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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Januar    i  ft  2  2, 


THEOLOGIE. 

i«,  b.  Mohr  u.  Winter:  Der  Schaden 
Jofephs  und  fein*  Heilung,  oder  vertraute  Worte 
au  Priefter  und  Leviten,  Staatsgelehrle  und 
Cult-Minifter,  Freunde  and  Feinde  des  rhriftli  - 
chen  Offenbarung^plaubens,  vorzüglich  Dcut/ch- 
lands  künftigen  Bißrhöfcn  gewidmet.  Von' 1 
tri/ius,  Cjnonicus  und  Bibliothekar.  Mit  Ge- 
nehmigung (.')  desBifchüfJ.SpeyeritchenGenf- 
ralvicariats.  1821.  95  S.  8. 


L> 


r  zu  Bruchfal  im  Ruheftande  lebende  \  f.  fcheint 
die  Zeit    benutzen    zu   wollen.  Vorzüglich 
Deutßldands  künftigen  Biß  Iwfcn  widmet  Er  —  was  ? 

Wörtliche  Proben  mögen  es  «eigen.  Ein  GIfick 
ift's,  dafs  dergleichen  vertraute  Acr/.te  des  Schadens 
Jofeph  fo  frühe  die  Arcana  ihrer  Schule  verrathen. 
Mephiftopheles  im  Fauft,  welchen  der  Vf.  gern  ci- 
tlrt,  wufste  beffer  die  Hörnchen  zu  verbergen,  dafs 
fie  nicht  zu  froh  hervorftachen. 

Nach  S.  56  find  latfwfifche  Bifchöfe  undprote- 
fianlifihe  Kinhcn-  Ephoren  fchon  Amis-;  und  Be- 
rufslulber  schäme  Curatoren  der  Akadcniieen  und 
Aafß  hcr  aller  hohen  und  niedem  Schulen  undls/w- 
anßaUen. 

„Diebs  Recht,"  meint  der  Hr.  Canonici*  S.  «?, 
„dflrfen  Geh  die  haiholißhenBiß Uöfe  in  Deuißhland 
um  fo  weniger  rauben  iaffeo,  da  es  von  unverföhn- 
lichen,  raub-  und  blutgierigen  Feinden  des  (fo  gut 
vereinbaren?;  Ädnigfhums  und  Priefterthums  plan- 
mJfi/g  darauf  angelegt  fey,  die  Erziehung  der  chrift- 
hcheu,   befonders  der  katholifchen  Jugend,  mit 
gjnziiclier  Ausfchuefsung  geiftlichcr  Lebrar  und' 
kirchlicher  Auflicht,  an  Geh  zu  bringen;  damit  edr- 
Jere  Jünglinge  fich  hinfort  nicht  mehr  dem  Priefter- 
ftande  widmen,  die  frecheren  und  ausgelaffeneren 
aber,  nachdem  man  fie  zuvor  ganz  antichriftifirt  und 
dekotholUifiret  bat,  zu  lehnen  Rebellen  in  Kirche 
und  Staat  erzogen  werden."  —    Weifs  denn  aber 
der  Vf.  nicht,  dafs  den  Proteftanten  nie  eingefallen, 
ift ,  ihren  geiftlichtn  Stand  von  den  Schulen  zu  ent- 
fernen r   Gerade  diefen  Stand,  .wie  er  unter  den 
Evangelifchen  fich  bildet,  benutzen  alle  Regierungen 
un  meiften  für  den.  allgemeinen  Unterricht.  Und 
iilt  derfelbe  in  alhmi,  was  dem  Chriften  und  dem 
B^mer  nöthig  ift,   den  Schrulanftalfc  n  nachftehe, 
welche  vor  wenigen  Jahren  ncjch  ganz  unter  Bifchö- 
fen  fanden,  oder  anderswo  noch  darunter  ftehen, 
wird  fo?»r  Hr.  .CUicht  behaupten  wedle«. 
L.  Z.  ig2a.   Erffcr  Band. 


Auf  eben  diefer  Blattfeite  meint  tler  Vf.:  „die 
neueren  Pfdagogen  treiben  den  Teufel  aus  durch 
Beelzebub."  lind  den  Schaden  Jofephs,  durch  wel- 
che Salbe  aus  Gilead  fucht  der  Vf.  an  ihm  eine  Wun- 
derkur zu   machen?    Wer  für  Univerfitäten  ei. 
Lehraufleher  auch  nur  der  theologifchen  Faculut 
von  Amts-  und  Berufswegen  fevn  follte,  mtifste  ein 
[oJcher  nioht  wenigftens  erweifen  können,  dafs  er 
]edenfalls  auch  felbft  zum  Profeffor  der  Theologie 
tüchtig  und  gefchickt  war«?    Wflrden  wohl  die 
meiften  Bifchöfe,  wie  Deutfchland  fie  ehedem  ken- 
nen lernte,  von  Profefforen  einer  theoloeifchen  Gni- 
verrität  bey  nicht  gefchlofTenen  Thüren  ex.minirt, 
ficli  auf  diefe  Watt«  zu  Lehraufficht  über  eine  Uni- 
versal legitimirt  haben?    Auch  neuerdings  zwar 
(f.  Darftellung  der  Gefinnnngen  Sr.  Heiligkeit  Aber 
die  Grundzüge  des  Vereins  deutfeber  Bundesräten 
zu  Frankfurt,  abgedruckt  in  den  neueften  „Grund- 
lagen der  deutfchkatholifchen  Kirchen -VerfaffunK."  - 
Stuttgart  t8at.  S.  364  u.  3g6)  fetzt  die  röm.  Curia 
viel  auf  den  fogenannten  kanonifchen  Procefs,  wo- 
durch die  furhtigkcil  der  Bifchöfe,  Weihbifchöfe 
».  f.  w.  erwiefen  werden  folle.     Nach  den  älteren 
^vfpielen  aber  mufs  dabey  profefform5fsigeCciehr- 
farmveit  in  der  Theologm  nicht  unentbehrlich  ge- 
vrefen  fevn.    Und  vermag  man  dann  doch  gut  zu 
beaufuchtigen,  wa?  man  nicht  auch  allenfalls  felbft 
zu  Jeiften  verftände?    „Geborne  Lehrauffeher  "? 
wie  Jafst  fich  diefer  ßch  felbft  widerfprechende  Be- 
griff in  untrer  Zeit  auch  nur  ausbrechen  ?  Wohl 
er.nnertS.  56,  dafsHuetius,  Borfuet,  Fenelon  u.  f.  w. 
doch  gewifs  die  böchfte  akademifche  Würde  fdas 
Canccllariat  und  das  Recht,  einen  Procanzler  zu 
rubftituiren^  zu  bekletden  und  das  Studienwefen  zu 
dingiren  fähig  und  würdig  gewefen  waren.  Warum 
weifs  denn  aber  der  Vf.  folcher  Namen  nor  fo  weni- 
ge.'   Warum  holt  er  fie  aus  der  Ferne?  Warum 
bedarf  er,  um  auch  nur  drey  zu  nennen,  felbft  des, 
von  der  römifchenOberaufficntftelle  übel  vermerkten 
Fenelons?    Jft  diefs  nicht  eben  fo  bedenklioh  ,  als 
wenn  man,  wo  von  Heiligen  unter  denßifchüfen  die 
Rede  ift,  immer  nur  den  heiligen  Boromäus  nen- 
nen hört?    Ree.  weifs  ans  eigner  Erfahrung,  wie 
viel  der  einzige  Franz  iMdu  ig  auch  für  und  durch 
che  Würzburger  Un.verl.täi  gethan  bat.  Von  wie  vie- 
len andern  aber  ift  ähnliches  zu  rühmen?  zu  einer 
Zeit,    wo    neubilchüf  liebe   Ab  Warnungen  erlaflen 
werden,. Dicht  durch  wohlfeile  Bib*iausgaben  ratio- 
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Nicht  einmal  aber  wftrde,  fo  dflnkt  es  den  Hn. 
Ganonico*  S>$9»  der  Schaden  Jofephs.  auf  Uni  ver- 
tut len  dadurch  Rehoben  fayn,  dafs  die  BifcAüfe  ge- 
borus?  Univerfitäts-Oberauffeher  und  Cancellarii 
wären«  »fcjfer,"  fagt  er»  „beffer  w3re  es  immer, 
wenn  die  Biichöfe  chriftliche  Jünglinge,  noch  che 
jpc  auf  Jycccn  und  höheren  TA-hrattßalten  verdorben 
würden }  aus  den  untern  Klaffen >,  oder  aus  der  Rhe- 
torik, wegnähmen,  iie  in  Seminarien  (vor  alJen 
Fortfehritten  des  menfchlichen  Geiftes  und  der 
Wiffeoichaften  wohl  verwahrt)  vollends  ausftudhren* 
und  unter  einer  zwar  ftrengen ,  aber  doch  iiebrei— 
chen  Vateraufßcht  zu  ihrem  geifthehen  Berufe  und 
zu  einem  (nach  P.  Bufenbaums  Cafuiftik?)  gottfeli- 
gen*  Leben  vorbereiten  liefceo.  Da  indefs  die  theo- 
logifeben  Faeultäten  nun  einmal  vorhanden  und  un- 
tere ftudirenden  Jünglinge  gezwungen  find,  die  ge- 
fährliche Laufbahn  auf»  Univerfitäten  durchzuma- 
chen;" fo  mufs  nun  eben  der  Schaden  Jofephs  durch 
andere  erprobte  Mittel,  welche  ungefähr  die  vor- 
gefchlagene  Erziehung  glaubiger  Priefter  ohne 
alle  akademifche  Studien,  wie  emft  in  Kapuziner- 
klfiftern,  oder  wie  jetzt  in  den  Seminarien  und 
Miffionsanftalte»  Prankreichs,  erfetzen  könnten, 
palliativ  behandelt  werden. 

„Man  berufe  daher,"  ruft  S.*55,  auf  hohe 
Schulen  folche  Männer  zu  Profefforen,  die  in  der 
lehre  vom  Kreuze  durch  Kenntoiffe  und  Erfahrung 
am  gründlichften,  und  durch  Uebung  am  frömmftea 
geworden  Ind.  Man  räume  den  Kirchenauffehern 
wieder  jene  Gewalt  ein,  die  ihnen  nach  göttlichen 
und  pofitiven  Staats-  und  Kirchengefetzen  zu- 
kommt (und  die  Geifter  munchifch  und  curialiftifch 
zu  verkrüppeln,  aber  dadurch  zur  »Vera  obedien^ 
tia,"  nur  nicht  gerade  gegen  die  LanJesobrigkeiten, 
abzurichten  eintt  Wunder  that).  „Vortreffliche 
Ideen  und  Vorfchläge,*  fährt  der  weltklugeVf.  fort, 
„filr  das  proteftanüfehe  ICirchenwefen  hat  Hr.  Kir- 
chenrath Schivurz,x  Dr.  und  Profeffor  der  Theolo- 
gie in  Heidelberg,  angegeben  in.  feinem  zweyten 
H>jft,  betitelt;  die  Kirche  in,  itiefcr  Zeil!  Sie  ent- 
halten manch©  Winke»  die  auch  von  Katholiken  (fo- 
gar)  vorteilhaft  benutzt  werden  können." 

Unübertrefflich  aber  ift  das  letzte  Areanem  au» 
der  Seelenkurart  des  Vfs.  Es  follten  nach  S.  59 
die  chriftlicheD  (?)  Rifchöfe  und  Kirchen -Epho— 
ren  wenigftens  dafür  forgen,  dafs  auf  unfern  Uni- 
verfitäten *in  beforuUrerU'hrßuhlßir  die  Atktfc  er- 
richtet, und  diefe  wichtige  Sparte  einem  Manne  an- 
vertrauet wörde,  der  Materialien  zu  eteem  geiftrei- 
chen  Vorlefebuch  über  die  Askefe-,  verbünden  mit 
geißlichen  Vebungcn wie  fie  Geh  häufig  in  den 
Schriften  eines  Fenelon*  BourdaJoue  und  ältererKir- 
chenväter  finden  laffen,  zu  benutzen  wu/ste.'*  Wer  da 
weifs,  was  die  fogenanoten  Meditationen**  in  den 
eehtbifchöflichen  Seminarien  und  in  Klöftevn  waren, 
der  begreift  die  edle  Methode ,  junge  Leute  frühzei- 
tig nichts  denkend  und  in  leeren  Phaotafieo.  hinbru- 
tend  zu  machen. 
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Uebrigens  verfteht  der  Vf.  auch  den  ParteyJofen 
vorzufallen.  Sclhft  IfUtkir  foll  S.«3  des  Hr..  Cano». 
nie  us  Gewährsmann  werden,  wenn'.?  mir  gegen  die 
hohen  Schulen  zu  gehen  fcheint.  „Auch  wenn  un- 
fere  Junglinge  auf  Schulen  und  Univerfitiiten  wirk- 
lich auf  gutem  Wege  find,  wenn  ihr  Herz  am  fchn- 
lichften  nach  Gott  verlangt,  fo  werden  ß*,"  fo  ver- 
leumdet diefer  VT.  Deutfthlands  Lehranftalten,  „von 
Verrjthern  aus  der  Schule  des  Lügenrnters  von  der 
rechten  Bahn  abgelockt  und  in  Labyrinthe  geführt, 
wo  Gott  nicht  ift.  Gott  fehuf  die  Menfchen  auf- 
richtig, aber  durch  Ktinfte  und  Wiffehfchaften  (M) 
werden  fie  verdorben!  Und  ßln.n  Luther  nannte 
die  hohen  Schulen  Synagogen  des  Satans  umi  Pflanz- 
fchulcn  des  Antichrjfts.  Die  Brorjtßijfi  'n  und  Neu- 
erer haben  längft  fchon  die  zweyte  bitte  vergeben: 
Dein  Reich  komme!" 

Nichts  gewiffer,  als  das  Letztere.  "  ASer-  will 
uns  denn  der  unvorfichiige  fchmeirhclnde  Vf.  ver- 
geffen machen,  gegen  welche  hohe  Schuten  Luther 
eiferte?  Waren  es  nicht  gerade  nur  folche,  wie  fit 
der  Hr.  Canonicus  jetzt  wieder  zur  Hinterthür 
hereinfuhren  möchte?  Unter  welcher  Oberaufficbt 
ftanden  damals  die  Univerfitäten  und  Seminarien,  als- 
fie  die  Ebenbilder  der  Objcurorum  Virorum  hervor- 
brachten« deren  fcholaftilch -gelehrte  Üngelehrfam- 
keit  jene  „Gerchnxäcklcr,"  wie  Hr.  F.  diefes  Stich- 
wort liebt ,  die  nicht  unter  bifchöflicher  Aufficht 
denkend  gewordenen  Erasmus,  Reuchlin,  Melanch- 
thon  u.  f..w.  durch  kritifch-philologifche  und  bibJi— 
(che  Alterthumskunde  und  ftatt  derLegenden  durch 
Gefchicht wahrheit  auf  den  Lehrftübfea  erfetzten, 
oachdem  Luther,  eben  fo  grofs  in  der  Ausreini- 
gung der  fcholaftifchen  Philofophi«  als  der  Theolo- 
gie, durch  unahläffiges  Empfehlen  und  Einführen. 
kJaffifcher  Studien  und  durch  Feuereifer  gegen  al- 
len Formelglauben  die  Stätte  der  Gefchmacklofen 
leer  gemacht  hatte.  Ift  es  denn  aber  nicht  auch  fo 
etwas  aus  der  Schule  des  Lögenvaters,  wenn  man» 
rechnend  auf  fo  vieler  andächtiger  Leier  leidige 
UnwiiTeohcir ,  fogar  dl»  Getcbichte  verdreht  und 
Luthers  heiliges  Schelten  gegen  die  fordern  Prote— 
flantismns  nnter  erz-  und  biichöfliehen  Ober-  und 
Üciteraoffichlert  wifTenfchaftlich>  und  fittlich  jn 
Haupt  ond  Gliedern  Verdorbenen  und  verkehrten 
Schulen  auf  diejenige»  welche  durch  ihn  und  feine 
Lehrart  verbeffert  find,  fchleichend  überträgt! 

Eben  fo  fchleichend  ift  eine  andere  Stelle. 
„'Zwar  gehört,"  fagt  &  5«»  »das  Recht:  „Akade- 
rtiieen  zu  ftiften  und  mit  Privilegien  zu  begaben ,  z.u 
den  höheren  Regalien  chritilieher  Souveräne;  aber 
die  Biichöfe  bekamen  doch  fchon  frOherhin  von  je- 
nen das  Recht,  Doctoren ,  Licentiaten  und  Magi— 
fter  in  den  höheren  DifcipÜnen  zu  ernennen,  und 
übten  überall  als  Kxinxfer  der  hohen  Schulen  das 
Recht  aus,  die  Prokanzler  zu  erwählen,  die  in  ih- 
rem Namen  akademifche  Wurden  ertbeilen  konn- 
ten." Will  hier  der  Vf.  die  Frtrften  vergeffen  ma- 
chen, dafs  man  ihnen  ehedem  das  Recht ,  Univer- 
fitäten zu  füften»  nur  wie  eine  von  dem  pfpftJichen 
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Stuhl  abh5ng)gflr*Vers<tofti8rung  ztrm  Dotiren  in  je- 
dem einzelnen  Fall  erft  ertheilte  und  dalier  auch  die 
Ertheilung  der  akademifche«  Wurden  nar  aus  Er- 
laubnis von  Rom,  nicht  als  Kegale,  gültig  feyn  Toll- 
te! Die  Reeentenrechte  (Iber  die  UniverGtäten  er- 
kennt der  Vf.  an  und  verkennt  fcheinbar  die  Zeit, 
wo  man  es  zu  Rom  für  Sacrilegium  erklärt  hätte, 
von  dem  Regale  allein  zu  fprechen  und  nicht  von 
der  apoftolifchen  Machtvollkommenheit ,  hoher 
Schulen  Stiftung  und  Einrichtung  wie  aus  göttlichem 
Rechte  erft  zu  erlauben.  Ueber  diefe  rcßrvatia 
mentalis  hofft  der  Vf.  wohl  Abfolntion,  wenn  nur 
das  höhere  lotereffe  erreicht  werden  könnte,  Ober 
die  durch  ein  Hegale  geftifteten  hohen  Schulen  ange- 
geborne  Bifchofsr  echte ,  als  etwas,  das  fich  die 
neuen  Bifchöfe  Deutfehlands  nicht  rauben  laßen 
dürften,  den  Regenten  and  nachGchtigea  Staatsbe- 
rathern glaublich  zu  machen. 

So  fange  aber  diefer  Rauh  nicht  zurückgegeben« 
fo  lange  nicht  alles  Geißige  wieder  von  der  erprob- 
ten Pflege  der  hohen  hierarchifchen  Geißlichheit  ab- 
hängt, ift  dem  Vf.  „Gottloßgkeit  der  hervorfte- 
eheodfte  Charakter  unfers   ruchlofen  Zeitalters'* 
(S-  53?«  „vielleicht  des   ruchloßßen  unter  allen, 
welche  die  Gefchichte  aufzuweifen  hat."    Wir  ge- 
hen hierflber  aus  ihm  eine  eigentliche  Kraftftelle: 
„Aus  Hafs  gegen  Gott  und  alle  göttliche  Offenba- 
rung erfand  man  den  fogenannten  Rationalismus, 
oder  vielmehr  man  taufte  fo  den  Unglauben  um. 
Der  Rationalismus  ohne  allen  haltbaren  Grund  ar- 
tete bald  aus  in  Naturalismus;  dann  ging  er  Ober  in 
Spinazismus,  in  den  rohern  Pantheismus,  Hylozois- 
luus,  und  verdünftete  zuletzt  im  Schmelztiegel  der 
&  Leninschen  Naturphilosophie  vor  unfern  Augen 
in  Nihiii.imuj,    wodurch   dann  noth wendig  der 
fcbänducWie  Brutalismus  und  die  roheße  Barbarcy 
entftehen  muTs,  die  Geh  felbft  zerfrören  und  den  Arm 
der  rächenden  Allmacht  zur  Vertilgung  auffodern 
mufs.   Die  l>elchränkte  Menfchenverounft,  die  Geh 
weigert,  Geh  den  Voxfchriften  der  höchßcn  Ver- 
nunft, die  n  e  irren  noch  trugen  kann,  zu  unter- 
werfen, ift  das  Princip  der  Zerßbrung  ,  nicht  der 
Mferbauung!    Raylc  tlicU  ort.  Acoßu,  rem.  G,  et 
ort.  Manicky    Die  dem  Vf.  höchfte  Vernunft  aber, 
Wo  wäre  Ge,  als  in  der  kirchlichen  Infallibilität,  de- 
ren Sprecher  und  Stellvertreter  die  hierarchifche 
Arjftokratio  feyn  und  wieder  werden  fall.  „Denn 
ohne  diefe"  —  ruft  S.  84  —  »wird  Chriftus,  der 
Ffirft,  von  feinem  Volke  getödtet,  und  dafs  dann, 
wenn  erft  einmal  die  groß,-  Vcßedcr  Chrißusrcgic- 
rung  (die  Papokratie?)  eingelturzt   ift,   auch  die 
Ich  wacheren  Schanzen  der  i'iirßenregierurtgen  nach- 
stürzen Wörden,  das  verfteht  Geh  von  felbft;  denn 
auch  hier  gilt  das  Sprichwort:  gefchieht  das  am 
grünen  Holz»  was  wird  erft  am  dürren  gefchehen?" 
Am  dürren?  Diefs  Gnd  alfo  uofere  Ftlrftenregierun- 
Ren??  —    F.  fährt  fort :  „Dafs  auch  diefen  letzten^ 
Effect  —  der  von  den  Cfirißusfchulen  in  Frank-" 
reich  und  ia  einem  grofsen  nordifchen  Reiche  wohl 
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berech.net  war,   in  letzteren  aber  nicht  ganz  zum 
Ausbruch  kam,  obgleich  Tag  und  Stunde  fchon  be- 
ftimmt  waren,  den  Herrn  Chriftus  Öffentlich  vm 
allen  Kanzeln  zu  proftituiren ,    und  dadurch  da* 
Signal  zum  allgemeinen  Aufruhr  zu  geben —  dafs 
auch  diefen  letzten  Effect  niemand  hindern  werde, 
davon  haben  wir  die  gewiffefte  VerGcherung  darin, 
dafs  die   Feinde  des  Chriften  -  und  Konigt  bums 
noch  immer  ruhig  fortwirken  können,  ohne  Geh 
durch  fcheinbare  Gegenanftalten  von  fchv-  chen  Re- 
gierungen ftören  zu  laffen."   Ob  zu  den  Umftdr Zun- 
gen ;n  Frankreich  Feindfchaft  gegen  Jefus  Chriftus, 
oder   vielmehr  der  gereiztefte   Widerwille  gegen 
geiftliche  und  weltliche  Ariftokratie  Haupturfache 
war,   weifs   edermann  zu  beurtheilen.    Was  aber 
der  Vf.  wie  e  ne  baare  bekannte  Wahrheit  von  Auf- 
ruhr gegen  Chriftenthum  und  Staatsregierung  in  ei- 
nem grofsen    nordifchen  Reiche  hinzufchreiben 
wagt,  ift  noch  v'eit  mehr  ein  Fahricat  aus  der 
Schule  des  Lögenvaters.    Nur  wiffen  dergleichen 
Pfennigfchriftftellcr,  dafs  bey  ihrem  vornehmen  und 
gemeinen  Pöbel  dennoch  fo  dreift  hingeworfene  "Un- 
wahrheiten einen  trockenen  Schwamm,  der  Ge  wie 
Funken  auffafst,  finden.    Für  dergleichen  —  ^etzt 
endlich  fchon  abgenutzte —  Tiraden  Gnd  dann  felhft 
die  einfältigften  Mährchen  —  wie  einft  den  fraozü- 
Gfclven  Convertiten  die  Büßfertigkeit  und  das  Te- 
ftament  VoUaircla  —  dem  Vf.  und  Seinesgleichen 
nicht  allzu  mährchenhaft,  wieS  73  Hie  klägliche  Je- 
remiade  zeigt :  ,^riedrich  der  Große  äufserte  in  fei- 
nen letzten  Tagen,  er  wollte  gern  eine  feiner  glor- 
reichften  Sehlachten  dahin  geben ,  wenn  unter  fei- 
nem Volke  noch  die  a/te Gottes/urriif  herr fehle,  und 
der  Uoglaube  nicht  fo  tief  eingewurzelt  wäre!  Die 
Folgezeit  rechtfertigte,"  fagt  Hr.  F.  v  „feine  trauri- 
gen Ahndungen,  und  der  Umftand,  dafs  in  einem 
grofsen  Reiche,   worin  das  Kreuz  des  Erlöfers  auf 
das  frechfte  geläftert  wurde  —  eben  daffelbe  das 
glorreichfte  Triumph -Ehren  -  und  Denkzeichen 
des  geretteten  Vaterlandes  werden  mufste  ,^  ift  eine 
nachdrückliche  Warnung  von  oben :  discite  fußitwm 
moniti  et  non  temnere  divos!n   Allerdings  war  das 
Kreuz,  als  Zeichen  nicht  der  Kncchtfchaft,  fondern 
der  Erlölung  durch  Gott  und  Vaterlandsliebe,  das 
Rettungszeichen  diefes  Reichs  ;  aber  fehr  gegen  die 
damals  allzu  eilfertig  bekannt  gemachten  vVflnfche 
der  Mönchsfreunde,  welche  eine  alte  Weiffagong, 
dafs  Preufsens  Untergang  auf  jene  Zeit  und  dann  fo- 
fort  die  Wiederherftellupg  aller  Klöfter  nächftenabe- 
vorftehe,  mit  läfternden  Anmerkungen  begleitet  ms 
Publikum  warfen ,  unter  dem  Titel ;    Hermann  von 
Lehnin,   der  dureh  die  alte  und  neuefte  (!)  Ge- 
fchichte bewährte  Prophet  des  Hatifes  Brandenburg, 
bearbeitet  durch,  einen  Gcßhh  htsfreund  in  dem  die- 
fem  Haufe  fo  fatalen  Jahre  1807.   Frankf.  und  Leip- 
zig (Bamberg?)  18"8.  XXV11I  u.  179  S.  8.  Der 
Bearbeiter  diefes  Geh  zu  früh  verrathenoVe  Skandals 
war  ein  Gefchichtsfreund  von  gleicher  Fabrik  mit 
Hn.  FaZritius,  welcher  gegen  alle,  die  nicht  unter 
da»  Kreuz  wie  ein  Zeichen  der  Knechtfchaft  krie- 
chen. 
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eben,  nichts  geringeres,  als  eine  allgemeine  Huge- 
notten- Verfolgung  erwecken  möchte, 

„Dagegen  würde  Z"  meioj  S.  $5  nach  dem  be- 
kannten terrowftifchenSyftem  der  exclufiven  AHeir.- 
gfdiigkeit,  „jetzt  nur  noch  der  Widerßand  aller 
vereinten  Chrißenßirßen  (will  fagen  :  die  Verpflan- 
zung der  InquiGioren  aus  Spanien  nach  Deutfchland) 
jenen  Ilauptßurtn  (gegen  Scepter  und  Hirlenftäbe 
zugleich)  vielleicht  ablchlagen  können  ;  wofür  aber 
NaturaliUcyi,  Deiften  und  unfere  neoJogifche  Docto- 
ren,"  fagt  der  Vf.  feufzend,  „ebenwohl  allerfeits 
gute  Ruhe  haben  werden.  Für  den  Einzelnen  bleibt 
jetzt,  wo  der  Gihrungsftoff  fchon  in  allen  Landen 
ausgegoffen  ift,  (alle  Warnungen  find  vergebens) 
nichts  übrig  als  der  Rath:  wer  in  Judua  iß,  der 
fliehe  auf  die  Berge."  Der  Vf.  flöhe  wohl  eher, 
wenn  Rom  zu  denominiren  hätte,  in  eine  neu  dotirle 
gute  Pfründe,  wo  man  fodann  den  Sturm  gemülhlich 
abwarten  möchte.  Ift  doch  an  einem  Canonicus  H., 
welcher  ohne  Vollmacht  Geh  drtfift  als  einen  Ge- 
fehäftsträger  der  deutfeh-katholifchen  Kirche  zu 
zeigen!  gewagt  hat,  das  Beyfpiel  geworden,  dafs' 
man  auf  folche  Weife  den  göttlichen  Beruf  in  ein 
Domkapitel  gleichem  ertrotzen  könne  ;  wobey  ver- 
glichen zu  werden  verdient :  „Beherzigung  bey  der 
Ausführung  des  abgefchloffenen  Concordats  zwi- 
fchen  Sr.  IC.  Maj.  von  Baiern  und  Sr.  P.  H.  Pius  VII, 


damit  —  die  höhere  und  niedere  Geißl'tchkeit  ver- 
aniafst  werde*,  die  Würde  des  Amtes  mit  der  Wüido 
des  Privatcluirakters  in  (Jebereinftimmung  zu  brin- 
gen.   Von  einem  Priefter.  Landshut,  bey  Thoman. 

1821. 

Auf  einem  Fabncat,  welches  Geh  doch  durch 
die  angeführten  wörtlichen  Auszüge  und  Tenden- 
zen auch  für  die  Geiftesarmen  unferer  myftificirtea 
Zeit  hinreichend  charakteriiirt ,  den  Titel  einer 
fonft  auch  durch  verfdindige  Verlagsauswahl  geach- 
teten Buchhandlung  zuriefen,  wird  jeden  wundern. 
Noch  mehr,  dafs  diefelbc  am  Ende  eine  fogenannta 
chriftlich-religiöfe  Zeilfchrift  unter  dem  einschlä- 
fernden Titel;  „Herr,  bleibe  bey  uns;  es  wird 
Abend!  Als  Winke,  Warnungen  und  Tröftungen 
für  einfame  Wanderer  auf  ihrer  Heimreiß-  nach  dem 
Vaterhaufe,"  ebenfalls  als  ein  Fabricat  des  Vfs.  an-, 


kündigen 


äffen  moc 


hte.    Machten  Ge  doch  heim- 


ziehen, folche  Heymathlofe ,  welche  eigentlich  jen- 
feits  der  Berge  zu  Haufe  find.  Ueber  uns  werden 
fic  doch  nicht  den  Abend,  noch  weniger  die  ISacht 
zu  bringen  vermögen.  Am  Ende  ift  es  auch  gut, 
dafs  Geh  der  Schaden  Jofephs  durch  Hülfe  eines  hof- 
fentlich nicht  kranken  Verlegers  offenbaren  konnte. 
Man  kennt  diefen  Schaden  jetzt  vermittelt'!  der  Fort- 
hülfe zur  Publicität  —  durch  fleh  felbft,  und  dpmit 
mag's  genug  feyn. 
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OeFfentliche  Anhalten. 

on  dem  landwirlhfchaftlirben  Inftilut  zu  Hohen- 
heim ,  welches  in  jeder  llinficlit  als  laiidwirlhlVhaft- 
liche  Hoch-  und  .llufterfchule  deu  gefegneiflen  Fort- 
gang hat,  wurde  kurz  Tor  der  Aernlo  eine  allgemeine 
Einladung  an  die  Landwirlhe  und  Freunde  der  Land- 
wirthfehaft  erlnffen,  fich  nn  einein  beftimmten  Tage 
zu  einer  Beredung  über  landwirthfrliaftliche  Gegen- 
flände  zu  Hohenheim  einzufinden.  Es  fand  ficli  eine 
zahlreiche  Verfaminhing  ein,  die  Unterhaltung  war 
elicn  fn  inleiel'fant  ils  belebt ,  uud  es  1  äffen  fich  von 
diefer  jährlich  zu  wiederholenden  Veranftallung  che 
erlpiiel'slichfleu  Folgen  für  die  fchon  an  fich  aui  kei- 
neta  niedrigen  Grode  flehende  landwirthfchaftlkhe 
CuitUr  Wiirtembergs  erwarten.  —  Die  reichhaltigen  . 
Yoefräge  des  Iuftituls  für  Land-  und  Fnrfthnu  began- 
nen mit  dem  iflen  November.  —  Nach  der  Idee  des 
Ivöujgs  Toll  mit  deui  luftitute  zu  Hoheuheiui  auch  eine 
ArineulVhuio  wie  in  Hofwvl  verbunden,  und  dazu  ein 
I  heil  des  Jeerftebenden  eireinur»  berühmten  Hohen- 
lu Miner.  Sthlofles  verwandt  werden.  —  In  Stuttgart 
»her  wird  mit  bftlrachthVhen  Aufimferungen  von  Sei- 
ten de»  Monaxckeu  zu  den  dazu  erfolgten 
1  4.     .  !  1  . .  »  ' 


gen  der  Landftände  eine  Thierarzlfchule  eröffnet ,  in 
welcher  innerhalb  eines  Jahres  in  allen  zur  prnktil'chen 
Thierarzneykunde  erfuderlichen  Gegenwänden  unent- 
geldlicher  Vuterricht  erlheilt  werden  foll.  Die  Anftalt 
ift  nicht  fowohl  auf  Bildung  gelehrter  ThierKflte  be- 
rechnet, als  vielmehr  für  junge  Männer  aus  dem  Uiii- 
gerftande,  für  Schmiede,  Pfeif  eher,  Schäfer  und 
Landwirthe,  die,  wenn  fie  bey  der  Prüfung  das  ]S*ö- 
thige  erlernt  zu  haben  fich  ausweiten  ,  als  öffentlich« 
Thiernrzle,  nicht  mit  Jahrgehall,  femdern  mit  der  Be- 
rechtigung zur  Ausübung  ihrer  Kuiift  von  Sirfatswe— 
gen,  erklärt  weiden  follen.  Es  kann  ein  jeder,  d^r 
den  gewöhnlichen  Sehidunrerrirnt '  erhallen  und  das 
softe  Jahr  zurückgelegt  hat,  auch  die  erforderliche 
Rörperi'tärke  und  die  nnthiuen  Hulfsmitlel  lür  die  Kei- 
ften eines  einjährigen  Aufenthaltes  in  Stuttgart  be— 
fitzt,  an  diefer  Anftalt  TheiJ  nehmen.  Die  Lehrer 
find  zum  Theil  bereits  angeftellt  und  dn*  nöthige  Lo- 
kal ift  reiner  Vollendung  nahe.  Durch  diele  wohlthä-' 
tigo  AnXtalt  wird  hoffentlich  allen  verderblichen  Pfu- 
frhereyen  in  Behandlung  erkrankter  Thiere,  einem  we- 
fentlichen  Vertier!»  der  Viehztn  ht ,  ein  Ende  gemacht 
und  alfu  einem  höchft  dringenden  Bedüxfniü'e  abge- 
holfen werden. 
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RECHTS GE  L  AHRTHEIT. 


Laidsht  ,  b.  KrüU :  Ueber  die  Jitttiche  und  bür- 
gerlicht BeJJcrun«  der  Verbrecher  mittel/)  de» 
PötätentMrjy/leuu  als  den  einzigtn  tuKilfigen 
Zweck  jeder  Strafe,  und  Ober  die  Unzweckmä- 
fsigkeit  der  früheren  Strjflheorieen,  namentlich 
der  Aöfchreckun£StUeorie  in  ihrer  praktilchen 
Anwendung.  Frey  nach  dem  Englifchen  bear- 
beitet von  Brnß  Spangtnherg,  grofsbrit.  Hof- 
und  Canzleyrathe  in  der  Jufuzcan2ley  zu  Celle, 
ifei.  XVÜ1  u.  187  S.  «• 

Zu  allen  Zeiten  hat  die  Jdee  der  Befferung  der 
Verbrecher  die  irefflichften  Gelehrten  undach- 
tungswürdige  Staatsmänner  befclufligt ,    und  der 
Glaube  an  die  Möglichkeit  der  Ausführung  gehört 
feloft  zu  deo  edeiften  ZeugniFTen  von  der  Trefflich- 
keit des  Gemflthes  derjenigen,  welche  die  Ausfüh- 
rung verfochten.   El  kann  daher  auch  nicht  fchwer 
feyn  in  den  Schriften  der  Alten  und  in  den  Gefetzen 
viele  Stellen  zu  finden,  welche  den  Zweck  der  Stra- 
fe in  die  Befferung  fetzen  ,  ohne  dafs  man  deswegen 
daraus  beweifeo  darfte ,  dafs  die  alten  Gefetzgebuo- 
gen  den  Zweck  der  Befferung  durchgerührt  haben. 
\n  Deutfchland  fanden  die  oft  in  neuerer  Zeit  ge- 
machten Anpreifungen  der  Befferungstheorie  oft  we- 
niger Eingang,  weil  theils  die  Lobredner  in  einer 
MaiTe  fchüner  Worte  6elt  gefielen  •  und  die  menfeh- 
liche  Natur  nach  Belieben  Geh  conftruirend,  von 
Behauptungen  ausgingen,  gegen  deren  Wahrheit  beb 
bald  der  gelunde  AJenfchenverftand  erklärte,  fo  wie 
die  Erfahrung  iaut  den  oft  febr  abenteuerlichen  oh- 
ne alle  Kenntnifs  des  Lebens  gemachten  Vorfchlä- 
een  widerfprach,  theils  weil  es  an  praktischen  Ver- 
fuchen  in  Deutfchland  fehlte,  an  welchen  die  Aus- 
führbarkeit der  Befferung  beobachtet  werden  konn- 
te.   Am  meiften  gewann  die  Befferungstheorie  in 
England  und  Nordamerika  Anbänger,   und  wenn 
auch  in  Bezug  auf  den  letzteren  Staat  Manner,  wel- 
che längere  Zeit  und  nnparteyifch  beobachteten, 
nicht  immer  das  günftigfte  Zeugnifs  des  Erfolgs  ge- 
tan, fo  lauteten  doch  die  meiften  Nachrichten  Kün- 
ftig für  das  Syftem.   In  England  hatte  Kloward  den 
Anftofs  gegeben ,  und  wenn  auch  der  Staat  nicht  fflr 
das  neue  Syftem  zu  gewinnen  war,  fo  war  doch  in 
die  Nation  einmal  der  Funke  gefallen,  der  Ober 
kurz  oder  lange  doch  einmal  zünden  mufste.  Be- 
tender* waren  es  in  neuerer  Zeit  drey  Schnftrteller 
in  tncland ,  die  mit  liegender  Beredfamkeft  ihren 
LaodsWuten  die  Nothwendjgkeit  der  VerbeiTerung 
A.  JU  Z.  Ifta*,  ß"/^  Band- 


des  bisherigen  Syftems  und  die  Ausführbarkeit  dea 
BetTerungsfyftems  darftellten,  nämlich  4».  Romitiy, 
befonders  in  den  tAfervations  on  the  cruninol  ioui, 
Burton  in  feinem  inquiry  wether  crime  and  mij'ery 
etc.  und  W.  Rotcve  in  feiner  1819  in  Londou  er- 
fchienenen  Schrift :  obfervation»  ou  penal  jurispru-- 
dence  and  the  refbrmation  nf  criminaU  with  an  ap- 
pendix,  containing  the  htteß  reporta  of  the  ßale  fri- 
Jons  on  Penitentiarics  nf  Philadelpltia ,  New-  York 
and  Mafjächujcrt$.  Befonders  merkwürdig  find  die 
der  Schrift  beigefügten  ofhciellan  Berichte  und 
Aktenftücke  (Iber  den  Zuftand  der  Gefangniffe  in 
PennfyJvanla  in  New  York ,  M»lbank  u.  a.  Schon 
eine  Ueberfetzung  diefer  Schrift  wäre  fahr  ver- 
dienftlich  gewefen,  noch  mehr  aber  ift  es  eine  fr  eye 
Bearbeitung  der  Schrift,  welche  auf  eine  zwecknü- 
fsige  Abkürzung  und  auf  treue  Auszüge  aus  dem 
englilchen  Original  befonders  in  Anfebung  originel- 
ler Bemerkungen  Roecoe%$  und  biftorifener  Nach-» 
richten  lieh  befchränkt,  zugleich  aber  alle  neueren 
Schriften  von  Burton ,  Romtlfy,  Montag*  und  Ren- 
tham  eben  fo  wie  die  darauf  bezüglichen  deutfehea 
Arbeiten  benutzt,  das  zerft reute  in  ein  Ganzes  ver- 
arbeitet, und  die  Anwendung  auf  Deutfchland  und 
unferen  Zoftand  macht.  Unternahm  eine  folehe 
Bearbeitung  noch  ein  Mann,  der  gründlich  tlieore- 
tifch  gebildet,  zugleich  als  Praktiker  mit  Erfahrung 
richtiger  Beobachtungsgabe  und  dem  nur  durch  Pra- 
:u  erwerbenden  ficheren  Takte  gefchmückt*  das 
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Brauchbare  von  dem  Aufserwefenüichen  zu  fchei- 
den,  feine  eigenen  Erfahrungen  mittheilen  wollte, 
fo  mufste  die  Arbeit  den  ungetheilten  Dank  das 
Publicum*  verdienen.  —  Die  vorliegende  Arbeit 
vereinigt  alle  eben  gefchilderten  Vorzüge,  und  lie>- 
fert  in  wenigen  Bogen  ein  zweyfaches  Werk ,  die 
Mittheilung  des  englifchen  Werks  in  treuen  Auszü- 
gen, und  die  eigenen  Anflehten  und  Erfahrungen  das 
hochverehrten  Vfs.  Die  Schrift  zerfallt  in  10  klei- 
ne Abtheilungen.  In  der  erftan,  über  den  Grund 
und  Zweck  der  Strafen,  greift  der  Vf.  (  nach  dem 
Vorbilde  des  Originals)  die  Meinung  einiger  engli- 
fchen Scbriftfteller  (  z.  B.  Bentham,  Montagu)  an , 
welche  den  Grund  des  Strafrechts  io  dem  Xbfcbou 
und  Unwillen  fuchen,  welchen  ein  begangenes  Ver- 
brechen in  dem  Gemüthe  Aller  errege,  nur  Wohl- 
wollen und  das  Gefühl,  welches  das  allgemeine  So- 
fte des  Menfchen  zu  befordern  fucht,  foll  die 
Richtfchnur  unterer  Handlungen  feyn,  (S.  aj)  fo 
lange  der  Glaube  an  die  Wirkfamkeü  harter  Straf- 
gefetze  vorherrfcht,  ift  es  nicht  möglich,  die  pein- 
liche Bechtspflege  au  verbeffern  (S.  ay.)  Die  Ba- 
B  tracb« 
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trachtung  der  Verbrechen  in  Bezug  auf  ihre  Beftra- 
feiug  ii't  etnfeiüg,  und  nicht  das,  Ideal  der  G.efetzge- 
rWg*  nur  wfenn  durch  Strafen  eine  wohlthntige 
Aenderung  in  Bezug  auf  die  Perlon  des  Beftraften, 
oder  in  Bezug  auf  die  Gefellfchaft  beabfichtigt  wird, 
ift  die  Strafe  gerecht,  daher  kann  Strafe  nur  als 
Mittel,  den  Verbrecher  zu  beffern,  und  die  Gefell- 
fchaft vor  weiteren  Verbrechen  ficher  zu  hellen,  zu- 
läffig  fevn(S.  29.);  nur  durch  weife  Befolgung  ver- 
BtfeiirtigBr  tiruudtutze,  durch  Entfernung  ailes  deffen, 
was  zur  Begehung  von  Verbrechen  verleiten  kann, 
durch  Vertilgung  des  Hanges  ZU  denfelben,  und  da- 
durch dafs  wir  an  der  Wohlfahrt  des  Verbrechers 
felbft  eia  aufrichtiges  Intercffe  nehmen,  und  ihn  zu 
tiberzeugen  fuchen,  dafs  die  Uebel  welche  wir  ihm 
anfügen,  die  unabwendbaren  Folgen  feines  Verbre- 
chens find,  können  wir  wuhlihälige  Kolgen  der 
Strafen  erwarten.  (S.  32.)  Dazu  foll  das  Pöniteutiar- 
fxftem  führen.  11.  Ueber  AbJ<  hreckung  von  Ver- 
brühen ditrr.h  gegebene  Bey/piele.  (S.  3  a.;  Üie  har- 
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Züchtigung  und  Gefiingniffe.  Die  erfte  Strafart  ift 
durchaus  verwerflich.  \S.  70.)  Auch  dar  Zuftand  der 
GefarJgnifle  ift  noch  tadelnswert!).  (S.  7<f. )  Der 
Mangel  gehöriger  Abänderung  der  Verbrecher,  der 
Mangel  des  Rechts  des  Staats  dem  Gefangenen  kör- 
perliclie  Schmerzen  zuzufügen,  ihn  der  gefunden 
Nahrung  1  der  reinen  Luft  zu  berauben,  der  faft 
norh  allgemeine  Zuftand  der  Gefangniffe ,  in  wel- 
chen der  Verbrether  feine  Gcfundheit  eben  So  ver- 
liert, als  der  Heft  fehaer  Moralitat  n*»ch  zerftort 
wird,  foderl  dringend  VerheTferung.  (Nicht  kräftig 
ge'ntig  kann  die  Schilderung  feyn,  um  den  elenden 
Zuftand  fo  vieler  unfererUefangniffe  vor  die  Seele  der 
Gefetzgeber  zu  hellen,  und  endlich  aus  ihrem  Schlum- 
mer fie  zu  erwecken  Was  (S.  75  -  fco)  gefaßt  wird, 
verdient  allgemeine  Beb  er/ ig  tu  ig.  (Vi.  lieber  einige 
7  "orjih  läge  zur  VerbejJ'erwtg  der  Strajgcjct&c,  weiche 
in  neuerer  Zeit  gemacht  wurden  Jind  (.•>.  *  1  .y  Maa 
war  in  neuerer  Zeit  allgemein  ober  zwey  Grunafalze 
übereingekommen,  i>  dafs  die  Strafe  dem  Vechre- 
Strafdrohung«!  wirken  n>.,hts;  wüufchensweiv    dien  angerneffen  feyn  muffe,   und  2)  dafs  diefelbe 


ten  _ 

tker  ift  es  die  Veranlaffung  zu  Verbrerhen  zu  ver- 
meiden und  die  Möglichkeit  der  Entdeckung  der- 
felbim  zu  vergröfsern.  Der  Hang  zu  Verbrechen 
mufs  getudtet,  und  durch  moralifche  Bofferung  mufs 
den  Verbrechen  vorgebeugt  weiden.  (S.  35.)  Harte 
Sirafenfind  nicht  blofs  nicht  fiebernd,  fie  find  felblt 
durch  ihre  Wirkung  auf  den  Cbarakier  des  Volkes 
nachtkaibg*  (S.  3«.)  HL  Heber  die  Verhütung  der 
p'crbrceiu-ni  (.->  40.)  Hierzu  führt  am  heften  diu  iro> 
he  vVirkfamkeit  auf  das  jugendliche  Uemüih,  dem 
morahfehe  Gefinnungen  eingellofst  werden,  die  Kr- 
-wecltung  des  Gefühls  für  Khre  und  Schaani,  Entfer- 
nung aUer  Veranlaffungen  zur  Verübuug  der  Ver- 
brechen.- Trefflich  i  t  der  Vf.  (S.  43  —  53)  über 
diefe  Veranlaffungen,  und  ihren  Zusammenhang  mit 
den  Verbrechen  Ira  ner kt.   IV,  Uefnw  die  'J'wUsJhur- 


tuch,  wenn  rechihche  Ueberführung  des  Verbre- 
chers voriiand«  n  ley,  unabbittlich  an  ihm  im  vollzie- 
hen fey.     Die  Ausführung  ift  aber  ni.  ht  fo  leicht 
fo  wie  felblt  gegen  die  Grundfatze  viel  einzuwen- 
den ift,  (S.  84.)  weil  vorzüglich  dief«  Syftem  auf 
die  Fairen  der  St-afe  auf  jeden   Vermceher  gar 
keine  R  ickficbt  nimmt ,  weil  wir,  indem  wir  uns 
ein  «jrtbeii,  über  m^rahfchu  Schändlichkeit  aumaa- 
fsen,  ein  Etwas  tmlonieiim  n ,  das  über  uu'.ere  Kräf- 
te geht,  und  nur  aui  vVjÜKur  Djruht,  weil  eigent- 
lich nur  das  indivilunm,  niebl  das  Verbrechen  l»e- 
ftraft  wr  eu  darf,   dabey  aber  der  Charakter  des 
Individuums  bcrüokficim^t  v*  erden  mufs,   weil  da- 
her die  Sitte,   jegen  Alle  diefeine. Strafe  zuzufügen, 
eine  Ai  t  von  rohem  Empirismus  ift  iS. >.c.)  welcher  für 
gewiffe  Verbrechen  em  gewiiies Specritum  tu  haben 
fe.  (S.  54.)  Todosftrafe  kaau  unter  keinen  l'm<'.„u-    behauptet,   uiul  daffelhe  ohne  RückGcht  auf  den, 
dengerechtfertigt  werden.  4  S.  54.)  Der  Vorschlag    Zufiand  des  lt«ii  pers  anwendet.    De.  t.rundfaiz  un- 
mancher  Sohrifliteller,  den  Morder  in  einen  ("leben    he  lingter  Vollziehung  .'er  •vrafe  if.  felbXl  anmaals— 
.Zuftand«  Zu  verletzen ,  welcher  ihn  von  der  einen    lieh,,  weil  er  eine  Infalh  »dilat  bey  i*  nlwerfung  der 
jSehe" au  der  Wiederholung  eines  ähnlichen  Verbre—    S\d-;de"  Verbrechen  und  Strafen  v.  r. uisfet/t.  VII. 
cherts  verhindert,  auf  der  anderen  ihn  dauernd  de-    Ur/jirung  und  gegenwärtige  lieji  huj/enheil  der  Pü- 
•tnüthigt  und  erniedrigt,  hat  viel  für  fich.  CS-  57.)   ni'ientinrien  «der  Büß  -  und  ÜyjcruJigsttiißaUcn  in 
Die  Todesftrafe  auf  Verletzungen  des  Eigeothums   stuwrika.  .  S.  94.)  In  der  uenen  »Ve.it  entüand  ein 
>ni  fetzen,  läfst  fich  nie  rechtfertigen.  (S.  5^.)  (Sehr   d  •  n  gewöhnlichen  europä  feilen  StrafTyrteme  ganz 
gut  ift  was  der  Vf.  (S.  62.)  Uber  das  Neb-'neinander-    entge.  engef«tztei  Syftem  der  petnJühen  Rechtspfle- 
^i'tellen  von  zwey  ganz  verfchiedenen  Vertxerbeu,    ge ,  -welches  klein  und  diirf  i^  in  feinem  Beginnen, 
.die  mit  der  nämlichen  Strafe  belegt  werden,  fagt.)    in  der  l'VIge  mehr  ausgebildet^    endlich  in  feiner 
Sehr  richtig  wird*(S.  65.)  gezeigt,  tlafs  gerade  in  der   gr.ilsifu  Ausdehnung  ialVirkiam^eit  gefetzt  wur- 
Ijiianwendbarkeit  der  behebenden  Slralgefet*«  ein    de;  die  Antgabe  des  SyUems  beruhte  in  dem  auf- 
Hauptgrund  der  Vermehrung  der  Verbrechen  in    rirhl  i»:eu  und  ernfili.  lien  W  illen ,  die  reine  und  ein- 
neuerer Zeit  liegt.    Der  Vf  gieut  (S.  6r>.)  aus  fei-    fari.e    Lehre  des  ChiiKenihums  zur  Verbefferung 
ner  eigenen  Erfahrung  inierelfante  Be.y.fpiele  zur  Bfs-   und  Kegnliruog  aller   nienfchhclifu  Einrichtungen 
ftatigung  an.  —    Der  Vorfchlag  ein  iler  Nalur.de«    ai.zu  vendeu.  VS- 95.)  Auch  die  Pennfylvani'che  (ie- 
Verbre  hens   gemäfses  Strafinaafs  fo   feftzulet/.en,    fei/f ',vm»  ift  verleb  edeue  Stufen  durchgegangen, 
dafs  iedes  einzelne  Verbrechen  mit  einer  eigenen    ilas  •«  :et/!)ucli  von  1736  kannte  noch  die  Todesftra— 
verhältnifsreäfsigen,  aber  beftinvnieu  Strale  i>.j  •    ht  -,fen,  und  öffentliche  Auspeilfchun.  .    Auf  .Veraidaf- 
werde,  lafst  fich  recht  gut  hören t  aber,  ui^  1  'Vi  .|n „g  •leajfop*.  BuA  ifgjbiliei«  Scheine  Gelelifohaft 
leicht  ausfuhren.  (S.  67.)   V.    Leber  korpatuhc  tha  Uea  üvvecK  baue,  dj«,  La^e  dw  Gciaiitonen  in 
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den  öffentlichen  Gr  fang™  (Ten  10  erleichtern ,  Brud-  zur  Sprache,  leider  ging  atich  diefsmul  (wie  in  den 
fnrd  vfirktc  noch  rhä'tiger  fort,  und  1790  wurde  zu  betten  Sachen  in  England  ans  Furcht,  da/s  die  Neue- 
Philadelphia  das  panteniiory  errichtet  and  unter  rung  das  aite  ehrwürdige  Gebäude  erfehüttere»  und 
Oberaufsicht  einer  eigenen  Comite  gefetzt,  ans  ta  zu  anderen  unberechenbaren  Neuerungen'  führe) 
Perfoneo  beftehend  mit  der  Pflicht,  das  Gefängnifs  zu  der  Antrag  nicht  durch,  aber  Privatperfonen  wur- 
viCttiren  und  genau  Au ffieht  zu  halten.    Schon  1791  den  fflr  die  Sache  begeiftert,  und  es  eocftanden  Pri- 


eritatteie  die  Comite  einen  fahr  günftigen  Bericht 
Über  die  bereit*  bewirkte  Verbefferung  der  Verbre- 
cher; auf  Eddys  Antrag  wurde  ein  ähnliches  Ge- 
fingnifs  in  N«u  ¥ork  errichtet;  1796  wurde  die 
neue  Slrafgefetzgebung  eingeführt ,  in  welcher  kör- 
perliche Züchtigung,  Confi*cation  des  ganzen 
Vermögens,  ond  Todesftrafe  (mit  Ausnahme  bey 
Mord  und  Landesverrat!! )  abgeschafft  wurden; 
auch  in  mehreren  Theilen  von  Nordamerika  cbi- 
ftanoVn  allmähh'g  Staatsgefangniffe  nach  dem  Mufter 
ron  Philadelphia.  Im  J.  in  17  wurden  von  Coro- 
mifiarien  die  Gefangniffe  ftrenge  unterfuebt,  die 
Untersuchung  /pmc  allerdings  viele  Mifsbriuche 
auf,  und  man  "bemerkte  ( S.  log.)  dafs  die  Ver- 
fchlimmerung  ztmächft  dadurch  veranlafst  wurde, 
dafs  die  uneigennützige  Sorgfalt,  welche  von  den 
erden  Gründern  auf  Hie  Pflege  verwendet  worden, 
in  der  Folge  nachgelaffen  hat.  Auch  im  Mangel 
an  Lokale,  in  der  dadurch  erfeh werten  Ahfoude- 
Tun'g  der  Verbrecher  von  einander  ,' 1  und  befonders 
in  den  unvernünftigen  Verfahren,  dafs  Verbrecher 
die  fchm,  aus  der  Anhalt  gebelfert  tut  lallen  waren, 
fpäter  zum  zweyten  uad  driften  Mal»  in  das  lnftltut 
aufgenommen  wurden,  lagen  Urfachen  der  Ver- 
fchlechterung.  Die  Wiederaufnahme  folcher  rück- 
fälligen Verbrecher  läfst  ßch  nie  vertheidigen  (S.  1  Ii.) 


vatanftalten  tiefer  Art,  die  auf  Befferung  berechnet 
waren;  bekanntlich  beftand  in  England  die  Sitta 
ßch  der  Verbrecher  durch  Abfendung  nach  Neu- 
Süd  -  Wale*  zu  eutiedigen  ;  empörende  MifsbrSucba 
hatten  fich  auch  dabey  eingefchlichen,  die. Regie- 
rung traf  nun  andere;  Anhalten  zur  ut  nähme  dec 
Verbrecher  z.  B.  in  vv'oolwich,  Sheernefs  und 
Porismouth.  Die  Berichte  ober  ihren  Zuftand  lau- 
teten günftig.  <S.  145.)  Mehrexe  Anhalten  diefer 
Art  entftanden  allmähli«,  (S.  150.)  höchft  lohnend 
waren  die  unferen  Lefern  wohl  fchon  bekannten 
Bemühungen  der  Mißrejk  Fij.  X..  Bcinerkwigcn 
über  die.  Knri< 7//uw «  einer  withren  Pönitentiuty. 
(S.  157.)  Nur  Perlon  cn,  die  durch  ihre  Verbrechen 
eine  gesetzliche  Strafe  verwirkt  haben,  bey  denen 
man  billiger. und  vernünftiger  Weife  erwarten  darf, 
Haft  ße  dar  beabßchtigten  Befferung  nicht  unfähig 
feyn  werden,  gehören  in  die  Pönitentiary  (S.  15H.) 
dagegen  nie  die  auf  Lebenszelt  oder  lange  Zeit  ver- 
ürtheilten  Verbrecher.  Jeder  Zuehtiing  muCs  ein« 
abgefonderte  Zelle  zum  Schlafen  haben,  dagegen 
muffen  gemeinfchaftliche  Arbeitsfalft  da  feyn,  in 
welchen  die  Züchtlinge  befanders  zurr  frey  willigen 
Arbeit  aufzumuntern  lind  ;  es  bedarf  keiner  Abände- 
rung der  beftehenden  Strafgefetzgebttng,  fondern  nur 
einer  Autorifation  der  Jaftizbehorden,  diejenigen 


bey  einem  folchen  Inüittite  mufs  befonders  die  Dauer  Verbrecher  weiche  bisher  mit  körperlicher  Züchti- 


des Gefangniifes  und  die  Häufigkeit  der  Strafe  fehr 
abeekarzt  werden;  das  loftitut  mufs  ßch  auch  dar^ 
ml  betchräoken ,  nur  diejenigen  beffern  ztl;  wollen, 
deren  ftefterunf  aus  vernünftigen  Gründen  erwartet 
werden  darf.  (&114.)  Einen  Grund  des  Verfalls 
der  Anhalten  fand  die  Commiffion  noch  in  der  zu 
häufigen  Ausübung  der  Begnadigung ;  der  Vf.  S.  115 
zeigt  aber  dafs  Hesna  .ir  ung  nie  ausgefchleffea  wer- 
den  dürfe,  dafs  ße  aber  mit  grofser  Vorficht  auszuü- 


gung,  mit  karzem  Gefangniffe  betraft  wurden,  auf 
tb  lange  Zeit  in  das  Bcfferungshaus  zu  fenden  ,  alr 
zu  ihrer  wahrhaften  Befferung  vernünftiger  Weife 
hinlänglich  feyn  durfte.  (S.  164  >  Die  Gomite  mufs 
ftrenge  Aufficbt  haben,  aber  nicht  Anordaungen  von 
oben  herab;  oder  die  Pol i/evga wall,  fondern  nur 
der  Gemeinfinn  und  die  Tugenden  der  Mitglieder 
bürgerlicher  Gefellfchaft  muffen  die  Wirksamkeit 
folcher  Anhalten  begründen  (S.  i6fi.)  Vorzüglich 


beofey.    Dar  V  t-  zieht  die  Schläfta-  (S.  * 19.)  dafs-  mufs  der  Geift  der  ArbeidamkeÜ.  erweckt  werden; 

der  Ertrag  der  Arbeit  fall  nach  den  nöthigen  Ab- 
zügen, (S.  172.)  zu  dem.  eigenen  Vortheile  des 
Züchtlings  verwendet'  werden.  Befferung  des  Ver- 
brechers mufs  der  Beweggrund,  Gegenftand  und 
Zweck  aller  in  den  Anhalten  herrfohenden  Thärig- 
keit  feyn.  (S.  180.)  —  Es  bedarf  wohl  nach  den 
bisherigen  Auszügen  >  nicht  erft  einer  Anpreifong 
einer  Schrift,  die  einen  der  jnterelTaiiteften  Gegcn- 
hände  zur  Sprache  gebracht ,  und  durch  viele  geift- 
reiche  praktifche  Bemerkungen  und  Vorfchläge  das 
Nachdenken  im  huchften  Grade  erweckt.  Leider 
hat  auch  im  Kriminalrecht,  wie  in  den  meiflen  Fä- 


der unerfreuliche  Zuftand  der  Amerikanifchen  Bef- 
Jerungsinhitute  nicht  als  unvermeidliche  Folge  des 
BelTerungsfyftems  erfcheine,  fo'ndern  aufscrvvefentli- 
chen  Umftänden  und  Zufällen   zuzufchreiben  ift. 
.VIII.  Ucbcr  die  Befjcnmgsanßultcn  auf  dem  ciiro- 
paijchen  Comünents  (S.  130.)  Der  Vf.  giebt  züerft 
.die  Kefultate  der  von  HowaTd  gefammehen  Erfah- 
rangen  an,  und  zahlt  dann  andere  Nachrichten  über 
europäifche  Strafanftalten  auf ,  iri  welchen  die  Ver- 
brecher bafebj^fwegden,  vorzüglich  (S.  131.)  aus 
efe  1814*  '5*  über  die  Parifer 
7eber  die  BeJJerungsanßaUcn  in 


den  Beri 

Gefingni 
tuglund 
die  Erric— i 

M:Cs verf tändnule  2w)fchen  Jlouxtrd  und  den  ewann-   pung   der   VerbältnilTe  des  Lebens 
tex»  >li\comrrul1arÄb  brachten  jedoch  die  Sache  nicht  Schwall  von  fchönen  Worten  zu  bedecken  , 
zur  A<mtn»g>  i|io  brachte  ' 


■  C5-  «Sl^  Schon  WoH'urd  hatte  in  England  ehern  des  WilfenS  die  Sitte,  die  Armutb  an  ernpt- 
htung  fpjeher  Anhalten  in  Antrag  gebracht,   rifohen.Kenntniffen,  den  Mangel  richtieer  Würdi- 


cfnen 
durch 


die  Sache-  £eruiuj>gen  aui  dunkle  Gefdhle  fich  zu  helfen,  und 
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die  Welt  ä  pritri  Zu  eonftfuiren,  nicht  fehe»  den 
Forifchritteo  dar  Wiffenfchafr  gefchadct,  namentlich 
hat  die  Art,  wie  man  die  Befferungstheorie  häufig 
rieducirte,  und  die  Federungen  welche  man  auf- 
hellte, z.  B.  der  Vorfchlag,  dafs  man  io  katheli- 
fchen  Staaten  die  aufgehobenen  Klöfter  zu  Beffe- 
rungsanftalten  benutzen  follte,  den  Nachtheil  her- 
vorgebracht, dafs  Staatsmänner»  welche  ohnehin 
pt  roe  die  Vorfchläge  der  Schriftfteller  in  das  Reich 
gutmüthiger  Traume  and  Snbwärmereyen,  welche 
die  Welt  nicht  verbänden,  ver  weifen,  für  das  was 
richtig  verftauden.dem  Bcfferungsfyiteme  aum Grun- 
de liegt,  beb  nicht  >nte*effirten,  daher  wir  in 
Deutfchland  keinen  durchgeführten  vollftandigen 
Verfucb  von  Pönitentiaranitalten  aufzeigen  kön-r 
nen,  ungeachtet  es  an  einzelnen  Anftaiten ,  die 
Ähnlichkeit  damit  haben,  nicht  fehlt.  Gerade 
diejenigen  welche  anch  in  ihrer  Anpreifung  der 
Befferungstheoris  am  meiften  die  Sitte  alle  Ver- 
brecher aber  einen  Leiftea  zu  fchJagen,  und  keine 
Röckücht  auf  das  Individuum  zu  nehmen,  tadelten, 
waren  felbft  in  den  nämlichen  Fehler  gefallen,  Ce 
fprachen  von  der  Seelenkrankheit  des  Verbrechers, 
von  feiner  Sehnfucht  nach  Strafe  als  Heilongsmittel 
der  inneren  Zerrüttung,  bauten  auf  diele  Voraus- 
setzung ihre  Koderungen,  und  »ergafsen,  dafs  von 
leo  Verbrechern  kaum  einer  gefunden  wird,  auf 
welchen  das  Bild  diefer  Sehnfucht  pafst.  Andere 
Kriminaliften  legten  den  Anhängern  der  Beflerungs— 
theorie  willkürlich  Vorfleilungcn  unter,  die  dieter 
Theorie  nicht  zum  Grunde  lagen,  machten  die 
Theorie  lächerlich,  indem  fie  diefelbe  auf  die  Spitze 
ftcllten,  und  überfahen  den  allerdings  richtigen  Punct, 
welcher  der  Befferungstheorie  zum  Grunde  Jtegt. 
Wenn  man  die  Klagen  trefflicher  Schriftsteller,  und 
gerade  auch  der  neueren  engiilchen  Juriften  lieft, 
fo  möchte  man  glauben,  dafs  «lies  Unheil,  welches 
untere  begehende  Strafgcfetzgebung  verbreitet,  alle 
Gebrechen  derfelben  z.  B.  die  Harte  der  Strafen,  das 
Uq  paffende  mancher  Strafarten  z.  B.  der  körperli- 


chen Züchtigung,  die  Häufigkeit  der  Todesftrafen 
nur  daraus  herftammen,  dafs  man  nicht  als  Zweck 
der  Strafen  die  Reffe rung  aufgeftellt  und  darnach 
die.  Gefefzgebung  durchgeführt  habe,  man  follte 
glauben,  dafs  allem  Uebel  auf  einmal  abgeholfen 
werden  könnte,  fobaid  man  fleh  nur  eotfcbliefsen 
könnte,  die  Befferungstheorie  praktlfch  einzufah- 
ren. Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dafs  unfere 
Strafgefetzgebuagen  (wir  erfuchen  unfere  Lefer  bej 
dem  Studium  der  eugiifohen  Schriftfteller  nicht  za 
vergeffen ,  dafs  die  Klagen  der  letzteren  auf  di« 
englifche  Gefetzgebung  Ach  bezieben,  welche  ihrer 
Ehrwürdigkeit  ungeachtet,  die  empörendften  Ge- 
hrechen enthält,  fo  dafs  man  nur  mit  grofser  Vor- 
ficht die  Klagen  der  Engender  auch  auf  unlere 
Gefetzgebungen  beziehen  darf)  grofse  Mangel  ha- 
ben, und  einer  Reform  bedürfen,  insbefnndere  be- 
treffen die  Klagen  mit  Recht  die  zur  Mode  ge- 
wordene Starrheit  der  Vorfchriften,  mit  welchen 
jeder  Fall  mit  einer  gleichen  Strafe  belegt  wird, 
das  Streben,  alles  richterliche  Ermeffen  zu  verban- 
nen,, und  abfolut  beftimmie  Strafgefetze  einzufüh- 
ren, vorzüglich  die  Verkehrtheit  des  Straffyftems 
welches  alle  Strafen  nur  auf  Furcht  gründet,  nur 
die  gerne i oft e  Seite  der  menfebiiehen  Natur,  die 
rein  finnliche  hervorhebt,  darauf  ihre  Str  afanficht 
baut,  und  die  edlere  Seite  der  MenfchennaUir  völ- 
lig unbeachtet  lifst,  daher  auch  die  edleren  Hebel 
gar  nicht  in  Bewegung  fetzt,  vorzüglich  auf  Ehre 
und  Bargerthum  nicht  wirkt.  Gerechter  Tadel 
trifft  nicht  weniger  die  empörenden  Gefängnifsan- 
ftalten  in  Deutfchland,  die  darin  auzgefprochene 
Verhöhnung  aller  Menfchenrechte,  die  iangfame 
Marter  und  planmäfsige  Unlergrahung  der  Gefund- 
beit,  wie  die  Vernichtung  des  Refts  üefTerer  Kei- 
me im  Gefangenen.  Wenn  die  Freunde  der  Beffe- 
rungstheorie aech  gar  kein  Verdienft  hätten ,  fo 
wäre  es  doch  febon  diefs,  dafs  fie  kräftig  die 
Schändlichkeit  unferer  Gefängniffe  fcbildern,  und 
ihre  Verbefferung  fodern. 
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Beförderungen  «.  Ehrenbezeigungen.  Jahren  m  An^eleg  eiüteiten  des  Concordats  in  Rem  war, 
v  *„.  Tor*öglich  die  Arbeiten  der  dazu  in  Frankfurt 


rer  ehemalige  Privat  -  Secretär  der  verftorbenen 
Königin  Katharina ,  Hr.  Reichenecker,  hat  die  er- 
ledigte Stolle  eines  Secretärs  bev  dein  KönigL  Stu- 
dienrathe  erhalten. 

D''r  uu»  ili«.  Ahlehliefsung  des  Concordats  mit  der 
»ömifcheu  Kurie  hochverdiente  bisherige  Vice— Präfi- 
dent  des  Ober- Regierung* -Cidlegiuins,  Staatarnth, 
Freylverr  v.  Schmitz  (iroUenburg,  welcher  mit  dpm 
Uadenl'cben  Gefautllen  Hn.  y.  Türkhepn  vor  einigen 


thätig  gewefenen  CnmmüTion  leitete,  ift  gegenwiu-tie 
auraerurdentlidier  Grfandter  und  bevoUinächtiater  Mi* 
nifler  am  Königl.  Baierfcben  Hofe.  * 

Der  Hr.  Repetent  M.  Schmid  d.  jüng.  ift  «um  au- 
fserordentlichen  ProfeObr  der  evangelifrhen  Theolugte 
an  der  Unirerrität  Tübingen,  und  der  proviforifrh  hey 
der  neuen  Anfielt  der  Oflicierszögliuge  in  Ludwigs-. 
bürg  nngefiellt  gewefene  Repetent  Hr.  .S»«tfW  definitiv 
cum  rrofelTur  an  diefer  Anftalt  erm 
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LumnsiiiT,  b.  Krüll:  Ucber  die  Jittliche  und  bür- 

ferliche  Befferung  der  Verbrecher  mittelß  de* 
'Önitcntiarjyßcnts  —   Frey  nach   dem  Engl. 
'  bearbeitet  von  Erttß  Spangenberg  u.  f.  w. 

;  Stück 


(Be/khlu/t  itrim 


"ob.) 


Nicht  weniger  verdient  noch  Tadel  das  in  neuerer 
Zelt  durch  die  Deduction  von  der  SeJbftftän- 
digkeit  des  Rechts  zur  Mode  gewordene  Losreifsen 
der  Strafgefetzgebung  von  allem  Zusammenhange, 
in  welchem  ße  nothwendig  mit  allen  Ältlichen  und 
religiöfen  Anftalten  eben  fo  wie  mit  allen  Zweigen 
der  Gefetzgebung  ftehen  mufs.  —    Allerdings  hat 
die  Anficht,  welche  die  ßefTcrungstheorie  der  Strafe 
unJ  ihrer  Beziehung  auf  die  Menfchennatur  wie  auf 
den  Staat  zum  Grunde  legt,  glücklich  die  Klippen  der 
entgegengefetzten  Syfteme  vermieden  ,  und  fprjcht 
felbft  durch  die  Helligkeit  der  Aufgabe,  durch  das 
würdige  Erfaffen  der  Menfchennatur  jeden  Freund 
der  Menfchheit  an,  es  kömmt  nur  darauf  an,  dafs 
man  ihr  nicht  eine  Wunderkralt  zufchreibe ,  und 
die  Sache  wieder  auf  die  Spitze  ftellt.   So  möchte  es 
kaum  zu  vertheidigen  feyn ,  wenn  man  den  Zweck 
d«  fterteru ng  als  den  einzig  zulärfigen  Zweck  der 
Strafe  aurtlellt;  gerade  die  Mehrzahl  der  Verbrecher 
wäre  dann  gar  kein  Gegenftand  der  Strafgerechtig- 
keir  mehr,  weil  der  Bcfferungsverfuch  I>ey  ihnen 
völlig  fruchtlos  ift.    Kann  man  nicht  die  Todesftra- 
fen  aus  derReihederStrafen  verbannen,  (gewöhnlich 
febträrzt  maa  fie  durch  eine  Hinterthür  wieder  ein, 
nachdem  man  ße  mit  aller  möglichen  Feycrlichkeit 
von  vorne  verbannt  hat)  fo  kann  nicht  die  Befferung 
als  einziger  Strafzweck  aufgeftellt  werden;  wir  muf- 
fen daher  zwey  Fragen  unterfcheiden :    1)  foll  das 
ganze  Straffyftem  nur  allein  auf  BelTerung  berechnet 
tturf  darnach  jede  Strafe  eingerichtet  werden?  2)  foll 
bey  den  Strafeinrichtungen  auch  das  in  der  Natur 
der  Strafe  liegende  Merkmal,  dafs  fie  Befferungsübel 
ift,  hervorgehoben,  und  von  der  Strafgefetzgebung 
xweckm3fsig  nach  dem  Bedürfniffe  gebraucht  wer- 
den7  Wir  verneinen  durchaus  die  erfte ,  und  beja- 
hen die  zwevte  Frage;  ihre  Bejahung  aber  fahrt  uns 
zu  weiterer/Fragen,  und  zwar:   1)  mdften  alle  Ge- 
fiogniffe  nur  allein  nach  dem  Zwecke  der  Beffertmg 
einrerichtet  fevn?  2)  müffen  in  der  ganzen  Reihe 
der  Strafanftalt'en  auch  befendere  Anftalten  vorhan- 
den teyn»  welche  nur  auf  die  Befferung  der  Verbre- 
cher 'auf  die  Art  der  nordamerikanifchen  Pöniten- 
tiarr)  berechnet  ßnd?  3)  muffen  wenigftens  nicht 
k.  L».  Z.   182»-  &ß"  Band- 


•üc  Strafanftalten ,  den  Verfuck  der  Befferung  tritt* 
chen  ,  und  die  moralifche  Verfchlechterung  der  Ver- 
brecher nach  allen  Kräften  zu  verhindern  fachen' 
rend  wir  die  erfte  diefer  Fragen  verneinen  zu 
muffen  glauben ,  bejahen  wir  gerne  die  zweyte  und 
dritte.  Es  käme  jetzt  nur  darauf  an,  die  Pöniten- 
tlary  in  das  ganze  Straffyftem  gehörig  einzupaffen, 
und  hier  ift  der  Hauptpunkt  der,  anzugeben,  wel- 
che Verbrecher  in  diele  Anftalt  zu  bringen  feyen? 
Wir  fetzen  in  Con.requenz  der  Bejahung  der  dritten 
Frage  voraus,  dafs  zwar  in  allen  Strafanstalten ,  auch 
dcnpjnigen ,  welche  die  fch werften  Verbrecher  in 
fich  aufnehmen  mufs,  der  Bofferungsverfuch  ge- 
macht, aber  in  den  Anftalten  der  eben  genannten 
Art  nur  fo  gemacht  werden ,  dafs  der  weiteren  De- 
moralifirung  vorgebeugt  und  dem  Verbrecher  Gele- 
genheit zur  Befferung  gegeben  wird;  daher  mufs 
auch  bey  den  auf  lebenslang  verurthcilten  Verbre-, 
ehern  für  gehörige  Abfondcrung  der  Sträflinge ,  für 
eine  zweckmässige  Arbeit,  fnr  Religionsunterricht 

Seforgt  werden.    Nie  darf  die  Einrichtung  des  Straf- 
aufes  auf  den  von  Zuchthauscommiffarien  nur  zu 
oft  geüufserten  Grundfatz  gebaut  werden,  dafs  an 
dem  Verbrecher  doch  nichts  mehr  zu  verderben  fey. 
Bey  der  Frage,  wer  in  die  Pönitentiary  gehöre,  lifst 
die  gewöhnlich  gegebene  Antwort:  alle  diejenigen, 
von  welchen  vernünftiger  Weife  die  Befferung  zu  er- 
warten ift,  fchr  viele  Zweifel  zurück.  Zugeben 
läfst  fich  hier  leicht,  dafs  rückfällige  Verbrecher 
nicht  mehr  in  die  Anftalt  gehören,  obwohl  viel- 
reicht för  fie  eine  erböhetere  Art  verflicht  werden 
könnte,  aber  bey  welchen  läfst  fich  vernünftiger 
Weife  Befferung  erwarten ,  bey  welchen  nicht?  Die 
Art  des  Verbrechens  müfste  hiebev  den  Ausschlag 
geben,  und  gewifs,  wenn  man  auf  rfie Quellen ,  wor- 
aus die  verfchiedenen  Verbrechen  kommen ,  Rück- 
licht nimmt,    kann   eine  gewiffe  Scheidung  ge- 
macht werden;  Verbrechen,  die  nur  aus  Leichtfuin, 
aus  Mangel  an  Gelegenheit,  fich  gehörig  zu  ernäh- 
ren ftammen ,  begründen  immer  die  Hoffnung  der 
Befferung;  eben  fo  ift  es  der  Fall  bey  denjenigen, 
welche  die  Erzeugniffe  einer  rafchen  momentanen 
Aufwallung,  eines  Affectes  find,   welcher  gerade 
dadurch ,  dafs  der  Unglückliche  zu  dem  verbreche- 
rifchen  Erguffe  fortgerilTen  worden  ift,  am  leichte- 
ften  geheilt  wird,  z.  B.  bey  dem  Todfchliiger.  Wie 
fteht  es  aber  bey  Verbrechen,  die  ihren  Grund  in 
einer  überwiegenden,  gewöhnlich  felbft  körperlich 
begründeten  Sinnlichkeit  haben,  z.B.  bey  dem  Notb-- 
züchtiger?   Hier  ift  gewöhnlich  eine  radicale  Bef- 
ferung vergeblich.    Wie  ift  es  mit  den  Verbrechern 
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zu  halten,  die  durch  eine  angeborne  Stumpfheit  des 
Ceiftes  verleitet,    durch  fchJechte  Erziehung  und 
Beyfpiele  fortgezogen ,  in  den  höchften  Zuftand  mo- 
ralifcher  Entwürdigung,  Rohheit  uud  Gleichgültig- 
keit gegen  jeden  höheren  Eindruck  gekommen  find, 
aber  doch  nur  geringere  Verbrechen  z.  B.  kleine 
Diebftähle,  Betrügereyen  und  dergl.  verüben.  Die 
Geringfügigkeit  des  Vergehens  qualificirte  fie  zur  Pö- 
nitentiary ,  aber"  kann ,  wenn  man  die  menfchlicbe 
Natur  kennt,  bey  folchen  Verbrechern  ,  befonders 
wenn  fie  fchon  im  höheren  Alter  als  Verbrecher  ein- 
cezogen  werden,  auf  ßefferung  gerechnet  werden? 
Vcrpeftend  und  unaufhaltfam  das  Gift  weiter  in  der 
Anftalt  verbreitend  wirken  felbft  folche  Verbrecher 
auf  andere.  Wohin  gehören  endlich  fo  viele  Verbre- 
cher, deren  Verbrechen  in  Verletzungen  politifcher 
Einrichtungen  beftehen ,  oder  beftraft  werden  muf- 
fen ,  weil  politische  Gründe  es  anrathen ,  ohne  dafs 
das  Verbrechen  aus  einem  verdorbenen  Gemüthe 
ftammt?    Wohin  gehört  z.  B.  der  wegen  Nichtan- 
zeige eines  Verbrechens  Beftrafte  ?  oder  derjenige, 
welcher  fich  dem  Gerechtsdiencr  widerfetzt  hat? 
Soll  für  die  Einfahrung  der  Pönitentiary  inDeutfch- 
land  etwas  Erhebliches  getban  werden ,  fo  mufs  vor 
allen  ein  wiffenfcbaftlicher  Verfuch  gemacht  werden, 
genau  zu  bezeichnen ,  welche  Verbrecher  in  die  Pö- 
«iteiftiary  gehören)  oder  nicht.     Vielleicht  fchien 
es  nach  der  Meinung  Einiger  am  leichteften ,  wenn 
die  Beftimmung  von  dem  Ermeffen  des  Gerichts  ab- 
hängig gemacht  würde;  allein  wir  könntea  davon 
kein  Heil  erwarten.    So  lange  vorerft  die  geheime 
Unterfuchungsmcthode  fortdauert ,   fo  lange  die 
Richter  nur  auf  die  an  fie  eingefendeten  Acten  ohne 
Kenntnifs  des  Angeklagten  verurtheilen,  könnte 
von  der  Ausführung  diefes  Vorfchlags  gar  keine  Rede 
feyn,  weil  die  Acten  zur  richtigen  Würdigung  des 
Verbrechers  nie  hinreichen;  aber  auch  felbft  bey  öf- 
fentlicher Rechtspflege  möchten  die  Gerichte  nicht 
die  competenten  Beliörden  zur  Beurtheilung  der 
Befferungsfähiekeit  feyn,  weil  theils  die  blofse  Kurze 
öffentliche  Schlufsverhandlung  nicht  hinreicht,  um 
den  Verbrecher  ganz  kennen  zu  lernen ,  fo  dafs  über 
die  Befferungsfähigkcit  mit  Sicherheit  geurt  heilt 
werden  könnte,  theils  weil  überhaupt  der  Jurift 
nicht  immer  der  rechte  Mann  ift  diefen  zarten  Punkt 
zu  beurtheilen.     Wäre  man  aber  auch  über  die 
Frage  glücklich  weg,  welche  Verbrecher  aufzu- 
nehmen feyen,  fo  wäre  damit  noch  nicht  alles  ge- 
wonnen.   Soll  Pönitentiary  wirken,  fo  mufs  die  Be- 
handlung in  der  Anftalt  genau  dein  Individuo,  dem 
verübten  Verbrechen  ,    dem  Charakter  des  Ver- 
brechers,  feiner  Bihltingsftufe  angepafst  werden; 
wer  foll  nun  diefe  Einrichtung  beurtheilen?  Der 
Director  der  Pönitentiary  müfste  ausgezeichneter 
Seelenarzt  feyn,  wo  werden  wir  diefe  Aerzte  finden? 
Am  wichtigften  wird  auch  noch  die  Frage:  wer  foll 
beurtheilen ,  dafs  die  Heilung  des  Seelenkranken  ge- 
lungen, dafs  feine  BelTerung  vollendet  ift,  dafs  er 
daher  entlaffen  werden  darf?     Hier  beginnt  die 
gröfste  Schwierigkeit,  di«  Heucheley  und  Verkei- 


lung von  der  wahren  Befferang,  die  nicht  äufserlich 
zu  erkennen ,  fondern  auf  welche  nur  zu  fchliefsen 
ift ,  richtig  zu  trennen ;  dem  Auffeber  der  Anftalt 
kann  es  auf  keinen  Fall  überladen  werden,  diefs  zu 
beurtheilen ,  aber  auch  eine  Coming  unterliegt  zu 
fehr  der  Tänfchung.  Ree.  fchliefst  daher  mit  dem 
Wunfche,  dafs  alle  diefe  Schwierigkeiten  wohl  er- 
wogen werden  möchten ,  ehe  ein  Experiment  über- 
eilt gemacht  wird  ,  welches  fo  gut  es  auch  gemeint 
feyn  mag,  vielleicht  mehr  fchadet,  als  nützt. 


Paris,  b.  Neve:  Hißoirc  du  droit  Homo  in ,  ßtivie 
de  T  hißoirc  de, Cujus.  Par  M.  Bcrriat-  Saini- 
Prur,  Profeffeur  aeProcedure  civile,  et  de  Droit 
criminel,  ä  la  Faculte  de  Droit  de  Paris.  182  »• 
630  S.  gr.  g. 

Der  Vf.  halte  fchon  im  Jahre  1803  zu  Grenoble 
eine  Hißoirc  du  droit  herausgegeben ,  welche  fich 
Ober  das  Römifche ,  das  vor  der  Revolution  gültig 
gewefene  (droit  J'rarifuis  ancien),  das  während  der- 
selben entftandene  {droit  interme'diaire  ) ,  um!  das 
jetzt  gültige  franzöfifche  Recht  (droit  nouveau)  ver- 
breitete. Diefe  erfcheiiit  gegenwärtig  durchaus  um- 
gearbeitet, und  erweitert;  und  zwar  in  diefem 
Theile,  die  Gefchichle  des  rumifchen Rechts,  wäh- 
rend die  eben  bezeichnete  Gefchichle  des  franzöfi- 
fchen  Rechts ,  demnächft  in  drey  Abtheilungen, 
nach  den  oben  angedeuteten  Perioden  erfcheir.en  foll. 
Der  vorliegende Theil  zerfällt  in  zucy  ziemlich  glei- 
che Hälften,  von  denen  die  erfte  die  Hißoirc  du 
droit  Romain,  die  zweyte  die  Hißoirc  de  Cujus  ent- 
hält. 

Was  die  erße  Hälfte ,  oder  die  Gefchichte  des 
rümifchen  Rechts  anbetrifft,  fo  lüfst  fich  derfelben 
zwar  ihr  Nutzen  für  Frankreich  nicht  abfprechen, 
befonders  in  Bezug  auf  den  fo  tief  gefunkenen  Zuftand 
der  Kenntnifs  des  römifchen  Rechts,  und  feiner  Ge- 
fchichte, der  denn  wieder  bey  aUen  franzöfifchen 
Schriftftellern  über  das  Becht,  namentlich  bey  Dcs- 
quiron  u.  a.  fo  drollige  und  lächerliche  Mifsverfiänd— 
niffe  und  Schnitzer  aller  Art  veranlafst  hat;  für 
Deutfcldand  aber  kommt  diefe  Abhandlung  um  ein 
volles  viertel  Jahrhundert  zu  fpät.  Zwar  hat  es  der 
Vf.  an  Fleifse  im  Zufammentragen ,  und  an  Ge- 
nauigkeit bey  Darfteilung  des  zufammengetragenen 
Stoffs  nicht  fehlen  Jaden ;  auch  hat  er  die  meiften 
der  in  lateinifcher  Sprache  gefchriebenen  Werke 
deutfeher  Jtiriften  benutzt,  und  Cujus  Werke  ganz 
vorzüglich  zu  diefem  Zwecke  ausgezogen;  fo  dafs 
er  auch  bey  weitem  vor  dem  letzten  franzöfifchen 
Schriftfteller  über  dfefen  Gegenftand  ,  Terra/Jim  fehr 
vortheilhaft  fich  auszeichnet,  nichts  defto  weniger 
aber  erhalten  wir  in  feinem  Buche  nichts  anders,  als 


eine  Darfteilung  der  äufsern  Gefchichle  des  römi- 
fchen Rechts  nach  den  Anfielen  ,  die  vor  Hugo  und 
v.Suvigny  im  Umlaufe  waren,  die  doch  gerade  durch 
die  Veruienfte  diefer  fcharfGnuigen  und  hochver- 
dienten Männer,  an  fo  vielen  Stellen  berichtigt,  er- 
weitert uod  ergänzt  worden  find.  Freylich  bemerkt 
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der  Vf.  ausdrücklich :  Eout  regrettons  de  navoir  pu 
confidter,  excepie" pour  quelques  fragmens,  que  naus 
nous  fommes  fait  traduire ,  deux  ouvrages  modernes 
public*  en  aJlemand  par  deu.r  favans  profe/Jittrs, 
IHM.  Hugo  de  Goetlinguc  ,  et  Saxügny  de  Berlin; 
aber  durch  diefe  blofse  Entschuldigung  ift  jener 
Uebelftand  nicht  gehoben.    Das  Werk  felbft  ift  in 
fünf  Abfchnitte  getheilt :    I.  Sectinn ,  des  drver/cs 
partics  ou  Jimrces  du  droit  romam.    Hier  wird  in 
teebs  Capitata ,  kurz  von  den  Gefetzen  itn  eigentli- 
chen Sinoe  (den  königlichen,  dem  XIlTafelngefetz, 
und  den  Volksgefctzen ,  den  Senatshefchluffeo  und\ 
kaiferlichen  Conftitutionen)  von  den  I*cgis  Aclioni- 
bus,'  deo  Edicten  ,  den  Rcfponßs  prudentum,  Ent- 
scheidungen der  Pontifen,  und  den  IMbcKrj  ef  VJ'ugcs 
«handelt,  auch  werden  demfelben  zwey  —  jedoch 
iorflige  —  Anhänge,  des  titres  des  lois,  und  des 
nnms  des  Romains  et  de  leurs  prinics  beygcftlgt.  Die 
Section  II.  des  auteurs  du  droit,  handelt  von  den 
Kaifern  und  den  Rechtsgelehrtea,   aas  denen  der 
Stoff  für  das  Corpus  juris  genommen  ift ,  in  zwey  Ka- 
piteln; wobey  denn  auch  der  nenaufgefundene  Cu- 
jus S.  165 ,   jedoch  nur  obenhin ,   berührt  wird. 
Secton  ÜI.  Du  Corps  du  droit  Romain,  fpricht  in 
fecht  Kapiteln  ,  von  der  Verfertigung  deflelbnn,  dem 
Codex,  den  Pandecten,  den  Institutionen,  den  No- 
vellen und  Authcntiken  ,  endlich  von  den  gewöhn- 
lichen Anhängen  der  gedruckten  Ausgaben  des  Cor- 
pus juris.   Alles  dürftig  genug.   Section  IV.  Oä/It- 
vatims  diver/es  für  le  droit  Romain:  und  zwar  im 
crjicn  Kapitel,  von  den  Schickfalen  des  Corpus  juris  m 
im  Orient  (wo  denn  auch  Tbeöphil'us  und  die  ßa-  ' 
W\ktn  erwähnt  werden)  und  im  Occident,  wo  zu- 
gleich von  dem  Breviarium  Jttlaricianuty  /  und  j  der 
Auf&ndunz  der  Florentiner  Handfchrift  die  Hede  ift. 
Das  in  diefem  Kapitel  nur  die  altern  Anwehten  vor- 
getragen werden,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung. 
Wichtiger  iftChap.ll.,  de  Tu/iigc  et  de  rautoriti  du 
droit  remuin,  prinrij>aft  nietit  en  France,  denn  es 
enthält  eine  juriftifche  Sialiftik  von  Frankreich  in 
Bezug  auf  ifea  Unterfcliied  zwifchen  den  pays  du 
droit  e'crit ,  und  pttys  du  droit  coutumier;  entwickelt 
diefen  Unterschied  hiftorifch  und  dogmatifch,  und 
entfernt  manche  frühere  Mifsverftändniffe.  Unbe- 
deutend find  dagegen  wieder  die  folgenden  Kapi- 
tel Iii.  über  die  Handfchriften  des  Corpus  juris ,  na- 
mentlich flber  die  Florentinifche,  die  als  Quelle 
aller  übrigen  Pandecten  handfchriften  auch  von  dem 
Vf.  betrachtet  wird;   Kap.  iV.  von  den  Ausgaben 
deffelben;  Kap.  V.  von  den  Mängeln  und  Vorzögen 
defielben;   Kap.  VJ.  von  den  verschiedenen  Schulen 
der  Interpreten  ,    den  Gloflatoren ,  Accurfianern, 
Rartoliftea,  Cnjacianern  und  Ramiftcn ;  Kap.  VIL 
tödlich  von  der  Citirart  des  Corpus  juris.    De,n  Be- 
fcUufs  machen  in  der  Seclion  V.  Tabellen,  nämlich 
Cbaa  L  Tablcau  des  Empereurs  rvnutins  jusqu'd  Ju- 
pimiin.,  m  ec  tindication  du  jiombre  de'  leuvt  lois 
qu'm  a  mfer/cs  tlans  1c  Code.  ,  Cbap.  II.  Tableau 
da  /urisronfidtes  romains,  et  indication  des  dges  de 
ia  jurisprudtnee  ,  nämlich  zuerft ,  des  äge*  d*  U  j*- 


risprudenee;  dann  tableau  chronohgique  des  juris- 
confuttes  romains,  avec  Finttication  du  nombre  des  lois 
du  digejtc  qii'an  a  ejetraites  de  leurs  ouvrages,  et  da 
celui  des  citations  qü'en  fönt  les  lois  non  esriraitesi 
Chap.  III.  Tablcau  du  nombre  des  titre*  et  des  lois  de 
chaque  livre  du  Code.  Chap.  IV.  Nombre  des  lois  et 
de  dieißons  du  digeße.  Chap.  V.  Table  chronol»- 
gique  des  novclles. 

Sehr  wichtig  ift  dagegen  die  xtveyte  Hälfte  diefes 
Werks,  nämlich  die  Hijhnrc  de  Jacques  Cujus.  Bey 
Ausarbeitung  derfelben  hat  der  Vf.  nicht  nur  alle 
frühere  Lebensbefchrcibirngeki  diefes  grofsen  Man- 
nes, felbft  auch  die  treffliche  von  Hugo  in  deffe» 
cdviUftifchem  Magazine,  benutzt,  fondern  es  ftand 
ihm  auch  ein  Apparat  von  handfchriftlichen  Quelle* 
zu  Gebote,  wie  dcrfelbe  kaum  je  einem  Literator  zu 
Gebote  ftand.  Nach  einem _ kurzen  Abriffe  des  Lebe« 
des  Cujus,  folgen  zahlreiche  Eclaircijyements  Ober 
einzelne  Punkte  feines  Lebens  ;  und  gerade  diefe  find 
es,  welche  auf  handfchriftlichen  Quellen  beruhend, 
diefem  Buche  einen  ganz  eigen '.humlichen  Werth  ger- 
ben. Sehr  zu  wtinfehen  wäre  es,  wenn  dergeift- 
reichfte  Lebenshefchreiber  des  Cujas,  Hugo  mit 
Rücklicht  auf  diefe  neue  Quelle,  einen  vermehrten 
Abdruck  der  von  ihm  gelieferten  Abhandlung  Ober 
Cujas .  und  zwar  als  ein  felbftftändiges  Werk  beforgte. 
Oewifs  würde  er  fich  ein  fehr  grofses  Verdienft  um. 
diefen  ihm  fo  ähnlichen  Gelehrten  erwerben ;  denn 
wenn  gleich  v.  Savigny  in  feiner  Gefchichte  des  röm. 
Rechts,  auch  des  Cujas  nach  Würden  gedenken 
wird,  fo  ift  dennoch  zu  befürchten,  dafs  er  dem 
Zwecke  jenes  Werks  gemäfs,  von  einer  vonjländi- 
gen  Befchrcibung  feines  Lebens  und  Wirkens,  ab- 
ftrahiren  wird..    ;;  . 

» 

AnoLSEW,  b.  Speyer:  Vcrfurh  eines  Hundbuchs 
für  die  Ober-Jußiz-  und  Ober-  Polizey -  Beam- 
ten, auch  Recht sbeyjiände ,  befonders  der  Filr- 
ftenthümer  WaldecK  und  Pyrmont,  enthaltend 
Inftructionen  für  die  Ortsbeamten,  Gerichts- 
und Ortsdiener,  auch  mehrere  fonftige  Inftru- 
ctionen und  Eidesformulare,  fo  wie  die  mit  Zo- 
fätzen und  Erläuterungen  verfehene  Waldecte- 
fche  Landordnung  und  einige  andre  cinfehlägige 
Verordnungen ,  von  Dr.  Friedrich  Varnhasen, 
fürltl.  Waldeck'fchem  Juftizrathe.  i8ai.  XVI 
und  240  S.  8. 

Wenn  man  unier  einem  Handhuclie  ein  folches 
verficht,  das  nützlich  ift,  zur  Hand  zu  haben;  fo 
mag  das  gegenwärtige  diefen  Namen  führen.  Was 
man  fonft  darunter  verlieht,  das  ift  es  nicht,  wie 
der  Inhalt  deffelben  fogleich  ergeben  wird.  In 
Frankreich  ift,  wenigftens  in  der  Finanzpartie,  die 
fehr  zweckmäfsige  Einrichtung  getroffen  worden, 
dafs  jeder  der  eigentlich  adminiftrirenden  Beamten 
eine  ganz  vollftändige  gedruckte  Dienftinftruction 
erhält,  für  welche  fo  oft  abändernde  Beftimmungen 
ergehen ,  Cartons  gedruckt  und  eingeklebt  werden. 
Es  wäre  u  wüafches ,  dait  diefe  Kinrishtung  ganz 
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allgemein  würde;  dafs  mithin  jeder  Officiant,  vom 
büchften  bis  zum  unterften  feine  scmeffene  und  aus- 
führliche Inftruction  in  Händen  hätte;  dafs  diefs  in 
allen  Verwaltungszweigcn ,  ganz  befondcrs  aber  im 
Polizeyfacha ,  ebenfalls  gefcnähe;  und  dafs  es,  in 
diefer  Ausdehnung,  überall  nachgeahmt  würde.  Die 
Polizeyofficianten  find  durchgehends  am  fchlimrnflcn 
daran,  da  es  ihnen  gegenwärtig  faft  unmöglich  ift, 
alle  ihre  Obliegenheiten  kennen  zu  lernen,  und  von 
allen  Gefetzen  und  Verordnungen  lvenntnifs  zu  er- 
langen, die  fie  befolgen  follen.  Vorzüglich  gilt  diefs 
die  unteren  Polizeybeamten ,  da  ihnen  die  Mittel 
und  die  Gelegenheit  faft  ganz  abgehen,  fich  zu  unter- 
richten. Was  liegt  nicht  einem  Dorffchulzen  zu 
thun  ob,  wenn  er  alle  feine  Pflichten  erfüllen  will! 
und  wie  viel»  davon  find  den  meiften  ganz  un- 
bekannt 4  Es  ift- gar  nichts  fo  leichtes,  eine  gute, 
vollftäudige  und  richtige  Dicnft-lnftruction  für  ei- 
sen Dorffchulzen  anzufertigen.  Die  meiften  Poli- 
aeyverordnungen ,  wenn  fie  einmal  publicirt  find,, 
verlinken  in  den  Staub  der  Archive;  diefs  ift  einer 
der  Hauptgründe,  warum  es  mit  der  Polizey,  be- 
fonders  auf  dem  Lande  fehlgeht  beftellt  feyn  mute. 
Auch  im  Küiflenthume  Waldeck  fehlt  es  nicht  an 

Ruten  Polizeyverordnungen  ;  aber  viele  der  wichtig- 
en find  ganz  unbekannt,  und  eine  Sammlung  der-^, 
fclben  ift  nicht  vorhanden.  Der  Vf.  wünfeht  den, 
daraus  unvermeidlich  entfpringenden  Uebeln  eini- 
germaafsen  abzuhelfen,  dafs  er  in  der  erßen  Abthei- 
lung feiner  Schrift  eine  Sammlung  von  Dienft-In- 
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ftruetionen  für  untere  Polizeybeamten  mit  Einfchlufs 
der  Dieufteidc,  und  in  der  zwryten  Abtheilung  ei- 
nige wicln ige,  bisher  ungedrucUtc,  Pulizeygefetze 
liefert,  auch  bey  diefeu  letztem  zugleich  die  in  fpü- 
teren  Vorfchritten  enthaltenen  Aliänderungen  an- 
zeigt. Dicfc  Gefetze  find  die  WaldeckTcl*.  Land- 
ordnung von  1581»  das  Edict  vom  tyten  März  1644 
über  die  gerichtliche  Verlautbarung  der  Verträge,, 
und  das  Rediutegrationsedict  vom  löten  May  1732- 
Vorzüglich  das  erftere  Gefetz  ift  fchon  rücklichtlieli 
der  Zeit  merkwürdig,  indem  es  eine  allgemeine  Po- 
lizeyordnung  ift,  die  fehr  viel  Löbliches  enthält.  So 
ift  z.  B.  in  §.  ig  jedem  Staatsbürger  noch  zur  Pflicht 
gemacht,  eine  gute  Büchfe,  1  Pf.  Pulver  und  ao Ku- 
geln jederzeit  im  Haufe  zu  haben,  hingegen  verbo- 
ten ,  in  WirthshäuCer  bewaffnet  zu  gellen.  In  §.  40 
ift  allen  Gemeinden  im  Laude  eine  Gränzbeziehung 
an  dem  nämlichen  Tage  anbefohlen.  Die  Dienft- 
In ftruetionen  find  für  einen  Dorfrichter,  Hebamme, 
Gerichtsdiener,  Gefangenwärter,  Landreiter,  Wirth- 
fchaftsauffeher  und  Vormund.  Die  beiden  letztern 
find  officiell  und  blofs  abgedruckt ;  die  übrigen  vom 
Vf.  entworfen,  und  zwar  zweckmäfsig  und  rühm- 
lich. Doch  find  fie  noch  nicht  vollftandig  genug. 
So  fehlen  in.  der  Schulzen -hiftruetion  die  Hazard- 
fpiele,  das  Schiefsen,  Tabackrauchen  und  mehrere 
andre  Djnge,  woran  doch  in  der  Lau  drei  terin- 
ftruetion  gedacht  ift.  Den  Gefangenwärtern  ift  we- 
gen der  Verpflegung  und  Behandlung  der  Gefangnen 
nichts  gefagt. 


--  . 
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I.  Geichrtc  Gefellfchaften. 


_a  der  Verfammlung  der  Konigl.  Gefellfclwft  der  IFif- 
fenfchqften  «u  Gelingen  am  yten  Sept.  v.  J.  hielt  Hr.  Hofr. 
'  U^uteruwk  eine  Vorlefung  über  die  Alc.Tandrimfche 
und  Neuplatonirdie  Phüofophie  (Philofophoram  Alexan- 
tk-inn-Hpimtü'ee-Platonicoruin  recenßo  accuratior.) 

XI.  Todesfälle. 

Ata  soften  Sept.  ▼.  J.  Harb  *n  Dresden  der  Schau- 
der und  Porträtmaler  Geyer,  Vf.  mehrerer  Srhau- 
fpiele,  im  43&en  Jahre  reines  Alter». 

Am  6len  Oct.  ftarb  xu  Upfala  der  rrofefTbr  A.  J. 
XtUius,  Riller  des Nordftern- Ordens,  alt  80  Jahre. 

Am  IOte»  Novcmher  fiarb  in  Gotha  der  berühmte 
Tonkünftler  »nd  Hertel.  Kapelhneifter ,  Dr.  Andreas 
«  >mber*  im  54ften  Lebensjahre.  Lr  war  1767  den 
Ilten  Apcil   r.u  Verhte  im  .Miinlterfcben  geboren. 

•  ■  ■■  ■»  ■- 


Pfenfs.  Kapellmeifters  Bernhard  Rnmherg; ,  waren  Brü- 
der. Beide  Veitern  liefsen  fich  frlum  im  ^ten  Jahre, 
jener  auf  der  Violine ,  diefer  auf  dem  Violoncell ,  mit 
Beyfalt  hören.  B^ide  rtiachteu  1784  ihre  erfte  Reife 
noch  Paris;  wurden  1790  vom  damaligen  Kurftirl'ten 
Ton  CÖln  bey  feiner  Kammeriuufik  in  Bonn  anp<>flel)j, 
yon  da  fie,  nach  ausgebrochener  franzöf.  Revolution, 
nach  Hamburg  gingen.  1796  eine  gemeinfcbanliche 
Reife  narh  Italien  marhten,  und  1797  nach  Hamburg 
eurückkamcn ,  wo  fich  Andreas  belnudcrs  auf  C'oiu- 
pofilionen  legte.  1799  trennten  fich  beide  Vettern  /.nnt 
erftemuale,  kamen  aber  1800  in  Paris  wieder  zufain- 
men,  Wo  fie  die  Oper  Mendoza  für  das  Theater  Fej- 
denu  koinponirten.  Bald  nachher  vermählte  fich  An- 
dreas 1^1801),  lief»  fich  häuslich  in  Hamburg  nieder, 
gab  Privat  — Unterricht  in  der  Mufik ,  und  bufthäftigfe 
Ürh  mit  Ausarbeitung  miifiknhTi her  Werke,  welche 
fich  auf  150  belaufen.  Die  Univerfität  Kiel  Mückle 
iiiin  1809  das  Dortnrdiploin  der  freron  Künfle  zu. 
Igt  <  berief  ilui  der  Herzog  von  Gotha .  nn  Spohrt 
Stelle  als  Kapellmeifter  nach  Gotha.  Er  hiuterläfst 
ein'e  Wittwe  und  10  Kinder,  für  welche  an  der  Er- 
richtung eines  Erziehungsfoods  gearbeitet  wird.- 
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ARZNE  Y  GELAHRTHEIT. 

Paus  ,  b.  Campere :  Recueil  de  Mtmoirestde  Chi- 
rurgie par  le  Baron  2>.  /.  Ijorrey  t  Chirurgien 
en  Chef  del'hopital  de  la  garde  royale,  Tun  des 
anciens  infpecteurs  generaux  du  fervice  de  fantl 
müitaire,  premier  Chirurgien  de  la  grande  ar- 
inee  en  Ruifie,  en  Saxe  et  en  France,  membre 
honoraire  du  confeil  de  fante  des  armces,  com- 
mandeur  de  l'ordre  royal  de  la  16gioo  d'hon- 
neur,  chevalier  de  l'ordre  imperial  de  la  Cou- 
ronne  defer,  membre  de  l'lnltitut  d'Egypte  de 
l'Academie  royale  de  Medecine,  et  de  plu- 
l  Geurs  Societes  academiqaes,  nationales  et 
etrangeres.  ig2i.  XIV  u.  31g  S.  g.  m.  4  Kpft. 

Die  deutlichen  Aerzte  werden  begierig  nach  die- 
fem  neoeften  Werke  des  berühmteften  aller 
franzöfifchen  Chirurgen  greifen,  eines  Mannes,  der 
eben  durch  feine  Schriften  im  Auslande  fich  einen 
Namen  zu  verfcbaffen  gewufst  hat ,  den  man  bey 
einer  längern  Anwefenheit  in  Paris ,  wo  man  die 
Schriften  nach  der  Perfönlichkeit  ihres  Vfs.  richti- 
ger zu  würdigen  weifs,  zu  feiner  Verwunderung 
lehr  fch winden  lieht,  wie  fo  manchen  andern  Nim- 
bus, den  man  in  der  Nähe  kennen  lernt!  Ehen 
aber,  weil  man  dennoch  in  Deutfchland  mit  ge- 
fpanntetlem  Intereffe  fich  nach  einem  neuen  „Re- 
cueil de  Memoirvs"  von  Larrey  umfehen  wird ,  freut 
lieh  Ree.,  der  Erfte  zu  feyn,  der  von  diefem  fo 
eben  in  Paris  erfchienenen  Buche  deutfehen  Aerzten 
T^achricbt  geben  wird.  Es  enthält  des  Schätzbaren 
Nincherley ,  nnd  für  einen  Andern  als  den  Ree. 
würde  es  deffen  vielleicht  noch  mehr  enthalten. 
Wer  aber  den  Baron  I^arrey  kennt,  wie  wir  ihn 
kennen,  der  weifs,  wie  vorGchtig  man  in  der  An- 
nahme feiner  Behauptungen  und  Erfahrungen  feyn 
mufs,  die  nicht  immer  auf  ftrenge  und  unparteyi- 
fche  Wahrheit  begründet  find,  fondern  nur  zu 
oft  durch  das  falfche  Licht  der  Eitelkeit  von  der  ei- 
nen ,  der  oberflächlichen  Diagnofe  von  der  andern 
Seite  geblendet  werden,  nnd  den  Lefer,  der  hier  in 
vertut  mugifiri  fchwört ,  gewaltig  täufchen. 

Das  vorliegende  Bucli  enthält  fünf  Memoiren, 
Aber  den  Gebrauch  der  Moxa ,  über  die  Wunden 
der  Eingeweide,  über  den  Schenkelhalsbruch,  Ober 
.  den  Sitz* und  die  Wirkungen  des  Heimwehes,  und 
Ober  dib  Eigentümlichkeiten  der  Iris ,  wubey  man 
freylieb  nicht  recht  einfleht,  wie  die  beiden  Letz- 
teren in  eine  Sammlung  chirurgi/rher  Memoiren  ge- 
hören; zwey  derfelben,  jenes  aber  die  Inteftinal- 
-£tH  L.  Z.  1823.   Erfter  Band, 


Wunden  und  die  Abhandlung  über  den  Schenkel- 
halsbruch find  febon  anderweitig  gedruckt  erschie- 
nen. Doch  nimmt  die  Abhandlung  über  den  Ge- 
brauch der  Moxa  die  Hälfte  des  ganzen  Buches  ein, 
und  fie  ift  in  fo  fern  die  intereffantefte,  »\%L.  dar- 
über vielleicht  reichere  Erfahrungen  als  irgend  ein 
andrer  Wundarzt  gefammelt  hat,  da  wohl  Niemand 
einen  fo  faft  verfchwenderifchen  Gebrauch  von  die- 
fem Heilmittel  gemacht,  als  unfer  Vf. 

Ij$  Moxa  hat  meift  einen  Zoll  Länge  und  ver- 
hSltnifsmäfsige  Dicke;  fie  wird  in  einen  Metallring 
gefetzt,  der  fie  mittelft  eines  Stils  auf  der  Haut  feft- 
hält;  auf  die  gebrannte  Stelle  tröpfelt  L.  fogleich 
cauftifches  Ammonium,  um  eine  zu-  tiefe  Entzün- 
dung und  Eiterung  zu  verhüten,  und  den  verurfach- 
ten  Schmerz  zu  lindern.  In  der  Aufzählung  der 
Krankheiten  nun  ,  in  denen  das  Mittel  nützlich  ift, 
beginnt  er  mit  den  Krankheiten  des  Sehorgans.  Es 
ift  nach  dem  Vf.  indicirt  beym  beginnenden  grauen 
Staar,  und  bey  der  Schwäche  oder  Paralyfe  der 
Sehnerven.  Man  fetzt  hier  die  Moxa  auf  den  Ma~ 
xillar-  oder  Frontal -Nerven,  mehr  oder  weniger 
häufig  wiederholt,  je  nach  dem  Grad  und  der  In- 
tenßtät  der  Krankheit ,  und  unterftfltzt  ihre  Wir- 
kungen durch  Räueberungen ,  Augen  waffer,  Calo- 
mel ,  Electricität  u.  f.  w.  Bey  Subiecten ,  die  den 
Geruch,  bey  Andern,  die  den  Gefcbmack  verloren 
hatten ,  hat  der  Vf.  keinen  Nutzen  von  der  Moxa 
gefehen.  Dagegen  heilt  fie  die  Taubheit,  wenn 
diefe  die  Wirkung  einer  „Caufe ßdative  et ßuj>i- 
fiantc"  ift,  wie  der  Kälte  oder  der  feuchten  Luft. 
Wirkfam  und  heilend  (?)  foll  die  Moxa  feyn  int 
tic  douiourctix,  wofür  Hr  L.  drey  Fälle  anführt,  fo 
wie  in  andern  „paralytifchen  Affectionen  des  Mus- 
'kular-Syftems,*'  z.  B.  der  Hemiplegie,  der  Para- 
lyfe der  Glieder  nach  Schufswunden  u.  f.  w.  In 
den  chronischen  Kopfkrankheiten,  wie  in  der  idio— 
pathifchen  Epilepfie,  der  Gehirnwafferfucht ,  dem 
chronifchen  Koptlchmerz,  mufs  die  Moxa  rund  um 
die  Bafis  cranü  aufgefetzt  werden.  Eine  für  den 
Vortheil  diefer  Methode  angeführte  Krankenge- 
fchichte  charakte/rifirt  zu  fehr  den  merkwürdigen 
Vf.,  als  dafs  wir  fie  nicht  nnfern  Lefern  fehr  inter- 
effant  glauben  müfsten.  Ein  jünger  Trompeter  war 
vom  Pferde  und  auf  den  Kopf  geftürzt,  und  litt  nun 
fchon  feit  zwey  Jahren  an  heftigen  epileptifchen  Zu- 
fällen, die  zuweilen  zwey  Mal  im  Tage  wiederkehr- 
ten. Der  Schädel  hatte  fleh  fo  verbildet,  dafs  der 
Hot  des  Kranken  ihm  um  fechs  Linien  zn  enge  ge- 
worden war.  Die  Augen  waren  fehr  ftark  hervor- 
getreten und  faft  unbeweglich,  das  C«6cht  bMs,  der 
D  Puls 


Digitized  by  Google 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


*8 


Pols  klein  und  Iangfam ,  das  Athmen  befchwerlich, 
die  Extremitäten  faft  immer  kalt  ,  alle  fenßtiven 
und  geiftigen  Thätigkeiten  (ehr  gehindert.  Nach 
einem  ftarken  Aderlafs  wurden  allmählig  fünfzehn 
Moxen  auf  die  befchriebene  Art  rund  um  den  Kopf 
gefetzt  und  eine  Behandlung  eingeleitet,  die  wir  fo- 
gleich  kennen  lernen  werden.  Nach  dem  zehnten 
Monate  foll  der  Kranke  „vollkommen  geheilt"  ge- 
wefen  feyn ;  was  aber  höchft  merkwürdig  fcheint, 
eff  wird  erzählt,  dafs  der  Schädel  wieder  auf  feinen 
froheren  Umfang  zurückgegangen  fey,  fo  dafs  der 
Hut  wieder  pafste.  (??)  Hier  hätten  die  Moxen 
nun  allerdings  viel ,  fehr  viel  geleiftet ;  der  Vf.  fetzt 
aber  felbft  hinzu,  wie  er  glaube,  dafs  ihre  Wirkung 
fehr  unterftützt  worden  fey  durch  jene  Oeffnuog 
der  Jugularvenc ,  Anwendung  mehrerer  Schröpf— 
köpfe  an  Nacken  und  Schläfen  ,  Eis  auf  den  Kopf, 
gefchärfte  Fufsbäder,  Calomel  und  Campher  in 
ftarken  Dofen,  Chinaextract,  Opium,  Salzfäure, 

Nitrum  und  Valerianaextract  (S.  43) ;  ein 

buntes  Gemifch  von  Mediramenten,  wie  man  es 
freylich  Jjurrcy  täglich  verordnen  hören  kann,  das 
aber  den  Glatit.n  an  das  Wunder  der  Moxa  wenig— 
ftens  in  diefem  fpeciellen  Falle  in  etwas  fchwächen 
mufs!  Der  Vf.  erzählt  noch  einige  ähnliche  Krank- 
heitsfälle. Kr  lobt  ferner  feine  Moxa  im  Afthma, 
in  veralteten  Bruftcatarrhen,  und  ganz  vorzüglich 
Inder  Lungenfchwindfucht,  in  welcher,  wie  Ree. 
auch  mündlich  von  L.  oft  gehört  hat ,  kein  Mittel  fo 
viel  leiften  foll,  als  diefs.  Fünf  Krankengefchich- 
ten.  Er  verliehen,  dafs  die  fei rrhole  Degeneration 
des  Pylorus  felbft  dann  fchon,  wenn  die  Nahrungs- 
mittel fchxver  durchgingen  und  wieder  ausgebro- 
chen wurden ,  bey  mehreren  Subjecten  der  wieder- 
holten Anwendung  der  Moxa  auf's  Epigaftrium  ge- 
wichen fey  (S.  68).  Eben  fo  ift  die  Moxa  ein  vor- 
treffliches Mittel  in  den  Verhärtungen  der  Leber, 
der  Milz,  und  bey  mehreren  Frauen,  die  ein  Ute- 
rusleiden hatten,  das  den  anfangenden  Scirrhus  ver- 
kündete ,  hat  der  Vf.  es  mit  dem  heften  Erfolge  an- 
gewandt. In  der  Rhachitis  ift  es  unftreitig  das  al- 
lervorzaglichfte  Mittel ;  man  kann  es  hier  in  allen 
Epochen  der  Krankheit,  am  heften  aber  im  Anfange 
anwenden,  nur  mufs  man  die  Spitzen  der  Dornfort- 
fätze  der  Wirbel  vermeiden,'  weil  fonft  durch  die 
Entblöfsung  Caries  entfteht.  hingegen  die  Moxen 
dem  Verlaufe  der  hinlern  Zweige  der  Vertcbral- 
Nerven  nach  anfetzen.  Im  Pot/fchen  Buckel  fenn- 
foniption  dorjale,  mal  vcrUbral,  cuurbure  de  VJpine) 
ift  die  Moxa  „impc'riai/enwnt"  angezeigt;  der  Vf. 
fagt,  dafs  er  feit  dreylsig  Jahren  zahlreiche  Unter- 
teilungen über  di/eCsiUebel  angcftellt  habe:  es  be- 
fiehl nach  ihm  in  einer  Entzündung  der  organifchen 
Gefäfse  (giebt  es  auch  unorganifche?)  des  fibro- 
cartilaginöfen  und  knochig)  en  Gewebes  des  Verte- 
bral- Apparates  oder  der  knochigten  Theile  am 
übrigen  Skelett  Oberhaupt  (S.  79);  er  benennt  es 
daher  nach  feinem  Sitze  bald  Rachialgie ,  bald  Sa- 
cro-coacalgie ,  bald  Sternttlgic,  coßulgic,  fcnpulal- 
gie,  /flwry-cw^w  u.  f.  w.    Unter  Rachialgie 


Verfteht  der  Vf.  alfo  (jenes  rheumatifche  oder  fero- 

fthulöfe  Leiden  in  der  Wirbelfäule,  welches  eine 
chleicbende  Entzündung  in  den  Wirbeln  zuwege 
bringt;  er  nennt  es  eine  „vtritable  phthi/te"  und 
vergleicht  es  auch  fchon  früher  einmal  mit  der  Lun- 
genfchwindfucht,  Ree.  Hebt  nicht  ein,  mit%welchem 
Rechte?  Moxen  find  dem  Vf.  hier  noch  weit  vor- 
züglicher als  Potfs  Glüheifen ,  was  er  durch  neun 
Beobachtungen  belegt ,  wo  in  einem  Falle  die  Zahl 
der  Moxen  fogar  bis  auf  dreyfsig  gebracht  wurde. 
Wenn  jenes  rheumatifche  Leiden  ferner  auf  die 
Symphyjts  faerv-iliuea  wirkt,  fo  entfteht  eine  Sd- 
cro-cox:algie,  eine  graduelle  Disjunction  beider 
Knochen,  und  deshalb  eine  Luxation;  wirkt  die 
Urfache  auf  die  Articulation  des  Schenkels  mit  dem 
Hüftbein,  fo  entfteht  die  Fcmoro-caxalgie ,  die 
not h wendig  erblich  ift,  wenn  fie  das  Refultat  einer 
ferophulöfen  DyscraGe  ift.  (?V)  Auffallend  ift, 
dafs  L.  in  der  Coxalgie  keine  Luxation  annimmt, 
wenn  nicht  eine  mechanifche  Urfache  wirkte  (S. 
126).  Er  hat  RuJVs  Glüheifen,  das  er  aus  mündli- 
cher Erzählung  kannte,  mit  Erfolg  angewandt, 
giebt  aber  doch  feinen  Moxen  den  Vorzug,  mit  de- 
nen man  allenfalls  das  Gloheifen  noch  verbinden 
könnte,  wenn  es  der  Kranke  erträgt.  In  der  letz- 
ten Perjode  verzweifelt  auch  L.     Mit  acht  bieher 

fehörigen  Beobachtungen  befchliefst  der  Vf.  diefe 
.obrede  der  Moxa,  worin,  wie  Ree.  dem  faebver- 
ftändigen  Lefer  wohl  nicht  hinzufetzen  darf,  wie 
gewöhnlich  bey  Hn.  L.,  das  Lob  etwas  ftark  aufge- 
tragen ift. 

Mit  dem  gröfsten  Intereffe  aber  haben  wir  das 
folgende  Alemoire  :  über  das  Heimweh ,  gelefen,  ein 
noch  fo  wenig  genau  gekannter  Gegenstand,  mit 
dem  L.  in  der  Tnat  mehr  als  jeder  Andere  vertraut 
feyn  mufs,  da  er  feit  einer  grofsen  Reihe  von  Jahren 
mit  vielen  Soldaten  in  die  enllegenften  Wehlheile 
gewandert  ift,  wo  jene  Krankheit  fich  oft  genug  ge- 
zeigt haben  mufs,  und  da  er  überdiefs  Wundarzt 
bey  der  Königlichen  Garde  in  Paris  ift,  worunter 
fich  bekanntlich  fo  viele  Schweizer  befinden.  Hr.  I* 
beftätigt  die  Erfahrung,  dafs  gerade  diefe,  die  Be- 
wohner des  Breisgau  und  kalter  und  feuchter  Ge- 
genden, wie  Hollands,  der  Nofialgie  am  meiften  qos** 
gefetzt  feyen.  Befonders  zeigte  fie  fich  in  dem  un- 
glücklichen Feldzuge  in  Rufsland,  während  auf  dem 
fremden  Boden  in  der  allen  Welt  der  Vf.  fie  bey 
keinem  einzigen  Individuum  wahrgenommen  haben 
will.  Sie  zeigt  fich  vorzüglich  auch  bey  fehr  hohem 
Barometerftande  (wo  ja  aber  alle  Krankheiten  des 
Gehirns  fo  vorzugsweife  vorkommen ;  Ree)  Man 
bemerkt  zuerft  einen  Zuftand  von  Exaltation  de* 
Gehirns.  Der  Kranke  fieht  lachende  Gegenden, 
feine  Verwandte  reich  gekleidet,  aber  der  Arzt  fei- 
nerfeits  findet  an  Ihm  Hitze  am  Kepfe,  erhöhten 
Puls,  gerötbete  Augen ,  unftäten  Blick,  rafebe Spra- 
che, Verftopfung  und  verschiedene  Schmerzen.  Auf 
diefe  Pyrexie  folgt  ein  Zuftand  von  Niedergeschla- 
genheit; die  gaftrifchen  Organe  leiden,  es  entwi- 
ckelt fich  ein  gaftrifches  Fieber,  und  in  der  dritten 
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Periode  der  Krankheit  ift  eine  reine  ATthenie  nicht 
zu  verkennen.  Der  Kranke  feufzt ,  weint,  bat  Ab- 
febeu  vor  der  Nahrung;,  hefonders  auch  vor  reinem 
Waffer,  was  einen  hydrophobifchen  Anftrlch  giebr, 
und  wenn  feine  Hand  noch  nicht  gelähmt  ift,  und 
ein  ataetifch-faufigtes  Fieber  nicht  dem  Leben  ein 
Ende  macht,  fo  endet  er  es  durch  Seibitmord.  Bey 
der  Saction  finJet  man  die  Oberflache  des  Gehirns 
in  offenbar  entzündlichem  Znftande,  hefonders  die 
Arachnuideä ,  ferös-eitrig-lymphatifche  Flüffig— 
keiten  ausgeschwitzt,  die  Uehirnfubftanz  erweicht, 
die  Gefäfse  mit  fchwarzem  Blute  angefallt,  und 
Langen,  Herz  und  Därme  analog  befchaffen.  Vier  - 
fehr  intereffante  Krankheitsfälle  beweifen  diefe  Be- 
hauptungen. Ungewohnter  Aufenthalt  in  feucht- 
kalten  Klimaten ,  Sclaverey,  Gefängnifs,  Mtlfsig- 
gant;,  Akußu  veneria  und  Onanie,  hoher  Barome— 
terftand,  find  die  gewöhnlichften  Veranlaffungen  zu 
dem  Heimweh.  (Die  Lefer  erinnern  fich,  dais  fonft 
in  Frankreich  der  Schweizer  Kuhreigen  zu  fingen 
noter  den  Schweizern  der  Garde  bey  Tödesfirafe 
verboten  war,  weil  diefe  Melodie  fo  mächtig  auf 
die  Erzeugung  des  Heimwehes  wirkte.)  Um  der 
Krankheit  unter  den  Soldaten  vorzubeugen ,  riith 
L.  Befchäftigung  und  Zerftreuung,  durch  Un- 
terricht, gynanaftifche  Uebongen,  Mufik.  Ift  Co 
ausgebrochen ,  fo  naafs  im  erften  Stadio  die  Py- 
raxie  durch  Aderläffe,  Blutegel,  kalte  Umfchläge 
u.  f.  w.  bekämpft  werden;  in  der  zweyten  Periode 
des  Cullapfiu  empfiehlt  L.  den  Gebrauch  der  Sto- 
maehica ,  trockene  alcalinifche  Frictionen ,  Moxen 
um  die  Balis  Cranii ;  fliegende  Veficatore,  möglich- 
fte  Verinderung  des  Kbma's.  In  der  dritten  Periode 
vermag  die  Kunft  wenig;  eine  pfychifche  Behand- 
lung des  Kranken  ift  dann  die  Hauptfache.  Zwey 
Beobachtungen,  wo  das  Heimweh  nach  Kopfverle- 
tzung entlunden  war.  —  In  einem  Anhange  er- 
zählt der  Vf.  vier  Krankengefchichten  von  tief  ein- 
dringenden Gehirnwunden,  bey  denen  die  Intelli- 
genz mehr  oder  weniger  ungeftört  blieb,  und  aus 
welchen  Fällen  er  den  Schlufs  zieht :  „dafs  die  tief 
•iadringenden  Ver/etzungen  des  Gehirns  eben  fo  gut 
btilbarfaui,  als  die  oberflächlichen"  (S.  22  2). 

In  der  folgenden  Abhandlung  ftelll  Hr.  L.  es  als 
etwas  Eigentümliches  auf,  (!)  dafs  die  Bewegung 
der  Iris  nicht  von  der  Retina,  fondern  vielmehr  von 
ihrem  eigenen  Gewebe  und  ihren  C »lia r nerven  ab- 
hänge.    Zu  «fem  Räthfel  diefer  Bewegung  giebt  er 
folgende  Erklärung:  die  Iris  ift  ein  gemifebtes  Or- 
gan, von  dem  ein  Theil  in  gewiffen  Gattungen  und 
bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  dem  Willen  unterwor- 
fen ift,  während  ein  anderer  Theil  ohne  Herrfchaft 
des  Willens  feine  Bewegungen  macht.    Daffelbe  fin- 
det in  der  Urinblafe  Statt.    Nun  gefchieht  die  Er- 
weiterung der  Pupille  durch  das  Falten  der  biegfa- 
*nen,  zickzackartig  difponirten  Arterien,  die  fich 
auf  den  Anreiz  der  Nerven  des  Augenganglü  mit 
BJut  anfüllen;   die  Verengerung  der  Pupille  aber 
hingt  von  der  Blutanfüllung  der  Arterien  des  klei- 
nen Cü/arJueile«  abt  der  wie  das  ücheur  einer  Gctd- 


bötje  wirkt,  und  welche  Blutanliaofung  von  den 
langen  Ciliarnerven  abzuhängen  fcheint.  , 

Das  Memoire  „Ober  die  Wunden  der  Eingewei- 
de" ift  unbedeutend.    Ueber  die  Schufs wunden  in 
den  Därmen  beruft  fich  der  Vf.  auf  das,  was  et  in 
feinen  „Feldzügen  darüber  gefagt  bat,  welche  er 
nicht. müde  wird,  auf  jeder  Seite  zu  citiren;  für. 
Stichwunden  zieht  er  unter  allen  Methoden  die 
Karfchnernath  vor.   Eben  fo  findet  Ree.  in  der  letz-  . 
ten  Abhandlung  „Ober  den  Schenkelbalsbrucb,  mit 
einigen  Gedanken  aber  die  Bildung- des  Colin»  im' 
Allgemeinen"  nichts  Wichtiges  hervor  zn  heben. 
1*  äufsert  auch  hier  feine.  Meinung,  die  Ree.  oft 
von  ihm  gehört  hat,  dafs  die  Wiedervereinigung  der 
getrennten  Knochen  nur  durch  die  dem  Knochen 
eigentümlichen  Gefäfse  vor  fich  ginge ,  nicht  aber 
durch  das  Periofteam  oder  durch  eine  ausgefebwitzte 
Intermediär  -Subftanz  veranlafst  würde. 

Von  den  gut  gezeichneten  Kupfern  können  die 
Lefer  Nr.  1  und  2  im  Dictionn.  des  Sciences  medica- 
les ,  Artikel:  Maro,  finden.  Das  dritte  zeigt  das 
an  feiner  Bafis  verletzte  Gehirn  aus  einer  der  Kran- 
kengefchichten des  Buches ;  das  vierte  ftellt  einige 
injicirte  Gefäfse  vor,  und  ift  nicht  bedeutend. 

Lnrzio,  b.  Elbert:    DifTertatio  inatig.  med.  de 

Colocynlhide  ejitsque  prnefertim  in  hydrope  uj'u. 
Quam  —  praelide  CA.  Gvtth.  Efchenbuch  —  die  ' 
XXIV.  menf.  augufti  a.  c.  1821  publice  defen-  ' 
dit  auclor  Joannes  Cnrulus  Tlicophilus  Hilter 
Dresdeniis  medicinae  ßaccalaureus.  32  S.  4. 

Der  erfte  $.  diefer  Inauguralfchrift  befchäftigt  fich 
mit  der  Etymologie  des  Wortes  Colocynthis ,  womit 
bekanntlich  in  der  Pharmacie  der  wilde  Kürbis  (Cu- 
cumis Colocynthis  L.)  bezeichnet  wird ,  fo  wie  mit 
der  eigentlichen  Gefchieht e  diefer  Pflanze.  Die 
drey  folgenden  tragen  die  botanifchen  Kennzeichen 
derfelben  nach  Tournefbrt  und  Unnce  vor,  mit  An- 
gabe der  Sjnonymie,  der  Benennungen  in  franzöfi- 
fcher,  ilalienifcher ,  fpanifcher  und  deutfeher  Spra- 
che und  der  heften  Abbildungen.  Franzöfifch  heifst 
die  Pflanze  nicht  Cohxpünt,  fondern  Coloquintc,  was 
am  Ende  nur  ein  Druckfehler  feyn  map.  Auch 
nennt  man  fie  in  Frankreich,  wo  fie  nach  Bodurd 
„naluralifee  et  ndtire'c"  ift,  Omcombrc  coloquintc 
und  Concvmbre  amer).  Unter  den  Abbildungen  hat 
es  uns  gefreuet,  die  Storia  delle  plante  farttßiere. 
Milano  1794  angeführt  zu  finden,  da  diefes  Werk  es 
wohl  verdient ,  in  Deutfchland  bekannter  zu  wer- 
den; doch  wird  es  mit  Unrecht  Fr.  Bordiga  zuge— 
fclirieben.  Von  ihm  rühren  nur  die  Kupfer  her; 
der  treffliche  Text  hat  den  gelehrten  Grafen  Luigl 
Caßiglione  zum  Verfaffer.  Bey  der  Erwähnung  de» 
Vaterlandes  hülfen  wir  eine  nähere  Würdipnng  der 
Anficht  von  Willdenoxv  in  den  Spee.  plant.  IK,  p.6li 
erwartet.  Bekanntlich  wird  nicht  die  ganze  Pflanze 
in  der  Medicin  gebraucht,  fondern  nur  die  äufserft 
wirkfame  Frucht,  deren  ebemifche  und  pharmaceu-, 
tifche  Eigenfchafien  mehrere  $$.  nach  bewährten 

Schrift- 
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SchriftftelUrn  erläutern.  Der  wichtigere  Theil  des 
Ganzen  ift  wohl  der  therapeutifche,  wo,  mit  Benu- 
tzung der  Vorgänger,  der  ehemalige  und  jetzige  Ge- 
brauch des  wilden  Kürbis  in  namhaft  gemach- 
ten Krankheiten,  vornehmlich  aber  in  der  Wai- 
fcrfucht,  dargeftellt  wird.  In  dielet  letzten  Be- 
ziehung find  zwey  Fälle  umftändlich  befchneben, 
die  Hr.  Udler  unter  der  Leitung  feiner  Lehrer  Wa- 
rn* und  Puchclt  zu  beobachten  Gelegenheit  faod,  und 
die  allein  die  trefflichen  Dienfte  des  Coloquinten- 
Decocts  bey  der  Heilung  der  Wafferfucht  unwider- 
leglich darthuo  würden,  bedürfte  es  überall  erft 
noch  eines  folchen  Beweifes.  Wäre  es  die  Abücht 
des  Vfs.,  feine  intereffante  Schrift  auch  in  andern 
Beziehungen  dereinft  zu  erweitern,  fo  möchten  wir 
ihm  die  Benutzung  nachgehender  Werke  empfeh- 
len, die  ihm  vielleicht  nicht  zur  Hand  gewefen  find, 
als:  Beckmann'»  IPaarcnkundc.  1.  S.  138  — »44» 
Nucca  Inßituzioni  di  Bolanica  pratica..  Pavia  1809. 
III,  p.  133,  und  Bodard  Cours  de  Botaniquc  com- 
parte.  Paris  itfio..  1,  p.  160,  Locuillart-tTA- 


vrign 
1821. 

„P»r£ 


,  Principe»  de  Bntanique  meilicale.  Paris 
p  a66.  kennt  Cucumis  Colocynthis  nur  als  ein 
alif  anti-verminewr ;"    Targioni-  Toz- 


zetti  erzählt  dagegen  in  feinen  Ißtiluzioni  botanichc 
Firenze  I8t>  III,  p.  3>4<  dafs  in  Italien  die  Apo- 
theker die  Frucht  des  wilden  Kürbis  nur  auf  Ke- 


Drude*,    b.  Hilfeher:    Sammlung  phypologi- 
ßcher ,  patholagißchcr  und  therupcutijihcr  Ab- 
handlungen über  die  Sinne.   Herausgegehen  von 
Dr.  Friedrich  Auguß  Kluß.   Eißes  Heft.  1821- 
Vil  u.  216  S.  8- 
Niemals  ift  in  der  medicinifchen  Literatur  bey 
uns  die  Sucht  nach  dem  Auslande  grüfser  gewefen, 
als  jetzt,  und  das  fcheinbar  fo  lebendige,  rege  litt- 
rarifch- ärztliche  Treiben  zeigt  fich  eben  nur  als 
ein  mattes  Scheinleben,  wenn  man  es  genauer  be- 
trachtet,   wenn  man  Geh  von  Buchertiteln ,  von 
dickleibigen  Mefseatalogen  ,   mit  einem  Worte,  von 
der  Maffe  nicht  blenden  läfst.   Man  fehe  vor  Allen 
nur  unfere  jetzigen  Journale!   Geben  fie  nicht  (faft 
ohne  Ausnahme)  zu  zwey  Drittheileo  nur  wieder, 
was  Franzofen  und  Englander,  auch  wohl  Italiener 
mütheilten?    Die  Journale  jener  erftern  Nationen 
werden  wahrlich  faft  ganz  in  die  unfrigen  über- 
tragen,  dazu  kommen  dann  noch  weitfehweifige 
UeberfeUungenJund  fog.  Auszüge  aus  franzöGfchen 


und  englifchen  Originalwerkeo  In  jenen 
Journalen  aus  Werken,  die  einige  Wochen  darauf 
vollfländig  überfetzt,  gleichfam  zum  zweyten  Male 
deutfeh  reproducirt  erlcheinen;  es  exiftirt  ein  ei- 
genes (in  lieh  lehr  brauchbares)  Magazin  für  die 
auslätidißchc  medicinifche  Literatur,  ferner  die  be- 
kannte „Sammlung  auserlefener  Abhandlungen,  eine 
„chirurgifche  Handbibliothek"  der  Ausländer;  von 
allen  dielen  Ueb«srfttzungen  und  Auszügen  geben 
daun  endlich  die  medicinifch-kritifchen  Blatter 
wieder  Auszüge  -  und  fo  entfteht  ein  Wieder- 
käuen in  in/initum,  was  den  betrüben  mufs, 
der  den  Gang  der  medicinifchen  Wiffenfchaft  in 
Deutfchland  näher  ins  Auge  fafst ,  und  dem  dann 
die  augenblickliche  Armuth  nicht  entgehen  wird, 
die  gezwungen  ift ,  fo  offenkundig  bey  den  Nach- 
haren zu  betteln,  obgleich  doch  wahrlich  wir  Mit- 
tel genug  befitzen,  durch  eigne  Production  uns  gel- 
tend zu  machen. 

Ree.  freut  fich,  bey  der  vorliegenden  Schrift 
eine  längft  gewünfehte  Gelegenheit  gefunden  zu 
haben,  üch  über  diefs  literarifehe  Ünwefen  des 
Augenblickes  in  Deutfchland  einmal  kräftig  aus- 
sprechen zu  können ;  die  Beffern  find  gewils  fei- 
ner Meinung.  Mit  Erwartung  griffen  wir  nach 
diefer  „Sammlung,"  aber  fieh  da!  ein  Blick  auf  den 
Inhalt  reichte  hin,  uns  zu  enttäufchen.  Wir  fe- 
tzen diefen  Inhalt  hieher.  Ucbcr  Iritis  von  B.  7ra- 
vtrs,  aus  den  Surgical  EJßtys  von  Cooper  und  Tra- 
vers;  (auch  in  der  oben  bezeichneten  „chirurgi- 
fohen  Handbibliothek  zu  finden!)  über  die  Jag. 
N.uages  voltigcans  von  Demours;  über  ei- 
nige Krankheiten  des  Ohres  von  Munißalcon  und 
Saijßy ,  aus  dem  Dictionnaire  des  Sciences  me'di- 
cuhs,  und  endlich  über  eine  im  Auge  kürzlich 
entdeckte  Haut,  von  Jacob,  aus  den  P/nloß  iruns- 
activns.  Der  Lefer  lieht  nun,  in  wie  lern  diefe 
Schrift  in  jene  oben  bezeichnete  Kategorie  ge- 
hört, und  Kec.  für  fein  Theil  wird  fich  hüten,  in 
den  gerügten  Fehler  zn  verfallen,  and  von  diefen 
Ueberfetzungen  eine  kritifche  Analyfe  zu  geben, 
deren  Originale,  wie  ihm,  feinen  Lefern  bekannt 
find.  Der  Vf.  will  fernere  Hefte  herausgeben; 
wir  können  und  wollen  ihn  daran  nicht  hindern; 
uns  aber  mufs  er  unter  Urtheil  über  eine  folche 
Schriftftellerey  laffen.  Die  Literatur  wird  da- 
durch ein  ungeheurer,  unüberfehbarer  Schwall, 
in  dem  auch  das  Befte  nachher  mit  untergehen 
mufs,  und  es  ift  die  Pflicht  der  Kritik,  das  Fnter- 
effe  diefes  Beffern  wahrzunehmen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

loten  Nov.  J.  Harb  zu  Gotha  der  berühmte 
Kapelhneifter  Andr.  Bomberg,  auch  als  Componitt  be- 
kauut.   Er  war  zu  ftlünfter  1769  geboren. 


Am  !5tenNov.  Harb  zu  Heidelberg  der  geh  Juftirr. 
und  Prof.  der  Rechte  Joh.  Knfp.  Genfsltr,  nach  feinen 
wirrenfchaftUchen  Befürf  billigen  und  feinem  Charakter 
gleich  fehr  gefchälzt.  Er  war  am  i4ten  Sept.  1767  ge- 
boren. (VgL  Meufel's  geLUeutkkl.  im  icjtenJ.  sterB.) 
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Januar  1822. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

an  loten  November  v.  J.  feyerte  die  Konigl.  Gefett- 
fvhaft  der  Wiffenßfiaften  zu. Göttingen  ihren  Jahrestag. 
Die  Vor/efung  de»  Hn.  Hofr.  Tychfen  .handelte  de  numo 
Alhenaruui  tetradrachmo  antiquiffimo  in  Biblioth.  uni- 
verf.  rezia  adfervato.  Hierauf  erftattete  Hr.  Ob.  Med. 
Rudi  Blumembach  den  gewöhnlichen  Jahrsbericht.  Aus 
diefem  Folgendes.-  Das  zu  Michaelis  werhfelnde  jäh- 
rige Directorium  war  Tom  Hu.  Hofr.  Oßander  in  der 
phyf.  Klaffe  auf  Hn.  Hofr.  J)/aver  in  der  mathematiJVhen 
übergegangen.  Durch  den  Tod  verlor  die  Smielät  in 
Jahresfrift  Ton  Iiiren  Ehrenmitgliedern  den  (naineiilliih 
durch  die  patriotifche  Stiftung  feiner  reichen  Unger— 
fchen  Bibh'oihck  hochverdienten)  Grafen  Franz  »Sre7- 
chenyi  (de  Savari  Felfo  Videk) ,  K.  K.  Kämmerer  und 
«eh.  Rath  zu  Oedenburg ;  von  auswärtigen  Mitgliedern 
drey  verdienuvolle  Tonnalige  Profefforen  zu  Güttin- 
gen ,  den  geh.  J«ft  R.  Feder,  König!.  Biblioth.  zu  Han- 
nover; den  Rnff.  Kaiferl.  Collegienralh  Ruh/r,  Prof. 
der  Pbilof.  an  dem  C'arolinum  zu  Braunfchweig ,  und 
den  Raff.  Kaif.  Slaatsrnth  /.  Pete.  Frank  zn  Wien; 
autserdem  den  Baron  Corvifart  zu  Paris ;  von  Corre- 
fpondenten  den  Dr.  J.  Ahr.  Allna  Sladtphyficus  zu 
Bremen-,  den  Dr.  Kuhkopf,  Direclor  des  Lyceums  zu 
Hannover,  und  den  Dr.  Beckmann,  Prof.  der  Phvfik 
zu  Karlsruhe.  —  Aufgenommen  wurden :  zum  Mitgl. 
der  yhvf.  Kliffe  Sir  W.  Knighton ,  Baron.  I,eiharzt 
des  Königs;  zu  Correfp.  die  Herren  G.  Ifami  Ray- 
mond, J'mf.  und  Prafecl  am  Künigl.  Cnllegium  zu 
C/tairibery;  F.  S.  Voigt,  Grofsherzogl.  S.\Vohiin»frher 
Hofr.  und  Dir.  de«  hntanifrhen  Garten»  mu  Jena;  B,  C. 
v.  Spilcker,  Fiirfü.  Walderk.  eah.  Rath  u.  Holperich ts- 
praf. .  und  Dr.  And.  HulliduY ,  Htu-arzt  des  Heraus» 
v.  Clarenre;  —  und  zum  Affeffor  Hr.  Dr.  G.  F.  W. 

i-Oekonoinie-Ralh  n.  Pnyfiograph. 


Nun  zu  den  Preisfragen.  Für  den  vorjährigen  No- 
vember war  die  Hrtup'atitgabe  der  phyßßhm  Klaffe: 
*  Dh'  emndtichße  und  uiiiffTeridße  Vnteffuchung  über 
die  Veränderung  «Ar  Brd'»be  .fläche ,  welche  in  der  Ge— 
fehiehte  fuh  naeitweifen  triff,  und  di'  Anw  ndung, 
Wtiche  man  ran  ihrer  Kunde  bey  Erforfchung  der  Erd- 
mnhttumen,  die  außer  dem  Gebiete  der  Gfchtchtn  Ue- 
kann.t     Unter  den  drey  Conenrrrn*r. 


Auf  die  okonomifche  Preisfrage :  >  Eine  gründliche 
"  Nachweifung  der  Veränderung ,  welche  der  Flacht  hry 
den  verfchiedenen  Arten  feiner  Zubereitung  durch  das 
Boten  oder  auf  dem  bloß  ntechanifchen  Wege  erleidet; 
nebft  einer  genauen  Lnterfurhung  und  Vergleichung  der 
in  Beziehung  aiff  die  weitere  V rrarbeitung  wichtigen- Ei- 
genfchaftcn  des  nach  den  verfchiedenen  Methoden  f/ear- 
beiteten  Flachfes  oc  war  keine  Antwort  eingegangen. 

Dagegen  erhielt  die  Socielät  zwey  Beantwortun- 
gen der  außerordentliclien  durch  einen  auswärt  igen 
Freund  der  Wiffenfchaften  veranlafsten  Preisfrage: 
Eine  auf  Urkunden  und  zuverlüjfige  Quellen  gegrün- 
dete Befchreibung  der  Gauen  avifchen  Elber,  Saale  und 
Unßrut,  If  'efer  und  Werra,  in  fo  fern  folche  zu  Oft- 
falen  mit  NordThü  ri  ngen  und  zu  Oft  Engern 
gehört  haben,  zu  geben,  und  wie fie  im  toten  und  Uten 
Jahrhunderte  gewefen  find ,  zu  zeigen  or  von  Hn.  V.  Wer- 
febe,  Künigl.  Grofsbrit.  Hannov.  Landdroft ,  Landratk 
und  Hofgericbtsaffeffor,  Erhherru  zu  Meienbttrg  im 
Bremifchen,  und  Hn.  Dr.  J.  L.  A.  Dedekind  aus  Holz— 
itünden  im  Braunrrhweigifchen  ,  der  Cch  jetzt  feiner 
Studien  wegen  in  Göttingen  aufhält,  wovon  zwar  der 
erfi<-n  der  Preis  zuerkannt,  die  zweyte  aber,  an  und" 
für  fi«h  betrachtet,  deffelben  gleichfalls  werth  befun- 
den wurde. 

Für  den  November  diofes  Jahres  wird  von  der 

mathemat.  Klaffe  die  Preisfrage  über  die  eigenen  Be- 
wegungen der  Fi.r Herne,  von  der  hiftniifch-philologi- 
fchen  Klaffe  über  die  Aegypter  wiederholt. 

Die  neue  Aufgabe  der  phyßfchen  Klaffe  für  de« 
November  1 824  ift  meift  wörtlich  die  nämliche,  die 
gerade  vor  70  Jahren  von  Haller  aufgegeben ,  damals 
id*er  nick)  genügend  beantwortet  wurde,  in  den  letz- 
ten Jahrzehnten  aber  von  neuem  felu-  vielleitic  zur 
Sprache  gekommen:  J  on  der  Entflehung  des  uuhrtn 
weiblichen  Eyes  bey  den  Säugethtertn :  ob  es  im  gelben 
Körper  erzeugt .  weide?  und  wenn  demfo,  zu  welcher 
Zeit  es  dann  au*  demßlben  heraustrete?  und  wozu  die 
Bläschen  des  Evrrßoc'ks  diefem  Eye  und  überhaupt  dem 
Zeusutii-spefchäfie  nützen? 


Ichri/Vn  erhielt  den  Preis  die  de«  Hn.  geh.  Ailifteuz- 
ralhs  Ph.  F^A-  v.  Hoff'.  ;    i  ,. 

A.  L.  Z.  1822.    Erßcr  Bund. 


Der  auf  jede  diefer  Hnunlnufcahen  gefetzte  Treis 
ift  von  fünfzig  Ducaten,  und  der  Termin  der  Eml'en- 
dung  der  letzte  September  genAnnter  Jahre. 

Von  den  ökononüfehen  Preisfragen  ift  die  von  den 
Gewerben    den    Oberluirze*  neben  den  berrmännifchen 
für  den  Jul.  1822  mit  Verdoppelung  des  Preifes  (wie 
fchon  im  J.  1820J  wiedadtolf,  i'üx  den  Nov.  1822  ift 
E 
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aufgegeben :  Die  auf  eine  Jcriti/che  Zufammenftellung 
der  bisherigen  Erfahrungen  und  auf  nette  V rrfuclte  und 
B-olxtchtungen  gegründete  Nachiveifltng  des  noch  immer 
nicht  gehörig  erörterten  EinHuffes,  den  das  Gypfeh 
(fogen.  Duxen)  auf  den  Klee  und  einige  andere  bko- 
nonuTche  Gewächfe  äußert ,  um  dadurch  ein  rationelles 
Verfahren  bey  der  Anwendung  dejfelbcn  zu  begründen. — 
Für  den  JuT7i8a3  ift  aufgegeben:  'Eine  genaue,  nach 
der  bekannten  SchübUr'fchen  Methode  durchgeführte  Un~ 
terfuchung  der  phyfikalifeien  Befchafenheiten  der  ver~ 
ßhiedenen  Bodenarten  irgend  einer  Gegend,  verbunden 


mit  einer  Darßellung  des  Verhaltens  der  urichtigßen 
'Ökonom-  Gewächfe  auf  denfeiben ,  hmßcktUcJi  ihres?  Ge» 
dethens  im  Allgemeinen  und  de»  Durchfdtnifts- Ertragp- 
der  Aernten  im  Bcfondern;  für  den  Nov.  deff.  J.  ( 1823) 
wird  die  Frage  über  die  Benutzung  der  Talkerden  zur 
Verfertigung  fehr  feuerfeßer  Schmelzgefäße  wieder- 
holt. — ■  Der  gewöhnliche  Preis  befiehl  in  12  Duca- 
ten;  der  fpätefte  Tennin  der  portofreyen  Einfemlung 
ifl  Ausgang  des  Mars  und  Septembers.  (Das  Ausführ- 
lichere f.  in  den  G3tt.  gel.  Aar.  1821.  Kr.  190  —  91. 
vgl.  A.  L.  Z.  1821-  Nr.  17.) 

■ 


1 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


B 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


ey  J.  F.  Gleditfch  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  an  färainlliche  Sublcribeulen  verfeudet  worden: 

Allgemeine 
Encyclopä  die  der  Wiffenfchaften  und  Kilnfte 
in  nlphnbet  i  fcher  Folge 
"von  genannten  Schri rt ftellern  bearbeitet 
und  herausgegeben  von 
J.  S.  Erfch  und  J.  G.  Gruber. 
Siebenter  Theil. 
II  i  t  Kupfern   und  Karten. 
B  bis  Bar  sei  let  ten. 

Diefer  Theil,  welcher  gegen  1300  Artikel  enthält, 
zeichnet  fich  durch  folgende  noch  nirgends  mit  glei- 
cher Uinfirht,  Stelleinrichtung  und  Rcrückfichtigung 
des  Neueften  im  Gebiete  der  Wiffenfchaften  und  Künfte 
bearbeiteten  Gegenflände  aus: 

B  als  Sprachlaut ,  Schriftzeiclten ,  Abkürzung  u.  f.  W. 

von  Gi  olefend  und  Weber; 
Baak  von  Braubach ; 
Babrias  von  Jacobs; 
Babylon  von  Gefenius  und  Buhla; 
Bach  von  C.  M.  v.  Weber; 

Backen,  Backpolizey  11.  f.  w.  von  Schreger, 

Leger  und  v.  Boffe ; 
Bad  von  Ritter  und  Leger,  Schreger  und  Wiede- 

mann ; 

Baden  ( Grofsherzoglhum  u.  f.  w.)  von  Deuber, 

J*eger,  Schreger,  Hoffe  und  Meyer  v.  Knonuu ; 
Bagdad  von  v.  Hammer; 

Baiern  von  Feßmaier,  Mittermaier,   Detius  und 

Erß  h ; 

Rakchylides  von  Pafjfbw; 
Balde  von  Mohnicke; 
.  Balggefchwulft  von  Seiler;       1  > 
Ball  von  Schutz  und  Roller; 
Ballade       Bouterweek;  ' 


Ballet  von  Schutz; 

Ballfpiel  von  Ritter;  , 
Balfam  >  on  Ritter  und  Schreger ; 
Bamberg  von  Jack; 
Bank  von  v.  Boffe; 

Bann  von  v.  Arnoldi  und  Mittermaier; 
B'.arden  von  Bruun; 
Bargilden  von  t>.  Arnoldi; 
Barmekiden  von  Kofegarten; 
Barnabiten  von  G.  C.  Petri; 
Barocco  von  Grotefend; 
Barometer  von  Ritter; 
Baron  von  Süttermuier  ; 
Barfchalk  vou  v.  Arnoldi; 
Bart  von  Leonharde  und  G.  C.  Petri; 
Bartholomäusnacht  von  v.  Rottek; 

und  vieler  wiffenfehaftlicher ,  biogrnplüfch  -  topogra- 
pbifcher  Artikel  von  den  ausgezeichneteften  Schrift- 
ftellern.,  welche  aus  den  erflen  Theilen  des  Werks 
fchon  hinlänglich  bekannt  find,  und  zu  deren  Auffüh- 
rung der  Raum  fehlt. 

An  dem  StenTheile  wird  mit  Eifer  gedruckt,  und 
erfcheint  folcher  zu  Anlbng  diefes  Jahrs. 

DerSubfcriptions-Preis  diefer  erften acht Theile  ift 
auf  weifs  Druckpapier  cartonirt  30  Rthlr.  Sächf. 
auf  grofs  Velinpspier       —     40    —  — 

Schwarze,  Dr.  G.  W.,  pharmakologifche  Tabellen, 
odtx .  fvßematifche  ArzneymitteUelue  in  tuftetlari- 
fclier  Porm.  Zum  Gebrauche  für  Aerzte,  Wund- 
ärzte, Fhyfici.,  Apotheker  und  Chemiker,  wie 
auch  zum  Behufe  akaäVmifcherVoi  lelüngen  ent- 
worfen. Zweyter  Band.  Erftcr  AbfchnitL  Fol. 
1822.   4  Hlhlr. 


Die  gütige  Aufnahme ,  die  das  Publicum  dem  er~ 
Bande  zu  Theil  werden  lief«,   berechtigt  d!ef«n 
zwei  ten  zu  gleicher  Hoffnung.    $u  nnennüdet  fleifoig 
der  Herr  Verlaller  fich  auch  mit  dielen,  die  harzigen, 


ßen 


igmzea  Dy 


Google 


narkoü'frhen ,  get  fügen , 


Nom.  5.    JANUAR  igaV- 


ninrehaltigen  und  alkalifchen 
Arzneymittel  enthallenden  Abfchnitte  beschäftigte :  fo 
war  e»  doch  ber  der  grofseü  Reichhaltigkeit  der  Ma- 
terien nicht  möglich ,  feine  Vollendung  früher  zu  be- 
wirken, nnd  die  Befitz.er  den  er/>en  Bendes  -werden  es 
nicht  ungern  fehen,  da  Ts  ihnen  wenigftens  der  bejr 
■weitem  grüfsere  1  heil  des  ziceyten  Bande«  zur  Be- 
satzung übergeben  wird ,  mit  der  Versicherung ,  ilafs 
der  zweyte  Abfchnitt  de*  zweyten  Bandes  fpäteftens 
gar  näehften  JuhUatemeffe  erfcheint.  Beide  erschie- 
nene Bände  koflen  zufnmmen  7  Rihlr.  12  gr. ,  und 
Werden  dem  medicinifchen  Publicum 
legentlichft  empfohlen. 
Leipzig,  im  November  igai. 

Joh.  Ambr.  Barth. 


Bey  Reinhard  Friedrich  Schone,  Buch- 
händler in  Breslau,  erfcheint  fo  eben ,  und ift  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Schmalz,  E.  A.  W.,  Rettungen  des  Menfchenle- 
bens.    Eine  heilige  Angelegenheit ,  zur  allgemeinen 
Beherzig  ung  !  oder  neuefler,  allgemein  verftänd- 
licher  Unterricht  Uber  die  Hl-derenveckung  und 
HerfttUung  der  Scheint  od ten ,  oder  durch  plötz- 
liche Zufalle  verunglückter  Terfonen ;  nament- 
lich: der  Ertrunkenen,  Erfrornen,  Erhängten, 
Betäubten,  Erftickten,  Tom  Blitz  Getrolfenen, 
von  einer  Höhe  Geflürzten,  Vergifteten,  Ver- 
blutenden,  Verbrannten,   heftig  Erfchreckten, 
Betrunkenen  ,  Ohnmächtigen,  Tom  Schlage  Ge- 
troffenen ,  beym  Verfchlingen ,  bejr  den  Zufal- 
len neugeborner  Kinder  u.  f.  w.    Aus  den  be- 
tten gröfseien  Werken  xnfammenge  Stellt,  be— 
toaders  nir  den  Börger  und  Landjnann,  dann 
fcWr  »och  zum  Gebrauch  in  VoUufchulen  bear- 
beitet gr,  %.   Geh.  6  gr. 
Deffen  kurzgefaßte  deutliche  Anweifung  zu  einem 
gefetzUchen  und  ztveckmaßigen  Verhalten  beyPro- 
cr/fen,  bürgerlichen  Streitigkeiten  und  fonßigen 
fiec&tsangelegenheiten.  Nach  den  Vorschriften  der 
GefetzUchen  gemeinTerftändlich  bearbeitet  gr.«. 
Geh.  6  gr. 

Neue  Wtrke  und  Schriften , 
welche  im  Jahre  igii  im  Verlage  der  Buchhandlung 
Jofef  Max  und  Comp,  in  Breslau 

find: 


Breslauer  Burfchenlieder.     Neu  gewählt  und  ver- 
mehrt 8-  Sauber  gebunden.  Ludenpreis  I  Rlhlr. 

Das  eben  genannte  Coramersbuch  zeichnet  fich 
unter  allen  bisher  erfcuienenen  einerreits  durch  die 
»unrichtige  und  treffliche  Auswahl  der  heften  vorhan- 
denen ahen,  und  neuen  Lieder,  die  hier,  wie  fonft 
nietend*,,  fiel»  zufarfiinengeStellt  finden,  als  auch  an- 
drerteit»  durch  das  Saubere  und  gefällige  Aeufsere  aus, 
womit  es  von  der  Verlagshandlung  ausgestattet  wor- 


den :  fo  dafs  es  nicht  blofs  der  gerammten  Studierenden 
Jugend,  fondern  auch  allen  denen,  die  im  gereiftaren 
Mannesalter  lieh  noch  der  hehern  akademischen  Jahre 
gern  und  froh  erinnern,  als  gefelliger  Begleiter,  fo  wie 
als  anfprechendesDenk-  und  Erinnerungsbuch  auf  alle 
"VVeife  zu  empfehlen  ift. 

Bis  n er,  Dr.  H.  F.,  Paulus  Appßolus  et  Jefaias 
Propheta  inter  fe  comparati.  Specitnen  criüco 
hiSlorkum  primum  et  alterum.  4.  I819.  Ig2l. 
IO  gr. 

Glocker,  Dr.  E.  F.,  Grundriß  der  Mineralogie. 
Für  Unirer/italen  und  höhere  GymnaSialklaSSen. 
NebSt  einem  Anhange:  ein  Verzeichnift  aller  hi* 
jetzt  in  Schießen  aufgefundenen  Fojfdien  enthal- 
tend, gr.  8.  3a  Bogen  flark.  Ladenpreis  1  Rtlilr. 
12  gr. 

Diefer  Grundrifs,  zunächft  für  die  Zuhörer  des 
VerfalTers  beftimiut,  ift  jedem  Kenner  und  Freunde 
der  Mineralogie  wegen  der  ei'genlhümlichen ,  denl'orl- 
fchritten  der  Wifl'enfchaft  angemelTenen  Behandlungs- 
weife zu  empfehlen.  Er  lunfafsl  die  gefantmte  Mine- 
ralogie (Oryktognofie  undGeognofie)  fn  einer  gedräng- 
ten und  doch  zugleich  vollständigen  Ueberficht.  Die 
FolTilien  find  nach  natürlichen  Familien  geordnet,  und, 
ftatt,  wie  es  bisher  gewöhnlich  war,  mit  langen  Be- 
schreibungen, grofstentheils  mit  kurzen  und  ftreng  l>e— 
zeichneten  Charakterißiken  verleben,  bisbefonderc  ift 
auf  die  fchleßfchen  Foffilien  Rückficbt  genommen ,  und 
zwar  nicht  allein  im  Anhange ,  welcher  ein  Verzeich- 
nis» derselben  enthält ,  Tündern  auch  bejr  den  Familien 
felbft.  Mehrere  ganz  neue  Foffilien  find  aufgeführt, 
die  erft  feit  einigen  Jahren ,  zum  Theil  vom  Verf.  SelhO, 
in  Schießen  entdeckt  worden  find.  Ein  Vorzug  die- 
fer Schrift  beStebt  auch  noch  darin,  dafs  die  Einleitung 
und  der  allgemeine  Theil  des  Oryktognofie,  welcher, 
gleichfam  der  Schlürfe!  zum  Ganzen ,  zugleich  die  Kenn- 
zeichenlehre in  fich  begreift,  gründlicher  abgehandelt, 
und  die  darin  vorkommenden  BegrilSe  Schärfer  benimmt 
ßud ,  als  es  gewöhnlich  zu  gel'chehen  pflegt. 

Herber,  Dr.  C.  /.,  Süefiae  Sacrne  Otigines.  Ad- 
nexae  funt  Tabulae  Chronologicae  in  Annales  Jii- 
ftoriae  dioeceSanae.  8  mnj.  Charta  impreH.  20  gr. 
Charta  memhran.  I  Rthlr.  6  gr. 
Der  Zweck  diefer  Schrift  geht  dahin ,  zwey  in  der 
neueren  Zeit  über  die  Einführung  des  ChriStenthiims 
in  SchlefJen  in  Anregung  gebrachte  Fragen  auf  eine 
bündige  und  achtvolle  Weife  zu  beantworten.  Nach- 
dem der  Verfaffer  auf  den  Grund  der  vorhandenen 
Nachrichten  die  Gefchichte  der  Bekehrung  Schlefiens 
vorgetragen,  befrhäfligt  er  fich  mit  den  intereSfnnfen 
Unterjochungen:  Den  urfprünglichen  ItifchöfbVhenSilz 
in  Schlefien  auszumitleln ,   fo  wie  die  jüngft  wieder 
erhobenen  Zweifel :  »ob  in  Schlefien  urfprünglich  der 
griechische,  oder  lateinische  Ritus  eingeführt  worden 
und  herrfchend  war?«  —  zu  löfen ,  und  feine  feSte 
und  entfeheidende  Anficht  hierüber  auszubrechen. 
Da  der  VerfalTer  von  S.  46   -150.  eine  tabellarische 
Ueberficht  der  gelaiumlen  Gefcluchte  des  Schielt  fr  h«-n 
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RiMlinms  TOM  X  96$  »n  bis  zur  Orgasifining  der  neue- 
ren Verhältnifle  der  kaihol.  Kirche  in  den  prenfs.  Staa- 
ten durch  die  päpfiL  Bulle  vom  i6len  Julius  igai  bey- 
gelügt  hat:  fu  wird  dadurch  vorläufig,  bis  zurErfchei- 
uung  eines  gröfseren  Werks ,  einem  liingft  gefühlten 
ßedürfuifie  auf  eine  wiinfchenswerthe  und  genügende 
Weife  abgeholfen ,  und  es  darf  Geher  erwartet  wer- 
den ,  daf»  die  kalhol.  Geiftlichkeit  vorliegendes  Werk 
freundlich  aufnehmen,  und  dernfelhen  gern  in  ihrer 
Bikherfammlung  eine  würdige  Stelle  gönnen  wird. 

Ho ffm ann,  E.  T.  A. ,  PrinzeJTm  BrambiUa.  Ein 
Capriccio  nach  Jakob  Gallo t.  Mit  8  Kupfern  nach 
Callotfchen  Original  -  Blattern,    g.  Cartonnirt 
Rlhir. 


2  utuir.  6  gr. 
Ja  e  ekel,  Dr.  C.  G.  L.,  de  motu  fanguinis 

mentatio.  8  uiaj.    6  gr. 
Dr.  Mart in  Luther,    wider  die  Schleicher  und 
JFinkelprediger.  Ein  Sendfehreiben  aus  dem  Jahre 
153a.    Mit  einem  Vorworte  und  einigen  BeT- 
lagen  herausgegeben  von  Dr.  L.  A.  W.  Hen- 
nicke.  gr.  8-    Geheftet  6  gr. 
Mucke,  M.  H. ,  Thiergruppen  für  junge  Zeichner, 
oder  Anleitung  zum  Thierzeichnen,    2tes  Heft 
Quer- Folio.    1  Rthlr. 
Schubarth ,  K.  E.,  Ideen  über  Homer  und  fein 
Zeitalter.  %.    Wcifs  Druckpapier  I  Rthlr.  12  gr. 
Schweizer  Papier  2  Rthlr. 
Diefe  unter  fünf  Numern  gebrachte  Arbeit  zer- 
fallt iu  zwey  Haupttheile.  Hiervon  hat  der  erfle,  wel- 
cher die  Numern  1  — 4  befafat,  zur  Abficht,  der  Be- 
trachtung Homeril'cher  Poefie  einen  freyen  Standpunkt 
vorzubereiten.    Im  zweyten  Theile  beginnt  unter  INu- 
mer  5  die  eigentliche  Äuaeinanderfetzung ,   rein  auf 
Horoerifche  Poefie  bezüglich.     Drey  Unterrubriken, 
welche  wieder  mehrere  Eintheilungen  begreifeu ,  ha- 
ben folgende  Ueberfchriften :    I.  IJinfchreibiutp  Home— 
rifcher  Zuftände.    U.  lieber  Richtung ,  Zweck  und  Sa- 
terland HomeriJ eher  Poefie.  III.  ll'iderfpruche  und  Zwei- 
fel neuerer  Kritik  gegen  die  Einheit  und  Ganzheit  derHo- 
merifüien  Epen.  —    Hierauf  folgt  eine  Ueberficht  der 
Epochen  Grieclufcher  Gefchichte.    Zu  Hitze  und  Anmer- 
kungen vertreten  die  Stelle  von  Excurren. 

Schulz,  Dav.t  Dr.  und  Prof.,   lieber  die  ParaM 

vom  Verwalter  im  Lukas.  8-    14  gr. 
Staff,  H.  von  (Major  im  Königl.  Preufs.  General- 
ftabe) ,  Der  Hrfreyungskrieg  der  Katalonier  in  den 
Jahren  1808  bis  i8'4-     Mit  1  Karte  von  Katato- 
nien und  2  Plänen  von  Gerona  und  Tortofa.  gr.8- 
Engl.  Druckpapier.    2  Rthlr.  12  gr. 
Durch  den  Belitz  der  heften  vorhandenen  Mate- 
rialien und  die  Beytrüge  vieler  Officiere,  welche  auf 
beiden  Seiten  an  diefein  Kampfe  Theil  genommen ,  ift 
der  Herr  Verfnffer ,  mehr  noch  als  durch  eigene  Gegen- 
wart, in  den  Stand  gefetzt  worden,  dielen  inlcref- 
fauten  Theil  der  neueften  Gefchichte  der  Volkskriege 
Yollfländig  zu  bearbeiten.   Unter  allen  Schriften ,  wel- 


che über  Spanien  erfchienen  find ,  ift  büv  jetzt  noch 
keine,  welche  das  Benehmen  der  Spanier  in  ihrem. 
Befreyung«kriege  genau  und  ins  Einzelne  gehend  dar- 
ftellte.    Und  doch  läfsl  fielt ,  bey  der  grollen  Schwie- 
rigkeit der  Gefchichlserzählong  eines  fo  (ehr  verein-» 
zelnten  Krieges,  wie  eben  der  Spanifche,  nur  eine 
Darflellung  nach  den  einzelnen  Pruvinzen  und  der  in- 
ttern  Landesgeftaltung  mit  Deutlichkeit  durchführen.. 
Bey  einer  folchen  Behandlung  tritt  aber  Katalonien,, 
als  fclbfifiäiidjges  Ganzes,  vorzugsweise  hervor,  und 
gewinnt  für  uns  noch  durch  die  Theilnahme  deutfeher 
Krieger,  für  und  wider  diefe«  rüftige  Volk,  ein  be- 
funderes  Inte  reffe. 

*  - 

Die  beygpgebene  Special  —  Karte  von  Katalonien 
ift  vortrefflich  in  Kupier  geftochen  von  K.  Kolbe  in 
Berlin,  und  die  Plane  find  in  nicht  minder  trefflichem 
Steindruck  von  der  berühmten  Zellerfchen  lilhographi- 
fchen  Anftalt  in  München  beforgt  worden. 

Steffens.  H.,  Schriften.  Alt  und  Neu.   2  Bände.. 

gr.  8-    Druckpapier  3  Rthlr.  6  gr.  Velinpapier 

4  Rthlr.  8  gr. 
 Anthropohreie.  2  Bände,  gr.  8-  1822.  Weif» 

Druckpap.  4  Rthlr.  18  gr.    Velinpap.  6  Rthlr. 
Wellauer ,  Dr.,  de  Thesmopltorüs.  8-    B  gr. 


II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  durch  eine  mehrmonatliche  Gefundheitsreife 
die  Vollendung  meines  Handwörterbuchs  der  griech. 
Sprache  verzögert  worden  ift ,  fo  halte  ich  es  für  meine 
Pflicht,  den  Befitzern  des  elften  Bandes,  und  denen, 
die  der  Vollendung  des  ganzen  Werkes  mit  fo  vieler 
Ungeduld  entgegenfehen,  mit  diefer Nachricht  wieder- 
holt die  Verficherung  zu  geben  ,  dafs  fortwahrend  alles 
aufgeboten  werden  wird ,  die  Erft-heinttog  des  zweyten 
Bandes  zu  befchlcunigen ,  in  fo  weit  dinf>  ohne  AocA- 
thed  für  den  innern  It'crlh  der  Arbeit  möglich  feyn  wird. 
Für  diejenigen ,  die  mit  den  Schwierigkeiten  eines  fol- 
chen Unternehmens  unbekannt  find,  und  die  darauf 
fchon  vorwandle  Zeit  für  zu  lang  halten  follten,  be- 
merke ich  uur,  dafs  die  Schuld  dtivou  eiuzig  auf  mei- 
ner Seite  il't,  und  ihren  Grund  lediglich  in  der  Natur 
der  Arbeit  Telbft  hat;  der  Verleger  dagegen  hat  vom 
Anfang  an  nichts  vecfa'umt  was  an  ihm  lag ,  Rafchheit 
und  Sorgfalt  des  Drucks  zu  verbinden,  und  er  wird 
dabey  bis  zur  Beendigimg  des  Ganzen  beharren  und 
fernere  Befiellungen,  die  ilim  in  portofreyen  Briefen 
directe  zukommen,  prompt  und  billigft  vollziehen. 
Denen,  die  das  aufzuwendende  Maafs  vou  Zeit  und 
Krnft  zu  würdigen  wiffen ,  geniige  das  Verlpiechen, 
dafs  der  ztveytr  Band  —  wenn  nicht  vorher  unmöglich 
zu  berechnende  Hinderungen  dazwifchen  treten  —  in 
merklich  kürzerer  Zeit,  als  der  erfle,  ausgearbeitet 
und  im  Drucke  vollendet  werden  wird. 

Breslau,  im  Decbr.  182I.      Dr.  Fr.  Paff  out. 
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PHILOSOPHIE. 

,  Earvav,  in  der  Keyfer.  Buchh. :  Immanuel 
Ka  1»  I '  *  V vrlefungcn  über  die  Metaphyjik,  zum 
Drucke  befördert  von  dem  Herausgeber  der 
Kantifchen  Vorlefungen  Ober  die  philofophifche 
Religionslehre,  nehft  einer  Einleitung ,  welche 
eine  kürzt  Uebcrficht  der  wicht  i^ßen  Verände- 
rungen der  Metaphyjik  feit  Kant  enthalt,  igai. 
LXIV  u.  343  S.  8. 

* 

Ree.  ift  überzeugt,   dafs  (ich  der  Herausgeber 
nicht  getäufcht  hat,  wenn  er  die  Hoffnung 
äufsert,  dafs  auch  jetzt  noch  mehrere  Denker  das 
hier  anzuzeigende  Werk  werden  willkommen  hü- 
lsen; denn  fo  vornehm  man  auch  hier  unil  da  auf 
Kant  herabblicken  mag,  fein  Andenken  hat  fich  doch 
zu  tief  in  unfere  philofophifche  Cultur  eingegraben, 
ais  dafs   etwas  von  ihm  das  gelehrte  Publicum 
gleichgültig  laffen  könnte.  Noch  immer  ift  Kant  der 
Mann,  welcher,  unmittelbar  oder  mittelbar,  gewifs 
äm  meifteo  beygetragen  hat  zu  dem  Liehte ,  welches 
da1;  gegenwärtige  wiffenfehaftliche  Leben  cWrakte- 
riürt  und  erhellt.    OJer  welcher  von  den  beffern 
Denkern  diefes  Zeitalters  hat  nicht  an  Kant,  fey  es 
a\s  Freund  oder  Feind  (eine  Kräfte  verfocht,  geweckt 
und geftaekt  7  Werfollte  alfo,  wenn  er  nicht  etwa  be- 
reits in  einer  Höhe  febwebt,  wo  er  die  Werke  An- 
derer io  verächtlicher  Geringfügigkeit  unter  (V:h  er- 
blickt» oder,  gehüllt  in  eioen  myftifchen  Schleyer, 
dem  wifle-Hi-haftUcheo  Streben  abgeftorben  ift,  wer 
tollte  nicht  mit  VergnOgen  die  Ankündigung  des 
vorliegenden  Werks  vernommen  haben,  um  Kant 
feJbft  über  die  Wiffenfchaft  fprechen  zu  hören,  an 
deren  Grundlegung  er  fo  ausgezeichneten  und  er- 
folgreichen Fleifs  verwendet  hat?  Auch  darin  ftim- 
meV»  wir  ganz  der  Ueberzeugung  des  Herausg.  bey, 
dafs  diefes  Buch  Vieles  in  heb  enthält,  wovon  die 
Wiffenfchaft  Gewinn  ziehen  kann  und  wird.  Denn 
wenn  es  auch  im  Allgemeinen  etwas  Verschiedenes 
ift,  die  An  Bebten  eines  Lehrers  Ober  Hie  Gegenftän- 
de  einer  Wiffeofchaft  aus  blofsen  Collegienbeften 
und  ans  einem  von  ihm  felbft  zum  Drucke  ausgear- 
beiteten Werke  kennen  zu  lernen,  und  wenn  auch 


wifs  Manchem  die  Lectffir«  derfelben  erfebwert,  wn 
nicht  ganz  verleidet  hat.  Dafs  man  übrigens  auch 
hier  überall  es  mit  Kant  felbft  zu  thun  habe,  ift  kei- 
nem Zweifei  unterworfen  ;  denn  diefs  bezeugt  nicht 
allein  der  in  dem  Werke  wehende  Kantifcbe  Geift, 
fnndern  es  vereinigen  fich  auch  mehrere  gOnftiee 
Umftände,  welche  die  Authentie  des  Ganzen  ver- 
bürgen und  zugleich  die  Mängel  eines  folchen  Ur- 
fprungs  weniger  fühlbar  machen.  Nach  dem  Be-» 
rieht  des  Herausg.,  der  fchon  bey  Gelegenheit  der 
Herausgabe  der  Kantifchen  Vorlefungen  Ober  die 
philofophifche  Religionslehre  feinen  Beruf  zu  einern 
folchen  Unternehmen  fattfam  beurkundet  hat,  ift 
das  Werk  die  Summe  dreimaliger ,  in  zwey  ver- 
fchiedenen  Heften  aufgezeichneter  Vorlefungen 
welche  Kant  in  den  Jahren  1788 —  1790  Aber  die* 
Metaphyßk  gehalten  hat,  und  der  Herausg.  feiner— 
feits  hat  fich  für  die  Benutzung  feine  Materialien  zu 
folchen  Grundfätzen  bekannt,  wonach  allein  verfah- 
ren werden  durfte,  wenn  die  Kantifcbe  Anficht  in 
ihrer  Reinheit  und  Vollftändigkelt ,  fo  weit  diefs 
jetzt  noch  möglich  ift ,  wirklich  hervortreten  foilte. 
Er  hat  fich  bey  fteter  Vergleichung  der  einzelnen* 
Hefte  überall  ftreng  an  den  vorgefundenen  ldeengang 
und  Ausdruck  gehalten,  ohne  Geh  darin  irgend  eine 
eigenmächtige  Veränderung  zu  erlauben.  Gewifs, 
die  hefte  Art,  wie  man  nicht  allein  die  Kantifclie' 
Anficht,  fondern  auch  die  Kantifche  Methode  beyin 
mündlichen  Vortrage  erkennen  kann,  welches  letz- 
tere noch  ein  befonderer  Zweck  des  Herausg.  war, 
und  auch  wirklich  noch  eine  befondere  Seite  des 
Werthes  diefer  Vorlefungen  ausmacht. 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  gehen 
wir  zur  Anzeige  des  Inhalts  felbft.  Er  zerfällt,  wie 
fchon  der  Titel  zeigt,  in  zwey  Theile,  in  eine  von 
dem  Herausg.  ausgearbeitete,  kurze  Ucberfirht  Aber 
die  wichtigften  Veränderungen  der  Metaphy6k  feit 
Kant,  und  in  die  eigentlichen  Kantifchen  Vorträee. 
Der  erfte  Theil  ift  beftimmt,  den  Lefer  das  Ver- 


hältnifs  erkennen  zu  laffen,  in  welchem  die  Kanti- 
fche Lehre  Oberhaupt  und  die  mitgetheilten  Vorträ- 
ge insbefondere  zu  (den  Fortfehritten  und  Verände- 
rungen der  Melapbyfik  feit  Kant  ftehn,  und  wir 
finden  von  S.  X.VJ1  bis  LXIV.,  mit  fteter  Hinficht 
eeeenwärtige  Schrift  felbft  einzelne  Seiten  darbieten   auf  die  Hauptaufgabe  der  Mctaphyfik  eine  kur<s# 
mac  welche  die  Spuren  ihres  Urfprungs  an  fich  tra-   Charakteriftik  des  Kriticismos  von  Kant,  des  Berki- 
f  fchen  und  Fichtifchen  Idealismus,  der  Identitätsleh- 

re mit  Andeutung  ihrer  Zweige,  des  rationalen  Rea- 
lismus von  Bardiii,  des  Synthetismus  von  Krug, 
der  Jacobifchen  Glaubensphifofophie  und  des  Sken- 
ticismus  mit  einer  Angabe  .des  Gcfammtrefultales 

der 


g«n;  fo  ermangelt  fie  doch  keineswegs  treffender, 
Mvrreicher  ond  anregender  Stellen,  die  um  fo  mehr 
die  Klarheit  der  Anficht  befördern ,  als  man  hier 
hiebt«  von  j<snem  verwickelten  Periodenbau  derKan-^ 
tifchen  wifWcbaftlichen  Werke  antrifft,  der  gn- 
A.  L.  Z.  1812.   Erfler  Band. 
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der  Veränderungen  und  Fortrchritle  der  Metaphyfik  (wie  Späterhin  In  der  Pfychologie  S.  135  noch  aas- 
feit Kaut,  deren  Orundgedankeu  wir  in  der  Ency-    führhctier  bemerkt  wird,)  ihr  Umfang  nocii  nicht 


clopädie  der  philoSophifchen 


Wiffenfohaften  von  Po 
litz  weiter  durchgeführt  lefen,  und  diefs  alles  ift, 
«renn  auch  kurz,  doch  auf  eine  Art  dargeStellt,  dafs 
auch  Hern  Uneingeweihten  der  Gang  des  menfchli- 
chen  Geiftes  hey  dem  Streben  nach  höherer  Gewifs— 
heit  in  unferer  vielbewegten  Zeit  erkennbar  wird, 
und  dafs  es  fichtbar  ift,  wie  ein  geiStvoller  Ge— 
tchichtfcbreiber  die  oft  von  ihren  Urhebern  felbft 
nur  zu  kunStlich  umhüllten  Ideen  ans  Licht  ziehen 
kann,  und  dem  hohem  Fluge  des  menfchlichen  Gei- 
ftes  auch  fßr  denjenigen,  welcher  nicht  Philofoph 
von  ProSefßon  ift,  eine  intereSfante  Seite  abzugewin- 
nen vermag.  Wir  matten  daher  diefe  Zugabe  aus 
völliger  Ueberzeugung  für  eine  fehr  nutzliche  und 
Schätzbare  Zierde  des  Ganzen  erklären. 

Anlangend  die  Kantifchen  Vortrage  felbft;  lo 
finden  wir  zuerft  in  der  Einleitung  (S.  1  — 16)  die 
Beftimmung  des  Begriffs  und  der  Aufgabe  der  Phi- 
lofophie  und  des  Philofophirens  nebft  einem  Abritte 
der  Gefchichte  der  Philofophie.  Letztere  hat  indefs 
der  Herausg.  felbft  fchon  für  unzureichend  erklärt, 
was  auch  die  Seitenzahl  (S.  8  —  16)  zu  erkennen 
giebt.  Kant  erklart  (ich  dario  für  die  Anficht  derje- 
nigen, welche  die  eigentliche  Philosophie  mit  den 
Griechen  heginnen  laSTen,  und  kann  in  den  Phanta- 
fieen  des  Orients  z.  ü.  der  Zoroaftrifchen  Lehre  kei- 
ne Spur  von  eigentlicher  Philofophie  entdecken. 
Er  führt  hierauf  kürzlich  die  bedeutendften  Philofo- 
phen  alter  und  neuerer  Zeit  an,  und  erwartet  eine 
Gründliche  philofophifche  Erkenntnifs  zuletzt  von 
der  kritifchen  Methode;  ahndete  aber  damals  (171(8) 
wohl  nicht,  dafs  ihm  nach  wenigen  Jahren  in  eini- 
gen feiner  Nachfolger  der  Orientalismus  felbft  das 
Verdammungsurtheil  fprechen  würde,  und  dafs  fei- 


irht 

fo  grofs  ift,  um  eine  besondere  Wiffenlchaft  zu  bil- 
den. Doch  hatte  Kant  nicht  allein  die  Idee  einer, 
von  der  Metaphyfik  abgesonderten ,  empirilchen 
Pfychoiuf  ie,  fondern  verkündigt  auch  fehr  beftimrat 
im  Voraus  den  SelbStftändigen  Anbau  derfelben. 

Wenn  Ree.  bisher  in  dem  Werke  felbft  kein« 
Schwierigkeiten  aufgeftofsen  find,  um  über  den  In- 
halt dcffelben  Bericht  zu  erftatten ;  fo  findet  er  es 
nicht  fo  leicht,  wenn  es  darauf  ankommt,  diefes 
Gefchäft  auch  für  die  einzelnen  Theile  fortzufelzen, 
in  welchen  die  metaphyfifchen  Begriffe  und  Lehreo 
felbft  abgehandelt  find.  Die  Grundanfichten  Kants 
über  die  Realität  der  menfchlichen  Erkenntnifs  Ober- 
haupt und  der  apriorifchen  Begriffe  iosbefoodere, 
die  auch  hier  überall  unterliegen,  find  zu  bekannt, 
als  dafs  das  Publicum  darüber  neuer  Belehrung  be- 
dürfte, im  Einzelnen  aber  giebt  es  fo  viele  treffende 
und  befonders  auch  für  die  kritifche  Philofophie  be- 
richtigende Erklärungen,  aber  auch  nicht  wenig 
abgerittene ,  der  nähern  Beftimmung  bedürftige  Sä- 
tze, dafs  der  Raum  diefer  Blätter  weder  die  voll- 
ständige Heraushebung  des  Bemerkenswertben, 
noch  die  fpecielle  Angabe  des  Mangelhaften  geftatten 
würde.  Unfere  Anzeige  wird  fich  deshalb  nur  auf 
die  einzelnen  Rubriken  beschränken  mit  kurzen 
Andeutungen  über  dasjenige,  was  uns  bey  der 
Lectürc  derfelben  befouders  bemerkenswert!! 
febienen  hat. 

In  der  Ontotogie  oder  der  allgemeinen  Wefen— 
lehre  wird  gehandelt  (S.  20 — 80)  vom  Möglichen 
und  Unmöglichen;  von  den  fynthetifchen  und  ana- 
lytifchen  Urtheilen;  vom  Grunde;  von  dem  prineipio 
rationis Jiifficimtis ;  vom  Wefen;  vom  Dafeyn ;  von 
der  Einheit,  Wahrheit  und  Vollkommenheit; 


t ciudiiiiuuiiKaui  iiicii  ipiccucn  wuruc,  uno  uais  iei—    oer  Kinnen ,  waiiriieu  uno   voimommenueii,  vom 

sen  eignen  Spröfslingen  jenes  Phantatiren  mit  etwas    Noth wendigen  und  Zufälligen;  vom  Veränderlichen 


occidentalifcher  Form  verfetzt,  beffer  behagen  wür- 
de, als  das  kritifche  Forfchen  und  Sichten. 

S.  17  —  Ii)  find,  unter  dem  Titel  prolegnmena, 
die  nähern  Beftimmungen  der  Metaphyfiit  felbft  und 
ihrer  Theile  gegeben.  Die  Metaphyßk  wird  er- 
klärt als  die  Philofophie  über  die  Natur  in  fofern  fie 
von  den  Prineipien  a  priori  abhängt,  im  Gegenfatze 
von  der  Phyfik,  welche  eine  Philofophie  über  die 
Natur  genannt  wird ,  in  fofern  fie  von  den  Prinei- 
pien der  Erfahrung  abhängt.   Ihre  Theile  find  die 

Ontotogie,  Kosmologie,  Pfychologie  und  Theologie.   Materien  hie  und  da  einen  fyfiematifchcn  Zufam- 


und  Unveränderlichen;  vom  Realen  und  Negativen} 
vom  Singulären  und  Umverteilen;  von  den  Gröfsen  ; 
vom  Grade  der  Möglichkeit;  von  Subftanz  und  Ac- 
citfena^  von  der  Kraft ;  vom  Zuftande  ;  vom  Einfa- 
chen und  Zufammengefeizten;  von  Raum  und  Zeit; 
vom  Endlichen  und  Unendlichen;  von  der  Einerley- 
lieit  und  Verschiedenheit;  von  der  Ur fache  und 
Wirkung;  von  der  Materie  und  Form;  von  der 
transcendentaien  Philofophie  und  von  der  Idee  und 
dem  Ideale.    Dafs  man  für  die  Anordnung  diefer 


Die  Ontotogie  ift  die  reine  Elementarlehre  aller  un- 
ferer Erkenntuiffe  a  priori,  oder  fie  enthält  den  In- 
begriff aller  unferer  reinen  Begriffe,  die  wir  a  priori 
von  den  Dingen  haben  können.  Die  Kosmologie  ift 
die  Welibetrachtong  durch  reine  Vernunft  und  zer- 
fallt, in  Aogemeflenheit  zu  den  beiden  Theilen  der 
Welt,  nämlich  der  körperlichen  und  der  Seelen  - 
Welt  in  zwey  Theile ,  in  die  rationale  Körperlehre 
und  rationale  Seelenlehre.  Die  Phyfica  empirica 
und  PJyckoiogia  empirica ,  fagt  Kant,  gehören  ei- 
gentlich gar  nicht  in  die  Metaphyfik,  letztere  muf- 
fen wir  jedoch  ebenfalls  hier  mit  abhandeln,  weil 


menhang  und  in  ihrer  Darfteilung  eine  genauere 
Verknüpfung  wünfehen  möchte,  i-ben  fo  dafs  nirht 
Uber  alles  gleich  befriedigend  entfebieden  ift,  dürfte 
wohl  Kant  felbft,  wenn  er  noch  lebte,  nicht  a berei- 
ten;  aber  unter  allgemeines  Unheil  hiufichtlich  des 
Wertbes  diefer  Vorlefungeo  wird  nicht  weniger  der 
Unbefangene  auch  hier  bestätigt  feben.  Ree  wenig- 
stens hat  manchen  wichtigen  Begriff  Schärfer  be- 
stimmt gefunden  ,  als  in  der  altern  Metaphyfik,  und 
richtiger  beurt heilt  geSqhn ,  als  hie  und  da  in  der 
neuern  Philofophie  geschieht.  Befonders  angespro- 
chen hat  ihn,  was  Kant  über  du  Verhältnils  des 
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Satze*  vom  Wi  lerfprurho  und  der  Identität,  vom    Urfprunge  des  Begriffs  von  der  Seele  und  vom 
principio  ratiunis  Juflicicnli» >    vom   Notwendigen    Ich,  und  fpricbt  och  darüber  S.  13«  To  aus:  Der 
und  Zufälligen,  vom  der  Urfache  und  Wirkung  lagt,    Begriff  vom  ich  drückt  aus:   1)  die  5ubftanzialitä't, 
ander  zweifelt  nicht,  dafs  die  VYiffenfchaft  gewin-    a)  die  Simpücität,  3)  die  immateriahtät.  —  „Süh- 
nen wird,  weun  man  in  diefen  und  mehrern  nahe    ftanz  ift  das  erfte  Subject  aller  inhärirenden  Ac- 
liegcnden  Puncten  die  Kantifchen  Beftimmungen  be-    cidenzen.    £s  ift  diefes  Ich  aber  ein  abfolutes  Sub- 
berzigen  wollte.    Nicht  weniger  lehrreich  und  an-    ject,  dem  alle  Accidenzen  und  Prädikate  zukom- 
regead  für  denjenigen,    welcher  Klarheit  der  Be-  men  können,  und  was  gar  kein  Prädikat  von  einem 
griffe  liebt,  ift  die  Kosmologie  (  S.  ?o  — 134 )  worin  andern  Dinge  feyn  kann.   Alfo  drückt  das  Ich  da* 
gebändelt  wird  vom  Begriffe  der  Welt;  de  progrcJJU  Subftanz  laie  aus;  denn  dasjenige  fubßratum,  was 
«'  rcgreJJ'u  in  infinitum;  vom  Scbickfale  und  Zufalle;  allen  Accidenzen    inhäriret,    ift  das  J'ubßantiale. 
de Juiiu  et  lege  cantiiiuilatis ;  von  den  Theilen  des  Diefes  ift  der  einzige  Fall,  wo  wir  die  Subftan«  . 
Univerlums;  von  der  Genetis  der  Körper;  vqn  der  unmittelbar  anfehauen  können.   Wir  können  von 
Natur  der  Körper;    von  der  Vollkommenheit  der  keinem  Dinge  das  Subßrutum  und  das  erfte  Sobject 
Welt;  vom  Cummercio  der  Subftanzen;  vom  Natür-  anfehaueo;  aber  in  mir  fchaue  ich  die  Subftanz  un- 
lieben und  Uebernaturlicben,   und  von  den  Wun-  mittelbar  an.   Es  drückt  alfo  diefes  Ich  nicht  allein 
dem.  —   Dem  UrtheUe  des  Herausg. ,  nämlich  dafs  die  Subftanz,  fondern  auch  das  Subßantiitlc  felbft 
die  Kosmologie  und  Pfychulogie  verhältnifsmäfsig  aus.   Ja  was  noch  mehr  ift,  den  Begriff,  den  wir 
mit  mehr  Eigentümlichkeit  und  Geift  behandelt  Oberhaupt  von  allen  Subftanzen  haben,  haben  wir 
worden  fey,  als  die  Ontotogie,  als  worin  &ch  Kant  von  diefem  Ich  entlehnt.    Diefes  ift  der  urfprüngli- 
noeb  zu  fehr  an  die  bis  dabin  gangbaren ,  ziemlich  che  Begriff  der  Subftanz. ''  —   Man  fieht  nieraus, 
fchwerfäUigen  fcbolaftifchen  Formen  gehalten  habe,  dafs  unferm  Kant  das  Unmittelbare  des  Selb'tbe- 
kann  Ree.  zwar  nicht  widersprechen;  denn  aller-  wufstfeyas  und  der  Ueberzeuguug  von  unferm  rea- 
dings  findet  fich  hier  manches  Eigentümliche,  felbft  Jen  Seyn,  fo  wie  der  Rinflufs  deffelhen  auf  die  An- 
im  Verbältniffe  zu  den  anderwärts  von  Kant  nieder-  nähme  der  Subftanzialität  der  äufseru  Dinge,  wel- 
gelegten  Urtheilen.   Was  man  aber  als  etwas  Cha-  ches  viele  neuere  Philofophen ,  und  wie  uns  fcheinf, 
rakterifcjjes  des  ganzen   Werkes  aufteilen  kann,  mit  Recht  annehmen,  nicht  unbekannt  gewefen  ift, 
nämlich  dafs  es  den  Uebergangs-Punct  ausmacht  wenn  er  es  hätte  in  feiner  Erkenntnistheorie  ver- 
von  der  altern  zur  neuern  Metaphyßk,  was  auch  folgen  wollen. 

Kant  felbft  in  der  Reihe  der  Philofophen  ift,  diefs  vVas  nun  zuerft  die  empirifche  Pfychologie  be- 
findet fich  auch  im  gegenwärtigen  Flieile.     Die  äl-  trifft,  worin  von  der  allgemeinen  Eintheilung  der 
tere  Form  ift  noch  fichtbar ,  aber  gemildert,  und  geilt  igen  Vermögen;  vom  finnlichen  Erkenntnifsver- 
eben  fo  ift  auch  die  Gruudanficht  der  neuern  kri-  mögen  in*  Einzelnen ;  von  der  Vorftellung  der  Sinne 
tifchen  Philofophie  fichtbar,  aber  noch  nicht  ganz  felbft;  vom  obern  Erkenntnifsvermöeen;  vom  Ver- 
durch  gebildet.    Und  daher  finden  wir  auch  hier  mögender  Luft  und  Unluft;  vom  Begehrungsver- 
neben  vielem  trefflich  Gedachtem  Manches,  wofür  mögen  und  vom  Commercio  der  Seele  mit  dem  Kör- 
inan  noch  etwas  mehr  wünfehen   möchte.     Der  per  gebandelt  wird ;  fo  mufs  |fie  hier  freylich,  nach 
Begriff  der  Welt  ift  fchön  entwickelt,  auch  das-  dem  Uofange  diefer  Wiffenfcbaft  in  gegenwärtiger 
jenige,  was  Kant  von  dem  Cummercio  der  Sub—  Zeit  geraeffen,  nur  als  ein  kurzer  Abrifs  erfcheinen  : 
(tanzen  lehrt,  enthält  recht  viel  Gutes  in  fich,  vor  indefs  wird  man  doch  nicht  biofs  im  Allgemeinen, 
•Wem    aber  ift  Ree.  angezogen  worden  von  der  fondern  auch  im  Einzelnen  mehrere  treffende  Be- 
(S.  86)  höchft  klaren  Darftellung  des  wefentlichen  merkungen  darin  finden.    Zu  jenem  rechnet  Ree, 
Voterfchiedes  zwifeben  dem  unendlichen  Kegrelfus  was  Kant  über  die  Eigentümlichkeit  des  Gefühls— 
in  der  Caufeireibe  und  dem  Gedanken,  dafs  diefe  vermögen  fagt,  und  von  deffert  Verbältniffe  zum  Er- 
Reihe keine  erfte  Urfache  habe,  und  dafs  alfo  der  kenntnifsvermögen ,  und  wenn  auch  im  Befondern 
rcgrcjjus  ins  unendliche  keineswegs  der  Annahme  diefes  Verhältnis  noch  lange  nicht  erfchöpfend  und 
einer  erften  Urfache  widerftreite.  ganz  beftimmt  cbarakterifirt  feyn  möchte;  fo  dürf- 
Wenn  man  in  den  bisher  bemerkten  Abfchnit-  ten  doch  die  gegebenen  Bemerkungen  geeignet  feyn, 
ten  zuweilen  auf  Stellen  ftöfst,  wo  die  anderwärts  die  Gefühle  nicht  fo  fchlechthin  für  dunkle  Vorftel- 
aufgefteüten  Anflehten  Kants  etwas  modificirt  er-  Jungen  zu  erklären,  oder  fie  in  dem  Gebiete  der  Phi- 
fcheinen,  und  zwar  nach  Ree.  Dafürhalten  nicht  lofophie  unbeachtet  zu  Jafl'en.   Auch  das,  was  Kant 
zum  Nachtheile  der  Wahrheit;  fo  trifft  man  da-  über  das  Streben ,  alle  geiftigen  Erfclieinnngen  auf 
gegen  in  der  Pfychologie,  namentlich  in  dem  ra-  eine  Grundkraft  zurückzuführen ,  Ober  die  Vermö- 
tionaJen  Tlieile  aufser  diefem  auf  Sätze,  wo  man  gen  der  finnlichen  Erkenntnifskraft,  fo  wie  über  das 
die  an  Kant  gewohnte  Strenge  der  Beweisführung  Beftrebungsvermögen  hier   lehrt ,    ift  gewifs  der 
und  Lehre  vermifst.    In  den  einleitenden  Begrif-  Beachtung  nicht  unwerth. 

ieo,  wo  Kant  feine  fchon  oben  angeführte  Anficht  Weniger  aber  haben  Ree.  die  eigentlichen  me- 

üb*r  die  Trennung  der  empirifchen  von  der  rutio-  taphyfifchen  Lehren  über  die  Seele  befriedigt.  Kant 

nuten  Pfychologie  fehr  klar  darlegt,  giebt  er  auch  bandelt  hier  S.  196  von  der  Seele,   diefelbe  abfolnt 

zugleich  eine  Nach  weilung  von  dem  Grunde  und  betrachtet;  von  der  Seele  i*  Vergleichung  mit  w- 

d«rn 
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dem  Dingen :  und  von  dem  Zuftande  der  Seele  nach 
dem  Tode.  Die  Seele,  wird  hier  gelehrt,  bat  fctaon 
vor  der  Geburt  gelebt,  und;  zwar  in  einem  rein 
geiftigen  Lehen  (S.  231 ),  durch  die  Gebort  ift  fie 
gleichfam  in  einen  Kerker  verfchloffen  worden  (S. 
227)  und  der  '^OQ'  nichts  anders,  als  der  Ueber— 
ca»g  zu  einem  freyern  Leben  (Ebendafelbft).  Der 
TJiiierfchied  zwifchen  diefer  und  jener  Welt  ift  der 
Unterfchied  des  Lebens  de*  menfchlichen  Gelftes  in 
und  außer  dem  Körper.  Nach  dem  Tode  treten  die 
guten  Geifter  mit  einander  In  Gemeinfchaft,  and  die 
Böfen  mit  den  böten  ,  jenes  ift  der  Himmel ,  diefes 
die  Hölle,  wobey  aber  an  kein  räumliches  Verhilt- 
nifs  zu  denken  ift.  —  Wenn  hier  Kant,  nach  Ree. 
Anficht,  den  Metaphyfiker  etwas  hat  gehen  Ulfen; 
fo  werden  diefe  feine  Aeufserungen  vielleicht  An- 
dern, die,  wie  Kant  felbft  fagt,  um  fo  mehr  von  et- 
was er£ählen,  je  weniger  man  davon  weils,  gerade 
recht  Zulagen,  und  Ree  kann  befonders  auch  die- 
fen  die  Leetüre  diefes  Werks  anempfehlen ,  da  Kant 
nicht  allein  der  Schwierigkeit  apodictifcher  Ent- 
fcheidung  und  objectiver  Lehre  Ober  folche  Gegen- 
hände fich  hewufst  bleibt,  fondern  auch  ernftlich 
daraufdringt,  bey  der  Ausbildung  einer  Anficht 
darüber  das  Sittliche  im  Bewufstfeyn  nicht  aus  den 
Augen  zu  laffcn,  oder  daffelbe  zu  verunreinigen. 

Auf  die  meiften  der  hier  berührten  Puncte  hat 
bereits  der  Heratug.  in  der  Vorrede  aufmerkfam 
gemacht,  und  fo  wie  wir  bisher  feine  Bemerkungen 
beftätigt  gefunden  haben,  fo  müffen  wir  feinem  Vr~ 
theile  auch  in  Anfehung  des  letzten  Tbeils  der  Me- 
taphyfik,  der  rationalen  Theologie  heyftimmen, 
näm'ich  dafs  diefer  Theil  für  denjenigen,  der  bereits 
Kants  Syftem  kennt,  vielleicht  nichts  Neues  enthal- 
ten wird,  aber  doch  intereffant  abgehandelt  fey,  und 
finden  diefes  Letztere  befonders  hinficiitlich  das 
zweyten  Theils  richtig.  Denn  wenn  auch  dasjeni- 
ge, was  Kant  im  erften  Theile  der  rationalen  Theo- 
logie, welche  er  die  reine  nennt,  und  worin  er  die 
transcen  dentale  Theologie,  die  Phyfico  -  Theologie 
und  die  Moraltheologie  abhandelt,  anderwärts  von 
ihm  mit  gröfserer  Vollkommenheit  gefagt  feyn 
mochte;  fo  enthält  doch  der  zweyte  The>l  oder  die 
angewandte  rationale  Theologie,  worin  von  der 
Schöpfung,  Erhaltung  und  Regierung  und  dem  letz- 
ten Zwecke  der  Welt  geredet  wird,  nicht  allein  an- 
sprechende, fondern  auch  helierzigungswerthe  Stel- 
len, und  wir  glauben  zu  diefer  Zeit  untere  Anzeige 


nicht  bdTer  befchliefaen  zu  können,  als  „ 
daraus  einige  Stellen  herfelzen,  worin  Kant  fein 
Urtneil  Ober  die  neuerlich  (o  keck  gefederte  Ent- 
aulserung  der  Vernunft  in  Sachen  der  Religion  nie- 
dergelegt hat.  Schon  in  der  Ontologie  S.  79,  wo  er 
von  der  Idee  und  dem  Ideale  handelt,  finden  wir  ei- 
ne hierher  gehörende  Stelle.  Er  fagt  dafelbft:  „Es 
giebt  Erkenntniffe  a  priori,  wodurch  die  Geeen- 
ftände  erft  möglich  find;  die  Erkenntnifs  et  priori, 
durch  welche  der  Gegenftand  möglich  ift,  ift  die 
Idee.  Ein  Urbild  ift  eigentlich  ein  Gegenftand  der 
Anfchauung,  fofern  er  der  Grund  der  Nachahmung 
r  Allein  um  etwas  als  ein  Urbild  anzufehn,  mu  f- 
fen wir  vorher  eine  Idee  haben,  wornach  wir  das  Ur- 
bild erkennen  können,  um  es  dafür  zu  halten;  denn 
fonft  könnten  wir  ja  nicht  das  Urbild  erkennen, 
und  es  von  dem  falfchen  unterfcheiden.  Haben  wir 
aber  eine  Idee  z.B.  von  der  höchften  Moralitft,  und 
wird  uns  ein  Gegenftand  der  Anfchauung  gegeben 
wird  uns  jemand  vorgeftellt  als  ein  folcher,  der  mit 
der  Idee  congruirt ;  fo  können  wir  fagen :  diefs  ift 
das  Urbild,  dem  folget  nach!  Haben  wir  keine  Idee 
fo  können  wir  kein  Urbild  annehmen,  felbft  wenn 
es  vom  Himmel  kommt.  Ich  mufs  eine  Idee  hah»n 
(und  die  Vernunft  mufs  mitwirken)  um  das  Urbild 

in  concreto  zu  finden  An  diefe  Stelle,  die  ge- 

Wils  einem  jeden  nicht  Oberfpannten  Kopfe»  fo  wahr 
ift,  wie  das  Licht  des  Tags,  fchliefst  Geh  unter  an- 
dern folgende  S.  333  :  „  Der  Gebrauch  der  Vernunft 
iß  nicht  unfer  Vorwitz ,  Jundern  un/ere  Pflicht,  ja 
der  Zweck  der  S  hopjung  ßlbß.  Es  iß  keine  Dc- 
muth,Jondcm  r  crmejfenheit  (.Verachtung  des  Ge- 
ich»»., ks  Gottes),  den  Gebrauch  der  Vernunft  auf- 
Mgeben.  Es  ift  aber  auch  Vermeffeoheit ,  aus  den 
Schranken  unferer  Vernunft  zu  gehn  ,  und  Gott 
Mittelbar  etwas  zuzufchreiben ;  ob  es  gleich  an- 
finghe  ,  immer  demulhig  zu  Jeyn  fcheint ,  wenn  man 
Gott  alles  unmittelbar  zufchreibt.  D,e  Urfa/-he  ift 
weil  es  ein  Beruf  unferer  Vernunft  ift,  in  den  Urfa- 

?  u  °  nach  Re**,n  und  Ordnung  zu  for- 

schen. Verlaffen  wir  diefen  Beruf,  und  fchieben  al- 
esroKle,chdem  uumitteibaren  Willen  Gottes  zu,  fo 
1  dät>l9rmePn,  *?j?»nd«lt-  Wir  können  uns  v,nt 
dem  Gebrauche  der  Vernunft  niefit  di.spenßren  • delZ 
ahdannrvreueln  wir  den  Zweck  deTJ^J^ 

«  ZT^"  ^TT  ni<ht  ,veitcr  «"heilen,  %  if\ 
w  JJi£  mrJchwf'g™;  da'  iß  wahre  Den  Jh.  ll 
Wer  Ohren  hat  zu  hören ,  der  höre ' 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

Beförderung.  eehherige»  Lehrer  der  Rhetorik  ,  Hn.  Melchior  Kayf- 
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SCHONE  KÜNSTE. 

Berus  ,  h-  Wittich  :  Sammlung  architcklunifchcr 
Entwürfe  von  Schinkel,  enthaltend  theiis  Werke, 
welche  ausgeführt  Gnd,  theiis  Gegenltänd«,  de- 
ren Ausführung  beabncbtigt  wurde;  bearbeitet 
und  herausgegeben  von  Schinkel  und  Berger. 
ErßesHeh  ifcto,-  Zweytet  Heft  in  Royal- 

Querfolio.  Jedes  Heu  mit  6  Kupfertafeln  und 
einem  Bogen  Erklärung.  Ladenpreis:  das  Heft 
3  Rthlr.) 

Hr.  Buch  -  und  Kunfthändler  Wittich  zu  Berlin, 
deffen  reicheOallerie  vonCoftilme-  und  Deco- 
rations- Kupferwerken,  wir  kürzlich  in  unferer  A. 
\,.L.  (t8ai.  Erg.  Bl.  Nr.  110)  mit  gebohrendem  Lobe 
anseiet  haben,  fahrt  durch  diefe  Unternehmung 
r^hmlichft  fort,  fich  um  die  bildende  und  feenifche 
Kunrt  unrres  Vaterlandes  verdient  zu  machen.  Al- 
len Kennern  und  Freunden  diefer  Künfte  mufs  es 
böchft  fchätzbar  feyn,  in  dem  vorliegenden  Werke 
eine  vtdlftändigc  Sammlung  der  arehitektonifchen 
Entwürfe  eines  der  genialften  und  vielfeitigften  Mei- 
fter  der  Architektur  und  Theatermalerey ,  der  als 
Schöpfer  des  neuen  Berliner  Schaujpiclhaufes  ßch 
und  feiner  Kunft  erft  in  unfern  Tagen  wieder  ein  fo 

Slänzendes  Denkmal  gefetzt  hat,  in  treuen  Abbil- 
ungen zu  erhalten.  Auch  erfcheint  diefe  Sammlung, 
laut  der  Ankündigung  in  dem  vom  Verleger  beyge- 
föglenProfpectus,  ausdrücklich:  „in  Folge  häufiger 
Aufforderungen  von  Freunden  der  Baukunft  und 
aoeehenJen  ßaukflnftlern."  Schon  im  vorjährigen 
Beriinifchen  Tafchenkalender  erregte  ein  geiftrei 
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Sohn  In  grofsem  Querfolioformat  geftocherj  und  die 
Abdrncke  mit  der  krlfiigrten  Schwärze  auf  dem 
feinften  und  weißeften  Schweizer  Velinpapier  fo 
ungemein  fchön  gerathen,  dafs  diefe  Sammlung  eis 
wanres  Prachtwerk  genannt  werden  kann,  welches 
wegen  der  Wohlfeilheit  feines  Preifes  zugleich  deo 
Vorzug  der  möglichften  Gemeinnützigkeit  hat.  Sein 
innerer  Kunft  vverth  aber  ift  um  fo  bedeutender,  als 
der  Unternehmer  nicht  blofs  die  zur  wirklichen  Aus- 
fuhrung gediehenen ,  fondern  auch  die  unausgeführt 
gebliebenen  Entwürfe  des  berühmten  Meifters  darin 
aufgenommen  hat.  Von  allen  fchönen  Künften  ift 
die  fchönc  Baukunft  unftreitig  diejenige,  in  welcher, 
wfjten  der  außerordentlichen  Koftbarkeit  der  Mit- 
tel und  Schwierigkeit  der  äufsern  Verhäftniffe  Ober- 
haupt, durch  die  fie  leider  befchränkt  wird,  gerade 
die  wenigften  Ideen  der  Künftler  zur  Vcruirklichung 
gelangen,  und  fo  läuft  neben  der  Jichtbar  geword- 
nen Gefchichte  der  Baukunft  noch  eine  imficht- 
bare  hin,  in  derem  Dunkel  unläugbar  ein  grofser 
Reichthum  der  erhabenften  arehilektonifchen  Com- 
poßtionen,  die  nie  zur  Erfcheinung  gekommen  Gnd, 
auf  immer  verborgen  ruht.  Auf  diele  läfst  fich  da- 
her vollkommen  anwenden,  was  Schiller  von  den 
Kunftbildungen  des  nümifchen  Künftlers  fagt : 

Hier  Airbt  der  Zauber  mit  dem  Künftler  ab. 
Und  leinen  Rubin  bewahrt  kein  dauernd  Werk. 

Welcher  grofse  Gewinn  für  die  Gefchichte  der  Ar- 
chitektur würde  es  alfo  feyn,  wenn  wir  von  den 
nicht  realifirten,  und  deshalb  für  die  Nachwelt  ver- 
loren gegangenen  Entwürfen  der  größten  Baukünft- 
ler  aller  Zeiten,  ähnliche  Abbildungen  wie  die  ge 

fenwärtigen  befäßen.    Aber  auch  die  ausgeführten 
Verke  diefer  Kunft,   fo  colofTal  und  dauerhaft  fie 
immer  conftruirt  feyn  mögen ,  find  leider  der  Ver- 

Sänglichkeit  unterworfen,  wie  namentlich  der 
Irand  des  vorigen  Schaufpielhaufes  zu  Berlin,  aus 
deffen  Afthe  fich  jetzt  (dem  Phönix  ereich,  verjüngt 
und  verfchönert)das  gegenwärtige  erhoben,  in  unfrer 
neueften  Zeit  erft  wieder,  an  einem  Gebäude,  das 
für  Jahrhunderte  gegründet  zu  feyn  fchien,  und 
nicht  volle  zwey  Jahrzehende  beftand ,  gezeigt  hat. 
Was  alfo  den  eigentlich  poetifchen  TbeiT  der  Bau- 
kunft (denn  Dichtung  liegt  jeder  fchönen  Kunft  zum 
Grunde),  d.  h.  die  Ideen  und  Erfindungen  eines  Ar- 
chitekten betrifft,  fo  find  für  diefe.  felbft  in  Hinficht 
auf  die  vollendeten  Werke  defrelben ,  doch  nur  der 
Grabftichel  des  Kupferftechers  und  das  Aetzwaffer 


eher  Arzt  und  Dichter  Berlins,  der  dem  Apoll,  als 
dem  Gott  der  Heilkunft  und  Dichtkunft,  in  beiden 
Tempeln  fich  zum  Priefter  gewidmet  hat,  Hr.  Ge- 
heime Rath  Korcf,  (in  einem  lefenswerthen  und 
gefchmackvoll  gefchriebenen  Auffatz  über  das  neue 
Theatergebäude,)  von  diefem  Werke  die  fchönften 
Hoffnungen,  die  nun  hier  auf  das  Erfreuliche  in 
Erfüllung  zu  gehen  begonnen  haben.  Die  Heraus- 
geber %vählten  zu  deffen  Ausführung  mit  Recht 
die  einfache  Bearbeitung  in  iJmriJfcn,  um  die  An- 
fchaffung  des  Werks  zu  erleichtern,  und  weil  fie 
für  den  Zweck  und  die  Gegenftände  deffelben  voll- 
kommen hinreicht.  Diefe  Umriffe  find  jedoch  fo 
forsfältig,  theiis  yon  unferm  großen  Architekten 
felbCi,  theiis  von  den  HHn.  Bcrgcr  und  Otto,  ge- 
zeichnet; ro  Tauber  und  richtig  von  den  wackern  „ 
Kupferftechern  Berger,  Sufemil  und  Normand  dem  des  Radirers  und  Stejndruckers  —  gleich  dem  Spi- 
A.  L.  Z.  naa.   ErfttrBand.  O  ritu» 
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ritus,  als  der  eigentlichen  Aqua  vitae,  für  die  Prä- 
parate- des  Anatomen  — r  die  wahren  Lebenserhal- 
terinnen (wie  fie  es  aus  eben  dem  Grunde,  für  alle 
bildende  Kunft,  und  die  Buch-  und  Notendrucke- 
rey  für  die  Poefie  und  Mufik  lind),  indem  durch  fie 
allein  die  Darfteilung  der  Idee  einer  architektoni- 
fchen  Conftructioa  bis  in  das  Unendliche  vervielfäl- 
tigt werden  kann.  Mithin  ift  es  gewifs  hüchft 
wünfchenswerlh,  dafs  immer  mehr  filr  folche  ab- 
bildliche Darfteilung  fowohl  ausgeführter  als  blofs 
Entwurf  gebliebener  architektonifcher  Ideen,  die 
fich  durch  üröfse,  Schönheit  und  Eigentümlichkeit 
auszeichnen ,  geleiftet  werden  möge. 

In  diefen  Heften  werden  nun  vor  dem  gefamm- 
ten  kunftriclUerlichen  Publikum  unfres  Vaterlandes 
die  Schöpfungen  eines  Architekten  ausgeheilt ,  den 
wir  als  einen  wahrhaft  deulßhert  Künftler ,  welcher 
alle  die  vorhergehen  len  Charakterzüge  germani- 
fcher  Art  und  Kunft;  die  Verbindung*  des  Genies 
mit  dem  Fleifse,  der  Tiefe  des  Gemüihs  mit  der 
Gründlichkeit  des  Wiffens,  und  der  Freyheit  der 
PhantaGe  mit  der  Bcfonnenheit  des  Unheils,  auf  das 
Ausge/.eichnetfte  in  feinen  Werken  vereinigt,  mit 
gerechtem  Stolze  den  unfrigen  nennen.  Hr.  Gehei- 
me Ob*rbaurath  Ritter  Schinkel  zu  Berlin  erfüllt  in 
vorzüglichem  Orade  die  Anfoderung,  die  der  alte  rö- 
mifche  Gefetzgeber  der  Baukuuft  an  einen  vollende- 
ten Meißer  derfelhen  macht  :  ,,Architectum  inge  — 
nioj'uin  eße  oportet  et  ad  di /'  iplinam  docUcin: 
neqne  cnim  Ingenium  ßne  dißiplina ,  aut  dijnplina 
ßm  ingenio,  perfectum  artificem  potefl  cjfi- 
cere."  —  Der  Keichthum  und  die  Eigentümlich- 
keit feiner  Erfindungskraft,  de  Genialität  und 
Leichtigkeit  feiner  Combmati'n ,  die  Reife  und  der 
Scharffinn  feiner  an  der  vielfältigften  Erfahrung  ge- 
prüften Urtheilskraft ,  feine  wahrhaft  dichterifche 
Imagination,  fein  Gefcbma^k  in  der  Anordnung, 
feine  Sicherheit  in  der  Ausführung  und  endlich  der 
grofse  Umfang  feiner  ivi/Jenßha/Michen  Bildung  hin- 
fichtlich  feiner  reichen  Studien  und  Kennt  nitfe, 
nicht  blofs  im  Gebiete  der  Baukunfi,  fondern  auch 
aller  übrigen  fchönen  Künfte,  infonderheit  der 
Skulptur,  Mal  rey,  Poefie ,  Akuftik,  und  theatra- 
lifchcn  Scenene,  fo  wie  der  Mathematik,  PhyGk, 
Mechanik  und  allgemeinen  Kunft-  und  Sttlenge— 
fchichte,  erheben  ihn  zumerften  Range  unter  den  Ar- 
chitekten. Zugleich  aber  bewahrt  er  in  feinen  Lei- 
ftungen  auch  jene  hohe,  acht  wehhürgerliche  Uni- 
verßilität  det  Gcißes,  die  frey  von  jedem  befangen- 
den Vorurtheil  eines  einfeitigen  Schul-  oderNatio— 
nalgefchmacks ,  gegenwärtig  den  größten  Charakter 
und  Vorzug  aller  deutfrhen  Kunft  und  Wiffenfchaft 
bildet.  Nicht  einer  Sehnte,  nicht  «/um  Stil,  Ge- 
fchmack  oder  Syftem  ift  das  Streben  feines  fchöpfe- 
rifchen  Genies  zugewendet,  fondern  mit  einem 
wahrhaft  kosmopolitifchen  Encyklopädismus  in  der 
Kunft,  umfafst  er  als  ein  mächtiger  Treyer  Herrfcher 
das  ganze  gewaltige  Reich  der  Architektur  aller 
Zeilen  und  Völker,  mit  den  Idealen  der  antiken  wie 


der  romantifchen  gleich  vertraut,  und  die  fchöne 
lebensheitere  Sinnlichkeit  eines  griechifchen  Künfl- 
lers  mit  dem  tieffinnigen  Gemuthe  der  Meifter  urt- 
ferer  altdeutfchen  Kunft  in  feinem  Geifte  vermäh- 
lend. So,  auf  der  Höhe  feines  Zeitalters  flehend, 
die  Gröfse  und  Herrlichkeit  vergangener  Kunftwel- 
ten  im  Bufen  tragend,  ftellt  fich  diefer  Meifter  in 
den  vorliegenden  Blättern  feinen  Zeilgenoffen  dar. 

Das  erße  Heft  enthält:  i)  die  perfpectivifche 
Anficht  eines  frühem  Entwurfs  zum  neuen  Wacht— 
gebäude  in  Berlin.  Der  Plan  deffelben  ift,  hinficht- 
iich  der  Innern  Anlage,  ganz  dem  fpater  zur  Aus- 
führung gewählten  gleich.  Die  äufsere  Form  aber 
ift  einfacher  und  trägt  auch  offen  bar  mehr  den  mi- 
litärifchen  Clurakter.  Befonders  diefer  Beziehung 
angemeffen  Gnd  die  beiden  mit  Trophäen  gekrönten 
Eckthürme  und  die  Ober  den  viereckigten  Pfeilern 
des  Portikus  angebrachten  Köpfe  von  Kriegern. 
Das  Ganze  ift  ungemein  würdig  gedacht,  voll  Aus- 
drucks edler  Simplicität  und  charakteriftifcher 
Tüchtigkeit.  —  2)  Die  perfpectivifche  Anficht  des 
ausgeführten  neuen  Wacht gcbiiudcs.  Sinnig  und  be- 
deutungsvoll in  dem  Charakter  eines  römifchtnCa— 
ftrum  gedacht,  mit  vier  Eckthürmen,  die  einen  in- 
nern  Hof  einfaffen,  und  einem  Portikus  an  der  vor- 
dem Seite,  der  nicht  auf  Pfeilern,  fön  lern  10  freyen 
Säulen  ruht.  Der  Giebel  ift  mit  trefflichen  a  11  paf- 
fen len  Skulpturen  ,  einer  Victoria  ,  eines  Kampfes, 
der  Ueberwdltigung  und  Trauer  um  einen  gefalle- 
nen Helden,  und  der  Friefs  mit  Victorien  geziert» 
die  Ober  jeder  Säule  ftatt  der  Triglyphen  den  Stein- 
halken  andeuten.  Zu  hei  den  Seiten  der  Haupt  facade 
fteh»n  die  coloffalen  Marmorftatuen  der  Generale 
Scharnhorß  und  Bühne ,  xvelche  Se.  Maj.  der  König 
durch  den  Profeffor  Rauch  arbeiten  läfst,  und  die 
binnen  zwey  Jahren  errichtet  werden  foilen.  Die- 
fes  impofante  Gebäude,  das  im  J.  1  ni  -  begonnen  und 
IJJ18  vollendet  wurde,  ift  in  feiner  äufsernForm  un- 

f leich  eleganter  und  reicher  gefchmückt ,  als  der 
rühere  Entwurf,  aber  auch  im  Ganzen  eines  viel 
grandiofern  Charakters,  und  die  Stimmen  aller  Ken- 
ner haben  längft  darüber  entfehieden ,  dafs  Berlin 
dadurch  eine  feiner  herrlichTten  architektonifchen 
Verfchönerungen  mehr  erhallen  hat.  —  3)  Die 
Abbildung  der  daran  befindlichen,  fchon  erwähn- 
ten, Skulpturen,  der  Friefs- Verzierungen  nnd  Bas- 
reliefs im  Giebel felde.  —  4)  Die  geometrifche  An- 
ficht diefes  Gebäudes,  nebft  dem  Grundriß  und  den 
einzelnen  Theilen  feiner  Architektur.  —  5)  Die 
perfDectivifche  Anficht  eines  Entwurfes  zum  neuen 
Ausbau  des  Ruthhaufes  in  Berlin,  welcher  wegen 
der  Baufilligkeit  des  alten  Thurms  und  des  darun- 
ter befindlichen  Gewölbes,  fo  wie  der  grofsen  Ver- 
engerung, welche  die  Königsftrafse  durch  den  Vor- 
fprung  diefes  Gebäudes  leidet,  feit  1817  in  Anregung 
gebracht  worden  ift.  Hier  war  dem  Künftler  alfo 
nicht  vergönnt,  von  Grund  aus  neu  zu  fchaffen,  und 
feine  Freyheit  noch  uberdiefs  durch  die  bey  dem 
Project  gemachte  Bedingung ;  möglichft  wenig  von 
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dem  alten  Gebäude  niederzureiten ,  bedeutend  be- 
fchräokt.    Um  To  hewunderns  «>erther  ift  die  finn- 
reiche  Erfindungsgabe  und  Benutzung  de«  Vorhan- 
denen, womit  fein  Genie  blofs  durch  die  Verände- 
rung der  Mitte,   die  'Auffahrung  eines  völlig  nea 
Scheinenden  Gebindes,  das  mit  feinen  zwey  kurzen 
viereckigen  Seitenthflrmen,  worin  die  Stadtuhren 
angebracht  werden  füllen,  höchft  charakteriftifch, 
ein<*n  ehrwürdig  Coli  Jen ,  alterthümlichen  und  zwar 
Burgartigen  Stil  erhalten  hat,  zn  entwerfen  ver-' 
mochte,  der  vielen  Oberaus  zweckmässigen  innen 
Einrichtungen  hier  nicht  zu  erwähnen.  —   6)  Der 
Entwurf  zu  einem  öffentlichen  Brunnen  als  Monu- 
ment der  Ereigniffe  in  den  Jahren  1813«  itH4  und 
1815,  wozu  der  Auftrag  gleich  nach  dem  Kriege  des 
J.  i8'4  durch  eine  Corporation  von  Ständen  gege- 
ben, deffen  Idee  fpäterhin  aber  To  allgemein  aufge- 
faßt wurde,  dafs  auch  das  J.  i8«S  >  in  welchem  der 
Krieg  unerwartet  wieder  begann  und  auf  das  glor- 
reichste beendigt  ward,  mit  in  Beziehung  gebracht 
werden  konnte.    „Um  das  Lebendige  der  Anlage  zu 
erhöhen,"   fagt  Hr.  S.  in  der  beygefü£ten  Erklä- 
rung, „war  der  Gedanke:  einen  öffentlichen  Brun- 
nen mit  einem  ftets  ausftrömenden  Waffer  damit  zu 
verbinden,  wozu  die  Wafferkunft  des  Schloffes  und 
deffen  Höbe  fnr  einen  grofsen  Wafferbehältcr  be- 
nutzt werden  follte.  Deshalb  war  das  Monument  vor 
demSchlofsportat,  der  breiten  St  rafse  gegenober,  auf 
der  Mille  des  Schlofsplatzes  gedacht,  wo  es  zugleich 
hinreichend  umfchloiT-n  war.  um  durch  zu  grofse 
Weiten  nicht  den  Charakter  der  Coloffalität  zu  ver- 
lieren.   Die  Sculpturen  in  Bronze  gegoffen,  ruhten 
auf  einem  Fufse  von  Granit,  aus  welcher  letztern 
Matte  auch  die  Wafferbecken  gearbeitet  feyn  follten. 
In  der  Mitte  thront  in  coloffaler  Oröfse  ein  Oenius 
Vrenlsens,  dargeftellt  mit  aufgehobenem  Schwerte, 
als  ftets  wachfam  für  die  Erhaltung  feines  Kriegs- 
ruhms.    Am  Fufse  des  Thrones  liegen  in  vierGrnp- 

Ten :  die  Wiflenfcbaft  und  die  Kriegskunft,  die  Re- 
igiun  und  die  fchöoe  Kunft,    das  Gefetz  und  die 
FreyheJf,  der  Ackerbau  und  Handel.   Zwifchen  je 
zweyen  diefer  Figuren  ftürzt  das  Waffer  aus  Del- 
phinen hervor  und  theilt  dadurch  das  darunter  be- 
Bniiliche  grofse,  mit  Basreliefs  verfehene  Podium  in 
vier  Theile.    Auf  diefem  ift  vorßeftellt :  der  Aufruf 
zum  Kampfe,  der  Kampf  felbft,  die  ßegreiche  Heim- 
kehr, und  die  Früchte  des  Sieges  im  Frieden.  Ue- 
ber  der  Mitte  eines  jeden  diefer  vier  Theile  fteht 
zwifchen  den  erwähnten  Gruppen  ein  kleiner  Genius 
mit  einer  Infchrift  in  Beziehung  des  darunter  befind- 
lichen Oegenttandes-    Eine  Hauptinfchrift  läuft  an 
den  Gefimskronen  Ober  den  Basreliefs  um  das  Gan- 
ze/* —  Diefeldee  eines  Monuments,  deffen  baldigfte 
Ausführung  gewifs  alle  Kunft  -  und  Vaterlandsfreun- 
de des  preufsifchen  Staats  mit  uns  lebhaft'  wtlnfchen 
werden  ,    zeugt  ganz  vorzüglich  von  der  wahrhaft 
dichterifchenPbantafie  diefes Kflnftlers,  #.e  zugleich 
von  feiner  trefflichen  Kenntnifs  nnd  Anficht  der 
Sculptur,  die  hier  auf  die  genialfte  und  würdigfte 
Weife  mit  dar  Architektur  in  .Verbindung  gebracht  . 


worden  ift.  Nur  würde  Ree.,  der  kein  Freund  von 
den  längft  fchoo  ellzuverbrauchtea  und,  wie  es  im 
Wefen  der  Allegorie,  als  der  Vorfteilung  von  einer 
Vorftellung  Hegt,  immer  froftig  bleibenden,  allego— 
rifcheo  Perfonificationen  ift,  lieber  wirklich  hißo— 
rifchc  Gegenftände  aus  dem  grofsen  Freyheitskam- 
pfe  Preufsens,  zu  den  Gruppen  und  Basreliefs  vor- 
gefchlagen  haben,  wodurch  das  Ganze  ftatt  des  je- 
tzigen trocknern  didahti/cJum  ein  ungleich  lebendi- 
geres und  anfpreebenderes  epifehes  InterefCe,  wie  es 
einem  Nationaldenkmal  diefer  Art  vorzüglich  ange- 
meffen  ift,  erhalten  Wörde.  Doch  auch  fo  wird  die 
Errichtung  diefes  Monuments  ficher  zu  den  pracht- 
vollften  Zierden  der  Hauptftadt  der  preufsifeben  Mo- 
narchie gehören,  und  an  Erhabenheit,  Schönheit 
und  Sinnigkeit  die  meiften  andern  Denkmäler  diefer 
Gattung,  namentlich  die  berühmten  öffentlichen 
Brunnen  zn  Paris,  weit  Obertreffen. 

Das  ganze  zweyte  Heft  enthalt  nun  in  fechs  Blät- 
tern den  Grundrifs,  die  Profile,  Ornamente,  Scul- 
pturen und  äufsera  Anflehten  des  neuen  Scltau/piel- 
haufi's  zu  Berlin,  wovon  der  knnftthätige  Verleger 
auch  noch  eine  gröfsere  in  Aqua  tinta  Manier  ausge- 
führte perfpectivifche  Abbildung  hat  erfcheinen  lauen. 
Gerade  diefe  gröfste,  glänzeatlfte  und  koftfpieligue 
Schöpfung  Schinkels  ift  bekanntlich,  fowobl  noch 
vor  (denn  bereits  als  das  Gebäude  gerichtet  ward» 
wurde  es  auch  fchon  vom  Unheil  des  Berlinifchen 
Publikums  gerichtet),  als  nach  ihrer  Vollenduog, 
von  freylich  gröfstentheils  völlig  unberufenen  Stim- 
men, nicht  nur  mündlich,  ifondern  auch  in  öf- 
fentlichen Blättern,  namentlich  in  einem  fehr  un-' 
lautern  und  uneleganten  Correfpondenzartikel  der 
Zeitung  rar  die  elegante  Welt,  am  meiften  bekrit- 
telt worden.  Diefs  ift  nun  zwar  von  ieber  das  all- 
gemeine, mehrentheils  durch  den  Neid  ilircr  Kunß- 
genoffen  veranlagte ,  Loos  aller  grofsen  Kauftier» 
und  .hefonders  in  diefem  Fach  (man  laufe  nur  die  ( 
Gefchichte  der  italieuifcben  und  franzöfifeben  Bau— 
knnft  durch)  gewefen. ,  Doch  hat  Bob  der  jetzt  in 
Deutfchland  leider  herrfchende,  nicht  nur  keiner 
Begeifterong,  fondern  felbft  nieht  einmal  gerechter 
Anerkennung  mehr  fähige,  Geift  des  fchnödeften 
lndif Je  remis  mut  1  dem  Nichts  mehr  hehr  und  heilig 
genug  ift ,  um  es  nicht  mit  himifchen  Tadel  zu  be- 
ichmutzen  (wie  erft  neuerlicher  wieder  die  febaam- 
lofe  Nichtswürdigken  eines  obfeuren  Skriblers,  der 
ßch  erfrechte,  beweifen  zu  wollen,  „dafs  geraile 
Güthe'n  am  aUerwenigßen  ein  Nationaldenkmal  ge- 
bühre ,"  gezeigt  hat),  in  dem  vorliegenden  Fall  gana 
befonders  auf  eine  die  Indignation  aller  einfichtigen 
nnd  unparteyifohen  Beurtheiier  erregende  Weife  aus- 
cefprochen.  Einer  der  humanften  und  knnflliebend- 
Iten  Monarchen,  den  die  Gefchichte  nnfres  Vater- 
landes kennt,  fchenkt  aus  feinem  Schatz  der  Haupt- 
ftadt feines-  Reiches  mit  wahrhaft  königlicher  Frey- 
gebigkeit  zwey  Millionen  Tbaler,  um  6e  durch  ei- 
nen Tempel  der  Knnft  zu  verfchönern ,  der  unter 
der  'Leitung  eines  der  geifivollften  Architekten  und 
Mitwirkung  einer  reichen  Anzahl  der  trcfflichften 
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bildenden  Kflnfi ler  nfarrer  Nation  in  jeglicher  Gattung 
der  bildenden  Kunft,  aufzeigend,  an  Erhabenheit, 
Schönheit  und  Pracht  leiner  Vereinigung  von  Uau- 
kunfl,  Sculptur  und  Mahlerey  zugleich,  Alles  was 
das  gefammte  Deutfchland  in  die/er  Art  bisher  auf- 
zu weifen  gehabt,  weit  übertrifft  —  und  kaum  fteht 
Hiefes,  wie  durch  den  Zauber  von  Aladdin's  Wun— 
derlampe  hervorgegangene  Denkmal  dys  Naiion.:!- 

Einies  und  Königlicher  Huld,  in  feiner  ganzen  Ho- 
eit  und  Herrlichkeit  vollendet  da  ;  als  es  gleich  ei- 
nem alltäglichen  Stadtereignifs  zum  Gegenstand  der 
kleinlichltcn  Kritleley  gemacht  wird!  —  Wer  ge- 
dächte hier  nicht  des  Ä»cA<//trfchen  Wortes:  „es 
liebt  die  Welt,  das  Strahlende  zu  fchwärzen." 
Doch  einen  folchen  Meifter  lohnt  auch  das  Be- 
wufstfeyn:  dafs,  „wer  den  Beßen  feiner  Zeit  ge- 
nug gethan,  för  alle  Zeiten  genug  gethan  hat. 
Vollkommen  wahr  fagt  er :  „Je  einfacher  die  Auf- 
gabe für  die  zunächft  in  die  Augen  fallenden  au- 
fsern  Formen  bey  einem  fehr  verwickelten  Werke 
gelüft  ift,  um  fo  weniger  wird  in  der  Kegel  vom 
crofsen  Haufen  der  kflnftlerifcbe  Werth  erkannt, 
der  gerade  hierin  zu  (uchen  ift."  Das  Gebäude 
follte,  höherer  Beftimmung  zufolge,  nicht  btofs 
das  Theater  mit  der  reichflen ,  felbft  fUr  die  Oper 
geeigneten,  Scenerie,  den  geräumigften  Werkfiä'tten, 
Magazinen,  Garderoben,  Foyers,  Ankleidezim- 
mern,  Probefälen,  Vorhallen  .und  getrennten  be- 
deckten Eingängen  fflr  Fufsgänger  und  Fahrende, 
fondern  auch  zugleich  eines  der  grotsartigften  und 
glänzendften  Feji-  und  Conccrtlocalc  mit  den  dazu 
gehörigen  befondern  Eingängen,  Vcftibülen,  Vor- 
lälen ,  Reftauratioosfälen ,  Kochen  und  Kellereyen, 
und  noch  überdern  eine  voilftändige  Wohnung  für 
den  Caftellan  ,  nehft  feuerfichern  Räumen  für  Waf- 
ferhebemafchinen  und  Refervoirs  für  die  Feuerun- 
gen, um  die  fämmtltchen  grofsen  Räume  zu  heitzen, 
enthalten.  Zu  alle  dem  aber,  wer  ausdrücklich  be- 
fohlen worden,  die  aus  dem  Brande  des  vorigen 
Schatifpielhaufes  noch  übrig  gebliebenen  Mauern  zu 
benutzen,  und  der  Platz  des  Oebäudes  auch  fonft 
noch  durt.h  örtliche  Verhältniffe  befchränkt.  Ue- 
ber Geht  man  nun  diefes  Verhältnifs  der  dem  Kfinft- 
ler  gemachten  Anfoderungen  zu  dem  gegebenen 
Raum,  fo  raufs  man  in  der  That  darüber  erltaunen, 
wie  fein,  all  diefen  Schranken  und  Hinderniffen 
überlegnes,  Genie,  dennoch  ein  fo  außerordentlich 
mannigfaltig  zufammengefetztes  Werk,  jeder  diefer 
Foderungen  vollftändig  genügend,  nicht  blofs  aus- 
fahren ,  fondern  ihm  zugleich  auch  in  feiner  äufsern 
Form  die  hohe  Einheit  der  edelften  griechifcheu 
Formen  und  Conftructionsweifen,  in  deren  Stil  das 
Ganze  bekanntlich  durchgeführt  ift,  geben  konnte. 
Des  aufserordentlichen  Reichthums  der  einzelnen 
poetifchen  Ideen ,  womit  faft  jeder  der  innern  Räu- 
me belebt  ift,  wie  der  wahren  Meifterftflcke  in  Ab- 
ficht der  innern  Oekonomie  und  Beilegung  fo  zahl-r 
reicher  als  grofser  technifchcr  Schwierigkeiten  hier 
noch  nicht  einmal  zu  gedenken.   Wie  ein  fiegender 


JANUAR  igsa.  56 

Feldherr  hat  er  fein  Terrain  beherrfcht,  und  die 
ReGdenz  feines  Koiw^s  mit  einem  wahrhaft  majefia- 
tifchen,  in  feiner  Art  einzigen  Pantheon  der  Uuftn 
gefchmückt,   das  nicht  nur  die  erhebende  und 
pracluvollfte  aller  architektonifchen  Zierden  des  an 
Ichönen  Hau  werken  fo  reichen  Berlins  ift  und  das 
alte  abgebrannte  Langhannsfche  Theater,  ein  völlig 
verbautes  Haus,   weit  hinter  Geh  läfst,  fondern 
mit  dein  Geh  felbft  kein  Knufiiempel  irgend  einer 
andern  Stadt  unfres  Vaterlandes  bis  jetzt  meffeo 
kann.    Wenn  nun  ab»»r  nach  Friedrich  Schlegel*  be- 
kanntem  Ausfpruch,  die  Baukitnjt  eine  gejrorne 
HJuJik  ift ,  fo  darf  es  uns  denn  freylich  eben  darum 
auch  nicht  Wunder  nehmen  ,  wenn  folche  naferüm- 
pfende  Schwachköpfe  von  Kunftrichiern,  wie  Ge 
Göthe  in  feinem  kleinen  Dramolet ,  der  Kenner  und 
Enthujiajt ,  nach  dem  Leben  gefchildert  hat,  an  ei- 
ner fo  gewaltigen  muGkalifchen  Eismaffe  ihr  Gehirn 
—  2u  erfrieren  Gefahr  laufen.    Der  Vorwurf,  den 
man  befonders  der  unverhältnifsmafsigen  Kleinheit 
der  Bühne,  mit  dem  Einfall:  »es  fey  doch  auch  ein 
Theaterchen  in  dem  Haufe,"  gemacht  hat,  macht 
ihm  der  Meifier  wahrfcheinlich  felbft.    Allein  die 
Weite  des  Profceninms  war  auf  36  Fufs  Allcrhoch- 
ßen  Ortes  feftgeftellt  worden.   Auch  ift  ja  das  Ge- 
bäude nichts  weniger  als  ein  blofses  Schauspielhaus, 
daher  man  ihm,  wie  fchon  Böttiger  im  Cottafchcn 
Kunftblatt  Nr.  95  zweckmäfsigft  vorgefchlagen  bat, 
lieber  den  Namen  eines  Odeon  hätte  geben  follen, 
wodurch  jener,  eigentlich  nur  auf  einen  Mifsver- 
ftand  beruhende  Tadel  fogleich  befeitigt  worden 
wäre.     Die  Conftruction  der  Pilafter,  wie  Ge  ao 
den  griechifchen  Monumenten,   z.  B.  an  dem  des 
Trafyllos  zu  Athen,  vorkommt,   zog  Hr.  S.  mit 
Recht  den  gewöhnlichen  Fenftern  vor,  wodurch  er 
auch  noch  ungleich  mehr  Licht  für  das  feiner  Tiefe 
wegen  febwer  zu  beleuchtende  Gebäude  gewann. 
Die  äufsern  Ornamente  des  Gebäudes  beftehen  in 
reichen  architektonifchen  Gliederungen  und  Scul- 
pturen.    Letztere  krönen  die  verschiedenen  Giebel 
und  füllen  ihre  Felder,    fo  wie  lie  auch  noch  die 
Wangen  des  Periftyls  zieren  follen.    Auf  der  6teti 
Kupfertafel  ift  die,  für  einen  Tempel  der  M«lpo— 
mene  Oberaus  würdige,  Ausfüllung  des  Giebelfeldes 
Ober  den  Periftyl  angegeben :   die  Gefchichte  der 
Ninbe,   diefer  Mater  dolumjü  des  Allerthums,  von 
Tick,  meifterhaft  nach  der  CoJtrrr/TTchen  Anord- 
nung (über  welche  das  zu  früh  gefchloffene  Leip- 
ziger Kunßblutt  des  Profeffor  Wendt  eine  ausführ- 
liche Abhandluog  vom  Profeffor  Schütz  zu  Halle 
enthält)  und  mit  dem  finoigften  Studium  der  Antike 
modellirt. 

Das  folgende  dritte  Heft  diefer  unvergleichli- 
chen Entwürfe  wird  die  architektonifchen  Einzeln— 
betten  des  Gebäudes,  nebft  Nachrichten  Ober  den 
Gang  des  Baue»,  enthalten,  welchen  beiden  alle 
Kunit freunde  gewifs  mit  dem  lebhafteren  Verlan- 
gen entgegen  fehen  werden. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Stcttgaht,  b.  MetzW:  Die  neiußcn  Grundlagen 
der  deutfchkatholifrhen  Kirthemerßifjung  in 
jtktenßückcn  und' echten  Notizen  von  dem  Emfer 
Congreß,  dem   Fraiikjurtei-  Verein    und  der 
Preußißlxcn  Ucbercinkunß.  21 S  S.  g. 

AUernächften«:  wird  die  deutfchkatholifche  Kir- 
che die  Wicdcrherßellung  ihres  Epnkopal- 
Syßems  erhalten.   iMögen  die  fcpiskopen  der  Lan- 
deskirchen immer  wohl  bemerken,  wie  dallelbe, 
wenn  es  Telbfiftändig  der  Kirche  und  ihnen  frommen 
foll,  auf  dem  einheirnifeben  Boden,  nicht  auf  treten- 
der Einmifchung  Grund  raffen  mufs,  wenn  es  in  die- 
fer  Zeit  beftchen  will.   Die  meiften  proteftantifchen 
Staatsregierungen  haben  feit  4  Jahren  durch  Con- 
ferenzen  ausdrücklich  dafür  vereinigter  Gelandt- 
fchaften  zu  Frankfürt  a.  M-  die  durchgedachtelteo 
Grund fiüze  entwerfen  laffen,  nach  denen  das  bilchoi- 
— •         — 1  m  nut 


Grund  (atze  entwerjen  lallen,  nach  denen  aas  onc 
liehe  localifirte  Syftem  der  Kirchenregierung 
den  Bedürfnirfen  der  katholifchen  Kirche  und  der 
Staaten  übereinkommen  kann.    Durch  diefes  wird 
die  begehende,  aber  in  ihrem  Kirchenregiment  ge- 
hörte kathol.  Kircbengefellfchaft  eines  jeden  dieler 
Staaten  eine  dcmfelben  Geh  anfchliefsende,  einhcimir- 
febe ,  eigene  Landeskirche.,  Proteftantifche  Regie- 
rungen bieten  alles  auf,  damit  beiderley  Landeskir- 
chen ,  als  deuttche  brüderlich  neben  einander  rechl- 
lich  beftchen  können.    Sie  werden  beftehen,  wenn 
fte  nicht  uareehüicbes  felbftfüchtig  begenren  und 
betreiben;  während  Spanien,  Portugal,  Bralilien 
u.  f.  w.  noch  in  der  chriftUeben  Gewiffeasfreyheit 
weit  zurflekftehend,  die  Eine  ausfchliefsen  zu  dürfen 
meynen;  wie  wann  nicht  eigenes  felbfltliätiges  Nach- 
denken zugleich  neben  der  ErbCrhaft  des  Nachden- 
kens der  Vorzeit  beftehen  und  beides  zugleich  tnr 
das  Befte,  was  durch  diefe  heiden  Erkenntnif&mittel 
Geh  ergiebt,  fortwirken  follte.     Preufsen  vollzieht 
bereits  die  bekanntgemachten  Grundlagen.  Die  mei- 
ften übrigen  proteftantifchen  Bundesftaaten  haben 
auch  fchon  die  Dotationen  beftimmt,  welche  iie  ei- 
nem Erzbisthuro,  mehreren  Bisthümern  und  den 
Domkapiteln,  als  den  geiftlicben  arbeitenden  Ka- 
then des  Episkopats,  zuGehern  wollen.   Sc'ion  ilt 
der  Bifchof  von  Evara  ,  Generalvicar  in  VVürtem- 
herg,  von  der  päpftlichen  Oberau fGchtsbehorde  er- 
mächtigt, über  diefe  Dotationen  venficierend  zu  be- 
™cfueng   Diefs  ift,  nach  öffentlichen  N«chnchten, 
die  letzte  Förmlichkeit,  auf  wekhe  die  Vollziehung 
der  Grundzuge  folgt.    Diefe  fei bft rechtfertigen  Geh, 
J..  L.  Z.  igaa.  Bßer  Band. 


fobald  Ge  bekannt  werden.   Indefs  ift  es  allgemeiner 
Wunfeh ,  auf  die  Vollziehung  felbft  durch  Kenntnif 
fe  von  dem,  was  eigentlich  das  ßifchöfliche  Syftem 
der  katholifchen  Kirche  mit  Geh  bringt,  vorbereitet 
zu  foyn.   Die  Denkenden  von  beiden  Kirchen  rich- 
ten ihre  ganze  Aufmerkfa<nkeit  dahin.    Befonders  • 
wird  die  Geittlichkeit  von  beiden  Theilen  hier  Über 
ihre  Pflichten  ,  Hechte  und  Hoffnungen  vielen  Denk- 
ftoff  GndCn.   Für  diefen  Zweck  Gndet  man  hier  I.  in 
Erinnerung  gebracht  den  von  den  vormaligen  vier 
deutfehen  Erzbifchöfen  durch  die  En/er  Punctation 
mehr  ins  klare  gefetzten  Umfang  der  Erz-  und  Bi- 
fcli.il  liehen  Amtspflichten  und  Rechte.    Die  Puncta- 
tion felbft,  das  Ge  an  den  Kaifer  begleitende  erzbi- 
fchöfliche Schreiben,  nebft  zwey  kaiferlichen  bey- 
ftimmenden  Antworten,  Aktenltücke,  welche  feit 
1786  faft  bey  der  ganzen  neueren  Generation  in  Ver- 
geffenheit  gekommen  feyn  mögen,   geben  hier  eine 
durch  fohohe  katbalifcne  deutfebeinheimifche  Be- 
hörden gerechtfertigte,  authentifche  Einleitung.  II. 
Folgt  als  biftorifche  Einleitung  eine  gründliche,  kur- 
ze GefcJücntc  der  Kirchcnfreyheitcn  ,   welche  den 
ileutßhkatholißlien  Landeskirchen,  befonders  nach 
den  Cancilien  von  Conßanz  und  Bafel  zukommen. 
III.  Die  ftaats-  und  kirchenrechtlicben  Grundzüge 
einer  dem  Zußand  der  deulßhen  Bundesßaaten  an- 
gcmejßnen  Ferßffung    des  kathol.  Kirchcnrcgi~ 
ments,  wie  man  dariloer  feit  4  Jatiren  durch  dio 
Zufammenkünf  'te  zu  PrankJ'urt   (  wovon  die  letzte 
den  24.  Januar  igst-  die  Arbeit  gefcbloffen  hatte) 
übereingekommen  iß.    IV.  Nachrichten  über  den 
fttrtgang  des  Geßhäfts.    V.  Noten  der  nach  Rom 
Bevollmäcfuigten,  in  Beziehung  auf  die  unter  Nr. 
VI.  folgende  ExpoGtion  der  Geh,  oder  vielmehr  Jen 
im  Mittelalter  einmal  pronuneiirten  und  in  dem 
Zeitdunkel  ausgeübten  GrunJfätzen  gleichbleibenden 
Aufprilche.    VI.  Die  Erklärung  der  Geßnnungen 
Sr.  püpßliclicn  Heiligkeit,  welche  zeigt ,  dafs  gegen 
die  Grundzüge  keine  Einwendung  aus  der  Kirchen- 
khre  ftatt  findet,  dafs  Ge  vielmehr  die  Verhültniffe 
der  Kircbengefellfchaft  zum  Staat  mit  Liberalität  und 
Zweckmäßigkeit  regulieren,  der  Kirche  felbft  eine 
halcbare  Ordnung,  befonders  auch  dem  arbeitenden 
üiöcefan  -  Klerus  verdiente  Aufmunterungen  zu- 
Gchern, und    vornehmlich  durch  Diöcefan-  und 
Generalfynoden   der  befeftigten  Kirchenverfaffung 
Gelegenheit  geben.  Geh,  wie  es  die  Zaitcn  fordern 
mögen,  zu  localiGcren;  wobey  aber  Se.  Heiligkeit 
felbft  den  päpftlichen  Einflufs  fo  viel  wie  möglich 
zu  Gehern  bemüht  ift.    VII.  Schliefsen  authentifche 
Nachrichten  fowohl  üifcr  den  Fortgang  diefer  vom 
j£  Frank** 
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frankfurter  Verein  vroießanüfcher  Bundesßaalen 
geleiteten  Unterhandlungen ,  als  über  das,  was  in 
mhnlichem  Sinn  in  der  Prcußitihcn  Monarchie  be- 
reits zur  Ausführung  gebracht  wird.  Alle  diefe 
theils  offizielle  thetls  halb  oiTicielle  Data  werden  als 
die  Grundlage  der  erneuerten  deutfchkatholifchen 
Kirchenverfaffung  einen  bleibenden  Werth  behalten. 
Da  die  Gefandtfcnaften  der  13  hierzu  vereinbarten 
Bundesräten  im  October  wieder  zufammenkom- 
men,  um  nach  der  naueften  Erklärung  Sr.  päpftj. 
Heiligkeit  die  wichtige  Angelegenheit  zu  Ende  zu 
bringen,  fo  ift  die  Bekanntmachung  der  Vereinbar- 
keitspunete  als  bleibender  Documente,  jetzt  gerade 
ganz  in  den  rechten  Augenblick  gefallen.  Nur  Ei- 
nes möchte  noch  als  Ergänzung  zu  wOnfchen  feyn. 
Auch  die  Acten  des  auf  dem  Conftanzer  und  Bafsler 
Goncil  beruhenden  Conrordats  find  fo  ziemlich  un- 
bekannt geworden.  Auch  diefe  follten  nicht  der 
Geiftlichkeit  allein  ,  fondern  auch  den  Staatsmän- 
nern aufs  neue,  mit  beleuchtenden  Notizen,  vor 
Augen  gelegt  werden.  Die  hier  gegebenen  Grund- 
xüge  fetzen  fie  ausdrücklich  voraus,  fo  wie  eben 
dieselben  (ich  auch  auf  das,  was  in  der  Oefterrei- 
chifchen  Monarchie  Ober  das  Verhältniis  zwifchen 
Staat  und  Kirche  rechtlich  ift,  namentlich 


Sehr  wahrfcheinlich  hat  dem  Herausgeber  die- 
fer  merkwürdigen  Aktenftücke  nichts  mehr  leid 
gethan,  als  dafs  er,  nach  der  päpft  liehen  ExpoGtion, 
nicht  auch  die  darauf  den  Gefandten  gegebene  ant- 
wortende Inftruction  als  belehrende  Gegenrede  be- 
kannt machen  konnte.  Allzu  auffallend  ift  es  frey- 
lich fchon  an  fich,  wie  fehr  die  Expofition  das  un- 
abänderliche Feflhalten  an  den  feit  den  PfeuHode- 
cretalien  gebildeten  römifchen  Anfprflchen  kund 
thut,  alle  ihre  Principien  (S.  34a)  fOr  gleich -funda- 
mental erklärt,  den  Namen  r7*r»yr-katholifch  (S.  344) 
fich  verbittet,  doch  nicht  fogleich  dafar  rtmijch- 
kathoiifch,  fondern  nur  Oberhaupt  katholifch  zu 
fetzen  räthlich  findet ,  vorzOglich  den  theologifchen 
Studiencurs  (S.  348)  unter  die  Bifchöfe  zu  bringen 
fucht  (unter  denen  man  doch  keine  Weffenberg  ger- 
ne fehen  möchte! )  Ferner  das  Patronatrecht  (S.  360) 
wie  etwas,  das  die  Kirche  gebe,  und  proteftanti- 
fchen  Erhaltern  (dankvoll  nicht  geben  könne,  be- 
trachtenwill, ungeachtet  die  Patronen,  Stifter  oder 
Erhalter  von  Kirchen,  eben  diefen  Theilen  der  Ge- 
fammtkirche  erft  ihre  Exiftenz  geben  und  möglich 
machen.  Ueberdiefs  ift  fichtbar,  wie  man  die  von 
den  -Bifchöfen  weg ,  nach  Rom  gezogenen  Rechte 
(S.  374)  immerhin,  wie  ein  Richter  in  eigener  Sa- 
che, ohne  Berechtigung  durch  ein  allgemein  auch 
in  der  Kirchenverfafl'ung  angenommenes  Concilium, 
fich  feloft  zuzufprerh«n  fortfährt,  für  die  Kirche  ein 
Strafrecht  (S.  376)  behauptet,  Oberall  kirchlich  mifs- 
fällige  Böcher  zu  verbieten  als  ein  von  der  Civilge- 
■walt  unabhängiges  Recht  (S.  379)  vorläufig  in  Bewe- 
gung bringt,  ja  (S.  380)  den  Anfprtich ,  dafs  Ehefa- 
ehen  vor  die  geifthehen  Richter  gehören,  fogar  fehr 
undogmatifch,  ein  Dogma  des  kalholifchen  Glaubens 


nennt,  felbft  die  Civilfacben  der  Geiftllchen  aber 
nicht  ohne  Einfchränkung  (S.  380^  vor  die  Judices 
Jjaicos  kommen  laffen  wifl  u.  dergf.  m.  Gegen  fol- 
che  laute  Beweife  unverbefTerten  Beharrens  auf  dem, 
was  nur  im  Mittelalter  gewonnen  werden  konnte» 
hätte  es  möglich  feyn  fallen ,  fogleich  auch  die  Vin- 
dication  der  Regierungsrechte  anfügen  zu  können, 
welche  den  nach  Rem  gefandten  zugefertigt  und 
dort  fehr  denkwürdig  gefunden  worden  ift.  Aber 
fo  weit  geht  noch  immer  die  Scheu  der  Deutfchen 
vor  Public  it. -i  t,  dafs  zwar  die  Gegner  der  deutfchka- 
tholifchen Kirchenfreyheitsrechte  das,  was  ihnen 
vorthcilhaft  war,  felbft  durch  denConftitutionel  und 
die  Nekkarzeitnng  bekannt  werden  laffen  konnten 
und  mar  das  in  Deutfchland  geheim  gehaltene  leich- 
ter von  Rom  unmittelbar  erhielt,  dafs  hingegen  das 
echtdeutfehe,  was  für  die  deutfchen  Regenten-  und 
Kirchen  -  Rechte  vortheilhaft  fprechen  und  beym 
Clerus  und  aufmerkfamen  Laven  belehrend  hätte 
wirken  können  ,  unmittheilbar  blieb,  weil  natOrlich 
die  Komaaiften  auch  diefes  mitzutheilen  keinen  Be- 
ruf hatten.  Kaum  waren  hier  die  aus  der  Inftruction 
cell  offenen  Noten  gegen  die  Expofition  mittheilbar. 
So  nachgiebig,  wir  wollen  nicht  fagen  fchwach  und 
fcheti  mochten  etwa  unfere  Vorväter  feyn,  deren 
Schuld  es  bekanntlich  ift,  dafs  die  wahren  deutfchen 
Fflrften-Concordate,  fchon  1417  entftanden,  den- 
noch erft  1763  u.  1776  das  erftemal  öffentlich  be- 
kannt wurden  und  folglich  die  deutfchkatholifche 
Kirche  nach  ihr  unbekannten  Hauptgefetzen,  deren 
n'itzlichftes  verhehlt  werden  konnte,  fich  regieren 
laffen  mufste;  worüber  die  fehr  klare  fchlichte  Ge- 
fchichterzählung  im  II  Bd.  des  Graf- Lacherifchen 
Corpus  Juris  publ.  germanici  (1784.)  und  mit  der 
gröfsten  Atithenticität  die  Sanctto  Pragmatioa  Ger- 
manor.  illußrata  von  Chr.  IV.  Koch,  Argentorati.  4. 
1789.  felbft  den  fcheueften  Deutfchen  die 
nen  könnte. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 


det 


KxRLsitvne  u.  llmrv.  b.  Marx:  Quellen 
/entliehen  Rechts  der  deutj'chcn  Bundesjlaatcn 
oder  Sammlung  der  wichligßcn  Urkunden,  die 
zur  Kenn  miß  des  allgemeinen  deuiß  hen  Bumlea- 
ßoatsrechts  dienen.  Von  1800  bis  1821.  Erßcr 
Band.  i»ai.  Vi  u.  154  S.  8- 

Unter  den  verfchiedenen  politifchen  Zuftänden, 
die  Deutfchland  feit  Anfang  diefes  Jahrhunderts 
durchlaufen  hat,  find  mehrere  Werke  erschienen, 
welche  alle  ftaatsrechtlichen  Acte,  die  darauf  Bezug 
hatten,  vellftändig  darftellen.  Sie  enthalten  ge- 
wöhnlich nebft  den  Kefultaten  auch  die  officiellen 
Verhandlungen,  ans  denen  jene  hervorgegangen; 
oder  auch  eine  furtlaufende  Reihe  von  Auffitzen 
hiftorifchen  politifchen  und  ftahfiifchen  Inhalts. 
Der  ftaatswlflenfchafi liehe  Gelehrte,  fo  wie  der 
Staatsmann  kann  folrher  Werke  zum  Nachfchlagen 
nicht  entbehren.   Aber  fOr  manche  Perfonen  find 
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Ge  zu  koftbar  und  für  jeden  praktifchen  Gefchäfts- 
mann  zum  täglichen  Gebrauch  zu  unbequem,  da  die 
wenigen  AktenfUicke ,  auf  die  er  häutiger  zurück- 
gehen mufs>  fich  in  rielen  Bänden  zerftreut  finden. 

Diefe  Rockficht  auf  das  Bedflrfnifs  praktifcher 
Gefchäftsmänncr,  hat  die  Herausgeber  (dem  Ver- 
nehmen nach  der  Geheime  Legationsrath  Groos  und 
der  Geheime  Referendar  Nebcnius  in  Karlsruhe) 
veraniafst,  diefe  im  erften  Bande  vorliegende  Samm- 
lung von  Urkunden  zu  ve  ranftalte  u,  welche  den 
ßefitzern  des  Klüberfchen  Werks  iiffcniliches  Recht 
->  des  deutfvhenm  Bundes  vorzüglich  willkommen  feyn 
wird.  Uebrigens  wird  diefe  Sammlung  mit  Grävells 
Quellen  des  allgemeinen  deutfehen  Staatsrechts  nicht 
in  Mitbewerbuug  treten.  Diefs  Werk  enthält  näm- 
lich nicht  die  in  diefer  Sammlung  gegebenen  Frie- 
densfchlliffe  und  andere  Urkunden  ,  wie  z.  B.  den 
Reichs -DeputationshaupTfchlufs  vom  J.  1803,  wo- 
hingegen es  die  Verhandlungen  des  Wiener  Con- 
greffes  ,  welche  auf  die  Bildung  des  deutfehen  Bun- 
des Bezug  haben  und  die  Verhandlungen  am  hohen 
Bundestage  ausführlicher  mittheilt.  In  Anfehung 
diefer  letzteren  wird  fich  diefe  Sammlung  nur  auf 
die  allgemeinen  wichtigeren  befchränken. 

Au«  der  folgenden  kurzen  Inlialtsanzeige  wer- 
den unfre  Lefer  erfehen  ,  dafs  in  Anfehung  der  Ur- 
kunden, die  aus  der  Periode  von  Anfang  diefes 
Jahrhunderts  bis  zur  Gründung  des  deutfehen  Bun- 
des herrühren,  nicht  nur  diejenigen  aufgenommen 
find,  worauf  fich  die  Bundes -Acte  bezog,  fondern 
auch  diejenigen,  welche,  wenn  fie  gleich  nicht  als 
Quelle  des  deutfehen  Bundesftaatsrechts  angefehen 
werden  können,  doch  in  hiftorifcher  Beziehung  und 
wegen  des  Uebergangs  in  den  neuen  Zuftand  der 
Dinge,  von  Wichtigkeit  find. 

Erßc  Ahlheilung.  I.  Friedens  -  Tractat  von 
LunevilU  d.  d.  9.  Februar  1801  zwifchen  De u f.  bland 
und  Frankreich;  II.  Friedens- Tractat  von  Campo 
Formt o  vom  17.  Octbr.  17Q7  zwifchen  Oefterreich 
und  Frankreich,  aufweichen  fich  jener  er  Tiere  be- 
zieht; III.  Reichs  -  Depuran  nshauptfehlufs  vom  35. 
fehrau  1803;  IV.  Reichsgutachten  vom  24.  März 
1803;  V.  Kaiferliches  Katiticalions- Decret  vom  27. 
April  t8oj.  '/.weyte  Abtheilung.  L  FriedensfchJufs 
von  Preisburg  d.  d.  26.  Decbr.  I8O5  zwifchen  Frank- 
reich und  Ocfterreich;  II.  Conföderationxactc  der 
rheinifchen  Bundesftaaten  vom  12.  Julius  1806.  Def- 
felben  find  angehängt,  1)  Note  des  franzöGfchen 
Gefchaftsträgers  der  deutfehen  Reichsverfammluug 
übergeben  am  1.  Auguft  1806;  2)  Erklärung  der 
Gefandten  mehrerer  deutfehen  Höfe  bey  der  deut- 
fehen Reichsverfammlung  übergeben  am  1.  Auguft 
1806;  3)  Declaration  Sr.  MajeTtät  des  Kaifers  von 
Oefterreich  d.  d.  Wien  6.  Auguft.  III.  Friedens- 
verträge zwifchen  Rufsland  und  Preufsen  auf  der 
einen  und  Frankreich  auf  der  andern  Seite  d.  d. 
TiMit  9  Julius  1807.  IV.  Frie  lens-Tractat  zwi- 
fchen Frankreich  und  Oefterreich»  d.  d.  Wien  14. 
October  1809. 


Der  Druck  an  und  für  fich  und  die  Correct- 
heit  deffelben  läfst  nichts  zu  wQnfchen  flbrig;  wir 
fehen  daher  mit  Vergnügen  dem  folgenden  Bande 


CHEMIE. 

Schmaikaldiw,  b.  Varnhagen  :  Bey  träge  für  die 
pharmaceutifehe  und  analytifche  Chemie  von  C. 
Willing,  Apotheker  in  Höxter,  mehrerer  ge- 
lehrten Gcfellfchaften  Mitgiiede.  Bßcs  Heft. 
1821.  Vill  u.  54  S.  8. 

Der  Vf.  diefer  Beyträge  ift  der  chemifchen  Welt 
bereits  durch  mehrere  Arbeiten,  welche  wir  dem- 
felben  verdanken,  rühmlichft  bekannt.  Er  arbeitet 
mit  Liebe  für  einen  einmal  ergriffenen  Gegenstand. 
Diefes  erfte  Heft  feiner  Beyträge  hat  der  Vf.  feinem 
verdienftvollen  Lehrer  dem  Hn.  Geh.  Rath  und  Pro- 
feffor  Dr.  Hermbßüdt  in  Berlin  gewidmet.  Mit  be- 
fonderer  Vorliebe  hat  der  Vf.  in  diefem  Hefte  die 
Schwefelweinfäuren  abgehandelt,  worüber  derMbe 
fchon  frfiher  in  einigen  Zcitfchriften  mehreres  mit— 
getheilt  hatte  ,  wobey  aber  Ree  ungern  eine  hier  fo 
nöthige^urchgreifende  Reihe  von  Verfuchen  ver- 
mifste,  welche  zur  Aufhellung  diefes  Gegenfundes 
doch  fo  m ithig  waren.  In  diefen  Heften  nun  will 
der  Vf.  alles  was  für  die  Schwefelweinfäuren,  die 
Aetherarten  u.  f.  w.  Bezug  hat,  fpeciel  erörtern. 
Wir  rufen  ihm  ein  fröhliches  Glückauf  entgegen  auf 
diefen  mühfamen  Weg  und- bitten  ihn  im  voraus  mit 
möglicbfter  Klarheit,  Um  ficht,  ohne  Abfchweifun- 
gen  und  mit  fteter  BerQckficbtigung  des  Experiments 
darauf  fort  zu  wandern. 

1.  Die  Schwefelweinfäuren  und  ihre  Verbin- 
dungen ,  mit  Berücksichtigung  der  Weinfäuren  'und 
Schwefelwafferfäuren  im  Allgemeinen.  —  Dem 
fcharffinnigen  Naturforfcher  Sertürner  war  die  Ent- 
deckung der  Schwefelweinfäuren  vorbehalten,  durch 
deren  nähere  Kenntnifs  auch  die  Bildung  der  Ae- 
therarten mehr  Liebt  erhalten  wird.  Es  ift  be- 
kannt, dafs  Sertürner  drey  verfchiedene  Arten  der 
Schwefelweinfänren  annimmt  ( vgl.  Gilberts  Annalen 
I8>9>  St.  9.  und  Sertürners  kurze  Darftellung  eini- 
ger Erfahrungen  über  Elementarattraetion  u.  f.  w.) 
Die  Schwefelweinfäuren  entftehen  aus  der  unmittel- 
baren Berührung  des  wafTerfreyen  Alkohols  und  der 
concentrirten  Schwefelfäure.  Die  Schwefel waffer-  ^ 
fäure  hingegen  fetzt  der  Bildung  der  Schwefelwein- 
faure  Hinderniffe  entgegen  (Ree.  erinnert  hier  an 
Dübcrciners  und  Brandes  Erfahrungen  Ober  die  Wir 
kung  der  concentrirten  und  wafferhaltigen  Schwe- 
felfäure auf  die  Üxalfoure  und  findet  es  noch  immer 
wahrfcheiolicb,  dafs  uie  Aethecerzeugung  aus  dem 
Alkohol  durch  gleichzeitige  WTaffcrbiiduog  mittelft 
der  .Schwefelfäure  -  Einwirkung  bedingt  fey  und 
darin  der  Grund  der  Verfchiedenheit  in  dem  Ver- 
halten der  wafferarmen  und  wafferhaltigen  Schwe- 
felfäure liege).  Auch  bitte  Ree.  gewflnfcht  der  Vf. 
hätte  auf  VogeU  Verluche  in  Gilbert*  Annalen  mehr 
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Rücklicht  genommen  in  der  Erläuterung  diefes  The- 
ma.   Es  verdient  immer  noch  eines  genauen  Ver- 
fuchs  um  zu  beweifen  dafs  in  den  Schwefelweinfäu- 
ren,  die  Schwefelfaure  ganz  unverändert  in  ihrer 
Mifchung  enthalten  fey,  und  erft  wenn  diefes  evi- 
dent bewiefen  feyn  wird,  können  wir  fagen,  dafs 
diefe  neuen  Säuern  das  Refuliat  der  heftigen  Anzie- 
hung der  conkreten  Theile  der  Schwefelfaure  und 
des  Alkohols  feyn.    Gerade  die  Eigenfchaft  mit  den- 
jenigen bafifchen  Oxyden  lösliche  Salze  zu  bilden,  mit 
Welchen  die  Schwefelfaure  Nicderfchläge  hervor- 
bringt, wäre  eben  fo  fehr  gegen  als  für  die  Meinung 
des  Vfs    Nicht  minder  die  intereffanten  Verfuche 
welche  der  Vf.  S.  8  und  9  anfuhrt.    Wir  hätten  fehr 
gewünfcht  dafs  derleibe  auf  diefem  Wege  der  Er- 
fahrung ßch  gehalten  hätte.    Es  zeigte  fich  hier, 
dafs  die  Schwefelfaure  nach  ihrer  Vermifchung  mit 
Alkohol  fehr  an  ihrer  Acidität  verloren  hatte,  fo 
dafs  fie  nach  der  Vermifchung  mit  Alkohol  (alfo  als 
SchweMweinfäure)  eine  geringere  Menge  irgend 
einer  Bafe  fättigt,  als  zuvor.    Diefes  wurde  fie  aber 
eben  fo  beflimrr.t  thun  muffen  ,   wenn  üe  durch  des 
Alkohols  Einwirkung  desoxydirt  worden  wäre  (zu 
Hypofchwefelfäure),  wodurch  ihr  ftöchiometrifches 
Milclmngsgewicht  verringert  worden  wäre^  womit 
zugleich  auch  die  Aufnahme  einer  geringeren  Menge 
eines  bafifchen  Oxydes  zur  Neutralifation  bedingt 
feyn  würde.   Ohne  uns  ein  beftimmtes  Urtheil  in 
diefer  Sache  erlauben  zu  wollen,  wollten  wir  hier- 
durch blofs  andeuten,  dafs*auf  dem  Wege  des  Ex- 
periments die  Anficht  des  Vfs.  noch  nicht  ohne  allen 
Zweifel  von  denselben  hier  nachgewiefen  fey. 

H.  Specielle  Erörterung  der  einzelnen  Schwe- 
fel weinfäuren  und  ihre  bis  dabin  am  meiften  be- 
kannten Verbindungen.  Ueber  Aethererzeugung, 
Schwefelwafferfäure,  Schwefelölfäure  und  Weinfäu- 
ren anderen  Urfpruogs  S.  15  —  43.  Der  Vf.  be- 
fchreibt  zuerft  genau  die  Darftellungsmethode  der 
erften  Schwefelweinfäure  und  die  dabey  nöthigen 
Vorfichtsmaatsregeln  (  bey  genauer  Befolgung  der- 
felben  wird  man  nie  fehlen,  wie  Ree.  aus  Erfahrung 
weifs)  u>d  dann  die  Eigenfchaften  der  Schwefel- 
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weinfäure  Mbft,  welche  wir  gerne  noch  ausführli- 
cher und  mit  Berück  Reinigung  ihres  Verhaltens  ge- 
gen mehrere  andere  Korper  hier  erwähnt  gefehen 
nStten.  Es  folgt  dann  eine  Reihe  fchöner  Verfuche, 
in  welchen  Hr.  W.  durch  unmittelbare  Deftillation 
von  Schwefelweinfäure  und  Alkohol  wirklichen 
Aether  erhielt ;  und  eben  fo  wenn  er  erften  fchwe- 
felweinfauren  Kalk  mit  etwas  Schwefelfaure  und 
Alkohol  einer  Deftillation  unterwarf,  wobey  im 
Rückftande  aufser  rchwefelfauren  Kalk  fich  auch  die 
zweyte  Schwefelweinfäure  befand.  Der  Vf.  entwi- 
ckelt dann  die  Theorie  des  fcharffinnigen  Sertür- 
ners die  Aetherbildung  betreffend  und  erwähnt 
noch  der  zweyten  und  dritten  Schwefelweinfäure 
kurz,  fo  wie  der  Schwefelsäuren,  und  anderer 
Weinfäuren.  Mochte  der  Vf.  in  den  nächften  Hef- 
ten feiner  Beyträge  diefe  einzelnen  Säuren  genau  un- 
terfuchen  und  fie  förmlich  monographifch  bear- 
beiten. 

III.  Das  malachitgrüne  Holz.  Döbereiner 
unterfuchte  zuerft  genau  die  Entftehung  der  grünen 
Farbe  im  faulenden  Holze.  Hr.  IV.  hätte  Gelegen- 
heit diefelbe  ebenfalls  zu  beobachten  und  darüber 
fchon  früher  eine  Unterfuchungmitgetheilt(Tromw«- 
dorffs  Journal  III.  Bd.  2.  St.)  Diefes  Holz  rührte 
von  der  Buche  (fagusfylvatica)  her.  Nur  bey 
den  härteren  Holzarten  Icheint  fich  diefer  Grfln- 
ftoff  zu  bilden,  bey  den  Nadel  -  und  andern  wei- 
cheren Holzarten  hat  man  denfelben  nicht  be- 
merkt. Der  Vf.  befchreibt  denfelben  phyfikalifch 
und  chemifch,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dafs 
derfelbe  eine  organifch  zufammengefctzle  Subftanz 
ift,  und  deffen  Farbe  keinesweges  von  einem  Me- 
talldkyde,  Kupfer  u.  dergl.  herrühre.  Wir  wuh- 
fchen  fehr  dafs  Hr.  W.  uns  bald  wieder  mit  einem 
neuen  Hefte  feiner  Beyträge  befchenken  möge. 
Wenn  wir  noch  etwas  tadeln  wollten :  fo  wären 
es  die  zuweilen  vorkommenden  Wiederholungen, 
und  auch  mitunter  nicht  gut  gewählten  Ausdrü- 
cke wie  S.  18,  wo  es  heifst:  Es  haben  fich  durch 
die  zu  fehr  erhöhete  Temperatur  die  fehl u meiern- 
den Beftandtheile  der  Schwefelweinfäure  bewogen 
gefunden,  näher  ans  Tageslicht  zu  treten  u.  L  w. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

Der  bisherige  aufeerordentliche  Frofeffo»  der  Hechte 
an  der  UnWeriität  zu  Tübingen,  Hr.  Dr.  Schmid,  wurde 
»uf  fein  Anfachen  in  das  Jul'tiz -Departement  verfetzt 
mid  zum  Ober -Jurti*  -  AfTeuor  ernannt. 

Der  Unter -Bibliothekar  und  Trivatlehrer  Hr.  Dr. 
GloJJlus  zu  Tübi»g«H  ift  inm  außerordentlichen  Trof. 


der  Rechte  an  der  dortigen  Untverfitäl  ernannt  War- 
den. 

Der  Repetent  Hr.  M.  Haug  zu  Tübingen  ift  an 
der  dortigen  Univerfität  zum  aufaerordenüichcu  l'rof. 
der  Gcfchichte  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  der  l'hilof.  Jakob  Gerlach ,  ron  Genf,  ift 
cum  aufserordentlichen  Trofeffor  der  lYanzöfiTrhen 
Sprache  an  der  IjuiverÄtat  Tübingen  ernannt  worden.- 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Nekrolog. 

Samuel  T  e  fc  h  e  d  ik. 

im  27.  Decetnber  igao  ftarb  der  ehiwürdige  Vete- 
ran der  ungrifchen  Oekonomen,    Samuel  Tefihedik, 
Prediger  der  evangel.  flavifchen  Gemeinde  A.  C.  zu 
Szarväs  in  der  Bekefcher  Gefpanfchaft ,  79  Jaiire  alt, 
an  Allersfrhwäcbe.   Er  war  im  J.  1741  gelieren.  Kr 
ftand  jener  zahlreichen  Gemeinde  nirht  nur  als  Seel- 
forger  und  Reiigiouslehrer ,  fondern  auch  als  Freund 
tmd  praktifche»  iMufter,  über  50  Jahre  lang  vor.  Sein 
Wirkungskreis  war  aber  am  Ii  viele  Jahre  hindurch 
lehr  grub.  Kr  hat  [ich  um  Ungern  durch  die  Gründung 
eio*r  Induftrle- Schute  and  eines  ökonomifchen  Infli- 
taut  ra  Szarvas  (des  erflen  in  feiner  Art  in  Ungern), 
'welches  in  der  Folge  vom  Kaifcr  und  König  .Franz  für 
ein  königl.  Inftilut  erklärt  und  der  Leitung Tefchedik's 
.invertraut  wurde,  aber  im  J.  I8c6  aus  Mangel  an  hin- 
länglicher Unterflützung  einging,  durch  Einführung 
and  lleforderung  verfrhiedener  Cultur-  und  IndiiDrie- 
Zweige,  z.B.  des  Kleebaues,  nU  populärer  ökono- 
mildier  und  pädagogifcher  Schriftfteller,  als  Ermun- 
teret u»d  durch  fein  rafthffes  eigenes  Beyfpiel  fahr  ver- 
dient gewacht.   Ute  Blülhe  feines  Alters  fiel  gerade 
in  die  Jofvphinifchc  Regierungsperiode.     Dafs  niclit 
alle  r'riirlite  teiner  edlen  Aullrengungen  zur  Reife  jy>- 
dafs  er  zu  v*enig  unlerftützt  wurde,  und  dafs 


foiiun  senviantitzigen  Unternehmungen  Hinderniffe 
ia  den  Weg  geiegi  wut«W .  hatte  er  mit  vieleu  andern 
Hinnem  von  £r«if:«ein  ünternehinungsgeift  gemein. 
Die  Anftrengungen ,  mit  welchen  er  öffentlich  theils 
wegen  feines  hohen  Alters,  theils  wegeq  mächtiger 
Hindernirfe  inne  hielt ,  waren  Anregungen  für  andere 
z.  B.  den  Grafen  Georg  Ferteln?» ,  dem  für  fein  Gcor- 
4ikun  das  Szarwafcher  Inftilut  ein  Hufter  war,  das  er 
im  Groben  ausführte,  wobey  er  auch  Telchedik  um 
Rath  fragte).  Seine  Monarchen ,  die  Kaifer  und  Könige 
Jofeph  Ü,  Leopold  II.  und  Franz  belobten  und  be- 
lohnten ihn.  In  Ueutfchland .  wo  er  ökonomifche  Rei- 
fen machte ,  wurde  er  von  Fürften  (z.  B.  dem  Herzog 
von  Sachfen-Gotha,  Ernft  II.)  und  Gelehrten  ausge- 
teichnet.  Er  war  ein  biederer ,  gerader  3Iann ,  ein  ?e- 
VtlTenhafter  Seelforger  und  Hausvater,  ein  eifriger, 
treuer  und  thätiger  Vaterlandslreund  und  Beförderer 
nllmCmten,  der  mit  Muth  Vorortheile  bekämpfte,  und 
gerade  wegen  feiner  Gut  iniithigkeit  und  Thhtigkeit  oft 
fr  n^imifrW  Hoffnungen  heg'e,  die  unter  den  gewöhn- 
lichen Wen/eben  nicht  erfüllt  worden  konnten.  Er 
■  A>  L.  Z.  lgas.    Brßcr  Band. 


hinterher*  acht  wohlerzogene  Kinder,  worunter  fünf 
Söhne,  die  bereits  in  verfchiedenen  Aemtern  und  Ge- 
fchälUkreifen  angeflellt  find ,  und  mehrere  Enkel,  fic 
wurde  in  feinen  Unternehmungen  und  ökonomifchen 
Gefchäften  von  feinen  zwey  würdigen  1790  und  i»30 
verftorhenen  Gattihnen  redlich  unterftützt.  Einen  aus- 
führlichen Nekrolog  von  ihm  und  eine  uinftändliche 
Würdigung  feiner  Verdienfte  um  die  Landwirtschaft 
in  Ungarn  hat  Dr.  Rumy  in  Andres  Herperus  im  J.  1821 
initgclheilt. 

Seine  im  Druck  erfchienenen  Schriften  find ;  1)  Der 
Landinann  in  Ungern,  was  er  ift  und  was  er  fevn 
köuute ,  nebft  einem  Plane  von  einem  regulirlen  Dorfe 
f.  1.  1784.  216  S.  8-  Auch  fpäter  unter  dem  Titel: 
Oekonomifch  -  phyfikalifcii  -  flatiftifche  Bemerkungen 
über  den  gegenwärtigen  Zurtaud  des  Landwegs  in 
Ungern ,  befunden»  in  dor  Gegend  au  der  Theiß  zur 
Aufklärung  und  Beruhigung  der  fo  nützlichen  Klaffe 
von  Menfchen  auf  dem  Lande,  nebft  gemeinnützigen 
Vorfchlage»  zur  Land  wirthfehaft,  von  einem  JUenfchcn- 
freunde.  f.  I.  1787.  216  S.  8-  (Von  Johann  K6nyi  in» 
UngTifcbe  überreizt  unter  dem  Titel :  A"  Paraf-t  Ember 
Masrar  Orfzazban ,  mitfnda  fr  mi  leheine.  I  unfkirrhen 
1786-  508  S.  8  )  —  2;  Nachricht  von  dem  Anbau  und 
der  Benutzung  des  Luzerner  Klee«,  f.  1.  et  a.  in  5. 
Fol.  4.  Ungrifcli:  A'  l^tirre'/iek  iftv/V.ot  's  anunk 
hnfzn  älliiläjaröl  t  t/tö  rövid  oktuULt.  t  1.  et  a  in  • 
Fol.  4-  —  3)  DecFaratioim  dttae  coram  IncL  Cammir- 

/<one  Jtegfa  die  p.  et  10.  Maii  i^fuclae,  atquefct>o~ 
lamm  oeconotnicam  Szarvajienfem  comernentes.  f.  I.  eta 
30  S.  «.  —   4)  An  das  ungrifche  Publicum  ileiaiJlirte 
Erklärung  der  Urfachen  des  Entftehens  und  des  Ein- 
rchliifeiis  des  erften  praktifch  -  ökunonuTrhen  Indu- 

ftrial  -  lnliiluls  zu  Szarvas.   f.  1.  1798.  63  ü.  g"   

5)  Neuer  "Wjefen-lleclifirationsplan  u.  f.  \*-.  t  entwor- 
fen im  J.  1800.  Ofen  ,  mit  königl.  Univerfiitibj-SchrifZ 
ten.  1802.  29  S.^  8-  ( 3lit  einem  Kupfer.  Ungrifch  un- 
ter dem  Titel :  !!}  modja  <t'  re"tek  igazira/ünuk  etc.  Ofen 
mit  königl.  Uuiverf.  Schriften.  1802.  39  S.  g*.  ]>(it 
1  Kpfr.  —  6)  Verfchiedene  ökonomifebe  und  anders 
AutTälze  in  Shetlius  ZeiÜ'chrin  von  und  für  Uugern 
(namentlü  h  J802.  2.  HeH  :  '  Errichtung  einer  neuen 
praktifch  -  ökonomifchen  Indufiriefehule   zu  S2ent 

'  Mikloe  im  Torontrtler  Komitat«  S.  263  26b)  Lü- 
beck'» palriotifchem  Wochenblatt  für  Untern,  1H04 
und  Uibeck's  ungrifchen  Miscellen,   1805  und  igo*' 
in  Andrejs  patriotil'chem  Wochenblatt ,  ökonomifchen 

-  Neuigkeiten  und  Verhandlungen  und  Hefperus.   

1  7) 
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7)  Am.  Content*  Oratio  de  cultura  ingeniorum  rÖyo. 
Savoi  -  Petakini  dicta ,  recu/a  per  Sarau  e  lein  Te- 
fchedik.  Accefferuut  nounullA  fragiuenta  ex  rarif- 
fimo  opere  Coinenii  de  pellend«  e  Scholis  ignavia. 
Pelthini  1791.  47  S.  g. 

Tefchedtk  flaud  mit  mehreren  deutfehen  Oekono— 
men  und  |>nlrint ilchen  populären  Schriftftellern ,  die  er 
zum  Theil  perfünlich  kent.en  gelernt  hatte,  z.  B.  dem 
Ffarrer  Mayer  in  Kupferzeit,  dem  Rath  Becker  in  Go- 
tha ,  dem  Wirthfehnflsrnih  Andre"  und  Andern,  fo  wie 
mit  iiugrifchen  Oc^onomen,  z.  1J.  dem  Grafen  Georg 
Frfletics  in  Kefzthcly,  d-'in  ProfelTur  und  nachmaligen 
Güter- PräTeclen  Jojitmn  t>.  Ailmih  zu  Kefelhely,  dem 
Rector  und  nachmaligen  Prediger  Skolka,  der  früher 
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Tefehedik's  Gehülfe  in  dem  okonoraifchen  Inftitut  zu 
Szarvas  war,  dem  Dr.  I^ulteck,  dem  Dr.  lhtmy ,  vrkb- 
reml  diefer  ProfelTor  der  Oekonomie  zu  Kefzlhely  und 
fpaterGvjnnafial-Director  zu  Karlowitz  war,  und  an- 
dern in  lebhaften  Briefweehfel.  —  Der  Tod  rief  ihn 
gerade  während  feiner  Amlsverrichiongen  ab ;  am 
ai.  Deceinber  wurde  er  auf  der  Kanzel  von  einer  Fol— 
eben  Schwache  überfallen,  dafs  er  den  Gottesdienft 
abbrechen  und  ins  Pfarrhaus  gelragen  werden  muffte ; 
feine  Schwäche  nahm  von  Tag  zu  Tag  zu ,  am  37.  De- 
cember machte  er  vor  Miitag Teftainent  und  Harb  nach 
Mit  lag.  Am  29ften  wurde  er  feyerlich  beerdigt,  und 
es  wurden  ihm  drey  Leichenreden  gehalten,  in  fla- 
wilcher,  ungrifcher  und  lateinifi  her  Sprache. 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Rey  C.  H.  Reclam  in  Leipzig  erfcheint  vom 
1.  Januar  Ig22  an: 

Archiv  für  die  homöopathifche  Heilkun/t. 
Herausgegeben 
von  einem  V rreine  deuffcJier  Aerzte. 
Erftes  Heft. 

Der  Zweck  diefer  Zeillchrift  ift  einer  Seits,  un- 
befangene leidend  haftlofe  Prüfung  diefer  häufig  ver- 
kannten, nicht  hiiirfirhend  gewürdigten  Lehre,  und 
Beteiligung  der  Vorunheile  und  Hiuderniffe,  welche 
diefer  Würdigung  bis  jetzt  im  Wege  Händen;  anderer 
Seit»  wird  hier  das  ärztliche  Publicum  auf  die  Vor- 
theile aufinerkfnin  gemacht  werden,  welche  der  Wif- 
fenfehaft  und  Kunft  aus  der  Erkenntnifs  eines,  bis  jetzt 
noch  unbeachteten,  für  die  Heilung  fo  wichtigen  Na- 
tnrgefetzes ,  welches  die  Bafis  diefer  Lehre  ift,  er- 
wachten müfteu.  Sie  wird  eine«  Vereinigungspnukt 
für  diejenigen  bilden ,  welche /ine  im  etßudio  auf  die- 
fem  Wege  zur  Beförderung  der  wahren  Heilkund  bei- 
tragen und  in  dietem  Sinne  die  Refultale  ihres  Forfcheus 
der  ärztlichen  Mitwelt  bekannt  machen  wollen. 


Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde, 
gerammelt  und  mitgctheilt  vom  Ober- Medicinal- 
rathe  und  Ritter  v.  Froriep. 

Nr. XVII.  (einzeln  3  gGr.)  Naturkunde:  Ueber 
das  W'aiTer  der  Ortfec,  nach  l'fnff  und  Hermbfladt. 
Schlangen  und  Blutegel  in  Ceylon,  von  Davy.  Einige 
BeuierkunsenüberdieKlapperfchlange.  Miscellen  (4).  — 
Heilkunde:  Orlhopädifche  Inflilute  in  Deutschland 
(zu  Würzlniig  und  Lübeck).  Lähmung  der  einen 
Hälfte  der  Sohuervenhaut  (amuumfts  dimidiatu) ,  von 
Larrey.  Miscellen  (g).  —  Bibliographifche  Neuig- 
keiten (6). 

Nr.  XVIII.  (einzeln  6  gGr.)  Naturkunde:  Die 
jMueft«  Ausbeule  Oeftetreithilcher  Nalorforfcher  inlira- 
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filien.  Miscellen  (9).  —  Heilkunde:  X'eber  die 
Sedimente  des  Urins;  mit  Abbddung  der  drey  Haupt- 
klaffen  von  Sedimenten,  in  9  Farben- AbÜufuugen, 
Miscellen  (2).  —   Bibliographifche  Neuigkeiten  (3). 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Job.  Fr.  Gleditfch  in  Leipzig  ift  er- 
f«  hienen : 

Nouveau 
Dictionnaire     de  Poche 
franqais  -  allemand  et  allemand -frunr.ais. 
Ouvrage  complet,  contenant  I.  Tons  les  inots  tifi— 
tes,  priinitifs,  derives  et  compofes,  leurgenre,  leurs 
definitions  et  les  differentes  aeeeptions  «pi'il»  out  au 
fens  propre  et  au  figure.    II.  Toutes  les  Phrafes  ne- 
ceffaires  pour  explhpier  les  mots.    III.  Les  Gallicis- 
ines,  Gennanismes ,  Proverbes  etc.    rV.  Les  Termes 
propres  des  Sciences ,  desarts,  des  metiers  et  de*  Ma— 
nufactures.    V.  Le»  noms  d'hoinmes  et  des  feinmes, 
ceux  des  Pays,  naliims,  vill»*,  revieres,  montagnes 
etc.    VI.  Tous  les  mots  nouveaux  genera  leinen  t  recus 
dans  les  deux  langues.    VII.  Table  des  Verbes 
irregnliers. 
Pr6ced6  d'une  Preface 
par  M.  A.  Thibaut. 
Troifieme  Edition  revue  et  corrigee. 

Ohne  im  geringften  zu  viel  behaupten  zu  wollen, 
kann  man  diefes  franzüfifihe  Wörterbuch,  welches 
nur  feiner  Form  und  feiner  gedrängten  Druck  —  Ein- 
richtung nach  unter  die  Dictionnaires  de  Poche  gezählt 
werden  darf,  allen  gröfsern  Wörterbüchern  zur  Ver— 
gleichungan  die  Seite  Dellen,  und  es  wird  felbft  bey 
der  flrengffen  Prüfung  für  ganz  vollftändig  erkannt 
werden.  Es  enthalt  nicht,  wie  ähnliche  Werke,  eine 
Nomenclalur  beider  Sprachen .  hindern ,  was  der  Titel 
befagl :  alle  Ableitungen,  Zufatnmenfetzungen  und 
Bedeutungen  im  eigentlichen  und  bildlichen  Sinne, 
alle  gebrauchlichen  Redensarten,   Eigenheiten  und 

Spruch— 
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Sprochwörter  heider  Sprachen,  ferner  einen  groben 
Rc irhihwn  iecnnifcuer  und  Kunftwörter ,  alle  neu  auf- 
genoniineiien  Worte  u.  T.  w.  Der  lehr  coiupeudlöle 
Druck,  mit  ausdrücklich  dazu  neu  gefchiüllenen  Lei- 
tern, weither  drfl'eu  iingeadi'el  deuüirh,  faulrer  und 
fchwarx  erfcheinl ,  ha!  es  möglich  gemacht,  auf  65  Bo- 
gen in  Mitte) -Oc in v  für  den  billigen  Preis  Ton  2  ll:hlr., 
auf  feilerem  Papier  für  2  Rthlr.  12  gr. ,  gebunden, 
einen  lieichthuin  des  Inhalts  zu  gehen,  den,  wie  ge- 
fegt ,  viel  gröfsere  Bücher  diefer  Art  kaum  enthalten. 


So  eben  erfcheint,  und  ift  durch  alle  Buchhand- 
ju iigen  zn  bekommen: 

Drry  einfache  Grundbegriffe  der  älteßen  und  einzig 
echt  gebliebenen  Fre)-maurerey.  Aus  den  kürzlich 
aur  Cypem  ausgegrabenen  Ueherreften  des  Tem- 
pel -  Ordens  entnommen.  Nebft  einer  heiligen 
Reliciuie:  der  Charakter  <•'«'.'  MaineihuntlfS ,  und 
einem  Schluf»gebet  des  Autors,  worin  der  reine 
Endzweck  des  Ordens,  in  weichem  nlle  Hiero- 
glyphen fich  aui löten,  endlich  einmal  deutlich 
ausgebrochen  ift.  Vom  Grafen  C....nos,  ech- 
tem Maurer  der  hörhften  Grade  und  Malthefer— 
ftkrer,  bey  feiner  Rückkehr  aus  dein  Morgen— 
lande,  allen  Brüder  Maurern  und  Kreuzfahrern 
Ton  tgai  znin  Wegweifer,  dein  FiirtleT»  v.  Htt- 
henlohe  To  wie  der  Oeifrlirhkeit  aller  lonleniiv- 
nen  aber  gewidmet ,  fie  zu  ihrem  einigen  Zwecke 
zurückzuführen ,  mit  Beziehung  auf  Herrn  Pro- 
frlfor  Steifens  und  fein  Buch:  Caricuttiren  des 
Hnhg/Ien.  (In  allegorifchern  fnuber  ausgemalten» 
Vmfchlage ,  worauf  die  bedeutfainften  Hierogly- 
sb*»  reinfter  Freymaurerey.)  Breslau,  bey 
K«Ub»td  Friedrich  Schrine. 

Der  Verleg er  begnügt  Och  zu  bemerken:  dafs  vor— 
Hebende,  Tielbicht  nur  allzu  körnige  kleii  _ 

Ln?en  ausgelchiedeu*»*  hofon  Maurers 
—  :L~  —  erfüllt.    12  gr. 


Ii»  Verlage  des  Buchhändlers  JoKGeorgHeyfe 
in  Bremen  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  gute 
Dentfchlands  verfandt : 


Dtuifches  Tjefebuch.  Eine  Auswahl  zweckmäßiger 
Lefeftücke  zur  Uebung  im  richtigen  und  fchönen 
raündbVhen  Ausdruck  und  zum  Unterricht  in  der 
deutfehen  Sprache.  Zunächst  für  die  untern  Klaf- 
fen der  Breiner  Vorfchule.  3g  Bogen  in  gr.  8. 
Preis  I  Rthlr. 

Haßinxs,  Karl,  M. Dr.,  Abhandlung  über  die  Ent- 
zündung der  Schleimhaut  der  Lungen.  Nelift  ei- 
ner auf  Verfuche  fich  gründenden  Unterfuchung 
über  die  Contractität  der  Bltitgefäfise  und  die  Na- 
tur der  Entzündung.  Aus  dem  Engl,  überfetzt 
ton  Dr.  Gerh.  von  dem  liufch.  3a  Bogen  in  gr.  j. 
Preis  2  Rthlr.  6  gr. 


Bdrmann,  G.  Nr,  Dolch  und  Maske.  Ein  Juhrge- 
fchenk  für  die  deulfche  Bühne.  Eiße  Gabe. 
3»  Bogen  üj  gr.  8-  Geheftet.   Preis  I  Rthlr.  4  gr. 

Inhalt: 
Pie  Seeräuber  auf  Heiligland. 
Die  Schule  der  Männer. 
Welcher  ift  mein  Vetter? 
Die  Briefe. 


Anzeige  eines  interejfanlen  Werks. 
Die  uächfiens  bey  .Murray  in  London  «rfchei 
nende  Selbft- Biographie  von  Lord  Byron  werde  ich 
von  anerkannt  geübter  Hand  beynahe  frühzeitig  mit 
dein  Original  in  einer  geh  hmackvollen  deutfehen  l  eber- 
felzung  liefern ;  welches  ich ,  um  Collifionen  zu  ver- 
meiden, dein  literarifchen  Publicum  ergeben«  anzeige. 
Berlin,  im  Januar  Ig22. 

Boicke,  Köuigftr.  Nr.  63. 


•n  oder  gleich  nach  derOftermeffe  1822  ^ird  eine 
ßebente  Ausgabe  von: 

/.  A.  Bachii  Hißoria  jtirisprudentiae  Bomanae 
quaiuor  libris  comptehen/a.  Kovis  obfervalioni- 
bus  tutxitAug.  Cornelius  St ockmann 


ei  fcheinen ,  deren  Bearbeitung  ich  übernommen  habe. 
Wenn  gleich  die  wefenlliche  Geftalt  diefe*  hliin  we- 
gen feiner  klaflifchen  Spraclie  noch  jetzt  und  immer 
hochzuachtenden  Werks  auch  in  diefer  Ausgabe  fo 
wenig  geändert  werden  wird ,  als  diefes  von  meinem 
Vorgänger  Stockmann  geh-liehen  ift ,  fo  find  doch  feit 
Baths  verdienflvollen  Bemühungen,  und  felbfl  feit 
der  letzten  Slothmann*fchcn  Ausgabe  fo  bedeutende, 
und  zum  Theil  ganz  unerwartvte  Bereicherungen  für 
die  Gefrhichte  des  Rom.  Rechts  flu»  vorher  unbenutz- 
ten ,  oder  neu  entdeckten  Quellen  gewonnen  worden, 
dafs  ich  im  Cof'ühte  der  Schwierigkeiten  diefer  neuen 
Bearbeitung  nur  meinen  eifrigfien  Wunfeh  verbürgen 
kann,  dein  Ganzen ,  To  weit  es  immer  in  meinen  Kräf- 
ten fteht,  in  dein  Kreife  von  Gegenftänden ,  die  es 
umfaßt,  eine  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  WiP- 
fenfehaft  und  der  Literatur  angemeffene  Geftalt  zu  ge- 
ben. Wer  mich  recht  bald  nuf  noch  ungenutzte  Quel- 
len aulmerk fam  machen ,  mir  dergleichen  noch  unge- 
druckte, wenigftens  im  Auszuge,  initlheilen,  oder 
mich  fon  ft  durch  Bemerkungen,  die  zur  Vertieftem ng 
des  Werkes  hertragen  könnten,  unleriuiizen  wollte, 
wird  fich  einVerdienft  um  das  Bach  und  Teine  Freunde 
erwerben ,  und  kann  meiner  aufriohüglten  Dankbar- 
keit verfichert  feyn,  die  ich  auch  öfleutlich  zu  öufsern 
nicht  unterlaffen  werde. 

Dr.  Karl  Friedrich  Chrißian  IFenk, 
K.  S.  OHGR. ,  Prof.  des,  Natur-  und  Völker- 
rechtes. 

Als  Verleger  füge  ich  nur  noch  hinzu ,  dafs  ich 
bis  zn  der  Ericheinung  dieler  neuen  Bearbeitung  eines 
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der  gefuchteflen  Compendien  den  Suhfcripüonspreis 
auf  f  des  nachherigen  Ladenpreifes  beftimme  und  um 
zeilige  Einsendung  der  Bette/hingen  höfüchft  er/udie. 

Leipzig,  im  December  1821. 

Joh.  Ambr.  Barth. 

1 

ELL  Auctioaen. 

Vom  ijten  März  an  füll  zu  Magdeburg  eine 
Sammlung  gebundener  Bücher  aus  allen  Fächern  der 
W'ilfenfchnften  verauclionirt  werden ,  und  ifl  das  Ver- 
zeichnis für  2  gr.  als  Porto -Entfchädigung  durch  Hrn. 
Buchhändler  Hub  ach  in  Magdeburg,  Hrn.  Magifter 
Mehnert  in  Leipzig,  Hrn.  Auctionator  Hafs- 
tnüller  in  Hamburg,  Hrn.  Vogler'»  Buch-  und 
Kunitlmndlung  in  Halberftadt,  Hrn.  Antiquar 
Gfelliu»  in  Hannover  zu  bekommen. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

Bcachtunguucrthc  st n zeige.  » 

Vielen  wird  es  erfreulich  fern ,  zu  erfahren,  data 
die  Bibelanflall  in  Erlangen,  au»  fehr  reinen  Ablich- 
ten ,  das  fo  treffliche  Werk: 

»Dr/s  große  biblifcheErhammgtbucii,  herausgegeben 
\unSeiUr,  liofcnmulter,  Veithufen ,  JntoUi  u.a.« 

zum  Beflen  der  Kirchen  und  ihrer  Vorfteher  zu  einem 
&>  aufeerft  billigen  Treis  zieht,  daft  dadurch  ein  all- 
gemein geäufserter  Wonfch  erfüllt  und  jeder  Kirche 
es  möglich  wird,  in  den  Befils  eine«  Exemplares  clie- 
fes  Werkes  zu  gelangen. 

Datfelbe  knflele  bisher  in_  den  Buchhandlungen 
1"»  Rthlr. ,  wird  nun  jber  an  Kirchen  und  ihre  Vor- 
.  «eher  bis  zur  Milte  des  Jahres  1822  um  den  äufserft 
billigen  Preis  von  5  Rlhlr.  16  gr.  verabfolgt,  in  fo  fern 
bis  dahin  die  wenigen  vollftnndigeu  Exemplare  und 
einzelnen  The ile,  von  denen  ein  jeder  nur  8  gr.  kofiet, 
reichen  werden.  Nach  dieser  Zeil  aber  Toll  der  Preis 
für  den  noch  etvVanigen  Vorrath ,  oder  für  einen  neuen 
zu  veran  Kältend  eu  unveränderten  Abdruck  wieder  er- 
höht werden.  Ein  allgemeiner  Titel  und  Inhalt  des 
Werkes  wird  Vielen  hier  willkommen  feyn: 

Das  größte  biblißch*  Erbauungsbuch  Über  das  Alte 
und  Neue  Teßament.  Oder  erbauliche  Betrach- 
tungen und  Predigten  zum  V orteßen  in  Stadt-  und 
Landkirchen  und  zur  häuslichen  Andacht  beßimmt. 
Bearbeitet  von  Rofenmiiller ,  Velthußen,  Jacoln 
11.  n. ,  und  herausgegeben  von  Dr.  <7.  Fr.  Seiler. 
Vierte  Auflage.  (In  17  grofsen  Bänden,  von 
denen  eine  Ausgabe  yi  grofs  Octav  und  eine  an- 
dere in  Quart  exiftirt,  beide  aber  im  Preife  von 
Sftthlr.  16  gr.  gleich  find.) 


Inhalt. 

Alten  Ttßaments  Itter  Th.  enthält  das  1  fle  Buch Mofe». 
2ter  Th.  das  2te,  3te,  4te  und  5te  Buch  Mofes. 
JterTh.  die  hiftorifchen  Bücher  von  Jofua  an  bis 

zum  2'«*n  Buch  der  Könige. 
4ter  Th.  den  iften  Band  der  Pfnluica. 
5ter  Th.  den  a'en  Band  der  Pfalineo. 
6ter  Th.  die  Sprichwörter  und  den  Prediger  Salomo. 
?ter  Th.  die  Propheten  Jefaias  und  Jeremias. 
810'  Th.  die  Propheten  Ezechiel  bis  Maleachi. 
Qter  Th.  das  Buch  Hiob  und  Jefus  Sirach. 
lOter  Th.  Efra,  Nehemia  und  die  apoeryphifcheu 
Bücher. 

ATeu«i  Teßaments  Itter  Th.  das  Leben  Jefu  nach  der 
erften  Hälfte  der  drey  Erangeliiten  Matthäus,  Mar- 
cus und  Lucas. 

2ter  Th.  die  andere  Hälfte  diefer  drey  Evangelien. 

jter  Th.  den  EvangeliCten  Johannes  und  die  Leidens* 
getchichte  Jefu  ChriAi. 

4ter  Th.  die  AiiXorflehungsgcfehichte  Jefu  Chrifti 
nehft  der  Apoflelgefchichte. 

5ter  Th.  die  Briefe  Pauli  an  die  Römer  und  den  er- 
ften an  die  Koriuther. 

6ter  Th.  den  2ten  Brief  Pauli  an  die  Koriniher  und 
delTen  kleineren ,  bis  zum  sten  Brief  an  die  Thef- 
falouirher. 

71er  and  letzter  Tb.  die  Briefe  Pauli  an  deu  Timo- 
theus, Titus,  andicEbräer,  denJakobus,  Ju- 
das, Johannes  und  delleu  Offenbarung  u.  f.  w. 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Den  Herren  Subfcribenten  auf  das  von  mir  ange- 
kund.gle  Neue  I^ußizifche  Magazin  t  wie  einem  ge- 
ehrten Publicum  dient  zur  Nachricht,  dafs  das  erße 
Heft  delTelbon ,  über  10  Bogen  ftark  und  mit  eine« 
Meludruck-  verleben ,  nunmehr  erfchienen  und  in  allen 
rohüen  Buchlwindluncen  Deiitfchbmds  für  8  fir  -Sub- 
fcr.pt.  Preis  zi.  haben  irt.  DWer  Vrvis  daiier  *•,„.,  znr 
Erfcheinung  des  zweyten  Heftes  fort,  wird  aber  auf 
den  ganzen,  aus  4  Heften  begehenden,  Band  hevnt 
Empfang  des  er/ien  Heftes  mit  1  Rthlr.  8  gr.  entrichtet 
Herr  Buchhändler  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig 
und  Herr  Zobel  in  Görlitz  nehmen  darauf  Siib- 
fenption  uud  Pränumeration  an ;  Subfcribenteufamm- 
er  erhalten  auf  7  Exemplare  das  8te  frey.  Nach  Ab- 
lauf dieles  Termins  wird  da»  Heft  12  gr.  kotten.  Im 
Jahre  1822  werden,  nur  3  Stücke  erfcheinen,  dann 
aber,  wenn  das  Unternehmen  Unterftützung  findet, 
wie  es  gegenwärtig  den  Antchem  hat,  jedes  Qmul  at 
ein  Heil  von  8  Bogen  ausgegeben  werden. 

Görlitz,  den  6.  Dec.  igai. 

/.  G.  Neumann,  Diac 
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STAATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

Hu  iv    b.  Hemmerde  u.Schwetfchke :  Die  Staats- 
finanzuiflenfchaß   tbeoretifcb  und  praktifch 
dargeftellt  und  erläutert  durch  Beyfpiele  aus 
der  neuem  Finanzgefchichte  von  Ludui«  Hcm- 
rirh  von  Jacob.  1821.  Zwcy  Bände.   XXXIV  u. 
I2gj  S.  8. 

I"\e  Schrift  kündigt  ßch  in  der  Vorrede  ganz  ent- 
eeuenßefetzt  von  der  hochfahrenden  Art  an, 
womrt  fu  viele  ftaatswirthfchaftliche  Scbriftft.ller 
als  neue  Begründer  ihrer  Wiffcnfchaft  prunkend 
auftreten.    Sie  begnügt  ßch,  „ohne  eben  die  allge- 
meine Theorie  bis  in  ihre  olierften  einfachften  Ele- 
ment© zu  verfolgen,  die  Refultate  dcrfelben  mit  ih- 
ren Gründen  darzultellen  und  Anweifung  zu  gelien, 
wie  dick  Theorhs  in  oiner  grotsen  Menge  einzelner 
von  einander  verfchiedener  Kalle  ausgeführt  werden 
kann  und  mufs."    Hiebey  hilft ,  dafi  der  Vf.  „  lin- 
eer als  20  Jahr  mit  der  ibcorie  der  :\ationalökouo- 
nrie  und  des  Finanzwefens  vertraut  war,  den  Zu- 
ftand  der  Staaten ,  worin  er  gelebt,  beobachtet,  die 
Methoden  kennen  gelernt  hat,  wie  die  Staatsgefetze 
intftehen,  und  bey  mehreren  Staatsoperationen  rnU- 
Z wfrken  Gelegenheit  gehabt  hat  "    Die  Schrift  ift 
nt>c\\  hefonders  dur,ch  den  Verlach  zeitgemals,  die 
mittelbare  Beßeurung  wieder  zu  Ehren  zu  bringen, 
da  die  \etz»*e  unmittelbare  Befteurung  in  Detitfch- 
•Jand  die  Vcrm<je.ensvertheilung  zu  zerrütten  droht, 
Tvenn  die  Wohlfeilheit  der  Lelwnsmittel  Jbch  hält; 
eine  Frage ,  die  be7  imVsr  Wichtigst  der  Hauptge- 
renftand  der  fo/geadenAr.«fge  feyn  wird,  nachdem 
tir  vorher  «W /nhalt  des  Werkes,  im  Allgemei- 
eben  haben 

D*"  Vi^Rniertung  fingt  mit  dem  Begriff-  der  Fi- 
nanzwiffenfebaft  an,  giebt  dann  ihre  (vielleicht  zu) 
kurze  Gefrhirhte  und  Bücherkunde,  worin  Hujeland 
nicht  erwähnt  und  Barl  wiederbohlt  gelobt  wird. 
Es  folgen  die  leitenden  Grundßitze;  die  Gerechtig- 
keit verlangt,  dafs  keine  Finanzroaafcregel  den  all- 
gemeinen Z*weck  der  Staatsbürger  zerftöro,  und  dafs 
Ser  eine  nicht  in  einer  gröfsern  Proportion  zu  den 
Staatslaften  beyzutragen  gezwungen  werde  als  der 
andre  :  und  die  Nationalökonomie  gebietet  die  Scho- 
nung der  Quellendes  Wachsthums  des  Nation« ver- 
2ns  nmTfodert  die  profste  Zwe^km.rsiRke.t  und 
Sparfamkeit  in  den  Finanzlagen."  ,Nk«''™ 

de»  Inhalts  der  FinunzunJJenJchafi  und  Plan 
Es  handelt  lieh  von  den  allgemeinen 
wonach  das  Finanzwefen  eines  jeden 
L.  Z.   182».    Erßcr  Band. 


Staats  beurtheilt  und  geprüft  werden  mufs.  Erftc* 
Buch  Staats  -  Einnahme.     Kon  den  Mitteln,  den 
Staatsauf  wand  zu  befriedigen  im  Allgemeinen ,  näm- 
lich  inlofern  fie  fortdauern  und  nach  beftimmtea 
Gefetzen  benutzt  werden ,  alfo  nicht  von  milden  Ga- 
ben,  noch  von  Requifitionen ,   fondern  nur  von 
Staatsgütern,  Regalien  und  Abgaben  in  Natur  und 
Geld,  auch  beyläufig  von  Staats  -  Kapitalen ,  welche 
feiten  vorkommen.    Andere  Schriftfteller,  befon- 
ders  Gaiüih  ,  fetzen  die  Dienßleißungen  den  Sach- 
mitteln entgegen«  weil  Jene  nur  in  einem  verfalle- 
nen Zuftande  mit  Frohnen  gleichbedeutend  Gnd,  weil 
durch  fie  Staatsausgaben  erfpart  werden,  und  na- 
mentlich in  England  durch  die  Sei bft Verwaltung  der 
Gemeinen  und  Graffchaften  ,  durch  den  Bürgerdienft 
wider  Ruheftörer  u.  f.  w.  wirklich  ein  grober  Theil 
der  innern  Verwaltungskoften  erfpart  ift,  wonach 
man  neuerdings  auch  in  Deutfchland  ftrebt.  Von 
den  Staatsgütern.    In  der  TJnterfuchutig  ober  die 
Domänen  wird  das  reine  Landeigenthum  von  den 
gruudberrlichan  Rechten  über  die  Bauern  und  ihre 
Lihiderey  getrennt,  und  wie  von  dem  Vf.  der  Preis- 
fchrift  Uber  die  Arbeit  leibeigener  und  freyer  Bauern 
nicht  anders  zu  erwarten  ,  die  Aufhebung  oder  Ab- 
löfune  diefer  Rechte  voetheilhaft  gehalten.  .„In- 
dem Belitz  der  Domänengüter  fofern  fie  mit  jenen 
Vorzügen  bekleidet  fiud,  erhält  der  Staat  ein  Priva}- 
intereffc,  welches  dem  öffentlichen  Intereffe,  das 
er  allein  haben  foll,  widerft reitet.     Das  Letztere 
nämlich  verlangt,  alle  Verhältniffe  möglichft  aufzu- 
.  beben  und  abzufchaffen,  welche  der  möglichft  he- 
ften Benutzung  des  Bodens  und  der  Vervollkomm- 
nung Jtea  Erwerbfieifses  im  Wege  flehen;  das  Inter- 
effe des  mit  jenen  Vorzügen  begabten  Dnmänen- 
eigenthümers  aber  fodert  folche  Verhältniffe  beyzu- 
behalten,  welche  den  Ackerbau  der  Bauern  läh- 
men—  da  nun  ein  folches  Intereffe  die  Regierung 
fteta  antreiben  wird,  dergleichen  Verhältniffe  auch 
bey  Privatgütern  zu  begünftigen  und  zu  erhalten, 
fo  lange  fie  felbft  Domänen  belitzt,  fo  wird  fie  ftets 
in  Gefahr  bleiben,  parteyifch  zu  urtheilen,  wena 
Ober  Abfchaffung  oder  Milderung  folcher  Verhält- 
niffe entfehieden  werden  foll."    Die  Gegner  der  Do- 
mänen werden  hieraus  folgern,  dafs  die  Domänen 
überhaupt  veräufsert  werden  mülTi-n,   weil  grofse 
Wirthrcbaften  Geb  ohne  Hülfe  von  Dienften  ,  Zehn- 
ten und  grofsenSchäfereyen,  alfo  Weideberechtigun- 
gen nicht  einträglich  macben,  oder  das  Land  mit 
Tagelöhnern,  d.  h.,  fo  fchlecht  als  möglich  bevöl- 
kern ;  und  weil  Weine  Wirthichafteu  fien  felbft  ao/- 
zehren,  oder  nach  Ernährung  des  Inhaber!  einen  — 
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nen  Ertrag  nicht  übrig  laffen :  alfo  weil  man  entwe-  der  gebildete  Pachterftand  nicht  hervorgegangen, 
der  die  gutsherrlicben  Rechte  bey  den  Staatsdomä-  fondern  zwifcben  welche  und  die  Edelleut«  detfelbe 
nen  behalten,  oder  wenn  jene  unwirthlich  find,  auch  aus  den  Städtern  eingefchoben  ift,  doch  ohne  die 
diefe  aufgeben  rnüffe,  deren  Beftenrung  fodann  ein  Lücke  zu  füllen ,  welche  bey  uns  zwifchen  den  vor- 
neues Staats -Einkommen  bilde.  Der  Veräufserung  nehmen  Landherren  uud  gemeinen  Landarbeitern 
der  Domänen  wird  entgegengefetzt,  dafs  eine  gleich-  befteht,  und  befonders  nun  auf  den  Landtagen  recht 
mäfsige  Befteurung  noch  nicht  erfunden  und  bis  da-  fichtbar  wird.  Die  Anzahl  der  KreyfafTen  ift  fo  ge- 
hin  die  mäfsigfte  Steuer  die  hefte  fey,  dafs  fie  aber  ring,  dafs  man  häufig  unter  ihnen  Mändemitglieder 
defto  geringer  feyn  könne ,  je  höher  fich  der  Dorna-  wählen  mufs  ,  welche  nur  mühfam  gefchriebenes 
nenertrag  belaufe;  dafs  die  Erhebung  diefes  Ertra-  lefen.  StaatsuxUdungen  follen  noch  weniger  ver- 
ges  eben  fo  wenig  Unzufriedenheit  errege  als  das  äufsert  werden  als  die  Domänen,  weil  fich  ihr  kflnf- 
Einkommen  eines  jeden  andern  Landeigentümers,  tiger  Ertrag  noch  weniger  berechnen  lr.fst.  Aber  fie 
und  dafs  die  Verwendung  des  Domänencrtrages  zum  follen  vom  Staate  auch  nicht  verwaltet,  fondern  nur 
Beften  des  Landes  als  eine  Wohlthat  betrachtet  in  Aufficht  gehalten  werden,  weil  „die  Erfahrung 
werde,  welches  bey  den  Steuern  nicht  der  Fall  fey.  aligemein  lehrt,  dafs  Staaten  in  der  Regel  nie  fo  nute 
Doch  verwandelt  fich  diefer  grofse  Vortheil  in  Aer-  Wirthe  Gnd  als  Privatperfonen."  Der  fo  bedingte 
gernifs  ,  wo  liederliche  Dom.  nenverwaltung  und  Erfahrungsfatz  fcheint  nicht  völlige  Beweiskraft  zu 
von  baurenftolzen  und  ungebildeten  Pächtern  einBo—  haben,  und  als  unbedingt  ift  er  den  Phyfiocraten  ab- 
jarenleben  getrieben  wird :  kein  Mifsbrauch  fällt  geleugnet.  Gegen  die  I  ii  (Verwaltung  des  Staats  Jft 
mehr  in  die  Augen  und  ift  leichter  auch  von  den  ferner  angeführt,  „dafs  die  Staatswaldungen  fehr 
Einfaltigften  zu  begreifen.  Ueber  die  Benutzung  wohl  unter  folchen  Bedingungen  Privathandel»  zur 
der  Domänen  auch  ihre  Veranschlagung  wird  fehr  Bewirthfrhaftung  anvertraut  werden  können,  dafs 
ausführlich  gehandelt,  und  gleich  anfangs  bemerkt,  jedem  Ruin  und  jeder  nachtheiligen  Benutzung  der 
dafs  „wohlwollende  Regierungen  Lupft  darauf  Be—  Wälder  dadurch  %>argebcugt  werde."  Diefes  fetzt 
dacht  gewefen  die  luftiz-  und  l'olizeyverwaltung  von  eine  Forftaufficht  voraus,  welche  die  Hauungen,  die 
der  Oekonomievcrwaltung  zu  trennen;  dafs  es  in-  Befaamungen,  die  Anpflanzungen,  felbft  die  Forft- 
deffen  ungemein  fchwer  fey ,  die  Judiz- und  Polizey-  frevel  fo  genau  vergewiffern  «nüfste,  dafs  fie  dem 
pflege  auf  Grundftücken ,  welche  durch  Fröhner  Staate  nicht  viel  weniger  koften  würde,  als  die  Forft- 
oder  gar  Leibeigene  bewirthfehaftet  werden,  fo  zu  Verwaltung  felbft,  und  fie  könnte  gar  keine  Forft- 
organifiren,  dals  die  Zwangsarbeitcr  nioht  tyrannt—  verbefferungen ,  nicht  einmal  die  Herftellung  der 
ßrt  und  ihr  Herr  durch  den  Starrfinn  und  die  Faul-  Forften  bewirken,  welche  durch  Sturm  und  Brand 
heit  der  Arbeiter  nicht  beeinträchtigt  werde."  Un-  und  Borkenkäfer  verwüftet  werden,  oder  fie  müfste 
ter  den  Benutzungsarten  der  Domänen  erhält  zuletzt,  die  Forftinhaber  zu  der  Koftenbezahlung  zwingen 
•  wie  bey  Leipziger,  Rau,  und  den  Schriftftellern,  dürfen.  Sie  würde  alfo  keinen  andern  Erfolg  haben, 
'-welche  eigentlich  für  den  Verkauf  der  Staatsdomä-  als  fie  jetzt  auf  die  Gcmeineholzungen  und  gutslierr- 
oen  ftimmen,  die  Erbpacht  den  Vorzug,  wenn  da-  liehen  Forften  hat.  Die  Gründe  verweifen  ferner 
von/ die  Gerichtsbarkeit,  die  Zinsgefälle,  die  Her-  auf  Verfuche,  welche  erft  gemacht  werden  füllen, 
rendien  fte  und  die  Bannrechte  getrennt  werden,  und  und  die  Forftverwaltung  des  Staates,  wider  welche 
wenn  fie  fo  viel  Land  zufammen  läfst,  als  Ein  Wirth  verfucht  werden  foll,  ift  doch  an  fich  felbft  bereits  ein 
überfchen  kann,  infofern  nicht  befdndere  Umftände  geglückter  Verfuch,  wenn  er  auch  hin  und  wieder 
das  gröfsere  Zufammenfchlagen  oder  Zerftückeln  mifsrathen  ift  (Htizifs  Anflehten)  und  einen  beffern 
rathfam  machen:  z.  B.  jenes  bey  grofsen  Wirth-  noch  nicht  ausfchlielst.  Fs  wird  eine  Kr bverpach- 
fchaftsgebäuden ,  diefes  bey  volkreichen  Ortfchaften.  tung  der  Wilder  vorgefchlagen  ,  „wenn  He  febon  in 
Unter  den  Gründen  für  e/ne  folche  Benutzung  ift  eine  forftgerechte  Ordnung  gebracht  und  wenn  fich 
nicht  überfchen,  dafs  „eine  Menge  Perfonen  von  die  Rente  des  Holzbodens  der  Heute  der  Wielen 
mittelmäfsigcm  Vermögen  dadurch  Gelegenheit  er-  und  Aeker  nähert."  Es  mufs  hier  genügen ,  diefen 
halten,  zu  Landeigentum zu  gelangen;"  und  hierin  Vorfchlag  blofs  anzuzeigen,  und  nun  läfst  fich  die 
der  Hauptgrund  zugleich  angedeutet,  nämlich  dafs  Frage  noch  berühren:  ob  die  beiden  Arten  des 
gebildete  Landui/i/tc  auf  diefem  Wege  in  einer  weit  Grundzinfes:  der  Forftzins  und  der  Ackerzins,  un- 
gröfseren  und  ftetigeren  Menge  als  durch  das  Päch-  ter  einander  fich  vergleichen  laffen  ?  weil  die  Beam- 
ter- und  Verwaltcrwcfcn  gewonnen  werden,  und  wortung  die  Verfchiedenartigkeil  des  Grund- Ein- 
dafs  fie  einen  trefflichen  B'.'vulkernngsftamm  geben,  kommens  und  der  Einkommen/teuer  nach  weift.  Es 
weil  ihre  Kinder  die  Vorlheilc  der  ländlichen  und  ift  gleich  anfangs  gründlich  erörtert,  dafs  der  Forft- 
ftädtifchen  Erziehung  vereinigen  ,  und  erft  auf  dem  zins  die  reine  Frucht  den  Eigenthumsrerhts  ohneVer— 
väterlichen  Gütchen  in  freyer  Luft  und  Thätigkeit  mifchung  eines  Arbeitsertrages  ift.  Der  Ackerzins 
rüftig  aufwachfen  ,  dann  aber  in  verwandten  Stadt-  dagegen  wird  für  die  Benutzung  des  Getreideboden*, 
häufern  tüchtig  unterrichtet  werden.  Die  verwand-  und  für  feine  Ertragsfahigkeit  bezahlt,  er  wird  nicht 
fchaflliche  Hülfe  in  den  St3dten  fehlt  den  Bauern;  wie  der  Forftzins  für  das  nepeben,  was  fchon  ge- 
die  man  dalier  leicht  reicher,  aber  fchwer  gebildeter  wachfen  ift,  oder  in  einem  fort  wachß,  fondern  was 
»acheu  kann,  und  aus  denen  auch,  wie  man  ficht,  erft  durch  die  Arbeit  des  Zinsgebers  wachfen  foll, 
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mirteUt   diefer  aber  jährlich  feine  tviederhchrtnde 
Acrnlc  Riebt ;  er  mufs  alfo  von  rfem  Arbeits  -  hrtrage 
kttattM«  ausgefchieden  wenk-u,  welches  nicht  mit 
Beftmimtheit  gct'chchn  kann»  weil  die  Verarbeitung 
des  Bodens  als  vermehrte  Fruchtbarkeit  darin  von 
einem  Jahre  zu  dem  andern  fortwirkt.    Nimmt  man 
daher  den  Forftzins  und  den  Ackerzins  als  die  Ver- 
gütung des  nat lirlichen  Ertrages  au,   fo  Jaffen  lieh 
beide  doch  nicht  vollkommen  vergleichen,  weil  je- 
ner beftinunter  als  diefer  ift,  und  (liefe  Vergleichuug 
wird  durch  die  Verfchiedenartigkeit  ihres  Gegen- 
fundes noch  mehr  behindert.    Getreide  ift  ein  un- 
entbehrlicheres Bedürfnis  als  Holz,  welches  S;eil- 
»ertreter  zululst,  das  Getreide  erbt  ein  Menfchenal- 
ter  von  dem  Andern  höchftens  zu  dem  Bedarf  eines 
Jahrs*  Holz  mufs  es  für  feine  ganze  Dauer,  überdem 
Bau  und  Nutzholz  für  Kind  und  Kindeserben ,  wenn 
fie  daran  nicht  „Mangel  haben  füllen.    Zum  Getreide- 
bau treibt  es  der  Hunger,  zur  Hulzzucht  die  Für 
forge  für  die  Kinder.    Von  jenem  hat  es  felbll  Ge- 
winn, von  diefer  tra^t  es  dieltoften.    Sein  Getreide— 
vnrrath  ift  binnen  Jaliresfrijl  fammt  und  fonders  ivr- 
l  ■iuf.it  Ii ,  fein  Holzi-orrath  ift  und  kann  es  nicht 
feyn.    Der  Getreidepreis  h.*>"ngt  alfo  von  ganz  andern 
Bedingungen  ab ,  als  der  Holzpreis ;  jener  lüfst  fich 
mit  Wahrscheinlichkeit  von  der  Vergangenheit  auf 
die  Zukauft  bereebneu ,  diefer  entzieht  hch  der  Be- 
rechnung, weil  fich  wohl  ftnatswirthfchaftlichc  An- 
fchläge  nacb  der  gegebenen  Bevölkerung  und  \VaId- 
fLchc  mächen  Janen ,   aber  nicht  auf  Naturvcrwü- 
ftungen  der  Wälder,  und  auf  Holzerfnarungen.  Da 
nun  die  Prei/e  des  Getreides  und  Holzes  von  einan- 
der unabhängig  find,  der  Ackerzins  und  der  Forft- 
zins aber  rheile  jener  Preife  ausmachen ,  fo  fcheint 
eine  Vergleichung  zwifchen  beiden  fehr  bedenklich 
iu  te^tk.  Man  fagt  zwar  der  Holzpreis  erreiche  feine 
Schwebehöhe,  wenn  der  Morgen  denfelbeu  Krtrag 
gebe,  gleichviel  ob  Eichen  oder  Weizen  darauf  ftehn. 
Sein  rTichenbehand  giebt  aber  in  England  nach  Jii\  - 
ke'i  Bemerkungen  Uber  die  Einkommenftener  „den 
doppelten  Ertrag  und  es  fällt  doch  Niemanden  ein, 
die  Felder  ftatt  mit  Weizen,  mit  Eicheln  zu  befäeo. 
Er  würde  feinen  Jf/ndern  auch  einen  fchlechten 
Dienft  thun  ,  denn  fie  würden  dreyhundert  Jahr  den 
Ertrag  ihrer  Felder  entbehren,  um  ihn  dann  zu  ver- 
doppeln.   .Man  fleht  hieraus,   oline  Wakiwerthbe— 
rechnnngen  zu  Hülfe  zu  nehmen,  welchen  ungeheu- 
ren Unterfchied  es  in  der  Werthberechnung  macht, 
ob  die  Wähler  von  Altersher  überkommen  und  in 
Stand  erhalten,    oder  erft  neu  angelegt  find,  wie 
der  Werth  der  W  !  !  r  unvergleichbar  grftfser  ift  als 
der  Preis  des  Holzes;  und  wie  bey  dem  Forftwefen 
der  Vortheil  des  Einzelnen  mit  dem  Vortheil  des 
f  »anzen  offenbar  im  Widerfpruch  ift,  fo  dafs  mit  der 
Smithfcben  Lehre  von  dem  geläuterten  Eigennutz 
nicht  durchzukommen »  fondern  die  Forftaufficht 
des  Staats  erfoderl ich  ift,  damit  nicht  foviel  Forfl- 
Tand  neräufsert  wird,  bis         VVei  u-uland  weniger 
Jcoftet,  die  VValddiehereyen  zahll  is   werden,  die 
bauera  ihre  Ubftbiume  uiedor hauen  und  uieluere 


Geweike  ftillftehen.  Wena  nua  die  Erfahrung  noch 
nicht  eutfehieden  hat,  ob  die  blofse  Staatsaufficht 
die  gute  Forftwirthfchaft  liebere,  fo  fcheint  die  Urt- 
terfuchung  noch  nicht  gefchloffen  zu  feyn,  ob  der 
Staat  die  Fnrfi Verwaltung  aufgeben  folle.  Ffirßtv^»-- 
und  Holziverke  wird  die  Verpachtung  am  vortheil— 
hafteften  gehalten,  iveil  „der Staat  dadurch  eine  äu- 
fserft  koftbare  verwickelte  Adminiftration  und  Be- 
rechnung los  wird,  weil  er  dabey  feine  Beamten  um 
eine  grofse  Scliaar  vermindern  und  dadurch  die  pro- 
tuctivi-n  Bürger  klaffen  vermehren  kann  ,  weil  er  das 
Beu iebs- Kapital  gewinnt,  welches  für  die  Berg- 
wirihfchaft  beftimmt  ift,  weil  fein  ganzes  Regie- 
runi. >gefchäft ,  insbefondere  fein  Finanzwefen  ver- 
einfacht wiril."  Üiefen  müglichft  ftark  ausgedrück- 
ten Gründen  find  doch  noch  einige  Zweifei  entgegen- 
■  etzt,  welche  unberührt  geblieben ,  z.  B.  dafs  die 
Bergwerke  fich  theils.auf  die  Lieferung  der  Waffen, 
tbeiK  auf  die  Benutzung  der  Forften  beziehen.  So 
theuie  S.chen  können  nur  überreiche  Leute  pachten, 
alfo  werden  Juden  und  Judeugenoffen  pachten.  Fi- 
tnmzrcgulicn  haben  eine  ftrenge  Prüfung  zu  hefte- 
heu,  und  werden  faft  fummtlich  theils  als  ungerecht, 
llieil«  als  unwirthlich  verworfen:  „Nur  da  foltten 
Gcri>  htsjportcln  und  billige  Taxen  von  Regiernngs- 
haudhmgen  beftehen,  wo  fpeciclle  Vortheile  für  den, 
der  ihrer  bedarf,  entftehen.  —  Wenn  dem  Staate 
ein  Uifpofitionsrecht  ül>er  herrenlofe Sache  zukommt, 
lo  bei  Ml  diofes  nur,  dafs  man  von  ihm  pofitive  Ge- 
fet/.e  erwarte,  nach  welchen  dergleichen  Dinge  am 
heften  in  folche  Verhältniffe  übergehen  füllen,  dafs 
von  ihnen  für  das  Ganze  der  gröfstmöglichfte  Nutzen 
zu  hoffen  ift.  —  Auf  das  Rcgalnscht  an  den  Wal- 
dungen-1  die  Privateigenthum  find  ,  ein  Finanzein- 
kommen  gründen ,  widerfpricht  allen  Begriffen  von 
Gerechtigkeit.  Schon  die  meiften  polizeylichen  Be- 
fchränkungen  der  freyen  Benutzungen  der  Privat- 
wälder beruhen  auf  fehr  zweideutigen  Begriffen.  — 
Das  Recht  der  Jagd  kann  aus  dem  Wefen  der  Sou- 
v er.  nitatsrechte  nicht  abgeleitet  werden.  Eben  fo 
wenig  mocht«  es  fich  als  eine  bequeme  und  nützliche 
Quelle  eines  Staats  -  Einkommens  qualificiren."  — 
Ob  die  ußentiuhcn  Geuuffcr  dazu  benutzt  werden 
Collen,  bleibt  unentfehieden  mit  der  Bemerkung,  dafs 
eine  unwirthfehaftliche  Benutzung  fich  noch  eher 
bev  unbefch  rank  ter  Gewalt ,  als  bey  fiändifcher  Ver- 
faffung  mit  vertieften  Steuerfreiheiten  vermeiden 
laffe.  Die  Zweckmässigkeit  des  liergrcgah  erfcheint 
bedenklich;  und  es  wird  unter  andern  die  Richtig- 
keit des  Sdduffes  geleugnet»  dafs  man  gut  thue  von 
Staarswegru  Bergwerke  zu  betreiben,  wenn  unter 
dem  Volke  dazu  das  Gefchick  und  Vermögen  fehlt; 
weil  alsdann  der  Betrieh  anderer  Gewerbe  noch  vor- 
teilhafter als  Bergwerke  feyen,  weil  der  Staat  diefe 
doch  nicht  anders  als  mit Stuuergeldern  anlege,  wel- 
che befler  in  den  Händen  der  Steuerpflichtigen  blei- 
ben und  auf  ibe  vortheilhafteFen  Gewerbe  verwandt 
werden,  weil  er  fernerauch  das  Einkommen  nicht 
entbehre,  worauf  er  bey  dein  Bergwerk  rechnen 
könne,  da  der  gröfsere  Gcwerbgewina  den  Betrag 
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leicht  abgebe.    „Wäre  das  Einkommeo  aus  den 
Staatsgütern  allein  hinreichend,  alle  Staatszwecke 
zu  erreichen,  mithin' auch  die  Strahn  und  andere 
Communicationsmittel  in  gutem  Stande  zu  erhalten; 
fo  wäre  es  Unrecht,  noch  befondre  Abgaben  für 
Strafscnuntcrhaltung  u. f. w. aufzulegen  —  dasMunr- 
rcsal  als  Fänanzquelle  betrachtet,  empfiehlt  lieh 
durchaus  nicht  ;  der  Gewinn,  wenn  man  ja  Gewinn 
davon  ziehen  will,  darf  nur  höchft  mafsig  feyn,  er 
wird  am  heften  als  blofse  Abgabe  gezogen  und  den 
Privatperfonen  das  Fabrikgefchäft  unter  der  Ober- 
aufficln  des  Staats  überlaffen,  aber  vielleicht  wird 
noch  berTer  auf  allen  Gewinn  aus  dem  Münzregal 
Vprzirht  eeleiftet,"    Die  Gründe  für  Letzteres  find : 
Sicherheit  vor  zu  vielem  Gelde.  Gevvifsheit  über 
den  vollen  Werth  der  Moniten ,  ihre  Beliebiheit 
im  Handel,  Erleichterung  des  Verkehrs,  daher  def- 
fen  Vergrößerung  und  folglicli  feines  Gewinns,  wo- 
von der  Staat  fich  für  den  ausfallenden  Schlagfchatz 
reichlich  entfchädigen  kann.     Den  Gegengrflnden 
wird  erwiedert,  dafs  die  Einfchmelzung  des  Oeldes 
und  aHb  Verluft  der  Prägekoften  nicht  zu  f.lrchten 
ift   weil  das  Geld  höher  ftehen  wird,  als  die  Gold- 
und  Silberbarren,  und  diefe  ftatt  deflen  in  das  Aus- 
land werden  gefendet  werden ,  dafs  der  Staat  auch 
die  Koften  der  Anfchaffung  der  edeln  Metalle  zur 
PnS|U<ng  "ich*  trägt,  weil  die  Metalle  der  Münzftatte 
von  diueh geliefert  werden,  welche  Geld  nöthig  ha-^ 
ben.  und  nur  in  dem  Maafs  des  Bedarf«  um  we^ifr- 
feu  von  ihrer  Baarfchaft  wahrend  derPragezeit  nicht 
zu  verlieren:   dafs  auch   von  dem  aufgegebenen 
Schlatfchatz  kein  Nachtheil  im  Courfe  mit  dem  Aus- 
lande zu  befürchten  ift,  in  welchem  die  emheimi- 
fchen  Waaren  zwar  durch  den  Schlagte  hat /  ver- 
theuert  worden,  aber  nur  zum  Schaden  der  dorti- 
gen Verkäufer,  die  den  Preis  darnach  herabfetzen 
fn.-fren.    Es  fcheint  fich  vielleicht  noch  einwenden 
zu  lafTen,  dafs  fflr  denMilnzlieferer  durch  die  Präge- 
zeit kein  Zinsverluft  entfteht,  weil  der  empfangene 
Münadchein  auf  den  Feingehalt  der  gelieferten  Bar- 
ren lautend  fich  in  Zahlung  abceben  lafst,  alfo  dafs 
derMOnzlieferer,  ohneZinsver  uft,  auf  Staatskosten 
fein  crobhaltiges  Silber  durch  die  Scheidung  auf  der 
Münze,  und  durch  die  Befchickung  nach  demPrage- 
fufs,  als  feinhaitiges  verwertet,  dafs  folglich  durch 
diefe  Siaatskoften  eine  künftliche  Preisverfchieden- 


heit  zwifchen  dem  geprSgten  und  dem  Barrenfflher 
7. am  Vortheil  des  Letzteren  bewirkt  wird.  Storch 
behauptet  zwar  (&on.  pol.  3.  89. ),  das  geprägte 
Gold  und  Silber  halte  fodann  gleichen  Preis  mit  den 
Barren,  oder  ftehe  felbft  etwas  höher,  wobey  er 
fich  auf  deui  gewöhnlichen  Verluft  von  |  Procent 
der  Goldbarren  gegen  Guincen  beruft.    Er  bemerkt 
aber  in  der  Folge  felbft ,  dafs  gewöhnlich  das  eng- 
lifche  Silbergeld  in  Verluft  gegen  die  Barren  ift,  und 
er  öberfieht  den  Gewinn,  worin  die  grobhaltigcn 
Barren  immer  find.    Diefes  Mifsverhältnifs  bewirkt 
ferner,  dafs  der  Staat  das  Barrenfilber  theurer  ein- 
kaufen mufs,  als  er  fein  Silbergeld  ausgiebt ,  wenn 
er  als  der  grüfste  Geldausgeber  Prägungen  auf  eigene 
Rechnung  nicht  vermeiden  kann  1  oder  wenn  er  gar 
in  Schulden  geräth  ;  und  dafs  der  Wucher  mittelft 
Einj'chmdzungeti  begflnftigt  wird,  wenn  man  auch 
weder  die  Mehrzahlung  ans  Ausland  noch  im  In- 
nern Papiegeld  hat.    Die  Lefer  werden  befonderes 
Gefallen  an  dem  Vortrage  Ober  das  IWinzwcfcn  ha- 
ben, er  ift  fo  recht  aus  Erfahrungen  cefchöpft,  licht- 
voll und  lehrreich.    Wenn  der  öffentlichen  Verwal- 
tung des  PnßwcJ'etu  nicht  das  Wort  geredet,  fondern 
unter  den  ütigengn'lnden  angefahrt  wird,  dafs  bey 
freygegebenem  Poftwefen  über  Unrechtfertigkeiten, 
als  Brieferbrechung  u.  f.  w.  weniger  geklagt,  und 
wegen  Dicnftnaehläfligkeiten  mehr  richterliche  Hülfe 
gefunden  werden  wurde ,  fo  fcheint  ein  verwahr— 
lofter  Staatszuftand  und  eine  troftlofe  Wirklichkeit 
da  bey  berttckfichligt  zu  feyn  ,  obgleich  wiffenfehaft— 
lieh  der  Staat  als  der  Bewalirer  des  öffentlichen  Trcic- 
gluubcns  gilt,  und  als  folcher  befonders  drey  Sachen 
geWäliren  mufs :  Beurkundung  der  Rechtshandlun- 
gen der  Börger  (Hypothekenbflcher,  Natoriats- In- 
ftrutnente'),  Bürgfchaft  für  den  Gehalt  feines  Geldes, 
Sicherheit  für  die  Poftfachen.    Je  fchlechter  man 
fich  übrigens  einen  StaatsziiFtanil  denkt,  defto  noth- 
wendiger  müfste  man  ihm  die  Poftverviraltiingziifpre— 
chen,  weil  deftö  weniger  die  Staat  «gel  ter  und  Brief- 
fchaften  dritten  Händen  anvertraut  werden  könnten. 
Die  Grunde  dürfen  wir  bey  unfern  Lefern  als  be- 
kannt roransfetzen ,    au»  welchen  die  Kriimereyfn. 
mit  Salz,  Pulver,  Gewürz,  Tahack,  Brantewein, 
Getreide  u.  a.  m.  für  die  Staatsverwaltung  verworfen 
werden;  und  fo  kommen  wir  denn  7.u  den  Abgaben . 

(Dl.  t'ortftttunt  f'li'  nächfttnt.) 

-  11  .uMfi,     i.  .  j  it   .tixMLlH*   ■  ■  -1  ■•    ■  I 
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Beförderungen. 

Der  Präfident  de»  herxngl.  Oldenburgifchen  Ob.  Ap- 
„»ll  iiions-Gerirht»,  Hr.  0.  B^rp,  ift  zum  geh.  Rathe 
und  Mitglied*  des  herzogl.  CabineU-  f 
nanut  w  orden. 


Der  bisherige  aufserordentl.  Profeffor  Hr.  Dr.  Id<-f** 
ift  zum  ordentl.  Profeffor  in  der  pbilolbphifchon  Pftcultüt 
bey  der  Univerfität  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Hr.  Hofr.  Fuchs  eu  Je  an ,  Prof.  der  Anatomie  ,  ift 
Ton  dem  Grofshewe.  von  S.Weimar— Eifeaack  zum  ge— 
Hofrath  ernannt 
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•    WA  TÜR  GESCHICHTE. 

CnTw.t ,  in  d.  Becker.  Buchh. :  DU  Petrtfacten~ 
künde,  auf  ihrem  jetzigen  Standpunkte  durch 
die  Befchreibung  feiner  Sammlung  verfeinerter 
und  foffder  Ueberrefte  des  Thier  -  und  Pflan- 
zenreiches der  Vorwelt  erläutert  von  E.F.  Baron 
von  Schlothdm,  Herzog].  S  Gothaifchem  Ge- 
beiraerath  und  Kammerpräfident  u.  f.  vr.  Mit 
XV  Kpfrt.  1820.   LXU  u.436  S.  g. 

Wenn  auch  der  Ausspruch  Cu  vier 's  im  difcour* 
prriiminsure  feines  köfllichen  Werkes  Ober 
Thierverfteinerungen  etwas  übertriel>en  feyn  mag : 
l  dafs  die  Petrefacten  aliein  erft  einer  Theorie  der 
Erde  Entftehung  gegeben;  fo  ift  doch  ihr  hoher 
Werth  für  diefe  fo  un bezweifelt,  dafs  man  fchon 
darum  ihr  Studium  auf  alle  Weife  gefördert  wün- 
fchen  mufs.  Allein  fie  haben  nicht  biofs  dem  Geo- 
logen unfererZeit,  wie  dem  Theologen  in  früherer; 
auch  dem  blofs  fyftematifirenden  Naturforfcher  ha- 
ben fie  genützt,  der  zwifchen  den  Lücken  unferer 
Schöpfung  unter  ihnen  die  UebergangsgÜeder  fand, 
■11  d  oe  einzufchieben  wufste. 

Die  Peirefacte  verdienen  zwar  für  die  Geologie 
am  meiden  an  Ort  und  Stelle  in  Augenfchein  ge- 
nommen tu  werden;    doch  ift  eine  fyftematifche 
Samrmooz  dertelben  nicht  minder  von  Wichtigkeit. 
Und  fie  iTt  wanrlich  nicht  ohne  Laft  und  Schleppen, 
nicht  ohne  tüchtiges  Porto  und  manchen  andere« 
Aufwand  zufammenzubringen.    Hierför-tröftet  wie- 
der ihre  un ver ivüftlicue  Dauer,  worin  fie  vielleicht 
allen  andern  NtCoratian  voranfteht,  und  die  Bequem- 
lichkeit,  dafs  fie  faft  keiner  Verwahrungsmittel  be- 
darf.   Deshalb  fie  auch  Jahrhunderte  alte  Cabinets- 
ftücke  aufnehmen  kann ,  und  wirklich  befitxt. 

Unter  den  vorzOglichften  Petrefacteufammlungen 
Europa 's  zeichnet  lieh  die  des  Mm.  GR.  v.  S.  febr  be- 
dei*7nd  aus.  Es  exiftiren  zwar  auch  in  vielen  deut- 
schen Städten  welche ,  mehr  oder  minder  reich ,  mit 
fehr  intereffantenCabinetsftücken;  allein  theils  fehlt 
ihnen  die  Mannigfaltigkeit  aus  den  verfchiedenen 
Gegenden  ,  theils  eine  fo  genaue  Angabe  der  i'undör- 
ter,  des  Gefteins,  und  Beftimmung  der  Speeles,  wie 
fie  be  v  Hr.  v.  S.  ftait  hat ;  die  Bemühungen  unferes 
Vfs ,  die  wir  zum  Theil  aus  dem  v.  Leonhard'fchen 
Talcheobuche  kennen,  haben  überhaupt  hier  man- 
che« neue  Licht  verbreitet. 

Mit  Vergnügen  erwartet  man  daher  fein  fyfte- 
matifches  Verzeichnif«.     Nur  haben  wir  bey  dem 
yTsen  Reichthum  mit  Verwunderung 
i  L>  Z.    1822.    Erßer  Band. 


men,  wie  Manches  ihm  doch  noch  fehlt,  was  man 
hätte  vermutben  folfcn.  Dagegen  ift  des  Seltenen 
auch  nicht  wenig,  und  vorzüglich  um  deswillen, 
würden  uns  manche  noch  ausführlichere  Befchrei- 
bungen  willkommen  gewefen  feyn.  In  der  Einleitung 
entfchuldigt  fich  Hr.  GR.  v.  S.,  dafs  die  meiften  Pe- 
trefacte  wegen  ihrer  von  den  Thiertheilen  der  ge- 
genwärtigen Schöpfung  fo  abweichenden  Formen  ein 
eigenes Syftem  erfoderten.  Ree.  ftimmt  diefem  voll- 
kommen'bey.  Auch  find  viele  Pflanzen  -  und  Mu- 
fchelverfteinerungen  fo  unvollkommen  zur  gewöhn- 
lichen Befttmmungsmethode  geeignet,  dafs  man  fie 
lange  Zeit  nicht  würde  ordnen  können,  wenn  maa 
nicht  ein ft weilen  immer  noch  die  alten  Bezeichnun- 
gen: Ammnnitcn,  hätten  u.  f.  w.  für  den  erften 
Gebrauch  beybehalten ,  und  fich  mit  blofs  anfchauli-  , 
eher  Vergleichung  begnügen  wollte.  Da  die  Lager- 
ftitten  und  Gefteine,  in  welchen  die  Petrefacte  an- 

fjetroffen  werden  ,  für  die  Gcngnofie  fo  wichtig  find, 
o  ift  auch  hier  überall  Rückficht  darauf  genommen, 
und  manches  Citat  l/eygegeben  worden.  Zwar  hat 
fich  gezeigt,  dafs  Petrefacte  keineswegs  gewifTenGe- 
fteinen,  Lagern,  Formationen  oder  Gegenden  aus- 
fchliefsend  eigentümlich  find,  h\  der  Strenge,  wie 
felbft  Werner  noch  glaubte ;  allein  fie  Gnd  nun  ein- 
mal halbe  Mineralien,  und  ihr  Fundort  ift  immer 
nicht  ganz  ohne  Gefetzmäfsigkeit. 

Die  Ueberficht  fängt  mit  Zoolnhen  an ,  bey  wel- 
chen die  AntKropolithcn  von  den  übrigen  lilanunar- 
holithen  getrennt  aufgezählt  werden;  dann  folgen 
OmithoUihen ,  und  auf  diefe,  vor  denAmphibiolithcn 
fchon,  Ült  AMRj ulithcn.     Der  Grund  hiervon  ift 
nicht  angemerkt.     Hierauf  Eniomolithm ,  mit  den 
KrebCen  ,  und  dann  tielnunthclitf.cn  ,  für  die  wir  eiit 
anderes  Wort  wünfebten ,  da  fie  alle  nachfolgenden 
Ordnungen  bezeichnen  foUen.     Diefe  find  zuerft 
V ernücuUthrn  {V ermiculiten) ,  dann  folgen  die  zahl- 
reichen Mtiihijbitcn  oder  Conchylienvertteinerungen. 
Bey  diefen  wieder  die  drey  guten  Abheilungen : 
Ofnrameraciten,  QtrhiUen  find  Cnnchiten.  Hierauf 
Crujtacilen,  welcher  Name  für  die  EchinHen,  Afie- 
riariten  und  Medußten ,  da  er  nicht  mehr  herrfchend 
ift,  beffer  mit  Radianten  zu  vertaufchen  wäre.  Auch 
die  letzte  Ordnung,  PolypUen,  enthält  zuerft  Zw- 
phytoüthen  (Ceratophyten)  unterfchieden  von  JJtho- 
jihyten ,  welche  letztern  doch  auch  gleichen  Begriff 
bezeichnen.    Die  PkpoHthen  find  ebenfalls  mit  den 
Endigungen  —  lith  und  —  typolith  unterfchieden, 
als  z.  B.  Dendralittien ,  Botanilithen  u.  f.  w.  Diefe 
Benennungen  fcheinen  uns  aber  hier  nicht  fo  not- 
wendig wie  jen 
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gen,  da  fie  nur  ein  höchft  Allgemeines,  nicht  ein-  rere  Cypräacitcn.  Merkwürdig,  dafs  fowohl  fie  als 
mal  fvftematifches  Merkmal  bezeichnen,  die  Corulilen  fo  äul 


mal 

Wir  heben  minrnehY  einiges  aus  dem  reichen 
Inhalte,   mit  unferen  Bemerkungen,    aus.  Von 
S.  XLI1I 
von 


LU1  an  beginnt  eine  geognoftifche  Befchrcibuug 
Koßritz,  von  woher  dem  Vf.  Süugtlüerhtochen 
aus  dem  Gyps  und  alteren  KalUftein ,  und  Mcnßheri- 
Inochai  ausKlüften  in  demfelben,  im  Lehm,  nefter- 
weife,  mit  jenen  Landthierknochen  tintermifcht,  zu- 
gekommen find.  Ob  diefe,  die  Geh  fchr  verändert, 
und  von  gleichem  Grade  der  Verwitterung  mit  den 
dortigen  Hirfchgeweihen  finden  ,  wirklichen  Ante- 
dihivianern ,  oder  wenigftens  früheren,  untergegan- 
genen Volkern  angehören,  oder  nicht,  lafst  fich  nur 
durch  ferneres  Sammeln  aller  ßeweife  zur  Gcwifs- 
heit  bringen.  Unter  den  zahlreichen  Fragmenten 
von  Säugthierknochen  finden  wir  auch  eine  Kinnlade 
de«Sömmerring'fchenÖr«i/Awt7)Au/ui,  oder  der  Ei- 
dechfc,'  wie  folches  wohl  richtiges  feyn  mag,  auf- 
geführt. Drey  Exemplare  aus  dem  alteren  Flötz- 
kalk  von  Altorf,  und  andern,  die  aber  nicht  genauer 
bezeichnet  werden,  aus  Mufchelflützkalk  der  Ge- 
gend von  Weimar.  Von  Orniiholithen  einen  merk- 
würdigen Flügelknochen  im  Kalktuft  bey  Meifscn, 
und  einen  FulsrOhrenknochen  eines  Sumpfvogels  in 
den  Braunkohlenlagern  bey  Kaltennordheim ,  al— 
fo  beide  aus  fpäterer  Zeit.  Da  auch  aus  diefer  die 
Oinifholithen  fo  feiten  vorkommen,  fo  ift  es  doch 
wahrfcheinlich»  dafs  fie  bey  den  Cataftrophen  der 
Vorwelt  fich  durch  We^fli'-gcn  gerettet  haben  mö- 
gen, denn  dafs  fie  fchon  exiftirtert,  fehen  wir.  Und 
da  fie  Wachteln  ,  Sumpfvögeln  u.  f.  w.  angehört  ha- 
ben, fo  ift,  der  Analogie  nach  aus  den  Säugthieren, 


fserfy. feiten gefunden  werden.  Man 
füllte  vorausfetzen ,  dafs ,  da  die  Häcte  der  Schale 
ihrer  Erhaltung  günftig  gewefen  ,  und  ihr  Vaterland 
die  baifse  Zone  ift,  wo  fie  tu  Millionen  noch,  jetzt 
frifch  vorkommen,  ihnen  die  Bedingungen  ihrer 
Exiftenz  in  der  Vorwelt  nicht  gefehlt  haben  können. 
Sollten  iie  etwa  die  Annahme  beitätigen,  dafs  die 
zufammengedrängteften  Bildungen  diefpäteften  feven, 
fo  wie  die  gef treckten  der  Bafemniten  dieälteftenr  — 
Die  Muricilcn  gröfstentheils  von  Weinheim  und 
Stemberg  im  Meklenburgifchen.  Ein  Exemplar 
(M.  pyrnftriformis),  ebenfalls  diefen  Gegenden  ei- 
gen, erhielt  Hr.  B.v.  S.  aus  Zaberfche  in  Schienen, 
und  fagt  in  der  Anmerkung,  dafs  ihm  die  dortige 
Überbergbehörde  auf  feine  Anfrage  berichtet,  wie 
diefe  Verfeinerung  in  dortiger  Gegend  nicht  auf- 
zufinden, deshalb  vielleicht  ein  Irrthum  möglich  fey. 
Diefer  Fall  erinnert  an  die  Schwierigkeiten,  mit  de- 
nen der  Petrefactenfammler  zu  kämpfen  hat.  Gar 
oft  werden  alte  Peirefacte  von  unwiffenden  Erben 
verfchleuderl  ,  wandern  von  Befitzcr  zu  Bt  fitzer 
(mau  denke  an  dasSchickfal  der  von  Sümmern»«  be- 
fohriebenenOruithccephalus-Knoehen)  und  endlich 
wohl  gar  auf  Schutt  uu.J  Landftrafse  geworfen,  wo 
Ge  der  Sammler  wieder  findet,  und  fich  durch  den 
Fundort  irre  führen  läfst.  Die  34.  Species  der  hier 
angeführten  Mwiciicn  verdienten  in  mehrereGenera 
getheilt  zu  werden,  de  lAnnc  zu  viel  hier  z«rammen- 
geworfen  hat.  —  So  verdienen  auch  die  Ijcptiditen» 
von  den  Bulaniten  getrennt  zu  werden.  Die  Samm- 
lung enthält  welche  von  Altorf,  Jena,  Arnberg 
und  aus  Schweden.  —    OJ'kabrioniicn  fehlen  dem 


zu  vermuthet,  dafs>  wie  bey  diefen  Rauhthicrrefte  Vf.,  und;  find  überhaupt  noch  problematifch. —  Der 
früher  erfcheinen,  als  fulche  , 


nungen ,  auch  Raubvögel 

henmülTen,  und  dafs  die  liypothefc  ihres- allgemei- 
nen fpäteren  Auftretens  nicht  unbedingt  angenom- 
men zu  werden  braucht.  Von  FiJchcnXt  ei»  fchö- 
cer,  Ober  7.wcy  Fufs  Ijngcr,  und  6  Zoll  breiter,  aus 
dem  bituminö'fen  Mergelfchiefer  de»  Gothaifcher» 
erwähnt  ,  ein  Salm  oder  Karpfen.  Dann  noch 
ic 6  Exemplare  von  einzelnen  Knochen  u.  d.  zumal 
liiftehalh  Zoll  lange  Zahne  des  Haiiifches ,  deffen 


aus  den  fpäteren  Ord-r  wunderfame  Calceolilc»  fandalinus ,  blofs  im  Ueber- 
1.  a.  bereits  exiftirt  ha-  gang  skalkftein  der  Eiffel,  ift  in  27  lehrreichen  Exem- 
plaren vorhanden,  mit  und  ohne  Deckel.  Hr.  B.  v.S. 
zweifelt  ob  hier  feine  rechte  Stelle.  Uns  fcheint  er 
denGyphiten  nahe  zu  ftehn.  —  Hierauf  Pholaditen 
u.  a.  —    Unter  den  Tciliniteii  pinige  in  einem  Kalk- 


ernitoin 


ftein  vom  Oelberg  \,»y  .lerul'jlem ,  von  Sa  lzen  ein- 
gefchickt.  Hr.  GR.  «'•  S.  hmloi  fie  der  (ytia*  cornea 
lehr  ähnlich.  —  Trigoneiien  oder  Ihuindten  in  Un- 
aahl  aus  dem  Thüringifchcn.  —  Venulithc*  islan- 
c!araus  Lacepede  auf  achtzig  Fufs  Lange  be-  dirus,.  merkwürdig.  Das  Original  {V.  idandica 
t  hat.  —  Bey  diefer  Gelegenheit  erwähnt  Chemn.  t.  17.)  findet  fich  noch  häufig  an  den  Knften 
dafs  ihm  kürzlich  ein  fchöues  Fifchchen  in  von  Island.  Die  verfteinten  Exemplare  find  im  In- 
eingcfchloffcn  gezeigt  wurde,    welohos    nern  mit  fchönen  Drufen  rhomboidalen  Ivalkfpar»  es. 


höchftj  wahrfclieinlich  ein  Kuuftproduct  war,  daher  die  wiederum  auf  Ouarzdrulen  aufgewachfen ,  und 
man  fich  vor  Täufchung  verwahren  mufs.  Bey  den  mitunter  auch  mit  Meblgeolilh  ausgefüllt  find,  bc- 
«  Species  Trihbiten  ift  kein  atisgcft rechter  angemerkt,  Cetzt.  Gana  diefelbe  Mufchelart  findet  fich  auch  in 
di<;  der  Vf.  wahrfchcinüeh  auch  belitzu  -r  Viele  den  aufgefchwemmten  vulkanifchen  Schichten  bey 
J/ifeilm  im  öninror  Schiefer  und  Kernftem. —  Un- 
ter den  l'criiiuuliien  nur  jene  probleraatifchen  Lu/n— 
hrit  iloi,  mit  denen  man  hie  und  da  noch  Dinge  IB— 
Lmracn  wirft,  die  wohl  eher  nur  Spuren  desehema- 
tichen  Laufes  folcher  Thieie  leyn  mögen.  —  Acht 
imd  dreyfsig  feliv  fchön  befü  matte  Species  von  Ant- 
motiiten,  in  zahllofen  Exemplaren. —  Zwölf  Spe- 
cies lenticuiilcn,  eben  foviel  Fatellitm,  auch  meh- 


Rom,,  mit  gleichen  fchönen  Kai kfpathd rufen  ver- 
ziert. Die  Bemerkung,  dafs  vulkanifche  Einwir- 
kung hierbey  thätig  gewefen  fey,  ift  gewifs  nicht 
ohne  Grund.  Die  italiänifchen  Mufchelverfteinerun— 
gen  find  überhaupt  reich  an  Kalkfpath.  Aber  wun- 
derbar genug,  dafs  fich  nun  auch  die  nämliche  Con-- 
ehylie,  mit  gut  erhaltener  Schale ,  in  der  fogenann- 
Mufchelbank  bey  Coburg  gefunden  hat, 
.  —  wo— 
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v/oza  die  Sammlung  ein  Exemplar  zur  Vergleicbung 
bedizt.  —     Ein  Arcacit  aus  Aachen  im  neueren 
Sandftein.    Die  Schale  ganz  inFeuerftien  verfteint, 
die  innere  Seit»  mit  anderen  Mufchelfragmenten, 
theils  in  Quarz  verfteint,  befetzt.    Alfa  aach  hier 
die  zu  Kief«]  petnficirende  Kraft  des  Sand  fein  es 
deutlich.  —   Ein  Oßracite»  Crijta  Galli,  etwas  ab- 
weichend, wefwärts  der  Pyramiden  zu  Sakara,  von 
Seetzen  ßberfchickt.  —    15  Exemplare  des  bratten- 
burger  Pfennigs  bey  Copenhagen,  wo  er  jetzt  nicht 
mehr  gefunden  werden  foll.   Es  giebt  mehrere  Ar- 
ten derfelben;   drey  Gnd  auf  T.  XXVIII  abgebil- 
det. 1 —    InterefTante  Bemerkungen  bey  den  Hyßcro- 
Vthen  und  Tercbratuliten  von  T.  communis  werde» 
fünf  Abarten  genau  unterfchieden.    Die  Sammlung 
beutet  65  Species  Tercbrttlulitcs  und  doch  fehlen  ihr 
noch  io-  —    Von  Gryphiten  13  Species,  worunter 
der  Jpt  lunt  urius  des  Vfs  von  GInckesbrunn  merk- 
würdig.    Die  Stacheln  des  acuteatus  ereichen  bey 
ausgewachsenen  Exemplaren  faf.  drey  Zoll  Länge 
und*  die  Dicke  einer  Ralicnfeder.  —  Den  Befchliifs 
machen  Pinnifen.  —    Die  fofiilen  Conchylien  der 
Umgegend  von  Paris  und  aus  Italien  find  hier  nicht 
befchrieben.     Der  Vf.  verweift  dafür  auf  T^amark 
und  Brocchi.  Er  befitzt  3*2  Species  davon.  —  Hier- 
auf die  reichhaltigen  Echiniten*    Unter  den  Pento- 
enniten  ein  Pentacrinus \vttlguris  einige  Stunden  von 
Gotha  gefunden,  auf  Mufchelkalkf  ein,  der  mit  den 
Guettard'fchen  Encrinus  Caput  Mcduj'ae  die  gröfstc 
Aehnlichkeit  haben  foll.    Ueberhaopt  find  die  hier 
befebriehenen  14  Encriniten  fehr  intcreffant  wegen 
den  beygefilfiten  Bemerkungen.  —  Hierauf  die  eben- 
falls vom  Hn.  B:  V.  S.  vielfach  genauer  beftimmten 
VnraUiiiiilbtm  ,  und  als  Anhang  die  noch  nicht  be-- 
quem  einzuordnenden  Bihtlniiiiat  Blumenbachs,  fer- 
ner xvce'j  TcntacuJitcn  t  'V.  fealaris  aus  Ober wiad- 
fudt  und  pm  T.weyter,   annuiatus,   aus  Gothhind; 
en-tlich  ein   i^niuliirs   fcrpularius  ,    eben  daher. 
SämtntJich  T.  XXIX.  abgebillet.  —    Von  den  Ver- 
feinerungen des  Pflanzenreiches  zuerf  wrjicincrt« 
Hulzßücte.    Sic  ftheinen  fämmtlich  dem  Sand  ihre 
Umuarw/iii/u;  zu  vereinten.     Nichts  ficheres  lafTe 
Äch  aber  die" Speeres  der  Pflanze  ,  zu  denen  fie  gehö- 
ren, ausmitteln.     Von  den  Blättern  gilt  öfters  ein 
Gleiches.    Bey  den  Palma,  ih  n  u.  a.  bemerkt  Ree  , 
da fs  man  noch  nicht  gehörig  die  kleinen  erhabenen 
Punkte,   die  fich  in  der  Mitte  der  rautenförmigen 
oder  anders  gefalteten  Hauptnarben  belinden,  beach  - 
tet hat.    Es  Gnd  die  Spuren  der  Spinifgrjti/sbün<hi. 
Nach  ihnen  konnte  man  vielleicht  näher  die  Origi- 
nale der  Gewichte  ausmitteln,  und  Ree.  beMhnft'gct 
/ich  mit  einer  Sammlung  hierzu.    Auch  Graf  Starn- 
berg hat  fie  noch  nicht  als  folche  herfJekfichtir,el.  Die 
ehemaligen  Ei/ui/cta  werden  jetzt  für  Cajuarinac er- 
nannt, im  Grunde  flehen  fich  beide  auch  in* Leben 
nicht  fern.  Rohre,  Schilfe  uudGrifer,  auch  Früchte 
nebf  einer  Blnthe  Anthotypoliihcs  rununailijonius 
^euanut,  aus  den  Frankenbreger  Erzlagern  im  Ilef- 
fifchen,  machen  den  Befchlufs.  —   Eine  Bemerkung 
•rilJ  Ree  noch,  hinzufügen,  zu  der  ihm  Sv  399  Ver- 


Man  pflegt ,  wie  auch  unfer  Vf. 
oeinlich  SchilfTtärnme,  für 


anlaffung  gegeben 
gewiffe  Pflanzen-  wahrfchei 
durch  den  Druck  der  GebirgsmafTe  mechanifch  breit 
gedrückt  zu  erkennen.  Allein  es  giebt  fo  viele,  na- 
trrgemäfs  breite  Stengel  unter  dem  Monocotyledonen 
(z.  B.  Avena  plamculmis  ,  Poa  compreJJ'a ,  Acorus 
Calamus  etc.),  dafs  es  weit  wahrscheinlicher  ift, 
diefe  —  z.  B.  die  fchönen  grofsen  des  plauifchen 
Grundes,  fo  wie  die  Jängsftreifigen  Calamites  von 
Manebach  u.  f.  w.j  feyen  gleich  in  Leben  compreffi 
gewefen.  Es  giebt  ja  fogar  breite  Cactus  die  unten 
u.  f.  w.  t  . 


tercs  haben 

Die  trefflich  geftochenen  Kupfer  rühren  zum 
Theil  noch  aus  den  Jahren  1X04  und  1805  her,  unef 
der  Hr.  Vf.  wiU  fie  als  eine  Fortfetzung  feiner  Flor* 
der  Vorwcll,  welche  damals  erfchien ,  angefehent 
wiffen.  Er  numerirt  fic  deshalb  auch  von  diefer 
fortlaufend,  d.  h.  wir  erhalten  hier  Tab.  XV 
bis  XXIX.  Jene  früheren  waren  zur  Zeit  ihrer  Er- 
fcheinung  nebft  Parkinfon'a  organic  remains  die  we-» 
nigen  guten  neueren  Abbildungen  von  Phytolithen. 
Wir  haben  feitdem  mehrere  intereffante  erhalten, 
fie  machen  indefs  die  gegenwärtigen  keineswegs  un- 
entbehrlich. An  derReinheit ,  Kraft  und  Beftimmt- 
heit  erkennt  man  den  unvergefsliehcn  Capieiuc.  Sie 
enthalten  r  T.  XV.  Stengel ,  Stämme  und  Rinden— 
ftüeke  mit  den  verfcbiedentlich  geftalteten  Blattnar- 
ben ,  wie  fie  doch  mehr  bey  Palmen  als  bey  Cactus 
erfcheinen;  dpch  treffen  fie  mit  keinen  von  beider» 
genau.  T.  XX.  Zeigt  mehrere  Querdurchfehnitte 
der  geftreiften  Schilfarten,  IsUnmthch  fehr  regelmf- 
fsie  elliptifch,  und  unfere  vorhin  ausgefprochene Be- 
hauptung beweifend.  T.  XXII  bis  XXIV.  Ljcopo- 
diolithcn,  worüber  wohl  kein  Zweifel,  dafs  he  die— 
fem  Gefchlerhte  angehört  haben  mögen.  T.  XXVII. 
Fig.a.  VVill  uns,  der  Abbildung  zufolge,  doch  nicht 
als  HiÜTenfrucht  erfcheinen,  die  Araucariae  der 
fitdlichcn  Hemifphiire  erinnern  weit  lebhafter  an 
dipfe  und  ähnliche  Gefalten,  doch  ift  ohne  Autopfie 
freylich  nichts  zu  behaupten. 

*  Ree.  hätte  bey  diefem  bedeutenden  Werke  gern 
noch  einen  ubellarifcben  Confpectus  gewünicht, 
entweder  alle  bekannte  Verfeinerungen  ,  in  einer 
ArtSvfem,  zum  leichten  Auffinden  und  (Jeberficht, 
oder  \venrgfens  die  grofse  Sammlung  des  Vfs  befaf- 
fend.  Die  Verfeinerungen  find  die  Antiken  der  Na- 
turgefchichte ;  und  als  folche  muffen  fie  zunä'chft 
auch  noch  behandeltund  über. fie.geurtheilt  werden,: 
allein  eine  tahellarifche  Subfumtion,  und  felbf  eine 
andere,  nach  den  Gebirgsarten ,  wird  immer  bey- 
t ragen,  fie  noch  genauer  kennen  zu  lehren.  Und 
wir  es  unf  reitig  mehr  Gewinn  giebt,  ftufenweife  zu 
fori'chen,  als  fogleich  den  Gipfel  zu  erfliegen,  fo  ver- 
ehren; wir  auch  Hr.  B.  v.  S.  darum,  da!s  er  das  erft e 
in  feiner  Art  umfaffende  Compendium  nicht  compi- 
latorifch,  fondern  bfufs  nach  Janer  Sammlung  fchrieb. 
Möchten  mehrere  reiche  Befitzer  ihm  zweckmässig 
neclifolgen,  damit  zuletzt  aas  AHem  ein  Ganzes 
würde,  das  uns  denn  ficher  noch  Blicke  m  den .  Zu- 

fand 
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ftand  der  Vorwelt  th«n  läfst,  d>  wir  jetzt  kaum 
ahnen.  Mit  inniger  Hochachtung  fflr  des  Vfs  grofse 
Verdienfte  legt  Ree-  die  Feder  nieder. 


Jika  ,  h.  Schmid :  Mufci  thuringici,  vivis  exem- 
«laribus  exhibuerunt  et  ilJuftraverunt  J.  C.  Zens- 
ier et  F.D.  Dietrich.  Fafc  I.  i8ai.  8  S.  Text. 
(18  gr.) 

Da  bey  der  Neturfbrfchung  alles  auf  Anfchauung 
ankommt,  fo  ift  jedes  Mittel*  diefelbe  zu  erleich- 
tern, lobens  werth.  Diefs  findet  befonders  bey  den 
niederen  Cryptogamen  Statt  ,  welche  nicht  nur 
fchwer  in  bolanifchen  Gärten  lebend  zu  vereinigen, 
fondern  auch  wegen  ihrer  Kleinheit  mflhfam  aufzu- 
suchen find,  und  doch  den  Vorzug  vor  andern  Pflan- 
zen beütz*n,  in  getrockneten  Exemplaren  iaft  eben 
fo  gut  ab  frlich  zur  Unterfuchung  dienen  zu  können. 
Darum  landen  fich  fchon  mehrmals  Botaniker,  wie 
Ehrhart,  Blandow,  Cromc ,  Funk,  Mougeot - Seßler, 
Flbrkc,  Hopp*  und  Hornfchuch  u.  f.  w.,  welche  fich 
das  Verdien»  um  andere  erwarben,  diefe  meift  unan- 


fehnlichen  Bewohner  unferes  Vaterlandes  2u  fammela, 
und  käuflich  zu  verbreiten.  Es  ift  daher  nichts  ge- 
gen den  Verfuch  einzuwenden ,  dea  zwey  junge ,  ge- 
genwärtig in  Jena  ftudirende  Botaniker  gewagt  ha- 
ben, die  Moofe  Thüringens,  in  Lieferungen  zu 
25  Stück,  auf  fauberes  Velinpapier,  anzubieten. 
Der  Werth  der  gelieferten  Species  ift  zwar  ungleich, 
doch  enthalten  ue  manche  intcreffante,  z.B.+Sphag- 
num,  worunter  ein  Sph.  praemorfuni,  neu  fcheint. 
Sechs  Octavfeiten  Text  enthalten,  ohne  weitere 
Citate,  lauter  eigentümliche  Definitionen  der  ge- 
lieferten Arten ,  und  diefes  berechtiget  uns  zu  der 
Anzeige  diefer  Lieferungen  in  den  gegenwärtigen 
Blättern.  Sie  find  recht  gut  geratheu,  nur  fehlen 
manche  nöthige  Interpunctionen,  auch  fteht  bald 
ojH-rcuh  bald  opereuiis.  Bey  Funaria  wurde  es  ftatt 
peduneulis  anuatis  beffer  fetU  tortit  heifcen.  Bey 
Orthotrichum  ift :  capj'uüs  ovaiis  rx  peduneulo  conti- 
nualit  nicht  gut  gefagt.  Die  Definition  des  Sphag- 
mtm  praemor/am  nobis  lautet:  CauU  ereclo  Jubra- 
rrwjb;  ramuiü  confertijjimis  fubabbraiati$  ;  jfol.  ob- 
Ion»,*  prarmorfu  coneavit,  ramulorumfuperiorumpa* 
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im  i8ften  Oct.  v.  J.  ftarb  zu  Gotha  der  Herzogl. 
Säclif.  geh.  Hofrath  und  Leiharzt  Dr.  J.  F.  K.  Grimm, 
als  gelehrter  Arzt  und  Botaniker,  wie  auch  als  glück-' 
licher  HeiUumfÜer  berühmt,  er  war  zu  Eifenach  1737 
geboren. 

Am  ?ten  Not.  ftarb  im  asften  Jahre  feines  Lebens 
der  Dr.«.  IF.Sed,  Director  der3Iufterfehide  in  Frank- 
furt a.  M.  Er  war  erft  Hauslehrer  in  Elberfeld,  dar- 
auf Lehrer  an  der  Erziehnngsanfialt  der  Karoliue  Rt- 
dolphi,  daan  dritter  Prediger  in  Dillenburg,  und  end- 
lich, Anfang»  Lehrer  an  der  Mufterfchule,  hernach 
Director  derselben.  Die  Stelle  eines  Directors  der  Mu- 
fterfchule bekleidete  er  13  Jahre,  und  feiner  umfielt- 
«igen,  finnigen  Leitung  verdankt  die  Murterfchule  ei- 
nen grofsen  Theil  ihres  gegenwärtigen  Flors.  Sc!«# 
Sihulreden  (Heidelberg,  bev  Mohr  und  Winter,  1817) 
Z'-ugen  unverkennbar  von  feinen  durch  Erfahrung  und 
ftichdeuken  gereiften  AnAchten  Tora  Schnlwefen. 

IL  Beförderungen. 

Der  bisherig  Rector  des  königl.  Gvmna/Inms  cu 
Stuttgart ,  Franc  (als  Gefchichlfchreiber  rühmlich  be- 
kannt) ift  auf  feine  Bitte  mit  Beibehaltung  der  Stelle 
eines  Pädagogairhen ,  und  mit  Penfion ,  feines  Amtes 
ms  Gvmnafium  enthübe«  «ad  ihm  der  Charakter  und 


NACHRICHTEN. 

Rang  nebft  dem  Kreuze  eines  Prälaten  verliehen  wo** 
den.  —  Die  Stelle  eines  Rectors  am  k.'igl.Gymnafiur« 
erhielt  der  bisherige  Senior  an  diefrr  Anflalt,  Hr.Pro- 
iefror  Cammerer,  vorzügUch  als  Mathematiker  der  ee-*, 
lehrten  v\  elt  bekannt.  —  Um  die  durch  diefe  Ver- 
änderungen imOber-Gymnaihim  erledigten  Lehrftun- 
den  zu  befelzen,  wude  der  bisherige  Repetent  in  Tü- 
bingen, Hr.  HL  Klailxr,  proviforirdi  angefü  llt 

Hr.  Profeffor  Roth,  Lehrer  am  KHnigl.  Mittlern - 
Gyrnuafium  zu  Stuttgart,  hat  ciuen  Ruf  nach  Niirnherr 
erhalten  und  «u.£f  nommen.  Das  Gvmnafium  verliert 
an  ihm  einen  der  au-gexcirlmeLften  Lehrer. 

Die  erledigte  Stelle  eines  erf(e„  Stadtpeiftlich«. 
und  General -Superintendenten  von  Heilbroun  wt.rde 
dem  bisherigen  Hn.  Decan  Wirklin  in  JVeuenfladt  über- 
tragen  und  ihm  Titel  uud  Kreuz  eines  Prälaten  ef- 
theilt. 

Die  erledigte  Stelle  eines  Lehrer  an  der  dritte« 
rvlane  de*  imieru  Ovninafiuins  in  Rottweü  wurde  de« 
dofigm  ketholtfehen  Priefter,  Hn.  Krl/er,  mit  dem 
Charakter  eines Profeffor, ,  und  dieStell«  an  der  «wer- 
ten Klaffe  defleihe»  Gymnafiums  demPriefier  Hr Hal- 
ber mit  dem  Charakter  eines  Präceptors  übertragen. 

Hr  Präceptor  Mof*  n  Marbach  hat  das  erle- 
digte Diaconat  Blaubeuren  erhalten. 

Hr.  Vicar  M.  Ofutnder  wurde  durch  'Wahl! 
tor  an  der  lateinifchen  Schule  zu  Beügheia«, 
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Pi»t»,  b.  Hartleben:  Conßantinopolis  und  der 
Bosporus,  örtlich  und  geschichtlich  hefchneben 
von  JoT.  von  Hammer.  Mit  120  griechifchent 
lateieifchen ,  arabifchen  ,  perfifchen  und  türki- 
fchen  Infchriften,  dem  Plane  der  Stadt  Con- 
Uan\)nope) ,  und  einer  Karte  des  Bosporos. 
Erßer  Band.  XXVIII  626  u.  LXX.Il  S.  Zueyter 
Band.  1822.  534  u.  LXXIVS.  gr.  8-  (toRthlr.) 

Eine  durchaus  mit  hiftorifchen  Erinnerungen  ver- 
webte Schilderung  einer  Stadt  wie  Conftanti- 
nopei  mufs  noth wendig  ein  intereffantes  Werk  bil- 
den.   Der  Vf.,  welcher  felbft  geraume  Zeit  dort 
verweilte,  und  wegen  feiner  Kenntnifs  der  Sprach« 
und  der  Literatur  de*  Landes  mit  fo  unendlich  grö- 
beren« Nutzen,  ala  fo  viele  andere  dort  verweilen 
konnte  und  mufste ,  und  auch  feit  der  Zeit  in  fort- 
währendem geiftigeo  Verkehr  mit  dem  Orient  ge- 
funden ,  hat  fein  Werk  mit  grofsem  Fleifse  ausge- 
führt, wie  die  zahlreichen  Citate  aberall  beweifcn. 
Auch  die  lange  Reihe  feiner  Vorgänger  in  der  Be- 
{chreibung  Conftantinopels,  die  er  in  der  Vorrede 
kurz  cbarakterilirt,  hat  er  benutzt»  und  fowohl  die 
i\\eren  Zuftände  der  Stadt,  als  deren  neuefte  Be- 
{chaftenheit  dargestellt.    In  Hinficht  der  letzteren 
hat  et  die  Namen  überall  auch  in  der  Urfprache  mit- 
getheih.  vietm  gleich  nicht  mit  arabifcher  Schrift, 
und  erklärt,  (o  wie  er  es  auch  fchon  in  dem  früher 
erfchienenea  Werke  Ober  die  Stadt  Bruffa  cethan. 
Belebter  noch  wurde,  unterer  Meinung  nach,  das 
Gemälde  geworden  feyn,  «renn  der  Vf.  uns  noch 
mehr  das  in  den  fer/chriebenen  Palläften,  Gaffen, 
Plitzea,  Häfen  nnd  Dörfern  waltende  Leben  ge- 
schildert hätte,  das  verfchiedene  Thun  und  Treiben 
der  Menfchen,  die  jene  Oerter  füllen.    Zwar  haben 
auch  h'ievon  fchon  viele  gefchrieben;  aber  von  dem 
Vf.  darf  man  gewifs  genaueres  und  zuverläffigerea 
hierüber  erwarten.     Nur  am  Schluffe  des  Werket 
find  kurze  Bemerkungen  Ober  die  Bevölkerung  ge- 
geben.   Dem  gröfseren  Publikum  mufs  die  Erfcbei- 
nung  des  Werkes  in  der  jetzigen  Zeit  um  fo  ange- 
nehmer feyn,  als  feit  dem  Aufftande der  Griechen 
die  Zeitungs-  und  Pamphlet -Schreiber  einer  Par- 
tey,  die  nicht  weifs,  wie  fie  es  anfangen  foll ,  um 
eine  Rolle  zu  (pielen ,  and  daher  gierig  nach  jeder 
Unruhe  hinblickt  *  hoffend*  endlich  einmal  dabey 
Trüben  fifchen  ?u  können ,  Ober  die  Törkey  oft 
abfurdeften  Logen  aufzutifcben  befliffen  ge  we- 
il ad,  die  Geh  fchon  um  vieles  richtiger  beurtbei- 
^d.  L  Z.  1822.   Erßer  Band. 


len  laffen,  wenn  man  Geh  durch  ein  tuthentifchei 
Werk,  wie  das  vorliegende,  tiber  den  Schauplatz 
und  die  Umgebungen  näher  unterrichtet  hat. 

Des  crßen  Bandes  erßes  Huuptftück  fchildert 
die  Lage  und  Umgebung  der  Stadl.    Nachdem  der 
Vf.  ein  Viertelhundert  römifche  und  griechdehe  Au- 
toren citirt  hat,  welche  die  Schönheiten  Conltan- 
tinopels  preifen,  liefert  er  zwey  von  moslemifchen 
Schriftftellern  entworfene  Schilderungen  derfellien- 
nämlich  eine  aus  der  berahmien  türkifchen  Reichs  - 
chronik  Tddsch  cticwarlch,  d.  i.  Krone  der  Chro- 
niken, von  Saud  eddin;  welche,  wiewohl  die  Tür- 
ken eine  herrliche  Sammlung  ihrer  grofsen  hiftori- 
fchen Werke  haben  drucken  laffen,  bis  jetzt  noch 
nicht  durch  die  Preffe  vervielfältigt  worden  ift,  und 
eine  andre  aus  dem  Gedichte  ScJie/a-engis  des  Juch/a 
bcg.    Der  Vf.  nennt  hierauf  die  Meere,  Infein,  Kei- 
fen, Klippen,  Flüffe,  Meerbufen,  Buchten,  Hafen» 
Vorgebirge,  Thäler,  Wälder,  die  das  jetzige  Stam- 
bul  umgürten     Zweytes  Hauptßück.    Klima.  Dia 
Stadt  erfreut  Geh  gemufsigter  Hitze  und  Kälte,  und 
ift  für  fehr  gefuod  zu  halte«  ,  freylich  mit  Ausnah- 
me der  Peft ,  die  nach  des  Vfs.  Anficht  aber  nicht 
durch  das  Klima ,  fondern  nur  durch  vernachläfugta 
medicinjfcbe  Policey  dort  bedingt  ift.    Am  Johann 
oisabend  zOnden  auch  die  Griechen  am  Bus  porös, 
wie  die  Bewohner  Thüringens,   Feuer  auf  ihren 
Hügeln  und  Bergen  an.    Nachdem  in  der  Hälfte  des 
Octobers  die  Regengüffe  aufgehört,  folgt  der  hei- 
terfte  Herbit  bis  zur  Wintersonnenwende,  und  oft 
länger.    Der  Winter  beginnt  mit  Anfange  des  Jah- 
res, und  datiert  kaum  fechs  Wochen,  führt  zwar 
SchneegeftÖber  mit  den  thraeifchen  Stürmen  herbey 
bringt  jedoch  feiten  bey  Tage  das  Waffer  zum  Frie- 
ren.   Erdbeben  finden  nicht  feiten  Statt,  und  der 
Vf.  theilt  die  Befchreibung  des  Ao.  151 1  vorgefalle- 
nen aus  Saad  eddin  mit,. die  mit  dem  Worte  des 
Koran  fchliefst:  „Ein  kleines  Erdbeben  ift  ein  gre— 
fses  Ding."    Drittes  Hauptßück.  Naturerzeugniffe. 
Wildpret,  Vögel,  Fifche,  liefern  dort  reichen  Stoff 
für  das  ftatiftifche  Bureau  der  Verfaffer  des  Alma- 
nac  des  Gourmands.    Die  fchönften  Bäume,  welche 
Conftantinopels  Fluren  zieren ,  find  die  mit  ihrem 
breiten  Laubdache  erfrifchende  Kühle  gewährend« 
Platane,  nnd  die  ftet«  himmelan  ftrebende  CyprefTe, 
die  wegen  diefes  ihres  Baues  dem  Morgenländer  da* 
Bild  der  Freyheit  und  Entfeffelung  ift,  und  deswe- 
gen die  Ruheftätte  der  von  irdifchen  Bauden  Entfef- 
felten  fchraOckt.   Saadi  fagt: 


M 


Sey  wie  Pilmi 
Dock  nur  wie 


,  »der  ftj 
hoch  und  l\e j  | 


Den* 
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Denn  die  nährende  Palme  ift  im  Morgenlande  der 
wohlthätige,  Segen  bringende  Baum.  Audi  mit  den 
man  nichfalt  igen  Früchten,  Blumen  und  Mineralien 
der  Genend  macht  uns  der  Vf.  bekannt,  und  be- 
merkt zuletzt,  dafs  der  türkifche  Reifebefchreiber 
Eulia,  nachdem  er  zwulf  Minerale  Conftantinopels 
aufgezählt,  als  dreyzehnies  Mineral  den  Menjlhen 
hinzufügt,  welches  inzwifchen  feinen  guten  Grund 
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rade  das  Gegentbeil  befagt.  Er  lautet  bekannt- 
lich :  \ 

i  c^Ajw  o\**>  «^U 

d.i.: 

Es  fchitd  So  Ad ;   darum  ift  mein  Herz  heute  htküm- 

tntri ! 


hat,  indem  der  Koran  fagt:  „die  Menfchen  findStu-  DasVerbum  l0b  bedeutet aufser :  disthil, 
fen,    wie  Stufen   Goldes   und  Silbers.**     Heiles     ,.  .     -  .  ...  n     ..  . 

Haupt/iück.    Umfand  und  Eintheilung.     Vorzüge         '  f^ch  auch :   montfeßus  Jm l;  a 


longinqitu» 
allein  dieler 

Bedeutung  widerfpricht  der  ganze  folgende  Zufam- 
menhang,  in  welchem  der  Dichter  immer  Uber  die 


utptßück.  Umfang  und  hintheUung.  Vorzug' 
lieh  ausführlich  wird  hier  von  den  Schick  Talen  der 
Stadtmauern,  und  den  Belagerungen  der  Stadt  ee- 

handelt.    Schon  lange  vor  der  Eroberung  der  Stadt    f  tSS^LÄS  ?  Mfö*  *r 

nifchcBethäuferoder    ^hohaft  "klart  auch  durch  abnt, 

s}  Tiehe  U-Ile 


durch  die  Türken  gab  es  moslemifchc 

Morcheen  in  derfrlben ,  die  den  byzantinifchen  Kai-  unc|  X-^&j  durch  ^jjL,  arger, 
fem  aufgedrungen  wurden  durch  den  omajjidifchen  i-c7^  r+nr*»' 


>!)" 

Chalifen  Suleiman,  durch  den  Seldfchukiden  Krtogrul, 
durch  den  Kurden  Salaheddin  ,  und  den  Osmanen 
Bajesid,  zu  deffen  Zeiten  die  Türken  auch  fchon  ein 
eignes  Quartier  und  moclemifche  Jurisdiction  in  der 
Stadt  hefafsen.  Die  28  Thore  werden  der  Reihe 
nach  befchrieben.  fünftes  Hauptßück.  Plätze  und 
Gaffen,  Tempel  nnd  Monumente*  alte  und  neue 
Palläfte.  Naehdem  der  Vf.  von  den  altern  byzanti- 
nifchen Palläften  gehandelt ,  verweilt  er  vorzüglich 
bey  der  Befchreihong  des  Neuen  Scra'i;  fo  wert  Eu- 
ropäer in  demfelben  zugelaflen  werden  ,  befuchte  er 
#)s  felbft,  bey  einer  Audienz  des  öfterreichifchen  In- 
ternuntius; über  die  übrigen  Theile  zog  er  münd- 
liche Erkundigungen  ein,  und  fand  auch  Nachrich- 
ten bey  dem  fchon  erwähnten  türkifchen  Reifebe- 
fchreiber Ewlia.  Ueber  eine  im  Neuen  Scra'i  befind- 
liche Bibliothek  ,  in  der  griechifche  Handfchriften 
fich  befinden  follten,  als  Reft  der  Bücherfammlung 
der  byzantinifchen  Kaifer,  fmd  befonders  von  Se- 
vin,  Toderini,  und  ganz  neuerlich  von  Carlysle 
viele  fJnterfwchungen  angeftellt  worden.  Aber  auch 
der  letztere  ift  der  Sache  keinesweges  eigentlich  auf 
den  Grund  gekommen;    denn  wenn  fich  norh  ir— 

f;enii\vo  jene  griechif<-hen  Hanilfchnften  vorfinden, 
o  find  fie  gewifs  nicht  m  der  von  Qirfyslc  befich- 
tigten  Gartenbibliothek  zu  Tuchen,  fondern  in  der 
jm  lanerften  de<  Harems  angelegten,  Europäern  un- 
zugänglich gebliebenen  Bibliothek  ,  in  weh  her  alle 
bis  dorthin  im  Serai"  zerftreut  gewefenen  Bacher  ge- 
fammelt  und  voreint  wurden.  Hr.  v.  H.  erwetfet 
di'fs'aus  einer  Stelle  des  Gefchichifchreibers  Rrt- 
tclnd,  der  ausführlich  von  der  Stiftung  diefer  Bi- 
bliothek redet.  Bey  Gelegenheit  de*  im  Sera*  auf-^ 
bewahrten  angeblichen  Mantel  Mohammeds,  den 
einft  der  arabifche  Dichter  Kaub  ben  softeir  vom  Pro-^ 
pheteu  erhielt,  für  das  auf  ihn  gedichtete  Loblied^ 
führt  Hr.v.H.  S.  351  die  erfte  Zeile  diefes- Lobge- 
dichles  alf©  an : 

Sieh,   So  ad  iß  erfchitntn.'   vor  Frtud  ift  verwiixet 

da$  Herz  mir. 

Wir  wiffenv  nicht,  wie  der  Vf.  anf  diefe  Ueber- 
fetzung  gekomwe»  ift»  da  der  arabifche  Text  £e- 


Caab  ben  zoheir  Carmen  panegyriatm.  Lugd.  174g. 
p.  a.  S.  243  bemerkt  der  Vf.,  da  Ts  ein  äiein  vor 
dem  Eingange  der  zweylen  Pforte,  im  SeraT,an 
welchem  die  zum  Sultan  tieb  begebenden  Pafcha's  und 
Wefire  vom  Pferde  fteigen  müffen,  den  Namen  Iihuk 
tasebi  führe,  und  Oberfetzt  ihn  durch:  „Vortbeil  der 
Reitfchule; "  unfres  Wiffens  bedeuten  jene  türki- 
fchen Worte:  ^yito  VäJÜLj,  nur:  Roßßcin,  wel- 
cher Sinn  auch  zu  der  Beftimmung  des  Steines  voll- 
kommen pafst.  Secbßcs  Hauptßürk.  Gebäude  öf- 
fentlicher Anftalten,  nämlich  Motcheen,  Kirchen« 
Synagogen.  Krankenhäufer ,  Akad^mieen,  Anftal- 
ten für  öffentliche  Erholung,  Handel,  Landesver- 
teidigung. Die  Bibliotheken  Conftantinopels  find 
zahlreich,  und  zu  den  meiften  Herfelben  fteht  auch 
Chriften  der  Zutritt  frey:  Sie  find  mit  fleilsigert 
Lefern  gefüllt ,  die  inzwifchen ,  fo  bald  die  Stimme 
des  Moeffm  von  den  Minareten  die  Stunde  des  Ge- 
betes verkündet  ,  ihre  Bücher  verladen,  fich  mit 
dem  Gefrchte  gen  Mekka  wenden,  und  das  Gebet 
verrichten,  während  einer  der  Aufl'eher  der  Biblio- 
thek die  Stelle  des  lmam  übernimmt ;  fie  zeigen  da— 
bey  eben  fo  viel  OeTohl  fnr  Andacht,  als  für  Duld- 
famkeit  gegen  die  anwefcnHen  Chriften,  die  nicht 
im  geringsten  bei»  ft  igt  werden. 

Zvcyter  Band.  Eißes  Hauptftück.  Die  Vor- 
ftädtc.  Der  Vf.  zahlt  deren  vier  und  zwanzig,  un- 
ter denen  Ch«issltüi ,  (Jalata,  Pcra,  Topchana,  die 
bedeutendften  lind.  Cliassküi  ift  von  Juden  bewohnt, 
die,  obgleich  der  Verhöhnung  der  Chriften  und  der 
Moslemen  gleich  Preis  gegeben,  in  Conftar.tinopel 
doch  eine  Art  eigener  Republik  bilden,  weiche  nach 
ihren  eigenen  Gefetzen  <'urch  ihre  eigenen  Obrig- 
keiten regiert  wird.  Diefc  letzteren  beftehen  aus 
den  drey  oberften  Rabbinen.  deren  immer  einer  den 
andern  erh-tzt ,  nnd  einem  Rathe  der  Siebner.  Das 
Recht  wird  durch  zwey  Gern  httftflhle.  deren  einer 
zu  Balata,  und  der  andere  zu  Cbassköi  feint- 11  Sitz 
hat,  gegen  geringe  Gebühre  t  gefprochen.  Die  Fi- 
nanzen, welche  z.  B.  den  Sol  I  der  Richter  undRafe-i 
binen,  die  Koften  der  Schulen,  dfe  l'ntei  ftflfzung  der 
Armen»  zu  gewähren  haben»  werden  durch  eine« 
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Aosfchufs  von  Fünfen  verwaltet.    Ein  anderer  Aos- 
fchufs von  frieren  unterhalt  die  Verbindungen  mit 
den  Juden  in  Palaftina.    Die  Policey  und  das  Suten- 
gericht  werden  durch  Ccnfuren  gehandhabt ,  die  mit 
Kerker  und  Stockfchlä\eu  belegen  können.  Galata, 
ehemals  die  Stadt  der  Genuefer,  welches  von  einem 
Manne  Namens  Galatitis  feinen  Namen  fuhren  fo!l, 
hat  <en  Umfang  der  Siadt  Wien  ohne  die  Vorftädte. 
Der  Vf.  liefert  bey  deifen  Belch  reibung  eine  ziem- 
lich  ausführliche   Cef  Richte   diefer  genuefifchen 
rfiederlaffung,  um  welche  zwifchen  Genuefem,  Ve— 
netianern,    Pifanern   und  Griechen  die  blutigften 
Kampfe   gefochten  wurden.     Peru,    welches  nur 
durch  die  Mauer  von  Gal.it.i  getrennt  ift,  wird  noch 
von  den  jetzt  Freylich  ganz  gräcifirten  Nachkömm- 
lingen jener  mit  Griechen  Itark  gemifchten  Genue- 
fer bewohnt,  und  ift  bekanntlich  jetzt  der  Aufent- 
halt des  europailrhen  Gefandtfchaftsperfonale.  Die 
Peroten,  oder  Bewohner  Pera's,  verwalten  feit  lan- 
gen Zeiten  die  untern  Polren  bey  den  Gefandtfchaf- 
ten  i  und  dfmken  lieh  dahev  fehr  wichtig.    Der  Vf. 
trhildert  mit  dem  beredeii'ten  Eifer  den  Dunkel,  die 
Ueppiekeit  und  Verworfenheit  der  Peroien  und  Pe- 
rolinnen ,    tenen  er  in  der  Thal  auch  keinen  Schat- 
ten  von  Gnade  wie  (erfahren  läfst.     Ueber  einen 
Hanptzeit  vertreib  dei  Peroten,  den  Tandur,  druckt 
er  ßrb  alfo  aus:    „Der  Tandur,  d.  i.  Kuhlenheerd, 
unter  einen,  von  alten  vier  Seiten  mit  einem  Tuche 
bedeckten  Tifch  gehellt,  ift  der  eigentliche  Brenn- 
ptinkt  aller  perotifchrn  Gefellfcbaft ,    die  fieh  im 
Winter  zur  gakelnden  Kr.ihwinkeley  verfammelt. 
Defer  mit  herabhängendem  Tuch  bedeckte  Tifch 
hebt  gewöhnlich  in  der  Ecke  des  Sopha's ,  fo  dafs 
die  aiif  beiden  S  -iten  del  z.ufammenlaufenden  Win- 
V.e\*  Sitzenden  rlie  Filfse  und  den  halben  Unterleib 
!,t£»;r\  Af.n  Kohlenheeni  hinftrecken,  die  Decke  aber 
b;s  atd  üie  ttmft  hinaufziehen,  und  gleichfam  wie 
im  Brtte  liefen,  fo  (taf<)  nur  der  an  das  Kiffen  der 
Lrhne  geftttzt«  Kopf  frehtbar  ift.     Ift  die  Gefell- 
fchaft zahlreich,  io  werden  auch  von  den  andern 
iwey  Seiten  des  Tandurs' St  ti  hl»  hlngerüekt,  und 
die  Gefellfchaft  fir  reckt  /ich  nun  unter  der  Decke 
von  allen  vier  Seilen  rffeFnfse  entgegen,  die  ßch  na- 
trtrh'ch    unwillkürlich    und   willkürlich  begegnen, 
und  unter  dem  Tifche  durrh  tefegraphifche  Mimik 
fprechen.     Diefe  BBenftandige  Sitte  gefellfchafili- 
ch-n  Vereins,  und  diefe  Ixftändige  Erhitzung  des 
Unterleibes  veranlafst  fo  manche  Schwächung  und 
Krankheit  —  aber  gegen  Ofen  und  Kamin  erheben 
Peroten  und  Perotinaen  das  li  'ftigfte  Gelehrey,  und 
Wie  konnte  man  am  Ofen  und  Kamin  fo  göttlich 
faul,  gleirhfam  im  Bett«  li-uen,  wie  könnte  man 
rfnrt  wie  beym  Tandur  mit  r  öfsen  und  Händen  zu- 
frieren woblheredt ,  und  wie  fo  bequem  die  Liebes- 
briefen 'o  beftellen,    die  man  mittelft  einer  pero— 
tHch-finnreichen  Erfindung  in  den  Schuh  fteckt, 
un>\  durch  den  Fufs  der  ft-rh^nden  Hand  des  gegen- 
über (uzenden  zumitteii.      Die  Peroten  mögen  fe- 
ben,  vfiefieden  ihue«  vom  Vf.  in  Europa  gemach- 
ten Kuf  wieder  los  Werden:   inzwifchen  follen  fie 


Num.  ia.    JANUAR  igaa. 


94 

ßch  um  das,  was  es  aufser  Pera  in  der  Welt  giebf, 
blutwenig  bokOmmern.  Da  in  Pera  die  Dragoma ne 
ihren  Sitz  haben,  fo  fchaltet  der  Vf.  hier  einen  weit- 
läufigen Exkurs  Aber  alle  Arten  Dragomane  und 
Dolmetsche  ein,  mit  welchem  erftern  Namen  er  die 
bufen  Ueberfetzer  bezeichnen  will,  während  der 
letztere,  da  er  ihn  felbft  führt,  die  guten  bezeich- 
nen foll.  Diefs  kann  man  ihm  gar  nicht  Obel  neh- 
men,  wenn  gleich  weder  die  Etymologie,  noch  die 
Gefchichte  einen  folchen  Unterfchied  beftätigen 
möchten.  Bey  diefer  Gelegenheit  erwähnt  der  Vf. 
S.  136,  dafs  der  Anführer  der  böfen  Geifter,  und 
der  Morgenftern  bey  den  Indern  Schülern  (richtiger 
Sukru }  da  der  Name  nur  mit  dem  erften  S  der  fie- 
benten  Buchfiabenklaffe  gefchriehen  wird  ,  welches 
Cuh  •brooke  und  Jf'ilkins  immer  durch  S  bezeichnen) 
heifse,  und  dafs  hieraus  die  arabifche  Benennung  des 
Planeten  Venus,  Söhre,  entftanden.  Da  aber  das 
arabifche  Wort  Sbftcre  (nach  den  arabifchen  Philo- 
logen foll  das  He  mit  Fatchu  verfehen  werden;  fiehe 
Kumus,  cilil.  Cakurt.)  fj  *  •  ßch  auf  das  leichtefte 

und  paffendfte  durch  Splcndor,  candor  (Vberfetzen 
läfst,  indem  man  es  von  feiner  ganz  gewöhnlichen 
Wurzel  sahur  ^&>-„  ableitet,   weswegen  auch  das 


mit  Dscbesma 


faft  ganz  gleiche  Wort  sohre  i^Ayi 

Ober  dem  He,  splcndor,  albcdo,  bedeutet,  fo  hal- 
ten wir  es  fflr  hochfr  unwahrfcheiniieh  ,  dafs  diefes 
ganz  arabifch  gebildete  Wort  ein  aus  dem  Sanskrit 
entlehntes ,  aus  Sukru  verftömmeltes  fey ;  es  wäre 
denn,  dafs  man  auf  eine,  jetzt  häußg  angewendete, 
fogenannte  höhere  Etymologie  provocirte,  in  der 
denn  freylich  alles  für  möglich  erklärt  wird.  Das 
arcyte  HauptftOck  beschreibt  das  europäische  Ufer 
des  Bosporos,  mit  den  darauf  gelegenen  Ortfchaf- 
ten.  Schlöffern  und  Lufthaufern ,  unter  welchen 
letzteren  ßch  vorzüglich  das  romantifch  gelegene 
Beschiktasch  auszeichnet,  wo  der  Sultan  den  Som- 
mer zuzubringen  pflegt.  Das  drille  Hauptflück 
fchildert  die  gegenüber  gelegene  aßatifche  Seite  des 
Bosporos  ,  und  das  vierte  Skutari  mit  feinen  UmgeA 
bungen,  und  die  am  aßatifchen  Ufer  liegenden,  nur 
von  Griechen  bewohnten  Prinzcninji-ln ,  wohin  die 
byzantinifchen  Kaifer  verdächtige Grofse  verbanntes. 
(Der  Bc/chluf*  /o/##.) 

Leu*™,  im  Mag.  ffir  Induftrie  u.  Literatur:  J.  Ch. 
BaillcuFs  methodifche  Anfangsgründe  derErd- 
befrhreibuug ,  nach  ein«r  »-etien  Ordnung 
vorgetragen,  vfus  dem  Franziißjchcn  übcrfclzt 
von  R  F.  Michaelis.  Mit  einer  Karte.  1821. 
XVI  u.  337  S»  gr.  8.  (ao  Gr.) 


Das  Original  erfchien  ra  Paris  nnter  dem 

Titel :  Eemen»  ntclhaditptcs  de  geogruphie  difpnfcs 
tTapris  im  ordre  nouveau,  und  war  urfprünjjl ich 
nach  p.lll  zum  Unterricht  der  Tochter  eines  Freun- 
des des  Vfs.  bef timrot.  Da  es  ihm  aber  weder  be  - 
quem, 
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quem,  noch  angenehm  fchien,  aus  einer  Hand- 
le hrift  Unterricht  zu  ertheilen,  fo  übergab  er  die 
Schrift  der  Prefte  in  der  Hoffnung,  dal's  fie  von  all- 
gemeinem Nutzen  feyn  dürfte.  Das  Buch  ift  nach 
dem  auch  in  Deutfchland  Öfters,  zuletit  von  üls- 
haufen,  befolgten  Plan  bearbeitet ,  dafs  nachdem 
in  einer  Einleitung  von  Linien  und  K  reifen,  den  Ein- 
theiluogen  in  Länder  und  Meere  u.  f.  w.  gefprochen 
worden,  S.  27  f.  die  Infeln  ,  Halbinfeln,  Errl-  und 
Meerengen,  Berge,  Seen,  Flnffe,  Vorgebirge, 
Meerbufeo  und  Buchten  nach  den  einzelnen  Erd- 
theilen  zufammengeftellt  werden;  darauf  folgt S.  130 
bis  zum  Schlufs  die  politifche  Erdbefchreibung  in 
bunter  und  defultorifcher  Ordnung,  da  die  Länder 
Europa's  in  folgender  Reihe  vorgeführt  werden: 
Schweden,  England,  Dänemark,  Preufsen ,  Oe- 
fterreich,  Niederlande,  Frankreich  (mit  den  fran- 
zöfifchen  Befitzungen  in  Afrika,  Afien ,  Amerika, 
da  doch  bey  andern  Staaten,  die  auch  aufser  Europa 
Befttzungen  haben ,  diefe  übergangen  werden),  Spa- 
nien u.Tw.  Bey  den  Provinzen  Preufsens,  das  er 
fonderbar  (S.  141)  eine  militärifche  Monarchie 
nennt ,  ftellt  er  (S.  143)  Schienen  zu  den  Befitzun- 
gen ausserhalb  Deutfchlands,  da  es  doch  bekannt- 
lich nach  der  Erklärung  des  Königs  von  Preufsen  zu 
den  deutfehen  Provinzen  gehört,  und  giebt  ihm  vier 
Kreife  (was  durchgängig  Regierungsbezirke  heifsen 
foll),  und  fahrtauch  den  fchon  vor  einigen  Jahren 
aufgehobenen  Reichenbachfchen  auf.  So  fehlt  bey 
der  Provinz  Pommern  (S.  141)  der  Regierungsbe- 
zirk Stralfund ,  den  der  Vf.  zu  dem  von  ihm  fo  ge- 
nannten Kreis  Stettin  legt.    Die  Provinz  Weftpha- 


len  hat  keinen  Regierungsbezirk  Hamm ,  wie  S.  14s 
fteht;  diefer  hat  vielmehr  feinen  Namen  von  der 
vom  Vf.  nicht  angeführten  Hauptftadt  Arosberg. 
Die  Provinz  Cleve  und  Berg  (ebendaf.)  hat  nicht 
zwey,  fondern  3  Regierungsbeiirke;  denn  der  vom 
Vf.  zur  Provinz  Niederrhein  gelt  eilte  Regierungsbe- 
zirk Cöln  gehört  zu  der  Provinz  Cleve-Berg.  Bey 
dem  S.  152  auf  14  Zeilen  abgefertigten  Königreich 
Sar.hfen  werden  Pillnitz  ond  Herrnhut  zu  den  vor- 
nehmften  Städten  des  Landes  gerechnet.  In  Afien 
wird  S.  192  das  Königreich  Perben  und  Belutfchiftan 
(lies  Beludfchiftan)  genannt,  und  Kabuliftan  ganz 
Obergangen.  In  Afrika  figurirr  neben  dem  König- 
reich von  Algier  (S.  306)  der  Frcyßaat  von  Tunis 
(S.  207)  u  f.  w.  Bemerkt  mau  nun  noch,  dafs  au- 
fser dem  Namen  keine  Merkwürdigkeit  der  vom 
Vf.  angefahrten  Orte,  nicht  einmal  ihre  Volks- 
menge angeführt  wird,  und  dafs  zahtlofe  Druckfeh- 
ler das  Buch  cntl'tellen  (fo  ftehen  allein  auf  S.  39 
Fulfter  ftatt  Kalfter;  Anhalt  ft.  Anholt;  Sczlt  ft. 
Sylt;  Wiling  ft.  Wieringe«;  Ulieland  ft.  Vlieland; 
Weftren  ft.  Weftern;  Mulle  ft.  Muli,  von  denen 
kein  einziger  in  dem  zwey  Seiten  grofsen  Verzeich-r 
nifs  der  Druckfehler  angeführt  ift),  fo  kann  man 
keinen  Grund  denken  ,  warum  Hr.  M.  das  Buch  in 
die  deutfehe  Sprache  überfetzte,  in  der  man  fchon 
ungleich  beffere  und  auch  wohlfeilere  Lehrbücher 
der  Erdkunde  bat.  Die  von  Adolf  Bergmann  ge- 
fallene Weltkarte  zeichnet  fich  nicht  durch  Schön- 
heit und  Richtigkeit ,  foodern  nur  durch  Fehler  aU 
ler  Art  aus. 
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I.  Todesfälle. 

a^m  i8t«nS«pL  v.J.  (tob  zu  Paris  der  berühmte  Arzt 
Baron  (Jean  Nie.)  Corx:ifar1,  vormaliger  Leibarzt  Napo- 
leons —  als  Schrift  Aeller  unter  andern  durrh  fein  W  ark 
über  Herzkrankheiten  bekannt  —  im  öofien  J.  f.  A. 

Am  27ften  Oct.  Harb  zu  Jena  der  aufserordenll.  _ 
Profeffor  der  Theologie,  Dr.  A.  Keßner ,  VC  der  ' 
Agape ,  im  27ften  J.  f.  A. 

Zu  Bern  ftarb  am  23ften  Nor.  im  74fleu  Jahre  fei- 
ne» Lebens  David  Müslin,  feit  1782  TLirrer  am  Mün- 
fter  dafelbft.  In  ihm  verliert  die  Schweiz  einen  ihrer 
vorzüglichften  Kanzelredner ,  freymüthig,  wenn  es 
die  Verfechtung  der  Wahrheit  aalt ,  auch  in  den  Ta- 
gen des  laftigften  Zwanges  und  Druckes ,  gedanken- 
reich uud  gedrängt,  kraftig  in  feiner  Rede  und  ftlbfl 
durchdrungen  von  dem ,  was  er  Andern  Tagte ,  für  den 
leichten,  kalten  uud  kaltlaflendeu  Awtsbruder  in  der 


Nähe  und  Ferne  ein  unerreichtes  und  unerreichbares 
V  orbdd.  Den  Ruf  als  Prediger  hat  er  —  ein  feltenes 
Loos  —  bis  an  das  Ende  feiuerTage  zu  behaupten  ge- 
wufot.  Seine  «vcy  letzten  Schriften  Und  Preditfent- 
würfe  und  Predigten  voi  J^mdgemetnden  ff  ehalten,  ifter 
Bund.  Bern  igai.  gr.  8."  —  und  „Predigten.  7ter  Th 
Auch  unter  dem  Titel:  Neueße  Predigten.  Bern  iuii 
gr.g." 

II.  Beförderungen. 

Der  bisherige  Landesdeputirte  Hr.  ChrißophErnß 
von  Houwatd,  als  Dichter  rühmlichft  bekannt,  iftLan- 
desfyndicus  zu  Lübben  geworden. 

Der  bisherige  Superintendent  zn  Colditz ,  Hr.  Iii. 
Chnßian  Conßantin  Frenkel,  bekannt  durch  einige 
Predigten,  ift  als  geiftlicher  Oberamts  -Regierung»- 
raüi 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pxatu,  h.  Hart  leben:    Confuinünopolis  und  der 
Bosporus  von  Joß-ph  von  Hummer  u.  f.  w. 

{BmfcMufi  der  im  vorigen  StUek  abgebrochenen  Recenjimt.) 


1  J*s ß*nfie  und  lÄl2te  Hauplfrflck  endlich  befchäf- 
U  tigt  ^ch  mit  den  Bewohnern  Conftantinopels, 
einem,  wegen  der  mannigfaltigen,  dort  zufammen- 
ftrömenden  Volksgattungen,  fehr  reichhaltigen. Ge- 

Enftande,  den  der  Vf.  iniwifchen  fehr  kurz  abge- 
ndelt  hat.   Da  von  theils  unwiflenden,  theils  von 
der  Vorliebe  für  die  Griechen  völlig  geblendeten 
Scribeoten   uns  in  diefer  Zeit  Co  viele  lügenhaft« 
ScbiÜerungen  des  Charakters  der  Türken  geliefert 
worden  find,  fo  wollen  wir  doch, die  .Meinung  des 
V/s.  Ober  dietes  Volk,  das  er  aus  mehrjährigen  le- 
bendigem Umgänge  (denn  ein  Umgang  folcher ,  die 
von  tler  Sprache  nichts  verliehen,  ift  ein  todter,  und 
im  Grunde  fo  gut  wie  gar  keiner)  kennen  lernte, 
anfahren.     Er  erklärt  die  Türken  für  weder  an 
Yerßand0  noch  an  Herzen  von  der  Natur  verwahr- 
tet, für  einlach,  grade,  mäfsig,  dankbar,  aber 
l»ch  coh ,  ungefchlifteo,  .habfüchtig  und  träge,  v«r*. 
eioenA  «tte  guten  E'igenfchaften  des  Nomaden  mit  den 
z.weiieVniaClen  Vorzügen  halber  Cultur,  für  im  Gan- 
zen gut,  und  nur  in  fo  weit  fchlechi,  als  fie  felbft 
zur  Regierung  eeb<jren,  o.ler  von  derfelben  verderbt 
worden  find.    Diele  Schilderung  hält  Ree,  der  aus 
der  Gefchichte,  den  Keifebefchreibern  und. der  Li- 
teratur, des  Volkes,  den  Gent  deffelben  auch  etwas 
rüodlicber  kennen  zulernen  bemüht  gewesen  ift, 
9r  aichtjm  Ger/ngfien  ^eit  t.maichelt.   Die  vielen 
■;r^>«r ,  die  uns  jetzt  die  lürken  als  l*ut^r  leib-' 
haftiee  Satane,  und  die  rohiien  Barbaren,  deren, 
Gleichen  es  nicht  gäbe,  fchilderu,  wollen,  vergeffen, 
dafs,  wenn  die  Türken  lieh  detaAufTtanderdejcGrie- 
chen  wider  fetzen,  diefes  nicht  nur  ganz  natürlich* 
fondero  für  fie  fogar  Pflicht  ilt,  dafs.,  wenn  Excefi'e 
dabej  vorfallen,,  jliefe  .leider  i n, ähnlichen,  VernäU- 
niffen  nie  ausbleiben,  4al«  dasjenige,  w«  die  Tür- 
ken wirklich  gethaa.  (denn  tler  abgefckmackten, 
zehn  Mal  von  unfern  ZeitUMgsfchreibernt wieder  auf- 
gewärmten Mahreben  au,  gedenken,  hallen  wir  fflr. 
oberfliiffig) ,  kaum  dem  gleich  kommt«  was  wir 
hocherleuchteten    Europäer  noeb  -  in  den  -jüngfteo 
Zeiten  in  Frankreich,  Spanie-n  und  Südamerika,  in 
Cj  lix  und  Palermo  ••  i.  •  u.nd  was  wir  an 

Negern,  lavanerp,  Malaien,  Norda?t>erikan«r»  noch 
Unlieb  re/i.ben,  nicht  z»ge^#ajfceniderieii,  w%s  wie 
ooc'i  eklatanteres  hierin  voi  hundert,  und  vor  funf- 
A.  UZ.  ig«.   Erßer  Band. 


zig  Jahre,n  fluten ,  im  Namen  Gottes  und  auf  Befefif 
der  Regierung)  man  lefe  Craufurd  Iiißory  uj  tlie 
tndlan  uirchipelagus.     Auch  vergleiche  man  die 
Lage  der  Griechen  im  türkifchen  Reiche  mit  der  der 
Leibeigenen  Europa's  in  den  Oflfeeländern ,  wie  Ge 
noch  Ree.  im  nördlichen  DeuifchlanJ  mit  eigenen 
Augen  gefehen ;  dann  wird  man  wenigftens  geliehen 
können,  dafs 'die  Türken  nichts  unerhörtes  verü- 
ben.   Man  kann  den  Griechen  alles  Gute  wßnfcben, 
und  alle  Gerechtigkeit  wiederfähren  laffen,  ohne 
dem   andern   Theile   ungegründetes  aufzubürden; 
Saum  cuupic.    Uehrigens  glauben  wir,  dafs  durch 
eine '  Vertreibung,  oder  wie  andre  lieh  gar  ausdrü- 
cken,. Ausrottung  der  Türken  der  Flor  jener  Län- 
der eben  fo> wenig  gefördert  werden  wird,  als  die 
Blüte  Spaniens  durch  die  Vertreibung  der  Araber 
erhöhet  worden  ift.    Gefchmack  will  der  Vf.  den 
Türken  gänzlich  abfprechen,    geht  aber  darin, 
wenn  wir  z.B.  ihre*  Literatur ,  ihre  Gebäude  an  fe- 
hen,  doch  zu  weit;  auch  fp  riebt  er  felbft  an  vielen 
andern  Stellen  mit  grofser  Theilnahme  von  mehre-», 
ren  türkifchen  Dichtern.    Ueber  die  Griechen  be- 
merkt der  Vf.,  dafs  ihr  Charakter  ein  Gemifch  der 
glänzenden  Eigenfchaften  und  dunkeln  Schwächen 
fey,  wodurch  fie  in  den  Tagen  der  Hellenen  und 
der  Byzantiner  eine  fo  bedeutfame  Rolle  gefpielt  ha- 
ben.   Wer  mit  der  byzanfinifcheti  Gefchichte  etwas 
bekannt  ift,  wird  willen,  dafs  die  Griechen  das,  was 
fie  jetzt  find,  lange  gewefen,  ehe  die  Türken  über 
fie  Kamen.    Kein  Volk  aber  darf  man  fchlechthin 
als  verworfen  verurtheilen  ;  in  allen  fehlummert  der 
göttliche  Funke,    der  unter  gönftigen  Umftanden 
fieh  entwickelt.    Diefs  gilt  auch  von  den  Juden,  de- 
nen .der  Vf.  nur  einige  wegwerfende,   aber  nicht 
viel  bed  eutende  Worle  widmet.    Treffender  find 
die  Araber  charakterifirt :  „Meiftens  aus  Aegypten 
gebürtig,  machen  diefelben  nur  einen  fehr  kleinen 
Theil  der  Bevölkerung  aus,  meiftens  Stallknechte, 
Lakträger,  Verkäufer  von  Cifern  und  Sorbet-.  Durch 
ihre  dünne,  magere  Figur,  durch  die  Heftigkeit  ih- 
res  Bewegungen,   durch  die  Lebendigkeit  ihres 
MuskeUpiels  vor  allen  übrigen  Nationen  des  Mor- 
genlandes auffallend  als  die  lebhaftefie,  beweglich- 
fte,  feurigfte,  Vortheilhaft  ausgezeichnet ,  die  un- 
verkennbaren Söhne  der'Wüfte,  deren  Sprache  wie 
der  brennende  Giftwind  aus  der  Kehle  haucht,  und 
in  ihren  Saufelauten  wie  das  Srhwert  zilchcnd  au? 
der  Scheide  daher  fährt;  (eine  äufserft  wahre  Schil- 
derung de*  Lautes,  den  der  rhicbftabe  (jo  bat;  Sir.  * 
mer  gefprachig  und  ferme'nd,  fo  dafs  die gew/il  r M  -' 
fte  Unterredung  ein  f teter  Streit  und  Zai U  »  •  f< 
N  fcha    .  " 
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,\raber  fPrechen  gehör»  hat,  wird    gia.  oder  Heerftrafse,  eben  fcVwie  hl 
völlig  einftimmexi.    Der  Vf.  (chliefst  mit  ei-    ähnlich  gebildete  .  Ausdruck   Jj*!* , 
is  Etvlia  entlehnten  Aufzählung  der  fehr  zahl-  '  °j-~VM" 


fcheint." 
hierein 
»er,  aus. 

reichen  Zünfte,  in  welche  die  Bevölkerung  Con- 
ftantinopels  eingetheilt  wird,  und  die,  bey  dem 
Ausrücken  der  Fahne  Mohammeds,  einen  feyerli- 
chen  Aufzug  zu  halten  pflegen. 

Jedem  Rande  iß  eioe  Anzahl  der  auf  dem  Titel 
erwähnten  Infchriften,  im  Originaltexte  und  in  Ue- 
berfetzung,  beygegeben.  Die  griechifchen  find  zum 
Theil  fehr  verftümmelt,  daher  auch  die  Ueberfe- 
tzung  bey  manchen  zweifelhaft  bleiben  mufs.  Am 
2ahlreichften  ßnd  die  tOrkifchen  und  nerhTchen, 
■welche  Palläfte,  Bibliotheken,  K  rankenhäufer, 
Brunnen  und  Gräber  zieren,  und  meiftens  die  Den- 
fcungsart  des  Volkes  lebhaft  charakterifiren.  Wir 
bemerken  hier  einiges  über  die  InTchrift  Nr.  i  im 
zweyten  Bande.  Sie  ift  perfifch ,  in  Verfen  abge- 
fafst ,  und  fteht  auf  dem  Harem  des  Sommerpafia- 
ftes  von  Kara  Agadsch.  Die  vier  letzten  Zeilen  der- 
felben  lauten  alfo: 

/*>  fcfe«        OU3  y^uo  jx+Q 

y>  J  f 

*     W*lJk*J  *sa^J 

Der  Vf.  überfetzt : 

Von  den  GemiÜdeii  der  Wand,   vom  Dache  urahlet 


der  Frtihlin 


Jedem    Glänze  der  F]ur,"Varbje"'mft   Pflanzen  fc 


fa  im  GUnx  mllhUr  iß  Sonntnftäubcktn  di*  Sonnt, 
Und  u  trblindtt  da*  Smf  von  dtm  Geßimmtt  dt* 

In  die  beiden  letzten  Zeilen  hat  der  Vf.  hier  einen 
Sinn  gelegt  ,  den  fie,  fo  weit  unfere  Kenntniffe  rei- 
chen ,  auf  keinen  Fall  haben  können.  Wir  Gber- 
ietzen  die  vier  Zeilen  wörtlich  fo : 

i.  Ton  dem  Schmeli«  der  Gemilde  feiner  Wand  und 
feinci  Dache»  ßrahlt  die  Jahrtteit  de*  Aprili 

t.  Wie  ein  Pßanienbeet  dei  Bli 

linge. 

der 


*.   da»  Auge 


Blödfichtii 


bUgen  ein  Stfii.bchen  tu  er- 
blicken auf  der  Hecrftrafee. 

Das  Wort  tm+ä  bedeutet,  fo  wie  (jZjü,  ein  Oe- 
rjiälde,  eine  Schilderey;  ^&ef  ift  bekanntlich 
Nyctalops.    Dai  Wort  findet  fich  bey  Me- 

ninski  nicht;    ea  ift  aber  zufemmengefetzt  aus 
König  und  ^L>  Strafte,  bezeichnet  alfo  die  vtu  re~ 

 :   '\i     .  .  .       '.  ••  i  • 


eben  feawie  hiefür  der  ganz 
"öwgswg, 

gebräuchlich  rft.  Die  beiden  Zeilen  bilden  einen 
einzigen  Satz ,  deiTen  Conftruktion  nicht  unterbro- 
chen ift.  Auch  eine  metrifche  Ueberfetzung  des 
berühmten  arabifchen  Gedichtes  Bor  da.  welches 
den  Propheten  preifet,  ift,  jedoch  ohne  Text,  dem 
Werke  beigefügt,  fo  wie. ein  fchöner  Plan  der  Stadt, 
und  des  Bosphorus. 

Com .kw,  in  d.  neuen  Gelehrten  -  Buchh.:  Alpha- 
betifche»  Ortßhaßsregißer  des  prcujsiß  /„-,,- 
Staats.  Nach  den  zoverläfYigften  Quellen  bear- 
beitet von  Friedrich  Wilhelm  von  Co//«,  Köniel. 
Polizey- Sekretär.  I.  Band ,  enthaltend :  Ein- 
theilung  des  ganzen  Siaats ,  das  OrtsregJfter 
der  fechs  rheinifchen  Regierungsbezirke,  und 
eine  Dislocationskarte  der  Gensd'armerieab- 
theilungen  in  den  Rheinprovinzen.  i8at.  X  u. 
396  S.  8. 

Was  das  Buch  feyn  foll  fagt  der  Titel,  nämlick 
cm  alphabettßhes  Ortßhaßsregißer  des  preußißhen 
Staates.  Nach  der  Vorrede  (S.  X)  ift  es  auf  drey 
Bande  berechnet,  von  welchen  der  vorliegende  er- 
ße  die  fechs  rheinifchen  Regierungsbezirke  enthält 
der  zweyte  Band  Weßphalen  und  Sach/cn  und  der 
dritte  Band  die  alteren  Provinzen  begreifen  wird. 
D.efe  Anlage  des  Buches  ift  für  den  Gebrauch  def- 
felben  gewifs  fehr  befchwerlicb.  Denn  wer  von 
den  Lefern  njeht  fchon  weifs,  in  welcher  Provinz 
ein  Ort  liegt,  welches  bey  einem  grofsen  Theile 
derlelben  zu  fürchten  fteht,  mufs  ja  alle  drey  Theile 
nach  einander  auffchlagen.  Um  wie  viel  zweckmä- 
fsiger  ift  in  diefer  Rflckficht  das  vollßändige  topo- 
graphißhe  Wörterbuch  des  preufsifchen  Staates  van 
Rumpf  und  das  turne  topographißh-ßutißißh-gro~ 
grap/u/che  Wörterbuch  des  preuß.  Staates  von  Mut 'eil 
eingerichtet ,  in  welchen'die  aJphabetifche  Ordnung 
der  Oerter  den  g.nzeo  preufsifchen  Staat  umfafst. 
Ueberhaupt  muls  wohl  der  Vf.  diefe  beiden  Werke, 
befonders  das  letzte,  nicht  gekannt  haben','  fonft 
hätte  er  wohl  das  feinige  nicht  zu  Tage  gefordert 
öder  doch  wenigftens  in  der  Vorrede  (S.  I)  nicht 
Folgendes  von  dem  reinigen  gefagt:  „ein  Wehe« 
Handbuch  war  bis  jetzt  jedem,  und  vorzüglich  de- 
nen bev  der  öffentlichen  Verwaltungs-  und  Sicher- 
he.tspffege  Ange  teilten  gewifs  ein  lang  gefühlter 
Mangel;  denn  ftft  alle  bisher *rfchienenen  Oeocra- 
phieen  .  ßatißifch-  tapographifthen  Wörterbücher, 
und  wie  Jie  fonfl  Namen  haben  mögen,  ginnen  zu 
fehr  ins  Detail  der  Betreibungen  ,1er  OrtfWten 
ein,  ließen  dte kleineren  Orte  und  Höß,  einzelne 
Bejitzungcn  u.  f.  w. ,  wenn  fie  nicht  etwa  befonders 
merkwürdig  wiren,  ganz  unbemerkt,  und  erreich- 
ten dadurch  bey  einer  weitläufigen  und  koflfpieliVen 
Arbeit  dennoch  nicht  den  eigentlichen  Zweck 
Wehe»  Handbuchs  »  -  Auch  die  kleinften  Oer,e"' 
»tnzelne  NttUeu  and  Küfer  find  in  dem  neuen 
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jfu/bh  ~%f*itißi/ch-geographf/chen  Wörter- 
n  preujsi/chen Staate»  von  Mutzet  genau  auf- 
geführt worden ,  To  dafs  alfo  wenigstens  diefes  Werk 
von  dem  Tadel  des  Vfs.  nicht  getroffen  wird. 

Was  nun  den  Inhalt  des  vorliegenden  Buches 
betrifft,  fo  befteht  es  erßlich  aus  einer  UeberGcht 
der  Eintheilung  des  ganzen  Staates.  Diefe  ift  wört- 
lich aus  der  Uebcrßcht  da- Bodenfläche  und  Bevöl- 
kerung des  preufsiJchetK  Staates  ,  welche  der  be- 
rühmte Direktor  des  ftatiltifchen  Bureau,  Hr.  Hnjf- 
wunn,  herausgegeben  hat,  abgejchrieben ,  und  der 
\  f.  hat  nichts  weiter  dabey  gethan ,  als  dafs  er  das, 
WaS*,nuWler  Sehnft  zuf«»nmenhängend  gedruckt  ift, 
>n  Abtheilungen  gebracht,  und  das  Parugraphenzei- 
ehen  (f)  darüber  gefetzt  hat.  Ree.  wählt  zum  Be- 
lege die  erfte  befte  Seite  jener  Ueberficht ,  alfo 

Hof  mann  S.  5  ! 

Di  ff  er  Landwthcil  ift  auf 

der  nachften  Landftrafse  von 
Htiligm/tedt  tibT  Kaß'tl  auf 

ffarkurg  7}  Meilen  von  der 
Haupt  mall«  de*  Staates  ent- 
fernt, und  die  angegebene 
Straf f e  geht  bloft  durch  X  ur- 
beinrcttea  Gebiet.  ErgrXmt 

ßen  Süden  an  dia  baier- 
a,  hellen  -  bomburgi- 
fthen.  oidenburgifchen  und 
Uchfea  -  koburgifchen  Län- 
der auf  dem  linken  Rhein- 
ufer  von  der  Nahe  oberhalb 
Kreuznach  bis  tum  Eiaflufle 
der  Bliet  in  dre  Saar  und 
«oa  da  bis  an  die  Mofel  un 


von  Colin  }.  6: 

Dierer  Landestheil  ift  auf 
der  nlchftan  Landftrafie  von 
Htitigenßadt  üher  Kajftl  auf 
Warburg  j\  Meilea  von  der 
Hauptmafie  de«  StaaU  ent- 
fernt, und  die  angegebene 
Strafte  geht  blois  durch 
das  kurhefnrehe  Gebiet.  Et 
grämt  gegen  Süden  an  die 
baierfchen,  hoffen  •  bonibur- 
gifchen,  Oldenburg)  fchen  und 
lach  Ten  •  koburg)fchea  Län* 
dar  auf  dem  linken  fthein- 
ufer,  von  dar  Nah«  ober- 
halb Kreuznach ,  feit  tum 
Ein  flutte  der  Blies  in  di« 
Saar,  und  von  da  bis  an  di« 
Mofel,  unterhalb  Sirk,  •» 
da«  fraazönTche  Reieh. 


loa 

Dillenburg  nach  Wetzlar  s|    DilUmburg  «ach  Wetzlar  gl 

Meil«  tom  d«r  Grün.«  ent.  Meile  »oa  der  Grause  cul! 
fatal  hegt.  fer»t  lic£U 

Das  heilst  nicht  Bücher  febreiben ,  fondern  Bü- 
cher ablchreiben,  wozu  nichts  weiter  als  cefunde 
i  Inger  gehören. 

_     Die  Ocrter  Gnd  unter  fünf  Rubriken  eeftellt. 
Die  erfte  lautet:    Name  der  Ocrter;    die  z  werte- 
Ifang  (richtiger  wohl:   Bezeichnung);   die  dritte- 
Bei>tcrung*bezirk;  die  vierte:   Arm,-,  die  fünfte ': 
Burgcrmaßcrcy.    Der  Vf.  hat  kein  Verdienft  weiter 
dabey,  als  dafs  er  die  Oerter  am  den  Ortfchaflsver- 
zeicbni.fen  der  Regierungen  eninommen,  und  fie  in 
alphabetifche  Ordnung  gebracht  hat.   Die  Rubriken 
aber  find  fehr  mangelhaft,  indem  man  weder  Hau- 
fer  noch  Bimeohncr  bemerkt.  * 
"      Wenn  die  folgenden  Bände  nicht  mehr  Eigen- 
thOmhches  als  der  gegenwärtige  enthalten ,  fo  zwei- 
felt Ree,  dafs  das  Buch  eine  gtlnltige  Aufnahme  fin- 
den werde. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ben  Li*,  in  d.  Maurer.  Buchh. :  Meine  Ausflucht 
nachBraßlien  oder  Reife  von  Berlin  nach  Bio  de 
Janeiro  und  von  dort  zurück ;  nebft  einer  aus- 
führlichen Beßchreibung  die/er  Hauptßadt ,  des 
dafclbß  herrßehenden  Tones  hey  Hofe  und  un- 
ter dem  Volke,  und  einigen  Winken  ßir  dieje- 
nigen, welche,  ihr  HcU  in  Braßlh-n  verßuehen 
wollen  von  Theodor  v.  Leithold,  Rittmeifter  im 


S.  fc  : 

In  dem  weltlichen  Llnder- 
theil«  ift  da«  klein»  Amt  Lip- 
perode eingefchloQea ,  wel- 
che« Lipp«  -  Detmold  gtkört, 
da«  auch  die  Stadt  Lippftadt 
rfmefoichafllicfe  nu't  Preu- 
heo  iefitit.    Dagegen  liegt 
die  preu/sifche  Stadt  Lügde 
durch  di«  weldeckiehe  Graf 


Der  Vf  diefer  Schrift,  welcher  wir  einen  kur- 
zern Titel  wünfehten  ,  gehörte  unter  die  Zahl  der- 
et  )*rt«g^ö.  denen,  wie  er  fagt,  widrige iVerhälrniffe 
irt,    al,e  Ansuchten  rauhten ,  nicht  nur  in  feinem  Vater 


gemeiafchaftlich  mit  Preu 
Isen  beCttt.  Dagegen  liegt 
die  preiifiifch'  Stadt  Lügde 
durch  die  waldecldfche  Grnf- 
fcliaft  Pyrmont  und  Detmold 
difche«  Gebiet  utnfchlefX«n, 
eiue  Meile  von  der  Grün*©. 
it  biWea  dia  Bcfoiiders  aber  bilden  di« 
Stadt  Wetzlar,  das  rormals  Stadt  Wetzlar,  da*  vormal» 
naffauilclt«  Amt  Altbach, 
uu<i  di«  Aemter  Braunfels, 


Meile 


Greifenlarin ,    und  Hrhtn- 
JoiaM,  den  f&xillichen  Heu- 
Xern  So  bau  ■  Braunfei«  und 
Sei  inj  -  Lieh  unter  pr  endl- 
icher Hoheit  gehörig,  einen 
uafiatiifchem ,  grofsher- 
«otUch  heflifchen*  ,  und  auf 
«rincT  kleinen  Strecke  auch 
azurheffilchem  Gebiete  um- 
/chio/inan  Lendftricn,  wel- 
cher  dhgeloadert   und  auf 
de»  SeralM  voa  Siefen  U>«x 


ehemal.  König!.  Preufs.  Hufarearegimente  ,  * 
Ziethen,  jetzt  aufser  Dienften.  1830.  VIII  u. 

aja  S.  g. 

7:  r 

In  d>m  weftlichen  Länder- 
thcile  ift  da«  kleine  Amt  Lii 
perode  eing-efchloffeu ,  wel 

che«  Lippe -Detmold  gehört,  - 
da«  auch  die  Stadt  Lippftadt    Mflde,  Jundern  felbit  in  Kuropa  feine  Lage  verbef- 

ff ri*  r?"  1k?onon  und  welcher,  noch  rül'tig,  deshalb 
den  Entfchlufs  fafste,  es  in  einem  andern  Erdtheile 
zu  verhieben.  Braülien  fchien  ihm  das  Und,  wo 
die  Zweige  (eines  Lebensbaumes  wohl  wieder  blü- 
hen könnten,  und  fo  kam  ihm  im  J.  j  si«  die  laiee 
dahin  zu  fegein.  Ein,  vom  preufsifchen  Staate  be- 
zogaes,  jährliches  Wartegeltl  von  fünfhundert  Tha- 

Atrbech, 

lern  verbaufchte  er  mit  Oenehmiguruj  des  Königs  ge- 
gen  *ir»  ^ilgetnejnazs  Aüfindunusquantum  von  drev- 
tAufend  ThaJeri»,  iiafs  die  Ha Ifta , davon  feiner  Frio, 
und  Kindern  zurück,  und  begab  Qrh  mit  einer  niawi'l 
zehnjährigen  .Toohter  auf  die  Reife.   Aber  fchonl«1 
Hamburg  begegnet  ihm  das  erfte  NBfsgefchick :  denn 
indem  er  das  Schiff  befehen  bat,  in  welchem  die 
Fahrt  Ober  den  Ücean  vollbracht  werden  toll,  glei- 
tet unfer  armer  v.L.  beym  Ausfteigen  au«  dem  Boot, 
fallt,  und  bricht  dasBeio.  —   Nach  zwey  fchmerz- 
lich  hingebrachten  Monaten  war  der  Bruch  geheilt 
and  der  Vf.  ging  am ifteo  Aug.  deffelben  Jahres  auf 


«•ftauifche  Amt 
und  die  Aemter 
Greifenfteiit  nnd 
.  folm«,  den  füiftlieh^n  liuu- 
fern  Solms  -  Brauufel«  und 
Solms- Lieh    unter  prenni- 
Icher  Hoheit  gehörig,  eiuen, 
won  naffauirolien  grofshcr- 
toglich  ■  heffifclien ,  und  auf 
•incr  kleiaaa  Streek*  auch 
kurheffifchcni  Gebiet«  um- 
fchlofsnen  Land ftr ich,  wel- 
cher  abgafondort  und  auf 
des  8tx«£«  veat  Sieg«  über 
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dein,  dSn»M»eo  Dreywafter  Sophia  ,  Kapitän  Door- 
inano  ,  L.iler  Segel,  Die  ziemlich  einförmige  aber 
glückliche  Fahrt  dauerte  bis  zum  gten  Oct.,  wo 
das  Schiff  in  den  malerifch  gelegenen  Hafen  von 
Rio  de  Janeiro  einlief,  Kaum  waren  dieQuälereyen 
der  Douane  überhanden,  fo  eilte  unfer  Reifender 
feinen  Schwager  >  auf  den  er  die  Hoffnungen  des 
Gelingens  feiner  Qberfeeifchen  Unternehmungen 
ftützte,  aufzuziehen»  Diefs  war  Pin  hei  ro  de  Fer- 
reira, ein  Portugiefe  von  Gehurt,  in  Dienften  des 
Königs  and  bey  diefem  fehr  beliebt.  Der  wackere 
Mann  und  deffeo  Gattin  freuten  fich  von  Herzen  der 
Ankunft  des  fo  nahen  Verwandten,  und  man  tbat 
alles,  um  ihm  nicht  nur  feine  befchränkie  Lage 
tnöglichft  angenehm  211  machen ,  fondern  auch  rei- 
nen Ablichten  allen  Vorfchub  zu  thun.  Da  aber 
zur  Erfüllung  derfelben  nicht  nur  der  König  eine  be- 
fondere  Gnadenbezeigung  ertheilen ,  fondern  auch 
die  Minifler  mit  für  die  Sache  gewonnen  werden 
mufsten;  fo  wird  man  leicht  abnehmen  können, 
dafs  unfer  Vf,  völlige  Zeit  erhielt,  fich  mit  der  Stadt, 
der  Gegend  ,  der  Lebensweife,  den  Sitten  der  Ein- 
wohner und  des  Hofes  ziemlich  bekannt  zu  machen. 
Die  Erfahrungen,  welche  er  davon  gefammelt,  find 
in  35  Abfohnitten  dem  Publikum  hier  vorgelegt, 
uod  enthalten  in  Summa  die  Weifung:  „dafs  jeder, 
der.  nach  ßrafilien  mit  leeren  Händen  kommt,  dort 
keineswegs  fein  Glück  macheil  wird.  Dafs  nur 
de«  dafelbft  zur  Wohlhabenheit  gelangen  kann*  der 
bis  zwölftaufend  Thaler  mitbringt,  um  fich  davon 
Land  zu  kaufen  und  eine  Kaffeeplantage  anzulegen, 
die  jedoch  die  erfte  Aernte  nur  nach  drey  Jahren 
bringt.  Dafs  endlich  an  einen  gebildeten  Umgang, 
oder  eine  glücklich»  Häuslichkeit  —  wenn  diefs 
nicht  mitgebracht  wird  —  nicht  zu  denken  fey, 
und  nur  die  Natur,  nicht  aber  die  Menfchen,  dort 
ein  Wütendes  farbertvolles  Leben  athmel," 

'  Mit  vielem  Intereffe  haben  wir  jene  Schilde- 
rungen gelefen,  die  durch  die  einfache,  lebhafte  und 
gefühlvolle  Art  >  womit  ße Vorgetragen  find,  gleich- 
em den  Stempel  der  Wahrheit  aufgedrückt  erhiel- 
ten, und  allerdings  fehr  gegen  die  lockenden  Dar- 
ftellungen  contraftiren,  mit  denen  Hr.  v.  Tang*- 
dorf  Europäer  nach  Brasilien  einladet.  Aber  auch 
manches  Abenteuer,  manche  andere  Betrachtung, 
fo  wie  Erzählungen  der  verfchiedenartfgflea  Gat- 
tungen find  dem  Werkchen  auf  ungezwungene 
Weife  eingewebt.  Wer  mag  z.  B.  nieht  mft  Theil- 
nahrae  eon  S.  16a  b:s  ijo  den  Befach  lefen,  wel- 
eben  Jtri M  lA' den  alten  ehemaligen  helländifcben1 
General  Ho^endorn-  phfrattet,  weicher  jetzt  in- den 
ftebeiger  Jahren,  ganz1  einfara,  nur  von  einem  Ne- 
r  • '  «  *r:i»'  ;  \i  .'»1  > 

-,;»  ..»(,».,.•■  j 
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«er  und  einer  Negerin  bedient  .Entfernt  von  der 
Stadt  auf  einem  Landhäuschen  den  Heft  feines 
Tage  verlebt*  nachdem  er  unter  Huonaparte  in 
allen  Thailen  Europa*«  Menfchen  geplagt  und  ge- 
plackt hatte  und  zuletzt  noch  als  Gouverneur  von 
Wilna  in  dem  nnrühmlichften  Andenken  ftand. 
Nach  des  Vfs.  Befehreibung  fcheint  er  fieh  gebef— 
fert  zu  haben  und  im  Unglück  eine  würdigere 
Rolle  ah  im  Glüok  zu  fpieleo. 

Trotz  den  B  emflhungen  des  Schwagers  von 

Hn.  v.  lt.  f  die  diefem  eine  Audienz  bey  dem  Kö- 
nige verschafften ,  in  der  er  leine  Bsttfchrift  über- 
reichte und  die  Zuficherung  erhielt,  dafs  Se.  Maj. 
darüber  Rackfprache  mit  den  Miniftern  nehmen 
wellten»  kam  doch  keine  Antwort,  und  da  unfer 
Reifende  von  vielen  zuverläffigen  Perfonen  die  Ver- 
fichernng  bekam,  dafs  diefs  Fremden  immer  und 
Einheimifchen  mehrentheils  fo  gehe,  fafste  er  den 
Entfchlufs,  diefs  Land  der  ßedrängnifs ,  der  Hitze 
und  der  langen  Weile  zu  verlaffen,  und  lieber  arm 
im  Vaterlande  als  in  einem  fremden  Weht  heil© 
Zu  feyn.  Wir  müffen  unferer  Seits,  bey  aller  Vor- 
liebe für  den  Vf.,  auch  geftehen,  dafs  der  Inhalt 
feines  Gefuches  zu  den  flurfan  Bitten  gehörte, 
deren  Erfüllung  beynahe  Ib  wahrfchejrdich  als  der 
Gewinnft  des  grofsen  Loofes  in  der  Lotterie  find. 
Es  follte  nämlich  der  König  einen  Vorfchufs  von 
zwölftaufend  Thaler  (preufsifchern  Geldwerth)  zu 
Anpflanzung  einer  Kaffeeplantage  machen,  und 
diele  binnen  zehn  Jahren  nach  und  nach  zurück 
gezahlt  erhalten»  1 

So  traf  denn  nun  Hr.  t>.  L,  feine  Anftalten. 
zur  Rockreife  mit  feiner  Tochter,  liefs  fich  auch 
von  dem  Königl.  Preufs.  Gefandten  Grafen  vm 
Flcmmbtg  ein  Zeugnifs  mitgeben,  dafs  die  Schuld 
des  Millingens  leines  Planes  nicht  an  ihm  gele- 
gen, und  ging  mit  Zerftörten  Hoffnungen  (wenn? 
fagt  er  nicht)  auf  der  Fortuna  (!)  wieder  nach 
dem  Continent  zurück.  Die  Reife  über  den  Ocean 
war  zwar  diefs  Mal  nicht  fo  anpeoehtn  als  früher, 
wozu  allerdings  die  trüben  Ausfichten  auf  die  noch 
ungewifTere,  als  die  bisherige,  Zukunft  eben  fo 
fehr  das  ihrige»  als  das  pöbelhafte  Benehmen  des 
Kapitäns  Klaus  Hoop  bey  tragen  mochten ,  jedoch 
auch  weit  wohlfeiler.  Am  Qten  Jun.  erreichte  der 
Vf.  Hamburg  und  kam  am  I3ten  in  Berlin  wie*« 
der  an,  ■'     iltl   t.     .  , '     '  ■■    "  '  ■ 

Möchte  doch  dort  dem  Hn.  v.  L.,  wir  wfliv-. 
fchen  es  ihm  aufrichtig,  ein  glücklicherer  Stern 
leuchten!  ' 


■ 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Oeffentliche  Lehranllalten. 

dem  evangeJ.  Lyceum  A.  C.  zu  Prefsburg  wurde 
das  neue  Schuljahr  i  8 2 j  tun  3ten  September  eröffnet. 
Der  die&jährige  Rector,  Samuel  Zßgmondy ,  ProfefTor 
der  Philologie  und  der  theoretifchen  Philolophie ,  hielt 
an  die  reifere  ftudierende  Jugend ,  in  Gegenwart  der 
Profeflbren ,  eine  paffende  lal.  Hede :  de  primariis  vi- 
tiu  Juventutü  fcholaßicae.  Am  taten  October  wurde 
zum  Andenken  an  die  neueren  verdorbenen  bedeuten- 
den Wohlthäter  de»  Lyceum*,  der  Gräfin  lioth  —  Te— 
Uky ,  die  eiueu  Fond  zur  GehalUvennehrutig  der  Pro— 
fefforen  und  Stipendien  für  Studierende  ftiftete,  des 
Predigers  Inßiloris  -  Mof/oczy ,  der  eine  eigene  Tro- 
feffur  ftiftete  und  feine  nnfehnliche  Bibliothek  dem 
Lyceum  vermachte,  des  Hn.  v.  Skaricza,  der  einen 
Fond  zur  G*;baltsveriuehrung  der  Profefforen  und  ein 
Convirt  für  unbemittelte  Studierende  ftiftete,  und  des 
Hn.  P.  Kirchmayer,  der  dein  Lyceuin  einen  nnfehnli-i- 
dien  Obflgarten  furout  einem  Stück  Waldung  ver- 
machte, in  dem  fiibliotheksfaal  des  Lyceums  eine 
Feyerlichkeit  veran  Haltet.  Ein  Primaner  hielt  eine  la- 
teiuilVhe  Rede :  de  pietate  in  benefactores ,  mehrere  an- 
dere Trimaner  deciÄmirten  eigene  Gedichte  in  lateini- 
IcV»ct,  AeuVtcher,  magyarifrher  und  flawifcher  Sprache 
xa  Khren  ä«  verftorbenen  Wohlthäter,  und  der  Rector 
/Hilofs  mit  zweckniäfsigen. Ermahnungen  an  die  rei- 
fere ftudierende  Jugend.  Da  feit  mehreren  Jahren  in 
diefein  Lyceum  dk  (Vkonnmie  nicht  vorgetragen  wur- 
de, ihr  Varlrag  aber  tlieils  wegen  der  Gemeinnütze- 
Jkbkeit  täte |TOtiafthaR,  theils  wegen  der  Cooft*. 
mität  desSenulplans  mit  den  komgl.  Lyceen  und  Aka- 
demieen  in  Ungern  wünfchenswerlh  war,  wurde  der- 
selbe in  dein  neuen  Schuljahre  dem  neu  angeheilten 
Snhreclor  und  Profi-CTor  der  fünften  Klaffe,  Dr.  Humy, 
für  die  der  Philofophie  und  Theologie  Befliffenen  in 
nuiserordentlirhen  Stunden  überlaffen,  da  derfelbe 
vormals  {von  1813  bis  Igi6)  die  Oekonomie  und  Gü- 
teTverwaltungslehre  fammt  mehreren  okonoinifchen 
Hüifswirfenfchaften  in  dem  theorelifcb  -  praktifchen 
ünonomifchen  Inftitut  Georgikon  zu  Kerzthely  vorge- 
tragen und  auch  einige  ökonomifche  Werke  im  Druck 
herausgegeben  hat  Die  magyarifche  Societät  unter 
den  Primanern  leitet  im  laufenden  Schuljahr  Hr.  Papp, 
bereits  ab  inagyarifcher  Schriftfteller  rühmlich  be- 
kannt ,  die  deutfeh*  Societät ,  wie  bisher ,  Hr.  &  firner, 
öfTentl.  Madrhenlehrer.  Mit  Vergnügen  nahm  der  Pa- 
triot im  Terfloffenen  Schuljahre  wahr,  dafs  die  jungen 
ui.  L.  Z.  1822.    Er/h-r  Band, 


Magnaten,  die  in  (liefern  Lyceum  (radierten  (zwey 
junge  Grafen  Rüday,  ein  Baron  Podmaniczky ,  zwey 
Baronen  Pronuy) ,  fich  in  der  inagyarifchen  Societät 
mit  Eifer  und  gutem  Erfolg  auf  die  Ausbildung  der 
Nalionalfnrache  legten  und  mit  gelungenen  Arbeiten  in 
Profa  und  Verfen  auftraten.  Der  junge  Baron  Podma- 
niczky liefs  einen  lehr  gemüthlichen  magyar.  Homan 
drucken,  den  der  deutfehe  Dichter  v.  Goal  in  Wien 
fauch  ein  geborner  ünger  ,  der  rülunlich  bekannte  Ver- 
faffer  des  Epos  udie  nordil'chen  Gäftec  und  des  Thea- 
ters der  Magyaren)  ins  Deutfehe  überfetzie. 

IL  Entdeckungen  römifcher  Alteithümer 

in  Ungern  und  Siebenbürgen. 

Der  für  Gelehrsamkeit  fich  fehr  intereffirende  und 
gegen  Gelehrte  ohne  Unterfuhied  der  Kirche  fehr  ge- 
fällige röuiifch  -  kaüiolifche  Dechant  und  Pfarrer  zu 
Peterwardein ,  G.  von  K.  Doctor  der  Theologie ,  hat 
während  feines  letzten  Aufenthalts  in  den  berühmten 
warmen  Herkules -Bädern  zu  Mehadia  von  neu' ent- 
deckten römifchen  Alterthüinern  folgende  Infchriften 
copirt  und  feinem  gelehrten  Freunde,  Hn.  Dr.  Humy, 
vor  Kurzem  Gymnafial  -  Director  zu  Karlowitz  (bey 
Peterwardein),  jetzt Subrector  undProfeffor  des  evan- 
gel.  Lyceums  zu  Prefsburg^  zur  Bekanntmachung  in 
gelehrten  Blattern  zuvorkommend  mitgetheilt: 

I. 

HERCVLI 
ET 
VENBRI 
MAR.  CVItIVS 
PRO    S  A  L  V  T  E 
CVM  SVIS. 

■ 

•  2. 

1ESCVLAP. 
ET  HTGIAE 
PRO SALVTE 
IVNIAE  CYRILLAE 
QVOD  A  LONGA  INFIRMITATE 
VIRTVTE  AQVARVJI 
NVMINIS  SVI 
REVOCAVERVNT 
T.  B.  A  EIVS  S.  V.  S.  L.  M. 
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V. 


HERCVLI SANCTO 
8IMOSIVS  IVLIANVS 
C.  PRAESES  DACIARV.U 


4- 

DIS  E  NV3IINIB. 
AQVARVM 
VLP.  SECVNDINVS 
MARIVS  VALENS 
POMPOSIVS  HAK  N V S 
VLCARIVS  VALENS 
LEGATI  ROM  A3!  AD  CONSVLATVM 
SE VER1AN1  C.  V.  MISSI 
INCOLVMES  REVEIISI 
EX  VOTO. 


I.  O.  M.  (Iovi  Opliino  Unximo) 
AENTE STIVS  CA1VS 
rilO  SALVTE 
SVA  E  SVORVJUL 


HERCVLI  INVICTO 

EPOMIVS.  C.  H.  E.  R. 
I*  R  A  E  K   COH.  V.  S. 

In  der  inagyarifchen  winenfehaftliehen  ZeMehrih 
Tudomanyo»  GyÜjtaiufny  in  Peftl»  i8ai ,  8-  Heft ,  nelrt 


eine  ausführliche  Befchretoun;*  der  neu  entdeckten  ro^- 
nüfchen  Alterthümer  zu  Steinamanger  (Sabaria ,  Szom- 
bathely)  vom  rroletfor  Bittnicz,  aus  der  wir  aus  Man- 
gel au  Raum  einen  Auszug  zu  liefern  uns  enthalten, 
und  daher  ni  milche  Alterlhiunsforfcher  auf  jene  Zeit- 
fchrift  verweilen. 

Der  Domherr  und  Abt  Hene  zu  Karhburg  in  SI«^ 
benbürgeu  befchafiigt  fich  feit  einigen  Jahren  mit  der 
Altzeichnung  und  Befchreihung  der  in  der  Gegend  von 
Karlsburg  gefundenen  römifchen  und  andern  allen 
Säulen ,  Statuen ,  Inichriften  u.  L  w. 

III.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  Taubftumraen- Lehrer,  Hr.  AHe  zu  Gmund 
im  Würlembergifchen,  ift  von  Sr.  Maj.  dem  König« 
von  Würtemberg ,  nachdem  die  Anschaffung  feiner  un— 
liingft  in  einer  zweyten  Ausgabe  erfchienenen  Anlei- 
tung, tuubßumme  Kmder  im  Schreiben,  Le/en,  Rech- 
nen u.  f.  Vf.  zu  unterrichten,  allen  Stadt-  und  Land- 
fchulen  des  Königreichs  war  befohlen  worden,  mit  der 
goldenen  Civil -Verdienft -Medaille  beehrt  worden.— 
Auch  wurde  in  Auftrag  des  Königs  Ton  Baiern  Maj. 
Un.  Alle  durch  den  Gefandten  am  Würleinb.  Hofe  be- 
kannt gemacht .  dafs  defTen  Anleitune  durch  die  Baier- 
fchen  Kreis  -  Intelligenzblatter  fbll  bekannt  gemach* 
und  deren  Gebrauch  empfohlen  werden. 

He.  Vicar  M.  Firnhaber  in  Hall  wurde  zum  Frae- 
ceptor  der  Uteinilcheu  Lehranftalt  dafelbft  ernannt. 

Hr.  M.  Bärlin  ift  zum  aweyten  Hauptlebrer  aa 
dem  Schullelurer- Seminar  zu  Eislingen  mit  dem  Cka»- 
rakter  ab)  Conrector  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


P 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Weftrumb,  Dr.  A.  H  I„,  «fr  Hltninthibus  „ 
thoeephafi*.  Comineutatio  hif  orit  o  -  anatomiea 
adnexo  reeenfii  animalium ,  in  Mufeo  Viitdobo- 
nenfi  rirca  helniinthes  dill'ectorniii,  et  fingulartim 
fpeciertim  haruui  in  ilh's  repertarum.  Cum  tri- 
bus  tahulis  aere  incifis.  Fol.  Hnnoverae,in 
bildimmlio  «„Ii«,  opud  Helwing.  i82I. 
a  Rthlr.  ao  gr. 


r  Hr.  Verfarfer  wurde  durch  die  trieben  heimln- 
thologilchen  Schä  ze  <h>s  WieuerMufeum*  in  denSland 
gefetzt,  alle  fchou  bekannte  Kratzer- Aden  mit  den 
Befrhreihungen  zu  vergleichen  und  diele  zu  berichti- 
gen; mehrere  «nbeftiminte  Species  zu  beftimmen  und 
neue  Arten  zu  beuhieiben,  kurz,  eine  genaue  De- 
tniiion  aller  Sperie*  zu  geben,  deren  merkwürdigften 
auf  der  erflen  Kupierfafcl  abgebildet  lind.  Im  zwe- 
ien Abfchnitte  ift  durch  Vergleichung  de»  inuern  Bau'» 


mehrerer  mitunter  d»r  feltenftea  Arten  eine  genaue 
Ana'ouiie  und  rhyfiologie  dinier  Thierchen  gegeben 
uud  die  Relultate  davon  auf  der  zweyten  und  dritten 
von  der  Meifterhand  Mannsfelds  in  Wien  geftochenen 
Kupfertaf'el  deponirt.  Als  Anhang  ift  dein  Werke  e  in 
gewiGs  jedem  fcaturforfcher  fehr  willkoiumnes  Verzeich- 
nifs  aller  bis  jetzt  im  Kaiferl.  Mufeo  der  Eingeweide- 
würmer halber  fecirter  Thiere  angehängt.  Mit  Recht 
darf  diefes  Werk  zu  den  inlerefJantefteu  literarifchen 
Erfcheinungeu  gezählt  werden. 


Von: 

Bartel's,  D r. E.  D.  A. ,  Anfangsgründe  < 
wi/fenfchqft  in  zwey  Bänden  gr.  8- 
hat  der  erfte  Band  (a  %  Rthlr.  12  gr.)  die  Preffe 
InlTen  und  ift  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 
den. 

In  Zuruckfükrung  der  Naturwiffenfchaft  auf  ihr 
wahres,  von  tfieofoplwenteia My Wci»ums  gereinigtes, 

Eua- 
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[,  «od  in  Nachwetfang  vonUebergänjen  aus 
dem  allgerueinften  Theoretischen  zu  den  fpecielleren 
Erpel) nilTen  der  Beobachtung  befiehl  der  Hauptzweck 
diefe*,  fcmohl  der  fchua  hinlänglich  vorlvereiteten  Ju— 
perwf .  «1»  den  erfahrenem  Bearbeitern  nalurwiUen- 
firhwftlicher  Fächer  gewidmeten  Werkes :  welches  Ach 
rnieh  einer,  die  umfaffenderen  Grundfälze  enthalten- 
den ,  Einleitung  im  erßen  Bande  mit  der  fogennnnten 
anorganirr/ien ,  und  im  zweyten  mit  der  vorzugsweise 
orgffnifchen  und  lebendigen  Natur  befchaftigt;  in  bei- 
den aber  auf  die  fo  -wichtige  und  durchgreifend«  Lelms 
▼on  den  Imponderabilien  unter  beständigem  Zurathe- 
ziehen  der  That fachen  ganz  vorzügliche  Rücklicht 
nimmt.  Durch  den  kleineren  Druck  des  in  den  An- 
merkungen enthaltenen  Cominentars  wurde  ,  ohne  zu 
grofse  Vertheuerung ,  hinlänglicher  Raum  zh  Citaten 
und  Erläuterungen  gewonnen.  Min  hie  dieis,  von  dem 
gelehrten  Verfaffer  mit  Eifer  und  Gewissenhaftigkeit 
begonnene,  und  erft  nach  einer  Vorbereitung  von  vie- 
len Jahren  ausgeführte,  Unternehmen  auch  zur  An— 
nühernng  der  einander  in  dielen  Gebieten  oft  fo  feind— 
feiig  entgegentretenden  Parteyen  einiges  bey  tragen! 

Joh.  Ambr.  Barth. 


Jn  ff  der  guten  I>< 


iiaiidranc 


ift  jetzt  vorräthig : 


See/en/efire  für  Kinder  von  jittg.  Sieb  eck  (Vor— 
fteher  einer  Privat-Lehr-  und  Erziehnnps-Au- 
ftalt  in  Leipzig).  Mit  Schönem  Titelkuprer.  g. 
Leipzig,  Kollmann.   »I  gr. 

Die  zahlreichen  Beftetlar  werden  zugleich  erfocht, 
ihre  Exemplare  in  derjenigen  Buchhandlung,  wo  fie 
tuMcribirten,  für  den  Sublcr.  Preis  von  16  gr.  in  Ein- 


Ba  l  len/teit ,  J.  <?.  J. ,  die  neue,  oder  die  jetzige 
Welt.  Ein  Gegenstück  zur  Urwelt,  ater  Band, 
gr.  8-  Hannover,  im  Vertage  der  Helwing- 
frlien  Huf— Buchhandlung.    I  Rthlr.  20  gr. 

Das  Talent  des  VerfaSSers ,  die  Refuhale  gelehrter 
Untersuchungen  auf  eine  populäre  und  allgemein  ver- 
ftfudhche  WeiSe  vorzutragen,  hat  Uch  in  dielcin Burhe 
auf  eine  herrliche  Art  bewährt.  Ohne  daSs  das  Werk 
mit  Gelehrfamkeit  prunkt,  il't  es  davon  doch  voll,  und 
liefert  Co  die  vernünftigsten Anflehten  über:  1)  denUr- 
fprung  und  die  Gestaltung  der  neuen  Welt  aus  der  al- 
ten; 2)  den  Untergang  des  ParadieSes  und  der  Urwelt 
dimh  einen  Kometen  ;  3)  das  Etuftehen  und  den 
Wachstbum  der  Körper;  4)  den  UiTprtitig  des  Men— 
fehengeSchiechfs ;  5)  die  Frage:  ob  es  ein  Urvolk  auf 
der  Erde  gegeben ;  6)  den  Werth  der  jüdifclien  Sagen 
«»»*  dem  Zeilalter  der  Welt;  7)  das  hohe  Alter  der 
«gyptUrhen  Denkmäler;  8)  die  frühe  Entdeckung  der 
neuen  Welt ;  9)  Amerika  als  ein  neues  Land ;  1  o)  die 


ift  es,  da£»  die  dorch  djefes  Werk  verbreiteten  Ideen 
zu  den  würdigsten  Gegenständen  menschlichen  Nach- 
denkens gehören ,  dal»  fie  Nahrung  gewähren  dem  Ver- 
bände und  Herzen,  und  dafs  fie  den  gefühlvollen  Le- 
ier hin  reiften  zur  Bewunderung  und  zu  einer  vernünf- 
tigen Anbetung  de«  Schöpfers.  Dr.  K. 


Bey  Reinhard  Friedrich  Schone,  Buch- 
händler in  Breslau  ,  erfcheint  fo  eben,  und  ift  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Gefchichte  und  Be/rhreibung  der  efiemaligen  Burg- 
veften  und  Bit  torf  chl'n ffer  der  preufsifchen 
.  Monarchie.  Mit  Kpfrn.   Erßes  Heft.    16  gr. 


Bey  mir  ift  erfchienen : 

Cafper,  Dr.  J.  L.,  Commentarius  de  Phlegmatia 
alba  dolente.    %  gr. 

Die  Salzbnrger  medic.  Zeitnug,  die  HufelandTche 
Bibliothek,  die  Allgem.  med.  Annahm,  das  Leipziger 
Repertorium  u.  f.  w.  haben  diefe  vollhändige  Mono- 
graphie über  eine  Teltue  und  wenig  gekannte  wichtige 
Krankheit  auf  das  giinSligfre  beurtheilt,  und  dem  ärzt- 
lichen Publicum  nngelegentlichft  empfohlen. 

W.  Engeiroann  in  Leipzig. 


Von  der  Preisrchrift  des  Herrn  Gafpnrin:  des 
maladies  t»n1<tgie*fes  des  biUes  d  laine,  welche  182I 
in  Lyon  erfdüenen  ift ,  wird  in  uuferm  Verlage  bal- 
digft  eine  Ueberfetzung  mit  Anmerkungen  von  dem 
Herrn  Regierungs-  und  Mediana  1  rat  h  Niemaiut  in Mer- 
feburg  erscheinen. 

Halle,  den  13.  Jan.  182*. 

liemmerde  und  Schwetfchke. 


We/trumb,  Dr.  J.  F.  (K  Grofabr.  HarmöV 

Cointuiirair) ,  über  die  Vertdlung  des  eernetnen 
Kornbrunnt weint  zu  IFetnbranntivein,  Bunvn  und 
Arrak.  8.  Hanno ver,  im  Verlage  der  Hel- 
wing'fchen  Hof- liucbluuuUuüg.  I82I-    5  gr. 

Der  als  Chemiker  hoch  berühmte,  jetzt  leider  ver- 
florbeiie  Hr.  Verf.  diefer  gewifs  jedem  Pabricanten 
höchst  willkommenen  technisch  -  chemischen  Schrift 
b?gt  in  derfelben  die  Resultate  (einer  vierzigjährigen 
Erfahrungen  und  praktischen  Verfuehe  über  die  Ver- 
edlung de»  Fruchtbranntweins  dem  l'oblieum  vor.  Wir 
lind  feit  überzeugt ,  dal»  diefe  Schrill  den  Fabritanten 


vielen  Nutzen  Schaffen  wird,  halten  es  daher  Lütlift 
Meteorsteine;  n)  die  Meteormaffen ;  12)  den  Mik  h-,  üheruiiStig,  zu  deren  EiauSehlung  noch  mehrere»  an- 
Blut-,  Staub-,  SaU-  und  Schwefeiregen,    Gewiis  zuführen. 


uiyinzecj  uy 


Google 


in  A.  L.  Z.  Nu«.  14.    JANUAR  igas. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Erklärung. 
Der  Unterzeichnete  halte  au  den  Recenfenten  von 


U2 


Creuzer's  31)  thologie  und  Symbolik  in  der  Jermifchen 
A.  L.  Z. ,  wegen  eines  in  deffen  Benriheilung  vor- 
kommenden, ganz  ausgezeichnet  humanen  und  ästhe- 
tischen Ausfall»  in  der  bekannten  Vofs'fclien  Manier 
gegen  Erfteren,  eine  Auffoderung  gerichtet,  die  in 
Kr.  2oa.  S.  753.  der  Liier.  Anzeigen  der  Hallifchen 
A.  L.  Z.  fich  befindet.  Darauf  erfolgte  von  dein  glor- 
reichen Manu,  Herrn  Johann  Heinrich  Vafs,  Hofrath 
u.  f.  vr.  zu  Heidelberg,  in  dem  Intelhgenzbl.  der  Jen. 
A.  L.  Z/.  Nr.  67  u.  68-  «nter  der  AuOchrili :  vZwifchen- 
fpieh  eine  Erklärung  folcher  Art  und  Kunft,  Iii» dm 
Treffende  der  Schrift/teilen  Sprichw.  37,  15.  und  TS. 
52,  4.  bey  folch  einem  Benehmen  befunden  lebhaft  in 
Erinnerung  bringt.  Der  glorreiche,  deshalb  To  ftreit— 
luftige  und  kainpfgeübte  Mann  pflegt  mit  totalen  aus 
der  Schrift  fonft  fehr  prompt  bey  der  Hand  zu  fern; 
wie  feine  Recenfion  des  Crenzerfchen  Werks  —  fein 
Cideon  dafelbft  vor  allen  —  klärlich  dargethan:  nun  — 
darum  hofft  auch  der  Unterzeichnete ,  dafs  die  von 
ihm  hier  in  Erinnerung  gebrachten  Citate  von  dem 
Herrn  J.  H.  Vofs  als  gebühreudes  Gegcngcßhenk  gefäl- 
ligft  aufgenommen  werden  dürften.  L'chrigens  be- 
dauert Unterzeichneter  bis  jetzt  noch  keinen  Augen- 
blick, dafs  er  über  das  C'reuzer'fche ,  in  fo' Vielem 
rühmenswerthe  Werk  nicht  allein  anders  /gedacht, 
als  Herr  J.  H.  Vofs  (denn  das  Empfinden  darüber 
bey  kritifirenden  Anzeigen  überthfst  er,  wie  billig,  nur 
Ihm,  dein  empiindungsreühen ,  und  daher  durchaus 
logifchen  Mann  alleiu)  —  fondeni  fleh  auch  iu  einer 
ganz  andern  Art  aiisgefprnchen  hat,  als  die- 
jenige gewefen,  welche  der  bibelfefte  grofte  Aefthe— 
tiker  mit  der  Ihm  eigenen  Logik ,  Feinheit  und  Hu- 
manität in  Seiner  Recenfion  und  NachSchrift  dazu  der 
Welt  —  der  klaffilchen  und  äfthetifchen  irgend?  — 
zur  Bewunderung  und  Schau  wenigftens  aufgestellt  hat ; 
wobey  Ihm  wohl  ohne  Zweifel  aus  Horaz  Satir.  Bd.  I. 
die  drifte,  und  hier  befanden  V.  10  —  30,  vor  allen 
aber  V.  24 — 27.  vorgefchwebt  haben  mögen. 

Der  Jiecenfent 
der  Creuzerfchen  Mythol.  u.  Symbol.  /.  u.  //.  Th.  N.  A. 
in  der  Hallifchen  A.  L.  Z.  /gsi. 


Nachricht 
über  ein  wichtige»,  bald  erfcheinendes  englifchciWerk, 
die  Gefchichte  der  gefammten  Gartcnhunß 
betreffend. 

Zu  Anfang  des  Jahres  igsi  erfchien  in  London 
von  dem ,  durch  mehrere  Werke  über  naturgefchicht- 
liche  Gegenstände  bekannten  John  Claudius  Loudon, 
vieler  liaturhiftorifrhen  Societäten  des  In—  und  Aus- 
landes Mitglied  u.  f.  Vf.,  ein  130.  Seiten  ftarker,  mit 


kleiner  Schrift  in  gr.  g.  gedruckter  »  Grundrifs  zu  einer 

atfcrrnrinen  Gefchichte  der  Gartenkunft ,  nehft  einer  Dar— 
fletlung  von  deren  gegenwartigem  Zuflandc  in  allen  jetzt 
bekannten  Uindern  der  Erde.x  Der  Verf.  erJucht  alle 
Freunde  der  Gartenkunft ,  ihn  mit  Wachrichten  darüber, 
jeglicher  aus  leiner  Sphäre,  zu  unterstützen.  Höchft 
anziehend  und  viel  Gutes  für  fein  gröfseres,  fchon  un- 
ter der  Treffe  befindliches  Werk  verfprechend  ift  das, 
was  er  fchon  in  der  Ou  tline  for  a  General  Hißory  of 
Gardening  gefagt  hat.  Das  gröfsere  Werk,  von  wel- 
chem diefer  Grundrifs  den  Tlan  ertheilt ,  wird  in  zwey 
Büchern  beliehen  und  von  Dr.  Sickler  fngleich  nach 
feiner  Erfrheinung  in  einer  deutfehen  Ueberfetzung  ge- 
liefert werden.  Um  dasjenige,  was  diefes  Werk  zu 
liefern  verfpricht,  gehörig  würdigen  zu  können,  mö- 
gen hier  folgende  kurze  Angaben  dienen.  Das  erfte 
Buch  wird  die  Gefchichte  der  Gartenkunst  unter  allen 
altern  wie  neueren  V olkern  enthalten.  In  drey  Kapitel 
oder  Hauptabschnitte  abgelheilt  wird  es  in  dein  erften 
den  früheflen  Urfprung  der  gefammten  Gartenkunft  von 
dem  zehnten  Jahrh.  v.  Chr.  bis  zur  Gründung  des  rö- 
mischen Reichs,  in  dein  zweyten  die  chrono logifch« 
Gefchii  hte  der  Gartenkunft  vom  Sechsten  Jahrb.  v.  Chr. 
bis  zum  fünften  Jahrh.  nach  Chr. ,  und  in  dein  dritten 
die  chronologische  Gefchichte  derGartenkunft  von  dem 
fünften  Jahrh.  nach  Chr.  I  gegenwärtig,  1820,  lie- 
fern. Hier  wird  auf  alle  Arten  von  Gärten  ,  Tracht-, 
Blumen-,  Küchen-  und  Ob  St  gärten  u.  S.  w.  bey  allen 
Völkern  der  Erde,  den  Völkern  Aliens,  .'rfs  Indier, 
Terfer,  Chiuefen  IT.,  Afrika'»,  Amerikas,  <)er  Jufeln, 
durchgängig  Rücklicht  genominen  werden.  Das  zweyte 
Buch  wird  eine  DnrSlcllung  der  gefniiiinten  Garten- 
kunft in  ihrem  gegenwärtigen  Zufland  und  Vervoll- 
kommnung unter  den  iiwuinichlärhen  politischen  und 
geographischen  Verhältnissen  gewähren,  und  liier  viele 
höchst .  anziehende  ,  den  allgemeinen  Nutzen  beab— 
zweckende  Gegenflände  und  Vorfchläge  Znr  Sprache 


Grngrapfiifche  Anzeige. 

Befchrei  bu  ng  von  erhaben  gearbeiteten 
oder 

Relief  -  Erdkugeln  und  Landkarten 
aus  feiner  und  unzerbrechlicher  Papierma/Te .  befon- 
der.i  in  hydrnsmphifcher  und  arngraphifclier  ße— 
Ziehung ,  nehft  andern  in  dirfs  Fnch  eingreifenden 
Gegenßänden ,  zu  haben  bey  dem  Verf'erligei- 
K.  IV.  Kummer  in  Berlin,  letzte  Slrafse  Nr.' 8. 
Deutfch  und  Franzofifch.  Ig32. 

Diefe  Schrift,  zu  haben  geheftet  für  13  gr.  Cou  

rantbey  dem  Verfaffer  und  in  ConniüfJion  bey  det* 
Gebrüdern  Gä dicke,  dient  zu  Belehrung  und  nähen* 
Kenninifs  der  Kummer'Schen  ReSief  -  Erdkugeln  und 
Landkarten,  über  welche  bereits  fehr  günStige  Unheil« 
der  Herren  Trufefforen  Zeune  und  Ritter  bekannt  ge — 
worden  Sind. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

I*nw,  b.Oerh.Fleifcber:  ron^xhdcuifchcr Bait- 
lunA.  LWhC  I^Sti****,  Ohne  Vorrede.  t«2o. 


kunfi  Durch  C.  U  Steglitz.  Oh«  Vorrede.  1  *  20. 
»40:».  4.   Ai.j4Kupiert.fd11.  Fol.  (aoRlbir.) 

|<«jrrf*n  zahlreichen  einzelnen  BeytrSgen,  fowohl 
*^  '»  bildlichen  Darftellungen  als  in  befonderen 
Abhandlungen  und  kleineren "Schriften  gegeben,  die 
wir  während  dtrs  letzt  verfllTcnen  Jahrzehnts  zu 
befferer  Kenntnifs  der  ehrwürdigen  Denkmaler  der 
•ltdeutfchen  ßaukunft  erhalten,   war  dennoch  bis- 
her immer  noch  ein  Gegenftand  des  Wdtifches,  dafs 
ein  mit  dero  Einzelnen  wie  mit  dem  Ganzen  der 
Baukunft  fnnigfl  vertrauter,  ftreng  winenfchaftli- 
cher  Mann  auch  flher  (liefen ,  uns  belbnders  vor  al- 
lem To  wichtigen  Theü  derfelben  feine  Belehrungen 
und  Anhebten  mittheilen  möge.  In  dankbarer  Schä- 
tzung alles  deflen,  was  von  fo  vielen  warmen,  geiu- 
reteben  and  thitigen  Freunden  d«r  fo  Oberaus  herr- 
beben  E)eokmiler  der  echt-aJtdeutfchen  Kunft  unf- 
rer  grofsen  Altvordern  gefagt  und  gethan  worden, 
unter  denen  wir  hier  befonders  der  aufmunternden 
Worte  von  Gdthe  nebft  den  trefflichen  Leitungen 
von  Moller  erwähnen,  blieb  doch  noch  ein  Werk  zu 
erwarten,  worin  diefer  ganze  GegenfUnd  fo  wftrdig, 
wie  ihm  «  gebohrte,  und  mit  der  Ueberzeugung, 
Einlicht  in  das  Innere  deffel- 


Mlt  Recht  hat  der  Vf.  ab  .     _,  , 

Zeugen  von  der  Deutfchen  fruhelW I  n  * 
BauSuuft,  in  dem  Moii^  WortTdez  £1°  4* 
twevte  Hallte  des  15.  Jahrhundert  lebe».lf  g«"  d'e 
phel1ngaus   dern  Effafs  hervor/erufen  > 

ES?  ^ÄltÄ*^ 


irujuit, 


weiche  nur  die  tiefere  cinucnt  in  das  Innere  deflel- 
ben  zu  gewähren  vermag,  behandelt  werden  mufste; 
in  weichem  richtige  Werthfcbätzung,  zu  Verhü- 
tung «Her  (chädlichen  Ueberfcbätzung  deffelben, 
von  einem  anerkannten  Meifter  und  vieljährigen 
Kenner  niedergelegt  wäre.    Mit  wahrer  Freude  he- 
keont  Ree*   dafs  die  Erfüllung  jenes  Wunfehes 
durch  das  vorliegende  Werk ,  das  den  durch  fo  viele 
Bauliche  und  gründliche  Schriften  fchon  feit  fo  lan- 
ger Zeit  mit  Recht  berühmten  Mann,  einen  der 
erfien  Vordermänner  in  gelehrter  nnd  umfaffender 
Kenntnifs  der  gefammten  Baukunft  der  Alten,  zum 
Vf.  hat,  in  der  That  auf  das  trefflichfte  gelungen 
fej.   Alle  von  ihm  in  diefem  Werke  angeftellte 
Untersuchungen  tragen  fo  durchaus  das  Gepräge  der 
Gründlichkeit  und  tieferer  ,  die  Gefchichte  wie  das 
wahre  Wefen  der  darzuftellenden  Gegenftände  ken- 
nender Emfichr,  dafs  wohl  nur  wenige  Puncte  dann 
foltere  Berichtigung  nöthig  machen  dürften.  Das 
Ganze  gewährt  aber  für  den  wahren  Vaterlands- 
ireund  gar  viele  Veranlagung,  fich  des  grofsen  Sin- 
gles untrer  wOrdigen  Ali  vordem  mann  ichfach  zu  er- 
freuen, und  bietet  durch  die  fchöne  Darfteilung  3 

gleich  eben  fo  viel  Unterhaltung  als   

L.  Z.  igaa.   ErJUr  Band. 


,    it-  V   i      """V" Lineas  oy{X  lus 
™JJc  Jcribit,  mm  commenlare.    Sunt  „xca 

gente,  m  ^rehitectura ßiperant.  -  HoThoZ  n  T 
de  Germanis  teflatur  »  Welch  ein  T  uh" 
Zeugnifs  aus  fo  /rüber  Zeit ,  da, Tili  gew,^^ 
nem  rechten  P  atze  fteht!  —  Da«:  c  ®  l*  .an  fe|- 
A.fchnitte  eingetheil, ,  denen  rtrVü""  rfcht" 
angeht.  In  diefer  Ueberficht  fagt  n-' 
allgemein  verbreitete  Liebe  tu  der  «hiV  .?  P,e 
Wtmagdief.n  Blätter«  das  Wort  Whe^  S'* 
einer  geraumen  Reihe  von  Jahr-n  ,u  d  eche"'  Seit 
genftand  forgfaitiger  Unterf chuog  tdZln"^ 
Kohen  Warthe  durchdrungen,  warde^TÄ 
mit  Liebe  begonnen,  mit  Lieh*  cnt  Arbe't 

folgen  dabey  Se,  Gefchieble  un^aX  W 
Bildung  und  den  Geift  der  Zeit,  E        diefr  ? 
nach  und  nach  ihre  Vollkommenheit erre  T 
Denkmale  der  Baukunft  vor  Augen  hlZlT   '  rd,e 
Vorftelfung  und  Meinung,  die  wir  dem  rni'  •'!ofere 
mehr  Erfahrnen  zur  Prüfung  "n  efw"rren  ^  tV 
wiffend,   dafs  uns  hierher  noch  ™,    k  *  Tfohl~ 
vorfchwebt     was  ^rn^^^Xh^ 
fcheint."   Eine  Art  Einleitung,  in  weicht  Vr7 
der   erften  Bedingungen  aller  ArehÄ/  «W* 
erwähnt,   verbredet  fich  über  die  Entft.h  ?S 
altdeutfchen  Bauart,  die  er  in  d  e  S  I«„"7 -?er 
des  Mittelalters  fetzt,  indem  die  J£hELTteH 
fich  noch  bis  in  die  erften  Zeiten  dfÄ-  F°T 
neugnechiTche  Bauart  die  herrschende  w   '  r  W° 
halten.    Da,  Mittelalter  habe  atr  eit^  ^ ^'vfr 

keÄ  i7^ltTen^ 

die  nicht  Abschritten    werden  duTen 

fahrt  er  fort,  fo  fehr  auch  die  Formen  d-rd.  ,fduf* 


....  ^. »...-..«.„.    ^.ucm  nun  nec.  daran  zwei/*!» 
dafs  durch  diefe  Entwickelung  der  Entftehung^S 
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der  altdeutfchen  Batikunft  hloUnglich   dargethtfn  1 
worden  ,  fo  ift  ihm  folgende  Stelle  S.  7.  noch  auffal- 
lender göw^ren,  »vo  der" Vf.  tagt :  „T.'in  heiliges'  Ge- 
heimnits  wurden  diefe  Gefetze  (der  Baukunft)  von 
jeher  nur  den  Eingeweihten,  roilcetheilt;  denn  lie 
waren  und  find  nicht  für  die  Welt ,  nnd  als  Geheim- 
nif*  gingen  fie  von  den  ülteßcn  culüvirten  Volkern 
zu  den  Völkern  des  Mittelalters  über,  die  fie  in  der 
Brilderfchaft  der  Frey -Maurer  bewahrten."  Hier 
dürfte  es  doch  wohl  erlaubt  feyn,  bey. einem  Mann 
von  folche'r  Wahrheitsliebe  und  Gelelirfornkeit ,  um 
die  V  orlegung  der  kritifch  bewährten  und  unzwei- 
felhaften Nachrichten  darüber,   befonders  was  das 
von   jeher    und    die  üheßen  Völker,  anbetrifft, 
zu  bitten.    Soll  von   den  Baukünftlern  der  Grie- 
chen  und   Römer,  —  von    deren  GeheimnilTen, 
die  nur  im  geheimen  Bunde  mitgetheilt  worden,  et- 
wa nur  die  Kede  feyn  ?  Welcher  alte  bewährt«  Klaf- 
fiker  giebt  davon  Winke  oder  eine  Kunde?  —  Wo- 
zu hatten  aber  Vi:ruv  und  vor  ihm  fo  viele  Grie- 
chen fchon  durch  hre  Schriften  diefe  Gefetze  —  die 
doch  Bundesgeheimniffe  hatten  bleihen  müffen  — 
bekannt  gemacht       Ree.  mufs  geftehen,  dafs  hm 
diefe  Behauptung  des   ehrwürdigen  Vfs.   bis  jetzt 
noch  ganz  unerklärbar  geblieben  ift.  Als  Einleitung, 
welche  in  die  Ideen  des  Vfs.  vollffäudig  einführe, 
will  er  nach  S.  9.  den  ganzen  erften  Ahfrhnitt  ange- 
legen wiflen.    Dargestellt  wird  hier  zuförderft  der 
Verfall  der  Bankunft  in  den  letzten  Jahren  des  rö- 
mifrhen  Reichs,    dann,   was  ein  Hauptzweck  des 
Vfs.  ift ,  die  Kunft  der  Neugriechen  ,  die  nicht  nur 
in  Italien,  auch  während  der  Herrfchaft  der  Gothen 
und  Longobarden  allgemein  befolgt  wurde,  Tündern 
die  auch  in   andere  Gegenden  r/.  s  Abendlandes ,  fo 
wie  in  die  Morgenländer  fich  verbreitet  ,  die  Kunft 
der  Araber  entftehen  liefs  und  in  Dedtfchlan'd  end- 
lich  den  Grund  ?n  einer  eigenen  Kunft  legte,  die  hier 
ihre  Vollkommenheit  erreichte.    Die  hier  yorkom 
menden  .Betrachtungen  find  folgende:  erfteds,  der 
Uebergang  der  römifchen  Baukunft   aus  den  alten 
Zeiten  in  das  Mittelalter,  wo  die  Gothel« ,  hier  be- 
fonders Theodorichs  Gebäude  zu  Ravenna,  als  der 
fogenannte  altgothifrhe  Stil,  gewiffermaafsen  den 
Wendeponet  mit  ausmachen,  was  Ree.  aus  eigener 
genauer  Anficht  betätigen  mufs*   aber  diefer  Stil, 
bemerkt  der  Vf.  mit  Recht,  ift  ja  ein  ganz  anderer, 
als  der  fpäterhin  den  Namen  „göthifch    ganz  unei- 
gentlich bekam.    Er  ift  kein  anderer  als  der  der  ro- 
mifchen  Baukunft  im  Verfall.  Dann  folgen  Betrach- 
tungen über  die  neugriechifche  Baukunft,   von  wel- 
cher der  Vf.  fehr  gegründet  bemerkt,  dafs  durch  fie 
der  gänzliche  Verluft  der  altern  Kunft  verbotet  und 
der  Saame  bewahrt  ward,  aus  dem  in  fpätern  Zei- 
ten das  Schrtne  aufs  nede  empor  keimen  konnte. 
Befonders  wichtic  aber  wird  der  Umftand,  dafs  hin- 
fort Conltantinopel  felbrt  eine  Schule  der  Bankunft 
ward,  aus  welcher  rfie  Baukünftler  in  alle  Thcile, 
dos  romifchen  Reichs,  bis  nach  Britannien  fich  be- 
sahen, um  dafelbft  Kirchen  anzulegen,  wo  denn  die 
Suuuieenkirche  immer  das  Multer  blieb  >  was  tuch 


die  St.  Markuskirche  zu  Venedig  bezeugt.  Als  pr 
fse  Abweichung  von  der  alten  Bauart  zeigt  Jjch  ii^r 
lieh  an  der  Sopliieenkirche  z*u  Co nftap tinopol ,  di 
ihre  Kuppel ,  anftatt  auf  einer  runden  Mauer,  1 
vier  in  da»  Gjuadcat  gehellten  Pfeilern  ruht.  At 
auch  nach  den  Morgenländern,   zu  den  Arabei 
trugen  die  Neugriechen  ihre  Bauart ;   fie  erbaut 
dafeJ  jit  die  MoLlieen  ;  ferner  nach  Spanien,  zu  d 
Mauren.    Indeffen  hat  dem  ungeachtet  die  arabifi 
Baukunft,  obgleich  tio  «us  der  neugricchifihen  ei 
ftand,  viel  eigenes,  was  fie  ihren  eigenen  Baukün 
lern  verdankt;    dal  leibe  ift  auch  der  Fall  ml  6 
noch  prachtvolleren  maurilchen  Gebäuden  in  Sj 
nien,  worüber  das  genauere  bey  dem  \  f *  felblt  nai 
zulefen  ift.    Diefelbe  arahifche  Architektur  wui 
vom  achten  Jahrhundert  an  fogar  bis  nach,  fad 
verpflanzt.    Hatte  lieh  aber  der  neugriechifche  1 
bey  den  Arabern  zu  einer  eigenen  Bauart  erlioli 
fo  erhielt  er  (W  h  hingegen  in  Italien  lein  und  unv 
mifcht,  fo  unter  den  Lougobarden,  wie  unter« 
Gothen,  um!  von  da  aus  gMlfi  er,    unter  Karl  «| 
Griifsen,  nar',  Deutichland  und  Gallien  über,  wieai 
um  dirfell.e  Zeil,    nenft  der  chrifilichen  R*Iigi 
nach  England.    Den  zueyten  Ahfchnitt  eröffnet 
woh!  unbeftrittene  und  allgemein  angenommene 
merkung,  dafs  im  Mittelalter  die  Baukunft  von  c 
Kirchenbau  autgegangen  fey,    Merkwürdig  in  \ 
lerley  Hii.Gcht  find  die  darauf  folgenden  Nachri 
ten  über 'den  älteften  Znftand  der  Baukunft  bey 
D  ntfehen,  den  Franken  zumal  und  befonders  ( 
die  äjteften  Kirchen.    So  war  der  ältei'te  Münfte 
Strasburg,  den  Clodwig  im  fechsten  Jahrhundert 
legen  liefs,  aus  Holz  mit  einem  tingeheuern  Da> 
IVberhaupt  beftanden,  nach  dem  von  dem  Vf. 
geführten  S  f  ml  die  altef  en  Kirchen  nur  ganz  ki 
merlich.    Sie  waren  Tehr  finfter,  hatten  nur  ein  ■ 
ziges  Fenfter,  und  die  Duukellieit  war  fogrofs, 
am  Einf  ang  eine  brennende  Ampel  auch  des  "! 
angebracht  wä,r,  damit  die  Menlchen  bey  dem  ! 
und  Ausgehen  fich  nicht  fliegen.    Von  Bildern 
Altartafeln  darin  wufcte  man  nichts.    Zwey  k! 
Altäre,   gegen  drey  Schub  lang  und  zwey  Sc 
breit,  waren  zur  Aufnahme  des  klein  gehroc 
Brots  in  einer  Schaale  des  Sonntags  beftimmt, 
dahey  ftand  ein  Kelch  von  (ilas  oder  von  Zinn, 
dem  man  dem  Volke  den  Wein  communicirte. 
Prediger  fafs  auf  einem  Stuhl  gegen  das  Volk 
gerichtet,  und  nirgends  erblickte  man  ireenc 
Gepränge.    Nun  erhob  fich  jedoch  bald  Karl 
Grofse  als  ein  wahrer  Reformator  des  rollen 
ftils  in  Kirchen  wie  in  Palläften.    Er  foll  fo  viel 
chen  erbaut  haben,  als,    nach  dem  Ausfproch 
nes  angeführten  S<:hriftftellers ,  das  Alphabet  B 
ftahen  zählt.   Unter  diefen  war  befonders  der  T 
fter  von  Aachen  eine  der  yorzüglichfien ,  da  fn 
mals  die  Hauplkirche  in  den  deutfehen  Landen 
Noch  ift  ebenfalls  die  gegen  das  Ende  des  at 
Jahrhunderts  erbaute  Kapelle  der  heiligen  Jun 
zu  Aachen,  die  fich  ganz  erhallen  hat,  wohl  zi 
merken.  Ueberdiels  legte  auch  Karl  mehrere 
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Ufte  an,  als  zu  Nymw*gen ,  Trebur,  Aachen  und 
Ingelheim,  die  als  die  vorzüglichften  genannt  wer- 
den.   Unter  ihnen  war  jedoch  der  zu  Aachen  der 
c  rufst«,   der  nicht  blofs  die  Wohnungen  für  den 
Kaifer,  delfeu  Hofftaat  und  andere  Grüfte  enthielt, 
fondern  auch,  geräumige  SJe  zu  Reicbsverfammlun- 
gen  und  Gerichtsfitzuugen ,  Säulengänge  und  Gallc- 
rieen  in  Ge  h  fafste;  an  dem  diu  rhore  und  Gitter 
aus  Erz  bcftanden ;  wo  überall  koftbaies  Hausgerä- 
the  glänzte;  Säle  und  Zimmer  mit  (iemälden  ge- 
ile lunückt  waren,    die  Karl's   und  feiner  Krieger 
'Hüten  vorftellten.    Was  Karl  fo  trefflich  begonnen, 
ward   von  feinen   Nachfolgern,  den  CaroTingern, 
weiter  fortgeführt ;  befonders  von  feinen  erfien  und 
nächften.     Unter  ihnen  zeichnete  Geh  befonders 
Ludwig  der  Ueuticbe  aus,  der  den  Dom  zu  Regens- 
burg anlegte  und   im  Jahre  s~4  die  Dumkirche  zu 
Frankfurt  (a.M.)  ftiftete.    Aber  auch  die  Bifchöfe 
bl  ehen  nicht  zurück;  fie  verherrlichten  ihre  Klöfter 
durch  .fchöne  Gebilde.     Der  Bifrhof  Burkhard, 
feJbft  ein  in  der  Kuiift  erfahrner  Mann,  gründete 
741  den  Dom  zu  Würzburg,'  der  heilig«  Will  bald 
den  Dom  zu  Eichftädt,  der  Bifchof  Conrad  zu  Con-* 
ftanz  drey  Kirchen;  unter  ihnen  zeichnet«  der  hei- 
lige Bern  ward,  Lehrer  des  Kaifers  Otto  III.,  Bifchof 
zu  Hildesheim ,   felbft  als  ein  grofser  Meifter  der 
Kunft  Heb  ganz  befonders  aus.   Ihm  gleich  kam  als 
JVe/fter  der  Kunft  der  berühmte  Notker,  Münch 
von  St.  Gallen,  der  die  neue  Cathedralkirche,  di« 
Lorenzkirche,  die  Kirche  des  heiligen  Kreuzes  und 
des   heilicen   Johannes  zu  Lattich  felbft  erbaute. 
LeWer  ward  die  unter  den  Carulmgern  fich  empor- 
ringende Baukunft  nachher   einige  Zeit  hindurch 
vernachläffigt.    Von  Arnulph  und  Conrad  dem  er- 
l\en  ward  wenig  für  die  Kunft  teihan.    Nur  der 
gVirrericheiY  Periode  unter  den  fächfifchen  Kaifern', 
0\e       jtu^se  von  Karl  begonnen»  Werk  der  Cultur 
brfeftigten,  kommt  das  Verdieuft  zu ,   die  Kunft 
wiederum  panz  vorzüglich  begünftigt  zu  haben.  Un- 
ter  Hei  nrich  1.  wurden    nicht    allein    die  Städte 
Deutschlands  vermehrt  und  durch  innere  wie  äufser« 
Einrichtungen  zn  wirklichen  Städten  erhoben,  fon- 
dern  er  pnltidete  such  viel«  neue  Bisthümer,  wie  die 
zu  Quedlinburg,  Merfeburg,  Meifsen,  Zeitz,  Havel- 
btirg,  die  von  feinen  nächften  Nachfolgern  vollen- 
det wurden.    Von  ihm  ftamint,  aus  dem  Jahre  927 
die  Kirche  der  heil.  Jungfrau,  auf  dem  Horlunger 
Berge  in  der  Mark  Brandenburg;  ferner,  die  erfte 
Domkirche  zu  Merfeburg  ,  aus  dem  Jahre  910.  Den 
Bau  diefer  letztern  fetzte  Otto  I.  fort  und  gründete 
9JK  die  ehemals-  fo  berühmte  Jacobskirche  zu  Chem- 
nitz.   Otto  IL  liefs,  unter  dem  Bifchof  Willigis,  zu 
Mainz,  gejen  das  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts, 
den  dafigen  Dom  nebft  mehreren  anderen  {Kirchen 
gr Inden.    Mit  vorzüglicher  Ausführlichkeit  fchilr 
d«rt  nun  hier  der  Vf.  die  von  Heinrich  I.  gegründe- 
te, von  Otto  I.  und  Otto  II.  vollendete  Kirche  unf- 
rer  liehen  Frauen  zu  Memleben  in  Thüringen,  an 
der  Unitrat,  da  von  ihr  fo  beträchtliche  TJeberreTre" 
ücli  erhalten  haben,  worauf  Ree.  befonders  aufmerk- 


fam  machen  zu  dürfen  glaubt.  Um  diefelbe  Zeit  be- 
gann auch  der  (p  höchft  merkwürdige  Bau  der  deut- 
leben  Kitterburgen,  diefer  grofsen ,  wunderbaren 
Werke,  die  durch  Kühnheit  und  Fertigkeit  Geh  aus- 
zeichneten, abgefunden  auf  Bergen  und  Felfert  eine 
eigene  Welt  bildeten  und  die  Welt  in  den  Thälern 
beherrfchten.  Mit  allem  Recht  nennt  auch  der  Vf. 
fie  Nachbilder  der  ehemaligen  von  Drufus  am  Rhein, 
Mayn,  der  Wefer,  der  Elbe  errichteten  Caftelle,  von 
denen  (man  giebt  deren  Zahl  gegen  50  an)  die  mehr- 
,  ften  nach  den  Eroberungen  des  Cloduvaeüs  in  die 
Hand  der  Franken  kamen,  die  Geh  damals  fchon 
wohnlich  in  diefen  Heidenveften  einrichteten.  Spä-r 
terhin,  als  fremde  Völker  in  Deutfchland  fo  häufig 
eindrangen,  legte  man  ähnliche  Gebjude  (Iberall  an» 
unter  denen  die  Frankenburgen  durch  ihre  gut  ge— 
wählte  Lage,  zweckmässige  Hinrichtung  und  grofse 
Feftigkeit  vor  allen  Qbrigeii  Geb  auszeichneten.  Auch 
diefen  Gebäuden  ift  eine  ausführliche,  fehr  lehrrei- 
che und  anziehende  Schilderung  gewidmet.  Nun-» 
mehr  beginnt  von  S.  51  ein  Huupttheil  des  vorne* 
genclen  Werks,  worin  der  Vf.  fich  bemüht,  deut- 
lich und  beftimmt  zu  erweifen,  dafs  vom  achten 
bis  zum  zwölften  Jahrhundert  die  Baukunft  1« 
Deutfchland  neugriechifch  war.  Die  Grunde  zu 
diefean  Erweife  find,  nach  Ree.  Dafürhalten,  fowobl 
aus  der  Gefchichte,  als  auch  aus  den  aus  diefen  Zei- 
ten noch  übrig  gebliebenen  Gebäuden  in  Deutfchland 
fehr  gut  ausgeführt.  Die  zwev  von  ihm  angeführten 
Schriltft eller  find  CiUimus  Ferßm ,  in  der  Chro- 
nik, .welcher  beftimmt  angiebt  ,  dafs  eine  Capelle  zu 
Paderborn,  nah  hey  der  Hauptkirche,  in  der  Mitte 
.  des  eilft«n  Jahrhunderts  durch  griechifche  W rri»«>- 
ßer  erbaut  worden  fey,  und  dann  I^utingtT.  Diele 
Angaben  werden  übrigens  auch  dadurch  noch  w*n'" 
fcheinlicber ,  dafs  }a  bekanntermaafsen  in  Deutfch- 
land damals  die  griechifche  Sprache  fehr  ReJ'«-bt 
ward,  indem  feJbft  die  Oltunen  fie  fprachen  ünd  dte 
Gemahlin  Olto's  Ii.,  die  Theophania  ,  eine  griechi- 
fche Princeffin  war,  die  Deutfchland  mit  der  Kultur 
der  Neugriechen  vertraut  machte.  Die  vorzügliche 
Schönheit  diefer  neugriechifchen ,  in  Deutfchland 
aufgehellten  Bauart  fetzt  der  Vf.  in  die  Glätte  der 
Bearbeitung,  die  genaue  Verbindung  der  Quaderfte^ 
ne  der  Mauern  und  in  die  fcharfc  Bearbeitung  der 
Glieder.  Eine  eigene  Erfcheinung  aber  in  der  Kunft 
diefer  Zeiten  waren  die  grotesken  Zier.ithen,  in 
fonderbaren  menfchltchen  Figuren  ,  wirklichen  und 
erdichteten  Thieren,  verzerrten  Larven,  Drachen 
u.  f.  w.  heftehend,  die  mit  Laubwerk  abwechfelten. 
Sie  kommen  fchon  im  eilften  Jahrhundert  vor  und 
haben  Geh  bis  in  das  dreyzehnte  erhalten.  Für  nicht 
unwahrscheinlich  hält  es  der  Vf.  dafs  diefe  Aben- 
teuerlichkeiten fymbolifche  Beziehung  hatten; 
waren  fie  aber  willkürliche  Einfälle,  fo  mOffe  man, 
meint  er,  deren  Entfcholdigung  in  den  Sitten  der 
damaligen  Zeit,  wo  man  an  dergleichen  Dingen  gar 
befondern  Gefchmack  fand,  wobl  finden  können. 
Beyfpiele  diefer  Art  bietet  noch  der  Dom  zu  Worms, 
der  Dom  zn  Mainz,  der  Münfter  zu  BafeJ,  zu  Strafs- 
burg 


Digitized  by  Google 


H9 


A.  L.  Z.  Nu*  15.   JANUAR  iga«. 


bnra  u.  f.  f.  dar.  Mitunter  hr.icbten  auch  die  Ban- 
fe mitler  im  Kr.  ife  diefer  fo  '«Ufaatea  Geb  I  !e  wahre 
Sauren  auf  Mönche  und  Jelx.n  danuiis  als  abge- 
fchmackt  befundene  kirchliche  Oebrauclie  an.  Uu- 
ter  dielen  zeichnen  fich  befonders  die  Knäufe  zweyer 
Pfeiler  in  dem  M  ii.fter  von  Strasburg  aus:  auf  de- 
ren einem  man  durch  Thier*  Excquien,  auf  dem  an- 
dern einen  die  Mejfe  UJ enden  UfU  vorgeftellt  er- 
bl.ckte,  bis  ein  bigotter  katholifcher  Steinmetz  fie 
En  Jahre  i«35  herabhi.b  Uebrigeris  »erdient  in 
Hinficht  auf  IwfonderS  zierlich  gearbeitete  Äaulan- 
knaule  vorzüglich  die  Wartburg  bey  fcifenach  vor- 
•Oeliche  Erwähnung.  Als  ein  auszeichnender  Cha- 
rakter der  Bauart  diefer  Zeit  werden  die  iuubzirkd- 
runde  Bogen  S.  5  f-  angeführt,  die  theiis  unmittelbar 
auf  dem  Knaufe  der  Säulen»  theiis  auf  einem  niedri- 
gen üefims  ftchen,  womit  der  Knauf  bedeckt  ilt. 
Rur  ßltcn  finden  fich  in  diefen  Zeiten  Spitzlngcn, 
und  zwar  nur  bey  Eingängen.  So  lind  danu  1  nü- 
ren  und  Kenfter  ebenfalls  mit  halbzirkelruudeu  Bö- 
nen tefchloffen,  doch  haben  die  erften  eine  gerade 
Bedeckung.  B«Y  den  Fenftern  zeigt  fich  oft  die  fcip- 
richtung,  dafs  fie  aus  zwey  Oeffmingen  heltehen, 
die  durch  eine  Säule  getrennt  Dnd  u.  f.  w.  feiue 
ean*  eiRenlhömliche  Bedeckung  war  hier  auch  die» 
dafs,  jedoch  mehr  in  Schlöffern  und  Wohnbäufern, 
die  obere  Bedeckung  aus  zwey,  drey,  auch  vier  ein- 
wärts gebogenen  ZirkelftDcken  zufammengefeUt  ift. 
Die  Grundform  der  älteften  Kirchen  war  verfchie- 
den  •  bald  bafilikenartig,  bald  auch  rund,  befonders 
bey  'den  kleineren  :  bald  achteckig ,  welche  Form 
weisen  ihrer  fymbolirchen  Bedeutung,  vor  allen  die 
Taufkapellen  erhielten.  Die  runden  und  achtecki- 
gen Kirchen  waren  mit  Kuppeln  bedeckt,  die  baü- 
liltenartigen,  oder  länglich  viereckigen,  erhielten 
ein  Tonnen  -  oder  Kreuzgewölbe,  tbeils  wurden  fie 
eerad  mit  Holz  eingedeckt.  Die  wichtigfte  Form 
der  Kirchen  von  einigem  Umfange  war  die  des 
Kreuzes,  und  fo  finden  fich  auch  in  Deutfchland 
Kirchen  aus  dem  zehnten  und  eilften  Jahrhundert  in 
diefer  Krenzform,  als  deren  Vorbilder  fchon  die 
Kirche  der  Apoftel  zu  Conftantinopel ,  von  Conftan- 
tin  d.  Gr.  erbaut,  und  die  Sophieenkirche  ebenda- 
fei bft,  von  Juftinian,  angenommen  werden  können. 
Wenn  nun  aber  auch  noch  Im  eilften  und  zwölften 
Jahrhundert  die  neugriechifche  Bauart  die  herr- 
fchendewar,  fo  ward  doch  die  nachmalige,  völlig 
deutfclie,  gegen  das  Ende  des  Zwölften  Jahrhun- 
derts immer  häufiger  angewandt.  Zu  den  vorzHg- 
lichiien  Eigenheiten  der  deutfehen  Bauart  gehört 
der  Spitzbogen;  diefer,  der  früher  fchon  entftanden 
war,  ward  nunmehr  erft  häufiger  gebraucht.  Wo 
er  aber  entftanden :  wer  oder  welches  Volk  und  wel- 
che Zeit  deffen  Urneber  gewefen ,  diefs  fioden  wir 
a-ich  noch  von  dem  Vf.  noch  nicht  völlig  ausgenüt- 
zt, der  alle  bisherigen  Vermuthungen  darüber  mit 


Recht  für  nicht  hinlänglich  haltbar  erklärte.  Er 
ertcheint  fchon  in  der  erften  Hälfte  des  zehnten 
Jahrhunderts;  allein  die  Deutfchen  konnten  ihn  we- 
der von  den  Neugriechen ,  noch  von  den  Arabern, 
fo  wenig  als  von  den  Gothen  entlehnt  haben.  Dafs 
jedoch  der  Spitzbogen  von  dem  Auslande  für  ein 
deutjehes  W erk  anerkannt  worden ,  bezeugen ,  nach 
des  Vfs.  Anfuhrung,  zwey  Schriftft.-Iler,  der  Eng- 
lander Pi*mull>  und  der  Italiäner  Friß.  Diefer 
Bogen  verbreitete  fich  fehr  bald  durch  Deutfchland, 
wie  in  das  Ausland.  Schon  im  neunten  Jahrhundert 
kam  er  nach  England,  nach  «{er  Eroberung  der  Nor- 
mannen, nach  Gallien,  fog«  nach  Italien,  wie  eine 
Abtey  zu  Üubiaco,  nach  Seroux  D'Agincourt,  z« 
erkeunen  gebe  (?).   Auch  die  Araber  nahmen  ihn 


auf.   Endlich  aber  ward  er. 


tyze, 


Uen  Jahr- 


hundert, als  dem  Charakter  der  herrfchendea 
Bauart  angemeffen ,  wie  der  Vf.  fagt,  allgemein  an- 
genommen, und  auch  das  Gewölbe  nach  fpitzer 
Form  gebildet.  Um  diefelbe  Zeit ,  fahrt  der  Vf. 
fort  zu  behaupten ,  fey  nun  auch  die  Epoche  einge- 
treten, wo  die  gewöhnliche  Bauart  durch  Einmi- 
fchung  des  arabifchen  Stils  eine  Veränderung  erlit- 
ten ,  und  wo  eine  eigne  Bauart  entftanden  fey»,  die 
er  die  gemifchte  genannt  wiffen  will ,  weil  mit  dem 
neugnechifchen  und  deulfchen  das  arabifche  ,fich 
vereinte.  Aus  diefer  Kunft  wurden,  nach  ihm,  die 
aus  mehreren  Zirkelftucken  zufammengefetzten  Bo- 
gen entlehnt,  ferner  die  mit  eingeblindeten  Säulen 
befefzten  Pfeiler,  vorzflglich  aber  die  würfelförmi- 
gen Knäufe  der  Säulen.  Von  diefer  gemachten 
Bauart  werden  nun  als  Beyfpiele  angeführt  und  ge- 
nau.  gefchildert,  der  Müufter  zu  Bafel,  von  Hein^ 
rieh  II.,  die4Pfarrkirche  zu  Gohiliaufen,  der  Dom  zu 
Speyer,  Worms,  Mainz,  Wurzburg,  rii«  Kirchen  St. 
Bernhard  zu  Warzburg,  zu  Frankenthal,  Neu- 
marktskirche zu  Merfeburg ,  zu  Erfurt,  zu  Bür Pe- 
lm bey  Jena,  zuPaulinzeiie  im  Rudolftädrifchen  u.f.f. 
die  Pailäfte  Kaifer  Friedrich*  1.,  Klofter  Lorch» 
Kiofier  Altzeile  bey  Noffen,  der  Dom  zu  Breslau, 
der  ganz  vorzüglich  merkwürdig  ift;  desgleichen 
dl.  Kirchen  zu  Olmtltz,  St.  Caftor  zu  Coblenz.  des 
heil.  Martin  zu  Minden,  der  Dom  zu  Osnabrück  in 
der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  vollendet ,  die 
Stiftskirche  zu  Gandersheim,  die  Cathadrale  za 
Lflttich,  der  Dom  zu  Freyfingen,  der  Dom  zu  Ham- 
burg, der  Dom  zu  Bremen,  das  Klofter  ßereen  ber 
Magdeburg,  worüber  das  weitere  in  dem  Werke 
felbit  nachgelefen  zu  werden  verdient  Als  einen 
der  thätigfien  Beförderer  der  Kühnlte  unter  den 
weltlichen  Fürften  diefer  Zeit  rühmt  der  Vf.  den 
crofsen  Heinrich  den  Löwen  von  Braunfchweie. 
Von  diefem  flammen ,  nach  feiner  Rückkehr  vonJe- 
rufalem ,  der  Dom  des  heil.  B/afius  zu  Braunfeh  weig, 
die  Domkirch«  zu  Lübeck ,  der  Dom  zu  Schwerin^ 
(Dar  Btfehluf* /»Igt.) 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lirrzio,  b.  Gerh.  Fleifcher :  KonaltdcutfcherBcut- 
kunft.    Durch  C.  L.  Stieglitz  u.  f.  w. 

(flefcklufi  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reeen/ion.') 

Durch  die  von  «fem  Vf.  angefahrten  Belege  wird 
nun  deutlich,  dafs  die  Deutfchm  c<  e  ge-aume 
Zeit  hindurch  nach  zwry  verlchiedcnen  Kauarien, 
der  neueriechifch -arabilchen,  und  nach  derjenigen, 
in  welcher  die  Eigenthnml  chkeiten  des  deutf«  hen 
Stils  vorherrschten,  gebaut  haben.    Allein  eben  fo 
klar  wird  nun  auch,  wie  das  arabifche  fchon  gegen 
das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  Geh  nach  und 
nach  verlor,  und  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahr— 
hu oderts  vollends  gar  verfchwand.    „Nun  —  fagt 
•der  Vf.  —  gewannen  die  Eigenthflmlichkeiten  des 
deutfehen  Stils-  die  Oberhand ,  und  die  jetzt  herr- 
fchende  Bauart  bildete  den  Uebergang  aus  dem  ge- 
mifchten  Stil  in  den  deutfehen.    Betrachten  wir  die 
1,  die  jetzt  entftanden,  fo  fällt  es  in  die  Au— 
_  ] ,  dafs  im  Ganzen  das  Trockene  und  Kalte  des 
■eugriechifchen  Stils  herrfcht,  hingegen  das  Leich- 
te, F.mporftrehende  des  Deutfehen,  das  Einnehmen- 
de, was  Gemüth  und  Pliantafie  ergreift ,  vergebens 
gebucht  wird.    Aber  neben  dem  altern  Stil  zeigt  fich 
der  Anfang,  eines  neuern.    Dieter  ift  an  einseiften 
Theilen  tu  bemerken,  wo  hohe,  fchmächtige  Säu- 
len, fch wiehere  Mauern  ,  nebft  den  die  Fettigkeit 
bewirkenden  Slrebufcilcrn,  Spitzbogen  und  andere 
gefthifebe  Formen  firh  zeigen ,  fo  wie  in  den  Zier- 
ntben.  die  jetzt  mehr  Mannichfalrigkeät  erhielten, 
als  fonff,  worin  die  Quelle  des  Reichthums  verbor- 
gen liegt,  der  in  der  Folge  die  deutfebe  Kunft  aus- 
zeichnet."   Zu  diefem  Bauftil  rechnet  nun  der  Vf. 
folgende  Kirchen:  die  1235  entftandene  Kirche  der 
heil.  EliCabeth  zu  Marburg:  die  CJara-  und  Jacobus- 
kirebe  zu  NOrnberg ,  nebft  der  Sebalduskirche  da- 
felbft,  die  jedoch  erft  1317  ihre  Vollendung  erhielt; 
die  grofse  Stadtkirche  zu  Arnftadt ,  an  der  einige 
T heile  neugriechifch  Gnd ,  andere  fich  dem  deut- 
fehen nähern,  wie  von  den  vorderen  Thflrmen  der 
zur  Linken  und  der  Thurm  am  Chor  ganz  neugrie- 
chifchen  Stil  zeigen  ;  die  vordere  Seite  des  St.  Ste- 

tan  zu  Wien;  vor  allem  aber  der  Dom  zu  Naum- 
rg,  ao  welchem  der  Charakter  derjenigen  Bauart 
fich  b  efonders  deutlich  darTtellt ,  welche  als  Ueber- 
gang aus  dem  N eugriechifchen  in  das  Deutfche  zu 
betrachten  ift,  wie  der  Vf.  ausdrucklich  und  völlig 
richtig  bemerkt 


r/1  ' 
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Mit  S.  99.  beginnt  der  dritte  AbfchnÜt  des 
Werks,  welcher  der  Geschichte  wie  der  analyftren- 
den  Darfiellung  der  rein -alt deutfehen  Bauart  ledig- 
lich und  al«ein  gewidmet  ifu    Ihn  eröffnet  die  Aus- 
einanderfet/.ung  der  Eigentümlichkeiten  der  deut-- 
fehen Eunft,  gegen  die  der  frühereu  Zeit.  Den 
Grund  der  Enthebung  der  deutfehen  Kunft  fucht 
und  legt  der  Vf.  in  den  wahrend  der  zwevten  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  erwachten  nruro  Geift,  der  Äo~ 
manttj'clic  genannt,  der  damals  das  GemOth  ergriff, 
auf  das  Leben  felbft  wirkte,  zu  Helden-  und  Ritter-r 
thaten  entflammte,  und,   wie  erden  Dichter  be- 
geifterle,  alfo  auch  der  PhantaGe  des  Baukflnftlerg 
einen  böhern  Schwung  verlieh.    Das  Charakterifti- 
fche  der  neugriechifchen  Baukunft  war  Ruhe  und 
Einfalt,  aus  Armuth  entftandeu  und  in  Schwerfäl- 
ligkeit Geh  verlierend ;  diefem  gegenüber  Hellte  Geb 
nun  die  deutfche  Baukunft  durch  höchften  Reich- 
thum der  Formen  mit  der  aumuthigften ,  bis  in  das 
Aetherifche  Geh  verlierenden  Leichtigkeit.  Die 
Phantafie  trug  den  Vcrßand  auf  ihren  Schwingen 
zu  dem  Himmel  empor  in  allerhand  Gehalten,  und 
wurde  hierdurch*  alles  blofs  phautaftifche  abwer- 
fend, in  ihrem  kühnen,  jedoch  immer  von  dem. 
Verftand  wohl  berechneten  und  geleiteten  Empor- 
ftreben  die  Schöpferin  eines  Stils,  im  deuljehen  Volr- 
he  und  aus  dem  deutfehen  Kolke  unmittelbar  her- 
vorgehend, den  keine  Zeit,    wie  keines  Volkes 
Phaniafie  vorher  vielleicht  nie  geatmet,  am  wenig— 
ften  je  einmal  verfucht  hatte.   „Alles  Niedrige  und 
Gedrückte,  fagt  der  Vf.  mit  Recht,  was  an  vielen 
Theilen -der  Kirchen  im  gemifchten  Siil  noch  fiatt 
fand,  ward  ganz,  vermieden,  alles  zog  Geh  empor, 
alles  erhob  Geh  kühn  und  frey. "    Der  Spitzb  gen 
trat  nun  Querall  an  des  halbrunden  Bogens  Stelle« 
weil  diefer  zum  Hochft rebenden  nicht  mehr  paf<te. 
Die  fchlaoke  gothifche  Säule  trat  an  die  Stelle  der 
einfachen,  niedrigen«  und  diefe  fchianke  Säule  be- 
kam nun  auch  eine  ganz  andere  Form;  aus  vielen 
einseinen  beftehend,  die  neben  und  aus  einander 
gleiehfam  emporgewachfen  zu  feyn  fehienen,  ge- 
wahrte Ge  das  Bild  einer  im  Augenblick  ihrer  an- 
muthigften  Entwickelung  verfteinten,  reich  prodtt- 
cireoden  Kraft;   hierdurch  Leben  und  Bewegung 
auch  dem  todten  Geftein,  mit'Htllfe  einer  damit  zu- 
gleich verbundenen  fymbolifchen  Bedeutung,  er- 
theilend.    Geberall  hier  lebte  ein  Geift,   der  den 
Druck  und  die  Fefleln  der  trägen  Malte  su  durch- 
brechen und  Geh  aus  ihnen  zur  Freyheit  empor  los- 
zuwioden  ftrebte.    Auch  die  Würfel  der  alten  Säule 
wurden  rerändert;  üe  wandelten  zu  Glockentürmen 
Q  uck 
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wie  bey  dem  Munfter  zu  Freyburg,  der  KircHe^Ja- 
ria  Stiegen  zu  Wien  u.  f.  f.  Wie  aber  die  Gebilde 
felbft,  fo  erfuhren  auch  die  Verzierungen  grofseCro- 
bildung.  Zeichnete  fich  nun  hierdurch,  wie  in  den 
Haupt  formen,  die  deutfche  Baukunft  von  jeder  vor- 
hergehenden durchaus  wcfentlich  aus,  fo  gewifert 


fich  um,  bald  glatt  und  ohne  Schmuck,  bald  mit 
Laubwerk  gefchmückt,  in  der  unendliehlton  Man- 
iiichfaltigkeit,  der  Bildnor  Geiftesreiehtbum  hin- 
länglich beurkundend;  oft  in  einem  und  demfelben 
Gebäude;  nur  feiten  aber  durch  Thier-  und  Men- 
fchengeftalten  daran  entftellt.     An  die  Stelle  der 

Tonnengewölbe,  als  viel  zu  einfach,  fetzte  ferner    befonders  die  Kirche  St.  Anna  zu  Freyburg  To  ThO- 
die  deutfche  Kunft  die  fpitzen  Kreuzgewölbe,  deren    ringen  die  hefte  Gelegenheit,  die  V  erfchiedenheit 
Gurtbogen  Geh  mannichfach  durchkreuzten  und  die   der  Wirkung  der  neugriechischen  und  rein  deut- 
Decke  mit  rautenförmigen  Feldern  zierten.  Diefe 
Gurtbogen  erhoben  fich  über  den  Säulen ,  welche 
den  das  Gewölbe  tragenden  Pfeilern  zum  Schmuck 
dienten ;  fie  waren  oft  den  Säulen  gleichgebildet  und 
dienten  als  eine  Forlfetzung  dcrrelbcn.    Eine  glei- 
che Reform  erfuhren  die  Glockentürme  der  neu- 


griechifchen  timl  gemifchlcn  Bauart.  Sie  wurden 
erhöht;  die  Stockwerke,  durch  Geliinfe  angedeutet, 
verfchwanden  an  ihnen  vor  dem  Auge,  mit  kleinen 
Thörmen  und  Spitzfäulen  befetzt,  durchbrochen 
und  mit  grofsen ,  fenfterähnlichen  Oeffnungen  ver- 
fehen,  erhoben  fie  fich  leicht  und  frey»  mit  ungleich 
höherem  und  fpitzer  emporRefflhrtem  Dache,  in 
folcher  Geftalt  machten  dieThürme  eine  vorzügliche 
Zierde  des  Ganaen  aus,  gehörten  als  ein  wefentli- 
cher  IVar.hnheil  notbwendig  zu  ihnen.  Einen  glei- 
chen Keichthum  und  gleiche  l'racht  enthüllte  nun 
auch  die  deutfche  Kunft  an  den  Haupt  eingingen  der 
Kirchen,  gerade  das  Entgegengesetzte  der  ueugrie- 
chifeben  Kirchen  und  ganz  in  Findars,  des  Griechen 
Sinn,  als  erOlymp. 6.  St.  i  fagte:  X$Mrr*<  v'it*ot«<hc*. 
»#«  tirnx*'>  iTj«3*»f»»  9«X«Vov  x/o»»t,  »<,  i'r»  S«pr«y 
jtf'v*?«v  irx'£ou»v.  Der  Vf.  fchildert  fie  trefflich  S. 
loj  0H0:  „Bogen  in  Bogen  geflellt,  tritt  «las  Ganze 
ha'llftnartig  her\*or.  Die  lehr  breiten,  fchriiggeführ- 
-ten  Seitenmauern  find  gefchmückt  mit  allem  Reich- 
thum  der  Kunft.  Bald  in  befoodern  Abiheilungen, 
bald  in  künftfichen  Bilderhlindeo  find  Bildläoten  auf- 
gestellt. Zart«  Säuleo  tragen  die  durchbrochenen 
Decken  der  Bildläufen,  die  oft  in  mehreren  Reihen, 
bis  in  die  Spitze  des  Bogens,  der  den  Eingang  deckt, 
übereinander  flehen,  und  auf  zierlichem  Fufsgeftell 
ruhn.  Spitzfiuilen  krönen  die  VorfprOnge,  Laub- 
werk und  Blumenbflfchel  ranken  fich  an  den  Seiten 
der  Spitzfäulen,  Bogen  und  BilderJecken  hinauf. 
Häufig  bofteht  der  Haupteingang  aus  zwey  neben  ein- 
ander hegenden  Oeffnungen,  durch  einen  zierlichen 
Pfeiler  getrennt,  welchem  dia  Bildfaule  des  Heiligen 
zum  Schmuck  dient,  dem  die  Kirche  geweiht  ift. 
Den  äufserften  Spitzbogen  des  Eincang.«  bekränzen 
BlliUerböfcbel  und  oft  erhobt  fich  darüber  ein  hu  her 
Giebel,  reich  an  erho!»ner  Arbeit  un  l  an  Zierathen 
mancherley  Art.  Zunächft  den  Seitenmauern  des 
Ei  »ganges  prangen  gelpitzteSpitzfäuleo,  oder  Schlan- 
ke Säulen  mit  darauf  ruhenden  Statuen,  die  zart 
gearbeitete  Decken  ü\rer  fich  haben.  Zuweilen  liegt 
7(i  jeder  Seite  des  Haupteioganges  eine  kleinere 
Pforte,  nicht  minder  reich  gefebmitckt ,  als  Jener. 
Und  fo  wie  der  Haupteingang  in  das  Schiff  führt,  lo 
Holsen  die  N'.'benpforten  auf  die  Abfeiten."  Grofse 
Ablader  unßea  fände»  ubii&ea>  auch,  hier  bey  ijuu> 


fchen  Baukunft  zu  bemerken,  da  beide  Stihrten  hier 
neben  einander  zu  fehen  find;  übrigens  aber  bieten 
gar  viele  Kirchen  aus  dem  Mittelalter  durch  die 
langwierige  Dauer  ihrer  Erbauung  diefelbe  Gele- 
genheit zu  wenigftens  ähnlichen  Bemerkungen  dar. 

VonS.  110  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die  da- 
malige Cullur  in  Deutichland,  die  Dichikund,  Bild- 
hauerkunft,  Malerey,  Giasmalerey,  Siegel,  Hin- 
kunft, worüber  viele  gute  Bemerkungen  voriaiin- 
inen,  bis  S.  Ii 8,  wo  der  hochbendimte  Erwin  von 
Sninbuch,  der  den  Munfter  von  Slra-sb  rg  imJabre 
1277  zu  eroauen  begann,  als  der  Meißer  dargeltellt 
wird,  durch  welchen  die  deutfche  Baukunft  ihre 
hochßc  Ausbildung  erhielt.     Darauf  folgt  eine  ge- 
uaue  Uarftellimg  des  Grundp  ans  der  hireben  im 
echttleudchen  Stil,  neblt  lehrreichen  Bemerkungen 
Ober  die  Bildung  der   Kurmen  und  Gröben;  die 
Symbolik  der  Formen,   die  Geiie  mnifshaJtung  der 
Grundfatze  der  deutlcben  Kaukuoft,  die  Keuotuiffe 
der  damaligen  deutfeben  Haumeifter,   welchen  eine 
Aufzählung  und  Schilderung  der  deutf  Ik>h  ,  in  dem 
grofsen  altdeutfchen  Stil  erbauten  Kirchen  folgt,  die 
wir  hier  nur  kurz  anfuhren  wollen.    Sif  find :  d«r 
Münfter  zu  StraLsburg,  der  Dom  zu  Coln,  St.  Ste- 
phan zu  Wien,  der  M.) elfter  zu  Freyburg,  der  Dom 
au  Meilsen,  der  Dom  zu  Magdeburg,  die  Marien- 
kirche zu  Nürnberg,  St.  Loren/kirche  zu  Nürn- 
berg, der  Montier  zu  Uhu,  der  Dom  zu  Erfurt,  it. 
Veit  zu  Prag,  die  Stadtkirche  zu  Collin,  verfchie- 
dene  Gebäude  Karls  IV.,  Kirch,  n  zu  Oppenheim, 
Kapelle  zu  Fraiikenberg,  St.  Feier   und  Faul  zu 
Licgnitz,  Thurm  der  Stiftskirche  zu  Wcizlar,  Cy- 
priakskirche  zu  Duderfiudt,  Stiftskirche  zu  JiciLi- 
geoftadt,  Collegialkirche  zu  Cleve,  Coliegia  kirrlu 
zu  Xaulen,  Marienkirche  zu  Weii'eurels,  Marien- 
kirche zu  Zwickau,  Marienkapelle  zu  Würzburc 
VVenzelskirclie  zu  Naumburg,  St.  Ulrich  und  Afn 
in  Augsburg,  Küche  zu  Landshut,  Kirche  der  fcHö 
neu  Maria  zu  Ingolstadt,  Dum  zu  Regensbui  g  •>  Kir 
che  unirer  heben  Frau  zu  München,  Georgenkircii 
zu  Donkelsbüb!,  Thurm  der   Ehfahethkirche  7 
Breslau  ,  Thurm  der  Domkirche  zu  Fiaukl'urt  a.  IV 
Atd'scrdcm  ward  von  Deutfchlaud  ans  diefe  Buuai 
bald  in  alle  übrige  Lander  von  Europa  verbrciti 
und  überall  die  herrfchende,  wie  die  Gebäude  dai 
nach  in  Frankreich  (hier  vorzüglich  die  Cathedra 
zu  Rheims),  in  Spanien  (Cathedr.  zu  Burgos), 
Port ueal  (Kirche  zu  BatSlha),  in  En:  lau  I  (.Alünft 
zu.  York),  111  Holland  (Caihedrala  zu  Ant  vverpei 
in  Schweden  (Cathedraje  zu  Upiäla )  erweifen  ui 
io  überall  den  Ruhm  aJtdculfttter  Axt  und  Km 
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verkündigen.  Hierauf  folgt  eine  Vergleichnng  der  fsen  Tempel  von  Ipfambul  bey  der  zweyten  Cataracte 
Kirchen  des  Auslaods  mit  denen  in  Deutfchland,    des  Nil  in  Nubien ,  und  feine  Parteylichkeit 


daoo  ftehea  Bemerkungen  Ober  die  Baumeifter  des 
Mittelalters ,  über  die  Verbrüderungen  derfelben, 
«fcerden  Uebergang  in  die  neuere  Baukunft,  deut- 
sche Schrift  zöge,  ein  Ueherreft  deatfcher  Art  und 
Kuoft,  nebft  Anmerkungen  und  einer  Befcbreibung 
der  das  Werk  begleitenden  wohlgerathenen  Kupfer- 
stiche. Den  Befchlufs  machen  Nachträge,  von  3.  319 
bis  040  unter  welchen  dasjenige  befonders  wichtig 
ift,  was  der  ehrwürdige  Vf.  zur  endlichen  Berichli- 
gungron Ha.  v.  Hammers  Myjlerium  Baphometis 
rcvcluttun,  das  früher  fcbon  durch  Monier,  Ray- 
ivouard  und  Neil  gründliche  Willerlegung  gefun  len, 
auch  von  (einer  Seite  ,  aus  der  genauem  Kenntnifs 
der  Baukunft  des  Mittelalters  und  der  daran  vor- 
kommtAiten  fymbotifcuen  Zeichen,  beygetragen  hat. 

Bey  der  vollen  Ueberzeugung  von  der  Trefflich- 
keit diefes  herrlichen  Werks,  das  durch  feine  mo- 
fterbaft«  Darftellung  und  auf  forg fähiger  Kritik  be- 
ruhend* Gründlichkeit  einen  neuen  Beytrag  zu  wif— 
(enfcliaf tlicher  Anerkennung  der  ausgezeichneten 
Verdienfte  unfrer  grofsen  Vorzeit  und  Tin f res  Na- 
tkmalruhms  befert ,  wOufcht  Ree.  nichts  mehr,  als 
dafe  es  in  recht  vieler  Hände  kommen,  die  Vermö- 
genderen zur  Wiederbelebung  der  Baukunft  unter 
uns  ermulnigen  und  die  Baufcnnftler  zu  gleich  ge- 
nialen Werken  >  wie  die  unfrer  deutfebea  Altvor- 
dern es  gewefen ,  befeuern  möge.   Alle  Anerken- 
■<ing  verdient  auch  das  Bemühen  der  wackern 
VerUgibandlung  dieles   Nationalwerk  feiner,  des 
Vis.  und  ihrer  felbft  würdig  auszuftatten. 

ALTER  THÜMSKUND  E.1 

STVTrr.A»T  q,  Tübisocs,  im  Verl.  d.  Cotta.  Buphh. 
u.  tW,te)r  b.  Ditlot:  AV/t  entdeckte  Dcnh- 
Ktkr  m  Xu&icn  an  deu  Ufern  de»  von 
dercrßaibis  zur  ztecyten  Katarakte,  gezeichnet 
u.id  i-ermeifeo  im  Jahre  I8»9»         als  Fortfe- 
tzung  des  grofsen   franzößfcben  Werkes  über 
Aegvpten ,  herausgegeben  von  F.  C.  Gau,  aus 
Köh.  Erfte  Lieferung.  3S.  Text,  mit  5  Kupfer- 
tafel« gr.Fol. 
Wir  eilen,  vorläufig  unfern  Lefern  die  Erfcbeinung 
fines  Werkes  anzuzeigen,    welches  fowohl  wegen 
k'«er  innern  Vortre  VHcbkeat  als  auch  feiner  äofsetn 
Schönheit  feinem  deutfeheti  Vf.  Ehre  macht,  und 
den  Wiffenfchaften  bedeutende  Ausbeute  verfpricht. 

Von  Nutxeu  haben  wir : in  neuern  Zeilen  nur 
wenig  au verlalfige  Nachrichten  erhalten.   Das  ein- 
zige was  wir  darüber  beGtzeo,  ift  eine  Befcbreibung 
■od  Charte  eo«n  Capt.  Ligbi,  einzelne  »ntereffante 
,  Bemerkungen  v©»  Burkhard  Ober  die  Sitten  und 
St*  ach*  der  Eingebornen.   G.  Bckonfs  normt ive  of 
the  recetf  dÜceveria  in  .-r~  ,  Ugy?i  and  Kuhia  mit  44 
Kupiert,  in  Pul.  Lond.  l8*o.    Letzterer  befcbafiigf 
fiei»  «Hieb  hauptfächhtihi  «irr  mit  dem  lemern  der 
zwevi«r»  l\raiaade,  Uxphjcn  genannt,  de»  prächti- 
gen Graosra  der  Kdoige  ü»  Thebe»^  \uyi  dem 


gegei 

die  Franzofen ,  welche  in  feinem  ganzen  W  erke 
durchleuchtet  und  mit  Recht  gerügt  ift,  macht  neue- 
re Unterteilungen  nur  um  fo  wünfehenswerther.  — 
Grofse  Lücken  blieben  hier  auszufüllen.  Hr.  Gau 
aus  Köln  gebürtig,  Zögling  der  Acadimic  de  Front» 
und  jetzt  Architekt  in  Köln  ,  unternahm  eine  grolse 
und  gefahrvolle  Reife  durch  Aegypten  und  Nubien, 
um  auf  dem  Wege,  den  die  franzonfehen  Gelehrten 
bey  der  grofsen  Befcbreibung  von  Aegypten,  betre- 
ten haben,  weiter  tortzufchreiten,  und  das  koftbare 
Werk  zu  ergänzen. 

Es  erfodert  keinen  geringen  Grad  von  Gelehr- 
famkeit,  bey  Untersuchungen  der  Altertbümer  das- 
jenige nur  zu  J'chen,  was  wichtig  ift,  gefchweiga 
denn  alles  genügend  zu  erklären.  Der  Vf.  gehört 
niclit  zu  denen,  die,  in  thörichter  Eitelkeit  befan- 
gen, alles,  was  .dem  Architekten  und  Antiquar  ob- 
liegt, allein  ausführen  zu  können  vermeinen;  er 
hat  vielmehr  feine  genauen  Zeichnungen  von  Alter— 
thümern  und  Infchriften  in  die  Hände  unfers  Tiii- 
buhr,  niedergelegt,  von  welchem  wir  zum  Theil 
fchon  gründliche  Bearbeitungen  derfelben  in  feinem 
Werke  .bei  iteltj  Infcriplioncs  Nubienfe*,  commen— 
tatio  lecta  in  convcnlu  aeadenüae  archaeolngicac,  VI 
CaL  Aug.  MDCCCXX  Romae  1820  befitzen ,  zum 
Thoil  noch  zu  erwarten  haben.  —  Hr.  Gau  ftudierte» 
um  fieb  zu  feinem  grofsen  Unternehmen  vorzuberei- 
ten ,  zuerft  mit  Sorgfalt  die  Alterthümer  Ober-  und 
Nieder-Aegyptens  bis  zu  der  erften  Cataracte ;  dann, 
mit  der  Aegyptifcben  Architektur  hinlänglich  ver- 
traut, ging  er  den  Nil  hinauf  bis  zur  zweyten  Cata- 
rakte,  und  unterfuchte  die  Ufer  diefes  Fluffes.  Auf 
diefem  Wege  mafs  und  zeichnete  er  2!  Denkmaler 
des  Alterthums,  welche  von  dem  höchften  Intereffe 
find.  Man  fieht  in  ihnen  das  Fortfehreiten  der 
Kimft,  welche  in  Theben  den  höchften  Gipfel  er- 
reichte. Die  entfernteren  und  wabrfcheinlich  Site— 
ften  Tempel  find  ganz  in  Stein  gehauen,  dann  fol- 
gen folche,  die  halb  in  den  Felfen  ausgearbeitet  find, 
und  zuletzt  in  der  Nähe  der  erften  Cataracte,  dieje- 
nigen, welche  ganz  in  der  Ebene  erbauet  find,  wie 
es  in  Aegypten  derfelbe  Fall  ift. 

Der  Vf.  liefert  von  diefen  Monumente  aber 
nicht  nur  die  perfpektivifche  Anficht,  fondern  auch 
cBc  Plane  und  Uurchfchnitte,  fo  dafs  man  fie  von  al- 
len Seiten  genau  kennen  lernen  kann.  Dazu  kom- 
men eine  Menge  fehr  fchöngezeichueter  Basreliefs, 
mit  Darltelhirrgen  von  Gottheiten ,  mettfchliclien  Fi- 
guren, Thiercn,  welche  von  auffaltender  Aflinüch- 
Keit  mit  den  Perfepolitanifchen  ßnd,  und  Gerät lien 
aller  Art.  Diefe  werden  einft  ein  fchönes  Licht 
auf  die  Religion,  Sitten  und  Gebrauche  der  alten 
Völker  Nubiens  werfen ,  wenn  man  fie  hinlänglich 
unterfucht  und  mit  den  Darftellunpen  andener  Ge- 
genden "verglichen  haben  wird.  Infchriften,  (»i-if- 
ehifche  fowohl  als  Lateinifche,  hat  ex- in  Wenn  -  l>  t 
der  grüfs*«n  Gernairigkeit  abgezeichnet,  und  fo  uileux 
ukIu  als  Uuatiuf  l  Grieohifoli«  8^miDöJlt- 
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1*1  «wie  Werk  wird,  nach  einem  im  Journal 
de*  Savans  MBOenM  Profi*«  tu*  t>0  Kupf.rta  eh. 
{Sha    n,  voVdeoen  im  eilte.,  Hefte  5  erfch.eneo 
U  s  iwMt«  Heft  wird  aus  6  Kupfertafeln 
ehe«  und  der  e.gentliche  Text  dazu  wird  e,  t 
«gen  IX  des  ganzen  Werks  «fche.ne..    Zwo  f 
1  »eferuneei.,  von  denen  jede  4-6  Kupier  enthalt, 
foufrv^Augurt  an  1^1^*^^ 
Frille.,  herauskommen.  fed"  "j h"  lU 

»uf  feinem  Papiere  9  Fl-  auf  Yelm-lapier  itt  M. 

Das  erfte  vor  uns  liegende  Heft  enthalt  auf  den 

KSfei  Maa f sf täbe D  i n  Metern 'und  Hluinifchen 
fufsen. fehr  fchön  von  Baiard  geftochen.   a  Uen 
Durchfchnitt  de,  Tempeis  ZU  Amadon  »ach  der 
1  änee  und  Breite  von  Durrmer  geftochen.  Diele 
Liden  Tafeln  find  mit  den  Zahlen  aS  und  49  be- 
1  u.»     71  Zwev  Anflehten  des  Tempels  von 
der  iL  Weil  in  lebendigen  Keifen  ausge- 
hen Ät,  dann  folgen  4     5)  *"P  frtatel  S**"!- fa 
!  feT     UD.  is)  mit  fehr  intereffanten  Basreliefs 
und  HteroglypUen,  die  zumTheil  halberhoben,  zum 
The"  halbYertieft  in  die  Fellenwand  TIaZT 
find.    Bezeichnet  Taf.  14      'S-  -   Zur  Erlaute- 
Ju  giftdiefen  Kupfertafeln  beygegeben   1)  ein  Bq- 
Ärklärung  der  48.  und  49-  B-fcfg 
|t  «en  zur  Erklärung  der  50.  51  und  5a,  Cletztere 
b  den  find  noc  h  nicht  mit  geliefert},  und  auf  diefem 
Bla  te  befindet  fich  noch  eine  Anficht  der  Wohnung 
•  des  Kafchef  zu  Dcrri  am  Ufer  des  vorbeyfiiefcen- 
den  Nils. 

Die  Erklärung  des  Tempels  zu  Arnadon  der  am 
linken  Ufer  des  Nil  halb  im  Sande  vergraben  hegt, 
?  am  ausführlichen,  doch  Jance  nicht  genügend. 
BnJkhardt  nennt  diefen  Ort  HuJJava ,  die  Land- 
feu  e,  welche  in  der  Nähe  wohnten,  nannten  ihn 
»her  dem  Hn.  Gau  A,uadon;  fonft  he.fst  er  auch 
wohl  Amada.  -  An  diefem  allen  Tempel  kann 
man  drey  verfchiedene  Perioden  der  Erbauung  deut- 
sch unterrcheiden,  nämlich  die  Alt  -  Aegypüfche, 
/ic "orUchifch-Römifche  und  die  Chnfthche,  da. 


AU-  Aegyptifche  Gebäude  75  Fofs  lang  und  99  Ftrfs 

breit  von  »veifsen  Sandftein -Quadern  aufgeführt,  dt 
h.icl.ft  einfach  und  gewährt  dem  Auge  einen  ange- 
nehmen Kindruck  ruhiger  Grufse  und  Feftigke.t. 
Der  Haupieingang  defTelben  ift  an  der  Seite  des  Nil. 
Uie  Ueherrelte  der  Thür  befinden  fich  zwifcheit 
zwey  nach  igyptifcber  Art,  thuran.hnl.cn  aufgefnhr* 
teu  Mauern.   Durch  diefe  gelangt  man  in  emc  Vor- 
halle aus  4  Bedien  Pfeilern  begehend ,  in  deren  äu- 
f&eriten  Weihen  die  Zwifchenräume  zugemauert  find. 
Die  Pfeiler  des  M.ttelganges  welche  die  Decke  de« 
Portals  tragen,  find  mit  Hieroglyphen  in  halberha- 
beuer,   die  beiden  Nebengänge  mit  Hieroglyphe« 
in  halnvertiefter  Arbeit  verziert.  —    Aus  dieter 
Vorhalle  tritt  man  durch  eine  Thür  mit  Harken» 
Sturze  in  ein  Veftibul,  welches  fein  Licht  nur  durch 
die  Thür  erhalt,   und  ohne  alle  Verzierung  ift,  und 
dann  kommt  man  in  das  Sanctuarium  oder  die  mitt- 
lere Kammer,  welche  einige  einer  Gottheit  Opfer 
bringeude  Figuren  in  halborhabener  Arbeit  enthält. 
Das  Licht  fällt  in  diefe  Kammer  durch  zwey  kleine 
in  der  Decke  angebrachte  OeffnunRen  —  Aus  Grie- 
chifcher  oder  Romifcher  Zeit  befinden  fich  in  der 
Vorhalle  4  den  Dorifchen  ähnliche  Säulen,  deren 
Oberfläche  nach  Art  der  Gannelirungen  in  14  jedoch 
flache  fenkrechte  Streifen  getheilt  ift.    An  ihrer 
Stelle  ftanden  vermutblich  früher  Pfeiler,  welche 
den  öhrigen  ähnlich  waren.    Auch  fand  der  Vf.  in 
den  Nebenkammern  des  Sanctuarii  Spuren  mit  ro- 
ther Farbe  aufgefch.  iebener  Griechilcher  Buchfta- 
ben.  —   Chriftliche  Zufätze  Gnd  eine  runde  Kuppel, 
mehrere  gewölbte  Kammern  am  Hiutertheile  des 
Gebäudes  aus  ungebrannten  Ziegeln  aufgefohrt,  und 
ein  Aufwurf  über  die  innern  mit  Hieroglyphen  ver- 
zierten Wände  des  Sanctuarii  mit  fchlecht  gemahl- 
ten Bildern  von  Apofteln  und  'dergl. ,  welche  die 
Hieroglyphen  zum  Theil  betlecken. 

Die  nähere  Darftellung  der  übrigen  Kupfer 
verfparen  wir  bis  auf  die  Zeit,  wo  der  zu  er- 
wartende Text  fich  weitläuftiger  darüber  ver- 
breiten wird,  und  waschen  unterdefs  diefem  fo 
fchönen  als  nützlichen  Unternehmen  den  glücklich- 
en Fortgang. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

Für  das  bevorftehende  Winterhalbjahr  bat  die 
rniterfität  zu  Bern  für  die  Stundenden  nachfol- 
gend« Preisfrage  aufgegeben:  Im  tMfOmV^ 
che:  Hiftorifche  Erklärung  k*V  «**■  b%her 
7l„  und  VergleichunR  derfrlbe.1  mit  den  Mjr- 
TJn  der  Völker  der  alten  und  nwien  Welt  über 
^rSchÖidunn,  die  Erfchaffung  des  Menfchen  und  die 
Q-eÄs^ 

wiXfmfchaft :  1  p  Wfitvd,  gründet  üch  die 


Kraft  der  Verträge?  —  Die  dritte  medicinifiJi -nalur— 
lußonfcht  Aufgabe  betrifft  die  Verfchiedenheitm  zwi— 
fchen  dem  .Leben  der  Pflanzen  und  der  Thiere  mit 
Torzüglicher  Berückflchligung  der  bniderfeitigen  Arte» 
der  Sealibilität  und  Irritabilität.  —  Die  Tierte  philo - 
lopifch-pltilofo)ihifcheVr&t>e  hat  eum  Gegenftand  de« 
Unterfchied  "der  Philofophie  und  der  Dichtkunft  nach, 
beiderfehigem  Urfprung,  Zweck  und  Wirkungen.  — 

Als  erfter  Preis  ift  eine  goldene  Schaumünze  vo« 
vier  Louiad'ur,  für  das  Acceffit  eine  von  wenigfleats 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bumt,  b.  Reimer:  Hamann'*  Schr\fient  her- 
ausgegeben von  Friedrich  Roth.  1821.  Er/hr 
Theil.  XVIII  u.  518  S.  Zucyter  Theil.  Vlil  u. 
518  S.  8. 

Eine  Sammlung  feiner  Schriften ,  die  gelegentlich 
entfunden  und  feiten  geworden  waren,  wie 
gegenwärtig  uns  vor  Augen  tritt,  wollte  fchon  Ha- 
mann felbft  gegen  das  Ende  feines  Lebens  veranftal- 
ten,  nur  ging  es  ihm,  wie  dem  Tonkunftler,  der 
für  angegehene  Grundaccorde  die  Uebergänge  ver- 
geffen  hat,  er  konnte  nicht  mehr  alles  Dunkle  des 
früher  Gefchriebenen  aufhellen.    Von  irgend  einem 
andern  Herausgeber  war  es  noch  weniger  zu  leiften, 
und  dadurch  ward  F.  H.  Jacobi  abgefeilreckt,  nach 
Hamann's  Tode  diefs  Gefchaft  zu  Obernehmen.  Erft 
in  feinen  letzten  Jahren  dachte  Jacobi  muthiger  dar- 
an, und  wollte  mit  Beybolfe  des  jetzigen  Heraus- 
gebers nach  vollendeter  Sammlung  feiner  eigenen 
Werke  Hamann's  Nachlafs  ordnen,  was  er  nicht 
mehr  erlebte.    So  hat  fich  denn  Hr.  R.  jetzt  allein 
diefer  Arbeit  unterzogen ,  wobey  ihn  das  Glück  auf 
eine  feltene  Weife  begünftigte.    Der  handfehriftliche 
Nachlafs  war  geringe,  aber  Hamann's  Freunde  hat- 
ten forgfiltie  deffeo  Briefe  aufbewahrt,  und  Oberlic— 
fsen  fie  bereitwillig  der  reicheren  Ausftattung.  Die 
Ausgabe  wird  daner  ftatt  der  anfangs  vermutheten 

S {/Bände , deren  acht  ausmachen.    Was  darin  ent- 
ten  fevn  foll,  berichtet  die«^'orr.  S.  XII.  des*r- 
Jten  The'ils;  Briefe  und  Druckfchriften  find  nach 
der  Zeitfolge  geordnet,  und  werden  fich  dadurch  ge- 
genfeitig  enänfern.-  Von  vorliegenden  beiden  Bänden 
enthält  der  erße  Hamann's  Arbeiten  und  Briefe  bis 
»um  Ende  des  Jahres  1759;  der  andere  feine  Schrif- 
ten von  1760  bis  1763.    Wir  finden  im  erßen  Theile 
einen ßaatsuirlhß häßlichen  Auffalz,  biblifche  Be- 
trachtungen, Brocken,  Gedanken  über  feinen  Lebens- 
laufund Briefe ;  im  zweyten  Theile  die  Sokratifchen 
Denkwürdigkeiten ,  W olken  ,  K/euzzüge  des  Phuolo- 
1,  EJfais  ä  la  Hlnfaique ,  Schrißßeffer  und  Kunß- 
er,  Leßsr  und  Kunßrichter,  fünf  Hirtenbriefe 
das  Schuldratna,  und  Hamburgifche  Nach- 
richten 

Zuerft  mufs  dem  Lefer  gegenwärtiger  Zeit  auf- 
fallen, dafs  die  ungemein  zufallig  entftandenen  Gc— 
legenheitsfchriftcn  Hamann's,  voll  Perfönlichkeit  und 
Oertlichkeit  *  voll  Beziehungen  auf  gleichzeitige  Er- 
febeinungen  und  Erfahrungen,  voll  Anfpielunge»  auf 
die  Böcherwelt  in  der  er  lebte  und  gelebt  hatte,  — 
A   L.  Z     i%22.    Erßer  Band. 


nach  zwey  Menfchenaltern  noch  Werth  befitzen  und 
mannigfaltige  Aneegung  der  Gedanken  und  Beleh- 
rung gewähren.   Das  thun  fie  aber  wirklich  in  rei- 
chem Maafs,  ungeachtet  fic  zur  Zeit  ihrer  Entfte-* 
hung  mit  Ungunft  meiftens  aufgenommen  wurden, 
und  vielleicht  kaum  ihres  Dafeyns  Gedächtnifs  ge- 
rettet hätten ,  wenn  nicht  Herder  und  Jacobi  auf  fie 
aufmerkfam  gemacht.    Sie  ftehn  nämlich  mit  der 
Richtung  ihres  Jahrhunderts  in  Kampf,  über  denen 
UuerfreuJichkeit  Hamann  felber  fich  mit  den  Worten 
tröftet :    Man  überwindet  leicht  das  doppelte  Herze-* 
leid,  von  feinen  Zeitverwandten  nicht  verftanden 
und  dafür  gemifshandelt  zu  werden,  durch  den  Ge- 
fchmack  an  den  Kräften  einer  befferen  Nachwelt" 
Diele  Nachwelt  ift  gekommen ,  und  vielleicht  darf 
ein  Schriftfteller  am  Gcherften  auf  fie  zählen  der 
von  feiner  Mitwelt  am  meiften  angefeindet,'  und 
falfch  beurtheilt  wird.  , 
Gedanken  und  Grundfctze  der  Menfchen  find 
einem  Wechfel  unterthan,  der  oft  das  Enteecence- 
fetzte  von  demjenigen ,  was  kurz  vorher  «wefen 
hervorruft.   Eine  gleichlautende  Fibel  der  Erkennt- 
nifs  für  alle  Jahrzehnde  ift  noch  nicht  gefunden  und 
das  Buchftabiren  der  Wiffenfchaft  fuebt  fich'ftets 
neue  Anfangspunkte  und  frifche  Methoden.    Es  tmL 
räth  dadurch  zum  Theil  auf  die  alten  Wege,'  u„d 
jfindet  Bundesgenorfen  unter  den  Entfchlafnen  SeJbft 
^n  dcrKunftbeftrehung  erfcheint  ein  Aehnh'ches,  das 
Vergebene  wird  hervorgezogen  und  gewürdigt ,  das 
Gcpricfenfte  in  Schatten  geltellt.   Seit  der  Mitte  de* 
vorigen  Jahrhunderts  nehmen  Philolbphie  und  Re 
l.gion  die  Richtung,  von  dem  Pofitiven  fich  loszu- 
fagen,  aus  vernünftigem  Nachdenken  allein  die  Wahr- 
heit zu  ergründen  und  in  Lehrgebäuden  zu  ent 
wickeln;  in  unfern  Tagen  wendet  man  fich  dem  Po 
fitiven  wieder  entgegen,  und  flicht  darin  eine  HaÜ 
tung  deren  Mangel  die  Mofee  Vernuuftfpeculatio* 
W  wird  •  Hamann  fteht  mit  feiner  UebeVzeugu" 
für  das  Pofitive  und  einen  damit  verbundenen  Glau- 
ben, findet  deswegen  mehr  Anklang  bey  den  Jet7t 
lebenden,  als  bey  den  Stimmfahrern  feiner  Te«T 

Le?Te?  f8.fie?  ft?  VOf  V"  Gaiti"«ifchen  Anzeige,! 
und  Literaturbriefen,  er  fey  mit  der  gelehrten  Welt 
unzufrieden  ,  wolle  feine  Galle  ausfchflttwi ,  wirrt» 
feyn ,  werde  ungeachtet  feiner  Geniefunken  durch 
die  Begierde  nach  Originalität ,  einer  der  taddhaf- 
teften  &hriftrteller  u.  F.  w.  Voll  GeiftesübSen 
heit  find  die  Anmerkungen,  welche  Hamann  dilfen 
Aeufserungen  beyfügt,  und  wobey  er  fogar  die  Harn- 
burgirchen  Nachrichten  aus  dem  Reiche  der  GeJehr- 
famkeit  nicht  verfchmäht,  licher  aber  find  feine  Re~ 
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cenfenten  dadurch  nicht*  anderes  Sinnes  worden. 
SeJbft  die  höchfte  Gabe  des  Schriftftellers  und  die 
enifchiedenfte  ihm  inwohnende  Wahrheit  und  Kraft 
anüflen  erft  ans  Kreuz  gefchlageu  werden,  bevor  fie 
zur  Auferftehung  gelangen. 

Ganz  unftreitig  fonach  find  die  Fülle  und  An- 
muth  echter  Gelehrfamkeit ,  die  Kraft  des  Verban- 
des, der  Rcichthum  des  Witzes  in  den  Hamann- 
fchen  Schriften  für  unfere  Zeiten  erwünfcht,  und 
was  dem  Herausgeber  das  Gröfste  zu  feyn  fcheint, 
derGradfion,  die  Offenheit,  Aufrichtigkeit,  Frcy- 
heit  von  Eitelkeit  und  Schein;  —  eben  fo  fehr  aber 
die  eigentümliche  Ueberzeugung  des  Autors,  das 
pofitiveChriftenthum  deffelben,  als  eine  unfern Zeit- 
genoffen  nicht  gleichgültige  Sache.  Wir  können  ler- 
nen von  der  Freyheir  des  Mannes  mit  und  in  feinem 
Glauben.  Dicfer  Glauhe,  wenn  er  einem  unruhi- 
gen Gefchlechte  wiederkehrt,  enthält  leicht  «he  Ge- 
ftalt  eines  einengenden  Zwanges:  denn  aus  Furcht 
ihn  zu  verlieren,  dimmt  und  pfählt  man  ihn  ein 
nach  Grundfätzen  menfehlicher  Baukunft,  die,  fo- 
VaLl  fie  auf  das  vollftändigfte  durchgeführt  werden, 
fich  fogar  vor  der  Bibel  fürchten,  und  daher  diefe, 
die  Urquelle  des  Chriftenglaubens,  felber  verdam- 
men. Ein  folches  Bemühen  ift  nicht  weniger  das 
Werk  unbefugter  Anmafsung  der  menfchlichen  Ver- 
nunft, als  die  Geringfehätzung  der  Bibel  von  Seiten 
des  Unglaubens.  Gleich  weit  entfernt  von  dem  ei- 
nen, wie  von  dem  andern  Menfchenwerk  fehn  wir 
Hamann  das  lautere  Wort  der  Schrift  und  deren  rei- 
che Offenbarung  ins  Licht  fteUen ,  vertheidigen ,  an- 
wenden ,  mit  der  mannigfaltigften  Gedankengeftal- 
tung  fich  ftets  wieder  vorführen.  In  den  biblifchen 
Betrachtungen  des  crßen  Theiles  fagt  er:  „Jede  bi- 
blifche  Gerchichte  ift  ein  Weiffagung,  die  durch  alle 
Jahrhunderte,  und  in  der  Seele  jedes  Menfchen  er-j 
füllt  wird.  Jede  Gefchichte  trägt  das  Ebenbild  des 
Menfchen,  einen  1*cib,  der  Erde  und  Afche  und 
nichtig  ift,  den  finnlichen  Buchftaben;  aber  auch 
ei  «Seele,  den  Hauch  Gottes,  das  Leben  und  das 
Licht,  das  im  Dunkeln  fcheint  und  von  der  Dunkel- 
heit nicht  begriffen  werden  kann.  —  Gott  hat  fich 
dem  Menfchen  offenbart  in  der  Natur  und  in  feinem 
Wort.  Man  hat  die  Achnlichkeiten  und  Beziehun- 
gen diefer  beiden  Offenbarungen  noch  nicht  fo  weit 
•us  einander  gefetzt  und  fo  deutlich  erklärt,  noch 
auf  diefe  Harmonie  gedrungen,  worin  eine  gefunde 
Plülofophie  fich  ein  weites  Feld  öffnen  könnte.  Beide 
Offenbarungen  rnüffen  auf  eine  gleiche  Art  in  un- 
zähligen Fällen  gegen  die  gröfsten  Einwürfe  gerettet 
werden,  beide  Offenbarungen  erklären,  unterftützen 

ri  einander,  und  können  Geh  nicht  widerfprechen, 
fehr  es  auch  die  Auslegungen  thun  mögen ,  die 
unfre  Vernunft  darüber  macht. .  . .  Die  Naturkunde 
«nd  Gefchichte  find  die  zwey  Pfeiler,  auf  welchen 
die  wahre  Religion  beruht.  Der  Unglaube  und  der 
Aberglaube  gründe  fich  auf  eine  leichte  I'hyfik  und 
«ine  leichte  Hiftorie."  (S.  55.) 

In  ganz  eigentümlicher  Art  war  denn  Hamann 
zu  feinet  Ueberzeugung  gelangt,  was  wiriu  dem  jetzt 
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zuerft  erfcheinenden,  von  eigner  Hand  aufgefetzten 
vielfach  merkwürdigen  Lebenslauf  erfahren.  Der 
Schulunterricht  und  die  Uni  verfitäts  jähre  in  Königs- 
berg (H.  war  dort  1730  geboreu)  hatten  die  rege 
Wilsbegierde  des  Jünglings  mit  einer  Menge  von 
Wörtern  und  Sachen  überfchüttet,  die  ihm  wie  ein 
Labyrinth  vorkamen ,  von  dem  er  weder  Aus—  noch 
Eingang  und  Spur  erkennen  konnte.  Er  ich  weine 
umher  in  den  Vorhöfen  der  Wiffenfchaften  ohne  fich 
einem  beftimmten  Fache  ganz  zu  widm3n  ,  er  wollte 
lieber  ein  Märtyrer  denn  ein  Taglöhner  der  Mufen 
feyn.  In  die  Verhältniffe  eines  Hauslehrers,  welche 
er  wählt,  weifs  er  fish  nicht  zu  finden  und  wcchfelt 
mehreremale  feinen  Platz.  Mifstrauen  gegen  fich 
felbft  und  gegen  Andre  ift  davon  die  Folge.  Eine 
Verbindung  mit  dem  Haufe  Berens  zu  Riga  macht 
ihm  eine  Reife  nach  Holland  und  England  möglich, 
und  fcheint  ihm  den  Kaufmannftand  als  künftigen 
Beruf  anzu weifen.  Sein  unftätes,  planlofes  und  aus— 
fchweifendes  Leben  in  London  vergrößert  feinen 
Kummer  und  verleidet  ihm  Lehen  und  Bücher.  In 
dem  Getümmel  feiner  Leidenfchaften  bittet  er  Gott 
um  einen  Freund,  einen  weifen,  redlichen,  deffen 
Bild  er  nicht  mehr  kannnte  ,  der  ihm  den  Schlüffel 
zu  feinem  Herzen  geben  konnte.  Er  findet  diefen 
Freund  in  feinem  Herzen  felbft,  macht  wiederum 
den  Anfang  die  Bibel  zu  lefen,  welches  zwar  früher 
fchon  gefchehen,  aber  jetzt  mit  ganz  neuem  Erfolge 
gefchan,  mit  einem  Tröffe  nämlich,  deffen  Quelle 
er  fich  felbft  nicht  zufchreiben  kann,  und  den  kein 
Menfch  im  Stande  ift,  fo  üherfch wenglich  feinem 
Nächftcn  einzuflöfsen.  Nach  diefer  Aufrichtung  fei- 
ner felbft  kehrt  er  nach  Riga  zurück ,  verläfst  den 
Kaufmannftand,  lebt  in  Königsberg,  anfangs  bey 
feinem  Vater,  dann  als  Schreiber  bey  der  Accifedi- 
rection,  endlich  als  Packhofverwalter.  (Geft.  1788 
auf  einer  Reife  zu  feinen  Freunden  in  Münfter  und 
Düffeldorf.)  Viele  Menfchen  kamen  gevvifs  auf  ähn- 
liche Art  zur  hohen  Werthfehätzung  des  Inhalts  der 
heiligen  Schrift ,  und-haben  an  fich  die  Wahrheit  er- 
fahren: »Der  Chrift  allein  ift  ein  lebender  Menfch; 
weil  er  in  Gott  und  mit  Gott  lebt,  bewegt  und  da  ift, 
ja  für  Gott."  Ueberhaupt  wir  das  Gbriftenthum 
nie  ganz  fruchtbar  werden  für  Herz  und  Verftand, 
wenn  nicht  das  Lehen  felbft  ihm  feine  Bewährung 
ertheilt,  welche  kein  Unterricht  geben,  keine  Rede- 
gewalt einflöfeen  kann.  Ohne  Religion  war  Hamann 
nie  von  Jugend  auf,  aber  die  ganze  Wirkung  dersel- 
ben auf  TeinGemüth,  die  Durchdringung  feines  Dich-, 
tens  und  Trachtens  offenbart  fich  erft  auf  die  ange- 
deutete Weife. 

Voll  von  einer  folchen  Znverficht  find  alle  Briefe, 
und  Nichts  hält  eine  Vergleichung  aus  mit  dem  da- 
durch gewonnenen  Gut.  Philofojihie  und  Wiffen— 
fchaft  undKunft  dönken  ihm  dagegen  geringe,  und 
er  achtet  es  heilfam ,  fie  in  ihren  Anmafsungen  zu 
demüthigen.  „Wenn  die  Poeten  die  Kunft  befitzen, 
Lügen  wahrfcheinlich  zu  machen,  fo  ift  es  vielleicht 
ein  Vorrecht  der  Philofophen,  der  Wahrheit  ihre 
Glaubwürdigkeit  zu  entziehen,  oder  lie  felbft  un- 
wahr— 
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'rihrfcheinlich  zu  machen.    Sie  erfüllen  ihr  grofses 
Verfprechen,  unfre  Augen  aufzuthun ,  mit  verbot- 
aen  Früchten  ,    die  unklug   machen."    (S.  280.) 
m  Wenn  der  natürliche  Menfch  fünf  Sinne  hat,  fo  ift 
im  Chrift   ein  Inftrument  von  zehn  Saiten,  und 
ohne  Leidenfchaften  einem  klingenden  Erz  ähnlicher 
ils  einem  neuen  Menfchen.     Kein  beffer  Schwert 
Goliaths;  fo  braucht  der  Chrift  die  Ironie,  um  den 
Teufel  damit  zu  züchtigen."  (S.  593.)  „Schwung, 
Witz  und  all  das  Zeug  find  entzückende  Dinge,  und 
lehr  -willkommene  Vorzüge,  wenn  wir  die  erfte  die 
hefte  Leiche  oder  Schönheit  zu  belingen  haben;  wenn 
Witz,  Schwung  und  all  das  Zeug  aber  zu  höheren 
Gegenwänden  gehraucht  wird,    und  zu  mehr  als 
Theaterfabeln;  fo  il"t  es  eine  vernünftige  Ralerey 
und  eine  exftan/che  Selbftliebe  —  ein  excentrifcher 
Stolz.      Wie  ich  mit  Wörtern  fpicle,   fo  giebt  es 
Leute,  die  mit  Begriffen  fpielen."  (S.  4030  „Ein 
Laye  und  Ungläubiger  kann  meine  Schreibart  nicht 
anders  als  für  Unfinn  erklären,  weil  ich  mit  man- 
cherlev  Zungen  mich  ausdrücke  und  die  Sprache  der 
Sophifteu,  der  Wortfpiele,  der  Creter  und  Araber, 
Weifsen  und  Mohren  und  Creolen  rede."  1(8.467.) 
„Der  Unglaube  an  Chriftum  macht  unfre  Herzen 
kalt,  verwirrt  alle  Begriffe  unfrer  Vernunft,  unter- 
deffen  wir,  ich  weifs  nicht  was  für  ein  gutes  Herz 
in  unterm  BuCea  und  eine  vernünftige  Denkart  in 
unfern  Handlungen  träumen.    Worin  beliebt  denn 
diefs  Alles?  BioCs  in  -der  Ucbcreinftimmung  mit  an- 
deren Menfchen,  die  auch  fo  reden,  fo  ür» heilen, 
fo  handeln,  wie  wir,  und  in  deren  GefeÜlchaft  wir 
fchreyen  :    hier  ift  des  Herrn  Tempel!"  (S.  490.) 
«Es  giebt  Bevreife  von  Wahrheiten,  die  fo  wenig 
laugen,  als  die  Anwendung,  die  man  von  den  Wahr- 
heiten leltrfl  machen  kann;  ja  man  kann  den  Beweis 
eines  Saues  glauben ,  ohne  dem  Satze  felbft  Beyfall 
zu  geben.  . . .'    „Lafst  uns  nicht  die  Wahrheit  der 
Dinge  nach  der  Gemächlichkeit  uns  felbige  vortei- 
len zu  können,  Ichätzen.    Ks  giebt  Handlungen  ei- 
ner höheren  Ordnung,  für  die  keine  Gleichung  durch 
die  Elemente  (Satzungen)  diefer  Welt  herausgebracht 
werden  kann.    Eben  das  Göttliche«  das  die  Wun- 
der der  Natur  und  die  Originahverkc  der  Ktinft  zu 
Zenhen  macht,  unterfcheidet  die  .Sitten  und  Thaten 
berufner  Heiligen.    Nicht  nur  dasEndev  fondern  der 
ganze  Wandel  eines  Chriften  ift  das  Meifterftück  des 
anbekannten  Genies,  das  Himmel  und  Erde  für  den 
einzigen  Schopfer,  Mittler  und  Selbfthatter  erkennt 
und  erkennen  wird  in  verklärter  Menfchcngeftalt." 
(Th.  2.  S.  159.^1 

Ganz  abgefehen  von  der  Neigung,  welche  den 
Lefer  etwa  zum  chriftlichen  Glauben  Ilitmann's  hin- 
zieht, und  diefen  dadurch  als  einen  vorzüglichen 
Zeugen  der  Wahrheit  achtet;  oder  einer  Abneigung, 
welche  von  dem  Judenthum  der  Vernunft  oder  ir- 
gend einer  andern  Anficht  keinen  rechten  Ucbcr- 
£ang  zur  ftarkorthodoxen  Denkweife  des  Mannes 
findet  ;  —  fo  ift  im  Gebieteder  Religion  und  Philo— 
fophie  allerley Oppofition  nützlich,  und  es  verdienen 
diejenigen  Dank,  welche  für  diefelbe  auftreten ,  und 


fich  mit  den  mioifteriellen  Lehren  ihrer  Gegenwart 
entzweyen ,  um  fich  mit  einer  Nachwelt  zu  tröften 
oder  nicht  zu  tröften.  Diefe  Behauptung  ftreitet 
freylich  gegen  das  Vorurtheil  andrer,  welche  durch 
ihr  jüngftes  Compendium  vollkommen  Frieden  ein- 
geleitet zu  haben  meynen,  nämlich  dafs  fortan  jeder 
ftimme  wie  fie,  und  i traft  die  Hoffnungen  derjenigen, 
welche  überhaupt  in  Einförmigkeit  der  Lehre  das 
höchfte  Gut  unfers  Gefchlechtes  Tuchen ,  wird  aber 
durch  das  Zeugnifs  der  Gefchichte  zu  vielfach  betä- 
tigt, als  dafs  man  ihr  ganz  entgehen  könnte.  Er- 
theilt  die  Oppofition  im  verfaffuDgsmäfsigen  Staate 
diefem  Leben  und  Bewegung,  fo  gefebieht  das  Glei- 
che im  Gebiet  der  Wiffenfchaft.  "Mit  jeder  Einför- 
migkeit wird  die  Kraft  des  Geiftes  gelähmt  und  je- 
nes Ringen  aufgehoben,  welches  gleich  einer  leibli- 
chen Gymnaftik  volle  ERtwickelung  des  zeitlichen 
Dafeyns  herbeyführt.  Wäre  alfo  Hamann  auch  nicht 
in  andern  Beziehungen  fchätzbar,  fo  verdiente  er 
doch  Dank  als  Wortführer  einer  OppoGtion  feiner 
Zeit,  welche  zwar  auch  von  andern  Freunden  und 
Bekennern  orthodoxer  Theologie  unternommen 
worden,  jedoch  weniger  eigentümlich ,  weniger 
mit  folchem  Feuer,  das  Rhapfodien  in  kabbaliftifcher 
Profe  hervorbringt,  und  eine  Wurffchaufel  in  die 
Hand  nehmen  lafsf ,  um*  die  Tenne  heiliger  Litera- 
tur zu  fegen.  (S.  Th.  a.  S.  255.)  Kein  Wunder  darum, 
wenn  Männer  wie  Herder  und  Jacobi,  welche  in  an- 
drer Art  zur  Oppolilioufeite  gehörten,  an  Hamann*« 
Eifer  und  Zorn  Freude  fanden. 

Ob  man  iL  zudenklaffifchenSchriftftellern  zäh- 
len könne ,  iäfst  fich  —  wie  der  Herausgeber  be- 
merkt—  wegen  feiner  Derbheit,  Dunkelheit,  und 
wegen  mancher  Sprachfehler,  in  Zweifel  ftellen.  Ift 
das  Klaffifche  in  einem  Zurathehalten  des  Befitzes 
und  einer  geregelten  Oekonomie  zu  fachen ,  fo  er- 
fcheint  H.  freylich  als  Verfchwender;  kommt  es 
hauptfächlich  auf  Reichthum  des  Befitzes  an,  fo  hat 
H.  den  feinigen  gewiefen  und  ihn  nicht  erfchöpft. 
Er  felber  machte  mit  feinem  Wurftftil ,  —  welchen 
Ausdruck  er  irgendwo  braucht  —  keinen  Anfpruch 
auf  klaffifche  Volle  ndung ;  doch  ift  zu  bewundern, 
welche  Reinheit  und  Frifche  des  Vortrags  fchon  in 
feinen  früheften  Briefen  und  in  den  Gedanken  über 
feinen  Lebenslauf  herrfchen  ,  wovon  die  damaligen 
Zeiten  wenig  Aehnlicbi»  aufzuweifen  haben. 


ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

Wir.*,  h.  Volke:  Uebcr  Krankheit* -Anlagen  der 
Menfchen.  Von  Dr.  Fidelis  Scheu,  Ordinarius 
des  Pramonftratenfer  Stiftes  Tepl,  und  ftiftli- 
chen  Rrunnenarzt  7.11  Marienbad  in  Böhmen. 
Erßcr  Theil.  1821.  X  u.  187  S.  8« 

Ree.  hat  diefe  Schrift  mit  angeftrengter  Aufmerk- 
famkeit  durchgelesen :  denn  von  vorn  herein  ver- 
kündete fich  ihm  der  Vf.  als  einen  geiftreichen ,  den- 
kenden Kopf,  und  dergleichen  thnn  uns  wahrlich 
Noth  in  dem  Felde  der  aligemeinen  Pathologie.  Auch 

geht 
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geht  wohl  eine  and  dieselbe  Grundidee ,  die  wir  fo- 

Slcich  angeben  werden,  durch  das  ganze  Buch,  aber 
ennoch  fehlt  ihnrein  gewifler  Jogifcher  Faden,  wel- 
cher Mangel  es  denn  auch  fehr  erfchwert,  dem  Vf. 
gehörig  z«  folgen.  Hr.S.  hat  nämlich  durch  die  vie- 
len mit  „Etwas  über",  „noch  etwas  Ober"  a.  f.  w. 
überfchriebenen  Kapitel  zu  oft  fein  eigentliches  The- 
ma willkürlich  zerriffen,  wie  dem  Lefer  folgende 
Ueberficht  der  Haupt- Abhandlungen  beweift:  Kin- 
theilun«  der  Krankheitsanlagen.  Wirkungsart  der 
in  Krankheitsanlage  verfetzten  Theile  auf  den  übri- 
gen Körper.  Anftalten  der  Natur,  um  der  Schädli- 
chen Tendenz  der  Krankheitsanlagen  Einhalt  zu  thun. 
Welche  Organe  find  befonders  der  Sitz  von  Krank- 
heitsanlagen. Wie  wird  das  in  K.  A.  begriffene  Or- 
gan erkannt.  Wichtigkeit  der  Lehre  über  K.  A. 
Betrachtung  der  K.  A.  in  ihrer  nothwendigen  Suc- 
ceffion  und  Coexiftenz.  Meine  Meinung  über  Ent- 
wicklungskrankheiten;  der  Keuchhuften;  die  fie- 
berhaften Ausfchläge;  etwas  über  Metaftafen;  der 
körperliche  Schmerz  ;  über  die  Pubertät.  Die  Saa- 
men- Abänderung.  Fieber.  Von  der  Erkenntnifs 
der  Anlage  zu  fogcnanntcnConftitutions- Krankhei- 
ten. Etwas  über  Atrophie.  Noch  etwas  über  die  Nei- 
gung gewiffer  Meuchen  zu  frey  willigen  Abfceffen. 

Aus  den  Gefctzen  des  Organismus  fliefst  not- 
wendig, wie  Hr..S\  darzuthun  fich  bemüht,  eine  ge- 
wiffe  relative  Präponderanz  einzelner  Syfteme  und 
Organe  gegen  Andere,  welche  zu  Zeiten  hervortritt. 
In  dtefen  relativ  vorherrfchenden  Organen  und  Sy- 
ftemen  Hüffen  wir  die  KranUheitsanlagen  letzen ,  und 
die  Krankheiten  der  Mädchen,  wie  der  Thiere,  muf- 
fen von  dem  relativ  hervorgehobenen ,  fich  entweder 
durch  einen  höhern  Grad  von  Heizbarkeit  und  Em- 
pfindlichkeit ,  oder  durch  lebhaftere  Entwicklung, 
kräftigere  Reaction,  giöfscrn  Saftezuiluls  auszeich- 
nenden Organe  oder  Svfteme  ausgehen ,  und  bey  der 
Reconvalercenz,  bey  (fem  Tode ,  in  denselben  enden. 
Man  mufs  im  Organismus  eine  äufsere,  niedrige 
Haupt-Sphäre  annehmen,  womit  er  mit  der  übrigen 
Natur  zufammenhangt,  und  eine  innere  und  höhere, 
die  ihm  ein  eigentümliches,  felbftftändigcs  Leben, 
die  ihm  feine  Spontaneität  Sichert.  Die  Organe  die- 
£er  Sphäre  find  Geßfs-  und  Nervenfyfteme,  die  der 
äufsern:  Ivmphatifches  Syftem  mit  den  äufsern  und 
innero  Haut  -  Partieen.  Im  Menfchcn  beruht  der 
Crund  feiner  höhern  Selbftftändigkeit  auf  der  befon- 
der  Entwicklung  jener  innern  Sphäre,  was  ihm,  fo 
au  fagen,  eine  Oefundheits  -  Anlage  mittheilt  — 
(wie  fo?  Nach  dem  Vf.  müfste  gerade  in  diefer  hö- 
bern Entwicklung  die  Krankheits- Anlage  bedingt 

fevn?)        Die  abhängige  Seite  des  Menfchen  beruht 

in'  der  Präponderanz  des  Lymphfyftems  und  der 
Häute.  In  diefer  letzteren  mufs  daher  vorzüglich 
der  Sitz  der  Krankheits -Anlagen  gefucht  werden. 
Die  Lebenskraft  bebt  amS  der  Reihe  der  Theile  im- 
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mer  zuerft  diejenigen  heraus,  auf  welche  fie  gleich- 
fam,  als  auf  einer  feften  Grundlage,  fich  die  Stütze 
für  das  fernere  Werk  vorbereitet.  Durch  dicfelbe« 
Organe  und  Syfteme  aber,  durch  welche  die  Lebens- 
kraft aufbauend  vorwärts  ging,  geht  auch  ihr  Rück- 
fehritt zum  Grabe,  fo  dafs  das  zuletzt  entwickelte 
Organ  auch  wieder  das  nächfte  zum  Rücktritt  iit,  u. 
f.  w.  Die  Sttcceflion  und  die  Goexiftcnz  derKrank- 
heits- Anlagen  beobachte^  genau  dielen  Entwick- 
lungsgang. Sie  beginnen  in  niedern  mehr  der  Vege- 
tation dienenden  Organen  und  Syftemen  und  enden 
auch  wieder  in  denfelben.  (Sehr  wahr,  aber  nur 
das  Gehirn  mit  feiner  Anlage  zum  Hydrocephalua 
von  der  einen,  wie  zum  Marasmus  ßnilh  von  der 
andern  Seite,  wo  doch  nach  neuern  Erfahrungen 
das  Hirn  befonders  leidet,  fpricht  gegen  den  Vf.) 
Geiftreich  ift  die  auf  jene  Bemerkung  gebaute  Aeufse- 
rungdesVfs:  „mit  der  Frage:  „wie  alt  biji  du?" 
will  der  Arzt  die  ihm  vorfchwebendeldeederKrank- 
heits- Anlage  berichtigt  wiffen."  Entwicklungs- 
Krankheiten  find  nach  Hn.S.  nicht  not h  wendige  Be- 
dingungen zur  Entwicklung  des  Organismus.  Wenn 
das  jedesmal  vorherrschende  Organ  befonders  zu 
Krankheiten  geneigt  ift,  fo  ift  es  auch  fehr  klar,  dafs 
gewiffe Krankheiten  gern  mit  jenen  fogenannten  Ent- 
wicklungs  -  Perioden  zufammentreffep,  wodurch  aber 
diefe  nur  einen  innern  Grund  zur  leichtern  Entfte- 
hung  von  Krankheiten  hergeben,  durchaus  keine 
nothwendigen  Bedingungen  zu  ihrer  Erzeugung. 
Fieber  ift  nichts  anders,  als  ein  krankhaft  erhöhter 
Reactions-Zuftand  der  innern  Factoren,  unter  Ver- 
mittlungderLebenskraft.zurAustreibungdes  krank- 
haften Reizes,  und  zur  Herflcllung  des  Gleichge- 
wichtes. Eine  h<s  zum  Entzflndungsgrade  gesteigerte 
Affection  der  Häute  ift  als  Grundlage  des  Fiebers  an- 
zufeilen. Die  Mclaftafe  ift  das  zufammengefetzte 
Product  aus  dem  Ueberfchufs  der  Lebenskraft  mit 
den  flörenden  Urfachen. 

Die's  ift  aus  dem  theoretifchen  Theile  der  Schrift 
das  WefcntJiche.  Der  Lefer  lieht,  dafs  alle  «liefe 
Ideen  nicht  eigentlich  neu,  dafs  fie  aber  vernunft- 
gemäfs  find,  wie  denn  der  Vf.  fich  beftrebt  hat,  Sie 
in  klarem  Zusammenhange  vorzutragen.  Der  prak- 
tische, in  den  Theoretifchen  verwebte  Theil  der 
Schrift,  der  noch  mehr  Bekanntes  enthält,  zeigt 
den  Vf.  als  einen  ruhigen,  befonnenen  Praktiker. 
Hr.  S.  Schreibt  fliefsend,  oft  einnehmend  und  geift- 
voll.  Den  Schnurz  nennt  er  den  Wächter  untrer 
körperlichen  Exiftenz;  das  Zahnen  den  grellen  Aus- 
druck einer  rafchern  Knochenbildung  im  Körper  u. 
dgl.  m.  Unbegreiflich  aber  ift  es  uns,  wie  ein  ge- 
bildeter Mann  Schreiben  kann:  Uypocratifdi  (!!), 
Sryrrhu*,  Sy-ßirung ,  Iychcn  u.  f.  w. 

Druck  und  Papier  find  fo  gut,  als  fie  Wiener 
Officinen  zu  geben  pflegen. 
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Schriften,    die   J'.rricTitung  des  Luther  getteihten 
Denkmals  zu  Wittenberg  betreffend. 

De  Errichtung  diefes  den  größten  Reformator 
wflrdig  ehrenden ,  eben  fo  trefflich  gedachten, 
als  kunft  reich  und  glücklich  ausgeführten  Denkmals 
iCt  für  Kunft  und  Literatur  fo  wichtig,  dafs  wir  uns 
verpflichtet  halten,  derfelben  auch  in  diefen  Blät- 
tern ehrenvoll  zu  gedenken  und  die  verfchied£nen, 
durch  diefelbe  veranlafsten  Schriften,  welche  bis 
jetzt  zu  unferer  Kenntnifs  gekommen  find,  unfern 
Lefern  anzuzeigen.    Wir  beginnen  mit  folgender: 


l)  M\r.DCBtnG,  b.  Heinrichshofen:    Doctor  Mar- 
iin Luthers  Denkmal  zu  TFittenbcrg t   und  die 
Ryer  zur  Einucihung  dcjjclben,  am  Elften  Oct. 
I821,  befch rieben  von  F.B.  Jf'eßermcier,  Doct. 
</.  h.  Sehr.,  Confiftorialr. ,  Generalfup.  und  er- 
ftem  Domprediger  zu  Magdeburg.     Mit  einer 
Abbildung  des  Denkmals  in  Steindruck.  1821. 
15  S.  8-   (4  gO'O 

Diefe  Schrift  enthält  in  gedrängter  Ki1r?e  eine  in- 
tereffante  Zufammenftellung  des  Hiftorifchen  über 
den  Gegenftand,  welches  der  Vf.  als  Augenzeuge, 
nämlich  als  Einer  der  Deputirten  des  König].  Con- 
fjfroriums  zu  Magdeburg  zu  der  befchriebenen  Feyer, 
mitgetbeilt  hat.  Die  erfte  Anregung  zur  Errichtung 
eines  Denkmals  für  Luther  gab  fchon  im  J.  1801  der 
unter  dem  Namen  der  Mansfeldifchen  Gefellfchaft 
behebende  Verein  von  Gelehrten  und  Gefchäftsmän- 
nern,  unter  denen  die  noch  lebenden  Hr.  Oberhüt- 
tenmeifter  ScAwnrz  im  .Mansfeldirchen  und  Hr.  Pa- 
ftor  Sduue  im  Magrfenurgifchcn  als  rühmlichft  thä  - 
tige  Beförderer  de;  Siehe  bii'ondcrs  genannt  zu  wer- 
den »'erdient  hätten.    Die  durch  die  Thäiigkeit  je- 
ner Gefellfchaft  ziifammen  gebrachten  Bevfräge, 
welche  fich  an  39,000  Uthlr.,  beiiefen  und  "in  der 
Magdeburger   Bank   zinsbar   niedergelegt  waren, 
wurden  unter  der  franzößfch- weftpbalifchen  Herr- 
fchaft auf  ein  Drittheil  des  wahren  Bei  i'.iges  herab- 
gefetzt.    Allein  nach  glücklich  erkämpften,  Frieden, 
hat  Se.  Maj. ,  der  König  von  Preufsen  ,  nicht  nur  je  - 
nes  Gerauhte  wieder  erfetzt,  fondern  mit  Königli- 
cher Freygebigkeit  demfelben  noch  fo  viel  hinzuge- 
legt, dafs  die  Errichtung  des  Denkmals,  deren  Ko- 
ltenbetragan  80,000 Rthlr.  gefchätzt  wird,  ohne  an- 
derweitige BeytrJige  von Privatperfonen ,  hat'zuStan- 
de  kommen  können.   Ueber  das  Denkmal  felbft,  zu 
^  L.  Z.  Hd2.    EßerBändJ'  *  '  ^' 


welchem  der  König  eigenhändig  an  dem  dritten  Ju- 
belfeste   der   Reformation    auf   dem  geräumige» 
Marktplatze  vor  dem  Rathhaufe  zu  Wittenberg  den 
Grundrtein  ge  egt  halte,  und  welches  durch  die  der 
Schrift  beygefügte 1  Abbildung,  bis  auf  die  Gefichts- 
züge  Luthers,  fahr  ähnlich  dargeftelit  ift,  fagt  der 
\  f.  folgendes:    „Ueber  drey  Stufen  erhebt  (Ich  ein 
hohes  Fufsgcftcll  von  vaterländifchem  röthlichen 
Granit,  fo  herrlich  gefchliffen,  dafs  es  an  Glätte  und 
Glanz  den   fchönflen   carrarifchen  Marmor  noch 
übertrifft,   und    verfertigt  vom  Steinmetzmeifter 
n  tmmel.    Auf  diefer  bewundernswürdigen  Grund- 
lage fleht  eine  fehr  kunftreiche,  aber  doch  einfach 
und  edel  geformte,  mit  Arabesken  verzierte,  Beda 
chung,  auf  vier  Stützen  ,  welche  fich  in  hohe  über" 
die  Bedachung  hinausgehende  Spitzen  enden.  Un- 
ter diefem  Schutzdache  fleht  Luther  im  Chorrock 
in  ganzer  Figur,  zwar  koloffal,  jedoch  fo,  dafs  er 
dem  Auge  nur  in  Lebensgröfse  erfcheint.    In  der 
linken  Hand  hält  er  die  aufgefchlagene  Bibel .  und 
mit  der  rechten  zeigt  er  auf  Ge  hin,  als  auf  das 
Grundbuch  unferer  göttlichen  Religion,  welches  er 
zuerft  feiner  ihm  dankbaren  Nation  in  einer  lesba- 
ren Sprache  überlieferte,  und,  mit  Hülfe  der  kurz 
vor  feinem  fegensvollen  Wirken  erfundenen  Buch 
druckerey,  bis  in  die  Hütten  des  Volks  verbreitet» 
DieSchirmdachftatzen  und  die  .cht  Spitzen >  find van 
gegoffenem  Eifen  und  fchwarz,  die  | igu de  iEZ 
formators,    mit  dem  ähnlichen  Geficfit  und  dem 
fchonen  taltenwerk  des  Chorrocks,  ift  von  Bronze 
Auf  den  Seiten  des  Fufsgeftells  flehen  mittele/' 
ten  bronzenen  altdeutfchen  Buchftaben  folgende  vier 
Infcbnften:    auf  der  Vorderfeite:  Glaubt  an  dal 
Evangelium.  S  Marc.  !,  i5.    Rechts:   Ifts  Gott« 
Werk,  fo  wirds  beftehn,  if,s  Menfebenwerk,  wir£ 
untergehn.    Luther.     Links:  Eine  vefte  Bunii 
unfer  Gott.    Luther.     Nach  dem  Rathhaufe  zu,  auf 
einer  an  diefer  Seite  angebrachten  Tafel  •  Vnn 
Maosfeldfchen  Verein  für  Luthers  Deokn^lth 
«rammelte  Bey  rage  gegründet  und  durch  König 
Inedricb  Wilhelm  errichtet.   Das  Denkmal  ift  2 
dem  berühmten  Director  Schadaw  fahr  fchön  «n» 
werfen  und  von  der  Königl.  Fabrik  in  Berlin  vor 
trefflich  ausgeführt ,  und  unter  Leitung  des  Ober" 
baudirectors,  Regierungsraths  TrieJt>  \  Witten! 
berg  aufgefüllt/'    Die  von  dem  Vf.  gegebene  B? 
fchre.bung  der  Feyeriichkeiten  zur  Einweihung 
Denkmals,  welcher  unter  andern  zahlreichen  D-_ 
putaüonen  der  angefehenften  Behörden  als  Abp  J?a1 
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meyer  und  Prof.  Gruber  beywohnten,  kann  hier, 
da  ße  ohnehin  durch  die  öffentlichen  Blätter  be- 
kannt genug  geworden  ift ,  des  Raumes  wegen  nieht 
weiter  mitgetheilt  werJen ;  wir  bemerken  daher  nur 
im  Allgemeinen,  dafs  die  Feyer,  welcher  der  Vf. 
den  Charakter  einer  religiöfen  GemOthlichkeit  bey- 
legt,  im  Ganzen  fehr  zweckmäßig  angeordnet  ge- 


Weit  umftändlicher,  aber  in  einer  oft  fchlep- 
■enden  und  zum  Tlieil  fehlerhaften  Schreibart,  ver- 
breitet fich  über  jene  Fever : 


«)  Witts*««« ,  b.  d.  Vf.:  Kurze  Defrhrcibung 
der  feierlichen  Eimvci/iung  von  Dr.  Marlin  1m- 
ther  s  Denkmal  von  Johann  Muufs ,  Candidaten 
des  Predigtamts.  1822.  45  S.  8- 


in  folgendem  gehaltreichen  Programm  eingeladen 
hatte : 

3)  WiTT«sB£ao ,    b.  Zimmermann:    De  fummm 

Cftrißianac  doctrmac  aU/ue  rntionis  humanae  in 
rebus  neccJJ'ariis  et  immutabiiibus  confenßune, 
optima  diverjarum  partium  canviliutriee.  Scr. 
atque  annua  foleinnia  facrorum  per  Lutherum 
emendatorüm  in  Lyceo  Witt.  pul»],  cel.  iodixit 
Frieder'uus  Traugott.  Fried^mann,  phfl.  D.  artt. 
libb.  M.,  Lycei  *'itt.  Rector,  foc.  Lat.  Duc. 
Jen.  fud.  honor.  Officii  potius,  quam  direndi, 
ftudio  hanc  operam  fufeepimus.  Cic.  igat- 
29  S.  4. 

Der  Vf.,  bisher  durch  Leitungen  im  philologi- 
fchen  und  pädagogifchen  Fache  rühmlichit  bekannt, 
fürchtet  mit  Unrecht ,  bey  Bearbeitung  des  gewähl- 
ten Gegenftandes  in  einem  ihm  fremden  Gebiet  zu 
erfcheinen  (nc  dclphinus  in  fyhns  deprcltcndar ,  et 
In  der  voraufgefchickten  Einleitune  JSfst  fich  der  male  acreptu»  ad  crepidam  rernittar).  Da  gründliche 
Vf.  unter  andern  mit  feichler  Redfeligkeit  auch  (Iber  philnlogilche  ,  hiftorifche  und  philofophifche  Bil- 
die  Union  zwar  bey  fällig  vernehmen ,  ducli  fügt  er  dung,  die  wahre  Baßs  aller  theologifchen  Wiffen- 
hinzu:  „freylich  kann  man  es  den  hiefigen  Bürgern  fchaft  ift,  fo  kann  diefe  nur  gewinnen,  wenn  Ge- 
llicht fo  übel  nehmen,  dafs  fie  nicht  im  geringften  lehrte  jenes  Faches  Geh  auch  mit  Behandlung  theo- 
auch  im  äußerlichen  von  Luther  abweichen  wol-  logifcher  Gegenflände  befaffen,  befonders  wenn  fie- 
len, da  fie  glauben,  dafs  ja  von  hier  die  Keforma-  dabey  von  einer  fo  vorurtheilsfreyen  ausgebreiteten 
tien  ausgegangen,  und  es  wird  immer  fchwer  hal-  Bekanntfchaft  mit  der  theologifchen  Literatur  ge- 
ten,  ehe  fie  zu  einer  andern  Erkenntnifs  kommen,  leitet  werden,  als  die  vorliegende  Abhandlung  eine 
ts  kann  diefes  nicht  anders  gefchehen,  als  dafs  ße  in  folche  beurkundet.  Ueberdiefs  mufste  auch  die 
der  Folge  von  ihren  Predigern  über  diefe  Sachet]  ge-  Veranlaffung  zu  dem  Programm  die  Wahl  eines 
nau  unterrichtet  würden."  —  Hier  macht  der  Vf.  theologifchen t Gegenftandes  bey  dem  Vf.  rechtferti- 
feinen  Mitbürgern  und  deren  Gciftlichen,  die  ja  gen,  den  er  um  fo  mehr  lateinifch  (und  zwar  in  fol- 
wohl  eine  vorurtheilsfreye  Belehrung  über  die  Union  chem  Latein,  als  man  gegenwärtig  nicht  gar  häufig 
nicht  erft  der  Folgezeit  auffparen  werden,  ein  io  theologifchen  Abhandlungen  findet)  bearbeiten 
schlechtes  Cbmpliment,  als  wenn  fie  noch  gegen-  zu  müffen  glaubte,  ne  forte  imberbes  pueri  alaue  alii 
wärtig  fich  auf  der  niedern  Stufe  chriftlicher  Gefin-  homines  indm  ti  e.rpcrta><jue  omnium  phihfupiaac  ru~ 
uung  und  WifTenfchaft  befänden  ,  welche  insbefon-  dimentorum  offendi  pnjjcnt  etc.  Der  gelammte  In- 
dere  die  Gefchichte  des  i"j\tn  Jabrh.  ihren  Vorgän-   halt  des  Programms,  der  bey  einer  andern  Anord- 

5 er n  anweifet.  Wie  ungefchickt  der  Vf.  fich  aus-  nung  vielleicht  eine  bequemere  Ueberßcht  dargebo— 
rückt,  erhellt  z.  B.  auch  aus  dem  folgenden  :  „Des  ten  haben  würde  ,  ift  beftimmt,  zu  zeigen,  wie  die 
Königs  Abficht  ift  ja  auch,  keinen  zu  diefer  Verei-  durch  Vernunft  ccleitete  Auffaffung  der  chriftlichen 
»Igung  zu  zwingen,  es  ift  nur  fein  herzlicher  Lehre  am  ficherften  zur  Vereinigung  der  getrennten 
Wunfeh,  dafs  man  diefes  (das  Zwingen?  oder  das  proteftantifchen  Religionsparteyen  führe.  Bey  der 
Vereinigen?)  thun  möchte."  (S.i  1).  Der  dann  fol-  mit  Recht  voraufgefchickten  Erörterung  des  Aus- 
senden Befcbreibung  der  fämmtlichen  Einweihungs-  drucks  Vernunft  bemerkt  der  Vf.  fehr  wahr,  dafs 
feyerlichkeiten  ift  eine  Nachricht  von  der  Statt  ge-  die  Vieldeutigkeit  deffelben  eben  fo  wenig  der  Rea- 
lenen  Illumination  und  der  dabey  angebrachten,  lität  des  dadurch  bezeichneten  Gegenftandes  Ein- 
Theil  fehr  gefchmacklofen  Infchriften ,  fo  wie   trag  thue,  als  die  Vieldeutigkeit  der  göttliche  Dingo 


aum  l  heu  lenr  geiciimacKioien  intcnrmen,  10  wie  tragwiue,  ais  aie  v  lemeuugKeii  ner  goimcite  Uince 

•ine  kitereffantere  Notiz  von  dem  zugleich  in  Wit-  bezeichnenden   Ausdrücke  die  Nichtigkeit  diefer 

tenberg  gefeyerten  Erinnerungsfeft  ehemaliger  Wit-  darthun  könnte.    Nach  mehreren  beygebrachten 

tenberger  Studirenden  heygefügt ;  auch  find  die  bey  Aeufserungen  der  Klafßker  erklärt  der  Vf.  die  Ver— 

jener  Feyer  abgefungenen  und  zu  diefem  Zweck  nunfl  im  sinne  derfelben  für  imaginem  divinitatis, 

paffend  veränderten  akademifchen  Lieder  mit  abge-  vitac  certijßmam  rectricem,  virtutis  effectricem,  t-t-f 

druckt.    Zuletzt  erwähnt  der  Vf.  des  feyerlichen  potius ,  Uli  in  fummo  perfectionis  gr'adu pojitu  j'uc- 

Schulactus,  welcher,  fo  wie  alljährlich,  feit  dem  rit,  virtutem  infam :  woraus  hervorgeht,  dafs  die 

Jubelfefte  der  Reformation,  auch  diefs  Mal  am  iftea  Alten  Vernunft  mehr  voti  ihrer  praktifchen  Seite 

Nov.  zur  Feyer  des  Reformationsfeftes  Statt  gefun-  auffafsten,  als  das  Vermögen  der  Idee  des  Sittlich.— 

den,  und  zu  welchem  der  gelehrte  und  verdiente'  Guten  und  der  Reaüfirung  diefer ,  doch  zugleich 

des  dortigen  Lyceuro« ,  Hr.  Dr.  Friedemann  fehon  mit  Hinficht  auf  die  Gottheit  als  die  Idee  des 

voIK 
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foUkommenften  Wollens'und  Wittens.  Von 


ren  Schrift  ("teile rn  theilt  der  Vf.  nur  Eine  Erklä- 
rang  über  Vernunft  ausführlicher  mit»  als  die  ihn 
am  meiften  befriedigende,  nämlich  die  vom  Hn. 
Prof.  Krug  gegebene»  welche  Geh  darauf  zurückfüh- 
ren läfst,  dafs  Vernunft  fey  die  Quelle  der  Ideen 
und  Principien,  in  theoretifcher  und  praktifcher 
Hinficht ,  woraus  fich  dann  ebenfalls  die  notwen- 
dige Verbindung  der  Moralität  und  ReligioGtat,  als 
der  böebften  Blüte  des  menfehlichen  Geiftes  bey 
voilkommner  Vernunftentwicklung  ableiten  laffeu 
würde.   Ohne  mit  dem  Vf*  darüber  rechten  tu  wol- 
len, dafs  in  diefer  Erklärung  formale  and  materiale 
Vernunft*  oder  Verftand  und  Reflexionsvermögen 
ood  Vernunft  im  engern  Sinne  des  Worts  ,  als  Ver- 
mögen der  Erhebung  über  das  Endliche,  insbeson- 
dere zu  dem  höchften  Realprincipe,  nicht  genau  ge- 
fchieden  find,  und  dafs  der  Vf.  felbft  unter  Vernunft 
Oberhaupt  die  Tbätigkeit  des  gefammten  obern  Er- 
kenntnisvermögens, und  zwar  nicht  unrichtig  nach 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauches  zu  verliehen 
(cheint,  bemerken  wir  nur,  dafs  im  folgenden  die- 
jenigen ,  welohe  den  Gebrauch  diefer  Vernunft ,  an 
den  der  Menten  doch  von  Gott  felbft  Jq  allen  Ver- 
hältniften  des  Lebens  gewiefen  ift,  in  reiieiüfer Hin- 
fiel.t  verwerflich  halten  ,  eben  fo  treffend  als  nach- 
drücklich  zurecht  gewiefen  werden.  Beylänfig 
wird  auch  das  Vorurtheil  derjenigen  mit  Recht  ge- 
tadelt ,  welche  alle  Philologie  dadurch  heräbfetzen, 
dafs  Ce  das  Studium  derfelben  als  einen  Weg  zur  Ir- 
religiofität  anfebo,  und  den  Religionsunterricht  in 
gelehrteo  Schulen  nur  modegläubigen  Frömmlern 
übergeben  wiffen  wollen.    So  wie  die  Reformation 
nur  durch  wiffenfchaftliche  Vernunftentwicklung 
gedeihen  konnte,  fo  können  auch  nur  durch  diefe 
die  Früchte  derfelben  erhalten  und  gefördert  wer- 
oeu,  befonders  wenn  fie  mit  Eintracht  gepflegt 
werden.  Indem,  was  der  Vf.  hierauf  Ober  die  Be- 
förderung der  Union  fagt,  zeigt  er  zunächft,  wie  die 
Gegner  derfelben,  welche  die  Union  als  einen  Ab- 
fall von  Lather  betrachten,  entweder  einen  ver- 
werflichen Vernuahhats,  oder  Mangel  an  Bekannt- 
fchaft  mit  Luthers  Schriften  verrat hen,  und  völlig 
tatfremdet  find  vom  Geifte  Luthers;  von  welchem 
fehr  paffend  die  merkwürdigen  Worte  beygebracht 
werden  (L's  Werke.  B.  XXI.  S.  1103):   „Es  wird 
mit  der  Zeit  wohl  felbft  fallen,   was  unrecht  ift, 
wenn  die  Herzen  zuvor  wohl  und  recht  gelehrt  und 
unterrichtet  werden."  Ueberdiefs  war  Luther  fejbft 
fehr  weit  davon  entfernt ,  fich  für  unfehlbar  zu  hal- 
ten ;  wie  dann  die  feit  dreihundert  Jahren  fortge- 
fchrittene    Menfchheit   nothwendig   zu  manchen 
richtigem  Anflehten  gelangen  mufste,  als  diefs  für 
Luther  zu  feiner  Zeit  möglich  war,  deflen  Lob  felbft 
darin  fo  ausgezeichnet  erscheint,  dafs  man  auch  feine 
Fehler  Tagen  kann ,  ohne  dafs  er  grofs  zu  feyn  auf- 
bort.   Nachdem  gezeigt  ift,  wie  Verfchiedenheit  in 
Dogmen ,   wenn  diefe  bey  den  Mitgliedern  beider 
getreouten   Confeffionen  noch  Statt  finden  follte, 
kein  unüberfteiglichcs  Hindcrmts  der  äufsern  Ver- 


einigung derfelben  abgeben  könne,  und  wie  zur 
Förderung  derfelben  befonders  durch  tweckmäfsigen 
Jugendunterricht  zu  wirken  fey,  äufsert  der  Vf.  mit 
Recht,  wie  fehr  er  gegen  die  zu  beforgenden  „in- 
docilium  contentum,  turdarum  improbat i onem  ,  ad" 
verfuriorum  Jeverila  tem  ,  tenebrionwn  denique  invi- 
diam"  fich  geftärkt  und  aufgerichtet  fühle  durch 
den  Hinblick  auf  die  grofsartige,  Ober  kleinliches 
Dogmen-  und  Sectenwefen  erhabene  Gefinnung  dos 
Königs,  welche  fich  ganz  hefonders  auch  durch  die* 
Errichtung  des  Luther  geweihten  Denkmales  beur- 
kundet hat.  Der  Vf.  giebt  fodann  die  Nachrich;, 
daU  er  felbft  eine  ausführliche  gefchichtliche  Dar- 
ftellungdes  Denkmals,  nach  den  artiftifchen  Schil- 
derungen der  trefflichen  Künftler,  welche  daffelbe 
zu  Stande  gebracht  haben,  begleitet  mit  mehreren 
Zeichnungen ,  und  mit  einer  fiefchreibuug  der  vecr 
fchiedenen  andern  Denkmäler  der  Reformation  in 
Wittenberg,  demnächft  erfebeinen  laffen  werde; 
und  dafs  der  Ertrag  dii\fes  Werks,  deffen  Beforgung 
durch  fehr  liberale  Unterftfltzung  von  Seiten  Sr.  Exc. 
des  Hn.  Minifters  Frhn.  von  Ahenßein  gefördert 
wird,  zu  einer  milden  Stiftung  für  bedürftige  Schü- 
ler des  dortigen  Lyceums,  unter  dem  Namen;  Ln- 
therftift  det  Lyceums  zu  Wittenberg,  beftimmt  fey. 
Möge  dem  wuhllhätigen  Unternehmen  des  Vfs.  der 
Erfolg  aufs  reichlichfte  entfprecnen.  Den  Befchlofs 
'  des  Programms  macht  die  Ankündigung  des  von  Sei- 
ten des  Lyceums  vcranftalteten  feyerlichen  Rede— 
Actus  und  eine  von  einem  Schüler  deffelhen ,  Ne-> 
mens  Junguirth,  verfafste  Ode  zu  Ehren  Luthers, 
welche  von  jenem  fehr  vortheilhafte  Erwartungen 
erregt. 

4)  Wittesberg,  b.  Wideburg :  Uebcr  das  Heil 
der  Kirche  und  deffen  Förderung.  Gedanken 
und  Wünfehe,  auf  Veranlagung  des  zum  näch- 
ften  Reformationsfefte  zu  Wittenberg  aufzuftel- 
lenden  Denkmals,  mitgetheilt  von  Dr.  Karl 
Ludwig  Nitzfeh,  Königl.  Pr.  Geoeralfup.  und 
Prof.,  auch  erftem  Directordes  Predigerfemi- 
nars  zu  Wittenb.,  Ritter  des  rolhen  Adlerord. 
zterRl.  Angehängt  find  zwey  Predigten  üher 
Trennung  und  Vereinigung  chriftl.  Confeffio- 
nen. i8at.  77  S.  8* 

Auch  der  ehrwürdige  Vf.  diefer  Schrift  nahm  von 
der  Errichtung  des  Luther  beftimmten  Denkmals 
Veranlaffnng,  manche,  zum  Theil  fchon  in  frühem 
Schriften  von  demfeJben  angedeutete,  Anfichten 
über  Religion  und  Kirchenwefen  hier  nieder  zu  le- 
gen ,  welche  um  fo  mehr  Achtung  verdienen ,  da  fie 
fich  dem  Vf.,  als  einem  fiebenzigjährigen  Veteran,  wie 
er  fich  felbft  als  folchen  ankündigt,  bey  vielfältiger 
Prüfung  bewährt  gezeigt  haben.  Der  Vf.  beginnt 
mit  der  Bemerkung,  dafs  die  chriftliehe  Kireue,  als 
eine  zwaoglofe  Bildungsanftalt,  menfehlichen  Hän- 
den zur  Verwaltung  und  Fortpflanzung  anvertraut, 
ungeachtet  ihres  göttlichen  Urfprungs,  der  hier  in- 
deU  nicht  näher  beltimn*  wird  ,  die  ihrsro  grofsen 
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ner  Auslegung  wurde  durch  ihn  nicht  wirferfprc- 
clien,  und  er  hatte  wohl  Bedenken  getragen ,  die 
ihm  theuern  eigenen  Werte  des  Heilandes  hier  zu 
yerfchmähen    (S.  aj).    Wenn  der  Vf.  aber  hiebey 
zugleich  die  fchon  o;ter  gemachte  Bemerkung  her- 
bringt, Luther  fey  bey  der  Kirchenverbefferune  in 
eben  dem  Maafse  einem  frommen  Gefühle  gefükt. 
als  die  fchweuerifchen  Reformatoren  der  Leitune 
eines  kalten  Verftandes,  fo  möchte  bev  einer  cc 
naucn  unbefangenen  Prüfung  der  Reformationsge- 
fchichte  jene  Aeufserung  wohl  fehr  zu  modificiren 
feyn ,  ja  fie  möchte  Geh  felbft  in  Beziehung  auf  man- 
che einzelne  Gegenftände  in  umgekehrtem  Verhält- 
mtte  rechtfertigen  laffen.   Ausführlicher  verbreitet 
Geh  der  Vf.  im  Folgeoden  Ober  die  Art  derKirchen- 
verfaffung,  welche  ihm  am  meiften  eine  freyeTheil- 
nahme  am  Kirchenverein  zu  begünftiaen  fcheint 
theile  und  Gebrauche  jedes  einzelnen  Chriften  zu    und  fetzt  Ge  im  Allgemeinen,  mit  Befchränkmur* 
!                                           -                      der  prMbyterianifchen  Verfaffung,  in  eine  Verbin- 
dung der  collegialifchen  mit  der  territorialifchen, 
wobey  neben  Synoden,  als  reinkirchlichen,  d.  i. 
nur  morahfeh  wirklameo  Behörden,  auch  die  kirch- 
lichen Staatsbehörden,  Kircheninfpectionen ,  Con- 
ßftonen,  Minifterium ,  als  nothwendig  betrachtet 
werden.   Da  der  Raum  nicht  geftattet,  in  alles  ein- 
zelne  •l- 


Zweeke  angemefTene  Geftalt  und  Würde  nach  und 
nach  verlieren  und  der  Herfteller  und  Heilande  un- 
ter den  Menfchen  felbft  bedürftig  werden  konnte, 
und  fueht  dann  zu  zeigen,  wie  insbefondere  die 
Lehre  und  die  Verfaffung  der  Kirche  geftaltet  feyn 
follten,  um  wahre  (Quellen  des  Heils  für  die  Kirche 
zu  feyn.  In  Beziehung  auf  die  Lehre  hält  der  Vf. 
,,eine  vollkommnere-  Glaubensfreyheit ,  wie  fie  der 
Gottfeligkeit  befonders  in  unfern  Tagen  zuträglich 
feyn  mOffe,"  für  höchft  wünfehenswerth,  und  fetzt 
diefe  darein,  „dafs  man  Geh  nach  und  nach,  fey  es 
auch  nur  ftillfchweigend,  vereinigt,  alles,  was 
nicht  das  Wahrheitsgefühl  jedes  Wohlgeßnnten, 
auch  des  ungelebrteften ,  anzusprechen  una  Geh  ihm 
dadurch  zu  beglaubigen  vermag,  als  minder  wefent- 
lichaus  dem  allgemeinen  evangelifchen  Kirchenglau- 
ben zu  entfernen,'  und  dem  eigeoen  freyen  Ur- 


Oberlaffen"  (S.  11).    So  fehr  Ree.  geneigt  ift,  mit 
dem  Vf.  eine  Veredlung  und  Vereinfachung  des 
zum  Theil  veralteten  Kirchenglaubens  zu  wunfehen, 
wobey  indefs  keinesweges  Entfernung  alles  Poßti- 
ven ,  fondern  nur  Läuterung  und  Berichtigung  def- 
felben  zu  beabfichtigen  wäre,  fo  glaubt  er  jene  doch 
nicht  von  Aeufseruogen  de«  fubiectiven  Gefühls  je- 
des Einzelnen  erwarten  zu  dürfen,   da  nach  dem 
Princip  des  Proteftantismus  jede  Berichtigung  und 
Vervollkommnung  des  chriftlichen  ReligiOHSglau- 
bens  auf  eine  berichtigte  Anficht  von  dem  Inhalt  der 
heil.  Schrift  geftützt  feyn  mufs  und  Berufung  dabey 
auf  das  ohnehin  fehr  fchwankende  unGchere  Gefühl 
Einzelner  leicht  dem  Myfticismus  und  der  Schwär- 
merey  nur  noch  mehr,  als  bereits  der  Fall  ift,  Vor- 
fchub  thun  könnte.   Wenn  der  Vf.  hinzufetzt: 
„Zum  Wefentlichen  würde  denn  das  gehören,  was 
mit  der  geoffenbarten  Gottfeligkeitslehre,  und  mit 
der  Göttlichkeit  der  Offenbarung  und  ihres  Ver- 
mittlers in  unzertrennbarer  Verbindung  fteht,"  fo 
fcheint  dadurch  jenes  Wefentkche  noch  gar  nicht 
hinreichend  beftjmmt  zu  feyn ;   denn  bekanntlich 
haben  ja  auch  die  Vertheidiger  des  alten  Kirchen- 
glauhens  den  einzelnen  fcholaftifchen  Beftimmungea 
ihres  Syftems  einen  folchen  Charakter  beygelegt. 
Nachdem  der  Vf.  überzeugend  dargethan  hat,  wie 
fehr  eine  erweiterte  Glaubensfreyheit  für  die  Kirche 
felbft  zuträglich  und  wie  die  Kirche  verpflichtet  fey, 
eine  folche  zu  fördern,  zeigt  er  eben  fo  wahr,  wie 
jene  zwar  auf  eine  Schonende  Weife  und  ohne  Ein- 


»eachtenswerthe,  was  der  Vf.  zur  Vertneidi- 
gung  feiner  AnGcht  keybringt,  hier  einzugehen ,  fo 
bemerken  wir  nur,  dafs  er  auch  auf  manche  von 
der  Berliner  und  der  Weftphälifchen  Provinzialfv- 
node  des  Jahres  ig  19  in  Druck  erfchienene  VoV- 
fchläge,  wiewohl  meiftens  nicht  billigend,  Rflck- 
Gcht  nimmt,  und  dafs  auch  er  eine  Vereinfachung 
und  Befchleunigui.g  des  bisherigen  Gefchäftsgantes 
in  geglichen  Angelegenheiten  dringend  empfiehlt. 
Doch  fcheint  er  einerfeits  von  den  Svnoden  zu  viel 
erwarten,  da  ja  gerade  ehmals  durch  Solche  hlofs  aus 
Geldlichen  beftehende  Vereine  der  Orund  zu  der 
Hierarchie  und  Geiflesbefchränkung  gelegt  ift,  un- 
ter welchen  noch  gegenwärtig  zum  Theil  die 
Menschheit  feufzt ,  und  da  auch  die  neueren  einsei- 
tig gebildeten  proteftantifchen  Synoden  za  keinen 
erlreulichen  Beruheten  geführt  haben.  Auf  der  an- 
dern Seite  aber  feheinen  manche  Aeufserunren  des 
Vfs.  eine  zu  grofse  Abhängigkeit  der  evang. Kirchen 
vom  Staate  zu  empfehlen  ;  welche  um  fo  drückender 
erfcheinen  würdo,  nachdem  die  katholifche  Kirche 
in  Deutschland  fo  erol.se  Vorrechte  undBegönftipun- 
gen,  felbft  zum  The  l  vor  den  proteftantifchen  Vor- 
führung einet  neuen  Symbols,  aber  vorzüglich  durch  aus,  lieh  zu  verfthaffen  gewufst  hat.  Ueberhaunt 
die  öffentliche  Empfehlung  des  Unionsritus  bey  der  verinifst  man  hier  ungern  eine  durchgreifende  Wür 
evangelifchen  Abendmahlsfeyer,  wobey  die  Den-  digung  der  Repräsentativ  -  Verfaffung  der  Kirche 
tung  des  hiblifeben  Buchftabens,  der  hier  Alle  ver-    wie  Ge  neuerlich  von  mehreren  Seiten  als  allein  den 

gegenwärtigen  Bedürfniffen  derKircbe  entfprechend 
dargeftellt  ift,  unbetchadet  der  Rechte  des  weltli- 
chen Oberbifchofs.  Die  der  Schrift  angehörten, 
bereits  im  J.  1818  gehaltenen  zwey  Predigten,  von 
denen  die  letztere  mit  eindringlicher  Klarheit  die 
Union  der  lutberifchen  und  reformirten  Kirchen  am  - 
pfiehlt,  find  ganz  des  geachteten  Vfj.  würdig. 


einigt,  jedem  Chriften  freygelaffen  bleibt,  realifirt 
werden  könne ,  in  wie  fern  durch  diefen  Ritus  die 
jedem  Chriften  zukommende  Glaubensfreyheit  aufs 
hefte  veranschaulicht  werde.  „Es  ift  nicht  un- 
wahrfcheinlich ,"  fügt  der  Vf.  hinzu,  „dafs  unfer 
Luther  diefen  Unionsritus  auf  einen  folchen  An- 
lafs  am  Ende  felbft  würde  genehmigt  haben.  Sei  - 


(D«r  Bifekluf,  folgt.) 
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Schriften,  die  Errichtimg  des  Luther  getveihten  Denk- 
mals zu  Wittenberg  betreffend. 

(Befchlufi  *o»  Kam.  18  ) 

5)  VTiTTiifBino,  b.  RQbener :  Rede  bey  der  feyer— 
liehen  EinwciJutng  von  Luthers  Denkmale,  am 
Re/ormaitonsfefte  igst  auf  dem  Markte  zu  Wit- 
ten berg  gehalten  und  auf  höhere  Veranlagung, 
nebft  einer  ihr  verwandten  Altarrcde,  zum  Dru- 
cke befördert  von  Dr.  Kurl  Ludwig  Nitzfeh, 
Generalfuperint.  1821*  16  S.  tf.   (4  gür.) 

Die  hier  mitgetheilte  Weihrede»  allerdings  ein 
Cafualvortrsg  feltner  Art,  wurde  vor  dem 
tvreh  verhallten  Denkmale  unter  freyem  Himmel 
gehalten ,  nach  dem  Gefange  des  Liedes :  Ein'  fefte 
Burg  ifc  unter  Gott  u.  f.  wr  und  in  Gegenwart  zahl- 
reicher auswärtiger  und  einheimifcher,  in  befoodere 
Schranken .  welche  einen  Halbkreis  bildeten ,  ver- 
teilter Zuliorer.   Der  Redner  geht  fohr  zweckmä- 
ßig too  dem  Gedanken  aus»  dafs  je  leiehter  die  Be- 
wunderung ,  welche  wir  beym  Anblick  eines  Denk- 
mals fühlen,  ßch  zur  Andacht  erheben  und  in  An- 
dacht «hergehen  kann,  defto  wohlthatiger  die  Er- 
richtung des  Denkmals  ift  und  um  defto  mehr  Al- 
\e,  iat  welche  fie  gefchehen  ift,  zur  Dankbarkeit 
vtrp&tctaen  mufs;  befonders  wenn  das  Verdienft 
de«;  Mannes,  den  wir  geehrt  fehen,  aus  Gewiffenhaf- 
rigkeit  und  Religion  hervorging,  und  durch  Förde- 
rung der  wahren  Religion  erworben  wurde.  Es 
wird  fodann  darauf  hingewirkt,   durch  Erregung 
frommer  DsnkgelMt  in  Beziehung  auf  Gott  und 
tafdie  menfchlichen  Werkzeuge,  deren  er  ßch  be- 
stellte, «ine  würdige  Weihe  des  Denkmals  in  den 
Gemathern  der  Zuhörer  zu  veranlagen-    So  hrifst 
es  unter  anderm  fehr  treffend  S.  o :  „Nicht  nur  als 
Einwohner  Wittenbergs,  auch  als  Mitglieder  der 
evangelifchen  Kirche  find  wir  Gott  Dank  fchuldig. 
Diefes  Denkmal  ift  errichtet  zum  Andenken  Luthers 
und  zugleich  zum  Andenken  der  Vereinigung  beider 
nongclifchcn  Kirchen,  d.  b.  zum  Andenken  detfen, 
was  die  Reformation  vollenden  und  rechtfertigen, 
was  die  evangelifche  Kirche,  der  römifchen  gegen- 
ober, von  allen  Vorwürfen  befreyen  ,  und  die  Kraft 
des  göttlichen  Wortes,    uns  zur  Beförderung  der 
Gottfeligkeit  innerlich  und  äofserlich  Irl  eine  freye 
Verbindung  zu  fetzen,  beweifen  mufs:  zum  Anden- 
ken des  an  fo  vielen  Orten  bereits  erfolgten  und  an 
den  übrigen  von  Gottes  Geilte  zu  hoffenden  Zufam- 
mentretens   beider   Kirchen.    Sie  waren  ehedem 
oberalJ   «trennt,   haben  fich  aber  nuh  einander 
freundlich  genähert;  ja  zum  Tbeil  felbCt  fchon  W- 
JL.  L.  Z.  igas.  Erßer 


einigt.  Aach  daran  mufs  uns  diefes  Denkmal ,  da 
es  von  Mitgliedern  beider  Kirchen  herrührt,  erin- 
nern." —  Nach  Endigung  der  Rede  wurde  das 
Denkmal  plötzlich  enlhflllr,  worauf  dann  nach  ei- 
ner kleinen,  mit  fanfler  Mufik  begleiteten,  Paufe 
ein  paffendes  Gebet  und  Gefang  die  religiöfe  Weihe 
befchlofs.  Auch  die  hier  mit  abgedruckte  Altarrcde, 
welche  Sonntags  darauf  an  die  neuen  Mitglieder  des 
Seminars  zum  Behuf  ihrer  Verpflichtung  vor  ihrer 
Communion  gehalten  wurde ,  nimmt  zweckmäßige 
Rückficht  auf  die  feyerlicbe  Einweihung  des  Denk- 
mals und  empfiehlt  insbefondere  Luthers  gewiffen- 
hafte  Amtstreue  zur  Nacheiferung;  wobey  indefs 
die  Anknüpfung  des  Vortrages  an  irgend  eine  paf- 
fende Bibelftelle  vermifst  wird,  welches  auch  bey 
der  erftern  Rede  der  Fall  ift.  Da  der  Vf ,  als  erfter 
Director  des  Seminars,  fich  überall  fo  vorurtbeils- 
frey  für  die  Beförderung  der  Union  erklärt,  fo  mufs 
es  nicht  wenig  befremden ,  dafs  bey  der  Communion 
der  Seminariften  nicht  wenigftens  der  Unionsrituc 
angewandt  wird.  Wenn  die  angehenden  Geifüicheo 
felhft  noch  fortwährend  in  den  iufsern  Feffeln  fecti— 
rifcher  Vorurtheile  gefliffentlicb  erhalten  werden, 
wie  kann  man  dann  von  dem  Volke ,  denen  fie  mit 
ihrem  Beyfpiele  vorleuchten  tollen,  BefTeres  erwar- 
ten ?  Wie  wahr  ift  nicht  auch  in  diefer  Beziehung 
getagt  Matth.  5,  13 :  „Wo  dasSalz  dumm  wird  (oder 
bleibt),  womit  foll  man  falzen?  Es  ift  zo  nichts 
hinfort 


6)  Ebenda  f.,  b.  Zimmermann :  Predigt  am  Re- 
formationtfefie  den  31/rm  Orr.  iRai,  aß  am  Tage 
der  feyerhehen  Einucihung  von  Luthers  Denkmal, 
gehalten  in  derPfarrk.  zu  St.  Marien  inWittenb. 
von  Dr.  Heinrich  Leonltard  Heubner ,  Director 
und  Ephorus  des  Königl.  Predigerfeminariums, 
und  zvreytem  Diaconus  zu  Wittenberg.  i8at. 
40  S.  %.  (4gGr.) 

Diefe  meiftens  in  einer  kraftvollen,  eindringlichen 
Sprache  ab^eraTste  Predigt  fodert  fehr  aosführlich 
dazu  auf ,  Luthern  als  die  Ehre  und  den  Segen  Wit- 
tenberg* zu  betrachten.  Der  Text  ift  aus  Pf.  84, 
I— -8  entlehnt.  Doch  ift  es  fehr  auffallend,  dafs 
der  gelehrte  Vf.  gerade  die  von  Luther  ganz  falfch 
Oberfetzten  Worte  des  7ten  und  gten  Verfes  feinem 
Vortrage  zum  Grunde  gelegt  hat,  da  doch  leicht 
eine  richtiger  uberfetzte  Stelle  des  A.  oder  N.  T. 
hätte  zum  Text  gewählt  werden  können.  Auch  ift  von 
den  beiden  angegebenen  Ha  uptt heilen :  1)  „warum 
wir  Luthern  den  Segen  Wittenberg»  nennen  können ; 
und  a)  Weh«  VerpfiishtuOgen  für  uns  daefs  ent*. 

T  hält," 


5d  by  Google 


»47 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


MI 


hält,"  der  letztere,  am  ausführlicheren  abgehandelte, 
im  Thema  nicht  ausgedrückt.   In  dem  erften  Theile 
wird  gezeigt,  wie  Luther  der  Stadt  W.  zum  leibli- 
chen und  geiftigen  Segen  geworden  fey,  und  in  Be- 
ziehung auf  den  erften,  der  durch  die  Aufhebung 
der  Univerfität  fehr  vermindert   fcheinen  könnte, 
bemerkt,  dafs  mit  diefer  viel  gefahrvolles  und  vcr- 
JxihrcriJcJies  (follte  fie  nicht  vielmehr  einen  in  aller 
HinOcht  bildenden  und  beffernden  Einflufs  auf  ihre 
Umgebungen   geäufsert   haben  können?)  entfernt 
worden;  dagegen  aber  wird  hingewiefen  auf  „dic/trlfc 
Pflanzfchule,  die  an  die  Stelle  jener  Anftalt  gefahr- 
los unter  Gottes  fegnende:n  Schutze  getreten  fey." 
Den  geiftigen  Segen  Luthers  fetzt  der  Vf.  vorzüglich 
darein,  dafs  er  Chriftum  den  Gekreuzigten,  oder 
die  Verföhnungslheorie,  gepredigt  und  jenen  allein 
habe  gepredigt  wilfen  wollen.     Diefs  wird  durch 
einzelne  Aeufserungen  aus  Luthers  Werken  bewie- 
fen  ,  wie:   „Die  h-  Schrift  dringet  vielmehr  auf  den 
Sohn,  als  auf  den  Vater;  denn  die  ganze  Schrift  (?) 
ift  um  des  Sühne?  willen  gefchrieben;  darum  find 
auch  im  A.  T.  (?)  mehr  Sprache  oder  Zeugniffe 
vom  Sohne,  als  vom  Vater;"  und:  —  „An  dem 
Chrifto  falle  deine  Knnft  und  Studiren  an  ,  da  lafs 
fie  auch  bleiben  und  haften,  und  wo  dich  deine  ei- 
gene Gedanken  und  Vernunft,   oder  fonft  jemand, 
anders  führt  und  weifet ,  fo  thue  mir  die  Augen  zu, 
und  fprich:   Ich  foll  und  will  von  keinem  andern 
Gott  wiffen,  denn  in  meinem  Herrn  Chrifto."  Wor- 
auf der  Vf.  hinzufetzt:   „Wer  Chriftum  fo  predigt, 
wer  fo  eine  Gemeinde  hinführt  zum  Kreuze  Chrifti, 
und  ihr  diefen  Lebensquell  eröffnet,  der  von  jenem 
Baum  ausftromt  (eine  Quelle  von  dem  Kreuze,  ei- 
nem Baume  ausftrömend?),  der  ift  fürwahr  ein  gött- 
licher Segen  für  eine  Stadt !  "   So  fehr  auch  jene  ein- 
feitigen  und  irrigen  Aeufserungen  Luthers  in  Bezie- 
hung auf  feine  Zeit  und  Wiffenfchaft  Entfchuldigung 
verdienen,  fo  follte  doch  gegenwärtig  Luthers  Ver- 
dienet aus  einem  höhern  Standpunkte,  nicht  nach 
feinem  oft  noch  fehr  fehlerhaft  ausgefprochenen 
Buchftabeo,  fondern  nach,  feinem  Geilt ,  gewürdigt 
und  dabey  nicht  überleben  werden ,  dafs  nach  Jefu 
eigener  Erklärung  nicht  das  Herr  -  Herrfagen,  fon- 
dern treue  Vollbringung  des  Willens  Gottes  den  ech- 
ten Nachfolger  Jefu  charakteriGrt,  und  dafs  der  Weg 
au  ewigem  Heile  in  geiftig  wahrer  Verehrung  des  al- 
lein wahren  Gottes  und  Anerkennung  Jefu ,  als  fei- 
nes Gefandten  ,  zu  Tuchen  fey.    Nur  zu  oft  vergifst 
man,  dafs,  der  Gefchichte " zufolge  ,  eine  einfeitige 
<Genugthuungslehre,  die  Chriftus  fHbft  nirgends  ge- 
lehrt bat,  dar  Schiboleth  aller  Frömmler  und  fitt- 
h'chunkru/tigen  Schwärmer,  zu  dem  grofsten  Nach— 
theil  in  filtiich-religiöfer  Hinficht  t-chihrt  hat.  Die 
Verpflichtungen,  welche  der  zweyte  Tlieil  der  Pre- 
digt entwickelt,  find  dankbarfrommes  Andenken  an 
Luther  ,  FcfthaUtn  an  Luthers  Glauben  und  chrift- 
lichem  Wandel.    In  Bezrebung  auf  das  zweyte  wird 
abermals  Luthers  Glaube  an  die  Sändenvrrfühmlng, 
fo  wie  an  das  Wort  Gottes ,  als  der  ake  (?)  Clin— 
ftenglaube,  der  fich  nicht  ändern  könne,  hervorge- 
hoben und  danu  hiazugeleUl:  „Wenn  Luther  heut« 


wiederkäme ,  fo  würde  er  keinen'  andern  Glauben 
predigen"  (S.  30)   Obgleich  diefeBehauptung  durch 
eine  lange  Stelle  aus  Luthers  Bekenntnifs  vom  Abend- 
mahl vom  J.  152**  belegt  wird,  fo  läfst  fich  doch  nicht 
denken,  dafs  ein  fo  grofser Geift,  wenn  er  erleuchtet 
durch  gründliche  wiffenfchaft  liehe  Bildung  der  neu- 
ern Zeit  jetzt  aufträte,  alle  Irrthflmer  und  Vorurtheile 
feines  Zeitalters,  von  denen  er  lieh  noch  nicht  los- 
zumachen vermochte,  aufs  neue  verfechten  würde, 
am  wenigften  wohl  die  hier,  wo  es  darauf  ankam, 
Luthers  wahres  Verdienft  zu  charakterifiren ,  fehr 
zur  Unzeit  berührte  Abendmahlslehre.    Noch  auf- 
fallender aber  ift  die  S.  32  ausgefprochene  Behaup- 
tung: Wer  nicht  gleiches  Glaubens,  gleiches  Sinnes 
(mit  Luther)  ift,  kann  ihn  nicht  ehren  und  liehen!" 
Wie  ?  follte  der  Chrift,  dem  fo  oft  durch  feine  Re- 
ligionslehre zugerufen  wird:    Richte  nicht!  follta 
diefer  nicht  auch  Andersdenkende  ehren  und  lieben 
können,  wenn  grofse  Verdienfte  fie  auszeichnen,  da 
er  ja  fogar  den  Feind  zu  lieben  verpflichtet  ift?  Und 
kann  ein  folcher  nur  Ehre  und  Liebe  gegen  Luthe* 
hegen,  wenn  er  deffen  gefammten  Religionsglauben, 
alfo  auch  z.  B.  alle  feine  abergläubifchen  Vorftellun- 
gen  von  Teufel ,  Dämonen ,  Oefpenftern,  blindgläu- 
big in  fich  aufnimmt  ?    In  der  letzten  Unterabtei- 
lung fodert  der  Vf.  mit  vielem  Nachdruck  feine  Zu- 
hörer auf,  als  die  ältefte  evangelifche  Gemeinde  an- 
dern vorzuleuchten.    „Werdet,"  fagt  er  unter  an- 
dern, mit  Beziehung  auf  Matth.  5,  14.  16,  „werdet 
ein  wahres  Wittenberg ,  ein  weifer  (weifser)  fern- 
leuchtender Berg  (n-ich  S.  {9  hatte  Luther  felbft  Wit- 
tenberg eint  rechte  Inthige  Stadt  genannt),  werdet 
eine  Stadl  Gottes,  ein  Zion,  wo  man  den  wahren 
Gott  findet,  eine  Gemeinde,  die  ihm  in  Gerechtigkeit 
und  Heiligkeit  dient.    Das  Denkmal,  das  ihr  hin- 
fflhro  erblickt,  erinnere  euch  alle,  in  folcher  chrift— 
licher  Rechtfchaffenheit  zu  wandeln,  wie  Luther 
wandelte;  es  flöfse  euch  Scheu  ein,  den  Platz,  die 
Stadt,  die  dadurch  verherrlicht  ift,  mit  Sündengräuelo 
zu  beflecken ;  es  lehre  euch  Recht  und  Gerechtigkeit ; 
es  predige  euch  täglich  Treue,  Ehrlichkeit  und  Got- 
tesfurcht!" (S.  37).  Die  Predigt  befchliefst  ein  flehen 
neunzeilige  Strophen  langes  Lied  aus  dem  Jauer/ihen 
Gefangbuche,  welches  ein  durchgehende  an  Jcfum 
gerichtetes  Gebet  enthält,  wiewohl  Jefus  nie  zu  fich 
felbft,  fondern  zu  Gott,  als  feinem  und  aller  Vater, 
gebetet  und  auch  feine  Jünger  nur  fo  beten  gelehrt 
hat.  Um  den  liturgifehen  und  äfthetifchen  Gefclimack 
des  Vfs.»  welcher  bey  dem  Director  eines  Prediger - 
Semiriariums  in  unfern  Tagen  doppelt  auffallend  er— 
fcheint  ,  noch  näher  zu  bezeichnen,  theilen  wir  hier 
die  letzte  Strophe  des  Schlufsgebetes  mit:  > 
'    •  '  f  •  .  ..       -i  r  ... 

.  -  • .      Ach  Jrfu  t   «eh  wir  bitten  dich 

In  deinem  J«/uJwamen : 

Erhör,    erlior  um  gnädiglich, 

Sprich    Jtfu,  Ja  und  Amen  I 
1  Wim  dn  um  Jtfitt  Uja,  .  1 

  So  find  wir  Jffut  dein; !      m  ■ 

'    1         So  halt  Q>in  werf,       •  \ 

Und  Uf«  uns  hier  «ad  dort 
^axüMcriuiilirea!  ; 

V.  '  f  \<\  -     .  Wel- 
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Welchen'  Mangel  an  Bildung,  oder  welche  Ver Bil- 
dung mufs  der  Vf.  bey  feinen  Zuhörern  vorausfetzen, 
wenn  er  fie  durch  folches  Vorbeten  noch  erbauen  zu 
können  meint.  Schwerlich  bat  Luther  jemals  fo 
gebetet.'  . 

w^Beym  ScldufTe  diefer  Anzeige  ift  uns  noch  fol- 
gende Schrift  zugekommen : 


f)  Stet«»  ,  b.  Struck :  Jeßus  Chrißus  geßcrn  tmd 
heute,  und  der/llbige  auch  in  Ewigkeit!  Ein 
evangelifcher  Herzeosergufs  zur  Nachfeyer  des 
m  in  Wittenberg  errichteten  Standbildes  Luthers 
geschrieben  von  A.  L.  Baltzer,  Diac.  an  St.Jac. 
in  Stettin.  1821.  24  S.  4., 

eigentlich  als  eine  gegen  Hn.  Rector  Frie- 
und  deffen  unter  Nr.  3  angezeigtes  Programm 
gerichtete  Schmähfchrift  einem  andern  Forum  an- 
fiel m  fallen  lullte,  als  dem  unfrigen,  und  im  doppel- 
ten Sinn  unter  aller  Kritik  ift.  Da  fie  indefs  ein  auf- 
fallendes Beyfpiel  ift,  von  den  verderblichen  Früch- 
ten des  u n  raubern  fectirifchen  und  zelotifchen  Gei- 
ftes,  der  zum  grofsen  Nachtbeil  aller  gründlichen 
Religionswiffenfcbaft  und  echt  fittlich  -  religiöfer 
Erleuchtung  hin  und  wieder  im  Finftern  fein  Wefen 
treibt,  und  welcher,  furchtbar  mahnend  an  die  Zei- 
ten der  Calovc  und  Conforten,  felbft  aus  dem,  ge- 
wifs  zu  ganz  andern  Zwecken,  mit  Königlicher  Mu- 
aificenz  errichteten  Predigerfeminarium  zu  Witten- 
berg ausgeht;  fo  halten  wir  es  um  fo  mehr  für 
Pflicht,  unfere  Lefer  mit  dem  Inhalt  derfelben  etwas 
näher  bekannt  zu  machen.    Der  junge  Zelot,  der 
hier  zum  erften  Mal  als  Schriftfteller  auftritt,  nach- 
dem derfelbe*  dem  Vernehmen  nach,  kurz  vorher 
das  Winar  zu  Wittenberg  verfetten  hat,  fcheint 
.vkl  zu  früh  aus  dem  Stande  eines  Lernenden  zu  dem 
Amte  im«  chrifilichen  Lehrers  übergegangen  zu 
fern,  da  er  t>n«n  auffallenden  Mangel  an  klaren  Be— 
griffen,  gründlicher  wilTenfchaftlicher  Bildung,  und, 
was  bey  einem  chriftlichen  Lehrer  eben  fo  unerlafs- 
Jlch  ift,  an  chrittlicher  Liebe  verräth.   Denn  diefe, 
wie  der  Apoftel  Paulus  fie  bezeichnet  (1  Kor.  13,  4. 
5),  blähet  ßch  nicht,  ftellt  fich  nicht  ungeberdig, 
trachtet  nicht  nach  Schaden ,  wie  Geh  der  Vf.  deffen 
fchuJdig  macht.   Nur  einiges,  fo  weit  der  Raum  hier 
gehaltet,  möge  aus  dem  Taubern  Producte,  welches 
der insbefon Jere  betheiligte  Hr. R. Fritdenuinn  wohl 
fchwerjich  einer  Widerlegung  werth  achten  dürfte, 
da  fein  Ruf  als  echt  chrittlich  gefinnter  trefflicher 
Lehrer  und  als  ausgezeichneter  Gelehrter  begründet 
genug, ift,  h»er  hergebracht  werden.    Die  bchrift, 
•<■   lebe  „den  Freunden  des  Herrn  id^WitUnberg*  de- 


befrinut  mit  dem  bekannten  Verslein: 
»Breit  aus  die  Flugleiii  beide,  U  Jefu,  meine  Freu- 
de, Und  nimm  die  Küchlein  ein  !  Will  Satan  uns 
verfchliogen  "  a. !.  t.,  und  bricht  dann  in  rohen  Eifer 
*ns  R*?**1  die  von  Hn-  Fr.  in  feinem  Programm  be- 
bauptete  Uebereinftimmuog  der  chriftlichen  Reli- 
giooslebre  'und  der  menfchlichen  Vernueft  und  ge- 

e>n  die  in  jener  Hinficht  von  demfelben  empfohlene 
nion  der  lutherifchen  und  der  reformirten  Kirche, 
Union  der  Vf.  »eine  leere,  kalte  nennt,  die 


das  Chriftliche  verdringt  und  Heidnifches  (!)  an 
deffen  Stelle  fetzt,"  und  die  von  Hn.  Fr.  empfohlen 
werde,  „weil  er  der  Kirche  Chrifti  gar  zu  abhold 
fey"  (S.  6).  In  feinem  blinden  Eifer  bemerkte  der  Vf. 
wahrfebeinlich  felbft  nicht,  wie  er  durch  folche  Aeu- 
fserungen  zugleich  alle  übrigen  zahlreichen,  erhabe- 
nen und  ehrwürdigen  Befchützer  und  Beförderer  de9 
echt  chriftlichen  Werks  der  Union  fchmäbte  und  far 
Freunde  des  Heidenthums  und  Feinde  des  Chriften-» 
thums  erklärte,  insbefondere  feinen  bisherigen  ehr-» 
würdigen  Vorgefetzten,  den  Hn.  Gen.  Sup.  Dr.  A'/fE/cJfe 
felbft,  der  fich  in  den  unter  Nr. 4  und  5  angezeigten, 
Schriften  fo  würdig  als  wahr  für  die  Beförderung  dec 
Union  ausfpricht.   Noch  weniger  aber  begreift  man. 
wie  der  Vf.  folche  und  ähnliche  fchmihfOchtige  Aus- 
fälle gegen  die  Beförderer  der  Union  fich  erlaube« 
konnte,  da  ja  an  deren  Spitze  in  dem  preufsifchett 
Staate  S.  Maj.  der  König  felbft  fleht.   Sehr  naiv  be- 
merkt der  Vf.  im  Folgenden,  dafs  eine  fo  gelehrt« 
Schrift,  wie  die  des  Hu.  Fr.,  eigentlich  eben  fo  ge- 
lehrt widerlegt  werden  folle,  dafs  „er  aber  von  die- 
fem  Schellengeläute  (!)  nicht  viel  halte,"  was  frey- 
lich wohl,  fo  wie  der  an  mehreren  Stellen  bemerkte 
Mangel  an  richtigem  Verftändnifs  des  Programms 
feine  guten  Gründe  haben  mag.     Warum  ich  wieg 
dann  aber  der  Vf.  nicht  ganz,    wenn  er  fich  zu 
fchwacb  fühlte,  einem  Gelehrten  mit Gelehrfamkeit 
zu  begegnen?  und  warum  fucht  er  das  nach  feinem 
Wahn   in  dem  lateinifchen  Programm  enthaltene, 
doch  nur  für  Gelehrte  nachtheilige,   Gift  in  einer 
deutfehen  Schrift  auch  folchen,  die  gar  kein  wif- 
fenfchaftlicbes  Unheil  darüber  zu  fällen  im  Stande 
find,  zugänglich  zu  machen,  und  diefe  durch  fein 
zolotifches  Gewäfch  zu  fanatifiren  ?   Ziemt  es  einem 
chriftlichen  Lehrer,  der  ja  vor  Andern  feinen  Glau« 
ben  durch  feine  Werke  bewähren  foll,  Minner,  de- 
ren Schriften  er  nach  den  hier  gegebenen  Beweifen 
nicht  einmal  richtig  verfteht,  vor  dem  grofsen  Hau- 
fen mit  dem  Namen  von  Atheiften,  Heiden,  Frei- 
geiftern,  Feinden  des  Chriftenthums  zu  fchmähen, 
um  fo  ihrem  guten  Ruf  und  ihrer  wahrhaft  chrift- 
lichen Wirkfamkeit  den  verderblichften  Nachtheil 
zu  bereiten?   Doch  wir  kehren  zu  derSchrift  felbft 
zurück.    Gleich  bey  Beantwortung  der  erften  von 
dem  Vf.  aufgehellten  Frage:    „llt  eine  Ueberein- 
ftimmung  der  chriftlichen  Lehre  und  der  menfchli- 
chen 1  Vernunft  wirklich  vorhanden  ?"  (S.  7),  zeigt 
der  Vf.,  wie  unrichtig  er  Hn.  Frs  Meinung  aufge- 
fafst  habe.    In  dem  Programm  war  nämlich  be- 
merkt, dafs  von  den  Allen,   quorurn  deßnitionibus 
pa  rum  accurat  is  luKntcr  igntßimus,  die  Ver- 
nunft für  eine  iutugo  litiinitutts  (etwas  Gottähnli- 
chas)  u.  f.  f.  erklärt  fey ,  dafs  aber  die  vom  Hn. 
Prof.   Kjug  gegebene  Definition  vorzuziehen  fey. 
Hievon  nimmt  nun  der  Vf.  Veranlagung,  dem  Hn. 
R.  Fr.  Verwirrung  der  Begriffe  und  Unwiffenheit 
vorzuwerfen,  da  er  felbTt,  Hrf -Fr.,  die  Vernunft 
für  das  Bjld  Gottes  erkläre,  das  ja  längft  durch  die 
Sünde  verloren   fey  (l  Möf.  3),   alfo    weder  dal 
menfehliche  Leben  regieren  ,  noch  Tugend  wirken 
könne,  fondern  nur  „ein  flolzcs ,  feibjlgefdlliget, 
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unbändige*  Heidenleben,  das  dem  Baal  und  Aßha- 
roth  nachh,'ivgtn  (S.  8).  In»  Folgenden  erklärt  der 
Vf.  die  Vernunft  zwar  felbft  für  „das  Vermögen, 
die  Stimme  Gottes  (alfo  doch  wohl  auch  das  von 
Gott  felbft  dem  Menfchen  ins  Herz  geschriebene  Ge- 
fetz Rom .  2i  15),  und  auch  die  Stimme  des  Teufels 
zu  vernehmen  und  zu  unterßheiden"  und  dennoch 
nennt  er  fie  gleich  darauf  „ein  windiges  Bing ,  ei- 
nen umgcflürzten  Dtgan  ohne  Haupt  und  Glieder, 
ein  echte*  Philißcrthum  (fic),  P/aff entrug ,  Hie- 
rarchie, die  Inquißtivn  iß  und  wird  J"  (S.  10).  Ja 
er  wirft  Hn.  Fr.  vor,  dals  diefer  felbft  gern  InquiG- 
tor  werden  möchte,  wozu  aber  auch  in  dem  Pro- 
gramm mit  keiner  Sylhe  in  der  angefahrten  Stelle 
Veranlagung  gegeben'  ift  Ohne  die  hier  wirklich 
auffallende  Verwirrung  der  Begriffe  bey  dem  Vf. 
weiter  zu  rügen,  wellen  wir  auf  die  allgemein  be- 
kannte hiftorifche  Wahrheit  hinweiien,  dafs  nur 
VernunfthalTer  und  blindgläubige  Zeloten,  aber  nie- 
mals wahre  Freunde  eines  vernunftmafsigen  Chri— 
thums  als  verfolgungsfüchtig  und  alslnquifitoren  ge- 
en  Andersdenkende  aufgetreten  find.  Hierauf 
'ucht  der  Vf.  zu  zeigen ,  wie  das  Chriftenthunt  we- 
der mit  feiner  Vernunft,  was  man  allerdings  nicht 
bezweifeln  wird,  noch  auch  mit  irgend  eines  Men- 
fchen Vernunft  übereiriftimme  (S.  11),  wodurch  er 
daffelbe  geradezu  für  vernunfilos  oder  für  vernunft- 
widrig erklärt.  Nach  einer  folchen  Behauptung 
könnten  wir  uns  fchon  der  MQhe  aberheben,  noch 
«in  Wort  Ober  den  Vf.  weiter  zu  verlieren.  Indefs 
fey  noch  folgendes  bemerkt :  Wie  leicht  der  Ver- 
liunfthafs  bey  Proteftanten  mit  dem  Papismus  fich 
befreundet,  zeigt  die  Aeufserung:  dals,  um  den 
Sl'ei"  übet  die  Abendmablslehre  unter  Lutheranern 
v<-  '  mirten  zu  fchlirhten,  es  immer  noch  i>effer 
1'.;."  :  .•  vir  wenden  uns  an  den  Papft  in  Rom,  als 
an  *ü«f  *>ofte  logenannte  Vernunft  oder  an  eine 
C. .-.:»•  >  wie  'ene  Uebereinftimmung  (nämlich 

der  chHftilchen  '  '•ra  mit  der  Vernunft")  (S.  13). 
Statt  deffen  will  -Act  Vf.  indefs  nur  durch  allgemeine 
Annahme  der  lutliet .r  t-  Deutung  der  Abendmahls- 
lehre eine  Vereinigung  zu  S\ir.le  gebracht  fehen,  wo- 
bey  er  auffallende  Unwifle!i'v  t  in  Erklärung-  der 
hieher  gehörenden  neuteftan*.  utlichen  Stellen  an 
den  Tag  legt  und  alle  Andersderi  Reuden ,  befonders 
die  von  ihm  fogenannten  Vernunftk:. echte,  fchmäht. 
Bey  der  Behauptung,  dafs  durch  Vernunft  keineEin- 
heit  und  Fefugkeit  in  das  teligiöfe  Lehen  kommen 
könne,  weil  jeder  eine  andere  Vernunft  habe,  dafs 
man  fich  vielmehr  an  Chrifto  halten  muffe,  beweift 
er  abermals  feine  Unkunde  der  Rel ig ionsgefch ichte, 
da  ja  wohl  nicht  leicht  ein  Gegenftand  der  chriftli- 
chen  Religionslehre  zu  allen  Zeiten  mit  weniger  Ein- 
lieft nnd  Feftigkeit  aufgefafst  ift,  als  der  Begriff  von 

Sirifto,  und  der  Vf.  felbft  nirgends  angiebt,  Wei- 
er Chriftusbegriff  ihm  der  allein  wahre  und  fefte 
fey,  ob  der  Ebfonitifche ,  Alejtandrinifche,  Gnolti- 
fche,  Sabellianifehe,  Äriaüifche,  Athanananifche.Phö- 

tiniaoifche  —   Difch.  wer  tlblt  alle  hierüber  jemals 

i  :.jo«  -  ' 


laut  gewordenen  Abweichungen?  Wahrfeheinlich 
ekelt  es  unfere  Lefer  eben  fo  lehr,  wie  uns,  noch 
weiter  dem  Vf.  durch  die  aus  zum  TbeH  mifsver- 
ftandenen  Aeufserungen  des  Programms,  fo  wie  der 
Bibel  felbft  entlehnten  Verunglimpfungen  aller 
Freunde  eines  vernunftmafsigen  Chriftenthums  und 
der  Union  zu  folgen.  Wir  fehliefsen  daher  mit  dem 
Wunfche,  dafs  Hr.  ftatt  abermals  fo  unreife 
Früchte  feiner  fchriftftellerifchen  Thätigkeit  und  fo 
fchmähfüchtige  Erzeugnifte  einer  fanatifchen  Ver- 
blendung ios  Publikum  zu  bringen ,  erft  feine  ver- 
meinten Gegner  recht  verftehen  lerne  und  fich  die 
wahrhaft  chriftlicbe  Gefinnung  und  Wiffenfchaft  zu 
eigen  zu  machen  fuche,  welche  zu  würdiger  und  ge- 
fchickter  Widerlegung  Andersdenkender  erfoder- 
lich  ift. 

Auch  folgendes,  durch  die  Errichtung  des  Lu- 
ther geweihten  Denkmals  veranlafste,  übrigens 
höchft  unbedeutende  fchriftftellerifcheProduct  möge 
zur  Vervoliftändigung  unfrer  Anzeige  hier  noch  er- 
wähnt werden : 

8)  SoxDMgHAvsE*.  b.  Voigt :  Dr.  Marlin  Luthers 
zwey  erbaulief ie  Schrißen:  1.  von  dem  Harnijck 
und  den  Wujfen  der  Chrißcn ;  2.  von  der  ßli~ 
gen  Hoffnung  u'ahrer  Chri  Pen,  am  Tage  der 
Errichtung  feines  Denkmals  herausgegeben  von 
M.  Karl  Augttß  Brcythcr,  Collab.  des  Lyceums 
(wo?)  I8ai.  76  u.  12  S.  8. 

Der  Herausgeber  fagt  zwar  felbft  in  einer  kurzen 
Vorrede,  dafs  diejenigen,  deren  Sinn  engherzig  ift, 
an  feinem  Unternehmen  diefex  und  jenes  auszufe— 
tzen  und  zu  erinnern  finden  würden.  Allein  auch 
auf  die  Gefahr,  unter  jene  Engherzigen  gezählt  zu 
Werden,  mufs  Rer.  ehrlich  bekennen,  dals  er  nicht 
einfieht,  wie  ilr.  Br.  auf  den  Einfall  gerathen  konn- 
te, von  den  vielen  trefflichen  Werken  Luthers  diefe 
an  fich  unbedeutenden  in  den  Jahren  1532  um!  31  von 
Luther  gehaltenen  Predigten  wieder  abdrucken  au 
laffen,  da  Tie  wohl  nicht  geeignet  find ,  einem  den- 
kenden Religionsfreund  unferer  Tage  viel  Erbauung 
zu  gewähren.  Denn  fchwerlirh  möchte  ein  folcher 
mit  dem  Herausgeber  an  den  vielerley  Geftalten,  in 
denen  der  Teufel  hier  fein  Unwefen  treibt  (er  kommt 
fogar  einmal  als  ein  heller  fehneeweifser  Teufel  zum 
Vorfchein)  und  an  dem  Strotthurnißh  der  Vernunft, 
den  er  wie  ein  Baumblatt  wegblafet,  Gefchmack  fin- 
den wollen.  Wenn  übrigens  der  Vf.  andeutet,  Lu- 
thers Denkmal  fey  mit  dazu  beftimmt  t  die  Evange- 
lifchen  zu  Luthers  Bekenntnifs  zurückzuführen,  fo 
irrt  er  gar  febr,  da  der  erhabene  Gründer  jenes 
Denkmals  fch  keines  weges  fo  engherzig,  fbndern 
in  echt  chriftlichem  Sinne  darüber  ausgebrochen 
hat.  Ein  Anhang  enthält  eine  Beschreibung  de* 
Luthers- Brunnens  bey  Wittenberg,  von  welchem 
eine  wohlgerathene  Abbildung  nach  einer  Zeioh— 

Prof,  der  Medicin  zu 


fiung  des  Dr.  Sprenget,  jetzt 
Greifswald,  beygefügt  dt. 

.-  .     .    ,  1  1:    t  >,c  u 
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BnAtrTScawcio,  b.  Vi e weg:  Grundlinien  tiner 
Theorie  des  Beweifes  im  Ch'iJproce/s t  nach  ge- 
me  in  ein  in  Dcutfchland  geltendem  Rechte»  in 
Hiuficht  auf  das  preufsiicbe  aligemeine  Land- 
recht  and  die  allgemein«  Gerichtsordnung ,  To 
wie  die  im  Grofsberzogthum  Niederrhein  befte- 
hende  Gefetzgebung ,  nebft  einer  Einleitung  über 
das  Princip  und  den  Organismus  der  liaJits— 
vijfenjchajt t  von  Karl  Ckri/tian  Coli- 
mann,  Igaa.  g. 

»^obald  die  Gnnliche,  intellectuelle  and  firtliebe 
O  Ccdzur  der  Menfchheit,"  fegt  der  Vf.  in  de* 
Einleitung,  *,fo  hoch  geftiegen  ift,  daft  ihr  Streit 
aufhört,  wird  ihr  Zwang  verabfehiedet,  in  den  Mo- 
menten* wo  die  Verfaffungen  und  das  Verhältnifs 
der  Staaten  ihre  höchfte  Vollkommenheit  erhalten, 
aho  fn  den  Momenten  ihres  hfcchften  Lebens  wird 
der  Augenblick  ihres  Todes  feyn."  (fToltmtmn.) 
„Wer  diefe  Anficht  verfolgt,"  folgert  der  Vf.  wei- 
ter, „wird  lieh  uberzeugen,  dau  alles  matcriale 
Hecht  einen  nnd  denfelhen  Urfprung  hat ,  dafs  die 
Verbindlichkeit  der  Verträge  nicht  weniger  pofiti- 
*ta  Recht  ift. ,  wie  irgend  eine  dem  Anfchein  nach 
auf  bhÄser  VJiukOr  beruhende  Beftimmung.  Es 
wird  ihm  klar  werden  wie  der  Staat  fo  wenig  auf 
Privat  vertrage,  wie  auf  die  Idee  eines  allgemeinen 
Vertrages,  fo  wenig  auf  beahürhtigte  Sicherung  ei- 
nes formalen  Rechts,  wie  lediglich  auf  eine  reale 
Sittlichkeit  gebaut  werden  kann,  dafs  vielmehr  der 
Staat  a/s  eine  vorflbsraehende  Form ,  jener  höhern 
Natur  nicht  weniger  etwas  lebendiges  ift ,  wie  diefe 
felbft  and  jede  der  verfuchten  Erkiärungsarten  •  als 
eine  eigenthdmliche  notlnvendige  Anfchauungsweife 
felbft  in  ihr  füllt.  Das  wird  aber  einfl «eilen  als 
ein  negativer  Beweis  für  die  Richtigkeit  diefer  An- 
ficht gelten.  Ein  Syftem,  was  alt»  bisherigen  Sy- 
fieme  in  6ch  aufnimmt,  und  fo  mit  vereinigt  kann 
nicht  unrichtig  feyn,  in  der  Natur  der  einfeitigen 
Richtung  liegt  es  p,  dafs  lie,  je  confequenter  fie  ver- 
folgt wird,  den Gegenfatz  immer  fchJrfcr  bildet. 

Das  Princip  t*nr  die  Gfiltigkeit  des  begehenden 
Hechts  wäre  hiernach  gefunden:  es  liegt  in  jener 
Kinnen  der  Innern  und  iufsern  Welt. 

Die  nach  dtefen  Prracipien  zu  bildende  R echt 5- 
wifTenfchaft  zerfällt  nach  dem  Vf.  in  xsvey  Theile, 
indem  fie  entweder  das  beftebende  oder  das  zu  bil- 
dende Recht  zum  Gegenftande  hat.  Die  erftere 
int  er  „Jmdicialie'*  und  verficht  darunter  die  aus 
L.  Z.    1*22.    Er/Im-  Band. 


gegebenen  VerhaltntJJen  zu  ahftrahirende  Theorie 
des  Rechts,  d.  h.  die  Wiffenfcbaft  aus  den  vorhan- 
denen gefetzlichen  Beftimmungen  das  rechtliche  In- 
ftitut  als  ein  organifches  Gebilde  zu  entwickeln  und 
darzuftellen,  unbekümmert  ob  es  zu  einer  hohem 
oder  niedern  Stufe  organifcher  Bildung  gehurt  Die 
andern  nennt  er  Legislatur  und  verlieht  darunter 
die  Wiflenrchaft:  Grundfätze  fflr  das  Handeln  der 
fichtbaren  Macht  fdes  Staats ,  die  unfichtbare  xMacht 
ift  die  Kirche)  au  Aufteilen,  infofern  diefell>e  als  ee- 
fetgehende  Gewalt  Geh  ausbricht,  diefe  hat  nach 
dem  Vf.:  l)  die  Regeln  aufzuhellen ,  nach  welchen 
das  verlorene  Gleichmaafs  wieder  herzuftellen  ift 
und  2)  den  Maafcftab  anzugebeu,    nach  welchem 
fich  im  einzelnen  Falle  die  Frage  mit  Sicherheit 
beantworten  lafst,  ob  und  in  wie  ferne  das  Wohl 
der  Nation,  eine  Abänderung  oder  Vervoliftändi- 
gung  der  bisherigen  Oefetzgebung  erfoderr.    Der  Vf 
hält  deshalb  dafür,  dafs  nür  auf  iie  fpeculative  Ge  '' 
febichte  die  Hechts  wiffenfehaft  begründet  werden 
könne;  zur  Aufhellung  einer  Philofophie  der  fneru 
lativenOrfchichte,  als  eines  Syftemjhült  eÄ 
nicht  Zeit,  wohl  aber  glaubt  er  die  Judicialie  und 
Legislatur  in  ihren  allgemeinften  Grundriffen  bald 
zu  liefern  im  Stande  zu  Teyn,  und  legt  als  Probe  da- 
von die  gegenwärtigen  Grundlinien  einer  Theoria 
des  Beweifes  im  Civilprocefs  als  einen  Theil  der  von 
ihm  zu  erwartenden  Judicialie  uns  vor. 
e  •   Dfr  rVu  wünDfchtL  die  rorgßltigfte  Prüfung  diefer 
f'Kffi ?M fih^^Rcc,htimfffnfch*/*iRec.haJtesdeS- 
halb  fflr  Pflicht,  alle  denkende  Rechtsgelehrte  auf  rei- 
bige aufmerkfam  zu  machen.    Ree.  theiit  zwar  die 
Anficht  des  Vfs  nicht,  aber  er  giebt  ihm  mit  Vergnü- 
gen das  Zeuguifs,  dau  er  den  von  ihm  bearbeiteten 
Gegenftand  vollftindig  und  in  einer  fafslichern  Spra- 
che als  man  nach  feiner  Einleitung  erwarten  konnte 
vorgetragen  hat.    Wenn  der  Vf.  bey  einer  zu  n  un 
Auflagedenfelben  nochmals  bearbeitet:  fo  wird  er. 
wenn  er  die  von  ihm  angeführten  romifchen Gefetz' 
ftellen  aus  dem  römifchen  Verfahren  vor  Gericht  er- 
läutert, nach  des  Ree.  Dafürhalten  neue  Gründe  zur 
Unterftützung  der  auch  von  ihm  angenommenen  vo» 
Specht  aufgehellten  Regel .  ajjirenti  contra  praefum- 
twnem  ineumbit  probatio  finden.  —    Bey  der  Ver- 
gleichung  des  Beweisverfabrens  nach  dem  gemeinen 
deutfehen  Proceffe  mit  dem  Beweisverfahren  nach 
dem  preufsifchen  und  franzöfifchen  Proceffe  hat  der 
Vf.  den  Ree  am  wenigften  befriedigt.  Ree.  hat  nach 
allen  drey  Verfabrung* weifen  und  unter  jeder  meh- 
rere Jahre  richterliche  Functionen  ausgeübt,  und 
glaubt  in  Beziehung  auf  das  Praktifche  derfelben  fich 
ü  hiar 


Digitized  by  Google 


155 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


hier  Stiftern  zu  mflffen.  Erzieht  die  Verhandlunes- 
weife,  wenn  in  den  Procefsfchriftcn  fogleich  die  Be- 
weismittel angegeben ,  und  die  fchriftlicheo  beyge- 
ftgt  werden,  der  Unterfuchungsweife  vor,  befon- 
ders  wenn  eine  Sporteltaxe  nach  dem  Betrage  des 
Gcgenftandes  des  Streites  die  Gebühren  der  Anwälte 
benimmt.  Nach  gefchlofTenem  Schrift wechfel  würde 
er  aber  jedesmal  die  Regulirung  des  Hiatus  can-fitt  ei 
ctmtrovcrfiae  und  das  rBeweisverfahren,  fo  wie  die 
»reufsifche  Gerichtsordnung  es  anordnet,  eintreten 
lalTen.  Die  Vorzüge  deffeiben  find  nach  des  Ree. 
Dafürhalten  einleuchtend :  l}  das  Interlucut  auf 
Beweis,  die  vielen  Erkenntniffe  über  die  Erheblich- 
keit der  Beweisartikel,  und  der  Fragftflcke  über  die 
Zuläffigkeit  der  Zeugen,  welche,  da  der  Procefs  vor 
deren  Rechtskraft  nicht  definitiv  entfehieden  wer- 
den kann,  denfelben  Jahre  lang  verzügern,  fallen 
weg;  a)  die  Appellation  fuhrt  den  Procefs  bis  zur 
Litisconteftation  zurück.  Die  Parteyen  find  im 
Stande,  wenn  fie  bey  dem  hohem  Richter  fich  eines 
andern  Anwaltes  bedienen,  die  Fehler  des  Erftern 
wieder  gut  zu  machen.  Wie  mancher  Procefs  geht 
nicht  verloren,  weil  der  Richter  der  frflhern  Inftanz, 
der  Partey  einen  Beweis  auferlegt  hat,  den  fie  nicht 

Shren  kann,  aber  auch  nicht  7.11  fuhren  hraucht, 
ofs  deshalb  weil  der  Anwalt  der  Partey  das  Er- 
kenntnifs,  was  ihn  auflegte,  aus  Mangel  an  Umficht 
rechtskräftig  werden  liefs. 

Der  Grund»  welchen  der  Vf.  gegen  das  Decret 
äufftelh,  welches  nach  der  preufs.  Procefsordnung 
die  Beweisaufnahme  regulirt,  if t  nur  fcheinbar.  Er 
fagtr  dafs  der  Richter  fich  alsdann  fclion  in  der  Lage 
befände,  in  welcher  der  Richter  in  dem  gemeinen 
Proceffe  in  dem  Falle  ift,  in  welchem  ein  mittelba- 
rer Gegenbeweisgefnhrt  wird,  nämlich  jenfeit  der 
Grenze  des  Jurlfiifchen,  wo  ihn  keine  pefetzliche 
Vorschriften  mehr  leiten,  fondern  feine  eigene  Beur- 
theilungskraft  ihn  helfen  kann. 

Ree.  will  dem  Vf.  .liefen  Grund  in  feinem  vol- 
len Umfange  einräumen;  aber  es  folgt  aus  densel- 
ben weiter  Hirhts,  als  dafs  der  jn-eufsifche  Richter 
dem  Verlangen  der  Partey  gemäls  den  Beweis  über 
die  von  ihr  vorgetragenen  Thatfachen,  durch  wel- 
che der  mittelbare  Gegenbeweis  geführt  werden  foll, 
wird  aufnehmen  laffen ,  wenn  fie  ihm  nur  einiger- 
snaafsen  erheblich  feheinen.  Hält  nun  der  erken- 
nende Richter  die  angeführten  'Thatfachen,  über 
welche  der  Beweis  aufgenommen  ift ,  für  eiiiflufslos : 
fo  find  die  nicht  fehr  bedeutenden  Koften  iler  Scha- 
den, welchen  die  Partey  leidet,  weil  der  inftrui- 
rende  Richter  dem  Verlaufen  derfelben  lemäfs  die 
Beweisaufnahme  der  v«  m  erkennenden  Richter  für 
unerheblich  erachteten  Thatfachen  verfilgt  hat. 

Wie  unbedeutend,  ift  diefer  mögliche  Nachtheil 
regen  den  Nachlheil,  welchen  die  Parteven  bey  dem 
Interlociit  über  den  Beweis  und  dem.  Verfahren  über 
die  Beweisaufnahme  nach  gemeinem  dentfthem  Pro- 
cefTe erleiden  können  und  nur  zu  lisaßg  erleiden. 

Bey  der  Bcurtheilung  des  Verfahrens  über  die 
Beweisaufnahme  nach  der  Ixanzoufcheu  Procefs/orm 


wäre  eine  hiftorifche  Entwickelung  derfelben  noth- 
wendig  gewefen.  Der  Vf.  würde  dann  gefunden  ha- 
ben, dafs  das  kanonifche  Recht,  auf  wclchesl  fich 
unter  gemeiner  deutfeher  Procefs  gründet,  in  Frank- 
reich nie  eingeführt  war,  und  dafs  das  dortige  pro- 
ceffualifche  Verfahren  noch  die  Spuren  des  römifchen 
durch  deutfehe  Sitten  modificirten  Urfprungs  trägt. 
Ware  er  dann  auf  den  Uriprung  alles  gerichtlichen 
Verfahrens  zurückgegangen,  fo  würde  ihm  die  Ent- 
wickelung des  moidcliiichen  Geiftes  bey,  complicir- 
ten  inftitutionen  klar  Geworden  feyn,  und  er  wäre 
dann  auf  eine  andere  Weife  auch  zu  dem  jetzt  ge- 
fundenen Refultate  gekommen,  dafs  die  franzöfifebe 
Procefsform  in  Anfeliung  der  von  ihr  gegebenen  Vor— 
fchriften  über  den  Beweis  noch  auf  einer  der  erften 
Stufe  fteht.  Mangel  an  Cnnfequenz  hätte  er  ihr  Hann 
in  einem  minder  ausgedehnten  Maafse  vorgeworfen. 
Ree.  deutet  hier  nur  mit  wenigen  Worten  dieOrtmd- 
linien  der  Theorie  des  Beweifes  im  franzöfil'chen 
Civilpn>cefs  und  deren  Urfprung  an.    Im  Stande  der 
Natur  ift  ein  Beweis  nicht  denkbar.    Es  giebt  nur 
Ueberzeugung.    Bey  der  erften  Einrichtung  des.  ge- 
richtlichen. Verfahrens  im  Staate  verlangen  die  RierV- 
ter  diefe  in  Anfehuug  der  Thatfache,  auf  ilen  Gruud 
derer  fie  jemanden  verurt  heilen  füllen.    Das  Iran— 
zöfiiche  Reclit  j-iebt  dem  Richter  die  Anweifune,  dafs 
eine  öffentliche  Urkunde  oder  anerkannte  Privat— 
Urkunde  Ueberzeugung  bewirke,  ftherJäfst  aber,  fo— 
hal  l  iliefe  niclit  voi  banden  find«  die  Enlfcheidung 
feiner  Einficiit  uud  feiuem  dewii<en.    Die  Grund- 
regeln diefer  Verfahrung«weife  finden  auch  jn  Eng- 
land Anwendung1«    Das  Factifche  des  Proceffes ,  Ca 
weit  es  nicht  durch  öffentliche  oder  anerkannte  Pri— 
vaturkunden  dornet  bau  wird,  beurt  heilen  die  Ge— 
fchwornen,  auch  in  Civil proceffen.    Wer  hiernach 
den  Art.  1353  des  F.  B.  G.  B.  Iienrtheilt ,  wird  ia 
demfeiben  eine  gruf^e  O'nfequenz  finden.   Der  Rieh— 
ter  in  Frankreich  vertritt  bey  Heurtbeilung  des  Facti— 
fcheii  im  Proceffe,  in  fo  weit  es  nicht  durch  Urkun- 
den aufgeUl.  rt  wird,  die  Stelle  des  enjdifchen  Ge- 
fchworuen.    Hiernach  IJi-iht  nur  noch  die  von  dem 
Vf.  eerügte  Incaufegaenz  des  Art.  1356.   Die  Nach- 
theile derfelben  werden  aber  dadurch,  dafs  ia  An- 
feliung der  Verträge,  fobald  fie  die  Summe  von  150 
Frauken  überfielen,  in  fo  fern  nicht  der  Anfang  ei- 
nes fchrifllichen  Beweifes  vorhanden  ift,  kein  Zeu- 
genbeweis  Statt  fiudet ,  minder  fühlbar.   Es  kommt 
auf  den  Eid  an,  uud  wenn  z.  B.  Paul  gewi  Ifenlos  ift, 
fo  fchwört  er  eben  fo  gut,  dafs  ich  ihm  nicht  icoq* 
Franken  geliehen  habe,  als  er  jftzt  fchwört,  dafs  er 
mir  die  geliehenen  tooo  Franken  bezahlt  habe.  — 

Ree.  hellt  dem  Vf.,  ehe  derfelbe  die  angekün- 
digten gröfsern  Werke  ausarbeitet,  eine  nochmalige 
furgfältigc  Prüfung  der  erften  (.Jrundfatze,  nach  wei- 
chen fie  ausgearbeitet  weiden  follen,  anheim. 
zweifelt,  dafs  fie  je  werden  angenommen  werden: 
dem»  pr  . zweifelt  an  ihrer  Richtigkeit.  Ein  Werk, 
in  welchem  die  Lehren  über  jedes  rechtliche  Go— 
febift  nach  dem  VVefen  deffeiben,  abftrahirt  .von  al- 
ler £oüUveu  GefeUgebung,  entwickelt,  und  dann 
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die  vorhandenea  Gefetze  nach  dem  im  Gefolge  die- 
fer  Ent Wickelung  aufgefundenen  Grundfatze  beur- 
theih  würden,  würde  Ree.  weuigftens  dem  vom  Vf. 
angekündigten  vorziehn.  Bcy  der  Aufarbeitung  der 
Theorie  des  Beweifes  einer  rein  pofitiven  Rechts- 
lehre  find  die  aus  den  Grundfätzen  des  Vfs  zu  zie- 
henden Folgerungen  minder  bemerkbar,  als  wenn 
er  felbige  auf  Rechtseefchäfte  anwendet,  die  auch 
aufser  dem  Staate  denkbar  find.  Ree.  wird  fich  ine 
überzeugen,  dafs  die  Wiffeufrhaft  durch  die  vom  Vf. 
aufgehellten  erfteu  Grundlage  fortgeschritten  fey. 
.  -yfL^ifr^  Mttift  kru-f.       «mi  •••  »  i  ■» 

Kol.*,  h.  Du  Mont  -  Schau berg:  Handbuch  für 
die  Gcfchwnrncn  bcy  den  Kriminal,'- Gerichten 
oder  AJJifen-HtiJai.    Von  I  tnodor  Johann  Jo~ 
feph Lenzen,  Katüe  des  königl.  preufs.Apuell 
Gerichts  der  Rhein -Provinzen«  igst 
8-    (.16  gr.) 
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Je  weniger  dasGefetz  fe'bft  den  Gefchwornen  zu- 
mntliet,  dafs  ficGefet^enntaifs  befitzen,  defto  wich- 
tiger ift  es,  dafs  fic  wenigftens  diejenigen  gefetzli- 
cben  Vorfcbrifien,   die  ihretwegen  in  deu  Gefetz- 
büchern zerfneut  enthalten  find,   kennen  lernen, 
»od  von  ihrem  Berufe,  ihrem  Verhultniile ,  Ären 
Pßichlen   und  Uefugaiffen   vpllftändig  unterrichtet 
•       üiofes  zu  bewerkfteliigen  ift  der  Zweck 
,    les  Handbuches,   der  eben  To  verdieofuich,  als 
die  Ausführung  im  Ganzen  lobeaswerth  ift.  Der  Vf. 
hjt  die,  die  Ernennung  und  Verrichtungen  der  Ge- 
Jchwornen  betreffenden ,  Gefelzl't  eilen  wörtlich  aus- 
neiv,  geordnet  und  mit.  Erläuterungen  begleitet, 
die  er  naeiTtenthfils,  wegen  der  ihnen  ttidüebenden 
Aut.jrnit,   von  Bourguignnn  %    Üclupvrlc,  Puilltct 
uud  Carnnt  entlehnt  hat.    Der  Vf.  halt  (ich  ftreng 
an  leuteuGeteuftand,  und  nn  das  Poßlive  des  zu  er- 
klärenden lnftitnts ,  ohne  auf  Unterteilungen  und 
Betrachtungen  Qber  die  phil'doplisfchc  oder  hifto- 
nJche  Begründung  dcffe'ben  einzugclien.     Diefs  ift 
ganz  richtig,  da  es  nur  darum  zu  thun  dt,  den  Gc- 
fchwornej*,   wie  fie,  einmal  nach  dem  Gcletze  in 
1  it  tretf«  muffen,    einen  lieberen  Kate- 
chismus in  die  Hand  zu  geben.     Doch  würde,  auf 
Veranlarfung  des  Art.  ^42.  im  $.  157,  noch  tieter  in 
die  Natur  des  Berufes  des  Gefchwornen  einzugehen 
gewefeu  feyn,  um  die  klare  Erkenntnifs  des  Ver- 
baltniffes  des  Angeklagten  zur  'hurger Reben  G«eH- 
fchaft,  fo  v/ie  des  Verhaltoiffes  der  letzteren  zu  den 
M  tfhäThanpt,   und  befunden  zu  jedem 
11,  au.  entwickeln.   Nur  dadurch  können 
diele  letzteren  auf  den  Standpunkt  gehoben  werdet* 
au«  welchem  fie  den  ganzen  Umkreis  ihrer  laichten, 
befanden;  aber  die  Nothwendigkeit  völWger  Unpnr- 
eit,  z.u  überfeben,  vermögen.    Es  wäre  diefo 
aejuung,  um  fo  drillender  gewelen,  da  der  bey- 
£Wi\QBT\Am  A"*dnifk  ;  „der  Angeklagt* 
cicr  Veru rtheUung  wie  eiu  Unl<:hid.!;ger 


Lubg 

■nüue 

im  Kampfe  mit  dem  tfngTficTie  betrachtet  werden," 
eine  fehr  fchiefe  und  verderbliche  Anficht  giebt,  und 
die  ohathia  Statt  findende  Neigung  der,  im  Staats-    tet  wi 


rechte  meiftens  unkundigen,  Gefch wer nen,  diePar- 
tie  des  Angeklagten  gegen  die  Gefammtheit  zu  neh- 
men, zur  Ungebühr  nährt.  Ein  gerechter  Richter 
inufs  gar  kein  Vorurtheil  haben,  deshalb  Nichts 
voraussetzen ,  weder  die  Schuld  noch  die  Unfchuld 
des  Angeklagten,  fondern  Alles  von  der  Verhand- 
lung des  ProceUcs  erwarten.  Je  weniger  Erklärun- 
gen uud  Erläuterungen  über  einen  Gegenftand  zu  ge- 
ben beabüchtiget  wird ,  defto  unertafslicher  ift  es^ 
davon  eine  durchaus  richtige  und  beftimmte  Defini- 
tion aufzuhellen.  Diejenige  aher,  welche  von  der 
Jury,  gleich  auf  der  eilten  Seite  gegeben  worden  ift» 
taugt  ganz  und  gar  nicht.  Sie  foll  „das  jedem  Staats- 
bürger durch  die  Staatsverfaffung  geficherte  Recht 
feyn,  von  feinen  Standesgenoffeu ,  d.  h.  von  Mitbür- 
gern gerichtet  zu  werden,  deren  Amt  keine  längere 
Dauer  als  die  Sitzung  bat,  wozu  fie  berufen  werden« 
und  die  unmittelbar  nach  folcher  Sitzung  in  ihre  ge- 
wöhnliehe Klaffe  zurücktreten,  ohne  eine  richter- 
liche Macht  /.u  behalten."  Einmal  ift  die  Jury  keia 
Recht,  foudern  eine  Staatseinrichtung,  Inftitut;  au- 
fserdem  ifj  hier  nicht  die  Natur,  fondern  nur  die 
Zutammenfetzung  deiTelhen  befchrieben;  und  drit- 
tens uafst  diefe  Erklärung  auf  alle  Militär  -  und  Spe- 
cialgeiichte  eben  fo  gut,  als  auf  die  Jury.  Gleich 
unrichtig  ift  die 'eben  dafelbjt  gegebene  Definition 
von  Staatsverfaffung,  als  dem  Inbegriffe  „der  in  ei- 
nem Staate  behebenden  Grundgefetze  der  Staatsver- 
waltung, folche  mögen  auf  Urvertrngen ,  auf  das 
Herkommen  oder  auf  Anordnungen  der  gefetzge— 
benden  Gewalt  beruhen."  Unrichtig  ift  endlich  die 
Ableitung  der  Gefchwornen  von  den  germanifchen 
Schöffen,  die  zwar  auch  jurati  hiersen,  tiereu  Zahl 
aber  bcy  den  alten  Deuti'chen,  befonders  den  Fran- 
ken und  Sachfea,  keineswegs  auf  12  beftimmt  war, 
wie  J.  66  verliehen.  Unrichtige  Vorftellungen  lau- 
fen ohnehin  fchon  genug  in  der  Welt  herum;  und 
da  fie  die  (Quelle  alles  Haders,  aller  Anfeindungen 
und  alles  Unrechts  find;  fo  füllten  fie  wenigftens  in 
ehiem  Haudbuehe  vermieden  worden  feyn,  wo- 
durch die  Gerechtigkeit  gefö/derl  werden,  und  das 
in  die  Hände  der  Tlnuriler  richteten  kommen  füll. 

Diefe  wenigen  Ausheilungen  ausgenommen,  er- 
füllt das  Buch  völlig  feine  Rehimmung.  Mit  Recht 
hat  der  Vf.  überall  dabin  gearbeitet,  den  Ge- 
fchwornen eine  würdige  und  erhabene  Anficht  von 
ihrem  Berufe,  folglich  auch  von  dem  Inftitute  felbft 
zu  geben,  das  wttentlich  in  ihrer  Amtsverrichtung 
behebt.  N\as  einmal  zur  geTetzlichpu  Ordnung  hl 
einem  Lande  gehört,  inufs  bcy  der  Ausführung  ir*- 
mer  mit  Ebrturcht  behandelt  und  bey  den  Ausfah- 
renden in  der  höchften  Achtung  erhalten  yrefdenj 
damit  es  in  der  Praxis  die  möghchfle  Vollkommen- 
heit erlange,  die  ihm  in  der  Theorie  vielleicht  ab- 
geht. Ein  ganz  Anderes  ift  es,  wenn  man  aus.  jb- 
llracten  Gefiohtspunkten  den  Gehalt  eines  luf'j'aies 
env  s;t.  .  ia,mehr  da  das  auf  [alh-hen  (»i  mu. 
B jrnhende\  in  der  Ausführung, Incoiifcouent«:  nn  l 
im  Krfo'«"*  Wiilerforecbende  zerrliediTt  nn!  beleuch- 


folge  VViderfprecbende  zergliedert  nn  i  heleuch- 
ItOi  defto  mehr  müden  deucnM«iu£ci  und  Vir- 
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kehrtheiten  natürlich  ins  Auge  fallen.  So  tnufs  denn 
auch  unvermeidlich  die  vorliegende  Ausführung,  je 
treuer,  eindringender  und  deutlicher  fie  ift,  um  fo 
mehr  die  Blöfsen  eines  lnftitutes  aufdecken,  deffen 
äufserer  Schein  wohl"  zu  Menden  und  einzunehmen 
angethan  ift.    So  mufs  in  $.  IO  ganz  offen  zugeftan- 
den  werden,  dafs  es  durchaus  kein  Erkennungsmit- 
tel gebe,  ob  das  Urtheil  der  OeCchwornen  durch  die 
Ueberlegungen  ihres  Verltandes,   an  welchen  fie 
doch  der  Art.  343  ausdrücklich  verweifet,  hervor- 
bracht, oder  durch  Täufchung,  Vomrtheiie  und 
Leidenschaften  erzeugt  wontenley.    Letztere  mög- 
licbft  zu  entfernen,  darauf  ift  zwar  hey  der  Einrich- 
tung des  Gerichts  Bedacht  genommen ,  im  übrigen 
absr  die  hieraus  erwachfende  Vermuthung  zur  Ge- 
wißheit erhoben  worden.     Selbft  die  wirkliche 
Anwefenheit  eines  Gefchwornen  ,    von  welchem 
die  eefetzliche  Präfumtion  der  Pai  leylichkeit  gilt, 
fo  badet  jener  Oewifsheit  nicht ,   wie  der  Vf.  $j.  40 
ausführt  (zu  deffen  Vereinbarung  mit  $.  5.  iNr.  1. 
für  diejenigen,   für  welche  das  Buch  beftiuimt  ift, 
noch  Einiges  hinzuzufügen  gewefen  feyn  m<kjhte.) 
Man  darf  nur  den  §.  7  mit  dem  6.  66 ,  und  wieder 
den  $.  67  mit  dem  9.  504  vergleichen,  um  die  auf- 
fallenden Inconfeq uenzen  zu  erleben,   auf  welche 
diefe  Anftalt  führt.    Eben  diefs  «ift  der  Fall  hey  ei- 
ner Vergleichung  des  $.  170  und  171.    Es  ift  ganz 
offenbar  mir  eine  Verbergung  der  Unvollkommen- 
heit  der  Jury,  dafs  ihr  die  Beantwortung  der  Haupt- 
fragen ,  aus  denen  das  Urtheil  Ober  die  Verfchuldung 
mmengefetzt  ift,  nicht  einzeln  abgefragt  wird, 
dann  die  Widerfprüche  in  ihren  Antworten  all— 
,btbar  werden  würden,  mithin  die  Gaffationen 
ihrer  Ausfprüche,  wie  in  dem  S.  116  erzählten  Bey- 
fpiele,  gar  zu  häufig  vorkommen  müfsten,  als  dafs 
die  Anflalt  dabey  in  Anfehn  bleiben  könnte.  Uebri- 
geus  ift  es  auch  nicht  einmal  gegründet,  dafs  in  der 
Behauptung  der  Schuld  fchon  die  Erklärung  Ober  die 
Ablcht  cingefchloffen  fey.    Nur  die  Erklärung  über 
die  Krevheit  und  Zurechenbarkeit  ift  darin  nothwen- 
dig  enthalte«;  nicht  die  Beltimmung  des  Grades  der 
Verfchuldung.    Wenn  das  Gefetz  einen  Unterteil 


zwifchen  dolus  und  culpa  macht»  wie  es  mufs:  fo 
ift  es  nicht  genügend  zu  willen ,  dafs  Jemand  an  ei- 
nem Verbrechen  Ichuld  fey,  fondern  man  mufs  auch 
noch  den  Grad  der  Abfichtlichkeit  dabey  beftimmen. 
Von  ganz  vorzüglicher  Wichtigkeit  aber  ift  das  S.  67 
und  87  unumwunden  abgelegte  Geftandnifs:  dafs  die 
Amtsverriohtung  des  Aififenprufidenten ,  nicht  min- 
der der  Jury,  nicht  blofs  nahe  an  Willkür  grame» 
fondern  ihrer  Natur  nach  eine  grofse  Willkür  in  fich 
enthalten  müOe.  Wer  da  weiCs,  was  Willkür  in  der 
Rechtspflege,  ja  in  der  Staatsverwaltung  überhaupt« 
für  eine  Bedeutung  hat,  der  wird  hieran  rollkom- 


Lathswut,  b.  Storno:  lieber Unrecht  in  Anfehung 
der  Ehre,  von  Peter  Kämmerer,  der  Philosophie 
nnd  beider  Rechte  JJoctor.  l«2i.  55  S.  8. 

Nachdem  der  Vf.  gezeigt  hat,  dafs  die  Ausdrücke» 
Injurie,  Ehren  Verletzung,  Ehrenkränkung  dem  Be- 
griff, den  fie  bezeichnen  follen,  nicht  entfp rechen 
und  fich  für  den  Ausdruck  Unrecht  in  Anfehung  der 
Ehre  beftimmt  hat,  behandelt  er  feinen  Geeenltaud 
nach  allgemeinen  Grundfatzen ,  ohne  Rücklicht  auf 
ein  fpecielles  Rechtsfyftem.  —  Zufürderft  wird  dat 
Wefen  (oder,  wie  der  Vf.  Geh  ausdrückt ,  die  Wefen- 
heit)  der  Ehre  beftimmt  und  gezeigt,  dafs  das  Un- 
recht in  Anfehung  der  Ehre  ein  Gegenftand  der 
peinlichen  Gerichtsbarkeit  fey ;  hieruächft  werden 
die  Erfoderniffe  des  Thatbeftandes  de«  Unrechts  in 
Anfehung  der  Ehre  erörtert,  nämlich;  l)  ein* 
Sufsere Handlung;  3)  die Aeufserung  einer  Anfchnl- 
digung,  welche  den  Angefchuldigten  als  der  gegen- 
wärtigen Achtung  des  Staates  unwürdig  erklärt; 
3)  ein  Unrecht  in  der  Anfchuldigung ;  4)  eine  ge- 
wiffe  Perfon,  gegen  welche  die  Wahrheit  der  An- 
fchuldigung denkbar  ift;  5)  eine  Perfon,  welche 
im  Schutz  des  Staats  fteht;  6)  der  animiu  in/*~ 
riundi.  —  Die  AnBchten  des  Vfs,  nach  welche« 
fich  die  Zahl  der  Verbrechen  in  Anfehung  der  Ehre 
bedeutend  mindern  würde,  find  mit  Confequenz 
durchgeführt. 
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es  Königs  Majeftät  haben  die  zeitherigen  «ufnernr- 
dentl.  rrofeflbren ,  Hn.  Dr.  örumann  und  Hu.  Dr.  Voift 
zu  Königsberg,  «n  ordentlichen  ProMToren  in  der  phi- 
tofophifetten  FacultHt  der  dortigen  Univerfttüt,  und 
zwar  erftern  befonders  für  das  Fach  der  alten ,  letz- 
tem für  das  Fach  der  mittlem  und  neuern  Gefrhfrhte 
mb  A  der 


■eilherigen  eufserordentl.  rrofeffor  bej  der  Untrer^ 
Jii.it  ku  Kwnipsberg  ,  Hn.  Dr.  Hahn,  sunt  ordentlichen 
Fmfeflbr  in  der  tlinologifchen  Facuhät  diefe 

Die  pbilnfophirche  Fferultät  derTJnirerfität  zu  1 
lin  hat  dem  Hn.  geh.  Kabinetsrath  Kopp  zu  Mannheim 
als  Anerkenntnis  feiner  erofsen  Verdienste  um  die  Ge— 
itik  nnd  alte  Schrinkunde  die  pbilo- 
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Pius,  b.  Grevot;  Rccherches  für  Finflammation 
<ie  TArachnoide  cerebrale  et  jpinalc ;  ou  hißoirc 
thcvrique  et  praligue  de  VAriichnitis,,  ouvrage 
fait  con  jointement  par Partnl -Duchatelct,  DocL 
en  Medec  de  la  Faculte  de  Paris;  Cbeval.  de  la 
Lpgion  d'Huaneur,  Membre  correfpondant  de 
J'Academie  des  Soienoes  etc.  et  Lt.  SAarlinet, 
Docteur  en  Medecine  de  2a  Facuiti  de  Paris  etc. 

.    1831.  XXXV11  und  612  S.  gr.  S. 

In  Beziehung  suF  die  Diagnofe  gehört  diefe  Schrift 
zti  den  wiehtigftenj  welche  Ober  die  Entzündung 
der  feröfen  Hirnhaut  oder  der  Arachnoidea  erfchie- 
nen  find.  Die  Vff.  hatten  die  fehene  Gelegenheit  ge- 
gen zweihundert  Kranke  diefer  Art  felhft  zu  beob- 
achren,  wurden  noch  durch  Mittheilungeh  von  an- 
dern Aerzten  unlerftntzt  und  haben  aucli  mehrere 
der  vorzlglicbften  Werke  über  diefen  Gegenftand 
benutzt,  in  welchen  fie  für  ihren  Zweck  lehrreiche 
Beobachtungen  fanden.  Ihre  eigenen  Beobachtun- 
gen machten  fie  vorzüglich  in  dem  Hotel— Dieu  unter 
Leitung  de<  Hn.  Recaniier^  dann  auch  in  dem  Hn- 
Jpiee  des  enjans  unter  der  Direction  der  Hn.  Nyßen 
und  Jadrfof.  Mehrere  Fälle  wurden  ihnen  von  den. 
Hn.  fKiramicTy  Desiandes ,  Pavet,  Legnuais,  Tfti- 
baut ,  Taternier  und  FHcrminicr  mirget heilt.  Die 
Schrift  ift  als  4er  erjtc  Theil  eines  gröfseren  Wer- 
ke* anzufehen,  in  welchem  die  Vff.  die  Krankheiten 
der  Hirnhäute  und  der  Hirn maffe  vollftündig  abzu- 
handeln gedenken;  ihre  Claffification  der  Krankhei- 
ten diefer  Gebilde  ftellt  zwar  die  Entzündung  der 
Arachnoidea  nicht  oben  an,  fie  haben  aber  diefe 
Krankheit  deswegen  herausgehoben,  weil  fie  häufig 
vorkommt,  gefährlich  und  fchwer  zu  erkennen  ift, 
■weil  tiber  diefelbe  bis  jetzt  noch  nicht  das  wfln- 
fchenswerthe  Licht  verbreitet  werden  konnte,  und 
vorzüglich  weil  ihre  genauere  Kenntnifs  zur  Er- 
läuterung anderer  Hirnleiden  fehr  behilflich  ift. 
Uebrigens  ftellen  die  Vff.  für  diefe  Gebilde  folgende 
Haaptabtheilungen  der  Krankheilen  auf:  I.  Für  eine 

{'ede  der  drey  Hirnhäute:  l)  Congeftion;  2)  Ex- 
islation,  feröfe  und  blutige;   3)  Hämorrhagien ; 

4)  Entzündungen;  5) organifcheAffectionen.  II.  Für 
die  Hirnmaffe  des  grofsen  und  kleinen  Gehirns :.fo 
•wie'des  Ruckenmarks:  l)  Gongeftion:  2)  Hä- 
rnorrhasien ;  3)  Entzündung;  4")  organifene Fehler; 

5)  Ericbötterungen,  6)  Kcurofcn,  mit  Ausfchlufs 
der  Seelenflörungen.  —    Das  vor  uns  liegende  Werk 
ift  in  vier  Kapitel  getheilt ,  von  denen  das  crße  für 
1    A.  L.  Z.  1822.    Erfier  Band. 


die  Anatomie  und  Phyfiologie  der  Arachnoidea,  das 
sweyle  und  dritte  für  die  Entzündung  der  Arachnoi- 
dea des  Gehirns  und  das  vierte  für  die  Entzündung 
der  Arachnoidea.  des  Rückenmarks  beftimtM  ifr 
deren  Inhalt  wir  nun  genauer  durchgehen  wollen' 
Erßes  Kap.  Anatonüe  und  Phyßohgie  der  Arach- 
noidea des  Gehirns  und  des   llückenmarks  Ein© 
kurze  Befchreibung  der  feröfen  Haut  des  Gehirns 
und  Rückenmarks  macht  den  Anfang;  Ge  bedeckt 
nicht  blofs  die  Oberfläche  des  Gehirns,  fondern 
dringt  auch  in  die  Huden  ein,  ift  aber  hier  fo  dünn, 
dars  man  fie  im  gefunden  Zuftande  durch  die  gewöhn- 
liche anatomifche  Unterfuchungsweife  nicht  erken- 
nen kann,  der  pathologifche  Zuftand  läfst  aber  kei- 
nen Zweifel  übrig,  dafe  Ge  auch  im  Iiinern  der  Hirn- 
höhlen die  einzelnen  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 
gen bedeckt.    Sie  überzieht  auch  die  innere  Fläche 
der  harten  Hirnhaut,  und  siebt  diefer  die  ihr  eigen- 
thflmhche  Glätte,  fie  verhält  lieh  zu  ihr,  wie  die  fe- 
röfe Platte  des  Herzbeutels  zu  der  fehnigtfaferjgen 
Um  mit  Beftimmtheit  zu  erkennen,  ob  fie  entzündet 
ift,  mufs  man  fie  da  unterfuchen,  wo  fie  frey  von  der 
an  ihr  liegenden  Gefäfshaut  (pia  maier)  von  einer 
Erhabenheit  der  Hirnmaffe  zu  der  anderen  hinseht 
vorzüglich  an  dem  Anfange  des  Rückenmarks,  in 
der  Gegend  der  Furchen  zwifchen  den  mittleren 
Tlieilen  des  kleinen  Gehirns,  hinter  der  Prot  über an- 
tia  annt Joris  des  Gehirns.  —    Es  verhält  Geh  diefe 
Haut  im  gefunden  und  kranken  Zuftande  wie  alle 
andere  feröfe  Häute*  und  hat  auch  diefelbe  Bcfiinw 
mung.    Im  gefunden  Zuftande  ift  fie  unempfindlich, 
entzündet  kann  fie  aber  fehr  empfindlich  werden. 
Diefelbcn  Urfachen,  welche  in  anderen  feröfen  Häu- 
ten Entzündung  veranlaffen,  bewirken  diefes  auch 
in  der  Arn chnindeti  und  die  Eigcnthrtmlichkeilen  den' 
Verlauf.dicfer  Krankheit  in  feröfen  Häuten,  auch  ift 
bey  diefer  Haut  nicht  zu  verkennen ,  die  eigene  fe- 
rös -  eyweifsftofiigeMifchung,  die  weifsliche  Farbe 
des  Eiters,  die  Neigung  zu  Verwachfuncen  mit  be- 
nachbarten Theilen.    Zweytcs  Kap.  Ge/thichte  der 
Entzündung  d<  r  Arachnoidea  des  Gehirns.    In  den 
beiden  nun  folgenden  Kapiteln  wird  die  Arachnitis 
auf  doppelte  Weife  betrachtet,  2uerrt  im  allgemei- 
nen,, und  dann  wieder  insbefondere ,  wodurch  meh- 
rere Wiederholungen  herbeygefuhrt  werden  und  der 
Vortrag  ohne  wesentlichen  Nutzen  weitläuftig  aus- 
gedehnt wird.     Hundert  und  vierzig  meiftentheils 
eigene  Beobachtungen  erläutern  und  beftätigen  die 
Lehren  Ober  den  Verlauf,  die  Urfachen  u.  f.  w.,  mir 
wenige  Beobachtungen  find  von  anderen  Schrififtel- 
lern,  von  Morgagni,  Dclandes  und  einigen  andern 
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entlehnt ;  hatte  die  Krankheit  einen  tö  Itlichen  Aus- 
gang, fo  ift  der  Scctionsbericht  jedes  Mal  beygefügt. 
Endlich  findet  man  die  Hauptrefultate  dcT  Unterfu- 
chungen  in  ia  vergleichenden  Tabellen  zur  leichtern 
Ueberficht  zufammengeftellt,  fo  dafs  von  den  Vff. 
Alles  gefchehen  ift ,  um  eine  To  vollständige  Mono- 
graphie zu  liefern ,  als  es  die  Schwierigkeit  des  Ge- 
eenTtandes  nur  geftattet.  —  Ein  jedes  Kapitel  ent- 
hält mehrere  Artikel  als  Unterabtheilungen.  Der 
grße  Art.  diefes  Kapitels  enthält  dieBeJLhrribung  der 
Aracftriilh  im  Allgemeinen.  Die  VrJ'uchcn  machen 
den  Anfang;  diefe  find  hey  den  Kranken,  welche 
in  Spitäler  gehracht  werden,  nicht  feiten  fehwer  zu 


In  anderen  Fällen  nimmt  aber  die  Krankheit  einen 
fehr  langfamen  Verlauf,  und  die  Zufdle  find  fo 
fchwach,  dafs  man  ße  lange  Zeit  verkennt,  be~ 
fonders  wenn  die  von  der  Arachnitia  Ergriffenen* 
fchon  frdher  kränklich  waren,  fo  dafs  man  die  Symp- 
tome des  Eintritts  derV-^rrtrhrütis  mit  dem  früheren 
krankhaften  Zuftand  verwerhfeln  kann.  Man  hält 
den  Kopffchmerz  für  das  gewöhnliche  Leiden  und 
fo  fchleicht  fich  die  Entzündung  bis  zu  einer  Hohe 
hinauf,  aus  welcher  plötzlich  die  heftigften  Symp- 
tome hervorbrechen  und  keine  Hülfe  mehr  möglich 
Kt.  Mit  Recht  verweilen  daher  die  Vff.  länger  bey 
der  Erläuterung  der  Zufalle  desSiadii  invajionis  und 


ergründen.    Diejenigen,  welche  direct  auf  das  Gc-    fügen  noch  fechs  Beobachtungen  oey,  welche  den 
hirn  einwirken,  kommen  am  häufigften  vor;  von    regelmäßigen  und  unrcgelmäTsigen  Verlauf  an  be~ 
en  bey  54  die Urfachen  unbekannt ;    ftimmten  Fällen  zeigen.     Den  meiften  Werth  als 

Zeichen  hat  der  Kopffchmerz,  befonders  wenn  er 
mit  Heftigkeit  fchnell  bsfallt,  nach  diefem  Zufall 
folgen  die  Seelenftörungen ,  Delirien,  die  nach  den 
Gewohnheiten  und  der  Conftitution  der  Kranken 
fehr  verfchieden  Gnd.  2.  Art.  Puthnlngifche  Anar 
tonüe.  Die  Veränderungen  der  Oigauiiation ,  wel- 
che man  bey  denjenigen  findet ,  die  an  der  Aniehn*- 


116  Kranken  warer 
.31  wurden  von  der  Krankheit  nach  erlittenen  Kopf- 
erfchülterungen  ergriffen;  bey  17  hatten  indireet 
wirkende  Urfachen  Statt  gefunden;  10  hatten  trau- 
rige Gemflthsaffecten  erduldet;  bey  6  Kranken  fan- 
den unterdrückte  Ausflutte  oder  Metaftafen  Statt; 
die  Infolation,  welche  auf  dem  Lande  gewifs  öfters 
zu  diefer  Krankheit  Veranlagung  giebt,  kam  in  den 


Spitälern  nur  zweymal  vor;  einmal  war  die  Arach-  , tis  geftorben  find ,  laffen  lieh  unter  yunfAbtheilun- 
nitis  mit  der  HydrnphitLic  verbunden.  —    Von  116    gen  bringen  :  einfache  Rothe  der  Arachnoid. ;  Ver- 


Kranken  waren  88  mannlichen  und  38  weiblichen 
Gefchlechts.   Die  meiften  von  jener  Anzahl  Kranken 
ftanden  in  dem  Alter  von  15  bis  30  Jahren,  näm- 
lich 44;  38  Zwilchen  31  und  60  Jahren  ;  39  zwifchen 
dein Titen  und  isten  Jahre;  3  zwifchen  61  und  80 Jah- 
ren. —    Die  Dauer  der  Krankheit  haben  die  Vff. 
fehr  verfchieden  gefunden,  nach  der  Heftigkeit  der 
der  Entzündung  und  der  Verfchiedenheil  der  Ver- 
hältnis unter  denen  fie  fich  entwickelt.    Die  mei- 
ften Fälle  haben  fich  zwifchen  den  7ten  und  Ilten 
Tag  entschieden ,  mehrere  hielten  bis  zu  dem  I7ten, 
einige  bis  2u  dem  3iften  Tag  an.  — s  Den  Verlauf 
der  Krankheit  theilen  dio  vff.  in  drey  Perioden ; 
die  erftc  Periode,  oder  die  Periode  der  Reizung  zeich- 
net fich  vorzüglich  durch  einen  anhaltenden,  fixen, 
hefchränkten,  tieffitzenden  Kopffchmerz  aus,  das 
einzige  nie  mangelnde  pathognomonifche  Zeichen,  es 
gefeilt  fich  oft  ein  fympathilches  Erbrechen  und  ein 
deutlich  fieberhafter  Zuftand  hinzu.    Diefe  Periode 
dauert  bald  nur  einige  Stunden ,  bald  aber  auch  3  bis 
4  Tage.   Die  zweyte  Periode ,  oder  die  Periode  der 
Gegenwirkung;  dje Entzündung  ift  vollkommen  aus- 
gebildet, Krämpfe,  ConvulRonen ,  Delirien  in  nianch- 
faclien  Abwechfelungen  gefeJlen  fich  zu  den  früheren 
Erfchcinungen ,  doch  ift  der  Kopffchmerz  nicht  fo 
beftändig,  wie  in  der  erften  Periode.    Diefer  Zeit- 
raum dauert  von  3  bis  7  ja  bis  14  Tage.    Die  dritte 
Periode  charakterifirt  den  Collapjiu,  fie  dauert  nur 
kurze  Zeit,  von  einigen  Stunden  bis  zu  drey  und 
vier  Tagen.    Lähmungen  der  Muskeln ,  Schwinden 
der  Sinne ,  und  comatöfer  Zuftand  ift  diefem  Stadio 
eigen.    Hat  die  Krankheit  einen  fehr  rafchen  Ver- 
lauf, fo  find  die  einzelnen  Perioden  nicht  zu  nnter- 
fcheiden ,  die  Zufalle  der  erften  und  zweyten  er- 
fcheinen  gleichzeitig  und  fchnell  folgt  das  Cvmn, 


dickung,  Vermehrung  der  Dichtheit  und  Verluft 
der  Durchficht igkeit;  eiterartige,1  oder  gallertartige 
Aiufchwitzung  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns;  Bil- 
dung falfcher Häute;  Ergiefsungen  von  Serum.  Eine 
vergleichende  Tabelle  ftellt  in  Hinficht  des  Leichen- 
befundes aus  117  Beobachtungen  folgende  Hefultate 
auf:  bey  91  Kranken  hatte  fich  die  Entzündung  über 
die  Convexität  beider  Himifphären  verbreitet ;  bey 
36  war  fie  auf  dio  eine  Hämifphäre  allein  befchränkt. 
Bey  56  K.  hatte  fie  fich  auch  über  die  Grundfläche 
des  Gehirns  erftreckt;  bey  19  über  das  kleine  Ge- 
hirn ;  bev  14  über  die  Seitenventrikeln ;  bey  9  über 
die  Protuherantia  annuiaris;  bey  56  K.  waren  Ergie- 
fsungen in  einen  oder  in  beideu  Ventrikeln  erfolgt ; 
hey  14  K.  fand  man  die  Ergicfsung  auf  der  Oberflä—  ' 
che  des  Gehirns.    In  48  Fällen  hatte  die  Entzündung 
krankhafte  Veränderungen  der  Hirnmaffe  zur  Folge, 
als  Erweichung  u.  f.  w.,  in  faft  zwey  Drittbeilea 
der  Fälle  hatte  fich  Eiterung  gebildet.    3.  Art.  Pa- 
thologie hc  Pliyfwlogic ,  oder  Erläuterung  der  Symp- 
tome der  Arudinitu  in  Hinficht  ihres  notwendigen 
oder  zufälligen,  nur  in  der  individuellen  Befchaffen— 
heit  des  Kranken  gegründeten  Zufammeuhanges  mit 
der  Krankheit  und  Verfuch  einer  Erklärung,  wie 
diefe  ZufäJle  durch  den  krankhaften  Zuftand  der 
Artu/moidea  allein,  oder  erft  durch  krankhafte  Ver- 
änderungen anderer  benachbarten  ThcÜe,  die  im 
Verlaufe  der  Aracfmitis  mit  afficirt  worden  find), 
durch  Ri  gieTsung  oder  Eiterung  hervorgebracht  wer— - 
den.    Die  Vff.  verfuchen  vorzüglich  zu  beitimmen, 
welche  Erfcheinungen  der  Entzündung  der  AracK— 
noidca  auf  der  Oberfläche,  welche  der  Entzündung 
diefer  Haut  auf  der  Va/Lt  oder  in  den  Ventrikeln 
des  Gehirns  eigenthünrlich  find,   doch  geftehen  fie 
felbfi,  dal»  noch  wiederholte  Beobachtungen  erfo- 
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dert  wer  dm,  dm  mit  mehr  Sicherheit  beftimmen  zu 
können,  welchen  inneren  krankhaften  Zuftand,  die 
aufseren  Erfcheinungen  andeuten.  Das  Auge  gehört 
zu  den  Organen»  welche  fehr  wichtige  Zeichen  ge- 
wahren; vorzüglich  häufig  bemerkt  man  Con- 
tractu») oder  Dilatation  der  Pupillen  des  einen  oder 
beider  Augen  ,  Rotation  des  Augapfels  und  Schie- 
len. Das  Coma  -wurde  am  häufigften  bey  Kindern 
bemerkt,  und  dann»  wenn  die  Arachnoiuea  auf  der 
Utifis  des  Gehirns  entzündet  war.  Die  Delirien  find, 
wie  es  fcheint,  mit  der  Entzündung  jener  Haut  auf 
der  Oberfläche  des  Gehirns  verbunden ;  die  Hemi- 
plegie wird  denn  am  häufigflen  bemerkt,  wenn  die 
Arachnitis  durch  eine  äufsere  Urfache  erregt  wor- 
den ift.  Sie  befällt  immer  die  entgegengefetzte  Seite 
von  der  Stelle,  wo  die  Ergiefsung  fich  gebildet  hat, 
fie  ift  aher  keine  nothwendige  Folge  derfelben.  Die 
Convulfionen  äufsern  Geh  gewöhnlich  auf  derfelben 
Seite,  auf- welcher  die  Entzündung  ihren  Sitz  hat. 
Das  Erbrechen  gehört  auch  zu  den  Symptomen, 
welche  oft  vorkommen,  befonders  in  der  erlten  Pe- 
riode ,  die  Vff.  haben  daffelbe  bey  jedem  Sitze  der 
Entzündung,  mit  und  ohne  Ergiefsung  beobachtet. 
4.  Art.  Behandlung.  Die  kräftigfte  allgemeine  und 
örtliche  antiphlogiüifcbe  Behandlung  wird  empfoh- 
len. Allgemeine  und  örtliche  Blutentleerungen, 
Fufsbäder,  Sinapismrn ,  Blafenpflafter,  Purgiermit- 
tel,  kalte  Umfchläge  und  kalte  Begiefsungen.  Bey 
den  Letztern  verweilen  die  Vff.  länger  und  beftim- 
wen  die  Zeit ,  die  Periode  und  die  Art  der  Anwen- 
dung näher,  doch  haben  wir  hier  nur  einen  Rath- 
fJilag  gefunden,  der  in  deutfehen  Schriften  über 
diefeft  Gegenftand  noch  nicht  mitgetheilt  worden  ift. 
Man  foll  nämlich  nach  der  Begiefsung  die  Ii  ruft - 
hohle  d«s  Kranken  mit  gröfster  Vorficht,  miltolft 
der  hihtJo/copc  des  Hn.  J^a'Cnncc ,  unterhielten»  und 
wenn  die  Y^eipiration  nur  im  Gcringften  geftört  oder 
dir  Organe  derfelben  verletzt  feyn  follten,  die  Be- 
giefsungen rieht  wiederholen.  "Sehr  zweckmäfsige 
diJtetifche  VortcViriften  für  die  Periode  der  Conva- 
lefcenz  befchliefien  diefes Kapitel.  Drittes  Kap.  Kli- 
nik dt T  Srerc/mitis  des  Gehirns.  Eine  genauere  Er- 
Örternng  mehrerer  Erfcheinungen  und  Verhält  niffe 
bey  der  Arachnitis ,  die  in  die  allgemeinere  Ge- 
Cchicbte  derfelben  gar  nicht  aufgenommen  oder  doch 
nur  kurz  berührt  werden  konnten.  1.  Art.  Diefer 
Artikel  ift  wieder  in  drey  Abfchnittc  getheilt-,  in 
dem  crßen  hefchäftigcn  fi.h  die  Vff.  mit  den  Vrfa- 
chen  diefer  Krtinkheit.  Da  die  Aratlmitis  meiftens 
■m  dem  Tode  endigt»  wenn  fie  das  zweyte  Stadium 
erreicht  hat,  in  <l«r  erften  Periode  ab»T  noch  mehr 
Hoffnung  2u  Heilung  ift:  fo  mufs  es  für  den  Arzt 
von  höchfter  Wichtigkeit  feyn,  diefelb«  in  ihrer 
Entitehung  fchon  zu  erkennen  ,  oder  auch  wo  mög- 
lich durch  Entfernung  der  Urfache  abzuhalten.  Dazu 
gehört  aber  eine  vollständige  Kenntnifs  der  UiTaclien ; 
durcK*~mehrere  Fälle  wird  die  Entwickelung  der 
Arachnitis  nach  der  Einwirkung  der  Urfachen,  die 
wir  oben  fchon  angeführt  haben,  erläutert,  und! 
euch  noch  aaauebe  wichtige  diagnoftifche  Bemerkung 
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in  den  Epicrifen  zu  den  Beobachtungen  mitgetheilt. 
In  dem  zweyten  Abfchnittc  befenäftigen  fich  die  Vff. 
damit,  Symptome  aufzuziehen,   um  den  Sitz  der 
Arachnitis  zu  erkennen,  ob  fie  nämlich  die  Gonvcxi* 
tut,  oder  die  Dafts  des  Gehirns,  oder  die  Ventrikel 
befallen  hat  oder  über  das  ganze  Gehirn  verbreitet 
ift.    Man  kann  das  praktische  Talent,  die  fcharf- 
fichtige  und  forgfältige  Beobachtung  in  der  Bearbei- 
tung diefes  Gegenftandes  nicht  verkennen,  doch 
zweifeln  wir,  da fs  es  den  Vff.  gelungen  ift,  ihren 
Zweck  ganz  zu  erreichen  und  hinlänglich  beiiimmt» 
Symptome  aufzufinden ,  aus  welchen  man  in  jedem 
Fall  mit  ZuverläfßgUeit  vorausfagen  kann,  in  wel- 
cher Gegend  des  Gehirns  die  Arachnitis  ihren  Sitz 
hat.   Die  Vff.  fagen  auch  fclbft ,  dals  man  durch  die 
von  ihnen  angegebenen  Symptome  nur  in  den  meiften 
Fällen  1   die  Arachnitis  der  Coni>exität  von  der 
Araehnitis  der  Bajis  des  Gehirns  wird  unterscheiden 
können,  und  dals  man  kein  zuvcrläffiges  Zeichen 
hat  iüu  d'e  Arachnitis  der  Ventrikeln  von  der  Ar  ach 
nitis  der  Bajis  des  Gehirns  zu  unterfcheiden.  In  dem 
dritten  Ab/chnitte  prüfen  die  Vff.  mehrere  Symp- 
tome noch  /nrgfültiger  in  Beziehung  auf  ihre  Wich- 
tigkeit zur  Erkenutnifs  der  Krankheit,  und  lehren 
die  Aeufserung  jener  Zufälle,  befonders  diejenigen, 
welche  in  den  fiewegungsorganen  erfcheinen ,  durch 
die  Mittheilung  von  Beobachtungen  noch  genauer 
kenneu.  —    In  den  beiden  nun  folgenden  Artikeln 
werden  die  Com plicat innen  der  Arachnitis  betrach- 
tet.    3.  Art.  Compliceitioncn  mit  Krankheiten,  die 
nicht  im  Gehirne  ihren  Sitz  haben.    Hieher  gehören 
Phlegmajicn ,  die  nach  der  Frequenz  der  Cumplica- 
tion  mit  Arachnitis  in  folgende  Ordnung  geftellf 
werden  können:  Gußritis,  Fntc/itis ,  Perii>iuuinnnie, 
Plcvrcfic  und  Peritonitis.    Zwey  Mal  haben  die  Vff. 
die  Complication  mit  allgemeiner  Entzündung  aller 
ftröfen  Häute,  fo  wie  mit  dem  ganzen  Synovial -Sy- 
fteme  ,    und   mit    verfchiedenen  H.iut'ausfchlägcii , 
beobachtet.    3.  Art.  CompJicatfanstt  der  Arachnitis 
mit  Krankheiten  tU.i  Hc/iirns.     Ergiefsungen  auf  der 
aufseren  Fläche  der  harten  Hirnhaut,  Entzündung 
diefer  Haut,   Apoplexie.»  Erweichung  der  Hirn- 
maffe,  Gehirnentzündung,  Gefchwulfte  aufserhalb 
der  Arachnoidea  ,  in  der  Gehirnmaffe  felbft,  und 
einige  Veränderungen  des  Rückenmarks.    Die  Zu- 
falle,  welche  fich  bey  lölchen  Com  plicat  ionen  zeigen» 
werden  durch  mehrere,  zumTheil  recht  intereflante 
Krankheitsgefchichten  bemerklich  gemacht.   4.  Art. 
Vcrjifui  denc  Formen  der  .  Irachnrtis  des  Gehirns. 
u)  JntermiUircnde  Farm.    Sehr  wichtig  und  beach- 
tungswerth  find  die  fechs  Fälle,  welche  beweifen, 
dafs  die  Arachnitis  unter  der  Maske  des  ein »  drey 
und  viertägigen  Wechfelfiebers  erfcheinen  kann; 
fchon  manchmal  mag  wohl  diefe  Krankheit  als  perni- 
ciöfes  Wechfelfieber  behandelt  worden  fevn,  wie 
diefes  auch  in  einem  der  hier  mitgetheilten  ßeoluch- 
tungen  der  Fall  war.  —    e)  Die  Aruchnitis  lenla 
kam  nur  feiten  vor  und  ob  es  eine  Arachnitis  c/iro- 
nica  gebe  oder  nicht»   wagen  die  Vff.  nicht  zu 
entfeheiden,  und  hofien,  dafs  Andere  diefe  Lücke 
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ausfüllen  werden,  welche  Ge,  aus  Mangel  an  Ge- 
legenheit Uber  diefen  Gegenfund  felbCt  zu  beobach- 
ten ,  in  ihrer  Gefcbichte  der  Arachniiis  übrig  zu 
laffen  genöthigt  wurden.  Doch  glauben  Ge  behaup- 
ten zu  können ,  dafs  diefe  Art  des  Ausganges  der 
Arachnitis  febr  feiten  feyn  muffe;  auch  müffe  man 
fich  Muten  bey  Leichenöffnungen»  die  krankhaften 
Veränderungen  der  Arachnoidea,  welchen  nach  ge- 
heilten Entzündungen  diefer  Haut  zurückgeblieben 
find,  för  Spuren  chronifcher  Entzündung  zu  halten. 
Der  werte  Artikel  enthält  fechszehn Fälle  von  geheil- 
ten Arachniiis.  Zwölf  von  diefen  Fällen  fprechen 
für  den  Nutzen  der  reichlichen  Blutentleerungen, 
vier  aufserdem  noch  für  die  Zweckmässigkeit  der 
kalten  Begiefsungen ,  unter  forgfältiger  Berflck- 
ficluigung  aller  Verhältniffe  angewendet.  Viertes 
Kap.  Entzündung  der  Arachnoidea  des  Rückenmarks. 
Die  Vff.  hatten  noch  keine  Gelegenheit  diefe  Ent- 
zündung allein  zu  beobachten,  immer  war  fie  mit 
Arachniiis  des  Gehirns  urfpriinglich  oder  im  Ver- 


laufe der  Krankheit  verbunden.  Durch  Verglei- 
chung  der  Fälle ,  in  welchen  diefe  beiden  Ausbrei- 
tungen der  Arachnoidea  entzündet  waren,  mit  den- 
jenigen, in  Welchen  Geh  die  Arachnitis  auf  das  Ge- 
hirn befchränkte,  hat  Geh  ergeben,  dafs  krampf- 
hafte Zufammenziehungen  der  Muskeln  des  Rückens 
von  dem  fchwächften  Grad  bis  zum  heftigften  öpt- 
Jlfiotonus,  und  nach  die  fem  heftiger,  fixer  Schmerz 
im  Rückgrate,  welcher  plötzlich  befallen  hat,  als 
die  zuverlulTigeron  pathognomoaifehen  Zeichen  ange- 
fehen  werden  können.  Die  Vff.  ftimmen  den  Schrift^ 
ft  ellern  dicht  bey,  welche  bey  dem  Tetanus  ftets 
eine  Entzündung  des  Rückenmarks  vorausfetzen  und 
führen  auch  zwey  Fälle  von  Tetanus  an,  in  welchen 
die  Arachnoidea  bey  der  Leichenöffnung  keine  Spur 
von  .Entzündung  zeigte.  Eine  Krankheitsgefchichte, 
von  einer  rheumatifchen  Affectinn  des  Kopfes  und 
Rückens,  welche  mit  der  Arachnitis  des  Rücken- 
marks Aehn  henkelt  hatte ,  befxhliefst  diefes  Jehr- 
reiche  Werk. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  P  r  e  i  f  e. 


_ur  Beantwortung  der  Preisfrage  des  fTrn.  Nimlaus 
tonJankmics  inPeflh:  tauf  welche  Weife  mich  dieEdel- 
leute  in  Ungern  zur  Deckung  der  Staatsbedürfniffe  bey- 
i rasen  x  (die  1819' 

Nr.  166.  mitgefheilt  wurde  und  aus 
dcrfelben  in  mehrere  franzütifrhe  Journale  überging), 
für  deren  Löfung  ein  anfehnlidier  ritterlicher  Preis 
(ein  ausgezeichnetes  Pferd  ,  ein  Dainascener- Schwert, 
ein  Ring  u.  T.w.)  ausgefetzt  war,  gingen  mir  zw  er  Ab- 
handlungen, ein  ,  von  welchen  die  eine  (von  einem  hoff- 
"nungsvoHen  jungen  "Grafen  7'.  verfaßte)  lieh  allerdings 
fehr  auszeichnet,  jedoch  die  frhwieripe  flaatswiffen- 
rchaftlirhe  Aufgabe  nicht  vollkommen  löft.  DerPreis- 
auaftelkr  konnte  daher  den  Preis  nicht  ertheilen ,  und 
gedenkt  nächftetis  eine  andere  inlerefl'aute  Preisfrage 
aufzugeben. 

In  dein  Bericht  über  die  Marczibänyi/che  und  Te- 
leky'f  che  Preisertfieilung  in  Pefth  in  diefer  A.L.  Z.  1821. 
fit.  232.  hat  firh  S.  125  u.  126.  zwevmal  der  Schreib- 
fehler Jofeph  Teleky  anftatt  Ladittaus  Teleky  eiuge- 
fchlichen,  welchen  wir  zu  verbefTern  bitten.  Der  im 
J.  1821  leider  verdorbene  Graf  Ladislaus  Teleky  er- 
teilte Preife  und  gab  neue  Preisfragen  auf.  und  feiu 
Sohn  Graf  Jofeph  Teleky  erhielt  zwey  Marczibtinyiß  he 
Preife ,  wie  S.  127.  richtig  berichtet  wird.  S.  127.  fleht 
der  Druckfehler '  lieyek  ftntt  'lUztk.  Lrehri?cna  lind 
vor  Kurzem  rmumtiiehe  Preisfi  Itriiten  im  Druck  er- 
fchienen. 

. .  '   .      ,  •   -     *    •  f  ■    ■  •   * 


IL  Todesfall. 

Am  16.  Oct.  v.  J.  ftarb  in  Moskau  der  durch  feine 
"Werke  über  die  ruflifi  he  Sprache  fehr  verdiente  Staats- 
ralh  und  Kitler  von  Heym.  Zu  Braun l'chweig  1759  ge- 
boren ,  ftudirte  er  in  llelinfthdt  und  Göllingen  die  Hech- 
te, Stnlifcik  und  Allertliuiuskumlc,  ward  d.iun  inGwl— 
linken  tliuliothekar  der  Univi  iJit.il*L»il)lii>thek,  kam  nach 
Rufstnmi  1779,  ward  1731  von  der  Moskauer  l'ui\ er— 
litiil  als  Lector  der  deulfchcu  Sprache  und  Alter<hü- 
mor,  und  ah  lutoiliihliothekar  nugef'.'ellt,  wurde  vier- 
mal zum  Bector  erwählt,  und  eudh'ih  1819  »u'1  der 
vollen  Penfiim  von  2000  Rubeln  emlalTen.  Ileym's 
aufserurden Jirhes  Sprachgenie   war  den  iMoskiuer 
Stndtverwel'eni  0>  willkommen,  d.tfs  fie  ihn  jedesmal 
erfüllten,  Dolmeifrlier  zu  feyn,  fobald  oriuntalifcho 
Beamte  mit  Aufträgen  an  den  ruif.  Huf  durch  Moskau» 
gingen. 

III.  Ehrenbezeigungen. 

Ihro  Maj.  Alexander  I.  von  Rufsland  u.  f.  w.  haben 
den  Herausgeber  des  deutfeheu  liiuentempels ,  Hn.  Ge- 
heimen Legationarath  Hennines  zu  Gotha  ,  nla  B'cwem 
hoher  Zufriedenheit  eine  knftbare  goldene  Dole  allei»- 
gnadigft  zu  über  fanden  geruht 

Hr.  Dr.  F.  G.  Dietrich  zu  F.ifonaeh  ift  von  der  kai— 
ferlichen  pharmaceufifchen  Gefellfrhan  zu  Si.  Ptters— 
burg  zum  Ehrenmitgliede  aufgeuouuneu  worden. 
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PHILOSOPHIE. 

Bpciiuv ,  b.  Trautwein :  Sefchiehte  der  Ionifchen 
PhiloßpkU.  Von  Dr.  He inrich  Ritter.  i«2i. 
VII  und  323  S.  8- 

Alle  Unterfuch ungen  aber  gewiffe  Perioden  der 
Gefchichte  der  Philofophie  haben  ftets  «in  Ver- 
dienfthehes,  weil  ße  genauere  Auffaftung  dar  vor- 
handenen Nachrichten  herbeyftthren ,  die  Syfteme 
unter  neuen  Gefichtspuoktcn  erläutern  11  ml  dadurch 
ihr  eigenthamliclies  Wefen  und  ihre  flauptriubtung 
immer  kenntlicher  machen.  Der  Vf.  wnliltc  zu  fei- 
nem Gegenitaade  die  Naturfpecularion  des  ionifchen 
Altert  hu  ms,  worüber  ihm  eine?  von  feinen  Vorgän- 
gern abweichende  Anficht  eutftauden  war,  die  ihn 
dazu  vermochte  ,  lieh  der  mnhfamen  Durchficht  dos 
ganzen  Gebietes  zu  unterziehen.  Wenn  die  blofs 
äußerliche  Anficht  der  lonier  in  ihnen  Nichts  fieht, 
als  das  Suchen  nach  einem  chemifchen  Url'tofie,  aus 
welchen  alles  zufaminengefetzt  fey,  fo  lehrt  eine  ge- 
nauere Betrachtung,  dafs  ihnen  vielmehr  eine  dyna- 
mische Erfo Heilung  des  Wefens  der  Natur  vo'rge- 
fchwebc,  zu  deren  Bedeutfamkeit  auch  neuere  Sy- 
fteme  zurOekkehren ,  und  weswegen  die  Anfänge 
des  griechifchen  Philofophiren9  auf  eine  höhere  Ach-* 
tung  AuSpruch  machen  können ,  als  fie  bey  Manchen 
eeUndenVtaben  möge«.  Der  Vf.  wählt  zur  Aufhel- 
lung einen  andern  Weg,  als  den  wohl  fonft  betrete- 
nen ;  -er  will  nämlich  nicht  aus  den  philofophifchen 
Elementen  in  mythifeber  und  dichterifeber  Form 
die  fpätere  Entwickelung  der  ionifchen  Lehre  her- 
leiten, welches  hiefse,  aus  dem  Bewufstloferen  nach 
Licht  zu  hafebea  for  das  Bewnfstere  (S.  3.) ,  fondern 
er  will  vielmehr  in  der  fpätern  ionifchen  Philofophie 
das  zu  erkennen  fachen,  wornach  Thaies  und  die 
Froheren  auf  einer  niedern  Stufe  des  wiffenfehaft— 
liehen  Bewutstfeyns  ftrebtea ;  er  will  der  gefchicht- 
hchen  Entwickefung  gemäfs  das  Frühere  nach  den 
gefundenen  Angaben  darftellen ,  diejenige  Deutung 
Hirn  gebend,  welche  aus  der  Gefchichte  der  nachfol- 
genden Zeiten  fich  aufdrängt.  Una  fcheinen  beide 
Wege  hiftorifch  nicht  ünangemeffen,  denn  jeder  Phi- 
lofoph  hat  fein  Vor  und  fein  Nach,  wo  nun  diafer 
Duppelfpiegel  die  wahre  Gcftalt  feines  Thuns  und 
Vollhringens  uns  am  beften  vor  Augen  ftellt. 

Thal  et  baute  feine  Lehre  auf  eine  Analogie  des 
Weltalls  mit  oreanifchen  Wefen ,  mit  Pflanzen ,  Thie- 
ren  und  den  himmlifchen  Körpern,  welche  er  fich 
ais  der  Nah/ung  bedürftige  grofse  Thfere  vorgeftellt 
Ku  haben  fcheint.  Nahrung  and  Erzeugung  aus  e»~ 
A;  L.  Z.  i«aa.   Brjler  Band. 


nera  Samen  find  die  beiden  Punkte,  von  denen  die" 
Analogie  ausgebt,  und  daher  ift  die  Naturanficht  dei 
Thaies  eine  dynamifche.  Er  legte  auch  leblofea 
Dingen  eine  Seele  bey,  das  Urwefen,  das  Waffe  r, 
dachte  er  fich  als  einen  von  Leben  befruchteten 
Keim,  aus  welchem  allmählich  die  Welt  in  ihrem 
verfchiedenartigen  Dafeyn  hervorgewachfen  fey, 
auch  in  ihren  ftarrften  Theilen  noch  Leben  bewah- 
reud.  llippon,  den  man  mit  Unrecht  zu  den  Pytha- 
goräern  zählt,  tritt  dem  Thaies  nahe,  das  Feuchte 
als  Urwefen  aufstellend,  und  dem  feuchten  Samen 
eine  urfprungliche  Seele  als  Grund  feiner  lebendigen 
Ent  Wickelung  beylegend.  Bey  Anajcimencs  herrfcht 
diefelbe  Naturhetrachtung ,  wenn  gleich  die  Form« 
Mnter  welcher  ihm  das  Leben  der  Welt  erfcheint, 
Luft  genannt  wird.  Diefe  Form  ift  fchon  eine  ver- 
edelte; das  Athmen  der  Luft  erinnert  fchon  an  die 
geiftigen  Tätigkeiten  des  Menfchen  und  wird  mit 
der  geiftigen  Einheit  deffelben  verglichen ,  dann  auch 
als  Element  füllt  Luit  weniger  in  die  Sinne  als  Waf- 
fer. Doch  ift  hierin  noch  nicht  der  fpatere  Gegen— 
fau  zwifchen  Körper  und  Geift  entwickelt,  wohl 
aber  derjenige  des  Unendlichen  und  Endlichen ,  wcH 
die  Luft  an  Geh  unendlich ,  aber  in  Rrtckficht  auf 
ihre  verfchiedene  Eigenfchaften ,  in  denen  das  We- 
fen und  die  Verfchiedenheit  der  einzelnen  Dinge  be- 
tteln, endlich  heifst.  Die  Veränderung  der  Dinge 
gefchieht  durch  die  ewige  Bewegung  der  Luft,  Ver- 
dünnung und  Verdichtung  find  die  Mittel  ihrer  Ver- 
wandlung. Dafs  die  Welt  auch  wieder  in  Luft  zu- 
rückkehre, ift  mutbmafslich  eine  fpStere  dem  AnaA- 
ximenes  beigelegte  Meinung.  Diogenes  von  Apollo- 
nia fachte  fich  die  Einheit  ,  welche  den  Urgrund  al- 
ler Dinge  enthalten  follte,  und  wonach  die  ionifchen 
Philofophen  geforfcht,  in  ihrem  noth wendigen  Seyn 
abzuleiten,  und  behauptete,  wenn  nicht  Alles  aus 
Einem  wäre,  fo  würde  nicht  wechfelweifeThitn  und 
Leiden  unter  den  Dingen  feyn.  Luft  galt  ihm  wie 
feinem  Vorgänger,  als  Urwefen,  aber  nicht  mehr 
unter  dem  Bilde  des  niedern  Pflanzen-  und  Thier- 
lebens, fondem  unter  demjenigen  des  menfchlichen 
verftändig*n  Lebens.  Auch  herrfchte  nach  ihm  in 
der  Welt  eine  Verftandeskraft  des  Urwefens.  Da 
im  Diogenes  die  Form  der  ionifchen  Philnfophi'e  zum 
böchften  Gipfel  gelangt  war,  fd  kann  es  nicht  be- 
fremden, dafs  fie  mit  ihm  eudete. 

Heruklihu  fand  bey  keinem  feiner  Vorgänger» 
deren  Meinungen  er  vernommen  hatte ,  das  pliiiofb- 
phifche  Willen:  denn  auf  der  einen  Seite  gaben  fie 
allein  den  Sinnen  Glauben  oder  lernten  von  Andern 
Gefchebenas ;  auf  dar  anderen  Seite  fand  er  eine 
*  gänz- 
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gäncliche  Ungebundenheit,  ein  Verwerfen  der  finn- 
liehen  Erkenntnifs  upd  Gefchichtei  dagegen  einSpre— 
chin^von.  jutfliclieu  Dingen  nach  eigner  wilJkürli- 
eher  Meinung.  Der  Gedanke*  welcher  die  Gestal- 
tung der  ganzen  Heraklit'fchen  Denkreihe  bildete, 
war,  dafs  Alles  in  der  Welt  in  einein  ewigen  ftetigen 
Werden  begriffen  fey.  Es  fcheint  wundeibar,  wie  er 
zugleich  lehren  konnte,  das  alle  Dinge  eine  Ver- 
wandlung des  Feuers  find.  Beide  Sätze  laffen  fich 
Jurch  vereinen,  dafs1  man  annimmt,  Ueraküt  habe 
a  erften  auf  das  Gebiet  der  Erfcheinung  einge- 
i rankt ,  .den  zweyten  auf  das  ewige  in  fich  einige 
Tefen  der  Welt  bezogen.  Weil  das  Feuer  unter  ?u- 
lep  erfcheinenden  Dingen  die  leichtefte  ungehemm- 
tefte  Bewegung  darfteilt ,  fo  erfchien  es  ihm  als  Bild 
und  Grund  des  ewigen  Wechfels.  Durch  Verdich- 
tung und  Verdünnung  liefs  er  die  Verfchiedenheit 
der  Dinge  nickt  entftehen.  Er  drückte  fich  hier- 
über auf  die  mannigfaltigfte  Weife  in  Bildern  aus, 
und  fcheint  keines  derfelben  feftgehalten  zu  haben. 
Dahin  gehurt  auch  der  bildliche  Ausdruck,  alles 


entftehe  durch  Streit ,  und  der  Krieg  fey  Vater  aller 

Singe.  Ein  in  der  oberften  Urfache  ruhendes  Ver- 
ingnifs  erfebeint  als  das  Verhältnifs,  welches  die 
Dinge  aus  den  entgegengefetzten  Richtungen  bildet, 
als  Urfache  ihrer  Harmonie,  worauf  fich  der  Aus- 
druck bezieht:  die  Weltbildung  fey  ein  Spiel  des 
Zeus.  Wie  er  das  befondre  in  den  Erscheinungen  der 
Natur  ordnete,  darüber  find  uns  nur  fehr  unvollftän- 
dige  Nachrichten  geblieben.  Vielleicht  mochte  er 
auch  fich  weniger  in  das  Einzelne  einlaffen ,  da  feine 
Naturanficht  überall  in  das  Grofse  und  Allgemeine 
geht.  Seine  Lehre  von  der  Weltverbrennung  be- 
zeichnet nicht  ein  Aufhören  der  Bewegung  und  des 
Vielen,  fondern  die  Rückkehr  zu  der  vollkommen- 
ften  Bewegung.  Mit  der  Vorftellung  von  der  Seele 
als  einer  der  nöchftiiH  Bewegung ,  welche  im  Feuer 
ift,  Theilhaftigen, '  ftimrnt  ebenfalls  überein,  dafs 
man  nach  Heraklit'fcher  Lehre  alles,  was  zur  Stufe 
des  Feuers  gehört,  ein  verftämliges  oder  vernünfti- 
ges nennt,  woher  denn  das  die  Welt  Unfaffende  als 
der  vorzüglichste  Sitz  der  Seele  betrachtet  werden 
jnufste.  Die  menfehliche  Seele  befteht  and  dauert 
fort  in  einem  beftänJitren  Ab-  und  Zuflrömen  des 
lebendigen  und  vernünftigen  Feuers,  welches  nach 
einem  notwendigen  Gefetze,  wie  alles,  gefchieht. 

Ift  in  mehreren  Stellen  der  Heraklit'fchen  Bruch-  tere  findet  fich  bey  ihm  noch  nicht  in  der  fpäteren 
ftücke  vom  gemeinsamen  Verftande  die  Rede,  fo  darf 


zum  Maafs  Stabe  gebrauchen.  Wenn  er  von  Einigen 
als  Ethiker  betrachtet  wurde,  verfchmohe  gewifs 
feine  Ethik  mit  der  PhvGk  in  Eins.  Bey  den  Grit-, 
chen,  ehe  ihre  Verfalfungen  Tanken,  war  die  fiuii- 
che  Betrachtung  vorzüglich  auf  das  öffentliche  Leben 
und  die  Einrichtung  des  Staats  gerichtet.  Daher 
finden  wir  bey  Heraklit  die  Verehrung  des  Gefe4v.es 
als  ein  vorzügliches  Moment  hervorgehoben ,  und 
alle  menschlichen  Gefetze,  fagte  er,  würden  genährt 
von  dem  einen  gottlichen ,  welches  fo  viel  vermag, 
als  es  will,  und  allen  genug  thut,  und  alle  überwin- 
det. So  ift  es  auch  die  befte  Deutung  der  Zufrieden- 
heit, welche  Heraklit  den  Menfchen  emufohlen  ha- 
ben foll,  dafs  man  fie  auf  jene  nothwendige  Fügung 
des  Schickfals ,  welcher  niemand  fich  entziehen 
kann,  bezieht  und  von  ihr  ableitet.  Auch  bey  ihm 
fteht,  fo  wie  bey  den  loniern,  die  Betrachtung  des 
Lebens  an  der  .Spitze  feiner  philnSophifchen  Lehre, 
und  in  irgend  einem  Bilde  wird  Sodann  (liefe  von  al- 
len festgehalten.  Seine  Verfchieilenheit  von  ihnen 
befteht  darin,  dafs  er  in  der  Natur  des  Lebens  nicht 
blofs  fchlechthin  eine  Bewegung  annahm,  fondern 
geradezu  das  Wefen  deffelben  als  reine  und  ewige 
Bewegung  beftimmte,  denn  auch  ift  bey  ibm  das' 
gänzliche  Hingeben  des  Einzelneu  an  das  Allgemeine« 
Finden  wir  ihn  nun  auf  der  einen  Seite  jenen  Phi- 
lofophen  entgegenstehend,  fo  finden  wir  doch  auf 
der  andern  eine  vollkommnere  Aushildung'der  jenen 
loniern  zum  Grunde  liegender  Anfchauungen,  und 
dürfen  ihn  mit  Recht  als  den  Gipfel  diefer  Reihe  be- 
trachten. 

jinaxitnander ,  welcher  gewöhnlich  als  Schüler 
oder  Freund  des  Thaies  aufgeführt  wird,  folgt  einer 
verfchiedneu  Richtung  in  der  PhiloSophie,  was  an 
der, Verbindung  beider  Männer  zweifeln  läfst.  sina- 
ximander  forfchte  nach  einem  Urwefen,  was  allen 
Dingen  zum  Grunde  liege  und  aus  welchem  Alles 
entftanden,  und  nannte  es  das  Unendliche.  Diefe 
urfprüngliche  Einheit  enthielt  nach  dem  Vermögen 
Vieles  und  Mannjchfaltiges,  und  die  ewige  Bewe— 

Jung  des  Unendlichen  ift  der  Grund  der  Ausfchei- 
ung  endlicher  und  befondrer  Dinge.  Diefe  Aus— 
fcheidung  deffen,  was  urfprunglich  fchon  im  Un- 
endlichen liegt,  erinnert  keineswegs  an  ein  lebendi- 
ges Seyn ,  fondern  zeigt  deutlich  die  Hinneigung  zu 
einer  mechanifchen  Betrachtung  der  Natur.  Letz— 


man  wohl  nicht  anftehen,  diefs  auf  das  allgemeine 
Rewufstfeyn  der  Weh  zu  beziehen,  woran  jeder 
Meufch  ,  aber  unvollkommen,  Thcil  hat.  Was  fich 
in  Heraklit'fchen  Ausfprüchen  auf  den  dialectifcben 
Theil  der  Philofophie  beziehen  läfst,  ift  urfprfloglich 
auf  dem  Boden  der  Phyfik  gewachfen,  und  mit  der 
gröfsten  Wahrscheinlichkeit  läfst  fich  muthmafsen, 
ctafs  folche  rein  dialectifche  Fragen,  wie  über  das 
Verhültuifs  der  finnlichen  zur  vernünftigen  Erkennt- 
mfs,  dem  Heraklit  nie  eingefallen  find.  Wir  müffen 
daher  auch,  um  uns  feine  Vorftellung  von  der  er 


Reinheit,  aber  wird  doch  kenntlich  in  feiner  Mei- 
nung vom  Entftehen  der  Thiere  und  Menfchen.  Er 
dachte  fich  zwar  in  feinem  übernatürlichen  Begriffe 
des  Unendlichen  eine  höhere  Einheit,  aber  betrach- 
tete das  Natürliche  als  mechanifch  entftanden.  Erft 
hundert  Jahre  Später  finden  wir  eine  Fort  fetzung  dJe- 
fer  Denkart,  welche  von  ihm  zuerft  philoiöphifch 
ausgesprochen  wurde,  im  jinazeugorus.  Sein  Werk 
von  der  Natur  fing  an  mit  der  Schilderung  eines  Cr— 
zuftandes,  in  welchem  alle  Dinge  zuSammeu  waren, 
unendlich,  fowobl  der  Menge,  As  der  Kleinheit 
nach,  gemifcht  unter  einander  Feuchtes  imdTrork- 
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nioiomerien  Toll  genannt  haben.  Vom  Anazcimandcr 
unferfcheidet  er  (ich  wenig,  aufser  darin,  dafs  er 
unendlich  kleine  TheiJchen  annahm,  aus  welchen 
er  die  Nichtunterfchciclbarkeit  der  Eigenfchaften 

des  Urzuftandes  ableitete.  Sagte  er,  alles  fev  in  Al- 
lem, fo  bezeichnet  diefs  wohl  den  Gedanken  von  ei- 
ner allgemeinen  Einwirkung  aller  Dinge  auf  einan- 
der, weiche  das  Band  der  Theile  des  Ganzen  ift. 
Statt  der  ewigen  Bewegung  des  Unendlichen  lehrte 
er  delTcn  Unbeweglichkeit ,  nahm  aber  ein  Bewe- 
gendes an ,  und  nannte  diefs  den  Gcift !  Diefer  er- 
icheint im  Gegenfatz  gegen  die  Homoiomerien  als 
rein  und  ungemifcht,  einfach,  allein  für  iich  lelbft 
feyend  und  an  keinem  Dinge  Theil  habend,  von  der 
gröfseften  Kraft  und  handelnd  nach  leJbftftäudigcr 
Macht.  Nach  diefen  Eigenfchaften  war  der  Geift 
des  Anaxvgoras  blofs  eine  Naturkraft,  bewegende 
Urfache  im  Gegenfatz  gegen  den  bewegten  Stoff,  al- 
lein er  ift  ihm  auch  das  Erkennende,  vernünftig  mit 
Bewufstfeyn  nach  Zwecken  Ordnende.  Die  Liebe 
zur  Betrachtung  der  Ordnung  in  der  Welt,  welche 
er  vorzüglich  in  feinen  Aftronomifchen  Unterfuchun- 
gen  findeo  mochte,  fcheint  ihn  von  der  Anaximan- 
drifchen  Lehre  abgezogen  und  dem  Diogenes  von 
Apollonia  näher  grUhrt  zu  haben.  Ihm  fchwebte  vor 
ein  Werkmeifter  der  Welt,  dafs  er  aber  hiemit  auch 
die  Vorftellung  von  einem  nach  fittlicheü  Begriffen 
handelnden  Wefen  verbunden  habe,  diefs  läfst  (fich 
nicht  mit  Gewifsheit  behaupten,  doch  trennte  er 
das  Gciftige  vom  Körperlichen  im  Begriffe.  Seine 
Lehre  ift  Dualismus,  und  »war  ift  diefer  um  fo  här- 
ter, je  weniger  dem  einen  Grundwefen  Macht  Ober 
dis  Andre  gegeben  ift ,  und  darum  ift  nach  dem  Ur- 
tbeil  des  Vis  in  der  Anaxagorifehen  Naturlehre  ein 
unfeliges  Schweben  Zwilchen  der  mechanifchen  und 
d\nam\^chen  Betrachtungsweife  nicht  zu  verkennen. 

Mit  d*m  Archclaus ,  der  nur  in  ein/einen  An- 
hebten von  der  Lehre  des  Anajcagorus  abwich,  und 
Ober  den  eine  grofse  Dunkelheit  herrfcht ,  fchlofs 
man  den  Kreis  der  ionifchen  Schule,  um  an  feinen 
vermeynten  Schüler Sokratea  die  attifche  Philofophie 
anztiknup/m.  Es  find  jedoch  noch  einige  andre  äl- 
tere  Philofophen ,  welche  lieh  überwiegend  mit  Phy- 
iik  beschäftigten  und  von  welchen  es  zweifelhaft 
fcheinen/möchtc ,  ob  fie  nicht  mit  der  ionifchen 
Schule  in  Verbindung  ftanden.  Empcdolles  hat  in 
manchen  Lehren  Aennlichkeit  mit  dem  Arw.rngo- 
ro»,  doch  erfodern  äufsere  und  innere  Alerkm.de, 
ihn  als  Ausbilder  der  eieatifchen  Phyfik  zu  betrach- 
ten. Auch  die  Atomiltiker  Leucipp  und  Danokril 
verdienen  Erwähnung,  deren  Meinungen  fchwer 
von  einander  getrennt  werden  können.  DetHokrii 

{gehört  dem  Stamme  nach  den  Ioniern  an,  wie  durch 
eine  Oberwiegende  Neigung  zur  Phyfik,  at>er  wir 
klonen  in  feinem  Charakter  und  in  feiner  Philofo- 
phie nur  fophiftifch«  Verderbnifs  erkennen,  und 
irilKten  ihn  zu  der  Periode  des  Uebergangs  in  die  at- 
tifche Philofophie  rechnen. 

Was  zurUeberlicht  des  Jnlialls  aus  vorliegender 
Schrift  angeführt  worden,  ift  in  ihr  felbft  mit  vielem 


Scharffinn  und  Sorgfältiger  Vergleichung  der  ver- 
wirrten und  aach  widerfprechendeu  Angaben  der 
alten  Schriftfteller  entwickelt.  Unftreitig  erwächft 
daraus  zum  Theil  eine  andre  Folge  der  ionifchen 
Schule,  als  von  den  fpätern  Alten  gewöhnlich  an- 
gegeben wird,  zum  Theil  eine  andre  Würdigung  der 
einzelnen  Lehren ,  z.  B.  derjenigen  des  Anajtago- 
ras,  welchem  man  vielleicht  zu  viel  Lob  dadurch 
er  t  heilte,  dafs  man  ihn  als  den  erften  Philofophen 
anfah,  welcher  von  einem  geiftigen  und  vernünftigen 
Gotte  etwas  wufste.  Mit  Dank  wird  jeder  Freund 
der  Gefchichte  der  Philofophie  die  Bemühungen  des 
Vis  anerkennen. 
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Duzsbcv,  Steindruck  von  K.  Meinhold:  Hülfe- 
blüllcr  zum  Studium  der  Botanik,  befonders  für 
Anfänger,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Mo-' 
ritz  Teitelbach  und  herausgeg.  von  Trau- 

fott  und  Jacob  Seidel  in  Dresden,  O.  J. 
rßc  und  zweyte  Lieferung,  g. 

Verftehen  wir  den  eigentlichen  Sinn  der  auf  ei- 
nem Gjuarthlatt  abgedruckten  Ankündigung  —  denn 
ein  eigentlicher  Text  begleitet  diefe  fogenannten 
Hülfshlattcr  nicht  —  fo  wollen  die  Herren  Gebrfhfex 
Seidel  dem  botanifchen  Studium  durch  eine  Samm- 
lung richtiger  und  deutlicher  Pflanzen -Umriffe  för- 
derlich feyn.    Sie  füllen  nach  der  Natur  gezeichnete 
Pflanzen  enthalten,    von  denen  fie  vollkommene 
Exemplare  haben  ,   aus  kleinen  Lieferungen  von 
12  lofen  Octavblättern  beftehen,  und  eine  jede  der- 
felben  nicht  mehr  als  6  gr.  ConventionsgeLl  fcoften. 
Da  nun  vollends  einzelne  Blätter  für  eines  Grofchen 
das  Stuck  abgelaffen  werden:  fo  mufs  man  gef leben, 
dafs  das  ganze  Unternehmen  von  Seilen  der  Wohl- 
feilheit nichts  zu  wlinfchen  übrig  läfst.    Der  eigent- 
liche Gesichtspunkt  von  dem  ausgegangen  wird,  ift 
der,  dafs  eine  blofs  wörtliche  Befchreibung  einer 
Pflanze  niemals  den  Anfänger  zur  Gewifsheit  gelan- 
gen läfst,  zu  welcher  Spet  ies  die  Pflanze  gehöre,  die 
er  gerade  vor  fich  hat.  Eine  folchcGewifsheit  könne 
er  nur  durch  richtig  gezeichnete  Abbildungen,  wel- 
che den  Hab'üum,  die  gewöhnliche  (?)  Gröfse  einer 
Pflanze  und  das  Verhältnis  ihrer  Theile  zu  einander 
der  Natur  getreu  darftcllen  ■  erlangen.    Wir  halten 
diefe  Schlufsfolge  für  unrichtig,  fo  fehr  viel  jährige 
Pflanzenunterfuchungen  uns  den  hohen  Werth  des 
Habitus  kennen  gelehrt  haben.    Auch  fleht  die  Ab- 
hebt zunächft  auf  neue  und  feltenerc  Pflanzen  Hftck— 
fichtzu  nehmen,  mit  dem  auf  dem  Titel  angedeute- 
ten Zwecke  diefe  Blätter  „befonders  für  Anj.ingcr" 
zu  beftimmen,  im  Widerfpruche ,  da  die  eigentli- 
chen Anfänger  fchwcrlich  mit  der  Unterfuchung 
neuer  und  feite  aer  Gewächfe  ihre  botanifclie  Studien 
beginnen.    Doch  gerade  diefe  Auswahl  erhöhet  in 
unteren  Augen  den  Werth  diefer  niedlichen  Samm- 
lung :*,denn  wer  würde  Geh  wohlentfchliefseu  nur  Ab- 
bildungen von  fokhenPüanzea  zu  kaufen,  von  denen 
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fchon  eTne  Menge  anderer  Darstellungen  vorhanden 
ift?  Die  gelielerten  Umrü'fe  empfehlen  fich  durch 
ihre  Reinheit  und  dadurch  vorzüglich,  dafs  fie,  ob- 
gleich oft  nur  einzelneZweige geliefert  werden,  den 
Habitus  trefflich  ausdrücken.  Abgebildet  und  in 
dielen  beiden  crfien  Lieferungen  Achimcncs  coccinea 
R.  Brown  (Cyrilla  pulcheUa  VHcrit.),  Dracoce- 
phalum  Moidavica  L. ,  Menziefia  polifolia  Jujf. 
t^Andromeda  Duboccia  L.);  Erica  margaritacca 
Th  unb.;  Erica  racenwfa  Ait. ,  Gloxinia  Jpcriofa 
her.,  Jasminum  azoricum  J* ,  Jasminium  ojficinale 
Lt.,  JasminiumSambac  L.,  Isolus  jacobacws  C  ,  Pcn- 
tapctct  phocnicea  L.,  Piper  pcllucidum  L.,  AUun%anda 
cntJiurtiva  L.t  Amaryllis  aurca  YHerit.,  Corrca 
alhaAndr.,  C.  virens  V cnt. ,  Dracoccpftalum  ca- 
nesrens  L. ,  Erica  herbacca  L.  (E.  edrnca  Scop.), 
Jasminum  triumphans  noi>.Jpcc.  deren  Diagnofe  hier 
hätte  gegeben  werden  follen,  Mirabilis  Jalapa  L., 
Rcfidu  odorataL.,  lihodora  canadenjis  L.,  Viola  odo- 
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rataJ..  femperflarens.  Es  fcheint  als  hätten  die  Her- 
ausgeber nur  an  die  Schwierigkeiten  gedacht,  mit 
denen  man  bey  Beftitnmung  der  Art  [jipecies)  zu 
kämpfen  hat.  Voran  geht  bekanntlich  der  durch 
unfere  Bücher  unvermeidlich  gewordene  Kampf  mit 
den  Kennzeichen  der  Gattung  (Genus).  Wir  erin- 
nern nur  daran,  um  fie  zu  vermögen,  durch  eben 
fo  petreue  Analyfen  der  generifchen  Charaktere,  für 
welche  auf  jedem  Blatte  ein  melir  als  hinreichen- 
der Raum  vorhanden  ift,  den  Werth  ihrer  Samm- 
lung noch  zu  erhohen.  Auch  hätten  wir  bey  jeder 
Pflanze  gern  das  Vaterland  derfelhen  angegeben  ge- 
funden. Diefs  ift  gerade  für  den  Anfänger  fehr 
wichtig  in  Rücklicht  deft'en ,  was  geographifcncr//a— 
bitus  genannt  werden  kann.  Endlich  empfehlen  wir 
eine  gröfsere  Sorgfalt  bey  den  Namen  ,  damit  nicht  fo 
arte  VerfNif.se  gegen  die  botanifchc  Rcchtfchreibung 
als  DrucoccphuTum  moidavica  und  Lotus  iaeßbacus, 
ferner  vorkommen  mögen. 


LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Frcife. 

.Am  15.  Nov.  v.  J.  hielt  die  Olterl.  Gefell fchaft  der 
U  ijfenßlutflen  zu  Görlitz  ihre  jährige  Haunl t -i  !>>m»i- 

lniig.        Unter  andern  Gegenftanden  wurde  bei'onderi 

über  zwev eingegangene Abhandlungen  auf  die  im  Fahrt 
1820  mit  verdoppeltem  rreife  aufgegeben»«  Preisfrage, 

tlie  alten  Denkmäler  der  Batik  unft  und  Maler  ey  in  Gor- 

tttz  betreffend ,  debattirt  und  auf  das  Gn lachten  des  Aua— 
fchulTos  befunden:    rdnl's  keine  von  beide»  Schrine» 
eine  völlige  Löfung  der  Aufgabe  erreicht  habe,  jede 
aber  die  Aufbewahrung  im  gefelirrhaft lieben  Archive 
verdiene,   damit  lie  bey  einer  mit  Zeichnungen  be- 
legten mühfamern  Bearbeitung  der  Aufgabe  benutzt 
werden  könnten.!    Indem  diefer  Befrhluf's  der  Ge- 
felirchart  hiermit  öffentlich  bekannt  gemacht  wird  ,  wor- 
den zugleich  die  Herren  VerfafTer  der  beiden  Abhand- 
lungen    wovon  die  40  Quarlbla'tter  enthaltende  da* 
Hollo  hat:  mihi  quidem  nulli  fati*  eruditi  videntur,  qui- 
bus  nnflra  ipnola  funt ;  die  andre  aber,  87  Quartfeiten 
Harke,  mit  dem  franzöf.  DenkTproehe:  Le  but  dl  t"nte 
unhiteclure  efl  Vimiter  la  nature  etc.  ,  verfehen  ift,  er- 
focht, lieh  dem  Secrelar  zu  nenne»  und  mit  ihm  über 
ihre  AhuoTung  an  die  Gerellfchaft  in  Unterhandlung  zu 
treten.  —    Es  wurden  hierauf,  der  TetriTchen  Stif- 
tung gemäfs,  zwey  neue  l'reisanfgahen  aufgesehen, 
nämlich  eine  hißarifche  auf  das  Jahr  igll  und  eine 
ßh'onuiffenfchaj 'fliehe  auf  das  Jahr  Ig32.     Zur  hiffo- 
rißhen  erwählte  man  folgende,  den  gegenwärtigen 
Zeilumftänden  angeim-ffene :    Wie  ift  das  Ober Im/fit tt- 
fcUe  Jjandvolk  in  die  Verhalt  niffe  zu  den  Gutsherren  zu- 
kommen, in  welchen  es  im  Jahre  igt 5  war?  und  zu  der 
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aus  den  ßhünen  Wiffenß  haften  entlehnte  beftimmte 
mau:  Eine  mit  Zeichnungen  verfehene  genaue  Be/'chrei— 
bunp  der  in  den  iibrutrn  SetJt.sffudten ,  außer  Görlitz» 
befindlichen  Denkmäler  der  Hau  ~  und  bildenden  Kiinfte 
UUi  dem  1  $len  Jahrhunderte  und  den  fruhern  '/.utent 
nebft  Rvurthetlunp  der  feilten  in  Rm-kftrht  der  bi •,.■■'/, 
mich  Ansah,'  rf.v  wirhtiaften  darauf  heZUfi  haltender 
fehichthehen  Momente.  Ab  Termin  de?  Kiniiansw  de» 
hiliiirilchen  l'reisl'chrillen  reizte  man  den  30.  S<>pt. ,  und 
für  lotete re  de-i  31.  Der.  1822  feit  Es  werden  daher 
«He  die,  welche  luertn  v  coneurriren  wolle»,  erfocht, 
ihre  mit  einem  Sinnlprurhe  verfeheneu  Abhandlungen, 
nebft  einem  verfiegelten,  den  Namen  des  Verfalt'ers  wit— 
hallenden  Zettel,  auf  welchem  derl'elbe  Siuni|irur.k 
ftebt ,  bin  zu  diefem  Zeitpunkte:  unter  der  AdrelTei 
An  die  < fherl.  (tef  llf  hafi  der  li'ifl'enfchitfien  in  Görlitz, 
einzuleuden.  rar  die  hefte  einer  jeden  diefer  Abhand- 
lungen ift  ein  Treis  von  Fünfzig  Thalern  beftimuit.  * 

Görlitz,  den  6.  Doc.  1821. 


II.  Ehrenbezeigungen. 

Den  Orden  der  Würtembereiffhen  Krone  habe« 
nebft  meiner»  Königl.  Staatsdienern  erhalten:  der  Di-» 
rector  des  kathol.  Kirvhenraths,  Hr.  v.  ('unterer:  der 
Obeiiii''uoalrath.  Hr.  Holter  1  Oberaintsrichterzu  Waib- 
liimen,  in  di»n  landftandifchen  Angelegenheiten  hofou— 
dei-«  b-kannt  geworden),  und  der  verdiente  DirerUtr 
de»  landwirtlifchafÜichen  Ini'tituto  zu  Hoiienheim ,  Hr. 
Schwerz. 
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L  üniverfitätcn. 

Pefth.    ,  : 

ie  dafige  königl.  ungri/che  JJniverßtat  feyerte  aä 
35.  Junius  v.  J.  ihr  jährliches  Stiftungsl'ert.    Der  diefs- 
jahn'ge  Reclor,  Doctor  Und  ProfelTor  Matthias  Vuche- 
tich,  zeigte  in  einer  lateinifcheu  Rede  aus  derGefchich- 
te,  welche  Vortheile  nus  dor  Cultnr  der  WilTenfchnf- 
fen  für  die  Volker  entfprungen  lind,  und  fchlofs  mit 
Ermahnungen  au  die  fludieieudo  Jugend.    Der  Küfer 
und  König  Franz  hat  Hn.  Stephan  v.Vrana,  Doctor 
der  Theologie ,   Grumt  Domherrn  u.  f.  w. ,  Yormals 
frofenbr  der  Theologie  an  der  Pefther  Univerfität  und 
zuletzt  Direetor  des  Pnziuanyrcheu  Seininariuins  in 
Wien,  zum  Direetor  der  theologifchen  Facultät  er- 
n.-injj».    Er  trat  fein  Amt  am  6.  May  v.J.  an.    Der  De- 
ran  der  theolog.  Fncultät,  Graf -*/oy.<  BätHtyiny,  Dr. 
ier Theologie  und  Pefther  Seminariums,  bewillkommte 
ihn  mit  einer  lateinifchen  Rede ,  die  der  neue  Direetor 
beantwortete.    Am  17.  May  ftellle  der  königl.  Rath, 
Andrea«  t>.  Pfifterer ,  Präfes  und  Direetor  der  medici- 
nifchen  Facultät ,  derfelben  den  neu  ernannten  ordentl. 
ProWTor  der  Thierheilkunde  und  Direetor  des  veteri- 
Inftituts  an  der  Tefther  Univerfität ,  Roman 
Brunkalo ,  bisher  Adjuncten  des  Profeffora  der  Thier- 
fteiikande ,  Tor.    Brunkala  (ein  geborner  Böhme ,  der 
fleh  die  ihm  ganz  fremde  magyarifrhe  Sprache  durch 
angeftrengten  rleifs,  als  er  Profeffor  der  veterinari- 
fehen  Windschatten  in  dem  Georgicon  zu  Kelzthely 
war,  aneignete)  hielt  dabey  mit  vielem  Beyfnll  eine 
Rede  in  der  roagyar.  Nationalfprache.    Am  23.  Augnlt 
wurde  iu  dem  UniverfitätaCaal  eine  Gedächmifsfeyer 
des  verflorbenen  berühmten  ungrifchen  Botaniker»,  Dr. 
Pom/  KUaibel ,  Profertors  der  Botanik  und  Direetor  de» 
Periher  botanifeben.  Univerfit.'Hsgartens ,  bekannt  durch 
fein  botanifches  Werk :  Plant ne  rariore»  Repni  Hunga- 
riae  (Wien  igoa  ff.  Fol.),  deffen  hjnterlafTene,  von 
feiner Wittwe  für  das  ungrifche  National- Mureum  an- 
kaufte Schriften  einen  Schatz  von  rniueralogifrhen, 
gpDgnortifcbeo  und  botanifcheu  Reifebemerkungen  und 
die  chemifeben  Analyfen  der  ungrifchen  Mhaeralwaffer 
enthal'.en,  begangen.    Die  I^obrede  auf  Kitinbel  hielt 
der  königl.  Rath,  Dr.  Andrea»  v.  Pfßerer,  Direetor 
und  Fräfes  der  medicinifchen  Facultät.     Er  zeigte, 
dafe  KitmM "die  Botanik  mit  drey  neuen  Gattungen  und 
3<X>.aeuen  Arten  bereicherte ,  eine  neue  Eideohfen  -  Art 
entdeckte,  mehrere  Fifrh*aituugen  des  ■ 
-d.  L.  Z.   igaa.    Erßer  Band. 


(Balaton)  und  der  Donau  näher  beftimmte,  und  fleh 
auch  in  der  Mineralogie  und  Chemie  bleibende  Ver- 
diente erwarb.  Zu  Ende  Auguft  erhielt  Johann  Luczen- 
bacher  die  juridifche  Doctorwürde.  Die  philofophifche 
Facultht  hat  den  verdienten  außerordentlichen  ProfefTor 
der  deutfehen  Literatur,  Andreas  v.  Haliczly,  Zum 
Doctor  derPhilofophie  ernannt  und  unter  ihreCollegen 
aufgenommen.  Das  neue  Schuljahr  Tga|  l>egann  am 
5.  November.  Der  Direetor  der  theolog.  Facultät ,  Dr. 
Stephan  v.  frana ,  Graner  Domherr  u.  f.  w. ,  hielt  in 
der  Univerfitatskirche  das  Hochamt,  und  darauf  im 
grofsen  UniveiÜtätsfaal  Dr.  Karl  Böhm,  ProfefTor  der 
medicinifchen  Polizey  und  der  Mediana  foremfis,  eine 
laleiiüiche  Rede  über  die  Kraft  der  Seele  bey  der  Hei- 
lung körperlicher  Krankheilen. 

IL  Vermifchte  Nachrichten. 

Wider  die  in  Würtemberg  gewöhnliehe  Art  Band- 
wurm, denÄiö&M-  oder  Kettenwurm  (taenia  folium\ 
bey  dem  alles  darauf  ankommt,  dafs  der  Kopf  mit  ab- 
gehe, hat  das  Königl.  Medicinal  — Collegium  im  Wür- 
tembergifchen  Staats-  und  Regierungsblatt  folgendes 
Büttel  bekannt  gemacht,  das  lieh  zwar  nicht  als  ein 
untrügliches  Specificum  bewahrt  habe,  aber  doch 
von  den  bisher  bekannten  Mitteln  licli  dadurch  vor- 
theilhaft  auszeichne,  dals  es  nicht  nur  von  fchueller 
und  fehr  bedeutender  Wirkfamkeit ,  für  die  Patieuten 
iu  Hinficht  auf  Gefchmack  und.  Diät  weniger  lärüg, 
wohlfeil  und  überall  leicht  und  echt  zu  haben,  fondern 
auch  in  reinen  Nebenwirkungen  aur  die  Gefundheit  der 
Kranken  gefahrlofer  fey.  —  I.  sVon  der  männlichen 
Farrenkrautwurzel  {Rad.  ßlicis  maris) ,  welche  fainint 
den  Blattanfätzen  im  Frühjahre  gefnminelt,  klein  ge- 
fchnitten  und  vorfiehtig  getrocknet  wird,  aber  nicht 
über  ein  Jahr  lang  aufbewahrt  Heyn  darf,  werden 
2  Loth  mit  drey  Schoppen  (i|  Quart)  Waffer  in  einem 
bedeckten  Topfe  eine  Stunde  lang  gekocht.  Dem  hei- 
foen  Abfude  wird  ein  Quint  zerfchuittene,  nicht  alte 
Kellerhals-  (Seidelbaft -)  Rinde  (cort.  mezerei)  r.uie- 
fetzt,  und  nach  etwa  10  — 13  Minuten  wird  die  Fluf- 
figkeit  durch  ein  Tuch  gereiht,  worauf  derfelhen  eiu 
halbes  Loth  (für  flackere  Perfoneu  3  Quint)  fein  ge- 
pulverte Farrenkrautwurzel  zu^emifcht  wird.  Diefer 
ganze  Ablud  wird ,  nachdem  der  Kranke  am  Abend 
zuvor  blofs  eine  fehr  fette  Wafferfuppe  getioffen  hat, 
den  Morgen  nüchtern,  womöglich  auf  einmal,  oder 
wenn  diefs  nicht  wohl  angeht,  »ufzwey-,  höchftens 

Z  drey- 
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dreymal  in  Zwischenzeiten  tod  einer  Stunde  genom- 
men ,  woryif^ch  der  Kranke  ftarke  Bewegrins  in  freyer 
Lnfl  luacLin  nV*.  r  H.  Wenn  nach  1-4  Stunden 
das  Aiifltofseri  und  die  unangenehmen  lWfiuduugen, 
Reiche  dasMit'el  im  Magen  erregt,  au rgcV.rt  haben! 
lo  nimmt  der  Kranke  ein  Pulver  aus  10  Gran  Cah.mel 
und  10  t.ran  friich  bereitetem  Eilen- Vitriol  (bev  hin- 
dern und  Schwachen  von  jedem  nur  4  Gran).  Sollte 
diefes  hinweggebrochen  werden,  fo  in  die  Gabe  zu 
wiederholen.    Bis  zum  Abgänge  des  Wurms ,  welcher 


gewöhnlich  uoeh  am  Abend  defTelben  Tages-  erfolgt, 
darf  keine  Speife  geuoflen  werden."'  Gehl  dir  Wur» 
nirlit  'ari  demrelbeu  Tage  ab,  To  wird  am  Abend  wie- 
derum jyuc  fette  Wallerfuppe,.  am  nikhften  Morgen 
al>er  niirhtern  ein  Pulver  aus  40  Gran  Rhabarber  und 
eben  fo  viel  Jalappenwurzel  (bey  Kindern  und  fchwäch- 
lichen  Erwachfenen  nur  15  —  ao  Gran  von  jedem)  ge- 
nommen.« —  Dieles  Mittel,  bisher  ein  Geheiinnifs, 
wurde  vun  dem  Betitzer  gegen. eine  mäßige  Belohnung 

mir  ÜITuntlUnii^  n>l...i_..l..         :;i  i.  n  _ _ 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


N; 


Kotten  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde, 
,  geiammeli  undmiigelbeili  vom  Ober-Medicinal- 
raüie  und  lUtter  v.  Froriep. 


;,1  ^•le,nZ®^3gGr)  N«t«rkund,:  Schäd- 
liche Erwirkung  Mob  krautartiger  Nahrungsmittel  auf 
de  menfehhehen  Körper.  Treibholz  im  Achafalnya- 
iiuue.    i  einneratur  des  nördlichen  atlanuTchen  Oceans 


unrt  der  darauf ruhenden  Atmofphäre  zwifdien  jo'j' 
undao'24'mB,.  Miscelle«  (6).  -  Heilkunde: 
Ueber  eine  wenig  bekannte  Feuchtigkeit  des  Auges 
unddie  Krankl.eilen,  welche  aus  Abnormität  derfel- 
ben  entfteheu.     Unterteilungen  über  das  eftlgraure 

Sy-  niD?ra.aS7rter  Sta,d  ™  chirurgifchen  Iuftrumen- 
ten.   Medicmalwefen  im  Staate  Kew- York  in  INord- 

ITM  '  ,  A*0*»1""?.  n,s  ^'Ige  äufserer  Verletzung. 
Miscellen  (9).  _   Bibüographifche  Neuigkeiten  (4). 
Den  g.  Jan.  182a. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Schreiblehre 
mit 

Wand-  und  Hnnd- Vorfchriften 

für 

deutfehe  Schulen. 
Von 

1  g  n  a  z  Demeter, 
Pfarrer  zu  Sambach  bey  Achern,  Decan,  der  in  Van« 
*rT  Jr"'«"^»s- GerelllVhaft,  auch  de»  land- 
wirtschaftlichen  Vereins  zu  Eulingen  correfpon- 
direndem  Mitgliede, 

j  .rV,0rlSrinetl  Mch  der  Wlden<J«n  Methode  find  für 
deutrehe  Klementarfchulen  dringendes  Bedürfnifs.  Von 
einer  Seile  durften  auch  die  vorznglichften  diefer  Art 
nidit  ganz,  ihrem  Zwecke  entfprechen.  Den  Meiften 
felden  die  zur  gymnaflifchen  Entwicklung  der  fchrei- 
benden  und  zeichnenden  Hand  nCthigen  Vurbereitnnes- 
tabelle«.  tbeulo  itxeben  fie  — «- 


hern  Schreibekunft ,  welche  in  den  engen  Kreis  einer 
deutfehen  Schule  nicht  gehört ,  und  ihr  zu  hoher  Treis 
hindert  ihre  Vertlieilung  unter  iainmtliche  Schreibe- 
fdiüler.  Sie  bleiben  nur  eine  Wohithat  für  eth'che  ver- 
mögliche  Kinder  und  für  Privat -Inib-uctionen.  Von 
der  andern  Seile  genügt  der  bisher  übliche  Schreib- 
unterricht nicht.  Die  Vorzeiclmung  der  Buchftabea 
an  die  fchwarze  Tafel ,  ohne  dem  Schreiber  eine  Vor- 
fchrift  vorzulegen,  entfernt  zu  weit  vom  Ziele.  Die 
Foderung  an  den  Lehrer,  dafs  er  jedem  Schüler  feine 
Vorfchrift  fclu-eibe ,  ift  eben  fo  unbillig  und  unmetKo— 
difch,  als  unausführbar.  Dem  Schreib  er  gar  keine 
Vorfchrift  zu  geben,  wie  es  leider  in  de u  meiften  Schu- 
len gefchieht,  ift  eine  unverzeihliche  Sünde  gegen  das 
Grundgefetz  der  Aufchauung,  ohne  welche  üch  ein 
guter  Unterricht  nicht  einmal  denken  lafst ,  und  ift  der 
Tod  der  Uebungen ,  ohne  welche  man  einen  gefegne- 
ten  Erfolg  uinfbnft  erwartet.  Eine  unbefangene  Be- 
urlheilung  der  Grundl'ntze,  welche  die  gedruckte Schreih- 
lehre  ausbricht,  und  ein  nielhodifches  Auge  auf  die 
Vorfchriftjm  unfers  allgemein  gefchätzten  BadiiVhen 
Pädagogen  werden  fowohl  die  gerügten  Mängel  geho- 
ben, als  auch  die  Hauptwünfche  f  ür  diefen  Lehrgegen— 
ftand  befriedigt  finden.  Die  Emartung  des  Lehrers 
wird  durch  die  initverilodilenen  Uebungen  im  Redit- 
fchreiben  und  in  Verfertigung  der  brauchhaxften  Scheine 
übertrafen. 

Unterzeichnete  Kunft-  und  Bticnhandlune  fcheuete 
Weder  Koften  noch  Mühe,  fämmtlirhe  Vorfchriften 
durch  Pünktlichkeit  nnd  Eleganz  auszuzeichnen ,  und 
bietet  fie  deffen  ungeachtet  um  den  möglichft  woliU 
feilften  Preis  an. 

Der  Preis  der  fünf  Wand -Vorfchriften  ift: 

I  Fl.  3oKr.  netto. 

—  der  zwölf  Hand-  Vorfchriften:  -  s  ig.-  — 

—  der  Schreiblehre   .     .     .     -  s  12  3  — 

Jenen  Schulfreunden,  welche  um  die  Verbreitung 
derfelben  bemüht  find,  wird  ein  anfehnlidber  Rabatt 
zugeJichert. 

Frey  bürg  im  Breisgau,  im  Julius  1821. 

Hexder'fche  Kunft-  und  Buchhandlung. 

Bey 
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_;en  zu  haben: 
Syßem  des  chirurgißhen  Verbandes,  |düh>fophifch 
bearbeitet  und  auf  befummle  Frimijiieu  zurück- 
gefülurl  von  Kurl  Caspari.  gr.  8.   1  Rthlr.  4  gr. 


Unter  manchen  Verbefferungen,  welche  die  Ver- 
bandlehre bedurfte,  war  unftreitig  eine  fyftematirche 
Bearbeitung  eiue  der  vorzüglichden.  Der  Verfaffer 
hat  fich  bemüht,  fie  ihr  zu  geben,  und  das  Handbuch 
fbwolil  zum  öffentlichen  als  auch  für  den  PmaUiiiter- 
richt  gelehrter  und  nicht  gelehrter  Anfänger  iu  der 
Chirurgie  brauchbar  zu  inachen.  Die  darin  befolgte 
Ordnung  ift  neu  und  das  Einzelne  mit  mögli.hlterDeiit- 
liclikeit  vorgetragen,  dagegen  jede  UeberlüUuug  vei- 


ift  fo  eben  erfchie-  Witten  Aha  ften  verauetionirt  werden,  und  iA  das  Ver- 
zeichnifs  für  2  gr.  als  Porto -Entschädigung  durch  Hrn. 
Buchhändier  R  u  b a  ch  in  M  a  §  d e  b u r  2 ,  Hrn.  Slmgifler 
Mehuerl  in  Leipzig,  Hrn.  Auctionator  Hal.i- 
müller  in  Hamburg,  Hru.  Vogler'*  Buch-  und 
Kunsthandlung  in  Halberf  lad t ,  Hrn.  Aulhpiar 
Gfellius  in  Hauuover  zu  bekommen. 


Bey  J.  A.  Mayer  in  Aachen  erfchien  fo  eben 
and  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Wat  ift  Katholicismus? 
veranlaßt  durch  den  ungenannten  katholifchen  Geift- 


iichen  in  feiner  Recht  fertigt 


der  gemifcliten  Ehen 


zvrifchen  Katholiken  und  Proteftanten  und  feinen  Vor- 
wortfprecher  Dr.  Leander  van  E/s,   und  be- 


von 

L.  A.  Nelleffen, 
Pfarrer  z.  h.  Nicolaus  in  Aachei 
Preis  1-6  Grofchen  oder  1  Fl.  12  Kr. 


Im  Verlage  der  Coppenrath'fchen  Bnch-  und 
Kun^VirtnAlung  in  Miiufter  ift  erfchienen  und  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben: 

Brüning,  J.  A. ,  zu  einer  künftigen  Grundwiffen- 
fchaft  oder  l'bilpfophie,  ein  Fragment,  g.  Geh. 
10  gr. 

Dyckhof,  A.  P. ,  Gebetbuch  für  kalliolifche  Chri- 

Ii«a.  5(6  Auflage.  8-  Geh.    Druckpapier  10  gr. 

Schreibpap.  16  gr. 
König,  J.,    gefchichth'che  Nachrichten  über  das 

CrmnaHum  zu  Münfter  in  Weftphalen.  g.  Geh. 

10  gr. 

Kuller,  A.  W.,  Gefchichte  des  Kaufes  Brandenburg, 
von  feinem  Urfprunge  bis  auf  gegenwärtige  Zeit. 
4.  Geh.  6  gr. 
Dtfftn  allgemeine  Ueber/lcht  des  Hanfes  Branden- 
burg (ein  Auszug  aus  der  Gefchichte  d.  H.  Bran- 
Fol.  Tab.    3  gr. 


III.  Anctionen. 

Vom  i3ten  IVIä  rz  an  foli  zu  Magdeburg  eine 
Sazmulung  gebundener  Bücher  aus  allen  Fächern  der 


IV.  Herabgefetzte  Bücher- Prcife. 

Von  mehrern  Seiten ,  auch  öffentlich  (vgl.  Btrlholdt's 
Krit.  Journal  der  neueften  theol.  Lit.  Bd.  XL  S.  368-) 
ift  uns  der  Wtinfch  geaufsert  worden,  dafs  nnchite— 
hendes  bey  uns  verlegte  Werk : 

Inßitutiones  Theologiae  Chriflianae  Dogmaticae.  Schö- 
lls fuis  feriphi,  addita  ßngnlnrura  dogmatuin  hi— 
ftoria  et  cenfura  /.  A.  L.  Wegß'heider,  PhiL  et 
Theol.  D.  hujusque  P.  P.  O.  in  Ac.  Hai.  F.dit.  3. 
I8I9-  XIV  u.  504  S.  gr.  8-, 

um  unbemittelten  Theologen  die  AnfchafTung  deffelben 
zu  erleichtern ,  für  einen  geringem  Preis  als  bisher  zu 
bekommen  feyn  möchte.  Da  nun  der  Werth  diefes 
"Werks ,  welches  nicht  nur  «ine  getreue  Darßellung  dex 
altern  dogmalifchen  Syßenu  nach  den  fymbolifchen  Bti- 
eftern,  fondern  zugleich  ein  zuerft  mit  Confeoueuz 
durchgeführtes  rationalißißhea  Syßem  der  Dogma tik, 
verbunden  mit  Dogmengefchichte  und  ausgewühlter  Iä~ 
teratur,  enthalt,  in  fo  vielen  öffentlichen  Beurthei- 
lungen  anerkannt  und  die  Benutzung  deffelben  bey  dem 
gegenwärtigen  Zu ftande  der  theologifchenWiffenlchaf- 
ten  dringend  empfohlen  ift:  fo  haben  wir  um  fo  mehr 
jenem  Wunfche  nachgehen  zu  muffen  geglaubt,  und! 
dalier  den  bisherigen  Ladenpreis  deffelben  von  a,Rlhlr. 
6  gr.  auf  1  Rthlr.  12  gr.  für  ein  Exemplar  auf  Druck- 
papier ,  und  von  3  Rthlr.  auf  2  Rthlr.  für  ein  Exeinpl. 
auf  Schreibpapier  herabzusetzen  befchlofTen,  fo  daf» 
es  künftig  in  allen  Buchhandlungen  für  dielen  Preis 
zu  haben  feyn  wird. 

Halle,  im  Jon.  1822. 

Gebauer'fche  Buchhandlung. 


V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Bemerkung 


über  eine  Rccenßon  meiner  Urgefctzlehre 
in  Nr.  186.  des  Octoberheftes  der  Jenaifchen  Literatur- 
Zeitung  vom  J.  1821. 

Wiewohl  zu  Streitigkeiten  mit  Recenfenlen ,  un- 
ter denen  leider  die  Mafter  tter  Deut/chen  Wißmßliaft 
immer  feltener  werden,  wenig  aufgelegt,  linde  ich 
mich  dennoch  zu  einer  Gegenbemerkung  gegen  die  hier 
genannte  Recenlion  meiner  Urgefetzlehre  dringend  auf- 
gelodert, weil  dielelbe  eine  1'äU'chung  enthalt  und 
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Das  Verfahren  jenes,  mit  F.  E.  B.  unterzeichne- 
ten Recenfenten  ift  nämlich  folgendes.    Er  beginnt  mit 
den  Worten:  »Eine  Darftellang  der  Metaphyfik  in  der 
weiteten  Kantifchen  Bedeutung,  welche  die  Aniichten 
der  Fries'fchen  Thilofophie  in  einer  klaren  üeberficht 
vor  Augen  flellen  will?  —  und  fuclit  hierdurch  dieLe- 
fer  möguchft  Tchnell  und  ficher  (—  ja  fchon  durch  das 
erfle  Wort!  — )  mit  einem  Vorurtheil  gegen  das  Buch 
cu  erfüllen ,  je  nachdem  fie  eben  jenen  genannten  Sy- 
ftemen  der  Thilofopliie  gunftig  oder  ungünftig  feyen. 
Ein  bekannter  fophißifcher  Kunßgriff!  detten  Anwen- 
dung gleich  durch  die  nächrt  folgenden  Worte  und  den 
ganzen  Fortgang  der  Recenfion  betätigt  wird.  Jene 
Abficht,  die  Kantifche  und  FriesTche  3Iclaphyfik  in 
klarer  Ueberficht  darflellen  zu  wollen ,  rduebt  nämlich 
nuT  der  ehrliche  Herr  Recenfent  mir  unter ;  ich  felbft 
habe  ein  folches  Vorhaben  nirgends  behauptet,  und 
niemals  gehabt.   Wenn  aber  der  ungenannte  Recen- 
fent, indem  er,  wie  es  fcheint,  die  philofophifchen 
Syfteme  von  Kant  und  Fries  zurZielfcheihe  feiner  kri- 
tirchen  Polemik  gemacht  hat,    damit  zugleich  auch 
meine  Anrichten  zu  treffen  rueynt,  fo  irrt  er  gar  fehr; 
oder  füllte  er  etwa  die  Abficht  und  den  Wunfeh  hegen, 
meine  Anflehten  feindlich  anzugreifen,   fo  mutete  er 
fich  fchon  die  Mühe  geben ,  meine  Schriften  erft  zu  le- 
fen.    Der  Herr  Recenfent  macht  es  fich  nämlich  —  der 
Würde  der  älteren  deutfehen  Kritik  zum  Hohne!  — 
gar  fehr  bequem,  indem  er  allen,  möglicher  Weife 
eintretenden  Fragen  und  Foderungen  der  Lefer  müg- 
lichft  fchnell  ( —  fchon  auf  den  erften  Zeilen  — )  durch 
den  fcharffinnigen  Schluf»  vorzubeugen  fucht :  »Giebt 
diele  Darrteilung  der  Metaphyfik  uns  alfo  auch  weuig 
Neues«  u.  f.  w.    Daher  kann  denn  der  ehrliche  Herr 
Recenfent,    feiner  Recenfenten  -  Ehre  unberchadet, 
fchon  gleich  die  ( —  etwa  auch  Kantifche  oder  Fries- 
fche  Benennung?  —  doch  der  Name  thut  ja  wohl  nichts 
zur  Sache!—)  Benennung  tUrgefetzlehre*  ganz  um- 
gehen, und  fich  felbft  und  feinen  geneigten  Leiern 
alle  Mühe  einenPrüfuag  erfparen;  natürlich  noch  viel- 
mehr kann  er  den  der  ganzen  Schrift  zum  Grunde  ge- 
legten Begriff  der  Fhilufophie  überhaupt  und  der  Me- 
taphyfik umgehen!  Und  wahrhaf dg ,  von  diefer  in  je- 
der Recenfion  zu  fodernden  Auskunft  über  die  einer 
Srhrift  zum  Grunde  liegende  Idee  findet  fich  in  diefer 
Recenfion  auch  keine  Spur.  Auf  diefelbe  ehrliche  Weife 
wird  fetner  das  ganze  Buch  behandelt ,  indem  der  Re- 
cenfent nicht  einmal  eine  vollftändige  Inhaltsanzeige 
gümt,  gefchweige  den*  eine  Prüfung  und  Beurtheilung 


«4 

der  Hauptfätze  unternimmt.   Er  bemerkt  über  den  In  . 

halt  im  Allgemeinen,  dafs  derfelbe  ohne  Zufammen- 
hang  fey ;  er  behauptet  diefs  wieder  nur ,  ohne  es  zu 
beweifen;  fo  dafs  da  freylich  noch  der  Zweifel  übrig 
bleibt,  ob  wirklich  kein  Zufammenhang  vorhanden 
fey ,  oder  ob  der  Herr  Recenfent  denfelben  nur  nicht 
gefafst  hatte.    Bey  einer  Metaphyfik  kommt  es  denn 
doch  wohl,  ähnlich  wie  bey  der  Mathematik,  mehr 
auf  die  Sätze  felbft,  als  auf  eine  breite  Ausführung  an, 
welche  mehr  zur  Ueberredung  als  zur  wiffenfchailli- 
chen  Belehrung  dient ;  auch  ift  Metaphyfik  keine  Wif- 
fenfehaft  für  Anfänger.  Nachdem  denn  nun  mein  Buch 
von  mehr  als  fünfhundert  Seiten,  auf  zwey  und  einer 
halben  Seile  krilifch  dargeflellt  feyn  füll,   zieht  lieh 
der  Herr  Recenfent,  da  er  zum  zuey'ten  und  dritten 
Theile  des  Buches  kommt,   welcher  von  der  Elhu\ 
Religion  sphilofophie  und  ^iefthetik  handelt,  und  wo  er 
freylich  die  Unbequemlichkeit  gehabt  hätte,  noch  meh- 
rere bedeutende  Abweichungen  nicht  allein,  von  dem 
Kaiilifihen  undFries'fchen ,  fondern  auch  von  anderen 
Syftemen  erwähnen  oder  gar  beurtheilen  zu  müffen  — 
fehnellfüfsig  genug  aus  der  Affaire,  mit  der  gehalt- 
vollen Bemerkung,  dafs  der  Raum  der  Blätter  ( —  dif- 
ficile  eß  fatiram  non  fucere!  — )  die  weitere  Ausfüh- 
rung  nicht  geftatte.    ( —  Richtiger  wäre  vielleicht  des 
Grund,  dafs  Herr  Recenfent  F.E.  B.  in  der felben Stunde 
noch  drey  oder  vier  dergleichen  Hecenßonen  fertig  machen 
wollte?  — )     Ift  nun  diefer  Aufl'atz  eine  Recenfion, 
da  in  demfelben  weder  eine  Anzeige  des  Inhaltes  des 
Buchs,  noch  eine  Beurtheilung  des  zum  Grunde  ge- 
legten Begriffes  der  behandelten  Wiffenfchaft ,  ge— 
fchweige  denn  der  übrigen  Sätze  enthalten  ift?  —  da 
nicht  einmal  das  mir  von  dem  Recenfenten  zugedachte 
Lob,  dafs  meine  t'rgefptzlehre  das  erfte  völlig  deut— 
fche  Lehrbuch  über  die  Metaphyfik  fey,  kann  ich  an- 
nehmen, weil  es  eine  Unwahrheil  enthält,  und  von 
der  Vnbekanntfchaft  des  Herrn  Hecenfenten  mit  der  Gc  - 
fchichte  der  Philnfophie  zeugt.    Wie  viel  Werth  es  mir 
alfo  haben  könne,  dafs  mir  der  gütige  Recenfent  nach 
einer  fo  ehrlichen  Behandlung  noch  Scharffinn  undGe- 
mölh  naclu-ülimt,  wie  viel  Werth  es  mir  überhaupt 
haben  könne,  von  einem  folchen  Recenfenten  recen— 
firl  zu  werden,  das  werden  die  Lefer  diefer  Blätter 
zu  beurtheilen  willen. 

.  Calkei. 


Bey  W.  7%  r  2  e  s ,  Buchhändler  in  L  e  i  p  z  i  g ,  find 
nunmehr  11  Verzcichuiffr  von  aus  Frankreich  erhal- 
tenen Werken  aus  allen  Zweigen  der  Literatur  gratis 
zu  bekommen.  Die  weitern  Fortietzuugcn  werden 
möglichft  fchnell  folgen ,  und  fihon  ein  Bück  in  die- 
selben wird  die  Liebhaber  der  fianzofifi  ben  Leelüre  — . 
denen  ich  mich  hiermit  auf's  Neue  heilen*  empföhle« 
haben  will  —  überzeugen,  dafs  die  Freife  weit  billiger 
geftellt  find,  als  man  fie  bisher  in  Dentfchland  halte. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

BiAusRcHWKio,  b.  Meyer:  Allgemeiner  dcutfcJter 
Thcutcralmunarh ,  für  das  Jahr  igaa.  Heraus- 
gegeben von  Auguß  Klingemann.  igai.  VIII 
n.  49s  S.  13.   ( 1  Kthlr.  16  gr.) 

Es  ift  in  dem  Gange  unrrer  dramaturgifchcn  Li- 
teratur  eine  auffallende  Erich«? mung,  dafs  das 
Intereffe  desPublicutns  dafür,  fich  in  eben  dem  Gra- 
de vermindert  hat,  in  welchem  unfre  dranwiißhe 
Pocjic  und  Kunß  felbft,  an  Intenfion  und  Umfang 
fortgefcbritten  und,  befonders  feit  dem  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhunderts ,  der  Außvund  unfrer  Regie- 
rungen för  die  deutjehen  Theater  (denn  ftir  franznfi— 
fche  und  italiäniictie  Bühnen  in  Deutschland,  fand 
er»  his  zur  Verschwendung,  an  den  Höfen  zu  Berlin« 
Dresden,  Wien  u.  a.  fr.hon  früher  ftatt,)  vergröfsert 
worden  ift.  So  heftand  der  zu  Gotha  bey  Ellinger 
vom  Jahr  1775  bi*  tjoo  erfchienene  Thcaterkalcnäer, 
den  der  noch  jefwwde  gründliche  Kenner  unfrer  va— 
terlan  Miellen  Theatergefchichte,  Hr.  Legatinnsrath 
ttetchardt,  7ugleich  in  Verbindung  mit  noch  einem 
belondern  TJieaterjournal ,  in  eben  dem  Verlag,  da- 
felbCt  herausgab,  ungeachtet  feine«,  in  Verhältnifs  zu 
Air  jetzt  üblichen  Ausftattung  unfrer  Tafchenbücher 
Ie\«  untcheinbaren  Aeufsern,  volle  35  Jahre  lang, 
ohnealle  Unterbrechung.  Dlefes  ausgezeichnete Glück 
«her  machte  er,  vornehmlich  in  feinen  frühem  Jahr- 
gängen, zu  einer  Zeit,  wo  unfre  meifien  deulfchen 
Sc' »ufp\e\häu(er ,  felbft  das  damalige  Berliner,  noch 
enge,  dumpfe  und  düftre  Gebäude,  die  Orchefter 
diefer  Theater  kaum  den  vierten  Theil  fo  ftark  als 
gegenwärtig  befetzt,  die  Scenerieen  aller  Art  wahr- 
h« 
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leniuizi,  oats  leimt  aer  an  äulsern  Schmuck 
innern  Gebalt  fo  reich  begabte  des  verewigten 
landff.  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  6a  —  63.  1809?  95 
123,  und  1810.  350  —  351.)  aus  ManeeJ  an  hin 


aft  armfelig,  und  die  Cnßumcs  der  Srhaufpieler 
licht  minder  ärmlich,  oder,  befonders  in  Hinficht 
auf  das,  (bey  den  damals  allgemein  auf  unfren  Büh- 
nen her  Hebenden  Ueberfetzungen  franzöfifcher  Tra- 
gödien, gleichwohl  häufig  vorkommende)  antike 
Coßume>  wirklich  fratzenhaft  lächerlich  waren,  wie 
mau  in  eben  jenem  Theaterkalender  an  den  darin 
befindlichen  Abbildungen  einer  Scyler  als  Medea, 
einer  Brandet  als  Ariadne  u.  a.  m.  mit  unförmlichen 
Pofchen  und  huchaufgelhQrmten  Coeur  -  Frifuren, 
noch  gegenwärtig  zu  wahrer  Beluftigung  fehen  kann. 
Denn  das  echte  antike  Coftume  hat  erft  die  Frau 
Meyer  letzige  Hendel -Schütz  (f.  diefen  und  den 
Art.  C'jßume  im  Cotiverfations-Lexicso)  bekannt- 
lich das  Verdienft  gehabt,  auf  der  Berliner  Bühne, 
wie  Talma  auf  der  Parifer,  einzufahren.  —  Und 
jetzt,  wo  der  Luxus  unfrer  Buhnen,  in  allen 
A.  Lu  ^  I8aa.  Erßer  Band. 


Beziehungen  aof  das  Höchftegeftiegen  ift:  dieHatrpt- 
wnd  felbft  mehrere  Provinziaiftädte  Deutfchiands 
mit  den  herrlichften  Schaufpielhlufern  prangen,  die 
mit  den  reiehften  Orcheftern,  kunftvollften  Ma- 
fchinerieen,  glanzendfter  Beleuchtung  und  den 
prächtigften  Dekorationen  und  Garderoben  ausge- 
Itattetund;  jetzt  werden,  ungeachtet  der  allgemei- 
nen Liebhabercy  für  Tafchenbücher,  gerade  nur  die 
Theateratmanache  fo  wenig  von  unfrer  Lefeweft  un  ' 
terftfltzt,  dafs  felbft  der  an  äufsern  Schmuck  und 

.  und 
gel  an  hinrei- 
chendem Abfatz,  nur  eine  dreyjährige  Daner  erlan- 
gen konnte.     Noch  weniger  Glück  machten  die 
Theateralmanache  von  Schmidt,  Lembcrt.  (der  mit 
dem  vorigen  Jahr  einen  neuen  begonnen  hat,  f  A 
L.  Z.  ltfil.  Nr.  169.)  u.  a.  m.    Eben  diefes  Mifs-^ 
verhältnifs  ftell»  6ch  aber  auch  in  Bezug  auf  Thea- 
terjournale,  Theaterzeitungen  und  dramaturgische 
Schriften  überhaupt  dar,  an  denen  jene  frohere  Zeit, 
wo  Illings  Dramaturgie  und  EngePs  Mimik,  zive» 
in  ihrer  Art  noch  immer  unübertroffne  Werke  er 
fchienen,  viel  reicher  war  als  es  die  gegen  wärt  iee 
ift,  in  derfogardas  treffliche,  geift  -  und  fadirei- 
che  Berliner  dramattugißhe  H^ochenblatt  des  Prof 
Levezow  (f.  Erganzungsbl.  der  A.  L.  Z.  1H20.  Nr* 
125.)  leider  febon  mit  dem  zweyten  Jahrgänge  wie- 
der hat  aufhören  mOffen.   Zum  Theil  erklärt  Geh 
nundiefe  befremdende  Effcheinung  wohl  aus  dem 
Umftand,   dafs  wir  feit  dem  Anfang  des  ietzicen 
Jahrhunderts,  eine  Menge  ailgcmcincr  Unterbil 
tung-sblätter,  wie  die  Zeitung  für  die  elegante  Welt 
der  Freymfllhige,  das  Morgenblalt ,  der  Gefelirchaf- 
ter,  die  Origtnalien,  Abendzeitung  u.  f.  w.  erhallen 
haben,  die  fnmmtlich  auch  zahlreiche  Theaterkritiken 
und  andre  dramaturgische  Auffatze  enthalten.  Al- 
lein gerade  dieß  Artikel  findet  doch  nur  der  weit 
kleinfte  Theil  der  Lefcr  jetzt  noch  anziehend,  und 
fo  läfst  fich  nicht  leugnen,  dafs,  wie  mangelhaft  in 
jener  frühem  Zeit  der  außer*  Zuftand-unfers  Boh  - 
nenwefens  auch  noch  war,  dennoch' damals  eine  un- 
gleich ajlgemeinere  und  innigere  Liebe  des  Publicum? 
für  das  Theater  ftatt  fand,  als  in  unfern  Tagen  wo 
es  mehr  als  ein  Gegenftand  des  blofsen  Zeitvertreibes 
und  flacher  Schauluft  betrachtet  wird.    Diefs  be- 
weifst fich  auch  häufig  aus  eben  dem  Ecichnrdtßhen 
Theaterkalender,  der  als  ein  reichhaltiges  Archiv 
für  die  frohere  Gefchichte  unfrer  Bühne  noch  immer 
fehr  fchätzbar  bleibt.    Aus  den  zahlreichen  Lob- 
uod  Da»kgedichten  an  damals  beliebte  SchaufpieJer 
Aa 
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und  Schaufpielerinnen ,  die  er  enthält,  wie  aus  den  an  einem  Liede  wie  „Blühe  liebes  Veilchen"  ver- 

Befchreibuneen  der  rührendften,  von  allgemeiner  gnügien,  eine   wahrhaft  kindlich  geroüthlicfye  za 

Trauer  des  Publicums  begleiteten  Todtenfcyern,  di«  nennen  war;    unfre  gegenwärtige  begeifterungslefe 

den  geftorbenen  folcher  Lieblinge,  wie  einer  Char—  Zeit  Jagegen,  die,  je  höhere  Anforderungen  Tie  er— 

iotte  Äekermann,  Minna  Brandes  u.  a.  m.  damals  fallt,  nur  defto  uberfpanntere  erzeugt,  füglich  ei- 

noch  zu  Theil  wurden,  und  mehrern  andern  erzäh-  nein  Uberfättigten  Greife  vergleichen,  der,  weil  er 

lenden  Auffätzen  deffelben,    geht  deutlich  hervor,  Alles  im  Leben  genofs,  zuletzt,  wie  weiland  der  — 

dafs  die  Anhänglichkeit  desPublicums  an  A\e  Schau-  weife  —  Saiomo,  Alles  für  eitel  und  nichtig  er- 


.  Gcnufs  am  SchauJ'piel   kannt  hat. 

ja  dafs ,  ungeachtet  des         Unter  foichen  Zeitunißünden,  welche  die  Zeit— 


Jpicler,  wie  der  cigentl 
dazumal  weit  gröfser  war 

damaligen,  im  Allgemeinen  weit  vorurlheilsvoUern  gcnojjen,  wie  gegen  fo  Vieles,  auch  gegen  dramatur- 
Zeitgeiftes,  der  Scbaufpielerftand  in  feinen  Social-^  gifche  Uefthäitigungen  gleichgültig  gemacht  haben, 
verhalt niffen  zu  den  übrigen  Klaffen  der  Gefellfchaft,  Können  wir  denn  leider  auch  dem  vorliegenden 
viel  weniger  von  den  Vorurtheilen  die  in  diefer  neuen  Theateralmanach  des  Hn.  Klingemann  wenig 
Hinßcbt  auf  ihn  laften,  zu  leiden  hatte  als  gegen-  Glück  mehr,  als  die  letzten  feiner  Vorgänger  gefun- 
wärtig,  wo  es  fogar  in  dem  aufgeklärten  Berlin  den  haben,  verfprechen,  obfehon  wir  ihm  die  lelv- 
recht  anfehnhehe  Gefellfchaftsvereine  giebt ,  zu  de-*  haftefte  Theilnahme  aller  Freunde  unfrer  vaterlan»- 
ren  erften  Statuten  es  gehört,  keinen  Schaufpieler  difchen  Buhne,  aus  einem  doppelten  Grunde  auf 
'darin  aufzunehmen.  Indeffen  war  auch  damals,  eben  das  Innigfte  wönfehen.    Denn  einmal  ift  unfre  Lite- 
weil  man  unfern  heutigen  äufsern  Theaterprunk  ratur  an  wahrhaft  kunßwiffcnfchaftlichen  Werken 
noch  nicht  kannte,  der  Sclta-u/pielcr  ,  wie  es  ftets  in  dicj'an  Fach,  gegenwärtig,  wie  getagt,  faft  völlig 
und  überall  feyn  Tollte,  die  Hauptfache,  der  dadurch  verarmt,  (ein  vollftJndiges  fyfteroatifches  Werk  Ober 
in  gleichem  Grade  zur  eignen  Aufmerkfamkeit  auf  die  gefammte  Dramaturgie,   die  Theorie  und  Ge— 
fich  felbft  verpflichtet  wurde,  als  er  der  faft  aus-  fchichte  der  Mimifcben  Künfte  Oberhaupt  umfaffend, 
fchliefsliche  Gegenftand   der  Aufmerkfamkeit  des  vom  Prof.  Schutz  zu  Halle,  wird  die  Er/ch- Gruber- 
Publicums  war,  die  jetzt  auch,  und  nur  zu  oft  Jihc  allgemeine  Encyclopadie ,   die  aber,  wie  es  ia 
metir  noch  als  jener,  der  Thcatermahler  und  Schnei-  der  Natur  eines  Jblc/ien  National- Werks  liegt,  frey- 
der  in  Anfpruch  nehmen.  Die  Scbaufpielkunft  felbft  lieh  nicht  mit  der  leicht  füfsi>;en  Behendigkeit  eines 
gewann  hierbey  bedeutend,  da  es  lediglich  darauf  Converfatioos-Lexicons  vorfchreiten  kann,  entbal- 
ankam,  dafs  die  I^eutr  und  nicht  die  Kleider  treff-  ten,)  und  dann  ift  der  Herausgeber  diefes  Alma- 
lich fpielten,  und  fo  konnte  man  denn  z.  B.  das  gar  nachs  ein  Mann,  der  feine  ganze  Geiftesthätigkeit 
befchränkte  kleine  Gotha'fche  Höftheater  unter  ei-  ausfcbliefslich  der  Bühne  widmet ,  als  dramatischer 
trem  Eikhof'  und  Bukh,  und  das  alte  enge  Berliner  Dichter  und  Kunftrichter  fchon  manches  Gute  ge- 
Schaufpielliaus  unter  Fleck,  ein  wirkliches  Bethlehem  leiftet,  und  endlich  felbft  alsSchaufpieldirektor  jetzt 
der  Kunß  nennen,  in  das  der  Heiland  derfelben  fei-  an  der  Spitz«  einer  BJhnenleitung  fleht,  folglich 
nen  Einzug  gehalten  hatte.   Gegen  warlig  aber ,  wo  feinen  Beruf  zu  einem  foichen  Unternehmen,  be- 
die  Pracht  und  Ueppigkeit  der  fogenannten  Dchors  reks  auf  eine  dreyfache  Weife  beurkundet  hat. 
der  Bahnen ,  fo  wie  zugleich  unfre  dramatifche  Auch  erklärt  er  in  feiner  Einleitung  zu  diefem  erften 
Kuaft,  Poefie  und  Mufik  auf  d?s  Hüchfte  gefteigert  Jahrgange  feines  Theateralmanachs  ausdrücklich, 
vvorden  ift,  und  wir  mithin  auch  in  die/er  Hinucht  dafs  er  die  Kunft  darin  „aus  einem  höhern:  Stand— 
das  Aeufserfte  erreicht  haben,  (man  vergleiche  z.  S.  punete  als  den  jetzt  von  der  Kritik  gewohnlich  ge- 
nur  eine  ehemalige  Aufführung  einer  lliilerjchcn  non.menen"  betrachten  werde,  und  abgerechnet  die 
Oper  mit  der  jetzigen,   wirklich  Ober  allen  Aus-  drey  dramatifchen  Vcrfuchc,  die  diefer  Einleitung 
druck  prachtvollen  Berliner  Darftellung  der  Olym-  folgen  und  insgefammt  als  höchft  mitlelmiijüg ,  von 
pia  von  Spontini ! )  ift  denn  freylieb  eben  dadurch  einer  foichen  füihern  Anficht  freylich  nithts  fpflren 
jener  leidige  Geift  des  allgemeinen  Indifferent timus,  laffen,  fondern  im  Gegentheil  mit  der  Anfoderung 
der  tn  ei  Ze  talter  charakterifirt,  und  zunächft  wohl  die  der  Heran«;gel>er  weiterhin  an  ein  Repertoire 
das  Fr^ebnifs  unfrer  Erfahrungen  all  des  Aufseror-  von  blofs  klu/Jifchen  Stücken  macht,  im  fchneidend- 
dentichen,   Ungeheuern,  und  Wunderbaren,   ift,  ften  Widerf^ruch  fteben ,  läfst  es  fich  nach  dem  üb- 
was  w  r  feit  dem  Autang  der  franzöftfehen  Revo-  rigen  Inhalt  nicht  leugnen,  dafs  es  ihm  mit  der  Er- 
lu  on  in  der  Politik,  Kunft,  Keligion  und  Literatur  füllung  diefes  Verfprechens  Ernjl  ift.    Nur  hat  er 
in  olcherMaafse  erlebt  haben,  dafs  wir  uns  endlich  ße  für  jetzt  noch  offeobar  mehr  in  einer,  freylich 
faf:  über  Nichts  mehr  noen  zu  wundern  vermögen,  immer  auch  felir  heilfamen,  Wiederholung  fremder, 
—  auch  Über  „die  Bretter  die  die  Welt  bedeuten"  fchon  bekannter,  als  Mittheilung  eigner  and  neuer 
gekommen.    Auch  in  Betracht  unfres  Tlicatcrue-  Ideen,  gel  och«.    So  enthält  gleich  der  erfte  Auffatz 
J'ns  alfo  können  wir,  wenn  jene  genagfame,  gute  über  das   Repertoire  die  trefflichften  und  beherzi- 
al  «Zeit,  wo  uns  noch  eine  Oper  wie  der  Aemd-  gunps, vertrusten  Anflehten,  die  aber  fchon  in  einer 
lekranz  ergötzte  und  ein  Ißiandjclie*  Familien-  Abhandlung  über  die  Pflichten  einer  Theaterdireclion 
Gemälde  bis  zur  tiefft'-n  Rührung  hinrifs;  Wo  wir  in  Betreff' der  Theaternpertoirs  vom  Prof.  Schütz  im 
uns  aoeh  an  einer  Gdkrijclan  F*bel  erbauten,  und  üerimer  dramtturgilchea  WocheuUlatt  des  Prof. 
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Levezow,  1  gl 5  aufgehellt  worden  find.   Der  z werte 
•ber  den  verfcbiednen  Stil  in  den  Thedtrak/cnen 
Dar/lellungen  berührt  hauptfachlich  den  Gegenfatz 
der  fraoiolifclien  und  de  u  liehen  Schaufpielkunft,  der 
bereits  von  eben  jenem  Vf.  in  feinen  1  Briefen  Uber 
die  Parifer  Theater,  im  Geßllfchajicr  des  Prof.  Gubitz 
Ifcio,  viel  tiefer  eingehend,   behandelt  worden  ift. 
lX-r  dritte,  über  das  BeyfaUklalJchen  von  Bvttjgcr 
nebft  einem  Anhang  dazu  vom  Herausgeber,  hat  ein 
Thema  zum  Gegenftand,  das  fchon  all  zu  oft,  (fchon 
im  Bckhardtß-ficn  Kalender  zu  Mehreren  malen  ja 
von   Un.  Klingemann  felbft  bereits  im  Leipziger 
Kunfiblatt  u.f.w.)  zur  Sprache  gebracht  worden  ift, 
als  dafs  fich  darüber  im  Wcfentlichen  noch  etwas 
Neues  fagen  lieCse,  und  der  Inhalt  des  vierten  Auf- 
fatzes  Ober  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  Scidp- 
tur  für  den  Schaujpielcr  ,  ift  längft  bey  der,  dief© 
Wichtigkeit  in  ihr  vollftes  Licht  fetzenden,  Erfchei- 
aang  der  Mimifch  -  plaftifchen  Darrteilungen  der 
in  diefem  Studium  fo  ausgezeichneten  Kilnftlerin 
Hendel -Schütz,    von    mehrern  der  ernfichtsvoll- 
ften  Kunftrichter  und  Kenner  der  Antike,  (leider 
nur  ohne  den  rechten  Erfolg  für  unfre  Schaufpiel- 
kunft!) erörtert  worden.    Die  Bemerkungen  übet1 
Theatermalerey ,  von  Beuther,  enthalten  die  Ideen 
eines  Meifters  diefer  Kunft,  die  aber  in  der  Haniit- 
fache  auch  fchon  von  Catrl  u.  a.  ausgefprochen,  und 
im  neuen  Schaufpielhaufe  zu  Königsberg  zum  Theil 
bereits  realifirt  worden  find.     Der  letzte  Auffatz 
Ober  EßUür  ift  mehr  Lobrede  als  eine  tiefeindrin— 
geode  Charakteriftik.   In  dem  beygcftlgten  Bildnifs 
des  Kanfders  haben  wir  die  Aeh'nlichkeit  eben  fo 
wenig  Jprechend  gefunden.     Was  nun  uoch  folgt, 
Lu  i  drey  fchon  aus  öffentlich^  Blättern  bekannte 
TKfatcrnorum,   (aber   Unzchnunnt  theatralifches 
luhi\aum,  die  uniceihung  des  neuen  Berliner  Schau- 
ft>ielhaui«s,  urij  den  Fod  des  SchaufpieHirectors 
Fairicius,)  un  1  das  gewöhnliche  ferzeichmß  der 
deuf/c/ten  Thmter  und  ihrer  Mitglieder,  jfoluft  der 
Frifeurs  und  Zettelträger,  das,  obfehon  es  nichts 
weniger  als  vollftändig  ift,    volle  I80  Seiten  ein- 
nimmt, und  dadurch  dielen  33  Bogen  ftarken  Alma- 
atch  zum  corpulenteficn  aller  feiner  zahlreichen 
Brüder  gemacht  hat.    Hoffentlich  wird   ihn  Hn. 
Kimgcmann  djefen  Ballalt  im  künftigen  Jahrgang 
sucht  von  Neuem  mitfchleppen ,    fundern  biofs  die 
wichtigffeo  bis  dahin  vorgefallen  Veränderungen 
in  dem  PerfunalneCund  diefer  Bühnen,  anzeigen 


,  P"t»,  gedr.  mit  v.  Trattner.  Sehr.:  Poelißhe 
ErJHinge.   Von  M.  G.  Saphir.  Ig«.  164  S.  8. 

Ree.  hat  unter  diefen  Gedichten  kein  einziges  ge- 
Wl?n,  das  in  irgend  einer  Hin  ficht  vollendet  ge- 
nannt werden  könnt«;  aber  auch  iäft  keines,  das 
«»cht Spuren  von  wirklichem  Talent,  von  Phantafie 
und  Anlage  zur  leichten  Verfiheation  zeigte.  Un- 
verkennbar ift  des  ohn«  Zweifel  noch  jungen  Vfs« 
innerer  Trieb  zun  Dichten ,  aber  noch  fehlt  «• 


feinen  Gedanken  durchaus  an  Klarheit  und  Abrun- 
dung,  und  der  Ausdruck  ift  ganz  formlos,  ja  un- 
förmlich. Schon  die  „Zueignung  an  die  Lefer," 
welche  diefe  Sammlung  eröffnet,  reicht  ziemlich 
hin,  des  Vfs.  Poefie  zu  charakterifiren.  Sie  be- 
ginnt: 

'  Nicht  eitle  Ruhmfuclit  hat  rmVn  mngeztgen, 
Euch  darauthun,  wu  Phbbu*  mir  gereicht; 
De*  Hertens  Drang  hat  innig  mich  bewogen, 
Die  Luft,  die  gerbe  fich  in  Tönen  zeigt  u.  I.  w. 

Wie  profaifch !  —  die  zweyte  Stanze  lautet : 

Nur  was  in  früher  Jugend  ich  gerungen.  (?) 
Wand  ftch  von  felbft  tut  fiberroller  Droit. 
Tief  im  Ucmülh  in  j-de«  Wort  Mungem. 
Da*  Dichtens  Kauft  hin  ich  mir  kaum  bewirfst; 
Ift  Zartes,  Schöne*  manchmal  mir  gelungen, 
So  ■war'»  de*  Augenblicke*  frohbexatgtt  Luft: 
Und  w*r*i  tn  Seh*™,  und  Spiel,  tu  Th»8«en,  Klagen, 
Es  war  gefühlt,  ich  habe  nicht*  au 


Bedingen,  im  Particip  bedungen,  heifst:  um  den 
Lohn  für  etwas  mit  Jemand  einig  werden.  Der  Vf. 
wollte  fagen  bedingt.  (Eben  fo  unrichtig  fteht  be- 
dungen S.  37.)  —  dafs  der  Vf.  des  Dichtens  Kunjl 
(richtiger:  der  Kunjl  des  Dichtens)  fich  kaum  be- 
wußt ift,  ift  gerade  der  Hauptvorwurf,  den  man 
feiner  Poefie  machen  mufs.  Er  follte  fich  beftrehen, 
zum  ßewufslfeyn  feiner  Kunft  zu  gelangen.  —  Nach 
dem  Verfe  „So  war's"  u.  f.  w.  (der  übrigens  ein 
fechafüfsiger  ift)  wird  fich  Hr.*S.  hinzugedacht  ha- 
ben: „deren  Darßellung  mir  gelang,  oder:  die  et 
gelingen  machte;"  —  auf  jeden  Fall  eine  fehr  har- 
te, unitat t hat re  F.llipfe.  Genau  genommen  mfifste 
man  ergänzen  „die  mir  gelang,"  was  keinen  Sinn 
giebt.  Was  wir  aber  zu  dem  vorletzten  Verfe  „und 
war's  zu  Scherz  *'  u.  f.  w.  hinzu  denken  Tollen ,  um 
einen  Sinn  hineinzubringen,  können  wir  nicht  aus- 
findig machen.  —  Ift  mithin  diefe 'Stanze  durch- 
gängig zu  tadeln,  fo  find  dagegen  die  beiden  letzten 
Stanzen  diefes  Gedichtes,  dem  Gedanken,  ja  —  we- 
nige Härten  und  unpoctifche  Wort«  abgerechnet  — 
auch  dem  Ausdruck  nach,  gar  nicht  Obel.  Man 
urt heile  felbft: 

Und  leih»  Ich  nicht  im  Liedr  ei  verkünden, 

Wo*  mit  Gewalt  da«  Herl  erfüllt  und  bricht  (?)  1 
Mit  allem  Eidengliick  mich  abzufinden , 
Gab  mix  Apoll  blof«  Leier  und  Gedicht; 

*—  \j 

So  günnt  das  Pijiehen  Mujik  doch  dem  Blinden; 
Es  ift  ihm  ja  der  Augen  goldnes  Licht; 
Und  ob  fein  Spiel  nicht  immer  euch  ergdtte. 
So  denkt:  e*  ift  da*  [der)  lcttte  feiner  Schütze  11.  f.  W( 

Nicht  zu  ;  duldende  Härten  findet  man  auf  jeder 
Seite,  z.  B.  gleich  S.  3.  reimt  der  Vf.  GnatP  auf 
Pfad;  &ün<T  suf  Kind,  und  erlaubt  fich  die  auch 
grammaiif«  h  ganz  unrichtige  Zufammenziehung  von 
du  ßldießcß  es  in  fchließVs.  S.  31  heifst  es:  „In 's. 
geblendet''  ~4ug'  fie  dringen." —  Von  richtiger  Pro- 
iödie  hat  der  Vf.  keine  Ahnung.     Er  mifst  S.  7 

den  Schnee  auf  der  Eiskoppc;  arbeitet;   S.  4O  die 

mirihröjld  wrmählt}  S.  80  J-uft  «tUrPtm.  Dafa 

die 
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die  Verfe  S.  37  Hexameter  Ceyn  tollen,  ift  kaum  zu 
erkennen.  —  Auch  Sprachfehfet-find  nicht  fetten, 
fo  z.  B.  S.  49  twifchhutg  Ct.  untjchlang.  Und  was 
hcifst  (S.  18}  »der  Buten  athmet  rinecr!"  —  Ge- 
nug der  Beyfpiele  aus  einer  Anzahl,  die  wir  <nf Äh- 
ren könnten. 

Wie  der  Sprache,  fo  fehlt  es  auch  den  Bildern 
an  Correctheit.  Phantafie  kann  man  Hn.  S.  nicht 
abtprechen;  aber  ße  mufs  gewallig  ge2Qgelt  werden, 
wenn  er  nicht  ferner  unfinnigen  Bomhaft'  produci- 
ren  will ,  wie  wir  Ihn  hier  nur  zu  oft  finden.  Man 
fehe  nur  z.  B.  das  Gedicht  (S.  34)  Zauber  des  Geßtn^ 
ges,  woraus  wir  zum  Belege  ein  paar  Strophen  her- 
fetzen.   Die  erfte  lautet : 

Ida,  Ida,  Morgenrthtgetdmmel  (.') 

Tanzt  dahin  durch  meine«  Leben«  Himmel, 

Wenn  auf  Deine«  Saug««  SilberuainiACja 

ÄkkcIrcU  IchwinuMea. 

Die  vierte: 

Aut  de«  Leben«  Rmh/MtM  tu  flfiokten  ,* 
Mich  in  (im)  SpährtmJtrmUt'tJit  (!)  {Sphären tu 

Ii  cht  an 

Wähn'  ich,  loben  deine  Sonntnpjmlter 
Gott  .den  Erhalter) 

S.  4<  hei.st  es  in  der  „Grahfchrift  (!)  eines  Ton- 

kilnUlers:" 

De«  Leben«  Nacht,  de«  Däferns  SenweMbrotUM  (!!) 
Liegt  nnter  dir  in  tiofer  dunklar  Nebeikluft, 
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Et  fcnwelgt  dein  Xaftbtfreyttr  reiner  Oden 
XmAethtrbai  au«  Sternenklaog  und  Himmelduft  u.f.«» 

Wer  und I  dt  will  der  Vf.  launig  feyn,    fallt  aber 

denn  leicht  ins  Gemeine  und  Plumpe  Unter  den 

Epigrammen  (S.  112  ff.)  finden  «ich  einzelne  gute 
Gedanken;  zumTheil  aber  find  de  blofse  fade  Wort- 
fpiele.  Höcbft  widrig,- wie  jeder  Spott  Ober  kör- 
oerhehe  Mifsgefialt  waren  dem  Kec.  die  Epigramme 
(S.  1 15  ff. )  betitelt :  Rubinenftacheln,  auf  Trima 
grofse,  lange  und  rothe  Nafe. 

ten  Titel  „Papülotlm"  eine  ganze  Reihe  von  län- 
geren und  kürzereo  Aphorismen  inProfa,  bey  de- 
nen uns  oft  Göthcs  neuerlich  ausgekrochenes  Wort 
einfiel:  „Es  giebt  nichts  Gemeine«,  was,  fratzen- 
haft ausgedrückt,  n>cht  humoriftifch  ausfälle."  Da- 
bey  wollen  wir  jedoch  kej.ieswegcs  leugne«,  dafs 
nutujitcr  gute  Cejjnken  vorkommen ;  allein  ebea 
um  dieler willen  rathen  wir  dem  Vf.  wohlmeinend 
von  der  [Nachahmung  des  Jean  Paul'fchen  Stiles  ab, 
den  er  doch  nicht  zu  erreichen  vermag,  Indem, 
was  bey  jenem  grofsen  Humoriflen  unwi^küilich 
au»  reinem  unerfcböpflichen  Geifte  hervorquillt, 
hier  durch  befundi.es  Hafchen  nach  bizarre«  Bil- 
dern und  Antithefen  mülifam  erkunftelt  ift;  eine 
folche  kQoftlich  erzwungene  Manier  aber  uiimoe- 
lich  gefallen  kann.  Am  bellen  find  noch  ein!» 
der  kürzeren  Aphorismen,  in  denen  der  Vf.  ferne 
Gedanken  enger  zufammenfafste. 
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I.  Univerfitäten. 
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Balle. 

Wnter  dorn  Deranat  des  Hu.  Dr.  JFef-ft  heider  wnlr 
»on  der  Theolo^ifchen  FaniW.it  fönende  Preisnufgnbe 
bekannt  gemacht  worden:  Daceatur,  qmlnix  nivu- 
niifr"  tuni  t  -V.  T.  Ufrrhß'.,  tum  e  jwitofophia  petendis, 
ßudium  vonfociundi  wlcjtn*  Lmhcranas  et  lieformatas 
rerte  commendetur ,  adjuneta  pericutorum  dßidui  inier 
hui  eceteßas  1  omponmdi  in  Germania  hin  ustjtie  facto- 
t  um  hißnria.  Den  erßen  Preis  erhielt  Hr.  L.  H.  A. 
Steinhart  aus  der  Altinnrk,  den  zweiten  frei»  Hr.  G. 
W.  H.  Curliits  «u»  Puiumern.  Von  tünf  andern  ein- 
■eaanyenet»  Abhandlungen  wurden  zwey,  deren  Vf. 
liud  Hr.  Fr.  W.  Böthcher  ans  dem  Hoheiüteim'IVhen 
und  Hr.  Frz.  W. .  Voihrodt  aus  dem  MaxdoburcüVlien, 
einer  belimdiira  Auszeichnung  dun  Ii  eine  Gralificatiim 
würdig  hel'undou.  Unter  den  eingelieferten  Tredislen 
wurde  der  voi>  Hn.  J.  Gottl.  Burkmann  aus  Schienen 
verlafslen  Aererße,  der  von  Hn.  F.  IY.  Bütttdier  der 
zweyte  Treis  zuerkannt. 


NACHRICHTEN. 

II.  Berürderungcn  u.  EhrenLezeigungerf. 

Hr.  Ptnt  Df.  Graeter,  Künigl.  VViirtemb.  räda- 
gogawh  und .Hekliu •  de^O)  itinalinuis  zu  Um,  bekannt 
durch  feine  V  erd.enlte  um  deuifrhe  AlterÜ.umskuud« 
m.d  ahdeutfehe  Sprache,  ift  von  der  Sclileiild.eu  fie- 
le Hiermit  lur  valeHoudilch«!  CuJtur  zu  Jireslau  nut  In- 
trag  dw  hifturifch  «Mgraphilt-ben  Seklion  zum  Ehren- 
Mug  .«Je  «Ugenoiuinen  worden,  fo  wie  auch  der  Prüf 
Hr.  JJ  Bceßnnuyer  zu  Ulm.  Lelzterergab  kürzlich  her- 
aus: Literar-Oefchichte  dertiriellammlungen  und  ei- 
niger Schriften  von  Dr.  Marlin  Luther,  mit  einer 
Vorrede  von  Dr.  \V.  AL  L.  de  Wette. 

Lniverl.tat  zu  Jena  Hr.  Dr.  A.  W.  „.  Schröter  hat  eiue 
aufserordenü.  Prof.  der  Rechte  erhalten. 

e     Hr'  Dl:.      G(,t!Un?>  Sohn  des  verft.  Chemikers 
Teil  IS  19  Dlreefnr  der  Schule  zu  Neuwied,  ift  als  au-1 
fseroTdenll.  Prolerforin  der  philoloph.  Facullätzu  Jena 
augeftellt  worden. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Ebtavge«,  in  d.  Palm.  Verlagsh.:  Entuwrf  eine» 
Policey -Ge/ltzbucha  u.  f.  w.  am)  f«  «»iiier  Po//'- 
ccy- Gerichtsordnung  von  Dr.  J.  /*.  Hart,  Kön. 
Baierfchem  ordenif  ProfelTur  der  Kaineral- 
WiXf.auf  det  Univerfität  Erlangen  u.  f.  w. 

Aach  anter  dem  Tit.'l: 
Rationelle  Beytrüge  zur  Reform-  der  Gefetzgebimg, 
Brßcr  Band.    igaa.  6$*  S.  8-   auUar  Vorrede 
nnd  lubait  C  & 


D 


iefelbe  praktifehe  Anficht,  die  ausgebreitete  Be- 


ledenheit,  der  warme  Kifer  für 


Befor 


rung  des  Gemeinwohls«    welche  die  bisherigen 
Schriften  des  Vfs.  charaktertfiren ,  findet  Geh  auch 
in  der  vorliegenden  Schrift.    Bekanntlich  hat  Hr  H. 
fchoo  im  J.  IK»8  *«n  voJlftändiges  Handbuch  der  Po- 
licevwiffeofchaft  herausgegeben  f  das  fowohl  wegen 
der  richtigen  Darftellang  der  Theorie ,  und  wegen 
der  beigebrachten  gefchichtlichen  und  literarifchen» 
Erörterungen,  als  wegen  der  vielen  praktifchen  An- 
wendungen Beyfall  gefunden  hat.    Der  vorliegende 
Entwarf  zu  einem  Policeygefetzbuche  kann  nun  als 
Ate  Hutfahruiig  und  praktifehe  Anwendung  jener 
Theorie  angetehen  werden.    Da  es  die  Natur  der 
Puliceyg^ette  mehr  als  die  aller  andern  erfodert» 
da($  fie  auf  ein  befonderes  Land  oder  Volk  einge- 
schränkt werden,  indem  es  zwar  allgemeine  Grund- 
fatze  für  die  Policeygefetzgebung,  aber  keine,  oder 
doch  wenig  allgemeine  Policeyregeln  giebt ;  fo  ift  in 
(hefem  Entwtirfe  »orzflglich  Deutfcnland  berOck- 
6t.btie.ft  worden.   Die  Vorfchläge  lind  gröfsientheils 
aus  den  fchon  vorhandenen  Verordnungen  der  ver- 
schiedenen Staaten    genommen,   fo   dafs    die  in 
Deutschland  eaiftirenden  Policeygefelze  nach  der 
Einheit  eines  wiffenfchahlichen  Princips  kritifch  ge- 
lichtet, und  mit  devi  nöt Iiigen  Modifikationen  zu  ei- 
nem harmonifchen  Ganzen  ausgebildet  find.  Was 
der  Vf.  geleiftet ,  wird  lieh  aus  einer  kurzen  In- 
haltsanzeige  am  heften  ergaben. 

Er  gieht  /jerft  die  Principien  der  Policcygc/elz- 
gebung  im  uillgemäncn  an,  und  fetzt  den  Zweck 
der  Policey  in  die  fcrhaliung'oder  Wiederherstellung 
der  öffentlichen  und  Privat -Sicherheit  im  Innern 
des  Staats  (S.  *>\  Sie  hat  daher  alle  der  Sicherheit 
des  Ganzen  oder  der  einzelnen  drohende  Gefahren 
und  Uebel  ?n  verhüten  und  abzuwenden,  und  den 
Schutz  des  perföntichen  und  dinglichen  Rechts  Al- 
ler —  7a  garantiren.  —  Diefer  - 
A.  L.  Z.  1832.  Erßcr  Band. 


fatr  wdrde  wohl  vor  Mifsverftand  und  falfchen  An- 
wendungen mehr  gefiebert  worden  feyn,  wenn  er 
dadurch  befchränkt  worden  wäre,  dafs  jene  Sicher- 
heit nur  in  folchen  Fallen  Gegenfland  der  Policev- 
vorfotge  wird:  i)  wo  Privatkräfte  nicht  allein  fchön 
hinreichend  find,  jene  Zwecke  beffer  und  leichter 
zu  befördern,  als  die  Policey;  2)  wo  die  Mittel, 
welche  die  Policey  hiezu  anwendet,  nicht  etwa  ein. 
gröfseres  Uebel  find,  als  das,  was  fie  wegfehaffen 
will,  und  3)  wo  der  Aufwand  der  Kraft  mit  dem 
daraus  hervorgehenden  Refultate  in  richtigem  Ver- 
hältnifre  ficht.  —  Indexen  hat  der  Vf.  in  der  Aus- 
führung diefe  Schranken  meiftentheils  gut  beobach- 
tet. —  Inshefondere  jwird  auf  eine  genaue  Abän- 
derung der  Policey  von  den  übrigen  Veiwaltungs- 
zweigen  gedrungen  und  ihr  fowohl  eine  eigne  Ge- 
fetzgebung  als  eine  eigne  Verwaltungsbehörde  ange- 
w>.rcn.  ^ 

Die  Lehre  von  den  Policeyftrafen  ift  (S.  33  — 
54)  fehr  zweckmfifsig  und  gründlich  abgehandelt. 
Die  Gefetzesvorfchläge  felbft  folgen  fodann  in  nach- 
gehender Ordnung : 

I.  der  öffentlichen  Sicherheit« -Policey: 

II.  der  Privat -Sicherheits- Policey: 

1)  der  perfönlichen; 

2)  der  dinglichen. 

Zur  perfönlkhen  wird  die  Sicherheit  des  Lehens, 
der  Freyheit  und  der  Ehre,  zur  dinglichen  dieSacb- 
eigenthums-Sicherheit  im  engeren  und  im  weiteren 
Sinne  gerechnet. 

Die  diefen  Begriffen  fobordinirten  Gefetze  wer- 
den meiftens  aus  den  wirklichen  Policeycefetzen 
beftehender  Staaten  aufgeführt  und  auf  diefe  Art,  als 
in  dasSyftem  des  Vfs.  paffend,  gebilligt.    Man- 
che der  dadurch  gebildeten  Grundfätze  fcheinen  im« 
indeffen  zu  weit  greifend  und  felbft  mit  den  vom  Vf. 
angenommenen  Principien  unverträglich.  So  fagt 
er  S.  65:  „Das  erfte  Augenmerk  der  öffentlichen 
Sicherheits- Policey  mufs  auf  alle  im  Staate  entwe- 
der bereits  beftehende  oder  entftehende  Gejelljchaf- 
ten  gerichtet  werden,"  und  der  Staai  foll  keine  Ge- 


fellfchaft  dulden,  wenn  nicht  die  Verträglichkeit 
ihres  Zweckes  mit  dem  Staatszwecke  nachgewiefen 
ift,  keine  darf  etwas  bekannt  machen  ohne  Vorwif- 
fen  der  Policey  u.  f.  w.  (S.  66).  Da  nun  der  Vf. 
felbft  nur  äufsere  (und  doch  wohl  widergefetzliche 
und  fchfidliche)  Handlungen  der  Policey  unter- 
wirft; fo  durfte  diefem  Grundfätze  gemäk  wohl  ihr 
Einflufs  nicht  eher  wirk/am  werden  dOrfen ,  als  wo 
fich  wirkliche  Gefetzwidrigkeit  oder  Gefahr  aufsei*. 
Nun^ift  ja  aber  die  Exifteuz  einer  GefeiifchaA,  felbft 
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einer  geheimen,  an  lieh  noch  gar  nichts  Gefährli- 
ches oiJer  Schädliches.  Weshalb  Coli  denn  alfo  eine 
jede  Gefcllfchaft  ihre  Zwecke,  ihre  Bekanntma- 
chungen u.  f.  w.  dem  Staate  miltheilen  und  nur  un- 
ter fteter  Anflicht  und  Coalrofle  dar  Policey  han- 
deln? Mich  dankt,  die  Policey  folle  diefes  nicht 
eher  fodern,  als  bis  fich  gegründeter  Verdacht  der 
Gefährlichkeit  und  illegalen  Wirkfamkeit  einer  fol- 
chen  Gefellfchaft  durch  fiufsere  Handlungen  offen- 
bart tut. 

Kben  fo  ift  wohl  auch  gegen  die  vom  Vf.  em- 
pfolilne  Pafspolicey ,  um  die  Fremden  zu  tontrolli- 
ren  (S.  69',  Manches  zu  fagen.  Beachtung  verdäch- 
tiger FremJen  ift  freylich  Gegenftand  der  Policey. 
()'>  es  aber  hiezu  notwendig  fey ,  hunderttaufend 
unfciiuldige  und  ehrliche  Keifende  vom  Kopf  bis 
Fufs  abzuwählen,  he  vor's  Policeybüreau  tu  hellen, 
fie  z  i  m.ffen  11.  f.  w.,  damit  nicht  Hin  gefahrlicher 
Menfch  fich  einfchleiche ,  verdiente  wohl  genauere 
L'ehei  legung ,  befonders  da  lieh  zeigt,  dals  \«  ge- 
fährlicher der  Menfch  ift,  der  Böfes  gegen  den  Staat 
im  Sinne  hat,  defto  leichter  er  fich  unta  Jelhafte 
P,  Ife  zu  verfcliaffen  und  allen  Nacbforfchungen  der 
Policey  Trotz  zu  bieten  \veifs.  Ein  aufrichtiges  Be- 
kenutnifs  der  Policeybekörden ,  wie  viel  Getahr  fie 
durch  ein  ftrenges  l'afswefen  vom  Lands  abgehalten 
haben,  würde  einen  intcreffanten  Auflchlufs  f'i>er 
d>is  Verhältnis  der  Mittel  zum  Zwecke  geben-  Eben 
fo  wenig  mochten  wir  Jas  aus  des  Hn.  von  Giehles 
S  hriften  aufgenommene  Verbot  für  die  Unterlha- 
nen,  in  feindliche  Länder  ohne  obrigkeitliche 
Erlaubnifs  zu  rwifen,  und  gar  die  Auftakt  über 
alle  auswärtige  Correfpundenz  der  Unterthanen  in 
Kriegszeiten,  in  einen  Policeycodex  aufnehmen,  da 
erftcres  nur  die  unfchul;!i^eii  Keifenden  beläftigen, 
die  Reifen  iler  VerKtber  aber  gewifs  nirht  hindern 
■wird,  das  letztere  aber  etwas  Unmögliche«  ift, 
felbft  weon  man  heimliche  Brieferbrechung  und 
Spiouenwefen ,  beides  unmoralifche  Mittel,  dazu 
anwendet.  Was  aber  ohne  Unmoralität  nicht  aus- 
führbar ift,  oder  wo(u  die  Policey  Kiefenkräfte  an- 
•wendeu  mufs,  und  dadurch  doch  nur  windig*  Zwe- 
cke erreicht,  das  foll  fte  gar  Dicht  thun,  und  lieber 
«las  Schädlich«  gefchchen  laffen,  was  obno  folche 
Mittel  nicht  abzuwenden  ift.  —  Die  Mittel,  dem 
Mangel  und  der  Hungersnot!»  zu  wehren,  werden 
vom  Vf.  richtig  in  der  Freyheit  des  Verkehrs  ge- 
funden. 

Ungern  bat  Ree.  das  barbarifchc  Gefetz  des  ehe- 
maligen Königreichs  WuHphalen  (S.  IJj)  airfge- 
•ommeo.  gefeiten,  wonach  jede  Gemeinde  für  den 
Schaden  civiliter  hafte»  foll,  d*r  in  ihrem  Bezirk 
durch  Diebstahl,  Raub  oder  Mord  gefchehen ,  urut 
welches  der  Vf.  dadurch  zu  reebi  fertigen  fucht,  clafs 
die-  Gemeinde  hirdurch  werde  bewogen  werden, 
kaiaero  Verbrecher  Aufenthalt  oder  Hehl  zu  gehal- 
ten. Aber  bat  denn  die  Gemeinde?  diefes  in  ihrer 
Gewalt,  wenn  nicht  die  Polieeyanftall  ihre  alleinige 
Sache  ift ?  —  AWo  nur  die  Polirey,  «>der  wer  diefo 
v&iudkt  hat»  toJlufur  dergieicUeuScludea  vex-uu- 


wortlich  gemacht  werden.  Die  Gemeinde  zu  ftra- 
fen,  die  keine  Mjtlel  hat,  mit  Kraft  denv Verbre- 
chen entgegen  zu  wirken«  ift  offenbare  Ungerech- 
tigkeit. * 

S.  145  beginnt  die  Privatficberheits- Policey, 
welche  mit  grofser  Ausführlichkeit  und  Genauig- 
keit bearbeitet  ift.    Ob  die  Policey  das  menfchliche 
Leben  auch  gegen  die  eigne  Perfon  fichem  folle  oder 
auch  nur  könne,  fcheint  wohl  mehr  verneinend  als 
bejahend  entfehieden  werden  zu  muffe»,    und  die 
Gelel/.e  gegen  den  SePiltmord,  die  hier  nach  dem 
ofrerreichfeben  Gefetzbuche  aufgenommen  worden 
(S.  147),  fcheinen  daher  mit  dem  Begriffe  einer  rich- 
tigen   Policey -Gcletzgebung    nicht   zufammen  zu 
ftimmen.     fc.be»  fo  m>gei>  gefährliche  Bai  Girier 
wohl  bezeichnet  und  vor  ihnen  gewarnt,  lirhere 
Stellen   zum   Ba  t-n    eingerichtet  und  angeviefen, 
fonft  aber  nach  dem  Sprichwortc  volenti  non  J'l  in- 
juria es  jedem  flberljlien  werden,  was  er  m  t  fich 
fellifl  machen  wi:l,  wenn  er  imr  nicht  andern  Skan- 
dal giebt.   Gleicher  Maafs<>u  würde  wohl  auch  die  - 
Policey  ihre  Vorforge  zu  weit  treiben,  wenn  fie  da- 
für lorg'Mi  wollte,  daf»  Niemand  neogebaute  H.iufer 
zu  früh  Svziehe  (.S.  149.  N'.  t?<3  oder  beym  Neubau 
feuchte  Baumaterialien  jinvemle.    Dergleichen  liegt 
dem  Privaiinterefl'e  fo  nahe,  dafs  jeder  dadurch  an- 
getrieben wird,  am  b'fte  i  für  fich  felbft  zu  forgen; 
auch  ift  es  unm-igliclu  >fa:s  der  Staat  lieh  um  fo  ein— 
meines   bekümmern    könne.     Dergleichen  Gefetze 
bleiben  alfo  ohne  A  bführung.    Sollten  dergleichen 
Dinge  der  Policey  obliegen;    fo  konnte  man  auch 
von  ihr  verlangen,  wie  es  denn  wnklich  m einem 
Lehrbuche  der  Policey  fleht,  rfafs  Tie  dabin  fehen 
folle,  iljfs  Heb  die  Leute  wn  Schlafe  he  lecken,  und 
fiel»  nicht  zu  leicht  kleiden,  damit  fie  fich  nicht 
verkoken.    Diefe   Unfchirklichkeiten  werden  nur 
vwi  iilcn,  wenn   mau  die  Policey  auf  das  be— 
fchrankt,  was  öffentlich  ift ,  was  von  ifolirten  Pri- 
vatkonten nicht  erwartet  werden  kann,  und  wozu 
die   Policey  auch  wirklich  hinreichende  und  ge- 
rechte Mittel  in  ihrer  Gewalt  hat.  —    Die  Verord- 
nungen gegen  Viehfeuchen  (S.  2SB  ff.)  dürften  wohl 
zur  dinglichen  Policey  gezogen  werden  muffen. 

Dafs  die  Freyheit' nur  fo  weit  den  Schutz  der 
Policey  geniefsen  dürfe,  als  fie  innerhalb  der  Gren- 
zen des  Kechis  bleibt,  ift  S.  353  ff.  gut  ausgeführt. 
Die  Aufrechterhaltung  des  S'aatszweckes  geiiört 
ohne  Zweifel  unter  den  Begriffnes  Rechts,  wel- 
ches durch  keine  fr  eye  Handlung  verletzt  werden 
darf,  ludcffen  kann  doch  die  Aufgabe  der  Policey 
nicht  feyn,  afles  zu  hindern,  was  ({lefem  Zwecke 
fchaden  konnte.  Denn  diefes  fleht  tk  ils  gar  nicht 
in  ihrer  Gewalt,  th«4ls  kann  es  bisweilen  zwar  ge- 
fchehen,  aber  durch  Mittel,  die  dem  Sfaatszwet  ke 
viel  ftärkern  Abbruch  thun,  als  das,  was  die  Poli- 
cey durch  ihre  Einmifllimg  hindert.  Diefes  llnfnn- 
nement  findet  inshefondere  Anwendung  auf  dieCen- 
fur,  welche  der  Vi.  S.  392  in  Schulz  nimmt.  — 
D  ifs  Niemand  durch  feine  Schriften  die  öffentliche 
jftuue  aMcUUicU  fröre.»,  Keligioa  und  Silüichkeit 
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nicht  höhnen  ond  Niemanden  beleidigen  folle,  ilt 
freylich  allgemeines  Gefetz,  und  wer  dagegen  fehlt» 
wird  ftraffällig.    Aber  da  der  Staat  nicht  verlangt, 
dafs  jemand  ihm  alle  Regien,   die  er  halten  will, 
vorher  mittheile;  weshalb  verlangt  er,  dafs  ihm  die 
geilruckten  Reden  vorher  mitgetbeilt  werden ,  da- 
mit  nichts   Widergesetzliches    darin  vorkomme? 
Diefem  Verlangen  fteht  entgegen  :  1)  dafs  der  Staat 
hier  durch  keiuen  richterlichen  Spruch,  fondern 
ganz  willkürlich  durch  einen  Cenfor  nach  deffen 
blofs       •  tiven  Anflehten  enlfcheiden  lafst,  ob  eine 
Rede  etwas  Widergefetzliches  enthalte.    Es  erfolgt 
alfo  eine  Rechtsenttcheidung  ohne  alle  richterliche 
Form.    Denn  was  gegen  den  Staatszweck,  gegen 
Religion  und  Sitten  fey,  darüber  giebt  es  faft  fo  viele 
Meinungen  ,  als  es  Individuen  giebt.    liey  einerley 
Cenfurgefetzen  wird  in  München  etwas  für  druck- 
fähig gehalten  ,  was  in  Wien  und  Petersburg  geftri- 
chen  wird.    Was  in  Leipzig 'und  Dresden  die  Cen- 
fur  pafiirt  ift,  wird  dennoch  oft  in  Berlin  roniiscirl, 
ani  fei  hfl  was  der  Berliner  Cenfor  ftreicht,  lafst 
ein  Hallifcher,  der  eben  fo  pfiirhtmäfsig  und  gefetz- 
jjch  zu  han  teln  Jaubt ,  paffnen.    Ift  es  wohl  gut, 
ein  lnftrumcnt  zu  gebrauchen,  das  im  Gebrauche 
fo  unsicher  ilt,  dafs  lieh  deffen  Wirkung      .  nter- 
dings  nicht  h?fi  Immen  lafst?    2)  Der  Aufwand  der 
Mittel  ffebt  mit  der  Wirkung  in  gar  keinem  Ver- 
biltniffe.    Was  würde  man  zu  einer  richterlichen 
\;nierfurhnn«j  Tagen  ,  die  eine  Million  Menfchen  der 
Vitnation  und  Durchfuchung  unterwürfe ,   um  den 
Tbdler  einer  kleinen  Jnjurie  oder  fonft  einer  Uebel- 
that- ausfindig  zu  machen?    Was  ift  es  aber  anders, 
«eon  verordnet  wird,  dafs  zchniaufen  i  Manufcripte 
durchliefen  werden  fidlen,  um  aufzufinden,  ob  ßch 
ikvehx  ein  \Wb,  ein  Bogen,  ein  Blatt,  eine  Zeile, 
ein  »S nn  Jirunier  finde ,  das  der  Siaat  nicht  gern 
ins  Pm-hWusn  kommen  laffen  will.      Belohnt  diefe 


die  beßchende  Vctfaffung  angreift.    Gehört  aber 
nicht  die  militärilche  Regemng,  der  Feudal-Adel, 
die  abfolule  Hierarchie  u.  f.  w. ,  zu  der  VerfafTung 
vieler  Staaten?  hat  tie  nicht  zur  VerfafTung  vieler 
gehört,    die  lieh  jetzt  befferer  Conftitutionen  er- 
freuen? und  ift  nicht  diefes  Beffere  durch  den  Ta- 
del des  früheren  Schlechteren  zu  Stande  gekommen? 
Wenn  er  ferner  diejenigen  Schriften  unterdrückt 
wiffen  will ,  welche  (S.  367)  die  Religionswahrhei— 
ten  leugnen;  fo  erwagter  nur,  was  aus  der  Philo- 
fophie  und  Theologie  werden  foll ,  wenn  nichts  von 
dem ,  was  in  manchen  Staaten  für  Religionswahr- 
heit gilt,  geleugnet  werden  foll,  und  wie  diefer  Satz 
mit  dem  Ichonen  Motto  befteht ,    womit  der  Vf. 
feltift  feine  Abhandlung  fchliefst :    opinionum  com- 
tnenta  delet  dies,  natura e  judicia  conjirtiutt.  —  Ift 
alle  Macht  des  Staats  im  Stande,  eine  Meinung,  die 
nicht  wahr  ift,  zu  erhalten,  und  foll  Gees  thun? 
Und  vermögen  alle  Sophiften  etwas  gegen  das  Wah- 
re? —    Fort  alfo  mit  einem  Mittel,   das  eben  fo 
zweckwidrig  als  unzureichend  ift. 

Noch  bedenklicher  als  die  vorgefchlagcnen  Cen- 
furgefetze  felbft  feheinen  dem  Ree.  einige  der  Mittel, 
welche  der  Vf.  vorfchlägt,  um  ihre  Wirkung  zu 
fiehern.  So  heifst  es  S.  369:  „Jede  Druckfchrift, 
die  ohne  Namen  des  Verfaffers»  Verlegers  oder 
Druckers,  oder  ohne  Angabe  des  Druckjahres  oder 
Ortes  erfcheinf,    wird  als  Pasquill  angefehen."  — 


Wirkung  du  Mibe  einer  fo  grofsen  Zurüftung? 
Verlohnt  es  &ch  der  Mühe,    taufend  Cenforen  in 
Tätigkeit  zutuen  und  zu  befohlen  ,  damit  eine 
Scharteke  nicht  gedruckt  werde?    Und  werden 
ftrf/ige  E/e/erfuchungcn  und  Beftrafungeu  widerge- 
CetzUriitr  Aa  oren  nicht  mit  weniger  Mitteln  die 
Krklisiutjng  gefetmidriger  Reden  beffer  und  wohl- 
feder  verhindern?    Kn  iii*  Ii  ;)  ift  die  Krage,  ob  die 
Onfur  nicht  weit  mehr  Gute*  unterdrückt,  als  Tie 

Höfe»  bind-.-i?  —  ©b  fie  nicht  den  frey  finnigen  und    ureng  gezogene  üuar, 

redlieh  denk«  n<  !en  Mann  von  der  Schriltftellerey  ab-    g»ng  verpe  fteter  Men 

hält,  weil  er  uicht  Lufi  hat  .  fein  Mintvfcnpt  einem 

oft  unbärtigen  oder  an  Hinlicht  tief  unter  ihm  fle- 
henden  Cenfor   zu  unterwerfen,    oder   weil  er 

dberhaapt  fich  unter  keine  Vormundfeluft  beugen 

will?  ob  nicht  ein  Cenfor  Schriften  unterdrückt,  die 

den  Süats  zweck  eher  fordern  als  ihm  Abbruch 

thun?  —    Dafs  aJle  nähere  VprCchriften  und  In— 

ftrncüonen  gegen  Willkür  nicht  helfen,  wird  dem 

Vf.  bald  einleuchten  ,  wenn  er  ai»ch  nur  feine  eiee- 
■en  Schriften  mit  den  allgemeinen  Crnftirgefftzen-, 
efie  er  vorfchlägt,  znfammenhälr.  So  gilt  ei  ihm 
CS.  367J  für  einen  Mifsbrauch  der  Prefte »  wenn  »tan 


Aber  wenn  die  Schrift  nun  kein  Pasquill  ift,  wenn 
es  eine  Algebra,  eine  Aftronomie,  eine  Logarith- 
mentabelle ift,  und  der  Vf.  nun  gern  anonym  blei- 
ben, und  aus  unfchul  ligen  Urfachen  den  Urfprung 
feiner  Schrift  verbergen  will?  Es  wird  alfo  ein  Tol- 
ches  Geletz  gar  viele  Einfchräokungen  bedürfen, 
wenn  es  nicht  die  Freyheit  mehr  als  es  nöthig  ift, 
einengen  und  Taufende  befch  ranken  foll,  um  den 
Ausfchweifungen  einiger  wenigen  entgegen  zu 
wirken. 

Auch  das  Princip  der  dinglichen  Sicberheits— 
Policey  (S.  481)  wird  in  der  Anwendung  ficherer 
werden,  wenn  es  durch  die  oben  angegebenen  U In- 
flam !e  genauer  beftimint  und  •  eingefchränkt  wird. 
Bey  diefer  Art  der  Policey  wird  insbefondere  oft 
der  Punkt  nicht  beachtet,  ob  das Policeymittel  nicht 
mehr  fchade,  als  das  Uebcl ,  das  man  dadurch  ver- 
hüten will.  Dem  Ree.  find  Falle  bekannt,  wo  eine 
rantaine  zwar  vielleicht  den  Ein- 
eofehen  oder  Sachen  verhinderte, 
die  aber  den  ganzen  Verkehr  unterbrach,  und  den 
Annen  dadurch  ihr  Brot  nahm,  fo  dafs  dadurch 
mehr  Menfchen  vor  Jammer  und  Elend  umkamen, 
als  wenn  man  der  Peft  Freren  Lauf  gclaffen  hätte; 
Ree  macht  Hn.  H.  keirresweges  den  Vorwurf,  dafs 
er  in  der  Ausführung  dergleichen  fehlerhafte  Vor- 
fchiäge  gethan ;  vielmehr  find  darin  jene  Grenzen 
fehr  gut  beobachtet,  aber  für  die  Wiffenfrhaft  ift  die 
genaue  Beftimmung  der  Prineipien  nothwendig. 
Wns  fflr  Modifikationen  einige  vom  Vf.  aufgenom- 
mene VorfeblSge  auch  in  Anfehung  der  dinglichen 
rrivatucherheits-Policey  erleiden  möchten,  wenn 

fclür- 
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fchärfer  auf  die  angeführten  Bedingungen  geachlet 
worden  wäre,  wird  fein  Scharflinn  leicht  fanden  und 
bey  eiuer  künftigen  Auseabe,  welche  diefe  nützli- 
ch; Schrift  hoffentlich  erleben  wird,  verbeffern 


AR.2NEY  GELAHRTHEIT. 

Wi** .  h.  Möfchner  u.  Jasper :  Der  Kropf  nach 
/einer  Urjaehe,  Verhütung  und  Heilung.  Aus 
"dem  natürliche»  VerlUunife  des  Srhil.l  trüfen  - 
Organs  dargeftellt  von  Nikolaus  Tlieodor  Müh- 
Jibach,  der  Heilk.  Dr.  und  ausübendem  Arzte 
iu  Wien.  »8aa.  IV  u.  63  S.  8- 

Der  Vf.  hatte  lange  Gelegenheit ,  den  Kropf  in 
feiner  eigentlichen  Heimath,  bey  den  nördlichen 
Bewohnern  der  Alpengebirge .zu  beobachten.  Ree. 
kann  indefs  nicht  fagen,  dafs  Hr.  Jl/.  durch  Be- 
kanntmachung feiner  Erfahrungen  die  V*  iffenlchaft 
fehr  bereichert  habe.  Wir  hatten  erft  vor,  das 
Unhaltbare  und  fioh  Widerfprechende  in  der  klei- 
nen Schrift  näher  ins  Licht  zu  fetzen ,  bemerk- 
ten aber  bald ,  dafs  denn  unfere  Recenüon  an  Starke 
'  die  kleine  Schrift  Obertreffen  würde,  und  begnü- 
gen uns  daher  mit  einem  kurzen  Auszuge.  I. 
Die  Schilddrüfe.  Das  bekannte  anatomifch-phy- 
fioloRifche  Verhalten  derfelben,  meift  nach  Sommer- 


II.  Nähere  Unterfuchung  über  das  phyfio- 
looifche  Verhältnifs  der  Schilddrüfe  zum  tfiicri- 
Irhen  heben.  Der  Vf.  huldist  hier  Schmidtmüllcr's 
Meinung,  als  durch  unwiderlegbare  Thatfachen  zur 
Oewifsheit  erhoben  ,  welches  jedoch  Ree.  nicht  ganz 
zugeben  kann.  Der  Vf.  fpricht  in  zwey  Unter- 
abtheilungen über  das  Verhaltnifs  der  Schilddrüfe 
zu  dem  Procejfe  der  Vegetation  überhaupt,  und 
•>u  den  GcJ'chlechtsorgaiien  in&befondere  und  über 
das  Verhaltnifs  der  Schilddrüfe  zum  thiciifvh- 
ehrtrifchen  Procejfe.  Auf  diefe  Unterfuchungen 
der  natürlichen  Verhältniffe  diefee  Organs  foll  nun 
der  folgende  praktifche  T heil  gegründet  feyn  ;  in- 
defs find  hier  eine  folche  Menge  falfch  verftande- 
ner  oder  angewandter  Thatfachen,  unerwiefener 
Hvpothefen  und  WHerfprüche  gehäuft,  dafs  man 
von  diefem  Orundfteine  fchon  auf  das  folgende 
Gebäude  fchliefsen  kann.  Hr.  M.  fchliefst  diefen 
Abfchnitt  mit  dem  Glauben:  „durch  die  fich  m 
jeder  Hinficht  rechtfertigende  Annahme  eines, 
dem  Srhilddrüfen  -  Gebilde  eigenen  Electricitäts- 
Proceffes  hinlänglichen  Stoff  zur  Erklärung  C/ic.') 
aller  diefem  Körper  beyeelegten  Functionen  ge- 
liefert zu  haben,"  welcher  Annahme  Ree.  in- 
defs nicht  bcytreten  kann,  fo  lange  Ge  ihm  nicht 
durch  gründliche  Beweife  documentirt  wird.  III. 


Der  Kropf;  ift  dem  Vf.  „eine  chronifehe  Kranke 
heit  der  Schilddrüfe,    bey   welcher  die  Subftanz 
diefes  Organes  io  einem  durch  luxurirende  Vege- 
tation bew  rkten  ,  unvcrhältnifcmiifsig  grofsen  T.m- 
fange  erfcheint."    Hiedurch  unterfcheidet  er  den 
Kropf  von  der   entzündeten  Schilddrüfe.  Sollte 
aber  dem  Kröpfe  des  Vfs.  nicht  immer  eine  chro- 
nifche  Entzündung  zum  Grunde  liegen?    Die  von 
ihm   felbft  aufgehellten  Ergebniffe   der  Leichen- 
öffnungen fcheinen  wenieftens  dafür  zu  fprechen. 
IV.   Die  Urjächen  des  Kmpfc*.    Der  einzige  Ab- 
fchnitt,   welcher  dem  Ree.  Genüge  geleiftet  hat, 
ift  der  von  den  prädisponirenden  (Machen  des 
Kropfes.   "Er  enthält  zwar  eigentlich  nichts  Neues, 
ftellt  aber  das  Bekannte  paffend  zufammen  mit  ei- 
nigen treffenden   Bemerkungen  dazu.     Der  Vf. 
zeigt    erft  die  grofse  natürliche  Difpofition  der 
Schilddrüfe  zum  Kröpfe,  dann  führt  er  die  durch 
die  K'irperconftitutiun  herbeygeführten  DifpoGtio- 
nen  auf,  als  Scropheln,  Jihiaffc  Fiber,  phlegma- 
tifche  Natur,  der  weibliche  Körper  u.  f.  w.  Fette 
Nahrungsmittel,    äufsere  Schädlichkeiten,  heftige 
Anftrengung  bevm  Athmen  prädifponiren  eben- 
falls zum  Kropf:    Der  Vf.  kommt  nun  zu  den 
endemifchen  Urfachen,  ur.d  zeigt,  wie  der  Kropf 
bey  den  am  Fufse  der  Nordfeite  der  Hochgebirge 
wohnenden  Menfchen  zu  Haufe  fey,    nicht  aber 
auf  der  Spitze  und  bey  den  füdlichen  Bewohnern 
der  Gebirge.    Diefs  müffe  feine  localen  Urfachen 
haben;   er  führt'  Beyfpiele  an,  wo  die  Urfacb  be- 
nimmt im  WalTer  lag,   und  zeigt,    dafs  man  kei- 
nen Grund  habe,  diefe  Potenz,  fo  wie  die  Atmo— 
fphäre  als  hier  einflufsreich  deshalb  zu  verwerfen, 
weil  einzelne  Dörfer,   felbft  Häufer  in  jenen  Ge- 
genden verfchont  bleiben.    Auch  auf  die  verfehlt— 
denen  electrifchen  Verhältniffe  der  Atmosphäre  Im 
Oebirge  macht  der  Vf.  anfmerkfam,   und  wider- 
legt Formey,  der  in  feiner  Schrift  über  den  Kropf 
dergleichen  nicht  annimmt.    Die  nächße  und  un- 
mittelbare Urfctche  des  Kropfes.    Hier  artet  Hr.  M, 
leider!   wieder  in  Hvpothefen  aus!     Die  nächfte 
Urfache  liegt    in    electrifchen   Strömungen;  die 
Schilddrüfe  wird  ifolirend;  diefs  foll  fich  aus  ih- 
rer Natur  und  Function  (??)  ergeben,   und  aus 
der  Befchaffenheit  der  Heilmittel  des  Kropfes  (?) 
V.  Verhütung  und  Heilung  des  Kropfes.  Pofitive 
Polarität,  erhöhte  Oxydation  und  Cuntraction  der 
Drüfe  ift  das  Wefen  des  Kropfes.   Daher  zur  Hei- 
lung negative  Polarität,  Desoxydation  und  Expan- 
Gon  (!)    Die  Aogabe  der  Mittel  ift  die  gewöhn- 
liche.    Das  Kröpfeheilen  der  Könige  von  Frank- 
reich beruhte  nach  dem  Vf  in  der  Eiectricität. 

Die  Sprache  des  Vfs.  ift  oft  fehlerhaft,  z.  B. 
fchreibt  er:  »ohne  reinem  Metalle"  —  f— . 
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EROBESCHREIBUNG. 

SovnEH!>nAr;i<r  1».  Nordhai  sr.s ,  b.  Voigt :  Mungo 
Park'*  ztreyte  Reife  im  Innern  von  Afrika  ncbfl 
einer  Nachricht  von  feinem  lieben.  Aus  dem 
Englifohen  Oberfetzt  von  b\  C.  A. Büttner.  jfc2l- 
V  III  u.  32g  S.  8-  Mit  einer  Karte  und  fünf 
Abbildungen  in  Steindruck. 

Wem  es  noch  erinnerlich  ift,  mit  welcher  leb- 
haften Theilnahme  die  zwey  deutfehen  Ue- 
berfetzungen  aufgenommen  wurden,  die  von  Mungo 
Park's  erßer  Reife  erfchienen,  dem  mufs  es  billig 
wundern ,  dafs  von  der  zweyten  bisher  keine  Ueber- 
t  ragung  veranftaltet  wurde.  Ree.  glaubt  die  Dre- 
chen diefer  Verzögerung  in  den  verhänguifsfehwertn 
Zeiten  zu  finden,  die  feit  dem  J.  1805  —  als  der 
kühne  Reifende  das-grofse  Wagftück  wiederholte  — 
Ober  Deotfchland  gezogen  find.  Deshalb  verdient 
der  Ueberfetzer  diefer  zweyten  Reife  unfere  Er- 
kenntlichkeit um  fo  mehr,  dafs  er  das  Aufgefcho- 
bene  nicht  als  aufgehoben  betrachtete,  und  dabey 
die  Rückficht  genommen  hat,  der  Verdeutfchung 
den  Detieften  und  befien  Urtext  zum  Grunde  zu  le- 
1 ,  der  bey  John  Murray  zu  London  in  a  Octav- 
»den  anter  dem  Titel  herauskam : 

Travels  m  the  intcrior  distrids  of  Afrika:  perfor- 
med  in  the  Yeurs  1705,  '796  and  1797,  uith 
an  aecount  of  a  fuh/ei/uent  miffion  in  ihm  coun- 
try  1805.  By  Mungo  Park ,  furgcont  tuuhich 
U  added  an  aecount  of  the  iife  of  Mr.  Park, 
new  edition. 

Die  vorliegende  Ueberfetzungenthält  drey  Abfchnit- 
le.  1)  Nachrichten  aus  M.  rs  Leben ,  in  fo  fern  es 
In  Bezog  mit  feiner  Reife  fleht;  eine  Denkfchrift 
deflelben  mit  beygefügten  Waaren -,  Kleider-  und 
Munitions  -  Verzeichniffen  und  kurzem  Entwurf, 
wie  er  die  Abfichten  der  Regierung  auszuführen  ge- 
denkt, fämmtlich  an  Lord  Camden ,  erften  Staats- 
tecretär,  gerichtet \  zehn  Briefen  an  denfelben  Lord, 
an  Sir  Jofeph  Banks ,  Eduard  Cooke  und  feine  Gat- 
tin u.  f.  w.  II)  M.  Fs  Reifetagebuch  bis  zu  feiner 
Einfchiffung  auf  dem  Niger.  III)  Die  vereinten 
Tagebücher  Ifaako'a  und  sfmadi  Fatouma's,  die 
Nachrichten  von  dem  Tode  M.  Fs  betreffend. 

Der  Ueberfetzer  hat  aus  I.  dasjenige  weggel  äf- 
fen, was  mit  dem  Hauptgegenftand  in  keiner  nahen 
Berührung  fteht  upd  nur  den  Engländer  intereffiren 
konnte;  bey  III.,  welche  urfprün^lich  arabifch 
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fafst  waren,  hat  er  (ich  gleichfalls  die  Abkürzungen 
geringfügiger,  weitfeh weifiger  und  nicht  zur  Sache 
gehöriger  Dinge  erlaubt;  dagegen  IL  nach  feinem 
ganzen  Inhalte  and  nur  mit  Befeitigung  ausführli- 
cher Berechnungen  der  geographischen  Längen 


Breiten  mitgetheilt.  Die  beygefügte  Karte  ift  zwar 
in  kleinerm  Maafsftabe  als  die  des  Originals,  doch 
grofs  genug,  die  ungeheure  Wanderung  des  M.  P., 
von  feinem  Eintritte  in  das  unbekannte  irdifebe  bis 
in  das  eben  fo  unbekannte  überirdifche  Land,  mit 
Deutlichkeit  betrachten  zu  können.  Die  Steindrü- 
cke, welche  beffer  feyn  könnten,  ftellen  als  Titel- 
kupfer M.  P.  im  Porträt,  den  Lauf  des  Gambia,  ein 
Gold  waf eilendes  Negerweib,  eine  Negerbrücke  und 
den  Lauf  des  Nigers  vor,  fo  weit  er  erforfcht  wor- 
den. Der  Druck  ift  gut,  das  Papier  und  übrige 
Ausftattung  wäre,  anftändiger  zu  wünfehen. 

Die  Lebensbeschreibung  ift  in  einem  fliefsenden 
Stile  und  mit  Wärme  erzählt,  und  wir  können  den» 
Manrfe,  welchen  fie  darfteilt,  unfere  Bewunderung 
und  Theilnahme  nicht  verfagen.  Wirerblicken  in 
ihm  das  erkohrne  Werkzeug  einer  höbern  Macht; 
denn  kaum  von  der  erften ,  mit  namenlofen  Leiden 
verknüpften  Reife  zurückgekehrt,  treibt  ihn  ein 
innerer  gewaltiger  Geift,  eine  grenzenlofe  Sehnfucht 
mit  raftlofen  Wünfehen  in  jene  unwirthbaren  Wü- 
fteneyen  ,  zum  geheimnifsvoll  ftrömenden  Niger  zu- 
rück. In  einer  anftändigen,  friedlichen  Lage  im 
Vaterlande,  geachtet  und  geliebt  von  den  Erften  des 
Reichs,  inniger  Freund  dreyer  trefflichen  Männer, 
glücklicher  Gatte  und  Vater,  Sohn  und  Bruder,  fin- 
det er  fich  nicht  befriedigt!  Während  er  oftmals 
im  Schlafe  laut  auffchreit  und  enlfetzt  emporfährt, 
weil  er  fich  noch  Gefangener  im  Lager  der  Mauren 
zu  Benaum  in  Ali's  Zelte  träumt  t  findet  in  dersel- 
ben Zeit  ihn  fein  genauer  und  theilnebmendtter 
Freund,  der  allen  Lcfern  bekannte  berühmte  Wal- 
ter Scott,  als  er  ihn  in  der  Heymath  befucht,  an  den 
Ufern  des  Jarrow  fitzen,  befchäftigt,  grofse  Steine 
in  den  FJufs.zu  werfen  und  die  davon  auffteigenden 
Blafen  ängfllich  beoachtend.  Auf  die  Frage  über 
diefen  Sonderbaren  Zeitvertreib,  gieht  er  die  bedeu- 
tungsvolle Antwort:  „diefs  war  die  Art,  wie  ich 
die  Tiefe  der  Flüffe  in  Afrika  beobachtete,  ehe  ich 
es  wagte,  durch  fie  zu  gehen,  indem  ich  nach  der 
Zeit,  welche  die  Luftblasen  zum  Auffteigen  brauch- 
ten ,  urtheilte,  ob  es  ficher  gefchehen  könne."  Und 
als  Späterhin  ,  da  feine  Abfichten  zur  zweyten  Reif« 
bekannt  wurden,  ihm  einer  feiner  nächften  Ver- 
wandten die  Unbedachtsamkeit  vorhielt,  fich  noch- 
mals fo  außerordentlichen  Gefahren  auszufetzeo ,  ja 
Co  Yiek 
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vielleicht  noch  fürchterlicheren  entgegen  zu  gehen, 
entgegnete  er  ruhig:  dafs  wenige  unrühmliche  Win- 
ter feiner  ländlich -ärztlichen  Praxis  tu  PeehJe  ein 
eben.fo  grofses  Wagnifs  für  ihn  und  gleich  lebens- 
kOrzend  fey  als  die  Reife,  die  er  vorhabe.  —  Ue- 
brigens  hatte  Park  das  Zengnifs  für  fich  *  in  allen 
Verhältniffen  des  Privatlebens  ein  höchft  mufterhaf- 
ter  Menfch  zu  feyn,  und  wir  finden  den  ficherften 
Beweis  dafür  in  der  warmen  Anhänglichkeit  feiner 
Freunde  und  der  zärtlich  herzlichen  Erinnerung  al- 
ler einzelnen  FamitiengJieder  an  ihn.  Diefe  beftand 
aus  drey  Söhnen  und  einer  Tochter  nebft  feiner  Gat- 
tin ;  feiner  Mutter*  vier  Brüdern  und  drey  Schwe- 
rem ,  welche,  mit  Ausnahme  eines  Bruders,  alle 
noch  am  Leben  lind.  Daher  fühlte  er  auch  fein 
Herz  nicht  ftark  genug,  den  Abfchied  zu  ertragen, 
und  da  er  Alles  in  Ordnung  gebracht  und  im  Fall 
feines  Todes  das  Gefchick  der  Seinigen  durch  die 
Regierung  gefiehert  wufste,  verliefs  er  fie  unter  dem 
Vorwande,  noch  Gefchäfte  in  Edinburg  abzumachen 
und  von  da  bald  zurückzukehren.  Von  dort  aber 
nahm  er  fchriftlich  Abfchied.  —  In  jener  Nacht 
der  Abreife  blieb  er  zu  Asteheil  bey  Walter  Scott 
und  diefer  geleitete  ihn  noch  früh  nber  die  trennen- 
den Gebirge.  Beide  Freunde  waren  im  lebhafte- 
ren Gefpräch  bis  dahin  gekommen  ,  wo  fie  von  ein- 
ander fcheiden  wollten.  Ein  kleiner  Graben  fchnilt 
fie  ,vom  Wege  ab,  und  indem  fie  d'rflber  ritten, 
ftrauchelte  Parkas  Pferd  und  fiel  heynah.  „Ich 
fürchte,  Mungo,"  fagte  Hr.  Scott,  „dafs  diefs  von 
Cbler  Vorbedeutung  fey,"  worauf  jener  lächelnd  er— 
wiederte:  „Ueble  Vorbedeutungen  folgen  nur  de- 
■en ,  die  auf  fie  merken."  Und  einen  förmlichen 
Abfchied  fürchtend,  ritt  er  mit  diefen  Worten 
fchnell  davon. 

Der  grofse  Zweck  von  M.  P1s  jetziger  Reife  be- 
ftand darin:  den  Lauf  des  Nigers,  fo  weit  es  nur 
möglich  war,  zu  verfolgen;  mit  den  anwohnenden 
Völkern  Handels-  oder  doch  fonft  freundfehaftli- 
che  Verbindungen  anzuknüpfen  ,  und  den  Rückweg 
nach  den  Umftänden  auf  Tripoli  oder  Kairo,  oder 
einen  ganz  neuen  gegen  den  atlantifchen  Ocean  an- 
zutreten. Die  Hauptfache  bey  diefer  Expedition 
blieb  aber  immer  der  Lauf  des  Nigers  oder  Joliba, 
wie  ihn  die  Afrikaner  nennen.  Ueber  den  Ausflnfs 
diefes  Stromes  herrfchte  ein  grofses  Dunkel.  „Ge- 
wöhnlich," wird  S.  63  fehr  wahr  gefagt ,  .,ßnd  die 
Quellen  grofse r  Flüffe  derGegenftand  gemeiner  oder 
wiffenfchafilicher  Wifsbegierde,  aber  dem  Niger  ift 
es  eigen,  wegen  feines  Ausganges  anziehend  zu 
feyn."  Bey  der  erften  Reife  hatte  P.  ihn  zwar  ge- 
feiten und  ein  SiOck  des  Laufes  erforfchr,  aber  diefs 
war  nur  im  Verhältnifs  des  Ganzen  eine  Kleinigkeit 
gewefen.  Bisher  hatte  er  und  Alle  dafür  gehalten, 
dafs  derfelbe  jenfeits  des  Königreichs  Hauffa  fich 
entweder  mit  dem  Nil  vereinigte  oder  in  die  See  er- 
griffe. Allein  Major  Rennel,  diefer  berühmte  Gen- 
graph ,  behauptete  jetzt  auf  einmal  und  fchfieb  des- 
halb für  P.  eine  befondere  Abhandlung,  dafs  feine 
Gewäffer  in  der  Gegend  Wangara  undGhanna  in  ei- 


nen grofsen  See  endigten  und"  dort  in  der  Sonnenhi- 
tze verdunftelen.  Hierüber  konnte  fich  onfer  Rei- 
fender aber  nicht  mit  ihm  vereinigen,  jedoch  wurde 
dadurch  fein  Nachdenken  noch  mehr  angeregt  und 
er  befnnders  durch  einen  vormaligen  afrikanischen 
Handelsmunn  Maxwell  auf  die  Idee  gebracht ,  dafs 
der  Niger  und  Congo  ein  und  derfelbe  Flufs  wäre. 
Herauf  gründete  er  vorzüglich  das  Gelingen  des 
Unternehmens,  und  die  im  vorliegenden  Werke  da- 
für angegebenen  Urfachen,  die  zu  entwickeln  hier 
zu  weil  führend  feyn  dürften,  hatten  auch  die  gröfste 
Wahrfcheinlichkeit  für  fich. 

Wir  wollen  jetzt  einen  Blick  auf  feinen  Reife- 

Klan,  dann  auf  die  Reife  felbft  und  zuletzt  auf  die 
iachrichien  werfen,  welche  über  das  Mifslingen  je- 
ner und  J*a  Ende,  beglaubigt  nach  England  gekom- 
men find. 

JH.  P.  wollte,  als  fich  im  nächften,  feinen 
Schwager  Anderfon,  einen  Wundarzt,  und  einen 
gewiffen  Scott ,  Zeichner,  mitnehmen  ;  auf  St.  }z%o 
landen,  Efel  und  Maulthiere  einkaufen,  nach  der 
brittifchen  Niederlaffung  Govee  beym  Gambia  fieh 
begeben ,  dort  von  der  Befitzung  30  europäifeba 
Soldaten,  6  Zimmerleute  und  15  —  ao  Neger  unter 
vorteilhaften  Bedingungen  als  Preywdlige  anwer- 
ben und  mit  dem  Allen  und  mit  VVaaren  zu  Ge— 
fchenken  und  zum  Taufch,  fo  wie  den  nölhigften 
Thetlen  zu  Erbauung  zweyer  Fahrzeuge  den  Gam- 
bia $00  fenglifche)  Meilen  hinauf  ins  Reich  Wulli 
fegein,  Vun  dort  wollte  er  nach  einiger  Erholung 
die  Keife  nach  dem  Niger  zu  Land«  durch  die  Kö- 
nigreiche Bonda,  Kadschaaga,  Faladu  und  Born— 
barra  fortfetzen  und  bey  der  Ankunft  au  dem  ge-< 
heimnifsvollea  Flufs  die  Freundfchaft  des  Königs 
von  Bambarro  zu  gewinnen  fuchen.  Unterdeflen 
follten  die  beiden  Boote  in  Stand  gefetzt,  die  Lafl- 
thiere  follten  verfchenkt  und  gegen  Lebensmittel 
vertanfeht  und  die  Fahrt  auf  dam  Strome  bis  Sego 
'  fortgefetzt  werden.  Dort  fucht  man  den  Schutz  des 
Königs  Manfong  bis  Dsehinnih,  wo  die  Keantnifs 
des  Reifenden  von  dem  Niger  aufhört.  Auf  der 
fernem  Fahrt  wären  die  Königreiche  Hausfa  ,  Nvffe 
und  Kaschna  zupaffiren,  um  in  das  Land  Wangara 
zu  gelangen.  Sollte  dort,  1400  Meilen  vom  Ein~ 
fchiffungsort ,  der  Flufs  endigen,  fo  würde  Geh 
zwar  die  Karawane  in  der  gefährlichsten  Lage  be- 
finden, allein  P.  feine  ferneren  EotfehJüffe  durch 
die  Entfernung  von  der  Küfte,  den  Charakter  der 
Völker  und  andern  nicht  vorher  zu  heftimmenden 
Ereigniffen  leiten  laffen.  Er  hielt  es  für  gleich  un- 
möglich, auf  dem  Niger  weft-  oder  nordwärts  zu- 
rückzukehren ,  und  filr  äufserft  gefährlich,  durch 
Abyffinien  zu  reifen,  der  einzig  mögliche  Weg 
fchien  ihm  dann  der  nach  dem  Meerbufen  von  Gui- 
nea zu  feyn.  Sollte  dagegen  der  Strom  eine  füdli- 
che  Richtung  nehmen,  oder  glücklicher  Weife  der 
Congo  feyn,  fo  wollte  P.  es  für  Pflicht  anfehn  ,  ihn 
bis  zum  Aotflufc  zu  verfolgen,  dann  mit  feinen 
Truppen  und  Negern  am  Bord  eines  Sklavenschiffes 
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gehen,Mnnd  Ober  St.  Helena  oder  Wefündien  .zu- 
rückkehren. 

Leider  wurde  die  Abfahrt  um  fieben  volle  Mo- 
nate von  Seiten  der  Regierung  verzögert ,  obwohl 
P.  alles  mögliche  dafür  that  und  befonders  vor  der 
fpäter  eintretenden  Regenzeit  ernftlich  warnte. 
Endlich  am  joften  Jauuar  1805  gingen  fie  auf  dem 
Crescendo  unter  Segel. 

Bis  nach  Pilania,  einem  Orte",  von  welchem 
zehn  Jahre  zuvor  P.  die  erfte  Reife  in  das  Innere 
Afrika'*  angetreten,  ging  alles  ziemlich  gut- und  un- 
gefähr fo,  als  es  der  Reifeplan  vorausfetzte;  allein 
Bier  zeigten  fich  die  erften  Schwierigkeiten.  Man 


Auslichten  zeigten  fich  felbft  den  kühnen  Blieke« 
des  unerfchrocknen  Mannes.  Jetzt  lebten  von  allen 
Europäern,  aufser  ihm,  der  Lieutenant  Martyn  und 
drey  Soldaten,  von  denen  Einer  wehnbnnig  war. 
Er  felbft  fühlte  fich  fehr  fchwach  und  hatte  nur 
kürzlich  mit  heroifchen  Mitteln  fich  eine  heftige 
Ruhr  kurirt.  Als  fein  Freund  und  Schwager  ftarb, 
fchien  fein  Gemütb  am  tiefften  ergriffen.  „Noch 
keine  Begebenheit ,"  fagt  er  in  feinem  Tagebuche, 
„auf  der  ganzen  Reife  trübte  nur  im  geringften 
meine  Seele,  bis  ich  Anderfon  in  das  Grab  renkte  ; 
jetzt  fühle  Ich  mich  zum  zweyten  Male  einfam  und 
verladen  in  den  Wflften  Afrika**."    Am  loten  Nov. 


mufste  dort  fechs  Tage  bleiben  (ein  lehr  venlriefs-  legte  P.  die  letzte  Hand  an  fein  Tagebuch,  das  er, 
licher  Aufenthalt),  um  noch  mehrere  Laftlhiere  zu  fo  wie  die  Briefe  in  die  Heimath,  lsaako  übergab, 
kaufen.  Am  4ten  May  deffelben  Jahres  fetzte  fich  welcher  alles  zurück  zum  Senegal  an  den  Gouver- 
die  Karawane  weiter  inMarfch.  Lsaako,  ein  gebor-  neur  für  die  weitere  Beförderung  hrachte.  Allein 
ner  Afrikaner,  war  Dollmetfcher  und  Führer  und  keine  Klage  in  fo  graufamer  Lage  entfahrt  feiner  Fe- 
bis  zur  Einfchiffnng  auf  dem  Niger,  als  wie  weil  er  der,  überall  fucht  er  heiter,  zufrieden,  hoffnungs- 
Befcheid  wufste,  gemiethet.  Jetzt  aber  trat  die  fo 
gefürchtete  Regenzeit  ein.  Die  Hitze  ward  uner- 
träglich und  änderte  auf  einmal  durch  plötzliche 
Gewitter,  Orkane  und  Re^engüffe  ab,  die  des  Tages 
mehrmals  (ich  einftrllten.  Wenn  nun  die  Sonne 
fcheitelrecht  die  Köpfe  der  armen  Europäer  fengte, 
der  Schweifs  ihnen  am  ganzen  Körper  herabflofs, 


voll  zu  fcheinen  und  nur  dem  Lord  Camden  theilt 
er  fich  offen,  aber  mit  der  edelften  Selbftverleugnung 
mit.  S-in  Schreiben  athmet  die  Ruhe,  und  die  Re- 
fignation  eines  wahrhaft  grofsen  Mannes,  vereint 
mit  der  unglaublichsten  Kntfcbloffenheit :  „Mein  ge- 
liebter Freund  Hr.  Anderfon  und  anch  Hr.  Scott, 
faat  er  darin,    find  beide  todt;    follten  aber  auch 

_v     lm  _  ■«  m.        >      a*      •      r.  t   _.m^J  .«ür» 


ihre  Lungen  glühende  Luft  einlogen  ,   fo  trat  ge-  alle  Europäer,  die  mit  mir  find,  fterben,  und  wäre 

fchwind  ein  fchneidender  kältender  Sturm  mit  ei-  ich  relbft  halb  todt,  fo  würde  ich  Hoch  ausharren; 

nem  Regengufs  ein,  der  fie  ganz  durchnäfste.   Diefe  gelänge  mir  es  nicht,  das  Ziel  meiner  Reife^ zu  er- 

oftmals  wechfelnde  Temperatur  brachte  die  fchäd-  reichen,  fo  ftflrbe  ich  zuletzt  auf  dem  Niger.  Lei- 

lichften  Wirkungen  hervor.    Von  nun  an  wurden  der  waren  diefe  heroifchen  Worte  zugleich  prophe— 

Fieber,  Ruhr  und  Wahnfinn  die  fchauderhaften  Ge-  tifche. 


Am  i9tenNov.  ging  P.  anf  dem  N  ger  unterSe- 
gel, nachdem  er  als  Dollmetfcher  bis  insLan  IHaut- 
fa  den  ,  ihm  von  lsaako  empfohlnen  Amadi  Fatoum« 
in  Bord  genommen ,  und  —  mit  diefer  Anzeige  en— 


fährten  des  Zuges  und  ft  ritten  heftiger  noch  als  die 
fie  verfolgenden  Löwen  und  Wölfe.   Nach  allen  die- 
len grautunen  Leiden  erreichte  Park  am  loten  Au- 
golt  1805  bej  Bambaku  den  Niger.    Von  40  Euro-   

näern  waren  n0r  noch  11  am  Leben,  und  von  die—  digt  fein  Tagebuch  und  alle  ferneren  unmtttelbai 

Jen  Park,  Anderfon,  Scott  und  Lieutenant  Martyn  Nachrichten  von  ihm.  s 

krank.   Scott  ftarb,  noch  ehe  er  den  Niger  erblick-  Längere  Zeit  hörte  man  nichts  mehr  von  der 

te.    Der  zu  Sego  refidirende  König  wollte  P.  nicht  Expedition,  bis  im  J.  1806  afrikanifche,  aus  dem 

fehen,  weiJ  er  Zauberey  fürchtete,  gab  aber  zum  Innern  kommende  Kaufleute  in  den  virittifchen  Nie«- 

Bau  der  Kähne  einige  alte  fe blechte  her,  und  ge-  derlaffungen  am  Gambia  er7ählten,  Park  fey  ermor- 

nehmigte  die  Fahrt  durch  feinen  Staat.    Deshalb  det  worden.    Auf  diefe  Nachricht  gab  die  englifche 

begab  fich  die  Karavane  nach  Sansanding  an  die  Regierung  dem  Gouverneur  vom  Senegal  Befehl,  eine 

Ufer  des  Fluffe«,    nnd  verweilte  hier  zwey  Mo-  fchickliche  Perfon  auf  Nacbforfchnngen  za  fenden, 

tiefe,  in  denen  P.  bedeutenden  Handel  mit  europäi-  und  diefer  war  fo  glücklich,  lsaako  dazu  zu  vermö- 

fchen  Waaren  gegen  Kauris  trieb  (nach  Blumtn-  gen.  —   lsaako  verliefs  im  Januar  iftio  den  Senegal 

iach  Cypraea  moneta),  die  dort  als  Münze  gelten  und  kehrte  dahin  den  iften  Sept.  Ifen  zurflek.  Er 

nnd  wo  er  eines  Tages  allein  auf  dem  dortigen  öf-  übergab  dem  Gouverneur  fein  und  das,  auf  Bezug 

fent liehen  Markte  25,763  Stück  einnahm.    Der  Auf-  der  Nachforfchongen  geführte  Tagebuch  Amadi  Fa- 

enthalt  und  die  Befchreibung  des  Handels  u.  f.  w.  tonma's,  beide  in  arabifcher  Sprache,  fo  Wie  das 

zu  Sansanding  ift  unftreitig  der  anziehendfte  Theil  Wehrgehän»  Mungo  Parks.    Das  eigentliche  Reful- 

ron  dem  Tagebuch  unfers  Helden.    Allein  er  ver-  tat  war  folgendes,    lsaako  kam  bis  hinter  Sansan- 

gafs  darüber  nicht,  in  eigner  Perfon  mit  noch  Ei-  ding  nach  Modina,  wo  er  erfuhr,  dafs  fich  da  fei  oft 

nem  Soldaten  einen  Kahn  zu  zimmern  und  auszu-  Amadi  Fatouma  befände,  den  er  P.  als  Führer  in 

rOften,  dem  er  den  prächtig  tönenden  Namen  „Sr.  das  Land  Hauffa  empfohlen.     Er  liefs  ihn  holen. 

JVlaj.  Schooner  Joliba"  gab.  Diefer  war  40  Fufs  Als  derfelbe  Jsaako  erblickte ,  fing  er  an  zu  weinen 
Jeng,  6  Fufs  breit,  hatte  flachen  Boden  und  ging-  und  rief:  „fie  find  Alle  todt!"  und  theilte  dann  die 

beladen  nur  1  Fufs  tief  im  Waffer,  um  jedes  möe-  traurige  Begebenheit  auf  folgende  Art  mit :  Die 

Jiche  SUiadttx  zu  vermeiden.   Aber  welche  traurige  Reife  ging  über  Selli,  Dscbinnib,  Sibby,  Rackharra, 

1  uro- 
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Tomboctu  i  Gouromo ,  bey  der  Refidenz  des  Königs 
Gotoijege  vorbey,  Carmaflb  und  Gourmon  bis  nach 
Hauffa  ganz  leidlich  von  Statten ,  obgleich  ein  Wei- 
fser  gettorbea  war  und  oft  bis  zu  60  Hanois  Tie  an- 
gegriffen hatten»  aber  immer  bcuegt  worden  waren. 
Jetzt  gab  P.  an  Amadi  Fatouma  den  Auftrag  ,  Le- 
bensmittel einzukaufen,  und  Gefchenke  dem  König 
fowohl  als  deffen  Häuptlinge  zu  Uberreichen.  Diefs 
gefchah,  während  f.  vor  Anker  lag,  zwar  pünkt- 
lich, jedoch  nahm- der  Häuptling  die  Gefchenke  für 
feinen  König  mit  in  Empfang  und  befragte  den  Doli- 
metfcher,  wenn  P.  wieder  zu  kommen  gedächte, 
welches  diefer  mit  „niemals"  beantworten  liefs. 
Diefe  unglückliche  Antwort  ward  /**Tod,  denn  der 
Häuptling,  ficher,  dafs  fein  Betrug  nun  nicht  ent- 
deckt werde,  behielt  die  Gefchenke  fämmtlich  für 
fich  und  verleugnete,  irgend  etwas  für  den  König 
empfangen  zu  haben.  Diefer  gerieth  in  heftigen 
Zorn,  liefs  A.  Fatouma,  der  hier  von  P.  zurückge- 
laufen und  abgelohnt  worden,  als  einen  Mitbetriiger 
in  Feffeln  fchlagen  und  fchickte  eilfertig  viele  Sol- 
daten nach  dem  Dorfe  Bouffa,  an  welchem  P.,  der, 
ohne  von  Etwas  zu  wiffen ,  weiter  gefchifft  war, 
vorbey  mufste.  Bey  gedachtem  Dorfe  liegt  eine 
Felfenkette  queer  Uber  den  Flufs  und  liefs  nur,  wie 
einen  Tborweg,  eine  einzige  Oeffnung»  durch  die 
das  Waffer,  zumal  zur  Flutzeit,  Geh  reifseud  dräng- 
te. Als  F"a  Kahn  dort  ankam,  hatten  die  Feinde 
den  Platz  Ober  der  Oeffnung  fehr  ftark  befetzt,  al- 
lein deffen  ungeachtet  fuhr  /'.  muthjg  drauf  los. 
Piken,  Pfeile,  Lanzen,  Steine  wurden  herabgewor- 
fen, die  im  Boote  vertheidigten  fich  tapfer,  aber 
zwey  Neger  fielen  und  als  fie  noch  eine  Zeitlang  fort 
heftig  gefeuert  hatten  und  unfähig  waren ,  das  Boot 
durchzufteuern,  ergriff  Park  einen  Weifsen,  und 
fprang  mit  ihm  in  den  Flufs.  Martyn  that  desglei- 
chen. Beide  ertranken  im  Strom,  während  fie  zu 
entkommen  fuchten.  Die  Mauren  bemächtigten  fich 
nun  des  Kahns,  fanden  aber  nichts  als  einen  noch 
lebenden  Sklaven  und  P"s  Wehrgehäng ,  das  fie  ih- 
rem Könige  auslieferten,  der  Geh  daraus  einen  Pfer- 
degurt machen  liefs.  Sammtliche  Effekten  waren, 
Behufs  bequemerer  Verteidigung,  filier  Kord  ge- 
worfen worden.  A.  Fatouma  erfuhr  diefs  in  feiner 
Gefangenfchaft,  aus  der  er  nach  drey  Monaten  be- 
freyt  wurde. 

Als  Isaako  erfah ,  dafs  diefe  Erzählung  mit  der 
gröfsten  Aufrichtigkeit  von  einem  ihm  bekannten 
redlichen  Manne  dargelegt  und  auf  feinen  Eid  ver- 
fichert  wurde,  gab  er  demfelben  den  Auftrag,  fie 
aufs  Genauefte  niederzufchreiben  ;  er  aber  hielt  für 
das  Gemefenfte,  nicht  weiter  zu  gehen,  allein  fich 
das  Wehrgebäng  zu  verfchaffen.  Deshalb  kehrte 
er  bis  Sansanding  um,  Jfchickle  aber  zuvor  Einen 
aus  dem  Volke  Poule  nach  Yaour  ab,  wo  jener  Kö- 


nig fich  aufhielt.    Nach  4  Monaten  kam  der  Bote 

zurück  und  brachte  den  Gurt,  den  ein  beflochenes 
Srlavenmadchen  geftohlen  hatte,  und  nun  machte 
er  heb  auf  den  Rückweg,  wo  er,  wie  gefagt ,  den 
beptemner         wieder  am  Senegal  eintraf. 

Betrachten  wir  nun  noch  die  befondern  Um 
ftände,  welche  das  Mifslingen  der  Unternehmung 
und  den  Tod  des  trefflichen  Porfs  bewirkten  fo 
muffen  wir  Ge  billiger  Weife  darin  finden:  dafs  die 
englifche  Regierung  die  Abreife  um  fieben  Monate 
verzögerte  und  hiedurch  die  Expedition  in  die  ent- 
fetzhehe  Regenzeit  fallen  liefs,  und  dann  in  unfers 
Helden  unglückfelige  Antwort  an  den  fragenden 
Häuptling,  ob  er  wiederkehre?  „nein,  ich  kehre 
niemals  wieder!  "  Beide  Umftände  aber  find  zufäl- 
lig und  gehören  zu  jenen  Ereignüfen ,  welche  künf- 
tig fehr  gut  zu  vermeiden  U- vn  dürf  ten.  Uns  fcheint 
gerade  aus  P'i  zweyter  Re'ife  das  wahrfcheinliche 
Gelingen  einer  neuen  Expedition  hervorzugehen, 
wenn  diefelbe  von  einem  eben  fo  tüchtigen  und  un- 
ternehmenden Natürfurfcher  in  der  guten  Jahres- 
zeit ausgeführt  würde,  und  wenigftens  150  euro- 
päifche  Soldaten,  die  ausgefucht,  frey willig  feyn 
und  durch  bedeutende  Verfprechungen  dafür  ge- 
wonnen werden  müfsten,  den  Zug  geleiteten.  Zehn 
bis  zwölf  erfahrene  Matrofen ,  eben  fo  viele  Zim- 
merleute und  mehrere  Neger  als  Dollmetfcher  und 
Führer  wären  ebenfalls  unumgänglich  nöthig.  Wir 
geben  zu,  dafs  diefs  aus  einem  grofsen  Beutel  ge- 
wirthfehaftet  hiefse,  allein  der  der  englifchen  Regie- 
rung ift  diefs  möglich  ,  Und  kleine  Unternehmungen 
opfern  nur  Menfchen  auf,  bewirken  nichts  Ganze* 
und  koften  zufammen  noch  mehr.  Hier  aber  würde 
man  fich  überall  Durchgang  verfchaffen  können,  da 
ja  felbft  M.  P.  mit  nur  noch  einigen  Weifsen  Geh 
oft  täglich  60  Kanots  ,  alfo  wenigftens  300  Mann, 
abwehrte;  auch  ift  bekannt,  dafs  nicht  weit  hinter 
Tombuctu  das  Gebiet  der  Mauren ,  alfo  der  feind- 
feligrten  Völker  aufhört.  Ueber  diefen  Gegenftand 
haben  fich  bereits  in  England  fehr  unterrichtete 
Männer  vernehmen  laten ,  wo  der  Rdfeplan  des 
Generalmajor  v.  Gorjon,  der  afrikanifchen  Gefell- 
fchaft  übergeben,  wohl  die  vorzflglichfte  Berück- 
sichtigung verdiente;  auch  wurde  wirklich  1  eine 
doppelte  Expedition,  die  erfte  nach  dem  Niger,  die 
andere  nach  dem  Gongo  ausgefeudet,  jene  aber  ift 
verunglückt  und  von  der  letztern  hat  man  nichts 
weiter  gehört. 

Wir  endigen  mit  dem  Bemerken,  dafs  die  Ue- 
berretzung  durchgängig  gleich  gehalten  ift  und  die 
beygefüeten  Noten  des  Ueberfetzers  vertraute  Be- 
kanntfehaft  mit  feinem  Gegenftande  beurkunden. 
Einzelne  Worte  hätte  Ree.  anders,  und  befonders 
ftatt  des  Wortes  „Ausgang"  immer  lieber  „AusfluGj  " 
gowünfcht. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Braun,  b.  Reimer:  Heinrich  von  KlcifCs 
hinlcrlaffene  Schriften  herausgegeben  von  L. 
Tuck.  ikai.  LXXViU  u.  390  S.  8- 

M|^J  or  feiten  zeigt  die  Natar  die  graufame  Laune. 

i.  *  dafs  fich  Talent ,  Neigung,  Widerfpruch  und 
Charakter  fo  mifchen  und  ftreitend  verwirren*  dafs 
das  ir.iifche  Dafeyn  felbft  fich  zeeftört,  aber  unter 
dielen  Seltenen  fodern  wenige  fo  unfer  Mitleid , 
un're  Achtung  und  Theilnahme  auf,  wie  Heinrich 
Reiß. "    Diefe  VVorte  des  trefflichen  Herausgebers 
CS.  XX.IV.)  ftellt  Ree,  der  fie  mit  voller  Ueberzeu- 
tong  unterfchreibt ,  wohl  nicht  un paffend  an  die 
S-utze  feiner  Beurtheilung;  denn  fie  bezeichnen  kurz 
and  richtig  die  fehfame  Mifchung  ftreitender  Ele- 
mente, die  das  Gemuth  des  unglücklichen  Dichters 
ausmachte»  deffen  merkwürdige  Productionen  vor 
uns  liegen»  und  nehmen  zugleich  die  Aufmerksam- 
keit ua<i  Anerkennung  des  Publicums  in  Anfpruch, 
deren  der  Dichter  in  feinem  Leben  unverdienter 
Weife  ftch  fo  wenig  zu  erfreuen  hatte.   Vor  allem 
*\(o  unferen  Dank  dem  felbft  als  Dichter  nach  Ver- 
dienft  unter  uns  gefeyerten  Herausgeber,  der  fich 
nicht  damit  begnügt  hat,  diefen  Nacblafs  bekannt 
zn  machen,  (ondern  durch  fe<ne  gehaltreiche  Vor- 
rede zur  richtigen  Würdigung  des  Charakters  und 
der  Wer.«e  de»  Dichters  einen  fahr 


Beytrag  geliefert  hat. 
Hr.  T,  bedauert,  Ober  die  Lehensumftände  des 
Vfs.  nur  wenige  Nachrichten  mitt  heilen  zu  können, 
da  er  ihn  felbft  nicht  viel  gekannt  habe,  und  es  ihm 
meat  gelungen  fey,  etwas  Genaueres  darüber  zu 
erfahren.   Jedoch  gehen  die  auf  wenigen  Seiten  mit— 
gelheilten  Notizen,  wo  nicht  ein  vultftändiges  Bild, 
doch  eine  ziemlich  bezeichnende  Skizze  von  des 
Vfs.  Leben,  das,  ganz  feinem  Gemnthe  entlpre- 
ebend,  unftät,  ohne  Haltung  uhd  ohne  Ziel  erfcheint, 
bis  ein  frühzeitiger  freywilliger  Tod  e<  endete.  — 
Heinrich  von  Kleift  ward  im  Jahre  1776  (77* '0  *u 
Frankfurt  a.  d.  ü.  geboren,  widmete  fiel»  anfangs 
dem  MilitäKtande,  nahm  aber  bal  I  leinen  Abfchied, 
um  (von  1799  —  1800)  in  feiner  Vaterftadi  zu  ftu- 
dtren.    Früh  entwickelte  fich  Anlage  zur  Muftk  in 
ihm.   Wie  febr  er  dieTe-Kunft  lieble,  die  ihm  viel- 
leicht eben  Bedflrfnifs  war,  um  den  heftigen  inne- 
ren Kampf  zu'  befch  wicht  igen,  das  zeigt  am  heften 
feine  eigene  Aefserung  in  einem  der  von  Hn.  T.  hier 
mitget heilten  Briefe.    ,  Ich  betrachte  diele  Kauft," 
fagt  er  (S.  XIX;»  als  die  vVurzel,  oder  vielmehr,  um 
A.  L.Z.  l8aa.   Erßer  Band. 


mich  fchulgerecbt  auszudrfleken ,  als  die  algehrai- 
frhe  tormel  aller  übriger» ,  und  —  habe  vpn  meiner 
fru  heften  Jugend  an  alles  Aligemeine,  was  ich  ftiier 
die  Dichtkunft  gedacht  habe,  auf  Tone  bezogen. 
Ich  glaube,  dafs  im  Generalbals  die  wichtigften  Äuf- 
fchluffe  Ober  die  Dichtkunft  enthalten  find."  Zu 
verwundern  ift  es ,  dafs  djete  Anficht  auf  die  Form 
fe.ner  Dichtungen  nicht  grofseren  Emflufs  gcäuf«ert 
hat;  fein  Versbau  ift  energifch,  ja  ftherkräfti.' ,  und 
infofern  volltönend ;  allein  er  febeint  allen  fa'nfteren 
Wohllaut  zu  verfchmahen,  und  ift  rhylhmifch  oft 
fehr  hart,  worauf  wir  unten  zurnckkonyn, n  wer- 
den. —  Nach  vollendeten  Studien  ward  Kleifi  in 
Berlin  im  Departement  des  Miuiliers  von  Stritcnfcc 
angeheilt.  Unzufrieden  mit  feiner  Lage  wflnfchi 1  er 
eine  Reife  zu  machen,  und  begiebt  fich  mit  einem. 
Auftrag  in  Fabrik- Angelegenheiten  nach  Paris,  wo 
er  ein  Jahr  verweilt.  Er  fcheint  fich  aber  b^-'d  von 
allem  befümmten  Gefchäft  losgemacht  zu  fiaben 
und  wir  finden  ihn  zunöchft  in  der  Schweiz,  wo  er 
amThunerfee  lebend  mit  poetifchen  Arbeiten  fich 
befehäftigt;  aber  fchon  jetzt  in  einer  fo  melancholi- 
fchen  Stimmung,  dafs  er  nach  Beendigung  einer  dort 
angefangenen  Tragödie,  Robert  Cuiskard,  von  wel- 
cher nur  ein  in  diefer  Sammlung  abgedrucktes  Frae- 
ment  fich  erhalten  hat ,  zu  fterben  wflnfehte.  Nach 
feiner  Huckkehr  ins  Vaterland  (1802)  Jehte  er  an- 
fangs in  Weimar,  „wo  tf'icland  den  jungen  Dich- 
ter mit  väterlichem  Wohlwollen  aufnahm."  Darauf 
ging  er  nach  Dresden,  und  von  da  abermals  durch 
die  Schweiz  nach  Paris,  wo  die  Verftimmung  fei- 
nes Gemöthes  fo  Oberhand  nahm,  dafs  er  in  der 
Verzweiflung  an  fich  und  der  Welt  alle  feine  Papie- 
re, fein  Traiierfpiel  Kotiert  Guiskard  zum  dritten- 
mal verbrannte.  Auf  feiner  Rfickreife  ins  Vater- 
land lag  er  in  Mainz  feebs  Monate  an  einer  fehle- 
ren Krankheit  danieder.  Bald  nach  feiner  Ankunft 
in  Berlin,  wo  er  wieder  im  Finanzdepartemeut  ar- 
beitete, brach  der  Pr^ufsifche  Krieg  aus;  er  flüch- 
tete nach  der  Srhlacht  bey  Jena  nach  Königsberg* 
wo  er  fich  bey  feinem  lebhaften  Patriotismus,  der 
fich  hart  auf  jeder  Seite  feiner  Ge  lichte  au<dpriciit 
höchft  unglücklich  fohlte,  und  in  gänzlicher  Zn- 
ruckgezogenbeit  lebte.  Noch  wahrend  des  Knetet 
begab  er  fich  nach  Berlin  zurück ,  wurde  aber  iii,.r 
den  franzöfifthen  Behörden  verdächtig  und  na^.j, 
Frankreich  gefehich»,  wo  er  ein  halbe«.  Jahr  in  J„u  r 
und  dann  in  Chalons  gefangen  fafs.  Narh  wn-,  ,  / 
erlangter  Frey  hei  t  beeab  er  fich  nach  Dresden,  .0. 
tete  hier  fleifsig ,  und  fch rieb,  von  elL>beii,fem  Hd;. 
gegen  die  Unterdrücker  feines  Vaterlandes 
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flammt«  fein  Drama,  Hie  TTermannsfifilarhl,  welches 
iu  diefer  Sammlung  zum  erftenmal  im  Druck  er- 
fcheint.  AlsimJaUre  1805  der  Krieg  gegen  Frank- 
reich ausbrach,  ging  er  nach  Frag,  um  dort  als 
Schriftfteller  für  die  gute  Sache  zu  wirken,  mufste 
jedoch  abermals  eine  langwierige  Krankheit  behe- 
ben. In  Berlin  wohin  er  nach  dem  Friedensfchluffe 
zurflckreifete,  verbefferte  und  vollendete  er  neben 
andern  unbedeutenden  Arbeiten  feine  Erzählungen, 
und  dichtete  den  Prinzen  von  Hornburg,  ohne  Zwei- 
fel fein  reifeftes  und  vollendelftes  Werk.  Hier  trat 
denn  im  Jahre  18M  die  letzle  Scene  feines  traurigen 
Schickfals  ein,  welche  durch  unrichtige  DarftelJung 
7.11  einer  völlig  ungegriindeten  romantifchen  Novelle 
umgelialtet  ilt,  „keine  Leidenfchaft  der  Liebe" 
(heifst  es  S.  XXVI),  kein  Drang  der  Vcrhältniffe, 
keine  Verzweiflung  des  Herzens  trieben  ihn  in  fein 
ireywülig  erwähltes  Grab.  Seit  vielen  Jahren  hatte 
fjrh  ein  kalter  LebensQberdrufs  in  feiner  Seele  feft- 
gefetzt;  er  hatte  fein  Vaterland,  ja  Deutschland, 
und  mit  diefen  höchften  Gütern  fich  felbft  aufgege- 
ben. Eine  Frau,  die  an  einem  fchrecklichen  und 
unheilbaren  Uebel  krankte,  das  ihr  einen  fchmerz- 
haften  Tod  unvermeidlich  herbeyführle,  lafst  fich  in 
trüber  Stunde  ein  Wort,   ja  einen  Schwur  von  ihm 

Sehen;  ihr  einen  Dienft  zu  leiften;  fohald  fie  ihn  fo- 
ern  würde.  Er  verfpricht  fich  der  Freundin,  und 
fie  b  f  ehrt  den  Tod  von  ihm  u.  f.  w.  —  Er  hielt 
Wort,  und  fo  gab  diefs  fchreckliche  Vrerfprechen 
ihm  zugleich  die  Veranlagung,  fich  felbft  eines  Le- 
bens zu  entledigen,  das  ihm  längft  zur  Laft  war. 

Wird  durch  diefen  kurzen  Ueberblick  des  un- 
fläten  Lebens  unferes  Dichters  feine  Gemöihszer- 
rOttung,  die  fehr  frflh  in  ihm  entftand,  und  bis  zu 
feinem  unglücklichen  Tode  faft  beftändig  im  Sieigen 
begriffen  war,  febon  fichtbar  genug :  fo  tritt  diefel- 
be  noch  deutlicher  aus  den  fehr  intereflanten  Bruch- 
ftücken  einer  Correfpondenz  hervor,  die  Hr.  tT.  von 
S.  XI  bis,  XXI  mit l  heilt  Die  Briefe  find  aus  feiner 
Gcfangenfchaft  in  Frankreich  gefchrieben,  und  ent- 
halten neben  einzelnen  geil  t  reichen  Bemerkungen 
befonders  über  die  Kunft,  grofstenthcils  nur  troft- 
und  hoffmingsloie,  dtircli  das  fchwarze  Olas  der 
Melancholie  gefärbte  Lebens- Anflehten.  Reo.  kann 
nicht  umhin,  einiges  daraus  abzufchreiben.  S.  XIV. 
„Ach  es  ift  ein  ermüdender  Zuftand  diefes  Leben, 
recht  wie  Sie  faulen,  eine  Fatigue.  Erfahrungen 
rings,  dafs  man  eine  Ewigkeit  brauchte,  um  fie  zu 
würdigen,  und,  kaum  wahrgenommen,  fchon  wie- 
der von  anderen  verdrängt,  die  eben  fo  unbegriffen 
yerfch winden."  —  S.  XV.  „Erfindung  ift  es  über- 
all, was  ein  Werk  der  Kunft  ausmacht;  denn  nicht 
das,  was  dem  Sinn  dargeftellt  ift ,  fondemdas,  wasdas 
Germlih  durch  diefe  Wahrnehmung  erregt,  ift  das 
Kunft  werk."  —  Merkwürdig  find  folgende  Aeu- 
fserungeu:  S.  XVI.  „Wenn  man  es  recht  unter- 
fucht,  fo  fiud  zuletzt  die  Frauen  an  dem  ganzen 
Verfall  unficr  Buhne  fchuld  ,  und  fie  fohlen  entwe- 
der gar  nicht  »in  Srhaufpiel  ceheu,  oder  es  niufslen 
eigene  Bühnen  für  lie,  abgefunden  von  den  Männern, 
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errichtet  werden.  Ihre  Anfoderungen  an  Sittlich- 
keit und  Moral  vernichten  das  ganze  Wefen  des 
Drama ,  und  niemals  hätte  fich  das  Wefen  der  grie- 
cbilchen  Bühne  entwickelt,  wenn  fie  nicht  ganz  da- 
von "ausgefchlolfen  gewefen  wären;"  und  S.  XXI. 
„Das  Unheil  der  Menfchen  hat  mich  bisher  viel  zu 
fehr  beherrfehl ;  befonders  das  Käthchen  von  Heil- 
bron  ift  voll  Spuren  davon.  —  Ich  will  mich  von 
dem  Gedanken  ganz  durchdringen,  dafs  wenn  ein 
Werk  nur  recht  trey  aus  dem  ichoofs  des  menfchli- 
chen  Gern jthes  hervorgeht,  daflelhe  aucli  noth wen- 
dig darum  der  ganzen  Menfchheit  angehören  mflffe." 
—  So  richtig  befonders  diefer  letztere  Satz  an  fich- 
ift,  fo  W  irde  doch  der  Vf.  bey  hartnäckigem  Be- 
harren auf  folchen  Anflehten  lchwerlich  nueb  viel 
für  die  theaf rahfctie  Darliellung  Geeignetes  geliefert 
haben,  wozu  ihn  fonft  fein  tiefes  oft  erirhütterndes 
Eindringen  in  das  Innerfte  des  roenfehüchen  Gefüh- 
les und  «he  aufserordentliche  energnehe  und  plafti- 
fche  Kraft  der  äufseren  Uarftellung,  die  der  vere- 
wigte isoiger  (S.  LXX1V)  mit  Recht  an  ihm  rühmt, 
befonders  f.diig  machte.  Diefs  beurkundet  vorzüg- 
lich fein  Prinz  von  Homburg,  welches  Schaufpiel 
bey  guter  Darfteilung  auf  der  Bühne  gewifs  feiue 
Wirkung  nicht  verfehlen  würde. 

TrelfJiche  Bemerkungen  macht  Hr.  T.  von  S. 
XXII  an  über  Klcift's  Charakter,  und  knüpft  daran 
geifi reiche  allgemeine  Betrachtungen.  Aus  allem 
erbellt  deutlich,  dafs  das  Gemüth  des  Dichters  nicht 
mit  fich  einig  war,  dafs  er  we<ler  in  der  Wirklich- 
keit ,  noch  in  der  Kunft  das  Glück  und  die  Beruhi- 
gung finden  konnte,  die  beym  Schaffen  unerlafshch, 
die  um  die  Befchwerden  und  Freuden  des  Lebens 
zu  tragen,  nicht  zu  entbehren  find.  —  Er  konnte 
im  Leben  die  Stelle  nicht  finden,  die  ihm  zufagle, 
und  die  Phantafie  vermochte  ihm  den  Verluft  der 
Wirklichkeit  auf  keine  Weife  zu  erfetzen.  —  In 
feinen  Arbeiten  war  er  gewiffenhaft  ängftlich ;  fie 
rückten  nicht  fchueJI  vor,  er  änderte  oft,  und  ar- 
beitete wiederum.  Er  felbft  war/am  fchwerften  zu 
befriedigen. "  —  Seine  düftere  Gemüt  hsfümmung 
fpricht  fich  jedoch  in  feinen  poetifrhen  Er/eugniffen 
keinesweges  als  fehwächiiehe  fentimcntale  Refigna- 
l.on  aus,  keinem deutfehen  Dichter  vielleicht  ift  alle 
Sentimentalität  fo  fremd,  wie  ihm.  Vielmehr  zeigt 
fich  jene  Verftimmung  als  ein  mannhaftes  Ringea 
gegen  das  äufserlich  und  innerlich  ihn  Beengende» 
wodurch  er,  bey  der  kraftigften,  anfchaulichften 
Geftaltung  feiner  "hantafiegeh.Me  und  bey  al.er  Lie- 
be für  Wahrheit  und  Natur ,  oft  beide  zu  überfprin- 
gen ,  und  ein  Nichtiges,  Unnatürliches  an  ihre  Stel- 
le zu  letzen  verleitet  wird.  Aus  der  grellen  Dishar- 
monie feines  ganzen  Wefens  erklärt  fich  auch  die 
einem  verwohnten  Gefchinack  oft  kaum  erträgliche 
Härte  feiner  übrigens  ganz  originellen  Diction  in 
Wabl  und  Stellung  der  Worte,  wie  im  Versbau.  Er 
ift  in  beftändigem  Kampfe  gegen  alles  Weiche,  dem 
Gefühl  Geh  Aiifchmeichelnde ,  und  ergreift,  felbft 
wo  fich  diefe«  l«icht  und  natürlicher  darbot,  wie  es 
fenehu ,  abiichllicn ,   das  Rauukräiüge  und  Harte. 

Man 
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sen  Ausdrucken  greift,  „am,'  wie  Mr.  l.  (3.  XL1J  me  umgeltaltet  hat.  Matte  er  jenes  getnan,  tu  wnr  - 
treffend  lagt ,  nur  nicht  in  Hie  vornehme  Unbe-  de  freylich  rliefer  Gegenftand  keine  dramatifche  Be- 
deutendheit  und  fcheinbare  Anmuth  und  Wörde  7u    handlang  zugelaffen  haben.     Wie  man  aber  auch 


Man  könnte,    ohne  feii 

ten  Talente  zu  nahe  2u  treten,  "in  gewiffen*  Sinne 
auf  ihn  die  Worte  des  Dichters  anwenden:  „die 
Grazien  find  leider  ausgeblieben  ; "  und  wer  unfähig 
den  Kern  zu  erreichen,  an  der  Schale  hängen  zu 
bleiben  gewohnt  ift ,  den  möchten  diefe  Dichtungen 
[chwerlich  anfprechen.  Wer  aber  eine  männlich- 
kräftige,  alles  Schwankende  und  Unbeftimmte  ver- 
aneidende, durchaus  eigentümliche  Sprache,  auch, 
wenn  Tie  mitunter  die  Grenzlinie  des  Schönen  ttber- 
lchreiten  folite ,  zu  fchatzen  weifs  —  eine  Sprache, 
die  allen  falfchvn  R  defchmuck  verfebmüht,  und 
lieber  zu  Provincialismen ,  ja  hier  und  da  zu  gemei- 
Auxdrücken  greift,  ,,  um,''  wie  Hr.  T.  (S.  XL1) 
treffend 
de 

verfallen  "  der  wird  auch  in  dem  oft  rohen  Geprä- 
ge fo  kräftiger  Gei'taltungen  den  merkwürdigen  Geift 
des  Dichters  erkennen  und  ehren.  „Kleift  bleib 
immer,"  wie  Hr.  T.  (S.  LXXIU)  fehr  richtig  be- 
merkt, „wenn  er  auch  nicht  von  der  freyeften  Hü- 
ne die  Kunft  überfah  und  beherrfchte  —  auf  eine 
Weife,  die  zu  loben  ift,  ein  großartiger  Manieriß. 

Auf  die  kritifchen  Urtbeile  des  Herausgebers, 
welche  (von  S  XXIX.  an)  die  Gebet  ficht  der  einzel- 
nen KJajftifchftn  Weike  begleiten,   kann  Ree.  hier 
nur  im  Allgemeinen  aufmerk  am  machen.    Sie  find, 
wie  fielt  erwat  teu  Jafst ,  durchgängig  mit  Geift  und 
Einficht  gefchrieben,  und  gewähren  helle  blicke  in 
die  Kigent  hümlicltkeit  des  Dichters.    Am  ausführ- 
licbfieu  verbreitet  fich  Hr.  T.  über  das  erfte  in  der 
That  fehr  merk  würdige  Gedicht,  die  Familie  St  hn>J- 
fenßein,  beurtheilt  denn  kOrzer  die  drama<jfchen 
Ge-liöite:  der  zerbrochene  Krug,  Penlhcfdca,  das 
h  i  '..  tum  von  Beilbronri  („welches  Stück  als  Volks- 
lcn,iu(p\<i\  immer  unier  uns  leben  wird,")  die  Her- 
mannsß  hlaeht ;  darauf  die  zum  Theil  vortrefflichen 
^rza/tlungcn  des  Vfs.,  und  endlich  das  letzte,  hier 
■zum  erftenmal  ge  lruckt   erfcheinende   Werk  des 
Dichters,  den  frinzen  von  Homburg.    Die  Vorrede 
fchlielst  mif  einem  empfehlenden  Grlheile  des  für 
die  ^r;/Teij/crijft  und  feine  Freunde  viel  zu  früh  ver- 
frorenen Seiger,    woraus  wir  fchon  oben  einige 
.Worte  mitgelheilt  haben 

Hat  Ree.  in  dem  Obigen  ausführlich  von  dem 
Leben,  dem  GemOthszuftande  und  dem  daraus  ent- 
/pringenden  poetifchen  Charakter  Heinrich  von 
Tvleift's  im  Allgemeinen  gefproche«:  fo  mufs  er  fich 
in  der  B jurtheilung  des  ainzelnea  Inhalts  vorliegen- 
der Sammlung  defio  kürzer  falten,  und  lieht  fich  da 
"her  aufser  Stande,  fein  ausgekrochenes  Unheil 
durch  genaue  Analyfe  der  Stücke,  oder  Zufammeu 
fteHtrag  hinlänglicher  Beyfpiefe  zu  rechtfertigen. 

Das  fchon  After  erwähnte,  echt  vaterliindifche 
Schaufpid  r  Prinz  Fru-tlrich  von  Homburg,  ift  in  der 
That  in  vielem  Betracht  vortrefflich-  Eine  A*ufse- 
rung  des  grofsen  Churfürften,  nach  der  Schlacht 
von  rebrbellin  die  Friedrich  II.  in  feinen  Mentnires 
de  Brandcbourg  erzählt,  nämlich:  „man  könne 
«ach  der  Strenge  den  Prinzen  v,  Homburg  (weil  er 
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vor  erhaltener  Ordre  angegriffen  hatte)  vor  ein 
Kriegsgericht  ftellen  ;  doch  ley  es  ferne  von  ihm, 
einen  Mann,  der  fo  tapfer  zum  Siege  mitgewirkt, 
auf  diefe  Weife  zu  behandeln."  —  Diefe  Aeufse- 
rung  bildet  der  Dichter  fo  um,  als  wenn  der  Chur- 
fürft  in  der  That  den  Prinzen  von  einem  Kriegsge- 
richt verurtheilen  Jaffen,  nachher  aber  begnadigt 
hä'te,  und  auf  diefer  Vorausfelzung  beruht  die  Hand- 
lung des  Stückes.  Mau  fieht,  dafs  der  Dichter  die 
Gefchichte  Cyou  welcher  er  auch  darin  fich  entfernt, 
dafs  er  den  Punzen  ,  der  fchon  ein  bejahrter  Mann 
war,  zum  Jüngling  macht)  nicht  wie  ftc  vorlag,  ge- 
nommen, fondern  durch  eine  eigenmächtige  Annah- 
me umgeftaltet  hat.    Hätte  er  jenes  gethan,  fo  wor- 


über 
—  die , 


folche  willkürliche  Umbildungen  denken  mag 
:  Ausführung  ift  eines  Meifters  würdig,  durch- 
gängig gehalten  ,  alles  nur  im  Ganzen  und  durch  das. 
Ganze,  nichts  Gewaltfames  und  Willkürliches,  man 
mfl  sie  denn  die  faft  mährchenhafte  Anfangs-  und 
End  -  Scene  fo  nennen ,  die  jedoch  nach  dem  Plane 
des  Stückes  welentlich  in  das  Ganze  eingreift,  und 
das  lebendige  Gemälde,  wie  mit  einem  fchönen  Rah- 
men einfafst.  Die  Charaktere,  vor  allen  den  des 
Churfürften,  in  welchem  Würde  und  Milde  mei- 
fierhaft  verfchmolzen  find,  hat  der  Dichter  mit 
kräftigen  Zügen  lebendig  gezeichnet.  Der  Charak- 
ter des  Prinzen  felbft  bildet  fich  vor  unfern  Augen 
durch  die  Situationen ;  diefe  aber  werden  wiederum 
durch  jenen  begründet,  fodafs,  wie  Solger  (S.  LXXVI) 
bemerkt,  die  Wechfel Wirkung,  die  Gleichung  zwi- 
fchen  beiden  Seiten  vollkommen  erreicht  ift.  Auf 
eine  höchft  originelle  Weife,  die  hier  nicht  näher 
angezeigt  werden  kann,  ift  der  Subordinations- 
Fehler  dos  Prinzen  motivirt.  —  Als  der  Prinz  nach 
feiner  Verhaftung,  die  ihm  anfangs  faft  wie  ein  un- 
zeitiger Scherz  erfcheint,  von  dem  Ernft  der  Sache, 
und  der  Lebensgefahr,  in  welcher  er  fchwebt,  durch 
feinen  Freund,  den  Prinzen  von  Hohenzollern  über- 
zeugt wird,  bemächtigt  fich  feiner  die  Liebe  zum 
Leben  mit  folcher  Allgewalt ,  dafs  er  Alles,  feine 
Ehre,  feine  Liebe,  fein  Vaterland,  der  Befriedigung 
diefes  einen  Triebes  aufzuopfern  bereit  ift.  Er  re- 
det (S.  63)  die  Churfürftin,  die  er  um  Verwendung 
anfleht,  mit  folgenden  fchönen  Verfen  an: 

Aeli:  auf  dem  Wege,  der  mich  xu  dir  führte, 
Sah  ich  da«  Grab  beym  Schein  der  Fackeln  offnen, 
Da«  morgr-n  mein  Gebein  empfangen  Toll. 
Sieh,  diefe  Augen,  Tante,  die  dich  anfehattn, 
Will  man  mit  Nacht  umfohatten,  diefen  Btden 
Kitt  mörderifchen  Kugeln  mir  durchholt  ren. 
Brflellt  find  auf  dem  Markte  fchon  die  Fenfter, 
Die  anf  da«  öde  (?)  Schanfpirl  niedergebn. 
Und  der  die  Zukunft  auf  de«  Lebern  Gipfel 
Hent,  wio  ein  Feenreich,  noch  flberfchaut, 
Liegt  in  xwey  engen  Brettern  duftend  morgen, 
Und  ein  Gettein  fagt  dir  von  ihm:    er  war! 
Chur/Urßin.    Mein  Sohn!  Wmb'i  fo  de*  Himmel«  Wil- 
le ift. 

Wirft  da  mit  Muth  dich  und  mit  FeRttbf  ritt«*. 
Der  Frins.    O  Gölte*  Welt,  o  Mutter,  ift  fo  fchon! 
L4I«  „üch  nicht,  flcf  ich,  eb'  die  Stunde  fcUlägt, 
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Zu  ienta  rohwanen  Sonetten  niedarlieigen  I  ^ 
M»r  er  doch  fonft*  wenn  ich  gefehlt,  «10h  ura- 

6  f en ; 
Warum  die  Kugel  eben  muh  ei  teyn? 


M 


Ii  mcinf 


r  Aemter  doch  entfetten, 

e  _  ^  _  » _    »»_  £11 


Mit  CafTai.ou,  wenn»«  da»  Gefet^o  will, 
Mich  au.  dem  Heer  entfernen  [  Gott  de§  Himmelt  1 
Seit  ich  mein  Clrab  Iah,  will  ich  nicht»,  al»  leb*n. 
Und  frage  niohu  mehr,  ob  e«  rühmlich  fey. 

i  weiterhin  (S.  64): 

Ich  »ehe  jeden  Anfpruch  auf  an  Gluck. 
Natalien»,  da»  vergii»  nicht,  ihm  m  melden, 
Brjrehr"  ich  ger  nicht  mehr,  in  meinem  Baien 
Ift  alle  Zärtlichkeit  für  ße  verlöfehu 
Frey  ift  ße.  wie  da»  Reh  auf  Haiden ,  wieder. 
Mit  Hand  und  Mund,  at«  war1  ich  nie  gewe/en. 
Varfchenken  kann  fie  ßch,  und  w-nn*«  Karl  Guftar, 
Der  Schweden  König  ift,  Ib  lob'  ich  ße. 
Gl- 


ich will  anf  meine  Güter  aehn 
D.  will  ich  baue»,  will  kT,  niedcrreitaen , 
TW»  mir  der  Schweif»  herubtrieft,  fi»™,  Hrntcn, 
AI«  wi.r'»  für  Weib  und  Kind,  allein  «mieden, 
£,»d  wenn  ich  ärntete,  von  Neuem  Wen 
Lud  fo  im  Kreii  herum  dal  Leben  jagen, 
BU  e»  am  Abend  niederßnkt  und  ünbt. 

Natalie  felbft,  des  Churfürfien  Nichte,  entfchliefst 
f  h  für  den  tief  Gefunkenen  zu  flehen ;  fie  wirkt 
ihm* Gnade  aus,  doch  unler  der  Bedingung,  dafs 
der  Prinz  den  Spruch  ftr  ungerecht  erklären  Toll. 
Aber  ie  tiefer  diefer  vorher  unter  die.  Heiden-  ja 
Hie  Menfchen würde  durch  den  reinthierifchen  Trieb 
der  Selbftarhaltung  ßch  erniedrigt  hat,  defto  glor- 
reicher erhebt  er  ßch  nun  in  dem  Erwachen  feines 
Rechts-  und  Ehrgefühls.  Alle  Todesfurcht  ver- 
fchwindet.  Er  erkennt  ßch  feli.ft  für  fchuldig,  un- 
terwirft ßch  willig  dem  Urthedsfpruch;  und  nun 
erft  nachdem  alle  Fürbitten  vergebens  ^ewefeii  find, 
begnadigt  ihn  der  Churfürft  au«  freyer  Bewe  u.  g. 
Vorzüglich  fchön  ift  unter  vielen  anderen  die  Scene 
inj  <ttn  Art.,  wo  der  brave  Obrift  KnHnitz  für  den 
Prinzen  ßch  verwendet,  woraus  Ree.  wenigftens  die 
Kraftworte  des  Churfürfien  hieher  zu  felzen  ßch 
nicht  enthalten  kann.    Er  fagt : 

Mit  welchem  Recht,  du  Thor,  erholfft  du  da«. 

Wenn  auf  dem  Schlechtenwegen,  eiKanmäoblig 

Mir  in  die  Zügel  jeder  greifen  darf? 

M.-inft  du",  da*  Glück  werd  immerdar,  wie  juugft, 

Mit  einem  Kran*  den  Lugehori.m  »»»nen? 

«.„  Siea  nicht  mag  ich ,  der,  ein  Kind  d#t  Zufall«, 

Mir  von  der  Bank  fallt  ;    da»  Oefeu  will  ich. 

Dir  Mutter  meiner  Krone  aufrecht  halten, 

Dio  ein  üelchlecht  von  Siegen  mir  eneugt.  , 

Eben  fo  fchön  ift  Kottwhz's  Antwort.  —  Doch  wir 
muffen  hier  abbrechen ,  um  doch  noch  einiges  von 
dem  übngea  lohalt  des  Buches  zu  fagen. 


Das  Drama,  die  Hermann*Jcldachi ,  behandelt 
in  fehr  freyen  Verfen  den  bekannten  Stoff  aus  der 
vaterUndilchen  Gefchichte  ganz  anders,  alsdief*  frü- 
her in  den  Klopf tock'fc heu  Bardieten  gefchehen  war. 
in  denen  durchaus  das  Lyrifche  vorwaltet.  Hier  itt 
der  Gegenftand  rein  dramatifch  bearbeitet,  und  zu 
dem  Code  konnte  der  Vf.,  der  zugleich  eine  unver- 
kennbare politifche  Tendenz  damit  verband,  tick 
nicht  genau  an  das  Koftum  der  Zeit  und  der  Ver- 
hältnif?«  halten,  zumal  da  diefeZeit  hiftoiifch  fo  we- 
nig bekannt  ift,  und,  um  dramatifches  Intereffe  zm. 
erregen,  die  damaligen  Deutfchen  nicht,  wie  man 
fie  gewöhnlich  fielt  denkt,  als  rohe  Barbaren,  gleich 
den  Amerikanifcheu  Wilden  dargeftellt  werden 
dmften.  Doch  feheint  uns  der  Dichter  darin  hie 
und  da  zu  weit  zu  gehen,  wenn  er  z.  B.  Hermann 
im  zwey  en  Act  in  einem  prächtigen  Fürßenxclt  auf 
dem  Throne  erscheinen,  oder  leine  .teutlctten  Heide« 
und  Heldinnen  ihren  Dienern  klingeln  lufst;  oder 
wenn  Hermann  Tagt  (S.  191): 

Nun  wir'  ich  fcrtijr,  wie  ein  Reifender} 
Gherutka  wio  c»  ftekr  und  lirgi, 
Kommt  mir  wie  eingepackt  in  eine  Kid«  vor. 
Um  einen  tVttkjel  (!)  könnt*  ich  ea  verkaufen« 

und  Thusnelda  (S.  154): 

Der  Sjbarit!  Sieh  dal  mit  feinen  Polfteraf 

und  dergl.  m.  —  Auch  können  die  hie  und  da  vor- 
kommenden zu  gemeinen  Atisdrücke,  fo  wie  der 
oft  ins  Kindliche  und  Alberne  fallende  Ton,  in  wel- 
chem Hermann  und  Thusnelda  mit  einander  reden, 
nicht  gebilligt  werden  ,  und  einige  zu  grelle,  wider- 
wärtige Scenen  tadelt  Hr  T.  mit  Hecht.  — 

Das  Fragment  aus  dem  Trauerfpiele  Robert 
Gtäskard ,  Herzog  der  A'ormänner,  ift  fo  fchön  ge— 
fctirieben,  dafs  man  in  der  Tnat  bedauern  mufs,  dafs 
es  nur  Fragment  geblieben.  —  Unter  den  kleine- 
ren Gedieh. en  (von  S.  2nj  an)  fin  iei  fich  auch  (S. 
270  ff.)  eine  Idylle.,  Her  Schrecken  im  Bade ,  frey- 
lich, wie  m;m  erwarten  wird,  mein  im  Gelsiicr'ic'iea 
Ton,  l'undern  in  dein  mimifch- kräftigen  der  anti- 
ken Idylle.  -—     Die  Epigramme   enthalten  neue 

!;eiftreiche  Gedanken,  wiewohl  gröfstemhcils  in 
ehr  roher,  fchlecht  rhythmiririer  Form.  -  In 
d*n  lyTi/chcn  Gediihten  widerfpnchr  dem  Inhalte 
die  zu  grofse  äufsere  Harte,  die  dagegen  den  pa— 
tnotifchen  Gedichten  wohl  auftehl ,  ginge  nur  in 
diefen  nicht  zuweilen  der  glühende  Patriotismus  in 
zu  bitteren  Franzofenhafs  über,  der  fich  in  greller, 
mitunter  widriger  Ausmalung  von  Mord  -  uutl 
Blutfeenen  gefällt.  —  Der  Ürtirk  dc.s  Buches  ift 
•oitaiidig»   nur  durch  zu  viele  r  ehler  enilteiit. 
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Ve^Ch^Sj!r2iirn  ^  ^f*'  Ut  Z6iL  U°d  *«-«*»u»B»Wtaern  recenfirten  Schriften 

\  WIW  ^Ulw         *•  Nu»»r,  die  avayte  die  Saite  u.   Dar  Beyftu  Efi.  belehnet  die  ~ 


HV$U.     Aefop's  Fabeln.     Für  Schulen  her 
«ig  „nJ.  D.  ÄBe*/«g;  neu  bearb.  ton  G.  F.  W. 
G/-a//..  EB.  i,  f.  / 

Almanach  dremat.  Spiele,  f.  A.  JfcfreA«*.  , 
Annuaire  He  Tiut  miliuire  de  France  pour  l'annee 

F.B.  j,  ,4. 
Auswahl  neuer  geiCtl.  Lieder,  als  An 
frieüfchen  Gefangbucbe.  RB.  It  ,7. 

...      V*  ,  ,  (.  f    ,  ,\  . 

Ä^*Tr';  JJ'  Ch  '  »«tbod.fcb.  Anfangsgrunde "dar 
Erdbercbreibong  nach  einer  neuen  Ordnung.  Aua 
dem  Franz.  von  E.  F.  Michaelü.  i»,  04. 
Ba/tzer,  A-  L.,  Jefaa  Cbeiftui  geftern  u.  beute,  u. 
derfelbige  auch  in  Ewigkeit;  zur  Nachfeyer  de* 
in  Wittenberg  errichteten  Denkmal!  Luther«.  19, 
14a.  -     »  hin,  •»•<•••.■•  ..'«..     lA    \  i  ..  • 


zum  Waldbau,  je  »erb.  AuA, 


.  «11 


,  <«*,  J.  C.  F.,  ortbograph.  Vorlegeblätter  u. 
Uebungsftücke  in  der  Rechtfcbreibung.    6e  verm. 
Auag.be.  EB.  g,  <4>   V  j 
ßerger,  L  Schinkel. 

Berria^&änt.Pri*,  Hiftoire  du  droit  Romain ,  fuirie 

de  iTnftou-.  de  Cujea.  ao. 
.6W,        Elogto  dell*  Abate  Don  Luigi  Latrzi  —  EB. 

3»"- 

Brej-fAer,  K.A.,  De.  Mar«.  Luthers  »  erbaul.  Schrifi 
.  tan:  Von  dem  Harnifch  u.  den  Waffen  der  Chri. 
iWond;  Von.  dar  fei.  Hoffnung  wi 
19,  15a.  ^ 
Bruhns,  H.  J. ,  Warnung  vor  dem  daa  Wort  >  t  a 
vergehenden  Kieler  Anhange  des  Schleaw.  Hol- 
Ae.u.  Gesangbuchs,.  EB,  j,  4„ 


r>rf-?tV-i#  »••r  J^.  EB-  «wj. 


Brumleu  ,  J.  Ü,, 
&icA/A,g,  J.  D,  ,. 
Hührlent  F>  L- . 
FB.  7,  49. 

Bfi/fnrr,  F.  C.  A.,  f.  Mungo  Park'*  zweyte  Reife  in 
Afrika. 


Co««,  H.', 
EB.  1,  16. 

D 

D«i*«,arr/,  J.  A.,  Confirmationtreden.  EB.  11  ,<c 
A.  F.  ,  Grundfitze  de,  ordeml.  pVc.V. 

ZW.tA,  F.D..  L  J.  C.  Zedier. 

Dräfeke,  J.  H.  ß. ,  der  Weg  durch  die  Wüfte.  r"„.« 

gel.  Cabinatttück.    Auch,  ^  Er4" 

~mm    ^mUd*  •«  d«-  ^  Schritt.    ,ft.  Samml 

,H  E^.         Ewci-io-  Antonius.. 

u  F. 

Fairitiut,  der  Schaden  Jofephi  n.  feine  Heilune-  vor- 
«ügl.  Deutfchland»  künftigen  Bifcböf.n  gewidmet, 

••  . 

Fauß,  Catecbiime  de  Sante;  trad.  de  l'a 
.  F.  CaUot.  EB.  ,,,  t7. 

ü.  Feuerback,  P.  J.  A. ,  merkwi.rd.  Criminal 

falle,  »e  verb.  Aufl.  EB.  11,  g|. 
Friedetnaitn ,       Tr. ,  de  fumma  Chrifb'anae  doctrinae 

atque  rationi«  humanae  in  rebu*  neceffariis  et  im 

mutabilibut  confeniione,   optima  diverfarum  p„. 

Uum  conciliatrice  —  t|,  140. 

"~r^J.'miaio',is  R*ram  Geo«r,Phic,rum  Iib»  xvu. 

.  .  *  i    *•  .Ii. 

G. 

Gtllot,  t^L  Fauß,  Catecbiimede  Sante. 

"*f*Ji        De"  •ntdTeckt«  -Denkmäler  von  Nubie« 
an  den  Ufern  des  Nil» ,  von  der  ifteu  bis  zur  stea 


«.dt  m-'A 


C, 


OMmim,  R  Ck»,,  GrnniHnien  ^ner Theorie  def  Be* 
weife,  im  CivilprOcafs;  nebft  Einlejt.  üb.  de.  Prip- 

«p  ■.  den  Orgamamot  der  Rechts wilfenfchi  10,  ein  u.  der  rreul».  Uebereinkunft.  j,  57, 

.    lli/n    Fr    W      alnhef.    O^CK-r.       r  9°™*'  F-  du  O^^^ent  de  la  Franc,  'dapuis  I. 

«r„f!'  «f^..  «i«?^    OrtloWtrregifter  dea  J  reffantation  et  du  Miniftcr«  actuel.  3«..  iSh.  rm, 

pr«nft.  Stuu.  irBd.  13,100.             -t   t\  6.1  Yua  et  augIB.  eb.  6,41.  r? 


Katarakte  —  tfte  Liefr.  16,  lay. 
i».  Gö/j/ier,  N.  Th.,  f.  W.  A,  F.  Dans. 
Groot,  GLR.,  C  Quellen  des  ßffenü.  Rechts  d.  deutfeh, 

BundesftaatCn.  ' 
Grofse,  G.  F.  W.,  r.  Atff&rto  fttem.  '  "k '' 
GrnndlaBon,  die  neueften,  der  deutfeh.  kathol.  Kir- 
chen verfaf  rung  in  Actenftficken  und  echten  Noti- 
zen von  dem  Emfer  Congrefs,  dem  Frankf.  Vor. 
ein  u.  der  Preufs.  Uebereinkunft.  j,  57, 


H. 


* 

*.  Hall  er1  s ,  K.  L. ,  Schreiben  an  feine  Familie  zur  Er- 
klar, feiner  Rückkehr  in  diekatbol.,  apoffoK,  rönt, 
Kirche.  Frenz,  n.  Deutfcb  i  mit  Beleuchtungen  tob 
H.  E.  O.  Paulus.  EB.    i,  t. 

—  —  Sendschreiben  an  feine  Familie,  betr.  feinen 
Uebertritt  zur  katbol.  Kirche;  geprüft  ron  Prof. 
Krug.  EB.  ,,  «.  *  r 

Hamann'*  Scherten;  herauag.  »oa  Fr.  Rath,  i  u.ar  Tfc. 
17,  i«9. 

e>.  Hammer,  Jof. ,    Conftantinopolit  u.  der  Bosporo«, 

Artlich  u.  gefchieht).  befchrieben.  in.tr  Bd.  11,  go> 
Mir/,   J.  P, ,   Entwurf  einet  Policeygefetzbuch»  — 

aebft  einer  Policcy  Gerichtsordnung;  auch; 
 rationelle  Beytrlge  *ur  Reform  der  Gefetzge- 

bung.  xr  Bd.  »5,  19}. 
Htubner,  a  L.»  Predigt  am  Reformat.  Fefte  i«a»<  hU 

am  Tag«  der  feyerL  Einweihung 

mal.  19,  146. 
Hayfe,  J.  C  A.,  kleine  theoret. 

raatik.  le  »erb.  Ausg.  EB.  3,~»e. 
Haler,  J.iC.  Tb.,  Dtffat.  inaug.  med.  de  Colocjn- 
■  tbide  ei  nanu e  praefertäm  in  hydrope  ufn,  4,  3«,  .- 
■an  Hogendorp,  G.  K. ,  Brdragen  tot  de  Huiihouding 

ran  Staat  in  het  Koningryk  der  Nederlanden.  au 

Tblt  ilSu  u.4u.  jn  Tbls  1  n.  a«  St.  EB.  fv  57. 

t  , 

».  Jakob  i  L.  A.,  die  StaatsapsanzwilTenfchait  tbcor.  u. 
prakt.  dergeftcllt.  a  Bde.  10, 73. 

l!   ^     '     '  *   '  '      .     "  »F  *  » 

.1    '  Ae 

Jfemmerer,  P,,  aber  Unrecht  in  Anfehaeg  dar  Ehr«, 

»o,  160. 

Kanfs,  Imm.,  Vorlcfungen  üb.  die  Metaphyfik;  nebf« 
Einleit. ,  eine  Ueherficht  der  wichtigften  Verände- 
rungen der  Metaphyfik  feit  Kant  entb.  6,  41. 

9.  KleijVs,  H. ,  hinterlafsne  Schriften;  berautg.  ron  t. 
Tieeft.  17,  109. 

Klingemann,  A. ,  allgem.  deutfeber  Thea teral man acb 
für  d.  J.  ig  Ja.  »4,  1(5. 

Klo/t,  Fr.  A.,  Sammlung  pbjfiolog. ,  patholog  n.  the- 
rapeutifchcr  Abbandlungen  üb.  die  Sinne,  it  H. 
4»  }t. 

».  Kotztbue,  A,  Almanach  dramat.  Spiele,  t |r  Jahrg.  *, 
fortgefetzt  von  andern.  i9ru.  »or  Jahrg.  EB.  l«i«J* 
Krug,  Prof.,  CR.L».  Halt*;  Sendfchtcibea  an  fei 


ifen"*,  Chr.  E. ,  Gedichte;  nach  defTen  Tode 

 ifg.  von  Ulr,  9.  Schlippenhaeh.  EB.  1,  <•  .  <, 

Lenai,  L.,  Storia  pittorica  della  Itafta.  Ediz,  cjuatta* 

Tom.  t  —  6.  EB.  J,  aa. 
Lornty,  D.  L,  Reco«!  de  Memoire«  de  Chirurgie.  4, 

ey  UitkaM,  Tb,,  caeine  Autflucbt  nach  BraJUiea,  od. 
Beile  ron  Berlin  nach  Rio  de  Janeiro  a.  ron  dort 

—  «I»  10a.  .;•«•.    s         •.  •»  * 


Lenze«,  Th.  J.  Jor.,  Handbnch  für  die  Gefcbwornen 
bey  den  Kriminal«  Gerichten  od.  Afufen  .  Hofau. 
10,  117. 

Lutker's  arbaal.  'Schrif tan ,  f.  K.  A.  Breythtr. 

M. 

Maafs,  J.,  kurze  Beschreib,  der  feyerl.  Einweihung 
ron  Dr.  Mart.  Luthers  Dankmal,  i|t  139. 

Martisut,  L. ,  -  f.  Patent.  Duekatafat. 

Michaela,  E.  F.,  f.  J.  Ch.  AtJ^mf.. 

Morenas,  J.,  feoonde  petition  oontre  la  traite  dei 
aoira  —  EB.  4,  3  a. 

Mühlihach ,  N.  Th. ,  der  Kropf  nach  feiner  Urlacbe, 
Verhütung  o.  Heilung.  95,  199. 

N. 

N,eben(us,  GR.,'  f.  Quellen  det  öffentl.  Recht«  dar 
deutfehen  Bundetfiaaten. 

Niemeyer,  A.  H,,  Grundfitza  d*«  Erziehung  u.  da« 
'  Unterrieht«.  710  rerbi  Ausg.  t  —  3r  Th.  EB.  4,  15. 

Nitzfeh ,  K.  L. ,  Üb.  da«  Heil  der  Kirche  o.  deflen  För- 
derung; nebft  a  Predigten  üb.  Trennung  U.Verei- 
nigung cbriftl.  Confeffionen.  1  f,  14a. 

—  ~  Redf  b*l&*Mri-  Einweihung  ron  Luther, 
penkm.la  au  Wittenberg,  nebü  einer  Altarrede. 


»9,  «45- 


O. 


Ötto't,  J.  G.  •  Lezioou  def  Oberlaußt».  Schriftttellar, 
t.  J.  D.  Schulte's  Supplementband  zu  demf. 

i<     ?■      >•    '■»'[  :       1.1  *  " 

Parent  ■  Duchatelet  et  L.  Martksmt,   Recherche«  für 
l'inflammation  de  l'Arachnoide  cerebrel«  et  fpinalei 
ou  hifä.  tbaor.  et  pratiqua  de  l'Areohoitia.  »t,  »tt.  ■ 
Parkas,  Mungo,  zweyte  Beiie  im  fnaiara  roh  Afrika, 
. KaM*  Nachriebt  von  feinem  Üben;  eua  4<*  Eng». 

ron  F.  C.  A.  Bättaer.  j6,  tot. 
Paulo*,  M.  £. ,G. ,  l.  K.  L.  v.  W«//e/i       .  '  -> 
Pommer,  C,   Nachricht  von  der  Ulrich« •  Schorn  ia 
-  Anrieh  ;•  nabaaeiaer  Rede  bey  Legung  daa  Grund- 
fteina  zum  neuen  Schulgebäude  —  EB.  3,  i|. 
'  '• 

:  .V»  •■•        •  i- 

Quellen  de«  öffentl.  Reebt*  der  deutfehen  Bundetftaa- 
teat,  wd.  Samml.  dfr  wichtigften  Ürkandc«  auv 
Kenntnif«  des  allg*  deutfeh.  Bnndeaftäatareoht«  roh 
1|oo  bk  tfei.  irBd.  (Herausg.  ron-  Groot  u.  Nehe- 
nius.)  |,6o. 


Rafsmaa»,  Fr.,  poettfebe  Schriften.    Ausgabe  letzter 

Hand,  rerb.  u  rerm.  EK  j,  40« 
Ruter,  H. ,    Getcbicbte  der  Ionifchon  Philofophie. 

»»*  »<•• 

Rath,  Fr.,  f.  Hamanns  Schriften. 

Rnrnnf,  J.  D.  F.  u.  H.  F.  Rumpf,  rollftfiodigM  ropo- 

Sapb.  Wanarbuoh  dwftaftfh  Staau.  |V  Bd.  S  —  Z. 
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£»a*>,  V.  O,,  p9^J(chf  ptftlingt,  »4»  II»- 
Schcllenhtrg ,  J.  Pb-i   kurxea  und  leichte«  Rechen- 
buch für  Anfänger.  3  Thle.  6tc  renn.  Ausg.  KB. 

Jc^t^M  &ber  RraiiklieitMa)«g«D  dt»  MenXchen.  ir 

feSe/iXger,  Sammlung  «rdutfktqni£cb«r  En* 

würfe.  1  u.  »t  H.    7»  4». 
».  Schlipp******  Ulr.,  f.  Cb.  E.  Lm*g*Mje*i  Gedichte. 
«.  Scklolkiim%  E.  F.,  die  Petrefectenkunde.  n,  gl. 
Schulz*,  J.  D-,  Supplementband  zu  J.  G.  Otto't  Lexi- 

coo  der  ObcrUofitz.  Schriftsteller  u.  Künfdcr.  EB. 

5e!d!rf!^Tv. »  «•  Hftlfiblltter  «m  Studium 

der  Botanik;  gezeichnet  nach  de«  Natur  tob  M. 
Tttfltock.  1  u.  se  Liefr.  »»,  174. 
Sraieenbtrg,  E.,  üb.  die  fittl.  u.  bÜrgerl.  Belferung 
der  Verbrecher  mitteilt  des  Poenitentiarfyftemi. 
Frey  »«ob  dem  Engl,  s,  9. 
JrWifn,  C.  L-,  ron  altdeutfcher  Bankunft    15,  113. 
Strabonit  Rerum  Geographica™™  libri  XVII;  emen- 
dav  J  P-  S'tktmkMtt  et  C  H.  Tifekwcke;   eurer.  Ff. 
Tf.  fl-^mm»».  Tom.  VII.  Cont.  Cotnmeutsnum 
Is  C*/«a*o«  m  Äreeeaam.  Tom.  1.  EB.  10, 


T. 

TeMeÄacA,  M. ,  f.  Tr.  u.  Jao.  Seide*. 

Tirck,  L,,  LH.  v.'Kltip'  Schriften. 

Tor/fte«,  E.  H.,  Rede  bey  der  Gedachtmrsreyer  Ra- 
fael«;  xu Berlin  ig 10  ron  d.  Akadd.  der  Kauft«  *>.d 
Geranges  u.  dem  Ranft  lerrereio  begangen.  EB.  7,  j  J. 

V. 

Ueber  die  fittl.  b. 
tE.  Spaagniarg. 


bürgert.  Beflernng  de»  Verbrechet, 


V. 

Varnhagt*,  Fr.,  Verheb  eine«  Handbuchs  ftr  die 
Ober  -  JuM«  •  u.  Ob.  Polixey  •  Beamten,  euch  Rechts- 
beyftinde  —  V 

fVtffrm.ier,  F.B.,  Dr.  Mart.  Lothe«  Denkmal  zu 
Wittenberg,  b.  die  Feyer  nur  Einweihung  deff.  ig, 

Wifling,  C,  Beytrige  fo*  die  pbarmaceut.  b.  aoaly*. 

is  H.  t>  6** 


.  ix.  Qm[a*»om  in  Mraootmm.  -  --»,# 

(Die  Summe  aller  ingezeigten  Schriften  ift  80.) 


ZM*rr,  J.  C  u.  F.  D.  DUtrick,   Mofci  thttrtngici. 
Felo.  L  Ii«  I7.  " 
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Veneichnift  der  literarischen 
Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 
All,  in  Gmund  14,  io|.  Bärli*  in  Eklingen  «4, 
i©V  Betfaitmayer  in. Ulm  »4,  19s.  0.  6Wg,  Präsident 
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STATISTIK. 

Bzauv,  b.  Dunker  und  Humblot:  Uder  die  Ver- 
faffung  von  England  und  die  haupl  /achlichjien 
rerandcrttngen  ,  welche  Jic,  dem  H'efen  und  der 
Form  nach ,  feit  ihrem  lTrfprunge  bis  auf  unfre 
Tage  erlitten  hat.  Mit  einigen  Bemerkungen 
über  die  alte  Verfaffung  von  Frankreich.  Aus 
dem  FranzöCfchen  flberfetzt  von  Grafen  von 
Vofs.    1  s  2 1 .  XII  u.  191  S.  gr.  8.   (la  gr.) 

Dem  Ree  ift  das  franzöfifche  Original  unbekannt; 
er  kann  daher  von  der  Ueberfetzung  nur  Tagen, 
dafs  fie  fich  fofiiefsend  lieft,  als  wäre  es  keine  Ueber- 
fetzung.   Nach  der  Vorrede  nennt  (ich  der  Vf.  einen 
gebornen  und  erzogenen  Engländer,   der  indaffen 
fang»  Zeit  in  Frankreich  gelebt  habe.    Er  hat  recht 
fehr  wohl  getban,  fich  nicht  zu  nennen;  denn  er  hat 
wenig  F.hre  von  feinem  Werke.    Nicht  dafs  in  dem- 
selben Alles  zu  verwerfen  wäre;  vielmehr  beweift 
derfelbe  eine  gute  Kenntnifs  von  der  neueften  Be- 
fchaftenheit  derVerfaffung  Englands  und  einen  nicht 
ungeübten  politifchen  Scharfblick:  aber  jene  wird 
doch  häufig  gefi ort  durch  eine  grundfalfcheGefchichte 
der  Entftehung  diefer  Verfaflung;  und  diefer  ver- 
dunkelt durch  eine  grofse  Einfeitigkeit  und  Befan- 
genheit in  gewifTcn  Vorurtbeilen.    Der  Vf.  hat  die 
Abficht,  einige  unrichtige  Anflehten  derjenigen  Theo- 
retiker au  berichtigen ,  welche  die  englifche  Verfaf- 
ftüig  zergliedert  haben,  ganz  befonders  des  berühm- 
ten De  Lolnu.  Diefer  Mann  hat  dasWefen  der  eng- 
1  jlche  n  Ver/a/Tung  in  der  glücklichen  Verbindung  der 
d rc v  polit iic\\en  Elemente  der  Monarchie ,  Arifto- 
kratie und  Demokratie  gefetzt,   wekhe  bewirkt, 
dafs  jederzeit  eins  diefer  Principe  der  Vermittler  der 
Weiden  andren  werde,  und  folchergeftalt  jedes  nur 
in  der  Vereinigung  mit  den  beiden  andren  wirkfam 
werden  könne.    Der  Vf.  hingegen  will  hiftorifch 
und  poütifc Ii  zeigen,  dafs  die  Ariftokratie  einzig 
und  allein  die  Grundlage  diefer  Verfaffung  fey,  und 
fbwohl  die  Monarchie  als  die  Demokratie  nur  ver- 
mittelt des  Durchgangs  durch  die  Ariftokratie  ir- 
gend einen  Antheil  daran  haben  können.  Unter 
Ariftokratie  aber  verfteht  derfelbe  den  mitGrundbe- 
fitz  verfchenen  Erbadel.    Den  Geift  diefer  Arifto- 
kratie befchreibt  derfelbe  alfo:  „jlafser,  frey  von 
llochmuth  und  Unterdrückung,  der  He  wahrer  alter 
Gebräuohe  und  Einrichtungen  fey,  deren  Nutzen 
die  Erfahrung  bewiefen  habe ;  Widerwillen  gegen 
alle  politifche  Theorieen  hege,  die  auf  abftracteft 
Gruedfttzen  erbaut  find ,  und  gegen  jede  Verände- 
re*. L.  Z.   iSaa.   B-ßer  Band. 


rung,  die  nicht  durchaus  nothwendig  ift;  die  Ehr- 
furcht vor  allen  Namen  bewahre,  die  ruhmvolle  Er- 
innerungen erwecken,  wie  vor  allen  an  Religion  und 
Moral  geknüpften  Ueberlicferuagen ;  das  Verlangen 
in  fich  trage,  die  von  den  Vätern  überkommene  Erb- 
fchaft  Sämtlicher  und  häuslicher  Tugenden  feines 
Kindern  fleckenlos  zu  hinterlaffen ,  oder,  wenn  man 
den  Vortheil  der  Ahnen  entbehrt,  die  edle  Begierde, 
einen  neuen  Stamm  zu  gründen,  um  ihm  mit  feinem 
Vermögen  das  Erbtheil  der  Achtung  zu  hinterlaffen« 
die  man  zu  erlangen  vermocht  hat;  der  endlich  dea 
Staat  wie  eine  Familie  betrachten  lehrt,  in  der  die 
Verherrlichung  eines  ihrer  Glieder  mehr  oder  weni- 
ger auf  alle  andre  hinüber  frrahlt,  und  deren  nach— 
geborne  Söhne  über  die  Geringfügigkeit  ihres  Erb- 
theiles  tröftet,  weil  fie  erwähn,  dafs  ihre  Familie 
nur  durch  diefe  ungleiche  Theilung  der  Güter  fort- 
dauert, und  dafs  fie  oft  mehr  HülfsqueUen  in  der 
Grofsmuth  und  brüderlichen  Liebe  der  Erftgebornea 
finden  werden ,  als  ihnen  die  gleiche  Theilung  ge- 
währt haben  würde."  —  Diefcn Geift,  mit  fo  wür- 
digen Namen  er  fich  bedeckt  und  feine  Blöfse  dar- 
unter verfteckt,  nennt  Ree.  einen  böfen  und  ab- 
fcheulichen  Geift  der  Heucheley,  der  Anmaafsung 
und  der  Habfucht.  Ree  bekennt  fich  ganz  und  gar 
zu  denjenigen  Grundfätzen,  welche  der  Ueberfetzer 
^m  Schluffe  feiner  Vorrede  aufführt,  nach  welchen 
„die  Principieit  des  Fortfehreitens  und  des  Erhaltene 
in  einem  glücklichen  Gleichgewichte  ftehen  müffen, 
fo  dafs  der  Staatsmann  beide  in  fein  Inneres  und  in 
feine  Thätigkeit  aufnehmen  mufs,  um  mit  einer 
Hand  zu  entwickeln ,  was  er  kann,  mit  der  andera 
aufzuhalten,  was  er  fön."  Um  aber  einzufetten, 
was  man  foll  und  rechtlicher  und  moralifcher  Weife 
kann,  mufs  die  Theorie  der  Moral  und  des  Rechts 
erforfcht  und  darnach  in  abftracto  die  Theorie  der 
Politik  aufgeführt  und  geregelt  werden.  Wer  alfo 
alle  Theorieen  blind  hafst,  weil  er  nur  das  in  con- 
creto zu  lieben  vermag,  ift  an  Kopf  und  Herzen  eis 
Schwächling,  der  nicht  weifs,  was  nothwendig  ift,  und 
noch  weniger  eine  künftige  Notwendigkeit  vorher 
fieht,  welcher  zuvorzukommen,  fie  vorzubereitea 
und  fich  darnach  einzurichten,  diefchwereund  grofse 
Aufgabe  der  Politik  ift.  Gebräuche  und  Einrichtun- 
gen behält  der  Weife  nur  bey,  wenn  fie  ferner  nütz- 
lich find,  nicht  weil  fie  es,  unter  andren  Umftänden, 
waren.  Die  Ehrfurcht  vor  ruhmvoUen  Erinnerun- 
gen verleitet  ihn  nicht,  demjenigen  ein  eigenes  Ver- 
dienft  oder  Werth  beyzumeffen,  deffen  blofser  Name' 
fie  hervorruft;  noch  wird  ein  folcher  überlieferte 
Mifsbräuche  darum  heilig  halten ,  weil  fie  an  ReB- 
E  e  gion 
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gion  und  Moral  ftriflicherweife  geknüpft  worden  männifchen  Könige  fie  abhängig  von  ihren  Vafallen 
find.  Den  Nar.hgebornen  ihr  gutes  Hecht  vorent-  gemacht  habe.  Er  verfiebert,  dafs  den  Königen  das 
halten,  und  de  auf  die  Grofsmuth  des  ßegönft igten  Recht  der  Gesetzgebung  urfprünglich  allein,  den 
verweifen,  nennt  er  mit  dem  verdienten  Namen,  Ständen  aber  ein  blofses  votum  confultativum  und 
und  fpottet  derer,  die  fo  gern  gnädig  find,  indem  fie  eine  Befugnifs  zu  Befchwerdeführungen  und  Bitten* 
ihrem  ärmeren  Bruder  die  Brofamen  unter  ihrem  zugeftanden  habe,  aus  deren  Verwilliguog oder Ver- 
Tifche  aufzulefen  geftatten.  Tugenden ,  und  die  auf  werfung  das  königliche  Veto  mit  der  Zeit  entfp 
Tugend  gegründete  Achtung,  können  und  dürfen 
sie  das  auslchlicfsende  Erhtheil  von  Familien  wer- 
den ,  weil  fie  das  höchfte  Gemeingut  der  Menfchheit 
find  ,  woran  fich  zu  vergreifen  eine  Verleugnung  der 
Tugend  fclbl't  ift.  Wer  den  politifchen  Werth  und 
Bedeutung  des  Adels  in  den  Verdienften  der  Ahnen 
fucht.  und  fich  auf  diefe  etwas  zu  Gute  thut,  der 
hat  (icher  keine  oder  wenig  eigene  Verdienfte,  und 
trägt  auf  jeden  Fall  feine  Unwiffenheit  zur  Schau. 
Wer  aber  den  Staat  zur  Familie  zu  machen  ftrebt, 
verkehrt  die  Ordnung  der  Natur  und  beweift  eine 
folche  Unkundo  von  dem  Wefen  des  Staats  und  fei- 
ner Einrichtungen ,  Hafs  er  durch  diefe  einzige  Be- 
hauptung feine  Unfähigkeit  an  den  Tag  legt  ,  dar- 
über ein  Unheil  haben  zu  können.  Webe  jedem 
Lande  ,   deffen  Verfaffung  auf  einem  fo  kindi- 

Cchen ,  felbftfüchtigen  und  iclilecbten  Grifte  gegrün-  Grundbefitz  von  der  Oberherrfchaft  ihres  Obereigen- 
rfetwäre! 

Damit  ift  das  Urtheil  Ober  den  Gehalt  des  vor- 
liegenden Buches  im  allgemeinen  Ichon  entfehieden, 
dem  nur  eine  gleich  grofse  Unktmde  in  der  Ge- 
fchichte  und  Politik,  oder  gleiche  Verfunkenheit  in 


gen  fey,  das  aber  gegenwärtig  auch  fchon  zu  den 
fchiafenden  Rechten  gehöre,  da  alle  für  die  Krone 
wichtigen  Gefetzvorfchläge  von  den  Miniftern  ins 
Parliamcnt  gebracht  Wörden ,  und  der  Fall  der  Aus- 
übung des  Veto  als  der  unmittelbare  Vorgänger  ei- 
nes neuen  Bürgerkrieges  anzufehen  fey.  Weil  unt«r 
Wilhelm  alles  freye  Eigenthum  Lehn  geworden  war, 
dadurch  jedoch  die  ftaatsbürgerlichen  perfunlichen 
Rechte  der  unmittelbaren  VaTallen  der  Krone  nicht 
verändert  wurden:  fo  ergab  fich  daraus  von  felbft» 
dafs  alle  Mitglieder  des  Parlaments  zwar  Kronva- 
fallen  feyn  mufsten,  alwr  nicht  als  folche,  fondern 
als  Barone  im  Parliamente  ihren  Platz  einnahmen, 
daher  auch  diefer  Titel  hier  fielt  als  die  allgemeine 
Benennug  erhielt.  Et  folgte  ferner,  dafs  fobald 
mehrere  Aftervafalen  und  Hörice  fich  und  ihren 


thümers  frey  gemacht  hatten,  fie  wegen  ihrer  nun- 
mehrigen r ran  che- tenures  auch  «um  Erfcheinen  im 
Parliamente  befugt  waren,  weil  fie  wirkliche  Edle 
(GcntUmaii)  geworden  waren.  Der  Vf.  hingegen 
verfichert,  dals  nur  die  Titularen  und  Ritter  um  ih- 
res Titels  und  Ritterwürde  willen,  jedoch  nnr  info- 
Vorurtheilen ,  einen  wiffenfehaft  liehen  Werth  beyle-  fern  fie  vom  Könige  berufen  worden ,  ins  Parliament 
.  Esfollen  aber  auch  dieBeweife  im  Einzel-    kommen  durften»  und  dafs  nur  das  Wahlrecht  der 


gen  kann 

nen  dafür  geliefert  werden.  Dafs  bey  allen  germa- 
nifchen  Völkern  die  Könige  mit  den  Vornenmften 
fich  hertetben,  die  Entfcheidung  aber  in  allen,  den 
Zuftand  den  Volks  angehenden,  Angelegenheiten  den 
Voiksverfammlungen  zuftand;  dafs  der  königliche 
Rath  von  der  Wittenagemote  auch  in  England  fchr 
verfchied  en  war;  dafs  in  dem  erftern  die  Mitglieder 
eine  berathende,  in  der  letztern  eine  berathfchla— 

Eule  Stimme  hatten;  dafs  jener  aus  den  höchften 
amten,  Prälaten  und  denen  zufammengefeizt  war, 
welche  der  König  dazu  zu  berufen  für  gut'  fand,  in 
diefer  jeder  angeiefsue  Freye  2u  erfcheinen  herec^k 
tigt  war;  dafs  die  Wittenagemote  unter  den  Nor= 
männern  den  Namen  von  Parliament  annahm,  weil 
in  Frankreich  die  Voiksverfammlungen  diefen  Na- 
men fahrten;  dafs  edel  und  frey,  nämlich  frey  an 
Perfon  und  Grundbefitz,  in  der  alten  Zeit  gleichbe- 
deutend gewefen  find,  und  dafs  Koro  mit  dem  jetzi- 
gen Worte  Bauer  durchaus  ein  und  daffelbe  Wort  ift, 
und  nichts  weiter  heifst ,  als  ein  angefefsner  freyer 
Staatsbürger  —  das  Alles  ift  nach  dem  Vf.  unwahr, 
und  das  Geeentheil  davon  von  ihm  behauptet.  Nach 
ihm  bat  Wilhelm  der  Eroberer  alles  Grundeigen- 
thum in  England  neu  vertbeilt ,  anftatt  dafs  die  Ge- 
fchichte  nur  davon  weifs ,  dafs  er  die  confiscirten 
Güter  zu  Lehn  gab,  auch  alle  übrigen  freyen  Grund- 
befttzer  dabin  brachte,  ihm  ihr  Gut  Zu  Lehen  auf- 
zutragen.  Er  verfichert ,  dals  die  Armuth  der 


Graffchaftsdeputirten  aus  königlichen  Gnaden  auf 
die  Freeholders  ausgedehnt  worden  fey.  Durch  die 
Verrnifchung  diefer  ritterfchaftlichen  Deputirten  mit 
den  Deputirten  der  Städte,  foll  ein  Anftrich  vonNo- 
bleffe  auf  alle  Stände  übertragen  und  der  Begriffei- 
nes Bürgerlichen  aus  der  Sprache  erft  ganz  verdrängt 
worden  feyn.  Die  Kammer  der  Gemeinen  foll  daher 
auch  ein  völlig  ariftokratifches  Corps  feyn,  und  nur 
erft ,  als  der  gröfsere  Reichthum  der  Städte  Bürger  - 
aus  ihrer  Mitte  in  den  Stand  fetzte,  fich  zu  Deputir- 
ten wählen  zulaffen,  lein  demokratifcher  Geilt  fich 
in  diefelbe  mit  eingefchiiehen  heben.  Die  Folge  der 
Erfcbeinung  diefes  demokralifchen  Principe«  waren 
auf  der  Stelle  revolutionäre  Umtriebe  una  bürgerli- 
che Kriege.  Seit  der  Revolution  von  I6H8  ifVricr 
Hof  klüger  geworden,  indem  gegenwartig  fein  Stre- 
ben ftets  daraufgerichtet  ift,  fich  die  Stimmenmehr- 
heit im  Parliamente  zu  verfchaffen,  welches  er  theila 
indifect  bewerkstelliget ,  durch  die  von  vielen  ihm 
ergebenen  Pars  ernannten  Deputirten  der  vermoder- 
ten Flecken ,  theils  unmittelbar  durch  den  Einflufa 
der  Miniftcr  auf  die  Wahlen,  durch  die  Verleihung 
von  Sinecuren  und,  wenn  alle  Stricke  reiften,  durch 
die  Aufnahme  der  Oppofitionspartey  ins  Minifte- 
rium.  Dadurch,  dafs  durch  alle  diefe  Mittel  das  Un- 
terhans wieder  in  die  Abhängigkeit  von  der  Krone 
und  den  Pars  gebracht  worden,  ift  das  ariftokrati- 
febe  Princip  wieder  zu  der  ihm  gebührenden  Herr-  * 
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fchaft  gelangt,  und 

gegenwärtig  auf  den  höchflen  Gipfel  ihrer  Vollkom- 
menheit erhoben  worden ! !  —  In  der  Gefchichte 
von  Frankreich  ift  der  Vf.  eben  fo  zu  Haufe,  oder 
berichtet  daraus  wenigftens  in  derfelben  Art,  wie 
■ach  dem  bisherigen  er  mit  England  verfahren  ift. 
So  z.  B.  foll  auch  das  franzöflffihe  Parliament  von  je- 
ner nur  aus  dem  fränkifcben  Adel  und  der  Geiftlich- 
keit  zulammengefetzt  eewcfen  feyn ,  auch  nur  eine 
beruhende  Stimme  gehabt  haben;  und  die  Paria  in 
Prankreich  foll  eine  Erfindung  Philipp- Augufts  ge- 
wefe«  fern.  Die  aus  dem  damaligen  Staats  -  und 
Lehorechte  unmittelbar  folgende  Verwandlung  des 
herzoglich  und  gräflich  frankifchen  Parliament»  in 
die  Reichaverfammlung  des  Königreichs  nach  der 
Krönung  HugoCapets,  macht  der  Vf.  zu  einer  befon- 
dren  Gefchjclüicfckeit  diefes  Königes. 

Es  ift  arg ,  dafs  die  Scheu  vor  dem  Publicum  fo 
[ehr  gering  ift,  um  mit  einer  gränzenlofen  Unver- 
[chimtheit,  die  auf  einen  Blakßone  und  De  Lohne 
verächtlich  herabfieht,  folche  Dinge  in  die  Welt  hin- 
ein zu  Tchreiben.  Wie  indeffen  kein  Buch  fo  fchlecht 
ift,  dats  daraus  nicht  etwas  Brauchbares  zu  entneh- 
men wSre ;  fo  hat  Ree.  deffen  auch  hier  einiges  We- 
nige gefunden ,  das  er  getreulich  anzeigen  will ,  da- 
mit dem  Buche  von  allen  Seiten  fein  Recht  wieder- 
hhre.  Eine  richtige,  Meyers  Efpnt  u.  f.  w.  berich- 


find  null  ,  und  geben  ihn 
Kraft  Preis,  der  keine  von  jenen  ein  Hindernifa  in 
den  Weg  legt.  Sind  es  aber  drey  gleiche  Kräfte,  die 
in  dreyrach  verfchiedener  Richtung  an  einem  Gegen- 
•  ftande  zerren:  fo  kann  er  fich  gar  nicht  bewegen." 
Dafs  zur  Erhaltung  eines  Erbadels,  der  Geh  nicht 
als  eine  eigentümliche  Kafte  von  der  übrigen  Bßr- 

ferfchaft  trennen  foll,  die  Primogenitur  mit  dem 
Erbrechte  auf  den  erblichen  Grundbefitz  höchft  nö— 
thig  fey,  gieht  Ree.  dem  Vf.  eben  fo  bereitwillig  zu, 
als  dafs  das  Unterhaus  von  Grofsbritannien  weit 


von  entfernt  ift,  der  Repräfentant  des  beweglichen 
Vermögens  und  des  Oewerbes  gegen  das  Überbaus 
zu  feyn,  wo  das  unbewegliche  Vermögen  repräfen- 
tirt  werde.  Im  Gegentheil  hat  im  Unterhaufe  der 
Grund  und  Boden  immer  mehr  Von  heidiger  gehabt, 
als  das  Gewerbe.  Aber  als  den  Rjpräfen  tauten  alles 
Vermögens  und  aller  allgemeinen  perfönlichen Recht« 
kann  man  das  Unterhaus  füglich  betrachten,  wie  das 
Oberhaus  als  den  Repräfentanten  des  Herkommens, 
der  Privilegien  und  der  ftaatsrechtlichen  Verlültniffe. 
Gewifs  ift  kein  Grift  für  eine  echte  Politik  verderb- 
licher, als  der  Handelsgeift,  der  alles  auf  den  Geld- 
vortheil  berechnet  und  den  kleinHchften  Egoismufa 
erzeugt.  Endlich  verdient  es  Lob,  „dafs  die  Vor- 
züge der  englichen  Verfaffung  nicht  einem  befondren 
politifchen  Tiefblicke  der  Nation  zugefchrieben ,  fon- 
dern als  das  Refulrat  der  Umftände  angefehen ,  vor- 


tuende, Bemerkung  ifc  es,  das  durch  die  Einfahrung  zflglich  aber  der  unveränderten  Anhänglichkeit  an 
der  Stände  (Etats)  die  Parlamente  nicht  ganzlich  dem  Herkommen,  und  einem  lebhaften  Widerwil- 
um  ihre  bisherige  Rechte  gebracht  wurden,  „viel- 


mehr das  Parliament  zu  Paris  unter  Ludwig  XVI, 
obfehon  ferner  Form  und  Zufammenfetzung  nach 
vielfach  verändert,  in  gerader  Linie  von  dem  Parlia- 
mtnte  utter  Hugo  Capet  abgeftammt  habe  und  fein 
Recht  der  Gegenvorfteilungen  nur  noch  ein  Ueber- 
bieibfel  feiner  ihen  Privilegien  gewafen  fey.  Tref- 
fen;/ jft  der  Verde  ich i,  den  der  Vf.  zwifchen  den 
englifchen  Graftchaftsdcputirten  im  tAten  Jahrhun- 
derte und  den  dermalisen  fchottländifchen  und  ir- 


i  Mitgliedern  des  Oberbanfes  macht.  Ziem- 
lieh  richtig  beschreibt  er  den  Eintritt  der  ftädtifchen 
Depatirten  ins  ParUsment ,  obgleich  er  die  Vafallen  - 
Eigenfchaft  der  Städte  dabey  aus  den  Augen  verloren 
hat;  aber  befonders  ift  es  wahr,  dafs  die  Entfiebung 
der  zweyten  Kammer  eine  blofse  Zufälligkeit  gewe- 
fen ift,  wohey  kein  Menfch  geahndet  hat,  dafs  man 
jemals  darin  eine  grofse  Klugheit  und  Staatskunft 
finden  werde.     Sehr  beachtungswerth  ift  aus  fol- 
chem  Munde  die  Anerkennung  der  Wahrheit,  „dafs 
zwey  Kammern  einer  Nationaiverfammlung,  die  aus 
ganz  verfchiedener*  Elementen  zufammen;;efetzt  wä- 
ren und  verfchiedene  Intereffen  zu  verfolgen  hätten, 
niemals  in  ihren  politifchen  Anfichten  übereinkom- 
men können ;   und  dafs  diefs  keine  der  geringften 
Urfachen  ift,  weshalb  dieGeneralftaaten  Frankreichs 
nie  etwas  Gutes  bewirkt  haben,"  und  felbft  der 
jetzige  Zuftand  Frankreichs  kein  kräftiges  Gedeihen 
erlangen  kann.  „Zwey  gleiche  und  entgegengefetzte 
Kräfte,  auf  einen Gcgenftand  in  Wirkfamkeit  gefetzt, 


len  gegen  Neuerungen  beygemeffen  werden."  So 
find  die  urfprüngjichen  Inftitutionen  des  Landes  durch 
die  Zeit  entwickelt  worden,  und  haben  den  Grad, 
der  Vollkommenheit  erreicht,  den  dieUmftändege^ 
ftattet  haben.  „Aber  die  Nachahmer  diefer  Ver-r 
faffung  werden  in  keinem  Stücke  etwas  Taugliches 
hervorbringen,  wenn  fie  fich  begnügen,  nur  ihre 
äufseren  ZiYge  nachzubilden.  Um  eine  wahre  Aehn- 
Üehkeit  zu  erreichen ,  müffen  fie  es  dahin  bringen, 
ihre  kalten  Nachbildungen  mit  demfelben  Geifle  zu 
beleben,  der  das  Original  befeelt."  Und  diefer  Geilt 
ift?  —  der  Oeif«  bürgerlicher  Freyheft,  der  unver- 
brüchlichen Herrlchaft  derGefettcs.  - 

ERDBESCHREIBUNG. 

Mttvcnzir,  h.  Fleifchmann :  Reife  eines  Jähren  \ 
feinen  Zöglingen  aus  Iß'erten  in  einige  rama 
tifche  Gegenden  der  Schweiz.  Ein  nützliches  und 
unterhaftendes  Lefebuch  für  die  heran  wach- 
fencle  Jugend.  Erßes  Bündchen.  Mit  (A)  Stein- 
abdrücken. 1831.  VIU  u.  37a  S.  8- 

Diefes  Lefebuch  ift  in  der  That  nutzlich  und  un- 
terhaltend, doch  nicht  blofs,  wie  der  Titel  befagt, 
für  die  heran wachfendc  Jugend  oder  gar  nur,  wie 
der  ungenannte  Vf.  in  der  Vorrede  meynt,  für  Kna*- 
m  13  bis  16 Jahren,  fondern  felbft  für  Erwach- 
Dafür  bürgen  die  S.  VI.  nachgewiefenen  be- 
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währten -Qdolleu,  der  anziehende  Vortrag,  die  ab- 

S »handelten  Gegenfuinde  felbi't,  endlich  die  einge- 
reuten, oft  zwar  fremdartigen,  dennoch  auf  eine 
leichte  ungezwungene  Weife  eingeflochtenen  Erzäh- 
lungen und  Anekdoten,  wie  z.  B.  vom  Proferfur  Be- 
ringer,  Auguft  dem  Starken,  dem  Bauchredner 
Oharies,  dem  vormaligen  König  von  Schxve.len  Gu- 
fuv  IV.  u.  dgl.  in.  Die  Reife  geht  von  Jß'erten  Ober 
Gran/im,  einen  in  der  fchweizerifchen  Kriegsge- 
fchiehte  durch  die  erfte  fehimpfiiehe  Niederlage 
Karls  des  Kähnen,  Herzogs  von  Burgund,  klaffifch 
gewordenen  Ort ,  Vauniarcus ,  Rochefort,  le  Lock, 
fa  Chaiue  de  Fond,  Ncuchdtel,  Arcnchcs,  berühmt 
durch  die  üeberrefte  des  römifeben  Aventicum, 
Marten,  vro  des  hurgundifchen  Beinhaufcs  erwähnt 
wird,  und  der  kleinlichen  von  den  Franzofen  im  J. 
1799  daran  genommenen  Rache,  Bern  mit  Nachrich- 
ten von  dem  Katzen -Raphael  Gottfried  JUind, 


das  Fellenbergifche  Hofwyl,  Hindelbaitdc  tum  Lang* 
hanfifchen  Grabmal  von  J.  Aug.  Nahl,  Thun  und 
Amfoldingen  mit  römifchen  Alterthümern.  Bey  je- 
dem Ort,  bey  jeder  Gegend  lind  die  Merkwitrdig- 
keiten,  die  wiebtigften  Ereignilfe,  die  Gefchichte 
derfolben  auf  eine  Ki>chft  anziehende  Art  dargeftellt. 
Wir  wiffen  aber  nicht,  warum  der  Vf.  Arknn ,  Doux, 
J'aumarkus ,  JMU,  von  Lauta-nau,  ./../.  i  -11  lernend 
rtatt  Arcon,  li<ml><>,  P'aumarcus ,  le  IskIc ,  v.  Luter- 
nnu,  Lallcmand  Ichreibt.  Durch  die  S.  34s-  ge- 
l "offenen  Abänderungen  feheint  uns  das  treffliche 
Wyfs'fche  Lied  ,,Schwyzer  Heimweh"  viel  von  fei- 
ner Eigenthümlirlikeit  verloren  zu  haben.  Und  nun 
noch  ein  Won  über  die  illuminirten  Steindrücke. 
Sie  vertheuern  unnutzer  Weife  und  verunzieren,  fo 
fchlecht  find  fie,  das  fonft  fo  empfehlungswerthe 
Buch,  deffen  verfprochener  Fortsetzung  wir  mit 
Freude  entgegenfehen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfall  e. 

Am  soften  Not.  v.  J.  ftarb  zu  Leipzig  der  aufeeror- 
dentl.  Profeffor  der  Medicin ,  Dr.  Johann  Friedrich  Au- 
guft Eisfeld,  nach  fo  eben  angetretenem  54uen  Lebens- 
jahre. Er  wnr  zu  Heldrungen  am  34/16 n  Nov.  1767 
gehören,  wo  feiu  Vater  Diaconus  war;  hatte  ober  das 
Unglück ,  frühzeitig  beide  Aeltem  zu  verlieren.  Nach- 
dem er  die  Stadtfchule  zu  Heldrungen  und  die  Raths— 
Ichule  zu  Naumburg  befucht  liatte,  ftudierte  er  von 
1790— 1793  in  Leipzig  Theologie ,  und  ward  hierauf 
Hauslehrer  bey  dein  Hn.  Präiideut  vonTroaky  in  Lüh— 
ben.  Im  J.  1795  unterwarf  er  üch  der  Prüfung  des 
Obercon&ftorii ,  welche  aach  für  ihn  höchft  vorteil- 
haft ausfiel.  Inzwifchen  erwachte  in  ihm,  da  einige 
feiner  Aeufaerungen  nicht  für  orthodox  befunden  wur- 
den, die  vormalige  Neigung  zur  Arzneywiflenfchaft 
fo  ftaA,  dafs  er  fofort  befchlofs,  lieh  derfelben  aus- 
fchliefsend  zn  widmen:  weshalb  er  Ach  zuerft  «ach 
■Wittenberg,  und,  nach  Verlauf  eines  halben  Jahres, 
wiederum  nach  Leipzig  wendete,  iiier  ward  ihm  das 
Gltick  zu  Theil,  dan  er,  unter  Leitung  des  würdigen 
Hn.  Dr.  Kopps,  fleh  zu  einem  praktischen  Arzte  au*- 
Kilden  konnte:  und  er  hat  Jeit  dem  Jahre  igoi  (in 
welchem  er  die  raedirinifrhe  Doctorwürde  annahm) 
in  Leipzig  fehr  viele  und  glückliche  Kuren  verrichtet. 
Im  J.  igos  ward  er  auch  zum  aufserordentl.  Profeffor 
der  Medicin  ernannt.  Ein  Verzeichnifs  feiner  medi- 
cinifchen  Schriften  und  Auffetze  ift  im  igten  Bande 
des  gel.  Deutfchlands  anzutreffen. 

Am  4ten  Dec.  ftarb  zu  Driglhon  der  als  Rednctenr 
des  Morru»»  QuonicU  wohlbekannte  Efo.  Zorn.  Parry, 
im  65neo*mre  fcines  Alte». 


In  der  erften  Hälfte  des  Dec.  flarb  zu  Kopenhagen 
der  Etntsr^th  Ahr.  Kuli,  einer  der  Veteranen  in  der 
khuUfchen  und  däuifchen  Literatur. 

Am  Ilten  Januar  d.  J.  ftarb  zu  Breslau  einer  der 
vortrefflichften  und  herübuiteften  Philologen  untrer 
Zeit ,  Joh.  Gottlob  Schneider ,  ord.  Prof.  der  alten  Lite- 
ratur, Oberbibliothekar  bev  der  Konigl.  Univerf.  Bi- 
bliothek, Ritter  des  rothen  Adlerordesuj  dritter  Klaffet 
im  73ften  Jahre  feines  Alters.  Er  war  aiu  igten  Jan. 
1750  zu  Cohn  unweit  Würzen  geboren,  und  ehrte  fein 
Vaterland,  indem  er  auf  mehren»  (einer  Werke  fick 
ftatt  aller  andern  Titel  blofs  liaxo  nannte.  Er  ftndiertQ 
auf  der  Schu!pforte ,  dann  zu  Leipzig  und  Güttingen, 
lebte  dann  eine  Zeit  lang  zu  Strasburg  in  Umgange 
mit  dem. berühmten  Brunei:;  wurde  1776  Profeffor  der 
Beredsamkeit  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  und  ging 
bey  der  Vernitrigune  diefer  Univerittät  mit  der  zu  Bres- 
lau X8ll  dahin.  Mit  feiner  groben  Kennt  ni£s  der  al- 
ten Spnu-hen  vereinigte  er  eiue  bey  Philologen  feitue 
Kenntnifa  der  Naturgefchichto ,  die  ihm  bey  vielen 
Ausgaben  treulich  zu  Starten  kam.  Sein  griechifch— 
deutfehes  Wörterbuch  wird  lange  das  Einzige  feiner 
Art  bleiben;  jede  Auflage  de  (Felben  bewies  feinen  uu— 
ermüdeten  Fleifa,  womit  er  f  ür  die  Berichtigung  und 
Vermehrung  deOelben  forgte. 

Am  6ten  Januar  ftarb  zu  OtipdlinburgDr.  Joh.  Aug. 
Hermes,  Fürftl.  Quedlinb.  Confiftorialralh  und  Ober— 
hofprediger  der  Prinzeffin  Alliertine  von  Schwede» , 
im  86fttn  Jabre.  Geh.  zu  Magdeburg  am  24flen  Aug. 
1736.  Durch  feine  verdienft volle  Führung  mehrerer 
rredigtÜiuter  und  viele  mit  Beytidl  aufgenommene  fco— 
iniletifche  und  theologifthe  Schriften  rühmtichft  be- 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Bertis,  b.  Reimer :  Ausführliche  Erläuterung  der 
zehn  erfien  Kapitel  der  Schrift  des  Tacitus  über 
DcutJ'chland.  Von  Friedrich  Rühs.  i8ai.  XII  u. 
338  S.  gr.  g. 

Bey  dem  vielen  Bearbeitungen  and  Ueberfetzungen 
der  Germania  des  Tachos,  weiche  wir  bereits 
befitzen,  könnte  man  diefes  letzte,  leider  unvollendet 
gebliebene,  Werk  des  berühmten  auf  feiner  Reife 
nach  Italien  verdorbenen  Vfs.  für  überfloffig  hal- 
ten. Aber  der  Vf.  wufste  dem  oft  behandeltem 
Cegenftande  einen  neuen  Gefichtspunkt  abzugewin- 
nen, welcher  feiner  Schrift  ein  ganz  eigenes  Inter- 
effe  giebt. 

Es  ift  neuerdings  der  Verfuch  gemacht  worden, 
den  Entwurf  einer  Verfaffuog,  wie  fie  künftig  in 
Deotfchland  beftehen  könnte,  auf  althiftorifchen 
Grundlagen  aufzuführen.    Man  ging  dabey  von  der 
Idee  aus,  dafs  die  Völker  fich  wie  die  Natur  felbft, 
in  ihren  HauptzOgen  gleich  blieben,  und  dafs  daher 
die  Mittel ,  die  fie  einft  grofs  und  blähend  machten, 
aoeb  jetzt  noch  diefelbe  Wirkung  äufsern  mufsten. 
Möfer,  der  in  feiner  osnabrückfenen  Gefchichte  die 
Grandios«  jetziger  Einrichtuagen.  und  Gebräuche 
tu«  den  Schriftfteliern  des  Alterthums  und  diefe  aus 
jenen  zu  erklären  verbuchte,  dabey  aber  mit  einer 
ungemeinen  Leichtigkeit  verfuhr,  welche  der  Vf. 
gleich  im  Anfange  feiner  Schrift  bitter  tadelt,  wurde 
um  Rath  gefragt  -,  nicht  die  Quellen  :  und  fo  entftand 
ein  Gebäude  aus  luftigen  Hypothefen  oder  ganz  un- 
richtigen Schlaffen  aufgeführt,  welches  bey  näherer 
DijferAichung  als  völlig  unhaltbar  erfcheioen  mufste. 

Der  Vf.,  der  diefe  Behandlung  unferer  fröhern 
Gefchichte  und  die  Anwendung  derfelben  auf  die 
Verhält mffe  der  Gegenwart  mit  Unmuth  anfab,  be- 
merkt ganz  richtig  das  Fehlerhafte  des  bisherigen 
Verfahrens.  „Von  der  Vorzeit fagter,  „mulTen 
wir  lernen ,  aber  es  kann  nur  gefchehen  ,  wenn  wir 
fie  in  ihrer  Wahrheit  und  ihren  wirklichen  Verhält- 
nilten  auffaffen;  alle  menfehlichen  gemeinfamen 
Einrichtungen  find  ihrer  Natur  nach  nur  für  die 
Zeit,  und  es  kommt  daher  vor  allen  darauf  an,  den 
wechfelfeitigen  Einflufs  der  Zeit  nnd  ihrer  Ausbil- 


dung der  menfehlichen  Anordnungen  gehörig 
zuCehen  •  in  dierfer  Wechfelwirkuog  offenbart  fich, 
was  man  den  Charakter,  den  Geift  der  Zeit  nennen 
n.  —  Wir  mflffen  die  ewigen  und  feften  Wur- 
_i  des  bürgerlichen  Vereins  auffueben,  aber  wer 
an  verlangen,  dafs  der  an"  '  ! 

L.  Z.  lfC2.  Erßer 


die  Gefchmeidigkeit  der  Gerte  haben  fall?  Leider 
fcheint.es  durch  den  Unverftand  der  einen  und  die 
Nichtswürdigkeit  der  andern  dahin  gekommen  zft 
feyn,  dafs  Gefinnungen  wahrhafter  Freyheit  und 
Gefohle  für  die  Ehre  und  die  dauerhafte  Wohlfahrt 
des  gemeinen  deutfehen  Vaterlandes  verdächtig  eri 
fcheinen ;  wem  Ge  aber  Sache  dea  Herzens  und  der 
Ueberzeugung  find,  der  wird  fich  nicht  febeuen,  fie 
unter  allen  Umftänden  zu  bekennen.  Auch  mir  ift 
es  nicht  gegeben,  in  den  grofsen  Angelegenheiten 
des  Rechts  und  der  Freyheit  kalt  oder  gleichgültig 
zu  bleiben,  ich  habe  daner  keine  Gelegenheit  an-« 
fser  Acht  gelaffen,  um  nicht  blofs  der  hiftorifcheo, 
fondern  auch  der  politifchen  Wahrheit  die  Ehre  sät 
geben :  ich  habe  alle  Veranlagung  diefer  Art  deft» 
lieber  ergriffen,  da  die  leidige  Sophiftik  unferer 
Tage  bisweilen  grofsc  Verkehrtheiten  durch  falfche 
Vor rt eilungen  aller  Verhaitniffe  zu  rechtfertigen  ge- 
facht hat."  .  -.«, 

Wir  haben  diefe  Stelle  aus  der  Vorrede  aus-* 
gehoben,  um  co  zeigen,  wie  warm  der  Vf.  das 
Studium  des  Alterthums  unferes  Vaterlandes  am— 
fafste,  welchen  Reiz  der  Neuheit  er  demfelbem 
au  geben  wufste,  und  wie  er  für  die  Gegenwart 
au  arbeiten  bemüht  war,  indem  er  die  Vorzeit  in 
ihren  wahren  Verhältniffen  darzuftellen  fuchte:  al- 
lein wir  mflffen  bemerken,  dafs  diejenigen  fich  fehc 
irren  wurden,  welche  aus  diefem  Eingange  fcblie- 
fsen  möchten,  dafs  das  ganze  vorliegende  Werk 
blofs  polilifche  Räfonnements  enthielte.  Im  Gegen- 
theile  finden  Geb  der  blofs  hiftorifchen  Cnterfuch un- 
gen  bey  weitem  mehr  darin,  und  auch  fo  hat  der 
Vf.  gezeigt ,  dafs  er  feine  Wärme  hinlänglich  zu  mi- 
fsigen  wufste,  um  nicht  die  gründlichen  Studien  zu 
vernachläffigen,  welche  nothwendig  find,  wenn  man 
fich  eine  klare  Anfchauung  der  VerhältnifTe  der 
Vorzeit  erwerben  will.  Selbft  Refultate  aus  dem 
Gegebenen  für  die  Gegenwart  zu  ziehen,  überläfsr 
er  gröfstentheils  dem  Lerer,  welches  nach  unferer. 
Meinung  auch  der  ricluigfte  Weg  ift,  den  ein  Hifto- 
riker  einfchlagen  kann  und  darf. 

Ein  anderer  Beweggrund ,  der  den  Vf.  zu  die- 
fer Arbeit  ermunterte,  war  die  einfeitige  Behand- 
lung, die  den  germanifchen  Alterthümern  zu  Theil 

?|eworden  ift.  Es  feinen  ihm  der  Mühe  werth  zu> 
eyn,  einen  Verfuch  zu  machen,  alle  germanifchen 
Völker  als  eine  urfprangliche  Einheit  zu  betfachten, 
ihre  Sprachen ,  Gefetze ,  Sitten,  fo  wie  die  verfchie- 
denen  Denkmäler  ihrer  Gefchichte  zu  vergleichen 
und  zur  Erläuterung  der  älteften  über  die  alten  Ger- 
manen vorhandenen  Nachrichten  zn  benutzen. 
PI 
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Vn  innrlung  der  Urgefchichte  Germa- 
pjens  mit  der  :  »Zeit  hat  dar  Vf.  in  den  vorlie- 
genden Bogen  die  dunkle  Kluft  zum  Tbeil  ausge- 
Tollt  >  welche  das  Mittelalter  von  der  frühern  Zeit 
Deutfchlands  bisher  fo  fehr  trennte ,  dafs  die  Oe- 
fchichtsforfcher  es  nicht  leicht  wagten,  ihren  Fufs 
hinflberzufetzen,  aas  Furcht,  fich  in  endlofen  Irrge- 
winden zu  verlieren,  oder  fchon  in  der  dunkeln 
Periode  des  Ueberganges  felhft  unterzugehen.  Der 
Vf.  hat  fich  he  müht ,  die  Keime  der  fpäteren  Bil- 
dungen in  der  Vorzeit  zu  enthüllen,  und  es  ift  ihm 
gröfstentheirs  gelungen,  die  Faden  des  Gewebes, 
welche  das  Subftrat  der  fpätern  Gefchlchte  liefern, 
bis  in  die  früheften  Zeiten  zu  verfolgen  j  doch  ift  er 
keines  weges  fo  anmaafsend,  nun  fchun  alles  für  a ra- 
get ha  n  zu  erklaren,  fondern  er  fodert  vielmehr  an- 
dere zur  weitern  Verfolgung  des  von  ihm  betretenen 
Weges  auf,  wodurch  fich  mit  Gewifsheit  noch  grö- 
bere Ausbeute  erwarten  Jaffen.  Auf  diefelbe 
Weife  verfährt  Orr/1,  in  feinen  fymbolu  criticu  et 
plülologicis  in  C.  Com,  'I  m  tu  Gtrmaniam,  welcher 
za  derfelben  Zeit  fchrieb,  aber  diele  fchitzbaren 
Hey  trage  zur  Erklärung  desTacitus  fchon  1819  her- 
ausgab, fo  dafs  nnfer  Vf.  fie  aioht  mehr  benutzen 
konnte. 

Was  die  neumodifche  Art  anbetrifft,  „hiftorifche 
and  alterthflmlicbeGegenftände  gleichfam  wie  in  ei- 
aem  poetifchen  Raufche  zu  behandeln,  und  felbft  das 
Einfachfte  in  einen  dichten  Nebel  voa  Bildern  und 
einzuhüllen,  durch  die  Vermifchung 
und  Mytbologieen  ohne  Sonderung 
mo  Völkerftämme  und  Berflckficbti- 


gung  gefchicbtlicber  Umftände  •  ein  unendliches 
Chaos  Hervorzubringen ,"  erklärt  der  Vf.  feinein 
ganzen  Wefeo  fremd,  und  im  Allgemeinen  finden 
wir  allerdings  den  ruhigen  Weg  der  Kritik  von  dem 
Vf.  beobachtet.  Hiedurch  hat  er  dem  Studium  der 
germanifcheo  AiterthOmer  eine  gröfsere  Würde  mit- 
getheilt,  als  fie  durch  manche  neuere  Bebandlungen, 
die  in  Spiele  des  Witzes  und  der  Grübele y  ausarte- 
ten ,  erhalten  konnte,  und  es  ift  zu  hoffen,  dafs 
eben  dadurch  mehrere  unterer  beffern  Gefchicbts- 
forfcher  fich  angezogen  fohlen  werden,  auch  diefe 
Studien  nicht  mehr  als  leere  Tändelcyen  zu  ver- 
achten. 

Die  erfte  Anficht  des  Vfs.  war,  das  Buch  als 
Commentar  zu  einer  kritifchen  Ausgabe  des  Taci- 
tus  lateinifch  zu  fchreiben,  allein  mehrere  Umftände 
bewogen  ihn,  tiefen  Plan  zu  ändern,  und  durch  eine 
deutfche  Bearbeitung  einem  gröfsern  Theile  feine* 
Volksgenotfen  Nutzen  zu  fohaffen.  Statt  des  latei- 
■ifchen  Textes  hat  er  eine  Ueberfetzung  gegeben, 
welche  als  eine  Anweifung  fdr  den  Lefer  dienen, 
den  Zufammenhang  in  den  angeknöpften  Erläute- 
anngen  und  Unterfuchungen  fefthalten,  und  des 
Vfs.  Anficht  Ober  das  Verftandnifs  und  den  Sinn  der 
Urfchrift  enthalten  follte.  Die  Rechtfertigung  der 
von  ihm  vorgezogenen  Lesarten  verfchob  er  gröfs- 
tentbeils  bis  ans  Ende  der  Schrift,  der  als  Anhang 
eine  Abhandlung  über  den  Werth  der  verfehle  Jenen 
.1 1  au 


Ausgaben  und  Ueberfetzungen  folgen  follte. 
hat  der  frühzeitige  Tod  des  V/s.  uns  die  Hoffnung 
benommen,  diefes  Verfpreehen  erfüllt  zu  fehen, 
wenn  auch  der  ungenannte  Herausgeber  in  einer 
Nachfeh rift  zu  der  Vorrede  bemerkt ,  dafs  fich  ao 
einer  Fortfetzung  des  Werks  noch  manche  Materia- 
lien unter  dem  Nachlaffe  des  Vfs.  vorfinden ,  denen 
wir  einen  tüchtigen  Bearbeiter  wdnfchen.  Da  fchon 
Igiq  das  Manufcript  diefer  erften  Abtbeilung  fertig 
und  zur  Cenfur  eingereicht  war,  fn  ergiebt  fich  dar- 
aus, dafs  der  Vf.  die  neuern,  feitdem  angeheilten 
Unterfuchungen  Ober  die  alte  Geographie  und  Ge- 
fchichte  Germaniens  nicht  benutzen  konnte.  Diefe 
erfte  Abtheilung  follte,  nach  einer  Note  (zu  S.  6a) 
bis  zum  agften  Kapitel  geben ,  allein  die  Keife  des 
Vfs.  und  fein  darauf  erfolgter  Tod  hinderten  die 
Ausführung,  und  fo  haben  wir  felbft  von  diefer  er- 
ften AbtbeHung  nur  ein  Bruchftück  erhalten. 

Wir  gehen  jetzt  zur  nähern  Charakterißrung 
der  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  fernen  Gegenftand 
behandelte,  und  was  er  greiftet  hat,  über 

In  der  Einleitung,  welche  die  erften  61  Seiten 
umfafst,  wird  zuerft  der  Nutzen,  den  das  Studium 
der  germanifcheo  AiterthOmer  gewährt,  auf  ein« 
beherzigungswerthe  Weife  dargeltellt,  fo  wie  eine 
Ueberficht  deffen,  was  dafür  geleiftet  ift,  gegeben 
wird.  Dann  geht  der  Vf.  zu  den  Quellen  über,  dia 
uns  Auffchlüife  über  das  germanifche  Alterthum 
verfpreehen  (S.  13 —  5t),  und  diefes  führt  ihn  auf 
das  Leben  und  die  Schriften  des  Tacii us  infonder- 
heit  (S.  51  —  61),  deffen  Glaubwürdigkeit  er,  wenn, 
auch  nur  in  der  Kürze,  darfteilt,  indem  er  die  Mit- 
tel unterfucht,  durch  welche  er  zur  Kenrtnifs  Ger- 
maniens gelangen  konnte.  Zu  den  Quellen  rechnet 
der  Vf.  I.  die  Nachrichten  und  Angaben  in  den 
SchriftfteJlern  der  Griechen  und  Römer  (S.  12  —  4t); 
II.  die  Natur,  oder  die  natürliche  Befchaffenbcit 
der  Länder,  welche  uns  feite  Punkte  darbietet,  um 
die  Angaben  der  Alten  zu  prüfen  (S.  4a);  III.  die 
Sprache,  welche  uns  oft  Oberrafchende  Auffchlüffe 
über  die  Verbindung  der  Völker  liefert,  wo  alle  an- 
dern Angaben  uns  verlaffen  ;  IV.  die  Sitten  und  Ein- 
richtungen der  fpätern  Zeit;  V.  die  Vergleichung 
der  Germanen  mit  andern  Völkern,  welche  mit  ih- 
nen ungefähr  auf  einer  Stufe  der  Entwicklung  fte- 
hen;  VL  die  Denkmaler,  und  unter  diefen  befon- 
ders  die  römifchen  Monumente,  welche  fich  suf  die 
Kriege  mit  den  Germanen  beziehen,  wie  die  C<Ju~ 
mna  Anttmiana,  Sarkophage,  auf  denen  fich  ger- 
manifche Trachten  finden  u.  dgl. 

In  Hinficht  des  Tacitus  ift  der  Vf.  der  Meinung, 
dafs  fich  auch  nicht  die  Jeifefte  Spur  von  feiner  An- 
wefenhait  in  Germanien  finde,  fondern  dafs  er  zu 
feinem  Ao  98  oder  99  nach  Chriftus  geschriebenen 
Werke  Aber  Germanien  als  Quelle  theils  die  frühe- 
ren Schriftftelier  benutzte,  theils  die  Nachrichten 
der  Römer,  die  in  Germanien  gewefen  waren,  theils 
die  der  Germanen,  welche  fich  als  Soldaten  oder  Ge- 
fangene in  Korn  und  Italien  aufhielten. 

Nach 
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Nach  der  Einleitung  beginnt  anter 
den  Seitenzahlen  die  Ueberfetzung  der  einzelnen  Ka- 
pitel mit  den  darauf  folgenden  Commentaren.  die 
immer  das  ganze  Kapitel  umfallen,  und  nicht  durch 
Numero  als  Noten  zu  einzelnen  Stellen  des  Textes 
bezeichnet  fiod.  Durch  diefe  Behandlung  hat  der 
Vf.  für  eine  angenehme  ununterbrochene  Leetüre 
geforgt,  and  doch  auch  zugleich  das  wiffenXcbaftli- 
che  Intereüe  berücküchtigt ,  indem  der  aufmerkfa- 
sne  Gelehrte  leicht  die  Stelle  des  Textes  findet,  zu 
der  die  verfchiedenen  Theile  des  Commentars  ge- 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  febr  gelungen, 
■od  wurde  einen  der  erfteo  Plätze  unter  deo  Ver- 
deutfehungen  der  Germania  behaupten!  wenn  üe 
iollendet  wäre.  Sie  ift  in  einer  würdigen  Sprache, 
die  fich,  ohne  unverständlich  2u  werden,  genau  an 
den  Text  des  Autors  hält,  abgefafst,  und  fo  wie  die 
Erläuterungen  fo  frej  von  dem  läc he rlicheo  Puris- 
mus der  neuem  Worthildner ,  dafs  nicht  our  dieje- 
nigen ausläodifcheo  Ausdrücke,  welche  feit  Jahr- 
hunderten das  Bargerrecht  io  unferer  Sprache  er- 
für  welche  wir  keine  eben  fo  bezeich- 


nende an  die  Stelle  zu  fetzen  haben ,  unbedenklich 
gebraucht  find,  fondern  auch  folche,  die  wir  weni- 
ger billigen,  well  man  fie  recht  gut  durch  deutfehe 
Wörter  erfetzea  könnte.   So  glaubte  der  Vf.  unfere 
Nationalehre  durch  den  Gebrauch  der  Wörter  Sali- 
nen,  Ceremonie,  Charakter,  ravthifch,  technifch, 
Alliteration,  Tiraden  u.  f.  w.  nicht  gefährdet,  und 
Ree.  ftimmt  ihm  bierin  vollkommen  bey ,  weil  er 
der  Ueberzeugung  ift,  dafs  die  Nationalehre  auf  fe- 
tteren Füfsen  fteht,  als  dafs  der  Klang  eines  aus 
einer  fremden  Sprache  entlehnten  paffenden  Wortes 
ae  erfchattern  köaate. 

ki»  eine  Probe  der  Ueberfetzung  möge  die  des 
eriten  Kapitels  hier  folgen.    „Ganz  Germanjen  wird 
von  Gallern,  Rhätero  und  Paanoniern  durch  die 
flutte  Rhein  uml  Donau  von  den  jSarmaten  und  De- 
tern durch  gegenfeitige  Furcht  und  Gebirge  ge- 
trennt.  Das  übrig»  umgiebt  derOeeanus,  der  breite 
000*  unermeßliche  In  fein  umfafst,    wo  in 
einige  Völker  und  Könige  bekannt  ga- 
ff   die  der  Krieg  entdeckt  hat  (ovo« 
bfllum  aperuit}.     Der  Rhein,    der  auf  dem  un- 
zugänglichen und  fchroffen  Gipfel  der  rhätifchen 
Alpen  en  tipringt,  vermifcht  fich  ,  in  raäfsiger  Rie- 
den Niedergang  gewandt,    mit  dem 
Die  Donau  ergiefsl 
ich  erhöhten  Rücken  de9  Berges  Ab- 
(moÜi  et  dement  er  edito  montis  Abnooae  jugo 
ef/ufm,  Sprengel:  aus  einem  fanften  und  allmählich 
fich  erhebender*  Bergrücken  desAbnoba  her  vor  ft  Ta- 
rnend), und  befucht  mehrere  Völker,    bis  fie  mit 
techs  Ausgängen  (Sprengel:  io  fechs  Au&fiüiTen)  ins 
pontifebe  .Meer  ftürzt ,  denn  die  ßebente  Mündung 
wird  ,on  Sümpfen  exfchöpft  {hauritur.  Sprengel: 
Verfehlungen).         ,*tvt  >  n 

Blondere  Mühe  hat  der  Vf.  fich  bey  der  Ver- 
um diedeut- 


fchen  Endungen  den  lateinifchen  analog  zu  bilden, 
fo  dafs  man  aus  der  deutfehen  Ueberfetzung  auf  die 
Urform  fcbliefsen  könnte.  Die  Endung  es  und  ae 
übertragt  er  in  der  Regel  durch  die  deutfehe  Endfylbe 
en,  wie  Guttonen ,  Ingaevonen ,  Herminonen,  Iftä- 
vonen  (S.  8*),  Sarmaten  (S.  6a),  Kelten  (S.  64); 
dagegen  giebt  er  die  Endung  »  in  der  Regel  durch  er, 
z.B.  Galler  (S.  6a),  Cherusker,  Germaner  (S.  83), 
Kenomaner  (S.  93),  Vandaler  (S.  83),  und  nur  die- 
jenigen, welche  fich  im  Lateinifchen  auf  ü  endigen, 
bekommen  die  deutfehe  Endfylbe  ier,  z.  B.  Panno- 
nier  (S.  6a)  und  Gambrlaier.  Der  Verfucb ,  durch 
eine  folche  Gleichförmigkeit  io  der  Nachbildung  der 
Eigennamen,  die  Willkür  zu  verdrängen,  welche  et 
unmöglich  ma  cht,  aus  der  Verdeutfchung  auf  die 
Urform  zurück  zu  fchliefsen,  ift  allerdings  lobensr 
werth,  nur  bedauert  Ree,  dafs  es  wohl  fchwer  feyo 
dürfte,  auf  dem  vom  Vf.  betretenen iWege  gänz- 
lieb durchzudringen.  Der  Vf.  felbft  bleibt  fieb  in  der 
Verdeutfchung  nicht  treu.  So  fagt  er  Slaven  (S.  93) 
und  Gatten  (S.  8a),  ftatt  dafs  er  nach  feiner  Regel 
Slaver  und  Catter  hätte  fagen  müffen ,  was  freylich 
•bei  klingen  würde.  Auch  müfste  er  Alemanner 
und  Franker  fagen,  wenn  er  Germaner  für  die  ge- 
wöhnlichere Form  Germanen  gebrauchen  wollte. 

Die  Erläuterungen  des  Vis.  find  mehr  antiijua- 
rifebe  Abhandlungen  Ober  Gegenftände,  wozu  JTa- 
citus  in  deo  10  erfteo  Kapiteln  der  Germanen  Ver- 
anlaffung  giebt,  als  Erklärungen  der  Germania 
felbft.  Daher  kommt  es,  dafs  die  Nachrichten  al- 
ler Schriftfteller  des  Alterthums  über  ähnbehe  Ge- 
genftände hier  zufammengeftellt  fich  finden,  und 
felbft  die  Nachrichten  aus  dem  Mittelalter,  welche 
Vergleichungspunkte  darbieten  ,  mit  berückfichtigt 
find.  Aus  diefem  Grunde  mufs  man  denn  auch  die 
Darrteilung  Deutfchlands,  wie  fie  in  den  Erläute- 
rungen erscheint,  nicht  auf  Tacittis  Zeit  allein  be- 
ziehen, foodern  man  mufs  genau  die  Zeiten  der  be- 
nutzten (Jhieilenfchriftfteller  fondern,  damit  man 
nicht  in  Anachronismen  verfalle,  wie  fie  durch 
Mfi/er  häufig  veraniafst  find. 

Die  vorzuglichften  Gegenftände,  worüber  fich 
die  Erläuterungen  verbreiten  ,  find  zu  Kap.  1.  Be- 
grenzung .  Gränzvölker.  Der  Rhein,  die  Donaa  — 
vom  Urfprunce  bis  zu  den  Mündungen.  Kap.  II. 
Herkunft  der  Germanen  (nicht  aas  Indien).  Geber 
die  Namen  der  Germanen  und  Deutfehe  (  n  )  — ^ 
letztere  von  linguu  theoluca  —  die  Volksfprache. 

germanifcheo  Dicbtkunft  —  die 
Germanen  hatten  keine  abgeänderte  Dichterklaffe. 
Barden,  fondern  die  Sänget  gehörten  zu  allen  Stän- 
den. Die  Inftrumente  waren  die  Harfe  oder  Zither, 
die  fchon  Venajitius  Fortunatas  Jemandes  und  die 
Gefetze  der  Variner  kennen.  Der  Reim  war  fehr 
frühzeitig  bey  den  Deutfehen  einheimifch.  Kap. III. 
Sage  —  Ulixes  —  Harnt.  —  Die  Sage  von  der 
Anwefenheit  des  Hercules  uBd  Ulyffes  in  Deutfeh- 
land  war  urfprünglich  römifch  und  vielleicht  weni- 
gen Deutfehen  bekannt.  Kap.  IV.  Phyfiologifche 
Gründe  für  die  Unvermifchtheit  der  Oermanen. 

Ihre 
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Ihre  äufsere Bildung.  —  Wilde  blaue  Augen,  gold-  und  Baltben,  die  Baiern  ans  dem  Cefchlecht  der 
gelbe  Haare,  ausgezeichnete  Gröfse,  vorzügliche  Agilolfinger.  Sie  muteten  f.ch  durch  Tapferkeit  und 
Körperftärkc  bey  Miinnern  und  Weibern,  Maogel    ander«  perfönlkhe  Eigebfctteffcn  auszeichnen.  Her- 


an Ausdauer,  leichte  Ertragung  des  Hungers  und  der 
Kälte;  nicht  des  Durftes  und  der  Hitze.  -  Kap.  V. 
Befchaffenheit  des  Landes.  Erzeugniffe.  —  Menge 
der  Walder  und  Sümpfe.  DasK'ima  war  nicht  käl- 
ter wie  jetzt,  und  die  Befchreibung  der  Römer  da- 
von ift  Obertrieben.  Die  Feldfrüchte  Uermaniens 
waren  Hafer,  Gerde,  Rocken,  wahrfcheinlich  auch 
Weizen  und  Buchweizen.  Getreide  kommt  von 
triliatm,  Weizen,  her.  Hier,  wie  bey  der  folgen- 
den Aufzählung  der  andern  Feldfrüchte,  der  Bäu- 
me ,  der  Säugethiere,  Vogel,  Fifche,  Infekten  und 


zöge  waren  in  der  Rege  gewählte  Befehlshaber  klei- 
nerer Haufen.  Sie  boten  fich  auch  felbft  an,  und 
es  folgte  ihnen,  wer  wollte.  Das  Anfehn  der  Kö- 
nige war  fehr  befchränkt.  Die  Burgunder  fetzten 
fie  ab,  wenn  fie  im  Kriege  unglücklich  waren,  die 
fränkifchen  Könige  bekamen  von  der  Beute  nichts 
weiter,  als  was  ihnen  durch  dasLoos  zufiel,  «nd  der 
Wille  des  Volks  zwang  fie,  Kriege  zu  unternehmen, 
auch  gegen  ihren  Willen.    Kap.  VIII.  Kriegerifcher 

Geift  der  Frauen.  Wahrfagerinnen  Auch  in  die- 

fem  Abfchnitte  vergleicht  der  Vf.  das,  was  wir  aus 


der  Produkte  des  Mineralreiches,  fehlen  die  nötbi-    der  frflbern  Gefcbichte  von  dem  kriegerifchenGeifte 


gen  Citate  fehr,  welche  das  frühe  Vorkommen  der- 
felben  in  Germanien  bedangen.  Ueber  den  Handel 
und  die  Umtaufchungs- Mittel,  Geld,  Bigaten  und 
Seeraten ,  verbreitet  fich  der  Vf.  am  Ende  der  Er- 
läuterungen zu  diefem  Kapitel.  Kap.  VI.  Waffen 
und  Kriegswefen. —  Angriffswaffen  waren :  Keu- 
len, Gatejen,  Hammer  von  Stein  undEifen  (?),  nach- 
herfBeile,  die  Fraazisca,  Schleuder,  Pfeil  und  Bo- 
cen  ,  Speere  oder  Spiefse,  Wurffpiefae,  Oäfum  oder 
Rena,  Ger,  Schwert,  Spate,  Sa*.  Vergiftete  Waf- 
fen. Verteidigungswaffen.  Panzer  und  Beinbergen 
r«MfpJfc«)  kannten  fie  nach  Agathias  (11,4*)  nicht. 
Später  kamen  erft  die  Bruftbergen  oder  Brunjen  auf. 
Helme  trugen  wenige.  Schilder  waren  Rutben- 
Geflechte,  oder  bemalte  Bretter  ohne  Eifen  und  Le- 
der, gewöhnlich  '«  der  Höhe  eines  Mannes.  —  Die 
Schlachtordnung  war  keilförmig.  Kriegerifche  mu- 
fikalifche  Inftrumente  waren:  Hörner  vonAueroch- 
fen,  Trompeten,  deren  eine  auf  der  Antoninifchen 
Säule  vorkommt  (Trumba  bey  Tatian),  und  Pauken 
oder  Baugen.  Sie  fohrten  auf  Karren  mit  4  Rädern 
ihre  Bedürfnifle  mit  fich.  Diefa  dienten  ihnen  auch 
zur  Deckung  ihres  Lagers.  Frieden  und  Bündniffe 
wurden  befchworen.  Der  Eid  wurde  auf  dem 
Schwerte  abgelegt.  Um  die  Befehlshaber  bekümmer- 
ten fich  die  Germanen  bey  den  Rückzögen  wenig.  — 
Kap.  VII.  Könige,  Herzoge,  Gränzen  ihrer  Gewalt. 
Aufteilung  nach  Gefohlechtern.  Die  Könige  wur- 
den ausbeftimmtenGefchlechtern  gewählt.  Die  Che- 


rusker holten  deshalb  den  Italicus  aus  Rom,  die  Go- 
then wählten  fie  auf  de»  Gefcblechte  der  Amaler 

(Die  Fortf*t*umgf,lgtO 


der  Frauen  und  den  Wahrfagerinnen  wiffen,  mit  der 
fpätern  Zeit,  mit  den  Alrunnen  des  Jornandes  und 
den  Meerfrauen  des  Niebelungenliedes  und  der  nor- 
difchen  Sagen.  Kap.  IX.  Religion  der  Germanen. 
Unter  diefer  Rubrik  liefert  der  Vf.  eine  gehaltrei- 
che Abhandlung  Uber  die  religiöfen  VerhäftniTfe  der 
Germanen,  welche  nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
tung, Ober  die  Anflehten  älterer  und  neuerer  Schrifr- 
ftelfer  Ober  diefan  Gegenftand  in  drey  Abfchnitte 
zerfallt.  Der  arfte  Abfchnitt  handelt  von  den  Göt- 
tern der  alten  Germanen  ,  der  zwevte  von  den  re- 
ligiöfen Begriffen  und  Verkeilungen  derfelben  und 
der  dritte  vom  Cultus  der  Germanen.  Die  Nach- 
richten, welche  wir  Ober  die  Götter  der  alten  Ger- 
manen vom  Cäfar  und  Tacitus  erhalten  haben,  fucht 
der  Vf.  auf  nordifche  Gottheiten  zurückzuführen. 
Wodan  oder  Odin  ift  der  Mrrvurius  Pfychnpontpos 
der  Römer  und  Griechen,  Thor  ift  der  Kriegsgott 
des  Tacitus.  Freya,  die  Gemahlin  Wodans,  hält 
er  für  die  IGs,  welche  bey  den  Sueven  verehrt  wur- 
de. Der  Name  Thuieco  fcheint  ihm  aus  Tyr  ent- 
ftanden  zu  feyn:  er  war  der  Kriegsgott  der  Germa- 
nen. Welche  Gottheit  unter  dem  Hercules  des  Ta- 
citus (Ann.  II,  ia)  zu  verftehen  fey,  läfst  er  unent- 
fchieden,  fo  wie  er  die  Unterfuchung  aber  die  Gott- 
heit der  Naharvalen,  Alcis  genannt,  bis  auf  die 
Folge  aufgefpart  hat.  Das  Weitere  Ober  die  Verehr 
rung  der  Felfen,  Quellen  und  Brunnen  u.f.  w.,  fo 
wie  Ober  die  Frfte  und  Opfer  der  Germanen  ,  über- 
laden wir  dem  Lefer  in  der  Schrift  felbft  nachzu 
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ap.  X.  Vorbedeutungen  und  Erfbrfchnng  der 
'  Zukunft.   Tacitus  unterscheidet  zwifchen  La- 
ien und  Vorzeichen.    Jene  waren  eine  eigentliche 
Befragung  der^Götter,  diefe  eine  freywillige  Aeufse- 
rung  derfeiben.    Die  Art,  durch  Ruthen  und  Stahe 
zu  lofen  ,  findet  der  Vf.  fchon  bey  den  Scythen  (He— 
roJL  IV,  67)«    Daffelbe  erzahlt  Ainmianus  ISIurcel— 
linus  (XXXI,  a-)  von  den  Alanen.    Ueher  die  bey 
Willinghaufen  a.  1819  gefunden  feyn  füllenden  Cat- 
tifchen  Runen,  dio  auf  mehrern  Steinplatten  alte 
Orakel  diefer  Art  bezeichnen  follen,  erklärt  fich  der 
Vf.  nicht,  weil  er  wahrfcheinlich  bey  Vollendung 
feiuer  Schrift ,  fo  weit  fie  jetzt  erfchienen  ift,  noch 
keine  Nachricht  davon  hatte.    Für  Boten  der  Gotter 
wurden  befonders  Vögel  gehalten,  die  Eule  war  den 
Germanen  «in  unglückbringender  Vogel,  der  Rabe 
ihr  eigentlich  prophetifcher  Vogel.    Auch  er  ver- 
kündigte den  Tod ,  wenn  er  fich  auf  Häufer  fetzte, 
in  denen  jemand  krank  lag,  und  die  Zufriedenheit 
Wodans,  wenn  er  bey  Opferungen  erfchien.  Der 
Kukuk  kündigt« ,  die  Lebensdauer  an.    Das  Orakel 
durch  Pferde  hndet  fich  bey  Perfern,  Germanen  und 
einigen  Oawitenen  Summen.  Di«  isländifchen  Sagen 
beweifenr  dafs  auch  bey  den  nordifchen  Völkern 
dieler  Glaube  an  den  prophetifchen  Geift  der  Pferde 
obwaltete.    Noch  jetzt  find  Spuren  diefes  Glaubens 
im.  Norden  übt  ig.   Das  WeifTagen  der  Zukunft  aus 
den  Bewegungen  und  dem  Geraufe  he  der  Wellen 
findet  fich  bey  den  Sueven  (Plut.  Jul.  CaeJ.  19).  Zum 
Schlaffe  führt  der  Vf.  noch  den  Traum  als  Mittel 
der  Erforfchung  der  Zukunft  an,  und  er  erläutert 
diefen  Gebrauch  aus  den  isländifchen  Sagen ,  in  de- 
nen unzählige  Beyfpiele  vorkommen,  wie  durch  den 
Traum  die  Geburt  grofser  Männer,  Unglücksfälle, 
Theurung ,  Kriege  u.  f.  w.  angezeigt  wurden. 

Aus  diefer  Inhaltsanzeige  werden  unfere  Lefer 
«riehen,  dafs  fie,  trotz  des  geringen  Umfangs  des 
Buchs,  und  obgleich  es  nur  als  Fragment  uns  zuge- 
kommen ift,  doch  eine  Menge  für 'das  Studium  der 
deutfehen  Alterlhamer  wichtige  Belehrungen  daraus 
schöpfen  können. 

A.L.z.    i0aa.    Erßtr  Band. 


Nun  müffen  wir  jedoch  auch  auf  einiges  auf- 
merkfam  machen,  worin  wir  mit  dem  Vf.  weniger 
Ubereinftimmen. 

•  Es  ift  diefes  vorzüglich  die  durch  das  ganze  Buch 
fichtbare  Vorliebe  des  Vfs,  alles  aus  dem  AJt-Nurdi- 
fchen  zu  erklären,  die  wir  nur  deswegen  natürlich  fin- 
den, weil  der  Vf.  fich  mit  der  Gefchichto  Scandina- 
viens  am  meiften  befchäftigt  hat.  Er  ift  bey  den  Her- 
lcituugen  aus  den  nordifeneo  Sprachen  ruhiger  als 
diejenigen  neuern  Etymologen ,  welche  „die  Sprache, 
wie  he  im  Himmel  gefprochen  wurde,  ehe  wir  auf 
irgend  eine  Weife  aus  dem  Sternenlande  herabgefal- 
len waren,  wodurch  der  lichte  heitere  Götterwcz 
für  unfer Gelchlecht  verloren  ging",  als  die  Urfpra- 
che  betrachten,  von  welcher  afie  Etvmologie  aus- 
gehen muffe,  er  ift  gründlicher  als  Anton,  weniger 
tändelnd  als  Amman  und  Bäumlein,  Dumbech  it.  a. 
allein  er  ift  doch  nicht  ruhig  genug,  um  nicht  oft  viel 
wahrscheinlichere  Ableitungen  aus  der  deutfehen 
noch  begehenden  Sprache  oder  auch  hiftorifch  be- 
gründete Thalfachen  diefen  Wortfpielereyen  auf- 
zuopfern.   Er  tadelt  mit  Recht  Ableitungen,  wie 
Anibroncn  von  dem  Ausrufe  Dran  -  Bröder  (bey 
Fggclin  de  voc.  Ccrmaniae,  Bremae  1694),  Kelten 
von  Waldbrüder  nach  Grant  und  Owen,  Gaefaten 
von  Gifte  und  Gefcllen  nach  Reiske  und  Anton- 
und  den  Einfall,  dafs  Uarit  aus  Warlied  entftanden 
fey,  nennt  er  mit  Recht  zu  nüchtern,  um  irgend  ei- 
ner Beachtung  zu  verdienen  ;  allein  er  leitet  fetzleres 
felbl"t  aus  den  friefifchen Boria,  Baria,  fchreyen,  um 
Hülfe  rufen  her,  und  fetzt  damit  das  isländifche  Bora 
die  Welle,  zufammen.    Den  lateinifchen  Ausdruck 
Franca,  für  die  Scharfe  fpitziee  Haßa  der  Germa- 
nen, leitet  er  von  Ramen,  treffen  her,  obgleich  da* 
fonft  gewöhnliche  Pfrieme,   wegen  der  Geftalt  und 
des  Zulatzes  des  Tacitus  ipforum  vocabulo  viel  tref- 
fender ift,   für  welche  ganz  gewöhnliche  Meinung 
fich  auch  BnJJig  (Alierthumer  d.  Deutfehen  S.  3*2) 
undSprengel  (in  der  neuen  Ausgabe  derUeberfetzung 
des  Tacitus)  entscheide«.    Die  Vergleichung  einer 
fo  Ipitzen  Waffe  mit  einer  Pfrieme  ift  keinesweges 
gefacht,  und  der  Name Framea  konnte  eben  fo  leicht 
in  Pfrieme  übergehen,  als  Ctlrafs  und  Cürifs  im  Mit- 
telalter immer  gleichbedeutend  gebraucht  wurde. 
Treffen  dagegen  konnte  man  auch  mit  jeder  andern 
5,afIe  J~    Sehnliche  gezwungene  Ableitungen  des 
Vfs  finden  wir  in  Speer  von  Dorra  ;  in  Alruna,  was 
eins  feyn  foll  mit  Aurinia  von  dem  isländifchen  Rune, 
Freund;  in  RJicin,  was  nach  ihm  und  andern  biofs 
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einen  Flufs  bedeuten  foll,  obgleich  die  andern  Flüffe 
doch  nicht  alle  Rhein  heifsen ;  aber  vielmehr  wun- 
dern wir  uns  noch,  dafs  er  den  Bvdenßet  (S.  73), 
ftalt  von  der  alten  Burg  Potama ,  von  Bolte  im  nör- 
dlichen (?)  Dialect,  einem  vom  Lande  eingefchloffenen 
Theil  des  Meeres,  einer  Bucht ,  herleitet.  War  denn 
der  Badenfee  jemals  ein  Bufcn  des Meeres?  Putuma, 
P<  tu  m  us  oder  Badama,  Deut  Ich  Bödmen,  lag  nicht 
weit  von  Gßanz  an  der  nordwestlichen  Spitze 
des  Laras  Piitumicus  oder  Bödmen  -  Sees ,  wie  aus 
»nehrern  im  Chron.  Gottiiic.  S.  504.  angeführten  Ur- 
kunden erhellt.  Nim  ift  aber  nichts  natürlicher, 
als  dafs  aus  diefem  Bödmen  -  See  der  Boden  -  See 
wurde,  befonders  als  das  alte  Cajiruni  feine  Wichtig- 
keit verlor,  und  man  nun  nur  noch  auf  den  Klang 
des  Wortes  hörte,  ohne  an  feine  wahre  Bedeutung 
zu  denken. 

Eben  fo  wie  der  Vf.  die  Etyma  der  Ausdrucke, 
welche  das  alte  Germanien  betreffen,  faft  alle  hlo.s 
in  den  nordifchen  Dialccten  facht,  fo  will  er  auch 
die  Quelle  aller  religiöfen  Begriffe,  aller  Sitten  und 
Meinungen  einzig  nach  dem  Norden  verfetzten.  Schon 
lange  hat  die  Iudomania ,  fo  glänzend  die  Verfpre- 
chungen  waren,  welche  die  Engländer  anfangs  von 
ihren  orientaltfchen  l'orfchungen  machten,  bey  dem 
ruhigeren  Theile  der  Gelehrten  einen  bedeutenden 
Stöfs  bekommen,  wie  früher  die  Sucht,  alles  aus  dem 
Celtifchen  ,  dem  ltalifchen,  dem  Griechifchen ,  dem 
Semitifchen  abzuleiten  ,  fallen  mufste,  als  man  fah, 
dafs |die Gelehrten,  die  fich  ihr  befonderes  Syftem  dar- 
auf erbaut  hatten,  ßch  felbft Unredlichkeiten  erlaub- 
ten, um  von  ihren  einmal  angenommenen  Meinun— 

?;en  nicht  zurück  zu  gehen,  und  ihren  Rang  zu  be- 
taupten.  Die  Sache  ging  ganz  natürlich  zu.  Jeder 
wollte  das,  was  er  als  das  Höchfte  und  Vorzüglich- 
ste anerkannte  und  am  gründlichsten  erlernt  hatte, 
mit  dem  Studio  des  alten  Zuftande-  feines  Vaterlandes 
verbinden.  Daher  mufste  anfangs  die  Bibel  alle 
Stammväter  unfers  germanifchen  GeSchlechtes  lie- 
fern ,  dann,  als  die  klaffifche Literatur  emporblohte, 
hatten  die  trojanifchen  Helden  das  Glück  Gründer 
unferer  mciften  Städte  und  Fürftengefchlechter  zu 
feyn,  darauf  erleuchtete  unfern  hnftern  Norden  das 
helle  Licht  der  Aegypter,  und  endlich  lieferte  die 
indifche  Weisheit  reichen  Stoff  zu  Vergleichungen 
in  Hinficht  der  Sprache,  Sitten  und  religiöfer  Cultur 
nicht  nur  der  Griechen  und  Römer,  Sondern  auch  der 
Britten,  Celten  und  Germanen.  Es  ift  daher  fchr 
begreiflich,  wie  auch  der  Vf.,  der  am  meiften 
in  der  nordifchen  Mythologie  und  Gefchichte  be- 
wandert ift,  dazu  kommen  konnte,  alle  andere Her- 
leitungen  verwerfend,  nur  in  dem  Norden  die  Anhal- 
tungs-  Punkte  zu  fachen,  welche  nach  feiner  Meinung 
die  germanifchen  Alterthumsforfcher  auf  der  einzig 
richtigen  Bahn  erhalten  können.  Er  erkennt  in  der 
Kmleitung  S.  K8  — 90  die  grofse  Aehnlir hkeit  frey- 
inüthigan,  welche  Rafk  in  feiner  Prcisfchrift  rtbe- 
den  Ursprung  der  nördlichen  Sprachen  (Kopenhagen 


tffr8)  zwifchen  den  indifchen,  perfifchen  und  alt— 
nordifchen  fand,  rneynt  aber,  dafs  diefes  nicht  hin- 
reiche, rnn  eine  gemeinfeluftliche  Abft.immung  an- 
zunehmen, da  fonft  eine  (0  grofse  Vei  Schieden heit 
in  der  äufsern  Bildung  der  indoftauifchen  und  ger- 
manifchen Völkerfchafte.i  fich  finde.  H  ichftens, 
fagt  er  (S.  jj^-),  könne  man  einen  urfpnmglichen 
Mittelpunkt  annehmen,  von  welchem  unter  ganz 
abweichenden  L'mfuinden  und  zu  verfebiedeuen  Zei- 
ten fich  einzelne  Volkerfchaften  entfernten  und  nach 
verfchiedenen  Richtungen  ausbreiteten.  So  wäre  es 
nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  fich  von  den  Gebirgen 
des  CaucaSus  hinab  nach  Often  und  Weften  auswan- 
dernde Stamme  hinabgezogen  bitten,  die  fich  unter 
den  Einwirkungen  mannichfahiger  Art  ganz  eigen— 
thümlich  entwickelt  und  ausgebildet  hStten.  Wenn 
aber  der  Hr.  Vf.  auch  nur  diefes  annahm ,  was  aller- 
dings das  VVahrSchcinlichfte  ift :  fo  mufste  doch 
bey  den  Sitten,  Gebräuchen  und  Religionsformcn 
auch  auf  die  öftlichen  Völkerfchaften  Rückfichl  ge- 
nommen werden  ,  und  die  L7nterfachimgcn  eines  Co— 
hbrnLc ,  Jones ,  Paterfon's ,  Wiljord's,  befonders  aber 
des  Gap.  Mahvny  t  Juinville ,  liurhanan  und  Warren, 
Höfling**  auch  der  l>eutfchen  Gelehrten  v.  Hanunert 
C.  Hitler  und  Kannegießser  Kütten  nicht  unbeachtet 
bleiben  müffen ,  wie  es  in  der  wirklichen  Ausfüh- 
rung g^fchehen  ift.  Hier  hätte  fich  die  Kritik  des 
Vfs  im  fchönften  Lichte  zeigen  können ,  indem 
er  gezeigt  haben  wr.rde,  was  in  den  Religionsfyfte— 
men,  Feften  und  Gebräuchen,  des  Often  und  des 
Weften,  blofs  zufällige  Aehnlichkeit ,  was  aber  auch 
aus  jener  r^cnuinßchaj  fliehen  Quelle,"  die  er  felbft 
annimmt ,  abzuleiten  fey.  Eben  fo  hätte  er  Mich  die 
Krkl.  ruiTgen  aus  griechifchen  und  römifchen Scbrift- 
ftellern.die  überGallien  undThracien  nähere  Nach- 
richten gegeben  haben,  zur  Vergleichung  des  galli- 
fchen  und  thraeifchen  mit  den  germanifchen  be- 
nutzen müffen,  wenn  er  (nach  S.  41)  die Mittheilun— 
gen  der  alten  SchriftfteJIer  wirklich  als  eine  Haupt-* 
quelle  für  das  germanifche  Alterthum  betrachtete: 
Die  Aehnlichkeit  der  Germanen  und  Gallier,  in  ih- 
ren Sitten  und  Gebräuchen,  ift  zu  bekannt,  und  wird 
zu  einflimmig  von  allen  SchriSt  Stellern  des  Alterthums 
verliehen,  als  daSs  wir  an  der  Wahrheit  diefer Nach- 
richt zweifeln  können.  Dazu  kommt  die  Ueber- 
fiedelung  mancher  gallifchen  Stämme  nach  Germa- 
nien, .mancher  germanifchen  nach  Gallien,  welche 
Adelung  in  Seiner  Grfchiclüe  der  Detitfchen  (S.  31% 
Srhöptlin  in  feinen  Vinditiis  i'dthis  und  neuerlich 
Harth  in  feiner  vortrefflichen  Urgefcbichte  ><>n 
Dentf  bland  hinlänglich  dargethan  haben.  —  Auch 
dem  biofsen  Bi  arbeiter  des  Tacitus  konnte  diefes  nicht 
unbekannt  feyn,  da  ja  Tacitus  fefaft,  die  Bo|er 
dnd  Hd  votier  O.  a«.  gallifche  Völker  u.  f.  w.  nennt, 
welche  in  Deutfchland  ihre  Sitze  aufpefchln  «*»n  hät- 
ten, indem  er  die  Stelle  fo  einleitet:  fatidiom  nlitn, 
Gallarum  res  ßiifj'e  D.  Julius  tradit ,  eixpte  tredibile 
eß ,  etiitm  Gallos  in  Germania m  transgr.jjbs.  Quan— 
tututn  cnim  unmis  objtubat ,  quo  minus,  ut  quaafu» 
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gens  evahurat,  «ccvparet  permuretque  ß  dcs  pronu- 
Jcuat  adhm  et  nulla  rcgnorum  potmtia  divifas.  Di« 
Gothini  fafsen  noch  zu  Tacitus  Zeit  als  gallifche« 
V"J  k  mitten  unter  den  Deutschen ,  und  wurden  nur 
fn  fo  fern  zu  den  Germanen  gerechnet»  als  fie  den 
Boden  von  Germania  magna  befafsen.     Die  vielen 
Städtenamen  in  Deutfchland ,  die  fich  auf  dunum  en- 
sn,  und  welche  wir  bey  PtoUmaus  finden,  als: 
num,   jMBtdunum,  Eborodunum,  Meliodu- 
Tarodunum  u.  f.  w.  laffen  ebenfalls  keinen 
Zweifel  übrig,  dafs  nicht  wirklich  gallifche Einwan- 
derer den  deutfehen  Boden  betreten  haben.  Eben 
fo  waren  Pannunier  in  Deutfchland,  die  urfprüng- 
lich  ausThracien  gekommen  waren,  und  dort Paeo- 
nier  genannt  waren.    Diefes  wurden  die  Ofer ,  deren 
Stellung  bey  den  Gothinern  und  Buriern  Tacitus  be- 
zeichnet (Germ.  43).    Wenn  nun  auf  der  einen  Seite 
eine  folche  Vermifchung  thraeifcher  und  gallifcher 
Stämme  hiftorifch  erwiefen,  die  Verbindung  der  al- 
ten germanifchen  Völkerftämme  mit  dem  Norden 
Scandinaviens  aber  nur  darin  begründet  ift,  dafs  die 
erofsen  fcandinavilchcu  Infein  (denn  dafür  hielt  man 
Scanriinavien  damals)  mit  za  Germania  magna  als 
ein  kleiner  Anhang  vom  Ptolom aus  gerechnet  wurden, 
und  manche  jetzigo  und  frühere  Gebräuche,  Mei- 
nungen und  .Gefetze,  fo  wie  die  Sprache  eine  deut- 
fche  Ahftammung  verrathen  ;  wenn  es  aber  aus  Ta- 
citus feJbft  leicht  erweislich  ift,  dafs  nicht  einmal 
die  germanifchen  Völkerftämme  auf  dem  feften  Lande 
felbft  ein  gemeinfchaftliches  Keligionsfyftem ,  noch 
auch  völlig  ubereinftimmende.  Sitten  und  Gebräuche 
hatten ,  fo  fieht  man  leicht  ein,  dafs  die  Zurückjuti- 
rung  alles  germanifchen  auf  die  fpiitern  Jiandinavi- 
/eben  Sagen  fehr  leicht  zu  noch  fclüdlichern  Irr- 
thitmern  verleiten  kann,  als  bisher  daraus  entflan- 
den  find,  dafs  man  die  einzig  gleichzeitigen  Schrift- 
ftetter,  d\e  Griechen  und  Kömer  darüber  zn  Rathe 
10g,  und  damit  das  verglich,  was  die  feandinavifchen 
nnd  orientalifchen  uns  zur  nähern  Vergleichung 
liefern.      Hr.   Prof.    Sprengel    ift  der  Meinung, 
dafs  die  feandimvifche  Götterlehre,  aus  tibetha- 
nifchen ,    griechifchen    und   ehriftlichen  Mythen 
2uCammeagefetzt  den  echten  Germanen  ganz  fremd 
fcy  (S.  96  feiner  üeberfetzung).    Diefes  möchten 
wir  nicht  behaupten,  aber  mannichfache  Modifica- 
tionen  der  nördlichen  Götterlehre  mftffen  wir  anneh- 
men, wenn  wir  nicht  einfeitig  werden  woUen.  Jede 
Einfeitigkeit  fchafet,  und  nur  gefunde  Kritik,  die 
ich  vor  keinem  Lichte  fürchtet,  welches  dieFlecken 
irgend  eines  Svftems  aufdecken  könnte,  kann  hier 
ium  glücklichen  Ziele  führen.    Jetzt  ift  es  aber  um 
fo  viel  wichtiger,  hier  mit  Ernft  folchen  Einfeitig- 
keiten  entgegen  zu  treten,  je  mehr  Ausbeute  von 
AJterthümern  der  gerrn.mifche  Boden  zu  liefern  be- 
gonnen hat ,  je  ernftlicher  fich  dieFflrften  und  ober- 
en JeJbft  für  ,)ie  Erhaltung  der  geftinr'«- 
nen  AUerthümer  interreffiren ,  Und  auf  diefe  Ent- 
deckungen natürlich  Unterluchungen  über  die  Be- 


aber  auch  von  richtigen  Gr undfatzen  ausgehen.  Wie 
viel«  Idole  würden  nicht  zu  „  metallene  Püppchen  " 
herabfinken,  wofür  der  Vf.  (S.  ag-r)  ein  in  einem 
Teiche  (nicht  „Kloft  ergraben")  bey  Himmelwits 
gefundenes  und  von  Hu.  Prof.  Büßhing  freylich  et- 
was zu  voreilig  für  einen  Tyr  ausgegebenes  Idol  er- 
klärt, welchem  ähnlich  andere  bey  Trier  und  au 
andern  Orten  Dcutfchlands  gefunden  find!  Was 
würde  aus  Gor*'*  Mu/cum  Etrußum,  was  aus  JMbni- 
Jouccn's  Ant.  cjrpl.  werden,  wenn  man- überall  fo 
unkritifch  verfahren  wollte?  Solche  vorlehne]  te  Ur- 
theile  kommen  von  der  Vereinfachung  des  Svftems 
her,  welches  derfelbe  Fehler  ift,  den  der  Vf.  fo 
bitter  an  Möfer  tadelt. 

Wir  gehen  jetzt  noch  zu  einigen  Bemerkungen 
über  befondere  Stellen  der  Üeberfetzung  fowohl  als 
der  Erläuterungen  Ober. 

Die  Uebcr/ctzimg ,  welcher  wer  im  Allgemeinen 
fchon  oben  einen  der  ehrenvollften  Plätze  unter  den 
Verdeutschungen  des  Tacitus  einräumten,  ohne  ge- 
fonnen  zu  feyn,  ihr  diefen  Platz  wieder  zu  nehmen, 
ift  an  einigen  Stallen  weniger  durchdacht,  als  die 
Sprengel'fche.   Diefes  ift  der  Fall  im  erßen  Kapitel, 
welches  vorher  mitgetbeilt  ift,  wo  wir  die  Abweir 
chungen  der  Sprengel'fchen  Üeberfetzung  einge- 
klammert haben.    Am  Ende  des  zweyten  Kapitels 
kommt  die  fchwere  Stelle  des  Tacitus  Ober  die  Be- 
nennung des  alten  Germaniens :  Cacterum  Germaniae 
vocabulum  recenset  nuper  additum  etc.,  vor,  welche 
alle  Ueberfetzer  und  Erklärer  fb  fahr  gepeinigt  hat. 
Der  Vf.  Oberfetzt  fie  folgendermaafsen  :  übrigens  fey 
das  Wort  (beuer:  die  Benennung)  Germanien  neu 
und  vor  nicht  langer  Zeit  hinzugefügt  (welchem 
Lande  denn?),  weil  die,  welche  zuerft  aber  den 
Rhein  gingen  (und)  die  Gallier  vertrieben  und  nun 
Tungrer  heifsen,  damals  Germaner  genannt  wur- 
den: der  Name  des  Stammes,  nicht  des  Volkes,  fey 
fo  nach  und  nach  allgemein  geworden,  data  zuerft 
alle  um  der  Furcht  willen  (ob  metum)  bald  [darauf] 
von  lieh  felbft  mit  dem  vorgefundenen  N^raen  Ger- 
manen genannt  worden.    Die  richtige  Deutung  die-. 
fer  Stelle  ift  für  di«  Herleitung  des  Namens  der  Ger- 
manen fehr  wichtig.    Der  Vf.  nimmt,  wie  man 
fchon  aus  der  Üeberfetzung  fieht ,  mit  allen  frühe- 
rem Erklärern  an,  dafs  diefe  Stelle  /ich  auf  das 
ganze  alte  Germanien ,  Germania  magna  des  Ptol., 
Omni*  Germania  des  Tacitus  (Kap.  I.)  beziehe,  ja 
auch  auf  das  ganz«  Vcdk  der  Germanen,  welches 
früher  keinen  gemeinfchaftUcben  Namen  gehabt  la- 
ben fol).   Das  nuper  wird  deshalb  etwas  weit  aus- 
gedehnt, indem  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  Cäfar  di« 
Germanen  fchon  recht  gut  kannte,  allein  die  Stelle 
aus  dtüfaßis  confuiaribu*  vom  J.  531 ,  wo  fchon  di« 
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Stelle  des  Tacitus  zu  Ehren ,  off'enlxtr  verdorben, 
und  glaubt  mit  andern,  dafs  Ccnumancis  oder  Gonu- 
maneis  gelelen  werden  mü(Te.  Diefes  zu  be weilen 
oder  auch  nur  wahrfcheinlich  zu  machen  ,  hätte  der 
Vf.  fich  auf  Varianton  in  den  Editionen  der  fitßiCa- 
pil.  berufen  muffen,  was  er  aber  nicht  gel  I  un  hat, 
obwohl  andere  gerade/u  folche  Varianten  erfannen. 
Sowohl  Bi,  >  'hol.  Martianut ,  der  zuerft  zu  Rom  1549 
diefe  wichtigen  Denkmäler  der  alten  Gefchichle 
herausgab,  als  auch  Jacob  Strttda  Ven.  1557.  p.  204, 
der  Vieles  beffer  las,  haben  deutlich  den  Namen  der 
Germanen  und  fo  auch  die  Poncinifche  Ausgabe ,  fo 
wie  Sigoniit*  in  feinen  Coniment.  in  Faßös  et  Trium- 
phos  Rnmunorum;  Venet.  1556.  Das  nupcr  addtluin 
vocabulum  kann  fich  alfo  nicht  auf  die  Germanen 
Oberhaupt  beziehri  ;  allein  Tacitus  fcheint  diefes  auch 
gar  nicht  fagen  zu  wollen.  Das  eigentliche  Germa- 
nien wurde  nach  Gäfar  durch  den  Rhein  von  Gal- 
lien gefchieden,  und  nach  Tacitus  wird  noch  Ger- 
mania OimÜs  duitsh  diefen  Flufs  gegen  Gallien  be- 
grenzt. Ja  felbft  Ftolemäus  hält  noch  diefelbeGrenze 
Feiner  Germania  magna  feft,  und  alles  Land  welt- 
lich des  Rheins  ift  ihm  Gallia ,  das  zunächft  aber 
liegende  Gallia  Belgien.  Doch  waren  deutfehe  Vol- 
mer Ober  den  Rhein  vorgedrungen ,  Condrufer,  Ebu- 
ronen,  Cäräfer,  Pämaner:  qui  uno  nomine  Gernimu 
appclluntur  (Caefar  B.  G-  II,  4.),  die  Beigen  felbft 
waren  orti  ab  Germanis  (Caef.  ibid.),  waren  vor  lan- 
ger Zeit  {antiquitus)  über  den  Rhein  gegangen  und 
natten  fich  am  linken  Ufer  beffere  VVohnfitze  ge- 
bucht, und  die  Tenchterer  oder  Tungerer  und  Üii- 

?eter  hatten,  von  den  Sueven  bedrängt,  unter  dem 
Jonf.  des  Cn.Pompejus  und  Marc.  Craffus  fich  eben- 
falls herübergezogen  (Caeft  B.  G.  IV,  1.),  obgleich 
ein  Theil  von  beiden  nach  Ptolemäus  noch  am  rech- 
ten Ufer  des  Rheins  wohnten.    So  war  das  weltli- 
che Ufer  des  Rheins  aUmählig  mit  vielen  Einwoh- 
nern germanifcher  Nation  bevölkert,  und  auch  die- 
jenigen* wiche   urfprftnglich  dem  Romer  k^uie 
Deutfehe  Schienen,  nahmen  doch  die  Benennung 
gern  ah.'  So  faslt  Tacitus  Treveri  et  ISenii  circa  aj- 
fectationem  Germantrnc  originü  uitra  aml/itio/i  Juut, 
tamtiünm  per  hanc  gloriäm  mtminis  ajjimiliiudine  et 
inert  in  (julforum  /cparentur.  Daher  erhielt  auch  da* 
linke  Rheinufer 'unter  Auguft  den  Namen  Germania 
luperior  und  inferior,  ohne  heftimmte  Ausdehnung 
in  das  innere  Gallien,  und  ohne  dafs  nicht  auch  die- 
fes Germanien  mit   zu  Gallia  Belgien  gerechnet 
wäre.    Darauf  bezieht  fich  des  Tacitus  Stelle  caetc- 
tttm  etc.    D eitrigen» ,  fagt  er  (das  heifst,  aufser  dem 
eigentlichen  Germanien,  welches  er  vorher  durch 
den  Rhein  und  die  Donau  begrenzt  hat),  ift  die  Be- 
nennung Germanien  neu  und  erft  neuerdings  (einem 
Theile  von  Gallien)  bevgelegt.    Das  Uebrige  erklärt 
fich  dann  leichter.    Dafs  aber  Caeteruin  auch  in  die- 
fer  Bedeutung  bey  Tacitus  vorkomme,   lieht  man 
au»  einer  Stelle,  die  fogteich  folgt:  Euijfc  apud  cos 

(Der  Be/ch 


et  Hcrculem  memorant  etc.  —    Ceterum  (aufcer 

diefem)  et  IStLrem  ipudam  opinantur  etc.  Auch  Ci- 
cero braucht  es  Farn.  XIX.  eben  fo.  Macula  m  officio 
Junctam  <J:  vo ,   ejus  Falernum  mihi  Jemper 

iihinrum  vi/um  eß  dwerjorio:  ß  modo  tecti  Jatis  eji 
ad  comitatum  noßrum  rc<  ipiendum.  Ceterum  (was 
das  Uebrige  anbetrifft)  mihi  locus  non  displiect. 

Im  dritten  Kapitel  ift  das  FuiJJe  apud  cos  etHer- 
culcm  memorant  auch  nicht  gauz  richtig  durch: 
Sie  gedenken,  dafs  u.  f.  w. ,  gegeben.  Es  ift  diefes 
wie  dicunt ,  a/unt ,  man  fagt,  oder  einige  fagen» 
worauf  fchon  das  evs  hinwqift.  Hier  hat  der  Vf.  die 
richtige  Erklärung  bey  Bredow  Tac.  XLV1U,  und 
PaJJbw  Tacitus  p.  8g.  mit  Unrecht  unbeachtet  ge- 
laffen.  Die  Stelle  geht  offenbar  auf  die  Römer,  wel- 
che überall  die  Spuren  alter  griechifcher  Heroen  auf- 
teilten. Auch  fp.iter  (Kap.  ja-)  fagt  Tacitus  fuper— 
ejjc  adhuc  HcrculU  columnas  j'ama  vulgavit, 
um!  bey  der  Sage  vom  UJixes:  L'iixem  quid  am 
opinantur,  welches  Fiel)  ebenfalls  auf  Sagen  bezieht, 
die  (ich  nur  in  einem  römifchen  Kopfe  ausbilden 
{tonnten.  Sprengel  üherfetzt  hier  zwar  auch  :  fie  er— 
z.ahl<  n  u.Lw.  j  allein  er  bemerkt  (S.  9«.)  wenigftens» 
dafs  der  Römer  offenbar  dem  Deutfcheu  hier,  feine 
Nationalbegriffe  geliehen  habe.  Sehr  gut  ift  der 
Schhtfs  des  4ten  Kapitels  überfetzt,  welchen  man 
gewöhnlich  ganz  milsverftandeu  hat:  Durch  Him- 
mel uud  Boden  find  ße  gewohnt  Dürft  und  Hitze 
gar  nicht,  (wohl  aller)  Kälte  und  Hunger  zu  ertra- 
gen. lMbori.%  n/aittf  operum  non  eudew  patientia; 
mitiimeque  Jitim  acßiunquc  tuicrare,  jrigoru  alqu4 
inediain  coclo  /Hove  n/jitcvcvunt.  Nur  mochten  wie 
doch  folgende  Aenderung  vorfchlagcn.  .Für  Mihe 
und  Anftrengung  fehlt  ihnen  eine  eben  fo  grofse  Ge- 
duld (Jiefs  geht  auf  das  Vorhergehende)  ;  auch  find 
fie  keineswegs  li::7e  und  Dürft,  (wohl  aber)  Kälte 
und  Hunger  zu  ertrage*  durch  Himmel  und  Boden 
gewöhnt.  Diefo  Erklärung  i'timmi  fowohl  mit  den 
W  in  ten  des  Textes,  als  auch  mit  Tarif,  Hiß.  JI,  3s 
u  93.  und  Agatha*  L.  I.  S.  31.  ed.  Pas.  und  der, 
Natur  der  Sacue  Ober  ein«  indem  einem  nördlichen 
Volke  druckende  Hitze  und  brennen  1er  Duift  fchwe— 
rer  zu  ertragen  feyn  mufste,  als  den  an  beides  ge-r 
wohnten  Römer  und  Südländer  überhaupt.  Diegru— 
fsern  Hörner  der  Kühe,  welche  Tacitus  im  5ten  Ka-r 

f>itel  durch  hmor  aut  gloria  frontu  dichterikh.um- 
chreibt,  nennt  der  vif.  in  der  Ueberfetzuug :  die 
Schönheit  und  den  II  ahm  der  Stirne.  ;  \Vir.  möchten 
dafür  lieber  fagen  :  die  Pracht  und  Zierde  der  Stirne. 
Es  ift  eigentlich  eine  Hendiadys:  für  die  berühmte 
Zierde  der  Stirne.  Emmerliag  meynt  (in  feiner 
Comm.  de  locc.  nonn.  in  Tac  Germ.  Lipf.  i8o8-)« 
dafs  Tacitus  diefes  honor  (eß)  aut  gloriu  fronti»  aua) 
irgend  einem  Dichter  entnommen  habe.  Diefes  ift 
r.  h  fehr  wahrfcheitdich,  und  die  gezierte  Redens- 
art defto  leichter  zu  erklären.  <  • 

lujt  folgt.') 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

mui,  b.  Reimer:  AusfiUtrliche  Erläuterung 'der 
zehn  erßen  Kapitel  der  Srhrijl  des  Tacitus  über 
Dcuißchland.    Von  Friedrich  Rühs  u.  f.  w. 

{Üefcklufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Ra  e n [i  0  t.  ) 

Im  feehßen  Kapitel  hätten  wir  das  Rari  gladiit 
aut  nut/'oribus  laneeis  utuntur  lieber  mit  Sprengel 
durch  Schwerter  als  durch  Degen  überfetzt  gefeiten, 
da  die  Degen  erft  eine  fpätere  Erfindung  find,  und 
bey  den  alten  Oermanen  durch  die  Framea  erfetzt 
•wurden.  In  der  Erläuterung  (S.  sio)  nennt  der  Vf. 
diefe  Waffen  auch  felbft  Schwerter. 

Wir  brechen  hier  ab,  um  noch  einiges  Ober  die 
Erläuterungen  des  Vfs  zu  bemerken. 

Der  Vf.  ift  in  diefen  oft  zu  flüchtig,  oder  drückt 
fich  wenigfteos  nicht  vorfichtig  genug  aus ,  um  der 
Gefahr,   mi  fsverfunden  zu  werden,  zu  entgehen. 
Zu  den  Schriftftellern,  welche  er  als  Quellen  der  ger- 
manischen alten  Geographie  anführt,  rechnet  er  na- 
türlich auch  den  Ptolemäus  (die  TabulaPeuting.  läfst 
er  ganz  aus,  obgleich  fie  wenigftens  die  Sitze  mehre- 
rer german.  Völker  beftimmt).   Von  diele m  Tagt  er : 
»Seine  Erdbeschreibung  behauptete  Jahrhunderte  hin- 
durch ein  klafßfches  Anfehen,  und  wurde  daher  fehr 
häufig  ahgefchrieben ,  auch  ziemlich  früh  (  was  will 
diefer  AusHruck  lagen?)  ins  Lateinifche  überfetzt: 
Es  findet  fich  bey  ihm  eine  Menge  von  germanifchen 
Orts— und  Völkernamen,  die  man  bey  keinem  an- 
dern gleichzeitigen  Schriftfteller  (er  letzt  den  Pt.  zu 
wenig  genau  in's  zaecyte  Jahrhundert)  findet,  und  von 
denen  es  in  der  That  fehr  zweifelhaft  ift,  ob./*  nicht 
ron  fpätern  Abfchreibern  und  Bearbeitern  eingetra- 
gen find."  Hieraus  muDi  ein  Halbgelchrter  fchliefsen, 
dafs  der  Vf.  eine  allgemein  anerkannte  Annahme  der 
Gelehrten  mittheile,  nach  welcher  alle  Ortsnamen 
im  PfcoL  fo  wie  alle  Völkernamen  vielleicht  von  fol- 
tern Bearbeitern  hätten  eingetragen  feyn  können. 
Diefes  kann  aber  der  Vf.  gar  nicht  haben  fagen  wol- 
len, da  ihm  nicht  unbekannt  feyn  konnte,  dafs 
fchon  Marriartus  Heraclenta,  der  den  Norden  Euro- 
pas vorzüglich  i*  t?<  tc5  $tf*nirw  llTm>9fttii»v  yimy^' 
♦*<  (S.  3«  u.  S.  9.  ed.  Hudß  Ceog.  Gr.  Min,)  be- 
tchreibt,  fchon  genau  fo  viele       (68  an  der  Zahl) 
und  nik§n  inuryt**  (04  an  der  Zahl")  angiebt,  wie 
wir  iD  den  heften  Ausgaben  des  Ptolemäus  genannt 
finden.   Es  giebt  zwar  Ausgaben ,  in  welchen  meh- 
rere neogehiidete Städtenamen  fioh  finden,  die  aus 
Mangel  an  Kenntnifs  der  griechifcben  Sprache  oder 
a .  u  z.  xgss.  Erjltr  ' 


aus  flbelverftandenen  Patriotismus  in  den  Text  aufge- 
nommen find,  allein  diefe  find,  leicht  zuerkennen, 
und  fchon  von  Bertius  nach  Verglcichung  des  fylbuc- 
gifchen  und  mehrerer  palatinifchen  Codices  änsg«*- 
merzt.  So  entftand  aus  AETIßM  A  OYAIIIA  {l*gi» 
XXX  Ufpia)  bey  V etera  in  den  Editionen  des  Nico~ 
laus  Donis  und  Tqfinux  eine  neue  Stadt  ,  welche  ZV.  D. 
I^eguorum  iMppia,  Tujinus  Iucguorum  Lulpia  nennt. 
Damit  diefe  Stadt  indefs  auch  eine  Polhöhe  und 
geogr.  Lunge  hätte  :  fo  erfand  jener  dafür  die  aftron. 
Lage27l*;  51*  1*1  diefer  28  J*;  5»i  V-  Eben  fo 
ift  die  Stadt  uilnui  aus  Ulm  mit  beygefilgten  Graden 
31 ;  47  und  Lanthxuiu  ausLandshutn  unter  den  Gra— 
den  33;  464  \  entftanden.  Wegen  folchcr  Verwir- 
rungen einzelner  Editoren,  alles  was  Ptolemäus 
uns  liefert,  wegwerfen  zu  wollen ,  oder  wenigftens 
durch  übelgewählte  Ausdrücke  verdächtig  zu  ma- 
chen, verdient  ernfthaften  Tadel.  Dann  muffen 
wir  aber  völlig  mit  dem  Vf.  Obereinftimmen,  dafs 
eine  kritifch  berichtigte  Ausgabe  des  Ptolemäus  auch 
infonderheit  für  Germanien  immer  noch  ein  grofsea 
Bedürfnifs  ift.  Auf  diefer  Bafis ,  verbunden  mit  dem, 
was  die  übrigen  römifchen  und  griechischen  Schrift« 
fteller  von  Germanien  mittheilen ,  mufs  das  Studium 
der  Alterthümer  Germaniens  gegründet  werden, 
wenn  das  Sammlen,  Ausmeffen  und  Befchreiben  der 
alten  Urnen  von  dem  Gelehrten  nicht  als  leere  Spie- 
lerey  het rächtet  werden  foll.  Aber  freyiich  find  da- 
zu wenige  geeignet,  und  diejenigen,  welche  dazu 
geeignet  feyn  füllten,  find  vielleicht,  wegen  ihrer 
Verhültniffe  nicht  im  Stande,  die  nöthigen  Reifen 
zu  unternehmen,  um  die  zur  Herausgabe  des  Ptole- 
mäus nöthigen  Codices  und  Editionen  zu  vergleichen, 
welche  leider  durch  Deutschland,  Italien,  Frank- 
reich u.  f.  w.  zerftreut  für  den  angeftellten  Gelehr- 
ten fcli  wer  zugänglich  find.  Auch  hierauf  möge  der 
Staat,  der  Taufende  für  Reifen  in  entferntere  Län- 
der verwendet,  fo  wie  für  Sammlung  und  Erhal- 
tung fremder  und  einheimischer  Alterthümer  be- 
ftimmt  hat,  fein  Augenmerk  richten.  Es  ift  die 
■öthigfte  Vorarbeit,  ohne  welche  alle  ßeftrebungen 
der  Sammler  von  Alterthümern  nur  geringe  Resul- 
tate geben ,  oft  fogar  mehr  fchaden  als  nutzen  kön- 
nen. In  Deutichland  haben  fich  die  wenigen  Codice« 
des  Ptolemäus  neuerdings  wieder  um  einen  vermin- 
dert, da  der  Ebner'fche  in  Nürnberg  mit  einem  grofsen 
Theile  der  EbnerTcheu  Bibliothek  nach  England  ver- 
kauft ift.   Darum  arbeite  man,  fo  lange  es  Tag  ift. 

Nun  mögen  noch  einige  kürzere  Bemerkungen 
über  die  Erläuterungen  des  Vfs  folgen.   S.  78  bev  Er- 
wähnung der  Donaumündungon  zu  Tacitus  O.  Ii. 
Hb  6  nuf» 
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mufs  Kruft  de  I/bi  oßiis  verglichen  werden ,  der  die 
Namen  die  Zahl  und  Veränderungen  der  Mündungen 
richtiger  darfteilt.  Nara  Cußoma  mah  heidea :  aa- 
racujiomu  (P/i/i.)  oder* Inaracium  o/liitm  (Pie/.),  »«— 
^»o,  croui  nach  Apoll.  Rhod.  Arg.  4,  313.  Rheno- 
ßonut  ift  wahrfcheinlich  nur  verdruckt  für  Stlieno— 
floma,  welches  indefs  blofs  Amm.  Marc.  22,  8-  kennt. 
S.  86.  Die  Ableitung  der  Völkernamen  Ingäwonen, 
Herminonen,  Ißaevonen  von  Söhnen  des  Mannus, 
wofUr  die  wirklich  vorkommenden  Namen  Inge,  Ei-» 
ftein  und  Hermann  vorgefchlagcn  find,  nennt  der  Vf. 
durchaus  ungermanifen ,    um!  meynt  die  Endung 
■nfifste  auf  ing  feyn,  wie  Ynglinger,  Carlinger,  Lo- 
Ohne  in  obige  Ableitungen  einzuftimmen 
wir,  dafs  der  Vf.  hier  wieder  zu  fehr 
Scandinave  ift.    Die  Endung  auf  onen  findet  fich  ja 
euch  in  Amlirontn  ,  Got  honen,  Caluconcn  und  Teu- 
tonen.   S.  87  fteht  Chatrarer,  wahrfcheinlich  ver- 
druckt für  Chattuaren.   S.  171.  Dielnjulae  fubariac 
an  der  Nordfee-  Kfifie  oder  Bohnen  -  Infein  (Plin. 
H.  N.  XVIII,  30)  follen  des  Vfs  Meinung  nach  nicht 
von  wirklichen  Bohnen,  fondern  von  einem  andern 
Gewächfe  der  Nordfee  -  Külte  ihren  Namen  haben. 
Ree.  ftimmt  damit  überein.    An  Bohnen  ift  auf  die- 
fen  Infein  befonders  für  die  Zeit  des  Tacitus  fchwer- 
lich  zu  denken,  doch  ift  die  ganze  Nordfee -Knfte 
»oll  von  einer  Pflanze,  welche  in  ihren  Blättern  Auf- 
würfe bildet,  die  völlig  wie  Bohnen  ausfehen-  Sie 
fetzt  Geh  tiberall  an  den  Steinen  an,  welche  zur  Be~ 
üchützung  der  Deiche  die  Bafis  derfelben  bilden. 
Linne  nennt  fie  Fucus  filüpwjus.   ßey  der  Nachricht 
von  den  Kühen  der  alten  Oermanen  (S.  176)  hätte 
wohl  die  Benennung  cevae  (Keue),  die  wir  fchon  im 
Plinius  finden,    mitgetheilt  werden  mögen.  Die 
Gantae  oder  Ganztic  des  Plinius  (S.  17g)  deren  Dau- 
nen in  Rom  gefucht  wurden,  waren  gewifs  keine 
wilden  Oänfe,  wie  der  Vf.  annimmt.    Sie  waren  ja 
candidae,  und  weifs ift  keine einheimifche  wilde  Gans, 
fondern  blofs  der  an/er  hyy>erlwreu»  (Anas  hyperbo- 
rea  lJnn.)y  der  lieh  nur  höchft  feiten  nach  Deutfch- 
land  verliert.    Dafs  fie  von  den  Soldaten  in  dem  er- 
oberten Lande  eingegangen  wurden,  ift  kein  Beweis 
dafür,  dafs  fie  wild  gewefen  feyn  follen.     In  den 
»uern  Kriegen  kommen  Beyfpiele  geuug  vor,  dafs 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


der  Vf.  von  den  Eifenmienen  des  alten'  Germanieos 

fpricht,  hat  er,  was  uns  fehr  wundert,  gerade  die- 
jenigen vergeffen ,  welche  in  Germania  magna  v*a-t 
ren,  nämlich:  1)  die  Eifengruben  der  Gothiner  (in 
Oberfchlelien)  nach  Tacii.  Germ,    a)  Die  i.äftwi 
X'«  unter  den  Quaden  an  der  Ltrna  Jy  Iva  (bey  Pto- 
lemäus).    Der  Vf.  führt  allein  die  Kifengruben  in 
Norictim  an,  und  beweift  blofs  aus  der  Nachricht 
des  Tacitus:  die  Waffen  der  Deutfchen  wären  znm 
Theil  mit  Eifen  befchlagen  gewefen ,  dafs  fie  das  Ei- 
fen  wirklich  gekannt  lütten.    S.  202.  Bey  Erwäh- 
nung der  fogenannten  Streitäxte  ans  Stein  bleibt  der 
Vf.  uns,  wie  alle  übrigen  Schrit'tfteller,  welche  die 
fich  in  den  alten  (jrabern  oft  vorfindende  fteinernen 
hammerartigen  Inftrumente  für  Waffen  der  alten 
Germanen  halten,  rlie  Beweife  fchuldig.     Auch  der 
belefene  RnJ/lg  konnte  kein  Citat  dafür  liefern,  fo 
gern  er  diele  Inftrumente  für  W  allen  erklären  wollte, 
Ueber  die  Gleven ,  welche  S.  ac6  erwähnt  find,  ifi 
Stenzel  in  feinem  klaffifchen  Werke  •  Verfucli  eincr 
Kriegsverfaffimg  üeutfchljiids,    Berlu  1820  S.  102, 
weiter  nachzufeilen.     Ausgelaffen   find  unter  den 
Waffen  die  Sauniae  rcelae  oder  kleinen  Lanzen  und 
Sauniae  finuo/äe,  fo  auch  die  Romphaeae  oder  Ram- 
p*WSpiefse  und  Spieulalae ,  bey  denen  das  Eifen  eben 
fo  lang  war  als  der  Schaft.    Bey  den  Schil  lern  find 
die  runden»  bey  den  Rtigiern  und  I.emoviern,  und 
die  fchwarzen  Schilder  der  Arier  (Kap.  43)  eben  fo 
die  Schilder  der  Baftarnen  aus  Baumrinde  ('  al. 
Flacc.Vl.  v.97)  nicht  mit  aufgeführt.    Bey  den  Fan- 
zern hätten  die  Loricae  erwähnt  werden  mögen, 
welche SiKus Italirus  L.  V.  bey  den  Bojern  uncl^mm, 
Marc.  XXVL  ,  la.  bey  denOuaden  befchreibt.  Letz- 
tere befunden  aus  laevigatia eornibm,  die  wie  Federn 
über  einander  auf  Leinwand  genäht  waren.  Fall 
eben  fo  fchildertPaufanias  einen  farmatifchen  Panzer, 
den  er  in  einem  Tempel  des  Aefculap  zu  Athen  auf- 
gehängt fand.   Diefer  2«vf  eu«Tixc;<  war  aus  den 
Bedeckungen  der  Pferdehufen  in  Blättchcn  wie 
Schuppen  verfertigt,  and  von  folcher  bewunderns- 
würdigen Kunft,  dafs  Panfanias  urtheilt,  die  Sarma-r 
ten  müfsten  in  technifchen  Künften  den  («riechen  nicht 
nachffehen.    Die  Sahtptellen ,  um  welche  die  Htr-r 
munduren  mit  den  Chatten  Itritten ,   fe»zt  der  Vf. 


uug 

von  den  Soldaten  mehr  zahmes  als  "wildes  Geflügel    (S.  189)  ohne  weitere  Unterfuchung  (mit  f renk  11,  93) 

n  FW-  an  die  fränkifche  Saale.  Götterbilder  (S.  272)  und 
Tempel  (S.  313)  gefleht  der  V  f.  den  Germanen  zu, 
und  diefes  m«t  Recht,  da  feJfift  von  Tacitus  ihnen 


eingefangen  wurde.  Die  Vögel  mit  leuchtende 
gern,  welche  nach  Plin.  X,  27  in  dem  herzynifrhen 
Wahle  feyn  füllten  ,  erklärt  der  Vf.  entwencler  durch 
Johanniswürmchen,  oder  durch  die  feandinavifche 
Sitte,  in  den  Wäldern  von  Strecke  zu  Strecke  faulen- 
des Eichenholz  zu  legen,  um  den  Weg  nicht  zu  ver- 
fehlen, oder  endlich  durch  einen  an  den  Eichen 
wachfenden  Schwamm,  der  im  Dunkeln  leuchten 
Coli.  Wahrscheinlicher  ift  diefe  Erzählung  rein  als 
Fabel  zu  betrachten,  wie  fo  viele  aus  der  gengraphia 
j'ahulnja,  denen  ear  kein  hiftonfehes  Factum  zum 
Gi  »nde  liegt.  An  die  fogenannten  Feuermänner, 
welche  fich  in  fumpheen  Gegenden  zuweilen  zeigen 
tollen,  würden  wir  ziierft  «lenken,  wenn  ihre  Exi- 
niebt  fo  höchft  probJematil'ch  wäre.  S.  186,  w* 


manche./Sigmi  und  effigies  der  Götter ,  die  in  Schlach- 
ten vorherpetragrn  oder  auch  zu  Proceliioncn  ge- 
braucht wurden,  zugefchrieben  werden,  auch  bey 
FJnführnng  des  Chriltcnlhums  überall  die  Tempel  und 
Götzenbilder  zerfrört  wurden.  „Natürlich  aber  fagt 
er,  gab  es  nicht  eine  folchc  Menge  pmchtiger  Ger 
bäude,  herrlicherStatüen  und  Bildfäuien  als  in  Grie- 
chenland und  Rom  jeden  Winkel  verherrlichten." 
Wenn  indefs  der  Vf.  diefe  kleinem  Götterbilder  der 
Germanen  mit  vielen  feiner  Vorgänger  nicht  leugnen 
konnte  oder  wollte:  fo  hätte  er  auch  billig  auf  die 
an  .manchen  Orten  Deutfchiands  gefundenen  Idole 
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wenigftens '  einige  Rücklicht  nehmen  mögen,  ob- 

Sleich  (liefe  wohl  fcliwerJich  alle  aus  der  nordifchen 
lythologie  zu  erkLren  waren.  Warum  es  (nach 
S.  392)  »undenkbar"  fey,  dafs  fich  auf  den  Ork- 
neys-Infein  die  Erinnerung  an  eine  Gottheit  erhal- 
ten haben  füllte,  ^,die  fei bu  im  ganzen  feandinavi- 
fchen  Norden  untergegangen  ift,  fleht  Ree-  nicht 
ein.  Es  ift  hier  wieder  zu  viel  auf  die  alles  enthal- 
tende feandinavifche  Mythologie  gebaut. 

Diefe  Bemerkungen  zu  einem  der  vorzflglich- 
fien  Werke  nber  unfere  Alterthfimer ,  das  leider 
durch  den  zu  frühen  Tod  des  Vfs  unvollendet  ge- 
blieben ift,  werden  zur  Genüge  zeigen,  dafs  Ree. 
nicht  aus  blinder  Verehrung  gegen  den  Geschiedenen, 
das  Lob  ausfprach,  welches  er  im  Anfange  feinem 
letzten  Werke  beylegte.  Die  Wiffenfchaffmufs  ge- 
recht urtheilen,  'und  felbft  das  oft  fo  zu  beherzi- 
gende Sprichwort:  de  mortui*  nil  nifi  bau-.'  kann 
auf  redliche  Beurtheilungen  fchriftftellerifcher  Er- 
zengniffe  keinen  Einflufs  haben.  Hoffentlich  wird 
ßch  ein  tüchtiger  Bearbeiter  der  nachgelaffenen  Pa- 
piere des  Vfs  Ober  diefen  Gegenftand  finden,  der 
durch  Einklammerung  deffen  ,  was  er  hinzuzusetzen 
oder  anders  darzufteilen  für  gut  findet,  die  Frucht 
der  nachgelaffenen  Arbeit  noch  vermehren  wird. 
Auf  jeden  Fall  aber  wird  diefes  fchätzbare  Bruch- 
ftück  andere  Arbeiter  zu  einer  ähnlichen  Behand- 
lung der  germanifchen  Alterthümer  auffodern ,  und 
fo  wird  manches  Samenkorn  reichliche  Früchte  tra- 
gen, was  die  fleifsige  Hand  des  Vfs  mühfam  ge- 
fammlet  und  mit  Sorgfalt  ausgeftreut  hat. 

Druck  und  Papier  Gnd  vorzüglich  gut,  und  dem 
Ruhme  der  Reimer  fchen  Buchhandlung  vollkommen 
angeineuen. 

8CHÖNE  KÜNSTE. 

ALmiru,  b.  Hahn :  Romantifche  Darßcllungen 
voa  Johann  Friedrich  St  hink.  i8aa.  34JS.  kl.  8- 

D\ej ünf  kleinen  Romane  ,  welche  den  Inhalt  die- 
fes recht  fauber  gedruckten  Buches  ausmachen,  ver- 
dienen hinfichtlich  des  edlen  reinen  Sinnes  und  des 
warmen,  nur  nicht  einfach  genug  geäufserten ,  Ge- 
fühls für  Religion,  Tugeod,  Natur  und  Kunft ,  das 
fich  in  ihnen  ausfpricht,  vor  den  vielen  frivolen  Pro- 
duclen  unferer  neueften  Roman  -Literatur  allerdings 
eine  vorteilhafte  Auszeichnung  ,  und  Ree  bedauert 
daher,  dafs  fein  Unheil  über  den  eigentlichen  Kunft- 
werth  diefer  Dichtungen  nicht  eben  fogünftig  ausfal- 
ten kann.     Es  gebricht  dem  Vf.  vor  Allem  an  hin- 
länglicher Erfindungsgabe,  welcher  Mangel  durch  die 
mitunter  wirklich  unerträgliche  Breite  nur  um  Co 
fichtbarer  wird.   Denn  diefe  Breite  entfteht  weniger 
durch  Ausmalung  der  Handlung  ins  Detail ,  wodurch 
fie,  Lebendigkeit  und   Anfchaulichkeit  gewinnen 
konnte,  ajs  ilu'ch  die  weitläufige  überfüllte  Diction 
des  Vfs ,  der  fich  in  ausführlichen  Schilderungen  van 
Charakteren*  Gemttthszuftänden,  Situationen,  Na- 
turfeenen,  fo  wie  in  ffbcrmäfsiger  Anhäufung  oft  ge- 
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fuchter  Bilder  und  fogenannter£/>i7/itfa  omantia  ge- 
fällt. So  heifst  es  z.  B.  S.  108  :  »Nur  ihre  echte, 
zarte,  leifeßch  anjehmiegende  Weiblichkeit,  die  wie 
ein  Jihuner  Maymorgen  in  einem  klaren ,  fanß  hin- 
fluthenden Strome,  in  ihren  milden  Augen  fchwamm, 
könnt' ihn  durch  Liebe  beglücken."  —  S.76:  „Lu- 
na's  magifche  Beleuchtung  des  kleinen  Elyfiums  in 
fchönen  Frühlings-,  Sommer-,  Herbß-  und  ff  'in- 
ternächten"  0.  dgl.  m.  —  Durch  den  gerügten  Hang 
zu  Schilderungen ,  die,  wie  längft  anerkannt,  der 
klaren  Gsftaltuug,  welche  einzig  und  allein  in  fort- 
fclireitenderHandJunglebendig  hervortritt,  nur  nach- 
theilig find,  und  durch  folche  bilder-  und  blumen- 
reiche Sprache  erhält  der  einfarhfte,  aber  bey  ange- 
meffener  Darftellung  gewifs  anziehendeStoff  eine  un- 
gebürliche,  hochft  ermüdende  Ausdehnung.  Cha- 
raktere Tollen  ftch  billig  aus  ihren  Handlungen  erge- 
ben; hier  aber  werden  fie  gewöhnlich  gleich  bey  inn- 
rem erften  Erfcheinen ,  und  wiederholt  neben  dem 
Gang  der  Handlung,  nach  allen  ihren  körperlichen 
und  Mitogen  Eigenschaften  ausführlich  befchrieben- 
So  wird  dem  Lefer  heftändig  vorgegriffen,  und  die 
Thätigkeit  feiner  Einbildungskraft  wird  geftört,  in- 
dem auf  das  Bild,  welches  er  von  den  handelnden 
Perfonen  fich  felbft  zu  entwerfen  in  Stand  gefetzt  feyn 
tollte,  der  Vf.  feinen  Schmuck  und  feine  Schminke 
trägt.  Dazu  kommt  noch,  dafs  dreCharaktere  theiN' 
zu  allgemein  gehalten,  theils,  wo  fich  eine  fchärfere 
Individuahfirung  hervorthtit ,  zu  grell  und  einfeitig, 
fchwarz  gegen  iveifs  gemalt  werden:  auf  der  einen 
Se<te  ganz  makellofe  Tugendhelden,  auf  der  andern 
gemeine ,  elende  Menfchen ,  ja  verworfene  Bofe- 
wichter. 

Die  Idee  der  erften  Erzählung,  der  grfuhrliche 
Bund,  ift  kürzlich  folgende:  Zwey  Liebende  fchlie— 
fsen  einen  Bund  für  die  Geifterwtdt ,  indem  fie  mit- 
-einander  verabreden,  wer  von  ihnen  zuerft  fterbe, 
folle  den»  Andern,  wenn  es  vergönnt  fey,  erfcheinen, 
um  ihm  die  Gewifsheit  der  Fortdauer  zu  bringen. 
Verbältniffe  trennen  fie.  Melanie,  die  eine  gläubige 
Schwermerin  ift,  kann  denGedanken  nicht  ertragen, 
dafs  ihr  Geliebter  des  befeligten  Glaubens  an  eine 
jenfeitige  Weit  entbehrt.  Ihn  deffelben  theilhaft  zu 
machen,  weifs  fie  ihm  die  ungegründete  Nachricht 
von  ihrem  Tode  zu  hinterbringen,  und  fucht  ihn 
durch  phantasmagorifche  Erfcheinungen  von  ihrer 
Fortdauer  in  jener  Welt  zu  Oberzeugen ;  erregt  aber 
dadurch  nur  das  Bedürfniß  nach  dem  Glauben  in  ih- 
rem Geliebten,  der,  wiewohl  er  fie  todt  wähnt,  den- 
noch von  der  Wirklichkeit  jener  Erfcheinungen  fich 
nicht  überzeugen  kann.  Endlich  findet  er  Melanie 
lebend  wieder.  Der  Knoten  löPt  fich,  und  ein  auf- 
geklärter Geiftlir.her,  der  Melanien  das  Strafbare  ih- 
res Verfahrens  vorhält,  befeftigt  durch  Belehrung 
in  dem  nach  Glauben  Dürftenden  die  Ueberzeugung 
der  Fortdauer.  —  Das  Unwahrfchemliche  in  Me- 
Ianien's  Benehmen  gegen  ihren  Geliebten ,  den  fie, 
wofern  fie  ihn  wirklich  liebte,  nicht  durch  die  Nach- 
richt ihres  Todes  erfchrecken  und  nicht  durch  Gau- 
kelfpiel  täufchen  konnte,  fällt  in  die  Augen;  aber 

auch 
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auch  aufseedem  finden  fich  manche  Unwahrheiten 
in  diefer  Gcfchichie,  die  Oberhaupt  keinesweges  be- 
friedigend ift. 

In  der  zweyten  Erzählung  (S.  32  ff.)»  Schuld  un<! 
Reue,  fteMt  llr.  Srh.  das  liikl  eines  reuigen  Böfe- 
wichts  dar.  DefTeu  fchwarzeVerdetbthcit,  mit  vol- 
lendeter beuchlerifcher  Verftellung  verbunden,  nur 
Auloheu'  erregt,  wodurch  alles  Intercffe  entfernt 
wird.  Die  furchtbare  Bufse,  welcher  dicfs  Unge- 
heuer fich  freywillig  unterwirft,  tilgt  nicht  jenen 
Eindruck,  fondern  fugt  nur  Ekel  und  Widerwillen 
hinzu.  Weder  vollkommene  moraüfehe  Muftei  Wi- 
der ,  nach  verworfene  Ungeheuer  follte  der  Homan- 
dichter  darftellcn  wollen ;  fondern  Menfclien ,  die 
menfchljch  fohlen ,  menfehlich  fehlen  und  bereuen. 

Die  anziehendfte  Erzählung  ift  wohl  ohne  Zwei- 
fel die  dritte,  Dichter-  und  Liebes  -  Zauber  t  wie- 
wohl auch  hier  viel  zu  tadeln  ift,  und  namentlich 
das  oben  im  Allgemeinen  Gerügte  nur  zu  häufig  An- 
wendung findet.    Ein  junger  geift-  und  gcmüthvol- 
-ler  Dichter  gewinnt  durch  feine  Gedichte  unbekann- 
ter Weife  die  Liebe  einer  vornehmen  Dame ,  die,  ver- 
möge ihres  feurigen  Charakters,  in  einer  poeiifchen 
lipiftel  ihre  Liebe  dem  Dichter  anträgt,  und  ihn,  um 
nähere  Bekanntfchaft  zu  machen,  zu  fich  einladet. - 
Der  Dichter  folge  diefem  Rufe,  verliebt  fich  aber 
•unterweges  in  ein  junges,  durch  natürliche  Gracie 
und  zarte  Weiblichkeit  ausgezeichnetes  Mädchen. 
Von  dem  hohen  Wert  he  jener  Liebcswerberin  durch- 
drungen, befchiiefst  er  jedoch ,  feine  Liebe  ihr  auf- 
zuopfern; allein  fie  endeckt  fein  Geheimnifs,  und 
bringt  dem  liehenden  Paar  ihre  Herzens -Emphndui 
Opfer ,  fo  fchwer  es  ihr  wird.  —    So  wi; 
jener  fonderbare  Liebes- Antrag,  der,  er  ge- 
in  welcher  Form,  und  aus  welchen  Beweg- 
gründen er  wolle,  uns  immer  unweiblich  und  fomit 
unnatOrlich  erfcheint ,    freylich   wieder  gut  ge- 
macht. —   Strahlen,  der  Dichter,  wird  wiederholt 
als  ein  wahrer  Normal- Menfch  gefchildert.  Doch 
erfcheint  er  in  feinem  Benehmen  nur  allzu  oft  als  ein 
recht  pedantischer  Poet.    Denn  wie  kann  man  einen 
Menfchen  anders  nennen,  der  ein  liebenswürdiges 
Mädchen  gleich  bey  der  erften  zufälligen  Begegnung 
mit  wohlgefetzten  Verfen  apofirophirt  (S.  70,  71), 
der  einem  faden ,  unmoralifchen  Hofmann ,  welcher 
ihn  zu  einem  entehrenden  Auftrag  mifsbrauchen 
wollte,  nachdem  er  ihm  derb  die  Wahrheit  gefagt, 
zum  Abfchied  noch  ein  Epigramm  an  den  Hals  wirft; 
La  fogar  den  Verweifungsbefehl  eines  Fflrften  fchrift- 
lich  (S.  146)  mit  folgenden  —  Verfen  beantwortet: 

Wm  mir  ein  Ffirft  gebeut ,  bin  ich  tu  thmt  rerbunden, 
Ich  räume  fein  Gnbiet,  gehorfam  wie  ein  Kind; 
Sthr  hntdraich  gönnet  er  mir  rimr  und  twaatig  Siunded, 
Wotu  kaum  vitre  nöthig  find. 

Die  in  (tiefe*  und  der  folgenden  Erzählung  häufig 
fingeftreuten  Gedichte  find  (Iberhaupt  cröfstentheils 
fehr  preCaifeh.  Strahlen  und  " 


gegenfelttg  ihren  „Feuergclft"  and  Are  „FJammee- 
ticrzen" ;  allein  Ree.  findet  nichts  als  Feuerworte: 
denn  des  Geredes  von  Fener  und  Flammen,  von 
Brand  undGlulh  ift  kein  Ende  (man  fehe  nur  S.So  f. 
und  S.  toe5.);  trotz  all'  des  Aufwandes  von  Brenn- 
stoff aber  bleibt  der  Lefer  kalt. 

IV.  (S.  148).  Gefahr  dcrSchwürmcrty.  Fortfetzung 
des  Dichter-  und  Liebes  -  Zauber» ;  fo  Ober  alle  Mafsee 

(;edehnt,  dafs  Ree.  es  unmöglich  über  ßch  gewinnen 
tonnte,  diefe  Erzählung  ganz  dtirchzulefen. —  Si.Ut— 
nia  wird,  bpy  der  fchwermßthigen  Stimmung,  in  die 
ihre  heldenmütbigc  Entfagung  fie  verletzt  hat,  theil« 
durch  den  Dr.mg  ihres  eigenen  Gemr.thes,lheils  dureh 
die  Machinationen  eine*:  verfchmitzten  Italieners,  von 
poetifcher  und  k^ufileri'.'chcr  zu  rdigiüfer  Schwär- 
merey  hinüberg'j  führt ;  von  ihren  Freunden  aber  end- 
lich durch  mancherl'jy  phantaltifcheMittel:  Erfchei- 
nungen  u.f.  w.  (zu  deren  Anwendung  der  Vf.  befon- 
dere  Neigung  7ei^t)  geheilt,  und  der  Welt  und  ihren 
früheren  Verhältniffen  zurückgegeben  ,  worauf  dann 
noch  zum  Schlufs  ihre  glückliche  Vermählung  an- 
gedeutet wird. 

V.  (S.  305).  DerFürßenpßegimg.  Fin  der  Ohhut 
einer  edlen  Fürftin  anvortrautes  Kind  wird  nach  drey- 
zehnjihriger  Trennung  von  ihrer  Mutter  wieder  ge- 
funden. Abermals  ein  überaus  einfacher  Stoff,  der« 
ohne  grofse  Verwicklung  der  Begebenheiten,  blufs 
durch  die  DaiTtellungswoife  und  Ausfchmückung  un— 
verhältnifsmäfsig  in  die  Linge  gezogen  ift.—  Vßrum 
erfcheint  die  Mutter  fo  gcfpenfterarlig,  und  giebt  fich 
nicht  geradezu  zu  erkennen,  da  fie  doch  weife,  wo  fie 
ihr  .Kind  zu  fucheO  hat?  —  Weil  der  Vf.  auf  folche 
fpannende  Geiftererfcbeinutigen  recht  eigentlichJagd 
macht.  Denn  die  „jahrelangen  Leiden,  die  ihrer 
Phantafie  einen  romantifchen  Schwung  gegeben  hat- 
ten", reichen,  bey  fo  bewaudten  Uanfunden,  nicht 
hin,  jene  fonderbare  Weife  ihrer  Annäherung  zu  dem 
erfehnten  Kinde  glaublich  zu  machen. 

Abgefehen  von  dem  oben  ausgefprochenen'allge- 
inen  Tadel  der  Diction,  ift  übrigens  die  Sprache, 
grammatifch  genommen,  ziemlich  correet.  Fehler* 
wie:  „fie  beschworen  ihren  Seelforger,  ihn,  kraft 
feines  Priefteramtes ,  entweder  zu  verbannen,  oder 
(ihm)  zur  Ruhe  zu  verhelfen"  (S.3J);  Härten,  wie: 
„mit  das  Innerfte  des  Hörenden  zerfchneidenden 
Tönen  "  (S.  37);  „mit  der  OberlegteftenücA/a»-  und 
Feinhat"  (S.  10g);  „der  Fürftin  Giinfi-  und  Ueb~ 
lwgn ,  finden  fich  feiten;  häufiger  unftatthafte Com- 
pohtionen,  wie:  „die  Sichhingebung,  Sichvcriolmng, 
Sichfeibßent äußer ung. "  Befonders  liebt  der  Vf.  mit 
der  Vorfylbe  ent,  mitunter  ganz  verkehrt,  zufam- 
mengefetzte  Verna,  wie  (S;  151):  „und  erft.  jetzt 
entieachtcn  (!)  fie  ihrer  fflfsen  Trunkenheit. "  Ad- 
jectiva,  die  mit  Suhftantiven  zuCammengefetzt  find, 
fchreibt  er  fehlerhaft  durchgängig  mit  grofsen  An- 
fangsbuchftaben ,  z.  B.  natenreich ,  Achtungsvoll, 
Cranzailos  u.  dgL 
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SCHONE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  ChalTeriau:  Poefies  deMarie  de  France, 
poete  Anglo  -Normand  du  Xlli«  fiede ,  ou  r fr- 
eueil de  Lais,  Fahles  et  aulres  produetions  de 
cette  femme  ceiebre  ,  pnbliees  d  apres  les  ma- 
nn ferits  de  France  et  d'Angleterre  ete.  par  B.  de 
Roqiu-ßwt ,  des  Societes  de  Goettingue,  des 
Anüquaires  de  France  etc.  i8ao.  II  Vol.  58a  u. 
504».  8- 

Neben  den  Forfchungen  im  Felde  der  alten  Spra- 
che und  Literatur  des  ffldlichen  Frankreichs! 
aa  deren  Spitze  der  treffliche  Raynouard  fteht ,  hat 
man  endlich  auch  angefangen,  die  Werke  der  alten 
nordf  lanzöüfchen  Dichter  zu  einem  Gegetiftande 
gelehrter  ßefchaftigung  zu  machen.  Bekanntlich 
haben  diefe  Gedichte  frDherhin  nur  einer  frivolen 
Unterhaltung  gedient,  und  man  hat  dasjenige,  was 
einer  folchen  hefonders  zuzufagen  fchien,  nament- 
lich die  grofstentheils  fcblflpfrigen  Contes  und  Fa- 
bliuujc ,  den  Roman  de  la  Rn/e  und  dergl.  mehr,  in 
modernen  Ueberarbeitungen  für  den  Gefchmack  des 
groCsen  Publicums  zubereitet,  Dem  gelehrten  Abbe" 
Gen  au  de  la  Rue,  Profeffor  der  Gefefrtchte  an  der 
Akademie  zu  Cucn,  gehört  das  Verdienft,  Ober  die 
Periode  diefer  bekannten  Cunlcs  und  Fabliatuc  hin— 
ans  gegangen  zu  feyn,  und  die  älleften  Spuren  der 
nordfranzöfifchen  Sprache  und  Poefie  bis  zu  einer 
Ferne  verfolgt  zu  haben ,  in  Her  fie  ihrer  fücHichen 
Schweiler  den  Preis  des  höheren  Allerthums  ftreitig 
machen  könnten.  Wir  erinnern  nur  an  deffen  Re- 
efurches  sur  les  ouvrages  de*  Bordes  de  la  Bretagne 
arntorieuine  dunslc  moyen  dge.  Cacn  lg  15.  8.  und 
nicht  weniger  an  die  trefflichen  ßejträge,  welche 
die  ArchaaJogiu  ( or  misncllancous  Hütts  reUtting 
lo  antii/uity)  Seiner  Feder  verdankt.  In  einer  Ab- 
handlung, die  im  13.  Bande  diefes  Werkes  abge- 
druckt i?t,  machte  er  auch  auf  die  handfehriftlichen 
Gedichte  der  Marie  de  France  befonders  aufmerk- 
fam,  die  jetzt  M.  de  Ronuefort ,  bekannt  durch  die 
Herausgahe  eines  GfaJJfaire  de  la  lAin»ue  Romane, 
welches  aber  keiuGIofl'ar  der  romanifchen  oder  pro- 
venzalifchen,  fondern  der  alteu  nordfranzöfifchen 
Sprache  ift,  zum  erften  Male  echt  und  vollftändig 
an's  Liebt  geftellt  hat.  Ehe  wir  diefe  Ausgabe  nä- 
her betrachten,  wird  es  vorerft  nöthig  feyq,  uns 
mit  der  Perfon  der  Dichterin  bekannt  zu  machen, 
aber  deren  Leben  und  Schriften  die  vorgefetzte  iVo- 
lice,  ein  Auszug  aus  der  Abhandlung  des  Abbe  de 
la  Rue,  uns  Nachricht  giebt. 
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Marie  de  France  ift  die  erfte  ihres  Gefchleehrs 
die  franzöfifche  Verfe  gefchrieben  hat ,  oder  doch 
wenigftens»  von  der  uns  welche  übrig  geblieben 
Gnd.  Leider  berichten  die  Zeitgenoffen  wenig  Ober 
fie  ,  und  was  wir  aus  ihren  eigenen  Verfe n  von  ih- 
rer Perfon  und  ihren  Verhältniffen  erfahren,  ift 
ebenfalls  fehr  dürftig.  Dafs  fie  in  Frankreich  gebo- 
ren ift.  Tagt  ihr  Beyname,  aber  die  Provinz  wird 
nirgends  bezeichnet.  Doch  ift  es  wahrscheinlich, 
dafs  Ge  aus  der  Normandie  oder  Bretagne  flamme. 
Philipp  Auguß  bemächtigte  lieh  der  Normandie 
1304,  und  eine  grofse  Anzahl  normannifcher  Fami- 
lien liefs  fich  damals  in  England  nieder  ,  fey  es  aus 
Anhänglichkeit  au  der  englifchen  Kegierung,  fey  es 
wegen  der  maunichfachen  verwandtschaftlichen 
Verbältniffe ,  welche  die  Normandie  und  England 
verbanden.  Um  diefe  Zeit  könnte  auch  Marie 
Frankreich  verlaffen  nnd  England  zu  ihrem  Aufent- 
halte gewählt  haben.  Ohne  diefe  Umftände  möchte 
es  fchwer  feyn,  Märiens  Geburtsland  näher  zu  be- 
ftimmen.  Ihre  Sprache  hat  keine  Aehnlichkeit  mit 
den  füdlichen  Dialekten  Frankreichs,  und  nähert 
fich  am  meiften  der  Mundart  der  Baffe -Bretagne', 
In  der  Epoche,  von  der  wir  Sprechen,  befafs  der 
Graf  von  Bretagne  die  Grafschaft  Richemont  in  Eng- 
land, und  hatte  mehreren  feiner  Armorikanifchen 
Unterthanen  in  diefer  neuen  Befitzune  LehnsgHer 
angewiefen.  Es  ift  nicht  uawahrfcheinlich ,  dafs 
Marie  zu  einer  diefer  Familien  gehörte;  wenigftens 
zeigt  fie  Geh  wohlbewandert  in  der  alten  bretagni- 
fch'en  Sagengefchichte,  und  entlehnte  aus  diefer  die 
meiften  Gegenfrrnde  ihrer  Gedichte.  Marie  berich- 
tet uns  felbft,  dafs  fie  die  lateinifche  Sprache  ver- 
banden habe,  und  daher  röhrt  wohl  zumeift  die 
ausgezeichnete  Eleganz  des  Stiles  diefer  Dichterin, 
der  mit  grofser  Lebhaftigkeit  der  Darftellung  eine 
Gchere  Haltung  und  PrJcifioo  verbindet,  Eigen- 
schaften,  die  in  jenem  Zeitalter  feiten  beyfammen  zu 
finden  find.    Die  erften  Gedichte,  welche  Marie 

fefchrieben  hat,  Gnd  Lais,  oder  Erzählungen  von 
.iebesahenteuern  und  Heldenthaten ,  greif  stentheils 
aus  armorikanifchen  Sagen  entlehnt,  und  in  der 
Bretagne  fpielcod.  Einige  diefer  Ijais  finden  fich  in 
den  Manufcripten  der  königlichen  Bibliothek  zu 
Paris,  und  von  diefen  Stücken  hatte  bereits  Ijb 
Grand  cTAuJ/y  in  feinen  Fablianx  Auszüge  gege- 
ben z.  B.  von  den  Lais  de  Gugemer,  de  Graalmt 
etc.  den  gröfsten  Theil  derfelben  bewahrt  aber  das 
Mufcum  Britannieum  in  der  Harle janUchcn  Samm- 
lung, Manufcript  Nr.  978.  In  dem  Prolog;  zu  den 
Lais  fagt  Marie,  fie  habe  früherhin  die  Abficht  ce- 
ll habt. 
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habt,  einige  gute  lateinifche  Gedichte  in  franzöfifche 
Verfe  zu  übcrfetzen ;  da  Ge  aber  gefehcn,  dafs  (cbon 
*iele  andere  Schrifitteller  lieh  folchtn  Arbeiten  un- 
terzogen hätten,  fo  habe  Ge  gefürchtet ,  kein  Inter- 
effe  dadurch  zu  erwecken,  und  ziehe  es  daher  vor, 
vaterländifche  BegcLtnheiten ,  die  Tie  erzählen  ge- 
hört, zu  befingen.  Alsdann  wendet  Ge  Geh  an  einen 
Prinzen,  deffen  Namen  ße  nicht  nennt,  ihn  aber  als 
tapfer  und  liebenswürdig  preift ,  und  meldet ,  dafs 
fie  auf  feinen  Befehl  ihre  zerftreuten  Iaiis  gefammelt 
babe  und  ihm  übergebe.  Der  Herausgeber  macht  es 
ziemlich  wahrfcbeinlich,  dafs  Heinrich  III,  König 
von  England,  derjenige  fey,  dem  Marie  ihre  Lais 
gewidmet  habe.  Wcnigftens  ift  es  aus  den  Verfen 
des  Dcnys  Pyrq/nus  in  der  Vic  de  St.  Edmund,  wo 
er  von  Marie,  als  einer  Zeitgenoffui  i'pricbt,  Geher, 
dafs  Ge  unter  diefes  Königs  Regierung  lebte-  Ks  ha- 
ben Geh  in  den  angefahrten  Manufci  jpten  14  Luis 
zusammengefunden ,  von  denen  der  Abtic  de  la  Hue 
nur  ein  .Stück  der  Marie  abfpricht  (La/  de  VEfjnne.) 
Niemand  hat  vor  der  angeführten  Abhandlung  des 
^ibbe  de  la  Pute  diele  Lais  der  Marie,  als  die  ihri- 
gen, erwähnt,  obgleich  Le  Grand  (TAufJy  vier  der- 
felben ,  ohne  die  Dichterin  zu  neunen ,  in  feinen 
Fabliauoc  auszugsweil'e  mittheilt.  Früher  bekannt 
war  das  zweyte  Werk  der  Marie,  die  Fabfes,  dit 
tTTfopei,  wie  Ge  betitelt  find.  Von  diefen  haben 
Fauchet,  Du  Gange,  Pasquier,  MaJJieu,  Le  Grand 
tPAujffy  und  Andere  gefurochen  und  Proben  gege- 
ben. Auch  haben  Ge  Gen  in  zahlreicheren  Exempla- 
ren haodfchriftlich  erhalten.  Aufser  einem  Manu- 
feripte,  das  aus  PrivalbeGlz  von  Frankreich  nach 
London  ging,  und  dem  Herausgeber  vor  der  Abfen- 
dung  zum  Kopiren  OberlafTen  wurde  >  befinden  Geh 
drey  Manufcripte  in  dem  Mufeum  Britannicttin ,  und 
die  Königliche  Bibliothek  zu  Paris  befitzt  eine  Aus- 
wahl diefer  Kabeln  in  den  abweichendften  Texten 
und  Oeberarbeitungen.  Sie  Gnd  nach  einer  engii- 
fchen  Ueberfetzuug  der  Aefopifchen  Sammlung  bear- 
beitet, und.  wie  der  Schlufs  fagt,  einem  Grafen 
Guillaumc  oder  H'UUuume  zu  Liebe  in  franzöfifche 
Verfe  gebracht. 


•leific.) 

Marie  ihre  Fabeln  vor  dielcm  Jahre  vollendet  luben. 


U  cum*  rriuiaiuw, 
Le  plu*  vaUtatu  de  cefi  royaui 
M'enlremit  de  ceft  livre  feire, 
Et  de  Voigteis  en  roman  treite  etc. 

Le  Grand  tTAuffy  hat  diefen  Guillaume  für  den 
Comte  de  Dumpiure  gehalten,  welchem  aber  der 
Titel  Comte,  nach  der  S  ite  des  XIII.  Jjhrhunderts, 
nicht  zukömmt.  Der  Herausgeber  entfi-beidet  Geh 
für  Wiütelni  II,  natürlichen  Sohn  Heinrichs  II.,  den 
Jiichard Lvwcnheiz  zum  Grafen  von ikiliibiuy  mach- 
te, und  der  wegen  feiner  Tapferkeit  den  Beynan^en 
Lang- Sihwerat  erhielt.  Auf  diefen  paffen  fcmohl 
dia  Zeit  und  die  englifche  Form  des  Namens,  als  das 
Lob,  das  ihm  Marie  im  Prolog  erthcilt ,  wo  er  Mü- 
nte der  Hitter/i  haß  ,  da-  Gelehrfumkeit  and  Hiifirlir- 
hcil  beifst.  (Fiourz  de  Clirvaleric ,  d'unfeigiiemcnz, 
de  curleiße.)    Er  ftarb  1226,  und  demnach  mnl'ste 


Das  letzte  Gedicht  der  Marie  ift  dieGefchichte  vom 
Fegefeuer  des  lu-iligen  Patricias,  le  Purgutoire  de  S. 
Palrke,  aus  dem  Jjieinifcheii  überfetzt.  Le  Grand 
WAufJy  hat  es  fcbon  in  feinen  bearbeiteten  Fabliaujc 
mitgeitieih,  und  es  erfcheint  hier  aus  dem  einzigen 
vollltäadigen  M.inufcripl  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Paris  abgedruckt. 

Der  erfte,  Band  Vorliegender  Ausgabe  enthält 
aufser  der  Notiz,  die  wir  dem  Abbe  <dc  la  Ruc  ver- 
danken, und  von  der  wir  vorgehenden  Auszug  ge- 
geben haben,  eine  andere  über  die  I*ai» ,  die  Geh 
etymologilch  und  liiitorifch  Ober  diefes  Wort  ver- 
breitet, und  dann  die  einzelnen  Erzählungen  flüchtig 
durchgeht,  manchmal  ihre  (Quelle,  öfter  nur  die 
Manufcripte,  worin  Ge  Geh  linden,  und  fpälere 
Bearbeitungen  nachweifend.  Dann  folgt  der  Tex-t, 
ohne  alle  Varianten ,  obgleich  von  mehreren  I*ais 
Geh  zwey  Manufcripte  angeführt  finden.  Auch  wird 
nicht  einmal  hey  folchen  Stücken  angeführt ,  ob  das 
franzöfifche  oder  englifche  Manufcript  dem  Texte  zn 
Grunde  liegt,  und  ob  Gonjecturen  aufgenommen 
Gnd,  welches  nach  einigen  Aeufserungcn  des  Her- 
ausgebers fehr  zu  fürchten  ift.  Dem  Texte  gegenü- 
ber fleht  eine  Ueberfetzung  in  Profit,  von  der  man 
doch  wenigftens  Treue  erwarten  füllte,  fo  dafs  Ge 
ein  Hüifsmitrel  zum  Verftändnifs  des  alten  Textes 
würde.  Aber  es  ift  leider  nur  eine  ganz  moderne 
Paraphrafe,  welche  dem,  der  die  Verfe  nicht  ver- 
fleht,  keinen  Begriff  von  der  PoeGe  der  Marie  geben 
kann,  und  dem,  der  Geh  an  den  Text  hält,  die 
Schwierigkeit  der  Sprache  um  nichts  erleichtert. 
Wir  geben  den  Anfang  des  Prologs  zur  Probe: 

Ki  Deut  ad  deme  feintet. 
De  parter  la  borte  e'loquenct, 
Ne  j"en  dtit  taißr  ne  celer, 
Aim  fe  deit  i'olwitert  muftrer- 
Quant  um  gram  bient  eft  mult  erit. , 
Dune  11  per  meinte*  eft  •  it  fiurit  ■ 
E  quant  toet  eft  de  plußtrt, 
Dune  ad  ejpaitdutt  fit  flurt, 

Cußume  fut  a»  Anfeien* , 
Cet  l*  tetmoin*  Pretzien, 
Et  tivret  aue  jadis  Jei'eient, 
Ajfez  tifauremeiil  dtfeienl, 
für  ceut  Ki  u  venir  ejteient 

E  Ki  aprendre  let  deveient,  • 

Ki  puefl'ejit  gloffer  tu  lettre, 

£  de  lur  f  n  le  furplut  metlre, 

Li  Ptiiiefei/rhe  le  faveienj 

Et  par  tut  meintet  entert  Jeient, 

Cum  plus  treipafjerenl  le  tent 

E  plut  füren  1  jutil  de  fem, 

E  plut  fe  favireiil  gar  der,  , 

De  cco  Ki  eft  a  trenm/fer, 

Ki  de  vice  fe  x  olt  defendra 

Eftudier  dtit  e  entendre, 

E  frei  01  ofre*  comenviert 

Tar  fi  peat  plut  etloifttr, 

E  de  gram  dutar  dclivrtr. 


Ceux  11  qui  le  ciel  a  dr'paril  le  ta}ent  oratoire, 
de  cacher  lour  feien"* ,   dtüvent  au    covtraire  re'veler 
doctrine  et  la  propafer     L' komme  qui  public  let  i  om  e. 
plet,  tji  alort  bieit  ditue  d'ejiimt  ;  aufji  eft-ii  laue  de 
dit  finftant  au  il  It*  nut  en  pnuijue. 


loin 
leur 
rem- 
taut 
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D  aprtt  U  itmeimnmgt  de  fri/cien  ,  on  voit  quil  e'tett 
tTafage  parnu  le*  c'crivain*  de  fan'iquitc,  de  placer  par- 
foit  danr  Iturs  ouvrage*  de»  pa-JJ'age*  abfaur* ,  dorn  le 
dejjiin  tCembarrafjcr  ceux  qui,  par  la  fuite ,  vouloient  It* 

•  etutiier  et  ie*  Interpreter.  C tft  par  cette  rniftm  qur  let 
philofophe*  qui  le*  cntudent,  parfaitement ,  partequil* 
ant  nonfttcrc  leur  tempi  a  cell*  etudr,  f  attachen  t  a  c«m- 
menter  et  11  expliquer  ce  qui  pourroit  parohre  diffut.  Let 
philefaphe*  favent  fe  garantir  de  faire  ec  qui  eft  mal,  et 
etux  qui  de/irent  marcher  für  leur*  traee*  ,  doivent  e'luditr 

■  et  f^inftruire ,  fe  dornet  r  de  la  peine,  ptutr  *n  retueiliir  le 
fruit. 

Im  zn-cyten  Theile,  welcher  die  Fabeln  und  das 
Fegejeyer  des  St.  Patriz  enthält,  hat  der  Herausg. 
fich  und  feine  Lefer  diefer  unnützen  Beylage  über- 
hoben, und  an  ihrer  Statt  Erklärungen  der  fchvvie- 
rigften  Stellen  unter  dem  Texte  gegeben.  Diefe  ge- 
nügen zum  Verftändnifs  für  den  ungelehrten  Leier, 
der  nur  der  neu  franzöfif  eben  Sprache  ganz  mächtig 
ift,  und  ftch  aus  ungewöhnlicher  Orthographie  her- 
auszufinden weifs.  Dem  Texte  liegt  das  Manulcript 
zu  Grunde,  welches  der  Herausg.  vor  de  (Ten  Ueber- 
fendung  an  den  Käufer  nach  London ,  zum  Kopiren 
erhielt.  (S.  oben.)  Wenn  es  wirklich  aus  dem  1$. 
Jalirh.  ift,  welches  der  Herausg.  wahrfcheinlich  zu 
machen  vergeflen  bat,  fo  hatte  er  freylich  keine  bef- 
fere  Grundlage  wühlen  können.  Die  Varianten, 
welche  zu  dem  Texte  gegeben  werden ,  find  zahl- 
reich, aber  leider  fehlt  die  Nach  weifung,  aus  wel- 
chem Manufcripte  eine  jede  hergenommen  ift.  Von 
den  beiden  vorgefetzlen  Notizen  handelt  die  erfte 
befonders  Ober  die  englifche  Ueberfetzung  der  Aefo- 
pjfcVien  Fabeln,  welche  der  Bearbeitung  der  franzö— 
tafchen  Dichterin  als  Original  gedient  hat,  und  in 
den  Handfchrifien  einem  Könige  Aoiez,  Auvert , 
Auvres  und  Alires,  oder  bey  Dttchesne  einem  Aiurcz, 
Alvrcz,  Affrus,  Henry  zugefchrieben  wird.  Der 
Name  Alvrez  fcheint  auf  Alfred  hinzuweifen,  je- 
doch ift  es  nicht  wahrfcheinlich,  dafs  feine  zahlrei- 
chen Biographen  diefe  Arbeit  mit  Stillfcbweigen 
ober  gangen  hätten ,  wenn  (ie  ron  ihm  herrührte. 
Mehr  Anfprftche  hat  alfo  woM  Heinrich  I.  auf  die- 
fes  Werk,  follte  Geb  fein  Verdienft  auch  nur  auf 
Sammlung  und  Anordnung  der  Fabelu  befchränUen. 
Sicherheit  ift  jedoch  keines  Weges  in  allen  diefen 
Unterfuchungen  auszumitteln.  Die  zweyte  Notiz 
bandelt  von  dem  bekannten  Jlomulus,  der  auf  dem 
Titel  mehrerer  Fabellammlungen  mit  fehr  variirew- 
der  Schreibung  genannt  wird,  und  den  auch  Marie 
in  ihrem  Prolog  erwähnt.  Diefe  Abhandlung  ift 
aus  Schwabens  Ausgabe  des  Phacdrus  überfetzt. 
Eine  dritte  Notiz  fleht  vor  dem  Fegefeuer  des  St. 
Patriz,  und  unterfucht  den  Ursprung  und  die  Forfr- 
diefer  irlä'ndifchen  Sage. 


Aak.au,  b.  Sauerländer:  Dramaiifchc  Bagatellen 
von  CäfarMax  Heigel.  I82.I.  227  S.  jj. 

Bey  der  Armuth  unfrer  vaterländifeben  Bühne 
grade  an  geiftreichen  „Bagatellen,"  greift  der 
Theaterfreund  neugierig  und  erwartungsvoll  nach 
Aliem,  was  fich  unter  diefer  Firma  ihm  verkündet. 


In  der  That  fcheint  jene  Armuth  ,  befonders  in  den 
letzte»  Jahren,  nach  dem  To  Je  des  bey  allen  feinen 
Fehlern  gewifs  fehr  talentvollen,  ewig  fruchtbaren 
Katzebue  den  höchften  Grad  erreicht  zu  haben. 
Aefthetifch- unfehöne  Criminalgefchichten ,  alberne 
Spuk- Fratzen ,  fentimental-larmoyante,  Jaromer- 
und  Elend  -  Stücke  füllen  für  jetzt  die  fogenanote 
tragifchc  Seite  unfrer  Bühne  aus,  und  das  komifche 
Fach  wird  bedient  durch  Lokal  poffen  ö  la  »fauche 
Catalani"  oder,  was  noch  das  Hefte  durch  wörtliche 
Uebcrfelzungen  franzöfifcher  ioiftfpiele  und  Vaude- 
villcs,  welche  die  Ueberfetzer  dann  gewöhnlich  uns 
eben  lo  vorfeUen,  wie  fie  auf  den  Boulevards  in  Pa- 
ris gegeben  werden;  eine  UnfchicklichkeiJ,  die 
abermals  einen  krafl'en  Beweis  ron  der  geiftigen  Ar- 
muth unfrer  heutigen  Dramatiker  abgiebt.  So  find 
denn  die  Theateralmanacbe,  die  dramatifeben  Ka- 
lender, wie  die  Bühnenrepertoirs  angefüllt  mit  Sta- 
cken und  StOckchen  „aus  dem  Franzöfifvhen,"  und 
ein  Bündchen  Theatcrftücke,  wie  das  vorliegende, 
das  diefs  Prädikat  nicht  an  der  Stirn  trägt ,  ift  ge-- 
genwärlig  fchicr  eine  Seltenlieit. 

Leider!  ift  aber  auch  das  Eigentümliche  das 
gaaze  Verdienft  diefer  kleinen  Sammlung,  und  es 
kann  diefe  Originalität  der  Phantafie  des  Vfs.  nicht 
viel  gekoftet  haben.  Alte  verbrauchte  Situationen, 
ganz  unintereffante  Verknüpfungen,  ein  fader,  durch 
keine  Spur  von  Geiftreichthum  gewürzter  Dialog, 
das  find  die  nicht  anlockenden  Eigenfchaften  diefer 
„Bacatellen"  von  denen  zwey:  „der  Perücken- 
ßoek"  und  „der  Bruder"  fehr  ominös  mit  „Ach! 
wie  traurig  —  ach!  wie  fade!"  anfangen.  Da3  or— 
fte  diefer  Lufllpicle  '  haben  Hr.  Holbein  und  AI  ad. 
Renner  auf  mehreren  deutfehen  Bahnen  durch  le- 
bendige Mimik  und  rafches  Ineinanderfpiel  fo  gün- 
ftig  produeirt ,  dafs  man  die  Kleinigkeit  einen  Au- 
genblick für  nicht  (verthlos  halten  konnte,  aber  — 
De  ift  auch  das  Hefte,  was  der  Vf.  hier  bietet,  und 
fcheint  die  gröfste  Hohe  feines  Talentes  zu  bezeich- 
nen. Man  wird  dem  Hec.  nicht  zumuthen,  den  In- 
halt diefer  drama-tifchen  Kleinigkeiten  hier  näher 
auszuzeichuen ,  nur  fchliefslich'eine  Probe  von  den 
AlexenJrinern,  in  denen  das  letzte  Stück:  „ Civil— 
verdienft"  gefch rieben  ift: 

—  Dia  Sonne  mahlet  fchou  mit  Purpurfchcin  den 

Bald  ift  die  Stund«  nah  ,   wo  ich  mein  Liebe V«rt 

Ich'.  —  (S.  »14.)       :,  , 

—  Ali  Mcnfah  Und  Sie  mir  lieb,  all  SchwievcrfcUu 

fatal  C)  CS-  ai3.) 

Biiüs*,  b.TrafsIeru.LKii'zio,  b.  Hartmann  :  Neu- 
jahrs- Büchlein  für  die  Arbeits -Küßchen  Iwl- 
dev  Frauen  und  Jungfrauen  von  Fr.  HophUtlmos. 
I822.  258  S,  12. 

Die  heitere  fruchtbare  Mufe  des  Vfs.,  der  auch 
anter  den  hier  angenommenen*  mehr  malen  fclion 
von  ihm  in  ähnlichen  Fällen  gebraucliteu  griechi- 
schen Namen  nur  wenigen  Lcfern  fchwer  zu  entzif- 
fern feyn  wird,  hat  das  gegenwärtige  Tafchen^di 
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Snz  allein  mit  eigenen  Erzeugniffen  ausgeftattet. 
er  nähere  Zweck  des  Büchleins  gebt  aus  dem  Ti- 
tel hervor.  Für  Abwechselung  und  MannichfpJtig- 
keit  ift  durch  die  Einrichtung  geforgt.  Man  findet 
hier  vorzüglich  drey  Rubriken  :  l.  Fun/zig  Nachhil- 
düngen  petrarchifchcr  Sonnettc.  (Mehrere  find  in  der 
dem  Dichter  eigentümlichen  ftrengeren  Form  nach- 
gebildet, unter  denen  wir  Nr.  s.  Kluge.  Nr.  4.  Bit- 
te an  den  Lttbesgntt.  Nr.  7.  Sic  u.  1.  w.  vorzüglich 
empfehlen ;  andere  in  freyeren,  doch  immer  der 
Son  nett  form  Geh  anfcbliefsenden ;  Verfchiedene  aber 
auch  reimlos,  in  Jamben,  (S.  45  —  46)  in  alkai- 
fchem  Sylbenmaafse  (S.  47.  u.  5a. ;  ja  in  Diftichen 
(S.  55  —  57-)  Hexametern  (S.  48  —  51)  unj  nocn 
andern  Metren.)  II.  Enthält  zweihundert  Liebes- 
Sinngedichte  und  ewar^n  acht  Büchern.  (S.  73  bis 
193.)  Man  wird  die  Gewandthat,  Leichtigkeit  und 
Anmuth  beym  Gefälligen  desoft  eintretenden  Scher- 
zes in  den  meiften  nicht  verkennen,  und  das  mitun- 
terlaufende minder  bedeutende  dem  Befferen  nachfe- 
ilen. Iii.  Enthält  in  drey  Büchern  fünfzig  Rüth/d. 
(S.  203  bis  224.)  Dreyfsig  Churaden.  (8.337  —  242.) 
Sechs  und  dreyfsig  I^gngryphen.  (S.243—  355)  und 
auf  den  letzten  Blättern  die  Auflöfung  derfelben. 

SCHÖNSCHREIBEKUNST. 

Lcirzio,  b.  Im.  Müller:  Deutfche  Varfchrtften 
zur  Bildung  einer  fehonen  und  deutlichen  Kauf- 
mannshand.  Für  Handlnngslehrlinge  und  Kna- 
ben die  einft  Hie  Handjung  erlernen  wollen/ 
Gefchrieben  und  geftochen  von  ytdolf  Her*'- 
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mann.  Ohne  Jahrzahl.  (O.  M.  i8ai.)  ao  Blät- 
ter qu.  Octav.   (15  gr.)  '  * 

Die  Schrift  ift  urrprflnglich  fächfirch,  gemildert 

AT t\i^?dtTf  ^yü^Xx»,  i.a*entl,ch 
des  /  und/  mit  ihren  Zufammenfetzungen ,  die  in 
dem  ech  fachliche»  Alphabel  befonders  Werfe hei- 
nen.  Ulme  derfelben  ihr  eigentümliches  Verdienft 
abbrechen  zu  wollen,  mochten  wir  lie  ftdoch  aU 
Kaufniunmhand,  was  fie  dem  Titel  „ac*  feyn  foll, 
am  weo.gf.en  empfehlen,  da  ihr  das  Leichte  und 
Ungezwungene,  dJS  SchneUfordernde,  was  eine 
rolche  Hand  vorzugsweife  charakterißren  aufs, 
durchaus  fehlt  Uebrigens  werden  diefe  Vorfchrif- 
ten,  die  dem  Texte  nach,  aus  kurzen  geographi- 
schen und  naturli.ftorifchen  Sitzen  beftehen,  und 
die  fich  auch  durch  ihre  Wohlfeilheit  empfehlen 
befonders  in  den  fachfifeben  Schulen  wohl  freunde 
finden,  und  wir  können  Hn.  B.,  der  Kall.graph  und 
Kuuferftecher  zugleich  .ft,  das  Zeugnifs  geben,  dafs 

S-Ir  deTrHe5?"ISgf[M,..fciner  »Vorfchriften  für 
Stadt-  und  Landfchulen  "  (Allg.  Lit.  Zeit  m./ 
Nr.  230.)  in  Schrift  und  Stich  FortTchriTTe  «mlät 
hat;  reiben  ihm  jedoch,  in  der  Säuberunf To  ner 
Prov.nzialfchr.ft  von  allem  barocken  VVefcn,  a  cht 
auf  halbem  Wege  ftehen  zu  bleiben  ;  aber  auch  der 

FufsdJCiie,nVHVÜ.n  «rf«°<<e„en  Manier,  den 
Fufs  des  d  und  des  etzten  Grundftriehs  in  m,  n  und 

uÄTm'e0*  WdCrhe  ihrcr  faft  «»""Glichen  Nutz- 
r  d/fie ZTZ\Umf  foweniK"  B^y^ll  finden  dürf- 
te, da  fie  der  Schrift  ein  nachiäfliges .  ftumpfes  An- 
lehn  giebt,  zu  entfagen.  * 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfall. 

Am  12.  Decbr.  l8at  ftarb  Dr.  Adalbert  Barihohmä 
K<nT">*r,  eeb.  am  24.  Septbr.  1769  zu  Landeck  in  der 
Grafich.  Glatz,  ordentl.  Prof.  der  Philofophie  an  der 
Univerlilät  in  Breslau,  Dirertor  des  dortigen  reform. 
Frtcdrichsgjmnafiums  und  des  pädagogiR  hen  Semi- 
nariums  fur  gelehrte  Schulen,  welche  beiden  Auft al- 
ten feiner  Leitung  eine  Blüthe  verdanken ,  wie  fie 
fich  deren  nie  zuvor  zu  erfreuen  gehabt  haben.  Gleich 
ehrwürdig  als  tiefer  pbilofophifrher  Forfcher,  als  für 
feinen  Beruf  hoch  begeifterler  Lehrer  und  als  Mann 
von  mnnerhaft  gutem  Charakter  wird  er  im  Gedächt- 
nis allwr  (Juten  unvergänglich  forllebeu ,  und  die 
Folgen  Teines  lejjenvollrn  Wirkens  weiden  fiVh  weit 
über  die  kurze  Zeit  feines  irdifrhen  Tagwerks  hin- 
aus lernrecken.  —  Seine  Schriften  bis*  zum  Jahre 
Igi6  finden  fich  am  voUftiindigftea  verzeichnet 
im  Athenäum  von  Gunther  und  (rachsmuth  Bd 
2,  Hft.  2,  S.  321.  ff.    Eine  vollftandige 


fein  r  theils  in  Programmen  zerftrenten ,  theils  noch 
ungedruckten  Srl.ulftl.rin«,  und  Schulreden  ^t  fe^ 

IL  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen, 
worden.        tlH6,ieu  a«»  geheunen  Raths  ernannt 


V   ^  n      Un,verfi1'»t  ™  Würzbnr«  find  kürzlich 
d.e  Hn.  Doctoren  und  Priva.do<  enten  Geier  und  ScT- 
m,is  zu  anfserordeoüicl.en  Proiefloren  in  der  iuriftL 
chenFacuhat  Hr.  Dr.  Friedrich  zum  aufaerord '  Kf 

St  tnaml  *  *< 
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*  \  DEUTSCHE  SPRACHKl'NDE. 

Bokk  ,  in  d.  Büfchler.  Buchdr. :  Mußer/aal  aller 
deut/chen  Mund-artcn,  enthaltend  Gedichte, 
profaifche  AufTätze  und  kleine  Luftfpiele  in  den 
verfchiedenen  Mund -arten  aufgelt-izt;  und  mit 
kurzen  Erläuterungen  verfehen  von  Dr.  /oA. 
Cottl.  Radioff,  öffedll.  Prof.  in  der  philofupU. 
Facultät  an  der  Königl.  Preufs.  Rhein- uni ver- 
fugt zu  Bonn  u.  f.  w.  Erßcr  Band.  itfai.  XX 
u.  364  S.  8« 

Es  ift  unftreitig  efn  beyfallswflrdiger  Gedanke  des- 
verdienten Vfs. ,  der  feine  gründliche  Kennt- 
nis der  deutfchen  Dialekte  fohon  durch  ein  früheres 
Werk»  die  Sprachen  der  Germanen,  bewährt  hat, 
„die  feit  den  verfluffenen  zwey  Jahrhunderten  ur- 
sprünglich in  dfn  mancherley  Mundarten  verfafsten 
einzelen  (einzelnen)  Gedichte,    fpottlauoiger  Auf- 
lätze, Predigten,  und  kleinern  Luflfpiele,  die,  bald 
von  ländlichen  Naturfängern  gefchaffen ,   bald  von 
Gebildeten,  meift  bey  befondern  Anläffen  verfafst, 
entweder  nur  als  Gtlegenheitsblätter   im  kleinen 
Zirkel  der  Freunde  vertheilt,    oder  in  gröfsere 
Werke  zerftreut  wurden,"   in  eine  Sammlung  zu 
vereinigen ,  die  nicht  nur  for  den  Sprachforfcher, 
fondern  for  den  Gebildeten  Oberhaupt  von  grofsem 
Jnfereffe  fevn  mufs.    Wenn  die  Sprache  der  treuefte 
Spiegel  des  Volks- Charakters  ift;  fo  gilt  diefs  ia 
weit  höherem  Grade  von  der  unmittelbar  aus  dem 
Leben  praktifch  hervorgebildeten  mundartlichen, 
als  von  der  feinern  Bücherfprache,  „die  ihre  Geftal- 
tung  zum  grofsen  Theile  theoretifcher  Abßchtlich- 
fceit  rerdankt.   Erftere  ift  zwar,  wie  Hr.  R.  CS.  IX) 
richtig  bemerkt,  nie  To  reich,  vielgewandt  und  noch 
viel  minder  fo  ausgebildet,,  wie  die  letztere,  die 
durch  Anwendung  auf  den  verfchiedenartigften  Stoff 
und  Gehalt ,  wonach  ne  felbft  fich  aufs  mannichfal- 
tigfte  geftalten  mufs,  nothwendig  eine  gröfsere  Ge- 
wandtheit,   und  durch  philofophifche  Ausbildung 
mehr  grammalifche  Beftimmtheit  erlangt.    Ift  aber 
die  mundartliche  Sprache  auf  den  engen  Kreis  von 
Gegenftanden  der  Darfteilung  befchränkt,  welcher 
der  durch  Einäüffe  des  Wohnortes  und  der  Lebens- 
weite bedingten  Eigentümlichkeit  des  jedesmaligen 
Volksflamroes  angemeffen  ift :  fo  entfehädigt  fie  für 
diefen  geringeren  Umfang  reichlich  durch  die  viel 
fchärfer  und  entfebiedener  hervortretende  Origina- 
lität und  durch  die  ungleich  frifchere,  lebendige 
Naturkraft,  die  in  ihren  Erzeugniffen  nothwendig 
aus  der  inni&ften  Harmonie  des  Stoffes  mit  der  Form 
A.  L.  Z.  182a-  Erßcr  Band. 


entfpringen  mufs.  —  Hieraus  ergiebt  fich  aber 
ai'cn  ,  dafs  es  keinesweges  gleichgültig  ift,  ob  efn 
folehes  dialeklifches  Erzeugnifs  wirklich  reines  Na 
turproduet,  das  atis  dem  Volke  felbft  hervorgegan- 
gen, oder  ob  es  ein  %-on  einem  Gebildeten  herrüh- 
rendes Kunftproduct  ift.  Für  die  Sprache  an  fich 
kann  diefs  zwar  gleichgültig  fevn,  wofern  nur  der 
Verfaffer  der  Mundart ,  in  welcher  er  fchreibt,  ganz 
mächtig  ift;  allein  für  die  Erfaffung  des  Volks- 
Charakters  mufs  man  beiderley  Erzeugniffe  wohj 
unterscheiden ;  denn  nicht  leicht  wird  ein  Gebilde- 
ter fich  fo  ganz  in  den  Umkreis  der  Volks -Gefia-  ' 
nungen,  Gefühle  und  V01  Heilungen  verfelzen  kön  - 
nen, dafs  er  denfelbeo  nicht  mitunter  überfchritie. 
Wir  wflnfehten  daher,  Hr.  R.  hätte,  jene  beiden 
Gattungen  fchärfer  gefondert,  als  er  gethan  hat.  — - 
Wie  wichtig  übrigens  die  Kenntnifs  der  Mundarten 
insbefondere  dem  Sprachforfcher  ift,  wie  Ge  (S.  X) 
„zur  Erklärung  fehr  vieler ,  oft  gänzlich  erdunkel- 
ten Formen  unferer  Bücherfprache ,  ja  nicht  feiten 
mancher  Denkmäler  der  Gefchichte  durchaus  un- 
entbehrlich ift  ,  bedarf  keines  Bowelfes. 

DI«  (nach'S.  X)  feit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  gerammelten  Stücke  find  nun  alfo  in  vorlie- 
gendem, dem  Könfgl.  Preufs.  Staatsminifter,  Frey- 
nerrn  rtVilhelin  von  Humboldt  zugeeigneten  Werke 
zufammengeftellt,  nach  den  Mundarten  gereihet, 
und  mit  kurzen  Erlfiulerongen  begleitet,  die  theils 
die  Gefcbichte  und  die  Sitten  der  Volksftämme, 
theils  die  Sprach -Eigenheiten  der  einzelnen  Mund- 
arten betreffen.  „Die  meiften  Stücke  find  in  der 
Mundart  des  Landvolkes,  manche  in  jene  (r'j  der 
Städter  und  nur  wenige  in  dem  hochdeutfeh  (Jfarhd.) 
der  einzelnen  Landschaften  abgefafst."  Bey  einer 
dereinft  zu  erhoffenden  vollftandigeren  Sammlung 
Wörden  diefe  drey  Modifikationen  jeder  Mundart 
durchgängig  zu  berflckGchtigen  feyn ,  was  jetzt  aus 
Mangel  an  hinlänglichen  Proben  wohl  noch  nicht 
thunlich  war.  Auch  ift  in  der  That  die  Mundart 
des  Landvolks  die  bezeichnendfte,  da  in  die  ftädti- 
fchen  Dialekte  fich  weit  mehr  aus  der  gebildeten 
Bücherfprache  einfchleicht."  —  Von  jeder  Mund- 
art find  zugleich  (was  wir  höchlich  billigen)  die  ei- 
genen Sammlungen  der  in  ihr  verfafsten  Schriften  (,) 
woraus  hier  zur  Vervollftändigung  der  Sprachpro- 
ben nur  Einzelnes  entlehnt  wurde ,  immer  mit  ver-  , 
zeichnet,  fo  dafs  der  Liebhaher  und  der  Sprach- 
freund hiedurch  eine  ziemlich  vollftändige  Ueber- 
ficht  unferes  ganzen  mundartlichen  Schriftenthums 
erhalten  wird." 
Jtk  Hin- 
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Hinfichtlich  der  fchriftlichen  Darftellung  der 
Dialekte  entfteht  eine  eigene  Schwierigkeit  durch 
die  faft  io  allen  vorkommenden  ganz  eigenthOmli- 
cheo  Laute,  für  welche  die  Schrift -Sprache  keine 
Zeichen  hat.  Der  Vf.  entfchuldigt  in  der  Nach- 
fchrift  (S.  XUI)  die  Ungleichförmigkeit,  die  fich  in 
die  Schreibart  leider!  eingefchlichen  hat,  durch 
eine  plötzliche  und  fcRwere  Augenkrankheit ,  die 
ihn  nöthigte,  die  Auswahl  mancher  Stücke  Anderen 
Mindergeübten  zu  flberlaffen.  Diefer  Umftand  hat 
denn  auch  wohl  die  grofse  Menge  von  Druckfehlern 
veranlagt,  die  dem  Buche  fehr  zum  Nachtheil  ge- 
reichen, und  bey  weitem  nicht  alle  am  Schluffe  be- 
richtigt find.  „Der  Mangel  an  jenen  Druckzei- 
chen (,)  welche  der  Vf.  bereits  in  der  ausführlichen 
Schreibungslehre  der  deutfchen  Sprache  vorgefchla- 
gen,  machte  liberdiefs  nothvvendig,  anftatt  (I  und 
des  n  (?)  ein  latein.  o  und  n  anzuwenden,  daher  an 
eine  noch  genauere  Bezeichnung  der  andern  Zwi- 
fchenlaute  (',)  befonders  aber  des  Tones  und  des 
Redefanges  nicht  zu  denken  war."  —  Aufserdem 
finden  fich  aber  auch  häufig,  wiewohl  nicht  durch- 
gängig, wo  fie  fteben  follten,  accentuirte  Vocale 
(nicht  nur  ä,  c,  e,  fanden»  auch  i,  6,  6,  de- 
ren Gattung  nur  gelegentlich  angezeigt  wird,  was 
füglich  zur  Erleichterung  des  richtigen  Ausfpre- 
chens  ein  für  alle  Mal  am  Anfang  des  Buches  hätte 
gefchehen  follen. 

Nach  diefen  allgemeinen  Vorbemerkungen  wen- 
den wir  uns  zur  nähern  Anzeige  des  Inhalts  in  der 
von  dem  Vf.  gewählten  Ordnung. 

I.  Deut/ehe  Mundarten  in  ftaiien.    Voran  (S.  t 
—  6)  Gefchichtliches  und  Literarhiftorifches  Ober 
die  zn  Süd  -Tyrol  gehörigen  ehemals  fogenannten 
tredeci  communi  bey  Verona ,  und  die  vormals  ve— 
netianifchen  Jette  commnni  bey  Vicenza,  deren  Ab- 
dämmung von  den,  durch  Marius  nicht  vernichte- 
ten ,  fondern  nur  Über  die  Gebirge  zurückgedräng- 
ten Kimbern  der  Vf.  nach  dort  begehenden  Namen 
und  hiftorifchen  Zaugniffen  wahrfcheinlicher  finden, 
als  ihre  von  Anderen  behauptete  Abkuqft  von  den 
AlUmanncn  oder  Gothen.    Ihre  Sprache  läuft  Öhri- 
ngens Gefahr,  gänzlich  auszufterben,  und  ift  in  den 
13  Gemeinden  fchon  ganz  erlofchen.  — •    (S.  7)  Ei- 
genheiten diefer  Mundart ,   die  der  baierfchen  und 
tyrolifrhen  am  nächften  kommt.   (Ein  finnverkeh- 
rjender  Druckfehler  ift  S.  7  :  „das  Ii  zu  Anfange  ver- 
wandele Geh  in  W umgekehrt  W  in  B,  z.B.  Baib, 
bait,  für  IFcib,   weit).     Als  Probe  giebt  Hr.  Ii. 
(S.  9  ff.)  Friedrichs  des  Gr.  Ode  aqf  dir  VViederher- 
Itellung  der  Akademie,  aberfetzt  von  dem  Vicenti- 
ner  Giovanni  Coßa ,  von  „Fulda'»  wörtlicher  Ver- 
hochdeutfehung"  begleitet;  und  (S.  23  ff.)  „andere 
Sprachproben  die/er  Gemeinden"    (aus  Stcrnberg's 
Reife  durch  Tyrol),  nämlich  einige  geiftliche  Lieder 
aus  veifchiedeoen  Zeiten  (z.  B.  einen  Oftergelang 
vom  J.  1819)»  und  zwey  Gelegenheitsgedichte  auf 
die  Ankunft  des  Erzherzogs  Johann  von  Oefter- 
reichs:  welche  Proben  alle  für  Kenptoifs  des  Dia- 


lektes wichtig  find,  aber  natürlich  nicht  geeignet, 
den  Volkscharakter  darzuftellen.  —  S.  34.  Mund- 
art (fes  Etiganer  Thaies.  Gedicht  auf  die  effle  Meffe 
eines  neugewählten  Priefters  (aus  Uormayr's  Ge- 
knickte Tyrols). 

U.   (S.  36)  Tyrolifche  Mundarten.    Die  allge- 
meine Verbreitung  der  Poefie  in  dem  an  Naturwun- 
dern fo  reichen  'I  yrol  ift  bekannt.    „In  den  lyro- 
lifchcn    und  den  baierfchen  Alpen"  (fagt  Hr.  it. 
S.  37)  „findet  man  eigentlich  nur  einen  Dichter; 
die  gefammle  jugendliche  Welt:  der  einfame  Jäger, 
der  Senne,  die  Sennerin  beleben  fich  ihre  Einfam— 
keit  auf  den  zauberifcb  fchünen  Alpen  durch  felbft 
erfundenen  Gefang  auf  entfernte  Freunde  und  Ge- 
liebte; oder  fie  unterhalten  fich  bey  ihren  Zufam- 
menkünften  in   den   Thälern  durch  ftegreifliche 
Scherz-  und  Spottgedichte.    Dort  dichtet  und  fingt 
demnach  das  Volk  felbft,  obwohl  es  hie-und  da  faft 
weder  lefen  noch  fch  reiben  kann.  —    Wer  follte 
nicht  von  der  unvergleichlichen  Naivetät,  die  bald 
in  inniger  Zartheit,  bald  in  derbem  Uebermuth  und 
ungefuchtem  Naturwitz  in  den  hier  miteetheilten 
Liedern  fich  kund  giebt,  angenehm  ergriffen  wer- 
den!   Auch  in  dem  rhythnaifchen  Gan|t  diefer  Lie- 
der liegt  ein  eigener  Reiz.  —    S.  38.  Volks/prach* 
im  Lehngeriehle  KiJzbiihcl  von  Karl  Pruggcr  von 
Pruggcrs/uim  (aus  dem  Sammler  für  Gefchkhte  und 
Siatiftik  von  Tyrul);  zuerft  Vorbemerkungen  über 
die  Eigenheiten  die!  r  Mundart;  dann  (S.  42  Bur- 
gall,  ein  Zillcrlhalcr  Volkslied.  —    S.  45.  Sehno- 
dahaggen.     UnlcrinnlhuliJ'ehe  Volkslieder  mit  An- 
merkungen   von   J.  Siratz.    St  hnodcnhüpjl ,  von 
Schnoda ,  niederf.  Schnute,  minder  hart  als  Schnau- 
ze, und  hüjif'cn,  „weil  diele  Stegreifsliedchen  fchnell 
über  die  Lippen  hinfchliipfen ,"  heilten  die  kurzen 
Volkslieder,   bald  erutijlhcn ,   bald  faüri/chcn  In- 
halts,  letztere  auch  St  hnodahaggen  genannt  von 
haggcln,  hakein,  d.  j.  unreh  Neckereyen  Zank  fa- 
chen,  zanken.     Hr.  R.  giebt  als  Probe  ein  eroti- 
fches   und  ein  fatirifches  Liedchen.  —    S.  53.  ff. 
.Einige  andere Tyroler -Lieder;  Almen-,  Sennen-, 
Wildfchützenlied  u.  f.  w. ,  zum  Theil  allerliebft ;  in 
denen  aber  Hie  Schreibart  von  der   früheren  ab- 
weicht, ond  fich  mehr  dem  Hochdeutfcben  nähert. 
—  S.  63.  Zillcnthulcrißhes  Gajfcngehcr-Ijcd  (aus 
Ludw.  Hüliicr's  Befchreibung  des  Erzftiftes  Salz- 
burg).  S-  64.  Prinzgauer  Ga/Jelrcime.    Diefe  wer- 
den von  den  Burfchen  an  den  Fenftern  der  Schönen 
bey  nächtlicher  Weile  halb  declam  ;  :  und  halb  ge- 
fangen, auch  gejodelt,  fo  lange,  bis  das  Mädchen 
in   einem   ähnlichen  Reime  antwortet.  —    S.  72. 
Oberßcycrmärkifchc  Mundart.  Rekruten  -  Lied  (aus 
Denis  s  Lrfefi flehten,  recht  naiv.  —    S.  75.  Krai- 
nerij'chc  Mundart  um  Laybach.    Profaifcne  Proben 
(autgefetzt  von  Hn.  Simon  von  Pobclicim,  im  J.  1809). 

III.  (S.  78)  Salzburg ifihe  Mundarten  (ohne 
alle  einleitenden  Bemerkungen).  Längere  und  kür- 
zere Lieder,  theils  auf  das  Hirten-  und  Jagdleben 
bezüglich,  theils  erotifchen  Iahalts,  zum  Theil 
recht  drollig. 

,  IV. 
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IV.  (S.  94)  Bayrifche  (warum  nicht  fwuerfche, 
wie  der  Vf.  fünft  Ichreibi?)  Mundart.  Die  Aus- 
fprache  ift,  im  Gegenfatz  der  hochlauten,  kräftig 
beftimmten  und  deutlichen  Tyroler ,  flumpf,  Jang- 
fam  und  dem  Nicht -Kaiern  oft  umerltändhch, 
weil  fie  theils  die  einzelnen  Laute  mehr  mit  dem 
Unterkiefer  formt,  theils  auch  zu  viele  Endjaute 
verfchluckt,  und  die  mehrfylbigen  Stammnurter  faft 
immer  in  einfylbige  verwandelt.  Andere  Kigenheiten 
werden  S.  94  —  97  noch  befonder«;  angeführt.  S.  38. 
Alpeniiedcr  der  .Miobacher  (aus  Gazzi's  ftatift.  Auf- 
fchlitffen  Ober  Baiern),  ungemein  naiv.  Eben  fo 
die  baierfchen  Alpenlieder  nach  d.  K.  Rnttmcnner 
S.  ic6  ff.  —  Unier  den  folgenden  Liedern  zeich- 
nen  wir  aus  Nr.  a  und  4  (S.  113  ff.);  das  überm  i- 
thige  „Kricgdicd"  (S.  117)  ;  die  GafßUicdl  (S.  119 
((■),  worunter  das  erfte  fo  lautet : 

Au/t  Gafft  bin  i  ganga, 
Aujs  Ca/)'i  geh  1  no  :  (noch) 
Der  Sehet g  will  mi  fanga : 
£r  hat  mi  nUt  no 
Wit  fall  ea  mi  denn  /,.••; ga  ? 
Bam  (Bejm)    lug  dn  geh  i  not, 
Bef  dm  Nacht  iff  jiockfin/tm 
l>«  ficht  a  mi  nüt. 

Das  Lied  des  Verliebten  (S.  12.O  S.  134.  Baicr- 

fche  Sprichwörter  (aus  Zaupfer's  baier.  Idiotikon  ; 
hier  nach  der  mundartlichen  Ansprache  berich- 
tet), z.  ö.  Oun  ung"  recht  ü  Haiin  (Heller)  frißt 
xichen  Thala;  Wer  nie  uußikämmt ,  kimmt  nie 
hoatn  (heim);  Ehrli  macht  reich,  obä  lang/am  gehC» 
htar;    A  Frählä   (Prahler),    ä  fchlcclüä  Zahlä ; 

Bctt'/l  dir  nuet,  ß>  Kegß  guei  u.  f.  w.  —    S.  136. 

Mundart  zu  Aichach.  Als  Pro*  en  ein  /  "otktBed  für 
die  Gegend  des  Stammhaufes-  Wittehbath ;  und  ein 
(yro(aitches)  Gefpräi  U  zwifchen  zwey  Bauern  in  der 

Gegend  von  Ober- VVittelsbach ,  zugleich  als  Vor- 

fchlag  2a  einem  fprechenden  Monument  auf  das 
»Jt-baierfche  Stammhaus  dafelbft. 

V.  (S.  144)    Oe/lerreichiß  he    Mundart.  Die 
Mundart  Ift  in  den  meifteu  Landschaften  diefes  Kai- 
ferftaates  fehr  verfchieden.    In  den Gebirgscegen  len 
zwifchen  Ungern  und  Oefterreich ,  durch  KäVnthen 
und  Krain,  ähneln  Ausfprache,  Wortformen  und 
Gefänge    den    falzburgifchen  und  tyrolfehen;  in 
Mähren  aber  der  fchlefifchen ,    und  im  mittleren 
Lande  der  baierfchen  Mundart.    Doch  tmterfchei- 
det  fich  diefe  letztere,  im  eigentlichen  Oefterreic  h 
herrfchende ,    in  manchen  Stocken  von  der  baier- 
fchen, worauf  Hr.  R.  S.  145  aufmerkfam  maclit.  — 
Unter  den  Proben  ift  befonders  merkwürdig  (S.  153) 
das  „Wiegenlied,  welches  der  Prinz  Pius  den  29ften 
Febr.  1724  bev  der  Wirthfchaft  am  Kaiferlichen  Ho- 
fe, da  ihro  Majeftäten,  der  Kaifer  und  die  Kaifc- 
nn,  Wirth  und  Wirthin  im  Wirthshaus  zum  fch  war- 
ten Adler   waren,    abgefunden ."  betitelt:  Haid 
Pupäiä!   Für  das  junge  JPirthlem  im  fchwarzen 
Adler.  —    Sehr  drollig  find  auch  die  aus  Gcrning's 
He»fe  durch    Oefterreich  mitgetheilten  Gedichter 
„Evangelifcher  Bauerjunge  in  der  katholifchen  Kir- 
che;" und   „Luftige  Armuth."    Ueberhaupt  hat, 
wie  das  ttfterreichfcha  Volk,  fo  auch  der  Dialekt, 


fchon  in  der  Ausfprache,  unverkennbar  komifche 
Anlage.  —  S.  159.  Mundart  der  Schön/iängjller 
in  Mähren  (benannt  nach  dem  berühmten  l'jffe 
Scliünhängß  an  der  böhmifch -mährifchen  Gränze). 
—  S.  166.  Vmgangsfprachc  der  Wiener.  Bmchftu- 
cke  aus  den  (profailchen)  Briefen  eines  jungen  Ei- 
peldauers  an  feinen  Hn.  Vetter  in  Kakran;  fehr  lau- 
nig. S.  171.  Mundart  gemeiner  Wiener.  Aus  Seu- 
nufs  Spaziergang  nach  Syrakus;  ein  in  der  That 
merkwürdiges  Gefpräch.  —  S.  173.  Mundart  des 
Traunviertels  „zwifchen  der  Gränze  von  Steyermark 
6«  zum  (und  dem)  Traunflufs.  Aus  Höfels  Oefter- 
reich. Idiotikon.  —  S.  175.  Mundart  des  Kuhländ- 
ehen (5).  Aus  Meinen' 's  alten  deutfehen  Volkslie- 
dern ,  und  dem  Mufenalmanach  von  Erich/im.  — 
S.  183.  Gründner  SicbenbürgiJcJie  Spriehwiirter 
und  Redensarten.  S.  185.  Ein  Gedicht  in  der  fieben- 
bürgifchen  Mundart :  Af  ä  klein  Kend.  —  S.  186.  Un- 
gerißhes  Deutfch ;  („noch  ein  wenig  fchlechter,  als 
ihr  berühmtes  Latein!  Umendigungen  und  Abwan- 
delungen mangeln  entweder  ganz,  oder  werden  nur 
auf  eine  ganz  gleichgängige  Weife  gemodelt."  — 
Ihre  Sprache  ift  nicht  fowohl  eine  eigene  Mnndart, 
als  vielmehr  das  gebrochene  Deutfch  eines  nicht - 
deutfehen  Volkes).  Als  Probe  ein  Gedicht  in 
Alexandrinern:  „der  grofsmüthige  Hufar  und  der 
befiegte  preufsifche  Dragoner,  eine  poetifche  Unter- 
redung. 1759." 

Vi  (S.  194)  Oeßliche  mUteldeutfche  Mundar- 
ten. A.  Schleßfche  Mundart.  Die  Mundart  Nie- 
derfchlcfiens  verfchmilzt  allmählich  mit  der  Nieder- 
fächfifchen,  die  Mundart  Oberfcblefiens  aber  mit  der 
Oberdeulfchen.  Sie  ftimmen  unter  allen  mit  der 
Sächfifchen  noch  am  meiften  aberein.  S.  195.  Mund- 
art um  Schweidnitz.  Ein  Bjuernlied.  S.  197.  Mund- 
art der  Kräuter  (d.  i.  der  Kraut-  oder  Kohl-Gärt- 
ner). Sie  fcheint  näher  mit  der  oberpfälzifchen ,  als 
mit  den  übrigen  fchlefifchen  Mundarten  zufammen- 
zutreffen ,  woraus  Hr.  R.  fchlieist,  dafs  diefe  Gärt- 
ner aus  jener  Gegend  nach  Schlehen  eingewandert 
find.  S.  198.  Ein  Lied  in  diefer  Mundart,  das  Tur- 
nier befchreibend ,  welches  der  Graf  von  Hochberg 
im  J.  1800  auf  der  alten  Burg  Fürßenßein  zur  Fever 
des  erften  Befuchs  veranftaltete,  den  der  jetzt  re- 
gierende König  von  Preufsen  in  Schlefien  machte. 
S.  201.  Schleßfche  Hirtenlieder  (aus  der  Berliner 
Monatsfchrift.  1802).  Einige  andere  längere  Ge- 
dichte übergehen  wir  hier,  der  Kürze  wegen.  — 
S.  030.  B.  Sachßßhc  Mundart.  Was  von  Gedich- 
ten in  diefer  Mundart,  deren  Inhaber,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  „mehr  zum  Denken  und  Sinnen, 
als  zom  Dichten  und  Singen  bcanlagt  (/)  find,"  fiel» 
vorfindet,  ift  meift  von  fogenannten  Gebildeten  ver— 
fafst.  Die  weltlichen,  vom  Volke  wirklich  gerun- 
genen Scherz-  und  Spott  liedchen  heifsen  übrigens 
zum  Unterfchiede  von  den  geiftlichen :  Schämpcr- 
oder  Schumper-  Lieder,  „d.i.  nach  Einigen  .SV  hon- 
bans-  oder  Masken -Lieder;  oder  vielmehr  Tanz- 
oder  Geigenliedchen ,  von  dem  alten  noch  am  Nie- 
derrheio  gebräuchlichen  Worte  fchumpe  ftatt  gei- 
gen,"   (Beide  Ableitungea  febeinen  uns  gleich  on- 

wahr- 
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wahrfcheinlich).  S.  23 1 .  Mundart  um  Minceyda  und 
dem  nachbarlichen  {das  naehbarliche  oder  an  dem 
u.  f.  w.)  Erzgebirge.  Unter  den  Proben  ift  befonders 
das  erfte  Lied:  „das  Weibchen"  fehr  merkwürdig. 
S.  235.  Dresdner  Mundart.  Em  Gedicht :  der  Jä/ir- 
mart.  S.  337.  SüchJU'ch  bey  Freyberg.  De  reßnden 
Ferteofcn.  S.  239.  Mundart  des  Landvolks  um  Al- 
ienburg  (das  meift  von  den  Wenden  abftammt).  Ein 
langes  gereimtes  Bauerngefpräch ,  und  ein  altenbur- 
gifches  Bauernlied,  aus  einem  Jenaer  Slammbuche 
vomJ.'I7n.  S.  250-  Mundart  zu  Ronneburg.  Ein 
»erfificirtes  Bauerngefpräch  „bey  dem  verunglückten 
Aufzeigen  eines  Luftballons."  —  S.  255.  C.  Thürin- 
gefche  [warum  nicht  -  ißhe  Mundart.  S.  256  Gc~ 
meine  Mundart  um  Jena.  „Der  Nacht  befuch,"  recht 
droli 
mar, 


Jig.  S.  258.  ,  Der  Bauer  in  der  Komödie  zu  Wei- 
,*   launig  und  treffend.    Andere  Stücke  lalfen 


wir  unerwähnt.  —  S  273.  D.  Mundart  auf  dem 
Harze.  Die  Mundart  der  oberharzifchen  Bergleute, 
deren  Vorfahren  fchon  in  den  älteften  Zeiten  aus 
Franken  gekommen  waren,  ift,  mitten  unter  ganz 
oder  halb  niederdeutfehen  Nachbarinnen,  noch  im- 
mer die  fränkifche,  nur  aber  als  Gebirgsmundart 
vollmündiger,  rauher  und  zugleich  mit  vielen  nie- 
derdeutfehen Wörtern  durchmifcht.  Einige  in  Claus- 
thal gedruckte  Gelegenheitsgedichte  als  Proben,  un- 
ter denen  befonders  das  erfte  fich  durch  komifche 
Naivetät  auszeichnet.  S.  291.  Kulhchcn*  Seufzer. 
Lied  im  hohenßcinjclnn  Dialekte  (der  ein  Mittelding 

zwifchen  niederfiachfifch  und  thftringifch  ift).    S. 

293-  £•  Sdchßßh-Fränkifch  um  Henneberg,  Men- 
ningen, Suhl  u.  f.  w.,  ein  Verflöfs  der  fränkifchen 
Mundart  mit  der  thürinpifchen  und  der  nachbarlich 
oberdeutfehen.  S.  294  Henncbcrgß  he  Mundart.  Ein 
Bauerngefpräch  in  Verfen  <aus  ReinwaWs  Henneberg- 
Idiotikon.  1801),  etwas  plump.  S.  298.  Meiningen. 
Ein  profaifches  Bauerngefpräch.  S.  30».  Mundart 
bey  Breitungen  im  Meiningifchen  Unterlande.  Zwey 
Lieder:  „der  Sonntagsmorjjen ,"  und  „der  Tabaks- 
raucher erfteres  nach  Heber»  Allemannifcben  Ge- 
dichten (frey)  aberfetzt.  Die  Vergleichung  ift  in- 
te reffant.  0 

VII.  (S.  305)  Südliche  (<r)  und  weßlichc  mittel- 
dcutßhc  Mundarten,  oder  pfulzißh  -fränkißhe 
Mundart.  „Die  Mundart  des  nördlichen  Frankens 
um  Erlangen  und  Ansbach  ift  ein  Gemifch  der  ei- 
gentlich trankifchen  mit  der  tlulringifchen  und  fach- 
lichen ;  die  des  eigentlichen  Frankens  aber  reicht 
(I.  tvrieltt)  durch  eigenthflmliche  Lautveränderungen 
beträchtlich  ab."  Die  hauptfJrhlichrten  Eigenheiten 
der  letzteren  zahlt  nun  der  Vf.  auf,  und  fügt  hinzu: 
„diere  letztere  Mundart  beginnt  um  Wunfiedel,  geht 
Ober  Nürnberg,  Fürth,  Roth,  Amberg,  zweigt  (ich 
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heit  der»SpracharteÄ  nach  der  Verfchiedenheit  der 
a"granzenden  Länder  wird  an  einem  Beyfp.elege- 
"  g »  ,Dann  folpf"  CS.308  ff.)  Proben  der  hundert 
um  Erlangen  ;  Wunßedlcr  Mundart ;  Todaustrei- 
bungsued  ehemals  in  Nürnberg  von' den  Kinier- 
zur  rnl  ilingsfeyergefungen  (merkwürdig),  und  ei- 
nige .andere  Stöcke,  zum  Theil  ans  Grübet  Gedieh- 
Se",',7  n  3P7'  °bi:rPf«nrch  (Gegend  um  Arnberg). 

328-  Der  Promai tons- Auf zttg  in  Fulda  (bev  der 
Iroinotion  eines  Doctors  der  Medicin  in  platt'- ful- 
da.fcher  Sprache  betrieben).  _  &  332  Mundart 
:u  Iterthham.  Brief  eines  Bürgers  (in  Profa).  - 
&g3.  Mundurt  zu  Sachfinliaußl  Ein  langes,  mit- 
h^LVn'r  PpumfP«'  Gefpräch  zwifchen  zwev  Nach- 
barinnen (,n  Profa)  und  ein  Faßnachtsliedrhen  der 
ärmeren  Knaben  zu  Sachfenhaulen.  -  S.343.  Land- 
finiu  he  um  Mainz.  Ein  Brief  i„  profa.  -  S  24* 
Mundart  der  Stadt  Hanau.  Ein  verf.ficirtes  GefpriTch 

Jj  \  v  w  '  2w,fchen  Gi«ken,  CJ«n)  Wef.er- 
u;a  .1  und  rraukfart,  undfeitwärts  über  Weilar  in  <?) 
Naffau  zu.   Brief  eines  Soldaten  von  de,  Reichstru£l 

fvüHi*  ift S  ',eb*n,jhr-  «KT  ('«  Verfen).  Merk- 
würdig ,ft  h.er,  wie  im  Mainzer  Dialekt  die  Ver- 

tür.  guter,  wieder,  Hüte.  -  S.  «0  Ein  11  Seilen 
einnehmendes  merkwürdiges  Br^hftTi  k  us  Ter 

huldrachel  erkundigung  der  heilbringenden  Mcnfch- 
uerdungu.L  w  In  anmutluEer  Poefie^lp.eh,  befun- 

W SVl"  Jü£un  und  S""nwn  'prechen  im 
t  T?'lek!!'  Maria  und  Joleph  das  damalige 
Hochdeutfch.  -  Den  Befchlufs  die& Bandes  macht 
(S.  360)  e,n  profaifches  Gefpräch  in  der  Mundart 
1 uujcnuu  bey  £>/w(mitgelheilt  r  * 


■la 


über  Hanau,  Sachfenhaufen,  bis  gegen 
Mainz,  durch  den  WefterwalJ,  wo  fie  im  Dillen- 
burc.fchen  durch  einen  Bergrücken  von  der  weft- 
phahlchen  gefchieden  wird;  theils  durch  die  VVet- 
terau  in  einigeGegenden  Herfens."  S.  307.  Mundar- 
ten vn  liuyreuthißhen.  Die  auffallende  Verfchieden- 


l5„Hiüh(Üef  u^tf  rfch!  des  rn,'»l'«sergiebt  fleh  hin- 
länglich die  Reichhaltigkeit  des  Buches?-  Die  unter 
dem  rext  befindlichen  Erklärungen  d^chwTerigeren 
Worte  reichen  f«r  den  der  Mundarten  Unkundig« 
hey  weitem  »icht  überall  aus.  Oft  erklären  fie  St 
Verf.and  iches,  und  laffen  wirkliche  Schwierigkei- 
ten unerortert.    Wir  wünfehen  daher,  de  r  Vf  mö« 

.doch  die  deutfehen  Mundarten  in  Italien  aufgenom- 
men find,  und  Ge,  nach  der  von  Hn.  R.  befolgte. 
Ordnung  in  diefem  Bande,  etwa  vor  den  Tyroler 
Dialekten  ftehen  mufsten?  Auch  einige  andere,  naI 
rnenthch  d.e  Ober- Rheinifchen  Mundarten  die  Fl 

wnferJngerandefC,,en' 
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,  b. Oswald:  T/ieologißh - exegeü/chet 
Gonicrvatorium,  oder:  Auswahl  .iilne  Wäh- 
rungswert her  Auffetze  und  z*rftreuter  Anmer- 
kungen über  die  alt  -  und  neuteftameutlicheo 
Relmionsurkunden,  revidirt  und I  mit  ui.pe- 
druckten  Zugaben  vermehrt  von  Dr.  n.  A  Cr. 
Puuhu  —  JSyf*  Lieferung.  Eine  Reihenfolge 
von  f.rorterun-en  über  den  Urfprung  «^T  ^7 
erften  kanonißhen  und  mehrerer  upvlr)  phjc/ien 


Auch  unter  dem  betendem  Titel : 
Dr  H  E.G.  Paulus  über  die  Entßehungsart  der 
drey  erßen  kanonißhen  und  mehrerer  apokry- 
pluJ^Ucn  Evangelien.  1832.  X  u.  198  S.  gr.  8- 

I~Vr  uro  die  höhere  Kritik  des  alten  und  neuen 
1  /  Teftameols,  befenüers  des  letzteren,  hochver- 
diente Vf.  fahrt  durch  diefen  Anfang  einer  nuf'en«- 
lich  recht  bald  fortzufetzenden  Sammlung  den 1  glück- 
lichen r.e.lankrn  aus.  Alles,  was  er  über die 
Schwierig.  Frage  der  Entflehung  unferer  drey  erflen 
tvmgelien  zerllreut,  vornehmlich  in  Recenfionen 
der  Schnfteu  von  mehreren  Anflehten,  und  zur 
Au/ftellung  feiner  eigenen,  gefegt  Zl£m*,(; " 

zu  (teilen.     Jene  Recenfionen  find  aber  eben  nun 
durch  Weghdfung  oder  Abänderung  deffen,  was  fich 
zunäcbft  bU  auf  jene  Schriften  bezog ,  zu  Ahhand- 
Juogen  «worden,  und  Alles  ift  bey  durchgängiger 
1'eo.rarbeituug  fo  umgeftaltet ,  dafs  es  auch  ohne 
d,e  hinzugekommeDtn,  bisher  noch  uo^ruekt» 
AbfcVmiUe,  welche  hefonders  d.e  Anficht  des  Vfs. 
betreff«,  für  ein  neues  Werk  gehen  kann.  Die 
BeortheUungen  und  eigenen  Auffiel  Jungen  des  Vfs. 
find  zu  fcharffinrng,  al!  dafs  daffelbe  nicht  d,e  Auf- 
merkfamkeit  aJler  geübteren  Freunde diefer  wichtigen 
ELrruchung  auf  ZU  richten  müfst. :  •^  befonders 
auch  der  jünger.  Tbeolog  findet  in  d.efem  für  fch 
Kftehenden  *Bä.dchen  die   meiften  wefentlichen 
Theilederfelben.  bey  einem  «weckmafs.g  aneeleg- 
ten  Fortgange  von  dem  einen  zu  dem  »«•«».  fo  er- 
örtert, dafs  es  ihm  als  eine  Ueberfieht  derfelbeo  die- 

"°  to?r*'erfle  Ahfchnitt  ift  die  Prüfung  der  Muth- 
M/W  daß  die  erfien  drey  Evangelien  aus  einem 
najsung,  <«*/•»  /  rj/,£vansel  ium  ent- 
mann  einfach  bearbeiteten  vr  „  R 

Th.  Z.  •»«•  SfßtrBand. 


Anfehen  des  Evangeliums  der  Hebräer  nach  Eichhorn 
u.  f.  w.  erfrhienen.  Jene  Receufion  hatte  unn  ittel- 
bar  die  YV.rkung,  dem  Nachfprecben  der  Hypothefe 
von  einem  hebraifcheh  Urevangelnim  und  ihrer  wei- 
teren Zerfpliiterung  in  noch  mehrerley  gewagte  An- 
nahmen Einhalt  zu  thun ;  und  gerade  aueh  fie  er- 
scheint hier,  ausgeftattet  mit  Zufatzen  und  nähe- 
ren Beftimmungen,  und  mit  gerächter  Anerken- 
nung des  verdienftlichen  Scharfsinns  des  Urhebers 
und  AusfOhrers  diefer  Hypothefe.  Es  ift  bey 
dem  Beweife  geblieben,  wie  wenig  die  vielfa- 
che fchrifllicbe  Bearbeitung  eines  Ur -Evangeliums 
zur  Erklärung  jener  Enthebung  und  auch  der  der 
alteo  apokryphifchen  Evangelien  nach  den  Hebräern 
und  nach  Marcion,  zureiche.  Nr.  II  und  III.  06 
das  Evangeliuni  Jufiiris  des  Märtyrers  das  Evan*- 
gclium  nach  den  Hebräern  geuefen  fey?  und  :  uim 
war  denn  u  ohl  das  Evangelium  Jußtns  des  Marl.  ? 
(zuerft  in  des  Vfs  1784  gedruckten  exegetifch  kri- 
tifchen  Abhandlungen,)  verneinen  erftere  Frage, 
und  zeigen,  wie  auch  die  evangelifchen  Denkwür- 
digkeiten beyJuflin  fehon  auf  eine  Vereinigung  des 
griechifchen  Matthäus-  und  Lucas  —  Evangeliums, 
und  weder  auf  einem  frhriftlichen  Urevangelium, 
noch  auf  dem  nach  den  Hebräern  beruhen ;  wobey 
von  Dr.  Winer's  Antritts  -  Programm ;  Jußinuni 
Mart.  evangcliis  canonici*  u/um  Jüijfe  ojtcnditur 
[Leipz.  I8>vl  kein  Gebrauch  gennclit  ilt).  Der 
Schlüte  von  Nr.  III  bahnt 


lf  dem  Vf.  efen  Weg  »u  Nr. 
IV.  Nachueifung  der  Entflehung  desMarkus-  Ex  an— 
den  beiden  des  Matthäus  und  Lukas, 
und  .zwar  aus  dem  griechijehen  Urica  Ic  derjelben 


geliums 


(zuerft  im  theolog.  Journal  1705  über  Griesbat hs  in 
der  yelÜiu/en-Künöl—Piupertiieben  Sammlung  wie- 
der abgedrucktes  Programm),  vorläufig  abgeändert 
von  der  Frage  über  den  Urlprung  der  Harmrui^ea 
und  Disharm<  nieen  in  diefen  beiden.  Nun  behan- 
deln dann  die  Haiini  frage  frlhft  Nr.  V  :  die  Idee  von 
einem  mündlichen  Urevangelium  auf  die  BcfchtiJJcn— 
hcil  der  drey  erßen  Evangelien  ungeu endet,  nebfi 
beßimmter  hrkb'irung  ihrer  Entf)ehungsart  und  der 
BeurUteiliaig  einer  von  Dr.  Gr  atz  gegebenen , 
ßharjjinnigen  Ableitung  derjelben  (zuerft  in  Nr.  17 
18  der  Heidelberger  Jahrbücher  ifcia)  wonach  der 
Schilderung  der  finnreichen  Annahmen  jenes  Vfs. 
wiederum  von  der  Entflehung  des  Markus -Evange- 
lium gehandelt  wird;  und  Nr.  VI.:  die  Idee  von  ei- 
nem mündlichen  Ürcvangelium  ausführlicher  hßo- 
rijch  begründet ,  nebß  weiteren  JZuJß  Hüffen  über 
die  Evangelien  nach  den  Hebräern,  Aegj  ptern,  Ko~ 
rinthus  Marcion  t  Jußiru  d.Märt.  Diudyon  und  Ta- 
LI  *  fi„„. 
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tians  Diatcffaron  (zaerft  in  diefcr  A.  L.  Z.  Nr.  105 
o.  ic6.  1813)»  um  zo  zeigen:  dafs  ficlT  jenes  Ver- 
hälmi's  aus  der  natürlichen  und  auch  tiiftorifch  er- 
kennbaren Vorausfetzung  einer  mündlichen,  in  ver- 
fehiedene  Ganze  geordneten  Diegefe  (evangelifchen 
Erzählungs—  Rhapfodie) und  ausdem  ur— chrifllirhen 
Inftituje  mündlicher  Evangeiiften  erklären  iaffe,  wor- 
auf Nr.VlI.Reftiltate  und  (grofstentheils  ungedruckte) 
Bemerkungen  über-  dicEntßehungsart  und  Verhält  nijfe 
der  drey  erflen  Evangelien  folgen  in  eilf  Abteilungen  : 
1 )  Hauptidee  zu Jy  noptijcher  und  doch  chronolagijchcr 
Bctracmung  ilcr  Evangelien;  a)  was  liifst  die  Benen- 
nung: Evangelium,  erwarten?  3)  Können  unfere 
drey  erflen  griechifchen  Evangelien  fpätere  Compofi- 


tinnen  aus  einem  fchrjftlichen  arunuieifch-hcbräifchcn 
Urevangelium  feynr   4)  Spuren,  du/s  die  uns  be- 
kannten ältejlen  apokryphij'chen  Evangelien  fchon  die 


hanonij'chcn ,  und  zwar  den  griechy'chen  A\r/  vor- 
amfclzcn.  5)  Auch  die  Marfftifrhc  Ableitung  der 
drey  erßen  Evangelien  aus  Einem  Ureixmgcliiim  hiß 
die  Aufgabe  nicht;  6)  Nicht  alle  drey  der  erßen 
Ei'angclißen  haben  auf  gleiche  Art  aus  einander  gc- 
fchiipß.  7)  Das  Markus- Evangelium  iß  auf  viel 
andere  Art  aus  Matthaus  und  Lukas  gefchnpft ,  als 
Lukas  aus  Matthäus  fchiipße ;  8)  Aus  der  Tradition 
entdeckt  fich  wenig  Hißorifchcs  von  dem  Urfprungc 
der  Evangelien,  wohl  abei-  durch  Vcrglcichung  der 
Apoßclgcfchichte  mit  dem  Lukas  -Evangelium ;  9) 
Daß  das  Matt/iäus— Evangelium  früher  als  das  von 
Lukas,  alfo  vor  a.  c.  59.  60  verfaßt  war,  ßimmt 
mit  mehreren  innern  Spuren  zu/ammen.  10)  Das 
Verlxalthijs  des  Matthäus  -  und  hukas  -  Evangeliums 
gegen  einander  {/l  am  cheßen  aus  dem  vorhergehen- 
den mündliclien  Evangelyircn ,  d.  h.  daraus  zu  er- 
klären, daß  die  genauer  bekannten  Partiecn  aus  Jefu 
Leiten,  wie  wir  Jic  jetzt  in  den  fchrißlichen  Evange- 
lien vereint  leß"n ,  zuvor  als  Rhapfbdieen  ,  Apomne- 
moneumata  ,  ßückweife  fiir  die  mündliche  Belehrung 


redigirl  und  geordnet  waren;  11)  Anwendbarkeit 
der  Anerkennung  eines  mündlichen  Urevangcliums. 
Diefs  Alles  ift  in  581  durch  diefe  Abtheilungen  fort- 
laufende Paragraphen  gefafst.  Kürzer,  aber  deshalb 
Iceinesweges  unbedeutend ,  ift  die  5te ,  die  6te  ift 
faft  nur  Uebergang;  nicht  eben  viele  Ausbeute  giebt 
die  7te,  aber  Etwas  davon  gehörte  allerdings  gar 
/ehr  zum  Ganzen.  Alle  ftehen  übrigens  in  genauem 
Zufammenhange,  und  der  tiefblickende  Vf.  hat  da- 
bey, wie  fchon  aus  jenen  Ueberfchriften  Achtbar  ift, 
manches,  noch  nicht  fo  Behandelte  zur  Sprache  ge- 
bracht, ood  von  Neuem  dazu  beygetragen,  den  ver- 
wickelten Gegenftand  von  allen  Seiten  zu  betrach- 
ten. Befonderes  Gewicht  wird  auf  Nr.  V  und  VI 
und  die  damit  zufammenhängenden  Paragraphen  ge- 
legt, und  es  ift  daher  zunächft  und  hauptfächlich 
noch  davon  hier  (mit  Rücklicht  auf  die  verwandte 
Anzeige  A.  L.  Z.  Ergänz.  Bl.  1821.  Nr.  62.  63) 
zu  handeln.  Der  Vf.  erkennt  in  der  Vorrede,  wie 
Hr  Dr  Giefelcr,  eben  fo  klar  als  gelehrt,  das  Da- 
feyn  urfprünglicher  mündlicher  Evangelien  ausge-  get 
fuhrt  hat;  und  wurde  eben  dadurch  wieder  ao  lerne  in 
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früheren  Vergehe  erinnert,  nach  Beteiligung  ande- 
rer Hyp$thefern,  diefe»  als  das  Wahrfclnrinlichfte 
vorzdtugen.    Er  hatte  aurh  «icht  Mofs ,  -  wie  H-f. 
Dr..  Eikermann,  Herder,  aber  mehr  noch  Hr.  Dr. 
Vogel  (im  Journal  für  auserlef.  theol.  Liter.  Bd.  I. 
S.  n),  die  mündliche  Fortpflanzung  der  Erzählungen 
von  Jefu.  Leben  und  Wirken  aneedeutet ;  fondern  er 
haue  fchon,  mit  feiner  feffea  Hund,  bestimmte  Um- 
ritte feiner  nunmehrigen  Anficht  gegeben,  dafs  wir 
Di"htn'?   ei,,cm  fehrißlichen,   fondern  in  einem 
mündlichen  Uraangclium  (weiches  aber  fchwerfech 
als  ein  gitchloffenes  zu  betrachten  feyo  wird)  die 
Grundlage  der  drey  erften  unterer  Kanons  zu  fliehen 
haben.  Unfer  Vf.  behält  dahey  überhaupt  des  Eigen- 
tümlichen fo  Viele $,|  dafs  ihm  der  Ruhm,  nicht  biofa 
der  Begründung,  fondern  auch  der  Ausführung  ei- 
ner folchen  Anficht  nicht'verkürzt  werden  darf.  Ea 
werden  unter  diefer  Vorausfetzung  künftig  wieder 
maneherley  Anwendungen  derfelben  mit  Scharffinn 
aufgehellt  werden,  wenn  fich  erfl  mehrere  Vertei- 
diger derfelben  ausbrechen,    ßey  u«ferm  Vf.  ver- 
bindet fich  diefelhe  mit  den  Annahmen,  dafs  von 
diefen  drey  Evangelien  wenigfrens  Markus  die  bei- 
den übrigen  ßhriftlich  vor  fich  gehabt ,  und  fo  be- 
handelt habe,  wie  es  Griesbach  gezeigt  hat;  dafs 
nicht  der  Matthäus,  als  Ganzes,  dem  Lukas  fchrift- 
Jich  vorgelegen  haben  könne,  vgl.  S.  106  und  128; 
dafs  die  Erzählungen  von  getviffen,  an  Vorfällen  und 
Ausfprüchen  Jefu  reichen  Tagen  befonders  angeord- 
nete und  fortgepflanzte  Vorträge  waren,  vgl.  S.  104 
u.  170  (wovon  in  den  raidus'chrn  Commentar  onter 
etwas  anderer  Vorausfetzung  gehandelt  ift;)  dafs  Lu- 
kas fein  Evangelium  nicht  fpater  als  J.  60  gefchrie- 
ben  hat;  (eben  auf  das  Luc.  I,  1—3  im  Ge- 

genfatz  des  «W*£«c3«.  i.rnq™  und  diefen  Singular, 
ift  nachdrücklich  hingewiefen).  Ueber  die  früh« 
fchrifiliche  Abfaffung  diefer  Evangelien  fteht  unter 
andern  auch  Treffendes  in  der  Bemerkung  S.  14a. 
„Die  drey  Evangelien  haben  keine  Spnr  von  fpäter  Re- 
daction,  keine  Beziehung  auf  bilchöfliches  Anfehen, 
wie  die  fogenannten  Briefe  des  Ignatius,  nicht  auf 
Guoftiker,  Doketen,  wie  das  Johannes- Evange- 
lium ,  auclikeine  Anfpielungen  auf  fpätere  Ritus, 
z.  B.  den  Pafrhaflreit.  _  Matthäus  redet  XXJJL 
I.  2.  nur  von  Zerftürung  des  Tempels,  nicht  Jem- 
fal.ms  —  V,  14  von  der  Fortdauer  des  Opferns, 
wie  (ich  Paulus  noch  zu  der  Reinigung  im  Tempel 
bewegen  Jiels"  u.  f  w.  Dabey  kann  recht  eigenT- 
lich  at)ch  die  zarte  Haltung  ins  Auge  gefafst  werden, 
mit  welcher  diefe.  und  andere  neuteftamentliche 
Schriften  fich  in  der  Hingabe  an  Glauben  und  die 
inmgfte  Frömmigkeit  bewegen,  ohne  in  Ueberfnan- 
nung  bedenklicher  Myrtik,  des  Aberglaubens  und 
der  Enthaltung*- Moral  zu  gerathen,  wovon  dia 
narhrten  kirchlichen  Schriften  voll  find.  Die  Dar- 
Heilung  der  ftrengften  Gebote  Jefu  hat  von  letzteren 
euch  nicht  einmal  einen  Anftrich  erhalten. 

Was  diefe  mündliche  Grundlage  der  nachfol- 
nden  Dar  Teilungen  über  Jefu  Leben  betrifft-  fo 
dabey  nicht  notwendige  Voramfetzung:  *daf» 
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man  lieh ,  wie  e*  S.  12  5  beifst ,  Ober  einen  gemein- 
schaftlichen Leitfaden  oder  Diegefe  vereinigt  habe 
—  was  gewöhnlich  wird,  ift  darum  nicht  Folge  ei- 
gentlicher und  förmlicher  Feftfetzung.    Gegen  die 
Vergleichong  der  Evangebften  mit  den  Homerifchen 
Rhapfoden  wird  fich  immerfort  Manches  fagen  laffen, 
und  fie  dürfte  wenigftens  nur  auf  Einiges  zu  be- 
fchränken  feyn.    Der  Vf.  fetzt  in  diefen  Evangeli— 
ften  faft  ein  kirchliches  Amt,  vgl.S.  105  u.  133,  und 
ftützt  fich  auf  das  •*f?ov  K--**t.*'->*t°v-  Diefs  ift  ja  aber 
nur  in  einer  einzigen  Stelle  gefagt,  und  braucht 
nicht   diefes  auszudrücken;    auch  Schreibt  fich  ja 
Paulus  diefe  Art  des  Vortrags  felbft  zu,  und  die  Apo- 
fteJ  waren,  wie  es  S.  1&6.  $.44  auch  gefagt  ift,  in 
weitere«  Sinne  felbft  Evangeliften.    Aus  den  drey 
Stellen,  wo  E-J* -„-jfAMjris  vorkommt,  folgt  fchwer- 
lich  mehr,   als  dafs  Lehrer*  welche  fich  bey  dem 
geschichtlichen  Vortrage  auszeichneten ,  vorzugs- 
weife  lo  genannt  wurden.    Wenn  es  S.  166.  $.  45 
beifst:    „Es  war  fehr  natürlich  ,  dafs  bald  gefchah, 
was  Luk.  1,  I  —  3  andeutet,    dafs  nämlich  Viele, 
welche  man  fodann  al«  mündliche  Ew7yf>.iaT*i  nelxn 
den  Lehrern  und  Hrrp!  cten  ,  in  den  Gemeinden  be- 
nutzte (Eph.  4,  12)  „„es  unternahmen,  eiue  Erzäh- 
lung in  Ordnung  zu  bringen :  ""  fo  beruht  eben  auf 
dem  allgemeinen  oder  beltimmteren  Bezug  eines  fol- 
cheo  Gefcbäfts  die  Anwendung,  welche  von  jener 
Bemerkung  gemacht  werden   kann.     Dafs  diefe 
leicht  eben  jenes  mündliche  Urevangelium,  worüber 
man  fich  vereinigt  habe,  auswendig  behalten  konn- 
ten, kann  man  leicht  zugeben.    „Die  erangelifchen 
Rhapfoden  gewöhnten  fich  an  die  Hauptfolge  der  Be- 
gebenheiten.    Aufserdem  wird  der,  welcher  eine 
J-r.'ähloop  öfters  wiederholt,  uuJJ'aUcnde  Ausdrü- 
cke gern  bcyhihalt'-n ,   während  er  vor  und  nach 
derselben  wieder  leicht  in  Synonymen  variirt,  und 
nur  den  Sinn  und  die  Gedankeniulge  fefthalt.  Ge- 
rade fo  finden  wir  denn  auch  die  Ucbcrcinßimmung 
zuijchen  Matthäus  und  I*ukas  im  Sinn,  in  der  Ge- 
dankenreihe ,   in  minder  gen  uhrdicJicn  Ausdrücken, 
während  he  in  unbedeutenderen  Worten  immer  fo- 
fort  wieder  von  einander  abweichen,  ohne  dafs  eine 
Abfi'hf  zu   variiren  ihnen  zugelchrieben  werden 
Je jun"  (S  So  fcharffinnig  die  Abwendung  ei- 

nes abfichrlirhen  Variirens  und  die  Befchränkung 
diefes  Verhältnil'fes  auf  Matthäus  und  Lukas  ift:  fo 
kleinen  doch  (auch  softer  den«  durch  Hn.  Dr. 
G'rntz's  auch  fcharffinnige  Anfirht  von  den,  Beiden 
guneinfrhaftlichen,  Abfchnitten)  gar  auffallende  Bey- 
fpiele  des  Zidammentreffens  und  der  Verfchieden- 
heit.  Und  bey  weitem  fchwieriger  möchte  es  feyn, 
da«  Siften  §.  S.  172  in  feiner  viel  weitern  Umfaffung 
anzuwenden  !  ..Km  folches  näindliches  Evangcl{/iren 
veranlafste,  Haft  manche  einzelne  Stellen,  befon  lers 
auffallen  le  Satze,  Proverbien,  ungewöhnliche  Phra- 
fen  u.  f.  w.  bey  mehreren  oder  allen  mündlichen 
Evanp-Viden  (wie  bey  den  homerifchen  Rhapfoden) 
wörtlich  gleichlautend  blieben,  und  doch  die  nächft 
angrenzende  Stellen,  nur  fynonymifch ,  nirht  wört- 
lich» haxmoaireo.."     Nach  uniers  Vis.  Vorausfe- 


tznne  ift  ja  aber  nnr  das  Verhfiltnifs  des  Matthäus 

und  Lukas  fo  zu  erklären,  da  Markus  nach  Obigem 
beide  fchriftlich  vor  fich  batte.  Zu  dem  rio/o.  in 
Luk.  I,  I  bedarf  es  doch  wirklich  nicht  fo  vieler 
Annahmen  von  Rhapfoden,  und  dem  EinSuffe  ihrer 
Art  des  Herfagens  der  evangelifchea  Gefchichte^. 

Bey  den  vielen  friiheren  Hypolhefen  Ober  die 
Urfachen  des  Verhältniffes  der  drey  erften  Evange- 
lien ift  meiftens  hauptsächlich  darauf  gefehen  wor- 
den i  dafs  fie  pafsten,  d.  i.  zureichten»  um  die  Er- 
fcheinungen  diefes  Verhältniffes  zu  erklären.  Bey 
diefem  Erklären  kam  es  zu  fo  mancherlei  Wendun- 
gen ,  dafs  diefelben  auszeichnenden  Fälle  fich  für 
verschiedene   Hypotliefen  anfahren  liefsen.  Die 
Thaifache  der  wirklichen  Entftehung  der  Evange- 
lien wurde  weniger  hervorgehoben  ;  oder  vielmehr 
meiftens  mit  dem  Zutreffen  jener  Erklärungen  fchon 
gefetzt.    Gleichwohl  waren  dann  eben  zur  Thatfa— 
che  felbft  noch  fo  viele  Annahmen  nöthig,  und  Um- 
ftände,  z.B.  das  Dafeyn  fo  vieler  Exemplare  und 
Ümgeftaltungcn  eines  Schriftlichen  Urevaugeliums, 
vorauszufetzen,  welche  in  jener  Zeit  und  Lage  der 
Gemeinden,  wo  gewifs  mehr  gefprochen  als  ge- 
febr leben  wurde,  ihre  Harte  haben.    Ein  viel  nä- 
herer Weg  ift :    mit  Ausfchliefsung    der  Allein- 
herrfchaft einer  einzelnen  von  jenen  Hypolhefen, 
fich  zu  verftändigen,  wie' die  aligemein  anerkannte 
und  allen  Hypotliefen  zum  Grunde  liegende  Thatfa- 
che  des  wörtlichen  Zufammentreffens  und  Abwei- 
chens diefer  Evangelien  wohl  auf  eine  der  Zeit  ge- 
mäfse  Weife  entftehen  gekonnt  habe.    Die  neueften 
Erörterungen   Ober   mündliche  Fortpflanzung  der 
evangelifcben  Gefchichte  gehen  diefen  Weg,  und 
der  würdige  Vf.  hat  nicht  nur  das  Verdienft,  am 
beftimmlelten  zuerft  darauf  geleitet  zu  haben,  fon- 
deroauchin  den,  hier  hinzugekommenen  Bemerkun- 
gen liegt  vieles  Fördernde.    Recht  eigentlich  ift  da- 
bey  auch  auf  die  S.  105  und  107  zufaramengeftellten 
Umftände  zu  achten:  dafs  Lukas,  da  er  mit  dem  zu 
Cäfarea  gefangenen  Paulus  fo  lange  in  der  Gegend 
war,  Act.  XXI  -XXVI,  in  PaläftToa  Diegefen  ram- 
meln konnte;  dafs  gerade  zu  Cäfarea  auch  Philippus* 
der  Evangelift  war,  bey  dem  fie  dort  (XXI,  8)  ein- 
kehrten; dafs  Markus  in  den  zwey  Jahren  des  Auf- 
enthalts des  Apoftels  Pauli  zu  Rom,  au  deren  Ende 
die  Apuftelgefcbichte ,   als  der  zweyte  Theil  des, 
demnach   früher  geschriebenen ,   Evangeliums  von 
Lukas  geendigt  worden  feyn  mufs,  weil  fonft  we- 
nigftens ein  Wort  Ober  die  weiteren  Schicklaie  des 
Apoftels  beygefügt  feyn  würde,  ebenfalls  zu  diefem 
kam  Koloff.  IV,  10.  14;  Markus  alfo  fchon  dafelhft 
mit  Lukas  Evangelium  bekannt  geworden  feyn,  und 
wenn  er,  der  Paläftinenfer ,  das  Evangelium  des 
Matthäus  zur  Hand  bekam,  fich  entfchlielsen  konn- 
te, aus  beiden  zucleich  fOr  eine  Art  von  Leferrj, 
die  mit  jfldifchen  D.ngen  nicht  bekannt  waren,  ein 
drittes  Ganzes  zu  exrerpiren. 

Letztere  Bemerkungen  beziehen  fich  auf  die 
Schriftliche  Aufzeichnung  Der  Einflufs  der  münd- 
lichen Fortpflanzung  der  Vorträge  der  Gefchichte 
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Jefu  fol!  eben  das  Variiren  b^reiflieh  machen, 
wahrend  dem  dieOrundlage  diefeibe  blieb.  Zu  die- 
fem  Einfluffe  wird,  wenn  man  mit  dem  \r.  mit 
Recht  die  Zeit  der  fchri  Wichen  Abfaffueg  nicht  fpä- 
ter  fetzt .  kein  langer  Zeitraum  gefleckt.  Aber  die 
fchriftliche  Auff  ing  diefer,  fich  fo  gef lallenden 
Vorträge  mufs  daneben  immer  auch  auf  eine  ange- 
meff.ne  Weira  gedacht  werden.  Bey  Lukas  erhellet, 
dafs  fein  Evangelium  durch  fcbrittlicue  Abfalf.ing 
da  wurde,  w?s  «  *.  auch  aus  der  Einfchiebung 
des  grata»,  far  Bch  beft.hende«  Stücke»  (VW.  Sl 
_  XVIII,  14).  deffen  ftark  hebraifirender  Eingang 
es  eben  als  «in  folches  ankündigt.  In  dem  Zufam- 
menftellen  des  Aebnlicheo  bey  Matthau»  liegt  auch 
ein  mehr  die  fchriftliche,  als  die  vorhergegangene 
mündliche,  Fortpflanzung  bezeichnender  Plan.  Vi  e«n 
es  nun  aber  nicht  zufagt ,  zur  damaligen  Zeit  aus 
»wev  Büchern  auf  folche  Weife  ein  dritte*  entftelien 
zu  fehen;  wem  nicht  die  Anficht  genügt,  dals  ein 
Verehrer  der  Gefchichte  Jefu,  ftatt  die  Abfchrift 
ihrer  damals  noch  feltenen  fchriftlichen  Darftellung 
zu  fertigen,  lieber  aus  zwey  verfchiedenen  zuiatn- 
menfchrieb,  was  ihm  in  der  einen  und  andern  als 
das  VorzflRiichere  erfchien:  dem  öffnet  fich  in  dem 
Einfluffe  der  mundlichen  Vorträge  der  Vermitte- 
lunESweg-  dafs  Markus  felbft  Evangelift  war ,  dals 
er  aus  Matthäus  und  Lukas  feine  Vorträge  entlehnt 
hatte,  dafs  fowohl  in  HinGcht  auf  die  Bedürfniffe 
der  Zuhörer,  als  auch  nach  feiner  breiteren  Erzab- 
luncsweife  feine  mündliche  Darfteilung  wurde,  was 
fie  ift  und  dafs  diefs  dann  fo  fchriftlich  aufgefafst 
das  zweyte  Evangelium  ward ;  fey  es  von  ihm  felbft, 
mit  oder  ohne  wiederholte  Einficht  jener  Evange- 
lien ,  oder  von  einem  Andern  niedergefchrieben. 

S.  131  find  die  Grundfätze  chronologifcher  Be- 
ftimmungen    in  den  Evangelien  alfo  angegeben: 
Nu*  wo  einer  der  Evangeliften  eine  Zeit  bejlimmt 
anzeigt ,  ift  die/es  Datum  feßzuhalten.    Von  diefem 

She  man  dann  vorwärts  und  rückwärts  fo  weit, 
s  man  die  nächften  Erzählungen  mit  jener  Zeitbe- 
ftimmung  zufammenhängend  Tindet.  Man  erhalt 
hiedurch  kleinere  Ganze,  die  chrunologifch  zuiam- 
mengehöreo.  Man  findet  auch  wohl  in  den  andern 
Evangelien  einige  Stücke,  welche'in  ein  fo  beftimm- 
tes  Partialganze  einzureihen  find."  —  Doch  diefs 
wird  hinreichen ,  um  den  Reichthum  diefes  Werks, 
deffen  Nutzbarkeit  noch  durch  die  Ueberfchriften 
der  einzelnen  Seiten ,  woraus  man  fogleich  ihren 
Inhalt  erfieht,  erhöht  wird,  bemerklich  zu  machen. 
Nr.  VIII  find:  warnende  Beyfpiele  von  Uebertrei- 
bu ngen  im  Muthmafsen.  Nr.  IX  handelt  von  dem 
Nikodemus  -  Evangelium,  Nr.  X  von  einer  ähnlichen 
parifer  lateinifehen  Handfchrift  nach  der  von  dem 
tiefgelehrten  Silveßrc  de  Sacy  gegebenen  Nachricht, 
Nr.  XI  von  der  Gnoßit'chen  Sophia  im  brittifchen 
IVlnfeum  nach  einem  Briefe  von  Dr.  Woidc.  Auch 
diefe  kürzeren  Beyträge  gehören  zu  dem  Ganzen  der 
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Unterfuchueg.  Möge  der  verdiente  Vf.,  welcher  mit 

feiner   unermOdeten  gelehrten  Thätigkeit  tiefern 

tbeologifchen   Unterfuchungen  diefen  neuen  Platz 

geöffnet  hat ,  an  die  angefangene  Reihe  bald  die  am 

Schluffe  der  Vorrede  verfprochenen  „Erörterungen 

über  Entftebungsart  und  Inhalt  der  Juhanneifchen 

Schriften,  und  über  Urfprnng  und  Inhalt  mehrerer 
Ti,.;i.        11,..,  r,r„.^  r"  ,„u,ii.f,.„ 


KIRCHENGESCHICHTE.  , 

So*DF««nArsi*  u.  NoaneAi  sE'« ,  b.  Voigt:  Kurz- 
gefußt*  Gefchichte  aller  chrißlichen  Krchcnt 
ihren  (r)  Unterjcheidungslehren  und  Jeyertiche» 
Gebrauche;  für  den  Bürger  und  Lamlmann  von 
Joh.  Andr.  Müller  (Pred.  zu  Appenrode  in  der 
Graffch.  Hohenftein).  1821.  35  3.  8- 

Statt  Gefchichte  follte  es  auf  dem  Titel  heifsen  : 
Kurzgefaßte  Darfteilung  der  Entßehung  u.  f.  w. :  denn 
Gefchichte  felbft  ift  nicht  in  dielen  Blattern.  Inden- 
felben kommt  es  auf  Deutlichkeit  für  die  Leferklaffe 
und  auf  Richtigkeit  an.  Jene  ift  in  den  Betreibun- 
gen derGebräuche  da  ;  aber  nicht  überall  in  den  An- 

f;aben  der  Lehrfätze.    Dem  Landmann  ift,  dafs  die 
utherifche  Kirche:   evangelijehe  Tugend,  fadere 
(S.  ai),  der  abjolutc  Wille  Ooites  (S.  23)  nicht  ver- 
ständlich.   Bey  Jer  griechlichen  Kircite  ift  (A.  17) 
nicht  wohl  zufammengeordnet :  „auUer  der  Abend- 
mahlsfeyer  haben  die  griechifchen  Chriften  noch, 
fünf  Gegenftände  der  Verehrung:    Engel,  Heilige, 
Reliquien"  u.  f.  w.     An  dur  Bichl  ig k  et  mangrit 
Manches,  z.  B.  da(<  iCinzcndorf  1670  ^efturben  feyn 
foll,  S.  36 ,  wo  auch  ein  Unierfchied  zwifchen  Zin- 
fendorfianern  und  böhmifch-m;  hrifrhen  Brüdern 
gemacht  ift.    Banabacu*  ftatt  fiaradetcus,  41  h  fiatt 
418  bey  Neftorius  m<<gen  Druckfehler  leyn.  Vieles 
könnte  beftimmter  aufgehellt  feyn,  z.  B.  dafs  die 
7  Sacramente  der  griechifchen  Kirche  nicht  ganz 
diefelben    wie   in   der   römifch-  kalhnlifchen  find. 
Dagegen  ift  von  den  Scndewuuiiem  und  i 
gianern  verhällnifsmafsig  zu  viel  gefagt ;  von  den  Bap- 
tiften  in  England  nicht  einmal  diefer  Name.  Gleich- 
wohl haben  fich  gerade  diefe  in  der  neueften  Zeit 
fo  verdient  um  die  Verbreitung  des  Cbriftenthums 
und  der  Bibel  in  Oftafien  gemacht,   von  welchen 
herrlichen  Anhalten  nothwendig  etwas  hier  gefagt 
feyn  follte.    Es  ift  mehr  frommer  Wunfeh  als  That- 
fache:  dafs  (S.  23)  die  Vereinigung  der  evangeli- 
fchen  Kirchen  im  Königreiche  rreufsen  zu  Stande 
gekommen  ift.    Der  herrliche  Sinn  des  Königs  da- 
für ift  mit  Recht  erwähnt;  aber  fehlt  e»  nicht  dar- 
an: dafs  demfelben  noch  zu  viel  Geift  liehe  vom 
Pregel  bis  zur  Elbe  nicht  folgen?  —  Uebrigeag 

Siebt  diefes  Büchlein  doch  eine  nicht  üble  Ueber— 
cht,  und  kann  durch  wiederholte  ai 
Durchficht  recht  zweckgenüft  werden. 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Februar  1322. 


:t  • 


RECHTSGE  LAH  AT  H  £1 T. 

Himm,  b.  Schultz  u.  Wunrlermann :  Ueber  die 
Möglichkeit  einer  einfachen  Hypotheken -Ord- 
nung bey  der  fortjehrcitenden  Thcilung  des 
Grundverniiigens.  Vom  König).  Prenfs.  Uber- 
Landes  -  Gerichts  -  Rath    Neigebauer.  igai. 

le  mehr  der  Verkehr  ßch  aasbreitet  und  verviel- 
-I  fältiget,   defto  gröfser  mu^  natürlich  das  Be- 
dürfnifs  des   Credits  werden.    Der   Credit  aber 
beruht  auf  dem  Vertrauen»  mithin  auf  der  Sicher- 
heit, dafs  die  gemachte  Schuld  zur  gehörigen  Zeit 
werde  getilgt  werden.    Zwey  Mittel  mufs  es  daher 
geben,  den  Credit  zu  untcritützeu  und  ihm  aufzu- 
helfen» eu.mal   fchnelle,   wohlfeile   und  ftrenge 
Rechlsbülfe  gegen  die  Perfon  des  .Schuldners,  und 
zweytens  dingliche  Beftellung  eines  GegenftandeS» 
woran  fich  der  Gläubiger  zu  erholen  berechtiget 
wird.   Im  letzteren  Falle  kann  diefer  Gegenfiand 
wieder  entweder  dem  Gläubiger  in  die  Hand  gege- 
ben, oder  bey  einem  Dritten  verwahrfich  niederge- 
legt werden,  oder  endlich  in  den Hrnden  des  Schuld- 
ners bleiben.   Däs  erftc  und  zweyte  hat  den  Nach- 
theil, dafs  der  Schuldner  einen  Gegenfiand  von  grö^ 
faerem  Werth« ,  als  die  gemachte  Schuld,  aus  fei- 
nem Verkehre  herausnehmen  und  entweder  ganz 
nutzlos  ruhen  laffen,  oderdemjenigen,  dem  fie  überge- 
ben wird,  die  Verwaltung  und  Nutzung  derfelben 
fiberlatten  mufs,  was  oft  bedenklich  ift,und  häufig  fo- 
,-wohl.wegen  der  Verwaltung,   als  wegen  derCom- 
oenfapon  der  Nutzungen  mit  den  Zinfen  der  Schuld, 
zn  Unannehmlichkeiten  und  Streitigkeiten  führt. 
Ganz  vorzüglich  mufs  diefs  bey  Grundftncken  vorr- 
kommen»  welche  fruchttragend  find.   Allein  dem 
Schuldner,  die  verpfändeten  Sachen  zu  belafTen, 
kann  nur  dann  dem  Zwecke  der  Verpfandung  genü- 
gen, wenn  entweder  die  Gefetze  dem  Gläubiger  ein 
dingliches  Hecht  uhoe  GrSnzen  einräumen,  welches 
er  aegen  jeden  dritten  Befitzer  der  Sachen  geltend 
machen  kann,  wenn  auch  derfelbe  von  dem  Pfand- 
nexus  keine  Kenntnifs  hatte  noch  haben  konnte; 
oder  wenn  Anfüllen  getröffen  werden,  durch  wel- 
che die  auf  den  Sachen  haftenJen  dinglichen  Rech- 
te dergeftalt  erwieren  werden,  dafs  davon  jeder  Er- 
werber der  erfteren  unterrichtet  wird  oder  doch 
Geb  unterrichten  konnte.   Dafs  das  erflere  dem  ge- 
n  .Vertrauen.»  der  Rechtsficherheit  und 


biger  daraus  Nutzen  hervorgehen  kann,  fpringt  in 
die  Augen.  Die  Gefetzgebung  darf  alfo  nur  das 
zwevte  Mittel  ergreifeu,  das  jedoch  nur  bey  unbe- 
weglichen Dingen  anwendbar  ift.  Denn  nur  diefe 
.beftehen  fo  offenkundig  und  fo  unverändert,  dafs  es 
.mögheb  ift,  ihren  Befitz  jederzeit  zu  verfolgen,  und 


unmui 


lieb ,  fie  durch  Veränderung  des  Befitzes 


Arme  des  Gläubigers,  und  des  von  ihm  ang, 
Richters,  zu  entziehen.  Hieraus  ergiebt 
Hypothekenrechte  i)  nur  auf  unbewegliche  Sachen 
oder  Gerechtrame  beitellt  werden  dürfen;  a)  dafs 
dafür  Anftalten  getroffen  werden  m Offen  ,  wodurch 
Gewifsheit  verfebafft  wird»  einmal  über  die  Befug'- 
nifa  zu  Verfügungen  mit  und  über  eine  jede  folrhe 
Sache,  und  zweytens  über  den  ganzen  fub-  und  ofr- 
jectivdinglichen  Zuftand  derfelben  ,  d.  h.  ober  auc 
dingliche  Rechte,  welche  die  Sache  fub- oder  ob- 
jectiv  betreffen.  Daraus  erhellet  dann  zugleich  die 
unerläßliche  Regel  der  Speciafität  aller  dinglichen 
Rechte,  und  ihrer  Verlautbarung  in  demjenigen  Re- 
gifter ,  was  darüber  bey  einer  jeden  für  fich  befte- 
henden  Sache  zu  führen  ift.  Eben  diefes  Regifter 
gewährt  denn  alfo  einem  Jeden»  der  ein  lntereffe 
und  Befugnifs  bat,  darnach  zu  fragen,  jederzeit  eine 
vollftändige  Ueberficht  der  ganzen  dinglichen  Be 
fchaffenheit  und  Zuftandes  der  — j —  f.  . 


genfeitigen   Vertrauen.,   oer  necmsucnerncii  una 
dem  Verkehre  weit  eröfseren  Schaden  bringen  müf- 
le,  ala  aus  der  Beförderung  der  Sicherung  der  Gläu- 
A.  L.  Z  iW  Erßcr  Band. 


jeit  und  /.Utlandes  der  betreffenden  Sache 
wobey  jedoch  zugleich  Vorfehung  zu  treffen  ift', 
dafs  diefe  Anftall  nicht  eine  Gelegenheit  zu  urlbe* 
fugten,   neugierigen  oder  verderblichen  Unterfu- 
chungen  des  Vermögenszuftandes  Andrer  abgebe. 

Diefs  find  die  wefentlichen  GrundzOge  einer  sä- 
ten Hypothekenordnung ,  welche  der  Vf.  entwickelt 
hat,     und   deren    wirkliche   Annahme    in  der 
preufsifchen  Hypothekenordnung  er  anerkennt.  Er 
riebt  derfelben  das  wohlverdiente  ZeugniTs  der  Vo! 
Jendung  und  der  höchften  Zweeknufaigkeit  für  ei 
nen  Zuftand  des  Gruodbefitzcs,  wie  er  in  den  altea 
preufsifchen  Provinzen  Statt  findet,  wo  meiftenthedc 
gefchloffene  Güter  befeffen  werden,  und  ein  ganzer 
Complexus  von  einzelnen  getrennten  GrnndftOcken 
dennoch  nur  als  ein  rechtliches  Ganzes  behandelt 
wird,  folglich  nur  eine 'einzige  Hypothekentabelle 
erfodert  und  erhalt.     Allein  für  den  Zuftand  des 
.Grundbefitzes  am  Rheinufer,  wo  die  Vertheilun  i 
.der  Grundftücke  bereits  aufserordentücb  voree^ 
fchriuen  ift,  und  Immer  weiter  vorfchreitet,  hält 
der  Vf.,  mit  vielen  andern  Männern,  das  Verfall 
ren,  wie  es  diefe  Hypothekenordnung  vorfcli reibt 
für  unausführbar,  wenigftens  für  allzu  koftfpiehV 
und  weitläuflig.    Indem  er  (S.  7?)  eine  zwecW 
fsige  Ueberficht  der  ßodenrertbeiiung  am  Rhe 
Mm 
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lulftellt,  beweift  er  durch  Zahlen  mein  'nur  den  nen  Schuldner  zur  Eintragung  anzuhalten.  In 
Koftenbetrag  fondern ,  was  noch  mehr  tagen  will»  der  Art  unterfcheidet  denn  auch  der  Vf.  diefe 
euch  den  ungeheure.-!  Arbeits- und  Zeitaufwand«  beiden  Rechte,  und  zählt  ganz  richtig,  alle 
den  dort  eine  Hypothekenregulirung  nach  Vorfchrift  Cautionsberechtigungtn  zum  judkiale«  rfand- 
der  preufsifchc!»  Ilypothekenordnung  verurfachen  rechte.  In  Anfeiiung  der  eigentlich  legalen  Titel 
würde.  Wenn  z.  B.  in  dem  ein/igen  Dorfe  St.  Goar,  des  Hypothekenrechtes  aber  gieht  es  einen  Mifever- 
das  928  Wohnhäufer  hat,  Geh  67660  einzelne  Grund-  ftand,  wenn  der  Vf.  (S.  22)  lagt:  „Endlich  geben 
flücke  finden ,  deren  je  Jos  mit  dem  andern  in  gar  beide  Gefetzgebungen  dem  Staate  ein  gefetzliches 
keiner  Realverbindung  fleht ,  mithin  fein  eigenes  Pfandrecht  u.  f.  w.  Der  Vf. ,  der  hier  nur  die  fran- 
Folium  erhalten  mutete;  fo  ift  allerdings  die  Frage  zöGfche  und  preuWfche  Hypotheken verfafTung  hat 
lehr  nah,  wann  l'oll  diefes  Hypothekcnwefen  be-  vergleichen  wollen,  beabfichtiget  darzuthun,  was 
richtiget  i'eyn?  Aber  die  Antwort  kann  keine  na-  nach  dem  preufsifrhen  Rechte  in  den  Fallen  gefc lie- 
he Zeit  enthalten ,  wenn  nicht  eine  aufscrordentli-  hen  muffe,  wo  nach  franzüfifchen  Gefetzen  ein  lull 
che  Zahl  von  Arbeitern  dafür  zngeftellt  wird.  Diefe  fchweigeudes  Pfandrecht  ftatt  findet.  Das  Endlich, 
Betrachtungen  haben  den  Vf.  vermocht,  ausfnhrli-  {oll  fich  alfo  nur  auf  die  letztere Gefetzgebung  bezie- 
che  Vorfchlage  darüber  zu  machen,  wie  das  Hypo-  hen ,  wobey  doch  noch  die  Steuerrefte  zu  bedenken 
thekenwefen  In  jenen  Gegenden  zu  vereinfachen  und  find.  So  wie  aber  die  Worte  lauten ,  mufs  man  fol 
abzukürzen  fey,  wohey  derfelhe  hauptsächlich  dar-  che  auf  beide  Gefetzgebungen  zugleich  beziehen, 
auf  bedacht  gewefen  ilt,  von  der  Kunft  der  Franzc  -  und  dann  wäre  das  Endlich ,  unrichtig,  indem  das 
fen  in  Einrichtung  tabellarifclier  Ueberfichten  ,  von  preufsifche  Hecht  noch  mancherley,  Titel  einer  ftilt- 
welchen  Ge  auch  in  ihrer  Hypothekeneinrichtung  fclnveigenden  Hypothek  enthalt ;  z.  B.  des  Fiskus 
Gebrauch  gemacht  haben  ,  Nutzen  zu  ziehen.  Zu  und  der  Corporationen  gegen  ihre  Mitcontrahenten, 
dem  Ende  hat  der  Vf.,  nach  einer  kurzen  Gefchichte  der  letzteren  von  beiden  gegen  ihre  Beamten ,  der 
des  Hypothekenrechtes,   eine    Vergleichung  des  Kinder  gegen  ihren   Vater    und  refp.  Stiefvater, 

{»reufsifchen  und  franzöfifchen  Hyputhckenwefens,  Feuerkaffengelder,   Depofitaldefecte ,    Gehalt  des 

owohl  in  materiellem  als  formellem  Betrachte,  vor-  Gerich  tsperfonale,  Kriegs  -  und  Einquartierungsla- 

genommen,  welche  uberall  zu  G'jnften  der  erfteren  ften,  Gelder  zum  Aufbau  eines  Gebäudes  oder  zum 

ausfäJli,  und  befonders  darin ,  dafs  der  Vf.  von  bei-  Inventarium  eines  Grundftuckes  vorgefchoffen ,  und 

den  die  Hauptzage  aufzufinden  und  deutlich  anzuge-  felbft  das  fogenannte  Pignut  praetorium  in  der  Exe  - 

be*  verftanden  bat,  was  nicht  leicht  ift,  be  weilet,  cution.    Ferner  folhe  bey  den  Erfoderniffen  der 

wie  er  in  den  Geift  beider  Gefetzgebungen  einge-  Löfchung  von  Hypotheken  (S.  63)  nicht  blofs  der 

drungeo  ift.    Ree.  hat  dabey  nur  zwey  Bemerkun-  Quittungsleiftung,  fondern  auch  der  unvermeidlich 

gen  zu  machen,  welche  nicht  fowohl  die  Sache,  als  nothwendigeu  Reproduction  der  eingetragenen  Ur- 

die  gewählte  Form  der  Darftelluog  in  diefen  beiden  künden  zur  Tilgung  des  Eintragungsvermerkes  ge- 

Puncten  betreffen.  dacht  feyn,  wie  weiterhin  gefchehen  ift.  (S.  109.) 

Wenn  man  genau  fprechen  will;  fo  kennt  das         Der  Vorfchlag  des  Vfs.  geht  in  der  Hauptfache 

preufsifche  Recht  gar  keine  ftillfchweigenden  oder  dahin ,   ftatt  der  einzelnen  Tabellen ,   welche  in 

gefetzlichen  Hypotheken,  fondern  nur  gefetzliche  Preußen  jedem  für  fich  begehenden  GrundftOcke  im 

Titel  zum  Hypothekenrechte,  obgleich  es  felbft  in  Hypothekenbuche  gewidmet  werden  mflffen,  eine 

diefen  Ausdrücken  wechfelt.  Denn  es  gieht  gar  kei-  Geueraltabelle  Ober  alle  in  einem  jeden  Gerichtsbe- 

ne  wirkliche  Hypothek,  die  im  Concurfe  allemal  in  zirke  vorhandenen  GrundftOcke  anzulegen ;  auch  in 

die  dritte  Klaffe  kommt  und  ein  jus  feparatiamt  in  diefer  nur  das  Dafeyn  der  Veränderungen  im  Ei- 

fich  trägt,  als  in  Folge  der  Eintragung  ins  Hypothe-  genthume   oder   der   dinglichen  Verhaftung  der 

kenbuch.    Diefe  ift  der  einzige  modus  acaniraidi,  Grundftucke  zu  vermerken,  nicht  die  Mndificatio- 

des  dinglichen  Rechtes,  vor  deffen  Hinzukommen  nen  derfelben  und  den  ganzen  Hauptinhalt  der  dar- 

nur  Titel  znm  dinglichen  Rechte  beftehen.    Der  Über  ausgefertigten  Urkunden ;  endlich  die  Samra- 

Titel  zum  Hypothekenrechte  rtun  ift  entweder  con-  lung  und  Aufbewahrung  der  Grundactcn  ganz  zu 

ventionell  oder  legal,  und  diefer  letztere  entweder  erfahren.   Dabey  fetzt  jedoch  der  Vf.  als  uncrlafsli- 

Ugalisinfpecit,  vcl  judicialis ,  je' nachdem  das  Ge-  che  Bedingungen  voraus,  dafs  der  Hypothekenra- 

fetz  ohne  Weiteres  dem  Gläubiger  die  Befugnifs  er-  belle  ein  Flurrifs  zum  Grunde  gelegt;    dafs  die 

tbeilt,  die  Eistragung  feines  Titels  in?  Hypothe-  Rechtsbeftändigkeit  jeder  vorzunehmenden  Eintra 

kenbuch  zu  verlangen,  oder  erft  eine  richterliche  gung  richterlich  geprüft;  und  dafs  infonderheit  der 

Entfcheidung  darüber,  ob  der  Fall,  für  welchen  ei-  Bcßtztitel  des  jedesmaligen,  in  der  Hypothekenta- 

ne  hypothekarifche  Verficherung  gefetzlich  vorge-  belle  zu  benennenden ,  Grundbefitzers  ganz  aufser 

Schrieben  ift,  auch  vorhanden  und  der  Schuldner  Zweifel  geftellt  werde,  indem  nur  die  von  diefem 

alfo  zu  deren  Befchaffung  verbunden  fey,  voraus-  getroffenen  Verfügungen  zur  Eintragung  geeignet 

rohen  mufs.   Der  legale  Titel  znm  Pfandrechte  ent-  End,  aber  auch  von  jedem  Vindicanten  anerkAnnt 

hält  alfo  für  den  Gläubiger  die  unmittelbare  Befog-  werden  mflffen.    Mit  diefen  beiden  letzten  Bedin- 

nifs  zur  Bewirkung  der  Eintragung,   dahingegen  gungen  ift  Ree.  vollkommen  einverftandeu ;  aufter- 

der  judiciale  Titel  iHm  nur  die  Befugnifs  giebt ,  fei-  lern5  kann  das  Hypothekenwefen  Itainen  allgemei 
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nen  Realcredit  begründen,  fondern  nur  den  Real-  gründete  Anträge  mit  dem  kurzen  Befcheide:  „zu- 
credit  unter  den  jedesmaligen  Contrahenten  ,  und  rückzu weifen, "  zurückgegeben  werden  füllen.  Diefs 
auch  diefen  ohne  hinreichende  Sicherheit ,  zu  deren  würde  Ree-  am  weiften  tadeln.    Richterliche  Ver - 
Hervorbringung  koflfnielige  Aufgebote  zu  H-dfege-  fügungen  milffen  nie  in  Machtfprüche  ausarten;  fie 
aommen  werden  rnüffen.    Dafs  das  Hypothckenre-  rnüffen  allemal  dieGründe,  und  in  diefen  ihre  Recht- 
gifter,  wo  es  neu  eingerichtet  wird,  mit  der  Kala-  Fertigung  enthalten.     Wenn  4er  Richter  dem  Zu- 
fterrolle  in  Ucbereinltimmung  gebracht  werde,  hat  rOckgewiefcncn ,  der  Alles  befchafft  zu  haben  ver- 
mancherJey  Gutes,   hefonders  in  ftatifiifcher  and  meint,  nicht  fagt,   was  noch  ermangele,  wie  foll 
adminiftrativer  Rücklicht.    Für  dasHj»iothckenwe-  diefer  erfahren,  was  er 'noch  zu  befolgen  habe? 
fen  felbft  hat  folches  keinen  abfehba'rcn  Nutzen,  Im  andern  Falle ,  wenn  das  Gcfuch  ftatthaft  ift ;  fo 
weshalb  auch  Ree.  die  Aufnahme  von  Klurzcichnun-  entwirft  der  preafsifche  Richter  einmal  den  Eintra- 
gen und  Riffen  bey  der  Anlegung  von  Hypotheken-  gungsvermerk ,  deffeu  Ahfchreibuog  ins  Hypothe- 
büchern  für  ganz  unnöthig,  und  es  für  vollkommen  kenbuch  eine  blofse  Canzeleyarbeit  ift.    Nach  dem 
hinreichend  hält,  wenn  dazu  von  der  Ortspolizsv-  Vorfchlage  des  Vfs.  hingegen  mnfs  der  Hypothe- 
hehörde  ein  Verzeichnifs  fämmtlichcr  Grundftücke  kenbuchführer  die  Materialien  des  zu  regiftrirenden 
eingefodert  wird.   Allerdings  kann  dabey  der  Fall  Gefchäftes  zuerft  in  die  14  Colonnen  des  Eingangs- 
vorJkommen,  dafs  einzelne  Grundftücke  übergangen  Tagebuches,  Hann  in  die  15  Colonnen  des  Grund- 
werden;  allein  das  fchadet  nichts,   weil  folches  To-  buches,  und  endlich  bey  BeGtzveranderungen  noch 
gleich  zur  Sprache  kommen  mufs,  fobald  eine  Ein-  in  die  4  Colonnen  des  Namen  -  Regifters  eintra- 
tragung  nothwendig  wird.    Der  umgekehrte  Fall  gen.    Diefes  letztere  fortzuführen  und  in  Ordnung 
hingegen,  dafs  ein  Grundftück  doppelt  ins  Hypo-  zu  hallen,  ift  bey  einem  Gerichtsfprengel  von  icoo 
thekenbuch  käme,  ift  gar  nicht  denkbar,  weil  die  und  mehr  Einfallen  gar  keine  geringe  Arbeit;  und 
erften  Original  -  Erwerbungsurkunden   zur  erften  Ree  kann  Geh  nicht  eiamal  gut  vorfiel len,  wie 
Eintragung  producirt  werden  mflffen  und  diefe  dar-  nach  der  projectirten  Form  die  alphabetifche  Ord- 
auf  regiftrirt  wird,  auch  kein  Grundbesitzer  zwey-  nung  nur  einigermaafsen  erhalten  werden  könne, 
mal  die  Eintragungskoften  bezahlen  wird.  Hiervon  abgefehen ,  ift  bey  der  lngroffation  felbft 
Die  tabellarifche  Form  ift  ganz  unftreitig  unge-  kein  Zeitgewinn  gemacht  worden.    Solcher  ergiebt 
mein  zweckoiäfsig,  wo  es  darauf  ankommt,  ent-  fich  aber   allerdings  bey  dem  Hypothekenfcheine 
weder  über  einen   beftehenden  Zuftand  mehrerer  und  den  Grundacten.    Denn  ftatt  des  erfteren  will 
gleichartiger  Dinge  eine  leichte  Ueberficht  zu  ge-  der  Vf.  nur  einen   beglaubten  Auszug  aus  dem 
Winnen,  oder  wo  über  ein  laufendes  Gefcbäft  nach  Grundbuche,  foweit  folches  das  in  Rede  ftehend« 
einer  feltftebenden  Form  periodifche  Rechenfchaft  Grundftück  betrifft,  hinter  die  eingetragenen  Do- 
abzulecen  ift,  wobey  nicht  das  Wie,  fondern  nur  cumente  fetzen  laffen.   Allein  diefer  leiftet  den  Be- 
das Wts  zu  wifren  verlangt  wird.     Wo  aber  das  thciligten  und  dem  Gpblicum  auch  bey  weitem  nicht. 
Wie,  von  dem  gröTsten  Einfluffe  ift,  da  erfchweren  was  ihm  der  Hypothekenfchein  gewahrt.    Ein  fol- 
T  »bellen  nur  die  Unterfuchung,  ftatt  fie  zu  erleich-  eher  foll  und  mufs  eine  ganz  genaue  Darftellung  det 
tern.   Am  wenieften  taugen  fie  zur  eigenen  VerwaU  ganzen  dinglichen  Zuftandes  des  betreffenden  Gründ- 
ung folcher  Gefchäfte,  die  fortlaufend  find,  aber  in  ftiickes  und  der  Befchaffenheit  aller  darin  einge- 
Anfehong  ihrer  Vorfallenheit,  fo  wie  ihrer  Abferti-  fchloffenen  activen  und  paffiven  Rechte  geben,  und 
guog  nicht  an  beftimmte  Zeiten  gebunden  feyn  kön-  zwar  in  genauerer  Uebereinftimmung  mit  dem  Hy- 
nen.    Die  ReviGon  der  Hypothekentabellen,  welche  pothekenbuche  felbft.   Diefe  letztere  gewahrt  zwar 
der  Vf.  (S.  98)  halbjährlich  vornehmen  laffen  will,  auch  der  Vorfchlag  des  Vfs.;  dahingegen  erlaubt  die 
genügt  nicht,  den  wahrfcheinlich  häufigen  Unord-  tabellarifche  Form  nicht  die  Angabe  der  Befchaffen- 
nungen  vorzubeugen,  weil  einmal  diefe  Revisionen  heit  der  zu  regiftrirenden  Rechtsgefchäfte  mit  allen 
aliein  mehrere  Räthe  in  jeder  Provinz  befchäftigen  ihren  Modifikationen .  fo  weit  diefe  dinglicher  Na- 
wurden,  wenn  fie  einigermaafsen  genau  vorgenom-  tur  find.    Der  Vf.  hält  zwar  dafür,  dafs  diefes  nient 
men  werden  foilen ;   und  fodann  weil  jeder  träge,  nöthig  fey;  dafs  es  hinreiche,  zu  erfahren ,  dafs  ge- 
leicht fertige  und  unordentliche  Hypothekenbuch-  wiffe  dingliche  Rechte  exiftiren ;  und  dafs  deriem- 
führer  oder  Richter,  deren  es  immer  geben  wird,  ge,  dem  darangelegen  fey,  mehr  davon  zu  wdferi» 
in  eine  folche  Generaltabelle  fo  viel  Unordnung  die  betreffenden  Documente  einfehen  möge.  Allein 
bringen  würde,  dafs  ohne  eine  gänzliche  Umarbei-  was  ift  denn  dadurch  für  den  Verkehr  gewonnen.' 
tung  die  Ordnung  wieder  herftellen  zu  wollen,  ein  Aus  einer  eingetragenen  Obligation  mit  angehängtem 
ganz  vergebliches  Beginnen  feyn  dürfte.     Sodann  Hypothekenfcheine  ift  im  Freufsifchen  Alles  zu  er- 
verrnag Ree.  noch  nicht  die  Zeiterfparnifs  abzufüllen,  fehen  ,  was  zur  Beurthcilung  der  Real -Sicherheit 
welche  durch  die  in  Vorfchlag  gebrachten  General-  diefer  Poft  zu  wiffen  nöthig  ift.    Nicht  fo  der  tabel- 
tabellen  gewonnen  werden  möchte.    Denn  was  die  larifche  Auszug.   Fürs  erfte  giebt  derfelbe  über  die 
meifteZeit  erfodert  und  am  fchwierigften  ift,  die  fubjectiv -dingliche  Befchaffenheit  des  Grundfulckes 
materielle  Prüfung  der  Anträge  und  Urkunden,  das  gar  keine  Nachricht.    Ob  dazu  Pertinentien,  Servi- 
mufs  ja  in  beiden  Fällen  gefchehen.   Zwar  will  der  tuten  oder  andre  Gerechtfame  gehören  oder  "ge- 
Vf.  dadurch  das  Gtfchaft  abkürzen,  dals  nicht  ba-  bracht  werden,  ift  aus  der  Tabelle  nicht  zu  «"ch*n- 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  Nu«.  35.   FEBRUAR  1821. 

der  Defizite!  «• r«ine%  °<ler  befcliränktes  oder    fionen  vermerken  zu  laffen.    Dem  könnte  nun  zwar 


»79 

w?!cVri.fri'c!ics'Hip.oiithum  gewährt,  zeigt  zwar  die 
zehnte  Coloime  in  ;  aber  ohn«  Angabe  der  Art  und 
Weife  der  EiHfdu.Ynkune, 


doch  zur  Bcur- 
ffe 


welches 

thcilunc  der  DiStw >filionsf.>hiRkcit  zu  wilTen  uuent 
behrlich  ift.  Nicht  einmal  die  Zeit  der  Entflehung 
der  Rechtstitel  Üt  zu  erfehen,  noch  liifonlcrheit 
bev  den  «eicntliclien  Hynuthekenbehdtungen  die  et  - 
wanigen  Cefüonen,  der  Ziiifenbetrag,   die  Bcdm- 


dadurch  abgeholfen  werdeu ,  dafs,  fowohl  bey  der 
10.  und  11.  Colunne  noch  Untcrablheihmgen  für  die 
Ceffionen  in  die  Tabelle  gebracht,  fo  wie  fluch  die 
Culonne  für  die  Löfchun  cn  ebenmafsig  verdoppelt 
würde,  damit  deutlicher  daraus  zu  erfehen  wäre,  ob 
die  Löfchung  Geh  aut  die  10.  oder  11.  Colonne  be- 
ziehe. Allein  das  bisher  Angeführte  fchemt  dem 
Ree.  zu  gen  .  en,  vielmehr  ganz  von  dieler  Gene 
raltabelle  abzuftehen,  und  es  vorzuziehen,  jedem 
befondere  Tabelle  zu  bela.fcn, 


uncen  ,  die  Ablftslichkeit  u.  T.  w.  lauter  Dinge,  oh- 
ne welche  nicht  zu  berechnen  ift,  wie  viel  jede  ein-  GrundftQcke  feine 

tracene  p0ft  von  der  ganzen  Realficherheit  ver-  zumal  aufserdetn  der  Vermerk  der  1 

zehrt.    Durch  den  $.  75  des  Entwurfes  ift  in  Betreff  grofse  Schwierigkeiten  haben  dürfte, 

der  Zinfen,   ohne  Angabe  des  Zinsfufse*  oder  gar  entweder  den  GrunJIalz:  dafs  der  Vorzug  der  Hy- 

der  Unver7ln^'urk«.-if ,  Hie  Sache  nicht  ahgethan;  potheken  fich  nach  dem  Alter  der  Prtfenlation  oer 


ruteftationen 
Man  mufs 


der  Unvereinbar*«.-",  «»=  .nco  mv»..  •■«■«ri 
und  in  Betreff  der  CeUionen  brauclit  dem  MB  Recble 
bewanderten  Vf.  gegen  leinen  $.  80  picht  erft  in 
Erinnerung  gebracht  zu  werdeu,  dafs  auch 1  nach 
preufsd-chem  Rechte  zum  Beftande  der  Ceffiooeo 
Seren  Eintragung  keineswegs  erfoderhch ift ,  date 
aber  Vortheile  davon,  und  reJpccUve  Nachtheile 
von  deren  UnlerLIfung ,  nach  der  Natur  der  Sache 
 iuL  r.-.i-    weshalb  wenig 


Eintragungsgefucbe  richten  milffe,  patiz  aufgeben, 
oder  aber  man  ift  die  Proteftaiionen  zuzulaffen  ge- 
nothiget ,  weil  in  fehr  vielen  Fallen  es  unmöglich 
feyn  kann,  Alles,  fogleich  herbeyzufchaffen,  was  zur 
voilftändigen  Subftantiirung  eines  Einiragungsgefu- 
ches  erfoderhch  ift ;  ($-82.)  Die  BelleiTung  eines 
dinglichen  Rechtes,  fo  wie  dte  Erhaltung  der  PriOf- 
rität,  ift  fo  gut  Gegenftand   eines  Arreftfcl 


wniertreiinlich  find,   weshalb  weniglten*  die  Mög- 
lichkeit dargeboten  feyn  mufs,  die  gefchehenen  Cef-    wie  jeder  andre  Beftandlheil  des  E 

(D,r  BefcHmf»  /mlgi.) 
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<.  Hechr.  v.  J..flaib  zu  Leipzig  der  Oberhofge- 
richts~Raik  und  Senior  der  JurrUenfaculla  t,  Dr.  Jakob 
Friedrich  Kee*,  i»>  7*-  Jahre-    Er  Wf,r  zu  Leil,J"S  de." 
2i  Aufruft  1750  geboren;  lein  Aater,  welcher  glei- 
chen Vormuuen  führte ,  war  Slifls-Kamnierralh  zu 
•Naumburg  und  Zeitz.    Nachdem  er  fich  auf  der  Leip- 
ziger Thomaafchule  ausgebddet  hatte,  flutherle  er  feit 
1768  auf  der  Leipziger  Uuiver/ilat  die  Philofopbie  und 
*die  Rechte,  und  ward  1773  Auditor  beym  Oberhofge- 
richte  zu  Leipzig.    Noch  in  demfelben  Jahre  ging  er 
'  nach  Göttingea,  wo  er  juriftirche  Collegia  hörte,  ward 
nach  feiner  Rückkehr,  Advocal  uud  erlangle  (1775) 
die  Mnsifter-  uud  (1777)  die  juriftifche  Doclorwurde. 
"Im  J.  (1777)  ward  er  bereit»  zum  Supernumerar- 
OherhofgerichtB^AflelTor,  und  nach  zwey  Jfdircn  zum 
wirklichen  Beyfitzer  diefes  Spruchcidlegiuins  ernannt. 
1  i7"0  ward  er  Beyfitzer  des  Confiftoriums,  welche 
Stelle  er  aber  igll  aufgab.  Auch  ward  ihm  nach  eini- 
gen Jahren  da«  Landeagerirht»  -  AfleHorat  in  der  ISie- 
der- Lauritz  übertragen.    Im  J.  1796  ward  er  aufcer- 
tirdentl.  Reyßtzer  der  Juriftenfaculteit  zu  Leipzig,  wo 
er  ISO!  «ls  wirklicher  Beyfitzer ,  ui.J  1819  ata  activer 
Senior  einrückte.    Dos  Verdienft  des  VerIWbenen  be- 
tand  befanden»  down ,  dafs  er  angehende  Juriflen  in 


der'Kunft,  ans  Acten  zu  fefei-fren,  unterrichtete.  Als 
Beyfitzer  mehrerer  Spruch eMfcgfeA  kalte  er  ftets  einen 
frrefüeil  Vnrrath  von  Arten  her  fich  ,  Und  fleißige  \r- 
heite»  fanden  hier  Veite  Itefclikffigung.  Abef  auch  al» 
'Urrhels— Verfaffer  War  er  «im'i'iniidet ,  ünd  er  Wulste 
felbft  bey  den  verworren  Heu  Gepenftäaden  fich  Lfcht 
zu  verfchaften,  und  fdtehe  gründlich  durch  zu  arbeiten. 
'Endlich-  war  er  noch  al»  jurfftifcherSchriftfteller  wirk- 
fam:  abgerechnet  fleiner  vielen  Programme ,  Schrif- 
ten für  die  untern  Volk»klaffen  über  Recht  und  Un- 
recht lieferte  er  fein  Handbuch  des  proteftantiTchen 
Kirchenrechts  (Leipz.  1791.)  da»  hey  den  Sacb/JAhea 
Gerichtshöfen  noch  immer  in  vollem  Aufehen  fleht. 

Am  28.  Dccbr.  ft.  zu  Gommern  der  d.dige  Super- 
intendent Jö/innn  Chrißian  Tiemann.  ErwarzuDau- 
nigko  hey  Gommerh  im  Januar  175a  geboren,  wo  fein 
Vater  M  Joh.  Geor$  'Timiiiitn  Paftor  war.  Nachdem 
er  kurze  Zeit  feinem  Vater  adiungirt  gewefeu ,  ward 
er  1776  wirklicher  Paftor,  und  rtiäter  {1814)  Superin- 
tend;  zu  Gommern ,  welchen  Poften  er  einige  Jahr  als 
Subrtitut  vemallet  hatte.  Sei  uen  Schrifteir  in  Uleu— 
Tels  Gel.  Dentrchl.  in  nwh  li^yziifügen:  Gedanke^, 
Vorfchläge  und  M'ünfche  zu  Verbeff«»rung  de»  Schul- 
wefens.  Zerbn  ,  1805.  8.  Auch  war  er  im  Jahre 
»785  —  1796  ein  tliäü'ger  .Mirnrbeiter  an  deuÜresdner 
gelehrten  Anzeigen. 
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HECHTS  GELAHRTHEIT. 
Ha  vir ,  b.  Schultz  u.  Wundermann  :    Vcber  die 


Möglichkeit  einer  einfachen  Hypotheken  -  Ord- 
nung bey  der  fortschreitenden  TheUung  des 
Grundvermögens.  Vom  Königl.  Preufs.  Ober- 
-  Ncigebauer  u.Lvr. 


'  (ßefchlufi  der  im  vorigen  Stück  »hgebrockenen  Rtcrn/ia*.') 

Selbft  in  Anfeliung  der  Gelderfparung  fcheint  dem 
Ree  der  Unterfchied  zwifchen  der  preufsifchen 
Anordnung  der  Hypothekenbücher  und  der  vom 
Vf.  vorgefchlagenen  nur  darin  zu  beftehen ,  dafs 
dort  auf  einmal  angefchafft  werden  mufs,  was  für 
einen  Zeitraum  von  circa  hundert  Jahren  gebraucht 
wird,  dagegen  hier  die  Anschaffung  der  Bedflrfniffe 
za  den  erroderlicben  Supplementär -  Tabellen  fich 
nach  dem  Verbrauche  richtet.   Mit  grofser  Vorficht 
und  Ueberlegung  hat  der  Vf.  in  feinem  Plane  die 
Fälle  bedacht ,  ($.  93»  98  und  tpo)  wo  Grundthei- 
lungen  vorkommen,  oder  wo  die  bey  einigen  Grund- 
hfleken  häufiger*vorkommenden  Eintragungen  den 
Raum  in  der  Tabelle  früher  fallen ,  als  bey  andern. 
Dennoch  mufs  der  Vf.  feibft  annehmen,  dafs  in  circa 
35  bis  40  Jahren  die  Geoeraltabeilen  ganz  neu  ange- 
legt und  umgefchrieben  werden  muffen  ,   wobey  die 
Veränderung  der  den  GrundftOcken  von  Anfang  an 
gegebnen  Numern  ($•  101)  unvermeidlich  Unord- 
nung herbeyfabren  würde,  jedoch  feibft  vermieden 
weiden  kann.  Diefe  immer  wiederkehrende  Arbeit 
dar!  nicht  uberlehen  werden.    Ein  preufsifches  Hy- 
pothekenbuch hingegen  bedarf  nie  einer  Umarbei- 
tung.  Wenn  auf  jedes  Grundftück  fechs  Bogen  im 
Hvpotheke*buche,  för  die  gröfseren,  wobey  viele 
Verfchuldungen  vorzukommen  pflegen  ,  etwa  acht 
Bogen  genommen,  und  dazu  ein  oder  einige  Supple- 
mentbünde  von  der  Stärke  des  fechsten  Theiles  des 
Ganzen  angelegt  werden,  auf  deren  Folium  in  dem 
Hauptbuche  hinzu  weifen  nicht  mehr  Schwierigkei- 
ten machen  kann,  als  in  der  Haupttabelle  des  Vfs. 
auf  die  Numern  in  den  Supplementartabellen  hinzu- 
weifen ;  fo  reicht  ein  folches  Hypothekenbuch  we- 
nigftens  hundert  Jahr.    Alsdann  muffen  zwar  neue 
Bücher  angelegt  werden;  allein  die  Uebertragung  in 
diefe  braucht  nur  hey  jedem  einzelne  Grundftücke 
zugefebehen,  wie  eben  die  Gelegenheit  zu  neuen 
Eintragungen  es  mit  fich  bringt.    Sieben  Bogen 
ftarkes  Papier  zum  Hypothekenbuche,  mit  Ein- 
fchlufs  der  Druckkoften   und  des  Bey  träges  zum 
Einbände  koften  etwa  II  gr.,  diefs  alfo  ift  die  Aus- 
A.  U  Z.   1  gaa.   Erßer  Band. 


Ehe,  welche  jedem  Grundbefitzer  auf  100  Jahr  zur 
ft  fällt .    Alan  hat  im  Preufsifchen  die  Beyträge 
zu  den  Koften  der  Anfchaffung  der  neuen  Hypothe- 
kenbacher in  der  Art  vertheilt,  dafs  dazu 
von  jedem  Gegen  ftande  unter  100  Rthlr.  —   8  gr. 

—  '       —  —     200  Rthlr.  —  ia  gr. 

—  —  —     60b  Rthlr.  —  I«  gr. 

—  —  —  1000  Rthlr.  —  34  gr. 
und  für  jedes  Taufend  mehr  noch  6  gr.  erfodert 
worden  find.  Der  Vf.  gefleht  feibft,  (S.  77)  „dafs, 
fo  unbedeutend  diefe  Auflage  erfebeine ;  fo  fey  fie 
doch  grofs  genug  gewefeo ,  um  daraus  alle  Unko- 
ften  zu  heftreiten.  Er  will  auch  (S.  118)  eben  die- 
fen  Gebnhren-Fufs  ferner  beybehalten  wiffen;  mit- 
hin ift  aus  dem  Koftenpuncte  kein  Vorwurf  gegen 
die  beftehende  Einrichtung  zu  entnehmen. 

Die  Grundacten  abzuschaffen  giebt  allerdings 
eine  Erfparnifs  an  Copialien  und  an  Schreibmateria- 
lien; allein  Ree.  hält  dafür,  dafs  eben  diefe  für  kei- 
nen nützlicheren  Zweck  verwendet  werden  können, 
als  gefchieht.  Ganz  einverftanden  ift  derfelbe  mit 
dem  Vf.  darin»  dafs  die  Verträge  über  alle  Veräuße- 
rungen von  Immobilien  nothwendigerweife  vor  dem 
Richter  der  Sache  gefchloffen ,  oder  wenigstens  ver- 
laut bart  werden  füllten.  (S.  101.)  Die  Erleichterung, 
welche  dem  Verkehre  dadurch  vergönnt  wird,  wenn 
es  erlaubt  ift,  diefe  Veräufserungsverträge  vor  jeder 
Behörde  zu  vollziehen,  kaun  bey  weitem  nicht  den 
Aufenthalt,  die  Prozeffe  und  die  UnGcherheit  der 
Realrechte  aufwiegen,  welche  durch  Veräufserungs- 
verträge häufig  herbeygeführt  werden  müffen,  bey 
deren  Abfchliefsung  der  dingliche  Zuftand  der  ver- 
Sufserten  Sache  nicht  vor  Augen  lag.  Wenn  dem 
aber  fo  ift;  fo  folgt  von  feibft,  dafs  nichts  zweck- 
mässiger feyn  kann,  ak  wenn  der  Richter  der  Sache 
zugleich  der  Hypothekenrichter  ift.  Eine  Trennung 
diefer  beiden  Functionen  zerreifst  nur,  was  zufam- 
mengehört,  und  fchafft  unnöthige  Arbeitswiederho- 
lungen. Was  der  Richter  der  Sache  fchon  weifs, 
davon  mufs  fich  der  Hypothekenrichter  erft  wieder 
informiren.  Ift  hingegen  jener  zugleich  diefer;  fo 
kommen  von  feibft  alle  vor  ihm  vorgenommenen 
Verhandlungen  und  Concepte  zu  den  Grundacten. 
Dafs  aber  auch  von  allen" übrigen  Urkunden,  wo- 
durch der  dingliche  Zuftand  der  Grundftücke  be- 
dingt und  beftimmt  wird ,  z.  B.  Teftamente ,  Attefte 
über  die  Inteftaterbfolge,  Schuldverfchreibuogen 
u.  f.  w.  beglaubte  Abfchriften  zu  den  Grundacten 

f gebracht  werden ,  fchafft  den  grofsen  Nutzen,  dafs 
olchergeftalt  alle  Nachrichten  über  das  ganze  Rechts- 
verhältnis eines  jeden  Grundftückes  fich  b 
Na 
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finden,  hier  im  Zufammenhange  eingefehen  werden  gende  drey  Rückfichten  der  Sache  fehr  förderlich 

können,  und  nicht  erft  mit  vielen  Kotten  und  Zeit-  feyn  dürften.    L  Eile  mit  Weile!    Ks  ift  überall 

aufwände,  oft  aus  grotser  Entfernung  oder  auch  nicht  nothwendig,  dafs  «las  ganze  Hypothakcnwe- 

wohl  gar  nicht,  von  jedem  Einzelnen,  der  fie  einzu-  fen  eines  Gerichtsfprengels   zu    einer  beftimmten 

fehen  intereffirt  ilt,  zusammengebracht  werden  dür-  Zeit  berichtiget  fey.    Das  Aufgebot  bey  einer  neuen 

fen.    Wenn  aber  die  Summe  aller  folchcr  lntereffen-  Einrichtung  deffelben  ift  nothwendig,  fo  wie,  dafs 

ten  fich  wohl  am  Ende  mit  der  Zahl  des  Publicum*  das  Gefetz  einen  peremtorifchen Termin  zu  den  An- 

ausglcichen  möchte;  fo  erhellet,  wie  grofs  der  Vor-  meldungen  beftimmt.    Dann  aber  können  die  Ein- 

theil  ift,  den  die  Grundacten  dem  Publicum  ver-  tragungen  erfolgen,  wie  es  die  Gifclufte  und  die 

fchaffen.  Gelegenheit  der  Vorfälle  mit  fich  bringen.    11.  Es 

Am  allerwenigften  kann  Ree.  dafür  ftimmen,  ift  nicht  nöthig,  dafs  für  jedes  walzende  Grundftück 

die  Beglaubigung  der  Uebereinftimmung  der  Hype—  eine  eigene  Hypothekentabelle  angelegt  wird.  Man 

thekenfeheine  mit   dem  Hypothekeiibuche  durch  überlaffe  es  dem  freyeu  Beliehen  der  Grundbefitzer, 

"Schöffen,  ftatt  des  verpflichteten  Hichters,  bewerk-  ob  und  wieviel  und  welche  Grundftflcke  fie  auf  ein 

ftelligen  zu  laffen ,  (S.  87)  welche  ein  blofses  Ehren-  Folium  gebracht  haben  wollen.    III.  Benefma  non 

amt  verwalten  füllen.     Die  dadurch  zu  machende  obtrudunlur !   Ein  Hypothekenfcbem  gewahrt  den 

Erfparnifs  ift  ganz  illuforifch ;  denn  das  heifst  nicht*  grofsen  Nutzen  ,  jeden  Dritten  von  der  ganzen  ding- 


anderes,  als  der  Gelammt  heit  der  Unterthanen,  ftatt 
ihnen  verhältnifsmäfsige  Beytrage  zur  Micthung  ei- 
nes zuverlaffigen  Arbeiters  aufzufodern ,  diefe  Ar- 
beit felbft  zu  einer  perfön  liehen,  ungleichen  und  für 
die  Arbeiter  und  das  Publicum  gefahrlichen  Laft  zu 
machen.  Da  Zwangsarbeit  allemal  fchlechter  ift, 
als  Mielhsarbeit ;  fo  mufs  der  Staat  immer  fuchen, 
für  jene  diefe  zu  erlangen.  Wenn  aber  taglich  nur 
drey  Hypothekenfcheine  zu  atteftiren  find  ;  fo  ift  die 
Mühe  und  die  Gefahr  derer,  die  zu  Schöffen  gewählt 
werden,  viel  zu  grofs,  als  dafs  fie  nicht,  blofs  ge- 
zwungen ,  fich  zur  Uebernahme  diefes  Amtes  ver- 
geben follteo.  Gleichwohl  ift  die  Zuverlaffigkeit 
bey  ihnen  nicht  fo  grofs,  als  bey  einem  immer  mit 
diefen  Arheiten  befchäfügten  und  dadurch  fich  im 
Solde  des  Staats  erhaltenden  Beamten.  Hingegen 
wünfeht  Ree,  dafs  dem  Mandatsproceffe  bey  allen 
hypothekarilchen  Klagen,  nach  dem  Vorfchlage  des 
Vis.,  (S.  117)  der  wohlverdiente  Beyfall  zu  Theil 
-werden  möchte. 

Wenn  auch  Ree  dem  Vorfchlage  des  Vfs.  in 
der  Hauptfache  nicht  hat  beytreten  können;  fo  ift 
doch  nicht  blofs  im  Einzelnen  die  Richtigkeit  meh- 
rerer Bemerkungen  anzuerkennen,  foudern  auch  im 
Ganzen  dem  Vf.  darin  beyzuftimmcn  ,  dafs  eine  Ab- 
kürzung des  Verfahrens  nach  der  preufsifchen  Hy- 
pothekenordnung höchft  wünfehens werth  fey.  Von 
vielen  Seiten  her  ift  ihr,  der  Krone  der  preufsifchen 


liehen  Befchaffenheit  eines 


eingetragenen  Rechtes 
"  v  alle 
unübertragbar  find, 


glaubhaft  unterrichten  zu  können.    Bey  allen  Rech- 
fich 


oder  die  der 

cht  zu  übertragen  Willens  ilt,  fallt  für 


ten,  die  an 

i'hn  diefer  ".Nutzen  weg.  Iis  könnte  alfo  lediglich 
dem  Antrage  der  Intereffcnteu  überlaffen  werden, 
ob  fie  Hypothekenfcheine  haben  wollen,  oder 
nicht. 


Hemri.BERa,  b.  Engelmann:  Anleitung  zur  s 
rir/itlichen  Praxis  in  bürgerlichen  ncchjsßrei- 
ligkeilcn  verbunden  mit  llicurctijclum  Darflei* 
hingen  und  Uen\crkungcn  von  Dr.  J.  C.  Gcnslcr, 
Geheimen  Juftizrath  und  ordentlichem  öffentli- 
chen Lehrer  zu  Heidelberg.  Erfter  allgemeiner 
Theil.  i82t.  XXII  u.  456  S.   gr.  8- 

"Was  die  Schriften  des  vor  kurzem  verftorhenen 
Vfs.  im  allgemeinen  auszeichnet ,  erfchöpfende 
Gründlichkeit  und  möglichfte  logifche  Beftimtntheit 
des  Vortrags,  das  ift  auch  das  Charakteriftifche  die- 
fes Buchs.  In  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Vf.  mit 
wenigen  gediegenen  Worten  über  den  hin  und  wie- 
der, gewifs  nicht  allgemein,  laut  gewordenen 
Wunfeh  der  Einführung  eines  mündlichen  Verfah- 
rens, wie  folches  in  dem  franzöfifchen  Procefs  be- 
gründet ift,  und  zeigt,  wie  der  gemeine  deutfcha 
Procefs  aus  feinen  Grundprincipien  verbeffert,  alles 


Gefetzgebung,  der  Vorwurf  zu  grofser  Weilläuftig-   Seifte,  was  zu  einer  guten  und  im  wahren  Sinn  öf- 


keit  gemacht  worden.  Befonders  hat  man  neuerlich 
in  Baiern  bey  den  Verhandlungen  über  die  neue  all- 
gemeine Hypothekeneinrichtung  die  Sache  vielfeil  ig 
erwogen;  aber  im  Ganzen  dennoch  auf  die  Anord- 
nungen der  preufsifchen  Hypothekenordnung  zu- 
rückkommen muffen.  Ferner  beweift  die  Erfah- 
rung in  Thüringen ,  defl'en  Bevölkerung  anfelmlich 
ift,  und  wo  es  ebenfalls  wenig  gefchloffene  Güter, 
fondern  meiftenlheils  walzende  Grundftücke  giebt, 
dafs  wenn  nur  fonft  die  Gerichte  thätigfeyn  wollen, 


fentlichen  Rechtspflege  erfoderlich  fey.  „Ueber- 
banpt ,  fagt  der  Vf.,  bleibt  es  nur  ein  Traum,  die 
Juftiznfl  ege  in  die  Einfachheit  der  alten  deutschen 
Gerichte  zurückführen  zu  wollen.  Dazu  gehört 
dafs  alles,  Handel  und  Gewerbe  u.  f.  w.  wieder  fo 
einfach  werde,  als  es  vormals  war,  und  dafs  man 
auch  die  Begriffe  und  Verftandesbildung  des  BJr- 
gers  in  die  Schranken  jener  Zeit  Zurückfuhrt  u.f.  w. 

In  Betreff  des  Buchs  felbft  erklärt  der  Vf.,  dafs 
er  diefem  erfteu  allgemeinen  Theil  ein  Syfrem  nicht 


die  Einführung  des  preufsifchen  Hypothekenwefens  habe  zum  Grunde  legen  auch  nicht  je  Je  Kleinigkeit 

keine  übergrofsen  Schwierigkeiten  hat.    Die  wirk-  habe  berühren  wollen ;  dafs  aber  der  zweyle  fpeciel- 

lich  unnöthigen  Ingrolfationsb  eher  find  dabey  fchon  le  Theil  lieh  mehr  nach  dem  Gang  des  Proceftes  ge— 

abgelchaift.  Aufserdein  glaubt  Ree«  dafs  noch  fol-  regelt  darltelien  werde,  indem  er  hier  die  einzelnen 

...  Ab- 

••  •  .1. 


Digitized  by  Google 


»8S 


AbfchniUe  d«  Rechtsganges  verfolgen  und  in  jedem 
Abfchnitt  die  „nzelnen  Handlungen  der  Parteven 
und  des  Gei  ich« s  nach  ihrer  ReiheTolge  in  Rücklicht 
aul  die  innere  J-urm  entwickeln  werde. 

Abfchnitt  I.  Einleitung.    Begriff  der  Rechts- 
praxis; Emtheilung  nach  ihrem  Object;  Praxis  des 
Invatrecbts  infonderhcit,  Gerichtliche  oder  Civil- 
procers- Praxis,   aufsergerichtliche  Rechtspraxis : 
llaupthandluugen  der  Civiiprocefs  -Praxis  „ach  den 
thatigen  äubjecten;    Mündliches  und  ichrift  liehe» 
Verfahren  vor  Gericht;  Oeffeniliches  nicht  öffent- 
liches oder  geheimes  Verfahren;  (Quellen  der  h.ir- 
prhchenProcefypraxis;  Vorkcnntn.fie ,  Hfllftmit- 
teJ,  Methodologie.    Abfchn.  11.  Allgemeine  Regeln 
jur  dtel  orbcrcüung  zußhrijtliclun  und  mündlichen 
fcrhandlungen  mdemCnilproveß.    Sannnein  und 
Ordnen  des  factifchen  Stalls,   Extractc  aus  Civii- 
procels- Acten;  Gemeinfchaftliche  lieftandtheile  al- 
ler Auszöge  aus  Acten;  Benennung  jener  Beftand- 
theile  in  dem  Innern  eines  Acten- Auszug,  näm- 
ru^Tb?'LErf,lJft5'  ß- f'rocefsgelchichte, 
:lalerr,^J  Her  Sache  fclfaft  in^nderheit  der  Streit 
undEniicheidungspuncte.  Verfchiedenheit  der^iufse- 
ren  Form  der  drey  Auszugsarten,  A.  chronologi- 
scher Extract ;  ß.  Abfondcrungs -Auszug  —  Kflnft- 
licher  oder  methodifcher  Extract  —  Allgemeine 
Kunftregeln  fflr  den  Entwurf  eines  Af»rondeninRs- 
Auszugcsj   Einige  mechanifche  Vortheile  bey  der 
Herltdlung eines  Abfonderungsauszugs;  C.  Gemifch- 
teF.xtracte,  allgemeine  Regeln  für  jede  Art  der  Ak- 
ten-hxtracte,  Status  cuußit  et  contr<n  crJ,(u;  Samm- 
ÜkP  i     i'.Urrif,^?hen  "^"«iffenfchaftlichen  Stoffs. 
£X    *       t^™""'  R'gcln  für  den  jurißiß  hea 
forty  "*  fw-gerlichrn  Hcchlsßreitigkeiten  über- 

\SLl ^  Au"*  a"Ser"ei»e  E'ßenfchafren  des 
S.il  Ä  A''ßemejne  Bemerkungen  über  den 
Jtil  überhaupt;  B.  Innere  Qualita-ten  des  Stils  oder 

?rL  pr.3CAtt  C,"C?  Jarifi:,ichen  Vortrags,  nämlich 
gnmau  ifche  und  logifche  Vollkommenheit,  Kür- 
2e,  Vol  lUndiRkeit,  ßeftimmtheit ,  Angemcffenheit, 
«Ärrf'rr'  frohes,  äTtbelifcEes  und  theo- 
"'7^ eJ  G1«id,"itiß«  Zufammentreffen 
Ä         v  hortenden,  beftimmenden  und 
ausf.lhrenden   Vortrag,;  Beylagen ,    Allegiren  der 
Urkunde,  Acten   Gefetze,  Schrif.fteller.  Abfchn. 
IV.  Die  haupißtchhrhßen  Gcgenßande  und  Arten 
der  prnvUßlu-n  ThuAigleit  in  dem  Gebiet  des  Civil- 
prtxcjjcsjn^ohl  vim  Seiten  der  Gerirbttperß.nen  als 
Orr  rartey  rerldslHyßtindc   mit   Rückfuht auf  das 
gemeine  der  äußern  Form  und  der  innrrn  Ord- 
nung,   ierfönliches  Benehmen  des  Richters,  Ak- 
tuars uod  der  Recht^bevftinJe;    Mündliche  Vor- 
MM  aufser  den  Reden  In  fpeoielJem  Sinn ;  Proto- 
frlu       gV^raturen;  Acten  oder  General -Pro- 
tTr  arlnr"">  -  Acten  -  Vcrzeichnifs 

IV l,r  itSSF? acton^i  Mündliche  Recetie  oder 
e  e  d:  ^rU,umn?dJid,er5    Urkunden  und  At- 
Lauf  dü  n-"?h,°  V'?r  ftreitanbängigen  Sache  im 
Clv,,P/0«fl«;    Vollmachten,  Svndicate 
"doodo-iieit;  slctonum,  /UbßUutmun  oder  Be- 
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vollmach  tigung;  Beurkundung  eines  Auftrags  zur 
Kechtspflege  —  CommiJJbrium  —  Auftrags -Schrei- 
ben —  Deputationsbeglaubigung;    Schriften  oder 
Schreiben  —  Sitze;  Aeufsere  Form  der  Schriften 
oder  Schreiben  von  Seiten  der  Parteyen;  Aeufsere 
*orm  der  Sätze  der  Parteyen;  Aeufsere  Form  der 
iclireiben  des  Gerichts;  Beftandtheile  und  innere 
Form  der  Partey  vortrage  im  Allgemeinen  ;  Deductio- 
nen  im  engeren  —  im  fpccieilen  Sinn;   Reden  im 
lpecielJan  Sinn  —  förmliche  feyerliche  Reden ;  De- 
crete  in  dem  Gebiete  des   bürgerlichen  Proceffes 
nach  derselben  äufseren  Formen  und  inneren  Bc- 
ttandtheden;  Protocollen-Decrete;  Refcripte -Sig- 
naturen; Grande  der  gerichtlichen  Befchlüffe  und 
Entlcheidungen;  Juriftifches  Gutachten  —  rechtli- 
ches Erachten  —  Rechtsbelehrung  —  Rcßponfum  — 
Conßlium—  Fragurthcil;  Relationen  aus  Civilactea 
o)  nach  ihrem  Begriff  im  Allgemeinen,  Referir- 
oder  Vortragskunde,    deren  Begriff  und  Quellen, 
Vorbereitung  des  Referenten  ;  6)  Innere  Hauptbe- 
Jtandtheiie  jeder  Relation  aus  Civilacten ;   c)  Ein- 
teilung der  Relationen  aus  Civilacten  nach  den 
vedchiedenen  Vortragsarten;    A.  Chronologifche 
Kelalion,  deren  Entwicklung  Oberhaupt ,  infonder- 
u',V<?n  den  fo«enannten  conßderandix  in  dem  rut- 
achilichen  Theil  einer  Relation;  Ii.  Relation  nach 
Abfonderungsweife  —  Separations  -  Methode; 
C.  Oemirchte  Relationen,   Gebrauch  und  Anwen- 
dung der  vermiedenen  Referir- Arten   nach  der 
Actenlage;  Zufammengefetzte  Relationen;  Correla- 
f'°Dfn..ira  Ganße  <l«s  Civiinroceffes ;   Rubrik  def 
if  u     m     "  Ke,atio,,en  —  frueloc/uium  der  münd- 
lichen Vorträge.  —  Aeufsere  Scheiduneen  in  dem  In- 
nern dererfteren;  Stil  der  mündlichen  und  fchrift- 
Jichen  Referenten-  Allegate ;  Berichte  in  dem  Ge- 
biete des  Civilproceffes. 

Diere  fummarifciic  Inhaltsanzeitre  wird  hinrei- 
chen, um  den  Lefer  die  Reichhaltigkeit  des  Buchs 
anzudeuten ;  Ree.  bemerkt  nur  noch  im  Allgemei- 
nen, dafs  die  einzelnen  Gegenftände  mit  zweckmä- 
Isißer  Ausführlichkeit  unter  jedesmaliger  Berück- 
jichtigung  der  einfchlageuden  Literatur  behandelt 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Maixz,  b.  Kupferberg:  Der  Arzt  im  Vcrhallnißfe 
zur  Natur,  zur  Ulenß/dteit  und  zur  Kurt/1.  Ein 
.  Vcrtuch  von       Lcbrccht ,  der  Heilk.  Doctor 
und  ausübendem  Arzte  in  Mainz,  ijjai.  X  u. 
.   107  s-  8- 

Ree.  hat  an  der  vorliegenden  Schrift  wenig  mehr 
auszufetzen,  als  eben  ihre  Exifteni.  Ihr  Vf.  näm- 
lich äufsert  darin  durchweg  ganz  bey  falls  wert  he,  ja 
mitunter  vortreffliche  Grundfctze,  nur  verliehen 
fich  diefe  bey  allen  Vernünftigen  —  und  nur  für 
diefe  fchreibt  man  doch  wohi !  —  ganz  von  felbftJ 
Es  find  moralifch -philofophifche  Aphorismen  über 
das  ärztliche  Leben,  die  lieh  Jeder  ielbft  abftrahirt 

ha- 
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haben  müh.  Date  ihre  Refultate !  leider,  nicht  über- 
all angetroffen  werden ,  ift  ein  Uebel ,  das  freylicn 
begründet  genug  ift,  das  aber  durch  die  Expecto- 
ration  der  Beifern  nicht  geändert  wird.  Nichts  deito 
weniger  mögen  jüngere,  noch  weniger  mit  dem  Le- 
ben und  Wirken  vertraute  Aerzte  die  Abhandlung 
mit  Nutzen  durchlesen.  Sie  zerfällt  in  mehrere  A|>- 
fchnltte,  die  folgende  Ueberfchnften  haben :  Noth- 
wendige  Veränderung  der  Syfteme  durch  den  Staod- 
nunrt  der  Natur,  und  Mifsbrauch  derjclbcn.  (Der 
Natur  oder  der  Syfteme?)  Milsbraucli  verfchiedener 
Mittel.  Von  der  Heilkraft  der  Natur.  Von  der  Er- 
fahrung in  der  Arzneykunde.  Von  der  ärztlichen 
Diagnohik.  Von  den  vermiedenen  Verhältniffen 
des  ältern  zum  jungem  Arzte.  Von  VemacnJaih- 
eune  des  ärztlichen  Standpunctes  von  Seiten  der 
Aerae  felbft.  Vom  Zutrauen.  Der  Arzt  am  Kran- 
kenbette.  Verhalten  des  Arztes  am  Sterbebette. 

Der  Vf.  itt  meiftens  dem  werthvollen  Artikel: 
Mcdccin  (von  Fournier)  im  Dict.  des  Sc.  medicalcs 
(o  genau  gefolgt,  dafs  er  an  vielen  Stellen  blofs  eine 
Ueberfet7ung  diefes  Artikels  liefert.    An  andern 
Orten  ift  er  eigentümlicher.    Sehr  mit  Recht  be- 
merkt er  (die  oft  ausgefprochne  Wahrheit,)  dafs  die 
Veränderung  der  Syfteme  in  der  Medicin  nicht  im- 
mer im  Eigenfinne  der  Erfinder ,  fondern  maift  ia 
der  Natur  felbft  begründet  fey,  die  ihr«  Conftilution 
fo  oft  ändert.    Sehr  mit  Recht  eifert  der  Vf.  gegtn 
den  Mifsbrauch  neuempfohlener  Mittel  und  iMetho- 
den  ,  der  antiphlogjftifchen ,  des  Magnetismus ,  der 
Blauläure,  u.  f.  w.  lehr  mit  Recht  mahnt  er  der  v.« 
medicatrix  auch  ihr  Recht  zu  gönnen ,  fehr  mit 
Becht  macht  er  mit  Fournier ,   Zimmermann  u.  A. 
darauf  aufmerkfam,  dafs  die  Erfahrung  nicht  allein 
in  den  grauen  Haaren  ftecke  u.  f.  w.  —  aber  wer 
fagt  (ich  diefe  Sache«  nicht  täglich  felbft?  Befonders 
gefallen  hat  es  Ree.  dafs  der  Vf.  mit  aller  Kraft  fei- 
ner leider!  nur  fehr  fchwachen  Beredfamkeit  (S.73) 
den  Standpunct  vieler  jetzigen  Aerzte  derb  und  wahr 
bezeichnet.   Ree  meint,  dafs  hier  das  Uebel  eine 
tief  begründete  Wurzel  habe.    Unfer  Stand  nämlich 
Ml  neuerlich^  durch  verfchiedene  Urfachen,  die  eine 
uitbefchrünkte  Goncurrenz  veranlafsten ,  mit  einer 
Hefe  von  Menfchen  überfchwemmt  worden,  die  wohl 
unter  Allem,   wozu  der  Menfah  berufen  ift,  zu 
Nichts  weniger  taugten,  als  die  Suturac  minifiri  zu 
werden.   Man  befuche  nur  die  berühmteften  med. 


Akademieen  des»  In-  und  Auslandes,  man  muftre 
die  Rethen  der  Zuhörer,  and  man  1  *  d  mit  Erstau- 
nen feheu,    welch'  grofser  Theil  ia  Mitten  vieler 
trefflichen  jungen  Männer  fich  auch  berufen  fühlt 
zu  dem  wichtigften  Wirkimgskreife  ?  Der  Barbier- 
ftube,  der  vierten  Klaffe  einer  Wiokelfchule  kaum 
entlaufen ,  fchreiben  fie  mit  eifriger  Gewiffenhaftig- 
keit  die  Weisheit  des  Lehrers  in  ein  Heft,  in  das  ein 
einziger  hineingeworfener  Blick  diegan«  Armfelig- 
keit  des  Schreibers  verrät h :  ift  dann  die  Zeit  der 
Prüfungen  gekommen,  die  der  pruais  aurca  Thür 
und  Thor  offnen  foll,   fo  werJen  mit  der  unver- 
febämteften  Zudringlichkeit  die  unerfchwinglichen 
Koften  zufammeogebettelt:  der  Doctorhut  ift  gewifs 
genug,  denn  wird  er  in  A.  abgefthlagen ,  wo  man 
vielleicht  den  faubern  Kandidaten  kennt,  fo  gilt's  ja 
nur  eine  Reife  nach  B.  oder  C.  —    Wie  dann  der 
Hr.  Doctor  Geh  weiter  gerirt,  um  fich  eine  erträgli- 
che Exiftenz  zu  fichern,  wie  er  mit  allen  Kniffen, 
deren  nur  eine  gemeine  Seele  fähig  ift,  die  arme 
Fortuna  zerrt,  wie  er  den  redlichen  Collegen  mit 
einem  Pillenarcanum,  einem  Schönheits- Waffer  für 
alte  Jungfern,  mit  erborgtem  Luxus  u.  f.  w.  zu  Bo- 
de« drückt   wer  fagt  nicht  hier  von  unfern 

erfahrnen  Lefern  :  quaegue  ip/c  mijerrima  vidi! 

Ree  freut  fich ,  auch  diefc  Meinung  hier  ein- 
mal öffentlich  ausfp rechen  zu  können,  bey Gelegen- 
heit einer  Schrift ,  deren  Vf.  felbft  bey  feinem  all- 
täglichen Thema  mehr  genotzt  haben  würde,  wenn 
er  die  Sprache  beffer  in  feiner  Gewalt  hätte ,  was 
doch  bey  räfonnircnden ,  phijofophifchen  Gegenhan- 
del, wie  der  vorliegenden,  befonders  Noth  thut. 
Wann  endlich  werden  fo  viele  untrer  deutfeheo 
wiffenfchaftlichen  Schriftfteller  anfangen ,  fich  eines 
guten  Stils  zu  befleifsigen  ?  Wann  werden  Ge  nur  erft 
wenigftens  ein  richtiges,  nicht  mit  Provinzialismen 
und  wirklichen  Sprachfehlern  vermifchtes  Deutfch 
fchreiben?  Hr.  L.fchreibt  u.  A.  „durch  die  Ja/trm ," 
„fo  geben  es  Krankheiten,"  „dafs  es  fo  viel  Jeiften 
foll,  uvfür  es  angefehn  wird,"  „der  Tod  fteht  neben 
dran,"  u.  f.  w.  Vom  Stile  nur  folgende  Probe: 
(S.  77.)  „So  geben  es  auch  Afterärzte,  welche  ihre 
eigene  (eigenen)  Recepte  nicht  ei  nmal  lefen  können, 
jedes  Mittel  blofs  abbrevirt  dabin  ßhmicren,  (Jic!) 
und  läfst  man  fich  von  folchen  ihr  Verordnetes  vor- 
lefen,  fo  bekommt  man  einen  Quark  barbarifcher 
Abbreviaturen  zugeworfen."  — 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


ütÄt,  dein  Hn.  Cnnf.  Rath  Pott,  aU  gegenwärtigem 

Brrnreclor,  dem  Hn.  Geh.  Juftizrnth  Meißer  als  Or- 
ey  der  Anwefenheit  des  Königs  von  Grofsbrita-  dinarius  der  Jurifien- Kacultht,  dein  erflen  das  Gum- 
men »uf  aer  U»iver'i!*1  *"  Güttingen  find  dem  Hn.  mnmleur- Kreuz  und  den  beiden  letzten  Ritterkreuz« 
Ober-M«d.-R«th  Blumenbach  als  Senior  der  üniver-    des  Guelphcnordens  verliehen  Worden. 
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ARZNEY  GELEHRTHEIT. 

Ttaisoas,  b.  Laupp:  Heber  dir  Gifte  in  mcdici- 
nijch- gerichtlicher  und  niedicini/ch  -  potizeylir- 
eher  Hinficht,  nebft  eiuer  Anleitung  zur  gene- 
rellen und  fpeciellen  Behandlung  der  Vergifteten. 
Ein  Handbuch  für  öffentliche  und  gerichtliche 
Aefzte,  Apotheker  .und  Rechtspfleger  von  Dr. 
Feter  Jofeph Schneider ,  Grofsherzogl.  Badifchem 
Amtsphyücus  zu  Euenheim  im  Breisgau  u.  f.  w. 
Sjweyte  fehr  vermehrte  und  durchaus  verbef- 
rerte  Aufl.  iBai.  gr.  |.  (a  Rthlr.  12  gr.) 

Die  erfie  Aufl.  diefes  Buches  erfchien  zu  Wtlrz- 
burg,  18 15,  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Ruiand 
(X.X.V111  u.  194  S.)  die  vor  uns  liegende,  fehr  reich 
aus):  eftattete ,  kundigt  fich  fchon  durch  ihr  Volum 
(670  S.)  d  s  ein  ganz  anderes  Buch  an ,  und  fodert 
nns  zu  einer  umftändlichen  Anzeige  auf ,  welche  der 
erben  nicht  zu  Theil  wurde-  —    Ehe  wir  an  das 
Einzelne  gehn ,  muffen  wir  dem  Vf.  bezeugen,  dafs 
er  feine  Aufgabe  mit  nicht  gemeiner  Gefcnicklich- 
keit  gelott  hat.   Liebe  und  Eifer  für  die  Wiffenfchaft 
wehen  durch  das  ganze  Buch  und  auf  jeder  Seite 
fpriclit  fich  nicht  nur  die  vertrauteftel  ßekaont- 
fchaft  mit  dem  Gegenftande,  fondern  auch  die  viel- 
fertitfte  roedicintfehe  Bildung  Oberhaupt  aus.  Geift- 
reich  hat  er  alles,  was  in  neuerer  Zeit  für  dieToxi- 
cologie  gefche hen ,  aufgefafst,  zuCammengereiht  und 
durch  eigenthumliche  Anficht  und  Behandlung  in 
ein  Ganze«  geHraeht,  welches  uns  mit  hoher  Ach- 
tung für  des  Vfs  Individualität  erfüllt.  Unftreitig 
gehört  fein  Buch  zu  den  erfreulichften  Eriche  i  nun- 
gen  der  ietzten  Oftcrmeffe  im  Gebiete  unferer  Kunft, 
welcher  wir  in  allen  ihren  andern  Zweigen  ähnliche 
Bearbeitungen  wünfehen.     Denn  nur,  wo  geiftige 
Klarheit  das  tiefe  Eindringen  in  den  Stoff  begleitet, 
wo  die  CJoterfuchung  mit  Kruft  und  Strenge  auf  dem 
Boden  der  Erfahrung,  doch  im  Wiederfcbeine  der 
Idee  geführt  wird ,  und  eine  gewandte,  lichtvolle 
Darfteilung  den  Reichthum  der  Gegenstände  ent- 
wickelt, wie  es  meiftens  hier  gefchehen,  mögen  wir 
hoffen,  etwas  Erfpriefshches  geleiftet  zu  fehn.  Es 
fey  uns  jetzt  erlaubt ,  unfer  Unheil  zu  rechtfertigen, 
und  den  würdigen  Vf.  auf  einzelne  Ucivollkommen- 
heiten  aufmerfam  zu  machen,  die  fich  bey  einer 
wabrfcheinbeb  bald  zu  erwartenden  dritten,  oder 
vielmehr  zweyten  Auflage  leicht  werden  vermeiden 
laffen. 

Die  Einleitung  eröffnet  er  mit  einer  Gcfrhkhte 
der  Vergiftungen.     Reich  an  fchätzbaren  Notizen, 
die  von  grofser  Belefenheit  zeugen,  reich  an  Ver- 
A.  JU  Z.    182a.   Erßer  Band. 


g allen  Völkern,  doch  keine 
efchichte  der  Vergiftungen!  Eine  folche  fcheint 
uns  auch  hier  weniger  an  ihrer  Stelle,  als  eine  Ge- 
fchichte  der  Toxicologie,  und  von  diefer  erhalten 
wir  von  $.  34  ab,  eine  wohlgerathene  Skizze.  Sehr 
reichhaltig  ift  die  darauf  folgende  IMeratur ,  welche 
yonS.30  bis  103  nicht  weniger  als  971  Numern  zählt. 
Leider  ift  die  Anordnung  alphabetifch  und  gewährt 
daher  wenig  praktifchen  Nutzen.  Stände  der  Na- 
men des  Schriftftellers  oder  das  Hauptwort  des  Ti- 
tels voran,  fo  wflfste  man  ßch  zu  helfen;  diefs  ift  je- 
doch nicht  immer  der  Fall,  fondern  fehr  häufig  find 
die  Titel  der  Bücher  und  AufTätze  unter  dem  An- 
tangsbuchltaben  der  vorangehenden  Präpofition  auf- 
geführt,  z.  B.  An  einer  Vergißung  mit  Scheidewa  A 
Jerßarb  eme  Frau  u.  f.  w.  So  enthält  U  3 1  Numern 
von  Schriften,  deren  Titel  mit  Ueber  anfangt,  wo- 
bey  der  Namen  des  Vfs  erft  hintennach  fteht.  Paf- 
fender, dünkt  uns,  wären  diefelben  bey  den  einzel- 
nen Kapiteln  angeführt  worden ,  da  fic  hier  gleich- 
kam verloren  find.  Auch  wird  im  Verlaute  der 
Schrift  mancher  Autor  als  Gewährsmann  genannt, 
der  im  Literatur- VerzeichnifTe  nicht  angegeben  oder 
nicht  zu  finden  ift.  Manche  find  (Iberdiefs  fehler- 
haft oder  unvollkommen  bezeichnet,  z.  B.  Navicr's 
bekannte Schrift/ur  les  contrepoi/ons  du  fublimc  cor- 
rq/tf,  de  far/emc  etc.  1777  u.  v.  a. 

Den  BegriJT eines  0$*  zu  heftimmen,  giebt  fich 
unfer  Vf.  grofse  Mühe,  ift  aber,  wie  uns  fcheint, 
nicht  glücklicher  als  die  meiften  feiner  Vorgänper 
Zu  fagen,  %v«  ein  Gift  fey,  ift  entweder  fehr  leicht! 
wenn  man  dem  in  die  Wiffenfchaft  eingedrungnen 
Schlendrian  folgen  will,  oder  fehr  fchwer,  wenn 
nicht  ganz .  unmöglich,  fobald  man,  dem  Wefcn  des 
Giftes  nachforfchend,  einen  Blick  wirft  in  di<-  Natur 
des  thierifchen  Organismus  und  der  Aufsen  lince. 
Das  Verhältnis  derfeiben  zu  jenem  ift  fo  wandelbar, 
dafs  derfelbe  Stoff,  den  wir  als  Nahm,  es-  o.ler 
Arzneymittel  fchätzen,  leicht  zum  Gifte  wer  len 
kann  ,  hingegen  ein  fogenanntes  Gift  Geh  unter  den 
Händen  des  Arztes  in  ein  treffliche  Heilmittel  v«r 

'T?"deitc  ,)Vir  k7n.en       der  Nl'ur  keine  abfoh.t 
giftige  Subftanz,  kein  Gift  «r'ifow;  nur  relativ 
kann  ein  Stoff  zum  Gifte  werden,  wie  auch  lii.  S. 
(S.  116.)  mit  einer  Fülle  von  Beyfpielen  darihut. 
Was  aber  nur  beziehungs-  und  bedinpungsweife  «nl- 
*'?»  "Ift1  ??.  f^r  Ch£  erkennbar  ift,  geftältet  keiVen 
wiffenfchaftlichen  Begriff,   und  daher  mofti-n  r  ' 
alle  Definitionen  eines  Giftes  fo  unpen  *r  „d  ... 
fchwankend  ausfallen.   Man  hat  fich  le  MWi  dai  [1 
den  Sprachgebrauch  verführen  laffen;  l> 
Wiffenfchaft  einzufchwärzen,  die  für  üe 
O  o 
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banden  find,  und  welche  fie,  zu  deutlichem Bewufst- 
feyn  gelangt,  wieder  von  fich  weift.    So  verfahrt 

'.heut  zu  T^ge,  oder  follte  die  Medicin  mit  den  Gif- 
ten verfahren ,  nämlich  fie  keinesweges  als  folclie 
anerkennen,  fondern  nur  Vergiftungen  und  fchä'd- 
liche  Einwirkungen  gelten  laden,  wie  fie  auch  von 
Stoffen  hervorgebracht  werden  können ,  welche  in 
keiner  Giftlehre  verzeichnet  frehn.  Wenn  nun  aber 
auch  für  die  Medicin  keine  Toxicologie  exiftirt,  Ifo 

.mufs fie dech  vonderGcfundheitspolizey  undGefetz- 

Sebung  gar  fehr  berückfichtigt  werden ;  mögen  diefe 
ann  aber  nach  ihren  Zwecken  den  Begriff  des  Gif- 
tes beftinmien.  Diefs  dünkt  uns  das  rathfamfte;  we- 
nigfteos  theilen  wir  keinesweges  die  Anficht  desVfs, 
nach  welcher  durch  jene  Maafsregcl  ein  Eingriff  in 
die  Rechte  desHeilkünftlers  gefchehe,  oder  gar  „die 
WifTenfchaft  auf  eine  fehr  empfindliche  Art  rück>- 
wjrts  gebracht  werden  müfste.  Wir  glauben  viel- 
mehr, nnfere  Wiffenfchaft  fey  zu  feft  begründet  und 
die  Rechte  ihrer  Bekenner  zu  wühl  verwahrt,  als 
■  dafs  ihr  durch  Exoieriker,  denen  fie  frey willig  die 
Begriffsbeftiramung  einer  Sache  überlafst,  von  wel- 
cher fie  höhere  Anflehten  befitzt,  etwas  am  Wcrthe 
gefchmälert  werden  könne. 

Um  die  gangbaren  Definitionen  des  Giftes  zu 
prüfen ,  theilt  Hr.  S.  fie  fehr  richtig  in  drey  Klaffen, 
je  nachdem  dahey  i)  dieQiiantität ,  oder  a)  eine  be- 
fondere  chemifche  Wirkung,  oder  3)  eine  eigen- 
tümlich zerftörendc  Kraft  der  Gifte  berückßchtigt 
wurde.    Von  jeder  Beftimmungsweife  bringt  er  aus 
reicher  Belefenheit  viele  Proben  bey.    Kerne  läfst  er 
gelten.    Dasjenige  ein  Gift  zu  nennen,  was  fchon  in 
Kleiner  Dofis  fchädlich  einwirckt,  fcheint  ihm  ver- 
werflich, da  fich  in  abßvucto  ganz  und  gar  keine 
kleinfte  Dofis  feftfetzen  iüf&t,  und  tiberdiefs  die  Wir- 
kung des  Giftes  relativ  ift,  alfo  von  Alter,  Conftitu- 
tion,  Gefchlecht  u.  f.  w.  abhängt.   Die  Annahme  ei- 
ner rein  chemifchen  oder  mechanifchen  Wirkungs- 
weife  der  Gifte  im  lebendigen  Körper  findet  er  DO— 
ftatthaft,  und  eine  eigenthflmlich  zerftörsnde  Kraft 
mag  er  als  eine  Qualitas  oveuila  nicht  gelten  laffen. 
Begierig  fieht  man  daher  der  Definition  entgegen, 
-welche  der  Vf.  aufhellt,  und  —  findet  fich  auch 
durch  fie  nicht  befriedigt —  Gifte,  fagt  er,  nennen 
wir  folche  für  den  lebenden  thierifchen  Organismus 
differeiite  Suhftanzen,   deren  Grundverhäftniffe  in 
einer  folchen  Beziehung  zurMifchung  des  lebendigen 
thierifchen  Organismus  ftelien ,  dafs  fie  in  oder  an 
denfelben  gebracht  einen  vorher  nicht  exiftirenden 
anomalen  Zuftand  hervorbringen,  und  die  daher  ohne 
Achtbare  mechauifche  Wirkung  Gefuudheit  und  Le- 
ben Ivjfchädigen  oder  ganz  zernichten.     Uns  fcheint 
mit  diefon  Worten  nur  ein  neuer  Mantel  «bei*  alte 
Schäden  geworfen  zu  feyn.    Denn  haben  nicht  frü- 
here ErkLrer  daffelbe,   und  nur  in  wenig  abwei- 
chenden Ausdrücken  gefagt?  Ift  nicht  auch  hier  von 
chemifcher  Wirkung  und  einer  feindfeligcn  Kraft 
(qualitas  occultu)  die  Rede?  Freylich  fehlt  die  He- 
flimmung:  in  kleiner  Gabe,  aber  ungern  vermiffen 
wir  fie;  fie  dünkt  uns  zur  fchulgcrechten ,  her- 
köminlichen  Definition  eines  Giftes  unerlaCslicb. 


Auch  die  fchulgerechtefte  lifst  indeffen  Immer  noch 
viel  zu  wünfehen  übrig-,  aber,  nran  hell*  fich  wie 
man  wolle,  eine  genügendere  wird  man  fehwerBch 
zu  Stande  bringen.  Zum  Glücke  ift  auch  wenig  dar- 
an gelegen;  für  die  Medicin  hat  fie  aus  oben  ange- 
führten Gründen  keinen  Werth,  und  die  Rechts- 
pflege mag  fie  fich  gefallen  laffen,  oder,  wenn  fie  es 
vermag,  eine  beffere  aufflellen,  was  wir  ihr  herz- 
lich gern  gehalten. 

Lintheilungtart  der  Gifte.  Nachdem  der  Vf. 
mehrere  Kintheilungsarten  gemufrert,  und  auch  die 
von  OrjUa  angenommene  (welche  jetloch  von  Foderg 
entlehnt  ift)  „viel  zu  umftändlich  und  unnöthig  ver- 
vielfacht" befunden,  ftellt  er  feine  eigene  auf,  wel- 
che fich  zunäclift  auf  die  finnlich  wahrnehmbaren 
Wirkungen  der  Gifte  bezieht.  Die  erfte  Klaffe  bil- 
den die  J( hurfn  od.  r  atzenden  Gifte  (wodurch  alfo 
zwey -Klaffen  Or/ila,s  zufammer.gezogen  werden); 
die  zweyte  enthalt  die  betäubenden  und  zerfällt  wie- 
der in  arey  Abteilungen  für  die  ran-narkutifehen, 
Harkotten  - Jcharfcn  un  i  Gasgif  (e.  Die  dritte  be- 
greift die  austn<cknenden ,  zvjäinmcnziehenden ,  und 
die  vierte  die  Krtinkbeitxgijic  (Contagien  und  Mias- 
men), welche  letztere  indeffen  blofs  als  Gegenftände 
medicinifcher  Polizey  betrachten  werden.  Diefe 
Eintheiiung,  die,  wie  man  fieht,  von  der  Orfila- 
fchen  nicht  eben  fehr  abweicht,  fcheint  uns  verftän- 
dig  getroffen  und  dem  prahtifchen  Zweck  des  Vfs 
befonders  angemeffen.- 

Auch  der  folgende  Abfchnitt:  Von  der  Wirk- 
fämkeit  der  Gifte  im  Allgemeinen  beweifl  die  reichen 
KennlnifTe  und  die  klaren  Anflehten,  welche  der  Vf. 
von  Leben  und  Organismus  hat,  zur  Gnüge.  Ihm 
ift  die  Wirkung  der  Gifte,  wie  der  Arzn^ykorper 
überhaupt,  in  erfter  Joftanz  eine  dynamifrhe,  und 
die  chemifche  nur  ein  Act  der  dynamifchen  und  die- 
fer  unterthan.  Mit  Bercdtlamkeit  verwirft  er  die 
Annahme  einer  rein  chemifchen  Wirkung,  wie  fie 
nur  bey  anoiganifchen  Körpern  Statt  finden  kann, 
und  zeigt  wie  im  Bereich  des  oiifjnifchen  Lebens 
die  Gefetze  blofs  chemifcher  Wechselwirkung  un- 
ftatthaft  find.  Bey  der  Darfirllnng  <U-r  Wirkungs- 
art der  von  ihm  aufgehellten  Giflklafl'ei;  vernehmen 
wir  hin  und  wieder  die  Sprache  der  Schule,  die  fich 
im  Munde  des  freyfinnigen  V  fs  nicht  wohl  ausnimmt. 
Was  foll  es  heifyen,  wenn  er  z.  B.  behauptet,  die 
unvollknmmnen  Metallkalke  wirken  deshalb  am 
reinften,  weil  in  ihnen  nur  fo  vielOxveca  gebunden 
ift,  dafs  der  Stickftoff  der  Metalle  ( F)  aitfgefchlof- 
fen  ift  und  den  lebenden  Orpanismus  chemuch  und 
dvnamifch  Blficiren  kann?  Warum  folleo  die  mctal- 
hfchen  Salze,  fich  vermöge  lies  gröfseren  Gehaltes 
.an  Sancrftoff  mehr  den  kalifrhen  Neuiralfalzen  nä- 
hernd, unrein  wirken  und  mitldn  fchon  mehr  die  fe~ 
rufen  Arterien  afficiren?  Auch  die  kalifchen  IMeu- 
trallälze  find  ja  nichts  anderes  als  Metallfalzc,  näm- 
lich Verbindungen  von  Metalloxvden  mit  Säuren.  — 
Bey  den  fcliarfcn  thierifchen  Giften  fucht  Ur.  S.  in 
einer  ,\ote  die  Wirkung  des  Wuthgiftes  auf  das  Herz 
und  die  trrofse  AnhnJiehkeit  der  Svmptome  bey  Hy- 

chzuweifen ;  ob  aber  dar- 
aus 
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die  TOeiriitit  'oefcfer  Krank  hei  15 formen  «t 
-fchliefsen  fey,  möchte  Ree.,  das  Scharffinnige  jener 
-Hypothefe  wohl  anerkennend,  bezweifeln*  —  'Sehr 
«lehrreich  und  ausführlich  wird  auch  die  Wirknngs— 
-weife  der  anfteckenden  Gifte  oder  Anfteekungsftöffe 
■"vorgel  ragen.  "  ' 

!•»     Den  Grad  der  Tödtlichkcit  bey  Vergiftungen  zu 
'beftimmen  ,  ift  keine  ganz  leichte  Aufgabe,  und  auch 
Hr.  &  fchwankt  bey  Löfung  derfelhen  hin  und  her. 
-Anfangs  erklärt  er  GchzWar  gegen  die  Meinung  der- 
•$e Aigen, -welche  die  Vergiftungen  zu  den  Verletzun- 
gen zählen»  und  giebt  der  Anficht  Henke1«  den  Ver- 
zug, wonach  Vergiftungen  in  der  gerichtlichen  Me- 
dien* nicht  wie  die  Verletzungen  eingetbeilt,  noch 
•nach  denfelben  Grundsätzen  in  Bezug  auf  ihre  Le— 
•  thalirät  beurtheilt  werden  därfen,  endlich  aber  neigt 
'er  ßch  wieder  auf  Bcmer's  Seite,  der  neuerliche  ge- 
gen Henke,  und  nicht  mit  Unrecht,  die  Vergiftun- 
gen fih* Verletzungen  erklart  wiffen  will.  Hierauf 
'linden  wir  die  Uchundlwig  der  Vergifteten  im  All- 
gemeinen verftändig  und  bündig  vorgetragen.  Nach- 
dem zuvor  über  das  Wefen  eines  Gegengifte»  ge- 
sprochen, wird  die  Behandlung  der  Vergifteten  nach 
den  drey  Indicationen :  das  Gift  fchleunig  aus  dem 
Körper  zu  entfernen,  oder  es  durch  Einhüllung  und 
lluhrung  vom  Orgaui lohen  zu  trennen  >  und  die  nach- 
teiligen Zufälle  und  Folgen  nach  genoffenem  Gifte 
zu  mindern,  fehr  ausführlich  golehrt.   Eben  fo  iäfst 
auch   die   Symptomatologie   nichts   zu  wünfehen 
•übrig.  —   Bey  den  Krankheitsformen,  die  mit  ei- 
ner Vergiftung  verwechfelt  werden  können,  finden 
"Wir  durch  einen  fonderbaren  Irrthum  Cliolem  mor- 
bus durch  Trommeljucht  nberfetzt!  .  .    Die  Reihe 
der  ätzenden  Mineralgifte  eröffnet  Arfenik.    In  ei- 
gner fieben  Seiten  langen  Note  wird  Jäger'*  Anficht 
Uber  die  Wirkung  deffelben  mitgetbeilt ,  wie  denn 
'Oberhaupt  der  Vf.  feine  Noten,  um  darin  nicht  fo- 
wohl  eigene,  als  fremde  Anflehten  abzuhandeln-,  oft 
Weit  ausfpinnt,  auch  fie  nicht  immer  gehörigen  Ortes 
anbringt.   Zweckmäfsig  wird  die  Vergiftun«  durch 
Arfenik- Wafferftoffgas  gedacht,  die  bey  Orßta  fehlt ; 
was  aber  die  beiden  zur  therapeutischen  Anwendung 
des  Arfeniks  mitgctheilten  Formeln  hier  follen ,  ficht 
Ree.  nicht  ein.  .  Ueberdiefs  ift  die  zweyte  mit  Un- 
recht Heckern  7iige  Schrieben ;  es  ift  die  Vorschrift 
der  bekannten  Fowlerychen  Solution.  —    Bey  den 
•Gegengiften  der  Oueckfilberbereitungen  vermifTen 
-wir  das  neulich  Kon  Taddei  empfohine  Gliadin; 
doch  findet  es  ßch,  wo  man  es  nicht  fliehen  füllte 
(wahrscheinlich  jedoch  weil  Hr.  S.  es  Später  kennen 
irnt«),  in  einer  der  Vorrede  heygegebnen  Note.  — 
•Sch\«-efclfanres  und  falzfaures  Silber  dürfen  nicht  zu 
*fen  Giften  gezählt  werden,  wie  Hr.  S.  anzunehmen 
•Willens  ift.    Beide,  befonders  letzteres,  find  bey- 
nane  ganz  unauflöslich,  und  auf  diefer  Eigenfchaft 
«rundet  fich  Ch-fila't  Vorfchlag,   bey  Vergiftungen 
durch  Höllenftein  das  Küchenfulz  anzuwenden.  — 
•Wo  von  «ler  Wirkung  des  Spiefsgianzcs  und  Magen- 
die  *  Verfuchen  die  Rede  ifi ,  hätte  wohl  jenes  merk- 
würdigen Einflufles,  welrhen  das  achte  Nervenp.iar 
bey  der  Anümouial- Vergiftung  ausübt,  Erwähnung 


*94 

gefehehn  können.  Dafs  übrige«*  nach  den  Verfuchen 
von  Seruila**  (Journ.  de  Pharm.  SepU  lKSi.)  alle 
Spiefsglanzpräparate  mit  Ausnahme  des  Brechwein- 
fteinS  und  Algarothpnlvers  wahrfcheinlich  arfenik- 
hahig  find,  konnte  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt  feyn.— 
Leid  war  es  uns,  gelegentlich  Hn.  6'.  auf  einem  fau- 
len Pferde  zu  ertappen.   Eine  lliade  nach  Homer  zu 
fehreiben  ift  fchwer;  wo  alfo  der  Vf.  (wie  er  fenr 
häufig  gethan)  ganze  Strecken  feines  Buches  aus  0r>- 
ßla's  kiaffifchem  Werke  überfetzt  hat,  mag  die  Kri- 
tik ein  Ange  zudrücken;  wenn  er  aber  aus  einem 
fo  apokryphen  Büchlein,  Tri«  Wende»  Hülfe  bey 
Vergiftungen  u.  f.  w.  ganze  $$.  abfehreibt  (bev  den 
Kupfergiften  S.|a46.)>  darf  der  Tadel  nicht  fchwei- 
gen.  —    Dafs-  dem  (alzfauren  Zinn  von  deutfehen 
Aerzten  wurmtreibende  Kräfte  beygefchrieben  und 
daffelbe  als  Anthelminticum  gebraucht  worden,  ift 
ein  Irrthum  —  Orßa'a,  deffen  fich  unfer  Vf.,  zur 
Ehre  feiner Landslcute  und  der  Zinnfeile,  nicht  hätte 
gleichfalls  fchuldig  machen  follen.    Hätte  er  neben 
der  Urfchrift  auch  Hermbßä'dlU  Ueberfetzung  vor 
Augen  gehabt,  ib  wäre  er  leicht  eines  Beffern  be- 
lehrt worden.  —   Wenn  bey  der  Vergiftung  durch 
concentrirte  Säuren  Hr.  S.  mit  Orßla  die  verkalkte 
Magnefie  empfiehlt,  fo  wird  gewifs  nicht  jeder  gleich 
an  die  Magneßa  calcinata  f.  ußa  denken,  die  hier 
doch  gemeynt  ift;  oder  hatte  er  vielleicht  aarydirle* 
Magnmm  im  Sinne?  In  beiden  Fällen  ift  Hr.  S.  zu 
tadeln :  denn  verkalkte  Magnefie  fchmeckt  nach  ei- 
nem Schnitzer,  und  oxydirtes  Magnium  naoh  Af- 
fectation ;  heffer  hätte  er  reine  oder  gebrannte  Ma- 
gneßa gefagt.  —  Ziemlich  vollständig  find  die  fchar- 
fen  Giftpflanzen  nach  Linneifcher  Ordnung  aufge- 
zählt;  Schade  nur ,  dafs  bey  fo  vielen  die  Namen-  in- 
eorrecl  gedruckt  find.    Künftig  wird  auch  unter  den 
Gegenmitteln  die  unhingft  von  Drapiez  empfohine 
Frucht  der  Nhandirttba  (Feri/inra  cnrdijoiin  £.)»  ei- 
ner auf  S.  Domingo  wachsenden  Liane  (Ijane  com— 
ire-poißm)  zu  erwähnen  feyn.  —  Von  dem  aus  den 
Blumen  der  stzalea  Pontica  gewonnenen  Honig  be- 
richtet nicht  Gmeim,  fondern  zuerft  Xcnvphrm  (neuer- 
lich durch  JuJ.  v.  Klaprftth  beft,  tigt),  dafs  er  auf  das 
zurückkehrende  griechifche  Heer  höehft  nachthei- 
lige Wirknncen  -geäufsert;  eine  Notiz,  die  der  Vf. 
bereits  S.  117.  richtiger  mitgetheilt  halte.-—  Koblen- 
faures  Bley  undBleyweifs  find  nicht  verfchieden,  wie 
Hr.  S.  zu  glauben  fcheint;   höchftens  machen  die 
Verunreinigungen   des  Bleyweifses   durch  Gyps, 
Kreide  n.  dgl.  einen  kleinen  Unterfehied.   Auch  die 
Behandlung  der  Bleyvergiftung,  wie  fie  nach  feft- 
ftehender  Vorfchrift  im  Parifer  Charite  -  Hofpitale 
ausgeübt  wird  (  Hr.  8,  Spricht  fchiechtweg  von  dem 
Hotpitale  ru  Paris,  als  ob  nur  eines  dort  vorhanden 
wäre ! ),  finden  wir  angegeben.   Luftig  nehmen  fich 
im  DeHtfehen  die  purgirenden  Malerkiyßicrc  aus 
(lavemcns  purgutifs . des  peintrvs ,  wahrfcheinlich  in 
der  Hofpitalfprache  abgekürzt,  Itatt  dan*  lacolh/ue 
des  peintres"). 

So  könnten  wir  hoch  mancherlei  Ausheilungen 
machen ,  aber,  genug  für  jetzt !  Des  Tüchtigen  und 
Guten  ift  fo  viel,  dafs  wir  hier,  »6»  plura  nitent^ 
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durch  kleine  Flecke« ,  die  obenein  leicht  auszumer- 
zen find ,  uns  in  unterer  Hochachtung  für  den  Vf. 
und  feine  Arbeit  nicht  ftören  lallen  wollen.  Wir 
hegen  das  fefte  Vertrauen  zu  feinem  fchönen  Eifer 
für  die  Wiffenfchaft,  er  werde  nicbt  nur  uufere  Be- 
ten wohlwollend  aufnehmen,  tum  lern  über- 


haupt jede  Gelegenheit  benutzen,  feinem  fchitzba- 
ren  Buche  die  Vollkommenheit  zu  verfchaffen,  zu 
welcher  ihm  wenig  mehr  fehlt  Edlere  Geifter  be- 
dürfen kaum  einer  geringen  Anreguug  von  aufsen— 
her,  um  Geh  trefflicher  und  gediegner  zu  entfalten; 
mehr  als  in  unferen  aufmunternden  Worten  wird  fie 
Hr.  S.  in  fich  felbft  finden.  Scbliefslich  empfehlen 
wir  ihm  noch ,  bey  einer  künftigen  Auflage  mehr 
Sorgfalt  auf  dieCorrectur  zu  wenden:  denn  ein  Buch 
diefer  Art  darf  am  wenigften  durch  fo  viele  Druck- 
fehler entfteilt  werden. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 


Bsm.ii,  b. Rücker:  Vehcr  frepv'dllge Knechtschaft 
und  AUcinherrfchqft  ;  über  Bürger-,  Bitter- 
und  Monchsthum.  Von  Joh.  Ben/.  Erhard, 
Doctor  der  Medicin.  1831.  163  S.  g. 
Hr.  Dr.  R  ift  dem  philofophifchen  Publicum  als 
Vf.  der  Scbriften  über  das  Recht  des  Volks  zu  einer 
Revolution,  die  Apologie  des  Teufels  und  mehrerer 
andrer  geiftreichen  und  intereüanten  Schriften,  die 
theils  in  Journalen,  theils  befonders  abgedruckt  find, 
hinreichend  bekannt.  Von  den  hier  erfcheinenden 
zwey  Auffätzen  ift  der  erfte  fchon  im  deutfehen 
Merkur  im  Jahr  1703  —  94  erfchienen  und  hior  nur 
von  Neuem  abgedruckt.  Eine  Beurtheilung  deffelben 
würde  alfo  zu  fpät  kommen.  Der  andere,  über  Bür- 
ger-, Ritter-  und  Mönchsthum ,  erfcheint  hier  zum 
erften  Male,  und  trägt  den  Charakter  der  übrigen 
politifchen  Schriften  des  Vfs  deutlich  an  fich.  Er  er- 
klärt fich  darüber  folgender  Geftalt  (Vorr.  S.  V.) : 
„Meine  äufsereLage  war  nicht  von  der  Art,  dafs  ich 
meiner  Lieblingsbelcliäftigung,  der  Theorie  der  Ge— 
fetzgebung  mich  widmen  Konnte;  ich  mufste  in  das 
wirkliche  Leben  als  Arzt  eintreten.  Diefe  Uefchäf- 
tigung  erfodert  meine  ganze  Zeit,  und  ich  habe  feit 
meinem  Aufenthalte  in  Berlin  nichts  mehr  der  Publi- 
citit  von  diefer  Art  Unterfuchuagen  (über  Staat  und 
Gefetzgebung)  übergeben.  Da  der  Geift  aber  ohne 
ftumpf  zu  werden,  fich  nicht  ununterbrochen  mit 
gleichartigen  Gegenftänden  befchaftigen  kann,  fo 
dachte  ich  zur  Erholung  nach  Gelegenheit  der  Zeit- 
ereigniffe  über  meinen  Lieblingsgegenftand  nach,  wie 
es  wohl  bey  jedem  denkenden  Menfchen,  in  welchem 
Fache  er  auch  angeheilt  feyn  mag ,  der  Fall  ift.  Ei- 
nige Refultate  diefer  Gedanken  füge  ich  der  Abhand- 
lung über  die  Alleinherr febaft  bey,  fie  betreffen  das 
Borgerthum,  das  Ritterthum  und  das  Möpchsthum, 
wovon  keines  noch  bisher,  fo  viel  ich  weifs*  als  in 
der  menfeh Liehen  Natur  tief  gegründet,  dargefteUt 
worden  ift." 

Jeder  Stand,  der  fich  in  der  menfehlichtn  Gefell- 
ohaitnach  und  nach  hervortnui  und  begründet,  hat 
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unftreitig  fein  befondere»  Wefen,  feine  befondere  Be- 
flimmung,  nach  welchem  die  Ausbildung  und  Voll- 
kommenheit deffelben  geraeflen  und  die  Idealität  def- 
felben beurt heilt  werden  mufs,  und  es  ziemt  den 
Philofophen,  das  Wefen  und  die  Idealität  jedes  foi- 
chen  Standes  aufzufuchen,  und  das,  was  fich  in  der 
Wirklichkeit  davon  hervorthut,  daran  zu  halten  und 
damit  zu  vergleichen.  Diefes  hat  der  Vf.  auf  ein« 
geiftreiche  Art  hier  ausgeführt. 

Das  Bürgerthum  beliebt  nach  ihm  in  der  Beob- 
achtung der  bürgerlichen  Gefetze  und  Einrichtungen, 
und  wer  geneigt  ift,  diefes  freywillig  zu  thun,  bat 
Bürgerfinn,  der  tum  Patriotismus  wird,  wenn  der 
Börner  zur  Erhaltung  des  ßnr^erthums  felbft  mehr 
zu  thun  geneigt  ift ,  als-  die  Pflicht  von  ihm  verlangt. 
Indeffen  enthält  diefer  Bürgerfinn  keine  Triebfeder, 
die  Einrichtungen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  zu 
verheuern  (?).  Dazu  gehört  Bitterfinn,  der  über 
Recht  und  Unrecht  nach  eignen  Ideen  ohne  Rücklicht 
auf  die  begehenden  Einrichtungen  und  Entscheidun- 
gen urt heilt,  ohne  jedoch  das  übrige  Bürgerthum  in 
feinen  guten  Einrichtungen  ftören  zu  wollen.  Die 
öffentliche  Aeufserung  diefes  Sinnes  von  mehreren 
in  Verbindung,  nennt  der  Vf.  Bitterthum.  Endlich 
befteht  der  Mönchsßnn  (S.  144)  in  dem  volligen  Vor- 
behalt des  selb  t  (  ?  nrtheils  über  Recht  und  Unrecht 
mit  Entfagung  aüer  Vortheile  der  bürgerlichen  Gefell- 
fchaft, die  nicht  damit  beftehen  können  und  aller 
Einmifchung  in  die  Angelegen  heilen  des  llnrger- 
thums.  Ritterfinn  und  MOnchsfinn  Dörgen  dafür,  dafs 
das  Bargerthum  nicht  in  der  meufchlichen  Natur  in 
Spie/sbürgtfty  ausarte,  die  eine  Carricatur  des  Biir- 
gerfinues  jft,  und  die  in  einem  Wi  lerftreben  gegen 
alle  Veränderungen  des  He rk  mi m liehen  l>efleht. 

„Da  der  Mcnfch  als  moralifcbes  Webin  nie  Ver- 
zicht auf  SelhCturtbeii  über  Heclit  und  Unrecht  lei- 
fteu  kann,  fo  mufs,  nenn  feine  Anbruche  oderGe- 
ftnuungen  darüber  den  Etitfrheidiuiueu  oder  Anord- 
nungen des  Btirgei  tliums  — liwrnn  fin  I,  er  entweder 
auf  äufseren  Einflufs  refigniren  und  feine  innere  Ge— 
finniuig  rein  halten,  oder  er  tnuls  dagegen  k.  mpfen, 
d.  h.  fich  als  Mönch  oder  als  Ritter  verhalten.' 

„Da  das  Bar^erthum  feiueiu  lAe.ile  fich  nur  nach 
und  nach  nähern  kann,  fo  ift  jedei  Menfcb  oder  mo- 
ralifcbes Wefen  oft  in  die  La^e  verfetzt,  Ritterünai 
oder  Mönchsfnm  zu  zeigen.  Das  Ideal  des  Bürger- 
thums ift  erreicht,  wenn  es  nie  mit  »lein  Rilterfiune. 
der  das  Bechte  will,  in  Streit  kommen  kann,  und 
daher  auch  zur  Bildung  de*  MuachsGunes  keineGe- 
legcnheit  giebt." 

Man  wird  fchon  aus  diefen  kleinrn  Proben  fehrt, 
wie  der  Vf.  fich  ans  gemeinen  Begriffen  Ideale  fchaftt, 
die  nicht  im  wirklichen  Leben ,  in  einzelnen  Mafien, 
aber  doch  in  der  meofehhehen  Natur  ihre  Gegen- 
ftande  finden.  Manchen  wird  freylich  diefes  nur  als 
ein  Spiel  mit  Begriffen  vorkommen  und  dem  Ree» 
felbft  hat  diefes  oft  fo  gefchienen.  Indeffen  find  auch 
die  Spiele  gefftreicher  Köpfe  unterhaltend  und  kon- 
iehrreich  werden. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1  Neue  periodifche  Schriften. 


d.  I.  errcheint  bey  Fetri  in 
Berlin  and  wird  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben 
fern: 

Neues  Mufeum  des  Wittes,  der  Laune  und  Satire. 
Mit  Bayträgen  Ton  Df.  Cunow,  Jocofue  Fatalis,  Haug, 
IL  Locufta,  K.  Mxichler,  J.  D. 


A^  F.  E.  Langbein , 


H.  Ph.  Petri. 
E  rf  t  e  r  Band. 
Mit  Ku  pf ern. 

Das  alte  Gute  erneut  lieh  in  Yorberaerkter  Zeit-* 
febril! ,  nach  einer  Unterbrechung  Ton  länger  als  einen» 
Jahrzehend ,  um  fo  zuyerfichtlicher ,  die  alteGunft  des 
Publicum*  vrieder  zu  erlangen,  da  die  Herren  Mit- 
arbeiter und  der  Herausgeber  Alles  aufbieten  werden, 
den  Komus  zu  beflügeln  und  den  Satir  der  Zeit  und 
des  Gerchmackes  zu  geeigneten  Spenden  zu  bewegen. 

Alle  fechs  Wochen  errcheint  ein  Heft  von  feebn 
Bogen  •,  Tier  Hefte  bilden  einen  Band ,  welcher  2  Rlhlr. 
t  gr.  holtet 

-- 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  in  unferm  Verlage  erschienen  f  und 
•Weh  alle  gute  Buchhandlungen  zu  haben: 

^i/chyhn  Tragödie*.  Mit  einem  Cominentar  Ton 
jiug.  Lafontaine,  Elfter  Band.  Agamemnon. 
gr.$.  1822.  Ord.  Druckpap.  2  Rthlr.  6gr.,  bef- 
reras  l'ap.  2  Rlhlr.  1 2  gr. 

R  e  n  g  e  r'fche  Verlags  -  Buchhandlung 
in  Halle. 


Nachricht  für  Forßbcfitzer ,  Forfiverwalter, , 
berechtigte  und  Theilungscommi/Ja  ' 

Folgend«  Schrift  in  Bezug  auf  die  neue  Geroeiu- 
heUnheilungs  —  Ordnung  ift  fo  eben  erschienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  für  20  gr.  zu  haben: 

Ueber  Befireyung  der  Wälder  tou  Servituten  im  All- 
gemeinen ,  fo  wie  über  da»  da" 
xweckniAfsige  Verfahren  nach  Vi 
leitung  der  in  den  Preufsifchen 
A  L.  Z.   lg«2.   Erßer  Band, 


erfcliienenen  Gefetze.  Eine  Hnlfsfrhrift  bey  

Yitatnhläiungcn  für  Forftbefitzcr,  Forftverwalter, 
Serritutberechligte  und  Theilungsconuniffarien ; 
Ton  Dr.  W.  Pfeil,  gr.  8-  Züllichau  u.  Frey- 
ftadt,  ind.Darnmnn  nlchen  Buchhandlung. 

Von  eben  denselben  Verfaffer  ift  fo  eben  auch 
bey  deinfelben  Verleger  nachstehende  üitereffnute  Schrift 
erschienen  und  brofehirt  für  5  gr.  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

lieber  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  wiflen- 
fchafllichen  Ausbildung  des  Forfttnannea  für  die 
Erhöhung  des  Nnliunahvohlftaiades  und  Volks- 
glückes. Rede  bey  der  feyerlichen  Eröffnung  der 
Königl.  Forft- Akademie  zu  Berlin  gehalten 
durch  den  Oberforftrath  und  Frofeffor  Dr.  W. 
IfeU.  4». 

Bey  Leopold.Vofs  in  Leipzig  And  fo  eben  et- 

fchienen :  ■> 

Conflantinopel  und  die  Dardanellen.  Eine  hiftorifch— 
ftatiftifch-topographifche  Befchreibung.  Mit  An- 
flehten ,  Planen  und  Karte.  2te  Auflage,  gr.  g. 
Geh.   Preis  1  Rthlr.  8  gr. 

lieber  den  Eiuflufs  der  Aftronomie  auf  die  Cultur 
der  inenfehlichen  Gefellfchaft  überhaupt,  fo  wie 
auf  die  Ausbildung  der  inteUecruellen  und  ge- 
müth liehen  Anlagen  des  Menfchen  insbefondere; 
▼on  /.  A.  L  Richter.  gT.  8«  Geh.  4  gr. 

TJeber  das  Wefen  der  menfehlichen  Freyhelt.  Zur 
Erläuterung  und  Würdigung  der  Schellinjüfchen 
Theorie ,  diefe  Lehre  betreffend.  8-  Tfei»  6  gr. 

Zeitschrift  zur  Beförderung  der  Humanität,  in  zwnng- 
lofen  Heften.  Herausgegeben  von  Pliilipp  Nün- 
ning. Erßen  Bandes  erftes  Stück,  gr.  8-  Geh. 
12  gr. 


Folgende  Werke  And  kurzlich  in  unferm  Verlage 
«rfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  er- 
halten: 

Eichhorn ,  JL  Fr.,  deutfehe  Staats-  und  Rechtsge- 
fchichte.  ifter,  2ter  u.  31er  Bd.  3te  Terbefferte 
Ausgabe,  gr.  8-   6  Rthlr.  12  gr. 

(Der  Druck  des  4ten  und  letzten  Bandes  ift 
bereit«  angefangen.) 
Fp  F"r~ 
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Furchau,  Fr.,  Franz  ron  Sickingen. 

in  5  Aufzügen.  8-  lieh.  16  gr.  / 
Hausmann ,  Joh.  Fr.  L. ,  Unterfuchungen  über  die  Fer- 

inen  der  leblofen  Natur,   ifter  Bd.  Mit  16  Kupfert. 

gr.  4.    5  Rthlr.  ia  gr. 
Heinroth,  Dr.J.A.G.,  Gefangs- Unterricht« -Methode 

für  höhere  und  niedere  Schulen.    ifter  Theil ,  die 

Melodik,  gr.  g.    12  gr. 

Hem/en,  J.  T.,  Anaxagoras  Clazomeniu» ,  Jlve  de  Tita 
ejus  atque  philofophia  disquiGlio  hiftoriro  —  philo— 
fophica.  8  maj.   g  gr. 

Kolbe,  C.  F.  L.,  Handbuch  zum  fittlich-religiüfen  Ju- 
gend-Unterrichte über  den  Hannoverschen  Landes- 
Katechiamus.  gr.  8.    2  Rthlr.  8  gr. 

 Leitfaden  zum  CouGrninnden-  Unterrichte  über 


ALLO.  LITERATUR  -  ZJ^TUNO 

Ein  Sclpu/pie 


lieh  abgehandelt  wird.  Beigefügt  /Snd  noch  meh- 
rere bequem  eingerichtete  Stieiszeltel','  nebft  efpem 
vollftändigen  alphabetischen  Regifter.  Vertafst  von 
Marin  Eh/.  Meixner.  Funfte  verbefferte  und  mit 
275  Speifen  vermehrte  Ausgabe,  gr.  8-  Linz,  1822. 
1  Rihlr.  5  gr. 

Nippel,  F.  X.,  voa  der  Auslegung  nnd  Anwendung 
der  Gefetze ,  oder  Verfuch  eines  Cominentars  über 
die  XX.  6  u,  7.  des  allgemeinen  bürgerlichen  Geleta- 
buebes.  8-  Linz,  1822.  10  gr. 
Wenzel,  J.  C,  Andarhtsbuch  für  Beter  von  Verfland 
und  Gefühl.  Vierte  vennehrte  und  verbefferte  Aus- 
gabe. Hü  II  Kupfern.  12.  Linz,  1817.    I  Rthlr. 

 mit  gröfserer  Schrift.  Mit  1  Kupfer.  8-  Linx 

8gr- 


den  Hannöverifcheu  Landes -Katechismus  zum  Ge-     Chriftkathohfches  I^ehr-  und  Erbauungsbuch  für  du 
brauch  für.  Frediger  und  Confirmanden.  8-    2  gr. 
Reiche,  J.  C,  Rationis-,  qua  Fr.  H.  Jacobi  e  libertatis 
notione  dei  exiflentiam  evincit,  expofitio  et  cenfura. 
Pars  prior  expofitionem  exlübens.  8  maj.    6  gr. 
Eoß,  Dr.  YaL  Chr.  Fr.,  die  Grieclüfche  Formenlehre 
für  die  untern  Klaffen  gelehrter  Schulen,    gr.  8- 
13  gr. 

 Griechifche  Grammatik,  ate  durchaus  neu  be- 
arbeitete Ausgabe,  gr.  8-    I  Rthlr. 

Stromeyer,  Fr.,  Unterfuchungen  über  die  Mifcbung  der 
Mineralkörper  und  anderer  damit  verwandten  Sub- 
ftanzen.  ifter  Bd.  ^r.  8-    I  Rthlr.  20  gr. 

^Güttingen,  im  Januar  1823. 

Vandenhoeck  u.  Ruprecht 

In  der  ak^demiTchen  Kuuft-,  M  ufik—  und 
Buchhandlung  in  Linz  ift  erfchienen ,  und  bey 
A.  G.  Liebeskjnd  in  Leipzig,  fo  wie  in  ollen 
Buchhandlungen  zu  hnberti 

Lütdermayr ,  M. ,  Dichtungen  in  ob  der  ennfifchen 
Volksmundart.  Von  Verehrern  feiner  Mufe  ge- 
Jammlet.  gr.  8-   Linz,  1822.    1  Rthlr.  4  gr. 

Die  Leichtigkeit ,  womit  diefer  geniale  Dich- 
ter die  Sitten  des  ob  der  ennhTchen  Landvolkes 
fo  treffend  zeichnete,  h'efs  weder  ihn,  noch  fei- 
nen ZcitgenolTen  ahnden,  dafs  ihn  in  einem  nach- 
gefüllten Zeiträume  von  vierzig  Jahren  niemand 
mehr  in  diefer  Dichtungsart  erreichen ,  und  dafs 
er  niro  in  feiner  Art  zum  Klafflker  (fo  hat  ihn 
felbft  der  unfterbliche  Denis  genannt) 
würde.  ' 


liebe  Landvolk,  oder  Predigten  auf  alle  Sonn  -  und 
Fefttage  des  katholifchen  Kirch enjah re»,  zunäYhft 
für  das  chriftliche  Landvolk.  Vun  einem  Plarrae 
der  Linzer  Diücefe.  Mit  Genehmigung  und  Gut— 
beifsung  des  hochwürdigen  Linzerfchen  Confifto— 
riums.  2  Thle.  gr.  8-  Linz,  1819.    2  Rthlr.  3  gr. 

,  Leitfaden  zum  erften  Unterricht  in  der  fran— 
zöuTrhen  Sprache.  Oder:  Ueberletzun?  fammtli— 
rher  Uebungsftücke  der  MeidingerYchen  Grammatik. 
Sowohl  der  Original -Edition,  als  der  von  Lugina, 
und  Sanguin  umgearbeiteten  Ausgaben.  Zweyie  un- 
veränderte Original- Ausgabe,  gr.  8-  Linz,  ig  16. 
I  Rthlr. 

Link,  ji.,  Lehrbuch  der  reinen  Mathematik,  in  einet 
leicht  fafslichen  Darftellung  für  die  Jugend,  und) 
diejenigen  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaft,  welche 
Ach  durch  Privatfleifs  darin  felbft  unterrichten  wol- 
len. Zwey  Thle.  Mit  240  Holzftichen.  gr.  8  Linn, 
I805.  I806  — 1821.    2  Rthlr.  13  gr. 

Orgelftücke  (50  kleine)  zur  nützlichen  Uebung  für  ab- 
gehende Orgelfnieler,  heftehen  aus  Pra luden ,  Ver- 
fetten, und  Cadenzen  in  den  gewöhnlichen  8*  Kirs- 
chen-Tonen.  Ein  ftachlafs  von  M.  Hayden.  10  gr. 

Reisder,  /.,  Acht  dentfehe  mit  Introductioa  7h o*  •» 
Coda  für  des  Piano -Forte.    12  fr. 


ift 


belfli  rieben.  Nebft  einem  Anhange  in  zwey  Äb- 
fchnilten,  worin  ein  allgemeiner  Unterricht  vom 
Kochen  überhaupt,  von  der  Ordnung,  von  der 
Reinlichkeit,  von  der  Zierlichkeit  im  Anrichten, 
von  dem  Fleifch,  von  der  Snarfamkeit ,  vom 
Tranfchiren  und  Vorlegen  gründlich  und  ausfültr- 


Xachrichtfür  die  Pränuaurantem. 
Von: 

Bailey  FahrenJcrüger'a  Wörterbuch  der  engU- 
ßhen  Sprache.  In  «w^TlMHlen.  Zitwlfte  Auflage, 
giinxlich  umgearbeitet  von  Adolf  Wagner,    . , 

der  Kr/te  Theil,  Engh/th- Denißh,  am  8«en  De»- 
cember  v.J.  an  ali?  Bi^hhandlungeu  und  rranumeran— 
ten  verfandt  worden;  der  Zweyte  Theil:  Deut/ch- 
Encli/ch ,  ift  unter  der  PrelTe,  und  wird  bis  gegen  Mi- 
chaelis diefes  Jahres  im  Druck  vollendet  und  frey  nach- 
geliefert werden. 

Wie  viel  der  Herausgeber  in  diele*  neuen  Be«»- 
beitung  wirklich  geleilte»,  wie  fehr  er  £ch  bemüht, 
jeder  billigen  Foderung  zu  genügen,  lehrt  d«  erft* 
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fortgeTetzte  Gebrauch 
fs  Wörterbuch  in  t)ie- 
nem  andern  nachfteht. 


im  Gegeirtheil  vor  alten  vorhandenen  bedeutende  Vor- 
läge hat. 


Druck,  Papier  und  Correctheit  find  ausgezeichnet, 
und  bezeugen  mein  Bemühen ,  auch  nn  meinem  Theile 
allen  gerechten  "Wünfchen  zu  enlfprcrben,  und  mein 
Verfprechen,  nach  der  früheren  Ankündigung  vura  Fe- 
bruar i8ai ,  endlich  zu  erfüllen. 


Buchhandlung,  in  HalberTtadt  In  Hirn.  To  giert 
Buch-  und  KunDhandlung,  in  Hamburg  b.  d.  Her- 
ren Perthe»  u.  ßeffer,  in  Hannover  b.  Hrn. 
Hahns,  in  Leipzig  b.  Hrn.  Buchhändler  Wk  En- 
gelinann,  in  Magdeburg  b.  Hrn.  Buchhändler 
Rubach,  fo  wie>  eilen  Buchhandlungen. 


Das  Verzeichnifs  der  hinterlaffenen  Bücherfamm- 
Iung  Hrn.  Dr.  A.  C.  Stockmann's ,  ord.  Prof.  des  Rom* 
Rechts  u.  f.  w. ,  welche  nebfl  einein  Anhange  von  Bü- 
chern aus  allen  Wiffenfchaften  den  4ten  Blär«  in 
•ndung  bis  zu  obigem  Termin  herausgefchoben  wer-    «ei?*'5  Terfte'8«rt  werden  füllen,   ift  durch  all« 
den.    Aus  diefem  Grunde  und  um  wiederholten  Auf-    Buchhandlungen  zu 
lbderungen  «lögliclift  zu  genüget! ,  will  ich  den  Prh- 


Dn  aber  eine  Unternehmung  diefer  Art  auf  keine 
Weife  üherejlt  werden  darf,  fo  mufs  die  vollige  Voll- 


numerations- Termin  noch  bis  Ende  März  gelten  laf- 
Bia  dahin  alfo  koftet,  doch  nur  bey  wirklicher 


Leipzig. 


J.  A.  G.  Waigel. 


I  Exempl.  Schreibpap.  Sachf.  5  Rthlr.  g  gr. 
lütt  n.  o  JH.  36  hj-. 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 


Mt.  Zeitung, 
Vielleicht  findet  die  verehrliche  Redaction .  zu  ei-» 
ner  im  J.  1817  von  mir  herausgegebenen  und  im  J.  tgig 
in  (liefen  Blattern  angezeigten  Schrift,  auch  den  fpl— 


I  Exempl.  weifs  Druckpap.  Sächf.  4  Rthlr.  8  gr. 
oder  Rhein.  7  Fl.  48  kr. 

euch  wird  bi»  daliin  diefs  ausgezeichnete  Papier  aus-    genden  Nachtrag  der  öffentlichen  Bekanntmachung 
reichen-,  dann  tritt  der  bedeutend  höhere  Ladenpreis    nicht  unwürdig, 
nnd  ein  zwar  gutes,  r' 
an  die  Ste" 

Jena, 


Friedrich  Frommiaa, 


So  eben  find  in  der  J.  B.  Metzler'fchen  Buch- 
handlung inSuttgart  erfchienen  und  in  allen 


In  Sachen  der  Rlirinprovinzen  und  in  eigener  Ange- 
legenheit, von  J.  Görna,  gr.  8«  Geh.  a  Fl.  la  K*. 
oder  1  Rlhlr.  12  gr. 

WtH  und  Zeit  Fünfter  Thea  Oder  kalte  Auf- 
fehläge  für  die  herrfchenden  Kojfkrankheittn, 
»on  Jonathan  Kurtrode,  penflonirtem  Syn— 
diene  der  ehemaligen  freyen  Reichsftadt  Aalen. 
| Motto:  Veritas  eaflinguitur  nunquam.  Dedi-< 
cirt:  dem  grofsmärhtigen  Mehmet  Ali  I'«/VJia 
Ton  Aegypten.)  gr.  8.  Geh.  3  FL  ia  Kr.  oder 
1  Rthlr.  18  gr. 


ui.  An  ctionen. 


De»  iften  April  nimmt  in  Berlin  eine  .Auctma 
Xm  gebundenen  Büchern  aus  allen  Fächern  der  WilTen- 
fchaften  ihren  Anfang,  und  ift  das  reichhaltige  Ver- 
«eichnifs  für  2  gr.  zu  haben: 

1Q -Berlin  bey  dem  Königl.  Aucjions - Coinmif- 
Urrns  Hrn.  Bratring,  'in  Braunfehweig  b.  Hrn 


Ich  hatte  in  jener  Schrift ,  welche  bey  der  dritten 
Säcularfej'er  der  Reformation  zuerft  unter  dem  Titel: 
Die  Univerßtät  Halle  nach  ihrem  Finfiufs  auf  gelehrte 
und  praktifche  Theologie  in  ihrem  erßen  Jahrhundert, 
und  fpäterhin  etwas  vermehrt  vor  der  Sammlung  meiner 
akademischen  Predigten  erfchien ,  unter  andern  der  un- 
glücklichen Streitigkeiten  über  die  Wolffche  PhUofo- 
phie  Erwähnung  gethan.  Es  war  mir  auch  nicht  un- 
bekannt ,  dafs  Friedrich  Wilhelm  I,  welcher  den  Philo— 
fophen  im  J.  172*  aus  Halle  verwies,  in  fpäteren  Jahren 
•in«  günftigere  Meinung  von  ihm  gefafst  und  ihn  au- 
rückzci  rufen  gewünfeht  hatte.  Unbekannt  war  mir  «ber 
eine  A.  Kabinetsordre ,  welche  ein  Zufall  in  ineine 
Hände  brachte.  Indem  ich  in  dem  Nachlaß  meines 
Großvaters  Joh.  Anaftaflus  Freylinghaufen  etwas  an- 
dres auffuchte,  fand  ich  unerwartet  das  an  ihn  gerich- 
tete Original  derfelben.  Eh  ich  diefs  noch  nie  gedruckt« 
merkwürdige  Actenftück  mittheile,  nur  Folgende»  zur 
Erlä  u  terung. 

Obgleich  durch  Wolf 's  Entfernung  hefonders  der 
Wunfch  feines heftigften  Gegners,  des  Dr.  /.  /.  Lange, 
erfüllt  fehlen,  fo  rnhie  diefer  Eiferer  doch  nicht,  nnd 
«Res,  was  nur  einigermaßen  feinem  theo!. Syltem  ent- 
gegen war,  oder  nicht  für  fo  wichtig,  als  es  j'/rm  fehlen, 
von  andern  gehalten  wurde,  gab  ihm  zum  Pnlemifiren 
Anlafs.  Der  fanfte  Anton ,  der  zuvor  auch  gegen'  Wolf 
fehr  eingenommne ,  doch  gemäßigte  A.  H.  Franke, 
waren  tod.  Die  andern  Mitglieder  der  Farultät,  J.  H. 
und  C.  B.  Mchaelu,  trieben  mehr  die  oriemalifchen 
Sprachen.  Der  jüngfte  von  allen,  S.  J.  Baiimgarten, 
lehrte  fchon  nach  einer  mehr  philofophifohetf  Methode. 
Lange  glaubte  vor  den  Ritt  treten  und  jedem  Aufftre— 


Factor  Holzapfel,  in  Danzig  in  d.  Alb_gr  ti'fchen  ben  eines  philüfripti,  Geiftes  fith  enigegeuftamnien  zu 
Buchhandlung,  in  Dresden  in  d.  HilfcherTcheu   »ulfen,* I»  der  philofoph.  und  theolog.  Fncullät  ward 
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hindurch  dl«  f  nfroallge  Eintracht  geftürt ,  und  relbft  der 
von  der  Hallifchen  Schule  fonft  als  die  Ilauptfache  be- 
trachtete Eifer  für  Frömmigkeit,  fchien  bey  den  vielen 
Streitigkeiten  über  fcholaftifche  Fragen  zu  erkalten. 
A.  H.  Frankens  Schwiegerfohn  und  Nachfolger  in  der 
Direction  des  Waifenhaufes,  war  Prediger  an  der  Ul- 
richskirche, aber  kein  nkadeinifcher  Lelirer,  wiewohl 
ihn  feine  gründlichen  Kenntniffe  und  fein  ruhiger  Geift, 
wenigftens  im  praktifchen  Fach,  fehr  gefchickt  dazu 
gemacht  haben  würden.  Indefs  ftand  er  von  je  her 
in  enger  Verbindung  mit  den  akad.  Theologen ,  und  fo 
war  er  auch  dein  Könige  und  dem  damaligen  l'urator 
der  Univerfität,  Bar.  v.  Cocceji ,  bekannt.  Durch  ihn 
alfo  hoffte  man  einen  befferen  Geift  zurückzuführen. 
So  ift  nun  folgendes  von  mir  aufgefundne  K.  Knbinets- 
fchreiben  entfutnden ,  welches ,  nach  jener  Zeit  beur- 
theilt,  dem  Concipienten  fowolü  als  dem  Begenten,  der 
es  eigenhändig  unterfchrieb ,  alle  Khre  macht.  So  feht 
vereinigt  fleh  darin  Ernft  und  Müde,  Achtung  der  Re- 
ligion und  Achtung  der^auveräulsedichen  Rechte  der 

Würdiger,  lieber,  getreuer.  Da  Ich  Euah 
von  vielen  Jahren  her  als  einen  rerht/chaffnen  Mann 
und  erfahrnen  Thenlogum  kenne,  /»  habe  Ich  nicht 
anßehen  wollen,  Euch  hierdurch  im  Vertrauen  zu 
eröffnen ,  wie  Ich  mit  vieler  Betriibnifs  bisher  er/ehen, 
da/s  nach  Abßrrben  des feel.  Francktn,  es  mil  der 
theologi/chen  Facultät  in  Halle  dahin  gekommen ,  da/s 

■   an  /tatt  die/elbe  ihre  Zuhörer  zu  Gott/iUiren,  und 

•  ihnen  zu  einem  recht/chaffnen  thätigen  Chrißenthum 
Anleitung  geben /ollen,  /elbige  zum  theil  unter /ich 
in  Jatouße  und  Streit  gerathen ,  zum  theil  aber  ihre 
Zeit  auf  Streitigkeiten  verwendet,  wodurch  weder  die 
Ehre  Gottes  noch  der  Nutzen  der  Seelen  befördert 

>  werden.  Es  werden  Euch  fohlte  /ander  Zweifel  bereits 
mehr  als  zu  wohl  bekandt  ßyn;  Ich  aber  be/orge, 
da/s  wenn  die  bisher  gedaurete  Uneinigkeiten  weiter 
gehen /ollten,  alsdann  alles  Gute  dadurch  ge/töhret 
und  der  Nutzen, /o  durch  des  /eel.  Franc  ken  Arbeit 
und  guteAnßalten  geßifftet  worden,  aufhören ,  mit-" 
hin  der  Kirche  und  dem  wahren  Chrißenthum  ein  un- 
er/etzücJter  Schade  zugefügt  werden  durfte.  Vir  wer- 
det Mir  al/o  den  größten  Dienß  und  G'/älliakeit  von 
der  Welt  er  weifen,  wenn  Ihr  nach  d>-r  Euch  beywoh- 
nenden  theologi/chen  Prudenz  Buch  beßens  beßrebet, 
die  bisher  allda  in  Mißver/tändniß  und  Uneinigkeit 

,  gewe/ene  Prqfeffores  Theologiae  zu  reconritiiren,  und 
Jie  dahin  zu  bringen,  damit ßlbige  mit Hintan/etzung 
aller  eigennützigen  Paßionen  und  Abfichten.  in  guter 
Einigkeit  au/  den  Zweck,    wohin  Sie  b/ßellt  find, 
arbeiten  und  das  Heyl  derer  Men/chen  zu  befördern 
/uchen.      Die  wegen  der  Wol/i/chen  Phüoßmhie 
bisher  gedaurete  Streitigkeiten  betreffend;  So  iß  Meine 
Intention ,  /o  jederzeit  als  auch  noch ,    d'efe,  dafs 
wenn  ßlbige  athei/ti/ch  iß,    und  wieder  Gott 
■und /ein  Wort  gehet,  /olclie  in  Meinen  Landen  nicht 
docirt  werdf/t  J'oU.    Wenn  es  aber  wegen  /olcher  nur 


au/  Wort/treite  und  indi//eren1e  Sachen 
ankommet,  /o  werde  Ich  gerne /eben ,  wenn  der,Pro- 
fe//or  Lange  fich  moderiret ,  nicht  fi>  vindicati/  iß, 
noch  /eine  Streitigkeiten  about  poußiret.  Ich  p  ra- 
ten dire  nicht  in  die/er  /ehr  duncklen  Sache  ein 
Richter  zu  /eyn;  wenn  Mir  aber  doch  /aß  jeder- 
mann /aget ,  da/s  die  Philo/ophie  /o  lange 
die  Welt  flehet  gewe/en  und  es  hier  mehrentheüt 
nur  au/  Wörter  ankommt,  /o  wird  es  Mir  zu  gnä- 
digem Gefallen  gereichen ,  wenn  gedachter  Pr.  Lange 
fich  darunter  moderat  bezeigen ,  und  /eine  gute  Talents 
au/  erbaulicliere  und  nützliche  Sachen  anwenden  wird» 
weshalb  Dir  mit  den/ebben  /prechen  /ollt,  doch  nicht 
fogleich, /andern  wennlht  alles  zuvor  beyEuch/elbß 
wohl  und  reiflich  überleget  haben  werdet.  Uebrigen* 
muß  es  bey  der  dortigen  Theologi/chen  Facultät  bey 
der  erbaulichen  Lehr  Art ,  /o  wie  der  /eel.  Breit— 
haupt  und  Francke  /olche  gebrauchet  haben, 
bleiben,  alsdenn  et  keiner  philo/ophißhen  pointillet 
noch  disputirens  gebrauchen  wird.  Da  Ich  auch  be- 
/orge,  daß  nach  Eurem  Ab/t  erben,  /o  Gott  doch 
noih  lange  verhüten  wolle,  die  bisherigen  guten  An- 
ßalten  bey  dein  Way/enhau/e,  auch /onfien  überall 
leiden  möchten  ;  So  /ollet  Ihr  wohl  erwegen  und  Mir 
Vor/chläge  thuen,  wie  und  woher  künftige  Subjecta 
zu  nehmen  find,  wodurch  das  bisherige  Gute  erhal- 
ten und  contmuiret  werden  könne.  Ich  habe  zwar 
zu  Gott  das  Vertrauen,  er  werde  vor  das  befie  die/er 
Anßnlten  ßlbß  /argen,  es  gehöret  aber  doch  auch 
men/chtiche  V  erficht  dazu ,  um  ge/chickte  Leute  zu 
bekommen .  wodurch  alles  in  guter  Ordnung  erhalten 
werden  könne,  und  will  Ich  Eure  pfitclitmäßige  Vor- 
fiNUigt  erwarten.    Ich  bin  übrigens 

Euer  wohlaffectinnirter  König 
Wilhelm. 

Wu/terhau/en, 
4.  aj.  September  1736. 

An  den  Paßor  Preylinghau/enl 

A  Vergebens  habe  ich  mich  bemüht,  Freyh'nghau/en's 
Antwort  aufzufinden.  Er  ftarb  im  J.  1736.  Baum- 
garten's  AnTehn  wuchs  mit  jedem  Jahr,  indefs  Lange, 
wie  er  felbtt  klagte ,  allmählig  alle  Zuhörer  verlor.  Im 
J.  1744  güig  a«ch  dieter  rüftige  Kämpfer  in  das  Reich 

t  i  t    X  Jricd©tt4  u »  mumm 

Dr.  A.  H.  Ntemeyer. 


I 


Dr.  M.  E.  Bloch's  Ökonomik  he .  Katurgefchichte 
der  FilVhe;  t  Theile  die  Fifche  Dentfchlands ,  und 
3  Theile  die  «usläudifchen  Fifche  enthaltend,  mit  216 
j«u!< gemalten  Kupfern  in  Fol.,  Berlin,  178I — '"84. 
in  Franzhand  gebunden  und  gut  confervirt,  erbietet 
fuh  der  Unterzeichnete  für  50  Rthlr.  abzuftehen.  Der 
i»  ift  90  Rtlür. 

Knippenbcrg,  Predige*  z«  Bückebnrg. 
|  !  » 

,1  .     •     •  s  *  *  « •  fc 
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PHILOSOPHIE, 
in  d.  Nicolai.  Bucfah.: 


Berliv  ,  in  d.  Nicolai.  Bucfah.:  Naturrecht  und 
Stdatswi/Jinfchqft  imGrundrifle.  Zum  Gebrauch 
für  feine  Vui  lefungen. 

Auch  unter  -dem  Titelt 

Grundlinien  der  Philofophic  desRec?its.  Von  Georg 
WühctmFriedr ich  Hegel.  1821.  XXVI  u.  355  S.  8* 

E,  t 
s  ift  Ober  diejenige  Art  derSpeculation,  welcher 
Hr.  H.  angehört,  bemerkt  worden,  da£s  He  in 
einem  Hineintragen  und  Heraustragen  in  dj*  Abfo- 
hlte und  ans  dem  Abfoluten  beftehe,  dafs  Erfahrung 
eigentlich  die  einzige  Quelle  desjenigen  bleibe,  was    phen  befonders 
angeblich  conftrairt  feyn  fo!l,  und  dafs  die  einzelnen 
Erfahrungen  mit  dem  urfprQnglich  Inhalticeren,  dem 
Abfoluten,  leicht  genug  verbunden  werden  können, 
indem  des  Inhaltleere  willkürlich  modi  fich  bar  fay» 
und  immer  als  ein.  Poftulat  zur  Erklärung  gewüler 
Erfcheinuogesj  auftrete.    Gegner  derfclben ,  -ä.  B> 
Suceei,  habe«  behauptet,  die  abfolut«  fubftanvielle 
Vernunft  —  oder  Natur,  weil  beide  Ausdrücke  in 
der  höchften  Indifferenz  des  Abfoluten  zufammen- 
/allen  —  fey  von  fich  nicht  wifTend,  unperfönlich ; 
das  bexeufilloe  unmittelbar  Werktätige,  das  eben 


Kreife 

gungen ;  jedoch  dürfte  mancher  Lefer  fich  fagen,  der 
alte  Abgrund  des  Weder -Noch  wolle  wieder  auf- 
gähnen, und  die  blofse  Wahrnehmung  deffen,  was 
die  Empirie  uns  vorhält,  nebft  einer  daran'  geknflpf- 
ten  zufälligen  Einbildung,  entlehne  ihre  fpecula- 
tlve  Farbe  von  jener  erwähnten  Zirkel fprache.  We- 
nigftens  find  manche  Aenfserungen  des  Vfs.  diefer 
Hypothefe  gflnftig,  wenn  fie  nicht  zugleich  mehr 
eis  Hypothefe  wäre,  indem  ein  denkendes  Indivi- 
duum feiten  den  Kreis  feiner  froheren  Spekulationen 
rerlfifst,  und  dadurch  —  was  bey  einem  Phtafo- 
phen  befonders  hervortreten  mOfste  —  weit  confe- 
qnenter  ift,  als  die  Leute  glauben;  Angel  und'Prin- 
eip,  am  welche  die  Welt  fich  gedreht  hat,  find 
(nach  Vorr.  S.  XIX):  „Was  vernünftig  ift,  das  ift 
wirklich;  und  was  wirklich  ift,  das  ift  vernünftig ; 
in  diefer  Ueberzeugung  fteht  jedes  unbefangene  Be~ 
wurstfeyn,  wie  die  Philofophiet  und  hfevon  geht 
diele  -eben  fo  In  Betrachtung  des  triftigen  Univer- 
itttus  aus,  als  des  natürlichen"  .  . . .  Man  dnrfte  nur 
die  beiden  Sätze  umftellen  und  auslegend  fagen :  was 
icirklich  ift,  —  d.  h.  was  unmittelbar  wahrgenom- 
men wird,  alfo  das  Empirifche  —  das  ift  vernünf- 
fey  der  Geift,   das  Grundgottliche,  'ein  Feeder-   trg  —  at.  h.  als  «m  Bestimmtes  hervorgegangen  aus 


Koch,  ein  Zirkel,  aus  dem  Alles  werde,  und  wor- 
aus eine Zirkelfp räche  hervorgehe,  deren  Schlüffel 
eben  jenes  Feeder- Noch  enthalte.    Hr.  H.  ielbft  er- 
klärte in  früheren  Schriften:  „die  Speculation  fo- . 
derl  in  ihrer  höchften  Synthefe  des  Bewufsten 
und  Betvufstlofen  auch  die  Vernichtung  des  Be- 
vruCslfeyas  felbft ,  und  die  Vernunft  verfeokt  damit 
ihr  Aenectireo  der  abfoluten  Identität  und  ihr  Wif> 
fen  und  fich  felbft  in  ihren  eignen  Abgrund."  Auf. 
diefem  Abgrunde  nun  mofs  die  Welt  wohl  wiederum 
hervorgehen  ,  wenn  Oberhaupt  eine  ift,  und  fie  mufs 
hervorgehen  wie  fie  ift,  oder  mit  den  Worten  eines 
andern  Anhängers  der  Naturphilofophie:  ,,Sevn  aus 
Nichtfeyn   herleiten  ,   heifst  die  Natur  febaffen." 
Was  nach  letzterer  Behauptung  von  der  Natur  gilt, 
gilt  auch  vom  intelligenten  Kreife  des  Menfchen, 
weil  beide  ficht  nur  als  Reales  und  Ideales  des  ur- 
fproaghch  Eine»,  Abfoluten,  unterfcheidan. 

Emen ; merl< würdigen  Bey  trag  zur  Beurtheilung 
der  ganzen  Lehre  giebt  das  vorliegende  Werk. 
Zwar  dringt  es  allenthalben  auf  die  Entwicklung  des 


Gedankens  and  Begriffs,  welche  dem  urfprünglich  Heiehren,  wie  die  Welt  feyn  foll,  ein  W01 
Unbefümmten  ,  dem  Abgrunde  der  Vernunft,  un-   fo  kommt  dazu  ohnehin 'die  Phllofophie 


dem  Unbeftimmfen ;  und  was  vernürvfilg  ift  —  d.h. 
«in  Unbeftimmtes  im  Abgrunde*  der  Vernunft  —  das 
Ift  wirklich  —  d.  h.  in  einer  aus  dem  Unbestimm- 
ten gewordenen  Heft immt hei t  —  vm  jenen  zu  An- 
fange erwähnten  Charakter  diefer  Speculation  wie- 
der zu  finden.  Andere  Ausfagen  ftreiten  eben  nicht 
dagegen.  So  wird  S.  VIII  das  allgemein  Anerkannte 
und  Geltende  —  d.  h.  das  Wirkliche  durch  Empi- 
rie^ allgemein  Wahrgenommene  eis  die  Subf tanz 
des  Rechten  und  Sittlichen  engefehbn;  die  Vernunft, 
heifst  es  S.  IX,  verwirklicht  fich  im  P.lemente  de« 
Selbftbewufstfeyns —  woraus  zu  fchliefsen,  dafs  fie 
in  ihrem  eigenen  Abgrunde  vor  der  Verwirklichung 
bewufstlos  werkthatig,  Bewegung  feiner  Thätigkeit 
(S..349)  fey.  Ferner:  1  „Philofophic  ift  das  Ergrün- 
den des  VernOnftigen,  eben  damit  das  Erlaffen  de« 
Gegenwärtigen  und  Wirklichen',  nitht  das  Aufhel- 
len eines  Jenfeitigeh"  (S.  XIX).  —  „Was  das  Indi- 
vidium  betrifft,  fo  ift  ohnehin  'jedes  ein  Sohn  feiner 
Zeit;  fo  ift  auch  die  PhiJofophie,  ihre  Zeit  in  Ge- 
danken erfsfct"  (S.  XXI).        „Um  noch  Ober  das 

Wort  zu  fagen, 
immer  zu. 


günftj  zu  feyn ^"^J^^**  99      uamÜ*   ^   <Ak.de*  Gedanke  der  Welt  erfoheint  fie  erft 
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in  der  Zeit,  nachdem  die  Wirklichkeit  ihren  Bil- 
dunusDrQc<fsr  vollendet  und  ficb  fertiggemacht  hat. 
£?.  )VXIV>  -4  "Du»  Rkchtswiffenfchoft,  ,  als  ein 
T  eil  der  Philofophie,  „hat  daher  die  Idee,  als  wel- 
che die  Vernunft  eines  Gegenftandee-tft,  ao*  dewi 
Begriffe  zu  erkennen,  oder,  was  daffelbeift,  der 
eigne  immanenten  Entwicklung  der  Sache  felbft  zu- 
zufeben"-  <S.  4).  Die  leTzten  Worte  hqldiggw  dewt— 
lieh  genug  dem  Empirismus ,  denn  was  ift  diefer  an- 
der«, als  ein  Zuteilen  deffen,  was  gefchieht ?  Auch 
haben  die  Gegner  'de*  Identitätlebre  gerade  ein  foi- 
ches  Zvfchen  d.?r  Felben  ihr  mit  der  Anmaafsung  des 
angeblichen  Schaffens  der  Cegenfläride  zum  Vor- 
wurf gemacht,  l'nk'r  Vf.  giebt  das  Letztere  viel- 
leicht nicht  auf,  und  gefleht  doch  das  Erftere,  dann 
aber  foliie  er  über  deo  Empirismus  nicht  fchmfilen, 
In  wen)u  wie  aber  des  hiftorifch-pofitive  Auffaffeo 
der  Recklsbeftimmungen  des  Hn.  Hugo  uod  feine 
VerftandesconCeauenz  (S.  14),  die  wohl  der  logifche 
Goift,  felbft  ift,  von  weichem  -  V  gefagt  wird*  dafs 
auf  ihm  das  Ganze,  wie  die  Ausbildung  der  Glieder 
de«  vorliegenden  Werks  beruhe« 

Ree.  leinet  Tbette  ift  mit  manchen  der  vorste- 
henden Aeufserungen  ganz  emverftanden.  Wirklich 
erhält  jede  pbilofophifche  Lehre  ihre  Hauptrichtung 
durch  die  Zeit,  in  welcher  fie  auftritt,  Gegenftand 
und  Zweck  werden  ihr  gegeben ,  und  find  eigent- 
lich aufser  ihr  felbft  zu  fuchen»  Was  Tie  macht,  ift 
ihre  Begriffwelt  für  jenen  Gegenftand  und  Zweck, 
uod  darum  verfchieden  nach  der  individuellen  Auf- 
faffung  der  letzteren.  Nur  ift  dabey  zu  bemerken, 
dafs  die  Richtung  der  Zeit  felbft  durch  geiftige  Auf- 
gaben beflimmi  wird ,  welche  nicht  eben  durch  den 
Bildungsprocefs  des  Wirklichen  vollendet  and  fer- 
tig gemacht  bei fsen  können,  fondern  allemal  ein 
Jen  fei  is  fetzen,  wohin  di«  Zeitbewegung  gewehtet 
ift ,  und  wofßr  die  Begriffe  ihre  Arbeit  unterneh- 
men. Von  diefer  Seite  ift  es  nicht  ein  aligemein  An- 
erkanntes und  Geltendes,  worauf  das-Deuken  einer 
Zeit  ausgeht,  foadern  .etwas  noch  nicht'  genug  Er- 
kanntes und  Geltendes,  deffen  Wahrheit  and  Be- 
deutung gefunden  werden  fall.  Das  hiofse  Zufehen 
der  Bewegung  iafst  nichts  hegreifen,  fondern  nur 
das  Faffen  des  Ziels*  v  elchrm  die  Bewegung  entge- 
genftrebt, 'und.aua  «reichem  fie  Erklär baxkert  ga> 
winnt.  Hiemit  bbfohaftig*  6eh-  die  Pbikjfophi«,  ift 
dadurch  «ine.  WifTenfchaft  der  Ideen,  Vernunftwif- 
fenfehaft,  erfafst  das  Bleibende,  Concentrifche  v«r- 
febiedener  Bewegungen.  Grofee  Ereigniße  der 
Menfchengefchichte  verändern  deswegen  alle  Mal 
die  philofophifchc  Leh:  1! ,.  nämlicb  .das  Hoch  der 
Begriffe*  .in  welchem  diele  erfcheint,  des-  .Mittel 
zum  Zweck.  Die  Wahrheit  «her  Recht,  Sittlich-» 
keit,  Staat,  d.  h. das Cenir um  aller  Uhren  darüber 
k«nn  deswegen  nicht  neu,  fondern  fahr  ak  hei£sen< 
aber  die  Begriffe  darüber,  mit  denen  und  durch 
welohe  man  die  Wahrheit  zu  erkennen  ltrel>:, 
wecbfela  in  den  Jahrhunderten  und  Jahrzehnden. 
Wenn  gegenwärtig  die«  deotfebe  Philofophi«.  man~ 
fherlejjjacbrisekitMtt  GJeiobfceiügkeü  Eck  «ugeto- 
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gen ,  fo  ftammt  diefs  aus  ihrer  veralteten  Befchaf- 
feoheit ,  aus  ihrer  Unangemefferdteit  für  die  Zeithe* 
wegung;  mag  will  nicht  mehr  B^riff«  für  die  Seh«- 
le,  fondern  für  das  Leben.  Ehedem  hat  lieh  der 
deotfebe  Geift  blofs  für  rtte Schuh*  abgearbeitet,  jetzt 
hat  er  öffentliche  Zwecke  feiner  Thätigkeit ,  Staat 
und  Kirche  gefunden,  uod  die  dialektifchen  Kunft- 
werke  der  Sehnte  genügen  Ihm  nicht  mehr.  Ob  je- 
mand ein  neues  Syltem  oder  einen  neuen  Grundfati 
deffelben  hervor  klaube;  er  gentefst  wenig  Theik- 
jiahrne  unferer  Tage,  man  tragt,  uvjür  uud  uoxu, 
und  beflimmt  hiernach  den  Werth  der  Untert- 
eilung. 

Vielleicht  deuten  wir  dadurch  in  unferef  Weife 
den  Unterfchied*  welchen  Hr.  H.  zwifchen  einer 
concreten  Allgemeinheit  und  einer  abftracten  Allge- 
meinheit der  Begriffe  macht,  jene  nämlich  zeigt  Be- 
griffe fflr  das  Leben,  diefe  bildet  Begriffe,  welche 
mit  dem  Leben  Nichts  gemein  haben.  Aufserdem 
erfcheint  jener  Unterfchied  wunderlich,  denn  jede 
Allgemeinheit  ift  durch  Abftraction  entftanden,  aifo 
abftract,  und  ein  unentbehrliches  Mittel  des  Den- 
kens. Doch  liegt  bey  Hn.  H.  die  Sache  anders, 
nämlich  das  Concreto  der  Allgemeinheit  bezeichnet 
ihm  ein  Hineinwachfen  der  Begriffe  in  das  Wirkli- 
che, eine  Incarnation,  welche  das  Wefen  der  Wahr- 
heit ausmacht,  wogegen  die  abftracten  Allgemein- 
heiten dergleichen  nicht  aufzuweifen  haben,  fondern 
nur  in  einem  blofsen  fubiectiven  Meinen  wurzeln. 
Diefer  Incarnation  zuzufeheo,  und  in  dem  Schein« 
des  Zeitlichen  und  Vorübergehenden  die  immanente 
Suhftanz  —  (den  Wifchnu,  der  in  allen  Geftaltun- 

f;en  häufet)  —  zu  erkennen ,  ift  Gefchäft  der  Philo— 
ophie,  und  namentlich  ift  die  Staatswiffenfchaft 
nichts  Anderes,  als  derVerfuch,  den  Staat  als  ein 
in  fich  Vernünftiges  zu  begreifen,  uad  darzuftelleni 
Nichts  verkehrter  daher,  als  wenn  man  von  einer 
philofophifchen  Schrift  erwartet,  dafs  Ge  emen  Staat, 
wie  er  feyn  foll,  conftruire:  fie  ift  davon  am  ent-» 
femteften-*  fie  will  nicht  belehren  oder  bekehren, 
fondern  angeben,  wie  der  Staat,  das  fitiliche  Uni- 
verfum,  erkannt  werden  foll  (vergl.  S.  XXI).  In 
diefem  Sinne  ift  „das,  was  iß,  die  Vernunft,"  näm- 
lich der  Wifchnu ,  die1  immanente  Sobftanz ,  welch« 
fnwflhl  im  Realen  der  Natur,  als  im  ldeelen  der 
Menfchengefohirhte  -  im  Objectiveh  wie  im  Subjeeti-» 
ven)  nah  verkörpert  und  verendlirht.'  Ueber  die 
Mahnichfaiiigkeit  der  Incarnatfonen  Jefen  wir  am 
Ende  der  Schrift  (S.  350  ff.)  in  Re2t)g  auf  den  Statt 
Folgende  Angaben.  Die  erße  '  Inrernation  ift  dat 
orientakfehe  Reich,  ein«  in  fich  Ungetrennte  fub— 
ftsntielio  Weltanfchauung,  in  der  d»e  weltliche  Re- 
gierung» Theokratie,  der  Herrfpher  auch  Hohen- 
priefter  oder  Gott  ift ;  in  der  Pracht  diefes  Ganzen 
gebt  -die  individuelle  Perföniiehk^t  rechtlos  unter, 
dieäufsere  Natur  ift  unmittelbar  gSt'hfh  oder  ein 
Schmuck  des  Gottes,' und  die  Gefch  chte  der  Wirk— 
lieh  keit  Pöene.  Die  zweyteitt  das  griechifche  Reich, 
welches  jene  ftibftanrtelle  Einheit  des-Enrlhchen  und 
Unendliche u  zur  '»ylleriöfea  Grtmdiafce  zurthk 

dringt, 
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drängt,  die  ans  dem  fich  unterfcheidenden  Geifte 
zur  individuellen  Geiftigkeit  und  in  den  Tag  des 
W.Tfens  herausgeboren,  zur  Schönheit  und  zur 
freven  und  heitern  Sittlichkeit  gematsigt  und  ver- 
klärt ift.  Die  dritw  ift  das  römifche  Keich,  worin 
fich  die  Unterfchei  iung  zur  unendlichen  Zerraifsung 
des  (ittlichen  Lebens  in  die  Extreme  perfönlichen 
privaten  Selbftbe  w  ufstfeyns  unl  abftrakter  Allge- 
meinheit vollbringt.  Die  Au  Höfling  des  Ganzen  en- 
digt fich  in  das  allgemeine  Unglück  und  den  Tod 
des  fitthchen  Lebens,  worin  die  Völkenndividuali- 
tä'ten  in  der  Einheit  eines  Pantheons  erfterben,  alle 
Einzelne  zu  Privaipcrfonen  und  zu  gleichen  mit  for- 
mellem Rechte,  herahfinken.  Die  vierte  ift  das  ger- 
manifche  Reich,  wo  der  in  fich  zurückgedrängte 
Geilt  (Wifchnu)  aus  diefem  Verlufte  feiner  feibft 
und  feiner  Welt  und  dem  unendlichen  Schmerz  def- 
felben  fich  in  dem  Extreme  feiner  abfoluten  Negatf- 
vität  erfafst,  dem  an  und  für  fich  feyenden  Wende- 
punkt, die  unendliche  PoGtivität  diefes  feines  In- 
nern,'das  Princip  der  Einheit  der  göttlichen  und 
menfehlichen  Natur,  die  Verföhnun^  als  der  inner- 
halb des  Selbftbewufstfeyns  und  der  Subjectivität  er- 
[chienenen  objectiven  Wahrheit  und  Freiheit,  wel- 
che dem  nordifchen  Princip  der  germanifchen  Völ- 
ker zu  vollführen  übertragen  wird.  —  Vergleichen 
wir  diefe  Angaben  mit  jener  früheren  Lehre  vom 
eigenen  Abgrunde  der  Vernunft,  als  dem  liocltften 
der  Speculation,  fo  taucht  die  Vernunft  —  der  Welt- 

geift        in  jenen  Incarnatiunen  aus  dem  Abgrunde 

hervor,  und  diefe  werden  Principien  der  Geftaltun- 
gen  des  SeJbftliewufstleyns  in  dem  Gange  der  Be- 
freyung,  wodurch  er  zu  fich  feibft  kommt  (S.  349). 
L-ulit  erinnert  man  fich  hiebey  der  Cabbaliftifchen 
Philofophie  und  ihres  luifoph,  des  Realgrundes  al- 
ler Grunde  und  Dinge.     Aus  diefem  Enfoph  ent- 
springen vier  Welten,  deren  eine,  Briah,  die  gei- 
zigen Subftanzen,  jedoch  in  befchränkterer  Voll- 
kommenheit ,  als  das  unendliche  Enfoph ,  begreift ; 
nur  dais  die  Cabbaliften  von  einer  Emanation  reden, 
während  dem  Vorgehenden  das  Bild  der  lncarna- 
lion  anpemeffener  icheint.   Sonft  fpreeben  auch  die 
CabbaJjften  von  </er  verdunkelten  Gottheit,  welche 
fehr  vergleichbar  wäre  dem  in  fich  zurückgedräng- 
ten Geifte  unferes  Vfs.,  welcher  fich  feibft  und  feine 
Welt  vrloren  hat  und  im  unendlichen  Schmerz  fich 
in  dem  Extreme  feiner  abfoluten  NegativiääL  erfafst, 
ja  es  dürfte  fich  an  beiderley  Lehren  Her  Ausfpruch 
beftätlgen:  folche  Philofopliie  fey  nichts  anders,  als 
unmticit  kclter,  oder  neu  veruorrener  Sptnoz<*mus. 

Dafs  in  allen  Incarnationen  der  HegeKchtn 
Rechtswiffenfcbaft  diefelben  Gegenftande  hervor- 
treten müfren,  welche  fonft  fchon  in  den  Compen- 
dien  behandelt  wurden,  ergiebl  fich  aus  dem  Vor- 
flehenden fchon  von  feibft,  nur  bedenke  man  zu- 
gleich, dafs  Alles,  was  die  früheren  Bearbeiter  des 
Naturrechts  aufhellten  —  wenn  es  auch  ganz  mit 
Hn.  H.  übereinflimrnt,  —  von  ihm  feicht  genannt 
wird;  denn  er  allein  ift  tief.  So  wird  der  Wille 
entwickelt  als  ein  Uebergehen  aus  reiner  unter- 
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fchiedlofer  Unbeßimmthca  zur  Unterfcheidung,  Bc- 
/hmmung  und  Setzen  einer  Beftimmtheit  als  eines 
Inhalts  und  Gegenftands,  ja  er  ift  die  Einheit  diefer 
beiden  Momente  (Incarnation).    Die  Freyheit  des 
Willens  ift  nach  der  endlichen  Seile  Will kOr.  Der 
an  und  für  fich  feyende  Wille  hat  den  Willen  feibft, 
als  folchen,  biemit  fich  in  feiner  reinen  Allgemein- 
heit zu  feinem  Gegenftande  (S.  25.  39).     „Nur  in 
diefer  Freyheit  ift  der  Wille  fchlechthin  bey  Juh, 
weil  er  fich  auf  nichts  als  auf  fich  feibft  bezieht,  fo 
wie  damit  alles  Verhältnifs  der  Abhängigkeit  von 
etwas  Anderem  hinwegfällt.     Er  ift  wahr,  oder, 
vielmehr  die  Wahrheit  feibft,  weil  fein  Beftimmen 
darin  befteht,  in  feinem  Dajcyni  das  ift,  als  fich  ge- 
genüberf tehendc?  zu  feyn ,  was  lein  Begriff  ift,  oder 
der  reine  Begriff  die  Anfchauung  feiner  feibft  zu 
feinem  Zwecke  und  Realität  hat"  (S.  31),    Von  die- 
fem Willen,  der  fich  feibft  will,  und  deffen Freyheit, 
als  Idee,   das  Habt  ift,  auch  zugleich  die  fittliche 
Suhftanz  (Familie,  bürgerliche  Gefellfchaft ,  Staat), 
kommt  der  Vf.  auf  den  Satz :  das  Recht  ift  das  un 
mittelbare  Dafeyn,    welches  fich  die  Freyheit  atit 
unmittelbare  Weife  giebt :  «)  Belitz,  welcher  Eigen 
Ha  um  ift,  b)  Erhaltung  des  Rechts  durch  das  Ueber- 
gehen des  Eigenthums  des  einen  in  das  des  andern 
mit  gemeinfamen  Willen  im  Vertrag;   r)  der  Wille 
ift  als  befonderer  Wille  von  fich,  als  an  und  für  rieft 
feyenrfem  verfchieden  und  enlgegengefetzt  —  Un 
recht  und  Verbrechen  (S.  44I.  —    Wir  befinden 
uns  fonach  durch  das  unmittelbare  Geben  der  Frey- 
heit auf  dem  gewöhnlichen  Boden  des  Rechts  für 
Civil-  und  Kriminalfjlle,  und  müffen  uns  nur  wun- 
dern, weswegen  wir  in  logifchen  Spitzfindigkeiten 
fo  ftark  herumgeführt  wurden,  um  dahin  zu  gelan- 
gen, weil  doch  auf  unmittelbare  Weife  das  Recht  aus 
der  Freyheit  hervorgeht.     Stehen    wir  einmal  auf 
diefem  Boden,  dann  treten  uns  bekannte  Dinge  ent- 
gegen, z.  B.  Perfönlichkeit  enthalte  die  Rechtsfä- 
higkeit, was  und  wie  viel  jeder  befitze,  fey  eine 
rechtliche  Zufälligkeit  (S.  54)  ,  Gewalt ,  welche  das 
Recht  als  Recht  verletzt,  fey  Vei  brechen,  die  Sphäre 
des  peinlichen  Rechts  u.  f.  w.  (S.  39),  und  wir  find 
gewifs  nicht  gefonnen,  dem  Vf.  hierin  zu  wider- 
sprechen.   Gefetzt,  es  erhöhen  fich  Zweifel  gegen 
einzelne  Beftimmunaren,  z.  B.  das  Eigenthum  erhalte 
den  Charakter  des  Privutei»enthuni>- ,  und  der  pla- 
tonifche  Staat  enthalte  das  Unrecht  gegen  die  Per- 
fon ,  des  Privateigenthums  unfähig  zu  feyn,  als  all- 
gemeines Princip  (S.  51),  da  dürften  die  Spekulatio- 
nen von  der  immanenten  Subftanz  uns  fchwerlteh 
befriedigen.     Den  meiften  Aeufserungen  wird  der 
Lefer  feinen  Bevfall  nicht  verfagen,    wenn  er  die 
herkömmlichen  Lehren  des  Naturrechts  kennt,  mit 
denen    6e    übereinftimmen ,   auch   nachdem  vom 
Rechte  der  Uebergang  zur  Moralität  gemacht  wor- 
den ,  welche  Ordnung  das  Syftem  des  Vfs.  fodert, 
indem  der  Begriff  der  Freyheit  fich  zur  Selbftbeftim— 
mung  der  Subjectivität  fortbildet,  —  finden  fich  gu- 
te, obwohl  nicht  [neue  Bemerkungen.    Pflicht  ift: 
„Recht  zu  thun  und  für  das  Wohl,  fem  eignes  Wohl 
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und  das  Wohl  in  allgemeiner  Ueftimrr.unp,  das  Wohl 
Anderer,  eu  forgen*°(S.  130).  Bey  der  Gelegenheit 
wird  der  Formalismus  der  Pfliobtenlehre,  welcher 
durch  die  KaotCohe  Philofophie  befonders  ausgebil- 
det, und  fchon  von  Andern  angefochten  worden, 
gleichfalls  beftritten.  Gewiffer  ift  dieGefinnung,  das, 
was  an  und  für  fich  gut  ift,  zu  wollen  (S.  1 3 2). 
Sittlichkeit  ift  die  Idee  der  Freiheit,  als  das  leben- 
dige Gute,  das  in  dem  Selbftbewufstfeyn  fein  Wif- 
fen,  Wollen,  und  durch  deffen  Handeln  feine  Wirk- 
lichkeit, fo  wie  diefes  an  dem  Gttlichen  Seyn  feine 
an  und  für  lieh  feyende  Grundlage  und  bewegenden 
Zweck  hat  (ß.  156).  Tugend  ift  das  Sittliche,  in 
fofern  es  fich  an  dem  individuellen,  durch  die  Natur 
beftimmten  Charakter  als  folchen,  reflectirt  (S.  160). 
Ferner  ift  auch  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dafs 
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der  Meofch  Ober  den  befebränkten  Kreis  der  Befrie- 
digung der  Bedarfniffe  des  Thiers  hinausgehe,  und 
zwar  durch  Vervielfältigung  der  Bedarfniffe  und 
Mittel,  und  dann  durch  Zerlegung  und  Unterfchei- 
dung  des  concreten  Bedttrfniffes  in  einzelne  Theile 
und  Seiten  (S.  195).  Wir  können  nicht  alles  Ein- 
zelne diefer  Art  berühren,  und  wollen  blofs  noch 
hervorheben,  dafs  der  Vf.  es  for  fchimpflich  halt» 
einer  gebildeten  Nation  oder  dem  juriftifenen  Stand« 
in  derselben ,  die  Fähigkeit  abzufprechen ,  einlGe- 
fetzbuch  zu  machen  (S.  210),  und  dafs  er  behauptet, 
ein  Strafcodex  gehöre  vornehmlich  feiner  Zeit  und 
dem  Zuftande  der  bürgerlichen  Gefcllfchaft  in  ihr 
an  (S.  217).  Ree.  wenigftens  findet  diefc 
rungen  ganz  fachgemäfs. 

(Der  ßi/eü/u/i  /•/#«.) 
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I.  Leh,ranftalten. 

der  Königl.  Catafter-Commiffion  211  Stuttgart 
ift  eine  Zeich nutigs  -  und  lithographifche  Lnterrichls- 
Anfialt  errichtet  worden.  Die  Gegeufiände  des  Un- 
terricht* find:  SchVmfrhrift ,  durch  den  Lithograph 
fFenk;  Plan  zeichnen,  dureh  Dem". ;  jlnfangsgründt 
der  Geometrie,  wozu  nur  die  Zeit  des  Winter»  und  ei- 
ner der  angeftellten  Triponnmeter  oder  Ober-Geome- 
ter  benimmt  wird;  Frtyt  Uandzeichnung,  durch  den 
befonders  in  Landfchaften  ausgezeichnet  gefchickten 
Steinzeichner  Hn.  Ekrmartn  —  uilleffon;  iMhocra— 
phie  nach  ihren  verfchiedenen  Methoden ,  als  durch  Ora— 
vireu,  chemifche  Tinte,  Kreidemauier  u.  f.  w. ,  und 
zwar  o)  Gefrhirhle  und  HülfskenntnilTe ,  durch  Hn. 
Ekemann  -  Alfoffan ;  b)  uraktifche  Anwendung  der 
Kreidemauier  durch  Den/.:  c)  Gravireu  uud  mit  che- 
mifther  Tinte ,  durch  den  Infpector  Hn.  Fiei/climunn. 

II.  Todesfälle. 

Im  Oct.  v.  J.  ft.rrb  zu  Pari»  einer  der  bcriihmle- 
ften  Aerzte,  Dr.  Dufour,  im  68ft<>n  J.  f.  A. 

In  denselben  Monat  ftarb  zu  Warfchau  der  Tropft 
Franz  Zablocki,  der  das  unter  Stanislaus  Auguft  er- 
richtete pulnifche  Nationaltheater  mit  guten  Originale» 
und  Ueberfetzungen  verforgle. 

Am  4ten  Der.  ftarb  zu  Dresden  der  Grofcherzopl. 
Wegmerifche  Geheime  Rath,  Johanniter- Ritter  und 
Befitzer  des  Rittergutes  Leeskow,  JoAann  Friedrich 
Graf  von  Beufi,  ixa  «often  Lebensjahre.  F.r  war  zu 
Allenbnrg  am  I9ten  April  176t  geboren,  und  hatte 
vom  Marz  ji  781  b»  Ende  1785  als  Souslieuten.  bey  dem 
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I.  1795  und  1796'  machte  er  als  Sachten- Gothat'fther 
Rittineiner  den Rbeiu- Feldzug  um,  und  lebte  fodanii, 
als  Sachfen—  W  egincrifcher  Rammerherr,  zu  Alten— 
bürg,  wo  er  von  1797 — ifloi  die  Sa'chfifcben  Provin- 
zialtdätk>r  herausgab.  Späterhin  begab  er  fich  nach 
Cottbus,  und  feit  einigen  Jahren  privnrifirte  er  zu 
Dresden.  Der  Verewigte  (deffen  jüneerer  Bruder  ge- 
genwärtig Bundestagspefandter  der  Herzogl.  Sächf. 
Höfe  ift,)  hatte  viel  Kennt  niffe ,  befonders  alierin  der 
Sa'chflfchen  Gefchirhte.  Auch  war  er  ein  eben  fo  fei- 
ner Holtmann,  als  ein  lebendiger  und  angenehmer 
GeteUfi-hafter.  Zu  Temen  gröfsteutheils  ftatiftrfchen 
in  Meufel'$  geleluien  Deutfchland  verzeichneten  Schrift 
ten  gehören  noch :  Kinder  der  Liebe  deutfeher 
Fürften.  Lübben.  18  H-  8.  AHenburgs  Kanzler. 
Dresden  1821.  4.,  wovon  die  erfte  anonym,  die 
zweyte  aber  bey  Gelegenheit  des  Amtsjtibilnumft  des 
nchtungswürdigeu  Kanzlers  von  Tritt zfchlers  erfrhie- 
neii  ift.  üebrigeus  hat  er  zur  Gefchichte  und  Statinik 
von  Cottbus  vieles  gefainmelt,  was  des  Druckes  nicht 
unwerth  fevn  dürfte,  auch  unter  dem  Namen  Friedrich 
Sfnbe  in  den  literarifclien  Merkur  verfrhiedene  zur 

Sächf.  Gefchichte  gehörige  Auffatze  geliefert. 

1       ■  * '    .  1  • . .  . 

III.  Beförderungen. 

■  # 

Hr.  Ober-Hofrath  Dr.  A'opp  in  Hanau  ift  zum 
Medicinal -Referenten  bey  der  Regierung  für  die  Pro- 
vinz Hanau  ernannt  worden.  ,' 

Der  bisherige  rriratdorent  zu  Königsberg,  Hr.  Dr. 
ylbesp,  «ft  zum  aufserordentl.  ftofeflor  in  der  juriÄi- 
frben  Facultät,  und  Hr.  Dr.  Fr.  Bopp  zu  Afchaffenburg 
zum  aufserordentl.  Profeffor  der  allgemeinen  Spraclten— 
künde  und  der  orientnl.  Lit.  in  der  philof.  Fncultit  det 
Univerfitäl  zn  Berlin 
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PHILOSOPHIE. 

Bmt.it,  in  d.  Nicolai.  Buchh.:  Natorrecht  und 
Staatsniffenfchofi  im  GrundriJJc  u.  f.  w. 

* 

Anch  unter  dem  Titel: 

Grundlinien  drr  Phih/hphie  de$  Rechts.  Von  Georg 
Wilhelm  Friedrich  Hegel  u.  f.  w. 

{ßtfchluft  der  im  vorigen  StUtk  mbgtbr^ktntn  Rtcorfvt.) 

Wiebtiger  als  diefe  vielfach  durchgearbeiteten 
Gegenftinde  find  für  unfere  Zeit  unftreitig 
diejenigen  •  welche  fich  zunachft  auf  das  öffentliche 
riecht  beziehen.    Hier  darf  man  den  Rechtslehrer 
snfrer  Zeit  erwarten,  dieXs  ift  das  Rhodus ,  wo  je- 
der üch  zeigen  foll.    Unfer  Vf/giebt  hierüber  theils 
{ehr  unbeCtimrnte  wenig  entfeheidende  Sätze ,  tlieils 
einige  (onderbare,  obwohl  nicht  eben  neue.  Hn. 
von  Haücr  tadelt  er,  dafs  feine  Darftsllung  aller  Ge- 
danken fich  abzuthun  gewufst,   und  das  Ganze  fo 
aas  einem  Stöcke  gedankenlos  zu  halten  gewufst  hat, 
dals  es  confequent  fey ,  nämlich  in  der  völligen  In- 
coefequenx  einer  Gedankenlofigkeit»  die  fich  ohne 
Rückblick  fortlaufen  läfst  und  fich  in  dem  Gegen- 
teil deffen,  was  fie  fo  eben  gebilligt,  eben  fo  gut 
zu  Haufe  findet  (S.  245).    Dennoch  möchte  man- 
cher Leier  foJche  Gedankenlofigkeit  des  Hn.  von 
Haüer  mit  verschiedenen  Gedanken  des  Hn.  Heg.  für 
Ziemlich  verwandt  halten.    Die  Verwirklichung  der 
Einheit  de«  an  fich  feyenden  Allgemeinen  mit  der 
fubjectiven  Befonderheit  macht  in  Ausdehnung  auf 
den  ganzen  \3nafang  der  Befonderheit ,  zunächlt  a's 
re\auver  Vereinigung,  die  Beftimmung  der  Policey, 
und  in  befebränkter  aber  concreter  Totalität,  die 
Corporation  au*  (S.  325).   Die  Policey  wirkt  Auf- 
hebung der  Zufälligkeiten  im  Syftem  der  Bedflrf- 
niffe  und  Rechtspflege,  und  die  ungeftörte  Sicher- 
heit der  Perfon  und  des  Eigenthums,  fo  dafs  die  Si- 
cherung der  Suhfiftenz  und  des  Wohls  der  Einzelnen, 
dafs  das  befondre  Wohl  als  Recht  behandelt  und 
verwirklicht  fey  (S.  236).     Nach  diefer  Angabe, 
welche  dem  durch  Herkommen  und  Ausübung  ge- 
bildeten Begriff  der  Policey  hinreichend  entfpricht, 
erhält  fie  eine/»  fehr  weiten  Wirkungskreis,  und 
könnte  leicht  Alles  in  Allem  genannt  werden.  Der 
VI  aeftebt  felbft,  die  Beziehungen  des  äufserlichen 
Dafeyns  fielen  in  die  Verftandesuneadlichkeit  (S. 
227),  und  es  fey  daher  keine  Gränze  an  fich  vor- 
banden,  was.  fchä  llich  oder  nicht  fchädlich ,  auch 
in  Rücklicht  auf  Verbrechen,  was  verdächtig  oder 
4  verdächtig  foy ,  v. «  tu  verbieten  and  zu  beauf- 
A  L.  Z.  1822.  Irßer  Band. 


fichtigen,  oder  mit  Verboten  ,.  Beauffichtigung  und 
Verdacht,  Nachfrage  und  Kcchenfcbaftgabung  ver- 
febont  zu  lallen  fey.  Ganz  wahr,  aber  eben  darum 
entlieht  die  Foderung  an  eine  wiffenfebaftliche 
Rechtslehre,  tiefer  den  Gegenftand  zu  durchdrin- 
gen, und  gewillt  G ranzen  der  Willkür  anzugeben, 
weil  fonft  das  gefammte  Recht  der  Bürger  von  der 
Policey  Verfehlungen  zu  werden  Gefahr  läuft.  Wir 
haben  uns  vergebens  bey  dem  Vf.  darnach  uneeefe- 
ben,  und  er  fcheiot  beynahe  eine  unendliche  Poli- 
cey ganz  rechtmäfsig  zu  finden ,  vielleicht  auch  ei- 
nen Policeyftaat.  Befriedigender  wird  von  der  Cor- 
poration gehandelt.  Sie  bringt  das  Arbeitwefen  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft  als  Gemeinfames  ia  der 


Genoffenfchaft  zur  Exiftenz  (S.  336),  gewährt  dem 
Gliade  derfelben  Standesehre,  um  welche  fammt  der 
Heiligkeit  der  Ehe,  als  zwey  Momente,  fich  die 
Desorganifation  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  dreht. 
Von  Verfaffung  überhaupt  hei. st  es:  fie  fey  die  ent- 
wickelte und  verwirklichte  Vernünftigkeit  im  Ba- 
fondern,  und  ihrelnftitutionen  wären  darum  die  fe^ 
fte  Balis  des  Staats,  fo  wie  des  Zutrauens  und  der 
Gefinnuag  der  Individuen  für  denfelben ,  und  die 
GrundfJulen  der  öffentlichen  Freyheit,  damit  in  ih- 
nen felbft  an  fich  die  Vereinigung  der  Freyheit  und 
Notwendigkeit  vorbanden  iit  (S.  355).  Patriotis- 
mus wird  befchrieben  als  die  Gefinnung,  welche  ina 
gewöhnlichen  Zuftande  und  Lebensverhältniffe  das 
Gemeinwefen  für  die  fubftantielle  Grundlage  und 
Zweck  zu  wiffen  gewohnt  ift  (S.  256).  Für  die  ver- 
nünftige Verfaffung  hält  der  Vf.  eine  Theilung  der 
Gewalten  not  Ii  wendig,  als  das  wefentliche  Moment 
des  Unterfchiedtt ,  der  realen  Vernünftigkeit,  aber 
eine  abfolute  Selbständigkeit  derfelben  gegen,  einan- 
der, fo'wie  ihr  Verhältnifs  zu  einander  als  gegen- 
feitige  Befchränkuajg,  ift  eine  falfcbe  Befiimmung 
des  abftracten  Verbandes.  Nur  die  Selbftbeftim- 
mung  des  Begriffs  in  fich,  nicht  irgend  aadere  Zwe- 
cke und  Nützlichkeiten,  ift  es,  welche  den  abflu- 
ten Urfprung  der  unterfcheidendea  Gewalten  ent- 
hält, und  um  derentwillen  allein  die  Staatsorganifa- 
tion  als  das  in  fich  Vernünftige  und  das  Abbild  der 
ewigen  Vernunft  ift  (S.  275).  Das  Ganze  der  fub- 
ftantieüen  Unterfchiede,  der  gefetzgebenden ,  der 
regierenden ,  der  fürftlichen  Gewalt  ift  die  confti- 
tutionelle  Monarchie  (S.  3?7)«  Es  ift  fchlechtbin 
wefentlich,  dafs  die  Verfaffung,  obgleich  in  der 
Zeit  hervorgegangen  ,  nicla  als  ein  gemachtes  ange- 
fehen  werde ;  denn  fie  ift  vielmehr  das  fchlechtbin 
an  und  für  fich  feyende,  das  darum  als  das  Göttli- 
che und  Beharrende*  und  als  Ober  der  Sphäre  de(- 
Rr  fea, 
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fen ,  was  gemacht  wird ,  zu  betrachten  Ift.  „Einem 
Volke  eine,  wenn  auch  ihrem  Inhalte  nach  mehr 
oder  weniger  vernünftige  Vcrfaffung  a  priori  geben 
zu  wollen,  —  diefer  Einfall  öberfähe  gerade  das  Mo- 
ment, durch  welches  fie  mehr  als  ein  Gedankending 
wäre.  Jedes  VolU  hat  deswegen  die  Verfettung,  die 
ihm  angemeffen  ift,  und  für  daffelbe  gehört"  (S.a80- 

—  Ree  theilt  ganz  mit  dem  Vf.  die  Ueberzeugung 
von  Verwerflichkeit  derConftitutionsmacherey,  zu- 
mal im  gewöhnlichen  Sinne  des  a  priori,  aber  dat 
gktwegen  lautet  fonderbar,  und  es  machte  die 
fchlimme  Neigung  des  Machens  und  deffen  Krank- 
heit vielmehr  ein  Gegentheil  beweifen,  und  zu  dem 
Gedanken  führen,  um  in  der  Anficht  des  Vfa.  zu 
bleiben,  dafs  eine  neue  Incarnatiön  berorftehe.  Ift 
doch  nach  S.  337  ,,das  Volk,  als  Staat,  der  Geift  in 
feiner  fubftantiellen  Vernünftigkeit  und  unmittelba- 
ren Wirklichkeit,  daher  die  abfolute  Macht  auf 
Erden."!  —  Von  der  SouveränetSt  lefen  wir  fol- 
gendes: „Die  SouveränetSt,  zunächft  nur  als  der 
Allgemeine  Gedanke  diefer  Idealität,  exiftlrt  nur  als 
die  ihrer  felbft  gewiffe  Subjectivität  und  als  die  ab- 
ftracte,  in  fofern  grundlote  Selbftbeftimmung  des 
Willens,  in  welcher  das  Let2te  der  Eotfcheidung 
liegt.  Es  ift  diefs  das  Individuelle  des  Staats  als  fol- 
ajhes ,  der  felbft  nur  darin  Einer  ift.  Die  Snbjectivi- 
tit  aber  ift  in  Wahrheit  nur  als  Subject,  die  Perfön- 
Üchkeit  nur  als  Perfon,  und  in  der  zur  reellen  Ver— 
•flnftifjkeit  gediehenen  Verfaffung,  hat  jedes  der 
drey  Momente  des  Begriffes  feine  für  Jich  wirklich« 
ausgefonderte  Geftaltung.  Diefs  abfolut  entfehei- 
dende  Moment  des  Ganzen  ift  daher  nicht  die  Indi- 
vidualität überhaupt,  fondern  Ein  Individuum,  der 
Monarch"  (S.  185).  Wenn  es  heifst :  „Geburt  und 
Erbrecht  machen  den  Grund  der  Legitimität ,  als 
Grund  nicht  eines  blofs  poßtiven  Rechts,  fondern 
zugleich  In  der  Idee  aus;1*  (S.  292)  fo  fcheint  uns 
diefer  Grund  fehr  empirifch  und  zugleich  fch wach, 
da  Geburt  und  Erbrecht  ungleich  fetter  durch  Le- 
gitimität geftützt  werden,  und  dann  hinreichend  ge- 
gen alles  Räfonnement ,  wovor  fich  der  Vf.  fürch- 
tet, gefiebert  find.  Ihm  gehören  inzwifchen  auch 
die  Stände  zur  Idee  (S.  311),  und  es  ift  dabey  aller- 
dings ein  Vorurtheil,  als  ob' zu  ihrer  wefentlicheo 
Stellung  ein  Gegenfatz  gegen  die  Regierung  gehöre. 

—  Von  der  öffentlichen  Meinung,  wie  bedeutfam 
fie  auch  fey,  läfst  fich  nicht  behaupten:  „fie  enthält 
in  fich  die  ewigen  fubftantiellen  Principien  der  Ge- 
rechtigkeit, den  wahrhaften  Inhalt  und  das  Refultat 
der  ganzen  Verfaffung,  Gefetzgebung  und  des  allge- 
meinen ZulVande*  {Iberhaupt  in  Form  des  gefunden 
Menfihenverßandes4"  (S.  323).  Kann  nicht  die  öf- 
fentliche Meinung  fehlgreifen,  und  hat  fie  nicht  oft 
fehlgegriffen?  Dhirs  gefteht  der  Vf.  felbft  mit  ei- 
nem Spruch  von  Ariofto  und!  Göthe,  aber  wie 
man  die  wahrhafte  gefunde  öffentliche  Meinung 
von  der  krankhaften  ftets  unterfcheide,  oder  fie 
überhaupt  auffinde,    wird  fehr  ungenügend  abg< 
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ift,  hat  ihre  directe  Sicherang  in  den  ihre  Aus- 
feh weif  ung  theils  verhindernden,  theiis  beftraferv- 

den  policeylichen  und  Rechtsgefetzen  und  Anord- 
nungen ;  die  indirecte  Sicherung  aber  in  der  Un- 
fchädiichkeit ,  welche  vornehmlich  in  der  Vcrntinf- 
tigkeitider  Verfaffung,  der  Fefligkeit  der  Regie- 
rung, dann  auch  in  der  Ocffentlichkeit  der  Stände- 
verfammlungen  begründet  ift."  (S.  325).  Wie  un- 
beftimmt,  und  eben  dadurch  oberflächlich!  Wenn, 
wie  allerdings  Erfahrung  lehrt,  „die  Unbeftimm- 
barkeit  des  Stoffes  und  der  Form  die  Gefetze  dar- 
über diejenige  Beftimmtheit  nicht  erreichen  läfst, 
welche  vom  Gefetz  gefodert  wird,  und  das  UrtheiJ, 
indem  Vergehen,  Unrecht,  Verletzung  hier  die  be- 
fonderfte  fuhjectivefte  Geftalt  haben,  gleichfalls  zu 
einer  ganz  fUbjectn  tn  Entfcbeidung  macht"  (S.  326), 
fo  ift  ja  gerade  hierüber  irgend  eine  Beftimmtheit 
das  Dringendfte  und  Nothwendigfte,  wenn  nicht 
Alles  der  Willkür  überlaffen  bleiben  foil,  und  es  ift 
die  Pflicht  der  Rechtsphilofophie ,  einer  Beftimmt 
heit  entgegen  zu  arbeiten,  zumal  in  der  Wirklich- 
keit alleriey  dafür  gefcheheD  ift  und  in  manchen 
Staaten  feine  Folgen  offenbart.  Sieht  der  Vf.  dem- 
jenigen zu,  was  gefchieht,  warum  fah  er  nicht  auch 
diefes?  Ueberhaupt  entdeckt  fich  an  manchen 
Stellen  des  Werks  eine  Scheu,  gewiffe  Gegeoftände 
zu  berühren ,  weswegen  beliebig  deutbare  flache 
Allgemeinheiten  vorgezogen  werden.  Sollten  wir 
uns  irren,  der  §-331  fey  wegen  der  Neapolitaner 
ganz  unbeftimmt  abgefafst,  oder  der  Vf.  eifre  im 
§•  337  ?«Ren  die  Seichtigkeit  der  Vorftellungen  von 
Moral,  um  der  diplomatifchen  Politik  eine  Verbeu- 
gung zu  machen,  dafs  die  moralifchen  Gebote  kein 
Princip  ihres  Handelns  und  Benehmens  zu  feyn 
brauchen?  Gefcluckt  find  dergleichen  Aeufserun- 
gen  dann  allerdings,  auch  politifch,  aber  find  fie 
darum  ti*-f,  oder  berechtigen  fie  den  Vf.  zu  Vor- 
würfen der  Seichtigkeit,  die  er  felbft  aus  guten 
Gründen  Geh  zu  Schulden  kommen  läfst? 

Wir  befchliefsen  untere  Anzeige  mit  zwey  Be- 
merkungen. Erftlich  ift  der  Vortrag  des  Werkes 
fehr  fchwerfällig  und  ermüdend,  macht  deswegen 
dieLcfung  deffelben  zu  keiner  geringen  Pein.  Zwes- 
tens erlaubt  fich  der  Vf.  (Vorr.  S.  XI)  eine  ftarke 
Anzüglichkeit  gegen  Hn.  Fries ,  den  er  einen  Heer- 
führer der  Seichtigkeit  nennt,  und  zum  Belege  die 
Stelle  einer  Rede  anführt:  „in  dem  Volke,  in  wel- 
chem echter  Gemeingeift  herrfche,  würde  jedem  Ge- 
fehlt der  öffentlichen  Angelegenheiten  das  Lehen 
von  unten  aus  dem  Volke  kommen,  würde  jedem 
einzelnen  Werke  der  Volksbildung  und  des  volk- 
thumlichen  üienftrs  fich  lebendige  Gefellfchaften 
weihen,  durch  die  heilige  Kette  der  Freundfchafi 
unverbrüchlich  vereinigt.*  Wir  geben  zu,  dafs  eine 
ins  Schlimme  deutende  Auslegung  diefe.  Worte  be- 
denklich finden  könne,  inzwifchen  verftatten  fi« 
doch  eine  unverfängliche,  felbft  vom  Vf.  gebillig- 
te, wenn  er  anders  zu  feinen  oben  angeführten 
Worten  über  die  öffentliche  Meinung  (S.  333)  fleht. 
Ift  diefe,  im  gefunden  Sinne  ,  nicht  echter  Gemein- 
geift? 
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ßift?  Warum  nun  gefliffentlich  die  fchlimme  Aus- 
lung  wählen  und  die  Worte  verdächtigen?  Hr. 
Fries,  Co  viel  wir  wiffen,  hat  kein  glückliches  Loos, 
und  das  Benehmen  des  Vis.  gegen  ihn  gleicht  dem 
Hohne  und  abfichtlicher  Kränkung  eines  ohnehin 
gebeugten  Mannes.  Edel  ift  ein  folches  Betragen 
nicht,  doch  will  Ree.  den  wahren  Namen  ver- 
fchweigen ,  und  defTen  Wahl  dem  denkenden  Lefer 
anheim  ftellen. 

KRlEGSWlSSENSCAFTEN. 

])  Paus,  b.  Anfelin  u.  Pochard  :  Journal  des  vpi- 
rationa  dt  rannte  de  L'ulologne  en  irfog  et  igo9, 
fous  le  commandement  du  General  Gouvion  St. 
Cyr.  Ou  materiaux  pour  fervir  a  l'hiftoire  de  la 
guerre  d'  Copagne.  Par  le  Marechal  Gouvion 
S/.  Cyr.  i83i.  VII  u.  501  S.  g.  Dazu  ein  At- 
las von  14  ßiatt  in  Royal  Fol.  und  twey  klein« 
Blätter. 

a)  Bkmuü,  in  Comm.  b.  Max:  Der  Befreyungs-r 
krieg  derKataJonier  in  denJahren  iHog  bis  1 81 4- 
Von  H.  vonStaf,  Major  im  König!.  I'reufs.  Ge- 
neralftabe.  Mit  einer  Karte  ■.  zwey  Planen, 
igst.  XVI  u.  359  8.  gr.  8. 

Der  Kampf  in  Katalonien  ift  fehr  wichtig,  nicht 
allein  als  lheil  eines  der  merkwürdigften  Kriege 
neuerer  Zeit,  fondern  auch  weil  er  Gelegenheit  zur 

£ Dauern  Betrachtung  des  Volkskrieges  gewährt, 
r  hier  durch  das  Terrän ,  die  Sinnesart  der  Ein- 
wohner und  kflnftliche  Befehle  ungen  unter ftützt, 
wohl  erhebliche  Refultate  gewähren  konnte.  Das 
fatt  gleichzeitige  Erfcbeinen  zweyer  Schriften  aber 
denfelben  ift  deshalb  als  eine  Gunft  des  Zufalls  zu 
betrachten,  um  fo  mehr,  da  jede derfelben  von  ei- 
nem andern  Standpunkte  ausgeht,  und  fie  fieb-fo 
gegenteilig  ergänzen.  Gouvion  St.  Cyr  giebt  zu- 
■ächft  Rechenfchaft  von  den  Bewegungen  und  Ge- 
fechten des  unter  feinem  Befehl  geftellten  Corps, 
und  nimmt  auf  die  Spanier  nur  in  fo  fern  ROckficnt, 
alt  deren  Maafsregefn  oder  vielmehr  das,  was  ihm 

6 von  bekannt  war,    auf  feine  Entfchloffe  Einflufs 
fein  Buch  befchränkt  lieh  auch  im  Wefent- 
lichen  auf  die  Zeit  feines  Commando's.   Der  deut- 
fche  Vf.  will  den  ganzen  Vertheidigungskrieg  der 
Katolonier  liefern,  er  mufs  fich  alfo  im  Geifte  in  de- 
ren Lager  rerfetzen ,  ein  an  ßch  ziemlich  fchwieri- 
ges  Unternehmen,  bey  welchem  ihm  indefs  mehrere 
ipanifrhe  Quellen ,  fo  wie  private  Mittheilungen  von 
jener  Seite  unterftßtzten ;  für  die  Unternehmungen 
der  Franzofen  hatte  er  theils  die  eigne  A'nfchauung, 
theils  eine  Menge  gedruckter  und  ungedruckter 
Nachrichten.     Der  franzöfifche   General  fchlflpft 
wohl  bisweilen  Ober  ein  unangenehmes  Ereignifs 
hinweg  (wie  der  abgefcblagene  Gewaltangriff  auf 
Gerona  am  toten  Dec.  1808)1  oder  ignorlrt  eine  Be- 
wegung des  Feindes,  die  keinen  Bezug  auf  fein 
Corps  hatte  (wie  Vives  Matfch  nach  Arragonien  im 
Januar  1809),  aber  im  allgemeinen  und  befonders 
«M  die  Geschichte  der  franzöfifeben  Armee  betrifft, 


wird  doch  feine  Darstellung  in  diefen  Perioden  der 
deutfehen  Arbeit  vorzuziehen  feyn,  deren  Vf.  noch 
nicht  als  Augenzeuge  fpricht,  und  bey  dem  Geh 
z.  B.  in  der  Belagerung  von  Rofas  einige  Angabe« 
als  offenbar  unrichtig  ergeben.  Hr.  v.  St.,  der,  fo 
viel  Ree.  bekannt  ift ,  damals  in  dem  Herzogl.  Wei- 
mar t^hen  Contingent  diente,  war  Augenzeuge  der 
KriegsereignifTe  des  Jahres  1810,  in  deffen  Anfang 
die  Herzogl.  Sächf.  Coatingente  Katalonien  betraten 
und  aa  deffen  Schluffe  Ge  es  faft  ganz  aufgerieben 
wieder  verliefsen  ;  die  Belagerung  von  Gerona,  wel- 
che nicht  in  diefen  Zeitraum  fällt,  bey  welcher  aber 
waftphälifche  und  bergifche Truppen  mitwirkten,  ift 
indefs  ebenfalls  fo  dargeftellt,  dafs  man  die  reichli- 
che Mittheilung  ausführlicher  Notizen  von  Augen- 
zeugen nicht  verkennen  kann. 

Bey  jedem  kriegshiftorifeben  Werke  ift  wohl 
die  Darfteilung  des  Augenzeugen  der  Bearbeitung 
aus  andern  Berichten  vorzuziehen,  vor  allem  aber 
bey  den  Nachrichten  Ober  einen  Krieg,  wie  der  in 
Katalonien.  Ein«  Gefehichte  deffelben  in  letzterer 
Art  bearbeitet,  deren  Vf.  das  Land  und  die  Strei- 
tenden gar  nicht  fah  ,  ift  kaum  denkbar.  In  diefer 
Hinöcht  war  es  nöthig,  bey  den  Verhältniffen  der 
Vf.  und  den  gegenfeitigen  Beziehungen,  welehe  ihr« 

f>erfönliche  Stellung  begründet ,  fo  lange  zu  verweis- 
en; der  Lefer  hat  dadurch  einen  allgemeinen  Maafs— 
ftab  für  die  Vergleichung  beider  Schriften  erhalten, 
von  deren  Inhalt  wir  nun  mdglichft  gedrängte  Re- 
chenfchaft geben  wollen. 

I.  Die  Einleitung  gewährt  ganz  kurz  einen  Ue- 
berblick  der  Ereigniife  in  Katalonien  im  Laufe  den 
J.  t8o8  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  die  Operationen 
Gouvion  St.  Cyr's  beginnen  (Nov.  d.  J.:,  welcher  mit 
drey  neuangekommenen  Divifionen  dahin  rückend, 
auch  die  unter  Duhesme  und  Reille  fchon  dort  Ge- 
henden Truppen  unter  dem  Namen  7tes  Armeecorps 
unter  feinen  Befehl  vereinigte.  Das  Corps  kämpfte 
vom  erften  Augenblick  an  mit  allen  Nachrheilen  ei- 
ner höcbft  unvollkommenen  Ausrüstung.  Von  dem 
Inhalte  der  daraaf  folgenden  zehn  Kapitel  können 
wir,  iura  diefe  Anzeige  nicht  zu  fehr  auszudehnen, 
nur  die  merkwürdigften  undl  folgereiebften  Ereig- 
niffe  ausheben,  iftes  Kapitel.  Belagerung  und  Ero- 
berung von  Kofas  mit  einem  Plane,  stes  Kap.  Ent- 
fatz  von  Barcelona,  nachdem  der  fpanifche  Generai 
Vives  bey  Cardeden  gefchlagen  worden.  Das  Tref- 
fen wird  durch  zwey  Pläne  erläutert,  ein  dritter 
dient  zur  Ueberficht  der  Operationen  um  Gerona. 
3tes  Kap.  Niederlage  der  fpanifchen  Armee  vonLlo- 
bregat  in  dem  von  Molino  del  Rey  benannten  Tref- 
fen ,  deffen  verfchiedene  Momente  in  zwey  Plänen 
dargeftellt  werden.  4' es  und  stes  Kap.  G.  Beding, 
der  an  Vives  Stelle  das  Commando  erhalten  hat, 
nickt  wieder  vor,  wird  zum  Rückmarfch  gegen 
Tarragona  genöthigt  und  bey  diefer  Gelegenheit  bey 
Valls  gefchlagen ,  biezu  ein  Plan,  dtes  Kap.  Marfch 
der  Franzofen  nach  Rens,  7tes  K.  nach  Vieh  und 
zur  Deckung  der  Belagerung  von  Gerona.  Einnahm« 
Von  Paianaas,  mit  einem  Plane.  Belagerung  vonGe- 
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rona,  abgefchlageaer  Sturm  gegen  die  Brefche  im 
Monjui.  8tes  Kap.  Beltgerung  von  Gerona,  Be- 
fetzung  des  von  den  Spaniern  verladenen  Mon- 
jui. Der  General  Blake  wir/t  ein  grobes  Convoy 
unter  Garcia  Conde  hinein.  9tes  Kap.  Fortse- 
tzung der  Belagerung.  Der  Slurm  auf  die  drey 
Brefchen  des  Hauptwalls  wird  bcfchloffeu.  totes 
Kap.  Der  Sturm  mifslingt  gin/.lich,  und  die  Feftung 
wird  nur  noch  blokirt.  St.  Oyr  gebt  nach  Frank- 
reich zurück,  und  fein  längft  ernannter  Nachfolger 
im  Conimando,  der  Marfchall  Augereau,  trifft  ein; 
allgemeiner  und  ganz  karzer  Ueberblick  der  nach- 
her Statt  gefundenen  Operationen.  Zur  Belagerung 
von  Gerona  find  zwey  Plane  gegeben  und  eben  fo 
viel  zu  den  Entfatzoperationen  der  Spanier.  Dur 
Bejchlufs  befchaftigt  (ich  mit  den  Fehlern,  welche 
zunächl't  nach  des'Vfs.  Anficht  von  den  lpanifchen 
Generalen  begangen  worden  find  ,  er  verbreitet  fich 
ebenfalls  Ober  die  Herbeyziehung  der  Bevölkerung 
Bur  Abwehr  des  Feindes  und  empfiehlt  für  Frank- 
reich dringend  Einrichtungen,  welche  diefe Herbey- 
ziehung vorbereiten.  Eine  Menge  picces  jußijhativet 
find  angehängt ,  zum  Theil  wichtig,  zum  Theil  in- 
tereffant,  zum  Theil  aber  auch  ganz  entbehrlich. 
Ein  grofses  Blatt  enthält  eine  karte  von  Katalonien, 
die  recht  brauchbar  ift,  ein  kleines  enthält  den 
gröfsten  Theil  von  Spanien  und  ift  ganz  ubernüffig. 

Die  Darftellung  ift  gedrängt ,  elegant  und  lehr 
gemässigt,  die  eingeflochtene n  Bemeikungen  find 
meift  fehr  treffend ,  wir  wollen  nur  die  üher  Enthu- 
siasmus und  Ausdauer,  über  dieZweckwidrigkeit  fo- 
gar  anderer  mobiler  Colonnen  ,  und  die  erwähnen, 
worin  er  Ober  die  noth wendige  Befchränkiing  der 
Theilnahme  des  Volks  am  Kriege  (für  weiche  er  in 
gewiffer  Beziehung  allerdings  ftimmt)  fpricbt;  nur 
die  TJeberfchwenglichen  werden  hier  die  Stimme  ei- 
nes vielerfahrnen  Kriegers  verkennen. 

II.  An  derSpitze  findet  fich  eine  kurze  Abhand- 
lung: Vebcr  Nationalkrieg  im  Allgemeinen ,  deren 
fchöneDiction  uns  nicht  dahin  bringt,  dem  Vf.  auch 
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Hlcnfch  nie  ganz  durch  den  Boden  bezwungen  werden 
kann ,  klingt  zwar  eben  fo  fchön  als  troltlich ,  hält 
aber  fchwerlich  (in  dem  Sinne ,  wie  er  hier  genom- 
men worden)  in  der  Praxis  die  Probe.  So  wenig  der 
Boden  allein  entfeheidet,  vielmehr  auch  Lebens  weife 
und  Charakter  der  Bewohner  in  Betracht  zu  ziehen 
ift,  (o  entfeheidet  doch  auch  der  gute  Wille  der  letz- 
tern, wenn  die  Landesart  fich  dem  Volkskriege  ver- 
tagt, keinesweges  und  führt  nur  zu  nutzlofen  Opfern 
oder  viel  zu  theuer  erkauften  unwefentlicheu  Vor- 
theilen. Es  folgt  dann  eine  fehr  gelungene  iAtndcs- 
be/chreibung ,  Vcbcrficht  des  Angriffs  und  Verth  ei- 
diovngffühigkeU,  fo  wie  die  (lejlhichtc  und  Statißik 
Kataloniens,  wo  nur  einige  Angaben  aus  dem  letzten 
Kriege  von  1793  —  95  nicht  ganz  richtig  find.  Fünf 
Ahfchniite  führen  die  Gefchichte  des  Kriegs  von 
delteu  Beginn  bis  *>  der  Eroberung  von  Tortofa  am 
.    1  . 1   ■  ■   m 


lften  Jan.  1811,  man  fleht  daraus,  dafs  —  was  auf 
dem  Titel  nicht  bemerkt  ift  —  noch  ein  zweyter 
Theil  zu  erwarten  fleht,  welcher  die  zweyte.  freylich 
nicht  ganz  fo  intereffante  Hälfte  des  grofsen  Trauer- 
fniels  enthalten  wird,  ifter  Abfchnitt,  umfafst  den 
Zeitraum  vom  Ilten  Febr.  bis  Ende  Oct.  1808,  und 
enthält  fo,  was  die  Einleitung  St.  Cyr\  nur  im  Um- 
riffe  gab,  genauer  und  mit  mehr  Detail,  ater  Ab- 
fchnitt umfafst  den  Feldzug  St.  Cyr's  bis  zum  Anfang 
der  Belagerung  von  Gerona  im  May  1809;  hier  finden 
fich  mehrere  fchon  oben  angedeutete  Abweichungen 
von  der  Darftellung  des  franz.  Generals,  deren  ein- 
zelne Aufführung  hier  nicht  thunlich  ift.  31er  Abfcn. 
Belagerung  von  Gerona  bis  zum  Der.  I809;  eine  der 
glänzcndTten  Partieendes  ganzen  Buches.  4terAbfchn. 
Von  der  Einnahme  von  Uerona  bis  zu  der  von  Ho- 
ftalrich  undLerida  im  May  1810;  Augereau  ging  am 
Schluffe  diefer  Periode  nach  Frankreich  zurück  und 
M.  Macdonald  erhielt  das  Commando,  fpäterhin 
auch  Verftärkungen,  da  überdiefs  das  Corps  ven  Su- 
chet, welches  bisher  in  Arragonien  geftanden  ,  mit 
unter  feine  Befehle  geftekt  ward  und  im  uniern  Ka- 
talonien operirto,  fo  wird  der  51a  Abfchn.  fehr  be- 
deutend, da  er  die  Eroberung  von  Memiineufa  und 
Tortofa  enthält,  letzleres  befonders  ein  Schlag,  wel- 
chen den  Kataloniern  unendlich  nachtheilig  war.  Zu 
bemerken  iindihier  noch  zwey  Waffent baten  fowuhi 
in  militärifctur  Beziehung,  als  weil  ausfr.hüefslich 
deutfehe  Truppen  da  bey  handelton,  einmal  des  Gen. 
Schwarz  Rückzug  vonManrefa,  ein  Unternehmen, 
zu  dem  eben  fo  fehr  ein  recht  entfchloffener  Führer, 
wie  ganz  zuverläflige  Soldaten  gehören  ,  dann  die 
Gefangennebmung  derfelben  Brigade  in  derCegend 
von  la  Bisbai,  wozu  ihre  durch  höhere  Befehle  mo- 
tivirte  zerftreute  Aufftellun^  Gelegenheit  gab,  und 
welche  Odon»!  fpäter  den  'litel  eines  Grafen  von  la 
Bisbai  verfchaffte. 

Genug  um  auf  ein  Buch  aufmerkfam  zu  machen, 
welches  fich  ohnediefs  wohl  Bahn  brechen  wird;  die 
Darfteilung  ift  nicht  ganz  von  Sprach  vernachläffigun- 
gen  frey,  aber  im  allgemeinen  anfprechend  und  klar, 
eine  Menge  Druckfehler  machen  fich  befonders  bey 
den  Namen  unangenehm.  Die  Ueberfichtskarte  von 
Katalonien  ift  zwar  in  einem  mehr  als  drey  Mal  klei- 
nerem Mafsftabe  als  die  bey  dem  Werke  \onSt.  Cyrt 
in  der  Bezeichnung  der  Berg-  und  Wafferzüge  aber 
markirter,  wogegen  ihm  einige  für  das  Detail  der 
Bewegungen  notwendige  Orte  fehlen  ,  die  fich  dort 
finden.  Der  eine  Plan  gehört  zur  Belagerung  von 
Gerona  und  zeigt  (auch  von  der  verfchiednen  Zei- 
chenmanier und  dem  kleinen  Maafsftahe  abgefelien) 
einige  kleine  Verfchiedenheiten  von  dem  bey  St.  Cyr, 
irren  wir  nicht,  fo  ift  er  nach  einem  Blatte  entwor- 
fen, das  fchon  früher  erfchienen  und  den  Manen  de« 
Gen.Morio  Gewidmet  ift;  der  andere  ftelli  die  Bela- 
gerung von  Tortofa  nach  Rogniat  dar.  Die  Karte  ift 
von  Kolbe  fehr  fchön  geftochen,  die  beiden  in  Stein 
gravirten  Plane  zeigen  ,  wie  weit  man  ev  damit  in 
München  bereits  gebracht  hat ,  fie  laffen  nichts  zu 
wünfehen  übrig. 

I'ii.l.tb  JJIiniFI^-i<  1»    -    t.w».  ..  ,       _  ,(|      .  ,m 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

DaesititB,  b.  Arnold:  EricyLIopäiüe  und  Methodo- 
logie der  prakti/rhen  ^Staatslehre,  nach  den 
neueftou  Anflehten  der  berfihmteften  Schrift- 
fteller  dargeftcllt  und  ergänzt  von  dem  Frey- 
hrrrn  von  Kronburg.  tgai.  VIII  u.  550  S.  8- 
(2  Rthlr.  6  gr.) 

Wenn  der  Mann  vom  Fache  bey  dem  regen  und 
kraftigen  Anbaue  der  einzelnen SUtiswitfen- 
fchaften  in  neuern  Zeiten  nicht  ohne  innige 'I  heil- 
■ahme  verweilt,  und  fich  des  männlichen  St rebeiis 
ausgezeichneter  Denker  und  Gefchaftsnn.nuer  in  der 
fyftematifchen  Oeftaltuug  und  Fortbildung  diefer 
wiffenfehaften  freitt;  fo  darf  er  doch  dal>ey  Geh  es 
nicht  rerfchweigen ,  dafs,  diefes  Anbaues  und  diefer 
rüftigen  Fortbildung  ungeachtet,   doch  vorzüglich 
der  innere  nothwendige Zusammenhang  zwifchen  den 
eefammten  StaatswifTenfchaflen  noch  viel  zu  we.tig 
hervorgehoben  und  durch  eine  gleichmäfsige  ße- 
nandlung  Aller  verfinnlicht  worden  ift.    Für  diefen 
Zweck  ift  allerdiugs  der  Verfuch  einer  Encyclopudie 
der  gelammten  StaatswifTenfchaften  der  angemefl'en- 
Ite  und  entfprechendfte.    Gerade  aber  für  diefen 
Zweck  ift  bisher  wenig  gefchehen ,  wenn  Ree.  die  in 
vielfacher  Hin  ficht  autgezeichnete  »Einleitung  in  das 
Studium  der  Staatswijjen/eha/tenn  vom  Siaatsrathe 
von  Jakob  hinwegdenkt.     Dornt  feibft  nach  diefer 
Schrift,  blieb  es  verdienftlich ,  das  gefammte  Gebiet 
4er  Staatswiffenfchaften  in  einer  andern  Ordnung 
und  Aufeinanderfolge ,  und  nach  einem  andern  in- 
aiarn  Zufammenhange  aufzuführen  und  darzuftellen. 

Dieb  bat  denn  auch  der  Vf.  der  vorliegenden 
Schrift  verfucht,  der  übrigens,  fo  weit  des  Ree. 
Kcnatnits  reicht ,  mit  derfelben  zum  erftenmale  als 
Schriftheiler  auftritt,  und  aber  deffenPerfönlichkeit 
Ree.  feinen  Lefevn  nichts  berichten  kann,  weil  er 
weder  deffen  Wohnort  noch  Gefchiftskreis  kennt« 
Diefs  ift  aber  auch  an  fich  nicht  nöthig:  denn  Ree. 
i Tt  gewohnt«  fich  an  die  Schrift,  und  nicht  an  den 
Vf.  zu  halten.     Allein,  .  dafs  der  Vf.  feine  Schrift 
ohne  eine  Zeile  Vorwort  ins  Publicum  fendet,  er- 
fchwert,  durch  feine  eigene  Schuld,  die  richtig« 
Würdigung  cferfelben.    Denn  eben  in  das  Vorwort 
gehörte,  nach  des  Ree.  Ermeffen ,  noth wendig  die 
Andeutung  deffen,  was  der  Vf.,  narh  dem  Titel, 
ändern  verdankte,  und  was  er  als  Ergänzung  bey- 
brachte;  dahin  die  Angabe  des  willenfc hanlichen 
Verhältniffea  feines  Werkes  zu  deffen  Vorgängern, 
aamentlich  zu  dem  (pur  bey  einzelnen  WiüeuXcbaf- 
J.  L  Z    I8>2.   Erjter  Bund. 


ten  beyläufig  genannten)  v.  Jakob;  und  dahin  die 
Motivirung  der  Giundbtze,  nach  welchen  er  feiu 
Werk  bearbeitete,  und  nach  welchen  er  die  Beur- 
theilun^  erwartete.  Denn,  ohne  dem  Vf.  Unrecht 
thun  zu  urollen,  wird  doch  Ree.  in  vielfacher  Hin- 
fioht  fich  Ausheilungen  erlauben  miiffen,  welchen 
der  Vf.  durch  eine  Vorrede  im  Einzelnen  hätte  vor- 
bauen können,  weil  man  dann  den  Gcfichtspunkt  nur 
hjtte  fefthalteu  dürfen,  aus  welchem  der  Vf.  genom- 
men werden  wollte.  So  aher  fteht  vor  dem  Werke 
nichts  als  eine  Inhaltsanzcige,  welche  die  Rubriken 
der  einzelnen  Aufchuitte  und  Theile  enthält. 

Risc.  kann  daber,  bay  der  Beurtheilung  der  vor- 
liegenden Schrift,  nur /einer  eigenen  AnGent  folgen. 
Gern  verweilt  er  zuei  lt  bey  der  Lichtfcite  des  Wer- 
kes; doch  darf  er  auch  die  Schattenjeite  deffelben 
nicht  verfchtveigen.  Aus  der  Erwähnung  beider 
geht  fein  allgemeines  Unheil  Ober  das  Werk  hervor; 
die  Würdigung  des  Einzelnen  wir  diefem  folgen. 

Zur  JÄchijeile  des  Werkes  rechnet  Ree.  zunächft 
den  im  Ganzen  vorherrfchenden  /trengrechtlichen 
Charakter  defTelben.  Der  Vf.  kennt  keinen  andereu 
Zweck  des  Staates,  als  die  unbedingte  Herrfchaft  des 
Rechts  in  demfelben;  er  kennt  keine  andere  Grund- 
lage deffelben,  als  den  Vertrag,  und  namentlich 
den  dreyfachen :  Vereinigungs  —  Verfaffungs  —  und 
Uuterwerfungsvertrag ;  er  lehrt  die  Thcitung  der 
Gewalten;  er  verzeichnet  die  Grundlinien  einer  bc— 
fclvränkten  Monarchie,  mit  der  Heiligkeit  und  Un- 
verletzhchkeit  des  Regenten,  mit  der  Verantwort- 
lichkeit der  Minifter  und  übrigen  Staatsbeamten,  und 
mit  der  Vertretung  des  Volkes  durch  freygewählte 
Repräsentanten  in  Angemeffenhat  zu  einer  zeitgemä- 
fsen  und  volkstümlichen  Verfaffung;  er  fodert  die 
Trennung  der  Juftiz  von  der  Poliiey  und  Finanzver- 
waltung; er  folgt  in  der  Polizey  und  Finanzwiffen- 
fchaft  den  bewänrteften  Lehren  der  vorzüglichfteu 
Schriftsteller ;  und  namentlich  hat  er  die  Lehre  von 
den  Staattgefchäfien  fehr  ausführlich  behandelt. 
AuCser  diefen  Vorzügen  der  Schrift  erwähnt  Ree» 
dafs  der  Vf.  das»  was  er  giebt,  im  Ganzen  geordnet, 
in  natürlicher  Folge,  und  meiftens  auch  aus  dem 
Standpunkte  einer  encycloptidi/cttcn  Darftellung  ent- 
wickelt. Man  fieht ,  es  ift  ihm  um  Gründlichkeit 
und  befriedigende  Durchführung  zu  thun. 

Neben  diefer  Lichtfeite  findet  fich  denn  auch  die 
Schattenfeite.  Obgleich  der  Vf.  unter  dem  Texte 
feine  Gewährsmänner  nirgends  anführt,  und  nur  da* 
wo  er  die  GefchichU  der  Wlffenfchaft  behandelt« 
eineMaffe  von  blofsen  Namen  nennt,  aus  welche« 
man  nicht  immer  fogleicb  die  herausfinden  kann, 
S  s 
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denen  der  Vf.  znnfichft  lieh  angefchloffen  hat :  fo  er- 
kennt doch  der  Mann  vom  Fache  fogleich,  dafs  der 
Vf.  das  Meißc  von  Anderen  entlehnte,  nnd  dafs  fflr 
ihn  felbft  wenige  eigene  Znthat  (Ihrig  hleiben  dürfte. 
Wenn  er  nun  auch  befonders  die  heuulzt  hat,  wel- 
che, denGrundfatzen  nach,  giöfstenthells  unter  fich 
(Ihereinftimmen :  fo  tritt  doch  bisweilen  ein  Uegen- 
£atz  von  Behauptungen  hervor,  die  fich  wiffenfehaft- 
lich  nicht  ftreng  vereinigen  laffen,  eben  weil  der  Vf. 
in  einzelnen,  an  fichrfehr  verwandten,  Lehren  nicht 
blök  einem,  fondern  mehreren  feiner  »Vorgänger 
folgt.  —  Weiter  befremdet  es,  dafs  der  Vf.,  der 
doch  die  Kriegswijßcnßhaftcn  in  den  Kreis  der  Staats- 
lehre zieht ,  die  logenannten  Kumerahcijß-nßchaflen 
und  alle  aas  den  Kreifcn  der  Gcfchichtc  zu  den  Staats- 
wiffenfehaften  gehörende  Ab'.chtiitte  und  Difcipli- 
nen,  ohne  irgend  eine  Angabe  des  Grundes,  völlig 
mit  Stillfchweigen  übergeht.  Ree.  erinnert  nur  an 
die  Statißik  und  an  die  neuere  und  ncuefle  Geßrhichte 
der  europüij'chen  Staaten,  welche,  wenn  auch  nicht 
ausführlich  dargeftellt,  doch  nach  ihrer  Stellung  und 
nach  ihrem  wefenlichen  Verhältniffc,  zu  den  ahrigen 
Staatswiffenfchaften  nicht  völlig  ausgefchloffen  V  er- 
den dürften.  Daffelbe  gilt  von  den  Kameralu n iffin- 
ff.  iijlcn.  Es  ift  wahr,  es  wurde  zu  weit  führen, 
und  den  eigentlichen  Standpunkt  der  Staatswiffen- 
fchaften  verrücken,  wenn  das  Detail  der  Kameral- 
wiffenfehaften ,  wie  wohl  noch  einige  Neuere  gethan 
haben,  in  das  Gebiet  der  Staatslehre  aufgenommen 
würde;  es  mufs  vielmehr  bey  denen,  welche  zu  der 
letzteren  ühergehen,  die  Kenntnifs  der  Kamerain  if- 
fenfehaften  vorausgefetzt  werden ;  allein  das  allge- 
meine Verhaltnifs  der  Oekonomic,  derGcwcrbs-  und 
Handelskunde  zu  den  Staatswiffenfchaften  follte  doch 
in  diefen  kurz  angedeutet ,  und  darf  nicht  blofs  als 
ein  Anhang  oder  Einfchiebfel  der  Staatswirthfchaft 


Adminiftrationspolitik  der  Juftiz,  der  Polizey,  der 
Finanzen  u.  f.  w.)  unvermeidlich  wurden,  und  doch 
die  Politik  felbft,  als  Wiffenfchaft ,  Zu  fehr  verein««» 
zeit  und  zerftückelt  worden  ift.  —  Nicht  minder 
ift  es  fehlerhaft,   dafs  die  Nationalökonomie  und 


Staatswirthßhaß  nicht  ßelbßßändig  (befonders  nach 
dem  neueften  Anbaue  derfelben)  gewürdigt ,  fondern 
zur  Finanzwijßnß  haßt  gezog  en  wurden  find,  die  doch 
von  jenen  beiden  abhängig  ift ,  und,  bey  allen  bef- 
fern  Schrift  ftellern,  nur  als  das  Refultat  jeher  beiden 
Wiffenfchaften  erfcheint.  —  Endlich  noch  ein  Wort 
über  die  beygehracdite  fogenannte  Gefchithtc  und  /W— 
teratur  der  behandelten  Wiffenft  Latten.  Abgefehen 
davon,  dafs,  bey  aller  Mannichfaltigkcit  der  mitge- 
theillen  Notizen ,  eben  diefe  Abfchnitte  des  Werkes 
diefchwächften  und  unzu'reirhendften  find  :  f<j  erhellt 
auch  aus  der  ganzen  Behandlung,  dafs  der  Vf.  hier 
nicht  imtriiT  den  beflern  Führern  folgte,  und  dafs 
befonders  die  Anführung  der  Namen  m  der  Litera- 
tur hochft  fehlerhaft  ift.  Map  immer  davon  Vieles 
auf  die  Schul  '  des  Setzers  und  Correciors  kommen; 
fo  lebeint  doch  nicht  Alles  dadurch  erklärt  werden 
zu  können,  und  wenigften*  kommt  der  Mangel  eines 
Druckfehlerver/'eichiiiUVs  auf  die  R--i*'>nting  des 
Vfs.  —  Ree.  will,  aus  den  häufigen  Zeichen,  die 
er  fich  deshalb  gemacht  hat,  nur  einige  Ueyfpiele 
als  Belege  ausheben.  So  wird  (S.  3s)  der  verftor- 
bene  Jenaifehe  Pliilof«  ph  K.  Chrift.  Krh.  SihmiJ  — 
Siiimidt  gefrhrieben ;  b.  153  fteht  Klei'nfchrof;  S.  135 
Selchow  7t.  Srtlcho'.v;  S.  15g  Lutz  ft.  Lötz;  S.  196 
Rfl  linger  ft.  Rüdiger;  S.  331  Schmaus  ft.  Schmati/r, 
Wen/t  ft.  Weurifc;  S.  333  Orpteda  ft.  Ompteda» 
Kamp/.«  ft.  Kampfs;  S.  363  Lambrecht  ft.  Lambrecht, 
Nieman  ft.  Niema/m  und  unzählige  andere.  Manche 
Namen  find  fo  entftellt,  dafs,  ohne  Bericht  irting, 
der  wali.-jName  für  Nichtkenner  der  Literatur  nicht 


Was  fchliefslich  den  Stil  des  Vfs  betrifft :  fo  ift 
diefer  fo  verfehieden  und  ungleich ,  wie  die  ftilifti- 
fche  Form  der  Männer ,  welche  der  Vf.  wörtlich  be- 
nutzte. Oft  lefen  fich  mehrere  Seiten ,  ja  fofiar  Ab- 
fchnitte,  fo  behaglich  fort,  das  man  durchau«  am 
Ausdrucke  keinen  Anftofs  nimm! ;  alles  ift  deutlich, 


klar,  heftimmr,  gc 
neten  Periodenbau. 


ieceu  um 


öft 


behandelt  werden.  —  Ferner  rügt  Ree,  dafs  der  ausgemiitelt  und  errathen  werden  kann 
Vf.  Überhaupt  das  poßtive  Hecht  eingemifcht  und  zu 
t/ieles  aus  dem  Civilrechte,  aus  dem  Lehns  -  und 
Kirchenrechte  beygebraebt  hat.  Wird  nicht  die 
Grenzlinie  zwifchen  den  Staatswiffenfchaften  und  den 
pofitiven  Rechtsdifciplinen  beftimmt  feftgehalten  :  fo 
können  die  erften  nie  in  ihrer  Selbständigkeit ,  in 
ihrer  Reinheit,  und  na(  h  ihrem  notwendigen  Zu- 
Täramenhange  unter  Geh  felbft  erfcheinen;  —  Wetter 

Itann  Ree.  es  nicht  billigen,  dafs  unter  dieDinl^ma-  matte,  holperige  Ausdrücke  un 
tie  das  an  fich  felbfirtandige,  und  bere^^yif  n-  Dunkelheiten  und  Schwerfällig 
fchaftlich  durchgebildete,  praktifi  hc  eumpWfß  'he  t  '<>!- 
kerrecht  gebracht,  und  das  letztere  nicht  befinders 
aufgeführt,  fo  wie  der  wichtige  Unterfrhied  Zwi- 
lchen Uiplom.if/V  und  DiplomatiX  Hliergangeri  wor- 
den ift.  —  Ehen  To  fehlt  die  wifleiifcha'tlici'e  Durch- 
führung der  eigcnllirhenPolilik,  nach  ihrer  Vei  Ichie- 
denheit  vom  philofophifclieu  Staatsrechte  und  von 
allen  übrigen  Staatswiffenfchaften*  obgleich  das* 
Was,  nach  richtigen Grundfätzen,  zur  Politik  ah  Ei- 


torf?, big  berech- 


ne/« in  fich  abgcjchlojßcncn  Ganzen  geh.Ji  t ,  von  dem 

Vf.  an  vermiedenen  Orten,  nnd  namentlich  in  der  ß:in  Herz  die  Wunder  der  Natur  Jbha/fen."  —  S.26, 


aber  l'lofst  man  auch  auf 
und  Wendungen;  auf 
keiten  ,  auf  unge- 
wöhnliche Längen  des  Perioden  haus ;  oft  endlich  auch 
auf  auslän  iilrlie  Wörter  und  Wortbildungen ,  wel- 
che durchaus  mit  rein  deutschen  zu  vertaufchen  find; 
z.  B.  S.  41  :  ejremplifu iren ;  S.  64:  normiren  u  a. 

Gmbe  Druckfehler  find  (S.  73):  ■lieglcidung 
(ft.  Bekleidung)  öffentlicher  Staatsümter,"  (S.  41) : 
nGeuandt  "'  (fr.  Gewand)  u.  a.  Zu  den  verrenkten 
Perioden  rechnet  aber  Her.  folgende:  (S.  10)  »Nur 
im  Staate  kann  das  Göttliche  im  Menfchen  hervor- 
treten, fein  Oift  die  Tiefen  des  Wiff-n«  erforfchen, 


StaatxregicrungsniJJ'enß  Injl  beypebrai  ht  worden  ift,  "wo  der  Vf.  von  d -m  EinflulTe  der  Ehre  (uachMon 
wodurch  aber  viele  Wiederhuultuigen  (z.B.  in  de*   tesauJeu)  iit  Monarchleen  redet:  „Dafs  fich  dieles 


nur 
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nur  in  Monarchien  am  ausgehildetften  denken  läfst, 
ift  för  fieb  begreiflich ,  dort  kann  fie  fFundergrö- 
fs*0)  oft  hervorbringen;  aber  man  vergeffe  dabey 
auch  nicht  jene  gigantifch- eifernen  Kinder  der  gi- 
gantifchen  Roma''  u.  a. 

Indem  Ree.  lieh  zum  Enzeinen  wendet»  giebt 
er  zuerft  den  vom  Vf.  befolgten  FJan ,  wo  er  bey  der 
Innern  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Staatswiffen- 
fchaften  vieles  zu  erinnern  hätte,  was  er  aber  gröfsten- 
theiLsauf  Cch  beruhen  laffen  will,  weilfelbftdieMänner 
vom  Fache  darüber  noch  nicht  einveiftanden  find. 

Die  Einleitung  enthält  die  allgemeine  Ueberßcht 
dcrOb/ecle  der  Staatslehre  und  ihrer  Theüe.  . —  Uer 
trJU  t/uoretißhe  Theil  der  Staat:  u-hre  zerfallt  in  /echt 
Bieber:  i)  Umrifs  der  Slaaltverjajfungslehrc  t,Con- 
fntution'politik).       Allgemeiner UmrifsderiftfrArj— 
vijjcnj'chajt  ^  .>.n   uftizwiifenlcluu  t  überhaupt;  fue- 
cieJJe  Staatsjiiftizanrtalten  für  Civilrecblspfiege,  Cri- 
minalreclitspflcgc  >    Kirrhenrecbt  ,    Lehnsrecht  u. 
f.  w.).    3)  Allgemeiner  Umrifs  der  Polizey.    4)  All- 
gemeiner Umrifs  der  Fmanzwi/Jcnjchaft.    Q  £ncy- 
clopädifcher  Umrifs  der  Diplomatie.     6)  Encyclo- 
pädilcher  Umrifs  dir  Vertheidigungsanßaltcn  de* 
Staat*.  —    Uer  zu-ey  le  oder  angewandte  Theil  der 
Staatslehre  enthalt  zuey  Bächer     7)  Allgemeiner 
Umrils  der  StaanregicrungmiJJcnJcherfi  (Begriff  und 
TiieiJe  der  ätaaisre^ierung;  Admiroltrationspolitik 
in  Bezug  auf  die  Staatsverwaltung,  auf  die  Juftizpßege, 
auf  die  Polizey,  auf  die  Finanzen,  ,iuf  die  äufcern 
Suatsverhältniffe  und  auf  die  letzteren  im  friedlichen 
Zustande).    8)  Allgemeiner  Umrifs  der  Staatfge- 
fckuftenUrhrv  (allgemeine  Begriffe  und  Theile  dersel- 
ben ;  furtnale  Beüchaffeaheit  der  unmittelbaren Staats- 
«fchaftr,  Vorträge  inStaattgefchäften  undGefchSfts- 
lul,  Curialien,  formale  BefchafFenheit  der  mittelba- 
ren Staalsgefchafte,    vom  Kxpeditions  -  Kanzley— 
and  Regiftraturwefen).  —    Allen  acht  Bachem  ift 
die  kur>e  Gefcliichte  und  Literatur  der  abgehandel- 
ten W  ittetvlci.aft  beygejiebcn. 

In  Hinficht  auf  diefer»  Flan  erinnert  Ree,  nach 
feiner  indJriduelJen  Anficht ,  dafs,  wenn  der  Vf.  die 
Xameraiwifleafcbafteii,  die  Statiftik  nnd  einige  hi- 
/torifche  Dtfciplinen   nicht  felbftftändig  auffnhren 
wuilte,  er  doch  diefelbcn  entweder  als  Vorbcrei- 
fa/i^iwiJTenfchaften ,  oder  doch  wenigftens  als»iiV/#- 
wiiTenfcliaften  nennen  mufste;  dafs  der  Ausdruck 
auf  dem  Titel  ipraktifche"  Staatslehre  zur  Ausfüh- 
rung nicht  pafst ,  wo  wirklich  der  eanze  erjie  —  und 
dem  Umfange  nach,  gröfsere  —  Theil  die  theoretir- 
jfhe  Staatslehre  nmfchliefst ;  dafs  die  Aufnahme  des 
pnjhixien  Rechts  füglich  den  vorhandenen  Encyclopä- 
dieen  der  pofttiron  Rechtslehre  hätte  OberlafTen  blei- 
ben follen,  fo  wie  er  ebenfalls  dwKricgnciJJcnfchaf— 
ten  (Tactik  »  Fortification ,  Artilleriewelen  u.  f.  w.) 
als  einen,  den  StaatswifTenfchaften  ganz  fremdartigen, 
Gegenstand  befrachtet,    in  den  Kreis  der  Staatswif- 
fenfehaftea  gehört  hlofs  die  Lehre  von  der  Orgaoi- 
fatiun  der  bewaffneten  Macht  im  Staate  (nach  fle- 
hendem Heere,  Landwehr,  Lanlfturm;  nach  dem 
VerhälUüffe  derfelben  zur  Bevölkerung;  nach  den 
Roften  derfelben  in  finanzieller  Hiaficht  u.  f.  w.), 
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nicht  aber  der  Vortrag  der  eigentlichen  einzelnen 
Kriecswiffenfchaflen,  für  welchen  Zweck  die  ver- 
miedenen Militärfchulen  und  MBitarakademieen 
wirken  müffen. 

Ree.  hat  fchon  oben  bemerkt ,  dafs  er  mit  dem 
Vf.  einverftanden  ift,  in  der  Lehre  von  der  Begrün- 
dung des  Staates  durch  Vertrag,  in  der  Lehre  von 
derTheilung  der  Gewalten,  in  der  Lehre  vom  Zwange 
u.  f.  w.  Allein  rntheifsen  kann  er  es  nicht,  dafs  der 
Vf.  dabey  wörtlich  andere  Schriftfteller  lienutzt  hat, 
ohne  dlefelben,  bey  den  abgefchriebenen  Stellen, 
auch  nur  anzuführen.  Wir  motten  diefe  Behauptung 
belegen,  und  wählen  dazu  einige  Stellen,  die  der 
Vf.  aus  Pölitz  Staatslehre  (in  aTheilen ,  Leipz.  1808) 
entlehnte,  und  unfere  Lefer  mögen  felbft  urtheilen, 
ob  dem  Vf.,  beym  Vorwurfe  des  Plagiats,  Unrecht 
gefchieht. 

Pölitz  Staatslthrt, 
Th.  1.  S.  75. 
Die   au»  dam  R« 
griffe  überhaupt  her»orge- 


nothwendigm  Bedin- 
gungen dei  rechtlichen  Bcy- 
fanimcnfeyn»  der  Mcsfchen 
heitien  die  Urvtrträg*  de« 
Staat«,  weil  dia  von  der  Ver- 
nunft gebotene  rtchtlichs 
Farm  deffrlben  nur  anf  Ver- 
träge gegründet  und  durch 
Vertrage  realifirt  werden 
kann,  indem  durch  ü>  der 
Zwack  de«  Staate« ,  die  Mit- 
tel der  Erreichung  diefe« 
Zwecke«,  und  die  Art  und 
Weife  der  Anwendung  diefec 
Mittel  fe%er«tit  werden. 
Diefe  Urverträge  find  der 
Vereinigung«  - ,  der  VerfaX- 
fungi  -  Kud  der  Unterwer- 
fungsrertrag.  Sie  find,  al« 
Ver-unft.decu,  Mi*  höchften 
Principien  einer  Gefetage- 
bnng  der  Vernunft  für  da» 
Üufsere  Recht }  gehen,  al» 
fclche,  unmittelbar  aus  der 
Tliätigkcit  der  Vernunft  in 
moralTfcher  Hinßcht  hervor, 
nnd  find  die  einsigen  und 
höchften  Bedingtingen  der 
Zweckmäßigkeit  einer  Ver- 
bindung foa  freyen  VVcfen, 
welche  der  Würde  und  der 
Benimmung  moralifeber  Ga- 
fchöpfo  angemeflen  ift.  Sic 
flammen  alfo  nicht  au«  der 
Erfahrung,  ob  fie  gleich  auf 
die  Realifiruiig  eine«  «urie- 
ren  Zwecke»  »ch  beliehen, 
und  jeder  Staat ,  der  in  der 
Wirklichkeit  exiftirt  ,  nur 
unter  der  Voran» fettung,  daf* 
er  auf  diefe  Verträge  ge- 
grü-dat  f«y,  von  der  Ver- 
nunft all  rechtmäfrig  aner- 
kannt werden  kann,  weil 
keine  Verbindung,  die  jenen 
Bedingungen  widerfpiicht . 
ein  wahrer  Staat  .fayn  und 
die  Prüfung  dar  Vernunft 


v.  Kronburg,  S.  8- 

  —  Diefe«  Gcfet«  heifat 

der  Urvertreg  de«  Staate», 
weil  man  annimmt,  daf,  die 
Ton  der  Vernunft  geboten« 
rechtliche  Form  Jeffelben 
nur  auf  Verträge  gegrüotle» 
und  durch  Verträge  re.itifirt 
werden  kann  ,  indem  durch 
fie  der  Zweck  de«  Staate«, 
di«  Mittel  der  Erreichung 
diefe«  Zwecke,  ,  und  die  Art 
und  Weife  der  Anwendung 
diefer  Mittel  feftgefettt  wer- 
den. Diefe  Crvertrige  find 
der  Vereinigung«  -  ,  dar  Ver- 
faUung»-  und  der  Unterwer- 
funaivertrag.  Sie  ttnd  al» 
Veruunftidecn  die  hScMten 
Principien  einer  GefcHge- 
bui.g  der  Vernunft  für  da» 
äußere  Recht;  gehen  an? 
Xolch»  nnmittelbar  au«  der 
Thätigkeit  der  Vernunft  in 
morahfeher  Hinficht  berTor. 
und  ßnd  die  einiigen  und 
höchften  Bedingungen  d«* 
Zweckmäßigkeit  e«ier  Ver- 
bindung »on  Heyen  W'len, 
welche  der  Wörde  und  ne- 
ßimmung  moraUfcher  ua- 
fchopfe  angemeffen  iR.  — 
Sie  ftammen  alfo  »»cht  au» 
dei  Erfahrung,  ob  fie  gleich- 

hen  ,  und  jeder  Staat ,  der  in 
drrWirklichkeiteaiftirt,  nur 
onler  der  Voraualetxung , 
daf.  er  -uf  diele  Verträge  ge- 
gründet fey,  »0»  der  Ver- 
nunft als  rachtmäfnf  aner- 
kannt werden  kann,  well 
kainaVerbmduog.dws  jenen 
Bedingungen  widerrpnent. 
ein  wahrer  Staat  fey» 
die  Prüfung  dar  V.rnuuf» 


4" 
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HKil)  Th.  %.  8.  i*. 
Bey  d-r  Beftimmnng  de* 
Zwecket  det  Staates  ift  es  an 

■ab  gleichgültig,  daTsdie  eti- 
ftirenden  Staaten  nicht  auf 
dief«  Weife  cntlUndea  find, 
weil  die  Vernunft,  nach  ihrer 
Gefftrgebung,  mitNothwen- 
dlgkeit  verlangt,  dafs  jeder 
Staat  auf  diefen  von  der  Ver- 
nunft gebotenen  Zweekgo- 


A.  Im  Z.  Nun,  41.    FEBRUAR  igt* 


rundet,  und  in  nngemeffen- 
eit  tn  demselben  organiürt 
fern  foll.  Nur  dann  kann  fie 


ff 


ihm  Gültigkeit  und  Würde  vor 
ihTcin  Forum  tugeftehen.  — * 
Eben  fo  wenig  gehört  ein  aus- 
führlicheeGetnihldc  de«  iV«. 
tunußandet,  wieef  gewöhn- 
lich in  der  fogenannten  Afe- 
tmpelitik  verflicht  wurde ,  an 
den  Eingang  de»  Staatsrechte. 
Deun  ,  wenn  man  unter  Me- 
tapolitik  einen  Inbegriff  von 
Erfahrungif  litten  i.bcr  daj 
Verhiiltniis  der  Menfchen  se- 
ien einander  in  Ruchficht 
ihrer  kulseren  Freyheit  eor 
Eingehangeiner  rechtliches 
Vereinigung  denkt,  fortge- 
führt bis  mr  Beftimmnng  des 
Begriffes  der  bürgerlichen 
Gclellfcheft  und  des  Staates, 
und  tu  dem  Erweifc  der 
Pflicht,  diefe  Gcfellfchaft 
au  errichten  ;  fo  gewahrt  al- 
lerdings diefe  Rücklicht  auf 
den  Naturtnftand  kein  ande- 
res Refultat ,  als  dar»  er  ein 
»«Uum  omnium  contra  omnti 
(oder  wie  Schliiztr  von  den 
iMeufchea  des Naturtuftandet 
lagt:  „quid  facitnt?  Sie 
werden  fich  balgen")  fey; 
«her  ans  diefem  blofs  empi- 
xifch  wahrnehmbaren  Natur- 
auftande  würde  weder  die 
Verpflichtung  tum  Eintritte 
ist  den  Staat,  noch  die  recht- 
liche Organifitinn  des  Staa- 
tes abgeleitet  werden  kön- 
nen ,  wenn  nicht  die  Ver- 
nunft nach  ihrer  praklifohen 
Gefellgebung  die  Errichtung 
des  Staates,  als  der  einzig 
rechtlichen  Bedingung,  das 
Ideal  des  Naturrechts  su  r«a« 
lUixen,  gebot«.  — 


.    u.  K  r  o  n  4  u  r  g  ,  S.  g. 
Bey  der  Beftimmung  det 
Zweckes  de»  Staates  itt  es  au 
fich  völlig  gleiehg&ltig ,  dafs 
die  eiiftirenden  Staaten  nicht 
gtrxd*  auf  uiefe  VVi-ife  eut- 
ftanden  find,  woil  die  Ver- 
nunft nach  ihrer  Ge/etigo- 
buug    mit  Notwendigkeit 
verlangt,  dafs  jeder  Staat  auf 
diefen  von  der  Vernunft  gc- 
bot/icncn  Zweck  gegründet 
und   in    ^ngcmcflenheit  in 
denfelben  oruuniGrtfeyn  foll. 
Nur  dann  kann  fie  ihm  Gül- 
tigkeit und  Würdo  vor  ihrem 
Torum  tugeftchen. . . .  Eben 
fo  wenig  gehört  ein  ausdlhr- 
liches  Geinhhlde  des  Natur- 
taftandr«,   wie  gewöhnlich 
in  der  fogenannten  Meupo- 
litik   verrucht   wurde  ,  an 
den  Eingang  der  Staatslehre. 
Denn  ,  wenn  man  unter  Me- 
tapolitik  tinen  Inbegriff  von 
Rrfahruogsfateeii   über  das 
Vcrhältnir»  der  Menfchen  ge- 
gen einander  in  Rücklicht 
ihrer  Kufseren  Preyheit  vor 
Eingehung  einer  rechtlichen 
Vereinigung  denkt,  fortge- 
führt bis  tur  Beftiiiiinung  des 
Begriffes   der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  und  des  Staate», 
und   tu  dem    Er  weife  der 
Pflicht,'  diefe  Gefellfchaft 
tu  errichten  ;  fo  gewährt  al- 
lerdings diefe  Rückficht  auf 
den  NaturtufUnd  kein  ande- 
res Rrfultat,  als  das  er  ein 
bellum,  omnium  contra  omntt 
(oder  wie  Schlöttcr  von  den 
Menfchen  des  Naturzuftaudes 
fagt:   ,  puid   facitnt?  Sie 
werden  Reh  balgen")  fey; 
aber  aus  diefem  blofs  empi- 
rifch  wahrnehmbaren  Natur- 
tnRande  würde  weder   die  * 
Verpflichtung  tum  Eintritte 
in  den  Staat,  noch  die  recht- 
liche Organifation  des  Staa- 
tes' abgeleitet  werden  kön- 
nen, wenn  nicht  die  Ver- 
nunft nach  ihrer  fraktifchtn 
Gefe ttgebung  die  Errichtung 
des  Stoates,  als  der  eimig 
rechtlichen  Bedingung,  das 
Ideal  de»  Naturrechts  und 


dit  tinxig  wirkfämt  Bildungt- 
ttnfiai!  der  Mtnfchhtit  tu 
realiGren  gebötAe. 

Es  kann  an  diefen  ausführlichen  Belegen  gena- 
gen. Dafs  aber  der  Vf.  die  Staatslehre  von  Pölitz 
noch  an  vielen  andern  Stellen  wörtlich  abgeschrieben 
hat,  leuchtet  ein,  wenn  man  P.  S.  in  Ar.  S.  H, 
P.  S.  72  Ar.  S.  n ,  P.  S.  87.  88  Ar-  S.  14,  P.  S.  1  36 
Ar.  S.  18»  P.  S.  151  ff.  Ar.  S.  20  (wo  aber  unter  den 
Suveränitätsrechten  jus  fup'remae  [nicht,  wie  bey  Ar. 
fleht,  primae]  infpertionis  gelefen  werden  mufs), 
P.  S.  184  Ar.  S.  23,  P.  S.  224  Ar.  S.  58,  P.  S.  «31 
Ar.  S.  59,  P-  S.  234  Ar.  S.  62  vergleicht.  —  So  wie 
ab«r  der  erße  Theil  von  F&its  Staatslehre  von  dem 


Vf.  beyrn  Staatsrechte  benutzt  ward:  fo  anch  der 
zweite  The.i  bey  der  Polizey  -  und  Finanztri/pm- 
frhafi.  Man  vergleiche  alfo  ilen  Zwesten  Theil  jener 
Maatslehre S. 21 5  und  Ar.  S.  132,  P.  S.2,8  Ar.  S.  iju 
F.  S.  221  Ar.  S.  136  ,  F.  S.  222  Ar.  S.  137,  F.  S.  «z 
Ar.  S.  165,  P.  S.  167  Ar.  S.  169.  Bey  der  Darftei- 
lung des  Völkerrechts  geht  der  Vff  wieder  zu  dem 
erßen  Theiie  der  Staatslehre  von  Pölitz  Ober.  Man  - 
halte  zuCammen  :  P.  Th.  1.  S.  266  Ar.  S.  203,  P.  S.  276 
Ar.  S.  204 ,  P.  S.  280  Ar.  S.  207 ,  P.  S.  ag2  Ar.  S.  ado. 
P.  S.  284  Ar  S.  ao9,  P.  S  286  Ar.  S.  a,2,  P.  S.  2*3 
Ar.  S.  217,  P.  S.  299  Ar.  S.  223, 

Wenn  nun  der  Vf.  auf  diefclbe  Weife  in  anderes 
Theilen  feiner  Kncyclopädie,  welche  fich  nicht  ia 
der  Staatslehre  von  Pölitz  dargeftelJt  finden,  —  in 
dem  pofitiven  Rechte,  in  dem  Eingänge  zur  Diploma- 
tie, in  der  &aVWs*egierungswiffenfchaft  und  in  der 
Slaatsgefchjltpnlel.re,  — .  pleirhfrlls  Andere,  und 
namentlich  ~*nällon,  Uechn-nßern ,  Vehr  und  Ben xfen 
zum  Grunde  (gelegt  uml  betintzt  hat:  fo  dürfte  im 
Gan-en  demlelhen  nicht  viel  Figenthflmliches  übrig 
bleiben,  weiches,  nach  dem  Titel,  a\%  Ergänzung 
feiner  Vorgänger  gelten  könnte.  Wenigftens  wird  aus 
dem  BeygcLirachten  eriiellen,  dafs  die  Schrift  desVf« 
für  den  MtJui  vom  Fache  nichts  Neues  enthält,  und 
dafs  üe  felbft  tun  dem  Anfanger  und  Dilettanten  in 
der  Wiffenfchaft ,  n  euen  der  Benutzung  vonSchrift- 
ftellern,  die  von  verfchiedenen  Anfichten  in  Haupt- 
lehren ausgehe*;,  nur  mit  Vorficht  gebraucht  werden 
kann.  Ueberbaupt  fehlt  auf  dem  Titel  Cweil  das  Buch 
der  Vorrede  ermangelt)  die  Angabe,  für  wen  denn  ei- 
gentlich das  Werk  heftimmt  lev.  Für  forleßinge» 
eignet  es  fich  durchaus  nicht,  \veil  eszuftark  gewor- 
den ift,  gröfstentheilsGompiiation  enthält,  und  man 
fich  befonders  auf  die  Angaben  in  der  Gefchichte 
und  Literatur  der  einzelnen  Wiffenfchaflen  nicht  ver- 
laffen  kann.  Für  den  u  i/Jen/rhnßlk  h  gebildeten  Ge- 
lehrten und  Staatsmann  ilt  es  zu  oherflächlich,  und 
zu  wenig  in  fich  verbunden.  Es  bleibt  daher  blofs  die 
Klaffe  der  Gejchaßsmüwier  übrig,  welche  zunächft  ' 
nach  der  Leber. ficht  über  das  Gebiet  der  Staatslehre 
1  RV'  uV1  "  dasDeh,il  einzudringen,  und  wel- 
che Geh  mit  einer  Zufammi?nrteHung  des  Bewährten 
in  jener  Wiffenfchaft  begnügt,  ohne  fich  darum  zu 
bekümmern,  wem  urfprtnglich  die  aufgehellten  Idee« 
angehören ,  ob  auch  alles  erfchöpft  und  ob  nament- 
lich die  Gefchichte  und  Literatur  der  Wiffenfchaft 
beglaubigt ,  voJlftändig  und  zuverläfig  fey.  Für  diefe 
KJatfe  der  Lefer  erklärt  denn  Ree.  auch  das  Werk 
für  brauchbar,  befonders  weil  die  Staatsgefchäften- 
lehre,  welche  diefe  Lefer  am  meiften  anfpricht,  mit 
einer  verhäJtnifsnufsig  groftea  Ausführlichkeit  be- 
handelt und  fafslich  vorgetrapen  ift,  und  weil  in  der 
That,  bey  dem  grofsen  Keichtliume  unfrer  ftaatswif- 
fenfchaftlichen  Literatur,  es  noch  an  einem  Werke 
fehlt,  welches  in  einem  mäßigen  Umfange  das  ganze 
Gebiet  derStaatswilTenfcha'lteii  in  einer  encyclopädi- 
fchen  Ueberficht  umfchlöffe.  Doch  dürften ,  nach 
des  Ree.  Ueberzeugung,  die  hißorifchen  Theiie  der 
SUatswiffcnfchaften  nicht  völlig  davon  ausgefchloffe» 
werden. 
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STATISTIK. 

Lciki«,  in  Cnmm.  b.  Reclam:  Th erriete  Statißi- 
ces Tarticula  l.  Theoria  Statiftices  tanqi.am 
feientiae.  Scripfit  Erneßus  Klotz,  Doctor  Phj- 
lnfophiae  in  Academia  Lipueiifi  privatus.  IS3I. 
Vli.67S.  8- 

Es  gehört  in  der  That  2u  den  befremdenden  Er- 
fcheinungen  ,   dafs  in  dem  letzten  Jahrzehend 
die  Statiftik ,  hefonders  aber  die  Theorie  derfelben, 
fo  wenig  angebaut  worden  ift,  während  diefelbe  in 
den  vorigen  Decennipn  fich  eines  fleifsigen  und  zum 
Tbeil  fehr  erfolgreichen  Anbaues  zu  erfreuen  hat- 
te.  Faft  fcheint  die  Statiftik  gegenwärtig  Ober  der 
Geographie  und  Topographie  vergeffen  zu  werden, 
ob  Tie  gleich,  im  ftrengen  Sinne,  einen  ganz  andern 
wiffenfe haftlichen  Kreis  befchreibt,  als  jene  beiden 
Difciplinen.  Namentlich  fehlt  es,  feit  den  durch- 
greifenden Veränderungen  im  europäifchen  Slaaten- 
»ytem,  welche  eine  Folge  des  Sturzes  von  Napoleons 
Weltreiche  waren ,   fogar  an  einem  reinftatiftifchen 
(von  Geographie  und  Topographie  verfchiedenen) 
befriedigenden  und  gJeichmäfsig  bearbeiteten  Com- 
pendiom,  weil  die  neuefte  Ausgabe  des  Lehrbuche« 
von  dem  verewigten  Hlcujel  fefbft  gemäfsigte  Fode- 
rungen  nicht  erfüllt,  und  noch  weniger  Her  erfchie-» 
oene  Anfang  der  v.  tJecfUenßernßhen  Schrift  den 
gerechten  Anfprüchen  der  Statiftiker  genügt. 

Unter  dielen  Verhält niffen  heifst  Ree.  den  Vf. 
der  vorliegenden  Schrift  auf  einem  Gebiete  willkom- 
men, das,  in  der  Reihe  der  gefchichtiieben  Wiffen-  ^ 
fcViaften,  eioes  fortgefelzten  Anbaues  und  der  vollen  * 
Mannskraft  bedarf,  man  mag  dabeynun  die  wiffen- 
fchaftlicbe  Haltung  des  Ganzen,   die  Grenzlinie 
zwifchen  Statiftik  und  Erdkunde,  die  gleichmäßige 
Behandlung  der  einzelnen  Reiche  und  Staaten,  To 
wie  die,  faft  mit  jedem  Zeitungsblatte  nachzutragen- 
den, neuen  Notizen,  Berichtigungen  unrl  Ergänzun— 
geo  in  Anfchlag  bringen.    Ree  weifs  aus  Erfahrung, 
-dafs  nicht  feiten  felbtt  kleine  Reifen,  öder  Abhal- 
tungen durch  Am isgefc hafte  und  Kränklichkeit,  in 
der  Fortführung  ftatiftifcher  Sammlungen  wefentlL- 
cbe  Lacken  bereiten. 

Entfchieden  Ht  eine  gründliche  Theorie  der  8ta~ 
üfi'ik  die  erfte  Bedingung  der  Wbftftändigen  wiffen- 
fchaftlichen  Geflaltung  der  Statiftik.  Man  kann  zu- 
verfichtlich  behaupten ,  dafs  in  die  Statiftik  nicht 
bis  jetzt  fo  vieles  Fremdartige  aufgenommen  und 
nicht  fo  oft  die  Grenze  zwifchen  ihr  and  der  Erd- 
Jurchbrochen  worden  feyn  würde»  wenn  die 
L.  Z.  I8aa.  Mrßer  Band. 


bereits  früher  verfuchte  Theorie  der  Statiftik  vol- 
leiKiet  worden  wäre,  namentlich  wenn  Schlüter, 
der  Uufterbliche,  feine  Theorie  beendigt  hätte,  die, 
einige  Un Vollkommenheiten  abgerechnet,  doch  bis 
jetzt  die  gediegeafte  Arbeit  in  diefem  Fache  geblie- 
ben ift. 

Ree.  billigt  es  daher  fehr ,  dafs  der  Vf.,  bevor 
er  den  Anbau  der  Wiffenfchaft  felbft  begann,  in  die- 
fer  Theorie  der  Statiftik  die  allgemeinen  Gruudfätze 
aulftellt ,  auf  welchen,  nach  feiner  Anficht  und 
Oeberzeugung ,  die  wiffenfchaftliche  Geftaltung  der 
Statiftik  beruht.  Mag,  wie  es  dem  Ree.  fcheint, 
Einiges  in  diefer  Theorie  mehr  fcharf finnig  als  halt- 
bar feyn ;  fo  ift  doch  das  Ganze  ein  Schritt  w>ncärt* 
in  der  Theorie  der  Statiftik ,  und  zwar  ein  gelunge- 
ner. Denn  nicht  nur,  dafs  der  Vf.  alle  Arbeiten 
feiner  Vormänner  in  diefem  Fache  kannte,  und 
theilweifc  benutzte,  t  hell  weife  widerlegte  und  berich- 
tigte; nicht  nur,  dafs  in  den  Noten  zu  dem  Texte 
eine  weit  ausgebreitete  Belefenheit  und  vollftändige 
Literaturkenntnifs  des  Faches  unverkennbar  vor- 
liegt; er  hat  auch  in  diefer  Schrift  fo  viele  Belege 
von  Scharfßnn,  eigner  Forfchung  und  Sachkenntnifs 
gegeben ,  —  befonders  in  Hin  ficht  der  Stellung  der 
Stai ift ik  gegen  die  übrigen  gefchichtlichen  Wiflen 
fchaften  ,  gegen  Politik,  Nationalökonomie  o.  f.  w., 
—  und  am  Ende  einen  fo  urafchliefsenden  und 
reichhaltigen  Plan  für  die  wiflenfchaftliche  Durch- 
führung der  Statiftik  aufgeteilt,  dafs  diefe  Schrift, 
aus  allen  diefen  Urfachen,  die  forgfältige  Berück- 
fichtigung  der  Kenner  und  Freunde  der  Wiffenfchaft 
verdient,  und  der  Vf.  mit  Recht  aufzufodern  ift, 
nicht  blofs  diefe  feine  Theorie  recht  b-ld  zu  beendi- 
gen, fondern  auch  —  mit  wenigen  iN'odincationeQn 
im  Einzelnen  —  nach  derfelben  ein  Syftem  der  Star, 
tiftik  der  europäifchen  Reiche  und  Staateu  durchzu- 
führen* 

Der  Vf.  theilt  die  Theorie  der  Statiftik  in  eine 
Thcoriam  Scientiae,  artis  et  doctrinae ,  und  liefert 
hier  die  erfte  Abtheilung,  die  Thcoriam  Scientiae, 
welche,  na-^h  ihm,  wieder  in  zwey  Untertheile: 
Criticam  Statißices  et  Syßematicam  Statißices  zer- 
fällt. (S.  9.  Theoria  Statißices  tanquam  feientiae 
toniinet  perjerutationem  cum  rerum  ad  Statißicam 
pertinentium  eantque  efficientium,  tum  htfptm,  ad 
quas  res  Slatißicae  in  cerlum  ordinem  redigi  pajjunt; 
"fcr  quo  duo  procedunt  partes,  guarum  qua*  priori 
muneri ßitisjacit ,  critica  nobis  diciiur,  quac  or- 
dinem jußum  docet,  fyftematica  appcUutur") 

In  der  Kritik  der  Statiftik  beginnt  er  mit  dem 
Namen  und  der  Definition  derfelben.  Er  geht  auf 

Tt  Achcn- 
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jtchcnn-aUs  Vorläufer  zurück,  würdigt  die  verfuch- 
ten  Definitionen  der  Wiffenfchaft ,  behauptet  mit 
Recht,  dafs  die  Definition  derfeiben  eine  richtige 
Definition  vom  Staate  felhjl  vorausfetzt ,  und  ftellt 
dann  (S  35)  folgende  Definition  der  Statiftik  auf: 
cf  'l  feientia ,  quac  trudit  res  datas,  c:r  ipiibus, 
qunntum  eil ilales  Jiopuin  J'uum  ei  internum  et  e.rlcr- 
num  tempore  manifejiato  atligerint ,  Jblidc  COgnojH 
poteftj"  worin  er  hch  am  meinen  Butte  nähert ,  und 
dann  die  gegebene  Definition  zu  rechtfertigen  und 
ausfuhrlich  zu  heweifen  facht. 

Mit  fteter  BerOckfichtigting  und  Prüfung  der 
higher  gehörenden  Schrjftftellcr  verbreitet  der  Vf. 
fich  darauf  über  die  Verfchiedenheit  der  Statiftik  von 
dem  philofophifchen  Staatsrechte,  von  der  Politik, 
von  der  allgemeinen  Gefchichte,  von  der  Staatenge- 
fchicbte>  von  der  Gefchichte  des  europäifciien  Staa- 
tenfyitems aus  dem  Standpuncte  der  Politik,  von  der 
Geographie,  Topographie  und  Ethnographie.  Den 
Befrh  ufs  des  crlten  Untertheils  macht  die  Unterfu- 
chuna  von  dem  Alter  der  Statiftik  (S.  42.) 

Der  zweyle  Uniertheil,  welcher  das  Syßcm  der 
Statiftik  begründen  fall,  handelt  zuerft:  de  princi- 
pü»  StaliJUccs  (S.  47)»  welche  er  in  materielle  und 
j'ifinelh-  theilt.   Nach  einer  fechsfachen  Ktafßfication 
prüft  der  Vf.  die  Meinungen  feiner  Vorgänger  dar- 
über.    Dann  zeigt  er,  dafs  eine  befriedigende  Stati- 
ftik gleichmäfsig  das  innere  und  das  aujserc  Staatsle- 
ben umfchliefsen  müffe,  doch  fo,  dafs  das  erfte  vor- 
angeht, weil  es  die  Ankündigung  des  zweyten  be- 
dingt. (S. 59:     Alane  primum  quidem  de  interna 
civitatis  j) ata  dicendum  crit,  tum  de  ex  terna,  quo- 
niam  amnis  civitalum auetoritas  apud  alias  res  publi- 
ca« femper  nilifur  viriurn  intrrnarum  copia ,  jirmitale 
et  robore,  rivittm  animis  mltis  patriacque  Jiudinjis") 
Der  Vf.  führt  die  Darfteilung  des  innern  Staatslebens 
auf  drey  Begriffe  Zurück :  Grundwacht  (Land  und 
Volk),  Recht  (Verfaffung  und  Verwaltung),  und 
Cuitur  (phyfifche  und  geiftige,  die  letzter/;  wieder 
in  die  äftnetifche,   intellektuelle  und  fitllichc  ge- 
theilt).    Eben  fo  fchildert  er  die  Ankündigung  des 
LiCtztcrn  Staatslebens  nach  drey  Grundhegiiffen :  Vier 
Macht  (nach  dem  Umfange  und  der  Beh  haffenheit 
rles  Gebiets,  nach  der  Maffe  und  Befchaffrnheit  der 
Bevölkerung,  und  nach  der  politifchen  Rangordnung 
des  Staates,  als  Macht 'des  erften,  zweylc'n  politi- 
fchen Rjnges),  des  .Ree  hts  (nach  den  mit  dem  Aus- 
lande beftehenden   und  noch  geltenden  Friedens- 
fcblOfT.  n,  Handelsverträgen  und  übrigen  Vertr;~cen ), 
und  der  andern  auswärtigen  VcrluiitniJJi  (lli'n.lni  fe 
rrtit  dem  Audande,  Antheil  au  einem  Sta.aten'nundjb 
wie  7.  B.  bey  den  deutfehen  Staaten,  Gefandtrchafr- 
ten  u.  f.  w.)    k"  . , 

Unfere  Lefer  werden  aus  diefer  Ueberficht  des 
Inhalts,  wobey  freylich  die  reichhaltige  und  rni'V 
vollf'ändiger  Literatur  unterftnute  A.i«d  dmn.g'  nur 
bey  läufig  erwähnt  werden  konnte,  ermelTen, 1  wie- 
tief  und  gründlich  der  Vf.  in  fein1*.'»  Gegeufiaiid  ei<(- 
un  I  dafs,  wenn  gleich  R 
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rungen  und  Diftinctionen  nicht  mit  dem  Vf.  Qber- 
einttimmt,  derfelbe  doch  in  einem  bereits  vielfach 
angeitauten  Felde  faft  durchgehends  eine  neue  Bahn 
fuh  gebrochen  und  die  von  ihm  aufgehellte  Anficht 
mit  Scharflinn  und  Gelebrfamkeit  durchgeführt  hat. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Jeha,  in  d.  Braun.  Buchh. :  SämmtVtche  Reifen 
um  die  Welt  van  Mogellan  bis  auf  unfere  Zeiten. 
Nach  dem  EngJIfchen  des  Hn.  Samuel  Prior.  — 
Er/ics  und  zueytes  Bündchen,  mit  1  Titelkpfr. 
1823.  LXXX.lliu.272  S.  —  Zweyter  Th.  3+2  S 
kl.  8- 

Der  englifche  Herausgeber  diefer  Reifen,  Kapitän 
Prior,  vennifste  in  der  Literatur  der  Reifebefchiei- 
bungen  eine  voliftajulige  Sammlung  derjenigen,  wel- 
che von  den  frühelien  Zeiten  an  um  die  Erde  ge- 
macht wurden,  und  kam  dadurch  auf  den  Gedan- 
ken diefe  felbft,  in  bündiger  Kürze  aus  den  eignen 
Berichten  der  Weltumft;<ler  dem  Publikum  vorzule- 
gen. —    Der  Ueberfeuer  glaubte  dafs  der  deutfehen 
Lefewelt,  befand ers  der  |ugen  .liehen ,  ein  Dienft 
gefchähe,  einen  Ucberblick  diefer  grufsen  Seereilen 
zu  erlialten   auf  welctie  in  vielen  geographischen 
Schriften  oftmals  hingewiefen  wird,    die  ihnen  je-, 
doch  bisher  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  veralte- 
ten umevbaren   Ausgaben  zu  Gefleht  kamen.  Um 
ab:r  dieier  L'eberfetzung  e.nen  noch  ausgebreiteiern 
Nutzen  zu  gewahren,  wurden  ihr  geographifche  und 
nautikhe  Erlaulerungen  heygefügt,    die  den  Text 
erklären  und    berichtigen   füllen.   —     Das  ganze 
Werkchen,  wovon  zur  Zeit  zwey  Bändelten  vorlie- 
gen, wird  deren  fünf  bislechs  l'tark  weiden. 

Dar erjie  Theil  enthält  den  Zeitraum  der  Um- 
fchifiungi'u  von  1519  bis  1686;  der  zucyte  von  170g 
bis  1744.  —  Den  Anfang  murin  Fernando  MaguL- 
huens  ( Mag  ei/an  gewöhnlich  genormt  1  als  ertter 
Wellum'egler ,  ihm  folgen  :  Francis  Denke ;  Thomas 
Cavmdish;  Oliver  van  \:ntjrt ;  II  Ut  tum  Uampier  und 
Ciiulej.  Des  zuejten  Theu'es  Kei  e»  machen  aus: 
tFuoue»  Roger.*;  John  Clysper!  n ;  Georg  Shehäck; 
Juris  Spie. bergen;  Jtnpics  le  HJaire  und  iPilßam  Cor- 
tieiis  .schonten;  Jaquc*  Hermitc;  Jactb  Roggeiceen 
und  endli  Ii  A"Ji»t.  M,n"  erkennt  aus  den  Namen, 
dafs  EoeJändei  ,  Hol  lau  irr  und  Franzi  Ten  es  waren, 
denen  di«  Ehre  ge'»filirt  zuerfi ,  mit  fo  geringen 
Hnlfsmi  teln  aU  der  damalige  Stand  der  Aftronomie, 
der  Ph)fik,  un  I  der  fchwerfallige  Bau  der  Schiffe 
erlaub. e,  das  Wagft  irU  /•<  uuternehmeo  in  unbe- 
kannten GewalTcrn  fir  h  einen  VVeg  um  die  Eide  zu 
bahnen.  —  Die  Reifen  und  Abenteuer  der  hier 
genannten  Seem  inner ,  find  die  eben  lo  vieler  ßu— 
canier;<t  oder  Flut>ufti«rs;  denn  nicht  fawohj  der  ed- 
le Trieb  n^  it  Länder  zu  entdecken  und  ruhmw  ir- 
dige  End)  . ., ngeu  in  dem  unermelslichen  Gebiete 
der  WiftVt.l  ti.i/'en  zu  machen ;  als  vie'mehr  die 
Begier  in  f  «  u1*!1  ^leel•eu  Beute  an  Geld  und  vVaan  n 
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|en  vielleicht  zu  weit  'getriebene^  Begnlf^ergliede-   von  a.ytieieo  N^uonea  Zugewinnen,  lielsGoldhungii- 
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ge  Kaufleute  2ufammentreten,  die  Ausrflftungsko- 
ften  vorfchiefsen,  und  gleich  habfüchtige  Schiffsleute 
fich  den  gröfsten  Gefahren  ausfetzen.  Diefen  Letz- 
tern, welche  in  der  Regel  mit  Ungerechtigkeit, 
Graufamkeit  und  Treulofigkeit  verbanden,  wäre  es 
weit  angenehmer  und  bequemer  gewefen,  ihre 
fchlechten  Zwecke  fchon  in  denen  Oceanen  erreichen 
zu  können,  welche  die  Küften  ihrer  heimathlichen 
Länder  umfpielten,  allein  hier  war  man  zu  fehr  gegen 
fie  auf  der  Hut,  befonders  aber  fanden  fich  da  die 
reichen  Schatze  nicht,  denen  fie  fo  gierig  nach- 
ftrebten. 

Die  Spanier,   durch  ihre  Weftindifchen  und 
Amerikanischen  Befitzungen  zu  jener  Zeit  die  reich- 
fte  Nation  der  Welt,  fegelten  mit  Gold  -  und  Silber- 
barren, oft  auch  lehn  11  gemünzten  Dublanen  aus 
dem  neuen  Welttheile  den  alten  Häfen  zu,  während 
die  Qberfeeifchen  Vicekönige  und  Statthalter  raftlos 
neue  Reichthflmer  für  fich  und  ihre  Könige  fammel- 
teo.    Bey  diafen  alfo  hoften  die  Flibuftier  mit  Recht 
Schätze  zu  finden,  und,  gleichfam  als  Werkzeuge 
der  Nemefis,  vergalten  fie  den  Nachkommen  der 
Zeitgenolfen  eines  Cnrtez  und  Pizarro  einiger  Maafse, 
was  diefe  taufendfaltig  an  den  eben  fo  unglücklichen 
als  unfchuldigcn  Amerikanern  geübt  hatten.  Den- 
noch aber  würde  das  Kreuzen  der  Bucaniers  an  den 
Oftkaften  Amerikas,  alfo  in  dem  atlantifchen  Mee- 
re, für  fie  wenig  ergiebig  gewefen  feyn , -weil  die 
fpanifchen  StJbertchiffe  von  der  Weftkülte,  bey  Pa- 
nama und  Acapulco,  den  nächften  Weg  nach  Harfe 
um  das  Vorgebirg  der  guten  Hoffnuii«  fteuerten, 
kälten  fie  fich  nicht  in  die  Südfee  pewagt.  Diefe 
Kothwendigkeit  leuchtete  ihnen  ein,  iie  umfehifften 
Zuerh  die  äufserfte Spitze  von  Südamerika,  CapHorn 
Benannt,  fpäter  aber  die  von  MagaUmen  entdeckte 
SiriCse,   welche   zwifchei»  Patagonien    und  dem 
Feuerlande,  durch  Riffe,  kleine  Infein  nnd  Untiefen 
naher  in  fie  Sfidfee  führt.    Da  nun  ihre  Schiffe  von 
Europa'*  Weftküften  ausgelaufen  waren,  die  Nord- 
fee und  die  atlantifchen  Gewäffer  durchfahren  und 
Yrier  >Ue  Linie  paffirt  bitten  ,  dann  aber  auf  der  Süd- 
fee, nach  vollhrachten  Räuhereyen ,  in  die  Heimath 
kebrttfn;  fo  kernen  fie  von  Ölten  her  zurück  und 
öatten  natürlich  »fie  ganze  Er  Ikugel  umtehifft. 

Hieraus  wird  es  leicht  einleuchten,  dafs  wer  die 
vorliegenden  Bändchen  diefer  nolhgedrungnen  Welt- 
umfegler  zur  Hand  nimmt,  fich  keine  grofse  Rech- 
nung machen  darf,  darin  Belehrungen  Uber  Gegen- 
stände der  Geographie,  Geologie  oder  andern  Na- 
tur wiffenfehaften  zu  erhalten,  von  denen  überhaupt 
diefe  Seefahrer  nur  höchft  unvollkommne  Begriffe 
hatten;  dafs  aber  Derjenige  Geb  nicht  getäufcht  fin- 
den wird,  den  es  intereffirt  deniMenfchen  in  gefähr- 
lichen Lagen  zu  beobachten  und.  fich  an  Beyfpielen 
tinerfchfltterlichen  Mut  he«,  feltner  Geiftesgegenwart, 
hoher  That  kraft  und  Kühnheit  fonder  Gleichen  zu 
•rgetzen.  Hefonders  hat  darunter  Ree.  die  Aben- 
teuer von  rf nades  Rogers  und  Anßm  anstehend  ge- 
funden, wobey  der  menfchenfreundliche  und  grofs- 
mathige  Charakter  des  Letztern»  eine  ehrenvolle 
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Ausnahme  von  dem  feiner  Genoflen  macht.  Uns 
dünkt  es  zugleich  lehrreich  und  auffallend,  dafs  alle 
diefe  Expeditionen ,  welche  ungefähr  den  Zeitraum 
von  325  Jahren  umfchliefsen ,  und  wo  bald  nur  etli- 
che Schiffe  wie  z.  B.  unter  Thomm  Cavendish ;  bald 
eine  ganze  Eska  Ire  wie  unter  Magulhaen,  auf  Beu- 
te auslief,  ein  gleiches  Gepräge  ihrer  Begegniffe  im 
Allgemeinen  tragen,  das  Geh  wie  die  Expoütion  ei- 
nes theatralitrhen  Themas  in  Folgendem  angeben 
läfst:  „Mit  kühnem  Mutb  und  fch  windelnden  Hoff- 
nungen ftecheu  unfre  Flibuftier  in  die  See,  fie  fegein 
mit  mehr  oder  minderer  Schnelligkeit  bis  zur  Linie, 
dann  kommen  Vorfalle,  als  Stürme,  unbedachtfame 
Angriffe  auf  zu  überlegne  Feinde  lt.  f.  w.  die  ihren 
Zuftand  trortlosmachen;  hierzu  gefeilt  GchMeuterey 
unter  den  Schiffsvoik.    Diefe  wird  zufällig  entdeckt, 
die  Rädelsführer  werdep  ,   wenn  die  Verfchwörunf 
viel  Theilhaber  hatte,  allein  durch  Ausfetzung  auf 
das  erfte  befte  Eiland  beflraft ,  den  andern  verzie- 
hen; find  es  aber  wenige,  fo  werden  diefe  fämmtlich 
fonder  Gnade  erfäuft  oder  gehenkt.    Nun  f teilt  fich 
wieder  Ordnung  ein,  man  hält  Kriegsrath,  es  wird 
befchloffen  irgendwo  zu  landen  und  das  fchadhaftefte 
Schiff  aufzuopfern,  um  es  zur  Aushefferung  der  an- 
dern zu  gebrauchen.   Kaum  ift  diefs  zur  Noth  ge- 
fchehen,  und  man  hat  etwa  durch  Einwohner  oder 
Gefangne  von  fpanifchen  Schiffen  gehört  die  bald 
aus  den  amerikanischen  Häfen  abfegein  wollen  ,  als 
die  alte  Raubfucht  ungeftümer  als  je  auflodert,  die 
kleine  Eskadre  die  Anker  lichtet  und  in  die  Südfee 
dringt.   Ob  nun  wohl  Sammelplätze  angegeben  wur- 
den wo,  wenn  fich  Schiffe  getrennt  haben,  man  fich 
wieder  finden  will ,  fo  wird  diefs  doch  meiftentheils 
vereitelt ,  und  jedes  handelt  nach  eigner  Willkür. 
Zwar  wird  hierauf  die  eigentlich  beabGehtigte  Prife, 
durch  nicht  zu  berechnende  Umbände  gewöhnlich 
verfehlt,   aber  da:  egen   auf  andere  reichbeladne 
Schiffe  geftofsen  die  irgend  einen  Statthalter  oder 
Bifchof  mit  feinen  Schätzen  nach  der  alten  Welt 
führen  follen.   Jetzt  beginnt,  rückfichtsfos  auf  Stär- 
ke und  Uebermacht  des  Gegners ,  das  Gefecht,  wel- 
ches faft  jedesmal  mit  dem  Sieg  der  Becaniers  en- 
digte.   Oft  führt»  kurz  zuvor  oder  nachher,  der 
Zufall  die  vermieten  Schiffe  auch-  herbey,  die  eben- 
falls nicht  unthätig  waren  und  manche  Prife  mit- 
bringen.  Ift  dagegen  die  Beute  zur  See  nicht  reich- 
haltig genug  gewefen  j  fo>  wird  eine  geheime  Lan- 
dung pnteroommen»  eine  nicht  zu  weit  vom  Ufer 
entfernte  Stadt  wird  angegriffen  und  erftflrmt,  was 
darin  ift  geplündert  und  den,  in  die  Walder  geflüch- 
teten Einwohnern  durch-die  Drohung»  Alles  rein  ab- 
zubrennen, noch  eine  namhafte  Summe  abgeprefst. 
Während  diefer  Ereigniffe  aber    bringen  fi»  in  Er- 
fahrung dafs  die  Spanier  von  ihier  Gegenwart  an 
den  Korten  der  Südfee  unterrichtet  find  und  alsbald 
eine  Flotte  auslaufen  wird",  ihnen  das  Handwerk  zu 
legen.    Schleunig  entfchlk-fsen  fie  fich'  zi»r  nächften 
Heimkehr,  fiuden  aber  auf  der  Rückreife  faft  jedes- 
mal fo  viele  Unglücksereigniffe  in  den  unbekannten 
GewäHern,  oder  durch  plötzliches  Erfcbekien  eines- 
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flberlegnen,  noch  mit  frifchen  Kräften  verfallenen 
Gefch  waders;  dafs  nur  Wenige  von  ihnen  le,.end 
und  gel'und,  viel  Wenigere  aber  mit  Erfüllung  jener 
Hoffnungen  in  den  valerländifchen  Hafen  einlaufen, 
die  fio  beyin  Wegfegeln  trunken  machten.  Sind  fie 
glücklich  gewefen,  d.  h.  haben  fie  Schätze  mitge- 
bracht, fo  überhioft  man  fie  nun  noch  mit  Auszeich- 
nungen, kommen  fie  aber  mit  leeren  Hänlen,  fo 
werden  fie  als  ungefchickte  Leute  verachtet  und  Her- 
ben vor  Gram  und  Armuth."  —   Mit  Zu  verlieht 
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können  wir  erwarten  daff  die  folgenden  Theile 
nach  der  Natur  der  Sache,  mehr  in  das  Bereich  der 
Wiffenfchaflen  eingreifen,  und  al.o  eine  noch  ge- 
meinnützigere Unterhaltung  gewähren  werden,  wir 
wönfehen  dabev  dafs  der  Ueberfetzer  fich  mehr  als 
bisher  der  undeutfehen  Worte  wie  z.  B.  S.  50,  Z.  4. 
v.  o.  „imriluter  Windungen"  enthalten,  und  der 
Verleger  in  dem  er  mit  Lieferung  des  Papiers  und 
Druck  fo  rühmlich  fortfährt,  doch  baffere  Titel- 
kupfer als  die  jetzigen  find,  liefern  möge. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


I.  Alterthümcr. 


aa  reiche  Mufeuin  der  Altcrthümer  des  regieren- 
den Hn.  Grafen  Franz  vnn  Erbuch  zu  Erbach  im  Oden- 
walde,  den  Freunden  des  Alterlhums  und  der  Kunft 
hinlänglich  bekam»!,  hat  in  der  letztem  Hälfte  des 
versoffenen  Jahres  einen  neuen  h'ifhft  IVhätzbaren 
Zuwachs  erhalten.  Diefer  befteht  erftens,  nus  einer, 
altäiiyptifciieu  Mumie,  mit  dem  innen»  wie  mit  dem 
aufsern  Sarge,  in  dein  fie  zur  Zeit  ihrer  'Ausgrabung 
liegend  gefunden  wlird-,  zweytens,  nus  einer  neun 
Fufs  langen  Papyrusrolle;  drittens,  aus  eiuem  nicht 
unbedeutenden  Fragment  von  einer  gleichfalls  ngyp  fl- 
iehen Tapyrusrolle  mit  zwey  völlig  erhaltenen  (Joliun- 
oen  ailngjptifcher  Schrift,  den  Zügen  der  InJchrift  von 
Rofette  durchgängig  fehr  eutfprechend.  Hr.  Damiani 
aus  Couflnnz,  dor  Jlch  in  Hanalu ugsgefchäften  mehre- 
re Jahre  in  Aegypten  aufgehalten  und  diele»  Land 
bereift  hat,  ein  Mann  von  ausgezeichneter  Bildung, 
wühle  diefe  Aiterthümer  an  Ort  und  Stelle  ihrer 
Auffindung  fich  zu  erwerben,  um  damit  das  JMufeuia 
feines  erlauchten  Freundes  zu  bereichern,  Vorzüg- 
lich merkwürdig  ift  die  Mumie  felbrt,  nicht  allein 
durch  treffliche  Balfamirung  und  ganz  vollkommne 
Erhaltung,  fondern  auch  durch  den  fo  äufserft  felleti 
vorkommenden keineswegs  durch  Zufall  oder  Be- 
febüdigung  entftandenen ,  weit.eeößyteten  Mund,  wie 
diefer  auch  an  der  Breslauer  Mumie  fich  gefunden, 
die  Gryphitts  befebrieb  und  an  einer  dritten  Mumie 
in  Mailand  zu  feheh  feyn  Zoll;  ferner  auch  durch 
die  blau  —  und  weifsgefireifleu  ByfTusbinden ,  die  fie 
umhüllen.  Gleich  vorzüglich  merkwürdig  ift  fodann 
der  innere  Sarg  durch  feine,  in  der  fchünften  Far- 
benpracht noch  völlig  ganz  erhaltenen  Hicroglyphen- 
getnalde,  uuter  denen  fich  einige,  bis  jetzt  noch,  un- 
bekannte, hierdurch  al>er  um  fo  anziehendere  Vorfiel- 
lungen  befinden.  Er  ruht  in  einem  aufsern  von  Sy- 
komorusholz.  Die  neun  Fufo  lange  l'apyrusrolle  ift 
mit  gröfseren  Hieroglyphen  und  Curfivhieroglyphen 
ganz  angefüllt.    Linter  ihnen  find  mehrere,  die  zur 


Erklärung  yon  diefer  Art  alfer  Monumente  bedeuten- 
de Auffchlüffe  gewahren.  Dahin  gehört  unter  an- 
dern eine  vor  dem  Bilde  des  Oliris  in  der  Hand- 
lung des  Opfern»  mit  dem  Opfertifche  vor  ihr  dar- 
gertellte  Menfchenfigur,  vor  welcher  der  Name  des 
Gottes  der  Apocalypfe  St.  Johannis,  A  und  £2,  von- 
kommen lesbar  und  deutlich  in  ph  'on  izifch  er  Sehriß, 
als  aus  des  Opfernden  Munde1 'hervorgehend  zu  le— 
fen  ift.  Der  erlauchte  Boliizer  diefer  Alte'rtbtiraer 
hat,  durch  Vennittelung  des  Hn.  Hotrath  und  Ober- 
bibliothekar  l'ulpüts  zu  Weimar,  dem  C.  R.  Dr 
Sickler  in  Hildburghau  Ten  die  treueften  cnlorirten  Ab-1 
büdungen  dcrfelben  und  Fac  Simde  der  Schrift  mit 
dem  Auftrage  überfeudet,  fie  öffentlich  bekannt  zu 
machen.  Dem  gemäfs  wird  von  demselben  in  der 
nächften  Oftermeffe  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 
„Amenthes"  u.  f.  w.  erFcheinen,  in  welcher  jene  Ab- 
bildungen und  Schriften  treu  iithographirt  und  zum 
Thtiil  auch  rolorirt,  mit  den  nöthigen  Erklaruu^e» 
verfehen,  initgetheilt  werden  füllen. 

IL  Beförderungen. 

Der  bisherige  Superintendent  zu  Freyberg,  M.  Karl 
Chrißian  Seltenreich,  welcher  am  l.^Decbr.' i^ai  ia 
Leipzig  die  theologifche  Doctorwürde  erhalten,  ift 
zum  K.  Säcbf.  Oberconfiftorialrathe  und  Superinten- 
denten zu  Dresden  ernannt  worden. 

Der  durch  mehrere  theologifche  und  mineralngi- 
fche  Schriften  vortheiUiaft  bekannte  Paftor  zu  Wbrm— 
ftädt  bey  Wegmer,  M.  Joh.  Fnedr.  Heinr.  Schwabe, 
(geb.  zu  Eickelborn  bey  Wegmer  den  14.  März  1770) 
ift  im  Octobr.  1831  Superintendent  zu  Neuftadt  an  de»' 
Orla  geworden. 

Der  bisherige  Paftor  zu  Döbeln,  Auguft  Fried- 
rich Hol/t,  als  Schriftfteller  durch  feine  Bevtrace 
zur  häuslichen  Erbauung,  (Meilsen  ISig  u.  tgiQ  be- 
kannt) ift  Pfarrer  zu  St  Mkiiael  vor  Chemnitz  ge- 
worden. 
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GESCHICHTE. 

BaAFirscawtie,  b.  Meyer:  Skandinavien  und 
Karl  XIV.  Johann.  Nördliche  Denkwürdig- 
keiten aus  alter  und  neuer  Zeit.  Herausgegeben 
von  Dr.  Karl  Vcnturini.  18«.  Ir  Theil.  37a  S. 
llr  Theil.  43s  S.  8. 

Zwey  Franzofen ,  Coupe  de  St.  Donat  und  B.  de 
Roquefort,  haben  zuiammen  Mtmoircs  pnur  Jcr- 
vir  ä  r/iißoire  de  Charles  XIV.  Jean  Roi  de  Sucde. 
lg:o  gefcltrieben  und  dabey  wohl  einige  hohe  Hulfe 
gehabt  t  aber  Rechtes  und  Schlechtes  durcheinander 
gemengt ,  namentlich  von  den  fchwedifchen  Staats- 
verhandlungen 181?  mit  Frankreich  bald  mehr,  bald 
veeniger  als  die  Allgemeine  Zeitung  in  der  aufserord. 
JJeylage  1  und  a  von  1814  gegeben»  und  Ober  die 


Fefdzuge  von  i8i| 


SchweHilche  Keldzeitung  ge- 


radezu  ohne  Weiteres  abgefchrieben.  In  den  er- 
wähnten Staatsverhandlungen  kommen  wohl  bemer- 
kenswert he,  doch  nicht  kunftmäfsig  gehaltene 
Briefe  des  damaligen  Kronprinzen  vor.  sind  die 
gleichfalls  erwähnten  Mittheilungen  an  die  AUg. 
Zeit,  von  einem  Deutfchen  gemacht;  fo  hat  der 
Deutfche  diefs  Mal  mehr  Gefchmack  gehabt,  als  die 
beiden  Herren  Franzofen,  denn  er  läfst  das  Schrei- 
ben habfeh  weg,  worin  Napoleon  „den  gröfseren 
Theil  von  Europa  commandirt ,  fein  Commando  fich 
aber  doch  nicht  Ober  Schweden  erftreckt,**  und 
worin  Cortalan  nebft  den  Volfciern  citirt  wird. 

Zum  Glück  hat  der  gefchichtskundige  V rn/M- 
rirü  dasUeberfet7.cn  nicht  aushalten  können,  fon- 
dern anfangs  durch  Einhaltungen  nachgeholfen, 
dann  aber  der  Hauptfache,  der  Norurgifchen  Bege- 
benheit, Stoff  und  Artung,  Verhältnis  and  Bezie- 
hung mit  freyer  geübter  Hand  gezeichnet.  Die  Um- 
ftände  der  Norweger,  ihre  Hfllfsmittel  und  ihre  Be- 
drängniffe ,  ihre  Hoffnungen  und  ihre  Aengfte  wer- 
den klarer  und  laffen  die  Erfolglofigkeit  des  damali- 
gen Widerftandes gegen  Schweden,  aber  doch  noch 
manches  Andere  vorausfehen.  Die  fchwedifche 
Lage  erfcheint  auch  in  ander m  Licht,  da  der  blen- 
denle  Wortfchleyer  zuweilen  ziemlich  unzart  auf 
die  Seite  gefchbgen  wird.  So  ift  die  franzöfifche 
Arbeit  auf  gut  deutfeh  umgeändert,  und  fo  wird  fie 
nun  vielleicht  eben  darin  am  heften  gefallen,  worin 
fie  enifsfällt.  Sie  fchliefst  mit  der  norwegifeben  Ver- 
faflunnsurkunde.  „Halten  aber  die  Freunde  im  Nor- 
den Wort ,  fo  erfcheint  nach  Jahresfrift  eine  Dar- 
ft«Ilung:  Schwelen  und  Norwegen  unter  dem  Scep- 
ter  einer  fremden  Dynafhe,  die  freylich  der  fchwe- 
I8aa.  BflerBond. 


difchen  Cenfurbehörden  Billigung  wohl  fchwerlich 
erhalten  wird."  Sie  wird  auch  ohnediefs  dort  we- 
nig Abfatz  erhalten,  denn  das  Poftgeld  ift  dort  un- 
geheuer und  in  ganz  Norwegen  auch  nicht  ein  ein- 
ziger Buchhändler. 

Es  foll  nun  noch  einiges  angeführt  werden,  da- 
mit die  Lefer  felbft  urtheilen  können.  Bey  der  181 1 
gefetzlich  ausgefproebeneo  allgemeinen  Verpflich- 
tung zum  Kriegsdienft  ift  doch  die  alte  Einrichtung 
geblieben,  wonach  die  Landbefitzer  entweder  ein- 
zeln oder  rotten  weife  einen  gerüTteten  Mann  ftellea 
moffen.  „In  unglücklichen  Kriegen,  wo  die  Mann- 
fr  ha  ft  oft  erneuert  werden  mufs,  kann  manche 
Rotte  und  mancher  Rüfthalter  verarmen.  Grundes 
genug',  warum  Karl  Johann  1913  feine  Schweden 
Tchonte.  Das  Gegentbeil  wurde  ihm  die  Zuneigung 
eines  grofsen  Theils  der  Nation  entzogen  haben. 
Im  zweyten  Abfchnitt  S.  180  findet  fich  hiezu  die 
Erläuterung :  in  der  Schlacht  bey  Leipzig  wird  der 
fchwedifche  Verluft  auf  310  Mann  berechnet,  der 
Öfterreichifche  Ober  8000,  der  preufsifche  bey  nahe 
auf  15,000  und  der  ruffifrhe  Ober  20,000  Mann.  Io 
der  Unterredung  mit  Moreau  (S.  130)  tadelt  Berna- 
dette die  Zweideutigkeit,  worin  Moreau  durch 
feine  rufßfche  Uniform  für  die  Franzofen  erfcheinea 
mui'ste,  wohl  verdient  allerdings,  aber  follte  es 
wirklich  gefagt  feyn?  und  war  die  fchwedifche  Uni- 
form ihnen  minder  anftöfsig?  Die  Nachricht  von 
Morean's  Tode  mag  wegen  ihres  Eindrucks  auf  die 
Soldaten  in  dem  Schlachtberichte  fehlen,  die  Lob- 
rede auf  den  todtgeglaubten  Ney  könnte  wohl  auf 
den  Lebenden  mehr  als  auf  die  Soldaten  berechnet 
gewefen  feyn,  da  man  weifs,  dafs  eben  damals  Mu- 
nt geheime  Unterhandlungen  mit  den  Verbündeten 
gehabt  hat,  und  dafs  Ney  eben  fo  wankelmüthig  als 
tapfer  gewefen  ift.  In  der  Inftruction  an  den  Gene- 
ral Roten  zur  Erklärung  an  Hamburg  Ober  das  Zu- 
rückziehen der  fchwedifchen  Truppen  kann  es  mit 
der  Behauptung  doch  nicht  Ernft  gewefen  feyn,  dafs 
„faft  niemals  Truppen,  die  in  den  Gaffen  einer  Stadt 
eingeklemmt  find,  Ge  gegen  Plünderung  zu  fich  er« 
vermögen ,"  da  die  Nutzlofigkeit  der  Verfchanzun- 
gen  daraus  folgen  wflrde;  und  fonderbar  genug  fül- 
len die  Hamburger  felbft  „ihre  Schanzen  und  Boll- 
werke möglich  verftärken."  Was  mag  vollends 
Blücher  zu  der  Meinung  gefagt  haben,  dafs  „er  fieb 
hätte  nach  Pommern  durchfehkgen  können,  wenn 
er  bey  Lobeck  das  Treffen  im  freyen  Felde  lieferte." 
Ganz  anders  verhält  es  fich  mit  dem  Grunde,  dafs 
die  Schweden  nicht  mitwirken  folJen,  „die  Ham- 
burger zu  VafaJlen  einer  fremden  Regierung  zu  ma- 
üu  ohen." 
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chen."  Schweden  hatte  fich  damals  von  Rufsland 
fchon-den  Erwerb  von  Norwegen  verheifsen  laden. 
Dänemark  wilnfchfe  zu  den  Verbündeten  zu  treten» 
und  es  hätte  wohl  noch  die  fchwedilche  Hoffnung 
auf  Norwegen  vereiteln  können  ,  wenn  Hamburg 
bis  zur  Ankunft  der  dänifchen  Truppen  gehalten 
und  ihr  Stützpunkt  zur  Kriegsführung  geworden 
wäre. 

Ks  wird  rälhfelhaft  gefunden,  dafsDavouft  ganz 
wider  feine  fonftige  Art  bey  Hamburg  ruhig  flehen 
blieb,  wahrend  die  Franzoten  auf  Berlin  rückten, 
wobey  feine  Mitwirkung  hätte  entfcheidend  werden 
können.  Hierauf  fucht  V.  die  Vermuthung  zu  be- 
gründen ,  dafs  der  Kronprinz  von  Schweden  fich 
gern  nach  diefer  Seite  gewandt  hätte,  dafs  er  wider 
feinen  Willen  durch  Blücher  nach  Sachfen  gezogen 
wäre,  und  dafs  er  nach  der  Schlacht  bey  Leipzig 
durch  Kaifer  Alexander  die  Abficht  erreichte,  (ich 
ins  Dänifche  zu  wenden.  Die  Verbündelen  wären 
indefs  nun  kälter  gegen  ihn  geworden,  und  wenn 
Dänemark  die  Volksftimmung  benutzt  und  eine 
kräftige  Verteidigung  ihm  entgegengesetzt  hatte, 
fo  würde  fich  der  Verluft  von  Norwegen  noch  ha- 
ben vermeiden  laffen.  In  Norwegen  „war  die  Idee 
von  Nationalfelbftftändigkeit  eben  fo  wenig  vom 
Volk  ausgegangen,  als  dafs  Tie  das  ganze  Volk 
durchdrungen  hätte.  Norwegen  bildete  kein  ge— 
fchloffenes  und  organifches.  Ganze.  Dort  war  und 
ift,  was  in  Schweden  der  Adel,  der  Kaufmanns- 
ftaod  von  Chriftiania,  Chriftianfand ,  Bergen  und 
Drontheim.  Unier  diefe  m  Stande  gab  es  viele  Aus- 
länder. Als  diefe  Leute  fahen,  dafs  mit  dem  Kriege 
Ernft  werden  follte,  fprani>en  fie,  um  ihr  Vermögen 
zu  retten,  zu  der  fchwedifchen  Partey  über.  Der 


die  fchwedifche  Partey  gewonnenes  fpiel.  Inzwi- 
fchea  ward  doch  für  Norwegen  eine  Verfaffung  er- 
rungen." So  endigt  die  Erzählung,  nachdem  fie 
Land  und  Leute  gefchjldert,  und  die  Entwicklung 
der  Begebenheit  mit  den  Handelnden  aofchaulich  ge- 
macht hat.  Es  mag  daraus  noch  bemerkt  werden, 
dafs  in  Norwegen  die  Winter  milder,  aber  aueb  län- 
ger, und  die  Summen  unbeftindiger  und  weniger 
heifs  geworden  find,  woran  die  Verminderung  der 
Wälder  Schuld  feyn  foll.  Die  Norweger  und  Schwe- 
den treten  fich  einander  im  Handel  entgegen ;  wo 
und  was  die  Einen  verkaufen  wollen ,  dort  und  das 
wollen  auch  die  andern  verkaufen,  und  eben  fo  geht 
es  bey  dem  Einkauf;  dagegen  verbindet  die  Norwe- 
ger und  pänert  das  Bedurtnifs  und  die  Gewohnheit, 
einander  zu  geben  und  zu  nehmen.  Ihre  Kriege  ha- 
ben die  Norweger  gleichfalls  wider  die  Schweden 
und  mit  den  Dänen  geführt.  S:e  find  noch  fämmt— 
lieh  bewehrt*  und  wiffen  mit  dem  Gewehr  umzu- 
gehen. Herrendienfte  kennen  fie  nicht.  —  Und  fie 
fcheinen  fehr  beftimmt  zu  wiffen,  was  fie  wollen 
und  nicht  wollen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

lunge. 

von  Friedlich  Krug  von  htdda. 


Lzirzi«,  b-Lauffer:  Erzählungen  und  Romanzen 
von  Frict 
S.  kl.  8. 


I821.  VI  u.  307 


Mit  Achtung  fftr  das  unverkennbare  Talent  des 
rühmlich  bekannten  Vfs.  legt  Ree.  diefe*  Buch  aus 
der  Hand.  Läfst  fich  gleich  im  Einzelnen  der  Er- 
findung, wie  der  Ausführung  und  Darftellung  man- 
ches tadeln ,  fo  wird  doch  jeder  unbefangene  Lefer 
Kern  der  Nation ,  die  Landleute,  jwelche  dieSchwe-    von  diefen  Productionen  fich  angezogen  fühlen,  und 


den  vom  Grunde  des  Herzens  hafsten  ,  waren  durch 
die  Ausdehnung  des  Landes  viel  zu  fehr  von  einan- 
der getrennt,  um  für  einen  grofsen  Zweck  gemein- 
fohaitlich  wirken  zu  können,  obgleich  der  Natio- 
nalenthufiasmiis  unter  ihnen,  befonders  in  Thrän— 
delag,  gewaltig  emporloderte.  Boy  dem  allen  wür- 
den die  Schweden  jedoch  einen  harten  Kampf  ge- 


bekennen mflffen,  dafs  der  Vf.  eine  nicht  gemeine 
Erfindungsgabe  mit  Herrfchaft  über  die  Sprache  und 
gcfchicktcr  Handhabung  derfelben  zur  poetifchen, 
wie  zur  profaifchen  Darfteilung  verbindet.  Vier 
profaifche  und  drey  poetifche  Erzählungen  in  Ro- 
manzen wechfeln  mit  einander  ab.  Unter  den  pro- 
faifchen hat  uns  die  erfte:  StepJian  Waller  oder  das 


habt  haben >  hätte  ein  ausgezeichnet  kühner,  gro-    Schickjal,  bey  weitem  am  meiden  befriedigt.  Di« 


fser  Mann  die  Zflgel  des  Regiments  gefafst ,  hätte  er 
das  Heer  wie  die  Nation  zu  begeifterii  und  in  der 
Bezifferung  zu  erhalten  gewufst,  und  wären  nur 
nicht  alle  militärifchen  Vorkehrungen  fo  ganz  un- 
leugbar erbärmliche  Producte  der  Schwäche,  der 
ängftlichen  Berechnung,  der  Feigheit  und  zumTheil 
des  Verraths  gewefen.  —  Der  kluge  Kronprinz 
von  Schweden  hatte  fchon  lange  vorher  die  der  Ver- 
einigung mit  Schweden  nicht  abholJe  Partey  in  Nor- 
wegen  durch   bekannte  Mittel  gewonnen.  Diefe 


Idee  diefer  Erzählung  fpricht  der  Vf.  felbft  deutlich 
aus.  Er  läfst  fie  in  einer  Gefellfchaft  erzählen,  „die 
fich  in  mancherley  Gefpräch  über  Zufall  und  Beftim— 
mung,  Freyheit  und  Willenskraft  und  andere  phi- 
lofophifche  Fragen  zum  Theii  gelangweilt,  theils 
erfenöpft  hatte,"  und  zwar  von  einer  Dame,  die 
„ihre  Anficht  Uber  Wahl  und  Führung  in  diefer  No- 
velle ausfprechen  will,  welche,  wenn  auch  nichts 
Hohes  (?),  Wunderbares,  denn  doch  die  Meinung 
unterftntzen  dürfte:  dafs  manche  Zufammenftellung 


Partey  paralyfirte  alfo  jede  fcheinbar  energifche  (kein  paflendes  Wort)  roenfchlichen  Gefchicks  ein 

Maafsregel  der  an  fich  fch wachen  Regierung  Chri-  lataliftifches  Gepräge  trage,  wo  nicht  gar  in  einen 

ftian  Friedrichs,  und  als  vollends  die  zur  Verthei-  ehrnen  Ring  gefafst  fey,  wo  alle  Freyheit  des  Wil- 

digung  des  Vaterlands  zu  des  neuen  Königs  Fahnen  lens  untergehe."  —     Die  Gefellfchaft  findet  am 

ftrömenden  Norminner  mit  fchwankenden  Erklä-  Schluffe  diefs  Warnbild  fchon  geeignet,  dem  Fata— 

rungen  aus  Mangel  an  Allem,  was  ein  Heer  bildet,  lismus  das  Wort  zu  reden,"  und  die  Erzählerin 

in  ihre  Heyraath  zurücjtgefandt  wurden,  da  hatte  wüufcht,  dafs  Begebenheiten  wie  diefe  „nicht  ganz 
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ohne  Wirkung  feyn  ^ind  Srerkgläuhige  und  Hyper- 
Fataliffeo  auf  die- befcheidene  Meinung  fuhren  mö- 
ge, dafs  die  fo  viel  gepriefene  Willensfreyheit,  wenn 
auch  nicht  unmittelbar  he  fr.  Ii  rankte  denn  doch  auf 
unerklärlichen  Bedingungen  ruhe,  und  dafs  es  wohl 
gleiche  Eiufeitigkeit  aneeigt ,   menfehliche  Schwä 
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Welche  Ueberfpannung!    Üm  des  Namens  willen 

alfo  folite  Gott  den  Einen  begOnftipen  ,  den  Andern 
zunickfetzen!  —  Wir  wilnfchten  dergleichen  Deu- 
tungen zufälliger  Umfiände  als  böfer  Omina  um  fo 
mehr  hinweg,  da  fie  glücklicher  Weife  auf  den 
Gang  der  Gefchichte  durchaus  keinen  wefentlichen 
eben  und  Vergehen  entweder  nach  ganz  unbedingter    Einmifs  haben  ,  und  nach  Abftreifung  derfelben  die 


Freyheit,  oder  im*  Gegentheil  nur  nach  dem  Rath- 
fchlufs  des  Gcfchicks  und  delTen  eiferner  Willkür 
abzufchätzen.  —    In  der  Thal  ift  es  dem  Vi',  wohl 
gelungen,   darzuthun,  wie  äufsere  Umfiände  und 
unverschuldete  Ereiguiffe  zuweilen  den  Gang  eines 
ganzen  Menfchenlebens  beftimmen  und  den  Armen, 
der  durch  fie  faft  aller  Willenskraft  fich  beraubt 
ficht ,  immer  tiefer  in  den  Abgrund  hinabzichen, 
worin  er  feinen  Untergang  findet.    Dafs  ein  fulches 
Bild,  fo  fchreckend  es  feyn  mag,  der  Wahrheit  nicht 
ermangele,  wird  niemand  leugnen  können,  der  mit 
gefunden  Sinnen  6ch  umfehaut;  denn  wie  fiele  Bey- 
fpiele  folcher  durch  äufsera  Einflüffe  beftimmter  Le- 
bensläufe wird  einem  jeden  feine  nichfte  Umgebung 
zeigen,  und  wer  wird  nicht  felbft,  wenn  er  aus  der 
Gegenwart    zurückblickt  auf  die  Ausficliten  und 
Plane  feiner  Vergangenheit,  fo  vieles,  wo  nicht  Al- 
les, anders  finden,  als  er  es  gewollt  oder  geahnet 
hatf  —    Auch  dürfen  wir,  ohne  an  der  Willens- 
freiheit zweifeln  zu  muTTen,  an  den  Fatalismus  in 
[liefern  Sinne  glauben;  wie  beides  neben  einander, 
oder  vielmehr  im  Streite  mit  einander  beftehen  kann, 
ohne  dafs  eines  das  andere  aufhebt,  ift  eine  pbilofo- 
phrtche  Frage,  deren  Erörterung  nicht  hiener  ge- 
hört.   Nur  der  mifsverfteht  die  wahre  Bedeutung 
der  Scbickfalsidee  ganz  und  gar,  der  eine  fabelhafte 
Geifterwelt,  oder  äufsere  Zufälligkeiten,  Naturer- 
scheinungen u.  dergl.  mit  msnfchlichen  Schickfalen 
in  Beziehung  bringt,    und  darin  verhängnifsvolle 
Vorbedeutungen  erblickt,   oder  gar  von  leblofen 
Werkzeugen,  dieerft  durch  die  Anwendung  des  mit 
freyem  Willen  handelnden  Menfchen  Bedeutung  und 
'Wirkung  erhalten,  Heil  oder  Untergang  einzelner 
Menfchen ,  ja  ganzer  Gefchlechter  abhängig  macht ; 
und  das  eben  ift  der  Hauptfehler  unferer  neuen  viel- 
befpruchenen  Scbickfalsdichter ,  dafs  fie,  ftatt  das 
dunkel  waltende  VerhSngnifs  in  den  unabwendba- 
ren Lebensereigniffen    felbft    nachzuweifen ,  die 
grofsartige  Scbickfalsidee  in  das  Gebiet  des  Aber- 
glaubens und  einer  phantaftifchen  Gefpenfter-  und 
Geifterwelt   hinüber  fpielen.   —     Ganz  frey  hat 
auch  unfer  Vf.  fich  von  diefem  Fehler  nicht  erhal- 


Dahin  gehört  die  Begegnung  des  Wahnfinni- 
gen (S.  ia  ff.),  der,  von  dem  Vater  verwundet, 
dem  Kleinen  einige  Blutstropfen  zufprötzt ,  die  feß 
auf  der  Bru/l  hajten  und  fich  nicht  tilgen  laffen ;  ja 
felbft  der  Name  Stephan,  der  dem  Kleinen  heyge- 
legt wird,  weckt  io  der  Mutter'ängftliche  Beforg- 
nifle.  Sie  fagt  S.  to:  „Ihm,  der  jedes  Haar  auf  un- 
ferm  Scheitel  zählt,  und  ohne  deffen  Zuthun  kein 
Sperling  auf  die  Erde  fällt,  ihm  ift  der  Name  eines 
Cfirißen  menfchen  ganz  geteifs  nicht  fremd,  noch 


Schickfalsidee  nur  um  fo  wahrer  und  kräftiger  int 
Lehen  treten  wiirde.  —  Auch  in  der  Erzählung 
H'iedcrvcrgcllung  finden  fich  (S.  187  u.  331)  ähnli- 
che feltfam  ominöfe  Vorfälle.  —  Die  zwevte  pro— 
faifche  Erzählung  :  der  goldene  Schild ,  Mithrchen— 
Suge  (?)  hat  uns  weit  weniger  angefprochen. I  Die 
gemeine  Wirklichkeit  tritt  darin  einer' phantafti- 
fchen Märchenwelt  auf  eine  zu  widerfprechende 
Weife  gegenüber,  ohne  dafs  diefe  beiden  Seiten  ge- 
hörig ausgeglichen  find.  Dem  Ganzen  fehlt  es,  hey 
einzelnen  fchönen  Schilderungen,  doch  an  Haltung 
und  Abrundung  zur  Einheit,  und  vor  allem  an  ge- 
nftgender  Bedeutung.  —  Bedeutfamer  ift  allerdings 
die  fchon  genannte:  Wicdcrvergcltung ,  Erzählung 
aus  der  nüchßen  V nrzeil  (aus  der  Zeit  des  ruffifchen 
Feldznges  und  des  deutfehen  Befreyungskrieges)  ; 
doch  ift  die  Erfindung  nicht  neu  und  die  Ausfüh- 
rung Ober  das  Erfodernifs  des  Stoffes  hinauseedehnt. 
—  Die  „Züge  aus  dem  Leben  Bruno  des  Märtyrers, 
hißorifchc  legende,"  find  mit  Recht  Züge  betitelt ; 
denn  lie  ftehen  einzeln  und  ohne  Verbindung  zu  ei- 
nem Ganzen  da,  und  befonders  die  erfteren  Ab— 
fchnitte  ,  welche  Berichte  von  Bruno's  Verdienften 
um  die  Bekehrung  der  Preufsen  enthalten,  finden 
wir,  da  fie  leer  an  fpeciellen  Begebenheiten  find, 
doch  mit  zu  grofser  Breite  vorgetragen.  —  Die 
profaifche  Schreibart  des  Vfs.  ift  zwar  im  Ganzen 
eorrect ,  doch  nur  ki  der  1  erften  Erzählung  faft 
durchgängig  gehalten,  und  unbehandelt.  In  den 
andern  ift  mehr  oder  weniger  Gefachtes,  namentlich 
in  dem  goldenen  Sr/iilde  und  der  hißurifchen  Legende 
eine  etwas  alterthümclnde  Sprache,  die  doch  nicht 
gleichmäfsig  durchgeführt,  und  oft,  der  Einfachheit 
des  alten  Legendeuftils  ganz  zuwider,  gefchraubt 
und  gekilnftelt  ift.  Geschraubtheit  und  Schwulft 
der  Diction  treten  aber  in  der  Erzählung  Wieder— 
Vergeltung  am  unangenehmfien  und  ftörendften  her- 
vor. So  iieifst  es  z.  ß.  S.  20?  von  der  Mutter,  dafs 
fie  „von  einer  friedlicheren  Zeit  oft  Blumen  der  Er- 
innerung pflückte,  die  fie  zum  Troft  des  fchwer  ge- 
prüften Kindes  auf  die  umdüfterte  Gegen  wart  warf." 
h.  313:  „Sie  glich  fortan  nur  einer  v»m  Sturm  ge- 
brochenen Blume,  die  die  Flamme  des  Lichts  nicht 
mehr  erträgt,  am  Jinnigflen  (?)  noch  im  Abend- 
fchatten  duftet,"  (Das  Wort  finnig  ift  ein  Lieblings- 
autdruck  t'ps  Vfs.,  der  oft,  wie  hier,  auf  eine 
vnßnnigc  Weife  vorkommt,  z.  B.  S.  246.)  In  auf-- 
fallendem  Widerfpruch  mit  diefem  Erzählungsrone 
ftehen  hie  und  da  einzelne  eingeft reute  fremde  Aus- 
drücke, die  leirht  zu  vermeiden  waren,  z.  B.  S.  aa  : 
„ein  faft  unabfehhchesPrrcT/Mrr;  "  S.  309:  „Ihr  gan- 
zes Wefen  war  aufgelnft  und  in  einem  Medium 


tum  von 


wenigerfeine  (deUea)  tiejre  (tiefere)  Bedeutung.''    Weümuth  und  Ergebung  fchwimmaad"  u.  dgl.  m.  — 


Ein 
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Ein  bedeutender  Fehler  de«  Stils  ift  es  auch,  dafs 
der  oratorifche  Rhythmns  zuweilen  in  förmlichen 
poetifchen  Numerus  ausartet »  (o  dafs  Och  nicht  fei- 
ten ganze  Perioden  in  eine  Reihe  jambifcher  Verfe 
deutlich  abtheilen  Jaffen.  Des  Raumes  wegen  mül- 
fen  wir  uns  vertagen,  diefs  dur^h  Beyfpiele  zu  bele- 
gen, und  verweilen  nur  auf  S.  234  und  237.  Viele 
andere  Stellen  der  Art  werden  ficb  dem  Lefcr  von 
felbft  darbieten. 

Von  den  drey  poetifchen  Erzählungen,  da» 
Rachgclübde,  Spanicrfage  in  Romanzen  (S.  77  — 
104);  Heinrich  der  Etji-rne ,  Hvldenfugc  in  13  Ro- 
manzen (S.  145  — 180);  Waldina,  Skizze  in  g  UU- 
dern  (S.  23g  —  266),  (die  auch  abgeändert  unter 
dem  Titel  Romanzen  erfchienen  find),  gefüllt  dem 
Ree.  die  letzte,  eine  fchauerliche,  aber  recht  be- 
dtutfame  Jä'gerfage,  am  beften.  Auch  die  erfte  ift, 
einigen  hier  und  da  vorkommenden  Worlfchwall 
abgerechnet,  im  Ganzen  in  dem  einfachen  Tone  der 
fpanifchen  Romanzen  Rut  gehalten;  die  zweyte  um- 
fafst  Heinrichs  des  Eifernen  ganzes  Heldenleben; 
die  einzelnen  HilJer  find  zum  Thcil  recht  fchön; 
doch  fehlt  das  innere  Band  einer  durchgehenden 
geiftigen  Idee,  das  fie  zum  Ganzen  verknüpfte.  — 
Die  Verfification  ift  fehr  tnaimichfaltig  und  faft 
durchgängig  fliefsend  und  wohlklingend.  Doch  fin- 
den fich  profodifehe  Fehler,  wie  S.  174: 

Verlieh's  dem  Schwefterfuhne 


und  Hirten»  wie  S.  175 : 

Der  KaiXer  nihm  iAr*  Rede  wohl  in  Ach»} 

S.177: 

Wm  foll  der  fltinern'  Roland  enrer  Stadt  — 
Die  tifcrn'n  Rolaud  an  Herrn  Heinrich  hat  ? 

Manche  neugebil  lete  Wörter,  wie  uhnung$zng 
(S-  93);  urißgc/iandet  (S.98);  verfiefitbaren  (S. 144 
u.  öfter);  vaxiitJanU  (S.  208);  lußccntncrvt  (,S>.  277)» 
wollen  uns  nicht  gefallen.  —  Druck  und  Pdpier 
find  gut.  Warum  ift  aber  zu  den  Romanzen  fo  lehr 
kleine  Schrift  gewählt  worden,  die  den  Augen  in 
der  That  wehe  thut? 

Den  Befchlufs  diefer  Beurtheilung  möge  das  So- 
nett machen ,  welches  als  V orwort  diefe  fchatzbare 
Sammlung  eröffnet : 

Die  Sichel  rauf  cht,  die  ehrnen  Zungen  fchallea, 
King*  im  (iefilde  wird  die  Aerntc  rege, 
Doch  nicht  nur  Weiten  mah'n  der  Senft  Schlage» 

Wold  auch  gering'**  Halme  feh'  ich  fallen ; 

Daf».  wenn  de*  Winter*  weifte  Schleyer  wallen, 
Wrfchültet  ruhn  die  blühenden  Gehege, 
De»-  Landmaun  Reick'  und  Arme  damit  pflege  —4 

Denn  gleiche  Kol!  genügt  und  tiemt  nicht  Allen! 

So  fauind'  auch  ich,   bevor  mein  Tag  Geb  neigt» 

Viel  meiner  ausgtßreuun  Saugetfprofftn  (?) 
"Wie  fie  der  Höre  Wechfelfpiel  erzeugt  (,) 


Von  Meklenhurg,  Alirtcht. 


Alt  Epheukranz  für  meine  Zeit  gen  offen  — 
Für  Freund  und  Feind ,  —  dar«,  eh"  mein  Hügel  Aei*& 
Nicht  Alle  (allej  fpurlos  (ich  in*  Meer  e.goffen. 
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I.  Altademicen. 

^^ur  Fever  des  Jahrestages  Friedrichs  II.  verfnmmelle 
Jith  die  Konigl.  Akademie  der  WifienlVhaften  zu  Ber- 
lin am  24(^^11  Jau.  xu  einer  öffentlichen  Sitzung ,  wel- 
ch« Hr.  Trallet  als  vorfitzender  Seorelör  eröffnete. 
Dann  In»  Hr.  W.  vor,  rlumholdt:  Ueber  das  Entlehen 
der  ^rnminalifchen  FonnL-n  und  ihren  Einflufs  auf  die 
Ideenenlwickelung.  —  Hr.  Ilermhßiidt  \v*  vor :  Che- 
mirilie  Zergliederung  de*  "Wallers  aus  dem  todten 
Meer,  des  bilutninüfeu  Kalks  und  eiues  audern  Fuffils 
aus  der  Nachbarfch;ii't,  fo  wie  des  Walters  de»  Jordan. 

II.  Ehrenbezeigungen. 

Der  Herzngl.  S.  Goth.  Geh.  Raths  -  rriifident, 
Kanzler  und  OberfteuArdircctur  zu  Altenburg,  Hr.  von 
TiüUfdücr,    hat  bey  feiuem  vor  kurzem  gefeyerten 


50)ährigen  Dienfljnbiliium  von  dein  Könige  von  Sach-» 
fen  da»  Grofskreuz  des  Civilverdicnftordeus,  und  »«u 
dem  Groisherzng  von  S.  "Weimar  das  Grofskreuz  de* 
weifsen  f  alkeu  erhalten. 

Bey  dem  Krönungs-  und  Ordensfefte  am  soften 
Jan.  zu  Berlin  erhielten  den  roüien  Adlenirden  dritter 
Klaffe  folgende  als  Schriflrtcller  bekannte  Gelehrte : 
Hr.  geh.  Obennedirin.ilrath  Dr.  Knape  zu  Berlin ,  Hr. 
Prof.  der  Arzneywirf.  Dr.  Sprengt  zu  Halle ,  Hr.  l'on— 
ftflorialrath  Zcr'renner  zu  Magdeburg;  Hr.  Prof. Fi/che r, 
Lelirer-  der  Mathein.  am  Gymnaf.  zum  grauen  Klofter 
in  Berlin;  Hr.  Frof.  HriUinann  zu  Bonn;  Hr.  Ober— 
laudforftmeifter  Harliz;  Hr.  Reg.  Bath  Juft  zu  Tenu— 
ftedl  hey  L uigenfftlze ;  Hr.  Prcd.  Steinkopf  zuLondou. 
Auch  erhielten  diefen  Orden  Hr.  Schadow,  Direktor 
der  Akademie  der  Künfte  und  Hr.  Gen.  flluÜkdirectov 
Spontini. 
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LITERARISCHE 

L  Uni  verf  itäte  n. 
Halle. 

jt  U  8  Z  U  g 

aus  dem  ß'mßen  Jahresbericht  der  ehirwgifchen  Kli- 
nik de»  ProfeJJbrs  Dzondi  im  Jahre  1821. 


u,. 


'ngearhtet  der  dreyraonatlichen  Abwefeuheit  des 
Vurftehers  des  klinifchen  lufti  litis  ift  die  Zalil  der 
während  diefes  Jahrt-s  behandelten  Kranken  nicht  ge- 
ringer aU  im  vergaugenen,  ja  die  Menge  der  Augen— 
kranken  weit  beträchtlicher  gewefen.  Die  merkwür- 
digem darunter  find  folgende : 

Unter  den  Zellgewebsentziindunpen  befand  Heb, 
außer  zwey  über  eineUand  großen  lymphalifchenGe- 
fchwülften  des  Rückens,  welche  durch  Einfpritzung 
Aei Liquor  hrdr.  nünci  geheilt  wurden ,  ein  hurtnärki- 
■es  von  andern  Aerzten  fchon  behandeltes  Gefcliwür 
aerftafe,  durch  unterdrückte  Menflruaiion  euLftnnden, 
welches  fchon  das  Septum  und  den  recliten  INnfenflügel 
zerftnrt  hatte.  Selbft  nach  Herfiel  In  ng  der  Meuftrua- 
tion  konnte  dasGefchwür  nur  durch  das  cosmifchelVI It- 
tel geheilt  werden.  Der  verlorne  Nnfenflügel  ward 
aus  der  Wflnge  hergeflellt.  Ein  zehnjähriger  Knabe 
litt  an  einem  grofeen  Leberabfcefs ,  welcher  fechs  Zoll 
tief  war  und  eine  aufserordentliche  Menge  des  übel- 
riechendfteu  Eiters  ergofs.  Aus  dem  Obre  eines  fünf— 
jähtigenKnaben ,  welcher  an  Gehirnerl'chütteruug  Harb, 
flofa  wahrend  der  r.wey  Tage,  die  er  noch  lebte,  über 
drey  Pfund  wälsrige  Flüffigkeit.  Der  Quell  und  Ka- 
juii  derfeiben  fand  lieh  bey  <ler  Section  in  der  entzün- 
deten Arachnoidea  und  dem  geborftenen  Felfenbein. 
Der  Zwifchenraum  der  Arachnoidea  und  pia  muter  war 
mit  fefler  plnflifcher ,  von  manchen  tälfchlich  für  Eiler 

Smaltoer  Lymphe  angefüllt,  trotz  dem,  daf»  örtliche 
lutenlziehungen  geschahen  und  unausgefetzt  kalte 
Umfchiäge  gemacht  worden  waren.    Skorifdie  —  fo— 
genannte  rheumatifche  Herzentzündung  vierinaL  Sie 
durfte,  w«nn  fie  einfach  war,  nichl  mit  BlullalTen  be- 
handelt werden.   Heftige  Entzündung  des  Ulems  mit 
einem  Abl'celä  in  der  Scheide  von  einem  Falle  entft än- 
dert. Der  Krebs  kam  in  allenFormen  als  Zellgewebe- , 
Dritten-,  Haut-  und  Knochen  krebs  vor,  nur  gegen 
den  erften.  vermochte  der  Arfeiük  als  pulvis  cosmic. 
etwas.   Das  freywillige  Hinken  der  Kinder  —  g  Fälle 
kamen  vor  —  wurde  allemal  mit  vollftändigem  Erfolge 
durch  Veficatorien,  Bäder  und  Krücken  geheilt,  weder 
da»  Glüheifcn»  mich  die  heiben  "Waller dampfe  wm- 
*t.  L».  Z.  lgaa.   Erßer  Band. 


NACHRICHTEN. 

den  mehr  angewendet  ^  Eine  wiederholte  Erfahrung 
bewies,  dafs  die  Verkürzung  des  Fufses  nach  diefer 
Kraukheit  nichl  durch  Ausweichen  des  Gelenkkopfes 
aus  der  Gelenkhöhle,  fondern  durch  Atrophie  defTel- 
ben  und  des  Haltes  entftand.    Diefes  noch  nicht  in  den 
Schriften  über  Knorhenkrankhehen  abgehandelte  Lei- 
den der  Knochen,  welches  mit  Recht  Tabes  offaim, 
Knocbenfchwind,  genaunt  werden  kann ,  wurde  auch 
unler  andern  Formen  und  an  andern  Gliedmafsen  ge- 
wöhnlich nach  fkoril'clien  Störungen  beobachtet.  Die 
Spina  venfofa  war  von  dein  Knorhenleiden,  welches 
in  Auswiichfen  der  Oberfläche  der  Knochen  befiehl 
und  Os  luarurians  benannt  wurde»  genau  zu  unter— 
fcheiden,  und  kam  theils  für  lieh,  theils  in  Verbin- 
dung mit  letztern  mehrere  Male  vor,  desgleichen  auch 
das  letztere  Uehel  allein  für  lieh.    Die  chronüche  An- 
fch wellung  und  Verhärtung  der  Tonlilien  kam  oft  vor, 
fie  war  gewöhnlich  Folge  verkannter  fkorifcher  Ent- 
zündung der  Faferhäute  und  der  unzweckmäfsigen  Be- 
handlung derfeiben  mit  Blutegeln,  gurgeln  u.  f.  w. 
Die Luftfeuche  wurde  in  allenFormen  gründlich  durch 
die  neue  Methode  geheilt.  Wenn  Mibbrauch  desQueck- 
filbers  vorhergegangen  war,  mufste  längere  Zeit  eine 
Vorbereitungakur  durch  Bäder  und  grofse  Gaben  Eifen 
angewendet  werdeu.    Auch  der  Markfchwamm  kam 
im  Auge  und  am  pufse  wieder  vor  und  war  unheilbar. 
Der  chronifche  hartnäckige  Schleimflufs  der  Harnröhre 
hatte  gewöhnlich  eine  Verengerung  derfeiben  in  der 
Gegend  des  Blafenhalfes  zur  Begleiterin  und  ift  auch 


die  U  dache.    Sie  wurde  theils  durch.  Aetzmittel,  Ihei 
durch  Sonden  beteiligt 

Unter  den  organifchen  Störungen  verdienen  be- 
merkt zu  werden:  eine  angeborne  totale  Verwarhfung 
des  Penis  mit  dem  Scroto,  welche  mit  hinlänglicher 
Hautfparung  für  erftern  von  letztem  getrennt  wurde; 
eine  angeborne  Phimofe;  Hanida,  dreymal;  mildem 
heften  Erfolge  wurde  durch  Einftreirhen  einer  fchwa— 
chen  Auflöfung  des  Kuli  cauft.  nach  der  Operation  die 
fchnelle  Vcrwachfung  der  Oeflntiiig  verhindert,  die 
Schließung  des  Grundes  aber  befördert.  Spina  bifida 
zweyiual ,  wurde  mehrere  Male  pnnktirt  ohne  Nach- 
theil oder  Vortheil,  das  Durchziehen  eines  dünnen 
Setnns  aber  verurteilte  entzündliche  Zufälle ;  mehrere 
Fäden  des  Rückenmarkes  drangen  aus  der  wiederna— 
türlichen  Oeffnung  heraus  und  verloren  fidi  in  den  all- 
gemeinen Hautbedeckungen;  Nafenpolypen  6,  Ohren- 
polypen 2,  erftere  wurden  nicht  ausgeriflen,  fon- 
dern mit 
Xx 
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eymal,  durch  Anfleckung  entftanden,  beobachtet. 


gefchwiilfte  5,  Fettgerclmülftet2 ,  Hernien  16,  ein- 
geklemmte 2 ,  Cirfocele  j,  Hydroceh?  2.  Wegen  ei—  Ein  fehr  grofses  SUiphylonl  der  (Jhomidea  durch  die 
nes  fremden  Körners  im  Unlerleibe  wurde  die  Gaftro-  Scleration  mit  Hydrops  bulbi  durch  l'alfche  Behandlung 
tonlie  ohne  Erfolg  gemacht;  das  ujiihrige  Mädchen  entflauden.  Die' Amnumfe  behauptete  ihre  bekannt« 
ftarb  an  Abzehrung,  und  bey  der  Seclion  fand  lieh  eine  Hartnäckigkeit,  l'nler  den  Augenoperalioncn  kaineu 
fteatomatöfe  Niere,  beynahe  fo  grofs  aU  zwey  Men-  vor:  2IinaJ  die  StaaroperaHon ,  darunter  zwey  ange- 


Irhenköpfe,  welche  den  ganzen  Unterleib  ausfüllte; 
Nierenentzündung  wegen  Nierenftein  2 ,  Gefchwüre 
und  Knorhenleiden  aller  Art  in  Menge;  unter  den 
Fracturen  ein  Bruch  beider  Nafenknochen  und  des 
Septi  etc. ;  Wunden  des  Gelicht»  und  anderer  Theile. 

Unter  den  Operationen  Luneu ,  aufser  den  genan'tt- 
tenund  mehreren  unbedeutenden  vor:  die  Unterbindung 
der  Carotis  communis ,  vregen  Markfchwanim  im  Auge, 
Ohne  Erfolg;  der  thyreoidea  fup.,  wegen  Struma  mit 
gKirklii  heut  Erfolge,  durch  die  andere  Seite  derfelhen 
Wurde  ein  Hnarfeil  gezogen,  und  es  fand  firh  in  der 
Witte  deffelben  ein  grofser,  mit  grünlicher  Flüffigkeit 
angefüllter  tumor  cyflicus ;  die  Evflirputio  mummae 
2,mal;  tieflreriender  herpetifcher  GoFchwüre  a ,  davon 
eins  das  untere Augenlird  ganz  und  einTheil  dos  obern 
und  der  Bindehaut  zerftört  hatte;  des  Lippeukrehfos  2; 
der  fkirrhöl'en  Achfeldrüfen  2;  E.roßojis  metucarpi, 
der  Tonfilm  3.  Aufrichtung  einer  ganz  eingefunkenen 
und  ■verwachlenen  Nafe ;  AusbeiTerong  einer  durch 
Eiterung  zum  Theil  zerltörteii  Nafe ;  Operationen  der 
Hydrocele  u.  f.  w. 

Die  grüfste  Anzahl  der  Augenentzündungen  be- 
fand in  fkorifchen  (rhetunatifeben,  und  rheumatifrh- 
kalarrhalifrhen),  infonderheit  mit  fkrophulofen  Typus, 
GeXchwüren  und  Flecken  der  Hornhaut  vergefelirchaf- 
tet;  nach  Befeitigung  der  allgemeinen  Urfachen  leiftete 
inronderheit  die  Blaufkure  (gtt.  X  — XV— XX  ad  2jj) 
vortreffliche  Dienfte.  Selbft  zur  Befeitigung  von 
fchwammigen  Auswüchfen,  welche  nach  wiederhol- 
tem Abfchneiden  wiedergekehrt  waren.  Häufig  war 
die  plnndulofc  Augenliederentzündung.  Seltner  die 
fyphililii'che.  Bedeutende  Verwundungen  des  Aug- 
apfels mit  Erfchntterung  wurden  einzig  durch  kalte 


borne,  zwey  durch  F.xtraction ,  vier  durch  Keratonyxis, 
die  übrigen  durch  die  Srleralironyxis ,  die  Pupillenbil— 
düng  V"  ''•  per  Iriüodvalifin  und  Iridonectomiam ,  Jtnal 
die  Pararcntefe  des  Auges,  1  Symblepharon  partiale, 
2  Coloboinen,  4  Thränenfifteln ,  AEktrnpia,  I  Entro- 
pium, 2  Kxftirpationen  des  Auges,  j  Exllirp.  des  fun- 
göfen  Auswuchfes  des  Auges.  Alle  übrigen  gewöhn- 
lichen Augenleiden  kamen  in  grofser  Anzahl  vor,  die 
Summe  der  fntnmtlichen  Augenkrankheiten  war  in  die- 
fem  Jahre  431.  Hr.  Prof.  Dzondi  hat  auch  in  diefem 
Jahre  diefs  von  den  Studierenden  zahlreich  befuchte 
künifche  Inftitut  auf  eigene  Koften  unterhalten,  und 
es  ift  fchon  daraus  erficht  lieh,  dafs  es  das  Vertrauen 
des  Publirums  in  einem  hoheu  Grade  geniefsen  inüfle, 
da  es  nun  feit  fechs  Jahren  ohne  alleUnterliützung  voa 
Oben  befleht.  Es  ift  von  dem  Vorfteher  diefes  Infti- 
tuts  im  verflofsnen  Jahre  die  latejnifche  Sprache  in  detn- 
felben  eingeführt ,  und  für  das  gegenwärtige  ein  Prei» 
von  4  Friedrichsd'or  für  die  befte  Abhaudlung  über  ir- 
gend eine  Hauptentzündungsform  in  patbologifcher, 
diagnoftifcher  und  therapeutiieher  Hiniichl  ausgefcut- 
wprden. 

Halle,  im  Januar  1822. 

« 

IL  Nekrolog. 

Chriftian  Daniel  fofs, 

Doctor  der  Rechte,  Cr.  Herzog!.  Weimarfcher  Rath  ,  Pro» 
fcCor  der  Philofophie  und  des  Staatsrecht*  tu  Malle.  , 

Er  war  im  J.  176t  zu  Querum  im  Sraunfchweigifihrn 
geboren  und  der  Sohn  des  dortigen  gelehrten  Superin- 
tendenten.   Da  diefer  ftarb ,   kam  er  frühzeitig  in 
fcliläge  geheilt.      Die  Blennorrhoe  des  Thräueu-    Bramifchweiß  auf  die  Katharinenfchule,  fpäterhin  auf 
fackes.  ohne  Verfcldiefsung  des  Nafenkannls    wurde    das  Carftlinum ,  wo  er  noch  Gärtner,  Eberl,  E/chen- 
durch  örtb'che  erregende  Mitlel,  die  mit  Verfchliefsttng    burs  hörte,  uud  fielt  fodann,  jedoch  ohne  befonder« 
dun  Ii  AufTchneiden  des  1  hranenfnrks  und  Kinlegung    Neigung  für  die  Wirfenfrhaft .  in  Hebnftädf  der  Theo* 
des  WareTchen  Zylinders  gehoben,  fo  auch  die  Thrä-    logie  widmete.     Nach  geendigten  Univerfitälsjahren, 
penfirtel.    El  tropium  von  Verkürzung  der  äufsern  Haut    ward  er  in  Braunfchweig  Lehrer  am  Waifenhaufe, 
wurd.  durch  Einfchneidung  derfelheu  und  die  neue    dann  Privat  -  Erzieher  im  Haufe  des  Oberhofmeilters 
Grnnulationsmethode  (vgl.  Diondi Bey  (rage  I.)  geheilt;    von  Preen,  in  welcher  Periode  er  die  enge  Freund— 
das  Ektmpium  von  Entzündung  der  Bindehaut  aber    fchaft  mit  Lafontaine  ftiftete.    Als  der  junge  von  Preen 
fclofs  durrli  Heftpflafter.    Eine  eigene  Form  hatten  die    im  J.  1787  dem  Hullt/chm Pädaiopium  übergeben  ward, 
Augenenfziindiinjien  aus  unierdrückter  Menftruation.    folgte  er  diefem  bald  nach  und  erhielt  eine  "ordentlich« 
Die  eben  Ib  lehnen  als  merkw  ürdigen  lymphalil'chen    Lehrerft«  !Ie  an  der  Anffalt ;  er  verlieft  fie  nach  fechs 
Aufchieftangen  im  Glaskörper  kamen  dreyinal  vor,    Jahren  und  trat  als  l'rivaidoceu!  im  Geich  ich  tsfar  he 
und  konnten  inronderheit  bey  erweiterter  Pupille  in  der    auf,  erhielt  jedoch  erft  im  J.  igo8  eine  ordentliche  Pro— 
Tiefe  des  Aupes.  von  der  Peripherie  her  enlftehend,  fcffitr  der  Pliilofophie  und  des  Staatsrechts. 
fehr  deutlich  gefeiten  werden.    Der  MarkTchwamm  im  Seine  Ichriflltellerifche  Thiitigkeit  begann  fchoni 

Aujie  kam  zwey  mal  bey  Kindern  von  ganz  eeJ'under  in  feinen  Univerliiätsjahren ,  und,  wie  man  aus  dem 
CnnlUtution  vor,  wurde  oxftirpt  und  war  immer  tödt-  vol  (Händigen  Verzeichnis  feiner  Schritten  bey  Meufel 
lieh.  Die  fkn.phulöfe  Lichtfrhcu  wich  immer  dem  erleben  kann  .  gehörte  er  unter  die  lehr  fruchtbaren  Au- 
Extr.  etcutae.  Die  ögyplilche  Augeueutzüudung  wurde   toren.  In  Braunfchweig  debuürte  er  uüt  einer  gern  y«- 

lei'o- 
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lefenen  Zeitung' für  die  Jugend.  Hehr  Senfation  marine 
jedoch  eine  poleniifchc  Schrift  gegen  I  Campe's  Frag- 
,  mente  über  einige  noch  unbenutzte  Mittel  der  Indu- 
strie», welche  unter  dem  Titel:  Campe' $ 
menten-Geift,  1787  erfchien ,  und  worin  er  hefon.l.  tl 
die  in  der  damaligen  Schule  einiger  Pädagogiker  vor- 
waltende Idee,  alles  nufe  Pruklifche,  Gemeinnützige 
oder  im  Grunde  Oekonomtfche  zurückzubringen,  z.  B. 
den  Prediger  zugleich  zum  Vulksaizl  zu  machen  u. 
f.  w. ,  mit  Ernft  und  Laune  angriff,  und  darin  die 
gründlichen  Schulmänner  des  Landes,  welchen  die 
Cam\ußhen,  Trappifvhen  und  Slacefihen  Schul-Re- 
formen,  fehr  anftüfsig  waren,  auf  feiner  Seite  hatte. 
Defto  mehr  inüsfiel  er  dem  einmaligen  HtrZöft,  der 
fehr  viel  Heil  von  ihren  Ideen  hoffte.  Gewift  \er- 
frhlofs  er  fich  dadurch .  fo  wie  durch  einige  fehr  freye 
Aeufserungen  iiJ-er  l'tiu/.fuerziehung,  die  er  in  die 
mit  Heinzelmann  gemcinfchaftlirh  herausgegebenen  pfu- 
lofophifchen  blicke  einrückte,  den  W  eg  zu  aller 'Beför- 
derung im  Vaterlande. 

Als  akademifcher  Lehrer  hielt  er  —  periudifch  nicht 
ebne  Baf  fall  —  Vorjeianeea  über  neuere  Gefclüchlö 
und  Staalswiffenfchaft.  Doch  war  bey  weitem  der 
g ri ifste Theil  feiner  2eit  dem  Schreiben  gewidmet,  was 
zwar,  bey  einer  Anfangs  fehr  fpärlichenBefoldung.  7. um 
Theil  i'ikonuinirches,  aber  gewifs  au.  Ii  in  einer  ver- 
beiTerfen  Lage,  geiftiges  Bedürfnis  für  ihn  war. 

Die  mehr  äflhctifrhe  nK  l'lieng  hifiorifchc  Bear- 
beitung einer  Periode  aus  der  Gefrhichte  der  Sluarte 
(Hiftorifche  Gemälde,  4  Baude)  ging  zum  Theil  aus 
feiner  früheren  Neigung  zur  fchonen  Literatur,  der 
deulfchen  fowohl,  als  der  englifchen ,  hervor;  na- 
mentlich zu  Shakfpeare,  mit  dem  er  fich  auch  noch  in 
/einem  letzten  Lebensjahre,  von  Bewunderung  diefes, 
feltenen  Geiftcs  rrtriffen,  viel  in  feinen  .Mufseltuudeu 
befchäftigte.  Doch  ging  er  bald  zu  einer  ernfl.  ivn 
Behandlung  der  Gefchichte,  z.  B.  in  der  Fortfetznns 
von.  Stöver's  Schrift :  Unjer  Jahrhundert  (4  —  8ter  Th. ),' 
dem  Werk.:  Ueber  die  Friedenfchluffe  u.  111.  «.  über. 
Dann  wendeten  fich  feine  Studien  mehr  zur  Thenn* 
ies  Staate-  und  Völkerrecht* ,  und  es  enfftand  das 
Handbuch  der  allgemeinen  Staalswiffen/ohafl  nach  St  MS- 
ttr  (5  Bde),  desgleichen  der  Verfuch  über  die  Erziehung 
für  den  Staat  (2  Bde).     Weniger  (iliick  machte  eine 

Seriodifrhe  Schrift:   der  Kosmopolit.     Ungleich  ver- 
i'enf/licher  war  dagegen  das  mit  1805  beginnende, 
16  Jahr  lang  monalhcfi  erfrheinende  Journal :  Die  Zei~ 
ten,  welche  als  Repertorium  einer  gmfsen  Anzahl  um 
wichtigen  Actenfrücken  flets  für  den  Hiftorikcr  und 
Slaliftiker,    auch  neben  andern  ähnlichen  Journalen 
Ichätzbar  bleiben  werden.     Allerdings  entgingen  die 
Vorworte  und  die  Nachworte  des  Herausgebers  auch 
manchem  Tadel  nicht.    In  der  Weßphä'tifchen  Zeil  \>  ar 
er  wegen  freyrnüthiger  Urlheile,  natnenfli.  Ii  über  H'ur- 
ttmbergifche  Angelegenheiten,    fehr  oft  mit  Verboten 
bedroht;  andere  Stimmen  klagten  ihn  dagegen  der  Be- 
nuemung  an  den  Zeil  geilt  an.  Sie  verziehen  ihm  fowe- 
nig  als  Johannes  von  Malier , |alser,  wiediefer,  in  derPe— 
riode,  v»o  Napoleon  den  Gipfel  der  Macht  erreicht  halle, 
behauptete  :  »dafa  Gott  das  SchjcLi'al  der  Welt  in  itiue 


Hände  gelegt  habe,»  diele  und  ähnliche  Aeufserungen ; 
weniger  noch  fpälerhin  das  Urtheil  über  den  kühnen 
Schritt  des  Gen.  York,  den  er —  gern  in  Theorieen,  wie- 
wohl nicht  immer  ronfpfjuenl  bleibend —  ganz  Staats- 
rechtlich, als  eine  Verletzung  desGehorfains  gegen  fei- 
nen Monarchen  beleuihtele.  Indefs  machten  diele  lie— 
vrtheilunsen .  ja  felbft  die  Befürchtungen  feiner  Freunde 
in  reichen  Fallen  wenig  Kindnick  auf  ihn-,  denn  es  war 
eine  fellene  Furchtlofigkeit  in  feinem  Charakter.  Seine 
wahre  Meinung  und  Anficht  der  Mtnfchen  uud  der  Be— 
gehenließen  zu  unterdrücken,  in  bedenklichen  Zeiten 
umher  zu  horchen  ,  umfiunJt  zubuhleu,  und  in  diefera 
Sinne  den  Politiker  zu  macheu,  der  e6  mit  JNiemand, 
MU  wenigften  denen,  welche  eben  F.infliifs  haben  und 
förderlich  feyn  konnten,  verderben  will,  —  diefs  war 
feinem,  in  diefeiU  Betracht  fehr  männlichem  Charakter 
durchaus  zu  wider.  Dals  diefs  zu  einem  oft  zu  fiebern 
Selbftvertrauen ,  0UC&  bey  ihm  ganz  fremden  Gegen  - 
Händen  führte,  dals  daraus  zuweilen  ein  anmafsender 
zurürkftofyeiider  Ton  eulfland  ,  und  eine  Geneigtheit 
ruaj  «VtderfprecheJi,  diefs  kann  den  Pfychologen  nicht 
befremden.  Auch  hat  manche  dadurch  veranlagte 
fchmergliohe  Erfahrung,  die  er  hätte  vermeiden  kön- 
nen ,  fein  Leben  getrübt. 

Als  durch  die  Concurrenz  mit  vielen  andern  poli- 
tifchen  Schriften  der  Adfatz  der  Zeiten  zu  fehr  ahnalun, 
um  ihre Forlfelzung  zu  wagen,  ging  bald  auch  feineZeit 
7M  Milde.  Die  Ausrührung  eines  neuen  Plans  zu  einer 
Ze i  l  Ich  rill ,  w  elche  den  neueren  Canßitutmnen  der  eti- 
i'opiiilVheii  Staaten  gewidmet  feyn  füllte,  unterbrach  Fein 
Tod,  welcher  durch  eine  ihn  überfallende  Lungenent- 
zündung heriVygefiihrt ,  nach  einem  lehr  kurzen  Ki*»n- 
keulager  am  Soften  April  igai  erfolgte. 

Prof.  Vofs  befafs  in  keiuem  Fach  Tiefe  des  Wit- 
tens Und  ftrenge  WifTenfchaftlichkeit.  Aber  er  war  ein 
Vielfältig  geoildeter  fflann{  von  mannirhlalligen  Kennt— 
niffeii ,  einem  ineift  fehr  richtigen,  befunden  nftheti— 
fchen  l  ttlieil.  Ohne  Dichter,  Muflker  oder  Zeichner 
zuTeyn,  hatte  er  ein  reges  poetifches  Gefühl,  war  jedoch 
den  ueueflen  Schulen  abgeneigt ;  überhaupt  aber  voll 
Sinn  für  Grofses  und  Schönes  in  der  Gefchichte  und  in 
der  Kraft  jeder  Art.  Bey  ganz  fteyen  Vorträgen ,  \\  ic; 
er  lie  zuweilen  als  Schulmann  hielt,  war  fein  Auffand  im— 
ponirend,  feine  Sprache  blühend  und  kräftig,  wie  diefes 
auch  in  manchen  feiner  Werke,  wenn  er  behindern  Fleifs 
auf  lie  wendete,  nicht  zu  verkennen  ift.  Freyfinnig 
halste  er  alleTyninney  und  Pedanterey,  war  jedoch  ei— 
ferfiiehtig  auf  alle  Reclite,  namentlich  die,  welche  in 
früheren  Zeiten  den  UniverJitälen  verliehen  waren, 
deren  ältere  Vertonung,  felhft  die  difciplinarifrhe,  ihre 
Hange!  überleitend,  er  mit  Vorliebe  in  Schulz  nahm. 
Praktii'che  Gefchäftsführungeii  waren  ihm  ftets  fremd 
gebliehen,  daher  ward  fein  Urtheil  über  das  Ausführ- 
bare oft  befangen. 

Seine  Sitten  waren  von  jeher  unbeFrholien.  In 
vielem  Betracht  war  er  ein  mufterhafter  Gaffe  und  Va- 
ter, ein  redlicher ,  ausdauernder,  aber  mich  viel  lo- 
dernder Freund  ;  bey  guter  Laune  ein  angenehmer  Ce— 
felllchafter;  im  Umgänge,  vorzüglich  mit  geiffreidiea 
l tauen,  uutethiilttnd  und  vom  einer  feinen  »ellbil- 

ciung, 
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dang,  die  e»  fi*  "*  dem  trefflichen  von  Preen'fchen  Auswärtigen  Gelehrten  zu  erfreuen  g««fiabi.  Der  VC 
Haufe  (welches  ihm  ftets  fekr  ergeben  blieb)  und  in    diefes  Auffnlzes  hat  fein  Andenken  durch  eine,  wie 


der  Nähe  des  Huies  erworben  luUte. 

Nicht  immer  ift  das  Unheil  über  ihn  ungerecht, 
gewifs  aber  oft  zu  wenig  gerecht  gewefen.  Indefa  hat 
er  fleh  auch  in  feiner  nächflen  Umgebung  flels  der 
Achtung  und  Freundfchaft  eines  wenn  auch  kleiaen 
Kreüe»  achtungswiirdiger  Männer,  fo  wie  mehrerer 


er  glaubt,  unpartejifche  DarAelluug  feines  wiffen- 
fchafUichen  Lebens  und  feiner  Ferlonlichkeit ,  mehr 
als  durch  flache  Gemeinplätze  und  leere  Lobrprüche  zn 
ehren  geglaubt.  Der  ftets  fo  freyniütb ige  Mann,  würde 
felbft  kein  anderes  als  ein  freyuuithiges  Urtheil  übet 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


;en  neuer  Bücher. 


▼  on  dem  1821  erfchienenen  Werke: 
Mm/ralogie  appliquee  aux  arts  etc.  per  C.  P.  Brard. 
3  Vol.  gr.  in  8.  Taris , 
wird  eine  Ueberfetzung ,  beforgt  von  einem  lachkun- 
digen Manne,  bald  in  unferm  Verlage  erfcheinen. 
Die  Gebauer'fche  Buchhandlung  in  Halle. 


Deutfche  Sprachlehr*. 
Bey  Leopold  Vofs  in  Leipzig  ift  To  eben  er- 
fchienen : 

Kunß ,  che  Regeln  der  deutfehen  Sprache  gefchwind 
zu  erlernen,  gut  zu  behalten  und  leicht  auszuüben. 
liebft  einem  SprachkatechUiuus  und  einer  Wand- 
tafel für  den  Schulunterricht.  Von  Chri/tian  Aug. 
Lebrecht  Käftner.  gr.  8-    Freis  18  gr. 


Von  folgenden  unferer  Verlagswerke  find  neu« 
Auflagen  erfchienen  und  durch  alle  gute  Buchhandlun- 
gen zu  haben! 

A-hrW  <du  voyage  du  jeune  stnaeharfis  en  Grice  dam 
U  milieu  du  quatrihne  ßecle  avant  Vlre  rulgaire. 
Ouvrage  de  feu  M.  l'Abhe  Barthi'lemi.  Arrange 
k  1'ufage  des  ecoles  par  Meynier.  Avec  une  carte 
de  Tancienne  Grece.  Quatrieme  edition.  8*  l$2l. 
I  Rthlr.  8  gr- 
Gefeniut,  W.,  hebräifche  Grammatik.  (Auch  unter 
dem  Titel:  Hebräif dies  Elementarbuch.  ifterTh.) 
Fünfte  Auflage,  gr.  8-  1822.    21  gr. 
Gjlly,D.,  Handbuch  der  Landbaukunft ,  vorzüglich 
in  Rückficht  auf  die  Conflruction  der  Wohn-  und 
Wirthfchaftsgebäude.  Für  nagehende  Bauineifter 
and  Oekonomen.  Herausgeg.  von  Friderici.  Jter 
Theil  in  2  Abtheilungen.  ate  unveränderte  Auf- 
lage, gr.  8-  1822.    Weifses  Druck pap.  mit  25  il- 
lum.  Kpfrn.  6  Rthlr.  Ord.  Druckp.  mit  25  fchwar- 
zen  Kpfrn.  4  Rthlr.  12  gr. 
Qleinert,  F.,  Anfangsgründe  der Feldmefskunft.  2te 
verm.  n.  verb.  Aufl.  Mit  6  fchwarzen  u.  einer  U— 
luin.  K-Upfert.  gr.  8-  1821.    I  llthlr.  ia  gr.  , 
B,  e  n  g  e  r'fche  Verlags  -  Bucl 
in  Halle. 


II.  Vermifchte  Anzeigern; 

Bey  J.  D.  Meufel  u.  Sohn  in  Coburg  ift  f» 
eben  fertig  geworden  und  in  allen  Budihandlungen  füt 
8  gr.  zu  haben : 

V.  Verzeichnifa  gebundener  Jiücher,  enthaltend  die 
Bibliothek  des  zu  Erlangen  verftorbenen  geh. 
Hofraths  Meufel  (24 Bogen  Hark,  und  10,500 Bü- 
cher aus  allen  Zweigen  der  Literatur  umiäffendj, 
welche  bey  uns  um  beygeletzte  Freire  zu  halten  lind* 
Eben  fo  gehen  wir  mit  diofein  das  IV.  Vcrzeichuifs  un- 
ferer antiquarifchon  Bibliothek,  enthallend:  Biogra- 
phieen,  uefebichte,  Heraldik,  lleilebeichreibungen. 
Statiftik,  Länder-  und  Völkerkunde,  politische  und 
Zeitfchriften ,  gratis  aus;   und  bi merken  wir  dabey 
nur  noch,  dafs  das  I —  III.  Verzeichnis  ,  welche  ju- 
riftifeh-,  theologifch-,  philnfophifch-  und  nalurhi- 
ftorifchen  Inhalts  lind ,  durch  alle  Buchhandlungen  b»r 
1  werden  können. 


Eine  Schmäh fchriß  ohne  Ccnfur. 

Daf»  die  Schniählchrift  d<-s  Hu.  Heüenus,  welch« 
durch  das  Journal  ineiues  Hn.  C  «liegen  Gräfe  in  Berlin 
debiürt  werden  lullte,  ohne  l'euiur  gedruckt  ilc,  er- 
hellet aus  nachllcbeudem  güiigeui  Sdireil>en: 

Ew.  W.  beehre  ich  mich  auf  das  gefällige  Schrei- 
ben vom  i6ten  Der.  v.  J.  ergebenft  zu  erwiedern, 
dafs  das  Gräfe feite  Journal  früher  von  dem  geh* 
M.  ü.  Hn.  Dr.  von  Komm  cenlirl  wurden  ift ,  und 
jelat  von  dein  Frof.  Hn.  Dr.  Kluge  cenlirt  wird. 
Der  befondere  Abdruck  des  Aufiatzea :  Antwort 
auf  die  Reclamation  des  Hn.  Prof.  h  einhold  zu, 
Halle  von  Heden  11  s.  Berlin  bey  Reimer. 
1822,  ift  aber  weder  dem  einen  noch  dem  andern 
der  genannten  Ceuforen  vorgelegt  worden. 

Berlin,  den  2 1.  Januar  1822. 

König!,  wirkl.  Geheimer  Rath  und  Ober- 
präfldent  der  Frovinz  Brandenburg 
von  Heydebreck. 

Aa  das  Konigl.  Arg.  Beikel 
Hn.  Dt.  W  eiabold 
Woblgeb. 

Halle.  Weinholä. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lxrrzto ,  b.  Brockbaus :  Tufchenbueh  ohne  Titel, 
für  das  Jahr  1821.  Mit  drey  Zeitblättern. 
XXVIII  u.  225  S.  kl.  8- 

Der  Vorwurf  der,  von  Kotzebuc  in  feinen  deut- 
schen Kleinftädtern  fo  launig  perfiflirten ,  Ti- 
tulomanie,  den  man  uns  Deutfchen  von  Alters  her 
gemacht,  und  leider  noch  immer  zu  machen  hat, 
trifft  nicht  blofs  unfere  Perfonen,  fondern  auch  un- 
fere  Bflcher.  Wie  in  jener  Beziehung  anfere  Adrcfh- 
kalcndcr,  fo  gebe«  in  diefer  die  Leipziger  Bücher— 
viefscatalogc.  alljährig  zahlreiche  und  nur  zu  oft  die 
gelchmacklofeften  and  lächerlichften  Beweife  davon. 
Der  verftorbene  Buchhändler  Hemmerde  zu  Halle 
war,   als  ein  alter  Praktikus,    von  dem  grofsen 
Eioflufs  der  Titel  auf  den  Abfatz  der  Bucher  fo  Ober- 
zeugt, dafs  er  fich  fogar  eine  Sammlung  anlocken- 
der BflchertiteJ  für  etwanigen  Gebrauch  anlegte. 
Auch  der  Herausaeber  diefes  Tafchenbuchs  fcheint, 
wie  die  Frau  Unterfteuereinnehmerin  Staar,  auf 
„ein  feines  Titelehen*'  viel  zu  halten,  denn  der  Ti- 
tel :  ohne  Titel,  ift  hier  wirklich  ein  blofs  titulärer 
und  kein  Amtstitel ,  indem  er  mit  dem  Inhalt  des 
Bachleins  durchaus  in  keinem  weitern  Zufammen- 
hang  fteht,  als  dafs  darin  mehrere  felbftgefalltge 
Späfse  über  diefen  Einfall  gemacht  werden,  der 
übrigens  nicht  einmal  neuiU.  Denn  fchon  im  J,  1746 
erfchien  zu  Hamburg  bey  Bohn  eine  Sammlung  Ge- 
dichte ,  und  noch  im  J.  1801  zu  Braunfchweig  bey 
Reichordt  und  zugleich  in  Coburg  bey  Ahl,  eine 
Schrift  unter  dem  Titel :   Das  Buch  ohne  Titel.  Ein 
Verleger,  wie  Hr.  Brorkhau*,  bitte  daher  hillig  diefes 
verbrauchte  Abshingefchild  an  feinem  Haufe  nicht 
von  Neuemaushängen  Tollen,  auch  wäre,  wenn  er  denn 
einmal  das  grofse  Klein  -  Heer  unferer  Tafchenbücher 
noch  mehr  ve«,röfsern  wollte,  als  er  es  durch  feine 
Vmnia  fchon  gethan ,  der  einfache  Titel :  Humori- 
ßißhes  Tafchenhuch,  denn  ein  folches  foll  es  fevn, 
zur  Anlockung  von  Käufern  gewifs  eben  fo  wirklam 
gewefen,  da  der  wahre  Humor  jetzt  in  unfrer  Lite- 
ratur mehr  als  jemals  eine  rara  Avis  ift.  Leider 
aber  wird  uns  auch  hier  nur  feiten  die  rtnfc  Sorte 
dargeboten,  dagegen  viel  Gemeines,  fratzenhaft  aus- 
gedrückt ,  was ,  wie  Gö/Ärfagt,  ftets  hunioriftifch 
—  ausGeht;  und  wie  reichlich  die  mehreren,  fänrnit- 
lich  ungenannten ,  Mitarbeiter  diefes  Tafchenbuchs 
ihren}  Lefern  faft  auf  jeder  Seite  den  Humor  auch 
verkündigen,  To  hat 'er  lieh  doch  in  ihren  Federn 
A.  L.  Z.  igaa.  Brßer  Band. 


meift  in  Humor  i.  e.  Waffer  aufgelöft,  ja  geht  diefer 
AaftöTunesprocefs  in  den  folgenden  Jahrgängen  fo 
fort,  fo  haben  wir  zweifelsohne  in  einigen  Jahren 
einer  wirklichen  Waffersnoth  entgegen  zu  fehen, 
denn  S.  20  wird,  ausdrücklich  erklärt,  dafs  diefes 
Tafchenbuch  als  ein  Buch  ohne  Ende  fortgefetzt 
werden  foll.  Den  Anfang  macht  ein  Frachtbrief  t«o« 
P.  Spiridion  an  den  Verfeger,  worin  Erfterer,  als 
Prior  einer  fraternitas  humorißica,  dem  letztern, 
unter  vielen  Complimenten,  dieUeberfendung  meh- 
rerer Bey  trage  zu  diefem  Tafebenbuch  von  jener  hu- 
moriftifchen  BrOderfchaft,  ankündigt.  Hierauf  Gnd, 
unter  den  Ueberfchriften:  Forrcdc,  lieber  den  Um~ 
fchlag  und  Poctifches  Indqffa,  16  Seiten  mit  den 
fchon  erwähnten  Späfsen  über  den  Titel  und  die  auf 
dem  Umfchlag  befindlichen  Vignetten,  angefüllt. 
Letztere  ft eilen  die  Abbildung  von  ein  Paar  Tafchen 
und  einen«  Buche,  was  Tafchenbuch  bedeuten  foll 
(nach  Art  der  alten  Buno(cbta  Bilderbiftorie,  worin 
z.  B.  Harn  mit  einem  Hammer,  Sem  mit  einer  Reibe 
Semmel»,  und  Japhet  als  ein  dicker  Mann,  denn  er 
ihjufclt,  abgebildet  flehen,)  nebft  einer  Brücke* 
deren  Bogen  das  Wort  ohne  bilden,  einem  Haufe,  an 
demTfrrfzu  lefen  ift,  u.  oi.  dergleichen  kindifche  Spie- 
lereyen dar,  über  welche  Ree.,  obfebon  er  fflrwahr 
keinesweges  ein  ift,  eben  fo  wenig  hat 

lachen  können,  als  über  die  ermüdend  breite  Erklä- 
rung dcrfelben  in  Profa  und  Verfen,  worin  zwar 
weidlich  nach  Witz  gejagt,  aber  keiner  eingeholt 
worden  ift.  Sogar  fchon  längft  bekannte  Einfalle, 
als  der  Gcgenfatz  von  „Geheimen  Rath  und  öffent- 
lichen Unrath  ,  gefchmierten  und  anfehmierendea 
Häuptern"  u.  dgl.  rn. ,  haben  die  V  ff.  in  ihrer  eben 
fo  frucbtlofen  als  ficht  baren  Anftrenguag,  einen 
Licn/CTJ&.7-£fchen  Commentar  liefern  zu  wollen,  hier 
wieder  aufgetifcht.  Der,  nun  erft  kommende,  eigent- 
liche Inhalt  befiehl  in  folgenden  Auffätzen  und  Ge- 
dichten: 1)  Eine  Vvrrcdc  ohne  Buch.  Viel  gehöh- 
ter aber  wenig  gefundener  Humor,  Ober  den  jetzi- 
gen Zuftand  unferer  Literatur.  Der  Vf.  eifert  be- 
fonders,  und  mitunter  in  wirklich  unanltändigen 
Ausdrücken,  gegen  die  Liihtfcheu  der  anonymen 
Recenfenten ,  leidet  aber  felbft  daran ,  indem  er  Geh 

f;leichfalls  n«//f  genannt  hat.  Auf  alle  Andere  un- 
rer  gegenwartigen  kritifchen  Inftitute  blickt  er  mit 
Hohn  und  Verachtung  herab,  aber:  „im  Hermes 
unter  die  Harpe  genommen  zu  werden,"  nennt  er 
„keine  geringe  Ehre,"  und  den  Herausgeber  und 
Verleger  Heffelben,  Hn».  Brockhaus,  befingt  er  als 
einen  Mann,  auf  den  „der  Mufenchor  mit  Gnaden- 

Yy  bück 
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blick  fchaut ,  der  täglich  genauer  der  Mufen  heiliges 
Spiel  in  Acht  nimmt"  u.  f.  \v-  Epijtola  de  arte 
futtnttrißica.  Eine  poetifche  Epiftel,  in  regellofen 
jambifchen  Verfen,  volle  40  Seiten  lang,  der  dem 
verewigten  Tlüimmcl  nichjr-j^.'ften  Manier  und  dein 
gefchraubten  Witz  zufolge,  höehft  wahrscheinlich 
von  dem  bekannten  Spiritus  afper  {Ferdinand  llem- 
pcl),  der  auch  wohl  der  \  f .  des  vorhergehenden 
Auffatzes  ift.  Sie  enthalt  eine  humoriftifche  Erklä- 
rung und  Gefchichte  des  Humors,  welche  manche 
ganz  launige  und  witzige  Stelle  hat ,  aber  iueh  voll 
nichtsfagender  RedfeligKeit  ift,  die  bey  der  fthlep- 

t enden  Länge  des  Ganzen  um  fo  widriger  wird, 
überhaupt  nat  diefer  Vf.  es  ganz  befonders  zu  be- 
herzigen ,  dafs  die  Seele  des  Witzes  —  Kürze  ift. 
Der  Hermes  und  das  liter.  Converfationshlatt  wer- 
den hier  wieder  beträchtlich  gelobt.  3)  WcleheVer- 
ßaßßung  iß  die  beflc  Jiir  ein  hlerzcnskönigrcich  ? 
laut  eines  einleitenden  Vorwiirtchens  von  einem 
weiblichen  Mitgliede  der  humoriftifchen  Bruder 
fchaft,  Regina  Spiridion.  „Ein  Weib  thut  wenig, 
plaudert  mtt,  fingt  der  Sprecher  des  weifen  Sara- 
ftro  in  der  Zauberäöte,  und  des  Geplauders  ift  hier 
allerdings  genug.  Aber  auch  die  weiblichen  Thrä- 
nen  fehlen  nicht.  Die  Vfn.  vergiefst  fie  am  Schluffe 
aber  das  Schickfal  der  Griechen.  Doch  „nicht  Mit 
leid,"  fondern  „der  Zorn"  prefst  Ge  ihr  aus,  und  fie 
wflnfeht  fich  eine  Thais  zu  feyn,  welche  die  Fackel 
ins  Serail  fchleudern  könnte,  *.,verfteht  fich,"  fetzt 
fie  lehr  naiv  hinzu,  „dafs  die  armen  OJalisken  her- 
aus, und  nur  der  Padifchah  mit  feinen  Bluthunden 
und  —  Uä'ndingen  noch  darin  wäre!"  4)  Send- 
schreiben Ür.  Eberhard1*  an  alle  Aerzte  Europa' 's. 
Eine  fchlechterdings  witzig  feyn  füllende,  aberes  un- 
glücklicher Weife  durchaus  nicht  feyn  wollende,  Sa- 
tire auf  die  Apotheker.  Das  Langweiligfte  im  gan- 
zen Tafchenbuche!  5)  lieber  dieErhßilgc  der  Prin 
xeffmnen  in  den  Staaten  des  deutjehen  Rundes,  ift 
dagegen  das  Witzigfte  deffelben.  Eine  recht  gut  ge- 
launte ironifche  Apologie  des  weiblichen  Regiments; 
voll  derber,  aber  drolliger  Einfälle,  die  in  Wahrheit 
bedauern  laffen ,  dafs  der  Vf.  fein  Thema  nicht  noch 
reicher  ausgeführt  hat.  „Eine  Regentm,  Tagt  er  un- 
ter andern,  wird  nicht  leicht  mit  der  Staatscaroffe 
umwerfen;  weil  fie  feiten  ermangeln  wird,  mit 
mehr  als  einem  tüchtigen  Kutfcher  auszufahren." 
Auch  zu  Officiersftellen,  meint  er,  feyen  die  Frauen 
durch  ihre  Schnflrlpiher  und  Baufchen  an  der  Bruft 
in  unferer  Zeit  gewifs  vorzüglich  berufen,  und  fo- 
gar  das  höchfte  PontinYat  würden  fie  mufterhaft  ver- 
wallen, denn  eine  Päp/iin  würde  das  eigentliche 
ßrutinium  der  chaif'e  percec  überflüffig,  das  Errö- 
tlien  fchamhafter  itaruaule  Ober  das  gutachtliche 
habet  unnothig,  und  den  Kufs  des  heiligen  Pantof- 
fels, befonders  für  gute  Ehemanner,  minder  ab- 
fchreckend  machen  ;  ja  Telbfl  der  Schoofs  der  allein 
feligmachenden  Kirche  durch  fie  am  zweckmäfsir- 
ften  repräfentirt  werden.  Bey  der  letzten  Bemer- 
kung hätte  fich  diefer  Mitarbeiter  gleich  auf  feine 
■  ■ 


königliche  Kollegin,  die  humoriftifche  Schwefter, 
Regina  Spiridion ,    ihres  energifchert  HafTes  gegen 

die  Hämlmge  wegen ,  berufen  können.  6)  lieber 
den  Humor  der  .>/ ,ral.  Auch  ein  lefenswerther 
uod  das  rechte  Masfs  haltender  Attffatz.  Der  Vf. 
humorifirt  darin  befonders  auf  eine  ni'-ht  minder  er- 
götzliche als  heill'ame  Weife  über  die  Juriften  in  der 
Kirche  und  den  Streit  der  Rationaliften  und  Super- 
naturahften.  7)  Zeitbilder  undZeitvcrße.  Griechen- 
lands Befreiungskampf  betreffend,  hin  Paar  diefer 
Gedichte  gehören  zu  den  betten  der  zahlreichen,  die 
fchon  Uber  diefen  Gegenftand  erfchienen  find,  wenn 
fich  nur  die  Freyheit  der  armen  Hellenen  auf  blofse 
Vcr$M%t  ful'sen  liefse!  S)  Reiße  ins  Isund  der  Phi-*- 
lißer.  Poetifche  Befchreibung  einer  Keife  nach 
Dresden,  in  39  Gefangen.  Wird  wohl  Dresdner, 
befonders  die  mit  den  Anfangsbuchstaben  ihrer  Na  - 
men darin  bezeichneten  Mitglieder  des  dortigen  Li 
derkreifes,  der  vielen  I<oka]beziehungen  wegen, 
aber  eben  darum,  aufserhalb  Dresden  gewifs  nur 
fehr  wenig  Lefer  unterhalten.  Zudem  ift  diefes  Ge- 
dicht wieder  an  leerem  Gefchwätz  und  erzwunge- 
nem Witz  gleich  wie  das  Nr.  2 ,  mit  dem  es  ver- 
mutlich einen  Vf.  hat,  von  ermüdender  Länge. 
9)  Philippika.  Ein  Paar  Blätter  voll  Schimpfworte 
Ober  die  Juden.  10)  Nachrede.  11)  Rüßonnircnder 
Catalog  zur  Rikkßeite  de»  Untßhlags,  worin  die  auf 
demfelben,  auch  von  der  Rückfeite,  abgebildeten  Sil- 
houetten der  Fratres,  erklärt  werden,  und  12) 
Schlußßmett  der  huntorißi/chen  Brüderßehaßt.  Diefe 
drey  letzten  Stücke  reihen  fich  durch  die  darin  mit 
den  Haaren  herbeygezogenen  faden  und  platten  Spä- 
fse  würdig  an  die  drey  erften ,  fo  dafs  Heb  das ,  was 
diefe  Erklärer  S.  XXVIII  vom  Meißelten  gefagt  ha- 
ben, „er  fey  am  Anfang  und  Ende  —  Nichts,"  voll- 
kommen au.  h  auf  diefes  menfehliche  Product  an- 
wenden läfst,  welches  mit  ganz  befmiderm  Recht 
den  Titel  eines  Tafchenbuchs  fuhrt,  da  es  nicht  blofs 
ßiir ,  fondero  gröfstentheils  auch  von  Tafchen  (feil. 
P/««JtTtafchen)  gefchrieben  ift.  Wir  zweifeln  des- 
halb, ob  die  Tafche  des  Verlegers  ihre  Rechnung 
dabey  finden  werde,  obfehon  er  und  feine  Wrlagsar- 
tikel  darin  mit  vollen  Backen  gelobt  worden  find. 
Von  diefem  Lohe,  das  fich  leider  häufig  auch  im 
Hermes  und  literarifchen  Converfationshlatt  findet, 
hab^n  wir  oben  fchon  ftarke  Proben  mitget heilt. 
Alle  feine  ßratres  aber  übertrifft  hierin  der  krie- 
chende Prior  Spiridion ,  der  S.  VII  fogar  versichert, 
dafs  er  das  neuefte  Verzeichnifs  des  Broikhaußßhen 
Verlags  mit  —  Andacht  (.')  gelefen  habe. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lehzib.   b.  Brockhaus:    Ausuahl  aus  Klop- 
ßtotJb's  Nachlaßt. 

Nach  dem  »weyten  Hauptlitcl  : 

Auswahl  aus   Klo  p  ßt  o  c  k's  nmhgelafßcnem 
Iii  ießuechßl  und  ubi  jgen  Papieren.    Ein  Denk- 
mal 
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mal  für  feine  Verehrer.  Erßcr  Theil.  i8n-  ftoch  und  die  grgenu  iirtigc  jiüttaahl  feiner  nach-' 
316  S.  id. «.  '  gelujßnen  Papiere  zum  nähern  Verßumbäß  derßd* 

oen.    Vom  Herausgeber.   (S.  1  —  98)'.    Warm  und 
Diefe  Sammhing  kann  den  Verehrern  und  Freun-    kräftig  weiden  Kts  jjrofse  Verdienfte  um  die  deut- 
den  des  verewigten  Dichters  nicht  andere  als  will-    fche  Liieralur  hier  gewürdigt  und  zum  Theil  wie- 
kommen feyn  und  der  Herausgeber  derfelben,  Hr.    der  dem  fchnell  vergefslirhen  vaterländifchen  Publi- 
Qodius,  darf  auf  den  Dank  derfelben  gerechten  An-    kum  ins  Andenken  zurückgerufen ,  auch  ift  man-  - 
fpruch  machen.  Sie  enthält  zwar  aufser  Verfchiede-   ches  Lehrreiche  über  den  Zweck  und  die  Einrich- 
nein,  was  der  zweyte  Thcil  liefert,  nicht  fowohl    tung  diefer  Sammlung,  fo  wie  Über  AT*  Schriften 
viel  eigene Geifteserzeugniffe  A/on/rorfr —  bekannt-   felbft  beygebracht.    Nun  folgen:    I.  Befcltrcibnng 
Heb.  hat  Kl.  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von    einer  iMßfuhrt  auf  dcmZürt her f'ce  mit  Kl.  d.^oßcn 
ZeitpoeGeen,  in  denen  er,  wie  öffentliche  Nach-   Jim.  1750.    Von  Hirzel  an  Klcift;  nebß  Klop- 
richten  uns  wenigstens  verficherten,  den  Gang  der  ftoc  '.'s  Ode:  der  Zürcherße ,  und  einer  kurzen  Bc- 
wiebtigen  Ereiciiiffe  eben  fo  wie  in  einer  Reihe  von  fchreibung  der  Au  im  Zürcher fee  (S.  99  — 128).  Der 
Oden,  in  der  Göfchenfchen  Ausgabe  fe.ner  Werke,   Hirzettche  Brief,  zwar  etwas  fteif  und  in  veralteter, 
noch  weiter  dichterifch  verfolgte,  vor  feinem  Tode   den  ehemaligen  moralifchen  Wochenfchriften,  wie 
verbrannt  —  als  freundfehaftliche  und  Familien-   es  fcheint,  abgclaufchter  Manier,  auch  mit  dem  uro- 
briefe  mit  andern  Nachrichten,  ihn  und  fein  Leben    fländlichften  Detail  abgefäfst,  erweckt  doch,  wenn 
und  feine  Schriften  betreffend.    Sie  find  aber  nicht    man  fich  nur  recht  hineinlieft,  ein  angenehmes  In- 
nur  einem  künftigen  Biographen  des  Dichters,  fon-   tereffe,  eben  auch  durch  das  letzte;  und  wie  er  uns 
dem  jedem  Lefer  der  unfterblichen  Schriften  Klop-    ein  lebhaftes  Bild  entwirft  von  der  frohen  Schwei- 
JUnks  von  nicht  geringem  Intereffe,  da  fie  in  vielen   ze.-gefellfcbaft,  die  fich  felbft  und  dem  bewunder- 
Einzelnen  oft  am  beften  die  Stelle  eines  Commen-    ten  Jüngling,  dem  Meffiasdichter,  ein  Feft  geben 
tars  vertreten ,  worauf  denn  auch  gröfstentheils  der   wollte  im  Genuffe  der  herrlichen  Seegegend ,  lo  lie^ — 
Herausgeber  in  der  Einleitung  glücklich  hingewie-   fert  er  durch  feine  anfehauliche  Umftändlichkeit 
fen  hat,  und  dann  empfehlen  fie  lieh  auch  durch  ih-    manche  Zlge  zum  noch  klarern  Verftändoiffe  des 
reo  Inhalt  und  durch  den  Qpift,  womit  die  meiften    kräftigen  Gedichtes,  das  Kl.  nach  diefer  Fahrt  fang, 
der   hier  mitgetheilten   Briefe   geschrieben   find,   fo  wie  zum  Charakter  KTs  felbft.   Es  ift  daher  jenes 
wenn  fchon  die  wenigften  von  KI.  felbft  find,  und    Gedicht  mit  Recht  heygedruckt.    Auf  einiges,  was 
auch  diefe  blofs  als  Ergiefsungen  eines  zarten  und   zum  Theil  auch  andere  KlopßocMcht  Gedichte  an- 
liefen liebedurebdrungenen  Gemüthes  ihren  Werth   geht,  hatte  der  Herausgeber  fchon  in  der  Einleitung 
haben.  Wer  kennt  nicht  die  hinterlaffenen Schriften   aufmerkfam  gemacht.    Hirzel  erzählt  nämlich  fei- 
von  Margaretha  Klopßock  (vom  Dichter  felbft  ge-   nem  Freunde  Kleiß,  dafs  KI.  unter  mancherley  Ge- 
fammelt  und  herausgegeben.  Hamburg,  bey  Bohn    fp  rieben,  die  während  der  Fahrt  geführt  wurden, 
1759,  und  als  «ilfter  Band  aufgenommen  in  die   auch  voo  feiner  allererften  Liebe,  die  er  als  Knabe 
Sammlung  von  Klopßock's  Werken.  Leipzig,  bey  G.   zu  einem  jungen  Mädchen  gehegt,  gefprochen,  und 
J.  Göfchen  1815)  und  aus  diefen  den  reinen  Geift    es  wird  die  Anmerkung  eemacht,   dafs  eine  der 
diefer  ganz  in  Liebe  lebenden  Seele,  fo  wie  ihr  treff-   früheften  frhnnften  Oden  KTs:  „ImFrühlingsßhat- 
lichgebüdetes  Talent.    Die  herrlichen  Briefe,  die   ten  fand  ich  fie"  ihre  Eotftehung  diefer  Liebe  dan- 
dort  fchon  von  ihr  mitgetheilt  find,  beurkunden    ke.    Auch  wird  man  Erläuterungen  zu  einigen  der, 
beides.    KI.  verlprach  früher  in  der  Einleitung  zu   fchönften  Si eilen  in  der  Mefftade  IV.  und  VI.  Gef.  in 
diefer  Autgabe,  mehrere  in  der  Folge  bekannt  zu   diefem  Briefe  fioden.   Eine  Bemerkung,  die  wtf  in 
■Meilen.    Er  hat  diefe  Zufage  nicht  erfoUt.    Hier    der  Clodiustchen  Einleitung  nicht  finden,  hat  fich 
erhalten  wir  derfelben  nicht  wenige,  nicht  nur  an    uns  beym  Lefen  diefes  Briefes  und  bey  der  Verglei- 
ihn,  fondern  auch  an  Freundinnen,  und  Antworten   chung  deffeluen  mit  dem  Gedichte  aufgedrungen, 
von  diefen,  ja  mehrere  geiftreiche  an  den  berühmten    Ree.  Tprach  bey  einer  andern  Veranlagung  vor  nicht 
Bichardjbn,  fo  wie  Gegenfchreiben  von  ihm,  inUe-   gar  langer  Zeit  in  diefen  Blättern  von  dem  Ivrifchen, 
berfetzungen  und  im  Original.    Auch  Briefe  von   mit  Unrecht,  wie  ihm  dünkt,  von  geiftreichen  Kri-  1 
KL  an  Young,  deffen  religiöfe  gefühlvolle  Poefieen   tikern  angefochtenen  Werth  diefer  empfuidungsrei- 
iu  einer  beftimmten  Periode  fo  entfeheidend  auf  ÄZ.    chen  Ode.    Ein  nicht  geringes  Verdienft  derfelben 
einwirkten  ,  wenn  der  mehr  geläuterte  Gefchmack    fetzte  er  auch  in  das  Naturmablerifche  derfelben,  das 
des  Deutfchea  fchon  dem  oft  fchwülftigen  Bilder-   aber  mit  kräftigen  Zngen  kühner  Eile,  wie  oft  in 
reize  des  Britten,  in  den  diefer  fich  nicht  feiten  ver-   den  plaftifchen  Darftelluncen  Pindars,  dem  herr- 
ler, nimmer  huldigen  konnte,  fo  dafs  KI.  felbft  ein-   fchenden  Tone  der  begeifterten  Empfindung,  die 
mal  von  Young  faete:  „Young's  Werke  wären  wür-   das  Vereinzelte  eines  froh  durchlebten  Tages  in  ein 
dig  gewefen,   fehlerlos  gefchrieben  zu  feyn-"  —   Ganzes  zufammeo  zu  drängen  fucht,  untergeord- 
Doch  wir  thun  beffer,  den  Inhalt  deffen,  was  die   net  ift. 

Lefer  hier  finden,  kurz  anzugeben  und  mit  einigen  In  dem  Hirzclfchen  Briefe  an  Kleiß  finden  wir 
Bemerkungen  zu  begleiten.  —  Das  Ganze  eröffnet  Hirzel,  den  Anordner  des  Feftes,  und  die  Freunde 
fich  mit  einer  ausführlichen  Einleitung  „über  Klop-   und  Freundinnen,  meift  damals  alle  von  den  rnale- 
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ritbhf  n  Schönheiten  des  noch  nicht  lange  erfchiene- 
nen  Kieißichen  Frühlings  durchdrungen,  fo  wie  von 
dem  Heize  der  herrlichen  Gegend ,  nach  welcher  fie 
KI.  begleiteten,  mit  einer  Art  avtochonifcher  Vor- 
liebe, die  gewifs  hier  am  verzeiblichften  ift,  erfüllt. 
Sie  fuchen  den  jungen  Dichter  auf  die  Merkwürdig- 
keiten derfelben  ,  lo  wie  fich  eine  nach  der  andern 
entfaltete,  recht  in  die  Wette  mit  einander  auf- 
merkfam  zu  machen.  Und  Hebe  da!  Sie  waren, 
Hirzcl  wenigftens,  ziemlich  verwundert,  als  er  in 
ihre  fentimentalen  Aufforderungen  und  Ausrufun- 
gen nicht  fo ,  wie  fie  es  hofften  ,  einzugehen  fehlen, 
als  er,  gegen  das  Schöne  der  todlcn  Natur  umher 
zwar  keinesweges  gleichgültig,  doch  immer  mehr 
von  dem  Rei?e  der  lebendigen  um  ihn,  von  dem 
Kreife  der  GefelHchaft  der  jungen  Frauenzimmer 
vorzüglich  gefeffclt,  dietem  und  überhaupt  der 
•Freude  des  Tages  fich  mehr  hinzugeben  fchien. 
Hirzcl  bemerkt  diefes  an  mehreren  Orten ,  wenn  er 
z.B.  S.  108  erzählt,  wie  Kl.  die  indirecte  Anf- 
foderung  eines  der  Frauenzimmer ,  die  Schönheiten 
„die/er  glänzenden  Wajfcrfläche  und  reizenden 
Ixmdßhafi"  zu  fchil  lern,  mit  den  Worten  ab- 
weift :  „die  Natur  übertreffe  jedes  Gemälde  weit," 
und  dann,  wenn  Hirzcl  S.  109  weiter  fagt:  „Kl. 
rühmte  die  Scftönheiten  un/rcr  Gegenden  ;  doch  fchien 
er  weniger  davon  gerührt,  als  von  der  Munnichfal- 
tigkeit  der  menfehlichen  Charaktere,  die  fein  Sckarf- 
fitm  uusxufpuhcn  verßand.  Da  lernte  ick  einßhen, 
twrum  Kl.  die  meißen  Glcichnijfc  in  feinem  göttli- 
chen Gedichte  aus  der  Gcißernelt  hernimmt.  Nie 
fuh  ich  jemand  die  Menfchcn  aufmerkfumer  betrach- 
ten '  er  ging  von  einem  zum  andern,  mehr  die  Mie- 
nen tu  beobachten,  als  ßch  zu  unterreden."  Und 
wieder  S.  n©:  ,>K1.  bcluujchte  auf  den  Gesichtern 
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unfrer  Madchen  den  Eindruck,  den  die  Mußk  mach- 
te, er  fchien  darnach  beßimmen  zu  wollen,  welche 
die  zurllichßc  wäre."  Wir  1  äffen  die  Richtigkeit 
oder  Unrichtigkeit  der  Folgerungen  in  diefen  Be- 
merkungen an  ihren  Ort  geftellt ,  aber  wir  mfifsten 
uns. fehr  irren,  wenn  nicht  fogleich  die  erfte  Stro- 
phe des  herrlichen  Gedichts,  das  feine  empfindfa- 
men  Freunde  wenige  Tage  hernach  ftatt  eines  ge- 
hofften mehr  befchreibenden  von  ibm  erhielten ,  in 
allen  diefen  Vorgängen  gegründet  ift  und  ihre  Be- 
leuchtung in  der  vollen  Wahrheit,  die  fie  ausspricht, 
dadurch  gewinnt. 

Die  II.  Nr.  enthält:  Familienbricfe  zu-ißhen 
Klopf tock,  Mcta  und  ihren Schtveßern,  von  1*52 
61*  1766;  und  Auszüge  aus  Briefen  nach  Zürich, 
Kl.  Tod  betreffend  (S.  131  -  199).  Sie  leiden  kei 
nen  Auszug.  Wem  der  Dichter  werth  ift,  werden 
diefe  Briefe,  Stimmen  und  Töne  edler  liebender 
Herzen,  vorzüglich  Mcla's  Briefe,  ein  heiliges Ver- 
mächtnifs  feyn. 

III.  Diefe  letzte  Numer  giebt  Frauidesbriefe  vom 
J.  1757  — I80I  (S.  I99  —  310).  Auch  unter  diefen 
zeichnen  fieb  wieder  die  Briefe  der  edlen  geift  rei- 
chen IL  la  vorzüglich  aus.  Intereffant  wird  man 
ihre  Briefe  an  Richardßm  und  die  den  Vf.  desGran- 
difoos  ganz  charakterifirende  Antworten  an  fie  fin- 
den. Auch  Klrtpßocks  freylich  nur  auf  wen»g« 
Briefe  fich  erftreckender  Briefwechfel  mit  Young 
ift  anziehend.  Unter  den  Briefen  von  jüngeren 
Freunden  und  Freundinnen  und  Verehrern  des  ver- 
ewigten Dichters  hat  Ree.  die  von  Leopold  Stolberg, 
feiner  erften  Gattin  Agnes  und  einen  Brief  von  den 
für  die  fchöne  Literatur  zu  früh  verhlühtcn  Hahn-, 
olbcrjfs,^Hult)s  und  Höffens  Freund«  mit  der  mei- 
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D.  r  feit  dem'6ten  Jan.  igU  in  Berlin  beflehende 
künftlen  erein  feyerte  am  19ten  d.  das  achte  Jabrea- 
feft  feiner  Stiftung.  Diefe  ausgezeichnete  und  für  die 
bildenden  Künfte  fo  gemeinnützige  Anftalt  ift  noch 
immer  im  Zunehmen.  Sie  zählt,  unter  Leitung 
dreyer  Directoren  (des  erften  Vorftehers  Hn.  Schadow, 
des  Schreibers  Hn.  Pascml  und  des  Seckelmeifters  Hn. 
irittich),  (gegenwärtig  53  Mitglieder  und  hält  jede 
Mittwoch  eine  Sitzung  im  Englifchen  Haufe.  Diefe 
Zufammenkünfte  find  Vorlefungen ,  Berichten ,  Mit- 
theilunoen,  Correfpondenz- Nachrichten,  Berchrei- 
bunpeu°und  Vorlegungen  von  Kunftarbeiten  gewid- 
met. Die  diefsiährige  Feyerlichkeit  wurde  im  lta- 
»haelfaale  der  Königl.  Akademie  der  Künfte  veran- 
flallet    und  mit  der  Gegenwart  der  Königl  Prinzen, 


der  Herzogin  von  Cumberland ,  mehrerer 
fter,  Generale,  hoher  Slandesperfonen  und  eines 
zahlreichen  kunftliebenden  Publikums  beehrt.  Der 
erfte  Vorfteher,  Dir.  Schadow,  eröffnete  die  Feyer- 
lichkeit mit  einer  kurzen  Anrede,  aufweiche  der  J11- 
ftizrath  Troßhel  (wegen  I  npäTslichkeit  des  Schrei- 
bers) eine  lehnet  Ic  l  eberfuht  der  feit  dem  9ten  Jan. 
1819  von  den  Mitgliedern  des  Vereins  verhandelten 
Gegenftaude  folgen  lieb.  Dann  wurden  acht  Vor- 
ßellnngen  in  der  Ordnung  gegeben,  wie  fie  in  einem 
zu  diefem  Behuf  gedruckten  und  ausgestellten  Pro- 
gramm aufgeführt  find,  auf  deren  nähere  Befchrei- 
butig  wir  hier  (des  befthrünkten llruinu-s vregen;  blofs 
verweifen. 
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•    DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 

O  Cornea»,  b.  Meufel  u.  Sohn?  WcndeV» 
deutfche  Grammatik  für  Schulen,  mit  Hinfioht 
auf  Schottel,  Adelung ,  Grimm,  Radio f  und 
Andere,  igat.  VI  u.  150  S.  g. 

a)  Lsirzio,  in  Cornm.  b.  Cnobloch:  Unterricht 
in  der  deut/chen  Sprache ,  fo  weit  er  den  richti- 
gen Gebrauch  der  Genitive,  Dative  undAkkufa- 

.  th>e  zu  den  Eigenfchufls-,y'crhältniß-  und  Zeit- 
wörtern betrifft  u.  £  w.  nebft  einem  Anhange 
über  die  Verhütung  ariderer  grober  fehler, 
welche  häufig  begangen  werden.  Zum  Gebrau- 
che für  jeden  deutfeheu  Geschäftsmann  und 
Jüngling,  der  Geh  in  (einer  Muilerfprachc  zu 
belehren  wuiifchu  igai.  XII  u.  76  S.   kl.  g. 

t.  Ic  ec.  hält  es  für  feine  Pflicht,  Schulrorfteher 
*■     und  Lehrer  vor  der  Einführung  diefes  Bu- 
ebeszu  warnen.  Dafses  faft  ganz  ans  anderen  Gram- 
matiken abgefchrieben  ift  (aufser  den  auf  dem  Titel 
genannten   vorzüglich   aus   Hey/c^a   und  Hahn's 
brauchbaren  Werken),    würde  er  dem  Vf.  um  fo 
weniger  zum  Vorwurfe  machen ,  da  derfelbe  fo  auf- 
richtig ift ,  feine  Quellen  faft  überall  zu  nennen. 
Allein  wollte  und  konnte  Hr.  W.  auch  nicht  Eige- 
nes geben,  was  fflr  den  praktischem  Zweck  einet 
Schulbuches  weniger  wesentlich  ift*   in  erwartet 
man    doch ,    den    vorgefundenen   Stoff  gehörig 
angeordnet    und   zu   einem   Ganzeu  verarbeitet, 
nicht  aber,  wie. hier  gefchehen  ift,  aufs  Gerathe- 
jjobl  bunt  «Weh  einander  gewürfelt  zu  feben. 
Da«  gaoee  Buch  ift  nicbis,   als  ei»»  Sammlung 
ron  NToüzen  und  Excerpten  ans  anderen  Büchern, 
die  man  zu  eigenem  Gebrauche  machen,  auch  wohl 
■)s  Material  benutzen  kann,  die  aber  nicht,  fo  wie 
fie  da  liegt,  febon  ein  Buch,  am  wenigften  ein  Lehr- 
buch für  Schulen  abgiebt.  —   Drollig  genug  fingt 
gleich   die  Vorrede  fo   an:    „da  erft  jezt  das 
rechte  Zeitalter  der  deutfeben  Grammatik  gekom- 
men zu'feyn   fcheint,    fo  wird  man  es  nicht  Obel 
deuten ,  wenn  leb  auch  (foll  heifsen :  auch  ich)  der 
Jugend  hiermit  einen  Vorfchmack   davon  gebe" 
■a.  i.w.  —   Ja  wohl!  ein  Vorfchmack!  aber  ein 
fehr  unfehmackhafter  und  unverdaulicher.  —  An 
Erklärungen  der  allgemeinen  grammat.  Begriffe,  z.B. 
der  Redet  heile,  der  Declination  u.  f.  w.  ift  nicht  zu 
.  denken,  und  wo  etwas  der  Art  gegeben  ift ,  da  ift 
■m*  höchft  unzureichend .   So  ift  x.  B.  zur  Erklärung 
derSteigerung(S.  lg)  weiter  nichts  gefagt,  als:  »die 
JL.  U  Z.  Igaa.    Brßcr  ' 


Steigerung  der  deatfehen  Sprache  ift  uns  fchon  voa 
Kindheit  auf  bekannt."  Nun,  da  brauchte  fie  Hr. 
W.  freylich  nicht  zu  lehren.  —  Der  Abfchnitt  von 
den  Adverbien  (S.  27)  beginnt:  „So  wie  es  noch 
keine  philofophifche  Sprachlehre  giebt  (die  des  Vfs. 
ift  vertnuthlich  die  erfte),  fo  find  auch  die  wenigften 
Grammatiker  Philofophcn.  Die  Adverbia  folien  ei- 
gentlich die  Verba  näher  beftimmen  "  u.  f.  w.  Wie 
hängen  diefe  Sätze  zufammenV  Ift  etwa  vor  Hn.  W. 
noch  kein  Grammatiker  Philofopb  genug  gewefen, 
um  diefe  tiefe  Wahrheit  zu  entdecken  ?!  —  Lächer- 
lieh ift  des  Vfs.  Beftreben ,  Idiotismen  und  Provin- 
cialismen,  befonders  feiner  Gegend,  gegen  das  als 
grammatifche  Regel  allgemein  Anerkannte  geltend 
zu  machen  in  einer  Grammatik  für  Schulen!  So 
bei  [st  es  S.  2. :  „  Manche  Wörter  gehen  nach  3  De- 
clinationen ,  z.  B.  der  Hirfch ,  Gen.  des  Hirjchen  (!) 
und  des  Hirfches;"  S.  3.  „dem  Dativ  mancher 
Wörter  ein  e  anzuhängen,  z.B.  dem  Pferde  ift  nord- 
deutfeh  ;  wir  Süddeutschen  muffen  unter  Gefühl  ent- 
fcheiden  laffen,  wo  wir  es  um  des  Wohllautes  wil- 
len aaebabmend  anbringen  follen."  (!)  —  S.  5  heifst 
es:  „die  Declination  der  Nomina  proprio  zerfällt  in 
die  Nord-  und  Süd-Deutfche;  wer  gut  fchreiben 
will,  mufs  das  Auffallende  beider  vermeiden."  (Da 
foll  er  alfo  wohl  folebe  Wörter  gar  nicht  decliniren? 
Nicht  doch!  man  höre  weiter!)  „der  Norddeutfehs 
declinirt  z.  B.  Fritz,  Fritzens,  Fritzen,  Fritzen, 
Abi.  von  dem  Fritzen  (!).  Der  Süddeutfche  fezt 
hingegen  den  Artikel  (irr  durch  alle  Cafus  vor,  und 
läfst  das  Wort  Fritz  unverändert.  Um  hier  bey 
den  gar  zu  proviociellen  Declinationsarten  auszu- 
weichen ,  fetze  man  ein  Adjectivum  und  Pronomen 
vor,  z.  B.  dem,  guten  Fritz,  unferem  Fritz. "  (! !)  — 
Mitten  unter  den  grammatifchen  Bemerkungen  über 
die  Adjectiva  lieft  man  plötzlich  den  in  einer  Qram- 
matik  von  diefem  Umfange  unftreitig  ganz  am  rech- 
ten Orte  angebrachten  ,  fehr  wichtigen  Zweifel  : 
„Es  fragt  fich  auch,  ob  man  das  Adjectivum  güt- 
lich gebraueben  dürfe,  das  in  Göthc's  Leben  vor- 
kommt. "  —  S.  g5  heifst  es  gar  von  den  Formen 
gewun/chen,  gewunken ,  fie  feyen  auch  unter  Gebil- 
deten üblich.  Dergleichen  liefse  fich  faft  auf  jeder 
Seite  nachweifen,  die  etwa  ausgenommen,  die  ganz 
mit  fremdem  Gute  angefüllt  find.  Uebrigens  unter- 
läfst  der  Vf.  nicht,  wo  er  nicht  ausfchreibt ,  wenig- 
f tens  andere  Grammatiken  zu  citiren;  wer  aber  die- 
fe befitzt,  braucht  Hn.  W$.  Machwerk  nicht.  Auch 
fchreibt  er  hie  und  da  lange  Stellen  aus  Schottel  ab, 
die  ihm  „merkwürdig"  lchienen  (z.  B.  S.  49  über 
ganz  veraltet«  Wörter,  Wie  kht,  ichtwa»,  wafer, 
Zz  u>a- 
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waferley')  ohne  alle  RückGcht ,  ob  dergleichen  auch  feine  Eintheilung  und  Erklärung  der  Zeitwörter 

für  den  erfteo  Unterricht  pafst.    Befonders  aber  (S.  10)  beweifan.    Was  das  Verbum  Uberhaupt  fey, 

krltifirt  er  gern  Anderer  Anhebten:  foift  faft  der  erfahrt  man  gar  nicht,  fo  wenig,  wie  oben  die  Oafus, 

ganze  Abfchnitt  über  die  Orthographie  (von  S.  106  auch  nicht  einmal  durch  die  bekannten  Fragen,  und 

an,)  ein  kritifches  Hin  -  und  Herrede^  über  die  von  unten  die  Modi,  Tempora  u.  f.  v.  erklärt  werden. 


Hahn  aufgehellten  Grundfätze  der  Rechtfehreibung, 
wodurch  die  Sache  nicht  gefördert,  fondern  nur  ver- 
wirrt wird.  Von  Uebungsaufgaben ,  die  dem  Buche 
wenigftens  einige  praktische  Brauchbarkeit  geben 
könnten ,  ift  keine  Spur. 

a)  In  dem  ungünftigen  Vorurtheil,  welches  Ree. 
gegen  folebe  praktifche  Belehrungen  Ober  einzelne 
grammatifche  Schwierigkeiten  hat,  findet  er  durch 
die  Prüfung  ciiefer  Bogen  Geh  nur  beftärkt.  Solches 


Den  Anfang  macht  gleich  die  unrichtige  Eintheilung 
in  thalige,  leidende  (die  eine  Gattung  ausmachen 
follten),  unthätigT;  xurückfu/irende ,  unperjbnliche. 
Die  thaligen  Zeitwörter  werden  erklärt  als  folche, 
„die  ohne  Nachfetzung  eines  Gegenftandes  eicht  ge- 
braucht vrer den  können"  (?);  die  leidenden  als  fol- 
che, „deren  zweites  Particip  (was  das  fey,  mufs 
der  Lernende  errathen  )  mit  werden  cbnjugtrt  wer- 
den kann;  ein  folches  heifst  eben  darum,  weil  ich  es 


Herausgreifen  von  Einzelheiten  aus  dem  grainmati-    mit  werden  konjugiren kann,  ein  leidendes  Zeitwart  (! !) 


fchenSyfteme  begüoftigt  nur  das  Begnügen  mit  ober- 
flächlichen Anflehten,  und  ift  in  der  Regel  mehr 
ein  mochanifches  Abrichten,  als  ein  den  Geift  zum 
Seibit  Jenken  anregendes  Lehren.  Es  ift  nicht  mög- 
lich, über  grammatifche  Schwierigkeiten  deutlichen 
«od  ausreichenden  Auffchlufs  zu  geben,  wenn  man 
lieh  damit  begnügt,  unbegründete  Regeln,  und  wä- 
ren fie  auch  durch  noch  fo  viele  Beyfpiele  erläutert, 
dem  Gedachtnifs  einzuprägen,  ohne  dem  Verftande 
zur  Einficht  darüber  zu  verhelfen  ;  eben  fo  unmög- 
lich ,  wie  einem  Blinden  durch  Vorficbtsregeln  den 
Führer  entbehrlich  zu  machen.  Stecht  ihm  den 
Staar !  und  er  wird  keiner  Regeln  und  keines  Füh- 
rers bedürfen.  —  Dazu  kommt  nun  noch,  dafs  der 
ungenannte  Vf.  diefes  „Unterrichts"  uns  überhaupt 
keines weges  fähig  icheint,  deutfehe  Sprache  zu  leh- 
ren, da  er  felbft  darin  noch  des  Lehrers  bedürfte. 
Man  lefe  nur  diu  Vorrede ,  um  (ich  zu  überzeugen, 
wie  fehr  es  ihm  an  richtigem  Ausdruck  fehlt ,  wenn 
er  auch  eben  keine  Verftöfse  gegen  den  Gebrauch 
der  Cafus  macht  (denn  S.  V.  „die  deutfehe  Sprache 
könne  vhnc  der  latcinij'chen  gar  nicht  erlernt  wer- 
den" wollen  wir  für  einen  Druckfehler  halten.)  — 
Die  Vorrede  klagt,  dafs  es  „dem  Gefchäftsmanne 
ungemeinen  Leben  (doch  wohl  nicht  jedem?)  und 
jedem  Andern,  der  nicht  höheren  Schulunterricht 
erhalten  hat,  an  richtiger  Schreibart  unferer  Sprach* 
fehlt."  (Hiefse  wohl  beffer:  an  rictitijgem.  Ausdruck 
in  unferer  Spruche ;  denn  Schreibart  ift  etwas  ande- 
res; und  was  ift  die  Schreibart  der  Sprache P).  „Wie 
viele  unferer  deutlchen  Jünglinge  befuchen  nicht 
Schulen,  und  verladen  fie,  ohne  darin  erlernt  zu 
haben,  ob  man  in  einem  Briefe  dem  oder  den,  der 
oder  die,  nur  oder  mich  u.  f.  w.  fchreihen  müffe." 
(Giebt  es  denn  einen  feftftehenden  Gebrauch  der 
Cafus  für  den  Bnefftil ,  fo  dafs  man  etwa  darin  nur 
den  Dativ*  in  anderen  Auflätzen  den  Accufativ  ge- 
brauchen müfste  ?  Es  hat  wohl  heifsen  Tollen :  wo 
man  in  einem  Briefe  u.  f.  w.)  Der  Vf.  hofft  nach 
S.  VI.»  ,,dena  Ungelehrten  eine  Anweifung  zu  geben, 
wie  er  auf  die  leichteße  Art  die  deutfehe  Sprache 
ichtig  Ichreiben  und  fpreclien  könne"  (foll  heifsen : 


u.  f.  w.  —  Wenn  doch  der  Vf.  erft  denken  lernte* 
ehe  er  lehren  will!  —  Die  Lehre  von  der  Rectlon 
der  Adjective,  Präpofitionen  und  Verba  ift  im  Gan- 
zen ziemlich  richtig  und  vollftändig  dargeftellr,  oder 
vielmehr  abgefchrieben  aus  anderen  Sprachlehren, 
namentlich  Heinßus,  was  der  Vf.  bey  der  Rection 
der  Verba,  (S.  32)  felbft  gefteht,  und  „nicht  un- 
zweckmäßig" hndet.  —  Das  Obige  wird  hinrei- 
chen, die  Unbrauchbarkcit  diefes  Büchleins  darzu- 
thun,  und  Ree.  räth  dem  Vf.,  fo  lange  fich  derfelbe 
nicht  an  gründliches  Selbftdenken  gewöhnt  hat,  von 
der  Ausfuhrung  feines  Vorhabens,  ein  volli't.'indites 
praktilches  grammatifches  Lehrbuch  herauszugeben, 
(S.  VII.).  wohlmeinend  ab,  fo  fehr  er  auch  den'gu- 
ten  Willen  des  Vfs.  ehrt,  der  fein  Buch  „gern  un- 
entgeldlich  (?)  liefern  wollte,  und  nur  die  Belohnung 
in  der  Ueberzeugung  zu  finden  wünfehte,  Nutzen, 
damit  geftiftet  zu  haben."  Möge  er  fich  bey  Zeiten 
überzeugen,  dafs  man  durch  folche,  wenn  auch  noch 
fo  wohlgemeinte,  Schriftftellerey  keinen  Nutzen 
ftiftet. 

GÖTTtSGEif,  b.  Vandenhoeck  u.  Rupfecht :  Prak- 
tische Sprachlehre,  oder  Anweifung,  das  Deut- 
fehe auf  eine  leichte  Art  richtig  iprechen  unö! 
fchreiben  zu  lernen.  Mit  zweckmäfsieen  Ue— 
bungen  und  Bemerkungen  über  die  Methode 
des  Unterricht«  für  Schulen  und  zum  SeJbirun-» 
terricht.  Von  F.  A.  L.  Matth äi ,  Paftor  in  Var- 
lofen und  Löwenhagen.  1821.  VHIU.360S.  kl.g. 

Neue  Forfchungen  und  Unterfucbungen  würde 
man  in  einer  Sprachlehre,  die  fich  fchon  auf  dem 
Titel  und  noch  mehr  in  der  Vorrede  als  eine  prak— 
tifehe  ankündigt,  mit  Unrecht  fuchen,  man  findet 
aber  das  Bekannte  und  Bewährte  im  Ganzen  /  weck* 
mäfsig  und  fafslich  vorgetragen,  und  mit  einem  an- 
fehnlichen  Vorrath  praktifcher  Uebungen  begJeitet. 
Ein  Theil  diefer  Uebungsaufgaben  febiiefst  fich  axa 
die  zunächft  vorher  abgehandelten  grammatifchex» 
Regeln  genau  an,  und  enthält  mitunter  recht  empfeh- 
lenswert he  Winke,  die  Unterrichts  -  Methode  ' 


Iprechen,  lernen  könne).  Die  leichtefte^Art  ift  aber  treffend.  Grofsentheils  aber  flehen  die  Aufgaben  im 
nicht  immer  die  hefte.  —  Wie  Aach  und  blofs  auf  gar  keiner  näheren  Beziehung  zo  den  Abfcbnittest 
dem  Aetiberen  ruhend  des  VJ*  Lehrart  ift»  möge   der  Grammatik,  denen  fie  bey  gefügt  find;  fo  z.  Ja. 

dl« 
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die  S.  4  aufgegebenen  Sylbenräthfe!  (worunter  fich 
„    Breihahn  unrichtig  ftatt  Broihahn  findet);  S.  II  ff. 
eine  Reihe  Fragen  über  wiffenfehaftliche  Gegeuftän- 
de ,  deren  manche  zu  beantworten  dem  Vf.  felbft 
fcliwer  werden  mochten,  z.B.  S.  15  :  »Wie  geht  es 
denn  zu,  dafs  wir  fehen?  Wie  können  die  Licht- 
ftrahlen  durch  einen   Korper  kommen?  Wodurch 
entliehen  die  Farben 1n  u.  dergl.  in.    Eben  fo  wenig 
findet  Ree.  die  in  grofser  Anzahl  gegebenett  The- 
mata zu  fehriftiiehen  Ausarbeitungen,  welche,  wenn 
gleich  die  meiften  an  fich  nicht  übel  gewählt  find, 
doch  in  gar  keinem  Zufammenhang  mit  dem  in  der 
Grammatik  Vorgetragenen  ftehen,  hier  an  ihrem 
Orte ;  fo  z.  B.  S.  74  nach  der  Lehre  vom  Gebrauch 
des  Komma:    „Warum  mufs  man  etwas  lernen? 
Wenn  du  reich  wäreft,  würdeft  du  denn  auch  et- 
was lernen  wollen?  u.  f.  w.  S.  90.  Befchreibung  der 
Geburtstagsfeyer  deiner  Mutter;  S.  187.  Erklärung 
Ton  Sprichwörtern"  o.  dgl.  m.     Solche  Aufgaben 
gehören  in  eine  Methodik  der  Stilübungen,  nicht  in 
eine  Sprachlehre.    Doch  auch  abgefehen  davon, 
möchte  unter  audern  das  Thema  (S.  99)  „Erzählung 
eines  Streites  (  Veranlagung,  Schimpfreden  ,  Schläge, 
Schiedsrichter,  Wache)"  überhaupt  fur  Kinder  nicht 
paffend  feyn.  —    Auch  die  Anordnung  ides  Ganzen 
kann  Ree.  mit  Rückficht  auf  den  praktifchen Zweck 
nicht  ganz  billigen.    Das  Buch  zerfallt  in  3  Theile. 
Der  erfte  handelt  von  den  Wörtern,  ihrer  Betonung 
und  Rechtfehreibung ;  der  zweyte  (von  S.  91  an)  ift 
Oberfchrieben :  Erklärung  der  11  Klaffen  der  Wör- 
ter (eine  fehr  ungenaue  Bezeichnung  für  die  For- 
menlehre); der  dritte  (von  S.  273)  behandelt  unter 
dem  Titel;   „die  Wortfügung  oder  Sammlung  der 
tricim'gften  Beobachtungen  über  den  guten  Sprach- 
gebrauch "  die  Reclion  der  Wörter,  welche  narh 
dem  Vorgänge  einiger  neuen  praktifchen  Sprachleh- 
ren beffer  mit  der  Formenlehre  fo  verbunden  wäre, 
dafs  bey  jedem  Redet  heile  zugleich  feine  Rection  ab- 
gehandelt würde.     Dadurch  hätte  der  Vf.  manche 
Wiederholungen  und  Zerflückeltingen  der  Gegen- 
(tände  vermieden ;  z.  B.  bey  den  Präpofitionen ,  von 
denen  nun  nicht  blofs  S.  253  ff.,  fondern  auch  S.  295, 
301,  339  die  Rede  ift,  da  doch  gerade  hier  auf  eine 
überßehüiche ,    vollftändige   Zufammenftellung  der 
Regeln  fo  viel  ankommt.    So  wäre  auch  der  Ab- 
fclinitt  vom  Artikel  (S.  138  ff.)  paffender  dem  Sub- 
Itantiv  vcrangeftellt  worden,  zu  deffen  Declination 
der  Artikel  unentbehrlich  ift;  und  aus  demfelhen 
Grunde  hatte  die  Coujugation  der  Hülfs- Verba,  die 
hier  den  Befchlufs  der  Conjugation  macht,  vielmehr 
2uerft    gelehrt  werden  füllen.  —    Eine  zu  grofse 
Vereinzelung  findet  fich  nicht  feiten,  befonders  aber 
in  der  Lehre  von  der  Interpunction.  S.  63  ff.  Man 
follte  vielmehr  bemüht  feyn,    die  mannichfaltig"en 
Gebrauchsfalle   auf    allgemeine  verftandesmäfsige 
Grundfätze  zurückzuführen,  damit  die  Sache  nicht 
zum  blofsen  Gedächtnifswerk  wird.  —    Sehr  un— 
zweckmiifsig  findet  Ree. ,  dafs  Hr.  Jlf.  bev  der  De- 
clination der  SuKftantiva  (S.  104  ff.)  zuerft  das  acht- 
teilige jiddung'JUic  Deel  mau  uns-  Syl  lern  aufftellt, 


und  dann  als  einen  „Vernich,  die  Declinations- 
Formen  zu  vereinfachen"  die  Eintheilung  in  drey 
Declinations -Formen  nach  Heyf'e\s  Grammatik  fol- 
gen läfst.  Fand  er  diefe  letztere  ausreichend  (wie 
fie  es  ohne  Zweifel  ift),  To  mufste  er  jene  weglaffen. 
Solche  zwiefache  Darfteilung  ein  und  deffelben  Gc- 
genftandes  gehört  am  wenigflen  in  ein  Schulbuch, 
und  kann  nur  verwirren.  —  Hie  und  da  finden  'fich 
Widerfpriiche.  So  heifst  es  S.  2  unrichtig,  dafs  tn 
(in  fchät-zen,  blit-zen)  getrennt  wird,  und  S.  85 
wird  das  Gegentheil  gelehrt.  —  S.  43  ift  der  Reis 
falfch  mit  einem  s,  S.  98  richtig  mit  ß  gefchrieben. 
—  Unrichtig  heifst  es  S.  44:  „g  klingt  wie  k  in  den 
Wörtern  der  Bang,  er  rang,  Geßtng  u.  f.  w. ,  fo 
wie  in  allen  Hauptwörtern,  die  fich  auf  ung  endi- 
gen. Diefe  provincielle  Ausfprache  ift  nicht  die 
richtige.  —  Dafs  es  ein  Irrthum  ift ,  das  y  für  kei- 
nen urrprünglich  deutfehen  Buchftaben  zu  halten 
(S.  58)  hat  neuerlich  Badhf  in  feiner  Schreibungs- 
lehre hinlänglich  dargethan.  —  Feffeln  werden 
nicht  Bande  genannt  (S.  97)  fondern  Banden.  — 
Handelnde  und  leidende  Zeitwörter  werden  auch 
hier  (S.  157)  irrig  als  zwey  verfchiedene  Arten  an- 
gefehen.  —  Orthographifche  Fehler  find  StuJJe, 
wie  der  Vf.  durchgängig  für  Stufe  fchreibt ;  Klecken, 
ftatt  Glocken;  fiebter  ftatt  fiebcnler.  Ein  provinciel- 
les  Wort  l?t(S.  36)  der  Böhm,  für  BaJim  oder  Sali- 
ne. —  Der  Ausdruck  des  Vfs.  ill  hin  und  wieder 
ungenau  und  .  nicht  fcharf  genug  beftimmt;  feine  Er- 
klärungen oft  ungenügend;  fo  z.  B.  wenn  S.  8  das 
Subftantiv  fo  erklärt  wird:  „Es  bezeichnet  Perfonen 
und  Sachen.  Eigen  frliafien  und  Zu/ht/idc;  oder 
wenn  es  S.  15  von  den  Pronomen  heifst:  „fie  feyen 
eijunden,  um  die  Stelle  der  Hauptwörter  zu  ver- 
treten." Dergleichen  ift  nicht  erfunden  worden, 
fondern  entftanden.  —  S.  59  wird  in  der  Recht- 
fchreibunp  der  grofsen  Buchftaben  gelehrt:  „Mit 
einem  grofsen  Anfangsbuchftaben  werden  gefchrie- 
ben die  Wörter,  welche  «)  eine  Perfon  anzeigen; 
6)  ein  Land,  eine  Stadt,  einen  Flufs  oder  Berg  be- 
zeichnen; r)  die  Thiere,  Gewächfe,  Steine,  Sachen, 
Eigenßhajten  und  andere  G.-gcnJtünde }n  u.  f.  w. 
warum  nicht  geradezu  :  alle  Hauptwörter?  —  S.  28 
heifst  es  von  dem  Puncte :  „Man  fetzt  ihn,  fobald 
der  ferßand  aus  iß."  (Da  müßten  mancheSchrifl- 
fteller  viele  Puncte  machen!)  —  Wir  konnten 
leicht  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Beyfpielen  fol- 
cher  ungenauen  Ausdrücke  und  ungründlichen  Er- 
klärungen aufteilen ,  wenn  wir  nicht  dieUeberzeu- 
gung  hegten,  dafs  Hr.  M.,  der  fich  in  anderen  Tbei- 
len  feines  Buches  (z.  B.  S.  22  ff.  in  dem  Abfchnitte 
von  dem  Tone  oder  Accente)  als  einfichtig  und  nach 
Gründlichkeit  ftrebend  zeigt,  bey  nochmaliger 
Durchficht  feiner  Arbeit  dergleichen  felbft  finden, 
und  in  einer  etwanigen  neuen  Auflage  verbeffern 
wird.  Zu  diefem  Behufe  machen  wir  ihn  noch  auf 
einige  wefentlicheGegenftände  aufmerkfam,  die  wir 
vermifTen.  S.  51  in  dem  Abfchnitte  yom  Subffan- 
tivum  dürfte  die  Eintheilung  der  Subftantiva  ihrem 
Begriffe  nach  in  abftrueta,  concreto  etc.  nicht  un- 
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berOckfichtigt  bleiben.  S.  142  wird  von  der  wich- 
tigen Bedeutung  der  Ableitungs-Sylben  der  Ad- 
iectiva  nichts  gefegt,  und  doch  werden  S.  i«6  Ue- 
bungsaufgaben  zur  Vergleichung  undUnterfcheidung 
in  Wörtern  wie  kindlich,  kindifch,  geißig,  geifl- 
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lieh  u.  f.  w.  gegeben.  —  Ueber  die  Conjugation  der 
trennbar  und  untrennbar  zuiammengefetzten  Verb» 
findet  Ree.  nichts.  —  Die  Condructjonslehre  wird 
am  Srhlufs  mit  wenigen  ungenügenden  Bemerkungen 
Uber  den  Bau  der  Periode  abgefertigt. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 


Marburg. 


{3er  luefige  Confiftorialrath,  Superintendent  und 
Profeffor  Hr.  Dr. /«/Vi,  welcher  einen  fehr  ehrenvollen 
Ruf  in»  Ausland  erhalten  und  abgelehnt  halte,  hat  von 
Sr.  Königl.  Höh.  dem  Churßirßen  von  Helfen  eine  an- 


n  fu  juramenti  in  caußs  criminalihus  noi 
Hr.  C.  L.  F.  Uueffel  aus  Braunfels. 

IL  Von  der  medicinifchen  erhielten  die  Doctor - 
würde  l)  Hr.  G.  A,  Eifer,  aus  Frankfurt,  welcher 
über  Thefen  difputirle .  und  eine  Abhandlung  de  hy- 
drope  ventricutorum  cerrbrulium  ausgab:  a)Hr.  Chr.  H. 
W.  E.  T.  Dömich,  aus  Garlshafen.  Die  Iaaugural— 
fchrift  dcJTelben  handelt:   de  veßcae  urinariae  craf— 


Gehalts- Zulage  erhalten,  und  ift  zugleich,    ßtudine  cum  induratione:     3)   Hr.    C.  F. 


zum  Mitglied«  der  hieügen  Churheffifchen  Regierung, 
als  Referent  in  Schulfadien ,  ernannt  worden.  Der- 
felbe  ift  auch  bey  dem  neuorgani  Arten  Conßßorium  der 
Provinz  OWerheffen  (wozu  nunmehr  auch  die  Graf- 
fchaft  Ziegenhain  gehört)  zum  erRen  Confiftorialrathe, 
der  rrofeffor  der  Theologie  Hr.  K.  R.  Dr.  Beclhaus  zum 
zweyten,  und  der  Trof.  der  Flülornphie  und  Ekklefiaft 
an  der  evang.  lutherifchen  Pfarrkirche,  Hr.  Dr.  Creuzer, 
zum  dritten  Onfiftorialralhe  ernannt  worden.  Aufser 
dem  Hn.  K.  R.  Dr.  Jußi,  hsihen  auch  die  Hn.  Profefforen, 
Ritter  Dr.  Amoldi,  Dr.  Bbrfch,  Dr.  Kühne  und  Dr. 
Herold  Gehalts -Zulagen  erhalten. 

An  die  Stelle  des  zu  Frankfurt  8,  M.  verdorbenen 
Jüeügen  FrofelTors  der  Medicin,  Dr.  Luc«  ift  Hr.  Prof. 
Dr.  Härtels  als  ordenll.  Prof,  und  Direclor  des  medici- 
mlch-klinifchen  lnfütuts,  von  Breslau  hierher  beru- 
fen worden,  und  hat  fein  Lehramt  bereits  angetreten. 
Der  von  Erlangen  luerher  berufene  Hr.  Trof.  Dr.  Alex- 
ander Lips  hat  feine  Stelle,  ab  ordentl.  ProfelTor  der 
Staats-  und  National  -  Wirlhfchaft«  - Lehre,  gleich- 
falls Rhön  angetreten.    Auch  der  von  Heidelberg  hier- 
her berufene  aufserord.  Prof.  der  Rechte,  Hr.  Dr.  Syl- 
vefler  Jordan  hat  feine  Vo rief ungen  bereits  augefangen. 
An  die  Stelle  des,  am  6.  Aug.  hier  vcrflorbenen  treff- 
lichen   Mineralogen,    Dr.    Joh.   Guißoph  Ltlmann, 
Oberbergraths  und  ordentl.  Profeflors  der  Staatswirth- 
Jchaft,  der  Berg-  und  Hüttenkunde,  ift    ''  bisherige 
rrivattehrer  in  Heidelberg,  Hr.  Dr.  Joh. Friedrich  Heffel, 
als  aufse,rordenlL  Prof.  der  Philofoplüe  ,  der  3Iineralo- 
gie,  der  Berg  -  und  Hüttenkunde,    hierher  berufen 
worden,  und  hat  feine  Stelle  gleichfalls  fchon  ange- 
treten. 

Promotionen  fanden  im  Laufe  des  Jahres  igai  fol- 
gende Statt:  L  Die  Juriftenfkcultät  erlheilte  I  )  dem 
«lirwürdigen  Greife  Hu.  C  F.  A.  l'h.  von  Dalwigk , 
Herz.  N«IT.  Geh.  Rath  u.  f.  w. ,  berühmt  auch  als 
SchrifUtellor  ein  Ehrendiplom  unter  dem  10.  Apr.  d.  J. 

nach  öffentlich 


aus  Auhalt-Deffau,  nach  verteidigter  Streitfchrrft  dt 
tetano  equorum,  in  der  Tliierarzueykuhde ;  4)  Hr.  G. 
W.  Hilde,  vormals  Apotheker  und  ßeylitzer  des  Ober- 
Medicinal- Collegiunis  zu  Gaffel,  bekannt  durch  meh- 
rere pharmaceutifche  Schriften ,  erhielt  das  Diplom 
als  Doctor  Pharmaciae ;  5)  Hr.  G.  J.  Poel  aus  Mord- 
recht  ,  wurde  abwefend ,  mm  Doctor  medicinae  creirr, 
nach  dem  er  lieh  früher  Jihon  auf  die  gewöhnlich» 
"Weife  die  Doctorwürde  der  Ghirurgie  erworben  hatte  ; 
6)  Hr.  A.  G.  Adam,  aus  Niederaula  in  Heffen ,  nach 
vertheidigten  Sätzen  aus  der  Medicin  und- gelieferter 
InnuguraldüTertation  de  aquae  frigidae  in  morbos  non- 
nuilos,  praeeipue  contasiofos  efficacia;  fo  wie  7)  Hr. 
W.  C.  Dallwig,  aus  "Wernswig  in  Heften,  nach  ver- 
theidigter  Slrcilfchrift  {pylori  feirrhoß  ca/us  cum  ep*~ 
criß)  und  ihr  angehängten  Thefen. 

III.  Die  philofophifrhe  Doctorwürde  erbielteni 
l)  Hr,  J.  h.  Elfter  von  Helmflädt,  Lehrer  am  Gyrnna- 
fitimzu  Braunfchweig;  2)  Hr.  Fr.  Htgand,  aus  Qued- 
linburg; 3)  Hr.  H.  CM.  B<rng,  Plarrer  zu  Gesfelden  in 
Obörheften;  4)  Iii  J.  Rubino  aus  Fritzlar,  nach  öffent- 
licher Verteidigung  von  Sireitfatzen  und  gelieferter 
Inauguralft  hrift :  de  Ephorum  opud  l^atedaemonios  in- 
ßitnto;  s)  Hr.  H  A.  Schind  aus  Saudhanfen  in  Thü- 
ringen, Conrector  am  Gyinnaiiuin  zu  Rinteln;  6)  Hr. 
G.  Ph.  SchuppiitSy  Direclor  und  ProfelTor  des  Gvmna- 
ri.tms  zu  Hanau  ;  und  7)  Hr.  ^ath.  Caefar,  Direclor 
des  Lyceums  zu  Gaffel. 


a)  erlangte  die  jurilL  Doctor -Würde 
vertheidigten  Sätzen  aus  beiden  Rechten ,   auch  ver- 
gebener und  bereib  nachgelieferter  DifTertaÜon 


Zu  der  Feyer  des  Geburtsfeftes  Sr.  Königl.  Hob. 
des  Cuurfürften  am  ag.  JuUus  lud  Hr.  Prof.  Wusner 
durch  ein  Programm  ein,  betitelt:  quaedam  de  genio 
Romnnorum,  eunujue  die  natali  colendi  ratione. 

■  Zu  d*n  Feyerliclikeiteut  ,des  Prorectoratswerlifels 
(welche  r  im  Septbr.  ftalt  hat)  wurde  von  dem  abgehen- 
den Troreifor,  Hn.  Hofr.  kurzer  durch  ein  Programm 
eingeladen ,  dem  eine  „  breiis  narratio  de  donis  non- 
nullis,  quae  nuprru  tempvribu»  Chemiue  debemus" 
war.  Da»  Prorectorat  übernalua  Hr. 
Beckhau*. 


er-  vorausgefchickt 
(de  Conliftorialralh 


J  ;t.    )'j  öi*"' 
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STAATSWISSENSCHAFT  EW. 

Haue  ,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke :  DieStaats- 
JUuinzwi/feri/bhqft  theoretisch   und  praktifch 
dargeftelit  und  erläutert  durch  Beyfpiele  aus 
der  neuern  Finanzgefchichte  von  Ludwig  Hein- 
rich von  Jacob.  —  Zwey  Bände. 

■ 

(PortfetttMg  der  in  N.  10  . 


Was  nun  die  Abgaben  betrifft,  fo  werden  die 
Lefer  ßch  Oberzeugen ,  dafs  die  unmittel- 
baren Steuern  den  Grundfatz  niederftofsen ,  dem  fie 
den  Ursprung  verdanken,  dafs  fie  der  Geift  des 
Rechts  erzeugt  hat,  um  die  begehende  Vermögens- 
vertheilung  aufrecht  zu  erhalten,  die  Eigenthümer 
durch  das  Gefetz  gleichmäfsiger  Steuervertheilung 
vor  Willkür  zu  befchirmen  und  der  Steuergewalt 
fefie,  klare  und  offenkundige  Ordnung  zu  geben, 
da!s  fie  aber  die  Vermögensveftheilung  unaufhörlich 
zerrßtten,  die  EigenthOmer  plündern  und  fich  felbft 
in  den  Abgrund  hülflofer  Verwirrung  und  blinder 
"WUlkür  ftOrzen.  Das  ift  zwar  die  Meinung  des  Vfs 
nicht,  doch  wird  es  fich  aus  der  Schrift  erweifen 

-  .  .       ,    »    l  ., 

tSlaateabgabcn  find  nichts  anders  als  Antheile 

des  Privatvermögens ,  die  der  Staat  zur  Ausführung 
feiner  Zwecke  verlangt.    Vermögen  nennen  wir  den 
Inbegriff  aller  nützlichen  Dinge,  welche  ein  Menfch 
eigenthümlich  befitzt  (feine  Arbeitskraft  und  feine 
Sachen);  Stammvermögen,  wenn  es  zum  Mittel  be- 
flimnunt,  anderes  Vermögen  zu  erzeugen  oder  zu 
gewinnen,  was  aber  erzeugt  oder  gewonnen  wird, 
heifst  Ertrag.  Die  Abgaben  werden  nothwendig|iroi- 
teeder  vom  Stammvermögen »  oder  vom  Ertrage  be- 
zahlt werden.    Gefchieht  das  Erftere  fo  wird  ent- 
weder die  Production  vermindert  werden,  öderes 
mafs  derjenige  Theil,  welcher  vom  Kapital  auf  die 
ASqabc  verwandt  ift,  von  dem  Ertrage  erfetzt  wer- 
den, damit  diefelbe  Urfache  der  Production  fortbe- 
ftehe.    Werden  die  Abgaben  von  demjenigen  Theile 
des  Ertrages  genommen ,  welcher  zur  Erhaltung  des 
Stammvermögens  beftimmt  ift,  fo  würde  dadurch 
die  Production  vermindert,  wenn  das  abgehende 
nicht  durch  den  Theil  erfetzt  würde,  der  zur  Er- 
weiterung und  Vervollkommnung  des  Genuffcs  und 
zur  Vermehrung  des  Stammvermögens  beftimmt  ilt. 
Hieraus  ift  klar,  dafs  nur  dann  das  Nationalvermö- 
gen in  fei  nem  bisherigen  Zuftande  erhalten  werden 
kann,  wenn  die  Abgaben  nicht  von  den  zur  Erhal- 
tung des  Stammvermögens  nöthjgen,  fondern  von 
den  zu  diefem  Zweck  nicht  nöthigen  Theilen  des 
ji.  Lu  Z.  1832.    Erßer  Band. 


Ertrages  bezahlt  werden,  und  dafs  der  Staat  nur 
Geher  feyn  kann ,  fein  jährliches  Einkommen,  wel- 
ches er  durch  Abgaben  ziehen  will,  auf  eine  fort- 
dauernde Art  zu  erhalten ,  wenn  daffclbe  aus  dem 
reinen  Ertrage  des  Stammvermögens  bezahlt  wird. 
(Es  verfteht  fich,  dafs  der  Ertrag  mit  berechnet  wird, 
welchen  die  Verwendung  der  Steuern  giebt.  Wenn 
die  Anwohner  eines  Weges  zum  Bau  deffelben  be— 
ftcuert  werden ,  und  fchon  im  erften  Jahr  nach  vol- 
lendetem Bau  den  Steuerbetrag  durch  die  vermin- 
derten Fuhrkoften  und  die  Schonung  von  Gefchirr 
und  Pferden  doppelterfetzt  haben,  fo  vermehren  fie 
durch  eine  fo  verwandte  Steuerausgabe  ihren  Wirth- 
fchafts  -  Ertrag.  Wenn  fie  dagegen  zur  Bezahlung 
eines  müffigen  Hin  -  und  Herzienens  von  Soldaten 
befteuert  werden,  fo  ift  ihr  Steuerbetrag  nicht  blofs 
für  fie,  fandern  auch  für  die  allgemeine  Haushalts- 
rechnung leere  Ausgabe,  und  reiner  Verlud.)  Mit 
dem  Begriff  des  Ertrages  hängt  der  Begriff  des  Ein- 
kommens genau  zufammen ;  es  entfteht,  wenn  a'ufsere 
nützliche  Dinge  in  Jemandes  Eigenthum  übergehen. 
(Ertrag  ift  ein  rein  ftaatswirthlchafllicher  Begriff, 
Einkommen  dagegen  erklärt  fich  nur  aus  den  Eigen- 
thumsrechten,  womit  die  Staatswirthfchafl  nicht 
vorßehtig  genug  umgehen  kann ;  und  fie  hat  diefel- 
hen  auf  das  gröbfte  verletzt ,  gerade  weil  fie  diefel- 
ben  zu  verletzen  fcheute.)  Nichts  leuchtet  mehr  her- 
vor, als  dafs  dasjenige  reine  Einkommen,  welches 
s  Wirkung  des  Stammvermögens  ift ,  und  aus  rei- 
1  Ertrage  befteht,  eine  Abgabe  vertragen  könne, 
und  dafs  diefes  reine  Einkommen  ein  zweckmässiger 
Maajs/lab  der  Abgaben  fey.  Denn  da  der  reine  Er- 
trag vorausfetzt,  dafs  fchon  alles  in  Abzug  gebracht 
ift ,  was  zur  Erhaltung  des  Stammvermögens  ge- 
hört (es  entzieht  fich  aber  genauer  Berechnung,  wie 
die  Folge  zeigen  wird),  fo  wird  letzteres  nie  ange- 
griffen, wenn  die  Abgabe  blofs  ein  Theil  des  reinen 
Ertrags  und  des  daraus  gebildeten  reinen  Einkom- 
mens ift ;  (wenn?)  da  es  auchBeftimmung  des  reinen 
Ertrags  ift,  dafs  aus  demfelben  fowohl  die  Lebens- 
genOfre  erweitert  als  das  Stammvermögen  vermehrt 
werden  follen :  fo  folgt,  dafs  alle  Abgaben  fo  anzu- 
legen und  ztf  vertheilen  find ,  dafs  fie  ein  Jeder  von 
feinem  reinen  Einkommen  bezahlen  könne,  und  dafs 
fie  nur  den  möglichft  kleinften  Theil  des  reinen  Ein- 
kommens eines  Jeden  betragen.  (  Wie  wird  es  mit 
der Bcftcurung  derer,  welche  durch  Verluft  bey  ge- 
wagten Unternehmen,  wegen  nachiäffiger  \Virth- 
fchaft  oder  Verfchwendnng ,  kein  reines  Einkommen 
haben?)  Nur  Geldabgaben  find  gefchickt,  die  La- 
ften  unter  die  Staats -Ein wohner  gehörig  zu  verthei- 
A  a  a  len 
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len.  Dienße  kann  der  Staat  auflegen,  wo  fie  durch- 
aus für  Geld  nicht  zu  kaufen  und  doch  zur  Errei- 
chung der  Staatszwecke  unentbehrlich  find.  Stra- 
fsen-  und  Wegefrohnen  find  fchon  deshalb  fehler- 
haft, weil  man  fie  nur  dem  gemeinen  Landmanne 
auflegt.  Es  müfslen  die  zur  Wegeunterhaltung  und 
Verbefferung  nöthigen  Arbeitstage  unter  alle  ver- 
theilt  werden,  die  au  dem  Gebrauch  der  Wege  direct 
oder  indirectTheil  nehmen ;  und  wie  follte  diefes  ge- 
fchehn  ?  Sie  werden  am  beften  in  Geldabgaben  ver- 
wandelt. Vo'rfpann  zu  Staatsfuhren  von  den  Pfcrde- 
befitzern  kann  nur  verlangt  werden,  im  Nothfalle, 
zu  den  höchften  (?)  marktüblichen  Preifen.  Daf- 
fclbe  gilt  von  Chauffeefuhren.  Nur  dann,  wenn 
die  Pottfuhren  durch  freywillige  Contracte  verdun- 
gen werden,  fangt  die  Gerechtigkeit  in  diefem  Punkt 
an.  Die  Vertheilung  der  Miiitärdienfte  wird  zwar 
gewöhnlich  nicht  alsein  Gegenftand  des  Finanzwe- 
sens angefeiien.  Jndeffen  ift  es  offenbar,  dafs  der- 
gleichen Dienfte  aus  dem  V ermögen  der  Unterthanen 
bezahlt  werden.  (Jawohl,  die  Soldaten  koften  Ober- 
diefs  defto  mehr,  jeweniger Geld  Ge  nach  der  Staats- 
rechnung koften,  und  hat  der  Schatz  nicht  die  ganze 
Ausgabe  von  ihrem  Lebensunterhalt  öffentlich,  fo 
hat  das  Land  die  noch  gröfsere  insgeheim.  Ein  klei— 
'nes  gutbezahltes,  tüchtiges  Heer  zur  Aufnahme  der 
Landwehr  bey  Kriegsgefahr  empfiehlt  auch  der  Vf., 
wie  fleh  bey  feiner  Staats- Einficht  und  Welterfah- 
rung nicht  anders  erwarten  liefs.)  Wo  man  in  einer 
gefunden  Staatswirthfchaft  nur  einigermaafsen  fort- 
gefchritten  ift,  da  hat  man  den  Zehnten  nach  einem 
mehrjährigen  Ourchfchnitt  in  eine  Geldabgabe  ver- 
wandelt. Zinsgelreide  gehört  feiten  zu  den  Landes- 
abgaben. Sein  Preis  kann  wohl  \  unter  dem  Preife 
des  marktgängigen  Getreides  angenommen  und  dar- 
nach der  Geldzins  für  die  nachften  20  bis  30  Jahre 
beftimmt  werden.  Die  Fouragelieferungen  find  un- 
gerecht, wenn  fie  die  gemeinen  Landleute  allein 
treffen.  Eine  der  gröfsten  und  drückenden  Real- 
laften  ift  die  Einquartierung.  Das  Unterbringen  der 
Armee,  ihre  Wohnung  und  Koft  ift  ein  allgemeines 
Staatsbedürfnifs ,  alfo  muffen  alle  Staatsgenoffen  nach 
Proportion  ihres  Vermögens  zur  Befriedigung  def- 
felben  beytragen.  Begreiflich  kann  den  in  Gar- 
nifon  flehenden  Truppen  leicht  auf  Staatskoften 
Ouartierverfchafft  werden,  aJfo  ift  es  eine  Ungerech- 
tigkeit für  die  Hatishefitzer,  die  Soldaten  bey  ihnen 
einzulegen.  Die  Einquartierung  der  beweglichen 
Truppen  ift  freylich  nnthwendig,  aber  die  Hansbe- 
fitzer  muffen  vuUJinndig  für  die  dadurch  verurfach— 
ten  Auslagen  und  Befchwerden  entfehudigt  werden: 
nach  dem  Preife,  für  welchen  die  Einquartierung 
wenn  fie  nicht  zu  übet  häuft  ift,  bey  Jrcjnii/igm 
Ouarliergcbern  untergebracht  werden  kann.  Der 
Staat  würde  dadurch  einen  recht  deutlichen  Begriff 
von  den  Unkoften  erhalten ,  welche  das  Hin  -  und 
Hermarfchiren  der  Truppen  dem  Lande  verurfacht. 
Alle  perfönliche  Abgaben  beruhen  in  ihrer  Anlage 
auf  keinem  wiffenfehafthehen  Finanzprincip.  Der 
Befitz  oder  das  Vermögen  allein  ift  ein  fchlechtes 


Princip  für  die  Regulirung  der  Abgaber.,  weil  da  bey 
ftete  Gefahr  ift,  die)  Gleichheit  zu  verletzen,  und 
man  nicht  weifs,  ob  nicht  das  Stammvermögen  das 
Capital  und  andere  Erwerbsmittel  dadurch  vermin- 
dert werden.  Wenn  die  Absrahen  nach  rohem  oder 
gemifchtem  Hinkommen  geordnet  find,  fo  kann  man 
niemals  willen ,  oh  fie  aus  dem  Stammvenn  Spen  oder 
aus  dem  reinen  Hinkommen  bezahlt  werden.  Eine 
allgemeine  Productenfteuer,  wie  fie  Graf  Soden  vor- 
fchlagt,  würde  eine  allgemeine  Atiflage  auf  den  n>- 
hen  Krtrag  feyn.  Dagegen  find  folgende  Bedenken  : 
der  Profit,  welchen  verlchiedcne  Producenten  an 
Productfii  einerlev  An  und  von  einerley  Preifen  ha- 
ben, ift  fehr  verlerne  len.  Nun  wiir  *c  die  Prodticten- 
auflage  nur  nach  den  Preifen  beftimmt,  dagegen  von 
diefem  Profite  bezahlt  werden  inüffen  ;  folglich  das 
reine  Einkommen  der  Producenten  derfelben  Art 
von  Sachen  ungleich  treffen.  Wie  miihfam  wird 
dia  Krhcbung  für  den  Staat  und  wie  lilftig  für  dia 
Unterthanen  feyn.  Nichts  kann  die  liiduftrie  er— 
zeugen ,  wo  nicht  der  Steuereinnehmer  dahinter 
Hände  und  (ich  etwas  aushate.  Welche  Liften  ,  wel- 
che Controlen  ,  welche  Unterfchleife  ,  welche  Stra- 
fen wilrde  das  Gefolge  eines  folchen  Steuerfyftems 
feyn!  (Soden  fcheint  erwiedern  zu  können  :  ift  der 
erlte  Einwurf  wider  die  Richtigkeit  des  Steucrplans 
befeitigt ,  fo  hebt  fielt  der  zweyte  wegen  feiner 
fehwierigen  Steuererhebung  von  felbft,  denn  eine 
richtig  angelegte  Steuer  mufs  nothwendig  leichter 
zu  erheben  feyn,  alseine  unrichtige.  Aller  Steuer- 
Ertrag  ift  nothwendig  ein  I  heil  des  Arbeits- Ertra- 
ges, das  Arbeitsvermögen  das  eigentliche  Steuerver- 
mögen ;  wenn  daher  von  dem  Arbeits- Ertrage  ei- 
nes Jeden  -,V  als  Steuerbeytrag  genommen  wird,  fo 
werden  alle  nacli  ihrem  Steuervcrmögen  gleichmä- 
ßig beftenert.  Es  kann  fevn  ,  dafs  der  gleiche  Ar- 
beits-Ertrag  dem  einen  mehr,  dem  andern  weniger 
Arbeit  pekoftet  hat,  über  diefe  Ungleichheit  ift  aber 
mit  der  Natur  und  nicht  mit  dem  Steucramt  zu  rech- 
ten. Dagegen  l.tfst  fich  einwenden,  dafs  der  Unterfatz 
und  alfo  der  Schlufs  unrichtig  ift,  weil  das  Arbeits- 
vermögen nicht  mehr  das  Steuervermögen  feyn  kann, 
wenn  das  Eigen  ihum  riecht  Zwilchen  das  Arbeits- 
vermögen und  den  Arbeits  -  Krtrag  tritt,  und  einen 
Theil  des  Letzteren  .fem  Eigenthümer  als  reiner» 
Zins  zuwendet,  und  weil  die  Kipenthiimer  fteuerirey 
bleiben  würden  ,  wenn  fie  den  Arbeits -Ertrag  nicht 
felb't  lieferten,  und  derfelbe  in  erftcr  Hand  alfo  bey 
ifiren  Schuldnern  beftenert  würde,  welche  die  Steuer 
nicht  weiter  auf  die  Zinsbaren  übrriragen  könnten, 
als  um  den  nolhvvcndigfien  l.eben^untei  halt  noch  zu 
habn%)  Nennt  tn.ni  jedes  reine  Einkommen  Heute, 
fo  gibt  es  A.  Gruuifrrnh:  Macht  die  Abgabe  bK,fs 
einen  aliquoten  Theil  der  natürlichen  oder  künftu— 
chen  Refite  aus,  fo  wird  fie  die  Production  nicht 
fiüren  oder  hindern  (aber  das  liigeuthum  ent  wert  hen» 
und  zu  item  Betrage  ihresKapitalwerlhes  vernichten: 
das  Gut,  welches  feines  Ertrags  als  Sten.  r  ent- 
richtet, verliert  /.  feines  Kaufwctthes,  aho  der 
Gutsherr  ,V  .feines  Eigeuthuuis)}  die  Luit  des  Eigeu- 
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thainers ,  feinen  Boden  von  anHern  benutzen  zu  laf- 
fen,  wird  dadurch  nicht  geftört :   denn  diefe  Be- 
nutzung bleibt  das  einzige  Nüttel,  ihm  eine  höhere 
Rente,  als  die  Natur  frey  willig  giebt ,  zu  verfchaf- 
fen.     Unternehmer  und  Arbeiter  verlieren  nichts 
dabey,  dafs  dem  Grundherrn  von  feiner  Heute  etwas 
abgenommen  wird.    Auch  wird  der  Grundherr  diefe 
Abgabe  ganz  allein  von  feiner  Rente  bezahlen  müflen, 
denn  dadurch,  dafs  er  eine  Abgabe  geben  mufs,  wer- 
den nicht  weniger  Aecker  zur  Benutzung  angeboten} 
noch  mehr  Pjchtluftige  erzeugt  werden,  alfo  bleibt 
der  Preis  derfclbe,  zu  welchem  der  Grundherr  feine 
Ländereyen  anbringen  kann.    Diefcibe  Bcwanduifs 
hat  es  mit  dem  Preife  der  Productc ,  da  durch  eine 
mäfsige  Auflage  weder  die  Producte  feines  Bodens 
vermindert,  noch  die  Confumenten  vermehrt  wer- 
den.   Sohald  aber  der  Staat  die  Rente  zu  fehr  an- 
greift, oder  fie  gar  durch  die  Auflage  verfchlingt, 
fällt  diefer  ftärkere  Theil  der  Abgabe  auf  die  Con- 
fumenten, und  wird  alfo  fftr  diefe  eine  indireetc 
Steuer;  Ce  würden  fo  viel  für  die  Producte  bezahlen 
müffen,  dafs  nicht  nur  Arbeitslohn ,  Kapitalgewinn 
und  Unternehmergewinn  erftattet,    fondern  auch 
noch  etwas  als  Rente  bezahlt  werden  könnte,  da 
Tie  der  Ackerproducte  bedürften,  und  die  Grund- 
herren in  ihrer  Gewalt  hätten,  ihnen  diefelben  zu 
verweigern.    (  Woher  diefe  Gewalt,  da  die  Grund- 
herren die  Steuer  bezahlen  müffen,  und  zahlen  fie 
nicht,  ihre  Güter  verkauft  werden?    An  Kaufern 
wird  es  nicht  fehlen,  denn  die  Steuer  hat  nur  das 
Vermögen  der  ultcnEigenthümer,  und  nicht  ihre  Gü- 
ter vernichtet,  läfst  he  darauf  auch  nichts  als  die 
Hoffnung  zu  kaufen  übrig,  durch  neues  Vermögen 
ein  freyes  Grundeinkommen  neuzubilden,  fo  reizt 
diefe  Hoffnung  fchon  genug  zum  K  .  n : .)  In  der  Praxis 
wird  gewöhnlich  das  ganze  Pachtgeld  ,  was  ein  (iut 
giebt  oder  geben  kann,  als  Grundrente  betrachtet 
und  als  folche  befteuert.     Dicfes  kann  auch  ohne 
Nachtheil  gefchehn,  wenn  zugleich  allcCapitalrenten 
und  Unternehmungsprofite  nach  gleichem  Maafsftabe 
befteuert  werden,   bind  ße  aber  entweder  von  der 
Abgabe  ganz  frey,  oder  mit  geringem  Abgaben  bc- 
Jegf,  tb  werden  nach  einer  folchen  V  ermiiehung  (der 
Grundrente  mit  dem  Ertrage  der  fä mm t liehen  Wirt h- 
fc  Ii.!  ft  saus  Jagen}}  fit  h  anfangs  die  Kapitale  von  dem 
Landgewerbe  zurückziehen  ,    und  die  Grundherren 
nicht  Luft  haben,  auf  Wirthfchaft.sgcbjude  und  über- 
haupt auf  die  Erhaltung  und  Verbefferung  ihrer  Gü- 
ter viel  zu  verwenden,  da  lieh  ihr  Kapital  auf  andere 
Unternehmungen  wenden  kann,   wo  fein  Gewinn 
von  Abgaben  frey  ift.   Indem  nun  hierdurch  die  Pro- 
duetion  vermindert  wird,  wird  der  Preis  der  ländli- 
chen Producte  fteigen,  und  dadurch  werden  die  Profite 
des  Landmanns  fo  in  die  Höhe  gehen,  dafs  davon  die 
Grundahgaben  bezahlt  werden  können,  ohne  dafs  der 
gewöhnliche  Kapitalgewinn  demGrundhcrrn  gekürzt 
wird.  Da  der  höhere  Preis  der  ländlichen  Producte  den 
Confumenten  zur  Laft  fallt,  fo  fallt  auf  fie  zuletzt 
der  Theil  der  Abgabe,  welcher  den  Capitalgewinn 
des  Grundherrn  unter  dem  Deckmantel  einer  Grund- 


fteuer  angreift.  Dabey  leidet  dennoch  der  Acker- 
bau immer.  Denn  der  höhere  Preis  entfteht  in  die- 
fem  Fall  nur  dadurch,  dafs  weniger  Ackerfrüchto 
angeboten  werden,  als  bisher.  (Gegen  die  Preiser- 
höhung läfst  fich  der  fchöne  Beweis  des  Vfs  wider 
die  phyfiocratifche  Lehre,  und  zuletzt  die  alte  und 
neue  Li  fahrung  in  der  deutfehen  Landwirthfcbaft 

feltend  machen;  die  Ueberfteurung  verkümmert  den 
•andbau,  hält  aber  die  Getreidepreife  niedrig,  weil 
die  Landleute  verkaufen  müffen ,  um  die  Steuern  be- 
zahlen zu  können.)    Die  Bauergüter  find  häufig  mit 
Zehnten  Dicnftcn  u.  f.  w.  befchwert  und  aufserden 
ift  ihnen  noch  eine  Grundfteuer  aufgelegt.  Berech- 
net man  den  Ertrag  diefer  Ländereyen  und  vertheilt 
denfelben  unter  die  Arbeiter,  Wirtnfchaftsunterneh- 
mer  und  Grundherren  nach  richtigen  Principien,  fo 
findet  fich,  dafs  das,  was  dem  Bauer  als  Guts- Eigen- 
thümer  zufallt,  oft  bey  weitem  nicht  zureicht ,  um 
den  Zehnten  zu  bezahlen  und  die  Dienfte  u.  f.  w.  zu 
vergüten,  dafs  daher  auf  fein  Gut  nach  Principien 
der  Gerechtigkeit  gar  keine  Grundrentenabgabe  fal- 
len kann,   weil  er  keine  Rente  zieht.    Es  ift  alfo 
das,  was  ihm  als  Grundfteuer  abgefodert  wird  eine 
Abgabe  auf  feinen  Kapitalgewinn  und  feine  Induftrie. 
Da  der  reine  Ertrag  des  Landes  oder  die  Grundrente 
nur  allein  unter  dem  Schutz  des  Eigenthumsrecht* 
entfpringen  und  Geh  erhalten  kann,  fo  leuchtet  die 
Gera  htigkeit  einet Grundauflage  ein.   Sie  bleibt  aber 
nur  fo  lange  gerecht  t  als  fie  einen  nicht  griij'scrn  ali- 
quoten Theil  des  reinen  Ertrags  ausmacht,  als  der 
reine  Gnvinn  der  übrigen  Gewerbe  und  Productions~ 
arten  als  Steuer  abgeben  mufs.     Die  Rente  eines 
Grundftücks  auszumitteln  hat  feine  Schwierigkeiten, 
die  aber  nicht  unüberwindlich  find  (ohne  in  die  Zu- 
kunft zu  fchen?),  wenn  mau  nur  dabey  von  dem 
prak'.ifchen Grundsatz  (derGerechtigkeit /)  ausgeht, 
dafs  es  nicht  auf  mathematifche  Genauigkeit  (in 
Rechnungsfachen! ),  fundern  auf  möglichfte  Annähe- 
rung der  Wahrheit  ankommt.  —    Dafs  die  Haus— 
rentt  im  Allgemeinen  ein  Gegenfiand  der  Befteurung 
fey ,  ftimmt  vollkommen  mit  derGerechtigkeit  über- 
ein.   Denn  der  Hauseigent  humer  geniefst  dicfes  Ein- 
kommen, als  ein  Product  des  angewandten  Kapitals 
unter  dein  Schutz  des  Staat«,  trägt  alfo  billiger  Weife 
einen  proportionirbchen  Theil  zu  deffen  Erhaltung 
u.  f.  w.  bey.    Sie  gehört  eigentlich  zur  Kapitalren- 
tenfteuer,  indem  der  Micthzins  nichts  anders  ift,  als 
die  Verzin hing  des  Kapitals,  welches  das  Haus  ko- 
ftet.    Die  Kupitalzinsrcntc  ift  ein  würdiger  Gegen- 
ftand  der  Befteurung,  denn  eine  Abgabe  ift  gerecht, 
fobal  1  alle  übrige  Renten  gleichfalls  Abgaben  geben, 
da  die  Zinsrente  unter  dem  Schutz  des  Staats  genof— 
fen  wird;  und  fie  ift  den  Grundfätzen  der  National- 
ökonomie nicht  entgegen ,  da  fie  das  Kapital  unan- 
getaftet  läfst,  delfen Vermehrung  nicht  hindert,  und 
nur  einen  Theil  von  dem  reinen  Einkommen  des  Ka- 
pitals wegnimmt.    Die  Zinfen  aller  Kapitale  müffen 
gleich  befteuert  feyn.    Diefe  allgemeine  Befteurung 
ift  mit  ungemein"grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft. 
Der  Hauptgrundiatz  wird  immer  feyn  müflen,  da- 
bey 
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bey  fehr  gelinde  zu  verfahren  (wird  dann  auch  ge- 
gen andere  Renten  gleichmäfsig  und  gerecht  verfah- 
ren?). Die  Indußricrcntc  wird  unter  dem  Schutz 
des  Staats  erzeugt  und  trägt  alfo  billig  auch  etwas 
(alfo  nicht  von  Rechtswegen  und  nicht  nach  glei- 
chem Maafs?)  zur  Unterhaltung  deffelben  bey.  Ift 
die  Induftrie  die  Wirkung  perfönlicher  Eigenfchaf- 
ten,  fo  werden  in  ihr  diefc  beftcuert;  und  die  per- 
sönlichen Steuern  find  früher  verworfen  ;  es  fcheint 
hierin  nicht  völlige  Uebereinflimmung.  Das  eigent- 
liche Bedenken  ift  aber  wohl,  dafs  Grundwerth  und 
Lebenswerth,  Naturkräfte  und  Arbeitskräfte,  Sach- 
erwerb und  Erwerbsfähigkeit,  Gegenwart  und  Zu- 
kunft in  eine  Benennung  und  in  diefelben  R&ch- 
nungsfätze  gebracht  werden,  wenn  man  das  blei- 
bende Einkommen  des  Ackers  und  das  vergängliche 
Einkommen  der  Arbeitshand  ehenmäfsig  befteuert, 
wenn  man  die  Hausfteuer  mit  der  Grundfteuer  da- 
durch einipermaafsen  auszugleichen  fucht,  dafs  man 
von  dem  Haus -Einkommen  die  Baukoften  abrech- 
net ,  und  wenn  man  dagegen  bey  der  Arbeitsfleuer 
diele  Ausgleichung  vergifst,  obgleich  das  Leben 
während  der  Arbeit  fich  aufreibt,  weit  fchneller  ver- 

Selit  als  ein  Haus,  und  fich  nicht  wie  diefes  wieder- 
erftellt.  Wo  ift  nun  «1er  Maafsftab  für  die  glcich- 
nuifsige  unmittelbare  Iic/leurung  zu  finden?  und  ift 
er  nirgend  zu  finden,  wo  ihre  Gerechtigkeit?  Er  ift 
nirgend  zu  finden,  denn:  es  ift  ganz  unmöglich  das 
reine  Einkommen  eines  jedengenau  oder  auch  nur  der 
Wahrheit  annähernd  zu  ergründen.  Die  Schätzun- 
gen deffelben  bleiben  in  Anfehung  der  verschiedenen 
Siammvermfigen  und  Individuen  unjicher.  Daffclbe 
bleibt  fich  bey  den  allerwenigften  Individuen  eine 
lange  Zeit  gleich  und  da  die  Steuer  wenigftens  für  ei- 
nige Zeit  gelten  mufs,  fo  kann  es  fchon  deshalb  nicht 
fehlen  ,  dafs  fie  ungleich  trifft.  Will  man  in  Indi- 
vidualitäten eindringen  und  das  Einkommen  jedes 
Individuum  erklügeln:  fo  folgen  aus  folchen  Maafs- 
regeln  die  unerträglichften  l'lackereyen ,  das  Volk 
■wird  mit  Mifsmuth  erfüllt,  die  Arbeit  und  Koften 
folcher  Inquifilionen  häufen  fich  fo,  dafs  fie  die  Vor- 
theile zehnfach  aufwiegen  und  doch  nicht  zum 
Zweck  führen.  Hält  man  fich  an  Claffificationen, 
foh-jt  den  Regeln  der  Billigkeit  bey  den  Schätzungen, 
fo  entgeht  denfelben  ein'  großer  Tlicil  des  reinen 
Einkommens  unvermeidlich.  Eine  weife  Finanzpo- 
litik kann  zwifchen  diefen  beiden  Unvollkommcn- 
heiten  keinen  andern  Weg  finden,  als  die  Einkommen- 
steuer fo  zu  ordnen,  dafs  fie  Niemanden  zu  fehr  an- 

5 reift  (wie  foll  fie  das  machen?),  dafs  fie  Nieman- 
en überteuert,  ob  fie  gleich  viele  nicht  genug  be- 
fteuert. Sie  wird  aber  fodann  auf  ein  Mittel  be- 
dacht feyn  diofe  Ungleichheiten  auszugleichen.  Das 
befte  Mittel ,  diefes  zu  erreichen ,  fcheint  eine  ver- 
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fündig  angeordnete  Comfumtitmsflewr  zu  feyn." 
(Wenn  man  gleiche  Gröfsen  zu  ungleichen  fügt,  fo 
bleibt  die  Ungleichheit;  und  thut  man  nicht  am  he- 
ften den  Weg  völlig  aufzugeben,  worauf  kein  Fort- 
kommen ift ,  und  den  andern  allein  zu  gehrauchen, 
welchen  man  doch  einschlagen  mufs.  Da  die  Wif- 
fenfehaft  den  Maafsftab  zur  gleichmäßigen  unmittel- 
baren Befteurung  alles  Einkommens  nicht  zu  geben 
vermag,  da  die  Steuerverwaltung  das  grofseEinkom- 
men  von Geldzinfen  nicht  auffinden ,  und  dasGrund- 
einkommen  nicht  einmal  richtig  abfehätzen  kann,  da 
die  Einkommenftener  alfo  den  einen  Theil  der  Ei- 

{[enthilmer  freyläfst  und  den  andern  Oberlaftet,  da 
ie  folglich  den  Grundfatzt  umftöfst ,  durch  welchen 
fie  fich  rechtfertigt:  nach  dem  Maafs  des  Eigenthums 
den  Koftenbeytrag  für  feinen  Schutz  zu  nehmen,  da 
fie  vielmehr  das  Eigenlhumsrecht  verletzt,  und  die 
Grundfteuer  flberdiefs  die  Landgüter  entwerlhet,  da 
die  Steuergeich ichte  im  Grofsen  und  Kleinen  lehrt» 
dafs  die  unmittelbare  Befteurung  den  Wohlftand  der 
Länder,  wenn  nicht  zerfrört,  doch  niedergehalten 
hat,  und  das  der  gröfste  Staatshaushalt  aller  Zeiten» 
der  Englifche,  ohne  diefelhe,  glücklich  geführt  wird, 
auch  die  Aufhebung  der  unmittelbaren  Befteurung 
felbft  in  einem  deutfehen  Staate,  in  den  Furiten- 
thümeru  Calenberg  und  Grubenhagen  1668  geglückt 
ift:  follte  diefes  Alles  die  Lehre  nicht  wifTenfchaft- 
lich  begründen,  dafs  die  unmittelbare  Befteurung 
nur  eine  Nothhülfe,  die  mittelbare  Befteurung  da- 
gegen die  ordentliche  Hülfe  fey?  Die  mittelbare 
Befteurung  verletzt  kein  Eigenthumsrecht ,  weil  fie 
mit  ihm  und  mit  dem  Erwerbe  gar  nichts  zu  thun 
hat,  fondern  ihr  Gefchaft  allein  mit  dem  Verbrauch 
treibt.  Sie  darf  den  Verhra «ich  nicht  unwirtlifchaft- 
lich  befchränken,  den  Abfatz  und  Verkehr  nicht 
flören,  und  ihre  Hülfsmittel  nicht  verkümmern, 
fondern  mufs  vielmehr  Handel  und  Wandel  beför- 
dern. Die  Befteurung  des  Verbrauchs  verthetiert 
ihn  allerdings,  vermindert  fie  denfelben  abernicht, 
erfulgt  ihr  Steuer- Ertrag  davon  nachhaltig,  fo  giebt 
fie  keinen  Grund  zu  kbgen,  wed  der  Volkshaus- 
halt in  feinem  Stande  und  Gange  bleibt»  weil  die 
Verbraucher,  die  das  Volk  hildcn,  fich  nicht  bc- 
fchweren  können,  dafs  fie  gleichmäfsig  fammt  und 
fonders  befteuert  werden,  und  weil  die  Erwerber 
fich  nicht  befchweren  können,  dafs  als  folche  fie 
ftcuerfrey  find.  Ihr  Hauptwerth  befteht  darin,  dnfs 
fie  wegen  des  Eigenthums  nicht  rechtet,  und  mit 
dem  Einkommen  desGanzen  und  des  Einzelnen  nicht 
rechnet  und  nicht  zählt.  Wenn  diefes  richtig 
feyn  follte,  fo  würde  die  Lehre  des  Vfs  nicht  immer 
damit  überelnftimmen  ,  immer  aber  mit  den  edel- 
ften  Ablichten,  und  herzlicher  Menfchenfreund- 
lichkeit.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ham.i,  b.  Hemmerde  u.Schwetfchke:  DieStaat*- 

finanzui(Tenfehaji  von  Ludwig  Heinrich 

von  Jacob  u.  f.  w. 

(Bf fMuj't  der  im  vorigen  StUek  abgebrochenen  Recenfion.) 

Der  Vf.  begreift  mit  Recht  unter  den  Verbrauch- 
fteuern  nicht  hlufs  die  Abgaben  auf  Waaren 
n.  dergi.  ,  fondern  auch  auf  öffentliche  Sachen ,  von 
denen  zum  Theil  fchon  unter  den  genannten  Rega- 
lien gehandelt  worden.    Er  rechtfertigt  die  Ver- 
braucht euern  dadurch,    dafs  fie  nach  dem  Maafs 
des  Verbrauchs  den  Staatsfchutz  vergüten,  welcher 
einem  Jeden  feinen  Verbrauch  gewährt,  und  dafs  Ge 
fo  eingerichtet  werden  können,  um  nur  das  reine 
Einkoramen  und  entbehrliche  Gegenftände  20  tref- 
fen.   Er  bemerkt  Ober  ihr  ausgleichendes  Verhält- 
jjjfs  zur  Eiükummenfteuer,  dafs  fie  das  kleinere  Ein- 
kommen unberührt  laffen,  in  fo  fern  fie  den  Ver- 
brauch belaften ,  welchen  fich  nur  der  Reichere  er- 
lauben darf,  und  dafs  fie  z.  B.  ein  richtig  versteuer- 
tes Vermögen  von  3500  Rthlrn.  nicht  berühren,  und 
dagegen  ein  gleich  v  erf  teuer  tos ,    aber  3500  Rthlr. 
heiripendes  Einkommen  zur  Nachzahlung  bringen, 
wenn  fie  nur  auf  GegenftäncLen  ruhen,  welche  man 
wohl  bey  einer  Einnahme  von  3500,  aber  nicht  voo 
2500  Rthlrn.  haben  kann.    Er  hat  nicht  Oberfehen, 
dafs  durch  eine  folche  Verbrauchfteuer  der  in  Nacb- 
theil  kommt,  welcher  3500  einnimmt,  und  die  volle 
Einkommentteuer  davon  entrichtet.    „Dafür  läfst 
fich  Veine  Remedur  finden ,   als  dafs  jeder  dahin 
wirke ,  dafs  das  reine  Einkommen  eines  jeden  rich- 
tig in  die  Steuerrolle  komme."   (Der  Eigennutz 
mochte  wohl  die  entgegengefetzle  Remedur  vorzie- 
hen.)  Nun  wird  auf  alle  Einkommeofteuer  von  den 
Aerme ren  Verzicht  geleiftet,  weil  fie  eben  fo  febwer 
anzulegen  als  zu  erheben  ift,  und  ihr  Ausfall  durch 
Verbrauchßeuem  auf  die  nothwendigßen  Lcbensbe- 
dürfnijjc  gedeckt,  wenn  felbft  der  gemeine  Arbei- 
ter nicht  ein  fo  beträchtliches  reines  Einkommen 
bezieht,   dafs  die  Befteurung  des  entbehrlicheren 
Verbrauchs  hinreichenden  Ertrag  giebt.   Zu  den 
Betrachtungen  über  die  Wirkung  der  Verbraufb- 
fteuero  auf  die  Waarenpreife  fcheint  noch  dieRuck- 
ficht  aufzunehmen,  dafs  die  Preife  der  erften  Le- 
bensbedürfniffe  am  weiften  fchwankeo,  dafs  fie  aber 
durch  ftaatswirthfchaftliche  Mittel  zur  Stetigkeit  ge- 
bracht werden  können,  und  dafs  in  diefem  Fall  die 
Verbrauchfteuern  gar  nicht  fühlbar  find. 
A.  I*.  'Z.  IS«-   ErßtT  Band- 


z.  B.  der  gemeine  Mann  in  Brot  Verlegenheit, 
fein  tägliches  Brot ,  ohne  Steuer,  von  a  auf  6  Gro 
fcheo  im  Preife  fteigt ;  er  wird  es  dagegen  ohne  Ver- 
legenheit zu  dem  händigen  Preife  von  4  gGr.  mit  la- 
begriff der  Steuer  bezahlen.  Die  Lehre  von  der 
Steuerübertragung  erhält  ihre  wohlverdiente  Zur- 
recht weif  ung. 

Von  dem  aufserordenOichen  Staatscintommen 
für  Ausgaben ,  welche  fich  von  dem  gewöhnlichen 
Einkommen  nicht  beftreiten  laffen.  StaatsfchaU 
aus  den  Ueberfchöffen  der  Jahresrechnungen  em- 

I.  fehlen?  wenn,  Vortheile  und  Nachtheile  der  Samm- 
ung eines  Schatzes  zu  der  Koftenbeftreitung  von 
ganzen  Feldzogen ;  reiche  Völker  mit  unbedingtem 
Kredit  haben  einen  folchen  Schatz  nicht  nöthig,  da- 
gegen ift  er  in  Ländern  ohne  lebhaften  Geldverkehr, 
und  ohne  befeftigten  Credit  nützlich  und  muh  wen  - 
dig,  wenn  ".bey  guter  Zeit  und  mit  Vorficht  ge- 
fammelt  wird.'  Erhöhung  der  gacvhrdichcn  Abga- 
ben in  Nothfällen  fcheint  das  natörlichfte  Mittel, 
wenn  eine  gleicbmäfsige  Befteurung  befteht.  Neue 
Steuern  als  fchleuniee  Hülfstnittel  erfodern  zur  Ver- 
hütung übereilter  Vertheilung  und  ihres  Unheils, 
dafs  ihreGrundlage  bey  Zeiten  vorbereitet  ift.  „Das 
hefte  Mittel,  dazu  zu  gelangen,  ift  die  Einfahrung 
einer  Einkommenfteuer  in  Friedenszeiten.  Sollte 
der  Staat  auch  nicht  gerathen  finden,  einen  grofsea 
Theil  feiner  Einnahme  auf  eine  Einkonunenßcucr  in 
gewöhnlichen  Zeiten  zu  gründen,  fo  wird  er  im  Kriege 
doch  feine  Zuflucht  zu  ihr  nehmen  muffen-"  (Diele 
Unvermeidlichkeit  im  Kriege  beweift  die  Steuerge- 
fchichte  wie  die  Staaerwiffenfchaft,  die  Nützlichkeit 
der  Einkommenfteuer  im  Frieden  wegen  ihrer  Hälfe 
für  den  Krieg  fcheint  vielleicht  noch  zweifelhaft. 
Ohne  Berufung  auf  die  argwöhnifchen  Engländer, 
welche  die  Einkommenfteuerverzeichniffe  gleich 
nach  dem  Kriege  verbrannten,  alfo  glaubten,  dafs 
mit  neuem  Kriege  fich  auch  neue  Steuerverzeicbniffe 
finden  würden  ;  fo  ändert  eben  der  Krieg  die  Preife, 
alfo  die  Gewinnverhältniffe,  folglich  den  Erwerb 
und  das  Einkommen ;  er  ändert  alles  diefes  verfebie- 
dea,  ja  aachdem  er  glücklich  oder  unglücklich,  im 
eigeaea  oder  fremdea  Lande  geführt  wird.  Soll  da- 
her das  Einkommen  gleichmäfsig  befteuert  werden, 
fo  fcheioea  feiae  Abschätzungen  aus  der  Friedenszeit 
zur  Grundlage  nicht  geeignet,  und  eben  fo  wenig, 
wenn  auch  nur  das  Vermögen  zur  Steuer  gezogen 
werden  foll ,  welches  der  Krieg  unmittelbar  gefähr- 
det, weil  es  fich  nicht  verheimlichen  Üfst.)  Der 
Bbb  Vcr- 
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Verkauf  der  Staatsgüter  kann  zur  Zeit  der  Nolh  fei- 
ten mit  Vortheil  unternommen  werden;  auch 
fcheint  er  felbft  in  Friedenszeiten  znr  Endigtmg  der 
Geldverlegenheit  nicht  rathfam,  weil  das  Einkom- 
men von  Staatsgütern  für  den  Staat  das  hefte,  die 
befte  Steuer  ftlr  das  Volk  immer  eine  Laft  ift,  weil 
die  Staatsgüter  eben  fo  gut  als  andere  bewirlhfchaf 
tet  werden  können ,  und  das  Volk  auf  das  lucrum 
erffans  keinen  Rechtsanfpruch  hat  (aber  doch  den 
ffröfsten  auf  den  öffentlichen  Treuglauben  .  auf  die 
gewiffenhafte  Zinszahlung  von  den  Staatsfchulden, 
auf  deren  Rückzahlung  zur  Verfallszeit?)  „Daher 
kann  der  Verkauf  der  Staatsguter  vielleicht  (?) 
rathfam  werden ,  um  allmählig  Schulden  zu  tilgen." 
Von  der  Benutzung  des  Staate  rcriit*.  Die  Unter- 
suchung beschränkt  fch  blots  auf  Nothfülle,  und 
.  fchliefst  daher  alles  das  aus,  was  durch  den  öffent- 
lichen Treuglauben  zu  Landesverbefferungen  ge- 
schieht, fowohl  in  i  Helft  der  GewShrleiftung  für  ge- 
meinnützige |Au«lagen»  als  mittdft  Anleihen  zu  Er- 
werbungen ,  Wegebauten  u.  f.  w.  Der  Staat  hat 
weit  mehr  verloren,  als  den  blofsen  Geldcredit, 
wenn  Juden  und  Judengenoffen  mit  dem  ihrigen  aus- 
helfen muffen!  Es  wird  mit  grofser  Freymilthig- 
keit  vor  jeder  Wortbrflchigkeit  gewarnt,  die  fchwere 
Lehre  des  fo  leichten  Schuldenmachens  gründlich 
entwickelt,  namentlich  vom  Papiergelde  bemerkt, 
dafs  nur  fo  lange  fein  voller  Werth  fich  erhalle,  als 
Mittel  vorhanden  find,  es  zu  folchem  Werth  auszu- 
geben, dafs  dazu  manche  künftliche  Anftalt  getrof- 
fen werden  kann,  dafs  aber  alle  fchertern,  wenn  der 
Staat  die  Kraft  und  den  Willen  nicht  befitzt,  jedes 
Stuck  Papiergeld  zu  feinem  vollen  Werth  einzuwech- 
feln,  und  dafs  Papiergeld  die  verderhlichfte  Hülfe 
in  der  Noth  ift.  Anleihen  mit  unkündbaren  Schiild- 
fcheinen,  welche  Ziofen  tragen  und  durch  eineTil- 
gungsanftalt  wieder  eingezogen  werden,  bleiben  das 
rathfamfte.  Leider  hat  mit  ihnen  Verfchwendungs- 
geift  und  Eroberungsfucht  Ungeheuern  Mißbrauch 
getrieben,  und  „man  mufs  fürchten,  das  Syftem 
werde,  wenn  es  fo  fortgeht,  ein  fchreckliches  Ende 
nehmen."  Es  wird  damit  gefchloffen,  rlafs  „die  Ein- 
nahmequellen von  Retjuifitionen  und  Contrihutione» 
hefiegter  Völker,  von  Domänen  und  fortdauernden 
Kriegsfteuern  in  den  bezwungenen  Län  fern  eben  fo 
wenig  in  dieFinanzwiffenfchaft  gehören,  als  die  un- 
gerechten Eingriffe  in  das  Privatvermögen.** 

Zweytcr  Band.  Von  den  Staatsau*gahrn ,  alfo 
von  dem,  was  aus  den  Staatseinnahmen  wird,  und 
was  das  Volk  mittelft  der  Staatseinnahmen  erhält, 
die  ftlr  daffelbe  Aufgaben  find.  Der  Lehn- art  rag 
darüber  hält  fich  mit  Ausnahme  der  Verwendung 
der  Staatseinkünfte  auf  ein  entwertetes  Papiergeld, 
und  auf  Ruheftands-  und  Wittwengehalte  zu  fehr 
im  Allgemeinen,  um  fich  zu  Auszügen  zn  eignen. 
Der  durchgeführte  Hauptfatz  ift,  nichts  Ueberflüf- 
frges,  aber  was  man  hat,  gut  zu  haben,  und  die 
Beamten  gut  zu  bezahlen.  Die  Meinung:  das  Papier- 


geld  fey  eine  Schuld  de«  Staats  und  deffen  Pflicht, 
daffelbe  wieder  zu  feinem  vollen  Metallwerlh  zu  er- 
heben ,  fcheint  dem  Vf.  falfch ,  weil  der  Staat  nicht 
weifs,  welche  Individuen  durch  das  Papiergeld,  und 
wie  viel  fie  verloren  haben  ,  alfo  mit  ihnen  nicht  ab- 
rechnen kann.  Wollte  man  lagen,  dafs  er  dem  Pu- 
blikum fchuldig  fey  ,  U>  ift  diefes  nichts  anders  ,  als 
der  Staat  felbft.  Schuldner  und  Gläubiger  würden 
eine  Perfon  feyn  ,  und  fich  alfo  die  Schuld  aufheben. 
Da  diefes  aber  nur  dann  der  Fall  feyn  wflrde,  wenn 
alle  Einzelne  in  gleicher  Proportion  ihres  Einkom- 
mens zu  Bezahlung  diefer  Schuld  beygetragen  hat- 
ten, weiches  durchaus  nicht  der  Fall  ift,  fo  erhellt 
die  Nichtigkeit  diefer  Vurftellung.  Man  würde  nim- 
mermehr einen  Erfatz  der  ganzen  Nominalfumme 
des  ausgeladenen  Papiergeldes  nach  dem  Pari  mit 
dem  Metallgelde  als  Enttchädigung  verlangen  kön- 
nen ,  weil  viel  neue«  Papiergeld  fchon  ursprünglich 
zu  einem  niedrigen  Curie,  und  alle  bey  einem  nie- 
drigen Curfe  eingehenden  Papiergelder  auch  wieder 
dazu  aufgegeben  find  (Befoldungen  ausgenommen), 
weil  auch  das  Publikum  nicht  die  ganze  Summe  des 
empfangenen  Papiergeldes  zu  gleichem  Werthe  aus- 
gegeben ,  fondern  es  bey  Abgabenzahlung  zu  höhe- 
rem Werth  angebracht  hat,  als  bey  Waarenankauf ; 
weil  alfo  der  Staat  offenbar  zu  viel  bezahlte,  wenn 
er  die  ganze  Summe  des  Papiergeldes  zum  Pari  des 
Silbergeldes  einwechfelte.  Sollten  das  nicht  mehr 
Troftgründe  fayn,  wenn  man  nicht  zahlen  kann,  wie 
bey  Hau,  Handbuch  der  Nationalwirthfchaftslehre 
3.  418,  als  Beweisgründe  wider  die  Herftellung  des 
vollen  Wert hes  von  dem  Papiergelde,  wenn  man  es 
vermag?  und  würden  fie  nicht  auch  wider  die  Be- 
zahlung der  verbrieften  Staatsfchulden  gelten?  Stellt 
der  Staat  nicht  durch  den  geringeren  Werth  den 
gröfseren  her,  da  für  den  Slaatsfrhatz  die  Koften  der 
völligen  Verwcrthung  des  Papiergeldes  nie  fo  viel 
betragen  können,  als  deffen  Inhaber  dadurch  gewin- 
nen? Und  welche  Folgen  hatte  noch  nberdiefs  ein 
fo  bewährter  Treuglauben!  Ohne  weitern  Zweifel 
fpricVit  dagegen  der  Vf.  den  Tadel  Ober  das  halbe 
Verfahren  aus,  ein  Papiergeld  durch  feine  Vermin- 
derung heben  zu  wollen,  welches  man  nicht  vöibg 
verwerthen  kann,  weil  diefes  Verfahren  Geh  auf  die 
falfche  Meinung  gründet ,  dafs  man  den  gefchehenen 
Schaden  durch  das  entwerthete  Papiergeld  wieder 
gut  machen  könne,  und  weil  es  durch  die  Vermin- 
derung zur  Seite  des  vermehrten  Umlaufs  von  Sil- 
bergeld nicht  ft  eigen  kano,  da  das  Verhällnifs  bleibt, 
wenn  600  Millionen  Papiergeld  zu  dem  Werthe  von 
200  umlaufen,  und  50  Millionen  Silbergeld  gegen 
eingezogene  200  Millionen  Papiereeid  neben  den 
übrigen  400  in  Umlauf  kommen.  „Das  Geld,  wel- 
ches zur  Hebung  des  Cnrfes  fo  angewendet  wird, 
ift  auf  eine  unnütze,  ja  felbft  hfichft  fchSdliche  Art 
verfchwendet.  Fixirung  des  Werths  durch  offene 
Raffen  ift  das  wahre  uncT einzige  Milte! ,  das  Unheil 
des  Papiergeld**  weezufchaffen."  Für  die  Rück- 
ftands-  und  Wittwengelialte  geht  der  Voricblaganf 
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Kalle,  welche  durch  Befoldungsabzßge  fich 
bildet. 

Von  dtrFinanxveneattung.  Die  Domänenkam- 
mern Collen  „keine  Finanzcollegia,  fondern  techni*- 
fvhe  V rrmilllcr  feyn ,  um  die  Befehle  der  Finanzcol- 
legien  auszufahren ,  und  denfelben  diejenigen  Noti- 
zen zukommen  leiten,  welche  von  ihnen  gefodert 
werden,  die  Ausfahrung  der  Ideen  der  Finanzcol- 
le&ien  erleichtern  und  fördern  helfen.  Das  flbrige 
Verwaltungsgetriebe  foll  übergangen  werden,  um 
znr  Anhrge  der  Grundßcuer  zu  kommen,  welche  die 
Meinung  noch  mit  neuen  Beweismitteln  unterftfl- 
tzen  wird,  dafs  die  Orundfteuer  felbft  nach  dem 
Aufwände  von  Millionen  auf  ihre  Richtigkeit  doch 
ungleich  ausfällt,  alfo  das  Eigenthum  verletzt,  wel- 
ches durch  fie  vor  Ueberlaftung  und  willkürlichen 
Eingriffen  bewahrt  werden  foll.  Es  zeigt  fich 
gleich  bey  der  erflen  Frage  'nach  dem  Flächeninhalt 
der  Länderey,  welche  befteuert  werden  foll.  Der 
Vf.  hält  es  für  bedenklich  ,  die  Angahe  der  Steuer- 
pflichtigen Aber  den  Flächeninhalt  auf  gutem  Glau- 
ben anzunehmen ;  und  auch  nicht  für  zuverläfug, 
wenn  fie  nach  Abfchätzungen  gemacht  wird.  Es  ift 
nicht  bemerkt,  dafs  man  alsdann  den  Flächeninhalt 
nach  der  Einfaat  Tchätzt,  die  Einfaat  am  Berge  aber 
beträchtlicher  ift,  als  in  der  Ebene,  auf  Landftfl- 
cken  von  derßlben  Größe.  VermefCungen  follen 
aushelfen;  fie  heben  aber  bis  jetzt  die  Bedenken 
nicht,  fondern  vermehren  fie  noch.  Benzcnbcr% 
und  baierfehe  Sachkundige  behaupten,  nur  die 
Grundfläche  brauche  gemeffen  zu  werden ,  weil  auf 
der  fchiefen  Fläche  nicht  mehr  wachfe,  als  auf  der 
waagerechten ,  da  fenkrecht  jede  Pflanze  wachfe,  da 
dieWurzeln  aller  Räume  von  einem  Berge  bey  ihrer 
Verlängerung  fenkrecht  in  die  Ebene  fallen  wür- 
den, worauf  der  Berg  ruht,  und  da  folglich  fie  nur 
den  Raum  auf  der  Bereiche  einnehmen  können, 
welchen  fie  auf  der  Grundfläche  haben.  TJechtcn- 
ßern  und  viele  andere  beftreiten  diefe  Behauptung 
von  dem  oberften  Satze  an.  Die  Pflanzen  wachfen 
nie  vollkommen  fenkrecht ,  die  Moofe  haben  dazu 
nicht  die  minderte  Neigung,  und  wenn  fich  bey  an- 
dern Pflanzen  diefe  Neigung  zeigt,  fo  weicht  fie  doch 
dem  Gefetz,  das  Licht  und  die  Sonne  zu  fuchen. 
Diefem  Gefetz  folgt  die  Wuchskraft  auch  dort ,  wo 
fie  am  ftärkflen  ift,  in  den  Bäumen.  Es  können  fo 
viele  Bäume  neben  einander  wachfen,  als  ihre  Köpfe 
•n  die  Sonne  dringen  können.  Diefes  gefchieht  auf 
der  gröfseren  Fläche  mehr  als  auf  der  kleineren, 
alfo  mehr  auf  der  Berefläche  ah  auf  der  Ebene,  folg- 
lich rriufs  nun  die  fchiefe  Fläche  und  nicht  die. 
Grundfläche  zur  Beftenrung  meffen  und  berechnen, 
oder  man  flberfteuert  den  Befitzer  eines  ebenen 
Grundftöcks  von  4000  Morgen  gegen  den  Befitzer 
eines  Berglandes  mit  einem  Neigungswinkel  von  ao* 
■nd  gleicher  Grundfläche  um  mehr  als  300  Morgen, 
welche  die  Bergfläche  als  Ueberfchufs  ergiebt.  Will 
man  nach  diefer  Meinung  die  fchiefen  Flächen  mef- 


fen, fo  kommt  eine  neue  Schwierigkeit,  die  Floren, 
aber  nicht  die  Länder  laffen  fich  mit  der  Kette  mef- 
fen, die  Bergfl.uhen  laffen  fich  nicht  auf  das  Papier 
bringen,  die  Riffe  von  den  Feldmarken  und  die 
Landkarten  find  in  einem  unausgletchbaren  Wider  - 
ftreit.  Fs  ift  auch  fonft  noch  Vieles  zu  bedenken. 
Wie  man  bey  der  Abfehätzung  des  Ertrages  verfährt, 
und  wie  weit  man  fich  deffen  vergewiffern  kann,  ift 
unfern  Lefern  bekannt,  und  ihre  Aufmerkfamkeit 
foll  nur  wegen  des  Unterfchieds  in  Anfpruch  genom- 
men werden,  zwifchen  der  Abfehätzung  eines  Gu- 
tes, welche  der  Pächter  oder  Käufer  macht,  und 
zwifolcen  einer  auagleichenden  Abfehätzung  des  ver- 
miedenen Ertrages  aller  Gdter,  welche  für  die  Be- 
fteurung  gemacht  wird,  welche  nicht  auf  den  be- 
ftimmten  Ertrag  jedes  Gutes,  fondern  auf  feinen 
verhiltnifsmäfsigen  Ertrag  nach  allgemeir*n  Richt- 
fätzen  geht,  welche  das  Maafs  von  einer  landubli- 
chen  Bewirthfchaftung  nimmt,  das  doch  erft  durch 
fie  gefunden  werden  mnfste,  und  welche  gar  nicht 
vorfchreiten  kann,  ohne  fich  in  die  Berechnungen 
des  getheilten  Landeigenthums  zu  verwickeln,  ohne, 
den  Adel  und  die  Bauern,  die  Zinsherren  und  die 
Zinspflichtigen  zu  entzweyen.  Die  Hausßctur  wird 
allerdings  am  bequemften  nach  dem  abgefchärzten 
Miethzins  aufgelegt,  aber  fie  trifft  aUdann  die  Aer- 
meren  ftärker  als  die  Reichen,  weil  jene  verhalt- 
nifsmäfsig  th»urer  wohnen,  als  diefe,  fie  entwer- 
tet die  Käufer,  und  erfchwert  den  EigcnthOmern, 
darauf  Schulden  zu  machen,  alfo  den  ftädtifchen 
Erwerb.  Es  ift  die  Gegenwirkung  von  den  Ein- 
fchreibungen  der  Häufer  zu  ihrem  höchften  Werth 
bey  der  Brandverficherung  in  Handelsftädten ,  wo- 
durch die  Eigenthömer  ihr  Vermögen  nicht  fowohl 
fiebern ,  als  in  den  Augen  der  Gläubiger  hehen 
wollen-  Die  verzhislichen  Darleihen  follen  auf  fol- 
gende Weife  zur  Steuer  gezogen  werden.  „Ein 
fonderes  Bflreau  wird  eröffnet,  wo  alle  auf  ein 


und  längere  Zeit  verliehene  Capitale  eingetragen 
werden  muffen  —  und  kein  auf  Zinfen  ausgeliehe- 
nes Capital  darf  eingeklagt  werden,  das  nicht  ein- 
getragen ift  und  länger  als  ein  Jahr  ausgeftanden 
hat."  Es  rrfo.lert  in  unferen  Zeiten  fchon  die  ge- 
wöhnliche Vorficht,  dafs  die  Gläubiger  die  Darlei- 
hen auf  Friften  unter  einem  Jahr  nach  Wechfelrecht 
gehen,  und  weiter  befristen  oder  nicht,  je  nachdem 
der  Schuldner  in  ihrem  Vertrauen  bleibt  oder  nicht« 
Wird  diefes  Verfahren  nicht  noch  üblicher  werden» 
um  die  Steuer  zu  umgehen  ?  und  wird  man  nicht, 
ftatt  die  alten  Wechfel  zu  verlängern ,  immer  neue 
fchreiben?  Das  Erftere  ift  dem  Schuldner  läftig, 
weil  er  fortwährend  in  Ungewifsheit  Ober  die  An- 
leihe ift,  und  weil  er  durch  monatliehe  Zinszahlung 
mehr  als  durch  jährliche  giebt,  woher  der  Zinsbe- 
trag das  Jahr  hindurch  in  feiner  Nutzung  bleibt. 
Das  Letztere  ift  den  Gläubigern  nachteilig,  weil 
die  Umrchreibung  der  Wechfel  ihr  Alter  verlöfcht, 
und  alfo  ihr  Vorgangsrecht  beytn  Gantwefen  auf- 
Wird  die  Beiteuerung  ferner  die  gericbtli- 
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eben  Darleihen  nicht  vermindern ,  und  eigentlich 
nur  das  Geklvermogen  der  Pfleglinge  treffen,  wel- 
ches den  Gerichten  nicht  verbürgen  bleiben  darf? 
Zur  Gewcrbßcucr  füllen  die  Ahlchatzungen  durch 
die  Gewerbsgenolfen  unter  Leitung  von  Steuerbeam- 
ten nach  vorgangiger  Selbftfchätzung  der  Steuer- 
pflichtigen gefchehen  ,  und  zuvor  die  Gewerbe  nach 
ihrer  Einträglichkeit  in  eine  Stufenordnung  gebracht 
werden.  Diebs  Verfahren  ift  das  fchoneudfte  und 
fchon  deswegen  am  wenigsten  ergiebig;  nun  hat  es 
uberdiefs  keine  gefetzliche  Beftimmungen ,  um  die 
Abfchätzungen  zu  beurtheilen,  und  da  die  Befteu- 
rong  fich  nach  der  gemachten  Stufenordnung  unter 
den  Gewerben  richten  mufs,  fo  fcheint  das  zu  Mit- 
teifätzen  zu  führen  ,  welche  doch,  wie  die  Steuer- 
anfätze,  nach  der  örtlichen  Bevölkerung  verworfen 
werden. 

Von  der  Anordnung  der  Confumtionsßcuer.  Es 
ift  unmöglich,  alle  Gegenftände  des  Verbrauchs  zur 
Steuer  zu  ziehen ,  es  iäfst  fich  aber  von  einigen  der- 
felbe  Betrag  erhalten ,  welcher  von  allen  berechnet 
wird.  Es  ift  fchon  oben  erwähnt ,  dafs  der  Vf.  das 
reine  Einkommen  dabey  berückGchtigt,  und  er 
macht  davon  «ine  fcharffi  nnige  Anwendung  auf  die 
Befteurong  der  Sachen,  welche  geradezu  bey  dem 
Verbraucher  gefchehen  kann ,  als  des  Aufwandes  in 
Wohnung,  Hausgeräth,  Kutfcheo,  Schmuck.  Der 
indirecten  Verbrauchsteuer  unterwirft  er  die  inlän- 
difchen  Sachen,  welche  in  den  Mühlen  und  in  Fa- 
briken bereitet  werden.  Die  Lefer  werden  hiebey, 
wie  bey  der  Steueranlage  auf  die  ausländifchen  Waa- 
ren,  gröfstre  Ausführlichkeit  wüofchen,  mit  Bezug 
auf  die  neuerdings  geöffneten  Steuernachrichten  und 
die  Vorarbeiten  eines  Cölln ,  Crumer  u.  a.  Sie  wer- 
den es  defto  mehr  wegen  der  trefflichen  Bemerkun- 
gen Ober  die  preufs.  Befteurung  des  Zuckers,  des 
fremden  Papiers  und  des  inländifchen  Brantweins 
wOnfchen.  „Als  in  Rufsland  18  Ii  — 1815  die  Einfuhr 
der  fremden  Tuch-  und  faft  aller  fremden  Fabrik- 
waaren  verboten  war,  fehlte  es  doch  nie  daran  im 
Lande;  es  war  blofs  der  eine  Unterfchied  gegen  fonft, 
dafs  einige  fremde  Artikel  etwas  theurer  bezahlt 
werden  mufsten ,  und  auch  diefes  galt  nicht  einmal 
von  allen  Artikeln  und  von  den  gänzlich  verbotenen 
am  wenigften.  Denn  die  Contrebandiers  nahmen 
weniger  als  der  fonftige  Zoll  betrug."  Man  könnt« 
hinzufetzen  ,  die  ehrlichen,  anhanglofen  Labecker 
hatten  den  gröfsten  Schaden  davon. 

TfitStfuerbefrepmgen  werden  in  langer  Prüfung 
abgefertigt.  „Ein  Contract  liefse  fich  wohl  als  gül- 
tig denken,  wenn  er  auf  ein  beftimmtes Steuerquan-  * 
tum  (von  dem  Bauer  für  den  Gutsherrn  zu  überneh- 
men) und  mit  Bewilligung  des  Staats  abgefchloffen 
wäre.  Nie  aber  kann  ein  Vertrag  für  verbindlich  er- 


kannt werden ,  in  welchem  die  Uehernehmong  aller 
möglichen  künftigen  Steuern  bedungen  ift.  Außer- 
dem dafs  dergleichen  Contracte  nur  Fictionen  find, 
darf  ihnen  der  Staat  keine  Gültigkeit  geftalten,  weil 
fie  der  Steuerpflicht  das  Anfehen  einer  fehimpflieben 
Befchwerde  geben."  Bey  der  Befteurung  der  Aus- 
länder wird  der  Grundfalz  geltend  gemacht,  dafs  ein 
Verfahren  rechtswidrig  fey,  welches,  allgemein  be- 
folgt ,  den  Verkehr  der  Völker  untereinander  zer- 
frören,  und  Ge  um  die  wefenthehften  ihrer  Zwecke 
bringen  würde.  Von  der  Steuererhebung  kann  die 
Lehre  nicht  milder  und  fchonender  feyn,  und  das 
ift  allerdings  ein  wefentlicher  Vortheil,  welcher 
durch  die  Verbindung  der  Einkommenfteuern  mit 
den  Verbrauchsteuern  bewirkt  wird.  Wenn  die 
Verbrauchfteuern  die  einzigen  feyn  follen ,  und 
fchwer  fallen  müfTen,  fo  lafsl  (ich  Strenge  und Schärfe 
bey  der  Steuererhebung  nicht  vermeiden.  Von  der 
Sttbßaditünißration  und  Verpachtung  der  Steuern 
werden  die  Gründe  und  Gegengründe  vernommen, 
und  für  jene  die  Steuern  von  heftimmten  Ertrage,  als 
Gründl  teuer  u.  dgl.,  für  diefe  aber  die  Steuern  von 
ungewiffem  Ertrage,  als  Zölle,  Accife  und  Stempel- 
gebühren,  geeigneter  gehalten.  Bey  dem  Stempel  we- 
fen  dürfte  entgegengehen,  dafs  die  Verpachtung  den 
wefent lieben,  obgleich  oft  nicht  beachteten  Vurtlieil 
aufhebt,  durch  die  Stempelverwaltung  die  Beurkun- 
dunsen vor  Gericht  oder  Notanen  unter  die  genaue- 
fte  Obhut  zu  ftellen ,  wie  /..  H.  durch  das  franz.  cn- 
rcgißrcnicnt  gefchieht.  Bey  den  Schwierigkeiten  der 
Zollverpachtung  bringt  der  Vf.  zur  Sprache,  dafs  ein 
Zoll  feinen  Ertrag  durch  die  Unbeftechlichkeit  des 
Beamten  vermindern  und  durch  delfen  Beftechlich- 
keit  vermehren  könne.  „In  einem  Grenzzolle  fiel 
einmal  die  Einnahme  von  1  Millionen  auf  eine  halbe 
herab,  indefs  Hein  dem  benachbarten  Zollamte  um 
eine  Million  wuchs.  Man  fetzte  den  Zolldirector, 
der  die  Einnahme  fo  hatte  linken  lafTen,  ab  —  und 
der  andere  wurde  belohnt!!  ".  Von  der  Erhaltunc 
der  genauen  Ueberficht  und  der  Vergleichung  der 
Staatseinnahme  und  Staatsausgabe  find  die  Anflehten 
gröfstentheils  mit  denen  von  hirjihke  übereinftim- 
mend,  welche  unfern  Lefern  fchon  angezeigt  find. 
„Die  hüchfte  controlirende  Behörde  mufs  aus  Perfo 
nen  (Ständen  oder  Beamten  ?)  beftehen,  welche  nicht 
nur  die  allgemeinen  Principien  der  echten  Staats- 
wirthfehaft  und  Verwaltung  aufs  vollkommenfte 
inne  haben,  fondern  auch  das  Reich  felbft  in  allen 
Beftandtheilen  und  die  Adminjftrationsgefchäfte  im 
gröfstmöglichften  Detail  kennen;  fehlt  ihnen  diefe 
oder  jene  Kenntnifs,  fo  wird  eine  folche  Con trolle 
leicht  mehr  Verwirrung  als  Ordnung  ftiften. 

Hiemit  fchliefst  fich  die  Anzeige  diefes  Werks. 
Sie  war  ihre  Freymothigkeit  feinem  Vf. ,  ihre  Aus- 
führlichkeit unfern  Lefern  fchuldig. 
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göttlichen  hartes,  vorzüglich  Wahrheiten ,  auf  deren  möglichft  gedrängle  und 
die  Prediger.  liehe  Hervorhebung  die  gewünfehte  Schrift  z\ 

vornehmlich  zu  teheu  iiälte ,  wird  dadurch  nur 


i_>iner  Gefellfchaft  von  Freunden  des  bibUffhen  Of- 
fenbanmgs- Glaubens  bot  Ach  die  Hoffnung  dar,  data 
der  Segen  von  der  gottgefälligen  Fürforge  für  möglich- 
fte  Verbreitung  des  giWüichen,  Wortes  gar  fehr  dadurrh 
dürfte  gefördert  -werden,  wenn  den  Lefern  detTelben, 
und  zwar  namentlich*  auch  den  fünft  weniger  gebilde- 
ten und  den  erft  liewumachfendeu  Lefern  deCfelben, 
eine  iMreckinaTsige 


dem  Standpunkte,  den  jede  einzunehmen  beftiinmt 
war,  aufgefafst  werden;  und  die  Fruchtbarkeit  der 
in  jeder  liegenden  allgemeinen  refigiöfen  uadßttjtchen 

deut- 
ugleick 

vornehmlich  zu  teheu  hätte, 
werden. 

Ausgebend  von  diefer  Ueherzeugung  hat  die  ge- 
nannte Gefellfchaft  /ich  entfchlorfcn ,  zur  AbfnfTung  ei- 
ner folchen  —  in  Materie  und  Form  wahrhaft  gemein  - 
fafslichen  —  F.inleitung  in  die  Bücher  der  heiligen 
Schrift  hieinit  öffentlich  einzuladen,  und  einen  Treis 


attgfmtinfafiUehe  Anleitung  zur  nähern  Kenntnife 
und  zum  erbauticJten'  Lcfen  der  heiligen  Schrift  für 
Kolk  und  Jugend 

in  die  Hände  g>«rehen  werden  könnte.  Als  Ziel ,  wel- 
ch«— d'efe  Anleitung  ins  Auge  f äffen  Tollte,  dachten 
fie  ftch,  dafs  ffle  des  Verftändrift  und  die  Wirkramkeit 
der  Betrachtung  de«  göttlichen  Worts  unterftützte,  in- 
ifein /le  theHs  im  Allgemeinen  den  Gang  des  Ralhfchtuf- 
fes  Gottes,  fein  Reich  unter  demMenfchen-GeWilechte 
tm  gründen,  zu  fiebern ,  zn  erweitern  nnd  endlich  al- 
len zugänglich  zu  machen ,  darfteRle ,  wie  er  von  An- 
beginn an  durch  alles  Widerftreben  der  JWenfchen  hie- 
dnreh  fich  Reg  reich  entwickelte':  theilsdann,  fr»  weit 
diefo  auf  eine  allgemein  verftändliche  Weife  und  ohne 
Zwang  gefchehen  k;,wi,  auch  im  Einzelnen  hervor— 
Hellte,  welchen  Beylrag  jede  Schrift  durch  ihren  Inhalt 
zur  Einücht  m  dielen  göttlichen  Ratlifchlufs  in  der 
Reihe  der  aottheglaubiglen  Bücher  gewährt ,  die  «nt-  "nt*' * 
weder  als  Offenbarung,  oder  als  Gefchichte  der  Ölten-  fwe»feI, 


Ein  hundert  und  funfüg  Gulden  {Rhein.) 

für  diejenige  der  ihr  eingefendeten  Schriften  ausxu- 
fetzen,  welche  ihr  für  den  angegebenen  Zweck  gan* 
brauchbar  und  die  brauebbarfte  fch  einen  wird,  und 
von  dein  Verfaffer  ihr  will  ül>erla£Len  werden,  -um  £e 
dem  Drucke  zu  übergebeu. 

Man  wiinfeht  dann  diefer  Einleitung  noch  den 
Plan  zu  ein  paar  Bibel -Curfen  beigefügt,  nach  wel- 
chem namentlich  in  den  Schulen  erft  jüngern  und  dann 
vorgelrhrittenern  Kindern  je  im  Verlaufe  von  ein  paar 
Jahren,  durch  eine  Au  wähl  von  Abfchnitten  der  Bibel 
felbft  Bekenn  liebelt:  mit  dem  Haupt- Inhalte  der  Bibel 
nnd  die  Fähigkeit ,  ihren  göttlichen  Werth  überhaupt, 
und  dann  die  in  jedem  einzelnen  Buche  geöffnete  Quelle 
der  Erbauung  zu  fchätzen ,  beigebracht  würde. 

Je  mehr  —  unter  Vermeidung  jeder  Folemik,  wel- 
che hieber  ganz  und  gar  nicht  paffen  würde- —  jedoch 
_    unter  weifer  —  mithin  dem  damit  Unbekannten  die 
nicht  erft  aufdeckender  —  Berückfichtigung 


barung  unferer  Bibel  angehören.  Es  ergiebt  lieh  von 
felbft,  dafs  diefs  um  fo  «BilVhnuliclicT  AVird  gemacht 
werden  können  millelfl  der  erfnderlichen  Nachrichten, 
welche  über  die  Perfon  der  Verfuffer,  und  die  Zeit  der 
AbfafTung ,  fo  wie  über  den  befondei  n  niichften  Zweck 
der  verfch  irdenen  Bücher  mitgetheill  werden.  Es  follte 
durch  liefe  Schrift  erleichtert  werden ,  in  den  Büchern 
des  A.  und  N.  B.  das  Walten  des  göttlichen  Geilte» 
wahrzunehmen:  was  um  fo  mehr  der  Fall  feyn  wird, 
je  in  die  Augen  faltender  das  Plai.miißige  der  je  dein 
B^dürfnilTe  der  Menfehen  aufs  Weifene  fich  anbeque- 
menden Erziehung»--  Weife  Gottes  gezeigt  wird.  Ein 
den  Meißen  fehlendes  Licht  wird  dadurch  über  diefe 
heiligen  Urkunden  unferee Glaubens  verbreitet  werden, 
die  um  fo  gotteswürdiger  erfrheinen,  je* mehr  Ii»  aus 
A  L.  Z.  igaa.   Erßer  Bund. 

f 


de»  Bedürfniffes  unferer  Tage  und  der  Gründe,  welch! 
für  die  entgegengelctzte  Anficht  gelleud  gemacht  wer- 
den —  die  Echtheit  und  Göttlichkeit  der  biblifehea 
Schriften  als  lieber  gegründet  aus.  ihnen  felbft,  etwa 
auch  durch  Vergteichung  mit  andern  lteügionsbüchern, 
nachgewiefen  wird,  um  fo  mehr  wird  die  Aufgabe  als 
nach  deu  Wünfchen  der  Gefellfchaft  gclöft  erfcheinen. 
Eine  Schrift,  welche  nicht  von  dem  entfehiedenen 
Glauben  an  die  Göttlichkeit  der  heil.  ScJirift  ausginge, 
könnte  l>ey  der  Znerkennung  des  Freifes  gar  nicht  mit 
in  Rechnung  kommen. 

Was  den  Linfnug  der  Schrift  betrifft :  fo  kann  dar- 
über natürlich  nichts  vorgefchriebeu  werden.  Doch 
glaubt  man , .  daf*  die  Foderungen ,  welche  in  ihr  be- 
friedigt werd?n  rollten,  febwerlich  in  weniger  als  etwa 
Ccc  acht 
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«eingedruckten  Bügen  dürften  geleiftet  werden,  we- 
der Preis  der  Schrill  nicht  fo  niedrig,  als  inan 


wünfehen  mufs,  »ehalten  werden  könnte,  wenn  die 
Schrift  bey  dem  Drucke  mehr  als  etwn  Ii  Bugen  be- 
tragen',  füllte. 

Der  fpätefte  Termin,  Iiis  zu  w-hbein  die  conenr- 
i  Schriften  eingelaufen  fej  u  uiülfen,  ift 

Oßern  des  Jahrs  r.^j. 


der  einlaufenden  Siliriften  wird  durch  einen 
Sinnfprurh  bezeichnet,  und  den  gleichen  Süiitfpruch 
trügt  ein  mit  eiuzufendender  vi-riiegelter  Zettel,  der 
den] Namen  des  Verfaffers  enthalt.  Einzufinden  aber 
lind  die  Schriften  an  den  Unterzeichneten , 

Dr.  Joh.  Chri/tian  Friedr.  Steudet, 
ordentl.  Prufeffor  der  Theologie. 

Tübingen,  im  Decenibcr  182c. 

IL  Neue  periodifche  Schriften. 

Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde. 

Kr.  XX.  Naturkunde:  Kd^  reiner' s  Unterst- 
ellungen der  Mineral  wäffer.  Aus  dem  Berichte  über 
eine  Reife  in  die  Dnvisftrelse  1820.  Bereicherung  der 
Entomologie  in  Ungern.  Mi*relh-n  (9).  —  Heil- 
kunde: lieber  den  inediiiiiifili<;ii  Gebrauch  der  Moxa; 
nach  Itarrey  (mit  Abbildungen').  Neue  Behauptungen 
über  die  Krätze.  lliseellen  (7).  —  Bildiogtaphifche 
Neuigkeiten  (4). 

Nr.  XXI.  Naturkunde:  Uebor  die  Flora  der 
nördlichen  Polarlande;  mich  CrtvUUt.  t  eber  die  Re- 
fpiralion  und  Schwiiuiublaie  der  Fifche;  nach  Hum- 
boldt. Miscellen  (4).  —  Heilkunde :  Ueber  di« 
Wirkung  des  Klima's  uud  Über  die  Krankheiten  in 
Ceylon ;  von  Dr.  Davy.  Miscellen  (10).  —  Biblio- 
grapbilche  Neuigkeiten  (7). 

1 

* 

III.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Hnhn'fchen  Verlags  -  Br. Abhandlung  in 
Leipzig  lind  erfchienen: 

Sivncftiivtng  t«  2<a  £oftt  m.  » 

\enophontis.  «juae  cxfiaiit.  F.x  lilirormu  feriptorwm 
Sde  et  virorum  docturom  ciiiijeclurrs ,  deuuo  re— 
ettifoil  el  intrnrprt-tnttis  eft  Jo.  Gottlob  Schneider, 
Bmco.  VI  Toini.  8  maj.  Lipfiac,  in  libraria 
Huhniana.    10  Hthlr.  J2  gr. 

T.  I.  de  fvri  disuplinn.  Libri  VIIL    2  R'hlr.  12  gT. 

T.  II.  dt-  Cvii  expediiione,  (Anabaß)  Canuuentaiü. 

I  H:blr.  16  gr. 
T.  III.  Hirtoria  Grneca.    1  llihlr.  SO  pr. 
T.  IV.  Dictorum  «.Klornm^e  Sucratiw    Libri  IV. 

1  Rthlr.    ,.  . 


T.  V.  Ooconomicus. 

1  Rtl>tr.  .  - 
«T.  VI.  Opasenln  polifka,   euneftria  et  venafica. 

2  Ilthlr.  12  gr. 

Kenner  und  Stiulireude  des  klaffiMien  Alterthums 
erhallen  hier  das  geläuterte  Refultat  alles  deften,  «a> 
von  Deutfrhen  und  Auslandern  zur  Erklärung  diefe« 
Srliriftftellers  geleiftet  worden  ift.  Alle»,  was  zur 
Durcbfükrung  eines  mtifterhaft  angelegten,  viel  um- 
läffenden  Flaues,  von  Sachkundigen  irgend  gewünfeht 
werden  könnte,  ift  vyn  dem,  für  feinen  Zweck  mit 
den  Iteruhmteften  Philologen  Euroiw's  in  ftetem  BrieT— 
wechfel  begriffen  pewefenen  Herausgeber  gefchehen. 
Ueberall  ßnd  zweckmäßige  Noten,  fo  wie  auch  die 
gewählteften  erläuterndem  Abhandlungen  eingefchal- 
tet.  Der  fortlaufende  hiftoriiehe ,  auslegende  und  kxi- 
tifche  Cominentar  des  Herausgeber»  über  alle  gröfsere 
und  kleinere  Werke  Xeiiojilin'i*« .  kommt  hinzu,  um 
diefer  Ausgabe  ,  w">on  mebrere  Theüe  fchon  neu  auf- 
gelegt ßnd ,  auch  für  den  Schulgebrauch  den  bleibeud- 
ften  Werth  zu  gelten,  woau  der  geringe  Treis  von 
10 1  Rmhr.  für  214J  Bogen  mit  besagen  wird. 


Folgendes  Werk  ift  fo  eben  erfchieuea  und  für 
den  fehr  mhTsigen  Preis  von  1  Rthlr.  in  allen  Buch«- 


Leichtfrtfdiche  Darftelutng  der  ebenen  und  fphäri* 
fchen  Trigonometrie  nach  einer  ganz  neuen  Me- 
tbode für  rhyftker,  Airliiteckten ,  Feldmeffer, 
Ingenieurs  und  Technologen,  und  alle  die  es 
noch  werden  wollen,  fo  wie  auch  für  die  zweyt« 
malhematifche  Klaffe  der  Gymnaheu  ,  alt  erftem 
Curfus,  und  für  Militär—  und  Bauge>verkl'chulen, 
bearbeitet  von  K.  F.  J.  Hiirtetl.  Mit  einer  Formel- 
tafel und  70  eingedruckten  Ilolzfchnilten.  gr.  g. 
Züllichau  u.  Freyftadt,  in  d.  Daruwann- 
fchen  Buchhandlung.  t 


Neue  J^erlagsbüeher 
der  Dieterich'fchen  Buchhandlung  in  Got- 
tingen. 

Amman,   F.  A^,    ophthalmo  paracentereos  hiftoria. 

g  maj.  9gr. 

Bhoiienbmh.  J.  F.,    Handbuch  der  Naiurgefchichte. 

iote  Ausgabe.« 8-  2  Rihlr. 
Emmei  t,  J.  17.,  the  brilifh  biographr,  rr.mtaining  brief 
and  accurate  aecounts  of  the  lives,  arts  and  writinaa 
<>f  the  moft  remarkable  perfens  of  tluTbiiiifh  untion 
from  the  year  36.  before  Chrift  to  the  ycar  1810. 
after  (  hrift  etc.  g-  3  Rthlr. 
Grimm,  W.  C,  über  deutsche  Ranen.  Mit  ti  Ki 
g.    2  Rtldr.  16  gr. 

»,  P.v.,  Gefchühtedf 
ifter  Tkeil  g.    1  Rthlr.  i3  gt. 
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in 


Lüntenbeck,  €.  J.  St  i  Abhflndiung  tob  den  I.eiflen  — 

und  St benkelbrüchen ,  enthaltend  dir  «nniomifch« 

-  Bcrdireibung  und  die  Behandlung  derfelben.  Mit 

8  Kupfern,  gr.  %.    3  Rlhlr. 
WLtrtens ,  G.  F.,  prerw  du  droit  des  gens  moderne  de 
rKump«,  fonde  für  les  Iraites  et  l'ufape.    3m"  Edi- 

-  tion  revun  et  Augmcntee.  gr.  cn  8.   3  Rjhlr..8  gr. 
fienfs,  J.  D.,  reportorium  comnientalinnum  a  focieta- 

ü'bus  liiterariis  edilarutn.  Tont.  XVI.  4.  I  Rthu\ 
ia  gr. 

/?'7>r.  JJ-.,  GlockentänQ  aus  der  J 
Rund?,  J.  F.,  Grundläfke  dos 

Vatrechts.  6»  Auf  I.  gr.  8.    2  Rthlr.  4  gr. 

im  »ovum  graece  perpetua  anbolatione  illu- 
iMjn.i«.    Edit.  Koppianae.    Vol.  X.  F.  II.  eom- 
i  Apocalypfin  Can.  XIII  —  fin.  contin.  /.  H. 
8  tnej.   1  Rthlr.  t2  gr.  .  ) 


yfie'i*  friche  Hihidr  hm :  denn  ganz  vt'-dem  Geifle, 
luml  mit  dem  Flcific  des  Begründers  ift  fie  geliefert 
tuorUcn.i 

Keyfer'fche  Buchhandlung  in  Erfurt 


mm.  A>  1.   4.     |  nuui.     u«uuiuu$:eu  >triunuci  vt  uruen  : 

l)  Neue  BiMtOthe*  deFwi<hti?flen  Reifebefchn 
er  Jugendzeit.  8-   8jf-  zur  Erweiterung  der  Ird-  und  Vi 

'geuiemen  deuIfcheuFri-  künde;  in  Verbindung  mit  einigen  anderi 


Bejr  Perthes  und  Beffer  in  Hambur 
bhienen  und  in  allen  Buchhandlungen  ' 
zu  haben: 


ift  er- 


den gewidmet.  %.  t  «•  { 

f Enthaltend:  die  Biographie  des  Etatsrath  Pro- 
'reos  WUhrim  Cnsvur  in  Kid. ) 
I  Rthlr.  4  gr. 


An  das  ärztliche  Publicum. 
So  eben  ift  erfchienen; 

Jahn  .  Dr.  Friedrich,  Klinik  der  chronifeben  Krank- 
heiten. Nach  eigenen  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen, und  mit  Berürkficbtigung  der  he- 
wSh  rieften  Schrill  Heller  fyftemn!  '  bearbeitet, 
Rath  delfen  Tode  fort'gefetzt  ron  Dr.  H.  A.  Fr- 
Vierter  Band ,  ms  xwwV  Theilen  befle- 
gr.  8-  Preis  5  Rlhlr.  12  gr. 

Mit  vorliegendem  Bande  ift  diefes  von  dem  ärxt- 
f/rheii  Publicum  mit  fu  ungetlieiltem  BeyfaJl  aufge- 
nommene Werk  gefchloffen,  und  nun  vollftandig  durch 
mlle  Buchhandlungen  zu  heaiehea.  Wie  fehr  es  den 
empfangenen  BeyfaU  verdient ,  darüber  haben  fich  alle 
kritifche  Zeitfchriften  genügend  ausgesprochen.  Hier 
mögen  nur  noch  einige  Worte  aus  der  in  Nr.  18.  de« 
Re|>e rlo riu ms  für  Lhernlur  von  1821  enthaltenett  Re«- 
cenfinn  Flntz  finden.  Sie  lauten:  »Herr  Doktor  F.r- 
thard  hat  fich  unjtreitig  ein  wahre»  Vtrdienft 
»durch  die  Fortfeizung  diejer  von  dem  fei.  Jahn  be~ 
»gannenen  Arbeit  encorben ,  und  die  zahlreichen 
^Verehrer  jene*  gediegenen  Praktikers*  (wem  follte 
wohl  feine  Arzneimittellehre  *)  unbekannt  feyn?) 
•  n  alle  Vrfuche  fich  Glück  zu  ivünfchen  / dufs 


rmchrt» 


*)  Von  iietet  errebieu  kOrilicb  che  tu«,r#  vc 
9  Auflag e.  .  TheO«  Prsit  6  Rthlr. 


Folgende  Neuigkeiten  und  Fortfetzungen  find  fe 
eben  in  unlerm  Verlage  erfchienen ,  und  an  alle  Buch- 
handlungen verwendet  worden : 

rinhun— 
'cMker- 
nndern  Ge- 
lehrten, gefatnmeit  und  herausgegeben  von  Dr. 
F.  J.  Bertuch.  3ofter  Band.  Mit  a  Karten,  gr.  8- 
3  Rthlr.  ia  gr.  oder  4  Fl.  30  Kr. 
:  , Dieter  Band  enthält,  und  find  auch  betbnders 
zu  haben:  a)  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch 
die  vereinten  Stauten -von  Nord -Amerika  in  den 
Jahren  1817  bis  1819 1  von  IV.  T.  Harri*.  Aus 
d.  Eoglifcben  ütx*rf.  vtm  Dr.  C.  F.  I^denfroft. 
gr.  8-  I  Rlhlr.  —  b)  Gefchiehte  und  Befchret- 
bung  von  Newfoundland  und  der  Külte  von  La- 
bradur,  von  C.  A.  Artfpack.  Aus  d.  KngL  Mit 
a  Karten,  gr.  8-    I  Rlhlr.  12  gr. 

a)  Dr."  11  Orfila,  Vorlefungen  über  gerichtlich« 
Arzueykuiule.  Aus  d.  Franziii.  überf.  von  Dr. 
Breslau,  gr.8-  '  I  Rthlr.  18  gr.  oder  3  Fl.  9  Kr. 

3)  JT  G.  Melos  Naturgefchichte  für  Bürger  -  und 
Volksfchulen.  Mit  13a  AbbUdungen.  gr.  %.  Mit 
ausgemalten  Kupfern,  2  Rthlr.  12  gr.  oder  4  FL 
30  Kr.  —   Schwarz ,  1  Rüth.  12  gr.  oder  a  Fl. 

4a  Kr.  y  • 

Weimar,  den  tg.  Januar  i8aa. 

Gr.  HZ  &  p».  Lnndes-Induftrie- 
1  Cemptoir. 


Wöchfi  beachtenswerthe  Schrift  für  Isxndwirthe. 


s».  Hazri  fStaatsratb)  über  den  Dünger,  zugleich  «1 
auch  übet  das  l'mvefen  damit  in  Deutfcblnnd 


abet 


f.  w.  4. 
36  Kr. 


München  lgai.    bey  Fleif ckuiaoo. 


J 


In  der  Hahn'fcheJi  Verlags  -  Budtltandlung  in 
Leipzig  ift  erfchienen: 

M.  TuVH  Qceronis  de  Natura  Deorum  Whrm  \r*+ 
ad  fidem  Codd.  MfT.  correctos,   cum  variorutu 

■  lecüonunt  dclectu  et  notis,  ex  Crcmeri  fuftfiue 
editione  feleciis,  in  ufom  literaruiu  ftudiurutn 
edidif  Dr.  Mtfer.  gnwj.  Lipfiae,  in  libraria 
Hahuiana.  1832.    18  gr. 

Es  fehlte  noch  eine  Handausgabe  der  vielgclefenen 
Bücher  de  Natura  Deorum,  bey  deren  Erkltirunr  der 
rechte  Mittelweg  zwifchen  dem  zu  viel  und  zu  wenig 
iüt  dkjcitigeu,  welche  fich  nic^t  gefude  wegen  ge- 
lehrt- 


Digitized  by  Google 


tehrt  -  phileh>*ifcher  Studien  mit  d 
brhÄffigfrU ,  glücklich  gehakten  wäre. 

Diefem  BedürfnilTe  hat  der  Hern usgeber  durch  fein« 
forgftiltige  Reviüon  des  Texte»,  fo  wie  durch  den  in 
bündiger  Kürze  ausgearbeiteten  Conwientar  abgehol- 
fen, wobey  der  änrserTt  billige  Preis  für  15^  Bogen, 
im  >  I  ein  Ichüner  Druck  die  Vorzüge  diefer  Handausgabe 
noch  erhöhen. 


A.  L.  Z.   Num.  4»    FEBRUAR  igia. 


.  Ii»» 


«...«#  w  •  n 


Oefchkhte  der 

Boy  Leopold  Vors  in  Leipzig  iA  fo  eben  er- 
fchierteii : 

Tafeln  zur  Gefchichte  der  MedMn,  rrtich  der  Ord- 
nung ihrer  Dnctrinen.  Von  den  Kl  leiten  Zeiten 
bis  zum  Schlöffe  d<-»  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Von  Dr.  Ludwig  Chouhmt.   in  Folio.    1  Rthlr. 


j  4* 

lehrte  (Etchti  .rn.  >i„udltn,  AntJVh.  liartm  ann .  Pau- 
hn,  Bifchof  Munter.  Hanne,  der  Her.  in  den  Wiener 
Jahrhh.  der  Lit.  1 8 1 8-  S.  239  ff.  und  der  in  llenerFs 
Archiv  a.  a.  Ü.  u.  a.)  fo  ganz  ander»  über  den  Werth 
de»  Buches  geurlheilt  haben.  Dals  aber  der  Hall.  Her. 
die  gute  Sache  mit  einem  oriental.  philolog.  Seminar 
auf  unfern  Unfvcrfitateu  To  wegwerfend  mifsli  mdelt 
hat,  möchte  Verkennung  einer  guten  Sache  überhaupt 
feyn  nach  dem  Ürlheil  in  Ch.  D.  Beck's  Repertorium 
"Ii.  Nr.  14. 

i 


1851.  Nr.  ] 
Roftoc 


,ck,  am  12.  Januar  ig» 


E.  A.  Ph.  Mahn. 


f erläge  des  VerfalTers'  (Leipzig,  hey  J. 
ift  erfchieneu  und  in  ollen  Buchhandlun 


ungen 


Im  Ve 
Barth)  il 
zu  haben: 

Büchner'»,  J.  A.,  Gefchichte  von  Bniern,  aus  den 
Quellen  bearbeitet,  gr.  8-    Regensburg  1820 
% .     u.  1821.    lltes  Budi  1  Rthlr.  12  gr.    2te«  Buch 
I  Rlhlr.  4  gr. 
De/fen  Reifen  auf  der  Teufels  -  Mauer,  fl.  Regens- 
burg 1818      I82I-   iftes  lieft  i^jp.  atesHeft 


13  S>- 


IV.  Auctionen. 


I 

•A 


Don  Ilten  April  nimmt  in  Berlin  eine  Auction 
von  gebundenen  Biu-Uera  aus  «Heu  Fächern  der  y\  iffeto- 
fchAtteu  ihren  Anfang,  und  ift  das  reichhaltige  Ver- 
zeichnis für  2  gr.  zu  haben : 

In  Berlin  bey  dem Königl.  Auclions-Commif- 
frrius  Hrn.  Brat  ring,  in  Braunfchweig  b.  Ilm. 
Factor  Holzapfel ,  inDanzig  in  d.  Alber  ti'fehen 
Buchhandlung,  in  Dresden  in  d.  Hi I fcher'fchen 
Buchhandlung,  in  Halberftadt  in  Hrn.  Vogler'» 
Buch-  und  Kunfthandlung,  in  Hamburg  b.  d.  Her- 
ren Perthes  u.  Beffer,  in  Hannover  h.  Hrn. 
Hahns,  in  Leipzig  b.  Hrn.  Buchhändler  W*.  En- 
gel in  ann,  in  Magdeburg  b.  Hrn.  Buchhändler 
Rubacb,  fo  wie  in  allen  Buchhandlungen.  , 

•  »   •         **  .  .'  T 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Abgcnöthigte  TFortc'. 

Nicht  ohne  Grund  fcheint  der  ilr,  Ree.  meiner  Be- 
richtigungen und  31odalitat  in  der  Allgeui.  Lit.  Zeitung 
1821-  Nr.  269  f.  den  Ton  meiner  Berichtigungea  geta  - 
delt zu  haben ,  da  felbft  der  redliche  Ree.  in  BenpeC» 
Archiv  für  die  Theologie  Bd.  4.  St.  2.  S.  516  ff.  mi- 
that.  Ich  raufs  ea  aber  dem  Urtheil  anderer  über- 


laden ,  ob  der  Verfaller  der  Berichtigungen  die  Schmä- 

t    j     %  ...    i 


Da  Ree.  io  diefer  Erklärung  des  Hu.  Mohn  keine 
Grund«  zu  widerlogen  findet,  fo  fiiilt  er  jede  Antwort 
für  überflüffig,  und  weift  feine  ^  geh  artigen  Vorwürfe 
eutungen  mit  Verachtung  zurück. 

 —       Der  Recen/ent. 


Einig*  Worte  über  die  Rceenßoii  4e»  jten  TfiaiU 
ner  pruktifchen  Glaubensichre  in  Nr.iSXi 


Der  Ree.  fegt  am  Schlöffe  feines  "Machwerks ,  daf» 
er  nicht  für  mich  gefchrieben  habe,    F.r  hat's  geftdfl'en* 
aber  den  Grund  nicht ,  der  H  iriJrrh  nur  der  iil ,  «l.tfs 
fo  leidenfchaft  liehe,  >oit»ehinthuehde ,  nur  behaupten- 
de,, nichts  bewerfende  Urlheile  .  wie  das  feinige,  nicht 
für  mich  gefchrieben  Teyn  können.    Daher  denn  auch 
nichts  von  mir  gegen  und  ..n  ihn.  Asbff  uVin  Publicum, 
das  feine  Recenfion  und  nicht  nieiue  Glaubenslehre  ge- 
lefen  hat,  will  ich  doch  rasen ,  daft  es  dien?  letztre 
doch  h?f#n  und  AieJiren  mögu ,  um  den  Inhalt  ganz^an- 
ders  zu  finden,  als  Ree.  ihn  darfteBt,  und  um  Reh 
mit  mir  zu  überzeugen,  daJ»  das  Gewäfch  dqftelben 
in  jener Ziilung  nudi  nicht  die  geriiigile  Rücklicht  ver- 
diene.   Wer,  wie  ich,  zwih'beb  zwey  ftreitenden 
n,  zwar  nicht  in  der  Mille,  aber  doch  mehr 
;n  die  Mitte  hin  Iteht,  l»at  lieh  von  Beiden  »keine* 
»yfalls  zu  erfreuen.  —    Denn ,  daf»  Ree.  mein  Sy- 
riern für  eihfeitigon  Rationalismus  erklärt,  ift  mir  Ii- 
cherlich,  und  zeigt  zur  Gniige ,  weft  Geilte»  Kind  er 
ift.  —  Wer  nun  aher  einem  Vmmoa  (!)  nicht  Recht 
giebt,  (wo  e>  nicht  Recht  hat :  )  wer  kein  enlfchieJnrt- 
Suprariäturaliß  ilt,  und  we>  vollends  gar  für  die  ffnioh 
fchreibt  —  was  der  von  den  Anhängern  rteü  eben  ge^- 
nannten  (oder  vielmehr:  fogenannten)  Syfteins.  zu- 
mal in  SarbTen,  sin  erwarten  hat,  das  lieht  erin  diei- 
Ter  Recenfion  mit  Bedauern,  ttm  der  Sache  der  Wahr^ 
heit  willen  ,  wie  Tie  dVnn  artcb  den  mnralrfchen  Geift, 
den  folche  ÄHrtirenT-  piehl,  aufs  neue  hinlänglich  beV 
iirkundet,  und  zugleich  mit  Bedauern  iür  die  Prediger 
erfüllt,  die  dem  Verf.  derfelben,  wie  er  f.t^t ,  ihre 
praktirchen  Arbeiten  zur  Prüfung  (.'  .')   tibej geben 
rnüffen. 

Quedlinburg,  den  16.  Jan.  1822. 

Dr.  /.  H.  Pri/fch ,  Superintendent. 

.tat)«,  i  •    .  .    Z.U..  *  . 
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REISEBESCH  REIBUNGEN. 

Hau»,  im  Verl.  d.  Waifenh. :  Beobachtungen  auf 
Reifen  in  und  außer  Dcu'ftMand.  Nehft  Erin- 
nerungen an  denkwürdige  Lebenserfahrungen 
und  Zeitgenoffen  in  den  letzten  50  Jahren,  von 
Dr.  A.  H.  Nicmeyer.  Ztvtry  ter  BauJ.  ig2l.  XII 
u.  460  &  gr.  g. 

Mit  Ree.  werden  Geh  Viele  freuen,  dafs  diefer 
zweyte  Baod  der  Beobachtungen  u.  f.  w.  dem 
vielaelefenen  erften  (f.  A.L.Z.  l8ai.  Nr.  104)  fo 
bald  gefolgt,  und  hiedurch  aufs  ueue  die  Bürgfcbaft 
für  ein  fcliuelles  Fortrücken  des  ganzen  Werkes  ge- 
geben »Cu    Möge  dem  würdigen  Vf.  die  kräftige  Ge- 
luiuilieit,  deren  er  fleh  erfreut,    noch  viele  Jahre 
verbleihen,  und  frohe  Mufse  ihm  hinlänglich  zu  Ge- 
bote flehen  ,  um  den  Wnnfchen  eines  überaus  zahl- 
reichen Publikums,   deffen  Erwartung  durch  die 
theilweife   Befriedigung  ftets  von  Neuem  gereizt 
wird,  iTmer  fo  fchnell  und  fo  fchon  zu  entfprechen. 
—  Der  neue  Band  fetzt  die  Befchreibung  Englands 
fprt  und  führt  Ge  zum  Srhlufs.   In  Hinßcht  des  ge- 
fchilderten  Stoffes  ift  er  reicher  als  fein  Vorganger, 
und  m*nche  möchten  deshalb  ihm  wohl  den  Vorzug 
•eben;  Ree.  bekennt  aber  auf  richtig,  dafs,  To  fchön 
der  Vf.  auch  zu  befchreiben  verfteht,  ihn  dennoch 
die  Mannigfaltigkeit  der  Gegenftände  nicht  wegen 
abgekürzter  oder  ausgelaffener  Betrachtungen  zu 
entfehädigen  vermag.   Wenn  dem  vielfeit  igen  Den- 
ker, dem  gereiften  Mentcbenkenner  die  Erinnerung 
aus  einem  nicht  minder  durch  Wiffenfchaft  als  Po- 
litik bewegten  Leben  fo  reichhaltig  zu  Gebote  fteht, 
fo  fühlt  man  fich  eben  fo  zu  dem  Wunfche  gedrun- 
gen, dafs  diefe  Erinnerung  ftets  laut  hervortrete, 
"ajj  man  bey  der  paffenden  Gelegenheil  ihre  fehlende 
Stimme  nur  höchft  ungern  vermifst.    Dem  Vf.,  fo 
rneint  Ree,  hätte  der  äufsere  Stoff  nur  als  eine 
Grundlage  erfcheineo  follen,  an  wekhe  er  bequem 
und  zu  einem  fchönen  Ganzen  vereint  feine  Anbell- 
ten, Urtheile  und  Epifoden  knüpfen  könne.  N. 
fteht  in  einem  ganz  andern  Verhältn.ffe,  als  v.e  e 
Reifebefchreiber.    Wenn  ein  grofser  Tbeil  derfel- 
hen,  namentlich  die  Jüngeren,  welche  nur  durch 
Vielgefehnhabon  berechtigt  find,  vor  dem  Pubhko 
aufzutreten,   durchaus  Gegenftand  an  Gegenftand 
knüpfen  müffen,  om  zu  gefallen  .  indem  ihre  auige- 
tlruiene  Perfönlichkeit  leicht  Widerwillen  erregt, 
fo  ift  es  ia  eben  die  Perfönlichkeit,  welche  man  an 
Männern,  wie  N.,  liebt  und  auffuebt,  um  deren  wil- 
len rneo  ihnen  überall  hinfolgt,  und  einzig  ihre  Ge- 
A,  L.  Z.  182a.  ErßerBand. 


fellfchaft  fuchend  an  jedem  Orte  mit  ihnen  fieb 
wohlgefallt. 

Diefe  Bemerkung  heben  wir  zwar  uns  veran- 
lagt gefunden,  hefonders  wegen  der  Fortfetzung 
diefes  Werkes  auszubrechen ;  —  denn  laut  der  Vor- 
rede zum  erften  1  heil  foll  die  Gefchiehte  der  De- 
portation des  Vfs.  nach  Frankreich  und  die  unmit- 
telbar vor  und  während  des  erften  franzöfifchen 
Kriegs  freywillig  gemachte  Reife  nach  Holland  zu  - 
nächft  folgen,  —  doch  fcheint  fie 


auf  vorliegenden  Tbeil  nicht  ohne  Einflufs.  Uns  er- 
fcheint  der  erfte  Baod  mehr  ein  harmonifchea  Ganze 
aus  unendlich  Mannicbfaltigem  zwar  kunftreich, 
doch  dadurch  wie  aus  einem  Gufse  fchön  geformt, 
dafs  fich  durch  daffelbe  das  Wefen  des  Vis.,  wir 
meinen ,  fein  milder  Sinn ,  fein  reifes  Urt bei  1 ,  fein 
lebendiges  Gefühl,  wie  ein  Faden  ununterbrochen 
hinzieht:  während  der  zweyte  mehrere  Abhandlun- 
gen gleichfam  Mofaiken  darbietet,  deren  jede  einzelne 
zwar  intereffant  ift,  deren  bunter  Wechfel  jedoch  den 
Lefer  mitunter  zum  Ausruhen,  nicht  zum  raftlofen 
Fortiefen  einladet.  —  Doch  indem  wir  Niemandes 
Unheil  vorgreifen»  erlauben  wir  uns  nur  noch  hinzu- 
zufügen ,  dafs  wegen  des  Inhalts  der  eigentliche  Ge- 
lehrte zwar  die  meifte  Befriedigung  finden,  Niemand 
aber  ohne  mannichfache  Belehrung  und  grofses  Ver-  ' 
gnügen  von  der  Lefung  zurückkehren  wird. 

Den  Gefammtinhalt  kann  man  bequem  in  fünf 
Rubriken  bringen ,  oblchon  der  Abwechslung  we- 
gen diefe  Anordnung  im  Buche  nicht  ftreng  beobach- 
tet ift.    1-  Schilderungen  des  Landes,  der  Gebäude1, 
der  öffentlichen  Auffalten :  A.  in  London.  Die  fechs 
Brücken  über  die  Themfe ,  die  Squares ,  der  St.  Ja- 
mes Park;  das  oftindifebe  Haus  mit  feinem  Mufeum 
und  feiner  Bibliothek,  das  Zollhaus,  die  Docken,  die 
Bank,  die  Börfe,  das  hrittifche  Mufeum  mit  feinen 
unendlichen  handfehrfft  liehen  und  gedruckten  Schä- 
tzen, mit  der  Hamillonfchen  Vafenfammlung  und 
den  Elginfchen  Denkmälern  Griechenlands,  die 
Kirchhöfe;  ß.  aufaerbalb  London.   Die  Schule  Eton, 
die  Univerfitätsftädte  Oxford  und  Cambridge  mit 
ihren  Prachtgebäuden ,  endlich  Woodftnck,  Blen- 
heian,  Green  wich  und  Ditlwich.    II.  Englifche  Sit- 
ten, Gebräuche,  Unterhaltungen  durch  Kunft  und 
ohne  Kunft ;  von  der  Todtenbeftattung  an ,  welche 
zwar  in  Entreprife  gegeben,  doch  feyerlich  vollzo- 
gen wird ,  bis  zum  Theatergenufs,  bey  welchem  der 
Ftreoge,  der  Gttliche  Engländer  die  empörendfre  Un- 
fittlirbkeit  übt  oder  duldet.   Scenen  von  afiatifrhem 
Luxus  wechfelo  ab  mit  Schilderungen  der  betrieb- 
famften  Induftrie;  man  febe  den  prachtvollen  Zug 
Ddd  der 
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der  Hoffähigen  zur  Audienz  beym  Prinz  Regenten 
(S.  32  folg.),  und  thua  mit  dem  Vf.  einen  Blick  in 
die  Werkftätte  der  Journale  und  Zeitungen.  Wenn 
die  Begierde  nach  diefen  den  Lu^lSnder  als  folehen 
charaklerifirt,  fo  fctieint  der  fei  be  aus  Feiner  Rollt! 

Sefallen  in   den  eben  fo  lächerlichen  als  luftigen 
Louts;  und  kaum  h  greif! -ch  wird  man  es  finden, 
wie  gerade  in  England  Dinge,  welehe  wir  mit  Recht 
ins  Gebiet  der  Klatfchereyen  rechnen,  öffentliche 
Blatter  bis  zur  Ungebahr* füllen;  da  ift  de1;  Breite- 
ren zu  lefen,  wie  Herren  und  Damen  h*y  einem 
Schmauie  von  Kopf  bis  zu  Fufs  gekleidet  waren, 
welche  Speifen,  weiche  Geträn!;e  fie  nach  derReihe 
mit  und  ohne  Appetit  zu  fieb  renommen  u.f.  w.  Der 
Vf.  fah  die  Wunderwerke  der  erften  Stickerin  Mifs 
Linwood  im  fchönften  Saale,   und  fohlte  fich  un- 
heimlich im  Panorama,  das  in  fchauervoller  An  - 
fchaulichkeit  die  Nordpolexpedition  darfteilte-  Die 
jahrliche  KunftausftelUing  der  Gem.llde  pflegt  bey 
8  Grofchen  Entree  nie  un:cr  i8,odo  Hthlr.  einzu- 
bringen,   welche  für  alte  unvermögende  Künftler, 
deren  Familien  u.  f.  w.  beftimmt  find.    Die  Schilde- 
rung der  Gefch wornenfrerichte  und  des  Vis.  Anfleh- 
ten darüber  lafien  bedauern,  dafs  d  -rfelbe  nicht  auch 
andere  Inftitute  der  Art  berückfiehtigt  hat.  III. 
Züge  aus  dem  Leben  berühmter  oder  intereffanter 
Menfch*n;  des  Lords  Montague,  Hamilton»,  /:'/- 
giiif;  Andenken  an  unfern  Landsmann  (den  Hallen- 
l'«r)  fLinäcl ,  an  den  edlen  l'nm  und  die  Schwärme- 
rin Southcoote,  Befuch  bey  den  ehrwürdigen  Grei- 
fen Hcrßhcl  und  Banks,  wie  beym  Finanzmiuifter 
(Kanzler  der  Schatzkammer)  Van'fittart,  dem  Men- 
schenfreund Hn.  Wilberforce,  dem  Prjfidenlen  der 
Bibelgefellfchaft ,    früher   Generalgouverneur  von 
Oftindien,   Lord  Teignmtwtli ,   dem  Primen  Leo- 
pold, dam  Bifchof  Marfh  u.  v.  A.     Der  IV.  Ab- 
fchnitt  umfafst  die  Verhältniffe  der  Kirche,  die  re- 
ligiöfe  Stimmung  und  die  mannichfachen  Parteyen, 
die  lieh  allmählig  gebildet  haben  oder  fortwährend 
bilden;  denn  dafs  das  englifebe  Volk  bis  zum  Ex- 
trem in  diefer  Hinfiel' t  bildfam  ift,   lehrt  die  Ge- 
fchichte  der  berüchtigten  Joh.  Southcoote  und  ihrer 
unfinnigen  Anhänger,    die  man  nicht  zu  hoch  auf 
150,000  angieht  (S.  ioi)-    Nachdem  der  Vf.  die  Ge- 
fellfcbaft  der  Quäker,  deren  Verfammlungen  er  auch 
bey  wohnte,   früher  ausführlich  gefchildert,  folgt 
unter  der  Rubrik:   „Kirche  und  Religion,"  eine 
höchft  lichtvolle  und  gedrungene  Gefchiehte  der  ho- 
hen oder  bifcli-ifliche-i  Kirche  und  eine  Atifz.ihlung 
aller  ihrer  Diener  vom  Primas  des  Reichs,  demKrz- 
bifchof  vonCanterbury  an,  der  17  (oder  20?)  Bisthü- 
mer  unter  fich  hat,  bis' 'tum  armen  Curaten  hinab,  der 
Monden  Launen  feines Kector  abhängig,  alleGefchäfte 
meift  allein  beforgen  mufs  und  mit  feinen  knapp  zu- 
gemeffenen  240  Kiliir.  jährlich  kaum  feine  Nothdurft 
zu  ftillen  vermag.  Das  Aeufsere  der  Gotfeshäufer  ift 
durchaus  einfach  und  würdig;  für  die  Einförmigkeit 
des  Gotte-sdienftes   bringt  der  Vf.  die  tritftigftert 
r.ründe;  freylich  fteht  die  Gefahr  nahe  oder  bricht 
fc-hoo  ein,  dai's  ein  toütcr  Mechanismus  aus  ihm  werde, 


befonders  wenn  das  Ahlefen  der  Predigten  mehr  und 
mehr  einreifst,  und  die  jungen  Theologen  ftets  begie- 
riger nach  fchlechlen  Hülfsmitteln  greifen,  ftatt  60b 
auf  ihre  Vorträge  gehörig  vorzubereiten.  Unter  den 
DÜTenters  oder  Nonconformiften  (deren  Zahl  fiel» 
jedoch  ftets  mindert,  da  die  hohe  Kirche  der  irdi- 
fchen  Vortheile  gar  zu  viele  darbietet),  welche  al- 
lein in  London  250  Verfammlungsorte  beben,  find 
befonders  die  Uaptiften  und  Methodiften  hervorge- 
hoben. Für  jede  alle  und  neueSecte  entftehen  fort- 
während Kirchen  und  Kapellen,  fn  bald  nur  Geld 
genug  da  ift;  päd  an  Eif-r  dem  Neuen  nachzugehen, 
fehlt  es  keinesueges.  Ueberhaupt  der  Engländer 
hängt  fefter  an  den  religiöfen  Formen,  als  der  Den! 
fche;  —  oh  er  aber  die  Religion  auch  mehr  ins  Le  - 
ben einfahrt?  „Das  Sittenverderbnifs  wenigftens  in 
einigen  Klaffen  ift  wirklich  empörend;"  und  nur 
bey  der  einen  Betrachtung  bleibt  man  freudig  flehen, 
dafs  der  Geift  der  Liehe  und  Duldung  in  vollem 
Glänze  ftrahlt,  wo  es  gilt,  die  Segnungen  der  Chri- 
ftusrelieion  weiter  zu  verbreiten.  Alle  Secten  find 
in  Hinficht  der  „Miffionsanftalteo"  vereint,  und  der 
Krfolg  derfelben  zum  Theil  durch  außerordentliche 
Anftrengtingen  Einzelner  herbeygeführt ,  überfielet 
alle  Erwartung.  Der  V.  Abfchnilt,  nebft  dem  vo- 
rigen bey  weitem  der  reichhaltigfte ,  umfafst  die  ge- 
fammte  Bildungsart  und  Bildungsftufe  der  englifchea 
Nation.  Wenn  der  vorige  fchon  um  defswilien  vor- 
züglichen Werth  hat,  weil  der  Vf.  ein  eben  fo  be- 
rühmter Theolog  als  gefeyerter  Kanzelredi'jr  ift, 
wie  werden  nicht  alle  Verftändigen  mit  Begierde 
diefen  in  die  Hand  nehmen ,  im  Voraus  überzeugt, 
dafs  einer  der  gröfsten  Pädagogen  nur  das  Gediegen  - 
fte  und  lnterefTantefie  ihnen  darreichen  werde. 
Männer  vom  Fach,  das  verfteht  fich  von  felbft,  dür- 
fen diefen  Theil,  der  durch  die  Zeitumfiände  noch 
überdiefs  ein  bedeutendes  Intereffe  erhält,  durchaus 
nicht  ungeiefen  laffen.  Von  dem  Elementarunter- 
richt beginnend,  der  in  England  allerdings  noch 
fehr  vernachläffigt  und  durch  die  Bctt-hancnflcn- 
fche  Methode  fogar,  deren  ausführliche  Schilderung 
S.  123  ff.  fteht,  einer  bedeutenden  Verbefferung  fä- 
hig ift,  fchreitet  der  Vf.  allmählig  fort,  indem  er 
die  häusliche  Erziehnm»,  die  Privatinftitute,  gelehrte 
Schulen  (grammur  /e/ino/s),  namentlich  Eton  (wo 
man  freylich  oach  allem  Schuldefpotismus  oder  Pe— 
dantismus  nichts  legitim  zu  fehen  bekommt,  als  die 
Gebäude,  die  Obel  zugerichteten  Auditorien,  NB. 
wenn  fie  leer  find ,  nebft  den  Bänken ,  worauf  die 
edle  Jugend  abgepeitfeht  wird),  und  endlich  dasUni- 
verfitätsleben  nebft  den  in  Oxford  und  Cambridge 
befindlichen  Anftalten  eben  fo  unterhaltend  be- 
fchreiht,  als  gediegen  beurtheilt.  Nur  mit  Mühe 
enthalten  wir  uns,  Manches  auszuheben  oder  ein- 
zelne Bemerkungen  hinzuzufügen.  Das  Refultat, 
welches  der  Vf.  bty  Vergleichung  der  englifchen  und 
deutfchen  Univerfitäten  gehl,  fpringt  in  die  Augen. 
Möchten  die  vielfachen  Reformatoren  unter  uns  es 
ftets  vor  Augen  haben.  Aus  ihm  würde  den  Macht- 
habern  einleuchten,  dafs  derglaicben  Anftalten  am 
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fich  feJbft  regieren,  das  Publikum  würde  mit 
Sehnfucht  erkennen,  wie  weit  dem  jugendlichen 
Mutbwiilen  Zügel  angelegt  werden  kann,  ohne  dem 
höhern  Freyheitsgefühl  der  Jünglinge  zu  fchadeo; 
die  Univerfitätslehrer  hingegen  mfjfsten  zwar  zöge- 
i,  dafs  zu  grofser  Wchlftand  vor  Schlaffheit  nicht 
,  worden  hingegen  defto  kraftvoller  behaup- 
ten, dafs  durch  üifctplinargefetze  dem  Fle>fse  nicht 
aufzuhelfen  fey.  Doch  genug ;  —  wer  hätte  auch 
Luft,  über  Univerfifätcn  jetzt  zu  fchreiben,  da 
all  fo  viel  an  und  mit  ihnen  gehandelt  wird. 


der   Zeitungen   und  der  politifcheo  Flugfchriften 
rechnet,  fo  kann  man  gewifs  nicht  in  Abrede  fiel 
ien,  dafs  dir  den  Stoff  zum Lefen  redlich  geforgt  fey. 

Dem  Buchhandel  fehlt  zwar  eine  Leipziger  Mef- 
fe,  d.  h.  der  reue  Verkehr  zwifthen  allen  Buchhänd- 
lern de«  In  -  und  Auslandes,  und  man  fühlt,  dafs 
der  Hauptmarkt  allein  auf  London  befchränkt  ift; 
doch  wie  grofsartig  klingt  nicht  das  Folgende :  Un- 
geheure Summen  werden  auf  literarifche  Unterneh- 
mungen verwendet.  Wenn  bev  uns  die  K'affiker 
fich  d  em  Tafchenformat  bequemen,  iftdort  fplendi- 


Ausgaben 


Ungern  entdeckt  man  Hierauf  eine  Lücke,  dl«   des  Folio  und  Quart  für  vieierley  Werke  an  der  Ta- 
der Vf.  gelaffen  hat  iwifchen  der  Univerfitfitsbildung    geMrdoung.    Engüfcha  Ankündigungen  und  Cata- 
and  dem  Eintritt  ins  Amt  oder  ins  praktifche  L«  -    löge  haben  da*  Anfehn  von  unfern  (gut  gemhenen) 
ben;  denn,  wie  bekannt,  verhält  es  fich  hiemit  fo 
ganz  Anders  in  England,  als  bey  uns,  dafs,  um  die 
Univerfitätsverfaffung  ganz  zu  begreifen,  und  den 
Zuftand  der  Literatur  gehörig  zu  benrtheilen,  der 
endliche  Gehrauch,  deilen  der  Vf.  nur  obenhin  er- 
wähnt ,  volifündig  fcheint  erkannt  werden  zu  mflf- 
fen.  —    Das  Studium  der  Philofophie  geht  faft  aus- 
fohliefsend  aufs  Praktifche*,  mit  unfern  neuen  und 
neueften  Syftemen  ift  man  unbekannt ;  denn  „man 


und  was  wir  wohlfeile 
ekelt  den  Engländer  an;  fo 
fehlecht  find  bey  ihm  nicht  die  Volkslieder  ausge- 
ftattet,  die  in  den  Strafsenecken  ausgehökert  wer  • 
den.  Daneben  empfangen  Lieblingsfchriftfieller  Ho- 
norare ,  die  unferni  Ohre  faft  fabelhaft  klingen,  uni 
wogegen  die  Ehrenfolder  der  Virgile  u.  f.  w.  zu. 
Nichts  verfchwinden.  Binnen  an  Jahren  erwarb 
Walter  Scott  350^000  Ktbk.  (nach  Zeitungsnachrich- 
lieht  das  Helldunkel  nicht  und  das  ganz  Dunkle  gilt  ten  6co,ooo),  Thomas  Moore  empfing  für  fein  Ge- 
|0r  Nonfcnjc."  In  der  Theologie  ift  anRevifion  des  dicht  Lalla  Rookh,  das  in  einem  Jahre  freylich  echt 
Syltems  gar  keine  Hand  angelegt ;  die  Exegefe  feit 
50  Jahren   unmerklich   fortgefchritten ;  wahrhaft 


fchreibfeh'g  aber  find  die  afeetifchen  nnd  homileti- 
fchen  Autoren.    Rechtswiffenfchaft  erlaubt  ihrer 
Natur  nach  in  England  kaum  gelehrte  Erweiterun- 
gen-, defto  reicher  ift  die  medicinifch  -  chirurgifche 
Literatur  und  am  glänzendften  find  die  Fortfehritte 
In  den  mathematifchen  und  NaturwifTenfchaften. 
Aach  das  hiftorifch-geographifche  Feld  erhält  jähr- 
lich den  vortrefflichften  Zuwachs ;  freylich  gebt  das 
Beftreben  nach  Vollftändigkeit  und  Gründlichkeit 
oft  in  den  läftigften  Kleinigkeitsgeift  über.    Der  li- 
terarifche Erfolg  der  philologifchen  Studien  bleibt 
weit  unter  der  Erwartung,  doch  wohl  nicht  aus 
dem  Grande,  wie  der  Vf.  unter  andern  vermuthet, 
weil  die  Engländer  den  fogenannten  feineren  Theil 
derfelben,  Kritik  und  Metrik,  als  Wortklauberey 
betrachteten.    Wäre  diefs  der  Fall,  fo  dürften  einige 
der  angeführten  englifchen  Philologen  die  ärgften 
Wortklauber  feyn ;  und  wir  wollen  gar  nicht  in  Ab- 
rede fteilen,  dafs  wenigftens  jetzt  die  Engländer  die- 
fen  Beynamen  weit  mehr  verdienen ,  als  die  Deut- 
fchen.     Die  Zahl  der  Romane  fteigt  täglich  und 
wird  ies  Unendliche  fteigen ;  'denn  „diefs  Fach  ift 
hauptfachlich  in  den  Händen  weiblicher  Autoren." 
In  der  Dichtkunft  ift  Shakespeare  und  Mihon  klaf- 
üfcb;  und  wenn  neben  dielen  einige  glänzende  Ko- 
meten »lies  Uebrige  zu  verdunkeln  fcheinen,  wer- 
den doch  andere  verdiente  Dichter  bey  weitem  nicht 
fo  vergeffen,  wie  diefs  bey  uns  mit  den  Werken  der 
frühem  Periode  der  Fall  zu  feyn  fcheint.  Daneben 
fahren  die  Compilatoren  fort,  ihr  Handwerk  zu 
1 ;.  eine  Encyclopädie  erfcheint  nach  der  an- 
'  die  periodifchen  Schriften  fchwellen  an  zu 
»dfluth.    Wenn  man  nun  faieza  di«  Unzahl 


Ausgaben  erlebte,  1 8,000  RtbJr.  u.  f.  w.  —  Nimmt 
man  diefs  Alles  zufammen  und  bedenkt  dahey,  wie 
fo  lehr  viel  thearer  als  bey  uns  jedea  Material  in 
England  ift  (ein  Don  Quixote  in  4  Bänden  mit  Ku- 

5 fern  kann  nicht  unter  700,  die  Gefchichte  Humes 
urch  Bowyer  nicht  unter  800  Rthir.  verkauft  wer- 
den), wie  beträchtlich  daneben  die  Kotten  zu  feyn 
pflegen ,  durch  welche  man  die  Bücher  dem  Publi- 
ko  bekannt  macht  (blofs  die  ErlaubniCs,  die  Anzei- 
ge, welche  man  auf  eigene  Koften  drucken  mufs» 
einem  andern  Journale  anzufügen ,  wird  mit  5  —  6 
Ouineen  erkauft),  und  fügt  Oberdiefs  noch  die  er- 
freuliche Wahrnehmung  hiuzu,  dafs  die  älteren  Au- 
toren der  Nation  keinesweges  vernarb lafGgt  werden, 
vielmehr  immerfort  und  im  ftets  beffern  Schmuck 
vor  dem  Publiko  wieder  erfcheinen,  obfehon  ihr 
Abfatz  doch  nicht  eben  reifsend  feyn  kann,  fo 
ftaunt  man  billig  und  fragt:  welche  glückliche  Con- 
juneturen  können  den  englifchen  Buchhändlern  fo 
viel  Kraft  verleihn  und  fo  viel  Zutrauen  einflöfsev,  ? 
Der  auch  in  diefen  Dingen  kenntnisreiche  Vf.  giebt 
folgende  Erklärung:  1)  Jeder  nur  etwas  begilt erte 
Mann  betrachtet  einen  Büchervorrath  wie  ein  not- 
wendiges Mobiliar«,  und  faft  auf  allen  Landfilzen 
der  Reichen  findet  man  wirkliche  Bibliotheken ,  in 
deoen  mancherley  Prachtwerke  prangen  und  we- 
nigftens dia  alten  und  neuen  Klalliker  nicht  fehle» 
dürfen ;  2)  die  Weitfladt  London ,  in  welcher  die 
Bekanntmachung  neuer  Bücher  bequem  und  fchnell 
gefchieht  .geht  mit  einem  herrlichen  Beyfpicl  voran 
(in  einem  Tage  werden  oft  Taufende  von  Exempla- 
ren verkaufter  und  das  Land  huldigt  dem  Londner 
Gefchmacke  unbedingt;  3)  viele  und  angefallene 
Buchhändler,  oft  10  und  darüber,  vereinigen  fich  zu 


Uniernehinu;»geo 
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wagen  können,  vervielfältigen  6e  zugleich  durch 
vereinte  Bemühung  die  Ankündigungen,  und  beför- 
dern gegenfeitig  den  Abfatz  (bey  uns  macht  wohl 
einer  dem  andern  Contrefpeculationen);  4)dieWaar 
re,  welche  nicht  in  Europa  alsbald  abgefe 
findet  den  herrlichen  Markt  felbfi  nach  _ 
Zeit  noch  in  den  Colonieen ;  5)  das  in  Üeutlchland 
mehr  und  mehr  einreifsende  Biicberaustaufcben  und 
„Krebfe  zurückfanden,"  wovor  der  Verleger  zu 
zittern  pflegt,  findet  in  England  nicht  Stau;  wohl 
aber  werden  grolse  Vorrätbe,  ganze  Auflagen  bau- 


auci   — 0  p'  »  o  w 

hg  unter  Buchhändlern  verauetmnirt ,  und  dann  als 
neues  Kigenlhum  mit  neuem  Eifer  in  Umlauf  gefetzt. 
_  Neben  diefen  Hauptgründen  darf  man  nun  frey- 
lich nicht  vergeffen,  dal'«  der  Wohlftand  Britanniens 
überhaupt  mft  dem  unfri^en  lieh  kaum  vergleichen 
läfst;  man  mufs  ferner  es  ehrenwertb  finden  ,  dals 
die  Begüterten  auch  In  literahfcher  Eleganz  ihr 
Vermögen  zeigen  wollen  (fo  druckt  der  Engländer 
unfere  Werke  aus  Uebermuth  um,  während  uns  die 
Armuth  nöthigt,  mit  den  feinigen  diefelbe  Opera- 
tion vorzunehmen,  uud  fo  kauft  ein  englifcher  Wei- 
eel,  Namens  Prießley ,  alles,  was  bey  uns  oder  in 
Holland  anftändig  erfchienen  ift,  zu  jedem  Preis 
und  zu  nicht  geringem  Schaden  unferer  Gelehrten 
auf,  um  es  für  immer  auf  feine  Infel  zu  entfahren); 
und  endlich  kann  man  wohl  kaum  verkennen,  dafs 
die  Luft,  Bücher  anzufchaffeo  und  zu  befiuen,  viel 
weiter  durch  alle  St än<le  verbreitet  ift,  als  bey  uns, 
wo  manche  Verleger  ihren  Abfatz  nur  nach  der  Zahl 
der  Leihbibliotheken  oder  Journalzirkel  berechnen 
dürfen.  Wenn  aber  wegen  diefer  Anftalten  fich  un- 
fere Bnchhindler  am  Ende  noch  Glück  zu  wunfeben 
haben  ,  mit  welchen  Empfindungen  muffen  diefeiben 
den  ungeheuren  Abfatz  einzelner  englifcher  Werke 
vernehmen.  Aus  vielen  Beyfpielen  ftehe  das  eine 
dafs  von  dem  religiöfen  Journale:  evangelical 
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magazine,  jahrlich  23,000  Exemplare  verkauft 
werden. 

In  dem  prachtvollen  Lackingtonfchen  und  in 
dem  wohl  noch  gediegenem  Longmanfchen  Buch  - 
laden,  wo  man,  da  die  Bücher  alle  eingebunden 
find,  in  grofse  Bibliotheken  Geh  verfetzt  Geht,  kann 
man  neben  den  felteeflen  Schätzen,  als  alten  Dru- 
cken, edd.  princ. ,  den  literarifchen  Reich  ihum 
faft  aller  Nationen  aufgelleilt  finden  ,  nur  die  armen 
Deutfchen  geben  faft  Teer  aus,  wie  denn  überhaupt 
auch  die  eigentlichen  deutfchen  Buchhändler  dort 


im  Ganzen  wenig  Gefchäfte  machen.  Freylich 
dürfte  es  auch  fchwerlich  gelingen,  den  Britten  Luft 
für  unfere  Literatur  einzufiofsen ,  wenn  man  fort- 
fährt ,  diefelbe  durch  Ueber  letzung  unGttlicher  Ko- 
mödien zu  empfehlen,  oder  dem  echten  Engländer 
zumuthet,  data  er  fich  an  die  Sc/äUertcbe  Behand- 
lung der  Maria  Stuart  gewöhne. 

Um  den  Ueberhlick  der  enghfehen  Bildung  zu 
vollenden,  m offen  wir  noch  den  herrlichen  Ab— 
febnitt  über  „Sitte  und  Kunft  im  englitchen  Thea— 
fer"  hieher  rechnen.  Er  ift  mit  hefonderem  Feuer 
gefchrieben  und  enthält  neben  einer  fo  gerechten  als 
Icharfen  Kritik  fehr  tiefe  und  allgemein  beherzi— 
gungswertbe  Anfichten.  Dem  Vf.  ift  es  auch  noch 
zu  Theü  worden  ,  die  einft  fo  berühmte,  jetzt  frey- 
lich hochbejahrte  Mifs  Siddons  in  einer  Privatgefell- 
(chaft  zu  Cambridge  vorlefen  zu  hören. 

Die  wohlgerat  henen  Kupfer,  welche  dem  Wer- 
ke nicht  wenig  zur  Zierde  gereichen  ,  Hellen  1 )  die 
Kapelle  des  Königscollegiums  in  Cambriitge;  2)  die 
Johanne  Soutbcoote  und  des  erwarteten  neuen 
Meffias  prachtvolle  Krippe,  3)  und  4)  die  fjmmtli- 
chen  Trachten  auf  den  enghfehen  Univerfitaten  (ii- 
luaninlrt),  5)  und  6)  indianifche  Götzen  dar,  wie 
Ge  in  den  englifchen  Miffionsberichten  abgebildet  er- 
fcheinen.  • 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


,,    l  Gelehrte  Gefellfchaften. 

A-ni  laten  Januar  feyerte  die  Humnnitüts  -  Gefell- 
rchaft  r.u  Berlin  ihr  fünf  und  zwanzigftea  SliftungAfeft 
in  einer  fehr  zahlreichen  Gefellfchaft  von  Mitgliedern 
und  Gälten.  Der  Torih'hrige  Director,  Hr.  ProfefTor 
Buttmnnn,  eröffnete  die  Feyer  mit  einigen  einleiten- 
den "Worten ;  darauf  las  der  Vice  -  Director ,  Hr.  Prof. 
Tolken ,  eine  Abhandlung  über  das  ▼erfchiedene  Ver- 
hältnifs  der  nntiken  und  modernen  Malerey  zur  PoeGe, 
und  der  Secretär  der  Gefellfchaft ,  Hr.  Prof.  Znmpt, 
einen  Bericht  Uber  die  gehaltenen  Yurlefungeu  und 
über  die  Sdiickfale  de»  Vereines  im  ▼ernoffenen  Jahre. 
)er 


Der  Tod  hat  demfelben  «wey  achtungawerthe 

den  Trof.  Schneider  und  den  Rath  PurSold,  « 

•  •  •  1 1 .         .  .  •    1     ■  1 


.  4  < 


aber  durch  die  Wahl  von  Geben  neuen  3  Ii  [gliedern  ift 
die  Gefellfchaft  bis  nahe  auf  die  feftgefetzte 
achtzig  geitiegen.  ' 


II.  Todesfälle. 

Am  Uten  Jan.  wurde  zu  Neapel  Täter  Onnrnd, 
ProfefTor  der  Oeknnomie  und  Vf.  mehrerer  Schriften, 
uuf  feinem  Zimmer  ermordet. 

Am  5ten  Febr.  ftnrh  zu  ' München  der  berühmte 
dramatifche  Schriftfleller  (Vf.  des  Olto  ▼.  Wittenbach 
«.  «Mtl.),  Joseph  Manu  t  .^oAo, ^Mitglied  derKönigl. 

170 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leinte-,  b.  Brock  bans:  Der  Hirtenknabe ,  drama- 
ttfehe  Idylle,  von  Adain  Oeldctijeldugcr.\t.\.  y. 

Dicfes  Gedicht  legt  ein  fchönes  Zeugnifs  fflr  Hn. 
Oehlenfchiüger  ab.  VieJe  Dichter  üud  in  den 
neuefien  Zeiten  aufgefunden  deren  erftes  Erschei- 
nen ,  weil  es  glänzend  und  impolant  auf  eine  oder 
die  andere  Weife  war ,  auch  ihren  fpatern  Hervor- 
bringungen  bey  der  einmal  rege  gewordenen  Auf- 
markfamkeit  des  Publicum*  ,  ein  allgemeines  Inter- 
effe  fieberte,  obfebon  wenn  man  die  chronologische 
Ordnung  ihrer  Werke  umltelleu  konnte,  deren  Fol- 

fenreibe  die  fch  wachen  Kräfte  in  einer  auffallenden 
'rogreüion  beurkundet,  Ober  die  poeiilche  Tüch- 
tigkeit der  Vff.  gleich  anfänglich  ein  richtiges  und 
darum  auch  kalte«  Unheil  gefallt  worden  feyn  wür- 
de. JZrenipIa  Junt  od'u<Ja.  Darum  aber  ilt  es  eben 
höchft  erfreulich ,  auch  in  dtefem  tieueften  Werke 
des  Hn.  Oeldtnfchliigcr  reiches  Gemöth  bewährt  zu 
6ndeo  ,  das  die  zerftreuten  Bilder  des  Lebens  zu  ei- 
nem treuen  Gemälde  zu  vereinigen  weifs,  indem  es 
die  ewige  Idee  ron  dem  Gotte  in  Natur  und  Men- 
fcheo  innig  ond  kräftig  auslpricht.  Reinald  welcher 
Gattin  und  Sohn  und  eine  Inih  geraubte  Schweiler 
beklagt,  ond  in  wiffeiifchjfilieher  Na 1 11  rfor lehmig 
Huhe  und  Troft  dem  lebensmüden  Herzen  fucht, 
findet  auf  einer  Alpenreife  die  verlorne  Schwefter 
als  die  glückliche  Gattin  Werners,  eines  begüterten 
Schweizer- Land  wirths  wieder,  und  in  Bab/i,  del- 
fen  Pflegetochter,  welche  Reinalden ,  als  unbekann- 
ten Fremdling  bey  der  S^bwefter  und  dem  Schwa- 
ger gaftfrey  einfihrt ,  ein  weibliches  Wefen,  deffen 
i/nfchuJdsvolle  Liebenswürdigkeit  mit  Reinald  den 
Bund  glücklicher  Liebe  fcli liefst.  Wir  glauben  ei- 
nige Stellen  zu  Betätigung  des  ausgefprochenen  Ur- 
theils  anfahren  ?.u  muffen.  Kräftig  und  tief  kündi- 
get Keinalds  Individualität  (ich  in  folgenden  Ver- 
fen  an : 

So  jung  ron  Jahren  fiber  Bord  geworfen, 
Lernt"  ich  auch  frilb  fchon  gc$en  Wellen  Breiten 
Und  baul  ward  diefer  Kampf  m<-m  beßer  Troft, 
Die  Freudenintel  d.-r  entfehwundrnen  Kindheit, 
Schien  mir  der  Rücken  einet  Ungeheuer», 
De«  Meer« ,  mit  Moo«  bi-wachl>n  —  da«  verfphwand, 
AI*  eben  mit  dem  Boot  ich  ankern  wollte. 
Nein,  dacht*  ich,  will«  du  einen  Heerd  dir  bauen, 
De*  Eckftcin,  Orundftein  nicht*  erfchüttern  foll, 
Dann  wühl'  die  Erde,  fe«  an  ihrer  Achte, 
Da  hift  du  lieber  erft.    Der  klcinlte  Staub 
Verßreht  night  dvau»  in'*  weite  Meer  de*  Raum«; 
Lieb'  dir  die  Erde !  nicht  dm  Leus  —  «r  fchwindet.  * 
A.  L.  Z.  1823,  Erßer  Band. 


Don  Herbit,  den  Sommer  nicht,   felbft  nicht  de« 

Winter ! 

Kn-i:n  xeigt  Och  die  Erfcheinung,  To  rerweht  fie. 
H-b"  Alte«  lieb!  —    Da  kam  Uefundheit  wieder, 
Do  wuch*  da«  Her*  mir  grdfscr.  Cbimboraffo 
Ward  jetxt  mein  Vaterland;  da*  hellte  Goa, 
Sdhft  Orinoko  mit  dem  Krokodil! 
Bofuchi'  ich,  wie  die  Schwei*  mit  ihren  Quellen; 
Den  Wilden  ,  kupforroth  in  Federfobtnuck , 
Kannt*  ich  fo  gut,  wie  London*  blonde  Mir*, 
Ich  ging  mit  Zembla'*  weiften  Bär  in  Fflicn, 
Und  sog  halb  nackt  in  Senegal  mit  Negern, 
Auf  Tigerjagd.    Ich  unterfucht*  hoch 
Die  Luft  auf  Fclfen  mit  dem  Barometer, 
Und  glitfehte  mit  dem  gelben  Steiger  tief 
In  Eil'iMikcller.    Kein  tufect  im  Baumo  , 
Kanu  Bind  und  Moo«  und  Blätter  flrifaiger 
AI«  ich  wohl  unterfucheu.    Fliegen  fpiefet*  ich 
Auf  Nadeln,  trocknete  den  Königsadler, 
Und  breitet'  ihm  hinaus  die  mächtigen  PlflgeL 
So  kam  ich  endlich  auf  der  fluchugen  Waud  runr 
N»ch  dielen  Felfen.  -~ 

Eben  fo  ift  Fritz,  Werners  Koabe,  mit  welchem 
Reinald  die  BabJi  zufammen  findet,  als  elfterer  lieh 
eben  anfehickt,  an  einem  Felfenabgrund  vorüber  zu 
feinem  Grolsvater  über  die  Alpe  zugehen,  (diefer 
Befuch  wird  zur  Kataftrophe  des  Gedichtes)  ein 
Kind  das  der  poetifohen  Paternität  des  Dichters  alle 
Ehre  macht.  —  Als  Beleg  heben  wjr  folgende  Slel- 
Je  aus,  der  wir  nur  die  Erläuterung  vorausschicken, 
dafs  dem  Knaben,  vor  deffen  Augen,  der  naturfor- 
fchende  Reinald  Schmetterlinge  und  infecteo  für  fei- 
ne Sammlung  tödtet,  die  kindliche  Luft  anwandelt 
ein  Gleiches  zu  tbun. 

Fritz. 

Und  da  fangt  er  Beb  « 
Schon  Schmetterlinge  mit  der  Pliegentange. 
Dat  will  ich  auch  mal  tbun.    Sich  da,  da  Aeckt  er 
Iba  mit  der  Nadel  feß  an  /eine  MÜlte. 

Babli. 

Nein,  laX.  du  bleiben,  da*  iß  Sünde. 

Fritz. 

Wenn**  68nd«  ift,  warum  denn  fundigt  er? 

Darf  man  »ich»  fnndg»n,  eh' man  grofj  geworden? 

Babä, 

Da*  i»  wat  «nder«:  er  ift  ein  'Gelehrter  t 
Er  thut  et,  lagt  er,  um  die  Weitheit  Gotte« 
ha  Kleinen  wie  im  Groden  tu  erkennen. 

Fritz. 

Wie  darf  er  tfdtea  dann,  wie  Gott  gemacht* 
Babti. 

Und  fchlachlcn  wir  nicht  ualre  S  oh  aar  und  Ziegen  * 

£.«•  Fntz. 
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Fritz. 


Um  fie  t«  effrn,  ja,  fonft  ftflrben  wir: 
Doch  er  will  ja  sieht  Schmetterlinge  effw». 

Babli. 


Frag'  ihn  ein  andermal  hühlch  felbft,  rni 
Jetzt  mach'  dich  auf  den  Weg!  Grofivater  wartet; 
Und  komm  xu  Mittag  nicht  tu  fpiit  :um  Ellen. 

Fritz. 

Das  werd'  ich  nicht.    Ade!  Orflf«'  Vater,  Mutter! 
Ich  briDge  Blumen  auf  Grofivatcrt  Garten  ; 
Die  kann  man  pflücken,  da*  tbut  gar  nicht  weh, 
Sie  bluten,  Herben  nicht,  —  fio  welken  nur! 

B»bK. 

Leb'  wohl!  Scy  luftig!  Doch  nimm  dich  in  Acht, 
Und  komm  den  Fclfonfchlund  nicht  gar  xu  nah. 

Fritz. 

Wie  oft  bin  ich  nicht  dort  rorbcj  gegangen? 
Babli. 

Du  bift  ein  flinker  Bube,  kletterft  gut. 

Fritz. 

Je,  wir*  ich  fonft  wohl  auch  der  Hirtenknabe  ? 
Wir  haben  nicht  Heerftrafien  hier,  aU  Bauern, 
Da  muh  man  klettern !   Nun  da«  lernt  fleh  leicht. 
Ob'*  der  Mnulefel  ift,  fo  weif*  er  ja 
Den  Berg  hinab  bedächtig  liiiiiulchieiten 
San  KnaV  ift  doch  wohl  kluger,  als  ein  EM  ! 

Babli. 

Leb'  wohl,  henlicher  Bub1!  Au*  dir  wird  gewif» 


Fritz. 

Babli!  Sieh  die  Sonne, 
Wie  fchon  Ge  fteigt.    Doch  —  da  verbirgt  Ee  Geh. 


Sie  wird  nur  ron  dem  Felfcnßück  bedeckt, 
deich  kommt  fie  wieder. 


Fritz. 

Nun ,  fo  geh*  ich  denn 
Und  finge  laut  derweil  mein  Morgenlied. 
Gott  hört  mich  fingen :  Gott  ift  immer  wo 
Die  Sonne  febeiut, 

Babli. 

Und  auch  im  Finftcrn,  Frittv' 
Fritz. 

Da  ift  er  auch ,  und  leuchtet  ah  der  Mond 
Und  alt  die  Sterne. 

Allein  Ober  die  eigentliche  Cataftrophe  des  Gedieh-, 
tes  möchte  es  fchwer  feyn,  eine  gleich  günftige  An- 
ficht zu  hegeu ,  vielmehr  der  Auslprueh'de*  Dichters 
davon  zu  gebrauchen  feyn:  „Man  fühlt  die  Abficht 
und  man  ift  verftimmt."  An  dem  nämlichen  Tage, 
-wo i  ritz, den  Grofcvatwr  befuchen  will,  hat  Werner 


an  dem  erwähnten  Fclfenabgrunde  das  alte  morfche 
Gelinder  wegnehmen  lallen,  um  es  durch  ein  neues 
zn  erfetzen.  Die  Mutter  hurt  kaum  welchen  Weg 
ihr.  Kind  genommen  habe,  als  fte  die  Angft  über  den 
lebensgefährlichen  Pfad  ergreift.  —  Die  leichtzer- 
ftreute  Uei'orgiiifs  will  ficli  aber  rechtfertigen ,  als 
von  einem  einfiedlerifclien  Gciftlichen,  dem  Beichti- 
ger der  Familie,  in  einem  Korbe  worin  Werner 
ein  gewohntes  Gefchenk  von  Blumen  und  Frachten 
2u  erhalten  glaubt,  Fritzens  todter  Körper  herein 
gebracht  wird,  welchen  ein  Hirt  der  fich  in  den 
Abgrund  binabliefs,  ein  dort  hinein  verlornes  Lie- 
bespfand wieder  zu  holen,  in  der  Tiefe  gefunden 
hat.  —  Die  Mutter,  deren  Zärtlichkeit  es  unglaub- 
lich ift,  das  geliebte  Kind  wirklich  unwiederbriug- 
bar  verloren  zu  haben,  erfafst  die  kühne  Hoffnung, 
Gottes  Allmacht  wertle  ihr  auf  wunderbare  Weife 
den  Todten  wieder  J-hendig  machen,  und  liehe  da 
tritt  begleitet  von  Reinald,  dem  Grofsvater  und  Hir- 
ten der  rückkehrende  Fritz  mit  einem  BJumcnftrau- 
fse  in  das  Zimmer.  Das  Wunder  iöfst  lieh  aber  auf 
eine  natürliche  Weife,  die  indefs-noch  wunderbarer 
als  ein  Wunder  ift.  —  Der  Grofsvater  des  Knabens 
erkennt  in  der  kleinen  Leiche,  einen  altern  Bru- 
der der  noch  als  Kind  in  jene  Tiefe  hinabgefturzt 
ift,  und  in  einem  feltenen  Bergfalz  der  Felslcbiucht 
zur  vortreffiicheu  beftconfervirten  Mumie  geworden 
ift.  So  viel  nun  auch  gethan  worden  ift,  diefes  alles 
und  befonders  den  lrrthum  der  Aeltero  als  etwas 
mögliches  darzuftelien,  fo  hat  es  damit  doch  nicht 
gelingen  wollen ,  und  Ree  darf  wohl  des  oähera 
Be weifet  aus  dem  Stücke  felbft  fich  überhoben  ach- 
ten, da  wahrfcheinJich  jeder  die  l  nmöglichkeit  ei- 
ne folche  Aufgabe  zu  löfen ,  von  felbft  rinüeht.  Dem 
Dichter  hier  eine  Unmöglichkeit  vorauszugehen,  ift 
abermals  der  Geifllicbe,  welcher  den  Ungeheuern 
Verluft  mit  den  1  roftgrflnden  einer  von  der  Nich- 
tigkeit alles  Jrdifclien  durchdrungenen  RehgiuGiat 
ankündiget,  und  der  Ausdruck  von  des  Vaters  und 
der  Mutier  Schmerze  vortrefflich  gehalten.  Jener 
vermeintliche  Verluft  des  Knabens  ift  zu  dem  Wend- 
jpunete  der  Handlung  gemacht ,  indem  Reinald,  der 
feinen  Eintritt  bey  der  wiedergefundenen  Schwefter 
und  die  erfte  Bekanntfchaft  mit  Babli,  von  fo  ent- 
fetzlichen  Mifsgefchicke  begleitet  und  in  dem  Glü- 
cke der  Familie  auch  fein  eignes  neufcefundenes  zer- 
ftört  zu  fehen  glaubt,  der  nun  feft  überzeugt  ift,  al- 
les Gluck  des  Lebens  foJJe  ihm  eine  verbotene  Frucht 
feyn,  hinauseilte  fich  verzweiflungsvoll  in  denfelbea 
Abgrund  zu  ftürzeo  ,  wovon  ihn  aber  der  Knab« 
noch  zunickgehalten  hat,  der  eben  in  diefem  Augen- 
blicke auf  dem  Heimwege  Reinalden  an  dem  Fel- 
fenabgrunde  fand. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Zwtcxait  u.  Leifzis,  b.  d.  Gebr.  Schumann. 
Candide  oder  die  befte  Welt.  Von  Fr.  A.rouct 
de  F'oüaire.   Neuverdeutfcht  von  FL  Fr.  Si~ 
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gismund.  ißai.  Erßes  Bändchen.  XIV  u.  138  S.    S.  9.  lauten  dfe  einfachen  Worte  des  Originals  guand 

on  eß  mal  in  der  Ueberfetzung:  „  wenn  es  einem 
auch  noch  fo  kreuzhundeübcl  geht"  (!)  S.  41.  je 
fuis  ß  raJfaJU  dt  cette  immenßu  de  dctcstubles  Ihres : 
ich  bin  der  abfcheulichen  Bacher  fo  dickcfalt;  S.  83 
wird  Milton  der  plumpe  Nachahmer  der  Griechen 
genannt,  der  die  SeJiiipßtngsgcfchichte  ver/thußert 
{qui  dejigurc  la  crc'utUtn)  u.  dergl.  m.  —  Stellen- 
wert* affectirt  Hr.  $.  einen  alterthümlicben  Stil,  der 


Zaveytcs  Bändchen.'  1  124  S.  12. 

Auch  mit  dem  Haupt- Titel: 

Tafchenbibliothek  der  auslündißhen  Klaffikcr  in 
neuen  Verdeutfchnngen.  Nr.  1  u.  Nr.  2. 

a)  Ebend.:  Gefchichte  Karls  XII.  Königs  von 
Schweden.  Von  V oltairc.  Aus  dem  Franzöti- 
fchen  von  M.  A.  N.  Siein.  ihat.  Erßcs  Band- 
chen. Buch  1  —  2.  142  S.  Ziicytcs  Händchen. 
Buch  3  —  5.  192  S.  Drittes  Händchen.  Buch 
6  —  8-  176S.  12.  (Mit  demfelben  Haupt -Ti- 
tel Nr.  4,  5,  6.  —  Jedes  BJndchen  mit  einem 
Titelkupfer  roh  8  gr. ,  in  buntem  ümfchlage 
9  grO 

1.  Das  mit  diefen  Bändchen  begonnene  Unterneh- 
men der  Verlaj-shandJung,  „in  dem  nämlichen 
Formate,  der  nämlichen  Einrichtung  und  Auswahl, 
wie  die  von  ihr  eclorgten  Tafchenausgaben  derKiaf- 
fiker  Frankreichs,  Italiens,  Spaniens  und  Englands, 
auch  eine  Folge  guter  neuer  Ueberfetzungen  derfel- 
ben  zu  liefern,"  können  wir 


im  Originale  nicht  zu  finden  ift,  und  nur  dann  zu 
entfchuTdigen  war,  wenn  das  Ganze  in  diefem  Ton* 
gehalten  wurde.  So  wird  Bd.  I.  S.  37.  comment 
Cundidcjnt  je/Je"  aberfetzt.'  wie  Candidc  Streiche 
auf  dun  Iii nltft  kaj 'Uli  bekommen  I hat;  S.  98.  Wes- 
maßen  {Comment)  Candidc  de«  Bruder  feiner  Herz- 
all'erliebflen  {de Ja  eitere  Cunegondc)  tödtet.  —  Auch 
eigentliche  Ueberfetzungsfehler  finden  Geh  nicht  fei- 
ten,  z.  B  Bd.  L  S.  5.  cur  tout  c'tant  ßiit  pour  unc 
fin,  tnut  eß  niceffuirement  fail  pour  la  mcUleure  fin 
ift  Oberfetzt:  ,,denn  alles,  was  zu  irgend  einem  Zwe- 
ckc  gefchafi'en  worden  ii't,  dient  noth wendig  zum 
heften  Zwecke  "  f tatt :  denn  da  alles  zu  einem  Zwe- 
cke geßhaf/en  iß,  fo  u.  f.  w.  Ho.  S.  Ueberfetzung 
worde  erfodern :  tout  ce  qui  eß  fiiit  etc.  Bd.  11.  S.  8* 

cn  ufer  avets 
"Jim  wer- 


im  Allgemeinen  nicht 

anders  als  billigen.  Nur  müfste  dabey  vor  Allem  Or,  vous  m'uvoucrcz  qu'o'n  ne~  p'eut  pas  cn  u 
eine  zweckmäfsige  Auswahl  getroffen,    und  keine   ßs  parens  cCune  auimerc  plus  horriblc :  „Ni 

^  ,  „nj    von  der  wir  fchoo    den  Sie  mir  einräumen,  dafs  man  keinem  feiner  An- 

verwandten hundsfüliijcher  (!!  )  mitfpielen  kann,  ah 
uns;"  mufs  heifsen :  dafs  man  mit  feinen  Anver- 
wandten nicht  graufamer  umgehen  kann.  Ganz  ver- 
fehlt ift  auch  der  Sinn  des  Originals  Bd.  II.  S.  25, 
wo  die  Worte  „tTautres  (provinecs)  oü  Ton  eß  cam- 
ntunc'mcnl  ajfez  doua-  et  ajfez  bete  (im  Gegenfatz  der 
vorangegangenen :  quelques  -  uncs  oü  Fon  eß  trop< 
rufe)  uberfetzt  werden:  "„wo  man  gemeiniglich  zu- 
ckcrjiiß  und  ungcfchlacht  und  roh  iß,  wie  das  lieb* 
Vieh. "  Wie  reimen  fich  diefe  Eigenfchaflen  zufam- 
—  und  wo  heifst  bete  jemals  roh  und  unge- 


Schrift  aufgenommen  werden,  von  der  wir  fchon 
gute  Ueberfetzungen  befitzen  —  es  fey  denn,  dafs 
der  neue  Ueberfetzer  Geh  getraut,  es  feinen  Vorgän- 
gern zuvoTZuthun;  —  auch  keine,  die  es  nicht  ver- 
dient durch  Uebertragnng  einem  gröfseren  Publicum 
zugänglich  gemacht  zu  werden.  Diefs  Letztere 
Icheint  uos  nun  aber  bey  Nr.  1  der  Fall  zu  feyn. 
Zu  einer  vollftüodig  hegmodelen  Würdigung  des 
ÖnginaJs  ift  hier  zwar  nicht  der  Ort;  doch  kann 
Ree.  nicht  bergen,  dafs  er  zweifelt,  ob  von  einem 
fo  grell  überladenen  und  zugleich  fo  höchft  frivolen 
Gemilde  menfehiiehen  Elendes  und  Verdei  bnifles, 

zufammengefetzt  aus  Zügen,  von  denen  ein  reiner  Jchlacht? —  Die  hinterliftige'Fochs- Natur  ift  hier 
Siun  lieh  mit  Ekel  abwendet,  Und  durchwebt  mit  ei-    der  fanften  und  eiufaltigen  Schaafs- Natur  entgegen- 

gefetzt,  und  es  mufstc  alfo  ganz  einfach  heifsen: 
vwo  man  ziemlich  fünft  und  ziemlich  einfältig  iß. 
—  Unrichtig  fchreibt  Hr.  S.  immer  Darones  für  Ba- 
ronefle  oder  Baronin.  —    Die  pfumpen  Deutfch 


ja  abgefchmackten  Gefpött 
fche  Maximen,  in  fofern  Ge  in  Wi- 
dern gemeinen  Leben  treten  —  ob, 


nem  höchft  leichten , 
Ober  philofoph  " 
derfpruch  mit 

fcgen  wir,  von  einem  folchen  Gemälde,  wie  es  der 
VoJtairefche  Cundide  in  der  That  ift,  eine  neue  Ue— 
bertragung  ins  Deutfche  zu  wQnfchen  war,  zumal  da 
wir  fchon.  eine  Nachbildung  diefes  Romanes  von 
IHylius  (1795)  beGtzen.  —   Abgefehen  davon,  hat 
fich  Hr.  S.  im  Ganzen  als  einen  ziemlich  gewandten 
Ueberfetzer  gezeigt,  der  jedoch,  weitjentrernt,  ein- 
zelne dem  Gefahl  anftölsige  Mifslaute  zu  mildern, 
vielmehr  hier  und  da  den  Ton  des  Originals  durch 
gemeine  Ausdrücke  und  niedrige  Uebertrcibungen 
noch  herabgeftimmt  hat.   So  (iberfetzt  er  gleich  BH. 
1.  S.  1.  ils  riaient  quand  il  fefait  des  contes:  Ge 
■wollten  vor  Lachen  zerplatzen,  wenn  er  einfältiges 
Zeug  erzählte.  S.  48s  Ce  juif  J^atlucha  ücaueoup  d 
nun :  diefer  Jude  hing  an  mir,  wie  eine  Klette;  und 
eben  da  le  ju\f:  der  Maufchd;  S.  49.  il  me  lorgna 
beaueoup:  er  lugt*  in  einem  weg  nach  mir  bin»  Bd. iL 


feyn  füllenden  Wörter  oder  vielmehr  Buchftabent 
Compofitionen ,  die  Voltaire  gebildet  hatte»  um  ei- 
ner Sprache,  zu  fpotten,  die  er  für  barbarifch  und 
roh  hielt,  weil  er  Ge  nicht  kannte,  hat  Hr.  S.  durch) 
eigene  erfetzt,  die  awar  auch  tchwerfälliggenug  Gnd» 
aber  doch  deutfeher  klingen.  So  macht  er  ans  M.  U 
baron  de  Thunder  -  ten—tronkh  einen  Hn.  Baron  von 
Kuhfchnappelshofen  >  und  die  Stadt  Valdbcrghoß- 
trarbkdikdorff  (!)  heifst  bey  ihm  IJohenßaphcls  gc- 
reith~  —  Ungeachtet  vieler  Mängel  im  Einzelnen  ift 
die  Ueberfetzung  doch  im  Ganzen  Biefsend  gefchrie- 
ben»  und  verräth  ein  Ueberfetzer- Talent,  das  wir 
auf  würdigere  Gegenftände  angewendet  zu  fehen 
wünfehten.  Dem  erften  Bändchen  ift  eine  kurze- 
Biographie  Voltaire1*  ans  Baut  erweis  Gefchichte; 
der  Foefie  gezogen»  vorangeftelh- 
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a.  Weit  verdienftÜrlier  und  zwerknrt.'ifsiper 
fcheint  uds  die  Ueberfe:zung  von  Vollairc\  LU- 
Ichiclue  ü-ails  KU.,  die,  wenn  fie  auch  liiiionkh 
nicht  ganz  zuverkdfig  fcyn  füllte,  doch  durch  L  ar- 
ftellung  und  Stil  unleugbar  ausgezeichnet  ift.  Hr. 
St.  bemerkt  im  Vorbericht  S.  V:l.,  dafs  fchon  im  J. 
1734  eine  Verdeutfchung  dietes  Burlas  erlrhien,  ei- 
ne »weyie  1756  (und  '?6o)  zu  Frankfurt  a.  M., 
welche  jedoch  natürlich  für  unfere  Zeit  nicht  mehr 
genügen.  „Eine  freye  Nachbildung  lieferte  PoJJelt 
im  J.  1791,  welche  man  wegen  tler  \achhulje  in  ei- 
nt-cn  Daten  rühmt."  Warum  hat  unfer  UcOerfetzer 
fernen  Vorgänger  denn  nicht  benutzt,  und,  wenn  er 
auch  im  'Texte  felbft  Och  keine  VerJn  Jerui.f  en  er- 
lauben wollte,  doch  in  Anmerkungen  dii  Berichti- 
gungen mitgetheilt?  Wenn  er  weiter  fjgt:  ,  *Jic  vor- 
liegende UeburfeUung  toll  das  Original  treuer  geben, 
als  die  bisherigen ,  und  gebildeten  Lefern  das  Ori- 
ginal in  diefer  Hinficht  entbehrlich  machen:"  fo 
inütfen  wir  entgegnen ,  dafs,  Fehler  in  den  Daten 
ohne  Beruckfichtigung  vorhandener  Berichtigungen 
fortzupflanzen  ,  «loch  wohl  die  Ueherletzertreue  zu 
weit  treiben  heifst.  —  Uebrigens  kann  Ree.  nach 
genauer  Durchficht  des  erfien  Bäudchens  dieler 
Ueberfetzung,  mit  dem  Original  zur  Seite,  derfel- 
ben  das  Zeugnifs  geben,  dafs  fie  überall  unverkenn- 
bare Spuren  von  Surachgewandtheit  und  Sachkennt- 
nis ihres  Vfs.  an  fich  trägt.  Ohne  fich  ängltlioh  an 
den  Buchftaben  zu  binden,  fchliefst  fich  ilr.  St.  in 
Stil  und  Diction  genau  an  Voltnirc  an,  und  hat  den 
Ton  feines  Origiuals  faft  überall  gMcklch  eetroffen. 
Eigentliche  Ucberfetznngsfcbler  hat  Reo  hier  nel 
weniger  gefunden,  als  in  Nr.  1.  Dahin  rechnet  er: 
S.  34.  U  fut  lc  midiateur  de  PEurope  des  r/u'iV  com- 
tuenru  ä  regnet:  „und  fq  wurde  er  bey  Anjung 
feiner  Regierung  Europa's  Fricdensjiijier ;"  s.  128 
tant  les  compagnies  Jbnt  fu/eltcs  aiuc  mriatu-ns: 
„fo  veränderlich  ift  der  grojse  Uuuje."  Die  e  be- 
deutung  hat  vompagnie  niemals,  Es  bezeichnet  hier, 
wie  auch  aus  dem  Zusammenhange  deutlich  genug 
hervorgeht:  Gerichts  -  oder  Rath»- Verfammlungeu. 

 Oetter  finden  fich  den  Sinn  oBtftellende  oder  doch 

undeutlich  machende  Nachläffigkeit  11,  auch  Ver- 
ftofse  gegen  die  Sprach  richtigkeit ;  z.B.  S.  9.  Sje 
leben  lange,  wenn  fie  fich  nicht  durch  unmäßigen 
Genuis  geiftiger  Getränke  und  des  Weines  fchwa- 
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chen,  den  die  nördlichen  Völker  nur  um  fo  mehr 
zu  lieben  Scheinen ,  da  die  .Naiur  fw  ihnen  vcilagt 
hat;  S.  3a.  trotz  der  Beredfamkeit  und  den  Unter- 
handlungen des  Abbi  toi '-gnac ,  trotz  der  grofsen 
Eignufcliatteti  des  l'rinzen  Conti  u.  f.  iv. ;  S  $6  jf|  fa 
perte  de  Utes  enneniis  du 03 Ii  „die  frerti/aun'r  mei- 
ner Feinde  "  zj  Mai  k  übertctzl.  Ungenau  und  un- 
deutlich neifst  es  S.  89:  „der  K  inig  von  Schweden 
hnte  grulse  Fahrzeuge  von  einer  „euen  Ernadung 
bauen  lallen,  deren  Borde  von  ungewöhnlicher  Hö- 
he waren,  und  die  man  heraufziehen  und  wie  Schiff- 
brücken hera  blaffen  konnte."  Es  muffte  heifsen : 
deren  Borde  von  ungewöhnlicher  Hohe  und  Jb  ein- 
geruhtet waren,  dals  mau  lie  u.  f.w.;  denn  hay  Ho. 
St.  geht  das  die  otunbar  auf  die  Schiffe  felbft ;  im 
Franzulil'chen  aber  heii'sr  es:  dtmtles  uords  bcaueoup 
plus  huuts  qu'u  rurdiuuire,  pouvuient  Ji-  lev.r  et  Je 
buiJJ'ertXc  —  S.  113.  tes  Jenutcurs ,  qui  J'ont  les 
palutins  et  /es  exeques  icjlirent  dtins  T  arjuvie  :  „  die 
Senatoren,  If'oiuoden  und  Bijchuje  blieben  in  War- 
fthau. —  Hin  und  wieder  vermifl'en  wir  in  der 
Ueberfetzung  wefentliche  S:el)eu  des  Originals-  fo 
fehlen  S.  16  nach  „beilegte  (  l>efler  frhjug\  fie  oft" 
die  Worte  :  les  chu/Jii  tous  deu-t  de  la  Sue'de  ;  und 
S.  33  ift  der  Satz:  Ja  cour  etait  /«  plus  bn Hunte  de 
VEurope  apres  cel/e  de  Uuis  XIT.  ganz  unüberfetzt 
geblieben.  —  Ein  Druckfehler  dt  wohl  S.  9  &ar 
für  Ciaur,  wie  Hr.  St.  fonft  überall  richtig  fch reibt ; 
S.  34.  die  lnfel  OcJ'et  It.  OeJel;  S.  97.  Zueignung  fflr 
Zuneigung  (qffeelions).  Unr  chtig  fchreibt  Hr.  St. 
Thoren  für  Thore  (Stadt),  und  warum  Alixiowitz 
(S.  40  gar  AlUiaiitz)  für  Alcjciouilz? 

Schließlich  muTfen  wir  noch  bemerken,  dafs 
die  Titelkupfer,  mit  deren  einem  jedes  Bäudchen 
diefer  Etuibibliothek  geziert  (?)  ifr,  zum  Theil  doch 
zu  fchiecht  find.  Konnte  die  Vcrlagshandiung,  um 
den  b^y  fehr  fauberem  Druck  und  Papier  'in  der 
That  mäfsigen  Preis  nicht  zu  erhöhen,  keine  beffe- 
ren  Kupfer  liefern,  fo  hätten  lie  lieber  ganz  weg- 
bleiben füllen.  Besonders  das  zum  dritten  Bändchen 
der  Gefchichle  Karls  XII.  ift  eine  wahre  Carricatur. 
Am  ertiäglichften  ift  noch  Voltaire**  Portrait  vor 
dem  erften  Bändchen  der  Candide.  Eine  fehr  unan- 
ftandige  ^cene  aber  ftellt  das  Titelkupfer  des  zwev- 
ten  Bündchens  vor.  r  J 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
Todesfall. 


/vin  3!.  Januar  ftarb  M.  Johann  Chriftoph  Maier, 
Sladtpf;vrrer  in  Neuenbürg  im  Königreich  Würtem- 
berg,  welche  SteUe  er  im  J.  1805  erhielt.  Seine 


Schriften  riehen  im  Meufel  und  Gradmann.  Er  hnt 
firh  vorzüglich  durch  eine  meliruials  aufgelegte  He~ 
fchreibung  von  Venedig,  eine  Allgemeine  irdtge- 
fchichte  (4  Bände,  Frankfurt  1793  _  q>)  unJ  eine 
Gefchichte  des  franzößfclun  Revotutionsknegs  (7  Tille 
Leipzig  bey  Barth  1804—1809)  bekannt  gemacht. 
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ARZNBTGELAHRTHEIT. 

Bmi.iw,  b.  Nicolai:  Dr.  Juft.  Heinr.  Wi- 
gand: Die  Geburt  des  MenJ'chen  in  pljyfioio- 
gifch  -  diptetifcher  und  patholoeifch-therapeu- 
tifcher  Beziehung  gröf Stent heils  nach  eigenen 
Beobachtungen  und  Verfuehen  dargefteUt.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Fr.  C.  Nägele.  Erßer  Band, 
weicher,  als  Einleitung,  vorzüglich  handelt  von 
der  Geburt  in  dynamischer  Hinficht,  von  den 
regelwidrigen  Gebt  rten  aus  dynamifchen  Urfa- 
chen  und  der  dabey  zu»  leihenden  Hälfe,  mit  4 
Steindrucktafeln.  1820.  LX11I  u.  308  S.  Zwey- 
ter  Band.  XL  u.  578  S.  g. 

Der  durah  mehrere  gehaltvolle  Schriften  Ober  ge- 
burtsholfliche  Geganftände  bekannte  Vf.,  jetzt 
leider  der  Welt  durch  frühzeitigen  Tod  entriffen, 
(ah  fein  Lebensende  lange  voraus,  und  wollte  in 
dem  vorliegenden  Werke  der  Welt  noch  die  Frucht 
(eines  alleinigen  Strebens  hinterlaffen,  welches  dar- 
auf gerichtet  war,  durch  treue  Beobachtung  der 
Natur  die  Geb  um  hülfe  auf  einen  höhern  als  den  zu 
gewöhnlichen,  faft  blofs  mechanischen  Standpunkt 
au  hellen.  Seine  ganze  praktische  Laufbahn  wid- 
mete er  faft  ausfehliefsJich  derGeburtsbülfe  und  den 
Kooächft  damit  im  Zufammenhange  ftehenden  Wei- 
ber- und  Kinderkrankheiten.  Mit  feltener  Beob- 
achtungsgabe, Gedald,  Beharrlichkeit,  Unverdrof- 
fenheit  ging  er  fiberall  zu  Werke,  mit  frommem 
Sinne  nur  Wahrheit  fuchend;  und  warlich  er  hat  Ge 
gefunden,  davon  zeugen  manche  feiner  froheren 
Schriften,  davon  «engt  vorzflglich  das  vorliegende 
nachgelaffene  Werk,  an  welchem  der  Abgefchiedene 
bis  zum  letzten  Lebenshauche  reit  unabläfßgem  Ei- 
fer gearbeitet  hat,  fo  dafs  es  ohne  allen  fremden  Zu- 
fatz  e rlc deinen  konpte.  Aus  mehreren  Andeutungen 
geht  hervor,  dafs  der  Vf.  bey  längerem  Leben  einiges 
ausführlicher  wurde  behandelt  haben,  namentlich 
wollte  er  eine  Umarbeitung  feiner  Schrift  Ober  die 
Nachgebertszögerung  beyfügen ;  dafs  diefs  nicht  ge- 
schehen ,  ift  unftreitig  ein  grofser  Verluft ;  aber  die 
Nachwelt  mufs  es  den  Manen  des  unvergefsltchen 
Mannes  danken,  dafs  er  mit  Co' vialer  Anstrengung 
noch  gab,  was  Ge  hier  erhält  und  wo  bis  zu  S.  457 
des  Zwesten  Bandes  alles  vom  Vf.  felbft  zum  Dru- 
cke wieder  -durchgehen  und  Oberarbeitet  ift ,  wie 
er  durch  ein  eigenfaindiges  Zeichen  und  eine  Notiz, 
die  er  dem  Manuferipte  vorfetzfe ,  als  er  den  Tod 
herannahen  fithlle,  felbft  beurkundet  hat.  Der 
frommt  Vf.  neigte  Oberhaupt  nicht  hin  zur  Polemik, 
fein  Sinn  war  fo  ganz  auf  feine  Kunft  gerichtet,  fo 
z  von  Liebe  zu  ihr  erfüllt  -  er  nannte  fie  felbft 
A.  JL  Z.  igas.  Erfltr  Band, 


feine  vielgeliebte  —  dafs  jede  Spur  von  Nebenabficht 
bey  feinen  Behauptungen  verfchwindet ,  und  es  zeigt 
fich  auch  hier,  wie  wichtig  der  raoralifche  Charak- 
ter für  die  Auffindung  der  Wahrheit  in  der  Wiffen- 
frhaft  fey.  Sein  Hauplbeftreben  war  die  herrliche 
Kunjt  (der  Geburtshulfe)  mit  der  noch  herrlicheren 
Natur  in  die  cngße  und  innigße  Verbindung  zu 
bringen,  und  es  fft  rührend,  in  der  Vorre.ie  des 
Herausgebers  —  der  Geh  wie  hillig  fonft  aller  Zu- 
fätze  und  Bemerkungen  enthalten  hat  —  fo  manche 
Aeufserungen  des  trefflichen  Mannes  Ober  feine 
Kunft  zu  hören.  Jenes  Beftreben  ift,  wie  das  Werk 
felbft  zur  GnOge  beurkundet,  mit  dem  berrlichftea 
Erfolge  gekrönt  worden;  kein  wichtiger  Punkt  der 
geburtshilflichen  Kunft  bleibt  ohne  Berichtigung 
und  der  Vf.  zeigt,  wie  die  meiften  fchweren  Gebur- 
ten durch  dynamifche  Mittel  allein  befördert  wer- 
den können.  Dafs  es  dabey  nicht  auf  Grofsprah- 
lerey  abgefehen  ift,  wird  jeder  leicht  einfehen,  der 
den  Vf.  aus  feinen  vielen  andern  Schriften  —  von 
denen  der  Herausgeber  ein  Verzeichnifs  beygefogt 
hat  —  einigermaafsen  kennt,  der  bedenkt,  dafs  der 
Vf.  mit  der  Ueberzeuguag  feines  baldigen  Todes 
fchneb ,  und  der  weifs  ,  dafs  der  Vf.*  in  einer  volk- 
reichen Stadt  allgemeines  Zutrauen  und  die  ausge- 
dehntefte  Praxis  in  feinem  Fache  befafs,  welche  ihm 
auch  gerade  fo  mannichfaltige Gelegenheit  zu  reicher 
und  bewährter  Erfahrung  gab.  Der  Herausgeher 
des  nachgelaffenen  Werks  wurde  in  den  letzten  Jah- 
ren ,  welche  der  Vf.  in  feiner  Nähe ,  vorzftglich  zu 
Mannheim,  zubrachte,  fein  warmer  Freund;  ihn 
beauftragte  der  Scheidende  felbft  mit  der  Herausga- 
be. Die  biographischen  Notizeo,  welche  der  Her- 
ausgeber beygefngt  hat,  und  die  Charakterfchilde- 
rung  find  febr  dankenswerth  und  wir  rathen,  dafs 
niemand  vor  dem  Lefen  des  Werks  Ge  Oberfchlage. 

Das  Werk  beginnt  mit  eioer  Erklärung,  War- 
nung und  Bitte  nur  auf  fechs  Seiten,  welche  den 
trefflichen  Vf.  gleich  von  einer  höchft  aebtenswer- 
thea  Seite  zeigen;  er giebt  hier  unter  Geben Numera 
die  Art  feines  Verfahrens,  fowohl  beym  Beobach- 
ten, Unterfuchen,  Verfuehen  als  beym  Helfen  felbft, 
ganz  allgemein  an ,  und  bittet  eben  fo  zu  Werke  zu 
gehen,  wenn  man  von  feinem  Buche  Nutzen  haben, 
oder  competent  darüber  urtheilen  wolle.  Es  find 
goldne  gediegene  Worte,  welche  hier  den  Geburts- 
helfern ans  Herz  gelegt  werden,  Ree.  wOnfcht  fie 
allgemein  beherzigt.  Der  ganze  erjte  Band  handelt 
mU  Einlei  itung  von  den  Abweichungen  der  Wehen- 
kraft und  deren  dyaamifcher  Behandlung.  Der  Vf. 
fand  es  mit  vollem  Rechte  aoth  wendig  und  wichtig, 
die  Natur,  Ceftalt  >  Ur  fachen  und  Behandlung  jener 
Fff  dyoa- 
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dynamifchen  Krankheiten,  woran  die  Gebärmutter 
fo  oft  bey  der  Geburt  zu  leiden  pflegt  und  #jdurch 
der  Gehurtsact  fo  häufig  gefrört  wird,  in  einem 
leicht  zu  (iberfchauenden,  verfländlichen Zufammen- 
hange  darzuftellen;  denn  er  fetzt  die  Haupturfache 
des  fchlechten  Zuftandes  der  Gcburtshülfe  io  die 
Vernachläffi^ung  dynamifcher  Hülfsmittel,  und  wer 
vermochte  zu  leugnen,  daTs  dem  fofey!  Man  lefe 
die  heliebteften  Zeitfchriften ,  wovon  ift  in  der  Ge- 
fonrtshiilfe  mehr  die  Hede,  als  von  Zangengeburten, 
Wendungen,  Perforationen,  Kaiferfchnitten?  —  als 
ob  alles  übrige  nur  unnütz  fey !  —  Die  Abweichun- 
gen der  Webenkraft  find  jedoch  häufiger  begründet 
in  Krankheiten  des  Korpers  überhaupt,  als  in  ört- 
lich bofehranktem  Leiden;  dennoch  unterfcheiden 
fie  Geh  durch  mehrere  higenthümlichkeiten  von  an- 
dern Krankheiten:  l)  durch  ihre  kurze  Dauer,  oder 
Flüchtigkeit,  und  die  Zuverlälfigkeit ,  mit  der  fie 
meiftens  zu  heben  find;  a)  dadurch,  dafs  fie  fich  faft 
alle  gern  und  vollftänilig  durch  Schweifs  kritißren 
(diefen  Ausdruck  möchte  Ree.  mit  einem  andern 
vertaufcht  fehen).    Ueberhaupt   hält  der  Vf.  den 


dem  mechanifchen  Verfuche,  das  Kind  zurückzu- 
halten, empfohlen.  AU  dem  häufigften  Falle  wid- 
met er  der  partiellen  Verwachfung  der  Placenta  noch 
befondere  Aufmerkfamkeit.  Dafs  übrigens  Entzün- 
dung des  Uterus  die  Geburt  je  befchleunigen  follte, 
daran  zweifelt  der  Vf.  Gelegentlich  macht  er  auf 
die  von  Uebereilung,  oder,  wie  er  fie  etwas  fonder- 
bar  nennt,  Ueberftürzung  der  Gebärmutter  in  medi- 
cinifch-gerichtlicher  Hinficht  bey  angefchuidigtem 
Kindermorde  aufmerkfam,  und  erklärt  den  Tod  der 
fofchnell  Geborenen  durch  fteten  Druck  dcrGebär- 
muttcr  auf  Leber  und  andere  wichtige  Organe  des 
Kindes.  11.  Wchenjchwüche .  Aßhenic  der  Wehen, 
Trägheit*  Adynainie ,  Atamiß  der  Gebärmutter. 
Auel)  hier  werden  drey  Grade  angenommen ,  deren 
äufserfter  die  Ermüdung  des  L'nlerus  denUebergang 
zur  folgenden  Klaffe  mache.  Wichtiger  für  die  Pra- 
xis ift  die  Eintheilung  nach  den  Quellen:  urfprüng- 
licbe  —  zufällige  —  gemifchte."  Die  erfie  ift  oft 
ein  Conftitutionsfchler  oder  abhangend  von  zu  wenig 
oder  zu  fehr  vorgerücktem  Alter,  die  zufällige  ent- 
fteht  von  gewifl'en  krankhaften  Zuftänden  des  Kör- 


a 

Schweifs  bey  der  Geburt  für  fo  heilfam  und  fo  noth-  pers,  odeV  des  Uterus.  Die  geringem  Grade  des 
wendig,  dafs  er  von  deffen  Unterdrückung  durch  Uebels  erfodern  nur  gehörig  geregelte  Diätetik ,  hö- 
offeneGeburtsflühle  die  meiften  Leiden  des  Wochen-  here  hingegen  ernftliches  medicinilches  Eingreifen, 
betts  herleitet,  hefonders  die  von  der  Milchabfon-  um  die  Geburtszange  entbehrlich  zumachen,  wel- 
derung  abhängenden;  3)  ift  für  die  Prognofe  wich-    che  hier  fo  leicht  gefährliche  Folgen  bringt.  In 


ler  Oebär- 
je  näher  fie 


tig,  dafs  jede  mechauifche  Verletzung 
jnutter  defto  minder  fchädlich  wirkt, 
dem  eilten  Zeiträume  der  Gehurt  fällt.  Krankhafte 
Abweichung  der  Wehen  befteht  eut weder  in  zu  gro- 
fser,  oder  zu  geringer,  oder  ganz  mangelnder,  oder 
unordentlicher  Thätigkeit  des  Uterus;  hienach  han- 
delt der  Vf.  in  vier  Klaffen  die  Gebärmutterkrank- 
heiten ab:  1.  HypaßhcnU ,  l'cluriulunung,  Uebcr- 
eilung ,  I  cbt  ijlur^ung  derGebärsnutter.  Aufser  der 
Schnelle,  womit  die  heftigen  Wehen  aufeinander 
folgen,  wird  diefe  Abweichung  befin.urs  bezeich- 
net durch  ttarke  Congeft  innen  nach  Biult  und  Kopf 
und  durch  fei  tum  wechselnde  Gemuthsfiimmung. 
Der  Vf.  nimmt  nach  der  Heftigkeit  der  Zufälle  drey 
Grade  an,  von  welchen  der  dritte  mit  wütbendem 
Schmerz,  Bewufsüofigkeit ,  allgemeinem  Krampf 
und  plötzlichem  Hervorftürzen  des  Kindes  verbun- 
den ift.  Die  meiften  Kinder  kommen  dabey  todt  zur 
Welt.  Die  nächfte  Urtache  die.'er  Abweichung  liegt 
entweder  in  einem  über  die  Norm  verftärkten  Ner,- 
venimpuls,  oder  in  krankhaft  erhöhter  Irritabilität 
der  ßewegfafern  des  Uterus  felbft.  Gelegenheitsur- 
fachen:  zu  weites  Becken»  wenig  Frucht waffer, 
harte  Mutterpolypen,  verhärtete  Placenta,  ku^e 
jNubeHchnur ,  Verhärtung  nahe  gelegener  Einp^wei- 
dc .  diu  den  Uten:';  brücke*»  grofse  uud  gefährliche 
Leide»  anderer  «dler  Theile,  Aogft,  Furcht.  Au- 
fk«r  der  fpecicllen  Ueriickfichiigtmp,  der  jedesmaligen 
Uilache  empl.ehh  dor  Vf.  br.for.ders  eiue  Mifchung 
von  Salpeter  und  Opium,  bey  Rigidität  des  Multcr- 
r  .udes  CtarUe  AdeflafTe  bis  zur  Ohnmacht,  Begie- 
ii-t  n.  der  Bebe  on.-l  des  Leibes  mit  eiskaltem  WVfer 
(che'mt  der  Vf.  'nicht  a^f  ErWirut.g  ^  r»- 
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praktifcher  Hinlicht  unterfcheidtt  der  Vf.  bey  der 
urfprflnglichen  Schwäche  hier  noch  reine  urfprüng- 
Itche  un.l  Kachji  laeiu  he.  Jene  behandelt  er  mit  Chi- 
na, Baldrian,  Naphtha,  Zimmttinctur ;  bey  jener 
aber  empfiehlt  er  den  Borax  als  Specificum,  und 
glaubt  dadurch  den  Streit  über  deffen  wehenbeför- 
dernde  Kraft  zu  fchlichten,  wenn  er  diefen  be- 
ftimmten  Fall  als  den  einzigen  aufftellt,  wo  der  Bo- 
rax, aber  auch  vorzüglicher  als  jedes  andere  Mittel* 
wirke.  In  der  Abhandlung  über  die  zufällige  We- 
henfehwäche  kommt  der  Vf.  auf  bisher  wenig  oder 
gar  nicht  beachtete  Geburtsbinderniffe ,  die  doch 
fehr  gewöhnlich,  aber  verkannt  feyn  mögen,  weil 
es  bisher  noch  immer  an  einer  uur  einigermaa- 
fsen  vollftändigen  Bearbeitung  (k?s  medicinifchen 
Theils  der  Geburtshülfe  mangolle,  durch  deren  Ab- 
hülfe der  Vf.  fich  ein  bleibendes  Verdienft  erworben 
hat.  Die  Abhandlung  zerfällt  in  lieben  Abschnitte, 
in  deren  jedem  eine  Krankheit  des  Uterus  patholo- 
gifch  und  therapeutifeh  dargeftellt  wird.  1)  lihcu- 
vmlifin  der  Gebärmutter.  Schon  in  der  Schrift  über 
die  Nachgeburtszögerun^  hat  der  Vf.  dielen  Zuftand 
abgehandelt.  DosHauni(jmptom  befteht  in  .Schmerz- 
haftigkeit  des  Uterus  bey  der  Burfihrting  auch  au- 
fser das  Welia  und  von  Anfang  bis  zu  Ende  fchmerz- 
ha.'ter  Wehen,  welche  durch  den  Schmerz  träge, 
kurz,  oft  ganz  gehemrwt. werden.  Aufser  den  ge- 
wühplichen  Zeichen  im  Pulfe  und  Urin  findet  nun, 
dafs  f<  hon  mehrere  Tage,  ja  Wochen  vor  der  Ge- 
burt der  Uterus  an  dieforSonmerzhai'rigkrit  geimen 
bar,  welche  Druck  vi  t»  Kleidung  und.  Liegen  im 
BetU^ef,  hwerlic  h  machte,  Süiwveifs  ift  hier  ein/ig 
Veijfam.  und  wird  durtk  Ifpuim  und  Biech  vurz  btv 
WÄrmem  Verhaken  am  beiitu  gefördert,  Diefer  iitA 
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fland  ift  tu  tinterfcheiden  von  ähnlichen  blofs  in  den  fchnell  yerbeffern.    Sehr  oft  herrfcht  neben  der 
Bauchdecken  Statt  findenden,  wo  denn  der  Ujerus  fthenifchen  Volllymphigkeit  auch   noch  Plethora 
bey  Berührung  aufser  den  Wehen  fchmerzlos,  auch  und  ift  dann  hier  noch  um  fo  ernftlicher  zu  behan- 
gar  nicht  atoniTch  ift.   /xvvjj  'j  (Ober  den  Schaamfu-  dein.    Bey  Gelegenheit  der  Diagnofe  führt  der  Vf. 
genfchnitt)  Catarrh  der  Gebärmutter   ift  diefelhe  noch  eine  Art  der  BauchwafferTucht  an,  die  im  An- 
Krankbeit  als  des  Vfs.  Rheumatism  und  der  Vf.  tritt  fange  der  Schwangerfchaft  entfteht,  gar  nicht  be- 
ihm  daher  die  Ehre  der  Entdeckung  ab,  f^croy  em-  denklich  ift  und  gegen  den  vierten  bis  fiebenten  Mo- 
pfiehlt  vorzüglich  warme  Tücher  auf  den  Unterleib,  nat  wieder  verfcn windet.   Sehr  bedenklich  dagegen 
2)  Entzündungsanlage,  Zündlichlrit  oder  Ercthis-  fey  eine  Bauch wafferfucht ,  die  fich  erft  in  der  Mitte 
wtus  der  Gebärmutter.    Gewöhnlich  eine  ganz  örtli-  oder  gegen  das  Ende  der  Schwangerfchaft  bildet, 
che,  während  der  Geburt  durch  mechanifche  Gewalt  Ree.  fah  öfter  im  Verlaufe  der  Schwangerfchaft 
oder  erhitzende  Arzneyen  bewirkte  Krankheit  und  Anafarka  enlftehen,  welches  in  der  Folge  unglaub- 
an  inflammatorifcher  Schmer?.haftigkeit  des  Bauchs,  lieh  fchnell  verfchwand  und  dann  alle  Mal  die  früh- 
am  Pulfe  und  dem  Klopfen  der  Scheidenfchlagadem,  zeitige  Geburt  eines  abgeworbenen  Fötus  zur  Folge 
auch  in  Erbrechen  zu  erkennen.  Bey  guter  Behand-  hatte.    5)  Convulfibilität ,  krankhaße  Empfindlich* 
lung  bildet  fich  das  Uehel  nie  zu  wirklicher  Entzün-  Jbcit  des  IJlerut,  Hyßcric  der  Gebärenden.    Der  Vf. 
düng  an«  und  diefe  Behandlung  b  fteht  aufser  der  verfteht  hier  einen  Zuftand,   den  er  von  den  erft 
gewöhnlichen  antiphlogiftifchen  Methode  in  lauen  weiter  unten  abgehandelten  Convulfionen  der  GebS- 
Umfchlägen  von  Bilfenkrant.     Wenn  der  Vf.  den  renden  ftreng  unterfcheidet;   er  vergleicht  ihn  mit 
Gebrauch  der  Zange  beym  Rheumatism  immer  erft  dem  Rheumatism  des  Uterus,  wie  bey  diefem  die 
nach  gehobener  Krankheit  anräth,  fo  wendet  er  die-  Muskelfafern  des  Uterus  krankhaft  geftimmt  Gnd» 
felbe  im  Gegentheile  bey  Entzündlichkeit  wohl  fo  follen  es  hier  die  Nerven  feyn.  Sehr  junge  fen- 
fchon  an,  wenn  nach  einigen  Stunden  fich  keine  We-  fible  Conftitutionen  leiden  gewöhnlich  daran  und  an 
hen  einftellen  wollen,  um  durch  Zufammenzieben  Puls,  Urin,  GemOlh  u. f.  w.  zeigen  fich  die  gewöhn- 
des  Uterus  der  fernem  Ausbildung  der  Krankheit  liehen  Zeichen  hyfterifchen  Krampfs.    Ferner  be- 
zuvorzukommen:  immer  aber  foll  medicinifche  Be-  fondere  Empfindlichkeit  der  Scheide,  dünner  ge- 
handlung  vorangegangen  feyn.  2)  Vollblütig  keil  und  fpannter  Muttermund,  nach  Zeit  und  Stärke  unre- 
Hämnrrhr>idalzußnnd  der  Gebärmutter.    Nachft  dem  gelmäfsige  Wehen  und  bey  mechanifchem  Reiz  oft 
Rheumatismus  die  hüu  ligfte  Urfache  der  Wehenzöge-  partieller  oder  allgemeiner  Krampf  des  Uterus.  Im 
rang.    Das  Uebel  ift  gewöhnlich  allgemein  begrün-  hohem  Grade  des  Uebels  werden  die  Nerven  des 
det  und  wird  örtlich  befonders  aus  dem  warmen,  Uterus  zu  einem  z  wetten  fenforium  commune,  e* 
dicken,  wulftigen,  feften  Muttermunde,  derUnmhe  entftehen  Sonderbare  Gemüthsflimmungen  und  end- • 
des  Kindts  und  detn  dumpfen  Schmerz  bey  deffen  lieh  zieht  der  Uterus  Schenkel»  Waden»  Magen» 
Bewegung  erkannt.    Wehen  kurz  und  unergiebig  oder  gar  den  ganzen  Körper  in  Mitleidenfchaft. 
mit  dem  Gefühle  einer  ganz  eigenen  fchmerzhaften  Nach  folchem  allgemeinen  Ausbruch  hört  der  Zu— 
Dehnung  und  Spannung  im  Uterus.    Oft  hilft  fich  ftand  dann  gewöhnlich  auf  oder  geht  in  die  leichtere 
hier  die  Natur  durch  harken  Schweifs,   oft  mufs  Art  der  Convulfionen  felbft,  nie  aber  in  lebensfe- 
rnen durch  Aderläffe  zu  Hülfe  kommen,  die  auch  fthrtiche  Zuckungen  über.  Caftoreum  und  Schweifs- 
wohl nach  2  bis  %  Stunden  zu  wiederholen  find.  Der  beförderung,  werden  in  den  höhern  Graden  diefe s 
Himorrhoidalziiftand  des  Uterus  beruhet  mehr  auf  Uebels  empfohlen.    Eine  grofse  Empfindlichkeit 
abnormer  Gcfäfsftruktur ,   welchen  Zuftand  man  und  Schmerzhaftigkeit  des  Muttermundes  fcheint 
an  der  überhaupt  vorhergehenden  Venofität,  an  bieher  zu  gehören  und  weioht  der  örtlichen  An- 
den fühlbaren   Venenknoten  des  Muttergrundes,  Wendung  von  Opium  und  Hyoscyamus  am  erften. 
dem  harten  Stuhlgänge  u.  f.  w.  erkerrnt.   Oertliche  6)  ^on  den  BlutjlüjTcn  aus  der  Gebärmutter  als  zu- 
Blutaus/eerungen  Jeiften  oft  den  meiften  Nutzen,  fälligen  UrJ'achcn  ihrer  Schwäche.  Blutentleerung, 
4.  Hautlea fferj acht  und  Volllymphigkeit  der  Gebä-  wie  Ueberfflllung,  kann  die  Thätigkeit  Schwächen, 
renden.  Der  Vf.  unterfcheidet  z-wey  Arten  des  Ana-  doch  kann  hier  nur  von  Blutungen  auf  mechanifche 
fark»,  das  afthenifche,  durch  Kühle  und  Schlaff-  Veranlaffung  die  Rede  feyn,  andere  gehören  ?ubefon- 
heit  kenntlich,  und  das  fthenifche  dnreh  vermehrte  dem  Krankheiten,  mit  denen  fie  abgehandelt  werden. 
Wärme,  Spannung  und  Empfindlichkeit  der  Haut.  Der  Vf.  rechnet  hieher  aufser  Trennung  der  Pla- 
Diefe  Volllymplngkeü  befchrankt  fich  entweder  auf  centa,  Berften  eines  Venenknoten ,  Zerreifsung  der 
die  äufserr»  Gehurtat heile,  oder  verbreitet  fich  über  Scheide  und  Gebärmutter,  partielles  feftes  Anhan- 
den  ganzen  Körper,  und  fehr  oft  nimmt  der  Uteras  gen  der  Placenta  und  placenta  praevia,    auch  das 
felbft  The il  an  derfelb^n,  feltner  das  Ey  durch  zu  Zerreilsen  der  Nabelfchnur,  letzteres  kann  aber 
Viel  Fenchtwaffer.    Medicinifoher  Hülfe  bedarf  das  nach  unfrer  Anficht  nur  dem  Kinde  Gefahr  bringen. 
Ueber  nur  bey  feinen  liöliern  Graden  und  dann  mufs  Die  Mutterkuchentrennung  —  wenn   die  Gewalt 
diefe  fogdeich  angewandt  werden.     Auf  welchem  nicht  zu  heftig  war  —  erfodert  keine  mechanifche 
Wege,  durch*  Heut,  Ha rnblafe  oder  Darmkanal  die  Hülfe,  die  andern  Beschleunigung  der  Entbindung, 
Lymphe  auszuführen  fey,   lehren  uns  gewöhnlich  aufser  der  placenta  praevia welche  zwar  gewöhn— 
die  RemfiUungen,  der  Natur  felbft,  und  folgen  wir  Heb  auch  zu  den  Anzeigen  des  fog-nannren  aeeou— 
«liefen»  Winke,  fo  können  wir  auch  dielen  Zuftand  chcmait  Jorcc  gerechnet,  vom  Vf.  aber  am  'ern 
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»Iflcklichften  Erfolge  ^anz  anders  behandelt  wird. 
Schon  in  feinen  Beylrägen  Heft  III.  S.  26  und  im 
Hamburg.  Magazin  für  Geburtshülfe.  B.  II   St.  a. 
S.  107  empfahl  der  Vf.  feine  Methode  für  diefen  Fall 
dringend,  man  fcheint  fie  leider  nicht  fehr  beachtet 
zu  haben,  welches  fie  doch  allerdings  verdient.  Sie 
ift  folgende :  Gleich  bey  den  erfien  wahren  Wehen, 
oder  auch  bey  einigermaafsen  flarkem  Ulutabgange 
um  die  Zeit  der  Geburt  bringt  er  einen  groben  in 
Haferfchleim  getauchten,  an  feinem  vordem  ziem- 
lich breiten  Ende  mit  arabifchem  Gummi  und  et  was 
fein  zerftofsenem  Geigenharz  dicht  beltreu^n  Tam- 
pon weicher  Leinwand  in  die  Mutterfeheide  bis 
dicht  an  die  fchon  gelöfte  Fläche  der  Placenta ,  und 
(topft  dann  die  ganze  Mutterfcheide  fo  ftark  mit 
Leinwand  oder  kleinen  Schwämmen  aus,  als  es  ohne 
Bete  h  werden  für  die  Perfon  angeht.    An  die  äufsern 
Geburtstheile  wird  ein  dickes  trockpes  Tuch  gelegt 
and  diefs  mit  gekreuzten  Schenkeln,  die  Peifon  et- 
was auf  der  linken  Seite  liegend,  fef  «gehalten.  Dem 
früher  oder  fpäter  fich  einteilenden  Stuhlzwang 
ähnlichen  Drange  mufs  die  Gebärerin  fo  kräftig  und 
lange  als  möglich  widerftehen.   Er  legt  fich  nach  ei- 
niger Zeit  von  felbft:  entfteht  aber  bey  ftärker  ge- 
wordenen Wehen  fehr  befchwerhehes  Brennen  der 
Mutlerfcheide,  fo  nimmt  er  den  Tampon  heraus  und 
vertan fclit  ihn,  wenn  die  Theile  zur  Gehurt  noch 
nicht  gehörig  vorbereitet  find ,  mit  einem  kleinem. 
Als  Contraindication  wird  angegeben  bereits  Statt 
gefundener  srofser  ßlutverluft  und  ungewöhnliche 
Empfindlichkeit  der  Mutterfcheide.    Sehr  wichtig 
.ift  es ,  die  Hebammen  zu  diefer  Methode  anzuwei 
fen,  welche  oft  einen  Geburtshelfer  erft  in  mehre- 
ren Stunden  haben  können.    7.  Gemüthsbewegungen. 
Wie  oft  diefe  —  felbft  angeregt  durch  die  unverluu- 
digen  Reden  der  rohen  Hebammen  —  dem  Fort- 
gange der  Geburt  entgegenwirken,  weifs  jeder  eini- 
germaafsen befchäftigte  Geburtshelfer  aus  unange- 
nehmer Erfahrung.  "Der  Wunfcb  des  Vfs.  fofchün 
und  wahr  ausgefprochen  :  „den  Gebarenden  durch 
eine  Art  religiöfer  Behandlung  Sei bft vertrauen  und 
höhere  Kraft  zu  verfchaffen,  indem  man  fie  felbft  als 
eine  Geheiligte,  Gewürdigte,  Leidende  betrachtet, 
die  einen  Menfchen  gebären  foll,"  wird  leider  vom 
grofsen  Haufen  der  Geburtshelfer  wohl  wenig  beach- 
tet bleiben.   III.  Ermüdung,  Erfc/iöp/üng  und  Läh- 
mung der  Ccburmutter.    Streng  genommen  gehört 
diefe  Klaffe  der  GebärmuUerkrankbeiten  zur  vorigen, 
von  der  fie  fich  ja  nur  dem  Grade  nach  unterfcheidet. 
Aufser  den  dort  fchon  aufgeführten  (Machen  der 
W'ehenfchwäche  kommen  hier  noch  hinzu:  präcipi- 
tirte  Geburt,  plötzliche  Entleerung  des  Uterus  durch 
übereilende  aVunft-     Die  vom  Vf.  angenommenen 
drey  Grade  find  fchon  durch  die  UeberCchxift  ange- 
deutet.   Die  Ermüdung  tritt  gewöhnlich  ein,  ehe 
noch  der  Muttermund  fich  zurückgezogen  hat,  wird 
naeiftens  fchon  durch  Bettwärme,  gehörige  Ruhe  und 
allgemeinen  Schweifs  gehoben;   die  Erfchftpfung, 
wenn  der  Kopf  fchon  im  Einfehneiden  begriffen  war, 
ei  lüder  t  fchon  ernftliche  Behandlung  nach  der  jedes- 


maligen Urfache;  fehr  oft  ift  die  Zange  angezeigt. 

Die  Lähmung  endlich,  gewöhnlich  erft  beym  Nach- 
geburtsgefcliaft ,  mit  gefährlichem  Blulfturz  verbun- 
den oder  durch  diefen  veranlafst,  in  den  verzweitelt- 
ften  Füllen  Ausltopfen  des  Uterus.  Allgemeiner 
reichlicher  Schweifs  fey  das  ficherfte  Zeichen  vor- 
übergegangener'*.  fahr,  der  Schweifs  mQi'fe  um  defto 
forgtdltiger  unteriiitlten  werden,  je  gröfser  die  Gefahr 
war,  die  Hemmung  des  Schweifses  erzeuge  oft  Ab- 
feefs.  H irmnlzOndnog,  Schenkelfcbmerz.    IV,  P'om 
den  Krämpfen  in  deriiebärmullert  oder  denKranypf- 
uxhen.  Sie  beobachten  nicht  den  gewöhnlichen  Con- 
tractiouscyklus.    Der  Krampf  kann  feyn:  lonifch, 
clouifch,  partiell,  allgemein,  idiopathifch,  fympto- 
matifch,  enrepbalntifch,  wo  der  Urfprung  im  Hirne 
zu  fuchen  ift,  in  diefem  Falle  geht  er  in  Convulüonen 
Ober,  fo  bald  er  fich  auf  die  willkürlichen  Muskeln 
verbreitet.  Schmerz  ift  gar  kein  beftändiges  Zeichen 
der  Krampfwehen.     Unter  allen  hieher  gehörigen 
Arten  des  Krampfs  ift  der  Starrkrampf  (aligemeiner 
tonifcher  Krampf)  des  Uterus  am  gefährlichsten  für 
das  Kind,  dieStrictur  am  eefährlichften  fflrdieTMut- 
ter,  weil  bey  Strietur  der  Uterus  am  leichteften  zer- 
reifse.  —  Ort  zeigt,,  fiel)  noch  ein  be  fonders  fchmerz- 
hafier  heftiger  Starrkrampf  in  der  Nachgeburtszeit, 
der  diefe  fehr  verlängert.    Unter  den  fand  der  Vf. 
Opium  und  Caftureum  für  die  meiften  Fälle  paffend, 
die  Naphthen  am  wenigften;   das  Caftoreum  ge- 
brauchte der  Vf.  nicht  anders  als  in  Verbindung  mit 
Nitrum,  das  er  oft  auch  dem  Opium  zufetzt;  letzte- 
res nennt  er,  gegen  die  Behauptung  mancher  Neue- 
ren, das /blauten  purlurienlium.  Nur  wo  es  frühzei- 
tig drückende  Schmerzen  im  Hinterbaupte  erregt, 
mufs  man  von  deffen  Gebrauche  abftehen  und  bey 
Plethora  immer  eine  Aderläffe  voranfehicken.  Oft 
findet  man  bey  verkehrter  Lage  des  Kindes  den  Ute- 
rus durch  plumpe  Wendungsverfucbe  fo  zu  Krampf 
gereizt,  dals  man  die  Hand  durchaus  nicht  durch  den 
Muttermund  bringen  kann ;  hier  helfen  wiederholte 
kleine  Aderläffe  und  die  genannten  antifpasmodica. 
Von  den  Uonvuifion.cn  der  Gebärenden  und  deren  Zu- 
Jämnwjihange  mit  den  Krumpfen  des  Uterus.  Der  Vf. 
unterfcheidet  zwey  ganz  verfchiedene  Arten  derfel— 
ben ,  die  nie  in  einander  Ubergehen  follen  und  der 
Bedeutfamkeit  nach  fehr  von  einander  abweichen* 
I.  Die  leichten  Convuljhnen  finden  fich  bey  zarten 
fenßblen  Perfonen  ,  entftehen  ohne  Vorläufer  plötz- 
lich in  Begleitung  fchmerzhafter  Wehen,  afficiren 
das  Hirn  nicht  fchwer,  fo  dafs  dasBewufstfeyn  nicht 
gänzlich  verfch windet,  treten  immer  pünktlich  mit 
dem  Anfang  der  Wehelein,   ohne  alle  Congeftion 
nach  dem  Kopfe,  dauern  feiten  über  ein  Paar  Stun- 
den, gehen  feiten  in Jbpor  über,  find  mit  weitläu- 
figem gröfsern  Bewegungen  der  Extremitäten  ver- 
bunden und  das  Kind  wird  ungeachtet  und  während 
derfelben  geboren.    Sie  entftehen  in  der  Mitte  oder 
zu  Ende  der  Geburt.    Da  fie  keine  grofse  Gefahr 
drohen ,  fo  kann  man  fünf  bis  Techs  Wehen 
ob  fie  nicht  von  felbft  fich  verlieren. 
{Oer  Be/eilm/t  folgt.} 
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A&ZNET  GELAHRT  HEIT. 
b.  Nicolai:   Dr.  J u/t.  Heinr.  Wi- 
gand/t  Die  Geburt  des  Mcnfchen  —  —  von 
Dr.  Pr.  C.  Nägele  u.  f.  w. 

{Befehle/,  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Ree*n/i an- ) 

S.  I  I'*  Schweren  Comul/ionen  verfchonen  kein« 
JU/  Cciftitution  und  befeUen  gewöhnlich  gleich 
z«  Anfange  der  Geburt,  kündigen  Geh  mehrere  Stun- 
den vorher  durch  periodifchen  ziehenden  Pracor— 
dien -Schmerz  an,  dann  antftebt  ziemlich  plötzlieh 
quälender  Kopffchmerz,  befonders  im  Hinterkopfe, 
nach  1  bis  3  Stunden  geht  derfelbe  in  fopor  über, 
Bewufstlofifckeit,  Irrereden;  dann  plötzliches  Auf- 
richten im  Bette  mit  vor  fich  hingreifenden  Händen; 
fchrecklicbes  Oeffnen  der  Augen,  die  ruckweife 
nach  der  linken  Seite  rollen ,  auch  der  Kopf  wird 
ruckweife  links  gedreht  und  nun  beginnen  die  allge- 
meinen Convolfionen ;  nun  dreht  der  Kopf  fich  wie- 
der zprflck  «ad  et  folgen  gräfsliche  krampfige  Ver- 
zerrungen des  Gefichts  mit  Auftreibungen,  dieKrei- 
fende  nebt  einer  Erdroffelten  ähnlich.  Puls  während 
des  Anfalls  nicht  zu  fohlen;  Zockungen  kurz  und 
ftofseod.    Die  innerliehe  Unterfochung  zeigt  fchon 
vor  dem  Eintritt  der  Zuckungen  den  Muttermund 
geöffnet,  beym  Eintritt  der  Wehe  richtet  die  Kranke 
fich  auf,  beym  Aufhören  (teilen  fich  erft  die  allge- 
meinen Zuckungen  ein;  dabey  verhält  fich  nun  wäh- 
rend der  Zackungen  der  Uteru«  ganz  ruhig,  oder 
arbeitet  regelmäfsig  fort,  feltener  wird  er  mit  par- 
tiellem oder  allgemeinem  heftigen  Krampf  (tetanua 
uteri)  befallen.   DiePrognofe  richtet  fich  nach  Häu- 
figkeit ood  Daner  der  AnfSlle,  letztere  ift  von  einer 
Minute  hia  zn  mehreren  Stunden,  nach  dem  vorhan- 
denen Starrkrampf;  die  Gefahr  ift  für  Mutter  und 
Kind  faft  immer  gleich.  Behandlung  aufser  dem  Weg  - 
riumen  aller  Hinderniffe  durch  Löf  ung  der  Kleidung, 
erhühete Kopflage,  frifcheLuft,  Entleerung  de«  Ma- 
gens und  Darir.kanals,  Schätzung  der  edlen  Organe 
durch  Hebung  von  Blutanhäufungen  und  erft  dann 
Opium  und  Valeriana  innerlich  und  alz  Klyftier; 
Bäder  oder  wenigfteris  halbe  und  Fufablder.  Kunft- 
Jiche  Entbindung  mQffe  hier  erft  vorgenommen  wer- 
den, wen»  der  Uterus  aus  der  MitTeiHenheit  trete, 
und  nicht  vor  dem  zweyten'  Oeburtsftadium.  Die 
Kinder,  welche  durch  Coavulfionen  der  Mutter  fter- 
ben,  haben  eine  fteife  ftark  gegen  den  Gaumen  an- 
liegende Zunge,  die  erft  einige  Augenblicke  nach  der 
Geburt  wieder  weich  wird ,  ohne  dafs  deshalb  die 
Kinder  wieder  auflebten.    Complicationen  find  am 
öfterften  Rheumatism  und  Vollblotigkeit,  auch  hier 
l'eyen  immer  Aderliffe  nebft  dynaratfehen  Mitula 
'  A.  I*  2.  igaa.  Erßer  Bond. 


der  Mechanik  v<>  *jnzufenden.  Die  Frage,  06  dtreh 
dynamifchc  Mittel  getvijfcn  Ziigerwtgen  der  Geburt 
von  mechemißhen  Ürjarhen  vorgebeugt  werden  Lon- 
ne, wird  k  urz  und  befriedigend  dahin  beantwortet» 
dafs,  da  manche  fchlechte  Stellung  des  Kindes  ihren 
Grund  in  fc biechter  Connguration  der  Gebärmutter 
habe,  welche  aus  partiellem  Krämpfe  entftehe,  Mit- 
tel, die  den  Krampf  heben,  auch  die  Geburt  fördern. 

Der  xtecyte  Hand  hat  aoehr  noch  eine  Vorrede^ 
worin  der  Vf.  den  VVunfch  ausfpricht,  fein  Buch 
möge  ein  recht  vollftändiges  Bild  geben  von  allen  den 
Erfcheinungen  und  Vorgangen  bey  der  normalen  Ge- 
burt, mehrere  geburtshülfliche  Vorurtheile  bekäm- 
pfen, welche  aus  der  zu  mechanifeben  Anficht  dev 
Naturakts  entfprungen  find,  wie  Z.  B.,  daft,  zu  ei- 
ner Geburt  gerufen,  man  nichts  anders  zu  thun  ha- 
be» alz -gleich  zu  mechanifchen  Mittein  zu  greifen* 
ferner:  dafs  aufhörende  Wehen  nicht  wiederkehren 
—  daft  die  Vorgänge  der  beiden  erften  Geburtsfta- 
dien  für  den  Geburtshelfer  gleichgültig  feyen.  Wer 
das  Buch  des  Vfs.  vorurtbeilsfrey  ftodlrt,  wird  ihm 
gewifs  freudig  einräumen,  daft  es  geeignet  fey,  diefi} 
und  bey  weitem  mehr  zu  leiften.  Dieter  ganze  Band 
enthält  zehn  Hauptabteilungen,  deren  jede  in  Re- 
geln und  Anmerkungen  zerfallend  für  die  leichte Ue- 
berficht  lehr  paffend  geordnet  ift.  L  Erfcheinungen 
in  den  34  oder  36  Stunden  vor  dem  unrHicht^i  An- 
fange der  Gehurt.  Wir  heben  noraut:  ia  bit  14 
Stunden  vorher  und  in  den  Augenblicken,  wo  der 
Hauch  äufseriieb  febr  gefpannt  erfcheint,  zittert,  bebt 
bewegt  Geb  derMuttermund  nach  allen  Richtun- 

1,  ohne  fich  dabey  im  mindeften  zu  öffnen  Der 

'f.  fah  oft  eine  (ol che  Menge  falfchen  Fruchtwaffers 
mehrere  Tage  lang  unabläftig  abfliefsen,  dafs  durchs 
aut  eine  abnorme  Secretion  im  Uterus  Statt  finde» 
mufste  (catarrhus  uteri).  Eben  folchen  Abßufs  beob- 
achtete er  in  den  erften  Tagen  des  Wochenbetts.  — 
Der  Vf.  perforirte  azMal  (man  mute  bedenken,  dafs 
er  in  Hamburg  lebte,  wo  Rhachitis  häufiger  vor- 
kommt als  ia  Göttingen)  und  erlebte  nur  zwey 
Puerperalfieber;  Beer  hingegen  fah  deren  eine  Menge 
(bekanntlich  kommen  Ge  in  grofsen  Entbindungsan- 
ftalten  am  haufigften  vor).    Bibke  fah  in  Berlin  fe> 
viele  Dutzend  Mutterpolypen  alt  Wigand  einzelne. 
U.  Aeu/ierlkheGeßalttutgcn  und  Profile  der  Schwän- 
gern, aus  welchen  man  mit  Wahrfcheinlichkeit  auf 
die  innere  Befchaffenheit  des  Beckens  und  der  übri- 
gen Geburtswege,  fo  wie  auf  die  Lage  der  Frucht 
fchliefaen  kann.   Hiezu  Tab.  I  mit  6  Profilen,  näm- 
lich von  einer  wohlgebauten,  einer  mit  Zwillingen 
gehenden,  einer  mit  zu  ftarker  Beckenneiguag ,  mit 
einer  Coniugata  von  %\  bit  3  ZoJJ,  ferner  von  1  bis 
Ogg  h 
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Becken.    Min  vermtfst  die  Abbildung  «in««  Profil»    Uterus;  er  nimmt  davon  drey  Arten  an. 
bey  tu  geringer  Beckenneigung.    Der  Vf.  abftrahirt    förmige  Erweiterungen ,   immer  nur  ■ 
mehrere  Regeln,  die  aber  im  Werke  felbft  nachge-    Theile  des  Uterus;  durch  Nr.  i  entftehen  die 
fehen  werden  mnffen.  —   In  allen  Fällen  derPerfo-    fchiedenen  abnormen  Kopflagen  und  GeGchtsgebur- 
ration  bey  conjugata  »00  2  bis  3  Zoll  fand  der  Vfc    ten ,  durch  Nr.  a  vorzüglich  Schulter  -  und  Armge- 
den  Kopf  aufftehend,  war  die  conjugata  geringer, 
fo  laged  Schultern  oder  Steifs  vor.  Ob  diefs  immer 
fö  fey,  mögen  wir  nicht  entfeheiden.    Die  Pesic 
fation  verrichtet  der  Vf,  nachdem*  er  fich  durch  ge- 
naues Unteraichen 
Noth  wendigkeit 
bohren  eines  "* 


nchen  und  reifliche Erwägung  von  ihrer 
keit  Oberzeugt  hat,  fogleich  durch  An- 
1  Sc  ha Jelknochens  in  deffen  Mitte,  weil 
die  Oeffnung  in  der  Nähe  der  Nithe  oder  gar  in  der  ■ 
Nath  felbft  6ch  zu  bald  wieder  fchliefst,  auch  bey  ' 
des  Vf*  Methode  die  fcharfen  Knochenrander  nicht  i 


Dann  überläCgt  er  alles  der  Na- 
tur, letzteres  ift  bekanntlieh  die  englifche  Methode. 
Nach  10  bis  12  Stunden  trete  der  Kopf  gewöhnlich 
In  den  Beckeneingang,  zuweilen  werde  er  erft  4g 
Stunden  nach  der  Perforation  aufgetrieben.  Auf  kei- 
nen  Fall  habe  der  Geburtshelfer  vor  dein  Eintreten 
des  Kopfes  irgend  einen  vernfinf.igen  Grund,  ectiv, 
zumal  mit  der  Zange  zu  wirken.  Bequeme  Lage, 
Stärkung,  Eiofpritzungen,  die  Scheide  gfcfehmeidig 

& erhalten,  zuweilen  wegen  Harte  dos  .Muttermunds 
erläffe ,  Feyen  behfilflich.  111.  Erßheinungen  am 
Bauche  der  Gebärenden,  Iliezu  Taf.  Ii  Fig.  7  —  14. 
Aus  der  Gehalt  des  Bauches  lehrt  der  Vf.  hier  das 
Stadium  der  Geburt  kennen  und  fonft  manche  Pro- 
gnofe  ("teilen.  Als  fr hhmmes  Zechen  bemerkteer  grö- 
Fsere,  gelbes  Waffer.  enthaltende  Blafen  am  Bauche, 
denen  NachgeburUzögerung  mit  grofser  Neigung  zur 
Fäulnifa,  putrtscentia  uteri  folgte.  Der  Vf.  erwähnt 
hier  auch  der  Kolikfchmerzen ,  die  oft  zu  Ende 
der  SJiwangerfchaft  durch  Erkaltung 
und ,  wenn  fie  heftig  werden ,  felbft  den 

{um eilen  Contractionen  reizen;  er  rät h  Be  ernft- 
ich  zu  behandeln,  weil  fie  fonft  wirklich  die  Geburt 
vor  der  Zeit  herbeyföhren  und  dabey  falfche  Lagen 
des  Foetus  begünft  igen  |  fie  kommen  gewöhnlich  bey 
Mehrgebärenden  mit  trockner  Haut  vor.  IV.  Von 
den  mittelß  der  üufserlichen  und  innerlichen  Rrplo- 
ration  an  dem  fchon  im  Gebären  begriffenen  Uterus 
felbß  wahrnehmbaren  Erfyheinungen ,  Ueivegungen 
und  anderweitigen  ganz  agcnihümlichens''erhältnif- 
ßm.  Hie/ 11  Taf.  11.  Fig.  15  bis  22.  Der  wiohtigfte 
Abfchnittdes  ganzen  Buchs.  A.  GeßaH  de»  Uterus. 
Je  mehr  länglich  ey-  oder  birnförmig  der  Uterus  ift, 
defto  leichter  die  Geburt.  Oft  bildet  fich  während 
der  Geburt  eine  fcblechte  Coongnration  des  Uterus 
aus,  gewöhnlich  ein  Sack  links  nach  unten,  welches 
dann  im  vierten  Stadium  den  Kopf  lange  aufhält,  par- 
tieller Krampf  ifiUrfache,  und  wird  man  zu  fpät  ge- 
rufen ,  wo  untixpasmodica  nicht  mehr  wirken  kön- 
nen, fo  mufs  man  faft  immer  die  Zange  gehrauchen. 
Den  Grund  vieler  abnormen  Lagen  des  Kindes  fueht 
dar  Vf.  mit  Hattorf  und  Roer  in  urfprünglich  abnor- 
mer Configuration  das  Uterus ,  daher  oft  bey  gewif- 


btirten;  durch  Complication  von  beiden  Nrn.  die 
übrigen  falfehen  Lagen.  Ree.  glaubt  indefTen,  dafs 
oft  auch  die  falfche  Configuration  nur  Folge  der  fal- 
fehen Kindeslage  ift.  Bey  Nr.  1  helfe  lieh  die  Na- 
tur meiftens  felb.rt ,  bey  Nr.  2  könne  zuweilen  durch 
äufserliche  Handgriffe  noch  geholfen  w  erden.  Bey 
den  Complicationen  aber  könne  man  den  Kopf  nie 
im  Beckeneingange  fixiren  und  nnr  Wendung  felbft 
fey  anwendbar.  Hiernach  laffen  fich  die  Fülle  be- 
ftimmen,  wo  man  Wendung  auf  den  Kopf  vorneh- 
kann  und  wo  nicht,  worüber  der  Vf.  noch  be- 
fondere  Regeln  giebt.  B.  Große  des  Uterus.  Je  klei- 
ner er  ift,  defto  leichler  die  Geburt.  C-  Lag*  de* 
Uterus.  Gerade  in  der  Richtung  der  obern  Becken- 
axe  und  feft  mufs  er  aufliegen.  D.Härte  undffeich- 
heit.  E.  Dirke  der  Gebärmutterwunde.  Merkwür- 
dig ift,  dafs  der  auffallend  dünne  Uterus  heftiger  ar- 
beitet als  der  dickere,  und  um  fo  leichter  serreifst 
F.  Temperatur  der  Gebärmutter.  G.  Schmerzhaßig- 
jbpjf  bey  der  Retaßung.  H.  ErßJtcinungcn  an  der 
Gebärmutter,  durch  welche  der  Tod  der  Frücht  fich 
ujjcnbart.  Das  einzige  fOr  Geh  allein  hinlänglich* 
Zeichen  ift  die  leichte  von  einem  eigentümlichen 
Raffeln  begleitete  Verfchiebharkeit  der  Fontanellen 
und  Kopfnähte.  —  Sinnreich  ift  die  Art  zu  unter- 
fuchen,  ob  das  Herz  noch  im  gerineften  fich  bewe- 
ge, indem  man  den  Reflex  des  Lichts  in  einem  auf 
der  Herzgrube  befindlichen  Waffertropfen  beobach- 
tet.   1.  Auswendig  am  Uterus  wahrnehmbare  Merk- 

kann.  Hier  werden  vier  brauchbare  Regfln  gege- 
ben. K.  Erfchcinungen  am  Uterus ,  nach  welchen 
die  Größe  des  Kindes  zn  brurtheilen  iß.  Nicht  eben 
wichtig.  L  Von  den  Contractionen  der  Gebärmut- 
ter ,  oder  den  fogenanntert  Wehen  und  den  Beweg - 
Geß  tzen,  nach  welchen  diefe  im  normalen  Zußunde 
erfolgen.  Gegen  die  allgemein  angenommene  Mei- 
nung behauptet  hier  der  Vf.,  die  Wehen  fangen 
nicht  infundo  uteri,  fundern  im  orjficio  an  und  ge~ 
hen  von  diefem  auf  jenen  über  •  jede  Wehe ,  die  an- 
ders anfange,  fey  abnorm.  Die  Wehe  pflanzt  fich 
ailmählig  zum  Muttergrunde  fort,  kehrt  aber  ver- 
stärkt auf  den  Muttermund  zurück  ,  wird  allgemein 
und  jetzt  erft  eutfteht  der  wahre  Wehenfchmerz. 
Die  Auflöfang  der  Wehe  beginnt  wieder  vom  Mut- 
termunde, und  fo  fängt  diefer  erft  an  fich  zu  erwei- 
tern, wenn  die  ftärkfte  Contraction  des  Grundes 
vorüber  ift.  Alle  diefe  Erfcheinungen  bemerkt  man 
aber  nur  bey  Erttgebärenden  deutlich.  Der  Vf.  hält 
diefe  vom  Muttermunde  ausgebenden  Bewegungen, 
verbunden  mit  Nägcle's  Bemerkung  des  ungleichen 
Hebels,  den  Vorder-  und  Hinterkopf  bilden,  für 


f-n  Frauenzimmer  diefelbe  abnorme  Kindeslage  u.  f.  w.    geeignet,  das  Kinn  des  Kindes  auf  deffen  B  ruft  zu 
Vf.unterfcheidet  1)  obtiquMa*  uteri  pmlä f,gu-    Hellen.    Mit  guten  Gründen  beftreitet  der  VA  das 


Vor- 
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Vorurtbeil,  dafs  aufhörende  Wehen  deich  künft  liehe 
Hülfe  fodern;  er  verfichert  aus  Erfahrung  —  und  je- 
der nicht  voreilige  Geburtshelfer  wird  ihm  beypflich- 

teo  dafs  die  Weben  nicht  ein-,  fondern  zwey;-,  ja 

mehrmals  während  einer  Geburt  aufhuren  können 
und  nach  einiger  Ruhe  ficher  wiederkehren.   In  ei- 
nem Falle  kehrten  fie  bey  fchon  zwey  Finger  breit 
«öffnetem  Muttermunde  erft  nach  uTagen  wieder. 
Bey  einem  Geburtshelfer,  der  in  der  Frivatpraxis 
foJehe  Beobachtungen  macht,  find  diefelben  doppelt 
verdienftlich,  weil  die  gewöhnlichen  l'raktiker  ge- 
rade da  am  wenigften  fleh  Zeit  laflen,  und  wenn  fie 
es  thun,  am  meiften  mit  der  Ungeduld  der  Kreiden- 
den und  ihrer  unberufenen  Rathgeherinnen  zu  fchaf- 
fen  bekommen.    Der  Vf.  fetzt  folgende  Regeln  feft. 
O  Blofs  lanfjame  Geburt  wird  für  das  Kind  nicht  ge- 
fahrlich; 2)  nur  hey  zu  jungen  oder  zu  alten  Perfo- 
nen  wartet  man  oft  Vergehens  auf  die  Rückkehr  der 
Wehen,  eben  fo  bey  wahrhafter  Krankheit,  oder  me- 
chamfeher  Verletzung  des  Uterus ;  3)  fo  lange  die 
Gebärende  fich  bey  Webennachlaffe  wohl  befindet, 
kann  man  ohne  Furcht  warten ;  4)  jede  auch  fehr 
lancfame  natürliche  Geburt  ift  heilfamer  als  die  durch 
Kunftbefcldeunigte.  Der  Vf.  bemerkt  noch :  imhöch- 
ften  Grade  der  Wehe  flehen  Muttergrund  und  Mut- 
termund einander  gerade  gegenüber,  und  in  gleicher 
Richtung  mit  der  Axe  der  obern  Beckenotfnung.  Je 
mehr  Muttermund,  Scheide  und  Damm  gefchwollen 
find ,  defto  leichter  geht  die  Geburt,    f  on  den  i*r- 
Ichiedcncn  Arten  der  abnormen  H  e/ien  und  deren  Bc- 
nennune.    M.  Von  dein  Muttermunde.    Bey  abnor- 
mer Lage  der  Frucht  ift  der  Muttermund  derErftge- 
Mnaden  dem  einer  Mehrgebarenden  ähnlicher.  — 
Ein  dicker  glatter  Muttermund,    der  fich  wie  die 
Üeffnung  eines  Mutterkranzes  anfühlt,  deutet  auf 
Volllvmphigkeit.  —   Ein  trichterförmiger  Mutter- 
mund mit  zwey  Abfatzen  ift  der  Begleiter  von  Frflh- 
eeburteo  bey  Erftgebärenden.-  Von  dem  tiefen  Her- 
«btreten  des  .Muttermundes  ins  Becken  liegt  der 
Grund  eewöbnlich  in  einer  ftarken  Verdrehung  des 
Uterus.  —    Ein  elliptifcher  iMuttermund  erfodert 
viele  Wehen.  —  Sehr  dicker,  harter,  trockner,  der- 
ber Matter mund,  ron  zurückgebliebenem  Bildungs- 
procefs,  erfodert  Erweichung  durch  Einfpritzung, 
Sitzbäder,  Bähungen.  —   Grofse  Schmerzhaftigkest 
mufs  gleichfalls  ernftlich  mit  örtlichen  Mitteln  be- 
handelt werden.  —    Immer  fchwillt  der  Uterus, 
ehe  er  den  Kopf  aus  der  Krönung  läfst ,  wo  er  das 
nicht  thut,  fchnürt  er  fich  oft  krampfhaft  um  den 
Hals  zufammen.  —   Er  läfst  die  Nachgeburt  um  fo 
fchneller  durch,  je  langfamer  der  Körper  des  Kin- 
des zur  Welt  kam.  V.Gcburtsßhhim.  Kommt  iheils 
aus  der  Gebärmutter,  fo  weit  fich  die  Fruchtbare 
von  deren  innern  Fläche  getrennt  hat,  theiJs  aus  der 
Scheide.    Dünner,   eiterartiger,   ftark  riechender 
Schleim  zeugt  von  Rheumatism  o-*er  Vollblfltigkeit. 
Ga-nzlioher  Mangel  von  Entzündung,  die  auch  rheu- 
oiatifch  feyn  kann.  Förmlicher  Schleimflurs,Sci ilewn- 
fturz,  erfodert  die  Zange  gewöhnlich,  da  die  Wehen 
ausbleiben.     VL  Von  da.i  FruchtwaJJcr  und  der 
Fruchtsaft.  Der  mannigfaltige  Nutzen  wird  zueilt 
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unter  einzelnen  Numern  angegeben*  dann  folgen 
Aphorismen  von  nicht  geringem  praküfehen  Wer- 
ibe.    In  der  Regel  fchon«  man  der  Fruchtbiafe  mög- 
liche lange,  gefprengt  werde  fie  aber  bey  lote  fle- 
hendem Kopfe  —  kleinen  Blutflüffen  —  Gefahr  de* 
Vorfallens  einer  Hand  oder  der  Nabeuchnur.    \  II. 
Erft  fieinungen  mm  vorankommenden  KiniUstheiU.  l) 
Normale  Kopflage  unterfcheidet  fich  von  Steif*-  und 
Schulterlage  unter  andern  auch  dadurch,  «IJ«« 
Scheidengrund,  Muttermund,  die  Fruchtblafe  bey 
den  letzteren  fchief  flehen.  Bey  Steifsgeburt  ift  noch 
ein  befonderes  Drängen  im  Becken  und  empfindliches 
Stofsen  des  Kopfes  gegen  den  Muttergrund  und  den 
Magen  während  derSchwangerfchaft.  Geburtszöge- 
rungen  durch  verhältnifsnaäfsig  zum  guten  Becken  zu 
grofsen  Kopf  find  nach  des  Vfs.  Erfahrung  äurserft 
feiten.  Wegen  der  Unbeftimmtheit  der  gewöhnliche». 
Einteilung  der  Oeburtsftadien  nach  der  Oeffnung 
des  Muttermundes  und  ihrer  mindern  praktifchen 
Brauchbarkeit  fchlägt  der  Vf.  eine  Emtheilung  vor, 
die  fich  blofs  auf  die  Lage  des  vorankommenden  Kin- 
destheils  gegen  die  feften  Beokentheile  gründet.  1) 
Vorbereitendes  Stadium:   der  Kindestheil  über  der 
obern  Beckenöffnung ;  2)  Kindestheil  ins  Becken  ein- 
getreten ;  3)  Kindestheil  ganz  im  Becken ;  4)  Au<5"~ 
tritt  und  Durchfchneiden ;   5)  Nachgeburt—  1«« 
erften  Stad.  tritt  bev  der  gewöhnlichen  Geburt  uicht 
der  Hinterkopf,  fondern  der  Scheitel  ein  und  fleht 
eben  fo  oft  im  Quer  -  als  im  fchiefen  Durchinaffer ; 
beide  Fontanellen  find  zu  fühlen.    Im  zweyten  Stad. 
entfernt  fich  das  Kino  von  der  Bruft  und  der  Vnrder- 
kopf  tritt  tiefer  herab  als  der  Hinterkopf ;  das  Geficht 
in  der  Aushöhlung  des  Kreuzbeins  rechts;  der  Hin- 
terkopf bleibt  über  demSchaambeine;  nur  die  grofse 
Fontanelle  ift  fühlbar.    Im  dritten  Stad.  find  wieder 
beide  Fontanellen  fühlbar,  indem  nun  der  Hinterkopf 
erft  herabkommt  und  der  Kopf  fich  allmählig  In  den 
geraden  Durchmeffer  dreht.    Im  vierten  Stad.  fteht 
der  Kopf  ganz  im  geraden  Durchmeffer  u.  f.  w.  Hey 
der  Steifsgeburt  gehl  es  gerade  fo,  wenn  man  anftatt 
des  Ubjm durchmeffers  des|  Kopfs  den  Querdurch- 
meffer  des  Steifses  fetzt  ond  anftatt  des  Hinterkopfs 
die  linke  Hinterbacke.    S.  390  giebt  der  Vf.  noch 
Aphorismen  über  die  Kopfgeburt.  Der  häufigfte  Fall 
von  allen  Verhütungen  des  Beckens  ift  ein  zu  flaches 
Kreuzhein;   dann  fleht  die  grofse  Fontanelle  in  der 
Gentrallinie  des  Beckens,  anftatt  dafs  ße  fonft  l  bis 
l\  Zoll  davon  entfernt  bleibt ;  folche  Frauen  follen 
einen  befonders  langen  Oberleib  haben.    Mao  mute 
durch  Gegenftemmen  mit  den  Fingern  den  Vorder- 
kopf in  die  Höhe  Ichieben,  damit  der  Kopf  fich  um 
feine  Queraxe  drehe  und  mehr  vom  Hinterkopfe 
herabkomme  ;  auch  wenn,  wie  oft,  die  Zange  nöthig 
ift,  mufs  diefs  noch  zwifchen  den  Zangenblätlern  ge- 
fchehen;  fo  bald  aber  der  Kopf  den  Damm  ftark  aus- 
dehnt, mufs  die  Zange  abgenommen  und  die  Beendi- 
gung den  nicht  ausbleibenden  Wehen  überlaffen  wer- 
den ,  welches  den  Damm  fchützt ,  der  fonft  unver- 
meidlich tief  zerreifst.    In  der  Behandlung  bey  vor- 
gefallener Hand-  oder  Nabelfchnur  weicht  der  Vf. 
von  den  meiften  andern  ab.  Fällt  zu  Anfang  der  Ge-- 
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burt  irgend  ein  Thcil  und  noch  nicht  weit  vor,  fo 
leg»  man  die  Frau  auf  die  entgegengefetzte  Seite  und 
fchiebt  den  Kopf  mit  eingebrachtem  Finger  oder  zwi- 
fchengeftopften  Schwamm  nach  der  Seite  hin,  wo  der 
vorgefallene  Theil  zu  fohlen  ift.  Will  man  den  Na- 
belftrang mit  eingebrachter  ganzer  Hand  zurtlckfchie- 
ben,  fo  gefchehe  es  über  die  Schaambeine  hin,  wo  er 
weniger  leicht  wieder  herabkommt.  Im  aten  und 
iten  Stad.  lege  man,  wo  das  Vorgefallene  fcbon  tie- 
fer liegt  als  der  Kopf,  fogleich  die  Zange  an,  und 
um  die  Hand  eine  Schlinge,  die  ftraff  angezogen  am 
Zangenfch!o[Te  befeftigt  werden  mufs.  Nur  bey  fjro- 
fsem,  hartem  Kopfe  foll  man  auf  alle  mögliche-  Vv  eile 
den  Kopf  zurück  zu  bringen  fuchen.  —  Von  den 
abnormen  Kopftog-n  komme  die  mit  dem  Geficbte 
gerben  Hie  Schaambeine  am  häofigften  vor.  Zur  Ver- 
befferung  dieferLage  foll  dieKreifende  gleich  anfangs 
auf  die  rechte  Seite  gelegt  und  der  Bauch  kurz  vor 
und  während  der  Wehen  von  der  lioken  zur  rechten 
Seite  geftrichen  und  gehalten  werden  ;  ift  es  nur  erft 
geglückt,  den  Kopf  in  den  Queer-  DurchmefTer  zu 
bringen,  fo  thue  die  Natur  leicht  das  Uebrige.  —  Ge~ 
fichtsgeburt  hat  der  Vf.  nach  Verhältnils  nur  feiten 
gefehen.  Dem  Ree.  kam  fie  auch  unter  feinen  letzten 
!35oOeburten  nur  zweyMal  vor.  Bey  der  normalen 
Geficht sgeburt  ftehe  zuerft  das  Kinn  etwas  mehr  nach 
hinten,  die  Stirn  etwas  mehr  gegen  eines  der  Schaam- 
beine, zuletzt  drehe  das  Kinn 'fielt  aber  ganz  nach 
vorn  unter  den  Schaambogen ;  folche  Geburten  kann 
man  immer  drein  der  Najur  öberlaffen;  werde  aber 
bey  der  EWtwickdnng  des  Kopfs  zuweilen  der  Hals 
ftark  gegen  den  Schaambogen  gedruckt ,  fo  foll  man 
ungef.uimt  die  Zange  anlegen.  Abnorm  wird  dieGe- 
fichtsgeburt,  wenn  das  Kinn  lieh  nicht  nach  vorn  dre- 
hen will.  Dann  foll  man  mit  der  ganzen  Hand  tinge- 
heo  und  dem  Kinn  wie  man  kann  eine  Seitenlage  ge- 
ben und  es  darin  fefthalten,  bis  einige  Wehen  es  fixirt 
haben  ;  ift  das  nicht  möglich,  mufs  gleich  die  Wen- 
dung gemacht  werden ;  ganz  im  Anfange  bey  noch 
ftehenden  Waffern  Seitenlage  und  Streichen  des 
Bauchs  nach  der  Seite  hin,  auf  der  die  Frau  liegt.  Bey 
Einkeilung  desGefichts  toll  man  den  Kopf  lüften  und 
dann  wenden,  oder  auch  die  Zange  gehrauchen;  er- 
fteres  nur ,  ■wenn  der  Kopf  noch  nicht  tief  herabge- 
treten ift.  Auch  das  Einrichten  des  Kopfs  in  feine 
gewöhnliche  Scheitellage  verwirft  der  Vf.  nicht,  nur 
rnnffe  diefs  nie  während  dem  Liegen  der  Kreifenden 
auf  dem  Röcken  gefchehen  ,  fondern  fo  ,  dafs  fi«  auf 
die  Knie«  und  Ellenbogen  fich  ftntze  oder  eine  Sei- 
tenlage annehme.  —  Normale  Fußgcburf.  Bey  Fufs- 
^eburten,  die  man  der  Natur  panz  allein  öberläfst, 
wird  der  Kopf  fehr  fchnell  geboren;  nur  mufs  aller 
Widerftand  durch  Friction  des  hervorkommenden 
Kindes  am  Bettzeupe  vermieden  und  auf  einem  Ge- 
burtsftuhle  das  Kind  fo  geftntzt  werden ,  dafs  fein 
Gewicht  nicht  die  Geburt  zur  Unzeit  befchleunige. 

  Rücken-,  Banch-,  Nacken-  u.  f.  w.  Geburten. 

Der  Ausdruck  Geburten  hätte  wohl  follen  heilsen : 
Iuigcn.  Sie  erfodern  Wendung  durch  äufsere  Hand- 
griffe oder  Eiubringen  der  Hand  in  die  Gebärmutter. 
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Als  merkwürdig  wird  gelegentlich  angefahrt,  dafs 
der  Puls  der  Nabelfchnur  beym  Abft erben  des  Kindes 
während  der  Geburt,  es  entftehe  wovon  es  wolle, 
alle  Mal  iangfarner  wird.  Bey  Umfchlingung  des  Na- 
belftranga  um  den  Hals  entfteht  oft  Ercctio  penis, 
fühlt  man  alfo  diefe,  fo  ift  das  Leben  des  Kindes  im- 
mer fehr  in  Gefahr.  Nach  der  Wendung  füll  man 
durchaus  das  Austreiben  des  Kindes  mit  den  Kaisen 
voran  der  Natur  überladen. —  steephalus.  Durchaus 
nichts  Erhebliches.  —  Hydraccphuliu.  Kben  fo  we- 
nig Erhebliches.  VII I.  Erjihcinungcn  an  der  Mut- 
terfcheide.  Dafs  fie  bey  der  Geburt  eine  wirkliche 
ExpulGvkraft  äufsere,  dafür  fahrt  der  Vf.  zwölf 
Gründe  auf.  Aufser  kräftigem  Austreiben  hju  Mut- 
terkränzen, Tampons,  Blut  klumpen  ,  Nachgeburt 
u.  f.  w.  bemerkte  er  auch  ein  Zittern  und  Beben  in 
der  Scheide.  Einige  Frauen  können  auch  den  in  der 
Seheide  fteckendeii  Kopf  willkürlich  vor-  und  rück- 
wärts bewegen.  Die  Bauchpreffe  hängt  nur  von  dem 
Eintritt  des  Kopfs  in  die  Scheide,  nicht  vom  Drü- 
cken des  Kopfs  auf  den  Maftdarm  ab,  denn  wo  der 
Kopf,  vom  Muttermunde  noch  bedeckt ,  auch  noch 
fo  tief  herablritt,  kommt  die  Bauchpreffe  noch  nicht 
mit  ins  Spiel.  IX.  Erfcheinuiigcn  un  den  Scltuam— 
Uppen,  dem  Damme  und  Majtdarme.  Zuweilen  ent- 
heben wahrend  des  Durchfchneidens Geichwülfte  der 
Schaamlippcn  von  bedeutender  Grofse,  die  aber  die 
Geburt  nicht  hindern,  lieber  Unterftützung  des 
Damms  äufsert  fich  der  Vf.  jetzt  fehr  verfchiedea 
von  feinen  früheren  Behauptungen  und  Kathfchlä- 
gen  ;  er  fand  nämlich  alles  Künfteln  nutzlos.  Frey« 
Lage  des  Damms,  Erweichung  deffelhen  oft  durch 
warme  Auffchläge,  Verhinderung  des  zu  ftarken  Mit- 
drängens  und  zu  ftarken  Vorrücken  des  Kopfs  wer- 
den angerathen,  letzteres  folle  man  aber  durch  un- 
mittelbar an  den  Kopf  gebrachte  Finger  zu  hindern 
fuchen.  An  dem  Damm  folle  nur  ein  leifer  Druck 
angebracht  werden,  welcher  den  Schmerz  der  Aus- 
dehnung mindre;  ftarkes  Drücken  ift  fchädlich. 
Auch  bey  der  Entwickelung  des  nach  der  Wendung 
oder  Fufsgeburt  zuletzt  kommenden  Kopfes  verfährt 
man  nach  unters  Vfs.  Behauptung  ganc  verkehrt, 
wenn  man  denfelben  ftark  aufwärts  über  den  Damm 
heben  will.  Die  Natur  thut  nichts  dergleichen,  wenn 
man  fie  ganz  allein  gewähren  läfst.  Die  beiden 
Zeichnungen  Fie.  39-  40  follrn  den  Unterschied  deut- 
lich machen  und  be  weifen,  dafs  wenn  der  Kopf  nicht 
bogenförmig  über  den  Damm  herausgehoben  werde, 
kleinere  Durchmeffer  durchgehen  als  im  entgegen- 
gesetzten Falle.  Gegen  die  Sache  an  and  für  fich 
telbft  hat  Ree.  nichts  einzuwenden,  aber  die  beiden 
hier  gezeichneten  Köpfe  find  in  ihren  DimenGonen 
felbft  zu  fehr  verfchieden,  als  dafs  fie  recht  viel  be- 
weifen  follten.  X.  Behandlung  der  Neugeborenen. 
Notwendigkeit  der  Unterbindung  der  N.ibelfchnur 
mit  Recht  behauptet.  Dann  über  den  Scheintod, 
welcher  Abfchnilt  aber  unvollendet  geblieben  ift,  da 
von  vier  Haupturfachen,  welche  Scheintod  bewirken 
follen,  nur  zwey  näher  bezeichnet  find,  nämlich 
Lähmung  des  Hirns  und  Lähmung  des  Herzens. 
.   .  ,  .'  
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"en  loten  Junius  C820  erhielt  die  juriftifchc  Doctor- 
würde Hr.  Philipp  Fuchs  aus  Bingen,  den  I4ten  d.  M. 
wurde  die  medicirafche  au  Hn.  fYarf  Theodor  Wtifs  aus 
Bentheim  und  Hn.  Albert  Matthias  Oering  aus  Münfter 
ertheilt;  diefelbeW ürde  wurde  den  soften  Auguft  dem 
Oberarzt ,  Hn.  Nie.  Eduard  Reininger  aus  Heppenheim, 
▼erliehen.    Den  I^len  September  wurde  Hr.  Chriftian 
Sander  aus  Nterftein  Doctur  der  Chirurgie  und  Enlbin- 
dungswiffenfthaft ;  den  inten  d.  M.  erlangte  der  Kon. 
FreufsiTche  Slaabsarzt,  Hr.  Georg  Theodor  Ernft  Lenm 
aus  Neunheiligen ,  die  medfcpt>/cft«  Doctorwürde.  Die— 
felbe  wurde  erlheilt  den  aofteu  Ortober  An  Hn.  Johann 
Leudwig  Wilhelm.  Müller  aus  LinFenherg,   den  litten 
d.  M.  an  Hn.  Joh.  Wilh.  Aug.  Schubert  aus  Pommern, 
-  den  iten  November  an  Hn.  Friedr.  Chriftian  Wernekink 
aus  Münfter,  den  ioten  d.  M.  an  Hn.  Karl  Aug.  Dav. 
Feß  aus  Leipzig,  den  I7»en  d.  M.  an  Hn.  Kart  Konr. 
Yriedr.  Wüh.  Degenhard  Simeon  aus  Offenbach,  den 
jorten  December  an  den  Oberarzt  Hn.  Karl  Schäfer 
tu»  Hirfchhorn. 

Die  philofophifche Doctorwürde  erlangte  den  a6ften 
Octoher  Hr.  Joh.  Wilh.  Chriftian  Gottfr.  Rmda  aus 
Weilbure ,  den  igten  November  Hr.  Friedr.  Schulz  aus 
Darmftadt ,  den  loften  d.  M.  Hr.  Friedr.  Andr.  Chri- 
ftian Grauff  aus  Weilburg,  den  aiften  December  Hr. 
Georg  Prejfel  aus  Hanau. 

Die  ßHrißifche  Doctorwürde  wurde  verliehen  den 
6ten  April  igai  an  Hn.  Solomon  Nathan  Hamburger  aus 
Frankfurt,  den  i6ten  Junius  an  Hn.  Jac.  Dernburg  aus 
Mainz,  den  soften  Oct  an  Hn.  Joh.  Adam  Fritz  aus 
Lindeufels.  Die  medidnUche  erlangten  den  oten  Anril 
der  Unterarzt  Hr.  Joh.  früh.  Dauth  aus  Kirbach ,  den 
3often  Mar  Hr.  Peter  Hauet  aus  Dorndurchhaim,  den 
23  den  Jun.  der  Oberarzt  und  Geburlshelfer  in  Herzo- 
geuhufch,  Hr.  Joh.  Wüh.  Goyarts,  den  27ften  d.  M. 
Br.  KarlLudw.  Fritfchler  aus  Breidenbach,  den  l^ea 
Auguft  Hr.  Peter  Joh.  Willems  aus  Breda,  den  isteu 
September  Hr.  Karl  Büchner  ausRheinheiin,  dena^ten 
d.  51.  Hr.  Gottlieb  Friedrich  Dahl  aus  HalberfUdt,  den 
's$tlen  d.  M.  Hr.  Franz  Daniel  Kirnberger  aus  Otters- 
hörn, den  27flen  Hr.  Georg  Isudwig  Karl  Goefchel  aoa 
Oberremern ,  den  soften  October  Hr.  Arnold  Ofihuet, 
Arzt  zu  Beckum  im  Fürftenthum  Münfter. 

Die  philofophifche  Doctorwürde  wurde  den  joften 
Junius  honoris  caufa  ertheilt  au  den  1 
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vielfach  bekannten  ProfefTor  und  Bibliothekar  in  Mainz, 
Hn.  Joh.  Fritdr.  Franz  Le/me*  aus  Gernsheim,  biefelbe 
Würde  erlangte  den  4tcn  Julius  der  rrofeffor  an  dem 
Gyinnafium  zu  Münfter,  Hr.  Joh.  Bernh.  Jofeph  König 
aus  Allenberg,  den  6ten  Auguft  Hr.  Ahr.  Alexandem 
Wolf  aus  Darmftadt ,  den  joften  Auguft  Hr.  Karl  Brei- 
de nft  ein  aus  Steinau. 

Die  jährlichen  Einkünfte  der  Uuiverflrät  find  durch 
Befchlnffe  des  Landtags  um  jährliche  10,000  Fl.  ver- 
mehrt worden. 

Der  Güte  und  dem  wiffeufchafliiehen  Eifer  des  Hn. 
Prof.  Dr.  Ziffer  zu  Neufohl  in  Ungern, -Ritter  des  Nord- 
ftern- Ordens,  verdankt  die  hietige  Univerfilät ,  wie 
fo  manche  andere  gelehrte  Anftalt,  eine  vorzüglich« 
Samn\lung  ungrifdier  Mineralien.  Die  Stufen  find 
von  einer  anTehnlichen  Grüfse,  ausgefuchter  Schön- 
heit  und  hinflcbtlich  des  geologifchen  Verhaltens  von 
lehrreicliera  Inhalte.  Diele  Gabe  wird  mit  dankbarer 
Erwähnung  des  Gebers  gefondert  von  der  Schaubfchen 
und  andern  Mineralien- Sammhingen  aufgertellt  wer- 
den. —  Auch  der  Hr.  Bergmeifter  Schmidt  in  Weft- 
phalen  hat  in  der  neueften  Zeit  ein  nicht  unbedeutendes 
Gefcbenk  von  Mineralien  hieher  gefandt. 

Die  nicht  unbedeutende  Sammlung  mathematischer 
und  phyficalifcher  InArumente  ift  in  der  neuem  Zeit 
vermehrt ,  auch  zur  Gründung  eines  chemifchen  Ap- 
parats 300  FL  jährlich  beftimmt  worden. 

luv  Februar  d.  1.  ift  der  Ober  -  AppeUationsrath 
Aren»  zum  Kanzler  der  Univerfilät ,  und  fpäter ,  mit 
Beybehaltung  diefer  Stelle,  zum  Director -des  Hufge- 
richtes ernannt  und  ihm  derTilel  eines  wirklichen  Ge- 
heimen Itaths  ertheilt  worden. 

Während  dem  Laufe  diefes  Jahres  find  die  bei- 
den älteflen  jurtftifrheu  ProfefToren,  die  Geheimen 
Käthe  Mufn'us  und  Büchner,  mit  Tode  angegangen. 
In  Gefolg  hiervou  haben  der  Hr.Geh.Ba'h  und  lv.ni/lor 
Arms  die  erfte,  der  Hr.  Geh.  Reg.  Halb  von  J.öh>  die 
zweyte,  der  Hr.  Prof.  Sticket  die  dritte,  der, Hr.  Prof. 
Marezoll  die  vierte  juriftifche  Profeffur  erlmllcn. 

Der  Hr.  Prof.  Dr.  Sticket  ift  zum  beftäudigeu  Do- 
putirten  der  Univerfilät  bey  der  hiefigeu  )\>V.-  uiojui- 
tation  ernannt  und  ihm  zugleich  das  Coudireciuriuiu 
übertragen  worden. 

Der  Hr.  Prof.  und  Profectot  Dr.  Vogt  ift  auf  fein 
Anfuchen  von  der  letzten  Stelle,  inil  Be>!«Jialiu«-'  1;» 
dafür  bezogenen  Gehaltes,  enlbundeu,  das  Pruleclwat 
aber  dem  Hu.  Dr.  Wemekmk  verliehen  wordan. 

Hhh  An 
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An  die  Stelle  Je»  verdorbenen  FrofefTors  und  Pa- 
dagogiarchen  Schaumann  ift  der  bisherige  zweyte  1*«— 
dagogiarcb,  Hr.  Prof.  Rumpf,  zur  «Ren  ernannt,  da» 
hierdurch  erledigte  Ephorat  dagegen  an  den  Hn.  Trof. 
Dr.  Snelt  vergeben  worden. 


Als  Docenteu  Ond  in  dem  letzten  Jnhre  neu  auf- 
getreten |n  der  medicimfchejt  i'ncuhät  Hr.  Protect«* 
IPcrnekinlr  und  Hr.  Hr.  in  der  plidofnphtfchenf 

die  Herren  Doctoren."><r6o/</,  Diefenbach,  ifinpfvnhach, 
Schub. ;  auch  wird  Hr.  Dr.  jur.  Fntz  zu  lehren,  anlangen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


D 


I.  A  n  t  i  k  r  i  t  i  k. 

enLetern  meines  Cominentars  über  den  Jefaias  em- 
pfehle ich  eine  Ree.  deffell>en  in  Nr.  19.  der  Gotting, 
gel.  Anzeigen  diele»  Jahres,  in  welcher  der  Ueberfetzer 
der  ihebraifchen  Propheten«  feiner  Übeln  Laune  über 
die  Fortfchrirte  in  einer  Wiffenfchnft ,  in  welcher  er 
nun  einmal  Tor  einigen  Jahrzehenden  flehen  geblieben, 
«in  Denkmal  gefetzt  hat,  dergleichen  in  einem  Watt, 
zu  dein  eiu  Plank  d.  ä.  und  d.  j. ,  ein  Heeren,  Blumen— 
barh  u.  f.  w.  beyfteuern ,  freylich  zu  den  Seltenheiten 
gehört.    Leicht  köoute  ich  mich  tröffen ,  hätte  der  ge- 
nievolle Mann  mir  auch  noch  die  wenigen  Kigeulchaf— 
ten  ahgefprochen ,  die  er  mir,  wie  zum  Scheiu,  übrig 
gelaffen,  und  in  noch  leideufchaftlirherem  Tone  mei- 
nem Buche  Leidenfchalt  und  Aninaafsung  aufgebürdet, 
da  ja   zum  Glücke  Recenlion   und  Bmh   dem  tr- 
theil  des  ftiminlähigen  Publicum»  vorliegen.  Oder 
Cdlte  es  Leidenschaft  genannt  werden,  dafs  ich  hier  und 
da  im  Vorübergehen  auf  einige  allzugrofse  Mirsgritfe 
und  Wülkürlichkeiten  des  berühmten  Mannes  hinzu- 
deuten (r.  Tb.  1.  S.  jo.  838-  906 ,  zu  3,  1 7.  s,  4  und 
meine  Ree.  des  Humus  A.  L.  Z.  i8ao.  Wr.  12t  f.),  auch 
feine  Behauptungen  zu  prüfen ,  und  felbflftändig  mei- 
ner eignen  Ueberzeugung  zu  folgen  fo  vermeffen  gewe- 
fen  bin?  Wie  oft  wäre  zu  ähnlichen  Bügen,  wenn 
fie  gewicht  worden,  die  Gelegenheit  gewefen?  Oder 
ift  es  vielleicht  Pflicht  des  Leideritehaflsloten,  dt  rnii- 
thig  zu  frhweigen,  und  nachzubeten,  wo  der  grofse 
Mann  gefprochen ,   oder  Urb  veiTnrochen  hat?  Gern 
hivtte  ich  Lehre  angenommen ,    nä'tte  nur  der  gro- 
fse Kritiker  ftatt  nichts  beweifender  SelbRapnlogieen 
and  der  ihm  geläufigen  Dintriben,   womit  er  Ach 
fchon  öfter  Troft  zugefprochen ,  dar*  nämlich  (feit  dein 
neuen  Simonis?)  in  der  hebräifchen  Philologie  kaum 
mehr  etwas  zu  leinen  gewefen ,  und  dafs  zu  eigenlli- 
eherSpracbforfchung  Er  felbft  derlUüfse  und  Geduld  zu 
wenig  (dos  Geilte»,  wie  zu  verftehen  gegeben  wird,  zu 
viel)  genaht,  an  einigen  inftrurliven  Beyl'pielen  aus 
den  ihebräilcheu  Propheten«  gezeigt,  was  U-frhmack, 
Geiß  li  id  Kruft  bevm  l'ebei  fetzen  Inrifse.    Hä:te  ihn 
nurKile  und  Eifer  in  den  .wenigen  Kapiteln  de*  C«in- 
mentar»,  die  er  angelehen,  richtig  leTen  und  den  Verf. 
nicht  ftatt  Land  der  fchuirrenden  Ftftise  1%.  1  ,  wie  in 
Uoberfetziing  und  Cnmmenlar  fteht ,  V ulk  d<-*  Celli,— 
rentier  »vre  frhreiben  laffen ,    um  die  grtiiutVtehrle 
Bemerkung  anzubringen,  dar«  Heere  nicht  klirre»  ,  dje 
doch  nicht  einmal  richtig  ift,  da  wohl  jeder  Dichter  vom 
Waflengeklirre  der  Heere  reden  kann.    Doch  Tis.t'r  er 

BH^ter  ver*- 


rautlilich  feine  guten  Urfachen .  Ach  nicht  in  Einzeln- 
heiten einzulafl.  n,  da  dergleichen  oben  fe  zeitraubend, 
als  geduldig  fleifsigen  Gegnern  gegenüber  gefahrlich  ift. 
Wenigflen»  hätte  die  einzige  Stelle ,  die  ein  etwas  ge- 
lehrtere» Detail  enthüll ,  folche  Belörgnifa  vollkommen 
rechtfertigen  können,  da  der  chaldäifche  Paraphraft 
den  Hainen  eines  »tückifchem ,  welchen  ihm  der 
witzige  Kritiker  (S.  181)  heylegt,  an  ihm  vollkommen 
bewährt  hat.    Hierüber  daher  ein  Wort. 

Im  (omuienlar  ^L.  5.  67)  war  dein  Ree.  da»  mifs» 
verftandene  Plagiat  narhgewiefen  worden ,  daf»  er  in 
feiner  Etnleilunp  ins  A.  T.  (I.  S.  451)  die  Behauptung, 
der  clialdäifche  Paraphraft  habe  den  MefAns  aus  Jef.  53. 
wi'giiherfetzt ,   ohne  nur  in  die  Paraphrase  zu  fehen, 
wie  manches  andere,   au»  Carpzorfs  Crilica  facr* 
S.  462  genommen,  und  darauf  frifchweg  Hyitothefen 
gebauel  lube;  da  doch  die  jüdifrh-mefAanifche  Deu-r 
tung  diefes  Kapitels  (welche  noch  vor  Kurzem  de  ff  'e  i  te 
de  morle  Jcfit  Chrifii  e.rpiaioria  S.  809  fo  gründlich 
beleuchtet  hat),  um  To  weniger  zweifelhaft  ift,  da  der 
Knecht  Cottas  darin  zwey  Mal  ausdrücklich  MiyifB  ge- 
nannt ift  und  ihm  viele  Handlungen  in  Beziehung  auf 
das  Volk  ziigefc.hrieben  werden.    Schnell  genug  aber 
ift  der  gewandle  Interpret  aus  der  Verlegenheil ,  in- 
dem er  —  und  das  ift  mehr,  als  der  Chaldäer  gethan 
haben  tollte  —  felbft  aus  dem  Worte  *«n»t£?»  den  Mef- 
fias  wepiiber/ttit ,  und  uns  mit  vornehmen' Hohn  be- 
lehrt, daf»  diele»  Wort  nichts  anders  ,  als  das  jiidifche 
Volk  bedeute.    Wer  lebe  denn  nicht ,  dafs  53,  10  nach 
aller Sj»rarbanologie  zu  erklären  fey:  Ttnnrzjo  msSos  rrn» 
durch  MtjviTin  jlnrvo'jca  p*rv*  ße  werden  fich  freuen  des 
Reiches- ,     die  fie    peweihete    Diener  Gottes 
find  {■'•')■    Woher  denn  aber  die  neue  Lehre,  die 
nur  Hnlhlrätiinetido  nicht  falTen  füllen  ,  dafs  kij^o  das 
jiidifche  Volt  bedeute?  J'llwa  aus  dein  Sprach  gebrauche 
des  rara|>l.niflen  ?  oder  der  Art,  wie  man  dentelben  von 
jeher  verbanden?  Das  nun  freylich  ni«ht:  denn  beides 
bewies  zu  ':efiimint  für  die  gewöhnliche  Anficht.  Aber 
aus  dem  H.  !ir  i:r. heu  HhI>.  3.  13,  wo  rt-vte  (König)  im 
FarnüclUnnis  n:ii  Volk  fteht,  und  dieter  Parailelismu« 
in  den  rhebriüfi  hon  Propheten»',  und  wirklich  von  eini- 
gen andi  ro  f  nlerptelen  fo  inifsverflanden  ift,  als  ob  tyüp 
(llec.  h 'treibt  nach  eigener  Grammatik  rj^r)  auch  das 
J  'ofk  bedeuie.    Sodimn  aus  dem  Zufainmeiihange  de» 
Stücks.  xSelhft  einei.ll  illilriiuinendenmüne  die  Bemer- 
kung ans  de.n  Schlafe  werken,  dafs  alle  übrige  Verfc  auf 
das  jÜdiMre  \  olk  gedeutet  werden  miifTeii.i  Wenn 
es  nur  nicht  gleich  Anzings  hiefse:  Siehe  fledeihen  wird 
m<i'n  Knr~ht .  der  Mrfjuts  ....  y\  S^to*  r"»3       i^aci  uro 
Stetchwie  ihn 'düs  Haus  Ifrael  lange  Zeit  erwartet  hat 
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m.  f.  w.  und  bald  nachher  immerfort  der  nn*wo  im  Ge— 
gentatz  des  Volkes  gebraucht  würde,  fo  dafe  es  heilst, 
«e  werde  vor  ihm  aufwachten  (53,  3),  er  werde  Für- 
bitte einlegen  für  defTen  Vergehungen  und  durch  feine 
Lehre  ihm t frieden  und  Vergebung  der  Sünden,  bcy 
Gott  bewirken  (V.  4 — 7.  11).  Wer  ift  nun  wühl  da» 
jüdifche  y clk,  welches  das  Haus  Ifrael  fo  lauge  erwar- 
tet hat,  und  welches  To  Grofses  an  ihm  thun  Toll?  Wo 
ift  wohl  dieSprarhanalogie,  oder  auch  nur  Grammatik, 
welcher  eine  Erklärung,  wie  die  ottige,  geinäfs 
wäre?  —  Da  man  vullkomiuen  träumen  müfsle,  um 
fcdche  Xiinfle  nicht  ru  durchfcbauen,  fo  wird  lieh  der 
Ree.  fchwerlich  rou  dein  Verdachte  reinigen,  als  Tey 
er  es  felbft ,  welchen ,  um  in  dein  felbflbeliebten  Bilde 
zu  reden,  der  lürkifche  Paraphraft  nun  fchon  zum 
xweyten  Mal  zum  Bellen  gehabt. 

•  Es  map  ein  bcfVhimiendes  Gefiilil  feyn,  fich  Mifs- 
grfffe  und  rebereilunsm  von  einer  Art  nachgevtie- 
fen  zu  feilen ,  wie  üe  dem  gewifleuhaften  und  in  fei- 
nem Fache  einheiinifcben  Gelehrten  nur  in  den  feiten— 
ften  Fällen  begegnen  werden  t  aber  der  untrügliche  Kec. 
mag  es  felbft  eutfeheiden  ,  ob  es  nicht  klüger  gelhnn 
tey,  dergleichen  ftilllchweigend  in  feinem  Kvciiiptare 
zu  ««aheffern ,  «Is  fiel»  durch  unbefonnene  und  leiden- 
fchaf (liehe  Vertheidigung  neue  Bioisen  zu  gebeft. 

Halle,  den  13.  Febr.  i8aa.         D.  Gefenius. 

II.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  unfern»  Verlage  find  fo  eben  fertig  geworden, 
und  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes 
zu  haben: 

l)  ChuurgifcJie  Kupfertafeln.  Eine  an aerlefene  Samm- 
lung der  nöthigften  Abbildungen  von  äufserlich 
ftcbibaren  Krankhei.'sformen ,  anatomifchen  Prä-, 
paraten  und  Inftrumeutcn ,  und  Bandagen,  wel- 
che auf  die  Chirurgie  Bezug  haben,  zum  Ge- 
brauch für  praktifche  Chirurgen,    iotes  Heft ,  in 

*  Umfchlag  geheftet,  gr.  4.    la  gr.  oder  54  Kr. 

a)  Deutfchland ,  geognoftifch-geologifch  dargeftellt 
und  mit  Karten  und  DerehTchnftUzeichnnngen 
erläutert.  Eine  Zeitfchrift  in-  freyen  Heften,  her- 
ausgegeben von  Ch.Kxferflein.  -Jte*  lieft,  ia,  Bu- 
gen Text,  a  colorirle  Karten  und  2  geoguol'tilche 
Zeichnungen ,  in  Umfchlag  geheftet,  gr.  g.  2  Rthlr. 
oder  3  Fl.  36  Kr. 

Weimer,  den  25.  Januar  igaa. 

Gr.  H.  S.  pr.  Laades-Induftrie- 
Comptoir. 


Ber  allen  löblichen  Pnflämtern  und  in  allen  foli- 
den  Buchhandlungen  kann  eine  ausführlichere  Anzeige 
und  das  I'robeblati  dor 

Allgemeinen  Kirchen  Zeitung 

einjrefehen-  werden,  welche  die  Unterzeichneten 
Anlange  Aprils  d,  J.  au 


blofsGeiftlirhe,  fondern  überhaupt  alle  gebildete  Chri- 
ften  werden  lieh  freuen ,  hier  Alles  zu farnnieugef teilt 
zu  finden,  was  die  neuefte  Gefchichte  des  Chriften- 
thums  in  jeder  Hinficht  und  in  allen  Ländern  irgend 
Merkwürdiges  aufzuweifen  hat,  und  die  Oefleutlich- 
kei»  aller  Thatfachen  wird  fich  auch  hier  als  da»  befte 
Schulzmittel  gegen  die  Anfchläge  der  Finfteruifs  be-r 
wahren.  Wir  fchineicheln  uns  daher  mit  der  Hoffnung 
hinreichender  Unterstützung,  fowohl  durch  Ahnahme 
(namentlich  auch  fürCluhbs,  Cafino's  und  andere Lefe- 
zirkel)  als  durch  Mitlheilung  intereffanter  Correfpon- 
denznnchrichten ,  welche  mau  nnter  der  Adreffe :  An 
die  Redaction  der  allgemeinen  Kirchenxeüung  zu  Darm- 
ftadt,  erbittet.  Wöchentlich  werden  zwey  Numero 
in  gr.  4«»  geliefert,  und  ein  Intelligenzblatt  fleht  gegen 
eine  Vergütung  von  4  Kr.  oder  1  gr.  für  die  Zeile  zu 
Bekanntmachungen  aller  AH  ollen.  Der  Frei«  des  gan- 
zen Jahrgangs  ift  auf  6  Fk  Rhein,  oder  3  Rthlr.  up. 
Cour,  beftimint,  wovon  die  Vorausbezahlung  für  das, 
erfte  Quartal  mit  1  Fl.  30  Kr.  oder  ai  gr.,  fpäterhio, 
aber  nur  halbjährlich  angenommen  wird.  —  Um  die 
Stärke  der  Aullage  danach  beftimmen  zu  können, 
bitten  wir  die  Beftellungen  mügiiehft  bald  bey,.Pofi- 
amtern  oder  Buchha 


Darmftadt,  im  Jan.  1822. 
Ernff  Zimmermann,       Karl  Wilh.  Leske, 
Hofprediger. 


HofbucbMndler. 


III.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  «nfenn  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben :  * 
lMther>s  Schriften  wider  die  Ttirlren  und  deren  vn- 
ausliirc/./ichen  Haß  ee^en  die  Chriflen.    Mit  Vor- 
wort und  Aumerkungen  von  G.  B.  Eifenfchmid. 
g.    la  gr. 
Ronneburg,  den  26.  Januar  i8aa. 

Literartfehes  Comptoir. 


In  der  HahnTchen  Verlags  -  Buchhandlrrag  in 
Leipzig  ift  erfcJuencu: 

Q.  Horatü  Flacd  Eclogae,  cum  felectis  Scholiafta- 
rum  veterum  et  QuiUeUmi  Baxteri,  Jo.  JH.  Get- 
neri  et  Jo.  Zeunn  annotalionihus  reeogmmt  Dr. 
F.  II.  Bathe,  editio  repelita  einendatinr.  8  maj. 
Li  pfiae,  fumtibus  libwriaeHahnianae.1822. 
2  Rthlr. 

Die  Brauchbarkeit ,  der  fchon  durch  Gesner  und 
Zeune  emendirten  Baster'fchen  Ausgabe  des  Horaz  ift 
hinlänglich  anerkannt.  Herr  Dr.  Bothe  hat  in  der  neuen 
Bearbeitung  genau  den  Fortfehritten  fich  angefchloiTen, 
welche  der  Gefchinark  der  Lefer,  wie  das  Studiom 
und  die  Erklärung  des  Dichters  in  unferen  Tagen  ge- 
macht haben ;  er  hat  das  Bcdiirfnifs  kurzer,  aber  lach- 
reicher Anmerkungen  noch  forgfi«ll»geri  feine  Vo*- 
r,  im  Auge 'behalten, 
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gehuTen,  viel  SclifttbaTi»hinzugethan,  um  allenthal- 
ben den  heutigen  Standpunkt  der  Interpretation  zu  be- 
zeichnen, ohne  dabey  den  wefentUch  eigenen  Cha- 
rakter der  BaxterYchen  Ausgabe  tu  verwifchon.  Der 


Sptmifches  T^efi-buch  mit  einem  erklärenden 

regifter  begleitet  von  E.  A.  Schmid,  Verfafler  des 
fpariifch-deutfchen  Wörterbuchs,  gr.  g.  Wei- 
mar, bey  den  Gebrädern  H o ffm ans.  Brofehirt 
Treis  2  Rthlr.  In  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Jetzt,  da  man  Ach  tob  neuem  der  fpnnifche« 
Sprache  befleifeigt,  ift  es  nothwendig,  die/es  aner- 
vorzüglickfte  Hülfsbuck  «üb  neue  in  Erinne- 


Kürze  heweifen.  —  Die  Erklärungen  find  alle  neu, 
und  werden  ficli  durch  Kürze,  Deutlichkeit,  Be- 
ftijnmüieit  und  Anwendbarkeit  auf  das  Leben,  wie 
wir  hoffen,  empfehlen. 

ford*nL    Cra«  und  Gertack. 

In  unferm  Verlage  ift  vor  Kurzem  erleb ienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  ZU  haben: 

Friedrieh  vom  Schiller's  Leben.  Aus  theibi  ge- 
druckten, theile  ungedruckten  Nachrichten ;  nebft 
gedrängter  Ueberficht  feiner  poetifchen  Werke. 
Herausgegeben  von  H.  Döring.  Nebft  Schiller'* 
Bildnifs  ron  Schwerd gehart  geftochen.  8.  Ele- 
gant gedruckt  und  brofcliirt.  Treis  I  Rthlr.  1 8  gr. 

Hier  haben  wir  SchMerf*  Biographie,  wie  inen  Ae 
bisher  noch  entbehrte,  in  einer  vortrefflichen  genialen 
Schreibart  und  ganz  den  Foderungen  gemäfs,  welche 

Gbthe  an  eine  gute  Biographie  macht;  welche  dabey  iy    Vermifrhf-«  An  9 »{  er  0  n 

das  Wahre  vom  Falfchen  rorgfältig  gefehieden  und  fehr  1V*   V  ermiicnce  AnZClgCtt. 

Tiel  Neues  hinzu  gebracht  hat    Darum  ift  Ae  auch  Dom 

hier  in  Weimar  mit  ausgezeichnetem  Beyfalte       allgemeine  Rrpertoriutn  der  neue/ien  im  - 

landtfehen  Literatur 
wird  ununterbrochen  fortgefetzt  und  die  beiden'  er/im 
Stücke  And  auch  fchon  verfandt.  Dafs  diefe  lilerarifche 
Zeitfchrift  völlig  zeitgeinaf*  ift,  und  bey  dem  jetzigen 
fclmellen  Fortfehreiten  der  Literatur  einem  grulseu 
Bedürfnifs  abgeholfen  hat,  ift  anerkannt  worden,  in- 
dem Ae  Ach  eines  bedeutenden  Abüitzes  zu  erfreuen 
hat.  Wer  Ae  noch  nicht  kennt,  kann  Ach  von  der 
Nützlichkeit  derfelben  durch  die  Einfirht  des  erften 
Stücks,  wovon  die  meinen  Bachhandlungen  eitrige 
Exemplare  zum  Vorzeigen  gratis  erhielten ,  leicht  über- 
zeugen. Der  Treis  de*  Jahrgangs  von  120  Bogen  im 
14  Numern  in  gr.  g.  ift  6  Rthlr.  16  gr. 
Leipzig,  den  31.  Januar  igaa. 

Karl  Cnoblock. 


1  worden  und  wird  Ach  deffcu  gewifs  auch 
überall  zu  erfreuen  haben. 
Weimar,  den  6.  Februar  igaa. 

Gebrüder  Hoffmann. 


In  der  Hahn'fchen  Verlags  -  Buchhandlung  in 
Leipzig  ift  erfchienen: 

L.  Annati  Flori  Epitome  Rerum  Romanaram.  Ad 
libros  manuferiptos  recenfuit  Godof.  Seebode.  Ac— 
cedit  diverAtas  lectionis  Dukerianae.  gmaj.  Lip- 
fiae,  fumtibus  libraxiae  Hahnianae.  igai. 
10  gr. 

Aus  fechszehn  der  vorzüglicliften ,  jetzt  zum  er- 
sten Male  verglichenen Handfchriften  conftituirt  Hr.  Dr. 
Seebode  einen  neuen,  kritifch  bearbeiteten  Text  des 
Flarus;  die  hinzugefügte  chronologif«  he  Ueberficht  der 
Begebenheiten  vertritt  die  SteUe  eines  gefchichtlichen 
Conuneotars.  Correctheit  und  wohlfeiler  Treis  erhö- 
hen die  Brauchbarkeit  diefer,  befonders  auch  für  Schu- 
len beftimmten  la  " 


Bey  uns  ift  fo  eben  erfchienen  un 
lide  Buchhandlung  zu  haben: 

Das  menfchliche  Wefen ,  und  zwar  4a*  ßnnhehe  und 
/Innige,  als  Seele,  das  ver/tandige  and  vernünf- 
tige, als  Geiß,  dasfittige  und  fit  t ticke ,  aU  Witte, 
dargeftellt  von  M.  A.  G.  Kelle,  g.    16  gr. 

Welches  Liebt  in  die  Erkenntnifs  des  menfchU- 
chen  Wefens  durch  richtige  Auffaffung  des  unendli- 
chen Wefens  komme ,  foü  diefe«  Werk  in 


Aus  dem  Verlage  Herrn  Ukerts  in  Gotha 
ich  an  mich  gekauft: 

Bridel,  Sam.  Et.  a,  Methodus  not«  Muscorum 
ad  naturae  norm  am  melius  in/lituta  et  muscologiat 
icoommodata ,  cum  tab.  IL  aeneis. 
2  Rthlr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Bridel,  Samt.  El.  a,  Mutcolagiae  reeentiorum  /wp— 
ptementum,  Fan  IV,  feu  Mantiffa  generum  fpe~ 
derttmque  muscorum /rondoforum  univerfa, 

und  empfehle  diefen  Band  allen  BeAtzern  der  früher 
erfchienenen ,  fo  wie  jedem  Botanik Studirenden  ab  ein 
auch  für  Ach  beftebendes  Ganze.  Die  Ermäfsigung  des 
T reifes  von  3  Rthlr.  13  gr.  auf  2  Rthlr.  wird  dem  Ab— 
fatze  nur  förderlich  feyn  können. 

Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 
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Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit  uud 

An*.    Die  tritt  Ziffer  aei|t  die  Nim  er.  die  swerte  die 


den  ErgörizUDgsblättern  recenfirten 

n.   D.r  Bs-fau  Eß.  baieicbnet  di.  " 


lor.Th.  31a  Auf). 
14.  «05. 


Anaalen  der  proteftant.  Kirch«  in  Baiern,  t  K.  Fuchs. 

Ausgab!  aus  Klopft  och' s  Nachlafs.    Auch : 

—  aus  Klopftock's   nachgeladenem  Briefwecbfel  o. 

übrigen  Papieren,  ir  Th.    (Heraufg.  von  C.  A.  H. 

Clodimt.)   45,  356. 


Baron,  J. ,  an  Enquiry  Üloftrating  tbe  natura  of  tuber» 
culated  accretions  of  ferous  rnembranes;  and  the 
origin  of  Tubercles  and  Tumours  —   KB.  16,  Iii. 

Beccaria,  des  delits  et  des  peinei;  traduction  nouvelle 
et  complete  par  P.  J  S.  Urfey.  Suivie  du  coinmen- 
taire  de  Voltaire  et  du  discours  de  Servam  — ■  EB. 
17,  131. 

Becker,  K. Fr. ,  die  Weltgefchichte. 
bearb.  Ton  J.  O.  Wottmann     fc  ß 

Bergmann,  A. ,  deutfehe  Voiichrifien  zur  Bildung  ei- 
ner fchönen  u.  deutlichen  Kanfmannuhand.  3»,  155. 

Biographie  des  hnnimes  vivants  qui  fe  foni  fail  remar- 
quer  par  leurs  actions  ou  leurs  ecrits.  Tom.  V. 
EB  14,  109. 

Burgen,  i.,  Lehrbuch  der  Laodwirtbfcbaft.  sr  B<L 
EB.  »j,  »77. 

C 

Clodius,  C.A.H.,  f.  Auswahl  aus  Klopftock's  Nach» 

wr*. 

Croquis  de  divers  portraits  de  Voltaire,  deffine»  par 
Maser*  et  gratet  par  Villerey,    EB.  so,  160. 


Dambman»,  G, ,  Ernft  und  Scherz.    EB.  13,  103. 
Danii,  W.  A  Fr  ,  GrundUtxe  des  ordentlichen  Pro- 
ceffes,   verm.  n.  omgearb.  von  N.  Tb.  ».  Gönner. 


je  Ausg.    EB.  ai,  168. 
v.  Decker,  C. ,  Lefehucb  für ünterofficiere  u.~So)daten 
des  Preufs.  Heeres  in  u.  aufser  den  Compagnie  •  n. 
Eskadrons  •  Schulen,    se  Aufl.    sr  Tb.    EB.  14, 

HJ. 

Du/er,  P.  J.  3.,  f.  Beeearia. 

9.  £>«*#,  A.  E.  E.  L.,  Zeitfchrift  für  Gefetrgebung, 
RechtswifC  u.  Rechtspflege  im  Kgr.  Hannover  — 
iu  Ods  is  H.    EB.  i»,  17s. 


,  J.  B.,  Ob.  frcywiU.  Kneohtrchafl  und  AI- 

leinberrfch. ;  üb.  Bürger.,  Ritter*  u.  Mönchsthuw. 
17.  »•*• 


Fuchs,  K.,  Annalen  der  proteftant.  Kirche  im  Königr. 
Baiern;  ein  Beytrag  zur  nenern  Kirchengefch. 
1  u.  st  H.   EB.  si,  161. 

G. 

Gensler,  J.  C,  Anleitung  zur  gerichtl.  Praxis  in  bür- 
gert. Rechtsftreitigkeiten ,  verbunden  mit  theorat. 
Darftellungen  u.  Bemerkk.  ir  allg.  Tb.    36,  114. 

v.  Gönner,  si.  Tb. ,  f.  W.  A.  F.  Dauz. 

Uouvton  it.  Cyr,  Journal  des  Operations  de  l'armee 
de  Catalogneen  i|o«  et  U09.    40,  3"7- 

v.  Grotman,  K. ,  Theorie  des  gericbtl.  Verfahrens  in 
bürgert.  Rechtsftreitigkeiten.  4t«  verb.  Auf).  EB. 

H. 

Hegel,  O.  Fr.  W.,  Grundlinien  der  Philofopbie  des 
Rechts  -  auch: 

 Naturrecht  u.  Staatswiffenfchaft  im  Grund- 
riffe.  39,  joy. 

Heigel,  C.M.,  dramatifebe  Bagatellen.   3»»  tf}. 

Heiarigs,  J.,  allgemeine  deutfehe  Schulvorfchrifteit 
für  den  zweylen  Unterricht  im  Schönfebreiben. 
FB.  17,  13». 

Hennig,  berlioifche  Schul vorfchriften.  s  u.  as  H. 
Englifcbe.    EB   17,  135. 

Hefychü  Milefii  opascula  duo,  L  de  hominihus  doctri- 
di  et  eruditione  claris,  II.  de  originibus  urbis  Con- 
ftantinopoleos  —  illnftr.  J. C. Oreüius  —  EB.  ig,  137. 

Hophtalmos,  Fr.,  f.  Neujihrsbüchlein. 

Heft,  J.  K.,  Maerkvaerdigheder  —  Merkwürdigkei- 
ten aus  K.  Friedrichs  V.  Leben  und  Regier.  D*. 
nilch.    EB.  14,  igt». 

 Udfigt  —  Ueberficht  der  5  erften  Regier.  Jahre 

K.  Cbriftians  VII.    Dänifch.    EB.  ig,  141. 

t>.  Htrjer,  J.  H.,  neues  Magazin  für  Befeftigungikunft 
u.  Artillerie,  ts  H.   EB.  si,  »66. 

Hubert ,  f.  troquia  de  portraits  de  Voltaire. 

v 

l 

9.  Jaeob,  L.  H.,  die  Staatsfinaniwiffenfchaft  tbeoret. 
u.  prekt.  dargeftellt  —  a  Bde.   47 ,  369. 

A. 

Kalm ,  F.  L.,  Poflillezum  Vorlefen  in  Landkirchen 
*  o.  zur  hlusl.  Erbauung  an  allen  Sonn .  und  Feyer« 

tagen  üb  die  Evangelien  —    EB.  ic,  116. 
Klopftock's  Nachlafs  f.  AuswaW  aus  demf.  ^ 
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Klott,  E.,  Theorie«  Statiftioet  Particula  I.  Theoria 

Statiftices  tanquam  Scientiae.    4a,  319. 
Kober,  C.  H. ,  prakt.  Handbach  bcy  dam  Unterrichte 

in  dar  Orthographie.    EB.  13,  97. 
Kraacke,  F.,  Lehrbuch  des  gemeinen  Racbneni.  ir 

Th.    EB.  16,  ia7. 
9.  Kronburg,  Encyklopädie  O.Methodologie  der  prakt. 

Staatslehre  —    41,  311. 
Krug  o.  Nidda,  Fr.,  Erzählungen  und  Romanzen. 

43»  340. 

L. 

Lebrecht,  L.,  der  Am  im  Verhältniffe  zor  Natur, 
zur  Menfchheit  u.  Ranft.    36,  j|6. 

M. 

Magazin,  neuei,  für  Befeftigungkunft,  f.  J.  H.  v.Hoyer. 

Marie  de  France ,  f.  B.  de  Roquefort. 

Matthäi,  F.  A.  L. ,  praktifche  Sprachlehre  od.  An« 
weif,  daj  Deutfche  richtig  fprechen  u.  fohreiben 
zu  lernen.    46  ,  364. 

Mittermaier,  C.  J.  A.  ,  der  gemeine  deutfche  bürgert. 
Procefs  in  Vergleich,  mit  dem  preufs.  u.  franz.  Ci- 
vilverfahren  -  »ter  Bey  trag.    EB.  t7l  119. 

Mohr,  R. ,  das  Wiüenswürdigfte  aus  der  Wortbil- 
dung der  lateio.  Sprache.    EB.  19,  151. 

Müller,  J.  A.,  kurzgefaßte  Gefcbichte  aller  chriftl. 
Kirchen,  ihrer  Unterfcheidungslebren  u.  feyerl. 
Gebräuche.    34,  171. 

N. 

Nägele,  F.  C,  T.  Juft.  H.  Wigand. 

Neigebauer,  ÜLGR. ,  üb.  die  Möglichkeit  einer  ein- 

fachen  Hypotheken  -  Ordnung  bey  der  fortlchret- 

tenden  Tbeilung  des  Grundvermögens.    3J,  173. 
Neujahrsbüchlein  für  die  Arbeits  -  Kaftchen  holder 

Frauen  u.  Jungfrauen  von  Fr.  Hophtalmot  31 ,  »$4. 
Neumann,  G.  Fr.,  fafiliche  u.  vollftänd.  Anweifung 

»ur  deuifchen  Rechtfcbreibekunft.    ir  u.  tr  Tb. 

Letztrer  auch : 

—  —  kleines  Wörterbuch  für  die  Rechtfcbreibune. 
EB.  ,j,97. 

Isiemtytr,  A.  H.,  BeobachtungenaufReifeninu.au« 
Iser  Deutfchland.   ir  Bd.    je,  3VJ. 

O. 

Oehlenfchlüger,  A. ,  der  Hirtenknabe ;  dramat.  Idylle. 
J»»  401. 

Oreltius,  J.  C. ,  L  He/ythii  oposcula  duo. 
Ortl<ff,  F.,  von  den  Handfchriften  u.  Aufgaben  cU-i 
Salifchen  Gefette«  —    EB.  16,  u6. 

P. 

Paulus,  H.  E.  O. ,  theologifch  .  ezegeüfches  Conf«r- 
Tatorium.    tfte  Liefr.  Auch: 

—  —  üb.  die  Entftebungtart  der  drey  erlten  kauon. 
u.  mehrerer  epokryph.  Evangelien.    34,  165. 

Poefiel  de  Marie  de  France  f.  B.  de  Roqur/ort. 

Prior,  S-,  fämmtl.  Reifen  um  die  Weh  von  Magellan 

bis  auf  unfere  leiten.    N«ch  dem  Engl.    11  u.  as 

Bdchn.   4«,  33s. 


R. 

Radioff,  J.  Q. ,  Murterfaal  aller  deuifchen  Mundar- 
ten,  ir  Bd.    33 ,  857. 

Rautenberg's,  J.  W. ,  Denkblatter  feiner  Predigten, 
tfte  Samml.    EB.  15,  113. 

Reife  eines  Lehrers  mit  feinen  Zöglingen  aus  Uferten 
in  einige  romant.  Gegenden  der  Schweiz,  ts  Bdchn. 
»1»  sss. 

Renard,  A. ,  deutfche Sohulrorfchriften.  EB.  17,  m, 
Rohr,  J.  F.,  krit.  Prediger  -  Bibliothek,    ir  Bd.  in 

4  Heften.    EB.  19,  149. 
de  Roquefort,  B.,  Poefies  de  Marie  de  France.  II  Vol. 

3»»  »49« 

Rüht,  Fr.,  aasfahr].  Erläuterung  der  zehn  erften  Ka- 
pitel der  Schrift  des  Tacitus  ab.  Deutfchland.  39, 
115. 

5. 

Scheintod,  der,  f.  Jof.  Taylor, 

Schink,  ).  F.,  romantifche  Darftellungen.    31,  145. 
v.  Schmidt  -  Phifeldeck ,  C.  F.,  Europa  u.  America,  od. 

die  künftigen  VerhältnifTe  der   civiliürten  Welt. 

ste  Aufl.  mit  Berichtigungen.    F.B.  11,144. 
Schmitt1!,    W.  J. ,   Bemerkungen  u.  Erfahrungen  üb. 

die  Zurück beugung    der  Gebärmutter  bey  Nicht- 

fchwangern.    EB.  »3,  ist. 
Schneider,  P.  Jof. ,  üb.  die  Gifte  in  medicin.  ge riebt!. 

u.  medicin.  polizeyl.  Hinficht,   se  verm.  Aufl.  37, 

sg9. 

Sigitmund,  Fl.  Fr.,  f.  v.  Voltaire,  Candida. 
Spangenberg,  F..,  Samml.  der  Verordn.  u  Ausfahret« 

ben,  welche  für  fämmtl.  Provinzen  des  Hannöv. 

Staats,    mit  Ausnahme   einiger,    ergangen  find. 

4rTh.   se  Abth.  die  J.  ijoo  bis  i|it  entb.  EB. 

as,  17s. 

v.  Stoff,  H. ,  der  Befreyungskrieg  der  Raulonier  in 

den  J.  t|o|  bis  1314.    40,  317. 
Stang,  C.  F.,  die  fünf  Lehrgänge  des  Kopfrechnens. 

EB.  «3,  tos. 
Suin,  M.A.N.,  I.  p.  Voltaire,  Gefch.  Karls  XII. 

T. 

Tafchenbibliothek  der  ausländ.  KJaffiker.   Nr.  1  n.  a. 

f.  v.  Voltaire,  Candide. 

 Nr.  4,  5,  6,  t  v.  VoUairt,  Gefch.  Karls  XII. 

Tafchenbucb  ohne  Titel,  für  das  J.  ijss.   45  ,  353. 
—  rheinifches,  f.  d.  J.  1115,  16,  ig  u-  «9»  iob.ii. 

EB.  10,  153. 

Taylor ,  Jof. ,  der  Scheintod  od.  die  Gefahren  des 
frühen  Begraben!  u.  der  Beerdigung  in  Kirchen  — 
aus  dem  hngl  vom  Vf.  der  Thanatologi«.  EB.  15, 
»«•• 

Troxler,  Dr.,  pbiloloph.  Rechtslehre  der  Natur  u. 
des  Gefetzes,  mit  Rückficht  auf  die  Irrlehren  der 
Liberalität  u,  Legitimität.    EB.  19,  14;. 

V. 

Ueber  die  Verfaffung  von  England  u.  die  Veränderen, 
gen,  welche  fie  erlitten  bei;  mit  Bemerkk.  Ob.  die 

alte 
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alte  Verfafr.  tob  Frankreich;  tat  dam  Franz.  Von  A. 
Orafan  ».  Vaft.    ag,  *»7« 

Uebet &cht  des  mündlich  ö/Fentl.  Verfahrenz  in  Civil* 
n.  Criminal  •  Sachen;  in  Bezieh,  auf  v.  Drau  Sehr. : 
Öetch.  der  Bedachen  Gerichtshöfe  neuerer  Zeit  — 
EB.  1»,  »7$. 

Unterricht  in  der  deutfehen  Sprache,  To  weit  er  den 
richtigen  Gebrauch  der  Genitive»  Dative  u.  Aocu* 
tative  zu  den  Eigenf chaf u  • ,  Verbal  tnifs  -  u.  Zeit- 
wörtern betr.  —   46,  361. 

V.  . 

Ventmrimi,  K.,   Skandinavien  u.  Karl  XIV.  Johann. 

Nördliche  Denkwürdigkeiten.  1  u.  sr  Tb.  43,  337. 
Vülerey,  f.  Croquia  de  portraits  de  Voltaire, 
v.  Voltaire,  F.  A. ,  Candide  od.  die  hefte  Welt;  neu« 

verdeutTeht  von  Fl.  Fr.  Sigümund.  1  u.  ts  Bdcbn. 

Auch:    Talchenbibliolhek    der  ausländ.  Kleifiker 

Nr.  1  u.  a.   51,  404. 


v.  Voltaire,  F.  kn  Gafch.  KarlcXlI.  Königs  v.  Schweden ; 
aus  dem  Franz.  von  M.  A-  N.  Stein.    1  —  3»  Brfchn. 
Auch:  Tafchenbibliotkek  der  ausländ.  Klaffiker 
.Nr.4-6.    51 ,  40$. 
Voft,  A.  Graf,  f.  Ueber  die  Vcrfalfong  von  Eng- 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  7a.) 


W. 

Wendel'* ,  J.  A. ,  deutfehe  Grammatik  für  Schulen, 

mit  Hinßcbt  auf  Schottel,  Adelung  u.  a.    46,  361. 
fJ'irdemann,  W.  Jul. ,  Samml.  u.  Erklärung  derj.  frem* 
den  Wörter,  welche  noch  in  der  deutfeh.  Sprache, 
bef.  in  Zeitungen  u.  Reifebefchr.  vorkommen.  40 
verb.  Aufl.    EB.  14,  19a. 
Wigand,  Juft.  H. ,  die  Geburt  des  Man  leben  in  pby. 
fiolog.  diätet.  u.  patholog.  therapeut.  Hinficht  — 
herausg.  von  F.  C.  Kiigele.   1  u.  ir  Bd.    5  1 ,  409. 
Wollmann ,  J.G.,  f.  K.  F.  Becker^  Weligefchicbte. 


i* 


IL 


Verzeichoifs  der  literarifchen  uad  artiftifchen  Nachrichten. 
Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen, 
ifffegg  in  Königberg  39,  31a.  v.Beaeffet,  Cardinal  3», 


156.  BerJb  in  Würzburg  31,  «56.  Btumenbach  in  Göttin 
gen  36,  al7>  Bopp  in  Afchaffenburg  39,  ji».  Cucumut 
In  Würzburg  31,  356.  Fifcher  in  Berlin  43,  344.  Fried- 
rich in  Wilrzburg  3*,  856-  Geier  in  Würzburg  ja, 
S{6.  Hartig,  Oberlandforftmeifter  43,  344.  Hotj't 
in  Döbeln  4*,  336.  Hüttmann  in  Bonn  43 ,  3^4. 
Juft  in  Tennftedt  43,  344.  Knape  in  Berlin  43,  j44 
Kopp  in  Hanau  39,  31a.  Meijter  in  Göttingen  36, 
tgg.  Pott  in  Göttingen  36,  agg.  Schadow  in  Berlin 
43 1  344-  in  Wormftädt  4s,  336.  Selten- 

reick in  Freyberg  4a,  336.  Spontini  in  Berlin  43,  344. 
Sprengel  in  Halle  43  ,  344-  Steinkopf  in  London  43, 
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RECHTSGEL  AH  RTH  EI  T. 

GiEMii ,  b.  Heyer :  Betrachtungen  über  die  Oef- 
fentlichkeit und  Mündlichkeit  der  Ccrechtigkcits- 
pflege.    Von  Anfclm  Ritter  von  Feuerbach  ,  kö- 
nigl.  baicr.  wirklichem  Staatsrate  u.  f.  w.  i$2i. 
440  S.  gr.  8- 

^ua/  as  unter  einem  unfreyen  Volke  die  Gereoh- 
▼ »  tigkeit  heifst,  ift  mehr  nicht,  als  eine 
dienftwillige  Magd  der  mit  Gewalt  gerafteten  Will- 
kür, To  wie  die  Freyheit  ohne  Gerechtigkeitsliebe 
nichts  anderes  ift,  als  ein  alles  niedertretender,  zu- 
letzt Geh  felbft  vernichtender  Tyrann.  —  Wie  die 
Gerechtigkeit ,  um  Frey  zu  feyn ,  einer  freyen  Staats- 
verfassung bedarf:  fo  bedarf  die  freye  Staatsverfas- 
sung, um  ficher  zu  beheben,  der  felbftftändigen  Ge- 
rechtigkeit." Auf  diefe  m  fieberen  Grunde  ruht  die 
Unterfuchung  Ober  die  Not  h wendigkeit  der  Öffent- 
lichkeit, und  in  deren  Gefolge  der  Mündlichkeit 
der  Gerichtspflege,  welche  der  Vf.  unternommen 
hat,  und  wohey  er  felbft  fich  dagegen  verwahrt,  dafs 
nicht  diefe  Vertheidigung  der  Oeffentlichkeit,  der 
er  von  jeher  das  Wort  geredet  habe  (S.  415.)»  als 
eine  Umänderung  feiner  AnGchten  überhaupt ,  oder 
insbesondre  über  dasGefchwornengericht,  angefehen 
werden  möge.  Denn  die  Befchaffenheit  des  Gerichts 
fey  bey  der  Unterfuchung  über  die  Oeffentlichkeit 
des  Gerichtsverfahrens  ganz  bey  Seite  zu  fteilen,  und 
am  allerwenigften  aus  jener  eine  Rechtfertigung  der 
Jury  zu  entlehnen  (S.  37.),  ober  deren  Werth  er  feine 
Me\ nung  auf  kein«  Weife  geändert  habe«  Alle  Ver- 
waltungsformcn ,  auch  die  der  Juftiz ,  muffen  not- 
wendiger Weife  Geh  mit  und  in  der  Zeit  ändern.  Sie 
malten ,  wenn  fie  gedeihen  follen ,  dem  jedesmaligen 
Geifte  der  Zeit  und  dem  ganzen  Zuftande  der  bür- 
gerlichen Gefellfchaft  entfprechen  (S.  3).  Sie  muf- 
fen der*  Staatsverfassung  angemeffen  fern,  indem 
diefe  unvermeidlich  durch  die  Art  der  Verwaltung 
fich  wärkfam  beweifen  mufs  und  nur  dann  ihre  ei- 
gentümlichen Früchte  hervorbringen  kann,  info- 
ferne  fie  alle  übrige  mitwirkende  Staatsanftalten  fich 
zu  -  und  angebildet  hat  (S.9).  Bey  einer  Verfaffung, 
durch  welche  das  Volk,  als  am  Staatslebcntheilneh- 
mendes  Organ,  zu  ftaatsrechtlicher  Bedeutendheit 
gekommen  ift,  darf  daher  die  Gercchtigkeitspfiege, 
welche  ganz  eigentlich  für  das  Volk  und  für  die  Ge- 
famratheit  des  gemeinen  Wefens  befteht,  am  aller* 
wenigften  vor  den  Augen  des  Volkes  verborgen  ge- 
halten werden.  Doch  ift  hierbey  nicht  an  diejenige 
Oeffentlichkeit  zu  denken,  welche  in  der  franzöfi- 

A.  L.  Z.  igaa.   Erjttr  Band. 


fchen  Gerichtsverfassung  Staat  findet  Ein  Franzofe, 
Berengtr,  hat  bereits  eingeftamien,  dafs  die  Formen 
der  r'ranzöfifcben  Staatseiurk-htungen  meistenteils 
darauf  berechnet  find,  ein  impofantes,ScbaufpieI  zu 
geben,  und  unter  einem  tnigerifchen  Aeufseren  das 
Gegenteil  von  dem  zu  leihen,  was  fie  zu  beab- 
z  wecken  fcheinen  (S.  13).  Dadurch,  djfs  man  eben 
diefe  Formen  zum  Mnfter  aufgestellt,  oder  ihre  U11- 
tauglichkeit  dargethan  tind  ihre  Blofsen  aufgedeckt 
hat,  ift  von  den  mehreften  Schriftftellern  die  Unter- 
fuchung auf  ein  Einzelnes  beschränkt,  aber  dadurch 
gar  Nichts  im  Allgemeinen  ausgemacht  worden. 
Abgefallen  von  allen  beftehenden  individuellen  For- 
men will  der  Vf.  alfo  das  Wefen  der  Oeffentlichkeit 
und  Mündlichkeit  der  Gerichtspflege  erörtern,  dar- 
aus die  Bedingungen  ihrer  moraiifch  -  politischen 
Notwendigkeit  erkennen,  und  die  oberften  Regeln 
für  die  Art  und  Weife  der  Ausfahrung  auffinden. 
DaTs  hierbey  Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  gänz- 
lich von  einander  getrennt  und  in  ganz  befondern 
Abtheilungen  abgehandelt  worden  und,  kann  für 
die  Beftimmtheit  und  Deutlichkeit  der  Unterteilun- 
gen nicht  anders,  als  ungemein  günftig  feyn. 

Zuerft  alfo  von  der  Oeffentlichkeit ,  deren  Be- 
griffs beft  immune  unentbehrlich  ift,  um  nicht  in  blo-' 
ise  Wortftreitigkeiten  und  in  Zweydcutigkeiten  zu 
geraten.    Untre  deutfehe  Gerichte,  ohne  weiteren 
Zufatz,  geheim  zu  fcbelten,  ift  eine  offenbare  Un- 
gerechtigkeit; nur  in  gewilfen  Beziehungen  können 
De  fo  genannt  werden.   Alle  Oeffentlichkeit,  bezo- 
gen auf  die  vor  und  von  den  Gerichten  vorzuneh- 
menden Handlungen,  ift  aber  notwendiger  Weife 
eine  unmittelbare  oder  mittelbare  (S.  35.),  je  nach- 
dem die  gerichtlichen  Handlungen  entweder  felbft 
ein  Gegenstand  der  eignen  finnlichen  Wahrnehmung 
Andrer,  als  der  Gerichtsperfonen  find,  oder  diefe 
Anderen  davon   nur  aus  Zeugniffen  Kunde  und 
Wiffenfchaft  erlangen  können.   Jene  ift  daher  durch 
"die  perfönliche  Gcgegenwart  der  Kenntnifsnehmen- 
den  bedingt,  wo  hingegen  eben  diefelbe  durch  die 
letztere  ausgefchloffen  wird.    Auf  die  Frage:  wel- 
che von  beiden  die  vortheilhaftefte  fey  und  den  Vor- 
zug verdiene?  entscheidet  fich  der  Vf.  unbedingt  für 
die  erftere,  aus  einem  Grunde,  der  zum  Theil  eine 
Petitio  prineipii  enthält ,  zum  Theil  geradezu ,  nach 
des  Ree.  Urtheile,  beftritten  werden  mufs.  Dafs 
die  unmittelbare  Erkenntnifs  unftreitig  und  alige- 
mein der  mittelbaren  vorzuziehen  fey,  ift  darum  un- 
richtig, weil  es  hierbey  lediglich  auf  die  fubjective 
Befchaffenheit  der  Erkenntnifswerkzeuge  und  Er— 
kenntnifsmittel  ankommt.     Wie  ungemein  wenig 
Iii  war" 
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würden  die  Menfchen  Oberhaupt  erkennen,  wenn 
fie  diefer  Regel  allgemeine  Folge  leiftsn  wollten !  Ja 
es  durfte  liiclit  fcTiwer  Ceyn,  zu  erweifen,  dafs  in. 
den  allermeiften  Fallen  die  mittelbare  Erkenntnifs 
weiter  bringe,  zuverläffiger  fey,  und  befonders  da 
brauchbarer,  als  die  unmittelbare,  wo  es  nicht  mög- 
lich ift,  den  Statt  findenden  grofsen  Unterfchied  der 
Erkenntnifswerkzeuge  derer  zu  beachten,  welche 
unterrichtet  werden  follen.  Uebrigens  kommt  es  in 
dem  vorliegenden  Falle  gar  nicht  auf  den  Werth  tinn- 
licher  Erkenntnifs  an.  Die  Gerechtigkeit  ift  kein 
Gegenftand  finnlicher  Anfchauung;  die  Ueberzeu- 
gung  davon  jedenfalls  ein  Product  vonUrtheilen  und 
Schloffen.  Die  Frage  alfo:  wie  kann  diefe  Ueber- 
zeugung  allgemein  hervorgebracht  werden?  ift  et- 
was ganz  anderes.  Subjectiv  genommen,  mufs  man 
bey  diefer  Frage  immer  an  eine  unmittelbare  Er- 
kenntnifs, aber  keine  finnliche,  fondern  eine  gei- 
ftige,  denken,  weil  jeder  Einzelne  feine  Ueberzeu- 

Eng  nur  vermöge  feines  eignen  Unheiles  gewinnen 
im  ;  objectiv  genommen,  hingegen  ift  die  Erkennt- 
nifs ftets  eine  mittelbare,  weil  fie  aus  der  Zufam- 
menrtelluni>  mehrerer  Thatfachcn  und  Vernunft- 
gründe  ab^tizogen  werden  mufs.  Wer  aber  meynen 
tollte. ,  dafs  die  Ueberzeugung  am  leicbteften  und 
ficherften  dadurch  hervorgebracht  werden  muffe, 
wenn  wenigftens  die  factifchen  Vorausfetzungen, 
worauf  fie  fich  gründet,  zur  unmittelbaren  An- 
fchauung gebracht  werden ,  der  würde  nicht  blofs 
die  fchon  gemachte  Erinnerung  unbeachtet  laffen, 
dafs  die  Sicherheit  der  Wahrnehmung  von  dem  Ver— 
hä  kniffe  der  Mittel  zu  den  Fähigkeiten  des  Wahr- 
nehmenden abhängig  ift,  fondern  auch  die  bekannte 
und  völlig  in  der  iMeohanik,  wie  in  der  Politik,  ge- 
gründete Regel  überleben,  nach  welcher  der  kür- 
zere Weg  nicht  immer  der  ficherfte ,  und  der  kür- 
zefte  Hebel  nicht  der  kräftigfte  ift.  Meiftentheils 
verfehlt  derjenige  in  der  Politik  fein  Ziel  i-anz ,  der 
geradezu  darauf  losgeht;  und  der  nächfte  Erfolg 
menfchlicher  Hinrichtungen  fteht  gemeinhin  mit 
demjenigen  im  directen  Widerfpruche,  was  die  Wir- 
kung ihrer  fortdauernden  und  anhaltenden  Beobach- 
tung oder  Befolgung  ift.  Je  mehr  man  darauf  aus- 
gebt, das  Aeufsere  der  Gerichtspflege  den  Augen 
Andrer  blofs  zu  legen,  defto  mehr  wird  das  Innere 
derfelben  ihren  Blicken  fich  verbergen;  je  gröfserer 
Werth  auf  die  äufseren  Formen  gelegt  werden  wird, 
defto  gröfser  wird  der  Unwerth  des  materiellen  In- 
nern werden;  und  je  mehr  man  die  Richter  gewöh- 
nen wird,  den  Formen  zu  genügen,  defto  weniger 
werden  f«e  ihrem  Berufe  in  der  Hauptfache  mit  gan- 
zem Herzen  ergeben  feyn.  Diefs  ift  es,  was  gar 
nicht  erwogen  zu  haben,  der  Ree.  dem  hochver- 
ehrten Vf.  zum  Vorwurfe  macht.  Diefs  ift  die  Duelle 
alles  des  Widerfprurbes,  welchen  Ree.  dem  erßen 
Ablchnitte  des  vorliegenden  Werk«!  entgegen  zu 
fetzen  hat,  welcher  aber  nur  einzelne  Thcile'defiel- 
ben,  und  nicht  die  H.iuptfache  betrifft ,  in  welcher, 
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auf  keine  Weife  ftreitig  zu  machen  ift.  Wenn  der- 
felbe  das  Verlangen  unfrer  Zeit  nach  Oeffentlich- 
keit  der  Gerichtspflege  aus  dem  Mifstraucn  in  die 
Gewiffenbaftigkeit  und  Gefetzmäfsigkeit  der  Ge- 
richtshöfe herleitet:  fo  glaubt  Ree,  dafs  eben  diefs 
nicht  fo  ganz  richtig  fey,  befonders  aus  dem  Grunde, 
weil  diefs  Verlangen  felbft  da  laut  geworden  ift,  wo 
man  der  richterlichen  Pflichtmäfsigkeit  das  höchfte 
Vertrauen  beweifet.  Weder  die  Gewiffenhaftigkeit, 
als  ein  blofs  innerlicher  Zuftand,  kann  durch  die 
Üeffentlichkeit  zu  Wege  gebracht  werden;  noch 
fcheint  es  dem  Ree.,  dafs  diefe  der  Gefetzmäfsigkeit 
denjenigen  Vorfchub  thun  werde,  den  fie  durch 
andre  Einrichtungen  erhalten  kann  und  mufs.  Das 
Verlangen  nach  Öffentlichkeit  der  Gcrichtspflege 
äufsertßch  überall  in  der  Vereinigung  mit  dem  Ver- 
langen nach  der  Jury.  Beweis  genug,  dafs  beide 
aus  einer  Duelle  entfpringen,  und  aus  derfelbcn, 
woher  fich  Überhaupt  das  Verlangen  nach  verfaf— 
fungsmäfsiger  Mitwirkung  des  Volkes  zur  Vcrbef- 
ferung  des  öffentlichen  Zuftandcs  fehreibt.  Die  Ab- 
hängigkeit der  Richter  von  der  Begierung  itt  es, 
was  das  Mifstrauen  gegen  die  Jufliz  dermalen  be- 
gründet. Solches  wird  überall  fch winden,  wo  diefe 
Abhängigkeit  aufgehoben  wird.  Dafs  die  üeffent- 
lichkeit der  Gerichtspflcgc  dem  firengcn  und  gewif- 
fenhaften  Richter  zu  einigem  Schutze  gegen  höhere 
Gewalt  gereichen  könne  (S.  171. )»  mag  immerhin 
wahr  feyn;  aber  eben  fo  wahr  ift  es,  dafs  wenn  die 
Gewalt  fich  nicht  fcheut  vor  dem  Unrechte,  fie  auch 
treulofe  Richter  zu  finden  weifs,  wenn  es  in  ihrer 
Macht  fteht,  folche  zu  beftellen,  und  dafs  die  Oef- 
fentlichkeit  der  Gerichtspflece  durchaus  kein  Hin- 
dernis der  abfehenlichften  Willkür  in  der  Juftizver- 
waltung  ift.  Es  bedarf  keines  Beweifes  dafür,  da 
Griechenland  und  Rom,  England  unter  den  Stuarts, 
und  Paris  in  der  Revolution  dazu  die  traurigen  Be- 
lege geben.  Unabhängigkeit  der  Juftiz  von  jeder  äu- 
fseren Macht,  dennoch  in  fich  felbft  io  geftaltet,  dafs 
kein  Rxhicr  ungei traft  könne  /item ßuim  j'actrc,  und 
fie  nicht  zum  Defpoten  aller  andren  Staatsverwal— 
tungszweige  erwachfen  könne,  das  ift  die  zu  löfende 
Aufgabe.  Allerdings  aber  ift  diefe  Unabhängigkeit 
da  noeb  nicht  vorbanden  ,  wo  zwar  die  Ri-  hter  we- 
gen ihrer  Pflichterfüllung  nichts  zu  fürchten  brau- 
chen, aber  doch  abhängig  find  von  der  Regierung  in 
Allem,  was  ihre  Hoffnungen  angeht,  weil,  wer 
auch  nichts  zu  fürchten  hat,  doch  durch  die  Erfül- 
lung oiler  Verlegung  feiner  Hoffnungen  geleitet  wer- 
den kann  (S.  17a). 

Wenn  von  einer  Kcnntnifsnahme  von  dem  Ver- 
fahren der  Gerichtshöfe  die  Rede  ift,  fo  kann  folche 
vernünftiger  Weife  nur  auf  diejenigen  bezogen  wer- 
den, welche  rlabcy  intcreffirt  find,  dafs  es  vor  Ge- 
richt im  Rechte  zugehe.  Die  nächfte  Beziehune  al- 
ler Üeffentlichkeit  mufs  alfo  auf  die  Parteyen  felbft 
gehen;  filr  die  übrigen  Mitglieder  des  Volkes  ift  nur 
eine  mittelbare  und  eventuelle  Beziehung  vorhanden 
(S.  35).    Rückfichtlich  diefer  letzteren  ift  ein  vier— 


der  grundJichlten  und  fcharffinnigUen  Unterfucbung   faches  Verhältnils  des  Volkes  zu  den  Gerichtshöfen 
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denkbar,  wodurch  der  Grund. und  Zweck  der  Oef- 
fentlichkeil  verfchieden  beftimmt  wird.  Denn  ent- 
weder ift  das  Volk  felbfl ,  oder  integrirende  Theile 
deffelbcn,  der  eigentliche  Richter,  oder  nimmt  we- 
nigitens  thätigen  Antheil  an  (!er  Gericht« hegung, 
wenn  gleich  es  nicht  fclhft  handelnd  ift  (S.  40).  In 
diefeui  Falle  ift  jedor  Rechtsfpruch  ein  fouverainer 
Act,  daher  hierGefetzgebung  und  Rechtsvcrwaljung 
ganz  zufammeufullcn ,  und -zwifchcn  Richtern  und 
Zufchauern  kein  Unterfchied  Statt  findet.  In  die- 
fem  Zuftande  fleht  allemal  der  Einzelne,  deffen  Sa- 
che verhandelt  wird  ,  wehrlos  unter  der  Gewalt  der 
Gcfammtheit ,  in  deren  Gutbefinden  die  Gewährung 
oder  VeiTagung  feines  Rechtes  fteht,  mithin  der  un- 
begrenzte Uefpotismus  herrfcht.  Oder  zweytens, 
das  Volk  ift  zwar  die  Quelle  der  Gerichtsbarkeit, 
zu  deren  Verwaltung  jedoch  Qbrigkeiten  beftellt 
fiad.  Alsdann  ift  das  Volk  der  Auffcher  und  Vor- 
gefetzte der  Juftiz;  diele  mithin  abhängig  von  der 
wandelbaren  Laune  des  Volkes,  welches  unverant- 
wortlich ift.  Die  Selbständigkeit,  Unabhängigkeit 
und  Freyheit  der  Gerechtigkeit  ift  hier  gefälirteder, 
als  in  der  unumfchränktclteu  .Monarchie  (S.  46). 
Qdcr  drittens,  das  Volk  ift  blofser  Zufchaticr  der 
Gerichtsfitzungen,  und  diele  blofs  ein  Schaufpiel  für 
feine  Neugierde,  oder  Unterhaltung  für  feinen  Mö— 
fsigang,  wobey  (ich  auf/.uhalten  nicht  der  Mühe  ver- 
lohnt. Oder  endlich  die  Gerichtsbarkeit  wird  zwar 
unter  der  Autorität  der  Regierung  verwaltet;  das 
Volk  aber  hat  verfaffimgsmafsigen  Antheil  au  dem 
Rechte  der  Beaufsichtigung  der  ganzen  Staatsver- 
waltung und  an  der  Geletzgebung.  In  diefem  Falle 
und  zwar  die  Gerichtshöfe  in  ihren  Amtshandlungen 
unabhängig  vom  Volke;  aber  die  Oeffentlichkeil 
derfelben  ift  das  Mittel,  jeden  im  Volke  in  den  Stand 
zu  fetzen,  Mifsbräuclie  und Uebelftände  wahrzuneh- 
men und  auf  dem  gefetzlichen  Wege  zur  Sprache  zu 
bringen,  fo  wie  überhaupt  darüber  zu  wachen,  dafs 
nicht  die  Juftiz  in  ein  Werkzeug  der  Willkür  und 
der  Zertiörung  oder  Untergrabung  der  Verfaffung 
felbfl  ausarte  (S.  170).  Unter  dieler  Vorausfetzung 
hat  alfo  das  Volk  einen  unbeft reitbaren  Anfpruch 
auf  die  Oeffentlichkeit  der  Juftizverwaltung.  Hier- 
mit jft  Ree  vöJlig  einverftanden ,  jedoch  mit  dem 
Vorbehalte  der  Beflimmung  der  Art  und  Weife  die- 
fer  Oeffentlichkeit.  Betrachtet  man  ferner  den  Um- 
fang der  fei  ben,  fo  ift  fie  entweder  abfolut ,  oder  fie 
geht  nur  einige  Gerichtshandlungen  an,  und  betrifft 
im  letzteren  Falle  entweder  die  Handlungen  der  l'ar- 
teyen  vor  Gericht ,  oder  die  Handlungen  des  Ge- 
richts felbft.  Wenn  die  letzteren,  befonders  der 
Richterfpruch  öffentlich  feyn  foll :  fo  ift  dadurch  zu- 
gleich die  Oeffentlichkeit  jener  geboten ,  ohne  wel- 
che er  ein  rrlutum  Jine  referenic  feyn  würde,  jedoch 
dergeftalt,  dafs  nur  die  Haupt  Verhandlung  öffentlich 
zu  gefchehen  braucht,  nicht  fjmmtliche  vorberei- 
tende Handlungen  (S.  5s)-  Diefe  Bemerkung  erh.ilt 
eine  befondere  Wichtigkeit  in  Criminalfachen.  Die 
Unterfcheidung  der  General- uml  Specialinquifitioa 
ift  bey  diefeu  in  der  Sache  felbft  gegründet)  indem 


durch  jene  erft  der  eigentliche  Procefs,  welchen 
diefe  enthält,  vorbereitet  werden  folL  Die  vorbe- 
reitende Verfahren  würde  feinen  Zweck  verlieren, 
wenn  es  öffentlich  feyn  füllte.  Bey  derSpecialinqui- 
fition  hingegen  kommt  es  darauf,  ob  von  dem  Rich- 
ter ein  blofs  fubjectives  Urtheil,  oder  ein  Unheil 
nach  objectiven  Gründen  gefprochen  werden  foll, 
welches  letztere  immer  einer  Anfechtung  und  Be- 
rufung auf  anderweitige  Prüfung  Raum  giebt.  Im 
erfteren  Falle  ift  ein  blofs  mündliches  Verfahren  das 
offenbar  entfprechendfte ,  im  letztern  hingegen  die 
fchriftliche  Feftftellung  alles  deffen,  worauf  das  Ur- 
theil gegründet  werden  foll,  unerlafslich  (S.  5g). 

Da  neuerdings  bey  der  Empfehlung  der  franzö- 
fifchen  JuftizverfalTung'  fo  häufig  die  Behauptung  vor- 
gekommen ift,  dafs  fie  das  altdeutfche  Rechtsverfah- 
ren  in  fein  Vaterland  zurückbringe,  da  doch  zwi- 
fchen  beiden  keine  gröfsere  Aehnlichkeit  ift,  als 
zwifchcn  dem  Parlamente  zu  London  und  einem  Pa- 
lawer  an  der  Küfte  von  Guinea  (S.  14.),  und  infon- 
derheit  tlas  Vorgeben  einer  Abftammung  der  Ge- 
fchwornen  von  den  germanifchen  Schoppen  die 
gröfste  Unwiffenheit  beurkundet  (S.  38«) :  lo  hat  der 
Vf.  das  ganze  dritte  HauptflQck  dem  Nachweife  der 
wefentlichen  Verfchiedenheit  der  Oeffentlichkeit  der 
Gerichtspflege  bey  den  alten  Germanen  von  der  bey 
den  Neu  Franzofen ,  in  Grund  und  Umfang,  gewid- 
met, welcher  hiftorifch  treu  und  philofophifch  fcharf 
durchgeführt  ift.  Bey  den  alten  Deutfchen  nahm 
das  Volk  und  jeder  Wehr  in  dcmfelben  an  den  Ge- 
richten Theil  in  der  doppelten  Eigenschaft  als  Mit- 
richter und  als  Gerichtszeuge.  Ree.  macht  hierbey 
nur  allein  die  Bemerkung,  dafs  diefs  nur  von  der 
urfprOnglichen  Verfaffung  gilt ,  wo  noch  die  Obrig- 
keiten nicht  eine  eigene  Jurisdiction  an  fich  gebracht 
hatten,  vermöge  deren  fie,  auch  ohne  Zuziehung 
und  Zuftimmung  des  Volkes,  Gericht  hegten.  Hier- 
auf bezieht  fich  die  (S.  75.)  angeführte  wichtige  Stelle 
der  Gloffe  zum  Sachfenfpiegel  B.  HL  A.  69,  „wor- 
nach  es  der  Sachfcn  abfonderliches ,  von  den  übri- 
gen Stämmen  abweichendes,  Recht  ift,  dafs  fie  kein 
Richter  allein  verurtheilen  darf,  fondern  folches  von 
der  meiften  Meinung  des  Volkes  bewilliget  werden 
mufs."  In  Bayern  aber  konnte  kein  Unterfchied 
zwifchen  Schoppen  und  andren  Anwefenden  an  der 
Schranne  (Gerichts-Schranken)  feyn,  weil  bey  den 
Bayern  und  Allemannen  den  Grafen  die  jutlices  bey- 
gegeben  waren  ,  um  ihnen  aus  dem  Gefetzbuche  (las 
Recht  zu  weifen.  Erft  im  istenJahrh.  wurden  auch 
dort  Schöffen  angeordnet,  um  das  Finden  des  Ur- 
theiles  durch  die  Vorfprecher  abzufchaffen ,  wo- 
durch das  Recht  gefährdet  worden  war  (S.  iai 
und  1 29).  Im  Uebrigen  wurde  es  dort  gehalten, 
wie  bey  den  übrigen  deutfehen  Völkern ,  wornach 
Einer,  fey  es  auf  Befragen  des  Richters  oder  aus 
eigner  Bewegung  das  Urtheil  in  Vorfchlag  brachte, 
(fand)  die  übrigen  Anwefenden  folches  entweder 
billigten  (Folge)  oder  verwarfen  (verfchlagcn),  und 
hiernach  der  Vorfitzende  folches  als  definitives  Recht 
ausfprach  ,  das  eigentliche  Erkeantnifs  fällte.  Da- 
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her  in  den  F.rkonntnifsformeln :  „Frage,  Unheil, 
Folge  und  Hecht"  unterfchieden  werden,  fo  dafe 
letzteres  gleichbedeutend  ift  mit  unfrem  heutigen: 
firkcDiitnirs  (S.  77). 

(Dl«    For  t/e  t  zun  t  folgt.) 

KRIEGS  WISSEN  SC  AF^EN. 

Pari»,  b.  Magimcl :  u4i>er\u  für  les  qunlitc's  et  le$ 
connaifjaru n  ,  nuc  doit  pu/Jtder  rojjnnr  if  In- 
fanterie, par  d'Esmond,  Capitaine  d'Infanterie. 
1821.  g. 

Diefs  Schriftchen  foll  nach  der  Vorrede  den 
Zweck  haben,  die  irrige  Meinung  zu  befeitigen, 
als  bedürfe  es  gar  keines  Studiums,  um  die  Stelle  ei- 
nes Infanterie  -  Officicres  zu  verfehen.  Der  Vf  theilt 
zu  dem  finde  feine  Abhandlung  in  drey  Theil-!  und 
zeigt  im  erßen  das  unumgänglich  Nöthige  Wiffen  des 
Infanterie -Officiers;  im  ztecyten,  die  für  feine  Waffe 
nöthige  Inftruction,  und  im  dritten  deutet  er  auf 
das  hin,  was  ihm  zufälliger  Weife  von  Nutzen  feyn 
kann.  Er  nimmt  dabey  an,  er  habe  einen  Kriegs - 
Zögling  vor  Geh ,  der  alle  Stellen  bis  zum  Haupt- 
mann (incluf.)  durchzulaufen  habe. 

Dafs  er  unter  den  nothwendigften  Kenntniffen 
des  zum  Officier  heltimmten  Jünglings  frhon  tiefe 
Menfchcnkenutnifs  verlangt,  die  jeden  Untergebe- 
nen zu  der  richtigen  Stelle  zu  verwenden,  und  nach 
feinen  befonderen  phyfifchen  und  tnuralifchen  Eigen- 
schaften zu  behandeln  verfteht,  fcheint  Ree.  etwas 
zu  viel  gefodert.  Diefes  Wiffen  entwickelt  und  er- 
wirht  fich  erft  durch  längere  Dienftzeit,  wie  die  Er- 
fahrung aller  Zeiten  beitätigt.  Uebrigens  ift  das, 
was  der  Vf.  in  Abficht  auf  Vorkenntniffe  von  einem 
zum  Militär  beftimmten  jungen  Manne  verlangt,  boy- 
nahe in  allen  deutfehen  Staaten  mit  viel  fcharferen 
Grenzlinien  als  in  feiner  Schrift  bezeichnet.  Die 
militärifchen  Schul  -  Anftalten  in  Preufsen,  fo  wie 
die  kürzlich  durch  die  neue  Regierung  in  Würtem- 
herg  errichtete  Kriegs  -  Schule  dürften  hierin  als 
Muftcr  angeführt  werden,  infofern  fie  dem  \orgc- 
fetzten  Zweck  vollkommen  entlprechen.  —  S.  ig 
würdigt  der  Vf.  Theorie  und  Erfahrung  ziemlich 
richtig ,  doch  fcheint  er  mehr  für  erftere  fich  zu 
entfeheiden.    Dafs  aber  der  praktifchc  Soldat,  na- 
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mentlich  in  der  Infanterie,  nicht  grofse  Vorzüge  habe, 
wird  niemand  leugnen.  S.  20  bis  23  giebt  der  Vf.  ein 
abenteuerliches  Beyfpiel,  um  zu  bewujfen,  wie  nö- 
thig  dem  ütficier  militärifche  Beredt  lamkeit  fey;  da- 
zu hätte  es  diefer  gefuchten  Weilfcbweifigkeit  nicht 
bedurft!  —  In  Abficht  auf  Juftizwefcn,  und  Cri- 
minal-Verhandlungen  verlangt  er  vom  Infanterie- 
üfficier  zu  viel ;  um  kleine  Difciplinarvcrgehen ,  fo 
weit  fie  zur  Straf- Befugnifs  des  Hauptmanns  gehö- 
ren, zu  beftrafen,  bedarf  es  keines  Juriften,  und 
über  gröfsere  Vergeben  entfeheidet  eine  befondere 
aus  mehreren  Mitgliedern  beflehende  Commiffion 
unter  Leitung  e;nes  militärifchen  Rechtsgelehrten, 
des  Auditors.  In  zuej  ten  Theil  handelt  der  V  f.  die 
nützlichen  Kenntniffe  ab.  Diefs  ift  ein  weites  Feld, 
und  im  Allgemeinen  Jäfst  lieh  behaupten,  dafs 
alle  Kenntniffe  nützlich  find.  Auch  hier  Jäfst  er, 
um  den  Nutzen  mancher  Kenntniffe  zu  zeigen,  fei- 
nen jungen  Oihciar  fo  maunichfaoiie  wunderbare 
Schickfale  erleben,,  dafs  diefer  Theil  einem  kleinen 
für  Kinder  gefchriebenen  Roman  gleicht,  und  un- 
willkürlich an  den  llobinfun  Crufhc  erinnert.  Diefer 
vielen  Beyfpicle  ungeachtet  Ift  Kec.  noch  nicht  ganz 
klar,  was  den  Infanterie-Oflicier  in  militärifche? 
Hinficht  tiefe  Kenntniffe  der  Chemie  und  Phvfik 
nützen  folen;  oberflächliche  Kenntniffe  aber  tau- 
chen, wie  überall,  fo  gerade  hier,  gar  nichts.  Der 
dritte  Theil  handelt  von  den  KenntnifTen,  welche 
dem  Officier  zufälliger  Weife  nützlich  werden  kön- 
nen. Abermals  ein  weites  Fehl ,  das  durch  nir  hts 
begrenzt  wird,  wenn  man  die  mannichfachen  Schick- 
fale erwägt ,  welche  über  den  Militär  verhängt  wer- 
den können.  Aftronomie,  Sprachkentniffe",  gym- 
naftifche  Fertigkeiten,  Befcheidenheit  gegen  das 
fchöne  Gefchlechl  und  geographifche  KenntmlTe  nebft 
noch  manchen  andern,  deren  Anführung  uns  zu 
weit  führen  würden,  find  die  Koderungen ,  welche 
der  Vf.  in  buntem  Gemifch  an  einen  Officier  macht, 
um  ihn  mir  dem  Titel  eines  vollkommenen  Officiers 
belegen  zu  können.  Maugel  an  Zufammenhang  und 
Svftem  find  die  geringfteii  Felder  diefes  Schrift- 
chens. —  Sie  enthält  weder  Neues,  noch  Altes  auf 
Neue  Weife  fielen,  htetes,  und  kann  daher  als  die 
verunglückte  Probe  eines  angehenden  Schriflftellers 
im  militärifchen  Fache  betrachtet  werden. 
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LITERARISCHE 
Todesfälle. 

^^.m  alen  Januar  flarb  zu  München  der  dnfijre  Gal- 
lerie-Director  Cltriftian  v.  Männlich,  Ritter  des  Ordens 
der  Inder.  Krone ,  84  Jahr  alt. 

Am  iTjen  Januar  Harb  Juda*  Thaddäus  Algier, 
gewerener  Reichsprälat  in  Rotenburg.  Es  ift  ebeu 
derfelbe,  der  im  I4ten  Nachtrag  S.  490.  unter  dem 
Nameu  Eigler  vorkommt.    Auch  Felder  nennt  ihn  fo; 


NACHRICHTEN. 

er  hiefs  aber  Aigler.  Wirklicher  Reil -hsnrh'lnt  wurde  er 
am  6ten  Augnit  1789,  wie  auch  Felder  bat,  nicht  erft 
I809.  Roy  dein  IjCH'heubegiiii'jniiTe  des  Vcrehrlen 
waren  über  10,000  Ferfonen  zusehen. 

Am  27ften  Januar  Harb  zu  Erfurt  Dr.  H.  Schnrch, 
ProfeiTor  an  der  vormaligen  TJniverfität  dafelbfl,  ein 
für  die  Literatur  fehr  wirkfamer  Gelehrter,  iin  45ften 
Jahre  feines  Alters. 
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Gros»,  b.  Heyer:  Betrachtungen  über  du  Öf- 
fentlichkeit und  Mundliehkat  der  Gcrechtig- 
kcit^JUgc.   Von  AnfHm  Kitt«-  von  Fcutrbach 

u.  I.W. 

(FortfrtiuTTg  dir  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rictnßun.) 

[V  ach  diefer  hiftorifchen  Epifbde  kehrt  der  Vf. 

^  zur  Hauptfache  zurück,  indem  er  die  Gründe 
ausfahrt,  aus  welchen  er  die  (unmittelbare)  Oef- 
ftntlichkeit  der  Gerichtspflege  rertheidigen  zu  müf- 
feo  glaubt.    Nur  Unwahrheit,  Unrecht  und  alles 
Böfe  fc heut  das  Licht;  alles  Rechte  und  Gute  fucht 
es.   „Nährae  auch  die  Verborgenheit  der  Rechts- 
pflege nichts  von  ihrem  inneren  vVefen,  fo  wird  fie 
ihr  wenigftens  viel  oder  alles  in  der  Meinung  fcha- 
den;   bedürfte  fie  auch  nicht  der  Öffentlichkeit, 
um  gerecht  zu  feyn,  fo  bedOrfte  fie  ihrer  doch,  um 
nicht,  felbft  wo  fie  nur  gerecht  ift,  ungerecht  zu 
Icheinen"  (S.  ai).     Es  ift  aber  nicht  gleichgültig, 
wie  fie  dem  Volke  erfcheint ,  weil  davon  das  Ver- 
trauen des  Volkes  zu  feiner  Juftiz  abhängig  ift.  „Ei- 
ne Gerechtigkeit ,  von  welcher  diefes  Ungerechtig- 
keit fürchtet,  ift  nicht  Viel  befTer,  als  die  offene  Un- 
gerechtigkeit felbft.   Wenn  die  Gerechtigkeitspflege 
eine  der  ftürkften  Stützen  des  Staates  ift,  wie  fie  es 
ift;  fo  wird  dabey  doch  immer  vorausgefetzt,  dafs 
fie  auch  wirklich  als  folMie  vom  Volke  angefehen 
nnd  geachtet  werde.  —   Nichts  empört  fo  (ehr,  als 
der  Gedanke,  das  Heiligfta  könne  gemifsbraucht 
werden  zum  Schäadlichften,  der  Name  der  Gerech- 
tigkeit zur  Verflbung  von  Miffethaten."   Auf  keinen 
Fall  hindert  oder  ftört  fie  den  Beruf  und  Zweck  der 
Juftiz.   DJefs  letztere,  denn  alles  Uebrige  ift  auch 
des  Ree  Meinung,  kann  jedoch  nur  zugegeben  wer- 
den von  der  mittelbaren  Öffentlichkeit,  indem  die 
unmittelbare  auf  mancherley  Weife  erfchwerend, 
ftörend  und  felbft  vernichtend  eingreift,  wie  fich 
weiter  finden  wird.  Der  näcbfte  Zweck  der  Juftiz 
ift  die  Anerkennung  und  Verwirklichung  des  Rechts 
der  ßetheiligten;  äffen  Uebrjgen  fteht  nur  die  Mög- 
lichkeit bevor,  eine  gleiche  Erfahrung  mit  jenen  vor 
den  Gerichtsfehranken  zu  machen.    Sind  die  von 
dem  Richter  vorzunehmenden  Handlungen  beftimmt, 
«Jas  Recht  demjenigen  zu  gewähren,  dem  es  zufteht; 
hat  eben  diefer  um  feines  Rechtes  willen  felbft  ein 
Recht  auf  jene  Gericlmhandlungen ;  und  ift  diefes 
Recht  alfo  ein  Zubehör  von  jenem :  fo  gebohrt  dem 
Berechtigten  auch  die  vollftändige  '* 
A.  L.  Z,  1822.  Erßtr  " 


Denn  es  wäre  unfinnig,  ein  Recht  zu  ftatoiren,  wo- 
von der  Berechtigre  keine  Wiffenfcbaft  haben  dür/- 
to  (S-  97>  Richter  bleiben  überdiefs  Menfchen. 
und  als  lolche  nicht  blofs  dem  Irrthume,  fondern 
auch  der  Ungerechtigkeit  ausgefetzt  Durch  die 
Aufficht  höherer  Staatsbehörden  aus  Acten  und  Ta- 
bellen kann  dem  nicht  vorgebeugt  werden ,  weil  die 
Gerichte  vermittelt  diefer  Acten  und  Tabellen  Zeu- 
gen in  eigner  Sache  find.  Von  den  Tabellen  giel* 
Ree.  diefs  unbedenklich  zu;  nicht  fo  von  den  Acten. 
Diefe  find  fehlerhaft  eingerichtet,  wenn  diefer  Vor- 
wurf fie  trifft,  indem  fie  fo  eingerichtet  werden 
können  und  follen,  dafs  fie  nur  entweder  die  eige- 
nen Anerkenntniffe  und  Erklärungen  der  handeln- 
den Perfonen ,  fey  es  der  Richter  oder  der  Parteyen 
und  Zeugen ,  oder  aber  die  unparteyifcbe  Beglaubi- 

f^ung  des  von  diefen  Gefchehenen  durch  andre  Pcr- 
onen,  enthalten  müffen.  Dafs  hierzu  entweder  Ge- 
richtsfehöppen  oder  vereidete  Protocollfflhrer  un- 
entbehrlich find,  giebt  Ree.  gern  zu ;  euch  dafs  die 
letzteren  keine  Sicherheit  gewähren  ,  wenn  fie  vom 
dirigirenden  Richter  abhängig,  und  ihm  untergeben 
find,  und  dafs  um  deswillen  deren  freye  Wahl  durch 
das  Volk  und  eine  felbftftändige  Stellung  für  fie 
höchfl  wunfehenswerth  fey.  Mehr  aber  ift  nicht 
einzuräumen ;  am  wenigften,  dafs  Schöppen,  welche 
der  Reihe  nach  ans  denGerichtseingefelsnen  genom- 
men würden,  für  welche  diefe  ßingpflichtigkeit. 
bey  der  täglich  ununterbrochenen  Thätigkeitunfe-^ 
rer  Gerichtshöfe,  eine  fehr  drückende  Laft  werden 
müCsje,  und  welche  zu  ihrem  vorgefetzten  Richter 
in  gröfsereni  Abhängigkeitsverhältnifle  flehen  wür- 
den, als  ein  irremovibler  Protokollführer,  diefen» 
vorzuziehen  wären.  Dafs  aber  das  eigene  Intereffe 
den  forgfarnften  Wächter  beiteilt,  und  deshalb  alle 
gerichtliche  Acte  unter  die  Controlle  der  Parteveil 
am  zuveriäffigften  gefteJIt  werden,  ift  eine  nicht  zn 
beitretende  Maxime;  mithin  müffen  auch  alle  Ge- 
richtsbandluogen  den  Parteyen  offen  vorliegen.  Um 
genauer  in  die  Sache  einzugehen  find  jene  insgefammt 
in  drey  Klaffen  einzuteilen ,  in  die  leitenden,  be- 
glaubigenden, und  entfeheidenden.  Von  den  blofs 
leitenden  verftebt  es  fich,  dafs  fie  keiner  Öffent- 
lichkeit bedürfen :  umgekehrt  von  den  beglaubigen- 
den (S.  104),  dafern  nicht  die  blofse  Rechts verrau- 
thung  für  die  Legalität  des  Richten  in  eine  un- 
umflöfsliche  und  gefährliche  Fiction  umgewandelt 
werden  foli.  Hier  bey  febeint  dem  Ree,  dafs  der 
Vf.  die  Stellung  des  Richters  und  der  InterefTenten 
verkehrt  angenommen  habe.  In  dem  Begriffe  der 
Beglaubigung  oder  Beurkundung  durch  den  Richter 
Kkk  litgt 
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liegt  fchon,  dafs  die  Handlung  des  letzteren  nur  eine 

accefforifche  fey,  vorausfetzend  eine  Vollbringung 
oder  Erklärung  deffen  vor  dem  Richter,  was  diefer 
beclaxbigen  Toll.    In  diefer  Handlung  oder  Erklärung 
liegt  die  verbindliche  Kraft  fflrden,  der  he  vorge- 
nommen hat,  und  worflher  der  Richter  nur  ein  be- 
weifendes Zeugnifs  giebt.    Es  ift  alfo  nur  dafür  zu 
forgen ,  dafs  diefes  Zeugnifs  mit  dem  genau  überein- 
ftimme ,  was  gefallenen  ift ,  und  dafs  die  Partey  in 
den  Stand  gefetzt  werde,  jede  Abweichung  zu  be- 
merken und  zu  erinnern.    Dafür  aber  fcheint  voll- 
kommen geforgt  zu  feyn,  wenn  die  Protocolle  in 
Gegenwart  der  Parteyen  laut  dictirt ,  und  diefen  fo- 
dann  zur  eignen  Durchficht  vorgelegt  werden,  wenn 
jede  Erinnerung  derfelbeii   nachträglich  regiftrrrt 
werden  mufs,  und  die  Gültigkeit  des  Protocolle« 
erft  durch  die  Unterfchrift  der  Intereffcnten  ,  oder 
durch  deren  vor  Zeugen  abgelegtes  Geftändnifs,  dafs 
üe  gegen  das  Protocoll  nichts  zu  erinnern  haben* 
bewerkftelliget  wird.    Bey  den  Zeugenverhören  in- 
deffen  reicht  diefe  Vorficht  allerdings  noch  nicht 
hin,  jedes  Mifstrauen  und  jedes  Unrecht  zu  verhü- 
ten ,  weil  die  Faffung  der  Fragen  und  die  Protocol- 
lirung  der  Antworten  einem  arg!  ift  igen  Richter  vie- 
len bpielranrn  gewährt,  und  die  Unterfchrift  der 
Zeugen  für  die  rarteyen  nicht  diefelbe  verbindende 
Kraft  bat,    als  ihre  eigene.    Keineswegs  aber  ift 
hieraus  fchon  mit  dem  Vf.  eine  Notwendigkeit  der 
Gegenwart  der  Parteyen  felbft  bey  den  Zeugenver- 
hören zu  folgern.    Dafs  diefe  Gegenwart  jedem  Zeu- 
gen ,  der  für  eine  Partey  unangenehme  Dinge  zu  fa- 
gen  hat ,  liftig  feyn  mufs ,  liegt  in  dem  menschlichen 
Gefühle;  ob  aber  diefes  Gefühl  oder  die  Vorftellung 
von  der  Pflicht  unverrückter  Wahrhaftigkeit,  am 
wirkfamften  in  jedem  Individuum  feyn  werde,  felbft 
bis  zu  dem  Grade,  dafs  auch  die  manche rley  Modi- 
fikationen der  Zeugenau sfage  dadurch  nicht  verän- 
dert werden,  ift  auf  keine  Weife  allgemein  zu  He- 
ft im  men  ,  weil  diets  von  dem  fubjectiven  Organis- 
mus und  Charakter  der  Zeugen  und  von  ihren  in- 
dividuellen Verhältniffen  zu  den  Parteyen  abhijgt. 
Es  ift  alfo  nur  da  Sicherheit,    dafs  der  Pflicht  der 
Wahrhaftigkeit  nachgelebt  werden  werde,  wenn  alle 
entgegenwirkende  Vorftellungcn  möglichft  vermie- 
den, mithin  wenn  die  Zeugen  nicht  in  Gegenwart 
der  Parteyen  vernommen  werden.    Wohl  aber  mufs 
die  Vernehmung  in  Gegenwart  anderer  unbeteilig- 
ter Perfonen  erfolgen,  durch  welche  die  Ueberein- 
ftimmung  der  Protocolle  mit  der  Vernehmung,  fo 
wie  felbft  die  völlige  Freyheit  der  Zeugen  während 
derfelben,  beurkundet  wird.    Hierzu  aber  eignen 
fich  vornehmlich  die  Rechtsanwalde  der  Parteyen, 
welche  ein  Intereffe  haben,  die  gröfste  Aufmerk- 
/  famkeit  zu  beweifen,  und  gleichwohl  die  Unbefan- 

genheit der  Zeugen  nicht  ftören  können.  Aufscrdem 
mufs  jeder  Partey,  nach  vollbrachter  Zeugenver- 
nehmung der  Antrag  auf  gerichtliche  Confrontirung 
mit  den  Zeugen  offen  ftehen.  Wenn  der  Vf.  Geh  auf 
Btackßoncs  Urtheil  darüber  beruft  (S.  109),  dafs  die 
Vernehmung  der  Zeugen  in  Gegenwart  der  Parteyen 


der  Wahrheit  förderlich  fey,  fo  wird  wohl  jeder 
praktifebe  Richter,  der  diefes  Gefcbäft  felbft  öfter 
beforgt  hat.  ihm  das  Gegenteil  verfichern  ,  wie 
denn  auch  >ir  Richard  Philipp»  in  feinem  Werke 
von  der  Macht  und  den  Obliegenheiten  der  Ge- 
fchwornen  offenherzig  bekennt,  dafs  die  Zeugen- 
ausfagen  vor  der  Jury  häufig  nicht  die  Wahrheit  an 
den  Tag  bringen.  Was  nun  endlich  die  richterliche 
Entfchcidung  anlangt ;  fo  giebt  der  Vf.  zu ,  dafs 
hierher,  wenn  das  Gericht  aus  einem  einzigen  Rich- 
ter belteht,  keine  Öffentlichkeit  weiter  ftatt  finden 
könne,  als  die  Ausfertigung  des  Erkenntniffes  mit 
feinen  Gründen ,  indem  der  eigentliche  Art  der  For- 
mirung  des  Unheiles  in  der  Seele  des  Richters  au - 
fserlich  unwahrnehmbar  fey  (S.  no).  Defto  mehr 
dringt  er  auf  Öffentlichkeit  bey  der  Unheilsfällun^ 
von  collegialifchen  Gerichten.  Um  diefs  zu  erwei- 
fen,  unterfcheidet  er  die  einzelnen  Acte  bey  der 
Urlheilsfaffung,  nämlich  den  Vortrag  des  Actenaus- 
zuges,  die  PropoGtion  des  Erkenntniffes,  die  Bo- 
raihfchlagung,  die  Abftimmung  und  die  Faffung  des 
Erkenntniffes.  Eine  der  erften  Bedingungen  für  die 
Sicherheit  des  Rechts  ift  ganz  unftreitig  die  Gewiß- 
heit, dafs  alle  zu  einem  Erkenntniffe  mitwirkende 
Perfonen  von  allem  und  jedem  getreulich  unterrich- 
tet werden,  was  durch  den  Procefs  über  die  Sache 
ausgemittelt  worden  ift.  Dafs  durch  den  blofsen, 
den  Parteyen  unbekannt  bleibenden  Vortrag  der  Re- 
ferenten eine  folche  Gevvifsheit  nicht  befchafft  wer- 
de, liegt  am  Tage,  folglich  auch  das  Bedürfnifs  der 
Befchaff  ung  dieler  Art  von  Oeffentlichkeit.  Nur 
folgt  hieraus  noch  nicht  gerade  die  perfönliche  An- 
wefenheit  der  Parteyen  oder  deren  Sachwalter  beytn 
Vortrage,  da  auch  auf  andre  Weife  hinlängliche 
Vorkehrung  getroffen  werden  kann  ,  dafs  der  Ver- 
trag vollftändig  und  wahr  fey.  Die  Begehung  ei- 
gentlicher Falforum ,  das  heifst  hier,  die  Verfiche- 
rung  des  Referenten,  dafs  etwas  gefchehen  oder  nicht 
gefchehen  fey,  wovon  das  Gegentheil  gethan  oder 
nicht  gethan  worden  ift,  darf  bey  keinem  Menfchen, 
am  wenigften  bey  einem  Richtercollegium  vermutriet 
werden,  wo  ein  jedes  Mitglied  der  gefetzliche  Con- 
troleur  des  andern  ift.  Eben  deswegen  erachtet  Ree. 
auch  die  Beforgnifs  für  übertrieben,  dafs  bey  der 
Stimmenberechnung  und  Befchlufsziehung  Unrich- 
tigkeiten begangen  werden  möchten,  betonders  in 
verwickelten  Sachen,  in  denen  die  Aufhellung  der 
Streitpuncte  oft  fchwierig  ift  (S.  117).  Wenn  fonft 
ein  gehöriges  Verhältnifs  zwifchen  dem  Präfidenten 
und  den  Rathen  eines  Cullcgii  Statt  findet,  fo  dais 
jener  Primiis  intcr  pares  ift  und  diefe  nicht  Subal- 
ternen des  erfteren;  fo  wird  jeder  Rath  fchon  von 
felbft  darauf  halten,  dafs  fein  Votum  diejenige  Wir- 
kung äufsere,  die  ihm  zukommt,  und  dafs  alfo  hey 
der  Simmenzählung  daffeibe  gehurig  berechnet  wer- 
de. Dafs  in  den  preufsifchen  Collegien  keine  Con- 
ferenzprotocolle  geführt  werden ,  mag  um  fo  weni- 
ger fchaden,  da  nicht  blofs  Prärenz-  Liften  geführt 
werden  muffen ,  fondern  alle  Erkenntniffe  von  den 
fammtlichen  abftunmenden  Mitgliedern  unterfchrie- 

ben 
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ben  werden.  Dafs  in  den  SefGonen  Frey  hei  t  der 
Meinung  und  der  Stimmen,  Ernfl  und  Wurde  zu 
Hdtife  f«Ji  das  mufs  durch  die  ganze  Organifation 
der  Gerichtswefens,  und  befonders  durch  den  Sinn 
der  Richter  und  die  ihnen  einzuflöfseode  Selbstach- 
tung und  Ehrfurcht  vor  dem  Hechte,  bewerkf teili- 
get werden.  Die  Oeffentlichkeit  der  Gerichtsfitzun- 
gen bewirkt  folebes  fch  wer  lieh,  weil  fie  immer  nur 
das  Aeufsere,  nicht  das  Innere  zu  beobachten  ver- 
mag. Je  mehr  aber  die  Aufmerkfamkeit  auf  jenes 
gezogen  wird,  defto  mehr  wird  fie  von  dieftm  ab- 
gezogen. Anftatt  dafs  die  Würde  und  Feierlichkeit 
3er  Gerichtsverwaltung  durch  deren  Oeffentlichkeit 
erhoben  werden  folJ,  werden  vielmehr  beide  dadurch 
nach  wenigen  Jahren  ganz  vernichtet.  Das  Allge- 
meine wird  nur  zu  Iticht  das  Gemeine.  Das  Publi- 
cum mufs  bald  gleichgültig  die  Gerichtsfäle  leer  fle- 
hen laffen,  wie  der  Vf.  felbft  erkennt  und  zugiebt ; 
und  diefe  Gleichgültigkeit  thcilt  fich  demnächft  um 
fu  mehr  den  Richtern  mit,  je  gröfseren  Werth  fie 
und  das  Gefetz  auf  die  Form  der  Oeffentlichkeit  ge- 
lebt haben.  Aeufsere  Ceremonien  und  Formen  kön- 
nen allenfalls  eine  gewiffe  Gemüthsftimmung  erre- 
gen; aber  bey  öfterer  Wiederholung  werden  lie  ein 
bedeutungsloles  Spiel,  wie  das  hochnotl. peinliche 
Halsgericht.  Wo  die  Vernunft  durch  deutliche 
Vorftellungen  und  Schlöffe  das  Werk  vollbringen 
foll,  muffen  alle  äufsere  Formen  ftörend  wirken. 
Es  ift  unmöglich ,  dafs  ein  Richter  mit  der  Ruhe  und 
Ungeftörtheit  in  der  öffentlichen  Sitzung  vor  allem 
Volke  fein  Urtheil  fafle,  als  in  der  füllen  Sitzung, 
in  welcher  Alles  entfernt  ift,  was  feine  Aufmerk- 
famkeit abziehen  kann.  Die  Gerechtigkeitspflege 
wird  älfo  an  Ernft  und  Wurde  gewinnen,  wenn  man 
fie  möglichft  von  äufseren  Formen  entbindet  und  be- 
fonders alles  Schaufpielartige  entfernt;  dahingegen 
fie  in  die  Noth wendigkeit  verfetzt,  das  Materielle 
ihrer  Verrichtungen,  das  eigentliche  Werk  ihrer 
Tbätigkeit,  allemal  mit  objectiven  Gründen  zu  be- 
legen, und  daffelbe  folchergeftalt  dem  prüfenden 
Blicke  derer  auszuftellen  ,  denen  ein  competentes 
TJrtheil  zufteht.  Dann  wird  eben  diefes  Urtheil 
auch  die  öffentliche  Meinung  leiten  und  beftimmen  ; 
und  die  Richter  des  Landes  werden  im  Stande  feyn, 
eine  gute  Meinung  von  fich  zu  erwecken  und  zu 
erhalten,  indem  fie  fich  befleifsigen,  objectives  Recht 
zu  üben.  Auch  verfällt  der  Vf.  in  einen  offenba- 
ren Widerfpruch,  indem  er  eines  Thciles  die  Rich- 
ter durch  die  Scheu  vor  dem  Urtheile  des  Publi- 
cums  bewegen  will,  ihr  Amt  gehörig  zu  verwal- 
ten; and  dann  doch  wieder  felbft  ausführt,  dafs 
der  Richter  über  dem  Urtheile  des  Volkes  ftehen 
und  fich  durch  deffen  Meinung  nicht  beftimmen 
lafTen  dürfe.  Ift  aber  dieles  wohl  zu  erwarten, 
wenn  die  Richter  vor  den  Augen  des  Volkes  han- 
deln rollen?  Es  giebt  nur  das  Dilemma:  entweder 
das  Urtheil  und  die  Achtung  des  Volkes  find  dem 
Richter  gleichgültig,  oder  nicht.  Im  erfteren  Falle 
ift  die  Oeffentlichkeit  offenbar  Qberflüffig ;  im  letz- 
tem aber  ift  entweder  die  rechtliche  Anficht  des 
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Richters  und  des  Volkes  (ibereinftimmend  oder  ent- 
gegengefetzt, ift  jenes,  fo  ift  die  Anwefenbeit  des 
Volkes  wiederum  überftüffig;  ift  aber  diefes,  fo  ar- 
beiten in  dem  Richter  das  Beftreben  nach  Gerech- 
tigkeit und  nach  dem  Beyfalle  des  Volkes  einander 
entgegen,  mithin  ift  diefe  Oeffentlichkeit  gefährlich. 
Eben  diefes  findet  volle  Anwendung,  wenn  die  Oef- 
fentlichkeit felbft  nur  auf  die  Anwefenbeit  der  Par- 
teyen beschränkt  würde.  Es  klingt  wohl  erhaben, 
wenn  man  tagt  (S.  13a):  „wer  fich  fcheue,  fein  Ur- 
theil öffentlich  auszusprechen,  der  fchene  fich  Rich- 
ter zu  feyn,  ond  fein  Amt  gewiffenhaft  zu  verwal- 
ten;" eber—ealTt  hierdurch  doch  noch  nichts  be- 
wiefen,  einmal  weil  die  Oeffentlichkeit  kein  we- 
fentliches  Merkmal  des  Richteramtes  ift ,  und  noch 
erft  ausgemacht  werden  foll,  ob  fie  nützlich  oder 
fchädlicb  ift,  zweytens  aber  auch,  weil  nicht  fowohl 
davon  die  Rede  ift,  ob  die  Richter  gefliffentlich  Un- 
recht thun  werden ,  fondern  was  fie  dahin  bringen 
kann,  es  zu  thun,  ohne  es  felbft  zu  wiffen.  Sehr 
wahr  behauptet  der  Vf.  (S.  137)  felbft ,  dafs  weit 
weniger  willkürliches,  als  unwillkürliches  Unrecht 
in  der  Welt  verübt  werde.  Diefs  letztere  entfteht, 
wenn  entweder  die  Ueberlegung  des  Richters  durch 
äufsere  Eindrücke  geftört  wird,  oder  wenn  dunkele 
Vorftellungen  in  der  Seele  erweckt  werden,  welche 
fich  in  ihre  Schlufsreihen  eindringen ,  ohne  dafs  fie 
es  gewahr  wird,  eben  weil  fie  dunkel  find.  Diefs 
aber  gefchieht  vorzüglich,  wenn  Affecte  erregt,  oder 
Vorftellungen  erweckt  werden ,  die  eine  Beziehung 
auf  das  denkende  Subject  haben.  Wer  möchte  wohl 
in  Abrede  ftellen ,  dafs  das  Eine  wie  das  Andere 
nicht  leicht  durch  die  Anwefenbeit  der  Parteyen  bey 
der  Faffung  des  Unheiles  und  der  Abftimmung  eines 
jeden  Richters  veranlafst  werden  könne?  Folglich 
erheifcht  die  unparteyifche  Rechtspflege  die  Ent- 
fernung der  Parteyen  bey  diefem  Gefchäfte.  Nur 
in  einer  republikanifchen  Verfaffung,  wo  Alle  ein- 
ander gleich  find,  Jeder  zu  feiner  Zeit  der  Richter 
des  Andern  werden  kann ,  daher  Keiner  Jen  An- 
dern zu  fcheuen  und  zu  fürchten  Urfache  hat,  und 
eben  daher  eine  allgemeine  Ehrfurcht  vor  dem 
Rechte  unter  dem  Volke  verbreitet  ift,  weil  jeder 
bedenken  mufs:  heute  mir,  morgen  dir!  —  nur  da 
mag  öffentliche  Abftimmung  keine  Gefahr  haben. 
Sobald  aber  die  bürgerlichen  Verhältniffe  im  Staate 
eine  grofse  Verfchiedenheit  des  Anfehns  und  der 
Macht  geben;  fobald  die  Richter  nicht  mehr  hcher 
find,  von  den  Parteyen  darum  angefeindet  zu  wer- 
den, weil  fie  ihnen  nicht  Recht  gegeben  haben ;  fo- 
bald die  Rechtswiffenfchaft  bis  zu  dem  Orade  der 
Ausbildung  gelangt  ift,  dafs  es  oft  fchwierig  ift,  dem 
Rechtsverftändigen  das  wirkliche  Recht  gegen  dte 
Meinung  des  erften  Anfcheines  darzuthun,  gefchwe»- 
ge  denn  den  Unwiffenden  :  da  kann  die  öffentliche 
Abftimmung  nur  das  Mittel  zur  allmählichen  Demo- 
ralifirung  der  Richter  und  zur  Einführung  der  Par- 
teyhehkeit  in  die  Gerichtshöfe  abgeben.  Zeugnifs 
hierüber  giebt  die  Gefchichte  Roms.  Aus  diefer 
Urfache  nennt  Ctarodie  Stimm täfelcben  in  denn*- 
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(Ums  pitbhrh  die  « Indien  lacuae  libcriatU ,  fo  fehr 
er  die  Zeiten  und  die  Sitten  anklagt,  welche  diefe 
Einrichtung  notwendig  gemacht  haben.  Diefs 
foheint  der  Vf.  (tberfehen  zu  haben.  Denn  Alles 
was  er  (S.  140)  anführt,  bezieht  fich  nur  auf  diefs 
letztere,  wie  daraus  erhellet .  dafs  in  diefen  Klagen 
jwifchen  den  ;i«Ä.7M  puW/W»  und  privatis  gar  kern 
Unterfchied  gemacht  worden  ift,  bey  welchen  letz- 
tern doch  die  mündliche  öffentliche  Abftimmune  im- 
mer im  Gange  gebheben  war.  Auch  die  alten  Deut- 
schen erkannten  fchon  diefe  Notwendigkeit.  Nur 

Sififcft  ?lCM?.nZ  War  war'   f"«™ten  ße  öf- 
fentlich ab;  fobald  "hingegen  die  Schoppen  eine  Be- 
ratschlagung noth.g  fanden ,  ftimmten  fi*  auch  un- 
ter Geh  im  Geheim  ab  und  verkündeten  nur  den  ge- 
fafsten  Befchlufs  f>  tao).    Ihr  fchlichter  Sinn  fohl- 
te, dafs  mit  der  B^rathuug  die  Abftimmung  unmit- 
telbar verknüpft  feyn  matte.   Der  Vf.  giebt  ebenfalls 
zu  ,  dafs  d.e^erathfchlagung  der  Mitglieder  eines 
Collegi.  notwendig  geheim  feyn  müffe,  um  der  Un 
geftörthe.t  der  Uebcr  Jegung  Jillen  und  zur  Erhal- 
tung der  Würde  und  des  Anfehns  der  Rechtsnflell 
welche  durch  die  öffentlichen  DifcurGonÄ'fEfS 
ter  gerchwacht  werden  würde  (S.  127).  Wird 
mufiaher  diefe«  ni~l.»  -K-»r.n>  j     7J' ,  rir.d  u1d 


A.L.Z.    Nem.  S6.    MÄRZ  igaa. 


Unkundi- 


fenthehen  Abrtimm«ngen  feyn,  wenn  der  Unkundi- 
ge daraus  fiel,  doch  weiter  nichts  abnehmen  kann, 
als  wie  ungewifs  und  zweifelhaft  oft  das  Recht  ift 
und  wie  fich  diejenigen  geradezu  widerfprechen,  de- 
ren Zuverlaffigkeit  ,m  Rechte  doch  cewift  fpv,  r«li 
und  deren  Einflufs  auf  die  EntfcneKg  w7rki  c 
gleich  grob ;  ift?  Der  Vf.  ftützt  feine  BeiuüLne  vör- 
nimlich  auf  den  Satz :  „  Ein  Rieh tercollegi um  rich- 
tet ,  indem  deffen  Glieder  ftimmen  "    »Sr. 7r, 

wirklich  ein  verbindliches  Erkenntnifsj   fo  würd" 
£ 1    i?r fAn.we"du"Ä  fi^en,  was  der  Vf.  von  den 
Rechtssprüchen  der  einzeln  flehenden  Richter  aner 
kannt  hat.dafs  dabey  keine  Oeffentlichkeiranwendl 
bar  fev.   D„  Urtheil  eines  Jeden  ift  das  unmittelba- 
re Refultit  der  Berathfchlaguns  und  fein.rT  1  u 
motivirten  Ueberlegung.    luctt  JffJSft^S* 
Collegiums  mufs  bereits  in  feiner  SeeJe  das  Urtheil 
gebrochen  haben,   bevor  er  feine  Stimme  g  eb 
\V  enn  diefe  ohne  Gründe  ergeben  w/frd        ;f»    •  u\ 
die  anermindefte  Uebereio^mmu^ 
des  Ausbruches  mit  dem  inneren  Urtheile  vorhan- 
den.   Werden  aber  Gründe  angegeben;  fo  folgt  felblt 
daraus  doch  nur,  dafs  dadurch  das  ausaef prochen,. 
rotum  fcheinbar  gerechtferliget  werde  ,  kefneSwJS 
dafs  es  dadurch  vor  der  Seele  des  Votanta ,  Re"chf 
fertiget  fev.    Was  follte  wohl ,  nur  den  Zei  ,,„h 
Arbeitsan^and  berechnet,  aus  der  Shtzllr^t 
wenn  jedes  Mitglied,  um  feine  Stimme  vor  den ,  an- 
wenden Parteyen  oder  dem  Publicum  zu  rechtfcr 
tlgen,  in  allen  zweifelhaften  oder  remickihen  Sa 
chen,  von  denen  doch  hier  nur  die  SSfS^t^! 
die  Gründe  feines  Voti  ausarbeiten  n„rt  a  a    ■  * 
föilte!  Di.  Bequemlichkeit  ÄS^iengSl" 


alle  Äet  "eVK  »eh 
oder  die  Gleis.,™  hinaeLn  SÜL  ?ie  Eitelkcit 
eine  Meinung  zu  v weThe  de^"  SÄ 
ganz  entgegen  ift,  zu  der  man  Geh  in  ftin!?pn,g?S  oft 
Heftigkeit  bekannt  haben  <v    de  a T        T  M" 
Ausbrüche  der  einzelnen  m^J^ dic 
viel«  Erkenntniffe.    Diefs  errilh  f  l  r  ü*  eben  fo 
daf,  jeder  Votant  fe7n  Ao/^^^^^^"  d"'<«. 
ändern  kann,  wenn  er  durch  d^f^1^"  und 
•gen 1  noch  eines  Befferen  Mehrt ^rT  nSt.°± 
fchieht  wohl  in  füllen  Gerich  sGtV.mJ.        •     *  6e~ 
es  öffentlich  eefchehen KS   •     1  *™J  nie  wflrde 
nur  da,  Mittel  Jur  FrJ.Vu^^^f1""  fiad 
jenigen  Gründe  und  Anfiel- e,üe,be,\Bwicht!  «fer- 
Urtneil  des  gÄiS^  cSfeS'    aJ"rA  Wdcke  d" 
fchen  Perfon  beftimmt  und         1  "i!  C,ner  mo"h- 
„  Was  im  Namen  Tr  GerlZ  CL  ,,eden  Werden  Ml- 

unfichtbaren,  faridiUiM  r„„,\T  \,  '  a,s  »oichen 
jede  Abftimmung ,  w  e  3e?  Vf  A"  '^°fern  eine 

tig  bemerkt,  fich  U Ze  ■  M.brßi  L""^)  n'ch- 
rechthehen  Beiftand  und  \Virk^  fie 
noritit  befindlichen  MeinunVen  "v^d.n  L'n  M'*- 
entkräftet  und  vernichtet  Tn  t  ?  ■  f5*"  dadurch 
nicht  vorhanden,  mLniT^cl^^  ßuf«  a,i 

oder  Rech.sgrund  denkbo^fi/^fc 
laffen,  oder  dere«  HnU,„~.      pekannt  werden  2u 

Nur  wodurch  ^U^JuSfr^  ZU  b'gehren" 
lieh  afficirt  wii^dMÄf%ä„d^l!r^  ^rk- 

werden.  Das  Pu'bii'cum  L  7.  l'i&^SSSfÜT 
nur  ein  mittelbares  Intereff-  3n  1  a,,cn,^vilfachen 
Rechtsverhandlun^e^ ^  nämhch  h"  .^^«»«»"enden 
überzeugen  claf,  Vdwede"tpar"Ä  lu 
gewärtigen  habe.    Mithin  ift  i^'*  Z" 

vorhanden,  demfelben  unmifeiba«  R-  ?ecfU^Lund 
geben.  Nach  der  Meinung  des  Vf.  RÄü!^ft  2U 
noch  darum  nothwem  g  fey„  damit  d'efS  den~ 
fchen  Richter  und  Partevel  SW  «  '  weo"  ^vi- 
beobachtnnffäufserer  rI^»^  ^i1  öbcr  dle  Nicht~ 
entfteht,  nnVeffl  ?  «ndFormen 

lieh  gefchehen  «2  daröber'  wirk- 

«uch  die  von  den  Ä n  'T'k'  TSh«,b  d*na 
doch  immer  als  Rw32S2.  m,f5ebr«chten  Zeugen 
hen  waren  (S.  i6l)P  VVe  ,n  ?  dM  VoIkes  a""«fe- 
"öglich  ift,  fondern  auch'noth'^^  WieJ?licht  b,ofs 
tung  aller  gerichtlichen  Ac^e  Tn  d^A^  Einrich~ 
angeordnet  xvird,  dafs  fie  in  r  für A^  g^etzlich 
dige  Verbiirgung  derfJefet7m?f  ■  ?bft  die  vollftän- 

diefer  Grund  ganz  nXw^fr**''**  ™< 
chen  hineeaen  hat  i        g"    ,n  dcn  StrafTa- 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

'  CiKSses,  b.  Heyer:  Betrachtungen  über  die  OeJ- 
.  '    fentlichkcit  und  Mündlichkeit  der  Gerechtig- 
keitspflege.    Von  Anfein  Ritter  von  Feuerbach 
u.  T.  w. 

( tortfetzunj  der  im  vrigen  SlUek  mhgthwchenen  Recenßon  ) 

Aufserdem  ift  es  von  der  höchften  Wichtigkeit, 
dafs  in  der  Vorftellung  des  Volkes  Verbre- 
chen und  Verurtheilung  immer  in  unzertrennlicher 
Verbindung  erhalten  werde.  „  Werden  die  Erkennt- 
niffe  bey  verfcbloffenen  Thören  gefällt,  und  nur  die 
Strafen  üffentlioh  vollzogen ;  fo  fieht  das  Volk  nur 
die  Strafe,  nicht  das  Verbrechen"  (S.  418;.  Wel- 
che Arten  von  Affecten  und  Vorftellungen  jene  er- 
wecken möge,   ficher  erfüllt  fie  nicht  den  wahren 
Zweck  ,  um  deffentwillen  Ge  vollzogen  wird.  Noch 
mehr,  in  fehr  vielen  Fallen  ift  gerade  die  öffentliche 
Verhandlung  febmutziger  Unternehmungen  die  ein- 
Strafe für  den  Thäter;  ohne  diefe 
Öffentlichkeit  haben  Reichthum  und  Macht  ein 
grofses  ab/icheuliches  Privilegium  zu  vielen  Verfün- 
digungea  *n  ihren  Mitbürgern.  „Wo  die  Ehre  nicht 
fchon  vor  der  Gerichtsfitzung  verwirkt  war,  geht  6e 
durch  die  Oeffentlicbkeit  der  Sitzung  nicht  verle- 
sen.  Dient  diefe  Oeffentlicbkeit  dazu,  den  Stachel 
der  Sc  ha  am  zu  fchärfen  ;  defto  beffer!  dann  ift  Ge 
ein  neues  kräftiges  Mittel  zur  Erweckung  und  Er- 
haltung der  Ehrbarkeit  und  Redlichkeit,  deren  wir 
«r  fehr  bedürfen,  wenn  es  mit  uns  beffer  werden 
IpU"  (S.  INS)-   Umgekehrt  ift  der  Staat  dem  un- 
fchuldig  Angeklagten  diefe  öffentliche  Oenugthuung 
fchuldig.   Denn  da  bey  einer  guten  Juftizeinrich- 
tung  jede  Anklage  fchon  die  gerichtliche  Anerken- 
nung dringenden  Verdachts  vorausfetzt ;   da  hier- 
durch die  Ehre  des  Angefchuldigten  unvermeidlich 
angegriffen  wird ;  da  die  blofse  richterliche  Frey- 
Lprechung  noch  keinen  Beweis  der  Unfchuld  abgiebt ; 
und  da  die  Anerkennung  der  Unfchuld  fo  öffentlich 
feyn  mufs,  als  die  Anfchuldigung :  fo  mufs  die  Ge- 
legenheit zu  diefer  Ueherzeugung  aller  Mitborger 
von  der  Unfchuld  des  Angeklagten  dargeboten  wer- 
den.  Wenn  endlich  ein  Volk  vermöge  feiner  Con- 
ftitution  Theilnehmer  der  Hoheitsrechte  des  Staates, 
und  über  die  Aufrechthaltung  feiner  Conftitution 
felhft  zu  wachen  befugt  ift;   fo  verfteht  fich  von 
felbft,  dafs  die  Juftizverwaltung  vor  ihm  nicht  ver- 
borgen gehalten  werden  dürfe.  Diefs  find  die  wich- 
tigen Grunde,  welche  für  eine  Veröffentlichung  der 
jt.  L.  Z.   tgaa.   Erßer  Band. 


Juftlzpflege  fprechen.  Ganz  nichtig  hingegen  ift  dac 
Verlangen,  dadurch  eine  unmittelbare  Controlle  der 
Juftizverwaltung  durch  das  Volk  zu  befchaffen  (S. 
148).    Ein  tauglicher  Gontrolleur  mufs  vor  allen 
Dingender  Sache  kundig  feyn,  die  er  contrnlliren  - 
foll.    In  einem  Zeitalter,  wo  die  bürgerlichen  Ver- 
hältniffe  auf  das  feinfte  ausgefponnen  find,  ift  es  un  - 
möglich ,  dafs  das  Volk  der  Rechte  kundig  fevn  foll. 
Es  ift  ein  widerfinniges  Beginnen,  das  Recht  wieder 
herunterziehen  zu  wollen  in  den  Kreis  der  Volksbe- 
griffe.  Das  Recht  eines  Landes  macht  Geh  nicht 
nach  Belieben;  es  entwickelt  fich  aus  dem  Leben  des 
Volkes,  fchmiegt  fich  feinem  ganzen  Verkehre  an 
und  erhebt  fich  mit  der  Ausbildung  der  Wiffenfchafr 
(S.  15a).  Es  ift  nur  tauglich,  infofern  es  dem.geifti- 
gen  uod  bürgerlichen  Zuftande  angemefTen  ift.  Oh 
ne  dieRechtswiffenfchaft  zu  vernichten  und  die  Völ- 
ker wieder  um  taufend  Jahr  zu  verjüngen,  ift  es  ver- 
geblich ,  das  Recht  fo  zu  vereinfachen,  dafs  das  Volk 
es  anzuwenden  im  Stande  wäre.  „Um  nicht  unwür- 
dig auf  ihrem  Platze  zu  fitzen,  ni  Offen  Richter  unfres 
Jahrhunderts  durch  Wiffenfchaften  und  Kenntniffe, 
welche  nicht  im  gewöhnlichen  Krelfe  der  Volkser- 
fahrung liegen,  allzufehr  ausgezeichnet  aber  dem 
Volkefteben,  um  in  demfelben  ihres  Gleichen ,  als 
Cenforen,  finden  zu  können."   Um  deswillen  kann 
und  darf  denn  auch  das  Unheil  und  die  Meinung 
des  Volks  den  Richter  zu  Nichts  beftimmen  (S.  157). 
„Unbekümmert  um  die  Meinung  des  Volkes,  wie 
des  Fürften,  foll  der  Richter  nur  Gott  fürchten,  und 
fein  Gewiffen  wahren.   Eine  Juftiz,  welche  immer 
recht  forgfähig  ihre  Seegel  nach  den  Winden  der 
öffentlichen  Meinung  richtete,  würde  den  Bey  fall 
der  Menge  mit  dem  Opfer  ihrer  ganzen  Würde  und 
—  weil  Juftiz  ohne  Gerechtigkeit  undenkbar  ift  — 
ihres  eigenen  Dafeyns  bezahlen  "   Eben  darum  foll, 
nach  des  Ree.  Meinung,  die  Juftiz  nie  vor  das  Tri- 
bunal des  Volks  geftellt  feyn;  eben  darum  foll  keine 
unmittelbare,  fondern  nur  eine  mittelbare  Oeffent- 
lichkeit  eingeführt  werden.    Die  Notwendigkeit 
diefer  letzteren  folgt  unwiderleglich  aus  der  Aus- 
führung des  VI    ;  nicht  die  der  erfteren  ,  wogegen 
vielmehr  ein  Theil  feiner  eigenen  Gründe  fpricht. 
Indeffen  hat  er  felhft,  vorausgefetzt  dafs  diefe  den- 
noch angemeffen  gefunden  würde,  diefelbe  im  letz- 
ten HauptftOcke  zweckmässig  befchränkt.  Zwar 
will  er,  was  zu  loben  ift,  keine  Ausnahmen  von 
derfelben  aus  blofser  Willkür  oder  Convenienz  zu- 
geben ;  weil  wenn  fie  zuf  guten  Juftizuficge  dienfam 
ift,  fie  ftaatsrechtlicher  Natur  ift,  und  alle  Privat- 
intereffen   der  Bürgerpflicht   nachgefetzt  werden 
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■nüflen.  Aber  nur  die  Männer*  welche  im  vollen 
Bcfitzthume  des  Bürgerrechtes  des  Staates  Geh  be- 
finden, follen  das  Vorrecht  haben,  in  den  Gerichts- 
fälen  Platz  zu  nehmen ,  und  eben  in  diefem  Vorrech- 
te zugleich  einen  Reiz  finden,  davon  Gebrauch  zu 
machen.  Durch  diefe  Entfernung  der  Weiber  und 
der  Jugend  wird  zugleich  dem  Einwände  begegnet, 
dafs  die  Verhandlung  mancher  Sachen  der  Sittlich- 
keit fchädlich  werden  möchte.  „Für  achtbare  Eh- 
renmänner, die  aufserhalb  den  Gerichtsfebranken 
iTtehen ,  ift  eben  fo  wenig  Gefahr  zu  beforgen ,  als 
für  die  achtbaren  Ehrenmänner,  die  bey  folchen 
Verhandlungen  innerhalb  der  Gerichtsichranken 
auf  RichterfiühJen  fitzen."  Auch  will  der  Vf.  es  in 
Civilfachen  dem  Belieben  des  Publicums  und  der 
Parteyen  anheirnftellen,  den  Gerich  tsfaal  mit  Zeugen 
zu  fallen  (S.  iso) ;  in  den  Kriminalfachen  aber  foll 
das  Gefetz  eine  gewiffe  Anzahl  nothwendiger  Zeu- 
gen beftimmen  und  zu  dem  Ende  die  Dingpfiichtig- 
keit  nach  einem  Turnus  wieder  einführen.  Ree. 
befürchtet  dafs  eben  diefer  Zwang,  verbunden  mit 
der  nicht  unbedeutenden  Laft  für  den  erwerbfleifsi- 
gen  Bürger,  diefe  Schöppenbarkeit  binnen  kurzem 
wieder  dahin  bringen  werde,  wozu  fie  in  Deutsch- 
land fchon  einmal  gebracht  worden  ift,  dahin ,  dafs 
der  Name  eines  Arimannen ,  einft  der  höchfte  Eh- 
rentitel des  freyen  Deutfchen,  zur  Bezeichnung  der 
anterften  Volksklaffe  diene.  Eine  traurigere  Rolle 
und  ein  unnützeres  Dafeyn,  als  dieGerichtsfchöppen 
in  den  Ländern  führen,  in  denen  fie  bey  behalten 
worden  find ,  ift  nicht  zu  erdenken.  Nur  wenn  die 
Schoppen  aus  dem  Volke  nicht  blofs  unthätige  Zeu- 

£n,  Sondern  theilnehmende  Mitrichter  find,  wird 
re  Stellung  Bedeutung  haben,  und  diefe  Bedeutung 
ihr  hinreichendes  Anfehn  verleiben.  Die  Parallele 
der  Gefchichte  von  Deutfchland  und  England  erweift, 
was  aus  den  Volksbeyfitzern  wird ,  je  nachdem  fie 
blofs  zu  Zeugen  dienen  follen,  oder  an  dem  Richter- 
amte Theil  nehmen.  Diefe  Theilnahme  braucht 
nicht  von  der  Art  zu  feyn,  dafs  dadurch  die  Juftiz 
eine  VolksadminiStration  wird;  fondern  fie  kann  fich 
auf  eine  Mitwirkung  des  Volkes  bey  der  Juftizver- 
waltung  befchränken,  und  folchergeftalt  auch  in  die- 
fem Zweige  der  Thätigkeit  des  Staatslebens  organi- 
fches  Leben  durch  die  Wechfelwirkung  des  pofitiven 
und  negativen  Poles  der  Staatskraft,  oder  wenn  man 
lieber  will,  des  irritabilen  und  fenfibilen  Principes 
im  Staatskörper,  hervorbringen. 

Auch  die  zweyte  Abtheilung  des  Werkes,  wel- 
che fich  mit  der  Mündlichkeit  des  gerichtruhen  Ver- 
fahrens beschäftiget ,  beginnt  mit  einer  Feftftellung 
des  Begriffes  derfelben,  was  um  fo  mehr  zu  loben 
ift,  da  derfelbe  höchft  fchwankend  ge  wefen  ift.  Mit 
Recht  ftellt  der  Vf.  das  Crilerium  in  die  Art  und 
Weife  der  Mittheilung  zwifchen  den  Parteyen  und 
dem  Richter,  und  zwar  dem  erkennenden  Richter. 
Denn  wenn  gleich  Ree.  nicht  zugeben  kann ,  dafs 
die  Rechtsentfcheidung  der  Endzweck  der  Juftiz 
fey,  welches  vielmehr  die  Rechtsgewährung  ift,  für 


fo  ift  es  doch  richtig,  dafs  die  Procefsinftruction 
wiederum  Geh  nur  als  Mittel  zum  Zwecke  dir  fcnt- 
fcheidung  des  Rechtsftreites  verhält."    Mündlich  ift 
daher  dasjenige  Rechtsverfahren,  wohey  die  Mit- 
theilungen zwifchen  dem  erkennenden  Richter  und 
den  Parteyen. vom  Munde  zum  Ohre  gehen;  fchrift- 
lich  hingegen,  Sobald  die  Mittheilung  der  Kennt- 
nilTe  oder  Nachrichten  dabey  durch  eine  Urkunde 
vermittelt  wird.    „Im  erfieren  Falle  beruht  alfb 
auch  die  Entscheidung  lediglich  auf  dem  Gefproche- 
nen;  dahingegen  im  letzteren  Falle  Ge  autfchliefslich 
auf  die  Acten  gegründet  feyn  mufs.    Beide  Arten 
von  Verfahren  können  in  aller  Reinheit  beftehen, 
oder  auch  mit  einander  auf  mannichfache  Weife  ver- 
bunden und  vermifcht  werden.  Das  altdeutfche  Ge- 
richtsverfahren gehörte  zu  dem  rein  mündlichen 
(S.  an).   Es  ift  aber  völlig  grundlos  zu  behaupten, 
dafs  daffelbe  von  dem  römifcheh  oder  canoniSchen 
Rechte  verdrangt  worden  fey.    Orna  es  hat  Geb 
daffelbe  bis  ins  i6.  Jahrhundert  erhalten  (S.  220), 
wo  diefe  fremden  Rechte  längft  reeipirt  waren.  Die 
Römer  felbft  kannten  nur  den  mündlichen  Procefs. 
Theils  das  Bedürfnifs  gründlicherer  Rechtsausfüh- 
mngen,  als  im  mündlichen  Vortrage  zu  machen  find, 
theils  der  Einflufs  des  Beyfpieles  deffen ,  was  heym 
Reichskammergerichte   getchah,    hab  en  auch  in 
Deutfchland  nach  langem  Kampfe  dem  fchriftlichen 
Proceffe  den  allgemeinen  Sieg  über  den  mündlichen, 
ohne  alles  Zuthun  der  Staatsgewalt,  verSchafft. 

Wenn  es  Geh  aber  darum  fragt,  welche  von  bei- 
den Verfahrungsarten  überhaupt,    der  Natur  der 
Sache  nach,  den  Vorzug  verdiene;   fo  halt  der  Vf. 
dafür,  dafs  alle  Vortheile  und  Nachtheile,  welche 
die  eine  oder  die  andre  Art  mit  fich  führe,  fich  ge- 
genfeitig  ausgleichen  dürften,  dafs  man  fich  aber  für 
das  mündliche  Verfahren  aus  dem  alleinigen  Orunda 
entscheiden  roüCfe:  „weil  keinem  Rechtsfuchenden 
benommen  feyn  dürfe,  als  Partey  vor  dem  Richter 
felbft  aufzutreten  und  von  eben  denlelben  Richtarn, 
welche  über  ihn  urtheiien  follen,  unmittelbar  felbft 
gehört  zu  werden  "  (S.  296).   Dieles  Argument  hat 
der  Vf.  als  ein  Axiom  aufceftellt,   welches  keine» 
Beweifes  weiter  bedürfe,  ÜOerfehend,  dafs  es  durch- 
aus einePetitio  prineipii  enthält,  indem  das,  was 
den  Gegenftand  der  Unterfuchung  hauptfächlieh  aus- 
macht, zum  Enticheidungsgru.-,de  gemacht  worden 
1».    JJas  angetührte  Argument  zerfallt  nämlich  in 
zwey  Satze :  1)  jeder  Parley  mofs  unbenommen  feyn, 
elf)  t  vor  Gericht  zu  erscheinen,  und  2)  die  Mit- 
teilungen zwifchen  den  Parteven  und  dem  erken- 
nenden1  Kleiner  müttkm  unmittelbar  vor  fich  gehen. 
Der  erfte  .Satz  ilt  blofs  pormilfiv,  der  letzte  katego- 
riicn  ;  jener  enthält  eine  negative,  diefer  eine  pofitive 
Kegel  ;  jener  ilt  richtig,  diefer,  foviei  Ree.  einfieht, 
unrichtig.    Vollkommen  richtin  fagt  der  Vf.  (S.37i) 
daSs  aus  dem  Hechte  des  Figenthnmes ,    der  freyen 
DiSnofition  über  ein  Recht ,  auch  die  Befugnifs  der 
willkürlichen  Befnmmung  hervorpehc,  Solches  ent- 
weder felbft  vor  Gericht  zu  verfolgen  und  zu  ver- 
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und  dem  Kopfe  eines'  Andren  anzuvertrauen.  Wie 
daher  diejenige  Gerichtsordnung  tadelnswert!!  ift, 
welche  die  Unterthanen  zwingt,  ihre  Kechlsangele- 
gertheiten  Advocaten  zu  übergeben,  obgleich  fie  theils 
zu  fich  felbft ,  theils  zu  dem  Kichter  das  Vertrauen 
haben  ,  auch  ohne  Rechtsbeyftand  ihre  Kechfsnoth- 
durft  wahrzunehmen;  eben  fo  fehlerhaft  ift  eine  Ge- 
richtsordnung, welche  entweder  den  Unterthanen 
Schwierigkeiten  macht,  Geh  durch  Anwähle  vor  Ge- 
richt vertreten  zu  laffen ,   oder  diefen  die  Freyheit 
raubt,  in  den  ihnen  anvertrauten  Sachen  ihrer  dien- 
ten Geh  zu  gebaren,    als  wären  es  ihre  eigenen. 
Ganz  befonders  macht   der  mitndliche  I'rocefs  es 
not h wendig,  die  Kechlsanwalde  in  Thätigkeit  zu 
fetzen ,  weil  die  Gabe  des  mündlichen;  Ausdruckes 
fo  fehr  verfchieden  vertheilt  ift.    Dazu  aber  ift  nö- 
thig ,  dafs  die  Advocaten  Männer  von  freyer  Selbft- 
ftjndigkeit  find,  und  nicht  unter  der  Disciplin  eben 
des  Gerichtes  flehen,  das  fie  controliren  follen.  Nur 
allein  die  Gefetze  haben  Schuld  ,  wenn  der  Advoca- 
tenftand  nicht  das  Vertrauen  rechtfertiget,  und  der 
Ehre  würdig  fich  zeigt ,  die  ihm  gebühren.  Gegen 
diefe  im  o.  Hauptftückc  enthaltene  Ausführung  ift 
nichts  einzuwenden.    Defto  mehr  ift  gegen  den  Er- 
weis Wes  zweyten  der  oben  getheilteu  Sätze  zu  erin- 
nern.   Es  ift  in  zwiefacher*  Hinficht ,    dafs  der  Vf. 
hierbey  durch  feine,    offenbar  bereits  vorgefafste, 
Meinung  fich  von  dem  Gange  einer  regelrechten  Un- 
terfuchung  hat  ableiten  laffen,  welche  zu  einem  ganz 
entgegengefetzten  Kefultate   hätte  führen  dürfen. 
Denn  zuerft  will  er  aus  der  Erörterung  des  abfoluten 
Wert  lies  beider  Arten  von  Mitteilungen  zu  einem 
Schluffe  kommen,  da  doch  keine  derfelben  einen  ab- 
soluten Werth,  Vortheil  oder  Nachtheil  haben  kann, 
indem  jede  Mittheilung  nur  Mittel  für  irgend  einen 
Zweck  ift,  folglich  die  Form  derfelben  nur  einen  re- 
lativen Werth  in  Bezug  auf  eben  diefen  Zweck  ha- 
ben kann.    Zweytens  hat  der  Vf.  den  Gang  der  Un- 
terfuchung  umgekehrt,  indem  er  das,  was  das  Er- 
gebairs feyn  follte,  zuerft  feflgeftellt  hat,   und  als- 
dann erft  deffen  Verbindung  und  Rückwirkung  auf 
das,  wodurch  jenes  bedingt  und  wovon  es  abhängig 
ift,  erörtert.    Geht  man  daher  des  Vfs.  Darftellung 
von  hinten  durch,  fo  hält  es  nicht  fchwer,   ihn  aus 
fich  felbft  in  der  Hauptfache  zu  widerlegen  ,  wenn 
gleich  dabey  das  Anerkenntnifs  nicht  zurückgehalten 
werden  kann,  dafs  der  gröfste  Theil  der  einzelnen 
Ausführungen,    worauf  der  Vf.  gebracht  worden 
ift,  viel  Schönes  und  Wahres  enthalte. 

{Die  Fortfetxung  /olgt.^ 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 
Altona,  b.  Hammerich:  Heber  Arnun -Kolonien 
von  F.  D.  Lauätz ,   Königl.  Danifchem  Confe- 
renzrath  u.  f.  w.  1H21.    4g  S.  g. 

Nach   einer  kurzen   Andeutung  der  Anflehten 
des  Vis.  über  die  Urfachen  der  Verarmung,  den 
Nachtheü  der   Armenfteuern  u.  f.  w.   kömmt  er 
auf  die  Armen  -  Kolonien >  wodurch  man 


neuerlich  in  England  und  auch  in  dem  Vaterlands 
des  Vfs.  die  Noth  der  Armen  zu  fteuern  gefucht  hat. 
Die  an  fich  fehr  löbliche  Idee  befteht  darin,  dafs  dürf- 
tige Familien  auf  dem  Lande  mit  kleinen  Stücken 
Land  in  Koloniften- Haufern  angefiedelt  und  hier  ih- 
nen Anweifung  zum  Landbau  und  andern  ihnen 
nützlichen  Beschäftigungen  gegeben  werden  folle. 
Der  Nutzen  folcher  Anftalten  ift  wohl  klar  genug. 
Die  Möglichkeit  der  Ausführung  fucht  der  Vf.  in 
dieler  Schrift  zu  erweifen.     Er  führt  für  fich  die 
Auctoritäten  von  Jußi ',  Befcvciiz ,  Bochow,  No/iitz, 
Heinft,  Niemann,  Soden,  v.  Halen ,  Efcher,  van  den 
Bojlh,  und  in  England  Fullarton,  Sinclair,  Wüber- 
J'orce,  Cohjuhoun  und  Oivens  an ,  die  fämmtlich  in 
der  Errichtung  von  landwirthfchaftlichen  Armen- 
Colonien  das  Hauptheilmittel  für  die  Verbefferung 
des  Armenwefens  fuchen.    Um  nun  die  Anwendung 
diefes  Mittels  näher  zu  zeigen,  fchildert  der  Vf.  eins 
folebe  Colonie  nach  feiner  Idee  im  Detail,  giebt  dea 
Koftenanfcblag,   den  Weg,  den  Fonds  herbeyzu- 
fchaffen  und  die  Art  ihn  zurückzuzahlen  an.  Er 
fetzt  eine   Anzahl  von  20  Colonlftenfamilien  vor- 
aus: Die  Materialien  dazu  hat  er  in  der  Schweiz, 
in  Ungarn,  Siebten  ,  Holland,  im  Heffifchen  (der 
Herrfchaft  Völkershaufen,  im  Holfteinfchen  Amte 
Trittom,  in  Schleswig,   wo  dergleichen  Verfuche 
fchon  gemacht  find ,  gefammelt.    Alle  feine  Vor- 
fchläge  find  daher  auf  fchon  vorhandene  Erfahrun- 
gen gebaut.    Befonders  zweckmäfsig  fcheinen  ihm 
die  in  Holland  fchon  errichteten  6  —  7  Armen— 
Colonien,  welche  der  Hauptnoth,  nämlich  dem  Ver- 
derben der  heranwachfenden  Jugend  der  Armen  am 
trefflichften  entgegen  arbeiten. 

Die  Grundzüge  der  Armen -Colonien  heftehen 
nachdem  Vf.  in  folgenden:  1)  dafs  nur  einheimi- 
fche  Dürftige,  die  keine  Befchäftigung  haben  und 
auch  keine  fo  bald  erwarten  können,  darin  aufge- 
nommen werden;  2)  ihnen  foll  Haus  und  Land, 
Kleidung,  Kühe,  Acker-  und  Hausgeräthfchaft  an- 
gewiefen,  und  mit  der  Zeit  nach  erprobtem  gutem 
Betragen  in  Erbpacht  gegeben  werden ;  3)  Uebcr 
das  Unterkommen  der  er  wach  feinen  Kinder,  die  im 
älterlichen  Haufe  nicht  mehr  nützen  können,  be- 
rat hfc  blaßt  der  Vorhand  der  Colonie  mit  den  Aeltern 
uud  lr halft  ihnen  eine  nützliche  Beftimmung;  4) 
Grund  und  Boden  werden  von  dem  Landesfürften, 
Communen  u.  f.  w.  gefchenkt ;  fie  geniefsen  eine  be- 
ftimmte  Zeit  Abgaben -Freyheit,  nach  deren  Ab- 
lauf die  Familie  dafür  haftet  u.  f.  w.  5)  Der  An- 
fangs benöthigte  Dünger,  Feurungsmateriil  wird 
ihnen  gleichfalls  nachgewiefen ;  6)  Die  Coloniften 
werden  nach  ihrer  Arbeitsfähigkeit  eingctheilt ,  und 
ihre  Arbeiten  darnach  beftimmt.  Im  Erd  -  und 
Gartenbau  wird  ihnen  der  gehörige  Unterricht  er- 
theilt  fo  wie  auch  im  Spinnen,  Weben,  und  in  der 
Erlernung  einiger  Handwerke.  7)  Den  intellectuel- 
len  und  moralischen  Unterricht  der  Jugend  beforgt 
ein  Schulmeifter;  g)  die  Coloniften  find  fämmtlich 
uniformirt,  und  ihre  Knöpfe  find  mit  ihren  Haus- 
numern  bezeichnet;   9)  die  Colonie  ift  eingehegt 
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und  kein  Colooift  darf  ohne  Erlaubnis  de*  Au  ff e- 
hJrs,  herausgehen;  10)  Ueber  Ordnung  and  He.fs 
herrfcht  die  Ftrengftc  Aufficht  and  Disciphn.  Die 
fibrieen  Puncte  beftimmen  die  Strafen,  InfUnzen  der 
Obrigkeit,  und  andere  Ofdnungsregeln. 

Aufser  den,  den  Coloniften  zukommenden  Fel- 
dern wird  noch  ein  gemeinsames  Feld  zum  Beften 
der  eefammten  Colonie  erfodert  für  den  AufMier, 
die  Schule,  die  Kranken  u.  f.  w.  zu  c  effer.  Bearbei- 
tung jeder  Familienvater  3  Tage  in  der  Woche  ge- 
gen Gutfehreibung  des  Tagelohns  (in  feinem  befon- 
Lren  Buche)  zu  arbeiten  verpflichtet  ift,  und  höh 
dadurch  eine  wöchentliche  Abtragung  feiner  Schuld 
für  das  empfangene  Vermögen  verfchafit. 

Für  diefe  20  Familien  a  5  Perfoiien  alio  100  Ko- 
pfe möchte  (S.  25)  ein  Raum  bisher  unbenutzt  ge- 
bliebenen Bodens  von  400  Tonnen  oder  a  140  Qu. 
Ruthen  06,000  Qu.  Ruthen  erfoderheb  feyn  (533 
Magdeb.  Morgen^.  Jedoch  wird  diefe  Zahl  „ach 
Befi.affenheit  dei  Bodens  bald  vergrößert  bald  ver- 
kleinert werden  müffen.  Für  jede  Fam.he  rechnet 
der  Vf.  eine  Tonne  zum  Gemüfegarten  und  feehs 
Tonnen  zum  Kartoffel-  und  Landbau  alfo  zufam- 
meu  etwa  10  Magdeb  Morgen.  Hierzu  a cht  Ton- 
nen für  den  Oberauffeher,  acht  Tonnen  fnr  den 
Schullehrer  und  244  T°nnen  zu  dem  gemeinrchat tl  - 
eben  Felde.  —  Zur  Wohnung  foll  jede  Familie  ein 
kleines  Haus  von  15  Fufs  in  Qu.  erhalten,  worin 
„nie«  eine  Stube  und  oben  zwev  Kammern  find. 
Himer  dem  Haufe  kommt  eine  hölzerne  Scheuer 
von  30  Fuf'unge  und  a5  Fufs  Breite.  Der  Gemü- 
fegarten kommt  unmittelhar  neben  dem  Haufe,  das 


übrige  Land  in  möglichfter  Nähe  des  Häufet.  In 
der  Witte  der  Colonie  umgeben  von  den  Haufern  der 
Colonirten  werden  drey  grofsere  Häufer  erbauet. 
Eins  für  den  Oberauffeher,  der  die  Bücher  führt« 
für  Ordnung  und  Reinlichkeit  forgt  und  die  Arbeiter 
zum  FelUbau  unterrichtet  und  anhält.  Ein  zweyte* 
für  den  Schullehrer ,  der  zugleich  für  die  Fabrik  - 
und  Handarbeit  zu  forgen  hat.  Und  endlich  ein 
drittes  Haus  zu  den  öffentlichen  Verfammlungen  und 
zur  Aufteilung  der  Weberftühle. 

Die  Koften  fchlägt  der  Vf.  für  das  Etjbliffement 
zu  tfoo  Kthlr.  (S.  H.  Couraot  -»  Thaler)  an,  den  gan- 
zen Aufwand  für  die  Colonie  zu  18000  Rthlr.  (S.  37.) 
Diefe  will  er  theils  durch  Actien,  theils  durch  frey- 
willige Subfcriptionen  und  einige  andere  Mittel ,  die 
weniger  wirkfam  feyn  dürften  (S.  29)  zufammen- 
bringen.  Abbezahlt  foll  die  Summe  werden  theils 
durch  die  Pachtgelder  der  Coloniften  ä  25  Rthlr. 
jährlich,  deren  Entrichtung  nach  Ablauf  von  zwey 
Freyjahren  angehen  foll;  theils  durch  Abrechnung 
des  aul  dem  Getneindefelde  verdienten  Tagelohnes, 
theils  durch  den  Ertrag  des  getneinfehafclichen  Fel- 
des und  den  Ueberfchufs  des  Gewinnes  aus  dep 
Fabricaten  und  des  damit  zu  verbindenden  Obfibaues, 
der  Bienenzucht  u.  f.  w* 

Diefen  Plan  rechtfertigt  der  Vf.  gegen  die  mög- 
liche ■  Einwürfe  (S.  30  u.  f.  w.),  und  empfiehlt  ihn 
mit  Wärme  zur  Ausführung.  Im  Holfteinfchen 
hat  er  fchon  das  Vergnügen  einen  Verfuch  dieler 
Art  praktifcb  entftehen  zu  fehen.  Kein  Wohlwol- 
lender wird  die  Schrift  des  Vfs.  ohne  ihm  Dank 
und  Beyfall  zu  zollen,  aus  der  Hand  legen. 


LITERARISCH«  NACHRICHTEN. 


L  Todesfälle. 

Im  Novbr.v.  J.  ftnrb  zuPefaroderPräUtPaein  V rrf>ani, 
\t.  tob  Schriften  über  das  Duell,  dieTodesftrafen  und 
diu  Gefahren  der  Verbreitung  liberaler  Ideen. 

In  denselben  Monat  fU  der  cheinirthe  und  nhar- 
,'»ac«ulilche  SchrilUtellcr  Karl  Ludw.  Cadtt  de  Gaffi- 
tot-r/  zu  Paris,  wo  er  1769  gebore«  wurde. 

Am  27.  Decbr.  Ct.  zu  St.  Gallen  der  dafige  Antiftes 
and  errte  Piarrer  G.  Ktifp.  Scherer,  geb.  daf.  1757. 

IL  Ehrenbezeigungen. 

\m  5.  Jan.  d.  J.  Teyerte  der  als  Gelehrter  und  als 
MenMi  gleich  rUlunlichit  ausgezeichnete  Hr.  Hofrath 


i  Tror.  HtUwif> ,  gegenwärtig  Lehrer  der  Naturge- 
fchichle  und  Mathematik  am  Cullegiuui  Caruliniun  z« 
Braunfchweig ,  bey  noch  ungefchw  achten  Geil'teskräf— 
ten  und  ununterbrochner  Berufsilutiigkeit,  fein  fünf- 
zigjähriges Aintsjubiläutu.  Unter  den  vielen  Achtungs- 
bezeigungen, welche  deni  Jubelgreife  an  diefem  Tage 
von  Seiten  reiner  Co  liegen,  leiser  zahlreichen  vorma- 
ligen und  gegenwärtigen  Zuhörer,    von  nahen  und 
fernen  Freunden  und  Augehörigen  zu  Thell  wurden, 
verdient  befanden»  ein  BelobuDgsfchreiben  von  der 
Herzogl.  Braunfchw.  Regierung,   verbunden  mit  der 
Zuficherung  einer  jährlichen  Befaldungszulage  von  200 
Illhlr.j  ausgezeichnet  zu  werden,  in  welchem  die  man- 
nickfaltigen  Verdienfte  des  Jubelgreife«  au£»  ruhmvoll— 
fle  anerkannt  find. 

Hr.  Dr.  W.  Struth,  Trof.  der  Aftronomie  zu  Dor- 

fat,  ift  von  der  kaif.  Akademie  der  Wiffenfch.  zu  St. 
etersburg  zu  ihrem  Correfpoadenten  gewählt  wor- 
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RECHTS  GEL  AHRTHEIT. 

Graftes ,  b.  Heyer :    Betrachtungen  über  die  Öf- 
fentlichkeit und  Mündlichkeit   der  Gcrcvhtig- 
Aeitspflcge  —   Von  AnJ'elm  Ritter  von  Feuer- 
bach u.  t.  w. 


D 


e  erfte  Präjudicialfrage  ift  die«  ob  eiae  zweck- 
mäßige Juftizverfarfung  Richtercollegiea  oder 
hlots  einzelne  Richter  erheifebe?   Der  Vf.,  nnd  mit 
>bin  Ree.  >  beantwortet  diefe  Frage  ohne  Einfchrän— 
kung    zu  Gunftea  der  collegialifchen  Vcrfaffung. 
Mit  noch  mehreren  Bejfpielen.  als  fchon  Montes- 
quieu getban  bat*  thot  er  hiftorifch  dar«  dafs  die 
einzelnen  Magiftrate  ftets  die  Verwaltungsorgane 
des  Oespolismus  gewefen  Gnd,  hingegen  Coliegien 
überall  unter  gefetzmäfsigen  Regierungsformen  be- 
fanden haben  (S.  357).   Oanz  befonders  aber  fodert 
die  Juftizvriwallung  die  cellegialifche  Einrichtung, 
weil  ihr  Zweck  die  Gewährung  des  Rechts  felbft  i(t. 
Hieraus  folgt,  dafs  nicht  die  fubjeclive  Meinung  vom 
Rechte,  fondern  das  Recht' felbft,  fo  weites  den 
Menfchea  in  der  Zeit  objectiv  erkennbar  ift,  den 
Ricbtcrfpruch  beftimmen  folle.    Wenn  aber  nur  ein 
einziger  Richter  ift;  fo  ift  deffen  Rechtsfpruch  im- 
mer identifch  mit  feinem  fubjecliven  Willen,  und  es 
giebt  kein  Mittel ,  beide  von  einander  zu  trennen. 
Denn  wenn  durch  den  Willen  das  Urtheil  einmal 
feft gehellt  ift,  finden  fich  Gründe  fflr  ein  jedes.  In 
einem  Collegio  hingegen  raflffen  die  Gründe  vorFaf- 
fung  des  Unheiles  vorgebracht  werden ,  und  zwirr 
stur  die  objectiven,  und  von  diefen  alle,  welche  je- 
des Mitglied  geltend  zu  machen  hat.    Es  ift  daher 
nicht  nur  dieGewlfsbeit,  dafs  die  Sachen  nicht  blofs 
tinfeitig  betrachtet  werden,  fondern  auch  eine  gro- 
fse  Wahrfoheinbchkeit  vorhanden,  dafs,  welchen 
Antheil  auch  die  Subjeclivität  jedes  Einzelnen  an 
feiner  Ahftimmung  beben  möge,  (liefe  doch  nicht 
zaeleicb  für  die  übrigen  Collogen  beftimmend ,  viel- 
mehr der  Gefammtbefchlufs  die  Frucht  der  Neutra- 
lifirung  aller  Subjectivität  und  der  freyen  Thätigkeit 
der  reinen  Objectivität  feyn  werde  (S.  a68)-  Wenn 
denn  alfo  für  eine  Juftizverwaltung  Richtercollegien 
unentbehrlich  find;  fo  darf  dagegen  die  Unbequem- 
lichkeit, dafs  auch  die  unbedeutenden  Gegenftände 
collegialifch  verhandelt  werden  follen,  nicht  auf- 
kommen. Zwifchen  einem  Richter  ,  der  im  Namen 
das  Staats  das  objective  Recht  gewähren  foll,  und 
einem  Schiedsrichtert  deffen  fubjectivem  Ausbruche 
die  Parteyen  ihr  Recht  frey willig  unterwerfen,  ift 
A.  L.  Z.  1822.  ErßcrBand. 


ein  welenllicher  Unlerfcbied.  Es  wäre  aber  aller*, 
dings  böchft  rathfam,  dafs  die  Gefetzgebung  nicht 
nur  die  Compromiffe  auf  alle  Weife  besänftige;  fon- 
dern dafs  auch'  Öffentlich  beglaubigte  Schiedsrichter 
aufgehellt  würden,  welche  einen  grofsen  Theil  der 
Functionen  der  englifeben  Friedensrichter  und  der 
arbücr  der  Kömer  vereinigen  könnten  (S.  411). 
Aufgeldern  kann  die  Gefetz;  *  mg  leicht  verhüten, 
dafs  wegen  klarer  oder  unbedeutender  Gegenftänd« 
es  zu  keinen  förmlichen  Proceffen  kommt,  tbeils 
durch  Geftattung  fofortiger  HOlfsvollftreckung  aller 
feftftehenden  laufenden  Gefalle  und  Leiftungcn,  fo 
wie  aller  aus  guarantigiirten  Urkunden  entfpringen— 
den  tFoderungen,  theils  durch  Erleichterung  der 
Aufhebung  aller  Eigenthumsbefchränkungen  und 
Gemeinheiten.  Bey  den  dennoch  entftehenden  Pro- 
ceffen karm  aber  die  Gröfse  des  Gegenftandes  auf  di« 
Verbandlungsart  keinen  zu  rechtfertigenden  Einflufs 
haben,  weil  auch  eine  geringe  Summe  für  einen  Un- 
bemittelten, ja  unter  manchen  Verhältniffen  felbft 
für  den  Reichfien,  von  hohem  Wert  he  feyn  kann. 
Nur  auf  die  Kofleo,  nicht  auf  das  Verfahren,  darf 
der  Werth  des  ft  reit  igen  Gegenftandes  von  Einflufs 
feyn.  »Was  die  Maffe  des  Volkes  im  ajlerweiteftcn 
Umfange  berührt,  in  deffen  innerftes  Leben  auf  du 
Üeffte  eingreift,  daher  auf  die  Zufriedenheit  und  das 
Wohlfeyn  lAller  am  entfehiedenften  einwirkt,  find 

ferade  die  Handel  des  alltäglichen  Lebens"  (S.  406). 
)ie  Gerechtigkeit  kennt  keinen  Unterfcbied  von 
wichtig  und  unwichtig;  Ge  mufs  diefeibe  feyn  im 
Kleinen,  wie  im  Grofsen.  Die  Notwendigkeit  der 
collegialifchen  Einrichtung  der  Gerichtshöfe  voraus- 
gefetzt, entfteht  die  zwevte  Vorfrage:  ob  eine 
mündliche  Mittheilung  zwifchen  »dem  Richter  und 
den  Parteyen  zur  Rechtspflege  allein  hinreiche,  oder 
ob ,  wenn  fie  gewählt  wird ,  damit  ein  fchriftlkhes 
Verfahren  zugleich  verbunden  werden  mflffe?  Auch 
hier  kann  die  bejahende  Antwort  keinem  Zweifel 
unterliegen,  weil  die  Flüchtigkeit  und  Vergänglich- 
keit der  mündlichen  Rede  es  unmöglich  macht,  alle 
durch  die  Inftruction  des  Procrffes  conftatirte  und 
das  Erkenntnifs  beftimmende  Momente  der  Ver- 
bandlungen fo  dauernd  und  fo  unveränderlich  zu 
erhallen,  als  gleichwohl  die  Ueberlegung  und  Un- 
tersuchung nothwendig  macht,  durchweiche,  was 
.  Recht  in  der  Sache  fey,  erkannt  werden  foll. 
Diefe  Fixirung  eben  jener  Momente  ift  aber  aus 
einem  dreyfacben  Grunde  nötbig.  Denn .  erftens 
kann  ohne,  das  Recht  entziehende,  Uebereilung  den 
Parteyen  nicht  angefonnen  werden,  auf  Alles  gefafst 
tu  feya  uad  Alias  in  Bereitfchaft  zu  halten,  wo- 
Mmro  duroh 
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durch  fie  ihre  Sache  zu  verlheidigen  vermögen.  Es 
mtiffen  alfo  Friften  gegeben,  die  einzelnen  Procefs- 
bandlungen  in  mehreren  Terminen  vorgenommen, 
und  das  Verfahren  unterbrochen  werden.  Wenn 
diefes  endlich  zur  Entfcheidung  reif  ift;  fö  mufs 
dem  erkennenden  Richter  Alles  wieder  gegenwär- 
tig feyn,  was  von  Anfang  an  in  der  Sache  gefchehen 
und  zwar  gerade  fo,  wie  es  gefchehen  ift.  Dazu  ift 
deffen  Fixirung  durch  die  Schrift  unentbehrlich 
(S.  '305):  Es  kann  ferner  der  erkennende  Richter 
nur  dann  ein  richtiges  Erkenotnifs  in  der  Sache  fäl- 
len ,  wenn  er  die  Angaben  der  Parteyen  fewohl  un- 
ter'(ich,  als  mit  der  Beweisführung,  als  endlich  mit 
den  Gefetzen ,  insgefammt  einzeln  vergleichen  und 
prüfen  kann.  Dazu  ift  eine  mehrmalige  Vorftellung 
derfelben,  fo  wie  die  UnVeränderlichkeit  derielbe» 
erfoderlich.  Die  \fVhchkeit  der  erfteren  und  die 
Oewifsheit  der  letzt*  en  ift  durch  nichts  gefiebert, 
ja  bey  allen  nicht  Anz  einfachen  Rechtshändeln  fo— 
gar  höchft  unwahrscheinlich,  wenn,  was  in  flüch- 
tiger Rede  vorgebracht  worden  ,  blofs  im  Oedächt- 
niffe  der  Zuhörenden  bewahrt  werden  foll  (S.  073). 
Es  ift  diefs  um  fo  weniger  zu  erwarten,  da  das  In- 
tereffe  beider  Parteyen  und  ihrer  Anwalde  fie  be- 
wegt, die  Sache  einfeitig  und  fflr  Geh  möglichft  gün- 
ftig  darzuftellen,  folglich  die  Erkenntnifs  der  Wahr* 
heit  zu  erfchweren,  wodurch  die  Richter  verwirrt 
werden  (S.  276).  Dem  Alfen  kann  nur  durch 
fchriftliche  Fixirung  des  Vorgekommenen  abgehol- 
len werden,  fo  dafs  es,  fo  oft  als  nöthig,  immer 
wieder  nachgefeben  werden  kann.  Endlich  wenn 
durch  die  Juftiz  das  objektive  Recht  gewährt  werden 
(oll,  mufs  jedes  richterliche  Erkenntnifs  einer  an- 
derweitigen Prüfung  ausgefetzt  feyn,  damit  die  Feh- 
ler, welche  fich  etwa  in  den  Sciilufsfolgen ,  deren 
letzte  Conclufion  die  Entscheidung  gegeben  hat,  ein- 
gefchiiehen  haben,  von  demjenigen,  der  dadurch 
verletzt  worden  ift,  gerügt,  und  diefer  Vorwurf  ei- 
ner anderweiten  gerichtlichen  Beurtheilung  unter- 
worfen werden  könne.  Wenn  denn  nicht  alle  Mo- 
mente, durch  welche  die  erfte  Entfcheidung  bewirkt 
worden  ift,  wieder  vorgenommen  und  in  Erwägung 
gezogen  werden  können  (S.  31a);  fo  ift  die  eben  an- 
regebene Prüfung  deffelben  durchaus  unmöglich, 
londern  das  Verfahren  vor  dem  zweyten  Richter  ift 
ein .  von  dem  erften  ganz  verfchiedener  Prucefs  über 
denfelben  Gegenftand  vor  einem  höheren  Gerichts- 
höfe zwar,  aber  abermals  in  erfter  lnftanz.  Die 
Wiederholung  der  Beweisaufnahme  infonderheit  vor 
diefem  höhern  Richter  ift  entweder  ganz  unmöglich, 
oder  doch  unzweckmäßig,  und  mufs  deshalb  fchon 
io  erfter  lnftanz  durch  fchriftliche  Hedaction  fixirt 
werden.  Es  thut  auch  nichts,  dafs  folchergeftalt 
der  Richter  nicht  den  Akt  der  Beweisaufnahme  mit 
feinen  eignen  Sinnen  beobachten  kann.  „Nur  Ge- 
fchworne  erkennen  nach  dem  Eindrucke  finnlicher 
Anfehauungj  Richter  hingegen,  welche  das  Recht 
objectiv  gewähren  follen,  urtheiien  blofs  auf  das 
Erc  bnifs  der  geführten  Verhandlungen.  Die  Ver- 
felhft,  Alles,  was  nar  darauf  hiogeht, 


den  Inhalt  derfelben  zu  gewinnen ,  das  Verborgen« 
erfl  ans  Licht  zu  ziehen,  das  Ergehnifs  herbey  zu 
fuhren,  hat  «1$  lotches  auf  das  zu  fjffende  Erkennt- 
nifs keinen  Hin  Hufs,  alfo  auch  kein  unmittelbares 
Intereffe  fflr  die  zum  Urtheiien  verfammeJten  Kich- 
ter,-  die,  wenn  fie  insgi-fammt  alle  dem  bey wohnen 
füllten,  ein«  kofibare  Zeit  unnöthig  verfch wenden 
würden"  (S.  318).  Ree,  der  in  diefer  Stelle  nur 
ftatt :  Beweisführung,  gefetzt  hat :  Verhandlungen, 
meint,  dafs  fie  allein  hinreicht,  die  Aufgabe  zu  ent- 
fc  hei  den  und  das  Endurtheil  des  Vfs.  zu  widerlegen. 
Denn  fchwerlich  möchte  zu  befreiten  feyn,  dafs, 
was  in  zweyter  lnftanz  wefeutlich  für  die  Unheils— 
findung  fey,  es  nicht  auch  in  erfter  .lnftanz  feyn 
follte;  fo  wie,  dafs  das,  was  hier  von  den  Verhand- 
lungen bey  der  Beweisaufnahme  vortrefflich  ausge- 
führt ift,  nicht  auch  in  gleicher  Maafse  Anwendung 
finden  follte  auf  die  Verbandlungen  mit  und  zwi- 
fchen  den  Parteyen.  Im  Gegen t heil  ift  ja  fchon  im 
erften  Abfchnitte  vorgekommen,  dafs,  wenn  über- 
haupt eigne  Anhörung  der  Vorträge  für  die  Richter 
erfoderlich  wäre,  noch  eher  davon  bey  den  Vortri- 
gen  der  Parteyen,  als. der  Zeugen,  abgegangen  wer- 
den könnte.  Es  jft  aber  überall  kein  Grund  ,  dafs 
der  erkennende  Rfchter  die  Vorträge  diefer  oder  je- 
ner mit  eigenen  Ohren  höre ,  fo  bald  ihm  das  Er- 
gehnifs derfelben  auf  zuverläffige  Weife  anderweitig 
vorgelegt,  und  er  davon  unterrichtet  werden  kann. 
Nunmehr  alfo  ift  blofs  die  Frage :  ob  ft>hes  zu  be- 
fchaffen  ift,  und  welche  von  beiden  Verfahrungsar- 
ten  hiernach  den  Vorzug  verdiene? 

Bevor  die  Antwort  hieraufgegeben  wird,  hält 
Ree.  für  dienlich,'  der  Ausführung  des  Vfs.  weiter 
zu  folgen,  indem  eben  daraus  fich  jene  von  felbft 
ergehen  wird.  «Wenn  aus  den  drey  angeführten 
ROckfichten  die  fchriftliche  Fixirung  der  durch  die 
Procefsinftruction  zu  ermittelnden  Momente  für  die 
Entfcheidung  unerlafslich  ift: 
Wege 

blofs  fchriftlich  zu  führen  ,  oder  aber  das  mündlich 
Vorgetragene  mufs  zugleich  fchriftlich  zu  den' 
Akten  gebracht  werden ;  oder  endlich  es  mufs  der 
mündlichen  Hauptverhaodlung  eine  fchrif'liche  Vor- 
verhandiung  vorangehen.  Das  erftere  ift  nicht 
thunlich,  weil  alsdann  die  fämmllichen  Akten  von 
fämmtlichen  Mitgliedern  des  erkennenden  Gerichts 
dnrchgelefen  werden  müfsten,  um  fich  davon  zu  un- 
terrichten, indem  die  blofse  Vorlefung  für  fie  mit 
dem  blofs  mündlichen  Vortrage  von  gleicher  Bedeu- 
tung feyn  würde.  Das  zweyte  würde  nichts  anders 
heilsen,  als  die  Instruction  des  Pröceffes  verdonj  ein. 
Es  bleibt  alfo  nur  das  letzte  übrig ,  deffen  l'nent- 
behrlichkeit  man  auch  in  Frankreich  bey  dem  Code 
de  Proccdurc  eingegeben  hat  (S.  3C0).  In  Anfehung 
der  Form  diefes  Vorverfahrens  bleibt  nur  noch  zu 
erörtern  Übrig ,  ob  es  beffer  fey ,  folrhes  lediglich 
den  Parteyen  zu  Oberlaffen,  oder  es  durch  den  Rich- 
ter zu  leiten,  und  im  letzteren  Falle,  ob  dem  Rich- 
ter die  materielle,  oder  blofs  formelle  Leitung  an- 
zuvertrauen fey?    Da  es  ooihwendig  ift,  jeden 
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Tlieil  anzuhaften  zur  pünktlichen  Befolgung  des  von 
der  Procefsordnung  vorgefcbriebenen  Ganges  des 
Verfahrens,  da  es  zur  juridifchen  Gewifsheit  ge- 
bracht werden  mute,  in  wie  fern  die  eine  oder  die 
andere  Partey  ihre  Obliegenheiten  erfallt  oder  hch 
verabräumt-  habe,  und  da  die  an  alle  andere  Perfo- 
nen  zu  erlaffenden  Verfügungen  doch  unter  der  Au- 
torität des  Gerichts  ausgehen  matten  j  fo  ift  es  offen- 
bar am  einkehrten ,  dafs  dem  Richter  die  Leitung 
des  Verfahrens  überliefen  werde.    Da  ferner  die 
mündigen   Staatseinwohner  nicht  bevormundet  zu 
werden  brauchen,  fondern  ihnen  die  Wahrnehmung 
ihrer Gerechtfame  felbft  überlaffen  werden  kann  und 
mufs;  fo  folgt,  dafs  ihnen  das  Materielle  der  Pro- 
cefsinftruclion  zu  überantworten ,  und  der  Schrif- 
teowechfel  die  natOriichfte  Procefsform  ift  (S.  333). 
Doch  dürfen  die  Parteyen  diefe  ihre  Freyheit  nictit 
mifsbrauchen,  fey  es  zur  Verzögerung  der  Rechts- 
pflege, fej  es  zu  deren  Umgehung  durch  Verdunke- 
lung der  Bewandnifs  der  Sache.    Die  Procefsord- 
nung mufs  daher  nicht  blofs  die  Zahl  und  Friften  der 
Satzfchriften  nach  Bewandnifs  der  Sacbeo  beftim- 
men  ;  fondern  der  Richter  auch  nach  deren  Eingang 
fie  zufammenftellen ,  daraus  einen  vollf tä nd ige n  ßu- 
tum  caujat  et  controvrrjiae  ausziehen  (S.  30a  und 
343),  und  aus  demfelben  anordnen,  worüber  noch 
weitere  Aufklärung  und  Erklärungen  er  fuderlich 
find.   Diefe  Operation  des  preufsifchen  ProcefTes  ift 
es,  welche  demfelben  einen  Oberaus  grofseo  Vorzug 
gieht  und  zu  den  heilfamften  gehört,  die  erfonneii 
werden  können.    Darin  aber  geht,  nach  dem  Vf., 
d^fe r  Procefs  zu  weit,  dafs  er  auch  fürCiviipro- 
ceffe  den  UnterfuchungSprocefs  eingeführt  hat  und 
überhaupt  auf  dem  Principe  einer  vom  Richter  aber 
die  Parteyen  zu  führenden  Curatel  ausgeht.  Von 
dem  fcharfßnnigen  Vf.  hitte  Ree.  diefe,  in  ihrem 
Ungrunde  fchon  von  Klein  längft  widerlegte,  Be- 
hauptunglnicht  erwartet.    Nicht  auf  einer  Curatel 
beruht  diefer  Procefs,   fondern  auf  dem  einfachen 
Principe,  dafs  der  Zweck  einer  jeden  Procefsin- 
(troction  kein  andrer  teyn  könne,  als  die  wahre  Be- 
wandnifs der  Sache  auszumitteln ;    dafs  dasjenige 
Verfahren  das  angemeffenfte  für  diefen  Zweck  fey, 
wodurch  derfelbe  am  zuvei  lafligften  und  kürzeften 
erreicht  werden  kann  ,  dafs  eben  diefes  durch  per- 
fönliche  Vernehmung  der  Parteyen  und  allenfalls  de- 
ren Gegeneinanderftellung  zu  bewerkfteliigen  fey; 
und  dafs  die  Parteyen  verbunden  find ,  dem  Richter 
auf  Befragen  alte  Auskunft  zu  geben,  weil  kein 
Theil  eine  Befugnifs  haben  kann,  durch  Zurückhal- 
tung  der  Wahrheit  oder  Verdrehungen  feinen  Geg- 
ner um  fein  Recht  zu  bringen.    Diefes  letztere  ift 
I  es,   worauf  die  richterliche  Vernehmung  hingeht, 
keineswegs  darauf,  die  Wahrnehmung  des  eignen 
Rechtes  eines  jeden  Theiles  zu  bevormunden.  Viel- 
mehr ift  jeder  Theil  feines  eigenen  Rechtes  vollftän- 
diprr  Herr  und  kann  davon  fo  viel  vergeben,  als  er 
will.    Wenn  aber  der  Richter  gewahr  wird,  dafs 
eine  Partey  aus  Unkunde  der  Rechte  fich  abfichtlo- 
fen  Schaden  zuzieht,  dann  darf  und  foU  er  cx  nobili 
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officio  Tic  auf  die  Folgen  des  Beginnens  und  die  ge- 
ietzlichen  Vorschriften  aufmerkfam  machen,  ohne  . 
weiter  ihren  Entfchluü  zu  beftimmen.    Wo' ift  hier 
eine  Spur  von  «iner  Curatel,  und  mit  welcher  Rich- 
terpflicht oder  Berufe  wäre  diefes  nobile  officium 
unverträglich?    Dennoch  giebt  Ree.  dem  Vf.  gern 
zu,  dafs  die  preufsifche  Gerichtsordnung  darin  zu 
weit  gegangen  ift,  den  Scbriftenweehfel  ganz  abzu- 
schaffen,  da  man  der  Freyheit  gewähren  und  fie 
nur  dann  erft  befchränken  füll,   wenn  fie  gemifs- 
braucht  wird.   Far  ein  weit  gröfseres  Uebel  würde 
es  jedoch  Ree.  halten ,  wenn  durch  Wiedereinfüh- 
rung des  Schriftwechfels  den  Untertbanen  die  Mög- 
lichkeit benommen  würde,  fich  frey willig  und  ver- 
trauensvoll zum  Richter  zu  begeben,  und  ihre  Er- 
klärung ihm  mündlieh  zu  Protokoll  zu  geben.  Für. 
die  Advokaten  möge  es  daher  Gefetz  feyn,  dafs  fie 
ihre  Anbringen  fchriftlich  einreichen.    Wer  aber 
keinen  Advokaten  zu  brauchen  vermeint,  in  deffett, 
Belieben  mufs  «.  t  flehen,  den  Richter  mündlich  oder 
febriftlich  anzutreten.    Auch  darin  kann  Ree.  dem. 
Vf.  nicht  beypflichten,  dafs  aus  dem  fchriftlichen 
Vorverfahren  alle  Recbsausführungen  wegbleiben 
füllen.    Dafs  Ermittelung  des  Thatbeftandes  und 
Rechtsausführung  möglichft  getrennt  werden,  ift 
allerdings  gut.    Immer  aber  ift  diefs  nicht  möglich. 
Oft  hängen  beide  fo  unzertrennlich  zufammen,  dafs 
die  wahre  Bewandnifs  oder  die  Erheblichkeit  eines 
Thatumftandes  ohne  Rechtsausführuog  gar  nicht 
darauf  teilen  ift.  Wenn  aber  auch  diefs  von  der  Aus- 
mittelung des  Thatbeftandes  zu  trennen  ift ;  fo  folgt 
doch  daraus  nicht,  dafs  fie  der  Schrift  nicht  bedür- 
fe.  Die  Inftruction  des  Proceffes  hat  es  eben  fowohl 
mit  der  Bewandnifs  des  Rechtspunktes ,  als  der 
Thatfrage  zu  tbun.   Beide  können  einfach  und  klar, 
beide  dunkel  und  verwickelt  feyn.    Es  ift  aber  noch 
leichter,  ejpe  weitläufige  Thatfache  mündlich  dar- 
zuftellen ,  und  auf  mündlichen  Vortrag  nicht  nur  im 
Gedachtniffe  feftzuhalten,    fondern  auch  in  allen 
Theilen  in  Ueberlegung  zu  nehmen,  als  eine  fchwie- 
rige  Rechtsausführung,  zumal  hiehey  das  Fefthalten 
der  in  Bezug  genommenen  Gefetze  und  deren  Ver- 
gleichung  und  Erwägung  vorausgefetzt  werde«  mufs. 
Für  die  Parteyen ,  die  einer  Rechtsausfübrung  be- 
dürfen, ift  deshalb  deren  fchriftliche  Einreichung  zu 
den  Aktep  ebenfalls  Bedürfnifs. 

(D.r  Be/eklu/s  /•/#*.) 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Pavia,  b.  Bizzoni :  SulV  ernia  delPerinen,  Memoria 
di  Antonio  Scarpa ,  Profefforc  emerito ,  e  Di- 
rettore  della  Facolta  medica  delht  J.  R.  Univer- 
fita di  Pavia,  Cavaliere  dal  R.  Ordine  della  Co- 
rona di  Feno,  Socio  della  R.  Acad.  delle  Scienza 
di  Parigi,  di  London,  di  Berlino  etc.  1821* 
32  S.  kl  Fol. 'mit  5  Kpftr. 

Der  würdige  Vf.  übersieht  in  diefer  Schrift  den 
Wundärzten  einen  fehr  lehrreichen  Nachtrag  zu  fei- 
nem 
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nem  Meifrerwerke  Ober  die  Brßche  und  einen  er- 
freulichen Uexveis,  dafs,  wenn  er  fich  gleich  von 
den  Cefchäften  des  akademifchen  Lehrers  zaruck- 
eezoeen  hat  ,  er  doch  noch  ferner  ein  trefflicher 
Lehrer  für  die  Aerzte  feines  Vaterlandes  und  des 
Auslandes  hleiben  will-  Die  Beobachtung  und 1  oje 
Gelegenheit  zur  Zergliederung  eines  Miltelfieircn- 
bruches,  bey  einem  59jährigen  Schmied,  gab  die 
Veranlaffung  *u  der  Ausarbeitung  diefer  Abhand- 
lung ,  in  welcher  wir  die  erfte  durch  Zergliederung 
und  die  Natur  treue  Abbildungen  erläuterte  B«- 
febreibung  jener  Bruchart  finden.  Es  find  nun  alle 
Zweifel  üher  die  Exiftene  des  Mitteltteifcbbruchs 
bey  dem  Manne  beteiligt.  Was  den  Mittclfleilch- 
bruch  bey  dem  weiblichen  Oefchlcchte  anbetrifft, 
fo  ftimmt  Ree.  dem  Vf.  aus  eigner  Erfahrung  darin 
vollkommen  bey,  dafs  ein  wahrer  Mittclueifchbrucb, 
ohne  dafs  die  Theile  zugleich  einen  l  heil  der  Alut- 
terfcheide  und  der  grofsen  Sehammlefzen  hervor- 
dräncen,  nicht  vorkommt,  und  d-'J  die  Bruchart, 
welche  Aßley  Cooper  Schaambruch  (pudendal  her- 
nia)  genannt  hat.  bey  den  Frauen,  die  Stelle  des 
Mittelfleifchhruches  bey  den  Männern  einnimmt.  — 
Bey  der  Zergliederung  des Miltelflcifcbbrucbs,  wel- 
che Scarpa  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  wurde 
bemerkt,  dafs  der  Bruchfackhals  nicht  fo',  wie  es 
Sabotier,  Bichter  und  die  meiften  übrigen  Schrift- 
Peller  annehmer. ,  hoch  oben  in  der  Beckeuhohle 
ließt,  fondern  dafs  er  faft  ganz  aus  derselben  her- 
vorgedrängt wird..  Es  hatte  jener  Bruch  die  Gru^e 
eines  Hühnereyes  und  lag  zwifchen  dem  rechten 
Rande  der  Afteröffnung,  denSitzheinfacken  und  der 
Spitze  des  Steifsbeines.  Die  Muskelfafern  des  Auf- 
hcbemuskels  desMaftdarmes  bedecken  fhn  und  über 
denselben  folgt  fogleich  der  von  dem  Bauchfelle 
gebildete  Bruchfak,  diefer  enthielt  eine  Schlinge 
des  Hüftdarmes.  Mehrere  Jahre  wurde  derfelbe 
durch  ein  Bruchband  zurückgehalten,  welches 
Sc.  tat  den  tranken  hatte  fertigen  laffen.  Diefes 
beftand  aua  einer  kreisrunden  teder,  die  um  den 
Leib  befertigt  wurde,  und  einer  halben  kreisförmi- 
gen Feder,  welche  hinter  dem  Heiligenbeine  fich 
fifoabkrümmte  und  mittelft  einer  Pelotte  auf  den 
Bruch  drückte.  Einige  Jahre  lang  trug  der  Kranke 
das  Bruchband  anhaltend,  dann  wurde  er  aber  nach- 
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talionen  wieder  zurückgebracht  werden.  Die  Er- 
holung rr.olgte  lanpfam  und  nicht  vollkommen ,  der 
Kranke  verfiel  in  cm  liektifches  Fieber,  an  welchem 
er  bald  ftarb.    Der  Bruch  war  ilnrch  eine  Anftren- 

!;ung  bey  auseinander  gefpreitzten  Schenkeln  ent- 
lan.len,  und  konnte  fich  bey  diefem  Manne  leicht 
bilden,  da  alle  Durchmefler  de.«  Ausganges  des  klei- 
nen Beckens  gröfser  waren,  als  fie  bey  dem  minn- 
lichen  Gefchletbte  zu  feyn  pflegen ,  uüul  dem  Baue 
des  weiblichen  Beckens  gleich  kommen. 

.   Die  Entfernung  des  einen  Sitzbeinhökers  von 
dem  andern  betrug  4  Zoll ,  da  fie  gewöhnlich  heyrn 
Manne  nur  1  Zoll  und  2  Linien  beträgt;  die  Entfer- 
nung von  der  Sp.lfe  rlc  Steifsbemes  bis  unter  dem 
ScbaambeinbogHn  betrug  4  Zoll  6  Linien,  wie  bey 
dem  gut  gebauten  weitiliclii'ii  Becken,  in  dem  nor- 
malen männlichen  Becken  ift  fie  nur  3  Zoll.  Mit- 
telneifchbrüche  find  feiten ,  aufser  dem  Fall,  wel- 
chen Sc.  befebrieben  hat ,  finden  wir  nur  noch  zwey 
vollkommen  beftitigte  Fälle  von  Mitteldeifchbrüchen 
im  männlichen  Gefchierhto  3tifet»/eirhner,  den  einen 
von  Chandcnon  (in  Lc  ltlanc  l'rcns  iTnpcr.  de  Chi- 
rurg. T.  II.  p.  244),    den   andern   von  Pipelet 
(Riem,  de  VAcad.  Ii.  de  Ciiirurg.  T.  iy.).    In  jenem 
Fall  enthielt  der  Bruch  auch  eine  Darmfehlinge,  in 
diefen  die  Harnblafe.  —    Bey  Frauen  hat  Sc.  zwey 
Mal  den  Schaambruch  ,  welchen  man  fonft  Mittel- 
fleifchbruch genannt  hat,  beobachtet,  und  fügt  die 
Befchreihung  diefer  Falle,  nebft  noch  einigen  von 
andern  Schriftftellern  mitgetheilten  bey.   Auf  fünf 
Kupfertafeln  ift  der  Mittelfleifchbruch  von  aufsen 
noch  mit  der  Haut  bedeckt ,  und  zergliedert  in  ver- 
miedenen Anflehten  und  natürlichen  Gröfsen  dar- 
geftellt.    Von  Anderloni  find  die  Zeichnungen;  die 
Arbeiten  diefes  Künftlers  find  hinlänglich  bekannt, 
alles,  was  er  zu  .ic«  Werken  geliefert  hat,  gehört 
zu  den  vollkommenen  anatomifchen  Abbildungen, 
d;e  wir  befitzen. 

Wir  finden  in  dem  allgemeinen  Anzeiger  der 
Deutfchen  bereits  angekündigt ,  dafs  Dr.  Seiler  diefe 
Abhandlung  in  einem  Nachtrag  zu  feiner  Ueberfe— 
taung  von  Scarpa't  Werk  über  die  Brüche  aufge- 
nommen hat;  da  die  Kupferfliche,  welche  zu  die- 
fem Werke  gehören,  gut  gearbeitet  find  und  mit 
Recht  Beyfall  erhalten  haben ,  fo  können  wir  hof- 


läffie  und  der  Bruch  klemmte  fich  ein,  konnte  je-  fen,  auch  von  diefer  Abhandlung  eine  dem  Origv- 
doch  nach  dem  Gebrauche  von  Klyf  tireo  und  Fomen-    nal  würdige  Bearbeitung  zu  erhalten. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderung. 

D<w  Superintendent  und  Oberprediger  zu  Burg  bey 
Magdeburg,  Hr.  Bluhdorn,  als  Tliilolog  und  Kamil- 
lan jft  rühralickTt  bekannt,   ift  von  dem  Her- 


zoge von  Anhalt -Deffau  zum  ConriflorialraÜie  und 
Superintendenten,  auch  «»rl'ion  lVdiger  ;>n  der  Hof— 
und  Stiftskirche  zu  St.  Bnriholoinai  iu  Zerbft,  berufen 
worden,  hat  «liefen  Rul  angenonuneu  und  wird  OAorat 
dakia  abgehen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Giznr.it,  b.  Heyer:    Betrachtungen  über  die  Ocf- 
fcntlirhkeit   und  Mündlichkeit  der  Gerecht ig- 
keitnpflese  —  Von  Anfelm  Kitter  von  Fcucr- 
bach  u. T.  w. 

(Be/M/i«/l  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfim.) 


jXjach  alle  dem  fleht,  durch  die  Ausführung  des 
4-  ^  Vfs.,  fo  viel  feft:  dafs  Alles,  was  zur  Infiru- 
ction  des  Proceffes  gehört,  fchriftlich  zu  den  Akten 
gebracht;  dafs  aber  nächftdem  der  ganze  Inhalt  die- 
fer Akten  dem  verfammelten  Gerichtshof«  mündlich 
vorgetragen  werden  mufs.  Die  Frage  kann  nun  nur 
■och  die  feyn,  ob  diefer  mündliche  Vortrag  von  den 
Parteyen  oder  deren  Sachwaltern  felbft ,  oder  von 
einem  unparteyifchen  und  gewifTen  haften  Dritten 
gefc  heben  folle?  Der  Vf.  ftimmt,  wie  gefagt ,  für 
das  erftere,  weil  nur  auf  diefem  Wege  der  ganze 
Gerichtshof  unmittelbar  von  den  Betheiligten  das- 
jenige erfahren  könne,  womit  fie  ihr  Recht  zu  ver- 
theilieen  ftreben.  Ob  indeffen  unmittelbar  oder 
mittelbar  der  Richter  davon  unterrichtet  werde,  was 
•r  wiffen  füll  und  mufs,  das  fcheint  an  fich  etwas 
ganz  gleichgültiges  zu  fern.  Nur  darauf  kann  es 
ankommen  ,  dafs  er  folches  auf  dem  zuverläffigften, 
demnächft  auf  dem  überlichtlichften,  und  zuletzt  auf 
dem  kürzeften  und  wohlfeilfien  Wege  erfahre, 
gleichviel  ob  diefer  der  unmittelbare  oder  ein  mit— 
teli>arer  ift.  Um  fich  hierüher  heftimmen  zu  kön- 
nen, mufs  man  fich  daran  erinnern,  dafs  die  Güte 
jeder  Art  von  Mittheilung  eine  relative  ift,  und  von 
ihrer  Zweckmäßigkeit  abhängt.  Es  mufs  folglich 
die  Zweckmässigkeit  der  Form  des  Vortrages  nach 
allen  drey  Dimenfionen,  unter  welchen  fie  für  die 
Rechtspflege  Einflufs  und  Bedeutung  hat,  der  in- 
tfnfive»,  extenfiven  und  protenüven,  unterzieht 
und  ausgemacht  werden.  In  intenfiver  Hinficht 
fragt  es  uch  alfo :  ob  es  für  die  Rechtspflege  beffer 
fey,  wenn  lediglich' zu  dem  Verftande,  oder  auch 
zu  den  Gefühlen  und  Neigungen  gefprochen  wird  ? 
Hier  kann  die  Antwort  nicht  einen  Augenblick 
2weifelbaft  feyn,  indem  der  Rechtsfpruch  lediglich 
eine  Operation  der  höheren  Seelenkrafte  feyn  foll, 
un<i  jedwede  Anregung  der  untern  Seelenkräfte  nur 
auf  jene  ftörend  wirken  kann*  Es  mufs  alfo  der 
Vortrag  deffen,  der  gar  kein  Intereffe  hat,  auf  an- 
dere Weife,  als  zum  Verftande  zu  fprechen  ,  offen- 
bar den  Vorzug  vor  dem  Vortrage  derjenigen  haben, 
welche  durch  ihr  Intereffe  gereizt  werden,  auf  alle 
Weife  das  richterliche  Urtheil  für  Geh  zu  gewinnen, 
A.  L.  Z.  (»aa.  Brßer  Baad. 


und  zu  dem  Ende  alle  Redekünfte  in  Bewegung  zn 
fet/.en.  Wenn  der  Vf.  diefes  Uehel  darum  für  ge- 
ring halten  will,  weil  die  gerichtlichen  Händel  mei- 
ftentheils  folche  Gegeuftände  betreffen,  wobey  red- 
nerifcher  Pathos  Übel  angebracht  feyn  würde  (ß.  266)  j 
fo  ift  doch  hiereinmal  nicht  blofs  von  einigen,  fon- 
dern  von  allen  Proceffen,  nicht  von  einigen,  fon- 
dern von  allen  Redekünften  die  Rede.  Das  Patbe- 
tifche  ift  nicht  die  einzige  Form  der  Beredtfamkeit; 
es  giebt  deren  viele  andere,  welche  auch  vor  Gericht 
von  gutem  Erfolge  find  ,  uod  wobey  die  Redenden 
gar  häufig  nur  den  Zweck ,  nicht  die  Rechtmäfsig- 
keit  der  Mittel,  in  Betrachtung  ziehen  werden. 
Der  Vf.  erinnere  fich  nur  an  das,  was  Quinclilian 
zu  den  Gefchicklicbkeiten  eines  gerichtlichen  Red- 
ners rechnet ,  fo  wie  an  den  Geruch ,  in  welchem 
die  FOrfprecher  bey  unfern  Altvordern  geftanden 
haben  Qt.  309).  Wer  in  franzöfifeben  Gerichtshöfen 
das  Plaidoyiren  mit  angehört  bat,  wird  keinen  Au- 

Senblick  in  Abrede  Hellen,  wie  weit  der  Gebrauch 
er  Beredtfamkeit  dabey  getrieben  wird.  Dafs  ge- 
übte Richter  fich  nicht  dadurch  beftechen  laffen 
würden  (S.  271),  ift  nicht  anzunehmen,  weil  die 
Kunft  der  Sachwalter  mit  der  Uebung  der  Richter  in 
gleicher  Progreffion  ft eigen  wird ;  weil  auch  die  ge— 
Qbteften  Richter  Menfcben  bleiben ,  welche  finnli- 
chen Eindrücken  nicht  unzugänglich  find;  und  weil 
endlich  nicht  alle  Richter  geübt  feyn  können.  Die 
Redefreyheit  der  Parteyen  etwa  abhängig  zu  machen 
von  dem  Gut  (»finden  des  Gerichtspräfidenten,  und 
diefem  die  Macht  einzaräumen,  Stillfchweigen  zu 

Schieten,  hiefse  diejuftiz  abhängig  machen  von 
er  Willkür,  weil  jedes  Gefetz,  das  Tieine  Grenzen 
für  das  Erlaubte  und  Unerlaubte  anzugeben  vermag, 
nur  der  Willkür  ein  gesetzliches  Anfebeo  verleiht. 
Auch  würde  diefs  wenig  fruchten,  da  nur  feiten  da- 
von Gebrauch  gemacht  werden  könnte,  uod  die  Ad- 
vokaten folches  zu  vermeiden  und  zu  umgehen 
leicht  Mittel  finden.  Wenn  die  Ueberredung  dec 
Richter  für  die  Juftiz pflege  gefährlich  ift,  wenn  alfo 
der  Möglichkeit  der  Ueberredung  vorgebeugt  wer- 
den mufs,  und  der  nüchterne  Vortrag  der  Momente 
für  die  Entfcheidong  der  zweckmäfsigfte  ift;  fo 
folgt,  dafs  der  Vortrag  eines  Referenten  vor  dem 
eignen  Vortrag  dar* Parteyen  den  Vorzog  verdien«. 
Aufser  diefem  pofitiven  Nachtheile  des  eignen  Vor- 
trages der  Parteyea,  entfteht  daraus  noch  ein  nega- 
tiver, der  nicht  minder  erheblich  ifL  Wenn  näm- 
lich diefa  felbft  vortragen;  fo  mufs  natürlich  jeder 
Theil  für  feine  Sache  fprechen.  Das  Gericht  mufn 
alfo  die  einteiligen  Vorbringen  beider  TbeiJe  aaho-» 
Nun  reo, 
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ren,  welche  nicht  beforgt  find,  den  Richtern  die  durch.,  dafs  ein  von  den  Parteyen  genehmigter  S/a- 
Wahrheit za  enthüllen,  fendern  die  Sache  auf  jeder  tus  caufiu  et  eontruverjiag  zum  Grund» gelegt  werdev 
Seite  To  vorzufallen,  wi»  es  jedem  Theile  am  vor-  dafs  die  Referenten  für  jede  Aktenwidrigkeit  in  ih- 
theilhafteften  erfcheint.  Die  Richter  muffen  alfo  rem»  dem  Erkenntniffe  einzuverleibenden»  Vortrage 
fämmtlirh  fich  während  diefer  Vorträge  den  Slatum  perfönlich  verhaftet  find,  oder  dadurch  ,  dafs  die 
taufuc  et  vontvwerßae  felhft  formiren,  wouey  der  Parteyen  bey  der  Verlefung  des  Aktenauszuges  ge- 
Fall  leicht  vorkommen  kann,  dafs  ein  jeder  von  in-  gen  wärt  ig  und  befugt  find,  jede  bemerkte  Unrich- 
nen  einen  ganz  andern  StatUM  fich  gebildet  habe,  tigkeit  zu  rügen.  Dafs  derjenige  Status  cuufue ,  auf 
'  als  die  (Ihrigen,   und  welches  überhaupt  auf  der  welchen»  das  Erkenntnifs  gegründet  worden,  einen 

wefeut liehen  Beftaruii heil  deffelben  ausmache  ;  dafs 


Stelle  zu  thun,  nicht  nur  viele  Aufmerksamkeit  und 
Gofcbickliclikeit  erfodert ,  foudern  auch  bey  allen 
tfn  germaafsen  verwickelten  Sachen  ins  Unmöglich» 
fallt.  Um  diefer  Schwierigkeit  abzuhelfen,  mufs. 
denn,  wie  auch  in  der  franzölil'chen  Procefsordnung 
gefchehen  ift  (S\  agi),  eine  l'urgfältige  Ahfondcrung, 
aller  Theile,  Punkte  und  Vorgange  im  ganzen  Pro— 
ceffe  vorgenommen  werden,  fo  dafs  daraus  eben  fo. 
viele  einzelne  Proceffe  entftehen,  durch  deren  fuc- 
eeffive  Verhandlung  die  Entfcheidung  der  Hauptfa- 
ch© unendlich  verzögert  und  vertheuert  wird.  Aber   ten ,  dafs  wenn  die  Befchaffenheit 


felhft  hievon  abgefehen  ,  fpnngt  es  in  die  Augen, 
dafs  nur  dann  die  Urtheileder  einzelnen  Mitglieder 
eines  Collegii  mit  einander  verglichen  werden  kön- 
nen,  und  daraus  eine  Summe,  ein  Gefammturtheil 
gehildet  werden»  mag,  wenn  fie  auf  gleicher  Vorftel- 
Jung  von.  den,  Streitpunkten  und  der  Bewandnifs  der 
Sache  beruhen.  Um ,  dafs  dem  alfo  fey ,  wenigftens. 
in  Etwas  zu  bewirken,  mufs  der  Prafident ,  nach, 
beendigtem  Vortrage  der  Parteyen,  daraus  den  Sta— 
tum  caujuc  et  controverßae  aus  dem  Stegereife  ma- 
chen, und  dem  Collegium  vortragen.     Diefer  Status 


dieles  deshalb  mangelhaft  fey,  wenn  er  darin  fehlt ; 
dafs.es  eine  Taui'cKung  fey,  wenn  man  denftlben 
nach  gefälltem  hrkenntniffe  erft  entwerfen  läfst,  wie 
bey  den  (/ua/ites  in  Frankreich ;  und  dafs  fonach  die 
Fertigung  deffelben  zu  den  unerlafslichen  richterli- 
chen Arbeiten  gerechnet  werden  milffe:  alles  diefes 
bedarf  keines  Beweifes,  zumal  in  Betreff  der  Beur- 
teilung der  gegen  das  ergangene  Erkenntnifs  zü- 
läffigen  Rechtsmittel.    Eben  fo  wenig  ift  zu  beftrei- 

des  Rechtspunk-» 


tes  ein  tieferes  Eingehen  in  die  Ausführungen  der 
Parteyen  und  eine  gelehrte  und  umftändliche  Unter— 
füchung  der  rechtlichen  Zweifels-  und  Entfchei- 
dungsgrdn de  erhetfeht,  f.dclie  an  die  Darftellung  der 
factifchen  Bewandnifs  angeknöpft  und  damit  ver- 
bunden werden  mufs.  Krfpart  können  folglich  diefe 
Arbeiten  nicht  werden;  he  find  nöthig,  gleichviel 
ob  die  Parteyen  plaJdoviten  oder  nicht.  Es  ift  folg- 
lich irrtg,  zu  behaupten,  dafs  der  mündliche  Vor- 
trag der  P.ineyen  den  Procefs  belehleunige  (S.  237). 
An  und  für  fich  käme  darauf  nicht  einmal  fehr  viel 


ih  denn  alfo  eigentlich  die  Grundlage  des  Erkennt-  an  ;  denn  der  errte  Anfpmch  an  eine  gute  Pmcefs-» 
nifles,  und  fomit  der  Vortrag  der  Parteyen  wieder-  Ordnung  ift ,  dafs  fie  die  Verwirklichung  des  Rech» 
öm  nur  ein»  Vorhar.dlung,  wodurch  der  Vortrag  mit  fich  bringe,  und  dann  kommt  erft  die  Zeit  iff 
eines  Referenten  keineswegs  entbehrlich  gemacht  Betrachtung.  Allein  durch  den  mündlichen  Vortrag 
wird.  Aber  eben,  dlefeaus  dem  Stegereif  gemacht»  der  Parteyen  wird  gar  nichts  erfpart:  die  tanze  ln- 
Relation  verdient  wenig  Vertrauen,  weil,  wenn  fie  ftruclion  im  Vorverfahren  und  die  Relation  durch 
auch  in  den  Hauptpunkten  der  Wahrheit  wohl  treu, 
bleiben  mufs,.  fi» doch  in  allen  Nebenbeftiramungen, 
welche  gleichwohl  für  das  Erkenntnifs  von  Wich- 
tigkeit feyn  können,  auf  keinem  fieberen  Grunde 
beruht,  und  weil,  was  die  Anordnung  des  Vortra- 
ges zur  Bewirkunc  der  Ueherfichtlichkeit  des  In- 
haltes anlangt,  dazu  keine  Zeit  der  Ueberlegung 
vergönnt  ift.  Dafs  folglich  eine,  ohne  alle aulsere 
Störung  und  mit  reiflicher  Ueberlegung  aus  den. 
Akten  aufgezogene  Relation,  in  welcher  der  Status 


ein  Mitglied  des  Gerichts  find  nichts  defto  weniger 
nothwendig;  und  der  mündliche  Vortrag  der  Par- 
teyen ift  eine  Zugahe  obeneiu. 

In  extenfiver  Beziehung  hängt  die  Form  des 
Vortrages  davon  ab,  oh  «iie  Identität  des  inftrnit  en- 
den und  erkennenden  R  chters  nöthig  oder  nutz- 
lich fey,  oder  beide  zweckmäfsiger  getrennt  wer- 
den? (S.  334  .     Da  das  Erkenntnifs  nicht  auf  die 


fammtlich»-,,  Erklärungen,  Vorgänge  und  Verhand- 
lungen der  lnftruction,  fondern  nur  allem  auf  das 
eüujac  et  runirovet-Jwe  mogl.chft  einfach  und  ent-  Ergebnis  derfelben  zu  gründen  ift:  fo  mufs  diePro- 
Rleidet  von  allem,  was  nicht  zur  Sache  gehört  oder    cefsordnung  auch  nur  dafir  forten  dj 


nur  zu  derer.  Fntflellung- vergeblich  verfucht  wurde,,  nenden  Richter  von  iliefem  Ergebi.iffe  zuverläffiee 

aufgertellt  ift,  eine  gröfsere Oewifsheit  der  Ueber-  Kenntnifs  erhalten;  keineswegs  braucht  die  canza 

elnflimmung  derren,  was  durch  die  lnftruction  aus-  lnftruction  felbft  in  ihrer  Gegenwart  zu  gefchehen 

gemittelt  worden,  mit  eben  diefem  Auszuge,  unef  Vielmehr  würde  dief*  höchH.  friedlich  feyn.  Denn 

eine  bey  weitem  gröfsere  Ueberfichilichkeit  gewoh-  erftens  würde  eine  koftbare  Zeit  vergeudet  werden, 

re-,  als  die  Vorträge  der  Parteyen  nebft  deren  Zu-  wenn,  wo/u  nur  die  Gegenwart  eines  Richters  erfo- 

fämmeuftellung  durch  den  Prafidehten,  liegt  klar  am  derlich  ift,  in  Gegen  wart  Aller  vorgenommen  wer- 

Tage;    Dafür,  dar*  diefe  Relation  de..  Akten  treu  den.  rollte.    Die  Not hwendigkett  der  lnftruction  vor 

g^mäfs  fi?y  ,  m  auf  mnncherley  Weife  zu  forgen,  dem  erkennende..  Richter ,  folcltch  auch  das  mi.nd- 

dicnf  hlbfs  durch  die  Bestellung  zweyer  Referenten,  Jiche  Verfahren  Oberhaupt,  zieht  ferner  das  Uilem- 

tfe  einander  ctfaifolljreii,  fonthirn  hauplfficidich  da-  »a  nach  fich,  entweder  die  Gericbtsfprengel  fo 
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verkleinern»  dafs  das  Land  mit  kleinen  Rjchtercol- 
legien  wie  befpickt  feyn   wurde,   oder  eine  wan- 
dernde Juftiz  einzuführen»  wie  He  in  den  meiften 
Ländern  wirklich  Statt  gefunden  bat»  wo  der  münd- 
liche Procefs  eingeführt  gevefen  ifi  (S.  253).  Das 
Uebel  des  einen  wie  des  andern  braucht  nicht  wei- 
ter ausgeführt  zu  werden,  ift  aber  unvermeidlich, 
weil  entgegen  gefetzten  Falles  wieder  entweder  eine 
drückende  Rechtsungleichheit    zwifchen    den  den 
Gerichlshöfen  nahe  oder  entfernt  wohnenden  Lan- 
deseinw\>hnern  eingeführt    werden   würde,  oder 
man,  wenn  man  dem  perfiinlichen  Erfcheinen  die 
Vertretung  durch  Bevollmächtigte  ful>fi iluiren  woll- 
te!   wiederum  den  Grundidt  z  der  Unmittelbarkeit 
der  Mittheilun«  zwifchen  Kleiner  und  Pjrtey  aufge- 
ben müfste.    Denn  der  Bevollmächtigte  ftände  dann 
zwifchen  beiden»  der  nicht  einmal   fo  conirollirt 
werden  kann,  wie  der  Richter,  wenn  feine  münd- 
lichen Vorträge  nicht  dem  entsprechen,  was  er  nach 
dem  Auftrage  feines  Machtgebers  fprechen  Sollte. 
Hiergegen  wendet  nun  zwar  der  Vf.  ein  ,   dals  die 
A  'vokaten  ein  Intereffe  dabey  haben,  in  den  ihnen 
aufgetragenen  Sachen  obzufiegen  ,    und  e'ien  diefes 
Intereffe  dafür  Gewahr  leifte,  dafs  Ge  die  Kechte 
ihrer  Mandanten  beftens  wahrnehmen  würden.  Diefs 
ift  jedoch,  nur  richtig,  wenn  der  unmittelbare  Ge- 
winn von  dem  Ver'uftc  eines  Rechtshandels  nicht 
den  tinmittelbaren  und  mittelbaren  Gewinn  beym 
Obliegen    flberfteigt.     Ferner    (eheint    dem  Ree. 
Pflichtgefühl  und  wahre  Ehrliebe  ein  noch  zuver- 
läffigerer  Gewährsmann  zu  fevn,  als  der  Eigennutz. 
Ueberhaupt  aber  lift  es  ein  Üebelftand,   wenn  die 
La  nde^ein  wohner  gedrungen  find,  fich  den  Advoka- 
ten in  die  Hände  zu  geben,  und  deren  Benutzung 
nicht  ihrem  freyen  ErmefSen  aiiheim  geftellt  bleibt. 
Der  letzte  und  wichtigSte  Grund  für  die  Trennung 
des  inftruirenden  und  erkennenden  Richters  aber 
liegt  darin,  dafs  der  Ausfpruch  diefes  letztem  auf 
nichts,  als  auf  das  lirgebnifs  der  fnftruetion  und  die 
Vorfchrtfien  der  Gefetze  gegründet  feyn  foll ;  dafs 
»her  die  Anwefenheit  der  Parteyen  hiebey  finnliche 
Eindrücke  verurfacht,  von  denen  Niemand,  felbft 
die  Richter  nicht,  wiffen,.  wie  lie  die  freye  Thälig- 
keit  der  Vernunft  ftoren  oder  gar  fich  unterwerfen. 
Wenn  die  Pärleyen  das  Firkennlmfs  durch  ihre  Vor- 
träge felbft  motiviren  folJen  ;  fo  ift  es  höchft  nöthig, 
dem  Mufter  des  Areopagns  zu  folgen,  wo  nicht  nur 
alle  Sinne,  aufser  dem,  Ohre,  verlchloffen  wurden, 
fondern  auch  ein  eigener  Herold  darüber  wachte, 
dafs  die  Parteyen,  durchaus  nichts  ,  als  die  nackten 
Thaiumftände,  anführen  durften.     Wer  nicht  das 
Dafeyn  der  Antipathie-  und  Sympathie  ableugnen, 
will,  mag  auch  nicht  heftreiten,  dafs  nicht  feiten 
durch  den  blofsen  Anblick  von  Perfonen  Eindrücke 
empfangen  werden,  welche  das  Unheil  über  diefe 
Perfonen  beftimmen.     Mehr  noch  vermag  die  Art 
und  Weife  ihres  angenehmen  oder  unangenehmen 
Benehmens  während  der  Inftructinn  des  Pioceffes 
zu  thun.     Endlich  werden  durch  die  Anwefenheit 
der  Parteyen  die  Vorsehungen  der  Richter  von  allen 
persönlichen  Beziehungen  zu  den  Parteyen  oder-  ih- 


rer Sache  dergeftalt  finnlich  verftärkt,  dafs  dadurch* 
die  Gerechtigkeit  in  grofse  Gefahr  gefetzt  wird'. 

In  protenfiver  Beziehung  ift  die  Wirkung  der 
Form  des  Vortrages  auf  die  Entfcheidung  der  ein- 
zelnen Kechtshändel  zu  unterfcheiden  von  der  Wir- 
kung auf  den  Charakter  der  Juftiz  überhaupt.  Was 
das  erftere  betrifft;  fo  ift  ganz  klar,  dafs  wenn  das 
fchriftlirhe  Vorverfahren  darum  unerlafslich  ift,  um 
die  Identität  aller  Momente  für  die  Entfcheidung  zu 
fix iren,  auch  darüber  Gewilsheit  befchafft  werden 
mufs,  dafs  nur  diefe  und  keine  andern  Momente 
unmittelbar  vor  der  Entfcheidung  vorgetragen  wer- 
den. Hieraus  folgt,  dafs  entweder  der  mündliche 
Vortrag  der  Parteyen  nur  eine  blofse  Wiederholung 
des  Inhalts  des  Vorverfahrens  feyn  mufs,  oder  aber 
dafs  die  Richter  ihr  Unheil  nicht  auf  den  mündli- 
chen Vortrag,  fondern  auf  den  Inhalt  der  Akten 
gründen  müffen.  In  beiden  Fällen  ift  der  mündliche 
Vortrag  der  Parteyen  nicht  bloSs  ganz  unnütz,  und 
durchaus  nichts  weiter,  alsein  für  die  Juftizverwal- 
tung  bedeutungsloses  Schaufpiel ;  foodern  es  ift  auch 
in  dem  einen  r  wie  in  dem  andern  Falle  der  Procefs 
feinem  Wefen  »ach  fchriftlich..  Denn  das  ift  ja  Aber« 
das  Merkmal-  des  fchriftlichen  Verfahrens,  dafs  die 
Entfcheidung  auf  den  aktenmäfsigen  Inhalt  gebaut 
wird.  In  beiden  Fällen  mufs  überdiefs  der  Inhalt 
der  Akten  eutweder  zur  Kenntnifs  aller  Mitglieder 
des  Gerichts  durch  eignes  Lefen  derfelben,  oder 
durch  den  Vortrag  zuverläffiger  Referenten  r  ge- 
bracht werden  ,  deren  Berichte  mehr  Glauben  Hey 
gemeffen  werden  mufs ,  als  dem  Vortrage  der  Par- 
teven ,  welche  deshalb  beffer  fchweigen.  Bey  einer 
Juftizverwaltung ,  wo  eben  diefs  verabfäumt  wird, 
wo  den  Richtern  das  mühfame  Aktenlefen*  und  Ra- 
feriren  erfpart  wird,  ift  freylich  das  Richteramt  be- 
quemer und  gemächlicher.  Von  der  nachgelalsnen 
Befugnifs,  folches  zu  thun,  wo  es. etwa  für  gut  be- 
funden wird,  Gehrauch  zu  machen»  hindert  eben- 
falls die  Bequemlichkeit..  DieMenfchen  thun  nicht 
leicht  mehr,  als  fie  muffen-  Eaperientia  doccll 
Aber  die  Mcnfchen  find  euch  wieder  die  Gefchopfe 
ihrer  eignen  Gewohnheiten.  Wo  die  Richter  ge- 
wöhnt werden  an  gründliche  Arbeiten  und  an  müh- 
fame Erforschung  de»  objectiven  Rechtes»  da  wird 
die  Juftizverwaltung  nur  Rechtsfprüche  zu  Richter- 
fprüchen  machen.  Wo  aber  die  Richter  fich  gewöh- 
nen, aus  dem  Stegreife  oberflächliche  Ent  Scheidun- 
gen  zu  fällen  und  ihr  Unheil  auszufprechen  ,  ohne 
es  gründlich  zu  prüfen,. da  mufs  die- Subjektivität  un- 
ter dem  Mantel  der  Juftiz  die  Richterfprüche  zu. 
Rechcsfprüehen  ftempeln- 

DEUTSCHE.  SPRACHSÜNDE- 

HkaeoftS  ,  b.  Krieger:  h.ur:"cfq/xle  Sclircibungs- 
lehre  der  dculfvhcn  Sprache.  Von  Fi-.  Schmilt- 
henner^  Prorector  an  dem  Herzogl.  Naffauifchen 
Pädagogium  in  Dillenburg.  1S21.  48  S.  s- 

Auf*  Jrey  Bogen»  giebt  der  Vf»  einen,  kurzen  Ab 
rii's  11  klu  auc  der  Scbreibnngs— »  fondwrni  aurh  der 
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Sprechungslehre,   alfo  Oberhaupt  der  Elementar- 
lehre, oder,  wie  er  fie  nennt,  „Elementenlehre 
der  deulfchen  Sprache.    Seine  Darltellung  diefesGe- 
cenftandes  zeichnet  lieh  durch  Kürze  und  Beftimmt- 
heit  des  Ausdrucks  und  durch  Achtbares  Streben 
nach  Gründlichkeit  vorteilhaft  aus.     Mit  Recht 
aber  werden  manche  Lebrer  wünfehen,  der  Vf. 
■wäre  durch  eine  gröfsere  Anzahl  von  Beyfplelen  und 
durch  Uebungsaufgaben,    wie  man  deren  in  ähn- 
lichen Lehrbüchern  findet,  mehr  auf  das  Praktitche 
bedacht  gewefen ,  hätte  auch  dann  das  Büchlein  ei- 
nen etwas  gröfseren  Umfang  erhalten.  —    Da ,  wie 
der  Vf.  im  Vorbericht  bemerkt,  „diefe  Bogen  eigent- 
lich einen  Theil  der  von  ihm  bearbeiteten,  gegen- 
wärtig  unter  der  Treffe  befindlichen,  deutfehen 
Sprachlehre  für  Schulen  und  zum  Selbftunterrichte 
ent.iallen,"  fo  ift  eine  kurze  Einleitung  wrausea- 
fchirkt,  welche  die  Grundbegriffe  über  das  Wefen 
der  Sprache  überhaupt  hier  und  da  in  etwas  fchwie- 
ricem,  für  den  erften  Anfänger  wohl  kaum  ganz 
verftändlichem  Ausdruck,  enthält.  Befonders febeint 
uns  Hr.  Seh.  hier  Ton-  und  Schriftty räche  zu  febr 
von  einander  zu  fondern ,  wenn  er  beide  (>.  3)  für 
„ihrem  Begriffe  nach  unabhängig  von  einander"  er- 
klärt, und  ihre  Entrtehung  als  gleichzeitig  anzule- 
gen fcheint.   In  allen  jetzt  lebenden  Sprachen  ift  die 
Schriftfprache  durchaus  von  der  Tonfprache  abhan- 
Eie.    Die  Schriftfprache  durch  Bild  nnd  bmnbild 
kommt  hier  gar  nicht  mehr  in  Betracht,  zumal  da 
He,  weit  entfernt,  die  Entftehnng  einer  Buchftaben- 
fchrift  zu  fördern,  derfelben  vielmehr  im  Wege  rie- 
hen mufste.  —    Dafs  ens  die  Wurzel  von  Jcntirc,  0» 
von  »ol-  ift  (S.  1),  müffen  wir  fehr  bezweifeln.  — 
Das  n  (follte  heifsen:  (tu)  lautet  im  Deutfehen  nicht 
ganz  wie  kw  (S.  4).    D'«  abgeänderten  Laute  von 
kw  find  in  ob  mehr  in  einander  verflöfst.  —   b.  13 
fteht  uinzcln  ftatt  des  richtigen  winjeln.  —  Das 
Hauptftück :   Von  denv  Tone  der  Wörter,  hat  Ree 
am  wenigften  befriedigt.    Es  heifst  hier:    »»Um  die 
Hauptidee  eines  Wortas  herauszuheben,  bedient  fich 
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die  deutfehe  Sprache  des  JTorftOffj"  u.  f.  w. 
Wortton  ift  aber  in  allen  Sprachen  wefentlich  das 
Band  der  einzelnen  Syitu-n  zu  einem  Ganzen,  und 
nur  dadurch ,   dafs  er  im  Deulfchen  (abweichend 
von  den  meilten  andern  Sprachen)  in  der  Regel  auf 
die  Wurzrll'ylbe  fällt,   bezeichnet  er  zugleich  den 
wefentlienen  Beftandthcil  des  Wortes,  welche  Be- 
zeichnung aber  keineswegs  feine  Grundbeftimmung 
ausma  ht.  —    Dem  Vf.  eigentümlich ,  wenigftens, 
fo  viel  uns  bekannt,  in  deutfehen  Grammatiken  noch 
nicht  fo  beiiimmt  ausgebrochen  ift  der,  in  andern 
Sprachen  längft  anerkannte  Grundfatz  (S.  16):  „dafs 
die  Miilau  e  gern  einen  von  einerley  Art,  die  wei- 
chen einen  weichen,  die  harten  einen  harten  vor 
fich  haben."  —    Gegen  die  Regeln  über  die  Schrei- 
bung fremJer  Wörter  (S.  17.   meift  nach  Badlof, 
doch  mit  einigen  zu  billigenden  EinfchrS 
liefse  fich  noch  manches  einwenden.  — 
Inj  unterfcheidet  unfer  Vf.  (S.  31)  richtig  _ 
fche  y  V'in  dem  griechifrhen ,  will  aber  das  erftere. 
ganz  aus  der  Sprache  verbannen.  —    S.  21  wird  le~ 
Jchen  für  lo/ihen  („nach  t'ofs?");  ferner  Minze  für 
Miinze  (finntfu:)  gefchrieben  —  beides  gegen  die 
richtige  Ausfprache.  —    Der  Plural  von  Moos,  Buol 
heifst  Maafe,  Boote ,  nicht  Mnßer,  Bote ,  wie  Hr. 
5flft.  S.  28  fchreibt.  —    Di/*  für  diejh  oder  dies  kön- 
nen wir  in  keinem  Falle  billigen.  —    Auf  den  noch 
immer  nicht  durchgängig  beobachteten  Unterfchied 
zwifchen  Wohl  und  wol  Wird  S.  28  fehr  treffend  auf- 
merkfam  gemacht.  —    Die  Radhßcht  Einteilung 
der  Interpunctionszeiehen  in  Satzton  -  und  Satz- 
iheilzeichen,   die  der  Vf.  befolgt,  läfst  fich  nicht 
ganz  durchführen,  da  erftere.  (?  und  !)  auch  die 
Theilung,  letztere  auch  den  Ton  bezeichnen  helfen. 
—  Em  Anhang  (S.  42)  handelt:  Von  den  Abkürzun- 
gen im  Schreiben;  ein  zweyter  (S.  44)  enthält  ein 
Verzeichnifs  gleich-  und  ähnlich  Jaulender  Wörter 
von  verfchiedener  Bedeutung  und  Schreihform,  wor- 
unter die  Bluth  (für  Mathe)  nur  provinciell  ift. 


LITERARISCHE 
Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

•  * 

Hr.  E.  Freyberr  v.  Hattwald  auf  SnJTendorf  in  der 
Niaderlaufilz,  ab  Theaterdichter  bekannt ,  hat  durch 
die  Wahl  der  Landfüinde  der  Niederlauiitz  das  Amt 
des  Land-Svndicus  erhalten. 

Der  als  Dichter  bekannte  Hr.  AmtsafTeffor  Blu- 
menhagen zu  Reinlumfell  hat  von  der  pliilnfoph.  Facul- 
tät  zu  Göltingen  das  Docrtordiploin  erhalten. 

Der  durch  feine  Reife  nach  Surinam  und  Aegyp- 
ten bekannte  Graf  v.  Hack,  und  der  rrofeffor  der  mur- 


NACHRICHTEN. 

genländifchen  Sprachen  nn  der  UniverJität  zu  Breslait 
früher  zu  Berlin) ,  Hr.  Dr.  Beruf tein ,  haben  in  diefen 
Tagen  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  der  Niederlande ,  ein 
jeder,  eine  fehr  fchwere  und  aufserft  kunftreich  gear- 
beitete gnldne  Medaille,  als  Auerkenntnifs  ihrer 
wilTenfrhaftUchen  Beftrebungeu,  erhalten.  Diefe  Me- 
daillen enthalten  auf  der  einen  Seite  das  Bild  des  Kö- 
nigs der  Niederlande ;  auf  der  andern ,  die  eine :  u4u- 
guflo  Sackio ,  libero  ban  pro  oblato  muntre  Hiera— 
rio,  Rex;  die  andere,  in  jinem  Kranze  von  Eichen— 
laub:  Georgio  Uentico  Bern/Ieinio,  viro  folerlijjimo  etc. 
Rex. 
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LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


Ueber 


I 


den  ägypt.  Tkierhreis  von  Tentyra. 


n  dem  KunAMatt  Nr.  103 ,  den  24.  Dec.  1821 ,  wird 
bey  Erwähnung  der  Hypothefe  des  Täter  Goczobut  über 
den  Zeitpunkt,  in  welchem  der,  Tor  Kurzem  erft  nach 
Frankreich  gebrachte ,  Thierkreis  von  Tentyra?  (Ten- 
tyru ,  Denderah)  verfertigt  ward ,  gefragt : 

» Wer  entfcheidet  nun,  ob  die Hypothefe ,  von  weicher 
der  Pater  ausgeht,  die  richtige  ift  rc 
Da  ich  fehe,  dafs  man  cbendafelbft  meiner  kleinen 
Einlndungs  -  und  Schulfrhrift  von  igao  über  den 
ägypt.  Thierkreis  gedacht  hat ,  fo  finde  ich  mich  hier- 
durch veranlafst,  an  diefem  Orte  fowohl  ieinige  Be- 
richtigungen dazu  nachzutragen ,  als  auch  in  Hinlicht 
auf  die  aufgeworfene  Frage ,  und  auf  diefen  fo  hoch- 
merkwürdigen  Gegenftand  aus  dem  hüchflen  Alter- 
thum  überhaupt  felbft  einige  meiner  Anflehten  und 
Bemerkungen  mltzutheilen.  Doch  bitte  ich,  diele 
keineswegs  To  aufzunehmen,  als  wären  fie  in  der  Ab— 
£cht  gerade,  entfeheiden  zu  wollen,  gegeben  worden. 

Nach  dein  Journ.  des  Defxtts  vom  1.  Dec.  Igll 
gab  nämlich  Täter  Goczobut.  Aftronoui  zu  Wilna,  -im 
J.  1805  zu  Wien  eine  kleine  Schritt  heraus ,  unter  dem 
Titel :  »Unterfuchungen  üher  das  Alter  des  Thierkreifea 
von  Tentyris  oder  Denderah  u.  f.  w.c    Hierin  fagte  er, 
dem  Berichlerftatter  zufolge:  sWenn  man  tou  der 
Hypothefe  auageht ,  dafs  die  Hand,  welche  fich  in  der 
Mitte  des  Zeichens  des  Krebfes  auf  dem  von  Hn.  Denon 
gezeichneten  Thierkreife  von  Denderah  befindet ,  dazu 
bel'limmt  ift,  dm  Solftitialpunkt  auf  der  Ekliptik  zu  der 
Zeit,  wo  der/elbe  zu  Denderah  verfertigt  toard,  anzu- 
zeigen ,  fo  würde  zwifchen  dem  Stand  des  Solflitiums 
jener  Zeit  und  dem  der  heutigen  nur  ein  Unterfchied 
von  34  Graden  feyn,  welche  der  Solftitialpunkt  in  re- 
trograder Bewegung,  d.h.  von  Often  nach  Werten, 
von  der  Mitte  der  Conftellation  des  Krebfes  bis  zum 
vollen  2 i^Tlen  Grade  der  Zwillinge  durchlaufen  haben 
müfste.    Da  nun  diefer  Punkt  ungefähr  in  71  Jahren 
einen  Grad  durchläuft,  fo  bedurfte  er  2435  Jahre,  um 
deren  34  zu  durchlaufen.   Diefs  ift  dann  die  Altvrs- 
epoche  des  Zodiakus  von  Denderah ,   eine  Epoche, 
welche  nur  633  Jahre  über  die  chrift Liehe  Zeitrechnung 
hinaufgfht.c 

»Wenn  man  nun  ferner  die  Copie  des  von  Hn.  De- 
non in  Aegypten  gezeichneten  Zodiakus  mit  denen  ver- 
gleicht, welche  der  Aftronom'Hayer  von  den  älteren 
gemacht,  und  in  feiner  Urano^raphie  mitgelheilt  hat, 
ui.  L.  Z.  ig22.   Erfler  Band. 


fo  ift  offenbar,  dafs  in  diefen  nämlichen  Copieen  aber 
Thierkreife  der  Solftitialpunkt  fich  damals  ungefähr  in 
der  Mitte  des  Krebfes  befand,  während  derfelbe  üra- 
nograph  Bayer  denfelben  für  die  Zeit  der  Herausgabe 
feines Werks  im  J.  1603  neben  den  Stern  M.  der  Zwil- 
linge gefetzt  hat :  denn  der  Längenunterfchied  diefer 
beiden  Sterne  des  Krebfes  und  der  Zwillinge  beträgt 
etwa  30  Grad  26  Minuten ;  alfii  ift  der  Unterfchied  zjvi- 
fchen  den  beiden  Orten  des  Solflitiums  3  Grad  (voraus— 
gefetzt,  dafs  in  feinem  alten  Stand  das  SoLftitiuin  fchon 
den  Stern  V.  des  Krebfes  um  einige  Minuten  im  Grad 
überfchritten  hatte ,  und  dafs  es  in  dem  neuen  wenig- 
ftens  noch  20  Minuten  zu  durchlaufen  harte,  um  an 
den  Stern  M.  der  Zwillinge  zu  selani 


en  !.n 


»Diefe  30  Grade,  wenn  man  fie  in  Zeit  verwan- 
delt, etwa  71  Jahre  auf  einen  Grad  gerechnet,  geben 
nur  2149  Jnhre  für  die  Altersepoche  des  Thierkreife» 
von  Denderah,  zu  der  Zeit,  wo  Bayer  die  ä ließen, 
unter  welchen  diefer  mitbegrifien  war,  copirt  halte. 
Fügt  man  die  feitdem  verlaufenen  zwey  Jahrhunderte 
hinzu ,  fo  haben  wir  nur  2349  Jahre  für  dierelhe  Epo- 
che, welche  nur  546  Jahre  über  die  chriflliche  Zeit- 
rechnung zurückgeht,  d.  h.  10  Jahre  vor  die  Rückkehr 
der  Juden  aus  dein  Babj lonifchen  Exil  fallt,  in  die 
Zeit  des  Solon,  Pythagoras  u.  f.  w.,  und  ai8  Jahre 
nach  der  Gründung  Rnins.f 

>Diefe  Berechnungen  find  einfach  und  können 
durch  alle,  welche  nur  die  Elemente  der  Aftronomie 
kennen,  beftätigt  werden,  .t 

Ging  alfo  der  Aftronom  von  Wilna  von  der  Hy- 
pothefe  der  Hand,  als  eines  Merkzeichens  des  Solfli- 
tiums in  der  Mitte  der  Conftellation  des  Krebfes  aus, 
fo  läfst  fich,  nach  meinen  Anfichten  von  der  Hiero— 
glyphik  und  der  heiligen,  derselben  zum  Grund  lie- 
genden, Tenipelfprache  der  alten  Aegypter,  diefclbe 
folgendennaarsen  unterftützen :  % 

Zuerft  bemerke  ich ,  dafs  in  der  mir  eben  vorlie- 
genden deutfehen  Nachliildung  *)  nach  der  fmnzi>- 
■■   ■■  Jlfcheo 

•)  Vgl,  Denon  PI.  152.  und  Bärtiger  Archlol.  der  Male» 
rty ,  1.  Th.  S.  41.  Befondcra  aber  in  Defcript.  de 
VEtypte  Antiqq.  Vol.  II.  Apputdie*  Nr.  ».  die  Ab- 
handlung:  Defcription  de»  Monument  »ßronomiquee 
deeourertt  en  Egjpie,  #  par  MM.  Jolloit  et  Devillttrr, 
f.  5 ,  wo  von  dem  ThieTkreii  vom  Portion*  de*  Tem- 
pels von  Deaderah,  nicht  von  dem  kreisförmigen 
Zodiakus  au*  dem  AngehJud»,   die  Rede  in.  Oer 


letztere  iß  wahrfcbcinlicb  der  nach  Paris  gebrachte; 
wenigltcns  naeli  der  im  KuiittblaUr  nutgcihcilteuBo- 
rchroibuflg  tu  Ichlie&en. 


Ooo 
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Alchen  Copie  des  ägypt.  Thierkreifes  die  erwähnte  Hand 
lieh  allerdings  innerhalb  des  Zeichens  des  Krebtes  be- 
findet ,  dafs  ich  aber  zweytens  ihr  zunächft  und  eben- 
falls innerhalb  deflelben  Zeichens,  gegen  die  Zwil- 
linge hinwärts,  auf  erwähnter  Abbildung,  noch  fol- 
gende ,  hier  wohl  zu  beachtende  Hieroglyphen  finde. 
Diefe  find:  u)  ein  grofser  Kreis  oder  Diskus ;  b)  eine 
fehr  hohe,  aus  vielen  kleineren  Pyramiden  aufge- 
thürmte  Pyramide,  auf  deren  Spitze  der  Kreis  ruht; 
«)  ein  mit  Jfidderohren  verfehener  männlicher  Kopf, 
den  gröfsten  Theil  an  oder  vor  der  Pyramide  einneh- 
mend, mit  einer  königlichen  heiligen  Herrlcherbinde 

Sfchmückt;  d)  ein,  die  Bafia  der  Pyramide  tragende», 
jppelthor,  oder  eine  orientalifche  Pforte. 

Diefe  hier  bemerkte  Hieroglyphen  flehen  eben  fo- 
wohl  unter  einander  felbft,  als  auch  zu  der  nahen  Hand 
unfehlbar  in  nächftem  Verhällniis.  Dafür  fcheint  We— 
nigl'tens  ihre  Zufammenßelhing  in  einer  und  derftlben 
Confrellation  za  fprechen. 

Ich  beginne  mit  der  Deutung  der  Hieroglyphe  der 
Hand.  Der  Aftronom  von  Wilna  nahm  fie  für  ein, 
noch  jetzt  inDruokfchriflen  gebräuclüiches.MrrfcE*(cneft, 
wodurch  zur  Erhöhung  der  Aufinerkfamkeit  eingela- 
den wird.  Von  diefer  Annahme  oder  Hypothefe  ging 
feine  aftronomilche ,  übrigens  wohl  möglichft  zuver- 
läffige  Berechnung  aus.  Diefe  Hund  nehme  ich  nun 
nicht  als  ein  blofses  Merkzeichen,  fondern,  da  fie  lieh 
ja  hier  mitten  unter  wirklichen  altägyptifchen  Hierogly- 
phen befindet,  vielmehr  für  eine  wirkliche  Hieroglyphe, 
die  auch  fonft  auf  anderen  Monumenten  ägypt.  Hiero— 
glyphik  vorkommt.  Uüd  meinen  Anhebten  darüber 
zufolge  Abreibt  die  Hand  das  in  mehreren  femit.  Dial. 
anzutreffende  hebr.  Wort  Jdd  zwar  »Hand«  ,  aber 
auch  »Ort,  Platzt  ').  Demnach  fchreibt  auch  hier 
die  Hieroglyphe  der  Hand  das  Wort  der  heil.  Teinpel- 
fprache  der  Aegypter  »Orr,  Platz.* 

UnXtreilig  fragt  fich  nun:  Weffen  Ort,  oder  wejfen 
Platz?  —  Die  Antwort  darauf  mub  und  wird  lieh  im 
Verfolge  der  Hieroglyphenfchrift,  d.  i.  in  den 'zunächft 
ftohendeu  Hieroglyphen,  finden  lallen. 

Hier  zeigt  fich  zuförderft  der  fchon  erwähnte  Kreis 
oder  Diskus.  Welches  Wort  (chreibt  aber  diefe  Hie- 
roglyphe ?  —  Wie  fchon  aus  Clemens  v.  AI.  Iiinläng- 
lich  bekannt  ift,  kein  anderes,  als  die  t  Sonne« ,  den 
»Sonnenkreise  ("HX«*)  *),  theils  wegen  feiner  fphäri- 
fchen  (Jeflalt,  theils  wogen  kiae»  Kreifens  um  die  Erde 
nach  alter  VorfMlungaart;  weshalb  er,  der  Kreis,  das 
heil.  Wort  »2'Aor«  fchrieb  3). 


,)  ^  „Ort,  Plan» 
an  m.  O. 


Vgl.  4  MoL  3,  17.  Jof.  8«  ao.  u.f. 


»)  Clemens  Alex.  Strom  it.  V. 


p.  558*    'HX/ov  o»y  "jrfwd/W 


S)  *rfn  „Ri>ig«um  gehende  Reih«,  Umkreij,"  von  dem 
Zcitw.  Mn ,  arab.  „  herumgeben."  Vgl.  Efth.  s,  »».  15. 
Hohe*!-  1,  >o.  12.  Durch Parouoraaße  =s  ">tr  „Rind," 
das  dahar.al»  Sonntnfiier,  im  Kaypt.  Zodiakus  eben- 
falls mit  dem  Sonnenkrtife  Ubtr  dem  Haupte  als  Hie- 
roglyphe «Im  heil.  Wortes  „Sonnenkreie"  ericheint 


Demnach  fchreiben  die  Hieroglyphen  sHandt  und 
•Kreise,  neben  einander  gehellt,  nach  meiner  Deu»- 
tung:  Ort,  oder  Platz  der  Sonne,  oder  des  Sonnen- 
kreifes.  — 

Die  fernere  Frage  betrifft  nun  ficher,  dem  Gedan- 
kengange zufolge,  das  Umftands-  oder  Zuftandsver- 
hältnifs  der  Sonne  an  dietera  (Matze.  —  Auch  hierauf 
ergiebt  fich  die  befliminte  Antwort  ganz  zunächft. 

Es  zeigt  fich  nämlich  zweytens  die  durch  den  Kreis 
hierogl.  gefchriebene  .Sonne  .auf  der  Spitze  einer  Pyra- 
mide, die  aus  99  aufwärts  mit  ihren  Spitzen  gerichte- 
ten und  88  abwärts  gerichteten  kleineren  Pyramiden 
emporgethürmt  ift. 

Durch  diefe  Stellung  des  Sonnenkreifes  auf  der  Py- 
ramidenfpitze  oder  Scheitel  (Cultnen,  Vertex)  wird  aber 
das  ZulUndsverhällnib  dedclben  klar  und  deutlich  ge- 
nug ausgedrückt  und  fonach  durch  die  Hieroglyphen 
•Hand,  Kreis,  Spitzet  gefchrieben:  »Orr  der  Sonne 
in  ihrer  hbcJtßen  Hohe,  in  ihrem  Culminatiompunkte.t 
Jieweifet  aber  für  diefe  Deutung  fchon  die  Stellung  des 
Sonnenkreifes  auf  der  Pyramide  Spitze,  fo  wird  fie 
noch  vollkommen  erhärte't  durch  das  Haupt  oder  den 
Kopf  mit  den  lVidderohren  an  der  Pyramide. 

Diefe  Hieroglyphe,  der  Kopf  an  und  für  fich, 
fchreibt  hier  zuerfl  das  in  dem  größten  Theile  der  fe- 
mitifeben  Dinierte  anzutreffende  hebr.  Wort  aus  der 
heil.  Tempeirprache  der  Aegypter  tRofche,  das 
zwar  den  »Kopf« ,  aber  auch  die  »oberße  Spitze,  Höhe, 
Scheitel  (Culmen ,  Vertex)  bedeutet  In  diefer  Be- 
deutung findet  man  in  der  Hieroglyphik  der  Aegypter 
das  bloi'sa  Menfchenhaupt  fehr  häufig;  in  dem  mittle- 
ren und  fchmaleren  Streifen  des  vorliegenden  ägypt. 
Thierkreifes  wenigftens  7,  und  in  dem  äufserften  ge- 
gen 5  Mal,  wo  es  die  Culminationspunkte  der  Haupt- 
geRirne  bezeichnet.  Allein  auberdem  ift  es  noch  durch 
die  Bezeichnung  mit  den  Widderohren  hier  als  dns^- 
jenige  des  Sonnenwiddergotte* ,  des  El -Jupiter  Ham- 
mon  angegeben ,  der  durch  die  heilige  Herrfcherbinde 
als  einer  der  groben  Elim  (Blächtige)  =  Elim  (Widder), 
ab  ^c//on"und  Hypfßos  »der  Höchßee  auf  das  he— 
flimxntefte  hicroglyplüfch  bezeichnet  worden  ift 5). 

Wären  fonach  die  bisherigen  Deutungen  hinläng- 
lich durch  Erweife  belegt,  fo  frägt  fich  nunmehr:  was 
— — —  ho- 

und  diefe,  auf  Paronomafie  gegründete  Deutung  deut- 
lich erweift.  L'cbrigent  liegt  diefelbc  Bedeutung  den 
Hieroglyphen  der  Sonnen  und  Mondfticre  oder  Rin- 
der, Apü,  Mntui*  u.  f.  f.  nun  Grunde. 

4)  tt*h  „da*  Oberfte,  die  *pitte,  der  Gipf.  1."  Vgl. 
Hiob  so,  19.  son  Ge/iirnen  gebraucht.  1  Köuig.l7..io. 
1  Mof.  11,  4.  u.  a.  and.  O. 

5)  D*W  „  Widder  "  =s  ta-Vn  (Mächtigfte ,  Vornehmfte, 
Herrschende).    Vgl.  a  Mol.  »5.  5-      d  *     .1  \i>  ]5- 

»,  ,5.  Exeoh.  17,  >5  «  ff-  Vermitteln  der 
vorliegende*  und  unmblaugbaren  Paroaoma- 
Uweder  das  zmnze  Widderbild,  oder  dor 


4  König.  «4 
hier  offen  \ 
fit  ward  entweder 


.  hartn  Pur 
das  ganze  Widdv 
fVidderkopf,  «der  wurden  die  Widdtthürner  und  di«> 


MJJcrokren  Hieroglyphen  ,  als  Schriflworte,  laBe. 
leichnung  der  Worte  „Mächtiger.  Herr/eher,  Gott 
n.r.  f.  daher  dann  Jupit er  Amman  (Hanunon)  =E2  Ham- 
men „der  WiüdergotU". 
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bedeutet  die  Hieroglyphe  der  Pyramide ;  welches  Wort 
Ichreibt  fie  ;  was  [Tollen  die  übrigen  187  kleineren  Py- 
xamiden  an  der  gröfseren  fchreiben  ?  —  Ä  ). 

Naeh  meiner  Anßcht  Aamint  das  Wort  Pyramis 
(Jlvqxpn) ,  das  wir  von  den  Griechen  und  Römern  in 
diefer  Form  erhalten,  aus  dem,  in  dem  gröfstenTheile 
der  femit.  Dialecte  befindlichen  Stammworte  Päram, 
■welche»  lein  Stück,  einen  Theil  von  einem  Ganzen 
h*reifsen,  trennen,  J palten  l  bedeutet,  woher  dann 
das  chald.  Wort  Piremä  3 ein  Stück,  Theil,  der  los— 
geHffen  ift*,  woraus  augenscheinlich  das  griechifche 
Pyramis  entftaud  7).  Steht  nun  die  am  höchften  herr- 
fchende  Sonne  auf  einer  Pyramide,  to  wird  durch  die 
letztere  das  Wort:  lein  TlieiU  der  Zeit  des  ganzen 
Jahres ,  ge  fehrieben ;  der  Theil  de»  Ganzen  Tom  Jahre, 
Wo  fie  hoch  und  mächtig  ift.  Und  wie  viel  Zeit l heile 
(Tage)  fie  gebraucht ,  um  zu  diefer  Herrfchaft  empor- 
suff  eigen,  wie  auch,  wie  viel  Zeittheile  (Tage)  erfo- 
deriieh  gewefen,  um  bis  zum  Ende  ihrer  Herrfchaft 
wieder  herabzusteigen ,  diefs  wird  durch  die  kleineren, 
auf  eil/  Reihen  vertlieilten  Pyramiden ,  von  denen  99 
ihre  Spitzen  nach  oben  und  88  diefelben  nach  unten  hin 
richten  ,  znfanimengenominen  187  nn  der  ganzen  Flä- 
che (fo  daE»  fio  alle  nur  Theile  oder  Stücke  —  Tira- 
mhn —  eines  Ganzen  find)  hieroglyphifch  gefebrieben. 

Fragen  wir  aber  nunmehr,  wie  lange  die  Herr- 
fchaft der  Sonne ,  als  Wärme  und  Lichtprincip ,  Uber 
die  Kalte,  befonders  über  das  Dunkel  dauere,  die  Zeit 
nämlich,  in  welcher  die  Länge  der  Tage  oder  des  Tag- 
lichtes  die  Länge  der  Nächte  oder  des  Dunkels  über- 
wiegt? —  Wir  erhalten  darauf  zur  Antwort:  Von 
der  T.'i?-  und  Nachlgieiche  im  Frühling  hi»  zu  eben- 
derfelfoen  imHerbfte;  oder  von  dem  Eintritt  der  Sonne 
in  das  Zeichen  des  Widders,  bis  zu  deren  Eintritt  in 
das  Zeichen  der  Wage.  —  Diefen  Zeittheil ,  als  Halb- 
theil  (Minutum)  des  ganzen  Jahres,  Ichreibt  demnach, 
als  heiliges  Schriftwort,  die  Pirirnd  —  m;*ui;,  oder 
die  grofse  Pyramide,  auf  welcher  der  Sonnenkreis 
ruht'»). 

Wäre  diefs  jedoch  violleicht  nicht  blofs  Conjectur 
und  durch  etymologische  Deutung  herbeygeführte  oder 


6)  Es  befinden  Heb  auf  jeder  der  eilf  Reihen  neun  kl.  Py- 
ramiden mit  der  Spitze  nach  oldn,  und  acht  kl.  Py- 
ramiden mit  der  Spitze  nach  unten  tu  gerichtet. 

7)  ,  nach  Ca/tetii  in  voc.  ,, minulum  .  ein  Stück, 
ein  Theil  vom  Ganzen,  BilTcn  IL  f.  w.  ton  G^B  im 
Mebr. ,  wie  auch  in  and,  Dialecfen  ,,  t palten  ,  terrci- 
Is'.n  ,  lo »reihen ,  terlheilen." 

3)  Nicht  folten  trifft  man  auf  dan  Morwroenten  Aegyp- 
ten» die  Hieroglyphe  dar  Pyramide  bey  Beibringun- 
gen und  Opfern  al»  Bezeichnung  der  Portio  Sacra, 
oder  eine»  Theil«  der  ganzon  Habe ;  z.  B.  auf  der 
autgeßreckten  Hand  vor  einem  Tempel  in  der  In- 
fchrift  von  Rofette  Rech.  III.  am  Anfange,  recht»; 
ferner  auf  der  auigr  ftreckten  Hand  über  der  Seraph' 
feh fange  in  der  Prießer-  oder  Königsweihe  von  der 
Poiiicu*  zu  Philae,  Rang  II ,  linkt;  ferner  auf  der 
Bemb-  lfi»tafel  in  der  Einfettung  oben ,  recht»,  wo 
felbtt  der  Api*priefter  dem  Sonnenftier  in  der  linken 
Hand  eine  Pyramide,  in  der  rechten  em  Gefdf*  ktueead 
darreicht  u.  f.  an  aad.  0. 


erzwungene  Annahme  ?  —  Nach  meiner  Ueberzeugting 

und  Anficht  keineswegs:  denn  die  vollftändigfte  Be- 
währung diefer  Erklärung  trägt  die  grofre  Pyramide 
mit  ihren  187  kleineren  Pyramiden  an  oder  aur  lieh 
felbft. 

Befragen  wir  hier  uns  nur  bey  dem  geivölmlichen 
Kalender,  über  die  Zahl  der  zwifchen  dem  Eintritt  der 
Sonne  in  das  Zeichen  des  Widders  und  in  das  der  Wage 
vcriliersenden  vollen  Tage!  Er  berichtet,  dafs  von  dem 
zwanzig flen  Marz  an,  bis  zum  ein  und  zwanzigften  Ju— 
nius  10  Uhr  15  Min.  Nachm.  volle  94  Tage,  und  ferner 
dafs  von  dem  ein  und  zwanzigften  Junius  an ,  bis  zum 
drey  und  zwanzigßen  September  volle  93  Tage  ver- 
fliegen. Diefe  beiden  Zahlen  zufamniengenommen 
geben  als  Summe  187  t<"o//e  Tage;  demnach  der  Summe 
der  1 87  kleinereu  Pyramiden  oder  Zeittheile  völlig  ent- 
fp  rechend. 

So  beftatigl  dann,  durch  genaueres  Zu famment  ref- 
fen diefer  beiden  Summen  (der  kleineren  Pyramiden  und 
der  Kalendertage)  der  Kalender  der  Gegenwart  den 
Kalender  der  altägyptifchen  Vorzeit ;  er  erweilt  durch 
diefes  Zufairunentrerfen  die  wahre  Bedeutung  der  Py- 
ramidenhieroglyphe,  als  eines  Theils  von  einem  grö- 
fsereu  Zeitganzen,  befonders  auf  die  grofsen  Monu- 
mente Aegyptens,  Cheops,  Chephren  u.  f.  w.  bezo- 
gen, welche  grofse  Zeitepochen  oder  kalendarifche 
Ablchnitle  nach  aflronoinifchen  Berechnungen  darge— 
ftellt  haben  mögen;  und  fomit  gewährt  er  auch  meinen 
Anfirhten  von  Aegyptens  Hieroglyphik  eine  nicht  un- 
bedeutende Bewährung.  In  welchem  Ztifammenhange 
die  bisher  erklärten ,  in  dem  Zeichen  des  Krebfes  fle- 
henden Hieroglyphen  unter  einander  mit  der  Sonne, 
als  im  Solftilialpunkt  befindlich,  ftehen,  glaube  ich 
nlfo  bisher  hinreichend  dargethAn  zu  haben.  Dafs  die 
Sonne  in  diefem  Zeichen  herrfche,  bewährte  der  Kopf 
des  Widdergotles;  dafs  fie  in  deinfelben  am  höchften 
ftehe ,  bewährte  der  Sonnenkreis  auf  der  Pyramide 
Spitze;  dafs  die  Zahl  der  Tage  während  ihrer  Herr- 
Ii  hnft  187  f«T,  bewährten  die  187  kleineren  Pyrami- 
den, in  voller  Uehereinftimmung  jnit  unferem  Kalen- 
der, der  die  Troberechnung  dazu  mit  derftlben  Zahl 
von  187  Tagen  zwifchen  dein  soften  März  und  dem 
24flen  September  geliefert  hat. 

Uebrig  bleibt  mir  jetzt  noch  die  Deutung  der  letz- 
ten der  oben  angeführten  Hieroglyphen,  d.  i.  die  des 
Doppelthnrs,  oder  der  Doppelpforte. 

Sehr  bemerkenswert]!  ift  die  Stellung,  die  dem- 
felhen  hier  gegeben  ward!  Es  bildet  die  Bafu,  die 
Grundlage  der  ganzen  Pyramide,  wie  alles  deffen, 
was  nn  und  auf  ihr  zu  fchauen  in.  Was  füllte  es  be- 
deuten, oder  vielmehr  fchreibeu  ?  — 

Nach  meinen  Anflehten  fthrieb  diefe,  auch  fonft 
nicht  rellenc  Hieroglyphe  des  Thor!«  das  in  mehreren 
femiL  Dialecten  vorkommende  hebr.  Wort  i  Schaars.  9). 
  Die- 

,    j)        ,  in  derfclbigea  Schreibe^  ,',7W  und  „  Man/t," 
vom  Stammw.         „/•.hatten,  überrechnen,  taxiren  " 

1  MoL  26.1a.  Spruch»*,  a«.,  7-    V§L  f,rl,,r  iM 
chald,  Z«tw.        „  mcITeu"  CmftäU  in  we.    U  den 
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Die*»  Wort  he  f t  zwar  »Thorc ,  aber  weh  M«0,  tele  Pyramiden)  empor  und  tu»  dem /„  «rf«frr  «ou*VW. 
^faeft»«,  Ucberrechnungt.  Da  nun  die  Prtnm.de  ßeigt,  was  den  größeren  Halhtheil  de*  Jahre, 
mt  ihren  187  ^meren  Pjrannden  auf  dem _Thore    /grofse  Pyramide)  Mnz  ausfüllt  (Kopf  de«  Widde7- 

Thor) 


ruht:  To  Abrieb  die  Hiemglvphik  hiermit  die  Worte 
»Auf  dem  Maate  oder  der  Ueberrechnung  beruht  die 
Vertheilung  der  Tage,  wahrend  welcher  die  Sonne 
am  höclüten  fleht  und  herrfcht« ;  im  Ganzen:  »Auf 
Berechnung  beruht  die  Kintheilung  der  Zeitc  oder  der 
Kalender,  wie  wir, lagen  würden. 

raffen  wir  endlich  alle  bisher  einzeln  erklärte  Hie- 
roglyphen zufninmen ,  fo  würden  fie,  in  unfere  Schreib- 
ort überfetzt ,  folgenden  Sinn  liefern : 

»Hier,  in  der  Mitte  des  Zeichens  des  Kr el>/ es,  fl 
der  Ort  (Hand)  der  Sonne  in  ihrem  Cnbntnations— 
punkle  oder  Sommer folfti  tili 
rainide  Spitze ) ,  zu  dem ße  innerhalb 
0der  Tagen  (187  kleinere,  auf-  und  abwärts  gerich- 


gottes),  beruhend  auf  Maafs  (Thor)  und  Ueber- 
rechnung. t 


Thoren  der  Orientalen  befanden  lieb  die  Marktplitte 
und  GerichteplKue,  wo  denn  vor  allen  Dingen  ge- 
fchJittt ,  überrechnet,  berechnet  und  gctnellen  ward; 
daher  ihre  Benennung  „Sch.or."  Vgl.  deruber  Gtft- 
niu*  bebr.  Wötrerb.  in 


So  viel  für  jetzt  an  diefem  Orte  über  die  in  jeden» 
Betracht  fu  fehr  beai-htiingswerlhe  Stelle  in  dem  alt- 
«Syptifchen  Thierkreife .'  Öl,  die  Hypothek  de»  AAro- 
nomen  von  Wilna ,   der  durch  feine  aAtimomifchen, 
darauf  gegründeten  Berechnungen  einige  frühere  phan- 
taftifche  Annahmen  Anderer  hefchranken  wollte,  hier- 
durch einen  haltbaren  Grund  gefunden ,  will  ich  gern 
denen  zur  Entfcheidung  überlalTen,  die  ein  Gegebenes 
,rem  tubn.nations-    nicKt  fuwohl  nur  zu  tadeln  und  wohl  gar  zu  befpötteln 
(rvre.»aul  der  Tj-    yrAehen ,    fondern  die  vielmehr  über  dergleichen 
'  .       .  .       du,,k,e  u,,d  A-hwierige  Punkte  der  höheren  Alterlhums- 

kunde  da»  Deße,  das  wahrhaft  Relehrende  unA  Aufhel- 
lende felbß  inilzulheilen  vermögen.   Denn  was  ich  gab 
und  über  Aehnhrhes  küuAig  noch  geben  werde,  reiche 
uh  nur  unter  der  V  orausfetzuiig :  Salto  meiiore! 
Hildburghaufen,  den  20.  Januar  1822. 

Dr.  Sickler. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 


"as  erße  Stück  des  Journals  für  lAterattir,  Kunß, 
Imjcus  und  Mode,  1822,  iA  erfeuienen  und  verfendet. 
Inhalt:  1.  Der  Tirat ,  ein  neuer  Roman  von  Walter 
Scott.  IL  Ueberficht  neuer  Mulikalien.  HI.  Neue 
deutfehe  Literatur.1  IV.  Sittenfchilderung  aus  Frank- 
reich. V.  Wagen  durch  Dampf  getrieben  (mit  Abbil- 
dung). VI.  Mudebei  icht  aus  Berlin  und  drey  Abbil- 
dungen Parifer  und  Wiener  Moden. 

Weimar,  den  31.  Januar  1822. 

Gt.  H.  S.  pr.  Landcs-Induftrie- 
Coniptoir. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfcliienen  und  an  aUe  Buchhandlun- 
gen verfaudt : 

Bibel  -  Gefchichte  für  die  Jugend,  d.  i.  die  hiftori- 
Ichen  Bücher  der  heiligen  SchriA  alten  Tefta- 
ments,  durchaus  nach  Dr.  Mariin  latther's  Uaber- 
felzung  für  die  erftc  Lefuug  abgekürzt  von  /.  S. 
Vater,  g.    g  Sr. 

Wicht  einen  Bibel  -  Auszug ,  Condern  die  hiAori- 
Ichen  Bücher  des  alten  TeAaments  felhA,  und  zwar 
durchaus  nach  LuihiPs  Uebe/fetzung,  ohne  dafs  auch 


nur  Em  \\  ort  hinzugefugt  iA,  aber  mit  WeglaAW 
deto»,  was  dem  frübeAen  Jugendalter  weniger  anee- 
meüen  iA,  liefert  diefer  Verfuch  eines  wahren  Btl»el- 
*reundes,  um  alle  Hinderniffe  ihrer  Lefung  von  Ju- 
gend an  limwegzuräumen.  Der  Name  des  würdigen 
Herausgebers  bürgt  für  die  Befonnenheit  und  ümücht 
der  Ausführung,  und  auch  unferer  Seils  iA  nichts  Un- 
tertanen worden ,  was  «lern  f»  verdienAvollen  Unter- 
nehme!» Eingang  im  Publicum  rerfchaffen  künnte  in- 
dem wir  20  eingedruckte  Bogen  für  8  gr.  gebeu.  ' 
Halle,  im  Mars  1822. 

Gebauer'fche  Buchhandlung. 

m.  Vermifchte  Anzeigen. 

Zu  Verhütung  möglicher  Collifionen  mache  ich 
die  Anzeige,  dafs  von  dem  Corpore  juris  Cambialis, 
denen  Herausgabe  Dr.  J.  G.  Siegel,  gewefener  Prufeflbr 
in  Leipzig,  ,.n  Jahre  1742  in  «*ey  Bauden  in  Folio  an- 
gelangen ,  und  wovon  der  vormalige  ProleAbr  zu  Frank- 
furt an  der  Oder,  Dr.  Joh.  Ludw.  Uhl,  im  Jahre  i-to6 
die  werte  Fortfetzung  geliefert  hat,  in  kurzer  Zeit  die 
funjte  FortfetZMng  von  Dr.  Joh.  Friedr.  MeUh.  K„n/r 
Ober-JnAizrath  zu  Tübingen,  in  meinem  ;  «rhX 
wird  lierausgegeben  werden.  0 
Tübingen,  den  4.  Febr.  1822. 

Heinrich  Laupp. 
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März  1822. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lmtzio,  h.  Brockhaus:  Reifen  der  T<ady  Morgan. 
I.  Frankreich,  a  Theile.  ifter  Th.  327  S.  2ter 
Th.  3«  S.  8- 

Lady  Morgan,  geborene  Mi/t  Ovenfbn,  gehört 
unftreitig  zu  den  merkwfirdigften  weiblichen 
Charakteren  unfrerZeit,  und,  was  ihre  fchriflftel— 
lerifeben  Verdienfte  betrifft,  fo  IV  Ueint  es  uns,  dafs 
fie  wenigftens  mehr  Aufnurkfamkcil  verdienen ,  als 
ihnen  bey  Gelegenheit  der  Beurtheiiung  ihrer  Rei- 
fen hier  und  da  in  deutfehen  Blättern  zu  Theil  ge- 
worden ift.    Eine  Schriftftellerin ,  deren  Arbeiten 
das  gebildete  Publicum  von  vier  Nationen ,  wir  mey- 
nen,  aufser  ihrem  Vaterlande,  Deutfchland,  Frank- 
reich und  Nordamerika ,  unterhalten  (ihre  Romane 
und  Reifen  find  in  das  Deutfche  und  Franzöfifche 
überfetzt ,  und  in  Amerika  werden  ihre  Schriften 
nachgedruckt),  eine  folche Schriftftellerin  kann  zwar 
vielen  und  grofsen  Fehlern  und  Mängeln  unterliegen; 
es  kann  gerade  die  falfche  aber  neue  Richtung  ihres 
Geiftes  feyn ,  welche  fie  dem  grofsen  Lefepublicum 
anziehend  macht;  aber  in  keinem  Falle  darf  die  Kri- 
tik fie  als  unbedeutend  flberfehn  oder  verächtlich  ab- 
fertigen ;  im  fchlimmften  Falle  am  wenigften. 

Die  Laufbahn  der  Lady  Morgan  begann  unter 
Mohreligkeiten ,  Sorgen  und  Anftrcngungen,  denen 
wohl  ein  männlicher  Geift  hätte  unterliegen  mögen. 
Ihr  Vater  hatte  fein  grofses  Vermögen  durch  Leiden- 
fchaft  Cur  das  Theater  vergeudet.  Verarmt  zog  er 
mit  teiner  Tochter  in  Irland  umher,  und  in  Verle- 
genheiten und  Bedrängniffen  entwickelte  fich  der 
kräftige,  regfame  Geift  des  Kindes.  Sie  fchrieb  ih- 
ren erften  Roman  in  früher  Jugend ,  um  Brod  zu 
verdienen,  die  folgenden ,  namentlich  The  uildlnfh 
girl,  zwar  In  belferen  Umftänden,  aber  ohne  die 
Welt  und  die  Menfchen  von  einer  andern  Seite  zu 
kennen,  als  von  der,  welche  die  wftften,  armen 
Kofteugegenden  ihres  Vaterlandes  ihr  gezeigt  hatten. 
Ein  fchwer  gedrücktes  Volk,  ein  tyrannifcher  Adel, 
der  von  den  Früchten  des  Schweifses  feiner  Unter- 
gebenen fchweJgte,  war  das  erfte  gefellfcbaftliche 
Verhältnifs,  das  fich  ihren  Blicken  darbot,  und  in 
ihreo  Religionsunterricht  mifchten  fich  die  röhrten 
Bilder  von  Aberglauben  und  Intoleranz,  Aitfactifch 
vor  ihr  fianden,  während  die  reine  Lehre  nach  fer- 
nen idealen  hinwies.  Was  Wunder  .wenn  in  dielen 
Verhältniflen  manche  von  den  zarteften  und  fchön- 
ften  Keimen  der  weiblichen  Natur  in  der  Seele  der 
Lady  Morgan  erdrückt  wurden?  Aber  das  Kraftige 
Ä  L.  Z.  18=2.    Er/ter  Band. 


rang  fich  in  Kampf  und  Streit  empor:  Scharffina, 
Witz,  Unternehmungsgeift ,  Krilik,  revolutionärer 
Freyheitsfinn,  fkeptifche  Rcligionsphilofophie  bil- 
den die  Hauptzüge  des  Charakters  der  Lady  Morgan . 
Alle  ruhen  auf  der  Bafis  rechtlicher  Gefinnung,  die 
felbft  in  polemifcher  Leidenfchaftlichkeit  durch- 
blickt; und  eine  Falle  der  verfchiedenartigften 
Kenntniffe  und  Erfahrungen  unterftützen  die  Ür- 
theile  und  Anfichtea  diefer  Frau  über  Gegenftände, 
die  allerdings  aufser  dem  Bereich  weiblicher  Con- 
verfation  und  Literatur  liegen.  Dahin  gehört  na- 
mentlich das  Poliüßren  der  Lady,  das  man  jedoch, 
da  es  confequent  ift  und  nicht  ohne  hiftorifche 
Grundlagen  auftritt,  kein  Kannegiefsern  nennen 
darf,  wie  es  wohl  von  ihrem  Gegnern  in  England 
gefchieht,  die  ihr  in  diefem  Bezug  den  Spottnamen 
Blaußrumpf  (Blue  Stocking)  gegeben  haben.  Für 
die  fchnelle  und  fcharfe  Beobachtungsgabe  der  Lady 
Morgan  zeugt  befonders  der  Umftand ,  dafs  fie ,  de- 
ren erfte  Schriften  von  aller  Welterfahrung  undMen- 
fchenkenntnifs  entblöfst  waren,  fehr  bald  nach  ihrer 
Einführung  in  die  Cirkel  des  höheren ,  gefelligen  Le- 
bens fich  im  Stande  fühlte,  die  Charaktere  ihrer  Ro- 
mane fo  treu  nach  diefem  Leben  zu  copiren,  dafs 
man  die  Originale  derlelben  in  Dublin  und  London 
nachweift.  Namentlich  ift  diefs  der  Fall  in  ihrem 
neueften  Roman  Florence  Macarlhy.  .  Diefe  Eigen- 
fchaft  dürfte  wohl  ein  gutes  Vorurtheil  fQr  unfre 
Reifende  geben,  und  wenn  es  wahr  ift,  dafs  die 
Frauen  Oberhaupt  in  den  gefelligen  Kreifen  feineren 
und  fchärferen  ßeobachttingsgeift  zeigen,  als  die 
Männer,  denen  diefe  Kreife  gewöhnlich  zu  kleinlich 
vorkommen  ,  fo  gebührt  unter  den  Reifenden,  wel- 
che den  Zuftand  der  Gefellfchaft  und  Sitte  der  hö- 
heren Klaffen  fchildern,  der  Ijtdy  Morgan  gewifs 
ein  ausgezeichneter  PJatz.  Befonders  aber  ift  Frank* 
reich,  das  Land  der  Gefelligkeit  und  feinen  Lebens- 
Gtte,  das  reiohfte  und  angemeffenfte  Feld  für  eine  fo 
feine  Beobachterin ,  und  wir  wollen  es  auch  nicht 
tadeln ,  dafs  ihr  Buch,  welches  den  Titel  Frankreich 
trägt,  dem  Inhalte  nach  fich  beynahe  allein  auf  Pa- 
ris befebränkt.  Ja,  wir  hätten  es  noch  lieber  ge- 
fehn,  wenn  die  wenigen  Naturfchilderungen  und 
ländlichen  Scenen  aus  dem  Buche  weggeblieben  wä- 
ren, und  die  Reifende  uns  ausfchliefslich  in  dem 
Kreife  herumgeführt  hätte,  wo  fie  wahrhaft  zu  Haufe 
ift,  und  heller,  als  ein  Mann,  lieht,  wir  meynen. 
in  dem  Kreife  des  Parifer  gefelligen  Lebens. 

Lady  Morgan  machte  ihre  Reife  durch  Frank- 
reich, oder  genauer  gefprochen,  nach  Paris,  bald 
nach  der  zweyten  Wiedereinführung  der  Bourbons, 
Ppp  in- 
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in  Begleitung  ihres  Gemahls,  des  Sir  Charles  Mar-  ermüdend ; 
gan,  mit  dem  fie  feit  1  gl  i  verheirathet  ift.  Er  war 
trüber  praktischer  Arzt  in  Ixtndon ,  hat  (ich  aber  feit 
feiner  Verbindung  in  Dublin  niedergelalfcn  ,  wo  fein 
Haus  zu  einem  Mittelpunkte  der  gebildetften  Gefell- 
fchaft  diefer  Hauptftadt  geworden  ift*  Stand,  Bil- 
dung und  literarifcher  Ruf  öffneten  der  Lady  Mor- 
gan die  glänzendften  und  anziehenden  Kreife  der 
Pdrifer  Gefellfchaft ,  und  es  gelang  ihr  das  Audienz- 
zimmer des  Königs ,  wie  die  ftille  Klaufe  Gregoire's 
Aus  Jen  SäJen  einer  ultraroyaliftifchen 
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zu  betreten. 

Prinzeffin  fehen  wir  ße  in  die  engeren  Zimmer  eilen, 

worin  liberale  Spottvögel  fie  mit  Volksliedern  auf  und  vornehmften  Herren  und  Damen  der  Hauptftadt 
den  König,  feine  Familie  und  feine  Günfthnge  unter—    zuTheil  geworden  find.    Die  Honneurs  von  der  letz- 


fie  wiederholt  gern  ihre  Lieblingsmaxi- 
befonders  die  politifchen,  und  legt  aruf  fie  eig- 
nen grofsen  Nachdiuck.  Dahin  gehört  vor  Allem 
ihre  üherfpannte  Meinung  von  dem  Kinflufse  der 
franzöfifchen  Kevolulion,  den  Tie  in  den  unbedeu- 
tenden Kleinigkeiten,  wie  in  den  wichtigften  Ein- 
richtungen und  F<  rmen  der  Gefellfchaft  uachweifen 
möchte,  ohne  die  geringfte  Riickficht  auf  andere 
Einwirkungen  zu  nehmen.  Weibliche  Eitelkeit  wird 
wohl  auch  zuweilen  fichthar,  namentlich  in  der 
wohlgefälligen  Aufzahlung  der  Ehren  und  Auszeich- 
nungen, die  ihr  von  den  gelehrteren ,  gebildetften 


halten.  Die  Difcrctiun  und  Delicateffe,  mit  der  die 
Reifende  uns  in  diefe  verfchiedenen  Kreife  hinein- 
blicken lafst,  ohne  irgend  eine  Pcrfon  zu  compro- 
mittiren,  ift  eben  fo  fein  als  rechtlich;  überall  hat 
fie  es  nur  mit  den  Parleyen  zu  thun,  deren  politi- 
fche  Grundfätze  fo  mächtigen  Einflufs  auf  das  gefel- 
lige {Leben  üben,  dafs  es  in  Paris  royulijtifthe,  ultra- 
royalipifchc  und  liberale  oder  cunltitutioneile  Gcfell- 
fclmjten  giebt ;  und  fie  freut  fich ,  angenehme  und 
edle  Perfönlichkeiten  von  Individuen  felbft  aus  der 
Partey  hervorzuheben  ,  die  ihren  liberalen  Gefinnun- 
gen  verhafst  feyn  mufs. 

Noch  müffen  wir  einer  Tugend  der  Lady  Mor- 
gan erwähnen,  die  ihr  freylich  von  ihren  meiften 
Landsleuten  als  Untugend  verwiefen  wird,  und  es 
in  andern  Beziehungen  auch  feyn  kann,  die  aber  ei- 
ner Reifebefchreiberin  fehr  horh  angerechnet  werden 
mufs,  wir  mey neu  ihre  Entüufserung  von  englischer 
Nationalität.  Obfchon  im  Allgemeinen  nicht  ge- 
leugnet werden  foll ,  dafs  Nationalität  in  der  Fremde, 
wie  in  der  Heimath,  behauptet  und  in  Ehren  gehal- 
ten zu  werden  verdient,  To  fcheint  uns  doch  die 
cngli/che  zu  egoiftifch  und  für  Fremdes  zu  verfchlof- 
(en  und  verfteckt,  als  dafs  fie  einem  Reifenden  zur 
Empfehlung  und  zu  eigenem  Vortheile  gereichen 
könnte.  Wer  weifs  es  nicht,  wie  die  meiften  eng- 
lifchen  Reifenden  alles  Gute  und  Schöne,  was 
das  Ausland  ihnen  darbietet,  mit  englifcher  Elle 
meffen,  und  immer  bereit  find  mit  ihren  Ver- 
gleichungen  :  uie  in  alt  England,  uie  in  London; 
und  wie  fie  oftmals  felbft  unter  den  Ruinen  von  Rum 
und  Athen  nach  ihrem  einheimifchen  Comfort  feuf- 
zen?  Von  diefer  Untugend  ift  unfre  Reifende  frey: 
fie  weifs  fich  in  Paris  unter  den  Parifern  wohl  zu 
finden  und  zu  fügen,  und  verfchont  die  Schwachen 
ihrer  reifendes  Landsleute  in  Frankreich  eben  To 
wenig,  als  die  Politik  des  englifebeo  Kabinets,  dem 
fie  die  Wiedereinfetzung  der  Bourbons  und  die  Be- 
sänftigung ihrer  antiliberalen ,  über  die  Zeit  der  Re- 
volution zurückfehreitenden  Einrichtungen  und  Ver- 
fügungen nicht  verzeihen  kann.  Nicht  ganz  fo  frey 
weifs  fich  die  Lady  von  allen  kleinen  Verwöhnungen 
und  Schwächen  ihres  Gefchlechts  zu  halten ,  fo  un- 
weiblich auch  in  vielem  Betracht  ihr  Charakter 


% 


und  kürzeften,  und  dennoch  ift  faft  jeder  Schritt, 
n  die  Ijidy  auf  dielem  Felde  macht,  ein  Fehltritt! 

inv< 


ten  Klaffe  hätte  nun  die  Lady,  bey  ihrer  l.ibeVali 
tat,  nicht  gar  zu  arg  hervorheben  follen ,  wenn 
in  ihrem  Charakter  eben  fo  coDfequent  feyn  wollte, 
wie  in  ihren  Räfonnements. 

Die  Darftellung  der  Lady  Morgan  in  ihrer  Reife 
ift  natürlich  und  lebhaft,  und  feiten  ftofsen  wir  in 
Ausmahlungen  ihrer  Bilder  auf  folcheZüge,  die  uns 
verdächtig  vorkommen  und  auf  Effectcrhöhnng  be- 
rechnet fcheinen.  Die  Erzälrunt!,  die  grofsentheils 
aus  Anekdoten  und  einzelnen,  glücklich  zufammen- 
geftellten  Momenten  gebildet  ift ,  wird  oft  durch  R** 
ionnements  unterbrochen ,  in  denen  die  Ixtdy  ihre 
religiöfen  und  politifchen  Meinungen,  ihre  Lebens-1 
anflehten  und  ihre  Urtheile  über  Literatur  undKunft 
auseinander  fetzt.  Die  Digreffionen  in  das  Gebiet 
der  bildenden  Kunft  find  glücker  Weife  die  felten-<- 
ften 
d 

Denn  hier  ift  fie  ganz  fremd  und  unvorbereitet  und 
fchwankt,  von  unGehern  Gefühlen  geleitet,  durch 
die  Mufeen  und  Galleriecn  hin.  Wir  verweifen  nnr 
auf  S.  321  des  et ften  Bandes,  wo  man  kaum  feinen 
Augen  trauen  möchte. 

Die  Reifebefchreibung  zerfällt  in  acht  Kapitel. 
Das  crße  ,  das  lAindvolk,  überfchrieben,  handelt 
zuerft  von  dem  traurigen  Zuftande  diefer  Klalfe  vor 
der  Revolution,  von  den  Bedrückungen  ,  mit  denen 
das  Feudalfyftem  den  Landhauer  in  Armuth  und 
Knachtfchaft  niederhielt ,  und  von  den  gefftlichen 
mit  dem  Adel  vereint  wirkenden  Beftrebaugen.  Da- 
gegen bildet  der  durch  die  grofse  Umwiliong  her- 
vorgegangene und  im  Wefentiichften  noch  *herr- 
fchende  Zuftand  des  franzöfifchen  Landvolks  einen 
angenehmen  Contraft.  Das  Bild,  welches  die  Ladj 
hier  eut wirft,  ift  jedoch  faft  nur  aus  Zügen  gebildet, 
welche  die  Nachba rfchaft  von  Paris  ihr  darbot;  der 
entfernteren  Provinzen  wird  kaum  gedacht.  Die 
beiden  folgenden  Kapitel  geben  ein  allgemeines  Ge- 
rn.;! Je  von  den  Formen  der  franzöfifchen  Sitte  und 
Gefellfchaft.  Die  Reifende  geht  wiederum  in  die 
alten  Köuigszeiten  zurück ,  um  einen  contraftiren— 
den  Hintergrund  für  das  freundliche  Bild  des  jetzi- 
gen gefelligen  Lebens  in  Frankreich ,  und  nament- 
lich in  Paris,  zu  haben.    Befonders  glücklich  ver- 


fcheiot.  .Namentlich  ift  fie  nicht  feiten  gefchwätzig,    theidigt  fie  ihr  Gefchlecht  in  Frankreich  gegen  den 
)er  ihre  Gefchwätzigkeit  felbft  ift  lebhaft  und  nicht  Vorwur" 


Vorwurf  der  Sittenlofigkeit  und  Unhäuslichkeit,  der» 
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man  ihm  hervorgebrachter  Weife  im  Auslande  zu 
machen  pflegt,  und  Tie  fchont  dabey  ihres  eigenen 
Vaterlande«  nicht,  wenn  es  darauf  ankommt,  Krank- 
reich  von  ungerechten  Aiifchuldigungen  der  Eng— 
Uader7M  reinigen.  Da«  t-icr/t* Kappel  malt  das  Bild 
der  franzöiifchen  Gcßlljihuft  in  Bezug  auf  Paris  ge- 
nauer aus.  Es  handelt  von  den  Einrichtungen  der 
Parifer  Tafel,  von  den  Petita  Soupers,  dem  Früh- 
fturk  d  la fourchette ,  den  Soirees ,  den  gröfsern  iU'u- 
niunsP  und  dem  Bai  pore.  Das  fünfte  Kapital ,  in 
dem  die  J.udy  uns  durch  die  Strafsen,  Plätze  und 
Boulevards,  v^u  P-iris  fährt,  Palläfte  und  Gärten  be- 
fuebt,  Kuu'tkabiuctte  uii  '  UaiWieen  befchaut,  ift 
uns  wenig  anziehend  ne.v  i.Iei),  weil  es  gar  zu  vieler- 
ley  enthalt,  von  dem  Jie  Ixidy  nicht  vi^l  verficht 
und  über  das  wir  beffer  bei ichiel  find.  Das  fecbße 
Kapitel,  das  den  zweyten  Theil  beginnt,  lafst  lieh 
»us  der  höheren  Geieilicliafi  in  den  Kreis  des  Volks 
von  Paris  herab,  befclueibt  die  Sirafspitoevölkerung» 
furicht  von  der  Indufti  ic  ,  lobt  die  Belchcidenheit 
der  Bettler  und  die  Höflichkeit  der  gemeiuflen  Klaffe, 
und  fchliefslich  begleitet  lie  eine  ehrbare  Uürgerla- 
nnlie  auf  ihren  Sontagsvergnügungen  nach  den  Gär- 
ten der  Tuilerien ,  in  den  Salon  des  Speilewirths 
uud  in  einen  Tanzfaal  der  elyiuil'chtfn  Felder.  Das 
jiebente  Kapitel  befchäfligt  fich  mit  dem  franzöfi- 
lehem  Iheuta-,  dem  di«  I*ady  wenig  Gefcbraack  a|H 
gewonnen  hat.  Es  enthält  manche  intereflanuBeob-r 
achtungen,  und  befonders  ergetzt  uns  die  Befchrei- 
bung  der  Gelegenheitsftti«  ke  auf  die  königliche  Fa- 
milie, die  bey  der  Vermählung  des  Herzogs  von 
Berry  in  den  verfchiedeuen  Theatern  der  Hauptfladt 
gegci>en  wurden. 

Das  letzte  Kapitel,  mit  der  Ueberfchrift :  Be- 
rühmt« und  litaarijche  Charaktere,  fcheint  uns  das 
reichhaltigfte  und  anziebendfte  beider  Bände  zu  feyn. 
In  der  Einleitung  giebt  die  Ixidy  eine  kurze,  aber 
treffende  Skizze  von  dem  Urfprunge ,  Fortgange  und 
jetzigen  Zuftande  der  Akademie,  'oder  wie  fie  jetzt 
heilst,  des  Inßitui  Royal  de  France.    Alsdann  be- 
fchreibt fie  eine  grofse  Sitzung  diefer  Gefellfchaft  und 
porträtirt  einige  Mitglieder.    Voo  Talleyrand  heifst 
es  S.  93 :  „  Das  Gellen t  diefes  Mannes  war.  ruhig,  und 
füllt  wie  die  fchlafende  Kindheit,  feine  gefalteten 
und  gefchJoffenen  Augen  fchienen  nicht  dem  Platz 
anzugehören,   welchen  er  einnahm.  vCcpcndant« 
erwiederte  mein  Cicerone  auf  eine  Bemerkung  die- 
fer  Art  :  c*eß  Mr.  Talleyrand,  mais  famais  vifage 
ne  fut  mortis  hatttititli.    —     Auf  derfelhen  Seite 
ftellt  die  ljudy  den  beröhmten  Chateaubriand  mit 
frharfen  Zngen  dar:  „Ich  war  äufserft  begierig,  den 
Kamen  eines  Mannes  zu  wiffen,  der  gleich  den 
Hexen  im  Macbeth*  der  Erde  nicht  zu  gehören 
fchien  und  doch  darauf  war.  —    Er  fafs  über  den 
Akademikern,    ausgezeichnet  durch  einen  blauen 
und  filbernen  Anzug,  bedeckt,  wie  ich  glaubte,  mit 
kaifcrliehen  Bienen ,  welches  aber,  wie  lieh  erwies, 
königliche  I Alien  waren;  doch  noch  merkwürdiger 
er  fehlen  nr  durch  ein  AnMinvnovahfcher  Abftraction, 
and  obwohl  fich  die  Fcrngläfer  vieler  Damen  auf 


ihn  richteten,  fichtlich  in  fich  felbft  TerfcWoifen  und 
achtlos.  —  „Ach,"  fagte  mein  Bericbterftatter, 
,,diefs  ift  in  der  That  eine  merkwürdige  Perfdn.  'Ei 
ift  dei" letzte  der  Kreuzfahrer  und  edlen  Pilgrime  von 
Europa;  der  einfame  und  unerreichte  Nachfolger  der 
Coury's,  Nesles,  Chatillons  und  Monifarts.  Naclw 
dem  er  eleu  Weg  durch  das  Mittelmeer  gemacht ,  uud 
Sparta,  Rhodus  und  Jerufalem,  Alexandrien  und 
Cairo,  Carthago  und  Cordova  und  Granada  und  Ma- 
dnil befucht  und  zuletzt  den  Ebro  begrüfst  hatte» 
kehrte  er  in  fein  Vaterland  zurück,  mit  den  Tro- 
phäen feiner  Frömmigkeit  und  den  Zeuguiffen  jenes 
nützlichen  Porfchu.-igsgeiftes,  der  Männer  antreibt, 
andre  Nationen  zum  Wohl  und  Vortheil  ihrer  eige- 
nen zu  befuchen.  Nach  feinen  eigenen  Worten 
brachte  er  von  Sparta,  Argos  und  Korinth  ein 
Dutzend  Kiefel ,  einen  Kofenkranz,  ein  FJafchehen 
Waffer  aus  dem  Jordan,  eine  Viole  mit  Waffer  aus 
dem  todten  Meer  und  etwas  Schilfrohr  von  den  Ufern 
des  Kits  mit  zurück !  Aufser  diefen  Sehätatn,  wel- 
che ohne  Zweifel  eine  neue  Klaffe  in  den  franzoii- 
fchen Mufeen  bilden  werden,  hat  er  uns  fei  Kit  ce- 
fagt:  »Je  tdcherai  cTelcver  enfdence  un  monumcnl  ä 
ma  patrie.t  Höchft  wahrfcheinlich  befchäftigt  er 
Geh  jetzt  mit  diefem  Gebäude,  welches,  wie  man 
glaubt,  die  Geftalt  der  Politik  annehmen  wird;  denn 
der  Philofoph  der  tVüße  beftrebi  fich  jetzt,  dcrPhi- 
lofoph  der  Tuilerien  zu  feyn."  Die  Perfonen ,  zu  de- 
ren Biographie  und  Charakteriftik  unfrcLßdy,  pröfs- 
tenfheils  aus  eigener  perfönlicher  Bekannt!«  lutt, 
dankensvrerthe  Beyträge  liefert ,  find  i  Abbe  Morel- 
let ,  der  Herzog  von  Brancas ,  Suard ,  Lally  Tolleri~ 
dal,  Im  Fayette,  vielleicht  der  gröfste  und  reinfte 
Charakter,  den  Frankreichs  Gefchichte  feit  der  Re- 
volution aufzu  weifen  hat ,  Gingucnc ,  Gregoirc ,  Ut 
Mcrcier,  Volney ,  Segur,  Denan,  der  Herzog  ron 
Ijciis,  Chateaubriand,  Paftoret ,  A.Paßorct,  Pigauit 
le  Brun,  Picard  und  die  Frau  von  Sta'cl,  von  Gehlis, 
von  Souza ,  von  Vittette. 

Der  Anhang,  der  aus  der  Feder  des  Gemahls 
der  Reifenden  gefloffen  ift ,  fcheint  uns  unbedeutend 
und  gewährt  «loch  auch  keine  Unterhaltung,  wie 
felbft  das  leichtefte  Geplauder,  der  Dame.  Den  Ab- 
fchriitt  m/j<t  das  franzößfche  Medüinalwefen  vermö- 
gen wir  n,icht  zu  würdigen. 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  wohl  gelungen 
und  genau.  Nur  in  wenigen  Stellen  vermieten  wir 
Eleganz  und  Leichtigkeit ,  die  in  einer  auf  Unter- 
haltung Anfpruch  machenden  Reifebefchreibung  ge- 
federt werden  dürfen. 

St.Gai.li»,  gedr.  b.  Brentano:  Anjh  hten  auf  der 
neueßen  Reife  nach  Born.     Von  Franz  Weid- 
mann, aus  dem  ehemaligen  Stifte  St.  Gallen. 
-  ■  J8ai.  154  S.  8- 

Hätte  Hr.  W.  dem  Herrn  Prfifidenten  und  «len 
Mitgliedern  des  Wohllöblichen   katholifehen  Ad 
miniftrationsratbe»  des  Kantt.ns  St,  Gallen,  denen 
diefe  Reileanücbten  als  Denkmal  der  Erkenntlich 
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keil  für  empfangene  Unterftfltzung  gewidmet  find, 
das  Manujiript  feines  Tagebuches  aberreicht,  um 
ihnen  Rechenschaft  zu  geben ,  wie  er  feine  Zeit  in 
Italien  angewendet,  was  und  wie  er  gefchen,  und 
wie  weit  feine  Kenntnifle  und  Erfahrungen ,  fein 
Gefchniack  und  fein  Beobachtungsgeift  das  klaffifche 
Land  durchdrungen:  fo  würden  diefe  Herren,  nach 
Abzug  einiger  unnützen  und  gewöhnlich  fchief  ge- 
llenden Declamationen ,  für  den  kurzen  Aufenthalt 
mit  den  Beobachtungen  und  Bemerkungen  ihres 
Schützlings  gewifs  nicht  unzufrieden  gewefen  feyn. 
Aber,  was  foll  diefes  Büchlein  dem  Publicum?  Wer 
füll  es  lefen?  Soll  es  unterhalten?  Soll  es  belehren? 
Declamatorifche  Befchreihungen  und  Betrachtungen 
fcheinen  das  Erftere  zu  beabfichtigen;  JateinifcheTn- 
fchriflcnund  Verfe machen  es  wieder  zweifelhaft.  Der 
Vf.  fagt  felbrt  in  der  Vorrede:  „Diefe  Bogen  ent- 
halten blofs  die  pcrjonlit  /im  Anflehten  und  Empfin- 
duogen  des  Vfs  auf  feiner  Wanderung  durch  die  he- 
fperifchei»  Gärten  Italiens  nach  den  grofsen  Denk- 
malern der  Heldenvorwelt  an  der  Tiber."  Dagegen 
Läfst  fielt  nun  an  und  für  fich  nichts  einwenden,  und 
eine  geißreiche  Pcrßnil'uhkeit  mag  fich  immerhin 
auch  über  die  bekannten  Gegenwände  der  Natur, 
Kunft  und  Antiquität  ausbrechen,  welche  Italien 
dem  Fremdling  darbietet.    Aber  nicht  Jeder,  der 
einige  fchönklingende  Phrafen  Ober  Ruinen  und  Ge- 
rn dde  in  Bereitfchaft  hat,  foll  über  feine  Gefühle 
und  Entzückungen  in  Italien  ein  Buch  drucken  laf- 
fen.     Schon  die  Vorrede  giebt  eine  Probe  von  der 
Darftellungsweife  des  Reifenden.   „Auf  denSdiwin  - 
gen  einer  regen  Phantafie,  heilst  es  darin ,  glaubte 
der  Vf.  fich  oft  nach  den  Sphären  der  Feenwelt  ge- 
hoben, wo  ihm  die  Krftgeborne  des  Himmels,  die 
Natur,  in  höherer  Verklärung  erfchien.    Ganz  Lays 
auf  dem  unermefslichen  Gebiete  der  Theorieen  für 
bildende Kiinlte,  hielt  er  fich  mir  an  fein  eigenes  Ge- 
fühl, nach  welchem  er  die  gefeyerteften  Erzeugniffe 
der  Kunft  würdigte  und  in  der  Glorie  höchfter  Vol- 
lendung erblickte;  aber  er  konnte  fich  über  dasGro- 


fse  und  Erhabene  des  echten  Kunftftils  keine  frhul- 
gerechte  Rechenfchaft  geben;  ihm  genügte,  in Jüücr- 
Wonne  feiues  Bufens  fo  manche  feiige  Stunde  zu 
feyern." 

Hatte  fich  nur  Hr.  W.  an  diefer  Julien  Wonne 
genügen  laflen!  Eine  nachfichtsvolle  Beurtheiiung, 
welche  er  heifcht,  können  wir  nur  feinen  Be- 
ftrebungen  und  Gefinnungen  gewähren,  in  denen 
wir  jugendliche  Regfamkeit ,  Wifsbegierde  und 
Wärme  für  das  Gute  und  Schöne  nicht  verkennen. 
Aber  in  der  Beurtheilung  feines  Buches  haben  wir 
es  nicht  allein  mit  ihm  zu  thuu ,  fondern  mit  der  im- 
mer noch  nichl  abnehmenden  Schaar  von  italiäni- 
fchen  Flugreifenden,  die  nach  ihrer  Heimkehr  das 
Allergewöhnlichfte  und  Allbekanntere  mit  gewöhn- 
lichen und  bekannten  Zieratben  und  Anhängfein  per- 
fönlicher  Gefühle  und  Urtheile  ausftaffiren  —  und 
eine  neue  Rcifcbefchreibung  liefern.  Möchte  man 
doch  endlich,  ftatt  lolcher  oberflächlichen  Durch- 
flöge, anfangen,  Italien,  und  hefonders  den  unteren 
Theil,  nach  einzelne»  wiffcnfchaftlichen Richtungen 
genau  zu  erforfchen.  Jeder  nach  feinem  Fache  und  Be- 
rufe. Möchten  Mineralogen ,  wie  z.  B.  Hr.  von  Char- 
pentier,  Italien  fernerhin  nicht  antiquarifch-  hißo- 
rifch  -  artijtißh-  nüncralogifch  u.  f.  w.,  fondern 
blofs  mineralogisch  beschreiben.  Möchte  der  Hr.  von 
Odelcbcn  feine  Beitragt  auf  einen  Band  befchränkt 
haben,  fo  dafs  he  nur  mineralogifche  enthielten. 
Möchten  Oehvwmen  beobachten ,  wie  iMliin  deCha- 
teauvieiuc,  Antiquare,  wie Barthelemy  und  ZtfnVm — 
und  wer  in  Italien  nichts  findet,  worüber  zu  fp re- 
chen feines  Amtes  ift,  der  laffe  feinen  Vorwitz. 

Ueber  den  Inhalt  der  vorliegenden  Reife  ift  we- 
nig zu  fagen.  Sie  beginnt  den  zweyten  des  Herbft- 
monats  tgio  und  nimmt  die  gewöhnliche  Strafse  über 
M<üland,  Parma,  Modena ,  Bologna  und  Florenz 
nach  Rom,  und  der  Rückweg  geht  in  Galopp  Aber 
l'erni,  Lovctlo,  Ancona  u.  f.  w.  wieder  nach  .Uu/- 
land. 


LITERARISCHE 
Gelehrte  Gefellfchaf ten. 

-A  m  4len  Januar  feyerte  die  Gefellfchaft  für  deutfehe 
Sprache  zu  Berlin  das  Fe/t  ihrer  Stiftung  im  Saale  des 
F.nglirrhen  Hanfes.  Der  vorjährige  Ordner,  Hr.  Prof! 
Bjbbcck  eröffnete  die  Verfammhing  mit  einer  ijeber- 
ikht  des  vorjährigen  Wirken»  der  GefeUfchaft ,  wobey 
er  eines  hingerdiicdenen  Mitgliedes ,  des  trefflichen 
Ludwig  Pyißold  gedachte.    Hierauf  las  Hr.  Prof.  Hur— 


NACHRICHTEN. 

t 

tting  über  die  verfchiedenen  Benennungen  der  Frauen 
in  verschiedenen  Jahrhunderlen,  vorzüglich  nach  bran- 
denburgifchen  Urkunden  j  dann  Hr.  l'red.  Pifchon  über 
einige  ungewiße  Gauen  iin  falifchen  Gefetz»-  dera- 
nachft  trug  Hr.  Prof.  Gieftbrecht  ein  Gedkht  »Hellasc 
iin  iSibeluDgenmaafse  vor;  zuletzt  rprarh  der  zum 
diefsjnhrigem  Ordner  erwählte  Hr.  Prof.  Xeune  über  die 
verfchiedenen  Deutungen  des  Nibelungenliedes. 
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Gjvtka  ,  in  der  HenningsTchen  Buchh. :  Dcutfehcr 
Eliren  -  Tempel,  Bearbeitet  von  einer  Gcfell- 
fchaft  Gelehrten«  und  herausgegeben  von  VT. 
Hennings  ,  Herzog!.  Stichf-Geheimon  Legalions- 
Rath.  Band.  igai.   XVI  u.  144  S.  4. 

Zirr)  ter  Band.  igst.  15a  S.  4.  Dritter  Band. 
lg23.  ijo  S.  4.  Mit  1;  in  Kupfer  geftochenen 
Porträts  von  JHeland,  Schiller,  Herder,  Thüm- 
mcl,  Her  Herzogin  Anna  Amalia  von  Weimar, 
Friedrich  II,  Joßph  II,  Blücher,  Klapßock,  Mo- 
zart,  Ijofflcr,  Mnßs  Mendchjbhn,  Geliert, 
Graf  F.  I^Stollberg,  Friedr.  Mlh.  Herzog  von 
Braunfchwdg«  Mußu»  und  Lukas  Cranach. 

„  |jer  erhabene  Eifer  (keifst  e/  Bd.  TJ.  p.  144.), 
.  welcher  uns  unter  den  Deutrehen  der  jßng- 
ften  Zeil  von  fo  vielen  Seiten  entgegen  kommt*  tr 
zeigt  och  auch  da  in  voller  Thätigkeit ,  Würde  und 
Kraft,  wo  die  heilige  Obliegenheit  ruft,  den  Ver- 
dienten derer»  die  unter  anlernt  Volke  ausgezeich- 
net wirken  «od  wirkten,  mit  dankbarer  Ehrfurcht 
ihre  Kronen  zu  reichen»  and  ihr  Andenken  in  ei- 
nem freundlichen  Tempel  der  Ehre  und  des  Rüh- 
mest mahnend  der  Nachwelt  aufzubewahren.  In 
Wahrheit  ein  Eifer,  deffen  volksthümliches  Gedeihen 
uafebätzbar  ift,  und»  wenn  er  nur  nicht  gebindert 
wird,  die  fchönften  Erfolge  herbeyführen  kann." 

Das  ift  recht  gut  und  fchön  gefagt,  und  in  To- 
ter n  aueb  zu  loben»  als  der  Vf.  dadurch  an  den  Tag 
legt«  d*f<  "*  von  der  Anerkennung  und  Achtung  fal- 
lier Landsleute »  für  alles  Hohe  und  Herrliche »  was 
in  DeutfchJand  erftrebt  und  geteilt  et  worden»  eine 
fo  gute  Meinung  hat ;  iadefs  raufe  Ree.  leider  beken- 
nen» dafs  feint  Anficht  von  der  Sache  gerade  die 
entgegengefetzte  ift;  und  er  achtet  es  für  fehr  leicht 
diefelbe  durch  Gründe  und  Thatfachen  hinreichend 
sn  nnlerftüuen. 

Der  Co  oft  aus  einander»  mitunter  auch  gegen 
einander,  (irtbemitapolitißhen  Intereffen  der  39  Staa- 
ten und  Stateben  des  lieben  deulfcbreleiiden  Volkes, 
wollen  wir  gar  nicht  einmal  gedenken.  In  diefer 
Hinficht  war  DeutfcMands  Name  nur  ein  collectiver 
Ausdruck  für  eine  Meng«-  einzelner  gröfserer  «der 
kleinerer  Staaten.  Schon  Wicland  redete  daher  in  der 
Vorrede  zu  feiner  Ueberfetzung  der  Briefe  Cicero'*, 
Deutfcheo  nicht  als  reine  Landsleute»  fondern 
als  feine  Spracltgtno/fen  an»  und  in  der  That 
nt  der  Dautphe  (als/bicher,  nicht  als  Preufse, 
A.  L.  Z.    iB2*.   Erßer  Band. 


Sachfe  oder  Oeftreicher)  keinen  andern  Mitbürger, 
als  den  Weltbürger. 

Bey  diefem  Mangel  an  pci'üifcher  Einheit  foHle 
man  nun  erwarten,  werde  im  Reiche  der  Ideen,  in 
der  literarifchen  Republik,  volkstümlicher  Sinn* 
echter  Patriotismus  um  fo  häufiger  angetroffen  wer- 
den; indefs  findet  Geh  in  iiilerer  und  neuerer  Zeit 
gar  manches  Ereignifs,  was  dtefer  Erwartung  nur 
allzufchneidend  wi-lerfpricht.  Wer  wird  nicht  felbft 
bey  dem  Leben  Klopßock's  darüber  feufzen »  dafs  fo 
mancher  fromme  Wunfeh  feiner  Zeit  eben  ein  from- 
mer Wunfeh  gehlieben,  bis  auf  diefen  Tag;  und 
fchrieb  doch  Schiller  felbft»  im  Jahre  1789  Ober  fei- 
nen Aufenthalt  in  Weimar:  »»Ich  denke  wenigftens 
hier  endlich  einmal  ein  Vaterland  wieder  zu  erhal- 
ten." Erinnern  wir  uns  ferner  an  die  Männer»  die 
zu  ihrer  Zeit  an  der  Spitze  der  Nation  ftaoden»  und 
die  Bahn  brechend  ,  auch  um  uns  felbft  Cefa  nicht  ge- 
ringes Verdienft  erwarben ;  wie  fteht  es  um  ihr  Aus- 


denken bey  der  Natiun?  —  Der  Dichter  foü 
allen  andern  in  der  Bruft,  im  Gemnthe  feines  Volke« 
wohnen;  aber  wie  viele  von  denen»  die  zu  den  Ge- 
bildeten gerechnet  werden»  kennen  denn  noch  die 
Martin  Opitz,  Hagedorn,  Utz,Cramer,  Haller, 
Geliert,  —  felbft  Klopßock?!  —  Sie  find  berahmt» 
doch  leider  unbekannt- 

Und  wie  fteht  es  nun  gar  in  der  neueften  Ge- 

(]aowart  um  die  Heroen  unfrer  PoeGe?  Der  Vor— 
oblag  wegen  eines  Denkmals  für  Göthe  in  feiner 
Vaterftadt  ift  wahrlich  nicht  mit  Begeiferung  auf- 
genommen worden ;  ja  ein  gewiffer  Fi/cher  hat  Och 
nicht  entblödet  in  einer  belondern  Schrift  darüber 
(„ Göthe1» Denkmal "  Leipz. ,  bev Kollmann,  I8ai.  8>) 
fogar  be weifen  zu  wollen ,  dafs  gerade  Göthen  am 
ailerwenigßcn  ein  Nationaldenkmal  gebühre,  und 
während  der  ungenannte  Vf.  der  bekannten  Fort- 
fetzung  vom  Wilhelm  Meißer ,  Göttien  für  einen  poe- 
tißchen  Geißesläugner  erklärt,  verurtheilt  ein  An- 
drer (in  der  Schrift  tKlopßock  und  Schiller t  Ei lwan- 
gen,  b.  Ritter,  1821.  g.)  die  Gedichte  Schiller's  »Am 
„fchamlos,  febmutzig  und  fittenlos"  zor  tiofften 
Verdammnifs !  ! 

Um  fo  rühmlicher  aber  nor  ift  daher  das  Unter- 
nehmen des  Hn.  Geheimen  Legations -Raths  Hen- 
nings, fich  an  die  Spitze  mehrerer  Gelehrten  {tei- 
lend, ein  Werk  ins  Däfern  zu  rufen»  wie  diefer 
Ehrentempel  der  DeutYchen'ift.  Möge  fein  Verdienft 
auch  von  der  Nation  anerkannt  werden»  wie  es  be- 
reits von  den  erften  Fürften  Deutfchlands,  die  in 
der  vorgefetzten  Subfcriptionslifte  unter  den  Beför- 
derern des  Werkes  aufmunternd  voran  treten 
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fchehen  ift ,  und  deren  Einer,  der  König  von  Baum, 
den  Herausgeber  dafür  bereits  mit  der  groben  gokl- 
■cn  Ehrcnmedaille  belohnt  hat.  .Auch  der  Kaifer 
von  Rußland  hat  ihm  die  Ucberfendung  diefe  s  Eh- 
rentempels mit  dem  Gefchenk  einer  werthvollen 
goldnen  Dofe  erwiedert. 

Ueber  die  innere  Einrichtung  des  Werkes  fin- 
det fich  (denn  die  kurze  Vorrede  enthält  nur  eine 
allgemeine)  weiter  keine  befondere Andeutung«  an- 
fser  folgende  Stelle  in  WieluruTt  Leben  (Bd  1.  S.  a.). 
„  Unfere  Abficht  kann  es  nicht  feyn,  zu  aller  er  ft 
und  viel  Neues,  noch  Niemanden  bekanntes  filier 
ihn  berichten  zu  vollen,  oder  uns  in  weitläufige 
Unterfuchungen  über  ihn  und  feine  Schriften  einzu- 
laden. Wir  begütigen  uns  vielmehr  ans  feinem  Le- 
ben das  Merkwürdigfte  kurz  und  gedrängt  zufam- 
men  zu  ftellen,  um  durch  allgemeinere  Verbreitung 
des  Wichtigften,  was  hier  und  da  über  ihn  gefagt 
ift,  zurKenntnifs  feines  Bildungsganges  und  zur  An- 
erkennung feines  hohen  Verdienftes  (einen)  nicht 
unzweckmäßigen  Beytrag  zu  liefern.  In  diefetn 
Sinne  ift  das  Werk  durchgängig  .gearbeitet.  Der 
Maafsftab  der  eigentlichen  Biographie  ift  alfo  an 
diefe  Schildeningen  nicht  7.u  legen ,  eben  fö  wenig 
als  an  einen  Schatlenrifs  die  Anfoderungen  gemacht 
werden,  zu  welchen  der  Porträtmaler  uns  berech- 
tigt. Aber  die  hier  ergebenen  UmrilTe  find  mit  fo 
treffender  Charakteristik  gezeichnet,  dafs  fie  befon- 
ders  da,  wo  uns  ausführlichere  Schilderungen  noch 
fehlen,  von  entfrhiedenem  Werlhe  find. 

tViclamTs  Bild  fteht  würdig  das  Werk  begin- 
nend ,  als  das  Erfte  in  der  Reihe  diefer  Darftelinn- 
gen.  Dann  folgen  Schiller,  Herder,  Thummel ,  und 
die  Herzogin  von  Weimar  Anna  stmalia  ,  die  mit 
Recht  den  deutfehen  Genien,  die  fie  liebend  und 
pflenend  im  Leben  uro  fich  verfammelte ,  auch  hier 
an  ilie  Seite  geftellt  Ht.  —  Im  zxveyicn  Bande  fol- 
gen:  Friedrich  II,  Jofcph  II,  Blücher,  Klapßocl; 
llozart  und  lÄ'iffler,  und  im  drillen:  Mofes Mendels- 

Jbfin,  Gellen,  F.  Ijenp.  Grat  zu  Stollbcrg  (gegen 
welchen  in  Abficbt  feiner  Rcligionsverändrung,  wohl 

.etwas  zu  einfeit  iir,  die  Partey  von  /'o/i  genommen 
ift)  Friedrich  Wilhelm  Herzoe  von  Bratinfchweie, 
WIuJUhs  und  Lukas  Cranach.  Jeder  diefer  Cliarakte- 
riftiken  ift  ein  ungemein  ähnliches  und  von  Sleinla 
meifterhaft  in  Kupfer  geftochnes  Bildnifs  des  Ge- 
fchilderten  beygefügt;  auch  Druck  und  Papier  find 
fo  fchön  dafs  die  typographfiche  Ausflattung  wie  der 
innere  Gehalt ,  der  Wörde  des  Zwecks  und  Titels 
dtefcs  wahrhaften  Nationalwerks  völlig  angemef- 
fen  ift. 

Ueber  jede  ein/eine  Schilderung  eine  genauere 
Betrachtung  anzuheilen,  fehlt  es  uns  hier  an  Raum, 
würde  auch  zum  Theil  unzweckmäfsif  fevn;  den« 
das  Werk  foJl  felhft  in  die  Hände  jedes  Mannes  kom- 
men .  dem  nur  die  Werke  und  Thaten  diefer  Heroen 
in  WilTenfchaft,  Ktinft  und  Staat  irgend  noch  am 
Herzen  liegen.  Vielleicht  alicr  konnte  auch  mancher 
Zögernde  durch  eine  mitgetheilie  Probe  für  die  Sa- 
che gewonnen  werden,  und  fo  geben  wir  hier  von 


vielem  andern  Vortrefflichen  und  Anziehenden  fok- 

Sendes  Unheil  Uber  SchiUer  als  HiftoriUer:  „Seine 
iftorifchen  Schriften  diefer  Zeit  (in  der  Periode  von 
l^ga —  gg)  tragen  die  ZeRhen  eines  nach  iiclierer 
Geftahung  und  Vullcndung  ltiebenden  Geiftes.  Schon 
die  Gefchichtc  der  merkwürdigften  Ke'jellioncn  und 
Verfchwörungen ,  wurde  von  denen ,  weiche  un- 
terhaltende Belehrung  fliehten,  mit  Beyfall  aufge- 
nommen, und  da  er  oben  (eben)  keine  anziehenden 
Gegenftände  gewählt  hatte,  fo  war  das  daran  erregte 
Intereffe  faft  einzig  feiner  Kunft  bevzumcITcn.  Doch 
weit  mehr  überrafchte  er  ■  !.-■,  Publicum  mit  der  Ge- 
fchichte  des  Abfalls  der  Niederlande ,  welche  unter 
den  damaligen  hiflorifchen  Producten  auf  einen  ho- 
hen Rang  gerechten  Anfpruch  machen  konnte.  An 
Sainmlerfleifs ,  hiftorifener  Korfchung  uml  Kritik 
mochte  er  von  Manchen  ubertroffen  werden ,  wie— 
wohl  aurh  er  die  Quellen  mit  vielem  Eifer  ftudirlr. 
aber  rflckfichilich  der  hijlarijchcn  Kunß  in  der  Wahl 
und  Anordnung,  in  der  (oft  wirklich  dramutti/ih-} 
li-bendigen  und  in  einander  greifenden  Darftellung 
der  Begebenheiten,  mit  immer  nehmender Kuckficht 
auf  den  Haupt- und  Mittelpunkt  des  zu  Kr  zählen- 
den, willen  wir  aus  jener  Zeit  kein  hiftorifches 
Wer ^  zu  nennen,  welches  dem  Schiller'ichen  gleich 
gekommen  wäre.  Dadurch,  und  durch  lebhake 
Charaktei  iftik  der  handelnden  Perfonen  und  «Kirch 
die  Fülle  des  Ausdrucks,  zog  er  Liebhaber  und  Ken- 
ner gleichmäßig  an.  Schon  die  Einleitung  führt  den 
Lefer  tief  111  die  ganze  Srene  hinein  ,  und  macht  ihn 
leicht  mit  allem  Nöthigen  bekannt.  Oft  werden 
auch  die  kleinften  Handlungen  zur  Aufklärung  der 
Sache  klug  benutzt,  und  die  politifchen  und  pfy- 
rhoiogifchen  Betrachtungen  find  fo  gefchickt  in  die 
Gefchichte  eingcflochten,  dafs  fie  mit  ihr  Eins  zu 
feyn  fcheinen  und  den  Lefer,  der  nie  aus  dem  un— 
ausgefetzt  fortfehreitenden  Gange  der  Begebenheiten 
herausgezogen  wird,  nur  noch  tiefer  in  das  Trieb- 
werk und  Gewebe  menfehheher  Neigungen  und 
Handlungen  hinein  fchauen  laffen.  Schüler  legte  da- 
mit einen  Beweis  vor  die  Augen  der  Gelehrten,  dafs 
der  Gefchichtfchreiber  mit  feinem  Fleifse  auc  Ii  ein 
reiches  Gcmüth,  auch  das  Studium  der  Philofophie 
und  der  Kunft  durchaus  verbinden  mfllTe,  dafs  er 
ohne  diefe  den  Gang  des  Lebens  weder  lebendig 
auffallen,  noch  anfprechend  zeichnen  könne.  Und 
wenn  in  der  Gegenwart  diejenigen  etwas  Verdienft- 
liches  thun ,  welche  zum  fleißigen  Sammeln ,  zum 
erfindlichen  Prüfen  und  treuen  Aufbewahren  der 
Maffe  hiftorifcher  Thatfachen  antreiben,  damit  die 
(defchif !ile  nicht  durch  willkürliches  Käfonniren; 
durch  luftiges  Hypothefenliauen ,  dnreh  eii.feitiges 
Zufammenfiellcn  und  äfthelifchesGelchwäfz  verderbt 
werde:  fo  hat  Schiller  in  jener  Zeit  entfrhiedene 
Verdienfte  um  diefe  WilTenfchaft  dadurch  fich  er- 
worben, dafs  er  fich  der  vorhandenen  Maffe  mit 
Krafi  und  mit  Kühnheit  bemächtigte,  fie  mit  eignem 
Gcifte  und  Gimüthe  durchdrang,  das  Vereinzelte 
zum  lichtvollen  Ganzen  umfehuf,  es  zur  klaien  An- 
ficht bildete,  und  ihm  eine  eben  fo  wahre  und  treue, 
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als  fchöne  und  reizende  Form  gab  (S.  55  u.  56.)."  — 
Verehrer  des  Dichters  werden  fich  mit  uns  diefes 
gerechten,  vielfeil  igen  und  eindringenden  Urtheils, 
«via  es  leider  nicht  zu  allen  Zeiten  iiber  Schilleret 
ltijh<rijthe  Mufe  gefällt  worden,  freuen. 

Ungern  aber  haben  wir,  in  diefer  fonft  bey al- 
ler Gedrängtheit  doch  fo  gehaltreichen  Schilderung 
Schiller'*,  eine  ausführlichere  Nachricht  Aber  feine 
To  höchft  merkwürdige  fpätere  gänzliche  Zurück- 
ziehung  diefes  philofophifchen  Dichters,  von  aller, 
ihm  früher  fo  heb  gewordenen ,  Befchäftigung  mit 
der  metaphyfilchen  Kunfttheorie,  vennifst.    Um  fo 
mehr  hatte  wcnigflens  das  in  diefer  HinGcht  fehr 
wichtige  eigenhändige  Schreiben  von  ihm,  welches 
im  aten  Jahrgang  des  neuen  Leipziger  Frauenzim- 
mer- Almanachs  vom  Ha. Prof. Schütz  zum  erftenmal 
öffentlich  bekannt  gemacht  wurde,  hier  wenigftens 
zum  Titeil  verdient  mitgetheiit  zu  werden. 

VerhäitnifsmäTsig  am  wenigftcu  gelungen  ift  die 
Schilderung  Friedrichn  des  Großen.  Freylich  er- 
kennt man  ohne  Mühe  diefen  Herrfcher  in  jedem, 
auch  dem  allerfchlechteften  Gemälde  und  wird  für 
ihn  interefßrt ;  wie  er  aber  in  den  meiften  Abbildun- 
gen nur  im  Soldatcnrock  mit  Hut  und  Stock  und 
Degen  dargeftellt  wird,  fo  ift  er  auch  hier  faft  aus- 
fchliefslich  nur  als  Feldherr  abgefchildert ,  während 
derMenfch,  Regent,  Philofoph  und  Dichter  meii't 
ganz  unberührt  bleibt.  —  Bey  weitem  anziehender 
ift  das  Leben  Joßephs  II,  von  demfelben  Vf. 

Wir  fchliefscn  diele  Anzeige  mit  den  Worten  aus 
der Lebensbefchreibung Herder's,  das,  was  hier  dem 
Einzelnen  gilt,  auf  das  Ganze  beziehend  (Bd.  I.  S.  7a 
u.  73.):  „Das  Streben  der  Männer,  welche  fo  viel 
zur  Bildung  und  Verherrlichung  Deutfchlands  bey- 
trugen,  aufs  neue  in  frifches  Andenken  zu  bringen, 
kann  nicht  anders  als  wohlthätig  fevn.  Jünglingen, 
und  Oberhaupt  allen,  die  nach  dem  Edlen  verlangen, 
möge  die  Betrachtung  der  gewaltigen  und  vielfeüig 
ausgebildeten  Geifter  zur  Aufmunterung  und  St.  r- 
kung  dienen,  und  eine  Einladung  werden,  nähere 
Bekanntfchaft  zu  machen  mit  den  Werken  derer, 
die  eine  Zierde  uufres  Vaterlandes  find! " 

Ki  ts.  b.  Bachem:  Üarßellung  der  prmißorißhcn 
Veru  a  I tun  gen  am  Rhein  vom  Jahre  1813  — 
J819,  von  ncigebaucr ,  Verfaffer  der  Schilderung 
der  Provinz  Limoufin  und  der  Darftellung  des 
franzofifchen  KafTenwefens.  Mit  einer  Vorrede 
vom  Geh.  Hofr.  Dr.  Luden.  I8ai.  345  S.  8* 

Mit  Sachkenntnifs  und  Gründlichkeit  findet  man 
in  diefer  Schrift  die  Gefchichtc  der  pmviforifchen 
Verwaltungen  der  Rheinländer  vom  erften  Anfange 
ihrer  Befitznahme  bis  zum  Jahre  1S19  befrhrieben. 
Der  Vf.  redet  als  Augenzeuge  und  hat  feine  Behaup- 
tungen fämmtlich  mit  den  gehörigen  Documenlen 
und  Actenflücken  verfehen,  fo  dr.fs  fein  Werk  einen 
wichtigen  Thcil  der  neueren  Gcfchichte  erhalten  und 
künftigen  Gefchichtfchreibern  diefer  Zeit  zum  M:.]fs- 
miltel  dienen  wird.    Am  vertraulefteu  fcheint  der 
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Vf.  mit  der  preufsifchen  Verwaltung  zu  feyn  und 
über  diefe  verbreitet  er  fich  daher  auch  am  ausführ- 
Hcbftcn.  Vror  allen  leuchtet  die  General  Verwaltung 
des  jetzigen  Oberpräfidenten  Suds  in  Steltin  hervor 
und  man  kann  deren  Gcfchichte  nicht  lefen,  ohne 
die  grofse  Tbätigkeit  und  Ordnung  des  Mannes  zu 
bewundern,  zumal,  wenn  man  zugleich  die  Wir- 
kung bemerkt,  dafs  er  bey  allen  den  Opfern  und 
Anftrengungen  die  er  den  Eiuwohnern  zumuthen 
mufste,  deren  Liebe  und  Achtung  in  einem  fo  hohen 
Grade  mit  fich  nahm.  Man  wird  einen  Begriff  von 
der  Wichtigkeit  der  hier  abgehandelten  Gegenstände 
durch  die  blofse  Uehfirficht  der  Rubriken  erhalten, 
welche  folgende  find : 

Erßer  Abfchnitt.  Einleitung  der  Centralvcrwal- 
tung  der  verbündeten  Mächte.    Hier  wird  befchric- 
ben  ,  wie  der  Minifter  Stein  zum  Chef  der  Central- 
vcrwaltung  erwählt,  wie  er  in  der  kurzen  Zeit  bis 
zum  9.  Nov.  igl.V  dem  General  Thieleiua.ui  15,000 
Mann  Linien  -  Truppen  ablieferte,   20,000  Mann 
Landwehr  und  ao,coo  Manu  Rcfcrve  bereit  hatte. 
Ueber  die  Ideen  diefes  Minifters,    wie  die  Cen- 
tralverwaltung  geftaltet  werden,  und  zu  welchem 
Zwecke  fie  dienen  füllte,  und  wie  diefe  Ideen  durch 
die  Ereiiiniffe  im  Süden  vereitelt  wurden,  wird  nicht« 
geragt,  fondern  nur  bemerkt,  wie  fich  die  verfchie- 
deneu  dculfcheu  Staaten  zur  Herbeyfchaffung  ge- 
mcinfchaftlicher  Hülfe  thalig  bewiefen  haben,  und 
die  Ccntralverwaltung  fich  in  Frankfurt  u.  f.  w.  con- 
centrirte.  —    Ztveyter  Abfchnitt.  Anordnung  der 
verfchiedenen  General -Gouvernements  am  Rhein.  — 
Es  wurden  nämlich  deren  drey,  am  Nieder-,  Mit- 
tel- und  Ober -Rhein  beftellt,  deren  jedes  etwa  ein 
Million  Einwohner  enthielt.  —    Dritter  Abfchnitt. 
Verwaltung  des  General  -  Gouvernements  Berg  bis 
zu  feiner  Vereinigung  mit  dem  General -Gouverne- 
ment vom  Nieder  -  und  Mittel  -  Rhein.     Die  Ge- 
lchichte  diefer  Verwaltung  zerfällt  in  vier  Perioden, 
unter  Jtißus  Gruner  bis  zum  i«.  Februar  1814;  unter 
dem  Prinzen  von  Soims-Lych  bis  zum  1.  July  1814; 
wieder  unter  Gruner  bis  zum  15.  Juny  JS15;  unter 
Sack  bis  zur  definitiven  Organifation  der  Verwal- 
tungsbehörden imApril  1816.  —    VierUr  Abfchnitt. 
Verwaltung  des  Ceieral-Gouvernements  vom  Mit- 
tel-Rhe.n  bis  zu  feiner  Vereinigung  mit  dem  de«  , 
Nieder- Rheins.  —    l'nnßcr  Abfclimti.  Verwaltung 
des  General -Gouvernements  vom  Nieder-Rhein  bis 
zu  feiner  gröfsten  Ausdehnung  durch  die  Vereinigung 
mit  dem  des  Mittel -Rheins.  d<*s  Grofsherzogthums 
Berg  und  der  königL  preufsilchen  naffauifchen  Län- 
der unter  dem  Namen  der  preußtß hen  Rheinpro- 
vinzen,  deffen  Gcfchichte  wieder  in  drey  Perio- 
den ^etheilt  wird  (S.  64  —  146.),  der  bey  weitem 
ausführlichere  und  intereffantefte  Theil  die/er  Ge- 
fchichte.  —    Sahßer  Abfchnitt.  Kayferlich-öfter- 
reiciifche  und  königlich- bayerfche  Verwaltung  am 
Mittel -Rhein.  —    Siebenler  Abfchnitt.  Verwaltung 
der  Stadt  und  desGeldets  von  Maynz  vom  16.  Juny 
18(4  bis  zur  endlich™  Befitznahme  durch  Heffen- 
Darmftadt.  —   Achter  Abfchnitt.  Befitznahme  und 
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rwaltung  der  durch  den  Pariter  Frieden  von  lg  15 
am  Preufsen  abgetretenen  Tlieile  des  Mofcl— Depar- 
tements. Neunter  Abfchnitt.  Grenzbericluigungen 
am  Rhein.  Zclmter  Abfchnitt.  Liquidation  der  Pri- 
vatfoderungen  an  Frankreich.  Elßer  Abfchnitt. 
Gefchichte  der  Organisation  der  inneren  Verwaltung 
in  den  verfchiedenen  Staatsgebieten  am  Rhein. 
Zwölfter  Abfchnitt.  Zuftand  des  Landes  und  Stim- 
mung der  Bewohner  vor,  während,  und  nach  diefen 
proviforifchen  Verwaltungen. 

AuszOge  lauen  fich  aus  der  Schrift  nicht  gehen, 
da  fie  lauter  Facta  enthält,  die  in  einem  gedrängten 
Vortrage,  «wohlgeordnet  neben  einander  geftellt  und. 
Am  verwickeltften  erfcheinen  die  Grenzbericht igun- 

En,  und  das  Liquidationsgefchäft,  wobey  bekannt- 
en Preufsen,  auch  wegen  feiner  dabey  angewand- 
ten Genauigkeit  und  Ehrlichkeit  zuletzt  zu  kurz 
kam.  Die  Liquidation  ergab,  dafs  in  den  königl. 
preufsifchen  Rneinprovinzen  von  Privatperfonen 
und  Gemeinden  von  Frankreich  gefodert  wurden 
64,8501448  Fr.  43  Cent.  Die  Liquidation*- Commif- 
fion  zu  Aachen  war  bey  (liefern  Gefchäfte  von  dem 
Grundfatze  ausgegangen ,  nur  conventionsmäfsig  be- 
gründete und  höcbftens  zweifelhafte  Foderungen  auf- 
zunehmen und  bey  der  franzöfifehen  Liquidations- 
Commiffion  anzumelden ,  um  dem  franzöfifehen  Gou- 
vernement das  Anerkenntnis  der  höchften  Legalitat 
abzunöthigen ,  und  auf  folchem,  der  Ehre  der  deut- 
fchen  Nation  würdigem  Wrege  die  vorgebrachten 
rechtmässigen  Foderungen  defto  kräftiger  verfolgen, 
die  elwanigen  Einwendungen  mit  defto  grösserem 
Nachdruck  zurück  weifen  und  auf  conventiansmäSsi- 
ffi  Befriedigung  der  InterelTcnten  beftehen  zu  kön- 
nen. —  Von  diefer  Anficht  ausgehend  verwarf  die 
Liquidations-Commiffion  zu  Aachen  alle  in  die  Au- 
gen fallenden  unrechtmäfsigen  oder  auch  unerweisli- 
cher) Foderungen,  die  lieh  auf  die  grofse Summe  von 
9*433>°68  Fr.  beliefen.  In  diefem  Gcifte  ift  aber  von 
den  andern  MSchten  nicht  uberall  verfahren  worden, 
vielmehr  hat  man ,  ohne  die  Legalität  der  Foderun- 
gen zu  beachten,  nur  gefacht,  die  zu  fodernden  Sum- 
men zu  vergröfsern,  um  nötigenfalls  defto  mehr 
nachlaSSen  zu  können.  Um  fo  mehr  mufste  die  kräf- 
tige Note  des  preufsifchen  Gouvernements  auf  den 
Antrag  des  Herzogs  von  Richelieu ,  wegen  Behand- 
lung einer  Averfional- Zahlung,  für  die  von  Frank- 
reich, in  Gemäfsheit  des  Parifer  Friedens  von  1815» 
zu  vergütenden  Privatfoderungen  der  Unterthanen, 
in  den  abgetretenen  Provinzen,  die  Bewohner  des 
Rheins  erfreuen.  Doch  die  Freude  datierte  nicht 
länge,  andere  Mächte  unterftötzten  die  Franzofen 
hierbey ,  und  die  Abfindung  der  zu  entschädigenden 
Unterthanen,  mit  nur  einem  Thelle  des  Ganzen, 
ward  durchgesetzt.  Nun  ward  die  oben  erwähnt« 
rechtliche  Abficht  verderblich.  Denn  da  die  Aver  - 
fionalv  Summe  nach  Maafsgaba  der  angemeldeten 


Foderungen  unter  die  verfchiedenen Staaten  vertheilt 
wurde:  To  mufste  natDrlich  Preufsen,  wo  die  An— 
meldungs-Summen  nicht  u nnöth ig  vergröfsert  wor- 
den waren  ,  am  meiften  zu  kurz  kommen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fhaxkfuiit  a.  M.,  b.  Bofelli:  Schattenrijjfe  der  na- 
turgemäßen ,  gcfctzlidien  und  gebräuchlichen 
Verhält/äße  der  beiderhy  Geßhlechter  zu  ein- 
ander, aus  der  Zeit  und  rorzeit.  Bey  Gelegen- 
heit des  von  einer  Ständeverfammlung  Deutfch- 
lands  aufgenommenen  Napoleonifchen  Gefetzes 
der  Vaterfchaft  dei  Unehlichen.  1821.  84  S.  8- 

Unfere  Lefer  werden  von  der  Schrift  genug  wif- 
fen,  wenn  fie  folgendes  vernehmen:  „durchwandle 
Deutschland  mit  dem  Kennerauge.  Aus  einem  Lande 
fchöner  MenfchenrafTen  kommft  du  in  ein  anderes 
zweydeutiger  Geftalten ,  wiederum  in  ein  anderes 
widriger  zurOckftofsender  Figuren ;  dann  in  ein  an- 
deres monftröfer  Wefen ,  halb  Thier  halb  Menfchen. 
Die  Einen  gefällig  gekleidet,  die  Andern  gefchmack- 
los,  die  Dritten  widerlich  unrein,  die  Vierten  um  ihre 
Scheuslichkeit  durch  den  Anzug  noch  fcheuslicher  xa 
machen.  Frage  nicht,  wo  du  bift,  das  Aeufsere  fagt 
es  dir:  in  einem  rein  proteflantifchen  —  gemach- 
ten —  katholifchen  —  erzkatholifchen  Lande."  — 
In  fers  möchte  von  d«m  Unheil  Aber  die  Schrift  das 
Urtheil  Ober  den  Vf.  doch  verfchieden,  und  diefer  ei* 
juneer  Mann  feyn ,  welcher  viel  gelefen  und  verarbei- 
tet hat,  aber  noch  nicht  ins  Klare  gekommen  ift,  weil 
feine  Einbildungskraft  der  Urtheilskraft  vorgreift, 
und  rafehweg  geftaltet,  wo  diefe  erft läutern  und  zu- 
richten follte.  Das  ift  der  gewöhnliche  Jugendfebler 
der  beffern  Köpfe,  worauf  das  Gleichgewicht  der 
Kräfte  und  gediegene  Verbandes  werke  zu  folgen 
pflegen. 

Da  die  Schrift  gerade  von  ihrem  Anlafs,  vo« 
der  abgeschafften  Klage  wider  den  Vater  unehlicher 
Kinder  am  wenigften  enthält,  fo  läfst  fich  davon  hier 
nicht  handeln ,  und  es  foll  nur  erwähnt  werden ,  dafs 
in  einem  Lande  die  unehelichen  Geburten  fich  zu 
vermindern  fcheinen ,  feit  die  Klag6  widar  den  Va- 
ter von  Neuem  zugelaffen  worden;  doch  folgt  aus 
diefer  Verminderung  unehelicher  Geborten  nicht  un- 
bedingt die  Verminderung  der  Liederlichkeit,  da 
möglich  wäre,  dafs  die  Unnaturlichkehen  dabey  zu- 

f;enommen  hätten.  Will  man  diefe  nicht  wie  Ari- 
toteles  empfehlen,  der  aber,  wohl  zu  merken,  eine 
edle  und  eine  unedle  Menfchengattung  annahm  ,  fo 
fragt  fich,  ob  ein  Klagrecht  wegen  unehlicher  Ki n— 
der  befonders  dann  zuträglich  fey,  wenn,  wie  jetzt, 
aus  Furcht  vor  Uebervölkerung,  die  Ehen  unter 
den  gemeinen  Leuten  durch  mancherle 
Befünunungen  befchräokt  werden. 
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be  des  Redners,  die  bald  folgen  Tollte,  darlegen; 
fe  möge  bis  dahin  zu  Vorlefungen  gebraucht  wer- 
den. 

Nach  dielen  Angaben  bcfchränken  wir  ans  auf 
Beurtheilung  des  jetzt  gegebenen.  Die  Veränderung 
der  lnterpunction  im  Text  bezieht  fich  vorzuglich 
auf  Verlängerung  der  Sätze  durch  verminderten  Ge- 
brauch der  die  Sätze  theiJenden  Zwifchenzeichee, 
welche  allerdings  feit  Hauptmann  zu  häufig  ge- 
braucht, nicht  nur  dem  oratorifchen  Numerus 
nachtheilig  waren,  fondern  felbft  zuweilen  Irrungen 
Ktlnnen  fechs  Monaten  erfchienen  drev  Ausgaben  in  der  Erklärung  veranlaffen  konnten.  Aehnlich  ift 
LJ  diefes  Attifchen  Redners ;  ein  Zufammentreffen,  die  von  Hr.  Hcinr.  gewählte  lnterpunction  der,  wel- 
welches  auf  den  Werth  des  Schriftftellers  und  auf  che  H.  Stephanutia  feiner  Ausgabe  der  Gr.  Redner 
die  Notwendigkeit  einer  verbefferten  Bearbeitung  einführte,  und  infofern  fehr  zu  billigen,  wenn  nicht 
Tchlietsen  läfst.  Und  in  der  That  gehört  Lykurgus  dabey  die  Deutlichkeit  leidet.  Diefs  febeint  uns  z.B. 
Red©  wider  Leokrates  nicht  nur  wegen  ihres  In-  gleich  S.  136.  R.  der  Fall  zu  feyn.  Hier  theilen  die 
halts,  —  Empfehlung  einer  echten  Liebe  zum  Va-  Ausg.  den  langen  Satz  durch  ein  Kolon.  Hr.  Hcinr. 
terlande,  —  fondern  vorzüglich  wegen  ihrer  anmu-   dagegen  wählte  das  Komma,  und  nun  laufen  die 

nächtten  fechs  Zeilen  ohne  alle  lnterpunction  fort, 
da  doch  mindaftenS  nach  |3au*»vof**vov<  jenes  Zeiche« 
wiederholt  werden  mufste.  —  Obgleich  Hr.  H.  die 
Codd.  welche  er  verglichen ,  nicht  genannt  hat :  fo 
fehn  wir  doch  aus  Hn.  Of.  Vorrede  S.  X.  dafs  es  das 
treffliche  Bresl.  Mss.  war,  welches  PaJJvw  in  Synt- 
boüs  crit.  in  Jcriptorcs  Graecos  et  Rom.  e  codd.  Mo- 
nufer.  Vratulav'unfibus  depromptit  igzo  befch rie- 
ben ;  hiernächit  die  V ur.  lect. ,  welche  bey  einer  in 
Hamburg  befindlichen  -AI dura  aus  einem  renet.  Cod. 
eingetragen  war.    In  wiefern  aus  beiden  Vcrbeffe- 


thigen  Form  zu  den  febätzbarften  Ueberreften  aus 
dem  AUerthume;  aber  eben  fo  nüthig  war  es,  dafs 
;vieles  zur  Verbell'erung  und  Erläuterung  des  Textes 
gethaa  werden  mufste,  bevor  man  ohne  Anftofs  zu 
baden  und  mit  eigner  Belehrung   diefs  herrliche 
JKunftwerk  des  Alterthums  betrachten  konnte.  Was 
Jn  dieler  Beziehung  dor  erfie  diefer  Bearbeiter  des 
:l>ycurgui,  Hr.  Dr.  Becker,  lediglich  mit  Benutzung 
aller  vorhandenen  Ausgaben,  geleiflet,  ift  in  unfrer 
A.  L.  Z.  1821.  Nr.  1-9  bemerkt;   dagegen  jetzt 
von  den  beiden  andern  fchnell  auf  jene  folgenden 

Aus^abeo  Rccbenfchaft  abgelegt  werden  foll.  rungen  des  Textes  gefloffen  find,  lafst  fich  fchon 

Der  Herausceber  der  erlicn  ift  Hr.  Prof.  Hein-  gegenwärtig  nach  Erlcheinung  der  Ofann.  Ausgab» 


■rnch.M  Bonn.  Keine  Vorrede  belehrt  Ober  ihren 
' Zweck;  und  nur  in  einer  Bemerkung  am  Schlufs 
der  Anzeige  der  voaReiskc's  Ausgabe  abweichenden 
Lefearten  (S.  68)  wird  kürzlich  angedeutet,  der 
Herausgeber  habe  im  Texte  die  bisher  gewöhnliche 
lnterpunction  durchaus  geändert ;  einige  Stellen  nach 
Mss.  verbeffert ,  andere  nach  eignem  Urtheil ,  wenn 
fie  verftümmelt  oder  verderbt  waren,  ergänzt  oder  _ 

eehe.lt,  doch  aber  im  letzten  Falle,  um  die  Coo-  -  cod.  Vr.  hat,  ftatt  H«*«r«,.w ,  vorgefchlagen  vo» 
fectur  von  den  Lefearten  der  Codd.  zu  nnterfcheiden,  Taylor ^nach 1  einer  Infchr.,  gegenwartig  von  Boeckh 
durch  Ze.chen  vom  Texte  gefchieden.  unu  Ofann  (S.  ,  5*0  durch  »  andere  Infchrift.n  be- 
A?f  ulche  Weife  fey  von  ihm  die  lückenhafte  Stel-  (tätigt,  wiewohl  keine  Handfeh r .des  Lyc  diefeVer- 
«««  R  ausfiezelchnet  ergänzt ;  doch  die  Ergän-  befferung  hatte.  —  S.  154. R-  (S.  13,  25.)  ift  aus», 
le  S.  150  R-.aufgez^cnn^fI?;°  uod  Hamb,  fprachrichtig  dem  Worte  ,Af>»"'<*  o  hin- 


nachweifen;  von  welcher  wir  jetzt  einige  mitthei- 
len. S.  136.  R.  (S.  5,  7.  H. )  ergänzten  richtig  die 
Mss.  riv  S.  139.  R.  (S-  6,  24.)  für  in'  «|u$.  — 
i}*'  aus  Cod.  Hamb.  S.  153.  R.  (S.  13,  3.)  ix. 
ft irevwv ,  e  vicinia  „  ex  adver/um  oder  prape,  wie  es 
Hr.  OJ.  richtig  erklärt,  flau  des  verderbten  i <  f. 
aus  dem  Hamb.  C.  —  Dagegen  duldete  der  H.  S.  153. 
R.  (S.  13,  7-)  Jas  fehlerhafte  HuwarfÄ* ,  was  auch 


zudr  nicht  in  den  Text  gefügt ,   londern  unten  be~ 
rkt:  ubi  necejje  erat  feparari  a  textu  «t  injra 


—  S. 


R.  (S. 


.29.)  verbeffert«  R. 
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»wvriäo  r«v,  wie  es  Hr.  OJ'ann  aufnahm.  Dage- 
gen behalt  Hr.  H.  jenes  töv,  welches  von  Steph,  her- 
rührt bey,  und  fchreibt:  i  i*f  riv  rüv  (ira'vrwv)  «vtu- 
lirmv  ix.  Unsfcheint  es,  angemeflencr  dem  Sinn  der 
Stelle  :  „  denn  wer  den  Beweis  durch  Witwi/fcndc  rrr- 
hindert,  gejleht  ßillfchwcigend  zu,  die  einklage J'cy 
wahr."  —  S.  168-  R-  (S.  ly,  16.)  für  mtlprt'S djefl 
von  Cod.  Vrat.  dargebotene :  n*kirrx  3  *v.  S.  OJ'ann. 
—  S.  171.  R.  (ao,  20.)  utQjfmtttt  räq>mv,  Tayl.  Con- 
jectur, beftätigt  durch  Codd.  —  S.  182.  K.  (26,  12.) 
das  bisher  fehlerhafte  *E>.*i$v.  r[viu««/i(  verbeffert 
durch  ttlfaftttufc^  —  Mit  Recht  entl  idofs  Geh 
dagegen  Hr.  Heim:  in  der  fichtbar  verderbten  Stel- 
le S.  91.  R.  (31,  16.)  da  die  Mss.  Nichts  befferes 
darboten,  zur  Aufnahme  der  TVtJJ'elingiJ'chcn  Con- 
jectur: tAi  ö"«V  t$v  irer£>3«  rr««ie"i»x«  fx*/f«*x  TTfoäoe/x; 
tö  tovtov  u.  f.  w.  Jeder  befonnene  Lefer  wird 
die  Notwendigkeit  diefer  Verbefferung  anerkennen 
müffen ,  wenn  er  nicht  eefliffentlich  flberfehn  will, 
dafs  Ly  curg  in  diefer  Stelle  die  Eidesformel  vor  Au- 
gen hatte,  welche  der  junge  Staatsbürgerin  Athen 
ablegen  mufste;  gegen  welchen  Eid  aber  Levirate» 
feiner  Anficht  nach  in  allen  Stücken  in  feinem  bür- 
gerlichen Leben  gehandelt  hatte.  Was  follen  in  fol- 
chem  Zufammenhange  Hie  matten  Worte  der  auch 
von  O/Unn  vertheidigten  Fulg.  „mit  welchem  gro- 
ßem V erruth  konnte  er  dtts  Vaterland verrathen  r"  — 
Sollte  wirklich  ein  attifcher  Redner,  d.  h.  ein  Mu- 
fter  im  richtigen  Denke«  und  präcifer  'Darftellung 
des  Gertachten,  fich  felbft  folche  Flachheit  verftattet 
haben  i  Wäre  fVe/Jeling's  Conjectur  nur  durch  Ei- 
nen Cod.  beftätigt:  wie  würde  man  eilen  fie  zu  ver- 
theidigen?  —  S.  210.  R.  (41,  \.  \  zog  der  H.  der 
fchwierigen  vulg.  inmnSv  die  Conject.  Corey's  vor: 
xai  tm*  "Ofnif  o»  Trafx'irxfffSji  irtmv,  welche  durch 
die  gleich  darauf  von  Lycurg  wiederholten  auf  die 
obigen  bezüglichen  Worte  :  Tirmv  tä  *Vra>,  beftätigt 
wird.  Hr.  OJ'ann  hält  dagegen  jenes  Wort  für  eine 
Gloffe.  Ein  Abfrdireiber  habe  die  Notiz  rir«i»i( 
(L06  des  Homer,)  an  den  Rand  gefetzt.  So  fey  daf- 
felbe,  wie  in  andern  Stellen  alter  SrhriftTteller ,  in 
den  Text  ü hergegangen.  —  S.  216.  R.  (45,  15.) 
nahm  der  H.  die  Conj.  Taylor1  s  nxkuioli  für  WtXtpJtn 
in  Jen  Text  auf,  und  erliegt  mithin  demfelhen  fchar- 
fen  Tadel,  den  deshalb  Hr.  Of.  über  Schul-  und  Be- 
cker ausfpricht.  Der  letztere  indeffen  vertheidigte 
und  erläuterte  in  feiner  Anmerk.  S.  187.  die  alte  Le- 
feart.  —  S.  118.  R.  (45,  30.)  tilgt  Hr.  H.  nach  Cod. 
V r.  pi)  vor  t/t;  ut. bezweifelt  richtig!  Irrig  be- 
zogen bisher  die  Ausleger  die  Worte  auf  das  Volks- 
decret,  nach  welchem  jeder  Verräther  des  Vater- 
landes nicht  auf  Attifchem  Gebiet  begraben  werden 
Jolle;  nicht,  wie  es  gefchehn  mufste,  auf  den  vor- 
liegenden Fall.  Indelfen  auch  bey  jener  Vorausfe- 
tzung  mufste  ja  nothwendig  TtTm'tpSm  anftofsig  er- 
fcheinen!  —  S.  a:o.  R.  (47,  16.)  ift  vor  iTrrafjtcu 
der  fehlende  Artikel  $  aus  Cod.  Vr.  ergänzt.  —  Die 
verderbte  Stelle  S.  224.  R.  (50,16.)  ftellt  der  H. 
nach  den  Mss.  alfo  her:  «v  u<  «laipja»  po'»o»  pik« 
A»»rm  tovt*»»  ti  nttti*  bv'toiJ«  «nsxrt/y«v  ovmfAtjwmv. 


Da  bey  der  folgenden  Beurtheilung  dar  Ausgabe 
von  OJann  noch  einzelne  Stellen  angegeben  werden 
müffen,  wo,  gleich  jenem  Gelehrten  ,  auch  Hr.  H. 
aus  HandJ'chr.  den  Text  verhefferte :  fo  wollen  wir 
zur  Anzeige  der  Stellen,  die  der  H.  durch  Conjectur 
geheilt  oder  ergänzt,  oder  als  unecht  bezeichnet  hat, 
(ihergehn.  Um  von  den  letzten  zu  beginnen:  fo  fon- 
dert  er  S.  6.  H  t«»**.  i*yMJf«|»,  ferner  S.  7,  28. 
prii  *»  —  »La»  und  S.  8,  12.  •»<  nirt  —  m&xv  nach 
den  Erinnerungen  von  Taylor  und  IVolf  als  Gloffen 
von  dem  Texte  ab.  In  S.  9 ,  25  —  27.  in  welcher 
Stelle  Belker  nur  die  Worte  üvtu  t5u  A070»  bezweifel- 
te, fchlielst  er  fügar  den  ganzen  Satz  als  unecht  ein. 
—  S.  10,  28.  mit  Schulz  das  Wort  W«.  —  Der  ver- 
derbten Stelle  S.  14,  22.  wo  fchon  Taylor  den  Feh- 
ler anzeigte,  hilft  Hr.  H.  vortrefflich  auf,  theils 
durch  Zufatz  des  Jehlenden  Wortes,  theils  durch 
Scheidung  des  zur  Verbefferung  derStelie  fpäter  Jan— 
^ugrjuglcn ,  indem  erliefst:  x«i  o2  ft/'i  MS*f*|  fom» 
Tljv  'ti$r,*ä*  ml  T>jv  X*f**  /./i^w'av  *  ,ifj7,'ui>o»  *  (o'fiwve. 

f«v  **ry)  rv  •»*!•»•■  -rf '.»»}•,  •„>«•-<»  'A&j»«<.  Gleich 
darauf  Ich]  i  ei  st  er,  vcfimw  ftur^mm»  verbindend,  das 
dazwilchen  hellende  o-Jr»  als  unecht  ein.  —  Weni- 
ger können  wir  ihm  beypflichten,  wenn  er  S.  18,  24. 
tüv  «ff/«*  verwirft.  Die  Concinnität  des  Satzes 
fcheint  es  zu  fodern.  Eben  fo  S.  22,  15.  wo  er  den 
Satz:  »i.vfT»$i|  —  Aii)#{u  aus  dem  Texte  weifet. 
Wir  fehen  den  Grund  nicht.  Ganz  im  Tone  des 
Panegyriften  hebt  der  Gedanke:  mit  den  Leibern 
diefer  Minner  ift  die  Freyheit  der  andern  Hellen 
zu  Grabe  beftattet  —  den  vorhergehenden  :  „ganz 
Hella9  verfank  in  Knechtfchaft."  —  Wir  erwähnen 
noch  Einer  Stelle,  welche  fl  r.  Heinr.,  und  zwar  nach 
damaliger  Befchaffenheit  des  Textes  mit  Recht,  für 
eingefchaltet  hielt:  wo  er  aber  gewifs  felbft  gegen- 
wärtig nach  Anficht  der  Lefcart ,  welche  Hr.  OJ'ann 
im  Cod.  Brii.  A.  fand,  fein  damaliges  Unheil  zu- 
rücknehmen wird.  Diefe  Stelle  S.  228-  R.  (5a,  20.) 
lautete  vorhin  fo:  (/.'s»;  ütox/iu/'v^v  «vrü  r<p«^/x*. 
thtitftht  Y«f  «AA^v  Tijpiay  »Jv«j  riJ«  ittktiU  1  5«v«rov,) 
Motu  7*f  u  f.  w.  Jetzt  ift  fie  vortrefflich  fo  her- 
geftellt :  r,'i  irxpi  to  </vp^.  t.  *ti\.  ±  ,  '■  0  ^  ,  .■ .  ,  til»i 
WTtoxKuf'vijv  «üriS  t>}v  r</a«>(/K»*r  Mtpt»\i  7«^  i  r  J  «Aäjj» 
Trl(xi*v  Wvai  rr,i  itiXün  q  3«'/?rov  »Hirn  f*(  u.  f.  w. 
Das  fehlende  3*7  gab  Cod.  A.  und  ™j»  Cod.  Vr. 
Vollkommen  bündig  fchliefst  nun  nach  gegenwärti- 
ger Verbefferung  des  Textes  der  Redner  aifo:  „wer 
wird  wider  den  Vortheil  des  Staats  lein  Leben  fiebern 
wolitn,  der  die  über  feinem  Haupte  fch webende 
Strafe  kennt  ?  denn  keine  andere  Strafe  muls  es  für 
den  Feigen  geben ,  als  der  Tod.  Weifs  nun  nun, 
dafs  zwifchen  zwey  gewifs  bevorftehenden  Gefabren 
Eine  zu  wählen  ift:  die  Wahl  wird  ßcherlirh  weit 
eher  die  Gefahren  vom  Feinde,  als  die  von  den  Lie- 
fet zen  und  Mitbürgern  zu  erwartende  Strate  tref- 
fen." — 

Mehrere  Stellen  unfrer  Rede,  die  auch  Hr.  OJ. 
nicht  durch  Hülfe  der  Handfchr.  ergänzen  oder  ver - 
beffern  konnte,  hat  Hr.  Prof.  Heinrith  wieder  her- 
zufteUea  verfucht.     Zu  erftern  gehurt  S.  150.  R.» 

wo 


Digitized  by  Google 


5oi 

wo  alte  Ausleger  jene  Hälfe  erwarteten.  Bis  jetzt 
vergebens;  aucb  die  Brittifchen  Codd.  gewahrten 
bey  diefem  wahrfcheinlich  fehr  alten  Verfehn  der 
Abfchreiber  keine  Holfe.  Defto  beyfallswfirdiger 
jft  der  Verfuch  die  beiden  fehlenden  Ideen  nach 
fit?***  .  .  .  und  x<tt  ...  auf/ufuchen ,  und  ßc  üb« 
wie  wohl  der  Redner  fie  ausgefprochten  haben  mochte, 
darzuftellcn.  Diefs  gefchieht  auf  folgende  Weife: 
«S  ««  fttfxXm  t^v  tto'Xiv  koi  v>j  itaa*¥  jjätxqx«, 
xii  Hl*  ßXJ ßom  «S«ot  e SN)  t.  rr.fi.  »uro?«. 

—  Wir  fügen  fogleieh  die  zweyte  diefer  ähnlichen, 
fehr  verderbte  Stelle  hinzu:  S.  192.  R.  (32,  10.)  »v 
«&»'v  tarn,  *  ep.»«  i*x»»<  ivrn  *»  toJ«  ttyq.  u.  f.  W. 
Hr.  H.  fchliefst  fich  hier  nahe  an  Reiskc  an,  indem 
er  verbeffert:  5v  *%  *  «x»J»ju  *  o'p£<,  *  tuUnr§  * 

i'»jc»^  ^otti»  A  t«I<  T.  u.  f.  w.  hierdurch  wurde  fol- 
gender Sinn  gewonnen  :  demnach  verdient  er  (der 
Eid)  gehört  zu  werden,  obgleich  aus  der  Schrift 
felbft  Ichon  deutlich  genug  (To  fafl'en  wir  nämlich 
die  Bedeutung  des  Wortes  ««xV4»«  <nit  Ifyttcn- 
bach  Belag,  hiß.  p.  418-)  ihre  Tugend  erfehen 
wird.  Dieter  Gegenfatz  fcheiot  uns  vom  Redner 
nicht  beabßchtigt  zu  feyn.  Doch  bis  jetzt  trifft  noch 
keine  der  vorgefchlagenen  Verbefferungen  das  Ziel ; 
auch  die  Britt.  Codd.  Jeifieu  keine  Hülfe.  —  S.  166. 
R.  (19,  9.)  nahm  der  H.  wie  Schulz  mit_  vollem 
Recht  Anftofs  an  der  Verbindung  if  J»  o'^v  —  — 
—  —  i^mftivtn.  Unter  den  bisher  vorge- 
fchlagenen Verbefferungen  ift  die  in  den  Text  auf- 
genommene Conjectur  des  Hn.  ?.H.  dW&K  «wri» 
x«i  rij«  tto'X.  <ii;ptuiv»(  die  paffendfte  und  leichte- 
rte, wiewohl  keine  Handfchr.  fie  beftätigt.  Gleich 
darauf  nimmt,  Hr.  H.  die  Lefeart  des  Suidas  int  yi'?«« 
Jia  w»f^5«f«jun»ous  ferner  t«;<  ijX.x/*»«  und  rfc  nikn  in 
den  Text  auf,  vritHr.  Becker  getban.  Beftätigt  wird 
diefe  Lefeart  auch  durch  Isoer.  Archid.  S.  763.  Lang. 

i'dvrih  ^etKfffi  irfi>$9«ig«pf'v*(.  —  Noch  er- 
wähnen Wirdes  S.  915.  R.  (44,  20.)  zugefügten  ov'x 
▼or  cui.'«(,  welches  Hr.  OJann  verwirft.  Der  Red- 
ner wolle  (meint  diefer)  nur  das  Glück  des  über  die 
Feinde  erfochtenen  Sieges  andeuten,  welches  bey 
den  Lacedämonlern  daflelbe  wie  bey  den  Athenern 
sfen  fey!  — 

Wir  brechen  hier  unfre  Bemerkungen  ab.  Das 
Angeführte  wird  hinreichend  feyn  den  kritifchen 
Scharffinn  und  die  Gelehrfamkeit  des  berühmten 
Bearbeiters  diefer  Rede  darzathun.  Wird  einft  der 
Commentar  zu  diefer  neuen  Recenf.  des  Lycurgus 
erfcheinen :  fo  glauben  wir  zwar ,  dafs  Hr.  Prof. 
Heinrich  wohl  einige  Aenderungen  im  Texte  zurück- 
nehmen dürfte,  aber  dagegen  auch  manche  von  feinem 
Nachfolger  in  Anfpruch  geuommene  Verbefferung 
u  rechtfertigen  wiffen  werde. 

(Der  Be/okluf*  /»Igt.) 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

OttmoRo:  Ucber  eine  Stelle  des  Taeitus,  2ur 
Ankündigung  der  Abfchiedsreden ,  am  7.,  und 
jier  öffentlichen  Schulprufung,  am  9.  April 
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Dr.  F.  R.  Ricklefs,  des  Oldenburg.  Gytnnaf. 
Rector.  tfcai    18  S.  4. 

Als  der  würdige  Vf.  am  Ende  des  Jahres  T820  des 
Taeitus  unftei  bliche  Gefchichtshücher  von  neuem 
mit  feinen  Schülern  zu  lefen  begann,  ergriff  ihn  ftär- 
ker ,  als  je  vorher,  die  eewils  zu  jeder-  Zeit  höchft 
merkwürdige  Stelle  B.  I.  c  1.  wo  der  grofse  Ge- 
fehichtfehreiber  fagte :  „  Wenn  mein  Leben  fo  lange 
ausreicht,  habe  ich  mir  des  vergötterten  Nerv«  Re- 
gierung und  Trajans  Herrfcbaft  als  einen  reichhalti- 
geren und  forgloferen  Stoff  für  mein  hohes  Alter 
vorbehalten,  bey  dem  fcltcnen  Glück  der  Zeiten, 
worin  man  denken  darf,  wus  man  will,  und  Jagen, 
was  man  denkt.  "  Sie  gab  ihm  Veranlagung ,  über 
das  hinlänglich  bekannte Majeftätsgefetz,  (tberdeffen 
grauenvolle  Handhabung  unter  den  erften  römifchen 
Kailern,  die  entfetzlichen  Wirkungen  deffelhen  auf 
den  Staat,  die  Sicherheit  und  Ruhe  jedes  Einzelnen, 
die  Moralität  des  Zeitalters  und  die  Fflrften  felbft, 
fehr  lichte,  durchaus  wahre  und  überall  mit  den  nö- 
tliigen  Beweifen  belegte  Bemerkungen  zu  machen. 
Nachdem  der  Vf.  zuförderft  den  reinen  Wahrheits- 
linn des  romifchen  Hiftorikers,  gröfstentheils  nach 
Hegewifch ,  gehörig  gewürdigt  und  gezeigt ,  wie 
wahr  und  wie  gerecht  das  Lob  fey,  welches  er  dem 
Nerva ,  der  es  lieh  zu  feinem  erßen  Regierungsge- 
fchäfte  gemacht ,  mlle  Anklagen  wegen  angeblicher 
Majcßativcrbrcchcn  nieder zufchla gen ,  und  dem 
Trajan  erlheilt,  wird  von  ihm  die  Entftehung  des 
romifchen  Majeftätsgefetzes  erörtert.  Mit  Recht 
führt  der  Vf.  hier  zuerft  die  drey  wichtigen  Stellen 
aus  Cic.  de  Or.  11,  39;  in  Pif.  ai ;  und  Tee.  Ann.  1, 
22  auf,  aus  denen  lieh  ergiebt,  was  eigentlich  ein 
M.jeltätsverbrechen  bey  den  Römern  gewefen  und 
wofür  es  ursprünglich  gegolten  habe.  Nach  ihnen 
konnte  früher  ein  Maieftä tsverbrechen  nur  begangen 
werden,  wenn  jemand,  vornehmlich  ein  öffentlicher 
Beamter,  etwas  that,  was  der  Würde  und  Gröfse 
des  Staates  entgegen  war.  Noch  Auguftus  bezog 
das  Majeftätsverbrechen  auf  den  Staat,  aber  doch 
zugleich  fchon  mit  auf/eine  Per/an,  als  des  Staates 
Oberhaupt(Inftitt.L.lV.  Tit.XVlU,  3.)  und  dehn- 
te es  fchon  auf  Schrißen  aus,  die  Beleidigungen  an— 
gefehener  Perfbnen  enthielten.  Nur  Tiber  erft,  der 
unverföhnlicbe  Menfchenfeind ,  der  fchroffe  und 
verfchloffene  Dtfpot,  bezog  es  lediglich  auf  die  Pcr- 
fon  des  Fürften  (Tac.  1.  c.)  und  liels  es  auf  die  em- 
pörendfte  Weife  in  Ausführung  bringen  (Suet.  Tib. 
56.  58-  Tac  Ann.  11,  27  —  ja.  3a.  34.  50.  III,  19. 
u.  23.  38.  49  — 51-  IV»  *8-  «•  34-  35-  68«  VI»  9-  !*>• 
99-  36.  39-  Dio  Caffius  LVII,  31.  32.  LXII,  19. 
n.f.w.,  wo  die  Beyfpiele  dazu  in  Menge  vorliegen.) 
Der  tolle  Caligula  hefs  fogar  das  Majeftätsgefetz  in 
Erz  graben  (Dio  Caff-  L1X,  16.)  und  wie  er  es  aus- 
führen liefs,  darüber  vergleiche  man  Suet.  Cal.  27.  ff. 
Was  folcher  DefpotenwaHnfinn  au  heiligen  verfuchr, 
das  ward  nun  unter  dem  blutgierigen  Narreu  Nero 
durchweg  in  Vollziehung  gefetzt.  Der  Vf.  erwähnt 
natürlich  nicht  der  aus  der  Verfchwürung  gegen 
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ibn  erfolgten  Hinrichtungen  XV,  48-  ff.  u.  XVI,  14, 
1«  in  Tacit.  Ann.,  da,  wie  er  mit  Recht  bemerkt, 
folchem  V erbrechen  Strafe  gebührt  ;n  fondern  nur 
f'ölcher  Beyfpiele,  welche  das  Schauderhafte  eines 
folchen  Gefetzes  aufser  allen  Zweifel  fetzen  (Sueton. 
Nero,  3^.  Tac.  Ann.  XVI,  17,  21.  48  u.  49.)  unter 
denen  auch  das  von  Annaeus  Mella,  Bruder  des  Se- 
neca,  vorkommt,  der  durch  die  Befchuldigung  des 
Majeftätsverbrechens  zu  fterben  genöthigt  wurde, 
weil  er  reich  war.  Noch  mörderifcher  und  allgemei- 
ner ward  das  Majeftätsgefetz  in  Ausführung  gebracht 
unter  dem  VVütherich  Domitian  (Suet.Domit.  10.  20. 
Plin.  Ep.III,  4-  II-  IV,  aa.  IX,  13.  üio  Gaff.  LXV1I, 
a.  u.  f.  f.).  wo  die  glaubwürdigen  Nachrichten  dar- 
über zu  rinden  Gnd.    Was  war  nun  das  Majeftätsge- 
fetz  durch  diefe  Unholde  unter  den  römifchen  Herr- 
fchern geworden?  —   Wie  Tacitus  Ann.  Ii,  67. 
fagt:  „Vinclum  et  Necejßtas  filendi i Ein  Zwangs- 
mittel, vor  dem  alles  verflummen  mufste.  Denn 
das  was  die  verhafste  Seite  diefes  Gefetzes,    dafs  es 
auf  die  arglofeften  Handlungen  ausgedehnt,  und  als 
Mittel  gebraucht  ward,  diejenigen,   deren  Talent 
und  Freymuth  man  fürchtelo,   aus  dem  Wege  zu 
räumen,  wie  der  Vf.  gegründet  bemerkt,  und,  wie 
Ree  hinzufügt,  dafs  es  der  ftets  fertige  und  giftge- 
tränkte Dolch  in  der  Hand  ruchlofer  Verführer  fonft 
guter  Fürften  ward,  wodurch  fie  defl'en,  wie  des 
ganzen  Staates  Wohlfahrt  zu  ihrem  Privatvortheil  zu 
vernichten  wufsten.     Man  vernehme,  was  der  Vf. 
über  die  Folgen,  die  diefes  fo  geftellte  umi  Jo  ge- 
handhabte Majeftätsgefetz  für  Volk  und  die  rüriten 
felbft  gehabt,  angeführt  hat.  —  Zuerft,  VcrfchlecU- 
terung  des  ganzen  Volkscharakters.    Selbft  die  un- 
befcholtenften  Männer  mufsten  vor  der  verworfenen 
Klaffe  der  Angeber  und  Ankläger  Geh  tlemüthigen 
und  ihr  den  Hof  machen  (Plin.  Ep  1,5.)  Kein  Herr 
war  mehr  ficher  imKreife  feiner  Familie,  denn  leine 
Freygelaffenen  und  Sklaven  konnten  durch  Angebe- 
reyen  als  falfche  Zeugen  fich  empor  fchwingen  und 
bereichern  (Tacitus  Ann.  III,  36.  IV,  33.) 
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ne  weit  leichter,  als  man  fie  wieder  belebt;  —  und 
die  Heilmittel  wirken  immer  weit  lang/unter,  al« 
die  Ucbeir  Fünftens  endlich,  der  fclmuliche  Un- 
tergang der  Fürften  felbft.  Das  Majeftätsgefetz,  be- 
merkt der  Vf.  am  Schluffe  feiner  gehaltvollen  klei- 
nen Schrift ,  half  den  römilchen  Herrfchern  nichts 
und  ftellte  keinen  derfelben  ficher.  Wozu  hatte  es 
gedient  ?  Die  Römer  fittlich  wie  bürgerlich  ernie- 
drigt. Dennoch  p.arben  alle  die,  welche  es  am  eif- 
rigften  in  Ausführung  gebracht,  eines  gewaltiamen 
Todes.  Man  denke  hier  vor  allen  an  Nero  und  an 
Domitian ;  und  wer  könnte  dabey  je  vergelten ,  dafs 
die  Gefchichte,  befonders  wenn  fie  in  dem  ruhigen 
und  würdigen  Ton,  wie  in  der  vorliegenden  kleinen 
Schuft  gefchehen,  uns  vor  die  Augen  geführt  wird, 
immerfort  die  treuefte  Lehrerin  aller  Menfchen  und 
Zeilen  bleibe! 


,36. 

Söhne  konnten  unter  ihm  ihre  Väter  zum  ßlutgerüft 
führen  (Tacit.  IV,  28- ff.)  Zweytens,  allgemeines 
Mifstrauen,  die  Auflöfung  aller  Bande  des  gefelligen 
Lebens ;  wo  jeder  Bürger  vor  dem  andern  zitterte, 
(Tac.  Ann.  IV,  6)  Drittens,  der  daraus  entge- 
hende Hafs  gegen  alle  guten  Gefetze,  wie  Tacit.  Hift. 
■»77«  fagt:  „cujus  tum  oüio  etiam  bonac  icges  per- 
ibant."  Viertens,  Unterdrückung  der  Kaufte  und 
Wiffenfchafteo ,  die  man  durch  die  Anwendung  die- 
fes furchtbaren  Gefetzes  auf  die  Gedankenäufserung 
machte.  Wer  mit  der  römilchen  Gefchichte  und  zu- 
gleich mit  der  römifchen  Literatur  nur  etwas  be- 
kannt ift,  derweifs.wie  jämmerlich  erftarb,  was 
in  den  letzten  Zeiten  des  Freyftaates,  befon  iers 
aber  vor  der  Aufteilung  des  Majeftätsgefctzes  durch 
Tiber  erft  aufzublühen  begonnen;  denn  ewig  gilt, 
was  Tacit.  im  Agricola  3  gefegt:  „Mit  den  Geifies- 
talenten  und  Studien  geht  es  aber,  wie  mit  dem 
menfehlichen  Körper.  So  wie  diefer  langfam  heran- 
wächft,  fcbnell  erftirbt ;  fo  unterdrückt  man  auch  je- 


ERDBESCHREIBUNG. 


Ehfi'KT,  b.  Uckermann:  Der  Globus.  Zeit- 
fchrift  der  neueften  Erdbefchreibung ,  uebft  zu- 
gehörigen Landkarten.  Herausgegeben  von 
Frunlrich  Wilhelm  Streit ,  Königl.  Preuls.  Haupt- 
mann und  Artillerie  -  Oflicier  vom  Platz  der 
Feftung  Erfurt  u.  f.  w.  und  /.  G.  Fr.  Cannabicfi, 
Pfarrer  zu  Niederbüfa  beyGreufen.  ür/fer  Band. 
£r//«Heft.  Mit  einer  Weltkarte.  182 1.  IV,  47 
u.  4  S.  4. 

Die  VH.  wollen  in  diefer  neuen  Zeitfchrift  eine 
Erdbefchreibung  in  einzelnen,  einander  folgenden 
Heften  liefern ,  und  von  dem  Allgemeinen  zu  dem 
Belondern  forlfchreiten.  Diefer  Plan  ftimmt  dem- 
nach mit  dem  der  neueften  Lander-  und  Völker- 
kunde übercin,  von  der  vor  Kurzem  der  2lfte  Band 
erfchienen  ift.  Zugleich  wollen  fie  aber  auch  in  ei- 
nem fogenannten  Zugabeblalt  Nachrichten  von  den 
neuern  geographifchen  und  ftatifiifchen  Werken, 
Reifcbefchreibungen  und  Landkarten,  flafiflifche 
Neuigkeiten  und  Miscellen  und  fo  ungefähr  das 
liefern ,  was  die  allgemeinen  geographifcheu  Ephe- 
meriden  bezwecken  ,  aus  denen  auch  die  meiften 
Urtheile  mit  eigenen  Worten  mitgetheilt  werden. 
Das  erfte  Heft  enthalt  dasjenige,  was  man  in  allen 
gröfsern  und  kleinern  Geographien  unter  dem  Na- 
men mathematifche,  phyfikaiifche  und  politifche 
Geographie  als  Einleitung  findet,  jedoch  ohne  die 
Literatur,  die  für  den  Umfang  eines  folchen  Werks, 
das  fehr  viele  Hefte  enthalten  mufs,  wenn  es  (ich 
über  die  ganze  Erde  verbreiten  foll ,  unumgänglich 
nothwendig  fchoint.  Wir  haben  eben  nichts  Unrich- 
tiges, aber  auch  nichts  Neues  gefunden,  und  wollen 
daher  erft  die  Erfchcinung  der  folgenden  Hefte  er- 
warten,  ehe  wir  unfer  Unheil  Ober  das  nach  .l.,.f,.m 
Anfang  Qherflüffig  fcheinende  Werk  ausfprechen. 
Die  beygefügte  Weltkarte  nach  Merrators  Projektion 
gezeichnet  von  dem  durch  viele  treffliche  Karten  be- 
kannten Hn.  Streit  verräth  den  Anfänger  in  der 
Steinfchrift ;  fie  ift  von  Hn.  Uckermann  mit  der  Fe- 
der auf  Stein  gezeichnet. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Jkva,  b.  Cröker:  Lycurgi  Oratio  in  I-cocratetn, 
ad  fidem  Codicum  Manufcriptorum  adjecta  An- 
notatione  Crilica  recenfuit  Frid.  OJann.  1821. 
XXIV  u.  176  S.  8-   (ac  gr.) 

(.Bejbkty*       ^  vorigen  StUck  abgebrochenen  Reoenfion.') 

Ein  günftiges  Vorurtheil  für  die  Ausgabe  des  Ha. 
Prot.  OJann  erregen  feboo  die  ia  der  Vorrede 
raitgetheilten  Nachweilungen  Ober  die  neuen  Hülfs- 
mittel«  welche  dem  Herausgeber  zu  Gebote  ftanden. 
Es  find  diefelben,  welche  Hr.  Becker  praef  VlU. 
nannte«  aber  nicht  benutzen  konnte;  nämlich  die 
beiden  im  BriltifcbenMufeo  befindlichen  CoddL,  etnft 
KurlBürruy  gehörend,  jetzt  von  Staat  für  die  Biblio- 
thek des  Mufeums  erkauft.  HieroScUrc  die,  Bresiauer 
Handfchrift,  und  die  V ar,  leet.,   welche  einer  ia 
Hamburg  befindlichen  Aldina  der  Redner  bevger 
febriehen  ift.    Die  beider»  Brittifchen  Codd.  verglich 
Hr.  OJann  teJbft  bey  reinem  Aufenthalte  in  London, 
wozu  Hr.  Schliehtcgrott ,  damals  bey  diefer  Biblio- 
thek angestellt,  ihm  die  Erlaubaifs  auswirkte.  Der 
erfte  dtefer  Codd.  (A.),  von  Eduard  Clarke  und 
Cripp»  nach  England  gebracht,  aus  dem  XU1. Jabrh., 
aut  gröütero  Format  und  Pergament  gefchrieben,  ent- 
halt/ aufser  der  Rede  des  Lydurgus  den  Lesbonajr, 
Herodes,  IJatut ,  Gorgias,  Andvcidcs,  Dinarchut, 
Antiphon  und  Akidanuu.   Der  zweyte,  (2*.)  etwa 
aus  dem  XiV.yoec.  auf  Papier  gleichfalls  ia  gröfstem 
Format,  enthalt  aufser  denselben  Rednern  zugleich 
Harpocraf  ion'a  Lexicoo  der  Redner;  aber  von  einer 
andern  Hand  gefphriebea.  —  Die  voilftändige  CoJ- 
lation  der  BresJauer  Handfchrift,.  auf  deren.  Werth 
(ohon  PuJJ'ovo  io  SymMm  crit.  u.  f.  wi  aufmerkfam 
gemacht,  erhielt  Hr.  Of.  von  Hn.  Prof.  Schavb  in 
Breslau,  und  zugleich  einige  Bemerkungen  diefes 
Gelehrten  zu  unferm  Redner.  —  Endlich  theilte  ihm 
Hr.  Dr.  Our  litt  die  auf  den  Rand  der  Aldi  n.  Ausgabe 
von  i$!3  gefchriehenen   Varr.  ex  libro  veteri 
Veneta  mit;  doch  bedauert  der  Herausg.  in  Hin  licht 
htztrer,  ( S.  WJL)  defs  in  dem  Hamburgjfchea 
Exemplar  nur  an  einzelnen  Stellen  der; Rede  die  Le~ 
feart  desaod.  Vetüü  bemerkt  fey.  AJebrigehs  zog  er 
alle  gedruckte1  Ausgaben  tu  Kalbe;  felbft  die  neueftei 
kam  ihm  noch  vor  dem  Abdruck  der  feinigen  zu: 
(S.  VlU.)  eicht  aber  die  Reeenf.  von  Heinrich  (ß.  IX.) 
Jedoch  fügt;. er  deffen  Abweichungen  im,  Text  von 
dem  fein igeo  S,  XIX  -  XXUI.  feiner  Vorrede,  bey, 


nen,  jene  nicht  vermiffen  möchten  (S.  X.)  Dafs  bey' 
folchen  Hülfsmitteln  Ausgezeichnetes  für  die  Wie- 
derherftellung  mancher  verderbten  Stelle  des  Red- 
ners geleiftet  werden  konnte,  ift  zu  erwarten ;  und 
wenn  diefe  Erwartungen  auch  je  zuweilen  getäufcht 
werden  follten,  fo  liegt  diefs  in  der  Natur  der  Sache, 
nicht  an  dem  Herausg.,  der  mit  Umficht  und  Ge— 
lehrfamkeit  feinen  Schriftfteller  behandelte,  und  def- 
fen Werk  faft  überall  zu  der  Vollkommenheit  geho- 
ben, zu  welcher  daffelbe  nach  dem  Gebrauch  diefer 
neuen  Hülfsmittel  gegenwärtig  gebracht  werden 
kann.  —  Der  Rede  felbft  fetzte  Hr.  Of.  Lycurgi 
Vita  e  Pfcudo- Plutarchi  vilis  X  Orator.  nach  der 
HultenJ'chcn  Ausgabe  vor,  mit  einigen  wenigen  aber 
treffenden  Verhefferungen  S.  1  —  14.  Dann  folgt  der 
Inhalt  der  Rede,  welcher  S.  16.  aus  Cod  A.  um  ei- 
nige Zeilen  vermehrt  wird.  Die  S.  135.  R.  von  Hcinr, 
veränderte  Stellung  des  Wortes  ire'Aiv  nach  pcyasoici 
fcheint  Geh  durch  die  Mss.  nicht  zu  beftätieen.  — 
Der  Rede  felbft  (S.  17  -  158)  folgen  ein  index  no- 

minum  und  Graecitatis  Lycurgeae,  S.  159 —  176.  

Zunächft  verdienen  die  etwanigen  Auffchlüffe, 
welche  die  jetzt  zuerft  verglichenen  Handschriften 
aber  anerkannt  verderbte  Stellen  der  Rede  gegeben, 
Bcrückfichtigung.  Bey  einigen  verfagen  fie,  wie  der 
H.  felbft  S.  34  u.  S.  80  beklagt,  alle  Holfei  die  wie 
auch  nun  wohl  vergeblich  von  andern  etwa  noch 
vorhandenen  Mss.  des  Redners  erwarten  dürften, 
infofern  diefe  Fehler  fehr  früh  fich  eingefchlichen 
haben  raüffen.  Dagegen  geben  fie  wieder  an  andern 
Orten  ganz  unerwartet  die  trefflichften  Auffchlüffe; 
beftätigen  auch  wohl  hier  und  da  die  Conjecturen 
der  bisherigen  Bearbeiter  der  Rede,  oder  ergänzen^ 
manche  Stelle  durch  Hinzufflgung  einzelner  Worte» 
die  das  Ganze  aufhellen.  Aber  unwahr  ift  es  und 
Taufchung,  wenn  in  öffentlichen  Blättern  getagt 
wurde:  die  Brittifchen  Handfchriften  enthielten  die- 
fe Rede  des  Lycurgus  mit  fo  vielen  Zufätzen ,  dafs 
fie  um  die  Hälfte  ftärker  fey  als  in  den  bisherigen 
Ausgaben ;  eine  Behauptung,  die  ohnehin  den  Sach- 
verftändigen  nicht  irre  leiten  konnte.    Zu  den  Stei-j 


unitrdie^e/TmejitüHek-lie  fich  feiner.  Ausgabe  bedie- 
±A.  L.  Z.  18«.   Erßor  Band. 


fteres  nach  eigner  Muthmafsung  verbeflert;  fo  kann 
hierdurch  die  Stelle  noch  keineswegs  für  berichtigt 
gelten.  —  Eben  fo  wenig  gewann  die  fchon  oben 
angeführte  Stelle  S.  193.  R.  (S.  (Ja)  wo  alle  Mss.  di« 
Leica n  der  Akiina  haben ,  und  woraus  mit  Recht 
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gefolgert  wird:  rclußffinitm  hic  Iqlerc  Vitium;  wes- 
halb'auoh'  H£.'  (Mann  die  fehlerhafte  vulg.  wieder 
drucken  liefs.  VV  ir  fehen  übrigens  nicht  ein,  \ves- 
halb  derfelbe  hier  die  hxtio  ed.  Mclanth.  omni 
Jidc  carcntt'tn  nennt,  da  er  docli  an  andern  Orlen 
diefe  Ausgabe  berückfichtigt.  Glaubt  er,  dafs  diefer 
Gelehrte  keine  Handfchr.  bev  feiner  Ausgabe  be- 
nutzte, und  will  mithin  delfen  Verbeffcrung  der 
finnlofen  Stelle  blofs  als  Conjectur  betrachtet  wiffen : 
fo' pflichten  wir  ihm  vollkommen  bey ;  fragen  doch 
aher  auch  ,  welche  andre  Verbeffcrung  wohl  diefer 
vorgezogen  zu  werden  verdiene?  —  Andere  Stellen, 


und  die  erwarteten  Gegenfätze  j  theih  durch  Einrfi- 
ckungde*  Wortes  farr»,-  vor  »v'r*  nach  der  treffli- 
chen- Vermin hurtg  lA>beck's  ad  Pltryinrh.  S.  120.. 
theih  durch  die  aus  Cod.  A.  u.  B.  entlehnten  Worte 
•irt  {:»  nach  A»jrxe»T,{.  _  Eben  To  wertb  der 
Aufnahme  in  den  Text  feheinen  uns  die  im  CW.  A. 
gefundenen  Worte  hh  S.  215.  R.  (121.  Of.) 

wo  3er  Redner  bemerkt ,  dafs  zur  Verherrlichung 
der  Tapferkeit,  welche  Athener  und  Spartaner  in 
den  Ferlerkricgen  bewiefen  ,  Beulen  Denkmäler  ge- 
fetzt, deren  Infchriften  ihre  Grofsthaten  rühmend 
preifen.    Die  zugefügten  Worte  verweifen  auf  das 


welche  Hr.  OJ'.  felbft  der  künftigen  Berichtigung  Denk  mal  der  Lacedämunier ;  dagegen  die  folgenden, 

Oberläfst,  find  S.  131.  OJ.  Mg.  142.  149.  weiche  ßch  bereits  in  den  Ausgaben  finden,   «7«  ii 

Dagegen  bezeugen  den  Werth  diefer  Bearbeitung  >)F"-'f«'<  -fn«'»«'«  auf  das  den  Athenern  nach  dem 

mehrere  auf  immer  wieder  hergeftellte  Stellen  ;  ein-  Kamjde  bey  Marathon  errichtete  Denkmal.  Wir 

•/eine  aus  den  Handfchriften  gefloffene,    den  Text  glauben  Lyvurgus  habe  wirklich  fo  gebrochen,  und 

berichtigende  oder  vervollftändigende  Sätze,  fo  wie  die  finden  nun  zugleich  die  Bedeutung  der  vorhergehen» 

Beft5tiguni>.en  der  Vermuthungen  der  vorigen  Her-  den  dunkeln  von  vielen,  auch  von  Hn.  OJ'.  uezwei- 

tte-  feiten  Worte  :  *'iri  ros         T«ü  £/ou  in  foicher  Ver- 


ausgeber  durch  die  aufgefundenen  Lefearten  ;  letzte 
res  hefonders  zu  beachten  als  Beweis,  dafs  die  Kri- 
tik der  alten Schriftltcller  auf  feften  haltbaren Grün- 
den beruhe,  was  man  fo  oft  zu  bezweifeln  geneigt 
war.    Wir  wollen  durch  einige  Beyfpiele  das  obige 
Urtheil  erweifen.  —  S.  13S.  R.  rij»  i^.  furach- 
richtig  aus  Codd.  Eben  fo  S.  144.  tijv 'P0J07.  C.f-'rat. 
S.  igt.  >ft  f"!  vor  tjuvapovR»  nach  Cod.  4.  für  immer 
getilgt.    S.  152  einftimmig  alle  Codd.  ix  ynfirmt.  S. 
159.  <7wri8»T«v  Vr.  u.  B.   —   S.  219.  R.  126.  OJ. 
wo  früher  gelefen  wurde  :  M>j  i?r«,  m  av<3(r(  iix*vT*/, 
i.u."v  evr«  tre'rfiov,    a'yat£<ai{  Jutüv    l  i;C      -  ':>  ,   und  WO 
zwar  Becker  das  jetzt  von  allen  Mss.  betätigte 
«]ng$i'lr?}«i  aufnahm,  aber  immer  gezwungen  foj  i?r« 
mit  ifth  in  Verbindung  fetzte,  weil  er  in  evr«  kei- 
nen Anfrofs  fand  —  heifst  es  jetzt,  wie  wahrfchein- 
lich  der  Redner  gefchrieben ,  alfo :  u>j  Hjra  ,  « 
itxxartf.    vf»r»     ovroi*  TTiVfiov,  JjBÄ»  «urfi» 

4u$'CV*"»-  —  Eben  fo  glücklich  wird  S.  234  R.  der 
durch  die  Structur  der  Rede  fo  fchwierige  Satz: 
^X?"5V —  ei««',  cui  reßitucndn ,  wie  Hr.  OJ  fagt, 
nullum  V.  D.  ingenium  par  J'uit,  una  vore,  %>eluti 
uno  ktu  geheilt.  Statt  e.V»«  lefen  cod.  B.  u.  Vrat. 
a<*aci,  eine  Verbefferung  eben  To  leicht  als  zuverlaffig. 
—  Wir  Obergehen  andre  der  Art,  und  wenden  uiis 
zu  den  Stellen,  die  durch  die  in  der  Handfchr.  be- 
findlichen Zufätze  wieder  hergeftellt  find.  —  S.  174. 

R.  ift  von  T«'<  "tyvx.x\  T?;  TO>.(M(  «UTmv  •W/wtrxv 

aus  Cod.  A.  B.  u.J'r.  in  den  Text  gerückt ;  ein  Satz, 
welchen  zwar  bereits  Hr.  Bec  ker  nach  Mure  tu*  V. .  iL 
17,  6.  aufnahm,  doch  mit  dem  Zufatze  T$|t 
und  des  fehlerhaften  «vi}/»«™-./  ftart  des  Atticismuj 
4*ii.m9mv,  den  die  codd.  darbieten  und  Hr.  OJimn 
yertheidigt.  —  Noch  bedeutender  aber  ift  folgende 
Ergänzung  einer  im  Cod.  des  Aldus  mit  höchfter 
Flüchtigkeit  niedergefchriebenen  Stelle,  die,  wie 
Hr.  OJ  felbft  bemerkt,  ohne  Handfchr.  gar  nicht 
zu  ihrer  wahren  Geftalt  zurückzufahren  war.  S.197. 
R.H8.  Of.  hiefs  es:  i5fff>  ?4  v*f  •Srm  rVTroufcr/ov, 

•  TWlJrT»  X««  T«5»*ÄTi<  :'-/rfO/;ucl».  •/.>.«  .\'*',v'- 

Tr,it  iwl  rc^fWf  u.  f.  w.  Sie  erbalt  ihr  voliea  Lacht 


bindung  klar  daftehn.  „An  dem  Orte ,  wo  fie  des 
Lebens  Grenze  fanden,  erblickt  man  das  Zeiignifs 
ihrer  Tapferkeit  —  für  jene,  zu  Thermopylä ;  für 
dieje  unfro  Vorfahren  zu  Marathon."  Wir  finden 
nämlich  in  dem  poetifchen  Ausdruck  op/ov  tcü  Ä/ov, 
wofür  allerdings  andere  Schriftfteller  auch  ri^x*  toÖ 
ß.  gebrauchen  ,  nichu  befremdliches.  Unfers  Red- 
ners Ausdruck  fteigert  fich  ja  oft  über  die  Grenze 
delTen,  was  die  Kunft  dem  Redner  verftattete,  wo- 
von felbft  diefe  ganze  Stelle  fprechender  Beweis  ift, 
wie  einige  andere  in  unfrer  Rede,  ein  Kehler,  wes- 
halb Lycurgua  felbft  fchon  von  alten  Kunftrichtern 

in  Anbruch  genommen  wurde.  Wir  führen 

noch  einige  Beyfpiele  von  Conjecturen  früherer  Be- 
arbeiter dieler  Rede  an  ,  welche  durch  die  gegen- 
wärtige Beft-tigung  der  Handfchr.  künftig  eine 
bleibende  Stelle  im  Texte  erhalten  werden.  Von 
Hn.  Stephanus:  S.  143.  R.  i.ioH,'v,  hmp*.  S.  139. 
R.  x«3iuT«'v»i  beiutigt  durch  alle  Handfchr.  — 
Von  Taylor,  S.  140.  ij)H«*««v<  füF  ^/«h  hat  Cod. 
B.  u.  V r.  S.  202.  t»  c  •  ;  /  ;  s  t  i'  ■  für  th  vrpcwtiim 
beftätigt  durch  alle  Mss.  —  S.230.  n.xoi  für  x**.ü. 
Jeoes  lefen  alle  Go  ld.  —  IfoffJtettJ»;  S.  1 39/  v  fr*^^. 
für  *>  »V?>.  S.  156.  Das  allen  Auslegern  anftofsigo 
EXX»:  ■  nach  Cod.  A.  B.  u.  Vr.  verwaudelt  iri  A»nt«'- 
i«.  In  den  VT*,  aus  Euripides  S.  005.  **Xiorm 
ftatt  woA.V«,  welches  R.  vorfchlug, 
aus  fW.  A.  B.  und  die  Gültigkeit  diefe«»  tusher  be- 
zweiteiftu  Wortes  anch  aus  diefer  Stelle  dirgethan. 

Fragen  wir  nun  weiter,  wie  der  Hera  ^g.  nach 
den  ihm  zu  Gebote  ftehenden  Hülfsmitteln  die  neue 
Recenf.  des  Textes  gestaltete:  fo  muffen  wir  7uvor 
hierüber  deffen  eigne  Erklärung  (»wdl  p.  XVJ.) 
hören.    Selten  Irabe  er,  beifst  es  dort ,   nach  dem 
Gebrauch  diefer  vortrefflichen  Handfchr,,  die  ein« 
Meng«  von  Fehlern  tilgen,  zu  fremden  oder  eige- 
nen Conjecturen  feine  Zuflucht  genommen  ;  diefe 
rtur  feiten  in  den  Text  gerückt ,  und  felbft  offenbare 
Fehler  der  Rieht  minder  gewiffen  Conjectur  vorge- 
zogen, indem  er  lieber  zu  furcbtiaui  als  zu  verwe- 
gen 
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gen  fcheinen  wolle.    Diefe  an  Geh  durchaus  zu  bil- 
ligenden Anflehten  begründet  Hr.  Of  im  vorliegen- 
den Falle  durch  die  Vortrefflichkeit  der  benutzten 
Handfchr. ,    durch  den  Gedanken,    dafs  auch  der 
helfe  Schriftfteller    zuweilen  nachläffiger  arbeite» 
endlich  aherauch,  dafs  die  Regeln  der  Sprache  bey 
weitem  noch  nirht  fo  ficher  beftimmt  wären,  dafs 
Alles,  was  diefeu  Gefetzen  widerfpreche  ,  als  ver- 
derbt yerbeHert  werden  müffe.    „  Denn  von  Tage 
zuTape,  fahrt  er  fort,  werden  wir  belehrt,  dals 
einige  Sprachregeln,  die  aus  der  Natur  der  Sprache 
mit  Sicherheil  lieft immt  zu  feyn  fcheinen,   bey  ge- 
nauerer Unterteilung  in  Nichts  verfinken.  oder 
doch  von  Schriftftellern  fo  wenig  gewiffenhaft  b«ob- 
achlet  werden,  dafs  der  Kritiker,  der  die  Fehler 
gegen  jene  Vorfchriften  in  einer  Schrift  rügen  woll- 
te, die  erften  Grundsätze  leiner  Kunft  verleugnen 
würde."   Es  ift  hier  nicht  der  Ort  diefe  Anflehten 
zu  rechtfertigen  oder  zu  beftreiten  :   doch  wird  fich 
es  aus  einigen  Beyfpielen  ihrer  Anwendung  zeigen, 
welchen  Einflufs  ue  auf  die  Berichtigung  fehlerhaf- 
ter Stellen  in  unferm  Rtdnex  haben  mufsten.  Denn 
eben  nach  diefer  Anficht  behalt  z.  B.  Hr.  Of.  S.  212. 
R. das  offenbar verfchriebene  ot«v  —  AtergKrrvtptVw 
• !  9 1  bey  1  Berker  ua  mci ,   idetn  S  chau  b  i  6  praeci- 
piente,    de  fuo  dedit,    qund  Ji  unu*  rinorum 
'  pracberet  jialim  racpijfcni,  nunc  fit  Iis  faiJJ'c  rat  US,  ß 
Vitium  nutarem.    Er  erkennt  doch  allo  mit  Her- 
mann  ad  Kigcrum  S.  792.  den  Solücismus  im  Ge- 
brauch des  «t«v  mit  dem  Indicativ  an,  den  bey  guten 
Schriftftellern  die  Abfchreiber  taufendmal  herbey- 
fahrten.  Wie?  follte  hier  die  Uebereinftimmung  der 
Mss.  mehr  gelten?  Sollte  fie  be weifen,  dafs  ein  At- 
tifcher  Redner  fich  wirklich  diefen  durchaus  fprach- 
wirfrigen Gebrauch  verftattete?  Achnliches  belümm- 
le  Heinruh  '»ai  zu  verbeffern.    Ulis  fcheTnt  es, 
entweder  eine  von  beiden  Aenderungen  die  Aufnah- 
me in  den  Text  verdiene,  oder  dafs  man  i'n  ftarl 
ot«v  fchreiben  rnüffe.  —  Eben  fo  wenig  liefs  fich  der 
H.  S.  145.  R.  beftimmen  Taylor  zu  folgen  ,  welcher 
für  tir«KHX/«v,  ein  Wort,  denen  Bedeutung  hier  ganz 
unpaffend  ift ,  das  richtige  ^««■n***«1' »  den  Bericht, 
tUn  er  dort  zu  unjerm  Nachtheile  crßattcte  und  vur- 
fchlug;  ungeachtet  es  Hn.  Of.  nicht  unbekannt  f:yn 
konnte»  was  fVcffcling  ad  Uiodcr.  IV.  p.  445.  über 
die  häufige  Verwechfelung  heider  Wörter  bemerkt, 
eben  fo  wenig  als  der  genaue  Unterfchied,  denWy/- 
tenbach  ad  Plutarch  S.  380.  zwifchen  der  Bedeutung 
beider  feftfiellt  —    Dennoch  fagt  er:  nos  hu  jus ee- 
neris  Jcrupulas ,    clium  tibi  >>//,  ndimus ,  invitis  Mss, 
violcnla  manu  non  ftatim  c.rpedimus.  —  S.109.  ta- 
delt der  H.  Hn.  Beckers  mit  Recht,  dafs  er  ftatt  A 
ntr*  —  ^>*;vo»t«i,  Hr.  Stephani  Conjectur  <pxi»*>rxt 
aufnahm^  indem  bey  Attifchen  Schriftftellern  (nach 
Hermann  ail  feiger,  p.  831O  der  Conjunctiv  bey  tl 
fehlerhaft  ift.    Dennoch  fügt  er  hinzu :  nam  ctfi 
dubia  de  particula  i\  c.  conjunetico  rede  juneta  in 
diem  tolli  videntur  —  tarnen  muh  um  abejt ,    ui  ei, 
qiä  bona  ft  riptnri  conjunetivum  talcm  de  Jim  irttru- 
dat,  uuetvr  Juajunju*  ejjc  vclim.   Da  nun  alle  Mss. 


das  fehlerhafte  $«fce*r«i  wiederholen  :  fo  behalt  eres 
im  Texte,  ob  er  gleich  den  Optativ  vorziehn  wflr- 
de.  S.  indeffen  Ober  *«'  mit  dem  Conjnnet.  Bekkcri 
Anecdola  I.  p.  144.,  welche  Stelle  neue  Umerzi- 
ehungen Ober  diefen  Gegenftand  veranlaffen  dürfte, 
und  diefe  wünfehenswerth  macht. 

Zweifelhafter  könnte  man  dagegen  mit  Hn.  Of 
'  werden  Ober  die  von  Becker  und  Heinrich,  zum 
Theil  nach  Fr.  A.  Wolfs  Andeutungen  ,  bemerkten 
und  vom  Texte  gefonderten  Zufälle  fremder  Hand  ; 
da  die  bezeichneten  Stellen  fich  auch  in  den  vergli-  / 
chenen  Handfchr.  finden.  Sollen  indeffen  diefe  Glof- 
fen  ferner  geduldet  werden  :  fo  wird  es  gegenwärtig, 
wie  uns  dünkt,  dringende  Obliegenheit  eines  künf- 
tigen Herausgebers  z.  B.  bey  S.  136.  pn  T*«*"!* 
die   geleugnete    Sprachrichligkeit    des  Aufdrucks 
nachzuweifen  \  bey  S.  140,  wo  Jfolf  ad  Lept.  S.  345. 
aus  Gründen,  (deren  Gewicht  von  den  beiden  letzten 
Editoren  des  I<)  rurgus  anerkannt  wurde,)  die  be- 
zeichneten Worte  ^ii  —  «S/»v  als  unecht  tilgte,  je- 
ne Gründe  zu  widerlegen.    Das  zurückweifende  Ur- 
theil  Hn.  Of  S.  22.  „S/iuriu  lutei  c/Jc  /.rusuntiat  //*»>/- 
fus  —  cui ß  in  aliis,  Hl  hi*  haud  uffentiur."  kann  in 
folchem  Kalle  nimmer  genügen.  Ueberhaupt  fcheinen 
die  Handlchriften  bey  iolchen  fehr  alten  Fehlern  we- 
niger Berückfichtigung  zuverdienen:  der  Kritik  fleht 
hier  das  Recht  zu,  das  Fehlerhafte  nachzuweifen,  das 
Verdächtige  mit  Gründen  anzuklagen  und  nach  Be- 
finden der  Umftände,  wie  in  obigen  Fällen,  durch 
ein  Zeichen  das  Unechte  von  dem  Echten  zu  fon- 
dern. Ree.  glaubt,  dafs  der  Herausg.  felbft  diefe  An- 
lichten theilen  werde,  wenn  er  ihn  hier  an  fein  eig- 
nes Verfahren  bey  einigen  andern  Stellen  unferer 
Rede  erinnert.    S.  195.  R.  befindet  fich  in  allen 
Handfchr.  und  Ausgaben  nach  den  Worten  /?*»»Xt» 
töv  'Khf/tib»  der  Name   Ko'if»v   hyizugefügt.  Mit 
den  trelfendften  Gründen  weifet  der  IL  das  Ver- 
dachtige und  Fehlerhafte  des  Wortes  nach,  und, 
nicht  zufrieden  es  vom  Texte  abzufondern,  tilgt 
er  es  fogleich  gänzlich  als  eine  die  Worte  des  Red- 
ners  häfslich  verunftaltende  Gloffe,  obgleich  die 
Handfchr.  fein  Urtheil  nicht  begünftigen.  Indem 
wir  diefs  Verfahren  vollkommen  billigen,  müffen 
wir  zugleich  allen  jüngern  Lefern  diefe  Anmer- 
kung Hn.  Of.  zum  forgfältieftcn  Studium  empfeh- 
len ,  da  fie  Mufter  ift  für  folche  Unterfuchungcn, 
und  die  Verbefferung  felbft  den  glücklichften  und 
ficherften  de"r  gröfsten  Kritiker  an  die  Seite  gehellt 
zu  werden  verdient  ;  wie  fie  zugleich  auch  uns  mit 
hoher  Achtung  gegen  den  kritifchen  Scharffinn  ih- 
res Urhebers  erfüllt  hat.  —    Mit  gleichem  Rech- 
te tilgt  auch  der  Herausg.  S.  2I8>  R-  nach  i'y>;at«?*vr» 
Si  das  Wort  ™ti,  ohne  Zuftimmung  der  Haiul- 
fchriften;  ein  Wort,  das  die  vorigen  Herausg.  zwar 
als  unecht  bezeichneten,  doch  aber  nicht  zu  tilgen 
wagten.    Dagegen   fcheint  es  uns  wieder  aus  zu 
grofser  Vorliebe  für  feine  Handfcn.  S.  161.  R.  durch 
Vertilgung  der  dort  fehlenden  Worte  t«£;  oi'xi'r*<  den 
Text  gerade  in  den  Zuftand  verfetzt  zu  haben ,  in 
welchem  er  ihn,  nach  feiner  Anmerkung  zu  fcblie— 
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fs*n ,  mit  Beibehaltung  feoec  Worte  finden  will. 
Der  Redner  trägt;  »Wen  könnt»  man  unmöglich 
durch  Beredtfamkeit  und  rednerifche  iKünfte  tlu- 

rc|lcn?  _   Die  Hausgenoffen.  Wen  konnte 

man  durch  Reden  befchwichtigen,  und  das  beugfame 
Gemuth  durch  Thränen  zum  Mitleid  ftimmen?"  — 
Di*  Richter.  Ohne  jene  Worte ,  die  Hr.  OJ.  wirk- 
lich im  Texte  getilgt,  hat  die  Stelle  gar  keinen  Zu- 
famraenhang,  und  die  Vulg.  würde  aus  dem  Mss. 
des  Aliius  in  den  Text  genommen  werden  mimen, 
wäre  diefs  nicht  von  allen  bisherigen  Editoren  fchon 
eefchehen.  —  Eben  fo  bedenklich  fcheint  uns  S.  178. 
R.  die  aus  der  Handfchr.  entnommene  Verbefferuog 
«XX»  (jio»o<  für  i*hi  #*«vo«. 

Aufser  diefen  Verdienften ,  die  fich  der  gelehrte 
Merausg.  um  Berichtigung  des  Textes  erworben, 
hat  er  zugleich  durch  feine  Erklärungen  mancher 
Stelle  noch  mehr  Licht  gegeben.  Hinweifend  auf 
die  frühern  Bearbeiter  der  Rede,  ergänzt  er  man- 
ches z.  B.  S.  7a.  87.  90.  u-  f-  f.;  beftreitet  aber  auch 
manche  bisherige  Erklärung  fchwieriger  Stellen,  z.  B. 
S.  R-  wo  er  die  Lefeart  Cod.  A.  B.  tv'rvx'«»  in 
Schutz  nimmt;  und  zu  zeigen  bemüht  ift,  dafs  die 
Ausleger  bey  Vertheidigung  von  «naf*»  Geh  geirrt, 
weil  der  Redner  vom  Zuftande  einer  Stadt,  die  zer- 
flört  werden  fülle,  nicht  von  der  bereits  zerßörten 
Stadt  rede,  und  deshalb  folchen  Zuftand  mit  dem  ei- 
nes Verdorbenen  vergleiche.  Wir  überlaffen  An- 
dern die  Entfcheidung  über  die  Erklärung  diefer, 
wie  mancher  andern  Stelle  unferes  Redners,  die 
auch  nach  den  bisherigen  Bearbeitungen  noch  im- 
mer den  Scharffinn  der  Gelehrten  in  Anfpruch  neh- 
men werden.  Gern  hätten  wir  übrigens  noch  eini- 
ges über  die  Behandlung  der  diefe  Rede  fchmücken- 
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den  zwey  herrlichen  poetifchen  Fragmente  aus  Euri- 
pides  und  Tyrtäus  mitgelheilt;  allein  wir  müfsten 
fürchten  die  Grenzen  einer  Ree.  zu  überfein  eilen. 
Deshalb  können  wir  es  uns  nur  noch  verftatten  auf 
einige  fchätzbare  Bemerkungen  Hn.  OJünn's  auf- 
merkfain  zu  machen;  z.  B.  S.  31.  OJ'.  über  n\>Xii,  den 
Namen  eines  gewiffen  Thores  in  Athen,  das  gegen 
das  Meer  hin  lag;  über  h'~'X*"  mit  dem  Accufaliv 
in  der  Bedeutung  t /teilnehmen  ;  (S.  ^5.)  über  die  Ac- 
centuation  des  Impcrativus  "  ,  (_.v  40.)  über  -.*~rr*i 
und  n«r^Me;  (S.  1 55)  und  die  Schreibart  des  Wor- 
tes xsöi'ffxo;  ftatt  der  üblichen  K»ä£/»xo<.  Gleiche 
Beachtung  verdienen  die  von  Hn.  OJ.  während  (ei- 
nes Aufenthalts  in  Paris  aus  den  Papieren  Fourmonls 
abgefchriebeue  und  S.  38«  mitgetheilte  Defcriplioiii 
welche  Tuyl.  Anmerkung  zu  diefer  Stelle  ergänzt; 
wie  die  S.  158.au;  Dubois  Catalogue  iTuntujuite's 
6'/-.  etfiies  etc.  entnommene  Infchrift,  wodurch  die 
Lefeart  £uir«r«i«v  beftätigl  wird. 

Möchten  nun  diefe  drey  Ausgaben  des  Lycur 
gus,  deren  jede  ihren  eigejithümlichen  Werth  hat , 
dazu  beytragen,  öffentliche  Vorträge  zur  Erklärung 
diefes  Redners  auf  Academieen  und  in  den  höhern 
Klaffen  der  Gymnafien  häufiger  als  bisher  zu  veran- 
lagen. An  reichen  Stoff  zu  belehrender  Prüfung  des 
von  den  Herausgebern  geleifteten,  an  mannichfaJti- 
ger  Veranlaffung  zu  neuen  Unterfuchungen  über  das 
noch  Unentfchiedene  In  Kritik  und  Erklärung,  wird 
es  dem  einlichtsvollen  Lehrer  gerade  bey  der  Inter- 
pretation diefes  Schriftftellers  am  tvaniglien  fehlen  ; 
und  vielfache  Anregung  des  eignen  Nachdenkens 
und  Schaffung  der  Urtheilskraft  fowohl,  als  Erwer- 
bung gründlicher  Sprachkenntnilfe  bey  deu  Zuhö- 
rern, hehrer  Gewinn  Solches  Unterrichts  werden. 
•  «nutii  V-airfhi  »..'-A.  '•  '      1 '  -0  in.  tib,w 


LITERARISCHE 
Todesfall. 

^^.m  5.  Januar  ftarb  au  Schleufingen  der  dafige 
Rector  und  Prof.  Bin  (iyrnnaüo  31.  Albrecht  Georg 
IVulch  im  85-  Lebensjahre.  Er  war  1736  zu  Schh-u- 
h\n"eii  geboren,  wo  fein  Vater,  M.  Georg  Ern/t  If'akh, 
das  Rectoral  bekleidete.  Nach  vollendeten  Studien, 
(zu  Schleufingen  und  Jena)  ward  er  1761  Magifter 
und  noch  in  denselben  Jahre  dritter  Lehrer  nm 
Gymnafio  feiner  Vaterftadt,  wo  «r  binnen  kurzer 
Zeit  (»764)  zum  Conrector  und  (1769)  zum  Rector 
und  Prof,  der  Fhilofophio  und  Mathematik  aufrück- 
te. Im  October  181 1  feyerle  er  fein  5ojahr.  Jubel- 
feil  als  Lehrer  run  Uymnabo,  uad  im  Julius  18*9 
(wo  er  eben  fo  lauge  da*  Rectorat  verwaltet  hatte,) 
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NACHRICHTEN. 

ward  diefe  Feyerlichkeit  wiederholt.    Bey  diefer  Ge- 
legenheit ward  ihm  von  dem  König  von  Preufsert 
das  Ritterkreuz  des  rolhen  Adlerordens  dritter  Kl. diu 
fo  wie  vom  Könige  von  Sachi'en  die  grufse  goldno 
V  • .".  dienft  -  Mednille  zugetbeilt.     Als  Schuimruin  hat 
er  Jirh  um  die  Bitdung  mehrerer  achtbarer  Gelehr— 
Iba  ein   nicht   geringe«  Verdienft  erworben;  aber 
auch  als  Gelehrter  gebührt  ihm  eine  achtbare  Stelle. 
Selhfi  feine  Programmen  haben  für  ScbleuQngen  ein 
Lokal- In tereffe,  weil  er  die  Gel'chichte  feines  Gy-m— 
naliiiins  und  des  dalisen  Obenrofieherainls  darin  be — 
Abrieben  hat.    In  das  Sachfen  Coburg  —  Meiningifcf»« 
gemeinnützige  Tafihonbuch ,  Jahrg.  180a  u.  1804  h«t? 
er  zuletzt  noch  verfrhiedene  AufTHfae  geliefert:  .Mit 
iluu  ift  eine  geachtete  Familie  völlig  ausgeftorbeb. 
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Lehranftalten. 


"etn  mir  Ton  mehreren  Selten  geäußertem  Wunfche 
xu  entfnrechen ,  zugleich  auch  meiner  bisher  beftande— 
nen  Lehr-Anftalt  eine  gröfsere  Ausdehnung  zu  ver- 
fnhafTen,  zeige  ich  hiermit  an,  dafa  in  dem  halben 
Jahre  von  Oftern  bis  Michaelis  d.  J.  folgende ,  dem  an- 
gehenden Militär  befondera  wichtige,  Wiffenlchaften. 
Ton  mir  vorgetragen  und  gelehrt  werden : 

1)  Praktifches  Felduiefien  und  Aufnehmen,  der 
febieren  Flüchen  fowohl  aU  der  Ebenen ,  erfteres 
nach  Lehmanns  Theorie  der  Beleuchtung  fchiefer 
Flachen.   Wöchentlich  a  Mal. 

2)  Praktifches  Aufnehmen  nach  dem  Auzemnaofse, 
auf  jedes  Terrain  angewandt.  Wöchentlich 
2  Nachmittage.  ' 

3)  Planzeichnen  nach  Lehmann,  in  nach  der  An- 
zahl der  zu  Unierrichtenden  zu  beftitnmenden 
Stunden;  jedoch  jedesfalts  fo,  daft  jeder  die 
"Woche  wenie/tens  2  Lectionen  bekommt.  - 

4)  Die  Lehre  vom  Terrain,  im  Allgemeinen  fo- 
wohl als  auch  ganz  befunders  in  Beziehung  auf 
Trirnpenftellung  und  Lagerkunft.  Wöchentlich, 

5)  Praktifche  Anleitung  zur  Auswahl  nnd  Beur- 
theiluug  der  TruppenTtelluug  auf  dem  Terrain, 
Wöchentlich  1  Mal 

6)  Geometrie ,  Algebra ,  Arithmetik  und  Trigono- 
metrie, in  nach  der  Anzahl  der  zu  Unterrichten- 
den zu  beftiinmenden  Stunden. 

7)  Militär.  Correfpondenz  und  Entwurf  von  Difpo- 
fitionen  zu  Tnip]>enftelluugen ,  Reconnaiffanceu 
und  Fouragirungen  auf  dem  Terrain  angewandt ; 
in  deutfeher ,  euglifcber  und  firanzöfifcher  Spra- 
che.  Wöchentlich  2  MaL 

Der  Lehr  -  Curfus  für  das  Winterhalbe- Jahr,  wird 
durch  eine,  demnächst  zu  erfolgende,  Bekann tma- 


Rückfichtlich  derjenigen  jungen  Leute,  welche  1 
zugleich  die  hielige  Schule  beruchen  wollen,  werde 
ich  auch  für  die  Folge  (eben  fo  wie  folebes  bisher  von 
mir  gefchehen  ift)  die  Einrichtung  treffen,  dafa  in  An- 
fehung  des  Unterrichts  von  3  bis  7  die  öffentlichen 
Lehrftunden  der  Schule  nicht  gettührt  werden,  und 
euch  od  I  bis  3  möglichl*  Sorge  tragen,  dnla  dadurch 
der  öffentliche  Unterricht  nicht  leide. 
A.  U  Z.  igaa.    Srßer  Band. 


Aufaer  dem  hier  angezeigten  Lehr -Curfus  findet 
der  angehende  Militär  fowohl ,  als  jeder,  Ach  einer  an- 
dren Wifienlchafl  widmende  junge  Mann,  liiefelbft 
Gelegenheit  (ich  durch  Privat  -  Unterricht  in  jedem 
Zweige  des  Willens  auszubilden  und  zu  unterrichten. 

In  Aefehung  der  anzurchaiTcnden  Bücher  und  Ma- 
terialien, mit  Ausnahme  eines  Reifszeuges  und  Tufch- 
kaftens,  wird  von  mir  auch  ferner  die,  bisher  einge- 
führte, Maxime,  beliehen,  „ alles  für  den  Lernenden 
möglirhft  wohlfeil  und  billig  einzurichten,  um  felbigen 
inöglichft  aller  koftfpieligenAnfcliaffu 
u.  f.  w.  zu  überheben." 

Bückeburg,, im  Februar  1822. 

von  Düring,  Hauptmann, 
Sr.  Durchlaucht  des  reg 
Ton  Schaumburg— Lippe. 


Ueber  das  Lyceum  zu  Torgau. 

Das  Lyceuin  zu  Torgau  hat  fich  feit  einigen  Jahren 
einer  befondren  Fürforge  Sr.  Majeftät  des  Königs  von 
Preufsen  und  aller  hohen  Behörden  des  Unterrichts- 
wefiens  im  Herzogthum  Sarhfen  zu  erfreuen,  wie  aus 
Narhftehendem  weiter  erfichllich  ift.  Nach  den  Stö- 
rungen des  Krieges,  wo  das  Torgauer  Lyceuiu  fogar 
fein  eignes  Gebäude  für  ein  Miliiärhofpital  den  2oftea 
Febr.  ig  13  hatte  räumen  müflen,  bedurfte  es  auch  ei- 
ner höheru  Unterflützung  und  Fürforge,  wenn  dieAn- 
ftalt  neues  Leben  gewinnen  füllte.  Im  llerbfte  des 
Jahres  Iglg  ward  die  Schule  wieder  in  ihr  altes  Ge- 
bäude zurückgebracht ;  doch  ift  dalTelbe  fo  baufällig, 
daFs  keineReparatur  einreicht,  und  daboy  nnangemef— 
fen  für  die  jetzigen  BedürfnilTe.  Auch  ift  in  den  an- 
ftüfsenden  Gebäuden  ein  Theil  des  Mililärholpilab  ge- 
blieben. 

Es  war  aber  nicht  das  Narhtheiligrie  für  das  Ly- 
ceum, dafs  d'elTen  Sitz  während  der  Kriegsunruhen 
und  nach  denlelben  in  mehrerern  Privalwohnungcn 
hintereinander  wechfelte,  bis  es  wieder  in  fein  altes 
Gebäude  gewiefen  wurde;  fondern  die  Un'erbrechiing 
dea  Unterrichts  während  der  Belagerung  Torgnu's  für 
die  raeiften  Schüler  deffelhen,  und  die  ganz  unge- 
wöhnlich häufigen  Vacnnzen  der  Lchrerrtellen  über- 
wogen an  nachtheiligem  EiuflulTe  dasErftere  bey  wei- 
tem. So  fehlte  fchon  im  Spät  jähre  1813  derSubrector ; 
im  Jahre  I8t4  war,  nach  dem  Verderben  des  Cun- 
und  nach  dem  Weggange  des  Ho.  Rector  2W- 
Ttt  üict 
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Wk/  nach  A  Himberg ,  «ine  Zeittang  kein  Lehrer  an  dem 
[     .  um,  qi/Aer  den»  CVrnfor.    Seil  dem  8.  May  Igt* 

war  nur  ein  tonrer/or  nnd  ein.  Subrector  wieder  ange- 
flcllt ;  und  erft  feit  dem  22.  April  1815  batt«  da*  Ly- 
ceum  (aber  na<h  einer  neuen  Varanz  dt»  Subreotorats) 
Teilte  fünft  gewöhnlichen  Lehrer  alle;  näuilfch:  den 
Rectnr,  Conrectoi  ,  Subrector,  Canlor.  Schon  im 
Jahre  igi6  trat  vom  2g-  J""-  l'ia  13.  Jan.  igiy  wieder 
eine  Vocanz  des  Suhrerloi.its  ein.  Ins  Jahn«  i&iQltarb. 
den  29.  May  der  Canlor,,  uod  feine  Stellt-  wurde  erft 
den  6.  May  1820  von  dem  jetzigen  Canlor  Brey  er  an- 
getreten. Im  Jahre  tgiy  ging  den  13.  Aug.  der  da- 
malige Ht- clor  Liruletiuirm  nach  Meifseu  an.  die  dortige 
Fürflciifrhule.  ,  Am  6.  Marz  lg2Q  ward  der  damalige 
Cnnrerlor  C.  II'.  Mitlter  in  das  Rectorat  eilige«  itlen  ; 
am  2.  May  Ig20  in  das  Courectorat  der  damalige  Sub- 
rector Fried*  Müller ;  und  das  Subrectoral  Irat  der  da- 
malige l'jindidftt  dea  Predigt-  und  S1.hula1n.tes,  Moi  itz. 
U,Jler  den  17.  Julius  an- 

Durch  die  hohe  Fürforge  des  Königl.  Preufs.  Mi— 
oirteriums  der  GeiftL-,,  Unterrichts-  uml  Medicinal  — 
Angelegenheiten  ward  eine  Collaboraloi Helle  mit 
30Q  Rthlr.  Gehalt  errichtet ,  und  der  hfehge  Ur.  Diac. 
lirtittth  den  lex  April  l82t>  in  dietelbe  eiugewiefeiu 
Durch  die  Errichtung  der  Collnhoratorftelle  wurden 
zugleich  dein  Lyceiun  diejenigen  Stunden  erfetzt,  wel- 
cl»c  dadurch  verftire»  gegange»  waren ,  dala ,  nach  der 
neuen  Bcfetznng  des  Caniorals,  der  Canlor  indWRür— 
gerfchule  einen  Theil  der  Stunden;  erhielt  ,  welche  er 
fünft  alle  am  Lyceum  geg«'ben  hatte.,  tndefa  lilt  die 
Anftall  immer  noch,  befumfers  an  der  »-ringen  Helni- 
dung  der  Hauptlehrer ^  welches  muh  eine  Ilauptnrta— 
ehe  der  häufig  eintretenden  Vacanzen  w;ir.  Da  be— 
ftiminte —  nach  vorausgegangener  Einleitung  von  Sei- 
ten Einer  Ifoihliiblichen  Künigl.  Regierung  zu-  Merfe- 
burg,  Eines Hoch-würdigen  Conliftitriuin»  zu  Magdeburg, 
und  Eines  GUiheoRtiniTleriums ,  fo  wie  au£  Allem  uter- 
thänigfte  Vorflellun»  der  Lehrer  an  Se.  Majeftät  den? 
König  felbft  —  die  Gnade  Sr.  Majeftät,  dafs  vom 
I.  July  lg20  an  folgende  jährliche  Gehaltszulagen  für 
die  nachbenanuten  Lehrer  aus  Ivünigl.  Preufs.  KalTen, 
als  ein  Theil  ilu-er  ReColdung,  ausgezahlt  werden 
tollten : 

t)  dem  Rector  25g;  Rthlr.  3  gr.  j 

a)  dein  Conrecnir  287  Rthlr.  11  gr.  ;• 

3)  dem  Subrector  269  Rtldr.  14  gr.  3  pf. ; 

4J  dem  ('autonom  Rthlr.  21  gr.  3  pf. 


Hierauf  wurde  eine  bedeutende  Lücke  des  luMierl^cn 
Schulunterricht.*  am  Lyreiim  ergänzt,   al>  PJn  Hohes 
Kiuiigf.  Miniltcriutn ,  iniltelft  Refrrij»ta  vom  15.  Novem- 
ber ig20  an  Kiu  Hochwürdiges  Conhftnriaui  zu  Magde- 
burg, eine  neue  l<ebrrrßeUe  fi'ir  Mathematik  und  S'n- 
turwiFfen/chaJtcn  mit  einem  Gehahe  von  450  Rihlr. 
gründet«.    Diele  Sielte  ward  den  Hik  Dr.  Job.  .  1  .  . 
Grunert  aus  Halle  verliehen  und  von  dem  .'elften  zu 
Oftern  ig2l  angetreten..    Bald  fuebte  auch  Ein  Hohes 
KönigL  Minil'lerium  dem  Klänget  eines  phylikalifch  - 
iiuttheuwiiirchen  Apparats  fthzMheffen,  indem  Hoch- 
daJTelbe  für  34.^  llihlr.  einen  uilvheitin  Berlin  arbeiten 
hefs,    delTen  Kmpfang  die  Anftatt  fo  elten  erwar*. 
teL     Früher  waren  200  Rthlr.  für  AulchiuTuiig  'ei- 
ne« Apparats  von  der  Konigr.  Regierung  zu  Mer- 
feburg  ansgefetzl  worden,    und  diefe  Summe  wie« 
hierauf  die  Kihiigl.  Regierung  zur  Vermehrung  uufeir  r 
Schulbibliothek  zum  Meitjahr  tg22  an  :  fo  dafs  die  Bi- 
bliothek., welche  bisher,  freylich  nach  nngleiclunäfsig 
.angelegter  SauiBilung  von  den  .-dielten  Zeilen  her ,  un- 
gefähr 4000  Randeher*fs  (worunter  eine  vom  Hn.  Rector 
D^rfdut  benutzte  HandTrhrifl  der  F.pp.  Cic.  ad  Duerjf., 
ant  rergainent  fehr  deutlich  gefcb rieften,  firh  befindet), 
einen  anfehniicben  Zu\%  ai  Iis  erhält,    lud  nun  ifl  auch 
zuverliil'iige  HolT'nNng  vorbanden,  ein  zweclvinälsrges 
Sebulhaus  mit  Lehrerv.ohnnngen  und  WoJinniigeu  für 
Schüler  diirclveiiieu Neubau  zn  erhalten,  nachdem  Se. 
F.xrelfcenz  der  Che*  de»  Minifteriuma  der   GeiftL  — , 
Lntenichta  —  und!  .Medicinar —Angelegenheiten  F*rey- 
berr  von  Alttnfteiu ,   unfere   Anflalt   kurz  Tor  Mi- 
chaeli» ig2t  mit  feiner  Gegenwart  beglückt  und  felbft 
die  grolse  Üanftlligkeil  und  das  InpafCende  dea  bis- 
herigen. Schnlliaules  in  Augeitfrueiu  genommen  hat. 
Denn  auf  Itoclxk  ITelben  Anordnung  wenb  n  nun  alle 
Anltalten  zu  einem  baldigen  Neubau  getroffen,  für 
welcheu,  da  das  Gebäude  feinen  vorhandenen  Räu- 
men, nach  zugleich  für  die  männliche  und  weibliche 
Schuljugend. Torgaus  bisher  beflimmt  gewefen  ift ,  und 
djefer  lleftiiiiiiiiing  geinäfs  neu  gebaut  werden  iniifs, 
auch  die  Torgauer  Bürger/cliaR ,   in  Betrachtung  der 
Notwendigkeit  zu  bauen,  zureichende  Anftrengungen 
zu  machen  bereit  ift.     Duidi  die  Hotrniing  auf  eine 
weit  beflere  Zukunft  wird  die  Zeit  des  Baues,  wäh- 
rend weh  her  die  Anhalt  wieder  in  I'rivotwohnungen 
untergebracht  wordeu  mufs,   weniger  drückend  er — 
feheinen. 

Torgau,  im  Febr.  182T- 


LITERARISCH 

L  Ankündigungen:  neuer  Bücher. 

Im  Vertag  der  Reffe tringTchen  Hofbuchhandlung 
au  HildburgbauFiM.  in  eifchienen: 

Anii/tafia,  oder  Giiechenland  in  der  KncchlWiaft 
uuler  den.  Üsmanea  feit  der  Schlacht  bey 


e  anzeigen: 

Am«  I3g9und  im  Beffeyung*- Kampf  feit  I8ar. 

Eine  Zeilfchn'ft  in  frejeit  Herten ,  herausgegeben 
von  Dr.      K~L. .  Sickler*    3tes  Heft.  8.  1822, 
,    »6  gr. 

Fl  IV.  Jsomler,  Jefna-  Cfiriftus,  oder  Tri  d igten  auf 
alle  Sonn.-  undFefllage  dea  ganzen  Jahres  über 

neu- 
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i  evaageuYche  Texte.  Ein  H aushoch 
zur  Verbreitung  einer  beCfera  EinAcht  iftdieGe— 
fchichte  und  Lehr«  unfert  Herrn,  gtes  H«ft.  8w 
183a.  6gr. 

Hit  diefem  8t«n  Heft  ift  der  Jahrgang  vollendet, 
der  nun  im' Ganzen  2  Rthfav  kofteU 


Ml 


Bejr  P.  M.  GoiThattnvarj  Ttt  Frankfurt  a. 
ift  erfchienen  in  allen BuchLandtungcn  zu  haben: 

:  Haushaltungstoib-terbHch',  oder  Sammlung  von  for- 
Jchhfien  und  Anweif mgen-  für  das  Hau  stet 'feit 
u.  f.  w. ;   nämluh:  zur  Erhaltung  der  Flüchte,. 
Geinüfe  u.f.w. 


angedeuteten  Klaffen  getordnet  ift,  w»d  eine  Stufen- 
folge zu  reatiliren  ftrebt,  welche  die  Heraasgeber  bey 
den  bereit»  vorhandenen  verruifcten.  Jeder  (Jurfus  er— 
frbeinf  not h  unter  eurem  befondern  Titel ;  der  trße 
Ourfu*  wisd  diefaOrienneffe  heran slammen,  ilim. wer- 
den die  beiden  andehi  fogleich  folgen  :  denn  eine  drey- 
jälirige  gemeinfihal  triebe  Thätigkeit  hat  die  Heraus- 
geher  in  den  Stand  gefetzt ,  das  Ganze  fchnell  zu  voll- 
enden; 

Leipzig,  im  Marz  i822\  C-  H.  Reclaia, 


.,  zorVerfertrgnng-desEingeinnch—         -  ,  ~ 
ten;  zur  Zubereitung  des-  Kaffee'*  und  anderer  JurL*ftrtran'jy> 


c  h'r  i  c  h  t 

Schuten  und  Schullchrer- 


nm(ifun3 


Getränke;  zur  Bereitung  de»  Weins,  Aepfet- 
weins,  der  Hausgelränke  u.  f_  w.  %.  zur  Betör— 
gung  des  Kellers  ,.  Hühnerhofes  u..  f..  w. ;  zur 
Vertilgung  der  Irhädlichen  Infoefen  ;  zum  Auf- 
bewahren der  Leinwand,  Zeuge  und  anderer  Ge— 
räthfehaneu  u.  f.  w.  ifterTh..  Geheftet  i  Rthlr. 
Der  ate  und  letzte  Th.  wird  in  Kurzem,  erichei- 
nen.. 

tu  le  r,  M.,  Unterricht  für  die  zu  KaufTeuten  be- 
stimmten Jüngnhgt,  oder  Anleitung  zur  Belehrung 
über  mercantilifcKe  Gesenßürtde.     Zioeyte,  um- 
i  und  Terbetferte  Auflage ,  von  Dr.  Tk^ 
18*2..  i.  Rthlr.  8gr. 


Saninaricn. 


PoTgende^  nützliche- BHTcnerÄnd  fo  eben  erfchienen 
and  in  allen  Buchhandlungen1  zu  haben: 


So  eben  ift  erfchienen  und*  irr  nn 
Buchhandlung  in  GommiCfion  zu  haben r 

Creve,  R.  W.y  Hand  -  und  Lehrbuch  der  Buch— 
binde—  und  Futteralmache— Kunft..  In  Briefen; 
an  einen  jungen  Kunftverwandten..  Mit  Anmer- 
kungen und  einer  Vorrede- von  Dr.  Sl  FJ  Hetmh— 
ßadt.  llter  Band.  Die  Buchbindekunft.  Mit 
dem  Bildoine-  des.  Verfaflers,.  eine  Tabelle  onÄ 
4  Zeichnungen  in  Steindruck,    a  Rthlr.  20  gr. 

Berlin,  im  Febr.  1822.. 

M  au  rerTche  Buchhandlung,. 


Poftftrafse  Kr.  39.. 


Ankündigung;  einer 
Mufterf ammlung  aus  deutfetien.  Claßikern 

nach  den.  Ded.iirfnjffen 
unterer ,  mittlerer  und.  oberer  Klaffender  verfehied 
Schuhuxßallen  Dcutfclilands  in.drejtCurfua- 


vonj 


melireren.  Lehrer»  des  leipziger  Bürgerßhule, 
Zum.  Behuf derfelben.  ^ 

Diele  Mufteriammrbng  tritt:  den  bereits  für  < 
n  Zweck  herausRrgebenen  Sammln n^pn  ffi 

weil  Hoßrtng  nach  den  BedüiinilTeo, 


Kiihn's  theoretifch-waktiTcli  es  Handbuch  der  deat- 
fclien  Sprache-  für  Schulen»,  herausgegeben  von 
Dr.  K.F~  A.  Brohm..  Dritte  durchaus  verbet- 
ferleAufL  8~  Züllichau  h  Darmnann..   14:  gr. 

Lange,  Fr.,  der  Rechenfehrer,  nach  der  verbe Her- 
ten Lehrart  in  der  Kiemen tarjchule-..  gr.  8^  Eben- 
dafelblr-   1  Rthlr.  4  gr. 

Spieler,  Dr.  K  W.,  Gefangbucfr  für  Schulen. 
Ztoeyte  fekr  vermehrte  Aull.  8-  Ebendafelbft. 


In  der  And  reä?fchen  Buchhandlung  fr*  Frank- 
furt a.  M.  find  folgende  neue  Bücher  ezfehienen.  und 
in. allen BuchbandluBgeo  zu  haben: 

Auer's,  W.r  chriftkathedifcher Katechismus  für  die- 
untern  Klaffen  der  Schuljugendl  3t©  verb.  Auf- 
lage. 8*  2  gr..  oder  9  Kr: 

Cornelii  Nepotis  de  rita-  exceirentiüm  imperatoruiir 
et  yirorum,  ilTuftriunv  opera  quae  fapertunt ,  mit 
Anmerkungen.  Von  Jacob  Brand.  4te  verb.  Auf- 
lage! 8-    r*  g'-  °&er  54  R*- 

Ifeuefte  EinricJitung  des  katliolifchenKirchenwefens 
in'  den  köhigl..  preuhNifchen  Staaten ,  oder  päpft-. 
liche-Buile  vom  16.  Jul.  1831  undkünigl.  Saitrtioni 
derfelben,  mit  einer  Einleitung  gelchicliUiclien' 
und  erläuternden  Inhallfc.  gr.  8"-  Geheftet  12  gr. 
oder  54  Kr.. 

Haenle,  L.H.,  MaterTalifen  tu  dentfehe« Stilülmngem 
und  feyerliclieuRede«.  ifterTbeil.  2le-viel  Ter— 
mehrte  Ausgabe..  8-    16  gt-  odcT  I       12  Kr- 
ttäuff,  CurT,.  novn  reclarumi  paral|e]arum  Thenria, 
edit.  altera  fuppfementis- aueta..  gr.4  16.gr-  oder- 
t  Fl.  12  Kr.  .    .  > 

Köhlers ,  Gregor r  Anleitung-  für  SeeTTorger  in  (lern- 
Berchlftuhle.    5le  neu  bearbeh>»e  Auflage  von» 
.gr,  8-    t  Rthlr.  &  gr..  odt-r  2  FL. 
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,  Tjofhar  Franz,  kathcdifches  Gebetbuch  für    durchaus  nothwemb'ge  Bedingung.   Ob  die  zili 
erwachfene  Cb  ritten ,  nuch  zun  befundern  Ger    menden  Blätter  noch  unbefriedigt  find,  oder  nicht, 
brauch  für  Aeltern,  denen  das  Wühl  ihrer  Kin-    iß  gleichgültig.    Wenn  aber  einzelne  Karten  gänzlich 
der  am  Herzen  liegt.  Mit  Käufern,  gr.g.  Druck-   fehlen,  mufs  ich  mir,  um  allerley  Weitläufigkeiten 
pap.  20  gr.  oder  1  Fl.  30  Kr.,  und  anf  Schreib-    vorzubeugen,  für  jedes  Blatt  12  gr.  erbitten, 
pap.  I  Rthlr.  12  gr.  oder  2  FL  45  Kr. 

 12  kurze  I^bensgefchichien  heiliger  Dienft- 

boten,  ein  Gefchenk  für  jung«  Chriften.  12. 
6  gr,  oder  37  Kr. 
—  —  12  kurze  LebensgeCthichten  heiliger  Hand- 
werker, nebft  einem  Anhange  kurzer  Morgen-, 
Abend-,  Mefs-,  Beicht*-  und  Communion-, 
auch  anderer  Gebete.  12.  g  gr.  oder  36  Kr. 
Mefs-  und  Vefpergefange ,  auserlefene,  in  drey- 

ft  immigen  Melodieen.  g.    6  gr.  oder  27  Kr. 
Vifcher,  C.  G.,  Lautentöne,  eine  Sammlung  Ivri- 
fcher  Gedichte,  gr.  12.  I  Rthlr.  oder  1  Fl.  4g  Kr. 

1 

1 1  J  * 

■  k> 

IL  Neue  Landkarten. 


Buchhandlungen  werden  bereitwillig 
feyn ,  die  Ueberfendung  der  Exemplare  und  des  Geldes 
zu  ▼ermitteln ;  doch  kann  jeder  /ich  auch  an  mich  felbft 

wenden.  Die  neue  Ausgabe  erfcheiat  unfehlbar  in  der 
aächften  Ofteruiel/e. 

Ich  bitte  nun  jeden ,  der  von  diefen  Anerhietungen 
Gebrauch  zu  machen  gedenkt,  recht  beßimmt  anzu- 
zeigen, welche  Karlen  und  Tabellen  er  verlangt,  und 
auf  welchem  Papier  die  Karten  feyn  Tollen. 

Um  übrigens  bey  diefer  Gelegenheit  auch  denen; 
die  das  Werk  noch  gar  nicht  beiiizen,  die  Anfchaf- 
iv  Qg  delTelben  zu  erleichtern ,  erbiete  ich  mich ,  ihnen 
daffelbe  bis  zu  Ende  der  diesjährigen  Qflermeffe  für  den 
alten  Prä  numeratinnspreis  von  12  Rlhlrn.'  zu  ü  ho  Haf- 
fen. —   Nur  mufs  ich  noch  hinzuretzeft ,  dafs  ich  in 


Die  in  diefen  Blattern  (A.  L.  Z."igai.  Nr.  326.)  Rücklicht  auf  alleiley  Verhüllniffe  die  hier  feftgefetz- 
erwähnte  vollftändigere  Anzeige  einer  neuen  Ausgabe    *en  Termine  in  keinem  Falle  ül>erfchreiten  kann. 


meines  hiftorifchen  Atlaffes  mit  bedeutend  verbefferten 
und  verfchönerten  Karten  ift  jetzt  an  die  Buchhandlun- 
gen verfandt  worden.  Ich  führe  hier  in  der  Kürze 
Folgendes  daraus  an : 

Diejenigen  Befilzer  der  erffen  und  ziverien  Aus- 
gabe diefes  Werks ,  welche  mir  die  alten  Karten  vor 
dem  1.  Auguft  d.  J.  zurückfenden ,  erhalten  jedes  Blatt 
▼on  den  neue»  Karten  auf  fehr  glilein  ordinären  Papier 
für  5  gr.,  und  anf  Holländifchem  Papier  für  6  gr. 
"Nachfchufs. 

Wer  alfo  Mors  die  ra  erflen  Karten  verlangt ,  be- 
zahlt für  diefelben  nur  noch 

auf  ordinärem  Papier  2  Rthlr.  1 2  gr.  od.  4  Fl.  30 Kr. ; 
auf  Holländifchem  3  Rthlr.  od.  5  Fl.  24  Kr.% 
Allein  die/e  1»  Karten  werden  nicltt  vereinzelt. 
Wer  alle  17  Karten  beftellt,  zahlt 
auf  ordin.  Papier  3  Rthlr.  12  gr.  od.  6  Fl.  18  Kr.; 
auf  Holland.  4  Rthlr.  6  gr.  od.  7  Fl.  39  Kr. 

Auch  bin  ich  erbötig,  denen,  welche  die  neue 
Ausgabe  der  Tabellen  einsutaufehen  wünfeheu,  jedes 
▼on  den  bisherigen  4  Heften  für  20  gr.  zu  üherlaffen. 
Die  3  elften  Hefte  betragen  dann  2  Rthlr.  12  gr.  oder 
4  Fl.  30  Kr. ,  und  alle  4  Hefte  3  Uihlr.  8  gr.  od.  6  Fl. 
Für  die  Befitzer  der  zue)(en  Aufgabe  (von  A.  1817.) 
bemerke  ich  hierbey,  dafs  das  erfte  und  tüerleWtW  jelzt 
einige  neue  Verbefferungen  erhalten  haben,  da*  tuevte 
und  dritte  aber  unverändert  geblieben  find.  Ich  hin 
deshalb  erbölig,  ihnen  die  beiden  verbefTerlen  Hefte 
einzeln  zu  überlaffen. 

Die  portofreye  Zurücklieferang  der  allen  Karlen 
und  Tnltellen  mit  gleiclizeitiger  Ueberfendung  des  Gel- 
des ift,  wie  jeder  leicht  erachten  kann , 

...  bj .       ■  <    -  .1 


Leipzig,  den  10.  Marz  1822. 

Chriftian  Krufe, 
Herzogl.  Hohlem -Ohleub.  Hofrath,  und  Fre- 
feffor  der  hifl.  Hülüwiflenfihaflen. 


IIL  Vermifchte  A 


nzeigen. 


J.  H.  Bohte  in  London  zeigt  feinen Haodlnngs- 
frennden  hiermit  an:  dafs  er  die  tüichfte  OfteimtlTe 
mit  einem  aufebnlirben  und  ausgeiiichfen  Sortiment 
des  Neueften  fowohl,  als  altern  guten  Werken  der 
englifchen  Literatur,  perfönlhh  befurhen  wird. 

Sein  Verlags-  und  Surtiinenls-Verzeichnifs  wird 
um  diefc  Zeit  durch  die  Herren  Sleinacker  und 
Wagner  in  Leipzig  zu  beziehen  feyn. 


eine  für  mich 


Zu  verkaufen 
bey  dem  Antiquar  Fe uerft  ake  in  Braun  fchweig." 

Bmckmanni  hifl.  Naturalis  Lapidis  tou  »oßtarw. 
Brunsvigae  1727.  104*»  auf  unverbrennliches  Papier 
gedruckt,  es  lind  nur  7  Exeinpl.  iu  der  Welt.  ao  Rthlr 
H<  mer's  Werke  von  Vofs.  Altona  1793.  4  Bünde,  a'o' 
Velinp.  20  Rthlr.    Cnr/»M  Reco  eil  dWiquiiesEgyptienv 
Elruaques,  Grecques  ei  Ronraineü  nrer  desF.xplicat  et 
fig.  Paris  1752.  7  Vol.  4».  25R  hlr.    Qumftftan, on'r-ra 
c.  n.  variorum ,  er  recetaf.  Pet.  Burmnnni.    I.xigi.  Bat 
1720.  4  Vol.  gr.  4»o.  2oRtMr.    Les Tie»  des  Hümmes 
illuftres  de  Fluiarntie  pur  Darier.  Arafi.  1735.  9  Vol. 
4*.   8  Riblr.      jlhbameri  Commcnt   iu  Taciti  Ger- 
maniam.  1536.  2  Rthlr.    Baillei  iugeweus  des  faran« 
Paris  1722.  g  Vol.  4'».  5  Rthlr.  ^ 


■ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lo^no»,  h.  Murrar:  Journey  fromMofcov  In  Cr>n- 
ßantinople  in  Ute  ycars  1817,  I8t8-  Byffil- 
Ham  Macmichael,  M.  D.  F.  R.  S.  one  of  Dr. 
Rudcliff's  travellmg  fellows  from  the  univer- 
$i>y  of  Oxford.  1819.  27*$.  4.  (mit  vielen  Ku- 
pfern). (laRtblr.) 

Hr.  HI.  reifte  in  Gefell  fchaft  des  Ho.  Ugh,  der 
bereits  als  ein  vorzüglicher  Reifebelchreiher 
bekannt  ift,  von  Moskau  aus»  wohin  beide  als  Ue— 
berbringer  von  Oepefchen  an  den  englifchenGefand- 
ten,  Lord  Cathcart,  gekommen  waren,  nach  Con- 
ftantinopel.  Von  hier  aus  reifte  Hr.  Legh  allein 
nach  Svrien.  Die  Bemerkungen,  welche  er  auf 
diefer  Reife  machte,  theilt  er  feinet)  froheren  Rei- 
fegefährten mit»  und  diefer  gieht  fie  uns  hier  in  ei- 
nem vierten  Kapitel  diefer  Reifebefchreibung ,  wah- 
rend er  in  den  drey  erfteo  die  Reife  von*Mn*kau 
nach  Conftantinnpel  errählt.  Das  Buch  enthalt  alfo 
mehr  als  der  Titel  befagt.  Wenn  gleich  Hr.  31. 
nicht  zu  den  Reifeoden  gehört,  die  r:anz  neue  1  hat- 
fachen  und  tiefer  gefdiopfie  Beobachtungen  mit— 
theilen  —  was  man  fchon  darum  nirbt  erwarten 
kann,  weil  feine  Reife  durch  die  erwähnten  Gegen- 
den und  Orte  nur  ein  Durchzug  war  —  wenn  gleich 
feine  Art  zu  erzählen  hin  und  wieder  bis  ins  Breite 
.hinein  umftäodlich  erfcheinen  durfte,  fo  weifs  er 
doch  im  Ganzen  auf  eine  angenehme  Weife  zu  un- 
terhalten, und  verrat ti  in  feinen  Urtheilen  Einficht 
mit  Wohlwollen.  Ein  befonderes  lntereffe  erhalten 
Aber  feine  Bemerkungen  dadurch ,  dafs  Tie  Länder 
betreffen,  auf  welche,  in  unfern  Tagen,  der  Blick 
eines  jeden ,  dem  die  Angelegenheiten  des  menfeh- 
Üchen  Gefell lechs  nicht  ganz  fremd  find,  gerich- 
tet ift. 

Das  er/lc  Kapitel  handelt  von  Moskau,  giebt 
allgemeine  Bemerkungen  Ober  Rufsland,  und  fuhrt 
über  Tula,  Orel,  Kiew,  und  durch  die  Ukraine 
bis  an  den  Pruth.  In  Moskan,  wo  unfere  Reifenden 
am  4ten  December  1 8 1 7  ankamen,  fanden  ße  trotl 
des  Eifers-,  mit  dem  man  an  dem  Wiederaufbau  ge- 
arbeitet hatte,  noch  viele  Spuren  der  Zerftörung. 
Viele  Pallifte  lagen  noch  in  Trümmern  und  ihre 
ehemaligen  Befitzer  fchienen  keine  Luft  zu  haben, 
fie  wieder  aufzubauen.  —  Ueber  den  Brand  von 
Moskau  herrfcht,  wie  uefer  Vf.  Tagt,  in  fo  fern  ein 
Dunkel,  als  die  Ruften  die  Ehre  diefer  That,  als 
einer  heroifeben,  ablehnen,  und  als  mandoch  die 
Grausamkeit  derfelben  fchwerlich  deu 
A.  h.  Z.  182a.   Erßer  Bund. 


beymeffen  könne,  in  deren  lntereffe  es  ja  gelege'a 
habe,  Moskau  und  feine  Vorrithe  zu  erhalten. 
Merkwürdig  genug  ift  indefTen  die  neuliche  Erklä- 
rung des  Grafen  Roftopfchin  im  Britith  Monitor 
(vom  a8ften  Oct.  des  Jahres  1821.  vgl.  Leipz.  L.  Z. 
Int.  ßl.  Nr.  314),  worin  er  allerdings  von  feiner 
„Ausfahrung  des  Plans,  die  Stadt  zu  verbrennen,*' 
redet. 

Die  allgemeinen  Bemerkungen  unfers  Vfs.  be- 
tätigen ,  was  freyiicb  längft  bekannt  ift ,  dafs  die 
Leibeigenen  —  deren  der  Graf  Scheremetew,  der 
reichfte  Edelmann  in  Rufsland,  120,000  befitzt  — 
einen  grofsen  Theil  der  Bevölkerung  von  Moskan 
päd  Petersburg  ausmachen,  wo  fie,  mit  Bewilligung 
ihrer  Herren  und  gegen  eine  beftimmte  Abgabe  an 
diefelben  (06ruc),  allerley  Gefcbäfte  treiben.  Die 
Angabe,  welche  unfere  Reifenden  hörten ,  dafs  das 
rufulche  Militär  fich  auf  goo, 000  Mann  belaufe,  von 
denen  600,000  wirklich  auf  den  Beinen  feyen,  hält 
der  Vf.  rar  fehr  flbert rieben.  Die  niffircnen  MiÜ- 
tärfpitäler  rflhmt  der  Vf.  als  fehr  gut  eingerichtet. 
Seine  allgemeinen  Bemerkungen  febiiefst  er  mit  der 
Notiz,  dafs  von  der  Toleranz,  welche  d  e  ruffifche 
Regierung  gegen  alle  religiöfen  Parteyen  übe,  hlofs 
die  Raskulniken  ausgefchloffen  feyen;  wahrend  fei- 
nes Aufenthalts  in  Moskan  wurde  einer  von  diefer 
Secte,  der,  wie  diefe  Leute  nicht  feiten  thun,  fein 
Kind  entmannt  hatte,  nach  Siberien  verwiegen.  — 
Tula,  wo  viele  Deutfche  und  Engländer  fich  nieder-« 
gelaffen,  nennt  unfer  Vf.  in  Rilckficbt  auf  feine  Fa- 
briken, befonders  feine  Gewehrfabriken  ,  das  Bir- 
mingham oder  Sheffield ,  Kiew  aber,  die  Haupt  ftadt 
in  Klein -Rufsland,  nennt  er  das  Mekka  der  Ruften, 
weil  diefe  Stadt  wegen  ihrer  Kirchen  und  Klöftet 
von  vielen  Anhängern  des  griechifeben  Cultus  be- 
fucht  wird.  In  Klein -Rufsland  fand  der  Vf.  mehr 
Cultur  und  Civilifation  als  in  vielen  andern  Theilen 
des  ruffifchen  Reichs.  Die  Bewohner  erfchienen 
ihm  auch  ihrem  Aeufsern  nach  als  ein  vorzügliche- 
rer Menfcbenfchlag;  fie  tragen  keine  langen  Bärte, 
wie  die  meiften  Ruften,  fondern  gewöhnlich  nur 
Zwickelbärte,  und  es  ift  dort  reinlicher  und  fchon 
mehr  Luxus  herrschend.  (Bekanntlich  wird  diefer 
Theil  Rufslaods  meift  von  Kofaken  bewohnt,  die 
ftcb  felbä  Tfcherkaffen  nennen.)  Obgleich  es  in 
dem  eigentlichen  Rufsland  weniger  Juden  giebt  — 
nur  in  einzelnen  Städten,  z.  B.  in  Kiew,  ift  ihre 
Zahl  beträchtlich  —  und  obgleich  man,  wie  der  Vf. 
mit  einzelnen  Beyfpielen  belegt ,  nicht  eben  fonder- 
lieh  mit  ihnen  verfährt,  lb  werden  doch  auch  hier 
die  Wirtbshäufer  meift  von  Leuten  diefer  Nation  ge- 
ll u  u  hal- 
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halten.  Vermöge  einer  übel  gewählten  Finanzope- 
ration der| Regierung  haben  ue  auch  das  Regale  des 
Hrannt  .veinbrennens  in  Pacht,  und  werden  Beför- 
derer des  ohnehin  unter  dem  Volk  henfehenden 
Lüfters  der  Trunkenheit.  In  mehreren  Städten  und 
Dürfern,  in  denen  es  Juden  gab,  fand  unfer  Vf. 
Stricke  an  Stangen  befeftigt  und  rjucer  über  dieStra- 
fsen  von  einem  Haufe  zum  andern  gezogen.  So  lange 
he  aufgezogen  find,  dürfen  die  Juden  Verkehr  mit 
ihren  Nachbaren  haben,  werden  fie  aber  herunter- 
gelaffen,  fo  darf  der  Jude,  wenn  er  ausgeht,  nichts 
bey  ftch  tragen,  auch  nicht  einmal  Schnupftabacks- 
dofffoder  Schnupftuch.  Der  jndifche  VVnth  in  Bo- 
guslaw,  einer  Stadt  in  der  Ukraine,  behauptete,  dafs 
diefe  Sitte  ihren  Grund  im  Talmud  habe.  Die  zum 
Theil  reichen  Juden  der  genannten  Stadt  fuhren  das 
in  der  Gegend  aufgekaufte  Getreide  auf  Schlitten 
mit  kleinen  Ochfen  befpannt  nach  Ottawa«  Dubo- 
fari,  die  letzte  Stadt  am  linken  Ufer  des  Dniefter, 
machte  fonft  die  Grenze  gegen  die  Moldau,  jetzt 
macht  fie  bekanntlich  der  Pruth.  Indcffen  gilt 
doch  auch  der  Lauf  des  Dniefter  noch  für  eine  in- 
nere Linie,  und  deshalb  mufs,  wer  aus  der  Moldau 
nach  Rufsland  kommt,  zwey  Mal  Oujrantaine  hal- 
ten, deren  Dauer  fich  nach  den  ungewiffen,  gewöhn- 
lich fehr  ungenauen  Nachrichten  beftimmt,  die  man 
von  Conftantinopel  hat.  In  Dubofari  vernahmen 
die  ReiTenden  von  ihrem  Wirth  —  einem  Deutfcken 
•—  manche  nicht  eben  günftige  Nachrichten  über 
den  Zuftand  der  deutfehen  Colonieen  in  der  Statt- 
halterfchaft  Cherfon  und  dem  Strich  Landes  von  da 
bis  Odeffa,  von  denen  die  meiften  aus  den  öfterrei- 
ebifchen  Staaten  waren. 

Schon  bey  dem  Eintritt  in  die  Moldau,  in  de- 
ren ruffifchen  Antheil  fchon  tflrkifche  Münze  cur- 
firt,  machten  die  Zigeuner  fich  bemerkbar.  Unfer 
Vf.  meint,  dafs  ihre  Zahl  in  der  Moldau  der  Zahl 
der  übrigen  eingebornen  i  Landleute  gleich  komme. 
Ueber  ihre  Abkunft  bringt  er  das  Bekannte  in  ei- 
ner  nicht  unintereTfanten  Zufammenftellung  bey. 
Unter  den  Aehnlichkeiten ,  die  fie  mit  den  niedrig- 
ften  Kalter  der  Hindus  haben  füllen,  werden  unter 
andern  auch  angeführt  ihre  Vorliebe  für  rothe  Klei- 
dung, ihr  Gebrauch  des  fteinernen  Ambofses  bey  ih- 
rer Schmiedearbeit  und  wollüflige  Tänze  ihrer  Wei- 
ber.   In  der  Moldau  find  fie  Leibeigene  der  Bojaren, 
lieifsen  Bojaresken  und!  erhalten  von  ihrem  Herrn 
die  Erlaubnifs,  g'gen  eine  beftimmte  Abgabe,  im 
Lande  umher  zu  ziehen  und  allerley  Künfte  zu  trei- 
ben. ^  Ein  Familienhaupt  zahlt  jährlich  iß  Piafter; 
fie  reifen  mit  Sack  und  Pack  in  Haufen  2u  50  bis  60 
Zelten.    Andere  haben  fefte  Wohnungen  und  find 
Zimmerleute,   Maurer,  Schneider,  Schuhmacher. 
Diefe,  heiftt  es,  fprechen  die  in  den  beiden  Fflrften- 
thümern,  der  Moldau  und  Waliachey ,  •  herrfchende 
Sprache,  das  Wallachifche,  während  jene  umher- 
ftreifenden  ihren  eigenen  Jargon  bilden,  der  nach 
der  Meinung  Einiger  auf  eWn  iadifcbta  Urfprußg 
tundeutet.  0 


Das  zuryte  Kapitel  handelt  von  dem  unter  tür- 
kifcher  Herrfchaft  gebliebenen  Theil  der  Moldau 
und  von  der  If'aliachev.    Der  letzte  ruffifche  Adler 
fleht  auf  dem  linken  Ufer  des  Pruth  gerade  an  der 
Stelle,  wo  Katharina  I.  Peter  den  Grofsen  vom  Ver- 
derben rettete.  Wegendes  überwiegenden  Einfluffes, 
den  Hufsland  von  jeher  in  den  beiden  FürftenthOmern 
ausgeübt,  trat  bis  hieher  der  griechifche  Cuilus  da- 
felbft  mit  mehr  Sicherheit  und  Gepränge  auf,  als  in 
den  andern  Theilen  des  türkifchen  Reichs.   So  ha- 
ben die  griechischen  Ctuiften  in  der  Moldau  und 
Waliachey  Glockengeläute,   was  fie  in  Conftantin- 
opel  niciit  haben.  —    Die  moldauifchen  Bojaren 
(fedelleuie)  gelten  fur  reich;  einige  fchätzt  man  auf 
30,000  Dukaten  jährlicher  Einkünfte.    Sie  verzeh- 
ren ihr  Geld  roeit't  in  der  Hauptftadt,  und  haben 
eine  wahre  Spielwuth.    Whift ,  Faro  und  ein  we- 
nig Franzöfifch  macht  ihre  ganze  Bildung  aus.  Sie 
reiten  gern  a  la  Turijue  und  affecliren  fonft  gern 
türkifche  Sitten  und  Manieren.     Da  die  Neigung 
zum  Spiel  fo  grofs  ift,  dafs  der  Aga  (erfte  Polizey- 
heamtej  nicht  feiten  felbft  Hank  hält,  fo  fehlt  es 
nicht  an  Abenteurern  und  Glücksrittern. 

Am  I2ten  Jan.  1818  hatten  unfere  Reifenden 
Audienz  bey  dem  Holpodar  der  Moldau,  der  an  dem 
Tage  mehrere  Bojaren  zu  den  hochften  Staat  swür- 
deu  beförderte.    Wie  es  hiefs,  hatte  der  Grofs-Po- 
ftelnik  oder  erfte  Minifier  des  Fitrften,  ein  Grieche, 
an  diefem  Morgen  100,000  Piafter  für  die  Aemter, 
welche  vertheilt  wurden,  bekommen.    Jn  der  Mol- 
dau und  Waliachey  werden  alle  Stellen,  fowohl  die 
bedeutenderen  (deren  Inhaber  aufser  dem  Privile- 
gium, einen  Bart  zu  tragen,  auch  noch  das  Recht 
haben  ,  eine  beftimmte  Zahl  von  Bauern  ,  Scotclnifcs, 
nämlich  vierzig  oder  achtzig,  abgabenfrey  zu  befi- 
tzen), als  auch  die  geringem  verkauft  und  durch 
und  durch  herrfcht  dasSyftem  der  niedrigften  Befte- 
chung.    Den  Hofpodaren  koftet  ihre  Würde  ge- 
wöhnlich 3  bis  4  Millionen  Piafter,  die  fie  an  den 
Grofs- Vezier   oder  an  den  Reis-Effeodi  zahlea 
müffen.     Jährlich  haben  fie  aber  noch  bedeutende) 
Stimmen  in  den  Schatz  des  Grofsherrn  zu  fchicken, 
und  beträchtliche  Gefchenke  an  ihre  Freunde  im 
Divan  ru  machen.    Nur  durch  Beftechung  und  ki- 
irigue  können  fie  fich  auf  ihrem  gefährlichen  Poften 
halten.     Ehe  fie  Hofpo.iaren,    oder,   wie  fie  fich 
nennen,   Woywoden  werden,    müffen  fie  Drago- 
manen  der  Ptorte  gowefen  feyn ,  wozu  aufser  der 
Kenntnifs  der  griechifchen  noch  die  der  türkifchen, 
der  franzöfifchen  und  der  italienifchen  Sprache  er- 
fodert  wird.    Früher  konnten  fie  jeden  Augenblick 
abgefet2t  werden,  und  von  Conftantinopel  aus  wur- 
de dergleichen  WechfeJ  oft  beliebt,  denn  da  bey  ge- 
wannen die  Mitglieder  des  Divan.    Das  arme  Volk 
aber  wurde  immer  neuen  Bedrückungen  Preis  gege- 
ben.    Deshalb  beftand  Rufsland  bey  dem  Frieden 
von  I8t2  darauf,  dafs  der  Hofpodar  wenigftens  fle- 
hen Jahre  lang  in  feiner  Würde  bleiben  tolle.  Doch 
tnrkifcher  Geiz  und  türkifche  Graufamkeit  kehren 
iiv.lt  an  dergleichen  StipuJaÜOüen  nicht  und  bekannt 
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Ift,  dafs  'der  letzte  Hofpodar  der  Moldau,  Förft  dafs  derfelbe  wahrend  des  Congreffes  In  Wien  ein« 
Alexander  Callimachi,  wahrscheinlich  um|  einem  geheime  Correfpondenz  mit  einem  der  Seeretare  ei- 
TJngewitter,  das  ihn  von  Conftantinopel  aus  bedro-  ner  bedeutenden  Perfon  unterhalten  und  dafür  mo- 
hete,  zu  entgetin,  fich  im  J.  igiR  in  die  öfterreichi-  natlicb  1000  Dukaten  gezahlt  habe.  Die  Audien- 
fehen  Staaten  flüchtete.  Die  Hinrichtung  derfclbea  zen  bey  beiden  Hofpodaren  hatten  etwas  Turkifchei 
gefchieht  nicht  feiten  heimlich,  und  mit  empören-  in  ihrem  Anftrich  In  Buchjreft  zeigte  fich  die 
der  Falfchheit  und  Hinterlift.  Für  das  Peinliche  Dienerfchaft  auf  eine  höcbft  unanftlndige  Weife  be- 
und  Unßchere  in  ihrer  Lage  fuchen  die  Hofpodaren  gierig  nach  Gefchenken ;  bey  der  Audienz  in  Jaffy 
lieh  durch  die  empdrendfte  Kaubfucht  und  durch  wurden  unfern  Keifenden  die  reize  von  einem  Manne 
den  härteften  Druck  des  armen  Landmanns  zu  ent-  abgenommen ,  der  nach  feinem  Sonderbaren  Anzug* 
fchädigen.  In  den  übrigen  Theilen  des  ottomani-  und  nach  den  Griraaffen  und  Fratzen  zu  ortheilen» 
fchen  Reichs  ift  das  Kopfgeld  (fiharadßi)  auf  12  die  er  machte,  eine  Art  von  Hefnarr  war.  — 
Piafter  jährlich  für  jeden  Rayah  männlichen  Ge-  Drittes  Kap.  Bulgarien  und  Servien  bilden  das 
Schlechtes  feftgefetzt ,  allein  in  den  beiden  Fflrften-  alte  MöGen.  Die  Bewohner  von  beiden,  die  Bulga- 
thumern  hat  daffelbe  gar  kein  beftimmtesMaafs,  und  ren  und  Servier,  die  auch  den  gemeinfchaftlichen 
diejenigen,  welche  die  Steuern  beytreiben,  begehen  Namen  Serbiani  fahren,  fprechen  flavonifch.  Denn 
die  febändiiehften  Graufamkciten  gegen  den  armen  obwohl  die  erftern  ein  tatarifches  Volk  find,  das  im 
Landmann.  Man  peitfeht  ihn,  zündet  Holz  an,  um  5teo  Jahrh.  von  den  Ufern  der  Wolga  hereiogewan- 
JJin  durch  den  erstickenden  Hauch  zu  quälen,  und  dert  ift,  £0  haben  fie  doch  die  Sprache  ihrer  neuen 
geftattet  fich  jede  Art  von  ßarbarey,  um  ihn  zu  Landsleute  angenommen,  und  von  der,  welche  fie 
zwingen,  dafs  er  angebe,  wo  fein  Geld  verfteckt  früher  "geredet ,  nur  einige  Worte  bey  behalten.  An 
fey.  Seines  Viehes  und  feiner  Haabe  beraubt  geht  den  Landftrafsen  in  Bulgarien  fanden  unfere  Vff. 
der  arme  Bauer  von  einem  Dorfe  zum  andern,  ob  häufig  Springbrunnen  mit  Verfen  aus  dem  Koran  be- 
er vielleicht  einen  mildern  Ipravnik  finde,  nicht  fei-  Schrieben.  In  dem  Dorfe  Crefto  lagen  die  beiden 
ten  wandert  er  auch  ganz  aus,  und  ve reifst  nicht,  Kirchhöfe,  der  chriftliche  und  der  muhamedanifebe*. 
im  Fall  er  aus  dem  fremden  Lande  zurückkehrt,  Geh  einander  gegenüber;  die  Grabfteine  auf  dem  einen 
naturaliftren  zu  laffen  und  fich  unter  den  Schutz  ei-  waren  mit  dem  Kreuz*,  die  auf  dem  andern  mit  dem 
nes  fremden  Confuls  zu  ftellen.    Daher  ift  die  Be-  Turban  bezeichnet. 

völkerung  gering,  und  obwohl  das  Land  fehr  Die  hier  lebenden  Zigeuner  find  dem  Name« 
fruchtbar,  obwohl  namentlich  die  Wallachey  die  nach  Muhamedaner ;  fie  werden  aber  von  den  Tür- 
wahre Kornkammer  für  Conftantinopel  ift ,  fo  fehlt  ken  als  Rayah's  behandelt;  man  fodert  die  Kopf- 
es doch  an  Arbeitern.  Uebrigens  hat  der  Despot is-  fteuer  von  innen,  die  man  fonft  den  Renegaten  er— 
mos  alles  fo  eingeschüchtert,  dafs  bis  dahin  die  bei-  Iäfst.  Das  Melden  der  Reifenden  in  den  oft  men- 
den  Forftenthüraer  ohne  alle  militärische  Gewalt  fchenleeren  Dörfern  gefchah  durch  ein  gellendes 
im  Zanme  gehalten  wurden:  denn  die  Garde  der  Gefchrey,  welches  der  Surugee  auf  einem  Hügel  er- 
Hofpodaren  beträgt  nur  20  Mann.  hob.  So  bald  fie  auf  türkifchen  Boden  kamen,  war 
In  Bucha reft ,  welches  in  einer  tiefen  und  fum-  eins  der  .Hauptgerichte  die  bekannte  beliebte  faure 
pfigen  Gegend  liegt,  und  deshalb  ungefund  ift,  fan-  Milch  Yaourt ,  von  deren  Zubereitung  man  wie  von» 
den  unfere  Reifenden  die  Lebensweife  fo  wie  in  einem  Geheimnifs  fpricht. 

lafTy.    Wie  hier  treiben  die  Bojaren  das  Spiel  mit  Am  giften  Jan.  gingen  die  Reifenden  Aber  den 

LeidenSchaft,  und  wie  in  der  Hauptftadt  der  Mol-  Mariza,  den  Hebrus  der  Alten,  und  kamen  nacht 

dau  befteht  das  gröfste  öffentliche  Vergnügen  darin,  ^tdriannpel,  den  Sitz  des  Pafcha.    Die  auf  90,000 

dafs  man  Nachmittags  in  einer  Reihe  von  Wagen  auf  Seelen  gefchätzte  Bevölkerung  befteht  einem  Dritt— 

den  Sinken  Spazieren  fährt.   In  einem  Öffentlichen  theile  nach  aus  Türken  ;  die  tndern  find  Gricclien, 

Gebäude  „der  Cfub  "  genannt  wurden  von  herum-  Juden  und  Armenier.    Einen  fchwnen  Anblick  ge- 

ziehenden  Deutfchen  theatralifche  Vorftellungen  ge-  währt  die  fchöne  Mofchee  Selims  mit  ihren  vierMi- 

geben,  die  unfer  Vf.  mit  denen  vergleicht,  die  auf  narets.    Die  Reifenden  bef liegen  die  höchfte  Galle- 

dem  Theater  Aftley  gegeben  werden,  und  deren  rie  des  einen  auf  einer  Wendeltreppe  von  377  Stu— 

derbe  Späfse  von  den  Bojaren,  ja  auch  von  der  Für-  fen.   Auch  durften  fie,  jedoch  unbefchuhet,  m  die 

ftin  und  ihren  Töchtern  belacht  wurden.    Bey  die-  Mofchee  felbft  gehen.    Der  Boden  war  mit  Teppi- 

fer  Gelegenheit  fahen  unfere  Reifenden  einen  gro-  chen  belegt.   Von  der  Decke  herab  hingen  mehrern 

fsen  Theil  der  vornehmen  Bewohner  der  Stadt.  Der  Lampen  und  iStraufseneyer;  an  einigen  Stellen,  die 

Anzug  der  Männer  war  ganz  orientalifch,  der  An-  wie  Kapellen  ausfallen ,  Jafen  oder  beteten  antfäch- 

zug  der  Frauenzimmer,  welche  mit  untergefchlage-  üge  Türken  ;  an  der  einen  Seite  des  Gebäudes  ftand 

nen  Beinen  auf  den  Sopha's  fafsen,  war  halb  mor-  ein  Pult  oder  eine  Kanzel.    In  der  Mitte  war  ein 

cenländifch,  halb  franzöfifch.    Der  Hofpodar  der  Springbrunnen   mit  kreisförmiger  Einfaffung  und 

Wallachey,  bey  dem  unfere  Reifenden  gleichfalls  man  foderte  die  Reifenden  auf,   von  dem  heiligen 

Audienz  hatten,  fchien  mehr  türkifches  Wefen  zu  Waffer  zu  trinken.    Als  der  Vf.,  dem  die  Menge 

affectiren,  als  der  voo  der  Moldau.   Er  galt  für  tbä-  der  Fenfter  auffiel,  anfing,,  fie  zu  zählen,  erklärte 

tic  und  «inGchtsvoU.    Dem  Vf.  wurde  verfichert,  ihm  fein  Führer  plötzlich,  dar»  es  Zeit  fey,  fich  zu 

eot- 
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„rferflM.  DerfranzönrcheGefandte,  welcher  »u- 
USS rür,  äufserte,  dafs  es  in  den  A^n  der  Für- 
ten für  eine  böfe Vorbedeutung  gehe.»  würde,  wenn 
man  einem  Chriften  eine  folche  Zahlung  gemattete, 
lndetfen  haha  er  ße  doch  einmal  angeheilt  und  RH_ 
fanden,  dafs  die  Zahl  der  Fenfter  otu  betr-Pe- 
Mehrere  Knaben,  deren  Gefchift  es  i.n;tre,tig  ift, 
die  Mofchea  rein  zu  erhalten,  loderten  mit  Unge- 
fcom  ein  Backfhifh  oder  Gefchenk.  Her  nehmte 
JWdca  AK,  delTen  fchon  die  Lady  Montag er- 
wähnt, ift  einer  der  grüfsefteji  in  der  Welt,  fcn.t 
Ober  joo  Schritte  lang.  —  In  den  motten  Oertern 
Rumeliens  find  die  Fenfter  von  Oelpapier  gemacht; 
nur  in  der  einen  Ecke  jedes  Fenfters  ift  ein  kleines 
dreyeckiges  Stückchen  Glas  angebracht ,  um  durch- 
leben zu  können. 

,XDi*  F.rtf*tt*«g  folgt.) 

1 

VERMISCHTE  SCHRITTE!*. 

F*A*KPt7RT  a.  M.,  in  d.  Andrea.  Bucbb.:  L*6m*- 
anfichten.  Ein  Buch  für  Jünglinge.  Vom  V  er- 
fairer der  Bruchftücke  zur  Menfchen-  und  Er- 
Ziehungskunde  religiöfen  lobalt*.  »821.  XXVIII 
u.  331  S.  8« 

Wer  mit  Andern  fertig  werden  will,  raufe  mit 
fi-h  fertie  fevn,"  faßt  die  Vorrede  (S.  X).  Eine 
£Sa  Regel,  aber'  war  ift  mit  fich  felbh  fertig?  Der 
Vf      welcher  uns  in  Aphorismen  feine  Gedanken 
mittheilt  >  beßtzt  religiöfe  Ueberzeugung,  was  denn 
überall  wohl  als  das  befte  Mittel  des  Fertigwerdens 
anerkannt  feyn  mag,  nur  in  der  Art  und  Weife,  wie 
dietes  gefchieht,  beruht  die  Schwierigkeit.  Wir 
Wen  auf  der  erften  Seite:  „der  Freyheit  Anfang  dt, 
dafs  wir  uns  ihrer  begeben."    Was  füllen  wir  mit 
diefem  Grundfatz  anfangen?    Pfaffen  und  fchlaue 
Uerrfcher  über  das  Gewitfen  haben  ftets  fo  gespro- 
chen,  und  wenn  wirklich  das  fich  Begeben  der 
Freyheit  ihr  Anfang  wäre ,  fo  müfste  von  derfelben 
in  der  Welt  keine  Bede  mehr  fevn  und  fia  hatte  ücb 
durch  ihren  eignen  Anfang  zerltört.    Unfer  from- 
mer Vf.  fcheint  einer  Anficht  hingegeben ,  welche 
bev  mancheo  religiöfen  Gemüthern  unferer  Zeit  fich 
findet,  und  dem  Papftlhum  herrlich  vorarbeitet,  un- 
Eeachtet  fie  proteftantifch  zu  feyn  behauptet  „Die 
neiligen  Schriften  find  uns  nicht  dazu  verheben, 
dafs  wir  fie  auslegen,  fondern  dafs  wir  ihnen  nach- 
leben" (S.  16).    Wiefo?   Ift  denn  letzteres  möglich 
ohne  Auslegung?   Und  was  foll  dem  Menfchen  ein 
Buch,  wenn  er  nicht  feine  Verftandeskräfte  daran 
üben  darf,  um  mit  feinen  eignen  Gedanken  fertig 
zu  werden?   „Die  Welt  fchreitet  nicht  vor,  fon- 
dern, rückwärts"  (S.  t&O-    O  um  den  Krebsgang! 


MÄRZ  ißaa.  5*8 

wiewohl  im  Sinne  des  Vf*.  die  Wiederqehnrt  zum 
Guten  (darunter  rerf fanden  feyn  foll.  Sie  ift  aber, 
ungeachtet  des  auf  Vergangenheit  fich  beziehen- 
den Bililes,  dennoch  ein  Vorwarlsfchreiten.  Le- 
fen  wir  nun  gar  geta  leb ,  dafs  man  ohne  Zwri- 
fchenftufen  gera  le  auf  Gott  felbft  zugehe ,  und 
dafs  man  doch  fchon  bey  welllichen  Fürften, 
wenn  man  bey  ihnen  etwas  nachhielte,  fich  um 
die  Gunft  derer,  die  vorzüglich  in  Gnaden  bey 
dem  Fürften  ftehen,  der  Höflinge  und  Unterbeam- 
ten,  bewerbe  (S.  23),  fo  kann  ein  Mitglied  der 
römifchen  Propaganda  nichts  Zweckmafsigeres  er- 
Gnnen,  denn  gerade  darin  befiehl  der  Höfdienft 
des  Papflthums,  dafs  man  fich  um  Gott  wenig 
bekümmert,  aber  wohl  um  Priefter,  Heilige,  und 
die  Mutter  Maria. 


Abgefehen   von  diefem  Verkehrten  —  einer 
Geifteskrankheit  unferer  Tage,  welche  das  Fer- 
tigfeyn  des  Vfs.  mit  fich  felijft  in  Zweifel  ftellt  — 
rinden  fich  in  der  vorliegenden  Schrift  ganz  er- 
bauliche und  auch   wahre  Ged.tnken.  „Vernunft 
und  Glaube  dürfen  einander  nicht  feindlich  ent— 
gegenftehen,   wenn  das  Herz  Friede  finden  foll" 
(S.  53).    Gewils;   aher  zu  ihrem  Frieden  führt 
nicht   die  blofse  Unterwerfung,    oder  die  Regel: 
„Es  fteht  uns  in  Glaubensfachen  keine  Wahl  frey, 
wir  müffen  Alles  oder  Nichts  glauben"  (S.  61). 
Arme  Vernunft ,  ein  folcher  Friede  ift  dir  lchlim- 
mer,    als  der  Krieg!  —     Aus  dem   Leben  des 
Joh.  Valentin  Andrea  (f  1654)  wird  S.  303  fg. 
nach  der  erfchienenen  Biographie  diefes  Mannes 
ein  Auszug  gegeben.    Gerade  aber,   wenn  feine 
proteftantitche  Tüchtigkeit  den  Lefer  erfreut,  tritt 
das  unfefte,  modern  myftifche  Wefen  defto  deut- 
licher hervor  in  feiner  Schwäche.    Menfchen  die— 
fer   Art    vordienen  ftets  unfere  Achtung  wegen 
des  frommen  Sinnes,  der  fie  beherrfebt,  nur  ihre 
Lebensanfichten  dürften   fchwerlich  Andern  zum 
Mufter  dienen,   oder  gar  Jünglingen,    die  felbft 
noch  nicht  zu  urtheilen  wiffen,   unbedingt  em- 
pfohlen werden.     Man  nehme  einmal  folgenden 
Satz  des  Vfs.  —  welcher ,  fo  bald  das  Richtige  in 
ihm  hervorgehoben  werden  füllte,   eiuer  ausführ- 
lichen Abhandlung  bedürfte  —  ob  er  nicht  eine 
lebhafte  Phantafie  zu  fehfamen  Abwegen  fuhren 
kann?   »Der  Wahrheit  flehen  drey  Wege  zu  uns 
offen:  die  Sinne,  der  Traum,  der  Glaube.  Was 
wir  für  wahr  halten,  ift  entweder  eine  Frucht  der 
Erfahrung,   der  Vorfiellungen,  die  im  Traume 
an  der  Seele  vorüberziehen,  oder  das  Werk  hö- 
herer Offenbarungen.   Gott  fpricht  durch  die  Sinne 
zu  dem  Menfchen ,  im  Traum ,  oder  ohne  ander- 
weitige Vermittlung,  geradezu"  (S.  174). 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lon  do  f,  b.  Murray:  Jottmcy  from  Mofcov  toCon- 
ßantinople  in  the  ycars  1^17,  igt«.  By  Wil- 
liam Macmichael  etc. 

(Jortfitauig  der  im  vorigen  StOek  mbgebroehenen  Rcccnßon  .) 

Ia  Conßanhnopel  hielten  fich  untere  Reifende 
zwey  Monat  auf.  Faft  kein  Tag  verging*  ohne 
Feuersbronft.  Den  nackenden  Körper  eines  Ent- 
haupteten —  den  man  noch  im  Tode  durch  die  La- 
ge ,  die  man  dem  Haupte  gab,  als  einen  Kayah  be- 
schimpfte —  fahen  iie  drey  Tage  lang  auf  der  Sir a- 
fse  liegend',  und  von  einigen  Jamtfcharen  gegen  die 
Angriffe  der  Hunde  bewacht.  Die  Verwandten, 
hieFs  es,  mufsten  taufend  Piafter  zahlen  für  die  Er- 
laubnis, den  Toiten  zu  begraben;  fonft  wäre  er  ins 


Zuletzt  beftreitet  der  Vf.  noch  die  Meinungen 
und  Behauptungen  feines  Landsmannes,  (des  Dr. 
Maclea n ,  der  in  feinem  Werke:  Refiilts  of  an  In- 
veßigation  refpecting  Epidemie  [and  PeßUenrial  Di~ 
feufet ,  htrlmaing  Refearches  in  the  licvant  concer— 
ning  the  Plague,  und  Suggeßions ßtr  the  Prevention 
and  Mitigation  of  Epidemie  and  Peßilencial  Disea- 
Jet,  comprehending  the  abolition  of  Quttrantincs,  die 
Quarantaineanftalten  fflr  unnütz  oder  gar  fflr  feind- 
lich erklart.  'Maclean  behauptet  unter  andern ,  dafs* 
die  Quarentaineanftalten  die  Sterblichkeit  vermehr- 
ten, weil  fie  die  Leute  nöthigten,  fich  fortwährend 
dem  Einftuffe  der  verwerteten  Atmofphäre  auszufe- 
ilen, und  weil  Ge  die  Herbeyfchaffung  der  Sub- 
fifienzmittel  erfchwere,  durch  Mangel  aber  die  Heft 
gar  fehr  befördert  werde.  Ein  reicher  Eingeborner 
bekomme  feiten,  ein  Engländer  faft  nie  die  Heft  in 
der  Levante.  -  Dagegen  nun  bemerkt  unfer  Vf.  mit 
Recht,  dafs  nicht  eine  andere  Atmofphäre,  nicht 
eine  reichere  Diät  den  Reichen  fchotze,  fondern  al- 
lein der  Umfttnd ,  dafs  er  fich  abfondere  und  jede 
Berührung  mit  Krankeir  vermeide.  —  Wenn  Ma- 
clean  behauptet,  dafs  vielleicht  keine  Krankheit,  die 
Pocken  und  Mafern  ausgenommen,  ja  dafs  keine 
Epidemie  durch'  Contagium  fortgepflanzt  werde  und 
dafs  der  Typhus  fo  wenig  anftecke,  als  das  Poda- 
gra oder  die  Wafferfucbt,  fo  find  diefs  kühne  und 
gewagte  Behauptungen,  die  fich  (chwerlich  in  den 
Augen  derer,  welche  fich  verftändiger  Weife  an  die 
Ausfprflche  der  Erfahrung  halten,  rechtfertigen 
JafTen;  wenn  aber  Maclean  alle  Ouarantaiaeanftalten 
verwirft  und  meint ,  dafs  es  die  tOrkifche  Regie- 
rung, die  nichts  der  Art  kenne  und  habe, 
A   L.  Z.  1822.  ErßerBand. 


[heften  treffe,  fo  ift  diefs  eine  Behauptung,  die 
man  fich  nur  ans  der  Sucht  nach  Paradoxieen  erklä- 
ren kann ,  und  die ,  wie  unfer  Vf.  ausführlich  zeigt, 
aller  Erfahrung  ins  Angefleht  fchlägt.  Mit  Recht 
erinnert  diefer,  dafs  in  der  Levante  und  in  den  Län- 
dern an  der  afrikanifchen  Kftfte,  wo  gar  keine  Vor- 
fichtsmaafsregeln  getroffen,  oder,  wie  in  einigen 
Theilen  des  türkifeben  Boichs,  nur  unvollkommen 
ausgeführt  werden,  die  Peft  nicht  aufhört,  während! 
in  Gegenden,  wo  Lazarethe  exiftiren,  diefelbe  Geh 
entweder  niemals  zeigt ,  oder  als  Folge  der  verletz- 
ten Quarantalnegefetze  nachgewiefen  werden  kann. 
In  Marfeille  habe  feit  der  grofsen  Seuche  von  1730 
die  Peft  zwey  Mal  unter  den  Perfonen,  welche  Qua-r 
rantaine  halten,  gewüthet,  ohne  in  die  Stadt  einzu- 
dringen ,  die  blofsi  durch  einige  hohe  Mauern  vorn, 
Sitze  der  Krankheit  getrennt  war.  —  Uebrigens 
zeigt  der  Vf.,  dafs  es  in  der  Levante,  in  Griechen- 


land und  in  Aegypten  nicht  ganz  an  allen  Sicher- 
heitsanftalten  gegen  die  Peft  fehle,  ein  Beweis,  dafs 
felbft  die  Türken  die  Abfonderung  für  zweckmäfsig 
halten. 

Fragt  man :  'weshalb  denn  aber  in  Conftantin- 
opeT  gar  keine  Maafsregeln  der  Sicherheit  getroffen 
werden,  fo  bemerkt  der  Vf.,  dafs  die  grofse  Volks- 
menge der  Stadt  und  ihre  erbärmliche  Polizey  der 
Ausführung  im  Wege  ftehen ,  fugt  aber  noch  hinzu* 
dafs,  nach  Maclean's  Angabe,  der  Hauptgrund  darin 
liege,  dafs  die  Peft  zu  einer  Quelle  des  Gewinnes 
fl»r  die  tOrkifche  Regierung  werde.  Der  Sultan 
nämlich  ert  einen  grofsen  Theil  des  Eigenthums 
feiner  Unterthanen;  und  find  alle  Glieder  einer  Fa- 
milie von  der  Peft  hin  weggerafft,  fo  gehört  ihm  das 
ganze  Vermögen.  Die  Peit  von  1813  toll  dem  Scha- 
tze des  Grofsherrn  grofse  Summen  eingebracht  ha- 
ben. Die  Behauptung  Maclean's ,  dafs  die  Quaran- 
taineanftalten dem  Handel  ungQnftig  und  darum  ver- 
werflich feyen  ,  wird  nicht  fo  zurflekgewiefen,  wie 
es  Ree  thtin  würde,  der  fie  geradezu  feltfam  end  be- 
fchränkt  findet;  was  aber  die  Befürchtung  des  mehr 
erwähnten  Arztes  betrifft,  dafs  bey  einem  länger 
dauernden  Frieden  aller  levanlifche  Handel  fich  nach 
Frankreich  ziehen  werde,  fo  erklärt  der  Vf.,  dafs 
wenn  diefs  gefchähe,  es  gewifs  nicht  etwa  davon 
herrühre,  dafs  die  franzöfifche  Quarantaine  weni- 

fer  ftreng  fey.  Gerade  in  Marfeule ,  dem  einzigen 
lafen  fflr  Schiffe,  die  aus  der  Levante  kommen, 
werde  mit  grofser  Strenge  Ober  den  Quarantainege- 
feUen  gehalten. 

Maclean  (erzählt  der  Vf.  weiter}  widmete  fich 
der  Heilung  dar  Peft  kranken,  welche  in  das  grie- 
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chifche  Hofpital  aufgenommen  wurden»  das  nahe 
hey  dem  Schlöffe  der  flehen  Thflrme  liegt ,  und  dem 
Nord iveft winde,  welcher  gewöhnlich  in  der  Peft- 
zeit  —  der  Zeit  des  Herbftes  —  wehet,  ausgefetzt 
ift.  Der  Rciseffendi  lobte  feine  Menfchlichkeit,  al- 
lein ficher  rechnete  die  türkifche  Regierung  darauf, 
dafs  fein  Bemuhen  fruchtlos  und  ihm  felbft  verderb- 
lich Teyn  würde.  Am  i$ten  Aug.  Mji 5  ging Maclean 
in  das  Hofpital.  Der  griechifche  Priefter  und  der 
Grammatik*  ftanden  in  Verdacht,  den  Tod  einiger 
Kranken  befördert  zu  haben,  um*  beweifen  zu  kön- 
nen ,  dafs  die  Peft  nicht  zu  heilen  fey.  Um  Machan 
in  Mif«ei«dit  zu  bringen,  fchickte  man  ihm  die 
allergefahrlichften  Kranken.  Am  aoften  Aug.  wurde 
er  felbft,  jedoch  nur  leicht,  von  der  Krankheit  er- 

f griffen  ,  und  da  er  vorher  behauptet  hatte  ,  die  Pcft 
ey  ein  Uehel ,  von  welchem ,  wenn  die  Leidenden 
nur  vor  dem  dritten  Tage  gemeldet  worden,  unter 
fünfen  vier  geheilt  würden,  fo  erklärt  er  fie  in  fei- 
nem Tagebuch  unter  dem  soften  Aug.  für  eine 
Krankheit,  die  in  zehn  Fallen  neun  Mal  tudtlich  ab- 
laufe. —  Schon  am  zweyten  Tage  wünfehte  er  das 
Hofpital  zu  verlafTen,  und  war  fehr  ärgerlich  dar- 
über, dafs  der  erfte  Dragoman  der  englifchen  Ge- 
fandtfehaft  nicht  lieber  eine  Luftpartie  hatte  auf- 
geben, als  ihm  ein  Quartier  io  Pera  verfchaffen 
wollen.  —  Als  derGrieche,  welcher  ihm  als»  Uoll- 
metfeher  im  Hofpital  beygegeben  war,  und  den  er 
als  einen  täglichen  und  augcnj'cltcinlichcnbctvis  an- 
führt, dafs  die  Peft  keine  anleckende  Krankheit 
fey,  erfuhr,  dafs  fein  Herr  von  dem  Uebel  ergriffen 
fey,  vernahm  er,  der  boshafte  Meofch ,  nach lilfa- 
CMtn's  Ausdruck,  die  Nachricht  mit  einem  komi- 
fehen  Gemifch  von  Schreck  und  Freude  und  hielt 
fleh  ,  da  er  vorher  zudringlich  gewefen,  mehr  in  6c- 
Ji  heidner  Entfernung.  —  Ree  braucht  wohl  nicht 
aufmorkfam  darauf  zu  machen,  wie  der  Vf.  durch 
diefe  aus  Muclean's  Werken  felbft  entlehnten  Data 
de.»  fomferbaren  Behauptungen  derfelben  zu  begeg- 
nen fucht. 

Das  vierte  Kapitel  enthält,  wie  oben  bemerkt» 
die  I*cghtchc  Reife  nach  Syrien.  Sie  hat  ein  beson- 
ders wichtiges  Initreffe  dadurch,  dafs  diefer  Rei- 
fende die  beynahe  ganz  unbetretenen  Gebiete  des  al- 
ten Idumäa,  namentlich  die  feit  Scctzcn  öfter  ge- 
nannten Ruinen  von  Wady  Mufa  d.  i.  des  alten  Pe- 
tra befucht  hat.  Eben  diefelben  Gegenden  waren 
2war  kurz  zuvor  auch  von  ISurkhardt  befucht  wor- 
den» aber  feine  Befchreibung  derfelben  ift,  obgleich 
in  englifchen  Catalogen  angekündigt ,  doch  noch 
ni:ht  im  Druck  erfchienen.  —  Hr. L.  kam  am  aten 
April  in  Jaffa  an,  und  zwey  Tage  fpäter  in  dem  nur 
14  Stünden  entfernten  Jerufalern.  Er  fand  dort  die 
beiden  Capitäne  Jrby  und  Mujtgles,  und  Hn.  Dan- 
ket vor»  die  fchon  einen  vergeblichen  Verfuch  ge- 
macht hatten,  n3ch  Wady  Mufa  vorzudringen.  Sie 
hatten  ienfeit  des  Jordan  einen  Contract  mit  dem 
mächtigen  Stamme  der  Beni  Sakar  gefchloffen,  der 
6ch  anbeifchig  gemacht,  fie  für  1500  Piafter  dorthin 
zn  geleiten»  aber  f>e  um  das  Geld  betrogeu  halle. 


Sie  hatten  aber  dennoch  ihren  Plan  nicht  aufgere— 
hen ,  und  Hr.  Ijcgh  gefeilte  /ich  mit  Vergnügen  zu 
ihnen.  Bankes,  der  fchon  längft  auf  diele  Reife  ge- 
dacht, hatte  in  Conftantinopel  um  die  Bemerkung 
diefer  Orte  in  dem  für  ihm  aufgehellten  Firman« 
angefucht,  aber  anfangs  zur  Antwort  erhalten,  dal« 
Karrak  und  Wady  Mufa  gar  nicht  dem  Grofsberrn 
gehöre,  und  war  endlich  an  den  Pafcha  von  Damas- 
cus,  von  diefem  an  den  Gouverneur  von  Jerufalem, 
von  diefem  an  den  von  iiff»  verwiefen  worden,  von 
denen  allen  aber  wenig  oder  nichts  zu  erlangen  war. 
Während  eines  monatlichen  Aufenthalts  in  Jerufa- 
lem fahen  fie  dort  die  gewöhnliche  Farce  mit  dem 
heiligen  Feuer  an,  begleiteten  die  Pilger  an  den 
Jordan ,  und  machten  von  da ,  aus  der  Gegend  von 
Jericho,  einen  Abfiecher  nach  dem  todten  See.  Sie 
fanden  das  nördliche  Ende  deffelben  mit  hohen,  fehr 
fteilen  Felfen  umgeben,  die  fo  weit  nach  Süden  fort- 
liefen, als  das  Auge  reichen  woilte.  Von  Jerufalem 
aus  traten  fie  am  6ten  May  gegen  Abend  ihre  Reil« 
nach  Petra  an,  im  Coftüm  arabifcher  Beduinen,  und 
unter  den  arabischen  Namen  Abdallah,  Halfan,  Hal- 
lil,  und  Osmän  (fo  hiefs  Hr.  L>.);  mit  ihnen  noch, 
fünf  Leute  zur  Bedienung  und  als  Dollmetfcher. 
Sie  übernachteten  in  Bethlehem,  und  kamen  am 
7ten  nach  Hebron  «v.  \\  ^J^Jla.).  Von  dem  al- 
ten Tekoa,  wo  einft  der  Prophet  Arnos  feine  Heer- 
den  weidete,  fanden  fie  einige  Ruinen  grofser  Ge- 
bäude auf  einer  kleinen  Anhöhe,  von  der  man  den 
todten  See  fehen  konnte.  Die  Gegend  ift  dort  la- 
chender, als  bey  Jerufalem,  und  die  Seiten  der  Hü- 
gel zum  Theil  mit  der  Stacbeieiche ,  Arbutus  und 
Kiefern  bedeckt.  Ueher  dem  vorgeblichen  Grabe 
Abrahams  zu  Khalil  ift  eine  Mofchee  von  folcher 
Heiligkeit  erbaut ,  dafs  die  Reifenden  ,  felbft  in  ih- 
rem morgenländilchen  Aufzuge,  nicht  eiogelaffen 
wurden.  Mit  dem  Scheikh  von  Hebron  wurden  fie 
nach  langen  Unterhandlungen  dahin  einig,  dafs  er 
ihnen  für  150  Pialter  und  eine  Tafchenuhr  ein  Em- 
pfehlungsfchreiben  an  den  Gouverneur  von  Karrak» 
Scheikh  Juffuf  Amgclic ,  gab»  und  fie  zu  dem  Stam- 
me der  YelJah's  geleiten  Jiefs,  wo  fie  für  neue  Be- 
zahlung fünf  Boten  bis  Karrak  erhielten.  Sie  ka- 
men hier  über  mehrere  Hügel  von  Kalkftein  mit 
vielen  Kiefel-  und  Flintenfteinen  auf  dem  Gipfel  be- 
deckt. Auch  fanden  fie  hier  den  Sodoms- Apfel 
(doont- apple).  Palmen  fahen  fie  äufserft  wenig  in 
der  Nähe  des  todten  Meeres,  felbft  bey  Jericho  (der 
alten  P<//m<7»ftadt)  vielleicht  kaum  ein  Dutzend,  aber 
viele  umgeftürzte  Stämme  derfelben,  die  mit  dem 
Seefalz  überzogen  und  dadurch  erhalten  waren. 
Gegen  das  fudliche  Endo  des  todten  Meeres  zogen 
fie  am  Fufse  eines  Bergrückens  hin  ,  deffen  Seiten 
zuweilen  aus  purem  Salzfelfen  gebildet,  wovon  Stü- 
cken heruntergerollt  waren,  oder  anderswo  wie 
Stalactiten  (Salzfäulen ,  dergleichen  Loths  Weib 
war!)  herabhingen  (S.  205).  Nahe  bey  dem  Flafs— 
eben,  welches  füdlich  in  den  todten  See  ein— 
itrömt  Cl,ier  bahtr  «  UoJJun  oder  liurje  river,  alio 
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{JtjcaM  bey  $i eisen  WädyelHöfia,  wohl 

durch  ein  Verfehen),  fanden  fie  Gerfte  und  Weizen 

Sibaut,  und  die  Eingebnrnen  (im  utenMay)  mit 
rer  Aernte  aod  dem  Drefchen  befchäftigt.  Der 
dortige  ganz  Ichwarzbraune  arabifche  Stamm  hiefs 
Goharnc€%s.  Auf  der  Oftfeite  des  todten  Meeres 
»rar  wiederum  der  Fufs  des  Gebirges  mit  grofsen 
Stocken  Porphyr,  Granat  und  Bafalt  angefüllt.  Ge- 
gen Karra k  zu  ging  es  fehr  bergan,  and  die  fefte 
Stadt  felbft  Hegt  auf  einer  fehr  fteihen  Höhe,  wo  ein 
Fleischen  entfpringt  {Wady  Karra*  bey  Stetten)* 
«reiches  in  das  todte  Meer  fallt.  Der  Flecken  war 
ärmlich,  aber  auf  Ruinen  ehemals  bedeutender  Ge- 
bäude erbaut.  Selbft  die  einzige  Mofcbee  des  Ortes 
lag  in  Trümmern,  eben  fo  eine  griechifche  Kirche. 
Dafs  man  Jerufalem  von  da  fehen  könne,  wie  See- 
txen  erzählt,  beftiitigt  auch  der  Vf.  Unter  dem  neu- 
gierig herzuftrömenden  Volke  war  auch  ein  alter 
grieenifcher  Priefter,  der  fich  noch  der  Anwefenheit 
von  Seelzcn ,  und  auch  Burkhardts  erinnerte. 
Scheikh  Yuffuf,  ein  ehrwürdiger  fechzigjähriger 
Mann,  der  aber  wenige  Tage  zuvor  ein  zwölfjähri- 
ges Mädchen  gebeirathet ,  nahm  die  Reifenden  bef- 
fer  auf,  als  irgend  jemand  zuvor,  und  fie  wurden 
einig,  dafs  er  fie  felbft  für  eine  Bezahlung  von  400 
Piaftern  nach  Wady  M.ifa  begleiten  follte,  welche 
Keife  am  I7ten  May  angetreten  wurde.  Einige 
Stunden  von  da  wurden  fie  von  einem  Sohne  des 
Scheikh,  (Ibrahim,  mit  einem  in  Milch  gekochten 
Schaafe  (a  Mof.  aa,  19)  bewirthet.  Eine  Tagereife 
weiter  begleitete  fie  noch  ein  zweyter  Scheikh,  Sc - 
lim  ,  fnr  eine  neue  Summe  von  150  Piaftern.  Der 
Weg  ging  jetzt  direct  füdlich  und  fie  paffirten  am 
loten  mehrere  Ruinen,  anfeheinend  römifche,  wor- 
auf fie  In  das  Thal  Ellafar  kamen,  welches  mit  gro- 
fsen Miffen  vulcanifcher  Felfen  bedeckt  war.  Von 
einer  andern  hochgelegenen  römifchen  Ruine  konnte 
man  die  Stralse  nach  Mecca  in  der  Entfernung  fe- 
hen.  Am  aoften  kamen  fie  in  Schubek  an  (\£^yiJt 

AtnJf.  SyHa.  S.f«),  einem  fehr  feften  Orte,  aber 
ebenfalls  gröfstentheils  in  Ruinen.   DieGegend  war 
fruchtbar,  befonders  an  fchönen  Feigen.    Hier  fan- 
den nun  die  Reifenden  ihren  furchtbarften  Feind  vor 
in  dem  Scheikh  von  Wady  Mufa,  Abu  Seit  an,  der 
gerade  zo  Schubek  war,  und  bey  dem  Bart  des  Pro- 
pheten fchwor,  dafs  die  Ungläubigen  fein  Land  nicht 
betreten  follten.    Allein  der  Scheikh  von  Schubek, 
Ihn  Raschid,  ein  fehr  entfchloffener  Mann,  der  fich 
den  Pafcha  von  Aegypten ,  vor»  welchem  die  Reifen- 
den einen  Firman  hatten,  zu  verpflichten  wünfehte, 
fetzte  fich  eben  fo  feft  darauf,  ihren  Plan  zu  för- 
dern,   und  begleitete  fie  mit  einiger  Mannfchaft. 
Beynahe  wäre  es  zu  einem  Kampfe  der  beiden  viel- 
leicht früher  fchon  erbitterten  Soheikh's  gekom- 
men, da  Abu  Zeitun  auf  wiederholte»  Bitten  fa- 
ajenliefs,  dafs  fie  weder  fein  Land  betreten,  noch 
fein  Waffertrinken  follten  (4  Mof.  20,  17.  ig),  und 
ihre  Firmane  für  von  Juden  fabricirt  erklärte ;  fcho» 
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hatte  Ebn  Rafchid  ein«  Verftlrkung  von  400  Mann 
an  fich  gezogen,  als  der  fiendliche  Scheikh  endlich 
nachgab.  Schon  während  diefer  Verhandlungen 
ftanden  fie  im  Angefleht  des  Berges  Hör  (nh,  jetzt 
(£^JtA  ^«j  ^a-,  Berg  des  Propheten  Aharon), 

Helfen  fchroffer  Gipfel  fich  hoch  über  di«  andern 
Berge  erhob,  und  unter  ihm  faben  fie  von  fern  di« 
fchwarzen  fchaurigeo  Klippen  von  Petra.  Am  fern- 
sten Horizont  erfebien  der  Berg  Sinti,  der  drey  Ta- 
gereifen entfernt  feyn  follte,  fo  wie  man  die  Ent- 
fernung von  der  Sßdfpitze  des  todten  Meeres  nur 
auf  14  Tagereiren  angab.  Am  a6ften  kamen  fie  in 
dem  elenden  Dorfe  Wady  Müfa  an ,  wo  di«  Ruinen 
angehen.  Sie  kamen  nun  durch  einen  fehr  engen, 
nur  8 —  15  Fufs  weiten  Pafs,  von  beiden  Seiten  mit 
ungeheuer  hohen  Felfenwfioden  umgeben,  deren  (hie 
und  da  wohl  500  Fufs  hohe)  Gipfel  fich  berührten, 
and  dann  faft  das  Tageslicht  hemmten.  An  meh- 
reren Orten  waren  Nifchcn  in  die  Seiten  der  Felfen 
gehauen,  in  denen  vialleicht  Statuen  geftanden  hat- 
ten. Als  fie  etwa  zwey  englifche  Meilen  darin  fort- 
gegangen waren ,  kamen  fie  an  die  prächtige  Facade 
eines  Tempels,  welcher  ganz  aus  dem  Felfen  ge- 
hauen war,  und  deffen  Portico  mit  zwey  majeftätifchen 
Säulengängen  daher  wunderbar  erhalten  war.  Ei- 
ner beflügelten  Statue  der  Victorie  nach  zu  urthei- 
leo,  mufste  er  diefer  Göttin  geweiht  gewefen  feyn. 
Oben  auf  dem  Gipfel  befand  fich  eine  Vafe eben- 
falls aus  dem  FeJfen  gehauen,  von  welcher  tlic  Ein- 
gehornen  glaubten,  dafs  Pharao  darin  grofs«  Sehätze 
verborgen  gehabt  habe,  und  wovon  der  ganz«  Tem-  , 
pel  und  diefe  Ruinen  den  Namen  Homo.  Pharatm 
(Schatzkammer  des  Pharao)  erhalten  haben.  Di« 
Reifenden  fanden  Spuren  von  Schliffen  daran,  da  di« 
Araber  auf  diefe  Weife  das  fonft  nicht  wohl  erreich- 
bare Oefafs  zu  erlangen  getrachtet  hatten.  Die  in- 
nern  Zimmer  des  Tempels  in  den  Felfenhöhlen  wa- 
ren verhiltnifsmäfsig  eng  und  klein.  Etwa  300  El- 
len weiter  in  dem  engen  Pafs  kamen  fie  an  ein  Am— 

Rhitheater  von  53  Stufen,  von  denen  aber,  wie  bey 
>  vielen  ähnliehen  Ruinen  ,  das  Profcenium  in  Rui- 
nen l«g.  Hierauf  eröffnete  fich  ein  weiter  Platz, 
rings,  ausgenommen  in  Nordwefteo,  mit  Feifen- 
wohnungen  eiogefchloffen,  deren  Eingänge  auf  da* 
mannichfaltigfte,  gefchmackvollfte  und  reichfte  mit 
allen  anderen  Arten  architectonifcher  Zierathen 
gefchmflekt  waren.  Das  bedeutendfte  Pallaftähnli- 
che  Gebäude  befand  fich  zur  Linken.  Dafs  von  ei- 
nem der  Reifenden,  Hn.  Bankes,  ein  ausführliches 
Werk  über  diefe  Alterthümer  zu  erwarten,  ift 
fchon  oben  bemerkt  worden.  Wie  trefflich  ift  aber 
fchon  durch  diefe  Befchreibung  beftätigt  and  erläu- 
tert, was  die  Griechen  vonlKrf«,  die  Araber  von 
Errakim  (^^Jf)  fo  übereinftimmend  erzählen  f 

S.  Diorf.  Sic.  Strabo  XVI,  a,  $.  2t.  Rdandi  PaJae- 
Jlina.  S.  936  ff.  und  Abtdfeda  in  Schulten»  ind. 
geogr.  und  vit.  Salad.  v.  Errakimum.  Zugleich  er- 
liefet man  dl«  Benennung  des  Namens  Pharatm  bey 
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Stetzen,  Ober  welchen  fchon  manche  leure  Vermu- 
thungen vorgetragen  worden.  Eine  Strecke  fttd- 
werilich  von  diefen  Ruinen  kamen  lie  an  den  Fufs 
des  Berges  Hör,  welchen  zu  erfteigen  etwa  i|  Stun- 
den nöthig  waren.  Sie  fanden  dort  einen  faft  jjojäh- 
rigen  EinGedler,  der  fchon  die  Hälfte  feiner  Tage 
dort  bey  dem  Grabmaie  Aharons  zugebracht  hatte, 
welches  dort  in  einem  kleinen  Gebäude  mit  einer 
Kuppel  gezeigt  wird.  Es  ift  von  Stein ,  etwa  g  Fufs 
hoch>  mit  Rofenkränzen  und  andern  kleinen  Weth- 
gefchenken  der  Pilger  umbangen,  und  in  der  Nähe 
zeigt  der  Alte  einen  Stein  von  wunderbarer  Heil- 
kraft ,  auf  dem  der  Prophet  gefeffen  haben  folle. 
Von  dort  hatten  fie  nun  eine  febr  ausgebreitete  Aus- 
ficht: im  Soden  eine  grofse  Bergkette,  in  welcher 
der  Sinai  fehr  klar  zu  unterlcheiden  war;  weftwärts 
eine  grenzenlofe  Wüfte,  öftlicb  und  nördlich  die 
dunkeln  fchroffen  Klippen,  die  fie  verlafleo  hatten. 
Auf  dem  Rückwege  badeten  fie  in  den  heifsen  Bä- 
dern ,  Bäder  Salomos  genannt ,  an  der  Südfeite  des 
Thaies  Elaffar,  wo  fie  von  den  Arabern  mit  geröfte- 
ten  Aehren  (»'s;,  tr^  I  Sam.  17,  17.  2g)  bewirthet 
wurden.  In  Karrak  verfchaffte  fich  Hr.  L.  noch  ei- 
nige genauere  Notizen  Ober  die  Sitten  der  Araber, 
wovon  er  noch  einiges  mittheilt.  Die  Würde  eines 
Scheikh  ift  in  der  Regel  erblich,  aber  erbt  nicht 
nothwendig  auf  den  älteften  Sohn,  weshalb  Strei- 
tigkeiten unter  den  Söhnen  Ober  die  Nachfolge  nicht 
feiten  find.  Ein  Scheikh  hat  gewöhnlich  drey  bis 
fler  .Weiber,  und  aufserdem  noch  einige  fchwarze 
igyptifche  Sclavinnen.  Der  Tribut,  welchen  ein 
Stamm  feinem  Scheikh  bezahlt,  hefteht  in  dem  je 
zehnten  Stück  Schaaf-  und  Ziegenvieh,  welches  ge- 
boren wird,  dem  je  zwantigden  Kameele,  und  ei- 
nem Antheil  an  der  Beute.  Die  Gegend  von  Kar- 
rak ift  fehr  fruchtbar  an  Weizen  und  Gerfte,  wel- 
che letztere  gerauft,  nicht  gemäht,  wird;  das  Ge- 
ärntete  wird  in  die  Rofle  gchracht,  und  erft  dort 
durch  Stiere  und  Pferde  ausgetreten.  Den  Zunder 
zu  ihren  Flinten  nehmen  fie  von  dem  Inwendigen 
der  Frucht  des  Ofchar- Pflanze  (welche  Sectzen  für 
die  Sodoms-Aepfel  hält).  Die  gemeinen  Beduinen 
beten  feiten ,  tragen  aber  faft  alle  kleine  Papierflü- 
cken,  die  von  reifenden  Derwifchen  mit  Wormeln 
befchrieben  find,  als  Amulete  am  Hälfe.  Wenn  Ge 
Geh  beym  Gebete  mit  dem  Angefleht  gegen  Mecca 
wenden,  leiden  Ge  in  der  Regel  nicht,  dafs  ein  Un- 
gläubiger Geh  in  der  Richtung  nach  Mecca  vor  ihnen 
befinde,  und  legen  dann  ei»  Schwert  oder  etwas 
dergleichen  zwifeben  fich  und  diefen ,  was  aber 
Scheikh  Juffuff  aus  Achtung  gegen  feine  engländi- 
fchen  Gäfte  unterliefs.  Am  5ten  Jun.  verliefsen  die 
Reitenden  Karrak,  und  ' 
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mit  üppigem  Getreide  bewachfene  Flur  In  zwey 
Stunden  nachRabba,  dem  alten  Rabbath -Moab.  Sie 
fanden  dort  auf  einer  Höhe  zwey  zerftörte  r  Armfeile 
Tempel,  |{  Meilen  von  Kabbah  zu  Bart-cl-  Carn 
(ßeetzen:  BttclKcrm),  ein  febönes  grofses  Ge- 
bäude, welches  an  die  Ruinen  von  Wady  Mufa 
mahnte.  Von  den  Höhen  diefer  Gegend  hatten  Ge 
die  mannichfaltigfien  AusGchten  auf  das  todte  Meer, 
und  über  daffelbe  hinaus  nach  Jericho  und  Jerufa- 
lem,  und;  da  Ge  die  ganze  Länge  des  See'*  Oherfehen 
konnten ,  überzeugten  Ge  Geh ,  dafs  die  Länge  def— 
felben,  wenn  man  Ge  auf  75 — go  englifche  Meilen 
angebe,  fehr  Oberfchätzt  fey,  und  nicht  dieZahl  von 
40  Oberfteigen  könne.  (Jofephus  Riebt  die  Länge 
auf  sgo  Stadien,  d.  i.  73  englifchen  Meilen,  auf  den 
Karten  gewöhnlich  ungefähr  11  deutfebe  oder  55 
englifche  Meilen.) 

(Der  Bcftkluf*  folgt.) 

KR  IEGSWISSENSC HAFTEN. 

Bf.t  1  iü  ,  b.  Hayn :  jfflgemeines  Kriegsicbrterbuch 
für  OfGciere  aller  Waffen.  Von  H.  F.  Rumpf, 
K.  Pr.  Lieutenant  v.  f.  w.  Mit  einem  Vorwort 
von  G.  J.  tfon  Hoyer,  K.  Pr.  Generalmajor  u.  f.  w. 
Erßcr  Band,  ^bis  K.  Mit  XIV  Steintafeln  in 
Bogeogröfse  und  281  Abbildungen.  1821.  XX 
u.  51g  S.  gr.  8. 

In  diefem  Werke  find  die  heften  Schriften  aus 
den  verfchiedenen  Fächern  der  Kriegswiffenfchaftea 
benutzt,  möglichfle  Vollfläiidigkeit  ift  erreicht  und 
vorherrfchende  Klarheit  der  iie^riffe  unverkenn- 
bar. Der  Vf.  hat  mit  grofsein  Fleifse  und  fo  gear- 
beitet, dafs  man  wohl  lieht,  er  fchrieb  nicht  bloft 
ab ,  fondern  verarbeitete  feine  Materialien  mit  De— 
berlegung  ;  über  die  Anordnung  wie  Abfallung  eini- 
ger Artikel  möchten  alierdings  Ausftellungen  mög- 
lich feyn ;  indefs  diefs  ift  bey  einer  Arbeit  diefer 
Art  unvermeidlich,  und  man  kann  Geh  im  allgemei- 
nen mit  dem  Vorredner  einverftanden  erklären,  dafs 
der  Vf.  feinem  Ziele  fehr  nahe  gekommen.  Solche 
einzelne  Ausheilungen  hier  mitzutheilen ,  fcheint 
uns  nicht  nöthig,  da  der  Raum  diefer  Blätter  doch 
nicht  geftatten  würde,  Alles  aufzunehmen.  Uebri- 
gens  fähen  wir  das  Buch  doch  lieber  in  den  Händen 
von  Civilperfonen ,  die  Geh  vorkommenden  Falls 
über  einen  ihnen  fremden  Ausdruck  aufklären  wol- 
len ,  als  in  denen  junger  Militärs ;  für  jene  ift  noch 
die  Bemerkung  vielleicht  intereftant,  dafs  auch  auf 
die  Ausdruck*  beym  Marinewefen  Rückficht  ge- 
ift. 
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Loküow,  b.  Murray :  Journey  from  Mo&cov  to  Con- 
ßantinople  in  the  years  I8l7>  1B>8«  By  Wil- 
liam Macmichael  etc. 

(BtfMufi  der  im  vorigen  Stück  mbgebroehenen  Rectnjin.) 

Am  Sten  Jun.  kamen  anfere  Reifenden  aber  den 
Flute  Arnon.  Als  fein  jetziger  Name  wird  hier 
Nosit  angegeben,  was  aber  Druckfehler  oder  Sonsti- 
ges Verfeben  ift  für  Mudfiheb  {y^c*yo).  Sie  be- 
merkten dort  mehrere  römifche  MeilenSteine,  Spo- 
ren eines  Strafsendamms  und  eines  Brückenbogens 
Aber  den  Arnon.    Ueber  eine  mit  Rafen  bedeckte 
Pläne  kamen  fie  nach  Di  bin  (dasDibon,  Dimon  der 
Bibel),  wo  fie  viel  von  dem  WoftenwindeKhamGn  zu 
dulden  hatten,    Sie  gingen  am  Fufse  des  Ateno  vor- 
bey  durch  eine  feböne  Oetreideebene  und  hatten 
rechts  die  Ruinen  von  Maein  (ehemals  Baal  Meon). 
Es  wird  demjenigen ,  welcher  fich  für  die  Topogra- 
phie jener  Gegend  intereffirt,  viel  Vergnügen  ma- 
chen, die  Settztnfcht  Karte  des  Oftjordaolandes  zu 
vergleichen,  für  deren  Richtigkeit  diefe  von  der  ent- 
gegengefetzten Richtung  und  auf  andern  Wegen  an- 
geheilte Reife  ein  wahrer  Prflfftein  ift.    Auch  bey 
jVJjein  find  heifse  Quellen.    Sollte  die  grofse  Zahl 
derfelben  nebft  dem  gediegenen  Schwefel,  der  dort 
gefunden  wird,  nicht  für  eine  volkaniSche  Entste- 
hung des  todten  See's  beweifen?    Von  Maein  lie- 
fsen  fie  fich  4  Stunden  födweftlich  nach  dem  heifsen 
Bade  führen,  welches  für  Kallirhöe gehalten  wird; 
etwa  zwey  Stunden  vom  todten  See.   Es  befteht  aus 
einem  fehr  heifsen,  reichlichen,  ftark  mit  Schwefel 

fefchwängerten  Strom  in  einem  fehr  engen  Thale. 
'6a  Medeba  kamen  fie  zu  den  beträchtlichen  christ- 
lichen Ruinen  von  Um-erassas,  die,  von  Stelzen 
Um-cl-orsds  genannt  und  ungewifs  angegeben, 

aber  hieber  gehören   (wahrscheinlich  doch  J 

yo\jg)j$\  mater  pJumbi,  vielleicht  von  Bleygruben 

benannt) t  und  von  da  nach  Hesbon,  jetzt  Hüsbin. 
Auf  dem  Wege  nach  Salt  kamen  fie  nach  Arrag-el- 
Emir,  etwa  4  Stunden  von  da,  wofelbft  die  Ruinen 
eines  grofsen  Gebäudes  von  Ungeheuern,  oft  xa  Fufs 
langen  Steinen.  Umher  waren  Spuren  von  hän- 
genden Gärten,  grofse  Keller  in  Fellen  gehauen,  und 
Figuren  von  allerhand  Thieren,  die  in  Relief  aus- 
gehauen  waren.  Die  Ruinen  von  Amman  werden 
A.  I».  Z-  ita*.  &ß<r  Band. 


hier  kürzer  beschrieben,  als  bey  Stetten;  aber  nicht 
weniger  Aufhebens,  als  jener,  machen  unfere  Rei- 
fenden: von  Dfcherrdsch ,  die  fie  an  Schönheit  «nd 
Pracht  über  die  von  Palmyra  fetzen.  „Eine  grofse 
Colonnade  erftreckt  fich  vom  öft liehen  Thore  zu 
dem  wertlichen,  beftebend  ans  Marmorfäulen  von 
korinthifcher  Ordnung  und  Geh  endigend  in  einen 
Halbzirkel  von  60  Säulen  joaifcher  Ordnung.  Am 
weftlichen  Ende  fteht  ein  Theater  mit  wohlerhal- 
tenem  Profcenium.  Jene  erfte  Colonnade  wird  von 
einer  andern  durchfehnitten ,  die  fich  von  Nord 
nach  Süd  erftreckt.  Aufserdem  find  zwey  präch- 
tige Amphitheater  von  Marmor,  drey  andere  Tem- 
pel und  die  Ruinen  einiger  Palläfte,  alles  mit  grie- 
chischen Infchriften,  zu  bemerken.  Alles  aus  der 
Blütenzeit  der  römifchen  Architektur,  vermuthüch 
aus  der  Zeit  des  Marcus  Aurelius  Antoninns."  So 
urtheilte  auch  Seelzen,  und  damit  ftimmt  es  zusam- 
men, dafs  es  in  der  Bibel  noch  nicht,  und  erft  bey 
Spätem  Schriftftellern  genannt  wird.  (S.  die  van 
Arte«»  gewünfehten  Nachrichten  ziemlich  vollftäo*- 
dig  in  Relahdi  Palatßina  S.  8a6.)  Von  da  ging  es 
durch  eine  fehr  inalerifche  Gegend  nach  dem  Jordan 
zu ;  in  dem  fehr  hohen  Gräfe  (man  erinnere  fich  an 
die  fetten  Stiere  Ba/ans  der  Bibel)  Sollten,  So  Sagte 
man,  giftige  Schlangen  lauern  (S.  248).  Bey  BiFan 
gingen  fie  über  den  Jordan,  dann  über  Tiberias, 
den  Berg  Tabor  und  Nazareth  nach  St.  Acre ,  wo- 
von Hr.  ti.t  der  überhaupt  nun  fehr  kurz  wird, 
nichts  Denkwürdiges  berichtet.  An  der  Stelle  des 
alten  Tyrus  ein  kleines  Fifcherdörfchen  Sör,  def  - 

Sen  Vorfteher  (jtL**)  Hn.  L».,  der  Geh  in  Acre  von 

feinen  Reifegtfährten  getrennt  hatte,  in  feinem 
Haufe  bewirthete.  Ueber  Sayda  (Sidon),  dann 
durch  eine  üppige  Gegend  voller  Maulbeerbäume, 
Oliven,  Wein,  Feigen,  die  an  den  Hügeln  terraf- 
fenförmig  gepflanzt  waren,  nach  Deir  el  Kammar, 
dem  Sitz  des  Emir  der  Drufen.  DieSer,  ein  Fünf- 
ziger von  fehr  feinen  Sitten,  in  einem  niedlichen 
Pallafte  wohnend,  gab  den  Reifenden  nach  guter 
Bewirthung  Sogleich  eine  Audienz,  wobey  er  viel 
Theil nähme  an  den  europäischen  Angelegenheiten 
zeigte,  Sich  nach  Sir  Sidney  Smith  und  Bonaparte 
angelegentlich  erkundigte.  Was  ferner  von  Balbec, 
Palmyra,  Hamath  und  Aleppo  erzählt  ift,  von  wo 
Hr.  L.  über  den  Taurus  undConftantinopel  zurück- 
kehrte, kann,  da  die  Reife  dorthin  ein  blofser 
Durchflug  war,  nicht  fehr  in  Betracht  kommen. 

Yyy  Staats» 
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Aabaü,  gedr.  b.  Beck:  FÜrfi  und  Kolk  npch 
Buchau  ans  und  Mi  Itons  Lehre.  Von  Dr. 
Troarler.  142  S.  8-  Ziveytc  Ausg.  von  gleicher 
Seitenzahl. 

Es  find  zwev  Schriften,  die  wir  hier  von  britan- 
nifchem  Grunde  und  aus  lateinifchem  Gewände  in 
ein  Kern-Deutfcbes  »ml  auf  deutfehen ,  allernäcbft 
auf  fchweizerirchen  Boden  verpflanzt  fehen.  Die 
eine  ift  ein  D:alog  von  Buchunun ,  zwifchen  ihm 
und  feinem  Freunde  Met  eil  an,  De  Jure  rtSM 
apiul  Scotos,  im  Jahr  Chr.  15761  »»  ftürmifchen 
Zeiten  gefebrieben.  Die  andere,  die  von  Milton, 
zufolge  einer  Auffoderung  des  Staatsrates  von  Eng- 
land, als  Widerlegung  von  Saimufius  1649  erfchie- 
nenes  Dcfeitfin  regia  pro  droh  I.  ad  Carolum  IL, 
verfafste  üefenjio  pro  pupula  Anglicano,  contra 
Clajulium  ananynutm,  vulgoSalmaßum.  DieGrund- 
lätze,  welche  in  beiden  Stücken  aus  der  Vorwelt  in 
unfere  Tage  hinüber  getragen  Geh  ausbrechen,  Ii  ad 
nichts  weniger  als  neu.  Die  Erfahrung  lehrt  viel- 
mehr, dafs  diefelben  unferm  Zeitalter  nach  und  nach 


det,  im  Falle  gewefen,  Vieles  wegzulaffen,  und 
durch  kurze  (Jt-bergäuge  die  Lücken  ausfüllen  zu 
muffen.  Ueber  Manche?  fey  die  Zeit  gegangen,  viele 
Beweife  gehen  von  Gründen  aus  ,  auf  die  heut  zu 
Tage  weder  die  Freunde  noch  die  Feinde  der  Frei- 
heit mehr  Gewicht  legen.  Manches  fey  gar  zu  breit 
und  gedehnt  gewefen.  Immerhin  glaube  er  den  ei- 
gentlichen Kern  glücklich,  wiewohl  nicht  ohne  gro- 
fse  Mühe,  der  etwas  obfoleten  Schale  enthoben  2u 
haben.  Miltons  Schrift  zu  Oberfetzen,  hat  den  Vf. 
die  ihm  überaus  merkwürdige  Erfcheinung  bewo- 
gen, dafs  der  berühmte  Brille  das  Königsthurn,  weit 
entfernt,  daffelbe  abfehaffen  zu  wollen,  in  feiner 
wahren  Legitimität  aufftellt  und  dahey ,  wie  es  ihm 
fchetneit  will,  unübertrefflich  fchün  einerfeUs  die 
Ausfchweifungen  des  Hcrrfchcrthunis  bezeichnet, 
anderer  Seits  die  unbeftreitbaren  Rechte  des  Volkes 
ins  Licht  fetzt.  Auch  in  der  Bearbeitung  diefcs 
Atiffatzes  hat  er  nicht  blofs  alles  das  weggelaffon, 
was  auf  Karl  I.  und  feine  unglücklichen  Scfiickfale 
Bezug  hat,  fondern  er  hat  auch  getrachtet,  allem 
demjenigen  fremd  zu  bleiben,  was  blofs  im  Geift  ei- 
ner vergangenen  Zeit  oder  dem  Lande,    wo  er  lebt, 


sanz" geläufig  und  in  mehr  als  einem  Welttheile  ganz  fremder  Oertlichkcit ,  oft  auch  wohl  blofs  p 
gangbar  geworden.  Hartnäckige- 


menr  als  einem  weitmeiie  ganz,  iremaer  ucnucniun ,  011  aunn  woiu  diois  po- 
Hartnückiger  Widerftand  hat    lemilch  oder  dogmatifch  gedacht  und  gefagt  ift.  Und 

fo  blieb  fein  Beftreben  unausgefetzt  darauf  gerichtet, 


den  Eifer,  womit  fie  verfochten  werden,  hier  und 
da  zu  einer  beforglicben  Hohe  gefteigert.  Es  find 
keine  andern  Grundfätze,  als  die  des,  wie  der  Vf. 
es  nennt»  wahren,  d.  h.  befchränkten  Königthums, 
der  Volksrecbte  und  der  gefetzlichen  Freyheit,  im 
Gegenfatze  mit  den  Lehren  von  der  abfohlten  Ge- 
walt und  von  Wiedereinführnng  der  Feudal  -  Arifto- 
kratie,  von  Vernichtung  alles  wahrhaften  conftitu- 
tionellen  und  repräfentativen  Lebens."  Die  neue 
vnd  wiederholte  Ausftellung  dtefer  letztem,  die  he- 
Jiarrlichen  Widerftrebungen  gegen  das,  was  dem  Vf. 
als  das  Gerechtere  und  Beffere  vorkommt,  find  es, 
die  ihn  zur  Darftellung  des  erftern  bewogen  haben. 
Es  müffe,  meint  Hr.  Tr. ,  wenn  es  Hallern  *r!a»bt 
gewefen,  die  Doctrinen  von  Sulmaßus  \in\Muc1ten~ 
%ie  zu  erneuern,  hinwieder  auch  geftattet  feyn  ,  die 
Lehren  von  Buchanan  und  Milton  aufzufrifrhen. 
Das  Materielle  diefer  Darftellung  gehört  dem  We- 
fentüchen  nach  der  Vergangenheit  an.  Form,  Zit- 
fchnitt,  Verbindung  derTheile  u.  f.  w.  kommen  auf 
Rechnung  des  deutfehen  Bearbeiters.  Wir  fag«*n 
Bearbeiters:  d>*r»n  Hr.  Tr.  erklärt  felbft  feine  Schrift 
als  nach  Buchanan  und  Milton  abgefafst ,  deutet 
alfo  von  frey-*"  Stücken  darauf  hin,  dafs  er  nicht 
fowohl  als  Ueberfetzer  denn  als  ein  Schriftfteller  an- 


die  allgemeinen  Grumlfätze  über  Volksrechte  und, 
wie  er  in  feiner  Kraftfprache  fich  ausdrückt,  die 
geiftvollen  Widerlegungen  des  polittfehen  Haupt - 
Solöcismus  der  abfuluten  Gewalt  heraus  zu  heben, 
und  das  Ganze  feinen  Lefern  neuerdings  als  ein, 
wenn  auch  ungleich  näher  zufammen  gehendes  Gan- 
zes vor  Augen  zu  legen. 

In  die  Würdigung  der  in  Hn.  Troxlcrs  Schrift 
verfochtenen  Grundfätze  näher  einzugehen  ,  ift  hier 
aus  begreiflichen  Gründen  der  Ort  nicht.  Das  aber 
hat  Uec.  fcheinen  wollen,  dafs  es  eben  darum,  weil 
jene  Grundfätze,  wie  fchon  bemerkt  worden,  kei- 
nes weges  neu  find,  wenn  auch  nicht  geradehin 
üherflüffig,  doch  auch  nicht  eigentliche  Noth  gewe- 
fen fey ,  die  erlauchten  Geifter  früherer  Zeiten  her- 
bey  zu  rufen,  dafs  fie  Zeugen  feyen  unferer  eigenen 
fp  iteren  Verwirrung.  Wenn  fie  aber  auch  herbei- 
gerufen werden  mufsten  ,  hätte  der  Vf.  fie  nicht  lie- 
ber in  ihrer  eignen  Sprache,  als  in  der  unfern  feilen 
fprechen  Jaffen?  Nicht  Allen  frommt  Alles  zu  wil- 
len; nicht  Alles  gehört  vor  Jedermanns  Forum; 
nicht  jeder  Magen  verirägt  gleich  ftarke  Speife.  Ge- 
wiffe  Derbheiten  der  Darftellung  in  einer  allgemein 
vei -handlichen  Sprache  ausgef proeben ,  dienen,  mag 


xefehen  feyn  wolle,  der  feinem  Werke  durch  eige-    auch  das  Gefagte  noch  fo  gründlich  und  wahr  fevn, 
oes  Zuthun  eine  felbft  beliebige,  von  der  urfprflng-    nicht  feiten  blofs  dazu,  auf  der  einen  Seite  reizbare 
liehen  verfchiedene  Form  verfchafft  habe.  (Dafs  ihn    oder  bereits  erhitzte  Gemüther  noch  mehr  zu  ent- 
zünden,  auf  der  andern  aber  die  Empfindlichkeit 
und  dafs Mifstrauen  zu  fteigern,  ohne  dal.s  durch  das 
eine  oder  andere  die  Sache  des  Rechts  und  der 
Wahrheit  gefördert  wird.     Es  möchte  daher  auch 
in  der  Politik   nicht  undienlich  feyn,  —  «as  na- 
betre/fe,  fo  fey  er,  wie  er  S.  ia  rael-    meatlich  in  unfern,  für  die  Theologie  ebenfalls  fehr 

krie- 


auch  die  Regierung  feines  Canton9  für  etwas  Meh- 
rere« und  Gefährlicheres  als  ein«-n  blofs  fchlichten, 
um  den  Gehalt  des  Uebertragenen  fich  wenig  oder 
gar  nichts  kümmernden  Ueberfetzer  angefehn  ,  wird 
fich  im  Verfolg  zeigen.)    Was  nämlich  das  Gefpriich 
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kriegerifchen  und1  fehdsreichen  Tagen  auch  für 
diefe  Willenfchaft  fchr  wünfchbar  feyn  dOrfio  —  die 
Erörterung  gewiffer  Gegenftände  ausfchliefslich  wie- 
der der  Gelehrten -Sprache  zu  vindiciren.  Wiffen- 
fchaftlich  gebildete  Jünglinge  —  und  das  wollen  ja 
zu  unferer  Zeit  die  jungen  Leute  meift  wieder  feyn 
—  fänden  lieh  dadurch  von  der  Berathung  nicht 
ausgefchloffen,  und  von  aufgeklärten  Regenten  und 
Staatsmännern  ttefse  Geh  allerdings  vorausfetzen, 
dafs  iie,  was  jene  Sprache  betrifft,  ebenfalls  zu  den 
Eingeweihten  gehörten.  Eine  zweite  Bemerkung, 
7  li  der  fich  Ree.  durch  das  Lefen  der  Tmrfcrfchen 
Schrift  veranlafst  fand,  ift  diefe:  Wir  fchätzen  und 
ehren  den  Lehrer  der  Jugend ,  welcher  der  Anfech- 
tungen feiner  Gegner  und  die  Verunglimpfungen  An- 
dersdenkender nicht  achtend,  beharrlich  und  mit 
klaren  Worten  das  ausfpriebt,  was  er  für  Wahrheit 
and  Recht  hält,  und  wollen  ihm  unfer  Bedauern  und 
Mitleid  auch  dann  keineswegs  verfagt  haben,  weon 
er  durch  unüberlegten  und  übertriebenen  Eifer  fich 
felhft  zu  Schaden  bringt.  Aber  noch  ungleich  mehr 
achten  und  lieben  wir  den  Führer  der  aufstrebenden 
Gefchlcchter ,  der,  zumal  wenn  er  in  einem  Lande, 
wie  die  vor  fo  vielen  Tlieiien  unfers  Erdbodens 
neuerdings  beglückte  und  gefegnete  Schweiz ,  lebt, 
das  Oel  von  der  Flamme  fern  haltend,  die  Glut  des 
leicht  aufzuregenden  Jünglings ,  ftatt  fie  anzufachen, 
vielmehr  zu  kühlen  fucht;  der  diefen  lehrt,  dafs  er 
in  befcheidner  Verehrung  einer  höhern  Anordnung 
des  Ganges  der  Welt  und  der  Zeiten,  vor  allen  Din— 

Kn  das  Werk  feiner  eigenen  Gttlichen  und  geiftigen 
idung  zu  fördern  habe,  dafs  fein  Toben  in  das 

Sl  de»  Schickfals  nicht  einzugreifen  vermöge,  und 
1,  bevor  er  fich  um  andere  Dinge  bekümmern 
,  es  ihm  obliege,  fich  in  moralifchcr  fowohl  als 
wiffenfchafth'cher  Um  ficht  zu  einer  Höhe  empor  zu 
Schwingen ,  die  dem  Vaterlande,  wie  fich  auch  die 
Politik  und  die  Regieruogsformen  in  und  um  daf- 
felbe  geftalten  möchten ,  Nutzen  und  Heil  bringen 
kann  und  ihm  felbft  die  Ruhe  feines  Gewiffens 
fiebert. 

Und  nun  noch  mit  Wenigem  das  Gefchichtliche 
diefer  Schrift.    Sie  follte  erft  in  der  Gefsnerfchen 
VerJagshandlung  in  Zürich  erfebeinen :  hier  hatte  de 
die  dem  Vernehmen  nach  fehr  liberale  Cenfur  paf- 
firt  und  Hr.  Tr.  das  Imprimatur  in  der  Tafche.  Die 
Vorrede  war  bereits  abgedruckt  als  von  der  Cen- 
furkatnraer  durch  einen  Specialbefehl  die  Fortfe- 
tzung  des  Druckes  unterfagt  ward.    Nun  wandte 
der  Vf.  fich  nach  Aarau,  wo  unter  dem  Schutze  der 
dortigen  Prefsfreyheit  d>e  Arbeit  ohne  fernere  Ein- 
bräche zum  Ziele  gelangte ,  und  unter  der  Firma : 
F.  J.  Beck,  dort  ausgegeben  wurde.    In  kurzem 
aber  erregte  die  Erfcheinung  der  Schrift  hey  einem 
Theile  der  Regierung  zu  Luzern  grofses  Bedenken, 
und  eine  aus  Mitgliedern  des  dortigen  Staats-  und 
Erziehufigsrathes  behebende  Commiffion  wurde  mit 
Abfaffung  eines  Gutachtens  öbqr  die  Frage  beauf- 
tragt, ob  der  Prof.  der  Philofophte,  Hr.  Dr.  Tror- 
Ur,  durch  Herausgabe  der  Schrift;  ftFürß  md 


Volk"  u.  f.  vr. ,  fich  feiner  am  Lyeeum  bekleideten 
Stelle;  unwürdig  erwiefen  habe?  Nachdem  diefe 
Frage  bejahend  war  beantwortet  worden,  fo  wurde 
Hr.  Tr.  untetm  ljten  September,  ohne  weiters, 
durch  den  täglichen  Rath ,  mit  25  gegen  8  Stimmen, 
feiner  Stelle  eines  Profeffors  der  Phtlofbphie  und  all- 
gemeinen Gefchichte  an  der  dortigen  Central  -  Lehr- 
anftalt,  zu  welcher  ihn  eben  diefe  Regierung  im  Aug. 
1819  berufen  hatte,  entfetzt,  und  die  Schrift,  was 
fpäterhin  auch  tn  Bern  gefebehen  ift,  verboten.  Es 
hatte  nämlich  die  Regierung,  wie  die  Entlaffungsakte 
befagt,  gefunden,  „dafs  die  Lehren  und  Gruodfätze* 
welche  durch  jene  Schrift  ans  Licht  gefördert  und 

Seilend  gemacht  werden,  von  folcherArt  feyen,  dafs 
ie,  im  Gefühle  der  Pflichten,  die  Ihr  in  Bezug  auf 
äufsere  fowohl  als  innere  Verhältniffe  des  Kantons 
obliegen,  Geh  nicht  bewogen  finden  könne,  dem 
Hn.  Dr.  Troxlcr,  als  Herausgeber  jener  Schrift,  ihr 
Zutrauen  rückfirhtlich  auf  jene  Lehrftelle  fernerhin 
zu  fchenken."  Eine  von  dem  Entfetzten  eingereichte 
etwas  trotzige  Vorftellung,  worin  hauptfichlich 
über  „ Verurlheilen ,  ohne  gehört  zu  haben,"  über 
„falfche  Anklagen  und  Verleumdungen"  geklagt 
wird,  blieb  ohne  Erfolg.  Es  wurde  darüber  zur 
Tagesordnung  gefchritten,  und  einzig  von  Seiten 
der  Regierung  der  Polizeyrath  angewiesen,  dem  Re- 
currenten  über  feine  Zufchrift  ihr  Mifsfallen  in  ver- 
warnenden Ausdrücken  zu  bezeugen. 

Wir  enthalten  uns  aller  weitern  Bemerkungen 
Ober  diefe  fo  entgegengefetzten  Denk-  und  Han- 
delnsweifen  unter  fo  nahen  Nachbaren  in  derZwey- 
und  Zwanziger- Republik  und  über  die  Ungleichheit 
der  Anflehten  von  Freyheit,  von  dem,  was  das  Ge- 
meinwohl erfodern  oder  geftatten  möge  u.  f.  w.,  und 
fchliefsen  mit  dem  Wunfche,  dafs  wenigftens  keine 
andere  als  wahrhaft  vaterländifche  R^ckfichten  auf 
die  Fällung  des  erwähnten  Strafurtheils  mögen  ein- 
gewirkt baben. 

In  der  xuxyten  Ausgabe  haben  nur  folgende 
Veränderungen  Statt  gefunden,  dafs  S.  49 — 50  der 
lateinifche  Originaltext  zweyer  Stellen  aus  Bueha- 
narCs  Gefpräch  hinzugekommen ,  dagegen  »her  das 
Nachwort  S.  140  weggelaffen  ift,  worin  Hr.  Dr.  Tr. 
fich  wegen  des  verfpäteten  Drucks  feiner  Arbeit  und 
der  darin  eingefchlichenen  Druckfehler  entfchuldigt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Brockhans:  Hardy  Vau.x'sy  eines 
zu  ey  Mal  nach  Botany  Bay  Verbannten,  Denk- 
uiiirdigkeileu  feines  Lebens.  Aus  dem  Kngli- 
fchen.  i83i".  Er/irr  Theil.  3*4  S.  Zwcytcr 
Theil.  jaa  S.  8.    (3  Rthlr.) 

Ree.  hat  vergeblich  fein  Denkvermögen  ange- 
ftrenet,  um  den  Theil  des  Publikums  zu  finden» 
welrhem  die  Lectilre  diefer  Sdirift  Vergnügen  oder 
Nutzen  gewähren  möchte.  Ein  jnnger  Menfch  voo 
Talent  und  Bildung,  deV  aus  blofsera  Hang«  zum 
GeldverÜHin  erft  Betrüger,   dann  förmlicher  Dieb 

vrird> 
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wird,  «hn  Mal  gerettet  und  In  gflnftige  Lagen  ver- 
fetzt, diefe  immer  wieder  verläfst,  um  aufs  neue 
fein  ehrlofes  Gewerbe  zu  treiben,  den  eine  Beben- 
jährige  Verbannung  nach  Botany  Bay  fo  wenig  bef- 
fert,  dafs  er  nachher  nur  immer  dreufter  ftiehlt,  bis 
ihn  denn  endlich  lebenswierige  Verbannung  als 
wohlverdienter  Lohn  wird ;  ein  Menfch,  der  fo  ehr- 
los  »fr,  diefs  Alles  ziemlich  harmlos  zu  erzählen  und 
fo  frech  oft  von  einem  Fatum  zu  fprecheo  —  der 
kann  wohl  nirgend  Theilnahme,  nur  Verachtung 
finden.  Um  ein  Leben  zu  führen,  wie  das  hier  ge- 
fchilderte,  wird  ein  Grad  von  Leicbtiinn  und  Cha- 
rakterfchwäche  erfodert,  wie  er  fich  hoffentlich 
weoigftens  bey  uns  nicht  fehr  oft  findet. 


Das  einzige  in  dem  Buche,  was  vielleicht  Einige 
intereffiren  könnte,  ift  die  mit  lebendiger  Anfchau— 
lichkeit  gefchilderte  Art  des  endlichen  Kriminal- 
verfahrens, mit  welchem  der  Vf.  durch  verfchie- 
dene  Vorfälle  genau  bekannt  zu  werden  Gelegenheit 
hatte;  der  deutfehe  Junft  wird  dabey  den  Kopf 
fcKütteln  eben  fo  fehr  Ober  die  unverhältnirsmäfsige 
Härte  mancher  Strafbeftimmungen ,  als  aber  das 
Formenwefen  in  dem  Verfahren,  welches  den  Hn. 
Vaujc  einige  Mal  fehr  begunftigte  und  manchen 
Verbrecher  ungeftraft  durchfehlupfen  läfst.  Eben 
fo  bekommt  nun  durch  die  Abenteuer  unfers  Hel- 
den eben  keinen  glänzenden  Begriff  von  der  Londo- 
ner Polizey. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


TJniverfitäten. 

WH  all  e. 
ährend  des  Jahres  i8ai  And  bis  jetzt,  unter  dem 
Derauate  de»Hn.rrof..S:A  reger,  Bach  befundenen  Ten- 
tamen-  und  Faculthts-  Kxainen,  und  nach  eingereichter 
und  öffentlich  vertheidigter  InauguraldüTertaüon,  fol- 
gende (Kandidaten  zu  Doctoren  bey  der  medicinifchen 
Facultiü  creirt  worden : 

Den  istenFebr.  zumDoctor  derMedicin  u.  Chirur- 
gie Hr.  Johann  Paufch  aus  Böhmen ;  DüTert.  inaug. 
Quuef  Hönes  medico-chirurgicas  cont.  aBog.  8.  —  Den 
3ofteu  "März  zum  Doctor  der  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtahülfe  Hr.  Johann  V alentin  Deegen  a.  d.  Halber- 
ftädtilrhen  DilT.  inaug.  de  polypis  cordis.  o-|  Bog.  8. 
—  Den  apftenMärz  zumDoctor  der  Medicin  u.  Chirur- 
gie Hr.  Friedr.  Heinr.  Gries  aus  Halberftadt;  Diff.  inaug. 
de  efficacia  Veralrü  in  corp.  anim.  a  Bog.  8-  —  Den 
4ten  April  zum  Dr.  der  Med.  und  Chir.  Hr.  Johann 
Gottfried  Weineck  aus  Neufulze  im  Altenburg. ;  DilT. 
inaug.  deGangraenafenili.  3  Bog.  8. —  Den  5tenApr. 
xum  Dr.  der  Med.  und  Cliir.  Hr.  Chriß.  Friedr.  Mampe 
aus  Tömmern-,  Diff.  inaug.  de  partus  humani  mecha- 
nismo.  J  Bog.  8-  —  Den  5ten  Apr.  zum  Dr.  der  Med. 
und  Chir.  Hr.  Chnß.  Georg  Schütte  a.  Bremen;  Diff. 
inaug.  de  Voluulo.  3  Bog.  8.  —  Den  7ten  Apr.  zum 
Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Friedr.  Aug.  Schirlilz  a.  Rols- 
lebeu  imThüring.;  Diff.  inaug.  deBrucio.  a$Bog. 
Den  -ten  Apr.  zum  Dr.  der  Med.  und  Chir.  Hr.  Joh. 
Friedr.  Ferdinand Schleglendal  «.Dortmund ;  Diff.  inaug. 
de  Otitide.  3  Bog.  8-  —  Den  toten  Apr.  zum  Dr.  der 
Med.  u.  Chir.  Hr.  GeorgBntno  Gerhardt  Caßendyk  a.  Bre- 
men; DilT.  inaug.  de  ufu  medico  Cadmii.  3  Bog.  'g.  — 
Den  lOien  Apr.  zum  Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Franz 
Barth  a.  Grofsenhaiu  im  Königr.  Sachten ;  Diff.  inaug.  de 
glandularum  mefttruicarum  infiammatione.  3  Bog.  g.  — 
Den  Igten  Apr.  zum  Dr.  d.  Med.  und  Chir.  Hr.  IFühelm 
Eduard  Wislicemts  a. Eilenburg;  Diff.  inaug.  deCrifium 
.  3  Bog.  8.  —  Den  aolten  May  zum  Dr.  der  Med. 


u.  Chir.  Hr.  Karl  Gott/r.  Georg  Crtutzwiefer  a.  Preofsen  • 
Diff.  inaug.  de  variit  tentaminibus  nofologicis.  3  Bog.  8. 
—  Den  aöften  May  zutn  Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr. 
Adolph  Pachur  a.  Pommern;  Diff.  inaug.  de  affinitati— 
buv  medicaminum  naturahbus.  3 Bog.  g. —  Den  taten 
Jul.  zum  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  Hr.  Anton  Arend  Hen- 
fchel  a.  Polen;  Diff.  inaug.  de  Ar/enuo  albo,  praeripue 
de  liquore  aluminis  arfenieofo.  3  Bog.  8.  —  Den  ijleo. 
Aug.  zum  Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Joh.  Em/t  Frnfch 
a.  Langenfalze  in  Thüringen;  Diff.  inaug.  de  abfetfftbus 
hmphaticis.  3  Bog.  8.  —  Den  l-jtea  Aug.  zum  Dr. 
der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Karl  Thalttiizei  a.  Wittenberg- 
DilT.  inaug.  de  morbts  unguium.  3  Bog.  8.  —  Den  5ten 
Sept  zum  Dr.  d.Mcd.  u.  Chir.  Hr.  Jon.  Valentin  Batim- 
garten a.  Afchersleben ;  DilT.  inaug.  de  tndurattone  tesc- 
tux  cclluloß.  i\  Bog.  8-  —  Den  5ten  Sept.  zniu  Dr. 
der  Med.  u.  Chir.  Hr.  JoA.  Heinr.  Schlötel  a.  Hamburg; 

Diff.  inaug.  de  defirio  tremente.  aJ  Bog.  8.    Den 

8teu  Sept  zum  Dr.  der  Medic.  Hr.'  JoA.  Kurl  Schräder 
a.  Aisleben;  Diff.  inaug.  de  Elecl ro-magnehsmo.  2I 
Bog.  8.  —  Den  gtenSept.  zum  Dr.  d.  Med.  11.  Chir.  Hr. 
Eduard  Otto  Dann  a.  Königsberg  in  Fr. ;  Diff.  inaue: 
de  Ophthalmia  arthritica  et  rheumatica.  3  Bog.  g.  ' 
Den  ia  Sept.  zum  Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Friedr. 
mih.  Sauer  a. Polen  ;  Diff.  inaug.  de  perforatione  capi- 
tis foetus  in  partu  dißcili.  3  Bog.  g.  —  Den  aten  OcL 
zum  Dr.  der  Med.  u.  Chir.  Hr.  Karl  Otriftian  Gollner 
a.  Freyburg  a.  d.  Unftr. ;  Diff.  inaug.  de  infiammatione. 
3  Bog.  8.  —  Den  a4rten  Oct  zum  Dr.  d.  Med. ,  Chir. 
u.  Geburtshilfe  Hr.  Theod.  Profeh  a.  Düffeldorf;  Diff. 
inaug.  de  phy/iotagiae  morborum  ratione  ad  diverfas  vU- 
tae  periodos.  3  Bog.  g.  —  Den  äfften  Nov.  Hr.  Joh. 
Karl  Theod.  Ludw.  Barth  a.  dem  Jiilichfchen ;  DifC. 
inaug.  de  rabie  canina.  af  Bog.  g.—  Den  a4rteri  Nov. 
Hr.  Karl  Anton  Carganico  a.  Schießen;  Diff.  inaug.  de 
febre  gaftrica.  2  Bog.  g.  —  Den  5<en  Dec.  Hr.  Simon 
SaiomoFlatau  a.Preufsen;  Diff.  innug.  de  Pfora  herpe- 
tica, a  Bog.  8. —  Den  8ten  Dec.  Hr.  Joh.  Aug.  Walter 
a.  Rhein preufsen ;  Diff.  inaug.  de  varii»  cordis  affecti- 
bus.  a  Bog.  g.  w 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Notizen  aus  dem  Gebiete 


Ei- 


lt. XXII    Naturkunde:   Von  den  Polgen  der 
angebornen  Taubheit  auf  Geift  und  Charakter. 
Itard.    Miscellen  (6).  —     H    i  Kunde:  Die 
•chtung  eigentümlich  giftiger  Würfte  betreffend, 
«üge  Beinerkungen  über  die  Fett.    Ein  Landarzt  inCa- 

nada  und  fein  Krankenheluch.    Miscellen  (3).   Bi- 

Miographifche  Neuigkeiten  (4). 

Nr.  XXIII.  (des  a?en  Bandes  iltes  Stück).  Na- 
turkunde: (Jeher  die  Apuanifchen  Alpen  und  die 
llarroorbrüehe  bey  Carrara.  Schweiff/rer't  Verein  zur 
Beförderung  naturwilTenlt  hafllicher  Keifen.  Anato- 
miiche  Unterfurhungen  über  die  Verbindung  der  Saug- 
adern mit  den  Venen.  Der  Menfch  unter  der  Thunn- 
gbwke.  Mitteilen  (5).  —  Heilkunde:  Kernt's 
oeuer  Vorfchbig  zur  hydroAatifchen  Lungenprobe  (mit 
Abbildung),  Modinrationen  der  Arterien -  Unterbin- 
dung bey  der  Oi»eration  des  Aneurysma.  Miscel- 
Un  (4).  -  Bibüographifche  Neuigkeiten  {4). 
1  .  -       '.       «    •  ■ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erGrhienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt: 

Handbuch  des  TFiJJenswiirdififten  aus  der  Natur  und 
Ccfchichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohner.  Zum 
Gebrauch  bey  in  Unterricht  in  Schulen  und  Fa- 
*       milien,  vorzüglich  für  Hauslehrer  auf  dein  Lnnde, 
'  fo  wie  zum  Seibftunterricht ,  von  /,.  G.  Blanc, 
Dompred.  zu  Halle.  ifter  Theil.  8.  Frei*  lRthlr. 
.  ao  gr. 

Die  Abficht  des  Verfaffers  bey  Ausarbeitung  die- 
.  Iis*  Handbuchs  war ,  ein  Hülfsmittel  zu  reichen ,  wel— 
dies  in  gedrängter  Kürze  Alles  dasjenige  gewährte, 
Was  man  fünft  inühfam  aus  einer  Menge  von  Blichern 
zufajuinen  Tuchen  mühte ,  deren  Anfchafluug  und  Ge- 
brauch, nicht  einmal  immer  zu  Gebote  flehet.  Zu  glei- 
cher Zeit  wollte  er  Perfönen  aus  den  gebildeten  Stän- 
den ,  Frauen  fowohl  als  Mannern  eine  Gelegenheit  dar- 
bieten ,  auf  eine  leichte  und  angenehme  Weife  dem  fo 
gewöhnlichen  Mangel  au  Länder  -  und  Volkerkunde 


Ob  und  wie  weit  feine  Abficht  gelungen  ift ,  dar- 
^.  L.  Z.  i8aa.    Erßcr  Band. 


können  wir,  dafs  der  Veriafler  mit  Fleift  und  Liebe 
an  dein  Buche  gearbeitet  hat  und  ihm  fchon  von  meh- 
rern Seiten  her,  befunden  von  Erziehern,  rühmliche 
Aufmunterung  zur  Forirelzung  zu  Theil  geworden  ift, 
weil  die  Bearbeitung  dem  Zweck  völlig  entfpreche. 

Das  Ganze  wird  aus  4  Bänden- von  ungefähr  gfc*- 
cher  Starke  befteheu,  die  fchneU  auf  einander  folgen 
werden.  Guter  correcter  Druck  und  weifte»  Papier 
zeichnen  das  Buch  aus. 

Halle,  im  März  «8*3.  •  , 

Hemmerde  und  Schwetfchke. 


Für  Apotheker.  t 
haben  •fcWenen        **  aUen  BucUwild,un«eö  »ft.zu 

Tafchenbuch  für  SchädekÜnflUr  und  Apotheker  auf 
das  Jahn  833.  43fter  Jahrgang,  herausgegeben 
von  Dr.  J.  B.  Irommsdorf.  Tafchenformaf. 
Weimar,  bey  den  Gebrüdern  Hoffmann. 
13  gr. 


D?r  *h™ikh7V>}>»™^teheTubUCum  hat  be- 
reit* entfchieden ,  dafs  diefer  fein  allbekannter  Lieblinz 
diefesmal,  da  er  zum  43ften  Male  an  das  Licht  tritt 
•isgefuuTet  jmSm  f*>rÜJumen  üerau»8«ber  vorzüglich! 

-  . 

Tübingen,  bey  Heinrich  Laupp  ift  erfchie- 
neo  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Rebgionsphilofophie.    atei  Theil.  Mrßicismus.  von 
C.A.Efchenmayer,  Profeffor  in  Tübingen.  gr.  « 
a  FL  30  Kr.  ■  •7* 

Inhalt:  BhJeitang.      ffychifchea Rman^J 

desMylbcismus:  A.  Umvcrfhlleben  der  Seele    B  hl 
dividualleben  der  Seele.  —    Schema  der  Functionen 
der  Seele:  A.  Immanente  Functionen.    B.  Traufcen 
dente  FnncjioBen.  -    Darflelfung  der  fünf  urfj.rüngl 
heben  Gebiete  des  Univerfums.  —    Das  Gebiet  oVs 
Heihgen  und  der  Sünde.  —    Das  Reich  der  Natur« 
>*.  Phyiifche  Ordnung.    B.  Organifche  Ordnung  _! 
Das  Reich    der   Freyheit:   t  Immanentes  Gebiet 
11.  Tranfcendent es  Gebiet:  A.  Beziehung  der  Menich- 
heit  zum  Weltpinn.  B.  Beziehung  der. Menfthheit  zum 
Heiligen,  int  blondere  zur  Gerechtigkeit  und  Gnade 
z"  Got- 
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Gölte«  C.  Beziehung  des  einzelnen  freyen  Mcnfchen 
zur  Gerechtigkeit  und  Gnade  Gottes.  D.  Beziehungen 
de*  Mcnfchen  zu  den  hohem,  >Vefen  im  Reiche  der 
Freyheit.  —  Uebernalur.  —  Unnatur.  —  Verglei- 
chung.  —  Wunder.  —  "Weiffagungen.  —  Zau- 
ber. -—  Verglcichung,  —  Unechter  MyAicismus.  — 
Befnndcrellichtungen  desMyflicisinus:  I.  NAtur- My- 
Aicismus. II.  ApokalyptifcheSchwärinerey.  II.  Ideal« 
llyflik.  —  Schwedennorg.  —  Anmerkung.  —  Jncob 
Bö  Jim,  —   Anmerkung.  —   DarfteUung  derUrwakr- 


Byron's  Doge  von  Venedig. 

In  unferm  Verlage  erfchienen  fo  eben ,  nts  Theile 
unterer  Tafthenaucgnben ,  und  And  durch  jede  Buch- 
handlung zu  beziehen : 

The  Doge  of  Venice.   Tragedy  by  I  ,ord  Byron.  aVoL 
with  2  cuts  in  i6mo.    (Brofchirt  18  gr.) 
und: 

Der  Doge  von  Venedig.  Trauerft>i«l  des  Lord  By- 
ron. Ueberfetzt  von  Theodor  Heft.  2  Bdchen  in 
Sedez.    Mit  2  Kpfrn.   (Pr.  brofeh.  18  gr.). 

Das  er/lere  ift  der  erAe,  correcte  Abdruck  desOri- 
,  das  zweyte  die  erße  den  t/che  Ueberfetzung, 
der  Nnhine  des  Ueberfetzers  bürgt  dafür  —  eine 
zweyte  wohl  überflüffig  machen  dürfte.  Ccrrectheit, 
Schönheit  des  Papiers  und  Drucks  und  dabey  ein  fo 
geringer  Preis  werden  diefe  Editionen  allen  Freunden 
und  Verehrern  Byron'*  befanden  empfehlen. 

Zwickau,  im  Febr.  1822. 

Gebr.  Schumann. 


So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
»erfandl : 

Die  Capitet*  —  und  SedisVacanzMiinzen  und  Me- 
daillen der  deulfchen  Erz  -  Hoch  -  und  unmittel- 
baren Reichs- Stifter,  gefanimelt  und  befchrieben 
vonDr.  JL  F.Zepernick,  OberLandesGeriihtsIta- 
the  u.  f.  w.  Mit  XVI  Kpfrt  Halle,  1822.  gr.  4. 
6  Rthlr.  12  gr. 

Die  Freunde  der  neuem  deutfehen  Münzkunde 
erhalten  nicht  etwa  ein  trocknes  Verzeichnis  von  den 
Uliiiizen,  welche  die  DomCapitel  haben  fchlagen  lal- 
len .  fnndern  der  Verfaffer  hat  diefe  Münzen  als  eine 
eigne  Gattung  und  als  ein  Ganzes  behandelt.  In  dem 
ifteti  Abfchn.  des  Buchs  And  allgemeine  Bemerkungen 
über  diefe  Münzen  milgetheilt^  ihre  verfchiedene  Ar- 
ten und  deren  Merkmale  heftiinmt,  und  aus  der  Gc- 
fchichte  das  Alter  und  die  Veränderungen  derfelben 
leAgeflellt ;  im  2ten  Abfchn.  find  die  vorhandenen  Cn- 
pitels- und  SedisVacanzMünzeu  aus  jedem  StiAe,  in 
dein  dergleichen  erfchienen ,  chronologifch  aufgeführt 
und  befchrieben.     Der  Ztuuüsmntiker  wird  das  Buch 


im  Druck  und  die 

und  gut  aus, 
zeichnet.  - 

Halle,  im  Marz  1832. 

Gebauer'fche 


Ankündigung 
einer  Iateinifchen  Ausgabe  von 
Jii/7.  Arnemann's  praktifcher  und  chirurgifcher 
Arzneymit teilehre. 

Haud  meuTocri  ine  affeeft  gfludio  bibliopolarum 
amicorum  nuntius ,  latinam  librorum  J.  Arnemann 
pbarmaeofr^icorutn  iterum  atque  iterum  a  me  editorum 
expeti  expoftulariuue  editionem.  Cui  nc  defuiffe  vi— 
dear  de&aerio,  preeibus  amicis  cedens ,  iAos  Kbros  la- 

lendationibus  et 


L.  A.  Kraus,  Dr.  Medic.  et  Philof.  leg. 


Schon  lange  wurden  wir  durch  mehrfeitige  Auf- 
foderungen  veranlafst,  nnfern  vieljährigen  Gönner  und 
Freund,  den  Hn.  Dr.  Kraus  um  eine  lateinifohe  Aus- 
gabe der  Arnemann'fchen  Handbücher  der  Arzneymit— 
tellehre  zu  erfucheu.  Wir  hatten  um  fo  mehr  Grund* 
einen  gulen  Erfulg  des  Unternehmens  zu  erwarten,  da 
das  Publicum  die  letzte  Ausgabe  jener  Handbücher  aus 
feinen  belfernden  Händen  fo  ausgezeichnet  gut  aufge- 
nommen hat,  und  da  wir  überzeugt  feyn  konnten,  dafs 
'ein  Mann,  wie  er,  nur  einefreye,  reiche,  durchaus 
lateinifeh  gedachte  Ueberfelzung,  nicht  ein  mit  Hülfe 
des  Lexicons  gefertigtes  Schulexercilium ,  wie  man 
jetzt  nur  zu  häufig  gedruckt  lieht ,  gelten  würde.  .Da 
es  uns  jetzt  gelungen  ift,  den  Hu.  Dr.  Kraus  für  unfer 
Unternehmen  zu  ftimmen ,  fo  werden  wir  zunächA  die 
praktifche  Arzneymiltcllehre  unler  dem  Titel: 

/.  Arnemann  Pharmacologia  practica.  Latine 
edidit,  emendavit  et  auxit  L.  A.  Kraus, 

erfcheinen  laffen,  und  erfuchen  unfere  Handelsfreunde, 
ihren  Bedarf  uns  fobald  als  möglich  anzngeben, 
darnach  die  Stärke  de 


Gottingen,  im  Januar  1822. 

Vandenhöck  und  Ruprecht. 


Verlags  -  Buchhandlung  in 


t ,  Geo- 
Zweyter  TheiL 
Mit  einer  Karte. 


In  der  Hahn'fchen 
Leipzig  ift  erfchienen: 

.  Mannert,  K.  (Hofr.  u.  Prof.  in. 
graphie  der  Griechen  und  Börner 
Zweyte  Abtheilung.  Brilannia. 
Zweyte  umgearbeitete  Auflage,  gr.  8-  Leipzig, 
in  der  Hahn'&hen  Verlagsbnndlung.    1  Rthlr. 

Durch  vieljähriges  umfaf/ende»  Studium  der  Quel- 
len und  Forfchuogen ,  über  alte  Geographie  überhaupt, 
fewUs  Bichl  uabefxiodjgt  au«  der  Hand  fcfien,  da»  äüx   ift  ea  dem  b«rühaU«u  JfmÜkt  gelungen  in  der  fort- 

•   .  - 
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währenden  forgfältigen  Umarbeitung  feines  klnfflfchen 
Werks  viele  reichhaltige  Entdeckungen  uhd  fchnrffin— 
nige  Annenten  darzulegen  ,  welche  auch  diefe  Ahthei- 
lung  zu  einer  wahren  Bereicherung  der  Literatur  erhe- 
ben. Die  Schätze  der  Göttingifchen  Bibliothek  boten 
ie  Ausbeute  dar,  befonders  au»  koftbaren,  in 
ind  Seltenen  Werken  der  Engländer,  deren 
erftattete  Benutzung  den  Leitungen  des  Ver- 
Te  giebt 

:•  "       H        ■  >  - 

Bey  Jaffas  Perthes  in  Gotha  erfcheint  ia 
Ksrzc-m  eine  vom  Iiu&ath  Dr.  K.  F.  Burdach  zu  Kö- 
nigsberg bearbeitete ,  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen 
verfehene  Ueberfetzung  von : 

.  JLftoire  des  moturs  et  de  l'inflinct,  dt$  animausc  Mi 
yiny.   ParisiSaa.  HVoL  g. 


Moriu  v.  Kattebue's  Reife  nach  Perßen  mit  derRuf- 
fiXch-Kaiferl.  Gefandfchaft  im  Jahre  1817.  3Iit 
9  ausgemalten  und  fchwarzen  Kupfern,  gr.  8. 
Weimar,  bey  den  Gebrüdern  Hoffmann. 
Preis  a  Rthlr.  21  gr.  (In  allen  Buchhandlungen 
zu  haben.) 

Bey  dem  jetzigen  Kriege  der  Perfer  gegen  die 
-  ift  es  nützlich  und  nöthig  auf  diere  Reife  nuf- 
1.  Sie  bereichert  die  Kenntnifs  die- 
fes  Reichs  und  feiner  Bewohner  mit  vielem  Neuen  und 
Interelfanten ,  he  lehrt  uns  den  Thronerben  AbasMirza 
kennen  und  erzählt  fehr  viel  Schätzen*  wer  üb  es  und 
un  u.  f.  w. 


So  eben  ift  bey  A.  Wienbrack  in  Leipzig  er- 


Kl tiner  Lefefchdler, 
oder 

Hochdeutfehes  Syliobir  -  und  Lefebuck 
von 

»     Johann  Friedrich  Adolph  Krug, 
Dinctoi  an  der  Friedrich  Auguft  Schule  in  Dresden, 
gr.  8-    Preis  3  gr.  .  . 

Schulen,  die  25  und  mehr  Exemplare  direct  von 
mir  beziehen,  erhalten  wiche  für  a$  gr.  das 
Exemplar.  , 

Diefes  Büchelchen  ift  eine  ganz  umgearbeitete  und 
TerbefferteAusgnbe  des  hochdeutfehen  Sy llabir  -  ,  Lefe- 
mnd  Sprachbuches  des  würdigen  Hn.  Verfaffers ,  das 
fünf  Au (1  age n  erlebt  hat ,  und  in  vielen  Schulen  des 
Ia-  und  Auslandes  mit  Nutzen  gebraucht  wird.  Ich 
glaube  zot  Empfehlung  diefes  vortrefflichen  Unter- 
richtsmittels für  den  erften  Anfang  in  der  Lefekunft, 
welches  durch  die  beygefüglen  Denkfprürhe  zugleich 
als  ein  knnftlofer  Leitfaden  heym  erften  Unterrichte  in 
•>  r  IteljpU'n  und  zu  liemorir  -  Uel  ^  •  11  u-hx  f-  i.  ht 


fen  ,  als  dafs  berühmte  Pädagogen ,  die  es  im  Mnnu- 
feript  fahen,  ihm  den  ungetheilteften  Beyfall  fcheuW», 
ten,  und  bereits  Befleltuugen  darauf  machten.  Da 
das  Papier  gut ,  der  Druck  fchön  und  der  Preis  wohl- 
feil ift  1  fo  fchmeichle  ich  mir  meinerfehs  zur  allgemei- 
nen Einführung  diefes  fchälzbarea  Lehxbüchleia*  ksiif- 
tigft 


•  1 


So  eben  ift 


'  fr  . 


und  an  alle  Buchhandlung«« 

•  f."  '  <..  '   '   ■•  ..  «1 
Lehrbuch  der  deutfehen  Sprache  für  Schulen,  von 
K.  H.  Kraufe.  4  Theile.  ate  Auflage,  g,  Preis 
»5  6r- 

Mrtttodifches  Handbuch  der  deutfehen  Sprache  ruf 
Erläuterung  des  Lehrluclis  derfelben,  von  K.  H. 
Kraufe.  3  Theile.  at«  Auflage.  8.  Preis  a  Rthlr. 

Wie  diefes  Werk  bereits  in  der  erften  Auflag« 
beurtheift,  aufgenommen  und  benutzt  worden ,  davon 
ift  das  fchnelle  \  ergreifen  derfelben  ein  redender  Be- 
weis. ■  Mit  erhöhtem  Fleifs  und  Eifer ,  und  begeiftert 
für  den  heiligen  Zweck  der  Menfckenbildung  ift  der 
würdige  Verraffer  an  die  Bearbeitung  der  z  wer  ten  Auf- 
lage gegangen  und'  übergiebt  nun  folche  gänzlich  um- 
gearbeitet in  einer  höhern  Vollkommenheit  dem  Pu- 
blicum mit  der  feften  Zuverßrht  fein  redliches  Streben 
anerkannt  und  belohnt  zu  fehen.  Auch  wir  hoffen 
daffclbe  und  bemerken  nur  noch ,  dafs,  um  die  Ein- 
führung des  Buches  in  Schulen  zu  erleichtern,  jeder 
Theil  einzeln  zu  haben  ift  ,  und  zwar  koftet: 

Des  Lehrbuchs  ifter  Theil  3  gr.  ater,  3ter  und 
4ter  ein  jeder  4  gr. 

Des  Handbuchs  ifter  Theil  14  gr.  ater  18  gr.  3t« 
16  gr. 

Halle,  im  März  i8aa. 

Hemmerde  und  Schwetfchke. 


Bey  Immanuel  Müller,  Buchhändler  in  Leip- 
zig, ift  f 0  eben  erfchienen: 

Allgemeines  literarifches  Sach-Regifler. 
Erfte  Abtheilung. 
(Literatur  des  Jahres  i8ai.) 
Ein  nach  den  Materien,  von  denen  die 


dein,  Alnhnbetifch  geordneter  Catalog.  Mit  Weg- 
lnfTting  aller  der  Titel,  die  in  keine  rechliche  Ord- 
nung gebracht  werden  konnten.  Geheftet.  6  gr. 

Der  Herausgeber  hatte  keine  andere  Abficht ,  als 
diefe,   Bücherfreunden  die  im  Augenblicke 
darfs  notbwendige  Beantwortung  der  Frage:  „Ob 
neue  Schrift  über  einen  gewiinfehten  Gegenfland 
denfey?"  zu  erleichtern. 

Nach  der  Einrichtung  diefes  Cntalogs  braucht  man 
keineswegs  den  Titel  eines  Buches  zu  willen.  Wünfoht 
man  z.  B.  eine  Befchreibnng  .von  Copenhngen  zu  ha- 
ha«, fo  SuüA  wu  ia  der  «Ipb^btUfcW  QrtUuag  toj 
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*    Die  ül>er  Griechenland  eiTchienc-    ben,  und  für  die 


»en'Äf  Werke  find  «beafeib  ini  Alphabet,  nntit 
Griechenland"  zu  finden. 

Dafs  der  Plan  neu,  und  nicht  mit  den  ryltema- 
»ifrli  zeordneten  BüchenrerzeirhnilTen  zn  vecwerhfeln 
ift  crfieht  der  Bücherfreund  Ichöa  bey  flüeliti|ser 
'  1  Catalogs ,  des 


■vieles  vor- 
gearbeitet Für  ein  gei'.dlige»  Aeufsere  und  möglichft 
correcten  Drink,  wird  der  Itirr  Buchhändler  il.ininie  - 
rieh,  der  den  Verlag  des  Werkes  üheruumiueu ,  nach 

ferner  bekannten  Rechlb'chkeil  Jorgen. 

Flensburg,  den  4.  Februar  i$22. 

F,  C.  Wolf. 

.  •  •  -  •  !-•  .tu  .•• ;  * -.'.fl*.  u.:  ..v^.- 


Ber  C  A.  Koch  in  Greifawald  ift  fo 
fchieneh  ,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben; 
Schilden«,  Dr.  lt.,  Beyträge  «urKenntnifs  des 
(nanifchen  RechU.  iftes  Heft.  gr.  g.    11  gt. 


.    .  III.  Verm Uchte  Anzeigen. 


Bey  mir  ift  jetzt  fertig  gewnrde«: 

Claud.  GaUni  Tom.  Uli  8  maj-    5  R*hh\ 
Der  rranumerationspreis  1  Rthlr.  8  gr.  Sacht,  für 
das  Alphabet  bleibt  noch  bis  Ende  May  offen ,  und  die 
Herren  Fränuineranten  Tollen  dem  41*11  Bande,  welcher 
langltensimJuUuserfcheint,  vorgedruckt  werden. 

Leipzig,  den  i^Fobruar  ,  -  "! 

*    0  Karl  Cnobloch. 


A«r«muntert  durch  die  Zufriedenheit ,  welche 
toi,  Männer,  deren  Urtheil  ich  zu  Tertraucn  pflege, 
m«.ine  frühem  Ueberfetzungen  Ciceronifchcr  Re- 


i  '  J^iifserl  habe  ich  mich  entfcblorTen ,  auch  die 
Kt£l«*i  noch*  nicht  von  mir  überfetzten,  Reden  des 
r  cleichfalls  zu  verdeutfehen.  Je  weniger  diefe 
£S£  ins  Deutrche  übertragen  find,  um  i^  W- 
ÄU:rdüxfte  ^^^dSÄAS 

2e€£ SS  W^  W«  ich  etwa  als  Ueber- 
f£S S Äu  vermöge,  wird  man  aus  meinen frü- 
hem Verrufen  heurtheilen können,  und  data  ich  fett 
it  Zeit,  da  diefe  erfchienen,  n  cht  verlernt,  fondern 
i  I.mTi  habe  wird  man  mir  zutrauen.  INur  diefs 
SroÄTA«  Unbefcheidenheit  verliehe, n  zu 
SSU dafe  die  Hoffnung  des  eigenen  Gewinnftes 
t^Arbeitme^ 

TmlK'unÄ  Hes  Jahr  £U  -  Band  vollendet 
werden  '  Die  er/>«i  Bände  errcheinen  unter  dem  1  itel: 

3  erUm.ert^on  F.  C.  JVolff,  die  beiden 
dem  Titel:  Philippifche  Reden  des  Ucero.    Doch vmd 
iederBand  auch  nach  feinem  Inhalte  mit  einem  ueiun- 
£rn  Tilel  verfehen   und  -h  «.«1-  ^«J^ 
den.   Der  erfit  Band  ift  bereit»  dem  Drucke  uherge- 

—     I  '    *  A     g  l  — — — ^— 

a  _ 


Erklärung, 
ztccy  Bibli/ch-  Rregcttjche  Recmßmen  betreffend. 

Was  in  zwey  Kritiken  einer  von  mir  1821  gehal~ 
tenen  und  gedruckten  Predigt  (theol.  Ann.  1821  Jan. 
unil  Ergänz.  Bl.  der  A.  L.  Z  1H21  Nr.  91.)  iidor  die 
Abendmahlslehre  wijfenfchnfdith,  und  alfo  zu  berück- 
fichtigen,  ift  in  folgender  .Schrift  geprüft:  Das  Abend- 
mahl des  Herrn.     Ihbellehre  und  hiftonfche  Unter/u- 
chunff.    Breslau,  1  g2l.  8-    Kur  zu  zwey  Bemerkun- 
gen find  noch  ein  paar  Parallelftellen  übrig.  Das'Apjv, 
'fi(uf>  kommt  auch  Job.  VI,  a6  Tor,  wo  aber  ebenfalls 
Jefus  etwas  von  der  Denkart  der  Juden  Tagt,  das  ihr 
natürlicher  Sinn,  voll  Einbildung  auf  fich  nicht  er- 
kannte.   'Am  fy,  a'nij»  fleht  alfo  auch  hier  bey  Lehren, 
.welche  die  Vernunft  nicht  einleben  kann,  und  ihrem 
Leben  entgegen  lind ;  verpl.  S.  34  meiner  Schrill.  Eben 
fo  ftelit  'Ah>)v •  "Vj*  T°n  etwas  aus  der ÜVaiur Unbegreif- 
lichem Job.  VI,  32.  47.    Ferner  ift  über        das  Xo- 
foi  bey  Johannes  zu  vergleichen  K.  14,  6,   und  int 
I  Briefe  I,  I,  ohne  daran  zu  denken,  dafs,  wäre  £aj 
K.  VI,  63  eben  das,  was  irvrvf»«,  eine  Jefu  Reden  fremde 
Tautologie  entltebtn  würde.     Udingens  mufste  ich  in 
Gang  und  Anordnung~deT Schrift  mich,  wie  von  felhft 
klar  ift,  nach  jenen  beiden  Recenfionen  richleq,  mit 
welchen  ich  von  den  Lcfern  auch  die  augezeigte  Pre- 
digt verglichen  wünfehe. 

Breslau,  im  Febr.  182a.  Trof.  Schälet. 


,   jincrbielen.  y 

Eine  Sammlung  jron  Difpntalionen.und  DiffrHr»- 
tionen  in  XWII  Vol.  in  4. ,  enthaltend  2126  einzelne 
Difputat.  und  Diftertat.  fäinmtlich  mediciuifcben.und 
dabin  einschlagenden  Inhalts  aus  dein  16'eu  und  1-1  en 
Saecul.  nebft  einem  gemiu  darüber  abgelafAten  Calalog 
füll  aus  freyer  Hand  an  den  Meiftbiltenden  verkauft 
werden.  Der  Bielungstermiu  Aebt  von  jetzt  An  bis 
vier  Wochen  nach  Ottern  c.  ofl'en.  Der  Meiftbietende 
wird,  wenn  das  Gebot  ülierliaupl  annehmlich  gefunden 
vrürd,  Ton  Endesunterzeichnetem,  an  den  fieb  Lieb- 
haber in  portofreven  Briefen  zu  wenden  haben ,  von 
Zufchlage  Vor  Abfendung  in  Kenntnifs  gefetzt 


Sangerhaufen  ün  Herzogtlmme  Sachfen. 

A.  Weiche!, 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Marz  1822. 


GESCHICHTE. 

Pari«:  Memoire*  hißoriques,  poliliques  et  Uttr'rai- 
res  Zur  le  rovaume  de  Nuples,  par  M*  le  Comte 
Gregoire  aQrloff,  Seoateur  de  l'Empire  de 
Rufue.  Publies  avec  des  notes  et  addinons  par 
A.  Duval  membre  de  l'inftitut.  1819.  Nr.  I.  II. 
XVI,  474  u.  491  S.  8.   (15  Fr.) 

LKirziG,  b.  Hartknoch:  Das  Königreich  Neapel, 
in  fii/inri/eher,  politischer  und  literarilihcr  Hin- 
Jlcht.  Verfafst  Tom  Grafen  Gregor  Orloff,  ruff. 
kaif.  Senator.  Mit  Anmerkungen  und  Zu  falzen 
herausgegeben  von  Amaury  Düval,  Mitgl.  der 
kön.  franz.  Akad.  der  Will.  Aus  dem  Franzöf. 
flberf.  von  Belmtmt.  i8ai.  I.  XIV  u.  408  S.  II. 
44«  S.  8-  (4  Rthlr.) 

Diefcs  Werkt  das  in  der  fraBZöfifcheo  Urfchrift, 
die  dem  Kaifer  Alexander  gewidmet  ift,  aus 
fünf  Tbeilen  befteht  (der  III.  IV  u.  V.  Bd.  erfchie- 
nenzu  Paris  1821,),  ift  ein  wichtiger  Beytrag  zur 
Geich  ich  te  eines  Landes,  das,  feit  Griechen  fich  dort 
anuedelten,  die  gebildete  Welt  intereffirt  hat,  ohne 
je  felbft  eine  wurde  volle  Stellung  in  der  Reihe  der 
europiifchen  Staaten  einzunehmen.  Das  Werk  ift 
aber  auch  fchon  um  feiues  Vfs.  willen  merkwürdig. 
Diefer,  ein  Ausländer  von  hohem  Hange,  widmete 
die  Runden  der  Mufsc,  während  feines  Aufenthalts 
indem  genußreichen  Neapel,  in  den  Jahren  1816 
und  i8t?>  dem  Studium  der  Gefchichte  des  Landes. 
Schon  der  Gedanke  fetzt  einen  Geift  voraus,  der  irV 
ernfthaften  und  gründlichen  WifTenfcbafteo  Nahrung 
gef undeu  hat ;  aber  auch  der  Inhalt  zeugt  von  der 
Biidfljig  des  Vfs.  Die  ganze  Darfteilung  athmet  Mä- 
fsigung  und  Wahrheitslinn,  ParteyloGekeit  undMen- 
fchenliebe.  Der  Staat  und  der  Hof  muffen  fich 
glücklich  fchätzen,  die  viel  folche  Männer,  wie 
Graf  Orloff  nach  diefer  Frucht  feines  Geiftes  zu  feyn 
febeint,  unter  ihren  Groben  zahlen. 

Der  erfte  Abfchnitt  des  Werks,  welcher  die 
beiden  erften  vor  uns  liegenden  Theile  des  Ganzen 
aus  früh ,  enthält  die  Gefchichte  der  zahlreichen  Re- 
volutionen des  Königreichs  Neapel ,  befonderes  In- 
te reffe  gewährt  der  mit  Urkunden  belegte  Bericht 
über  die  neueren  Erfchütterungen  dieles  eben  fo 
fchünen»  als  unglücklichen  Landes;  der  zweyte  Ab— 
fchniU  enthalt  Betrachtungen  übe£  dieGefetzgebung 
und  Verwaltung  Neapels  in  älterer  und  neuerer  Zelt ; 
der  dritte  Neapels  Litcrärgefchichte.  Jeder  Ab- 
fchnitt enthält  viel  Nenes  und  Wichtiges.  Ueber- 
jg.  U  Z.  1831-   Brßer  Band. 


haupi  hat  der  Vf.  die  neueren  Zeiten  ausführlicher 
dargeflcllt,  als  die  älteren.  Insbefondre  aber  mufs 
das  Werk  für  Franzofen  eine  wahre  Lflcke  ausfül- 
len ,  da  fie  aufser  tTEgly'>8  Hiß.  des  Ftois  des  dciu: 
Sirilca  de  la  maijon  de  France  (Paris  174s.  4  t  vi.  13. 1 
—  wenig  Bedeutendes  Ober  die  Gefchichte  eines  mit 
Frankreich  fo  eng  verbundenen  Königreichs  befitzen. 
Der  Herausgeber  hat  daher  in  eJner  Menge  rort 
Anmerkungen  am  Schluffe  jedes  Theils  für  feine 
franzöfifchen  Lefer  alles  Geschichtliche  umftändli- 


cher  ausgeführt,  und  intereffante  hingraphifch«  No- 
tizen über  die  bedeutendften  Perfonen,  fo  wie  eine 
Auswahl  der  wichtigften  Urkunden  hinzugefügt. 
Auch  darf  das,  was  er  in  der  Vorrede  und  in"  der 
Anmerkung  I.  S.  250  fg.  über  die  Gefchichts werke, 
welche  Neapel  betreffen ,  von  den  älteften  Chroni- 
kenfehreihern  (Paul  Warmfried  ift  der  erfte)  bis  auf 
das  neuefte  Werk  des  Nie.  Viccnzio  (Napoli  tgii. 
3  Bde.  4.)  bemerkt,  nicht  Oberfehen  werden.'  Graf 
Orloff  hat  die  Materialien  zu  feinem  Werke  aus 
Giannonc  und  Galunti,  für  die  Litcrärgefchichte 
aber  zum  Theil  aus  SignorcIU  gefchöpft.  Aus  an- 
dern Werken,  die  er  nicht  benutzt  hat,  7.  B.  aus 
Paganu's  Saggi  politiri ,  aus  Micali,  aus  Millinys 
Briefen  und  andern  Reifebefchreibutigen  hat  der 
Herausgeber  in  den  Anmerkungen  lehrreiche  Zu- 
fitze beygefügt.  So  lernen  wir  auch  durch  ihn  den 
Antheil,  welchen  der  Herzog  von  Guife  an  dem 
Aufruhr  in  Neapel  nahm,  den  Mafaniello  urid  hier- 
auf Gennaro  Annefe  leiteten,  aus  den  bisher  wenig 
benutzten  Mcnuüres  du  Duc  de  GuiJ'e  genauer  ken- 
nen.  Vgl.  S.  386  fg.  im  a.  Theile. 

In  dem  erften  Ahfchnitte,  der  die  hiftorifchea 
Begebenheiten  enthält,  geht  der  Vf.  von  den  älteften 
Zeiten  aus,  und  verbreitet  fleh  auch  Ober  Mutel- 
italien  mit.  Er  giebt  aber  mehr  Striche  zu  einem 
Gemälde,  als  das  Gemälde  felbft.  Alte  Geographie 
und  Gefchichte  find  vermifcht,  und  das  Ganze  tritt 
nicht  in  lebendigen  Zügen  vor,  wozu  doch  die  fri- 
fche  Regfamkeit  und  die  aufblühende  Kraft  der 
griechifcheo  Republiken  in  Unteritalien,  welche 
mitten  unter  freyen  Bergvölkern ,  von  Ram's  eifer- 
nem  Arme  noch  nicht  berührt,  von  innerer  Par- 
teyung  aber  ftets  zerriffen  waren ,  fo  dafs  unter  ih- 
nen eine  wohJorganifirle  Föderation  nie  zu  Stande 
kommen  konnte,  einen  febr  dankbaren  Stoff  darge- 
boten hätten.  Die  leitende -Idee  in  der  Darfteilung 
des  Schickfals  von  Unteritalien  liegt  in  der  Entwi- 
cklung der  innern  und  äufsern  Urfachen  der  Zer- 
reifsung  des  Volks  durch  Baftard- Stämme,  fo  dafs 
keine  andre  Volkseigentbümlichkeit,  .keine  andre 
A  U)  Na- 
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Natini«]it5t  entftehen  und  Geh  ausbilden  konnte, 
als  eben  die,  dafs  das  neapolitanifche  Volk  keinen 
Volks  willen  oder  felbftftändigen  Charakter  belitzt. 
Wie  lichtvoll  könnten  nach  diefem  Geüchtspuocte 
die  verworrenen  Kämpfe  jenes  Tbeils  der  Halbinfel, 
welche  theils  unter  feinen  fchon  läogft  zerSpahenen 
und  mit  einander  verzwiSteten,  aus  mancherley  An- 
fiedlerhaiifcn1  zufammengewürfelten  Volksmaffen , 
tbeils  zwifchen  diefen  und  den  fremden ,  eingedrun- 

Senen  Söhnen  des  Nordens  (Germanen)  und  des  Sü- 
ens  (Araber)  Statt  gefunden  haben,  zu  einem  die 
fpätere  Zeit  bedingenden  Bilde  des  Mittelalters 
geordnet  und  in  ihrer  verhängnifsvollen  Bedeutung 
dargeftellt  werden !  Das  Königreich  beider  Sicilien 
bot  fchon  im  Mittelalter  feine  reichen  Lehngüter  der 
Tapferkeit  deutfeher  Ritter  als  Beute  und  Lohn  dar, 
vgl.;».  los,  "nd  in  der  neuelten  Zeit  ftatteten  es 
franzöfifche  unrl  deutfehe  Heerführer  mit  Fürften- 
thflmern  und  Renten  aus.  —  Der  Vf.  hat  die  Ge- 
fchichte  der  verfchiedenen  Oynaftien  in  eben  fo  viel 
Kapiteln  erzählt,  fleh  jedoch  mehr  Ober  die  auswär- 
tigen Händel  verbreitet,  als  die  Aushil  lang  oder 
Zerrüttung  der  innern  Verwaltung  erklärt,  welche 
den  Inhalt  der  folgenden  Theile  feines  Werks  aus- 
macht. Nur  bey  Karls  von  Anjou  tyrannischer  Re- 
gierung gedenkt  er  eines  Grun. (Abels  der  VerfalTung : 
der  Steuerfreyheit  und  anderer  drückenden  Privile- 
gien der  hohen  Geiftlichkeit.  Auch  Robert's  von 
Anjou  Verdienfte  um  die  höhere  Bildung  feines 
Volks  (in  der  erfteo  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts) 
hat  er  mit  Recht  hervorgehoben.  S.  150  fg.  Defto 
trauriger  und  Abfcheu  erregender  ift  die  Gefchichte 
feiner  Nachfolger.  Wer  das  Lehen  Ladislaus  und 
feiner  Schwefter,  der  Königin  Johanna  II.  (Tie  ftarb 
I4?5)»  —  «in  Gewebe  von  Ausfchweifungen  und 
Schandthaten  —  betrachtet,  erkennt  fchon  in  jener 
Zeit  die  Züge  von  dem  Bilde,  das  der  Vf.  S.  192  von 
dem  leichtfinnigften  und  veränderlichften  Volke  in 
Europa  entwirft:  M Der  Neapolitaner  ift  weniger 
S?  In  vc  feinerGewohnheiten  als  feiner  Empfindungen  ; 
ift  er  einmal  von  dem  Feuer  der  Leidenfchaften,  das 

Sleich  einem  Vulkan  befruchtet  und  zerftört,  ent- 
ammt ,  fo  Scheint  er  ein  anderes  Wefen  zu  werden 
und  kennt  fich  felbft  nicht  mehr.  Bey  diefem  Volke 
ift  alles  Uebermaafs,  im  Hafs  wie  in  der  Liehe;  es 
geht  von  einem  Extrem  fo  Schnell  zum  andern  Ober, 
wie  das  Kind  vom  Lachen  /um  Weinen.  Neapel  ift 
das  Land,  in  welchem  der  Parteygeift  immer  Nah- 
rung finden  wird,  und  Revolutionen  auf  Revolutio- 
nen  fich  folgen  werden ;  es  ift  das  Land,  in  welchem 
man  die  Fflrften  mit  EnthuGasmus  zum  Gipfel  der 
Macht  erhebt  und  eben  fo  plötzlich  tief  in  den  Ab- 
grund herabftnrzt." 

Erft  in  dem  6.  Kapitel ,  das  die  Regentenfolge 
des  Haufes  Aragonien  in  Neapel  enthält,  betrachtet 
der  Vf.  die  nachtheiligen  Folgen,  welche  diefer 
Wechfel  von  fremden  Herrfchern  auf  die  Nationalität 
des  neapolitanifchen  Mifchlingsvolks  haben  mufst«. 
Er  knüpft  daran  folgende  Bemerkung,  die  durch  die 
neueften  Ercigniffe ,  welche  der  Vf.  nicht  vorausfe- 


hen  konnte,  keineswegs  widerlegt  worden  ift. 
„Mit  Bedauern  behaupten  wir,  Sagt  .er  S.  205,  dafs 
der  Stern  des  Ruhms  und  des  Glücks  wohl  nie  über 
das  Königreich  Neapel  aufgehen  dürfe:  es  ift  zwei- 
felhaft ,  ob  fich  feine  Bewohner  jemals  zu  der  Höhe 
emporfchwingen  werden ,  von  welcher  grofse  Er- 
cigniffe ausgehen.  Es  ift  nicht  nur  feit  einer  langen 
Reihe  von  Jahrhunderten  an  diejenige  Art  von  .via  - 
verey  gewöhnt,  welche  auch  über  andre  Völker  das 
Loos  verhängt,  Geh  fobald  noch  nicht  unter  dem 
Schutze  gerechter  Gefetze  einer  wei'en  Unabhängig- 
keit erfreuen  zu  können,  fondern  es  wird  von  ei- 
nem andern  vielleicht  noch  drückenderen  Joche  nie- 
dergebeugt :  es  mufs  nicht  allein  Seinem  Lchosherrn 
und  unumschränkten  Könige  gehorchen,  föndern  ift 
Sogar  einigermafsen  andern  Nationen,  fey  es  durch 
feine  Sitten ,  oder  durch  den  Einflufs  eines  zur 
Weichlichkeit  führenden  Klimas,  zinsbar  geworden. 
Daher  kommt  es,  dafs  Neapel  in  der  Reihe  der  civi- 
)  nirten  Nationen  nie  mehr  als  einen  Nebenplatz  be- 
haupten wird." 

Die  Verdienfte  und  die  Fehler  der  Regierung 
des  erften  Aragoniers  Alfons  find  von  dem  Vf.  gut 
dargeftellt.  Aber  eben  die  Erweiterung  der  Rechte 
des  Adels,  welche  von  Alfons  herrührte,'  hatte  für 
die  königliche  Macht  nachtheilige  Folgen.  Sein  Sohn 
und  Nachfolger  „Ferdüiandl.  (von  1458  —  1494)  war 
nur  dem  Namen  nach  regierender  Herr;  unaufhör- 
lich ftrebte  der  Adel  darnach,  ihm  die  Zügel  der 
Regierung  zu  entreiSsen. "  VerSchwörungen  gegen 
Ferdinand  hatten  Bürgerkrieg  und  eine  graufame 
Reaction  zur  Folge.  Fürft,  Adel  und  Volk,  alle 
überliefsen  fich  ,  jeder  in  feiner  Lage,  wie  es  nur  die 
UmStände  geftatteten ,  dem  Hange  zu  einer  wilden 
Rachfucht.  Die  GeSchichtfchreiber  nannten  diefen 
König  den  GrauSamen;  gleichwohl  fehlte  es  ihm 
nicht  an  den  nöthigen  Regenten- Eigenschaften.  Er 
beförderte  Gewerbe  und  freyen  Handel;  er  gab  gute 
Gefetze;  er  nahm  grofsmüthig  die  gelehrten  Grie- 
chen auf;  er  ftiftete  zu  Neapel  (1471)  die  erfte 
Buchdruckerey.  (Sixtus  Rieftenger,  ein  Priefter  von 
Strafsburg,  war  daSelbft  der  erSte  Buchdrucker.)  Al- 
lein faft  keine  Regierung  war  ohne  Willkür,  ohne 
VerSchwörungen  und  ohne  blutige  Rache!  Die  Reihe 
der  aragonifchen  Könige  befchliefsen  zwey  ed/eFflr-  ' 
ften,  Ferdinand  II.  und  Friedrich  III;  aber  die  Regie- 
rung war  kurz  und  unglücklich.  Das  Heer  verliefs 
feinen  Monarchen ;  die  Neapolitaner  jauchzten  dem 
Eroberer  (Karl  VIII.  von  Frankreich)  entgegen, 
und  —  waren  bald  darauf  untröftlich  an  dem  Grabe 
ihres  wieder  ei  »gefetzten  Königs  Ferdinand  !  Fried- 
rich III.  endlich'  wurde  das  Opfer  der  treulofen  Po- 
litik Ferdinands  des  Katholifchen. 

Der  zweyte  Theil  hebt  mit  der  Gefchichte  der 
fpanifchen  Könige  an.  Es  ift  nicht  zu  leugnen,  die 
Mehrzahl  der  fpanifchen  Vicekönige  beftand  aus 
tüchtigen  Männern;  allein  Ge  blieben  nicht  lange, 
(unter  Philipps  II.  argwöhnifcher  Regierung  nur 
drey  Jahre)  auf  ihrem  Toften  ,  daher  konnte  kein 
durchgreifender  Plan  ausgeführt  werden.  Auswär- 
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tlge  Kriege,  fortwährende  Vertheidigongsanftallen 
gegen  die  Seeräuber  und  die  Türken,  immer  dru- 
ckender anwachfen  ie  Abgaben,  die  Unficherheit 
der  Strafsen  bey  der  zum  Volksgewerbe  gewordenen 
Strafsenräuberey,  die  man  nie  ganz  ausrotten  konn- 
te, and  die  Mangel  einer  verwickelten,  durch  Pri- 
vilegien aller  Art  gehemmten  Verwaltung,  hinder- 
ten jeden  höheren  Kortfchritt  der  Landes  -  und 
Volkscultur.  Merkwürdig  ift  der  Widerstand,  den 
alle  Stünde ,  ja  jedes  Alter  und  Gefchlecht  in  Nea- 
pel, der  »on  Peter  von  Toledo  verfuchten  Einfüh- 
rung der  fpaui.rchonInqitifition  entgegenfetzten.  Karl 
V.  gab  nach,  und  bis  zum  J.  179)  beftand  eine  vor 
Alters  cingefetzte  Commiffion  ,  (  Dcputaziujie  contro 
ul  S.  Oj'/icio)  welche  über  alle  etwanigen  Verfuche, 
die  Inquifhion  einzuführen,  wachen  mufste.  (S.  die 
Aum,  S.  266. )  Im  Allgemeinen  alfo  blieb  der  Zu- 
Hand  des  Landes  und  des  Volkes,  wie  er  gewefen 
war.  das  traurige  Refnltat  taufendjähriger  Zerrüttung. 

Endlirb  fchien  ft  '.  1736,  mit  dem  erften  Bour 
boniden,  mit  Don  Carlos  (nachmals  Karl  III.  Konig 
von  Spanien)  ein  fefter  Regicrungsplan,  die  Natron 
zu  einem  neuen  DaTeyn  hervorzurufen  und  eine 
wohJorganifirte  Monarchie  zu  begründen  ;  allein  der 
talentvolle  Minifter.  der  unter  Ferdinand  IV'.,  das 
von  Karl  III.  begonnene  Werk  fortfetzen  folhe,  der 
treffliche  Tanucci  konnte  die  Uebcl  des  Feudal we- 
fens  nicht  mit  der  Wurzel  ausrotten  ;  er  verftand 
nicht,  die  Finantverwaltung  auf  echt  ftaatswirlh- 
fchafüiche  üruridfälze  zu  gründen,  und  licfsdas  Heer- 
wefen  fo  felir  in  Verfall  gerathen ,  dafs  die  letzten 
Funken  des  kriegerifchen  Oeiftes  der  Nation  erlo  - 
Ichen. 

Ueber  die  frflhere  Erziehung  des  Königs  Ferdi- 
nand IV,  über  den  Minifler' Acton,  Ober  die  falfcbe 
Politik  des  Hofes —  Neutralitat  heifst  das  für  Nea- 
pel von  der  Natur  felbft  vorgefchriebene  Syftem  — 
in  Anfehung  Frankreichs,  und  über  die  inquifitions- 
mäfsige  Verwaltung  der  Polizey,  bey  immer  mehr 
überhandnehmender  Zerrüttung  der  hinanzen,  ver- 
breitet Geh  der  Vf.  »n  dem  VIIL  11.  IX.  Kap.  aus- 
führlich.    Noch  konnte  das  intereffante  Etabliffe- 
ment  des  Königs  zu  St.  Leucio  bey  Caferta  erwähnt 
werden,  ilem  der  König  felbft  liberale  Gefetze  gab, 
die  1789  im  Druck  erfchienen  find.    In  der  Darstel- 
lung der  graufamen  Keaction  von  1799,  iie  das  Werk 
der  rachfrichiigen  Hamilton  war,   befläligt  der  Vf. 
die  Angaben   eines   neapolitanifchen  Schriftftellers 
(Cuoco:    s  .  ^10  Jopra  la  riioluziorrc  di  Supoli), 
den  bis  jetzt  noch  Niemand  der  Verlätimdung  ange- 
klagt hat.    Ueber  die  vorzüglichen  Opfer  derselben  : 
Carttcciolo,  Cirill»,  Daffi,  Pagano  (\f.  der  fcharf- 
finnifien,  doch  zu  phantafiercichen ,   viel  gelefenen 
Saggi  politiri  de  prineipii ,  prugrcßl  e  decadenzti 
dcüa  Sinietti,  2.  Aufl.  Mailand  1793,    feitdem  ift 
eine  3.  Aufl.  erfchienen)  über  die  geiftvolle  Eleonnw  ■ 
Fon/cca,  über  Mantkonc ,  l'ranccsco  Conforti  u.  A. 
enthält  die  Anmerkung  S.  326  intereffante  biographi- 
fche  Notizen. 

Auf  die  Reichhaltigkeit  des  Berichts  von  den 
fpäteren  Schickfalen  Neapels  unter  Jofeph  Buona- 


parte  und  Mural  können  wir  den  Freund  der  Zcit- 
gefchichte  hier  nur  aufmerkfam  machen.  Unter 
dem  Neuen,  was  der  Herausgeber  in  feinen  Zufatzen 
mittbeilt,  erwähnen  wir  die  von  ihm  gegebene  Auf- 
löfung  eines  bisher  uuerklarbaren  Räthfels:  des  von 
Murat   unternommenen  Zugs  gegen  Sicilien ,  der 
mit  der   Farce  einer  Landung  endigte.  S.  345  fg. 
Mnrat's  Leben  wird  nach  einigen  Flugschriften  wohl 
etwas  einfeitig  fkizrtrt,    und  das  ungefetzmäfsige 
Verfahren  gegen  ihn  (S.  370)  angedeutet.  Nooh 
wichtiger  find  die  Auffchhllte,  welche  der  Vf.  über 
den  Uifprung  und  die  Verzweigung  der  Secte  der 
Carbonaii,  über  die  verfchiede'nen  Zwecke  diefer 
Verbindung,  Ober  die  Trennung  der  Calderari,  mnl 
über  die  fehlerhaften  Mittel,    welche  FerdinanN 
Polizeymimher,  der  riirft  von  Canöfa,   gegen  die 
erlteren  ergriff,    in  dem  XII.  Kapitel  gegeben  hat. 
Der  Herausgeber  fetzt  (S.  371)  den  Umftai. 4  aus 
einander,  wie  die  Carbonai  i  rrligiöfe  und  freymau- 
reril'che  Formen  mit  politifchen  Zwecken  verwebt 
haben.    Doch  mufs  man  hierüber  noch  genauere 
Nachrichten  von  der  Zeit  erwarten.   Unter  den  hio- 
graphifchcn  Schilderungen  frheinen  einige  dem  Ree. 
einleitii;  abfprechende  Urtheile  zu  enthalten,  wie 
über  den  in  l'aris  fo  fehr  gefeyerten  Abbe  Gulinnt.  — 
Die  in  dem  Anhange  des  2. Thetls  bevgefügten  Irfftfl 
rifchen  Urkunden  Nr.  XIV  —  XX,  zeigen  den  Wech- 
fei  der  Verhältnilfe  Neapels  in  der  neueften  Zeit  in 
dem  grellften  Lichte.    Auf  Mnrat's  Allianz  -  Tractat 
mit  Oeftreich  vom  n.  Januar  18U,   und  auf  den 
Nv  affenftiljrtanJsvertragmit  England  (durch  William 
Bcntmk  abgefchloffen)  vom  3.  Fehr.  1814, —  der 
eine  nicht  gehaltene  dreymonatliche  Aufkündigung 
ftipulirte  —  folgt  unmitt'elhar  Mnrat's  Prodamation 
aus  Rimini  vom  30.  März  1815,  welche  die  Italiener 
zum  Kampfe  für  ihre  Unabhängigkeit  aufrief.  Den 
Schluls  macht  der  Bericht  des  Ritter«;  Medici  über 
Murat's  letzte  Unternehmung  und  Verurtbeilung 
vom  16.  October  ig  15.  —    ßfe  Ueherfetzung  der 
.beiden  erften  Theile  lieft  ßch  gröfsfentheils  ohne 
Anftof*.    Unter  den  nicht  bemerkten  Druckfehlern 
Atttkit  ftatf  Attila  S.  5,  und  turk  iß  h  fratt  hrit- 
tijih  S.  32«  auf.    S.  51  irt:  nicht  weniger  mit  eben 
fo  wenig,    vrrwechfelt;    die  Geldbanken  werden 
durch  Ränke  S.  148  ausgedrückt,  und  der  Markgraf 
Berthold  von  Höchberg,  Conradins  Vormund,  wird 
S.  1 12  IM  einen  Markis  von  Osnabrück  überfetzt!  Auch 
folhe  hier  und  da  auf  den  Ausdruck  und  Perioden- 
batt  mehr  Sorgfalt  verwandt  feyn.    Der  Ueberfetzer 
enifchuldigt  diefs  mit  der  Eile'    Diefe  wird  bey  den 
folgenden  Tlieilcn,    welche  ebenfalls  überfetzt  zu 
weiden  verdienen,  nicht  nöthig  feyn. 

Pahis,  b.  Michaurl :  Ilißoirc  de  In  Re\>oTulion  du 
Picmnntj  et  de  fes  rapports  avec  Je  au'res  par- 
IT-s  de Tltalie  et  avec  Ja  France,  par  Alph.  de 
Beauvhuntp ,  chev-  de  l'ordre  royal  de  la  legion 
d'honneur.  1821.  XVI  u.  213  S.  8- 

Nach  der  Vorrede  ift  die  Tendenz  diefes  Buchest 
welches  ganz  in  royaliftifchem  Sinne  gefchrieben,  ei- 
ne 
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ne  B.*fchreibung  aller  Ereigniffe  der  im  verfloffenen 
Jahre  ausgebrochenen  Revolution  in  Piemont,  nebft 
einer  Aufklarung  des  geheimen  Zufaramenhangs 
derfelben  mit  den  andern  Staaten  Italiens  und  mit 
Frankreich. 

In  einer  kurzen  Einleitung  gicbt  uns  der  Vf. 
einen  flüchtigen  Ueberblick  der  Gefchichte  des  Hau- 
fes Suvoicn,  feines  Urfprungs  und  allmäHigen  Stei- 
gens zu  einer  Macht  des  zvreyten  Rangs  unter  k'iclw 
Amadeus  und  liarl  Emanucl ,  bis  zu  den  politifchen 
Umwälzungen  ,  welche  die  fraozöfifche  Revolution 
auch  in  diefem  Staate   hervorbrachte.     An  den 
franzöfifchen  Revolutionskrieg,    und  an  den  Ein- 
flufs,  welchen  derfelbe  auf  die  Staaten  Italiens  äu- 
sserte, knüpft  der  Vf.  den  Faden  feiner  Erzählung» 
indem  er  den  Lefer  durch  di<*  Ereigniffe  diefer  wich- 
tige •  Epoche«  als  einer  1 ekUichtlichen  Einleitung 
zu  den  letzten  revolutionären  Ausbrüchen  der  Jahre 
iHsou.  1821  in  Piemont,  führt.    Er  hält  die  Tricb- 
iedern  d;efer  Vcrlchwöruiig  für  die  eines  grmcin- 
fchaMich  gefchmicdeten  Plans  der  in  ganz  Italien, 
Spanien  und  Frankreich  verbreiteten  revolutionären 
Sekten,  deren  Mittelpunct  Paris  felbft  gewefen  fey, 
von  wo  aus  Ge  ficb  in  vielfachen  Verzweiguugen 
Über  ganz  Europa  crlireckten.   Er  behauptet ,  dafs 
die  im  Auguft  1820  in  Paris  ausgebreitete  Militäir- 
Confpiration  das  Gewebe  ihrer  aufrührerifchen  Um- 
triebe bis  nach  Tin  in  felbft  ausgefpounen  hatte;  und 
dafs,  unter  dem  VorwanJe  einer  zu  befruchtenden 
luvabun  der  Oeftreichifchen  Armee  in  Piemont,  die 
Garnifon  von  Alexan  Irien  das  Panier  des  Aufruhrs 
aufgepflanzt  habe.    So  entfaltet  der  Vf.  die  ver- 
fchiedeneo  Ereigniffe  diefer  Revolution  in  gefchicht- 
iioher  Ordnung,  hält  Beb  aber  dabey  immer  auf  der 
Seite  der  ultra -rvyaiij'iij'chcn  Partey,  deren  Sache 
er    übrigens    mit  ,  vieler    Gefchieklichkcit  führt. 
Dielen  üeift  athmen  alle  feine  politifchen  Kaifonne- 
ineuts,  und  die  Ui  fachen,  die  ec  den  verfchiedenen 
Regebenheiten  unterlegt,  indem  er  der  Gegenpartey 
auiichtlich  einen  grOfsern  Grad  von  Wichtigkeit  zu 
verleiban  fcheinl ,  damit  der  Erfolg  der  (einigen  de- 
fto  glänzender  hervorleuchte. 

Die  Häupter  der  Revolution,  fagt  der  Vf., 
fachten  durch  Künfte  der  Verführung  ihren  Anhang 
zu  vergröfsern,  und  zogen  durch  riefenhafte  Ent- 
würfe und  Hoffaungen  auf  die  Vergrofserung  des 
Piem'int  durch  die  ganze  Lombardey,  und  auf  Na- 
tional rreybeit ,  den  grüfsten  Theil  des  Adels  und 
der  meift  verschuldeten  Officiere  an  fich.  —  Dem 
Prinzen  Carignan,  Tagt  er  weiter,  wurde  der  giftige 
Trank  verführerifcher  Politik  Rar  künftlich  ge- 
mifcr.t,  indem  man  ihm  mit  den  fchwärzeften  Far- 


ben die  Vergröfserungsfucht  des  Haufes  Oeftreich 
malte,  deffeu  Ablicht  es  bey  dem  Congreffe  von  lg  14 
u.  1815  gewefen  fey,  die  Anfpr<;che  des  Prinzen  auf 
die  Sardinifclie  Krone,  fo  wie  das  Salifche  Gefetz 
durch  die  Verbindung  des   Erzherzogs  Franz  von 
Modena  mit  der  Tochter  des  Königs,  zu  hefeitigen. 
—  Von  den  Charakteren  der  beiden  Männer,  wel- 
che nach  dem  Rücktritte  des  Prinzen  Carignun  auf 
die  königlicheSeite  Geh  an  die  Spitze  der  Revolution 
Hellten,  giebt  der  Vf.  eine  ausführliche  Schilderung; 
Graf  Stmtatofa ,  fagt  er,  fey,  wenn  man  ihn  nach 
feiner  vortlieilhafteften  Seite  beurtheilt,  ein  öber- 
fpannter  Kopf,  von  dem  Schwindel  eines  aufrühren  - 
Lehen  Ehrgeizes  hingeriffen,  deffen  Talente  übri- 
gens fehr  wenig  feiner  Stelle ,  als  Haupt  einer  Par- 
tey, entfprachen.   Der  Canonicus  Marcntini  hinge- 
geu  verdiene  durch  feine  Fähigkeiten  und  fein  aus- 
gebreitete Willen  als  das  bedeutenJfte  Glied  der 
Vtrfnhwörnng  genannt  zu  werden;  er  hatte  die. 
Trümmer  der  Junta  gefammelu  und  fernem  leiten- 
den Arme  vertrauten  die  Glieder  derfelben  die  ver- 
worrenen Zügel  der  Verwaltung.    Aufmerkfain  auf 
die  Bewegungen  in  Frankreich,  der  Lombardey 
und  Neapel,  gründeten  fie  auf  eine  allgemeine  Re- 
volution ihre  ganze  Hoffnung.    Und»  fügt  der  Vf., 
wären  die  Lombarden  dem  Rufe  der  Piemontefen  ge- 
folgt, und  hätte  der  Widerftand  der  Neapolitaner 
feinen  Erwartungen  entfprochen ,   gewifs  wäre  für 
Ober -Italien  eine  wichtige  Krilis  eingetreten. 

Nach  einer  ausführlichen  Erwähnung  der  zu 
Laybach  getroffenen  Maafsregeln,  und  des  günft igen 
Erfolgs  der  conftitutioneflen  Armee,  welcher  die 
frhneilo  und  gänzliche  Niederlage  der  revolutionären 
Truppen  nach  fich  zog,  findet  man  in  einem  Anhan- 
ge alte  Proklamationen  und  Aktenftücke  ,  der  aus- 
wärtigen Hofe  fowohl ,  als  der  entgegengefeUteh 
Parteven,  fo  wie  alle  auf  die  obenerwähnten  Ereig- 
niffe Bezug  habende  Publica tionen),  als  Relege,  auf- 
gezeichnet. 

__        t  •  .  t  .  . 

Nachdem  wir  nun  den  Inhalt  des  vorliegenden 
Buches  kürzlich  entwickelt  und  uns  über  den  Geilt 
deffelben  aUge-mem  ausgefprochen  haben,  fo  enthal- 
ten wir  uns  jedes  eigenen  Unheils  über  die  poJiti- 
fchen  Anflehten  des  Vfs.-,  und  fchliefsen  mit  der 
Bemerkung,  dafs,  was  den  Stil  und  die  logifche 
Ordnung  des  Ganzen  betrifft,  hierin  der  Lefer  voll- 
kommen befriedigt  feyn  wird.  —  Von  einer  ganz 
im  entgegengefetzten  Sinne  abgefafsten  Schrift  über 
die  piemonrefifche  Revolution  von  einem  Augenzeu- 
gen oder  Theilnehmer,  (dem  Gerücht  nach  von 
dem  obigen  Grafen  Santarnju)  hoffen  wir  ein  an- 
dermal Bericht  zu  erf  tauen. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

SUllk,  b.  Gebauer:  AeJchyH  Trqgoediae ,  quae 
fuperfuet,  ac  deperditarum  Fragmente.  Recen- 
fuit  et  commenurio  illuftravit  CAr.  Codofr. 
Schutz.  Vol.  IV.  Scbolia  «raeca  in  feptem  Äe- 
fchyli,  quae  exftaot  Tragoedias.  igai.  459  S.  g. 
(a  Rthlr.  6  Gr.)  —  Vol.  V.  Fragmente  deper- 
ditorun)  dramatuna  cum  virorum  doctorum  an- 
notat ionibus.  1821.  LVI  u.  269  S.  8-    (l  Rthlr. 

/     •  laOr.)  •  .  -  «vi  „  o 

Mit  diefen  beiden  Bänden  löft  der  verdienftvoll« 
Herausgeher  zum  gröfsern  Thell  den  Reit  dea 
Verfprechens»  mit  welchem  er  vor  vierzig  Jahren 
leine  erfte  Ausgabe  des  Aefchylos  an  das  Liebt  tre- 
ten Hefa.   Wie  viel  diefe  Ausgabe  gewirkt,  das S**t. 
dium  des  faft  vernachläffigten  Dichters'  zo1  beieben 
nnd  zu  erleichtern ,  würde  hier  zu  erwähnen  Ober- 
floffig  feyn  ;  es  ift  genug,  an  die  vermehrten  Ausga- 
ben, Bearbeitungen  nnd  Ueberfetzungen  zu  «r in- 
aern ,  durch  die  er  feitdem  auch  dem  gröfsern  Pu- 
blikum bekannt  geworden,  und  an  fo  manche  ge- 
lungene Beertheifung  des  febwierigen ,  vorher  faft 
-seit'  nndurchdrlngfichem  Dunkel  umhüllten  Tragi- 
•kers.    Wer'fich  ihm  näherte,  erkannte  mit  Dank 
die  Bemühungen  des  fcharf6nni«en  Herausgebers, 
nnd  wflnfehte  die  Vollftandige  Erfüllung  feines  Plans. 
'Die  Scholien  wurden  oft  vermifst.    Hier  erfcheinen 
fie  nach  dar  Ausgabe  von  Sa  muri  Butler  (Cambridge 
'1909'),  doch  bequemer  zotammen  geftellt,  und  an 
mehreren  Stellea  berichtigt.   Angehängt  ift  das  Le- 
hen des  Aefitylus,  welches  an  der  Spitze  der  Auftr- 
ieben Ausgabe  rteht;   drejr  Epigramme  auf  ihn, 
>«lid  dar  KmtAi-m  tS*  Ai^rv>ov  &$mfU-rmi,  nebft  ei- 
nem Anhange  von  Preäbrmi/ßs  des  englifchen  Her- 
ausgebers ,  In  denen  aber  mehrere  Titel  aus  Irrthfl- 
mern  der  Abfchreiher  oder  andern  Fehlgriffen  ent- 
standen find.    Gewifs  ift  Butler**  Annahme  eines  'Ax- 
rmitn  vollkommen   willkürlich,    da  die  Gefcbichte 
deffelhen  ,  und  die  von  Poliux  V,  5  angeführten  Na- 
men feiner  Hunde  ganz  füglich  in  einer  andern  Tra- 
gödie Platt' finden  konnten.   Dafs  diefes  In  den  Te- 
£«r«<<  gefebehen,  belehrt  uns  die  tumj+A  MtMs 

WeU™  in    KrUeri  Anecd.  I  ,  p.351.     "A»,ec<  fttf- 

ri  we*.«-««.    Ä*T*T«  <W  v»l  'Aara/iwo« 

. .    ; .      1  •  ..■    .  j    .-  . 

e&M  r.<  'Axt««,*"  *u<f« 
ALZ  182a.   Erßer  Band. 


Auf  eben  fo  lockerm  Boden  fleht  die , 
Trauerfpiels,  das  *U«o«  betitelt  gewefea,  un 
Zweifel  mit  den  'IXw«*<  zufammenfällt,  in  denen 
fchon  Meurfius  ganz  richtig  die 'HWa*<  erkannt  hat. 
J3«**rr  Anacd.  I,  P.  346.  9.  'Aaf.««i  yw*;,c,{  ■  a.'- 
«Xi/X«<  'Iaicvw  • 

'Aif.jv^i  rs  -ywjtTxf«  t^'ttov  Hove«  yrfiw. 

wo  die  Nachbarfchaft  fogleich  auf  *HJU'#w  Tfobrt. 
Dafs  die,  4***"  niit  den  qmtÜUf ,  die  A<xrv«vX)t»i  mit 
den  A.xTucLff.lt  zu fa mm en lalle,  bat  Butler  felbft  udd 
andere- Vor  ihm  bemerkt. 

Den  fünften  Band  eröffnen  SumUTs  und  Buffer'« 
Anmerkungen  zu  dem  1U«<  Aiexvta»  und  den  angefüg- 
ten Epigrammen.  Auf  die  Verbefferungen  to»«  #' 
#*ti  Airer«*»v<  in  dem  Epigr.  Diotcaridit  {Br.  Anna!.  J, 
.  p  •  497-  Nr.  17) ,  weiche  hier  dem  römifohen  Her- 
ausgeber des IdyUüHcleagri  lagetbbriäben  wird,  bat 
Beiske  den  erfte n  Anfpruch.    Uebrigene  f.  Nor.  crit. 


in  Anth.  Pal.  VU,  44.  p.  }ig«  fo  Wie  über  die 

■  m  ^u.A.L.rx  X*9*U<  die  Animadverjf.  in  Anth. 


arf  -  ;  -   ., 

Or.  / ,  a.  p.  3S 5 •  In  'den  Fragmenten  felbft ,  welche 
mit  fortlaufenden  Numern  verleben  find,  ift  die 
noch  fehr  uhvollf findige  Sammlung  von  Stantei  mjt 
den  Zufätzeo  von  Cornelias  de  Pom»,  und  den  zahl- 
reichern von  Butler  vereinigt.  Auch  vieles  eigene 
des  Herausgebers,  vornehmlich  krltifche  Nachträge 
aus  deutfehen  Ausgaben,  ift  hinzugekommen.  Da 
Sammlungen  dlefer  Art  nur  allmahl  ig  und  durch  die 
vereinten  Bemühungen  mehrerer  aar  Vollftindigkeit 


gelangen  können ,  fo  glauben  wir  den 
Aefchylus  einen  kleinen  Dienft  zu  erzeigen,  wenn 
wir  ans  unfern  Collectaneen  theils  die  (Ji taten  aas 


den  gangbaren  Ausgaben  niher  beft mimen,  «hefls 
das,  was  dem  Fleifse  des  Herausgebers  entgangen 
ift,  bev fügen.  Athanuu  f.  Athen.  II ,  p.  37.  f. 
Vergl.  VII,  p.  sie.  B.  —  Fr.  3.  sf««fri0p#«»(  Scr'. 
«fjt>l#T4*f»»v«»<.  Dafs  ftatt  rfir«fr»S,  «rr«fri  das  richtige 
fev,  erhellt  ans  Bekker  Anecd.  T.  1,  p.  41g.  f*.  j£ 
Air*«.  Für  richtiger  bäh  Valckenar.  ad  Callhn.  Eleg. 

{.  176.  feq.  Afawiai.  Wie  er  auch  in  dem  B/»<  ktexfi 
ov  verbellert  «ireit/lere  rrf«  MtvmUn,  und  in  dem  K«"- 


T»7o',. 04  Airv«*«t  ftatt  Airwtrti.  ab  . 

feu  certe  jnuüeribu»,  quae  c  hur  um  confinebartt. 
Diefe  Verbefferung  wird  durch  Fr.  %  und  9  befUtigt. 
Das  merkwürdige,  von  Macrobius  Saturn.  V.  19  er- 
haltene Hruchft tick  (Nr.  6)  ordnet  der  Hereusg.  mit 
Heath.  fo,  dafs  der  ifte  V.  einem  Fragenden,  die 

•drey  folgenden  dem  Antwortenden  zugetheilt  wer- 
den. Wir  glauben,  der  gewöhnlichen  Vertheilunjr 
beyu-eten^zuanüfleii:     «    U    *       •      .«  < 

B  (4)  n 
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«.    rS  ift**  «Jrol«  ÖMft«  aijffo»T«i  ßg»To/; 
;     ^.  "^»«i«  JUX*«*  Z«v<  f*/fr*  «eW 

«.  Jj  km  n«Xniwv  tu'XoV««  fi*vt«  (oder  fii»«i)  $«ri<-, 
ß.    w«*i»  -y«?  S'xou#'  I»  •xtrau«  tb^  i<  $»o<. 

wo  die  Wiederholung  des  Namens  V.  2  und  3  kei- 
nen Anftofs  Riebt,  und  das  fragende  4  *«»  mit  dem 
7««  in  der  Antwort  gewifs  dem  Sprachgebrauche  der 
Tragödie  angemeffener  ift,  ad  Heulh'i  <  x**.  —  Ge- 
1  rede  fo  fcmnanid.  414.  "A3.  TH  x*i  ™*»'t«<  t«A"  »«1^1- 

$»7«'<;  Xee.  0>«»*i5<  «•<«*  f"!Tf^  ^iw<r«r«.  Im 
erften  Vers  foÜ  ^evr><  Lesart  des  Codex  Thuaaeus 
feyn  ,  futt  rümmt.  Wir  vexuiutheu,  daf»  es  eine 
neuere,  jener  Handfchrift  beygefchriebene  Verbef- 
ferung  ift.  In  diefem  FaUe  zweifeln  wir  nicht,  dafs 
die  richtige  Lesart  fey : 

rt  Sftti  «jro*c  cÄro/n*  T&tmu  ßtant; 

S.  Schäfer  ad  Soph.  Philoct.  951.  T.  II.  p.  345. 
Mcinekc  Quaeftion.  Menandr.  Spec.  I,  p.  31  leg,.  — 
,  Fr  M.  «W.  VergL  Baß  und  Schöpfer  ad  Greg.  Cor. 
p.511.  —  Fr.*,  «v«?««.  Vergl.  Mifcell.  Obff. 
T.  VI.  p.  398.  —  'Afivf»-»^  Diefes  Stück  hält 
Borth  in  Trag.  gr.  princip.  p.  2g  für  ein  dramafh- 
tyricum;  was  von  dem  nachften  Stacke  'Afif»«  kei- 
nem Zweifel  unterließt.  Fr.  15.  Athen.  I,  p.  17.  C. 
Zur  Ergänzung  des  iften  V.  wird  von  Einigen  W 
ieV  i*r,m ,  e<  ir*Y«>+'  V"  /S***»*»  von  Andern,  «4' 
eVri»  .»tu,  i'(  —  vorgefchlageo.  —  ri*v»«<  *•»- 
Tie«.  Lieber  diefes  Stück  und  den  r*«**^  nt>rvttv<  ift 
vor  allen  Hermanns  reichhaltige  Differtation  de  ule- 
fchyü  GlaucU.  1812.  4.  nachzufeheo;  welcher  Fr. 
«I.  |»V»<«  »«"f"1  verbeifert    (vergl.  Athen. 

J,  „.  Ä).  M»r(n»  Purfou.  Adverf.  p-  64.  Der- 
elbe  Gelehrte  zieht  auch  Fr.  17,  zu  dem  G.  rör<«<, 
Ucyneri»  Verbefferung  billigend:  und  verbindet  da- 
mit Fr.  331«  wo  er  Xwt*#  wiri  Iwttt«  lieft.  —  Fr. 

fraacxirt*:*  verbeffert  auch  Hermann  p.  13.  Zu 
diefem  Stacke  tragen  wir  kein  Bedenken,  auch  fol- 
gende Stelle  aas  Bekker'a  Anecd.  I,  p.  3,  ai  zu  zie- 
hen :  J¥$F*WMii4<  S^.ov  uitvn  in\  rai  rA«Jxev, 
eVif««AT*tt»^kW««i|«.  A.aXi,'Xofo  Cf.  Philoftr. 
Imagg.  Il,i5-  P-  833-  Auf  derfelben  reichhaltigen 
Sammlung  T.I,  p.  347  gewinnen  wir  den  Vers:  'O 
r>j»  «ASifH  7to*v  $«7«».  mit  beftimmter  Nen- 
nung des  rAxSxo^  riovTio« .  und  einen  andern,  der  in 
daffelbe  Drama  gehört:  »*i  7«^*/  w*i  «t.^ow 
nimc,  und  der  vielleicht  dem  Athenäus  XV,  p.  »79 
vorfchwebte:  Ir.tl  w  x*l  <?v  ^psrTAjjf»er«i  c-J  mj  ■ 
>ov  ywv  to'C  r>-«v*e«/  xfar<Wv,  a'AA*  ««.  rjj<  a!n{*l*v  ßtn[- 

,i7.w.  Vergl.  VII,  p.  ao6.F.  -  Fr.  33-,  Schal 
Piaton.  p-  16-  ed.  Ruhnk.  Von  drey  Vorfcblägen 
den  engtifchen  Herausgebers  ift  ficher  nur  diefer  zu 
lulligen:  «fy«»*  7«?  *"4f»<  tv  W^njUhns.  —  Fr. 
a6.  jnitt  &  **ito*i  nw  ipnt^tvynfvti.  Hemian. 
p.  6  fchlägt  »*Tit$a4iTipi»u  oder  JpntQpi-rnivi  vor, 
jiarh  Euripid.  Phoen.  iaoa.  :txe*>  ii  »<xcoi*< 

.>.?.  -    Fr,  ä|.  „vidw.  SmMT' 
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Acfchylu»,  nifi  alüjuiJ  omifit  Schol."  Herrn,  p.  7.  — 
Fr.  3t,  Der  Cod,  Venet.  hat  £»£.<=ou  und  <^f*"»>.  Ca— 
faub.  ad  Athen  p.  170  -lieft  &*>ijf«u  Xi^v.  Herrn.  p.x6 
zieht  diefe  Worte  zum  Glaucos  Pontius,  und  vermu— 
thet  eine  Beziehung  auf  das  in  Sicilien  bewahrte 
Schwert  des  Oreftes,  welcher  bcy  Rhegium  den 
Mutlermord  föhnte,  und  dann  nach  Sicilien  Ober- 
ging (f.  d.  Anonymus  w^i  t»5  -mi  x«i  na«  rvff^  rtl 
ßtvxoXiM,  o.  4  ed.  r'uick.  vom  <  )refte< ;  and  Probu» 
Praef.  ad  Virgil.  Buwl.),  woraus  wahrfclieinlich 
wird,  dafs  Oreltes  in  diefem  Drama  eine  Weifl'agung 
vomGlaucus  empfing,  die  ihn  Ober  die  Art  feiner 
Söhnung  belehrte.  Aus  dem  Gl.  riornftfctYrhrt  He- 
fych.  afV^<?r»ffov  an.  Eben  dahin  rechnet  Herrn,  p.  A 
auch  Fr.  313,  welches  ans  den  Scho!.  Victor,  bey 
Heyne  *A  IX.  T.  VI,  p.  644  fo  ergänzt  werden  muls: 

t.t  0  an*  Ai/xijdoy,  —ort  ot  -t/ocj 
Av'xei  vtß^iv  v »psvjiv  «jus?  1  ficex'ÄM. 

Ohne  Zweifel  Worte  des  Boten,  welcher  den  Tod 
des  Glaukus  erzählt.  In  diefelhe  Erzihlung  feUt 
Herrn,  p.  7.  Fr.  341.  "04  ii*.«  nmkiv%».r.X.  Viel - 
leicht  auch  Fr.  345.  iviifav*  nmkt.  —  A«v«:i«<. 
Auch  iiber  diefes  Trauert'piel  ift  eine  Abhandlung 
Hernuuui»  vorhanden ,  die  uns  aber  nicht  zur  Hand 
ift.    Fr.  34»  *«*«ip«H«'  S.  Fabr.  ad  Dion.  Cafl. 

,T.  Uti  p-  V80.  40.  —  Fr.  35.  Schol.  Pfnd.Pyth.  Iii, 
-97,  WP  Bocckh  p.  330  lieft:  y.£rrttt'  *lmai  Xmpmfi» 
»]Xlw  ^»os,  «•<  t"  #7*<ft.  ^»v^ivih  t»k  t^f^,  nach 
dem  gten  V.  aber  den  Sinn  für  unvollendet  hält. 
Diefer  Schwierigkeit  hi.'ft  lh.t/,\  Verbefferung:  «f- 
5*'Xtw»  ervv  xi'fi.i  rt  nai  MfnHj  auf  die  leichtefta 
Weife  ab.  —  Fr.  36.  Athen.  XJII».  p.  60©.  A 
Diefe  Stelle  behandelt  Vahken.  Dialr.e,  VI,  j>.  5a  ff. 
V.  3.  Sutt  «V  ivwWm  hat  d<fr  Cod.  F.plt.  allerdings 
«JvKovra«,  aber  mit  ilberaefchnebenem  i.  S.S<hv  cuh 
Vol.  VII,  p.  259.  —  V.  4  billigt Vakk.  ib»tt  oder 
JRuAnitenj  airXajorr.  Alle  Handfchriften  und  Ausgaben 
haben  i*\><jt\  was  richtig  verftanden  auch  mit  dem 
Sjlbenmaafse  ftimrot.  S.  PaJ/uw  Handwörterbuch 
der  griech.  Sprache.  V.  «m.  —    V.  5.  t(  ß*.. 

•xa<.  Vulgo  ^ex«'«.    Vid.  Schäfer  ad  Apoll.  Rhod. 
T.  Ii,  n.  256.  —    V.  7.  Cod.  Venet.  *Ae>»  tH  4f« 
#  *  voTi'(4vrc.  v»V»u.  —    AurvivUW.  .  Fr.  .37.  Da 
beym  Aelian.  H  A.  VII,  47  gelefen  wird:  r«>  «i 
,  vtfrgi'xMv  x  .  t«I,  Toie^mv  k'-^iW»  t«  /xysva  tj3f**  unXe? 
ra»,  fo  verbeffert  Vahken.  Diatr.  p.  2COÄ  mit  pro 
fsem  Scheine,  e^W«  x«;.,;Ta..    Doch  wird  diefo 
Vermuthung  weder  durch  Euftathius  ad  Od.  p.  350, 
noch  durch  Photius  begnnftigt.  —    Fr.  38.  Baß  ad 
Greg.  Cor.  p.  358  verbeffert  die  Worte  desHefychius 
aus  dem  Etymol.  Parif.  Si»5*i.   Seiva<r5«i.  S«^»»»«. 
*Cmx*'tv$*4.  Max,.  Amt.  —  ,  A  i  •  v  i  3  e  u      •  0  0  f|  ai- 
nerley  mit  p.  15g.   Fr.  aaa  — 224.  Statt  »*- 

co/xoi  Fr.  43  lies  Trfio/xov,  und  ftatt  W  »«ixet/  lies  00 
ReAcavj  was  (nicht  ^fraixoi/)  ohne  Zweifel  die  rich- 
tige Lesart  ift.  —  S«*ve»*<.  Fr-46.  Pindar.  Ifthna. 
V.  to.  p.  545  fiJ.  lu,rth.  ohne  Abweichung:  A»»^« 
£40«  pt*  «f«>re»  »«M«e  ^*'|u«u'"'Hp«(  rt.  \  Die  beiden 
letzten  Worte,  find  hier  als  ftbwflüffig  weggeiaffea 

•  wpr- 
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worden ;  fo  wie  Dr.  Hein/m*  "i!(»*.v  ausliefe.  Wir 
find  nicht  Oberzeugt,  dafs  die  drey  Trimeter  in  un- 
nnterbroohner  Folge  gefprochen  worden ;  vielmehr 
deutet  die  An  der  Anführung  in  dem  Scholien  auf 
Trennung.  Die  Erwähnung  der"Hf.»  aber  kann  nach 
■JjaeJe»  t^K*"  nicht  unpaffend  fcheinen.  —  F  J  f  J  t  i| 
4  K5a«<-  Fr.49.  Stobaci Flor,  p.  356.  28  Gefn.  «XX1 
"A^>j(  ipiXti  «rat  t«  Xiiar«  navT«  r'  »'»j^tuiv  ffrparov.  Der 
Hiatus  j  den  V alckencur  durch  ein  müfsiges  7'  tilgt, 
begünftigt  Grotius  Abtheilung  mehr,  als  die  nach 
JTalck.  aufgenommene  eines  trorhäifchen  Tetrame- 
terder  Sinn  aber  fodert  ohne  allen  Zweifel,  wie 
diefer  Kritiker  vorfchlägt,  ti  Xürru.  tt«»r'  «h*»  ?r%x- 
rav.   Doch  könnte  es  mit  noeh  geringerer  Verä'nde- 

08  8  «xx'  "Aet< 

dt«  «I  X«#r«  «»'»t'  «  « affin  10  »t{*t»5. 

oder  «l-n»x(({n9.  omnia  demetere.  Eben  fo  abtheilend 
lieft  ß/«ruV  ad  Sophocl.  Phdoct.  437,  p.  213  t»'  Xf- 
arx  rtxvTÖt  avarff-rnv  »r|xr»S.  —  HJanoi.  Fr.  ff, 
Strabo  X,  p.  470.  Tom.  IV,  p.  190,  wo  einige 
Handfchriften  e"a#Mt  und  «xavrr«  haben.  V.  5  führt 
:  Athen.  XI,  p.  479  B  an.  Ueber  x*X*oJ/r«««.f.  Por- 
Adverf.  p.  122.  Eine  Wieder  berftellung  diefes 
ixen  Fragments  hat  Fiorillo  in  Obff.  crit.  in  Athen. 
>.  40  verfucht.  Uebrigens  hält  Böttiger  Vafengem. 
Itc.  III,  [>.  lOO  die  Edoner  und  den  Lycurgus  für 
Ein  Stack.  —  'Hi'«in.  Fr.  58.  Athen.  X.  p.  434. 
D.  -  Fr.  59.  Athen.  XI.  p-  469  wo  die  Hand- 
fchriften i»e»<  »v*r«'<  haben,  nicht  ip«tr.»«,  und  Cod. 
Venet.  3/«/5aXJkfi.  *fiinen  Verfucb  der  Wiederber- 
flellong  des  merkwürdigen  BruchftOcks  führt 
Schtvtigh.  Addenda  T.  VIII ,  p.  495  an;  einen  an- 
dern L  in  Fiorillo's  Obff.  crit.  p.  32  und  zum  Hero- 
'  des  Atticus  p.  134-  Erfurdt  ordnet  und  lieft  es  im 
Kunigsberger   Archiv   igt?,    p.  466  auf  folgende 


xfr  afcraW»  tf  3«jWx-  , 

«fOftov  ite'f»»,  ^*Aav/ji?rou  7T{*£v7«#» 

'  e/l  poculum  patri*  im,  Vulcanl  opus : 
amplijlinutm  cwfu»  oblinet  mariii- 
lenx,  iL,  1,  na  tu  nigros  equos  flecten  - 
tu  ßtcrae  Noctis  limine.  Doch  bemerkt  Hcrmunn 
hiebey  in  der  Anmerkung :  Muh  um  adhuc  dubiiari 
potent  de  hoc  loca.  Numeros  t/uidem  mm  hos,  in  tpti— 
mm»  hie  de/criptus  eß,  fed  Ionicot  a  minore  efj'e,  cer- 
tijjimum  habeo.  —  'Ht**Xtiin.  Fr.  61.  Slobae. 
Flor.  CXXl,  p.  610.  48.  ed.  Gefn.  —  0«X«pa- 
wtml.  Fr.  64.  In  *>■'>■'  fcheint  ein  von  0  pav  T'<  ab- 
hängiger Genitivus  zu  liegen,  etwa:  'Avo^v  0  nh  tu 
XiaßiCv  Qx-n-fUL  x«i  xiTju'  iv  r{  ry»'vo«<  ixntf*v(Tm iÄdjpelf* 

—  Fr.  65.  Athen.  XIV.  p.  629.  Ä»  wo 

#»i**rev|*«W  fteht ,  was  auch  Buhnken  zum  Hefych. 
T.  II.  p.  1228.  16  nicht  verwirft.  Die  Ableitung 
der  Grammatiker  von  «xont»  jft  keinesweges  zuver- 


Sophokles  fyxaJi»?  aus  einer  Handfchrift,  ftatt  it**- 
Mit.  S.  Not.  ad  Soph.  Oedip.  Reg.  623  und  Erjurdt 
Ib.  p.  413.  —  '!$.«».  Fr.  77.  Stobae.  Flor.  CXX. 
p.  609.  ff.  —  Fr.  80.  Athen  IV.  p.  182.  C.  T.  II. 
n.  186.  Meinung,  welcher  die  Worte  *«i 

iXxeoov*  verwirft,  billigt  und  unterftntzt  Erfurdt  im 
Königsb.  Arch.  ifcia.  p.  454.  Porfon  hingegen  Ad- 
verf.  p.  74  verbeffert,  **i  rw  ikmaam.  —  "l^«if<- 
vt  1«.  Fr.  gr.  Schol.  Soph.  Ajac  721  ed.  Lübeck. 
tci  7w>d;i  ziij'A-,,,  Uie  alten  Ausg.  xs,Jjt£«5*«,  wie 
auch  beym  ÄWd.  T.  II,  p.  389.  —  H  xwirf^f^«»  fin- 
den wir  nicht.  —  K«ßn?oi,  Fr.  83-  Athen.  IX. 
p.  373.  D.  —  Fr.  85.  Athen.  X.  0.428  r7-  Da  hier 
ausdritcklich  gefegt  wird,  dafs  Aelchylus  in  den  Au- 
bin-n  die  Argonaulen  trunken  vorgeftellt  habe,  fo 
ilt  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  Fr.  15.  Athen  1, 

S.  17.  C.  aus  diefem  Drama  genommen  fey.  Vergl. 
rhweigh.  Ind.  p.  10.  —  Fr.  86.  Piutarch.  T.  II, 
p.  633.  A. ,  wo  wir  nicht  einen  regelrechten  Tri- 
meter, fondern  e£«u;  amivtfnv  dü|u>  Trft<q9«vr«<  finden. 
Wahrfcheinlich  gehört  zu  den  Kabiren  auch  das 
Bruchftflck  in  Bekker%s  Anecdot.  I,  p.  115,  va^«t>< 

■nüwi  x«i  c.vrpc-^.  Ai«X"'X«<  Kxt/fOH.  (Cod.  xau/fO.«.) 
K»(«J.».  Fr.  89.  PoZ/no.-  X,  175.  —  Kijavx*«. 
i.  e.  faerorum  ajdminijlri ,  nach  Eichßädt  de  Dram. 
Com.  Set.  p  46.  Vergl.  Cafanb.  ad  Athen,  p.  939. 
Auch  diefem  Drama  können  wir  einige  neueBruch- 
ftücke  beyfngen:  »«^w».  Ai^Ao«  Mev^i».  Äti- 
Jtrrr  Anecd.  1,  p.  I02.  14.  «tWe*  x-ei<  rov  Ai<rX. 
K>(f.  16,  p.  109.  33.  —  K»n<7u«i.  Fr.  100.  Athen. 
II,  p.  51.  D.  —  A(mv.  Fr.  106.  BtymStcph.  By- 
zant.  p.  725  heifst  es  in  dem  Vcrfe  des  (Sophokles : 
2ref'£»u<n  xei-vx;  ^vXXac  x«i  ^i».«(Trv  iu.v,  welches  in 
^JXaxx  x**?'71!*  nicht  in  ^üX«  zu  verändern  ift.  S.  Ja- 
cobs Anim.  in  Eurip.  p.  427  und  Tyrrwhitt  in  Ap- 
pend.  ad  Toup  Emend.  T.  IV,  p.  427.  Vielleicht 
iäfo  man  auch  richtiger:  x«t  «V  'Hjax)ti  2.  (i.  e.  «•- 
Tvfixü.)  r^/^«t>7i  x^ijyi«<  ^v'Xax«  x<»P''T»Iv  o^'v-  Vgl.  Po/- 
/uar  X  .  1 10,  und  Toup.  Em.  in  Suid.  T.  II ,  p.  S57- 
ed.  Ojewi.,  oder:  ?r/$ov<r>  xfifvx«  S.  Not.  crit.  in 
Anth.  Pal.  p.  572.  A«/xo5f70<.  Fr.  107.  Athen.X, 
p.  44-.  C ,  wo"  x„'x  ri**'  «-rrtp*«  —  ohne  Abweichung 
der  Handfchriften  fteht.  Statt  «'v  «fvipf.*  <rr*V«i  wird 
in  Jacobs  Addit.  ad  Athen,  p.  240  «'»  tvx?»  vor- 

gefclilagen.  In  der  Ueberfetzung  lies  biberai  ft.  li- 
beral.Mvn:  ;jov((.  Fr.  ii8.  Ohne  Anführung 
des  Autors  &-Al:<r  Anecd.  I,  p.  321.  19.  x«i  (*i»v  «>•>• 
7»,  x-^fXvxT«'  Ho,  Wdr.  Im  Codex  Coisl.  *.XÄ  7«> 
tißHXsMfm  c>»i  t«4*  (T.III,  p.  1105);  doch  giebt 
Montcf.  Bibl.  Coisl.  QiXm  ißifXvnr*  t«  »>oi.  — 
Fr.  121.  Athen.  XIII,  p.  602.  7  wo  »V»*-  *V«v 
bietet  zuerft  Theod.  Canter.  Var.  Lectt.  Ii,  q.  Statt 
des  fehlerhaften  ttiv{üv  0iXxH«rm>  Piutarch.  T.  II, 
p.  751.  C.  hat  Wyltenbach  »rvx»;v  in  den  Text  ge- 
"etzt.  —    Fr.  I2g-   lMtian.  Amor.  $.  54.  T.  V.  p. 


E 


319  ed.  Bin.  —  MtiffoL  Fr.  131.  Harpocrat,  p 
265.  Suid.  T.II,  p.  708.  Da  beym  Photius  omf»* 
ftatt  am<rr,<,  und  tt*i-».'».<  gelefen  wird,  fo  anöcbte 
vielleicht  zu  fchreiben  feyn  : 


Ulfig.   Statt  tä  it  <r...  lies  T*,a«  o„.  -   *1'?*»«.  4^  „  ffWe«.4  4«»t»t«<  «wms- 

Fr.  74.  V.  %  lieft  ßwkri  in  der  zweytea  Ausg.  dt« 
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In  der  Stellt  des  Harpncrat.  lies  x«:e«  ft.  t*.  S.  92 
ift  in  Stanleys  Anmerkung,  apud  Htirpocrat'uncm 
vcrba  Anümuchi  Juni  etc.  wohl  ein  Schreibfehler, 
da  der  Vers  des  Antimachus  bey  diefem  Lexicogra- 
phen  gar  nicht  erwähnt  wird.  Vgl.  über  denfelben 
Schellenberg  de  Antim.Coloph.  p.  Ha-  —  Nr«»»Vx»«. 
Fr.  134.  Athen.  XI,  p.  503.  C,  wo  der  neueheHer- 
ausg.  F'alckcnar,s  unbedenklich  aufgenommen 

hat.  In  den  Worten  des  Athenäus  lies  Quxrn^i, 
und  zu  Ende  der  Seite  4*nph<»n  <4«*«jf  fi.  i^ivwi. 
—  N>je»v4.  Kr.  139.  Vgl.  Kr.  407.  Athen.  Iii,  p. 
86.  C.   Ai»x«* •$  **  Burnei  verbellen  r*t  'Awt- 

fir£»  viiuoec  avajiTorgo'^ov<  #'.'f>)Kf  v,  und  will  diefe  Worte 
'erf.  89^  zwifrhen  ittfäruy/ty  ff^trp^«;  einfchieben ; 
wogegen  ein  Kritiker  im  Kdinburgli.  Review.  ixu- 
Mav.  p.  169  Zweifel  erhebt ,  und  '£rr/x*{n°<  *v  iMt 
<t*k'zu  lefen  räth.  S.  Erfurdt  im  K  uugsb.  Archiv 
1.  c.  p.  451.  Mit  liurney  klimmte  Mallby  zu  jUorell. 
Lex.  Prof.  p.  84.  PaJ/hw  über  Zu  eck.  A.  IL  fi.  gr. 
Wörlerb.  p.  21  1  ft  Schweighüujer's  Vermuthuug  ge- 
neigt, welcher  an  die  Stelle  des  Aefchylus  den  Khry- 
nichus  fetzen  mochte.  Vergl.  delfelben  Meletemata 
crit.  in  Aefchyli  Kerf.  p.  43,  woraus  wir  leiten,  dafs 
Herrn,  in  einer  Abhandlung  de  verjibus  Jpuriis  Ae~ 
/(  A>//,  die  wir  ungern  vermiffen,  diefen  V  ermuthun- 
gen  wenigen  Glauben  fchenkt ,  und  die  fraglichen 
Worte  allerdings  in  die  l'erfer  des  Aefch.  zurückge- 
führt wiffen  will.  Es  erhellt  aus  diefen  Bemerkun- 
gen ,  wie  leicht  es  fleh  liutlcr  gemacht  hat,  indem  er 
das  Bruchftück  mit  Heuth  kurz  und  gut  dem  Hertas 
zutheilt.  —  Fr.  141.  Die  neuefte  Ausg.  der  Scholien 
des  Pindarus  ändert  nichts  in  den  Worten 
i.'ji,  x*f».    't.tiaa^ixa.  dirrÄKO-iov.    Statt  o.xfvov  lies  äixfew. 

  Fr.  14a.  ^5o7"xoffKOTo< ,  wofür  Schneider  $30770 *o- 

wo<  vermuthet,  erklärt  Hr.  Hofr.SrAi<t.z  von  der  Dun- 
kelheit der  Ausfprüche  Apolls.  Vgl.  Chocph.  806. 
Die  Worte  fcheinen  aus  einer  Rede  der  Thetis  zu 
feyn,  die  dem  Apollo  ungefähr  fo  zürnt,  wie  Here 
beym  Lucian.  Dial.  Deor- XVJ.  1.  0  i'  'ArröXX#v-rf$f- 
rr«rS  toi*  y(«|trHV(  «u'r»,  Ao£«  x*i  *rr»u$OTifi'£ovr«  trfo\ 
<  xar»pov  ri)<  if>mrqotmi  otSroxf  ivopfvof.  —  Niö|3«.  Fr. 
143.  Strabo  Xll,  p.  580.  T.  V,  p.  246.  Diefes  Bruch- 
ftnck  hat  Tbup  zwey  Mal  behandelt.  Emend.  in  Suid. 
T.  I ,  p-  443-  T.  II,  p.  478  ed.  Oxon,  Statt  t««tt»j<x» 
lies  TffTrow»i.  Heyne,  welcher  "lit  rf^nwai  verband, 
konnte  fich  nicht  in  den  Sinn  der  To/*/>rcheu  Verbef- 
ferung  finden  (ad  Homer.  U.  T.  VIII,  p.  362,  in  wel- 
cher ja  wohl  ßfvxqV«?«  rfp-rot»»»,  loelis  mugittbus,  zu 
verbinden  ift.  Allerdings  aber  wird  die  Stelle  durch 
das  willkürliche  tr«»  Ii  x<»'f«x$t<  verdunkelt,  das  wir 
eben  fo  wenig  billigen  möchten,  als  die  gemeine  Les- 
art, f£»  i'  o'f*x*f"  Sollte  man  nicht  fchreiben 
können : 

T#  ftvxi{5|uonri  x*l  Zcvxr.nxTi 

d.  i.  Ii«  *«»  ««"»  ti^o»  >yij<.  Diefe  der  tragifchen  -Spra- 
eb«  fo  geläufige  Umfchreibung  bedarf  Keiner  Beftä- 
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tiguni;.  —  Fr.  144.  Piutarch  T.  II ,  p.  6ov -/f.  Statt 
tHj,  V.  1  lies  •V'v  —  Fi  145.  Strabo  Xll  ,  p  5*0 
l  V,  p.  346.  —  Fr  147.  Slobae.  Floril.  CXVJ|\  p! 
599.  I.  Die  richtigeren  Lesarten  aber  hat  Eujtathius 
a<t  A.  p.  641.  1,  bey  dem  nur  7«$  im  iften  V.  ausge- 
laffen  ift  —  B*»rpix..  Nach  Stautet  hatte  diefe« 
Stück  den  TV 'd  des  Peulheus  enthalten,  von  welchem 
nach  Kr.  158  allerdings  Erwähnung  darin  gefchah. 
Dafi  dieles  ficli  auch,  wie  Butler  behauptet,  durch 
Fr.  155  behaute,  ;ft  uns  nicht  klar.  Nur  die  Er- 
folteinunQ  von  Baci  hantinnen ,  die  von  der  LyfTa  ia 
Wuth  gefttZt  waren,  geht  au& Suidtu  Worten  hervor. 
E*vr(/jtt  er  klart  derf-lb«  Gelehrte  von  den  wahnfinni- 
gen Mänaden,  quaePent/ua  idxiv*.  Der  ältere  Sprach- 
gebrauch  fcheint  bey  diefem  Zeitworte  nur  vom  Zer- 
reifsen  der  (>'>er/iut  fic  eines  Körpers  gewefen  (f.  ()u- 
de»  1.  ad  Thom.  M.  p.  638.  Bu/  nk.'  Ep.  er.  p.  151), 
Wfjfcl  ad  .Soph.Ajac.  719  in  ed. Lrjurdt  p.  585),  und 
nur  Ipater  erft  möchte  es  an  die  Stelle  von  artm^ottn 
getreten  feyn.   So  Philitßr.  Heroic.  p  749  *ml  el^my^ 

Ximft  x«i  (MAaterl  {«<v»vt»<.  Hieraus  folgt  alfo  nuch 
nicht,  dafs  Aefchylus  die  Weiber,  die  den  Pentheus 
zerriffen  haben,  favTf/a«,  und  mit  diefem  abCchrecken- 
den  Namen  ein  Trauert  piel  betitelt  habe.  Vielleicht 
mufs  man  alfo  mit  Bvrkli  (Trag.  gr.  princ.  p-  29)  das 
Schickfal  der  Minyaden  für  den  Inhalt  diefer  Tragö- 
die halten,  in  welcher  die  M.igde  jener  berühmten 
Weberinnen,  als  ihre  die  Wolle  bereitenden  GehuJ- 
finnen,  S^vra«u,  aufgeführt  waren  Vgl.  Ovid.  Met. 
IV.  33,  deffen  v.  402.  tccla  repente  quati  pinguesque 
ordere  videntur  Lampades  et  rutilis  collucere  ignibus 
aedes,  van  dem  genannten  Gelehrten  mit  Kr.  157  *«- 
pax*«  TTiüx»<oi  nvf.^XfXTo.,  paffend  verglichen  werden. 
—  Fr.  156.  t5v  dt  ßevÄfvri<  nivm»,  welches  im  Etym.M. 
ohne  Nennung  des  Vfs.  aus  den  «*vTfi«»<  angeführt 
wird,  will  Meinecke  in  Cur.  critic.  p.  39  ff.  lieher  dem 
Komiker  Plato  als  dem  Aefchylus  beylegen.  Fr.  150 
Golm.  F.  IX,  p.385  C.  ed  Chart.,  woAJ»x.r'£  tmSu] 
cCt»  nt^ii.  So  wie  Bentlei  verbelfert  diefes  Fracm 
Garen/  ad  Ifocrat.  T.  Ii.  p.  24a-  —  •OrrX1»v  xf/?4<. 
Fr.  16a  V.a  lies  W7-  ft-  *«t7«»  und  p.  110  in  dem  Fr. 
des  Sophokles  iv  oai.  Cf.  P.  I^eopard.  Emendatt.  L. 
XIII.  5.  in  Gruteri  Lamp.  crit.  T.  1J1,  p.  268  ff  — 
Fr.  163.  .Stobaei  KJor.XI,  p.  136.  18  lies  ft.  rfc.«- 
t  r.  1 64.  Stobaei  Flor.  CXX,  p.  609.  39.  —  'O  <r  r  •  k  0'  - 
7»'.  Fr.  166.  Athen.  XV,  p.667.  C.  Diefes  Bruchftück 
ift,  wie  die  ganze  Abhandlung  über  den  Kottabus  im 
AttifchenMufeum  T.III,  3.  p.49!  überfeizt  und  be 
handelt.  Die  erften  Verle  find  vielleicht  fo  zu  lefen  : 

5»  Eu>uV«x»<.  •>'x  «üo<,    owifv  £<r?ov«c 
*2qi£'  ißft9n*it  eux  ***ta>'*ut  iutl' 
r:  ufv  7«^  «vrw  xorrjt'Sov  rrJu-iv  x»f« 
tov*  7'  a^7xv/ijrev  x«rr«/3ix*(  «fti  o-xotu'<. 

nam  enttubi  ineurvata  manu  jacti  Je  opus  ei  erat  Ca- 
put ine  um. 

(Ol*  Fortfcisiing  folgt.') 
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•B*".«,  b,  Gebauer;   Aefchyli  Tragoediae  

.  Keceofuit  et  commentario  illuftravit  Ch.  Godoß-. 
Schütz  etc. 


n«X«|iijJiK.  Fr.  i68-  Porfon.  ActveiT.  p.  46 
verbeffert :  xxt  txS««'?.*»«  x!  J**TavTKqx*S 
—  n»» Fr.  169.  Galen.  T.  IX.  p.  385.  B.  ed. 
Chart.  —  n*^?'«ißW.  Fr.  170.  Athen.  XI.  p.476. 
G,  wo  der  neuefte  Herausgeher  rtU  *i^*a,  mit  Stan- 
tei  in  den  Text  gefetzt  hat.  Vergl.  Addend.  T.  VIII, 
p.498.  —  Fr.  172.  Athen.  XI,  p.  499  A.  —  nij- 
vtX  önti.  Fr.  173,  Etymol.  M.  p.  31.  4.  —   [Tee ^ 

ftvg^ofBt  oder  ir«fx«»iJt.  Fr.  175.  Polhüc 
X,  64,  wo  es  heifst:,  A/»x  3»,  itfoex  xxl  J.  t.  in 
Küfin's  Handfchrift  aber  «VoAiVov  ftax^rovoi.  Von 
XhtSti  finden  wir  keine  Spur.  —  Fr.  176.  Plutarch. 
T.  II .  p.  86-  F. ,  wo  JFyttenbach  die  Wort»  —  x«/« 
«'»  *'4^p*v»v,  für  Worte  Plutarchs  hält;  in  den  An- 
merkungen aber  T.  XII,  p.  615  verbelfert:  rpt'?«« 
TtMi'av  «v  yt  ntvfyatu  «f« ,  was  man  nicht  billigen 
könnte,  auch  wenn  in  der  Mitte  das  Sylbenmaafs 
nicht  fo  gröblich  verletzt  wäre.  —  rf{opq3ti}( 
A«o>tvo<.  Fr.  177.  Vielleicht  niufs  gelefen 
den: 

>  <-.  »v  «Cr et 

rf  7Tx3s<  reu'  frroybfar.'j«. 


■uro;  mit  »iro^öurvoi  zu  verbinden  ift.  —  Fr.  178. 
Stra6o  1 ,  p.  33.    T.  I,  p.  89»  wo  V.  5  jfxvTrrre'nrxt 
it'-'i.  V.  4,  in  einigen  Codd.  ?raitrreareof)wv.  Erfurdt 
im  Königsb.  Archiv  1.  c  p.  436  lieft :   X/^vxv  ir«vri»», 
Tf«0of  AJ&diHH,    Herrn,  hingegen  «avrorgo'^ov.  Vgl. 
FJementa  Doctr.  Metr.  p.  374.  —    Fr.  180.  Plu- 
tarch. T.  II,  p.  98-  G  und  964.  F.    Porphyr,  de  Ah- 
ltin. III,  18.    JVyttenbach  hat  hier  die  variirenden 
Lesarten  Uvr-bwe*  und  »if««*  ohne  Bemerkung  ge- 
laffen.   Ueber  «WöovX«  xxi  »oW  IxoIxt*»«  f.  Lobeck 
adAjac.  p.  271.  —    Fr.  181.  Galenus  ad  Hippoer. 
Epidem.  T.  IX,  n.  385-  &  G  ed  Chart.,  wo  V.  2 
-rf»;  irvexiviy  f bXapoü ,  und  V.  4  nf(i.<Piyt  to($h  «pv». 
Die  ganze  Stelle  ift ,  gröfstentheils  llbereinftimmend 
mit  Stephanus,  von  Bcntlci  Epift.  ad  Mill.  p.  58  ver- 
beffert; nur  dafs  V.  2  bey  ihm        «v««<,  und  V.4 
durch  einen  Druckfehler  ohne  Zweifel         ^  %v- 
9TQ*y^*i  ftatt  <rvffTffy«<  fteht.  —    V.  5  lies : 
ttpovZ j'aati  ftatt  ftq  »jo<.   V.  6.  «*xj«'  -yxf.  Bentlei,  wie 


T.  II.  p.  19.  Im  aten  V.  hat  Dion.  Hai.  Antiu.  Rom. 
I,  At.  p.  107  fü  e,o«  ftatt  ex'$»  •;*«,  und  der  Heraus*, 
siebt  jener  Lesart  den  Vorzug.  Dafs  den  komifchen 
Dichtern  diefer  Hiat  geftattet  gewefen ,  zeigt  ^ri_ 
Jtoph.  Lyf.  764.  Bey  den  Tragikern  finden  wir 
zwar  »v  Soph,  Oedip.  ?s8.    Vid.  Schac/er  ad 

äoph.  1. 1,  p.  a6o;  tvegen  1«  oJi*  aber  fiod  wir  in 
Zweifel  5  während         otf«  fehr  häufig  vorkommt. 


fchyl.  p.9ff.  und Hu/chke  Anal. er.  p.70.  —  Fr  inst 
Wo  VII,  p.  a99.  T.Il,p.357.  Durch  ein  Verte- 
ilen llt  hier  und  p.  140  zu  Fr.  190  bey  Anführung  der 
cSfe  ,.  *?ra*°  von  Tzßhucke  ftatt  diefes  Namens 
Mitjcherhch  gedruckt.  —  Fr.  189.  Strabo  VI,  p.  258. 
I.1J,  p.  229.  S.  oben  zum Glaucus Pontius.—  Fr.  1 00. 
Strabo  VII,  n.  301.  T.  II,  p.  363.  Ueber  .Vrr.V, 
r.  fii/tefA.  ad  U.  N.  p.  880.  52.  -  ne«r,  J<.  Fr. 
192.  Athen.  IX,  p.  394.  A.  Da  hier  der  Cod.  Ve- 
netus  i»  r»  Tf.Trixine-r»?  lieft,  fo  vermuthet  Schieeig- 
haujer,  dafs  es  zwey  Dramen  diefes  Namens  gegeben 
habe,  von  denen  du  eine  eine  Tragödie,  das  andere 
ein  Drama  Satyricum  gewefen  fey.  Böckh  hingegen 
(Gr.  Irag.princ.  p.  a8)  zweifelt  nicht,  dafs  h  rm 
atrvfMm  gefchrieben  werden  muffe.  —  2«  A «,*/-: 
v««4.  Fr.  200.  #>•«  yfwTo  ($Sqi>(  ,V«v  o^«v«>,  fo  wird 
diefes  Bruchftück  auch  in  dem  Canon  de  Profod.  p. 
443  und  beym  Draco  de  Metr.  p.35,  n  angeführt. 
An  der  erften.  Stelle  fchlägt  Herntann  olt»  ftatt  icon 
vor.  -  2(«r^,t  Fr.ao;.  PolluxX,  21.  p.  1^5,  wo* 
es  .wxxnXA-yxt  «'s,,?  heifst.  Dafs  dem  noch  jugedd- 
Iichen  Hcmjlerhws  diefe  Lesart  p/ona  rt  clc&ans 
fehlen,  darf  uns  nicht  wundern;  fpiiterbin  fchriebVeri 
wie  es  recht  w<r,  r«,  3*  0  (Fort. erxSfiMfco«,  x'iiriX- 
Xo^x«  zgm  Hcjych.  T.  II,  p.  42,  wo  er  die  ga'qzej 
Familie  der  von  «AA«<  abgeleiteten  Zeitwörter  mit  be- 
wundernswürdiger Geschicklichkeit  erläutert,  Das 
hier  zugleich  angeführte  Bruchftück  aus  dem  'O  V- 
»»-»  welches  die  Handfchriften  nicht  dem  Arif}<>ptu£ 
nts,  wie  es  hier  heifst,  fondern  dem  Antinhnnci 
beyJegen  ,  mufs  nach  Bentlei  (Epift.  ad  Ilcmfterh,  n. 
9a)  fo  gelefen  werden :  »  JT 

«•  -.  -.1 

«.    «V  xtktvp  a?  0  rT*5fttvx«t.  :  l 

«•«o«»»?««       dij  p.  x«,v^  ntii  iU  hAmW 

«.    «i  '«itätto«  po«  ffrfptfxo«.  - 
'  C  (4}  -    .  Mit 
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Mit  weniger  Glflck,  obrchon  den  richtigen  Sinn 
nicht  verkennend ,  hat  fich  Toup  Em.  in  Suid.  I .  IV, 
«:  5»s  ed.  Oa-on.  daran  verhiebt.  —  Fr.  208-  Ac- 
lian.  II  An.  XII,  S.  Zwilchen  ptAn  und 
fchvranken  Hie  Handl'chriften  auch  bey  Sirabo  XIII, 
p.  613.  T.  V,  p.  406,  und  im  Schol.  des  Jfcophr. 
n02.   Vid.MuWp.W-—  Kr.  214. 

Athen. XV,  0.674-  »  5  flatt  Xo7ov  lies  XoYov.  fi»M 
ad  Apolloilor.  p.  426  dachte  an  Xv-rov,  aber  mit  Un- 
recht. Vergl.  p.672.  IX  -  J^!*0*  rr-rV?: 
«VAeS«  olfx.c  #J<  *sou  q>i^n.  Auf  diefe  Worte  fpielt 
Pluto  an'  Phaedo.  p.  10g.  A.  tan  H  Sut  n  ntfafc 
tvX  «4  0  Aiffxv^ow  Tq'Xf <fi»<  X/?*»-  *xf*<>4  fitv  7«>  ««Xij» 
•W  fjjffiv  »<i  i'äot.  $ffi»v,  >}  3'  oure  «ttXF,  our*  pix 
•fr«i>o>  mai.nio  Hcindorf  (T.  IV,  p-  22 1)  denTri- 
meter  fo  zu  ergänzen  vorfchlagt:  «VJ^  7*5  o.Ww- 
TJ<i  «'<  oder  :  «tX?  r»>  fc*<  «''< 

Aus  jenen  Worteo  des  Tragikers  iftauch 


zu  .«*,/>«.  Philoct.  1471  anfflhrt,  ftimmt  In  diefen 
Verfen  mit  Grotius  zufammen. —  Fr.  228.  Plutarch. 
T.  II ,  p.  789-  t)a  Aefchylus  hier  nicht  genannt 
wird,  fo  kann  diefes  Bruchftdck  auch  dem  Pniloktet 
des  Euripides  angehören,  dem  es  auch  von  Musgrav 
zugetheilt  ift.  —  Fr.  229.  Plutarch.  T.  II,  p.  476.. 
B.  Otogen.  Prov.  Cent.  IV ,  88-  —  Fr.  231.  Ari- 
ßot.  Poet.  c.  22,  13.  Buckh  Trag.  gr.  pr.  p.  245. 
fchlägt  <t>x-;i'js>;x  £vou  —  vor ;  Hermann  hTt  q>*"r(- 
ö*«i»*>  >}  pou  —  edirt.  —  Fr.  232.  Athen  IX,  p.  394. 
A.  —  Fr.  235.  Plutarch.  T.II,  p.  1087-  f  >  wo  /fyt- 
tenbach  zu  lefen  vorfchlagt : 

ov  7*»  3fa'imiw  ivijxfv  ,    ■  XX"  J»«lxi«t 
itnfr  orofi.'wtf  r>j»  Ip?**«  ,  »«ac4«  X«j2.jv. 

Wir  find  der  Meinung,  dafs  Plutarch  hier,  wie  bey 
vielen  andern  Stellen,  feine  eigenen  Worte  mit. den 
Worten  des  Dichters  verbunden,  und  diefe  feinem 


das  Tar.  Fp^ramm.  LXIII  bey  Stob.  Flor.  Tit.  CXIX,   Zwecke  gemäfs  gloffirt  habe.    Wenn  Aefchylus  «e- 
r  hervorgegangen.  -    T.So't«**«.  Fr.219.    fchrieben  hatte:  0*       V"-*  «i»  ffT0{1*T'i  *£~ 


p.  602.  1-  hervorgegangen.  —  'le*oTior«.  rr.219 
Anltgon.  Caioft.  c.  127,  p.  174  «d-  ß«*"»-  V.  3.  4. 
Plutarch.  T.  11,  p.  91.  D.  vfa{  _  irwwo«,  -4 


A. 
An 


<pw»i»,  fo  konnte  Plutarch,  um  die  eigentümliche 
Kraft  des  ungewöhnlichen  hmutat  zu  verdeutlichen, 

OQxxm»  OVX  •  v  i{  — 

rftärktem  Nach- 
Vhxioiv  etc.  Vgl. 

■ch"7Ws  Vorfchläge  nicht  hergeftellt.  We-  AnimadverfT.  in  Änthol.  gr.  T.  IX,  p.  497.  Di« 
_.•«  für  i'o-v,  noch  ^«0.4  ftatt  ift    Worte  des  Tragikers  möchten  vielleicht  fo  gelautet 

cheinlich,  das  letztere  auch  unnütz,  dajr*K>J-  haben: 

Mfcnw  XaJ/jjjv  noäo«. 


lu>4  ft,,*,,  ,J  J.)»«  *Xf,-v  '0&*kui<  ,wr.<  .V-    nach  feiner  Weife  fchre.hen:  . 

rnr-U,',  und  T.II,  p-  76?.  Ä  rryttcnbach's  ,m  dU'  f**»"  etc.,  oder  mit  verfta 
Lnmerkuneen  bieten  nichts^neues.    V-  t.  2.  fcheint    drucke  oJ  ^e  •  f*n*»>  'kX  »?" 


a/«v  7/xre.v  von  ayv*7«  abhängt.  &1  FofelVad  Phoen. 
-  ^9,  Wir  glauben  den  Zögen  der  entftelhen  Lesart 
er  zu  kommen ,  wenn  wir  lefen : 


x&cre»»  d*i  (*»»  ßx»^"'™"  Te<,^,'  ß«>i»« 

fudor  cajhtrum  virginum  oculos  raovet.  Euripid. 
Crefnh.  ap.  5/n6.  Tit.  XXXI,  p.  212.  22.  «»3««  ^i- 
„•^5x> .utiai  -(/-,vfT*i,  Tixvo».  —  V.  3  lies  X«5>)  ftalt  X«- 
5^,—  'T^urvXn.  Fr.  22^.  In  den  Pari fer  Scholien 
zum  Apoll.  Rhod.1,  773  lieft  man  nicht  A>  'T4"tv'X*i 
iv  o^rXci«,  fondern  i*  toI4  (f»jffi»  f?r*X3*<v  «*t«« 

toT;  'AeT«v*vr«K  :c»'H«^'H«9'<.  —  ®  -  X  •  k  t  4  r  >, «.  Fr. 
a27.  5fofta^.  Tit.  CXIX,  p.  602.  31 ,  wo  es  V.  1 
heifst:  •»  Sdiiwt  f/af  fl  /ti(*"'»»i«  —  woraus  Gro- 
1ius  p.  493,  mit  unglücklichem  Erfolge  die  Lesart  bil- 
dete^,  welche. Stanlei  hier  ohne  Anzeige  der  urfprOng- 
licb^n  wiederholt  hat,  ungeachtet  ihn  der  unerträg- 
liche' Hiat  r"i  dTiMMjw  zu  einem  neuen  ,  ebenfalls 
miCslungenen  Verfuche  einlud.  Das  rechte  bot  fich 
fchon  aus  den  bey  Maxini.  Tyr.  Dift.  XLI,  p.  430 
(XIII,  p.  241)  erhaltenen  Worten  »  &«V«t«  ir«i«v,  dar 
(die  hier  ein  neues  Fragment  230  find),  und  Plutarch 
T.  II ,  p>  106.  D.  2  WHBTI  ««Mtv  '«Tföt  /atfXoi;.  Diefe 

unbezweifelt  richtige  Lesart  entging  auch  TA.  Van- 
ter's  Scharffinn  nicht.  Var.  Lectt.  1 ,  14.  Vgl.  V al- 
cken.  ad  HippoL  1372,  wo  mit  Rnckficht  auf  unfere 
Steil-  Furipkles  feinen  Hippolytus  fagen  läfstr  x«!. 

wKi.»  /X3.r.    8.  auch  fPyttmlr.  ad  Plut. 

T.  Xil  ,  P.  720.  —     V.  2.  3.  (*•'*«<  «.  CV  Ti*>  «»iixi»«.« 

xaxmv  J«T»«>f  JX-/«<  4'  ««3f>  imi«tii»  vtxjoK-  Stobaus. 


Einige  andere  VerbefTeningsverfuche  von  Musgrave 
und  Wakcficld  f.  in  Erfurdts  Ann*,  zum  Philoctet  v. 
694.  p.  244  ff.  —  Fr.  237.  D/o  C/irv/?  Or.  LI? ,  p. 
549.  T.  II ,  p.  267  ff.  und  p.  552.  T.  II,  p.  272  ff. 
—  «iv«u>.  Fr.  238-  Athen  X,  p,42i.  F.  Fflr  ^o- 
*/*4o!«v  verbeffert  Jjtbeck  ad  Phrynich.  p.  739  «^o- 
»Imfa,  manuni  f.  potim  unguias  injicicbtmt ,  raptim 
aujerebant.  —  V.  I  lies  p*tytiam  ftatt  (u«fjr«»<7a<.  — 
«o^x>3r«.  Fr.  240.  Athen.  IX,  p. 402.  B.  —  «jv- 
Fr.  243.  Politur  VII,  131,  p.  781.  Vgl.  Caßiu- 
bon.  ad  Athen.  I,  19,  p.  55.  —  Fr.  244.  Stobae. 
Flor.  CXXIV,  p.  617.  48.  wo  V.  2  ri  y«v»  xax«uc7*rtr, 
V.  3  xaiV1!'«  X«     X.  j3fOT9v<.  —    Fr.  245.  Athen- II, 

f.  51.  C  —  Fr.  253  L  4  lies  ewl^m  ftatt  awSxtn-  — 
r.  256.  Athen.  1,  p.  21.  £  F.  —  tyvxtyty*!- 
Fr.  257.  Schol.  ad  Odyff.  X.  134.  —  Fr.  262.  Schol. 
ad  Apoll.  Rh.  III,  846-  Den  Titel  diefer  Tragödie 
erklart  Phrynichus  in  Btkkcr.  Anecd.  I,  p.  73,  10 
4,*96*TH|Wf*  —  »1  «fgouti  T01J4  t«4  ^fvx'i  tSv  T«Svi)XO— 

T.ÜAI- 

rxüXou  to  J/arf  ^mj^'/mq/if.  —  1J»kxo<tt*  Fr. 
263.  Plutarch.  T.  II,  p.  17.  A.,  wo  Reincßus  'Io-o- 
ffT«ff/«v  zu  lefen  vorfchlug.  Die  alte  Lesart  beftäljgt 
PolliuclV,  130.,  Hcfych.  «»»».ioroi,  wo  >l'ux»<rr«ff/at5 
nur  ein  Irrthum  des  erften  Herausgebers  ift,  da  der 
CoJ.  Venet.  ♦i^oct«»««!  hat.  S.  Schote  Hefvch.  Lex. 
Vgl.  Wyttcnbach  ad  Plut.  T.  XI," 


p.  95.    Vgl.  trytlcnbacii  ad  Mut.   1.  At,  p.  189  ff. 
—  Fr.  264.  Pluto  de  Rep.  II,  p.  383.  A.  B.    V.  2 
königl.  Codex,  aus  welchem  Brunck  diefeStdlc  (mx{«Vmw<  ßwi.  —  /Ö£i«3«i«.  Fr.  267.  «.  2.  Ei 
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^.f^a^feo»  Zrfyijv  irb^w^o».  So  trefflich  hier  dem  Sinne 
Musgravc's  ^a>o»  ftatt  psvov  entfprfcht,  fo  können 
wir  uns  doch  nicht  überzeugen  ,  dafs  auch  ver- 
fch riehen,  und  mit  Ruhnkenius  in  0«  zu  verinderrr 
fey.  Diefe  Aenderung  wird  auch  unnöthig,  wenn  man 
lieft:  , 

fii*«»,  fferf«i{«c  

vcl  unam  videro  flavittuc  JcintHlttm.  V.  i  möchte 
wohl  dem  Conjunctivo  trxfiai  angemeffener  feyn  x«v 
ii)'  xxphou  —  als  das  von  IMusgrave  vorgefchlagene 
«;  *«*.  —  Fragmenta  incertae  Jcdis.  Fr.  270.  *fV 
»y«Jurxnt**  ift  Verbefferung  von  Grotius  ftatt  x*i:  t' 
m'pnX.  —  Fr.  271.  Es  fcheint  ein  Irrthum  zu  feyn, 
wenn  es  hier  p  187  heifst :  Vcrfum.  ultimum  (V.  5) 
qui  abcfl  a  Stobaco  etc.  Kr  rindet  fleh  dort  al- 
lerdings» und  zwar  richtiger:  8  r»  i'      w»<>5«  «'»! 

öeZv  T««.  V.  3  fcheint  Heeren' a  Verbefferung: 
iß*  o-jjdt  * ,  f ift  notbwendfg.  —  Fr.  272.  SlobaeEcl. 
phyf.  IV  ,  p.  122  ff.  Mit  einiger  Ver.chiedenheit  b. 
Gem.  Alex.  Strom.  V,  p.  725.  10.  *v  i'  tey'  «V  <h- 
S?«rT.v«  J«<<  b.  Eufeb.  Fraep.  Ev.  XIII ,  12.  Vgl.  Ue- 
bei  Archilochi  Keliqu.  p.  72  ed.  fec.  —  Fr.  274. 
Slobae.  Flor. III,  p-J5«  22.    V.  1.  «  Ji?  m^iv  ^»»np, 

}i>}  TTotp-r  <fo>ic  ift  uns  unverftindlicb.  Hiefs  es  viel- 
eicht : 

quae  opus  funt  f  actu,  meditare  antea,  ne 
praefens  fis  ubfens  5.  e.       inipjb  rerum  actu, 
rejtondum  perpenj'a,  conßtii  inopia  tabores.  —  Fr. 
375.  Stobae.  Flor.  III,  p>35,  23,  wo  der  Name  des 
AeJ'chylus  fehlt,    welchen  Grotius  beygefetzt  hat, 
von  dem  auch  dpmfnivti  n  ftatt  rc  herrührt.  Bey 
Scnmc  p.71  ift  ctteferVers  unverändert  dem  Mcnandcr 
heyze-legt.  —    Fr.  276.  Stob.  Flor.  IV  <  p.  53  ,  5.  — 
Fr.  277.  Sto6.  Flor.  V ,  p.  63 ,  29.  wo  «v  «v^wto«.  >f. 
Schow.  i}v  iT»3p.  —    Fr.  278.  Ib.  IX,  p.  102.  6.  — 
Jr.  279.  Ib.  XVIII,  p.  164.  1.  -    Fr.  280.  Ib.  XX, 
p.  171 ,  52.  —  Fr.  28r.  Ib.  XXVII,  p.  194,  42.  — 
Fr.  282.  Ibid.,  Stau  »tv'ffi*  lies  vrvtr»,  —    Fr.  283. 
Ib.  XXIX,  p.  199,  16.    Die  Ueberfetzung  ift  hier 
durch  ztvey  Ohle  Druckfehler  entffellT.  —   Fr.  284. 
Ib.  p.  199,  22.  —    Fr.  285-  Ih,  XXXIV,  p.  215. 
12»  —    Fr.  286".   Ib.  XXXVIII,  p.  220,  41,  wo 
aar  Vers  1  mit  beygefchriebenem  Sophocles  gele- 
fen  wird.     Den  andern  und-  den  Namen  des  At- 
fchyltts  giebt  Grotius  p.  158.    Vgl.  Gem.  Alex.  VI, 
p.  265.    Diefe  Stelle  hatte  Msnander  imHeautontim. 
ver  Augen :   OTkoi  phttv  x( H  ***  n*»»«*  iXtvStew ,  *H 
fiaxlr'  «4»ai  tÖV  M*A£<  liimifitv».  —    Fr.  28?-  Stob.  Flor» 
XLII1  ,  p.902,  AP-  -   Fr.  288.  Ib.XCVI,  0.  530. 
A. ,  wo  iQjipfa*  9(ov«7  gelefen  wird.    So  lieft  auoh 
Grotius  p.  409.    Warum  &>>iV'e»»  was  in  Geriet  Fr, 
Menandri  p.  322  wohl  nur  ein  Druckfehler  ift,  den 
Vorzug  verdienen  folle,  leuchtet  nicht  ein.  Auch 
wird  die  Lesart  i^au/fi*  unbedingt  gebilligt  von  Er- 
furdt  und  Hermann  im  Königsb.  Archiv  1812.  p. 
442.  und  voa  Seidler  de  Veiübus  dochm.  p.  386.  — 
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Fr.  289-  St°b.  Flor.  CXI V,  p.  587.  38.  -  Fr.  29a 
Ib.  Eclog.  Phyf.  I ,  7.  13,  p.  ic8.  —  Fr.  292.  Ptu~ 
tarch.  T.  II,  p.  079.  E.  und  Athen.  VII,  p.  303  C, 
wo  es  vormaJs  hiels :  *»»  «ÄXax'S  oure^-x«!  Cfi(x«  rr«— , 
piß*Xwv  Svr.ov  */x«|v.  "'Auf  das  An  lehn  des  Cod.  Ve- 
ner, lieft  der  neuefte  Herausgeber,  um  den  Hiatus 
unbekümmert :  x«i  «xxx^av. 

ObTOf  x«l  Ifnui  itxqmß*XÄ9  SJvvev  3ik>jy. 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  tn  tvrot  die  erfteSyibe  au* 
dem  vorhergehenden  oü  enlftanden ,  in  tm  x«  (ftatt 
t<(  wm)  die  Plutarchifclie  Lesart  ro  axmiiv  enthalten 
fey.  —  Fr.  293.  Athen.  XI ,  p.  49t .  A.  y  wo  Du 
TneiFs  (oder  Heath's)  Verhefferung  rfWev  oiif«v«ar»7ij 
jetzt  aufgenommen  ift.  Mit  Recht  hat  auch  diefe 
Zufammenietzung  einen  Platz  in  Schneides  Wör- 
terbuch erhalten.  —  Fr.  294.  Pluturch.  T.  ll»  .p,  17- 
B.  und  1065.  A.  Stob.  Flor.  II,  p.  30,  6,  wo  hh- 
nander's  Nam«  beygefch rieben  ift.  Wyttcnbach  T. 
XI,  p.  rgo  glaubt,  dafs  diefe  Verfe  ans  der  Niobe 
genommen  wären.  Aehnliche  Stellen  der  Alten  f. 
bey  Iiuhnkvn  ad  VeDej.  II  ,  57.  p.  266  und  Erf'urdt 
ad  Soph.  Antig.  615  p.  302  ff.  —  Fr.  295.  V.  3.  4. 
Diefe  Worte  des  Tragikers  fchwebten  vielleicht  dem 
Demofthenes  vor  Or.  proCoron.  p.  258,  19.  w/f«« 
piv  7«p  a'nmai*  «vb^tinoii  icri  to«  ßfav  i  5«ct>«r«f ,  tutv  in 
eixfrxw  Tf«  «ÜtAt  xa3*/f£a<  "J?>|.  —  Fr.  296.  Phitarcfl. 
T.  II,  p.  106.  C  V.  1  fen wanken  die  Codd.  zwi- 
fchen  ^x**"*4  und  fxJwwi.  Wir  würden  das  letztere 
des  vollem  Klanges  wegen»  verziehn;  auf  jeden  Fall 
aber  »x5ou»'v  Uv»'«*  febreihen..  S.  Porjbn.  ad  Eurip. 
Or.  64,  und  Eijurdt  ad  Soph.  Aj.  1109.  p.  625  ff. 
—  V.  2.  wt*r»{  |<^y«»To»  laftm  t«f»  7ro>A»v  x«x<j».  Aehn- 
liche Stellen  f.  bey  Vafckcn.  ad  Hippol-  p.  yiy.  I>. 
Den  läftigen  Anapäft  entfernt  Grotius,  durch  die  Les- 
art faf  tuy'  i*T  <«m«,  mitPor/?)n*Etoftimmung,  wie 
es  fcheint,  Advcrf.  p.  222.  Doch  mochte  auch  die 
Lesart  mehrerer  Handfchrifren  p*?i9t«v  (S^«  nicht 
ru  verfchmähen  feyn.  Aejchyl.  Suppl.  84  £~t**t 
ytivn  fC^".  Soph.  Ajax.  159.  a<fixAtfov  trv^-*u  ^/ux. 
Eurip.  Heracl.  26r.  *mwrj;«niv  ^v^ac  dwi^ov«»  ?3fx.  — 
Fr.  »99.  Dt  cau/w  inercmenli  NUi  ad  calc.  Herodoti 
p.  788  ed  fffiAi.  Aihenae.  L.  IL  T.  I,  p.  280  ed. 
Senücio.,  wo  V.  1  der  Cod*.  Epilom.  rxXx3w«,  da- 
her ScSw.  i*ft*5m»  giebt.  V.  3.  ^«ixa  xvltt&ti  mtvi**- 
rtw  intfißcix.  Sittmußns  Verbefferung  betätigend. 
V.  4.  i*  $  ^<o<  ^xi*(u4a<  <3o»i  Tijxfi  «»TfaAv 

A^mht(o<  rf»T#*AA«»  *r*xv.  Cod.  EpHom. ,  aus  welchen 
Lesarten  diefes  Rruchftflck  oho«  Schwanken-  wieder 
hergeftellt  wird»  —  Fr.  300.  Arißotel.  Hift.  An- 
IX ,  49  (IX»  37.  p.  488  ed.  Sf/in.).  V.  3.  3f«<rvv  vulg. 
et  ap.  Sehn.  —  V .  6.  iraiäo«  rr  x  «iJtoC.  Ib.  t»  xot£- 
t«J.  Cbd.  Vat.  ed.  Medic.  V.  7.  «dk*;:  Ib.  — V.R. 
»TimTjj  Cod.  Medic.  «Tn^irVwci»  «rfgi/f.  Schneid. 
V.  9.  p'ff»*  T«Ci«  T«'»r»v.  V.  10.  x«l  «■7o«<.  Ib. 
Vergl.  Schneider.  An 00t.  X.  IL  p,  249.  Tn  der  Ue- 
berfetzung lies  V.  3  avem  armutam ,  und  V.  6  muco 
venire.  —  Fr.  305.  Ariftid.  T.  II ,  p.  292  edl  Jebb-. 
V.  i.  HV«  n«f«0,r"T^'  Cod.  ifcrocc  V.  a  ße«  iyrk 
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ftatt  »ry°v   ^'ir  ^a,t,n  *s  übrigem  für  ein  vergebli- 
ches Bemühen,  aus  der  willkürlichen  Anführung  des 
Rbclors  die  Verfe  des  Dichters  her/uftellen.  Ver»>l. 
Hrf  urJt  ad  Soph.  Ajac.  1 109 ,  p.  627.  —     Fr.  307. 
P&tarch.  T.  11,  p.  36.  ß.  -   Fr.  30«.  Schul,  ad  U. 
ir.  542.  wo  x«i  amu.    V.  2.  lies  ■**(*■  und  x*fr»$«»T#e«, 
und  in  den  Worten  des  Schol.  «<  f»*XXov  flau  ri;.  S. 
BeyfM  ad  B.  T.  VII,  p.  234.  -    Fr.  309.  Vgl.  J  ni- 
cken, ad  Theoer.  Adon.  p.  356  ff.  -    Fr.  31 3.  Et- 
was vullftiniliger,   mit  Bezeichnung  der  liagödie, 
führt  diefes  BruchftOck  der  fictor.  Scholiaft  bey 
H.  \ne  T.  VI,  p.  644 an:  A<VxwXou  «"f*  rx«wcov».X- 
xov  «»•  Xvx»aöv  »<rt  a.rrXöpi  Xvxs»  wßföv  $»fov<T.v 
^»xa.u.     In  den  Venet.  Schol.  ad  IX.  Xlll,  19« 
werden  die  Worte  *<Xxo»  «v«  Xvxxiov  angeführt.  S. 
Herrn.  Ditf.  de  Übucis  p.  6  ft  —    Fr.  315.  Eu/tof/t. 
ad  Od.  p.  1625-  44  ed.  Rom.  und  aus  ihm  Fuvorin  in 
Tfa'i ci.    Auch  diele  Worte  glaubt  Hmu.  L  c  p.  7 
aus  dem  Glaucus  Potnienüs  genommen.  —    Fr.  317. 
Athen.  II,  p  6f ♦  R  —    Fft  3>8-  Athen.  XIV,  p. 
622.  Ci  WO  tV  ovv  gelefen  wini.  —   Fr.  319.  Athen. 
IX,  p.  375.  E.    V.  3.  An  der  Richtigkeit  von  (3<X- 
tiov,  welches  nach  Duttes,   von  neuern  Kritikern 
gründlich  unterftützlew  Regel  dem  Sylbenmaafse, zu- 
wider ift ,    fcheint  doch  JHcinecke  in  Cur.  crit.  in 
Com.  Fragm.  p.  38  keinen  Anftols  zu  nehmen.  — 
Fr.  320.  Athen.  1.  c.   V.  2.  ty»*»  "P- 
Wir  zweifeln,  dafs  das  Zeitwort  hier  einen  fchick- 
lichen  Sinn  habe,  auch  wenn  man  mit  ScAucigluiu- 
fer  den  Sprachgebrauch  der  Neu  -  Griechen  zu  Hülfe 
nimmt.  Hiefs  es  vielleicht :  ty  «"Vi      Xv|*«*^  nvji'. 
dura  cam,  neque  igne  jujjuin  dubitur.  —    Fr.  321. 
Athen.  IX;  p.  375.  E.  (p.  222  lies  in  dem  von  Por- 
fun verbeflerten  Verfe:   $  noAX»  ju"  *v  i.  u^marmt  x*- 
x»,)  —    Fr.  323.    Strub»  V 1 1 1 ,  p.  34I.    T.  III,  p. 
52.—    Fr.  324.    Ibid.  p.  387.     r.  III,  p.  310.  — 
Fr.  326  lies  c*yri*  ftatt  oC-,a».  —    Fr.  329.  PoUujc. 
VI,  80.     Jj>beck  ad  Soph.  A)ac.  p.  30a  lieft  :  o£w- 
•  Xvxfrtiv  t'  «<§a  xoxxi^t'4  f»*v»  indem  er  ?  *{*  trefflich 


A.  L  Z.    Num.  72.    MARZ  18 aa. 


576 


in  Schutz  nimmt.  —  Fr.  331.  Po/far  VII,  167.  S. 
oben  zum  Glaucus.  —  Fr.  33a.  Etymol.  M.  p.  149. 
55-  —  I  '  •  333  £tym.  M.  p.  271-  ty.  —  Fr.  335. 
Ihid.  p.  537.  45-  —  Fr.  336.  Athen.  XIII,  p.  573. 
ß.  'lcv.K/jv  tiv«  fi»iv  rfxTfiva«,  xroSchtvcigh.  p.  103  ver- 
muthet,  dafs  nur  das  Wort  ixrthat  dem  Aefchylus 
angehöre.  Der  Gebrauch  diefcs  Zeitworts  ift  der 
Tragödie  eigen.  Eumenid.  194.  f*»)xo«  hvnfam  Xo-j-ov. 
Ihid.  693.  iÜfTti**  tra^«i'y*viv.  Soph.  Trach.  682.  ittt- 
i*rtvü  X070V.  —  Fr.  337.  Dafs  die  Worte  ö'.t* 
x»v  in'  «xar«fi>av  ij«v  »>.j^  dem  Aefchylus  ange- 
hören ,  fcheint  Vuleken.  Diätr.  p.  288-  C.  nicht  be- 
KWeifett  zu  haben.  Seine  Anmerkung  ift  wiederholt 
in  Schüfers  Comment.  zu  Dion.  Hai.  de  Comp.  Verb, 
p.  13.  —  Fr.  339.  Etym.  M.  p.  490,  11  lies  r«  4»Xi* 
iravrx  ftatt  rr.  —    Fr.  34I.   *vX»to1  $ipoi.  He 

ffcK  Eußath.  p.  1157,  35.  Diefes  BruchftOck  und 
rr.  345  legt  Hermann  p.  7  und  8  dem  Glaucus  Pot- 
nienfis bey.  —  Fr.  354.  PuÜujt  V.  47,  wo  "Aprw« 
und  Avx«tJ«.  —  Fr.  355.  Ib.  IV,  40.  Ucber  das 
auch  vom  Menander  gebrauchte  und  von  Phrynichu* 
hart  verurtheilte  x*T*$aY»<  f.  I^obeck  ad  Phryn.  p. 
433  ff.  und  in  /Fo/f's  Anal.  III,  p-47  ff-  —  Fr.  356. 
Ib.  VI,  161.  —  Fr. 357.  Ib.  VII,  40.  0.714-  —  Fr. 
358.  Ib.  VII,  177.  (In  der  vorletzten  Zeile  von  p.  234 
ift  cuvabalur  —  in  bulneis  zu  lefeo..)  —  Fr.  359. 
S.  oben  Fr.  15  ,  p.  26.  —  Fr.  360.  PoUtuc  X,  c. 
XLVI,  180  (lies  und  tov  »xvTivov  toCtov  x'rirx 

%*Ta<f>twjiT»  1.  t.  A.  n'rrövr«.)  —  Fr.  368-  Etym.  M. 
p.  151.  47.  Bekk.  Anecd.  I,  p.  450,  28-  «»«Xiji  n*- 
v/a.     ij  j*x3ivtl<  (JfovTi  Joi  j«  .ff*X>j  r)   $fovr.;.  our«< 

/Ü*xv'X»(.  —  Fr.  369.  Ibid.  p.  161,  15.  —  Fr.  370. 
Ib.  p.  18a,  57-  —  Fr.  371.  Ib.  p.  279.  18  (lies  rp- 
ao^moi  rpotffi.)  —     Fr.  37a.    Ib.  p.  346.  55  (lies 

rxcvo;  ri  und  «t'aTj-f  xxi  f  £au<rr))(.)  —      Fr.  373.  Ib. 

p.  674,  20.  —  Fr.  374.  Ib.  p.  409,  48-  Auch 
diefa  Worte  legt  Herrn,  p.  8  dem  Glaucus  PotnienGs 
bey. 

(Der  Be/ehlu/t  folgu} 
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Todesfälle. 

if\ia  3 Ilten  Im.  flarb  zu  Rom  der  Bildhaner  Rudolph 
Schadow,  ältefter  Sohn  desDirectors  der  Künigl.  Atnd. 
der  Kumte  zu  Berlin ,  in  einem  Alter  von  38  Jahren. 

Am  Ilten  Febr.  ftnrb  zu  Fans  der  bekannte  Arzt 
J.  Noel  Halle",  ehemal.  Leil>nrzt  de*  Kaifers ,  zuletzt 
Leibarzt  von  Monfieur,  Mitglied  der  Ak.nl.  der  WiT- 
renfcli.  dafelbfl;  er  war  tun.  7<en  Jan.  1754  geboren. 

Am  2jnen  Februar  Harb  der  Dr.  Joh.  Matthäus 
Btch/tein,  HerzoghSäclü".  geh. Kammer-  und  Forftrath, 


Dirertor  der  ron  ihm  geftifleten  Forftfikademie  zu 
Dreifsigacker  bey  JUeiningen,  durch  feine  Verdien fte 
um  diefe  Anftalt  und  mehrere  Schriften  berühmt,  im 
6sflen  Jahre  f.  A.  Er  war  geboren  zu  WaltersliAu/V»n 
am  Ilten  JuL  1757.  Zur 'A.  L.  Z.  hat  er  mehren» 
gründliche  Receniionen  im  Fache  der  Forftkunde  und 
verwandten  Witten fchaften  beygelragco. 

•Am  24ftenFebr.  ftnrb  zn  Altona  der Obergerirhta- 
advokat  Friedr.  Joh.  Jacobfen,  berühmt  als  Schriftftel- 
ler  über  das  Seerecht,  wie  auch  über  die  britifcheu 
Dichter  unterer  Zeit.  Für  die  A.  L.  Z.  [hat  er  meh- 
rere Beytrh'ge  geliefert. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Halls,  b.  Gebauer:  Acfchyü  Tragocdiac,  quae 
fuperfunt  ,  ac  deperdtUrum  Fragmenta.  Ke— 
cenfuit  et  cömmentario  illuftravit  C/ir.  Godofr. 
Schütz  etc.  '  *J 


1  "•  •■ 

iiige  MT^VjtJvi,»,  andere,  der  vu^ata  norh  m-u-. 
fiel  nähernd.        Afr*V  Weh.  ?/r.  xÄJ  * 

Auch  Hermann  Diff.  de  GKuasl 1  >  «1..  ^9r' 
diefes  ßrochf.ück  auf  dem  OenW^Smi 

-  £j?9*  Auch  Jiefen  Ve*  ledern Tj^  & 
Soph.A,ac.  p.  ,„  beyf  welcher  ebenSl« 

r.  375.  PWcA.  T.  II,  p.  n6.  F.  Stokuf.  Flor.  2\  ^Jufihol  hJii,  .4°3'  \°  d?n  Pirifer  Scholien 
CVLp.  57o.  ig.  wo  V.  a.  *A  r.r,  wor-  ft«  ,Er  n  h       [**  ^'  «Vß«««««  3 

JfSÄ  Ueber  und  xnA&^T.«  f.  Vo^t 

oV  CAWo  p.  ai7.  —   Fr.  407.  f.  oben  *n  *r TS? 

—  Fr.  41a  Stobae.  FJor.  C&t.  „  *~  J °  V,r*  "I* 


{BefMuß,  der  Im  vorigen  Stiuk  abgebrochenen  Recen/ion.} 


aus  f  attkenacr  *■»  to7»i  Jnv»f<  verbeffert.  y.  |.  Je-r 
Ten  die  iJtern  Ausgaben*  Plutarchs  bis  auf  Stephanus, 
und  faft  alle  HandTchriften  —  &3(ü*  7a'f  fr  ny  *v*ee' 


«n>.  5.  IVytlcnb.  T.  XII,  p.  773.  und'  was  Lobeck 
über  «Wfiro«  bemerkt  ad  Phrynich.  p.  329.  —  Fr. 
376.  Pbttarch.  T.  II,  p.  625.  O.  Wir  können  nicht 
glauben,  dafs  Aefchylus  die  Worte  7fJfJu»Tft5 
im  eigentlichen  äinne (nicht  blofevergleicbungsweife) 
gebraucht  hebe:  „Was  dir  nah  liegt,  fiehft  du  ja 
nicht,  fondern  bift  offenbar  wie  ein  Greis,  der  was 
er  fchreibt  oJer  liefst  fern  vom  Auge  halten  mufs. 
V<*Z  erwartet  noch  die  beffernde  Hand.  —  Fr.  377. 
Wutarrfi.  T.  II,  p.  434.  A.  —  Fr.  378.  ib.  p.  454. 
K  wo  zu  $Sdw*s*  keine  Variante  bemerkt  ift.  — 
Fr.  379.  ib.  p.  757.  E.  —  Fr.  381.  PhUarch.  T.  II, 

!>.  1057.  F.  wo  Wyttenbach  «'<Vxi<rro<  tps  xii  xj'xwth 
tau  nc*1»*»«  verbeffert.  Die  gewöhnliche  Lesart 
ift  x«;  ihintoitadii!  an  welche  W.  nicht  gerflhrt  hat, 
nur  bemerkend:  dujunaci  a  rcliqua  arutionc ,  ut 
auclori  reddenda,  non  ut  modulü  reddita.  Doch 
bedurfte  es  nur  der  von  Butler  gemachten  Zufam- 
meaziehung,  und  der  Wiederherftellungeiner  Sylbe 
im  Anfange,  um  einen  vollftändigen  Trimeter  z« 
gewinnen:  .  :%f< 

Fr.  J83.  «iro<p«Xwi.   f/voi.  ol  QuX^j   f- \  ■.f'utvrr;.  ol'rmt 

A"»3tuA»<.  Bekk.  Anecd.  I,  p.  439,  13.  —  Fr.  383. 
»a.'.a'jwov  6n<J  zuverläflig  keine  Worte  des  ^Yt;- 

fchylus,  wie  aus  ü/w.  JH  p.  486.  48.  —  Fr.  384. 
Piutarch.'T.  IU  p.  3SB- F.  wo  *«5ne«»5«,  T«'  «rt>«. 

—  Fr.  388.  Strabo  IX,  1.  9.  p.  393.  T.  III,  p.  346. 

—  Fr.  389-  Pollux.  VII,  60.  p.  7Ä9-  wo  «'<  Hij  n((.f 
xv^1  fteht.    Jungcrmann  vermuthet  ««fenc^rd«, 

Kühn,    Tr»fir^M.'utc*,  Kc.rjn;  j)  «({«x>{.  —     Fr.  390. 

ib.  VII,  61.  p.  730.  —  Fr.  394.  Piutarch.  'T.  Iii 
p.  85-  D'e  gemeine  Lesart  ifl  hier  allerdings  W 
Aicx^w.  Da  aber  der  Zufammenhang  einer  folchen 
Anrufung  widerftrebt ,  fo  bat  Wyttenbach  aus  guten 
Handfcbriften  »««uex^«'»  aufgenommen;  wofOr  ei- 
A.  L.  Z.  igaa.  Erfter  Band. 


-  FrT^^Tlor-  CS!  £S?ff 

fehlt  Hier  wird  G«rt,„,  Lesart  p.  49g  «e.eben' 
welcher  V-  *  h*X.v  wegläf« ,  und  l?^/0v§Lx%! 
irexa,o»T.  aus  einer  Handfchr.  eofetzt.  Uns  fcheiS 
die  rechte  Ordnung  der  Worte  zn  feyn : 

Doch  gehören  wahrfcheinlich  diefe  beiden  Zeil«. 
dem  Aefchylu*  nicht  an.  —   Fr.  siA   llrr  irt.i 
des  Thomxis  Mag.  fcheint  daraus  enffcndS  la  &m 
dafs .das  Wort öfters  g 
vorkömmt.   V.  38t.  «(.mr.^  <Bi»^vCBf    v  ' 

Verfe  für  Worte  e.nei  parodiren^en  Komiker?  « 
T.  XII.  P  ioo5.       Fr.  4at.  Athen.  VU,  0  „7 
<r'.  V.  i.  ««•»rix.W^Ary»..  Cod.  Tenet  V, 
idmt.  Vielleicht  mufs  gelefen  werden.-    3  *" 


1  «. 


uvipvc .....  -o a-^T««^  5^4"%, 


-  I  -  • 

evnficiebahtr.  -   Fr  433.  ^/A<rn.  XII>  - 

£  :,;T2  'r*?5'v,,'<     c'"1  r<™- 

dttt«.  Schtveigh.  aus  der  JEpitomc  und  £,/)"  f 

,    Wir  fetzen  noch  einig.  Ueberbleibfel  des  r.l 
chen  Males  bnzu,  die,  wenn  wir  nicht  irr  ? 
der  vor  uns  liegenden  Sammlung  ooerMn»-»  r  '?  '■ 

bey  Koen  ad  Greg.  Cor  „.  ^ 
dot.  l.o.  363.  17.  -  ^»r^JZofrfVrZT- 

ä;^.«.  x?rjrW.  Por,/  a63o.  op.  Äo7r  ComncnFp*' 
Uu.gr,  P.*a8./..-  Wo,Zn«4^^ 

•  ei».* 
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ms,  Eußath.  ad  IX.  p.  515.  ed.  Rom.  Die  beiden  er- 
ftcii  Worte  legt  Plmunh.  T.  II,  p.  640.  A.  dem 
Jihylus  bey  »WiTraX»««  verhedert  Manscht  in  wir. 
crif.  p.  39.  und  in  den  Corri^end.  So  liett,  doch  oh- 
ne Nennung  des  Dichters  rluturch.  T.  II,  p.  317.  K. 
und  mit  feinem  Namen  p.  334.  D.  vergl.  A'tfa  Vtcer. 
et  Dcmoßh.  T.  V,  p.  177.  r<2.  Gi/vp\  —  *A<-i>«.  ra  tto- 

JlV<»K»Jt  MIT!    ffTfflJJlV  Tjj{  #Ä>jfc   «wr«{  AlrxvAo;. 

Brii.  Anecd.  p.  347.  3a.  —  "ATt^xro«  na^of >?n«r.». 
A'V^'j/e{  iorixi]  j'.ri  ■jtvi*^  arnxt»  «xf^VaTo  r^fi.  //). 
I,  p.  6,  13.  Ru/mk.  ad  Tiaiac.  p.  248.  'A»«ir*oi«- 
xyv«.  J6.  I,  p.  SO,  13.  —  K*x*.{  x»x«  lia3*t.  —  Aiax"'- 
Ao<.  pr,  x«xoj'<  im  x*xa.  Ib.  p.  48,  23.  —  'KflX*«Tt  ii 
Tja^Kfra.  A*»;tw>.o<.  **0.  I,  P-  336,  30.  —  /ii*xCX^  di 
t)i)<7.  x>i  $pn'v  «y-'X«ffT<K.  16.  p.  337,  g.  —  'Axfa'v*«o< 
3f  rvof.  Ai»XVA0$,  2f  »jvii"  c»  yot*  T*v  a>jÄov«.o».  /6.  p.  ^49« 
6.  —  'Axvi'awros  o.'xoi.  0  avtv  ir''fö{.  x«i  *vl*m.  evr«( 
A«7^tÄo<.  I,  p.  368,  29.  —  "Ax«u#  rar«  »V«*«  imarQ- 

Äa'<.  oVti  toC  tmv  ♦V"*»  f'ntartXüt.  76.  p.  372,  8.  — 
Mf'^x»  />*'-;ro(Bv.  /6.  p.  3^2,  30.  —  •'akkSm.  AJffJtu'X»«. 
f6.  3S3,  31.  —  'Af*AAijT«*.  «vr«-,«»»n«/.  our»<  A/ffxi!- 
Ao<.   /£.  p.  421,  5.  —  ,A«x^"''  w»#d  T«i< 'At- 

Tixei<  ~ *.t  *  TTmq  Aiax^'Ä».  p.  450,  4-  —  'Aff«i,  ßXm'^imu 
»vTmti  A't*x. Jb.  p.  45O1  30.  —  Awrrix{*vo»  Xiyt*.  tov  i£ 
»xutoJ  TO  T»Äo<  ,  tii£i ^o-.r*.  oi.'r«;  Airfc.    /6.  p.  4671  9* 

Wir  hoffen  in  kurzem  das  Vergnügen  zu  haben, 
den  letzten  Theil  des  verdienstvollen  Werkes  anzu- 
zeigen ;  welcher  die  Nachträge,  und  belondcrs  das 
LcjLtton,  Aefchylcum  enthalten  wird. 

PREDIG  ERWISSENSCHAFT  EW. 

Avosavao ,  b.  Bölling :  Flosculi  morales  ex  loci» 
<ä»  Scripturac  ,  S.  Palrum  Jententiis  dcccrpti,  di— 
verßs  paradigmatibus  ac  parabolis  adumbrati, 
Tribunah  aetjue  ac  Suggeflui  ecclefifißico  ar.- 
<  amr/vxiati ;  nrr.u  res  et  matenas  inprdxi  potijji- 
mtini  «Mag;  opera  et  ftudio  Franc.  Xav.  Pleyer, 
Benefictat.  zu  Rennertshofen.  Cum  permifhone 
Superiorura.  Oha«  J  ihr  zahl.  (lg2I.)  VIII  u. 
304  S.  g. 

Damit  doch  ja  Niemand  etwa  hier  etwas  Patrifti- 
fches ,  oder  eine  Auswahl  vorzüglicher  moraJifcher 
Sentenzen  jener  Siteren  Kirchenlehrer  ftiche,  wel- 
ch« irgend  einen  Werth  für  Gefell  ichte  der  .Moral 
haben  könne  :  fo  müffen  wir  fogleich  erklaren,  dafs 
der  Titel  Flores  morales  blofses  Aushingefchnd  und 
dafs  Kirchen vÄter  höchft  feiten  cilict,  iltce  heften 
Ausfprüche  nicht  benutzt  find.  —  Fitr  unbeholfene 
katholifche  Pfarrer,  welche  an  diefes  Latein  gewöhnt 
find,  mag  wohl  Stoff  für  Kanzel  und  Beichtftuhl 
^Tribunal)  darin  gegeben  feyn,  in  «tiefen  Fragen  und 
Antworten,  welche  Einrichtung  auf  Einzelnes,  nicht 
•uf  zufammeohjogendes  Nachdenken  führt.  Sie  be- 
treffen 1)  die  Errores  ante  confejfianem  2)  in  conjef- 
fione,  3)  das  IV  —  VI] l.  Gebot  und  befonders ,  Ehe, 
Tau/,  Trunkenheit;  ein  Anhang  von  einige«  Seiten 
«Tie  Annahme  der  Beichte  der  Knaben  und  Mädchen, 
ivo  befanden  di«  tfraxw  berückJkbiigl  alt ,  0b  di« 


Kinder  auch,  ehe  Ge  zu  Beichten  anfangen,  ein 
Kreitz  gemacht  haben.  —  Unter  den  Fragen  find 
begreiflich  viele  zur  Sache  gehörige .  aber  wennS.  160 

vor  der  Frage :  An  e  popinn  recta  ad  <  »dum  via 
ebrinßsP  die  vorhergeht :  cur  in  Germanin  Umgc 
piuret  viduac  f/uum  vidui ,  und  darauf  geantwortet 
ilt :  Mullas  Germanorum  myriades  trucidttril  (tut  in 
captivitatem  rupuit  l  urcu  —  ilt  man  da  nicht  wie  im 
ganzen  Machwerk,  um  ein  pjar  Jahrhunderte  zu- 
rück? (denn  der  Vf.  wdl  ja  nicht  etwa  als  Un- 
glücks-Prophet  fprechen.)  Da  darf  man  fich  dann 
nicht  wundern,  dafs  unter  die  maarin:'i  f'cundula  die 
Jpurgcntes  dpgmhtanaerctica ;  undqui  tu  Novo  Itjtu- 
nutntu  nia.vimu  dcderunl ßundala  S.  10g.  l)  „Judas 
1/ihariota,  2 )  Simon  Magus,  3 )  Elimas ,  4)  Origcnes, 
Tertullianus,  5)  Juäanus  apoßata,  6)  Anus  et  caetert 
herejiurchae  usque  ad  noßra  tempnra,  ^)Mahometust 
8)  Leo  ijuur'uus,  Phocius  euniuhus  mfulatus,  9) 
Udriricus  Kill  Angliae  t  e/juiin,  10  Fridericus  eh 
Sax.  Lathen  fuuiur,  1 1  /  Clemens  VU.  uuetor  üc/us— 
niatis"  find. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Stiarii  ko  ,  b.  Heitz:  Einige  Blatter  zur  Erin- 
nerung su  Kurl  Jlti  1  imiHen  Fntz,  weil.  Docior 
und  Prof.  d  Theol.,  kirclil.  lnfpector,  Prediger 
an  d  Neuen- Kirche,  Director  des  Gymnaliums. 
Durch  Freunde  dem  Druck  Obergeben.  1821. 
46  S.  8- 

3)  Mühlhausm  (im  Elfafs),  b.  Rifsltr:  l&nwei- 
hutgsrede  des  ConDft.  Präßd  Hn.  Pfarrer  Mör- 
der aas  Mariakirch,  und  Antrittsrede  bey  der 
Uebernehmung  des  chriftl.  Lehramtes  an  der 
ref.  Gemeinde  zu  Mnhlhaufeo  von  Johanne* 
Spüriin ,  gehalten  in  der  Steph. -Kirche  iu  M. 
d.  6.  May  |g3I.  16  S.  g. 

'Vorliegende  Gelegenheitsfehriften  find  ein  erfreu- 
licher Beweis,  dafs  auch  die  evangelifche  Kirche 
aufserhalb  Deutfchland  fich  fortwährend  würdiger 
Kanzelredner  zu  rühmen  hat  und  dafs  fie  zugleich 
das  Ablenken  würdiger  verdorbener  nach  Verdienft 
zu  ehren  fucht. 

Nr.  1.  Dem  Andenken  eines  fehr  verdienten 
Theologen  Strasburgs  gewidmet,  deffen  wohlerwor- 
bener Ruhm  nicht  durch  eine  in  die  Münchner  Li t. 
Zeitung  Nr.  30.  Jahrg.  1821.  aufgenommene  Verun- 
glimpfung deffelben  gefährdet  werden  kann,  zeich- 
net fich  insbefondere  ans  durch  die  hier  abgedruck- 
te vom  Hn.  Dr.  und  Prof.  der  Theol.  Uaffntr  im 
akademifchen  Hörfaal  und  eine  vom  Hn.<Dr.  und 
Prof.  der  Theol.  Redshb  In  der  Neuen -Kirche  bey 
der  Beerdigung  des  Verewigten  gehaltene  Rede. 
Beide  Heilen  find  dem  Gegenftande,  fo  wie  dem 
Orte,  wo  fie  gehalten  wurden,  fehr  angemeuen  und 
ginz  dazu  geeignet,  auch  bey  folchen  Lefern,  die 
den  Verewigten  nicht  näher  kannten,  ein  eben  fo 
anfprechemles  als  wahres  Bild  deffelben  zu  erwe- 
cken. Aus  der  erften  Red« ,  weich«  den  Verhör be- 
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ncn  befonders  als  öffentlichen  Lehrer  und  Gelehr- 
ten nach  Verdienft  würdigt,  mögen  folgende  Noti- 
zen über  das  Leben  deffelben  hier  Platz  bilden.  Er 
war  geboren  zu  Strasburg  ,  wo  fein  Vater  Prediger 
war,  den  7.  Oct.  1758.    Nach, lern  er  in  feiner  Va- 
tcrftaJt  die  akad<  milche  Laufbahn  beendigt  und  un- 
ter andern  ^4iiimudi<r/ioncs  ad  mmnuliu  Vtiktrn 
cirxtt  rtüghmit  Chr.  online»  ajferta  hatte  drucken 
jaffen,    unternahm   er  eine  gelehrte  Reife  durch 
Deutfchland,    wo  er  in  Jena  befoi <«  s  Griesbach, 
Dudcrldn,  Eichhorn  kennen  lernte.    Hit-rauf  wurde 
er  im  J.  i>8  l'adagog  des  Wilhelmerftifts  und  1793 
zum  Pfarrer  in  Barr  erwählt.    Auch   er  entging 
wahrend  der  Schreckenszeit  mit  fo  vielen  andern 
gelehrten  und  rechtfehaffenen  Männern  der  Einker- 
kerung nicht,   und  mufste  nach  feiner  Befreyung 
durch    doppelte    Anftrengung,    als  Prediger  und 
Schullehrer  zugleich  feinen  kärglichen  Unterhalt  zu 
gewinnen  fuchen,  bis  er  im  Jahr  ixoa  zum  Prediger 
tn  iirj-,burg  berufen  wurde,  wo  er  feit  dem  Jahre 
1807  zum  Prof.  der  Theologie,  dann  211m  Gymna- 
■  urchen  und  feit  Bieffig's  Tode,  dem  er  durch  feine 
Lebensbefchreibung  delTelben  ein  fo  würdiges  Denk- 
mal gefetzt  hat,  zum  kirchlichen  Infpector  ern-nnt 
wurde.   Als  im  J.  t*iu  die  akademische  proteftan- 
tjfch-lheologifche  Lehranltalt  zu  Strasburg  in  eine 
königliche  lacultät  verwandelt  und  als  folche  mit 
der  dortigen  Univerfitat  verbunden  wurde,  erhielt 
der  verftorbene  Fritz  die  Profeffur  der  theologifchen 
Mural ,  aufser  welcher  VViffenfchaft  er  auch  Exegefe 
des  N.  T. ,   Apologetik  und  Katechetik  vortrug; 
wobey  er   rühmlich  mit  der  Wiffenfchaft  fortzu- 
fchreiien  ftrebte,  als  ihn  am  15.  Jan.  d.  J.  fchon  der 
Tod  feiner  irdifeben  Laufbahn  entrifs.    Mit  ergrei- 
fender Beredfamkeit  fcbildert  Hr.  Prof.  fiedtlob  in 
der  s.Rede,  nach  3. Tim. 4,  6  —  8-  „denChrifien  an 
der  Grenze  zweyer  Welten,  feinen  ruhigen  BJiek 
auf  eine  fchöoe  Vergangenheit,  und  feine  hoffnungs- 
volle Ausficht  in  eine  frohe  Zukunft  der  Ewigkeit." 
Angehangl  find  noch  Worte  am  Grabe  —  gebro- 
chen im  Namen  feiner  Mitftudierenden  von   J  G. 
Huushalter,  Cand.  d.  Tbeol.,  und  ein  von  einem  Zuhö- 
rer des  Verewigten  verfafstes  Gedicht,  das  ein  noch 
wenig  ausgebildetes  poetifches  Talent  verräth. 

Die  erfte  Rede  in  Nr.  2.  empfiehlt  fich  durch 
tweckmäfsige  Karze,  Kraft  und  Herzlichkeit  des 
Ausdrucks,  und  kann  um  fo  weniger  eines  wohltä- 
tigen Eindrucks  verfehlt  haben ,  da  auch  hier  wor- 
diger verfiorbener  Geiftlichen,  insbefondere  des  Va- 
ters von  dem  Einzuführenden,  zweckmäfsig  Erwäh- 
nung gefchieht.  Daffelbe  ift  auch  der  Fall  in  der 
folgenden  Rede  des  Hn.  Pf.  Spürlin,  in  welcher 
derlei  be  nach  1.  Tim.  6,  ao.  die  Krage  zu  beantwor- 
ten lucht:  „Was  füll  ich  zu  bewahren  fuchen?"  und 
diefs  paffend  auf  die  Pflichten  des  ihm  anvertrauten 
Amtes  und  auf  de  Liebe,  mit  welcher  er  von  feiner 
Gemeinde  aufgenommen  ift,  anwendet.  Da  der  Vf. 
in  diefer  Rede  fo  viel  Anlage  zur  Kanzelberedfamkeit 
und  fo  viel  Tüchtigkeit  für  fein  Amt  an  den  Tag 
legt,  fo  befremdet  es,  wenn  er  hin  and  wieder,  wie 
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S.  9.,  mit  zu  vhl  Befcheidenheit  fich  äufsert.  Die 
von  dem  Vf.  einigemal  angewandte  Anre  ie :  „Ge- 
liebte Brüder  und  8  hweßern" ,  welche  man  bey 
deutfche.-t  Kanzclrednern  Irlten  findet,  dürfte  darin  ei- 
ne Empfehlung  finden,  dafs  gegenwärtig  in  manchen 
tirgetiJtin  nicht  feiten  mehr  Scluveftern  als  Brüder 
fich  beym  Gotiesdienfte  verfammell  finden,  die  da- 
her um  fo  weniger  mit  Sullfchweigen  übergangen 
werden  fülltet.. 

Alteshubg.  in  d.  HofWhdr.i    Dcnkßhriß  der 
Junf-^/uhrißcn  liunß   Jubtlfcycr  Sr.  Ecr.  des 
Herrn  Friulr.  Karl  -liolph  von  Trülzjrhler, 
Herz.  Sachr.Gotha  u.  Altenb. Geheimen -Raths- 
Präfideoten  und  erflen  Miuiflers,  Altenb.  Kanz- 
lers u.  Ober-Steoer-Direclors,   Probfts  d. 
freyadl.  M.u  d  dencn-Stifts ,  Grofskreuzes  d.  K. 
§äcbf.  Civil- Verdieiifts  —  u.  d.  GH.  Weimar. 
Falken -Ordens,    b.  Rechte  Doct  ,  Erhherrn 
auf  Falkenfteni ,  Poderlchau  u.  Herda  am  33. 
Octbr.  i83i.  XX.X.I1  u.  304  S.  g. 
Wenn  ein,  in  der  Literatur  mit  Achtung  genann- 
ter Schriftlicher ,  wie  e«  Hr.  v.  Tr.  nicht  blofs  im 
Fache  der  practitchon  Rechtskunde ,   fondern  auch, 
zum  Beweis  früher  allgemeiner  Ausbildung  und  her- 
vorftechendur  Geifteskraft,  auch  in  der  dramatifchen 
Kunft  ift:  fo  gebührt  (einer  Amts- Juhelfeyer  eine 
Anzeige  in  im  leren  Blättern.    Wenn  in  dem  Lande, 
welches  diefe  Feyer  wetteifernd  beging,  die  fchönen 
Künfte  tiefe  Wurzeln  gefchlagen  haben,    und  bey 
diefer  Feyer  eine  Menge  ihrer  fchönen  Blüthen  her- 
vorgefproffen  find:  fo  verdienen  auch  diefe  eine  be- 
fondere  Erwähnung;  neben  der  biedern  deutfehen 
Treue,  welche  folche  Fefte  feyert,  und  an  die  wir 
doch  unverrückt  glauben  wollen. 

Es  thut  wohl,  ein  ganzes  Land  von  gleichem 
Gefühl  belebt,  den  geiftreichen  Fürften  an  feiner 
Spitze  die  Feder  ergreifen,  überall  von  oberen  und 
anderen  Beamten ,  von  wiffenfehaftlichen  und  bür- 
gerlichen Vereinen  und  von  Einzelnen  treffliche 
und  rührende  Worte,  mündlich  und  im  Druck  vor- 
tragen, Börgerfchafren  und  Landleute  ein  hochver- 
dientes, geliebtes  Haupt  der  Regierung,  bewährt 
nicht  blofs  die  lange  Reine  von  Jahren  hindurch,  fon- 
dern auch  in  den  Stürmen  der  Zeit,  fegnen  zu  le- 
ben. Dank  verdienen  die  ungenannten  Unterneh- 
mer der  anfprechenden  Befchreihung  diefer  Feier- 
lichkeiten; und  wir  empfehlen  diefe  Blätter  Allen, 
welche,  dem  Geift  der  Zeit  mifstrauend,  fich  mit 
diefem  ausföhneo,  und  herrliche  Gefionung  des 
Fürften -Haufes  gegen  hohe  Staatsbeamte,  und  der 
Unterthanen  von  allen  Ständen  gegen  jene,  anlchauen 
wollen.  Lefen  werden  fie  vieles  z.  B.  S.117—  ly- 
fo  kräftig  als  fchön  zum  Jubelgreife  und  vom  Ehrwür- 
digen Gefprochenes  Von  den  vielen  zu  diefer  Feyer 
erschienenen  Gedichten  find  eine  bedeutende  Anzahl 
Lateinifche,  zum  erfreulichen  Belege  der  Pflege  der 
klaffifrhen  Mufe  ,  nicht  blofs  von  ihrem  bekannten 
Lieblinge  Prof.  Meflerfchntidt.  Der  gefebä  tzte  Tiedge 
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bat  S  »9  —  41.  den  Tap  auf  eine  würdige  Weife  be- 
funden. Auch  andere  liebliche  Blothen  der  Dioht- 
kuiift  find  in  der  Hauptltadt  und  den  übrigen  Städ- 
ten des  Landes  erwachten.  Die  Freymaurerloge  der 
erfteren  feyertedas  Feft  auf  eine  nachahmenswür- 
dinc  Art  durch  Stiftung  eines  SlipenduTrutzfclderta- 
ni  Eine  andere  verdient  felbft  in  literarifcber  Hin- 
firtat  noch  Auszeichnung.  Die  Glieder  der  Hof- 
buchdruckerev  hatten  eine  Prachtausgabe  vo»  O/rc- 
ro's  Cato  major  veranftaltet,  worin  alle  auf  den, 
Gott  gebe,  noch  lange  fegensvoll  wirkenden  Jubel- 
Greis  bezügliche ,  Stellen  durch  den  Druck  hervor- 
gehoben und. 

MAoncncno,  b.  Ruhach:  ' Allgemeines  Handbuch 
.    der  Realkenn  tni/Je.    Für  Lehrer  an  Land-  und 
*  '    Brtrgerfchnlen  und  zum  Selbftunterrichte.  Von 
H  F.  F.tiickcl,  Lehrer  an  der  höhern  Töch- 
terfchule  in  Magdeburg.   Erßer  Theil.  Erdbe- 
fchreibung  und  Gefchichte. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kleines  I^hrbuch  der  Erdbcfchrcibung  und  Ge- 
fchichte. Für  Lehrer  an  Land-  und  Bürger- 
schulen und  zum  Selbftunterrichte.  Von  H.F.F. 
Siele!  u.  f.  w.  Mit  einem  Vorworte  von  C.  C.  G. 
Zerrcnner,  Confiftorial- und  Schulrath  zu  Mag- 
deburg u.  f.  w.  1821-  X  u.  297  S.  8- 

Dieres  Buch  ift,  wie  der  erfte  Titel  Tagt,  der  An- 
fang eines  Handbuchs  aller  Realkenntniffe  für  Leh- 
rer an  Land  -  und  Bflrgerfchulen.  Schoft  die  Zu- 
fammenrtellung  diefer  beiden  Gattungen  von  Schu- 
len führt  maucherley  Unbequemlichkeiten  herbey, 
und  wie  der  würdige  Zcrrenner  in  dem  Vorworte 
S.  VII.  bemerkt,  ift  der  Vf.  von  feiner  Idee,  bey 
dem  gemeinfehaftlichen  Vortrage  beider  Wiffen- 
Tchaften  für  die  Volksfchulen  mehr  das  Geographi- 
fche  als  das  Gefchichtlicbe  vorherrfcheod  zu  Wien, 
infofern  abgewichen ,  dafs  er,  wenigftenf  in  den  er- 
ften  vier  Abfchnitten,  mehr  das  Gefcbichtliche  her- 
vorgehoben hat;  doch  glaubt  Hr.  Zcrrenner,  dafs 
dieft  vielleicht  das  Buch  in  eben  den  Grade  für  die 


fogenannte  Bflrgerfchule  brauchbarer  machen  wer- 
de, in  welchem  es  für  die  Landfchule  mancher  Be— 
fchr.nkung  be  l  irfe.  Die  erften  vier  Abfchnitte 
enthalten  die  Hauptlehren  der  mathematifchen  und 

Chyfifchen  Krdbefchreibung ,  und  geben  eine  kurze 
ei  ei  ficht  der  erlien  und  wichtigen  Krim. hingen 
und  der  Fortbildung  des  Menfthengefchlechls,  eine 
allgemeine  Befchreibung  Kuropas  und  eine  kurze 
TJeberGcht  der  Gefchichte  der  europäifchen  Völker, 
mit  bslonder«.-  Benicküchiigiing  der  Religionsge- 
fchichte,  und  von  S.  153  an  befchreibt  Hr.  Sickei 
die  einzelnen  europäifchen  Staaten.  Die  a  ifsereu- 
ropäifclien  Länder  nehmen  nur  den  kurzen  Abfchnitt 
von  S.  270  bis  zu  Ende  ein.  Schon  bey  dem  erften 
vom  Vf.  befchri ebenen  Staat  Preufsen  S.  169 — 184 
bemerkt  man  die  oben  berührte  unverh  iltmlsm.i(\ige 
Breite  in  der  Erzählung  der  Gefchichte  des  Staats, 
da  die  Erdbefchreibung  nur  7  Seiten  füllt. '  Die  An- 
gaben der  Volk.szalil  lind  meiftens  alt ;  der  ganz« 
Staat  hat  nach  Hn.  Sickjpi  „etwa  10  Mfliioneu,  Ber- 
lin 178,000  Einwohner"  u.  f.  w.  Bey  Oelberg  über- 
schätzt Hr.  Sirkcl  S.  171*  die  Verdienfte  des  braven 
Bürgers  Netteioeck ,  wenn  er  ihn  1806  —  7  die 
Stadt  7  Monate  lang  tapfer  vertbeidigen  läfst."  Rei- 
chenbach S.  18t  ift  nicht  mehr  im  Sinn  des  Vfs.  (S. 
179  nach  welchem  er  diejenigen  Stücke  Hanplftädte 
nennt,  in  welchen  die  Regierungen  ihren  Sitz  haben) 
eine  der  H.iuptftädte  SchJeflens,  da  die  Regierung 
fchon  1820  aufgelöfst  worden  ift.  Die  VVeichfel 
(liefst  nicht  nach  S.  182  in  die  Nordfee.  Auf  derfel- 
hen  Seite  heifst  das  Haff*  ein  Meerbufen ;  eine  Be- 
nennung, welche  durch  die  gleich  dabey  flehende 
nähere  Bezeichnung  „mit  ftifsem  Waffer  als  un- 
richtig erfcheint.  Auch  bildet  daffelbe  nicht  den 
Hafen  Dan zigs ,  wie  der  fluch  tigfte  Anblick  jeder 
Karte  zeigt.  Auf  derfelben  Seite  fehlt  hey  Königs- 
berg die  Angabe  der  L'ni vcrlität.  Diefe  Bemerkun- 
gen mögen  hinreichen ,  um  unfern  Lefern  die  Be- 
schaffenheit diefcs  neuen  Lehrbuchs  zu  zeigen  ,  und 
den  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage  zu  pröfserem  Fleifs 
und  zur  unerläßlichen  Genauigkeit  in  einem  für  Ju- 
gendlehrer beftimmlen  Buch  zu  ermuntern.  Ein 
wefentlicher  Mangel  der  Schrift  ift  der  eines  Regi- 
fters. 


-  l  . 
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Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Confiftorial  -  und  Schulrnth  Dinter  zu  Kö- 
ni^sberg  in  PreVifaen,  ift  mit  Beybelwltung  der  von 
nJn  bisher  bekleideten  Rathsftellen  im  Confift.  und 
in  der  Regierung  dafelbft,  zum  aufserord.  Traf,  in 
der  iaßguu  theol.  Facultät  ernannt  Worden. 


Der  Adjunkt  derKlofterfchule  Rosleben  ,  Hr.  Dr. 
Franz  Fiedler  bat  von  dem  Curatorium  des  Gymnalluais 
zu  Wefel  einen  Ruf  dahin  als  Oberlebrer  erhalten, 
und  wird  zu  Ofteru  an  genannte  An  Unit  abgeheu. 

Hr.  Prof.  Dr.  Hart  iu  Erlangen  ift  für  feinen,  dem 
Könige  überfchicklen  Entwurf  eines  Pohzey  -  Gefetz— 
buchs  (Erlangen,  b.  Palm  1822.)  mit  eiuor  grofsen  gol- 
denen Medaille  beehrt  worden. 


-  t .   •  1 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Oeffentliche  Lehranftalten. 

in  der  Univerfiiät  zu  Wien  war  im  Schuljahre  i8at 
der  V.  k.  Staats-  und  Conferenz  -  Rath ,  Dortor  Frey- 
lieir  von  Stift,  k.  k.  Leibarzt  u.  f.  w. ,  Rector  der 
Untverfität.  Am  20.  November  ig2i  wurde  für  <l»j 
Srhtilj.ihr  Franz  Jo/eph  Freyherr  von  Bretfe.'< 

Chlumezansxiy ,  Dortor  der Philofophie  und  der  freyen 
Künfte,  k.  k.  Kümmerer  and  wirklicher  geheimer 
Rath  der  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats -Canzley 
suin  Rector  erwählt  und  am  30.  November  als  folcher 
an  dem  groben  Höflaale  ausgerufen. 
-  ,  > 

(       Für  die  Jfc.  k.  theologifche  proteftantifche  Lehrum— 
ftalt  au  Wien  hat  Se.  k.  k.  Maj.  ein  frhüoes  Lucal  in 
«tnem  fiirftL  ralmifchen  Haufe  (in  der  Grofs  -  Schen- 
ker -  Gaffe)  um  1800  Fl.  Conv.  Münze  jährlich,  auf 
6  Jahre  1  nie  theo  und  einrichten  iaffen  (die  nüthigen 
Reparaturen  kälteten  noch  einmal  fo  viel).    Schon  da- 
durch fcheint  diefe  Aufult  auf  bleibenden  Fufs  gefetzt 
worden  zu  feyn.     Die  diefer  Lehranftalt  gefchenkte 
Bibliothek  des  verft  refonnirten  Superintendenten  und 
k.  k.  Confiftortalraths  Hilchenbach  zu  Wien  wird  in 
dem  neuen  Local  fo  eben  aufgeteilt.    Sie  ift  hefonders 
1m  kirchenhiftorifchen  und  exeget  liehen  Fach  fehr 
reich.    Der  neue  Lehrcurs         wurde  an  5.  Noveuv- 
oer  1821  begonnen.     Der  Director,  Superintendent 
und  Connltnrialrath  Wächter,  hielt  an  die  Zöglinge 
(gegen  60,  färomtlUh  ETangelifche  A.  C,  meiftensaus 
<Jngern)  eine  treffende  Anrede  in  dtutfeher  Sprache, 
der  Profeffor  der  biblifchen  Exegefe  A.  C. ,  Hr.  Wen- 
rich,  hielt  eine  latetnil'che  Rede,  in  welcher  er  die 
gegen  diefe  Lehranftalt  gemachten  Einwürfe  zu  wider- 
legen fuchte.    Da  für  das  neue  Schuljahr  noch  keine 
Frofeflbren  der  Dogmatik  für  die  Evangeüfchen  A.  C. 
und  für  die  Reformirten  ernannt  find,  fo  werden  die 
von  ihnen  vorzutragenden  Wiffenfchnflen  von  den  bis- 
her angeftellten  zwey  Frofefforen ,  Generfich  und  Wen- 
rick  fupplirt   Der  Frofcffor  der  Kiidieogefcliichte  und 
des  Kirchenxechto,  Johann  Generfich,  trägt  die  Einlei- 
tung in  die  theologifchen  Wiffenfchaften ,  und  der 
Frofeffor  der  biblifchen  Exegefe  ^Wenrich,  die  Dog- 
matik A.  C.  vor.    Ein  Frofeffor  der  biblifchen  Exegefe 
für  die  Helv.  Confeffions -Verwandten  ift  noch  nicht 
ernannt.    Frofeffor  Wenrich  hat  von  dem  Confiftorinm 
für  die  im  erften  Curs  feinen  Zuhörern  in  befonderen 
Stunden  ertheihe  Nachhülfe  in  Hebräifchen,  worin  er 


Hof-  Studien -Commiffion  ein  Belobungsfchreiben  er- 
halten. Ein  durrhreifender  bayrifcher  Baron  fchenkie 
der  hehranftalt  eine  Banknote  von  hundert  Gulden 
C.  AI.  zur  Unterftiitzung  armer  Zöglinge.  Es  leidet 
keinen  Zweifel,  dafs  die  jungen  proteftantilrhen Theo- 
logen in  diefer  Lehranftalt  viel  lernen  können,  iumd 
da  ihnen  die  Kniferftadt  Wien  noch  fo  viele  andere 
zweckmäßige  Bildungsmittel  anderer  Art,  Bibliothe- 
ken, Kunnfammhuigen  u.  f.  w.  darbietet.  Dennoch 
ift  zu  wünichen,  dar*  auch  in  Zukunft,  wenigftens  den 
eminentelten,  zum  Vortrag  der  höheren  Wiffenfchaf- 
ten,  namentlich  der  hiununiftil'chen  Wiffenfchaften. 
der  Fhilofopbie,  Gefchichte ,  Theologie,  Mathematik 
und  Naturwifren(chaften  auf  den  prnteftantifchen  Gym- 
nafien,  Lyceen  und  Collegieu  in  Ungern  und  Sieben- 
bürgen beftiramten  Köpfen  die  J.rhmbnifs  erüieüt 
würde,  auf  Deutfchlands  Uni rerfi täten  zu  ftudterea, 
auf  welche  Erlaubnifa  die  FroteAanten  in  Ungern  ohne- 
hin vermöge  der  ungrifchen  StaatsgefeUe  die  gereeh- 


etireve  Zöglinge  fehr  fchwach  fand , 
A  .  I»  Z-  ig**.    Brflir  Band. 


Durch  die  ununterbrochenen  Bemühungen  derGe- 
feUfehaft  der  Mufikfreunde  im  öfterreichifchen  Kaifer- 
ftaat  ift  das  vaterländi/che  Con/enmtorium  der  Mußk  n 
Wien  beynahe  ganz  zu  Stande  gebracht  Fünfzehn 
Frofeffuren,  unter  welchen  /ich  nie  Honorar  -Frofef- 
foren ,  Bogner,  Khayü  und  Salzmann  befinden ,  Cn amt- 
lich ausgezeichnete  KünAler,  unterrichten  bereit«  un- 
gefähr hundert  Schüler  im  Gefang,  auf  der  Violine, 
dem  Violoncell,  der  Flöte ,  Huboe,  dem  CUrinett, 
Fagott,  Horn,  dem  General -Baffe  und  in  der  italieni- 
fchjen  Sprache.  Bisher  hat  der  Rechnungsrath  Vincent 
Hunfchka  die  Aufhebt  über  den  anufikatifchen  Unter- 
richt geführt  Jetzt  hat  lieh  aber  die  Committee"rdee 
Converfatoriums  voUftändig  organiflrt,  und  mehrere 
Mitglieder  der  Gefellfchaft  hahen  fich  nach  den  ver- 

getheilfc 

Das  evang,  Lyeeum  A-  C.  zu  Preßburg  hat  den  i» 
der  AL  Z.  ifSL  September  1fr.  339.  S.  lgj  erwähn- 
ten künftlichea  Horizont  von  Reichenbach  nicht  dem 
Fre/herrn  Alexander  vun  Prtmay,  wie  dafelbft  durch 
ein  Verfehen  angezeigt  wird ,  fondern  dem  Freyherrh 
Alexander  upn  Podmutniezky  zu  verdanken,  der  zn- 

Sleich  durch  feine  Vermittlung  viel  dazu  beytrng,  dafc 
«.  Excellenz,  Freyherr  Jofeph  v.  Podmanietky,  k.  k. 
geheimer  Rath ,  Obergefpann  des  Bäffrh  -  Bodrogher 
Com i tat»  u.  C  w. ,  dem  Lyctum  den  koftbaien  Hadler- 
E  (4) 
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fcbon  Sex  Untern»«  Trouehton  frhenkte.1  Der) in  der 
nneewnndlen  Mathematik  febr  bewanderte  Profeffor 
Gabriel  Koials-MartinY  macht  bereit«  von  beiden  In- 
ftrumenten  den  bellen  Gebrauch. 

IT.  Literarifche  neue  Anftalten. 

Koch  dem  Beyfpiele  Neapels,  Faris  und  andrer 
großen  Städte  hat  fleh  endlich  auch  in  München  ein 
Schreibbureau  gebildet,  das  bereits  ins  Leiten  getreten, 
«od  denen  Gründer  der  Redacteur  der  dortigen  Allge- 
meinen Literatur- Zeitung,  \\r.K.P.A.  Müller,  ift. 
So  viele  treffliche  Anhalten  auch  die  Houptftadt  Bai- 
rens  bereits  eähtt,  fo  fehlte  es  derfelben  doch  bisher  an 
einem  fohlten  Inn  i  tute.  Defto  mehr  Dank  verdient 
Hr.  Mutier,  dafs  er  (liefern  lange  gefüliltcn  Bediii 1'uilTe 
abgeholfen.  Das  Bureau  beforgt,  bey  der  gröfeten 
Verfchwiegenheit ,  (Jorrefpondenzen  in  alten  Sprachen, 
l'eberfetxungen ,  Correrturen  des  Druckes  und  der 
ll.inufcripte,  Beurtheilungen  literirifchc-r  "Werke  vor 
dem  Drucke,  alle  Arien  Gelegenheitsgedichte  und 
Ankündigungen,  Tabellen,  Rechnungen,  Regifler, 
Copien  von  Bau—  und  andern  Riffen,  von  Moden,  Ma- 
rth inen  ,  Redaktionen  wifleufchaft  lieher  Tngblä'lter, 
Catalogirungen  u.  f.  w.  Die  l'reil'e  werden  bey  den 
Be  Heilungen  beftimmt  Wollen  Aeltern  ihre  Söhne 
dierem  Infi i tote  anvertrauen,  fo  dient  es  zu  ihrer  wei- 


III.  Neue  Erfindungen. 

Dr.  Elard  Bomershaufen  zu  Acken  hat  neuerdings 
folgende  neuen  Erfindungen  gemacht: 

L  Eine  huftßiuhmmaßhine  zur  Förderung  des  Gru- 
benwetters für  Bergwerke.  Diefe  Mafelüne 
gründet  fich  wie  die  bekannte  Höll'fche  auf  das 
Frinrip  des  Heronsbrunnens ,'  ift  aber  doppelt 
wirkend  und  mit  felbftthätigerSteurung  verfehen. 
Da  fie  ohne  Pumpwerke  weit  einfacher  als  die 
Wafferfaulenfnafchine  ift  und  unter  gleichen  Ver— 
ha  1  Hüffen  mehr  als  diefe  fordert,  fo  ." 
Vorzug«  von  fclbft  ein. 


D.  Eine  pneunwtifiJic  Mo/cliine  ,  '  welche'  wie  die 
Pumpen  ,  jedoch  ohne  Kolben  und  Ventile  zu- 
gleich faupeud  und  compriinirend  wirkt  '.  Sie 
beruht   auf  der   eigentümlichen  Conftntction 


Zwecken : 

Im  Kleinen : 

•)  Mit  Queclfdber  gefüllt,  bietet  fie  wohl  in  jeder 
Hinficht  die  vollkommenfte  Luftpumpe  dar. 

b)  Ein  treffliches  völlig  gleichförmiges  Knall gas- 
geblä'fe  —  wie  überhaupt  einen  zweckmässigen 
Apparat  zur  Verdichtung  der  Gasarten. 

c)  3Iit  fFaffer  —  ein  fehr  bequemes  Gebläje  für 
Guisarbeiter  u.  f.  w. 

Im  Gräften  durch  Verdopplung  der  Vorrich- 
tung : 

-V    •)  Ein  völlig  gleichförmiges  Geblüfe  für  Schmelz  - 

und  Hüttenwerke. 
b)  Ein  Ventilator  für  Bergwerke  u.  f.  w. ,  fowohl 

zur  Hinweguabme  der  böten  Wetter  ab»  zur 

Zuführung  reiner  Luft, 
e)  Eine  felbftthätige  und  ununterbrochen  wirkende 

tyajferhebungsmaj'i  hine  bis  zu  30  Fit/s  Hohe. 

III.  Eure  neue  Einrirlitimg  der  Kunftrüder,  wodurch 
die  Kraft  derfelben  bedeutend  erhöhet  und  der 
gewöhnliche  Veriuft  von  Auffchlagwaffer  ver- 
mieden wird. 

IV.  Ein  Apparat  zur  Sättigung  der  Flüffigkeiten  mit 
Kohlen fäure  zum  Behuf  einer  neuen  Ghhrungs- 
lnethode  und  zur  Bereitung  künfllicher  Mineral- 

wnfTer.  ( 

V.  Einen  Apparat  zur  Oelraffxnrrie ,  welcher  mit 
der  Kraft  von  mehreren  taufend  Punden  wirkend 
bereits  mehrfach  im  Grofsen  ausgeführt  wurde 
und  die  langweilige  und  frhmutzige  Operation 
der  feitherigen  TreufelapparMe  nicht  nur  fehl 
befch  leunigt  und  vervoll  kommt,  fondern  auch 
ein  fo  vortreffliches  Prodnrt  liefert ,  wie  auf  kei- 
nem der  feither  bekannten  Wege  erlangt  werde» 
konnte. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

A  n  x  €  i  g  e 
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yer  padagogifch-phJtologifcher  Zeitfchrjflen. 

hohem  und  niedern  Schulwesen  gewid- 
mete Kiitifche  Bibliothek  wird  auch  in  diefem  Jahre K  und 
zwar  nach  dem  Wunfche  mehrerer  neu  angemeldeter 
Intereflenten,  unter  folgendem  Titel  fortgefetzt: 

Htue  kritifcht  Bibliothek  f,ir  das  Schid-  und  Untci — 
rxchtswftn.   Mit  einem  Anliang«  (weicher  Ab- 

-  •"  •  ■  .  ■        >  ■ '  .  •  •  ' 

.  ■  \ .  .  1 


handluneen,  Bemerkungen,  Schiilehrömken,  rer— 
mifchte  Nachrichten  u.  dgl.  enthält).  ■  Herausge- 
geben v%n  Dr.  G.  Seebode.   Vierter  Jahrgang. 

Der  1  fte  und  2te  Doppelheft  diefe*  Jahrs  enthält 
zum  '1  heil  fahr  ausführliche  Beurtheilungen  von 
51  Schriften  aus  dem  Fache  des  Schul-  und  Kirchen— 
wefens,  der  Lexicographie,  NaturgeJchichte ,  Philo— 
fophie,  Ma'hematik,  Theologie,  Gefebichte,  gricchi— 
fcher,  röminher  und  auslnndifi  her  Sprachkunde,  Schul— 
Programme,  Pädagogik,  Geographie,  eleganter  Juris- 
prudenz ff.  —  Uulet  den  AbJiandlungen  ff.  die/er  bei- 
den 
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ßey  trage  Ton  Jaco?>s,  Martyni-La- 
,  von  Strombeck,  Pafßtw,  de  Ma  r/es,  Feh  sc  in, 
Kunhardt,  BiHerbeck,  Beier,  Franzi,  Kanne- 
gufser,  Schwenk,  Btieren,  Tafel,  Steuber,  Schaub, 
Jacob,  Perlet,  Krebs,  Klein,  Platz,  Barges,  dem  Her- 
ausgeber u.  a,  —  Der  Treis  des,  aus  zw'ulf  Heften 
oder  70  Bugen  in  gr.  8.  beflehenden,  Jahrganss  l>eti  igt 
4  Thnler.  Von  den  Jahrgängen  1819,  1820  und  1821, 
jeder  aus  12  Heften  heftehend,  lind  noch  vollllämlige 
Exemplare,  zu  4  Hlhlr.  Särhf.  der  Jahrgang,  durch 
jede  Buchhandlung  zu  beziehen.  Einzelne  Hefte  zur 
F.rpnuzung  defeet  gewordener  Exemplare  künden,  fo 
weit  der  Vorrath  reicht,  noch  zu  10  Ggr.  jedes  Heft 
abgelaffen  werden. 

2.  In  Kurzem  wird  das  ifte  und  ate  Stück  einer 
Sammlung  grüfstentheils  philulogifch  -  krilifcher 
haudlungen,  von  der  jährlich  in  regclmäfsiger  Folge 
4  Numern  er&heinen ,  unter  folgendem  Titel  au*p 
beu  werden : 

• 

Sliscellanea  maximnm  pnrtem  rritiea.    Edi  curare  - 
ruot  Frie  de  mann  et  Seebode. 

Unter  ändern  enthalten  die  beiden  erßen  Stücke 
Abhandlungen  von  Hermann,  Jacobs,  Paffow,  Bur— 
ges,  Poppo,  Wagner,  Ofann,  Hoffmann,  Morgen/lern, 
Ahl wardt,  Beier,  Baden,  Bardit,  ScMeusner,  Klein, 
Bliihdorn,  Lunemann,  Stallbaum,  Günther,  JFnJfen- 
bergh ,  Garatoni  u.  m.  A. ,  ungedruckte  Noten  von  Sal~ 
maßus ,  Clericus,  Hi-inofius ,  Lesarten  aus  alten  Hand- 
fchriften  des  Livius ,  Appulejus ,  Nonius  Marcellus  CT., 
nebft  den  Beytrögen  der  Herausgeber. 

Die  einzelnen  Stücke  diefer  Sammlung  werden  in 
«inen  farbigen  Uinfchlag  geheftet  erfdieiueu,  und  jedes 
derselben  wird  gegen  11  Bogen  in  gr.  8.  ftark  leyn  .  fo 
dafs  die  jahrlich  errcheineoden  4  Stücke  gegen»  48  bis 

Jo  enggedruckte  Bogen  enthalten  werden.    Der  Treis 
iefer4Helle,  welche  nicht  getrennt  werden ,  ift 
4  Rlhlr.    Jede  Buchhandlung  nimmt  Befüllungen  dar- 


Hildethcirn,  im  Februar  1822. 

Gerflenberg'fche  B 


■1.  v 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

B  «  r  i  cht 
über  die  fo  eben  im  Druck  vollendete 
Anthropologie  von   Henrich  Steffens.' 
3  Bünde.  gT.  8-  1822.    Breslau,  im  Verlage  von 
JofefMax.    i her  Band  VI  und  476  Seiten ;  ater 
Band  VI  und  456  Seiten  ftark..  . 

Treis  aufweifses  Druckpapier  4Rüilr.  18  gr. 
Velin -Tapier  6  Rthlr. 


Die  A&lbrupologje  hat  in  unfern  Tagen  durch  die 
vielfeil igften  Forfchungen  einen  bedeutenderen  Um- 
fang und  eine"  To  durchaus  neue,  eigentümliche  und 
reiche  Enlwickefuhg  tmd-Geflatlung  erhalten,  dafs  fie 
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len  undtwiffenrchafth'clieti  Bildung  ein- 
greift. Sie  uini'afst  nicht  blofs  die  ganze  Entwickelungs- 
gefchichte  des  innern  und  anfsern  Menfchen,  ja  des 
gefammten  Gefchlechts,  fondern  auch  die  Urgefchichte 
und  die  Natur  des  Tlaneten ,  den  der  Menfch  bewohnt, 
und  mit  dem  er  auf  die  geheimfte  und  innigfte  Weife 
verknüpft  ift  ' 

Schon  feit  Jahren  hielt  der  Herr  Verfaffer  jedesmal 
vor  einer  grofsen  Anzahl  Zuhörer  und  mit  allgemei- 
nem Bcyfall  Vorlefungen  über  diefen  Gegenftand.  Die 
darin  ausgekrochenen  Ideen  find  es,  die. hier  genauer 
und  gründlicher  entwickelt  werden. 

,r  Nach,  ihnen  wird  der  Menfch  in  einer  dreyfachen 
Beziehung  dargeftellt : 

i)  als  Schlufspunkt  einer  unendlichen  Vergangen- 
heit der  Natur  {Entwickelungsgefchichte  der  Erdet 
geologifche  Anthropologie) ;  1 
1    9)  «Ts  Mittelpunkt  einer  unendlichen  Gegenwart  (or- 
ganifche  Epoche  der  Erde,  phyßologifche  Anthro- 
-    jK>to5?-);  .    ,  .; 

3)  als  Anfangspunkt  einer  unendlichen  Zukunft  (gei- 
ftige  Offenbarung  des  Göttlichen  in  einem  Jeden, 


Die  Ausführung  diefer  hochwichtigen  Gegenflände 
'macht,  wir  dürfen  es  "behaupten ,  die  Erfcheinung  die— 
/es  Werkes  zu  einer  der  wichtigften  in. der  neueften 
Literatur,  und  ift  als  wahre  Bereicherung  derfelben 


In  naher  Beziehung  flehen  und 
wandten  InhaUs  find  die  im  vötigen 
neuen 

Schriften.  Alt  und  Neu.  Von  Henrich  Steffens. 
3  Bande,  gr.  8.  igxi.    Breslau,  im  Verlage 


Jofei 


Druckpapier  3  Rlhlr.  6  gr. 
Tapier  4  Rthlr.  8  gr. 


welche  nicht  minder  wichtig  und  aller  Aufmerksamkeit 
werth  find.  Da»,  nachfolgende  reichhaltige  Inhalts  - 
Verzeichnifs  wird  das  näher  darthun}  es  flehe  hier 
Aatt  weiterer  Empfehlung. 

Erfte  Abtheilung.    Zur  Natnrphilo/bphie. 

Beurtheilung  dreyer  naturphilefoplüfchen  Schrif- 
ten Schelling's.  —  Ueber  das  Verbal inifs  der  Natur- 
..hilofbphirzur  Thvlik  unfer  Tage.  —  SchellingTche 
ISalurplülofonl.ie.  —   Ueber  das  Verhaltnifs  der  Thi- 


iioloniiie.  — 
zur  Religion. 


;  «s  Ztveytt  Abtkeihmg.  Reden. 

Ueber  das  Verhaltnifs  unferer  Gefell rchaft  zum 
Staate.  —    Ueber  die  Bedeutung  *nes  freyen  Verein» 

für  Wiffenfchaft  und  Kunft. 


Dritte  Abtheilung.    Zur  Phyßk. 


Ueber  den  Oxydations-  und  Desuxydarionsproceu) 
der  Erde.  —  Geologifche  Anficht  en  zur  Erklärung  der 

I  That- 
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ftrhen    die  den  profsen  Einflufs  der  Vulcanitht  auf    Sein«  Vorfchläge  "haben  bereits  61»  Aitfmerkfamkeit  der 

v  ränderte  Geftallung  der  Erdoberfläche  bew.  il.-n.  preußifchen  Behörden  auf  fich  gezogen,  über  auch  der 
II.  ihatfochen ,  welche  bedeutende  Veränderungen  der    Mathematiker  wird  die  kleine  Schrill  nicht  ohne  " 

Olierilhrhe  der  Erde,  durch  Zufainmenftürzen  gro- 
fser  Gebirgsmaffen  in*  fich  felber  bewerten.  III.  Die 
Ausbreitung  de»  Quaderfteina.  —  Was  kann  für 
Schießens  Naturgercbichte  durch  die  Einwohner  ge- 
fchehen?  —    Einige  Hübenmeflungen  im  Riefeugc- 

bn-ge.    Was  ift  in  neuem  Zeiten  für  die  Phv"' 

des  Kaukaßfcheu  Gebirges  geh  heben?  —  Ueberl 
teorfteiue.  —    lieber  die  Bedeutung  der  Farben  in  der 
j^ntur,  —  lieber  die  Vegelaliun.  —  lieber  die  elektri- 
fcheu  Fifche.  —  Ueber  die  Geburt  der  Ffyclie,  ihre  Ver- 
fmrtemng  und  mögliche  Heilung.  - 
liehen  Hallen. 
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ina  etc. 


Uebrrfetztmgs  -  Anzeige. 

Von  folgenden ,  neuerlich  in  Londoi 
Berten,  nämlich: 

i)  BurckhartT$  7Vai*i*  in  Syria, 
•        (die  FortJMxung  der  bereits  von  uns  gelieferten 
keife  iu  Nubien), 
CampbelTs 

./  Africa, 

3)  Burchil 


In  der  Pal  m'fcben  Verlagsbuchhandlung  zu  Er- 
langen hat  To  eben  die  Treffe  verlaffen  und  ift  durch 
alle  Buehliandlungen  zu  beziehen; 

Per/oon ,  C.H.,  Mreologia  Europaea ,  feu  completa 
oinnium  fungorum  in  TariisEuropaeae  regionibus 
detectonun  enuraeratin ,  methodo  naturali  diipo- 
fita ;  defrriptione  fuecioetn ,  fynony mi*  felecta  et 
obferratinnibus  criticis  additis.  Sectio  L  cum 
Teb.  XU.  foloratis.  Preis  gebunden  5  Rlhlr. 
g  gr.  od.  8  FL 

Der  Inhalt  diefes  Werks  bedarf  keiner  weitern 
Empfehlung  ,  da  der  Herr  VerfaflVr  durch  mehrjährig» 
Anstrengung  bemüht  war,  demfelhen  die  müglichfte 
Vollkonmenheit  zu  geben  ,  wozu  des  würdigen  Sturms 
Meifterhände  in  treuer  Bearbeitung  der  Kupfer  und  der 


ut  the 


wir  uDTerzüglkh  Ueberfetzungen  für  die  Neue 

...\ek  der  Reifen  beforgen ,  und  z< ' 
Vermeidung  von  Collifionen  hiermit  an. 
Weimar  ,  den  6.  März  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


1 


H.  Ph.  Tetri  m  Berlin  erfchien  fo  eben, 


und  rtt  in 

Don  BaUaißaros.  —  Guftav  Mey 


—  Die 


dtrnde  Jungfrau.  —    Der  Traum. 


€.  Ihn  und  Fr.  Stahmann. 
Preis  1  RthJr. 


Conchyliologifche  Anzeigt. 

So  eben  ift  erfchienen  und  durch  die  Schupp el~ 
fche  Buchhandlung  in  Berlin  zu  haben : 

Pfeiffer,  Karl,  Syfteraatifche  Anordnung  und  Be- 
fchreibung  deutA  her  Land  -  und  Waffer - Schnec- 
ken, mit  betonderer  Rückficht  auf  die  bisher  in 
Hellen  gefundenen  Arten.  Ein  Beytrag  zur  Na- 
turgefehichte  der  Weichthiere.  Mit  229  Tauber 
ausgemalten  Figuren  auf  8  Kupferplatien.  gr.  4. 
Velinpapier.  Pränumerat.  Preix  (der  jedoch  nur 
bis  zur  Leipziger  Oftermeffe  gültig  ilt)  5  Rthlr. 
16  gr. ,  nachheriger  Ladenpreis  7  Rthlr.  la  gr. 

• 

III.  Vermilchte  Anzeigen. 

Noch /erf«/«uernnVr  Pränumeration»- Preis  für  die 
dritte  Auflage  ron  Schneidens  gro/sem  griechi/chen 
Lescicon  nehft  dem  Snpplejnent- Bande;  337  Bogen  in 


So  eben  ift  1*7  L-  Oehmigke  fn  Berlin  «s- 


-  und  Autjieuerkaffen,  Ton  Otto 


zu  8  Rthlr.  13  gr. 

Der  ftaxke  Ahfitz  der  neuen  umgearbeiteten  Aut- 
lage diefes,  mit  fo  allgemeinem  Bevfall  aufgenomme- 
nen Werke«,  fetzt  uns  in  den  Stand ,  die  vielen,  die- 


VeberVe 
Schulz, 
heftet 


Otto    /erhalb  an  uns  gelangten  Anfingen  mit  der  obigen  4 
gr.  8-  Preis  12  gr.  ge—    M^^MBtWDrtQtt  zu^küna  en ,  da  wir  bejr  der  Une 


behrlichkeit  undVuUftändigkeit  diefes Hülfsmittels  1 
V«rf»ffer  entwickelt  zuerft  die  nuthematrtcli,»    Studium  der  griexhrtchen  Literatur  und  bey  der  auf 
ThJS eine tll,  aus  der  bejahrte  Perfonen  to«  SfjÄ  SÄ«1  ^  hilU*** 

2L^bef£nmten  Lebensalter  an  bu  zu  ihrem  Tode    BS«jfi2Ä  dl\2?!«re  <'"«*me,n.?  Vert 
einem  oeinnumcu  .  j  i_     deffelben  dadurch  zu  befördern  hoffen  dürfen. 


eine  jährliche  ünterftutzung  erholten  foUen,  und  be- 
„ u  darauf  die  fehlerhafte  und  oft  ganz  widerfin- 
der  gewöhnlichen 


Hahn'fche  Verlags  -Buchhandlung 
in  Leipzig 
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THEOLOGIE. 


Berk*  ,  b.  Rücker :  Jrcncqn,  eio«  der'  cxarigcl^- 
fchcn  Kirchenvercinigungj^euidiiictc  Zciljihrijt, 
herausgegeben  von  Dr.  Ej-nß  (iollßied  Adtilj' 
Bvckcl,  ord.  Prof.  derTheol.  auf  der  Univerb  tat 
zu  Greifswald ,  Taftor  zn  St.  Jacöbi  und  Scho4- 
larcnen.  Erßen  Bandes  cr/lcs Heft,  iftai.  I2$S. 
gr-  8-  (iagOr.)  ,'v-Wi-fl 


De.  das  echt  ehr  i  Fl  liehe  Werk  der,  Union  ,  unger 
achtet-  der  halben  und  rerkehrten  Maafsregelq, 
welche hjn  und.  wieder  in  Be»»chj|flg auf.daffelhe  gor 
fafst  und  ausgeführt  find,  dennoch  fori  Ohremi  id)*- 
rosr  mehr  Gedeilum  und  Ausbreitung  gewinnt , ;  u.o4 
da  deffelben  in  den  bisher  beftaodefieu  theologischen 
Zeitfchriften  nur  lehr  tbeii weife  in  zerft reuten  Auf- 
fatzen  und  Nachrichten  gedieht  ift;  fo  nvif«  da»UoT 
ternebmen  de*  Hn.  Dr.  Bockel,  jenrm  Gegenftande 
eine  eigne  Zeitfeh rift  am  widmen,  als  fehr  beyfall«- 
würdig  erfchein.cn.    Der.  gdebrte.  Herausgehcr.  errr 
klärt  fich  felbft  1.  über  dem  Zwei  Ä  diefer  Zeül'cbrift, 
deren  vorliegendes  erjica  Heft  Sr.  JVJUj.  dem  König 
^on  Preufsen  gewidmet  ift,  in  dem  erften  Auffatze 
diefes  Heftes -auf  eine  fei*  befriedigende  Weife. .  Er 
beftimmt  njnalich  feen  Ireneon  theils,, zur  Aufnahm« 
von  Abhandlungen, -io, den*»  das  XjnipnSAverk,  aus 
allen  Gefichtspunkten  betrachtet, ■  und  fotvohl  die 
dogmatischen  Anflehten,    t}ber  welche  geftritten 
werden  kann ,  als  die  Verfuche,  eine  Vereinigung 
beihcyzufi ;bren,  beleuchtet  werden  ;>,.thejls,  zu  Be» 
uuhejluogen  aller  ,  io.  ■  d# r  neueften  3ejt  aber  diefeB 
Gegenftand  erfchienenen  Schriften,  auch  fipJcherAbr 
handJungen,  djo  in  i;rolseren  Werken  oder  Samm- 
lungen enthalten  iinil ;  theils  zur  Mittheilung  mög- 
lich ff  VblJftändiger  Nachrichten  Ober  den  Fortgang 
o>r  Üqion  ..verbunden  mU. rfjner. Angabe  und  Beurr 
tbeiluog  der  Hindermffe  und  Schwierigkeiten*  die 
fich  der  Felben  in  manchen  Gegenden  in  den. Weg  ge- 
ftellt  .haben. .    Mit  Rei  ht  ladet  der  MU  nicht  nur 
Theologen  und  Prediger y  fondern  auch  Jeden ,  •  dem 
diefer  höchft  wichtige  Gegenftand  intereffirt ,  zur 
Theilnahme  ein  ,,  und  wönicht  befonders,  dafs  ein- 
r >r  Ii  tsvolle  und  evangelifch  geOnnte  Männer  aus  den, 
gebildeten  Ständen,  wo  und  unter,  welchen  Verhält- 
nifTen  fie  auch  leben  mögen,  ihm  ihre  Bemerkungen 
unH  Erfahrungen  miltheilen  mögen,    letzteres  ilt 
um  fo  njehr  zu  wünfehen,  da  gerade, Männer  *ora 
Fach,  häufig  »1»  den  FeOeln  ihres  Svfteras,  b.  " 
den   Gegenftand  hochft  .einfeitig  ibeurthei 
o^hiie  die  gehörige  Welt  -;  und 
L.  Z.  182a.   Erßct  Band. 


1  :■  1 1*. 


,und  Lebensweisheit  dabey  anzuwenden.  Weniger 
,n>öchie  die  von  dem  Herausgeber  getroffene  Kin~ 
iFichtung  zu  billigen  feyn,  nach  welrher  alle  RecenV- 
-fionen  folcher  Schriften  und  Abhandlungen,  deren 
.Vurfaffer  fich  öffentlich  genannt  haben,  mit  dem 
Namen  des  Beurtbeilers  unterzeichnet  feyn  füllen. 
Gerade  bey  einem  folcheu  Gegenftande,  gegen  wel- 
iChen  «och  oft  fp  leidenfchaftlieh  Partey  genommen 
•wird,  lullten  nur  klar  und  rückGchtslos  dargeftellfae 
GrQn.de,  und  nicht  Namen  den  Ausrchlag  geboO. 
II.  rorkfaftg,  m  der  Bcrlinißhcn  Kreisfynode  um 
jflai  (kl.  1  Mi?  gehullcn  von  dem  verftorbenen  H». 
iÜberconf.  Dr.  Hanßein.  Diefe  mit  Klarheit  und 
Eindringlichkeit  vori  dem  zu  froh  verewigten  Beför- 
derer der  guten  Sache  gehaltene  Hede  hatte  bekannt- 
lich die  Foige^  dafs.?su  Berlin  am  2ten  Tage  dos  J«- 
belfeftes  der  Reformation.  ,von  famm iiichen  evange- 
Üfphen  Geif fliehe n  .n  Vereinigung  mit  Jen  akademis- 
chen Theologen  das  AbendmaW  nach  dem-üoion*- 
Titus  gemeinfcbaftlicb  gefeyert  wurde.  III. Dir  ein- 
viiiglicJu:  und  einzig  rechtliche  J 'creinigVTigsfffit 
der  beiden  evqngel.  Hauptpartcyen  in  den  preufo. 
ÜLiatiin.  .Von  einem  bi«ber  ev.  refor.mjrten  GeiU- 
.Jicben.  Der  ungenannte  Vf.  diefer  mit  Sachk*a«tr- 
jiifs  verfafstfu,  aber  noch  nicht  vollendeten  Abliand- 
Jufig  hebt  be£ondersrcÜe  Anficht  hervor,  dafs,  weil 
an  den  beiden  evangelifchen  Hauptparteyen  keifte 
Einheit  der  Lehrmeinungeo  Statt  finde,  auch  veiv- 
nünftiger  Weife  nicht  gefodert  werden  könne» eben- 
fai.i  in  den. Gebrauchen  nicht  eine  genaue  Ueberein- 
rftifumuiw  zur  Vereinigung  heider  Pa^rteyen  iwtltr 
•wemhgiTey.  Allerdings  hat  man  in  daefec  Hinficht 
die  Fodernngen  wohl  fehr  übertrieben  und  weno 
z.  H.  beyejer  Abendmahlsfeyer  nur  der  urchriftiiehe, 
auch  von  dem  Vf.  mit  Hecht  für  betler  gehaltene  Ri- 
tus des  Brotbrechens  in  den  evangelifchen  Kirchen 
allgemein  angenommen  wird ,  fo  foJlten  dein  Geift- 
lichen  die  dabey  zu  fprechenden  Werte,  vorausqe- 
fetzt,  dafs  fie  genau  der  Bibel  fich  anfchliefsen ,  völ- 
lig freygelaffen  acertien.  Allein  eine' wehre  Verei- 
nigung, kann  nur  .«rft  dann  zu.  Stande  kommen, 
wenn  auch  die  Geiftlichen  beider  Parteyen  in  Anfe- 
hung  ihre^  äufsern  VerlniJfriiffe  und  der  Erliehuug 
Ihrer  Einkünfte  pieichgeftcflt  werden.  IV.  Evan- 
gehfehe  Kirchcm<ci-ehiigung  zu  Coldam  in  Ojlpreu- 
Jiin.  Von  dem  Hn.  Pf.  Schröder.  Die  hier  «rzahlte 
Vereinigung  beider  protefUntifchen  Gemeinen  zu 
Goldapp,  welche  bereit«  am  jiften  Ort.  1^17  ge- 
feyert wurde ,  gereicht  fowohl  den  Gt  iftlichen ,  als 
auch  den  Gemeinegliedem,  die  (ie  v.u  Sun<is  hrr- 
tentlzu  Uoltwr  Ehre-  V.  Evungei^Hu: 
F  (4) 
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cinigung  in  Stettin.  Aus  einem  Briefe.  Die  zwifchen 
de  ney  der  Schlofs-  und  bey  der  Petrikirche  ange- 
ft.  ü'en  Qeiftlichen  fchon  früher  verabredete  und 
eingeleitete  vollftändige  Einführung  der  Union  da- 
tirt  fich  vom  soften  März  ifltH  und  ift  vorzüglich 
den  Bemühungen  der  würdigen  hin.  Coiififtorialrä- 
the  Dr.  Engelken  und  Dr.  Sihmidt  zuzufchreiben. 
Späterhin  ift  der  urfprOngliche  Ritus  der  Fever  des 
heil.  Abendmahls  nicht  nur  bey  den  Gemeinen  der 
Stettiner  Lanrlfynode,  fondern  auch  in  der  Pyritzer, 
fo  wie  in  noch'einigen  Diöcefen  des  altpreufsifchen 
Pommerns  ebenfalls  eingeführt  worden,  warum 
aber  nicht  in  den  andern  Gemeinen  zu  Stettin  felbft ? 
Sullten  diefe  ihren  Mitfeh  weftern  To  ganz  unähnlich 
feyn  an  chrifilichem  Sinn  und  Erleuchtung?  VI. 
j1u%  einem  Briefe  um  dem  j4uchner  Begierungsbe- 
tirtb  vom  aöften  April  1821.  Auch  dort  zeigte  heb 
noch  wenig  Sinn  für  die  Union.  Sehr  erfreuliche 
Nachrichten  über  die  Förderung  derfelben  enih.tlt 
dagegen  VII.  tttl  einem  Schreiben  aus  der  tjruf- 
ß'haft  Mark  vom  loten  May  i«ai  ;  ehen  fo  VUt. 
/<<  \  trag  zur  Gcjihii  htc  der  Union  in  Berlin.  Von 
dem  Herausgeber.  Hier  wird  iasbefnndere  von  der 
unter  den  beiden  zur  Dreyfaltigkeitskirche  gehöri- 
gen Gemeinen  durch  die  HHn.  Dr.  Schleiermcicfier, 
Dr.  Mnrheinecke  und  Prediger  Herzbcrg  zu  Stande 
gebrachte»?  Vereinigung  Nachricht  gegeben.  IX. 
Büch eranrri gen ,  von  Heben  die  Union  betreffenden 
Schriften,  (ehr  bey  fallswürdig  durch  Ton  und 
Gründlichkeit.  X.  Aus  Luthers  Schriften.  Unter 
diefer  Rubrik  werden  mehrere  merkwürdige  Aeu- 
fserungen  Luthers  zufammengeftellt ,  deren  Beher- 
zigung zur  Berichtigung  mancher  Vorftellungen 
Ober  Kirchliche  Geremonien  u.  dgl.  wenigftens  bey 
denjenigen  Lefern  dienen  kann,  die  gewohnt  find, 
Auctnritätnn  zu  folgen.  Den  Befchlufs  macht  XI 
eine  Narhfchr{ft  des  Herausgebers ,  welche  theils 
bey  ihm  eingegangene,  theils  noch  zu  erwartende 
Mittheilungen  betrifft.  Srhon  der  hier  nur  kurz 
angegebene  Inhalt  diefes  erften  Heftes  der  neuen 
Zeitschrift  zeugt  für  das  mannichfaltige  Intereffe 
derfelben  und  rechtfertigt  den  angelegentlichen 
Wunfeh,  dafs  dem  verdienftvollen  Herausgeber  in 
reichem  Maafse  Unterftützung  und  Aufmunterung 
au  einer  ununterbrochenen  Fortfetzung  des  fo 
rühmlich  begonnenen  Werks  zu  Theil  werden  möge. 
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Stbasbüro,  gedr  b.  Heitz:  Commcntulin  in  Pfal- 
mum  centejimum  quartum  fpeeiminis  loco  Pro- 
fefforibus  almae  Schnlae  theol.  Argentorat.  a.  c. 
oblata  a  Theodora  Fritz.  i8ai.  100  S.  8- 

Der  io4tePfalm,  welchen  fchon  Lowth  (de Ja- 
*ra  porß  Hebraeorum  ed.  Michael.  S.  149)  mit 
Recht  für  einen  der  ausgezeirlinetften  erklart  hat, 
gehört  zwar  nicht  zu  den  fchwerern  Stocken  des  A. 
T. ,  jedoch  finden  fich  darin  auch  einzelne  Stellen, 
bey  denen  die  Interpreten  angeftofsen  find.  Diefs 


veranlafste  Hu.  Fn/T  (aufserord.  I'rofeffor  zuStrafs- 
burg)  zu  einer  neuen  Bearbeitung  diefes  trefflichen 
lyrifchen  Gedichtes.  Er  nimmt  dabey  folgenden 
dang.  Er  giebl  nach  einigen  Vorerinnerungen  feine 
Ueberfetzung  S.  7  ff. ,  unterfucht  dann  von  S.  9  an 
die  von  mehreren  Gelehrten  aufgehellte  Behauptung, 
nach  welcher  diefer  Pfalm  nur  als  eine  Ueberarbei- 
tung  des  von  ihnen  To  genannten  Schöpfungshymnus 
I  Mof.  1,  1  ff.  betrachtet  wird.  Da  nun  Pott  am 
meiften  jene  Meinung  zn  ftnizen  verflicht  hat  in  der 
Schrift:  Verjnche  über  denSehtmJungxhymnusGcncf. 
I,  feinen  Nachhall  Pf.  104  und  die  aoachifche  Floth 
(Berlin  17U9.  8.)  S.  245  ff.,  fo  geht  der  Vf.  deffen 
Argumente  einzeln  durch  und  enlfcheidet  S.  37  die 
Frage  alfo:    Der  104t«  Pfalm  ift  keine  Nachahmung 

f'enei  Stelle,  welche  der  Dichter  jedoch  vor  Augen 
latte,  und  woraus  er  auch  einiges  für  feinen  Zweck 
Brauchbares  entlehnte.  Darin  ftimmen  wir  ihm 
auch  völlig  bey.  Pott  fagt  aufserdem,  dafs  die  4  letz- 
ten Verfe  des  lotten  Pfalmec,  v.  19—22,  zu  dem 
io+len  gehören  ;  diefe  Meinung  wird  hier  S.  10 — 29 
widerlegt  im  Einklänge  mit  dttVette,  welcher  fchon 
(Comment.  Ober  die  Pfalm.  S.  455)  Pott's  Gründe 
f«r  unzureichend  erklärt  hatte.  Nach  diefen  Umer- 
ziehungen folgt  S.  28  »las  Argument  des  Pfalms  und 
dann  die  Erläuterung  der  einzelnen  Verfe.  Bey  v.  1 
geben  die  Vulgate,  die  alexandr. .  äthiop. ,  fvrifche 
und  arabifche  Verfion  durch  ihre  Infchrift ,  welche 
der  hebräifche  Text  nicht  hat,  Hn.  F.  Veranlaffung, 
über  den  Verfaffer  des  Pfalrns  zu  reden.  Da  fich 
aber  in  demfelben  durchaus  keine  hiftorifche  Bezie- 
hung findet,  fondern  nur  Schilderungen  der  Natur 
und  (iröfse  Jehova's,  welche  auf  alle  Zeiten  paffen, 
fo  lafst  fich  weder  die  Zeit  der  Verfertigung,  noch 
die  Veranlaffung  beflimmen.  Doch  memt  Hr.  F., 
es  fey  kern  Grund  vorhanden,  von  der  Meinung  der 
alteren  Ueberfetzer  abzugehen,  welche  den  Pfalm 
von  David  herrühren  laflen.  Bnfenmüller  vermu- 
thet,  dafs  er  zur  Zeit  der  Erbauung  des  Tempels 
nach  dem  Exil  gedichtet  fey,  weil  v.  35  die  Feinde 
des  jüdifchen  Volkes  und  mithin  auch  Jehova's  er- 
wähnt werden  ,  deren  es  in  jener  Zeit  fehr  viele  ge- 
geben habe;  aber  mit  Recht  erinnert  Hr.  F.  S  68, 
dafs  ein  Argument  diefer  Art  unficher  fey,  und 
wenn  diefs  gelten  follte,  müfste  man  ja,  was  frey- 
lich aus  andern  Gründen  nicht  angeht,  den  Pfalm 
noch  beffer  in  die  Zeiten  des  Antiochus  Epiphanes 
fetzen ,  wo  die  Juden  und  ihr  Nationalgott  am  of— 
fen'iarften  befeindet  wurden.  Aufserdem  rinden  fich 
ja  zu  allen  Zeiten  Feinde  der  Juden  und  daher 
fch  iefst  fich  ja  faft  jeder  Pfalm  mit  dem  Wunfche, 
dafs  die  Feinde  vernichtet  weH'n  m-'chten.  Was 
nun  die  Erklärungen  des  Hn.  F.  betrifft,  fo  enthal- 
ten fie  freylich  faft  gar  nichts  Neues,  jedoch  em- 
pfehlen fir  fich  durch  Natürlichkeit  und  Unpefucht- 
neit;  bey  abweichenden  Meinungen  der  früheren 
Erklärer  ift  meift  mit  UmGch'  gew.'hlt.  Dabey  ift 
es  auch  zu  loben,  dafs  die  Anficht  immer  kurz,  aber 
deutlich  vorgelegt  wird.  Bey  einigen  Erklärungen 
wollen  wir  noch  einen  Augenblick  verweilen;  be- 
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fonders  folcben,  worin  wir  dem  Vf.  nicht  heytreten 
können.  V.a  verwirft  er  die  KrkLnni?  :  den  Him- 
mel baft  du  lusgebreitet  wie  ein  Zehnte h  ,  und  ver- 
geht es  mit  Shaw  (Tayog.  T.  1 ,  S.  353)  von  dem 
Vorhänge ,  welchen  man  im  Sommer  und  bey  An- 
wefenheit  von  Fremden  zum  Schutz  gegen  die  "Sonne 
oder  auch  g?gen  den  R»gcn  Ober  den  Hofraum  aus- 
zubreiten pflegt.  Natürlicher  ift  es  aber  wohl,  hier 
die  dem  biblilchen  Schrift fteller  geläufige  Verglei- 
chung  des  Himmelsgewölbes  mit  einem  Zelte  bey- 
zubebalten.  —  ertnn'  in  v.  6  wird  abyJJ'us  Oberfetzt; 
es  ift,  wie  aus  dem  Parallelismus  erhellt  (vgl.  auch 
GeJ'enius  in  feinem  Wörterb.  u.  d.  W.),  blofs  ein 
dichterifcher  Ausdruck  für  d;,         Fluth.  Die 


indutus  es  ift  wohl  nicht  von  einer  andern 

Lesart  abzuleiten,  fondern  entftand  aus  demZufat7e: 
uw  mit  einem  Kleide ,  der  auch  v.  »  fich  fand  und 
zwar  von  Gott  gebraucht  mit  demfeiben  Verbo 

oder,  was  noch  wahrfcheiolicher  feyn 
dürfte,  das  Wort  ift  nur  falfch  punktirt  und  zu  le~ 
feo  induta  ,ß  fc.  JbM  terra,  welche 


fchon  im  Vorigen  Subject  wer.    Ob  der  Dichter  v.  7 
gerade  an  einen  Sturm  gedacht  habe,  durch  wel- 
chen fieb  die  Erde  neu  geftaltet  habe ,  wie  Hr.  F. 
meint,  möchten  wir  doch  bezweifeln  ;  denn  die  hier 
gebrauchte  Phrafe  findet  fich  auch  fonft,  wo  von  der 
Entftehung  der  Erde  nicht  die  Rede  ift.  —    V.  8 
verwirft  der  Vf.  mit  Recht  Rafenmüller'a  Anficht, 
such  weicher  das  zweyte  Hemiltich  fich  nicht  auf 
die  Berge  und  Thäler,  fondern  auf  das  Waffer  be- 
ziehen foll,  weil  diefes,  aber  nicht  jene,  den  Ort 
verändern  könne.  —    v.  10  wird  D*Snaa  überfetzt  : 
fiunt  rivi;  aber  dlefs  ift  gegen  den  Sprachgebrauch, 
aufserdera  wäre  es  ja  müfsige  Wiederholung  des  Vo- 
rigen.   Es  ift  zu  flberfetzen  :  du  läffeft  bervorfliefsen 
Quellen  in  wafferreichen  Tbälern;  diefe  Bedeutung 
ift  die  urfprüngliche  von  Sro  und  hier  fehr  paffend. 
—  v.  13  febeint  dem  Vf.  der  Ausfpruch,  terra  fa- 
turatur  fruetu  operum  tuorum,  zu  hart,  er  will  da- 
her ferro  für  ineoiae  terrae  nehmen.   Doch  dürfte 
es  nicht  härter  feyn,  als  das  vorhergehende  Hemi- 
Jwch  :  du  tränke/t  die  Berge;  übrigens  find  ähnliche 
Bilder  im  A.  T.- ziemlich  häufig.  —   Im  jtenTheile 
von  v.  19  wird  dasVerbum  aus  dem  erften  hinzuge- 
dacht und  richtig  uberfetzt :  folcm  {crcavW),  qui  novit 
occa/hm  fuum.  —  v.  30  wird  nach  Rojenmiiller  auf  die 
Erneuerung  der  thierifchen  Welt  vermöge  der  Fort- 
pflanx.ung  bezogen  .  wahrfcheinlich  will  der  Dichter 
nur  allgemein  den  Sinn  ausdrücken :  Gott  ift  es,  der 
Leben  und  Tod  giebt ;  nimmt  er  weg  den  Odem,  fo 
fterben  die  lebenden  Wefen ,  ja  feine  Allmacht  kann 
fie  neu  beleben.  —   Zu  v.  33  bemerkt  Hr.  f.,  dafs 


die  Lehre  von  der  Unfterhlichkeit  den  Hebräern 
nicht  unbekannt  gewefen  und  beruft  fich  auf  l  Mof. 
$,  24  und  2  Kön.  a,  it,  wo  die  Wegnahme  des 
Enoch  und  Elias  von  der  Erde  erzählt  wird ;  ferner 
auf  die  Vorftellung  vom  Scheol.  Dabey  darf  man 
aber  nicht  vergeffen,  dafs  die  Seelen  im  Scheol  kei- 
nes weges  eines  folchen  Zuftandes  fich  erfreuten, 
welchen  wir  immer  in  den  Begriff  der  Unfterblich- 
keit  mit  einfchliefsen.  —  In  den  Beftimmungen  ein- 
zelner Thiere,  welche  im  Pf.  erwähnt  werden, 
weicht  Hr.  F.  zum  Theil  ab  von  de  Welte  und  an- 
dern guten  Interpreten.  So  ift  ihm  v-  17  rrron  nicht 
der  Storch,  fondern  der  Reiher  nach  den  allen  Ue- 
berfetzungen;  v.  18  jstü  nicht  Bergmaua,  fonJern 
nach  den  Kabbinen  Kaninchen,  und  v.  26  tr;->  jjro- 
fses  Seethier  will  er  vom  Delphin  verftanden  wdfen. 
—  Nach  dem  Commentar  über  die  einzelnen  Verfe 
wird  S.  68  ff.  die  Befchaffenheit  des  Gedichtes  aus  - 
einandergefetzt :  Isowth  haue  es  idytHfch  genannt  in 
einem  weitern  Sinne,  richtiger  wird  e«.  hier  zu  den 
Oden  gerechnet.    S.  73  ff.  find  d^e  dogmatifchen  Be- 

griffe,  welche  im  Pf.  liegen,  zufamniengeftellt.  Die 
inrichtung  des  Buches  fcheint  nicht  ganz  zweck- 
mäfsig  zu  feyn;  die  Eintheilnng  in  §$.  erleichtert  die 
Ueberficht  des  Ganzen  nicht,  konnte  alfo  fdglicli 
unterlaffen  werden  :  aufserdem  find  die  Anmerkun- 
gen nicht  unter  den  Text  geletzt,  fondei  n  dei  Gom- 
mentation  hinten  angefügt,  welches  fehr  unbequem 
ift.  Der  Druck  ift  gut ;  jedoch  fehlen  die  orienta- 
lifchen  Typen,  fo  dafs  z.  B.  das  Arahifche  mit  he- 
bräifchen  Buchftaben  ausgedruckt  werden  mufs, 
wobey  de  Sacy's  Grundfatze  befolgt  werden. 

Intereffant  ift  der  Anhang  S.  75  ff. ,  welcher 
von  den  Manufcrfpten  der  Pfalmen  handelt,  welche 
auf  der  Strafsburger  Bibliothek  aufbewahrt  werden. 
Ueber  die  hebruf/then  fagt  Hr.  F.  wenig,  da  fie  fchon 
Oberlin  in  den  Mijcellan.  litrrar.  S.  55  —97  hinrei- 
chend befch  rieben  hat;  es  find  Cod.  Kennt  cot,  145, 
147  und  148'  Ausführlicher  ift  er  in  Befchreibung 
der  handfehrißlichen  Vcbcrjetzungen,  welche  er  da- 
felbft  fand.  Es  find  nämlich  2  Codic  der  Vulgata, 
deren  einer  (Cod.  ifc6)  die  fogeoannte  gb\ffainter- 
lincaris  ordinär ia  enthält,  welche  Slrabus  aus 
Fulda  verfertigte;  es  ftehen  fowohl  zwifchen  den 
Linien,  eis  auch  am  Rande  Gloffen ,  aber  mit  vielen 
Abkürzungen.  Text  und  Gloffen  find  fchön  gt 
fc buchen,  fchlecbter  aber  und  von  einer  andern 
Hand  find  die  Anmerkungen.  Der  vorliegende  io4te 
Pfalm  ift  darin  mit  103  bezeichnet,  weil  der  910  und 
tote  in  Einen  verbunden  find.  Dem  Pfalter  find  can 
lu~a  Yßiie  {fic),  Ezechielis  u.  f.  w.  anpehJngt.  Die 
Lesarten  diefesCodex  find  eben  nicht  wichtig.  Den 
andern  Cod.  der  Vulgata  fetzt  Hr.  F.  ans  Ende  des 
i4ten  Jahrhunderts;  er  ift  voll  Abkürzungen  und 
durch  den  Gebrauch  fehr  abgerieben,  fo  dafs  viele 
Stellen  unlesbar  geworden  und.  Seine  Varianten 
find  unbedeutend;  kleine  Bemerkungen  von  anderer 
Hand  finden  fich  am  Rande  des  Textes.  Angehängt 
ift  des  canticum  Mariae ,  das  fymbotum  Athanafia- 
,  Kyrie  elcifon  u.  f.  w.  —   Aus  dem  Mittelalter 
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s-qq  A.  L.  Z.   Nom.  7 

ferner  find  drey  Ueberfetzungen,  t]npjran^ijfifchc 
und  zwey  deutjih»  in  Strafsburg,  deren  Befchatfen- 
heit  kürzlich  belchrieben  wird.  Erftere  enthält  den 
Pentateuch ,  die  hiftorifchen  Bodier  des  A.  T., 
Hiob,  Pfalmen,  auch  steh  Efra,  Tobias  und  Judith 
auf  240  Blättern ;  die  Buchftaben  find  meift  curfiv 
und  fchua  gefch rieben,  Abkürzungen  finden  fich  nur 
feiten,  ftatt  aller  Interpunction  wird  ein  Punkt  ge- 
braucht, Accente  una  der  Apoftroph  fehlen  ganz. 
Der  Codex  fcheint,  nach  Hn.  r\  Urtbeile,  aus  dem 
Ende  des  Uten  und  dem  Anfang  des  1  jten  Jahrb.  zu 
feyn;  der  Titel  enthält  auch  die  fechs  Tagewerke 
der  Schöpfung  in  forgfältig  gearbeiteten  Gemälden. 
Der  Verfion  der  OeneGs  ift  ein  myftifcher  Commen- 
tar  bey gefügt  aus  dem  YJidorus  (fic),  Augußinu* 
und  Es'trabus  (wohl  der  oben  erwähnte  Strahns  aus 
Fulda);  bey  den  andern  Büchern  befchränkt  fich  der 
Commentar  auf  kurze  Bemerkungen,  die  oft  dunk- 
ler Gnd ,  als  der  Text ,  welcher  der  Vulgata  folgt. 
Die  Eintheilung  der  Pfalmen  ift  von  der  heutigen 
fehr  abweichend,  die  Infchriften  fehlen  ganz,  auch 
wird  das  Wort  Selu  nicht  gebraucht.  Hr.  F.  glaubr, 
dafs  diefe  franzofifche  Uebcrfetzung  nicht  von  den 
Wuldenfern ,  fondern  von  einem  Katholiken  her- 
rühre. Wichtie  fcheint  diefe  Ueberfetzung  auch  für 
den  Spracbforfcher;  als  Probe  find  die  erften  8  Verfe 
unfers  Pfalmes  mitgetheilt.  Es  heifst  z.B.  v.  1 : 
manw  beneis  a  untre  scingneur.  sirc  </ui  es  mon  dicu. 
tu  ej  dercinant  magn\Jic  (nuignificutm  f.-  i-eheinrnter 
nach  der  Vulg.\  tu  as  ivtfu  (ui\fession  et  Haute. 
(v.  2)  et  fus  couuers  de  htmierc  cutue  de  vestemena  In 
estandis  fr  fiel  coine  pcl  (pellis  der  Vul^:.).  (v.  6)  les 
»itii  esUront  ( ßubant)  scur  (es  mentugnes  u.  f.  w.  — 
Die  deutßhcn  Ueberfetzungen  fcheinen  beide  faft 
aus  Einer  Zeit  zn  feyn;  auch  von  ihnen  ift  eia  Spe- 
eimen  gegeben.  Endlich  wird  noch  einer  metrijlhen 
Paraphrufc  der  Pfalmen  gedacht,  verfertigt  /u  Üur- 
lach  1617  von  einem  Janglinge  im  Sorten  Jahre;  die 
4  erfien  Verfe  des  i04tenPfalm  find  als  Probe  b«y  • 
gegeben. 

.      ...    •'.  ..  ' 

PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Seirr.KBWio  ,  im  Konigl.  Taubftummen  -  Inftitut : 
Juitjadm  von  dem  Jahre  1H21  in  der  Vorbe- 
reitung j 'einer  Conßrntuntlen.  Nebft  einigen  Ab- 
fchnhten  ans  verfcliiedenen  chriftlichea  Schrif- 
ten, dafs  der  Leitfaden  zugleich  eine  Erbau- 
un^sfehnft  fey.  Vom  Archidiac.  Harnu  in 
Kiel.  Vi.  u.  142  S.  gr.  8* 

So.  wie  diefer  Titel  geftelit  ift,  getrauet  fich 
Kec.  ohne  Mühe  und  warlich  auch  ohne  Chikane 
den  Sain  herauszubringen,  dafs  der  eigentliche  Vf. 
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des  Leitfadens  und  derjenige,  der  die  Coofir- 
tn juden  torbereitet  hat,  das  Jahr  1821,  Hr.  Ar- 
chidiac. //  zu  Kiel  aber  nur  der  Epiloaiaiqr  ge- 
v.iffer  ehr. ft!jVher  Schriften  fey,  die  be  weifen  fül- 
len, „ jener  Leitfaden  fey  zugleich  eine  Erbau- 
ungsfehriff."  Wäre  diefs,  wie  wir.  jedoch  aus 
christlicher  Liebe  nicht  hoffen  wollen,  wirklich 
die  Meinung,  fo  hatten  wir  einzig  und  allein  mit 
dem  Jahr  182t  darüber  zu  rechten,  dafs  es  mit 
allen  feinen  365  Tagen  nichts  Brauchbareres  als 
diefen  Leltfailen,  der  abermals  nicht  leitet,  hin- 
dern nur  verwirrt  und  in. der  Irre  herumführt, 
zu  Stande  gebracht  hat,  und  Hn.  Harris  träfe 
hochftens  der  Vorwurf,  dafs  er  uns  zwar  aus  ei- 
nigen chriftlichea  Schriften  Abfchnitte  gegeben 
hat,  »00  welchen  einige  r,echt  erbaulich,  andere 
jedoch  voll  unerfreulichen  myftifchen  Bombaftes 
find ,  dafs  aber  aus  keinem  diefer  Abfchnitte  der 
Beweis  hervorgehe,  dafs  jener  Leitfaden  auch 
eine  Erhauungsichrift  fey.  Wollte  Gott,  er  wäre 
•s  wirklich  durch  fich  felbft !  dann  bedürfte  es 
weder  jenes  Heweifes,  noch  auch  einer  Zugabe 
aus  chriftliehen  Schriften,  die  ihn  cr/l  dazu  ma- 
chen Juli,  was  doch  Hr.  Archid.  11,  wohl^  ei- 
gentlich' hat  fage'n  wollen.  Ein  Leitfaden  beym 
Unterricht  der  Confu inauden  müfste  doch  billii; 
zu  klarer  Einfielt! ,  zu  gründlicher  Ueberzeugung 
und  zu  einer  folchen  Anriehtung  chrirtiicben  Dan- 
kens und  Sinnes  fuhren,  daf?  fich  mit  Grunde 
hoft'en  l.i:'a,  der  aus  fulchem  Unterricht  entJaf- 
feue  j'»:ige  Chrift  werde  hii.fort  foivohl  von  lei- 
nein Glauben  Rechenfchaft  geben  können,  als 
auch  in  der  Kraft  diefes  Glaubens  wandeln.  Hat 
ein  Leitfaden  diels  geleiftet,  fo  liat  er  auch  wahr- 
haft erbau"! ,  denn  das  Gebäude  der  chrifihchen 
Erköiii.iiufs,  Weisheit,  Tugend  und  Iloffnung 
ift  durch  ihn  weiter  geführt.  Hat  er  es  nicht, 
nun  fo  worden  auch  alle  chriftliehen  Schriften, 
die  gm/,  o^ler  auszujjswoife  einem  Xoleheu  Leitfa- 
den mit  auf  den  Weg  gegeben  yverden,  weder 
beiiafen,  dafs  eine  Eibauungslchrif'l  fey,  «och 
auch  zu  dem  niuchcn ,  was  er  nun  einmal  nicht 
iß.  Was  nun  (liefen  vorliegenden  Leitfaden  von 
dem  Jahre  I821  betrifft,  vermifst  Kcc.  in  ihm 
leider  die  gewünfehte  Klarheit  der  Ideen,  Gründ- 
lichkeit der  BeweiTe,  lichtvolle  Ordnung,  Fafs- 
Jichkeit  der  Darftellung  und  bey  aller  ihn  durch- 
dringenden Myftik  dennoch  die  wahre,  das  Her/, 
anbrechende  und  fflr's  Leben  uirkfame  Eindring- 
lichkeit; mufs  alfo  für  reine  Perfon  geliehen,  A»f& 
er  leider  na  ht  erbauet  worden  ,fey,  womit  /«doch 
keinesweges  gofagt  feyn  fujl,  dafs  es  nicht  Ge- 
mnther  geben  könne  unJ  weide,  die  (o  etwas- 
leider !   recht  fehr  erbaulich  finden. 
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RECHTS  GELAHRT  HEI  T. 


Pam«,  b.  B.irnux"  Ijcvohs 
p/nal ,  on  K<ameu  Je 
Par  M.  HatoiLv.  1824. 


Creiiminaires  fur  le  Code 
1  Iegiilaiion  1  liminelle. 
VIII  u.  664  S.   gr.  8. 

I  Jafs  der  Vt  durch  das  vorige  franzüfilcbe  Mi- 
rtififfium  auf  aißinünarif ehern,  Wege,  von  fei-* 
u«i-M«*  «is  l'roie  l  r  an  der  Rechtsfchule  zu  Pa- 
*jis,  und  zwar  deshalb,  entfernt  wurde,  weil  er  fiel* 
je  y  fei  neu  Vorlefnngen  über  den  Coda  penal  An/.üg- 
ijetikeiten  gegen  die  Regierung-erlaubt,  habe ,  dft  be- 
kannt. Um  lieh  wegen  diefer  Anschuldigungen  zu 
rechtfertigen,  hat  er  dief«  Vorfelungen  bis  zum.  Au- 
sblick feiner  Sufpeenon  wörtlich  abdrucken  lafTen 
'S.  1—94.),  von  da  an  aber  bis  «um  Schiuflo  de« 
Werks  feine  Bemerkungen'  Ober  den  Code  pened,  in 
■sj  Li  er  freyen  Form  fortgesetzt.  —  ila  d.Jere  ,  fagt 
ff  von  lieh  feJ bft ,  au  voeu  des  e'Jeve* ;  et  ü  ferne*  en 
forde  ettutre  tonte  Imputation  rnaücicuß,  enfaifunt 
vnpriiner  exa  dement ,    cc  qiiil  a  prrmnn, V.   —  Die 

Aufgabe  dieter  Vorlefangen  und  Bemerkungen  »ft, 
V»  zeigen  ,  dafc  viele  Verfügungen  des  von  Napoleon 
pormulgirtea  Strafgesetzbuchs ,  und  dar  Cn'mmal- 
froeefcordnung,  mit  den  fieftimmangen  der  Charta 
im  grellfton  Wiaerfpruehe  flehen,  und  dafs  as  daher 
<he  erfta  Sorge  der  Regierung  feyn  roflfie,  jene  VeM 
fhgungen  aufzuheben ,  und  das  Volk  dar  Wohltha- 
ten  jener. Charte  vollkommen  theilhaftig  ZU  machen. 
Der  \L  unterwirft  daher  mehrere  Verordnungen 
leoes  Code  penal,  einer  ftrengen  Kritik  ,  aus  dem 
tiefichispunkte  der  Verheißungen  der  Charte,  und 
derCriminaipolitik  hn  Ailtemcinen.    Billiger,  als 
4**w«f«»V  der  den  ganzen  Code  pindl  als  einen'  vAi- 
Ugeu  Kuckfehritt  in  die  Jahrhunderte  des  Mittel- 
alters  darzuflellen  fache ,  erkennt  der  Vf.  das  Gut« 
eeuelben  an,  aber  heftiger  noch ,  als  jener,  tadelt 
er  diejenigen  Steilen,  weiche  feiner  Anficht  nicht 
»ufagen ,  und  dabejr  f«lüt  es  freylich  nicht  an  Aeu- 
fcfcruagen',    welche  die  Mioifter  auf  fich  beziehen 
konnten ,  wodurch  Wenn  jene  für  den  Vf.  fo  nach- 
theil ig  gewordene  Mj.i kregel  dar  Regierung  herbey- 
ge fahrt  wurde.    Quant  ä  moi ,  bemerkt  er  auch  in 
der  Vorrede  za  dtefer  Schritt  unverholen,  neple- 
beiem;  je  me  emis  obiige  par  na  Iure ,  autant  que  je 
le  Jade  par  ma  rai/bn ,   de  defendre  la  üemoeratte, 
dont  je  fais  partie.     Nahe  voyons  jaumellement  Irr 
Prätention*  iUveet:  nous  entendtiiu  les  dißours  falla- 
cietuo;  moi*  ce>  j»Wi  phts  avec  des  parnles,  que  Ton 
peut  gouvcrruT.  dJgitimitc',  murale,  rcligivn  ,  «borte, 
.  J[.  L.  Z.   tgaa.    Erßer  Band. 
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ne  fimtquede  mint  priturtc*,  fi  les  artet  poßiiftm 
materiei»  ne  Jota  pas  en  Harmonie  aiwe  des  caujes  ß 
refpectabiv*.  Und  weiter  oben  :  Nous  ßnion»  du 
regime  des  dc.-rcts  et  des  lois  faites  ä  hui*  dos;  nn 
nou*  annonnut  une  erc  nout  i  tic ;  nous  allitn*  voir  r,  - 
pndier  Ums  lee  nunyens  qui  n'e'toient  propres  ■  qu'o 
Pu/urpation  et  d  In  tyrannü;  pai  dd  croire  qu'il  i»'/ 
avoit  qu'a  fm  iiiter  une  at-tion  deforie.  Je  ne  powxtis 
penjer  qu'en  exuminant  les  acte*  ligislatij's  d'um  gou* 
vernement  qui ,  ptnw  nntre  plus  grarnd  malheur  au— 
fourd'hm ,  at>oit  pris  ja 
traire  avec  les  Uns,  t  u 

les  ecucils  fur  lesauels  Cancienne  avoit  erhnuc ,  tuälgri 
PnabiUte"  du  pUote  qui  la  conduifbit,  tournerait  a  mal 
la  confiance  que  je  mettais  en  '/es  proteßations.  Ä, 
tout  en  critiquant  les  lois  imperiales,  la  confequence 
n'eut  pas  t'ic ,  i/u\>n.  vivait  eependant  für  ce  trifte 
heritagcf  ße  /'ru/Jh  grafß  et  cortege  minißäiel  qui 
ftmvre  pour  laijjcr  ..paffer ,  et  qui  Je  fierme  auQaöt 
que  le  nouveau  venu  cß  entre',  cortege  qui  prijente 
rafpeet  d?une  troupe  de  mendiant* ,  tendtmt  la  main 
pour  übt  nur  rt'compcn  fe  de  leur  baffe/Je-,  quWs  pre'- 
Jentcnt  toujours  comme  du  devouement;  loin  ovetre 
pourfuh  i,  feufje  obienu  desfaveurs  communes.  Mar« 
fen  a  dtt  avant  moi ,  . ,  U  r/'t  d' Honneurs  qui  ßetrif- 
fent,  comme  il  ejfl  de*  Ütfajfures  qui  honorent?  r«m 
Juivi  lee  wqjulßon*  de  »tan  atme,  et  mje  fuie  t 


our  regle  de  oommettre  färbt— 
utorite,  a  qui  Von  indiquait 


r<m j innre  nur  motif»,   qui  nCt 
au  (ft  je  proteße  a  Vavance  cuntre  tonte  c.t'tenßon  et 
taute  Interpretation ,  qu'on  tenteroit  de  dunner  d  me* 
penfees  ete.  »» 
»  \»  ■»<•«•»  H  ^  «  »»'•'»*  •  •*'•**»»»' 

Diefe  Proben  mn|ranhinlingiich  feyn  , ,  und  da« 
Geift  niher  zu  bezeichnen,  der  in  dem  ganze« 
Werke  weht;  es  fehlt  in  demfelben  nicht  an  leiden« 
fchafüichen  Ausdrucken,  und  an  Aeufserüngen ,  die 
den  Ultrahberalen  bezeichnen;  dagegen  wird  man 
aber  durch  das  Wohlwollen,  und  das  Richtige  und 
Gute  entfchädtgt,  welches  fich  bey  der  Prüfung  ein- 
zelner Verfügengen  des  Code  penal,  der  wahrlich  des 
Schlimmen  viel  hat,  zu  Tage  legt.  Auch  in  Be- 
treff des  allgemeinen  Criminalrecbts  und  der  Crimi- 
aalpolitik,  findet  fich  manche  Wahrheit  gefagt,  mann 
che  richtige  Bemerkuog  auFgeftallt;  und  gerade  des- 
halb wflnfebt  Ree;  dem  Werke  recht  viele  l.eferv 
Ueberhaupt  find  die  gegenwärtig  in  Frankreich  er- 
icheinenden Werke  (Iber  das  Criminalrecht ,  da  fie 
zu  gleicher  Zeit  »rufend  und  didactifch  find,  äafserft- 
belehrand;  die  lebemiige  h  rifrhe  der  Anflehten ,  die 
in  ihnen  her 
G  (4) 
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Speculationen  oder  fchulge rechten  Compendien  der 
xneiften  der  deutlichen  Crirninaliften  auf  eine  vor- 
theilhafre  Weife  aus.  Um  deutfehe  Lefer  auf  dag 
Werk  aufmerkfam  zu  machen,  will  Kec.  Einiges  von 
dem  ausheben,  was  von  allgemeinerem  Intereffe  ift, 
und  Och  nicht  fpecieü  auf  das  franzöGfche  Strafge- 
fetzbuch bezieht.  —  Chap.  1.  Coup  tP«eü  Jür  la 
pxvne  de  mort.  Die  Häufigkeit  der  im  Code  pt'nnl 
vorkommenden Todesftrafen  (aber,  wie  feiten  kom- 
men fie  doch  in  (liefern  Gefetze  vor,  wenn  man  in 
den  deutfeheu  Maaten,  die  vielen  Territorialverord- 
nungen,  welche  auf  eine  fo  leichtfinnige  Art  dieTor 
desftrafe  androhen,  zufammenrechnet?)  fahrt  den 
Vf.  auf  die  Unterfuehung  der  Frage  (Iber  die  Zulaf- 
figkeit  und  Zweckmässigkeit  derfelben.  Der  Vf.  er- 
klärt fich  gegen  diefelben ,  ohne  jedoch  etwas  anders 
vorzutragen,  als  die  von  Beccaria  und  Bentham  ge- 
gen fte  vorgebrachten  GrPnde.    Wenn  er  aber  gar 

Sluuht,  dafs,  wenn  der  Staat  nicht  mehr  durch  T<>- 
esftrafen  Ober  das  Leben  feiner  Mitbürger  vertilgen 
würde,  nun  auch  die  Duelle,  welche  jedem  Straf- 
gefetze  Trotz  bieten,  aufhören  würden,  weil  jeder 
Mitbürger  das  Leben  feines  Mitbürgers  eben  fo  eh- 
ren, diefeibe  heilige  Scheu  tragen  würde,  wieder 
Staat  ,  fo  möchte  er  fehr  irren!  —  Chap.  II. 
Examen  gAic'ral  du  Code  penal.  Eine  kurze  Au*- 
cinanderlctzung  der  in  demfelben  gewählten  Claflifi- 
cation  der  Vei  brechen.  —  Chap.  I  I.  Crimet  contre 
la  Jüretc  exterieure  de  VEtat.  —  Die  Confiscation, 
die  in  einigen  Fällen  eintrat,  ift  durch  die  Charte  auf- 
gehoben, in  ihre  Stelle  find  Geldbufsen  getreten. 
Aber  fehr  wahr  ift  bey  Geldbufsen  folrher  Art,  fol- 
gende Bemerkung  des  Vfs:  jivcc  Vextcnfum  qu'on 
pent  Y  dünner  eilet  Jeron!  Joutcjtt  plus  gravulnircs, 
tpte  la  ennjiscatinn.  Par  e.  remple ,  un  partirulier  a 
mono  Fr.  de patrimoine ;  il  eß  condamne  au.i  Jrais, 
aux  dommages  -  interets,  plus  a  une  amen  de  de 
toono  Fr.  Si  Jes  -biens  cujjent  ili  canjisquet ,  il  edt 
itclibi'rc:  avec  le  nauveuu  Jyjle'me ,  il  redevra  le  MW 
tant  dt»  frais  et  des  dommrges  -  interets  qui  Jeront 
prelcvcs  ,  el  le  laijferont  dcbileur  de  re ,  qui  manquera 
poUr  tomple'ter  Faniertdc ;  en  un  mot ,  tont  es  lesjhis, 
que  Famende  J'era  plus  Jurte  que  le  ixt  tri  meine  actucl 
du  condamne" ,  iclui-ci  Jera  plus  leje  qti'il  tie  t'eüt  he 
par  la  conjiscution.  —  Chap.  IV.  Crimes  cimfrc  la 
J'urett  Interieure  de  l'Etat.  Zuerft  wird  getadelt,  dafs 
in  Hinficht  der  Strafe,  des  rogenannten  Verbrechens 
der  belei  'igten  Majeftät,  kein  Unterfchied  gemacht 
worden  ft^y,  zwifclien  dem  Staatschef,  und  feinen 
Gcfchwiftcni ,  dann  aber,  dafs  der  Verfuch  felnfl, 
wenn  er  noch  nicht  durch  eine  Thatjufserung  be- 
gleitet wurdo,  eben  fo  ftrafbar  feyn  folle,  als  das 
vollendete  Verbrechen.  Mit  Hecht  bemerkt  der  Vf., 
dafs  dieles  eben  fo  uneerecht,  als  unpolitifch  fey. 
Futsque  la  ptine  eß  encourue  par  le  Jliit  feul  de  la 
rejuiution ,  il  ne  reße  plus,  cruintc  de  revclation, 
qua  huur  Fei \'<  utiom,  l-a  loi  poujjc  ä  Furtum  en 
Hannnnt  Cinterit  d\i^>ir,  landis  que,  en  riti/vn  de  la 
grünt»!  du  crime,   eile  devrait  redoubler  de  moyetu 


pour  ckercher  ä  Fcmpecher.  Chap.  V.  E Aviation 
de*  crimes  qui  compromeUent  la  Jkrt'te  intericure  et 
ietire.  Nur  auf  diefe  beiden  Gattungen  der  Ver- 
brechen ift ,  noch  dem  Code  pt'nal ,  die  Verpflich- 
tung zu  dennnciiren  begriin  (et ,  und  die  Unterlaf- 
üjiqg  diefer  Denunciationsj  flicht  mit  Strafen  bedroht. 
Der  Vf.  eifert  gegen  diefe  Verfügung,  weil  fie  gegen 
alle  Moral  fey;  aber  das  baierfche  und  öfterreichfehe 
Strafgefetzbuch  fetzen  eine  folche  Denunciations— 
pflicht  in  HinGcht  aller  und  jeder  Verbrechen  feft, 
wo  doch  der  Code  penal  fie  nur  auf  die  beiden  Gat- 
tungen von  Verbrechen,  bey  denen  Tie  cinigermaa- 
fsen  gerechtfertigt  werden  kann,  beTchräiikt.  — 
Chap.  VI.  Crimes  et  delits  contre  lex  ConJUtuiinns  et 
Tcxercice  des  droits  civique».  Die  Milde  der  Straf- 
verfolgungen des  Code  penal  diefer  Verbrechen  wird 
im  Allgemeinen,  mit  Lob  gepriefen.  —  Chap.  VII. 
Attentats  ä  la  libertc'.  Getadelt  wird,  dafs  die  Strafe 
des  Staatsbeamten ,  weicher  jemanden  unfchuldiger 
Weife  verhaftet,  in  gar  keinem  Verhältniffe  mit  der- 
jenigen ftehe,  mit  welcher  eine  Privat  perfon ,  die 
fich  diefes  Verbrechens  theilhaft  macht,  bedroht 
wird,  „yil  devait  y  avoir  une  diff'crence  dans  les 
peines,  f'c  n'hcßte  point  ä  penfer,  c/u  clle  devrait  tom— 
ber  u  tu  chursc  du  Jonclionnaire :  non -J'euicmcii l  il 
a  transgre/Jis  les  deiner s  du  citoyen,  il  a  eneore  man— 
que  a  taut  Jes  demirs  d'homnu  public;  rninert  du 
manteau  de.  lu  loi,  il  Fa  rendue  odieuje  en  Jai/iint 
croire  que  c\Jl  eile  qui  rominet  Finiqnite  et  Vinjußitt ; 
agijjitnt  ou  etant  tou/ours  ccnj'4  agir  au  nom  dm 
prince,  il  prm  oque  Jur  celui-ci  des  cris  de  vengeunce 
et  de  mulc'dii  tion ;  il  le  mänire  injn/teet  opprejjiutt, 
Le  citoyen  aimji\  meuriri  redoute  les  u<  le»  du  Gouver- 
nement et  Parti—  de  lu  loi;  tvut  Jintiment  de  /u/Jire 
e/l  ctoufl'e'f  le  poui  uir,  nUnJpiru.nl  que  des  terrfttr». 
Je  de'tm  he  de  tu  iiuifle,  qui  dei  ient  Jim  ennrmie ;  il 
rejle  et  meurt  Jims  Jorce  ipwnd  il  n  ejl  pas  renverßt 
par  des  reeolutions.  Le  J'onctionnaire  /"ccaric  de 
/Jus  ä'obligntioi.s ;  il  produit  de  plus  dejäßreux  ej— 
J,  i- ;  il  <Jt  Ii.  laj'ois  roupable  divers  le  prince,  conpa— 
(de  flu  ,  rs  iKtat ,  dont  il  exerce  les  pouvnirs,  cnupahl« 
«•Vit.«  la  Joei.  tcj  il  deiTuil  clre  trois  Jbit  puni.  So 
bahnt  fich  der  Vf.  den  Uebergang  zu  der  von  den 
Ultralibcralen  fo  vielfach  verfprochenen  Verantwort- 
lichkeit der  Mtnifter,  und  behandelt  diefe  Materie 
fo,  wie  nuu  es,  nach  den  von  ihm  in  der  Vorrede 
ausgefprochenen  Grondfitzen  erwarten  darf,  und, 
wie  denn  gerade  auch  feine  Bemerkungen  für  feine 
eigene  Perlon  von  Folgen  gewefen  find.  D,is  Reful- 
tat  feiner  Ausführung  ift  —  lu  rej'ponjabiliti  miniße— 
riellc  n'iß  qu'un  vain  mot  I  —  Chap.  Vlll.  H»la- 
tion  du  dohii.tlc.  Irontfch  gelobt  wird  die  milde  * 
Strafverfügung  des  Art.  1R4,  gegen  die  öffentlichen 
Beamten,  welche  fich  hors  le  cas  prevus  par  lu  l"i, 
in  ein  Haus  eines  Verdächtigen  verfügen;  da  fie 
gerade  wegen  diefer  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks 
nie  zur  Anwendung  kt  inmen  werde.  Richtig  wird 
darauf  au  merkfarn  jvrmacht,  que  le  Code  a  tout  cri- 
minuiijcj  pour  Je'Jlonner  ü  moyen  de  tout  punir. 
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Au  contratrt,  HparaU,  tpfil f*cß  abßenu  depri- 
voir  lescrimes,  parce  qu'il  etil  rpmute  trop  de  pcme 
ä  les  punir.  —    Chap.  IX.  riolalion  des  letires. 
Die  Müde  der  St ra (Verfügungen  wird  getadelt  — 
Chap.  X.  Reßßance  du  jonctionnaire  ä  Pacrion  des 
loh ,  ou  auires  artcs  de  rautarit^.    Bemerklich  ge- 
macht wird,  da  Ts  nach  den  über  (liefen  Gegenftand 
in  dem  Code  pe'nal  enthaltenen  Verfügungen ,  jeder 
Staatsdiener  nichts  als  ein  blofses  Werkzeug  des 
Üefpotismus  feyn  fo]Je.  —    Chap.  XI.  Infantieide. 
Zuerft   tadelt    der  Vf.   die   Unbeftimmtheit  des 
Art.  300:  dann  aber  unterfucht  er  auch  die  Frage, 
oh  liberal!  die  Todesftrafe  dem  Kindermord  ange- 
meffen  fey?  Dafs  der  Kindermord  am  häufigften  von 
unbefcholtenen  in  Unehren  Gefchwängerten  began- 
gen werde,  diefe  Erfahrung  wird  ebenfalls  von  ihm 
gebraucht ,  um  die  Unzweckmjfsigkeit  der  auf  die- 
fes Verbrechen   gefetzten  Todosftrafe  darzuthun. 
Unter  Bezugnahme  auf  Huntrr's  Bemerkungen  über 
die  gewöhniithe  Quelle  des  Kindermords ,  zeigt  der 
Vf. ,  dafs  das  an  und  fur  fich  zu  billigende  Gefühl 
für  Schande,  wegen  verlorener  Gefchlechtschre,  eine 
mildere  Anficht  des  Verbrechens  nüthig  mache,  als 
wenn  ein  folcher  Mord  ans  holen  Motiven  gefchebe, 
aber  auch  felbft  dann  will  er  den  Kindermord  nicht 
mit  dem  Tode  beftraft  willen,  wenn  er  von  einer 
verheiratheten  Mutter  an  dem  ehiiehen  Kinde  ver- 
übt werde,  weil  gewöhnlich  in  einem  folchen  Falle 
«liefe! be  von  einem  gewiffen  Wahnfinne  befallen  fey, 
wie  er  aus  zwey  CriminaJfallen ,   die  er  als  In- 
ftruetionsrichter  zu  unterfuchen  gehabt ,  zu  bewer- 
fen fucht.    Etwas  neues  hat  freylich  der  Vf.  nicht 
getagt,  wohl  aber  das  fo  fehr  zu  Beherzigende  wie- 
derholt.    „ISopinivn  publique  de'thcmore  les  jeunes 
perfonnes,  qui ,  fuecombant  \ti  leur  faiblejfe ,  en  p<>r~ 
tent  le  triße Jruit.    Tfun  autre  cot/,  In  loi  condamne 
a  In  mort  Celles,  qui  veulent  eviter  la  dtshonneur  en 
aniantiffant  le  ßgne  ti/ant  de  leur  opprobre.  JV'y 
0  -  r  -  il  pas  Ja  unc  contrariM  de  la  nature  aver  les 
moeurs  et  Jet  lois?"     Intereffant  ift  noch  die  Be- 
merkung, ilafs  die  Gefchwornen,  gerade  wegen  der 
behebenden  Todesftrafe,  gewöhnlich  die  Kinder- 
mörderinnen für  nicht  fc  huldig  erklären.    Möge  je- 
desmal ein  Gefetzc;eber  folche  unbefangene  Stimmen 
Wer  öffentlichen  Meinung  hören,  um  Strafen  zu  mil- 
dern, deren  Vollziehung  jene  öffentliche  Meinung 
empört!  —    Chap.  XI.  Pa'rricide.    Der  Vf.  tadelt 
an  dem  Gefetze drey  Beftimmungen ,  die  Strafheftim- 
mung,  dafs  dem  Verbrecher  vor  der  Hinrichtung  die 
rechte  Hand  abgehauen  werde,  dafs  die  volle  gefetz- 
liche  Strafe  auch  dann  eintrete,  wenn  Adoptiveltern 
ermorJet  feyen,  und  dafs  das  Parricidc  nie  ejeeufa- 
blc  feyn  Tolle.    In  Hinficht  der  erftern  bemerkt  er 
wahr  und  richtig :   Quelque  peu  de  pitie ,  qu'injhire 
1*  malheureiur  qui  ne  rauht  pas  devant  le  dejj'ein 
tPottenter  ä  la  vie  de  ceur,  dont  il  rerut  la  ßenne, 
il  eß  impojfible  de  ne  pas  fremir  ä  Vidc'c  tTun  pareil 
ßipp/icc.    II  montre  im  hommc  mutile ,  qui  immte  d 
i'ec/.ufuud:  de  ja  fr  tippe ,  il  Jaut  U  Jrappcr  encore  ; 
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c'eß  un  ßqiplire  divifi  en  deux  acte».  La  mort  eß 
pour  famputi  plutöt  une  cejfat'wn  tthnrriblcs  ß>uf- 
frartre«,  au*une  re/ßttion  de  vie:  hin  de  la  craintlre, 
il  la  deftre.  Ce  fpectacle  a  tptrlqite  chofe  qui  foulet* 
Vhumuniu  ,  et  qui  parte,  malere  Pimarmrti  du  crime 
d  des'wer  fabo/ilion  de  rette  mutilatinn  prealable.  In 
Röckficht  der  zweyten  Beftimmnng  ift  es  eben  fo 
wahr,  dafs  das  Gefetzbuch  zufällige  civilrechtliche 
Verhältniffe,  mit  den  lebenslänglich  dauernden  ,  und 
aus  der  Natur  felbft  entfpringenden,  Banden  des 
Bluts  auf  eine  nicht  zu  rechtfertigende  Weife,  ver- 
wechfelt  hat;  und  was  die  letzte  anbetrifft,  fo  wäre 
es  auch  beffer  gewefen,  bey  den  allgemeinen  Grund- 
fätzen  liehen  zu  bleiben,  un  I  MildernncsgrOnde  zu- 
zulaffen.  Auch  in  diefer  Hiuficht  verfehlt  dasStraf- 
gefetzbuch  feinen  Zweck,  indem  die  Gefchwornen 
lieber  f reyfprechen ,  wo  dergleichen  von  dem  Gefetze 
reprobirte  Milderungsgründe  vorwalten,    als  den 

Verbrecher  der  Harte  deffelben  Preis  gehen.   

Chap.  XII.  Blcfluies  et  toups  volontaires  .  im  olontai- 
res  et  cjLcn/übles.  Diefes  Kapitel  bietet  nichts  dar, 
was  von  allgemeinerem  Intereffe  feyn  könnte;  die 
Strafverfilgungeo  des  Code  pcnal  werden  nicht  fö- 
wohl  getadelt,  als  vielmehr  eine  genauere  Beftim- 
mung  derfelhen  gewOnfchtv  —  Chap.  XIII.  yinrt 
ou  bleffurcs  de  fhomme  gut  fuit ,  ou  de  relui ,  qu'nn 
t*ui  urreter.  —  Chap.  XlV.  Mayen*  tTuperer  /Vir- 
rcßution.  —  Chap.  XV.  Abu*  rffultnnt  de  la  faei- 
htedes  urrcßuUoris  (S.  184  bis  371).  Hier  befindet 
hell 1  der  Vf.  bey  feinem  Lieblingsgegenhande:  fein 
Tadel  betrifft  die  Anmaafsungen  des  Militärs,  und 
der  Beamten  der  vollziehenden  Gewalt,  und  ihre 
willkürlichen  Verletzungen  der  perfönlichen  Frei- 
heit, und  fogar  des  Lebens  der  Verdächtigen.  Da- 
bey  kömmt  er  denn  auch  wieder  vielfach  auf  die 
Verantwortlichkeit  der  Minifter  zurück.  Er  erzählt 
viel  Scandale,  welche  fich  unter  der  gegenwärtigen 
Regierung  zugetragen  haben  foljen ;  und  bemerkt 
bey  jedem  derfelben,  mit  Bitterkeit,  wie  ftrafbar 
die  handelnden  Perfonen  nach  der  Charte,  und  dem 
Code  pe'nal  felbft  feyen.  Er  preifet  die  englifche  Ver- 
ladung, nach  weicher  fowohl  Soldaten  als  Civil-  > 
heamten,  falls  fie  fich  dergleichen  willknrltche  Ver- 
letzungen der  Gefetze  fchnldig  machen ,  als  gemeine 
Verbrecher,  und  ohne  fich  durch  den  von  dm  Ohorn 
erhaltenen  Befehl  fchützen  zu  können,  angeklagt 
und  beftraft  werden  küunten.  Aber  felbft  unter  den 
fchneidenden  Bemerkungen  des  Vfs  findet  fich  man- 
ches Wahre  und  Gute;  "indeffen  müffen  wir  unfere 
Lefer  an  das  Buch  felbft  verweifen,  weil  es  hier 
nicht  fowohl  darauf  ankommt,  den  Geilt,  in  wel- 
chem dieCriminalrccbtspflepe  in  Frankreich  verwal- 
tet wird,  zur  allgemeinen  Kunde  zu  bringen,  alt 
vielmehr  deo  ( -eilt ,  der  in  des  Vfs.  Werke  weht.  — '• 
Chap.  XVI.  Ti-oübtcs  commis  par  les  minißres  du 
Culte.  Auch  diefes  Kapitel,  fo  reichlichen  Stoff  es 
zum  Nachdenken  über  die  gegenwärtige  Lage  Frank- 
reichs giebt,  bietet  fflr  unfern  Zweck  par  nichts  dar. 
Der  Vf.  enthüllt  die  heimlichen  und  öffentlichen  An- 
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mafsungm  Her  jetzigen  franzöüfchen  Geiftlichkeit, 
und  ihr  Streben,  in  allen  Punkten  wieder  dahin  zu 

Elangen ,  wo  fie  Heb  vor  dem  Ausbruche  der  Revo- 
Lion  befand.  Fr  belegt  diefes  vorzüglich  au«  einer 
grofsen  Menge  einzelner  Katechismen,  welche  feit 
I814  in  den  verfchiedenen  Kirchenfnrengeln  von 
neuem  gedruckt  um!  in  Umlauf  gefetzt  lind;  er  zeit't, 
dais  diefe  alle,  geradezu  gegen  das  Civilgcfetzjm«  h, 
die  Fhe  für  nichtig  erklären,  wenn  fie  nicht  durch 
die  geifiliche  Behörde  gefchlofien  fey  ;  dafs  diefelben 
die  Leiftung  der  Zehnten  anbefehlen ,  deren  Aufhe  - 
hung  durch  die  Charte  beftätigt  wurden  ;  dafs  Tie  zu 
Intoleranz  auffodern,  dieGewiffen  befchweren,  und 
lediglich  darauf  gerichtet  und,  und  nicht  allein  die 
Charte,  fondern  auch  die  ganze  wellliche  Autorität 
zu  untergraben;  er  freut  fich  endlich,  dafs  gerade 
diefes  Kavitel  des  Code  pc'nnl  mit  einer  grofsen  Sorg- 
falt und  t'niGcht  ahgefafst  fey,  um  alle  jene  Anma- 
fsungen  und  Umtriebe  zu  unterdrücken;  aber  er  he- 
klagt  es  auch,  dafs  die  Behörden  jene  Verfügungen 
nicht  in  Auwendung  bringen,  fonnern  fchwach  ge- 
nug find,  Ungebürlichkeiten  zu  dulden,  welche  den 
Ruin  der  weltlichen  Macht  und  den  Triumph  des 

Säpftlichen  Hofs  über  Frankreich  herheyführen  wür- 
en.    Befonders  eifert  er  gegen  die  fogenanntenMif- 
fionare. 

(Der  Btftkluf*  folgt.) 


KRIEG SWISSENSC  AFTEN. 
Mftz,  b.  Collignon:  E/fui  J'ur  um- Ei  oh-  de  Ti~ 
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raüleur» ,  par  Furmy  de  ia  Blancftetce.  1 8a  t .  g. 

Es  ift  eine  Bemerkung,  die  fich  jedem  miiitäri- 
fche»  Beobachter  feit  längerer  Zeit  aufdringen  mufste, 
dafs  die  Franzofen,  die  erften,  welche  Jirmlleurs 
einführten,  gar  nichts  für  die  fyftematifche  Ausfüh- 
rung diefer  Fecbt-Art  bey  trugen,  ja  dais  in  den 
franzöf.  Exercier  -  Reglements  derfelben  kaum  ge- 
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Dr.  de  Welte  ift  zum  ordentlichen  ProfefTor  der 
Theologie  auf  der  Univerfität  ztl  Bafel  ernannt  wor- 
den ,  und  wird  diefem  ehrenvollen  Rufe  in  einigen 
Wochen  folgen,  um  die  Vo  riefungen  für  das  Sommer- 
Ualbejahr  dort  anzufangen. 

Der  ordentliche  Profeffor  der  Kamewdwiffen- 
fchaften  auf  der  Uni  veriita  t  xu  Erlangen ,  Hr.  Dr.  Hart, 


dacht  wird,  während  in  anderen  Heeren  hierüber 

ei  Ii  hüpfende  Vurfchriften  vorhanden  find,  und  im- 
mer mehr  an  Vervollkommnung  derfelben  gearbeitet 
wird.  Nur  durch  diefe  Bemerkung  wird  es  mög- 
lich, das  Lob  zu  begreifen,  welches  der  Gcneial- 
lnfpecteur  der  Infanterie  bey  feiner  Befichtigung  des 
58.  Linien  -  Regiments  ,tem  Vf.  obiger  Schrift  er- 
theilte,  als  diefer  feine  durch  ihu  eingeübte  Volti- 
geurs vor  ihm  exercierm  Üefs.  Es  feheint  hieraus 
gefolgert  werden  zu  d  irfen,  dafs  man  in  den  nl>ri 
gen  Regimentern  der  franzöf.  Infam  erieen  die  aer- 
ftreute  Fecbt-Art,  oder  die  Fecht-Art  in  aufge- 
löster Ordnung  nicht  kennt,  und  unter  diefer  Vor- 
ausfetzung  bleibt  dem  Vf.  allerdings  einiges  Verdienft 
bey  feiner  Schrift.  Eine  einfache  Inhalts -Anzeige 
möge  genügen  unfern  Lefern  einen  Begriff  von  der- 
felben zu  geben  ,  die,  hjtte  der  Vf.  deutfehe  Regle- 
ments zu  benutzen  gewnfst,  ungleich  vulifi  ändiger 
ausgefallen  feyn  würde.  Der  erße  Abfchmtt  enthält 
die  Zugsfchule  der  l'irtii/leurs  und  z\«ar.  handelt  der 
Vf.  in  XIV  Artikeln  von  der  Bildung  eines  '/.  ics 
lMuiikler  (TiruMeurs) ,  vom  Vorrücken,  v«>m  Zu- 
rückgehen, vom  füllen,  vom  Flankxumartcti ,  von 
Front  Veränderungen ,  vom  Plankirr- Feuer  im  Vor- 
rücken und  Zurückgehen,  vom  Augriff  und  von  der 
Sammlung.  Hiervon  find  manche  Artikel  fo  kurz 
abgefertigt,  dafs  fie  kaum  hinreichen,  einen  Begriff 
zu  geben,  viel  weniger  zu  belehren.  —  Ein  Bajj^ 
fpiel  fey  der  VI  Artikel,  wo  über  Flanken -Bewe- 
gungen'nichts  gefagt  ift,  aU:  „der  Marfch  in  die 
rechte  oder  linke  Flanke  wird  auf  das  gagebene  Signal 
ausgeführt,  worauf  die  Plankler  und  ihre  Refeium 
in  die  rechte  oder  linke  Flanke  marichiren."  Ueber 
die  Art,  wie  diefs  ausgeführt  wird,  und  was  dal*/ 
zu  beobachten  ,  kein  Wort ! 

Der  kleinen  Schrift  find  5  Plane  zur  Verdeut- 
lichung angehängt.  Den  Seh! nf&  macht  ein  Noten- 
blatt, welchem  die  verlcbiedcrien  Signale  enthält. 

:       •    • .       :  . .  .  ma 
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ift  von  der  künigL  markifrhen  üknnnmifrhen  GelVB-J 
fchaft  zu  Potsdam  •  ku  ihrem  Ehrm-Mitgliede  erwählt 
und  aufgenommen  worden.  •*••* 

1.  :        .   r  ■  .'.  •  >  ..         -V.  r 

Der  bisherige  AmU~Prediger  an  der  Peterski'rrne 
to  Frerberg ,  Hr.  Dr.  Sam.  Gottlnh  Fnfch,  als  theokigi->- 
frher  Schrift  Heller  rühmlirhft  bekannt,  hat  den  Ruf 
als  sweyter  Hotpiediger  nach  Dresden  erhalten. 
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Paris  ,  b.  Bavoux  r  Lccons  pWliminaires  für  U 
vinal  par  M.  Bavaux  etc. 

(Befthluf*  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rccenßon.) 


Chap.  XVII.    Des   vols.      Nach   einigen  ober- 
flächlichen Bemerkungen  über  die  Ünftatthaf- 
tjgkeit  der  Todesftrafc  bey  dem  Diebftable  im  All- 
gemeinen —  bekanntlich  hat  fie  jedoch  der  Code  pe- 
n*il  bey  weitem  mehr  befchränkt,  wie  jede  andere 
europäifche  Legislation  —  tadelt  der  Vf.  vorzüglich, 
dafs  oey  Abftufung  der  Strafe  des  Dichftahls  nicht 
auf  den  Werth  der  geftohleuen  Sache  Rückftcht  ge- 
nommen fey;  und  diefes  ift  allerdings  fehr  richtig, 
wenn  eine  blofse  Arbeittftrafc  den  Diebftahl  treüeii 
füll.    Was  dagegen  die  Todesftrafc  anbetrifft ,  fo 
kann  diefelbe  gerechter  Weife  nickt  anders  auf  den 
Diebftahl  gefetzt  werden,  als  wenn  zugleich  die  Per- 
lon des  Befohlenen  auf  eine  bedeutende  Weife  ge- 
fährdet wurden;    und  in  diefcin  Falle,    wo  das 
Gefetz  nicht  fowohl  die  Verletzung  der  Sache,  als 
vielmehr  die  Befchädigunc  der  Pcrfon  ,  als  Motiv  der 
Strafe  annehmen  würde,  könnte  es  wohl  nicht  mehr 
darauf  ankommen,  wie  hoch,  oder  wie  gering  der 
Werth  der  geftohlenen  Sache  gewefen  ift.   Der  wei- 
tere Tadel  des  Vis  trifft  die  unbai'l mimte  Fällung 
ein/einer  Artikel.  —    Chap.XVlft.  ftccoJ  et  Com- 
ic.   Chap  XIX.  Tic  la  recidife.    Beide  Kapitel 
enthalten  wenig,    was  von  allgemeinem!  JnterelTe 
feyn  könnte;  in  dem  letztern  wird  nur  darauf  auf- 
merksam gemacht ,  dafs  der  Code  pc'nul  Lücken  ent- 
halte, welche  durch  befondere  Bcftimrnungen  aus- 
zufüllen feyen.  —    Chap.  XX.  Cricui  s  ou  äjjuhcitrs 
tfc'crits  Qu  gruiurcs.  Enthält  nur  Bemerkungen  über 
die  Anwendbarkeit  des  Art.  290,-  und  über  den  Miß- 
brauch,  der  in  der  gegenwärtigen  Zeit  mit  diefer 
Anwendung  von  den  obrigkeitlichen  Behörden  ge- 
trieben werde. —  Chap.  XXl.  Da  affociatiofu  ou  ri— 
utiinns  ülicites.    Enthält  nur  Bemerkungen  über  die 
gerichtliche  Verfolgung  der  Stricte  des  Amis  de  la 
filierte  de  la  prcjfe ,  welche  fchon  den  Zeitungen  nach 
bekannt  ift.  —    Chap.  XXII.  Effets  des  peittes  amtre 
les  juges.  Dafs  in  diclem  Ka j.iiel  wiederum  gar  man- 
ches auf  ultraliberalc  Weife  über  den  Grundfatz,  die 
Rechtspflege  leite  allein  ihren  Urfnrung  von  dem 
Könige  ab,  über  die  Inamovibilität  der  Richter ,  und 
dergleichen  Gegenstände  gefagt  worden  fey,  läfst 
lieh  aus  dem  ganzen Geifte  des  Buchs  erwarten;  da- 
lier  erklärt  fich  denn  auch  die  verhält nifsmafsige 
.Lange  diefes  Kapitels  von  S.  457  bis  539.  Treffeu- 
A.  L.  Z.  I8S8.    Erjter  Bund. 


der  und  eingreifender  find  die  Bemerkungen,  wel- 
che in  dem  Chap.  XXIII.  Des  contumaces,  enthalten 
find,  und  fehr  gegründet  der  Tadel,  welchen. der  Vf. 
über  den  Leicht  finn,  mit  welchen  in  peinlichen  Fei-, 
len -in  contumaciam ,  und  auf  die  wahrhaft  abfeheu- 
licht»  Strafe  des  fogenanntf>ri  bürgerlichen  Todes  er- 
kannt wird ,  ergiefst.   „ließ  ä  deftrer  ,  tjuc  la  cön- 
tumacc  disparaiJTc  dornte  mtutierc  ab/blue;   qu'U  tte 
ßit  plus  dirige  de  pourjuites  contre  Ihomme  qu'on  nc 
peut  traut  er  et  qutßeßcnfui:  cn  U  mettant ,  Ji  on 
Ii  jüge  neccfßtirc,  ßus  le  cottp  (Tun  tmtndat  <Tarre't, 
Qu  mnycn  du  qucl  on  le  faijirtnt  aüßiiot,   qtCil  ß 
ntot/trerait ,  notre  l/gislation  nc  lai/ßroit  poittt  de  la- 
citne;  eile  ancantirnit  une  procedura  batbarc ,  dnnt 
ies  eff'cts  firnt  ou  peuvent  du  ntoins  c'trc  auffi  injußet 
qt^ils  fint  dtfaßreux."  —    Chap.  XXIV.  Rrcußs 
pa)r  dtfaut  d'mtcntion  ou  de  reßcxion.    Zuerft  von 
der  Trunkenheit.    Gezeigt  wird  ,  dafs  unverfchul- 
dete  Trunkenheit  bey  dem  Begehen  eines  Verbre- 
chens einen  Milderungsgrund ,  ja  auch  wohl  den  Um- 
ftänden  nach  einen  Strafaufhebungsgrund  ahreben 
mOffe;  und  gelobt  wird  die  Preufsifche,  ßailrfche 
unclOefterreichifcheStrafgeferzgebung,  welche  den- 
Mbcn  ztHafle  ;  getadelt  dagegen  der  Code  patal,  der 
deffelben  gar  nicht  «rwähne.   Allerdings  Ift  dasje- 
nige,zu  beherzigen,,  was  hier  der  Vf.  eblsa  fe  wahr 
und  richtjg  fagty  und  diefe  ganz  vorzüglich  ip  den- 
jenigen Staaken,  wo  noch  hin  und  wieder  das  uo> 
finnige  Gefetz  exiftirt,  welches  auf  die  Trunkenheit 
unbedingt  bey  Bestimmung  der  Strafe  gar  keine  Hück- 
ficht  zu.  nehmen  gebietet.   Sodann  von  der  Unmün- 
digkeit.  Der  Code  penal  nimmt  diefen  Zeitraum  in 
Bezug  auf  verbrecherifche  Handlungen  bis  zum  töten 
Jahre;   der  Code  civil  nimmt  erft  jm  aiften  Jahre 
vollkommene  Verftandesreife  an.     Der  Vf.  tadelt, 
dafs  das  Strafgefetzbuch  hier  härter  fey,   als  das 
Civilgefetzhuch,   und  beide  in  Disharmonie  ftän- 
den.  —  ,  Chap.  XXV.  Reflexions  für  lefyf Verne  Mi- 
neral despeines.  Wohlwollend  und  meufebenfreund- 
lich  verwirft  der  Vf.  den  Grundfatz  der  Abfchreckung 
von  Verbrechen,  mittelft  Androhung  harter  Strafen ■ 
auf  Benthofs  Werke  geüützt  empfiehlt  er  auch  nur 
den  Strafzweck,  welcher  auf  innere  und  wahre  Bef- 
ferung  der  Verbrecher  felbft,  und  auf  die  Ver- 
ftopfunpder  Quellen  der  Verbrechen  gerichtet  ift.  — - 
Chap.  XXVI.  Examen  du  droit  de faire  grucc.  Der 
Vf.  beftreitet  es,  dafs  ein  folches  Hecht  dem  Sou ve- 
rain in  einer  repräfentativen  Monarchie  zu  geftatten 
fey,  weil  es  den  Grundfätzen  derfelben  widerftreite- 
Ppr  le  droit  abfolu  de  faire  grCtce  le  monarque  a  donc 
Ic  pouvoir  (Tarreter  faction  des  lois  ou  de  refarmer  le. 
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jugcmcns;  il  finge  par  Ja  en  juge  du  h'gislateur  et 
en  juge  rejormateur  des  arrets  dejinitif't  des  Goars 
Jbuveraines.  lndeflen  —  *  TaYt.  67.  de  la  CJutrte  le 
conjäcrant ,  il  n'y  a  plus  a  ruij'onner.  So  wOnfcht  er 
alfo  denn  nur,  dafs  es  den  Geich  wornen,  und  felbft  ' 
den  Richtern  (bis  jetzt  fleht  es  nur  dem  Verurthcjl- 
ten  oder  feinem  Vertheicliger  zu"*  verftattet  werden 
möge,  bey  dem  Könige  auch  v<  .1  Amts  wegen  auf 
Begnadigung  anzutragen,  —  Chap.  XXVIJ.  Vires 
dans  notre  müde  de  pourfuites.  Chap.  XXVIII.  06- 
fervatiuns  für  quelques  points  de  prncedure  crimi- 
nelle; namentlich  in  Bezug  auf  den  Criminalprocefs, 
den  der  Vf.  felbft  empfand.  Indeffen  hält  er  (ich 
doch  bey  diefen  Bemerkungen  in  den  Schranken 
der  Mäfsigung. 
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*  In  jener  kleinen  Schrift  ift  nämlich  S.  5  ange- 
fahrt» es  feye»u»**a-A  Procent  ühcr  den  24  Guldm- 
fufs  (d.  i.  üher  tlen  Amchlag  der  feinen  dark  Silber 
zu  34  GuJden)  hinaus,  nach  einem  34^  Guldenjuji 
tarißrt  u-6raten7r  Diele*  Anführen  ift  durchaus  rien«- 
tig:  denn  2  Procent  Zulage  auf  34  Gulden  bringen 
diefe  netto  auf  34!  Gulden.  Es  ift  mit  folchem  An- 
führen ausgedruckt,  dafs  nur  erft  1021*5  Gulden  des 
243  Guldenfufses  den  Werth  von  100  Gulden  des 
34  Guldenfufses  haben. 

0  -Der  Herausgeber  der  Verteidigung  unterteilt 
aber,  S.  11  derfelben  Anhang,  der  Vf.  jener  kleiuen 
Schrift  habe  nicht  diefes  ausdrücken,  nicht  fchrei- 
ben  wollen,  was  er  wirklich  gefchrieben  hat  (!), 
fondern  was  anders,  und  zwar  diefes,  „dafs  bey 
der  Annahme  des  preufsifchen  Thalers  zu  1  Gulden 
45  Kr.  (als  worauf  folcher  Thaler,  bey  dem  An- 
fchlag  der  feinen  Mark  Silber  zu  24!  Dulden  fich 
berechnet).  2j!s  Procent  (gegen  24  Guldenfufs)  ein- 
gebflCst"  würden';  und  diefes  feye  falfch,  indem, 
es  ■ —  wie  auch,  wenn  man  nach  der  obigen  Angabc 
rechnet:  103 &  Gulden  des  24$  Guldenfufses  find  fo 
viel  werth  als  100  Gulden  des  24  Guldenfufses  — 
wie  viele  Gulden  diefes  letztem  Fufses  find  hiernach 
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sheim,  in  der  Schwan-  und  Götzifchen  Hof- 
buchh.:  Verteidigung  gegen  die  im  7ten  Heft 
der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung  v.J.  isiH 
(Halle  und  Leipzig)  Seite -625  —  640  aufgenom- 
mene Kritik  der  im  J.  igij  in  das  ite  Stück  des 
IX.  Bandes  der  Nemefis  eingerückten,  und  dar- 

ES^wÄtaSSffirÄ^Ä:    ««WyifN  97H  Gu.dV„  des  u  C.ld.nfuf«« U- 
.  (^druckten  Schrift:  CcßlMich,  Darßclhmg    tilgende,  Antwort  als  nclitig  fich  htraosflelll  — 
des  alten  und  neuen  deui/l  hen  Münzu  e/cns ,  und 
VorJvMäge  zu  der  Gründung  einer  dauerhaften 
Münzverfqffung  in  den  deu^UicnBiuuLsßaaten. 
Nebrt  einem  Anhang  von  1.  G.  Diczc,  Grofs- 
«herzogl.  Badifchem  Münzrathe«    igaa.  Ii 
62  S.  und  IX  S.  Anhang.  8. 


Die  Art  der  Abfaffung  diefer  Verteidigung  fo- 
•wohl ,'  als  der  darin  vorherrfchende  Unmnth  ober 
Berufung  auf  gefetzliche  Anordnungen  und  Erfah- 
rungen der  Vorzeit,  ja  der  ganze  Inhalt  diefer  Ver- 
teidigung berechtigen  uns,  zur  Würdigung  derfel- 
ben, lediglich  auf  die  Recenfion  zu  verweisen,  ge- 
gen welche  fie  fich  ftrn'pbet.  Wir  find  überzeugt, 
dafs  die  Recenfion,  wenn  fie  zusammengehalten  wird 
znit  der  Schrift,  welche  fie  beurteilet ,  einen  Jeden, 
an  deffen  Meinung etwas  gelegen  feyn  kann,  in  den 
Stand  zu  fetzen  vermag ,  die  Wahrheit  zu  finden ;  zu 
finden,  wo,  wie  der  Vf.  der  Verteidigung  fir h  aus- 
drückt Verdrehungen  vorwalten  ;  ob  in  der  Reccn- 
iion  oder  in  der  damit  beurteilten  Schrift  und  der 
verruchten  Verteidigung.  Da  es  unferc  Abficht 
nicht  feyn  kann,  unfern  Lefern  diefes  Auffinden  zu 
erfchweren :  fo  wollen  wir  der  befagten  Verteidi- 
gung nicht  dienen  mit  Vermehrung  des  Gefchreibes 
durch  Beantwortung  aller  nicht  zur  Sache  gehörigen 
•Eiuftreuungen  und  Ausfälle ,  welche  fie  enthält. 
Wir  führen  daher  nur  noch  das  Folgende  an. 

Der  Herausgeber  der  Verteidigung  mey-nt, 
eine  jüngfthin  erschienene  kleine  Schrift  feye  aus  der 
Feder  feines  Ree.  genoffen,  und  will,  indem  er 
diefes  für  aufgemacht  annimmt,  von  derfelben  her, 
«ine  tüchtige  Klette  ihm  anhängen. 


werth  100  Gulden  des  21I  Guldenfufses?  Durch  die 

lde 

Js  u. 

2,V  Procent  betrage.  Was  ift  aber  hierauf  —  wenn 
man  über  Begriffsverwirrung  nicht  Züchtigung  will 
eintreten  lauen  —  zu  fagen?  was  anders,  als  dafs 
andere  Fragen,  andere  Antworten  zur  Folge  haben.'' 
Wenn  irgend  Jemand  den  Herausgeber  der  Ver- 
teidigung, wie  derfelbein  einer  Erzählung,  S.  VIII 
feines  Anhangs  zur  Verteidigung ,  dafür  hält,  dafs 
es  von  feinem  Ree.  gefchehen  fey,  auf  eine  ähnlich« 
Ausftellung  ohne  Antwort  gelaffen  hat :  fo  fcheint 
dem  Ree  nur  Schonung ,  oder  Abneigung  gegen  Er- 
örterung1 eines  nichts' Tagenden  Gefchreibes,  daraus 
Zu  folgern  zu  feyn ;  und  in  Anfehung  deffen  pafst 
wirklich  jene  Erzählung  auf  den  Ree,  indem  auch 
er,  auf  folche  Weife,  bewogen  wurde,  bey  Weitem 
nicht  alles  zu  rngen,  was,  von  dem  Inhalt  der  durch 
ihn  beurteilten  Schrift,  zu  rfgen  ift.-  Zum  Beweis, 
dafs  er  ffarke  Rügen  zurückbehalten  hat,  wird  Fol- 
gendes vollkommen  geniigen.  Ree.  hätte  u.  a.  noch 
iefes  heyfflgen  können :  Obgleich  derOrüfsenunter— 
fchied  einer  Maffe  der  Blutigen  Silbergatfung  der 
halben  Kopfftilcke  gegen  denjenigen  einer  Maffe  der 
Ij^lölhigen  Silbergattung,  woraus  der  Vf.  die  halben 
Kopfftflcke  künftig  zu  verfertigen  wflnfeht,  nicht 
wie  von  ihm  S.  6$  .feiner  Schrift  —  und  darnach 
auch  S.  56  feineY jetzigen  Verteidigung  —  ganz  und 
gar  iirig  angegeben  ift ,  66  j  Procent,  fondern  noch 
Jelir  viele  Prozente  mehr  betragt:  fo  vermögen  wir 
dennoch  von  daher  keinen  zulänglichen  Grund  /a 
entnehmen  das  Conve ntionsmfinzfyl'u-m  ,  durch  Ver- 
änderung des  Gewichts  und  Feingehalts  der,  aus 
Ojl&tbigein  Silber  beftchenden,  ganzen  und  der,  aus 
8löthigem  Silber  zu  verfertigenden,  halben  Kopf- 
ftücke,  zu  revolutioniren.    Jene  irrige  Angabe  dt»s 
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Vfe  fahren  wir  hier  nur  als  einen  auffallenden,  wei- 
teren fpeciellen  Beweis  an ,  wie  gar  wenig  derfelbe 
Uber  fem Gefchreibe  gedacht  hat.  Ks  enthalten  näm- 
lich zwar  3  (oder  100)  Mark  der  I3$löthigen  Silber- 
pttung  und  5  (oder  166-J)  Mark  der  8löthigen  Sil— 
bereatlung  gleichviel  feines  Silber;  aber  von  daher 
ift  kcinesuegs  zu  folgern,  dafs  das  Slöthige  Silber 
6frf  Procent  mehr  Raum  erfodere,  als  das  ^löthige 
Silber.  Der  Vf.,  welcher,  von  praktifcher  Erfah- 
renheit und  von  wiffenfchaftlicher  Erkenntuifs  her, 
einen  vorzüglichen  Glauben  des  Publicums  in  An- 
fpruch  nimmt,  hätte  fich  htlten  follen,  wie  mit  je- 
ner Angabe  der  66|  Procent  von  ihm  gefrhehen, 
darzuthun:  nicht  einmal  zu  wiffen ,  dafs  der  Raum, 
welchen  die  Metalle  einnehmen,  durch  deren  fpcci- 
fij'che  Schurre  fich  beftimmt.  Ree.  läfst  e»  bey  die- 
fer  Zugabe  zu  der ,  von  ihm  gelieferten,  Recenfioo 
bewenden. 

Der  Herausgeber  der  Verteidigung ,  welcher 
nicht,  wie  oben  fteht  nur  allein  Mttnzratn,  fonder» 
auch  bty  dem  Atismünzungsivefcn  angeßcllter  Qffi- 
ciänt  ilt,  bietet,  S.  58  derfelben,  dem  Ree  Trotz 
die  Frage  befriedigend  zu  beantworten:  „ob  auch 
unter  den  vorliegenden  Umßünden,    ferner  noch, 
bey  uns  Conventions-  ganze  und  halbe  Kopfftücke, 
ohne  Schaden,    fabricirt  und  ausgemünzt  werden 
können?   Da  der  fetzt,  neben  manchcrley  die  con- 
ventionsmäfsigen  Beftimmungen  überfteigendeq  Aus- 
m0n2ungen ,    beftehende  Silberpreis ,   welchen  der 
Herausgeber  der  Verteidigung  in  leinen ,  loc.  cit., 
diefer  Frage  vorausgefchickten  Aeufserungcn  unter 
die  vorliegenden  Umßände  aufzunehmen  für  gut  be- 
fanden hat,  —  bey  Beantwortung  derfelben  um  des- 
willen aufser  aller  Berückfichtigung  zu  laden  ift, 
weil,— *• "wie  u.  a.  erfehen  werden  kann,  in  HirfcK's 
Münzarchiv  Th.  5.  S.  196  u.  f. ,  den  hannüvrilchen 
gelehrten  Anzeigen  vom  Jahr  1754.  Stück  «5.  S.  761 
u.  f.  and  dem  franzöflfehen  Monteur  v*.'  J.  1893. 
S.  843-  —  der  Preis  des  rohen  Metalls,  ganz  natür- 
lich ,  immer  demjenigen  nahe  beyrvekt ,  welcher  rfnt- 
fur  in  deffelben  gemünzten  Zußande  zu  erhalten  i/i; 
und  da  mitbin  bey  einer,  mit  Vorausfetzung  der 
Herftelhing  der  Integrität  der  conventiorismäfsigen 
zu  bewerkftelligendeB  Beantwortung 
der  aufgefüllten  Frage,  zu  Vermeidung  eines  Trug- 
fchluffes,   von  dem  dermaligen,  neben  unconveii- 
tionsmäfsigen  Ausmünzungen  beftehenden  Silberpreis 
notwendig  ahgefehen  werden  mufs:  fo  reducirt  fich 
die  dem  Ree.  zur  Beantwortung  vorgelegte  erwähnte 
Frage,  merhtvürdig  einfach ,  dahin:  ob,  auch  jetzt 
noen,  conventionsmafsige  Ausmünzungen  mit  nicht 
gröfserem  Fabrications  -  Kortenaufwand  zu  Stande 
2 u  bringen  find  ,  als,  bey  der  Einführung  des  Con- 
ventionsfufses  ,  dem  Sachverhalt  angemeffen  zu  feyn 
befunden  wurden?  Ree.  aber,  welcher  nicht  Münz- 
erfficiant  und  folglich,  mit  der  Geftaltung  foleber 
Holten  praktifch  nicht  bekannt  ift,  darf  fich  wohl 
erlauben  den  Hn.  Anfrager  —  deffenS.  58  feiner  Ver- 
teidigung, vorßehtlich ,  im  Voraus  dagegen  zu  er- 


nach  Wien  zu  weifen,  wo  felbft  er  zu  eines  ".den 
Einficht,  bey  dem  Münzamte ,  an  der  Thüre  im  er- 
ften  Stockwerk,  eine  Tabelle  und  durch  diefe  die 
Belehrung  finden  kann,  dafs  da  felbft  für  die  feine 
wiener  Mark  Silber,  welche  in  einer  Silbergattung 
von  13  Lull  1  6Grän  und  darüber  geliefert  wird,  eben 
fo  viel  feines  Silber durch  Zahlung  mit  Conventions- 
thalern  oder  20  Krcuzerßückcn  }  zu  erhalten  ift,  mit 
nicht  mehr  Abzug  als  24  Kreuzer  für  die  feine  wie- 
ner Mark.  Diefs  macht  20  Kreuzer  des  20  Gulden- 
fufses  für  die  feine  köllner  Mark  und  mithin  nicht 
mehr,  als  genau  den  Schlagfchatz,  weicher  bey  Ein- 
führung der  Convention  hinreichend  und  die  Aus- 
münzungskoften,  mit  Gewifshcit,  deckend,  erach- 
tet wurde. 

Ree  verzichtet  zwar  darauf,  dafs  diefe  Auskunft 
den  Hn.  Herausgeber  der  Verteidigung  befriedige, 
er  wflnfeht  aber  doch,  dafs  fie  ihm  nicht  eben  fo 
unangenehm  feyn  möge,  als  ihm  diejenigen  Auf- 
fchlüffe  unangenehm  zu  feyn  feheinen,  welche,  die 
Koften  des Ausmünzungswefpns  betraffend,  Dcutfth- 
land  auch  jetzt  noch  Övßerreich  zu  verdanken,  und 
welche  Hirfch,  Th.  8-  S.  277  u.  f.  feines  Mflnzar- 
chivs ,  der  Vergeffenheit  entzogen  bat  mit  folchen 
weiteren  fpeciellen  dahin  gehörigen  Artgaben,  wo- 
durch, auch  für  unfere  Zeit,  der  Fortbeftand  der 
Angemeffen  hei  t  des  Schlagfchatzes  von  20  Kreuzer 
des  ae  Guldenfufses  für  die  köllner  Mark  feinen  Sil- 
bers, de f IV n  oben  gedacht  worden,  klargeftellt,  und 
wovon  ferner  S.  62  —  68  der  Aphorismen  aus  dem 
Fache  der  Münzgefetzgehung  u.  f.  w. Frankfurt  a.M. 
1817  mit  mehrerem  gehandelt  ift,  zum  Frommen  Al- 
ler, welche  Milnzverwaltungcn  deutfeher  Staaten 
vorzugehen  berufen  find  oder' es  noeb 


.  1. 


NATURGESCHICHTE. 

i  1  ASKFvaT ,  a.  M. ,  in  d.  Hermann.  Buchh. :  Bey— 
trüge  zur  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
von  Heinrich  Kühl ,  Dr.  der  Philofophie  u.  f.  w. 
,   Mit  Abbildungen,  gezeichnet  vom  Verfaffer. 
1820.  150  und  21  a  S.,  nebft  11  Kpfrt.  in  Quart. 

Der  Vf.  ift  ein  talentvoller  nnd  thätiger  junger 
Naturforscher,  welcher  in  Gröningen  ftudirte  und 
zugleich  A  uff  eher  des  dortigen  Naturalien  -  Cabi- 
nets  war,  nachher  die  wichtigften  Sammlungen  in 
Holland,  Berlin,  London  und  Paris  befuebte,  und 
gegenwärtig  auf  Koften  des  Königs  von  Holland 
Oftindien  bereifet.  Hr.  K.  hielt  es  für  zweekmäfsig 
vor  diefer  Reife  feine  zoologifchen  Papiere  dem 
Drucke  zu  übergeben,  jedoch  mit  Ausichlufs  des 
gröfseren,  die  exotifche  Ornithologie  umfaffenden 
Theils,  weil  Hr.  Temminck  fich  derfelben  vorzüglich 
annehme.  (Schwer  lüfst  es  fich  mit  diefer  Aeufse- 
runc  des  Iln.  K.  reimen,  dafs  er  im  loten  Bande  der 
Vcrh.  d.  Kaif.  Akad.  der  Naturforfcher  eiben  Con- 
fpertusP/ittacnrum,  fo  wie  in  dem  vor  uns  liegenden 
Werke  Bcytrögc  zur  Kcnntniß  der  Procellarien  und 
die  Charaitferjiuk  einer  neuen  Gattung  vun  Vögeln 
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wiche  er  Ptilonmhynchus  nennt,    geliefert  hat.) 
Wenn  der  Vf.  ferner  in  der  Vorrede  fagt :  „Ich  be- 
merke nur,  dafs  ich  überall  felbft  gefehen  und  nach 
der  Natur  meine  Befchreinungen  entworfen  ,  dafs 
h  das  Alte  nicht  wiederholt  habe,  fondern  dafs 
diefe  Bemerkungen  neu  und  mir  eigen  feyen »"  fo  ift 
dieS  nur  zum  Theil  wahr,  denn  der  erßc  Auffatz 
Tabula  rynoptka  Simiarum  ift  nichts  weiter,  wie 
,     etwas  veränderte  und  dadurch  hin  und  wieder 
v.rh^fferte  Svftem  der  Affen,  welches  Geojffroy  im 
IS«  Bande  'des  M«/  *W  ™t  miltlieiite ,,  ja  die 
Svnonvmle  ift  gewöhnlich  wörtlich  abgefchneben ; 
iind  wenn  wir  folche  anatomifche  Bemerkungen ,  wie 
B   von  Caruus  Cornix  lefen,  welche  wir  hier  als 
Bovfpiel  mittheilen:  „Tractus  inteßinorum vom  Py- 
forll  bis  zum  Anm  3  Fuü  o  Zoll.    Blinddärme  fehr 
klein.  Leber  zweylappig.  Milz;  Ge  weicht  ganz  von 
der  «wohnlichen  Bildung  ab,  indem  Ge  lang  und 
fehmal  ift,  wie  die  der  bäugethtere  und  von  mittel- 
mafsieer  Gröfse,    wie  Tiedemann  richtig  angiebt. 
Vier  eigene  M.dkeln  auf  jeder  Seite  des  J^rymr  ,nje- 
rior     Die Teftikel  klein,  rund  und  gelb,    fo  entlialt 
diefs  durchaus  nichts  Neues,   ändern  hlofs  Altes, 
welches  wir  bereits  bey  »  ittttAÄy,  C<m<-r  Tude- 
mann  und  andern  Enden,  mit  blolser  Ausnahme  der 
„i.r  Mufkeln  des  untern  Kehlkopfs,  wo  Kcc  doch 
rglautn  Reneietift.  dafs  Hr.  Ä.  das  fünfte  Paar 
<-k.Vrali»     Ree.  hat  zwar  felbft  die  Nebelkrahe  zer- 
ÄSÄTtbS  bey  ihr  auf  diefeMufkeln  nicht  geach- 
tetÜ  efe  Arbeit  des  Vfs  würde  in  der  1  hat  meh- 
eren  und  wahren  Werth  haben,    wenn  derMbe 
nicht  geglaubt  hätte,  aBes  von  ihm  gefchnebene  fey 
auch  des  Druckes  würdig,  und  wenn  er  wen.pftens 
iVine  Schrat  vorher  von  der  Sache  und  der  Sprache 
kundigen  Männern  hatte  durchfeilen  latten ,  den* 
fodann  wären  Ausdrücke  wie  acradenueu*,  poUucc 
und  pollmh  Ör  polücc,  jxdltcis,  dtjßcam  u.  f.  w. 
doch  tewifs  verbeffert. 

Diefs  Werk  zerfallt  in  zirey  Abt  heil  ungen ,  de- 
ren jede  ihre  befondre  Seitenzahlen  hat.    Die  erßc 
.»nthäll  Be\  trtigß  zur  Zoologie  von  Dr.  H.  Kuhl.  Lhe 
ffiSodÄ^  woraus  fie Ujri ,  find  :  Tabula  Jy- 
?u>plira  Suniurum.     Der  Vf.  the.lt  die  Alten  mit 
<;L,r,,y  in  zwey  Divifionen:  CuJarrfam  .ad  Pla- 
tyrrhwi  (fnllen  diefe  Wörter  einen  S.nn  haben,  fo 
müffen  fie:   Catarrhorhin,  und  P latyram  liefen). 
Das  Unterfcheidende,  welches  iiulefs  fovvohl  Hr.  f,. 
als  Hr  K.  von  diefen  beiden  Divifionen  angeben  ,  r>e- 
ftcht  lediglich  in  der  grüfsern  oder  germgern  Breit, 
der  Scheidewand  der  Nafenlocher .  dem  fchnellern 
oder  Ungfam-m  Verwachfcn  der  Nafenknochen  und 
dem  Vatei  lande;  lauter  Dingen,  welch«  nicht  e.n- 
mal  Gattungen,  gefchweige  höhere  Abheilungen  zu 
bilden  hinreichen.     Unter  dem  Namen  £"»»'  "»» 
Hr.  K.  Goßroy's  PHhccus  Satyrus  und  Trvglodytcs 
tu »er  vereinigt,    wahrfrheinlich  mit  Recht.  Mit 
welcher  Flüchtigkeit  Hr.  K.  arbeitete  Geht  man  dar- 
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aus,  dafs  er  in  den  Gattungskennzeichen  der  Natur 

Semäfs  fagt:  Kates  tectae ,  lylio  nullo dagegen  bey 
imiti  Salyrua:  „natibus  nudis,  callo/it"  und  bey 
S.  Troghnlytea :  ,t  Kutibus  nudis,  nun  callqfis.  Er 
fchreibt  überdiefs  diefen  Affen  einen  Geficht s  v  ;  k  -1 
von  65*  zu,  Hr.  G.  von  50°;  der  Krfinder  des  Ge- 
Gchtswinkels,  Camper  von  58  *•  Hier  mufs  man 
freylich  zweifeln,  dafs  Hr.  Ä.  auf  eigene  Unterfu- 
chung  baute.  Doch  wir  dürfen,  wenn  wir  nicht  die 
Recenfion  zu  weit  ausdehnen  wollen,  nicht  mehr  ins 
Einzelne  gehn,  fondern  müffen  uns  begnügen  zu  be- 
merken, dafs  der  Vf.  mit  Nachdenken  mehrere  Gat- 
tungen des  Hn.G.  zufammen  vereinigt,  und  mehrere 
neue  Arten  genannt  und  kurz  befchrieben  habe.  Ei- 
rage  Bemerkungen  über  die  (.fkelettirten)  Kopfe  meh- 
rerer Mummatwn  im  Berliner  Muß um  niedergeji  trie- 
ben. Einfges  über  ilie  Gattung  T.rmur.  Kycticebut 
bengalenjts  Geoflr.  muffe  zu  /«rii  gebracht  werden. 
Be/chreibung  einiger  zum  Theil  neuer  Marfupialien, 
Glircn  und^Falcittalen.  ßeytrage  zur  henntnifo  der 
Amphibien.  Die  beiden  zuletzt  genannten!  Aufsätze 
enthalten  manche  fchützbare  Bemerkung  und  Be- 
fchreibung,  nur  hatte  man  oft  den  letztem  mehrere 
Ausführlichkeit  zu  wünfeheu.  Bey  trüge  zur  Kennt- 
nijs  der  Prucellarien.  Vortrefflich ,  und  vieheicht 
der  befte  Auffatz  im  ganzen  Buche,  mit  guten  L'm- 
riffen  der  Kopfe  zu  diefer  Gattung  gehörender  Ar- 
ten.   Kuuum  genus.    Pl  'donorhynchos. 

Zur)  te  Autheilung.  Be)  trage  zur  vergleii  hen- 
den  Anatomie  von  Dr.  van  tinjjelt  und  Dr.  H.  Kühl. 
Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Dr.  H.  Kühl 
Da  Hr.  Dr. f.  UuJJ'elt  den  Vf.  bey  feinen  anatomifchen 
Untcrfuchungen  grofsentheils  unterftützte,  fo  ift  er 
hier  mit  als  Vf.  genannt.  Anatwni/l  he  liejehreibung 
mehrerer  Mammalien.  Viel  Treffliches.  BeGinders 
verdient  ausgezeichnet  zu  werden :  Zergliederung 
eines  weiblichen  Atelc*  Bclwbulh  Geujfr.  und  z«ar 
vorzüglinfi  in  myolouifcher  Hinlicht.  Einige  Bei- 
träge zur  Kenntni/'s  der  Hirntheile  bey  rhiet'en. 
Manches  Gute.  Bey  träge  zur  Zergliederung  dcrVo- 
gel.  Bey  träge  zur  Anatomie  der  Amphibien.  Ana- 
lomißhe  Beß  hrt  ibung  vieler  Fißhe,  vorzüglich  der 
Kprjdßce  infplanchiKtlngi/iher  und  inyulogijcher  Hin- 
ßcht.   Sehr  viel«  fciiai7l>are  Bemerkungen  Be 


Beitrage 

üli-iclitails  viel  ISeues 


zur  Oßeahgic  der  Fißhe. 

und  Treffliches.  Der  Auszüge  find  alle  diefe  Ab- 
handlungen nicht  wohl  fähig,  und  nur  mnfs  man 
bey  diefem  in  fo  vieler  Kückficht  lobenswünhgTi 
Werke  bedauern,  dafs  der  Vf.  das  nunum  prematur 
inannum  nicht  beoltachlete,  und  Ree.  ift  überzeugt, 
dafs  dcmfelben  die  Haft,  womit  er  es  herausgab,  io 
der  Folge  felbft  einmal  fchrnerzhaft  feyn  werde. 
faößß  er  gefund  und  mit  reichen  Schätzen  an  gefani- 
melten  Kenntniffen  und  Naturalien  aus  Oftindien  zu^ 
rückkehren,  un<l  ihm  dann  eine  Stelle  zu  Theil  wer- 
den ,  in  welcher  er  mit  Ruhe  das  Gefammelte  ordnen« 
verarbeiten  und  der  Welt  mittheiien  könne! 
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Universitäten. 

Berlin. 

Verzeichnifs  der  Vorlefungen, 


:r  dafigen  TJniverfität  im  Sommerhalben- 
1822  vom  isten  April  an  gehalten  werden. 


Gotteigelahrthcit. 

Ucn  Pentatetirh  erklärt  Hr.  Lic.  Tholuck. 
Ausgewählte  Pßthnen  erklärt  Hr.  Prof".  Dr.  BeHermann. 
Die  kTeiffagttngen  des  Je/ttia*  crktärt  Hr.  Lic.  Bleek. 
Derfelbe  wird  zwevmnl  die  WocIm»  mit  feinen  Zuhörern 

euren  Theil  der  Pfalmen  curforifch  lefen  und  zugleich 

ein  Examinatorium  über  einzelne  Abfchnitte  der  Ae- 

bräifchen  Grammatik  halten. 
Das  Evangelium  des  Lukas  erklart  Hr.  Lic.  7*«/»«*. 
Die  Apoßderfchichte  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Schlcter- 

madier. 

Den  Brief  an  die  Hebräer,  den  Brief  des  Jakobus  und 

den  erften  Brief  Petri  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 
Die  Briefe  de*  Paulu*  an  die  Börner,  Koloffer,  Ephefer, 

Philipper  erklärt  Mr.  Lic.  Bleek. 
Ghrißbche  Alterthümer  trägt  vor  Hr.  Lic.  Bretter. 
Geographie  der  alten  IFeh  in  ~ 

gefchichle,  Derfelbe. 
Den  erßen  Theil  d< 

Dr.  Neander. 

Gcf duckte  der  allgemeinen  Kirchenverfammhungen ,  Hr. 

Lic.  Brester  in  lateinifrher  Sprache  unentreldlkh.  1 
Von  den  lieben  und  der  Wirkfamkeit ,  dein  theohtgi— 
fetten  Charakter  and  den  Sahrißen  ausgezeichneter 
bandelt  Hr.  Prof.  Dr.  Neander 


Hermeneutik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr 
Die  Symbolik  oder  den  Lehrhegriff  der 


Prof.  Dr. 


heinecke. 


Rcchttwiffcnfchaft. 

Bncyclopadie  des  gemeinen  Backt*  trägt  Hr.  Prot  Schmäh 

nach  feinem  Lebrbuche  vor. 
Kalurrecht  lehrt  Hr.  Dr.  Meitzer  nach  Maats. 
fiefchictite  uud  Inßitutiontn  des  römifchen  Becht*  wird 

Hr.  Trof.  i».  Savigny  lefen. 
Gefchichte  de*  römifchen  Kolks  und  Rechts 

A.  L.  Z.  i8aa.    Erfler  Band.  • 


Hr.  Dr. 


Literärgefchichte  des  römifchen  Hechts ,  Hr.  Prof.  Sieker 
Pandekten  lefen  Hr.  Prof.  Betkmann  -  HoUneg  und  Hr1' 

Dr.  Bafsbrrger. 
Das. Erbrecht  tragen  Hr.  Dr.  Rafsberger  und  Hr.  Dr. 

Caplik  rar.  j 
Uelwr  die  Kormundfchqft  nach  dem  älteren  und  henti- 

gen  römifchen  RechAt  lieft  Hr.  Prof.  Bethmann  -  Hott- 

weg  öffentlich. 
Das  kanonifche  Recht  lehrt  Hr.  Prof.  Schmalz  nach  fei*. 

in'iu  Lehrbuch«. 

Gefchichte  de*  deutfehen  Reicht,  auch  des  Staat*-  und 

Privatreoht* ,  trägt  Hr.  Prof.  fyridlrmemi  vor. 
Da»  deutfehe  Privat-  und  J^ehnrecht  lefen  Hr.  Prof. 

Schmalz  usch  feinem  Lehrbuefae,   und  Hr.  Prof 

w.  I^ancizolle. 
Lehnrecht  lehrt  Hr.  Prof.  t>.  l^ncizoUr 
Handelsrecht  wird  Hr.  Dr.  Homeyer  nach,  von  Martens 

▼ertragen. 

Criminalrecht  lieft  Hr.  Prof.  Biener,  auch  Hr.  Dr.  SteHzer 
beide  nach  ▼.  Feuerbach.  ? 

Gwfaroce/i  wird  Hr.  Prof.  &*nWr,  mit  prektilrfcen 
Uebungen  verbunden,  pm.tiffime ,  und  Hr.  Dr". 
Roßberger  vortrugen. 

Criminahtracefs  lehrt  Hr.  Dr.  Sielt zer. 

Europaifcnes  Völkerrecht  trägt  Hr.  Prof  SohmaH  öf- 
fentlich vor. 

ZaRepetitvrim  und  &r«mü«,teWen  erbietet  fleh  ffe 
ür.  Rofiberger,  und  zu  einem  Difputatorium  und 
gJJ^^W*  i»   hueinifcher  Sprache  Hr.  D*. 

Heilhunde.  . 

Medicinifche  Encyclopädie  und  Methodologie  lehrt  H 

Prof.  Rudolph*  öffentlich. 
Oßealogm  lehrt  Hr.  Prof.  Än^ne. 
Vergleichende  Anatomie,  Hr.  Prof.  Rudolph. 
Phyßotcgie,  Derfelbe. 

Allgemeine  und  fpecielle  Phyßotogie,  Hr.  Dr  I 
Die  Lr*re  «om  LeOr,  überhaupt,  Hr.  Prof. 
feiitlirh. 

Vom  bildenden  Treben  handelt  Hr.  Prof. 
Vergleichende  Phjji^ogifi  lehrt  Derfelbe. 
Die  vergleichend*  Anatomie  und  Phyßologie  der  blut- 

bereitenden  Organe,  Hr.  Dr.  Är*  öffentlich. 
Für  medicinifche  und  pharmacevtffcbe  Botanik  find 

I Stunden  wöchentlich  der  Vorlefi 
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Allgemeine  nnd  pharmaceutifche  Chemie  nach  den  neue-        beider  Profefforen  int  hieficen  Charit.- -Krflnken- 

.  ften  ßnldeckungeö ,    utuh  Anleitung  feines  Lehr-7      haiife  gehalten  Wcrlr-n'.1 
'    baehs  dttr  theotetiWhen  Chemie  (Berlin  igaal,  lehrt    Die  generell.'  und  fptcieile  Chirurgie,  Hr.'  Dr.  Junten. 
Hr.  Dr.  Schubarth,   und  hält  ein  Examinatnriiua.  .  Medicuit/cltc  Chicuuni.  Hr.  Prof.  Wagner. 

Die  !^hrcfammtüche/Augenoperattonen,Ui.  Prof.  Gra/e 
öffentlich. 

Die  Lehre  vom  chirurgijchen  V trbande ,  Hr.  Prof.  Kluge. 
Die  AJnlogie,  oder  lAtre  vom  chirurgifchen  Verbände 
in  Verbindung  mit  der  I.thre  von  den  V rrrmkungen 
und  Ktiorhenhriithen ,  Hr.  Dr.  Jurirken. 
Die  theoretisch -praktifrhe  Entbindungskunde  'nach  fei- 
nem Lehrbuch»,  IVüxuh.  «iRak  «•  i«fci;,  Hr.  Prof. 
V.  Siebold. 
Die  Geburt  shulfe ,  Hr.  rtetf.  Kluge. 
Den  theoretifchen  und  prallifchen  Theil  der  Geiurtt- 
hulfe,  Hr.  Dr.  Friedliinder. 


darüber. 

Allgemeine  Heilmitttllehre ,  Hr.  Prof.  O/W,, 
Den  fpeciellen  Theil  der  prakt(/chen 

Hr.  Proi".  Berends. 
Speaei/e  Hedmiitellchre,  Hr.  Prof.  O/ann. 
Gefammte  Giftlehre,  odeY  die  Kenntnifs  der  Hatur  Und 

Wirkungen  der  Gifte ,  der  Auffindung  derfelben  im 

Organismus  und  de*  Gegengifte ,  Hr.  Dr.  Schubarth. 
Das  Formulare ,  Hr.  Prof.  Knmpe.  .< 
Heceptirl.ii n/t  in  Verbindung  mit  Hebungen  im  Reeept- 

fchreibeu  nach  feinem  Handbuche  der  Receptirkunft 

(Berlin  Ig2l),  Hr.  Dr.  Schubarth. 
Pathologie .  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  J.  öffentlich. 
Dufelbe,  Hr.  l'ref.  Heidt  nach  SprengePs  Handbuche. 
Allgemeine  Pathologie,  Hr.  Dr.  Bohr. 
Dlefelbe,  Hr.  Dr.  JCck.  '*  ' 

Diefclbv  mit  vergleichender  Rücklicht  auf  die  Krank- 
heiten der  Thiere,  Hr.  Dr.  JJorinfer. 

Soecielle  Pathologie,  Hr.  Prof.  Horn. 

Den  Mesmerismui  nebl't  allgemeiner  Pathologie  und  7V- 
ro/u'r,  Hr.  Prof.  Wolfart  nach  feinem  Handbuche. 

Semintik,  Hr.  Dr.  Hecher  öffentlich. 

AUgtmeme  Therapie,  Hr.  Prof.  JRrieA  nach  eigenen 
Helten. 

Den  allgemeinen  Thrü  der  praktifctirn  Heilkunde ,  'wel- 
cher die  allgemeine  Therapie  nebft  de  r  allgemeinen 
Pathologie  und  Arzneymitlellehre  umtatet ,  Hr.  Prof. 
Wagner.  "  '     *    1  v  >  l 

Generelle  Tlierapie  und  den  erßen  Thefl  der  fpeciellen, 
.  Hr.  Prof.  Rußland*.  J.  J 

Die  I  teherUhre,  oder  die iRrkenntnifs  und  Heilung'der 
hitzigen  Kraukheilen,  Hr.  Dr.  Oppen.         1  • 

Die  />nre  t'o/i  Erkenntntß  $ind  Heilung  der  Kacherien 
und  der  Krankheiten  der  Weiber,  Kinder  uud  Alten, 
Hr.  Prof.  Hufeland  d.  Aelt.  öffentlich. 

Die  praktifohe  Kriegsurzneykunde ,  Hr.  Prof.  Horn  öf- 
fentlich. 

Di« ßrfchtchte  jind  das  Weßn  der  Bjndemiern  t  hfiilpt- 


Zn  einem  Curfu*  der  Hebungen  im  Unterfuchen  und  in 
Jen  gehurt thulf  Ii,  hen  Manual-  und  Ihßrumental- 
Operationen  am  Funlpm  erbietet  Üch  Hr.  Prof.  v.&'e- 
&o/</. 

Die  Anleitung  zur  ärztlichen  Klinik  in  deinäratlichenkli- 

uifchen  Inftitute  derUniverf.  giebtHr.  Prof.  Berends. 
Die  medicinifch- chirurgifchen  Uebunfren  imKönigl.  poli- 
klinifchen  Inllitut  leilet  Hr.  Proi".  Hufeiand  d.  Acli., 
vereint  mit  den  Herren  Ofann  und.  Hüffe. 
Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  König), 
klinifchen  chirurgifchen  Jnfütute  leitet  Hr.  Prof. 
Gn'ife.  . 
Die  klittfche*  Hebungen  am  Krankenbette  Über  Chirurgie 
und  Alicenheilkunde  wird  Hr.  Prof.  Kuß  im  Königl. 
rhirargifchen  nnd  ophthaliuiatrifrheu  Klinicum  des 
Charile  — Krankenhaufes  leiten. 
Klinik  der  Augenheilkunde  leitet  Hr.  Dr.  Jüngken  täglich. 
Die  geburtshilfliche  Klinik  in  der  Enthinduiig*anftalt 
der  Uiiivei/itö*  und  die  damit  in  Verbindung  fte- 
-.  hen  de  Poliklinik  für GehurudtüliV,  Frauonzünmer- 
und  neugeborner  Kinder-  Krankheiten  leilet  Hr.Prof. 
v.  Siebe IJ  ,  und  bey  jeder 
ergebenden  Gelegenheit. 
Gel>urtshu{fuobe~Kiinik  \«kt»t  flr.  Dr.  Friedländer. 
Die  klinifche  Krankenbehandlung  fetzt  Hr.  Prüf.  Woljart 


9  klinifche  Krankenbehandlung  U 
auf  bisherige  Weife  fort.      .  1.  ,„ 

lächln  h  der  Pen,  des  gelben  Fiebers  und  des  Kriegs-  MedMmfche  Polizevunffenfchaß  lehrt  Hr.  IV  &f.  Knape. 

typbus,  Hr.  Prof.  llolfari  öffentlich.  Ueb«r  üfrmtiche  Gtfundheitspfle*e ,  Hr.  Dft  Lorinftr. 

Die  I'hre  von  den  fjpluhlifchen  Krankheiten,  Hr.  Prof.  Zur  gerichtlich  -  median  f(  hen  Praxis  giebt  Hi.  Prof. 

Hw/l  Öffenth.  b.  Wagner  öffentliche  Anwettikig. 

Olefelbe,  Hr.  Dr.  Oppert  unentgeldhch.  Zvr  zweckmäßigen  Behandln^  r>"» 
Die  I*hre  van  den  Kinderkrankheiten,  Hr.  Dr.  Barez        toj,m  „nd  der  durch 

unentgeldlich.  .  Perßnen,  Derfelbe. 

Ueber  di«  Frauen  -  und  Kinderkrankheiten,  Hr.  Dr.  Fried-  Theoretifehe  und  prMhßXt  Thierneilkunde ,  foWohl  fdr 

rw  w"iZ\    >J    tr'jJ^ll    ^  h         r-  Phyfiker.  als  für  Thiernrzte  und  Oekonomen,  Hr. 

Die  JAire  von  'den  Kranthetien  des  Gehars,  Hr.  Dr.  Tung-        Dr  Beckleben     »   '  «.  n 

Die  Akmrgie,  oder  die  f.cnrc  von  chbt/rgißhen  Opera-  Die  K/iot  hentehre  der  Hausfhiere,  Hr.  Dr.  Berkleben. 

Honen  in  ihrem  ganzen  Umfange,  lehrt  Hr.  Trof.  «(//r  Ueber  Gtfchuhte  der  Heilkunde,  Hr.  Dr.  Herker. 

in  Vereinigung  mit  Hn.  Prof.  Kluse.  Die  mit  die,-  TJippokrutes  Aphorismen ,  vorzüglich  in  Beziehung  auf 
:  *  fen  Vnrtelungen  in  Verbindung  ftehenden  Demon^  ihre  noch  Statt  findende  Anwendung  her  dein  Hei- 
:  .üratKinen  und  häufigen  üebnngen  an  Leichnamen        längs- Verfahren ,  wird  Hr.  Trof.  Beiends  öffentlich 

werden  in  noch  befondern  Stunden  unter  Leitung  in 
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Zu  einen!  jMvariffime  zu  reranftnltenden  Bepetitorium 
und. D^fputatorium  über  rnedicinifche  und  chirurgtfche 

<**  Gegenßa'nde  erbietet  fich  Hr.  Dr.  Bohr. 

Ejn  J)i/putatorium  über  medicinifche  Gegenftände  wird 
Hr.  Dr.  Wecker  haften. 

Unterricht  in  den  Augenoperationen  und  in  einzelnen 
Gegen/fanden  der  Jüledicin ,  Chirurgie  und  Augenheil— 
künde  -wird  Hr.  Dr.  JiingJcen  privatiflime  erlheilen. 

Philo fophif 'che  Wiffenfchaflen.  ' 

Die  Gritndlehren  der  gefammten  Philqfophie,  Hr.  Dr. 
Schopenhauer. 

fxuhk  und  Metaphyftk,  Hr.  Prof.  Hegel  nach  feinem 
.  Leb/buche:  f.wrdopädie  der  philofoph.  Wiffen- 
fchaflen $.12 — 191. 
Jsogik ,  Hr.  Dr.  Aller. 

Die  Grundzüse  der  Dialectik,  Hr.  Trof.  Schleiermacher. 
Anthropologie  und  PfycJtologie ,  Hr.  Prof.  Kegel  nach 
fernem  Lehrbuche:  F.ncydopiidie  der  philof.  "V>  if— 
fenfeh.  $.  299  —  399.  Ueber  diVf«  wie  über  die  oben 
angekündigte  \  urleHing  dos  Hu.  Prof.  Hegel  wird 
Dr.  v.  Henning  Repetitionen  nebll  Comerfato- 
en  halten. 

Philofophifche  Anthropologie  lehrt  Hr.  Dr.  Fichte. 
Pfychoiogie,  Hr.  Dr.  Stiedenroth. 

i  Philofophie  des  Rechts  und  Pojitik,  Hr.  Dr.  1».  Hen- 
ipig  nach  Hegels  Grundlinien  der  Philofophie  des 


•AI 
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Die  Sittenlehre,  Hr.  Dr.  Fichte. 
Axfthetik,  Hr.  Dr.  v.  Keyferhngk. 
Geschieht e  der  alten  Philofophie  erzählt  Hr.  Dr.  Bitter. 
Gefchichte  der  neuem  Phüofophie  feit  Kant,  Hr.  Dr. 
Fichte. 

Gefchukte  der  Philofophie  trügt  vor  Hr.  Dr.  Stiedenroth. 

Pädagogik. 
Pädagogik  lehrt  Hr.  Dr.  v.  Keyferlingk. 

JUatkematifche  Wiffcnfchaften. 

Reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Griifon. 

Diefelbe  mit  befonderer  Rücklicht  auf  den  metaphyli- 

fchen  Theil  der  Mathematik ,  Hr.  Dr.  Ohm. 
Die  Elemente  der  Arithmetik  und  der  Analvps  endlicher 

Grofsen,  verbunden  mit  einem  Exnminatorium ,  Hr. 

Prof.  Ideler. 
Höhere  Geometrie  tragt  Hr.  Prof.  Lkrkfen 
Spharxfche  Aflronomie ,  Derfelbe. 
Algebra  lehrt  Hr.  Prof.  Griifon. 
Algebra  und  Analyfta ,  Hr.  Dr.  Ohm. 
Die  Theorie  der  Auffofung  algebroifcher 

behandelt  er.  Prof.  Tralles  öffentlich. 
Die  vorzüglich fi,  n  Eigenfchaften  der  Linien  und  Flächen 

xweyler  OrdnunaArägt  Derfelbe  privatim  vor.  , 
Von  den  Kegelf  eh  nUten  handelt  Hr.  Prof.  Griifon. 
Tyifferential-  und  Integralrechnung  trägt  Derfelbe  vor. 
Von  der  Anwendbarkeit  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 


Zu  anderen  mathematifchen  Privatijfimis  erbietet  fich 

Hr.  Dr.  Ohm. 

Ein  Ihfptitatorium  über  die  fynthetifche  und  analytifche 
Aüflöfung  einiger  geometrifchen  Probleme  halt  Hr. 
M.ig.  'Lübbe. 

Haturwiffenfchaftenx:  *" 

Experimentalphvßk  lehrt  Hr.  Prof.  Turte. 
Ueber  Licht  und  Wärme  lieft  Hj.  Prot  Et 

Meteorologie ,  fterfeü>e. 

Ueber  Elekthcität ,  Magnetismus  und  Licht  liefet  Hr. 
Prof.  Fifchcr. 

Allgemeine  Chemie,  erläntert  durch  Experimente,  trägt 

Hr.  Dr.  Wattig  vor. 
Analytifche  Chemie  der  organifchen  und  unorganifcheo 

Korper,  Hr.  Prof.  Hermbßädt. 
Dicfelln-  lehrt  Hr.  Dr.  Wattig. 
Erperimentalchemie ,  Hr.  Prof.  Turte. 
-Den  erflen  Theil  der  Erperimentalchemie,  mit  erklä- 
renden Verlachen ,  trägt  Hr.  Prof.  Mitf elterlich  vor 

nach  Rerrflius  Lehrbuche ,  überfetzt  von  Bloede, 

Dresden  1820. 
Ueber  median  f che  Chemie  wird  Hr.  Prof.  Hermbßädt 

feine  Vorleftingen  öffentlich  fortlelzen  und  die  ani- 

malÜVheii  Körper  abhandeln. 
Pharmatie,  mit  ftcler  Rücklicht  auf  die  Pharmakopoe, 

lehrt  Hr.  Prof.  Turte. 
Zu  Vorlelüjigen  über  medicinifche ,  phai-maceutifche, 

technifche  und  Ukonomtfdie  Waarenkunde  erbietet  fich 

Hr.  Prof.  Hermbßädt. 
Die  Farbenlehre  erläutert  Hr.  Dr.  v.  Henning  nachGöthe. 
Allgemeine  Naturgefchichte,   verbunden  mit  Encyclo^ 

pädie  und  Methodologie  der  Naturwiffenfchaften  lehrt 

Hr.  Prof.  Linie. 
Allgemeine  Zoologie,  Hr.  Prof.  Lichtenßein. 
Naturgefchidttc  der  Thü-re  Deutfohlands ,  erße  Hälfte, 

trägt  Derfelbe  vor. 
Entomologie  lehrt  Hr.  Prof.  Klug.  -m  -< 

Allgemeine  und  befondere  Botanik,  nebft  Demonflratio- 

nen  und  Excurlionen  ,  Hr.  Prof-  Unk. 
Allgemeine  Botanik,  verbunden  mit  Demonftratioqe» 

lebender,  insbefondere  der,  mehreften  Arznejrge- 

wnrhfe ,  lehrt  Hr.  Prof.  Hayne. 
Forßbotanik,  Derfelbe. 

BotanifcJie  Rvcurfionen  ftellt  Derfelbe  mit  fvinen  Zu- 
hörern an.  ,    •  ,  r 

Den  ztveyten  Theil  des  mineralogifchen  Curfas,  mit 
F.xaminntionsübungen  verbunden  y  trägt  Hr.  Prof. 


Weifs  vor.  • 
Geognqße,  Derfelbe. 

I  • 


,.y  1  Kamcralwiffenfchaften. 

Die  Staatsunrthfchaß  lehrt  Hr.  Prof.  Hoffmann. 
Die  Grundfatze  der  Polizeygefelzgebung,  Derfelbe. 
Pohtifche  Arithmetik,  Derfelbe. 

Ä^/^h»d.HPri„uffioieH,.rref.  3J*^&*^ Pro, Hfrv,i* 

Weber  die  analyt'fehen  Evolutionen  handelt /kr/,tfw  öf-  feinem 


-     «  C  «/Ilfl^f         »»-  "  —  —  — -  — —  ^ 

Grundriffo  vor  und  wird  wöchentlich 
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'.rnT -und?  lehrt  Hr.  Dr.  Wulliz. 
Wam'Waldbau  handelt  Hr.  Prof.  jy«L 
Von  der  Forßtxnntzung  und  t'orßtechnologie,  Derfelbe. 
Vom  Forflfclmtze,  Derfelbe. 
Die  Jagdlehrt  trägt  Derfelbe  vor. 

Hiftorifche  ffiffenfchaften. 

Allgemeine  Erdkunde  lehrt  Hr.  Traf.  fbifrr. 

Alte',Gefchichte,  Hr.  rrof.  w.  Ilnumtr. 
Deutfche  Gefchichte,  Hr.  Prof.  JfiOren  nach  feinem  Hand- 
buche der  deutfchen  Gefchichte,  Heidelberg  i tfio. 
Vaterlandikuitde  lehrt  Hr.  Prof.  Zeune. 
Allgemeine  GefchichU  der  neuem  Zeit,  Hr.  Prof.  Wdken. 
Gefchichte  des  achtzehnten  Jahrhundert  s  und  der  Fron— 

zoftfchen  Re\>olution ,  Hr.  Prof.  v.  Raumer. 
Statiftik  der  Etiropä'i/chen  Staaten  nach  Meufel,  mit 
belunderer  Rücklicht  auf  Verfallung  und  Verwal- 
tung, Der/elbe. 

der  Europäifchen  Staaten,  Hr.  Dr.  Stein, 
die  bey  den  alten  Völkern,  den  Aegypten),  Ba- 
byloniern ,  Griechen  und  Römern  gebräuchlich*  Art 
der  Zeiteintheüung ,  Hr.  Prof.  Ideler. 

Kunftgefchichte. 

lieber  die  Ge/chichte,   die  Grund/ätz*  und  erhaltenen 
'    Denkmäler  der  antiken  bildenden  Knnft  lieft  Hr. 
Prof.  Tdlken. 

Hr.  Prof.  Hirt  wird  feine  Vorlefungen  xur  rechten  Zeit 
au  fchwarxen  Bret  anzeigen. 

Philologie. 


1%    MÄRZ  i8Ji.  '  6*4 

Die Anfangsgrunde  der  fachen  Sprache  lehrt  Hr.  LU. 

Tlioiuck  öffentlich. 


Statifhk 
lieber  d\ 


der  gri 
itglied  d 


echifchen  Grammatik  wird 
der  Akad.  der  WifTenfchaf- 


Attctmäne 

TOT. 

Den  zteeyten 
,  Hr.  Dr.  Wolf,  Mi 

ten,  Tortragen. 
Die  Metrik  lehrt  Hr.  Prof.  Bbckh. 
Arßophanes  «wey  oder  drey  KomiTdien  wird  Hr.  Dr. 

Wolf,  Mitgl.  d.  Akad.  d.  W.,  erklaren. 
Die  Republik  des  Piaton  erklärt  Hr.  Prof.  Bäckh  in  Ver- 
bindung mit  einer  Einleitung  in  Piatons  Schriften 
und  Philofophie. 
De»  Apollonius  von  Alexandria  Buch  Tom  Pronomen, 

Hr.Trof.  Bekker. 
Des  Terentiui  Andria  nnd  Eunuch» *  wird  Hr.  Prof. 
Bbckh  erklären  und  zugleich  die  Sylbenmaafte  der 
alteren  romifchen  Dramatiker  erläutern ,  privatim. 
Da»  Wefen  der  bey  den  alten  Dichtern,  befondfcrs  den 
rümifehen ,  erwähnten  Auf  -  und  Untergantp  der  Ge~ 
ßirne  wird  Hr.  Prof.  Ideler  öffentlich  erklären,  und 
die  dahin  gehörigen  Stellen  der  Faßt  d,  Ovid  er- 
läutern. 

Arabifche  Grammatik  lehrt  Hr.  Prot  Bopf. 
Sanskrit -Grammatik,  Dtrfelbt. 


Derfelbe  erbielel  fich  zum  Unterricht  in  der  hebräifchem, 

arabifchen  und  perßfchen  Sprache  privatiffiine. 
Ucber  d':e  Quellen  der  Gedichte  des  Huna  Sachs  liefet 

Hr.  Prof.  Schmidt. 
Calder  ns  ScJumfpiel  et  magico  prodigiofo  erklärt 
Derfelbe  (nac  h  der  kleinen  Zwickauer  Auagabe) ,  und 
verbindet  domit  eine  Einleitung  in  die  J  a 
Werke  dea  Calderon. 


Hr.  Lector  Francefon  wird  unentgeldlich  einige  Ge- 
fimge  des  Orlando  furiofo 
klären. 


Racine's  Lußfpiel  les  plaideurs. 
Derfelbe  wird  höhere  Stilübungen  in  der  franzöfifchm 
Sprache  anftellen  und  dabey  Schillers  Gefchichte  de» 
dreyfsigjährigen  Kriegs  überreizen  laffen. 
Hr.  Leclor  Dr.  v.  Seymour  wird  Young"»  Gedichte  er- 
klären und  Ton  der  enslifchen  Autfpruche  handeln. 

D"iifch  erbieUst  fich  *uln  privatURtrrr«*t 

• 

In  der  Mußk  unterrichtet  Hr.  Klein  unentgeldlich. 
Unterricht  im  Fechten  und  VoUigirtn  giebt  H 
meiner  Felmy. 

Unterricht  im  Reiten  wird  auf  der  KönigL  Reitbahn 


Orff entliehe  gelehrte  Aufteilten. 

Die  Kbnigl.  Bil  hcthek  iH  jeun»  Gebrauch  der  Stu- 
direnden  täglich  offen. 

Die  Sternwarte,  der  bot anij "che  Garten,  das  ana- 
tomifche,  zeotomifche  und  znologifche  Mufenm,  das 
Mineralien  -  Kamnet ,  die  Sammlung  ohirurgifcher  In- 
ßrumente  und  Bandagen,  die  Sammlung  von  Gyn*— 
abguffen  und  verfcliiedeiieB  kunßrekhen  Merkmirdig- 
keiten  werden  zum  Tlieil  bey  den  VorleAaageu  benutzt, 
und  können  «um  Tlieil  von  Studirendea,  die  fielt  ge- 
hörigen Orts  melden ,  befucht  werden. 

Die  exegettfehem  Hebungen  des  thrologifchen  Semi- 
nars leitet  Hr.  Prof.  Dr.  Schleiermacher,  die  kirchen- 
und  dogmenhißonfehen  Uebungen  leiten  Hr.  Prof.  Dr. 
Marheinecke  und  Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 

Im  phüofocifchen  Seminar  wird  Hr.  Prof.  Bbckh  den 
Euripides  lateinifch  erklären  laffen  und  die  übrigen 
wimngm  uct  iriiigtiecier  teilen. 

Hr.  Dr.  Buttmann,  Mitglied  der  Akad.  der  WiA- 
fenfehaften,  wird  die  Mitglieder  des  Seminar»  in  dar 
Auslegung  de»  Horaz  üben. 


•  ) 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

St.  PKTr.HSBi  Ho,  in  d.  Bur.hh.  d.  Kaiferl.  Akad.  ff. 
»       Wiifünfchal'ten  :   fcrmi/chU'  Abhandlungen  aus 
den  Gebiete  der  Heiikunde  von  einer  Gefebfrhaft 
praktischer  Aerzte  zu  St.  Petersburg.  Erfie 
Sammlung.  1821-  258  S.  gr.  «.   Mit  a  Kupiert. 

Diefe  Abhandlungen  find  Früchte  des  Fleifses  ei- 
nes nicht  zahlreichen  ärztlichen  Vereines,  wel- 
cher fieb  erft  feit  •le«i  Jahre  1819  aus  unter  einan- 
der befreundeten  Acrzten  zu  dem  Zweck  gebildet 
•hat,  um  fielt  von  Zeit  zu  Zeit  über  das  Wohl  und 
Wehe  ihrer  Kranken  zu  berathen.  ihre  Beobachtun- 
gen tind  Erfahrungen  gegenfeitig  auszulaufchen  und 
zu  berichtigen,  und  »uf  diefe  Weife  den  Leitlenden, 
die  lieh  ihnen  anvertrauen,  hülfreicher  und  iiQt/.ii- 
cher  zu  werden.   Zu  gleicher  Zeit  wurden  aber  die- 
fe Zufammenkflnfte  auch  benutzt ,  um  Beobachtun- 
gen und  Relultate  von  Verfuchen  mit/ut heilen  ,  wel  - 
che im  Laufe  vom  zwanzig  bis  drevf«dg  Jahren  ge- 
macht worden  waren,  und  da  die  Gefelifchaft  einige 
der  größeren  Abhandlungen  fo  bedeutend  fand,  dafs 
Sa  es  für  nützlich  hielt  diefelhen  ihren  Kunftgenoifen 
fo  bald  als  möglich  mitzntheilen ,  fo  entfchlnfs  Be 
"fich  zu  der  Herausgabe  diefer  Sammlung,  welche 
man  zu  den  wahrhaft  lehrreichen  und  beachtungs— 
würdigen  Arbeiten  über  Gegenftände  der  prakti- 
schen Heilkunde  rechnen  kann.    VorzOglich  wich- 
tig find  die  Erfahrungen  Ober  den  herrlichen  Erfolg 
'welchen  die  kalten  Begiefsungen  im  Croup,  bey  dem 
'Seharlaehfiehcr,  bey  der  Hypochondrie ,  demWahn- 
"finne  und  r!«r  Melancholie  gehabt  haben.  Die  Docto— 
•  reo  Härder  u.  Müller  haben  die  kalten  Begiefsungen  fo 
wohl  in  demerften  entzündlichen  S'.adio  des  Croup*, 
als  in  dem  letzten  Stadium  der  Adynamie  heilfam 
gefunden.    Dr.  Härder  war  der  Erfte,  welcher  die- 
Felhen  bey  feinem  eigenen  Kinde  verfuchte,  einem 
'Mädchen 'von  achtzehn  Monaten  ,  welches  dem  To- 
de nahe  war  und  bey  dem  er  alle  anderen  Mittel 
ohne  Nutzen  angewendet  hatte.    Das  Waffer  (12  bis 
'13»  1\.  Uber  Null  kalt)  wurde  aus  einer  Hohe  vi  o 
«iner  halben 'Elle,  rafch  vom.  Kopfe  über  den  Nacken 
und  den  Rücken  bis  zum  Heiligenbein  herabgegol- 
fen,  und  die  Kranke  fogleich  darauf  in  eine  wollene, 
mit  einem  leinenen  Tuche  verfebene  Bettdecke  ein- 
•cehfllh.    In  fechs  Stunden  wurden  die  Begiefsungen 
drey  Mal,  wiederholt,  dann  zeigte  Geh  aber  auffal- 
lende Beflerung.    Wegen  Erneuerung  des 'Fiebers 
'"wurden  in  den  folgenden  Tagen ,  dem  vierten  und 
fünften  der  Krankheit ,  die  Begiefsut 
A.  L.  Z   1823.  Erßer  Band. 


Mal  angewendet  und  erfolgte  rollftandige  Genefung. 
Durch  dielen  glücklichen  Erfolg  aufgemuntert,  wen- 
dete Hard<r  dafieibc  Mittel  bey  noch  zwey  Kindern 
in  dem  erlten,  entzündlichen  Sudio  der  Krankheit 
an,  und  vier  Uebergiefsungen  mit  kaltem  Waffer 
waren  fchon  hinreichend  das  gefährliche  Uebel  zu 
bekämpfen.  Man  daif  fich  durch  die  mangelhafte 
Hülfe  der  eifteu  Uebergisfsungen  nicht  ahfehrecken 
lalfen,  ionriern  diefelben  fo  oft  wiederholen,  als  das 
Fieber  und  der  Örtliche  Reiz  mit  erneuerter  Heftig- 
keit eintritt.  —  Dr.  Midier ,  welchem  die  guten 
Wirkungen  diefes  Muteis  durch  den  Dt.  Härder  be- 
kannt geworden  waren,  wendete  daffelbe  bey  einem 
Kinde  am  dritten  Tag  der  Krankheit  an,  nachdem 
man  bereits  die  bekannten,  wirkfamften  Mittel  ver- 
geblich gebraucht  hatte.  Auch  hier  wurde  die  Wie- 
derherftellung  durch  zweymalige  Anwendung  der 
kalten  Uebergiefsungen  bewirkt.  —  In  gefahrvol- 
len Scharlachkrankheiten  hat  .Dr.  Härder  ebenfalls 
die  vortrefflich ften  Wirkungen  von  diefen  Ueber- 
giefsungen wahrgenommen  und  t heilt  ein  und  zwan- 
zig Falle  mit,  in  denen  diefes  Mittel  die  Heilung  al- 
lein bewirkt  hat.  Bey  ganz  leichtem  Verlaufe  der 
Krankheit  find  die  Uebergiefsungen  nicht  zu  gebrau- 
chen, immer  füllten  fie  aber  angewendet  werden, 
wenn  der  Scharlach  -  Ausft-Iilag  kräftig  roth,  allge- 
mein über  den  K'irper  verbreitet,  mit  Halsaffection 
und  ftarkem  Fieber,  oder  gar  mit  rothen,  trüben 
Augen  und  eingenommenen  Köpfen  bey  bläulicher 
Farbe  des  Ausfchlages,  verbunden  ift.  Der  Vf.  hat 
fowohl  indenerften,  entzündlichen  oder  Reiz-Pe- 
riodeh  der  Fieber,  als  auch  in  den  letzten  hoffnungs— 
lofen  Perioden  der  Schwäche  die  auffalle  tidften  und 
glilcklichlten  Wirkungen  der  kalten  Begiefsuneen 
gefeiten,  und  glaubt  daher  dafs  ihre  Wirkungsweife 
auf  einer  fpeciufchen  Kraft  beruhe  ,  welche  die  mit 
jeder  hitzigen  Ausfchlags  -  Krankheit  verknüpfte 
Fiebergattung  zu  hehen  vermag.  —  Gewöhnlich 
nimmt  Hr.  17.  zu  den  Uebergiefsungen  Waffer  von 
10  bis  12ML,  um  fo  kälter  jelieftiger  das  Fi»ber  ift; 
am  erften  Tag  läfst  er  die  Uebergiefsung  alle  zwey 
Stunden  machen;  den  folgenden  Tag,  wenn  güuftigc 
Veränderungen  eingetreten  find,  nur  alle  drey  Stun- 
den ;  dann  werden  die  Paufen  täglich  um  eine  Stun- 
de verlängert,  bis  nur  zwey  bis  drev  Uehergiefsuo- 
gen  auf  den  Tag  kommen.  Mit  diefen  wird  fo  lan- 
ge fortgefahren,  bis  der  Kopf  vollkommen  frey ,  die 
Zunge  roth  und  feucht,  der  Hals  unfehmerzhaft, 
die  Nächte  ruhig  und  der  Puls  voll  und  iangfam  ge- 
worden find.  Man  kann  mit  den  Uebergiefsungen 
bis  in  die  Periode  der  Abfchuppnna;  fortfahren  und 
K  (4) 
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dadurch  oft  den  Nachkrankheiten  vorbeugen.  — 
Dr.  Mylius  inCronftadl  lut  die  kalten  Uebergiefsun- 
gen  im  Jahre  I820  bey  46  Kranken  angewendet;  die 
meiften  unter  ihnen  waren  wahnGnnig,  nur  einige 
litten  an  Hypochondrie  und  Melancholie,  die  faft  an 
WahnGnn  grenzte;  von  diefer  Anzahl  wurden  4t 
völlig  geheilt  entlaffeu  und  nur  einer  Harb,  in  Folge 
eines  hectifchen  Fiebers  ,  nach  27  Tagen.  Bey  den 
vier  übrigen  wurde  diefe  Behandlung  ohne  den  ge- 
ringften  Erfolg  fortgefetzt.  Es  ift  zu  wOnfchen,  dafs 
die  Erfahrungen  über  die  guten  Wirkungen  der  kal- 
ten Begiefsungen  auch  unter  den  Nichtärzten  immer 
allgemeiner  bekannt  werden  ,  damit  die  Aerzte  bey 
der  Anwendung  derfelben  in  der  Folge  weniger  Wi- 
de rftand  finden,  als  es  jetzt  noch  immer  der  Fall  ift, 
da  diefes  Mittel  mit  Jahrhunderte  genährten  Vor- 
«rtheilen  zu  kämpfen  hat. 

Audi  die  übrigen  Abhandlungen  find  lehrreich 
und  beweifen  die  Thätigkeit,  mit  welcher  ihre  Vff. 
das  fchöne  Ziel  ihres  Vereines  zu  erreichen  bemüht 
find.  Dr.  Bluhtn  g'ebt  in  zwey  Auffitzen  Nachricht 
von  der  Witterung»-  und  Krankheits -Conftitution, 
die  im  Laufe  der  Jahre  1 K 1 9  und  1820  in  St.  Peters- 
bure geherrfcht  hat,  und  Dr.  Itcrvhe  ,  von  dem  Au- 
genkranken-Inftitute,  welches  in  dem  Jahre  1806 
von  dem  Kaiferl.  IMctlico- philanlropi/i  hea  Comilat 
geftiftet  wurde.  Es  ftand  diefe  Anflalt  anfangs  un- 
ter der  Direction  des  Dr.  Rairtcri ,  dann  des  Medico- 
Chirurgtu  Andcs  und  feit  dem  Jahre  18 16  ift  fie  der 
Leitung  des  Dr.  Ixrche  anvertraut.  Es  befiehl  die- 
felbe  aus  einem  kleinen  Spitale  von  16  Betten,  und 
einem  zahlreich  befuchten  roliklimko.  '  Die  Anzahl 
der  Kranken  welche  vom  i.May  1 8 1  e>*  bis  zum  1. 
Januar  igst  in  diefem  Inftitute  unentgeldlich  behan- 
delt worden  find,  wird  nur  fummarifch  angegeben, 
fie  beträgt  6603,  unter  welchen  fich  372  Operirte  be- 
finden. Der  Vf.  giebt  Hoffnung  in  folgenden  Jah- 
resberichten auch  das  Merkwürdigfte  Über  die  beob- 
achteten Krankheitsfälle  mitzutheilen. —  Einige  Wor- 
te über  denZuftand  der  Augenheilkunde  im  Orient. 
Aus  dem  Jahresberichte  der  Medicinalbehörde  von 
Georgien,  vom  Jahre  18(81  milgetheilt  vom  Dr. 
Milhnufen.  Eine  Befchreibung,  wie  ein  tatarifcher 
Oculift,  der  feine  Kunft  in  Pcrfien  erlernt  haue,  in 
Tiflis  mehrere  Staarblinde  operirt  hat.  Es  behan- 
delte diefer  Oculift  das  Auge  mit  einer  Hoheit  die 
alle  Befchreibung  überfteigt.  Als  Vorbereit ungscur 
mufste  der  Kranke  fechs  Wochen  lang  eine  fehr  roa- 

f;ere  Diät  führen  und  zwey  Abführungen  wöchent- 
ich  nehmen.  Zur  Operation  felbft  wurde  zuerft 
mitteilt  einer  Lanzette,  weiche  vorher  mit  Kochfalz 
eingerieben  war,  ein  Einftich  in  die  Sclerotica  ge- 
macht, dann  wurde  eine  ebenfalls  mit  Küchfalz  ein- 
geriebene kupferne  Nadel  eingeführt,  um  den  Staar 
zurückzulegen  und  in  der  Zwilchenzeit  fo  wie  nach 
der  Operation  das  Auge  angeblafen.  Endlich  gebot 
er  dem  Operirten  24  Stunden  lang  auf  dem  Rücken 
zu  liegen  und  weder  zu  huften  noch  zu  niefsen.  (!) 
Man  follte  glauben  das  Auge  müfste  nach  einer  fol- 
«hea  Behandlung  jeder  Zeit  zerftört  werden  1  allein 


der  Bericht  fagt,  dafs  die  Operationen  nicht  immer 
ohne  guten  Erfolg  geblieben  fiud.    Indeffen  liefs  fich. 
der  Oculift  mancherley  Betrügereyeii  zu  Schulden 
kommen  und  wurde  von  der  Polizey  zur  Stadt  hin- 
aus gewiefen,  was  er  auch  in  Hinficht  feiner  Ope- 
rationsweife fchon  verdient  hat.     In  Iii. .ficht  der 
Behandlung  der  Augenkrankheiten  wird  uns  alfo 
vom  Morgen  her,    kein  neues  Ficht  aulgehen.  — 
Befchreibung  einer  abnormen  Membran  aus  dem 
Larynx  eines  am  Croup  verdorbenen  Kindes.  Von 
Dr.  Härder;    nebft  einer  Abbildung  der  Pfeudo- 
membran,  welche  fich  bey  einem  an  dem  Croup  ver- 
dorbenen Knde  in  den  Refpiraiiontwegea  gefunden 
hat,  und  vollkommen  die  Form  der  hinteren  bohlen 
Flache  des  Larynx  hatte,  woraus  fich  diefelbe  in  die 
Luftröhre  herab  erli reckte.  —    Es  Jag  diefe  Mem- 
bran ganz  frey  in  dem  Larynx,    war  zwar  dick, 
compact  und  federartig,  aher  doch  weich  anzufüh- 
len, von  blafsgclber  Farbe  und   mit  Schleim  be- 
deckt. —    Befchreibung  einer  merkwördieen  Ent- 
artung des  Schienbeines,  vom  Prof.  Ur.  liujch,  nebft 
Abbildung.    Ein  Tophus  von  beträchtlicher  Gröfse, 
der  aus  vielen  einzelnen  Kuochenfpitzen  und  Blat- 
tern beftand.  —    Ein   Be  vi  rag  zur  pathologifchen 
Anatomie,  vom  Dr.  Wulf.   Eine  Bauchfchwangcr— 
fchafl.  weh  hc  durch  den  Bauchfchnitt  gehoben  wer- 
den füllte,  aber  einen  lödtlichen  Ausgang  hatte«  — . 
lieber  die  Krankheiten  des  Gehorgangrs  und  des 
Trommelfelles,  vom  Dr.  Hauch.    Die  Erkenntnifs 
und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Gehörorgane» 
find  fo  fchwierig  und  unferc  Kenntniffe  über  diesel- 
ben lind  noch  fo  unvollkommen,  dafs  eic  jeder  Bey- 
trag  zur  Vervollkommnung  derfelben  von  einem 
Manne  der  Gelegenheit  halte,   zahlreiche  Beobach- 
tungen über  diele  Krankheiten  anzuftellen,  wie  die- 
fes h-y  Hn.  /i.  der  Fall  ift,  willkommen  feyn  mu.s. 
Der  Vf.  handelt  mit  vieler  Sachkennlnifs  von  den 
Entzündungen,  welche  am  Gehörgange  vorkommen, 
nod  ilirer  Folgekrankheiten ,   dem  Ohrenfiufs  des 
Gehörganges  und  den  Polypen  in  demfelhen,  von 
der  chronifchen  und  eryfipeJatöfen  Entzündung,  den 
Flechten  und  arthritifchen  Affectionen  des  Gehör- 
ganges.   Die  Befchreibung  der  Zufalle  ift  deutlich, 
die  empfohlene  Heilmethode  zweckmäfsjg.  —  Eini- 
ges über  die  Behandlung  der  Syphilis  ohne  Mercur. 
Vom  Dr.  Schmidt.     Guthrie  in  London  beruft  fich 
bey  der  Anführung  des  günftigen  Erfolgs  der  Be- 
handlung der  Syphilis  ohne  Mercur  befonders  mit 
auf  die  Erfahrungen  der  Militärärzte  des  englifchen 
Contingents,  welches  damals  in  Frankreich  ftand 
(f.  RujVs  Magazin  für   die  gefammte  Heilkunde 
3.  Bd.  2.  H.)    Der  Vf.  befnehte  in  dem  Jahre  l8»7~ 
die  Spitäler  der  englifchen  Truppen  zu  Valeneienne 
und  fprach  zuerft  den  Dr.  Euans,  auf  welchen  fich 
Guthrie  beruft,  diefer  rühmte  jene  Heilmethode,  al- 
lein ein  anderer  Arzt  eines  englifchen  Srdtales  Dr. 
Teeden  in  derfelben  Stadt  fprach  durch  Thaifachen 
gegen  diefelbe,  indem  er  Hn.  Sch,  mehr  denn  50 
Kranke  zeigte,  die  alle  an  fecundären  fyphilitifrhen 
UebeJji  ia  Folge  obiger  Behaadlujag  litten.  Diefe 
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Beobachtungen  Tealens  bewerfen  daher:  riafs  die 
Zahl  der  mit  fecundären  fyphilitifchen  Uebeln  nach 
der  Behandlung  ohne  Mercur  befallenen  Kranken 
keineswegs  fo  gering  ift,  als  Guthrie  behauptet,  dafs 
diefe  fecundären  Krankheitsformeu  auch  keineswegs 
unbedeutend  und  leicht  zu  heben,  Tündern  dafs  We- 
hn Gegentheil  äufserlt  hartueckig.  langwierig  und 
fchwer  zu  heilen  find;  fo  dafs  alfo  a!>  Endrefuhat 
des  Ganzen,  der  Mercur  von  diefer  Seite  noch  im- 
mer feine  fpeciiifdie  Heilkraft  gegen  djo  Syphilis  be- 
hauptet, bis  vielleicht  gründlichere  Erfahrungen  als 
jene,  eini't  das-  Gegen  tnen  beweifen  werden.  Hiniges 
über  die  bekannteren  italienjfchen  Mineralquellen, 
vom  Dr.  Schmidt.  D?r  Vf.  befand  fich  zweymal  in 
Italien  ood  iheill  hier  »vichtige  Notizen  als  Refultale 
feiner  eigenen  Beobachtungen  (Iber  mehrere  Heil- 
quellen Italiens  mit,  für  welche  wir  ihm  um  fo 
mehr  Dank  fchuldig  find  ,  je  weniger  wir  bis  jetzt 
befriedigende  Nachrichten  fiber  diefelben  befitzen. 
Italien  ifi  nicht  arm  an  Heilquellen,  wenige  find 
aber  zum  Gebrauch  gehörig  eingerichtet  und  in  Hin- 
ficht der  kräftigeren  Sauerbrunnen,  wie  z.  B.  Pyr- 
m  nt  und  Urieburg;  fteht  Italien  Ueutfchland  nach; 
denn  nur  in  Nocera  im  Kirchenftaate  und  InAsciana 
im  Toskanifchen  find  fchwache  Sauerbrunnen  vor- 
handen. Von  der  Menge  kräftiger  Schwefelquellen, 
die  Italien  befitzt,  ift  nur  eine  zum  medicinifchen 
Gebrauch  eingerichtet  worden,  nämlich  auf  der  In- 
fei  'IJi  Die  berühmteren  natürlichen  Dampf- 

bäder find  die  natürlichen  Schwitzbäder  bey  Btifae, 
im  Golf  von  Puzzuoli   bey  Neapel.    Die  Bader  zu 
PiJ'a,  muriaiijihe  (Quellen,  verdienen  in  Hinficht  der 
zweckmäfsigen  Einrichtungen  zu  ihrer  Benutzung 
den  erften  Platz  unter  den  italienifchen  Bädern,  fic 
fcheinen  aber  an  Kraft  verloren  zu  haben.  Die 
Schlammbäder  von   Abano,     verdienen  ebenfalls 
Beachtung,  Ge  find  vorzüglich  bey  gichlifchen  und 
rlieumatifchen  Krankheiten,    bey  lahmungsartigen 
Zuftänden  und  nhronifchen  Exanthemen  aller  Art 
nützlich.  —     Heilung  der  fchon  ausgebrochenen 
Hydrophobie,   vom  Dr.  Härder.     Diefer  Auffatz 
kann  von  wohhhät igen  Kolgen  feyn,  wenn  fich  die 
in  demfeiuen  hefchriebene  Heilmethode,    in  noch 
mehrern  Pillen  beftatigen  follte.    Bey  einem  Knaben 
von  14  Jahren,  der  vom  Hund,  welcher  ohne  allen 
Zweifel  wflthcnd  gewefen  ift,  in  den  fleifchichten 
Theil  zwilchen  Daumen  und  Zeigefinger  gebiffen 
worden  war,  zeigten  fich  nach  fünf  Monaten  Spu- 
ren des  Ausbruches   der  Hydrophobie.    Der  Vf. 
liefs  die  Narbe,  welche  fich  wieder  zu  entzünden 
angefangen  hatte  ausrotten  und  fchon  in  wenigen 
Augenblicken  nach  der  Operation  waren  die  hy- 
drophobifchen  Symptome  gänzlich  verschwanden. 
Später  wurde  noch  tief  aus  der  Wunde  ein  blafs- 
rothliches  Gewächs  ausgefchält,  welches  äufserlich 
einer  verhärteten  glatten  Drüfe,  im  Inneren  der 
grauen  Hirnfubftanz  glich.  —  Es  möge  diefe  gl  ick- 
iiche  Erfahrung  die  Aerzte  darauf  aufmerkfam  ma- 
chen, die  von  neuem  entzündete  und  fchmerzhafte 
Bifsnarbe  in  jeder  Periode  nach  dem  Biffe  zu  ex-  ' 


ftirpiren.    Ein  Auffatz,'  welcher  tat  Empfehlung 
dieies  Vorfchlages  dienen  kann,  findet  fich  in  Iltir- 
lefs  Journal  der  ausländifchen  -1/rJ.  Chir.  Uleratw 
9.  B.  I.  St.  —    Eine  neue  Anficht  von  der  Hunds- 
wuth.  Hr.  l\iu röchet Ii  theiltc  der  medico-phyfifchen 
Gefelifchaft  zu  Moscau  folgendes  Heilverfahren  zur 
Verhütung  des  Ausbruches  jener  Krankheit  mit, 
welches  ein  Bauer  in  der  Ukraine  fchon  feit  vie- 
len Jahren  mit  Glück  anwendet.   Man  lifst  den 
Kranken  täglich  1*  Pfund  eines  ftarken  Dccacts  der 
Summit.  und  Fl.  Geni/iae  lutcne  tinciorum  trinken, 
zugleich  unterfucht  man  täglich  die  Haut  unter  der 
Zunge,  zeigen  fich  auf  derfelhen  kleine  Knötchen, 
fo  werden  fie  mit  einer  Lanzette  geöffnet  und  cau- 
terifirt.     Hiermit  fahrt  man  fechs  Wochen  lang 
fort.    Merkwürdige  Entartung  des  linken  Auea- 
pfels bey  allen  männlichen  Kindern  einer  Familie, 
vom  Dr.  Lerche.    Ein  Blulfchwamm,  welcher  fich 
bey  drey  Knaben  von  einem  bis  drey  Jahr  alt  ent- 
wickelt hat.  —    Beobachtung  einer  Corncitis,  von 
demfelben.  —    Eine  Bemerkung   zur  Behandlung 
des  Pannus  ,  von  demfelben.    Der  Vf.  hat  mehr- 
mals den  hartnäckigften  und  Jahre  lang  allen  ärzt- 
lichen Bemühungen  trotzenden  Pannus  d»ch  noch, 
und  zwar  mit  den  früher  vergeblich  gebrauchten 
Mitteln  geheilt,  nachdem  er  zuvor  ein  beträchtli- 
ches Hautftück  von  dem  äufseren  oberen  Augen- 
lie.de,  wie  bey  der  Operation  des  Entropium  weg- 
genommen hatte,  abgleich  keine  andere  Krankheit 
vorhanden  war,  welche  eine  folche  Operation  noth- 
wendig  machte.  —    Gefchichte  eines  heftigen  und 
anhaltenden  Klopfens  in   der  obern  Körperhafte 
vom  Dr.  Härder.    Das  Klopfen  nahm  feinen  Ur- 
fprung  deutlich  vom   Herzen  lelbft,   erfüllte  die 
ganze  rechte  und  linke  Seite  des  Bruftkaftens  und 
ftteg  auf  der  linken  Seite  nach  dem  Halle,  den  Oh- 
ren und  in  den  Kopf  hinauf,  wo  es  zugleich  von  ei- 
nem äufserlt  (chmerzhaften  Gefüllte  in  den  äufseren 
Bedeckungen  hegleitet  war.    Ein  kräftiger  antiphlc— 
giftifcher  Heilpian  befeitigte  die  Krankheit  in  vier- 
zehn Pagen.  —  Augenblickliche  Löfung  ciues  hef- 
tigen Starrkrampfes  durch  magnetifche  Manipula- 
tionen, vom  Dr.  Weife.    Die  Urfache  des  Starr- 
krampfes war  ein  Bandwurm,  die  gewöhnlichen 
krampffiillendenMittel  fruchteten  nichts,  allein  durch 
die  magnetifchen  Manipulationen  «  ß?rancfa  couruntst 
kam  es  in  wenigen  Secunden  fchon  dahin  ,  dafs  die 
Kranke  Arme  und  Hände  bewegen  konnte,  und  den 
folgenden  Tag  war  fie  von  dem  Krämpfe  gänzlich  be- 
freyet.    Kurze  vermifchie  Notizen  machen  den  Be- 
Ichlufs  diefer  Sammlung,  welcher  wir  ein  Gedeihen 
und  allgemeine  Anerkennung  ihres  Werthcs  wüa- 
fchen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Flor£\z,  b.  Ciardetti:  Anlologia.    Tomo  primo. 
MDCCCXXI.  512  S.  gr.  8. 

Der  Belitz  eines  Lcfekabinets  zu  Florenz  hat  den 
Eigenthümer  deffelben,   G.  F.  Vicujfeux  auf  den 
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Gedanken  gebracht,  in  vorliegend*-  Zeil  febril  von 
,1er  monatlich  ein  Heft  von  10  liegen  erfebeint,  de- 
ren drev  einen  Band  bilden'«  italünifche  Ueberfe- 
tznngen  der  befieu  in  den  zahlreichen  ausländischen 
Journalen  enthaltenen  AufTatze,  Recenfioneu,  No- 
tizen und  Ankündigungen  zu  liefern.    Für  Italien 
mag  ein  folches  Unternehmen ,  dem  der  gewählte 
Titel  Anttilogia  entfprioht,  nützlich  fevn,  da  in  die- 
fetn  La  nie 'vielleicht  mehr  als . anderwärts  die  Un- 
kuude  fremder  lebende»  Sprachen  fühlbar  ift.  Uem 
Plan  zu  Folge  werJcn  fämmtliehe  Materialien  unter 
die  drev  flehenden  Abfchnitte  1.  AnaJiJiled  EßrvtH 
dioperi,  Opusruli,  Ix-ttcreHc  lLRa»guugiio  biblio- 
orafico  und  III-  tiagguagli  Jcicnlifiri  eh  Ueno»  ge- 
bracht, wobey  offenbar  dt<\  innere  Einrtr.htuag  der 
Revue  cnrrelnpeduiuc zum  \lufter  gedient  hat*  Lehn- 
gen«  lauten  die  Leberfetaungen ,   deren  zahlreiche 
Ouellen  nicht  immer  genau  angegeben  find,  im  bun- 
teften  Gemifche  neben  einander,  fo  dals  ganze  He- 
den wie  die  von  Curier  bey  feiner  Aufnahme  in  die 
franzüfifche  Akademie,  die  von  Pitlet  bey  der  Er- 
öffnung der  Ichweizerifchen  naturfoi  fchetiden  Ge- 
felllchaft  am  25.  Juli  ino,  neben  Briefen  über  den 
finanziellen  Zuftand  von  England,  und  Bruehftücken 
aus  Retfebefchreibungen  fteben.     Mitunter  flehen 
auch  ganze  Gedichte,  wie  z.  B.  S.  129  L'hnmme  von 
jilphimfc  de  Lamartine  in  ttalienifche  Verle  über- 
feUt.    Von  den  deutfehen  Journalen  find  am  Melir- 
ften  benutzt  worden  der  Hermes,  und  das  Morgen- 
ttlatt,  derfen  Beilage  ,  das  fogenuunte  Kunjtölntt, 
hier  zur  Würde  einer  eigenen  felbitlt.mdigen  Zeit- 
fchrift  erhoben  wird.   Alle  darauf  gezogenen  Bcy- 
träge  God  von  einem  gewifian  Antonio  Dcnri  unter- 
fchrieben ,  deffen  Name  feit  einiger  Zeit  in  unferem 
deutfehen  Morgenblati  öfters  vorkommt.    Bey  den 
ilberfetzten  RecenGonen  aus  franzöfifchen  Zeitichrif- 
ten  wird  Alles,   felbft  die  Verfe,    in  italiänifcher 
Sprache  wieder  gegeben;  fo  %.  B.  verfchiedene  Stel- 
len aus  unfers  8t  hiücrk  Mario  Stuart ,  nach  Ijehrun, 
JmIouc/h:  und  ll'JJe.    Wir  können  es  uns  nicht  ver-* 
Tagen  für  Leier ,'"  die  auch  des  Italienifchen  kundig 
find,  Einiges  aus  dem  berühmten  Monolog  im  erften 
Auftritt  des  dritten  Aufzugs  zur  Veräleicbung  her- 
zufetzen: 

„Vi  vi  ß  n-»rg»no    '  ■■jnu.A 
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Deh'lm  terra  per  m,  fah.unm  1»'T  ' 

,         (fit  apprefi  l*  tat.  «  Mmvi  ■ 
5on  jr,i  ceppn  rot  >/e  iiii  Jieu 
Mr/ja^giert  r.d  iiitra  tietl 
ü  vi  r  Juio,  che  voi  HOn  atmete  ■ 
,  .,       Solto  il  giogo  di  derma  cruttet. 

Ma  vedo  im  pescalor,  eht  il  Udo  nfferra: 
1      Pottci  fali  amii  nel  Juo  pieeol Jtgnu ; 
£1  riä  Darrebbe  i>\  ifuatpkt  wniea  teria, 
Ricort ando  per  tut  ta  vita}  t  ii  ff.i.na. 
1t  Vitt»  tf  prb'  ilc.  i.tr  j"nr 'glrn  .  rd  errm 
!     Tmde/uiu  ii  j/e/'ei         >na«ro/  tegnn, 
rui  c'uapo  iion  a.i ni  dl  ttiitfr  l  onda9 
St  fall  a  nii  coiiiluct  alt'  alira  J,  onda.'' 

vSo  mannichfaltig  die  Auswahl  auch  getroffen  wer- 
den mochte,  war  doch  vurjuSzufchcti ,  ,  dafs  eine 
Zeijfchrift  die  nur  üeber.'ctzun^en  qsiabeüe,  nicht 
von  langer  Dauer  feyn  konnte.  Ans  diefem  Grunde 
bfgiriOL-n  fchon  mir  dem  dritten  Hefte  Original- 
Auffjtze,  wodurch  das  fohi'i  rückficlulich  des  Plajr 
jiiers  und  des  Drucks  trefflich  ausgeflaltete  Ganze 
at>ch  für  Nichtitaliäner  ( Oltramontuni)  iute'reffant 
wird.  Der  erfte  diefer  Aullotze  ift  «iberfchrieben ; 
ytppcndirc  criiica  qlP  opern  tld  Sig.  C.  (iiuJ'/o  Pcvli- 
<„ri,  in  rjuuic  fnrmti  ü  vol.  1K.  drllu  Pmpojia  di 
ttlcune  rorrrzvini  cd  tiL%rnu>h>  af  1  ~ix  uOoluri»  dellist 
(rufen.  Fdr  die  Gefchudite  der 'jtaliäüifchen  Spra- 
che enthält  er  wichtige  AuflcblOtfe.  Sein  Zweck  ift 
eigentlich  die  in  der  letzten  Zeit  in  Italien  mit 
grofsem  Eifer  verfolgte  Krate:  „Je  tofeuno  deb- 
bit  dirft  i!  nnftrn  vnfgare  ilhtßre  anziehe  itediurm,  c 
Je  (piitidi  ebbe  rngio/ie  o  lurlo  1  Li  h  eh'unna  Jhiora 
roifözifj''  zu  entfeheldjn.  Die  Abhandlung,  denn 
dazu  wuchs  derAuffatz  m?ran,  nimmt  nicht  weniger 
als  63  Seiten  ein.  Dafs  hier  zunäclift  gegen  den  Gra- 
fen Perlirari  fo  recht  eigentlich  pro  UrU  et  Joris  ge- 
fochten  wird  ,  davon  überzeugt  man  fich  bald.  Slit 
einer  nicht  gewöhnlichen  Sprachgelehrfamkeit  wird 
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In  demz\Veyten  fyriginal  -Schi.ir^urratze  diefes  er- 
ften Bandes  betiU-it:   f  ■/;//,;•/  iutm;,,,  ul/e  raufe  dei 
princ'rpali  Jammenl  hatuiuli,   c  'Jim  ia/meiite  ,  JelP 
attrazione,  nnti  alF  orcafmne  äet  Jwgolar}  falti  of- 
Jen  ali  dal  Prof.  Ocrßed  di  Cttppaütggen  -S.  471  bis 
499  führt  der  Vf.,  ein  Prof.  G.  Gu--iri,  nichts  Ge- 
ringeres im  Sinn  als  zu  beweifeu,    dafs  „Vide<t 
UM  attrizione,  tptale  'genrralmenle  fiummelic,  mm 
Jnlo  imaginuriu  ma  incoin  epibi/en  fey.     Es  leidet 
wohl  keinen  Zweifel,  dafs  ünfere  deutfehen  Phyfiker 
bald'  diefe  die  zeitherige  Lehre  der  Anziehung 
(Attraetioti)  gewaltig  bedrohenden  Gedanken  ihrer 
Prüfung  unterwerfen  werden. 
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PHILOSOPHIE. 

ebeuer.  Buchh. :  Das  Weltall  nach 
Anficht.   Einleitung  und  Grund- 


lage zu  einer  Philofophie  der  Natur ,  verständ- 
lich for  jeden  gebildeten  Lefer. 


Heinrich  Ticßrunk. 
Villi.  347  s.  8. 
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rfiftig  und  emGg  für  feinSelbft,  gleich  alt 
der  .Mittelpunkt  der  Welt,  Jeder  großen  Z 
nachjagend,  immer  gefpornt,  nimmer  befriedigt; 
Alle  durch  Triebe  und  Begierden  gewaffnet,  zu  be- 
wahren eio  Leben  und  doch  nur  zu  finden  den  Tod  , 
—  wer  das  in  einer  füllen  Stunde  erwägt,  befondera 
in  einem  Alter,  wo  das  Gewirre  des  Lebens  und  daa 
Leben  felhft  anlangt feinen  Reiz  zu  verlieren,  der 
kann  lieh  wohl  der  Frage  nicht  erwehren:  War  hat 
es  denn  wohl  mit  meinem  Dafeyn ,  was  mit,  dem 
Dafeyn  meines  Gleichen,  was  mit; dem  dar  mich 
umgebenden  Dinge,  ja  mit  der  ganzen  Welt  wohl 
eigentlich  auf  fieh?M  —  Sagt  der  Vf.  nun  fpater- 
hin:  „Der  endliche  Auffchlufs  aller  Dinge  ergeht 
an»  der  Selbfterkenntnifs"  (S.  8)»  fo  erinnert  uns 
diefs  an  die  alte  Auffchrift  des  Tempels  zu  Delphi ; 
mzwifeben  rft  doch  nicht  abzufeilen-,  wie  der  endii-* 
che  AnJjUslnß  aller  Di nße  dadurch  zu  Stande  kom- 
me, Zumal  l nach  S.  9)  durchaus  auch  WeUkcnntnif» 
dazu  erfoderlich  ift,  ohne  welche  wir  nicht  zur 
„IVchforfchung ,  die  ihren  Ruckweg  in  die  Selbft- 
lichkeit  nimmt,"  forlfchreiten  können.  Ree.  war 
etwas  erftaunt,  an  lefen:  „Wie  lange  fich  die  Er- 
kenntnis blufs  in  der  Erforfcbung  das  Gegenßänd-* 
liehen  hält»  toufs  fie  fchwanken  und  eüerley  Syfte- 
me  gebären,  als  da  find:  Realismus»  Idealismus. 
Skepticismus ,  Dogmatismus,  Naturalismus,  Super» 
naluralismus,  Deismus,  Anthropomorphismus,  Mo- 
notheismus, Polytheismus  ,  Pantheismus  u.  f.  wH 
lauter  achtbare  Vetfucbe,,  fich  dem  Heiligthume  der 
Wahrheit  au  nähern,  und  fomit  endlich  zum  Frie- 
den Uber  fich  felhft  an  gelangen."  —  Die  Geburt 
dar  Syfteme  Jage  in  der  Erforschung  des  Gegenftänd- 
liehen?  Will  dar  Vf.  z.  ti.  kein  Supernaturalift, 
kein  Moootheift  feyn  ?  Dann  würde  man  ihn  ja  mit 
dem  entgegengefetzten  Namen  bezeichnen.  Oder 
foll  das  Verfcbiedenartige  diefer  Syfteme  in  dem  fei- 
nigen zur  Alleinheit  werden?  Dann  wäre  wieder 
der  Name  gefunden.  Ihn  fcheint  der  Vf.  fich  felbft 
zu  wählen  mit  dem  Ausdruck  der  Anfichtlichkeit 
(S.  ig).  Aber  war  nicht  diefa  Anfichtlichkeit  allen 
vorhin  erwähnten  Syftemen  eigen? 

Die  Grundzftge  der  Anfichtlichkeit  des  Vfs. 
ftammen  aus  der  Aanffchen  Philofophie.  Anfcbauung 
liefert  den  Stoff,  der  Verftand  die  Form  oder  Faf- 
fung  des  Denkens ,  und  er  ift  bey  feinem  Verfah- 
ren an  Bedingungen  gebunden,  die  ihm  zwar  genu- 
aTier  Kraft  und  allem  Mähen  kein  Ende  nimmt;  wer    gen,  für  Geb  eineo  Standpunkt  zur  Verftändlichung 
vom  Gebiete  der  ForTchung  fein  Auge  weg  und  hin    der  Welt  einzunehmen,  aber  ihm  auch  Grenzen  und 
auf  das  Refchäftige  Lebe«  der  Menfchheit  richtet,  und    Schranken  fetzen,   welche  ihn  vornehmen  Jaffen, 

,  Jeder    d*(s  feine  Art  und  fein  Grad,  fich  die  Walt  zu  ver- 
L  (4)  ftind- 


|o  jeder  gebildete  Lefer  wirklich  das  vorliegende 
Buch'  verf teht ,  wenn  er  <es  liefet,  möchte  Ree. 
bezweifeln,  ohne  darum  dem' Vf.  einen  Vorwurf 
machen  zu  wollen,  denn  die  Philöfophen  unter  ein- 
ander verfteben  fich  ja  nicht  beffer.  Wenigftens  hat 
Hr.  T.  fich  «Ho  Mühe  gegeben,  verf  ländlich  zu  wer- 
den,  und  «ertaufebt. die  herkömmlichen  philofopbin 
feben  lateinischen  und  gjiachifblten  .Ausdruck«  mit 
deutfehe»,  fagt  s.  B.  ftatb  fub>eofciv  Jelb/tlich,  ftatt 
ebjectivea:  U»i »er fu m  gegcnßändlkhe  Allheil , .  fer- 
ne r  Einen,  Einung,  Hammen,  Sammung  a.  f.  w. 
Damit  aber  allein  ift  nichts  ausgerichtet,  weil  alles 
Vergehen  und  Nicht  verftehen  von  Bildung  der 
Begriffe  abhängte  denen  Gehalt  daa  Wort  aus- 
druckt, und  Ich  weil  ich  die  der  Philofophie  unkun- 
digen Lefer  mit  . neuere  Wörtern  zurecht  kommen« 
während,  flien dar/  Philofophie  Kundigen  leichter 
bey  dam  alten  bekannten  Wort  des  Begriffes  fich 
erinnern.  Ob  dann  aufserdem  eine  gröisere  Weite 
des  Vortrags  Gewinn  fey  für  daa  Verftändnifs  gebil- 
deler Lefer ,  denen  zu  Liebe  diefelbe  gewählt,  wor- 
den, weifs  Ree«  wieder  nicht  zu  entfeheiden  ,  weil 
er  fei bTt  gern  dar  Hauptfach«  und  dem  Ende  zueilt, 
und  durchdiefe  beiden  allen  Anfang  leichter  au  ver- 
gehen bieint.  XJnfer  Vf.  beginnt  m  folgender  Weife 
(eine  Einleitung:  „Wer  fchon  eine  bedeutende  Stre- 
cke des  Lebens  gelebt,  viel  gefehen,  gehört  und  er- 
fahren bat ;  wer  zum  Denken  und  Nachdenken  er- 
wacht, viel  vom  Dunkel  umlagern  viel  durch  Zwei- 
fel verfucht,  viel  in  Irrthümern  befangen  wurde; 
wer  fah,  wm  all  fein  Mühen,  ficht  aus  dem  Dunkel 
zur  Klarheit,'  ans  dem  Zweifel  zur  Gewtfsbeit,  aua 
dem  lrrtbum  aar  Wahrheit  zu  erheben,  fo  fchwer 
und  feiten  gelang,  aber  um  fo  öfter  mifslang;  ja 
wenn  er  gewahrte,  wie  jeder  Funke  des  Lichts 
auch  immer  wiederum  neue  Abgründe  des  Dunkels, 
neuen  Stoff  des  Zweifelos,  neue  Gefahren  des  Irrens 
darbietet,  und  es  hiemit  beym  läogften  Leben,  bey 


aofdasgefchäftige 

liebt,  wie  Alle  fich  hier  regen  und 
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Digitized  by  Google 


*J5 

handlichen ,  wie  denkend  ße  auch  immer  feyn  mö- 
gen» ihm  doch  nie  etwas  Anderes  und  Mehrere*  als 
eine  datklirhc  Anficht  der  Welt  (Jpetiem  mundi  in- 
tcUcctualcm)  geben  (S.  67).  Es  giebt  aber  noch  ein 
anderes  Vermögen  unfers Denkens,  als  dasderVer- 
ftändigung  una  Beurtheilung,  welches  durch  alle 
vermöge  der  letzteren  erworbene  Erkenntnifs  unbe- 
friedigt bleibt,  fie  zurückwirft  in  den  Kreis  des  Be- 
dingten} und  für  das  Ziel  ihres  Behrebens  nichts 
weiter  übrig  la'fst,  als  das  Unbedingte  (S.  102). 
Setzen  wir  nun  in  Gedanken  diefem  erhebenden  Zu- 
stande unfers  Denkens  einen  Gcgcnjkind ,  und  ver- 
hielten es,  diefen  zu  beftimmen,  fo  finden  wir  in 
dem  ganzen  Vorrath  unferer  Erkenntniffe  durchaus 
keinen  Begriff,  welchen  wir  auf  ihn  anwenden 
könnten,  und  es  bleibt  auf  diefem  Boden  immer  nur 
bey  dem  Erkennen  desjenigen,  was  er  nuhl  ift.  Ob- 
gleich uns  nun  dadurch  alle  fachliche  Kenntnifs  ab- 
geht, ift  doch  jene  Emporkraft  felbft  keinesweges 
etwas  blofs  Unfachliches,  fondern  gar  fehr  (achlich, 
ja  fie  ift  es  eigentlich,  durch  welche  uns  allererft  der 
Oedanke  von  Begrenztheit,  Befchränktheit  u.  f.  w. 
aufgeht. 

Das  erfte  Oefetz  der  Geh  öffnenden  (fich  orien- 
tirenden)  Denkkraft  ift:  fie  erwacht  und  fieigt  em- 
por zuerft  und  zu  oberft  als  ein  BcuriJJin ,  gewinnt 
ihre  Haltung  im  Selbßbeiiujit/ey  nf  und  bewährt  fich 
als  Einheil  des  Selbhbewulstfeyns  durch  ihr  beharr-« 
hclies  Zeichen :  Ich.  Hiemit  geht  uns  der  Begriff 
des  Innern  und  der  innern  V erknüpfung  auf.  Alles 
Bewiffen  ift  hier  aber  noch  befchloffen  in  dem  Ur- 
t heile :  ich  hin  mir  meines  Selbfts  und  meiner  Zu- 
ftände  bewufst.  Aber  diefelbe'Bewiffung,  welche 
durch  ihr  Gefetz  gehalten  ift,  alle  ihreSinnesregon- 
gen  auf  ihr  Seibft  zu  beziehen ,  ift  auch  durch  ein 
Gefetz  gehalten,  alle  Zuftände  ihres  Selbfts  als  Wir- 
kungen auf  ihre  Urfache  zu  bezieben.  Diefs  ift  das 
zweyte  Gefetz,  und  durch  das  Verfahren  unfers 
Verbandes,  nach  dem  Gefetze  der  urlachlichen 
Verknüpfung,  geht  uns  der  Begriff  einer  äufsem 
Verknüpfung ,  eines  äußern  V crhäUniJJes  auf. 
Drittens  ift  diefelbe  Bewiflung  gehalten  ,  alle  Dinge 
in  Wechjkhvirkung  zu  denken,  d.  i.  zu  denken,  dafs 
fie  wecbfelfeitig  Ürfachen  ihrer  Beftimmungen  find. 
Diefes  Gefetz  ift  das  Gefetz  aller  Gefetze ;  denn  in 
ihm  kreifen  alle  übrigen  Gefetze  des  Verftehcns  zu- 
fammen.  Dadurch  geht  der  Begriff  von  der  Verbin- 
dung des,  Innern  mit  dem  Aeufsern  auf,  und  es 
kommt  darauf  an,  dafs  meine  Urtheilskraft  den  Fall 
finde,  wo  fie  nicht  anders  kann,  als  urtlieilen:  obi- 
ges Gefetz  meines  Bewufstmachens  und  der  Gedanke 
von  einer  Aujhenuftlt  habe  gegenftändliche  Gültig- 
keit, und  fey,  als  Gefetz  meine*  Denkens ,  zugleich 
ein  Gefetz  der  Weh  (S.  332  —  327). 

Ree.  will  mit  dem  Vf.  nicht  rechten, 
der  Dualismus  des  Innern  und  Aeufsern 
fprünglicher  fey,  als  hier  dargeftellt  worden,  und 
von  aller  Denkkraft  und  ihren  Gefetzen  eigentlich 
fchon  vorausgefetzt  werde;  aber  ihm  däucht,  eine 
folche  Annahme  fey  wenighen»  dem  fchlichten  Men- 
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fchenverftande  fafslicher.  Soll  nun  ä*ie  Philofophie 
mit  ihrer  Ausbeut©  lieh  ihm-  anfohjieüen  ,-wie-S.  V 
behauptet  wird,  fo  hat  fie  vieles  in  ihrer  Lehre  um— 

zuheilen,  weil  der  Zuftand  der  Philofophirenden  ei- 
gentlich ein  körtftlicher  Zuftand  ift,  dem  man  durch 
die  feinften  Abftractionen  und  Reflexionen  zu  be- 
gegnen fucht.  Soll  deshalb  die  Philofophie  aus  der 
Schule  in  die  Welt  Obergehen  (S.  V),  fo  fcheint  es, 
fie  müffe  entweder  fich  felbft  verleugnen  ,  oder  jenen 
ihr  angemeffenen  ktlahlichen  Zuftand  der  Welt  ein- 
impfen, welcheu  beiderley  Aufgaben  grofse ,  ja  f«ft 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegenwirken. 
Mache  die  Schule  zur  Welt,  oder  die  Welt  zur  Schu- 
le ,  dann  ift  Alles  geleiftet. 

.1    ;»»  v   n  .'nr 

Göttivoew,  b.  Vandenhnek  u.  Ruprecht:  Fri- 
derici  Augufti  Ludovici  Aäolphi  Gro- 
tefend  Commenlatio ,  in  qua  Doctrina  Plato* 
rtis  etfiira  cum  chrijlianu  compardtur,  im  tit 
."'  utriusqut  tum  confenfus  tum  discrlmen  expona- 
tur.  W20.  VIII  u.  67  S.  4. 

Vorliegende  Schrift  eines  jungen  Mannes  ift  durch 
die  Preisaufgabe  der  Uni  verfilmt  Güttingen  veran-, 
lafst ,  und  hat  den  Preis  gewonnen.  Ihr  Vf.  be- 
fummle Geb  feine  Aufgabe  näher,  als  „Vergleich itng 
der  allgemeinen  Principien  und  der  ganzen  Grund- 
lage von  beiderley  Ethik.  Die  Vorfchrihen  für  ein- 
zelne Tugenden  und  Pflichten  find  in  allen  Ethiken 
faft  diefelben,  und  was  darin  ehriftiieh  vom  Plato 
abweicht,  z.  B.  dieJFeiodesliebe,  ward  fchon  von 
andern  erörtert.  Auch  wäre  mit  dem  Eingehen  int 
Einzelne  zu  grofse'  Weitläufigkeit  entftandea.  In- 
zwifchen  war  zugleich  der  Zweck  PJatons  undChri- 
fti  zu  erwäge«,  um  nicht  ein  falfches  Urtheil  zu 
fällen  und  ihnen  Etwas  zum  Nachtheil  zu  deuten, 
was  es  nicht  verdient.  Endlich  war  Einiges  Ober 
die  Form  der  platonifrhen  und  chriftlichen  Ethik 
anzumerken"  (Vorr.  S.  VI).  Die  Durchführung 
diefes  Planes  nach  den  platonifchen  Schriften  und 
dem  neuen  Tehamente  giebt  einen  fchöntn  Beweit 
von  den  Kenntnifl'en  des  Vfs. 

Plato  hatte  es  mit  Sophiften  und  ihren  Anhän- 
gern 7u  thun,  Jefus  mit  Pharifäern,  Sadducäern, 
Effaern',  daher  der  allgemeinere  Weltcharakter 
cliriftlicner  Lehre.  Beide  Lehren  haben  kein« 
durchgehende  fyftemalifche  Form,  doch  zeigt  fich 
bey  Plato  mehr  fyftematifches  Beftrtben.  Beide 
brauchen  Bilder  und  Beyfpiele,  bey  Plato  haben  fie 
oft  fehr  dichterifche  Gehalt.  Gottähnlichkeit  ift 
das  Princip  der  platonifchen  Ethik,  und  fie  wird  er- 
langt durch  die  Erkenntnifs  des  Wahren  und  Guten 
und  das  Hendeln  darnach.  Wenn  die  chrihlich« 
Lehre  hiemit  Obereinftimmt ,  fo  folgt  diefs  aus  dem 
religiöfen  Princip,  nach  welchem  Gott  von  beiden 
als  das  erhabenfte,  weifefte  und  heiligfte  Wefen  ge- 
dacht wird.  Inzwifchen  wird  die  Gottähnlichkeit 
von  beiden  in  etwas  verschiedenem  Sinne  genom- 
men. Bey  Plato  wird  derMenfch  gut  durch  die  Er- 
kenntnifs der  höchflen  Idee  des  Guten,  im  Chri- 
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ftenthum  durch  den  Gehorfam  gegen  den  Willen 
Gottes,  welcher  mehr  auf  moralifche  Vollkommen- 
heit als  jntellectuelle  fich  bezieht.  Jene  können 
Alle  erreichen  ,  diefe  nur  Einige.  Plato  beftimmt 
ferner  dasSitüiche  durch  dieCardinaltugenden.  Die 
rhriftlicheGerechtigkeit,  die  Unterdrückung  fleifch- 
hcher  Begierden  treffen  damit  zufammen  ,  und  bei- 
derUj  Ethik  lehrt,  dafs  Umftände  und  Gewalt  kei- 
nen FinHufs  haben  dürfen  auf  die  Tugend,  gleich- 
wie auch  diefe  einer  fortschreitenden  Vervollkomm- 
nung fähig  ift.  Plato  nimmt  weniger  Rückficht  auf 
das  Herz,  hebt  nicht  die  Liebe  Gottes  hervor,  fo 
wenig  wie  den  Glauben.  Die  Gerechtigkeit  des 
Plato  ift  keine  Frömmigkeit  im  chriftlichin  Sinne. 
Platonifche  Tugend  ift  zugleich  das  höchfte  Gut, 
aber  es  itt  bey  ihr  weniger  Rücklicht  auf  das  Gewif- 
fen  genommen  und  auf  das  göttliche  Wohlgefallen. 
Auch  wird  der  Bufse  nicht  erwähnt. 

Hat  nun  die  chriftliche  Ethik  auf  eigentüm- 
liche Weife  den  Willen  Gottes  hingeftellt,  wodurch 
die  Handlungen  des  Menfchen  geleitet  feyn  follen, 
und  damit  den  Glauben  und  die  Liebe  verbunden, 
£0  giebt  ihr  dicfs  eine  folche  Gewalt,  dafs  keiner  fo 
roh  und  wild  feyn  mag,  um  nicht  durch  Einficht 
diefer  Lehre  zum  Outen  und  zur  Vollkommenheit 
des  Lebens  geführt  zu  werden.  Daher  dann  er- 
hielt die  chriftliche  Ethik  einen  Solchen  Einflufs  auf 
das  Gemnth  aller  Völker,  wie  keine  Philofophie 
des  Alterthums  noch  der  neuern  Zeit  erhielt  oder 
erhalten  wird.  Der  Vf.  fchliefet  feine  Abhandlung 
mit  den  Worten  :  „Nennen  wir  den  Plato  göttlich, 
fo  matten  wir  Chriftum  als  Gott  bekennen."  Eine 
andere  Bemerkung  liegt  eben  fo  nahe  :  Die  Plato- 
nifche Lehre  ift  nach  ihrer  ganzen  Anlage  für  die 
Schule  —  denn  ein  Platonifcher  Staat  wird  fo  wpnig 
in  Sicilien  als  an  lerwärts  zur  Wirklichkeit  gedei- 
ben  —  die  Richtung  des 
eine  Kirche,  welche  denn 
denften  Umftänden 
wurde. 


♦ig. 


gedei- 

Chriflenthums  geht  auf 
auch  unter  den  verfchie- 
wirklich 


und 


VerhöJtniffen 


'•^  pti./^LtÄLe^tn«  .ji,w;      ,Af'i  u\  uij«»^  *•  14  t 
NATURGESCHICHTE. 

Marburg  ,  b.  Krieger:  Ijchrhuoh  dir  Botanik,  zu 
Vorlefungen  und  zum  Selltftunterricht  von 
Georg  Wilhelm  Franz  JVemhruth,  d.  W.  W. 
und  AG.  Doctur,  o.  ö.  Lehrer  der  Medicin  und 
Botanik  zu  Marburg  u.  f.  w.  1821.  XVI  u. 
590  S.  8- 

Ein  Handbuch,  ganz  in  dem  Stil  und  nach  den 
Anflehten  der  neuern  Naturphilofophie,  mit  deren 
Vorzögen  wie  Fehlern.  Begeiferung  für  die  Wif- 
feofchafi  einer  St«its,  aber  auch  anderer  Seits  poeti- 
firende  Sprache,  Phantafie,  wo  Beftimmtheit  feyn 
follte;  Identificiren  des  Schöpfers  mit  der  Schöpfung, 
Vermifchen  des  Abftracten  mit  dem  Concreten,  und 
daraus  entstandene  Manier,  auch  das  Befondere  wie 
ein  Allgemeines  zu  behandeln.  „Nur  in  Gott,"  fo 
heiCst  es  z.  B.  S,  301 ,  „ift  die  Natur  gefchloffen  uod 


vollendet,   unwandelbar  und  ewig;   uns  aber  er- 
fcheint  de  als  ein  beständiges  Werden  und  Vergehen. 
Und  in  diefer  Wechfelwirkung  erkennen  wir  das 
Leben  der  Natur,   welches,   in  feiner  einfachsten 
Weife  gedacht ,   (ich  als  einen  ununterbrochenen 
Akt  von  Involution  und  Evolution  ausdrückt.  So 
in  der  geifligen  wie  in  der  phyfifchen  Welt j  in  Me~i 
A-rocofmus  (fit )  wie  in  jedem  einzelnen  Miirrocofmus 
(fic).     Aus  der  erften  und  höchften  Vereinigung" 
{uefcher?")  „entwickeln  Geh  Sonnen  und  Sonnenfy- 
fteme.    Atome  bilden  fich  zu  Mafien,  und  der  Stein 
wird   Thier  und   Pflanz«  durch  Entfaltung"  (?> 
Man  wird  nachgerade  müde,  dergleichen,  wie  auf 
dem  Stegreife  gehaltene  Reden  immer  wieder  lefea 
und  anhören  zu  mfiffen,  zumal  wenn  Ge  ein  ganzea 
Buch  anSchwellen;  Selbft  die  hie  und  da  untermifeb- 
ten  Ausfälle  und  Seitenhiebe  auf  andere  Naturfor- 
fcher,  die  indefsdabey  nicht  namhaft  gemacht  werden« 
behagen  nicht.    Auf  Definition  der  Wiffenfchaft  läfst 
Hr.fF .\Gefchichtc  und  Literatur  folgen,  dann  Phytone*- 
mie,  dann  Methodologie  und  Syßeme,  endlich  Theorie 
und  Prdjcis.     Drey  Haupti heile  unterfcheiden  den 
Inhalt.    I.  Einleitung  mit  iftesKap.  genetifche  Ent- 
wickelung  und  r'eftftellung  des  Objectes  der  Wiffen- 
fchaft.    ates  Kap.   Von  dem  Umfang,  der  Würde», 
dem  Gehalt  und  dem  Nutzen  der  Botanik  und  des 
botaniSchen  Studiums  (letzterer  ift  im  Vorigen  ent- 
halten) $.  14  —  29.     II.   Allgemeiner  Theif.  iftea 
Kap.  V un  der  Ge/chithte  der  Botanik,  allgemeiner 
Umrifs  derfelben   $.  30—37.     2tes  Kap.   Von  der 
Literatur  der  Botanik:    SyftematiScbe  Aufstellung 
des  gefammten  Literaturapparates  S.  29  —  87.  3tes 
Kap.  Von  dm  Hü/ßmiltrln  zur  Pflanzenkenntnijs. 
Die  Ueberficht  der  gefammten  Gefchichte  befteht  nur 
in  acht  Parapraphen ;  der  Apparat  danken  in  acht 
und  fünfzig  Seiten,  alle,  dem  Vf.  bekannt  gewor- 
denen Buchertite)  in  fortlaufenden  Zeilen  zufamnien- 
ftellend.     DieSes   VerzeichniSs    wird   durch  keine 
Auswahl,  nicht  eine  einzige  Beurtheilung  oder  An~ 
gäbe  belebt.    Eine  kurze  Note  am  Schluffe  Sag*:  der 
Werth  der  verschiedenen  Schriften  mflffe  mündJii Inn 
Bemerkungen  (doch  wohl  nicht  beym  Selbftunter- 
richt?)  üh«rl»ffen  bleiben.    Hätte  fich  doch  der  Vf. 
aus  unfern  gelehrten  Kepertorien,  oder  auch  nur 
Handbüchern,    belehren  laffen ,    was  zweckmässig 
fey.    III.  Besonderer  Theil.   A.  Erfte  Abtheilung. 
PhyUmomic.    Sie  wird  kapitelweife  wieder  abge- 
theilt  in  1)  Allgemeines ,  2)  Phytotomie,  3)  Organo- 
logie,  4)  Terminologie,  Gloffologic,  5)  Morphologie, 
6)  Phjlochrmie,  j)Phyto/'atrie,  g)  Von  den  Anoma- 
lien im  Pflanzenreiche ,  q)  Vom  Vorkommen,  der 
Verbreitung  und   der  Vcrthcilung  der  (iewüchfe, 
P/iylotox-ologie  1    10)  Phytogcnicy   und  n)  von  der 
Pfianzenphyfiologie  (unter  welche  demnach  alles 
vorige  nicht  gehört),  Phytotologie ,  meinem  Para- 
graphen.   Begriff,  Skizze  ihres  Inhalts.    In  allen 
diefen  Kapiteln  haben  wir  nichts  dem  Vf.  Eigen- 
tümliches gefunden ,    als  feine  Manier.    B)  Di* 
zweyte  Abtheilung,  Methodologie,    iftes  Kap.  Von 
den  Verwandtfchaftsverhaltniffen  der  Gewäcnfe  und 
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der  ZufimmenreihunR  der  verfchiedenen  Formen 
derfelben  Oberhaupt,  Syßematologie.  atesKap.  Von 
den  Pflanzenfyftemen  ii»shefondere ,  Zweck  ,  Arten, 
Gefchichte  derfelben-  Jtes  Kap.  Linnes  Syftera ; 
4tes  Kap.  Jujfieu's  Syftem ;  stes  Kap.  OUn's  Syftem 

  Würdigung   diefer  verfchiedenen   Syiteme.  C. 

Dritte  Abtheilung.   Phytographolcgic.     iftes  Kap. 
Theorie  der   befchreitienden  Botanik,    ates  Kap. 
Praxis.    Anhang.     Zufätze  und  Berichtigungen, 
Regifterderlaleinifchen  Kunftausdrücke,  derSchrift- 
ftelier.    Die  Definition  der  Pflanze  §.  6«  ift  verfehlt. 
Sie  fey,  heifst  es,  „ein  Naturerzeugnifs  von  organi- 
schem Bau,  ahcr  blofs  äufserlichen  Organen"  (kann 
man  den  Embryo,  das  Saamcnkorn,  jede  Sporidie, 
äufserliche  Organe  nennen?).,  „das,  durch  be- 
wulsllofe  Triebe  geleitet"  (was  wijjin  uir  vom  19«-. 
wufstfeyn  des  Bandwurms,  Jclbjt  der  Fi/che,  Hau— 
pen,  Vögel  u.  f.  w.r}  „lebt,  ohne  willküriicheBe- 
wegung  (ich  erhält ,    ernährt  und  fortpflanzt."  — 
Die  nähere  Angabe  $.  71  ift  gleichfalls  ungenügend- 
„Die  Pflanze  befteht,   wie  alle  organifche  Korp«, 
aus  feften  und  floffigen  Theilen ,  aus  Fafer»,  einer, 
mehr  oder  weniger  dünnen  (?)  Feuchtigkeit  (Pflan- 
zenfaft),  und  Luft."    Warum  ift  hier  des  Zellgewe- 
bes nicht  gedacht?    f.  73.   „Das  FlofCge  (Waffer), 
die  Mutter  alles Concreten  und  Feften"  —  (dafs  das 
Wajjcr  diefs  fey,  werden  dem  Vf.  höchltens  die 
Neptnniften  zugeben)  „ift  indifferent  und  formlos. 
Mit  der  Auflöfung  der  Synthefe  defTelben,  bewirkt 
durch  den  EinfluTs  des  Lichts,  der  Wärme,  der 
Electricitat,  treten  die  dalfelbe  conftituirenden  Ur- 
ftoffe  mit  dießn  und  andern  Potenten  der  Aü/ur" 
(gut!  aber  welchen?)  „zufammen,  und  bilden  auf 
der  einen  —  negativen  (=  weiblichen,  =  waffer- 
ftoffigen)  —  Seite  kugliche  Form  —  Bläschen;  auf 
der  andern  —  pofitiven  (=  männlichen ,  =  fauer- 
ftoffigen)  —  Seite  Linearform,  —  Strahlen,  ¥»- 
fern.     Nachdem  auf  folche  Weife  die  Pflanze  con- 
ftruirt  ift,  folgt  das  Weitere  in  Auszügen  aus  Spren- 
gel und  Kicjcr,  ohne  eigene  Zuthaten,  aufser  eini- 
gen  unrichtigen   Unterichiedsangaben  ,  z.  B.  der 
Phänerogamen  und  der  Cryptogamen  §.  U7-  Anm. 
Das  dritte  Kapitel  handelt  von  dem  Jomati/i  her.  V cr- 
haltnifs  oder  den  Organen  der  Pßanze ,  als  eine  mit 
Phyfiologie  verfchmolzene Terminologie.  "Auch  hier 
ift  das  Bekannte  aus  andern  zwar  ziemlich  treu  be- 
nutzt, aber  durch  die  Zuthaten  doch  verfchlimmert. 
Z.B.  S.  352  erfahren  wir:    „Aus  der  Einheit  ent- 
fteht  zunächft  die  Zweyheit ,  aus  der  Vermählung 
beider  die  Dreyheit,  fo  wie  diefe  durch  Verfcbmel- 
zung  wieder  zur  Einheit  zurückkehrt"  wo- 
nach denn  alle  Zahlenverhältniffe  der  Staubfäden 
und  Blumenblätter,  auf  die  irrigfte  Weife  von  der 
Welt,  erklärt  werden.     Dafs  die  Narbe  bey  den 
Afklepiaden  ganz  getrennt  vom  Stempel  fey ,  ift  ein 
Irrthum.    §.311  find  höchft  heterogene  Uinge  zu- 
sammengeworfen. —     Doch  diefs  fey  hinlänglich, 
den  Inhalt  zu  characteriflren.    In  den  folgenden  Ka- 
piteln herrfobt  immer  mehr  Ungebundenheit.  Die 




Belehrung  ift  nicht  gründlich,  die  Form  nicht 
durchgearbeitet ,  oft  ganzlich  verfehlt.  Wie  fehr 
des  Vis.  befferer  Genius  fei  oft  hievon  überzeugt  ge- 
wesen, beweifet  das  4te  Kapitel :  „Von  den  Merk- 
malen und  der  botanifchen  Kunftfprache,  als  An- 
hang zu  dem  Vorigen."  Diefes  bekennt  nämlich  : 
dafs  wenn  man  die  im  Vorigen  abgehandelten  Be- 
nennungen für  fich  erwäge  und  anwende  u.  f.  w. ,  fo 
entftehe  daraus  die  Lehre  von  der  Kunftfprache 
(umgekehrt ,  des  Vfs.  Arbeit  iß  aus  die/er  enlßan- 
den) ,  und  diefes  Studium  fey,  neben  dem  der  Or— 
ganologie,  für  fich,  und  wcnigßcni  für  den,  der 
fich  gründliche  botanißhe  Kenntnijj'e  eru<erben  will, 
unentbehrlich.  Es  fey  dazu  intbefoodere  das  . 
trefiliche  Werk  von  Decandolle,  theoretifche  An- 
fangsgrunde dar  Botanik,  in  der  deutfeben  Lieber  - 
fetzung,  nicht  genug  zu  empfehlen.  Für  den  An- 
fänger fey  diefe  Lehre  aber  inr  üchifelbtt  zu  ab 
ftract  {eine  Warnung  jur  andere),  und  darum  hahe 
er  Ii«,  in  diefer  Form,  auch  nidit  in  dietes  Uhrbtirh. 
aufgenommen  (ohfebon  fie  unentbehrlich! )  ^fondern 
fich  mit  feiner  Aufstellung  begnügt. 

Wir  glauben  dargethan  zu  haben,  dafs  Hr.  Prof. 
W.  kein  gelungenes  Buch  gefchrieben ;  bey  fo  vielen 
guten  Vorarbeiten  ift  fetbft  das  blofse  Zufamiaeu- 
ftelJen  bekannter  Sätze  und  Krfahrungen  nicht  fo 
hoch  anzufchlagen ,  wie  vor  Zeiten,  und  dann  rnufs 
wenigftens  eine  einfache  Sprache  Annehmlicbkeit 
gewähren.  Ausdrücke,  wie  „ gegenfüfslerifches 
Verhält  nifs,"  S.  371  u.dgl.,  laffen  wir;  was  foll 
man  aber  zu  Wörtern  in  einem  uhrigens  correet  ge- 
druckten Buche  fa gen,  wie  h\  pernuculum  ,  ikryl- 
lus,  es  gillt,  centripcdal,  hohlen räüler  S.  jbl  u.  f.  w., 
die  nicht  im  Verzeichnis  der  Druckfehler  flehen  ? 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEX. 

Pabis,  b.  Mongie:  Obfcrvations  ßtr  la  cavalrria 
Ugere,  et  projet  dorganißition  d'un  noweau 
corps  (Tfclaireurs.  i8ai.  76  S.  gr.  %. 

Die  alte  Klage:  dafs  die  leichte  Ca vallerie  durch 
Eilsendungen  aller  Art  gebraucht,  auf  dem  Schlacht- 
felde gewöhnlich  fehr  fchwach  auftrete,  wird  hier 
wiederholt,  und  da  möchten  leicht  die  Ufficiere  der 
meiften  europäifchen  leichten  Reitereyen  als  CJvor 
einltimmen.  Der  Vorfchlag  zur  Abftellung  des  üe- 
belftandes  ift  zwar  lokal,  aber  gewifs  auch  ander- 
wärts anwendbar,  wo  nicht  die  papierne  Einthej- 
lung  und  Organifation  der  Armee  vorwaltet.  Der 
Vf.  will  nämlich  eine  Art  Kofaken  unter  dem  Namen 
eclaireurs  formiren,  und  das  Corps  nur  aus  folchen 
Provinzen  ergänzen,  deren  Menfchen  und  Pfer.ie  fich 
befonders  zu  folchen»  Dienfte  eignen ,  hier  die  Nie- 
der Bretagne  und  die  Landes.  Er  hat  auch  fchon 
für  ihr  Coftflm  geforgt,  damit  wird  er  aber  bey  den 
militärifebeo  Modemännern  kein  grofses  Glück  ma- 
chen, eher  noch  bev  den  Finanzleuten,  denn  ein  fol- 
cher  Bretagner  Kofak  foll  vom  Kopf  bi*  zumPferde- 
fufs  nicht  mehr  als  400  Francs  koften ,  was  aller- 
dings billig  ift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 

....  

März  1822. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univcrfitäten. 
Giefsen. 

Virzeichnifs 
der 

VoileCungen ,  welche  auf  der  Gröfsherzoglich.  Hef- 
fifchen  Univerfität  dafelbft  im  bevorftehenden  Som- 
merhalbjahre vom  aoXten  April  igaa  an,  gehalten 
den  füllen,  und  nach  einer  Höchften  Verordnung 
5ten  März  I8ai ,  an  dem  feftgefetzten  Tage  un- 
abänderlich ihren  Anfang  nehmen  werden. 

Theologie, 

[heologifche  Encyclopädie  und  Methodologie,  verbun- 
den mit  einer  Anweifung  zur  theologißhen  Bücher- 
lenntmfs,   tragt  vor  Hr.  Superintendent  und  Prof. 
Dr.  l'ulmcr  2 ms I  wöchentlich. 
Hißorifch  -  kritißhe  Einleitung  in  die  fämmtlichen  ka- 
nonifchen  und  apokryphißhen  Schriften  des  alten  und 
neuen  Teßaments;  letztere  nach  Schmidt'*  hil'torifch- 
krilifcher  Einleitung  ins  N.  T.,  Hr.  Dr.  Schulz  wö- 
chentlich 5  m,.  I 
Bibelerklärung.   Auserlefene  Stellen  aus  den  hißorifchen 
Büchern  des  alten  Teßaments  erklärt  Hr.  Geh.  Kir- 
chenrath und  Prof.  Dr.  Kühnbl. 
Ausgewählte  Abfchnitte  des  Pentateuchs  Hr.  Prof.  Dr. 
Pfannkuche. 

Die  kleinen  Propheten  Hr.  Pädagoglehrer  Dr.  Engel  wö- 
chentlich 41n.1l. 

Den  Hiob  Hr.  Dr.  Phil.  Schulz  wöchentlich  5roal. 

Das  Evangelium  Matthäi  Hr.  Geh.  Kirchenrath  und  Prot 
Dr.  Kiihnbl. 

Das  Evangelium  dea  Johannes  und  die  kleineren  Pauli— 
■     nifehen  Briefe  Hr.  Dr.  PhiL  Scftulz  wöchentlich  5 
bis  6mal. 

Sämmtliche  kleinere  Paulinifche  Briefe  Hr.  Superinten- 
l     dent  und  Prof.  Dr.  Polmer  4m  al. 
Die  Dogmatik  lehrt  nach  Wegl'cheider'a  Lehrbuch  Hr. 

Prot  Dr.  Diefenbach. 
Die  ältere  Kirchengefchichte  trägt  rorHr.  Superintendent 

und  Prof.  Dr.  Polmer  smal. 
Die  mittlere  und  neuere  Kirchengefchichte  Hr.  GeiW. 

Geh.  Rath,  Prälat  und  Trof.  Dr. Schmid  nach  reinem 

Lehrbuch. 

Die  neueße  Kirchengefchichle  vomWeftphälil 
den  an ,  Derfelbe  nach  feinem  Lehrbuch. 

Homiletik,  verbunden  mit  praktifchenl 
Hr.  Prof.  Dr.  Diefenbach. 
ALZ.    1812.    Erßer  Band. 


Katechetik,  nach  Rofenmüller's  Anweifung  zum  Kate- 
chifiren ,  trägt  vor  Hr.  Superintendent  und  Prof.  Dr. 
Palmer  amal.  * 

Ein  Examinatorium  über  Dogmatik  und  Moral  eröff- 
net Hr.  Dr.  Dieffenbudi  in  noch  zu  beOuninende« 
Stunden« 

Rechts  gelehr famheit. 

Natürliches  Privat  - ,  Staats  -  und  PUtketrecht  nach  Gros 
trägt  der  Privatdocent  Hr.  Dr.  Büchner  täglich  vor. 

Die  Inßitutioncn  des  römißhen  lieclits  nach  ßlarkeldey 
lelirt  in  neun  Stunden  wöchentlich  Hr.  Prof.  Dr. 

MarezoN. 

Diefelben  trägt  auch  nach  denselben  Lehrbuche  derPri-* 
vatdoceut  Hr.  Dr.  Buchner  täglich,  und  außerdem 
noch  Montags,  Mittwochs  und  Freytags  vor. 

Die  Gefchichte  und  Alterthiimer  der  geformten  deulfchen 
Rechte  wird  nach  feinem  Grundriffe  der  deuthhen 
Staats- und  Rechtsgerchichte  (Giefsen  I819)  täglich 
vortragen  der  Privatdocent  Hr.  Dr.  Bendtr. 

Derfelbe  lehrt  auch  die  Gefchichte  und  Alterthiimer  des 
gemeinen  peinlichen  Redt ts  in'sbej andere ,  nach  eignem 
Plane ,  Dienstags ,  Donnerstags  und  Sonnabends  uu- 
entgeldlich. 

Di«  Pandekten  wird  Hr.  Geh.  Reg.  Rath  Dr.  von  Vdhr 
nach  Heiß  und  mit  Rückficht  auf  Ihibaut  täglich 
vortragen. 

Derfelbe  lieft  auch  Hermeneutik,  verbunden  mit  der 
Exegefe  einer  Anzahl  aus  dem  Corpus  juris  civilis 
auserwählten  Stellen ,  4tno!  wöchentlich. 

Das  franzKfi/vhe  bürgerliche  Recht  erläutert  nach  dem 
GefeUbuche  Hr.  Prof.  Dr.  Sticket  in  10  Stunden  wö- 
chentlich. 

Das  f ranzt  ff  che  Hnndlungs-  und  JVechßl recht  wird 
mit  ausfuhrlicher  Erläuterung  des  Code  de  Commerce 
Montags,  Mittwochs  und  Frey  tags  Hr.  Dr.  Bender 
vortragen. 

Das  deutfehe  Privatrecht  trägt  nach  eignem  Plane  und 

mit  Verweifung  auf  Runde's  Lehrbuch  in  5  Stunden 

wöchentlich  Hr.  Trof.  Dr.  Marezoll  vor. 
Derfelbe  lehrt  auch  das  gemeine  deutßhe  Crhninnlrevht 

nach  von  Grolmans  Lehrbuche   wöchentlich  iu 

6  Stunden. 

Dajfelbe  trägt  auch  Hr.  Dr.  Bender  nach  denselben 
Lehrbuche  und  mit  fteter  Vergleichung  des  Code  pe- 
nal  täglich  vor. 

Den  Criminal-  Procefs  nach  von  Grolman  wird  Hr.  Trof. 
Dr.  Stülkel  vortragen. 

M  (4)  Da. 
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Dns  katholifche  und  proteßantifche Kirchenrecht  Wirt 
Dach"  cic«i<nti  Tlnne  täglich  Ilr.-KanzlerDr../tVe;is. 

Das  entliehe  Recht  de»  deul/chen  Bundes  und  rfer  drut— 
/chen  Bundes/tauten  trägt  nacli  eigenem  Syftenie  vor 
Hr.  Prof.  Dr.  Stichel. 

Zum  E-cnnunatorium  über  die  Pandekten  erbietet  fich 
der  Privnldocent  Hr.  Dr.  Büchner. 

Heilkunde. 

ßledicinifche  EncYchpa'die  und  Methodologie  nach  Con- 

radi,  4m al,  ljr.  Prof.  Dr.  Nebel. 
Naturgefchichte  des  Menfchen,  Mittwochs  und  Sfiinstags, 

Derfdl/e. 

Oßeologie  naiSyndesmohgie  des  Menfchen  und  derSä'ttg- 
thltre,  4UUÜ  wöchentlich ,  Hr.  Profector  Dr.  Wer- 

iifkinck: 

Die  Lehre  vom  Bau  des  menfehlichen  Gehirns ,  in  noch 
zu  beftitumenden  Stunden ,  Der/elbe. 

Ein  Eraminatofittm  über  Anatomie  fteHt  An  Der/elbe. 

Phy/i»t<igie  des  Menfchen  nach  feinem  Handbuche ,  5 mal 
wöcliettllirh ,  Hr.  Prof.  Dr.  Jl'i/brand. 

Allgemeine  pathohgifche  Zcichenlehre ,  4  Stunden  wö- 
clu  iiilich,  Hr.  Dr.  lieber. 

Epec.iclie  Pathologie  tmd  7 \*rapie  der  Chronifchcn  Krank- 
heit sformen,  Morgens  und  Nachmittags,  Hr.  Trot 
Dr.  Baljer. 

Specielle  Pathologie  und  Titer apie  der  chroni/chen  Krank- 
heit *zuf  fände  des  reproducliven  Syßetns ,  5m.1l  wö- 
chentlich ,  Hr.  Dr.  fl'eber. 

X)peralive  Chirurgie,  5inal  wöchentlich,  Hr.  Reg.  Rath 
und  Prof.  Dr.  Bitgen. 

lieber fpecielle  Chirurgie  fetzt  feine  Vorträge,  12 Stun- 
den wöchentlich,  fort  Hr.  Prof.  Dr.  Vögt. 

Unterricht  im  Operiren  an  Leichen  ertheilt  Hr.  Reg.  Rath 
und  Prof.  Dr.  Bitgen. 

Anleitung  zum  Bandugiren ,  Samstags,  Derfelbe. 

Geburt »hülfe,  4111«!  wöchentlich,  lehrt  lierfelbe. 

Unterfuchungs  -  Uebunsen  an  Schwangern,  Dienstags 
und  Samstags,  Der/elbe. 

Pharmakngnofie ,  nach  eigenem  Plan,  4  Stunden  wör- 
chemlich,  Hr.  Prof.  Dr.  Vogt. 

Pharmakodynamik  nach  feinem  Lehrbuth«  t  wöchent- 
lich 6  Stunden,  Der/elbe. 

Klinifche  Hebungen  in  den  verfchiedenen  Zweigen  der 
praktifchen  Heilkunde  fetzt ,  auf  die  bekannte  Weif», 
täglich  fort  Hr.  Prof.  Dr.  Balfer. 

Die  geburtshilfliche  Klinik  in  der  Geba'ranßalt  fetzt  fort, 
und  bor  Entbindungen,  Hr.  Reg.  Rath  uiid  Prot 
Dr.  Bit  gen. 

Gerichtliche  Arzneykunde  nach  Henke'*  Lehrbuch  ite 
Ausgabe,  4iual  wöchentlich,  Hr.  Trof.  Dr.  NebV. 

Philo/op7nfche  rTi/fenfekaften. 

Philqfophie  im  engern  Sinne, 

DaifhUung  der  Organifgtion  de»  menfehlichen  Geißes 
und  feiner  krankhaften  Zußände  tragt  vor  Hr.  Dr. 
Seebold. 

t,  Der/elbe. 


Mathematik* 

Reine  Mathematik  lehrt  ,  5  Stunden  wöetenjtlkl»,  Hit 
Trof.  Dr.  Schmidt. 

Algebra,  nach  Lacront's  Algebra ,  bearbeitet  von  Met- 
ternich, 5  Stunden  wöchentlich,  Hr.  Dr.  Umpfen- 
bach. 

Ebene  und  fpharifche  Trigonometrie,  nach  Schmidt, 
Der/elbe  4  Stunden  wöchentlich,  ncbfl  Anleitungen 
zu  geometrüchen  und  trigonoineti-ifc  hen  Aufnahmen. 

AnalytiJ che  Geometrie,  3  Stunden  wöchentlich,  nach 
eigenem,  nächltens  etfeheinenden ,  Lehrbuche, 
Der/elbe. 

Hydraulik  und  Mafchinenhthre,  4  Stunden  wöchent- 
lich, Hr.  Trof.  Dr.  Schmidt. 

Natvrlehre  and  Natur ge/c hichte, 

Leber  die  elektromagnetischen  Er/cheinungm  wird  m 

Stunde  Vor 


einer,  noch  zu  heffünm  enden, 
halten  Hr.  Prof.  Dr.  Schmidt. 
Rvpenmrntal-  Chemie  trägt  vor,  nach  Döbereiner,  5 mal 

Hr.  Prof.  Dr.  Zimmermann. 
Anleitung  zur  chemi/chen  Analyfe  der  Wa/fer  ertheilt 

tu  norh  zu  beftiminenden  Stunden  Der/elbe. 
Mineralogie  lehrt,  mit  RückQcht  auf  Mei  necke's  und 
Kefcrftein's  mineralogifrhes  Tafebenbuch,  4roal 
Der/elbe,  und  verbindet  damit  Excnrfionen. 
Anleitung  zur  chemi/chen  Anuly/e  und  zur  mineralc— 

gifchen  Diagnoßik  ertheilt  Derfelbe. 
Specielle  Mineralogie  lehrt  5mal  wöchentlich  Hr.  Pro- 
fector Dr.  IFernekinck ,  und  verbindet  damit  mine— 
ralogifche  Excurfionen  in  noch  zu  befthnmenden 
Stunden. 

Cryßatlogie,  nebft  einer  allgemeinen  Einleitung  in  das) 
Studium  der  Mineralogie,  trägt  4mal  wöchentl.  vor 

Derfelbe. 

Botanik  lehrt  nach  feinem  Handbuche ,  5 mal  wöchent- 
lich, Hr.  Prof.  Dr.  IVxlbrand. 

Naturhiftorifche  Excurfionen,  vorzüglich  in  Bexi 
auf  Botanik,  nimmt  vor  Samstags  Derfelbe. 

Staats-  und  Kameralwiffenfchaften, 

Politik  (Staatslehre)  trägt  5m«l  wöchentlich  vor  Hr. 

Geh.  Reg.  Rath  und  Prof.  Dr.  Crome. 
National- Oekonomie  smal  Derfelbe.^ 
Ein  Practicum  camerale  hält  2mal  wöchentlich,  in  noch 

«1  benimm  enden  Stunden,  Derfelbe. 
Forßbotanik  trägt  vor  Hr.  Prof.  Dr.  Iralther. 
Landwirthfchaft .  Derfelbe. 

Technologie,  verbunden  mit  Beluchupg  der  WerkftjuV- 
«en  und  Fabriken  in  lüefiger.  Stadt,  trägt  nach 
Hermbftädt's  Grundrifs  vur,  wöchentlich  4mal,  Hr. 
Hofkammerrath  und  Prof.  Dr.  Blumhof. 

Oc A a« r*n ifi-fi ~ technryhgi/che  Mineralogie,  nach  eignen 
Ausarbeitungen  und  dem,  bey  Varrentrapp in Fr«nk— 
Furt  erfcheiaeuden,  Lehrbuche, 
Der/elbe. 
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beXUioiaeadftu  Stunden ,  Derfelbe.  Eine  Einleitung  in  die  Hamerifchen  und  Hrfiodifohen  Ge- 
dichte tragt  wöchentlich  2jnal  rot  Hjr.  Pj^dagoclekrer 

Ge/chichte.       .  Dr.  foHer. 

r,.    ....  iTmi„„r„,   a.rrhi^h,.         vn,n.  P.«r  n.  P»8  *>/te  Bt,di  der  Homer.  Utas  erklärt,  vorzüglich!  in 

SnriT                Ge/chichte  tragt  vor  Hr.  Prot  Dr.  F^a,ifcher.  HinBcht ,   ^mal  wöchentlich  Der- 

Die  OVcÄ/tÄ/^rrfr^/^/aA^^Arte,  Der/elbe.  j,/^                  „6/%Wf  ^föaUfohen  XentnifTe 

Oricntalifche  Sprachen.  J*?   ™chentlich  3™»  D«V 

*           r  Oa/sner. 

Die  hehrüifche  Grammatik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  .P/ann-  Die  Theorie  der  Tonfetzkunft,  2  Stunden  wöchentlich, 

leuche.  Der/elbe. 

Die  Anfangsgründe  des  Arabi/chen,  in  noch  zu  be-  Im  Frantqft/chen  giebt  Hr.  Lector  Borre  Unterricht. 

Äüuinenden  Stunden,  Der/elbe.  j 

Klafft/ehe                  „„„  „.„.  in^&^  kSrperlkhm 

Dr.  Pfannluche.  In  der  3Iu/«*,  Hr.  tantur  HrVpe. 

Horaz'ens  Oden  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Rumpf.  Im  Zeichnen,  Hr.  Univerhläts- Zeichenlehrer  undGra- 

Die  Prc/<?r  de*  Ae/chylus  erläutert  Derfelhe  im  philo-  "veur  D«*ore. 

logifclien  Seminarium,  und  leitet  die  Uobungen  im  Im  Trr«r«  und  FVcAf««,  Hr.  Uni  Yeriliats- Tanz-  und 

und  Sprechen  des  Lateini/chen.  Fechtineifter  Bartholome. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I.  Neue  penodifche  Schriften.  3)  Neueallgeiu.geogTaph.Ephemeriden. 

T  2tes  Stück. 

Xn  de»  Schön  iau'fchen  Buchhandlung  iuElberfeld  4}  Neuefte  Länder-  und  Völkerkunde,  saften  Bdea 

$  erfchienen  und  an  alle  Buchluvndlungen  verfandt :  ates  Stück. 

Rte<Ri/cJkr   /akriiiettr  5)  Der  d*utlche  Fruchtgarten.  4ten  Bdes  Iftas  und 

f  ür  ates  Stück. 

Medicin  und  Chirurgie.  Weimar,  im  Februar  182a. 

Herausgegeben  Gr.  H  S.  pr.  Landes -InduftrU- 

von  Comptoir. 
Dr.    Chr.    Fr.    Ha  r  U/s. 

Supplement- Band  Ankündigunren  neuer  Bücher, 

»o  dem  Erftenbia  Vierten  Band.  ^  6 

Preis  1  Rthlr.  12  gr.  od«  2  Fl.  42  Kr.  So  eben  alt  bey  L.  Oehmigkt  in  Berlin  er- 

_                  _       ...           _..  .       .  ,  tchienen: 

Der  Jahrjrnng  1822  wird  in  zivey  Banden,  jeder  «..*«..*_     »m  c-                  va>  • 

sn  drer  Heften ,  erichei'uen,  wovpn  das  erfie  unter  der  Heue  prakti/chejraniojifche  Sprachlehre,  nefttt  einer 

PrefTe  ifl  und  im  Monat  März  verfeüdet  werden  wird.  Anwei/ung  für  Lehrer;  «um  Schulgebrauche  und 

.         .     ,                          Wu?»  Selbßunterrichte  bearbeitet  von  C.  D.üoquette. 

Elberfeld,  un  Januar  igaa.  1822.8-   Preis  ig  gr.  • 

—      *-  Unter  den  vielen  frauzöfijcben  Sprachlehren  zeich- 

net fich  diefe ,  nach  dem  Uriheil  competenier  Richter, 
fehr  Toriheilhaft  au*.  Sie  verdient  wahrhaft  den  Ka- 
uen einer  praktifchen ,  da  keine  Regel  kahl  dafteht, 

iede 


Folgende  Journal  -  Fortfettungen  And  erschienen 

— . —  J  t*  -      1     »  a  —  -  » 

und  venenaet  worden. 
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digtnen.  Der  Preis  ifl  ft»  niedrig  geneilt ,  als  bey  der 
grüfkten  Uneigennützigkeit  nur  möglich  war. 

AU  Anhang  dazu  ift  zu  gebrauchen : 
Recueü  de  Po*/**.    Sammlung  franzöff eher  Gedieht* 
zum  Ueberfetzen  und  Auswendiglernen  ;  mtthndifch 
«ingerichtet  von  C.  D.  Roquette.  Preis  8  gr. 
Diefo  ift  keine  Compilalion  von  poetifchen  Stücken, 
fondern  ein  method'fch  eingeführtes  Lehrbuch,  in 
welchem  nach  einem  unterbrochenen  Stufeugange  der 
Anfänger  fo  wie  der  Geübtere  Stoff  zu  Gedächtnils- 
übungen  und  zur  Erlernung  der  Sprache  findet. 

Forner: 

Lthrbuch  der franzSßfchen  Sprache  Ton  Dr.  O.  Die- 
litz.  aThle.  8-  18«.  Treis  xfter  Tu.  neue  Auf- 
lage 6  gr.   aterTh.  13  gr. 


In  einigen  "Wochen  «rfcheint  die  deutfehe  Ueber- 
fetzung  von 

TarVs  Preisfchrift 
Uel*r  die  Anwendung  der  Salz*»  in  der  Africultur. 


Bey  H.  Th.  Tetr»  in  Berlin  erfchien  und  ift 
in  allen  Buchhandlungen  für  1  Rtblr.  zu  haben : 

Neue    Theaterp offen 
unch  dem  Leben 
von 

Julius   von    V ofs. 
Enthält:  1)  Der  Strahlower  Fifchzug.  2)  Die  Damen- 
fchuhe  im  Theater;  Fortfetzung  der  Doineahute. 


müdende  Schwierigkeit,  da*  FofitlvB  und  Negative- 

diefer  Functionen  zu  überfehen,  gänzlich  gehoben, 
fbnderu  auch  die  Kenntnif»  Ton  dem  Gebrauch  und  der 
Einrichtung  der  trigonumetrifeben  Tafeln  zugleich  er- 
leichtert. Die  Functionen  für  eine  beliebig  grofoe 
Summe  Ton  Winkeln,  welche  bey  Berechnung  der 
Polygone  durch  Addiren  der  Winkel  fich  oft  ergiebt, 
werden  nach  diefer  Darftellung  fehr  leicht  aufgefunden, 
weil  zu  difTcm  Zweck e  allgemeine  Formeln  aufgeftellt 
w erden,  deren  Anzahl  gering  ift  und  doch  völlig  aua- 
reicht. 

Die  Berechnung  einzelner  Seiten  und  Winkel,  wie 
auch  de»  Areals ,  fo  wohl  von  Triangeln  als  auch  vom 
regelmäfrigen  und  uitregelmaTsigen  Polygonen  ift  auf 
allgemeine  Regeln  gegründet,  die  von  der  Art  And, 
dafs  bey  Polygonen  von  beliebig  vielen  Seiten  die  Be- 
rechnung einzelner  Theile  und  auch  des  Areah\  ohne 
ZerfälluBg  der  Polygone  in  DreyccLe  oder  Trapez* 
leicht  und  fchueU  ausgeführt  werden  kann  und  zwar 
mit  der  ^rüfsten  Sicherheit. 

Aus  diefem  Grunde  ift  es  vorzüglich  auch  den 
Feldmeffern  vartheilhaft.    Eine Formenta fei  nelifl  Auf- 

S»b«n,  welche  die  Anwendung  diefer  Formeln  lehren, 
ürfte  nicht  nnwillzoinroeu  feyn.  Sorgfältig  und  ge- 
nau Derechnete  Aufgaben  in  Zahlen  dienen  zur  Ein- 
übung der  vorgetragenen  Sätze.  —  Auch  eineAnwei- 
fuog,  wie  die  im  ÄleJTen  begangenen  Felder  aufgefun- 
den und  verbeffert  worden  füllen ,  ift  der  Abhandlung 
beygefügt.  Das  Werk  felhft ,  wie  ein  RecenTent  Jich 
darüber  aubert,  ift  Lernenden  zu  < 


Von  Alex.  Pope'*  Löf*  by  Woher  Scott  wird  Herr 
Hofrath  K.  L.  Meth.  MulUr  eine  deutfeh«  Bearbeitung 
für  uns  liefern. 

Leipzig,  im  Februar  l8aa. 

J.  C.  Uiurichs'fche  Buchhandlung. 


F  A  Kocher  ebene  Trigonometrie  und  Polyge 

tri«  wie  auch  ebene  analytikbe  Trigonometrie 
zum  Gebrauch  für  die  obern  Gymnafialklaflen. 
Mit7Kpfrt.  gr.8-  Leipzig,  beyP.G.K.um- 
m  e  r.   ao  gr. 
Das  unter  diefer  Anzeige  zum  Drucke  beförderte 
Werk  unterfcheidet  fich  von  Lehrbüchern ,  die  den- 
felhen  Gegenftand  behandeln  dadurch,  dafs  die  trigo- 
etrifchen  Functionen  der  Winkel  nicht  als  Linien, 
fondern  als  Quotienten ,  wie  fie  es  wirklich  ihrer  Na- 
ur  tch  find,  dargeftelU  werden.    Dadurch  wird  nicht 
nur  die,  für  jeden  Lernenden- 


In  dem  unterzeichneten  Verlage  erscheint  in  Kur- 
zem in  einer  guten  dentfehen  TJeberfetzuug,  die  von 
Herrn  de  iVodr  in  Paria  kürzlich  erfchienene  neu« 
Schrift: 

Europa  und  Amerika,  im  Jahre  i8ai. 

Alle  löbl.  Buchhandlungen  werden  hödichft  erfucht, 
inzwifrhen  ihren  Bedarf  anzuzeigen.  Für  das  nörd- 
liche Deutfchiand  nimmt  Hr.  Cnobloch  in  Leipzig 
Befüllungen  an. 

Qmwud,  im  Februar  1822. 

Ritte r'fche  Buchhandlung. 


Bey  Lucius  in  Braunfehweig  und  in  allen 
ift  zu  haben: 


Kruger,  G.  T.  A.,  Unterfuchungen  ans  dem  Gebiet« 
der  lateinifchen  Sprachlehre,  ates  Heft.  gr.g. 
I  Rthlr.  ia  gr. 

(Von  der  Folg«  der  Zeiten  in  der  oratio  obliaua  nehft 
Bemerkungen  über  denfelben  Gegenftand  in  der  oratio 
recta ;  und  über  den  Gebrauch  der  Praeterita  des  Li- 
dicatws  anftatt  der  condUionalen  Zeitformen.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


März  1522. 


LITER  ARIS  GR  E 

Univerfitaten. 

Hall*. 

Verzeichnif* 
der 

auf  der  vereinigten  Hainichen  und  Wittenbergifchen 
Friedrichs  -  Umverfitit  im  Sommer  -  Semefter  i8aa 
vom  igten  May  an  zu  haltenden  Vorlefungen. 


Eine 


I.  Theologie. 


hißorifch  -  kritifche  Einleitung  in  alle  j 
Alten  und  Neuen  Teß.  giebt  Hr.  Prof.  Wahl 
Die  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Dr.  Weber. 
Von  Büchern  desA.  Teß.  werden  erklärt  das  Deuten— 
namium  vonHn.Dr.  Stange;  der  Pr.  Jefaia»  van  Hn. 
Dr.  Gefemus ;  der  Pr.  Jeremias  von  Hn.  Prof.  Wahl ; 
das  Buch  der  Richter  und  des  B.  Ruth  von  Hn.  Dr. 
Hoffmann. 

Gt/dnchte  und  Alterthümer  der  Hebräer  trägt  Hr.  Dr. 
Gefenut*  vor;  auch  erläutert  er  die  Gefchichte,  Geo- 
-grapmv  *mA  Al»<-r«tiü*«»o*  *a<Urcr  oriental.  Völker 

zum  Behuf  der  Bibelerklärung. 

Eine  allgemeine  und  befondere  Einleitung  in  die  Bücher 
'     des  N.  Tefi.-gnbt  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer. 

Von  Buchern  des  N.  T.  werden  erläutert  die  drey  erßen 
Evangelien  nach  fynoptifcher  Methude  von  Hn.  Dr. 
Wezfchetder ,  mit  Rückficht  auf  ihren  dogmatischen 
Gebrauch;  an  fserdem  trügt  er  die  Leidens-  und 
Aurerrtehungs-Gelchichte  Jefu  Chrifti  befunden)  vor; 
die  Paulini/chen  Epißeln  an  die  Römer,  den  Timo- 
theus ,  Titus  und  Phäemon,  wie  euch  den  Brief  an 
die  Hebräer  erklärt  Hr.  Conf.  R.  Dr.  Knapp;  die 
kathnhfchen  Briefe  Hr.  Dr.  Tliüo. 

Ex ereUfch  -  homtletifche  Vorlefungen  hält  Hr.  Prof. 
Marks. 

Die  Dogmatik  trägt  Hr.' Dr.  Weber  und  Hr.  Dr.  Stange 
vor.  Ein  Examinatorium  über  dieleihe  hält  Hr.  Dr. 
Vater. 

Die  Dogmen* Gefchichte  erzählt  Hr.  Dr.  Wegfcheider. 
Die  prakhfcheTheolone  lehr!  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer. 
Die  Hauptabfchnitte  der  Kirchen  -Gefchichte  hia 

Conftautin  d.  Gr.  erläutert  Hr.  Dr.  Ifcifof  nach  ] 

ft'bius. 

Die  J^brmeffo»*  -  und  neuefte  Kirchen  —  Gefchichte 

erzählt  Hr.  Dr.  Vater,   der  auch  Vebungen  in  der 

Kirchen  -  Gefchichte  leitet. 
Die  Augsburgifclie  Or.feffwn  erläutert  Hr.  Dr.  Weber 

in  Verbindung  mh  der  Gr/dk  dtrfymboL  Bücher. 

A  L  Z.  18«-   ä^«"  ßa/M<- 


N  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 

Die  Homiletik  lehrt  Hr.  Prof.  Marls  nach  Ntemever- 
ausgewählte  Abschnitte  derselben  mit  Literatur  trä«! 
Hr.  Conf.  R.  Dr.  Wagnitx  vor. 

Im \theologifchen  Seminar  leitet  Hr.  Conf.  R.  Dr.  Knapp, 
ab  Dir. ,  mit  Hn.  Dr.  Thilo,  die  Mitglieder  im  münd- 
lichen und  fehl  tftlichen  Vortrage. 

Die  theotngifch —  praktifchen  und  Difputir—  Uebungen 
fetzt  Hr.  Dr.  Wegfcheider  in  feiner  Gef^tlfchaft  fort; 
die  homüelifohen  in  der  feinigen  Hr.  Prof.  Marks. 

II.  Jurisprudenz. 

Encvclopcidie  und  Methodologie  des  gefammten  Rechte 

lehrt  Hr.  Prof.  Niemeyer. 
Die  Gefchichte  des  röm.  Rechts  erzahlt  Hr.  Prot  SchH- 

ting. 

Gefchichte  und  Institutionen  des  röm.  Rechts  tragen  vor 
Hr.  Dr.  Dimek  und  Hr.  Dr.  Pernice,  letzter  nach 
feinem  Lehrbuch. 

Die  Infixtutionen  erläutert  nach  Mackeldev  Hr.  Prof. 
Niemeyer;  befondere  Abfchnitti  Hr.  Dr.  Pernio». 

Ga/its  Inßitutionen  erklärt  Hr.  Prof.  Mühlenbruch. 

Daa  Pandektenrecht  trägt  Hr.  Hofger.  .R,  Pfoten 
nach  Schweppe ;  die  Lehre  vom  Erbrecht 
Pandekten  Hr.  Prof.  Mühlenbruch  vor. 

DieT 
berg. 

Die  Gefchichte  des  deutfehen  Reichs  und  Rechts  < 

Hr.  Dr.  Pernice. 
Das  deuifche  Privatrecht  lehrt  Hr.  Pro/.  Niemeyer 

Göde. 

Das  Lehnrmtht,  Hr.  Dr.  Dateft. 

Das  Kirchenrecht  lehrt  Hr.  Dr. 

Das  semeine  und  das  preußifche  Crun 
Selchow  nach  feinem  Lehrbuche. 
-  Das  heutige  europäifche  Völkerrecht  Hr.  geh.  Juft.  IL 
Schmelzer  nach  Kluber. 

Den  deutfehen  gemeinen  bürgert.  Procefs  erläutert  Hr. 
Hofgfr.  W.  Pfotenhauer  grÖfstenlheils  nach  Martin. 

Den  Crimänalproceß  Hr.  Prof.  Salchow. 

Examxnatorien  und  Difputatonen  halten  Hr.  Prof.  Schil- 
ling, Hr.  Dt.  Eckenberg  und  Hr.  Dr.  Pernsoe. 

.  1IL  Medicin.  .  . 

Eine  Einleitung  in  das  medicin.  Studium,  nebft  Enny- 
dopädie  u  nd  Methodologie  der  Medicin ,  trägt  Hr.  Prot 
Priedlonder  vor. 

Die  Gefchichte  der  Medicin  erzählt  Hr.  Prof.  Sprenget. 

Ebenderf.  et'-'   -     *•  •  •  '  ~  • 

NU) 
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Uichende  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Meckel 


'erglei 
ifte 
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V.  Mathematik. 

Eine  Einleitung  in  die  gefammte  Mathematik  giebt  Hr. 
Dr.  Gartz. 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Ho  fr.  Pfiff  nach  Lorenz, 

in  Verbindung  mit  Uebungen  im  FeldinelTen. 
Die  Geometrie  nnch  Euklid  lehrt  Hr.  Dr.  Görtz.,  in  Ver- 
bindung mit  denlelhen  Uebungen.    Auch  fetzt  Hr. 
Prof.  Steinhuufer  feine  geometr.  liehungen  fort. 
Die  Buchßabenrechnung  und  Algebra  lehrt  Hr.  Dr. 
Gartz. 

Die  ebene  Trigonometrie  trägt  Ebenderf.  vor;  die  fphäl- 

rifche  Hr.  Hufr.  Pf  äff. 
Die  bürgert.  Baukunß  lehrt  Hr.  Prof.  Prange  nach  Gillr. 


Auch 


inen  Tbeil  feines  Lehrbuchs. 
Veurologie  infonderbeit  Ebenderf. 
Die  Phyßologie  lehrt  Ebenderf. 
Ueber  die  Hemmungsbildungen  liefet  Ebenderf. 
Den  pfychifchen  Theil  der  median.  Anthropologie  nebft 

der  FfycMatrie  erläutert  Hr.  Frof.  Fnedlander. 
Die  allgemeine  Diätetik  trägt  Hr.  Prof.  Schreger  vor. 
Den  rr/ifMi  Theil  der  befondem  Pathologie  and  Therapie 

trägt  Hr.  Prof.  Krukenberg  Tor. 
Ueber  die  befondere  Pathologie  und  7%«-opi>  des  Hrr- 

x«ij,  der  flnwf  und  der  Gefäfse  liefet  Ebenderf. 
Die  allgemeine  Chirurgie  nach  fernem  Lehrbuche  lehrt 

Hr.  Prof.  DctWr. 
Die  dürureifrhen  Operationen  lehrt  Ebendeif.  und  Hrf 
Reg.  R.  fFeinhold;  letzter  belonders  mit  Hinficht 
auf  Wunden. 

Die  Lehre  von  Beinbrüchen  und  Verrenkungen,  fo  wie 

vom  Verbände,  trägt  Hr.  Reg.  R.  fFeinhold  Tor. 
Die  Vorhängen  üher  und  chirurgifche  3 

frhinen  felzt  Hr.  Prof.  Dienen  fort. 
Die  Enthinduneskunß  lehrt  Hr.  Prof.  Niemeyer. 

erzählt  er  die  Gefchichte  derfelben. 
Die  ArznrymitleUehre  tragen  vor  Hr.  Prof.  Diiffer,  Hr. 

Prof.  Schreger  und  Hr.  Prof.  Friedländer. 
Das  Formulare  tniut  Hr.  Prof.  Diiffer  vor. 
Die  Experiment al  -  Pharmacie  lehrt  Ebendef. 
Thierheilkunde  lehrt  Ebenderf. 

Klinifche  Uebungen  leitet  Hr.  Trof.  Krukenberg;  chirur- 

S'fche  und  onhthalmologifche  Hr.  Prof.  Dzondi  und 
r.  Reg.  R.  fFeinhold;  die  Klinik  der  Entbindungen 
Hr.  Prof.  Niemeyer  in  den  dazu  beftimmten  An- 
ftalten. 

Difputatorien  und  Exwnmaforien  halten  die  Hn.  ProfT. 
Schreger,  Weinhnld  und  Friedländer. 

IV.  Philofophie  und  Pädagogik. 
"Methodologie  der  Philofophie  lehrt  Hr.  Prof.  Ger  lach. 
Die  Lo£i*  tragen  vor  die  Hn.  Profi".  Maa/i  and  Gerlach 

nach  ihren  Lehrbüchern. 
Die  Metaphyßk  lehrt  Hr.  Trot  Ger/acA  nach  feinem 

Lehrbuche. 

Die  Natur-  Philofophie  Hr.  Prof.  7Te/rru>t*  nach  fei- 
ner Schrift  über  das  Weltall. 

Dfe  tmpirifche  Pfychologie  Hr.  Prof.  Maafs. 

Die  gerichtliche  Pfychologie  Hr.  Prof.  Hoffbauer. 

Die  Erfcheinungen  des  Somnambulismus  erläutert  Eben- 
derselbe. 

Die  Äeßhetik  trägt  Hr.  Prof.  Gru&er  vor. 
Das  JVnrurrecA*  lehrt  Hr.  Prof.  Man/i,  Hr.  Prof.  f/o^"- 

6«Mer,  der  auch  die  Gefchichte  derfelben  erzählt,  und 

Hr.  Trof.  Schiihne. 
Die  phüofophifche  Moral  trägt  Hr.  Tref.  Gerlach  vor. 

Im  pädagogifchen  Seminar  erläutert  der  Direetor,  Hr. 
Kanzler  Dr.  Niemeyer,  ausgewählte Gegenftände  der 
Pädagogik  und  Didaktik  nach  feiner  C'hreftomathie 
aus  griech.  und  r-"m.  Clarrdiern ,  und  leitet  mit  Hn.  Die  alte  Univerfal-  Gefchichte  erzählt  Hr.  Prof.  Voigtei 
Prof.  Jacobs  die  Uebungen  der  Mitglieder :  Hr.  Dr.  Die  Quellen  der  alten  Geographie  und  Gefchichte  erläu- 
W u£*iti  trägt  Jiateohetik  toi.  tert  Hl.  Trofc  Zruft. 

Die 


VI.  Naturwiff enfchaften. 

Ueber Scipio  Aquüianus  de  placitis  Philof.  —  anteAriß. 
temp.  ad  princ.  rerum  nat.  et  caiifus  motuum  affign. 
nach  Brücket'»  Ausg.  commentirt  Hr.  Prot  Schweig- 
er. 

Die  Ejrperimental-Phyfk  lehrt  Ebenderf.    Auch  leitet 

er  Uebungen  im  Expenmentiren  und  Difputiren. 
Ueber  Meteorologie  liefet  Ebenderf. 

Die  Mineralogie  lehrt  Hr.  Prof.  v.  Raumer,  mit  vorzüg- 
licher  Hinficht  auf  CrjftaUographie,  und  Hr.  Prof. 
Germar. 

Zu  geognoßifchen  Unterteilungen  giebt  Hr.  Prof.  v.  Bau- 
mer Anleitung. 

Die  Geologie  trägt  Hr.  Prof.  Germar  vor,  in  Verbindung 
mit  Excurßonen. 

Die  Pflanzenkunde  lehrt  Hr.  Prof.  Sprengel. 

Ueber  den  Äiu  der  Pflanzen  liefet  Ebenderf. 

Die  »Jflfafi»«»  ifa  IM«  IslWI  «■  Dr.  Kaulfufs. 

Die  Pny/ocA«iue  Hr.  Prof.  Schreger. 

Die  Forftbotanik  trägt  Hr.  Dr.  Kaulfufs  vor. 

Die  Naturgefchicht«  überhaupt,  und  infonderheit  der 
Thiere,  lehrt  Hr.  Prof.  Nitzfeh. 

Die  Naturgefchichte  nach  Blumenbach  erzählt  Hr.  Dr. 
Buhle. 

Die  Zoologie  lehrt  Ebenderf.  nach  feinem  Lehrbuche. 
Die  Gefchichte  der  Hausthieie  infonderheit  erzählt  £6en- 

derfelbe. 

Die  Gefchichte  der  rückeratlofen  T/iiere  Hr.  Prof.  Nitzfeh. 
Das  Präpariren  und  Aufbewahren  der  Naturalien  lehrt 

Hr.  Dr.  HuAk. 
Die  Naturalien  im  «lad.  Jatyfe*  zeigt  EWer/ 

VH.  Politik,  Oekonomie  und  Technologie 

1  Theile  nach  vor 


Die  alleemeine  Politik  trägt  dem 

Hr.  Staatsrai h  t>.  Ja*oA. 
Die  Polizeywijfenfchaft  lehrt  Ebenderf.  nachi  feinem 

Handbuche. 

Die2V<ifio/fa/-<M-o/T0mj>  nach  feinem  Handb.  Ebenderf. 
Die  Technologie  trägt  Hr.  Dr.  ß«A/>  — 


VIII.  Hiftorifche  Wiff enfchaften. 
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Die  romifche  G Schichte  eriähk  Hr.  Prot  Kruft  und  Hr. 
Dr.  Br'ommeL 

Die  deui/che  Gefchichte  von  den  filteftcm  Zeiten  an ,  Hr. 

Prof.  Schütz. 

Die  Gefchichte  der  vorzüglich/Im  Staaten  feit  den  Kreuz- 
zügen erläutert  Hr.  Trof.  Kruft. 

Die  Gefchichte  der  neuern  Zeiten  emählt  Hr.  Dr.  Bram- 
me!. 

Die  Gefchichte  der  neueften  Zeit  feit  der  franzöf.  Revo- 
lution Hr.  Prof.  Schütz  nach  feinem  Handbuche. 

Die  neutßen  Denkwürdigkeiten  der  Staaten-  und  Cul- 
tur- Gefchichte  fetzt  Hr.  Prof.  Erfch  fort. 

Die  mathematifche  und  phyßkalifche  Geographie  lehrt 
Hr.  Prof.  Sttinhäufer. 

Die  Statiftik  der  europä'ifchen  Staaten  träft  Hr.  Prof. 
Erfch  nach  Hifiel  vor. 

Die  Statiftik  des  preuft.  Staats  Hr.  Prot  Voigtei  nach 
fernem  Lehrbuche. 

Die  Diplamutik  nach  Gatterer  Ebenderf. 

Ueber  die  Verdienfte  Baco's  von  Verulam  und  Ptßa- 
lozzi's  liefet  Hr.  Prof.  v.  Räumer. 

Uebcr  dag  Leben  und  die  Schriften  deutfeher  Ciaf/iker, 
Hr.  Prof.  Sihiitz. 

Hftonfche  Hebungen  leitet  Hr.  Prof.  Voigtei  und  Hr. 
Prof.  Kruft. 

IX.  Philologie  und  neuere  Sprachen. 

Eine  Literatur  und  Gefchichte  aller  Sprachen  der  Erde 

giebt  Hr.  Dr.  Vater. 
Ton  griechifchen  Schriftftellern  erklärt  Hr.  Prof.  Reifig : 

Aefchylus  Prometheus;  Hr.  Hnfr.  Seidler:  Euripidis 
Hippolyt}  Hr.  Froft  Jmwfn : ■  Platon'a  Phaedon. 
Von  römfehen  Schriftftellern  erklärt  Hr.  Prof.  Baabe: 

Horaz'ens  ars  poet.  und  Carmen  ferul. ;   Hr.  Prof. 

Lange:  Perfais  Setiren ;  Hr.  Hofr.  Schutz:  MartiaFs 

Epigramme ;  Hr.  Prof.  Jacobs  1  Tacitus  Aunolen. 
Die  Gefchichte  der  grüxh.  Literatur  erzählt  Hr.  Hofr. 

Schütz. 

Griechif che  Mythologie  und  Archäologie  der  griech.  Kunß 

lehrt  Hr.  Prof.  Grubtr. 
Die  griechifchen  Alterthiimer  erläutert  Hr.  Prof. 
In  der  Metrik  übt  praktirch  Hr.  Hofr.  Seidler. 
Die  laUinifche  Grammatik  erläutert  Hr.  Prot  Reifig. 


Im  phüologifchen  Seminar  werden  die  Mitglieder 

den  beiden  Direktoren,  Hn.  Hofr.  Schütz  u.  Seidler, 
im  Difputiren,  fchriftlichen  Vortrage  und  Interpre- 
tiren geübt. 

Uebungen  im  Intern -Schreiben  und  Sprechen  leiten  die 
Hn.  Proff.  Baabe  und  Lange,  in 
heit  Hr.  Prof.  Reife. 


Die  Vorlefungen  über  daa  Aethiopifche  fetxt  Hr.  Dr. 

Gefenius  fort 

In  den /rmi/j/f Af/i Dialecten ,  iem Perfifchen,  Atgyptir- 


fchen  und  Sanskrit  artheilt  Hr.  Prot  Wahl 
rieht. 

Im  Hebräifchtn  mfonderhtü,  Hr.  Dr.  Ho^mann 
der  5ten  Ausg.  von  Gefenius  Grammatik.  — 
derf.  lehrt  das  Syrifche  nach  Kixfch  Chxeftom.  und 
das  Perffcht  nach  "YVilken. 


nach 

Eben- 


Im  Franzöffchen  unterrichten  die  Hn.  Ledoren 

nier,  Leftiboudoir  und  Beck;  im  Itulienifchen  und 
EngUfchen  der  Letztgenannt«. 

X.  Schöne  und  gymnaftifche  Künfte. 

Die  zeichnenden  Künße  lehrt  Hr.  Prot  Prange. 

der  neuem  Malerkunß  Hr.  Prof.  Weife. 


Den  Generatbafs  lehrt  Hr.  Mufikdirector  Naue. 
Praktifchen  Unterricht  in  der  Muße  ertheilea  Hr.  Heft 
u.  a. 


Die  Tanzkunß  lehrt  Hr. 
Die  Rettkunß  Hr. 
Die  Fechtkunß  Hr.  LVoo». 

Die  akadem.  Bibliothek  ift  Mittwochs  und  Sonnabends 
TOn  1  —  3 .Uhr  geöffnet ;  das  akad.  Mufeum  um  die- 
ferne  Zeit;  wegen  des  Obfervatoriums  hat  man  Uch 
an  Hn.  Obfervator  Dr.  /««eitler  I 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auelandes 
find  folgende  Neuigkeiten  fo  eben  von  uns  verfandt 
Worden : 

l)  Sir  /.  B.  Smith's  botanifrhe  Grammatik,  zur  Er- 
läuterung, fowotil  der  künfilichen',  als  der  na- 
tiirh'rhenCiaHin<  n  ion ,  nebft  einer  Darftellung  des 
Jüiiieu'lchen  Syriern».  A  d.  Engl.  Mit  2?  Kpfrt. 
gr.  8.   I  Rtklr.  ig  fr.    Exemplare  mit  iorgräl- 


3) 


tig  colorirten  Tafeln  zu  3Rthlr.  18  gr.  Sächr.  oder 
6  Fl.  43  Kr.  können  nur  auf  ausdrückliche  Be- 
fteilung  verfandt  werden. 

J.  Hennen' s  Grundfätze  der  Militär  -  Chirurgie. 
A.  d.  Engl.  gr.  8-  a  Rlhlr.  oder  3  FL  36  Kr.  — 
(Auch  ab  chirurgifche  Handbibliothek,  eine  aus- 
erlefene  Samml.  u.  f.  w.  3ter  Band.) 
P.  A.  Jauhrrt's  Reife  durch  Armenien  und  Per- 
lten in  den  Jahren  1805  und  1806  u.  f.  w.  Aus 
dem  Franzot  gr.  8 .   1  KthJbr.  oder  1  Fl  48  Kr-  — 
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24  Kupfern  und  4  Karten,  gr."  quer  4.  igtQ.  Geh. 
7  Rtblr. 

HenVe,  Ad.,  Handbuch  zur  Erkenntnifs  und  Heilung 
der  Kinderkrankheiten.  2  Ilde.  Dritte  verm.  Aufl. 
gr.  8-  1820.    3  Rthtr. 


Bey  Friedr.  Wilmas«  in  Frankfurt  a.  M. 
find  folgende  Werke  etfchie.-- 
Buchhandlungen  zu  liaben : 

Anflehten  von  Frankfurt  «rm  Main , 

Gegend  und  den  nahen  Heilquellen.  Von  Anton 
Kirghner.  2  Thle.  Mit  25  Kupfern  und  einem  rian 
von  Frankfurt,  gr.  8-  1818  Auf  Velinpap.  mit  den 
erflen  Kupfer -Abdrücken,    ig  Rthlr. 

DafTelbe  Werk  auf  Schreibpap.    15  Rthlr. 
Die  25  Kupfer  allein  auf  greiserem  Papier  abge- 
druckt ,  zuZiinmerverzierungen  geeignet.  12  Rtblr. 

Anflehten  der  freyen  Hanfeftadl  Lübeck  und  ihrer  Um- 
gebungen tou  ff.  Vhr.Zietz.  Mit  16  Kupfern,  gr.'j. 
1822.  Auf  Velinpap.  mit  den  erften  Kupfernb- 
drücken.    11  Rthlr. 

.  Daffelbe  Werk,  auf  Schreibpap.  Mit  *6  Kupfern. 
9 Rthlr. 

Die  16  Kupfer  allein  auf  grbTserem  Papier  Abge- 
druckt, die  lieh  zu  Zimmerverzierungen  eignen, 
g  Rthlr. 

Manuel  du  Voyageur  en  AÜemagne  et  dans  les  pays 
liinitrophes,  par  M.  M.  Engelmavn  et  Heichard. 
. .  «4«  Edition,  revue,  corrlgee  et  enrichie  d'un  grand 
*  •  nombre  d'additions  recente».     Traduit  de  PAlle— 
mand  par  M.  du  Frtnes.    Avec  une  nouvelle  Carte 
«n  2  feuilles.  8-  1821.  Reil*  3  Rthlr. 


Bey  H.  Ph.  Tetri  in  Berlin  erfchien  und  ift 
itt  allen  Buchbandlungen  zu  haben: 

M.  Thieme's 
uilmanach   dr  amatifcher  Spiele 
für  die  Jugend 
F.  r  f  t  e  r  Jahrgang.    Gehellet  1  Rthlr. 1 

Inhalt:  1)  Prolog.  2)  Die  Gefell  wifter.  3)  Ge- 
fiiräch  am  Geburtstage  eines  Vaters  zwifchen  beiden 
Töehtern.  4^  Die  Waife.  5)  Der  .Mutter  Geburtstag. 
6)  Die  Genelung.  7)  Der  brave  Deferteur,  oder  be- 
lohnte Kindesliebe.    8;  Epilog. 


Meu/el,  Johann  Georg,  Anleitung  zur  Kennt- 
nife  der  Europüifvhe*  Stitatengcfchichte.  Fünfte, 
durchaus  berichtigte  uud  fortgefetzte  Ausgabe. 

ES-    Leipzig,  in  der  Hab  n'fchen  Verlags - 
uchhendlung.  1S16  67$  Bogen.   2  Rthlr.  8  gr. 
Deffen  I*hrbuch  der  Statißik.    Vierte  umgearbei- 
tete Auflage,   g.    Dafelblt   1817.    53  Bogen. 
2  Rthlr.  20  gr. 

Auch  diefe  beiden  Werke  de«  berühmten  verewig- 
ten Verfaflers  haben  den  Ruhm  der  Glalfitität  in 
Deutfi  hland  crworlM-n.  ä  «-rfcöeinfn  hier  in  einer 
neuen  Geftalt,  wie  das  Bedürfnifs  unferer,  an  Bege- 
benheiten und  Staatenveränderungen  fo  reteben  Zeit  es 


Tafrhenbuch  für  Reifende  durch  Deutfchland  und  die    erfodert.    Die  Darftellung,  aus  authentifeben  Quellen 
an  Kränzenden Länder,  mit  Beyträgen  voufteichard,    gefchöpft,  ift  reich  anlnliait,  ausgezeichnet  durch  eiue. 


angr 

herausgegeben  von  /.  B.  Engelmann.  2te  lehr  veno, 
und  verb.  Aufl.  Mit  einer  neuen  Poflkarle.  8-  1821. 
Gebunden  3  Rthlr. 
Weuefte Toftkart« dureh  ganz  Deutfchland,  Helvetica, 
Ober-Italien,  OefterreJch,  Ungarn ,  Pohlen ,  Freu- 
fsen ,  Dänemark,  Holland  und  Frankreich  Uta  Paris. 
Nach  officiellen  Notizen  über  die  neuefte  Organifa- 
tion  der  Poftroutenin  diefen  Ländern  ganz  neu  ent- 
worfen und  gezeichnet  von  <?.  F.  Utrich.  In  2  Blät- 
tern, gr.  Fol.  1820.    I  Rthlr.  %  gr. 

Diefelbe  auf  Leinwand  gezogen ,   in  Fulteral 
2  Rthlr. 

j  durch  Deutschland  und  dieangränzenden 
Nebft  gemeinnützigen  Notizen  ffy  ^ei- 
le. 8-  1821.  Geb.  16  gr. 
trintavefi,  G. ,  ter  Rheinlauf ,  von  den  «verfchiedenen 
Quellen  bis  zu  feinem  Ausfluffe.  Nach  der  Natur 
gezeichnet  -und  geätzt.  Nebft  einer  Leitung  l»ey  die- 
fer  Reife,  kurzen  Erklärungen  eintelner Darftellu»- 
gen,  Ün  deutfcher  und  franziiflfcher  Sprache.  Mit 


allenthalben  fupplirte,  zwcckmiilsi?  gewählte  Litera- 
tur, deren  Narhweifungen ,  ein  Vorzug  der  neuen 
Ausgaben,  diefaiben  auch  für  das  Selbftfludiuin  hüchft 
fruchtbringend  1 


.  Es  ift  bey 'uns  fo  eben  fertig  und  an 
Handlungen  als  Fortfelzung  verfandt  worden: 

Vollftandiges  Handbuch  der  neueften'Erdbefchreibung 
von   Gafpari,    Hajfel,    Cannabich,  Gutsmuths 
und  Ükert,  IV.  Abiheil.  31er  Band,  des  ganzen 
Werkes  I4ter  Band.  gr.  8.    3  Rthlr.  18.  gr. 
Aach  unter  dem  Titel : 

yollftändige  und  neuefte  Erdbefchreibung  der  beiden 
Ößin'difohen  Htdbinfeln ,  fo  wie  der  Vorder-  und 
Hmterindifclien  Infein,  bearbeitet  von  Dr.  G. 
Hajfel,  befonders  zu  haben. 

Weimar,  den  18.  Febr.  1822. 
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Verzeichmfa  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

Di«  «0«  Ziffer  Mtgt  die  Rur,  die  aweft«  die  Seite  an.   Dar  Berfau  EB.  beieichnat  die  Ergünungiblimr. 

de  PhlegmeÜa  «Iba  do. 

Abhandinngen ,  vermifcbte ,  in  dem  Gebiet«  dar  T  ,  ,     ,     ,    .  . 

Heilkunde;  ron  einer  Gcfellfcb.  prakt.  Aerxte  tu  G.  W.,  Tefchenbuch  der  An.tomie  —  }te 

St.  Petereb.  ifte  Samml.  79,  615* 
Aejekyli  Tragoediae,    qua*  fuperfunt  ae  deperditer. 

Fragmente;  recenf.  et  commentario  tlluftr.  Chr. 

G.  Schütz.  Vol.  IV  et  V.  71,  561. 
Aklet,  G.  H. ,  Vereinigungsfeyer  der  Wellonifcb  -  re» 

formirten  mit  der  Deutlch  •  reform.  Gemeinde  in 

Manheim  —  nebft  Kilian'»  Altar t «de.  EB.  )«,  »76. 
Alpenrofen;  «in  Schweiz.  Tafeben b.  auf  da*  J,  i|i»; 

bereusg.  von  Kuhn,  Meuner%  fVyft  u.  a.  EB.  »6,  iqi. 
Antologia.  Tomo  primo.  (Auet.  G.  P.  VUnffnx.)  jat 

6,0. 

ßarfo«,  W.  P.  C,  »egetable  Matena  Medice  of  the 
united  State«,  or  Medical  Botaajr.  Vol.  1.  II.  EB. 
36,  agi. 

Ainer,  A.,  f.  O.  L,  Bökmeri  Principia  Juri»  Feudali*. 
ßavoux,  Lecona  preliminairae  für  1«  Code  pcnel  — 

76.  60t. 

de  B*auckamp ,  Alpb.»  Hiftoire  de  le  Retolution  du 

Piemoot  —  70,  j  jg. 
ßecfcii ,  Ch.  D. ,  Comment.  de  philo! ogie  faecoli  Pto- 

lemeeorom  EB.  30, 133. 
—  —  epiftole  de  philologiae  cum  aliia  literit  ooniun« 

ctione.  EB.  30,  133.  _  _ 

Belmonty  f.  G.  v.  Ortoff. 

Bitelow,  Jac,  American  Medical  Botany.  Vol.  I  — 

1IL  EB.  35.  i|t. 
de  tu  Btoneketie ,  £  Formy  de  la  Bl. 
Blätter ,  einige,  zur  Erinnerung 

Fn'/r.  73,  «go. 
Bockel,  E.  G.  A.,  Ireneon;   eine  der  erangel.  Kir- 

eben rereinigung  gewidmete  Zeitfchrift.  in  Bdt  11 

H.  75,  593. 

Bi'htnerl,  G.  L. ,  Principio  Juris  Feudal!»  praefertim 
Longobardici  quod  per  Germaniam  obtinet.  Edit, 
actaea,  cor.  A. 


Cafptrt  J.  L. ,  Commentar 

lente.  EB.  sf,  alt. 
Cowereca,  G.  W. ,  Tefchenbuch  der 

eerm.  AuH.  Auch : 
—  —  U.  J.  Cb.  Ebermaier ,  allgem.  Fncyclopädie  für 

prekt,  Aerzte  u.  Wundarzt«,  in  Tbl*  tr  Bd.  EB. 

D. 

Denkfcbrift  der  yojlhr.  Dienft- Jubelfeier  Sr.  E*c 

de»  Hrn  Friedr.  Kart  Adopk  9.  Tritt zfckUr,  73,  c|». 
Diez«,  J.  O  ,  Verteidigung  gegen  die  in  die  A.  L.  Z. 
eufgenommne  Kritik  der  Sehr.:  Gefchiebtl. 

Ditftellung  des  alten  u.  neuen  deutfehen  Müozwe- 

fenc  —  77,  An. 
Dirffting,  L  F.,  fablicbe  Anleitung  «um  prakt.  Feld- 

meffen.  EB.  19,  115. 
DfleW,  A.,  L  G.  dOrlqff. 


Ebermaier,  J.  Cb.,  f.  G.  W.  Combruck. 
Fhrentempel ,  deutfeber,  f.  W.  Henaingr. 
Efcher,  J.  Jak.,  Predigten,  gehalten 

Reformation»- Feft.  EB.  sf,  11a. 
dEsmond,  Apercu  für  le»  nuaJitö*  et  les  connaiffan- 
quo  doit  potfeder  l'olfioier  dlnfanterie.  55, 


cet , 
4i> 


F. 


EB.  26,  io|. 

C 

dm  Candolle ,  A,  P. ,  regni  regetebili»  fyfteme  natura- 
le. Vol.  IL  üCteni  Ordines  lex,  nempe  Berberideal, 
Podopbvllea»  etc.  EB.  3»,  »ff. 

V, i  J.G.Fr.,f.F.W.  Str.it. 


p.  Feuerback,  A.,  Betrachtungen  Üb.  die  0 öffentlich* 
keit  u,  Mündlichkeit  der  Gerechtigkeiupflege.  5», 

411-  ' 
Finfce,  L.  L.,  naturhift.  Bemerkk.  aber  den  Moor« 
dampf  in  Weftphalen  o.  feine  nachtheiligen  Ein» 
Hüffe,  nebft  Unterfchied  Zwilchen  Moordampf  n, 
Höhenrauch.  EB.  33.  »6t. 
v.  Flotow,  G.,  Verfuch  einer  Anleitung  zu  Abfcba. 
tzung  der  Grundftüoke  nach  Klaffen  —  EB.  |tr 
•41, 

—  —  Verfuch  einer  Anleit.  zu  Fertigung  der) 
anfchlage  üb.  Landgüter,  bef.  Domäne 

Formy  de  la  Blanchetit,  Effet  Tur  une  Ecole  de  Tlrall- 

lenrt.  76$  607. 
Fritt ,  Th. ,  CnmmentatJo  in  Pfalmum  centeümum 

quartum  —  7J,  joj. 

G. 
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S  Q.y  Predigt  am  Tage  der  Eidgenoffen  gehal-  Mmcmickael,  W.,  Journey  froin  Mofcoy  to  Co d [und-  - 
igst.  EB.  35,  »jo.  nopl«  »o  »he  years  H17  ud  igig.  «6,  51t. 

I,  der,  f.  F.W.  Strtit.  Müder,  f.  Spörlin.  ' 
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Gödicke,  Fr.  W. ,  die  europsifche  Türkey,  geogr.  fts> 
tift.  gefchichtl.  gefchildert.  Eß.  1 5,  »00. 

Grotefend,  F.  A.  L.  A.,  "Commentatio  in  qua  Doctri- 
na  Piatonis  ethica  cum  ehriftiana 

H. 

Härmt,  Arcbidiac. ,  Leitfaden  ron  dem  J.  igst  in  der 
Vorbereitung  feiner  ConfirtnanJen ;  nebft  Abfcbnit- 
ten  aus  chridl  .  Schriften  —  75,  jyy. 

Heinemann,  J.,  f.  Jedidja. 

Heinrieh,  C.  F.,  L  Lycurgi  Oratio  in  I#/>cra/ei»i. 
Helm  u.  Schild.   Gefprache  üb.  da«  Bürgerrecht  der 

Juden.  EB.  31,  »47. 
Hennings,  W.,  de  Ulf  eher  Ebrentempel.  t  —  3t  Bd. 


Jedidja;  eine  relig.,  moral.  u.  ptdagogifche  Zeit» 
fchrift;  herautg.  -von  J.  Heinemann,  jn  Bda  1  u.  asH. 
EB.  36»  »84. 


Kilian,  Ch. ,  Sermon  derant  1a  commune  reformee 
Wallone  ä  Manheim  ,  huit  jouri  arant  fa  Reunion 
•vec  la  commune  reformee  AUemande.   EB.  jj, 

—  —  f.  G.  H.  Ahles. 

Kraufet  K.  II. ,  Verfuch  eines  method.  Lehrbuchs  der 
deutfehen  Sprache,  tr  Th.  ae  Abib. ,  ir  Th.  ae 
Abtb.  EB.  15,  19). 

Kühl,  H.,  Bey träge  zur  Zoologie  n.  Terglci 
Anatomie.  77,614. 

Kuhn,  L  Alpeorofen. 


Matthias ,  F.  H.  K. ,  nenes  berlin.  Handbachlein  für 
Jedermann  —  —  EB.  «9,131. 


Meisner,  f.  Alpenrofcn. 
—    Morgan,  Lady,  Reifen, 
dem  F 


I.  Frankreich,  s  Tbl«.  Aus 


Eug1.'6l,  «gl. 


N. 

Darftellung  der  proriforifchen  Verwel« 
am  Rhein  rom  Jahr«  igt]  —  1819.  Mit 
Vorrede  Ton  Luden  ex,  493. 
Nordin,  R.  G. ,  Minnen  öfwer  namnkunniga  frenik* 
Män,   od.  zur  Erinnerung  an  berühmte  febwed. 
Minner.  x  u.  srBd.  EB.  34,  165. 

O. 

Obfenrations  für  la  Caralerte  Ugcre,  et  projet  d'or- 

ganifation  d'un  nouteau  corps  d'eclaireurs.  go,  640. 
(Hüffen,  C,  Bitrag  til  rn  Overfigt  —  od.  Bey  trag  zu 

einer  Ueberficbt  der  National  -  Induftrie  in  Däne* 

mark.  Dünifcb.  EB.  »7,  »09 
fOrloff,  G. ,  Memoire!  hift  ,  politiques  et  litt,  für  le 

ro>  aume  de  Naples-,  publips  par  A.  Duuai.  Nr.  I.  IL 

vjorloff,  G. ,  dat  Königreich  Neapel  in  hift.,  polit, 
u.  literar.  Hinficht ;  Heraus g  von  A.  Düoal ;  aus 
dem  Franz.  von  Betmant.  1  u  ar  Bd.  70,  553. 

Ofann ,  F.,  f.  Lycurgi  Oratio  in  Leocratem. 

P. 

Pleyer,  F.  X.,  Flofculi  moralet  exlocit  S.  Scripturae, 
S.  Patrum  fententiis  decerpti  etc.  73;,  579. 


9.  Lamberti,  A.,  Verfuch  zur  Begründung  eines  neuen 
Feldbaufyftems  für  einen  groften  Theil  des  Ruit 
Reichs,  bef.  des  füdlicben.  FB.  30,13g. 

F.D.,  über  Armen- Kolonien.  57,453. 
möchten.    Ein  Buch  für  Jünglinge.  66,  517. 
Lebrun,  K.,   neuefte  kleine  Luftfpiele-  n.  Poffen. 
Auch: 

.—  —  der  alte  Jüngling;  der  Sylvefterabend  od.  die 
Nachtwächter}  der  ÜnfcblüfGge;  die  beiden  Pht 
libert;   ich  irre  mich  nie  od.  der  Räuberhaupt» 
mann  ;  man  mufs  nichts  übertreiben.  FB.  »6,  106.  | 

Ifthmus,  D.  C.  L.,  Lehrbuch  der  Zahlen.  Arithmetik, 
Bnchftahen.  Rechnung  u.  Algebra.    Neue  umgearb. 
-  Ausg.  EB.  19,  131- 

».  Lepei,  W.  H.  F.,  f.  Tauriseus  Euioeus,  Catalogue  — 

Lycurgi  Oratio  in   Leocratem;  emendavit  C.  F.  H. 
(Heinrich.)  63,  497. 

—  Oratio  in  Leocratem  i  recenf.  Frid.  Ofann,  63,  497. 
m.  64»  joj- 


knrmärk.  Alterthurot  Merkwürdigkeit 
tgao  entdeckt.  FB.  16,  106. 


Schul- 


v.  Rrichrnbach  . 

ten ;  im  J. 
Reifen  der  Lady  Morgan,  f.  Morgan. 
RiekUf, ,  F.  R. ,  üb.  eine  Stelle  des  Tacitus. 

progr.  63,  50t. 
Rumpf,  H.  F.,  allgemeines  I<rieg*wör»erbuch  für  Of- 

ficiere  aller  Waffen.    Mit  Vorwort  von  G.  J.  vfiloy. 

er.  ir  Bd.  67,  536. 
  J.  D.  F.,  rollftänd.  Wörterhuch  zur  Verdeutlichung 

der  in  nnfre  Schrift  -  und  Umgangsfpracbe  einge- 

rchlichenen  fremden  Ausdrücke  —  ite  verb.  Ausg. 
'  EB.  19,  118. 


Scarpa,  A  ,  füll'  emia  del  Perineo.  58*46». 

Schaltenriffe  der  naturgemäßen,  gefetzl  u  gebräuch- 
lichen Verbäl iniffe  der  beiderley  Gefchlecbter  zu 
einander,  aus  der  Zeit  o.  Vorzeit.  6a,  496. 

Schmittnenner,  Fr.,  kurzgefafste  Scbreibungilehre  der 
deutfehen  Sprache.  59,  470. 

Schiit*,  Chr.  G.,  U  Aefchyti  Tragoedb«, 
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SicteJ,  H.  P.  F.,  allgem.  Handbach  der  Realkennt- 

Dill«.  irTh.  Auch: 
_  _  kleines  Lefarbaob  der  Erdbefebreib.  u.  Gefch. 

Mit  einem  Vorworte  von  C.  C.  G^  Zcrrenner.  73, 

JgJ. 

Spärlin,  J. ,  Einweihungtrede  des  Co  n  (ift.  Prüfid.  Mü- 
der, a.  Ab  tri  t  tt  rede  bejr  Ueberoebai.  des  chriftl. 
Lehramts  an  der  ref.  Gemeinde  au  Mühibaaren  — 
71»  flo. 

Stapf,  F.,  ausfuhrt.  Predigtent  würfe  nach  dem  Leit- 
fadeo  des  neuen  bamberg.  Diöcefan  •  Katechismus. 
3«  rerm.  Aufl.  1  u.  ir  Bd.  EB.  30  »40. 

Streit ,  F.  W. ,  u.  J.  G.  F.  Cannahich ,  der  Globus. 
Zeitschrift  der  neuertea  Erdbefebreib.,  nebft  zuge- 
hörigen Landkarten,  in  Bds  is  H.  63,  504, 

T. 

Tauriscus  Eaboeus ,  (W.  H.  F.  Gr.  v.  L*e*7.)  Catalogue 
des  Eftarnpet  gravees  d'apres  Rafael.  EB.  sj,  19t. 

lief  trank,  J.  H. ,  das  Weltali  nach  menfehl.  Anficht, 
ifte  Abth.  |o»  633. 


Troxler,  Dr.,  Fürft  u.  Volk  nach  Bmcknnnn's  u.  AfiA 

ton's  Lehre.  1  u.  te  Ausg.  6g,  539. 
v.  Tr&tzfckler,  f.  Denkfchrift  feiner  5oj5hr.  Dienfu 

fever.  . 

y 

Vanx'f,    H. ,  «ine*  zweymal  nach  Botany-Bay  Ver. 

bannten ,   Denkwürdigkeiten  feines  Lebens.  Ans 

dem  Engl.   1  u.  »r  Tb.   6»,  54s. 
Vituffemxt  G,  P.,  f.  Aatologie.- 

W. 

Weidmann,  F.,  Anflehten  auf  der  neneften  Reife  nach 

Rom.  61,  4S6. 
JVenderotk,  G.  W.  F.,  Lehrbuch  der  Botanik.  |o, 

6J7« 

WetzUr,  J.  £.,  Befcbreibung  der  Gefundbrunnen  n. 
Bäder  Wipfeld,  Kiffiogen,  Bocklet  »w  bjföckeu*a 

rwjjt ,  1.  Aipenroien. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schuften  ift  go.) 


Verzeichnifs  der  literarifchea  uni  artiftifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 


nfteim  in  Breslau  59,  47s.  Blühdorn  in  Burg 
bej  Magdeburg  5  g,  4*3*  Otumenhagen  zu  Reinhaufen 
59,471.  Diäter  in  Königsberg  73,  513.  hiedltr  in 
Rosleben  73,  584.  /■>*/<:*  in  Freyberg.  7«,  6oj.  Ü»W 
in  Erlangen  73,  5  «4.  76,  607.  llellwig  in  Braun- 
reh weig  57,  456.  v.  Houwald  auf  Saffendorf  in  der 
Niederlauntz  59,471.  v.  Sack,  Graf  59,471.  Struvn 
in  Dorpat  57,  456.    de  Wette  in  Bafel  76,  607. 

Todesfälle. 

Aigler  in  Roggenburg  55,  439.  Beckftein  zu 
Dreyliigack-er  7»,  575.  de  Gajjicaart  In  Paria  yy» 
455.  /taZ/e*  in  Paris  7»,  575.  Jacobfen  in  Altona  7s, 
576.  r.  Männlich  in  Manchen  ff,  439.  Sekadow  in 
Rom  7»,  575.  Sckerer  in  St.  Gallen  57,  455.  Sckorek 
in  Erfurt  5«,  44«.  Vergani  zu  Pefaro  57,  455.  /#Wc* 
in  Schlcufingen  64,  51t. 

UniverGtäten ,  Akad.  u.  and.  gel.  AnftaJten. 

Berlin,  Gefellfch.  fiir  deutfeh«  Sprache,  Stif- 
tanglfelt  •  Feyer,  Giefebrtcht't ,  Härtung  s ,  Pißkon  t, 
RMetk's  u.  Zeune's  Vorlefungcn;  durch  den  Tod 
verlornes  Mitglied  61,  4S7-  —  Universität. ;  Ver- 
zeichnifs  der  Sotnmervoriefungen  igss.  7I,  617.  8ü- 
tkfhurg,  v.  Düring'*  Lehranftalt  daf. ,  Verzeicbnifs 
feiner  Voslefungen  im  Sommerhalben  j.  j|u.  «5,513, 


fließen,  Univerfit. ,  Verzeichnifs  der  Somazer«  VbrTe>» 
fungen  igss  gl,  641.  Hnlle,  Univerfit.,  medicin. 
FacuItSt,  Verzeichnifs  der  irr.  J.  igst  zu  Doctoreri 
Creirten  nebft  deren  ö/fentl.  vertheidigten  InauguTal- 
dilfertt.  6g,  543.  —  —  Verzeicbnifs  der  Sommer- 
vorlefungen  igai.  gi,  649.  Müneken,  von  Müller  ge- 
gründetes Sckreibiureau ,  Zweck  deff.  74,  597.  Preß' 
bürg,  eveng  Lyoeum ,  bat  den  ihm  gefchenkters 
kunft).  Horizont  von  Reicbenbacb  nicht  u  Pronay,  wie» 
gemeldet  worden,  fondern  v.  Podmaniezky  zu  «er dan- 
ken 74,  fg/S.  Torgau,  Lyceum,  nähere  Naebricb» 
üb.  den  jetzigen  F»or  deff.,  Verzeichnifa  des  Leh- 
rerperfon*1*  >  Gehaltszulagen,  angewiefene  Summen 
.zu  Anfeindung  eines  phyiikal.  mathemat.  Apparats 
und  Vermehrung  d»-r  Schulbiblioihek ,  Hoffnung  zum 
Bau  eines  neuen  Scbulbjcals  6j,  514.  Wien,  Uni- 
verfit., theolog.  protefrant.  Lehranftalt,  fejhönes  Lo- 
cal  derf. ,  ihr  gefebenkte  Bibliothek,  neuer  Lehr- 
curs  u. Lehrerperfonal  74,  5(5.  —  Vaterland.  Confer» 
vaterinm  dar  Muük,  Lehrer«  u.  Scbülerzahl  74,  jg$. 

Vermifchte  Nachrichten. 

«.  Düring**  in  Bückeburg  Verzeichnifs  feiner 
Sommer- Vorlefungen  für  den  angehenden  Militär  65, 
513^  Romerihaufen  zu  Aeken;  Verzeichnifs  feiner 
neuen  Erfindungen  74,  5*7.  Sichler  in  HiJdbnrgbao- 
fen,  über  den  ägyptifebea  Tkierkreis  von  Tentyra 
601  47J- 
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Verzeichnifs  der  literarifchen  und 


Ankündigungen  voo  Autoren. 

Wolff  in  Flensburg,  neue  Sammlang  «uietlefe- 
ncr  Reden  du  Cicero  and:  Philipplfuhe  Reden  de* 

Cicero' 69,  55  t. 

AnkOndigungen  von  Buch-  und  Kunfthänrflern. 

Andrei.  Buchb.  in  Fraokf.  e.  M.  65«  flg.  Oed. 
lock  in  Leipzig  Ä9,  551.  Dammann  in  Züllichan  6j, 
ctg.  Getaner.  Bucha,  in  Helle  60,  479.  691  547. 
Geograph.  Inftitat  in  Weimar  gi,  65*.  GerfteakerQ, 
Buchb.  in  Hildeibeim  74,  jgy.  Guilhauman  in  Frank* 
furt  a.  M.  65,  517.  Hahn.  Verlags  •  Bucbb.  in  Leip- 
zig 69«  54t«  l*i  65C  Hemmerde  u.  Sehwetfckke  in 
Halle  69,  544.  f{0.  Hinricks.  Buchh.  in  Leipzig 
gl,  647.     Hoffmanm%  Gebr.,  in  Waimar  69,  546. 

549.  Krffelring.  Hofbuchb.  in.  Htldborghaufen  6j, 
jij.  Koch  in  Greifswald  69,  jji.  Kummer  in  Leip 
zig  gt,  647.  Lende«  -  Induftrie  >  Cosopt,  in  Weimar 
60,  479«  69,  545.  74,  591.  gl,  64$.  gs,  6fj.  l*»PP 
in  Tübingen  69,  54*.  Lucia/  in  Braonfcbwcig  gt, 
64g.  Alaurtr.  Buchb.  in  Berlin  65,  -17.  Max  n. 
Comp,  in  Breslau  74,  $g9.      Müller  in  Leipzig  69, 

550.  Oekmigke  in  Berlin  74,  591.  gi,  A4*.  Palm. 
Verlagsbucbb.  in  Erlangen  74,  59s.  Perthes  in  Go- 
tha 69,  J40.  IV-.' in  Berlin  74,  591.  gi,  «47.  gt, 
6$<5.  Rtdam  in  Leipzig  6),  517.  Ritter.  Bucbh.  in 
Gmünd  gi,  64g.  Schönian.  Bucbb.  in  Elberfeld  gi, 
64$.    Sckuman* ,  Gebr. ,  in  Zwickau  «9,  J47.  Scküp. 


pol.  Buchh.  in  Berlin  74,  59a.  Vanienkeeck  n.  Rsn 
precht  in  Göttinnen  69,  54g.  fVienbrack  in  Leipzig  49*. 
549.    Wümami  in  Frankfurt  a.  AI.  gs,  65}. 

Vermifchte  Anzeigen. 

BoAfe  in  London  befuebt  perfönl.  mir  eutgefuch- 
tem  Fngl.  Sortiment  die  Leipz.  Ofiermeffe,  das  Ver- 
zeichnifs ift  durch  Steinacker  u.  Wagner  in  Leipzig 
zu  beziehen  65,  510.  Feuerftake  in  Braunfchweig, 
Preisrerzeicbnifs  ton  bey  ibm  zu  habenden  altern 
Werken  tft,  j»o.  Hahn.  Verlagtbnchh.  in  Leipzig, 
noch  fortdauernder  Prlnumerat.  Preis  für  die  jte  Aufl. 
ron  Schneidert  grofsem  griech.  Lexicon  74,  «9*.  Kru- 
ft in  Leipzig,  Anzeige  wegen  feiner  neuen  Ausg.  de* 
biftor.  Aslaffe*  mit  verb.  Karten,  Anerbietungen  u.  ni- 
hure  Bedingungen  aur  Erleichterung  der  Anfchaffang 
6  t,  519.  Laupp  in  Tübingen,  in  feinem  Verlage  er- 
fcheint  ron  dem  Corpore  ittrit  Camhtml is  die  5te  Fort- 
fetav  ron  Dr.  J.  F.  M.  Kapff  60,  410.  Max  u.  Comp, 
in  Breslau ,  Bericht  üb.  die  fo  eben  im  Druck  roll« 
endete  Anthropologie  ron  Heinr.  Steffens  74,  5 99. 
Park's  Preisfchrift  üb.  die  Anwendung  des  Salzes  in 
der  Agricultur  erfcheint  in  einer  deutfehen  lieber* 
fetz,  gt,  647.  Scheitel  in  Breslau,  Erklärung  gegen 
zwey  bibl.  exeget.  Recenfionen  üb.  feine  Predigt  ron 
der  Abendmablslehre  69,  55  a.  Weichet  in  Sänger« 
häufen,  Verkaufsanzeige  einer  Samml.  von  medicin. 
Difputatt.  u.  Differu.  an  den  JMeiTtbietenden  69» 
51«. 
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THEOLOGIE. 

SoNDXBftHAVSEif  u.  No*i>HAUscir ,  h.  Voigt ;  Briefe 
über  den  Supernaturalismus ,  ein  Gegenfiflck  zu 
den  Briefen  über  den  Rationalismus.  Gefchrie- 
ben  an  einen  jungen  Theologen  von  CMJUan 
Ferdinand  Zöllich,  Supeiint.,  erftem  geifll. 
Conliftorialaif.  und  Pf.  zu  Kosla.  1%H-  XVI  u. 
495  S-  «•   («  RlWr-  *  Gr.) 

Ree  fand  Geh  fehr  getäufcht,  als  er  In  der  Er- 
wartung, hier  einen  würdigen  Gegner  des  ge- 
lebiten  und  fc  harffinnigen  Verfaflers  der  Briefe  Ober 
den  Nationalismus  aufm- -1  zu  fehen,  fich  Amts 
halber  näher  mit  diefem  wei>fchichtig.-n  Werke  be- 
kannt machen  mufste,  das  weiter  in  Hinfir.ht  der 
Form,  namentlich  der  Milde  des  Ausdrucks,  wie 
der  Vf.  felbft  zugefteht  <S.  XV),  noch  des  Inhalts 
mit  jenem  gediegenen  Werke  verglichen  werden  kann. 
Nicht  nur  der  ieidenfehaftliche  fchneidrnde  Ton,  in 
welchem  der  Vf.  ßch  häufig  gegen  Andersdenkende 
vernehmen  läfst,  fo/ulern  vorzüglich  die  «ehäffiten 
lofinuitioneo  und  Verunglimpfungen,  welche  er  fich 
gegen  den  Ältlichen  <3hor«Uter  derfelben  erlaubt, 
erwecken  fohon  ein  fehr  ungünftige*  Vorurtheii  ge- 
ren  das  Werk-  Nur  zu  fehr  aber  beftätigt  ftch  daf- 
.elbe  durch  den  Inhalt  der  Schrift  felbft.  Denn  fo 
viel  auch  der  Vf.  von  logifchen  und  philofophifchen 
Irrthümern  feiner  Gegner  hin  und  her  redet,  fo  fehr 
macht  er  fich  felhft  foicher  fchuldig  und  zeigt  offen- 
bar, dafs  er  rieht  einmal  die  Begriffe  jvon  Super- 
naturalismus, Rationalismus,  Offenbarung,  über- 
natürlich, unmittelbar,  auf  deren  fefter  Beftimmung 
doch  das  ganze  Rafonnement  ruhen  feilte,  richtig 
aufgefafst  und  confeouent  durchgeführt ,  noch  weni- 
ger einen  richtig  angelegten  Plan  für  das  Ganze  be- 
folgt hat.  Gleich  der  erße  Brief,  wo  der  Vf.,  fehr 
unbekannt  mit  dem  gegenwartigen  Zuftande  der 
theologifchen  Literatur,  bereits  die  Niederlage  der 
Gegner  des  Supernaturalismus  ankündigt,  dem  Su- 
pernaturalismus felbft  die  Vernunft  als  Erkenntnlfs- 
quelle  der  Religidn  unterfchiebt ,  Naturalismus  und 
Rationalismus,  welcher  letztere  ja  nicht  minder  als 
der  Supernaturalismus  pofillve  Religion  als  eine  un- 
ter providentieller  Leitung  den  Menfchen  dargebo- 
ten« Erkenntnifsquelle  der  wahren  Religion  aner- 
kennt, mit  einander  verwechfelt,  bietet  eine  fehr 
mangelhafte  Einleitung  zu  dem  Ganzen  dar. 

In  dem  zneytcn  Briefe,  wo  der  Vf.  eine  altere  and 
neuere  Theologie  einander  entgegenftellt ,  bürdet  er 
der  letztern  vieles  auf,  was  ihr  gar  nicht  eigen  ift,  um 
A.  L.  Z.  igaa.   Erßer  ■-  ■  ' 


f. 


auf  diefe  Weife  darzuthun ,  dafs  jene  nicht  zu  einer 
Volksreligion  tauge,  ja  dafs  fie  dem  AnCehn  der  Re- 
ligion überhaupt  nachtheilig  fey.  So  behauptet  er 
unter  anderm  ,  dafs  der  Rationalismus  eine  biofs  auf 
Principien  a  priori,  auf  metaphyfifche  Begriffe  ge- 
gründete y olksreligion ,  oder  einen  abftracten  Deis- 
mus als  folche  geltend  zu  machen  fuche.  Allein  wir 
bemerken  nur  hiegegen,  dafs  es  bey  Prüfung  einer 
wiffenfchaftlichen  Religionsanficht  keinesweges  dar- 
auf ankomme,  oh  fie  das  Volk  befriedige ,  welches 
wohl  nie  einer  wiffenfchaftlichen  Auffaffung  der  Re- 
ligion empfänglich  feyn  möchte,  fondern  ob  fie 
wahr  fey,  und  dafs  es  wohl  nie  irgend  einem  ratio- 
naliftifcben  Volkslehrer  eingefallen  fey,  einen  me- 
taphyfifc'hen  Deismus  zu  predigen,  da  er  als  chrift- 
Jicher  Prediger  bey  feinem  Lehrvortrage  an  die  Bi- 
bel gebunden  ift  und  in  diefer  auch  den  reichften 
Stoff  paffender  hiftorifcher  und  fymbolifcher  Ein- 
kleidungen der  reinen  religiöfen  Ideen  vorfindet. 
Woraus  liefse  fich  fonft  der  grofse  Beyfall  rationa- 
Jiflifcher  Prediger  felbft  bey  dem  gemifchteften  Pu- 
blikum erklären  ,  wenn  fie  nicht  gerade  die  rechte 
Art  und  Weife  zu  treffen  gewufst  hätten,  das 
menfchlicheGemath  durch  ihren  dem  Fortgange  der 
Zeit  und  religiöfen  Cultur  angemeffenen  Vortrag 
recht  lebhaft  anzufpreeben  und  zu  interefGreo, 
während  die  Vertheidiger  des  veralteten  Dogmatis- 
mus für  ihren  myftifchen  oder  fcholaftiCchen  Non- 
fens  meiftens  nur  durch  eitle  Redekünfte  ihreZtt- 
hörer  zu  feffeln  fachen  moffen.  Ganz  falfch  ift  fer- 
ner die  Behauptung,  dafs  der  Rationalismus  die  Re- 
ligion ausfchhefslich  zur  Sache  de«  abftracten  Den- 
kens mache,  da  ja  gerade  der  Rationalift,  indem  er 
pfychologiCch  dem  UYfarunge  der  Religion  nach- 
Tbrfcht,  diefelhe  als  Product  der  gefammten  Ge- 
mütiiskräfte  des  Menfchen  anzuerkennen  genöthigt 
ift ,  worin  auch  wohl  alle  Rationaliften  bisher  über- 
eingeftimmt  haben.  Es  ift  .um  fo  notwendiger, 
hieran  zu  erinnern,  da  man  recht  gefliffentlich  das 
Vorurtheii  zu  verbreiten  und  zu  nähren  fucht,  als 
fey  der  Rationalismus,  der  ja  feinen  Namen  von  der 
Vernunft,  als  der  höchften  Rinthe  des  menfchHchen 
•  Geittes,  dem  Vermögen  der  Ideen  und  des  Ueher- 
finnlichen,  fahrt,  jeine  kalte  yerßandesreligion , 
bey  welcher  eben  fo  wenig  wahres  Licht  als  Warme 
des  religiöfen  Lebens  zu  finden  fey.  Wenn  der  Vf. 
ferner  meint,  dafs  der  Supernaturalift  durch  feine 
Art  der  Benutzung  hiftorifcher  Thatfachen  der  Bi- 
bel die  Religion  weit  fafslicher,  an  Ich  au  Hoher  und 
eindringlicher  mache,  als  der  Rationalift,  fo  über- 
fiel n  er,  dafs  gerade  durch  folche  blofs  gramroati- 
0(4)  febe 
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fche  Auffaflung  der  erzählten  Thatfachen  die  Bibel 
unendlich  an  Ehrwürdigkeit  und  praktifcher  Wirk- 
famkeit verliert.  Oder  glaubt  etwa  der  Vf.,  dafs 
i.  B.  die  gauz  buchftäblirhe  Auffaffung  der  (Jen.  18 
erzählten  Einkehr  und  Mahlzeit  des  Jehovah  bey 
Abraham  dem  denkenden  Zuhörer  mehr  Erbauung 
und  Befriedigung  geben  werde,  als  die  richtige  ra— 
tionaliftifche  Anficht  derfelben,  welche  folche  Er- 
zählungen genau  nach  der  Zeit  uud  dem  Volke  beur- 
theilt,  aus  denen  fie  hervorgegangen  find,  und  dem 
zufolge  Geift  und  Buchftaben  forgfältig  dabey  unter- 
fcheiden  lehrt? 

Nachdem  der  Vf.  im  dritten  Briefe  zuvor— 
derft  es  für  eine  nnge/iatre  Prutenfmn  erklärt  hat, 
den  Supernaturalismus  det/imnijirai  (der  Vf.  ge- 
fällt fich  gar  fehr  in  dem  Gebrauche  folcher  leicht 
zu  vermeidenden  undeutfchcn  Ausdrücke)  ^u  wollen, 
da  diefer  fo  alt  fey,  als  die  Welt ,  und  da»  Syftem  (?) 
aller  Volker  gewefen  fey,  als  wenn  Irrtbum  durch 
Verjährung  zur  Wahrheit  werden  könnte,  and  als 
wenn  nicht  unzählige  Irrthümer  ein  gleiches  Alter 
hatten,  macht  er  es  dem  Nationalismus  zum  wich- 
ligflen  Vorwurf,  dafs  er  gar  keinPrincip  habe,  weil 
er  nicht  philofophifcb  erwetfen  könne,  dafs  unmit- 
telbare hinwirkungen  der  Gottheit  in  den  Lauf  der 
Natur  mirri'jgÜch  feycn,  und  verbreitet  fich  auch  im 
vierten  Br.  noch  ausführlicher  hierüber.  Der  gan- 
zen hier  beygebrachteu  Beweisführung  liegt  aber 
das  n^mrov  i}«*i,äot  zum  Grunde,  dafs  der  Vf.  nicht 
vve4(s:  Gott  wirke  an  Geb ,  als  Ober  die  Schranken 
der  Zeit  und  des  Raumes  erhabenes  Wefen,  durch- 
aus unmittelbar ,  fein  Wirken  könne  aber  für  den 
vernünftigen  an  das  Gefetz  der  Cauffalität  in  feinem 
Wahrnehmen  gebundenen  Menfchen  nur  durch  das 
Medium  der  Mittelbarkeit  zur  Erfahrung  werden. 
Da  auf  diefem  Gruudfatze  die  Möglichkeit  aller  Er- 
fahrung beruht,  fo  la/ä  es  dem  Vi'  ob,  das'iegen- 
theil  davon  zu  he  weifen,  wenn  er  unmittelbares 
Wirken  Gottes  als  folches  für  den  Menfchen  wahr- 
nehmbar darfiellen  wollte;  und  wenn  er  behauptet, 
da:>,  wer  die  Möglichkeit  über  -  oder  widernatür- 
licher Eingriffe  Gottes  in  den  Natur  lauf  leugnen 
wollte,  nnlhwendig  das  wahre  Wefen  der  Uidua 
oder  die  innern  Kräfte  genau  kennen  müfste,  wel- 
che allen  Veränderungen  in  der  Krfcheioung'  weit 
zum  Grunde  liegen,  fo  flberfieht  er,  d<jfs  gerade  die- 
felhe  Kenntnifs  der  Natur  und  ihrer  Kräfte  dazu  er- 
fodert  werden  würde,  wenn  jemand  die  Möglichkeit 
nur  eines  einzigen  folchen  Fingriffs  der  Gottheit  ia 
dea  Naturlotif  nachweifen  wollte.  So  dcmüttiig  es 
immerhin  anfär.plich  fcheinen  mag,  jeden  auffallen- 
den, nicht  ['«gleich  erklärlichen  Erfolg  in  der  Sin- 
fi eu weit  einem  unmittelbaren  übernatürlichen  Hin- 
wirken Gottes  zuzufchreiben  ,  fo  viel  Vermeffenheit 
liegt  doch  eigentlich  dabey  zum  Grunde,  weil  der 
Menfch  dann  fich  anmaafst ,  die  ihm  von  Gott  felbft 
gefetzten  Schranken  feines  Erkenntnisvermögens, 
nach  Willkür  verlaffen  und  fiherfch  reiten  zu  kön- 
nen. Nur  auf  fubjecüve  Weife  liUi  fich  demnach 
«in.  hücbftcs  Pfiocip  für  den  lUtiooaiismusausnia- 


teln,  welches  richtig  darein  gefetzt  wird,  dafs,  da 
der  Menfch  nicht  im  Stand«  ift,  ein  unmittelbares» 
über-  oder  widernatürliches  Wirken  Oberfinnlicher 
Wefen  in  den  Erfcheinungen  der  Sinnenwelt  wahr- 
zunehmen, er  verpflichtet  ift,  jeden  auch  noch  fo 
auffallend  fcheinenden  Erfolg  in  derfelben,  nach  den 
unleugbaren  llefultaten  der  gegenwärtigen  willen— 
fchaftlichen  Vernunftentwicklung  auf  die  von  Gott 
in  die  Natur  gelegten  Gefetze  und  Kräfte  und  auf 
eine  nur  als  mittelbar  wahrzunehmende  göttliche 
Wirkfamkeit  zurück  zu  fuhren,  wenn  gleich  diefer 
eine  unmittelbare,  aber  als  folche  von  dem  Men- 
fchen nicht  erkennbare,  Wirkfamkeit  zum  Grunde 
liegt.  Auch  da,  wo  der  Menfch  nicht  fogleich  im 
Stande  ift,  eine  F.rfcheinung  in  der  Sinnenwelt  aus 
den  bekannten  Naturgefetzen  zu  erklären  ,  ift  es 
feine  Pflicht,  ein  bescheidenes  Nom  lüptetl  auszu— 
fprechen,  ftatt  mit  dem  Ungebildeten  :  Mirakel!  zu 
fchreyen.  So  lange  es  aber  dem  SupcrnataralismuS 
nicht  gelingt,  irgend  ein  untrügliches  Kennzeichen 
übernatürlich  und  unmittelbar  von  Gott  in  der  Sin— 
nenwelt  gewirkler  Erfcheinungen  «achzuweifen ,  fo> 
lange  bleibt  es  ihm  völlig  unmöglich,  den  Rationa- 
lismus, welcher  in  den  unwandelbaren  Gefetzen  des 
menfehiiehen  Denkens  und  Handelns  und  in  den 
wiffenfchaftlichen  F'ortfchriiten  der  hiftorifch- phi— 
lofophifcben  Kritik  eine  unerschütterliche  Stütze 
befiut,  2ii  ft*N«Cen. 

In  dem  fünften  Briefe  ftellt  der  Vf.  zunichft 
folgendon  Satz  auf:    „Nicht  die  Beförderung  einer 
richtigen  religiöfen  Erkenntnifs  war  der  einzige  und, 
nüchjic  Endz  veck  der  Offenbarung .   fondern  die 
Beförderung  ein«1:  mit  dieler  Erkeimtuifc  verknöpf- 
ten lebendigen  (»kiuben«,  oder  der  echten  ReligioG- 
tät  unter  den  Menfchen, "  woher  iniU-fs  nicht  beachtet 
ift  »  dafs  jader  Glau!*-  aus  di  rPre  (igt  kommt  (_R.-.m. 
to,  17),  lifo  an«  Mitlheilung  der  Erkennttiifs,  diefe 
daher  not h wen  (ig  der  n-chfte  Zweck  einer  Got— 
teswürdigen  Offenbarung  feyn  müi.ste  und  dafs  eine 
erkenntnifskife  Religiufität  ein  hfufser  Köhlerglaube 
ift.    Sodann  g'iebt  der  Vf.  eine  ausführliche  .,gene- 
tifche  Darftellung  der  Art  und  Weife,  wie  Geh  das 
BeiUlrfnifc  «res  religiöfen  Glaubens  ans  der  intelle- 
ctuell'en,  moralifcheu  und  fenfitiven  Naiur  des  Men- 
fchen entwickelt ,  und  Beftimrnung  der  VVirkungs- 
gefetze,  denen  diefes  Bedürfnis  in  feinen  Aeufse- 
rungen  unterworfen  ift,"  wodurch  er  gan/  rational!—  • 
ftifch,  wie  er  denn  felbft  früher  dem  Rationalis- 
mus zugethan  gewefen  zu  feyn  bekennt  (S.  156)» 
die  Offenbarung' als  eine  Erziehung  des  Menfchen- 
gefchlechts  da  t  ftellt,  wobey  die  Gottheit,  eine  gan* 
alhnihlige  refigiöfe  Vervollkommnung  der  Menfchen» 
bezweckend,  fich  in  ihrem  Wirken  genau  dem  un- 
vollkommenen Culturzuftande  der  Menfchen  ange— 
fchloffen  habe.    Hiedurch  erklärt  aber  der  Vf.  felbft 
jede  unmittelbare  übernatürliche  Offenbarung  für 
wollig  unnütz  und  der  Gottheit  durchaus  unwürdig. 
Denn  wozu  bedurfte  es  einer  folchen  Offenbarung, 
die  eigentlich  nichts  offenbarte,  fondern  (ich  nur 
cfcm'aJlmähligen,  folglich  natürlichen ,  Eotwick- 
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lungsgange  des  menfebHche n  Gefchlechts  anfchlofs? 
Unter  andern  pfychologifchen  Unrichtigkeiten  fin- 
den fich  hier  die  Behauptungen,  dafs  das  moralifche 
Gefahl  unabhängig  von  der  Vernunft  im  Menfchen 
vorhanden  fey,  dafs  Religion  ohne  Vernunft  durch 
Phantafie  hervorgebracht  werden  könne  und  ähn- 
liche. - 

Der  Jichtte  und  ßehcnte  Brief  ift  insbefondere 
in  Beziehung  auf  das  Ju  ienthnm  ({er  Ausführung 
diefes  Satzes  gewidmet:    „l!'t  das  allgemeine  Ergeb- 
nifs»  welches  fflr  die  religiüfe  Cultur  der  Meid'ch- 
heit  durch  die  Offenbarung  gewonnen  worden  ift, 
fo  befchaffen,  dafs  es  fich  aus  einer  natürlichen  oder 
menfchlichenOuele  nicht  ableiten  lafst.  fo  ift  Grund 
vorhanden,    an   einen    unmittelbaren  Km  Soft  der 
Gottheit   zu  glanben."    Allein  abgefallen  von  der 
oben  angegebenen  falfcbeo  Grundidee  des  Vfs.,  wel- 
che aticVi  diefer  Untersuchung  zur  Balis  dient,  fo 
»eigt  der  Vf.  wenig  gründliche  Kekanntfchaft  mit 
den  neueren  Erge*>niffen  der  Alterthumswiffenfchaft 
und  Religionsgefchichte ,  wenn  er  dem  JtiHenthum, 
und  zwar  in  feiner  frühften  Entwicklung  Schon  die 
reinfteo  Religionsideen  beylegt,  Mofes  zum  Stifter 
und  Vollender  der  ganzen  ibeokratifchen  Verfaffung 
der  lfraeliten  macht  und  ihu  in  diefer  Oualität  „als 
•in  Wunder  feiner  Zeit,  als  ein  höheres  VVefen  oder 
als  einen  Gott  anftaunen M  laffen  will.    Was  für  Le- 
fer  map  der  Vf.  fich  gedacht  haben  ,  wenn  er  fich 
einbildete,  diefe  durch  folche  urdnftnrirche  Decla- 
mationen  täufcben  zu  können,  dafs  z    B.  „gleich 
anfange  im  der  urjprünglichcn  Form  der  mofaij'vhen 
lxhre  v\\<\  in  der cigenihüntlit  hen  (ic/fnit  de»  mofai— 
fchen  Cul'us  jene  reinere  Vernunft  HM  Gottes  in  ih- 
ren moralifchen  Kategorieen  eines  böchften  Gefetz- 
gebers,  Richters  und  Vergeh  ers  der  Menfchen  zum 
Grund«  gelegt "  fey  (S.  167),  da  der  Jehovab  des  ur- 
sprünglichen Mofaismus  fo  oft  als  ein  willkürlicher, 
parteiifcher,  ja  graufamer  Nationalgott  erfcheint,  we- 
nig hefte*,  als  der  Zeus  der  alten  Griechen  und  Rö- 
mer, bey  welchen  doch  noch  eine  Vergeltung  in  der 
Unterwelt  Statt  findet,  die  der  Mofaismus  gar  nicht 
kennt.    Gleiche  Un künde  und  lnconfequenz  verrath 
der  Vf.,   wenn  er  fich  im  fieberten  Briefe,  unter 
wiederhotten  gehäffigen  Inltnuaiionen  gegen  Anders- 
denkende, Ober  die  mofaifche  Kosmogonie  und  An- 
thropogonie  erklärt  und  2.  B.  beide  Schöpfungsur- 
konden  in  der  Genens  ungeachtet  ihrer  YViderfprü- 
•he  gegen  einander  als  Obernatürlich  geoffenbart 
anerkennt,  die  Erzählung  von  der  Schöpfung  des 
Weibes  für  einen  —  geoffenbarten  Traum  gehalten 
Witten  will,  die  Theonhanien  mit  hoher  philofophi- 
feber  Weisheit  für  trfahrung^rrnT.sige  Senlationen  in 
den  Seelen  der  Menfchen,  denen  nicht  nnthwendig 
•in    reales  Object   in  der  Erfahrung  ontfprechen 
mufste,  das  eigene  Bewufslfeyn  der  Menfchen  fflr 
das  Kriterium  einer  geschehenen  unmittelbaren  Of- 
fenbarung bey  denjenigen,  denen  fie  zu  Thetl  wird, 
■nd  die  Erfahrung  des  Erfolgs  derfelben  fflr  das  Kri- 
terium ihrer  Glaubwürdigkeit  bey  andern  erklärt. 
Wie  konnte  es  dem  VL  entgehen ,  dais  nach  diefer 


Behauptung  jedes  Schwärmers  Träumerey,  Co  bakt 
ihr  der  Erfolg  entfpricht,  für  eine  unmittelbare  Of- 
fenbarung gehalten  werden  könne,  und  dafs  dem- 
nach der  Islam  bey  feiner  fchnellen  Verbreitung  mit 
noch  weit  mehrerem  Rechte  dafür  zu  halten  fey,  aU 
das  Chriftenthum  ?  Zu  folchen  Refultatcn  fahrt  aber 
nnvermei  flieh  die  Anmaafsung,  aus  dem  Erfolge 
einzelner  Begebenheiten  Gottes  Plane  untrüglich  er- 
fcbliefsen  zu  wollen.    Wenn  gleich  auch  der  Ratio- 
nalift  im  Allgemeinen  dem  IvyStimmen  könnte,  was 
der  Vf.  im  achten  und  nennten  Briefe  über  die  in- 
tellectuelle  und  moralifche  Würde  und  Gröfse  Jefu 
Sagt,  wenn  er  gleich  dem  Vf.  zugcftelien  kann,  dafs 
wir  in  der  Gerchichte  Jefu  auf  Erfcheinungeo  ftofsen, 
welche  uns  feine  peinliche  Individualitat,  fo  wie 
fein  Leben  und  Wirken  zum  unbegreiflichen  pfycho- 
iogifchen Rathfei  machen,  fo  würde  er  doch  allen 
Regeln  einer  gefunden  Logik  widerfprechen ,  wenn 
er  fogleich  mit  dem  Vf.  den  Schlufs  darauf  bilden 
wollte:  „die  Erfrheinung  Jefu  fey  nothwendig  die 
Erfcheinung  ri/jf»  Gottes,  der  im  Heifch  geoffenbart 
ift"  (S.  241).     Die  einzelnen  von  dem  Vf.  hier  ge- 
gebenen Beweife  von  Unkritik  und  irriger  Ausle- 
gung der  neuteftamentlichen  Schriften,    welche  er 
alle  nach  demfelben  Maafsftabe  beurtheilt,  ausführ- 
lich durchzugehen,  würde  die  Grenzen  einer  Re- 
eenfron  weit  Oberligen.    Wir  bemerken  daber  nur» 
dafs  beyl  nfig  Hn.  Dr.  Bretfchncidcfs  Proba- 
bifitt  de  cv.  et  cpp.  Joannis  indoic  et  origine  mit  be- 
kannten   Gründen   zurückgewiefe«    werden,  und 
über  BrvTtncke,s  berüchtigte  Schrift  getagt  wird:  da 
die  Rationaliften  das  Factum  der  Himmelfahrt  Jefu 
ebenfalls,  den  Grundsätzen  ihres  Syftems  gemäfs» 
leugnen  mflfsten,  folglich  (?)  in  HinGcht  des  Re- 
sultats mit  B.  völlig  einftimmig  wären  ,  fie  nicht  an- 
ders (  !  )  verfahren  könnten,  als  in  der  exegetifchen 
Manier  diefe»  Verfaffers.    Warum  weifet  aber  der 
Vf.  nicht  einen  einzigen  nach,  der  fo  exegetifirt 
hätte,  und  wenn  er  diefs  nicht  vermochte,  warum 
erlaubt  er  Sich  fo  völlig  grundlofe  Verunglimpfungen 
feiner  Gegner,    während  er  felbft  fich  doch  ganz, 
ähnlicher    wir    der    geta.telten  Auslegungsweife 
Miufdig  macht?  z.  B.  die  Stelle  Job.  12,  31 :  .Jetzt 
ergeht  das  Gericht  über  die  Welt,   nun  wird  der 
Fürft  diefer  Weh  ausgeflossen  werden,"  fo  erklärt: 
„Mit  der  Periode  meiner  Leiden  und  meines  Todes 
tritt  die  merkwOrdigfte  und  bedeutungsvolle  Krißs 
in  der  Gefchichte  der  Menfchheit  ein,  oder  es  wer- 
den durch  meinen  Tod  die  wefeothchften  und  wreh- 
rigften  Hinderniffe  menfchlicher  Glückfeligkeit  ge- 
hoben oder  befeitigt,  welche  auf  andere  Weife  nicht 
gehoben  oder  befeitigt  werden  können."  (S.  317)- 
Auf    diefe  Weife  fucht   nfimlicb  der  Vf.  in  lern 
zehnten  und  den  folgenden  Briefen  die  neuteftament- 
liche  Verföbnungslehre  zu  modernifiren  oder  zu  ra- 
tionalifiren ,  wobey  er  aber  ganz  aus  feiner  Rolle 
fällt  und  die  Verteidigung  des  kirchlichen  fuperna- 
turahftifeben  Syftems,  zu  deffen  alleinigem  Vortrage 
er  fich   felbft  eidlich   verpflichtet  erkennt,  nach 
S,  294,  völlig  aufgiebt.   Ja,  S.  330  erklärt  er  fogar : 

»Wei 
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Wenn  kein  wefrntlichcr  und  natürlicher  Caufal- 
'zufammenhangzwifcheo  Tugend  und  QMriMfthett 
Stau  findet,  -  fo  tritt  uns  in.der  chnftlichen  Ver- 
fohnunBs.liecrie  die  Willkür  des  Schopfers  iq  einer 
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fo  auffallenden  lnconfequenz  vor  Augen,  dafs 
Vernunft  fchlechterdings  nicht  vermag,  ficli in 
auszuSöhnen.  Denn  diefe  Theorie  zeigt  a«  der  ei- 
nen Seite,  dafs  der  Schöpfer  die  Seligkeit  ohne  Be- 
dingung geben  kann;  denn  ohne  V erdienft  e. lullen 
fie  die  begnadigten  Sünder.  Auf  der  andern  Seit« 
cieht  er  fie  aber  nicht  ohne  Bedingung  an  den  Ver- 
mittler diefer  Begnadigung;  gegen  dielen  ift  er  viel- 
mehr eben  fo  hart  und  ftreng,  als  er  gef.en  jene 
nachfichtsvoll  und  nnld  ift ;  er  unterwirft  ihn  den 
härteften  Leiden,  dem  graulam  len  1  ode,  damit  er 
im  Kampfe  mit  Leiden  und  I  od  die  vollendete  I  u- 
Cend  entwickle,  die  er,  der  Schöpfer,  zum  Kauf- 
preis der  der  Menfchheit  zugedachten  Seligkeit  nun 
SS \%ZMX  hat.  Wer  kann  diefe  Willkür  an- 
ders  als  Figenfinn  nennen,  eine  Idee,  die  weder  Ver- 
nunft noch  Schrift  (ift  fie  aber  nicht  offenbar  vom 
Paulus  in  jener  Form  als  eine  Haupt  lehre  feiner 
Chrirtologie  vorgetragen /)  mit  uem  W  elen .der  Golt- 
heit  vereinbarlich  finden.*'  Dagegen  focht  nun  der 
Vf  in  einer  fehr  verworrenen  Darftelluug,  unter 
manchen  weitfehweifigeo  Wiederholungen  etwa  fol- 
gendes als  eine  vermeinte  vernunitmalsige ,  allo  als 
die  wahre  rationaliftifche,  Anficht  von  der  Verföh- 
„ungslehre  aufzuftellen  :  Die  Tugend  wird  nicht  als 
Bedingung  der  jedem  Indmduo  eigenthümlichen 
(fuhjectiven)  Würdigkeit  zur  Seligkeit ,  fondern  von 
Seiten  ihres  objectiven  Einfluffes,  oder  als  caufales 
Princip  diefer  Seligkeit  und 


Seiten  ihres  objectiven  Einfluffes,  oder  a 
Princip  diefer  Seligkeit  und  die  Menfch  h 
/Jrarfo  berllcUfichtigt.    Gott,  derAtlweife  und  Hei- 
liee,  hat  das  Menfchengefchlecht  in  abßra.  io 


nge, 

Anficht  hervorgebracht, 


in  der 

dafs  durch  die  vollkom- 
men  Refeuiiche'vVirkfamkeit  fittlicher  Kräfte,  auch 
nur  in  einem  einzigen  Indiv.duo,  das  bewirkt  wer- 
de was  durch  die  Freyheit  unter  fitthehen  Gefetzen 
eeleiftet  werden  kann  und  (oll.  Unter  allen  Indivi- 
duen des  tiicnfchüchcn  Gefchlechts  ilt  jenes  allem 


nen  Menfcben.     So  gleicht  die  Seligkeit  einem"  in 
unendliche   Theile   zei lallten  Ganzen.    Das  Ver- 
di enH  ueg  Eilöfers  macht  ilen  Senner ,  die  Tugen- 
den der  Gläubigen  die  Zähler  des  lirui Iis  aus  (S.  339). 
Ree.  hat  Geh  um  fo  mehr  hier  der  eigenften  Worte 
des  Vfs.  bedienen  zu  muffen  geglaubt,  um  die  von 
detnfelben  hier  mitgetheilten  neuen  Offenbarungen, 
welche  er  nicht  nur  als  vernuuftmäfsig,  Sondern 
auch   als   wahrhaft  bibldch  zu  rechtfertigen  lieh 
müht,  fo  viel  als  möglich  unentfiellt  wieder  zu  ge- 
ben, und  bemerkt  nur  noch,  dafs  der  Vf.  das  V«r- 
dieuü  Ciinfti  nicht  als  vuuj'a  meriloriu  ,  fondern  als 
eine  phyfifch  wirkende  Urlaclie  der  Seligkeit  und  die 
dadurch  nach  feiner  Anficht  bewirkte  neue  Welt- 
ordiiuug  als  tu\en  Jlultis  injtutu,  eine  willkürliche 
Thatfache,  durch  wcclie  dem  froher  angelegten 
und  a  'SgefiüirltMi  Wrliplane  nachgeholfen  wurden« 
darzuftellen  fucht.    Es  bedarf  wohl  keines  Be  weit  es, 
dafs  diele  neue  Verföhnungslheorie  weder  orthodox, 
noch  rational  ift,  fo  laut  he  auch  als  die  allein  fclig- 
macliende  Weisheit  gepriefen  wird.    Welche  rich- 
tig geleitete  Vernunft  könnte  fich  wohf,    um  nur 
djefs  hier  noch  hervorzuheben,  mit  einer  folchen 
Herabwürdigung  der  Gotiesidee  befreunden,  nach 
welcberGolt  der  Menfchheit  etwas  auferlegt,  was  fie 
nicht  zu  teilten  vermag,  hinterher  aber  daffeihe 
durch  einen  Gntimcnfchen  Jeiften  iäfst  und  diefs 
dann,  gluichfatn  fich  felbft  täufchend,  fo  anfleht,  als 
wäre  es  durch  einen  blofsen  Menfrhen  geleiflet,  da- 
mit es  nunmehr  der  ganzen  Menfchheit  zu  gut  kom- 
men könne.    Eben  fo  wenig  gelingt  es  dem  Vf.,  an- 
dere kirchliche  Dogmen  auf  ferne  Weife  zu  rationa- 
lifiren,  z.  B.  die  Trinitat,  welche  er  ganz  modali- 
ftifch  aus  der  Vereinigung  eines  höhern  Erkennt- 
nisvermögens,   Sinnlichen  Anfchauungsvermögena 
und  Empfindungsvermögens  in  einem  menfrhlichen 
Selbftbewufstfeyn  zu  deducireo  fucht.  Mit  eben  dem 
Recht  hätte  der  Vi.  aber  auch  eine  Telras  im  gött- 
lichen Wefen  demonftriren  können,  wenn  es  ihm 
gefallen  hätte,  das  gänzlich  überfehene  Begehrungs- 
vermögen mit  herbeizuziehen.     Die  Vereinigung 


Chrifto  (dem  der  Vf.  aber  zugleich  eine  ütitliit  hcPi»-  zweyer  Naturen  in  der  Perfon  Jefu  will  der  Vf.  aus 
»nr  bevleeO  gelungen  und  nun  kommt  diefeib*  al-    der  Vereinigung  -einer  Erkenntnifskraft  und  einer 


tur  beylegt)  gelungen 

Jen  übrigen  Individuen  feiner  (?)  Gattung  zu  Gute 
welches  er  realih 


hat ,  ilt  der  End- 


Das  Object,  welches  er  reaunrt 
,.ve,k,  für  welchen  die  ganze  Gattung  vorhanden 
St ,  oder  der  Stoff  ihrer  Seligkeit.  Diefer  wird  den 
Menfchen  dargeboten  durch  dieireye  Gnade  Gottes 
in  Chrifto.  Doch  richtet  fich  dergröfsere  oder  ge- 
ringere Antheil  jedes  Individui  an  dem  durch  das 
Verdienft  Chrifti  jrealifirten  Objecte  der  ewigen  Se- 
ligkeit weh  der  individuellen  Moraiität  aller  einzel- 


(  Dtr  BcfeMuf,  folgt.) 


Willenskraft  in  Einem  Subject  begreiflich  machen, 
ohne  doch  die  Schwierigkeit  zu  heben,  dafs  Göttli- 
ches und  Menfchliches  einander  nolhwendig  aus— 
fchliefst.  Schon  aus  dem  Beygebrachten  ergiebt 
lieh,  zu  welchen  Abwegen  jeder  Verfuch,  ohne 
richtige  hiftorifche  und  phiJofophifche  Kritik  Lehr- 
fätze  des  alten  dogmatischen  Syftems  in  das  ihnen 
fremdartige  Gewand  des  Rationalismus  hüllen  zu 
wollen,  nolhwendig  führen  mufs. 
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Soitdmsbavsev  o.  Nozohavsm  ,  b.  Voigt :  Briefe 
über  den  Supernaturalismus  —  —  von  Chrißian 
Ferdinand  höflich  u.  f.  w.  ^ 

(Btfchlujt  der  im  voriftn  Stück  mbgebrochencn  Rtcenßon.) 

In  dem  15U1»  Briefe  läfst  der  Vf.  einen  Supernatu- 
raiiften  und  einen  Rationalsten  in  einander  ge- 
genüber aufgehellten  Theren  und  Antithefen  ihre 
verfchiedenen  Meinungen  ausfprechen ,  wobey  aber 
der  letzlere  meiftens  als  ein  wahrer  Irrationalst  er- 
scheint, welches  unter  anderm  fchoo  daraus  erhellt, 
dafs  er  die  von  dem  Vf.  dem  Supernaturaliften  un- 
tcrgefchobene  Verföhnungstheorie  für  unwiderleg- 
lich und  folgerecht  erklärt.    Faft  alles  Uebrige,  was 
der  Vf.  feinem  Rationaliften  in  den  Mund  legt,  ift 
entweder  ganz  unrichtig  auf^efafst  aus  einzelnen 
Aeufserungen  rationaliftifcher  Theologen,  oder  von 
der  Art,  dafs  es  wohl  nicht  leicht  irgend  einem 
von  gründlich  wtffenlcliafilicher  Bildung  geleiteten 
Theologen  eingefallen  ift,  dergleichen  zu  behaupten. 
Nur   folgendes   möge  hier  zum  Beyfpiel  dienen: 
S.  420  läMt  der  Vf.  feinen  KationaJiften  den  Glauben 
an  eine  unmittelbare  Offenbarung  ohne  Weiteres 
blofs  für  ein  Erzeugnifs  der  menfchlichen  Eitelkeit 
erklären  ,  vermöge  deren  die  Menfchen  lieh  fo  gern 
eine  höhere  Bedeutung  und  Wichtigkeit  in  den  Au- 
gen des  Schöpfers  aller  Dinge  beyzulegen  pflegen, 
als  Ce  im  Univerfo  wirklich  haben;  S.  421  läfst  er 
ibm  fagen:  „Wenn  ich  auf  Erfcheinungen  in  derGe- 
(chichte  ftofse,  die  fich  aus  einem  natürlichen  Caufal- 
j»exu  nicht  erklären  laffen,  fo  halte  ich  entweder  die 
Berichte  davon  fOrSelbfttäufchungen  derScbwärme- 
rey  oder  für  Erfindungen   des  frommen  Betrugs, 
oder  ich  erkläre  mir  diele  Erfcheinungen  durch  Hy- 
pothefeo,  die  fich  zwar  hiftorifch  durch  nichts 
rechtfertigen  laffen,  aber  doch  durch  einen  willkür- 
lichen Actummtxatt  Phantafie  gedacht  werden  kön- 
nen."   Nach  S.  427  f.  verfetat  der  Rationalift  Chri- 
ftum  in  Verhältniffe,  für  deren  Wirklichkeit  er 
Schlechterdings  keine  hiftorifeben  Beweife  geben 
kann  und  thut  diefs  nach  Grundsätzen  einer  höhern 
hiftorifchen  Kritik,  die  aus  Dr.  Jacob?s  Gefchichte 
Jefu  für  gern« th volle  Lefer  zu  erlernen  feyn  foll ; 
nach  S.  433  weifs  er  fich  nicht  anders  zu' helfen, 
als  durch  „eine  Exegefe,  wie  man  fie  in  Brenncke's 
bekanntem  biblifchen  Beweife  findet."   Bey  folchen 
und  ähnlichen  Aeufserungen  des  Vfs.  weifs  man 
in  der  That  nicht,  ob  man  mehr  Ober  Unwiffen- 
heit  oder  Unredlichkeit,  die  fich  dabey  zu  Tage 
JL.  L.  Z.  182a.  Erjter  Band. 


legt,  ftaunen  foIL  Letztere  möchte  indefs  bey  dem 
Vf.,  als  einem  angefehenen  Geiftlichen,  noch  weit 
mehr  Tadel  verdienen,  alz  die  erftere;  wiewohl 
auch  diefe  höchlich  gerügt  zu  werden  verdient,  be— 
fonders  da  fie  mit  fo  vieler  Anmaaftung  und  ganz 
gruhdlofer  Verunglimpfung. Andersdenkender  her- 
vortritt, als  diefs  aufs  neue  in  dem  Jechszehntcn 
Briefe  gefchieht.  Der  Vf.  fucht  hier  unter  anderm 
die  Notwendigkeit ,  den  Glauben  an  «ine  überna- 
türliche unmittelbare  Offenbarung  aufrecht  zu  hal- 
ten ,  durch  folgende  drey  Gründe  darzuthun  ,  denen 
aber  gröfstentheils  die  fchon  früher  gerügten  Irrthü- 
mer  und  Mifsverftäodniffe  zur  Stütze  dienen.  Wenn 
der  Vf.  hier  zuvörderft  behauptet,  jene  Notwen- 
digkeit beruhe  auf  dem  Bedürfnifs,  welches  jeder 
Menfch  empfinde,  der  fich  felbft  verfteht,  für  die 
Gewifsheit  feiner  religiöfen  Ueberzeugungen  eine 
höhere  Oewährleiftung  zu  Tuchen,  als  die  Garantie 
der  menfchlichen  Vernunft,  fo  ift  dagegen  zu  bemer- 
ken, dafs,  fo  wie  der  denkende  Menfch  in  Bezie- 
hung auf  alle  übrigen  Gegen ftände  und  Verhältniffe 
feines  Lebens  an  die  Ausfprüche  feiner  richtig  gelei- 
teten Vernunft  gewiefeu  ift,  daffelbe  auch  in  Hin- 
ficht feines  religiöfen  Fürwahrhaltens  der  Fall  feyn 
müffe,  und  dafs  derjenige,  welcher  fchwach  genug 
ift,  diefs  zu  bezweifeln,  noch  keines weges  fich 
felbft  verftehe,  da  er  ja  ohne  entfeheidenden  Ver- 
nunftgebrauch nicht  einmal  im  Stande  ift,  zu  beur- 
theileo,  welche  von  allen  ihm  dargebotenen  Oberna- 
türlichen Offenbarungen  den  andern  vorzuziehen 
fey.  Als  einen  zweyten  Grund  führt  der  Vf.  den 
wohltliätigeo  Einflufs  jenes  Glaubens  auf  die  reli- 
giüfe  Cultur  der  niedern  und  weniger  gebildeten 
Volksklaffen  an.  Aber  auch  zugeftanden,  dafs  je- 
ner Glaube  wehlthätig  auf  den  rohen  Men feiten  wir- 
ke, wie  folgt  daraus,  dafs  Gott  nothweudig  die  Na- 
turgefetze  habe  aufheben  mflffen,  um  jene  Wirkung 
hervorzubringen;  und  wie  läfst  es  fich  mit  Gottes 
Gerechtigkeit  und  Güte  vereinigen,  dafs  er  die  von 
dem  Vf.  allein  für  wahr  gehaltene  chriftliche  Offen- 
barung nur  einem  fo  kleinen  Theile  des  menfchli- 
chen Gefchlechts  darbot,  wenn  das  Ganze  derselben 
fo  höchft  bedürftig  war,  und  dafs  er  fie  bey  weitem 
den  meiften,  welchen  fie  bekannt  wurde,  aufs  höch- 
ft e  verunftaltet  und  als  eine  Quelle  des  verderblicb- 
ften  Aberglaubens,  der  zu  den  furchtbarften  mora- 
lifchen  VerIrrungen  führte,  darfiellen  liefs.  Warum 
gefchah  auch  nicht  ein  einziges  Wunder ,  um  im 
Fortgangen  der  Zeit  jenen  Offenbarung;- Wunder- 
glauben zu  berichtigen  und  dem  durch  denfelben 
veranlafsten  Verderben, zu  weuren,  und  ihn  in 
P(4) 
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rer  heilbringender  Geftalt  aber  die  ganze  Erde  zu 
verbreiten?  Wenn  der  Vf.  in  feiner  zelotifchea 
Verblendu'nebeyläufig  ein  allgemein  (/)  gefunhenes 
Anfehn  der  Religion  und  hohes  Sittenverderben  aller 
Art  dem  gegenwärtigen  Zeitalter  fehr  ungerecht  zur 
Lafi  legt  und  diefs  von  der  Verbreitung  des  Ratio- 
nalismus ableitet ,  fo  möchte  man  ihn  an  den  vor- 
mals nicht  übel  berichtigten  ,,Theologifcheo  Be- 
weis, dafs  der  Dr.  Bahrdt  an  dem  Erdbeben  in  Ca- 
labrien  Schuld  fey,"  erinnern.  Wenn  wirklich  an 
manchen  Orten  die  äufsere  Religiofilät  g<  funken  ift, 
welches  indefs  noch  keinesweges  eine  Abnahme  der 
»nnern  Heiigiofität  beweifet,  fo  kann  diefs  wohl  mit 
weit  mchrerem  Rechte  davon  abgeleitet  werden, 
dafs  die  Religionslehre  und  die  Lehrer  felbft  nicht  ia 

K hörigem  Verhältnifs  zu  der  übrigen  Cultur  des 
italters  fortgefchritten  find  und  dafs  fo  manche 
Geiftliche  aes  Trägheit  oder  Unwiffenheit  noch  im- 
mer mit  gewohnter  Catechismusmilch  auszureichen 
lauhen,  wo  doch  längft  ftSrkere  Speife  zum  Be- 
ilrfnlfs  geworden  ift.  Einen  dritten  Grund  für  die 
Auffechthaltung  des  fupernaturaliftifchen  Offenba- 
rnngsglaubens  fucht  der  Vf.  „in  der  wefent liehen 
Abhängigkeit  jeder  kirchlichen  Gemeinfchaft  von 
dem  Vorhandenfeyn  eines  öffentlich  autorilirten  po- 
fitiven  Glaubensfyftems."  Hier  verwechfelt  aber 
der  Vf.  offenbar  Glaubensfyftem  mit  Glaubensprin- 
clp,  da  jader  Gefchiclue  zufolge  faft  alle  religiöfen 
Gemeinfc haften  urfprönglich  ohne  irgend  ein  be- 
ftimmtes  Glaubensfyftem  beftanden  haben  ,  und  diefs 
erft  im  Laufe  der  Zeit  unter  befondern  Umftänden 
mehr  oder  weniger  fich  in  ihnen  hervorgebildet, 
bey  fortgefchrittener  wiffenfehaftlicher  Cultur  aber 
fich  wiederum  mehr  oder  weniger  antiquirt  hat, 
«bne  dafs  dadurch  die  reiigiöfe  Gemeinfchaft  aufge- 
hoben ift.  Wenn  aber  der  Vf.  inshefondere  die  Exi- 
stenz einer  chriftlichen  Kirchengemeinfchaft  von 
dem  ausfehiiefsüchen  Anfehn  fogenannter  fymboli- 
fcher  Bücher  abhängig  machen  will,  fo  überfiel»  er, 
dafs  die  chriftliche  Kirche  Jahrhunderte  lang  ohne 
folche  gebloht  hat,  dafs  inshefondere  die  fymbolt- 
fchen  Bücher  der  proteftantifchen  Kirche  aufs  be- 
ftimmtefte  auf  die  b.  Schrift  als  die  alleinige  Quelle 
und  das  einzige  Prüfungsmittel  der  Religionslehren 
hin  weifen  und  dafs,  feitdero  längft  die  craffeften  Su- 

Krnaturaliften,  ja  der  Vf.  felbft,  fich  nicht  mehr 
eng  an  den  Buchftaben  der  fymbolifchen  Bücher 
gebunden  haben,  die  evangelifche  Kirche  darum  in 
ihrer  Exiftenz  keinesweges  gefährdet  ift,  ja  dafs  fie 
-felbft  in  folchen  Ländern  den  heften  Fortgang  gehabt 
bat,  wo  man  gar  nicht  mehr  auf  fymbolifche  Bücher 
verpflichtet.  Aus  dem  Beygebrachten  erhellet  übri- 
gens zur  Genüge,  wie  wenig  der  Vf.  den  grofsen  Er- 
wartungen, die  er  mit  vieler  Selbftgefalligkeit  und 
Zuverficht  von  feinem  Werke  zu  erregen  fucht ,  vor 
dem  Richterftuhle  einer  unparteilichen  Kritik  ent- 
fprochen  und  wie  er,  ftatt  den  echten  Rationalismus, 
■der  auf  der  breiten  Bafis  des  geflammten  philologi- 
fchen ,  hiftorifchen  und  philofophifchen  Wiffens  der 
«eu*ra  Zeit  ruht,  mit  Einem  Schlage  zu  vernichten, 
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demfelben  durch  die  Nichtigkeit  feines  Angriffs  viel- 
mehr einen  neuen  leichten  Sieg  bereitet  hat. 

Lax d»h i  i  .  b.  Thomann :  Darflellung  der  herme- 
neutifchen  Momente  bey  der  Beweisführung  der 
(aus  den)  dogmatifchen  Bewcisßellen ,  eine  von 
der  theoL  Section  der  Univerf.  Landshut  zur  Er- 
langung des  Doctorgrades  (für  das  Studienjahr 
igif)  ausgefetzte  und  gekrönte  Preisfcbrift  von 
Jojiph  Scheill,  Stadtpfarrpred.  zu  St.  Martin  in 
Landshut.  1K20.  75  S.  g. 

Der  Vf.,  welcher  ungearhtet  der  Feffeln  feines 
kirchlichen  Syftems  doch  hin  und  wieder  Sinn  für 
wiffenfehaft liebes  Forfcben  und  Befcheidenheit  an 
den  Tag  legt,  hat  feinen  Gegenftand  in  6  $$.  abge- 
handelt, von  denen  jedoch  die  5  erften  nur  als  ein- 
leitend der  Beantwortung  der  Hauptfrage  vorange- 
hen. In  jenen  giebt  er  eigentlich  einen  Abrifs  der 
ganzen  katholifenen  Bibliologie,  durch  welche  er 
aber,  weil  er  meift  nur  Bekanntes  wiederholt ,  für 
feine  fpecielle  Aufgabe  wenig  gewinnt,  fo  wie  auch 
die  Grundfätze  ,  welche  der  Vf.  zuletzt  für  das  ei- 
gentlich dogmatifche  Moment  der  Bibelauslegung 
empfiehlt,  nichts  Neues  enthalten. 

Der  erfte  §■  befchäfligt  fich  mit  den  Beweifen 
für  die  Göttlichkeit  der  h.  Schrift,  die  der  Vf.  erft 
auf  dem  Wege  der  Polemik  vorzubereiten  und  dann 
auf  die  gewöhnliche  Weife  aus  der  Kirchenlehre, 
den  Wundern,  Weiffagungen,  dem  Zeogniffe  der 
primitiven  Kirche  und  der  aotorifchen  Heiligkeit  der 
Schriftfteller  felbft  zu  beweifen  fucht.  Er  klagt  fehr 
einfeitig,  ohne  doch  irgend  gründliche  Widerlegung 
derfelben  zu  verfuchen ,  Ober  die  grofse  Schaar  der 
Naturaliften  und  Theiften,  die  der  Bibel  ihr  göttli- 
ches Moment  rauben  wollen ,  die ,  Seniler  an  ihrer 
Spitze,  ftatt  aus  der  Bibel  den  göttlichen  Geift  her- 
auszuholen, den  ihrigen  hineingetragen,  aber  die 
dennoch  ein  luftiges  Gebäude  aufgeführt  haben  ,  in- 
dem die  ihnen  folgende  fkeptifche  Bibelerklärung 
mit  der  zeitgeiftigen  Philofophie  zugleich  ihren  Sturz 
erlitten  habe,  wie  diefs  die  Aartrfche  beweife.  Der 
Vf.  fcheint  hier  zu  vergeffen ,  dafs  wenn  gleich  die 
von  Kant  vorgefchlagene  moralifche  Interpretation;— 
methode  fchon  längft  verfchollen  ift ,  wie  fie  denn 
auch  nie  bey  gründlichen  Exegeten  Beyfall  gefundea 
hat,  dennoch  feine  Philofophie  bey  vielen  unferer  er- 
ften Denker  noch  mit  Recht  in  grofsem  Anfehn  ftehe 
und  wenigstens  durch  die  Natnrphilofophie  wohl  nicht 
verdrängt  werden  dürfte.  Es  gebe,  fagt  der  Vf.,  nur 
Eine  wahre  Philofophie,  und  diefe  fey  das  ficher 
leitende  theologifche  Gefühl,  welches,  da  es  Got- 
tes ewige  Offenbarung  in  der  Natur,  Menfchen- 
und  GeiTterwelt  Oberall  erblicke,  auch  in  der  Bibel 
nur  eine  Hinterlage  (Darftellung ,  Beurkundung) 
erblicke  jener  ewigen  Wahrheit,  wie  fieb  Gott  dem 
Menfchen  kund  gethan  habe.  An  fich  eine  wahre 
Bemerkung,  bey  welctier  der  Vf.  gewifs,  ohne  es 
zu  wollen ,  mit  einem  grofsen  Theile  der  einer  von 
ihm  fogenannten  Zeitphilefopbie  folgenden  Theolo- 
gen 
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ren  zuhmmen  trifft.  Allerdings  erkennt  der  jpbilo- 
fophifche  Forfcher  im  grofsen  Laufe  der  phyfifchen 
und  intellectueJleo  Welt  eine  ewige  Offenbarung  dei 
Hörhften  tn,  und  eben  diefs  bewegt  .Im,  auch  der 
Bibel,  wie  jedem  andern  für  fittJich  religiöfe  Men- 
fchenhirdung  wichtigen  Geifteswerke,  den  göltli- 
chen  Geift,  d.  h.  einen  mitwirkenden  Einfluls  der 
göttlichen  Voffchung  tbeyzulegen ;  aber  nie  wird  er 
durch  eine  confequente  Durchfährung  diefer  Idee 
zu  der  Behauptung  kommen*  dafs  diefer  Gottesgeift 
das  unterfcheidende  Merkmal  der  Bibel  vor  allen 
andern  Schriften  fey,  was  doch  der  Vf.  darzuthun 
beabfichtigt. 

Nach  der  allgemeinen  Charakterifirung  desGei- 
ftes  der  h.  Schrift  kommt  der  Vf.  4.  a  auf  das  eigen- 
thumliche  Verhaltnifs  des  katholifchen  Schriflfor- 
fchers  zu  der  heil.  Urkunde  und  handelt  zuvörderft 
de  canone  ecclefiaßico ,  und  dann  ($.  3)  von  der 
kirchliehen  Tradition,  als  den  beiden  Erkeontnifs^ 
quellen  der  katholifchen  Lehre.    Am  auffallenden 
tft  hier  feine  Meinung  von  der  durch  die  Tridenti- 
nifohe  Synode  als  kirchlich  fanetionirten  Vulgata. 
Damit  dem  Katholiken  der  Schein  freyer  Forfchung 
auch  aber  ditfe  bekanntlich  an  fo  vielen  Stellen  feh- 
lerhafte oder  verderbte  Ueherfetzung  hinaus  bleiben 
möge,  erklärter,  authentifeh  bedeute  im  Synodal- 
befchluffe  rechtskräftig  und  zur  Baieiskraß  gültig. 
Jedoch,  glaubt  er,  fey  diefer  Gültigkeit  in  dem  De- 
krete felbft  ihre  Grenze  gefleckt,  indem  fie  fich  nur 
auf  den  öffentlichen  Gebrauch  bey  Vorlefungen,  Di- 
Iputaüonen ,  Predigten  und  Erklärungen  erltreckeo 
folle.    (Uns  febeint  hiemlt  freylich  alles  gelagt  zu 
feyn ,    indem  die  Synode  unter  torpnßtiones  doch 
ficher  auch  wiffenfehaftliche  Abhandlungen,  und 
überhaupt  theologifche  Erörterungen  aller  Art,  be- 
fonders  fcbriftliche ,  verftanden  hat.)    Die  Synode 
habe  diefen  Befchlufs  nur  gefafst,  weil  fie  in  der 
Vulgala  keine  Fehler   bemerkte,  die  auf  andere 
Glaubens-  and  Sitten  Wahrheiten,  als  die  katholi- 
fchen ,  führen  könnten.  —   Davon  fteht  nun  frey- 
lich im  fiefcbJuffe  felbft  kein  Wort  und  die  herge- 
brachte Erklärung  eines  gleichzeitigen  Theologen 
üonfrire  (Pratloquia  in  Script.  S.  c.  15,  $.13) 
be weifet  nichts.  —   So,  meint  der  Vf.,  könne  fich 
der  katholifche  Exeget  unter  dem  Gehorfam  gegen 
die  Kirche  ß'ey  (!)  im  Gebiete  des  Bibelftudiums 
ibe wegen  ,  obgleich  er  fich  nicht  unterfangen  dürfe, 
-die  h.  Schrift  in  Glaubens-  und  Sittenlehren,  Aber 
-welche  die  Kirche  definitiv  entfehieden  habe,  aus 
Eigendünkel  wider  den  Sinn  2u  erklären,  den  die 
heilige  Mutterkirche  feft  gehalten  habe ,  oder  der 
aus  der  einmütbigen  Uebereinftimmung  der  Vater 
hervorgehe. 

Leichter,  als  mit  diefer  handgreiflichen  Anti- 
nomie zwifchen  theologifcher  Freyheit  und  kirchli- 
.cher  Nöthigung,  nimmt  es  der  Vf.  mit  feiner  faft 
naiven  Beantwortung  der  Frage,,  woher  denn  die 
Kirche  das  Anfehen  habe,  Aber  eine  folche  Angele- 
genheit apodiktifch  entfebeiden  zu  dürfen.  lefus 
Chriftus,  lagt  er  S,  34,  bat  die  Kirche  geftiftet  und 
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tomit,  ift  die  kathobßhe  (?)  Kirche  göttlichen  Ur- 


fprungs.  Ihr  göttlicher  Stifter  hat  den  Vwßclucrn 
und Pricßern  (?)  derfelben,  als  den  Nachfolgero>  de* 
Apoftel,  auf  beftändige  Zeiten  die  Fülle  undloBuenz 
des  güit liehen  Geiftea  verfprochen. 

Gröfsere  Schwierigkeit  macht  dem  Vf.  die  Lö- 
fung  eines  andern  Problems.  Er  hatte  S.  17  ganz 
richtig  die  Verderbtheit  der  Vulgata  oach  ihren  Ur- 
fachen  entwickelt,  und  gezeigt,  wie  fie  in  der  neue- 
ren Geftalt  aus  zwey  verschiedenen  Receafionen,  der 
von  Hieronymus  verbeflerten  und  der  alten  fehr  v*r- 
unfialteten  Itala  (wofür  man  übrigens  richtiger  VJi-, 
tata  fagt,  wie  bey  Augußin  de  dect.  Chriß.  11,  15 
für  Itala  zu  lefen  ift)  zulammengefetzt  fey.  „Wie 
war  es  allb  möglich,"  fra:t  er  S.  35  ,  »dafs  die  ver- 
fammelten  Vater  die  Vulgata  eher  für  authentifeh 
erklärten,  als  fie  mit  den  Originaltexten  verglichen 
war?"  Sie  (chlorten,  meint  er,  aus  der  uralten 
Anhänglichkeit  der  Kirche  an  diefe  V'er&op,  dafs 
Gott,  der  die  echte  Glaubens*  nud  Sittenlehre  fort- 
während zu  erhalten  verfprochen  (wn?),  auch  nie 
zugeben  werde,  dafs  fie  einem  fältelten  Glaubensbe- 
kenntnifs  überantwortet  würden,  welches  doch  der 
'Fall  gewefen  wäre,  wenn  der  Lehrbegriff  der  VuL- 
gata  falfcb  fey.  Daraus  folge,  dafs  die  von  der  Kir- 
che auiorjfirte  (fehr  r'crunßaltete)  Vulgata  in  der 
katholifchen  Glaubens-  und  Sittenlehre  mit  den 
verlornen  Original- Autographen  der  Verfaffer  felbft 
flhereinflimme !! 

Die  Tradition  gilt  dem  Vf.,  nach  S.  41,  für  die 
helle  Leuchte ,  an  der  fich  die  dunkeln  Texte  der 
Bibel  aufhellen  laffen,  und  er  glaubt,  dafs  diejeni- 
gen ,  welche  fich  hey  ihrer  Verwerfung  derfelben 
auf  die  Bibel  berufen ,  eine  ungeheure  Bloße  geben, 
da  die  Tradition  in  der  Bibel  lelbft  als  Grundlage 
des  Glaubens  betrachtet  werde ,  wie  z.  B.  1  Tim.  3, 
15,  wo  er  die  Worte  *rik»<  x«l  ii^x,<tnm  rfc  m>.ißtl*i 
fäJfchlich  als  Oppofitien  zu  i****»;*        ^«v-o«  zieht. 

$.  4  und  5  giebt  der  Vf.  eine  Darfteilung  der 
allgemeinen  Grundfatze  für  die  biblifche  Kritik  und 
Hermeneutik,  wobey  er  irrig  beide  faft  mit  denfel- 
ben  Worten  und  im  Grunde  für  diefeibe  Wiffen- 
fchaft  erkürt.  Aus  diefer  Begriffsverwechfelung 
erklärt  es  Geh ,  wie  der  Vf.  die  fogenannte  höhere 
Kritik  (die  fieb  ja  doch  eigentlich  auf  den  Erweis 
der  Echtheit  ganzer  Bücher,  befonders  aus  innern 
Gründen,  beziehet),  auch  auf  die  natürliche  Erklä- 
rung der  Wunderbegebenheiten  Jefu,  auf  die  Be- 
trachtung Jefu  felbft,  als  eines  weifen,  menfeblichen 
Religionslehrers  u.  f.  w.  ausdehnen  kann.  Deffen 
ungeachtet  finden  fich  gerade  hier  einige,  anderen 
Aeufserungen  widerfpreobe nde  richtige  Ideen  über 
die  wahre  Kritik  des  Textes  und  über  die  philofo- 
phifche  Bibelerklärung;  ein  Beweis,  dals  felbft  die 
durch  Machtgebote  zum  Schweigen  gebrachte  Wahr- 
heit dennoch  nicht  aufhört,  wenigflens  t  heil  weife 
ihre  wohltbätige  Kraft  zu  äuigern.  Hieher  gehören 
die  von  dem  Vf.  gebilligten  Grundsätze  fftr  die  nie- 
dere Kritik,  nach  welcher  die  matri-r  originaria, 
wo  fie  als  echte  Lesart  erkannt  wird ,  felbft  von  Hä- 
ren- 
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retikem  entnommen  werden  kann,  die  tadelnde 
Erwähnung  derjenigen  Theologen,  welche  eine  kri- 
tifehe  Conjectur  für  gottlofe  Verwegenheit  halten 
and  die  Geftattung  gegründeter,  aber  befcheidener, 
Vermuthungen ,  endlich  das  Lob  der  formalen  pbi- 
lofophifcheo  Behandlung  der  Exegefe,  zumal  des 
Gebrauches  der  Logik  bey  Aufhellung  hermeneuti- 
fcher  Regeln  and  der  MetaphyGk  bey  der  Aufbel- 
lung biblifeber  Ausfprflche  durch  Vernunft. 

Felfch  ift  dagegen ,  was  der  Vf.  von  der  Feftfe- 
tzung  eines  mittelbaren,  unmittelbaren,  allegori- 
fchen,  typi/chen  Sinnes  und  ihrem  Verhä'hoifle  zu 
einander  lagt,  wobey  er  dem  unmittelbaren  Sinne 
nur  fo  lange  folgen  will,  als  diefer  ßch  mit  den 
Grundfützen  des  katholifchen  Syftems  reimen  laffe. 
Die  Akkomodation  verwirft  der  Vf.  ganz  und  da  er 
den  neuteftamentlichen  SchriPtftellern  ein  richtiges 
Verftändnifs  der  Ausfprflche  des  A.T.  zufch reibt,  fo 
Cchliefst  er  aus  der  Jo.  3  erwähnten  ehernen  Schlan- 

B,  fo  wie  aus  der  Anwendung  der  Gefchichte  von 
agar  und  Sara,  Galat.  4,  dafs  folche  Begebenheiten 
nicht  nur  von  den  altteftamentlichen  Verfaffern  als 
die  chriftlicbe  Heilsordnung  vorbildend  dargeftellt 
and  angefehen,  fondern  felb/t  nach  dem  Willen  Got- 
tes  uar  als  rinn  rSh  pmavrt»  gefebehen  und  zuge- 
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laffen  find.  Selbft  bey  dogmatifchea  Schwierigkei- 
ten weifs  fich  der  Vf.  im  letzten  6ten  $,  der  von  den 
befandern  hermeneutifchen  Gcfetzen  bey  dogmati/chen 
BcwcisßcUen  handelt,  fehr  leicht  zu  helfen.  Den 
anfeheinenden  Widerspruch  zwifchen  der  Rechtfer- 
tigungslehre bey  Paulus  und  Jakobus  löft  er  unter 
andern  ganz  grundlos  fo  (S.  71),  dafs  Paulus  nur 
von  der  Rechtfertigung  bey  Gott,  Jakobus  beyMen- 
fchen  rede,  die  freylich  nicht  ohne  Werke  von  der 
Gültigkeit  des  Glaubens  (iberzeugt  würden.  Uebri- 
gens  dringt  der  Vf.  in  den  fpeciellen  Regeln  überall 
nur  darauf,  der  dogmatifchen  Schriftforfcher  mflffe 
ftets  die  reine  Erblehre  vor  Augen  haben  und  mit 
diefer  alles  zu  vereinigen  fuchen.  Der  eigentliche 
Zweck  der  Aufgabe  fcheint  alfo  vom  Vf.  weder  rich- 
tig gefafst  noch  genügend  gelüft  zu.feyn.  Deffen  un- 
geachtet hat  die  Landshilter  theo].  Facultät  diefe  von 
dem  Vf.  felbft  mit  dem  Namen  einer  Schülerarbeit 
belegte  Abhandlung  durch  Ertheilung  der  Doctor- 
würde  beehrt. 

Die  Schreibart  wird  hin  und  wieder  durch  Pro* 
vincfalismen  entftellt,  z.  B.  Hinterlage  für  Nieder- 
legung, Beurkundung;  zur  forlage  bringen  für 
einreichen;  erkleckcn  für  hinreichen;  weiter*  für 
ferner;  zu  Verluß  gegangen  für  verloren. 


LITERARISCHE 
I.  Todesfall. 

^Sun  ISten  Februnr  ftarb  zu  Dresden  der  Geheime 
Regiftrator  Chriftian  Gottlob  Rofslttrs  im  Saften  Jahre. 
Kr  war  zu  Döbeln  am  f\en  Oct.  1740  geboren.  Von 
Jugend  auf  hatte  er  fich  der  Schreibe-  und  Zeithuen- 
kunft  gewidmet  uud  zugleich  deu  malheinatifchen 
Wirfenfchnflen  gehuldigt.  Um  im  fiehcnjiihrigen 
Kriege  der  Rekrnlirung  auszuweichen,  ging  er  einige 
Jahre  nach  Hamburg ,  wo  er  fleh  hatiptfächlich  durch 
Knpferftechen  feineu  Unterhalt  erwarb;  wendete  fich 
aber  1764  nach  Dresden,  und  Vrgab  ißch  hier  aus- 
fchliehlicn  den  kalligraphischen  Studien.  Im  J.  1769 
ward  er  bey  der  Geheimen  Kanzle/  angeftellt,  und 
ihm  1789  dns  Pradicat  eines  Geheimen  Regiftrators  er- 
theilt.  Sehen  feinen  Dien It arbeiten  machte  es  ihm 
das  sröfste  Vergnügen,  Privalunlerricht  in  der  Schön- 
tind  Revhtfchreibekunft  zu  ertheilen ,  und  er  hat  nach 
feiner  gründlichen  Methode  und  dem  Ton  ihm  ausge- 
bildeten neuen  Syfteme  eine  Menge  würdiger  Schüler 
erzogen.  VierWochen  vor  feinein  50jährigen  Dienft- 
jubiliin  (18 19)  ward  er  in  Rnheftand  gefetzt;  aber 
noch  bey  feinen  hohen  Jahren  fuchte  er  immer  nütz- 
lich zu  feyn,  wie  feine  orthographifchen  Auttatze,  die 
er  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Dresdner  gemeinnützigen 
Blattern  abdrucken  lief»,  be weifen.  Z«  feinen  Schrif- 
ten in  McufcVs  gel.  Deutschland  ift  noch  zu  erinnern, 
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dafs  von  feinem  Hauptwerke ,  der  fyftematifchen  An- 
weifung  zum  Schön  -  und  (iefchwiudfchreiben ,  im 
J.  i8«o  der  drille  Theil  (welcher  die  Orthographie 
enthalt)  errdiienen ,  und  igtg  mit  zwey  Nachträgen 
neu  aufgelegt  worden  ift. 

II.   Vermifchte  Nachrichten. 

Se.  Maj.  der  Käufer  von  Rufsland  haben  dem  evan- 
gclifchen  Bifchof  von  St.  Petersburg,  Hu.  Dr.  Cygnäus, 
aufzutragen  geruht,  AlIerhöchAderfelben  feine  Vor— 
fchläge  zur  Organifirung  des  evangelifchen  Rcichsge- 
neralconüftoriums ,  fo  wie  des  proteftantifchen  Kir- 
chenwefens  überhaupt,  zu  unterlegen;  zuvor  aber 
fich  mit  einigen  Perfonen  geifllichen  Stande»  diefer 
Uonfeffion  in  den  Oftfeegouvernements,  darüber  zu 
helprechen ,  und  von  den  (Jonfiflorien  alle  dahin  gehö- 
rigen Nachrichten  einzuziehen.  Zu  diefer  Conferenz 
hat  Se.  F.minenz,  der  Hr.  Bifchof,  Dorpat  beftimmt, 
und  die  Herreu :  aus  Efthland,  Coufiftorialralli,  Propft 
und  Ritter  von  Holz,  aus  Kurland,  Confiftnrialrath 
Dr.  Richter,  aus  Liefland,  Generalfuperintendent  Dr. 
Sonntag,  dazu  erfcheu,  welche  von  des  Hn.  Mini) l er« 
Fiirften  Galizin  Durchlaucht  aufgefodert  worden  find, 
fo  bald  die  Einladung  des  Bifchoi-t  an  iie  ergehen  wird, 
diefe  anzunehmen. 
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I.  Gottesgelahrtheit. 


Jt  hcdopifche  Encyclapädie,  Hr.  Geb.  Kirchenrath  Daub, 

nnch  Sth'udlin. 
Erllänmg  der  Pf  atmen ,  Hr.  Prof.  Umbreit. 
Erklärung  des  Evangeliums  Johannis,  Hr.  Kirchenrath 

Ahegg. 

Exepetißhe  Ueberfurhlen  und  Erklärungen  der  Paulini- 

fchen  Briefe,  Hr.  Geh.  Kirchenr.  Paulus. 
Erklärung  der  Johanneißhen  Briefe  und  der  Apokalypfe, 
■    verbünd™  mit  e.regetifchen  Vehlingen  über  die  er- 

rteren,  Hr.  Prof.  l^eltatd. 
Exegetifche  Utbungen  über  einzelne  Stucke  in  den  Pro- 

vrrbien,  Hr.  Trof.  Vtnbreit. 
Portfelzung  exegettfcher  üebungen  über  kleinere  Stücke 

des  N.  Teftaments,  Hr.  Prof.  Uflmann. 
Kirchengefctnchte,  zvreyter  Thcil,  Hr.  Geh.  Kirchenr. 

Paulus,  nach  J.  E.  Chr.  Schmidl's  Lehrbnche  der 

Kirchengefch. 
Kirchengefchiehte,  dritter  Theil,  ron  der  Reformation 

In»  auf  die  neuelte  Zeit,  Hr.  Prof.  Lewaiii,  nnch 

Dictaten. 

Chriftliche  Aüerthümer,  befonders  des  Cultus  und  der 

heiligen  Kmift,  Hr.  Prof.  IJllmann. 
n„gmatik,  Fortretzong,  Hr.  Geh.  Kirchenr.  Daub. 
DogmaUk,  vollftändig,  Hr.  Geh.  Kirchenr.  Schwarz, 

nach  Teinem  Lehrbuche. 
Zu  Vorlefungen  über  chriftliche  Ethik  erbietet  fich  Dcr- 

felbe,  nach  feinem  Lehrbtiche. 
Homiletik,  Hr.  Kirchenr.  Ahegg. 

II.  Rerhtsgelahrtheit. 


d  Methodologie,    Hr.  Ti-of. 


Juri  fiif ehe  En 

Walch,  nach  eignem  Plane. 
Ueherficht  der  lAterärgefchichte  des  wmifrhen  Rechts, 

nnch  Hugo's  Lehrbuche,  Derfefbe,  öffentlich. 
Gefcfdchte  d»x  römifchen  Gvilrechts ,  nach  den  Inftitu- 

lionen  des  Gajus ,  Hr.  Prof.  und  Rath  Zimmern. 
Inj Htutiohen  und  Gefchichte  dt*  römifchen  Rechts,  Hr. 

Geh.  Hofr.  Thibaut,  nach  Juftiniaift  1 
A.  L  Z.  igaa.    Er/ter  Band. 


und  Bach's  hiß.  juris,  mit 
des  neuen  Gajus. 

Pandekten,  Hr.  Hofr.  Rofshirt,  im  Ganzen  nach  Helfe'« 
Ordnung,  den  allgemeinen  Theil  und  das  Oblrga- 
tionenreebt  aber  nach  eigner  Ordnung. 

Pandekten,  mit  Ausfehluft  des  Erhrechts  u.  Familieni 
rechts,  Hr.  Prof.  Willy,  nach  Heife's  Grundrifs  (3t© 
Ausg.  1819)  uud  eignen  gedruckten  Cilaten ,  mitBe*- 
nutzung  von  Cropp  loca  jutis  Romani  felecta  f Hoi- 
delb.  T8I5). 

Erbrecht,  Derfelbe.  ) 

Erbrecht,  nach  Haubold  doctrinae  Pandectarum  linear 
menfa,  Sect.  HI,  Hr.  Prof.  u.  Ralh  Zimmern. 

Die  Lehre  von  der  Verjährung,  Hr.  Geh.  Hofr.  Thibaut. 

Ueber  den  römifchen  Ch'ilprocefs ,  mit  Erklärung  des 
4ten  Buchs  der  Inftitutionen  des  Gajus,  Hr.  Prüf. 
M.  Rath  Zimmern.  ■■' 

Deutfche  Staats  -  und  Rechtsgefchichte ,  ifte  Ahth.  (al- 
terte Gefchichte  der  gertnanifthen  Viilkerfchaften  bis 
zuni  Erlöfchen  des  Cnrnlingifchcn  Mannsfla'i  rtincs). 
mit  Bezug  auf  Eichhom's  deutfche  St.  und  R.  Ge- 
fchichte, Hr.  Dr.  WM. 

Deutfche  Staats—  und  Rechtsgefchichte .  mit  Beziehung 
auf  Eichhorn  (jte  Auf L) ,  Hr.  Dr.  Weber. 

Ueber  die  Gottesurtheile  und  pcrichtlidien  Zweykämpfe 
bej  den  Germanen ,  Derfelf«,  öffentlich.  * 

Allgemeines  und  deutfche*  Staatsrecht ,  Hr.  Geh.  Hofr. 
Zuchariä,  nach  eignen  Sätzen. 

Ueber  die  Hulfswiffenßhnft  des  deutfehen  Staatsrechts, 
Derfelbe. 

Jjehnrecht ,  nach  Böhmer ,  Derfelbe. 

Kathal(fches  und  prnteflanfrfches  Kirchen  rech  t ,  nach 

Wiefc'jGnmdrätzen  (4ter  Auflage,  Göltingen  xSioVk 

Hr.  r™r.  Morftadt. 
Kalhobfches  und  pmtrftantifches  Kirchenrecht,  nach 

Boehmer  princ;  jur.'can.,  Goetüngae  1802,  Hr.  Dri 

WM. 

Deutfehes  Privairecht  und  deffen  Alterthümer,  imrh 
einem  Grondrifle  ron  Eichhorn  (die  Literatur  mit 
Bezug  aur  Mittermnier's  Lehrbuch  des  deutfehen 
Trivatrechts) ,  Hr.  Dr.  Wild. 

Deufßhes  Privutrccld,  mit  EinA-hliils  des  Handelsrechts, 
nach  Mitlermaier'a  Lrhrlmrh  des  drntfehen  Privat- 
rechts (Landsluit  t82l),  Hr.  Dr.  Weber. 

Handels  -und  Wcdifef recht ,  init  Rücklicht  auf  den  Code 
de  Commerce,  den  Anhang  zu  dem  Badifchen  Land- 
recht,  und  das  Freute.  Handeisrecht,, in  Verbin-; 
diuig  mit  dem  Wechfelproceffe ,  Hr.  Dr.  Raucher . 

Code  Napoleon ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Thibänt. 

Allgemein*  Predf,ifchtsLan4r*ht,  Hr.  Dr.  WM. 

Q  (4)  Deut- 
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Deutfehes  und  franzvffches  Criminalrecht ,  nach  der 
Än^ 

Mittenmaier.  _  . 

Gemeiner  deutfeher  bürgerlicher  Procefs,  nach  eignem 
GrundriCTe ,  mit  Hinweifun g  auf  Martrn'a  Lehrbuch 
und  die  Schrift:  Der  deutfehe  gemeine  bürgerliche 
Procefs  in  Vergleichung  mit  dem  preufsifchen  and 
franzöflfehen  Crritverfahren  (Bonn  1820),  Derfelbe. 

Der  bürgerliche  Procefs  in  feinen  Fortfehritten  durch 
neue  Gefetzgebungen ,  Derfelbe ,  nach  feiner  Schrift: 
Der  deutfehe  gemeine  bürgerl.  Procefs  in  Verglei- 

Criwnaipröceß ,  nach  Marlin'*  Lehrbuch  des  deutfehen 
gemeine»  Crimiiialprorefl'es  (Göttingen  1820),  mit 
Rückücht  auf  den  Code  d'inßruction  criminelle  und 
das  8'«  Organifationsedict ,  Hr.  Dr.  Kandier. 

Deutfeher  Criminalproceß ,  Hr.  Dr.  Weber,  nach  Mftr- 
ün's  Lehrb.  (1820).  . 

Gwlproceßpracticum,  Hr.  Prof.  Morßadt ,  nach  feiner 
im  Laufe  des  Semefters  »Scheinenden  Anleitung 
zur  Civilprocefspraxis,  nach  Gensler's  Rechtfällen 
(Heidell».  l8l?j  ">»d  nach  vorzulegenden  Original- 
actenftücken. 

Civilproceßpraxis  und  Reßrirlunft ,  Hr.  Dr.  Kaucher, 
nach  Martin  (Göttinnen  l8«9)- 

Criminalpracticum  (Anleitung  zur  Verteidigung  pein- 
lich Angeklagter,  zum  Reieriren  und  zu  Gefcuafts- 
vorlragen  in  Criminalfacheu) ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Mit- 
termater,  nach  feiner  Auleitung  zur  Vertheidigung»- 
Lunft  im  Criminalproceffe  (ate  Aull. ,  Landsh.  18*».) 

Civil-  und  Cnminulrelatorium,  nach  der  durch  Diclate 
zu  erläuternden  Marlin'l'chen  Anleitung  zum  Refe- 
riren  ater  Aufl.  (Gott.  1819)  »«d  nach  mitzuteilen- 
den Originalaclenlafcikeln,  Hr.  Prof.  Morßadt. 

HI.  Arxneygelahrtheit. 

Einleitung  in  das  Studium  der  Medicin ,  nach  der  aten 
Ausg.  feine»  Grundriffe»  der  medicin.  Encyclopädie 
und  Methodologie,  Hr.  Geh.  Hofr.  Conradi. 
Oßeclogie  und  Syndesmologie ,  Hr.  Dr.  Fohmann. 
Derfelbe  ertheilt  Unterricht  im  Zergliedern  von  Thieren. 
Zu  Repetilorien  und  Privatifflmu  in  der  Anatomie  des 
Menfchen  erbietet  fleh  Der/elbe. 

ologie  des  Menfchen,  mit  Verziehen  an  lebenden 
jeren,  nach  eignem  Plane,  Hr.  Geh.  Hofr.  Tie- 

iiaTxaminatorium  und  Converfatorium  über  Phyßo- 

logie  halt  Derfelbe. 
Die  l*hre  von  den  Mfogeburten ,  Derfflbe. 
Pharmaceutfche  Experimentalohemie ,  Hr.  Prof.  ill«ri. 
Aruieynuttellehre,  Hr.  Prot  Dierbach. 
Ueber  die  Medicamente  der  Alten ,  befonders  des  Hip- 

pokrtüfenen  Zeitraums,  Derfllte,  öffentlich. 
Materia  themicopharmaceutica ,  Hr.  Prof.  Mai. 
Pkarmacie,  Hr.  Dr.  Geiser.  _ 

e,  Hr.  Prof.  Seba— 


Ut'dicüiifch-chirurgifche  Zeichenlehre,  Derfelbe,  nach 

feinem  Lehrbuclie.  ,   *  . 

Spezielle  Pathologie^  uai  Therapie  ,^  nachher  aten  Ausgv 


PathologU  und  Therapie,  nach  der  aten  Aua*  nutzuug  feiner  .uumuiirteu  Abbitaui 
Handhabe»,  Hr.  Geh.  Hu£r.  Conrad.  Samen-  und  Holzer- Sammlungen. 

»1  \,.  •  »  -   1  Ii 


Syflem  der  magnetifchen  Heilkunft,  Hr.  Hofr.  Schelver. 
Ueber  die  Krankheiten  der  Schwängern  ,  fVochnertnnn 

und  tfeugebornen ,  Hr.  Geb.  Hofr.  Nägele. 
Ueber  mechanifche  Knochenkrankheiten,  mit  Beziehung 

....    A.L*   a;n!Cr)iläol^h«n   Kanildl    titln**  H 

#1**1     «t  FT"     QtUtV  Illfl^lH  IlvU  Ullül      ITTIHTTTJ  AI 

der  Chirurgie,  Heidelb.  bey  K.  Groos, 
Chelius,  öffentlich. 

Augenkrankheiten,  mit  Vorzeigung  der  dahey  nüthigen 
Operationen,  nach  eignem  Plane,  Derfelbe. 

Ein  Privatiflimum  über  chirurgifche  Operationen,  In- 
ftrttmenien-  und  Bandagenlehre ,  mit  Selbftübungen 
der  Zuhörer  an  Leichen,  Derfelbe. 

Geburtshilfe ,  mit  praklifcher  Anleitung  im  Gebärhaufe, 
nach  feinem  Entwürfe  einer  fyftematifihen  Darftei- 
lung der  Geburlshülfe,  Hr.  Geh.  Hofr.  Nägele. 

Anleitung-  zur  medieimfehen  Klinik  ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Con- 
radi, nach  dem  in  feiner  Schrift  über  die  Einrich- 
tung der  medicinifrhen  Klinik  in  dem  akademifrhen 
Hofpital  zu  Heidelberg,  1820,  8>  Angegebenen 
Plane. 

Otirurgifche  Klinik ,  Hr.  Hofr.  CheKus,  nach  dem  in  fei- 
ner Schrift :  Ueber  die  Einrichtung  der  chirurgifthen 
Klinik,  Heidelb.  bev  Groos,  angegebe^u  Plane. 

Klimfcher Befuch  im  Gebärhaufe,  Hr.  Geh.TIofr. NägeU. 

Läteraturgefchichte  der  Geburtshülfe ,  Derfelbe,  öffentl. 

Gerichtliche  Medicin,  nach  Henke's  Lehrbuche,  Hr, 
Geh.  Hofr.  Conradi. 

IV.  Staatswirthfchaft. 

Staatswijfenfchaftslehre  oder  ftaatswiffenfchaftUche En- 
cyclopädie und  Methodologie ,  als  allgemeines  Ein- 
leitungscollegium  für  die  verfchiedenen  Zweige  de* 
ftaatswiffenrcbaftlichen  Studiums,  Hr.  Dr.  Bronn, 
mit  Beziehung  auf  die  Staatswiffenfchaftslehre  von 
Lips. 

Nationalökonomie  (oder  Staatswirthfchaft)  und  Beßeue- 
rungslehre ,  mit  vorzüglicher  Nebenbeachtung  ihre« 
Verhältniffes  zur  gefammten  deutfehen  Legislation, 
Hr.  Prof.  Morßadt,  nach  Diclaien  und  nach  feiner 
Bearbeitung  von  Sav's  Darfiellung  der  Staatswirth- 
fchaft, 3terAusg.  (Heidelberg,  bey  Oswald ,  1817. 
a  Bde.) 

I^ndwirthfchaftslehre,  in  Verbindung  mit  der  gefamm- 
ten Forltwirfenfchaft,  Hr.  Oberforflrath  Gatterer, 
nach  Beckmanns  Lehrbuche,  mit  Benutzung  feiner 
Sammlungen  von  Thieren,  Mineralien,  Pflanzen, 
Samen,  Abbildungen  und  Modellen. 
IsandwirthfchaßiMire,  Hr.  Dr.  Bronn,  nach  einem  mehr 
den  Bedürfuiffeu  künftiger  Staatsbeamten,  als  eigent- 
licher Landwirthe,  enlfurechenden  Plane,  mit  Be- 
nutzung von  Bürger'»  Lehrbuche  (Wien  1819)  UI|d 
mit  Vorzeigung  feiner  Sammlungen  von  Modellen 
der  Thaerfchen  11.  n.  Aci.ergerä  he.  feiner  Herbarien 
und  feiner  enrpologifchen ,  zoologif«  hen  und  Kupl'er- 
fammlungen,  verbunden  mit  Excurüonen. 
Forftwiffeifchaf t ,  Hr.  Oberforftralh  Graf  v.  Sponeck, 
nach  eignem  Plane,  mit  hefouderer  Rücklicht  auf 
Hartig's  Schriften,  und  mit  den  nölhigen  i'orftbota- 
nifchen  Erklärungen  und  Bemerkungen,  auch  Be- 
nutzung feiner  illiuninirten  Abbildungen ,  Modellen, 

*■»  1    1  THl   0  . —   . 
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Forftta.xdtion ,  Hr.  Ob*rforrrrath  Graf  v,  Sponeck, 
•igneraPlniie .  mit  praktifc-hen  Uebungen  in. 
legeneu  Wäldern ,  nnrh  Hartig's  Methode. 
Porft-  «od  Jagdrecht,  Derfelbe,  in  Ermanglung  . 
'  Lehrbuchs  nach  eignem  Pinne,  mit  Erklärung  der 
aus  der  Porft—  und  der  Jagdwirfeiifchnft  vorkom- 
menden Sülze  und  Kunftausdrücke ,  verbunden  mit 
tifchen  Ausarbeitungen. 


Num.85-     APRIL  18  2». 


Schrift:  Zu*  Mathematik  ondLngik,  Heidelb.  bey 
■    Oswald.  !8i r,  Hr.Pro££rfc 

Logik,  privat ilTnne,  Derfelbe. 

Logifch  f pcculative  Wifßnfchaft,  »ach  eigenem  Plan« 
und  mit  Bezug  auf  Hegel»  Wiffenfchaft  der  Logik, 
MürnUlgiZ — IC*,  aBde  (jThle),  um!  diegewöhnl, 
loguVhenVerftandesberüuunungen,  in  Dr.  Wnrichs. 
Die  Lehre  vom  objectiven  Grifte,  nach  reinem  dogiuali- 


praktift 

Lehrt  vom  Bergbau ,  für  Kameratiften  und  eile ,  die  Äch        fchen  Srflen  der  Phitofophie ,  Hr.  Hofr.  Weife. 

der  allgemeinen  Staatsverwaltung  widmen ,  Hr.  Geh.    Diefpeculative  Lehre  von  der  Religion  und  der  Wiffen- 


"Hofr. 


Rath  von  Leonhard,  nach  Dictaten,  mit  Benutzung 
feiner  Sammlungen  von  Modellen  und  Handzeich- 
,  nungen. 

Technologie  oder  Fabrikenuriffenfchaft ,  Hr.  Oberforft- 
rath  Gatterer,  nach  Beckmann's  Lehrbuche,  mit  Be- 
nutzung Teiner  Sammlungen  von  Natur-  und  Kimft- 

prodorten. 

Technißhr  (Hernie  mit  Inbegriff  der  Hüttenkunde ,  Hr. 
Hofr.  Gmrhn ,  mit  Hinweifung  auf  fein  Handbuch 
der  tlieuretifchen  Chemie. 

Lamlhaukunft ,  für  Kamera liften,  Oekonomen,  Gitter- 
belitzer,  Baumeifter  und  Bauliebhaber,  Hr.  Prof. 
Leger,  nach  feinen  dem  Kamera! wefen  befonders 
gewidmeten  Herten  und  Portefeuilles,  in  Verbin- 
dung mit  der  milbigen Theorie,  nach  feinem  Hand- 
buche: Theorie  der  bürgerlichen  Baukunft,  Frey— 
bürg  und  Conftanz  igi  I. 

HandehMre.  Hr.  Hofr.  Reinhard,  nach  Büfcb. 

Finanzwiffenfrhaft,  Hr.  Hofkammerrath  Seiner,  nacA 
von  Sonnenfeh. 

Finanzwiffenfchaft ,  Hr.  Hofr.  Reinhard,  nach  Jim 

Staatswirthfchaft  und  Finanzwiffenfchaft ,  Hr. 
Erb,  nach  Krug's  Abrir?,  der  Staataökonomie. 

Pnlizeywiffenfchaft .  Hr.  Hofr.  Reinhard,  nach  Jung. 

Polizeywtffenßbuft  in  ihrem  u.mzen  Urninge,  Hr.  Hofr. 
Erb,  mit  Zuziehung  von  IlarPs  PolizeywilTenrchaft. 

jiltperneine  Palizeypraktik .  oder  Entwickelung  der  Po— 
lizeygefetzgebijng ,  nach  allen  ihren  Zweigen,  aus 
bertehenden  Vorordnungen  und  mit  fteler  Hinwei- 
fung auf  diefelben  ,  Hr.  Geh,  Rath  v.  T^eonhard,  nach 
frevem  Vortrage,  und  mit  befonderer  Rücklicht  auf 

Rurs!  ■ 

V.  Zur  philo fophifchen  F et cul tat  gehörig« 
Lchrfäther. 

A.  Philo fophif che  Wiffcnfchaften. 

Allgemeine  Encyclopädie  der  Wiffenfchaften ,  nach  Dicta- 
ten und  feiner  Architectonik  aller  menfehlichen  Er- 
kennt niHe,  Hr.  Hofr.  Weife. 

Gefchichte  der  Phihfophie ,  in  ihrem  ganzen  Umfange, 
nach  feinem  Lehrbuche  der  Gefchichte  der  Philofo- 

Shie  (der  Propädeutik  der  Philof.  atemThoile),  Hei- 
elb, b.  K.  Groos,  1819»  Hr.  Prof.  Hillebrand. 
Logik  und  Metaphyfik ,  nebft  einer  einleitenden  ency- 
clopädifehen  Üeberficht  der  gefammten  Philofenhie, 
theils  nach  Dictaten,  theils  nach  feinem  GraudrilTa 
der  Logik  und  phimmphiithen  Vorkanntnifelehre, 
Heidelb.  bey  K.  Groos,  1820.  Derfelbe. 
Logik,  nach  feinen  neuen  Tafeln  lwgircher-Pew  und 


fcfiaft,  nach  feinem  Werke  deffelben  Inhalts,  Hei- 
delb, bey  Groos,  igia,  Hr.  Dr.  Hmrichs.  ' 
Nalurrecht ,  verbunden  mit  einer  allgemeinen  Darstel- 
lung der  praktifehen  Philofephie  überhaupt,  nach 
eignen  Sätzen,  Hr.  Prof.  Hillebrand. 
Prüfung  der  heutigen  Phyfailogie  oder  Lebens  -  Nafttr- 
lehre,  philofophifch  und  empirifch,  mit  Dictaten, 
Hr.  Prof.  Erb. 

Die  nalurrechtlicheJ*hre  vom  Reßtz  und  Eigenthum,  mit 
Bezug  aur  das  römifche  Recht ,  Hrl  Dr.  Äaric*». 

B.  Philologie  und  Alterthumskunde, 
a.  Orientalifche  Philologie. 
Arabiß  hr  Sprache,  Hr.  Prof.  Vmbreit,  nach  Vater's 
Handbuch  der  hebraifchen ,  fyr. ,  chald.  und  arabi» 
fchen  Grammatik,  ate  Ausg.  Leip*.  1817. 

ß.  Alte  klaffifche  Philologie, 
n.  Propädeutifcher  Unterricht. 
Za  PrivatiffunU  in  der  griechifchen  und  latein.  Sprache 
erbieten  lieh  die  Hn.  Psoff.  Lewald  und  Bahr. 

b.  Humaniftifcher  Cyklus. 
l)  Erklärung  von  Klarfikern. 
Erklärung  des  LMM  ,  verbunden  mit  Uebungen  im  la- 

teinifchen  Sül ,  Hr.  Tror.  Rühr. 
Erklärung  von.Plato'3  Phädon,  Derßdbe. 
Erklärung  von  Terentins  Andria ,  in  Verbindung  mit 

Uebungen  im  Lateinfehreibeii ,  Hr.  Prot  Kayfer. 
TibuW*  Elegien,  Hr.  Trof.  Voß. 

Erklärung  von  Aefchylos  Supplices,  Perfern  und  Sieben 
vor  Thebe,  Derfelbe. 

2)  Wiffenrchaftliche  VorUfungen. 
Römißdie  Antiquitäten ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Creuzer. 
Griechiß-he  Antiquitäten ,  Derfelbe. 

Metrik,  nach  J.  H.  Vofs  Zeittnefliing  der  deutfrhen  Spra- 
che, mit  praktischen  Uebungen,  Hr.  Prof.  V oft. 

3)  Im  philologifchen  Seminariuin 
Interpret  iren,  unter  Leitung  des  Hu.  Geh.  Hofr.  Creu- 
zer ,  die  Alumnen  die  Hi  llenika  oder  die  grierhifehen 
Gefchichten  im  Herodutu»  loteinifrh,  verfaifen  la- 
teinifibe  Abhandlungen  au*  dem  Gebiete  der  alten 

"Literatur,  und  halten  in  derfelbeu  Sprache  Difpu- 
tirübungen. 

Erklärung  der  Odyffee  Gefang  22  —  24,  Hr.Prof.  Koßr 
Uebungen  im  griet hif eben  Stil ,  verbunden  mit  Int.  Inter- 
.prctatjoitsübungeu  desThucvdides,  hält  Hr.Prof.Amr. 

4)  Im  pädagogifch  -  katechetifchen 
•^..^  Seminariuin. 


Pädagogik,  Hr.  Geh. 


y.  Nene- 
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!  f.  Neuer«  Sprache».  . 
Privatunterricht  in  der franxöffchenSpr adk,  Hr.  Leetor 

Hof  meißer. 
Englifche  Sprache,  Derfelbe. 

fialienifche  Sprache,  Derfelbe.  „    .  -r  « 

Unterricht  in  der  fpanifchen  Sprache,  Hr.  Trof.  r  o/i 
und  Hr.  Nicolaus  Popele. 

C.  Gefc fliehte  mit  ihren  HüJfs-  und  Ncben- 
J  loiffenfchaften.  \ 

Theorie  der  Statiftik ,  init  Anwendung  auf  einen  aii»- 

.  •  ««wählenden  europäifchen  Staat ,  Hr.  Hofkanuner- 

'.<  rath  Semer,  nach  Schlüzer  und  Lüder. 

Ce/chichte  des  Mittelalters ,  nach  der  um  Oftern  erfchei- 
nenden,  aus  feinem  gedruckten  Werke  und  feinen 
Tarieren  von  Max.  Reinganum ,  /.  lt.  D. ,  bearbei- 
teten Ueberlicht  der  polit.  Gefchichte  des  Mittelalter» 
u.  r.  w.  bis  Ende  des  I5ten  Jahrh. ,  Hr.  Hoflr.  Schlojfcr. 

Neuere  Gefchichte  von  Europa  Ton  der  Reformation  bis 
zur  franzünfehen  Revolution,  Hr.  Trof  Mone. 

Diplomatik  oder  Urkundeniehre ,  Hr.  Oberforflratli-Gai- 
terer,  nach  feines  Vaters  Lehrbüchern,  mit  Benutzung 
Teiner  eigenen  Sammlungen. 

Diplomatik  und  Heraldik,  nnch  eignem  Tlane,  milpa- 
läographifrbeu  u.  kritifchenUebungen,  Hr.  Trof. -Hone. 

D.  Mathematische  und  aftronomifehe 
Wi ff*  nfeh  afte  n. 

Beine  Mathematik  rnftEinfchlufs  der  Trieondmetrie,  nach 
feinem  Syfteme  der  Geometrie,  Hr.  Hofr.  Schweins. 

Algebra,  nach  eignen  Helten,  Hr.  Dr.  Müller. 

Ebene  und  fphärifche  Trigonometrie,  nach  Gerling's 
Grundrifs,  Güttingen  1815,  mit  Anwendung  auf  die 
wichtigfteu  Aufgaben  der  höheren  Geodäfic,  Hr.  Hofr. 
Muncke.  '  ' 

JLreisfunclionen,  Trigonometrie,  Tetragonometrie ,  Potv— 
eonometrie  und  Planimetrie .  nach  dem  Syfteme  der 
Geometrie  von  Schweins,  nebft  Anleitung  zur  Auf- 
lüfung  geomelrifcher  Aufgaben  nach  der  Methode 
der  Alten ,  Hr.  Dr.  Müller. 

jinahßs,  nach  Analyüs  von  Schweins,  Derfelbe. 

Hydrdftatik  und  HydrauUk,  Hr.  Hofr.  Schweins* 

Höhere  Mechanik,  Derfellje. 

licchnungen  für  das  Gefchiif hieben ,  vorzüglich  die  zur 
Arithmeiica  forenßs  gehörigen  Aufgaben ,  nach  rei- 
nein GruudrilTe  der  praktifchen  Rechnungsarten, 
Marburg  X012,  Hr.  Ilolr.  Muncke.  * 

Praklifrhe  Geometrie,  nach  feinemHandbuche  der  Geo- 
dtüic,  Hr.  Hofr.  Schweins. 

E.  Na  turhunde. 

ExprrimentulfihyJ,!.  ,  nach  frinen  Anfangsgründen,  Hei- 
delb, bey  Groo»,  Hr.  Hofr.  Muncke. 

jillpeiiteinr  E.rjterimenltttchemie  $  Hr.  Dr.  Geiger,  nach 
Gmelin*»  Handbuche  der  Üieorclifchcn Chemie,  2ten 
Auf'-,  Frankr.  1821. 

Analyüfche  Chemie ,  mit  Lebuugea,  Hr.  Hofr.  Gmelin. 
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Repetithnen,  Examina! orim  und  Prboatiffona  in  der 
the*r.etifchen ,  technifchen  und  pharmaceutifchen  Che- 
mie, Hr.  Dr.  Preftinari. 

Angewandte  Naturlehre,  oder  mathematische  und  phy- 
ff  che  Geographie  nebft  Atmofphäroloeie ,  nach  dem 
alen  Theilo  feiner  Anfangsgründe  der  Nattirlehre, 
Heidelb.  bey  Groos,  1820,  Hr.  Hofr.  Muncke. 

Oryktognojie ,  oder  fpecielle  Mineralogie ,  Hr.  Geh.  Rath 
v.  Leonhard,  nach  feinein  Handbirche  der  Orykto- 
gnofie,  Heidelb.  ig2I ,  und  mit  Benutzung  feiner 
Mineralien-  und  Kryfl.ill-Modell- Sammlungen. 

Zugleich  erbietet  lieh  Derfeibe  zu  einem  Prumttfjimum : 
Lebung  im  Deftimmen  einfacher  Foffdien  fowohl,  als 
der  Gebirgsarten. 

Phyßotogie  und  phrfiologifches  Syftem  der  Gewächfe, 
nach  feinemHandbuche :  Lebens-  u.  Formgefchichte 
der  Pflanzenwelt,  Heidclb.  bey  Engelmann,  182 J, 
Hr.  Hofr.  Scheiver. 

Botanik:  nach  Linne,  Demonstration  der  Gewäclife 
des  bolaoifcben  Gartens  und  der  umliegendcu  Ge- 
gend, Derfelbe. 

Botanik,  in  Verbind,  mit  Excurfionen,  Hr.  Trof.  Dier- 
bach ,  nach  feinem  Lehrbuche ,  ileidelb.  b.  Grort». 

Zu  Privattfßmü  in  der  Botanik  erbietet  lieh  Derfelbe. 

F.  Schöne  Wiffcnfchaften  und  Künfte. 

Wiffenfchaftl.  Darflellung  u.  Bet(rtheilung  der  öfthetifahen 
Kunfte,  insbefondere  der  Paefie,  Hr.  Dr.  Hinrichs. 

Unterricht  im  Nachzeiclmen  anutomifcher  Gegenftändei, 
Hr.  Traf.  Roux,  nacb  Zeichnungen  u.  nach  der  Natur. 

Theoretift  h  - pruktfdter  Unterricht  imPiguren-  u.  Land- 
fchaf  tenzeichnen ,  Derfelbe. 

Hiflorifvhe  Baukunji ,  fiirdieCnndidnten  der  Gefchichte, 
für  Reifeliebhaber  und  Architekten,  nach  feinem 
eignen  Syfteme,  mit  Vorzeigung  und  Erklärung  der 
architektonifeben  Denkiah ler  der  Völker  aller  und 
neuer  Zeit ,  Hr.  Trpf.  I^ger. 

Pctfpectivifche  Zeichnhngslehre  und  ibre  Anwendung 
für  Architekten  und  Land  fchaftyinaler,  auf  C  0111p  o- 
fition  und  Fachbildung  der  Natur,  nach  eignen  An- 
hebten, Erfindungen  und  Portefeuilles ,  Detfelbe. 

Ferner  wird  bey  Demfellten  täglich  von  1  — 4  Uhr 
der  Lehrfaal  geöffnet  feyn  ,  worin 

1)  Geametrifche  Conftructionslehre  (GJometrie  con- 
ftruetire),  als  nothwendiges  Klement  aller  zeich- 
nenden Künfte ; 

2)  Genmet  rifcl\e  Zeichnungslehre  (Gi'omrfric  deferipti- 
ve)  und  ihre  Anwendung  auf  Bauriffe; 

3)  Zeiclmungsübungen  in  Entwertung  und  Ausarbei- 
tung von  Ornamenten ,  architektonifchen  Gliedern 
undTheilen,  Holz—  und Sleinronflructionen ,  von 
Baurilfen  zu  Wohn-  und  WirtlifchaftsgebÄuden, 
öffentlichen  und  Privatgel  nuden,  antiken  und 
modernen  Gebäuden  aller  Art 

vorgenommen  werden  und  die  Akademiker  die  ihren 
Abliebten  und  Sludienplanen  gemalten  Gegenstände 
'  felhft 


— 
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STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

l)  Pabis,  Ii.  Didot:  Du  congris  de  Trnppau,  ou 
ejramen  des  pretenlions  des  monarchits  abjhlues 
ä  rSgard  de  Ja  monarchie  con/lituiioncUe  de 
p"  n;<rnnn    Janvier.  igai.  205  S.  g. 

Lrirzio,  im  liier.  Comp».:  Be- 


'ar 


Naple 

J>)   AüTtlBn»©    U.    ui.irr.1»,    im  insu  uuu 

Uurhtung  der  Schrift:  du  Congris  de  Trop 
pau  par  M'  Bignon,  von  S.  v.  N.  1821.  XXIV 
u.  102  S.  g. 


I  Ufere  Lefer  werden  nach  dem  lächerlichen  und 
U  ekelhaften  Ausgange  der  Schwindeley  zu  Neapel 
auf  einen  Schulftreit  darüber  nicht  neugierig  feyn,  und 
leider  mute  ihnen  noch  dazu  getagt  werden ,  dafs  ihr 
Landsmann  (in  der  Schrift  Nr.  a.)  von  dem  Franzofen 
in  allen  Stacken:  in  Vorkenntniffen,  Begriffs kunft, 
Gefchäftsgefuhl,  Behandlung,  Sprachefand  Gefcbmack 
abertroffen  wird,  obgleich  er  nach  ihm,  doch  mehr 
für  als  wider  ihn,  fchreibt.    Er  hätte  gleich  An- 
fang,« ttatt  am  Ende  und  kraftvoll  ftatt  fchwach  die 
Gedanke»  im  Hinterhalt  aus   der  franzöfifchen 
,  Schrift  her ror ziehen  Collen.     Er  beftreitet  aber 
ülendwerke  von  Worten  und  macht  fie  zum  Theil 
felbft,  er  will  entwickeln  und  verwickelt,  und  er 

glaubt  zuletzt  ins  Klare  und  Freyeau  kommen,  aus   auch  nur  ihre*  Anerkennung  zu  verweigern, 
den  Irrgängen  der  neuen  Wortgebilde  und  Gruppi-   dem  Vor  wände,  dafs  die  dortige  Regierung  durah 


den  durchgreifendden  Beziehungen  gehraucht  wur- 
de. Was  übrigens  bieher  noch  geboren  möchte, 
füll  Fiiree  (hißoire  de  la  fejfion  de  1820)  legen :  „h* 
febien  als  ob  durch  Jahrhuuderte  getrennte  Genera  - 
tionen fich  beleidigt  fühlten.  Geh  beyfammen  zu 
befinden  und  durch  die  Unmöglichkeit,  fich  zu  ver- 
ftehen  noch  mehr  gegen  einander  erbittert  wurden. 
Alan  rühmte  der  Reihe  nach  die  Volksfouveränetäc 
und  die  abfolute  Gewalt,  die  Infurrection  und  den 
paffiven  Gehorfam ,  die  Kreyheit  der  Kulte  und  die 
ultramontanifchen  Grundfätze,  die  Kortfchriite  der 
Civilifation  und  das  Wohhhätige  der  Unwiflenheit. 
Schimpfworte  wurden  nicht  gefpart. " 

Alles  diefes  war  Blendwerk  und  die  unverföho- 
lichften  Feinde  in. der  Sitzung  von  ijjso  eröffnen  die 
jetzige  mit  einem  vereinten  Angriff  auf  das  Minifte- 
rium,  nach  deffen  Sturz  wieder  neue  Lofungswörter 
kommen  werden,  wahrscheinlich  eleisnerifch  from- 
mer und  zugleich  kriegerischer  Art.  ilignon  hält 
fich  in  der  vorliegenden  Schrift  an  die  alten  Lofungs- 
wörter  und  fucht  ftatt  der  wiffemchaftlichen  Höh« 
Verftecke.  Wenn  er  nicht  fchimpft ,  fo  ift  er  von 
der  Einleitung  an  defto  verfchwenderifcher  mit  Bit- 
terkeiten. Er  fragt  zuerft :  Haben  die  vereinigten 
Cabinette  mehrerer  Mächte  Grund  mit  der  Regie- 
rung von  Neapel  allen  Verkehr  abzubrechen, 


rungen,  womit  von  der  heutigen  Staatskunft  Sa- 
chen, Meinungen  und  Zwecke  ins  Täufcbungsd Un- 
kel gehüllt,  oder  wie  man  fagt,  myfiificirt  werden, 
wenn  er  das  Wort  Souverainele  zum  Leitfaden 
nimmt :  S.  73.  „Können  nun  diejenigen  Stimmen, 
welche  gewifTen  Monarchen  ein  Streben  nach  abfo- 
lutcr  Macht  zur  Laft  legen,  mit  diefer  Behauptung 
eben  fo  wenig  durchkommen ,  wie  diefe  Monar- 
chen 'felbft,  wenn  fie  das  Ziel  ihres  Handelns  Er- 
haltung der  Legitimität  nennen;   fo  fragt  fich  ob 
es  denn  gar  kern  Wort  gehe,  ober  deffen  Anwend- 
barkeit beide  Theile  zu  vereinigen  wären.  Wir 
glauben,  daf«  Souveränettit  den  paffenden  Ausdruck 
enthält."    Es   erfchwert  unverkennbar  jetzt  die 
'ftaatswiffenfcliaftlichen  Unterfuchungen ,  dafs  fie 


Revolution  umgeftaltet  worden!  indefs  die  Mächt« 
fich  wechfelfeitig  verbindlich  gemacht  haben  zu 
Gewährleiftungen  der  Regierungen  in  dem  Stande, 
worin  fie  auf  dem  Congrefs  zu  Wien  anerkannt  fino>? 
Damit  der  Soldatenaufruhr  dem  Nein  nicht  hinder- 
lich ift ,  wird  er  fo  klein  als  möglich  gemacht,  nur 
wenige  Soldaten  waren  pflichtvergeifenj  die  Übrigen 
hielten  dahey  (bey  der  Unordnung)  auf  Ordnung; 
es  gebrauchte  ja  Guftav  III.  auch  Soldaten  ,  um  die 
Verfaffung  zu  Andern.  So  gebt  es  in  der  Vertheidi- 

Oder  Soldaten  zu  einem  Angriff  rücklings  aiff 
ürften;  denn  offenbar  kann  dieSoldatentneute- 
•  rey  zu  Neapel  durch  denSoldatengehorfam  zu  Stock- 
holm nicht  vertheidigt  werden.  —   Dorch  ein  an- 
deres Kunfiftück  hilft  der  Vf.  fich  mit  den  Carboni 


mit  franzöfifchen  Kunftwörtern  geführt  werden,   ri  aus  der  Verlegenheit  bey  der  zweyten  Frage 


welche  für  Frankreich  fein  Staatsrecht,  feine  ge- 
•fchicht liohen  Erinnerungen,  (eine  BeforgnifTe  und 
.Hoffnungen  eigentümlich  berechnet  und,  und 
welche  Farbe,  Deutung,  Sinn  verändern,  wenn  fie 
übertragen  werden.  Ein  folches  Wort  ift  ligiti- 
mite"  in  der  ftaatsrechtlichen  Bedeutung,   worin  es 


.bey  der  Thronbefteigung  des  Königs  unoreioh  au   oigs  von  beiden 


A.WZ.  1822.   Erjler  Band. 


Läfst  fich  die  verweigerte  Anerkennung  der  jetzigen 
Regierang  zu  Neapel  von  Seiten  der  Mächte  durch 
Gründe  rechtfertigen,  welche  aus  der  Natur  der 
Urfachen  der  dortigen  Revolution,  oder  aus  den 
angeblichen  Gefahren  diefer  Revolution  für  die  all- 
gemeine Ordnung  oder  aus  der  Unfreyheit^de«  Kö- 


R(4) 
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Carbonari  die  dortige  Verfaffung  wirklich  tu  Stande 

f;ebracht,  fo  würden  Ge  als  Wandert hater  zu  ehren 
eyn>  wmd  i>ic!i*  die  Achtung  für  andere  Wunder- 
thäter  längft  gewürdigt  wäre.  Man  hätte  gröfsten- 
theils  alle  grofse  Neuerungen  Sei  ten  zugefchrieben, 
und  dieferName  wäre  durch  die  Märtyrer  dos  Cltiri— 
ftenlhums  geheiligt.  Ganz  Neapel  fey  übrigens  ver- 
faflungsmäfsig  geworden ,  und  alles  Votk  aifo  Car- 
bonari. Die  dritte  Frage :  Hat  Oed  reich  wegen  fei- 
ner Nacbbarfchaft  mit  Neapel  unter  den  gegebenen 
Umftämien  irgend  einen  Rechtsgrund,  um  fich  ia 
die  innern  Angelegenheiton  entweder  mit  bewaffne- 
ter Hand  oder  auch  nur  als  Vermittler  zu  milchen? 
•wird  verneint,  weil  denn  doch  nichts  als  die  Ge- 
walt des  Beyfpiels  gefürchtet  werde,  weil-  der  fieg- 
reichfle  Krieg  dawider  doch  nie  überzeugen  werde, 
dafs  die  Kieyheit  ein  Uebel  und  die  Sclaverey  ein 
Wohl  fey»  D.e  vierte  Frage  ift :  Hat  das  Recht  der 
feindlichen  Behandlung  von  Neapel  wegen  feiner 
neuen  Verfaffung  durch  frohere  Verträge  und  hat 
es  von  Oeft  reich  durch  die  geheime  Beftimmung 
(wider  Neuerungen  ohne  Ei nver ftä'ndnifs  mit  ihm) 
des  Vertrag«  vorn  12.  Junius  I8'5  erworben  werden 
können?  und  di«  Antwort  Nein,  weil  cm  folcher 
Vertrag  in  der  Ueberzeugung  gefchloffen  worden, 
dafs  er  fich  erfüllen  laffe,  welches  unmöglich  wer- 
de, wenn  das  Volk  fein  Recht  auf  verlafi"ung«;mäfsi- 
ge.  Frey heiit  geltend  mach«,  weil  er  für  den  Staat 
verderblich  fey  und  tieften  Däfern  gefährde,  wed 
er  eine  entehrende  und  ungerechte  Saehe  betreffe, 
und  weil  er  ohne  Vollmacht  von  den  Betheiligten 

Sifchloflen  fey.  Hiergegen  ift  zuvörderft  an  die  ver- 
hwiegene  Thatfache  zu  erinnern,  dafs  der  Vertrag 
»on  den»  Sieger  gefchloffen  ward,  dafs  er  die  Bedin- 
gung enthielt,  unter  welcher  die  Eroberung  zurück- 

gegeben*  Neapel  mit  Siciiieo  verbunden  und  dem 
önige  anvertraut  wurde.  Sobald  (ich  diefe  That- 
fache offenbart,  können  dem  Vf.  feine  Spitzfindig- 
keiten und  Verftecke  nichts  helfen  und  er  mufs  ent- 
weder ableugnen,  dafs  Oeftreich  angegriffen,  aber 
nicht  Neapel  fich  verlbeidigt.  Condern  liegend  das 
Recht  hatte,  zu  feiner  Sicherhett  dem  eroberten 
Lande  diefe  Bedingung  zu  machen;  eder  mufs  zuge- 
stehen, dafs  Oeftreich  das  Recht  halte,  zur  Erfül- 
lung der  Bedingung  mit  Gewalt  anzuhalten»  Fünfte 
Frage:  Ohne  Rflckficbt  auf  das  Recht  welches  die 
Mächte  zur  feindlichen  Behandlung  von  Neapel  ha- 
ben oder  nicht  haben  können  *  ifl  ein  folcher  Ent— 
fchlufs  ihrem  wirklichen  Vortheil  gern  äfs  !  Hier  ift 
der  Vf.  mehr  in  feinem  Fach  als  in  dem  Staatsrecht* 
und  feine  Uebung  in  künftlichen  Zufammenftellun- 
gen  und,  Berechnungen  von  Staatsverhältniffen  zu 
verJchiedenen  Ergebniffen  undAbfichieu  unverkenn- 
bar. Der  Krieg  wider  Neapel,  fagtef,  gehört  zu 
denen  ,.  worin  die  Erfolge  fchnell  und  entfeheidend 
Doheinen;  die  Siege  aber  den  Siegern  unter  den  Hänf- 
den  verfchwinden.  Wenn  die  Süchte,  wie  fie  imt- 
mer.getban,,  eine  Jede  auf  ihren  Vortheil  fieht,  fo 
kann  die  Bezwingung  fSeapels  keiner  andern  Macht 
leLUhsn  »  ohne.  dal&  fi&  fich  gJbichXaJis  verfurkl» 


Nun  »Tt  das  Abfinden  mit  Rufsland  darüber  leicht, 
mit  Preufseo  fchwer  zu  erkennen,  und  weder  fflr 
Engrand  noch  für  Frankreich  giebt  es  dafür  eine 
Entfchädigung.    Der  eigentliche  Vortheil  ift  auf 
Seiten  Rufslands.    Die  fechste  Frage :  ob  die  Re- 
ierung  von  Neapel  die  Vermittlung  von  andern 
Jachten  annehmen  könne?  läfst  fich  übergehen  und 
noch  mehr  der  Schlufs,  nämlich  der  Anruf  «Li  Nea- 
pel'fchen  Heldenmuthes  und  die  Erinnerimg  an  die 
„grofse  Nation.""  Als  Gedanken  im, Hinterhalt  bey 
Bignon  zeigt  die   „Beleuchtung"   die  Entzweynng 
Detrtfchlands  mit  Rufsland,    und   die  Verbindung 
zwifchen  Preufsen  und  Frankreich.    Die  Bezwin- 
gung Neapels  erfcheint  nach  ihr  für  Rufsland  am. 
gcfajirliehften ,  weil  Oeftreicb  „eine  Präponderanz 
davon  trägt  und  in  den  Befitz  einer  gewilfen  Souve- 
räoetät  über  Deulfchland,  Italien  und  den  europäi- 
schen Orient  kommt."    Uebrigens  raeint  der  deut- 
fche  Vf.,  dals  der  heilige  Bund  eioen  Krieg  über- 
haupt nicht  zugeben  dürfe,  den  er  verweigert  zum 
Bundeskrieg  zu  machen,  weil  fonft  die  Ueberzeu- 
gung von  einer  folchen  Weigerung  für  den  S:aat 
verderblich  werden  könnte,  der  in  feiner  Sicherheit 
vor  dem  Bundes  kriege  nun  von  einer  einzelnen 
Macht  angegriffen  würde.   Mit  feinen  Worten  die— 
fes  gefagt ,  ift  es  ein  Mufter,  wie  man  es  nicht  fagert 
foll.   „Ks  ift  möglich,  da/s  u-enn  eine  Bundesmacht 
fich  aus  einem  unZuiüßi^cn  Kricgsmotiv  gegen  eine 
andere  fchlagferiig  machen  wil ,  zu  (liefern  Zweck  (?) 
fie  fich  des  Mittels   !)  »»»dienen  kann,  zu  behaupten, 
Anlafs  zu  einem  liundeskrieg  fey  vorbanden.  Hat 
in  dnefem  Fall  die  bedrohte  Macht  die  Ueberzeu- 
gung von  der  Nu-htigkeit  der  Befchuldigung  (Be- 
hauptung) und  glaubt  Ge  daran,  dafs  die  unausbleib-  . 
lieh»  Kin&eht  des  Bundes   vom  Nichlgrunde  zum 
Krieg  den  Ausbruch  des  Kiieges  hindern  könne; 
fo  kann  fie  die  B  nite  der  feindlich  geklnnten  wer- 
den. In  bald  «lieifr  nachgelnfen  jft ,   einen  Krieg  in 
•inen  Krieg  au*  IVivatiniei -ffe  zu  verwandeln  ,  dem 
die  Natur  eines  Krieges  aui  allgemeinem  in  tei  ei  le  ab- 
— *  k-  worden* 
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Br«f.ur,  h  Amelatig:  Handbuch  der  gefanuntiat 
Vermejfungskunde y  die  neueften  Erfindungen 
und  Entdeckungen  in  derielben  zugleich  enthal- 
tend \  oder  vollftändige  Anleitung  zur  Mcf&- 
kunft,  für  Ofiiciere,  Forft bediente,  Bergleute 
und  Feldmeffer.  Von  F.  W.  Xetto,,  Doctor  der 
Philofophie  und  Lehrer  an  der  König!,  allgemei- 
nen Kriegsfrhule  und  im  Königl.  Cadetteukorps 
zu  Berlin.  Erßcr  Theii.  Mit  KnpfertafeJn»  Vlll 
u.  486  S.  1820.    8-     (2  Rthlr.) 

Diefes  dem  Könige  ven  Preufsen  gewidmete  Werk 
ift  zur  Grundlage  der  Vorträge  und  praktifchen 
Uebungen  der  Vermeffungskimde,  in  der  Königl. 
-Preufs-Kriegsfehule  un<l  im  Cadettenkorps  beftimmt, 
ervd  foll  das  erfetzen,  was  aus  Mangel  an  Zeit  der 
tnilndJiche  Vortrag  lückenhaft  Men  rauls.  —  Die 
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Mefskunde  für  den  Militär   ift  der  Hauplgeficbts- 
punct  den  der  Vf.  ins  Auge  gcfafM,  und  fo  weit  wir 
diefes  aus  dem  crften  Theile  wahrnehmen  können, 
recht  brav  durchführet  hat.    Doch  wird  auch  der 
eigentliche  Geometer  von  Metier,  der  forftmann 
und  Markfrhelder  manches  Nützliche  uu  i  Belehreu- 
de  in  der  Schrift  finden.  —  Der  Garn:  des  Vortrags 
ift  ganz  der  logifchen  Ordnung  der  WilTenl«  haft  ge- 
mäi's,    in  einem  anftändig  belehrenden  Tone  und 
nicht  ahfprecheiid  ,  wie  diefes  neuerdings  bey  einem 
ähnlichen ;  übrigens  rort reiflichen  Werke  bemerkt 
worden  ift.    Einiges  was  Ree.  beym  aufmerkfamen 
-Prflfen  des  Werks  zu  Bemerkungen  Gelegenheit  ge- 
geben bat,  mag  hier  einigen  Platz  Gnden.   S.  le- 
hn wir  von  Mnfsftdhen,  die  der  Vf.  auräth  auf  ei- 
nem mit  englifchem  Papier  überzogenen  Bretchen 
von  Birnbaumholz  zu  fuiiren.    R»:c.  hat  die  Erfah- 
rung gelehrt,  dafs  es  zweckmäßiger  ift ,  fie  auf  der 
fc  ha  rfen  Kante  eines  kurzen  Line,  als  von  Meffiug 
ru  haben,  wo  man  beym  Abnehmen  der  Maafse,  des 
Zirkels  gröfstentheils  entübriget  ift.  —  Uebrigens 
können  wohl  die    Normalmaaf&ft.'ibe  von  Mey  in 
Dresden  auf  Metall  oier  Holz  getheiit,  keineswe- 
ges  empfohlen  werden.    Was  den  Mefsiifch  anbe- 
lingt,  deffen  vorlheilbaftefte  Einrichtung   der  Vf. 
5'.  tat  auseinander  fetzt,  und  auf  welche  Weife  ihn 
die  fachfifeben  Ingenieurs  bey  der  Landesvermeffung 
gebrauchen  füllen,  bemerkt  Ree. ,  dafs  diefes  wohl 
vor  mebrern  Jahren  der  Fall  gewefen  feyn  kann, 
dafs  aber  weit  vorzüglicher  die  Mefstifche  und,  die 
jetzt  der  lnfpector  Hlochmann  in  Dresden  in  feiner 
meebanifchen  WerRfiadt  fertigen  läfst.    Die  Stative 
find  leichter  zn  regieren  und  gewähren  dabey  doch 
einen  fefteren  Stand,  was  griifsteutheils  in  der  Con- 
ftruetron  der  Fflfse  nnd  in  ihrer  ganz  ei u fachen  obem 
Verbindung  liegt.    Der  trompetenfürmige  Auflatz 
auf  dem  obern  Theile  des  Stativs  verbindet  felir  ge- 
fchickt  das  Menfelblatt  mittelft  in  Holz  eingelaffenen 
Schraubenmuttern,  mit  dem  Stative,   das  jeder  Hu- 
ri/ontaleu  Bewegung  fähig  ift,  und  durch  einen  ela- 
ftifchen  den  Cilinder  umgebenden  Ring,   mit  dazu- 
höriger  Schraube  augenblicklich  unverrückbar  felt- 

f [efteilt  werden  kann.  —  Bey  Erklärung  des  Diopter- 
ineals  S.  134  vermifst  Ree.  die  Einrichtung,  wo- 
durch jeder  Geometer  leicht  in  den  Stand  gefetzt 
ift,  es  bis  aufs  Genauefte  felbfl  berichtigen  zu  kön- 
nen. Es  ift  zu  dem  Ende  eine  Vorrichtung  an  bei- 
den Dioptern  angebracht,  fo  dafs  jedes  deriellien  aus 
zwey  dilmien  über  einander  liegenden  Platten  be- 
fteht ;  die  untere,  dem  Lineal  nach  innen  zugekehrte 
Seite,  ift  laft  ganz  durchkrochen  ,  die  äußere  Platte 
entli  dt  an  dem  einen  Diopter  die  kleinen  Oeffn  in 

5;en  an  dem  andern,  den  Faden.  Mittelft  einer  am 
lande  angebrachten  Mikrometerfchrauhe  können 
beide  nach  auTsen  zu  befindliche  Plättrhen ,  in  ver- 
tikaler Richtung  etwas  zur  Seite  gefchoben ,  und 
dadurch  die  Dioptern  mit  dem  Lineale  berichtiget 
werden. 

Einen  Gegenftand  finden  wir  vom  Vf.  bishe«  gt«- 
aichi.  erwärmt,  nämlich  das  Ausdehnen  des  Papiers 


beym  Auffpannen  auf  die  MenfeJ  oder  auf  fonft  ein 
Bret ,  und  das  ganz  ungleiche  Zufammenziehen  def- 
felben  nach  dem  Abfchneideu.  Es  ift  diefes  ein  fo 
wichtiger  Gegenftind,  dafs  der  befte  und  genauefte 
Arbeiter  oft  dadurch  in  ganz  unvermeidliche  Fehler 
verwickelt  wird.  Um  (liefern  Uebel  vorzubeugen, 
ichlagt  Hr.  Prof.  Spät  vor,  durch  Verfuche  das  Zu- 
fammenzielicn  des  Papiers  auszumitteln ,  und  den 
dadurch  eutftehenden  Fehler  mit  in  Rechnung  zu 
bringen.  Es  würde  diefes  anwen  Ibar  feyn,  wenn 
fich  der  Bogen  jedesmal  gleichförmig  ausdehnte, 
aber  wie  leider  die  Erfahrung  jedem  Zeichner  zu  er- 
kennen giebt,  zieht  fich  das  Papier  oft  auf  der  ei- 
nen Seite  mehr  als  auf  der  andern  ,  ein  Bogen  mehr 
als  der  andere,  und  in  einem  Klima  ftärker  als  im 
andern-  auch  mit  Eyweifs  beftrichene  Bogen  lind 
noch  diefer»  Schwinden  unterworfen-  Die  englifchen 
Papiere  auf  die  wegen  ihrer  glatten  und  weifsen 
Oberfläche,  jetzt  vorzüglich  gearbeitet  wird,  und 
die  Unterzöge  der  Bogen  von  Haman  oder  Leine- 
wand tragen  unbezweifelnd  diefes  Gebrechen  mit  fich. 

Unter  den  aufgeführten  Elementaraufgaben  find 
manche,  befonders  folche,  die  mit  Stäbe  und  Kette 
geloft  werden,  die  in  der  Theorie  ganz  richtig  find, 
in  der  Praxis  aber  oft  zu  fehlerhaften  Refultaten 
Veranlagung  geben.  Hierzu  rechnet  Ree.  die  Auf- 
gaben, worauf  fich  die  Figuren  101,  10a  u.  103  be- 
ziehen. Es  wurde  zu  weitlauftig  feyn,  hiervon  die 
Gründe  za  entwickeln,  fie  liegen  aber  grölstentheils 
in  uneiienem  Terrain  und  in  der  feiten  ganz  genauen 
Einrichtung  der  Stäbe  in  gewiffe  Richtlinien. 

Im  Ganzeu  verdient  diefe  Vermeffungskunde  al- 
ler nur  möglichen  Beachtung,  fie  kann  mit  Ehrer» 
dem  Werke  von  Schulz  Monianus,  fyfiematifchen 
Handbuche  der  gefammteH  Land  -  und  Feldmeffung 
an  die  Seite  gefetzt  werden,  und  wird  in  den  Hän- 
den eines  fleifsigen  und  denkenden  Geometers  ein 
fehr  nützliches  Buch  feyn.  —  Mit  Verlangen  ficht 
daher  Reedern  folgenden  Theile  entgegen,  und  be- 
hält fich  vor,  erft  nach  Vollendung  des  Ganzen  fei- 
ne Meinung  darüber  auszubrechen. 

Bkhmy,  h.  Reimer:  AU'^cmnncr  f^ilfni/rn  zur 
BtaroeitUHg  ilcr  Chnrttn,  I\cgiJ\cr,  Scpuratinns- 
piuru  für  beldincjfcr.  Nebft  einer  Karte,  zwey 
Tabellen  und  dem  Schema  zu  einem  Boniti- 
rungs-Regifter.  i82L  VUI  u.  71  S.  8- 

'  Witt.       1     ■  ir. 

Der  Vf.  Iiefer  Schrift ,  der  fich  am  Schinde  der 
Einleitung  als  den  Rpgierungs -Conducteur  Johannes 
Mittler  nennt,  ift  gemeint,  laut  feiner  eiguen  Worte, 
(S.  VI.)  „dem  angehenden  Feldmeffer,  welcher, 
obgleich  er  oftmals  ein  recht  guter  Theoretiker  ift, 
dennoch  fehr  oft,  wenn  er  nicht  geraume  Zeit  bey 
einem  praktischen  Arbeiter  gewefen,  wem«  oder 
gar  keine  praktifrhen  Ken ntnifTe  hr filzt ,  hiermit  fo- 
viel  als  möglich  ,  fowohl  in  den-'  Ar  beiten  auf  U<nn 
Felde,  als  in  der  Stube  an  die  Hand  zu  grhen,  und 
het  zu  dem  Ende  r  die  ihm  durch  eigene  Krfahrung" 
bekannt  gewordenen  Regeln  und  Vortheile  in.  dem 
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„„rfchiedenen  Theilen  des  FeldmelTerfachs  hierbej 
wahut,  welche  der  fchon  geübtere  Arbe.ter,  «lern 
II  nur  um  die  hierin  gemachten*  Vorfchlage,  mck- 
Klich  der  gleichen  Form  gleichartiger  Arbeiten 
SrSS  T,  nberfchlagen  kann."  -  rXec.  hat  diefe 
Si-lle  aushoben,  um  den  Lefer  mit  der  Schreibart 
31=  Vis.  die  auf  diefe  Weife  durchs  ganze  Buchelchen 
föt  bekamt  zu  machen.  Das  VorzOglichHe  der 
<thrift  würde  ihre  Kürze  feyn;  wenn  nur  auf  die- 
len «renken  Seiten  mehr  Belehrend«  zu  hnden  wä- 
rt Kaum  traut  man  feinen  Augen,  auf  dem  Titel 
A •  Jahrzuhl  t«2l  finden;  man  vermtilhet  nach 
Sem  Inhalte  zu  urlheilen,  die  Schrift  wäre  vor  30 
Jahre a  »och  vor  den  Werken  eines  Scheyer  ahue- 
ttfM  -  Indem  Ree  üch  daher  gezwungen  tihlt, 
rti«  Unbrauchbarkeit  des  Buchs  auszubrechen ,  be- 
Vect  er  fein  Urtheil  mit  Stellen  wie 1  l,e  ihm  ,  ohne 
r  R  r,«  «arhzufüüren,  beym  Lefen  der  ÜJatter  auf- 
£lTe         ?1  Conducteur  auf  diefe 

Art  von  allem  gehörig  unterrichtet,  und  auf  das  üe- 
frhafte  vorbereitet,    fo  Ufst  er  fich  von  einem  der 
vC  ,and.gen  Männer  des  Orts,  die  ungefähre  Orot  c 
r  halt   Kxtenfion  in  Länge,  Breite  und  ls>Se  der 
VrUmnrk  Bciicn  den  Meridtan,    fo  gut  als  möglich 
I  t  uZLrl  u  f  w."    Wo  finden  lieh  denn  die  ver- 
SLÄä Männer 'eines  Orts,   die  nur  das  Wort 
SÄ  henneo?  und  wodie,  welche dieFeldmarken 
darnach  anzugeben  vermögen?  -    $.  5-  D»e  Auf- 
frVcunn  der  Nordlinien ,  parallel  von  der  unterteil 
SSSSu  aus-  —  wahrfchcinlich  wird  auch  diefe 
naTh  der  Angabe  des  verftändigen  Mannes  ftipulirt- 
&   11   Bev  der  Aufnahme  der  Gräben  werden 
~.ini»lich  die  Grabenufer  oder  der  fogenannle 
8S  nbord  nicht  mit  herückfichtiget,  „welcher  je- 
!wh  als  unbrauchbar  mit  zu  den  Graben  gerechnet 
docV    '    s  »    Gemeiniglich  xverden  die  Grabenu- 
fcr  Mr  G«funB  benutzt,  und  mit  der  Sichel  ausge- 
fer  zur  ura     6    &/frf|  e,„rtehet  ein  Fehler  in  der 
Verme^ung  durch  lallches  Notiren  oder  Abnehmen 
L\  Winkels,    vonüglich  wenn  man  ( bey  der - 
r  Ä.    J,n  ps  wohl  claubcn,  immer  noch  beachteten 
r°UBoXl  ^   re  ufeineMühe  nicht  feheut,  beide 

NadeUu  not'ren,  fondern  die  meiften  Keh 1er  ent- 
hM  Meffunetler  Linien  u.  f.  w."  —  Geoine- 
ftC  Hie  tro  z  1  en  Ifen**  anerkannten  .Mangeln  der 
WinkelbeoSchtungen  mittelft  der  Bouffole ,  den- 

u  A^t  arbeiten  ,  werden  wiffen ,  wie  leicht 
^  N^en  der  Grade  eines  Winkels  gefehlt 
SSJ ;  kann.  -  In  demfclben  §.  weiter  unten, 
Ueft  man^cUU  fehr  häufig  im  Anfange  der  Ver- 

fhlnff  dadurch  Fehler  enlftehcn ,  wenn  man  zu 
ES  lfsSÄntenfchlagt,  Ä  S^*» 

Z-2  Auftraiicn  lo  lang*  lernen  durchaus  nuthig 
-   flitrbey  feut  wahrfcheinlich  der 
Vf!  vorausrdafs  die  NetzJinien  einer  Aufnahme  mit- 


telft  des   Transporteur*  foll-n  verbunden  werden. 
Gefclneht  diefes  in  jetzigen  Zeiten  wirklich  noch? 
und  wie  kann  diefes  gelehrt  wer  Jen?  —    Man  lefe 
weiter.    „Die  Haupllinien  nicht  mit  der  gehörigen 
(ienauigkeit  auftragen  zu  können,  hat  mich  —  näm- 
lich den  Vf.  —  veranlafvt,  diefelben  bey  mehrern 
von  mir  gemachten  Vermefümgen  ganz  fort  zu  laf- 
fen,  und  anftatt  dcrfelben  die  Wege  als  auch  gerade 
fortlaufende  Linien  zu  gebrauchen."    Ohne  über  die 
fehlerhafte  Couftruction  ,  fort  zu  laffen,  rechten  zu 
wollen,    bindet   ein  infiruirter  Geometer  nur  im 
höchften  Nothfalle  mit   krummen  Linien  an.  — 
29.  „Sind  die  Wiefen  mit  Elsbüfchen  beftanden, 
lo  müflen  auch  diefe,  wenn  es  nicht  kurzes,  wenige 
Fufs  hohes  Geftr«uche  ift ,  mit  aufgenommen  wer- 
den," das  heilst  ja  doch  ,  wenn  es  nur  einige  Fufs 
hohes  Gefiräuche  ift,  kann  es  weggelaffen  werden. 
Ree  fragt,  kann  «lern  Oeconom,  für  den  die  Arbeit 
beftimmt  ift,  einerley  feyn,  ob  niedrige  Elsb:ifche 
oder  Gras  auf  der  Wiefe  wächft,  und  welchen  Thcil 
jedes  einnimmt?  —  $  33.  wird  von  der  Pinfelji  hrti- 
mir  (PinJ'elJcliruffirung)   gefprochen ,    es  möchte 
noch  hingehen,  wenn  diefes  Kunftwort  von  einem 
angeblich  Kunftvertändigcn  nur  picht  fo  falfch  ge- 
fchrieben  ftande.    $.  36.  Wege  und  Strafsen  werden 
auf  der  gehörigen  Seite  mit  einer  Schattenlinie  ange- 
legt. —  Bey  Wegen,  die  fich  ohnediefs  fchon  in  ei- 
nem Riffe  auszeichnen ,  werden  in  neuern  Arbeiten, 
Schattenlinien  fchon  lange  nicht  mehr  gebraucht. 
$.  40.  Wird  die  Bergzeichnung  und  was  davon  für 
ökonomilche  Karten  mit  big  ift,  erkläret;  auch  et- 
was weniges  von  Lehmann  erwähnt.    Es  liefse  fich 
hier  ebenfalls  vieles  bemerken,   wenn  Raum  und 
Zweck  es  hier  verftatteten.    Sogar  die  einfachsten 
Dinge,   wie  $.  4t  die  Bezeichnung  der  einzelnen 
Grundftücke  einer  Flur  find  längft  weit  einfacher 
und  zweckmäfsiger  im  Gebrauch.    %.  59.  Kommt 
nochmals  vor,    dafs  die  Refultate  einer  Winkel- 
meffung  mittelft  des  Aftrolabii  nicht  auf  Minuten 
ohne  Minutentran*portcur  können  abgetragen  wer- 
den.  Sind  denn  dem  Vf.  alle  trigonometrischen  Ar- 
beiten ganz  fremd?  Weiter  hin  S.  40  erfährt  man, 
dafs  es  ein  Irrthum  fey,  wenn  man  glaube,  dafs  die 
Meffung  mit  der  Bouffole  zu  bedeutenden  Fehlern 
Veranlaffeng  gäbe.  —    Wie  viel  wifTenfchafihche 
Geometer  unterfchreiben  diefes  wohl?  —  $.71  ab- 
gehitgeH ,  foll  wohl  heifsen:    abgeraint.  -r-  Zum 
Schilifte  wollen  wir  die  Anficht  des  Vfs.  über  Nivelle- 
ments im  83-$.  aufnehmen:   „Ueber  Nivellements 
habe  ich  deslialb  nichts  weiter  erwähnt,   weil  diefe 
einestheils  hur  feiten  vorkommen,  und  deren  Bear- 
beitung leicht  genug  ift,  dafs  felbft  der  Anfänger  die 
zweckmäfsigfte  Art  derfelben  fehr  bald  errätu."  — 
Das  heifst  doch  mit  feinem  Berufe  vertraut  feyn, 
und  das  mehr  oder  weniger  Schwierige  in  der  Aus- 
führung deffelben  kennen. 
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KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart,  b.  Met  zier:  Ery  trug  zu  der  Gt~ 
fchichte  der  Feldzüge  in  Prankreich  in  den  Jah- 
ren i  8 1 4  u  •  1 8 1  s ,  in  befondrer  Beziehung  auf  da* 
Coimnando  des  Kronprinzen  von  Wurtcmberg, 
herausgegeben  von  den  OJJicieren  des  König  1. 
Wiirtembergijclien  General-  Quartiermeißer/ta- 
bes.  —  Erfies  Heft  mit  4  Kupft.  Zweytcs  Heft 
mit  4  Kupft.  Dritte*  Heft  mit  4  Kupft.  in  gr. 
Folio. 

Diofes  Werk,  die  reife  Fracht  militärifcher  Stu- 
dien und  praktifcher  Ausbildung,  verdient 
eben  fo  fehr  die  Aufmerksamkeit  des  künftigen  Ge- 
fehichtsfehreibers  diefes  Kriegs,  als  des  Officiers, 
der  Terrainkunde  in  Verbindung  mit  Kriegsge- 
fchichte  ftudiren  will.  Es  enthält  nicht  bloß  die 
Monographie  der  Kriegs -Ereigniffe,  die  unter  der 
unmittelbaren  Leitung  des  Kronprinzen  von  Wur- 
temberg  (des  jetzt  regierenden  Königs)  Statt  gefun- 
den haben,  fondern  ift  auch  zugleich  eine  zweck- 
mäßig abzefafste  Einleitung  in  die  Gefchichte  jener 
auf  dem  Titel  genannten  Feldzüge  Oberhaupt.  Die 
Anordnung  des  Allgemeinen  wie  des  Befondern  ift 
nämlich  fo  getroffen ,  dafs  dadurch  die  Ein  ficht  in 
den  Zufammenhang  der  vorzüglichften  Begebenhei- 
ten diefer  Feldznge  erleichtert  wird,  die  Skizzen 
dsrjenigen  KriegsereignifTe  aber,  an  welchen  die  kö- 
nigl.  WQrtembergifchen  Truppen ,  wie  auch  die  zu 
verfehle  denen  Zeitpuncten  dem  damaligen  Kron- 
prinzen von  Würtemberg  untergeordneten  Heerab- 
theilungen anderer  Mächte,  einen  näheren  Antheil 
hatten,  bieten  an  und  für  Ach  felbft  fchon  für  die 
künftige  vollftändige  Oefchichte  diefes  Kriegs  eine 
Menge  zuverläfßger  Tbatfachen  als  brauchbaren 
Stoff  dar. 

Aber  nicht  allein  der  von  den  Vff.  befolgte  Plan 
ift  ein  Mufter  für  jede  ähnliche  Monographie;  auch 
die  Ausführung,  fowohl  was  die  Darfteilung  der 
ftrategifeben  Bewegungen  und  der  taktifchen  Ereig- 
nifTe,  als  was  die  Planzeichoung  und  den  Karten  - 
ftich  betrifft,  empfiehlt  das  Werk  allen  höheren 
Kriegslchulen  zu  dem  Unterrichte  in  der  Terrain- 
kunde und  Kriegsgefchicbte. 

Die  Vff.  fchicken  ihrer  Erzählung  der  einzel- 
nen Vorfälle  eine  gedrängte  beurtheilende  Be  lehre  i- 
bung  des  Kriegsschauplatzes  voraus ,  wozu  eine  Ge- 
neral-Terrain- Karte  gehört,  die  nach  den  heften 
Hülfsmitteln  entworfen  (von  dem  C 
Lieut.  Bäumlein  gezeichnet  und  von 

A.  L.  Z.  1822.  Erfier  Band. 


chenO  ein  treues  Abbild  zeigt  von  dem  Lande  und  den' 
Mitteln  ,  die  es  für  den  Angriff,  wie  für  die  Ver- 
teidigung darbietet. 

Von  dem  4316  Fufs  hoben  Gebirgsknoten ,  der 
Bülken,  oder  Ballon  tfAljace  genannt,  ziehen  fich 
drey  Bergrücken:  nördlich  die  Vogefen  bis  zum 
Donnersberg,  mit  dem  Hundsröcken ;  füdlich  ein 
Landrücken,  der  mit  feinen  Aeften  bis  zn  den  Hö- 
hen des  Jura  anfteigt ;  nordweftlich  der  von  den  Vff. 
fogenannte  Rücken  von  Langres,  mit  der  Bergebe- 
ne gleichen  Namens ,  and  der  Kette  der  CharoUes, 
welche  die  Sevennen  mit  den  Vogefen  verbinden, 
and  Geh  über  das  Kricgstheater  jenfeits  von  Langres 
vielfach  verzweigen.  Drey  Aefte  diefes  Rücken« 
beftimmen  die  nördlichen  und  nordweft liehen  Ab- 
dachuneslinien ,  anter  welchen  der  Blorvan  die 
nord weltliche  Bergkette  bezeichnet,  die  an  der 
Nordkflftemit  dem  Finis  terrae  endigt;  ein  zweyter 
Aft,  den  die  Vff.  den  Aft  der  Argonnen  nennen, 
zieht  fich  nördlich  bis  gegen  Rocroy  hin;  ein  dritter 
«rftreckt  fich  bis  zu  den  Ardennen.  Diefe  Gebirgszüge 
und  die  von  ihnen  gebildeten  Stromgebiete  werden  in 
Bezug  auf  railitärifche  Operationen  charakteriGrt, 
und  der  Centralpunct  des  Kriegstheaters,  die  um- 
faffende  und  beherrschende  Stellung  an  den  Quellen 
der  Seine-Gewäffer  wird  dadurch  begreiflich.  Eben 
fo  genau  find  auf  der  Karte  die  fünf  Heerftrafsen 
(nebft  ihren  parallelen  Seiten  -  Communicationen) 
angegeben,  welche  die  Gebiete  des  öfilichen  Kriegs- 
theaters verbinden  und ,  ohne  zu  kreuzen,  fich  in 
dem  Hauptpuncte  Paris  vereinigen,  fn  dafs  man  die 
grofse  Operationslinie  von  Bafel  Aber  Langres,  im 
Zufammenhange  mit  den  verfchiedenen  Marfchlinien 
und  ihren  Verbindungsftrafsen ,  nebft  den  dabey  zu 
den  militärifchen  Operationen  zu  benutzenden  Waf- 
fer- Communicationen,  folglich  das  ganze  Angriffs- 
fyftem  combinirter  Bewegungen  gegen  den  Central- 
punct Paris ,  mit  einem  Blicke  überfieht. 


S 


Zugleich 

find,  ohne  unnütze  Weitläufigkeit,  —  ein  Fehler 
ewöhnlicher  fogenannten  Militärgeographien  — 
Starz  aber  genügend  die  Vortheile  des  Landes  in 
Hinficht  auf  Heerverpflegung,  die  verfchiedenen 
Depotplätze,  und  die  dem  eindringenden  Feinde  auf 
dem  öftlichen  Kriegstheater  entgegen  ftehenden 
Hinderniffe  der  Natur  und  Kunft  (Stellungen  und 
fefte  Plätze)  einzeln  bemerkt. 

Hierauf  werden  die  ftrategifchen  Bewegungen 
der  Verbündeten  im  J.  1814  >  nach  folgenden  fieben 
Abfchnitten  dargeftellt :  1)  von  dem  Rheinflbergan- 
ge  bis  zu  der  Stellung  auf  den  Höhen  der  Saone- 
und  Saarquellen ;  2)  bis  zu  -der  Besetzung  des  Pla- 
S  (4)  teau'8 
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teau's  von  hangres,  an  Jen  Quellen  der  Seine,  der  mont  am  ig.  Januar,  gegen  den  Marfchali  Monier, 
Marne  und  der  .Maas;  ,3)  bis  zur  Schlacht  bey  hatte  die  Befetzung  diefes  fflr  die  SubGftenz  und  Si- 
Hrienne;  4)  bis  zu  der  Vereinzelung  der  Heerab-  cherheit  der  Armee  höchft  wichtigen  Poftens  zur 
theilungen  in  dem  Gebiete  der  Seine  und  der  Marne;  Folge.  In  dem  Gefecht  bey  Colombx  les  deux  Egli/es 
5)  bis  zu  dem  Rückzüge  der  Schwarzenberg'fchen  und  Bar -für -A übt,  am  24.  Januar,  wurde  derMar- 
Armee  hinter  Troyes;  6)  bis  zur  Schlacht  bey  Ar-  fchall  Murltcr  genölhigt,  (eine  vorteilhafte  Stellung 
ci»-J'ur-Aube ;  7)  bis  zur  Befetzung  von  Paris.  Auch  an  der  Au!«  zu  verlalfen  ,  und  Geh  auf  den  Strafsen 
hier  ift  der  Vortrag  einfach,  bundig  und  klar;  Ober    von  Troyes  und  Clulons  zurückzuziehn.    Zu  Blü- 

chcr's  Siege  bey  Bricnnc,  am  1.  Februar,  Ober  Na- 

Soleon ,  hatte  das  vierte  Arme«  corps  unter  dem 
Tonprinzen  wefentlich  beygetragen,  indem  es  nach 
einem  blutigen  mehr ft «in  Ilgen  Kampfe«  wo  der 
Kronprinz  den  Muth  feiner  Truppen  durch  fein  ei- 
genes Beyfpiel  anfeuerte,  fich  des  wichtigen  Poftens 
von  la  Gibric  und  des  Dorfes  Pelit-Mcsnil  bemäch- 
tigte und  beide  Puncto  ftandhaft  behauptete.  Die 
Wilrtemb.  Artdlerie  that  in  diefen  beiden  Tagen 
«her  1000  Schaffe  aus  Kanonen  und  300  Wurfe  aus 
Haubizen.  Am  11.  Februar  erftilrmte  das  4»e  Ar- 
meecorps Stn$i  welches  General  Alix  (Allx)  räu- 
men mufste.  Die  fchwierige  Behauptung  des  Eng- 
palfes hey  Montcreau  in  dem  Treffen  am  ift.  Fe- 
bruar, gegen  den  Marfchali  Victor,  an  deffen  Stelle 
aber  bald  General  Gerard  trat,  zu  deffen  Unterftü- 
tzung  enJlich  Napoleon  felbft  herbeyedte,  mufste 


verbreitet  die  vorausgefchickte  Befchreibung 
4er  Karte  das  nöthige  Licht.  Kein  Wort  ift  unnütz* 
und  alles  in  Ach  To  verbunden ,  wie  es  der  Organis- 
mus des  Gegenftandes  verlangt.  Eine  nähere  Ent- 
wickelung  der  ftrategifchen  Anordnungen  konnte 
hier,  wie  die  Vff.  in  ihrem  Vorworte  bemerken, 
keinen  Platz  finden  ,  da  diefe  durch  die  He'  chl uffe 
des  oberften  Armee  -  Commando  gegeben  waren, 
von  deffen  Beweggründen  den  Vff.  keine  Kenntnifs 
gtftattet  war.  Eben  fo  befonnen  als  umfichtig  und 
befcheiden  glaubten  Ge,  in  eine  Beurtbeilung  des 
befolgten  Kneusplanes  Geh  noch  viel  weniger  einlaf- 
fen  zu  dürfen ;  denn  „die  FcldzOge  1814  u-  1815, 
gehören  noch  nicht  der  unparteyifcben  Gefchichte 
u.  f.  w. "  Doch  fehlt  es  für  den  denkenden  Lefer 
in  der  Schrift  felbft  nicht  an  deutungsvollem  Stoff 
zu  einer  eindringendem  kritifchen  Betrachtung  des 
Kriegsplanes ,  fowohl  im  Ganzen,  als  im  Einzelnen. 

Der  Baum  diefer  Blätter  erlaubt  nicht,  die  Dar- 
ftellung  der  einzelnen   Gefechte  und    Schlachten , 
welche  Geh  jenem  Ueberhlicke  des  Schauplatzes  und 
der  ftrategifchen  Bewegungen,  wie  Glieder  eines 
Ganzen  eiuiügen,  zu  zergliedern  und  den  reichen 
Inhalt  «tiefer  gehaltvollen  Skizzen  näher  anzugeben. 
Genug,  dafs  hier  beftimmte  Thalfachen  von  Kennern 
und  Augenzeugen,  einfach,  würdig  und  treu  be- 
richtet werden.  *ln  einer  Beylagc  Nr.  I.  ift  d.e  hin- 
theUung  und  Stärke  der  Hauptarmee»  unter  dem 
FeldmarfchaJl»  Fürften  von  Schwarzenberg ,  indem 
Feldzuge  1814*  genau  angegeben.    Sie  beftand  aus 
315  Escadronen  Heiler»)-,  24  Kofaken  -  und  aBafch-    ten  hatten 
kiren- Regimentern,  aus  291  Bataillonen  Infanterie,   poleons  Abfi 
und  77',  ÖÄteri«  (581  Stück  Gefchütz).    Das  vierte 
Armeecorps  comraamlirte  der  Feldrnarfchall,  Kron- 
prinz von  Würteinberg.     Wir    nennen   blofs  die 
Hauptereigniffe,  an  welchen  die  tapfern  würtemb. 
Truppen  unter  ihrem  trefflichen  Anführer  Tlieil 
halten,  woraus  Geh  von  felbft  ereiebt,  in  welchem 
genauen  Zufammenhangc  Ge  mit  dem  Gange  des 
Kriegs  überhaupt  flehen;   denn  das  Würtembergi- 

fche  Armeecorps  halte  bey  mehreren  Haupthand-  Champcnuifc  am  25.  Marz,  an  der  Spitz 
Jungen  diefer  Feldzüge  eine  wefentlirhe  Rolle  über-  trabs  der  Hauptarmee,  die  Marfchälle  ^ 
nommen.  Die  zu  den  einzelnen  Berichten  gehuren- 
den Plane  find  auch  von  Seiten  der  Zeichnung  und 
des  Stichs  als  Mufierülälter  für  Kriegsfchulen-  zu 
empfehlen.  Das  eilte  Gefecht  war  das  bey  Epinal 
den  Ii.  Januar  1814,  gegen  den.  General  Roulfeau, 
wo  der  Kronprinz  den  Feind  fchlug,  ihm  jedoch 
den  Rückzug  nach  Nancy  nicht  abfehnei  len  konn- 
te, weil  der  damit  beauftragte  Heitmann  Piatow 
auf  feinem  Marlene  durch  einen  fumpfigten  Wald 
aufgehalten  worden  war.   Das  Gefecht  bey  C/wu- 


nach  einem  hartnackigen  Kampfe  mit  Verluft  aufge- 
geben werden,  da  der  Feind  beynahe  viermal  ftä'rker 
war.  In  der  Schlacht  bey  Arcis  für  Aube,  am  ao. 
u.  11.  März,  wodurch  Napoleon,  der  die  Verbin- 
dung zwifoheil  der  Haupt  -  und,  der  SchleGfchen 
Armee  trennen  wollte,  zum  Rückzüge  über  die  Au- 
he  genothigt  wurde,  hatte  der  Kronprinz  den  Ober- 
befehl über  das  3.,  4.  u.  6.  Armeecorps.  Napoleon 
zog  jetzt  bekanntlich  über  die  Marne  nach  St.  Di- 
zier,  um  den  Schauplatz  des  Krieges  an  die  öftlichen 
Grenzen  feines  Reichs  zu  verlegen. .  Hierauf  erfolgte 
am  24.  bey  Vitry  die  völlige  Verbindung  der  Haupt- 
armee und  der  SchleGfchen.  ,,  Aufgefangene  Eilbo- 
indeffen  die  Verbündelen  fowohl  von  Na- 
ht bey  feinem  Marfche  gegen  St.  Dizier, 
als  vun  der  Stimmung  der  Parifer  in  Kenntnifs  ge- 
letzt. Man  erfuhr  zu  gleicher  Zeit  die  Befetzung 
von  Lyon  durch  die  Stidarmee,  und  diejenige  von 
Bordeaux  durch  eine  Abtheilung  der  englifen- fpa- 
nilchen  Armee.  Alle-  diefe-  Umftände  bewogen  die 
verbündeten  Monarchen ,  mit  den  beiden  Armeen 
fchncll  nach  Paris  vorzudringen. %>  Auf  diefem  Mar- 
fche fchlug  der  Kronprinz  in  dem  Treffen  bey  Fcre 

e  des  Vor- 
Moriler  und 

M-irmont»  und  in  d«r  Schlacht  bey  Paris  am  30. 
März,  bemächtigten  Geh  die  würtembereifchen 
Truppen ,  in  Verbindung  mit  vier  öftreienifchen 
Bataillonen  des  Parks  von  Vincennes,  und  der  Dör- 
fer St.  Maur  und  Charenlon,  wo  die  Zöglinge  der 
Veterinär  fchule  von  Alfort  die  Brücke  über  die  Mar- 
ne fo  ftandhaft  verlheidigten ,  dafs  au  15p  von  ihnen 
auf  dem,  Platze  blieben. 

In  dem  Fei  Izuge  I815  ,  der  ebenfalls  in  allge- 
meinen Urarilfen  fkizzirt  ift,  commandirte  der  Feld- 

mar- 
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tnarfcliall,  Kronprinz  von  Wörtembcrg  das  dritte 
Armeecorps ,  welches  aus  20000  Würtembergern, 
igoooOefl reichern  und  8250  Heffen-Darmftädtilchen 
Truppen  beftand.  Es  ging  bis  zum  24.  Junius  über 
den  Rhein,  worauf  es  bey  Siirburg  zu  einem  Ge- 
fecht kam,  und  Hagenau  befetzt  wurde.  General 
Rapp  wurde  aus  feiner  Stellung  hinter  dem  Suß'el- 
tuuh  unter  die  Kanonen  von  Strafsburg  zurückge- 
drängt; hierauf  wurde  Ffalzburg  befc  hoffen  ,  dann 
rückte  das  Hauptquartier  des  Kronprinzen  vom  7. 
Julius  bis  zum  6.  Augnft  von  Luneville  über  Chau- 
mont  undTroyes  bis  Nevers  vor.  Nach  der  Mitte 
des  Octobers  verliefsen  die  würtembergifclien  Trup- 
pen Frankreich.  In  einem  Anhange  wird  dieTheil- 
nahme  der  würtemb.  LandwehrbrigaJe  an  der  Ein- 
fchliefsung  von  Schlettftadt  und  der  Belagerung  von 
Höningen  erzählt ,  und  der  intereffante  Beriebt  des 
grofsherzogl.  badifchen  Generalquartiermeifterftabs 
über  die  Einfeld  lefsung  der  Feftung  Strasburg  mit- 
getheilt.  Der  dritte  Anhang  enthalt  20  Fragen  über 
einige  Operationen  der  verbündeten  Heere,  deren 
Beweggründe  zweifelhaft  icheinen;  diefe  Fragen 
welche  zum  Theii  in  der  Schrift  felbft  begründet 
und,  dürfen  bey  einer  künftigen  kritifehen  Bearbei- 
tung der  Gefchichte  diefes  Kriegs  nicht  überfehen 
werdeo.  Kec.  weifs.  nicht,  ob  eine  Ortavausgahe 
von  dem  vorliegenden  Werke  erfchienen  ift.  Für 
den  bequemeren  Gebrauch  wäre  ein  folcher  Ab- 
druck lehr  w.infcbenswerth.  In  An  Teilung  der  XI 
Plane  bemerkt  Ree.  nur  noch ,  dafs  fie  von  dem 
Hauptmann  voo  Pfifter,  von  dem  Quartierm.  Lieut. 
von  Blofs,  den  Überbeut.  Duttenhofer,  dem  Lieut. 
Scheie,  L.  v.  Linden,  L.  Bjumlein  und  L.  Will- 
maar gezeichnet,  und  theils  von  Walter,  theils  von 
Willmaar  (H.  u.  V.)  lehr  brav  geftochen  find.  Die 
Schrift  ift  vortrefflich;  der  Kupferdruck  könnte 
mehr  Schwärze  haben. 

GESCHICHTE. 
KortwnAQiet ,  b.  Thiele:  Kong  Erik  Plogpennings 
Hißarie.  En  Pröve  paa  den  danske  Hiftories 
Fortaelling.  (Gefchichte  des  Königes  Erich  PI. 
Eine  Probe  der  ilan.  Gefchichiserzänlune).  Von 
Chrißian  Molbccli.  18U.  VI  u.  7  —  94  S.  gr.  8- 
(l  Kbthlr.) 

Unter  den  vielen  Erichs,  welche  theils  als  Könige, 
theils  als  Jurh  ,  oder  Fiirften,  von  der  Mitte  des  Qten, 
bis  in  den  Anfang  des  ^.Jahrhunderts,  abwech- 
felnd  mit  andern  Königen,,  über  Dänemark,  Nor- 
wegen und  Schweden  regiert  haben,  ift  zwar  Erich, 
von  einer  auf  die  Pflüge  gelegten  Abgabe,  der  Pflug- 
pjennig  genannt,  weder  der  Wichtigften,  noch  der 
VVYirdigften,  Einer;  doch  beginnt  mit  ihm,  hin- 
fielt! hell  der  von  Waldemar  II.  vorgenommenen 
Theilung  des  Reiches  und  der  daraus  entfprungenen 
narhtheilipen  Folgen  für  daffelbe  ,  in  der  dänifchen 
Gefchichte  eine  neue  und  nicht  unwichtige  Periode: 
und  diefs  mag  den  Vf.  bewogen  haben,  aus  der  Site- 
ren dän.  Gefchichte,  oder  aus  deren  Mittelalter,  ge- 


rade diefes  Königes  Gefchichte  zu  wählen ,  um  fie 
als  Probe,  wie  nach  feiner  EinGcht  das  Ganze  der- 
felben  behandelt  werden  müfste,  nach  ihren  Quel- 
len zu  bearbeiten.   Sein  Plan  war  anfangs  auf  die» 
leider!  nur  allzu  lange,  Reihe  von  Jahren  gerichtet, 
während  welcher  die  vielen  für  das  Reich  fo  ver- 
derblich gewordenen  Fehden  zwifchen  der  geift- 
und  weltlichen  Macht,  oder  zwifchen  den  Königen 
einerfeits  und  den  Bifchöfen,  nebft  der  hohen  Cle- 
rifey,  andererfeits  (nicht  feiten  auch  zwifchen  den 
Königen  und  ihren  nächften  Blutsverwandten  und 
dem  hohen  Adel  —  die,  um  nicht  die  Hierarchie, 
aufKoften  der  Wahrheit,    als  einzige  Quelle  der 
damaligen  Uebel  darzufteilen ,   nicht  zu  überfehen 
find)  geführt  wurden;  Mangel  an  Zeit  nöthigte  aber 
den  Vf.,  fich  nur  auf  die  Gefchichte  des  genannten 
Erichs  und  feiner  beiden  unmittelbaren  Nachfolger 
in  der  Regierung,  Abels  und  Chrißophers I. ,  einzu- 
schränken.    Aber  auch  von  diefen  befebenkt  uns 
der  Vf.  nur  mit  der  Gefchichtserrihlung  de«  Erften, 
und  zwar  in  der  Geftalt,  in  welcher  er,  wenn  äufse- 
re  Umftände  dazu  mitwirkten,  die  ganze  ältere  dä- 
nifche  Gefchichte  auszuführen  gedaehte».  In  diefer 
würde  er,  zufolge  der  Vorrede,  „ohne  die  wort- 
karge Trockenheit  der  Jahrbücher  bey  zubehalten,  al- 
le ituerflüffige  Gefchwätzigkeit  und  jene  weitläufige, 
ermüdende  Betrachtungen,  worin  der  Zufammca- 
hang  der  Begebenheiten  mehr  verTchwindet,  als  fich 
offenbaret,  und  der  Erzähler  mehr  fich  felbft,  als 
die  Zeiten  und  Ihre  Thaten,  zur  Schau  ftellt,  ent- 
fernen."   Bliebe  der  Vf.  diefem  feinem  Grundfatze 
getreu  und  befolgte  er  überdiefs  die  anHern,  von  ihm 
bemerkten  Verhaltungsregeln,  „nichts  von  dem  we- 
feHtlichen  Inhalte  der  dän.  Gefchichte,  fo  weit  fol- 
cher in  den  Annalen  und  Klbftei  brtchern ,  oder  in 
offenen  Briefen  und  Diplomen  aufbewahrt  worden, 
auszulaffen,  auf  das  aber,  was  mit  Sicherheit  berich- 
tet werden  kann,   oder  deffen  Wahrfcheinlichkeit 
auf  fprechenrhen  und  wichtigen  Gründen  beruht,  die 
zusammenhängende  Erzählung  einzufchränken  und 
in  der  gröfsern  oder  geringem  Ausdtlmung  derfel- 
ben  theils  durch  Hie  Wichtigkeit  der  Begebenheiten, 
theils  durch  den  mehr  oder  weniger  reichen  Stoff, 
welchen  die  dänifch  -hiftorifchen  Quellen  zu  einer 
k.  iiifchen  Benutzung  derfelben  darbieten,   fich  lei- 
ten zu  laffen(S.  V.).  fo  hutte  man  lieb  mit  Zuver- 
sicht ein  Werk  von  ihm  zu  verbrechen,  das,  bey 
allem  Reichthume  an  altern  und  neuern  Hülfsmit- 
teln  zur  Kunde  der  dänifchen  Gefchichte,  die  aber 
faft  alle  entweder  an  einer  abfehreckenden Trocken- 
heit, oder  an  einer  ermüdenden.  Weitfchweifigkeit 
leiden,  den  klafiifchen  Werken  eines  Gram,  Holberg, 
Suhiti  an  die  Seite  zu  fetzen  wäre»    Da  fich  Hr. 
Malberh  noch  in  einem  Alter  (  von  kaum  38  Jahren) 
beiludet,  welchem  «s  zu  einer  fo  mühfamen  Arbeit 
an  Kraft  und  Muth  nicht  leicht  fehlen  kann;  da  ihm 
folche  ergiebige  Quellen  und:  Hftlfsmiitei ,  wie^  z.  8. 
die  Langcbck-Siihnijchc  Chronikfammlung,  Suhms 
reichhaltige  Werke  über  die  dänifche  Gefchichte, 
die  reichhaltige  Sammlung  von  Diplomen  in  Ab- 

fchrif- 
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fchriften,  welche  von  Graw  und  Langcbek  angefan- 
gen wurde  und  noch  jetzt  in  dem  Ron.  Geheimen— 
Archive  fortgefetzt  wird,  zugänglich  find  ;  und  da  er 
es  bisher  fchon  durch  hiftorifche  Arbeiten,  nament- 
lich in  der  Athene,  z.  B.  Hey trng  zur  Charakterißik 
Chriftiant  II.  u.  a.  gezeigt  hat,  wie  wenig  er  in 
dem  Fache  feiner  vaterländischen  Gefchichte  fremd 
ift:  fo  trägt  Ree.  kein  Bedenken,  ihn  zu  diefem 
gröfsern  Werke  aufzufodern  und  zur  Ueberwindung 
der  damit  verbundenen  Schwierigkeiten  zu  ermun- 
tern. Das  Zeuenifs  ift  er  ihm  jetzt  fchon  fchuldig, 
dafs  feine  Gefcnichtserzählung  Erich  Pflugpfcnnigs 
mit  einem  fprachrichtigen,  angenehmen  und  recht 
edeln  Vortrage  auch  die  andeirt  eines  guten  Hiftori- 
kers  würdigen  Eigenfchaften  verbindet  und  (ich  da- 
her zu  einer  nutzlich  unterhaltenden  Lektüre  für 
Lefer  der  gebildetem  Volksklaffe  eignet.  Mit  wel- 
chem Fleifse  und  mit  wie  vieler  Sorgfalt  der  Vf. 
feineQuellen  benutzt  hat:  das  zeigt  auf  allen  Blattern 
die  grofse  Menge  von  Citationcn  derfelben,  die  felbft 
bey  Gegenftänden  von  weniger  Erheblichkeit  nicht 
gefpart  find  und  daher  häufiger  vorkommen,  als  es 
Ree.  in  einer  V nlksßhriß  (  wozu  fie  doch  der  Vf. 
felbft  beftimmt  hat)  billigen  kann.  Von  den  be- 
kannten Lebensumständen  des  Königs  ift  keiner 
Obergangen  und  das  Ganze  in  einen  natürlichen  Zu- 
sammenhang gebracht  worden,  der  nicuts  zu  wün- 
fchen  übrig  läfst.  In  der  Charakteriftik  des  Königs 
möchte  es  doch  die  ftrenge  Kritik  nicht  billigen, 
dafs  fie  faft  nur  die  Lichtleiten  fehen  läfst;  Erichs 
Unverträglichkeit  mit  feinen  Brüdern,  die  fchonungs- 
lofen  und  höchft verderblichen  Kriege,  wozu  fie  ihn 
verleitete,  und  der  Pflugfehatz,  der  mit  zu  den 
fchädlichen  Folgen  derielben  gehörte  und  ihm  die 
Liebe  des  Volkes  koftete  —  lind  Fehler,  welche 
Holberg  unbefangener  würdigt  ,  als  Solches  von  M. 
gefchehn  ift.  Auch  will  es  lieh  mit  der  Jiißnrißhcn 
Wahrluit,  worin  der  Vf.  doch,  mit  If'cäel,  „die 
Seele  uud  das  Leben  in  der  Gefchichte"  erkennt 


£r-iy,>!  a  b  aiJei£lBg'  verein5g«.  wenn  S.  8s 
gelagt  wird:  Erichs  Tod,  der  die  lodernde  innere 
Zwietracht  endigen  zu  muffen  feinen,  war  doch  nur 
der  erße  traurige  Auftritt  des  zwifchen  der  Könies- 
macht  und  der  geißüchm  Geivalt  angefangenen 
Streites,  der  im  VertoJge  fo  viel  Unglück  über  Dä- 
nemark brachte  und  das  Keich  feinem  Unlerganea 
entgegen  führen  half."  Jener  mörderifche  Tod  war 
fo  ganz  und  aliein  das  Werk  der  fchwärzerten  Rach- 

v  uV  J?YZO&S  rAM  Und  der  »nverföhnlichfte« 
*eindrchart  des  Hofmannes  Lave  Gudmundfen,  dafs 

auch  nicht  Ein  dänifcher  Gefchichtfchreiber  deffen 
Schuld  auf  Rechnung  des  Streites  zwifchen  der  welt- 
lichen und  geiftiiehen  Gewalt  gefchrieben  oder  auch 
nur  einen  \  ink  davon  gegeben  hat,  als  ob  an  Abels 
*tl  f™Z  irgend  ein  Geiftlicher  jener  Zeit 

ri.eil  gehabt  hatte.  Erich  war  freylich  kein  grofser 
Gönner  der  Geiftiiehen,  er  verfolgte  mehrere  Bi- 
fchofe:  aber  die  ausgezeichnete  Behandlung  feines 
Leichnams  von  Seiten  der  Mönche,  «las  YWeben 
von  auf  feinem  Grabe  gefchehenen  Wundern,  und 
beronders  die  von  dem  I'apfte  geschehene  Canonifa- 

-°Q  ft  ETmo1rdeten  r  diefs  alles  wär«  fchon  hin- 
länglich, den  Verdacht,  als  feyfWrA  das  erfte  Opfer 
der  zwifchen  der  weltlichen  und  geiftiiehen  Macht 
damals  obgewalteten  Streitigkeiten  gewefen.  zu  he 
femgen:  widerfpräche  diefem  nicht  ohnehin  alles 
was  die  Gefchichte  von  den  mit  feiner  Ermordung 
verbundenen  Haupt-  und  Nebenumftänden  aufbe- 
wahrt hat.  ift  doch  das  Sündenheer,  welche."  dir 
Hierarchie  des  Mittelalters  mit  Beftand  der  Wahr- 
heit zugefchrieben  wird,  fchon  viel  zu  grofs,  als  dafs 
man  folches  auf  Knßen  der  Wahrheiten  vergrS 
fsern  und  dadurch  den  Gedanken  veranlaflen  fofhe- 
es  feyen  weniger  die  Gräuel  des  Mittelalters  felbft" 
als  vielmehr  <l,e  vorgeblich  alleinigen  Urheber  der 
Ute,  die  Geiftiiehen,  die  man  verabfehetn  ,  und 
mit  denen  der  heutige  H.ftoriker,  um  modern  zu 
feyn,  den  Kampi  beftchen  müffe.  — 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

13  er  bekannte  baierfche  Gefchichtfchreiber,  Hr.  v. 
JVeßenriedet ,  hat  bey  Gelegenheit  feiner  50jährigen 
ffriefterweihe  vom  Könige  \on  Bniern  den  Charakter 
eines  geheimen  geiftiiehen  Halbs  erhalten. 

Hr.  Dr.  J.F.  II.  Schwul*,  bisher  Paftor  ruWotm- 
f  tedt  im  Weimarfche»  ift  als  Superintendent  nach  Neu- 
stadt an  d.  OrU  abgegangen. 

Der  bisherige  Präüdent  des  herzogl.  Oldenhurgi- 
Jthen  OberappeUatiensgerichls ,   Hr.  v.  Berg,  einige 


Jahre  hindurch  Bundestagsgefandter  m  Frankfurt «  M 
in  zum  geheimen  Rathe  tmd  Milgliedo  de*  herzoai' 
CahineU-fflinifteritun  zu  Oldenburg  ernannt  worden' 
II    n  rrofeffor  der  Recht«  zu  Güttingen. 

X  .  u  '•,  ^ifJT*  ,ft  a,Ä  Oberappellations-Gel 
r.rhlsraih  nach  Lübeck  abgegangen;  an  feine  Stelle  i» 

Berb!n?*d  bu,h<?riGe  1>rof-  Hr-  Dr.  Gißj,en  z« 

Hr  Dr.  Ihv.  Heransgeber  des  Sornitag,l,iMte» 
au  Minden,  ift  Itegierungs -  u.  Med.  Rad,  geworden 

Hr.  Bergrath  Dr.  Nögerath  zu  Bon«  hat  de«  n.^_ 
rakter  eines  Oberbergratis  erhallen.  - 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  freu«  periodifche  Schriften. 

B -  '  »  ' 

ey  H.  Ph.  Petri  in  Bertin  erfchien  und  ift  m 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Ifeues  Mufeum 
'"  de»  IFifte»,  rfer  Laune  und  der  Satire. 
Mit  Bef «rSgen  von  W.  Cunow ,  Jocofas  Futalis ,  Haug, 
C.Locußa,  K.MücfiUr,  J.  Hfciomontanus, 
J.  D.  Symansh'  und  Anderen. 
Herausgegeben 

ff.   PA.  Petri. 
Erfier  Baad,   bette  Ii  end  aus  4  Heften.    Mit  Kupfern. 
Preis  3  Rthlr.  13  gr. 

Inhalt  des  ifteu  Heft»:  i)>  Diftertation  ein« 
Doctorhutes.  2)  Gattenliebe.  3)  Phileinon  und  B*u~ 
-eh.  4)  Angeine/Tenes  Honorar  für  einen'  Diftichen  — 
-Dichter.    5)  Peters  Mi&griife.    6)  Gelegentliche  Be- 

8)  Grundlinien 
9)  Nichts  ohne 
Grund,  10)  Die  Aeflhelifche,  11)  Griesgrams 
TwuingeüYlite~  12)  Die  Mode  der  hohen  Halsbinden. 
!| j)  Penoltiou  einfger"WorlbedeutMngen.  14)  Mia- 
ceüen.     15)  Geheilte  Untreue.    (Zum  Karrikatur- 

Bey  Perthes  und  Beffer  in  Hamburg  Ut  er- 
1|rh,KHH*T  und  in  allen  Buchhandlungen  su  haben : 

Napadn  der  ausländifchen  Literatur  der  jgefammlen 


telkundige.  8.  Krotonölala  Ahfühmngsmirtel  9)  Mrt- 

teJ  gegen  Quecknlb«»rdampfe.  D.  Vennifrhle.  10)  Be- 
henntnifl'e  eines  Muhnfsftefters.  11)  Fall  von  Viel- 
lrenerey.  ia)  Ferrari,  Wirkung  lalzfaurer  Dämpfe 
auf  gewifle  Kerbthiere. 


'  Vom  Journal  für  Literatur,  Kunft,  Luxu»  und 
Mode  ift  das  Februarlbft  erfchienen  und  rerfandt 


merKunpen.  7)  Der  Marktfeh reyer. 
xu   einer  Gefehlt  hie  des  Teufels. 


Inhalt:    I*  Sittenfchilderungen.    a)  Briefe  AUS 

Spanien,  b)  Ueber  den  Kirchhof  des  Pater  la  Chaife 
in  Paria.  H  Ueberfirht  neuer MuGkalien.  HJ.  Deut- 
fche  und  Englifche  Literatur.  IV.  Londoner  und  Pa- 
ri Ter  Theater.  V.  Transpofitionsflugel-Pianoforte  und 
i  Mode -Abbildungen,  1  fchwarze  KupfcrtafeL 

.  Weimar,  den  28-  Februar  182a. 

Gr.  H  S.  pr.  Landes-Induftrte-  • 
Comptoir. 


♦  -      w+  r 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


V 


Auch  abgesehen  von  dem  gm  Isen  InterefTe,  wel- 
ches die  Griechen  gegenwärtig  erregen,  wird  die  bep 


tfeugriechifche  Sprachlehre  von  J.  A.  E.  Schmidt 
(verpflichteter  Dolmetfcher  der 

Sprache) 


Hnlhunde  und  Arbeiten  des  Aerztlichen  Vereins  ,. 
4  -iTlLr__»...   '     11-   .j..ni  die 


die  Aufmeikfamkeit   und   das  Studium  Alb 


ver- 


Zt  Hamburg'.     Herausgeg.  Ton  Dt'.  Gerfan  und  Zt^Lt ^.la  jyrachfnHrln.ngen  überhaupt 

Dr.  JuUus.    3ter  Jahrgang  jAnuar.  Feh;.    PreU  \™  d«  äT  >h V  ??*  ^"rT" 

des  Jahrgang.  5  Rüdr?  8  g>.  v^A^ten^   «nd^  de^  v!* 

Inhalt:  1.  EtgenthuinlicheAbliatidlnugen.  Mit- 
teilungen über  das  gelbe  Fieber,  ifte  Fortfetzung. 
*)  IMrerücbt  der  Verbreitung  dea  gelben  Fiebers  wnb- 
reud  der  Jahre  }8l  9  t  30,  21.  'A.  Amerika.  B.  Spa- 
nies.  U-  Auszüge.  Larrey'*  wundärzt  liebe  Deuk» 
fchriften.vUl.  Erfaürungen  und  Nachrichten.  A.  Aerxt- 
ikhe.  l)  Martinet't  von  Wechfel fiebern.  2)  Desruet- 
le$  vom  Nutzen  der  Aderläfte  aus  der  Schläfenfchlog- 
ader.  3)  Buffa  von  398  Bhdenfteinen  bey  einem 
Manne..  4)  Taddei's  Ver&iche  mit  Kirfchlorbeeröl. 
B.  W'ondaczUiche-    j)  Nifl%  Auswuchs  von  Hirn. 

SGn^^Enfdeakuiu;  eines  neuen  Kerveuknotens.   buch  in  der  neujjriechifihen  Sprache  folgendv  Uv  - 
Botvin,  Ausfchneidung  des  Kitzlers.    C.  Heilmit-  feunng  von  GötAef  UaXuTcher  Iphigenia  ,  die 
A.L.Z.   1822.  Erßer  Band.  T  (4)  de 


zurück— 

ftrebenden,  Ncii^rierhifchen  Sprache  genau  bekannt 
marhen  wollen.  Der  VerfafTer  hat  feinen  Gegeuftaad 
mit  ausgezeichneter  Gründlichkeit ,  PlanmäCsigkeit  und 
Deutlichkeit  behandelt  und  alle  feine  Vorgänper  weit 
übertroffen.  Die  Freunde  des  SprachiHtidiuin^  wer- 
den es  dem  V^riaiTer  gewifs  Dank  wif/eti ,  daiV  et  ih- 
nen die  gründliche  Kenntnifs  der  geuanmen  Sprache 
fo  interedant  und  leicht  gemacht  hat.  (Der  Preis  ift 
I  Rthlr.  12  gr.) 

Zugleich  empfehlen  wir  alszweckmatugv,  Fehnn 
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deutlche  Original  gewlls  nicht  hinter  floh 

Watt 

'Uptynnm.  n  *»  TMMHi   t{«t^i«  »t«  «rvrt 

Mtr«^*'^'**  *ü  tow  I"* fH»w»sv  in*  b»a«vov  II«- 
fliiiTo.iou.  —    (Preis  16  gr.J 

Das  literar.  O  n  t  r  a  I -Comp  !o  i  t 

inLeipzig-. 
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des  Beften  an»  Friedrich  Rochst* 
fammthchen  Schriften ,  Tom  VertatTer  veranftal- 
tet ,  verbeffert  und  herausgegeben ,  in /ce*.t  Bän— 
de  11  Mit  dem  Btidniffe  des  Verfaffers,  gezeich— 
net  tod  Schnorr,  geftorhen  von  Diihm.  gr.  ft. 
Züllicbnu,  in  der  Dar  ninann'fchen  Buch- 
handlang. 

Ausgabe  auf  Basier  Veliapan.  Prän,  Frei«  13  Rthlr. 
11  gr.    Ladenpreis  ig  Rthlr. 

Ausgabe  auf  gutes  franxöf.  Druck pap,  Prän.  Preia 
9  Rthlr.    Ladenpreis  12  Rthlr. 

Ausgabe  auf  ord.  Druchpap.  Prän.  Preia  7  Rthlr. 
Ladenpreis  9  Rtbtr. 

Das  fchr  wohl  getroffene  Porträt  des  Hn.  Verfaf- 
fers wird  anrh  einzeln,  in 
für  la  gr.  ▼erkauft. 

Es  ift  nunmehr  auch  die  zweyte  lAeferun*  diefea 


die,  der  Kmntnif  feiner  Mutterlprache  und  des  richti- 
gen und  edeln-  Gebjanchs  .derfelhen  in  Spracht  und 
Schnfi,  obenan.  Manche  Ilülfcmittel  find  zwar  ft- hon 
vorhanden,  doch  nur  für  den  Vermögenden  der  hohe« 
Prelfn  wegen  ;  der  Minderbegüterte  alter  entbehrte  ei- 
nes für  feine  Ausbildung  fo  nöthigen  Handbuchs. 

Das  Vorliegende  -wird  diefes  Bedürfnifa  befriedi- 
gen.    Es  ift  nach  den  gröfsern  Wörterbüchern  vc 
Adelung,  Campe,  Eberhard,  Heinßus  nnd  den  befl* 
deutfehen  Sprachforfchern  bearbeitet  und  dient  als 

heaueme,  und  wahlfedes  Hidßbuch 


die  lieh  in  der 


wohl/cilcs  llitljsüuc* 
deutfehen  Sprache  richtig  und 


gut  ausdrücken  wollen. 

Sachverftändige,  denen  es 
rühmen  bey  der  grinsten  Sprachreinheit 
ten  Kürze,  feine  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit. 
Bemerkt  ift  bey  jedem  Ausdrucke,  zu  welcher  Klaff* 
der  Iledetheile  er  gehört;  bey  den  Zeitwörtern  Cent  er, 
ob  fie  mit  feyn  oder  mit  haben  verbunden  werden, 
welchen  Artikel  fie  erfodern,  ob  Tie  regel-  oder  un- 
regelmäfsig  abgeändert  werden.  \  on  den  letzten»  ift 
ein  vollltändiges  Verzeichnifs  mit  Angabe  ihrer  unre- 
gelmäfsigen  Formen  hinzugefügt.  Bey  den  Haupt- 
wörtern ift  das  Gefcldecht  fo  wie  die  Endung  des  zwei», 
ten  Falles  der  Einheit  und  des  erften  Falles  der  Mehr- 
vorzüglichen"  in  "den  mehreften  krhifeben  und  andern  neit,  und  bey  denEfgenfchafts-  VerhälUiifs-  undZeit- 
Zeitfchriften  fer  vortheilhaft  bereits  angezeigten,  Werks  wörter  die  Art  der  Fügung  oder  V  erbmduug  genau  an- 
erfchienen,  welche,  wie  die  erße,  aus  3  Bänden  he-  gegeben.  Durchgängig  find  Beweisftellen  zur  Erlaute- 
fteht  und  vorläoug  an  rammt  liehe  reipect.  Pränuineran-  rung  derjenigen  Worter ,  die  der  höhern  Schreibart  an- 
ten  abgeliefert  worden.  Das  nun  gefchlolTene  Ganze  gehören ,  'hinzugefügt ,  weshalb  dieres  Buch  auch  beb* 
in  6  Bänden    kann  man  durch  alle  Buchhandlungen    Lefen  nnferer  Klaffiker  mit  grofsem  Nutzen  gebrauch* 


Anzeige 
für  edle  diejenigen ,  welche  die  deutlche  Spruche  rit 
tig/prechen  und fchreiben  wollen. 

So  eben  ift  erfchienen : 

Handwörterbuch 


Genng  zur  Empfehlung  eines  Werks,  das  fich 
darch  feine  Gemeinnützigkeit  fchon  felbft  empfiehlt  und 
dem  eine  grofse  Anzahl  Sublcribenleu  eine  günftige 


ort 
der 

deutfehen  Sprache 
mit 

Bezeichnung  der  Ausfprache  an 

nebft 

Angabe  der  nächften  Annverwandtt 
Nach  den  gröfsern  Wörterbüchern  von  Adelung, 
Campe,  Eberhard,  Heinfius  n.  f.  w.  nnd  den 


Betonung, 

•  .  .    -  r 


grofse 

beim  PubUcura  ficherte. 

Wer  von  Privaten  fjfh  der  Mühe  unterziehen  will, 
Abnehmer  zu  fammeln ,  dein  gewährt  die  Verlags- 
handlung bey  directerBefteHung  und  freyer  Einrendung 
\,  auf  fünf  ExempUre  einfechße»  frey. 

Key  fe  r'f<  he  Buchhandlung  in  E  t  f  u  »t 


Anzeige 


G 


-  r 


von 
Ch.  Wenig, 
Lehrer  am  Gymnauuni  und  Seniinarium  zu  Erfurt. 

kurzen  Sprachlehre  und  einer  Tabelle  der 
unregelmäfsigen  Zeitwörter. 
Preis  3  Rthlr.  1 6  Rthlr.1 
Vnier  den  mannichfarhen  Anfodernngen ,  die  man 


-inunferer  Zeit  an 


Der  bisher  fohlende  neue  fehr  forgfahige  Abdruck 
des  Sopholle*  ift  fo  eben  geendigt  und  an  die  Buch- 
handlungen verfemtet.  Da  die  dem  Te«t  nachfolgende 
Sammlunp  der  Ijefenrten  aus  den  heften  Ausgaben,  fo 
grofs  und  faft  vollftändig  geworden  ift,  dars  dadurch 
der  Preis  des  Ganzen  gegen  die  tweyte  Ausgabe  be- 
deutend erhöht  werden  inufste,  fo  haben  wir  uns 
benimmt  den  TpxI  auch  allein  zu  verkaufen.  Fbeö 
diefs  ift  der  Fall  mit  der  Variantenfamralung  als  iwejt- 


fteht  Ttohi   Um  Theü  des  Ganzen.    Bwfea  wird 


„  i     —  •  - 
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B'Titzwr»  andrer  Aussahen  des  Dichter»  nicht  u 
kommen  und  daher  ebenfalls   unter  eine^n  bejo 
Titel  ohne  den  Text  zu  hüben  feyn.    Man  bil" 
her,  bey  Verfchreibun;>en  jedesmal  genau  zu 
ken ,  ol>  der  bloße  Text  oder  auch  die  Furia, 
lung  verlauft  werden, 

Buchhandlung  de»  Waifenhaufes 
.       in  Halle. 


I  I    ,  '  '   i,    •  .<•- 

Vor  Kurzem  ift  erfrhienen  und ,  bey  dem  Inter- 
nes jetzt  Griechenland  erregt,   fowohl  rar 
.  und  Unterhaltung  für  Gebildete  als  zum 
tinGymnahen  I,    hft  brauchbar:     •    •  — 

Hundbuch   der  G ef  ckicate 
,  von  Altgriechenland. 


als  Anleitung  zum  Ueberfelzeu  au»  dem  Deut- 
fchen  in  da»  Lateinirche  bearbeitet 
▼00  Fr.  C.  Kroß  ; 
■Z + e  yt  •  verbefferle  und  wohlfeilere  Auflage,    i g  gr. 

Zu  wichtig  ift  die  Gefchichte  des  Hellenenvolke 
und  diefs  Bucli  als  zweckinäfsiges  Uuterrichtsbuch  iin 
L.iic -inikhen  fchon  zu  fehr  anerkannt,  als  dafs  nh  hl. 
diefe  »te  Auflage  beyin  Erfcheinen  Zugleich  aufseror- 
dentlicben  Abgang  gehabt  hiit^e,  wozu  der  aufserft 
billige  Preis  und  die  Bedingung  vom  Verleger  auf 
f  Exemplare  das  6te,  auf  g  aber  a,  und  bey  Partieon 
von  1 6  und  mehr  das  4te  frey  zu  erhalten  ,  auch  bey- 
i  hat 

Er»rt  Klein'*  literorifches  Comptoir 
in  Leipzig, 


;        .■»  ...  i. 


K4  -. 
tti-..  i 


Neue  Landkarten. 


II 


Bierographie ,  oder  topographifch  -  fynchronißifche 
Darßellung  der  Gefchichte  der  chrißlichen  Kirche 
in  I^xndkarten  von  A.  W.  Moller.  Erßes  Heft 
vom  Jahr  44  bis  604.  In  6  Karten  und  6  Tabel- 
len. ]  Rthlr.  pr.  (B  u  fr- hl  ergehe  VerJagsbuchr 
lumdJung  in  Elberfeld.) 

Wir  freoen  uns  in  dem  obigen  "Werke  den  Frenn— 
den  der  Gefchichte  des  Reiches  Gottes  eine  Darftellung 
derfeiben  empfehlen  zn  können,  die  einem  jede»,  ei- 
allgemeinen  Bildung  fich  Bewnfsten ,  hochft  will- 


jLouunen  feyu  mof«.  Wurde  diefe  Arbeit  auch  nach 
der  urfprüngllchen  AbArht  des  Hn.  Verf.  znnächft  zum 
•iutzen  junger  Sludirenden  unternommen  und  ift  Rp 
von  denselben  frhon  anf  mehreren  Lehnmft  alten  mit 
Dank  empfangen  Worden,  fo  entfpriebt  fie  doch  dem 
Iptereffe  eines  jeden  Wifahegierigea.  Man  erhalt  hier 
eine  veTfinnlichende  Darfteltung  der  Gefchichte  der 
Kirche  Ihm*''  auf  Landkarten,  welche  den  jedesma- 
ligen Schauplatz  der  Thatfnchen  eines  beftimmtenZeit— 
nums ,  nebfl  der  daitu»rtgen  polik 


pfe,  welche  es  heftaud ;  dieMäruier,  die  es  förderten; 
der  Stand  der  Parteyen  in  der  Kirche ,  und  das  Ver— 
hnllnifs  der  Fürften  zu  derfelben,  das  Mönchs-  und 
Klofterwefen ,  die  merkwürdigften  Kirchenverfamm- 
lungen  und  Anderes  hieher  gehörige,  fte-Ht  lieh  dein 
aufinerkfameD  Beobachter  mit  Einem  Blicke  dar  und 
gewahrt  eben  fo  viel  Anfchaulichkeit  als  Vortheil  für 
das  Gedachtnifs,  welches  durch  Raum  nnd  Farbe  un— 
terftülzt  wird.  —  Den  Freunden  der  Urgelchichte  des 
ChriftenLhnms  wird  insbefondere  die  erfle  Karte  an- 
genehm feyn ,  da  /le  unter  andern  eine  genaue  Aiseabe 
der  MiEßonsreifen  des  Apoftels  Paulus  enüiiilt  und  zum 
Verftändnifs  der  Aporteigefchiehte  wefentlich  erloder-r 
lieh  ift.  Die ,  eine  jede  Karle  begleitenden  ausführ- 
lichen Tafeln,  Hellen  im  fachlichen  und  chronologi- 
Zufammenhange  dar,  wa«  auf  den  Karten  nach 
eit  gelrennt  ift.  —  Referent  fchliefot  mit 
dein  Wunfche,  dafs  diefes  nützliche  und  von  dem  Hn. 

äorserft  wohlfeil  dargebotene  Werk,  recht 
finden  möge. 

IUI.  Vermifchte  Anzeigen*^ 

■        _  •■■•»  —  .  ..  .. 

Nachtrag 
su  der  Nr.  31a.  v.  J.  ergangenen 
;«  Anfrage  und  Bitte  an  Hymnologe* 

Ncbfi  tinigen  Worten  über  die  Gcißcsverirnmgen  ge- 
lehrter und  frommer  Männer. 

Wie  ich  vermuthet  hatte,  foiftes!  Daa  ftellen- 
weife  ganz  ßnnlofe  Lied ,  wovon  zuerft  der  M.  Qmu~ 
•n'115,  einft  Prediger  zu  Tralau  bey  Wittenberg ,  in  (einem 
entdeckten  Heiligthum  der  Schwärmer  mala  fde  be- 
hauptete, «Lais  es  in  einem  1703  zu  Halle  im  )Vaifen- 
haufe  gedmekten  Gefangbuch  flehe,  was  ihm  denn, 
von  Mehreren  (z.  B.  in  den  Curiofitätm ,  in  dem  Wefl- 
fhäl.  Anzeiger)  bona  fde  naehgefrhrieben  ift,  hat  nie 
dann  geflanden.  Nachdem  ich  das  von  derWittenb. 
Facuhät  1716  auf  Erfudern  der  Waldeckfchen  Regie- 
rung ausgefertigte  Gutachten  über  ein  Halb'fches  Ge— 
fangburh,  durch  die  Güte  des  Hn.  Hofrath  und  Biblio- 
thekar Heu/s  in  Göttiugen  erhalten ,  ift  alles  klar  ge- 
worden. Hätte  der  M.  Claudius  diefs  Bedenken,  dasof- 
fenbax  feine  einzige  Quelle  war,  genau  gelefen,  To  würde 
er  gefunden  haben  ,  dafs  das  Lied  darin  blofs  bey  läufig, 
alsBeyfpiel  derSchwärmereyen  G.  Arnold" s,  aus  deffen 
unter  dem  Titel:  GöltHtheUtbesJ "unken  (1701  zu  Frank- 
furt a.  M.),  edirten  Liederfammlnng  genomme 
S.  79.  des  aten  Theils  zu  finden  ift.  Die  Boc 
hing  desWaifeniiaiifes  fowohl,  als  die  Halhfche  Schule, 
fo  wenig  fie  einem  gewifTen  MyAiciaraua  abgeneigt  war, 
find  aiiö  ganz  nnfchuldigan  der  Verbreitung  dieles  Lie- 
dern nfinns.  Denn  ganz  richtig  urtheilt  das  Witten». 
Bedenken,  „dafs  frhwer  zu  fagen  fey,  ob  der  Vf.  felbft 
bey  Sinnen  gewefrn ,  oder  andre  um  ihre  Sinne  habe 
bringen  wollen,  indem  nur  ein  Geift  der  Verwirrung 
es  dem  Dichter  eingegeben  haben  könne."  Schon  die 
Strophen  beweifen  diefs.  Abs* 


Hier  noch  einige  als 
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merkwürdige  Probe.  Denn  in  der  Thal  ifl  fchwerlich 
etwas  ähnliches  zu  finden.    So  lautet  die  26fte  Str.: 

Fleifchlieh  fünf  Sinnen  -  Recht ,  Kirch«»  Tyrann 

Heifit  Rirchenlyiann. 
Fünf  Finger  tut  Rechten  in  «reiten  davor. 

Zu  «reiten  davor. 
Fünf  in  der  Linkou  tu  wehren  dem  Bann 

Zu  wehren  dem  Baun. 
Am  linken  Fuff  fünf  »u  »trtreten  den  Chor 

Den  auf«ercn  Chor. 
Fünf  Rechte  die  Macht  —  de»  ganten  Volk»  Macht 
'  j),  .f,  iR  ch-'  Thier»*  A-  »t  immom 
So  fünfmal  fünf  macht. ,  - 
Halteiujah  •    A  und  O  herrfebet  I 

Jefua  uru  henet 
Ob  e»  gl'ich  S,un  fehr  rc!uner"t- 

Ein  Paar  andre  Strophen  mögen,  um  den  Raum 
tu  fpareu ,  ohne  Abfalz  der  feilen  liier  iolgeu. 

AH.ni  Reich  tritt  Europa»  Stuhl  »um  Abgrund  —  mm 
Hnftren  Thier grunrt  -    Ud  fteigt 

Pfaffen  K«P*j 
Schwan* 

Wie  fleucht  doch 


—    Und  fteigt   dahin   aller  F.rd 
Schwant,    Thier,    Haus,    mit  Pfaff- 
Afi'ena  Salem  »eigt  Fliiladelph»  Bund  ,  Def« 
»V'  derBeiru  Bund.    Da»  ift  de*  Lichtreiche*  Feldzeichen 
U  Glantl.  De«  Heer  Gehen  Glan». 

Wacht,  -   die  Stück  bey  Stück  kracht.  Hallelujah. 

A  ledern  de»  r*wa*n*ig  fünff  ab  die  Thierkraft,  Thier, 
Wu.icl  Zahl -Kraft,  ergreiffet  den  ganzen  Tag  xwan- 
!7*  und 'vier  (Wfch  chriftliche  Zier.)    Welcher  empfangt 

rg.  Eiu.  *»»  •»">«  'unf  Safft> von  ^u«'fn'•l  f{inf  Snfi«. 

n«.  irde»  Ein*  mit  und  ans  »waniip  und  vier,  AI*  Abfall* 
r   -cu  »wan»ig  fünf  mehrt ,  wenn  ein»  10  oft  mehrt, 
wird«  bi»  feci»*buudcrt  fünf  iwanug  »ermehrt.  Hallc- 
lujah!        .  ''I.vx 

Und  was  UTihe'dt  nun  G.  Arnold  -von  diei'em  Liede  / 
-Man  lele  und  erftaane! 

hat 

avelcner  . 

^T*S^iSSmS3St^^^  »erflehen  kann,  der  wolle 
""Herzen  newf,  W«.  fo  oft  in  der  Schrift  and  in  «n- 
2U  7nten  Büchern  ron  der  Hoheit  göttlicher  Geheim- 
dCf^ennd  Ton  d«r  natürlichen  McnFcbenblindheit  und 
-  Thorheit  be»«ug«  wird.  £r/au«Atr»«0*müiA»r  aber  wer 


•«"rrhen.  daft  der  Geift 
tÜSSSt  de.  Liede.  . 


ISV-iÜLtAÄ  habe.    Wehshe  aujnehrocnde  göttliche  Pi#- 
UB-  KU'!S  Mm  den  Gefelien  der  A.fle  fr.y  g. 
Ä  und  üb«  *"«  niedrige  »erfeUieh.  pin| 
.    höhet  b*t."  .  , 

Daft  Gott/r.  Arnold  ein  warmer  Freund  der  my 
ftifchen  Theologie  war    «Ufa  er  übe,  ihr  Wefen  un, 
Th  e  Gefchichte  in  deutfeher  und  late.n.rcher  Sprache 
'fthrieb   daft  er  in  feinen  eignen  ftellenweife  fehr  krau- 
tigen Lieder*  pu  die  Sprache  der  «Heren  und  netie- 
9h  Mvftrker  gebrauchte,   und  lieh  befonders  in  den 
•nnuVtclieB  Bilden,  von  der  Liebe,  TonGott  nnd<Jirifto 
eefiel  <—  dire  war  «cht  «ubekanet.    Aber  daft  ein  In 
belehrter   belefewer  f  in  feinem  Unheil  über  kirchliche 
Ortho4oatie  fo  ftepnüthiger  Mann,  wie  man  ihn  au» 


feiner  voluminöfen  Kirchtn-  und  Kctzerhiflarle  kennen 
lernt,  ein  folchet  Ued  nicht  nur  in  feine  Sammlung 
aufnehmen ,  fondern  es  als  das  Werk,  eines  von  Gott 
felbft  erleuchteten  Mannes  bewundern  und  tufe  Geheim- 
niffe  darin  finden  konnte  ,  würde  fall  unglaublich  IV  vn, 
wenn  wir  nirht  aus  allen  Zeiten  Beffpiele  halten ,  wo- 
hin lieh  Menfcb en  ,  felbft  ron  hoher  Geilleshildung  und 
einem  vortrefflichen  Charakter,  verirren  können,  fo- 
bald  fie  die  Grenzen  des  menfchlichen  Wiffens  über- 
fliegen,  und  fich  njilit  begnügend  an  den  Wundern, 
welche  in  der  Natur  überhaupt  und  ihre«  ebjnen  ihnen 
.fo  nnhe  li'  ;<  ruleo ,  nur  aul  immer  nrw  Offenburungtm. 
und  die  Wirkfamkeit  übernatürlicher  Kräfte  gefpannt 
lind.  Erleben  wir  es  doch  auch  in  unfern  Tagen  ,  wie 
To  manche,  von  denen  es  niemand  erwartet  hatte,  die 
Vernunft  verfrhreyen ,  die  rh^richtflenSchwnriii'  -  1 
iiihI  Andarhlsfpiele  in  Schutz  nehmen,  und  etwas 
w  ahrhaft  Göttliches  in  den  Jü-zeuguiffen  des  iinolich- 
ften  Wyftii  ismus  finden. 

Am  mtiften  find  dabef  die  zu  bedauren,  die 
durch  jene  Verüruugeu  von  dein  reinen  Genuft 
des  Lebens,  der  aus  einer  recht  verftandenon 
Vriimmiskeit  «juillt  ,  und  detTen  fie  durch  ihren  tu- 
gendhaften Sinn  und  Wandel  fn  Werth  wären, 
ceführt ,  ihre  Tage  in  einer  fteten  Selbftpeini^nrrg 
oder  in  einem  unruhigen  Sehnen  inch  dem  Inl'g-  lx»n 
eines  inneren  Lirhts  verlieren,  das  nur  zu  oft,  weori 
fie  es  endlich  zw  erbücken  rfaubten,  ein  gefnhrli<  li 
lebendes  Irrlicht  war,  und  fchon  oft —  enl'.>  ■  I <-r  mit 
vi'dlijrem  W  nlmfinn,  oder  mit  Verbrechen  zur  Ehre 
Gottes  vollbracht ,  geendet  hat.  '  *Hr&*% 

Merkwürdig  ifl,  daft  namentlich  manche  wahr- 
haft gelehrte  und  fehr  kenntnifsreiche  5Ia'nner,  die 
auf  diefe  Abwege  gerathen  waren ,  fich  oft  tief  unter 
die  unwißendfien  i^der  vexwirrtefteu  Kiiple  ftellten, 
und  was  drele»  in  fromtttkliiigendeni  phmitaflifchem 
Wahufinu,  mit  falbungsvcllen  Worten  von  lieh  gal>en, 
als  hohe  aber  verborgne  Weisheit  anftaunlen.,  Von 
rohen  plumpen  Schwärmern  tieften  fie  fich  in  die  Lehre 
nehmen,  und  hörten  Strafreden  in  Deinuth  an,. die  fie 
geteugit   Tich  von  keiiiein  wahrhafl  Geljildeten  uiui  VerlÜindigen 


würden  haben  gefallen  1  allen. 

Von  wie  ganz  andrer  Art  ift  doch  jener  reime,  al- 
"len  religiöfenGeinüthern  eigne Myjliasruus ,  der  in  der 
Anerkennung  der  Schranken  des  endlichen  Verftandea, 
dals  er  über  ihr  Wefen  und    ">  ei"e.r  glä"l"*g«>  Hingebung  an  die  höchlte  Weisheit 

und  Güte,  und  in  der  Ptährung  aller  der  frommoii 
Gefühle  des  Vertrauens,  der  Liehe  und  der  Hoffnung 
auf  das  Unfichtbare  feine  Beruhigung  findet  und  L^hi 
und  Wärme  nie  von  einander  trennt.  Aber  mich 
dünkt,  unTere  Zeit  rechtfertige  es,  wenn  man  an  joa» 
Ausartungen,  womit  Adelung'*  Gefchichte  der  m.-ufrh- 
lichen  Verirrungen  bereichert  werden  könnte,  erinnert, 

Dr.  «*.  H  Xictefrr. 
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OEKOUOMIE. 

•  Ltirzie,  im  Induftrie-Comptoir :  Beschreibung 
der  Lianchvirtfi/chafl  im  Königreiche  Baiern  von 
Jakob  Ernfi  von  Rcider,  erftem  AffefTor  am  Kö- 
nig!. Baier.  Landgerichte  Hersbruck  im  Retzat- 
kreife.  B/hxTneil. 

Auch  unter  dem  Titelt 

Bambergs  Gartenbau  als  die  höchfte  Cultur  des 
Grund  und  Bodens  in  Deutfchiand  ( ,)  enthal- 
tend das  Ganze  des  Gartenbaues,  der  Saamen- 
gewinnung,  des  Obftbaues,  des  Weinbaues, 
dann  die  neueften  Erfahrungen  im  Anbaue  der 
edelften  Getreidearten,  des  Futterbaues  und  der 
Handelsgewächfe,  fo  wie  der  Lanrfvrirtbfchaft 
•  überhaupt.    1 B 2 1 .  XIV  u.  417  S.  8» 

I  jeher  den  Werth  laodwirthfcbaftlicher  Topogra- 
phieen  für  die  Wiffenfchal t  möchte  kaum  eine 
Verfchiedenbeit  der  Meinung  beftehen.  Während 
die  Befchreibung  der  Landwirtschaft  eines  Landes 
nothwendig  Manches  nur  in  Abftractionen  von  der 
Mehrheit  der  Fälle  und  Orte  lehrt,  und  über  die 
verfchiedenen  Oertlichkeiten ,  fo  wie  über  den  Ein- 
Jufs  derfelben  auf  die  Betriebsart  nicht  leicht  voll- 
ständigen Auffchlufs  giebt,  kann  eben  diefs  in  der 
Darftellung  des  in  einem  kleineren  Bezirke  herr- 
schenden Betriebs  dergefialt  ergründet  werden,  dafs 
fich  daraas  fruchtbare  Folgerungen  über  die  Bedin- 
gungen diefes  und  jenes  Verfahrens,  und  über  die 
Wahl  der  anzubauenden  Früchte  ableiten  JafTen. 
Dagegen  kann  nur  derjenige  eine  gute  Topographie 
diefer  Art  fchreiben,   der  fowohl  die  Kunft  regeln 

tes  Gewerbes  als  die  Eigenthürolichkeiten  der  zu 
s  Ich  reiben  Jen  Gegend  bis  ins  Einzel  oe  kennt. 
Von  dem  Vf.  des  vorliegenden  Buches,  der  fich 
'  kürzlich  durch  mehrere  Schriften  in  der  erften  Hin- 
ficht vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat,  kann  auch 
der  Befitz  des  zweyten  Erfoderniffes  in  vollem  Maa- 
fse  behauptet  werden,  da  er  ein  geborner  Bamber- 
gen ift  und  an  Fleifs,  um  fiel,  über  Alles  an  Ort  und 
Stelle  zu  unterrichten,  nichts  bat  fehlen  1  äffen.  Er 
bat  daher  auch  wirklich  eine  nützliche  und  dan- 
kenswert he  Arbeit  geliefert.  Der  bis  jetzt  erfchie- 
aene  erfit  Band  kann  füglich  für  fich  beurtheilt 
werden ,  da  er  etwas  Ganzes ,  nämlich  die  Befchrei- 
buag  der  Landwirthfchaft  in  der  Bamberger  Flur, 
enthält.  Man  kann  fchliefsen ,  dafa  das  fo  weitläu- 
fig angelegte  Werk  gTofsen  Umfang  erhalten  wird; 
iodefs  verfprechen  wir  uns  von  den  Fortfetzungen, 
A.  L.  Z.  i8aa.  Brßer  Band. 


■■   ■  11   

wenn  fie  auf  eben  fo  fleißige  Beobachtung  gegründet 
werden ,  viel  Gutes,  und  beforgen  nur,  dafs  ein  Le- 
bensalter nicht  zureichen  werde,  auf  gleiche  Weife 
mit  dem  ganzen  Königreich  Baiern  fertig  zu  werr 
den.  Der  Nebentitel :  Bambergs  Gartenbau ,  ift  of- 
fenbar zu  wenig  Tagend,  und  bey  einer  andern  1  af 
fung  deffelben  hätte  das  fchlepnende  Inhaltsver- 
zeichnis nach  jenen  Worten  wohl  erfpart  werden 
können.  Aus  dem  Werke  felbft  geht  deutlich  her- 
vor, ilafs  die  Umgegend  von  Bamberg  zu  den  am  he- 
ften angebauten  stellen  des  deulfchen  Vaterlandes 
gehört,  und  fomit  ift  das  Intereffe  des  hier  bearbei- 
teten Gegenstandes  in  ftatiftifcher  und  gewerblicher 
Hinficht  nicht  zu  bezweifeln. 

Ree.  mufs  jedoch  auch  einige  Mängel  hemerk- 
lich  machen.  Die  Sprache  ift  unbeholfen,  hreit,  je 
hin  und  wieder  fehlerhaft.  Stellen  wie  folgende: 
Bey  dem  Kartoffelbau,  rückfichtlich  deren  Cüte, 
habe  ich  die  Bemerkung  gemacht  u.  f.  w.  —  Wenn 
fich  einmal  die  Köpfe  anfangen  zu  fchliefsen  —  find 
zwar  feiten  zu  treffen,  dagegen  kommt  die  Schreib- 
art: der  Flur  —  das  Viehe  —  das  Strohe  —  Waiz 
—  häufig  vor.  Die  gewählte  Ordnung  ift  nicht  die 
befte ,  daher  ift  oft  ein  Umftand  an  mehreren  Stel- . 
len  abgehandelt.  Bey  einer  beffern  logifchen  An- 
lage und  einer  ftrengeren  Beschränkung  auf  den  Ge- 

«enftand  würde  die  .Schrift  in  bedeutend  kleineren 
Anfang  zu  bringen  gewefen  feyn.  Der  Lefer  mufs 
fich  durch  eine  Menge  von  Abfchweifen  durchfchla- 
gen ,  die  nicht  blufs  allgemeine  Jandwirthfchaftlicbe 
Sätze,  fondern  auch  ganz  fremdartige  Dinge  ent- 
halten j  z.  B.  die  Ausficht  auf  der  Altenburg,  Perfo- 
nalien,  theure  Juftiz.  Gleichwohl  über  ficht  man 
leicht  diefe  Unvollkommenheiten  wegen  der  Menge 
des  guten  Materials.  Gegen  die  Mitte  des  Buches 
bin  kommen  auch  weniger  folche  Excurfe  vor  und 
defto  mehr  lehrreiche  Bemerkungen.  Ree.  geht  zu 
einer  nähern  Betrachtung  des  Inhalts  über. 

I.  Ahfchn.  I^age  und  Umgebung  der  Stadt 
Ba»iöerg.  Die  genaue  Flurbefchreibung  ift  unver- 
ftändlich,  da  keine  Karte  beygefr.gt  ift;  auch  das 
„dieifeits,  jenfeits  der  Rednitz"  mufs  verwirreo. 
Der  ifte  Diftrikt  (weftlich  von  der  Rednitz)  hat 
Thonboden  und  befteht  aus  Hügeln  mit  kleinen 
Thilern.  Der  ate  Diftr.  zwifchen  den  Rednitrar- 
men  und  der  |t«  oft] ich  vom  Fluffe  ift  fandig,  im 
letzteren  aber  wird  der  Sand  von  einer,  theils  aus 
früherer  fumpfiger  Befchaffenheit,  theils  vom  An- 
bau herrührenden  Moderfchicht  verdeckt.  Hier  ift 
das  Gärtnerfeld.  Angaben  des  Flächeninhaltes  ver- 
mifst  man.  —  Die  Altenburg  bey  Bamberg  verdient 
ü  (4  auf 
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auf  keine  Weife  zu  den  höchften  Punkten  Frankens 
gezählt  zu  werden,  wie  S.  6  gefchiebt;  nur  gegen 
die  niedrige  Waidgegend  nach  Weften  zu  ift  fie  es, 
aber  neben  der  langen  JFeile,  wo  der  Mefsthurrn 
bey  Teuchaz  fteht,  neben  dem  Wichfenßein  bey 
Gösweinftein,  dem  Hohcnßein  bey  Vehien ,  dem 
Hahenlandtberg  bey  Uffcnheim  und  den)  Schwaben- 
berge  bey  Iphofen  kommt  fie  gar  nicht  in  Betracht. 
—  Das  Klima  des  breiten  ,  gegen  Nord  und  Oft  ge- 
fchützten  Rednitzthaies  ift  fo  mild,  dafs  fchon  im 

Februar  der  Boden  bearbeitet  werden  kann  Der 

hefte  Theil  des  Gärtnerfeldes  wird  durch  einen  na- 
hen See,  tief fen  Waffer  in  vielen  Graben  fortgeleitet 
wird ,  vollkommen  befeuchtet ,  den  übrigen  Gegen- 
den führt  der  Flufs  Feuchtigkeit  zu.    Auf  den  6öOQ 


hoben.  —   V.  VUK.  Pferde  wegen  der  kleinen  Bt- 

fitzungen  gar  nicht.  Da  Ochfen  das  ganze  Jah 
durch  zu  füttern  fich  nicht  verlohnt,  fo  kauft  man 
fie  fehr  häufig  im  Frühjahre,  uod  verkauft  oder  ru- 
ftet fie  im  Herbit  —  Die  kleinen  Leute  werden 
von  dem  Vieh  wucher  der  Juden  hart  gedrückt.  Die 
Maftunggeht  lan^fam  von  Statten,  weil  man  nur  in 
der  letzten  Zeit  Schrot ,  Pferdebohnen  u.  f.  w.  ver- 
füttert. —  VI.  Futterbau.  Die  Gärtner  befitzen  in 
den  abgenommenen  Blättern  und  den  andern  Abfäl- 
len der  Gartengewächfe  ein  gutes  Fütterungsmittel. 
Wiefen  find  unbeträchtlich.  Gut  ift  die  Bemerkung, 
dafs  die  in  den  kleinen  Thalern  befindlichen  Wiefen 
durch  die  gute  Erde,  welche  von  den  Anhöhen 
herab  gefpüTt  wird,  fich  von  Zeit  zu  Zeit  zu  verjün- 


Morgen  Gärtnerfeld  arbeiten  etwa  700  Gärtnermei-  gen  fcheinen  (S.  156).  —  Kartoffeln  werden  äu- 
fter  und  eben  fo  viel  Gefellen  (meitt  felbftftändig) ;   fserft  häufig  gebaut,  meif 


faft  alle  haben  nicht  mehr  Land,  als  Ge  mit  den  In 

Tigen  bewirthfehaften  können;    viele  halten  nicht 
einmal  Vieh  und  kaufen  dann  allen  Dünger,  fo  wie 
den  Getreidebedarf ,  von  den  benachbarten  Dorfbe- 
wohnern.    Der  ifte  Diftrikt  hat  kleine  Gütchen, 
auf  denen  aufser  Getreide  und  Handelsgewichfen 
auch  Obft,  Wein  und  Hopfen  gebaut  werden.  Gro- 
fse  Güter  können  ßch  in  der  Nähe  wegen  des  hohen 
Taglohns  nicht  halten.  —     Aufkäufer  erleichtern 
den  fchneJlen  Abfatz  der  Gärtnerswaaren ,   die  zu 
Land  und  Waller  weit  verführt  werden.  Saamen 
and  Süfsholz  verfenden  die  Bamberger  Kaufleute.  — 
II.  Bex>olierung.    Wir  lernen  aus  der  Schilderung 
des  Vfs.  einen  tüchtigen  biedern  Menfchenfchlag 
kennen,  der  in  feinen  Vergnügungen  mäfsig  und 
ftill  ift,   Branntwein  und  Zuckerbackwerk  ver- 
fchmäht;  befonders  zeichnen  fich  die  derben,  raft- 
los  thätigen,  verftändipen,  genüefamen  Gärtner  aus, 
die  auch  immer  unter  fich  heiratnen.    Welcher  Ab- 
ftand  gegen  die  Sitten  der  Fabrikorte?   Auch  für  die 
fibrigen  Bewohner  der  Stadt  nimmt  uns  der  Vf.  ein, 
nur  dafs  die  Bemerkungen  über  fie  nicht  eben  hieher 
gehören.  —   III.  l*indirirthßhaßlichcs  Baunefen. 
Unerwartet  fchlecht.     Die  Gärtnerswirthfchaften 
•rfoJern  gute  Keller  zum  Aufbewahren  der  Stocke, 
von  denen  man  Saamen  ziehen  will,  Buden  und  eine 
Kammer  für  Samereyen,  Hofraum  für  Gruben  und 
Winterungen  (wo  die  wenig  gegen  die  Kälte  em- 
pfindlichen Pflanzen  nur  mit  den  Wurzeln  in  Erde 
gefchlagen  werden).    (Vergl.  Nr.  XL)  -    Mit  Un- 
recht wird  S.  120  ein  Stall  getadelt,  in  welchem  ein 
erhöhter   Fultergang  mitten  durch  geht.  —  IV. 
Grundfermiigcn.    Schon  lj  -  3  Morgen  reichen  für 
eine  Gartnerwirtrifchaft  vollkommen  hin.    I  Mor- 
gen gutes  Gartenfeld  koftet  3—  40006*. ,  trägt  Pacht 
100  —  136*1.;  1  Morg.  fchlechtes  koftet  4—  600  fl.; 
1  Morg.   gutes    A<  kerfeld   koftet    600  —  1000  fl.; 
1  Morg.  fchlechtes  koftet  200  fl. ;  I  Morg.  Weinberg 
fcoftet  3  —  400  fl.,  trägt  Pacht  16—  20  fl.,;  I  Morg. 
OhftbaumfeM  koftet  bis  500  fl..  trügt  Pacht  8     30 fl. 
Auf  fammtlichen  Ländereyen  haftet  keine  Laft,  als 
der  Zehnte,  auch  von  ihm  find  viele  Stücke  frey, 
und  er  wird  auf  dem  Gärtnerfelde  nie  »Vi  natura  er- 


.  meiftens  ein  Jahr  um  das  an- 
dere. Runkelrüben  werden  verfetzt.  Das  frühzei- 
tige uten  zeigt  hier  die  bekannte  Folge,  dafs 
die  Rüben  minder  grofs  werden.  Stoppelrüben  find, 
ebenfalls  allgemein,  wie  im  ranzen  Suddeutfcliland. 
Dagegen  find  Pferdebohnen  dafelbft  wenig  verbrei- 
tet. Aufser  der  Bamberger  Gegend,  mehrere  Stun- 
den um  die  Stadt,  erinnert  fich  Ree,  fie  an  der 
Rhön  gefunden  zu  haben.  —  VII.  Düngung.  Die 
Anlage  der  Miftftätten  und  die  Behandlung  des  Mi- 
ftes  auffallend  fchlecht ,  vielleicht  wegen  des  reich- 
lichen Vorraths,  den  die  Abtritte  und  Pferdeftälle 
der  Stadt  darbieten.  —  Den  Vorzug  der  Laub-  vor 
der  Nadelftreu  kann  Ree.  nicht  anerkennen.  Die 
erftere  befteht  lediglich  aus  trockenen  Häuten  und 
Fafern,  welche  bey  der  Fäulnifs  weniger  Moder  ge- 
ben als  die  dickeren  Nadeln;  die  Iangfamere  Zerfe- 
tzung aber  ift  richtig.  —  Gärtner  düngen  das  bette 
Land  fährlich,  8  bis  12  Fuhren  zu  10  Centner;  das 
minder  vorzügliche  Land,  auf  welchem  befonders 
SJrncreyen  gebauet  werden,  erhält  alle  2  Jahre  eine 
Diingung  von  etwa  15  Fuhren.  —  VHI.  jirbeit. 
Merkwürdig  ift,  dafs  die  Girtnergefellen  durch 
Wandern  ihreGerchirkliebkeit  erhöhen.  Die  ganze 
Klaffe  der  Gärtner  ift  in  ihrem  Gewerbe  wohl  un- 
terrichtet und  denkend.  —  IX.  Fruchtfolge.  In 
den  Garten feldern  befteht  eine  ganz  freye  Wirth- 
fchaft.  Das  Feld  ift  dabey  begreiflich  den  Winter 
hindurch  immer  leer,  indefs  ich  lägt  der  Vf.  diefe 
Winterruhe  offenbar  zu  hoch  an,  indem  er  fie  der 
Brache  vorzieht1;  durch  Srdineebedeckung  oder  fettes 
Zufammenfrieren  wird  das  Land  der  atmofphärifehen 
Befruchtung  entzogen,  befonders  wenn,  wie  hier 
gefchieht,  die  Stoppeln  im  Herbfte  nicht  mehr  gt- 
fiürzt  werden.  —  Im  iften  und  aten  Diftrikt 
herrfcht  eine  '/..nnßhlcrv ii thß luijt ,  die  feit  un- 
denklichen Zeiten  fich  erhalten  hat  und  bey  welcher 
das  Feld  uenicfiens  in  gleicher  Kraft  bleibt.  Sie, 
fodert  ftarke  Düngung  und  viele  Arbeit.  Solche 
Folgen  find  7.  B.  auf  Sandboden  :  i'  Kartoffeln,  ge- 
dOnpt;  2)  Winterroggen  —  oder  1)  Hackfrüchte, 
Bedangt  i  2)  Hirfe  oder  Gerfte.  —  Auf  Thonbo- 
den:  ^Kartoffeln;  3)  Sommerweizen.  —  Indefs 
find  unter  den  angefahrten  Folgen  auch  4jährige,  die 

Nie- 
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Niemand  für  fehr  vollkommen  halten  wird,  z.B. 
1)  Hackfrüchte,  gedüngt;  2)  Roggen  ;  3)  Weizen, 
gedüngt ;   4)  Gerfte.    Bey  den  edieren  ift  es  immer 
beachtenswerth .  dafs  hier  fchon  längft  dem  Gefetze 
des  Fruchtwechfels  gehuliligt  wird.  —    X.  Getrei- 
debau.    Von  der  trefflichen  Bearbeitung  und  der 
guten  Düngung  des  Bodens  erhält  man  einen  genü- 
genden Beweis  durch  die  Angabe,  dafs  der  Weizen 
ao  —  24,  ja  bis  30  Metzen  trägt  (6  baierfche  Met«n 
—  1  Scheffel  find  =  4  Berliner  Scheffel  und  3  baier. 
Morgen  =  4  Magdeburger,  alfo  10 — 12,  ja  i6Berl. 
Schri.  auf  1  Magdeb.  Morg.).    Mais  ift  zwar  bekannt, 
aber  gar  nicht  beliebt ;  er  fodere  viel  Dünger  und 
Arbeit  und  verlohne  fich  nicht  hoch,  da  man  ihn 
blofs  "zur  Maftung  brauche  und  keine  ftarke  Feder- 
viehzucht treibe.    Ree.  kann  fich,  da  der  Boden  und 
das  Klima  offenbar  dem  Mais  zufagen  müffen,  kei- 
nen' andern  Grund  niefer  ungünftigen  Meinung  den- 
ken ,  als  das  Vorurtheil,  dats  der  Mais  zu  menfeh- 
licher  Nahrung  untauglich  fey ,    und  irgend  einen 
Fehler  in  der  Behandlung.  —   XI.  Gartenbau.  Hier 
ift  der  Vf.,  wie  billigt  am  ausführlichen.  Man 
wird  ihm  die  Behauptung  gern  zugeben,  dafs  auf 
Gartenland   der  Fruchtweehfel  nicht  pafst.  Auf 
demfelben  werden  keine  Baume,  Sträuche  und  He- 
cken geduldet;  die  heften  Felder  erhalten  jährlich 
Düngung  und  tragen  immerfort  ein«  einzige  Gat- 
.  tung  von  Gewichten,  z.  B.  blofs  Kohlarten.  Auf 
den  minder  guten  GrumKtücken  kommen  Sämereyen 
in  frifche  Düngung,  dann  im  zweyten  Jahre  Rüben, 
Möhren,  Zwiebeln  u.  f.  w.,  hierauf  im  dritten  ge- 
düngte Hackfrüchte,  feiteuer  fogleich  wieder  Saa- 
rn? n.     Der  Rohertrag  ift  auf  den  heften  und  den 
mittleren  Ländereyen  400  und  200  fl. ;  der  Reiner- 
trag, natürlich  weniger  hoher  zu  beftimmen,  etwa 
refp.  250  und  130 — 160  fl.  —    Ree.  befchränkt  (ich 
hier  auf  einige  Bemerkungen  über  den  Süfsholzban, 
der  bekanntlich   gerade  diefer  Gegend  eigen  ift. 
Diefe  Pflanze  (Glyrirrhiza  glabra)  lodert  lockern 
Boden  von  etwa  4'  Tiefe,  weshalb  man  vor  dem  An- 
bau fo  tief  reyolen  mufs.     Dann  bleibt  aber  das 
Samholz  20  —  40  Jahre  im  Felde.     Im  erften  Jahre 
wird  fehr  flark  gedüngt.    DieFechfer  werden  2'  tief 
in  Reihen  gelegt,  zwifchen  denen  man  im  iften  Jahre 
.Salat,   und  in  der  Folge  wenigftens  noch  Bohnen 
bauen  kann.    Im  aten  und  3ten,  oder  wenigftens  im 
3ten  wird  das  Feld  gedüngt,  der  Dünger  eingehackt, 
die  Erde  mehrmals  behackt.     Gewöhnlich  nimmt 
man  im  Jten  Herbfte  das  Ausgraben  der  Wurzeln 
vor,  welches  ein  ziemlich  mühfames  Gefchätt  ift. 
Ehemals  beftand  in  dem  Ausgraben  einer  Hauptwur- 
zel mit  fSmmtlichen  Ausläufern,  bey  denen  jede  ab- 
gerittene Fafer  mit   30  kr.  gebüfet  werden  mufste, 
das  Meifterftück  eines  Gefellen.     Der  Ertrag  fteigt 
von  24  —  30  Centnern  bis  aufs  doppelle ;  der  Cent- 
ner gilt  10  —  458  ,  und  der  Gewinn  ift  befonders 
darum  noch ,    weil  man  die  fchlechteften  Felder 
nimmt  und  nicht  viele  Koften  hat.     Nun  werden 
entweder  wieder  Fet  hfer  gelegt ,    oder  bequemer 
beyra  Ausgraben  fogleich  Wurzeln  im  Felde  gelalfen* 


höh 
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Das  Feld  erhält  durch  die  abfallenden  Biälter  Dün- 
ing.    Das  Sortiren,  Zerfchneiden  u.  f.  w.  des  Süfs-- 
Izes  von  1  Morgen  befchäftigt  eine  Familie  den 
ganzen  Herbft.  —    Den  Winter  füllt  die  Befchäfti- 

Sung  mit  dem  Verkaufe  der  Sämereyen.  —  XII. 
inige  Handehgewächfe.  Der  Hopfen  verdrängt 
mehr  und  mehr  den  Wein  (wie  anderwärts).  — 
Mohn  hat  fich  erft  leit  einigen  Jahren  verbreitet? 
man  bemerkt,  dafs  der  gefüllte  kleinere  Köpfe,  aber 
weit  mehrere  und  ftärker  angefüllte  trägt,  als  der 
einfache.  Die  Kapfein  werden  au/gefchmtten.  — 
XIII.  Obß.  Ueber  200,000  Bäume  aul  mehr  als  4000 
Morgen  bilden  einen  fehr  einträglichen  Nabruogs- 
zweig.  Viele  Höckexsleute,  »als  Tagelöhner  oder 
Eigenthümer,  bearbeiten  die  Obft-,  Wein-,  Ho- 
pfen- u.f.  w.  Gärten.  Der  Vf.  macht  über  dieAus- 
wahl  des  zum  Obft  hau  paffenden  Landes  gute  Be- 
merkungen und  läfst  uns  durch  feine  Schilderungen 
von  der  Wohlhabenheit  diefer,  vor  vielen  andern 

;;lückliche<i  Flur  eine  hohe  Meinung  faffen.  —  XIV. 
Feinbau,  nur  noch  auf  etwa  300  Morgen  der  gün- 
ftigften  Lagen.  Von  10  Jahren  kann  nur  etwa 
In  dreyen  gelefen  werden.  Daher  kommen  im 
Durchfchnitt  auf  1  Jahr  nur  4  Eimer,  und  es  zeigt 
fich  erft  Gewinn,  wenn  der  Weinbauer  den  Moft 
liegen  laffen  und  felbft  ziehen  kann.  —  Die  Vor- 
rede des  Buches  enthält  unter  andern  bittere  Aeu- 
fserungen  über  die  ungünftige  Lage  der  baierfeben 
Landgerich  tsaffefforen. 

GESCHICHTE. 

HriDEiBeito,  h.  Mohr  u.  Winter :  Deut/che  Tolles - 
Gejihichten  au*  den*  erfien  Jahrhundert  tw 
und  tiach  Chrijli  unjers  Heilandes  Geburt.  Mit 
10  Bildern  und  1  Landkarte.   i8at.    342  S. 
gr-  8. 

Diefes  Buch,  delTen  Titel,  wie  es  feheint, 
ihm  einen  Platz  neben  Johannes  von  Müller  Schwei- 
zergefchichten  verfchaffen  foll,  ift  ohne  Vor- 
rede und  Citate  und  aus  Quellen  gefchöpft,  von 
denen  die  vorzüglichfte  in  der  Seele  des  Vfs.  fpru- 
delt,  der  mit  echtem  deutfehen  Sinn  und  mit  ei- 
nem Auge,  das  von  Vorortheilen  nicht  geblendet 
ift,  die  andern  Quellen  lichtet,  und  Geh  dann  von 
ganzein  Herzen  in  die  alten  Zeiten  hineindenkt;  alfo 
dafs  er  oftmals  deutlicher  erkennt,  was  die  'Muten, 
Reden  und  Meinungen  deutfeher  Männer  und  Frauen 
vor  achtzehnhundert  Jahren  bedeuteten,  als  es  die 
Wadchen  erkannt  haben,  die  fie  felbft  fehen  und 
huren  konnten.  „Der  Erzähler",  fagt  der  Vf., 
hätte  überall  angeben  können,  wober  er  das  wiffe, 
was  er  vorbringe,  aber  dann  würde  das  Buch  über 
die  Maafsen  dick  und  weniger  ergötzlich  geworden 
feyn."  Diefe  Ergetzlichkeit  ift  es,  worauf  es  dem 
Vf.  befonders  ankommt,  aber  er  fucht  diefes  nicht 
durch  treue  lebendige  Schilderung  der  Vorzeit,  wie 
fie  fich  in  den  Schriften  der  Alten  >  verglichen  mit 
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den  LocalitSten  unfers  Bodens  darfteilt,  fondern 
durch  auffallende  Wendungen  und  felbft  durch  or- 
thographifche  Schnitzer,  wodurch  Geh  leider  die 
volkstümlichen  Schrififteller  unferer  Zeit  ein  an- 
tikes Anfehen  zu  geben  fuchen.  Hier  gleich  die 
Einleitung  in  die  nach  der  PhantaGe  entworfene 
Befchreibung  des  alten  Deutfchlands :  Von  der  al- 
ten Zeit.  Hundert  Jahre  früher,  als  im  Lande 
Judäa  in  AGen  unfer  Herr  (mit  lauter  grofsen 
Anfangsbuchftaben  gedruckt.  Da  ift  die  Frömmig- 
keit der  guten  alten  Zeit)  und  Heiland  geboren 
wurde,  hat  es  auf  der  Welt  noch  gar  vul  anderß 
ansgefehen ,  als  heut  zu  Tag.  Da  waren  die  Me«- 
fchen  insgemein  noch  viel  ungeschickter  und  wil- 
der, und  die  Erde  darum  bey  weitem  noch  nicht 
fo  fchin  angebauet  und  das  Leben  nicht  fo  be- 
quem und  Geher  und  erfreulich,  wie  jetzt,  denn 
fttr's  F.rfte  haben  damals  alle  Völker  der  Erde, 
wenn  Ge  auch  noch  fo  fromm  waren,  leibeigene 
Knechte  gehabt"  u.  f.  w.  —  Der  Vf.  erklärt  nun, 
was  diefes  bedeutet,  erzählt  dann,  dafs  diefer 
„häfsliche  und  ungerechte  Brauch "  auch  bey  den 
Erzvätern,  in  Griechenland  uad  Rom  und  im 
ganzen  Nordland  geherrfcht  habe,  und  frömmelt 
dann  etwas  darüber,  was  er  in  feinem  Kämmer- 
lein recht  gern  thun  möchte,  wenn  er  die  gott- 
feligen  Gedanken  nur  nicht  drucken  laffeo,  und 
Wie  die  Pharifäer  auspofaunen  laffen  wollte.  Dann 
aber  lernen  wir  einige  iufserft  wichtige  Thatfachen 
kennen:  „Zum  Andern,"  fagt  der  Vf.,  „gab  es  zu 
damaliger  Zeit  (noch)  keine  gedruckten  Bücher, 
kein  Schiefspulver  und  alfo  auch  —  kein  Fener- 
u f. wehr  (wir  wundern  uns,  dafs  der  Vf.  diefes 
wicht  noch  weiter  ausführt,  und  um  jeden  Mifs- 
verftand  zu  vermeiden,  nicht  auch  noch  den  Man- 
gel der  Kanonen,  Bomben  und  Granaten,  Kara- 
biner, Piftolen  und  Terzeroleu  erwähnt);  es  gab 
keine  Räderuhren,  keine  Landkarten  (daeegen 
möchten  freylich  Hager,  Scheyb,  Iicotius,  Gaffe- 
/in,  Jthinncrt  und  Ukert  manches  Gegründete  ein- 
zuwenden haben ,  da  der  Vf.  nicht  blofs  von  Ger- 
manien, fondern  hier  im  Allgemeinen  fpricht), 
keine  fo  grofsen  Segelfchiffe  ( was  find  das  für 
Schiffe?  kannte  man  die  Segel  noch  nicht?)  wie 
heut  zu  Tage,  es  gab  darum  auch  in  Europa  noch 
keine  Kartoffeln  oder  Gntndbiren  (ftc),  keinen 
Zucker  ,  Kaffee  und  Pfeffer ;  es  gab  ferner  noch 
keine  fo  künftliche  und  wohl  angelegte  Bergwer- 
ke, Salinen,  Eifenhlmmer,  Mühlen  u.  f.  w.  Da- 
her kam  es  denn,  dafs  ein  fehr  grofser  Theil  der 
Erde  noch  ganz  wild  und  ungebauet  (ßc)  lag,  und 
der  andere  Theil  auch  nicht  fo  ordentlich  und 
wohl  eingerichtet  war,  wie  er  jetzt  ift.  Daeegen 
waren  die  Juden  auch  nicht  fo  wie  jetzt  auf  dem 
eaozen  Erdboden  zerftreut,  und  alle  Menfchen 
hirTsen  einander  Dm."  Wahrlich  eine  herrliche  Zu- 
tammenftellung! 


Dafs  es  auch  Vögel  in  Oeutfchlinrf  gib,  de- 
ren Gefieder  des  Nachts  leuchtete,  muffen  wir 
dem  Vf.  (nach  S.  7)  aufs  Wort  glauben  ,  eben  fo, 
dafs  die  Ehebrecherinnen  mit  Geifseln  und  Meffern 
verfolgt  worden  feyen ,  bis  Ge  unter  Wunden  oder 
in  Hunger  und  Kummer  den  Geift  aufgegeben  ha- 
be (S.  15).  Eine  fchöne  Folgerung  findet  Geh  S.  15: 
„Zwar  gefchah  es  zuweilen ,  dafs  vorzüglich  grofs« 
und  gewaltige  Helden  mehrere  Frauen  mit  Geh 
führten,  aber  das  gefchah  nicht  aus  Wolluft,  fon- 
dern der  Pracht  und  Zierde  wegen;  denn  das 
Chriftenthum  hat  gelehrt,  dafs  dergleichen  Dop- 
pelehe fündlich  fey."  —  Die  Namen  der  alten 
Völkerfchaften  find  faft  überall  verdorben.  Be- 
fonders  bat  der  Vf.  das  Cb  darin  fehr  lieb;  fo 
fchreibter  :  Chimbern,  Chaninefaten  t  Sichambern, 
Bruchlerer,    Matt  jacher  u.  f.  w. 

Die  Kupfer  find  dem  Werke  angemeffen.  Die 
PhantaGe  des  Vfs.  oder  die  Willkür  des  Künft- 
Jer«  hat  die  Darftellung  der  Kleidungen  gebildet 
und  zierlich  ausgefchmückt ,  nicht  ein  genaues 
Studium  der  Angaben  der  Alten  darüber  und  der 
noch  übrigen  Reite  alter  römifcher  Kunft,  auf  de- 
nen die  Deutfchen  in  ihren  wahren  Trachten  dar- 

f;eftellt  werden.  Nicht  beffer  oder  vielmehr  noch 
chlechter  ift  die  mit  einem  rührenden  Verschen 
gefchmückte  Karte.  Statt  die  Sitze  der  alten  Völ- 
ker, die  alten  Namen  der  Flüfle,  Wälder  und  Ge- 
birge, welche  im  Caefar,  Strato,  Taciltu  und 
Plinius  vorkommen,  möglich!" t  «]Je,  und  nach  den 
neuern  Unterfuchungen  genau  darauf  anzugeben, 
hat  der  Vf.  für  gut  gefunden ,  faft  blofs  neue  Na- 
men darauf  anzuführen  und  der  Süderlee  und  dem 
Dollnot  fchon  feine  jetzige  Ausbildung  zu  geben. 
Die  Marcomannen  fetzt  er  nach  Rhaetien,  VindeJi- 
cien  und  Noricum;  Noricheim  (Noricum)  nach 
Pannonien;  die  Lygier,  Gothinen,  Ofer,  Burgun- 
der, Aviooen,  Nuithonen  u.  f.  w.  u.  f.  w.  fehlen 
gänzlich.  In  Böhmen  fteUt  blofs  der  neue  Name 
Buheim,  kein  ahes  Volk  ift  hineingefetzt,  dagegen 
findet  fich  darin  der  Böhmer  Wald,  der  von  keinem 
alten  Schriftfteller  genannte  Egerflufs,  der  Name  der 
Moldau  ,  den  auch  kein  alter  Schriftfteller  kennt, 
und  die  Elbe,  deren  alter  Name,  Albis,  freylich  für 
das  Publikum  des  Vfs.  wenig  Intereffe  hatte  Und 
darum  wegblieb.  Die  niedliche  Illumination  ift  ganz 
ohne  Sinn,  wie  jeder  fich  bey  dem  erlten  Anblick 
der  Karte  überzeugen  kann. 

So  mülTen  wir  leider  im  Allgemeinen  dasUrtheil 
fällen,  dafs  das  ganze  Buch  völlig  ohne  wifTenfchaft- 
lichen  Werth  ift.  Der  Vf.  fcheint ,  als  er  das  Werk 
recht  feuber  auf  gutem  Papiere  drucken  liefs,  mit 
KUiJt  gedacht  zuhaben: 

Nun  wir*  ich  fertig,    wie  ein  Reifender. 
Cheruika,   wie  e«  fleht  und  liegt, 
Kommt  mir  wie  eingepackt  in  einer  Kifte  ver ! 

Um  einen    Ir'tchfel  könnt'  Ith  «• 
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Erdbeschreibung.  ward  der  Steuermann  mit  einigen  Matrofen  zur 


Dzu  gewahren  ,  die  Kajüte  reia  ausgepliuidert ,  keine 
er  erfle.  hier  vorliegende  Theil  enthält  das  Schiffspapiere,  nichts  was  über  das  Schiff  und  def-- 
„  Tagebuch  meiner  Seereife  von  Emden  nach  fen  Schic*fale  Auskunft  gehen  konnte  £u  finden^ 
ArchungcT und  von  da  zurück  mich  Hamburg;  mit  Ehen  im  Begriff  diefen  gra^iGg-oden  Schauplatz  der 
b'fbndcrsr  klinßcht  auf  den  Charakter  und  die  Le-  gewaltfainlten  Zrfiörung  zu  verlafien,  hören  fie  ei— > 
bunsarl  der  Seeleute."  —    Ree.  mag  nicht  leugnen  ne  dumpfe  Stimme  die  hinter  der  Kajütentreppe 
dafs  ilii  |  ^eereife  von  Emden  nach  Archangel"  in  durch  den,  an  den  Schiffsraum  grenzenden  Ver— 
Verbindung  mit  der  „Unterhaltung  für  die  Jugend"  fchlage  hervordringt.   Sie  erbrechen  diefen,  räumen 
ihm  keine g  luftige  Vormeinung  von  dem  Buche  gab;  einen  Theil  der  dahinter  liegenden  Ladungen  hin- 
dern!  ieider  ift  es  4iirzt  nur  zu  gewöhnlich  dafs  weg  und  finden  —  einen  halb  nackten  Menichen, 
Scbnftfteller  die  laugweiligften  und  bekannteren  der  zwifchen  zwey  Ballen  liegend  im  u  n  belehr  ei  b- 
Dinge  unter, der  Firma:  fiir  die  Jugend ,  wenigftens  lichften  Elend  fchmachtet.    Oiefer,  und  der  ausge- 
uugerugter  an  den  Mann  zu  briogen  hoffen.    Allein,  hungerte  Hund  werden  zurück  an  Bord  gebracht 
(ebon  nach  Lefum;  der  erften  Blätter  änderte  Geh  und  als  man  Geh  von  der  erften  Befturzung  erholt 
feine  Meinung«  jedes  der  folgenden  gewährte  immer  hatte,  da;  Sc'iiff  aufs  Schlepptau  genommen,  um  mit 
W.ufteie Darfteilung  und  fo  kam  es,  dafs  der  Theil  ihm  nach  dem  Lande  (der  norwegifchen  Klüfte)  zb 
nicht  eher  als  am  Ende,  und  zwar  dann  völlig  be-  fteuern.    Die  frifche  Luft,  forgfame  Pflege  und  der 


borg,  vom  Kapitän  Pedderjen  befehligt,  auf  welchem  von  dem  man  nach  und  nach  den  fehreckiiehen  Zu- 
der  Vf.  als  Lenrer  der  beiden  Sohne  des  Kapitäns,  fainmentung  diefer  Begebenheit  erfuhr.  Vor  zivey 
diefe  feine  zweyte  Seereife  im  Jahre  1805  unternahm.  Monaten  war  das  Schiff  mit  einer  Ladung  Tabak  für 
Die  erlte,  1804  von  Kiel  nach  Kronftadt,  Liffabon  Cadix  von  Havanna!)  ausgelaufen.  Einige  dort  an- 
und  Emden  hat  er  nicht  befchrieben,  weil  wie  die  genommene  Matrofen —  wahrfch einlieh  Frey  beut er 
Vorrede  fagt,  der  Mangelan  merkwürdigen  Ereig-  —  verriethen  bald  nach  der  Abreite  Emporungsg  ift 
nitfen .ihn  eben  fo  fehr ,  alt  die  noch  ungewohnten  und  fonft  gefährliche  Ablichten.  Man  nahm  he  feft 
Beschwerden  desSeelebens  und  eine  damals  fchwäch-  und  fchlofs  Ge  an  den  Fockmaft  an.  Während  eines- 
bebe Gefundheit  an  Ausbeute  reichen  Bcobachtun-  Sturme«,  der.  das  Schiff  bis  an  die  Faröer  Infein 
gen  hinderte.  Mit  Künftigem  Winde  wurden  den  4.  verfchlüg  uaJ  endlich  entmaftete,  konnte  man  ihrer 
Juni us  die  Anker  gelichtet  und  ohne  eiuen  widrigen  Hülfe  nicht  entbehren  und  mulste  fia  frey  laffen. 
Zufall  erreichte  das  Schiff  am  12.  deff.  Monats  die  Sie  heuchelten  BeiTerung  und  arbeiteten  mit  Thätig- 
Höhe  von  Drontheim,  alt  um  die  Mittagszeit  die  keit  zur  Erhaltung  des  Schiffes.  In  der  folgen  fen 
Schildwache  auf  dem  Fockmaft  ruft,  dafs  grade  vor  Nacht  legte  Geh  der  Sturm,  und  man  war  in  voller 
ihr.  fich  eine  Klippe  zeige.  Da  in  der  Seekarte  uo-"  Befchäftigung  Nothmaften  zu  errichten  als  der  er- 
ter  jenem  Grade  gar  keine  zu  finden  war,  fo  kam  zählende  Spanier  —  der  Uaterfteuermann  des  Schif- 
toanauf  die  Vermutbung,  dafs  Ge  erft  karzlich  ent-  fes  —  den  der  Kapitän,  da  er  mehrere  Nachte  kein 
banden  feyn  möchte,  entdeckte  jedoch  mit  Hülfe  Auge  gefchlofteo,  veranlafst  Geh  nieder  zu  legen, 
der  Fernröhre  bald  den  Irrthum  und  bemerkte  dafs  durch  einen  fürchterlichen  Lerm  aufgefchreckt  wur- 
die  vermeintliche  Klippe  ein  Schiff  ohne  Maften  fey,  de.  Erfchrocken  fprang  er  auf's;  Verdeck  und  fand 
das  langfair)  auf  offnem  Meere  triebe.  Nach  feiner  die  Arreftanten  im  wüthendften  Anfall  auf  die  Mann-1 
Bauart  ward  es  als  ein  fpanifches  erkannt  und  grade  fchaft  begriffen.  Einer  derfelben  kam  mit  erhöbe- 
darauf  lusgefteuert.  Nachmittags  4  Uhr  konnte  man  ner  Axt  auf  ihn  zu.  Völlig  entkleidet  und  wehrtot 
es  durch  das  Sprachrohr  anrufen.   Alles  todlenftill.   ergriff  er  die  Flucht,  fprang  durch  die  offenftehende 
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.engen,  zwifcnen  Dock  und  Ladung  befindlichen  Schilderung  der  Gebräuche  und  Sitten  dar  Seeleute 

Zwif«.  benräumen.      Noch  lange  horte   er   wilden  zu  beleben  verftjnd.      Die  Uefchreibimg  der  glän- 

Leim  und  klägliches Gefchrey,  bis  endlich  nur  noch  zenden  Fefte  welche  die  Kapitäns  unter  einander  (ich* 

einzelne  Stimmen  und  Fufstritte  vernehmlich  waren,  und  ihren  Palfagiers  gaben ,  die  zarte  Aufmerkfam- 

Jetzt  fafste  er  den  Muth  ßch  aus  feinem  Scblupfwin-  keit  für  die  Frauen  dabey ,  die  SchiffsfcbmOcki 


V  •  l  zu  begeben  ,  fand  es  aber  unmöglich  indem  man 
ihn  jeden  Ausgang  verrammt  hatte.  Mit  der  Angft 
eines  Lebendigbegrabenen  bot  er  alle  Kräfte  auf  Geh 
irgendwo  durchzuarbeiten ,  aber  vergebens.  Er 
fchrie  um  Hülfe,  duch  Niemand  hörte,  und  endlich 
überzeugte  er  üch  dafs  kein  menfchlfches  Wefen  um 
ihn  her  mehr  exiftire.  Verzweifelnd  fank  er  zwi- 
fchen  den  Ballen  hin  ;  aus  welcher  Lage  er  fich  nicht 
wieder  bewegte,  und  nahm,  von  Hunger  ond  Dürft 

S quält,  feine  Zuflucht  zu  dem  was  die  Raiten  umher 
rboten,  Baft  und  Tabak,  und  fing  das  SeewafTer 
auf,  welches  durch  lecke  Stellen  im  Verdeck  herun- 
lerlropfte.  Auf  diefe  Art  fuhr  er  eine  Zeitlang  fort 
fich  zu  ernähren,  bis  die  Erfchtaffung  feiner  Einge- 
weide einen  gänzlichen  Verluft  an  Appetit  und  Kräf- 
ten nach,  fich  zog.  Schon  lange  hatte  er  in  diefer 
Betäubung  zugebracht,  als  das  Gera ofeh  der  Mann- 
fchaft  des  Fredensborg  ihn  etwas  ermunterte  und 
•ntrieb,  den  letzten  Reft  aller  Kräfte  aufzubieten, 
jene  Laute  von  ßch  zu  geben  die  feine  Rettung  be- 
wirkten. Es  war  der  fiebzehnte  Tag  wo  der  Spa- 
nier eingekerkert  worden  war ,  und  es  fcheint  uns 
medieimfeh  merkwürdig,  dafs  ein  Menfch  fo  lange 
ohne  Speife  und  Trank  (denn  dahin  find  doch  we- 
der etliche  Tropfen  Seewaffer  noch  Baft  und  Tabak 
zu  rechnen)  ausdauern  konnte;  aber  weit  merk- 
würdiger ift  es,  dafs  diefer  Mann  einer  von  den 
ungewöhnlichen  Menfchen  war,  deren  zu  Zeiten 
fich  die  Vorfehung  als  Mittel  zu  Erreichung  ihrer 
'Zwecke  bedient.  Ks  erzählt  nämlich  unfer  Reifen- 
der fpäterbin ,  S.  181  o.  f.  dafs  als  Kapitän  Fedder- 
(en  jenes  Schiff  an  den  fpanifchen  Cnnful  in  Dront- 
heim  ablieferte,  der  junge  Mann  dort  blieb,  fich 
bald  ganz  erholte  und  fein  Schickfal  dadurch  eine 
lehr  gtinftige  Wendung  nahm,  dafs  der  ermordete 
Kapitän  in  feinem  Teftamente  die  Schiffsmannfchaft 
2u  Erben  eingefetzt  hatte.  Da  nun  der  Unterfteuer- 
snann  der  einzig  Lebende  war,  fn  fiel  ihm  die  an- 
fehnliche  Verla ffenfehaft  ganz  anbeim,  er  ging  nach 
Spanien  zurflek,  entfagte  dem  Seelehen  und  nahm 
bald  darauf  thätigen  Antheil  an  den  edlen  Anflren- 
gungen  womit  fein  Vaterland  for  Freiheit  und  Un- 
abhängigkeit kämpfte.  In  den  Provinzen  Murcia,  Va- 
lencia, Citalonien  fab  ihn  der  Vf.  in  den  Jahren 
1811,  12  und  13  wieder,  er  kommandirte  ein  Corps 


__tung, 

die  Pracht  und  der  Luxus,  und  vieles  Andere  noch 
führt  der  Vf.  in  einer  fo  buoten  und  doch  fo  geift- 
und  gern,  im  vollen  Ausheilung  an  onferer  Phanta/ie 
vorüber,  dafs  der  Wunfeh,  dort  gegenwärtig  gewefen 
zu  feyn,  unwillkürlich  io  uns  auffteigt.  Aber,  als 
ahndete  ihm  diefs  und  er  wunfehte  es  nicht,  fo  hat 
er  auch  gleich  den  Dämpfer  bey  der  Hand:  Er  lan- 
det und  führt  uns  zn  den  Lappländern,'  zwiftheii 
einfames  Geftein  und  uraltes  Moos  hindurch  zu'  ih- 
ren düfter- dumpfigen  eckelbaft  fchmutzigen  Hutten, 
wo  abfeheuliche  Hunde  heifer  bellen  und  ein  Fifch- 
tbrantrunk  ein  Leckerbifien  heifst.  Aber  auch  hier 
weifs  Hr.  /;.  der  Landfchaft  bald  die  glflcklkbfte 
Seite  abzugewinnen.  Wir  folgen  ihm  in  's  Freye ,  in 
den  friedlichen  Kreis  diefer  forglofen ,  einträchtigen, 
thätigen  Nomaden.  Bald  klettern  6e  wie  Gemfen 
von  den  Heilen  Gipfeln  ihrer  Meeresufer  hinab  um 
in  leichten  Kähnen,  mit  eigner  Gefchicklichkeil  be- 
herrfcht,  fich  dem  ergiebigften  Fifchfang  zu  über- 
laffca;  bald  find  Ge  mitten  unter  ihren  zahlreichen 
Rennthierheerden  melkend  und  febaffend,  oder  in 
einem  herrlichen  Fichtenwalde  (ich  als  die  gefchwin- 
deften  und  ge fchic"kteften  Holzhacker  tummelnd. 

Am  g.  Julius  umfegelte  der  Fredensborg  das 
Kordkap,  diefs,  wie  der  Aulorfich  ausdruckt,  un- 
geheure Bt  lhverkdas  feit  Jahrtaufenden  dem  Toben 
des  Nordmeeres  Trotz  geboten  bat  und  einen  unbe- 
fchreiblich  majeTtätifphen  Anblick  gewährt«    Ks  he  - 
fteht  aus  einer  Reihe  fchwarzer  Feifen  die  fich  in 
pyranatdalifcber  Form  unmittelbar  aus  der  Se<\  zu  ei- 
ner Höhe  von  vvcnigftens  iaoo  Fufs  erheben.  Hier 
zeigten  fich  die  WaJIfifche  in  ganzen  Heeren  und 
ihre  Wafferausfpritzungen   erfüllten  die  Luft  mit 
Braufen.    Nachdem  der  Nurükyn  am  10.  Wardöe, 
den  II.  die  Höhe  von  Kola,  den  13.  das  Kap  Swätoi 
und  den  14.  Kap  Orlow  paffirt  waren  ,  inufsten  fie 
wegen  zu  ftillem  Wetter  an  den  höhern  Knften. 
Lapplands  liegen  bleiben.   Den  16  Julius  fteuerten 
fic  weiter  und  erblickten  am  17.  bey  Sonnenaufgang 
die  ruffifche  Kofi«;  Flaches  Land  mit  frikb  grünen- 
den Feldern,  VViefen  und  Waldungen  zwifchen  denen 
ländliche  Häufer  und  Fifrherfitze  malerifch  zerftreut 
lagen.    Noch  dcinfelben  Abend  liefen  Ge  iu  die  Düna 
ein,  und  legten  eine  Meile  vor  uirchangel.  wo  die 
gröfsern  Schiffe,  weil  der  Strom  weiter  hinauf 


Guerillas  da*  er  auf  feine Koflen  onterhielt,  operir-  leicht  wird,  liegen  bleiben  m  .flen,  fich  vor  Anker.  ! 
te  im  Einveritandnifs  mit  der  fpanifchen  Arm<?e  und  Von  S.97  —  12g  fchildert  unfer  Reifender  fo  wohl 

uoterflut/.te  fie  mit  Geld  und  andern  HedürfnilTen. 


unte 

Sein  Name  Antonia  Suez.,  wardein  Feinde  fürchter- 
lich und  Itaoil  111  hoher  Verehrung  hey  feinen  Lands- 
lauten. —  Unter  dem  |0.  Junius  traf  das  Schiff  auf 
eine  ganze,  nahe  an  hundert  Seegel  ftarke  Flotte 
von  Archangeltahrern.  Der  Vf.  malt  hierbey  das 
nun  eiaftehen.le  gefellfge  Seeleben  mit  fo  frifchen 
Farben  aus,  ais  er  früher  das  tägliche  Einerley  durch 


die  Umgebungen  mit  Ru<  kfi<.ht  auf  Boden,  Klima, 
Natur  und  Kunfterzeucniffe,  als  die  Stadt  felbft,  ih- 
ren Urfurung,  ihre  Forifchritte,  ihre  Anfichten, 
die  Kirchen,  Strafscn,  öffentlichen  Gebäude,  freyen 
Plltze;  das  Leben  und  Weben  Archangels  in  den 
Sitten  dar  Einwohner,  ihren  Vergnügungen,  ihrem 
Gewerb  -  und  Kunfißeik  —  «in  Bettler  wäre  dort 
unerhört  —  den  ausgebreiteten  Handel,  die  Klei- 
dung 
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tlung  11.  f._w.    Alles  diefs  ift  Jas  Rtfultat  dreymo-    gewöhnlich  nach  den  erften  vier  und  zwanzig  Sttin- 

n,  als  fo  lange  das  Schilt  da-   den  gefchehen.    Merkt  man  dann  noch  keine  Ab- 


natlicher  Beobachtungen,  ais  lo  Jan£  e 
felbft  blieb.  Am  10.  October,  nachdem  die  in  Ge- 
treide beftebemle  Rückladung  in  vier  'lagen  einge- 
nommen worden  war,  ging  der  Fredenshorg ,  der 
anfserdem  Vf.,  dem  Kapitän,  delfen  zwey  Söhnen 
und  den  Matrofen,  noch  einen  holländifchen  Juden 
und  fünf  deutfehe  Profeffioniften  am  Bord  hatte,  un- 
ter Seegel.  Bey  dem  ftürmifchen  Wetter  das  die 
Jahreszeit  in  jenen  Hohen  mit  fich  brachte  und  wo- 
durch ein  ftarkes  Schwanken  des  Schiffes  erregt 
wurde,  ftcJlte  fich  faft  bey  allen  Paffagiers  die  hef- 
tigfte  Seekrankheit  ein.  Diefer  klägliche  Zuftand 
ift  zu  bekannt,  um  deffen  hier  weitläufiger  zu  geden- 
ken, allein  wenig  bekannt  find  die  einzig  wirkfamen 
Mittel  dagegen,  da  den  Reifenden  die  Matrofen  gra- 
de immer  folche  empfehlen  die  das  Ucbel  nur  ver- 
mehren. Es  fcheint  uns  nicht  überflnffig  diefe  hier 
kflrzJich,  wie  fie  S.  135  u.  f.,  der  Autor  am  erprob- 
teren gefunden,  mitzutheilen.  „  Dje  Hauptfacbc  ift 
ein  unverdorbner  Magen  und  d»fs  mau  lieh  vor  der 


nähme  des  Erbrechens,  fo  ift  es  noth wendig  dafs 
man  ,  um  leine  Kräfte  zu  erhalten  fich  niederlege, 
doch  wo  möglich  auf  dem  Verdeck  ,  und  Sagofuppe 
u.  f.  w.  geniefsend  die  Verdauungszeit  vier  oder  tun? 
Stunden  (chlafend  abwartet.  Dann  aber  tnufs  man 
anffteben  und  die  befchriehne  Kur  fortfetzen.  Am 
dritten  Tage  ift  man  gewöhnlich  ,  wetin  auch  nicht 
für  immer,  doch  für  die  Zeit  der  Reife  hergefteiit. 
Um  dann  die  gelittene  Gefumlheit  wieJer  zu  beWti—  . 

fen,  leiftet  der  Gebrauch  des  SeewaffeTs  die  treff- 
irhften  Dienfte.  Man  mag  es  trinken  oder  fich 
darin  baden,  es  zeigt  diefelben  Kräfte  wie  die  raine— 
ralifchen  Waffer;  es  führt  gelinde  ab,  macht  aufser- 
ordcntlichen  Appetit  und  ftärkt  den  ganzen  Körper. 
Beym  Trinken  nimmt  man  es  einige  Stunden  vor 
dem  Fmufscek,  indem  man  mit  einem  halben  Bier- 
glafe  voll  anfängt,  und  fo  im  Zeigenden  Maafse  b»? 
höohftens  zu  zwey  Gläfern  fortfahrt.  Dann  muf« 
man  einige  Tage  ausfetzen;  denn  die  Natur  läfst  fich 


Abreife  fchon  einige  Tage  zuvor  an  Bord  hegiebt   fo  daran  gewöhnen,  dafs  es  endlich  alle  Wirkung  ver- 


um des  Seelebens  gewohnt  zu  werden.  Wenn  das 
Schiff  in  die  See  gelangt  mufs  man  ficht  fo  viel  wie 
möglich  auf  dem  Verdeck  aufhalten  und  die  Gegend 
um  den  grofsen  Maft,  wo  die  Bewegung  am  wenig- 
ften  empfunden  wird,  ifi  zum  Aufenthalt  die  Befte. 
So  oft  der  Magen  zun)  Brechen  geneigt  ift,  darf  man 
fich  demfelben  nicht  widerfetzen ,  fondern  mufs  der 
Natur  freyen  Lauf  laffen.  In  den  Zwischenzeiten, 
wo  man  gewöhnlich  Erleichterung  fpürt,  ift  dem 
Körper  Bewegung  und Th Sticket t  zu  empfehlen  und 
dazu  das  befte  Mittel  den  Matrofen  gelegentliche 
Handleiffungen  an   den  Tauen  u.  f.  w.  zu  thun. 


lierl,  ob  es  fclion  in  feinem  natürlichen  Zuftande 
nie  als  Getränk  dienen  kann,  da  es  ftatt  den  Dürft 
iti  löfchen  denfelben  nur  vermehrt.  Noch  ift  den 
Seereifenden  anzurathen,  fich  mit  einer  Matrofen - 
hanpmatte  zu  verleben,  denn  in  derfelhen  empfindet 
man  von  der  Bewegung  des  Schiffes  nur  wenig,  d* 
man  hingegen  in  einer  unbeweglichen  Beul  teile, 
bey  f  Qrmifche«  Wetter  von  einer  Seite  zur  andern 
geworfen  wird. " 

Den  15.  October  ward  das  Kap  Swätoi  um- 
fchifft,  wo  fich  die  Sonne  znm  letztenmal  am  Mittag 
auf  kurze  Zeit  zeigte.  Undurchd» 


.dringliches  trübes 

Lectflre  nnd  jede  andere  geiftige  Befch3ftigung  mufs  Wetter  verdunkelte  die  folgenden  Tage,  aber  die 
in  diefer  Zeit  unterlaffen  und  auf  die  Diat  eine  be-    Schneedecke  der  fottplffhdifcben  K.lften  verbreitete 


fondere  Auf merkfamheit  gerichtet  werden.  Einige 
glauben  fich  durch  Enthaltung  vom  Genuffe  faft  aller 
Lebe  nsmittel  die  bcflen  Dienfte  zu  erweifeni  weil 
der  Magen  nichts  von  fich  geben  könne,   wenn  er 
Bichls  erhalte;  allein  da  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
die  krampfhaften  Bewegungen  deffclben  nur  anneh- 
men, wenn  er  nichts  zum  Auswerfen  vorfindet,  fo 
wird  die  Schwächung  delfelben  mir  befrhlennict  i nVd 
folglich  dasUebel  vermehrt.    Fs  ift  daher  fath- 
famer,  oft,  oder  wenig  auf  .inma)  zu  effen ,  nur 
mufs  es  in  fähigen  o  lrr'l.ruiei  liehen  Dmgen  b?fiehn. 
Unter  die  zwer.kmäfsigften  Speifen gehören  :  Mage- 
res gefalwiies  IfleiiVh ,    Heringe,  Sardellen,  grüne 
und  eingemachte  fäu<*r)rcl>e  Früchte,   hefdnders  Oi- 
trouen,  Apfelfioen ,  lauere  K  irfrheti ,  PreifeMn-eren 
und  d«r*l  a4w  alles  ohne  Biut,  denn  aech  diefs  ift 
zu  weich  lieh  und  erregt  Ekel.    Am  melften  zu  ver- 
meiden find  Jrifdies  FleilcH,  Kyer,  Buttpr,  K.d'e  und 
alle  fcbleimige  Speifen.    Als  Getränk  dient  fiatker 
Thae  und  Kakfee  ohne  Milrh  nnd  Zucker,  ein  gutes 
Magenbier,    kaltes    Waffer    mit   Qtronfaft  oder 
Viuioleeift  vermifeht.     Es  ift  nothwendig  zu  die- 
Tcni  BeJiufe  fich  mit  dergleichen  Lebensmitteln  zu 
verfetten.    Niederlegen  darf  man  fich  nur,  wenn  Hie 
heftigite  Krankheitsperiode  überhanden  ift,  welches 


einen  bellen  Schein  und  der  Schaum  der  Wellen  er- 
leuchtete alle  Gegenftä'nde  auf  dem.  Meere.  Mor- 
gens am  20.  ft  eilten  fich  die  drohenden  Vorboten  ei- 
nes heftigen  Sturm«»«  ein,  der  auch  am  Mittag  mit  fo 
ei.Hetzhd.er  V¥Y>rh  »vhrnch  ,  dafs  die  Lage  de* 
ixU.tles  h..l.f  h&hfll  e-fabrtich  und  man  gezwungen 
wurde  die ^«noneir  j»ilh|iulrttttet  ,m(,    ?nen  Theil 

der  Ladung  Uber  Bor  »  zu  werf"«-    Die  Noth  fUMf 
jinmor  dotier  Jen  21.  um  Mitternacht  mufstc  man 
die  Malten  kappen  und  nur  das  plötzliche  Umfprin- 
gen  lies   Windes  nach  Sddnften  erhielt  das  lecke 
Schilf  ober  dem  Waffer.    Von  der  ruffifchen  Brigg 
unJ  icluvedifchenGalcaffe,  weiche  in  Begleitung  des 
rn-Msnsborg  BtlLgeit  waren,  hörte  man  nach  eini- 
gen .Vuntchullcn  der  erfterri»  nichts  mehr.  Endlich, 
den  22.  y  lief  der  Wind  -nach  Nordweft,   ward  ee- 
nuisjjrter  und  der  Himmel  heiter.    Aliein  alle  Fahr- 
M  1  Steueriverk/euee  waren  vor  der  Hand  fo  ver- 
nichtet dafs  man  Geh  von  dem,  von  neuem  aufto- 
benden  und  gegen  Soden  drebended  Sturm  treiben 
Valien  mubite,  zumal  das  Rumpenrdi«;  vorzüglich  Ifen 
Kräfte  derMannfcluft  und/der  Paffagiers  in  Anfpruch 
nahm.     In  iolch'  Imlilofem  Zuftande  näherten  (ie 
fach  dem  74.  Breitengrade,  wie  Kanonendonner 
brauftea  fie  uuu  die  heraotreibenden 
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EismafTen  und  drohten  fie  in  jedem  Augenblicke  zu 
z'.-rfchelleu.    Aber  ein  glilckliches  Gefcbick  liefs  fie 
ungefährdet  bis  zum  as-October  duxcb  daefelben  ge- 
langen, an  welchem  Tage  es  möglich  wurde  das 
Schiff  an  einer  Eisflarde,  welche  feftftand  und  deren 
eiuReboßue  Form  ihnen  als  Hafen  diente,  zu  befefti- 
•en.    Unter  Kälte  und  Entbehrung,   geplagt  von 
{«bmerzhaiteu  tödlichen  Kraukbeiten,  deren  Opfer 
0  Seeleute  und  3  Paffagiers  wurden,  nachdem  fcnun 
fünf  Matrofen  ihren  Tod  beyra  Sturm  gefunden  hat- 
ten   dauerten  fie  hier  bis  zum  8-  .November  aus. 
Diefs  war  der  Zeitpunct  wo  der  hart  danieder  lie- 
gende Kapitän  fein  Krankenlager,    gefund  verhefs 
und  durch  das  Zutrauen  das  er  bev  Aden  geoofs, 
durch  die  Kraft  feiner  Seele,  durch  fein  eignes  Bey- 
foiel  den  liefgefunknenMuih  frifch  belebte.    So  gut 
es  mözhcb  war  wurden  Einrichtungen  und  Ausbef- 
ferungen  getroffen  und  am  10,  da  lieh  Wind  und 
Wetter  Künftig  zeigten,    nachdem  der  Punct  des 
Schiffes  [71°  n.  Breite  und  25'  Länge  (von  rerro?)] 
»nd  der  zunehmende  Cours  genau  berechnet,  das 
Schiff  vom  Eife  ReJött.     In  allen  Farben  glänzend 
beleuchuten  Nordlichter  die  Gefährliche  Bahn,  mit 
Her  noch  übrig  gebliebenen  Kanone  ward  das  be- 
drohende Eis  oft  befchoffen  und  am  »7.  November 
fanden  üe  fich  in  freyer  See  unter  7*°  3°'  n.  Breite, 
iänee  war,  wegen  des  Umherirrens  im  kife, 
„  Äau  aus'zumit^eln.    Augenblicklich  ftiea  das 
Thermometer  von  360  auf  }o°  und  fo  tow&i 
höher  je  mehr  Ge  Geh  der  norweg.fchen  Küfte  na- 
Wt*n     \m  20.  November  erblickten  fie  die  nord- 
Mn Slchtn  lnfela  Wefteraalen.  allein  der  Wind  trie , 
fie  davon  weg.    Den  25-  "'S*  fi<*  "V""  \ 
AI*  Sonne  auf  einige  Minuten  wieder.    Endli  J.,  den 
t  Decbr  gelangten  ße  in  die  Nahe  der  lange,  ein, - 
fWK0fte  Norwegens  bey  dem  Stifte  Berken.  Loot- 
en,  die  fie  in  ihrem  traurigen  Zuftande  fcho«,  von 
fern  bemerkt  hallen,  kamen  ihnen  durch  die .  Blan- 
dina eiiieeK«"  und  führten  das  Schill  um  Milter- 
trit  Sehen  Klippen  vor  Anker.     Da  ,  iicl  der 
TpUa,  -Sefne  Kn^und  dankte  dem  Him.r.el  £ 
Eg  wunderbare  Errettung  laut  und  m.t  l.,br, 
Diefe  rehgiofe  Aeufserung  wirkt«  bald  auf  die  Leb-, 
rieen  und  endigte  in  einem  andächtigen 
diffen  Feyerlichk.it  durch  die   n^ijüic.«  aüU«, 
durch  das  Einftimmen  des  zahlreichen  Lowile.ikorpS 
„na  durch  das,  von  den  Klippen  widerhallende  Echo 
erhöht  wurde.  -    Am  andern  rage,  als  man  nach 
fangen,  Schlummer  erquickt  und  geduckt  erwachte, 
seilte  fich,  dafs  wahrend  der  Nacht  die  Lootfen  den 
V;redensborg  mehrere  Meilen  hiuaut  bughrt  hatten, 
fodafs  er  noch  denfelben  Nachmittag  dicht  an  die 
Stadt  Bergen  gebracht,  und  nach  Ausoarkirung  der 
Befauung %J  Ladung  fofort  auf  die  Werfte  ge- 

fcb*WU  utergeben  dfln  gaftfreundlchaftlicben  Auf- 
enthalt unfers  Reifenden  in  Bergen ,  und  bemerken 
l  noch  dafs  den  23.  April  ixo6,  das  Schilf  mit 
feiner  Ladung  und  vollzähligen  Mannlchaft  verfehn 
wieder  feegeWtig  am  Ausgang  des  Hafens  guten 
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Wind  erwartete.    Den  26.  fchwellte  diefer  die  See- 

f,el,  den  29.  verfchwaiid  Norwegens  fchützende  Ka- 
te dem  Auge  und  ohne  weitere  Fährlichkcit  er- 
reichte der  Vf.  den  6.  May  Hamburg,  wo  er  da. 
Vergnügen  hatte  einer  ängftlich  harrenden  Mutter 
zwey  hoffnungsvolle  Söhne  wohlbehalten  und  an 
Kenutniffen  und  Erfahrungen  bereichert  zu  überge- 
ben. Eben  fo  lehr  dem  Alter  als  der  Jugend  kann 
Ree.  diefs  Buch ,  das  in  wenigen  Blättern  fo  viele, 
enthält,  empfehlen.  Wie  die  hreiguilfe  felbft  nicht 
gemeiner  Art  find,  fo  ift  auch  die  Darfiellung,  oh- 
ne gefucht  zu  feyn,  angenehm  und  bindend.  J>.  fco  ift 
Linie,  d.  i.  Aequator,  für  Mittagslinie  —  Meridian 
—  gefetzt)  der  einzige  Schreibe- oder  Druckfehler, 
der  uns  aufgeflogen.  Papier  und  Druck  find  fehr 
gut,  und  fo  fehn  wir  denn  in  aller  Hinficht  mit 
Freuden  der  Fortfetzung  diefer  lehrreichen  und  cr- 
getzheheu  Lecture  entgegen. 

MATHEMATIK. 

Wie»,  b.  Gerold:  Entwurf 'eines  Dißnnzenmeßers. 
Von  Jofcph  He/Jel,  k.  k.  Di.trict-,  -  Forfter.  tjjao. 
16  u.  t»o  S.  3  Kupiert.  (Preis  16  gr.) 

Der  Verfuch  von  einem  gegebenen  Puncto  aus, 
«ine  Entfernung  zu  heflmi/ncu ,  ift  fchon  auf  man- 
cberley  Weife  mit  mehr  oder  weniger  kttnftlichen 
Werkzeugen  gewagt  wurden»  ohne  dafs  dadurch  der 
Mefskunlt  ein  befuu  terer  Nutzen  gewähr-  wurden 
wäre,  da  gemeiuiglich  eine  Stau  Ihme,  fey  fie  auch 
noch  fo  kurz,  angenommen  wird,  und  die,  je  kür- 
zer Ii«  ift,  defto  weniger  zuverlalfige  Refultate  ver- 
fp  rieht.    Der  Vf.  voi liegender  Schrift  fchiägt  einen' 
UiüanzmeXfer  yor,  .leiten  wefeullich  tc  Einrichtung 
aus  einem  D:opterhneale  bei  teilt ,  das  mit  zwey  mrf- 
talliien  um  ihre  Aue  be*'eglicheu  und  in  der  Mitte 
mit  einem  Säumte  verleheuen    Spiegeln  befiehl. 
Wer  aus  von  Zach's  monatlicher  C  >rrefpnrfdeuz  das 
Falloufche  Spieg^lmeal  kennt ,  hat  deu  Oiftanzmef- 
fer  oder  Teieoineier  des  Hn.  H.    auf  einfacher« 
Weife.  —    Die  AusfleliungL-ij ,   welche  fich  gegen 
al.J  Spiegel  Werkzeuge,  bey  Arbeiten  auf  dem  Laude 
machen  laflen,  lrelien  auch  dietes  luilrument ,  und 
bat  der  tlamit  arbeitende  (Jeometer  nicht  den  feften 
Cdauben,  dafs  die  Schleifung  der  Spiet  «I,   und  die 
Stelluni;  derfelben ,  den  katop; rüchen  Geletzen  ge— 
mäls  ift,  fo  wnJ  er  immer  nur   unzu verbürgende 
Refultate  liefern ;  dean  wenn  es  für  einen  gewöhn- 
lichen Geometer  lehr  fchwer  ift,  die  Fehler  bey  all 
nem  Spiegeliuftrumenie  aufzuziehen  «<  fo  ift  es  noch 
fchwerer  fie  zu  verbelfern,   ohne  'das  Werkzeug  zu 
deitruiren,  faft  unmöglich  aber,    die  eintretenden 
Fehler  in  Rechnung  zu  bringen.  —    Ueliiigens  hat 
da»  Falloofche Lineal  vc.r  dem  hier  befchriebem-u  In  - 
ftrumente,   noch  den  Vorzug,  dafs  «s  aus  fr-yer 
Hand  regiert  werden  kann,  ftail  dals  jenes,  aui  einen 
Mefstifcli,  oder  auf  ein  fünft iges  Stativ  ^e! teilt  wer- 
den mufs.  —  Der  Vortrag  .les  Hn.  Vi»,  fchemt  übri- 
gens dem  Ree  etwas  dunkel,  was  bey  der  Erklärung 
eines  neuen  Werkzeugs  niemals  leyn  darf,  und 
überaus  kurz. 
1 1   
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Hermeneutik  des  N.  T. ,  Der/ethe. 

U«bet  die  mit  der  Lehre  Chnßi  fleh  nicht  vertragende 
Erklärung  der  Schriften  des  neuen  Bundes  lieft  Hr. 
Prof.  Dr.  Köhler. 

Den  Unterri&t  in  der  hebräifchen  Sprache  fetzt  fort 
Derfclbe. 

Die  Bucher  der  Könige  und  der  Chronik  erklärt  Hr.  Prof. 

Dr.  Dere/er. 
Auserwähtte  Pfalmen ,  Derfelbe. 
Das  Buch  der  Prediger,  Hr.  Prof.  Dr.  Herber. 
Die  Ayoßelgefchichte  felzt  fort  Hr.  Prof.  Dr.  Scholz. 
Die  Briefe  des  heiligen  Paulus  an  die  Calater,  F.phefer, 

Philipper  und  Koioffer  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Köhler. 
Zur  populären  Erklärung  der  .Sonn-  und  Feßtags-Evan~ 

gehen  giebt  Anleitung  Hr.  Trof.  Herber. 
Den  zwe%  ten  Theil  der  Kirchengefchichte  wird  vortragen 

Der/Wir. 

F,in  latemifches  Examina torium  üb.  die  Kirchengefchichte 
hält  Derfelbe. 

literaturgefchichte  der  katholifchen  Kirche  trägt  ror 
Derfelbe. 

Die  chriftliche  Dogmatik  lehrt  nach  Klüpfel  Hr.  Prof. 

Dr.  Derefer. 
Die  theotogifchen  Difputirubungen  leitet  Derfelbe. 
Die  alfgemeine  chrißliche  Sittenlehre  trägt  vor  Hr.  Prof. 

Dr.  Ha«/e. 

Das  Privat  -  Kirchenrecht,  Hr.  Prof.  Dr.  Peflra. 
Ein  Examinatorium  über  das  'öffentliche  Kirchenrecht 
hält  Derfelbe. 

Das  A/cA  des  n«7.  Athanafius  von  der  Menfchwerdung 

erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  J/«-/w. 
2C  L,  Z.    1822.    £r/l<r  £a»<*. 


NACHRICHTEN. 

^VrjESf  ,n  <Ue  Pa^oraItheo1^  gfebt  Hr.  Prot 

Die  {/*o«n£m  des  the<Aogifcl,en  Seminare  leiten  die 
Herren  Dr.  Derber  und  Dr.  ScAofc. 

B.  Evangelifche  Facultät. 

ftS^-**^*f*»Y  «  und  K  r.  lehrt 

Hr.  Prof.  Dr.  Mtddetdorpf. 

Einleitung  in  die  apokryphifchen  Bücher  des  A.  T.  riebt 
Hr.  Prof.  Lic  Schirmer.  '  °^ 

^jSS  in  1116  **  i**-  T.  lehrt  Hr.  Prof 

Dr.  Schulz. 

Gefchichte  und  Archäologie  der  Hebräer  nach  de  Wette'« 
Lehrbuch  der  hebräifch  -  jüdifchen  Archäologie  « 
[.  W.  Leipzig  igI4,  Hr.  Prof.  Dr.  Bernftein  ' 

Hebra if che  Alter thiitner ,  Hr.  Lic.  Eisner. 

lieber  die  heilige  Dichtkunß  der  Hebräer  .  DerMh. 

Da*  B,u*  der  lichter  und  einige  *WreP,^X,  da, 
erftere  befonders  in  granunatikalifcher  Hinfleht  er- 
klärt Hr.  Prof.  Dr.  Bernftein.  ' 

Die  Pfatmen  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  MiddeUor*,* 

Jefaia,  Hr.  Trof.  Scheibd.  «™*»rpj. 

Die  Evangel.  desiWo//A«uiu.iMam«>Hr.Prof.Dr  Schulz 
Das  Evangelium  des  Johannes ,  Hr.  Prof.  &*„M. 

D%C*'ftu*"Be{[F™s-        Krchengefc/uchte  erßen 

chrtftuchen  Kirchengefchichte  zureyten  Theil,  nach 
Munfcher,  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  von  Cölln 
De.»  »y/e«  TA«/  der  Kirchen gefchichte ,  '«uch  feinem 
Lehrbuche.'  üeberficht  der  Kircbengef, hichte  ate 
Aufl.,  Breslau  1820,  lehrt  Hr.  Prof.  EH*  ' 

Die  ?^,'j''i«/*V«'«uiid  Origenianismus  ent- 
wickelt Hr.  Prof.  Dr.  von,  GMn. 

BiblJche  Dogmank  lehrt  Hr.  I\of.  Lic.  Schirmer. 

Die  Vortefungen  uborfymboUfch -comparative  Dogmatil- 
werden  fortgefetzt  von  Hn.  Prof.  Dr.  Middeldorf 

Ueber  die  Theologie  ab  IViffenfchaft  lieft  Hr.  Turf  1:. 

Schirmer.  ' 
Chriftliche  Sittenlehre  trägt  vor  Hr.  Prof.  Dr.  Ga/s 

UrDL^Ris7erder  ' giebt 

PrakiifcheTheolngü  lehrt  Hr.  I*rof,  Schabet. 
Homifettfche  Uebungen  ftellt  an  Hr.  Prof  Dr. 

Die  hylorifchen  «ad  exegetifchen  Uebungen  der'sLt- 
glieder  des  Königl.  theologifchen  Seminars  werden 
die  Herren  Doctoren  Schulz,  Middcldornf  und 
non  Cötfn  zu  leiten  fortfahren. 
Y  (4)  Rechts- 
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JteehtsgclehrfamkeiL 

Bneydopadie  und  Methodologie  des  Recht; 

Natirrrevht,  mit  Beziehung  auf  römifchet  und  preufsi- 
ß  Art  flcrftr ,  Hr.  Dr.  Jarick. 

Juriftifche  Hermeneutik,  Hr.  Dr.  Witte. 

Inftitutionen  des  gefummtenPrivatreclits,  Hr.  Prof.  Mo- 
di hn  nach  feinem  Lehrbuche. 

Inftitutionen  de»  römifchen  Rechts,  Hr.  Dr.  Witte;  in 
Verbindung  mk  Rechtsgefchichte t  Hr.  Prof.  Begen- 
orrcnt. 

Patidekten  des  r'ömifchen  Rechts ,  Hr.  Prof.  Madihn ,  nach 
feinem  Lehrbuche:  Principia  juris  romani  fyßema- 
tice  dispoßti ;  desgleichen  Hr.  Prot  UnterhoUner, 
n*rh  feinem  Kniwurf  zu  einem  Lehrgebäude  des  bey 
den  Kölnern  gehenden  bürgerlichen  Recht». 

Riiniifihes  Erbrecht,  Hr.  Prof.  Ganpp. 

Kitnifches  Pfandrecht ,  Hr.  Prof.  Forßer. 

Ueber  den  Titel  der  Pandekten  de  pactis,  Hr.  Prof.  Un- 
ter holzner. 

tfeher  da»  4jfte  Buch  der  Inßitutionen  des  Gafus,  Hr. 

Prof.  Rrgenbrecht. 
Deutfüie Staats-  und  Rechtsgefchichte ,  Hr.  Prof.  Ganpp. 
Ueber  fchwierige,  in  den  Quellen  des  deutßhen  Reckt* 

wrlammenden  Ausdrücke,  Hr.  Dr.  Jarick. 
V«h«r  die  Rogatien,  Hr.  Prof.  Gaupp. 
Weiteres  und  neueres  deulfckes  Staatsrecht,  Hr.  Prot 

Regenbrecht. 
Jjfhnrerht ,  Hr.  Dr.  Jarick. 

Gemeines  und  preufsifcltes  Criminalrecht ,  in  Verbindung 
mit  dem  Crimtnalproceffe ,  Hr.  Prot  Ftirfier. 

Arzneykunde. 

Fortfetznnq  der  Erklärung  des  Celfus  giebt  Hr.  Dr.  lach- 
tenftndt. 

Encyotopädie  und  Gefchkhte  der  medicinifchen  Wiffen- 

fchtißen  trügt  vor  Hr.  Dr.  Hentfcliel. 
Die  Knochen-  uud  Rändertehre,  Hr.  Prüf.  Otto. 
Die-  vergleichende  Anatomie,  Derfelbe. 
Die  PhYßolngie,  Hr.  Prof.  0//o  und  Hr.  Dr.  Jäcket. . 
Den  fl^mTheil  der  Gynäkologie  nach  Caiua,  Hr.  Prot 
Andre*. 

Allgemeine  Pathologie  lehrt  Hr.  Dr.  Uditenftudt. 
Semiolcrie  der  Krankheiten  lehren  Hr.  Prot  Kl»fe  und 

Hr.  Dr.  Guttentag. 
Allgemeine  Therapie,  Hr.  Prof.  Klofe  und  Hrl  Dr.  Licft- 

tenßädt. 

BoUtmfche  Pkarmacotogir,  Hr.  Dr.  Hentfchel. 
Speciett*  Therapie  der  ApyrexUn  trügt  vor  Hr.  Prot 
Renter. 

Therapie  der  Rhtlfii'tffe,  Derfelbe. 
Ueber  JMtngenkrunkheiten  liefet  Hr.  Dr.  Guttentag. 
Die  Lrfir*  i<o*  o*«i  Gj/fm  und  Gegengiften  trägt  vor  Hr. 

Prof.  Wendl. 
Diätetik,  Hr.  Prof.  Twiranus. 

Die  allgemeine  und  den  er/)«»  T/heil  der  fpedelien  Chirur- 
gie, Hr.  Prof.  Benedict. 
SpeäeUe  Chirurgie,  Hr.  Dj.  AcM 
Augenhedkunde ,  Hr.  Prof.  Benedict. 

Di*  Gefchkhte  der  prakttfehe*  Chirurg*  erxäbit  Derfelbe.    Zootogifche  Excurßmtn  halt  Der/Wer. 


Hr.  Prof.  Jtanrr. 
chirvrpifchen  -JUinkum 
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Die  /.Mw  rom  ehirurgifchen  Verbands  und  von  den 

Inßrumenten  trügt  vor  Hr.  Prof.  Rennhct. 
Von  den  eftirurtpfchfin  Krunk helfen  der  GefchltcltUthtile 

handelt  Hr.  D*r.  JocAW. 
GmüiUiikeArtn^wiffenfehaß  lehrt  Hr.  Prof.  7fWf. 
Medn-inifrhe  Pr>Hzey  .  Hr.  Prof.  Ä/o/t\ 
Die  Kltml  fir  innere  Heilkunde 
Die  praktischen  Uelntngen  im 

hält  Hr.  Prof.  Benedict. 
D}n  geburt>kutf  liehe  Klmtl-,  }lr.  Prof.  ^//»dree. 
Kin  Eraminatoriutn  iibor  ckirurgifvhe  Gegenßändc  lull 

Hr.  Prof.  Benedict.  -  ■  •  1 

GeburtshulJ  liehe  Repetitionen ,  Hr.  Trof.  Andrer. 

Philo  fophif che  Wiffcnfchaflen. 

Philofophie. 

Encyrlophdüf  der  Philofophie  lehrt  Hr.  Prof.  HÖAoMJry. 
Di«  Pnncipien  der  Naturpliihfopkiet  Hr.  Prot  Steffens. 
Natürliche  Theologie,  Hr.  Prot 

Die  Grundfätze  der  Prychologie  ,       Prot  JZoAovsiy. 
Lttfi*,  Hr.  Prot  7)ii/o. 
Auf  urrecht,  Derfedie. 
'Gefchkhte  der  Pliilofophie ,  DerßlU. 

Pädagogik. 
ErziehungsKiJfenfchaß,  Hr.  Dr.  Harnifch., 

Mathematik.  .  -  . 

Buchßabenrechnung  und  Algebra  liefet  Hr.  Prot  Hei». 
Differential-  und  Integralrechnung,  Hr.  Prot  ~ 
Stereotnetrie ,  Hr.  Prof.  /{nie. 
Höhere  Geometrie,  Hr.  Prof.  Brandet. 
Die  TAwrir  der  Kegetfchnitte ,  Hr.  Prot  Ä«*e. 
JlfcrAanil-,  Hr.  Prof.  Brandes. 
Theoretifche  u  nd  phyfifcheAßronomre,  Hr.  Prot . 
Populäre  Aßronomxe ,  Hr.  Prof.  Brandes. 
Ueher  den  GeArauoA  aftrhnotmft  her  Jnßrtimente  bey  Be- 
obachtungen, Hr.  Prof.  Jungnitz. 
Exanünatorium  über  reu«  JHammolifc  hält  Hr.  Prot 

Natttrwiffenfchaften. 

Rxperimentabphrßk  liefet  Hr.  Prof.  Jungnitz. 
Die  LeAre  vom  Lieft*  und  der  ForAe»  tragt  vor  Hr.  Prüf. 

Steffens. 

Phyficalifche  Geographie,  Derfelbe. 
Theoretifche  undprakttfehe  Chemie  liefet  Hr.  Prot  Fifchtr. 
Die  I^ehre  von  den  Reagentien ,  Derfelbe. 
Pharmaceutifche  Chemie,  Derfelbe. 
Anfangsgründe  der  teohnißhen  Chemie,  Derfelbe. 
Praktische  Hebungen  im  Experimentiren,  besonders  im 

Unter/neben  derKötper,  hält  Derfelbe. 
Allgemeine  Naturgeschichte  liefi  Hr.  Prot  Gravenkorß. 
Zoologie,  Derfelbe,  und  Hr.  Prot  Off». 
Nalnrsefchtchte  der  europätfehen  Säugethiere,  Hr.  Prof. 
Gravenhotß. 

(Mit  diefen  Vorlehnten  find  Demonfaationen  üu 
xoolopl eben  31b  leum  verbunden.) 


Die 
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Die  Anfangsgrunde  der  Botanik  liefet  Hr.  Prot  Trevi- 


runu.f. 


Des  Jußieu/che  Syßem  und  die  natürlichen  Verwand- 

/chaflen  der  Gewach/e  erläutert  Hr.  Dr.  Hentfchel. 
Ueber  die  Sexualität  der  Pflanzen  liefet  Derfelbe. 
Batani/che  Exeurßonen  Jeitet  Hr.  Prof.  Treviratms. 
Mineralogi/ch*  Geographie  der  fchleß/chen  Gebirge  ' 
Hr.  Prof.  Siefen». 

Staats-  and  Kameralutif/enfchaften. 

Das  allgemeine  Staatsrecht ,  in  Verbindung  mit  der  Po- 
litik ,  liefet  Hr.  Prof.  R/eum. 

Encyclopädie  und  Methodologie  der  Kameralwiffen/chaf- 
ten  liefet  Hr.  Trof.  Weber. 

Politi/che  Otkonomxe,  erßen  The»,  die  Einleitung  nud 
die  National-  Oekonomie,  Derfelbe. 

Finanzivi/ßn/cha/t ,  Hr.  Prof.  K/eten. 

Die  Lehre  toju  Geldwe/en  und  den  dahin  fleh  beziehen- 
den Inltilnten ,  Uer/elbe. 

hmndwirth/cha/tsUhre,  erfter  Theil,  die  Einleitung  und 
die  LeAr*  vom  Ackerbau ,  Hr.  Prof.  /Troer. 

Torßwijfen/cha/tslekre,  Uer/elbe. 

Gefchichte  und  iArc Hülfswif/enfchaften. 

Ahe  Ge/chichte  liefet  Hr.  Prof.  Stenzet. 

Ge/chichte  des  europä'i/chen  Staaten/yßems ,    feit  der 

Entdeckung  von  Amerika ,  Der/elbe. 
Die  neueße  europai/che  Ge/chidite  vom  Jahre  1789 — 

1S1 1    Hr.  Prof.  Wächter. 
Deuffche  Gefchichte,  Hr.  Prof.  Stemel. 
Allgemeine  Uterat urge/chichte  der  netteren  Zeit  -rata 

16! en  Jahrhundert,  Hr.  Prof.  Wachler, 
Ge/chichte  der  bildenden  und  zeichnenden  Kunße,  Hr. 

Prof.  Büfching. 
Bomi/che  Alterthümer,  Hr.  Prof.  Paf/ow.  ^ 
Ueber  Bitlerzeit  und  Ritterleben,  ab  Einleitung  in  die 

Heraldik,  Hr.  Prof.  Bii/ching. 
Heraldik,  Der/elbe. 

e 

•   «  Philologit.  •  .  ' 

Die  Anfangsgrunde  der /anscriti/chen  Sprache  lehrt 
Prof.  Bemßcin,  und  erklärt  den  w//«t/ " 
Hhopedera. 


Me/n*>,  den  <m<fm,  The.1,  liefet  Hr.  Prot 

.  d.  j.  ,  _ 

7%eo!rrtr'*  I<r)'ß«t  erklärt  Hr.  Prof.  Pa/fmv. 
Pinto' s  Criton,  Hr.  Prof.  Schneider  d.  j. 
Plato's  Menoh,  Hr.  Prot  Rohovsky. 
Die  ./faV/o/«  de«  Terenz,  Hr.  Dr.  Wellauer. 
Cicero's  Reden,  Hr.  Prof.  JbAotuay. 
Ueber  vergleichende  deut/che  Sprachlehre  liefet  Hr.  Prof. 

von  der  Hagen. 
Ueber  das  Nibelungen  Lied,  Der/vlbe. 

Die  Uebunzen  des  Köm  gl.  philologi/chenSeminarvtm 
leiten  Hr.  Prof.  Paffotu  und  Hr.  Prot  Schneider 
d.i.  _  

Unterricht  in  ietfranzojifchen  Sprache  ertheilt  Hr. 
Kldiger;  in  der  englißhen  und  /pani/chen^,  Hr.  Jung; 
in  der  ifafi«ii/crt«i,  Hr.  3ty«MR»;  in  der  poin«/c/*n, 
Hr.  Feldt;  in  der  Mu/tk,  Hr.  Kapellmeiner  SÄWJöel 
und  Hr.  BW;  in  der  Reitkunß,  tHr.  Streift  er 
Meitzen;  im  Fechten,  Hr.  Ce/arini;  im  Zeichnen,  1 
Siegert;  Taxidermie,  H 


Die  Univerfttäta- Bibliothek  wird  alle  Mittwoch 
und  Sonnabend  von  2-4!^,  »n  den  übrigen  Wo- 
chentagen aber  von  11  —  la  Uhr  geöffnet,  und  werden 
daraus  Bücher  theils  au  in  Lefen  in  dem  dazu  belUinm- 
ten  Zimmer,  theils  zum  häuslichen  Gebrauche  gege- 
ben. Die  Bedingungen  zeigt  ein  Anfchlag  an  der  lhur 
des  Lefezimmers.  Auch  ftehen  die  drey  Stadt  -Bi- 
bliotheken an  beftimmten  Tagen  zum  öffentlichen  Ge- 
brauche «Iren.  Der  bey  der  Univerfttät  beßndheh. 
Apparat  ron  uhvnkalifchen ,  aftronomifehen ,  phyftolo- 
gilchen  und  natürliiftorifchen  Iiiftnimenten  und  Samm- 
lungen, fo  wie  das  Archiv  und  die  Gemälde -Samm- 
lung, wird  den  Liebhabern  auf  Verlangen  gezeigt. 
Das  naturhiflorifcheMufeura  ift  den  Studierenden  Mitt- 
wochs von  II  —  I  Uhr,  dein  übrigen  *  ' 
tags  von  11  —  12  Ulir  f 


II.   Tod  es  fälle.  ■; 

1  1  Am  aten  Febr.  ftarb  zu  Hehnftädt  Dr.  /.  Ch.  Wie- 

Die  Fort/etzung  des  Unterrichts  in  der  hebri'i/chen  Spra-  dehurti,  Director  des  dafigen  Gymnafiums  feit  I»OI, 

che  giebt  Hr.  Prot  Kbhler.  vorher  Prof.  der  grieehifchen  Sprache  am  Petri-Cymna- 

Die  Fort/etzung  der  Vorträge  über  die  arabi/che  Sprache,  &mm  %a  St  Petersburg. 

j   worin  er  theils  die  in  feiner  Ausgabe  der  Michaelis-  AmiteaPebr.  ftarb  zu  Arnsberg  der  Kon  ig».  Prenfi». 

Ichennrahu^henthrcr».)uiatlueLe<indhcbeniiedichte  .   R    iertm„srH,h  L.  A.  W.  Koffer,  als  Vf.  mehrer 

•us  der  Hamafa  erklärt,  iheils  eine  Einleitung  in  die  J,iflorir€her  Uud  jurifUfcher  Schriften,   belonders  von 

Gefchichte  Sprache  und  Literatur  der  Araber  geben  De<,|lctione     bekannt ,  60  JaJire  alt 

v™d.  hält  Hr.  Prof.  Bernftein.  ™         ^  ^           „  BremeB  der  Dr.  TheoL 


wfrd ,  hält  Hr.  Prof.  Bernßei*. 
D?«  Fort/etzung  van  Tamerlans  Leben,  Hr.  Dr.  Halt  cht. 
•Ge/chichte  der  Dynaßieen  von  Gregor  Abuhfarag  trägt 

vor  Derfelbe. 

Die  taufend  tatd  eine  Nacht  erläutert  aus  arabifchen 
Haudfchriften,  und  giebt  Antvi-i/ung  mmUeber/elzen 
aus  dem  D-titßhen  ins  Antbi/che ,  und  veranftaket 
Unterhaltungen  m  araht/cher  Sprache,  Der/elbe. 

Fort/etzung  des  Corow  liefet  Deißlbt, 


Konr.  Buht,  zweyter  Paftor  an  der  An^ariusku^che, 
dnreh  einige  Predigten  und  Aufiatze  in  Kuraufs  chrittl- 
Mouatfehrhl  bekannt ,  im  691*0  Jalrre  feine*  Alters. 

Zu  Hamburg  ftarb  am  6ten  März  der  Lac.  der 
Rechte  Pltd.  And.  Nemnich,  durch  feine  lexicalikhen 
n  und  lleifebefchreibungen  hinlänglich  bekannt. 
1764  am  $t«a  Jun.  au  Dillen!) arg  gebore* 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verla«*  von  Job.  Georg  Heyfe  in  Bremen 
iß  [o  eben  erfchißnco  : 

Handbuch 
der 

philologi/cken  Bücherkunde 
für 

Philologen  und  gelehrte  Schulmänner 
von 

/.  FA.  Krebs, 
Dr.  und  ProfelTor  der  alten  Literatur. 
•  Erßer  Theil. 
Bogen  in  Median- Format. 

Preis  2  Rthlr.  16  gr. 
dem  die  klaffifchen  Studien  am  Herten 


ter  und  Trofaiker.  Nur  jahrlanger  Fleif*  konnte  einen 
fo  reichhaltigen  Schatz  ron  Notizen,  nur  praktifche 
Umlicht  diele  To  zweclunäfsig  gufauunentrage.  Nicht 
leicht  m>"chte  wohl  ein  gelehrter  Freund  höherer  wif— 
fenfchnftlieher  Bildung  diefes  Buch  ohne  Dank  für  die 
nützliche  Bemühung  des  Hn.  Verfs.  und  ohne  Belehrung 
aus  den  Händen  legen.  Der  Druck  empfiehlt  lieh  durch 
Schönheit  der  Typen  fowohl,  als,  WM  bev 
hochft  wichtig  ift, 


Anzeige ßir  Gymnajien  und  Schütten. 

Cr  ad  us  ad  PamaJJum ,  live ,  Prompluarium  Profo- 
dicum,   frllabarum  latinarum  quantitatem, 


Jeder, 


das  Bedürfnis  eine» 
alles  verzeichnet 


liegen,  hat  wohll fchon _e 

Repertonums  gefohtt,  -^^^.^^äÄÄ« 
Aiterthums  auf  unfere  Zeiten  gekommen  und  was 
relehrten  zum  Verftändniffe  derfelhen  geleiflet  ift. 
n°        bzleich  wir  ron  Fabricius,  Harles,  Degen  u.  a. 
r  r,mr,  heizbare  Werke  befitzen  :  fo  find  doch  die  grö- 
r      1  Werke  derfelben  durch  eignes  Rai'unneinent  zu 
1  «ln»T  und  erfchweren  dadurch  die  Ueberficht. 
^  tSfliches  Werk  beabüchügt  nicht  Vollfüiudig- 
v  Y  n  diefem  Fache,  Heinßus  und  Enslin  führen  nur 
j         \,  in  Ruchläden  Vorhandene  an.    Der  einfielt  ts- 
«lehrte  Verf.  des  vorliegenden  Werkes  um- 
? .7.«»  V*  ganze  Gebiet  der  phüologifchen  Litera- 
umführt  er  nur  die kcheHi^lauf ;  fehr 


ac  comparationum  poeücanirn 
continens ,  et  in  ufum  juTentutis  fcholafttcae  edi— 
tum  a  M.  C.  H.  Sintenis ,  correctum  et  auetum  Dr. 
0.31.  Müller.  UTomi.  g. 

Die  neue,  vom  Hn.Direetor  Müller,  Herausgeber 
von  Ciceronis  de  oratore  ad  Quin  tum  fratrem,  Uhr*  trei, 
und  von  C.  C.  Saüußti  Catüina  et  Jugurlha,  verbef- 
ferte  Ausgabe  diefes  für  Grmnafien  und  Schulen  aner- 
kannt nützlichen  Werkes  erfcheint  zur  diesjährigen 
Leipziger  Jubilate  MelTe  in  der  unterzeichneten  Buch- 
handlung, und  wird  alfo  bald  nach  Pfiagften  in  allen 
Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes,  für  den  fo 
äufserft  geringen  Treis  von  1  Rthlr.  13  gr.  wiederum 


Darnmann'fche  Buchhandlung  in 
Züllichau  u.  Freyftadt.. 


^«t/dhk  bemerkt  der  Verf.  in  der  Vorrede,  dab 

«     .!  Ji  lun-  der  Bücher  fein  Merk  nur  würde  ausge-  ü.    Neue  Kupferlliche. 

?i   .  Än    und  doch  immer  nur  das  Urtheil  eines 
dehnt  J»*»J2  f      würde ,  welches  oline  gründ-  Von  den 

K'"  und  Ä"£ ^^Motivirung  den 
Keckheit  oder  Ungerechfgkeit  nicht 


',  1  „1  haben,  und  doch  immer 
dehnt  haben  ,  d     welc,ies  ü|me 

Einzelnen  geweieu  »  ^  Mnt.„\euM  a<m  Schein  ,Ier 

hätte  vermeiden 
undankbare  Arbeit  aber,  die  Ur- 
Ä^a  Anderer  ohne  eigenes  Urtheil  |  zulainmenzu- 
£S£Tn  überliel»  er  mit  Recht  denen,  d,e  daran  Ge- 
fahren ,  u  finden.  Der  vorliegende  erße 
rchmaAwXLm  noch  ein  werter  folgen  wird  ,  umfafst 
;n  Werken  Über  Literatur,  vor- 


können. 


Band, 


Die 


8ttRl,ch  d  e  a  en  r^teften  Zeiten ,  fo  dafs  man 

U"i  hie  Telbft  auch  dieLiterarnolizen  über  Petrar*. 
c"?"-5in  findet,  die  man  in  gröberen  Werken  ver- 
SC  öch facht  Auf  die  Ausgaben  jedes  einzelnen 
eÄeUerV  folgen  die  Ue  her  fetz  u  nge  n ,  und  darauf 
"l^£«Site  Auch  die  juriftifche  und  bi- 
Philologie  blieb  nicht  auagefchh.fien ,  infefern 
rzltW-h  mit  der  klaflirchen  zunächrt  in  Verbmdung 
SiSTSIS folgen  die  Schriften,  welche  kri«ir<hen 
f,ehen.  ^  if^en  Inhalts ,  zur  Erläuterung  der  at- 
«nd  hennen«uWtn  ,  hetMah  lUere5  Bandes 

J^,,eaiTneueren  griechifchen  und  lateinilchen  Dich- 


Bild*  i/fe  n 
der   berühmfftem    M  en/chen 

alter  Volker  und  Zeiten. 
Ein  Supplementkupferband  zu  jedem  biographifchen 
Wörterbuche ,  befonders  zu  dein 
C  o  n  v  e  r /  a  t  i  o  n.s  l  e  x  i  c  o  n. 
Geftochen von:  Bollinger,  Boll,  Eßlinger,  Pletfchmmn, 
Bauch,  BofsmäsUr  u.  f.  w. 

wurden  die  Ute  und  täte  Suite  im  Sept.  und  Nov.  v.  f. 
an  die  Buchhandlungen  verfand I  Der  Subfcr.  Preis 
jeder  Suite  von  12  Porträts  in  gr.  4.  beträgt  1  Kthh*. 
%  gr. ,  wofür  man  auch  die  frühern  erhalten  kann. 
Einzelne  Porträts  koften  6  gr. 

Der  immer  mehr  zunehmende  Beyfall ,  deffen  lieh 
diefe  BildnifTe  erfreuen,  gieht  uns  Veranlagung,  fie 
ununterbrochen  fortzufetzen,  fo,  dafs  j«hrlich  wenig- 
ftens  4  Suiten  erfcheinen  werden. 

Zwickau,  im  Mars  1822. 

Gebrüder  Schumann. 
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GESCHICHTE. 

i  ^       •     •    *  * 

Wimii,  im  Induflrie-Cornptoir:  Hißarifcher 
Hand- Atlas  von  Fr.  /f.  Bcniken,  Kön.  Preufs. 
Hauptmann.  Er/i«r  Lieferung,  die  alteGefchicbte 
.  .  auf  4grofsen  Karten  und  l6Cartons  erläuternd, 
n«hft  4  Zeitrechnungstafeln  auf  3}  Bogen  4. 

,  Zweite  Lieferung,  dieGefchichte  bis  auf  Karl  V-, 
5  Karten,  17  Cartdns,  nebft  Zeitrechnungsta- 
tfeln  auf  10  Bog.  4.  Hauptfächlich  nach  den 
Lehrbuchern  des  Prof.  v.\  Dre/ch  gearbeitet. 
i83i.  (Erfte  Lief,  3  Rthir.  ia  Gr.;  zweyte 
Lief.  4  HthJr.) 

Die  nach  dem  innern  wiffenfchaftlichen  Zulam- 
men banne  ,  und  nach  der  äufsero  Zweckmä- 
fsigkeit  gleich  nothwendjge  Verbindung  der  Ge- 
fchichte  mit  der  Geographie,  und  umgekehrt,  ift 
auf  eine  erfreuliche  Weife  vielfaltig  In  den  letzten 
Decennien  geltend  gemacht  worden ,  und  fcheint  in 
Rücklicht  auf  die  Geographie  durch  Ritter1*  Erd- 
kunde Geh  ihrer  Vollendung  zu  nähern.  Wenn 
gleich  nun  eine  gründliche  Gefchichte  der  geogra- 
phifchenlund  ethnographifchen  Veränderungen  fo- 
u-uhl  des  gefammten  Erdkreifes,  als  einzelner  Län- 
der, für  fieb  gearbeitet,  bis  jetzt  noch  frommer 
Wunfeh  ift;  fo  ift  doch  durch  Krufc's  hiftorifchen 
Atlas  von  Einer  Seite  die  Bahn  gebrochen  wor- 
den, und  die  Thenn  ahme  des  Publikums,  die  fchon 
eine  dritte  Auflage  deffelben  veranlafst,  ift  ein  an- 
regender Sporn ,  chefen  T heil  der  Wiffentchaft  an- 
zubauen. 

Die  angezeigten  Karten  find  eine  Folge  des 
fchon  bekannten  hiftorifchen  Schul- Atlas,  der  in 
Verlage  erfchianen  ift.    Wir  freuen  uns 
fo  mehr,   je  ficherer  zu  erwarten  ift 


Karten  wird  aus  der  unten  folgenden  Angabe  das 
Urtheil  Jedem  leicht  zu  fällen  feyn.  Im  Allgemei- 
nen fcheint  uns  dienlich,  dafs  die  Karte  einen 
Hauptfammelpunkt,  die  Certons  Veränderungen  des 
Ganzen  oder  einzelner  Theile  im  Laufe  der  Periode 
darfteilen;  desgleichen  dafs  auf  jener  die  Ortsnamen 
möglichft  gefpart,  und  auf  diefen  gegeben  werde, 
dort  dagegen  fcharfe  Illumination  die  Länder  um  fo 
mehr  hervorhebe.  Die  erße  Karte  gebt  auf  die  Zeit 
vor  Troja's   Zerftörung ;  Indien ,   Vorder  - 


dafs  mit  Benutzung  zum  Frommen  der  Wiffenfchaft 
gemachter  Erinnerungen ,  dergleichen  auch  wir  ei- 
nige vorzubringen  haben,  das  Werk  bald  wieder 
'  wieder  in  Zeigender  Trefflichkeit  fich  verjün- 
werde.  Das  ausgezeichnet  grofse  Format  der 
erlaubte,  unter  dem  Hauptblatte  Cartons  an- 
zubringen, wodurch  jenes  theilweife  vervielfältigt 
wird.  Nur  fo  ift  es  möglich ,  die  verfchiedenarligen 
Umwandlungen  des  hiftorifchen  Schauplatzes  zu  er- 
raffen ,  und  es  ift  fehr  zu  wOnfchen,  dafs  bey  der 
dritten  Abtheilung  des  Atlas  das  längft  gefühlte  Be- 
dürfnis, diemographifebefl  Refulute  der  wichtig- 
en Fritdmsßhtuffe  naöh  der  Reihe  abgebildet  zu 
iehen ,  befriedigt  werden  möge,  üeber  das  richtige 
und  zweckmäßige  Verhäitmfs  der  Cartons  ZU  den 
A  L  Z.  iftia.  Erßm-  Band. 


Kieioafien,  xScythien,  Aegypten,  Aethiopien«  Grie-> 
chenland ,  Italien,  nebft  den  Handelszßgen  der  Phö- 
nicier  nach  Bactra  und  durchs  Mittelmeer,  und  der 
Aegypter  nach  Arabien  (Gerrha),  Axum  und  Am- 
monium fallen  ins  Auge.  Carton  1.  enthält  die 
Fahrt  der  Argonauten  nach  Apollonins  Rhodius, 
Apollodor,  Timäns  undHecatäuss  3.  den  Schauplatz 
des  Zugs  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach  Paläftina; 
3.  Griechenland.  Hier  bemerken  wir,  dafs  Rhodus, 
Syme,  Carpathus  und  ganz  Grete  nebft  denCyciaden 
als  griechiieh  iiluminirt  feyn  foilten ,  dagegen  nicht 
Scheria  (Corcyra);  ferner  dafs  der  Name  Theffa- 
lien  in  dieferZeit  noch  nicht  de  war.  Auch  wünfeh- 
teo  wir  den  Carton  gröfser ,  und  dann  die  griechi- 
feben  Volker  deutlicher  und  vollftändiger  angegeben. 
—  Karte  II.  Bis  Anfang  der  Perferkriege.  Von 
Aßen  ift  auch  China  angezeigt,  in  Indien  das  Reich 
der  Praßer  und  Palibotbra  bemerkt.  Umfchiffung 
Afrika's;  Cyrus,  Cambyfes,  Darius  Züge.  Palä- 
ftina follte  als  Tbeil  des  Perferreiches,  nicht  als  be- 
fanden beftehend  angegeben  Teyn.  Carton  1.  Pbö- 
nicien;  1.  Griechenland.  Die  Lage  des Ifthmus  und 
Corinth's  ift  nicht  genau  gezeichnet;  fo  auch  Elis 
zu  weit  nördlich;  Aegina  verdiente  benannt  zu. 
werden  ,  dagegen  pah  es  noch  keine  Stadt  Meffeoe; 
3.  Aegypten;  4.  Kleina  Gen.  Geladen  gehört  noch 
nicht  in  diefe  Zeit.  Wir  empfehlen,  den  Carton 
künftig  gröfser  zu  nehmen,  dafs  der  Pontus  und  die 
sriechifchen  Colonien  dafelbft  zugleich  Platz  finden. 
L überhaupt  möchte  ein  Carton  mehr,  blofs  zu  den 
sriechifchen  Colonieen,  etwa  mit  Angabe  des  Jahres 
ihrer  Gründung,  eine  fchätzbare  Zugabe  feyn.  e.. 
Paläftina.  —  K.  III.  Bis  Auguftus  Alleinherr- 
febaft.  Das  macedonifche  Weltreich  in  Aßen  hat 
einerley  Farbe;  diefelbe  wünfehten  wir  auch  für 
Macedonien  und  Griechenland.  Alezanders  Züge 
find  gut  angegeben.  Gart.  1.  Hannibals  Alpenzug 
nach  Reichard ,  Folard ,  de  Lüc ;  a.  Italien ,  Sioi- 
lien,  Carthago  mit  Hannibals  Zuge;  3.  Cäfars  Feld- 
züge  in  Gallien  and  Germanien ;  4. 


□ach  Griec 
Z(4) 


Xerxes  Zug 
Einige  d«fer 
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Cartoas  fcheinen  uns  entbehrlich;  dagegen  w- (in feh- 
len wir  die  aus  dem  zerfallenen  macedooifchen  Rei- 
che entftandenen  auf  einem  Qarton  befanden  zu  ha- 
ben. —  K.  IV.  Bis  zum  Untergange  des  weftrömi- 
fchen  Reiches.  Cart.  T.  Germanen-,  Gothen-  und 
Alanenzüge,  2.  Hunnenzflge.  —  K.  V.  Bis  auf  Karl 
den  Grofeen.  Die  Wobnfitze  der  Bulgaren*  Chaza- 
ren.  Ungern,  Awaren,  Türken,  find,  mit  Jahrs- 
zahlen bezeichnet,  angegeben;  die  Roffi  in  Nordrufs- 
land  und  Saeven  im  Sachfenreich  flehen  fchwerlich 
an  ibrem  Platze.  Zu  verbeffern  ift  Amorica  in  Armo- 
nca,  Tarfiftan  in  Farfiftan.  Cart.  1.  Britannien  un- 
ter den  Angelfachfen ;  2.  die  Frankcqreiche  vnn 
Chlodwigs  Tode  bis  Karl  Martell's  Tode.  Hier 
fehlt  unter  andern  Genf.  3.  Spanien  unter  den 
Arabern.  Die  Basken  find  nicht  als  arabifch  zu  be- 
zeichnen; Toledo's  Lage  ift  auf  der  Karte  etwas  zu 
weit  öftlicb  j  Liffabon  und  Valeneia  verdienten  be- 
nannt zu  werden ;  4.  Italien  unter  den  Longobar- 
den ;  5.  Frankreich  unter  Pipin  dem  Kleinen.  — 
K.  VI.  Bis  auf  Gregor  VII.  Die  Fahrten  zu  Is- 
lands Entdeckung;  die  VVohnfitze  der  Oftvölker, 
Cumanen  und  Uzen,  Petfcbeneger  u.  f.  w.  wieder- 
um mit  Jahrszahlen  ;  die  Bulgaren  mit  der  Zahl  1018 
über  der  afiatirchen  Tatarey  find  wohl  nur  durch 
falfche  Schreibung  eines  Namens  dahin  gekommen ; 
eben  fo  fcheinen  die  Sitze  der  Engern  und  VVeftpba- 
len  vertaufcht  worden  zu  feyn.  Auch  die  raauri-  ' 
feben  Dynaftieen  in  Afrika  find  mit  Jabrszahlen  be- 
zeichnet; daffelbe  wflnfehten  wir  bey  den  farace- 
nifch  -  tflrkifchen  Dynaftieen  zu  fehen,  von  denen, 
aufser  den  angegebenen  Ziaden,  die  Thaheriden  und 
Soffaniden,  die  Samaniden  und,  der  Blütezeit  nach, 
die  Ghaznariden  in  diefen  Zeitraum  gehören.  Cart. 
l.  Deutfcbland,  Frankreich,  Italien,  England. 
Hier  hätte  für  Norditalien  Eine  Farbe  mit  Deutfch- 
land  gepafst;  wenigftens  eben  fo  richtig,  als  auf  der 
Karte  des  folgenden  Zeitraums;  2.  morgenla'ndifches 
Kaiferthum  mit  den  Grenzländern.  Das  Bulgaren- 
reich in  feiner  Ausdehnung  gen  Weften  beftand  nicht 
fo  von  976  — 1018,  wie  auf  dem  Carton  angegeben 
ift ;  3.  Dänemark  von  Goom  dem  Alten  bis  Suen 
Eftrikfoo;  4-  Spanien  unter  den  Ommiaden  zu  Cor— 
dova,  und  He«  Spaniern  zn  Leon,  Caftilien,  Arra- 

fonien  und  Navarra.  —  K.  VII.  Bis  Rudolph  von 
labsburg.  Das  Reich  Jerufalem  verdiente  eine  be- 
fondere  Bezeichnung.  Cart.  1.  Deutfcbland,  Italien, 
Frankreich,  pyreo.  Halbinfel,  ffldl.  England.  Un- 
paffend  ift  in  Norditalien  „Herrfchaft  der  Gibellinen 
und  Weifen."  2.  Dänemark  und  dieKoTte  der  Oft  - 
und  Nordfee.  Zweckmäfsig.  3.  Das  oftrömifche 
Reich  und  die  Grenzländer  um  1200  (follte  beifsen 
nach  1204;  denn  Trapezus  ift  befonders  angegeben). 
Jerufalem  war  enger  zu  begrenzen;  4.  Königreich 
Jerufalem  um  1 100 ;  gut  gezeichnet ;  5.  Eroberungs- 
zflge  der  Mongolen  in  Europa.  Wir  wflnfehten,  die 
Zuglinien  möchten  deutlicher  ins  Auge  fallen.  — 
K.  V1U.  Bis  Karl  V.  A.  Alte  Wek  mit  drey  Car- 
tons:  l)  Osmanenreich  um  1500;  2)  deutfebes  Reich 
um  1500  ,  3  J  pyrenüifche  Hai bm fei  um  diefelbe  Zeit. 


B.  Neue.  Welt,  mit  den  Entdeckungsfahrten.  — 
Die  chrooologifchen  Tafeln  werden  dem,  der  die 
ffrvdWfehen  oder  Aru/Hcben  nicht  befitzt«  eine 
nützliche  Hülfe  gewähren.  Wir  fchliefsen  diefe  An- 
zeige mit  dem  Wunfche,  dafs  das  begonnene  Werk 
guten  Fortgang  haben  möge. 

TObikoks,  b.  Laupp:  Herzog  Chrißoph  zu  JFür- 
tembvrg,  aus  grofstentbeils  ungedruckten  Quel- 
len von  /.  C.  PJißcr,  Dr.  der  Philofophie,  Pfar- 
rer zu  Untertürk  He  im  u.  f.  w. ,  mit  Chriftophs 
Bild.  Erßer  Theil.  XX  u.  623  S.  Zwcytee 
Theil,  mit  dem  Fac  fimile  von  H.  Chriltophs, 
feiner  Gemahlin  und  H.  Ulrichs  Handfchrift. 
I820.  VHI  u.  174  S.  g. 

Der  jedem  Würtemberger  anvergefsliehe  Fflrft» 
deffen  Gefchichte  diefes  Buch  befchreibt,  ift  in  den 
neueften  Zeiten  uns  wieder  oft  ins  Gedächtnifs  zu- 
rückgerufen, fein  Name  mit  Liebe  und  Dank  ge- 
nannt worden,  und  doch  kannten  ihn  wohl  nur  we- 
nige, fo  wie  er  wirklich  ift,  fefte  Willenskraft  mit 
Herzensgate,  Herrfcherklugheit  mit  treuer  offener 
Redlichkeit  vereinend;  es  fehlte  noch  eine  vollftän- 
dige  genügende  Lebensbefchreibung  von  ihm  Salt- 
ler  hat  ihn  fehr  in  Schatten  gehellt  und,  gegen  Ul- 
richs Gefchichte  gehalten  ,  die  feinige  nacnlaffig  be- 
arbeitet ;  der  treffliche,  wirklich  mit  Liebe  entwor- 
fene Abrifs  feiner  Regierung  von  Spittlcr  ift  nur  ein 
—  Abrifs,  M.  /.  Fr.  Rii/ilin  aber  in  feinem  1793 
erfchienenen  Leben  Herzog  Chriftophs  konnte  nur 
die  damals  bekannten  Quellen  —  und  diefe  fanden 
fich  bey  nahe  allein  in  Sattler'*  Werke  —  benutzen. 
Den  vielleicht  von  manchem  gehegten  Wunfeh .  eine 
genügende  Lebensbefchreibung  Chriftophs  zu  befi- 
tzen ,  bat  erft  jetzt  Hr.  Pßßer  erfüllt. 

Wer  den  reichen  Vorrath  an  Urkunden  Ober 
diefe  Zeitperiode  in  dem  Königlichen  Archiv  zu 
Stuttgart  kennt,  derweifs,  dafs  eine  neu  nach  «ur- 
kundlichen Quellen  bearbeitete  Gefchichte  Chri- 
ftophs ein  fehr  mühevolles,  unermüdlichen  Fleifs 
erfoderndes  Werk  war.  Aach  die  Handfchriften- 
fammlungder  öffentlichen  Bibliothek  und  das  land- 
fchaftliche  Archiv  hat  der  Vf.  fleifsig- benetzt.  Die 
übrigen  Hauptquellen  hat  er  im  zweyten  Händchen 
feines  Werks  felbft  angegeben  und  gewürdigt;  fair 
Chriftophs  Charakteristik  ift  dabey  des  Hotpredi- 
gers Bidenbach  Bericht,  der  bey  des  Vfg.  Charak- 
terschilderung Chriftophs  zu  Grunde  liegt,  die 
wichtigfte.  Hätten  wir  doch  faleher  einfachen,  un- 
gefchminkten  Erzählungen  vom  Leben  unfrer  Fax— 
ften  noch  mehrere :  eine  von  ihnen  wöge  den  gan- 
zen Schwall  gewöhnlicher  Leichen  predigten  auf. 
Es  rShrt  den  Lefer  innig,  wenn  er  den  Hofprediger 
fo  von  feinem  lieben  feiigen  Herrn  erzählen  hurt, 
und  ein  ähnliches  Gefühl  ergriff  Ree.  auch,  als  er 
den  zweyten  Theil  des!  Pfißertchen  Werkes  las. 
Verraitst  hat  übrigens  Ree.  unter  den  Quellen 
Braun's  notüia  kijlorico  litteruna  de  codieibus  m/c>. 
in  bibliotheca  monaßerü  ad  S.S.  Uduiricum  et 

-  Afram 
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jlfram  Augußae  extantibns,  wo  im  erften  Baad  ßch 
mehrere  IV.Iui  «bare  Akten l nicke  zu  den  Verhandlun- 
gen Chriftopbs  mit  dem  fchwibifcben  Bunde  be- 
finden. •  »*"t  * 

fS^i         f| pi^^  l  *>  1  i  ■ri  " ) 

Den  Hauptinhalt  des  Buches  gieht  der  Vf.  feJbft 
zu  Anfang  des  ziveytcn  Bändchens  alfo  an  :  „Im  er- 
ften Buch  diefer  Gefchichte  ift  erzählt,  wieH.Chri- 
ftoph  in  harter  Jugend  zur  Rettung  eines  tief  gefun- 
kenen  Landes  vorbereitet  worden.  Das  zweyte  Buch 
enthält,  was  in  feiner  Regierung  zur  Wiederherftel- 
king  und  Verbefferung  in  Staat  und  Kirche,  nach 
allen  Theilen  gefchehen  ift.  Im  dritten  lind  fein« 
perfönlichen  Eigenfcbaf ten ,  die  befondern  Züge  fei- 
nes öffentlichen  und  häuslichen  Lebens  und  feine 
Schickfale  bis  zum  Tode  zufammengeftellt,  um  ein 
vollftändiges  Bild  von  Herzog  Chriftoph  zu  erhal- 
Un."  Der  Anhang  enthält,  aufser  de*  Vfs.  Nach- 
richt von  den  Quellen  diefer  Gefchichte  und  einigen 
Zufätzeo  und  Berichtigungen ,  7  Beilagen ,  und  un- 
ter diefen  Nr.  1  und  a,  die  beiden  erften  landfchaft- 
lichen  Ausfchufs- Staaten  von  1554  und  1565;  der 
eilt«  ift  fchon  in  der  kleinen  aber  fchätzbaren 
Schrift :  ,LDie  wichtigften  Reformen  der  landftändi- 
fetien  Ausfchüffe  Würtembergs  (1707)"  mit  einigen 
anbedeutenden  Varianten  abgedruckt  und  mit  treff- 
en Anmerkungen  begleitet,  fleht  aber  auch  hier, 
jene  Schrift  feiten  zu  feyn  fcheint,  am  rechten 
Platze.  Unter  den  übrigen  Beylagen  find  Nr. 4  Chri- 
ftopbs Refcript  an  die  Vifitation  der  Hochfchule  zu 
Tübingen  und  Nr.  5  weitere  Nachrichten  vonCbri- 
(tophs  Wittwe»  Anna  Maria,    befonders  merk- 

■   Wat  nun  die  Ausführung  betrifft,  fo  muTs  Ree. 
bekennen,  dafs  der  Stil  ihm  in  diefer  Schrift  noch 
heffer  gefällt,  als  in  der  fchwäbifchen  Gefchichte  des 
Vfs.;  manche  Stellen  aus  der  Jugemlgefchichte  be- 
fboders  und  der  Charakteriftik  haben  ihn  fehr  ange- 
fprochen.    Der  Tadel ,  dafs  die  Berichte  den  Zeit- 
genoffen  fo  viel  möglich  mit  ihren  eignen  Worten 
anzuführen,  der  Tod  aller  hiftorifchen  Kunft  fey, 
welcher  bey  Beurtheilung  diefes  Werks  in  AtrPaht- 
fehen  Nationalchronik  der  Deutfcben  ausgefprochen 
und  B.  II,  S.  133  fchon  vom  Vf.  beantwortet  ift, 
findet  auch  Ree.  nicht  gegründet.    Es  ift  o/t  fchwer, 
bisweilen  unmöglich,  eine  Thatfache  gefcbichtlich- 
«reu  zu  erzählen  ,  ohne  die  verba  ipßjjlma  der  Ur- 
kunde oder  des  BerichterOatters  zu  gebrauchen  ;  da 
foll  man  alfo  die  Hauptpflicbt  des  Gefchichtfchrei- 
bers  aufopfern,  um  vielleicht  einige  Ungleichheiten 
des  Stils  zu  vermeiden?   Ree.  glaubt  vielmehr,  das 
gehöre  zur  hiftorifchen  Kunft ,  dafs  der  Scbriftftei- 
Jcr  auch  im  Stile  die  Zeit,  die  er  beschreibt  ,  dar- 
fteile, fo  viel  es  unbefchadet  der  Verbindlichkeit 
für  dt* Zeit,  für  welche  er  fchreibt,  gefchehen  kann. 
Kraft,  Kürze,  Gediegenheit,  verbunden  mit  Deut- 
lichkeit und  Gefchroeidigkeit  des  Ausdrucks,  fe- 
dert auch  Ree.  von  dem  Gefchichtfchreiber,  welche 
Zeit  er  befch reibe,  aber  das  kann  ja  /ehr  wuhJ  we- 
ben Jenem  beftehen. 
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Zum  Befchlufs  noch  einige  Bemerkungen-  nach 
der  Seitenfolge  des  Buches.  S.  29.  Not.  36.  Einige 
wichtige  Urkunden  über  die  Abfcbliefsung  des  Tü- 
binger Vertrags  find  erft  neuerlich  wieder  aufgefun- 
den worden,  Ree.  wird  an  einem  andern  Orte  viel- 
leicht weiter  davon  fprechen.  S.  39.  Chriftoph 
wurde  geboren  Donnerltags  (den  I2ten  May  15 1£) 
um  1  Uhr  55  Minuten,  38  Sek.  Morgens,  nach  ei- 
nem ahen  Mfcpt.  S.  88.  Ferdinand  fürchtete,  wie 
er  an  Spät  fchreibt,  unter  Chriftophs  Flucht  aller- 
lei- hole  Practiken."  S.  387.  /'»Ann»  Brenz  verdiente 
wohl  eine  eigne  Biographie,  Beyfchlags  Werk  geht 
nur  bis  1522,  und  f.  Juji  von  Hinein  Leben  J.  Brenz 

i!733)  genr'gt  g*r  weo'g>  es  wäre  freylieb  ein  müh- 
ames  Werk,  denn  die  zahlreichen  Materialien  find 
in  hundert  Schriften  zerftreut.  S.  29H.  Die  Litera- 
tur der  würtemb.  Confeffion  giebt  Schnurrer  Erlau- 
ternngen  u.  f.  w.  S.214  ff.;  Ree.  befitzt  eine  gleich- 
zeitige deutfebe  Ueberfetzuog  davon,  welche  von  der 
in  der  grofsen  Kircbenordnung  im  Ausdruck  fehr 
abweicht,  fie  ift  etwas  befchädigt  und,  Wiedas  An- 
feilen giebt ,  von  verfchiedenen  Händen  gef  ehr  le- 
ben. Die  Unterschriften,  die  mit  üchnurrcr's  An- 
gabe S.  213  a)  übereinkommen,  ftehen  vor  dem  Be- 
fehlu/s  nach  dem  Abfcbnitt  von  den  Ceremonien. 
S.  29t.  Einige  noch  unbekannte  Nachrichten  von 
der  Sendung  nach  Trient  geben  Plank  s  Progrum- 
mata ,  aneedota  coneiiii  Iridcntini  continentia  1800 
feq.  S.  296.  In  G.  HI.  Schnizer's  erfter  Anzeige  von 
der  Kirchenbibliothek  zu  Neuftadt  an  der  Aifch 

&2i   find  zwey  Manufcripte  angezeigt:    1)  Die 
pfimefs  mit  iren  Ceremonien  verteutlcbt  mit  des 
Bepltifchen  Lehrer  Auslegung.    65  Fol.  am  Ende 
fteht :  Coniplebutur  JuJJk  Uluftr.  Principu  D.  Chri/lo- 
phori  D.  Wirt,  oonfcripium  d.  XX.  Mat  1552.  Fritxn. 
hufd  J.  S.  R.  (damals  war  Joh.  Schradin  Pfarrer  in 
Kritaen häufen);  a)  Verlegung  der  fünfzehn  Predigen 
von  der  Mefs  des  ßifchofs  zu  Sydonien  und  der 
dreyen  Predigen  Abt  Niklaufen  von  Zweyfalten.  155 
Seiten,  beide  von  einem  Verfaffer.    S.  306.  Nach 
Zinkgreff's  Apophthcgmata  Th.  I,  p.  162  waren 
Sabinas  letzte  Worte:  Ich  lalfe  keinen  beffern  Schatz 
hinter  mir  ,  als  den,  welchen  ich  bey  armen  Leuten 
und  wohlverdienten  Dienern  hinterlegt  habe."  S. 
380.  Als  Andrea  zu  Grav  Ludwig  von  Dettingen  der 
Reformation  halber  reifte,  befahl  ihm  Chriftoph, 
„wenn  er  merken  würde,  dafs  der  Grav  unter  dem 
Titel  der  Religion  fteh  io  die  geiftlichen  Güter  und 
Klöfter  milchen  und  diefelben  an  Geh  nehmen  woll- 
te, follte  er  alsbald  aller  fernem  Handlung  mßfsig 
gehen  und  fieh  eilends  wieder  nach  Haus  begeben" 
(Mfcpt).    S.  284  f«   Ueber  Vergeriu»  enthält  das 
fchwäbifche  Magazin  Jahrgang  1779  und  1780  eine 
fchätzbare  literar.  hiftorifche  Nachricht,  fein  Brief- 
weebfei  mit  Chriftoph  ift  fehr  intereffant  und  we- 
nigftens  auszugsweife  des  Druckes  wohl  würdig. 
Die  Prinzeffin  von  Ferrara,  welche  Vergerius  zur 
Gemahlin  für  Chriftophs  älteften  Sohn  Eberhard  in 
Vorfchlag  brachte,   befchreibt  V.  in  einem  Briefe 
vom  lüften  Oct,  155a  als  formqfi/ßma  et  vaide  bene 
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educnta  in  omni  virtutum  gcntrc,  nach  einem  andern 
Briefe  (feuerte  ihm  fogar  ein  Kardinal  (purpuratus 
amicits)  zum  Drnok  der  flavifchen  Bibel  Geld  bey 
(den  sten  April  1555).  S  388.  H.  UngnaaVt  Grab- 
mal if  t  wirklich  in  der  Georgenkirche  im  Tübingen, 
bey  der  Orgeltreppe  ift  in  der  Wand  eine  runde  Ta- 
fel mit  der  Auffchrift:  Anno  1564  den  äfften  De- 
zember ftarb  der  wolgeborne  Herr,  HerrHinfsUn- 
gnad  Freyherr  zu  Sonnegk ,  dem  GottGnad."  Ue- 
ber  Jobann  von  Lasko  und  feine  Verhandlungen  in 
Wllrtemberg  fehe  man  Lafchcr's  hißoria  motuian 
II,  139,  und  Mifccllunea  Croeningana  Tom.  II,  wo 
mehrere  Briefe  von  ihm  an  Brenz  nebft  des  letztern 
Antworten  ftehen.  S.  476.  Eine  intereffante  Erzäh- 
lung einer  Nonne  von  der  1553  durch  Chriftoph  vor- 
genommenen Reformation  des  FrauenkloftersStein- 
heim  ift  erft  neuerlich  entdeckt  worden,  fie  zeigt, 
dafs  Chriftoph  «uch  nötigenfalls  Gewalt  brauchte. 
Die  Reißgen  und  Hakenfchfltzen  fpielen  eine  grofse 
Rolle  dabey ,  tuf  die  Vorftellnng  der  Nonnen :  „das 
Klofter  fey  nie  wOrtembergifch  gewefen,"  antwor- 
tete Hornmold:  -„weil  es  in  Wdrtenherg  liege»  fey 
es  auch  würtembergifcb."  S.  49a.  Ueber  die  nach 
München  gebrachte  Bibliothek  Chriftophs  fehe  man 
C  Stcigmkcrgef 's  Verfueh  von  Enthebung  und  Auf- 
nahme der  Kurförftl.  Bibliothek  zu  Manchen  (1784) 
S.  35  f. ;  fie  enthielt  nebft  manchen ,  befonders  crie- 
cbifchen  Handfrhrjften,  worunter  ditVerßo  LA'Avi- 
rulis  mit  Anmerkungen,  und  eine  Sammlung  alter 
Kirchengefette  (vergl.  'Arttin?»  Bey  träge  1804  und 
1805  (Verzeichnifs  der  griechifohen  Handfcbriften 
in  München  von  Ignaz  Hardt),  «ine  prichtige  Bibel 
Luthers  vom  J.  1560  mit  Kurfarft  Augufts ,  Martin 
Luthers  und  Philipp  Melanchthons  Bildniffen  von 
Lukas  Craoach  <iem  Jüngern,   auf  Pergament  in 


grofs  Folio  gedruckt,  die  Mainzer  Bibel  von  146a 
und  mehrere  polnifchen,  windifchen  und  hebrai- 
fchen  Bibeln.  Sollten  diefe  ihre  alte  Heimath  nicht 
wieder  fehen,  da  ja  auch  die  Heidelberger  Biblio- 
thek zurückkam?  S.  594.  Ueber  dieGefchichte  der 
landfchaftlichen  Ausfehaffe  gehen  die  Reformen 
treffliche  Nachrichten  und  ein  Verzeichnifs  der  Aus  • 
fchufsmitglieder  bis  1629.  Ebendafelbft  werden 
aurh,  aufser  Beer t  Kurrer  und  Wild  (Pf.  S.  602) 
Sichart,  Virich  Ruhr,  und  Ulrich  Scfickh  als  Bey- 
fti'nde  der  Landfchaft  genannt. 

Ban  ill.  S.  28-  Von  Chriftoph  fchreibt  Ca/par 
Ly/cr  an  Calvin:  Sive  J'pecies  virtutem,  five  cruaitio- 
nem ,  five  piclalcm,  nulli  GcrmanorumPrinripum  Je— 
cur? aus  —  documenta  pictalis  J'uac  J'atis  luculenta 
edidit  etc.  (Culvini  cp.  p.  152.  d.d.  27.  Febr.  1554). 
S.  42.  Chriff'ph  ragte  einmal :  er  habe  in  feinem 
Lande  keine  gröfsere  Zierde  als  die  Hochfchule  zu 
Tflbingen"  (Adami  Vitac  Theolog.  p.  629.)  S.  47. 
Die  Aufschrift  auf  Tijferns  Grab  heilst:  „Dactijji- 
mo  ac  Jyvccme  religioni  deJitiJJinto  firo  pitntijfi- 
moepte  aueuli preeeptori  Mich.  Tiffcrno,  Illy-ri- 
COj  monumentum  hoc  pietatis  ergo  pofitunu  r  ücit 
antws  67.  obiit  Anno  thrißi  1555.  in.  Aprili  d.  //.*' 
—  S.  ii8-  Note  *.  Schon  in  dem  Concept  des  Ta- 
binger Vertrags  fand  Ree.  gefchrieben  Würtembtrg. 

Wie  erft  kürzlich  der  Kronprinz  von  Baiern 
Chriftophs  Büfte  für  fein  Pantheon  bef teilte,  fo 
«hrte  ihn  fchon  kurz  nach  feinem  Tode  der  Erzher- 
zog Ferdinand  von  Oefterreich,  indem  erChriftophs 
Bildnifs  in  feinem  Schlöffe  Ambras  aufftellen  liefs. 

Einen  Wunfeh  kann  Ree.  zum  Befchluffe  nicht 
unterdrücken ,  dafs  nns  rjr.  Pfarrer  Pfijter  bald  mit 
einer  Fortfetzung  feiner  Gefchicbta  von  Sehwaben 
befchenknn  möge. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

 im  «,lta  Febr.  ftjwb  «t  Wittmlmg  An  vormalig« 

ProfelTtir  der  Kainernlwiffenfchafteh ,  M,  Chriftian 
Gottfried  j4ßm*nn,  im  7often  Jahre.  Er  war  au  Leip- 
zig Um  J.  1752  gebaren,  wo  feinV*ter,  Johann  3tüt~ 
Chartas  Afsmtmn,  4tts  Notar  lebt*;  feine  Mutter  war 
eine  leibliche  Srbwefter  de»  berühmten  Rectum  K. 
Lurlw.  Bauers  zu  Hirfchhtrg.  Nachdem  er  auf  der 
düfigen  Nikolai- Schule  den  Grund  zu  feinen  Studien 
gelegt  hatte  .  bezog  er  176S  die  Lei|«iger  hohe  Schu- 
le ,  "wo  et  fich  fünf  Jahre  1abg  mit  der  Rechtagelahrt— 
beit  und  philofophiffhen  Wiflenfehaften  beschäftigt«. 
Im  J.  1774  »«rief  ihn  der  «nvergefslirhe  Cenferenz- 
minifler  Freyherr  von  Gutfclimidt  al»  Hofmeifter  feiner 
5  Söhne  nach  Dre»den ;  und  in  diefer  Eigenfchaft  ver- 


blieb er  5  Jahre,  begleitete  auch  den  iüngften  Sohn, 
den  fetzigen  Oberberghaimtinnnn  Georg  Adolph 
Freyltcrrn  v.  Guffchinidt  auf  die  Akademie-en  au  Frey— 
berg  und  Dresden.  Lri  J.  I?82  'ward  er1  bey  der  Tü*> 
Vnlai- Schule  nls  dritter  Lehrer  angeheilt,  welche« 
ihn  veranlagte,  kurz  darauf  den  Magiftergrrtd  an«-* 
nehmen.  Doch  fchon  1785  wurde  er  al»  ordentl.  Pro— 
feffor  der  Oekonomie  (fphterhin  in  eine  Lehrftelle  der 
Cameralwifrenfchaften  verwandelt)  nach  Wittenberg 
berufen.  AN  durrh  die  ZeitereignirTe  die  Verftin»^ 
gung  der  Wiltenbergifchen  Hochlchule  mit  der  Helli-s 
fchen  l.'niverfltKPVollzogen  ward,  blieb Afsmann  (ig  tri) 
in  Wittenberg  zirrück ,  wo  er  feitdein  von  feiner- Pen- 
fion  lebte.  Seine  Schriften  lind  in  Meu/Ht  Gel. 
Deutfchl.  voUftändig  verzeichnet. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

1)  Eniaauae  :  Ivanhoe:  a  Romance.  By  the  Author 
of  Waverley  etc.  In  three  Volumes.  Second 
Edition.  i83o.  1  Vol.  298  S.  11  Vol.  327  S.  III 
Vol.  371  S.   «.  < 

l)  Lsirzi»,  b.  Hinrichs:  Ivanhoe.  Nach  dem 
Eitglifchen  des  Walter  Scott  von  K.  L.  Mcth. 
Müller.  1820.  I.  Bd.  297  S.  II.  ßd.  296  S.  11L 
Bd.  352  S.  8-  (3  Bthlr.  22  gr.) 

Der  Roman  Ivanhoe  bezeichnet  eine  Periode  in 
der  fcbriftftellerjfchen  Laufbahn  des  berahm- 
ten Vfs.  der  fchottifchen  Novellen,  und  verdient  fchon 
deswegen  eine  aufmerkfamere  Prüfung.    Die  fchot- 
tifchen Novellen ,  unter  welchem  gemeinfchaftlichen 
Titel  der  Dichter  felbft  feine  vier  grofsen  Romane: 
Waverley  ,   Guy  Mannering ,    The  Antiquary  und 
Bob  Roy,  und  die  Tales  of  my  Landlord  zufammen- 
gefafst  hat,  fpielen,  wenigflens  in  ihren  Hauptfcenen, 
auf  fchottifcbem  Grund  und  Boden,  und  obfchon 
manche  ihrer  Helden,  z.  B.  Eduard  Waverley  und 
der  junge  Frank  Osbaldijione,  aus  England  ftammeu, 
lb  entwickelt  fich  ihr  Charakter  doch  erft  in  Schott- 
land und  unter  Schottländern,  und  die  originelJften 
Perfonen,  die  in  diefen  Romanen  auftreten,  find 
Scbottländer,  und  namentlich  Hochländer.  Denn 
in  dem  wilden,  freyen  Berglande  Calcdonien  ift  die 
eigentliche  Heimath  der  Mufe   unfers  Dichters; 
hier  find  feine  Naturfchilderungen  anfchauhch,  wie 
Zauberbilder,  die  nicht  nur  Formen  und  Farben  uns 
vor  Augen  hellen;  fondern  auch  die  Lüfte  durch 
die  Wipfel  raufchen  und  die  Wellen  bewegen  1  äf- 
fen; hier  treten   feine  Charaktere  mit  Feftigkeit 
und  Keckheit  auf,  und  fo  feltfam  und  koloflal  fie 
auch  feyn  mögen,  fo  find  fie  doch  alle  fo  treu  und 
wahr  gezeichnet,  dafs  wir  die  Zuge  ihres  Gefichts 
zu  fehen,  den  Ton  ihrer  Stimme  zu  hören  glauben, 
und  uns  gleich  in  der  erften  Begegnung  fo  bekannt 
mit  ihnen  fahlen,  als  hätten  wir  lange  Zeit  auf  ih- 
ren Bergen  gelebt.    Es  ift,  wie  ein  endlicher  Kri- 
tiker fehr  treffend  fagt,  der  frifche  Lebenshauch 
der  febottifchen  Bergruft,  der  fo  gefund  und  kräf- 
tig durch  diefe  Romane  weht. 

Das  gröfsere  Roman  publicum  in  England,  wie 
in  Deutfchland  *  hat ,  wie  es  fcheiat ,  den  Ivanhoe 
intereffanter  gefunden,  als  die  froheren  Romane  def- 
{elben  Vfs.  Der  Grund  liegt  nahe  genug :  fowohl 
die  Zeit,  als  die  Szenerie  des  Ivanhoe  kam  ihm  ro- 
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mantifcher  und  edler  vor ,  und  verwöhnt  durch  die 
Lektüre  von  Ritterromanen,  benagten  ihm  normän- 
nifche  und  angelfachßfche  Kitter  aus  den  Zeiten  des 
Richard  lAnUriiiurrz  mehr,  als  fchottifche  Landedel-, 
leute,  Pächter,  Frey  beuter,  Friedensrichter  u.f.w. 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  —  Obfchon  aber  der 
Ivanhoe  keines  Weges  zu  der  Klaffe  von  Ritterro- 
maaen  gehört,  welche  diefen  Titel  faft  verächtlich 
gemacht  hat,  fo  theilen  wir  doch  mit  den  meiften 
englifchen  Kritikern  die  Meinung,  dafa  die  Verän- 
derung des  Landes  und  des  Zeitalters,  die  Wander- 
fchaft  von  den  fchottifchen  Gebirgen  in  die  eneli- 
fchen  Ebenen ,  und  die  Verfetzung  aus  dem  acht- 
zehnten oder  üebzehnten  Jahrhundert  in  das  zwölf- 
te, der  Mufe  des  beliebten  Dichters  nicht  erfpriefs- 
lich  gewefen  ift:  wie  fie  an  Umfang  ihrer  Herr- 
(cbaft  viel  gewonnen  hat,  fo  fcheint  iie  ein  wen  ig  an 
Kraft  verloren  au  haben,  und  wenn  die  Zeit  und 
Szenerie  des  Ivanlioe  romantifeber  ift,  als  die  des 
Waverley;  fo  ift  doch  auch  nicht  zu  verkennen, 
dafs  diefe  natürlicher  und  wahrer  dargefteilt  ift ,  als 

Boe.  Wie  follte  diefs  auch  anders  feyn  können? 
ie  Charaktere,  Sitten  und  Begebenheilen,  aus  de- 
nen die  fchottifchen  Novellen  zufammengefetzt  find 
liegen  dem  Dichter  fo  nah,  und  beftehen  theils' 
wirklich  noch  in  dem  hartnäckigen  Bergvolke 
theils  pflanzen  fie  fich  in  lebendiger  Tradition  fort: 
und  abgefehn  davon,  fo  hat  auch  unfer  Zeitalter  mit 
den  beiden  letztverfloffenen  Jahrhunderten  fo  man- 
nichfache  Berührungen  in  bürgerlichen  und  religiö- 
fen  Einrichtungen  und  Verhäitniffen,  im  äufseren, 
wie  im  inneren  Leben,  dafs  die  Perfonen,  die  wir  in 
den  genannten  Romanen  auftreten  fehen ,  aus  der 
wirklichen  Welt  herausgenommen ,  nicht  erdichtet 
zu,  feyn  fcheinen.  Die  feinfte  Beobachtungsgabe, 
welche  die  menlchliehen  Leidenfchaften  und  Gefin- 
nungen  bis  in  die  tiefften,  leifeften  Regungen  der 
Seele  verfolgt,  und  fie  in  ihren  kieinften,  oft  zufäl- 
lig fcheinenden,  aber  doch  immer  begrOndeten 
Aeufserungen  auffafst,  diefe  Beobachtungsgabe,  ein 
Hauptzug  unferes  Dichters,  macht  die  Perfönlich- 
keiten  feiner  Helden  und  Heldinnen,  wie  der  un- 
bedeutendften  Nebenfiguren,  fo  wahr  und  vollftän- 
dig,  fo  bis  io's  Kleinfte  fertig  und  abgefchlofTen, 
dafs  wir  nicht  leicht  eine  mit  der  andern  verwech- 
Xeln  können,  und  jede,  wie  ein  Porträt,  vor  un* 
tritt  Nicht  minder  pünktlich  ift  er  auch  in  dem 
Hintergrunde,  auf  dem  er  diefe  Porträte  fich  be- 
wegen läfst:  da  giebt  es  keinen  unnützen  Schmuck, 
keine  fchwankenden  Züge;  jedes  Bild  ift  charak- 
teriftifch,  beftimmt  und  eigentümlich»  und,  wo 
A  (5)  es 
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es  fchickTich  ift,  mit  derfelben  Gewiffenhaftigkeit 
bis  in  die  kleinften  Nebendinge  ausgeführt. 

Diefe  individuelle  Wahrheit  der  Charaktere, 
und  diefe  Genauigkeit  und  Vollftändigkeit  in  der 
Darflellung  der  Szenerie  und  des  Kuftüms  des  Lan- 
des und  der  Zeit  in  einem  Romane  aus  dem  zwölf- 
ten Jahrhundert  zu  erreichen,  war  eine  fehr 
fchwierige  Aufgabe.  Der  Vf.  des  lvanhoe  hat  mit 
loblichem  Eifer  gedreht ,  ße  zu  löfen.  Wir  erken- 
nen in  feinem  Romane  ein  fleifsiges  Studium  der 
Gefcbichte  und  der  Alterthflmer  des  Jahrhunderts, 
das  er  fehildert ;  aber  freilich,  kann  kein  Studium 
die  Beobachtung  ganz  erfetzen,  und  wenn  auch 
manche  Darftellung,  z.  B.  die  des  Turniers  im  erften 
Bande,  an  Vollftandigkeit  und  Sicherheit  mit  denen, 
die  wir  in  den  SchoitiCchcn  Romanen  bewundern, 
wetteifert,  fo  geht  ihr  doch  etwas  von  der  Leben- 
digkeit ab,  welche  eine  Zeichnung  nach  dem  Leben 
eharakterifirt.  Was  die  Perfonen  des  Romans  be- 
trifft, fo  finden  wir  mehrere,  die  fehwankender 
in  ihres  CbarakterzOgen  erfcheinen,  als  irgend  eine 
von  denen,  die  in  den  Schottinnen  Novellen  eine 
Rolle  fpielen.  So  ift  gleich  der  Held ,  von  dem  der 
Roman  den  Namen  hat,  ein  Charakter,  der,  in 
leichten  Umriffen  gezeichnet ,  nnr  ein  allgemeines, 
fchnell  verfchwebendes  Bild  giebt.  Andre  Charak- 
tere» die  fchärfer  und  ausführlicher  behandelt  find, 
reprafentiren  vielmehr  ganze  Klaffen  und  Stämme, 
als  dafs  fie  eine  in  fich  gefculoffene  und  befchränkte 
Individualität  behaupteten.  Zu  diefen  gehören  der 
frech«,  raubfuchtige,  graufame  Nonnannenfürjt,  der 
ehrenfefte,  treue Sachfenhäuplling  Cedric,  der  Tem- 
pelritter ».  f.  w.  Die  originellften  Perfonen,  deren 
Aeufserea  und  Inneres  gleich  wahr,  fieher  und  le- 
bendig gezeichnet  ift,  find  wohl  der  Jude  Ifaac,  fei- 
ne liebliche  Tochter  Rebecca  und  der  Mönch  von  St. 
Dun/tan. 

Der  Haupt fcha upiatz  des  Romans  ift  Ynrkshire, 
and  vernehmlich  die  Waldgegend,  welche  den  weft- 
Üchen  Theil  diefer  Provinz  einnimmt ,  „  jene  an- 
genehme Gegend  des  heitern  Englands,  welche  durch 
den  Flufs  Don  bewäffert  wird,  und  ober  die  in  alter 
Zeit  fich  die  grofse  Waldung  ausdehnte,  die  den 
grüfsten  Theil  der  fchönen  Hagel  und  Thäler  be- 
deckte, welche  zwifchen  Shefßeld  und  der  freund- 
lichen Stadt  DottcaJIcr liegen.  Hier  häufte  vor  Al- 
ters der  fabelhafte  Drache  von  JFoutley;  hier  wur- 
de während  der  borgerlichen  Kriege  der  beiden  Ho- 
fen manche  blutige  Schlacht  gefochten ;  und  hier 
trieben  in  alter  Zeit  auch  jene  Banden  tapferer  Räu- 
ber ihr  Wcfea,  deren  Thaten  in  englifchen  Volks- 
liedern fo  oft  gepriefen  worden."  Die  Handlung 
fällt  in  die  letzten  Jahre  der  Regierung  des  tapfern 
Königs  Richard  Lihvtnhcrz,  als  diefer  aus  langer 
Gefancseofcbaft  in  fein  zerrüttetes  Reich  zurückkehr- 
te» Diefer  hiftorircbe  Held  des  Roman«  erfeheint 
kelnesweges in  dem  glänzenden  Lichte,  das  die  Lie- 
ner der  Minftrels  um  ihn  ergoffen  haben,  fondern 
wir  finden  ihn  1»  lockerer  Gefellfchaft ,  unter  Beu— 
nd  Wegelagerern,  luftig  und  wohlge- 


muth,  und  überhaupt  mehr  menfehlicb,  als  heroifch. 
Die  andere  hiftorifche  Perfon,  ift  der  närrifche, 
falfche,  feige  Prinz  Johann,  der  indeffen  durch  das 
Phantaftifche  bey  feinem  erften  Auftritt  intereffirt. 
Die  Begebenheiten  in  dem  lvanhoe  drehen  fich  um 
die  feindfeligen  Verhältniffe,  in  denen  damals  die 
alten  Sachfen  zu  den  norm  annifcheo  Eroberern  das 
britiilchen  Bodens  ftanden ;  und  die  contraftirenden 
Charaktere  diefer  beiden  Völker  find,  wie  fchon 
oben  angedeutet  ift,  am  fchroffften  in  zwey  Haupt- 

ferfonen  des  Romans  einander  gegenfibergeftellt. 
)er  ganze  Roman  befteht  aus  einer  Reihe  lofe  zu- 
fammengeknflpfter  Scenen  und  Ereigniffe,  die  uns 
diefe  Völkerzwietracht  kräftig  und  vielfeitig  vor 
Augen  ftetlen,  ohne  dafs  durch  eine  kunftreiche 
Verwickelung  und  Aufiöfung  die  Neugier  des  Lefcrs 
befonders  in  Anlpruch  genommen  wird. 

Wir  können  aus  den  angedeuteten  Gründen  dem 
Urtheile  des  deulfchen  L'eberfetzers  diefes  Romans 
nicht  beylreten,  welches  den  Ivanhuc  nicht  nur  fei- 
nen Vorgängern  gleich  ltcllt,  fondern  fogar  be- 
haupten will ,  dafs  er  jene  in  allen  ihren  VorzRgen 
gar  weit  abertreffe.  Wir  fehen  indefs  einem  Ueber- 
fetzer  einige  Vorliebe  für  fein  Original  gern  nach. 
Was  wir  Übrigens  an  dem  lvanhoe  vermifst  haben, 
macht  fich  nur  durch  Vcrgleichung  mit  den  frohe- 
ren Romanen  deflelben  Vfs.  fo  fühlbar,  dafs  es  einen 
Tadel  begründen  kann;  und  wir  leugnen  auch  nicht, 
dafs  der  neue,  ferne  Schauplatz  der  vielgewandten 
Mufe  des  Dichters  manche  neue  Anregung  gegeben, 
manche  frifche  Quelle  der  Begeiferung  geöffnet  hat. 
Wir  kennen  keinen  Ritterroman  in  der  deulfchen 
und  fremden  Literatur,  der  dem  lvanhoe  an  treuer, 
pünktlicher,  vielfeitiger  Darflellung  des  Zeitalters 
gleich  zu  ftellen  wäre ,  und  fehr  wenige  erreichen 
ihn  in  feinen  poetifclien  Vorzügen:  Manniebfahig- 
keit  und  Originalität  der  Charaktere,  Reichthum 
der  Handlung  und  Szenerie,  Wahrheit  und  Neuheit 
der  leidenfchafilichen  Motive  und  Aeufserungen. 

Was  die  Ueberfetzitng  anbetrifft,  fo  lafst  ßch 
von  einer  fo  geübten  Feder,  wie  die  des  Hn.  MethuJ. 
Mutier,  nicht  weniger  erwarten ,  als  dafs  das  Ori- 
ginal richtig  und  fliefsend"  wieder  gegeben  worden 
fey.  Leider  begnügt  man  fich  jetzt  damit,  die  treff- 
lichen Romane  des  Vfs.  von  IFaverky,  wie  Zei- 
tungsartikel, leicht  und  flüchtig  zu  Oberfetzen,  und 
da  diefe  Ueberfetzungen  zu  Buchhändlerfpeculatio- 
nen  geworden  find,  denen  der  fchnellße  Ueberfetzer 
der  hefte  ift,  fo  fteht  es  kaum  zu  erwarten  ,  dafs  in 
folcheä  beileilten  Arbeiten  Fleifs  und  Sorgfalt  auf 
eine  treue  Nachbildung  des  charaktei-iftiTche»  Stiles 
des  Originals,  das  befonders  in  den  Oefpräche»  und 
Heden  &  kunftreich  in  dem  Wechfel  des  Tones  und 
Ausdrucks  ift,  gewendet  werde.  Wir  wellen  dem 
Ueberfetzer  des  lvanhoe  nicht  namentlich  und  vor- 
züglich diefe  Vorwurfe  machen ,  glaubten  aber,  die 
Gelegenheit  ergreifen  *u  muffen,  die  fich  uns  hier 
darbot,  einen  Unfug  zu  rflgen,  bey  dem  der  Ruf 
der  Schriftfteller ,  wie  der  Genufs  des  Publicum« 
verlieren  roufs.    Die  Uebarfetzuug  eines  Romans 

vom 
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bes  erfetzt  wurde.  Mit  gerechtem  Stolz«  erwähnt 
der  Redner  den  Umftand,  dafs  der  Entfcblufs  des 
Parlaments  zum  grofsen  Theil  durch  die  Mitbewer- 
bung des  Kronprinzen  von  Baiern  beftiramt  und  zur 
Reife  gebracht  worden.  Wenn  diewj  Erwerbungen, 
von  denen  das  Memorandum  ort  the  fubjcct  of  ike 
Earl  ofElgins  purjuits  in  Grecce  -  und  VuconiVs Me- 
moire für  /«  outrages  de  feuhpture.  18 16.  genauere 
Nachricht  erlheilt.  (Vgl.  Il'ol fs  Analectu IMerarin. 
Vol.  I.  p.  344.  j/i),  hanptfächJich  deslialh  von  fo 
grofser  Wichtigkeit  fiir  die  Kunrtgefciiichte  und, 
weil  fie  als  unbezweifelte  Werke  des  Perikleifcben 
Zeitalters  einen  Gehern  Anhalt  -Punct  geben  ;  fo  ift 
die  Ausbeutet  welche  ein  berühmter  Verein  von 
Privaten  in  dem  alten  Phigalea  und  auf  der  Infel 
Aegina  gemacht,  in  Röckucht  auf  die  ältere  Kunft 
wohl  unfehätzbar  zu  nennen.  An  die  Gefchichte 
diefer  merkwürdigen  Entdeckung,  von  der  Wagners 
und  Sendlings  Schrift  Nachricht  geben,  reiht  Hr. 
Kl.  die  Erwähnung  der  neuften  Vorfchläge  zur  Lei- 
tung fernerer  Entdeckungen,  indem  er  die  von 
-  Der  Qberfcbwengliche  Relcbthum  von  Kunftwer-  Sichler  und  Andern  bezeichnete  Gegend  von  Olympia 
ken  aller  Art,  vornehmlich  arcfaiiektonifchen  und  alseinen,  folchen  Hoffnungen  vorzOglich  gflnfiigen 
plaftifchen ,  welche  vormals  den  Bode«  von  Grie-  Ort  ausführlich  befchreibt.  Die  Recht raäfsigkeit 
chenland  bedeckten;  die  Befchreibung  deffen,  was  foleber  Erwerbungen  ift  hier  (S.  6.)  nicht  unberührt 
das  verödete  Land  noch  jetzt  als  Denkmale  feiner  al-   geblieben.  Sie  ift  auch  in  England  forgfältig  erörtert 


vom  Vf.  des  Waverfey  follte  Wetteifer  unter  tflehti- 
gen  Schriftftellern ,  nicht  nach  dem  Preife  der 
Schnelligkeit,  fondern  nach  dem  der  Trejjlichkeit, 
erregen.  Statt  deflen  fehen  wir  zwey,  drey  Buch- 
handlungen auf  einmal  die  erße  Ueberfetzung  eines 
Kenilworth,  eines  Pirate  (  die  beiden  neneften  Ro- 
mane vom  Vf.  des  IVavcrley)  u.  f.  w.  ankündigen, 
und  Schriftfteller federn,,  wie  Buehdruckerarme,  an- 
treiben und  hetzen,  um  nur  den  Nebenbuhlern  zu- 
vor zu  kommen,  die  unterdeffen  auch  nicht  raflen, 
und  lange,  ehe  der  Druck  zu  Ende  ift,  die  Verp- 
fandung der  intereffanten  Neuigkeit  verkündigen. 

MiiscHET  ,  b.  Lindauer  :  Vcber  da»  Himvcgfüh- 
ren  plaßißhcr  Kunßuerke  aus  dem  jetzigen 
Griechenland,  und  die  neueßen  Unternehmun- 
gen dießr  Art.  Eine  Vorlefung  gehalten  in 
der  Baier.  Akad.  der  Wiff.  am  31.  März  l8al> 
Vön  Leo  Klenzc,  K.  Oberbaurathe  u.  f.  w. 
a4S.  4 


tan  Herrlichkeit  trauernd  zeigt,  und  die  Gefcbicbte 
der  Wanderungen  feines  glorreichsten  Eigenthttms  in 
andere  Länder,  die  bey  mangelnder  Kraft  zu  eignen 
Hervorbringungen  >  ihren  Schmuck  von  dem  frem- 
den Boden  raubten.  —  Alles  das  ift  der  Gegen  ftand 
Tieler  Werke  und  Schriften ,  an  die  wir  hier  nicht 
befonders  zu  erinnern  brauchen.  Auch  die  gegen- 
wärtige Rede  des  berühmten  Erbauers  der  Glypto- 
thek fetzt  ihre  Kenntnifs  als  bekannt  voraus,  nur 
Ober  das  berichtend ,  was  unter  den  Augen  der  Zeit- 
genoffen  gefchehn,  das  allgemeine  lotereffe  des 
)etztlebenden  Publicums  in  Anfprucb  nimmt.  Un- 
streitig hat  die  Plaflik  der  Griechen,  fchnn  wegen 
der  Armuth  der  neuern  Welt  in  diefem  Theile  der 
Kund,  ein  vorzügliches  Recht  auf  Theilnahme.  Im 
vorigen  Jahrhundert  durch  Winkelmann  auf  das 
kräftigfte  angeregt ,  indem  er  die  alte.  Kunft  durch 
eine  grofsartige  Behandlung  aus  dem  Staube  der 
Schule  rettete,  hat  Ge  durch  die  Entdeckungen  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  neue  Nahrung  bekom- 
men. Was  Lord  Elgiu  gleich  in  den»  erften  Jahn 
defTelben  mit  grofsem  Aufwände  und  durch  die  an- 
geftrengteften  Bemühungen  in  den  Ruinen  von  Athen 

fefammtdl*  und  welche  reiche  Beute  vollendeter 
Perke  er  der  Zerftörung  entriffen  hat,  ift  den  L ei- 
fern öffentlicher  Blätter  noch  in  guter  Erinnerung. 
Indefs  lag  diefer  Schatz,  nachdem  er  aus  den  Hän- 
den der  Barbarey  und  den  Gefahren  des  Meeres  nach 


worden,  (S.  Quarterly  Reiiew.  i8»6»  May.  Nr. 
XXVU1.  Vgl.  Denkfchrift  Ober  Lord  Elgins  Erwer- 
bungen in  Griechenland,  von  Böttiger  S.  57-  ff0  un^ 
jeder  Freund  der  Kunft  mufs  fiel»  jetzt  doppelt 
freuen,  dafs  keine  unnützen  Bedenklichkeiten  ge- 
bindert haben,  jene  Schätze  vor  der  unvermeidlichen. 
Zerftörung  zu  bergen. 

WATURG  ESCHTGHTE. 

Koi'Ksimoex,  b.  Schubote:  Ornithohgia  ßtecictr. 
Auetore  Sv.  Niijßm,  Philof.  Doct.  in  Acad. 
LundenG  Adjuncto,  et  Mufei  rer.  natural.  Prae- 
fceto  etc.  Pars  prior.  Cum  X  tabulis  aeneis 
pictis.  1817.  317  S.  Pars  poßerior.  Cum  II  ta- 
bulis  aen.  pictis.  1821.  XIV  0.377 

Die  Kunde  dar  Vögel  gehört  z*  den  Lieblings  wif- 
fenfehaften  unfers  Zeitalters,  und  die  gröfsere 
Leichtigkeit  Geb  eine  wenigften»  ziemlich  vollflän- 
Hige,  wohlausgeftopfte  und  erhaltene  Sammlung  der 
Vögel  einer  Gegend  oder  eines  Landes  zu  verfebaf- 
feh,  als  diefs  bey  andern  Thierklaffen  der  Fall  ift, 
oder  die  fehlenden  bey  andern  unterfucheo  zu  köo- 
neny  trug  unftreitig  viel  dazu  bey,  dafs  wir  gegen- 
wärtig eine  grofse  Anzahl  Ornithologien  nicht  hlofa 
europäischer ,  fondern  felbft  afriUanifr.her  und  ame— 
rikanifcher  Staaten  beGtzen.  Für  Deutfchland  und 
die  ihm  durch  die  Sprache  verwandten  Länder  gab 


England  gerettet  worden  war,  eine  Reihe  von  Jah-  des  würdigen  Bech/teins  Naturgcßltichte  t)cnt/th~ 
ren  in  den  Schoppen  des  edlen  Lords,  bis  im  1 
das  Parlament  Gen  entfchlofs,  nach  heftigen 

ten,  die  dem  BeGtzer  Vorwürfe  ftatt  Dante  brachten»  fpatem  *  OrnitboJogen   gröfslentheils  mehr  oder 

die  ganze  Sammlung  für  einen  Preis  zu  kaufen,  minder  befolgten.  So  verhält  es  Geh  nun  zwar  auch 

durch,  den  kaum  die  Hüfte  der  Koften  das  fjrwtr-  mit  diefem  Werke  des  Ha.  N.,  welches  jedoch, 


J.  1816  lande*  vorzüglich  den  erften  Stoff»  und  fein  Örni- 
Debat-   thologißhes  Tqßhenbuch  die  Form  an  ,  welche  die 
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geachtet  er  eine  Menge  der  befien  neuern  hieber  ge- 
hörigen Schriften  nicht  benutzen  konnte,  ausge- 
zeichnete Vorzüge  vor  manchen  ähnlichen  hat.  Das 
Syftem  ift  in  Ruckficht  der  Ordnung  das  der  neuem 
Engländer,  und  die  Unterabtheilungen  der  Ordnun- 
»en  der  Waffervögel  grofsentheils  von  Meytrn  ent- 
lehnt.  Kennzeichen  der  Ordnung  find  nicht  ange- 
geben» aber,  wohl  der  Gattungen,  die  auch  gröfs- 
tentheils  mit  den  Meyerfchm  Obereinftimnien ,  nur 
ift  die  Gattung  Glottis  von  der  Tutanus  getrennt,  der 
Kampfhahn  unter  die  Totani  gefetzt  und  Otis  der 
Natur  gemäfs  unter  die  Grallipcäes  geftellt.  Ange- 
nehm mufs  es  den  Ornithologen  feyn,  dafs  Hr.  N. 
einige   nähere  Nachricht   von  Linne**  Plataica 
py°maca,  wahrfcheinlich  nach  derafeloen  Exempla- 
re m.ttheilt,  welches  Unne  vor  Geh  hatte,  und  wel- 
ches gegenwärtig  im  Thunhergfchcn  Cabi.ette  fich 
befindet.  Er  bildet  daraus  eine  eigene  Gattung,  wel- 
che er  Eurynarhychus  nennt,  und  welche  der  Gat- 
tung Tringa  fehr  nahe  verwandt  ift,  von  der  fie  (ich 
nur  durch  den  an  der  Wurzel  fehr  erweiterten 
Schnabel  zu  unterfcheiden  fcheint.    Hr.  Temminck 
hält  in  der  zweyten  Ausgabe  feines  Manuel  diefen 
Vogel  für  eine  Art  von  Tringa.  —   Dafs  die  Zahl 
der  Arten ,  ungeachtet  der  Vt.  diejenigen  die  er  als 
gar  nicht  (wie  z.  B.  Tringa  Canutus  und  T.Uypoieu- 
cos)  oder  als  blofs  dem  Alter  oder  der  Jahreszeit  nach 
als  verfchieden  (wie  z.  B.  Pulcofulus  und  F.  Chry- 
factos)  mit  grofsem ,  um  fo  mehr  zu  bewunderndem 
Scharffinn  erkannte,  da  ihm  fo  manche  Vorarbeiten 
anderer  abgingen,  vereinigte,  gleichwohl  gegen Un- 
ne"s  und  Retzius's  Faunen  anfehnlicb  gewachlen  fey, 
wird  man  nicht  anders  erwarten,  und  befonders  un- 
terstützten den  Vf.  dabey  die  reichen  Sammlungen 
der  Herren  \xm  Paykull,  Thunbag  und  Swarz;  vor- 
züglich die  erfte;  doch  auch  die  der  Untyerfitaten 
üpfala  und  Lund.  Die  Arten  find  fo  behandelt:  dem 
gewöhnlich  linneifchen  Namen  derfclben  folgt  eine 
vom  Vf.  felbft  bearbeitete  Diagnofe,  dieter  eine  Be- 
fchreibung  mit  Angabe  der  Alters  -  ondGefchlechts- 
yerlchiedenheitcn  und  der  von  Hn.  A.  heojachteten 
Abarten.     Den  Schlufs  macht  eine  Hißoria  auis. 
Zwifchen  diefen  Theilen,  oft  auch  nach  derjHifto- 
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rie  find  nun  fehr  häufig  Ob/ervafionea  eingefchaltet. 
Gerade  in  diefer  Behandlung  der  Arten  liegen  die 
wefentlichen  Vorzüge  diefes  Tafchenbuchs  vor  allen 
übrigen  ähnlichen,  welche  die  Ornithologie  gewiffer 
Gegenden  behandeln;  denn  mit  ausführlichen  Wer- 
ken,   wie  Bcrhßein's,    Naumann'*,  LevaillanCs, 
VicMoft,  PennanCs,  Wilfuns  u.  f.,w.  können  und 
dürfen  wir  diefe  Arbeit  nicht  vergleichen.  Der  erfte 
der  Vorzüge  belteht  nun  in  der  Diagnofe,  welche  in 
allen  andern  fehlt,  denn  was  die  Vff.  derfelben  viel- 
leicht dafür  angefehen  wiffen  wollen,  ift  ein  unfeeli- 
ges  Mittelding  zwifchen  Diagnofe  und  Befcbreibung. 
Nur  bey  einigen  nahe  verwandten,  leicht  zu  ver- 
wechfelnden  Arten  hat  Hr.  limuumk  in  der  zwey- 
ten Auflage  feines  Manuel  brauchbare  Diagnofen  ge- 
liefert«   Der  zweyte  Vorzug  und  die,  wenn  gleich 
kurzen,  doch  fehr  lehrreichen  und  brauchbaren  Be- 
fchreibungen.  Auch  hier  ift  Hr.  N.  der  einzige  der  fie 
geliefert,  der  nicht  blofs  das  Maafs  des  ganzen  Vogels, 
tondern  auch  feiner  wichtigften  TheiTe  milgetheilt, 
nicht  blofs  die  Farben  aufgezählt,  fomlern  auch  die 
äufsere  Bildung  jedesmal  angegeben  hat.    Das  Wich- 
tigfte  endlich  und  die  Objenatwncs  welche  kritifchen 
Inhalts  find»  wnbey  Geh  der  Vf.  nicht  allein  aJs  einen 
denkenden,  bis  auf  den  Grund  eindringenden  Na- 
turforfcher  bewahret,  fondern  auch  etwas  leiftet,  was 
nur  in  Schweden  geleiftct  werden  konnte.  Linne 
hatte  bekanntlich  eiuen  grofsen  Thcil  feiner  Arten, 
ihrer  Diagnofen  und  Beitreibungen  aus  Rudbecki- 
fchen  Abbildungen  und  einer  Handfchrift  Lee  he 's 
entlehnt,   und  eben  dadurch    entftanden  manche 
Dunkelheiten  und  Zweifel  bey  der  Benutzung  feiner 
Fauna  und  feines  Syftems.  Hr.  N.,  welcher  Gelegen- 
heit hatte  jene  beiden  Hülfsquellen  zu  fehen,  und  mit 
der  Natur  oder  andern  Belchi eibungen  zu  verglei- 
chen, wurde  dadurch  in  den  Stand  gefetzt,  mitGe- 
wifsheit  zu  beltimmen,  welchen  Vogel  Unne  unter 
manchen  unerklärbaren  Ausdrücken  verbanden  ha- 
be, und  dadurch  manches  Finftere  aufzuhellen,  wo- 
durch er  Geb,  wie  durch  feine  ganze  Arbeit  eingro- 
fses  Verdienft  und  den  Dank  aller  wahren  Ornitho- 
logen erworben  hat,  deren  keiner  fein  Werk 
behren  kann. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

Hr  Dr.  Mitfchertich  zu  Berlin  ift  von  der  Akademie 
der  WilTeiirchafteit  zn  Berlin  zu  ihrem  ordentl.  Mit- 
cliede  in  der  phyflkalifchen  Klaffe  cewahlt  und  zu- 
tl«ich  zum  aufserordentl.  1'rorelTor  der  Chemie  in  der 
f.iülofophifthen  Facultal  der  dafigen  Univerütät  er- 
nannt worden. 


Der  bisherig«»  »ufserordentl.  Profeffor  Hr.  Dr.  r. 
Bär  in  der  medir.  Facnltät  der  liniveriität  zu  Königs- 
berg ift  zum  ordentl.  Profeflbr  in  diefer  Facultät  mit 
Beibehaltung  des  Directoriums  des  zoologifchen  Mu- 
feums  und  des  Prorectorats  bey  der  anatomifchen  An- 
talt  und  derlnlpeclor  des  botanifrhen  Gartens  zu  Bonn 
Hr.  Dr.  Nees  v.  Efenbc<:k  ift  zum  anfserordentl. 
Profeffor  m  der  philofophifchea  Facultät  der  durtigeu 
Univerfität  ernannt 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Unive  rfitätcn. 
Sonn. 

Verzeichnis  der  Vorlelungen,    .  . 
welch« 

auf  der  Königl.  Preafsifchen  Rhein -Univerfität  da- 

felbft  im  Sommerhalbjahr  i«2a  gehalten  werden. 
Der  Anfang  der  Vorlcfungen  ift  auf  den  15.  April  fcftgcictit. 

Katholifchc  Theologie. 

Erkennlnifs  -  Principien  der  chrij tkatholißhen  Theo- 
logie, Hr.  Prof.  Hermes. 

Die  fogenannte  General  -  Dogmatik,  oder  Apologetik, 
der  chriH liehen  und  rhrifthntholifchen Religion,  nebft 
den  RrkcuntniTsouelJeii  der  chriftb'chenOffenbaruug, 
nach  Teinem  Handbuch,  Hr.  Prof.  Seber. 

EiWärung  der  Genefi*  nach  vorangefchickten  Prolejro- 
menen  über  die  Echtheit  des  f  entateuchs  Hr.  Prof. 
Scholz. 

Erklärung  der  Pfalmen,  Derfelhe. 
Erklärung  des  ßrtfitgrlium*  des  Matthäus,  Derfeibe. 
Erklärung  des  erften  nnd  ziveylen  Briefes  a 

(her ,  Hr.  Prof.  Gratz. 
Kirchengefchithtp  Ton  Karl  dem  Grofsen  bis 

des  [8  en  Jahr'iundertJ,  Hr.  Prof.  Scholz. 
'AUgemtinePutrohgie,  in  lateinifeber Sprache,  Hr. Prof. 

Gnitz. 

Pragmulifch*  Gefchichte  der  Dogmatik,   und  auf  den 
-  Gruad  derfelben  Anweifung  zu  einer  zeitgemafsen 

Methode  der  Dogmatik,  Hr.  Prof. Herme.». 
ChrißkathoHfohtiDogmnUk ,  «ViMrr  Theil,  d.i.  die  Lehre 

über  den  Urftand  des  iUenfrhen y  über,  d/m  Stand  fei-' 

ner  Yer/unkenaoit  und  fciner  Wiedexerh^huug ,  wie 

auch  über  die  Gnade  und  Gnadenmittel,  Derfelhe.  j 
Der  chrtßkatholißhen  Dogmatil  uvey  teHaiÄe.mitRück- 

llcht  auf  den  Streit  zwifchen  Rationalismus  und  Sa— 

pernaturnlismus,  Hr.  Prüf,  Seher. 
Fortfelzung  deY' fhe^logiftheh  UTomf,  Derfeibe. 
Uebungen  des  -4  thtologtfchen  WtitUts,  Hr. 

Prof.  Grats.  ,  '  . ,  < 

Fortletzun.2  des  Difpirtutariunta  iiberJKirchengefchichie^ 

und  exegetißhe  Üebungen  im  A.  T,  Hr.  Prof.  Scholz. 

Evangetißche  Theologie. 

Theoloeifähe  Encyclopaxiie,  Hr.  Prof.  Lütke. 
Die  chrißhrhe  Apolos'etik ,  Hr.  Prof.  .Sarfr.  . 
foMr.*-und  Reltgionsgefcnichte  der  Hebräer,  Hr.  Prof. 

Gi>/e/er.  .... 
ritf  L.  Z.  18a».    Er/ler  Band. 


Einleitung  Inälepatnßißhe  Theologie,  in  lateinifcher 

Sprache,  Hr.  Prof.  Augußi. 
Einleitung  in  die  canonifthen  und  apokrynhifcJten  feftnMt 

ten  des  A.  T„  Hr.  Prof.  Cef  der.         ^  ^ 
Erklärung  des  Penlafeuchs ,  Hr.  Prof.  Sack. 
Erklärung  des  Propheten  Jeßüas.  Hr.  Prof.  Aucufti 
Erklärung  des  apokryphifchen  Buchs  der  Weisheit  Sa- 

omonis.m  latein.  Sprache ,  Hr.  Prof.  Lücke. 

Giefeler  ^  **  Corinthier>  H' 

Erklärung  des  Hebräerbriefes  und  der  Briefe  Jacobi  und 
l  etri,  nebit  WtmrbVhe»  Erürterungen  der  dogma- 
tilchen  Grundideen  im  Briefe  an  die  Hebräer,  Hr. 
i  rof.  lAicke.  > 
ChrißlüAe  Dogmatik,  Hr.  Prof.  Augußi. 
Chriftliche  Sittenlehre,  Hr.  Prof.  Sack 
Kiixhengeßhichle,  ziveyter  Theil,  Hr.'  Prof.  Giefeler 
bebungen  des  evangel.fch  -  theologißhen  Seminariums  in 
? %  r  trprt^tt°n  d«1*  "»*X-  Teßaments  und  pa- 
%Pf.     lithun8<n>  die  Herreu  Profefforen  Aucufti 
Giefeler,  Lücke.  6  J 

Zu    befondern  Examin ations  -    oder   Difputations  - 
Uebungen  erbieten  lieh  Diefelben.  JPutatl0ns 

Recht  suri/fenfehoft, 

Inßitutionen  des  rbmifchen  Rechts,  Derfelhe. 
Gefchichte  des  rbmifchen  Rechts ,  nach  Hu«o    Hr  P^r 
Walter  und  Hr.  Dr.  Buhr.  8  '      *  *nL 

PaTPj.B*7ufrt*  **"  ^  ^  W<  «* 
Ueber  Leben  und  Schriften  der  ^orzügfichßen  rbmifchen 

Junßen,  in  latein.  Sprache,  Hr.  Prof.  MackehUv 
Kurze  Literärgeßhichte  des  rönufchen  Rechts,  Hr  Lt. 

tturenardi. 

Das  rumißhe  Erbrecht,  Hr.  Dr.  Eider.  -s. 
Das  vierte  Buch  des  Gajus,  Derfeibe.  A 
Deutfehes  Privalrecht,  Hr.  Prof.  Ha/Je.  \ 

Wechfelrecht,  Derfeibe.  » 

Deutfehes  Privatrexht,  verbunden  mit  dem  dm.tfri,.* 
TrodÄ^  Handels -  nnd 

Deutßhe  Staats-  nnd  R^tsgefchichte.rlr.  Prof.  Welcker. 
Das  lsehnrecht,  mit  befonderer  Rückficht  auf  das  Preu 

fitfehe ^und  SäOifxfcheLehnretht,  Hr.  Prof.  Mackeldey. 
Nuturrccht,  verbunden  mit  Politik  und  Philofoplne  der' 

pofttiven  Gefetze,  Hr.  Prof.  Wekker.  7 
De«t£A«  und  rroww^cA«  Griminahtcht ,  Derfeibe.  * 
B  (5) 
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Gefchichte  und  Vorkenntniffe  des  Franz'ößfchen  Rechts,    Medicinißhes  Klinicum  und  Poliklinicum ,  Hr 

Hr.  Prof.  Walter.  [  r  t  -iW*-'      r-   -  *  -         -  -  JTr* 

Katlwlifches  und  proteflantifches  Kirchenrecht ,  Derßlbe.    Ckirurgifches  undyiugenkranken  -  OUnrvam 
Deut/cher  gemeiner  Civilprocefs ,  Hr.  Dr.  Linde. 
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Dtutfcher  gemeiner  Criminalproceß,  Derfetbe. 

Die  fummarißhen  Proceffe,  Derfetbe. 

Mündliche  Unterredungen  über  feine  Privatvorhßtngen, 
Hr.  Prof.  Pftfcfcr. 

Examinatorien  und  Repetitorien  über  das  römi/clie  Recht, 
behindere  über  die  Pandekten  j  Hr.  ;Dr.  ifi/tVr  und 
Hr.  Dr.  I*inde. 

Eraminatorium  über  Civilprocefs ,  Hr.  Dr.  /  "de.  , 

Gerichtliche  Median  ,  mit  anlhro|>i.logifcher  Propädeu- 
tik für  Kecht-sbeniffene,  Hr.  Prof.  Ii.  Ä/e/,o/.  (S. 
ten  unter  Heilkunde.) 

Heilkunde. 

< 

Encyclopodie  und  Methodologie  der  Medicin, 

mit  einem  Leberbück  ihrer  Gefcliirhte,  Hr.  Prof. 
Windifchmann. 

Ueber  den  Viilius  AureUanus ,  mit  hiftorlfchen  und  prak- 
tischen Erläuterungen,  in  lateinifcher  Sprache,  Hr. 
Prit  Harle/s. 

Ueber  den  Bau  und  die  Verrichtungen  der  Eingeweide 

der  Bni/t  und  des  Unterleibes,  Hr.  Prof.  Blayer. 
Repetitorium  der  Anatomie ,  Hr.  Dr.  Weber. 
Vergleichende  Anatomie ,  Hr.  Prof.  Mayer. 
Vergleichende  Ofleologie,  Hr.  Dr.  Weber. 
Phyßologie  des  Menfchen ,  durch  Verfuche  an  Thieren 

erläutert,  Hr.  Prof.  Mayer. 
Allgemein  e  Phyßologie  des  Menfchen  und  der  Thiere, 

Hr.  Dr.  Weber. 
Ueber  den  thierifchen  Magnetismus,  Hr.  Prof.  Enne- 

mofer. 

Allgemeine  Naturgefchichte  des  Menßhcngeßhlechts,  Der- 
fetbe. 

AnthropoJogißhe  Propädeutik  zur  gerichtlichen  Medicin, 

insbefondere  für  Juriften,  Hr.  Prof.  E.  Bifchoff. 
Allgemeine  Pathologie,  Hr.  Profi  Ennemoßr. 
Allgemeine Therapie ,  Hr.  Prof.  Harhfs.  >  in"i 
SpecieHe  ilbemnie,  Ht.  Prof.  fiaffe 
Derfelhen  erße  Abtheilung,  Hr.  Prof.  Hartefs. 
Ueber  die  Weiberkronkheiten  ,-Hr.  Prof.  Stein. 
Ueber  die  Kinderkrtmkheiten ,  Hr.  Prof.  Harlefs. 


klinicum,  Hr.  Prof.  v.  Walther. 
UeBftngen  in  der  geburtshilflichen  Anpalt,  Hr.  Prof. 
Stein. 

Gerichtliche  Arzneywifßnfchaft  für  Medianer  und  Ju- 
riften,  Hr.  Tror.  £".  Biß  hoff. 

Gerichtliche  Leichenöffnungen,  mit  chemifch- gericht- 
lichen llhierluchungen ;  Hr. Trof.  Mayer. 

Gerichtliche  I^eichenbffnungen,  Hr.  Dr.  Weber. 

Gerichtliche  Clumie  mit  Vwfuehen ,  Hr,  Tro^  G.  Bifchof. 

Philofophie. 

Einleitung  in  die  phUofophifchen  JFiffenfchafien,  Hr. 
.Prot  Brandis.  , 

Einleitung  in  die  Philofophie,  oder  Hart  deffen  tateini* 
ßhe  Difputirkunft  mit  Uebungen ,  Hr.  Dr.  Elfer. 

Gefchichte  der  Philofophie  bey  den  Morgenländern ,  Grie- 
chen und  Romern,  Hr.  Trof.  Windifchmann. 

Gefchichte  der  neuern  Philofophie,  Hr.  Trof.  van  Calker. 

Logik,  Hr.  Prof.  Brandis. 

Reine  und  angeivandte  Logik,  Hr.  Dr.  Effer. 

Metaplivßk  als  Lehre  von  den  Grundfätzen  derWiffen- 
li  halten ,  Hn.  Prof.  van  Calker. 

Syftem  der  theoretifchen  Phdofophie  oder  Melaphyfik, 
Hr.  Dr.  Effer. 

NaturphUofophie,  Hr.  Prof.  Wtndifchtnann. 

Pfychologie,  Hr.  Prof.  vn  Calker. 

Pädagogik,  Hr.  Prof.  Delbrück. 

Ueber  einzelne  metapltyjifche  Bücher  des  AriftoteieS ,  mit 
hiftorifchen  Erörterungen  der  darin  abgehandelte» 
ontologifchen  Begriffe,  als  Vorbereitung  zu  Vorträ- 
gen über  Metaphrftk ,  Hr.  Prot  Brandis. 

Erklärung  der  Büdier  Cicero's  yon  den  Pflichten,  Hr. 
Prof.  Delbrück.  ' 

Mathematik. 

Algebra,  Hr.  Prof.  Dießerweg. 

Elementargeometrie ,  nach  Euklids  Elementen ,  Derfetbe. 
Praktifche  Gtomttrie,  Derßlbe. 
Ebene  xiuifphdrifche  Trigonometrie,  Derfetbe. 
Aßronomie,  Hf.  Prof.  v.  Münchow. 
Mechanik,  öde*  tthalytifche  Geometrie,  Derßlbe. 


Pfvchfche  KrankJteÜen,  Hr.  Prot  Aty/i  und  Hr.  Prot    Des  Apoüonius  vbn  Perga  Bücher  de  inclinatiOM- 


(i 


Ennemoßr. 
>#wffcn#Vrnn*7»«>n,  Hr.  Prot  v. 
Iknochenkrankheitenj  DerßHbt. 
Vvncriß  he  Krankheiten*  Hr.  Prof.  Harlefs.  » 
Ar^nn'miH et Lhre ,  durch  eine  voHrtHnditje  Sammlnng 
d«  .Vxzn«y|uittel  eflüulcrt,  Hr.  Prof.  E.  Bifchoff.  * 
Das  Formulare,  DtifeUte.  1 
Ueber  die  Mrdicinalp/lanzen  und  alle  vegetabiiifchen 

Arznerfioffc  Hr.  Dr.  A«»  t;.  S/entecifc. 
Chirurgie,  Hr.  Prof.  v,  Wallhan 
Operalinnsettrfus,  Derfidbe.-    \  ■         »  -•' 

Verbandleiure,  Dtrfelht.    «\      •  • 
Geburtshilfe.  Hr.  Prot  Sfröi.  i 
lilcrarsefLhkl{te  <i*r  Geburfihiitfe,  Derfdlnv  ' 

4  v 


6u»,  Hr.  Prof.  Dießerweg. 

"i.:      .1  t:'.  .  .  f    •  :  . 

,  *          I  h_  •  t 

'<,N(tturwiffenfchaften. 

Erjferimentalphrftk,  Hr.  Prof;  t». 
3^/«roro/o;ri*,  Hr.  Prof.  G.  Bifchof. 
Reine  Erperimentalchemie , /  i 

Derfetbe.         •  '  '  • 

FraJtti/'cA«'  Uebungen  im  chenüfehen  Laboratorium, 

Derßlbe. 

Allgemeine  und  beftndere  Naturgefchichte,   Hr.  Prof. 

Goldfufs. 
Zoologie  vk\&  Zootamie ,  Derßlbe. 
Naturgefchichte  dtrReptÜien,  Derßlbe. 
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E/enbeck. 
Hr.  Prof.  Nog* 


Allsemeine  Botanik , 

Nee»  v.  E/enbeck. 
Forflbotanik ,  Der/elbe. 
Botam/che  Excurfionen,  Hr.  Dr.  Nees  V 
Oryktognoße  oder  /pecieUe  Mineralogie, 

gerath. 

Geologie  oder  Nftturge/chichte  der  Erde,  Der/elbe. 
Naiuree/chiahte  der  Feuerberge  und  Erdbeben,  Der/elbe. 
Ttchmlcgi»,  Hr.  Prof.  Bi/chof. 

Philologie. 

Encyclopädie  der  pJiilotoci/chen  Studien,  in  kteinifcher 

Sprach«,  Hr.  Prof.  Heinrich. 
Einleitung  in  die  Metrik  der  Griecnen  und  Homer,  Hl. 

Prof.  Näke. 

Griechi/che  Alterthiimer,  Hr.  Prof.  Welcher  d.  Atif. 

Ueber  die  Etru/ö/chen  Alterthiimer ,  In  lateinifcher  Spra- 
che, Hr.  Prof.  v.  Schtegef.  ; 

Ueber  die  vorzuglichßen  allen  Basreliefe,  zugleich  als 
.  Ergänzung  der  iin  vorigen  Sommer  gehaltenen  my- 
thologifchen  Vorlelnnsen  ,  Hr.  Prof.  Welcker. 

Die  Lieder  und  Bruchßucke  des  Tyrtäus,  Solan,  Mimner- 
mus, Archilochus,  Alcäus,  der  Sappho  nnd  anderer 
Lyriker  der  Griechen,  Der/elbe. 

Die  Wolken  des  Anßophanes ,  Hr.  Prof.  Näke. 

Die  Satiren  des  Per/ms,  Hr.  Prof.  Heinrich.  _ 

Lucian  -von  der  Geßhiclit/chreibung ,  im  philologifchen 
Seminar ,  Hr.  Director  Prof.  Heinrieh. 

Seneca's  Hippolytus  in  denselben,  Hr.  Infpector  Prot 
Näke. 

P/ulohgirche  Ausarbeitungen  und  Di/putintbunfien  im 
philologifchen  Seminar,  die  Herren  Troff.  Heinrich 
und  Näke. 

Allgemeine  Sprachenkunde,  Hr.  Prof.  Radio/. 
Erklärung  ausgewählter  Abßhnitte  aus  den  metanhyfi- 
/chen  Büchern  des  Arißoteles,  f.  oben  unter  Philo- 

iouhie.  .  . 

Erklärung  der  Biicher  Cicero'»  von  denPfiichten,  t.  oben 

unter  Philofophie. 


Bedehünft*. 


ien  und  fcbxiftUchen 


•  ■ 

Morgenländi/che  Sprachen. 

Hißtri/che  und  prammati/che Erklärung  des  Pentateuchs, 

Hr.  Prof.  Frey  tag. 
Fortfetzung  Aex  Auslegung  arabifcher Schri/lfieller,  Der- 
/clbe. 

Ueber  die  Grammatik  der  hebräi/chen  Sprache ,  Vr./elbe. 
Anfangsgründe  der  perß/chen  Sprache,  Der/cll>e. 
Anfangsgründe  des  Sanscrit,  Hr.  Trof.  v.  Schlegel 

Neuere  Sprachen. 

1  ruß/ehe  Sprache,  Hr.  Prof. 

1  •"  1  11 


Ftanzbß/che, 
Strahl* 

Thom/on't  Jahrsxeiten ,  Der/elbe. 

Unterricht  im  hakäni/chen,  Spani/chen  und  Portugie- 

ß/chen,  Hr.  Lector  Dr.  Diez. 
Baute's  divina  conkmedia,  Der/elbe. 
Ge/chichte  der  neuern  Literatur  von  Frankreich,  Italien, 
l,  Der/elbe. 


Rhetorik  mit  Uebungen  in  miindl 
Vorträgen,  Hr.  Prof.  Delbrück. 

Bildende  Kün/te. 

Allgemeine  Theorie  und  Ge/chichte  der  bildenden  Kunße, 
Hr.  Prof.  v.  SchlegeL  „    _  . 

Ueber  das  Studium  der  griecln/chen  Kunß,  Hr.  Prot 

d 'Alton.  '        .  D  ... 

Ueber  das  Zeitalter  der  griechi/chen Kunß  unter  Penk! es, 
in  Beziehung  auf  die  afhenieofifchen  Erwerbungen 
des  Lords  Elgin,  Der/elbe. 

Ge/chichte. 

Culturgeßhichte  von  Europa,  Hr  Prof  HuUmann. 
Ge/chichte  des  deut/chen  Reichs,  Derfelbe. 
Ge/chichte  des  preu/sifchen  Staats  Der/elbe. 
Urge/chirhte  dir  Deut/chen  und  ihrer  Sprache,  Hr.  Prof. 

Gefihthfedtr  vorzÜgKchfUn  i^^tTaS^Z^ 

gen  feit  dem  14t«*  W»n-  ha  auf  un£?'*  Zel1?» 

Hr.  Prof.  Strahl.  .      ,  c,**;/** 

Einleitung  in  das  Studium  der  Geographu  and  StatyttK 

der  europäi/chen  Staaten,  Der/elbe. 
Hr.  Trof.  Arndt  wird  die  Fortfetzung 

gen  zur  gehörigen  Zeit  ankündigen. 

Kamcralwi/fenfchaftcn. 

Den/peciellen  Theil  der  Landwirth/chaft ,  I 

Lehrbuch  ,  Hr.  Prof.  Sturm. 
For/twiJ/en/chaß ,  Der/elbe. 
Oekonomifche  Technologie,  DerMbe. 
EncYchpädie  der  ge/ammten  Bergicerksm/fen/che/ten, 

Hr.  Prof.  N6ggerath. 

Bauhunß. 

Encyclopädie  der  Baiiun/^ßhaß^rn^on^r 
Ausführung  derCerchichte  desB»uwefen»,  Hr.Bau- 
meifter  Dr.  Hundeshapen. 
Theorie  und  Praxi*  der  Baukunß '  .  - 

Erläuterung  auserle/ener  Kapitel  des  VitrumuS,  Der- 

JSSZng  im  A./nehmen  vniE W^gg?* 
und  zum  architektoni/chen  Planzeichnen,  Derjelbe. 

Tonkun/t,  gymnaftifch* 
Kün/te. 

Unterricht  im  Zeichnen  wird  der  ftkademifche  Zeichen- 
lehrer erlheilen.  J ,.     .     .   t  -f.-«-  ~_ 

Für  .Ii«  W*  wirf  eb«rf«U,  £ 

it  n  -M~v..  in  der  Tanzkunft  der  akadeunrche 
fter  Hr.  Gadtcke,  in  aer  ici*~«  ■  Aa,-p,rfllicunft  der 
Tanzmeifter  Hr.  Radermacher;  in  detFechtkunJt  der 

Fechtmeißer  Hr.  Stgers.  Bf_ 


Zeichenkun/t , 
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Befondere   akademifche  An ft alten  und 
wiffenfchaftliche  Sammlungen. 

Die  königliche  Univeriitäts  -  Bibliothek  fteht  für 
Jedermann  an  allen  Wochentagen,  Mittwochs  und 
Sounabends  von  2»  —  4  >  ow  den  übrigen  Tagen  von 

J!  i2  offen  und  bietet  Bücher  zum  Gebrauch  unter 
en  bekannten  gefetzlichen  Bedingungen. 

Folgende  Anftalten  und  Samminngen  find  zu  wif- 
renlchaftlichen  und  praktifchen  Zwecken  fchon  völlig 
eingerichtet : 

i)  Da»  phyfikaltfche  Kabinet;  a)  da»  ohemifche- 
Laboratorium ;  $)  der  botanifche  Garten ;  4)  das  na- 
turhijlorifche  Mufeum;  5)  die  Mineraliensammlung; 
6)  da»; — u K;"";' '  ! 
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eigenen  Einrichtung  zur  Pflege  erkrankter  Studiwnder; 

y  das  chirurgifche  und  Augenkranken  - Känicum  und 
"oliktinicum  ;  g)  das  Kabinet  von  chtrurgifchen  Inßru- 
menten  und  Bandagen;  9)  die  l^ehranßalt  für  Geburtt- 
hüJfe;  10)  das  anatomi/che  Theater.  In  der  Anlage 
begriffen  find:  11)  die  Sammlung  von  rorsü/sltchen 
Gypsabgliffen  der  berühmteften  altes  Bildwerke  und 
das  akademifche  Mufeum  der  Alterthümer ;  ia) 
InßitutfürLandwirthfchaß;   13)  ' 


Von  dem  katholiich  -theologi/chen  Inftitut  f. 
unter  kathoL Theologie,  fo  wie  von  dem  königl 
gelifch— theologifchen  Seminarium 
logie.   Von  dem  königl. 
Philologie. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 


Archiv 
für 

die  neueften  Entdeckungen 
aus 

der  Urwelt. 

von  J.  G.  J.  Ballenßedt  und  /.  f. 
Krüger. 

6tes  Heft.   Preis  1  Rthlr. 
Inhalt. 

1  Ueber  die  foffilen  Krokodile.    Vom  Ob.  App.  R. 

V.  Strombeck. 
II.  Ueber  das  Harzgebirge;  von  Dfemann. 
HI.  |<eue  Gründe  für  das  Vorkommen  von  menfeh- 

lichen  Ueberrenen  aus  der  Urwelt ;  von  Ballenßedt. 

IV.  Die  Verlteinerungen  im  Fürftenthum  Quedlinburg. 
Von  Krüger. 

V.  UrWerrchädel.    Von  Dr.  Karte.    (Nebft  einer  Ab- 
bildung.) 

VI.  Ueber  Brongniart's  Blimophyten.    Von  dem  Ob. 
App.  R.  v.  Strombeck. 

VIL  Auszüge  aus  Schriften. 

a)  Traite  de  Geognofie  par  d'Aubuiffon  de  Voifm$. 

b)  Entdeckungsreife  in  die  Südfee  von  Otto  von 
Kolzebue. 

ynf.  Mittheilungen  durch  Briefe. 

Schreiben  des  Reg.  Äff.  und  Ob.  Weginfp.  IFefer- 

mann  in  DüfTeldorf. 
fX  Kleine  vermifrlite  Nachrichten. 

Fernere  Schickfale  der  Urwelt  in  Holland.  Von, 
Ballenßedt. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Subfcriptions  -  Anzeige. 

NachXohannis  d.  J.  erfrheint  in  der  Fleckeifen- 
fchen  Buchhandlung  in  II  e  linftä  dt : 

Neueßes  allgemeines  iMpziget  Commerfch-  und  Lie- 
derbuch, herausgegeben  von  Karl  Ferd.  Fiedler 
in  Lcijizig.  8.    ao  bis  24  Bogen. 

•  _Per  Suhff'ipt.  Treis  beträgt  12  *r.  und  ift  davon 
in  allen  Buchhandlungen  eine  ausführlichere  Anzeige 
einzuteilen.  Es  wird  J'uh  diefe  Sammlung  vor  ahn- 
lichen andern  nicht  nur  durch  cino  weil  größere  Voll- 
ftändigkeit  auszeichnen,  fondern  es  follcn  darin  auch 
folche  Lieder  aufgenommen  werden,  weh  he  bey  den 
\erfammlungen  der  Univerfitäts-Zeilgcnojfen  in  Ber- 
lin,  der  Laufitz,  und  Wittenberg  u.  f.  w.  von  Houwald 
u.  a.  gedichtet,  gefangen  worden  find.  Sammler  er- 
halten bey  der  Verlagshandlung  ielbft  das  lote  Esem- 
plar  gratis. 

III.  Vermifchte  Anzeigen.' 

Den  Freunden  der  franzöfifchen  Literatur  wirdl 
es  willkommen  Teyn,  zu  erfahren,  dafs  von  den  be- 
rühmten Trochtwerken  ,  der  Defcriphon  de  IRrypte. 
der  Galene  des  oifeaux  du/ardin  du  ftoi,  und  den  Ta~ 
bUaux  Stalues,  Bas-reUefs  et  Cam/es  de  la  Galerie  de 
Florence  et  du  patais  Pitt,,  die  neueften  Lieferungen 
vor  Kurzem  erfchienen,  und  bereits  in  der  franzöffck  - 
dfuycAe/iHuclibandlunÄ  desHn.  Zirres  zu  Leipzig;, 
der  von  den  Herausgebern  diefer  Werke  zum  Haupt- 


debiteur  derfelben  für  ganz  DeutfcUand  ernannt  wor- 
den ift,  zu  haben  find.  Bey  eben  dcmfelben  ifl  jetzt 
auch  das  i2te  und  l3te  Verzeichnifs  feines  reichhalti- 
gen Sortimente  von  franziiiiTcher  Literatur 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Lasdshdt ,  b.  Knill,  und  Lihrau  am  Boden  Fee, 
b.  d.  Vf. :  Die  V erwandtfchaft  der  Sprachen, 
insbesondere  der  franzofifchen  und  deutj'chen. 
Dargeftellt  in  einer  Abhandlung  Ober  den  Bau 
der  franzofifchen  Sprache  und  in  einem  etvrno— 
logiSchen  franzöGfch -deutfcben  Wörter  Buche 
(Wörterbuche'),  worin  ■die  Verwandtfchaft  der 

genannten,  fo  wie  mehrerer  älterer  und  neuerer 
pracben  ausführlich  erläutert  wird.  Von  L, 
Weinhart,  öffentlichem  Lehrer  der  franzofi- 
fchen Sprache  u.f.  w.  xün.  XII  u.  63a  S.  8- 

Kein  Zweig  der  SprachwiffenTchaft  ruht  luf  fo 
fchwankender  Grundlage,  keiner  ift  in  dem 
Grade  der  Willkar  individueller  Anflehten  und  Ein- 
fülle preis  gegeben ,  wie  die  Et ymologik ,  zumal  die 
vergleichende.  Während  der  Grammatiker  im  en- 
gern Sinn,  möge  er  nun  den  hiftorifchen  oder  den 
philofophifchen  Weg  einfchlagen  ,  den  bereit  liegen- 
den Vorrath  von  Wortformen  und  Wortverbindun- 

Kn,  der  Lexikolog  den  lebendig  oder  durch  Ueber- 
ferung  vorhandenen  Umfang  von  Wörtern  and 
Bedeutungea  nach  allgemeinen ,  unabänderlich  gül- 
tigen Denkgefetzen  zu  flehten,  zu  ordnen  und  zu 
erläutern  bat,  beide  alfo  bej  gehöriger  Umficht  und 
Einfleht  nicht  leicht  von  dem  rechten*  durch  die 
Natur  und  den  Vorgaog  tüchtiger  Sprachforfcher 
Torgezeichneten  Wege  abirren  können :  febifft  der 
Etymulog  noch  immer  ohne  Compafs  und  Seekarte 
auf  dem  unabSehbaren  offenen  Meere,  einzig  und 
allein  feiner  eigenen  SpracbkenntniSs  und  feinem  in- 
dividuellen, und  daher  oft  irre  leitenden  Scharffinn, 
als  feinem  Steuer,  vertrauend.  Mit  andern  Wor- 
ten :  noch  immer  fehlt  es  der  Etymologie  an  aner- 
kannten und  der  allgemeinen  Anerkennung  würdi- 
gen leitenden  Principien,  die  dem  Einzelnen  den 
einzuschlagenden  Weg  vorzeichneten,  und  nach  de- 
nen er  die  Refuhate  feiner  eigenen  Forfchung  zu 
beurtheilen,  ihren  Werth  oder  Unwerth  zu  fchätzen 
Vermöchte.  Ganz  im  Gegentheil  fehen  wir  heut  zu 
Tage  (exempla  funt  \0di0Ja)  vielleicht  mehr  als  je- 
mals in  dem  Felde  der  Etymologik  die  gränzenlofe- 
fte  Willkür  fchalten ,  die  nach  fubjectiven  Anßchten 
der  mannigfaltigften  Art  die  entlegenften  Sprachen 
und  Sprachformen  verknüpft ,  und  dem  Begriffe  der 
Sprach  -  Verwandtfchaft  eine  Ausdehnung  giebt, 
wodurch  deren  Bedeutung  SelbSt  aufgehoben,  und 
das  etymologiSche  Forfchen  überhaupt  bey  nüchter- 
nen pärteylofeo  Beobachtern  in  Mifscredit  gebracht 
A.  L.  Z.  182a.  Erjtcr  Band. 


wird.  Nichts  defto  weniger  dürfen  wir  die  Hoff- 
nung nicht  aufgeben,  durch  fleifsige,  von  vorgefal- 
len Meinungen  unabhängige  Forfchung  endlich  eine 
fefte  Grundlage  für  dielen  wichtigen  Theil  der 
Sprachwiflenfchaft  zu  gewinnen,  und  m offen  daher 
jeden  Beytrag,  der  uns  der  Verwirklichung  diefef 
Hoffnung  näher  führt,  mit  dankbarer  Anerkennung 
aufnehmen. 

Diefe  gebührt  nun  unftreitig  dem  vorliegenden 
Werke,  welches  nicht  blofs  für  die  Etymologie  der 
franzöfifchen  und  deutfeben ,  fondern  auch  der  la- 
teinischen, griechischen  und  der  flavifchen  Sprachen 
von  Wichtigkeit  ift,  und  überall  unverkennbare 
Spuren  von  dem  unermüdlichen  Fleifse  und  dem 
gründlichen  Streben  des  Vfs.  an  fleh  trägt.  „Mir 
ift,"  fagt  derfelbe  in  der  Vorrede  (S.  IV)  „(in  mei- 
ner freylich  fehr  eingefchränkten  Lage)  überhaupt 
kein  Werk  bekannt,  deffen  Zwekk  (Zweck)  wäre, 
die  Wurzel  (-)  Verwandtfchaft  der  erwähnten  vier 
Haupt  Sprachen"  (Hauptfprachen,  nämlich  dergrie- 
chifchen,  lateinischen ,  deutfehen  und  flavifchen 
Spr.)  „entweder  durch  Zufaurmenftellune  vieler 
denfelben  gemeinschaftlicher  (  n  )  Wurzel  Sylben" 
(warum  Schreibt  der  Vf.  alle  aus  Subftantiven  gebil- 
deten Compofita  immer  fo,  ftatt  Wurzel/ylben, 
Hauptfprache  u.  S.  w.  ?),  „oder  dnreh  ein  förmli- 
ches iexikalifches  VerzeichniSs  verwandter  Wörter» 
alphabetisch  geordnet  au  Ire  weifen.  —  Von  dem 
Nutzen  eines  Solchen  Werkes  und  von  der  Möglich- 
keit des  Gelingens  einer  Tolcnen  Unternehmung 
überzeugt,  wollte  ioh  den  Verfuch  wagen,  diefen 
Beweis  zu  liefern,  oder  doch  fehen,  wie  nahe  ich 
diefem  Zwekke  kommen  könnte."  Zu  dem  Ende 
durchging  nun  Hr.  W.  wiederholt  Schneiderte  grie- 
chifch- deutSches  Wörterbuch  und  Tham's  höh- 
mifch-deutSches  National  -  Lexicon ,  und  fand  Seine 
Ausbeute  an  verwandten  Wörtern  sus  den  genann- 
ten vier  Sprachen  Ober  feine  Erwartung  grofs.  — * 
In  Hinficht  der  öffentlichen  Mittbeilung  des  Aufge- 
fundenen war  (nach  S.  VI)  anfangs  fein  Plan,  ,,zu- 
vörderSt  ein  griechiSches  und  hernach  ein  Slavifches 
Wörterbuch  auszuarbeiten,  wo  jedem  ausgefetzten 
Worte  die  verwandten  aus  den  andern  Sprachen  zur 
Seite  Ständen."  Ein  aVu(/cft-etymologiSches  und  ein 
lateinifches,  beide  eben  So  eingerichtet,  Sollten  dann 
folgen,  und  fo  alle  vier  in  Frage  kommeoden  Haupt- 
Sprachen  die  Ehre  des  Vortrittes  genieSsen.  Allein 
bald  drängte  Sich  dem  Vf.  die  allerdings  gegründete 
Beforgnifs  auf,  dafs  dieSe  Arbeit  zu  weit  ausfeheod 
werden,  und  zu  kaum  zu  vermeidenden  Wiederho- 
lungen derfelben  Sache  führen  möchte.  Er  kam  da- 
C(S)  her 
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her  auf  den  Gedanken,  jenen  ausgedehnten  Plan  nä- 
her zufamrnen  zu  faffen  ,  und  als  Vorlreterin  eine 
Sprache  zu  wählen,  welche  noch  immer  unter  a'ie 
verbreitelften,  alfo  bekannteren,  gebort,  und,  ety- 
mologifch  genommen,  mit  der  lateinifchen  wenig- 
ftens  zur  Hälfte  für  Eins  gelten  mufs"  —  nämlich 
die  franzöfifche  Sprache.  Ob  und  in  wiefern  diefer 
Gedanke  und  die  in  vorliegendem  Buche  dargebo- 
tene Ausfnhrung  deffelben  glocklich  oder  unglück- 
lich zu  nennen  ift,  darüber  verfpart  Ree.  noch  fein 
Unheil,  indem  er  zunächft  einiges  andere  zu  be- 
merken nöthig  findet. 

Unter  den  flavifchen  Sprachen  wählte  der  Vf. 
(S.  VIII)  „das  entftelltere  Böbmifche,  ftatt  des  na- 
türlichen einfacheren  Ruflifchen,  weil  jenes  ihm  vor- 
züglich zugänglich  war  und  der  deutfehen  Schrift 
wegen  auch  dem  gröfsten  Theiie  der  deutfehen  Le- 
ier weit  verftändlicher  feyn  mufs,  als  das  Kuffifche 
mit  feinen  fremden  Schnftzeicben."  Mufste  aber 
auch  die  ruffifche  Sprache  aus  letzterem  Grunde  mit 
Recht  zurückgehen ;  fo  wäre  doch  die  vollere  pol- 
sifche  Sprache  vor  der  durch  Vocal- Ausftofsungen 
fehr  in  die  Enge  gezogenen  böhmifchen  zu  wählen 
cewefen.  —  Dafs  der  Vf.,  da  er  nach  feiner  Aus- 
lage „im  eigentlichen  Siane  auf  einer  Infel  lebt, 
abgefchnitten  von  fo  vielen  wiffenfebaftlichen  Hülfs- 
mitteln,  die  andern  Orten  zu  Gebote  flehen,"  auf 
fehr  unzureichende  Quellen  befchränkt  war,  ift  zu 
bedauern;  doch  ift  es  von  der  andern  Seite  interef- 
fant ,  zu  fehen,  wozu  eigene,  von  fremden  Anfleh- 
ten und  Meinungen  ganz  unabhängige  Forfchung  bey 
tinahläffigem  Fleifse  ihn  geführt  hat.  —  Yv'enn 
S.  VIII  cfie  unzufammenhängende ,  rhapfodifche  Art 
und  Behandlung  des  Wörterbuches  zum  Theil  da- 
mit entfchuldigt  werden  füll,  dafs  „die  Wahl  der 
Verwandten  durch  keine  ftrenge  Kegel  gebot hen 
(geboten),  fondern  durch  Gedächtnifs,  Einbildungs- 
kraft und  unfrey willige  Gedanken- Verbindung  be- 
dingt fey ,"  fo  ift  diefs  eine  durchaus  unftatthafte 
Annahme,  gegen  die  Ree  Cch  fchon  oben  erklärt 
bat.  Die  Regel  aufzuziehen,  mufs  eben  das  Haupt- 
ftreben  des  Etymologen  feyn,  wenn  er  nicht  ewig 
ini  Dunkeln  tappen  will.  Der  Vf.  würde  deshalb 
noch  gröfsereo  Tadel  verdienen ,  wenn  er  nicht 
felbft ,  im  Widerfpruch  mit  jener  Aeufserung,  durch 
die  feinem  Wörterbuche  vorausgefchickte  ytAbhtutd- 
tung  über  den  Bau  der  frmnzüjtjchcn  Sprache,"  feia 
etymologifches  Verfahren  zu  begründen  (ich  beflei— 
fsigt  hätte,  und  noch  ßberdiefs  in  der  Vorrede  ein 
tun faffend eres  Werk  „über  Geftaltung  der  Sprachen 
im  Allgemeinen"  verfpräcbe,  das  „hoffentlich  aller 
Etymologie  zu  wefenüicher  Stütze  dienen  füll."  — 
Wir  muntern  ihn  auf,  diefs  Verfprechen  recht  bald 
zu  erfüllen,  und  wenden  uns  nun  zunächft  zur  In- 
haltsanzeige und  heyläufigen  Beurtheilung  jeuer  Ab- 
handlung, worauf  wir  über  das  bey  weitem  den 

fp-öfsten  Theil  des  Buches  einnehmende  Wörterbuch 
elbft  hier  nur  wenige  allgemeine  Bemerkungen  ma- 
chen können.  . 


Die  Einleitung :  lieber  das  Franzöfifche  im  All- 
gemeinen, berührt  kurz  die  Scbickfale  und  den  Cha- 
rakter der  franzöfifchen  Sprache  als  einer  gemifch- 

ten.  —    (S.  4).  Erßer  Abfchnitt.    I.  lieber  Bau  und 
Bildung  franzojijcher  Wörter.     Hier  wird  zunächft 
von  den  V oealen  in  Hinficht  auf  die  Veränderun- 
gen, denen  die  Vocale  der  Stamm-  oder  verwand- 
ten Wörter  in  der  franzöfifchen  Sprache  unterwor- 
fen find,  gehandelt,  un  !  an  vielen  Beyfpielen  ge- 
zeigt,  dafs  diefelben  l)  t  erft hie dentliih  verändert 
werden  (welche  Veränderung  doch  mehr  ins  Ein- 
zelne hätte  verfolgt,    und  gezeigt  werden  folfen, 
welche  Vocale  vorzüglich  fn  einander  übergehen); 
2)  die  einfachen  Vocale  der  andern  Sprachen  im 
Franzöfifchen  gern  Ünppelluute,  oder  doch  Doppel - 
Vocale  werden  ;  und  3)  am  Ende  der  Wörter  häufig 
ubfallen.  Die  zunächft  aus  der  zweyten  diefer  Beob- 
achtungen abftrahirte  und  denfelben  (S.  5)  voran- 
stellte Behauptung:  „das  Franzöfifche  hat  eine 
entfehiedene  Vorliebe  für  die  leeren  Töne  (Vocale) 
und  eine  eben  fo  beflimmt  ausgefprochene  Abnei- 
gung gegen  die  Confonanten,  den  an  fich  zwar  här- 
tern,  aber  allein  bedeutsamen  Theil  des  Wörter- 
Beflandes  —  fo  dafs  es  als  Kegel  gelten  kann,  dafs 
bey  Bildung  franzofifcher  Wörter  aus  andern  Spra- 
chen im  Allgemeinen  die  Vorale  vermehrt,  und  die 
Confonanten  vermindert  werden,"  kann  Ree.  fo  ge- 
hellt  nicht   unbedingt  gelten  laffen.  Wenigftens 
würde  er  die  Abneigung  gegen  die  Confonanten 
vorangeftellt  haben,  da  (liefe  offenbar  das  Vorwal- 
tende ift,  und  ihren  Grund  in  dem  unverkennbaren 
Streben  der  franzöfifchen  Sprache  nach  Rafchheit 
und  Flüchtigkeit  hat,  welchem  die  Häufung  hem- 
mender Confonanten  im  Wege  fteht.    Des  Vfs.  ei- 
gene unter  3)  aufgeführte  Bemerkung:    „dafs  am 
Ende  der  franzöfifchen  Wörter  die  VocaJe  hau  hg  ab- 
fallen," widerfpricht  der  Vorliebe  für  Vocale.  Die 
liäufige  Verwandlung  einfacher  in  Doppel  -  Vocal« 
fcheint  ein  ftärkeres  Argument  dafür  zn  feyn,  als  fie 
es  wirklich  ift;   denn  in  fehr  vielen  Fällen  ift  der 
Diphthong  nur  ein  fcheiobarer,  d.  h.  dem  Laute 
nach  ein  einfacher  Vocal  (z.  B.  cui/fe,  Kafi'e;  clair, 
klar:   aigvillc,    aculcus;  e'tuin  Jtannum;  Aou/mt, 
ftopfen  u.  f.  w.).     Auch  zeigt  der  Vf.  felbft  (S.  8), 
wie  auch  die  deutfeh«  Sprache  oft  Vorliebe  für  Dop- 
pel-Vocale  äußert  (z.  B.  um,  Wein;  mur,  Mauer; 
riz,  Reifs;  e'atme,  Schaum;  bleu,  blau),  ohne  dar- 
aus ihre  Vorliebe  für  Vocale  überhaupt  zu  folgern, 
und  fchwächt  dadurch  felbft  jenes  Argument.  Hatte 
die  franzöfifche  Sprache   wahres  Wohlgefallen  an 
Vocalen  (wie  die  italienifche),  fo  würde  fie  das  r 
am  Ende  der  Wörter  rein  austönen  iaffen,  und 
Diphthongen,  wie  ai,  ei,  eu,  au,  nicht  zu  Ein- 
fachlautern  machen.    Wir  können  ihr  alfo  nur  Ab- 
neigung  gegen  hemmende   Confonanten  beylegen, 
woraus  aber  die  Vorliebe  für  Vorale  noch  Heines- 
Weges  folgt.  —    (S.  9)  Von  den  Conßmxmtcn.  „So 
werthlos  für  die  Etymologie  die  Vocale  find,  fo 
wichtig  find  der  fei  ben  die  Confonanten,  die  allein 
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Bau  der  franzöfifchen  Worin-  ift,  im  Ganzen  ge- 
nommen, auf  Ruften  <Ur  Confonanten  berechnet." 
In  mehreren  $$.  wird  nun  durch  reichliche  Bey- 
fpiele dargethan,  wie  die  Cotifonanten  am  Anfange, 
in  der  Milte ,  am  Fnde  der  Werter  vermindert  wer- 
den. Die  Verminderung  im  Anfange  betrifft  vor- 
züglich das  s  mit  nachfolgenden  Confonanten,  das 
gewöhnlich  durch  e  erfetzt  (z.B.  Stoff,  etoffe, 
Sperber,  Jpervie r) ,  zuweilen  auch  durch  ein  vorge- 
fetztes <r  blofs  gemildert  wird  (z.  B.  fpreie* ,  ejpece; 
fpatmm,  e('pucc).  Wenn  aber  Hr.  W.  die  VorfyJbe  de 
in  dejwuiilcr,  ilecaiifer,  dc'penjer  etc.  als  eine  durch 
Vorfetzuna  eines  d  vor  jenes  mildernde  e  entftandene 
blofseMilderungsrylbe  betrachtet,  To  ift  dies  ein  Irr- 
thum; die  Sylbe  de  ift  in  allen  diefen  und  ähnlichen 
Worten  die  aus  dem  lateinifchen  di»  entfpringende 
untrennbare  Partikel.  Eben  fo  hält  der  Vf.  (S.  u) 
mit  Unrecht  das  a  in  af'pcrges  (Spargels  für  einen 
blofs  mildernden  Vocal.  Hier  ift  vielmehr  das  auch 
im  Griechifchen  J<rndc*'fo;,  Latein,  afparngvs,  InL 
afparago  vorhandene  a  im  Deutfehen  weggefallen, 
alto  nicht  als  ein  der  franzöfifchen  Sprache  eigen- 
thumlicher  Milderungs-Zufatz  anzufeilen.  «—  Was 
unter  iNr.  5  —  8  »her  Weglaffen  oder  Stehenbleiben 
des  3  vor  Confonanten  in  der  Milte  der  Wörter  ge- 
lehrt wird,  gehört  eigentlich  nicht  Weher,  wo  von 
der  Veränderung  der  Confonanien  am  Anfang«  die 
Rede  ift.  —  (S.  12)  „Am  Anfang  der  Wörter  ge- 
ben überhaupt  Buchftahen  nb  und  zu,  2.  B.  an<jlr, 
Winkel;  oü,  wo;  atuir,  habere."  —  (S.  13)  Ei- 
genheit der  Sprachen  ,  zunächft  der  deutfehen ,  eine 
Menge  Wörter  mit  vorgefetztem  y'oder  feh  auszu- 
statten, als:  avaler,  eng),  swailaw ,  fchwelgen;  ba- 
dinerf,  fpaffen  (fpaßen);  clorre,  claudere,  fchlau- 
dern  (?);  corium,  cuir,  Schwarte  (?);  drnp,  ver- 
wandt mit  Strumpf  (?).  —  (S.  14)  „Kin  fehr  ge- 
wöhnlicher Vorbuchftabe  im  Deutfehen  ift  auch  <r, 
und  die  Sylhe  gc,  als  gunt ,  Wand,  Gewand  (?); 
taißiau,  ras,  Gefäfs ;  gehörnt,  rornu,  und  ge- 
mijiht ,  mi.Tte,  gehören  nicht  hieher,  da  in  ihnen 
gc  vermöge  der  Flexion,  nicht  blofs  für  die  Aus- 
spräche vortritt.  —  An  den  Beyfpielen ,  welche 
Hr.  W.  (S.  15—  ao)  von  der  Verminderung  der 
Confonanten  in  der  Milte  und  am  Ende  der  Wörter 
ßiebt,  findet  Ree,  einige  unwahrfcheinliche  Ablei- 
tungen abgerechnet,  nichts  auszufetzen ,  als  dafs 
dieselben  in  alphabetifchcr  Ordnung  nach  ihren  An- 
fangsbuchftahen  aufgeftellt  find.  Diefe  Anordnung 
fällt  «lern  Wörtcrbuche  anheim  ;  hier  mufsten  fie 
nach  irgend  einer  innern  Analogie  gehellt  werden. 
—  In  den  Anmerkungen  (S.  ai  ff.)  eifert  der  Vf. 
nnter  andern  mit  Kocht  gegen  die  im  Franzöfifchen 
lierrfchende  AWchneidung  der  Ausgänge  italieni- 
fcher  (oder  lateinifcher)  Purticipim,  wonach  regel- 
mäfsig  ato  in  e,  und  uta,  Ho  iu  »  und  i  verkürzt 
und  aulser  Jetn  noch  die  vorhergehenden  Confonan- 
ien ausgeworfen  werden,  „wodurch  die  laut-  und 
tonvollften  ilalienifchen  Wörter  z»  den  ton-  und 
kraftlofenften  (  —  lofeßerri  Wort -Schattin  entftellt 
werden,  z.  ü. Judo  10,  fite;  giuocato ,  hue" ;  taciuto, 
tu;  htlo,  Iii;  aouio ,  cd  etc- ;  ja  das  laut-  und  be- 
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den» ungs volle  Wort  Augvfl  wird  bis  auf  einen  dum- 
pt*n  einfachen  Vocal -Laut  u  («ni^,  fap  u)  vcrT 
nichtet"  —  «lies  Folge  des  Strebens  nach  Flüchtig- 
keit. —  (S.  34)  „Zu  den  Mängeln  des  Baues  frau- 
zöfifcher  Wörter  durch  Wegwerfung  der  Hanptfa- 
che ,  d.  i.  der  Confonanten ,  kommt  noch  ,  dato  die 
übrig  gelaffenen  Hauptlaute  häufig  nicht  gefprochen, 
alfolwenigftens  dem  Ohre  entzogen  werden,  und 
die  berüchtigte  Nafen- Ausfi  :ache  auch  den  Unter- 
fchied  des  Lautes  der  Vocal«  «  und  c  aufliebt ,  wo- 
durch eine  Menge Zweydeutigkeiten  erzeugt  und  di« 
franzöfifche  Sprache  um  einen  wf-fen  iiichen  Theil 
der  VorzOte  ihrer  Conjugations- Weife,  die  außer- 
dem fo  vollftändig  wie  die  italienifche  wäre,  ge- 
brach» wird."  Man  vergleiche  nur  die  iranzöfifeben 
Formen:  je  tendi,  tu  tendi,  iltend,  tends  la  tnzin, 
le  temps,  la  dent ,  Cm,  tant ,  mit  den  ttalieoifchen : 
io  tendo,  tu  tendi,  egü  tende,  tendi  la  uxuno,  il  tem- 
po,  il  dente,  tenc  ,  tanto;  das  F ranz öfi iche  on  ne 
i  .  nt  poir.t  /uns  fang  mit  c'em  Italienischen  non 
Ji  fente  pitnto  f'enza  fangu«.  Der  Vf.  f 
noch  viele  gleich  überzeugende  Beyfpiele.  Man 
fieht,  dafs  feine  Kritik  der  franzöfifchen  Sprache 
fi retig,  aber  durchaus  nicht  ungerecht  und  unbe- 
gründet ift.  —  S.  23  werden  Beyfpiele  gegeben  von 
franzöfifchen  Wörtern,  worin  die  Kocalc  uwgeßo- 
jken  find  (wieder  ein  Beweis  gegen  die  oben  be- 
hauptete Vorliebe  der  franzötifchei»  Sprache  für  die 
Vorale,  wiewohl  S.  33  mit  Recht  bemerkt  wird: 
dafs  diefe  Vocal  -  Ausftofsung  viel  häufiger  und  ei- 
gentlich Regel  im  Deutfehen  ift,  z.  \\.  genau,  Knie; 
rhamoit ,  Gems;  füret,  Forff  11.  f.  w.).  Solche  Wör- 
ter, 2.  M.  aigle,  aqnila;  aider,  ujutarc;  rciidrc, 
reddere  etc.  „erhalten  dadurch  ein  gedrungenes An~ 
fehen."  Gedrungenheit  ift  überhaupt  Eigentüm- 
lichkeit aller  aut  die  Spitze  der  Verftandesausbil- 
dung  getriebenen  Sprachen.  Wir  fehen  diefs  am 
Griechifchen,  wenn  wir  mit  dem  ionifchen  Dialect 
den  attifchen  vergleichen ,  in  welchem  durch  Zu- 
fammenziehungen  und  Abkürzungen  aller  Art  die 
breite  Fülle  des  erftgenannten  DiaJectes  fich  immer 
mehr  in  die  Enge  zieht  und  das  Fliefsende  der  Vo- 
cal-Laute  allmählig  erftarrt.  Einerfeits  ftellt  fich 
diefe  gröfsere  Gedrungenheit  in  dem  Fortfehritte  ei- 
ner und  derfelben  Sprache  in  der  Zeit  ein  (wie  ja 
auch  die  ältere  detitfehe  Sprache  weit  gedehntere 
vollere  Formen  au fzu weifen  hat,  als  unfere  heutige 
(f.  S.  23.  r.);  andererfeits  aber  finden  wir  beiderley 
SprachausHildung,  die  vollere,  vocalifche ,  und  die 
gedrungene,  abgekürzte,  mehr  confonantifche,  durch 
nationale  und  hlimalifche  Einftüfle  bedingt,  in  ver- 
schiedenen Sprachen  oder  Dialecten  gleichzeitig  ne- 
ben einander  beftehend,  wie  diefs  im  Alterthum  die 
ionifche  und  atlifche  Mundart,  in  tmferer  Zeit  die 
italienifche  und  franzöfifche  Sprache  in  ihrem  auffal- 
lenden Gegenfatze  deutlich  genug  beweifen.  —  (S. 
26)  —  IL  Ao/ur  und  Eintheilung  der  Confonanten. 
Hier  giebt  der  Vf.  die  gewöhnliche  Eintheilung  dec 
Confonanten  in  Lippen-,  Gaumen-  und  Zungen - 
Laute,  denen  er  auch  die  lit/uitlae  unterordnet 
(r>  fch,  x,  das  franzöfifche  g  vor  e,  1;  j  und  c/i 
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würde  Ree  zu  den  Gaumen-,  niebt  zu  den  Zun- 
eenlaulen  rechqen)  und  zeigt  dann  den  Uebergang 
derConfonanten  einer  jeden  diefer  Gattungen  in  an- 
dere Confonanten,  nicht  nur  derfelben,  fondern  auch 
anderer  Organe,  durch  eine  grofse  Meng«  von  Bey- 
fpielen.  Kec  kann  hier  unmöglich  ins  Einzelne  ge- 
hen ,  und  macht  nur.  aufmerkfam  auf  die  S.  38  ff- 
gegebenen  Beyfpiele  von  der  im  Franzöfifchen  ge- 
wöhnlichen Aufl  »fung  des  Zungenlautes  / ,  „wo  er 
fich  nicht  vor  einem  Vocale  befindet"  (aber  ein  V t>- 
cal  vorangeht  —  hätte  hinzugefetzl  werden  füllen) 
in  u.  DaTs  die  Veränderung  des  l  in  u  nur  dann'ge- 
lchieht,  wenn  kein  Vocal  folgt,  kann  nicht  (wie 
S.  41  gefehieht)  durch  „die  Unveränderlichkeit  des 
weiblichen  und  apoftrophirten  Artikels  nach  ullen 
Prüpofitiontn"  bewiefen  werden;  denn  in  Zufam- 
menftellungen,  wie  par  la  ntire ,  avec  la  mere,  fehlt 
die  andere,  vom  Vt.  vernachlälligte,  Bedingung  zu 
diefer  Verwandlung:  das  VoranJXehen  eines  Vocals; 
wohl  aber  zeigt  Cch  ;«nes  in  de  ht  mere,  d  la  nun-, 
de  Venfant,  wo  aus  obigem  Grunde  die  Verwand- 
lung nicht  eintritt.  Die  Zufammenziehung  von  de 
le  in  du,  ä  Ic  in  au  ift  nach  dem  Vf.  eine  fcheinbare 
Ausnahme,  da  hier  das  ftumme  e  nach  l  nicht  Jur 
anuefend  erachtet  wird.  —  Gelegentlich  finden  fich 
S.  43  ff.  fehr  richtige  Anflehten  über  Flexion  fran- 
zöüfcher  Wörter,  befonders  über  das  SC  als  Plural- 
endung. —  S.  44  folgt  nun  noch  eine  „Darftellung 
der  vorßehenden  Verwandlung sgefetze  an  eigenen 
Namen;  fehr  zweckmässig,  „da  diefe  über  diefeiner- 
leiheit  des  Wurtelbeftandes  nicht  leicht  einem 
Zweifel  Raum  geben."  Hiebey  zeigt  fich  der  Zer- 
ftörungsgeift  der  franzöfifchen  Sprache  in  feiner  gan- 
zen Starke. 

S.  48.  Zi«rv  f«TAbrchniU.  Entßelhtng  der  Wör- 
ter durcJi  Aaidcmng  der  Bedeutung.  „Urfprung, 
Werth  und  Verwandtfchaft  der  Wörter  wird  oft  bey 
aller  Gleichheit  der  Form  durch  Aenderung  des  Sin- 
nes, befonders  bey  ftark  abfpringender  Bedeuluog 
mächtig  verdunkelt,  weil  die  bindende  Idee  der  ab- 
weichenden Bedeutung  nicht  fopleich  einleuchtet" 
u.  f.  w.    Diefe    zu   finden   ift  denn  freylich  eine 
Hauptaufgabe  des  Etymologen;  allein  hiebey  mufs 
mit  der  gröfsten  Vorhcht  verfahren  werden.  Denn 
das  ift  eben  die  Klippe  der  meifteo  Etymologen,  dafs 
fie  gar  zu  gern,  wo  vielleicht  zufällige  Aehnlichkeit 
der  Form  fich  findet,  auch  die  entlegenften  Begriffe 
durch  felbftgemachte  Uebergangsbepriffe  einander 
zu  nähern,  und  umgekehrt,  bey  gleicher  Bedeutung 
auch  die  verfchiedenften  Wortgebilde  durch  erfon- 
nene  nicht  zu  erweifende   Uebergangsforroen  als 
verwandt  darzuftellen  fuchen.    Auch  Hr.  W .  geht 
hierin  zuweilen  offenbar  zu  weit,   wenn  er  unter 
andern  Wörter  wie  typhus,  Dampf;  logns ,  Schlufs; 
typus,  Stab;  aqua,  Bach;  aequor,  Ebene  (S.  48) 
fOr  Verwandte  auseiebt.  —    Dafs  man  „Wörter, 
die.  von  einer  Sprache  in  die  andere  Qberfetzt,  keine 
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kennbare  Verwandtfchaft  in  diefer  Form  und  Bedeu- 
tung geben  ,  deshalb  noch  niclit  als  einander  fremd 
und  ohne  Ausheute  für  die  Sprachverwandtfchaft 
liegen  laffen  darf  ,  anftatt  ihre  Verwandten  in  ganz 
andern  Formen  und  Bedeutungen ,  geleitet  von  der 
Geltung  der  vorliegenden  H'urzclfylbe,  auf  zu  fuchen," 
jft  gewifs  fehr  richtig.    Allein  eoen  die  Geltung  der 
Jf'urzclJ)  Iben  ift  meift  fo  -  fchwankend  ,  nach  den 
mannichfaltigen  Bedeutungen  der ,  oft  nur  fchein- 
bar,  von  einer  Wurzel  abftammenden  Derivata,  dafs 
man  Gefahr  läuft,  zuletzt  alle  möglichen  Bedeutun- 
gen darin  zu  finden,  und  fie  fo  ganz  bedeutungslos 
zu  machen.  —    Hr.  W.  wendet  nun  jenen  Grund- 
fatz  auf  zwey  in  Pfajf*»  „Umriffe  der  germanifchen 
Sprachen"    befindliche  Wörterfammlungen  an:  l) 
Verzeichnifs  der  Worte  {fFurter),  welche  der  nie- 
derdeutfehen  und  febwedifchen  Sprache  eigenthüm- 
lich  find;   2)  Wort  wurzeln,  welche  Ulphilat  nicht 
mit  uns  gemeinfchaftlich  hat;  und  zeigt,  dafs  „fehr 
viele  der  dort  angeführten  Wörter,  wenn  gleich  mit 
abweichender  Bedeutung,  theils  allen,  theils  meh- 
reren europäifeben  Haupt-  uod  Nebenfprachen  ge- 
mein Cod.*     In  der  That  ift  Hr.  PJ'affxeht  voreilig 
und  ohne  gehörige  Umficht  zu  Werke  gegangen. 
Wer  wundert  fich  nicht,  in  jenen  Sammlungen  Wör- 
ter, wie  das  fchwedifcho  bura  (tragen)  mit  aufge- 
führt zu  finden ,  das  im  Deutfchen  und  faft  in  allen 
andern  europäifchen  Sprachen  eine  grofse  Menge  von 
Verwandten  zählt  (vgl.  das  altdeutsche  baren,  fern, 
C*£f;  engl,  bear;  bönmifch  :  beru  u.  f.  w. ,  auch  die 
von  Hn.  '/'.  nicht  beygefügte  Endfylbe  bar  und  das 
Subftantiv  die  Bahre).    Eben  fo  unbegreiflich  ift  es, 
wie  Hr.  Pfajf'  unter  andern  die  fchwedifchen  Wör- 
ter glad  (fröhlich),  Halm  (Stroh),  hei  (ganz),  Knif 
(Meffer),  nog  (genug),  quik  (frifch,  munter),  ru- 
cla  (reichen),  Jammun  (zufammen),  /lagt  (Oe- 
fchlechl),  das  Piattdeutfche  Oojt  (Übft)  und  fehr 
viel  ähnliche,  als  diefeo  Sprachen  ausfchliefslich  ei- 
genthümlich  betrachten   konnte.  —     Wenn  Ree. 
auch  manchem  der  von  Hn.  Jf.  für  verwandt  geach- 
teten Wörter  ein  (?)  beyfetzen  mufste,  fo  nimmt 
er  doch  bey  weitem  in  den  meifien  Fällen  ihm  voll- 
kommen bey,  und  könnte  die  von  ihm  aufgeteilten 
Wortfamilien,    wenn  es  der  Raum  erlaubte,  zum 
Theil   noch  bedeutend  vermehren.  —    Von  den, 
den  Befchlufs  diefer  Abhandlung  machenden,  An- 
merkungen (S.  87  ff.)  erwähnen   wir  nur  (S.  89. 
Anmerk.  3)  die  treffende  und  beherzigungswerthe 
Erklärung  des  Vfs.  gegen  die  Mifsgrifte  SlnjcKs  und 
anderer  Sprachforscher,  die  „fich  gewaltig  plagen," 
aus  welcher  Sprache  denn  eigentlich  diefs  oder  jenes 
Wort  abzuleiten  fey,  oh  z.  B.  das  franzöfifche  laifjer 
von  dem  deutfchen  laffen ,  oder  dem  latein.  lujrttre, 
u.dgl.,  ftatt  fich  mit  der  Ueberzeugung  zu  begnü- 
gen,  dafs  folche  Wörter  von  gemeiufchaftlichen 
Stammfylben  ausgehen,  und  die  zu  keinem  fieberen 
Refultate  führende  Unterfuchung  der  Priorität  des 
einen  oder  des  andern  ganz  bey  Seite  zu  laffen. 

Uuf,  foltt.) 
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Laicdmipt,  b.  Kröll,  und  Li*nAu  im  Borienfee, 
b.  d.  Vf.:  Die  Ktncandtfchaft  der  Sprachen, 
insbefondere  der  franzöjijchm  und  deutfehen 
—  —  Von  l>.  iFetnhart  u.  f.  w. 

(fycUufi  der  im  vorigen  SlUck  abgtbrocA^en  TUcenfion.) 


I  ]en  übrigen  Theil  des  Buches  (von  S.  95  an) 
U  nimmt  das  ctymvlngijche  Jranzöjifch- deutjehe 
jrörterbuch  ein.  Wollte  Ree  hier  dem  Vf.  im  Ein- 
zelnen folgen,  und  nach  weifen,  wo  er  zu  weit  ge- 
gangen, oder  nachtragen,  was  etwa  noch  fehlt,  fo 
m  ilste  er  felbft  ein  Buch  fchreiben.  Er  begnügt 
hch  afo  mit  der  allgemeinen  Erinoerung  gegen  die 
Einrichtung  diefes  Wörterbuches :  dafs  der  Vf.  nicht 
von  möglichft  einfachen  Stammwörtern  ausgeht, 
und,  fo  viel  es  ficb  thun  läfst,  die  fpäteren,  erwei- 
terten Formen  den  früheren,  einfacheren  folgen 
lafst;  fondern  faft  willkürlich  an  die  Spitze  einer 
ganzen,  noch  überdies  mehr  nach  zufälligen  Ein- 
fällen ,  als  nach  innerer  Notwendigkeit  geordneten 
Wörterfamilie  irgend  ein  franzöfifches  Wort  ftellt, 
das  dem  natürlichen  Bildungsgange  nach  vielleicht 
eines  der  letzten  in  diefer  Familie  ift.  Der  Etymo- 
log mufs  aber  allerdings  ftreben ,  auf  möglichft  ein- 
fache Stämme  zurückzugehen,  und  aus  diefen  in  na- 
turgemäfser  Folge  die  damit  zufammenhängeoden 
Wortgebilde  herzuleiten.  Sollte  diels  gefchehen ,  fo 
konnte  freylich  die  franzöGfche  Sprache  nicht  wohl 
zur  Vertreterin  gewählt  werden,  fondern  irgend 
eine  Urfpracbe,  etwa  die  griechifche,  oder  die 
.deutfehe,  oder  noch  beffer  Oberhaupt  nicht  durch- 

f aogig  eine  un  d  diefelbe  Sprache,  foodern  bey  jeder 
Vortfamilie,  wo  nicht  die  urfprüngliche  Wurzel- 
fylbe,  doch  jedesmal  das  möglichst  einfache  Stamm- 
wort, es  fey  aus  welcher  Sprache  es  wolle;  woher 
denn,  wenn  in  mehreren  Sprachen  der  Stamm  gleich 
einfach  erfchiene,  die  ältefte  den  Vorrang  haben 
müfste.  Bey  folcher  Einrichtung  eines  etjmologi- 
fchen  Wörterbuches  erfchiene  dann  die  Ausführung 
des  oben  aus  der  Vorrede  erwähnten  Planes,  „ver- 
fchiedene  Wörterbücher  auszuarbeiten,  in  deren  je- 
dem eine  andere  Sprache  den  Vortritt  hätte,  alt 
gänzlich  überflflfug.  —  Sollte  der  Vf.  einwenden, 
er  habe  hier  zunächft  ein  etymologifches  Wörter- 
buch der  franzöji/chm  Sprache  geben  wollen,  in 
welche«»  es  des  leichlern  Auffindens  wegen  nöthig 
gewefen  fey,  das  franzöfifche  Wort  immer  voran  zu 
ftellen:  fo  erwiedern  wir,  dafs  dann  alle  franzöS- 
fchen  Wörter  befonders  aufgeführt  werden  1  nicht 
A.  L.  Z.  18»».  Brßer  Band. 


aber  die  in  einer  Wortfamilie  fchon  vorgekomme- 
nen, an  dem  nach  der  alphabetifchen  Ordnung  ih- 
nen zukommenden  Platze  fehlen  mufsten ,  wodurch 
es  hey  unzähligen  Wörtern,  denen  kein  befonderer 
Artikel  gewidmet  ift ,  unmöglich  wird  ,  6e  zu  fin- 
den. Wer  fucht  z.  B.  unter  ob  rille  Wörter  wie: 
oijcau,  otr,  aigle,  air,  vent,  ttme,  animnßtc,  am- 
mal,  an.  amiie,  guimpe,  agace,  buifart  u.  f.  w,J 
welche  alle  nicht  befonders  vorkommen.  Bey  die- 
fer Einrichtung  war,  wenn  das  Wörterbuch  blofa 
für  die  franzöfifche  Sprache  berechnet  war,  ein  al- 

fdiabetifcher  Index  aller  vorkommenden  franzöß- 
chen  Wörter;  oder,  wenn  es  —  wie  diefs  in  der 
Thal  der  Fall  ift  —  darin  auch  auf  andere  Sprachen 
abgefehen  war,  eben  fo  befondere  Indices  der  vor- 
kommenden lateinifchen ,  griechischen ,  flavifchen, 
deutfehen  Wörter,  ein  unumgängliches  Erfodernifs. 
Solche  Indices  dflrften  eher  auch  dem  nach  onferm 
obigen  Vorrchlag  angeordneten  etymologifchen  Wör- 
terbuch natürlich  nicht  fehlen;  und  dadurch  würde 
die  Schwierigkeit  des  Auffindens  gehoben,  und  fo 
die  Vorzüglichkeit  jener  Einrichtung  aufser  allen 
Zweifel  gefetzt. 

Möchte  es  Hn.  7F.t  der  feine  Fähigkeit  durch 
vorliegendes,  von  pleifs,  Kenntniffen  und  Scbarffinn 
zeugendes  Werk  hinlänglich  beurkundet  hat ,  gefal- 
len ,  nach  jenem  Plane  ein  allgemeines  etymologi- 
fches Wörterbuch  der  wiohtigften  europäifchen 
Sprachen  auszuarbeiten ,  vor  Allem  aber  mit  dem 
verfprochenen  theoretifcheo  Werke,  das  Ober  ur- 
fprünglichon  Sprachbau  überhaupt  und  die  Grund- 
fatze  aller  Etymologie  gehöriges  Licht  zu  verbreiten 
bekimmt  ift,  uns  recht  bald  zu  befchenken. 

r  * 

ERDBESCHREIB  UNO. 

Stitttbazt  1  in  d.  Metzler.  Buchh. :  Allgemeine 
vtalhemati/che  und  phyfikalifchc  Erdbcjbhrei- 
bitng,  zur  Belehrung  über  die  raerkwurdigften 
Eigenfchaften  unferes  Planeten  und  cur  Beför- 
derung eines  lebendigen  Sinnes  fflr  die  Natur 
Oberhaupt.  Von  M.  Ern/i  Friedr.  HochßeUer, 
Prof.  an  der  landwirthfcb.  Lehranftalt  zu  Ho- 
henheim. Erftcr  Theil.  Allgem.  roath.  Erdbe- 
fchreibung.  igto.  VIII  u.159  S.  m.  K.  Zuey- 
ter  u.  dritter  Theil.  Allgemeine  phyGkaJifche 
Erdbefchreibung.  igai.  Jeder  Th.  380  S.  8- 

Der  Vf.  febreibt,  der  Vorrede  nach,  für  gebildete 
Lerer,  die  iodeden  nicht  tief  genug  in  das  Mathe- 
matifche  eingeweihet  find»  um  einer  wiffenfehaft- 
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liehen  Behandlung  gewachfen  zu  fcjn.  Das  für  eioen 
folohen  Vortrag  nach  feiner  Anficht  Gehörice  ban- 
delt er  bey  der  mathematifchen  Erdbefchreibung  in 
7  Kapiteln  ab.     Eine  kurze  Einleitung  bezeichnet 
und  rechtfertigt  die  Grenzen,  welche  der  Vf.  (ich 
gefleckt  hat.    Eine  allgemeine  hiftorifche  Notiz  von 
den  Projectionen  der  Landkarten  und  von  Verferti- 
gung der  Globen  würde  Ree.  nicht  ausgefchloffen 
haben ,  da  mancher  Gebildete  fie  nicht  gern  entbeh- 
ren wird,  und  da  man  Tie,  ohne  eben  ins  Streng - 
WiffenfcbaftJiche  einzugehen,   wohl  geben  kann. 
Im  erjten  Kap.  wird  von  der  kugelförmigen  Geftalt 
der  Erde  im  Allgemeinen  gehandelt ,  und  der  allge- 
meine Beweis  für  diefelbe  ziemlich  gut  dargeftellt, 
wiewohl  der  Pendelverfuche  und  Gradmeffungen, 
auch  ohne  unpopulär  zu  werden,  wohl  hätte  ge- 
dacht werden  können.  —    Das  2te  Kap. ,  von  der 
Scheinbaren  täglichen  Umdrehung  der  Hirrfmelsku- 
gel,    konnte  zweckmäfsfg  mit  dem  5ten,  Ober  die 
Axendrehung  (Rotation)  der  Erde,  und  das  4te 
ebenfalls  mit  dem  5ten,  das  in  einem  zweyten  Ab 
(chnitte  von  der  jährlichen  Bewegung  der  Erde  um 
die  Sonne  handelt,  welche  die  Urfach  des  jährlichen 
fcheinbaren  Umlaufs  derSonne  um  die  Erde  ift,  ver- 
bunden werden.    Dagegen  fteht  das  3te  Kapitel,  von 
der  geographifchen  Ortsbeßimmung ,  ganz  an  feinem 
Platze,  eingefchaltet  Zwilchen  dem  Kapitel  von  der 
fcheinbaren  täglichen  Umdrehung  der  Himmelsku- 
sel, und  von  dem  jährlichen  fcheinbaren  Umlaufe 
der  Sonne.    Das  6te  Kap.  handelt  von  der  Gröfse 
der  Erde  und  der  nähern  Beftimmung  ihrer  Geftalt, 
wovon  das  letztere  unftreitig  den  Betrachtungen 
Ober  die  Geflalt  der  Erde  Oberhaupt  zugehört,  in 
welchem  zu  zeigen  war,  dafs  die  Erde  im  Allgemei- 
nen kugelförmig  ,  dafs  fie  aber  fphäroidifch  ,  und 
zwar  wabrfcheinlicb  unregelmäfsiger  Art,  und  wel- 
ches im  Mittel  das  VerhiUnifs  der  Achfe  gegen  den 
Durchmeffer  unter  dem  Aequator  feyn  möchte,  wor- 
aus Geh  dann  die  Abplattung  der  Erde  ergiebt.  Im 
7ten  Kap.  wird  von  der  aftronomifchen  Strahlenbre- 
chung  und  der   Dämmerung  geredet.    Man  fieht 
leicht,  dafs  diefe  Anordnung  der  Materien  nicht  die 
befte  ift,  und  fu  herrfcht  auch  in  den  einzelnen  Er- 
örterungen und  Sätzen  manche  Verwirrung  und  Un- 
richtigkeit. So  gleich  S.  ig  Tagt  dar  Vf.:  „der  Ae- 
quator i heilt  die  Kugol  in  zwey  gleiche  Hälften." 
Abgeüshen  von  der  Unrichtigkeit  diefes  Ausdrucks, 
„da  das  nur  von  der  Aequator  /lache  gelten  kann,  fo 
thut  diefs  ja  jeder  gröfste  Kreis."  —    Dafelbft  heilst 
es  ferner:    „diefe  Kreife  nennt  man  in  Beziehung 
auf  Aequator  und  beide-  Pule  Breitenkreife ,  oder  ge- 
wöhnlicher Meridiane,  weiche  Letztere  Benennung 
freylich  erft  aus  dem  Spätem  verftändiieb  werden 
kann."  —     Die   Benennung  BreUcnkrci/e  (nicht 
Breitekreife ,   wir  hier  fleht)  ift  aber»   lo.  wie  die 
Worte :  „in  Beziehung  auf  Aequator  und  beide  Po- 
le," hier  eben  fo  unverständlich ,  als  das  Wort  Me- 
ridian.    Ueberdiefs  redet  der  Vf.  hier  von  der  Ku- 
gel überhaupt,   und  zunächft  von  der  fcheinbaren 
lluHnu-hkugel ,  in  Beziehung  auf  welche  die  Meri- 


diane, welche  fich  auf  den  Aequator  und  deffen  Pole 
beziehen,  Declinations  -  oder  Abwerohungsk  reife, 
und  nur  die,  welche  fich  auf  die  Ekliptik  und  de- 
ren Pole  beziehen,    Breitenkreife  heitseo.  Diefe 
Verwirrung  kommt  S.  30.  31  noch  einmal  vor,  und 
verwirrt  da  aufs  neue.   S.  34  hätte  bey  der  Polhohc 
wenigftens    bemerkt    werden  füllen,' dafs  fie  der 
Breite  eines  Ortes  auf  der  Erdoberfläche  gleich  fey, 
und  diefer  Begriff  fugleich  mit  erläutert  werden  fül- 
len. —    S.  48  findet  fich,  dafs  man  die  Mittagslinie 
ziehen  könne,   wenn  man  Vor-  und  A im  fimitlags 
gleiche  Sonnenhöhen,    oder  vor  und  norA  Mitter- 
reitritt  gleiche  Vi.rjlernhöhcn  nimmt."    Diefs  letztere 
ift  aber  irrig.    Denn  die  Mitternachtszeit  ift  ja  nicht 
die  Culrninationszeit  eines  jeden  Sterns,  und  fo  ift 
auch  die  Höhe  eines  Sterns  im  Meridian  vor  Mitter- 
nacht nicht  in  gleicher  Stunde  nach  Mitternacht  die- 
felbe; ja  man  kann  im  Winter,  wo  die  gröfcern  Sterne 
um  5  Uhr  fchon  ganz  ficht  bar  find,  wenn  ein  Stern  um 
8  Uhr  culminirt ,  um  5  und  1 1  Uhr,  alfo  vor  Mitter- 
nacht feine  correfpondirenden  Höhen  nehmen.  Es 
mufs  alfo  beifsen  :   „vor  und  nach  der  Cidrninalinn 
eines  Fixfterns.**  —    S.  50  wird  blufs  das  Beyfpicl 
eines  Verfahrens  bey  Erfindung  der  Breite  oder  Pol- 
hohe  an  eiuem  nicht  untergehenden  Sterne  gezeigt, 
ohne  zu  bemerken,  warum  fich  das  fo  ergeben  mufs; 
leichler  fcheint  es  noch  zu  feyn,  zu  zeigen,  dafs 
wenn  man  von  einem  auf-  und  untergehenden  Ster- 
ne» der  fich  ohnehin  leichter  beobachten  läfst ,  def- 
fen Mittagshöhe  gemeffen,   und  von  derfelben  die 
bekannte  Abweichung  des  Sterns  abgezogen  hat, 
man-dic  Höhe  des  Aequators  Uber  dem  Horizonte 
des  Beobachtungsortes,    und  diefe  von  90  Graden 
abgezogen,  die  Polhöhe  oder  Breite  des  Ortes  er- 
halten wird.  —    Was  der  Vf.  Ober  die  Methoden 
zur  Längenbeftimmung  fagt,  bedarf  auch  noch  man- 
cher Berichtigung.     Der  erße  Meridian  kann  be- 
ftimmt  genug  gezogen  werden ,  wenn  man  ihn  auch 
weftlich  so*  von  Paris  zieht.  —     Um  mit  Chrono- 
meter zu  opeiiren  (S.  54.  55),  bedarf  man  nicht,  wie 
der  Vf.  zu  meinen  fcheint ,  zueyer.  —  Feucr/ignalc 
können,  fortgefetzt,  Ober  eine  grofse  Strecke  Landes 
hin,  felbft  ober  das  Meer  hin,  die  Länge  vieler  Orte 
mit  grofser  Genauigkeit  ergeben,  wenn  man  genau 
genug  dabey  verfährt»  und  die  Beobachtungen  ge— 
nugfam  vervielfältigt.     Nicht  die  Vergleichung  des 
Eintritts  einer  Mond  -  oder  Jupiterstrabantenverfin- 
fterung  mit  der  berechneten  Zeit,  fondern  allein  mit 
einer  wirklich  an  einem  geographifch  beftimmten 
Orte  zugleich  angeheilten  Beobachtung  ergiebt  den 
Langenunterfcbied  beider  Oerter  und  mithin  auch 
die  unbekannte  Länge  des  erftern.    Beide  Methoden 
find  nicht  fowohl  wegen  der  hier  angefahrten  Urfa- 
chen,  fondern  wegen  ihrer  Unficherheit  überhaupt 
wenig  zulaffig,  und  der  VF.  irrt  fehr,  wenn  er  S.  59 
behauptet:    „die  merften  Orte  des  feften  Landes, 
vorzüglich  gröfsere  Städte,  feyen  durch  Jupiterstra- 
bantenverfinfterungen  geographifch  beftimmt  wor- 
den." —     Der  Bedeckungen  der  Fixfterne  vom 
Monde,  welche  unftreitig  die  gröfste  Genauigkeit 
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für  Längenberechnungen  geben,  hat  der  Vf.  gar 
nicht,  und  des  Gebrauchs  der  Sonnenfinfternifle  nur 
ganz  kurz  und  bey  laufig  S.  61  gedacht,  dagegen  er 
aber  die  Methode' der  Abftande  der  Fixflerne  vom 
Monde,  die  bekanntlich  die  Länge  nur  auf  einen 
Viertelgrad  fiebern  können,  überflüffig  weitläufig  ift. 
—  Auch  gegen  die  übrigen  Kapitel  iaifen  fich  meh- 
rere Erinnerungen  machen,  doch  Ree.  läfst  es  bey 
dem  Bemerkten  bewenden,  und  fetzt  nur  hinzu,  dals 
er  das  Buch  keinesweges  für  unnütz  erklaren  mag, 
aber  doch  geftehen  mufs,  dafs  man  die  Gegenftände 
deffelben  bereits  in  mehreren  andern  Schriften  über 
matliematifche  Geographie,  auch  den  Nichtmathe- 
maukern  fafslich,  theils  deutlicher  und  richtiger, 
theils  vollftändiger ,  behandelt  finden  kann. 

Ausführlicher  und  im  Ganzen  auch  befler  ift 
die  phyjijrhc  Erdbefcbreibuug»  die  aus  einer  Reihe 
von  Vorlefungen  entftanden  ift  ,  welche  der  Vf.  vor 
einiger  ZeiS  den  Herren  Officieren  des  K-  Würtem- 
bergfehen  Generaiftabes  gehalten  habe.   Der  erfte 
Theil  derfelben,  des  Ganzen  zweyter  TheiJ»  han- 
delt von  dem  jeßen  I^ittdc,  und  zwar  in  zwey  Ab- 
fchnitten  von  der  Befchaffenheit  des  feflen  Landes 
im  Allgemeinen ,  und  von  den  befundern  Merkwür- 
digkeiten des  feften  Erdreichs.     Warum  der  Vf. 
fti-ts  den  Ausdruck  fcßesl*and  gebraucht,  fieht  man 
rieht,  da  er  S.  15a  u.  f.  von  den  unter  Jen  Meeren 
fortgefetzten  Gebirgszügen  redet ,  mit  weichen  doch 
die  Infein  zufammenhangen ,  die  deren  höchfte  Gi- 
pfel find,  und  mit  dem  Meeresboden  zufammenhan- 
gen.   Und  dafs  er's  auch  in  diefem  Theiie  mit  der 
Anordnung  nicht  fehr  genau  nimmt»    beweift  das, 
dafs  erS.  29  einiges  Gelegentliche  von  der  phyfifchen 
und  hiftorjfrhen  Bedeutung  des  Meeres  (das  als  we- 
der etwas  Phyfifches  noch  Hiflorifches ,  und  über- 
haupt nichts  von  Bedeutung  enthält),  was  nicht  lue 
her,  fondern  allenfalls  in  die  Einleitung  gehört  hät- 
ten, beybringt;  und  in  die  ausführliche  Erörterung 
über  die  Wafferfcheiden  fchon  fo  manches  einrndi  In, 
dem  erft  die  Abhandlung  über  die  hViffigen  Theiie 
der  Erdoberfläche  bitte  vorangellen  muffen;  iiiglei- 
chen dafs  er  bey  der  Abhandlung  über  die  äufsere 
Bildung  der  Gebirge  noch  einmal  von  Manchem, 
z.  B.  von  den  Höhen  und  den  Eintheilungen  der  Ge- 
birge (S.  225  u.  f.)   redet,    was  fchon  in  die  erfte 
Abtheilung  von  der  Hcjthajfenheit  der  Gebirge  ge- 
hört hätte  und  zumTheil  auch  da  fchon  vorgekom- 
men ift.     Einen  ganz  eignen  kleinen  Abfchnitt  hat 
der  Vf.  S.  329  u.  f.  von  der  gemüthlichen Bedeutung 
der  Berge  gemacht;   es  ift  aber  hierin  von  nichts 
weiterm  als  von  einigen  Eindrücken  die  Rede,  wel- 
che die  Berge  aufs  Gemüth  machen,  und  von  eini- 
gen Gefühlen»  die  fie  in  demfelben  beleben  können, 
was  freylich  defto  weiter  ausgedehnt  werden  kann, 
je  fchwärmerifcher  ein    Gemüth    ift.    Hier  hätte 
denn,  da  dergleichen  einmal  verhandelt  wurde,  auch 
die  Verehrung  der  Gottheit  auf  Berghöhen  kürzlich 
berürkfiebtigt  werden  können.  —    Die  Angabe  der 
Berghöhen  hätte  mit  .mehr  Kritik ,  auch  beffer  im 
panf.  oder  rheinl.  Fu/imaafs  mitgetiteilt  werden  Tol- 


len. Auch  ift  es  im  Allgemeinen  wohl  gewifs,  dafs 
das  Uimmalay  u  -  Gebirge  bis  jetzt  das  höchfte  be- 
kannte ift.  —  Dafs  der  Vf.  eine  oberflächliche  Ver- 
gleirhung  der  Erdgebirge  mit  den  Gebirgen  anderer 
Planeten  in  Abficht  ihrer  Höhe 'miltheilt ,  ift  nicht 
zu  tadeln.  Aber  auffallen  mufs  es,  dafs  er  diefs 
thut,  da  er,  auch  in  feiner  mathematifchen  Geogra-  . 
phie,  fich  von  allen  Aftronomifchen  möglichft  ent- 
fernt gehalten  und  auch  nicht  einmal  einige  Notiz 
vom  Monde  und  den  Planeten  gegeben  hat.  Und 
üherdiefs  hätte  er  auch  diefe  Erd-  und  Moadgebirge 
nicht  blofs  in  Abficht  ihrer  Höhe,  fondern  auch  in 
Abficht  ihrer,  von  Schröter  fo  genau  beobachteten 
äufsern  Geftalt  uig  vergleichen  follen. 

Der  zweyte  Theil  der  phyfifchen  Erdbefchrei- 
bung  oder  der  dritte  Theil  des  Ganzen  handelt  in 
zwey  Abfchnitten  von  dem  Flüffigen  auf  dem  feften 
Lande,  und  von  dem  Meere.  —  Der  ifte  (nach 
dem  Buche  der  jte)  Abfchnitt  fpricht  in  7  Kapiteln  : 
von  dem  Waffer  überhaupt,  von  den  Quellen;  von 
den  FlülTen;  von  den  Seen;  von  den  Sümpfen,  Mo- 
räften  und  Marfchländern ;  von  den  Sandgegenden  und 
Sandwüften;  und  von  den  Steppen,  Heiden  und 
Grasfluren.  .  Im  zweyten  Theiie  wird  Vorläufiges 
gegeben,  dann  vom  Meeressrunde;  vom Geftade  des 
Meeres,  vom  Meere  überhaupt  (z3),  fo  wie  von  Aus- 
dehnung, Stand  u.  f.  w.  deffelben  insbefondere ;  von 
den  Meeresftrömungen ;  von  Fluth  und  Ebbe;  von 
der  Wellenbewegung  des  Meeres  ,  von  der  Farbe  und 
dem  Leuchten  des  Meeres;  von  der  Temperatur  des  ' 
Meeres;  von  der  Salzigkeit  des  Meeres  —  gehandelt. 
Wie  wenig  auch  diefs  geordnet  ift,  bedarf  keiner 
Erinnerung. 

Die  fchon  oben  gerügte  Vermifchung  und  Ver- 
wirrung de9  Feften  auf  der  Erdoberfläche  mit  dem 
Flüffigen  fcheint  der  Vf.  jetzt  Mbit  gefühlt  zu  ha- 
ben, und  fie  damit  zu  entfchuldigen,  dafs  zeither 
fchon  oft  des  Flüffigen  habe  beyläufig  (aber  doch  in 
ganzen  Abfchnitten?)  gedacht  wtrden  muffen'»  und  ' 
dafs  es  nothwendig  fey,  des  Waffers  zu  erwähnen, 
um  auch  nur  die  mrij'ten  1 Sgl  ufi  haften  des  Erdbo- 
dens felbß  begreijluh  zu  mucken.  (Was  foll  das  hei- 
fsen  h  vVie  aber  die  Üandgegenden  und  Sandwü- 
ften, die  Steppen  und  Heiden  zu  dem  Flüffigen  auf 
der  Erdoberfläche  zu  rechnen  find,  zeigen  weder 
diefe  Bemerkungen,  noch  die  Scheingründe,,  wel- 
che der  Vf.  S.  197  dafür  anriebt. 

Man  findet  auch  hier  fogenannte  cemflthliche 
Anfichten  einiger  Naturgegenftände.  Damit  doch 
der  geneigte  Lefer  wiffe,  was  er  darunter  zu  erwar- 
ten nat,  fo  mag  hier  kürzlich  bezeichnet  werden, 
was  der  Vf.  in  der  gemüthlichen  Darfteilung  de«? 
Waffers  giebt.  Er  unterfuchr  nfmlich  *!arin  (S.  f)t 
warum  das  Waffer  für  uns  eine  merkwürdige  und 
erfreuliche  Naturerfcheinung  ift  ,  und  dafür  ftellt  er 
folgende  Gründe  auf:  —  „weil  das  Waffer ,  gegen- 
über den  ftarren  Formen  de»  Erdbodens,  als  ein 
unendlich- beweglichem  und  veränderliches,  fo  mit 
fihcinhar  (?)  lebendiges  Element  auftritt,"  — 
weil  fich  auch  in  Hinficht  feines  Laufs,  feiner  Menge 

und 
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und  des  anliegenden»  feinen  Einwirkungen  ausge- 
fetzten Erdreichs  viele  Veränderungen  zutragen;  — 
weil  ihm  bey  feinen  Bewegungen  gkichfam  eine 
Sprache  (?)  gegeben  ift;  —  und  weil  es  auch  we- 
gen feiner  Spiegelung  und  Durchsichtigkeit  einen 
erfreulichen  lebendigen  Eindruck  auf  das  Gelicht 
macht."  —  Wie  Manches  noch  hieher  gezogen 
wer  Jen  könnte»  und  wie  wenigftens  die  mannich- 
fache  Belebung  und  der  fo  mannichfache  Gebrauch 
des  Waffers  bey  einer  gemüthlichen  Anficht  deffel- 
ben  zu  berflckficht-gen  ,  und  vorzüglich  zu  berück- 
fichtigen  war,  wird  der  Lefer  ohne  weitere  Erinne- 
rung erkennen. 

PHILOSOPHIE. 

Lzrrzio  ,  b.  Hartmann  :   Mann  und  IVeib ;  oder 

der  eheliche  Umgang  in  allen  feinen  Vcrhült- 
nijfcn.  Ein  Seitenft'tck  zu  des  Freyherrn  von 
Kniggc  Werke :  Vcbcr  den  Umgang  mit  Blcn- 
fchen.  Von  Ernß  Theodor  Mehring  u.  f.  w. 
Erßcr  Theil.  IfU.  366  S.  H- 

Kniggc  fchrieb  feiner  Zeit  ein  Werk,  welches  von 
Welt-  und  Menfchenkenntnifs  zeugte,  deswegen 
von  denen  gelefen  wurde,  welche  beides  lieh  zu  er- 
werben wOnfcbten ,  und  eigentlich  in  feiaen  Vorza- 
gen und  Mängeln  nur  von  denen  beurtheilt  werden 
Konnte,  welche  beides  hatten.  Ein  Seitenftuck  fol- 
cher  Art  liefert  H  r.  Iii.  nicht,  indem  er  unter  feehs- 
zehn  Ueberfchriften  ( 1)  Gefcblechtliebe,  2)  das 
Ideal  und  die  Hoffnungen;  3)  der  Hochzeittag;  4) 
die  Wahrnehmungen;  5)  Liebe  und  Treue;  6)  Ge- 
genfettige Achtung;  7)  Gegenfeitiges  Vertrauen; 
g)  Freundfchaftlicher  Umgang;  9)  Schonung;  10) 
Nachficht  —  Fettigkeit;  1 1)  Verhöhnung;  12)  Ge- 
duld; 13)  Umgang  mit  Gott;  14)  Wechfelfeitiger 
Unterricht;  15)  Beruf  —  Aufheiterung;  16)  Erzie- 
hung der  Kinder  und  der  häusliche  Umgang)  den 
ehelichen  Umgang  abhandelt ;  denn  feine  Bemer- 
kungen fliefsen  fo  fehr  ins  Allgemeine,  dafs  ein  Un- 
verheirateter ungefähr  findet,  was  er  ohnehin 
weifs ,  und  der  Verheirathtte  Vieles  vermifst,  wo- 
von füglich  hätte  die  Rede  fern  können.  Vielleicht 
kommt  diefs  alles  im  zweyten  Tbeile  nach,  und  wir 
werden  im  erften  zuvörderft  an  häuslich«  Tugenden 
gewiefen,  und  damit  breit  gefchlagen.  Wie  breit 
Oberhaupt  der  Vf.  Ober  feinen  Gegenftand  lieh  ver- 
breitet, davon  mag  die  erTte  Seite  von  der  Ge- 
fchlecht liebe  ein  Beyfpiel  geben:  „Was  wir  aus— 
fchliefsend  mit  der  Benennung  der  Liebe  bezeichnen 
in  den  wechfelfeitigen  gefelligen  Verhältniffen  der 
beiden  Gefchlechter  untereinander;  jene  bestimmte 
und  entschiedene  Regung  Ar  ein  ausgezeichnetes 
Weib  in  dem  lebendigen  Herzen  des  kraftvollen 
Hanne*,  oder  für  einen  einzigen  Mann  vor  allen,  in 


dem  tiefempfindenden  Herzen  des  reinen  fchuldlo- 
fen  Weibes;  jenes  Gefühl,  das  fich  feft  und  Getier 
grflndet  auf  ein  unendliches  Sehnen  nach  dem  Schö- 
nen und  Edeln,  das  nicht  unfer  ift,  und  das  wir 
nur  erwerben  zu  kennen  glauben  durch  innige  Ver- 
einigung unfers  eignen  Wefens  mit  demjenigen ,  in 
welchem  wir  es  wahrnehmen  in  (anfter  Entzückung 
unfers  gerührten  Herzens;  jenes  Gefühl,  vor  wel- 
chem (ich  demtithigen  alle  Gedanken  des  weitum- 
faffenden  Geiftes,  welchem  fich  anfchliefsen  alle 
beffern  Empfindungen  des  feiig  erwachenden  Her- 
zens; welches  die  Sünde  verachtet,  die  Unfchuid 
anbetet,  und  feine  fernfte  Hoffnung  auf  die  heilige 
Ahndung  des  Unendlichen  grün  tet:  —  das  ift  die 
Gejil.kihtlicbe ,  die  reine,  die  uirkliche  Gefchlecht- 
liebe  des  unverdorbenen  Meufchen.  Sie  ift  kein . 
blinder  Trieb  der  Natur  ,  kein  blofser  Inftinkt ;  fi« 
ift  eine  zarte  heiiige  Regung,  die  fich  gründet  auf 
innige  Sehnfucht  des  Herzens  nach  edeln  Vollkom- 
menheiten, die  nicht  Jan  find  ,  und  deren  Befitzet 
nur  durch  fefte  Vereinigung  mit  dem  geliebten  Ge- 
genftande  zu  einem  einzigen  Wefea  wirklich  errin- 
gen kann  ...  Es  muis  al/ö  ein  wefentlicher  Unter- 
fchied  Statt  finden  zwifclien  beiden  Gcfchlechtern; 
ein  Unterfchied,  der  in  der  Natur  des  Wefens  ge- 
gründet ift;  ein  Unterfchied,  der  nicht  aufgehoben 
werden  kann,  als  durch  die  innige  Verfchmelzung 
der  beiden  verfchiedenen  Individuen  zu  einem  ein*, 
zigen  Wefen"  u.  f.  w.  —  Aufser  diefer  oratorifchen 
Uarftellung  finden  fich  an  andern  Orten  naiv  ausge- 
krochene unleugbare  Wahrheiten,  z.  B. :  „mit  dem 
Hochzeittage  beginnt  der  eheliche  Umgang,  er  ift 
der  erfte  Tag  des  neuen  ycrhultnijjea,  der  erfte  Tag 
in  einem  neuen  lieben,  der  erfte  Tag  der  gewiffen- 
haften  Pflichterfüllung  und  des  unbejehränkten  Ge~ 
nujfes"1  (S.  5*.  5a> 

Können  wir  nun  weder  die  oratorifchen  Ein- 
zelnheiten alle,  noch  die  Wahrheiten  der  Schrift  un- 
fern Lefern  vorführen,  fo  müffen  wir  uns  auf  dia 
allgemeine  Bemerkung  einfehränken,  dafs  viel  Gutes 
darin  fteht,  und  dafs  der  Vf.  wahrfcheinlich  ein 
trefflicher  Ehegatte  und  Hausvater  ift.  Uehrigens 
würden  nach  der  Natur  entworfene  getreue  Zeich- 
nungen individueller  Verhällniffe  des  ehelichen  Le- 
bens eins  der  anziehendften  Werke  geben,  welches 
zurMenfchenkenntnifs  vielleicht  mehr  wie  jedes  an- 
dere Werk  beytrflge,  darum  aber  auch  mit  grofser 
Menfchenkenntnifs  und  reichhaltiger  Erfahrung  ent- 
worfen feyn  müfste.  Denn  weil  im  Eheftande  die 
verfchiedenften  Individualitaten  fich  nahe  treten  und 
entwickeln,  ift  eigentlich  keine  Ehe  wie  die  andere, 
und  was  jede  fey,  wird  ganz  durch  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Mannes  und  Weibes  benimmt,  deren 
oft  fonderbare  Mifsverhältniffe  und  Einklänge  und 
Vorkommniffe  mit  mehr  oder  weniger  Nuth  und 
Freude  durch  das  Lebeu  führen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Liipzic  ,  b.  Brockhaus :  Die  Minnehöfe  des  Mittel- 
alters und  ihre  Entjihcidungcn  oder  ^iusfprwhe. 
Ein  Beyirag  zur  Gejehichte.  des  Rittcrwefcns 
und  der  romantijchcn  Rcchtsu-iJJcnfthaft.  igst- 
XXIV  u.  S48  S.   kl.  8-  (iRiWr.  ngr.) 

Der  Vf.,  welcher  feinen  Gegenftand  mit  fichtha- 
rer  Liebe  behandelt ,  und  deffen  Werk  fchon 
um  deswillen  (ich  wohlwollende  Theilnahme  zuver- 
fp reellen  hat,  wollte,  geftützt  auf  Quellen ,  die  in 
den  neueften  Zeiten  entdeckt  worden  find  ,  eine  Zu- 
fammenftellung  alles  deffen  geben,  wodurch  das  We- 
fen  und  der  Umfang  des  ritterlichen  Inflitutes  der 
Minnehöfc  klar  vor  Augen  gebracht  werden  moch- 
te.   So  glaubte  er  eine  noch  vorhandene  Lücke  in 
den  Unterteilungen  über  das  VVefen  des  Kitten  Ii  ums 
im  Mittelalter  auszufüllen.    Ree.  wird  den  Inhalt 
der  anziehenden  Schrift  genauer  durchgehen,  wo- 
durch Geh  die  Reichhaltigkeit  der  Belehrungen  über 
das  Faklifche  ergeben  wird.    Ueber  die  biftorifche 
Idee,  welche  daraus  hervorgeht,   und  die  der  Vf. 
wie  wir  glauben,    nicht  ganz   ferngehalten,  nur 
fchwankend  durchgeführt  hat,  wird  weiter  unten 
der  Ort  za  fprechen  feyn.    Wenn  aber  gleich  S.  X. 


Einleitung  getagt  ift,  dafs  jeder, 
Sitten  der  Vorzeit  als  einen  Gegenftand  iotereffanter 
Forfchungen  betrachtete,  mit  Freuden  bemerken 
wurde«  wie  das  Mittelalter  in  demlnftitute  der  Min- 
nehöfe einer  fo    trockenen  Wiffenfchaft  als  die 
Rechtsgelehrfamkeit  fey,  eine  Seite  abzugewinnen 
gewufst  habe,   welche  man  mit  vollem  Recht  die 
romantijch*  nennen  könne;  fo  findet  Ree.  diefs  zu 
einfeitig,  weil,  um  eiuen  Theil  der  Gefchicbte  le- 
bendig aufzufaffen,  es  nöthig  ift  für  ihre  Gefammt- 
heit  einen  umverteilen ,  alle  ihre  einzelnen  Erfchei- 
aungen  in  einem  gemeinfehaftlichea  Mittelpuncte 
vereinigenden  Sinn  zu  haben    Kann  man  aber  die- 
fen  »orausfetzen ,  wenn  Ober  eine  Befirebung  des 
rn  erschlichen  G  elftes,    Ober  die  Recht  5  wiffenfchaft, 
welche  fo  gut  wie  jede  andere  Wiffenfchaft  nur  eine 
der  verfrhiedenen  Richtungen  ift,  in  denen  der  die 
gefchichtlichen  Erfcheinungen  durchdringende  und 
bildende  Weltgeift  hervortritt,  ein  fo  bedingtes Ur- 
theil  ausgefprochen  wird!    Auch  möchte  der  Vf., 
wenn  er  von  einer  romantifchen  Rechts  wiffenfchaft 
fpricht,  die  tiefere  poetifche  Bedeutung  der  Minne- 
höfe über  demjenigen  aus  den  Augen  verloren  beben, 
was  fich  in  jene  nur  als  eine  fcherzende  Form  des  ei- 
gentümlichen Geiftes,   aus  welchem  das  Inftitut 
A  L.  Z.  183a.   Erßer  Band. 


hervorging,  verwoben  hat.   Ree  will,  um  gleich 
anfänglich  einen  feften  Standpunct  tu  gewinnen , 
feine  Anficht  ausbrechen,  auf  welche  er  durch  Stu- 
dium der  erften  modernen  Poefie  der  llaliäner  ge- 
leilet wurde:,  und  die  in  ihrem  bekannten  Zufam- 
menbange  mit  der  Poefie  der  Troubadours  und  Pro- 
vencalen  naturlich  auch  auf  die  Minnehöfe  zurück- 
führte.   Ohne  die  augenfeheinliche  Verwandtschaft 
abzuleugnen,  in  welcher  noch  weiter  zurück  die" 
Poefie  der  Troubadours  mit  der  fpanifch-arabifchen 
fleht,  fo  ift  dennoch  diefe  Verwandtfchaft  haupt- 
fächlich wohl  nur  formell.   Ihrem  eigentlichen  We- 
fen  nach  ift  die  provencalifche  Poefie  aus  dem  vater- 
Lndifchen  Boden  hervorgewachien  und  eines  mit 
der  geLmmten  „eiftigen  Richtung  ihres  Zeitalters, 
wie  keine  andere  moderne  Poefie.    Es  ift  der  Geift 
des  Chriftenthums,  deffen  anbetende  Verehrung  des 
Ueberfinnlichen  in  feinem  jugendlichen  Unbewufst- 
feyn  die  Liebe  als  abfolute  Verehrung  der  Frauen, 
die  Minne  zum  Subdrate  der  auf  das  Ewige  und  Ue- 
berfinnliche  gezogenen  Geiftesriclitung  machte.  Da- 
her die  metaphyfifch-f pitzfindige  Weife  in  den  Ge- 
fangen der  Troubadouren  ,  welche  in  ihren  Tenfo- 
nen  wahrhaft  poetifch dialektifche  Disputationen  auf- 
teilen.   Das  Zeitgemäfse  der  provencalifchen  Poefie 
machte  Ge  fo  allgemein  beliebt,  wie  es  noch  nie  eine 
Poefie  in  ihrem  Vaterlande  war,  fo  dafs  fie  in  den 
Verhältniffen  des  Lebens  und  der  Gefelifchaft  über- 
all wiedertönte.  So  lebte  auch  wirklich  die  gebildete 
Gefelifchaft  der  Ritler  und  Frauen  im  verwandten 
Sinne  und  die  Galanterie,  jetzt  nur  noch  eine  con- 
ventionelle   auf  Anmuth    des   Lebens  berechnete 
Form,  ward  eine  Tugend,  welche  die  Societät  mit 
cafuiftifcher  Sorglichkeit  und  lebendigem  Enthufias- 
dius  in  allen  ihren  Beziehungen  auszubilden  und  zu 
erhalten  ftrebte.     So  bildeten  fich  die  Minnehöfe, 
Vereinigungen  von  Rittern  und  Damen  ,  welche  mit 
aller  der  Gewalt,   wovon  die  öffentliche  Meinung 
begleitet  ift,  die  Verhältnifle  der  Gefelifchaft  im 
Geifte  der  Galanterie  und  der  Minne  zu  ordnen 
ftrebten.    Eine  eigentliche  Correctiv- Gewalt  der 
Minnehöfe,  wie  man  fie  bey  einem  rechts wiffen- 
fchaftlichen  Inftitute  annehmen*  müfste,   läfst  fich 
durchaus  nicht  nachvveifen.    Hieraus  erklärt  fich 
wie  die  Minnehöfe,  als  Inftitute  der  Galanterie  un- 
ter höchfbtr  Leitung  der  Damen  ftanden.  Leicht 
hegreiflich  ift  die  Spitzfindigkeit  ihrer  Fragen  und 
Entfcheidungen,  weil  erftllc*.»  die  Nachahmung  der 
Tenfonen  nothwendig  bedingt  war,  bey  einer  Ein- 
richtung ,  welche  jene  Poefieen  im  Leben  verwirk- 
lichte, und  weil  fodann,  je  unerhörtere  Fragen  man 
E  (5)  It.Il- 
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(teiltet  je  fpitzfinJiger  raao  fte  löfete,  lieh  dadurch 
der  Eifer  für  die  Galanterie  um  fo  erhöhter  auszu- 
fprechen  (chien,  wie  denn  jede  Tugend ,  welche  zu- 
gleich eine  Mode  geworden  ift,  allemal  in  Aus- 
schweifungen verfällt.  Dafs  Ernft  und  Scherz  eng 
verfchwiftert  in  den  Minnehöfen  waren ,  ift  eben- 
falls begreiflich,  da  fie  ihren  Urfprung  in  der  Gaja 
torenza  der  Troubadours  hatten,  und  ihr  Vaterland 
das  Vaterland  des  heiterften  Franzofenthums,  die 
Provence  war.  Und  wie  der  Scherz  es  doppelt 
wird,  wenn  man  ihn  als  Ernft  betreibt  und  Uber- 
haupt der  franzößfche  Nationalcharakter  zu  einer  fo 
grolsartigen  Ausbildung  des  Scherzes  Oberaus  geeig- 
net war,  da  noch  jetzt  hey  dem  Franzofen  die  hei- 
tern Formen  des  Lebens  nicht  feiten  mit  einer  ern- 
ften  Scrupulofität,  wie  etwas  hochwichtiges  behan- 
delt werden,  fo  ift  es  auch  nicht  wunderbar,  wenn 
wir  in  denMinoehöfen  ein  förmlich  juriftifches  Ver- 
fahren finden,  und  Fragen  aufgegeben  wurden  wie 
z.  B.  ob  man  in  einem  Minnehandel  eine  Verletzung 
Ober  die  Hälfte  erfahren  habe,  und  ob  Erben  eines 
verdorbenen  Minnenden  nach  Erbgangsrecht  auch 
Anfpruch  auf  die  Gunft Bezeugungen  feiner  Dame 
haben.  Dafs  der  lebensfrohe  Ernft  eines  Inflitutes, 
welches  in  der  heiligften  Grundlage  der  gefammten 
modernen  Bildung  wurzelte,  alles  Unreine  verbann- 
tes und  ein  Minnehandel  kein  eigentlicher  Liebeshan- 
dei  war,  dafs  auch  Verheiratete  in  ein  Verhältnifs 
sninnender  Galanterie  mit  Unverheirateten  treten 
konnten,   leuchtet  ebenfalls  aus  dem  Obigen 


ein. 


Andere  Ideen,  als  die  aufgeteilten  belegen  fich  auch 
nicht  durch  die  Oberaus  Ychätzbaren  von  dem  Vf. 
mitgetheilten  Materialien.    Wir  fanden  aMb  der  Um- 
ficht nach  nichts  eigentlich  neues  in  dem  Werke. 
Und  wer  nicht  bereits  eine  leitende  Grundidee  hat, 
wird  diefelb«  aus  den  Reflexionen  des  Vfs.  nicht 
leicht  ahftrahiren,  indem  diefer  fleh  felbft  Ober  den 
tiefern  hiftorifchen  Sinn  des  Jnftitutes,  obfehon  auch 
er  es  von  den  Poefieen  der  Troubadours  herleitet, 
nicht  völlig  klar  geworden  zu  feyn  fcheint.  Die 
Einleitung  giebt  eine  betirtheüende  Uebcrficht  der 
Literatur.    Ree.  hält  die  hier  mitgetheilteu  Angaben 
für  vollftiodig.    Der  Vf.  Obergeht  nicht,  dafs  fchnn 
Holland  den  Mariial  d'Auvergru:  benutzt  uuH  rra- 
auouard  in  feiner  Clioiic  des  pneßes  originales  des 
Troubadours  auf   den   Andreas  CapclTanus  auf- 
merkfam  gemacht  hat.     Diele  find  aber  eben  die 
Quellen  ,  deren  Benutzung  für  das  vorliegende  Werk 
nach  des  Vfs.  eigener  Aeufserung  deffen  hauptfach- 
lichften  Werth  begrOnden  follte.    Das  erfte  Kapitel 
handelt  von  den  Minnehofen  im  Allgemeinen,  ihr 
Urfprung  wird  auf  das  Kitterthum  und  die  Poeßeen 
der  Troubadours  zurückgeführt,  dabey  auch  durch 
verfchiedene  hiftorifche  AnRaben  belegt,  wie  jene 
Sänger  die  Entfcheidung  über  ihre  Tenfonen  den 
Damen  anheim  zu  gelten  pflegten.    Darftellung  und 
Sprache  find  durchaus  "fo  angenehm  als  die  Natur 
des  Gegenftandes  es  zu  erfudern  fchien.  Sodann 
werden  Ii  verfchiedene  Minnehofe  Frankreich*,  je- 
der unter  Vorfitt  einer  Dame  aus  einem  der  edelfteo 


Gefchlechter,  aufgozihlt,  und  ein  Irrthum  wider- 
legt, nach  welchem  eine  Gräfin  von  Champagne  für 
eine  Gräfin  v.  Campanien  angefehen  und  darauf  die 
Behauptung  geftOtzt  worden  ift,  als  hätte  das  Infti— 
tut  der  Minnehöfe  lieh  Ober  Frankreichs  Grenzen, 
namentlich  nach  Neapel  verbreitet.  Die  Periode 
Karls  VIII.  wird  als  der  Zeitpunct  angegeben ,  wo 
jene  poetffch- ritterlichen  Verfammlungen  unter— 

Singen  und  des  Königs  Rene  von  Sicilien  Verfuch 
iefelben  wieder  zu  erwecken,  erwähnt.  Die  letzte 
Spur  diefes  Veifuches  beftand  Ober  das  VI.  Jahrhun- 
dert hinaus.  Ein  fpäteres  Factum  unter  Cardinal 
Richelieu,  wo  eine  Art  Minnegericht  zufammenge— 
fetzt  wurde,  fcheint  dem  Ree.  durchaus  keine  hifto- 
rifche Richtigkeit  zu  haben  und  böchftens  nur  ei- 
ner Gefchichte  der  franz.  Hoffeftlicukeiten  anzuge- 
hören. 

Das  zweyte  Kapitel  von  Zufammenfetzung  der 
Minnehöfe,  höchft  interelfant  und  genau  atiseear bet- 
tet, zeigt,  wie  anfänglich  nur  Damen  und  erft  fpäter 
auch  Ritter  darin  fafsen  und  das  Ganze  eine  den 
bürgerlichen  Gerichten  ganz  ähnliche  Organifation 
bekam. 

Das  dritte  Kapitel,   von  dem  Verfahren  bey 
den  Minnehöfen ,  fpricht  zuerft  über  die  Frage ,  ob 
diefelben  eine  Art  wirklicher  Gerichte  waren.  Hier 
findet  fich  die  vom  Ree-  ausgekrochene  Anficht  be- 
ftätiget,  [dafs  fie  nämlich  allerdings  von  einer  ent- 
fchiedenen  Wirkfamkek  in  der  Gefellfchaft  waren, 
allein  doch  nur  infoferne  als  die  herrfchende  Stim- 
mung des  Zeitgeiftes  ihnen  diefen  Einflufs  gemattete 
und  ihre  Competenz  nur  eine  vertragsmäfsige  war. 
Sehr  intererfant  ift  es  S.  45  fg.  das  gefammte  Ver- 
führen in  einem  vor  den  Minnehof  gebrachten  Fall 
zu  lefen.    Darfelbe  ift  nach   Holland  mitgetheilt, 
welcher  dabey  feine  Quelle  nicht  genauer  angegeben 
hat»    Die  gefammte  Darfteilung  trägt  jedoch,  wie 
der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  in  feiner  Ueberein- 
Itimmung  mit  andern  uobeftreitbar  echten  hiftori- 
fchen Nachweifnngen ,  das  Gepräge  der  Wahrheit. 
Wer  diele  Stelle  lieft,  findet  gewifs ,  dafs  jene  lnfti— 
tute  nur  mit  einem  poelifchen  Ernfte  behandelt  wur- 
den und  das  folgende  Kapitel  über  die  Vollftreckting 
der  Urtheile  belegt,  dafs  die  Ausftofsung  aus  dem 
Minnehofe  am  Ende  das  Höchfte  war,  was  derfelbe 
verhangen  konnte.   Soviel  fleht  aber  auch  jeder  ge- 
fchloffenen  Tanzgefellfchaft  frey.     Wenn  hin  und 
wieder  von  Confiscationen  und  körperlichen  Züch- 
tigungen gefprochen  wird,  fo  find  diefs  wahrfchein- 
lich  nur  Fa^ons  de  parier.    Die  wirkliche  Vollftre- 
ckung  einer  folchen  Sentenz  möchte  nicht  nachzu- 
weifen  feyn.    Der  Vf.  findet  diefs  aber  glaublich, 
weil  damals  jeder  kleine  Gmshefitzer  ein  Strafrecht 
in  ausgedehntem  Maafse  gehabt  hätte,  diefs  alfo  um 
fo  leichter  hey  einer  Gefellfchaft  hätte  ftatt  finden 
können,  dereti  Mitglieder  zum  Theil  aus  dem  höch- 
ften  Adel  des  Reiches   beygetreten  waren.  Die 
Schwäche  diefes  Argumentes  in  einer  folchen  An- 
wendung leuchtet  von  felbft  ein.    Mariial  d'Au- 
vergne  erzählt  allerdings,  dafs  eine  Verläumderin  ei- 
ne 
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ne  Sehandtafel  tu  tragen  verurfhe^lt  worden  fey; 
indefs  man  Jefe  die  poetifche  Irifchrift  der  Schand- 
tafeJ. 

>   •  .1 

En 

Ne  larreneHe,  ne  eouftuiaiere 
IVamans  blejfer  et  raveler  ; 
Mai»  «r  ßn,  que  mon  cat  dicläir* 
J'ai  tu  la  hauche  trop  legiere,  •    •»•'  • 

Cardet  vot  languet  de.  parier, 

und  man  wird  finden,  dafs  dadurch  der  Ehre  in  der 
Otfellfohait  nicht  s  benommen,  diefe  vielmehr  der 
Sünderin  verbunden  feyn  mochte,  Veranlaffung  zu 
den  netten  Verschen  gegeben  zu  haben. 

Viertes  Kapitel.    Von  den  Gefetzen  und  Regeln 
nach  welchen  die  Minnehöfe  urtheilten.    Hier  fol- 
gen die  Grundsätze  des  Gefetzbuches  der  Minne, 
welche'  durchaus  auf  nichts  Correctives  hindeuten, 
fondern  nur  Sentenzen  Ober  Galanterie  und  Minne 
ausbrechen.   Der  Mythus,  welcher  dasGefeUbuch 
»on  des  Königs  Aethus  Tafelrunde  ableitet,  wird  in 
Ausdehnung  mitgetheilt.     Hierauf  folgen 
13  aus    dem  Andreas  Capettanus  gezogene 
Maximen  der  Minne.     Natürlich  war  nach  dem 
ganzen  Geilte  des  lnftitutes  an  einen,  fo  zu  fagen, 
abgefchloflenen  Codex  nicht  zu  denken.,  —  Das 
Atnfie  Kapitel  enthält  zahlreiche,    bis  auf  unfere 
Zeiten  gekommene  Entlcheidungen  der  Minnehöfe. 
Alle  belegen,  dafs  das  Ganze  nur  ein  poetifches  In- 
stitut war,   delfen  heiter  fcherzender  Ernft  häufig 
dem  Scherze  das  entfehiedene  Uebergewicht  ein- 
^fcTte*  Wir  heben  drey  Entlcheidungen  aus.  (Der 
Vf.  hat  überall  den  alten  franzöfifchen  Originaltext 
mit  beydrucken  lauen.)  .' 

,  Vor 


Procef« 


r  dem  Maire  dej  baye  verde  fand  ein  andrer 
twifcheu  einem  Minuenden   und  feiner  Dame 
Aati.  'Und  zwar  wegen  eine*  grünen  Kleide«,  indem 
fich  die  Dane  oefchwerto.    daf»  der  Verklagte  Ihr  da* 
Kleid   auf  eine  fo  unbefonnene  Weife   gekufit  habe, 
«Urs  fie  tu  Boden  gefallen  fey,    und  daft  fielt  folcher- 
geflalt  da*  Kleid  dernaaften  verfeboben,  fo  daf*  man  ei- 
nen Zipfel  ihre»  ünterklcide*  habe  fehen  können.  Di« 
Klägerin  bat  daher,   dem  Verklagten  :a  ver»ieten,  fie 
nie  ohne  ihre  Erlaubnil*  anzurühren,    und  ihn  im  In- 
halten ,  ihr  Abbitte  tu  thun.    Ferner  ihm  tu  verbie- 
ten,  daf.  er  auf  keine  Weife  ihr  nahe  I.omme,  noch 
lieh  ohne  ihre  Erlaubnis  ihr  nähere ,  oder  folahe*  eher 
thtie  bi*  fie  ihn  rufe.    Durch  da*  Erkcniitnifs ,  welche» 
rolchrrgeftalt  auf  den  Antraf  der  Dame  abgelalfe  n  war, 
kielt  fich  der  Verklagte  brich  wert;    er  appcllirle  daher 
an .diefen  Minnehof,  und  diefer  nahm  di«  Sache  au  und 
erkannte,  daf*  recht  entfehieden  uod  übel  appellirt  fey, 
der  Appellant  auch  in  eine  Geldbuße  und  iu  die  Kotten 
der  Appellationiinßatit  mit  Vorbehalt  richterlicher  Feft- 
Icttuug  ,u  nahmen  fey.» 

3.  -\ 

„Ueber  die  Feftfetzung  einer  Koftenrechnung  tu 
dem  Betrage  von  10  Li»er 


welchen 


.  5  Spl»,  6  Denier*  Parin», 
twey  H:ithe  diefe*  Minnehofe«  einer  jungen 
JJajne  zuerkannt  hatten,  die  folche  auf  einer  Pilgrimru- 
iena«,  welche  fie  zum  Berten  ihre«  kranken  Geliebten 
mit  blofien  Füfien  übernommen,  zum  Ankauf  von-Ro*- 
mann  nnd  Arzneyen  zum  Behuf  feiner  üenefung  ver- 
ati*gabt  hatte,  appellirte  jener  an  diefen  Minnehof. 
JJiefer  nahm  die  Sache  an,  und  Einhcht  voa  der  Jto- 


ftenrecnnui-.p'  Und  entfchied  hierauf,  daf*  TOI1  jenen  Rä* 
tben  w o lüge f prochen,  und  Obel  appellirt  fey,  der  Ap- 
pellant mithin  in  eine  Galdhufte  und  die  Köllen  der 
Appellationiiuftant,  mit  Vorbehalt  richterlicher  Feftfo- 
Uung  tu  .  rurtheileu  fey." 

3- 

„Ferner  kam  in  dem  Minnehefe  ein  andrer  Procefa 
iwifchen  einem  Minuenden,  «I*  Appellanten,  gegen  fei- 
ne Dame,  al»  Appellaliu ,  wegen  Weigerung  eine»  Ge- 
fchenk« vor.    Und  trog  der  Appellant  vor:  Er  wiinfcha 
nicht*  mehr,  alt  die  Gewogenheit  der  Dame  tu  erhal- 
ten, und  daf»  fio  fich  feiner  erinnere.    Dechalb  habe  er 
die  Abficht  gehabt,  ihr  am  verwichenen  Neujahrstage, 
ein  möglich»  fchone*  Halatneh  tu  fchenken,  in  welche» 
fein  Name,  nebft  einem  goldnen  Herten  eingewebt  ge- 
wefen.    AI*  er  nnn  diefe*  ihr  überreicht,   habe  fie  daf- 
fclbe  verfchmaht  nnd  nicht  annahmen  wollen.    Ja ,  wa* 
noch  fchlimmer  fey,   fo  habe  fie  ihm  gegenwärtig  alle 
frühere  Gewogenheit  enltogen.    Er  wollte  allo  bitten, 
data  der  Minnehof  jene  Verweigerung  für  unbegründet 
erkläre,  wenigften*  ihn  proviforifch  wieder  in  Jen  Be- 
Otz  der  früheren  Gewogenheit  einweife."  —      Die  Ap- 
pellatin  bemerkte  dagegen,  daf*  fie  ein' Recht  gehabt 
habe  dem  Appellanten  kalt  tu  begegnen ,   weil  er  fich 
über  fie  aufgehalten  habe,   indem  er  da»  befagte  Ge- 
fchenk angeboten.  Denn  wenn  fie  fclbige*  angenommen 
hätte,  fo  würde  fie  ihre  Minne  offenbart  hüben;  da  (in 
aber  hierzu  keine  Neigung  fühle,  fo  habe  Ge  mit  Recht 
diclos  Gefchenk  ablehnen  dtirfen,    Sie  wolle  daher  bitr 
ten,  den  Appellanten  mit  feiner  Appellation  abzuwoi- 
fen.    Wa»  deffen  proviforifchen  Antrag  betreffe,  fo  kön- 
ne derfelbe  gar  nicht  Statt  finden,  denn  einem  folchen 
Liebhaber,  der  feine  Dame  beleidige,  wäre  fie  kein* 
Gewogenheit  fchuldig.    Der  Appellant  erwiederte  hier, 
auf:    in  folchen  Angelegenheiten  muffe  man  nicht  fo 
fahr  auf  da«  Gefchenk  febn,  all  auf  die  Anficht  de*  Ge» 
bers.    Nun  betheurc  er  aber  hoch  und  theuer,  daf*  et 
nicht  die  Abficht  gehabt  habe,   dio  die  Appellatin  fei- 
•  n«m  Gefchenk*  unterlege,   [ondern  blof*  an*  l.ieb<>  111 
hu  diefe«  Tuch  ihr  habe  fchenken  wollen,  nnd  zwar 
deshalb,  daf*  fie  fich  feiner  erinnere,  wenn  fie  da*  Tuch 
nmfchlagen  würde.     Er  wolle  lieber  Herben  al»  ihr 
mififnllen,  und  wolle  er  ihr  lieber  «in  andere«  Gefchenk, 
daf«  fie  verlangen  möge,  machen  ;   bitte  fie  codlich  de- 
millhig  um  Verzeihung,  wenn  er  fie  beleidigt  habe.'1  — 
„Die   Appollalin   antwortete  fodann:    Die  eignen  An- 
führungen de*  Appellanten  ergaben  c»,  wie  fehr  er  ge- 
fehlt habe.    Grade  um  andern  ein  Beyfuiel  tu  geben, 
habe  fia  nicht  ander«  handeln  dürfen  al«  fio  gehaudelt 

„Nachdem  nun  die  Parteyen  angehört  waren,  er- 
kannte der  Minnohof  nach  iorg  faltig  "gepflogener  Bera- 
thung,  dafs  die  Weigerung  der  Appellatin  wohl  be- 
gründet und  ihr  Verfahren  tu  billigen  fey,  daf«  daher 
von  dem  Appellanten  ü>-*:l  appellirt  worden  ,  und  er  in 
die  Geldbuße  und  die  Kotten  der  AppcHatioittinßan*  tu 
vernrtheilcn  fey.  Auch  wurde  da*  Gefchenk  für  nicht 
annehmbar  erklärt,  und  allen  Minnenden  bey  willkür- 
licher Geldbuße  und  bey  Vermeidung  de*  Unwillen*  de* 
Minnehof*  verboten,  wegen  dergl.  Gegeiißinden  ihre 
Damen  vor  Gericht  laden  tu  1  äffen." 

Die  kritifch-literarifchen  Bevlagen  von  S.  166 
bis  248  geben  erfllich  Nach  weifungen  Ober  des 
Andreas  Capellanus  Traclalus  atnoris ,  und  Ober 
alles,  was  liier  in  literarifch-hiftorifcher  Hinficht 
intereffant  feyn  kann ,  verbreitet  fich  der  Vf.  mit 
einer  um  fo  dankenswerthern  L'mfiändlichkeit,  als 
tflefes  auch  fchon  von  Hainouard  benutzte  Werk 
eine  Sammlung  der  Entfcheidungen  der  Minnehöfe 
und  das  Minnegeletzbuch  felbft  enthält.  i  Völlig  neu 

und 
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und  eben  fo  fcharffinnig  eis  gründlich  gerechtfer- 
tigt, »ft  die  Annahme  S.  i?3  über  den  Urforung 
des  jetzt  von  Andrea»  Capcllamis  beygelegten  Wer- 
kes. 

Andre»«  Capcllanui  hatte  datjenig« ,  w«  boy  den 
Ausbrüchen  der  Minnehöfe  tum  Grunde  gelest  wurde, 
«erammrlt  und  in  ein  Buch  »treinU».  Ua  die  «anzo 
Anlese  der  Minnehöfc  »on  der  PocGe  aufging;  U» 
roa  ßch  deflelbe  au«  die  Allegorien  und  roauintirchen 
Saeen  von  dem  Konig  der  Minu*.  detlcn  PalUa* ,  und 
Ton  der  Auffinaang  der  Gefolie  der  Minne  durch  e.uen 
brittanif-  hen  Ritter  «n  König  Arthur.  Hofe  (o  auf 
die  D«Tl*ßi«g  diefei  Gefell«  felbft.  Diele.  Buch  dien- 
te dann  wohl  nun  rWktsbuoh«  m  den  Miunehotcn ; 
man  enttchied  nach  demfelben  die  vorgetragenen  Falle. 
Machmal*  wurde  daflelbe  überarbeitet  und  erweitert, 
durch  lnftructiouen  in  Dialogtform  erläutert ;  und  durch 
Entrch«i  lungen  der  Miunehäfe  beaärkt;  und  grade  die 
fe  ücberarbeitung  ift  ei,  welche  auf  uu*  gekorninen  ift, 
und  in  der  jeno  Sammlung  de.  Andrea.  Capellanu»  mit 
diefen  ErUnternugen  »crfchmeUt,  erfche.nt.V 

Die  Oeconoroie  des  Werkes  ift  vollfrändig  ange- 
geben. 

Hierauf  folgen  Nachrichten  »on  des  Dr.  Hart- 
lieb Buch  Ovidii  von  der  Kunft  Liebe  zu  erwerben 
und  zu  verfchmäheo,  welches,  der  Erwähnung  des 
Ovids  ungeachtet ,  nur  eine  Ueberfetzuog  des  An- 

dreui  CujjcUanu»  ift. 

Den  Befchlufs  machen  Nachweifungen  über 
des  Martial  d'Auvergne  Arrets  tTAmourt.  Der 
Vf.,  ein  Parlamentsprokurator  im  15.  Jahrhundert 
sab  unter  diefem  Namen  eine  Sammlung  von  Eot- 
fcheidungen  der  Minnehöfe  heran«.  L)er  Vf.  be- 
wefft  eeeen  Rainuuard  mit  Berflckfichtigung  alles 
deffenf  was  dagegen  und  dafür  zu  erwähnen  war, 
dafs  diefe  Sammlung  echt  und  keinesvyeges  blofs  ei- 
ne poetifche  Erfindung  des  MarUal  tTAuvcrgne  ift. 
Die  st  Arrttstxad  ihrem  Inhalte  nach,  wie  ihn  die 
Uebertchriften  in  dem  Originalwerke  angeben,  auf- 


geführt»  und  fömmtlich  eben  fo  unterhaltend  als- in- 
tereffant.  Eis.  gereimter  Prolog  und  Epilog  der 
Arre'ts  oTAnwurs  find  auch  als  eine  dankenswet  tho 
Zugabe  mit  abgedruckt.  Üie  übrigen  über  Wart. 
d'Auvcrg.  zufammeiigeftellten ,  von  vielem  Flcifse 
und  Genauigkeit  zeigenden  Notizen  übergehen 
wir,  um  fo  mehr  als  daraus  kein  Kefultat  über  den 
Gegenfiand  felbft  erlangt  werden  kann. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

HAvasnsTAOT,  b.. Vogler:  Kartoffeln.  Erzählun- 
gen und  Gemälde  von  F.  IS.  igat.  42M  S.  g. 
(1  Rthlr.  i6gr.) 

Wir  beginnen  unfere  Anzeige  mit  Lob,  indem  wir 
dem  Titel  diefer  Schrift  zugeftelien,  dafs  er  nicht 
Obel  gewählt  ift  und  den  Geift  und  Gehalt  derfelbea 
ganz  treffend  bezeichnet.  Diefs  ift  aber  auch  fo 
ziemlich  alles  Gute,  was  wir  von  dem  Ganzen  zu 
fagen  wiffen,  denn  die  drey  Erzählungen,  welche 
der  Vf.  hier  liefert,  find  zwar  herzlich  wohlgemeint« 
unverfänglich  und  anfpruchlos,  aber  in  einem  fehr 
hohen  Grade  matt,  geilttos  und  alltäglich.  Der  Vf. 
erscheint  als  ein  ganz  unberufener  Anfänger  in  der 
Sciiriflftellerey  i  fein  Vortrag  ift  oft  in  fehr  hohem 
Grade  unbeholfen  und  Übelklingeud ,  (S.  93  wird 
z.  B.  ein  mageres  Pferd  ein  iankerbcinigeriicMndun~ 
gerkandidat  genannt  und  S.  210  treffen  wir  die 
Wortfolge :  du  dir  da  du  die)  ;  er  erzählt  mit  ei- 
ner  endJofen  Breite,  wodurch  der  an  fich  fchon 
triviale  Inbalt  feiner  Darftellungen  noch  langweiliger 
wird.  Oft  kann  der  SchriftfteHerberuf  eines  Vfs., 
der  fein  erftes  Erzeugnifs  ausftellt,  zweifelhaft  feyn  ; 
Hr.  F.  B.  ift  ntbht  imdiefem  Falle;  wer  ihn  von  der 
Schriftftellerey  abräth ,  verrichtet  lieber  ein  gutes 
Werk.  — 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

Am  17  Februar  ftarb  zu  Deffau  der  penfionirte 
erfte  Lehrer  an  der  Töchlerfcbule  Hr  Karl  Göttlich 
Seidel  im  6K.  L<*en*jahre.  Er  war  zu  ^« 
hatte  in  Leipzig  Theologie  nudieJU  und  WA  h.eraul 
bis  zum  Jahre  1785  «1»  *urfU.  WHldeckifcher  Bib- 
liothekar zu  Arolfcn  angeftellt-  Seit  1786  lebte  er 
einiee  Jahre  nl*  Hauslehrer  zu  Grunine,  wendete 
fich  aber  ijwiürliin  nach  »Vifenl'el*  und  Dcffnu,  und 
erhielt  im  J.  1800  das  »heu  erwähnte  Lehramt. 
Seidel   war  lange  Zeit  ein  beliebter  Roinanfchrift- 


wie  feine  mehrmals  aufgelegten  Novellen, 
und  vorzüglich  nachflehende  Romane:  die  Geifter- 
feherin,  oder  Gräfin  Seraphine  von  Hohenacker, 
(Leipz.  1795  —  1796  Hl.)  Gräfin  Sidouie  Ton  Mnnta- 
beur.  (Collum  1798  —  1799  IL)  Goldchen  oder  das 
Zigeunennädchen.  (Ciilheu  I800)  beurkunden.  Das 
Verzeichniis  feiner  Schriften  ift  in  MeufeU  Gel. 
Deutfchl.  und  ziemlich  vollfländig  im  3.  und  4.  Ban- 
de -von  Ottos  Lexicon  Acr  Oberlaufitzer  Schriftft el- 
ler anzutreffen;  doch  ift  dabey  zu  erinnern,  dafs 
mehrere  Novellen  (die  im  J.  i0ij  einzeln  zu  Leip- 
zig herauskamen)  grü&teatueils  neuere  Abdrücke  der 
altern  Novellen  find. 
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theologifchen 
~ien  Stua- 


Unirer  f  itate  n. 

Greif twald. 

Verzeicbnifs  der  Vorlefungen, 
welche 

auf  der  König).  Univerfitlt  dafelbft  im  Sommerhalben 
jähre  1832  vom  32.  April  an  gehalten  werden  fallen. 

Guttesgelahrthcit, 

Die  Encyclopadie  «ad 

Wifßnfchaftm  lehrt,  in  vier  wöchentlich 
den ,  Hr.  Prof.  Ztemjfen. 

Zur  Literärgefchichte  der  'Dieofogie  erbietet  lieh  Hr.  Prof. 
v.  Schubert,  viermal  die  Woche. 

Bbenderfelbe  ift  auch  aar  Einleitung  in  die  heiligen  Schrif- 
ten des  neuen  Teßaments ,  in  vier  wöchentl.  Stunden, 
hewit. 

Die  bibltfrhe  Hermeneutik  mit  einer  melhodifrlien  Er- 
l«uleiimg/chnw>r«ffr  SteUen  des  A.  'V.  trägt  Hr.  Prof. 
Parow  vor,  in  vier  wöchentl.  Standen. 

Das  Buch  Jqfua  erklärt  Hr.  Prof.  Bockel,  dreymal  die 
Woche,  und  wird  daher  bebrÄifche  Grammatik 
nach  Gefenim»  lehren. 

EbenderCelbe  erläutert  auch  die  drey  erßen  Evangelien 
nach  Griesbach'»  SynopGs  in  fecha  Stunden  wö- 
chentlich. 

Das  K\>anpehum  des  Matthäus  inshefondere  -wird  Hr.  Ad- 
junct IL  Finelsus,  im  vier  wöchentlichen  Stunden, 
praküfeh  erläutern. 

Die  Briefe  Pauli  an  die  Korinther,  Philipper,  Theffa- 
lonicher,  Colojfer  und  an  Philemen  erklärt  Hr.  Prof. 

'■  v.  Schubert,  in  fünf  wöchentl.  Stunden. 

Die  Briefe  an  die  Hebräer  und  die  Briefe  des  Jacabus, 
Petrus ,  Johannes  u.  Judas ,  Hr.  Prof.  Ztemffen ,  lechs- 
lnal  wöchentlich. 

Eine  Anleitung  zum  Studium  der  chrißlichen  Kirchenr- 
gefchichte  giebt  Hr.  Prof  Parow,  zweyinal  die 
Woche. 

Der  chrij fliehen  Kirchen-  und  Reli/^ionsge/lhicflte  erße 
Hälfte  lehrt  Hr.  Prof.  v.  Schubert,  in  fechs  wöchent- 
lichen Stünden. 

Die  chnßUche  Doffmengefrhickte  inshefondere  Hr.  Prof. 
Parow,  vier  Stunden  die  Woche. 

Zum  Vortrage  der  chrißlichen  Dogmaiik  erbietet  Ach 
Hr.  Prof.  Bockel,  in  «cht  wüchentL  Stunden. 

Die  Symbolik,  Polemik  und  Irenik  der  verj 
ohrißUohen  R'ti&onsparteyen ,  in  fünf 
Stunden,  trägt  H*.  Prof.  Parow  vor. 
'  <tf .  -L.  3.  igaz. 


Von  der  Trennung  und  Wiedervereinigung  der  evan*e- 
lijthen  Ktrchen  ms bef andere  handelt  Hr.  Prof.  Bockel 
in  zwey  wöchentlichen  Stunden.  ^ 

Die  chrißlich  -  religiöfe  Moral  lehrt  Hr.  Prof.  Parow, 
vier  Stunden  wöchentlich. 

Die  Gru ndrätze  der  Pafloralwijfenfchaft  erklärt  Der- 
felbe,  zweyinal  die  Woche. 

Ueber  die  u-ichtigßen  Gegen/lande  derfetben  Wißen- 
fchoft  Hellt  auch  Hr.  Adjunct  Sf,  Finetius,  in  zwar 
noch  zu  beftiin  inenden  Stunden,  Unterredungen  anT 

Die  Homiletik  will  Hr.  Trof.  Bockel,  vierinal  die  Woche 
lehren.  { 

Privatübungen  im  Predigen  und  Katechiftren  veraaftal* 
tet  Hr.  Adjunct  M.  Rnelius. 

Ein  Ejcaminutorium  in  lateinischer  Sprache  hält  Hr.  Prof. 
Ziemjfen. 

RechtsgelahrtheiL 

Jurißifche  Encyclopädie  trägt  Hr.  Prof.  Schildener  vor. 
Die  Encyclopadie  des  pofitiivn  Rechts,  zwevten  TheiJ- 

das  öffentliche  Recht ,  Hr.  Dr.  Ahlwardt. ' 
.Di«  Ge/WKrAie  des  rbmifchen  Rechts,  Hr.  Prof.  Barkow 

öffentlich. 

Dia  Inßilutionen  nach  Waldeck  trägt  Hr.  Prof  Voigt 
täglich  vor. 

Die  Inßitutionen  des  rbmifchen  Rechts  lehrt  auch  Hr 
Prof.  Barkow ,  und  verbindet  damit  eine  Interpre- 
tation derjenigen  $}.  der  Juftinianeifchen  Inftitutio- 
nen  (nach  der  zwevten  Ausgabe  des  Hn.  Trof.  Bie- 
wer), welche  das  netteite  RecJit  enthalten. 

Die  Pandecten,  nach  Gunther'»  prineipiis,  täglich  Hr. 
Prof.  Gefterding. 

Die  Gefchichte  der  Quellen  des  deutfehen  Rechts  erzählt 
Hr.  Prof.  Schildener  öffentlich. 

Das  allgemeine  deutfvhe  Pritmfreaht  lehrt  Derfelbe,  tagl. 

Das  Liibifche  Statuta n  echt ,  viermal  die  Woche  Hr.  Dr 
Feitfcher,  öffentlich. 

Das  Ijehnrecht  nach  Böhmer,  Hr.  Prof.  Voigt. 

Das  Kirchenrecht,  vier  Stunden  die  Woche,  trugt  Hr 
Dr.  Feitfcher  vor. 

Die  Theorie  des  Procefpts  nach  Dans  täglich ,  Hr.  Prot 
Gefterding ,  öffentlich. 

Die  Gefchwhte  des  deutfehen  Criminairechts ,  Hr.  Dr. 
Ahlwardt. 

Das  Criminalrecht,  auch  Feuerbach ,  Hr.  Prof.  Barkow. 

PraktifcheUebungen  über  Gensler's  Rechtfälle  (Heidelb 
1817)1 in  paisÜchen  Stunden,  leitet  Hr.Prof.  Gefterding. 

Die  Referirl  unß  lehrt  Hr.  Prof.  Voigt  in  au  verabreden- 
den Stunden. 

*  (5)  Heil. 
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Heilkunde. 


Medidm/che  und  chirurpi/che  Propädeutik  nach  Bur- 
dacfi't  Handbuch  lehrt  Hr.  Prot  v.  Weigel,  viermal 
die  Woche. 

Oßeologie  trägt  vor  Hr.  Prof.  Ro/enihal,  Mittwochs  und 
Sonnabends,  öffentlich. 

Vergleichende  Anatomie  handelt  Der/elbe,  einmal  wö- 
chentlich, ab. 

Chemie  für  Aerzte  und  Nichtärzte  lieft  Hr.  Prof.  v.  Wet- 
get  viermal  wöchentlich ,  öffentlich. 

Angewandte  medicini/che  Chemie  lehrt  Der/elbe  Mitt- 
wochs und  Sonnabend«  öffentlich. 

Phyfiologie  lehrt  Hr.  Trof.  Rofenthal,  fechsmal  wö- 
chentlich. 

Ueber  Mißgeburten  wird  Hr.  Dr.  Barkow  lefen,  zwey- 

mal  in  der  Woche,  öffentlich, 
lieber  einzelne  Titeile  der  Otemie,  Mineralogie,  Materia 

Medica,  Pharmacie  und  Formulare  erbietet  ficli  Hr. 

Prof.  v.  Weigel  privntiffune  Vorlefungen  zu  halten. 
Mattria  Medica  nach  Arnemanns  Arzneymittellehre 

lieft  Der/elbe,  viermal  die  Woche. 
Bandagentehre  träjjt  vor  Hr.  Prof.  Sprengel,  zweyroal 

wöchentlich,  öffentlich. 
Diätetik,  für  Studirende  aus  allen  Fachern,  Hr.  Prof. 

Mende,  Mittwochs  nnd  Sonnabends,  öffentlich. 
Allgemeine  Pathologie  nach  Conradi  lieft  Hr.  Prof.  War- 

nekros  täglich. 
Allgemeine  Therapie,  Hr.  Prof.  Mende,  viermal  wö- 
chentlich. 

Specielle  Therapie ,  Der/elbe,  fechsmal  wöchentlich, 
lieber  das  Weib  und  das  Neugeborne  in  phyüologifcher, 

Eatbologifcher  und  therapeutifcher  Hinficht  trägt  vor 
lr.  Prof.  tVarnekros,    fechainal  wöchentlich,  öf- 
fentlich. 

Ce/chichte  der  chirurgi/chen  Operationen,  Hr.  Prof. 
Sprengel,  dreyraal  wöchentlich,  öffentlich. 

Speeielle  Chirurgie  lehrt  Der/elbe,  fechsmal  wöchentl. 

Die  medicini/ch  -  klini/chen  Uebungen ,  in  lateinifcher 
Sprach« ,  wird  Hr.  Trof.  Mende  viermal  wöchent- 
lich, und 

Die  chirurgißh-khni/chen  Uebungen  Hr.  Prof.  Sprengel 
täglich  fortfetzen. 

Zu  prakti/chen,  geburtshülf  heben  Uebungen  am  Phan- 
tome erbietet  lieh  Hr.  Prof.  IVarnekros,  z weymal 
wöchentlich,  privatiflinie. 

Das  ßebente  Buch  des  Cel/us  wird  Hr.  Prof.  Sprengel, 
«weymal  wöchentlich,  öffentlich  erklären. 

Philofophifche  W  i ff enfe  haften. 

Allgemeine  Encyclopädie  und  Methodologie  der  IFi/fen- 
feha/ten  und  Kunße  lehrt  wörheotl.  zwey  Stunden 
Hr.  Prof.  Overkamp,  öffentlich. 

fhilofhphi/che  Propädeutik  fainmt  den  Iruchtbarften 
Lehrlätzen  AnMetaphyßk,  wöchentlich  fechs  Stun- 
den, Der/elbe. 

Jioa ,-pettk  und  Logik,  Donnerstags  und  Freytags,  Hr. 
Prof.  Muhrbeck. 

Die  pe/ammtf  Logik  tunmt  Inbegriff  der  Logik  des  Wahr- 
ftheintichen ,   mit  Beziehung  auf  Laplace  E/fai 


Hr. 


philo/ophique  /ur  Ut  probäbilxth ,  Paris  1819»  H*. 

Pro*'.  Overkamp. 
Die  DiscipVnen  der  prakti/chen  Phdo/ophie, 

lieh  fünf  Stunden ,  Ebenderßtbe. 
Empiri/che  P/ychologie  und  Logik,  fo  wie 

Jbphie  und  Naturrecht,  ift 

Prof.  Parow. 
Anthropologie  in  pfychifcher  Hinficht, 

Sonnabends,  Hr.  Prof.  Muhrbeck. 
Aeßhetik,  viar  Stunden  die  Woche,  Hr.  AdjuactDr. 

Erieh/on. 

Ce/chichte  der.  Philo/ophie ,  mich  Tennemarm ,  wöchent- 
lich in  drey  Stunden ,  Hr.  Prof.  Overkamp. 

Philo/ophi/ch  -  literäri/che  Examinir  -  und  Disputir- 
übungen  in  lateinifcher  Sprache  halt,  wöchentlich, 
einmal ,  Der/elbe. 

Ein  philo/ophi/ches  Conver/atorium  mit  feinen  Zuhö- 
rern, Montag  Nachmittags,  Hr.  Prof.  Muhrbeck. 

Pädagogik. 

Die  Erziehungslehre  trägt  vor ,  täglich,  Hr.  Prof.  BMe$: 
Dieselbe,  Hr.  Prof.  t>.  Schubert,  privatiffime. 
Ge/chichle  des  Erziehungswe/ens  in  Deut/chland,  Hr. 
Prof.  Mies. 

Mathcmati/ch*  Wiffenfehaften. 

Reine  Mathematik  lehrt,  wöchentlich  fünf 

Hr.  Prof.  Ft/cher. 
Differential-  und  integral- Rechnung, 

der  hohem  Geometrie,  wöchentlich 

Der/elbe. 

Die  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Arithmetik  und 
Geometrie,  viermal  wöchentlich,  Hr.  Prof.  IWberg, 
öffentlich. 

^f-ononue,  wöchentlich  in  zwey  Stunden,  Hr.  Prof. 
F/cher,  öffentlich. 

Chronologie  und  Gnomonik,  Montags  und  Donnerstags, 
Hr.  Prof.  Tülberg.  \ 

Die  Zeichnung  von  Gebäuden  und  die  Berechnung  der 
dazu  gehörigen  Materialien  nadKoßen,  viermal  wö- 
chentlich, Hr.  Adjunct  Dr.  Quißorp. 

Hon  Angriff  und  die  Verteidigung  der  Feßungen,  *wejrr 
mal  die  Woche,  Der/elbe. 

Prakti/che  Feldmeßkun/t ,  «Wey  Stunden  die  Woche, 
Der/elbe. 

Prakti/che  Me/skunß,  in  zwey  wöchentlichen  Stunden, 

Hr.  Prof.  Tillberg. 
Feld me/skunß  mit  Uebungen  auf  dem  Felde,  in  drey 

Stunden  die  Woche,  Hr.  Prof.  Fi/cher. 
Zu  Vorle/ungen  über  mathemati/che  Gegenßände  ift  Hr. 

DtSrTortberg  bereit. 

Naturwiffenfchaften, 

Chemi/che  Ver/uche  zeigt  Hr.  Prof.  v.  Weigel  Mittwoche, 
öffentlich. 

Mineralogie  nach  Karßen's  Tabellen  und  reinen  Samm- 
lungen, Mittwoch*  und  Sonnabends,  Der/elbe,  öf- 
fentlich. 

Experimentalphysik,  Mittwochs  und  Sonnabend»,  Hr. 
Prof.  Ttlioerg. 
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Einen  Gntkdrifs  der  allgemeinen  Naturge/bhichte  giebt 
'    «n  rier  wöchentlichen  Tagen  Hr.  Prof.  Qutftorp, 


öffentlich. 


,  insbesondere  die  der  Sauge- 
die Woche»  Derßelbe,  üf- 


Hr. 


«Amt«  und  Vogel, 
fentlich. 

Allgemeine  Gewächskunde ,  wöchentlich  viermal , 
Prof.  Hornfchuch ,  öffentlich. 

Syßematifche  Botanik ,  viermal  wöchentlich,  Hr.  Trof. 
Quißorp,  öffentlich. 

Demonftration  der  Gewachfe  des  botanifchen  Gartens, 
mit Examinirx'tbun^en  verbunden ,  Die  im  tags  u.  Frey— 
tags,  Hr.  Prof.  Hornfchuch. 

Medk-imfch-pnarmnctMtifche  Gewächskvnde ,  wöchent- 
lich in  vier  Stunden,  Derßelbe,  privat  inline. 

Nuturkißorißhe  Excurßonen ,  befonder*  in  Beziehung 
*ui  Fßunzenkunde ,  unternimmt  Derßelbe. 

Kamer alwi fj 'enfe  haften. 
Die  Grund/atze  der  deutßchen  Landwirthßchaßt  trägt, 
wöchentlichen  Stunden,  Hr.  Prot  Quißtorp 


in  vier 

vor. 


Forßiciffenßchqft  mit  Krcurßonen,  Derßelbe. 
Auch  einzelne  Theile  der  l^andimrthßchaft , 
okonomtfehe  und  Forßbotanik,  Derßelbe, 


Finunzwißfemßchefl,  Hr. 

Gefehichte  und  Hülfswiffenfchaftcn 
derfelben. 

Univerfatgeßhichfe,  nach  Wachler,  trägt  vor  Hr.  Prof. 

Kanngiefter,  fünfmal  die  Woche,  öffentlich. 
Europäiß  he  Staatengefchichte ,  nach  Meußel,  fechsmal 

wöchentlich,  Derßelbe. 
Alte  Gefehichte,  viermal,  lateinifch,  Derßelbe. 
Archäologie,  viermal,  Hr.  Prof.  Ahlwardt. 
Die  griechißchen  Alterthumer,  mit  vorzüglicher  Berüek- 

Ürhligung  des  afhßrhen  Rechts  und  des  attißchenPro- 

ffßes,  fünfmal  wöchentlich ,  Hr.  Prof.  Meier. 
Mythologie  und  Symbolik,  Mittwochs  und  Sonnabends, 

Hr.  Adjunct  Dr.  Erichßon. 
Gefehichte  der  Literatur,  Montags  and  Dienstags ,  Hr. 

Prof.  Ftorello. 

Gfßhichte  der  griechißchen  Literatur,  Hr.  Dr.  Schümann. 

»  Philologie. 
Die  hebräißche  Grammatik ,  nach  Geßenius,  lehrt  Hr. 

Prof.  Bockel,  wöchentlich  drey  Stunden. 
Die  arabtfehe  Grammatik,  Derßelbe,  wöchentlich  vier 
Stunden. 

Die  perfißhe  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Sprengel. 

Die  Ibas  des  Homer  erklärt,  vier  Stunden  wöchentlich, 
Hr.  Prof.  JMwcr. 
■  Pindar's  Gedichte,  Hr.  Prof.  Ahl  war  dt ,  in  zwey  wö- 
chentlichen Stunden ,  öffentlich. 

Die  Sie trik,  wöchentlich  zweymal,  Derfelbe. 

Die  Wolken  des  Ariftophanes ,  Hr.  Prof.  Kanngießser, 
zweymal  die  Woche. 

Die  Epigramme  auß  Kunßwerke  aus  der  griechifchen 
Anthologie,  oder  den  Plutus  des  Arißophants 
Stunden  wöchentlich,  Hr.  Adjunct  Dr.  Liuhßn. 


Lucian's  Timon ,  Hr.  Adjunct  Dr.  Wortberg. 

Die  Oden  des  Moraz,  Hr.  Prof.  Ahlwardt,  zweymal 
die  Woche ,  öffentlich. 

Cicero's  tuseulanißdhe  Quäßionen,  oder  des  Laotantius 
Inßitutiones  de  Sapientia,  Mittwoch*  u.  Sonnabends. 
Hr.  Prof.  Fla  reih. 

Die  Annalen  des  Tacitus,  Hr.  Adjunct  Dr.  Wortherg.  ■ 

Die  Vorträge  über  die  Theorie  de*  lateinifchen  SiUs ,  mit 
Ausarbeitungen ,  wird  Hr.  Prof.  Oue rkamp  fortfetzeu, 
und  ift  zur  Erklärung  eines  htt.  Clafäker»  erbötig. 

Disputationsubungen  Uber  wichtige  Gegenßände  des 
menfehhehen  Wtffena  hält  lateinifch  Hr.  frof.  Fto- 
relio. 

Zum  Unterricht  im  Spanißhen,  Portugießfchen  und  Ita- 
lienißchen  ift  Hr., Prof.  Ahlwardt  erboiig. 

Unterricht  in  der  engti/chen  Sprache  ertheilt  öffentlich 
Hr.  Prof.  Kanngießer. 

Die ßranzbßßche  Sprache  lehrt  Hr.  Lector  Blenk. 

Oeßßentliche  gelehrte  Anßtalten. 

Die  Univerßtü'ts- Bibliothek  ift  zur  Beuutzuug  der  Stu- 
direnden,  Montags,  Dienstags,  Donnerstags  und 
Freytags  von  i  t  —  13,  Mittwochs  und  Sonnabends 
von  2  —  Stlhr,  geöffnet.  Bibliothekar,  Hr.  Prof. 
Schitdener;  Unterhibliothekar ,  Hr.  Dr.  Schömann. 

Da»  anaiomifche  Theater.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Rofen- 
thal;  Profertor,  Hr.  Dr.  Barkow. 

Das  anatomißhe  und  zootomißche  Mußeum.  Vorfteher, 
Hr.  Prof.  RofenthaL 

Mediänißhes  klinicum.    Vorfteher,  Hr.  Prof.  Mende. 

Chirurgißches  Klinicum.    Vorfteher ,  Hr.  Trof.  Sprenget 

Sammlung  mathematischer  und  phyßkalißcher  Inßru- 
mente  und  Modelle.    Vorfteher ,  Hr.  Prof.  TiÜberg. 

Sammlung  aßtronomißcher  Inßruntente.  Vorfteher ,  Hr. 
Prof.  Fißcher. 

Chemißhes  Inßitut.   Vorfteher,  Hr.  Prof.  d.  Weigel. 

Zoolos,ifehes Mußeum.  Vorfteher,  Hr. Prof. Hornfchuch; 
Coniervator,  Hr.  Schilling. 

Botanißcher  Gurten.  Vorfteher ,  Hr.  Prof.  Hornfchuch  ; 
Gärtner,  Hr.  I^angguth. 

Minerahenkabinet.    Vorfteher,  Hr.  Prof.  v.  Weißet. 

Philologifche  Gefellßckaft.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Meier 
und  Hr.  Dr.  Schümann.  Sie  üben  die  Mitglieder  im 
Lateinifch  -  und  Gricrbifch- Schreiben  und  Erklären 
lateinifcher  und  griechischer  Schriftfteller. 

K  ü  n  f  t  e. 

Das  Zeichnen  und  Reißen ,  to  wie  das  Zeichnen  nach 
Modellen ,  lehrt  Hr.  Adjunct  Dr.  Quiftorp. 

Die  Mußk  lehrt  der  akademifche  Muüklehrex  Hr.  Abel 
und  leitet  die  Vebungsconrerte. 

Die  Reitkunß  lehrt  der  Stalhneifter  Hr.  v.  Bkenfteen, 
und  giebt,  in  zwey  wöchentlichen  Stunden ,  Unter- 
richt über  die  äußere  Pferdekenntniß. 

Die  Tanzkunß  lehrt  der  akademifche  Tanzlehrer 
Hr.  Spiegel. 

Die  Fecht-  und  Voltigirkunß  der  Fechüneifter  Hr. 

WiUkh. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN; 


1  Neue  peffodilche  Schfifte*. 


achricbt  von  der  Portfetzung  der: 
M<)n<tt*fbhrift  für  Predigentlijfenfcheftn,  herausge- 
geben "Von  einer  Gefellfchaft  ewtngelifther ,  be- 
ronders  Heffyvher  Geißlichen  durch  X>»/*  Äm- 
m  ermann  (GrofaheraogL  HefT.  Hofprediger). 

Von  diefer  Zeitfchrift  find  bereit«  die  drey  erßen 
Hefte  de»  «w?  ten  Bandes  erfchienen.  Dierelbe  gtebt, 
dein  angenommenen  Plane  getreu,  Abhandlnöge*, 
»mktircbe  Arbeilen.,  liletnTifche  Anzeigen ,  hifrorifche 
Nachrichten  uud  "MiscelleTJ.  —  Der  Preis  des  hnl^n 
Jahrgangs  von  6  Heften  ift  a  Rthlr.  oder  3  Fl.  3*  Kr. 
Bevträpe  von  nicht  reg^lmäfsrgen  Mitarbeitern  mu^a 
durch.B«)  fehles  einer  Buchhandlung  an  die  Uedacüon 
eingefaudt  ■werden.. 

Lidein  der  Herausgeber  und  der  Verleger  dein. 


19* 


r,  Rad.,  rem  der  wJffenfchaftl.  Bildung  als 
Quelle  und  Stütze  der  wahren  Frömmigkeit  g. 
Broich,  a  3  gr. 
*l-  —  erftes  Lefebtich  zur  Verbreitung  gemeinnütziger 
Kenn  Hüffe,  zum  Gebrauch  in  Stadt-  und  Land- 
fthulen.  g.  Ii  8  gr. 
Lutz,  Markus,  Lehrbuch  zum  erflen Unterricht  in  der 

Geographie  der  Schweiz,    a  togr. 
H/liinch,  E.,  vaterländ ifche  und.  GefeUfchaftslieder  für 
fchweizerilch«  Jünglinge,  g.  Broich.   Koch  unter 
der  PreJTe. 

Ocht ,  Peter,  Ge/chichte  der  Stadt  und  Laadfchaft  Ba- 
fel. 8ler  u.  letzter  Band,    ä  i  Rthlr.  6  gr. 

Wieland,  Oberftlieut. ,  einige  Worte  über  die  Bildung 
der  Eidgenöfilfchen  Streitkräfte.  8.  Brofch.  ä  6  gr. 


Bey  Karl  Gruner t  in  Halle  ift  erfchienen. 


«heolog.  ruldicum  hiermit  ihren  Dank  für  die  ditfem  -       ßnchhandlungen  zu  haben : 

luMtut  zu  Theil  gewordene  Imterftiilzung  abftatten,    ^  m  *,1C  " 


Gehern  lie  zugleich  den  ununterbrochenen  Fortgang 
defTefben  zu. 

Ich  mache  zugleich  das  PubKtum  nochmals  auf  die 
mit  dem  1.  April  unter  dwfetben  Redaction  in  meinem 
Verlag  erfcheuiende 

Allgemeine  Kirchenzeitung 
(Treis  Tür  das  erfte  Quartal  1  FL  36  Kr.  öder  ai  gr.) 
aufmerkfam.   Eine  ausführliche  Anzeige  und  p«»b*i- 
Hait  derfelhen  ift  bev  allen  Poflämtern  uud  Boch- 
'handlungen  praiis  zu  haben,  wofelbft  auch  Beftellungen 


Dmrmftadt,  den  29.  März  ig«. 


C.  W.  Leske. 


•» 

i 


H.  Ankündigungen  neuer  Bächen 

In  der  Schweighaufer'fchen  Buchhandlung  m 
B  a  f  e  l  find  folgende  neue  Werke  errdiienen : 
Confpecti»  Jurisprudentiae  IbrenAs  commendat.  fecund. 


ordin.  Pandect.  in  50  Lib.  8.  CommilT. 
6  gr. 


k  1  ttlhlr. 


'CrltiihNiigefelzbneh  für  den  Canlon  BafeL  gr.  8.  Geb. 

•Einüedler ,  der,  vom  Scbreckensbej-g  naAjtemFran- 
zür  des  Grafen  dArlmeourt ,  von  K.  v.  Ä.   a  Thle. 
12.   Broich,  a  l  Rthlr.  16  gr. 


Exercier- Reglement  für  die  Cavallerie  des  Cantoo» 

Bafel,  gr.  8-    Geb.  ä  14  gr. 
Graf,  Pfr-  M<*tth- »  Gefchichle  der  Stadt  Mühlhaufen 
iaid  der  Dörfer  Illzach  und 
Ellafe.   ifterRd.  I_3tesHeft 
lieft  g.  ' 


.Wixlenheim  im  obern 
aterBd.  1  — 3tes 
Der  Band  2  Rthlr. 


SchirlUz,  Dr.  Karl  Aug.,  Unterhaltungen  ans  dem 
griechifchen  Alterlhume,  zu  lateinischen  Stil- 
übungen für  Geübtere  eingerichtet.  8.  la  gr. 
—  Dr.  Sam.  Chn/Ioph ,  Handbuch  der  alten  Geo- 
graphie für  Schulen.  Nebfl  vier  Zeittafeln  znr 
Gefchirhte  der  alten  Geographie  und  zwoy  Kärt- 
chen, gr.  g.    I  Rthlr.  ao  gr. 

I  . 

HI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Bitte. 

In  Coleri  nützlichen  Anmerkungen  S.  10g.  foll  ein 
Brief  Jjuther's  an  Marquartl  Schuldorp  vom  J.  1526, 
in  Deffelben  fortgefetzten  nützl.  An  in.  a.  Bd.  S.  113. 
'ein  Brief  Luther'*  an  Oiri/t.  Torger  vom  J.  1533  »  nn^ 
in  Deffethen  Auserl.  theo);  Bibliothek  IV.  Bd.  S.  1112. 
ein  Brief  hudier's  an  Jof.  Istv.  Metfvh  vom  13.  März 
1530  abgedruckt  feyn.  Da  ich  dicTer  Bücher  nicht  hab- 
han  werden  kann,  fo  bitte  ich  diejenigen  Gelehrten,  * 
welche  lie  beßtzen ,  mir  die  penannten  Briefe  Lulher's 
daraus  mit  Bemerkung  der  etwa  dabey  befindlichen 
^nvhwei^llugelI  der  Quellen  u.  f.  w.  (den  an  Torger  je- 
doch nicht,  falls  er  aus  Htuipavh's  evangel.  Oesterreich 
eutlehnt  feyn  follte)  mitzutheilen.    Zugleich  wieder- 
hole ich  die  Bitte  um  jMitfheilung  ungedmekter  Briefe 
Luther*«  aus  den  Originalen  oder  Abschriften  zum  Be- 
huf meiner  ihrer  Vollendung  entgegengehenden  Aus- 
gabe fämmtUcher  Briefe  Dr.  Martin  Luther'«.  Die  Ein- 
fendung  bitte  ich  an  Hn.  Hofrath  Fries  in  Jena  zu  ma- 
chen, im  Fall  mein  künftiger  Wohnort  Bafel  zu  ent- 
fernt hjn  follte. 

Weimar,  den  30.  März  1822. 

Dr.  de  Wette. 
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PREDIGER  WISSEN  SC  HAFTEN. 

'ZiiLi.i'inr  u.FurtsTADT .  in  d.  Darnmann.Buchh. : 
Archiv  für  die  Paßoral-  Wijfenßhajt  theoreti- 
Jchcn  und  praktijchcn  Inhalts,  herausgegeben 
von  Joh.  Sani.  Bail.  Erßer  Theil.  1819. 
XIV  *  354 S.  ZucyterTb.  i»ao.  VIII  u.  43 iS. 
Dritter  Th.  i8ai.  XXXII  u.  425  S.   gr.  8- 

• 

Der  leider  fchon  im  vorigen  Jahre,  noch  vor 
vollendetem  Abdruck  des  dritten  Bandes  ver- 
ftorbcae  Ober  -  Sup.  und  Paftor  prim.  zu  Glo- 
gau,  Hr.  Bail,  fpricht  fich  in  der  Vorrede  zum 
erßen  Theil  über  die  eigentliche  Tendenz  diefes 
Werkes  gnflgend  aus,  und  wir  können  mit  gutem 
Gewiffen  bezeugen,  dafs  die  in  demfelben  enthalte- 
nen Beyträge,  der  Mehrzahl  nach,  dem  Zwecke, 
den  der  Herausgeber  fich  vorgefetzt  hatte ,  fthr  wohl 
entfprechen.  Hat  eine  ftrengere  Kritik  wohl  aller- 
dings hie  und  da  Veranlagung  zu  gerechtem  Tadel 
gefunden,  fo  ift  doch  auch  zu  bedenken,  dafs  Samm- 
lungen folcher  Art  ihrer  Natur  nach  es  kaum  zulaffen, 
dafs  alles  in  ihnen  Befindliche  das  Gepräge  der  Voll- 
endung und  der  Meifterfchaft  an  fich  tragen  könne, 
und  man  mufs  fchon  zufrieden  feyn,  wenn  die  mei- 
sten Beyträge  als  „  Fruchte  eines  rühmlichen  Privat- 
fleifses  oder  als  Zeugniffe  von  der  Amtsführung  wür- 
diger Geiftlichen  auch  Candidaten  und  angehenden 
Predigern  brauchbare  Materialien  zur  eignen  weitern 
Verarbeitung  oder  praktifche  Lehren  und  Winke 
für  ihre  Amtsführung  zuführen."  Darauf  war  aber 
des  Herausgebers  Abficht  gerichtet  und  kaum  hätte 
es  der  weitläufigen  Rechtfertigung,  die  er  dem 
dritten  Theil  vorgefetzt  hat,  bedurft,  da  der  Ober 
fein  Buch  hin  und  wieder  ausgefprochene  Tadel  nur 
hie  und  da  Einzelnes  betraf,  und  .eben  daher  wohl 
von  ihm  nicht  mit  jener  Empfindlichkeit  hätte  auf- 
genommen werden  follen ,  die  faft  ein  wenig  zu  auf- 
fallend aus  jener  Verteidigung  hervorleuchtet. 

Wir  wenden  uns  zum  Werke  felbft  und 
geben  von  dem,  was  wir  gefunden  fine  ira  et 
ßudio  die  erfoderliche  Nachricht.  Die  Haupt- 
fächer ,  welche  diefes  Archiv  umfafst ,  find : 
l)  Abbandlungen  und  Briefe,  a)  Predigten  und 
Predigtentwürfe.  3)  Cafualreden.  4)  Liturgik. 
5)  Katechetik.  6)  Miscellen,  unter  welcher  Ru- 
brik theils  Auffitze  aus  dem  Gebiete  der  gelehrteren 
Theologie,  theils  Amtserfahrungen ,  theils  kritifche 
der  neueften  theologifchenSchrifteji,  theils 
Z.  iB22.   Erßrr  Band. 


werden. 


Predigten  mirgetheilt 


Wir  befolgen  die  hier  einmal  vorliegende  Ord- 
nung mit  Hin  weifung  auf  die  Theile,  in  welchen 
die  in  jedes  einzelne  Fach  gehörigen  Auffitze  vor- 


I.  AbliandJiitigcn  und  Briefe.  Mit  einer  Dar- 
ß  ei  lang  des  ferJtenßes ,  welches  fich  der  Stifter 
des  Chrißenthums  um  die  religiüfc  und  fitiliche  Bil- 
dung der  Menßhheit  erworben  fuit,  macht  der  Her- 
ausgeber den  Anfang.  Wenn  gleich  hier  nur  fehr 
Bekanntes  vorkommt,  und  diefs  B kannte)  wohl 
etwas  prägnanter  hätte  vorgetragen  werden  mögen, 
fo  il't  doch  diefe  Abhandlung  als  Einleitung  zur  Er- 
örterung wichtiger  Fragen,  die  fich  derlei  ben  an- 
fchliefsen,  nicht' ohne  Werth.  Solche  Fragen  find: 
ob  der  Zweck  Jefu  erreicht  worden ;  welche  Hin- 
derniffe  der  Wirkfamkeit  des  Chriftenthuras  entgegen 
flehen;  wie  diefe  Hinderniffe  am  ficherften  zu  be- 
feitigen ,  und  welche  Anfpröche  in  diefer  Hinficht 
an  die  Religiunslehrer  untrer  Zeit  zu  machen  find. 
Etwas  zur  Beantwortung  diefer  Fragen  ift  (Th.  3.) 
von  einem  Vf.  gefchehen,  der  fich  B — g  z.h.  unter- 
zeichnet. Mit  nicht  geringer  Kenntnifs  der  Ge~ 
fchichte,  mit  reifer  Einficht  in  das,  was  derMenfch- 
heit  Noth  thut  und  mit  ftiliftifoher  Gewandheit  be- 
handelt diefer  Vf.  fein  Thema :  was  hat  die  Menßh- 
heit durch  das  Chrißenthum  gewonnen?  In  einer 
fehr  richtigen  und  unparteyifchen  Würdigung  unfers 
Zeitalters  werden  zugleich  die  Hinderniffe,  die  noch 
jetzt  die  volle  Wirkfamkeit  des  Chriftenthuras  auf- 
halten, angedeutet.  Doch,  möchte  diefer  Punkt 
einer  ausführlichem  Erörterung  wohl  noch  bedürfen, 
wie  denn  auch  die  Fragen:  was  zur  Ueberwältigung 
diefer  Hinderniffe  gefchehen  mnffe,  und  was  in  die- 
ler Hinficht  von  unfern  heutigen  Religionslehrern 
zu  fodern  fey,  keineswegs  fchon  für  erlediget  zu 
halten  find ,  da  die  wenigen  von  unferm  Vf.  am  Ende 
feiner  Abhandlungen  darüber  hingeworfenen  Winke 
wohl  fchwerlich  gnügen  möchten.  Es  wäre  daher 
fehr  zu  wQnfchen ,  dafs  entweder  der  Vf.  felbft  oder 
fonft  Jemand ,  der  des  gegebenen  Stoffes  mächtig  ift, 
den  Faden  wieder  aufnehmen  und  die  intereffante 
Unterfuchung,  es  fey  in  diefem  Archiv  felbft  (zu 
deffen  Fortfetzung  unter  der  Leitung  trefflicher 
Männer  uns  eine  erfreuliche  Hoffnung  gemacht  wor- 
den ift)  oder  an  fonft  einem  bequemen  Orte  zu  Ende 
bringen  möge.  In  der  folgenden  Abhandlung  über 
die  r^erjjflithtung  der  Gejßlichen,  ihr*  Endigten  je- 
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desmal  fclbß  und  forgfältig  auszuarbeiten  (Th.  i.)  Spr.  Sal.  19,  26.  Sollte  der  Gottlore  fich  noch  ein- 
erfcheint  der  Vf.,  Hr.  VL  Köhler  zu  Grofs - Glugau, 


als  ein  Mann,  dem  die  Ehre  feines  Standes  und  die 
würdige  Verwaltung  des  Predigtamtes  gar  fehr  am 
Herzen  Hegt.  Sowohl  das  Entlehnen  fremder  Ar- 
beiten ,  als  das  leidige  Extemporiren ,  als  auch  das 
fogenannte  Wiederaufwärmen  Tnlhrer  felbft  ausgear- 
beiteter Predigten  wird  unbedingt  verworfen.  In 
der  Hauptfache  und  da,  wo  (ich  der  Prediger  es 
gleichfarn  zur  Gewohnheit  macht,  lieh,  wie  man  zu 
lagen  pflegt,  auf  die  faule  Seite  zulegen,  mufs  man 
ja  dem  Vf.  wohl  Recht  geben.  Faft  ein  wenig  zu 
hrenge  lauten  feine  unbedingt  aufgehellten  Foderun- 
gen  zwar  allerdings  ,  und  der  Herausgeber  hatte Ur- 
fach  in  einer  Nachfchrrft  die  Behauptungen  des  Vfs 
zu  hegränzen.  Iiuleffen,  wo  einmal  von  dem,  was 
dem  Predigerftande  geziemt,  die  Rede  ift,  kann 
kaum  der  MaafVftab  hoch  genug  angenommen  wer- 
den; das  Nachlaff'en  findet  fich  leider  wohl  von  felbft. 
Ein  Namens  -  um!  Gentes  verwandter  des  vorigen 


mal  einer  folchen  Uebelthat  ichuldig  machen,  fo 
wird  fein  Name  öffentlich  genannt  werden:"  fo 
zweifelt  Ree.  doch  gar  fehr,  ob  eine  Publicity  der 
Art  fleh  mit  der  Würde  der  Kanzel  vertrage,  und 
ob  es  nicht  überhaupt  gerathener  fey,  gewiue  Ver- 
geltungen lieber  in  der  Stille  zu  bef trafen,  als  von 
ihnen  öffentlich  zu  reden.  —  Von  der  innern  Ver- 
edelung des  Prediger/landes  erwartet  Hr.  P.  Bober- 
tag  zu  Lobendau  (Tb.  a.  S.  1  ff.)  alles  Heil;  und 
allerdings  ift  das  von  ihm  darüber  Gefagte  fo  wahr 
und  gut,  fo  zweckmässig  und  gründlich  gefaet ,  dafs 
die  von  ihm  verfprochene  Fortfetzung,  welche  die 
Frage:  „wie  febaffen  wir  folche  Geiftliche?"  als 
auf  deren  gründliche  Erörterung  alles  ankommt, 
beantworten  foll ,  recht  bald  zu  lefen  ein  fehr  ange- 
legentlicher Wunfeh  des  Ree.  geworden  ift.  —  lieber 
das  proteßantißhe  Geßmgbuchswcßen ,  das  ja  gewifs 
in  Materie  und  Form  einer  grofsen  Verbefferung  be- 
darf, fpricht  Geh  (Th.  2.  S.  82  ff.)  Hr.  P.  Gründler 


Vis,  Hr.  Brigadeprediger  Kühler,  dringt  in  der  fol-    mit  eben  fo  grofser  Wärme  als  reicher  Sachkennt- 

nifs  aus,  und  gewifs  verdienen  deffen  Vorfchläge, 
auf  die  näher  einzugehen  der  Raum  verbietet ,  die 


1  )  »-•**£SMV1. 

genden  Abhandlung  darauf,  daß  der  Religionsunter- 
richt in  den  Schulen  t  on  den  Predigern  Jelbß  crtheilt 


muffen,  und  der  Herausgeber  beftät igt  def- 
fen Unheil  in  einer  iNachfchrift.     Ree.  will  nicht 
in  Abrede  feyn,  dafs  die  Sache  fehr  nützlich  fey. 


Aber  man  forge  für  gute  Schullehrer  und  dotire  die 
Schulbedienungen  fo,  dafs  fich  zu  deren  Verwaltung 


Aufmerkfamkeit  aller  derer,  die  mit  der  Veranftal- 
tung  neuer  Liederfammlungen  fich  befafTen;  der  in 
dieler  Abhandlung  mehrmals  vorkommende  Aus- 
druck „bahrt  11,  gebohrt",  von  Meludieen  gebraucht, 
ift  wohl  ein  Provinzialismus ,  der  aber  dem  Ree.  un- 
tüchtige Leute  finden,  und  die  Notwendigkeit  ver-  verftändlich  geblieben  ift.  —  Eben  dieler  Hr.  P.  G. 
fchwindet  von  felbft;  ausführbar  aber,  wenigftens  theilt  (Th.  3.  S.  soff.)  über  einige  Schrißen  der 
fo,  dafs  wirklich  Frucht  dadurch  gefch äfft  wird,  ncucßenPaJioral-ljtcrutur  in  mehrern  Briefen  feine 
fcheinen  die  Vorfchläge  des  Vfs  auf  keinen  Fall  zu  Gedanken  und  Anflehten  mit;  und  es  find  für  diefes 
feyn.  Denn  damit,  dafs  etwa  nur  in  der  Haupt-  Mal  die  feit  1816  zu  Elberfeld  erfchienenen  berühm- 
fchule  eines  Ortes,  wie  der  Vf.  will,  folches  Ge-  ten  Glor.kentöne  oder  Erinnerungen  aus  dem  Le- 
fchäft  von  dem  Prediger  ausgerichtet  wird,  ift  zwar 
Etwas,  aber  in  einer  Gemeinde,  wo  der  Schulen 


Erinnerungen 
hen  eines  jungenGeiftlichen  (bis  jetzt  3  Bdch.),Qber 
die  er  fleh  verbreitet.  Nicht  fowohleine  eigentli- 
che Kritik  diefer,  wie  der  Vf.  fle  treffend  nennt, 
„in  Handlung  gefetzten  Paftoraltheologie  "  darf  man 
hier  erwarten,  als  vielmehr  der  Vf.  Gelegenheit 
nimmt  von  den  im  Buche  vorkommenden  Scenea 
über  manche  in  das  Paftoralfach  cinfchlagende  Ge- 
genftande  feine  Meinung  abzugeben.  Manches  fehr 
lntereffante  wird  dabey  zur  Sprache  gebracht,  wor- 
über man  das  Unheil  des  Vfs,  auch  wo  man  nicht 
völlig  einftimmt,  dennoch  gerne  liefet,  weil  es  das 
Unheil  eines  eben  fo  wohlmeinenden  als  k 


reichen  Mannes  ift.   Auch  der  folgende  Au 


enntnifs- 
ifTatz  von 


viele  find  (Ree.  zahlt  in  feiner  Gemeinde  über  30}, 
die  doch  unmöglich  alle  von  den  Predigern,  auch 
wo  ihrer  mehrere  find,  unterrichtet  werden  kön- 
nen, ift  damit  fogut  wie  Nichts  gefchehen.  —  Die 
oft  befprochene  Kin hetuli/i  iplin  findet  fowohl  an 
dem  Herausgeber  in  denen  (Tb.  1.)  darüber  mitge- 
theilten  Bricjcn,  als  auch  (Th.  a.)  an  Hn.  Sup. 
Worms  in  Priehus  und  an  Hu.  P.  Köhler  zu  Grofs- 
Glogau  (der  befonders  auf  ihre  Handhabung  unter 
den  Geiftlichen  felbft  dringt)  ihre  warmen  Vertei- 
diger.  Alle  diefe  Männer  mflffen  jedoch  die  grofsen, 

mit  der  Ein.flhrung  derfelben  verbundenen  Schwie—  e'nem  Ungenannten :  Aph  orismen.  Ueber  die  Her— 
rigkeiten  eingesehen ,  und  an  gnflgenden  Vorfchlä-  vorbringung  und  Stärkung  des  fiitlich  guten  Willens 
gen,  wie  folchen  Schwierigkeiten  zu  begegnen  fey,  bey  der  Jugend  verdient ,  wenn  gleich  fle  ihren  Ge- 
fehlt es  ganz  und  gar.  Wenn  aber  Hr.  Sup.  W.  un-  genftand  bey  weitem  nicht  umfaffend  genug  zu  be- 
ter  andern  (Th.  2.  S.  33.  34.)  meynt,  dafs  z.B.  wenn  handeln  fcheint,  doch  alle  Aufmerkfamkeit.  Em 
ein  unnatürlicher  Sohn  fleh  thätheh  an  feinem  Vater  find  drey  Punkte,  auf  die  nach  des  Vfs  Meinung  das 
vergriffen ,  die  Tbat  im  Namen  des  Presbyterii  von 
der  Kanzel  etwa  mit  folgenden  Worten  bekannt  ge- 
macht werden  foll:  „Es  bat  in  diefer  Woche  ein 
Sohn  Hand  an  feinen  Vater  gelegt.  m  Namen  der 
Gemeinde  und  im  Auftrage  des  Presbyterii  bezeuge 
ich  den  allgemeinen  Ahfcheu  ah  einer  folchen 
ruchten  Tbat,  und  erinnere  den 


Hauptfächlichfte  ankommt:  Erweckung  der  Äch- 
tung und  Liebe  für  die  menfehliche  Natur;  Gewöh- 
nung des  Kindes  an  Tbätigkeit,  Ordnung  undGnüg- 
famkeit ;  Belebung  der  Ideen  von  Gott  und  der  künf- 
tigen Welt.  Man  fleht,  dafs  hier  eben  nichts  Neues 
1er  folchen  ver-  vorkommt;  doch  ift  das  Alte  und  Rekannte  richtig 
Uebelthäter  an   gedacht  und  gut  gefagt,  und  bcfundeis  ift  wohl  zu 
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beherzigen,  was  der  Vf.  Ober  die  Art  beybringt,  nie 
das  Kind  zu  item  allen  am  beften  anzuleiten  fey. 
Hin  Hi .  Urbich  endlich  befchliefst  die  Reihe  der  Ab- 
handlungen mit  einem  Auffatz  iiher  die  grojie  lint- 
fernung,  in  welcher  prote/htntiji hc  Geißlichc  rnei- 
ßens  zu  (  ?  von  )  ihren  Gemeinden  und  den  einzelnen 


der  «icht  „gefunde  und  fruchtbare  religiöfe  Wahr- 
heit vortrüge,  vernünftige  und  anwendbare  Lebens- 
weisheit enthielte,  durch  edle  Popularität  und  warme 
Herzlichkeit  im  Vorträge  nch  empföhlet  und  worin 
nicht  endlich  der  lautere  und  kräftige  Geift  des 
Chriftenthums  Geh  ausfpräche."    Das  Mehr  oder 


Ur  fachen,  aus  welchen  diefe  Entfernung»  fo  wie  fie 
jet/t  befieht ,  hervorgegangen,  richtig  genug  ange- 
geben, die  daraus  entgehenden  Nachtheile  fcharf 
geuug  bezeichnet ,  auch  die  Mittel,  die  noch  jetzt 
den  Geiftlichen  zur  nähern  Verbindung  mit  ihren 
neinden  zu  Gebote  ftehen ,  bemerkbar  gemacht 
rden,  fo  wäre  doch  zu  wünfehen,  dafs  es  dem 


Mitgliedern  derfelbcn ßehen.  Es  febeint  diefer  Ab-  Minder  diefer  preis  würdigen  Eigenfchaften  läfst  Geh 
hiiiidlung,  die  übrigens  viel  gutes  enthält ,  an  einem  ja  freylich  wohl  bald  bey  diefem,  bald  bey  jenem 
bcltimmten  Plan  zu  mangeln.  Denn  obgleich  einige  einzelnen  Vortrage  bemerken.  Bey  der  beträchtli- 
chen Anzahl  indefs,  zu  welcher  die  Beyf rüge  indie- 
fen  dny  Bänden  fchon  angewaebfen  find,  mufs  Ree. 
auf  eine  fpecielle  Btiurthcilung  einzelner  Predigten 
verzichten. 

DL   Cajualreden.     Bekanntlich   geben  Vor- 
träge diefer  Art  dem  Prediger  am  meiften  Gele— 

f;enheit  feine  Einficht,  feinen  praktifchen  Blick  und 
eine  rednerifch«  Gewandheit  zu  bewähren.  Gewifi 
ift  auch  keine  der  für  diefes  Fach,  hier  mitgetheilten 
Reden  ihres  Platzes  unwürdig.  Ausgezeichnet  zu 
werden  mochten  indefs  vorzüglich  verdienen,  die 
Rede  bey  der  Einweihung  eines Vränlein -Stiftes  von 
P.  Schulz;  eine  Traurede  vom  fei.  B.  (beide  Th.  I«) 
EinfOhrungsrede  von  Sup.  Michaelis  (Th.  a.)  und 
unter  mehrertl  ganz  befonders  (Th.  3.}  die  Rüden 
von  P.Hnvenßcin  znHirfchberg,  nämlich  deffen  An- 
trittspredigt ,  Schulpredigt,  vorzüglich  aber  deffen 
auf  beforvlre  Veranlagung  gehaltene  Rede  über  die 
Fort  heile,  welche  die  Taufe  den  Kindern  gewährt. 
Diefe  ift  nach  Ree.  Üarfürhalten  ein  Meifterwerk  in 
ihrer  Art,  und  wohl  hätte  diefer  feböne  gehaltreiche 
3.  eben  für  keinen  gro-  Vortrag  zu  keiner  Zeit  feines  Eindrucks  verfehlen 
Unter  den  Predigten  fte-  mögen;  doch  mufsten  die  Veranlaffung,  bey  wel- 
cher, und  die  Umftände*  unter  welchen  fie  gehalten 
wurde,  allerdings  das  ihrige  bey  tragen,  jeuen  Ein- 
druck zu  erhöhen.    Eine  nicht  etwa  nur  im  dum— 


Vf.  möchte  gefallen  haben,  hauptfachlich  in  Anfc— 
hmig  des  letzten  Punktes  etwas  tiefer  in  die  Sache 
einzugehen',  wobey  er  denn  auch  wohl  Gelegenheit 
würde  gefunden  haben  zu  bemerken  ,  was  etwa  von 
den  früheren  Verbindungen  des  Pr.  mit  der  0.,  un- 
ter welchen  allerdings  einige  etwas  für  die  Würde 
des  Standes  nicht  völlig  Paffendes  hatten,  etwa  wie- 
der herstellen  und  wie,  unter  welchen  Mudifira- 
tiunen  es  wieder  herzuftellen  feyn  möchte,  um  das 
Unfchickliche  davon  zu  trennen. 
p9t!L*nföiQ  *«*i»Z«i  Fit  " 
IL  Predigten  und  Predigtentwürfe.  Die  letz- 
ten finden  beb  nur  Th.  1.  und,  wiewohl  fie 
ihren  relativen  Werth  hatten,  ift  dennoch,  da  an 
Producten  der  Art  kein  Mangel  ift ,  ihr  Ver— 
febwinden  aus  Th.a  1 
fsen  Verluft  zu  halten. 

hen  die  von  jincillon  (iXig  in  franzöf.  Sprache)  mit 
Recht  in  jedem  Betrachte  oben  an.  Die  Predigten 
Aber  den  Luxus;  über  die  Noth wendigkeit  des  öf- 
fentlichen Gottesdienftes ;  über  die  innige  Verbin- 
dung des  Glaubens  an  dieUnflerblichkeit  mit  unferm 
Gefühl  (Th.  über  den  Kortfchritt  der  Aufklä- 
rung und  über  die  Macht  des  GewifTens  (Th.  a.)  er- 
febeinen  hier  in  einer,  wie  es  fcheint ,  fehr  wohl— 
gerat  heuen  Ueberfetzung.  Unbedingte  Nachahmun- 
gen diefer  Vorträge  ift  zwar  keinesweges  anzurathen, 
wohl  aber  angehenden  Kanzelrednern  das  Studium 
derfelben  recht  fehr  zu  empfehlen,  um  an  ihnen  zit 
lernen  ,  wie  Geh  Gedankenfülle  mit  der  Anmuth  des 
V'ortrages  und  fchöne  Darfteilung  mit  Gründlichkeit 
vereinigen  laffe,  Uebrigens  paffen  Ge  fchwerlich 
für  alle  Kanzeln.  In  Anfehung  der  übrigen  in  allen 
Bünden  diefes  Archivs  befindlichen  Predigten 
Vff.  hält  Geh  Ree.  an  den  von  dem 


fifen  Gerücht  umherfchleichende  ,  fondern  in  öffent- 
ichen  gedruckten  Blättern  verbreitere,  mithin  dai 
Anfehen  einer  lauten  Anklage  gewinnende  Sage  von 
einem  an  der  Taufhandlung  verübten  Frevel  gab  die 
VeranlafTung  und  ein  öffentlicher  Confumationstag 
den  fchicklicbfteo  Zeitpunkt,  zur  Haltung  diefes 
Vortrags,  der  in  folchen  Verhältniffen  wohl  tief 
hatte  einwirken  müffen,  felbft  wenn  ein  minder  be- 
gabter'Redner  aufgetreten  wäre.  Kaum  aber  mag 
in  Abficht  auf  Einleitung,  Anordnung,  Ausführung 
bey  diefer  Rede  etwas  zu  wünfehen  übrig  bleiben, 
und  nur  ungern  enthält  Geh  Ree.  von  dem  allen  Be- 
weife  hieher  zu  fetzen  und  in  fonderheit  einige  der 
kräftigen  Stellen,  an  welchen  diefer  Vortrag  reich 
ift,  auszuheben,  mufs  aber  des  Raums  wegen  dos 


Herausgeber  in  der  Vorrede  zu  B.  1 .  gegebenen  Wink  Vergnügen  folcber  Mitfheifunpen  Geh  rerfagen.  — 
und  an  die  Natur  der  Sache,  nach  welcher  „Mufter-  Angehängt  Gnd  diefem  Fache  (Tit.  f.)  noch  Bruch- 
arbeiten,  die  in  jeder  Beziehung  den  Stempel  der  Jtückc  aus  lUnrtfn  Luthers  Predigten,  die  es  aller— 
Vollendung  an  fieb  tragen,  fchon  an  fich  feiten  find"  dings  verdienen  von  den  Predigern  uuferer  Zeit  be- 
und  er  hält  es  deshalb  such  zu  feinem  Theil  für  herziget  zu  werden ,  wenn  es  ihnen  darum  zu  tbun 
Pflicht  „befcheiden  in  feinen  Foderungen {und  fcho-  ift,  einfach  wahr,  anfehaulich  deutlich ,  herzgewin- 
nend in  feinem  Urtheil"  zu  feyn  ,  wie  er  denn  auch  nend  traulii  h  zu  ihren  Gemeinden  ru  reiten,  wobey 
mit  gutem Gewiffen  bezeugen  kann,  unter  allen  die-  je.loch,  wie  auch  der  Herausgeber  zu  erinnern  nö- 
fen  Vorträgen  kei&en  einzigen  gefunden  2u  haben,  thigfand,  alle  „ buebftabliche  Nachahmung  und  alle 

den» 
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dem  Grifte  nnfrerZcit  fremde  frömmelnde  und  alttr« 
thümlicbe  Ziererey  "  forgfäiüg  zu  vermeiden  ift. 

IV.  Liturgik.  Viel  Brauchbares;  doch  wenig 
Ausgezeichnetes.  Möglich,  dafs  auf  des  Ree. Urlheil 
die  Grundfarbe  Einflufs  haben,  von  denen  er  Geb  in 
Hinficht  auf  diefes  Fach  überhaupt  nun  einmal  nicht 
losmachen  kann.  Ihm  ift  nämlich  alles  vorgefchrie- 
bene  Formelwefen  von  Haus  aus  zuwider,  und  wenn 
es  um  der  vorgeblichen  Einheit  des  proteftantifchen 
Cultus  fchlechterdings  not  Ii  wendig  teyn  füllte,  es 
1>- y zubehalten  ,  fo  kann  er  es  doch  nicht  anders  als 
nur  wie  ein  nothwendiges  Uebel  betrachten.  Sollen 
denn  aber  einmal  vorgeschriebene  Altargebete,  Com- 
munion-,  Tauf-,  Trau-,  fogar  Coobrmationsfor- 
mnlare  feyn,  fo  gefteht  er,  an  das  alles  weit  höhere 
Foderungen  zu  machen,  als  denen  hierGnOge  geleiftet 
worden.  Am  meiften  haben  ihn  übrigen«  die  (Th.  3.) 
befindlichen  Altargcbcie  zu  Anfang  und  amSchluJfe 
des  Jahrs  gefallen.  Dagegen  kann  er  fich  mit  der 
in  eben  dem  Theil  befindlichen  Abhandlung  über  Li- 
turgie be\ m pratejtaniiji  In  n  Cultus,  auch  mit  befon- 
drer BJick/itm  auf  den  Lituigen  nicht  wohl  befreun- 
den. Denn  fo  viel  Wahres  fie  auch  enthält,  fo  ift 
doch  die  gezierte ,  und  eben  darum  mit  unter  fchr 
dunkle  Sprache,  in  welcher  diefer  Auffat2  abgefafst 
ift,  febr  abfehreckend  und  widerlich. 

<D*r  Btfekluft  folge  ) 

■ 

PHILOSOPHIE. 

Ai/rrirBrRG,  Verlag  von  Hahn:   Uebrr  den  Men~ 
ßhen  und  die  Gefell fchaft ,  von  iciutnn  Bapti- 
J\a  Say.    Ueberfetzt  von  Ernß  Ludwig,  igai. 
144  S.  8» 

Gefelliges  Leben  der  Menfchen  läfst  fich  von  fo  vie- 
len Seiten  betrachten  und  geftattet  fo  vielen  Fortfehritt 
an  Erfahrung  und  Vergleichung,  dafs  die  Philofophie 
fich  nicht  zu  Ichämcn  braucht,  einige  Aufmerkfam- 
keit  demselben  zuzuwenden,  ungeachtet  in  Deutfch- 
land,  wie  derTJeberfetzer  vorliegenden  Werkes  Tagt, 
folches  feiten  gefchieht,  und  deshalb  untre  „leben- 
digen und  witzigen  Nachbaren"  (Vorn  S.  VI.)  rei- 
cher feyn  mögen  als  wir  an  Schriften,  welche  be- 
lehrend unterhalten,  oder  vielmehr,  welche  leben- 
diger und  witziger  find.  Hn.  S.  kleine  Schrift,  de- 
ren Ueberfetzung  keinen  Anftofs  giebt,  obeleich  wir 
das  Original  nicht  zur  Hand  haben,  reiht  fich  an  die 
Gattung  von  La  Bruyere  und  la  Rvclicfoucault ,  und 
ift  dann  in  ihren  kurzen  Sätzen  mehr  oder  minder 
treffend,  fein,  einfeitig  oder  gewöhnlich.  Manchen 
Behauptungen  liefsen  fich  Gegenreden  halten ,  andern 


Zufätze  geben,  aber  ein  Mann  von  Grift  und  Welt 
hat  fie  gemacht.  „Weiber  uud  Filrften  behaupten  im- 
mer, dafs  fie  die  Wahrheit  lieben.  Verhiebt  es,  fie  ih- 
nen zu  fagen,  und  ihr  werdet  fchen,  was  daran  ift.' 
Der  befchränkiefte  Neuling  in  der  Kunft,  den  Hof 
zu  machen,  weifs,  dafs  mau  nie  andre  als  angenehme 
Wahrhoiten  lagen  i'oil."  Diefe  Bemerkung  leidet 
doch  Ausnahmen.  —  „Das  Spiel,  die  Jagd  uod  die 
Liebe  bringen  die  Stände  einander  näher  —  und  ma- 
chen ihre  Abftufungen  verfcb  winden.  Diefe  Bemer- 
kung ift  fchou  da  gewefen;  aber  hat  man  auch  wohl 
bemerkt,  dafs  Liebfcluften ,  Jagd  und  Spiel  dieGei- 
fter  [gleich  macht  (S.  (>}■)  '?"  Der  Zufaiz  ift  fein  zu 
nennen.  „Ift  ein  Schriftfteiler  Weltmann  und  lie- 
benswürdiger GeiebTchafter,  fo  gelangt  fein  Werk 
feiten  zur  Unfterhiiehkeit.  Nicht  dafs  es  ihm  darum 
an  Kenntniffen,  Geift  und  Talent  felüte  —  aber  leine 
Schöpfungen  tragen  unbewufst  rueiftens  das  Gepräge 
desKreifes,  dem  er  gefallen  will  (S.  i8-)."  UnfieCom- 

{>endienfchreiber  könnten  fich  mit  diefem  Satze  trä- 
ten, wenn  er  wahr  wäre,  gerade  die  franzöGfcb« 
Literatur  Ii c weift  das  GegentheiJ,  und  es  fragt  fich, 
ob  Oberhaupt  ein  Menfcn  Ichreiben  kann  ohne  Ge- 
präge irgend  eines  Kreifes,  fey  es  auch  nur  des  Zim- 
mers ,  worin  er  wohnt  ?    Dafs  Hr.  S.  von  den  Brie- 
fen der  Frau  von  Sevigne  bemerkt,  fie  wären  einan- 
der zu  fchnell  gefolgt  und  hätten  Nachrichten  zwey- 
hundert  Meilen  weit  gefendet ,  die  nicht  verdienten 
zum  nächften  Schlöffe  zu  gelangen ,  hat  den  Ree.  ge- 
freut .  weil  er  felber  der  gepriefenen  Frau  diefen  Vor- 
wurf machte.    ßey  Gelegenheit  des  Kleifters,  wo- 
mit fchlechte  Regierungen  aberzogen  find  (S.  61.) 
erzählt  der  Vf.,  er  habe  einft  zu  Napoleon  gefagt, 
dafs  er  das  Volk  verfchlechtere ,  und  diefer  habe  ihm 
mit  feinem  Hohn  erwiedert:  „Sie  wifren  alfo  nicht, 
dafs  man  die  Menfchen  ficherer  durch  ihre  Lafter, 
als  durch  ihre  Tugenden  beherrfcht?"    Diefe  Aeu- 
fserung,  verglichen  mit  dem  Ende  des  Mannes,  ent- 
hält eine  tiefe  polilifche  Lehre.     „Gemeine  See- 
len,"  fagt  der  Vf.,   „erfcheinen  nur  im  Erfolge 
grofs;   die  wahre   Gröfse  feyert  ihren  höchften 
Triumph,  wenn  fie  von  der  irdifchen  Höhe  herab- 
fteigt.     Welche  erhabne  Scene  —   der  Abfcbied 
Wafhinglons  von  den  üfficieren  feines  Heeres,  wie 
er,  nach  Amerikas  Revolutionskrieg,  als  einfache 
Privarmann  in  feine  Wohnung  zurückkehrte  (S.  93.)' 
Wir  wünfehten,  unfre  Hiftoriker ,  die  fo  feiten  das 
wahre  Maafs  der  Gröfse  zu  finden  wiffen,  nähmen 
fich  diefe  zu  Herzen,  fo  wie  unfre  Politiker  eine 
andre  Wahrheit:    „einer  der  gröfsten  politifeben 
Felder  ift,  Menfchen  durch  Verfolgung  interefTam 
zu  machen,  welche  es  nie  durch  fich  felbft  geworden 
wären  (S.  95.)." 
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-   J      .  FR  EDI  G-ER  WISSEN  SCHAFTE  IC 

Zih.i  ichaü  u.fnitTSTAiiT,  in  d.  Darnmann.  Buch.h. : 
iir  Archiv  für  die  Vaßnral-Wijfenfchaß  theoreti- 
fch.cn  und  praktischen  Inhalts ,  herausgegeben 
von  Joh.  Sam.  Uail  u.  f.  w. 
(ßt/Muft  der  im  vorigtn  Stück  ebgtbnrtkentM  Recenfion.') 


atechetik    Diefes  Fach  liefert  bis  jetzt  nur 
einen  einzigen  Beytrag,  und  auch  diefer, 
der!  Unterredungen  üb*r  die  ,  bibl{Jche  Geflucht« 
Bieht,  fcheint  doch  in  der  Form  gar  Manches  gegen 
fich  zu  haben.  Es  find  nämlich  nicht  etwa  kateefaeti- 
(che  Unterredungen  des  Lehrers  oder  Predigers  mit 
den  Schfller n  und  Katechnmeoeo ,    fondern  es  find 
zwifeben  zwey  Kindern  ,  .noch  dazu  öffentlich  in 
der  Kirche',  zu  Anfang  der  Kirchen- Katechifatio- 
neh  angeheilte,  und  ftatt  des  ehemals  ablieben  Auf - 
i  der  lh  np  i  bücke  des  Katechismus  eingeführte 
_  redungen.  Der  Herausgeber,  Wiewohl  er  felbft 
es  für  fchwierig  hält,  Schüler  zu  finden.,  dkm  fol* 
chem  Zweygefpräch  tauglich  feyn  möchten,  meint 
jedoch:   „es  wurden  dadurch  A eitern  Jind  Kinder» 
die  febon  confirmirte  Jugend  und  das  Gefinde  zum 
fleifsigern  Befoeh  der  fonatäglichen  Kirchen -.Kate- 
chifationen  veranlafst  werden."    Ree  giebt  »war 
gern  zu  ,-dafs  diefes  Anfangs,  und  lo  Ja  np«  de*  Reis 
der  Neuheit  fich  erhält,  der  Fall  feyn,  könne,  .ift 
aber  des  gewiffen  Glaubens,  dafs  alles ,  was  einem 
Schaufpiel  ahnlich  fieht,  mit  der  Werde  der  Kir- 
chenandacht  fich  nicht  vertrage-   Mehr  als  ein.blc~ 
fees  Schaufpiel  aber,  wobey  ein  jeder  feine  auswen- 
dig gelernte  Rulle,  wohl  media  mfeh  und  ängftlich 
und  meebanifeh  genug,  herfagt,  konrfen  doch  wahr» 
lieh  Unterredungen  foloher  Art  nicht  feyn.  Eine 
Landfchule  und  eine  Landkirche,   ja  felbft  -ein« 
Stadtfebule  und  eine  Stadlkircbe,  Ift  doch  Ree  noch 
nicht  vorgekommen,  aus  welcher  Schaler  und  Schü- 
lerinnen hervorgegangen  wären,'  die  auf  folgende 
Weife  fich  auszudrücken  vermöchten,  wie  hier  Tb. 
II.  S.  3a8.  ao  zu  lefsjn  ift:  A.  Dafs  es  in  der  Welt 
nicht  immer  fo  gewefen  ift«  wie  jetzt,  dafs  nicht, 
diefelben  Völker  and  Reiche ,  diefelben  Kaufte  und 
Gawerbc-diefelben  gefeUrchaftlichen  Einrichtungen 
nnd  Verfaffungen  vorhanden  gewefen  find,  dafs  es 
fogar  eine  Zeit  gegeben  hat,  wo  felbft  diefe  Erde  in 
ihrer  je  u  igen  Geftalt  noch  nicht  war,  und  daf*  feit 
der  Schöpfung  fehr  viele  und  grofse  Veränderungen 
Statt  gefunden  haben  ,  davon  nat  uns,  i  wie  du  dich 
rn  wirft,   unfer  Lehrer  fchon  oft  erzählt« 
Sehr  wohl  erinnere  ich  mich 
JL  L.  Z.  igaa.   Erßer  Band. 


ftehe  dir  gern  ,  dafs  die  Unterriehtsftiinden,  welche 
(liefen  Gegenftand  betrafen,  mir«  und  wie  ich  glau- 
be, auch  den  meiften  unferer  Mitfchaier,  die  daran 
Theil  nahmen,  febr  angenehm  gewefen  find."  Ift 
es  wohl  gedenkbar,  dafs  ein  folcher  Unterredungs- 
tom—und wirklich  zieht  fich  diefer  gleichförmig 
durch  alle  diefe  Gefpräche  —  aus  den  Köpfen  der 
Kinder  felbft- hervorgehen  könne?  Sind  nicht  dt* 
Kinder,  die  folche  Unterredungen,  deren  jede  6  —  f 
Seiten  lang  i(t,  auswendig  lernen  fallen ,  herzlich 
zu  bedauern  ?  Wird  es  fich  nicht  an  ihrem  Stottern 
und.  Stammeln  gar  bald  verrathen,  dafs  die  prun- 
kende Rede  nichts  weniger  als  das  Erzeugnifs  ihres 
eigenen  Geiftes  und  das  Befallet  ihrer  wirklich  er- 
worbenen Keontniffe  fey?  Wird  nicht  das  auffal- 
lende Male  hinan  werk  '  jeden  nur  einigerraaafsen 
Verfuf  ndigen  in  der  Verfiuaenlung  anekeln  und  ihn 
um  fo  eher  verfohauchen  muffen  V  Ja  wird  nicht  fo- 
wohl  für  das  Herz  als  für  denüeift  der  Kinder  felbft 
viel  Nacht  heiliges,  zu  befolgen  feyn-,  je  mehr  der 
ganze  Akt  blofa  auf  ein  mftfsiges  (Zar  Schautragen 
berechnet  ift  ?  Irrt  alfo-Rec.  picht  ganz  and  gar,' fa 
gehört  diefer  Verfuoh  zu  den  völlig  verfehlten. 
VI.  Mifccllen.  Was  unter  diefer  Rubrik  vorkommt» 
ift  oben  fchon  angedeutet.  Merkwürdige  Bckcnnt- 
niffe  berühmter  Ineofogfn  aber.Gegenftande  der  Re- 
ligion, und  Dogmatik  find  Tb.  i  nnd  2  zu  lefen ,  und 
geben  dem  Herausgeber  zu  eigenen  Bemerkungen 
V'eranlafTung.  WertdgTeich  Autoritäten  auf  keine« 
Fall  etwa«  entfeheiden,  fo  ift  doch  der  Nutzen'  fol- 
cher Mittheilungen  in  fo  fern  nicht  zu  bezweifeln, 
als  durch  fie  d>e  Bekannt fchaft  mit  der  theologi- 
fchen  Literatur1  die  Aufmerkfamkeit  auf  den  Gang, 
welchen  die  theologifche  Denkart  nimmt,  unter- 
halten oad  .der  G»ift  des  eigenen/  Naefcdenkenrüind 
Forfchens  wentgftehs  angeregt1  -wird.  Ebab  fo  ift 
die  Inhalt samxeige  der  Heueren  Predigten  und  die 
kritifche  Anzeige  der  amichtigjien  unter  den  neu  er— 
fein  inenden  theologi/vhen  Schriften  eine  Zugabe,  die 
iufoaderbeii  den  Danati  derjenigen  Prediger  ver- 
dient, die  top  den  lit  e  rar  riehen  Märkten  zu  entfernt 
leben,  als  dafs  fie  fich  alles  Neae  fngleich  verfchaf-* 
fen  ,  urui  dabey  in.  ihrer  Einnahme  zu  beferrrfinkfc 
find.,  als-  dafs  belauf, einen  jrefcben  Bockerimkauf 
fich  einlaüen  könnten.  Nur-  ha«,  wer  Bekennt  niffe 
femmeJn,  Auszüge  tiefem  '  and  Anzeigen  machen 
will,  vor  aller  Einfeitigkeit  fich  zu  hüten,  die  nur 
zu  leicht  da  fich  einfindet,  wo -ein  berOhmter  Name 
oder  auch  die  Vorliebe  für1  dies»  «der  jene  Anficht 
das  Unheil  gleichfam  befticht.  Ja  idte  Wehde  4tu 
Herawusgebers  mit  dena  Aeipz.  Rae.  tieMGefahk4rte 
H(5)  des 
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vollftändige  Darfteilung  Her  vorznglichften  Ver- 
UaJtniffe  und  .Gefelüft«  der  ^liplüm^ifcli*»  4<Seft- 
ten   jeden  Hannes ,    eutwickelt  mih  jSacuktuiniidui 

und  ausgefucriter  Belefenheit  in  zwerUmafsiger 
Kflm  die  her  jedem  Gegenftande  eintretenden 
theoretifrhen  (Jrundfätze ,  und  infonderheit  die  bey 
den  verfchiedenen  Gattungen  der  diplomati!chen 
Functionen  zu  beobac htenden  Regeln  Und  liefert 
endlich  eine,  fehr  glücklich  getroffene,  Auswahl 
mufterhafter  Official  -  Stocke  ober  jede  dfeier  Cie- 
frliaftsgattungen.  In  allen  dielen  Beziehungen -er- 
fcheint  er  als  "in  Mann,  der  aiit  einer  gründlichen 
Theorie  des  Völkerrechts  ungewöhnliche  hiftori- 
fche  Belefenheit ,  reife  Beurtheilungskraft ,  voreilg- 
liche  Darftellungsgabe  und  leltene  Fertigkeit  in  der 
franzöhfchen  .Sprache  verbindet. 

Her.  glaubt  nach  diefen  allgemeinen  Bemerkun- 
gen (Iber  das  Intereffe  und  den  Werth  diefer  Schrift, 
eine  Ueberficht  derfelben  den  Lefern  am  zweckmä- 
fsigften  durch  eine  kurze  Anzeige  ihres  Inhalts  g-e- 
ben  zu  können.  Sie  zerfallt  im  Allgemeinen  in 
zwey  Haupltheile,  nämlich  in  den  theoretifihen  und 
in  den  praktijchen  Theil.  Jener  (S.  t  —  193  ent- 
wickelt, wie  oben  bereits  erwähnt  ift,  die  Urund- 
fät/e  des  eurnpiifchen  Völkerrechts  über  die  vor- 
zugltchrten  Verhaltmffe  und  Gefchäfte  der  diplomi- 
tifchen  Agenten  in  folgenden  zehn  Kapiteln:  1.  /**» 
Mi/fions  diplomatique!,  —  die  verfcliiedenen  Klafleii 
diplomatilcher  Agenten,  ihre  Beeilte  und  OMr« 
Verhaltniffe.  II.  De  texfddititm  de  T Agent  diplo- 
matique et  de  l\:tabli//ement  de  Jon  caraclerc  pojiti- 

que  Beglaubigungsfchreihen,  li.ftruc  lionen,  Vnll- 

rna.ht  und  Chiffre.    Iii.  Des  droits  et  det  pt&oga- 
tivet,  dont  joui/Jcnt  les  agens  diplomatU/M  —  auch 
wegen  der  zur  Erläuterung  aus  der  »eueften  Völker- 
n»!!«^..»-  —  "iTHäi  fechtliehen  Praxi«  he  verbrachten  Bey  tafele  interel- 

Puii»  b  Trenne!  u.  Würfz.,  u.Ltirzo.,  h.  Brock-  r4llU  iv.  Du vtWnumial  diplomatique*  -  Atidien- 
haus  -Manuel  Jijdomatupic.,  ou  prfas  des  Jroty  7en,  Antritts- Ke.le  ,  .liefnebe.  Bang  der  Gefand- 
et  Jel  'ton,  (i..ns,  de,  Auen,  diplomatique* ,  Juivt  ,an  y  Exceilen/-  rVadie«  und  ander«  Ehren -  Vor- 
tTun  U  «..'/  iTavia  .t'Xojfre*,  pour  Jen  ir  de    y<)         V.  De  ie  Sude  du  Mmijtre  public.    \\.  Da 

guide  nu  r  perf,tnf,es  qtü'je  ^«^2tt£  *■«*•«•  *•  ^jS^TSS^Z 
ricre  lüphnuiUaue  pur  ie  Baron  quirks  <fe  nach  a 


des  Chriftenthums  von  «OH*  findet  der  gegen  wir- 

gieufa  find  allerdings  der  Aufbewahi  uug  werth  ;  die 
Werfetzung  feheint  wohlgeratben  zu  feyn.  ±>re 
Amnerjahrungen,   die  theili  von  einem  .ehr  ach- 
tungswurd.gen    Grelle,    tl.eds,    wiewoh  Inarfam, 
auch  von  andern  jnngern  Männern  mitgelheljt  wer- 
den, können  angehenden  Geiltlichen  1«  irllehJrre.!c5 
und  or.ulich  werden;  nur  mufs  ,a  freylieh,  da  beb 
die  Fülle  niemals  völlig,  gleich  ü..d ,  eigene«  ISach- 
denken  hiazukommen.     Noch  m  iffeo  wir  auf  zwey 
in  tiefer  Rubrik  befindliche  Auffätz»  auf  mer  Warn 
machen \  von  weichen  fleh  dereine,  defien  Vf.  Hr. 
Arch.d.  GubaOx  in  Brieg  (Tb.  II.  b. 372)  Ober  die 
Paulinifehe  .Stelle  Üal.  3,  21,  der  andere  vom  Hn. 
Sun.  Warnd»  (Tb.  Hl-  S.  315)  über  <ltc  Sunde  ui- 
darden  heil  GW/r  «finh  verbreitet.    Jener  fuebt  den 
Worten  de*  Apoftels  einen  Sinn  unterzulegen,  bey 
welchem,  wenn  er  exegetilcli  richtig  "Ute  befun- 
den werden,  das  . Dogma  von  der  Rechtfertigung  al- 
lein durch  den  Glauben  gar  fehr  ins  Oedrange  kom- 
men mufs;  diefer  beftimrat  die  genannte  Sunde  da- 
hin, dafs  fie  in  dem  abfichtlichen  Bemühen  beftebe, 
die  heilfamen  Kind  rücke  der  Uhren  Und   1 baten 
Je/u  zu  fcnwachen  und  zu  vereite!.:.    Beide  Autta- 
tze reizen  zum  Nachdenken  ;  das  ürthei  aber  über 
Anoebmungswürdigkeet  oder  Verwerflichkeit  der  in 
ihnen,  befanden  In  demerften,    zur  Sprache  ge- 
brachten Ideen  mflffen  wir  Andern  ilberlailen ,  da 
eine  genauere  Prüfung  un^hier  zu  weit  hihre«  wür- 
de, und  d.efe  Anzeige  ohnehin  fchon  eme  faft  zu 
crofse  Ausführlichkeit  erhalten  bat. 
n  «»iietnvjM«  r.c  •>!  >•  -ni»  1« 

RECHTSGE^AHRTHEIT 


tehs.  itifr,  <  20  S,  yr.  yi\ 
Reo.  eilt  mit  Vergnüge«  dem  Publikum  Ober 
diefs  eben  erfefaenene,  intereilnnte ,  h.iehfl  em- 
.fbhfang.würd.ge'  Werk  R^chenfchaft  ahzul.gen. 
ES  Ek  diefar  Art  war  «n  lingl«  gefühlt«  Be- 
dr.rfn.fs,    wir  " 

deff.n  Alter  (Ä  e«Wuen  «uerft  jdjr  ^jd  z^t 
I776j  .Hein  fchoh  "#-»11»«  Weweifet ,  dafs  e s  mehr 
•in  hittorifches  *  anlaquöifehm  In« ereffe ,  ale  prak- 
tifche  BraucW.3rite*gewä^Ne'..;a>iffemBed1ufa.ife 
bat  der.  zor  Zeit  btim  K  .niel  (-neral-Pof tarn  e 
,u  Berlin  ani-efieJlte  Baron«.  Martens  ~ 
L  um  die  ■W.lfenfchaft 


■  ilgemeinen  Bemerkungen  Ober  das  Betragen 
rlefTeiben  im  AHgemeinen,  Grundlage  aber  diplo- 
matlfche  Negooiat innen,  Noten*  Memoiren, 
feren/en,  Benclile,  Depefciien  und  Uhr-r  Congrefle, 
fo  wieMiber  die  Verantwortlichkeit  .l»r  diplomarti- 
fchen  Agenten.    Vll    De  la  fin  da  fihj/hms  d*plo~ 
mntiquet.    V 1 1 1 .  Du  crrc'moniai  Oranger  er:  gentm! 
—  Hang  und   Fiiel  der  Souveräns ,  K  nU'lirhe  Eh- 
r,>n.  Stattsfpraehe.    IX.  De  im  t orrejpundance  de» 
SnuveraiHt  —  Verfehieilene  Gattungen   ler  Schriften 
bnter  Jenfelben,  und  iUm-h»j  \n^r  rollenden  Grund- 
falze.   X.  De*  oompojitum*  diplomatitfies  —  die  ver- 
ichtedenen  Arten  rter  diplom.it lfrlien  Commünication 
wnd  dh»  dahev  zu  befolgenden  R*pein.  lmprffili- 
Ji+en  Theil  (S.  197  -5"5>:  ^r">*  **  Wf*'  JtPlo~ 


,es  um  die  Wilfenfchaft  des  Völkerrecht s  o  noen  j.n,» ■>•«"> ^v.^^  pil(c3  d\,ppui  au  traiti 

;e.dient.,.Mart^r  d,.rch  d,efs  .nfer*liartte  Werk  .ggjg   Ifefe          VVausgefncnVe  diplomnti- 

gründlich  und  vollftindig  ahgehtd  en  und  fich  dj-  pri^^^mx^             „her  die  eben  gidachtea 

SÄÄ^^  Ä  —  verwandten  GegenfUnd.,  z.  B.  Ranh^ 
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tiods-,  (Garantie-  und  Accellions  -  Akten  ,  Oecla- 
rationen,  Gefandtfchaftliche  Antritts  -  und  Ab- 
schieds -  Reden ,  lnfirnction»n ,  Berichte,  chiffrirte 
Berichte,  Condulenz-,  Graiulatlons-  und  Notifi- 
cations-Schreiben,  Memoiren  u.  f.  vV.  *>  DiefeSatrun- 
lung  ift  et>en  fo.  reichhaltig,  als  aosgefucht;  alle  mit- 
getheilten  Aktenstücke  find  aus  der  neuern  Staats- 
praxis und  verdienen  als  Mutter  empfohlen  zu  wer- 
den. Als  Anhang  hat  der  Vf.  (S.  5^6  —  620)  eine 
kurze  BMiulfiti/ut-  diplumtttüpte  mitgetheilt,  und 
durch  tiefen  Anlage  und  Zulammenftellung  einen 
neuen  Beweis  feiner  Sachkenntnifs  und  richtigen 
AnftVhfc  gegeben.  t 

Kec  kann  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen,  ohne 
dem  Vf.  für  das  fehr  intereffaote  Gefchenk  zu  dan- 
ken, das  er  durch  diefe  fleifsige  und  zweckmäfsige 
Arbeit  dem  völkerrechtlichen  und  diplomatifchen 
Publikum  gemacht  hat.  Mit  dem  Wunfche,  durch 
die  gegenwärtige  Anzeige  zur  Bekanntmachung  die- 
fes  Werks  —  empfehlen  wird  es  fielt  daun  fchon  von 
felbft  —  beigetragen  zu  haben,  verbindet  er  den 
Wunfeh,  dafs  Hr.  v.  M.,  wenn  Zeit  und  Verhält- 
niffe  es  ihm  gehalten,  fortfahren  möge,  ein,  fo 
glucklich  betretenes,  Feld  weiter  zu  bearbeiten. 
Habet  nomen  et  omen.  Ree.  wurde  dazu  unter  an- 
dern eine  neue,  freyheh  erweiterte,  Bearbeitung  der 
Rou ff  et  feiten  Memoire*  für  le  Rang  et  la  pr£- 
fiktnee  enirc  /es  Souvcrains  de  r Europa  vorfchlagen. 
S  >  klaffifch  diefs  Werk  zurZeit  feiner  Erfcheinung 
war  und  fo  grof$  fein  hiflorifcber  Werth  noch  ge- 
genwärtig ift  j  fo  hat  doch  der  Gegenfland  feitdem 
fich  fo  verändert,  dafs  eine  neue  Bearbeitung  def- 
felben  mit  zweckmässiger  Erweiterung  auf  ver- 
wandte Gcgenftande  fehr  wünfehenswerth  feyn 
dürfte.  Au-  ler  ',/ofs  theoretifchen  Schule,  welche 
das  Völkerrecht  nicht  an  der  Hand  der  Gefchichte 
und  der  öffentlichen  Verhandlungen,  fondern  an  der 
hier  wenigftens  f.  dir  unfichern,  Hand  individueller 
Vernunft  a  priori  bearbeitet,  läfst  fich  in  diefem 
Theile  der  Wifferifthaft  nichts  Erfpriersliches  er- 
warten; dazu  gehört  ein  Mann,  der  das  Gefchäft 
miihfamer  Unterfuchungen  in  jenen  wahren  Quellen 
des  Völkerrechts  nicht  fcheut,  fondern  demfelben 
fich  mit  eifernem  Fleifse  unterzieht,  eine  Kategorie, 
in  welclve  wir  glauben,  den  Hr.  v.M.  nach  der  vor- 
liegenden Sein  itt  rechnen  zu  müffen. 

Der  Verleger  und  Drucker  verdienen  endlich 
dafür,  dal s  auch  fie  ihre  Obliegenheiten  fo  vorzüg- 
lich erfüll  haben ,  eine  fehr  ehrenvolle  Erwähnung. 
lM{t  -•v^.  ••  ».  ,.        ,•  • 
SCHONE  KÜNSTE. 

Sc ii m  ai  k  4  r  nr  n ,  K  Varnhigen:  Fcycraibcndc,  oder 
'  Erzählungen  in  'Poefie  und  Prola ,.  herau&gege- 
ien  von  Dr.  L.  Ilvneck.    Erßcs  Bandchen.  1821. 

,  Hr.  H.  ift  fchon-  durch  einige  frühere  Verfuche 
vortheilhaft  bekannt,  Die  hier  mitget  heilten  Er- 
zählungen haben  bereits  einzeln  in  Zeitfchriften  ge- 
ftanden ,    und  auch  die  beiden  erften  Gelang«  Je« 
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Gedichtes  Luther  find  bereits  in  e.ncr  beiertete/n 
eleganten  Ausgabe  erfchienen,  und  werden  hier  mit 
vielen  I  Vwr btfferangeo  mitgetheilt.  Der  wackere 
Vf.  wird  feiner)'  Wunfeh,  den  Gemife  der  gefeil- 
fchaftlicbeu  Unterhaltung  zu  befördern,  gewifs  er-r 
fallt  fehen.  Wir  finden  in  diefem  erften  Bündchen  1 
i)  Julius  de  St.  Marceau.  Au»  den.  Papieren  den 
Grafen  von  R***.  Eine  anziehende,  wihr  «iH 
pfundene  und  glücklich  durchgeführte  Erzählung, 
deren  Ausgang  angenehm  nberrrafcht  und  befrie- 
digt. Mehr  Gedrängtheit  im  Vortrage  würde  das 
Intereffe  noch  erhöht  haben.  Der  Charakter  des 
edeln  fchwärmerffchen  Julius  ift  dem  Vf.  vorzüglich 
wrohl  gelungen.  Das  angehängte  Gedicht:  Ftuh~ 
üngxnühc ,  ift  eine  angenehme  Zugabe.  Eben  fo 
fchätabar  ift  das  darauf  folgende  Gedicht :  derTrou- 
badour,  aus  dem  man  nur  einige  Härten  <der  Skan— 
fion  und  weniger  paffende  Ausdrücke  hinweg- 
wönfeht.  So  haben  die  Dreißcn  in  der  6*en  Strophe 
wahrfcheinlich  nur  dem  Heime:  Mördcrfüujien,  ihn 
Dafoyn  zu  verdanken.  (RriW  ftatt  Reue  ift  wobt 
nur  ein  Druckfehler.)  2)  Tier  FaiuHientod.  Eins 
überaus  rührende  Gefchichte,  die  jedoch  mehr  trau- 
rig ttimml ,  als  daf9  fie  das  Gemüth  befinftigt.  Man 
ift  zuletzt  froh,  dafs  der  wackere  Organift,  nach- 
dem er  Gattin,  Sohn  und  Tochter  durch  lauter  wi- 
drige Zufälle  und  klein-  Un  vorfichtktkeiten  verlo- 
ren hat,  nun  felbft  den  verlornen  Frieden  im  ftillen 
Grabe  wieder  findet.  (S.  142  fteht  ein  arger  Druck- 
fehler: Bcdeubung  ttatt  Betäubung.)  ■  Sanftes  Ge- 
fühl athmet  das  Gedicht :  Reininisrcnz  (warum  nicht 
lieber  Erinnerung?) ,  und  in  der  kräftigen  Ballade : 
Ixtndgraf  Karl-  von  Hejfcn,  glaubt  man  einzelne 
Anklänge  von  Bürger  und  Schiller  zu  vernehmen.? 
3)  'Fhnmas  Kuli  Chan.  Eine  Skizze.  Der  Vf.  er- 
zählt in  einem  einfachen  Vortrage,  wie  dtefer  ge^» 
ringe  Ivame.di  reiber  und  kohne  Räuber  von  Stufe  zu 
Stufe  lieh  auf  den  Thron  von  Perfien  erhob,  in  kur- 
zer Zeit  gewaltige  Thaten  ainfflhrte,  das  Reich  de* 
Grofsmoguls  erschütterte  ,  icl-ffen  Hauptfladt  Dehli 
plünderte  und  verheerte,  Graufamkelten  auf  Grau- 
samkeiten häufte,  wie  die  gröfsten  Schätze  der  Welt 
feinen  Geiz  und  feine  Habfucht  nicht  zu  befriedigen 
hinreichten,  und  wie  er  endlich,  wie  jeder  wilde 
Eroberer  und  Menfchenquäler ,  den  verdienten  Lohn 
fand  und  eines  gewaltfamen  Todes  ftarb,  „Warum 
lödtel  ihr  mich?"  rief  der  fterhende Tyrann«  fchon 
in  Blut  fehwimmend,  feinen  Mördern  zu:  ;ilafst 
mir  mein  Leben,  und  alle  meineSchätze  find  euer!  " 
Hier  hä"tte  der  Vf.  noch,  was  einige  Erzähler  hin- 
zufügen, bemerken  können:  dafs,  als  feine  Mörder 
auf  ihn  zirftnrzten,  nnd  er  um  Gnade  flehte,  diefe 
ihm  geantwoitet  haben  follen  :  „du  haft  felbft  kei- 
uem  Menfchen,  Gnade  erwiefen,  und V#fd»«nft>aJfe> 
auch  keine  Gna-te!"  (Den  Ausdruck  S.  165:  „ein 
PreU  iieh  über  fieben.  Thaler <  möchten  wir  nicht 
rechtfertigen.)  4  Die  Fante,  oder  wdülieiten  Ei- 
genßnfU  Rache.  Eine  alte  "Fante  yon  wahrhaft  fa- 
tanifi  her  Art  ift  wnthend  darüber,  dafs  ihr  braver 
und  lebensluftiger  Neffe«  ein  Herr  von  ß/chwege, 

nicht 
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nicht  ein  ihm  von  ihr  wiederholt  vorgefchligenes 
und  ihm  widriges  Fräulein  keirathcn ,  fondern, 
dem  Hange  feines  Helens  und  vernünftiger  Ueber- 
legung  folgend,  fich.inU  einem  andern  jungen,  fchö- 
nen  und  gebildeten  Fraulein  vermählen  will.  Sie 
finnt  nun  auf  Rache«  und  fuhrt  diefe  auf  eine  ganz 
eigne  gräuelhaite  Weilt*  aus.  Sie  lifst  fich  einen, 
bey  einer  Aderlaffe  des  Ho.  v.  E.  mit  deffen  Blut 
überzogenen  Pantoffel,  den  fie  forgfältig  aufbe- 
wahrt hatte,  heimlich  mit  iu  den  Sarg  geben.  Oer 
junge  rflftige  Edelmann  fchwindet  zuleliends  dahin, 
Kein  Arzt  vermag  ihm  zu  helfen.  Endlich  befolgt 
man  den  Wink  eines  entfernten  Arztes,  das  Grab 
wird  geöffnet,  der  Fantoffel  herausgenommen,  der 
Arzt  nimmt  mancherley  damit  vor,  reinigt  ihn  von 
allen  Spuren  der  fchon  anfangenden  Verwefung,  be- 
streicht ihn  mit  einem  Spiritus  u.  f.  w. ,  und  der  von 
allen  Aerzten  für  unheilbar  erklärte  Kranke  erhalt 
nun  auf  einmal  feine  vollkommne  vorige  Gefund- 
heit  wieder.  Diefe  fonderbare  Gefchichte,  die  im 
letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Regie- 
rung zu  KaJJ'cl,  das  dortige  Confiftorium  und  Ober - 
Medicinal-Collegium  vielfach  befchäftigt  hat,  und 
worin  ein  förmlicher  Procefs  nach  aller  richterlicher 
Form  geführt  worden  ifl,  wurde  dem  Vf.  von  einem 
noch  lebenden  achtungswerthen  Rechtsgelehrten 
mitgetheilt,  und  man  wird  ihr  am  fo  mehr  eine 
Stelle  in  diefer  Sammlung  gönnen ,  da  Tie  mit  den 
vielen  ,  auch  in  neuern  Zeiten  aus  Böhmen,  Ungern, 
Frankreich  und  England  erzählten  Vampyerge- 
fchichten  fo  manches  gemein  hat. 

Oen  Befchlufs  diefes  erften  Bändchens,  dem 
hoffentlich  bald  ein  zweytes  folgen  wird,  macht 
5)  das  fchon  früher  in  einer  weniger  vollkommenen 
Geftalt  erfchienene  Gedicht  des  Vf«. :  Luther,  oder 
der  s'-  i'  rl<  -  Glaubens.  Erfter  und  /weyter  Gelang. 
Wahrheitsliebe,  reine  und  fromme  Gefinnung,  Be- 
geiferung für  den  grofsen  Reformator,  und  eine 
edle  Sprache  athmen  in  diefen  Gefangen ,  und  beur- 
kunden das  poetifche  Talent  des  Vfs.  Nur  hie  und 
da  möchte  man  der  Sprache  mehr  Klarheit  und  dem 
Versbau  weniger  Härten  wünfehen.  Thuiskons  Krone 
(S.  345)  möchten  wir  nicht  für  deutjclte  KaiJ'erkronc 
fetzen.   S.  349  beifst  es  von  Huf 's; 

—  Oer  Tod  umfängt  ihn,    wit  von  xoildtn  Rtcktn 
P.tt  Htm*  fi'n  f.    <..'/  fit  blut'ger  Haft  bethört  — 
Da  ruft  er,    all  die  Flnmmrn  ihn  umlecken, 
Propheu/eh  nitdtt  «ou  dem  Todciheerd  u.  f.  w. 

Von'  dem  Schwan,  der  nach  ihm  kommen  follte, 
beifst  es : 

■ .   »       •  1  •  * .     •  •  •  t 

Er  üt  nnfterblicb,   und  «u/  Conti  Htertn.  1 

-..'•<   .1  _      ....  ;  t 

S.  -46o  wird  Philipp  und  S.  26 1  Philiftp,  und  S.  279 
f  "  (. — 

awey  Mal  Korcl  fkandirt.  S.  265  hat  uns  der  Aus- 
druck nicht  gefallen :  „Noch  Gröfsres  bringt  die 
Nacht  auf  G*ißnrfii/sen."    Defto  fchöner  find  einige 


der  folgenden  Strophen.   Etwas  gedehnt  ift  die  Zeil» 

S.  269 : 

Und  er  entfekwebt  hinweg  tum  Vater  droben. 

S.  274  hei  f. st  es: 

Die  Gewohnheit  bat  fich  aufgtrungtn.  \ 

Einige  malerifche  Stellen  find  dem  Vf.  fehr  wohl  ge- 
lungen.    So  heifst  es  unter  andern  S.  281  ,  wo  von 

_:f_  U  lr'..  D-j_  ir»  j 


:•    ' .« 


Luihers  Reife  nach  Worms  die  Rede  ift 


Und  leife  giefat,    gleich  einem  SilberbnodV,  . 
Der  Rhciugott  feine  Wog'  im  MorgeujofU  _•+* 
Da,   wie  ein  Teppich,   bunt  bemalt  und  blühend,  > 
.Erfcheint  die  Pfalt  im  Sonneuftiahle  glühend. 

Fern  ragen  graue  Thürmc  in  den  Lüften,  » 
Und  fchauen  in  de*  Strömet  Spicgelflut  — 
Dort  winkt  dai  feile  Mainz  in  fetten  Triften, 
Von  Rümerhand  geLhiirmt  mit  Römerblut; 
Hier  Sptitr  cruft  mit  feinen  Kai  fera  ruften. 
Und  wo  dai  Auge  in  der  Weite  ruht, 
Entfteigt  ein  Waldgcbirg  den  fernen  Kreifen, 
Vogefen  noch  rom  Volk  umher  geheifian. 

Ringi  blühen  faft'ge  Reben  an  den  Höhen, 
Ergrtinend  in  der  Sonne  heif» em  Strahl ; 
Und  wie  in  Welfchland*  Zaubergttrten ,  flehen 
In  rolher  Blüte  Mandeln  fonder  Zahl;  ^ 
Da  fieht  mau  Heord'  an  Heelden  weidend  gehen 
Mit  friedlichem  Gellute  durch  dat  Thal, 
Und  mtchtig  ruht  unfern  am  blauen  Stroms 
Da*  alle  Wormt  mit  feinem  ftolten  Dome. 


.•» 
»1 


k».\\a 


1  • 


Trefflich  eingeflochten«  wiewohl  mit  einigen  Ver-- 
inderungen,  ift  iMfhcrs  Kraftlied  :  EV  Jeßc  Burg 
iß  unjer  Gott.  Einige  diefer  Veränderungen  find 
unftreitig  für  Verbefferungrn  zu  halten.  Doch  ift 
es  zu  loben,  dafs  der  Vf.  den  kräftigen  Anfang  der 
dritten  Strophe:  Und  wenn  die  Welt  voll  Teufel 
uür% ,  unverändert  gelaffen,  und  nicht  das  verwäf- 
ferte :  Und  wenn  die  Weh  voll  Feinde  war',  aus  un- 
fern neuen  GefangbOchern  aufgenommen  hat.  Eben 
fo  glücklich  verändert  find  einige  Stellen  der  4ten  , 
Strophe.  Mehrere  wohlgelungene  und  echt  poeti- 
fche Stellen  finden  fich  in  der  nun  folgenden  Dar- 
fteilung von  Luihers  Aufenthalte  in  Worms.  (S.  308 

fleht  die  falfche  Skanfion  Karolus  ftatt  Karolus.') 
Möge  der  wackere  Vf.  die  beiden  letzten  Gelange 
feines  Gedichts  recht  bald  folgen  laffen!  —  Das 
Aeufsere  diefes  Buches  ift  anftändig,  nur  wünfehen 
wir  dem  2ten  Bändchen  einen  forgfältigern  Corre- 
ctor,  denn  der  Druckfehler  find  in  diefetrl  erften 
Bändelten  gar  zu  viele.  Hier  nur  einige,  zum  Theil 
öfter  wiederkommende:  derem  ftatt  deren,  Reinen 
ftatt  Ruinen,  grate  ftatt  gerade ,  Mvjanthrapen  ftatt 
Mi/iinlhropcn,  bund  ftatt  bunt,  Aellefponto's  ftatt 
Hellefpontos,s  oder  Hcllejpontos,  Eurypide$  ftatt  Eu~ 
r'ipiiics,  des  Frcyhcrrns  llatl  Freyherrn,  bejiufzte ftatt 
beßuj'zle,  TenXcnz  ftatt  Tendenz,  H..ucheley  ftatt 
Mvuchcley,  erheuchele  ftatt  erheuchele  u.  a.  m.  Auch 
kann  man  wohl  nicht  fagen  :  „Indefs  fey  der  Capi- 
tata doch  die  Sache  hinterkommen."  Diefe  Stelle 
febeint  uns  nur  verdruckt  au  fey  n. 
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Univeirfitäten. 
Halle. 


Zehnter  Bericht  der  Königl.  Klinik  für  Chirurgie 

des  Heg.  Ruthes  und  Prof. 


D 


unter  der  Dircction 
TP  einhold. 


rs  akademifche  Krankenhaus  für  Chirurgie  war 
diele»  Winterhalbjahr  wieder  der  Zufluchtsort  vieler 
rebwierig  zu  heilender  Kranken ,  welche  grüistenlheil» 
weder  in  der  rrivatpraxi»,  noch  in  einem  ambulato- 
rü'chen  laftitut  herzuftellen  gewefen  wären.  Ein  ful- 
ches  Kraukenbaus  bleibt  daher  immer  der  Hauptträger 
der  chirurgileheaKuuft  und  Wirfenfvhaft,  und  ift,  ge- 
hörig fundirt  und  unterftiitzt ,  eine  der  grofsten  Wohl- 
thaten  für  den  unglücklichen  Bürger  und  Landmann, 
welcher  geheilt  dem  Staate  durch  feine  Gefundheit  dop- 
pelt wieder  giebt ,  was  er  an  ihn  verwendet ;  aus  dein 
Bettler  wird  oft  durch  eine  entfeheidende  Operation 
ein  brauchbarer  FamilieiiTater.  Diefer  zwiefache  Ge— 
fichtspunkt  ift  für  den  Staat  jind  die,"\Vi£fen^haft  g*- 
wifs  nicht  unwichtig.  —  So  wnrde  einem  ^jaltrigeu 
Handeismanne  ein  drey  Pfund  fchweres  krebsartiges 
Fleirdigiwiieb»  der  Ingutnalaegend  mit  dem  heften  Eii- 
folge  weggenommen,  und  unbeachtet  er  feit  einem 
halbe»  Jahre  an  Abmagerung,  I'iebcrund  grofserSchwä— 
che  gelitten ,  feiner  Familie  erhalten  und  fo  hergeflellt, 
dafs  et  wieder  der  Ernährer  von  iüul  Menfchen  feyn 
konnte.  Einem '21jährigen  Landmaune,  weicher  lange 
an  Necrofe ,  Caries  und  Fifteln  des  rechten  Oherfchen- 
kels  gelitten,  werdeV  durch  einen  9  Zoll  langen  Ein- 
schnitt, die  7  Zoll  lange  cariöfeKnochenröhre  heraus- 
genommen ,  der  Kranke  hierauf  in  eine  Streckmafchine 
gebracht  und  die  Wände  in  Zeit,  von  io"Wochen  ge- 
heilt. Einein  38jährigen  Hausknecht  wurde  der  link« 
.QUerfchenkel  durch  das  Rad  eines  Frachtwagens  zer- 
schmettert :  ein  LandwundarzJ  behandelte  ihn  6  Monat 
und  entlief»  ihn  völlig  verkrüppelt  mit  einem  neuen  fo— 
genannten  kunfliiehen  Gelenk  in  der  Mille  des  Ober- 
fchenkels ;  in  der  Klinik  winde  nun  zu  feiner  Herflel- 
lung  folgende  Operation  vorgenommen :  ich  ftiefs  näm- 
lich ein  zweyfcbneidige»  Skalpell  von  hinten  nach 
vorn  zu  bis  auf  da»  falfche  Gelenk  durch  die  Muskeln 
ein  und  folgte  mit  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand, 
trennte  mehrere  Filamente,  zerfchnitt  eine  Art  Ka'ufel 
deffelben  und  fühlte  nun  deutlich  die  beiden  fa liehen 
Gelenkflachen;  gegenüber  lag  ein  unförmlicher  Callu», 
welcher  da»  weitere  Eindringen  des  Skalpell«  - 
A.  L.  Z.  i8aa.    Er/ler  Band. 


derte,  weshalb  ich  mich  genötliigt  fahe,  eine  Gegen - 
Öffnung  von  vorn  zu  machen ,  um  den  Callu»  zu  um- 
gehen, wodurch  die  ganze  Wunde  eiue  kegeUörmiff« 
Geitalt  erhielt,  deren  Balis  am  hintern  Theile  de» 
Schenkels  lag.  Ein  Haarfeil  nach  Phyßk's  Art  hier 
durchzuziehen,  würde  nicht  hingereicht  haben,  fo 
crofse  Knorhenflächen  in  die  erlo.Jerliche  Entzündung 
zu  fetzen;  ich  zog  daher  ein  mit  Arcäusbalfam  beitrich- 
nes,  keilförmig  gefchnitlnes  Stück  Leinwand  durch 
deu  Schenkel  und  das  iaUche  Gelenk;  das  ganze  Bein 
wurde  in  F.xlenÜon  gehalten ,  gelchient  und  die  Wunde 
tätlich  verbunden,  lu  der  toten  Woche  ftellte  /ich 
bk  rauf  Schmerz ,  Eulzünduug  und  CaUusausfchwtlzttog 
ein,  und  in  der  ialen  konute  der  Schenkel  ohne  Ein- 
biegung aufgehoben  werden.  Der  Keil  ward  nun  aus- 
gezogen, die  Wunde  in  3  Wochen  zugeheilt  und  der 
Mann  zu  feinem  Dicnft  brauchbar  entladen.  Ein  aojäh- 
riger  Lobnarbeiter  verrenkte  lieh  den  linken  Ober- 
schenkel nach  unten  und  auswärt»;  er  wurde  mit  Hülfe 
ünfrer  Extenfionsmafchine  eingerichtet  ;  eben  fo  der 
verreukte  rechte  Oberfchcnkel  eines  36jährigen  Mau- 
rers.^ Die  feltne  Yerr«nkung  de»  Kniegelenks  nach 
hinten  bey  einer  73jährigen  Frau  ward  ebenfalls  repo- 
nirt  und  diefelbe  ohne  bedeutende  Steifigkeit  herge- 
ftellt. Ein  sajahriger Ziegetdeclcer  Kürzte  jStork  hoch 
vom  Dache  auf  das  Stein j.flafter  herab,  zerbrach  den 
Oberarm  und  leidet  (ehr  anHückenraarkseifchütternnc 
Harnverhaltung  und  Lähmung  der  untern  Extremitä- 
ten ;  er  ift  auf  dem  Wege  der  Befferung.  Einer  50jäh- 
ngen  Dienftmagd  wurde  eine  große  Speckgefrhwulft 
der  rechten  Unterleib»gegend  ausgerottet  und  während 
der  Heilung  die  Bauchmuskeln  durch  Comprefflon  fo 
aurserThätigkeit  gefetzt,  daß  die  gefchwinde  Wieder- 
vereigung  der  «nuVn  liautlappen  gelang  und  fie  in  der 
4ten  Woche  geheilt  entladen  werden  konnte  Eine 
13jährige  Bauerfrau  wollte  von  einer  kopfgrt,r,en  Ge- 
fell wullt,  welche  fie  rechterfeits  im  Unterleibe  true 
befreyet  leyp  j  den  Bajuch  aufzuschneiden  und  Ge  her- 
aus zu  nehmen,  ift  keine  Kunft,  wohl  aber  ein  kotif 
und  lieralores  Wagftütk,  welches  dieMehrften  mit  dem 

V  »-it^lf ">m6£e?-  Der,°r««-n«eur  felbft  erfcheini 
als  Hulfsgefell  des  Todtengtnbers,  wenn  er  ohne  Dia- 
gnore  die  Sache  unternimmt  und  folche  Gefchwülfte 
Iheils  mit  den  edelften  Eingeweiilen  verwachfen  oder 
He  wohl  gar  als  ein  ausgeartetes  Eingeweide  vorfindet 
Hier  wurde  oberwärts  ein  Haarfeil  durchzezosen  lind 
die  Gefchwulft  dadurch  bis  zur  Hälfte  JeKnlzen 
e  Sajahnge  Spinneria  von  hier  litt  frir  25  Jnhren 
einem  grofsen  Fufcgefchwür  mit  Carie»  de»  Schien- 
1  (5)  Win»; 
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beins;  ich  lief»  die  weichen  Theile  deffelhen  mit  dem 
CosmiIVhen  .Mittel  heftreiehen  .   um  fWfclicii  Grund  zu 

£ Winnen,  und  nnhm  ein  4  Zu!!  langes  Stink  der 
hienbeinröhre  mit  meiner  I)iagunalläj:e  heraus,  uud 
das  Ganze  wurde  nun  mit  jungeu  Flcifchwärzchen, 
zum  Theil  aus  der  Mnrkhühle  keimend ,  überzogen, 
und  in  Zeil  von  20  Wik  lien  gelieill.  Ii«  \  eiuer  }0)ah- 
rigen  Bäuerin  wurde  ein  ähnliche»  Gefell  wür,  au  wel- 
chem fie  10  Jahr  gelitten,  durch  Wegnahme  eines 
Stückes  des  Wadenbeins  geheilt.  Eine  Itarke  Rnnchen- 
auflreibung  des  linken  Fußgelenks  eines  40jährigen 
Sleuerniili.  hers,  welche  ihn  zum  Dienft  ^nnz  tiiihraiu  h- 
bar  machte,  wurde  durch  di«'  Louvrier'fche  Queck- 
filberkur  vollfländig  gehoben.  Einem  5Öfahrieen  Manne 
wurde  ein  angehender  Lippenkrebs  mit  dem  Cosmi- 
fchen  .Mittel  geheilt  und  ein  ausgebildeter  her  einem 
40jährigen  Handarbeiter  mit  dem  Melier  weggenom- 
men. KiirkgrndsverkrÜ!iimiii>L'<-ii  in  allen  Formen  ka- 
men 7mal  vor.  hnm henfufs  in  allen  Gertalten  gmal. 
Verbrennungen  in  ihren  verfrhiedenen  Graden  6mal. 
Die  rheuinatifrhe  und  Icrophulüfe  Gelenkgefchwiilfl 
Sinai,  Fanaritien  15.  Der  Bruch  des  Unterkiefers  ei- 
nes Zimmergerellen  wurde  dadurch  frhwierig,  dafs 
Geh  Knochenfrals  hinzugefellte ;  die  Zähne  mufsten 
ausgezogen,  unten  eine  Gegenöffhiing  gemacht,  der 
Jauche  Ahllufs  verlcliaflt ,  die  Abblätterung  abgewartet 
werden,  und  fo  wurde  er  dennoch  in  13  Wochen  ge- 
keilt.   Erl'chütterungen  der  Eingeweide,  der  ßruft  und 


des  Unterleibes  durch  Fallen  von  Baugeriiften  entftan- 
den  ,  wurden  411ml  behäufelt.  Wegen  Funsus  tiue- 
m tit wies  des  rechten  OberfVheiikels  eines  36jährigen 
Mannes  wurde  die  Abrelznn«,  hoch  oben  imtBIHOli 
tuen;  der  Kranke,  feit  16  Jahren  krank,  ftarb  in  Folge 
grofser  Schwäche  am  Nervenfchlag ;  eben  fo  ein  ^jäh- 
riger .Mann  atn  ausgebildeten  Gefichtskrehfe  in  Eolge 
des  damit  verbundenen  abzehrenden  Fiebers.  Ein  car- 
cinumat''<fes  Auge  wurde  in  feiner  vordem  Hälfte  mit 
giinftigem  Erfolg  und  völliger  Heilung  weggenommen. 
Ein  durch  einen  Stöfs  halb  durchgerifsner  Augapfel  ei- 
nes 7jährigen  Knaben ,  verbunden  mit  llirnerfchütte— 
ruug  und  Irrereden ,  wurde  in  8  Wochen  mit  einiger 
Sehkraft  n  i.-d-T  geheilt.  Ii,  y  dem  hartnäckigen feb war- 
ben Staar  zeigte  fich  das  3  Monate  im  Kacken  in  Flufs 
erhaltene  Hnnrfeil  und  der  innere  Gebram  Ii  der  Tinctura 
aetherea  putßitdlae  nigricantis  fehr  wirkfatu.  Di«  frphi— 
litirdie  Augenentzündung  mit  Entzündung  der  Regen- 
bogenhaut wich  3111a!  unfrer  Calouielkur  innerhalb 
72  Stunden.  Bey  der  fcrophulöfen  Aiigenentziindung 
im  letzten  Zeiträume  brachte  das  Eifen  mit  Schierling 
bleibende  Hülfe;  bey  der  gichtifchen  leiftete  das  Coj3 
chii  um  mit  Guujuc  eben  fo  grofse  Dienfte,  fo  wie  bey 
der  rheuinalifcheu  das  Aconit  in  grofsen  Gaben.  Leichte 
Horrihaiitlleckeii  wichen  faft  immer  der  graduirten  An- 
weudung  des  mit  Nufsül  ■verdünnten  Ammoniaks. 

Halle,  den  loten  April  1822. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


t%  ift  fo  eben  erfchienen  und  durch  alle  Buchhand-' 
hingen  zu  erhalten : 

Handbuch 
der 

Staat  swirthfchaftslehre. 
Von 

Joh.  Friedr.  Eufeb.  Lötz. 
Zweyter  Band. 
Erlangen,  1822. 
bey  Joh.  J.  Palm  und  Kruft  Enke. 
(Preis  2  Ulhlr.  6  gr.  Sächf.  oder  3  Fl.  24  Kr.  Rhein. ) 

Den  erften  Band  diefes  Werks ,  welcher  im  vori- 
gen Jahre  herauskam ,  kennen  die  Freunde  der  Staats— 
wiffenft haften  aus  den  Receniionen  in  der  Hallifchen 
jfllgem.  Literatur  -  Zeitung  1821.  Nr.  296  u.  297,  iu  der 
Leipziger  Lit.  Zeit.  igai.  Nr.  317  u.  318,  und  in  den 
AUgem.  politi/chen  Annalen  von  Fr.  Murhard,  Heft  10. 
S.  274  fo,§- 

,  Der  eben  erfchienene  zweyte  Band  enthält  eine 
ymftandliche  Darftellung  der  Hauptgrundfätze  der  Ge— 
wtrbs-  und  Handelspolitik ;,  mit  kritifchen  freymu- 


thigen  Bemerkungen  über  die  neneften  Anordnungen 
unferer  Regierungen  über  diefe  Gegenftände. 

Der  dritte  und  letzte  Band,  enthaltend  die  Lehre 
von  der  öffentlichen  Cnnfumtion ,  oder  die  Grimdfntze. 
der  Finanzwiffenfchaft,  erfcheint  im  Laufe  des  nach— 
ften  Sommers. 

..■» 


Erlangen,  den  1.  März  1822. 


Verlag  der  Creut  z'fchen  Buchhandlung  in  Mag— 
deburg: 

Umrijfe  einer  Reife  nach  London,  Amßerdam  und 
Paris,  im  Jahr  1S17  ,  von  Archibald \  mit  8  Stein- 
abdriieken.  Bruftbild  Welling'on's,  Shakefpea- 
re's  undNewton's  Denkmale  in  derWertmünfter- 
abtey,  die  Weftindifchen  Docks  bey  London,  eine 
holländifcheTreckfchuyde,  die  Kirche  Notre  Da- 
me, das  Pantheon  iu  Paris  und  der  Strafcburger 
Münfter.  283  Seiten  in  8-   Treis  1  Rthlr.  21  gr. 

Drer  Recenfenten ,  im  literar.  Converfationsblatre, 
1821,  Nr.  198,  in  der  Hallefchen  Literatur- Zeitung, 
Nr.  240,  und  Leipziger  Literatur- Zeitung,  Nr.  263, 
fprechen  gleich  empfehlend  von  diefem  Werke,  kom- 

•*     .  •  -  men 
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dahin  überein ,  dafs  wohl  feiten  etwas  mit  mehr 
Leben  und  Darftellungsgahe  gelrhriehen  worden  fey, 
und  verfichern,  dafs  es  kein  I,efer  idme  Belehrung 
und  Vergnügen  au»  der  Hand  legen  wird.    ,,  Der  Ver- 

wefchen  'L^^b^'SSÄX'  Ö  Iff 
weicnen  nie  »eirnrit-in-nen  tjegenilanue  Iremd  lind, 

anfchauliche  Ideen  von  ihnen,  dem,  der  fie  noch  fehen 
will,  nützliche  Notizen ,  und  dem,  der  diefelbett  ge— 
fehen  hat,  nnfnrerhende  Erinnerungen  und  neue  An 
lichten  zu  geben.  Auch  Papier  und  Druck  dieres  Werk- 
chens lind  ungemein  Tauber,  und  To  küunen  wir  es  fei- 
nem Aeufsern  und  Innern  nach,  der  vorgeletzten  poe- 
tifchen  Zueignung  an  eine  fihüne  weibUche 
als  würdig  erklären. " 


In  der  CrÖker'fchen  Buchhandlung  zu  Jena  ift 
l  und  durch  all«  Buchhandlungen  zu  haben: 

J.  T.  L.  Danz  Lehrbuch  der  cbriAlichen  Kirchen- 
gefchichie,  zweiten  Theiis  trfte  Abtheilung. 

Die  Recenfionen  des  erßen  Theiis  diefes  Buches 
in  den  Hallifchen ,  Jenaüchen  und  Leipziger  Literatur- 
ze  itungen ,  fo  wie  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  ha- 
ben den  Werth  deffelben  fo  vollkommen  anerkannt, 
düfs  ein  weiteres  Lob  hier  überflürüg  wäre.  Des  swty- 
ten  Theiis  zweyte  Hälfte  wird  nächften»  erfcheinen. 


Neue  im  Jahr  ißai  erfchienene  Verlars -Bücher, 
Spiele  und  I^andkarten  von  Ernft  Klein'»  Ii— 
terarifchem,  geographifchem,  Kunft-  und  Com- 
mimoBS-Comptoir  in  Leipzig. 

Rrafts,  Fr.C,  neueßes  deutfch-lateinifches  Lexi- 
con.  MöglichA  vollftändig  aus  den  Klafflkern  zu- 
fnramengetragen  und  nach  den  heften  Hülfamitleln 
bearbeitet,  a  Theile.  Gröfstes  Lexiconformat. 
S  Rthlr. 

Kra/ts,  Fr.  G,  Handbuch  der  Gefchichte  von  Alt- 
griechenland. Als  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus 
dem  Deutfchen  ins  Lateinifche  bearbeitet,  ate,  in 
der  lateinifchen  Phrafeologie  durchaus  verbeflerte 
und  wohlfeilere  Auflage,  gr.  8-    18  gr. 

Cranell,  Dr.  M.'C.  F.  W.,  die  Grundßeuer  und  das 
Kataßer ;  ilir  Wefen ,  ihre  Einrichtung  und  Wir- 
kung, gr.  8- 

Aach  unter  dem  Titel : 
Die  Grundßeuer  und  das  Kataßer,  mit  befonderer  An- 
wendung auf  das  Königreich  und  Herzogthum  Sach- 
fen.)  gr.  8-    Weif»  Druckpap.  2  Klhlr.  4  gr. 
DafTelbe  auf  ordin.  Druckpap.  1  Rthlr.  2Q  gr. 
Erotißhe  Lieder  von  IFithelm  Heidelberg,  gr.  12.  Geh. 
16  gr. 

mtfe  geboten  und  geknackl.    Kleine  Unterhaltungen    Rechnung*-  Tabellen  zur  Ermittelung  derKönigt.  Preufr. 
Jur  frohe  Gefellfchaften   in  Raffeln /Logogryphen        Zoll^fälle,  fowie  des  IWtlogewichls  von  Brutto  ver 
»•  ''^rT     iV&ri    2*$*?'  «Reimen  Ton        wogeuen  Gegenfländen;   nach  der  neuen  für 
L..  Ueißler,  ff  .  (traf  und  A.  Schmidt.    13.    Geh.        Jahre  1833  —  24  geltenden  Erhebungs  -  Rolle  ^ 

12  6r-  25.  Ocluber  1821.    Zum  Gebrauch  für  Zollbeamte, 
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Die  Türken  und  die  Griechen.  Welche  werden  Hegen  ? 
Ein  auf  ganz  neue  Art  eingerichtetes  politisches  Ge- 
fellTchaftsTpiel  für  alle  Stände  und  jedes  Alters.  Mit 
32  iltum.  Kärtchen,  in  Futteral,  Abbildungen  der 
vermiedenen  KriegsTolker  und  Kriegsfcener 
haltend.    18  gr. 

DalTelbe  ordinaire  Ausgabe  mit  farbigen 
chen.    12  gr. 

Der  Ph6nix  und  der  Halbmond,  oder  die  Sache  der 
Griechen  und  der  Türken.  Ein  Unterhallungsl'piel 
für  grofse  und  kleine  Gefellfchaflen ,  nach  Art  des 
beliebten  Schiminelfniels  frey  eingerichtet.  Mit 
5  illum.  Karten  in  Futteral  und  einem  Büchschen 
mit  4  Würfeln.    20  gr, 

DafTelbe  ordinaire  Ausgabe  mit  farbigen  Karten. 
12  gr. 

Griechenland  und  die  Griechen  in  geographifcher,  fta- 
tiftifrher,  hiftorifiher ,  moralifcher  und  politifcher 
Hiuiicht.  Nebft  einer  Schilderung  der  Türken,  At- 
bauefen  oder  Arnauten  und  anderer  Völkerfchaften, 
fowie  einer  Darfteilung  der  Lage  d«r  Griechen  un- 
ter der  türkifchen  Zwingherrfchaft  und  der  Pflicht 
der  Europäer  gegen  die  Griechen.  Von  dem  Ver- 
faffer  der  Kriegsbfbliotbek.  8-  Geh.  Preis  1  Rthlr. 
Scanderbeg,  Georg.    Glücklicher  Vorgänger  des  Ali, 

PaTcha  von  Janina.    Von  *r.  8-    Geh.  12  gr. 
Basreliefs,   hißorifche.     Schilderungen  merkwürdiger 
Perfonen  und  intereffnnter  Begebenheiten  vergange- 
ner Zeiten.    Für  gebildete  Lefer  aus  allen  Ständen 
dargeftellt  von  *r.  %.    1  Rthlr. 

Auch  unter  dein  Titel : 
Georg  Scanderbeg,  glücklicher  Vorgänger  des  Ali ,  Pa- 
fcha  von  Janina.  Maria ,  die  fchöne  und  unglück- 
liche Königin  von  Schottland.  Die  Verfchworung 
zu  Liflabnn  im  16.  Jahrhunderte.  Zizitne  der  Un- 
glückliche. Die  Amazonen ,  hiftorifch  -  antiqua- 
riTrlie  Skizze. 

JViefsntr,  Dr.  Amah.,  I*hre  und  Glaube  der  vor>- 
chrißlichen  Welt  an  Seelenfvrtdauer  und  Unßerbtich- 
keit;  mit  befonderer  Rücklicht  auf  das  alte  Tefta- 
ment,  hiflorifch,  kritifch,  exegetifch  dargeftellt 
und  die  Gründe  der  nenern  Philofophie  angefügt, 
gr.  8-  l  Rthlr.  8  gr. 
Wiefsner,  Dr.  Amad.,  Handbuch  der  theoretifc/i ~ 
praktißhen  Mechanik  und  bürgerlichen  Bankunß ; 
nehTt  arithmetiTchen  und  geometrifchen  Vorübungen. 
Allgemein  fafslich  bearbeitet  für  Müller,  Zimmer- 
Ieute,  Maurer,  Stellmacher  u.  f.  w.  wie  auch  für 
Gelchäftsleute,  welche  obige  Künfte 
Mit  ]2  Kuufertafeln.  gr.8.  1  Rthlr. 
Rafsmanns,  Fried  r.,  poctif die  Schriften. 

letzter  Hand;  ausgewählt,  vermehrt  und  verbefiert. 
8.    1  Rthlr. 
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1  alculatown,  fo  Tri«  für  Kaufleute  und  Gewerb- 
rreibende  überhaupt ,  entworfen  von  /.  C.  ii.  aejje. 
Steindruck.  Schreibpap.  in  4.  Geh.  12  gT. 
Kwiislich  Preufsifcher  Zolltarif  für  die  Jahre  f 82a  — 
IS24.  Behehend  in  der  Erhebungsrolle  vom 
2«  Ort  1821  und  einem  alphabetifchen  Verzeich- 
nifs  aller  in  obiger  Erhebuugsrolle  enthaltenen  Ge- 
genftände,  fo  wohl  zum  leichten  Auffinden  als «um 
leichten  Behalten;  zufainmengeftellt  von  /.  C.  H. 
ließe.  4.    Geh.  10  gr.  Schreipap.  12  gr. 

Daraus  apart : 
Erhebungsrolle  der  Abgaben ,  welche  ron  Gegenftänden, 
die  entweder  aus  dem  Auslände  zum  \  erkau»  ein- 
geführt ,  oder  die  durchgeführt  werden ,  desglei- 
chen von  Gegenftänden,  beym  Ausgange  aus  »lern 
Lande  für  die  Jahre  1822  —  24  entrichtet  werden 
füllen.    De  Dato  Berlin ,  den  aj.  Octob.  18*1.  4- 

5  6r- 

Landkarten. 

Die  Erde  in  2  Halbku«eln,  der  bßlicken  und 

Nach  den  vorzuglichften  Karten  und  zuverla U leiten 
Ortsbeftimmungen  entworfen  und  gezeichnet  von 
Karl  Diltins.    3te  Ausgabe,  von  E.  KUm  \erbet- 
fert  und  mit  den  neuen  Entdeckungen  am  Nordpol 
bereichert.    Blum.  Imperial-  Folio.   8  gr. 
A'arfe  der  Königreiche  Neapel  und  Sidlien.     Nach  der 
Eintheiluug  in  Provinzen  und  mit  den  neuen  Be- 
nennungen derfelben.    Nach  den  heften  Hulfsim  - 
teln  berichtigt.  Herausgegeben  von  E.  Klein.  Uoyal- 
folio.  Blum.   6  gr. 
Time  natiflifche  Karte  der  fardioißhen  Staaten  au)  dem 
feften  ijndci  oder  die  Herzogtümer  Piemont  S*- 
"roven  und  Genua.    Nebft  den  angränzenden  Lan- 
dern Mailand,   Parma,   Frankreich  u.  f.  w.. Her- 
ausgegeben im  Jahr  1821  von  E.  Klein.    Mit  er- 
klärender Befchreibung.  Folio.  6gr. 
Neue  vohtißhe  und  ßatiftifche  Karte  des  Königreichs 
Ärffii-    Mit  berchroibender  Erklärung.    Im  Jahr 
f8U   herausgegeben  von  E.  KLm.  RoyaJfolio. 

Blum.    8  gr-  . 
Kärtchen  von  Europa.    Im  Jahr  1821  herausgegeben 

■von  E.  Klein.   Blum.  4-    *  8r- 
Grundriß der  Regierung.-  und  Strft* -Stadl 

S  den  nächften  Umgebungen.  Iolio.  Blum.  12  gr. 

Vclinpap.  16  gr. 

JNeue,  für  das  gegenwärtige  oder  IQte  Jahrhun- 
dert entworfene  Geographie,  in  einer  Reihe  von 
Karten,  gezeichnet  und  geflochen  unter  der 
Direcliou  der  Herren  Champion  und  Baumann, 
durchaus  mit  genauer  Bezeichnung  derStralien 
zum  Gebrauch  für  Reifende  verfehen: 
VoUfländiger  Schauplatt  von  Griechenlands  fPiederge- 
b'urt.    Im  Ja«r  *8ai  herausgegeben  von  E.  Klein. 


2le  berichtigte  und  vermehrte  Ausgab«.   Oder:  po- 

litifch-flatirtifch«  Karle  von  der  europailchen  Tür- 
key und  gauz  Kleinalien,  neblt  den  lieben  Infein,, 
Siebenbürgen,  Uugern ,  Dalmatien  und  deu  rufli- 
fchen  Provioze/i  am  fchwarzen  und  afo wfchen  Meere. , 
Nach  den  Provinzen  illum.  12  gr.  Velinpapier 
18  gr- 

Politifoh-ßatißißhe  Karte  von  Deulfchland,  nebft  dem 
grofsteii  Thoile  von  Polen,  einem  grofsen  Theilw 
von  Frankreich  und  Nord -Italien.  Blum.  12  gr. 
Vriinpap.  18  gf- 

Oro-hydrographifche  und  politifche  Karte  von  Europa. 
Blum.   12  gT.    Velinpap.  18  gr. 


Bey  uns  ift  fo  ebed  erfdüenen  und  durch  alle  Buch-* 


TF  alter    Scotts  Romanee*- 
Vol.  1  —  4,  mit  4  Kupfern,  in  Sedez. 

(Subfcr.  Preis  roh  1  Rthlr.  8gr-,  fauber  geheftet 
l  ltthlr.  12  gr.) 

Mit  deefen  4 Bündchen,  den  Waverley  enthallend, 
hat  die  früher  augekündigte  enslißhe  Ausgabe  der 
fämmtlicheu  Sroll'fchen  Romane  begonuen.  Die  zjveyle 
Lieferung  (Vol.  5  —  8  ),  Guy  Munneiing  enthaltend, 
erfcheint  zur  nächften  Oftermeffe,  und  wir  werden  im 
Laufe  diefes  Jahres  16  bis  20  Bändchen  diefcr  Ausgabe 
liefern. 

Die  erße  Lieferung  (iftes  bis  4tes  Bändelten^  der 
deutfehen  fJefterf'rttunfi  fhinmtlicher  Rumäne  Walter 
Scott'*  wird  Ende  künftigen  Munats  verfand I ,  und  ent- 
halt den  Strmdeuter.  Auch  von  diefer  werden  bis  zum 
Ende  des  Jahrs  16  Bündchen  fertig. 

» 

Zwickau  ,  im  Marz  1822. 

Gebrüder  Schumann. 

»  •       .  •   ,  .  ,        .  \ 

II.  Neue  Kupfcrfliche. 

In  der  CreutzWheu  Buchhandlung  in  Magde- 
burg find  erfdüenen: 

Drey  Anflehten  vom  Dom  zu  Magdeburg, 

als: 

die  Thürme  mit  dem  Portal  gegen  Weßen, 
die  Anficht  der  Nord- Seite, 
Grundriß, 

nach  Zeichnungen  vom  Baumeifter  J.  C.  C  o  f  t  e,  o  o  h  1  e , 
in  Aqua  tinta  geätzt  j  18  Zoll  hoch,  21  Zoll  breit. 
Preis  2  Hthür.  16  gr. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Neapel,  Dr.  d.  typogr.  GeCeJlfch.:  Hicerchc  rxe- 
diche  Ju  i  Bagni  arapore  e  di  Calurico,  c  Julie 
Fumigazioni  di  Soßanzc  Anununiaculi  c  Buljii- 
miche,  di  Zol/o,  du  Mcrcurio  etc.  (Medicini- 
fche  .Ünterfuchuogen  über  die  Dampf-  und 
Dunftbäder»  und  über  die  Rjucherungen  mit 
ammoniakalifchen  und  balfamifchen  Substanzen, 
mit  Schwefel,  Queckfilber  u.  f.  w. )  del  Dott. 
Paolo  AJJalini,  Membro  dell'  I.R.Inftituto  delle 
Sctenze ,  Lettere  ed  Arti  del  Regno  Lombardo- 
Veoeto,  e  di  quello  d'Incoragciamento  alle 
Scienze  Natural!  di  Napoli,  etc.  Tom.J.  1820. 
XVI  u.  J17  S.  4. 

Seitdem  im  J.  180  Hr.  Gatts,  damals  Apotheker 
in  dem  berühmten  vorzüglich  für  flautkranke 
bet'timmten  Hofpitale  St.  Louis  in  Paris,  wieder  die 
Kur  veralteter  Hautnhel  durch  Gas,  durch  Dünfte,  in 
feinem  f.  g.  Schwitz-  und  Räucherungskaften  (601/0 
fumigatoirt)  in  Anregung  brachtet  wurde  die  Thoil- 
nahme  für  diefe  tberapeutifche  Behandlung  fo  hart- 
näckiger and  verbreiteter  Krankheiten  nicht  nur  bey 
der  Behörde  und  den  Parifer  Aerzten ,  fondern  auch 
bald  darauf  im  Auslande  lebhaft  erweckt.  De  Carro 
in  Wien  und  Harn  in  Berlin  führten  die  Rauche— 
rangsapparate  ins  Grofse  aus,  auch  in  andern  dcut— 
fchen  rtrankenanftalten  fah  man  fie  bald  eingeführt, 
wie  denn  ihre  Anwendung  in  Paris  durch  die  Lob- 
preifungen,  die  ihnen  die  unterziehende  Commif- 
fion  crtneilte,  allgemeiner  ward,  und  die  Anhänger 
dieferMethode  glaubten  einen  unfehlbaren  Weg  zum 
Heile  aaf  einer  Iiis  dabin  io  dornigten  Bahn  Befunden 
zu  haben,  lndefs  verfolgte  auch  diefe  „neue  Metho- 
de" dasSchickfal,  das  allen  neuen  Mitteln  in  der'Me- 
dicin  droht;  nach  dem  erften  Anlauf  von  panegyri- 
fchem  Anftaunen  kamen  die  Skeptiker  behutfam  ih- 
ren langsamen ,  fichern  Weg  gegangen ,  es  erhoben 
fich  laut  Stimmen,  die  bald  die  Unzulänglichkeit, 
Andere,  ;die  fogar  die  Schädlichkeit  der  neuen  xVle- 
thode  predigten ,  und  in  manchen  der  obigen  Kran- 
kenanftalten ift  in  der  Thal  ihre  Anwendung  wieder 
eingestellt -worden.  Nichts  defto  weniger  können 
die  Akten  darüber  durchaus  nicht  als  gelchloffert  an- 

S stehen  werden ;  im  Gegentheil  mufs  das  Erfcheinen 
es  vorliegenden  Werkes  einen  neuen  Impuls  in  die 
Verhandlungen  Ober  dtefs  wichtige  Kapitel  bringen, 
da  hier  ein  ge wiegtet  Kenner  auftritt,  ein  Mann, 
der  bekanntlich  grade  das  hier  in  Betrachtung  kom- 
mende Svftesn,  das  lymphatifcbe,  fich  zum  uefondern 
A.  L.  Z.  1813.  Erßer  Sand. 


Studium  gemacht  hat,  und  dem  gewifs  in  diefer  unf- 
rer  Angelegenheit  Sitz  und  Stimme  zu  geben  ift, 
wenn  man  feine  Verficherung  hört:  „dafs  er  in 
Neapel  im  Zeitraum  von  zwey  Jahren  mehr  eis  zehn- 
taufend Verluche  mit  den  genannten  Bädern  aoge- 
ftellt  habe."  Es  ift  fein  Zweck,  im  vorliegenden 
Werke  die  Refultate  diefer  Verfuche  niederzulegen, 
und  es  verlohnt  fich  gewifs  der  Mühe,  diefe  Refulta- 
te näher  kennen  zu  lernen. 

Nach  einer  kurzen  hiftorifchen  Erzählung  wie 
der  Vf.  als  er  im  J.  igi6  in  München  wohnend,  die 
Galeaßhc  Schrift  zu  Händen  bekam ,  die  Räucbe— 
rungsapparate  hier  einfahrte,  wie  er  fie  dann  im 
Frühjahr  1817  in  Italien,  namentlich  in  Neapel,  wo 
er  fich  feitdem  fixirt  hat,  aufbrachte  —  reproducirt 
Hr.  A.  zunächft  in  dem  Werke  feine  Arbeit  über 
die  Lymphgefäße,  die  wie  man  weifs  1787  In  Paris 

S;edruckt,  und  auch  in  Deutfchland  überfetzt  er— 
chien,  und  die  wir  als  bekannt  vorausfetzen  dür- 
fen. Der  Vf.  glaubt  noch  immer,  dafs  wohl  ein 
Syftem  von  vajts  pnewnaticis  zur  Abforptinn  der 
äufsern  Luft  exiftiren  dürfte.  —  Die  Wirkungen 
des  kalten  Waffers  in  typhöfen  Fiebern  fcheinen  ihm 
auch  auf  der  Ahforption  deffelben  zu  beruhen,  (liier 
dürfte  doch  alter  wohl  die  Annahme  der  blofsen 
Wirkung  der  Kälte,  und  zwar  auf  die  Nerven,  na> 
turgemiifser  feyn.) 

Erßer  Theil.  lieber  den  Gebrauch  der  künß- 
lichen  Dampfbader  in  der  Uhdicin.  In  diefem 
erften ,  weniger  bedeutenden  Theile  giebt  Hr.  A. : 
nur  eine  fahr  kurze  hiftorifche  Uebcrficbt  Ober  den 
Gebrauch  jener  Bäder,  wie  ihn  feit  Hippoerates 
mehrere  Alten  anriethen.  Er  befchreiht  die  Ther- 
men der  Römer ,  und  die  Ruffifchen  Dampfbäder, 
wie  die  den  letztern  verwandten  Bäder  der  heutigen 
Aegyptier,  wo  der  Badende  aber  maJaxirt,  ftattdafs. 
er  in  den  Ruffifchen  Bädern  mit  Ruthen  geftrieben 
wird.  „Es  fcheint,  fagt  der  Vf.,'  als  feyen  die  ra- 
fchen  Veränderungen  der  AtmorphSre  in  diefen  Län- 
dern die  bauptfächlichfte  Veranlnffung  zu  diefem 
Gebrauch  der  Dampfbäder,  die  deshalb  unentbehr- 
lich, oder  doch  fehr  nützlich  geworden  find,  um 
die  Einwohner  vor  den  rheufnatifchen  Krankheiten 
zu  bewahren."  Folgendes  nun  find  nach  Ha.  Affa- 
linPs  Behauptungen  die  Vortheile  aller  jener  Bade- 
vorrichtungen,  und  nach  folgeneVm  zehnfach  ver^- 
fchiedenem  Nutzen  derfelben  (heilt  er  ihre  Indi- 
cationen  ein:  die  knnftlichen  Dampf-  Gas-  oder 
Rducherungsbäder  nämlich  excitiren  das  Hautfy- 
ftem,  (teilen  die  Tranfpiration  wieder  her,  und  be- 
fördern den  Schweifs;  fie  erweichen  das  Haut -Ge- 
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webe,  wenn  es  entzündlich  lei.let;  fie  beruhigen  das 
zu  fenfible  Nerve«  fyfteun ;  fie  befördern  den  Aus- 
bruch der  rtxan»heme,  und  feilen  .He  rheumatifchcn 
Fälligkeiten  {unwri  rcutnatici  e  ftodagmfi}  von  vie- 
len Tneilen  auf  weniger  wcfentliche  rhelle;  fie  be- 
kämpfen organifche  Hautfehler,  Krätze,  Flechten, 
Tiara;  fie  verkürzen  und  machen  die  Kur  der  Sy- 
philis Geherer;  fie  bewirken  die  Ahforption  der 
Lymphe,  wenn  fie  in  den  Lymph. (rufen  ftockt,  oder 
in  der  Zellhaut  der  Gelenke;  he  [teilen  die  Aktinn 
den  Tonus  Her  Schleimhäute  wieder  her;  fie 
ftarken  und  erwecken  wieder  die  Muskularthätig- 
keit,  und  die  Verdauting^kraft ;  fie  befördern  die 
Heilung  chronifcher  Gefchwüre.  Man  fieht,  dafs  Hr. 
A.  den  Dampfbädern  einen  ziemlich  univerfellen 
Nutzen  zufchreibt,  doch  verwahrt  er  fich  in  einer 
Anmerkung  gegen  den  Angriff,  als  mache  er  eine 
punacee  daraus,  »wie  es  iene  Vagabonden  thun,  die 
empirifch  fprechen  und  handeln  ohne  die  Sache  zu 
kennen;  ich,  im  Gegentheil ,  fagt  der  Vf. ,  dem 
nicht  nur  Italien,  fondern  das  ganze  gebildete  Euro- 
pa einiges  Verdienft  in  der  Medicin  und  Chirurgie 
zufchreibt:  ich,  glühend  von  Liebe  zur  Menfchheit, 
die  mich  anfpornt ,  meinen  Miimenfchen  Gutes  zu 
thun:  ich  endlich,  der  ich  gewohnt  bin,  alle  neuen 
Einrichtungen  und  Erlin  hingen  Andrer  zu  refpecti- 
ren,  fie  zu  prüfen  —  ich  halte  die  Dampfbäder  für 
ein  Haupt-  oder  ungemein  nützliches  Hülfsmittcl  in 
den  genannten  Krankheiten"  u.  f.  w.  Ree.  theilt 
diefe  Stelle  mit,  weil  fie  eine  IVobe  giebt  von  dem 
etwas  mehr  als  vornehmen  Tone,  in  dem  fich  Hr. 
AJJuiini  durch  das  ganze  Buch  bewegt. 

Zweytcr  Theil.  P>cf<hrcihung  und  medirini- 
fiher  Gebrauch  der  Dampfbäder.  Nar.h  einigen  Be- 
merkungen über  die  Annehmlichkeit  diefer  Bäder, 
die  alle  Kranken  einftimmig  rühmen  (was  euch  Ree. 
verfichern  kann)  folgt  die  Befchreibung  der  Kupfer- 
tafel, die  in  unfenn  Exemplare  aber  ganz  fehlt. 
Auch  die  Angahe  vom  medicinifeben  Gebrauch  fe- 
tzen wir  hier  als  den  Sachverftändigen  bekannt,  vor- 
aus. 

Es  folgt  der  dritte  Theil,  der  mit  dem  vier- 
ten den  practifchen,  eigentlich  wichtigen  Theil 
der  Schrift  darfteilt.  Hier  folgen  nun  die  oben 
fchoo  genannten  10  Indicationen  näher  ausgeführt, 
und  zu  ihrer  Erläuterung  im  vierten  Theil  eine  Rei- 
he von  Krankengefchichten.  Je  nach  den  verfchie— 
ilenen  Indicationen  fehwängert  man  die  Dämpfe  mit 
vei  (clitcdenen  paffenden  Arzney-Subftanzen :  mit 
fogeuannten  erweichenden,  wenn  man  das  Hauff  ewe- 
be  relachiren ,  mit  Bcnftein ,  AJa  foetida  Cafio- 
rcum,  empyreumatifchen  Oelen,  wenn  man  das 
Nervenfyftem  beruhigen  mit  Oueckfilber,  wenn  man 
antifvphilitifch  wirken ,  mit  Kampfer,  Ammonium 
v.  dergj.  wenn  man  gegen  Muskelparalyfe  agiren 
will  u.  (•  w.  Zu  den  Dampfbädern  und  Raucherun— 
gen,  die  gegen  den  verlornen  Tonus  der  Schleim- 
häute wirken  follea ,  rechnet  AJJahin  auch  die 
Cnchionßht»  Iheerräucherungen. 


Der  mitpetheilten  Krankengefchichten  find  nicht 
weniger  als  Jiebenzig.  Sie  sehrne*  die  Hälfte  de« 
Raumes  des  vorliegenden  Ouartanten  ein,   und  wir 

können  begreiflich  hier  dem  Vf.  nicht  Schritt  fjr 
Schritt  folgen.  Viele  find  auch  in  der  That  nur 
ganz  unbedeutend ;  hier  daher  nur  kurz  von  einigen 
der  wichtigern  Fälle.  Ein  Knabe,  der  nach  fchlecht 
verlaufenen  Malern  von  Bruftwafferfucht  bedroht 
wurde,  ward  durch  Flieder-  und  Kamiliendämpfe 
geheilt.  Vortrefflich  bewiefen  (ich  ahnliche,  erwei- 
chende Fumigationen  in  mehreren  Fällen  von  ver- 
härteten Bruftdrüfen  bey  Stillenden,  von  entzündlich 
leidenden  InguinaldrOlen  bey  SyphiJitifchen ,  bey 
langwierigen  rheumatifchen  Zufällen.  Hin  Mädchen 
mit  einem  keucbhuftenähnlichen  Leiden  athmeta 
Morgens  und  Abends  Dämpfe  von  Wollkraut,  Mal- 
ven  und  kriola  tricolor  ein,  und  nahm  dazu  Fomi- 
gationen  von  Kamillendampfen ;  es  entwickelten 
fich  Pufteln  die  den  Windpocken  glichen,  und  das 
Kind  genas.  Ein  Mann  von  vierzig  Jahren,  der  nach 
einer  zurückgetretenen  Flechte  Hemiplegie  bekam« 
nahm  24  Fumigationen  von  Schwefel,  worauf  der 
Herpes  wieder  hervortrat,  und  die  Lähmung  ver- 
Ichwand.  Bey  weitem  die  meiften  Kuren  aber  Gnd 
auch  in  Italien  durch  diefe  Fumigationen  an  Herpe- 
tischen uml  Kratzigen  gemacht! worden.  Aufser  in 
feiner  Privatpraxis  hat  der  Vf.  auch  im  Militär— 
Hofpital  del  .Suernmento  in  Neapel  im  J .  1  s  ( X  diefe 
Methode  angewandt.  Hier  wurden  an  683  Indivi- 
duen 4680  Raucherungen  applicirt,  worüber  auch  ei- 
ne fpecielle  Tabelle  geliefert  ift,  fo  dafs  Hr.  A. 
10,000  Verfuche  im  Ganzen  angefleht  zu  haben  ver- 
fichert,  auf  denen  er  eben  alle,  auch  in  diefer  An- 
zeige hervorgehobenen  Lobeserhebungen  der  Dampf- 
und Räucherungsbäder  begründet.  Dafs  diefe  Me- 
thode gegen  kratzige  Ausschläge  namentlich  beque- 
mer, angenehmer  und  ficherer  wirkt ,  als  jene  der 
Einreibungen,  ift  aus  Gnies'  und  Du  Cami's  Berich- 
ten bekannt,  und  AJJuiini  wiederholt  diels  mit  be- 
fonderm  Nachdruck.  — 

Im  zweyten  Bande  diefes  in  feinem  practifchen 
Theile  gewifs  interefTanten  Werkes  will  Hr.  A.  AJ- 
les  was  bisher  über  diefe  Materie  bekannt  gemacht 
worden  ift,  zugleich  mit  den  Zeugniffen  berühmter 
Aerzte  u.  f.  w.  compiliren.  Gefchiebt  diefs  mit 
wahrhaftem  Fleifs  ,  mit  Umficht,  und  vor  Allem  — 
mit  Kritik ,  nicht  mit  einteiligem  Vorurtbeil ,  fo 
darf  fich  die  Wiffenfcbaft  zu  diefem  Repertorium 
aller  Erfahrungen  über  einen  gewifs  hochwichtigen« 
therapeutifcheu  Gegenftand  im  Voraus  Glück  wün- 
fchen. 


Lairzia  ,  b.  Harfmann  :  Bereicherungen  für  die 
Geburlshüife  und  für  die  Phyfiologie  und  Putho— 
logie  des  Weibes  und  Kinde».  Herausgegeben 
von  Dr.  Ludwig  Choulant ,  Arzt  und  Geburts- 
helfer in  Altenburg,  (jetzt  in  Dresden,)  Dr. 
Friedrich  Haafe,  pract.  Arzt  und  Geburtshel- 
fer, academ.  Privatdoeentan  in  Leipzig,  Dr» 
kujlner ,  pract.  Arzt  und  Geburtshelfer, 
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Secundärarrt  an  derEnlbindnngsfchnJi!  zu  Bres- 
lau, Dr.  Fr.  fattdtojg  Meißner,  pract.  Arzt  und 
Geburtshelfer,  aca  lern.  Privatdocenten  in  Leip- 
zig, mehrerer  gelehrten  GefelJfchafien  Mitgibt 
de.  Er/ter  Band.  Mit  einer  Kupfert.  l ({21.  II 
u.  155  S;  8* 

Vier  jüngere  fleifsipe  Aerzte,  die  tlch  zum  Theil 
fcbon  der  gelehrten  Welt  vortheilliaft  gezeigt  haben, 
find  hier  zufammengetreten ,  um  in  zwangloien  Lie- 
ferungen, ähnlich  der  vorliegenden,  ihre  eigenen 
fo  wie  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  frem- 
der Aerzte  und  Geburtshelfer,  die  zu  dem  Unter- 
nehmen freundlich  geladen  find,  zu  fammeln  und  zu 
verbreiten.  Fehlt  es  gleich  Deutfchland  nicht  an 
Zeitfcbnfien  und  periodifchen  Werken,  fu  möchte 
doch  Ree.  hier  das  wiederholen ,  was  er  bey  Gele- 
genheit der  Anzeige  des  neuen  Gräfe  -  Wnltherj'ehen 
Journals  in  diefen  Blättern  (Nr.  10  u.  11  v.  J.  I8?i  ) 
pefagt  hat:  denn  für  den  Zweck,  den  Geh. die  Vff. 
end  Herausgeber  der  vorliegenden  „Bereicherungen" 

Eefetzt  haben,  exiftirt  fo  gut  als  kein  einziges  (fort- 
lufende-»)  Journal.  Mögen  daher  nur  die  Herausge- 
ber diefea  Zweck  treufleifsig  verfolgen,  und  mögen 
fie  befonders  ihrer  eignen  Firma  getreu,  fich  beftre— 
bau,  immer  nur  wahre  Bereicherungen  zu  geben.,  fo 
ift  der  Erfolg  ihres  Unternehmens  ge firhert. 

Uer  vorliegende  erfte  Band  verdient  in  dlefer 
Hinücbt  nur  Lob.  Aufser  einer  einleitenden  Ab- 
handlung von  Hn.  Dr.  Choulan  t:  über  den  jetzigen 
Stundpuncl  der  Geburt s hülfe  und  feiner  Entbindungs- 
gcfcluchtc  von  Dr.  hüßner,  find  alle  andren  Auf- 
lage (acht  an  der  Zahl")  von  Hn.  Dr.  Meißner.  Hr. 
C/umlant  verfolgt  in  feiner  fehr  klar  gefrhriebenen 
Abhandlung  kurz  die  Hauptevolutionen,  welche  die 
Lehre  vom  Weibe  mit  der  iubegrilfnen  Geburtshül- 
fe  erlebt  hat,  uqd  zeigt,  wie  befonders  jetzt  mehre- 
re Puncte  darin  vorliegen,  die  Geh  der  vorzüglichen 
Erforfchung  der  Aerzte  und  Geburtshelfer  würdig 
gemacht  haben ,  die  neuerlichft  von  manchen  ver- 
schiedenen Seiten  lebhaft  angeregt  worden  Gnd,  und 
von  denen  eine  umfichtige  Prüfung  grade  für  diefe 
Zeitfchrift  wunfehenswerth  ift.  Diefe  Puncte  be- 
treffen die  fefte  Beftimmung  der  Grenze  zwifchen 
Natur  und  Kunft  {Borr  und  O/iandcr^ ,  die  Lehre 
von  der  kflnftlichen  Frühgeburt,  {Wenzel)  die  Wahl 
eines  zweckmäfsigen  Geburtslagers,  (v.  Siebold}  die 
Lehre  von  dem  Verfehn  der  Schwangern,  die  Phleg- 
mutia  alba  dolens,  (Caßper')  u.  f.  vr.  Erfahrung, 
Speculation  und  Gefchichte  feheinen  dem  Vf.  fehr 
richtig  die  Quellen  zu  einer  2  weckgemäfven  Bear- 
beitung der  Gynäkologie,  und  wir  können  es  nicht 
kräftig  genug  unterftreichen,  dafs  Hr.  C.  die  Kennt 
nils  des  natürlichen  Verlaufes  der  weiblichen  Ge- 
fc-hlechtsfunction  „den  wichtigsten  Grundflein  der 
gehurtshülfhcben  Therapeutik  nennt.  Allerdings 
ift  fie  diefs,  und  wie  viele  flberfehn  doch  die  einfa- 
che Wahrheit.  Wie  wenig  Aerzte  wilfen  genau  den 
Hergang  des  Verlaufs  einer  normalen  Schwaoger- 
Ichaft !  Wie  Viele  würden  es  lehr  fonderbar  findet], 
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wenn  man  ihnen  zuroutbete  eine  Schwangere  su  un- 
terfuchen!  Und  doch  —  wer  getraut  fich  wohl  dreift 
über  eine  Sch'.vangerfchaft  oder  auch  Ober  irgend 
eine  Uterie  -  Krankheit  zu  urtheilen,  der  nicht  Geh 
felbft  und  Andern  genau  die  Refultate  des  Touchi- 
rens  anzugeben  weifs?  IL  Uebcr  die  Wirkung  der 
Tinctkra  C a ftorc i  gegen  jijterproduhte  in  der 
Gebärmutter.  Von  Meißner.  Bey  einer  Perfon,  bey 
der  man  ein-?  Schwangerschaft  vorausgefetzt  hatte, 
zeigte  fich  endlich  die  Exiftenz  eines  Afterproductes 
ira  Uterus.  Der  Muttermund  war  ve  rfchloffen,  und 
dem  Vf.  blieb  nichts  hbrig,  als  die  Natur  in  ihrer 
Bemühung,  die  Afterorganifation  zu  entfernen,  zu 
unterftntzen.  Er  gab  daher  die  Tinctura  Ca/torei 
Morgens  und  Abends  zu  zwanzig  Tropfen,  und  bald 
darauf  gebar  der  Uterus  zwey  Afterproducte  von  4 
7<jÜ  Länge  und  2  Zoll  Breite,  die  farcomatös  waren. 
Noch  in  zwey  andern  Fällen  gab  Hr.  M.  daffelbe 
Mittel  mit  erwünfchiem  Erfolge,  und  er  verfpricht 
darüber  feine  Erfahrungen  weiter  bekannt  zu  ma- 
chen, wozu  Ree.  feinerfeits  ihn  fehr  ermuntert. 
III.  Der  Scheintod  neugeborner  Kinder  muß  dem  Gc~ 
burlshelfcr  zuweilen  entünjiht  fe)~n.  Wenn  nämlich 
des  Kindskopf  ney  einem  zu  engen  Becken  in  der 
Geburt  zu  fehr  und  zu  lange  zufammengedrückt  wird» 
fo  glaubt  der  Vf.  dafs  der  Scheintod  den  Kindern  gut 
fey,  weil  dann  kein  Gefchrey,  und  dadurch  kein 
Blutandrang  zu  dem  ohnehin  fchon  gedrückten 
Gehirn  Statt  finder.  IV.  Entbindung  gefchichte  und 
Befchreibung  einer  merkwürdigen  Mißgeburt.  Von 
Kujtner.  Dazu  das  Kupfer.  Ein  8  Monat  fchwange- 
res  Madeben  bekam  eine  ftarke  Haemorrhagie ,  und 
liefs  den  Vf.  rufen.  Er  fand  einen  Arm  vorliegend, 
und  die  Eingeweide  des  Kindes  aus  der  nicht  ver- 
wachfenen  Bauchwand  hervorhängend.  Bald  zeigte 
Geh  auch,  dafs  am  Hinlerhaupte  eine  mit  der  Pla- 
centa  verwachfene,  grofse  Blztefafs»  die,  wie  man 
fpäterfaml,  Gehirn  enthielt.  Das  Kind  war  lehr 
raifsgeftaltet.  V.  Folgen  eines  ungefchirkt  eingeleg- 
ten, ßhlecht  cingerit  hteten  Mull  er  kränzet.  Von 
Mctfsncr.  Der  Vf.  eifert  befonders  gegen  den  Ge- 
brauch der  Schwämme  als  Peffarien.  Der  hier  er- 
zählte Fall  ereignete  fich  bey  einer  Frau ,  die  nach 
einer  heinilichen  Entbindung  einen  unvollkommnen 
Vorfall  bekam.  Eine  Hebamme  brachte  einen  fchlech- 
ten  Mutterkranz  ein,  der  bald  grofse  Schmerzen 
verurfachte,  und  endlich  —  durch  den  After  her- 
auskam! VI.  Einige  Bemerkungen  über  den*i'on 
Sujctarph  gemachten ,  und  von  W  ig  and 'gebil- 
ligten Vurjehlag,  beym  jibfchälcn  des  Mutterku- 
chens von  der  Gebärmutter  die  Finger  vorher  in  die 
Ej  häute  zu  wickeln.  \ on  Meißner.  Der  Vf.  findet 
dieles  Ve- fahren  unzweckmakig.  VII.  Merkwürdi- 
ge Krümmung  der  IlÜndc  und  Füße  eines  neugebor— 
neu  Kindes  muh  du- Entbindung.  Von  Meißner.  Bey 
einem  fchemiodt  gebornen  Mädchen  fingen  am  drit- 
ten Tage  nach  der  Geburt  die  Hände  und  Füfse  Geh 
an  bedeutend  zu  krümmen  ,  obgleich  das  Kind  fonft 
ganz  gefund  fchien.  Der  Vf.  befragte  mehrere  Kol- 
legen um  ihren  Rath  wegen  der  Urfacbe  zu  die fer 
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Krümmung,  ftimmt  aber  mit  ihnen  nicht  herein, 
und  meint,  das  eagenthtttnliche  Mifsverhaltnifs ,  das 
bey  «lern  Fötus  zwifchen  Flexoren  und  Extenforen 
Stattfändet,  konnte,  befonders  wenn  noch  gewiffe 
Bedingungen  z.  B.fchlechte  Lage  des  Kindes,  fchlech- 
tes  Wickeln,  (hier,  wie  der  Vf.  meint,  der  Schein- 
tod) da  zu  tarnen,  noch  nach  der  Geburt  fortdauern. 
Wir  bedauern  hier  in  des  Vfs.  fcharffinnige  Expe- 
dition nicht  naher  eingehen  zu  dflrfen.  VIII-  Huupt- 
fachliche  Todesurfachc  der  Embryonen  im  Mtatcrlci- 
be.  Von  Meißner.  Nach  dem  Vf.  Blähungen  der 
Mutter,  die  |eiloch  wohl  weniger  durch  das  Wei- 
terabftehn  der  Kleider,  und  die  dadurch  leichter 
entgehende  Erkältung,  als  durch  den  ganz  umge- 
änderten Vegetations  -  und  Circulalionsprocefs  ent- 
ftehen  dürften.  IX.  Einige  Worte  über  die  Ueber- 
fohwimgerung.  Von  Meißner.  Einige  Meinungen 
für  die  Ueberfchwängerung  werden  widerlegt.  Ki- 
ne  Krau  gebar  ein  zu  frühzeitiges,  lebendes  Kind, 
das  nur  zwey  ein  viertel  Pfund  wog,  und  bald  da- 
nach ein  andres,  in  der  Geburt  geftorbenes,  aber 
pjn/.  reifes  Kind.  Es  war  nur  Ein  Mutterkuchen, 
und  Eine  Lederhaut,  aber  doppelte  Schaafhaut  vor- 
handen. X.  lieber  die  Würdigung  der  Schamhaf- 
tlgkeii  des  Weihet  von  Seiten  des  Geburtshelfers.  Von 
Meijsncr.  Der  Vf.  ruft  Wiguntfs  Wort  iu's  Ge— 
däciitnifs  zunlck  ,  dafs  der  gute  Ruf  des  Geburtshel- 
fers gewifs  fehr  von  der  Schonung  abhänge,  womit 
er  die  weibliche Schjmhaftigkeit  behandle,  und  führt 
diefa  auf  eine  Weife  weiter  aus,  die  zugleich  den  ge- 
wandten Geburtshelfer,  wieden  humanen,  gebil- 
deten Mann  charakterifirt. 

Möge  der  zweyte  Band  diefer  jugendlichen  Zeit- 
fchrift  nicht  weniger  belehrend  und  vielverfprechend 
feyn,  als  der  vorliegende. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Brauxscttwtio ,  b-  Vieweg:  Erzählungen  von  der 
ycrjajjerin  von  JuUcns  Briefen.  1821.  348  S.  g. 

Die  Verfafferin  von  Juliens  Briefen  bewährt  fich 
auch  durch  diefe  Erzählungen  als  eine  durch  Geilt, 
GemUth,  Bildung  und  edle  Sinnesart  ausgezeichnete 
Schriftflellerin,  die  eben  fo  angenehm  als  heiehrend 
unterhält,  und  bey  der  m3n  es  fühlt,  dafs  das,  was 
fie  aiebt»  aus  ihrem  Innern  hcrvorgegange/i ,  und 
nie*,  w'e  die  Mufengaben  fo  vieler  ihrer  Schweftern, 
blofs  künftlich  zufammengefetzte  Arbeit  fey.  Ohne 
dem  Lefer  durch  Auszüge  den  Genufs  zu  rauhen, 
machen  wir  blofs  im  Aligemeinen  auf  den  Inhalt 
diefer  Sammlung  in  einigen  kurzen  Andeutungen 
aufmerkfara.  Wir  finden  liier  1)  Viola,  ein  liebli- 
ches, eben  fo  zart  erfundenes,  als  anmnthig  erzähl- 
tes Mährchen,  dem  zugleich,  was  To  feiten  bey  ähn- 
lichen Gebilden  diefer  Art  der  Fall  ift,  eine  fchone 
Idee  zum  Grunde  liogt.    2)  Süd- Liebe;  eine  wahre 


-•    4  ». 


I  ,:rbcnhctt  Diefe  rührend«,  dnreh  Inhalt  und 
Ueif  iehe  FJarficIIung  gleich  anziehende  Erzählung 
fchdderi  die  glühende,  fich  feihJ  t  vei zehrende  Lie- 
be eine*  fchonen  Spanierin,  die  durch  ein  ungünfti- 
ges  Schickfalerft  in  dem  Augenblicke  ihres  freywil- 
Iigen  Iodes  mit  dem Gegenftande  ihrer  heifsen  Sehn- 
fucht  vereinigt  wird.  Es  liegt  darin  zugleich  man- 
cher warnende  Wink  für  liebenswürdige  junge  Män- 
ner, mit  GcMhlen  der  Liebe  weder  zu  fpielen,  noch 
zu  voreilig  mit  .leren  Änderungen  zu  feyn  j1»  Die 
Sängerin  Wahre  Cef i  hichte.  Auch  hier  geht  eine 
edle  Jungfrau  und  trelfliohe  Künliierin  durch  eine 
zuheilse,  wiewohl  reine  Liebe  unter.  „Ich  habe 
ja,  fagt  .he  Hiiifcheidende,  mein  Leben  nicht  fei'bft 
zerbrochen;  doch  war  die  Liebe  ftärker,  als  das 
Leben,  oder  die  kleine  Sorge  dafür.  Der  Geliebte 
hat  ja  Je  Braut  he.mgef.ih.  t,  gefchmückt  mit  Mvr- 

tl>e  und  Koren  —  ach  es  waren  nur  weifsei"     

Anziehend,  durch  fanfle  Rührung  iit  befonders  der 
Schlnfs  dieler  Erzählung.  4)  Dü  Gr^imutter.  Wah- 
re Begebenhat  Ein  einfach -fchönes  häusliches 
Gemälde,  das  befonders  manchen  Stoff  zur  Verplei 
chung  des  Vormals  und  Jetzt  darbietet.  <)  fte  Zi 
geunerm.  Wahre  Begebenhat.  Eine  kleine  Unbel 
fonncnhcil  im  Benehmen  eines  fonft  wackern  jungen 
Mannes,  vielleicht  auch  nur  der  bofe  Schein,  widrim 
zufammentreffende  Umftände,  das  M.fstrauen  feuri- 
ger Liebe,  der  Ausfpruch  einer  Zigeunerin  —  wahr- 
scheinlich nur  ein  Ausruf  niedriger  Rache  —  wir 
ken  vereinet ,  um  das  Herz  der  edlen  Antonie  zü 
brechen.  Einige  delaillirte  Zuge  diefes  Gemälde* 
find  ganz  aus  dem  Leben  aufgefafst.  6)  Die  Man. 
nerj^nhn.  Die  längte  Erzählung  der  g.n«n Samm- 
lung. Der  Charakter  der  Madam  Stein,  einer  bra- 
ven und  gebildeten  Wittwe,  die  aber  durch  die 
widrigen  Erfahrungen  dem  m*a»lichen  Gefchlechte 
ganz  abhold  geworden  war,  ift  gut  gezeichnet;  ein 
edier  ,unger  Arzt,  der  zuletzt  der  Gatte  ihrer  treff- 
lichen 1  ochter  wird,  fOhnt  die  Mutier  mildern  ihr 
verbalsten f.cfchlechle  wieder  aus.  Auch  die  übri- 
gen in  diefe  Begebenheit  eng  verwebten  Perfonen  tre- 
ten. The.lna hme  weckend,  auf  dielem  finnigen  Fa- 
m.liengemalde  liervor,  und  man  freut  fiel,.  daf|  *„_ 
le.zi  alle  Uisharmon.een  fich  in  Harmonie  aunöfeö 

n.  fes  Theobald^,  des  Arztes,  zu  feiner  Mutter  und 

frh  ni  ^fiP*  Uld,t  Pn\  "f«»nen  zu  flimmen 
fche  nt,  und  woraus  eine  Saat  neuer  Leiden  er- 
wäcbft,  verfetzt  den  Lefer  in  einige  peinliche  S.lm- 
rnung,  und  er  freut  fich,  dafs  die  fr,ü.„f 'h.e  A ,fl£ 
Tuiig  nicht  allzufpät  eintritt.  -)  Die  Uiri/Ih.  /Mki 
nj  Dief«  kleine  rtpro*Ü.M^*^ 
S  W°^^Vert  Gefühle  in  der  .Seele  des  Lefer 
zurück.  -  Auch  das  Aeufsere  diefer  intereffanm» 
Sammlung  ift  gefchmackvoll,  u„dder  Druck  con3 
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Berus',  in  Cotnm.  b.  Nauck:  P'erßich  einer  mijf 
Theorie  und  Erfahrung  gegründeten  Darßellung 
der  nirhtigjlcn  Jähren  der  Hydrotechnik  von 
Franz  Ernß  Theodor  Funk,  König).  Preufs.  Ge- 
heimem Oberbaurathe.  Erßer  Band,  von  der  Be- 
wegung des  Waffers  in  Strom  -  und  Flufsbctten 
handelnd-  1820.  Aufser  der  Zueignungsfchrift 
und  der  Vorrede  VIU,  XVI  u.  160  S.  4.  Mit 
5  Kupfert. 

Die  AbGcht  des  Vfs.  ift»  wie  fchon  aus  der  Ein- 
leitung hervorgehet,  die  allgemeinen  Formeln 
anzugeben,  dnrch  welche,  bejfer  als  durch  die  bis- 
her bekannten,  ausgedruckt  wird,  wie  die  Zahlen 
von  einander  abhängen,  welche  die  .Waffermenge 
eines  fließenden  Gewitters,  deffen  Gerolle,  deffen 
Queerfchnitt ,  die  Ummeffung  des  benetzten  Theiles 
des  letzteren,  die  gröfste,  kleinfte  und  mittlere  Ge- 
fell windigkeit  in  diefes  Oberfläche  und  an  feinem 
Grundhette,  die  mittlere  Gefchwindigkeit  im  ganzen 
Queerfchnitte ,  die  Befchaffenheit  des  Grundbettes 
und  der  Wände  deffelben,  und  andere  hierhergehö- 
rige Gegenfunde  ausdrucken,  und  es  wird  daher 
hier  nur  darauf  ankommen,  zu  unterfueben,  in  wie 
weit  er  diefe  Abficht  erreicht  habe  oder  nicht. 
Dazu  wird  es  aber  nöthig  zuvörderft,  wenigftens  »na 
Allgemeinen,  die  Mittel  anzugeben  deren  Geh  der 
Vf.  bedient  liat. 

Im  erßen  Abfchnitte  werden  allgemeine  Be- 
trachtungen and  Erfahroegen  aber  die  Bewegung  des 
Waffers  im  Strombette  mitgetheilt,  und  »me  Anlei- 
tung darüber  gegeben,  wie  bydrometrirche  Meffun- 
gen  (  Arbeiten  r)  angeheilt  «werden.  —  Nachdem 
in  der  erften  der  Unterabtheilungen  des  gedachten 
AbfobniUs,  (welche  Ree.  in  der  Folge  mit  „Kapi- 
teln" bezeichnen  wird)  „ verfchiedene  Gegenftände 
erklärt  werden,  die  bey  phyGfeh -mathematifchen 
Unterteilungen  über  die  Theorie  fließender  Gewaf- 
fer  in'  Betracht  kommen,"  und,  hn  2.  Kapi- 
tel, „die  merkwärdigften  Eigenfchaften  des  Waf- 
fers" abgegeben,  werden  im  3.  Kapitel  allge- 
meine Betrachtungen  Ober  die  Bewegung  des  Waf- 
fers in  Strom-  and FlnTsbetlen  angeftellt,  und  hier- 
bey  $.33  bemerkt. „dafs  die  Bewegung  des  Waffers 
in  natürlichen  Strombetten  und  in  irgend  einem 
Queerfchnitte  nicht  allein  von  der  Druckböhe  eines 
oberhalb,  fondern  auch  von  der  eines  -  unterhalb  be- 
legenen Queetfchnitts  (d.  h.  nicht  allein  von  dem 
ganzen  Gefälle  zwifeben  dem  in  Bi 
.  >A.  L.  Z.  t8aa.   Erßer  Band. 


genen  Queerfchnitte  und  einem  oberhalb  belegenen» 
fondern  auch  von  dem  zwifchen  dem  erfteren  und 
einem  unterhalb  belegenen)  abhänge,"  «J.  34  aber, 
„dafs  der  Queerfchnitt,  von  welchem  die  Bewegung 
des  Waffers  oberhalb  telegener  Queerfchnitte  ab- 
hängig ift,  nicht  willkürlich  angenommeu  werden 
köone,  fondern  von  den  Ortsumftänden  vorgefchrie- 
feen  werde,"  und  „dafs  man  den  unteren  Queer-t 
fchnitt  jedesmal  da  finde,  wo  Stauungen  und  Abfälle 
in  den  natürlichen  Wafferbetten  entftehen ,  da  wo 
das  Waffer  aus  weiten  in  enge  Queerfchnitte 
einftrömt,  oder  aus  engen  in  weite  Queerfchnitte 
abfliefst."  —  Auf  diefen  Satz  gründet  der  Vf.  vieles 
von  feinem  nachfolgenden  Vortrage,  und  Ree.  macht 
daher  hier  darauf  befonders  anfmerkfam,  um  fo 
mehr  als  er  in  der  Beurlheilong  darauf  zurückkom- 
men wird.  Im  4.  Kapitel  ift  die  Rede  „von  der 
Geftalt  der  Queerfchnitte  im  Flufs-  und  Strombette," 
und  im  5.  „von  der  Geftalt  des  Wafferfpiegels  in 
Strom  -  und  Flufs  betten,  fowohl  in  den  Längen 
»als  indenQueerprofilen,"  und  wird  indem  Jetziern, 
f  44,  behauptet:  „dafs  unter  der  Vorausfetzung, 
dafs  das  Gefälle  des  Wafferfpiegels  gegen  die  Länge, 
welche  diefeni'Ge fälle  zugehört,  klein  ift,  die  krom- 
me  Linie  als  halbe  Parabel,  oder  als  ein  Bogentheil 
der  halben  angefehen  werden  könne;  7a!  dak  diefe 
Angabe  noch  zuliffig  ift,  wenn  Geh  die  Län?«  zun» 
•Gefalle  wie  8  :  l  verhält."  —  Auch  auf  diefe  Be- 
hauptung macht  Ree.  aufmerkfum  da  er  hernach 
wieder  darauf  zurückkommen  wird.  —  Das  6.  Ka-i 
pitel  handelt  „von  der  Geftalt  des  Wafferfpiegels*' 
insbefondere  nach  der  Queere  des  fliefsendeu  Ge- 
wäfrers,**  und  das  7.  von  dem  Verhällnifie,  in  wel- 
chem die  verfchiedenen  GefchwindigUeiten  des  Waf- 
fers irgend  eines  QueerproGls  zu  der  mit  1  lern  <Je* 

fchwindigkeit  des  ganzen  Queerfchnhts  flehen."   

In  dem  letzteren  wird  6.  7t  angenommen,  „dafs 
nicht  allein  die  Stromfcale  irgend  einer  Perpendiku- 
läre,  fondern  auch  die  generale  Stromfcale  des  gan- 
zen Queerfchnitts  irgend  eines  fliefsenden  Gewäf- 
fers  mit  einer  logarithmtfchen  Linie  begrenzt  wer- 
de," bis  §.  78  die  aus  diefer  Vorausfetzung  Geh  er- 

Jebenden  Formeln  mitgetheilt,  und  diefe  letztern  in 
.  79  mit  der  Erfahrung  verglichen.  —  Die  gedach- 
te Annahme  des  $.  71  ift  der  dritte  Hauptfatz  des 
Vfs. ,  und  macht  daher  Ree.  auch  hierauf  aufmerk- 
fem.  —  Das  8.  Kapitel  enthält  „allgemeine  Beob- 
achtungen über  die  Gefchwindigkeit  und  die  Geftalt 
des  Wafferfpiegels  fliefsebder  Gtv  Jffer,"  und  das 
9.  handelt  „Von  der  Aiffnabme  volJff.Wieer  hydro- 
metrifcbevMeffungen  (von-  voüfrändigeü  MefTungen  ?) 
L  (5) 
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um  die  mittlere  Gefchwindigkeit  [vad  die  Waffer- 
inenge  irgend  eines  fliefsenden  Gewäffers  zu  bcftirfl- 
men ,  und  von  den  vorzüglichften  Werkzeugen  de- 
ren man  (ich  dazu  bedient." 

Der  zwcytc  Abfchoitt  betrifft  „die  Beftimmung 
der  mittlem  Gefell windigkeit,  in  irgend  einem 
Queerfchnitte  des  Stroms,  das  Waffer  mag  gleich- 
förmig befchleunigt  oder  vertragt  (mit  verminderter 
Gefchwindigkeit )  abfliefsen."  —  Das  10.  Kapitel 
erfte  diefes  Abfchnittes )  handelt  „von  der  be- 
»nden  Kraft  des  Waffers  in  fliefsenden  Gewäf- 
-,**  das  II.  enthält  „allgemeine  Betrachtungen 
den  VViderftand  in  Strom  -  und  Kanalbetten, 
und  im  12.  ift  die  Rede  „von  den  Widerftanden,  die 
durch  die  Klebrigkeit  und  Anhänglichkeit  der  Waf- 
fertheilchen  in  irgend  einem  Flufsbette  entftehen, 
und  von  der  Beftimmung  der  mittleren  gleichförmi- 
gen Gefchwindigkeit  in  einem  CJueerfchnitt ,  deffen 
Waffer  frey  abfliefst."  Die  in  den  erften  beiden  von 
den  eben  angeführten  Kapiteln  mitgetheilten  For- 
meln find  die  fchon  langer  bekannt  und  gebräuchlich 
gewefenen.  ltn  drillen  derfelben  tragt  der  Vf  erft 
Kurz  die  Dubuatfche,  dann  die  Pronyfche,  und  dann 
die  Eytelweinfclia  Theorie  von  der  Bewegung  des 
Waffers  in  Klufsbettcn  beym  freyen  Abfluffe  vor  und 
vergleicht  dann  die  Dubuatfche  und  die  Eytehvein- 
fche  Formel  mit  einer  Menge  von  Beobachtungen. 
—  Im  13.  Kapitel  handelt  der  Vf.,  „von  dem  Anzie- 
hungs-  oder  Materienwiderftande, "  Ii  eilt  hier  die 

o 

Behauptung  auf:  dafs  es  für  jeden  Werth  von  -5 


zugehörigen  Werth  von  -=-  gebe  (wo  0  den 

Flächeninhalte  des  Queerfchnittes  P  den  Umfang 

des  benetzten  Theils  deffelben  Länge  "y  das  Ge- 

ßlle  des  WafTerfpiegels  auf  eine  Einheit  des  Län- 
gemaafses  bedeuten)  der  fo  befchaffen  ift ,  dafs  das 
Waffer  bey  demfelben  zu  fliefsen  aufhört,  und  zwar 
wegen  des  Zufammenhanges  der  Waffertheilchen 
mit  dem  Bette,  fo  dafs  auch  die  Beftimmung  des 


Werthes  von  "jr  die   Materie,   aus  welcher  die 

Wand  des  Gewäffers  befteht,  bedeutenden  Einflufs 

hat,  wenn  -jj  klein  ift,  und  leitet  hieraus  und  aus 

mehrern  Beobachtungen  de»  Werth  der  Waffertiefe* 
für  verfchiedene  Materien  der  Betten  ab,  von  wel- 
cher an  die  Art  der  letztem  aufser  Acht  gelaffen 
werden  kann.  —  Diefs  ift  der  vierte  Satz  des  Vfs., 
auf  welchen  Ree.  hernach  nochmals  zurückkommen 
wird.  —  Das  14.  Kapitel  ift  ü  beschrieben:  „Von 
der  Beftimmung  der  mittlem  Gefchwindigkeit  in  ei- 
nem Oueerfchnitt ,  deffen  Waffer  befchleunigt  wird, 
und  ganz  frey  abfliefst. *•  Hierin  fucht  der  Vf. 
aus  einander  zu  fetzen,  dafs  die  früher  angeführten 
Jk'ormeln  von  Dubuat  und  Eyteiwew  für  die  mittlere 


Gefchwindigkeit  in  irgend  einem  Queerfchnitte  nicht 
anwendbar  bleiben,  wenn  diefs  nicht  auch  von  dem 
Bette,  dem  Gefälle  und  der  Walfertiefe  gilt,  und 
meint  $.  168  dafs  fie  deshalb  einer  Veränderung, 
wenn  auch  nur  im  Coefficiente  n,  (der  aus  Erfah- 
rung beftimmten  Zahl  in  der  bekannten  Dubuatfchen 


Formel 


durch  V  die  mittlere 


nPL 

Gefchwindigkeit,  und  durch  g  der  Raum  den  ein 
Körper  nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  in  der  «r- 
ften  Sekunde  frey  fällt  ausgedrückt  wird;    Q,  P, 
m 

und  -f  aber  die  vorhin  angegebenen 


haben)  erleiden  mufsten,  und  beftimmt  diefe  Veräa- 
derungfdadurch,  dafs  er  den  LangendurchfchniU  des 
fliefsenden  Gewäffers,  als  oberhalb  durch  halbe  Pa- 
rabeln, deren  Acbfen  bald  über  bald  unter  den  Waf- 

ferfpiegel  fallend,  begrenzt,  anfleht,  und  anftatt  ~ 

den  Werth  fetzt,  der  erhalten  wird ,  wenn  man  für 
•  den  Werth  der  Ordinate  der  Parabel  für  die  Ab- 
lciffe  ob \L  und  fürL  diefe  Abfciffe,  alfo  \  L,  fetzt, 
—  Da  der  Vf.  ausdrücklich  fagt,  dafs  die  Acbfen 
der  Parabeln,  welche  den  Längendurchfchnitt  ober- 
halb begrenzen,  bald  Uber  bald  unter  den  Waffer- 
fpiegel fallen;  fo  fallen  auch  die  Scheiteleben  diefer 
Parabeln  in  den  Wafferfpiegel ,  und  die  Ordinate  — 
für  die  Abfciffe  ■»£  L  vom  Scheitel  an ,  ift  daher  je- 
desmal entweder  *  y/~T~  —  0,707«  oder  «(1  — 

b  0,393  "  wenn  die  Abfciffe  für  /.,=  «,  je  nachdem 
die  Acbfe  unter  oder*  über  den  Wafferfpiegel  fällt, 
und  er  verwandelt  daher  die  Dubuatfche  Formel 


daher  die 

x  in  F*  =  / 


2g  Q.  0,707* 


nPL 


n 


P.iL 


) 


und  in 


0,293  «"V  die  Eytelweinfche  aber 

TT  ) 


S2gQ.O,2t 

^  n.  P.  f 

C=—  0,0067675 -ff  +  AsS7>Ti*g«± 
0,0000458g*)  pi 


in  V  =  —0,006765  .  g  +  /(5S7>79»  ga  ■  °>7°1  \ 

  »-Ol 

+  0,0000458  »').  und  in  V"  =  —  0,006765  .g 

+  >/(SS7>79tj-ggo.a^3ft  +  0,0000458. £3)  und 

diefs  ift  der  fünfte  Satz  des  Vfs.,  auf  den  Ree.  noch 
einmal  zurückkommen  wird,  zumal  da  jener  haupt- 
fächlich dadurch  die  Wiffenfchaft  bereichert  zu  ha— 
ben  glaubt.  —  Die  Ueberfchrift  des  15.  Kapitels  ift: 
„von  den  Rückflehten  die  man,  bey  Anwendung  der 
Theorie,  von  der  befchleünigtcn  Bewegung  des 
WaXfera  in  Strombetten  zu  nehmen  hatj'" 
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enthält  aber  gröfstentheils  Tabellen ;in  welchen  die 
zuletzt  angegebenen  Formeln  mit  der  Erfahrung 
verglichen  fiod.  —  Das  16  Kapitel  handelt  „von 
den  örtlichen  Widerftänden ,  die  in  allen  Flufs-  und 
Strombetten ,  welche  aus  Sand ,  Kies  und  Steinen 
beliehen,  angetroffen  werden ;  und  von  der  Beftim- 
mung  der  mittleren  Gefchwindigkeit  in  irgend  ei- 
nem Queerfehnitt ,  defl'en  Waffer  nicht  ganz  frey 
abfliefst,  fontlern  durch  einen  unterhalb  belegenen 
engern  Queerfehnitt  verzögert  wird,"  das  17.  »von 
zufälligen  Widerftänden,  und  das  i«.  „  von  den 
Stromkrümmungen ,  und  dem  Einftufs,  den  fie  auf 
die  Bewegung  des  Warfers  haben,  ganz  nach  der 
Erfahrung  und  immer  unter  der  Vorausfetzung  beur- 
theilt,  dafs  fich  das  Waffer  im  Beharrungszuftande 
befindet." 

Im  dritten  Abfchnitte  endlich  ift  die  Rede  „vom 
Ausfluffe  des  Waffers  durch  Abflufsöffnungen  ver- 
fchiedener  Art ;  und  vom  Abfluffe  und  Aufftau  bey 
Webren,  Ueberfällen  u.  f.  w.  in  Flnffen  und  Strö- 
men. "  —  Das  19.  Kapitel,  das  erfte  diefes  Ab- 
febnittes  handelt  »von  der  Bewegung  des  Waffers 
bey m  Ausflufs  aus  Behältern ,  und  von  der  Zufam- 
menziehung  des  Wafferftrahls , "  ond  der  Vf.  t heilt 
darin  die  in  Eytehveins  Handbuch  der  Mechanik 
u.  f.  w.  gegebene  Tafel  der  Contractionscoefficienten 
mit.  —  Im  20.  Kapitel  werden  die  Lehren  „  vom 
Ausfluffe  durch  oben  offene  rechtwinkliche  Oeff- 
nungen  in  den  Seitenwänden  eines  Behälters"  vor- 
getragen, und  darin  $.224  für  die  Waffermenge,  wel- 
che Ober  einen  vollkommenen  lieber  fall  Mief  st,  eine 
Formel  gegeben,  die  von  der  in  Eytelweins  angef. 
Handbuche  §.  1 38  gefundenen  etwas  abweicht,  aber 
eben  fo  brauchbare  Kefultate  als  diefe  geben  wird. — 
Der  Vf.  äufsert  auch  in  §.  228»  dafs  (eine  Formel 
bedeutend  von  der  Wahrheit  abweichende  Refultate 
gebe,  wenn  man  darnach  die  Waffermenge,  welche 
Ober  einen  vollkommenen  Ueberfall  in  der  Einmün- 
dung eines  Seitenkanals  eines  Fluffes  der  eine  grofse 
Gefchwindigkeit  hat,  berechnet;  allein  es  ift  dem 
Ree.  wahrfcheinlich  ,  dafs  bierbey  die  ganze  Ge- 
fchwindigkeit des  Waffers  im  Fluffe  nach  der  Rich- 
tung des  Stromftriches,  als  die  Gefchwindigkeit  des 
vor  demUeberfallc  ankommenden  Waffers,  in  Rech- 
nung gebracht,  und  nicht  darauf  Rück  ficht  genom- 
men worden,  dafs  die  letztere  nun  etwa  das  Product 
«us  der  erfteren  in  den  Colin  us  des  Winkels,  den 
die  Richtungen  des  Stroms  und  des  Seitenkanals 
mit  einander  machen ,  ift. —  Das  21.  Kap.  „vom 
Ausfluffe  aus  Behältern  mit  Seitenöffnungen  von  be- 
trächtlicher Gröfse  bey  unveränderter  Druckhöhe" 
enthält  nur  einige  fchon  bekannte  Formeln  und  eine 
neue,  mit  mehrern  angeführten  Verfuchcn  recht 
gut  paffende,  empirifche  Formel,  für  die  Waffer- 
menge, und  eine  gleichfalls  recht  brauchbare  For- 
mel zur  Berechnung  des  Contractionscoefficienten. 
—  Im  2a.  Kap. ,  „vom  Abflufs  bey  Wehren,  Ueber- 
fällen und  Einbauen  in  Flüffen  und  Kanälen"  über- 
leben ,  wird  $.  238  eine  Formel  für  die  aber  ei- 
unvollkommepen  Ueberfall  fliehende  Waffer- 


menge gegeben  die  von  der  in  Eytelweins  Handbuch 
§■  140  auf  ähnliche  Art  wie  die  in  $.  224  abweicht» 
und  in  der  für  den  untern  Theil  der  Waffermenge 
noch  der  Coefftcient  v .  welcher  angiebt  der  wie 
vielte  Theil  der  Gefchwindigkeit  an  der  Oberfläche 
die  mittlere  ift,  in  Rechnung  gebracht,  was  Ree. 
für  richtig  hält.  In  einer  Anmerkung  unter  der  er- 
ften  Tabelle  S.  131,  fagt  der  Vf.,  dafs  er  bey  be- 
rechnender Stauhöhe  und  der  Waffermenge  die  Con- 
tractionscoeficienten  fo  angenommen  habe,  wie  fie 
am  beften  mit  der  Beobachtung  eepafst  hätten,  alfo' 
der  Formel  etwas  Gewalt  angethan,  was  aber  Ree' 
nur  darum  erwähnt,  weil  eine  folche  Offenheit 
das  Vertrauen  des  Lefers  zu  den  übrigen  Angaben 
nicht  anders  als  erhöhen  kann.  —  Im  23.  Kapitel, 
„vom  Aufftau  de«  Waffers  bey  Wehren,  Ueberfäl- 
len und  Einbauen,"  trägt  der  Vf.  zuerft  die  Dubuat- 
fche  Berechnung  der  Stauweite  vor ,  verwirft  diefe» 
als  nicht  genügend ,  wohl  nicht  mit  Unrecht ,  und 
zeigt  ihre  bedeutende  Abweichung  von  einer  Erfah- 
rung $$.  245  —  247,  und  giebt  $.  248  eine  andere 
Anleitung  zur  Berechnung  der  Stauweite.  Nach 
diefer  letzteren,  foll  man  die  den  Längendurch- 
fchnitt  des  um  die  Höhe  ff  aufgeftaueten  Waffers 
oben  begrenzende  Linie  als  eine  halbe  Parabel  anfe- 
hen,  deren  Achfe  eine  wagerechte  Linie,  durch  ei- 
nen Punct  ift,  der  um  9  ff  höher  liegt  als  der  Punct 
in  welchem  der  ungeftaunte  Wafferfpiegel  vom 
Wehre  gefchnitten  wird ,  und  deren  Scheitel  in  den. 
Durchfchnittspunct  der  Achfe  mit  dem  natürlicher» 
Wafferfpiegel  fällt,  fo  dafs  die  ganze  Länge  der  Ach- 
fe vom  Scheitel  bis  zum  Wehre ,  das  Gefälle,  für  die, 
Länge  h,  =  1  gefetzt  2  Hb  ift,  und  dann  die  Ent- 
fernung vom  Wehre  in  welcher  diefe  Parabeln,  de- 
in 

ren  Parameter  ift,   den  nalörlichen  Waffer- 

fpiegel fchneidet,  und  welche  -  i  Hb  ift,  für  die 
Stauweite  nehmen.  —  Diefs  ift  der  feebste  Satz 
auf  welchen  Ree.  hernach  wieder  zurückkomme» 
wird.  —  Im  übrigen  Thcile  des  Kapitels  vergleicht 
der  Vf.  die  eben  erwähnte  Formel  mit  Erfahrungen, 
wobey  fich  aber  keine  befonders  günftigen  Refultate 
finden.  —  Im  24.  Kapitel  fpricht  der  Vf.  „von  der 
Befchleunigung  des  Waffers  bey  Wehren,  Ueberfäl- 
len und  Einbauen, "  d.  h.  davon,  wie  lange  ein  Ge- 
wäffer  befchleunigte  Gefchwindigkeit  behält ,  wenn 
es  in  langfamer  ffiefsendes  oder  gar  ruhendes  ftürz- 
te,  fagt  aber  dafs  aus  Mangel  an  hinlänglichen  Ver- 
fuchen  Ober  diefen  wichtigen  Gegenftand  keine  Ln- 
terfuchungen  darüber  angeftellt  werden  können.  — 
Die  Ueberfchrift  des  25.  Kapitels  ift  „von  der  Be- 
ftimmung  der  Ausflufsmenge  folcher  fliefsenden  Ge- 
wäffer,  wo  im  letzten  Queerfehnitt  kein  Gegendruck 
des  Waffers  Statt  findet,  fondern  daffelbe  io  freyer 
Luft  abfliefst,  und  von  der  Senkung  und  Geftaltung 
des  Wafferfpiegels."  —  Hier  giebt  der  Vf.  mehre- 
re Formeln,  die  aus  den  bereits  bekannten,  ganz 
auf  ähnliche  Art  abgeleitet,  und  als  feiDe  Bauptfor- 
meln  $.  169  u.  $•  334»  ßbw  ieöe  ucht*£~ 
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fonderes  angeführt  zu  werden  braucht  ,  weil  diefs 
fchon  io  Betreff  diefer  gefchehen  wird,  und  ver- 
gleicht hier  dann  wieder  mit  einer  Menge  von 
Beobachtungen.  —  Vom  a6.  Kapitel,  dem  letzten, 
welches  „von  der  Beftimmung  der  Ausflufsmenge 


für  irrig.  Er  meint:  „man  milffe  ihn  aufgehen,  und 
daher  die  bejbnderen  Falle,  wie  Bucbftaben  gelchrie-- 
ben,  aber  nicht  gehört ,  oder  gehurt  und  nicht  ge- 
fchrieben  (werden),  unter  Kegein  bringen."  Wer 
lieht  aber  nicht  dafs  der  Vf.  eben  in  diefer  Behauptung 

•    ■    »    II  —  I  _   /  *  ....  Jfai.        I  _  f  _   .11  .  _   /"»  _  


folcher  fiiefsenden  Gewäffer,  wo  nur  ein  gröfserer  jenen  allgemeinen  Grundfatz,  dafs  alles  Gefchriebene 
ö  ler  geringerer  Theil  des  Waffers  in  freyer  Luft  ab-  auch  gehört,  und  alles  Gehörte  gefchrieben  werde, 
fliefst  ie  nachdem  eine  gröTsere  oder  geringere  ftillfchweigend  vorausfetzi  ?  —  wie  er  denn  auch 
Druckhohe  nöthig  wird,  um  das  Waffer  durch  die  felbfl  (S.  3)  geradezu  erklart  ,  „dafs  in  (den)  Obrigen 
gröfste  Verengung  des  Queerfchnitts  zu  preffen" 
handelt,  gilt  ganz  das  vom  vorigen  Gefagte. 

Es  bleibt  nun  nur  noch  übrig  zu  unterfuchen, 
ob  der  Vf.  feinen  gleich  Anfangs  angegebenen 
Zweck  ganz  oder  zum  Theil  erreicht  habe  oder 
nicht,  und  dazu  wird  eine  Beleuchtung  der  fechs 
Hauptfätze,  auf  welche  im  Vorhergehenden  bereits 
nach  und  nach  aufmerkfam  gemacht  worden  hin- 
reichen. 

(Der  Befekluf*  folgt,) 
DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 
Berliü,  b.  Schiefinger:    Lehrgebäude  der  deut- 
schen Rechtfehreibung ,  oder  neue  Regeln  der 
Orthographie,  von  deutfehen  claffifchen  Schrift- 
ftellern  und  vom  Sprachgebrauche  abftrahirt  von 
J.  Wolf,  Lehrer  der  Mathematik.  Egal.  VIII 
u.  80  S.    kl.  8- 
Nach  des  Vf«.  Behauptung  foll  durch  diefs  Lehr- 
gebäude „das  Willkürliche,  welches  bisher  noch 
immer  in  diefem  Theile  der  deutfehen  Sprachlehre 
herrfchte,    verfchwinden ;   man  foll  deutlich  und 
nach  bertimmter  Vorfchrift  fich  desjenigen  hewufst 
werden,  was  früher  nur  als  blofse  Gewohnheit  oder 
als   altes   Herkommen   beobachtet  wurde. "  Er 
glaubt  daher  mit  Recht  auf  günftige  Beurtheilung 
deffelben  hoffen  zu  dürfen."  —    Dafs  das  Streben, 
blofs  empirifch  Angenommenes  zu  hegründen,  in 
dem  äufserlich  als  zufällig  Erfcheinenden  die  innere 
Notwendigkeit  nachzuweifen ,  der  wahrhaft  wif- 
fenlchaftlichen  Behandlung  eines  jeden  Gegenftandes 
zw  Grunde  liegen  mufs,  wird  Niemand  beftreiten. 
Allein  es  ift  nicht  einerley,  ob  man  das  erfahrungs- 
mäfsiß  Anerkannte  durch  wirklich  philofophifche 


Fällen  (aufser  den  in  feinen  befonderen  Regeln  ent- 
haltenen) das  geübte  Gehür  oder  die  richtige  Aus 
fprache  als  Schiedsrichter  auftreten  können."  Der- 
folbe  Grundfatz  alfo,  den  er  verwirft,  bildet  eigent- 
lich die  Grundlage  feines  Syfteins,  und  die  befeinde  • 
reu  Regeln  find  nur  Modihcationen ,  Ergänzungen, 
Ausnahmen  deffelben.  —   Kine  andere  Regel  die  Hr. 
W.  als  eine  allgemeine  vorausfehickt,  „das  Schreiben 
der  Hauptwörter,  fo  wie  aller  Wörter  nach  einem 
Puncte  u.  f.  w.  mit  grofsen  Anfangsbuchstaben , "  ift 
vielmehr  eine  ganz  fpecieüe,  die  auf  das  ortbogra- 
phifche  Syftem  weiter  keinen  Einfiufs  hat.  —  In 
den  S.  7.  beginnenden  bejimderen  Regeln  beftimmt 
nun  Hr.  If.  den  fchnfthctien  Genrauch  der  einzel- 
nen Buchfiaben,  für  die  F.ilie  welche  die  Ausfpra- 
che  unenifchieden  läfst,  in  folgender  Ordnung:  h; 
th;  i,  in;  / ;  f,  v;  f,  />/;  ok,  k;  ch,  g;  et,  k;  tz, 
z;ß>  s>Js>JJi  k>  '/>'  d,e  Doppelconfonanten.//,  ck, 
Ii,  mm,  nn,  pp,  rr,  JJ,  tt ;  d,  t;  b,  p;  g,  k;  oder  ch; 
d,  dt,  t;  die  Uoppelvocale  aa,  ee,  00;  die  Umlauts- 
vocale  ä,  ö,  ü,  üu;  y.  —    Ree.  hat  hier  in  der 
That  manche  neu  aufgefundene  Regel  für  folche 
Wörter,  deren  Schreibung  man  gewöhnlich,  als 
durch  Regeln  nicht  beftimmbar,  durch  eigene  Beob- 
achtung und  Uebung  erlernen  läfst,  and  viele  der'  be- 
kannten fchärfer  beftimmt  gefunden.    Er  empfiehlt 
daher  Sprachforfchern  um!  Sprachlehrern  das  durch 
den  Vf.  Gewonnene  als  brauchbares  Material  zu  ei- 
ner wahrhaft  fyftematifchen  Bearbeitung  der  Ortho- 
graphie.   Nur  kann  er  das  Buch,  bey  diefer  Ver- 
einzelung der  Regeln,  und  diefer  ganz  willkürlichen 
Anordnung,  nicht  felbft  als  ein  y,l^ehrgebäude"  gel- 
ten laffen,  und  findet  es  namentlich  zur  Grundlegung 
bevm  Unterricht,  wo  nach  m  jfilichftcr  Vereinfachung 


kführung  auf  die  wefenllichen  Gründe  feftzu-  ceftrebt  werden  mufs,  durchaus  unbrauchbar.  ~ 
fucht,  oder  ob  man  nur  aus  den  fchon  befte-    Um  darzuth 


ftellen  fucht,  oder  ob  man  nur  aus  den  fchon  befte-    Ilm  darzuthun,  dafs  die  aufgehellten  Regeln  wirk- 
henden  Regeln  und  der  fich  vorfindenden  Anwen-    lieh  das  ganze  Gebiet  der  deutfehen  Rechtfchreibung 
dune  derfelben  neue  Regeln  abftrahirt,  die  wenn  fie    umfaffen,  „in  Betracht  folcher  Buchlfaben,  über 
nicht  aus  einer  tieferen  Quelle  abgeleitet  und  in  we-    welche  die  richtige  Ausfprache  oder  das  rieh 
fentlichen  Zufammenhang  gefetzt  werden,  nicht  we-    Oebör  nicht  entscheiden , *'  lafst  der  Vf.  (S.  41 
nieer  blofs  empirifch  find,  als  die  alten.    Hr.  W. 
hat  nun  aber  den  letzteren  Weg  eingefchlagen :  Ver- 
gebens fieht  man  fich  bey  ihm  nach  einfachen,  all- 
gemeinen Principien  um,  aus  denen  die  befonderen 
Regeln  herfliefsen.  Ja,  er  erklärt  fogar  den  allgemein- 
ften  Grundfatz  unferer  Rechtfchreibung  „Jihrcib , 
wie  du  richtig  fprieft/i;'  der,  gehörig  verbanden  und 


'S 


modiheirt,  immer  Grundlage  derfelben  bleiben  wird.  Regeln. 


.SV  hiller  's  freye  Ucbcrjctzung  des  zweylen  Buches 
Aaieide  folgen,  die  er  Stanze  für  Stanze  mit  Hin- 
weilung  auf  feine  Regeln  ortliographifch  er)jutei*f. 
Sa i/it rüg:  Bemerkungen  und  Erläuterungen  zu  den 
vorhergehenden  Regeln  (S.  73  ff.)  machen  den  Be— 
fchlufs.  Die  Intcrnunctinn  ifr  ganz  ansgefchlofTen. 
Auch  für  die  Sylben- Abtheilung  finden  wir  keine 
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'"MATHEMATIK. 

Bni.ir,  in  Cowm.-K.  Nauck:  Verfuch  einer  auf 
Theorie  und  Erfahrung  gegründeten  Dar/ieJJung 
der  tvicfuigßdn  lehren  der  Hydrotechnik  von 
Franz  Ernjt  Theodor  Funk  it.  I.  w. 

{BtfeUuft  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Ittctnfion.') 

1  Jer  :erße  von  den  gedachten  6  Sätzen  wäre  gar 
nicht  zu  beltreiten,  wenn  der  Vf  damit  nur 
bitte  andeuten  wollen,  was  er  am  Schlaffe  dei  $.  34 
fagt ,  dafs  nämlich  „die  Bewegung  des  VVaffers  in 
Strombetten  vom  Druck  und  Gegendruck  des  VVaf- 
fers in  den  verfchiedenartigen  Queerfchnitten  ab- 
hängt;" allein  er  meint  damit  (was  Ree  fchon  bey 
4er  frühem  Anfuhrung  des  Satzes  felbl't  in  Paren- 
thefe  gefetzt  hat,  und  glaubt  ßch  dann,  bey  An- 
nahme endlicher  Entfernungen  feiner  3  Queerfchnit- 
te,  damit  zu  helfen,  dafs  er  den  untern  da  fucht,  wo 
Stauung  und  Abfälle  in  den  natürlichen  Wafferbetten 
entftehen,  während  er  ganz  anzugeben  unterläfst, 
wo  man  den  oberen  Queerfchnitt  fuchen  folle,  und 
hat  daher  etwas  behauptet,  was  nicht  gebilligt  wer- 
den kann;  denn  wenn  von  der  Gefchwindigkeit  des 
Waffers  in  einem  Queerfchnitte  die  Rede  ift,  fo 
kommt  nur  der  Druck  in  Betracht,  den  die  beiden, 
diefem  Queerfchnitte,  einer  blofsen  Fläche,  zunächft 
liegenden  Wafferfchichten  (deren  Dicke  ganz  gleich- 
gültig ift,  da  der  Quotient  —  auch  das  Verhältnifs 

zweyer  unendlich  kleinen  Grüfsen  ausdrücken 
kann),  auf  einander  ausüben  ,  und  von  in  endlichen 
Entfernungen  oberhalb  und  unterhalb  liegenden 
Qaeerfcbnitten  kann  in  der  Art,  wie  der  Vf.  will, 
hier  nicht  die  Rede  feyn,  da  die  Wirkung  derfelben 
erft  durch  alle  zwifchen  liegenden  Schichten  fortge- 
pflanzt werden  mufs,  und  nicht  abzufehen  ift,  wie 
Ober  die  Beftimmung  der  Lnge  folcher  Queerfchnitte 
irgend  ein  allgemeines  Gefetz  aufgefunden  werden 
könnte,  was  doch  nöthig  wäre,  wenn  der  von  dem 
Vf.  aufgehellte  Satz  Nutzen  für  die  Wiffenfchaft  ha- 
ben folTte.  —  Auch  hat  diefe  ganz  unklare  Idee  in 
f:  70  auf  eine  ganz  falfche  Rechnung  geführt.  Es 
ift  nämlich  dafelbft   gefagt :    „heifst  0  derjenige 

Sueerfchnitt ,  worin  das  gegenfeit  ige  Verhalten  der 
efchwindigkeiten  C  (die  gröfste  in  der  Oberfläche) 
and  V  (die  mittlere  desQueerfchnitts)  gefacht  wer- 
den füll;  die  Waffe  menge,  welche  durch  diefen 
Queerfchnitt  frey  abfließen  würde  (d.  h.  wenn,  wie 
ans  froher  mitgetheilten  Beobachtungen  abgeleitet 
ji.  L.  Z.  t82l.  BßerBand. 


ift,  wirklich  f=  0,85.  C  gefetzt  werden  könnte! 
=  M  =s  o,  g5  CQ ;  die  durch  den  unterhalb  belegenen 
Queerfchnitt  q  wirklich  abfliegende  WarfermenEe 
~m  =  o,85«>7.  die  wirkliche  Gefchwindigkeit  ei- 
nes Fadens  des  Stromftriches  in  der  Oberfläche 
gefetzt,  fo  ift  0,85 *»<7  =  o» 85^0/  dab^er 

*  - EL  =  _!?  _  i  » 

Y      C  =  CQ  -  M ' 
wo  4*  den  Bruch  bedeutet ,  welcher  anfratt  0,85  im 
J  multiplicirt  werden  mufote,  um  V  zu  erhalten 
weil  man  auf  q  Rücklicht  nehmen  foll);   und  fo 
richtig  es  aqph  ift,  dafs  o,85 »9  =-  0,85 CQ,  und 

dafs    =  — ;  f0  falfch  ift  es  jedoch,  dafs  ~  = 

wäre,  denn  V ^  m  alfo 

IL     °i8St>y     o,85-o.85»y'  «,85.ii» 
C  =    CQ~  ~    0,85.6".  Q    "      m     =  0,85 
wie  gewöhnlich.   Eben  fo  falfch  ift  aus  deiche« 
Gründen  der  gleich  darauf  aus  der  Beobachtung  Nr 
7«4  berechnete  Werth  von  * 

"  .  D*  5n_de£e"  ganze  Satz  von  keinem  erheb- 
lichen EinflufTe  auf  die  vom  Vf  gegebenen  Formeln 
ift,  und  nur  h.e  und  da  Begriffe  unklar  macht,  fo 
wird  Ree.  ferne  Bemerkungen  darüber  hiemit 
fchjiefsen. 

1     ii?"  ü V°"  d*l  Slä,zeo«  rfere«  nähere  Be- 

leuchtung fich  Ree.  vorbehalten  hat,  ift  der,  dafs 
der  längere  Durchfcbnitt  oberhalb  durch  lauter  halbe 
Parallelen  begränzt  werde.  Der  Vf.  will  diefe  Be- 
hauptung dadurch  rechtfertigen,  dafs  er  die  aus 
mehreren ,  NiveUawent.«  gefundenen  Ordinalen,  mit 
den  zugehörigen  nach  feiner  Annahme  berechneten 
vergleicht,  und  glaubt,  dafs  Beobachtungen  und 
Rechnung  fehr  gut  mit  einander  Obereinftimmen. 
Ein  Blick  aber  anf  die  mitgetheilten  Tafeln  über- 
zeugt, dafs  er  nur  an  die  Unbedeutendheit  der  ab- 
tauten Unterfchiede,  und  nicht  an  die  Bedeutendheit 
der  relativen  gedacht  hat,  die  fehr  häufig  i  1  T 
ja  fogar  |  find,  mitunter  freylich  auch  kleiner Vus- 
Es  folgt  daraus  zwar  nicht,  dafs  der 


— «...  —  — fi-  —.1»  <,».■  oiciii,  oais  der  1 
genrehnitt  eines  fliefsenden  Gewäffers  nicht  von  Vm- 
rabelftncken  begrenzt  feyn  Lonne,  da  die  Differen 
zen  von  Fehlern  in  den  Nivellements  herrühren  kurL 
nen ,  weil  bey  diefen  an  eine  fo  grofse  Genauigkeit 
als  hier  nöthig  wäre,  fchwerl,4  zu  denkÄyS 
wird,  da  bey  bedeutendem  Gefälle  das  Wafler  in. 
heftiger  Bewegung  ift,  und  ruhig  fließendes  Waffer 
M(5)  wic_ 
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wieder  zu  wenig  Gefälle  hat;  allein  es  ift  wenigftens 
durch  die  angeführten  «Beobachtungen  durchaus 
noch  nicht  erwiefen,  und  die  auf  diefe  Annahme  ge- 
gründeten Formeln  bedürfen  einer  weitern  Prüfung. 
Ein  Hauptumftand,  den  der  Vf.  hier  nioht  herück- 
fkhtigt  hat,  ift  der,  dafs,  da  er  die  Abfeilten  auf  der 
Achfe  vom  Scheitel  nimmt,  und  recht  winklichte 
Coordinaten  gebraucht,  die  Tangen  ie  im  Scheitel, 
bey  waagerecht  liegender  Achfe,  jedes  Mal  fenk- 
recbt  feyn  mufs ,  was  mit  der  Natur  nicht  eiberein-* 
ftimmen  kann.  Vielleicht  hält«  er  günftigereiVe- 
fujrate  erhalten,  wenn  er,  bey  rechtwinkbehtsu 
Coordinaten,  zur  Abfciffenlinic  ein«  Parallele  mit  der 
Achfe,  und  zum  Anfangspunkt  der  Abfciffen  den 
Durchfchny  der  Parabel  mit  der  Abfciffenlinie  ge- 

Der  oWfrc  Haupt  fatz  ift  der:  „dafs  nicht  allein 
die  Stromfcale  irgend  einer  Perpendicullre ,  finde ra 
auch  die  generale  Stromfcale  des  ganzen  Queer-. 
fchnittes  eines  fliefsenden  Gewiffers  mit  einer  loga- 
rithmifchen  Linie  begrenzt  werde."  L*iefs  ift  aber- 
mals eine  Hypothefe,  die  der  Vf.  durch  Verglei- 
chimg der  danach  gefundenen  Rechnung*  refultate 
mit  denen  der  Beobachtungen  rechtfertigen  will, 
aber  auch  wirklich  rechtfertigt,  indem  eine  grö- 
fsereUebereinftunmung  wohl  nicht  erwartet  werden 
kann  ,  als  die  in  den  miteet  heilten  Tafeln.  So  we- 
nig nun  auch  wohl  a  priori  ein  Grund  dafür  aufzu- 
finden feyn  dürfte,  dals  die  Stromfcalcn  durch  loga- 
rithmifche  Linien  begrinzt  werden,  fo  fehr  läfst 
6ch  doch,  in  Ermangelung  einer  beffer  paffenden 
krummen  Linie,  die  Behauptung  des  Vfs.  anneh- 
men; nur  möchte  anzurathen  feyn,  fich  nie  mit  der 
Meffung   von   zwey   Gefchwindigkeiten  in  einem 


Queerfchnitte  zu  begnügen,  fondern  folche  jedes  Mal 
•n  wenigftens  drey  Stellen  vorzunehmen. 

Was  den  vierten  Satz  des  Vfs.  betrifft,  in  wel- 
chem er  die  Waffertiefe  für  verfchiedene  Materien 
der  Betten  beftimmt,  von  welcher  an  die  Art  der 
letztern  aus  der  Acht  gelaffen  werden  kann,  fo 
fcheint  derfelbe  dem  Ree. ,  obgleich  es  desfalls  noch 
an  genügenden  Beobachtungen  mangelt,  fehr  wich- 
tig zu  f«yn.  Es  würde  hier  zu  weitläufig  werden, 
ihn  ganz  mitzutbeileo  ,  und  diefe  mochte  nicht  ein- 
mal ninreichend  feyn ,  weshalb  Ree.  auf  das  Buch 
felbft  ver  weifen  mufs  und  nur  die  hieher  gehörigen 
0-  158  —  163  zur  Beachtung  empfehlen  mufs. 

.  Der  Inhalt  des  ßii\ficn  Satzes  ift  fchon  früher 
fo  weitläufig  alt  hier  der  Raum  geftattet,  und  fo 
deutlich,  als  es  ohne  Figuren  möglich  ift,  angege- 
ben. Durch  den  ganzen  Satz  ift  eigentlich  nichts 
weiter  gefchehen,  als  n  einmal  mit  \  :  0,707  =  0.707, 
das  andere  Mal  mit  \  :  o  393  m  1,7064  niultiphcirt, 
oder  die  DauWirfchen  Formeln  für  V  ge  nau,  und  die 
fynlu  ansehe  bey  nahe  einmal  mit  v  0, 707=0.84, 
das  andere  Mal  mit  \/  1,7064  =  1,30  dividirt,  oder 
mit  1,19  und  0.769  multiplicirt.  —    Diefe  Abande- 

Factoren  in  da 


für  die  mittlere  Gefchwindigkeit  bitten  aber  auch, 
ohne  die  Begrenzung  des  Längenfohnittes  durch  Pa- 
rabeln anzunehmen,  auf  einem  weit  beffern  Wege 

J gefunden  werden  können ,  wenn  die  fchöhe  Samm- 
ung von  Beobachtungen  zu  neuer  Beftimmung  der 
conti  an ten  gebraucht,  alfo  umgekehrt  verfahren 
worden  wäre,  und  es  bitten  heb  gewifs  für  die  ver- 
fchiedenen  Umftönrie  einander  recht  nahe  kom- 
mende Werthe  für  die  abfoluten  Zahlen  gefunden, 
da  wirklich  in  der  Vergleiehung  der,  mit  Hülfe  der  ' 
Formeln  gefundenen,  Werthe,  mit  den  durch  die 
Beobachtung  gegebenen,  eine  ziemlich  grofse  Ue- 
bereinftimmung  Statt  findet.  DefTen  ungeachtet 
bleibt  aber  immer  die  Benutzung  der  Annahme  ei- 
nes parabolifchen  Wafferfpiegels  In  der  angeführten 
Art  ein  Mifsgriff,  wovon  man  fich  leicht  überzeugen 
kann,  wenn  man  folgendes  erwägt.—  Der  fowohl 
In  der  Dubuattchen ,  als  in  der  BytehoeMchca  For- 

■  d 

mal  vorkommende  Quotient  f  oder  —  zeigt  nichts 

weiter  an  ,  als  den  Sinus  des  Winkels,  den  das  Ele- 
ment des  Wafferfpiegels  im  Queerfchnitte  mit  einer 
waagerechten  Linie  macht.  Die  Lage  des  gedach 
ten  Elements  wird  aber  mittelbar  tu  gefunden,  dafs 
man  den  fenk rechten  Abftand  zweyer  waagerechten 
Ebenen  durch  einen  Punkt  oberhalb  und  einen  fol- 
chen  unterhalb  des  Queerfclmitts,  und  die  Entfer- 
nung der  beiden  l'unkte  von  einander  mifst ,  und 
den  Quotient  der  erftern  Länae  durch  die  letztere, 
als  feinen  Neigungswinkel ,  gegen  eine  waagerechte 
Ebene  anfleht.'  Befteht  der  Langend urchh  hnitt  des 
Wafferrpiegefs ,  wie  wohl  anzunehmen,  aus  krum- 
men Linien,  fo  nimmt  man  die  Lage  der  Sehne  de« 
ganzen  Bogens'  zwifchen  den  zwey  nivcllirten 
Punkten  für  die  Lage  der  Tangente  im  Queerfchnitte 
an,  während  der  Vf.  durch  fein  Verfahren  hierzu 
die  Lage  der  Sehne  des  halben  Bogens  ge  raucht,  alfo 
in  den  mehreften  Fällen  weiter  von  der  Wahrheit 
abweichen  wird,  als  wenn  er  bey  der  erftec  Annah- 
me bliebe.  Dafs,  wie  aus  den  gefammelten  Beob- 
achtungen hervorzugehen  fcheint,  die  von  Dubuat 
und  Eytelu-ein  gebrauchten  Conftanten  für  manche 


mit  der  von  Vf.  in  dar  Beftimmung  von  hervor- 

Kai 

gebrachten  Vergrofserung  des  Fehlers  aufgehoben 
at,  rechtfertigt  fein  Verfahren  keinesweges. 

Der  fechste  Satz  endlich,  welchen  Ree  noch 
näher  beun  heilen  wollte,  betrifft  die  vomVf.ee- 
gebene  Beftimmung  der  Stauweile.  Da  fein  Verfah- 
ren auf  der  Annahme  beruhet ,  dafs  der  Spiegel  des 
aufgeftaueten  Waffers  als  eine  halbe  Parabel  angefe- 
hen  werden  könne;  hiebey  aber  wieder  nicht  he- 
rückfichtigt  ift,  weder  dafs  ihre  Tangente  im  Schei- 
tel lothrecht  ift,  noch  ob  fie  auch  den  Wafferfpiegel 
über  der  Ueb^rlafsfch welle  berühren  werde,  fo  ift 
die  Unftatthaftigkeit  jenes  V-     1,  , 
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mir  den  aus  d« r  Formel  gefundenen 


ziemlich  gut 
Werthen  Kimmen. 

Einzeln«  kleine  Mängel  hat  Rex.  zwar  noch  feie) 
und  da  gefunden;  indeffim  hält  derfelbe  für  unnö- 
thig  >  fulche  hier  anzu fuhren . 

Scli hefsl ich  mufs  Ree.  noch  bemerken,  dafa  ue- 
»eachtet  der  gemachten  Ausheilungen  das  Buch  lehr 
fchilzenswerth  bleibt ,  einmal  weif  et  manches  Nene 
und  Brauchbare  enthält,  r.  B.  den  Bewreie  davon, 
da^  man  dieStrotufcalen  als  von  logarithmifchen  L»- 
nien  begrenzt  antehen  kann,  und  die  beydieter  An- 
nahme  nöthig  werdenden  Formeln,  utffedann  als 
e>iH»  äufserft  reichhaltige  Sammlung  vonTortrel fli- 
ehen Vergeben  nnd  Beobachtungen. 

Der  Vortrag  IfL  verbindlich;  Drnck  uod  Paper 
«ad  fehr  gut. 


*t",  14'» 
■  *     1  t 

*    •  »  z '  1 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Z»aich  ,  In  d.  GeTaner.  Drocker.:  Bericht  über  die 
Verhaltnijfe  des  Bagnethals  im  Clinton  Wallis 
in  Hinficht  der  SicherheiismaßnaJtmen  gegen  die 
Wirkungen  des  untern  Getroz-Glctf'cKcrs ;  der 
hohen  Regierung  des  Gantons  Wallis  abgeftattet 
.  von  der  biezu  beauftragten  CommifGon.  1821. 
66  S.  g. 

Dieter  im  J.  1818  dem  Bagnethal  fo  verderblich 
gewordene  und,  vorhanden  und  wieder  hergeftellt, 
wie  er  zum  Theil  noch  ift,  neue  Gefahren  für  die 
Zukunft  drohende  untere  Gctroz  -  Gletßher  hat  fich 
erft  feit  dem  J«  18U  durch  die  von  dem  obern  Firn 
diefes  Namens  herabftOrzenden  Kisblöcke,  in  Ver- 
bindung mit  häufigen ,  an  diefer  Thalftelle  fich  ver- 
einigenden Schneelawineo  au  bilden  angefangen. 
Kalte  und  nafte  Jahrgänge,  vielleicht  auch  noch  an- 
dere örtliche  VerhäftBiffe,  hatten  denfelben  in  fei- 
nem Waohsthum  folcher  Malten,  begünftigt ,  dafa  er 
fchon  im  Frühjahr  18IJ  den  Abflnfa  der  Dranfe  aus 
dem  Hintergrunde  des  Bagncthaht,  doch  ohne  wei- 
tern Schaden,  zu  hemmen  vermochte.  Im  FrOhjahr 
!glg  war  er  zu  einer  fo  bedeutenden  Mafte  ange- 
fachten, dafs  durch  ihn  der  Abflufs  der  Dranje 
gänzlich  gerperrt  wurde,  und  die  Gewafler  diefes 
Stromes  lieh  zu  einem  See  anfchwellten ,  der  am 

Kten  Jun.  in  der  Nähe  des Gletfchers  aooFufs Tiefe 
tte,  und  feiner  Waffermaffft  nach  800  000  Cubik- 
klafter  betrug.  Nun  hatte  »war  ein  unter  Leitung 
des  Ingenieurs  Vernetz,  durch  den  Gletteher  getrie- 
bener, 600  Fufs  langer  Stollen  die  Gewfifler  diefes 
See*s  in  Zeit  von  drey  Tagen  um  46  Fufs  finken  ge- 
macht, und  feine  Waflermaffe  um  2*0,000  Kubik- 
klaftern  vermindert.  Deffen  ungeachtet  brach  am 
I7ten  Jnn.  Abends  der  noch  Ober  140  Fufs  hoch  auf- 
gedämmte See  f.rh  zwifchen  dem  Gktfoher  und  dem 
Berge  Mauwfin  mit  foieber  Wuth  eine  Bahn  durch, 


data  da«  feines  Fundamentes  beraubte  Eisgewöl 
unter  den  AbBufa- Stollen  mit  gräulichem  hjr 
in  die  lebende  Flut  zufammenfturate»  und  in 


ger  ais  einer  halben  Stunde  die  ganze ,  noch 1  530,000 
Cubikklafter  ballende  Waftermafte  ahgeftoften 

F.reignifs  und  die  durch  daftelbe 


war. 


längs  dem  ganzen  Laufe  der  Dranje,  von  Mauvotfn 
tos  Martmach,  verurfachten  kläglichen  Zerftorun- 
gen  find  bekannt  genug,  und  haben  eine  geraume 
Zeit  die  Neugier ,  noch  weit  mehr  aber  das  Mitlei- 
den des  in-  und  Auslandes  vielfältig  und  thätlich 
m  Anfpruch  genommen.  Ea  ift  übrigens  diefe 
ichauervoüe  Naturerfcbeinung  keineswegs  die  eilte 
dtefer  Art,  welche  jene  Gegenden  verwüftet  hat. 
Die  Gefchiehle  gedenkt  früherer,  eben  fo  furchtba- 
rer,  febr  vermulbJich  durch  ähnliche  Urfachen  be- 
wirkter Verheerungen  des  Bagnethals ,  und  was  be 
erzählt,  wird  durch,  noch  jetzt  vorhandene  unver-1 


Eataftrophe  be- 


Um  aber  ähnlichen  Unglücksfällen,  welche 
durch  diefelben  Urfachen  veranlafst  werden  konn- 
ten, fflr  künftige  Zeiten  fo  viel  als  möglich  vorzu- 
,  waren  vor  einiger  Zeit  aus  Auftrag  der  Re- 
des  Cantons  oder  vielmehr  des  Landes  Wal- 
—  denn,  wie  dar  weit-  nnd  menfcbenkundige 
Vf.  von  „Europa  in»  dritten  Jahrzebeod  des  loten 
Jahrhunderts "  mit  Grunde  bemerkt,  ift  das  n  attis 
•ber  als  ein  für  Geb  beliebendes  Ganzes,  als  ein  in 
fich  felbft  abgefchloffener  kteiner  Föderativ -Staat, 
denn  als  ein  mit  der  übrigen  Schweiz  in  üeberein- 
fUmmung  hebender  Theil  diefes  Bundesrates  zu 
betrachten  —  drey  fachkundige  Männer,  der 
Staatsrat h  B/eher  von  Zürich,  rühmlich  bekannt 
durch  die  von  ihm  geleitete  Bändigung  des  IJnth- 
Stromes,  der  Profeffor  der  Mathematik  und  Natur- 
lehre TracliJ'cl  von  JBern,  und  der  Director  der 
WaatUindifihen  Salzwerke  Charpenticr  von  Kivis, 
zufamcnengetieten,  um  fich  allernäehft  Ober  an- 
teilige ,  zur  ZerKörung  des  noch  vorhandenen  un- 
tern Gatro*-  Gleljchert  erfoderliche  Maafsregeln  und 
Ober  durchgreifende  Ihi  Ifsmitud  gegen  jede  Möglich- 
keit ähnlicher  gefährlicher  SeeaufTcbwellungen  im 
Plan  Durand,  wie  die  von  1595  nnd  I8l8>  7U  bera- 
then.  Eben  diefe  Männer  tollten  zugleich  verfu- 
cfien,  durch  örtliche  SchuUanrtalten  die  bedeutend- 
ften  Anfiedlungen  der  Einwohner  der  gefährdeten 
Thäler  gegen  die  höchft  nachtheiligen  Folgen,  wel- 
che der  jetzige  unregelmäßige  Lauf  der  feit  1 8 1 8  al- 
ler ihrer  Ufer  beraubten  Dranfe  haben  könnte,  zu 
Gehern,  und  dieten  Bergftrom  adf  unfehädlichem 
Wege  durch  jene  verfchütteten  Thalgründe  hindurch 
und  neben  den  am  meiften  bedrohetan  Ortfehaften 
vorbey  zu  leiten. 

Die  Refullate  diefer  Unterfuchungen  nnd  Beri- 
thungen nun  werden  in  dem  vorliegenden,  den  Oe— 
genftand  von  allen  Seiten  und  mit  demlntereffe  wah- 
rer, ihr  Vaterland  liebender  Menfcbeofreunde  be- 
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letif Stenden  Berichte,  deffen  Druck  von  der  //'.(«' 
/  /er  Heuerling  verlangt  wt>rde,  bekannt  gemacht. 
Diefe   Hefulrate    find   fubftanzlich   folgende:  Aus 
GrQndeu,  deren  fpeciellere  Darlegung  die  S  Ii  ran- 
ken diefer  Blätter  nberfclireiten  wflrd? ,    hat  die 
Cominiffion  zwar  keines  der  bis  jetzt  zur  Verhütung 
neuer   Zerftörungen    vorgefchlagenen  Hnlfsmtttei, 
weder  das  eines  Ahflufs- Stollens  durch  den  untern 
Cctrnz-Glctfchcr ,    norh  das  eines  unterhalb  dei 
GJetfcherS  anzulegenden  Oueerdamme»,  noch  end- 
lich das  eines  oberhalb  des  Cl-ifchers  aufzuwerferw 
den  Dammes  ausführbar  *  fteher  und  vollkommen 
befriedigend  gefunden,   hinwieder  aber  auoh  felbft 
zur  Stunde  noch  kein  ihr  genO^endes  Verwahrnngs- 
mittel  aufzufinden  gewufst.    bie  hält  es  daher  ruf 
gerathen,  dafs  man,  anftatt  ausgedehnte  und  koft- 
fpielige  Arbeiten  von  ungewiffem  Krfolg  vorzuneh- 
men, die  zur  Sicherfrellung  des  gefährdeten  Thaies 
beftimmtea  Gehler  bis  zur  Entdeckung  eines  fiebern 
Hülfsmittels  als  ein  Zinstragendes  Capital  zurück 
behalte.    Inzwifcheo  mag  die  Wirkung  des  Schiefs- 
pulvers auf  den  Gletfcher  durch  Bohrlöcher,  Bom- 
ben und  Minen  in  der  Hoffnung  verfucht  werden, 
durch  diefs  Hülfsmitte)  den  noch  vorhandenen  Glet- 
fcher  allmählich  ganz  zu  zerftoren ;    nach  welcher 
Zerftorung  lieh  durch  eine  genaue  Beauffichtigung 
der  gef  Ii:  liehen  Thalenge  am  Berge  Haut  >>ijin  von 
Seiten  der  Landespolizey  jeder  neue  (^lelfcberanfatz 
durch  ähnliche  Maafsregein  niufste  befeitigen  laften. 
So  wie  ßch  in  Zukunft  wieder  ein  neuer  Gletfcher- 
fee  bilden  follte,  wäre,  nach  der  Meinung  der  Be- 
richterftatter ,  unverzftglich  eine  Ableitung  derlel- 
ben  durch  eben  die  Vorkehrungen,  welche  isiH  ge- 
troffen worden,  zu  veranftalten.    Man  hätte  ferner, 
um  jedem  Zerftörung  bringenden  Bergfiurze  vorzu- 
beugen, die  in  den  Schutthaufen  häufig  enthandenen 
Spalten  forgfältig  auszufüllen,   und  gegen  das  Ein- 
dringen der  Fluten  zu  verwah  ren,  und  endlich  die 
Dranft  durch  zweckmäfsige  Eindämmungen  in  ein 
ordentliches  Bett  einzuzwängen  und  die  fortwäh- 
rend von  grofser  Gefahr  hedroheten  Oerter,  Chnble, 
llranchicr ,  Bciurg  und  Mctrthmch ,  unter  umGchti- 
ger  Benutzung  aller  vorhandenen,  gtinftigen,  örtli- 
chen Verhiltniffe  durch  gut  angelegte  Dämme  und 
Bollwerke  gegen  künftige  Verheerungen  zu  feha- 
tzen. 

Dea  Befchlufs  des  Berichtes  machen  wichtige, 
eine  vielfeitigeKenntnifs  der  Localitälcn  des  Schwei- 
zer Alpenlandes  beurkundende  Bemerkungen,  wel- 
che einerlei!*  die  Widerlegung  des  Irrthums  bezwe- 
ekeo,  als  ob  jene  fruchtbaren,  zumal  in  den  neue- 
iten  Zeiten  in  der  Schweiz  ziemlich  häufig  vorkom- 
menJeu,  eiuo  gänzliche  Verwüftung  urbarer  und  be- 
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wohnter,    wahrhaftig'  nicht  kleiner  Lanlhezirko 

lerbuv  führenden  N'aturereieniflV,  jene  gefährlichen 
irdfehlipfe,  jene  neuen,  nachteiligen  Lawinenzüge, 
ene  ganz  iiogewöliiilich'ii  Verklarungen  und  Erho- 
lungen der  Bache  und  Bergftröme  u.  f.  w.  iu  einer 
allmahlig  eintretenden  Verwilderung  des  Klima  der 
fchweizerifchen  Hochgebirge  und  in  einer  auf  eine 
nach  und  nach  heranrockende  Zerftorung  des  ge- 
rammten Erdballs  hinweifenden  Verwitterung  und 
Buin  der  Gebirgsmaffen  felblt  ihren  Grund  haben ; 
anderer  Seits  die  in  den  nruefleo  Zeiten  nicht  w  enig 
vernarhlaffipie  Furf-polizey  als  ein  höchft  dringen- 
des und  täglich  wachfendes  Bedürfnifs  der  Staats- 
wirth'.cl.A  ni  den  Alpen,  dann  aher  auch  eine 
zweekmJmge  Beforguug  und  Leitung  der  Bache  und 
Ströme  auch  in  den  höhern  Gebirgsgegenden  aJs  eine 
wirkfame  Schutzmaafsregel  vor  mancheiley  Zerfto- 
rung und  Unglflek  empfehlen.  Schließlich  mahnt 
der  ßerichterflatter  feine  Miteidgenoffen  zu  Berge 
und  Thal,  den  Geilt  der  Eintracht,  aus  dem  im 
grauen  Altenlünne  die  fchweizerifche  preyheit  her- 
vorgegangen, und  der  allem  die  Wohlfahrt  auch  des 

Czigen  Gefchlechtes  zu  begründen  vermöge,  mit 
harrlichem  Sinne  zu  bewahren. 

„Mannigfachen  Gefahren  (fo  heifs»  es  am  Ende), 
find  die  Bewohner  unferer  Hmhgebirge  tntgefetzt, 
und  die  Erwerbung  ihrer  Be.lnrlniffe  wird  ihnen 
durch  unz^brige  Schwierigkeiten,  innere  and  äu- 
fsere,  erfchwert;  aber /ny/frif  ftärkt  ihren  Geift, 
belebt  ihren  Mulh,  und  unausiöfchliche J'aterlan Js- 
Ucbe  erweckt  ihre  Sehnfucht  nach  dem  Gebirgslan- 
de,  in  dem  fie  nur  mit  ungewöhnlichen  Anftrengun- 
gen  ihr  Leben  dur chbringen  —  felbft  auch  alsdann, 
wenn  fie  die  reFchften  und  bppigfien  Fluren  entfern- 
ter Länder  bewohnen.  Diele  iinfchätzbai  e  Fre\heit 
und  Unabhängigkeit  U  önhen  aber  unfere  freyen 
Bergvölker  nur  durch  unerfchntterliche  Eintracht 
und  gemeinfehaftliches  Zufammenwirken  erhalten. 
Diefe  Grundlage  unferer  Unabhängigkeit  ift  von  den 
Vätern  des  Landes  ,  befunders  in  den  erften  Zeiten, 
deutlich  erkannt  worden.  Der  Geift  der  Eintracht, 
welcher  fich  daraus  entwickelte ,  feil  aher  auch  auf 
die  Söhne  des  Landes  übergehen  ,  und  als  die  Gcher- 
fte  Stütze  der  Freyheit  anerkannt  werden.  Lafst 
uns  alfo  auch  dit  Verheerungen  der  wilden  Natur 
unfers  Landes  benutzen,  um  den  Geift  brüderlichen 
Zufammenwirkens  nicht  blofs  in  eingetretenen  Un- 
glücksfällen,  fondern  nicht  minder  in  den  zu  tref- 
fenden Vorkehrungen  und  Sicheru'ncsmaafsnahmen 
gegen  folche  Unffdfle  in  unferin  Volke  zu  entwi- 
ckeln und  der  Liehe  zur  Freiheit  als  der  feftefte» 
Stütze  derfelben  anzureihen." 
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April  18^2. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 

I 

L  Neue  periodifche  Schriften. 


Xn  der  S c h on i a n'fchen  Buchhandlnug  in  Elber- 
feld ift  erfchieneu  und  an  alle  Buchhandlungen  ver- 
ladt: 

Rheinifche  Jahrbücher 
für 

Medicin  und  Chirurgie. 


Dr.  Chr.  Fr.  Harle/s. 
V.  Bandes  I.  Stück. 
Mit  4  Abbildungen. 

Preis  20  gr.  oder  1  Fl.  30  Kr. 

■ 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 
eines  ausgezeichneten  ökonomifchen  Werkes. 

Macdebureifches  Kochbuch  für  ansehende  Hausmütter, 
Haushälterinnen  und  Köchinnen, 
oder: 

Unterricht  für  ein  junges  Frauenzimmer ,  das  Küche 
und  Haushaltung  felbß  btforgen  wdl; 
eigner  Erfahrung  mitgelheilt  Ton  einer  Haus- 
mutter. 

Nene'  darchgefehene,  vermehrte  und  verbefTerte  Auf- 
lage in  3  Bänden  (von  denen  jeder  auch  ein  für  üch 

b\,ftehe«des  Ganzes  ausmacht).  Preis  3  Rthlr.  6  gr. 
Einzeln  koftel  der  rry>eBand  1  Rlhlr.  6  gr.,  der  zweyte 
und  dritte  jeder  1  Hthlr. 
Inhalt.    Er/frrBaud:  105  Suppen  und  Kalte- 
fchalen,  «8  Fleifchgerichte ,  71  Vorkonen  und  Zuge- 
mÜfee,  23  Puddings  und  Klöfoe,  33  ragten,  71  Fnch- 
»erichte,  <7Bra»en,  35  Saucen  und  Brühen,  28  Sa- 
late und  Conpot»,  37  Gelees,  Kreu.e  uf.w    15  zum 
Haut  eout  gehürise  Sachen.    Wahl  der  Speifen.  An- 
richten. Anordnung  der  Tafeln.  Tranfchiren.  Brod-, 
Kuchen-,  Törten-  und  Zuckemerk.  -  Backen.  Eis. 
Einmachen  des  Ohrts  u.  f.  w.  Aufbewahren  von  Frach- 
ten u  f  w.    Binlchlachten ,  FJnpöckeln,  Räuchern  des 
Fleifches     Getränke..    Lichtgier*en  und  Lichtziehen. 
Seife- und  Sürkeverfertigung.    Wifchen,  Bleichen, 
Firnen,  Fletkausinarhen.     Anfertigung  der  Betten. 
Scheuern,  Putzen  u.  f.  w.    VuriVhiedcno  Haus-  und 
A.  L.  Z.    182a.    Erjicr  Band. 


Wirthfchaftsregcln ,  nebft  einem  Anhange  von  der  Ver- 
fertigung guter  Butter  und  Käfe,  wie  auch  eines  gute* 
Kedelbiers. 

Ztoey  ler  Band :  45  Pieifchfäfte,  Crmlis  und  Brü- 
hen, 76  Suppen  um!  I'otagen,  196  Fleifchfpeifen , 
loGrcnnden,  Mirotous  und  Puppetons,  45  Hachees 
und  pefüllle  F.flen,  23  Ragouts,  22  Palleten,  26  Zu- 
gemüTse,  Jl  Fifchgerichle.  Von  Braten.  17  Saucen 
und  Marinaden,  19  Coinpot*  und  S.tlate,  35  Gelee«, 
Kreems  uud  Marmeladen,  22  Puddings  und  Klefs«, 
20  Eyer-  und  Mehlfpeifen,  15  Kuchen  und  Gebäck- 
nes,  10  Toi  ten,  29  eingemachte  Sachen.  Vom  trocke- 
nen Auf  bewahren  oerFrüih!e.  Von  \erfchiedenen  Ge- 
tränken. 12  Speiiezottel.  Vom  Plecknusmachen.  Ver- 
raifchte  Wirthfchafts-  und  Hausregeln,  nebft  einem 
Anhang  vom  Brodbacken. 

Dritter  Band:  45  Suppen  und  Kallelchalen ,  105 
Fleirchl'peil'en  und  Braten,  25  Vorknllen,  25  Pudding» 
uud  KlüT?e,  15  Pafteten,  20  .Miroions  u.  !'.  w. ,  Tim- 
bolen  u.  f.  w. ,  10  feine  Ragouts,  30  Sehüfl'el- F.ffen 
und  Faftenfpeifen,  40  Eyer-,  Milch-  und  Mehlfpei- 
fen ,  45  Krems  und  Muise ,  25  Gelees ,  25  Compots 
und  AfJietten,  40  Saucen,  75  Fleifchfpeifen,  45  Ku- 
chen- und  Backwerke,  70  Torten  und  feine  Gebäcke, 
15  eingemachte  Sachen ,  20  warme  und  kalte  Getränke, 
Vom  Aufbewahren  der  Früchte  11.  f.  w.  Walchen, 
Färben,  Fleckausiuachen.  lieber  Vertilgung  des  Un- 
geziefers. VerfchiedeneHaus-  und  Wirt  hl'chaftsregeln. 
Anhang  über  Zucht  uud  Wartung  des  Federviehes  und 
der  Bienen. 

Seit  Erfrheimmg  diVfes  Werks  find  zahltofe  Koch- 
hücher  herausgekommen ,  die  fal't  alle  melir  oder  we- 
niger aus  der  reichen  Q«.i*lle  des  obigen  gefchöpft  ha- 
ben. Dieb  könnte  frhnn  allein  hinreichend  feyn  ,  den 
Werth  deffelben  zu  heftimmen.  Wir  find  mich  weh 
entfernt ,  es  anzupreifen :  denn  es  ift  bereits  fo  allge- 
mein begannt  und  verbreitet,  dafs  alle,  die  es  befitzen 
und  gebrauchen,  gewifs  mit  uns  einfümmen  werden, 
wenn  wir  es  als  durchaus  pv.Vktifch  und  in  feiner  Art 
klatfifch  nennen,  da  bey  denlUrepten,  die  auf  wirk- 
lich gemachte  Verfuche  von  der  würdigen  Verfafferin 
gegründet  find,  eben  fo  auf  Wohlgefchmack  als  auf 
Gefundheit  der  Speifen  und  auf  nioglirhfte  Erfparnif« 
Rücklicht  genommen  ift ;  weshalb  fidi  diefs  Buch  Te- 
tanien als  ein  treuer  Ratbgeber  zu  einem  würdigen 
Gefchenke  für  junge  Hausfrauen  eignet  und  einen  Platz 
in  jeder  Ausftotlung  verdient.  Zu  dielen  Behuf  haben 
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es  alle  deulfche  Buchhandlungen  entweder  vorräthig, 
oder  können  zu  den  angezeigten  Preifen  immer  den 
neuefleu  Originaldruck,  von  uus  beziehen. 


Creutz'fche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 


Philologie. 

Im  Verlage  von  C.  H.  F.  Hartmann  ja  Leipzig 
find'neu  erfrhieueu: 

Eunpidti  Bucchae.  In  ufum  ftudiofae  juventutis  reo. 
et  ill.  Petrus  Elmsley.    Treis  21  gr. 

Die  rednerifche  Slilbildung  nach  antiken  Gnind- 
falzen ,  oder  da«  iote  Buch  Ton  Quinetilian's 
Lehrgebäude  der  Redekunft,  aus  dein  rümifchen 
Original  zum  erltenmale  vollftändig  ins  Dentfche 
übergetragen  von  Fr.  Reufcher,  Dr.  der  Phil,  und 
Director  de«  Gyinnaf.  in  Cottbus.    Preis  16  gr. 

Uvius  cura  Drakenborrh.  Die  Fortfelzung  oder 
IUten  Bdes  2fe  Abtht-rlung.  Druckpap.  u  I  Rthlr. 
g  gr.    Schrei  bpap.  2  Rtlilr. 

Das  ganze  Werk  in  6  Abteilungen  oder  3  Bän- 
den kofiet  jetzt  9  Rthlr.  t6  gr.  auf  Druckpapier, 
13  Rihlr.  6  gr.  auf  Schrei!>pap. 

Im  Jahre  igai   erfchienen  in   demselben  Verlage: 

Sophoclis  Oedipus  tyrarmus  ex  rec.  Elmsley.  1 2  gr. 
EuripiJis  Herach'dae       —       —       —  lögr. 

Vorfteher  von  Gelehrten  -  Schulen ,  welche  von 
den]  Elmsley'fclien  Schulausgaben  20  und  mehrere 
F/vemplare  nahmen  ,  und  fich  deshalb  an  den  Verleger 
Wenden  wollen ,  erhalten  fie  zu  einem  Partiepreife. 


Bey  W.  Starke  in  Chemnitz  ift  fo  eben  er- 
fchienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Eifahrungen  über  die  bösartige  Klauen/euch«  der 
Schaff,  ihre  Entflehungsorfacben ,  Kennzeichen, 
Hvihiug  und  Impfung,  nebft  allgemeinen  Ver- 
halt ungsregelu ,  welche  bey  diefer  Krankheit  zu 
beobachten  lind,  für  denkende  Landwirtlie  und 
Schafzuchten  herausgegeben  von  J.  Rüdiger.  g> 
8gr- 

Diefe  kleine,  aber  reichhaltige  Schrift  wird  gewifs 
jedem  Oekonmnen  und  SchafereybeliUer ,  welcher  lieh 
über  diele  gefährliche  Krankheit  zu  belehren  wüufcht, 
willkommen  reyu,  und  bedarf  daher  weiter  keiner 
Empfehlung. 

?* .  ■ 

In  den  letzten  drey  Jahren  find  von  folgenden 
fhfnitfai ehern  meines  Verlags  neue  Auflasen  erfchie- 
nen, die  alle  beweifen,  wie  fehr  es  den  Herren  Ver- 


Seite  aber  habeich  durch  guten«  reinen'und  correcten 
Druck,  durch  gutes  Palpier  und  billige,  felbft  bey  oft 
fehr  vermehrter  Bogenzahl  nie  erhöhet»  Preifc  mich 
bemüht ,  auch  meine  Pflicht  gegen  das  Publicum  red- 
lich zu  erfüllen. 

Lateinifvhen  Elementarbuch  zum  öffentlichen  und 
Privat  -  Gebranch  von  Fr.  Jacobs  und  F.  W. 
Daring.  Erfla  Bündchen.  Fünfte  verbelTerte 
Auflage.  8-  1821.  6(ir.  Auch  mit  dem  Titel: 
Leitet nifches  l^febuch  fiir  die  erften  Anfänger. 

Delfelben  zweyi™  Bäudchen.  Vierte  verbel- 
ferte Auflage.  8-  1822.    8  gr. 

Jacobs,  Fr.,  Elementarbuch  der  priechifchen Spra- 
che für  Anfänger  und  Geübtere.  Eifier  Theil. 
Achte  verbefTerte  Auflage.  8>  1821.    18  gr. 

Deffelhen  uceyter  Theil:  Attila,  oder  Aus- 
züge aus  den  Gefchichlfchreibern  und  Hednern 
der  Griechen,  in  Beziehung  auf  die  Gefchirhte 
Athen«.    Vierte  verbefferte  Ausgabe.  8-  1819- 
*l  Rthlr. 

Deffelben  dritter  Theil:  Socrates,  oder  Aus- 
züge aus  den  philofopliifchen  Schriftflellern  der 
Griechen.  D/-»f/e  verbelTerte  Ausgabe.  8-  1820. 
I  Rthlr.  oder  1  Fl.  48  Kn 

Deffelben  vierter  Theil :  Poetifchv  Bhimenlefe ; 
aus  griechifchen  Dichlern  verfchiedener  Gallun— 
t u Ilgen.  Nebft  einem  Anhange  von  Fr.  Thterfch. 
DUtte  verioelurte  und  verbefferte  Auflage.  8 
1820.  \  Rlhlr.  oder  I  IT.  48  Kr. 
Kries.  Fr. ,  Lebrhuch  der  reinen  Mathematik.  Dritte 
forgla'llig  durebffefehene  und  verbefferte  Auflape. 
Mit  179  Holzfchnitten.  8-  1822.  2  Rthlr.  oder 
3  Fl.  36  Kr. 

Deffen  Jahrbuch  der  Thrfik.     Dritte  forpfähig 
durchgefeheno  und  verb.  Ausgabe.    Mit  41  Holz— 
febnitten.  8-   1821.     1  Rthlr.  8  g^  * 
24  Kr. 

Jena,  im  April  1822. 

Friedrich  Frommann. 


Die 

öffentliche  mündliche  Rechtspflege 
im 

Baierifchen  RheinkreiJ 'e, 
in  Verpleichung  mit  der  GemhtsverfalTung  der  lie- 
ben übrigen  Kreife  des  Königreichs  Baiern ,  nebft 
Anhebten  und  patiiofifchenWünfihen,  liiuftclil- 
lich  der,  aus  diePer Vergleichung  entfpriiigendeo, 
Modilicationen  jener  Rechtspflege  bey  deren  Ein- 
führung in  den  altern  lieben  Kreifen.  gr.  8. 
Frankfurt  0.  M.   1822.     16  gr.  oder  1  Fl. 


fnffern  Ernfl  war.  jede  neue  Auflage  wahrhaft  zu  ver-  12 
hefTern  und  ße  immer  zweckmäßiger  und  vollkomm-  Diefes  Werk  unterfcheidet  fich  von  den  bisher  er- 

her,  dadurch  aber  des  allgemeinen  BeyfalTs,  den  Ge  fchieueuen  der  Art  fowohl  der  Darftellnng  als  dem  In- 
beym  Schulunterricht  in  allen  Theilen  Deulfchlands  ge-  halte  nach.  In  letzterer  Beziehung  enthält  es  keines- 
Tanden ,  immer  würdiger  zu  machen.   Von  meiuer   weg«  rein  fpeculaüve  Betrachtungen  über  die  JSattrr, 

den 
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den  Begriff  und  das  Wefen  der  Oeffentlichkeit  und 
Mündlichkeit  der  Rechtspflege,  fondern  praktifche 
haltbare  aus  dem  Lieben  gegriffene  Bemerkungen,  ab- 
rtrahirt  aus  einer  langwierigen  Erfahrung,  gegründet 
Auf  VerfalTung  und  Gefetze,  und  erprobt  durch  bereits 
befiehl- in i*>  Rer-htsinftitute.  In  erfterer  Hinficht  aber 
ift  dalTelbe  in  einer  fyrteinalifchen  Ordnung,  mit  fteter 
Hinlirht  auf  die  ähnliche  Gericht;,  verfaii'ung  anderei* 
Länder,  z.  B.  Frankreich,  das  vormalige  Königreich 
Weftnhalen ,  Preufsen  u.  f.  w. ,  und  mit  Parallelen  der 
verfrhiedenen  Rechtsverwallungen,  jedoch  fo  bearbei- 
tet, dnfe  es  nicht  in  ein  Detail  von  Vorfchritten  einer 
Frocefsordnung  ausartet.  Der  Stil  ift  edel  und  ganz 
gemeinfnMich,  mit  inöglichrter  Vermeidung  techui- 
Icher  Aufdrücke,  fo  dals  die  Lefung  diefes  Buche.«  je- 
dem Rechtsgelehrten,  vorzüglich  aber  den  von  die ler 
befond  ern  Art  Rechtspflege  noch  nicht  gehörig  unter— 
»khtetenGefchäflMni-inriern,  Landtags  -  Deputirteu,  und 
allen  patriotifrhgefinnten  deulfchen  Staatsbürgern  mit 
Völler  Üeberzeugung  empfohlen  werden  kann.  . 

Franz  Varrenttapp. 

tf-rt-ä  i 

Bey  J..A.  Mayar  in  Aachen  erfchien  fo  eben 
und  ift  in  allen  Buchhandlungen,  in  Halle  bey  Küm- 
mel, zu  haben:  * 

De» 

Matheus  Prä  t  orius 
aus  Preufsifch  Memel ,  der  lutherifchen  Gemeinde  zu 
Mibbudz  Predigers, 
Aufruf  zur  Bereinigung 
an  alle 

in  Ctaubensfachen  in  Occident  von  einander  abwei- 
chenden Kirchen. 

Aus  '-.  » -.1 

dem  Lateinifchen  Uber  letzt,  mit  einer  theologifchen 
Vorerinnerung  und  mehrern  Anmerkungen  vermehrt 
durch 
A.  J.  Binterim, 
Rom.  Kathol.  Pfarrer  in  Bilk  und  der  Vorfladt 
Düffeldorf. 
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DüfTeldorf. 
(Treis  i  Kthlr. ) 
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Verlagsameige  der  Creütz'fchen  Buchhandlung 
in  Magdeburg:  •  • 

Der  Rathgeber  beym  Studiren  auf  die  Sonn-  und 
Feßtags- Evangelien  und  Epißrln.  Eine  Sarh  In- 
ning iheils- von  bkilsen  HaUpüatzen,  theils  von 
Disnofitionen  oder  zergliederten  Thema ten,  von 
D.  ff.  U, Steinbrenner,  Superintendent.  gr.H. 
Preis  i  Rthlr.  ia  gr.  * 

Der  Titel  befagt  vollftändig,  was  der  würdig  be- 
kannte Verfaffer  feinen  mit  Gefehäften  überhäuften, 
vorzüglich  jüngern  Amtsbrüdern  zur  Erleichterung  dar- 
bietet. Es  ift  eine  Auswahl  derjenigen-  Hauuifäue 
welche  er  aus  feinen  feit  30  Jahren  gehaltenen  Predig- 
ten, nach  nochmaliger  forgfälüger  Prüfung,  für  die 


vorzügKchfteh  Hält ,  und  von  denen  er  durch  Erfahrung 
überzeugt  ift ,  dafs  fie  eineil  brauchbaren  Leitfaden  zur 
weitern  Ausführung  und  Darftellung  bilden.  Seine 
höchfte  Freude  wird  feyn,  wenn  diele  aus  lauterer  Ab— 
licht  unternommene  Arbeit  freundliche  Aufnahme  fin- 
det und  fo  zum  Segen  gedeihet  « 


Bey  C.  H. 
inen  und  in 


F.  Harn 


er- 


ann  in  Leipzig  ift 
zu  haben: 

Bibliothek  der  Humanität sicijfenfchafttn  zur  Selhft- 
bildung  für  Jünglinge  von  reiferem  Alter,  lfter 
bis  6er  Band.  gr.  8-  1821.  Preis  Zehn  Thaie* 
Sacht,  f 

Diete  6  Bände  entliahen:  Propädeutik  derQe- 
/ihirhte,    oder  hißorifche  forbereilungs-  und 
HülswiJfenßhafUn. 

Das  vorgehende  "Werk ,  welches  eine  bedeutende 
Lücke  in  uhferer  Literatur  ausfüllen  wird ,  bedarf  kei- 
ner Empfehlung,  da  es  lieh  fowohl  durch  innere  als 
äufsere  Ausflnttung  durch  lieh  lelhft  empfiehlt.  Das 
ganze  Unternehmen  ift  auf  j  5  Bande  berechnet 


Für  Prediger  und  Kanzclrcdncr. 
Zur  OftermeiTe  d.  J.  erfcheinl  in  meinem  Ver- 


lage: 

Predigt  -  Entwürfe  von  Dr.  B.  Klefeker  (Haupt* 
prediget- zu  St.  Jacob  in  Hamburg).  Ziveyte  ab- 
gekürzte und  wohlfeilere  Ausgabe.  •  fter  Band, 
die  Entwürfe  von  frin.  so,  1814,  bis  Triu.  27, 
l8t$*  2*1  Bogen  in  grofs  Octav.  Preis  1  Rthlr. 
.1  2  gr.  Zweyter  Bau  I  ,  die  Entwürfe  von  1816 
-  1  enthaltend  (deffen  Preis  noch,  nidit  heftünmt 
werden  kann ,  aber  geringer  feyn  wird.  ) 

Seit  1815  habe  irh  die,  auf  Kotten  de«  Herrn  V« 
faffers  wöchentlich  gedruckten  Predigt  -  Entwürfe  4 
Herrn  Dr.  Klefeker  zum  Dehit  im  Buchhandel  m  Co 
iniffion,  doch  nur  in  einer  geringen  Anzahl,"  welche 
von  dem  Abl'atz  in  Hamburg  übrig  blieben.  Bey  der 
Reichhaltigkeit  des  Inhalts  fi^id  diefe,  um  lieh  für  je- 
den Entwurf  auf -den  heftimmfeh  Raum  zurbefchrän- 
keu,  fehr  klein  gedruckt,  fo  dafs  fie  das  Auge  augrei- 
fen. Dieter  aufsere  Mangel  wird  indeffen  durch  die 
grofsen  inneren  Vorzüge  fo  Mir  Überwogen ,  dafs  iMV 
Abl'nrz  dadurch  nicht  zrt  leiden  fchien,  und  die  meiften 
von  den  neueren  Jahrgängen  (fo  wie  die  früheren  rem 
•*8I4>  die  kh  nicht  in  Commiffion  hatte) ,  lieh  ganz 
vergriffen  haben,  obgleich  ich  bey  dem  kleinen  Vor- 
rath fie. nicht  fo  allgemein  verbreite«  konnte,  als  fonCt 
gefchehen  wäre.  Die  fehr  günftigen  Beurtheiluugen 
in  mehreren  gelehrten  Zeitungen,  welche  fie  den  Mu- 
Aernrediglen  unterer  erften  Kanzelredner  gleichftellen, 
verbürgen  ihren  Werth  noch  auf  lange  Zeit.  Die 
Üeberzeugung  hiervon  und  die  fortdauernde  Nachfrage 
UasLtan-  iuiih  auf  den  Gedanken,  eine  neue  Ausgabe 
zu  veranflalten ,  bey  welcher  ein  heiteres  Aeulkere 
und  ein  wohlfeilerer  Preis  mein  Hauptzweck  waren. 

Da 
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Da  ober  bey  dem  grüfceren  Druck,  die  Bogenzabi  ver- 
mehrt wurde,  fo  kann  ich  in  Hinficht  des  letzteren 
ZuocU  nur  verJicbern,  daüs  gefi  liehen  wird,  was 
möplirh  ift,  um  auch  Unbegüterten  die  Anlcliaffung 
zu  erleichtern.  Ueberdiefc  ift  jeder  Jahrgang  oder  Band 
einzeln  vorkäuflich. 

Der  Herr  Verfaffer  bat  die  Güte  gehabt,  meine 
Abliebt  zu  genehmigen ,  und  vor  dem  neuen  Abdruck 


reine  Arbeit  gennu 
oder  gnnz  geftrichen 
und  verbeffert. 

Die  beiden  erflen  Bünde  werden  als  Probe  dienen; 
entfpricht  der  Erfolg  meiner  Hoffnung ,  fo  werden  im 
na<  hfteu  Jahr  ein  oder  zwey  P* 

Altona,  deaaj. 

J.  F.  Hammerich. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  und  durch  alle  Buch- 
handlungen  zu  erhallen: 

Matthiii,  Au-  Grundrifs  der  Gefcbjchte  der  grie- 
chifchen  und  römifeben  Literatur. 'Zwtyte  durch- 
las umgearbeitete  Auflage.  8-  16  gr.  oder  1  Fl. 
ia  Kr. 

Die  fliirhtigfte  Vergleichuug  mit  der  er  Den  Auflage 
zei  -t,  wie  wahrhaft  der  Hr.  VerfalTer  di«fe  ztveyte 
durchaus  umgearbeitet ,  alfo  verbeffert  und  vermehrt  hat. 
Hai  min  jene  fchon  die  rreundlichfle  Aufnahme  gefun- 
den ,  fo  vordient  «liefe  fie  um  fo  mehr.  Bey  gleichem 
Druck  würden  allein  die  Zufätze  das  Ganze  um  we- 
nrtltens  2  Bogen  erweitert  haben,  jetzt  ift  der  Druck 
■tletcnfTtrmigeC  und  gedrängter,  aber  fehr  rem,  deut- 
lich und  conecl,  das  Papier  gUt  und  feft.  Bey  allen 
diefen  Vorzögen  habe  ich  auch ,  um  meinen  Dank  für 
den  rchnelleu  Abfatz  der  erften  Auflage  um  fo  thätiger 
zu  beweifen,  den  Preis  von  18  gr.  auf  16  gr.  ermä- 
fsiget. 

Jena,  im  April  l8aa. 

Friedrich  Frommann. 


neswegs  der  Zweck  derfelben  ift ,  fo  gewährt  fie  doch 
in  kräftigen  beftimmten  l'mrilTeii  eine  deutliche  Ueber— 
licht  diefes  WollthiiU,  der  Gebirge,  der  Flüffe  und 
der  einzelneu  Lander  deffelbcu  in  ihren  Begrenzungen 
nnch  den  gegenwärtigen  politischen  Veihältniffen ,  und 
eignet  ürh  wefenllich  zum  Schulunterricht  in  der  Geo- 
graphie. Am  meillen  fprirht  für  ihre  Brauchbarkeit, 
dal's  diefelbe ,  ohne  bisher  öffentlich  augepriefen  wor- 
den zu  feyn,  durch  mündliche  Empfehlung  der  Herreu 
Lehrer  bereits  in  vielen  Schulen  Hingaug  gefunden  hat, 
was  auch  gewif»  der  hikhft  billige  Frei*  erleichtert. 
Der  Herausgeber  ift  jetzt  daliey,  die  andern  Weltthe/bt 
in  ähnlicher  Axt  zu  liefern. 

Eyraud'a,  A.,  Utbungen  im  Luntlfchafüxjeiduient 
8  Blätter.    16  gr. 

Wohlfeiles  ABC-  und  Leßbuch,  mit  54  Abbild, 
aus  der  Naturgefchichte  und  einer  Vorfcbrift  zum 
Schönfchreiben,  gebunden,  ilJimi.  5  gr.,  fchwarz 
3  gr.  6  |)£ 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Bekanntmachung 
für  Freund*  der  Naturirijfrnfchaß  und  für  Natu- 
ra lienjh  tmnl  er. 

Die  von  dem  verftorbenen  Buchhändler  Gebauer 
in  Halle  hinterl.ilTene  nicht  unbedeulende  Natura- 
lien -Sammlung,  wovon  früherhin  der  gedruckte  Ca- 
talo*  bekannt  gemacht  ift,  uud  noch  Exemplare  in, fol- 
genden Buchhandlungen  uneulgeldlich  zu  haben  lind, 
als:     .  v   ...  • 

bey  Perthes  und  Beffer  in  Hamburg, 
bey  Stuhr  in  Berlin, 
bey  Max  und  Comp,  in  Breslau, 
in  der  He rm  ann'fchen  Buchhandlung  in  Frank- 
furt, 

bey  Cnobloch  in  Leipzig, 

bey  Hemm  erde  und  Schwetfchke  in  Halle, 


III.  Neue  Landkarten. 


foll  auf  den  aien  September  d.  J;  und  folgende  Tag© 
Nachmittags  um  2  Uhr  theils  ftückweife,  theils  Par- 
....        ,      tieenweife,  je  nachdem  lieh  Liebhaber 
Aus  dem  Verlag  der  EyraudTchen  uthograpn.    verfteigert  werden.   Unterzeichnete  er! 
Anftalt  zu  ^eubaldensleben  »^^£^StZ    wärüge  Commifhonen  zu  beforgen 


Buchhandlung  in 
lungen  zu  bekommen 


Wändkarte  von  Europa,  nach  den  neuesten]  Einlhei- 
hineen ,  in  fechs  Blättern , 


Blättern ,  welclie  eine  Tafel  von 
34  Zf'iYl  Holl«  und  34  Zoll  Breite  bilden.  Preis 
l  Rtblr.  8  gr. 
"Wenn  diele  Karte  nicht  auf  den  Werth  einer  Ka- 
bhiets-KarK  Anlpruch  machen  kann,  was  auch  kei- 

I     .  '     t  : 


Hr.  Dr.  Buhle  in  Halle, 
Hr.  Prof.  Germar  F.bendaf. , 
Hr.  Jufliz-Commiffar  Keferftein  Ebendaf. 
Hr.  Antiquar  Lippert  F.bendaf. 
Hr.  Stoy,  RKlgbed  der  naliu-forfchenden  Cefell- 
fchaft  hiefelhn. 

Halle,  im  April  182«. 


„Ii: 


lail   i.i  j.  1 
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PHILOSOPHIE. 

Erlakoev,  b.  Palm  u.  Enke:    Verfuch  einer  Be- 
gründung des  Rechts  von  Johann  Chrijlian 
ge.  ifcai.  XII  u.  179  S.  g. 

Die  Gründlichkeit  der  Dcutfchen  liebt  Begrün- 
dungen, und  wie  wenig  auch  jene  Eigenfahaft 
und  der  Gegenftand  ihrer  Liebe  Tadel  verdienen  ,  fo 
herrfcht  doch  bey  neu  hervortretenden  Begrfln- 
dungslehren  eine  feltfame  Vorausfetzung,  als  ob  näm- 
lich die  WifTenfchaften ,  welche  fchon  länger  bear- 
beitet worden«  und  Einflufs  auf  das  Leben  gewon- 
nen, vorher  gar  nicht  ordentlich  begründet  gewefen. 
Ift  ein  Vf.  noch  dazu  befcheiden,  fo  fpricht  er  von 
einem  Verfuch,  das  Fehlende  herbeyzulchaffen,  wo- 
durch dann  in  derThat  unentfehieden  bleibt,  ob  die 
bis  dahin  grundlofe  Wiffenfcbaft  wirklich  zu  einem 
Grunde  gelange.  Dürfte  man  annehmen ,  die  Wif- 
fenfehaften  würden,  unähnlich  den  Gebäuden,  von 
üben  herab  gefchichtet,  und  wenn  das  Uebrige  fer- 
tig, fuche  man  nach  dem  Fundament,  und  der  eine 
bringe  diefes,  der  andere  jenes ;  dann  wäre  die  Vor- 
ausfetzung paffend,  nur  könnte  niemand  begreifen, 
dafs  fie  nicht  zufammengefunken  und  einen  blofsen 
Schutthaufen  gebildet ,  während  man  doch  von  ih- 
nen als  be/lehenden  Wiffenfchafien  gefprochen.  Das 
Da  feyn  des  Rechts  und  ein  Wiffen  von  ihm  verkün- 
det fich  entfehieden  genug  in  allen  Staatsgefetzen 
und  Einriebtungen ,  und  jetzt  erft ,  im  ein  und 
zwanzigften  Jahre  des  neunzehnten  Jahrhunderts, 
kommt  Hr.  L.  und  verfucht  daffelbe  zu  begründen ! 
Hätte  nicht  das  Kathederbedürfnifs  des  Vortrags  der 
Wiffenfehaften  den  Pflegern  derfelben  ihre  wunder- 
liche Vorausfetzung  verdeckt ;  die  Begründungsre- 
den mttfsteo  ihnen  feibft  höchft  lächerlich  erfchie- 
nen  feyn.  Eigentlich  ift  es  blofs  eine  Handvoll  Be- 
griffe, woran  die  Vortragenden  ihre  Gedanken  rei- 
hen ,  und  wornach  fie  den  Inhalt  der  Wiffenfchaft 
ordnen,  was  jene  foge nannten  Begrüodungslehren 
aufweifen. 

Hr.  L.  geht  aus  von  dem  Begriffe  des  Staats, 
der  die  Willkür  der  Bewohner  in  einem  gewiffen 
Grade  befchränkt,  um  den  Zufland  einer  gemein- 
schaftlichen Freyheit  herzuftellen.  Zum  Beheben 
des  Staats  gehören  eine  Regierung,  ein  Rechtsge- 
fetz ,  welches  letztere  zwingt ,  und  zwar  nach  ge- 
wiffen Rechtsnormen,  die  aus  dem  Gebrauche  der 
Rechtsquellen  herz.unehm.eo  %  und  zwar  vermittelt 

A.  L.  Z.  igaa.  Erßcr  Band, 


Auslegung,  Kritik  und  Beurtheilung  der  Anwend- 
barkeit. Bey  den  einzelnen  Lehren  wird  es  dien- 
lich feyn  (nach  S.  7),  zu  vergleichen,  was  die  be- 
kannleiten Recht&Jarnmlungep  und  die  neuern  Ge- 
fetzbücher darüber  enthalten,  und  in  wiefern  die 
Lehren  allerer  Juriften  darüber,  wonach  fich  eigne 
Denkfprüche  (Brocardica)  gebildet  haben,  und  in 
gelehrten  Werken  gangbar  wurden,  Obereinftim- 
men.  Die  allgemeine  Meinung  ift  der  Grund  der 
verschiedenen  Rechtsnormen.  Einfeitie  läTst  man 
das  Recht  auf  dem  Willen  der  Landesherrn  beru- 
hen. Eine  Verordnung  wird  durch  Promulgation 
zur  Verhaltungsnorm.  Auch  eine  Rechtsgewohn- 
heit mufs  für  eine  Rechtsnorm  geachtet  werden. 
Auch  die  Vernunft  giebt  un verwerfliche  Regeln  da- 
für, nämlich  Billigkeit,  Confequenz  und  Gemeinnü- 
tzigkeit. Auch  die  Meinungen  der  Rechtsgelehr- 
ten haben  zur  Beurtheilung  der  Rechtsverhaltniffe 
für  fich  feibft  Autorität ,  doch  mufs  man  nicht  gar 
zu  fehr  fich  auf  Ge  verlaffen.  Das  natürliche  Recht 
begreift  nicht  alles  Recht,  fondern  nur  dasjenige, 
was  durch  die  Vernunft,  ohne  Hülfe  poGtiver 
Rechtsnormen,  beftimmt  wird.  Ein  Rechtsfyftem 
hängt  von  der  Befchaffenheit  des  Staates  ab,  für 
welchen  es  gültig  ift,  von  deffen  Verfaffung,  Grö- 
fse,  auch  von  dem  Grade  der  Cultur.  Die  Ausle- 
gungskunft  ift  für  ein  gründliches  Rechtsftudiun 
erfoderiieh,  man  wird  dazu  gefebickt  durch  ßey- 
fpiele  und  Uebung.  Oft  werden  zum  Verftändnif* 
der  Rechtsquellen  gelehrte  Kenotniffe  vorausuefetzr. 
Bekanntfchaft  mit  den  Verhältniffen  des  Urhebers 
ift  dazu  erfoderiieh,  es  kommt  mehr  auf  den  Sinn 
der  Urheber  an,  als  auf  das,  was  zunächft  die 
Worte  bedeuten,  es  entfeheidet  auch  der  Sprachge- 
brauch des  Urhebers.  Bey  guter  Schreibart  kann 
kein  Wort  überflüffig  geachtet  werden,  auch  auf  die 
Bedeutung  der  Partikeln  kommt  es  fehr  an.  Wir 
haben  dazu  als  Vorarbeiten  Wörterbücher. .  Bey  der 
Collifion  mehrerer  Recbtsquellen  mufs  die  Ausle- 
gung darauf  fehen,  wie  diefelben  ihrem  Inhalt  nach 
verträglich  zu  machen  find.  Um  die  Rechtsgründe 
zu  erforfeben,  müffen  wir  auf  das  Syftern  der  Zeit 
und  der  Gegend,  worauf  fich  der  Rechtsfatz  bezieht. 
Rückficht  nehmen;  diefe  Auslegung  nach  Rechts- 
gründen ift  am  wenigften  Bedenken  unterworfen, 
wenn  ße  nicht  mit  den  Wortep  der  Stelle  in  Colli- 
fion kommt,  fie  kann  aber  auch  zu  rechtfertigen 
feyn,  obgleich  durch  fie  den  Worten  einer  Stelle 
Zwang  angethan  wird.  Zugleich  ift  die  wahre  Ab- 
ficht des  Geretzgebers  zu  erforfchen,  denn  im  Gan- 
0(5) 
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zen  wollen  die  Gefelzgeber,  dafs  man  ihre  Verord-  Verwirrung  io  den   verfchiedenen  Lehren  eines 

»ungen  darnach  auslegen  foll.    Unter  einer  aulhen-  Syftems  vorzubeugen,  ift  es  not  big,  das  Ganze  ah- 

tifchen  Auslegung  verhebt  man  diejenige,  welche  zutheilen.    Die  Theile  mhffen  planmäfsig  auf  ein- 

für  fich  felbft  eine  gültige  Enlfcheidungsnorm  dar-  ander  folgen.    Doch  findet  die  Ordnung  nach  dem 

bietet.    Kritik  der  Rechtsquellen  befchäfiigt  fich  da-  Gefetze  der  Gründlichkeit  in  den  Rechtsfyftemcn 

mit,  die  Echtheit  deffen,  was  als  Autorität  für  das  nicht  geringe  Schwierigkeiten.     Ueberhanpt  find 

Recht  angegeben  wird,  zu  prüfen.     Wird  der  Ur-  Studirende   zu   warnen,    dafs   fie   nicht  glauben, 

fprung  von  Schriften  nur  als  Hypolhefe  angenom-  durch  das  Studium  eines  einzigen  Syftems  ober  ir- 

men,    fo  mufs  deren  Richtigkeit  geprüft  werden.  gend  eine  Rechtslehre  werde  eine  gründliche  Er- 

Auch  über  d,e  richtigen  Lesarten  mufs  man  Ge-  fernung  derfelben  vollendet;    fie  enthält  eine  Auf- 

wifsheit  zu  erhalten  fuchen ;  es  kommt  dabey  auf  foderung  zum  Fleifs,   den  nämlichen  Gegenftand 

Glaubwürdigkeit   der  Zeugniffc  an.      Bey    jeder  Von  verfchiedenen  Seiten  zu  betrachten. 


Rcchlsquelle  kann  ihre  Anwendbarkeit  befonders 
zur  Frage  kommen.  Ein  Gefetz  bleibt  gültig«  bis 
ein  neueres  dafür  eintritt,  auf  vergangene  Fälle 
äufsert  ein  neues  Gefetz  keine  Wirkung.  Wenn 
ein  partikuläres  Recht  und  ein  gemeines  zu  Rechts- 
normen vorliegen,  fo  gilt  das  Gemeine  nur  als 
Hnlfsrecht.  Nach  ihrem  währen  Inhalt  wird  in 
der  Regel  jede  pofuive  Rechtsnorm  angewendet. 
Widerfprechende  Normen  können  nicht  zugleich 
angewendet  werden.  Vom  Hnlfsrecht  mufs  ange- 
nommen werden,  dafs  es  in  demSyfteme  des  Rechts  gleiten,  "zw  eckmäfsig. 
keine  Widerfprüche  hervorbringe.  Veränderung  ° 
der  Umbände  verändert  die  Anwendbarkeit.  Ein 
Rechtsfatz  darf  in  der  Regel  nicht  über  den  Um- 
fang feines  Falles  erweitert  werden,  bey  einem 
Mangel  directer  Rechtsbeftimmung  mufs  man  aus 
ähnlich'..  Fällen  Auskunft  fuchen,  die  Aehnlich- 
keil  muls  genau  unterfucht  werden.  Der  Rechtsfatz, 
welcher  in  diefer  Art  analogifch  angewendet  wird, 
mag  auf  einer  Verordnung,  oder  auf  einer  Rechtsge- 
wohnheit, oder  auf  beiden  zugleich  beruhen.  Das 
Recht  dogmalifch  bearbeiten  ( wiffenfehaftlich ), 
heifst  Rechtswahrheiten  in  Beziehung  auf  einen 
cewiffen  Gegenftand  als  ein  Ganzes  zufaromenftel- 
fen.  Von  der  heffern  Cultur  der  Rechtspbilofo- 
phie  in  den  neuern  Zeiten  ift  zu  erwarten,  dafs 
die  dogmatifche  juriftifche  Literatur  immer  mehr 
dadurch  gewinnen  werde.  Die  Dogmatik  mufs 
undeutliche  Begriffe  erklären,  jeder  Begriff  ift  in 
der  Regel  einfach,  doch  giebt  es  auch  erweiterte 
und  hiftorifche  Begriffe.  Daraus  folgen  die  Re- 
geln für  den  Gebrauch  der  Worte.  Die  dogma- 
tifche Bearbeitung  foll  auch  Rechtsfätze  aufstel- 
len. Sie  find  von  verfchiedener  Art,  bejahend, 
verneinend  oder  unbeftimmt,  theoretifch ,  prak- 
tifch,  müfTen  dem  denkenden  Kopfe  bewiefen  wer- 
den, entweder  direct  oder  indirect.  Gründe  zum 
Beweife  müffen  im  Allgemeinen  aus  den  Rechtsnor- 
men genommen  werden.  Kein  Grundfatz  des  Na- 
turrechts konnte  haltbar  feyn ,  weswegen  fich  letz- 
teres vom  pofitiven  Recht  fosgeriffen.  Die  Reful- 
tate  der  juriflifchen  Beweife  find  nichr  immer  ge- 
fiebert gegen  Zweifel.  Der  denkende  Kopf  fegt 
fich  Rechtsfragen  vor,  und  die  Theorie  furht  die 
Fragen  zu  ftellen,  dafs  fie  die  möglichen  Fälle 
umfaffen.  Nachdem  man  verfchiedene  entgegen- 
gehende Antworten  in  Ueberlegung  genommen  hat, 
mufs  man  fich  für  eine  derfelben  entfeheiden.  Um 


Hätte  Hr.  L. ,  ftatt  von  einer  Begründungs- 
lehre des  Rechts  zu  fprechen,  fein  Werk  eine 
Hermeneutik,  Logik,  Kritik,  dogmatifche  Werth- 
gebung,  Methodologie  des  pofitiven  Rechts  ge- 
nannt, der  Titel  wäre  dann  angemeffener.  Der 
Vf.  legt  keinen  Grund  des  Rechts ,  fondern  er 
zeigt  die  Art  des  Forlbauens  auf  pofitivem  Grun- 
de. In  diefer  Beziehung  find  die  Allegate  aus  den 
römifchen  Juriften,  welche  als  Noten  den  Text  be- 


GESCHICHTE. 

KftaiMStM,  gedr.  b.  Härtung:  Commentatio  de 
Jbcictatc  iMcertarum,  ex  fontibus  hueusque  ine- 
ditis  conferipta ,  quam  auet.  a.  ord.  philofoph. 

firo  loco  profefforis  extraord.  rite  obtinendo  d. 
X.  Augufti  a.  MÜCCCXX1  publ.  def.  Johqnnes 
Voigt,  philof.  D- ,  difeiplinarum ,  qoae  hifto— 
riae  ftudium  juvant,  prot.  extraord.  defignatus, 
tabular.  reg.  fecr.  director.  65  S.  8- 

Der  thStige  und  fcharffinnfge  Gcfchichtsforfcber, 
Joh.  Voigt  in  Königsberg,  befchäftigt  fich  gegenwär- 
tig mit  der  Gefchichte  des  deutfehen  Ordens  in 
Preufsen.  Von  der  Gründlichkeit  diefes  Gelehrten 
und  von  feiner  genauen  Kenntnifs  des  Mittelalters, 
die  durch  feine  Gefchichte  Gregor's  VII.  und  des 
Lomhardenbundes  hinreichend  bekannt  ift,  dürfen 
wir  über  Preufsens  ältere  Gefchichte  etwas  ganz  an- 
ders erwarten,  als  was  Kotzebue's  Eilfertigkeit  nnd 
Oberflächlichkeit  geliefert  hat.  Die  anzuzeigend« 
Schrift  giebt  einen  Beweis,  mit  weloher  Sorgfalt 
Hr.  Prof.  Voigt  das  Archiv  in  Königsberg  durch- 
fucht,  und  zu  einer  kritifchen  Gefchichte  des  deut- 
fehen Ordens  benutzt.  Wer  da  wejfs,  wie  (ich wer 
und  langwierig  es  ift,  aus  modernden  Pergamenten 
und  Papieren  aller  Archive  eine  pragmatifche  Ge- 
fchichte zu  ziehen,  wird  mit  uns  dem  muthigen  Un- 
ternehmer eines  folchen  Werkes  die  Erhaltung  fei- 
ner Kraft  zur  Vollendung  deffelben  von  Herzen 
wünfehen. 


Die  vorliegende  Abhandlung  betrifft  ein  Bflnd- 
nlfs,  welches  am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
mehrere  weltliche  Ritter  in  Preufsen  fchlotfen ,  um 

durch 
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durch  vereinte  Kraft  ftark  zu  feyn  gegen  unrecht- 
mäfsige  Gewalt.  Solche  wurde  befonders  von  den 
Ordensrittern  gefilrchtet ;  denn  entfcliwunden  war 
aus  der  Mehrzahl  derfelben  Gehorfam  gegen  die 
Oberen  und  Krtthaltfamkeit  von  imnliehen Genüffen. 
Statt  gegen  Heiden  und  Tilrken  zu  kämpfen,  hat- 
ten fich  die  Hilter,  im  Befitze  Prcufsens,  dem  Mu- 
fsiggange  und  der  Schwelgerey  ergeben.  Beide 
reizten,  das  Gelübde  der  Keufcliheit  zu  übertreten, 
und  nach  fremdem  Gute  zu  trachten.  Starb  der  Be- 
fitzer  eines  I.ehngutes,  ohne  Kinder  zu  hinterlaf- 
fen,  fo  wurde  es  eingebogen;  Brüder  und  Vettern 
wurden  mit  ihren  rechtmäfsigen  Anfprüchen  abge- 
wiefen.  Familien,  die  mit  ihrer  Habe  Jahrmärkte 
befuchten  ,  wurden  auf  den  Heerftrafsen  überfallen, 
geplündert,  die  Männer  erfchlagen;  Frauen  und 
Mädchen  wurden  felbft  auf  dem  Wege  zur  Kirche 
entführt,  und  Ehemänner  und  Väter,  welche  auf 
Beftrafung  der  Räuber  drangen,  verfchmachteten, 
dem  Tageslicht  entzogen,  in  den  Gefängniffen  der 
Burgen.  So  i  wenig  die  Hochmeifter  dergleichen  Ge- 
walttaten billigten,  fo  ftand  es  doch,  bey  dem 
fcli wankenden  Gehorfam  und  dem  widerfpenftigen 
Geifte  der  Ordensbrüder,  feiten  in  ihrer  Gewalt, 
dem  Frevel  zu  fteuern. 

Kolzebuc  fagt  von  jenem  Bilndnifs  nur  folgen- 
des (Preufsens  ältere  Gefchichte  B.  III,  S.  7- 1 
„Das  ßeyfpiel  nachahmend  "  (nämlich  das  Beyfpiel 
deutfeher  Städte  und  deutfeher  Edelleute,  die  fich 
zur  Selbfthülfe  verbunden  hatten),  „errichteten 
preufsifche  von  Adel  dtnEidcihfcnbund  (1*97),  und, 
obwohl  ihr  Stiftungsbrief  den  Landesherrn  mit 
Ehrfurcht  nannte,  als  fey,  was  fie  begonnen,  nicht 

fegen  deffen  Gewalt  gerichtet ;  fo  erklärten  fie  doch 
päter  ohne  Scheu,  dafs,  im  Fall  verweigerter  Ge- 
rechtigkeit, fie  zur  Selnfthfllfe  fchreiten  würden." 
In  den  Belegen  und  Erläuterungen  fetzt  er  hinzu 
(B.  III,  S.  354):  „Die  Eidechfeneefellfchaft,  von  der 
ich,  zu  meinem  Erftaunen,  in  keinem  preufsifchen 
Gefchicht(chreiber  etwas  gefunden,   verdient,  be- 
sonders als  Vorläufer  des  43  Jahre  fpiter  errichteten 
Bundes,   Aufmerksamkeit ,  weil    he  dem  letztem 
vielleicht  zum  Mufter  diente."  —    Krjtztbuc  hat  im 
Archiv  2u  Königsberg  nur  eine  einzige  Urkunde 
über  dieFJdecbfengefellfchaft  gefunden  ;  V »igt  fand 
eine  nicht  geringe  Anzahl.   tiotzebue  kennt  keinen 
nähern  Zufammenhang  der  Eideclifen;~efellfchaft  mit 
dem,  im  J.  1440  gefchloffenen ,  preufsifchen  Bunde, 
als  den  Zufammenhang  des  Beyfpieles  mit  einem 
ihm  ähnlichen  Unternehmen  ;  in"  der  langen  Erzäh- 
lung von  der  Entftehung  und  Thäiigken  de*  preu- 
fsifche n  Bundes,  welche  faft  den  uni/"n  Herten 
Band  einnimmt,   erwähnt  er  die  EidecbfengefeH- 
fchaft  mit  keinem  Worte:  Fw^(  findet  es  mehr  als 
wahrfcheinlich,  dafs  zur  Gründung  deffelhen  die  Ei- 
dechfengefellfchaft  am  meiften  gewirkt  hat.    So  viel 
zeigt  er  klar,  dafs  mehrere  Manner,  welche  vor- 
züglich thätig  waren,    den  preufsifchen  Bund  zu 
Staude  zu  bringen,  in  den  Urkunden  nachher  oft  als 


Mitglieder  der  Eideehfen  genannt  werden;  dafs  ge- 
rade die  tbätigften  Genolfen  jenes  Bundes  auch  die- 
fer  GefellfcJbaft  angehorten,  als  Joh.  von  Segenberg 
(oder  Ziegenberg),  Tylemann  v.  Wege,  Gabriel  v. 
Baden;  auch  ift  nach  den  Gründen,  die  V .  darlegt, 
kaum  zu  bezweifeln,  dafs  der  berühmte  Hans  von 
Baifen  zu  den  Eideehfen  gehörte.  Kolzebue  verliert 
die  Eidechfengefellfchaft  gleich  nach  ihrem  Entfte- 
hen  ans  den  Augen;  V.  verfolgt  Ge  von  ihrer  Stif- 
tung (1397)  bis  zum  J.  1411  ,  in  welchem  fich  we- 
nigfiens  die  Gründer  und  einige  andere  Genoffen 
derfelben  mit  dem  Comptur  der  Burg  Reden,  Georg 
v.  Wirsberg,  in  eine  Verfchwörung  gegen  den  ta- 

Jifern  Hochmeifter,  Heinrich  von  Plauen,  einlie- 
sen,  um  diefen  ins  Gefungnifs  zu  werfen  oder  zu 
vergüten  ,  lieh  der  Marienburg  zu  bemächtigen,  den 
verrätherifchen  Comptur  mit  der  bochmeifterlichen 
Würde  zu  bekleiden,  und  den  König  von  Polen  zu 
Hülfe  herbey  zu  rufen.  Aber  der  Plan  wurde  ent- 
deckt, ein  Mitglied  der  Eidechfengefellfchaft  ent- 
hauptet. Bisher  war  fie  offenkundig  gewefen  ;  nun 
zog  fie  fich  ins  Dunkel  zurück.    Von  diefem  Ze»t- 

f »unkte  bis  zum  J.  1450  hat  V. ,  bey  dem  forgfältig- 
ten  Nachfuchen,  keine  Urkunde,  überhaupt  keine 
Nachricht  über  fie  auffinden  können.  d«y  dem 
Zwiefpalt  zwifchen  den  Ordensrittern  und  ihren 
Unterthanen  in  Preufsen,  trat  fie  (1450)  10  Jahre 
nach  Abfchliefsung  des  preufsifchen  Bundes,  wieder 
hervor,  und  ftellte  fich  als  Führerin  an  feine  Spitze. 
Der  leitende  Ausfchufs  des  Bundes  heftand  bevnahe 
zur  Hälfte  aus  Eideehfen.  Als  der  preufsifche  Bund, 
trotz  des  papft liehen  Bannfluches,  dem  deutfehen 
Orden  den  Gehorfam  aufkündigte,  waren  es  die  Ei- 
deehfen ,  welche  die  Waffen  zuerft  ergriffen ,  das 
Volk  zum  Kriege  aufriefen,  fich  der  Burgen  des  Or- 
dens bemächtigten.  Weil  aber  der  Orden  vom  Kai- 
fei' und  von  benachbarten  deutfehen  Fürften  H  ilfe 
erwarten  konnte;  fo  riethen  die  Eideehfen  zur  Un- 
terwerfung unter  den  gerechten  und  fanften  König 
Kafimir  von  Polen;  Eideehfen  waren  die  Gefandten, 
welche  dem  König  die  Unterwerfung  des  Landes  an- 
trugen. Der  Plan  ging  dahin  ,  die  geiftlichen  Ritter 
ganz  aus  dem  Lande  zu  treiben.  So  entfprang 
(1454)  ein  verheerender  Krieg,  in  welchem  von 
3  ueoo  Dörfern  nur  300,  und  diefe  menfcheiilcer, 
übrigblieben,  in  welchem  durch  Schwert  und  Peft 
das  Ordensheer  von  71,000  Mann  auf  1700  herunter- 

!;ebracht  wurde,  Städte  und  Dörfer  allein  an  Er- 
chlagenen  90,000  Menfchen  zählten.  Eideehfen 
führten  in  diefem  Kampfe  die  Truppen  des  Bundes; 
Kafimir  belohnte  mehrere  derfelben  für  die  ihm  ge- 
leiteten Dienfte  mit  hohen  Aemtern;  den  Edlen 
Hans  von  Baifen  ernannte  er  zu  feinem  Statthalter 
in  Preufsen.  Jn  dem  Frieden,  welcher  den  dreyzehn- 
jährigen  Krieg  endete  (1466),  mufste  der  Hochmeifter 
Weftpreufsen  an  die  polnifche  Krone  abtreten,  und 
für  Oftpreufsen  fich  dir  als  Vafall  unterwerfen.  — 
D II  grofse  Einfiufs,  den  die  bisher  unbeachtete  Ei- 
dechfengefellfchaft auf  die  Gefchichte  Prenfsens  ge- 
habt hat,  ift  hinlänglich  dargelegt  j  wir  muffen  es 
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alfo  Hn.  V.  Dank  wiffen ,  dafs  er  in  diefer  kleinen 
Schrift  ihr  Entftehen  und  Wirken,  fo  weit  die  Ur- 
kunden reichen ,  auseinander  gefetzt  hat. 

Freylich  möchten  wir  gern  genauer  Aber  das 
^Verhaltnifs  der  Eidechfengefellfehaft  zum  preufsi- 
fctien  Bunde  unterrichtet  feyn.  An  jener  Rheinen 
nur  Edelleute,  nicht,  wieandiefem,  auch  Städte 
Theil  genommen  zu  haben.  Aber  die  Edelleute  im 
preislichen  Bunde  gehörten  nicht  alle  auch  den  Ei- 
dechlen  an.  Wir  erfahren,  dafs  mehrere  Edelhun- 
te,  die  fchon  eine  Zeit  lang  in  jenem  Bunde  waren, 
roch  in  diefe  Gefellfchaft  traten;  aus  welchem 
Grunde  thaten  Tie  das,  da  fie  in  jenem  fchon  zahl- 
reichere Bundesgenoffen  gefunden  hatten,  als  ße  in 
diefer  finden  konnten?  oder  Oberhaupt,  warum  lö- 
fte  Geh  nicht  die  EidechfengefeUfehaft  im  preufsi- 
feben  Bunde  auf,  da  beide  gleichen  Zweck  hatten  ? 
Wollten  die  Eidechfen  dadurch,  dafs  fie  im  Bunde 
noch  ein  befonderes,  gefchloffenes  Corps  bildeten» 
und  die  töchtigften  Männer  deffelben,  wenn  fie  fünft 
auch  von  Adel  waren,  an  fich  zogen,  einen  bedeu- 
tenderen Einflufs  auf  den  Bund  behaupten,  als  fie, 
ohne  ein  engeres  Böndnifs  unter  einander,  gekonnt 
hätten?  Wollten  fie  vielleicht  in  dem  Bunde  ein 
Gegengewicht  gegen  die  mächtigen  Städte  bilden, 
von  denen  vor  allen  Danzig  fo  viel  durch  fein  Geld 
vermochte?  —   Der  Vf,  hat  diefe  Fragen  nicht  be- 


rührt, ohne  Zweifel,  weil  ihm  die  Urkunden  kei- 
nen Auffchlufs  darüber  gegeben  haben.  Wenn  aber 
der  Vf.  aus  dem  Umftande,  dafs  drey  von  den  Stif- 
tern der  EidechfengefeUfehaft  in  die  Verschwörung 
g*cen  den  Hochmeifter  Heinrich  von  Plauen  ver- 
wickelt waren,  folgert,  zur  Zeit  der -Stiftung  wären 
fie  noch  im  jugendlichen  oder  erften  männlichen  Al- 
ter gewefen :  fo  können  wir  ihm  in  diefer  Folgerung 
nicht  beyftimmen ;  denn  da  zwifchen  dem  Entftehen 
der  Gefellfchaft  und  jener  Verfchwörung  nur  13 
Jahre  liegen,  fo  können  fie  bey  der  Stiftung  fchon  in 
reiferem  männlichen  Alter  gewefen  feyn. 

•  Aufser  der  (S.  5  —  7)  abgedruckten  Stiftungs- 
urkunde und  vielen  unter  dem  Texte  befindlichen 
Citaten  aus  Handschriften  Gnd  als  Anhang  (S.  52 
64)  fechs  Urkunden  gegeben,  die  für  die  Gefchichte 
der  EidechfengefeUfehaft  von  Bedeutung  find.  Nach 
der  Stiftungsurkunde.,  die  auch  Kotzebuc  (B.  III, 
S.  334 — 356)  glebt,  waren  die  beiden  Bruderpaare, 
Nikolaus  und  Hans  von  Renys,  und  Friedrich  und 
Nikolaus  von  Kynthenau  (nicht  Kvnthenati ,  wie 
Kotzcbwc  lieft)  Gründer  des  Eidechfenbundes.  Ge- 
legentlich bemerkt  hier  Hec>>  dafs  der  Brief  ohne 
Jahreszahl,  welchen  Kotzebue  (B.  Hl,  S.  356)  als 
einen  Beweis  giebt,  man  habe  fchon  lange  vor  1440 
aefSelbfthülfe  getrotzt,  ohne  Zweifel  erft  nach  1450, 
wahrfc heinlich  1453  »  gefchrieben  ift. 


LITERARISCHE 
I.  Todesfälle. 

.A.m  $ten  Febr.  Harb  zu  Celle  im  Königreich  Hanno- 
ver Georg  fleinriih  Gerhard  Spiel,  Stadtfecretiir  und 
Jurürcanzleyprocurator  dnfelbft.  Er  war  am  joffn 
May  1786  zu  Northeim  geboren,  trat  1807  als  Advo- 
liat  in  Celle  auf,  wnrde  I8IO  Procurator  bey  dem  da- 
maligen* wcftphalifchen  Tribunale  erfter  Inflanz  zn 
Nienburg,  dann  in  gleicher  Eigenschaft  bey  dem  weft- 
phhliicheu  Apnellationshofe  nach  Celle  verfetzt,  1813 
Senator  und  Camerariiis  bey  dem  Stadtmngiftrale  da- 
folljrt,  und  Juftizcanzleyprocurntor,  endlich  1830 
Stiullfecreth'r.     Seit  gab  er  eine  Quartal/chrift : 

VaterUindifches  Archiv,  oder  Beiträge  zur  allfeitigeh 
Kennt nifs  des  Kliniereich»  Hannover,  heraus;  auch  war 
er  Mitarbeiter  an  der  Er/ch  -  Gntherkhen  Allgememen 
Encyclopädie  der  Künfle  und  Wiflenfchaften. 

Am  aten  März  ftarb  zu  Neunhofen  1>ey  Neuftadt 
an  der  Orla  der  dafige  Paftor,  M.  GoHfrieXt  Heinrich 
bchatter,  hn  7llten  Jahre.   Er  war  dafelbft  im  J.  1751 
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geboren,  und  feit  1774  hn  Amte,  zuerfl  als  fubflituir- 
ter,  und  feit  1781  als  wirklicher  Fal'tor.  Seine  zahl- 
reichen Schriften  find  in  Meuß-l's  Gel.  Deutfchl.  voll- 
l'liuulig  aufgeführt  Mehrere  feiner  Predigten  erlebten 
neue  Auflagen. 

' 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Se.Maj.  der  König  von  Preufsen  geruhten  amKvö— 
nungstage  diefes  Jahres  dem  Kammerherrii  Grafen  !>a<;k 
den  rothen  Adlerorden  aler  Klaffe  mit  Eichenlaub  zh 
erüieflen ;  auch  erhielt  derfelbe  von  dein  Könige  «1er 
^iederlamle  für  feine  Reife  nach  Surinam  eine  grofse 
goldeue  Medaille,  mit  dem  ßildnifs  des  Königs,  und 
auf  der  Riickfeite  mit  der  Infchrift :  A  Saclcio ,  Ubero 
Baroni  pro  oblato  munere  litei  ario,  Rex,  1819. 

Der  bisherige  Senator  und  Prof.  des  Bergrechts  zn 
Freyberg;,  Hr.  Alexander  Wilhelm  Köhler v  durch  leine 
Schriften  über  da»  Berg  we  Ten  rühinlicbft  bekannt,  ift  im 
Sommer  igst  zum  aten  Bürgermeifter  erwählt  worden. 
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OEKONOMIE. 

.  Guxr  a.  Pari«,  b.  Pafcboud :  Des  inßitufs  iFHof- 
wyl,  confideris ,  plus  particulierenienJ ,  Jaus  les 
rapparts,  qui  dtilfcnt  oecuper  In  pcnjte  des  hnin- 
mes  d'c'iut.  Par  le,C:e.  (Cumte)  L  (t»u/s)  da 
V.  (ilUvicillc)).  i8ai.  209  S.  8« 

achft  vielem,  was  feit  fünfzehn  Jahren  Aber  die 
'  Fclletdtcrnifchen  Anßaltcn  zu  Hofwyl,  in  be- 
fondern  Schriften  fowohl  als  in  Berichten  an  Regie- 
rungen und  fürftüche  Perfonen ,  dann  auch  in  Zeit- 
schriften und  Tagesblättern  iheils  fehr  gründlich 
und  '  mit  ruhiger  Befonnenheit  Ausgekrochenes, 
-zum  Theil  Uebertriebenes  und  Leidenfchaftliches, 
zu  Tage  gefördert  worden,  möchte  es  vielleicht 
uberflüffig  fcheinen,  einen  fo  oft  behandelten  Gegen- 
ftand  neuerdings  zum  Behufe  einer  ausführlichen 
Darfteilung  vor  die  Hand  zu  nehmen.  Allein  defTen 
nicht  zu  gedenken,  dafs  von  jenen  Schriften,  Auf- 
fitzen, Rapporten  und  Kritiken  eines  Pictct,  Cha- 
vannes,  «».  Efcher,  Hnffhiann,  Capit  tTfßria ,  Künzli 
und  Vetfeh,  Zfthokk'c,  Jullien ,  Bender,  lmhof  und 
Schwarz,  an  die  Geh  auch  Fellenber»  felbft  mit  fei- 
nen Briefen  und  Landwirthfchrtßlicfien  Blättern  an— 
fchliefst,  die  wenigften  als  vollftändige  Darftellun- 
gen der  Gefammtheit  der  Hofwylifchen  Anftalten 
und  der  Refultate  ihre«  gegenfeitigen  Kinfluffrs  zu 
betrachten  feyn  dürften;  fo  hat  Geh  in  einer  Reihe 
von  Jahren  auch  an  jenem  Inftitute  fo  manches  ver- 
ändert ,  verbeffert  und  anders  modificirt,  dafs,  trotz 
fo  viel  bereits  darüber  Gefagtem,  eine,  den  aller - 
neueften  Tagen  enthobene  getreue,  mit  Sorgfalt  und 
Klarheit  entworfene,  auf  eigene  längere  Erfahrung 
fich  gründende  Darftellung  derfelben  nach  allen  fei- 
nen Zweigen  nicht  anders  als  willkommen  feyn 
kann.  Eine  folche  liefert  ein  Franzofe,  der  Graf 
Louis  de  Kdlexicille ,  in  der  vorliegenden  Schrift. 
Sie  gehört  zu  dem  VollftSndigften,  was  bis  jetzt  Ober 
die  Hofwyler  Anftalten  erfchienen  ift.  Die  durch 
den  Verlauf  der  Zeit  auch  Ober  dief«  Anftalt,  gleich 
wie  über  alle  menfehlichen  Inüitutionen  ,  herbey 
geführten  Veränderungen,  Verbefferungen  u.  f.  w. 
finden  Geh  in  derfelben  berückGchtigt,  die  neuen 
Gegenftände,  mit  deren  RealiGrung  Geh  Hr.  v.  Fel~ 
lenberg  getragen  hatte  und  noch  trägt,  angegeben. 
Hr.  v.  V.  fpricht  durchgehends  als  Augenzeuge,  der 
das  Wefen  ,  'den  Gang  und  die  Tendenz  des  Inftituts 
von  Grund  aus  ftudirt  hat ,  und  legt  dem  Publikum 
feine  Arbeit  vor  als  eine  Frocht  feines  zweymaligen 
längern  Aufenthaltes  in  Hofwyl  und  feines  perfönli- 
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chen  frenndfchaftlichen  Umganges  mit  Hn.  F.  felbft. 
Schon  feine  erfte  Reife  dahin  hatte  ihm  die  Arifich- 
ten  des  Stifters  diefer  Anftalt  im  vortheilhaftefteo 
Lichte  erfeheinen  lafTen  und  grofsc  Hoffnungen  in 
ihm  erweckt,  die  er  auch,  als  er  fechs  Jahre  fpäter 
nochmals  in  Hofwyl  eintrat,  ihrem  ganzen  Umfange 
nach  erfüll?  fand.  Der  Hofwyler  Literatur  ift  es- 
keinesweges  fremd  geblieben.  So  viel  er  jedoch  da- 
von gelefen  hat  —  nach  feiner  VerGcherung  wäre  es 
Alles  —  fo  ift  ihm,  nach  wie  vor,  die  Ueberzeu- 
gung  geblieben  ,  dafs  er  feinen  Gegenfta  nd  dennoch 
neuerdings,  ohne  einen  feiner  Vorgänger  zu  wieder- 
holen ,  werde  behandeln  können.  Ob  nun  gleich 
diefe  Aeufserung  nicht  fo  zu  verftehen  feyn  mag, 
als  wenn  in  feiner  Schrift,  zumal  was  den'biftori- 
fchen  Theil  derfelben  betrifft,  nicht  manches  fchon 
vor  ihm  und  fchon  mehrmals  Gefaxte  zum  Vorfchein 
käme;  fo  ift  doch  immerhin  ein  Thema  von  folchem 
Umfange  noch  lange  nicht  erfchöpft;  es  bleiben 
demfelben  immer  wieder  neue  Seiten  abzugewinnen* 
auch  Gnd  die  Geifter  der  Menfchen  von  ungleicher 
Natur,  jeder  betrachtet  feine  Sache  von  dtr\V\c  »-tig- 
keit,  und  die  fich  fo  ungleich  beurtheilen  läfst  und 
fo  ungleich  beurtheilt  wird  ,  in  feinem  eigenen 
Lichte. 

Der  Coup  (Toeil  für  Hofuyl  zerfällt  in  zwey 
Theile,  von  denen  der  erfte  grofsten  Theils  hiftori- 
fchen  Inhaltes,  der  zweyte  als  eine  weitere  Ausein- 
anderfetzung  des  erften,  gleichfam  als  ein  Commen- 
tar  zu  jenem  zu  betrachten  ift.  Im  erften  Abfcbnitte" 
handelt  der  Vf.  infonderheit  von  den  neuen  Anftal- 
ten, welche  das  Ganze  der  Hofwyler  Anftalt  in  Geh 
fafst,  und  von  denen  die  einen  dem  Ziele  ihrer  Voll- 
kommenheit nahe  flehen ,  die  andern,  vermöge  ei- 
ner feften  und  kräftigen  Organifation,  fich  von  Tage 
zu  Tage  mehr  entwickeln ,  noch  andere  erft  noch  ia 
ihren  Grundlinien  entworfen  find.  Der  Lefer  wird 
auf  das  Verhältnifs  der  verfchiedenen  Inftitutionen 
zu  einander,  auf  ihren  gegenfeitigen  Einflufs  auf- 
merkfam  gemacht.  Es  wird  ihm  gezeigt ,  in  wel- 
chem Geifte  diefelben  angelegt,  wie  enge  fie  bev  al- 
len ih  ren Verfchiedenheiten  miteinander  verbunden, 
wie  auch  nicht  eine  als  überflüffig  zu  betrachten  fey, 
und  wie  fie,  ohne  ihre  indivuelle  Unabhängigkeit  zu 

verlieren,   eine  der  andern  zur  Stütze  dienen.   

Jene  neuen  Anftalten  find:  1)  Die  Mußer -LarnL- 
mrthfrhaß.  An  diefer  will  Hr.  F.  zwar  keineswe- 
ges  im  Allgemeinen,  noch  unter  Empfehlungen  ei- 
ner fclavifchen  Nachahmung  der  von  ihm  befolgten 
Methode  unter  andern  Umftänden  und  Localitäten, 
zeigen,  bis  zu  welchem  Grade  der  Vollkommenheit 
P(5)  die 
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die  Agricultor  So  einem  Boden,  wie  der  feinige,  ge- 
trieben werden  könne.  Die  zu  Hofwyl  eingeführte 
Vierfelderwirthfchaft  liefert  einen  weit  grüfsera  Er- 
trag an  Getreide  und,  da  ein  Viertel  diefes  Erzeug- 
niffes  in  Kartoffeln  befteht,  anNahrungsltoff  für  den 
Menfchen  Oberhaupt,  als  jede  andere  in  der  Schweiz 
eingefnhrte.  Da  Hr.  Fellenbcrg  vermittelt  feiner 
Säemafchine  die  Hälfte  der  Ausfaat  zu  erfparen  weifs, 
fo  glaubt  der  Vf.,  dafs  vermöge  einer  nach  diefen 
Grundsätzen  (iberall,  wo  lieb  diefe  anwenden  liefsen, 
bewirkten  Umwandlung  der  Ackerwirthfchaft  in 
der  Schweiz  diefs  Land,  was  freylich  ein  grofser 
Gewinn  wäre,  im  Stande  feyn  müfste,  Geh  von  je- 
ner fortwährenden  Abhängigkeit  von  fremden  Korn- 
kammern, gegen  welche  weder  Tapferkeit,  noch 
felbft  die  Einrichten  der  Regierungen  ohne  bedeu- 
tende Opfer  etwas  vermögen,  frey  zu  machen. 
3)  Die  rerfuchswirthfehaß.  Diefe  befteht,  ohne 
eine  einzeln  fubGftirende  Anftalt  auszumachen, 
darin,  dafs  einzelne  Stacke  Land,  die  zufammenge- 
nommen  ,V  des  Fellenbeiglchen  Grundeigentums 
betragen,  fortwährend  für  Iandwirthfchaflliche 
Proben  beftimmt  bleiben,  und  dafs  ein  unterbroche- 
ner Gurfus  prüfender  Experimente  in  der  Abficht 
Statt  findet,  alles  bewährt  Erfundene  in  die  Land- 
wirthfehaft  einzuführen.  3)  Eine  IFcrkßatt  für 
jickerbuu- Inßrumcnte  und  4)  eine  mit  ihr  verbun- 
dene für  Vervollkommnung  der  mechanifchen  .Agri- 
cultur-  Werkzeug«.  liier  wird  theils  fremden 
Ideen  mit  und  ohne  M od ifica Honen  nachgearbeitet, 
theils  werden  eigene  Erfindungen  realifirt ,  und  die 
ganze  Kraft  der 'Mechanik  auf  die  Agricultur  ange- 
wandt, um  diefelbe  Arbeit  mit  weniger  Aufwand 
von  Menfchenarmen  fowohl  als  thierifclier  Kraft  zu 
fertigen,  oder  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Men- 
fchen und  Vjeh  eine  gröfserr  Summe  der  ArUeit  her- 
aus zu  bringen.  5)  Die  Indußrnßhulc  ßir  dürftige 
Knaben.  Sie  zählt  gegenwärtig  30  Zöglinge,  ift  feit 
vielen  Jahren  mit  gutem  Erfolg  beirieben  worden 
nod  laut  des  Vfs.  V'erficheruog  die  einzige  von  allen 
Fcllenbergtchen  Anftalten,  über  deren  Nützlichkeit 
und  Zweckmafsigkeit  fo  zu  fagen  nur  Eine  Stimme 
ift.  In  diefer  Anftalt,  deren  Zweck  dahin  geht,  aus 
dfirftigen  jungen  Leuten  aufgeklärte  und  fittlich 
durchaus  gute  Menfchen  zu  bilden ,  foll  die  Erzie- 
hung mit  dem  fünften  Lebensjahre  beginnen  und  mit 
dem  zwanzigsten  ungefähr  aufhuren.  Die  Unter- 
richtsgegenftände  find  nach  dem  Grade  der  Wichtig- 
keit, die  man  ihnen  zufchreibl,  geordnet,  Reli- 
gion, praktifche  Agricultur,  Lefen,  Schreiben, 
Arithmetik,  etwas  I  lementar- Geometrie  in  Bezug 
auf  die  Feldmefskunft ,  Naturgefchichte  in  agrono— 
mifcher  Hinficht,  Schweizergefchichle  und  Geogra— 

{hie  in  kurzen  Uebcrfichten,  und  Elementar- Münk. 
)en  letztgenannten  Unterrichtszweig  betrachtet  Hr. 
Fcllenbcrg,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht,  als  ein 
fehr  fruchtbares  und  kräftiges  Erziehungsmittel  für 
feine  Armen -Induftriefchule.  Die  Lobgefänge  und 
Nationallieder,  welche  die  Knabeo  ausweu  <ig  ler- 
nen, flöfsen  ihnen  Empfindungen  ein,  die  für  die 


Bildung  ihres  Herzen«  von  grofser  Wichtigkeit  find. 
Mufikalifche  Kenntniffe  werden  ihnen  zumal  für  die 
Feyertage  ein  treffliches  Verwahrungsmittel  gegen 
den  Mfil'siggang.  Ganz  befonders  aber  ift  in  der 
Harmonie  ein  Mittel  der  Civilifirung  und  des  Taug— 
lichwerdens  zum  gefeliigen  Leben  für  folche  Kinder 
enthalten ,  die  mit  groben ,  rauhen ,  ihnen  zur  Ge- 
wohnheit gewordenen  Manieren  oder,  dem  Bettel- 
ftabe  unmittelbar  entriffen,  fchon  wirklich  mit  dem 
Keime  des  Lafters  im  Herzen  in  die  Anftalt  einge— ' 
treten  find.  In  gewiffem  Sinne  ift  diefe  Arbeits— 
fchule  ein  den  ganzen  Tag  aber  fortdauernder  Un- 
terricht,  der  auch  dann  nicht  aufhört,  wenn  di« 
Kinder  auswärts  oder  mit  Handarbeit  befchäfligt 
find.  Denn  auch  in  diefen  Stunden  wird  kein 
Anlafs  verfäumt,  um  ihnen  richtige  An  lichten  her- 
zubringen. Man  weift  ße  auf  das  Buch  der  Na- 
tur hin,  um  ihren  Sinn  zu  der  Gröfse  und  Güte  Got- 
tes empor  zu  heben ;  die  verschiedenen  Erscheinun- 
gen in  der  Aufsenwelt  muffen  dazu  dienen,  ihnen 
einfache  und  genaue  Vorftellungen  beizubringen, 
ihre  Unterfcheiduugskraft  zu  fchärfen,  he  vor  Vor— 
uri heilen  zu  verwahren.  6)  Die  Schule  Jür  arme 
Mädchen  ift  zur  Stunde  erft  noch  in  der  Idee  vor- 
handen; doch  ift  der  Plan  dazu  fertig  und  das  für 
diefelbe  beftimmte  Gebäude  fchon  wirklich  aufge- 
führt. 7)  Der  Erziehungsatißult  für  Junge  Leute 
von  Stande  liegt  die  Ueberzeugung  ihres  Stifters  zum 
Grunde,  dafs  in  unfern  Tagen,  wo  die  Vorurtheile 
zu  Gunften  der  höhern  Stände  immer  mehr  Schwin- 
den, und  die  Ueberlegeulieit ,  welche  ihnen  der 
Reichthum  verfchaffte,  zugleich  mit  diefem  im  Ab- 
nehmen begriffen  ift,  das  ßednrfnifs  der  Wiederge- 
burt diefer  Stände  durch  Erziehung  defto  dringender 
werde.  Viel  Zeit  wird  in  diefer  Anftalt  auf  gründ- 
lichen Religionsunterricht  verwandt.  ZweyOeiftli- 
che  unterrichten  die  reformirten,  ein  katholifcher 
Pfarrer  die  Zöglinge  feiner  CoqfefGon.  Unweit 
Hofwyl  hat  der  Kaifer  Alexander  durch  eioe  befon- 
dere  Anftalt  für  den  rehgiöfen  Bedarf  der  Zöglinge 
aus  feinem  Reiche,  welche  der  eriechifeben  Kirche 
angehören ,  forgen  Jaffen.  Die  übrigen  Lehrgegen— 
ftä'ode  find  Naturgefchichte  nach  allen  ihren  Zwei- 
gen;  Mathematik  von  den  erften  Elementen  der 
Zahlenlchre  und  der  Anfchauung  der  einfachften 
Formen  bis  zur  Analyfe  des  Unendlichen ;  deutfehe 
Sprache,  in  welcher,  da  fie  die  Mutterfprache  des 
grölst  en  Theils  der  Zöglinge  ift,  auch  der  Unter- 
richt ertheilt  wird;  Franzöfifch  ,  als  die  Converfa- 
tionsfprache  der  gebildeten  Welt;  gricchifrhe  und 
laleinifche  Sprache  und  Literatur  —  mit  den  phi- 
lologischen Smdieii  foJI  es,  nach  der  Verlicherung 
des  Vfs.,  in  Hofwyl  fehr  weit  getrieben  werden;  — * 
Gcfchichte  und  Geographie  der  Zeitfolge  nach,  an- 
gefangen mit  der  biblilchen  Gefrhichle  und  Erdbe- 
ff.hreürung;  angewandte  Mathematik;  Phyfik  und 
Chemie;  Einleitung  in  das  Studium  der  PinJofophie 
im  fipeniliclifif ri  Sinne;  Zeichnungskunfl ;  Gymna— 
ftik  mi  Inlitjjr  lf  von  Heit.n,  Schwimmen,  Tan- 
zen, Fechten.  Die  Lebensordnung  jft  ia  der  An- 
ftalt 
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ftalt  der  Gefundheit  zuträglich ,  die  Nahrung  im 
Ueberfluffe  vorhanden,  aber  nicht  lecker;  häufige 
Leibesübungen  muffen  mit  dazu  beytragen  ■  den 
Körper  zu  entwickeln,  und  behend  und  kräftig  zu 
machen;  kriegerifche  Uebungen  helfen  künftige 
Vert heidiger  des  Vaterlandes  bilden.  Jeder  Zögling 
lernt  nach  eigner  Auswahl  eine  mechanifche  Kunft, 
zu  deren  Betreibung  Werkftätten  in  grofser  Anzahl 
vorhanden  God.  Jeder  hat  auch  feinen  eignen  Gar- 
ten. Ein  gröberes  Stück  Land  wird  nach  gewiffen 
Statuten  je  von  einigen  zufammen  beworben.  Diefe 
Anfialt  zählt  gegenwärtig  etwa  hundert  Zöglinge 
und  befcbäftigt  dreyfsig  Lehrer,  ein  Verhältnifs ,  in 
Betreff  deffen  Hr.  v.  V.  bemerkt,  dafs  es  keineswe- 
ges  das  Refuhat  eines  unnützen  Aufwandes,  fondern 
ein  Mittel  fey,  mit  der  öffentlichen  Erziehung  zu 
Hofwyl  einige  der  Vortheile  der  Privaterziehung  zu 
vereinbaren,  das  aber  dann  zugleich  noch  den  fpre- 
chend/ten  Beweis  liefere,  dafs  diefe  Anftalt  ganz 
und  gar  nicht  als  eine  Finanz  -Speculation  zu  be- 
trachten fey.  8)  Die  feit  einiger  Zeit  näher  zusam- 
mengezogene Special- Anßttlt  fitr  den  Landbau  ift 
als  ein  Supplement  zu  dem  Inititute  für  die  höheren 
Stände  in  Bezug  auf  Landwirthfchaft  zu  betrachten. 
Ihr  Zweck  geht  dabin,  grofse  Grundeigentümer 
oder  foJche ,  die  es  auch  werden  follen ,  mit  der 
Theorie  des.  Landbaues  nach  allen  feinen  Zweigen 
bekannt  zu  machen  und  Ge  in  den  Stand  zu  fetzen, 
die  Bewerbung  von  Gütern  von  weiterm  Umfange 
mit  EinGcht  und  vollfländiger  Sachkenntnifs  zu  lei- 
ten. 9)  Dia  Normal/ihule,  allernächft  für  den  Un- 
terricht einbeimifcher  Schullehrer  und  dann  auch 
folcher  aus  benachbarten  Cantonen  beftimmt,  hat 
auf  Befehl  der  Berner  Regierung  müffen  eingeteilt 
werden.  Alle  diefe  Anftalten  haben  den  gemeiofa- 
men  Zweck,  durch  verhältnifsmäfsige  Bildung  der 
höbern  ond  niedern  Volkskiaffen ,  bis  zu  der  unter- 
flen  herab,  nach  Maafsgabe  ihrer  verfchiedenen  Be- 
ftimmungeo,  bey  allen  Ständen  den  Geift  ßttlicher 
Veredlung  und  wahrer  Humanität  zu  wecken  und  zu 
unterhalten.  Die  reichhaltigen  Bemerkungen,  man 
möchte  fagen  die  Excurfus,  welche  den  zweyten, 
ungleich  gröfsern  Theil  der  vorliegenden  Schrift 
ausmachen,  zeugen  von  einem  aufmerkfamen  und 
einGchtsvollen  Beobachter,  der  feinen  Gegenftand 
mit  Liebe  und  EnthuGasmus  abhandelt,  nichts  als 
das  Gute  will  und  folches  nach  feinen  heften  Kräften 
zu  fördern  fucht.  Sie  enthalten  mancherley  Auf- 
klärungen, welche  den  Stifter  und  Erhalter  der 
Hofwyler  Anftalt  perfönlich  betreffen,  und  man- 
ches Andere,  welches  auf  wirklich  vorhandene 
Thalfachen,  auf  das  Ganze  der  Unternehmung,  auf 
das  Eingreifen  ihrer  Theile  in  einander,  auf  die  An- 
wendbarkeit der  in  Hofwyl  erprobten  Grundfätze  in 
andern  Ländern,  auf  die  Wtinfchbarkeit  einer  fol- 
chen  Anwendung  u.  f.  w.  Bezug  hat. 

Man  hat  es  dem  Hn.  von  Villeviellc,  wie  Ree. 
aus  der  unmittelbaren  Nähe  von  Hofwyl  bekannt  ift, 
zum  Vorwurfe  marlim  vollen,  dafs  er  in  feinem 
Lobe  der  FcllcnbctgkUn  Anfüllen  bie  und  da  zu 


zu  weit  gegangen,  und  einem  viel  jährigen  Freunde 
und  Bekannten  zu  Liebe  Geh  eines  Theils  feiner 
Anfprüche  auf  unpartevifche  Würdigung  feines  Ge- 
genstandes namentlich  Ja  begehen  habe ,  wo  von  den 
zu  Hofwyl  erhältlichen  eigentlich  uiJTcnfchaJtlkb.cn 
und  philologifcJicn  [KenntniJJen  die  Rede  ift.  Mag 
auch  diefer  Vorwurf  nicht  ganz  ungtgrüadet  feyn, 
und  Hr.  v.  V.  hin  und  wieder  etwas  zu  viel  gefagt 
haben:  aber  vergeffen  dürfen  wir  nicht,  dafs  hin- 
wieder rückGchtltch  auf  Hn.  v.  Fellenbergs  Thun 
vielfältig  auch  zu  uenig  gefagt  worden,  und  dafs 
auch  in  diefem  Falle  diejenigen  nicht  müfsig  bleuen, 
welche  gewohnt  find ,  jeder  glänzenden  EricheinunB 
ihres  Veitalters  als  folcher  ihr  Wohlwollen  beharrlich 
zu  verweigern.  Diefer  find  Viele  und  Mancherley; 
die  einen  weniger  bösartig  als  die  andern.  Vor  al- 
len diejenigen ,  welche  beharrlich  und  unbedingt  am 
Alten  hängen,  und  glauben,  wobey  Geh  der  fei.  Va- 
ter und  Grofsvater  wohl  befunden  habe ,  das  raüife 
trotz  der  umgewandelten  Geftalt  der  Welt  auch  für 
Söhne  und  Enkel  bis  in  das  dritte  und  vierte  Ge- 
fchlecbt  das  Urbild  der  Vollkommenheit  bleiben. 
Sodann  die  Mifsgünftigen,  denen  fremder  Ruhm  das 
Herz  verwundet  und  die  lieber  ihren  eigenen  Na- 
men als  den  ihres  Nächften  unter  denen,  wie  ein 
Zeitalter  ihrer  nur  wenige  hervor  bringt,  genannt 
wiffen  möchten.  Weiterhin  die  Verläumder  und 
Vcrkleinerer  (Obtrcctatorcs  und  Dctrectatorex) ,  die 
es  lieben,  den  guten  Ahfichten  weniger  gute  unter- 
zufchiaben,  und  auch  den  heften  Erfolg,  fo  Ismge  Ga 
nicht  daran  glauben  miijjm,  bezweifeln,  und  wenn 
Ge  nicht  mehr  zweifeln  können,  ihn  wenigftens  nie 
in  feiner  ganzen  Gröfse  anerkennen  wollen.  Die 
Cavillatorcs  endlich  ,  die  mit  den  Waffen  des  Spot- 
tes gegen  das  meift  nur  oberflächlich  Erkannte  zu 
Felde  ziehen  und  ein  ihren  Augen  nicht  wohlthueo- 
des  Licht  durch  Lächerlichmachen  in  feinem  Glänze 
zu  fchwächen  fuchen.  Diefe  Leute  möchten  Geh 
wohl  alle  fchon  mehrmals  an  den  Fellenbcrg fchen 
Inftitutionen  verfucht  haben.  Und  fo  fleht  auch 
diefe  Anftalt,  neben  ihren  unparteyifchen  Beob- 
achtern und  Beurtheilern,  zur  Stunde  noch  zwi- 
fchen  Freund  und  Feind,  und  erft  einer  von  Vor— 
urtheilen,  Privatintereffe  und  perfönlichen  Rück- 
Gchten  u.  f.  w.  weniger  befangenen  Zukunft  bleibt 
es  vorbehalten,  die  wahren,  durch  lange  Erfahrung 

geläuterten  Ergebniffe  des  immerhin  grofsen  und  zu 
en  hemerkenswerthern  Tageserfcheinungen  gehö- 
renden Beginnens  zu  liefern  und  feftzufetzen. 

NATURGESCHICHTE. 

Loxnov,  b.  Bohte,  u.  Lcirztc,  inComin.  b.  Stein— 
acker  u.  W. :  Iconcs  plantarum  fponlc  LTtinn 
najetntium,  e  bibliotheca  Braamiana  excerptae. 
MDCCCXXJ.  gr.  Fol.  (30  colorirte  Tafeln 
Steindruck.) 

Wir  theilen  von  diefem  Pra'htlieft  eine  Anzeige 
mit,  weil  es  in  den  de utfehen  Buchhandel  gekom- 
men, 
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men,  ungeachtet  es  fo  gut  wiekeinen  Text,  fon- 
dern nur  ein  Blatt  hinter  dem  Titel  mit  einer  An- 
zeige enthält.  In  diefer  heifst  es  :  „Icones  Planta- 
rem ,  e  quibus  tabulae  Jcquentcs  exccrptae  funt,  olim 
in  China  cclebcrrimv  van  Braam  Jümma  iura  col- 
lectae ,  nunc  in  Bibliot/uca  Artium  j'autaris  cjrimii, 
G  ui  licl tili  Catlcy  Armigcri,  reponuutur.  Edi- 
toris, quondam,  mens  fuit  ut  de  uniuscujusquc  hißo- 
ria  dijßcruijßet ;  f'rd  varii  inlervencre  cujus  qui ,  nun 
dicit,  morati  junt,  J'cd  jcre  operis  ipfius  edititmem 
pracvcrtcrunt.  Proptßti ,  igilur ,  fui  partcm  iß  am 
rcjic'crc  coactus,  nunc  opus,  qualc  cß ,  potius  ad  ar- 
temChinenfem  pictoriam  illußrandam,  quam  Botu- 
nices  ßUntiam ,  publici  juris  fccit.  Opus  tarnen, 
auippc  quia  plantarum  rarijfimarum  quaerundum 
jiguras  carhibct ,  Jcilicet  B  a  u  hiniae  jpcciei  mwae 
pcntandruc ,  RoJ'arum  microc\arpae  et  invo- 
iucratac,  Orchidcac  characteribus  quam  ma— 
xinw  paradox"icis  etc.  ad  hujus  incrementum  aliquid 
atiuliJJ'c  in  optima  J'pe  ponii"  etc.  —  Hierausgeht 
hervor,  dafs  es  Tafeln  nach  Gemälden  find,  die, 
walirfcheinlich  vonChinefen  felbft  gemalt,  der  ehe- 
malige Gouverneur  oder  Kefident  van  Braam  zufam- 
mengekauft  hatte.  Sie  haben  weder  Seitenzahl  noch 
Unterfchrift,  und  da  bey  den  Meiften  die  Analyfen 
der  Blüte:  mangeln  ,  fo  mufs  man  fie  aus  Bekannt- 
schaft mit  den  Produkten  jenes  Landes  errathen, 
was  indefs  bey  mehreren  leicht  ift.  Sie  find  hier  in 
Steindruck,  aber  in  hohem  Grade  vortrefflich ,  co- 


firt,  und  beffer  als  alles,  was  wir  bis  daher  von 
flanzenabbildungen  io  diefer  Manier  gefehen  ha- 
ben, die  Illumination  höchft  fauber,  zart  und  kräf- 
tig. Folgende  haben  fich  ficher  wieder  erkennen 
lallen.  —  Nymphaea  Ijotos.  —  Pancratium  ceyla— 
nicum.  —  Mornordica  dioica  Roxb.  —  Kulanc/we 
laciniata.  —  Ruellia  varians.  —  Bomba.v  Lepta— 
phyllum.  —  ISlclaftoma;  gleicht  der  maJabat/irica. 
—  Trichofanthes  cueumerina.  —  Cucurbita  leucan- 
iha  (Clava  Hercuiis).  —  Narci/fus  Tazetta.  — 
Trapa  natans.  Abel  führt  in  feinem  Journry  into 
the  Inferior  of  China  nur  die  bicornis  an,  der  Abbil- 
dung nach  ift  es  aber  hier  natans.  Abel  erzählt, 
dafs  die  Frucht  in  Menge  auf  den  Märkten  verkauft 
werde,  zu  welchem  Gebrauch,  konnte  er  aber  nicht 
erfahren.  —  Ar  um  divaricatum.  —  Capparis  cey~ 
lanica  oder  horrida.  —  Gardcnia.  Vielleicht  das 
Jasmisum  ceylanicum  flore  pleno.  —  Bauhinia  nova' 
fpecies.  Prachtvoll.  Sie  läfst  ßch  definiren  :  B.flo- 
ribus  pentandris ,  fol.  J'ubrotundo  -  cordatis  decem- 
nerviis,  bilobis ,  lobis  rotuiidatis  obtußs.  Fünf  läng- 
liche abgehende  Blumenblätter,  von  der  Farbe  der 
Blüten  des  Rhododendron  ponlicum ,  das  oberfte  mit 
einem  dunkleren  Fleck.  Der  gebogene  Fruchtkno- 
ten wird  von  einem  ftehenbleibenden ,  abgelt utzien 
Kelche  getragen ,  und  bildet  eine  lange ,  herabhän- 
gende Hülfe.  —  Unter  den  übrigen  Tafeln  werdea 
fich  Roßte,  Hibißus,  Amaryllis.,  Juflicia  und  Vac- 
cinium  finden  ,  die  Orchide  ift  unkenntlich. 


LITERARISCHE 
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thcolofifeh  —  proteßantifche  I^ehranßalt)  in  JFien 
feyerte  den  Geburtstag  ihres  Stifters,  des  Knifers  und 
Königs,  Franzi.,  am  iaten  Februar  fehr  zweckraa- 
fsig.  Der  ProfefTor  der  biblilchen  Exegefe ,  Hr.  Wen- 
rieh,  lud  nach  der  Sitte  der  deul  leben  Univerfitaten 
durch  ein  gelehrtes  Programm  ein,  das  den  Titel  führt: 
Frartcisri  Imperator/s  Ausußi ,  Patria?  Parentis  A'a/o- 
Ktium  in  tnflituta  Tfieohstico  Aap.  et  He/r.  Con/efßoni 
Addirtoinm  Vindobanenß  A.  MUCCCll  piis  deiotisque 
animis  rrtrbrandum  indicunt  ejusdem  Inßituti  Director 
ff  Pi-ofrff'ttrcs.  Intft  Commentatio  hiftorica,  qua  quan— 
tum  linzutimm  arientafium  ftudia  Außriae  debeant, 
t.cpomtur.  Pars  I.  Yindobonae ,  lypis  Ant.  Schund. 
30  S.  4. 

Ein  KiWrigL  Ungerifcher  Statlhalterey- Befehl  an 
die  proteflanlilchen  Lyceen,  (rymnafien  und  Collegien 
in  l  ngern  fchärft  ein.  das  Studium  der  hebräifchen 
und  grieehifchen  Sprache  uiit  mehr  Eifer  zu  betreiben, 
nm  darin  die  künftigen  proleflantifchen  Theologen 


NACHRICHTEN. 

welter  zu  bringen.  Veranlaffuug  dazu  gab  die  Erfah-» 
rung  an  der  Ihcologifchen  proteflanliAheii  Lehranltall 
in  Wien  ,  dafs  mehrere  Zögling?  aus  Ungern  und  Sie- 
benbürgen in  der  hebräifchen  und  griethil'chen  Sprache 
fehr  unbewandert  die  exegelifrhen  Vorlefungen  zu  fre- 
quenliren  begannen*,  und  dafs  ihnen  von  dem  Profef- 
for  der  hiblirchen  Exegefe  im  Grainmatikalifchen  nach- 
geholfen werden  mufste.  Diefs  gilt  keiiieswege*  von 
den  rel'onnirteu  Collegien  zu  Debreczin ,  Säros  Fatak 
und  Pen  in  Ungern,  wo  mau  Homer,  Pindar  uud  an- 
dere griecliilche  Klafliker  mit  gutem  Erfolg  interprelirt 
und  darauf  wöchentlich  mehrere  Stunden  verwendet, 
und  es  auch  im  llebräifcheu  und  in  der  Exegefe  de* 
A.  T.  weit  bringt ;  fondein  von  andern  evniigelifchen 
Lyceen  und  GyiniiaUen  A.  C. ,  wo  man  in  den  Klaffen 
der  Primaner  der  grie.  hifchen  und  hcbrä'ifchea  Spreche 
nur  vier  aufserordenllicbe  Stunden  widmet  nudesiui 
Griecbifchen  nicht  weiterbringt,  als  dafs  die  griechi— 
fche  Chreflomalhie  von  Gedike  noÜMÜirftjg  Ü berietst 
und  grammalikalifch  refolvirt  wird,  uud  im  Hubriii- 
fchen  einzelne  Kapitel  aus  dem  A.  T.  granunalikalifcb 
refolvirt  und  überletzt  weiden. 
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ERDBESCHREIB  UNO 

Pah  is,  b.  Eymery  :  Voyagc  hi/tori<fite  et  poÜlique 
au  Montenegro,  conlenanl  l'Origine  des  Mon- 
tenegros, pcuple  autncthooe  ou  aborigine,  et 
tres  peu  connu;  la  Defcription  topogranhique, 
piltoresque  et  ftatiftinue  du  pays;  les  Moeurs 
de  cette  nation  ,  fes  Ulages,  Coutumes,  Preju- 

5;es;  (od  Gouvernement,  fa  Legislation,  fes  Re— 
ations  politiqaes,  fa  Religion,'  les  Cercmonies 
curieufes  et  bizarres  de  fon  culte;  l'Expofe  de 
divers  traits  de  courage,  de  genernfite  ainfi  que 
deferocile,  comtnuns  dans  ce  peuple.  ürne 
d'uue  Carte  detaillee,  deffinee  für  les  Jieux,  et 
de  douze  Gravures  tolorices,  reprefenlant  les 
coftutnes  de  ce  pays,  deux  de  leurs  fetes,  quel- 
ques plantes,  etc.  Par  M.  Je  Colonel  L.  G. 
t'ialla  de  Sommicrcs,  Commandant  de  Caftel- 
Nuovo,  Gouverneur  de  Ja  province  de  Pattaro, 
chef  de  l'etat -major  de  la  deuxieme  diviGon  de 
1'armee  d'lllyrie,  a  Ragufe,  depuis  l'antiee  I807 
jusquen  1813.  11  Bde.  391  u.  403  S.  8. 

Ein  (ehr  fchätzbares  Buch,  welches  ungeachtet, 
feines  langen  Titels,  der  vielleicht  ein  wenig  da- 

J;egen  einnehmen  könnte,  das  auf  demfelben  Ver— 
prochene  leiftet ,  und  über  diefen  bisher  faft  gänz- 
lich unbekannt  gebliebenen  Gebirgs  winke!  und  feine 
Bewohner  richtige  und  mit  grofser  Unparteylichkeit 
vorgetragene  Nachrichten  liefert.  Der  Vf.  hatte 
nicht  nur  von  dem  Standpuncte  feiner  mililärifchen 
Befe^lsbaberftellc  aus,  die  fchönfte  Gelegenheit  das 
benachbarte  Montenegro  zu  beobachten,  fondern 
bereilte  daffelbe  auch  auf  einer  Sendung  zum  Wla- 
tlika  d.  i.  dem  geifilichen  Herrn  Montenegro'«,  wel- 
cher, indem  er  (Ich  dem  Schutze  des  ruffifeben  Kai- 
fers unterwarf,  dadurch  erwirkte,  dafs  das  ihm 
untergebene  Land  von  der  Pforte  für  frey  und  unab- 
hängig erklaret  ward.  Montenegro  zwifchen  dem 
36  und  37*  L.  und  dem  42  und  43°  B.  gelegen ,  wird 
öftlich  von  der  Gerichtsbarkeit  Antwari  und  dem 
oberen  Zunte,  fndlich  durch  die  Boche  di  Ca I tarn, 
weftlich  und  nördlich  durch  die  Herzrgovina  be- 
grenzt, und  in  fünf  Nahij'c  d.  i.  Diftricte  eineetheilt, 
nämlich:  1)  Katunska,  2)  Bielka,  3)  Pieffiwaska, 
4)  Licj'ansha  und  5)  Czcmitka.  Jeder  derfelhen 
wird  in  mehrere  Comitate  o>ler  Graffchaften  ahge- 
theilt.  Die  vorzuglichfteo  Flüffe  find  die  Rirowe- 
zernoteich,  Schimzza,  Zetta  oder  Porta  ixndSuJJizza. 
Ueberal!  von  Bergen  und  Thalern  durchfehuitten, 
gleicht  Montenegro  den  Alpen  und  der  Schweiz» 
A.  L.  Z.  1*22.  Bßcr  Band. 


nur  dafs  es  von  weit  wilderem  Anfehen,  weit  weni- 
ger Nahrungsquellen  verfpricht,  als  es  deren  wirk- 
lich befitzt.  Montenegro  jft  das  einzige  Land  in 
Europa,  welches  keine  Stadt  beGtzt,  der  Umfang 
defl'eiben  ift  100,  die  Oberfläche  41R  geographische 
Q.  M.  Nach  einer  kurzen  Nachricht  über  die  älte- 
ren Schickfale  des  Landes,  befchreibt  der  Vf.  feine 
Reife,  welche  er  am  10.  November  igio  von  Catlaro 
aus,  antrat.  Das  erfle  Bewillkommungswort,  wo- 
mit die  ihm  freundlich  entgegen  kommenden  Be- 
wohner feinen  Degen  emphngen,  war:  Wir  werden 
Alle  rar  dir  ßerben.  Da  der  Ree.  hier  dem  Vf. 
nicht  in  die  topographifchen  De'ails  folgen  kano»be~ 
gnügt  er  fich  ,  nur  einzelne  Merkwürdigkeiten  her- 
aus zu  heben.  Die  Kleidung  des  weltlichen  oder 
militärirehen  Statthalte  rs,  welcher  unser  dem  Jf'lo~ 
dika  fleht,  ift  zur  Hälfte  fpanifch,  und  der  Vf. 
glaubt  daffelbe  von  den  Spaniern ,  welche  lange  Zeit 
einen  Theil  der  dalmatilchen  Kflfte  befafsen ,  her- 
leiten zu  moTfen.  Die  Regierung  befiehl  aus  dem 
Wladika,  dem  Statthalter,  den  fünf  Serdaren  oder 
Kreishauptleuteo  der  fünf  Diftricte,  welche  fo  wie 
der  Statthalter  von  den  Kncfen,  diefe  von  den  lVoy- 
uoden,  und  diefe  von  den  Gcnwinden  gewählet  wer- 
den. Der  dermalige  Wladika  Peter Petrowich,  mach- 
te nicht  nur  fein  Land  von  den  Türken  fondern  auch 
Geh  felbft  von  dem  Anfehen  und  Kinfluffe  des  Statt- 
halters unabhängig,  welcher  vormals  eine  weit  grö- 
fsere  Macht  befals.  Der  Statthalter  uad  die  Serdare 
entfeheiden  die  gewöhnlichen  Händel,  in  wichtigen 
Fällen  werden  die  Kneje,  Wopcuden  und  Vorfteher 
der  Gemeinden  zufammen  berufen.  Die  Todesftra- 
fe  Kennen  Ge  eben  fo  wenig  als  den  Selbftmord  und 
die  jährlichen  Stenern,  Ackerbau,  Handel,  Aus- 
und  Einfuhr,  Jagd-  und  Waidbenutzung  find  allen 
freygegeben,  nur  die  Fifcherey  ift  dem  Wladika 
vorbehalten.  Nach  der  letzten  im  Jahre  1812  ge- 
machten Zählung  beträgt  die  Zahl  der  Einwohner 
53,168  Köpfe  d.  i.  127  auf  die  Quadratmeile,  wovon 
das  Viertel,  nämlich  13,293  waffenfähig  find.  Der 
Vf.  giebt  auf  vier  Blättern  die  ftatiftifche  Tabelle 
aller  Gemeinden  mit  der  Zahl  ihrer  Hau  Ter  und  waf- 
fenfähigen Männer.    Binnen  zwölf  Stunden  können 

Lhis  8000  Mann  auf  irgend  einem  Puncte  wo  das 
ind  angegriffen  wird,  vereint,  und  binnen  vier 
und  zwanzig  Stunden  können  bis  20,000  Menfclien 
bewaffnet  feyn.  Die  Kleidung  der  Montenegriner 
ift  gewöhnlich  weifsgrau  und  beftehtaus  einem  weit- 
ärmeligen  Waffenrock,  (GOnin)  der  über  der  Bruft 
zufammengefchnallt  ift,  und  griechifchen  Zufchnitt 
hat ;  aus  einer  Unterwefte,  aus  dem  Hemde  welches 
Q  (5) 
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Ober  die  Bei nkleid er  getragen  wird,  aus  weilen  Ho- 
Cen,  und  aus  'l'upanken  (welche  der  Vf.  Opankcs  lo 
wie  irgendwo  anders  den  unperifchen  TJi/uikn  Cha— 
cot  fchreiht"),  aus  zwey  kleinen  Patruntalchen  für 
Pulver  und  Bley,  Piftolen,  Dolch,  Flinten,  Schnapp- 
fack  und  einem  Shawle  aus  Ziegenhaar,  um  durah 
den  Ueberwurf  deffelben  die  H'itjjen  vor  Feuchtig- 
keit zu  fiebern.  Die  Weiber  welche  die  fchönftea 
Zähne  von  der  Welt  haoen,  trafen  diefelbe  Fufs- 
und  Kppfbekleidung  wie  die  Männer,  eine  vielfar- 
bige Schürte,  (wie  die  Wallachinnen),  viele  grob 
gearbeitete  goldene  und  filberne  Ringe  an  Findern» 
Ohren  und  Kopf.  Die  ledigen  Mädchen  flechten 
Cch  Gold  -  lind  Silbermflnzen  in  c!je  Haare,  die 
Weiber  fchonen  fich  bey  ihrer  Niederkunft  nicht  im 

Jeringfteq  ,  fie  entbinden  mitten  im  beide  und  fetzen 
ann  ihre  Arbeit  fort,  wie  vorher;  drey  oder  vier 
Monate  tragen  fie  die  Kinder  iu  Fetzen,  und  Ober- 
laffen  dann  diefelben  ohne  weiters  fich  fclbft.  — 
Auf  dem  Wege  von  Cevo  nach  Retlirhi  fiebt  man 
rechts  im  Walde  die  Spuren  einer  rümi leben  Strafse 
die  von  Rifano  Ober  Montenegro  nach  Confrantino- 

Se!  führte.  Diefs  ift  die  T'ia  Fentaguritma  deren 
er  jüngere  Imcius  erwähnt  und  deren  Spuren  liber- 
al!  in  lllyritn  fichtbar  find,  befonders  in  Bosnien 
auf  der  Strecke  von  Jani-Sernjan  bK  Prijiina  und 
Cktßcl-Nuovo.  Die  Gegend  um  liichijt  ilt  eine  Ket- 
te von  Gebirgen,  die  fich  von  allen  übrigen  durch 

Snzliche  Kahlheit  und  Unfruchtbarkeit  nnterfchei- 
t,  kein  Halm  Gras,  kein  Tropfen  Waflers,  keine 
Hotte,  kein  Vogel  unterbricht  hier  die  fchreckliche 
Eintönigkeit  der  VVilfte.  Die  Einwohoer  von  Riebtfi 
flehen  im  Kufe,  die  erften  Scheinwerfer  des  Lan- 
des zufeyn,  auch  die  Tuizer  entwickeln  in  ihren 
Bewegungen  ungemeine  Gewandtheit  und  Kraft. 
Das  Klofter  und  die  Kirche  de^  heiligen  Bafilius 
welche  der  Vf.  befchreihi  um*  teine  Befrhreibung 
mit  Aufrifs-  und  Du  rc  hfc  hnvt  t  s -  und  Anlichlsplan 
begleitet  ,  ift  eine  gewöhnliche  griechifehe  Kirche» 
fo  wie  die  bey  ihren  Heirathen  flhiiehen  Ceremonien 
die  gewöhnlichen  der  griechifchen  Kirche  Gnd.  Die 
"Waffenhruderfchaft  wird  ebenfalls  durch  kirchliche 
Ceremonien  geheiligt  Bey  den  Begräbndfen  hat 
die  Todlenklage  der  Weiher  Statt,  wie  in  Aegypten 
und  der  Barharey,  der  Aberglaube  der  Brucvluktn 
d  i.  der  Leichname  der  im  Stande  der  Excommu- 
nication  Verftürhenen,  welche  als  herumirrende  Ge- 
rpenfter  gefürchtet  werden ,  heherrfcht  das  ganze 
Land.  Bey  dem  Mord«*  deffen  Thäter  nicht  be- 
kannt find,  Iaffen  die  Verwandten  durch  drey  Kin- 
der einen  iJlynfchen  Rjcheruf  ausrufen,  der  immer 
mit  iler  Schliif, f.»rrnel  endet  :  Beklaget  f  'än  Tmos  und 
tächei  ihn.  Eio.jr  der  gröfsre»  t'uKiJle  der  Monte- 
■ecrinet  dt  die  Viebfeuclie ;  aber  bey  allem  Verlufte 
laffen  fie  fich  nie  von  d«»n  Schmerze  deffelben  dar- 
luaderheueett;  eine  Huer  gröfsten  VerwOnfchuitgen 
ift:  Cef»  Wender,  du  u/V/,  ui  deinem  Beile ßecben .' 
Die  Waffen  d;.;  ihnen  fehon  \o  def  Wiege  ein e*u»a- 
•Jen  worden,  w> rJeu  ihnen  bev  erreichter  ffll« 
tbatkrit  uuiu  Vxiur   aut  den  Worten  übergeben: 


«60 

Bringe" r  ßc  \zurü'ck  aus  dem  Kampf,  oder  er  Rheine 
tior  mir  nicht  uieder.  Nur  bey  tlrey  Gelegenheiten 
dunen  fie  diefelben  wechfeJn  :  bey  der  Vermahlung, 
bey  der  Waflenbruderfchaft  und  bey  der  Erbfolge. 
Kuhn  und  uoerfchrocken  im  Kampfe  find  die  Mon- 
tenegriner Ichlau,  und  leicht  zum  Zorne  reizbar, 
fchrecklich  in  ihrer  Rache,  unwiffend  und  eitel, 
abergbubifch ,  begierig  nach  Neuigkeiten  und  von 
eine  Uupiden  Leichtgläubigkeit ;  eigennützig  in  ih- 
ren Gefchuften,  aber  genau  in  ihren  Handlungsver- 
biodungen,  gaftfreundlich  gegen  Fremde,  treu  .ih- 
rem Worte  .-»nd  ihrer  Freundfcbaft,  voll  kindlicher 
Frömmigkeit  ge^en  ihre  Aeltern,  voll  Verehrung 
fOr  «las  Alter,  aufserordentlich  ihrem  Vaterlande 
zugethan,  und  Ober  alte  Maafsen  eiferfüchtig  auf 
ihre  wilde  Unabhängigkeit.  Diefes  Gemälde  des 
Charakters  und  der  Sitten  der  Montenegriner  ift 
von  dem  durch  die  bisher  als  eine  Art  von  Kanni- 
balen oder  Hottentoteu  vorgeftellet  worden,  fehr 
verfchieden.  Eine  der  gröfsten  Feyerlichkelten  ift 
die  Verfölinung  von  Todtfeinden  und  NachlaiTung 
der  Blutrache  welche  oft  durch  mehrere  Menfchen- 
atter  ganze  Familien  mit  Murdlult  entflammt.  Die- 
le Söhne  gefchieht  vor  einer  allgemeinen  Landes— 
verlammlung  und  dem  Kichterltuhle  K/neti  d.  i.  ei- 
nem aus  24  Aeltefteu  zulammenget'elzten  Gerichte, 
wovon  12  von  |eder  der  beiden  Parteyen  gewablet 
werden»  Eine  Wunde  welche  in  diefem  Wörterbu— 
che  der  Rache  ein  Blut  heilst,  gilt  10  Dueaten  und 
der  Mord  eines  Menfehen,  welcher  ein  Kopf  ge— 
nennt  wird»  wird  gleich  zehn  (Kunden »  d.  i.  auf 
ruin  iert  Dueaten  gefchatzt.  In  aller  Frühe  des  znr 
Biütfohne  feft  gefetzten  T.iges  verfügen  fich  zwölf 
fäiig'Tule  Mutter  mit  ihr-n  Säuglingen  am  Bufen  in 
das  Haus  des  durch  Mord  Beleic  listen  um  denfelben 
durch  den  Anblick  der  uufchul.iigeii  S.iughnge  zur 
Verfölinung  zu  Ittmmen.  D.eSäuglinge  halten  jeder 
ein  Schnupftuch  in  der  Hand,  die  Mütter  klopfen 
an  der  Tlmre»  und  nachdem  der  Hausherr  eine 
Zeitlang  ihren  Sclireyen  und  Bitten  wideritanden» 
öffnet  er  endlich  die'Thüre  und  nimmt  die  zwölf 
Tücher  an.  Nach  der  feyerlichen  Metfe  vereinigen 
fich  die  34  Schiedsrichter,  der  Mörder  erfcheint 
kniend  am  kmgange  der  Gerichtsbehörde,  und  mit 
der  Mordwaffe  um  den  Hals»  Cchleppt  er  fich  kniend 
bis  vor  die  Richter.  Der  Pope  löfst  ihm  die  Mord- 
waffe ab.  und  wirft  fie  weit  von  hinnen,  wo  die 
Bev  flehenden  Ge  ergreifen  und  in  Stücke  zerbrechen. 
Der  Beleidigte  wird  mit  Bitten  und  Flehen  von  al- 
len Seiten  beitürmet ,  und  nachdem  er  demfelben, 
eine  Zeit  lang  widerftanden,  reicht  er  endlich  die 
Ii. in. I  zur  Sühne,  und  ruft  den  Himmel  zum  Zeu- 
gen an,  dafs  er  feinem  Feinde  verzeihe,  fie  umar- 
men fich,  und  die  Lnt't  ertönt  von  Freudenge'chrey. 
1  'er  Zug  mit  den  z>vey  neuen  Freunden  an  der 
Spitze  geht  nach  dem  Dorfe  des  Angreifers,  und  der 
Tag  wird  rf->rt  mit  einem  Gaftmahle  befchloffen, 
wahrend  tieften  die  als  Blutfühne  Mtgefetzfe  Summe 
in  einem  lilberneu  Becken  dem  Beleidigten  darge- 
reicht und  oft  vondemleiben  aus  Grolsmuth  ai^ce- 
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fehlagen  wird.  Em  anderes  Nationalfeft  der  Mon- 
tenegriner ift  die  Fifcberey,  welche  ausfchliefslich 
dem  fFludika  gehört.  Die  Gefchichte  des  derma- 
ligen Wladika,  Peter  Petrowich ,  jetzt  73  Jabre  alt , 
-macht  den  BefcbJufs  des  erften  Theiles,  fo  wie  den 
des  zweyten  die  Gefchichte  Skanderbeg''s  nach  .Wo- 
rin» Barlffli.  Der  Verf.  fcheint  aber  von  demfelhen 
früher  weniger  a|s  man  davon  gewöhnlich  hiftorifch 
weifs ,  gewufst  zu  haben»  weil  er  (S.  31a)  die  Be- 
merkung, dafs  in  den  Chroniken  fo  viele  oblkure 
Könige  figuriren ,  mit  dem  Ausrufe  fchliefst :  et  le 
num  de  Castrioto  est  ignore!  Diefer  zweyte  Theil 
enthält  das  Gemähide  des  Charakters  dts'lFludika 
und  feiner  I'  link,  wodurch  er  zur  u'numfehränkten 
Gewalt  gehaßt*  fein  Land  der  lörki 'eben  Oberherr- 
fchaft entzog,  und  daffelbe  dem  ruffifchen  Schutze 
unterwarf.  Das  fünfte  Kapitel  befehreibt  die  Pflan- 
zen von  Montenegro,  unter  den? n  die  Prirficbe  und 
Cedrate  zu  einer  außerordentlichen Gröfse  gedeihen. 
Mit  befonderer  Vorliebe  wird  die  Btrmia  befch rie- 
ben, deren  Blume  und  Frucht  abgebildet  beyg^fdgt 
wird.  Martts.  heifst  die  kleine  Art  von  Kirfchen, 
woraus  der  berühmte  Marusquin  von  Zara  bereitet 
wird.  EndlichJm  iet  ßch  hier  auch  die  Gefcbichte 
des  von  Ali-Phjvha  von  Janina  wider  Montenegro 
unternommenen  unglücklichen  Feldzuges,  der  mit 
der  fchimpflieberr  Flucht  feiner  Truppen  endigte. 
Das  Gefagte  genüget,  um  zu  zeigen,  dals  Geh  dieles 
Büch  vor  vielen  andern  Keifebefcbreibungen  durch 
nützlichen  und  lehrreichen  Inhalt  auszeichnet. 

LITER  ATD  R GESCHICHTE. 

1)  Wisw,  b.  Bauer:  Wiens  lebende Schrifißcller, 
Künfller  und  Dilettanten  im  Knnjtfachc.  Dann 
Bücher-  Kunfi  -  und  Nalurjchätze  t  und  ande- 
re Schensivürdigkviten  die/er  Haupt-  und  Itejt- 
denzßadt.  Ein  Handbuch  für  Einheimdche  und 
Frem  le.  Herausgegeben  von  Franz  Heinrich 
Boeckfu  Auf  Koften  des  Vfs.  itfai.  XU  u.  550 
S.  8.  (  Druckpap.  7  Fl.  30  Xr.»  Schreibpap. 
10  Fl.  W.  VV.) 

2)  Ebend.  b.  Ebend.:  Vcrzcichnijs  der  in  und 
um  Wien  lebenden  (bildenden)  Kiin/lUr  und 
Dilettanten  mit  Angabe  ihrer  Wohnorte.  Her- 
ausgeg.  von  Fr.H.Boeckh.  ijjai.  48 S.  8.  (40 Xr. 
in  Silber.) 

Nr.  r.  ift  beftimmt»  einem  dringenden  Bedürf- 
aiffe  des  Publikums  abzuhelfen.  Es  übertrifft  auch 
an  Vollständigkeit  alle  feine  Vorgänger,  und  moc  hte 
einfiens  den  Pezzlifcben  Tafchenbüchern  den  gcbilh— 
vemUn  Untergang  bereiten»  wenn  der  Verf.  (  Buch- 
druckerey-Correklor  in  der  Alfer -Vorftadt  im 
fürftl.  Rfierhazifchen  tiaufe)  bey  wiederholten  Auf- 
Jagen  die  ihm  unierdeffen  bekannt  werdenden  Män- 
gel und  Felder»  im  Falle  feiner  wiederkehrenden 
Gefundheit,  zu  heben und  zu  verbeffern  fucht- 
ln der  Vorrede  fpricht  der  Vf.  von-  der  ihm  ge- 
wordenen Aufluderung  mehrerer  Gelehrten,  zur  At>- 


faitung  eines  Handbuches  der  Art,  von  der grofsen 
Zahl  der  Gelehrten,  Künftler  und  Dilettanten  in 
Wien,  von  des  Kaifers  Vorliebe  für  die  Künfte  und 
Wiffenfchaften,  von  feinen  Gönnern  und  Unterftü- 
tzern  im  Auffuchen  der  mannichfaltigen  Stoffe,  von 
der  grofsen  Mime,  welcher  er  lieh  theils  durch  öf- 
fentliche Auffoderungen,  theils  durch  perfönliche 
Bitten  an  Beützer  von  Literatur  —  und  Kunftfchä— 
tzen  unterzog;  und  er  befcheidet  fich»  wegen  der 
Schwierigkeit  feines  Unternehmens,  nicht  allen 
VVilnfchen  entfprochen  zu  haben.  Er  verfpricht, 
jede  Belehrung  und  Berichtigung  mit  gröfstem  Dan- 
ke laufzunehmen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  er  die  Gegenftände 
auf  einander  folgen  liefs,  ift  zwar  nichts  weniger  als 
logtfch»  doch"  flehen  fie  für  Unftudierte  in  einer 
fcheinbaren  Verbindung  mit  einander.  Er  beginnt 
mit  einer  kurzen  Gefcbichte  der  Univerfität,  Schrei- 
tet fogleicb  ,  zum  Verzeichniffe  der  in  nnd  am  Wien 
lebenden,  mehr  als  500,  Schriftfteller  mit  Angabe 
ihrer  Wiffenfchaftsfächer  und  Wohnorte,  wobey 
nur  deren  Geburtszeit,  Ort  und  Schriftenzahl  zu 
wunfehen  gewefen  wäre.  Denn  unter  den  angebli- 
chen Schrififtellern  find  viele,  welche  nicht  einmal 
eine  Abhandlung  in  eine  Zeitfchrift  —  vielweniger 
gröfsere  Werke  geliefert  haben ,  viele  haben  nor 
einzelne  kleine  Gelegenheitsgedichte,  oder  ganz 
kleine  Auffatze  in  Zeitfchrift  en  ,  verfafsr.  Dagegen 
fehlen  mehrere  um  die  Literatur  und  Kunft  höchft 
verdiente  Gelehrte.  So  z-  B.  hat  Bartjch  in  der 
Vorrede  zum  6-  Band  feines  Peintre  Graveur  den  Di— 
rectorder  Frießfchen  Gallerie,  Rcchberger  als  vor- 
züglichen Mitarbeiter  genannt,  und  Ree.  weifs,  dafs 
er  fogar  die  ganze  Bearbeitung  des  Textes  zo  befor- 
gen,  folglich,  die  dem  B&rtjch,  in  mehreren  Zeit- 
schriften dargereichten  Loblprüche  für  fich  in  An- 
fpruch  zu  nehmen  hätte.  —  So  vermiffen  wir  meh- 
rere Aerzte  und  Philologen  z.  B.  Dr.  Georg  Schwur- 
zott  in  der  Alfer  Kaferne  und  Fiedler  in  der  Koffau. 
—  Die  Zertfchriften  ,  welche  in  Wien  erfcheinen» 
hat  der  Vf.  in  politifche  und  literarifche  Wochen  - 
und  Monatsfchriften  abgelheiltj  allein  er  führt 
mehrere  auf,  welche  aus  Mangel  an  Lefeluft  der 
Wiener  Einwohner  —  im  Auslande  ift  ohnehin  das 
Wenigfte  davon  brauchbar  —  untergegangen  find, 
z.  B.  Schlegels  Konkordia ,  Eippeldauer  Briefe»  va— 
terlüodifche  Blätter  II.  f«  W«  Neun  Altnanaehe,  29 
Kalender,  4  Schematismen  und  9  TafchenbücHer 
zeugen  von  der  Induftrie  der  Buchhändler,  ungeach- 
tet der  ftrengen  Cenfur.  ao  Plane  von  Wien  und 
deffen  Umgebungen,  12  Befch reibvogen  und  Schil- 
derungen cferfelbe  n,  find  allein  hinreichend,  einen 
lefeluftigen  Fremden  auf  einige  Jahre  zu  befchäfti- 
gen;  und  die  von  unferem  Vf.  aufgezählten  18  Ab- 
bildungen, Darftellungen ,  Anflehten,  Trachten, 
Zeichnungen  und  Zerrbilder  find  ein  Beleg,  wie  Iba— 
tig  die  Stein  -  und  Kupferdruckereyere  find- 

Unter  den  Bibliotheken  zählt  der  Vf.  zuerft  je- 
ne des  Kaifers,  des  Kronprinzen  und  Prinzen  Karl 
auf;  die  übrigen  folgen  in  alphabetifcher  Orowing; 

wir 
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wir  vermiffen  unter  denfelben  die  koftbare  Samm- 
lung des  Grafen  <TKUi  etc.  In  der  Hofbibliothek 
find  die  alten  Handlthriften  von  Tyrho  de  Bruhc, 
die  36zeilige  Bibel  von  Alhrcchl  Pjiflcr,  mehrere 
xylographifche  Werke,  mehrere  Handlcbriften  des 
Kaders  Maximilian  1.,  ein  fchön  illuminirter  Theuer- 
dank  auf  Pergament,  die  neuen  koftharften  Pracht- 
werke u.  f.  w.  vergeffen.  —  Die  Mineralien  -  Münz- 
Naturalien  -  Präparaten  -  Sammlungen  lind  gleich- 
falls nach  der  von  uns  hier  angegebenen  Abtheilung 
und  in  alphabetifcher  Ordnung  der  Befitzer  aufge- 
zählt. Die  Sammlungen  von  Antiquitäten,  wohin 
auch  die  Münzen  halten  gerechnet  werden  füllen, 
find  verbunden  mit  jenen  der  Pliyfik,  Aftronomie, 
Heraldik  und  Technik ,  wobey  manche  Gegenftän- 
de  mit  ermüdender  Weitläufigkeit  —  im  Vrrhältnifs 
zu  wichtigeren  Gegenftänden  —  befchriehen  find. 
Die  zweyte  Abtheilung  fcheint  dem  Kunftfache 

tewiilmet  zu  feyn,  obgleich  viele  dahin  gehörige 
ammlungen  in  den  erften  fchon  aufgeführt  wurden. 
Sie  eröffnet  fich  mit  der  K.  K.  Akademie  der  verei- 
nigten hddenden  Künfte,  geht  auf  die  K.  K.  Porzel- 
Jain- Fabrik  in  der  Roffau  über,  liblt  mehr  als  700 
Künfiler  und  Dilettanten  (nebft  allen  Stümpern)  mit 
ihren  Wohnotten  auf,  wovon  die  meiften  Ausländer 
find.  Nach  denfelben  folgen  5  Kunft-  und  Schön- 
fchreiber  —  dann  die  Gemälde  -  Kupferftich  -  und 


andere  Kunftfammlungen  (wovon  mehrere  bedeu- 
tende Fehler,  z.  B.  hey  Adamowitfch;  Camefina  be- 
fitzt  ausgeieichnete  Rembrandt ;  Appellationsrath 
rühme  h^t  Naturalien,  Kupferfiiche  und  Gemälde* 
der  Wemwirth,  Held,  und  auch  Kübel  befitzen  in- 
terefTante  Gegeoftande).  An  diefe  Kunftfammlun- 
gen  fcblieisen  fich  merkwürdige  üufren,  Grabmä- 
Ter  und  Statüen.  Die  dritte  Abiheilung  umfafst 
die  Gefelifchaft  der  (mehr  als  800)  Mufikfreunde 
mit  Angabe  ihrer  Wohnorte  —  die  Erfinder  neuer 
Inftruineme  und  die  Sammlungen  von  mufikalifchea 
Inftrumeuten. 

In  der  vierten  Abiheilung  kommt  ein  Ver- 
zeichnifs  von  Kunft  -  und  Handelsgewerben  mit 
Angabe  ihrer  Wohnorte,  Fabriken,  Gewölbe  und 
Läden  vor;  in  einem  Anhange  befinden  fich  zwey 
Auskunftsanftalten,  merkwürdige  Brücken,  Brun- 
nen, Gärten,  Gebäude  und  l'aljfte,  Kirchen  und 
Kapellen  der  Stadt  und  Vorftädte,  die  Anzeige  der 
Theater  -  Unterrichts  -  und  Erziehurtgsanltaltea 
nebft  den  Namen  der  Vorftädte. 

Dafs  unter  dielen  in  gleicher  Ordnung  aufge- 
zählten Gegenftänden  kein  wahrer  innerer  Zufam- 
menbang  ftatt  findet ,  wird  jedem  einleuchten. 

Nr.  2.  ift  nur  ein  Stück  des  erltern,  und  wur- 
de während  des  Alxlrucks  des  Hauptwerkes  fchon 
ausgegeben,  theils  vom  Vf.,  theils  ,vom  Verleger. 


LITERARISCHE 
I.  Oeffentliche  Aiifialten. 

P.  Keufsler  in  Riga  erhielt  vor  einigen  Jahren  die 
Erlaubnilb .  in  dem  Schlöffe  diefer  Stadt  auf  eigene 
Köllen  eine  Sternwarte  zu  erbauen.  Nachdem  die 
Unternehmung  glücklich  volleudel  war,  kauten  Se. 
Jlnj.  der  Kaifer  Alexander  dns  Gebäude  ftrwobl  als 
die  darin  enthaltenen  kofthnreu  Inriruinente,  ein  gro- 
fses  Mittagsrohr  von  Dolland,  einen  Verliral  -  und 
Azimutal -Kreis  von  Troughton,  zwey  englifche  Pen- 
dulubien,  einen  Chronometer  von  vorzüglicher  Güte, 
mehrere  achromalifehe  Fcrnrölire,  Sextanten  u.  f.  xr. 
Diefs  ift  die  vierte  neue  und  trefflich  eingerichtete 
Sternwarte,  die  feit  dem  letzten  Decenniuin  in  Ruß- 
land errichtet  worden  ift. 

IL  Todesfälle. 

Am  19-  März  ftarb  zu  Rom  der  Cardinal  Frone 
F,mtana ,  Prafect  der  CongregaUan  de  propaganda  fi- 
de  und  deren  Druckerey  ,  fo  wie  dor  Univerftlät  von 
Rom;  er  "war  1750  geboren  uad  Cardinal  feit  1816. 


NACHRICHTEN. 

Am  20.  März  ft.  zu  Prankfurt  n.  M.  der  Director 
des  dangen  Gymnaiiums,  Prof.  Inedr.  Chriflian  JWaf- 
ihtim  (feil  18O4,  früher  zu  Giüuftadt,  in  Mainz),  in  den 
letzten  Jahren  auch  interimiriifrher  Bibliothekar  der 
Sladthihliothek;  er  war  zu  Güttingen  am  3.  Januar 
1764  geboren. 

Am  33.  März  ft.  zu  Tari«  der  bcrühtnterie  fran- 
zöf.  Koplerftecher  Karl  Clemann  Btrfvay  BnwUt,  ein 
Scliiiler  des  deulfchen  Künftlers  Wille,  iUi;g!ied  lrü- 
her  der  Küiuel.  Malerakadewie,  tp'niot  de*  Naliojfid- 
Inlliluts  im  Fache  der  Kupfern ccberey.  Er  war  zu 
Paris  1756  geboren. 

Am  25.  Marz  ft.  zu  Güttingen  der  um  die  Ent- 
hindungskunft  hochft  verdiente  Prof.  und  Hofr.  Friedr. 
Benj.  OJiander,  er  war  am  9.  Febr.  1759  «eb.  und  feit 
1792  in  Güttingen  angefleht.  (Vgl.  Saatfelds  Gefell 
der  Univ.  Gört.  1788  —  1820.) 

Am  28.  März  ft.  zu  Gollin  der  durch  feine  Volks- 
frhriften ,  die  Stiftung  des  deutfeheu  Anzeigers  und 
der  feit  1784  mit  geringer  Unterbrechung  von  ihm 
bearbeiteten ,  von  feinem  zweyten  Sohne  fortgefetztea 
Nationabseitnng  hinlänglich  bekannte  Hofrath  Rudolph 
Zacharias  Becker,  weuige  Tage  vor  Vollendung  feines 
70.  Jahres. 


Digitized  by  Google 


i.  .:  j  i  •;. ;  -  >: 


*  »     »  *   -  *    •  « 


t66 


V-f-  »7V 


>A  .:-.b  i;.r>' 


?  .'—109 
ALLGEMEINE,  LITERAT  V  R  -  ZEIT  UN  G 


I..  Ü 


 r<l   ■   i   <  ■!  ■- 


I  1-  I 


,!'    April  1822.  '  .  " 


LITERARISCHE 

••      'I     i.    k  Ii  r'  l  •  „•"  •  <  i:  "  vU 
Ueber  .  /         •  i 

die  öenefte  hoHändifche1  Literatur. 

ty 

JL/ie  hollaudifche  Sprache  und  Literatur  ifl  in  Deulfch- 
I,«««!  wenig  bekannt,,  obgleich  Ue  von  grofser  \> i<hlig-r 
ktit  für  den  Sj.r.n  lii;.r'.  her  ifl»  «I»  der  einzige  Dialect 
der  Niederdeu  liehen,  der  fielt  zu  ew.er  uoch  beftehen- 
den  gebildeten  Schrift  fprache  erhoben  ha»,  und  fogar 
üi  abtlracteu  Begriffen  derhochdeulfrheii  Schriftrprnrhe 
an  Reiclithum  ungefiilu  glci<  hkomml :  da  er  /.war  i'ür 
einige,  wie  Ahnanz.  tsehnfinhl  u.  f.  w. ,  keine  voll- 
kommen pafieude  Worte  hat,  abei>  dafür  auch  das  un— 
deutfehe  'fentU-nz,  P/uio/uphie ,  Idee  u.  f.  w.  aus  der 
eigenen.  Fülle  der  Sprache  nuszudmck.cn  verrieht. 
Jean  Paul  hat  in  feiner  VorfitutU  der  Aeffhetile  diefen 
lleichthuui  unferer  lyithhnrn  der  Beherzig ting  enydoh- 
len:  und  dennoch  gefleht  fogfut  ein  Loutrni  ei '  «ifTen- 
herzig  und  mit  Bedauern,  dal'?  ihn  Mols  feine,  he— 
f>  Kränkte  Keunliiifs  der  niederliindifcheu  Sprache  Tita 
der  Bearl>ertnng  der  Gefchichle  ilirer  Literatur  zurück- 
gehalten habe.  Kafürlich  muß  die  UM»ek*nnlf,haft 
mit  der  Sprar  ho  anch  auf  die  iJterttiof  zurückwirken5, 
und  man  findet  in  Derilfchlrmd  nur  WiKwenfs«,  denen 
die  StMinuhriien  eines'  ffno/},  f  "oncM:  Antfiriide*.  V»fi\ 
Brandt,  unrT'der  übrigen  Dichter  itWf  Profalker  des 
für  Holla  nd  tri  jedef  Hin  fleh l  In  glorreichen  i-lfnJuhHi1. 
zugänglich  find.  Mag  aber  anch  die  ältere  hi.irundifchd 
Literatur,  welche  doch  fo  unmitlelbar  auf  Opitz,  viel- 
leicht auf  Fleinming,  und  gewil's  auf  andere  deiitrche 
Dichter  des  i~ten  'Jahrh.  gewirkt  hat,  jetzt  für  dert 
deutfehen  Gefchmack.  zft  vernhet  feva  • —  Welches  doch 
keiner,  der  z.  B.  Jrandel's  Gysbrechf  ran  Anfiel,  ZliiS 
eiftr  und  Jephta ,  Hootfs  Gdchiclite  de*  Abfalls  der 
Siederrande  (mit  der  Schnier'frheu  zu  verSleicrieit ) 
und  Brandt's  Epigrammen  in  der  Frfpracbe  kennt, 
leicht  eingesehen  wird  —  fo  hebt  doch  jetzt  eine  neue 
Periode  in  der  holländifchen  Literatur  an ,  mehr  dem 
AViitfcbem  Gefchmacke  verwandt,  nnd  alfo  gewifs  ei-^ 
nVr  nahem  Würdigung  in  Dentfchlimd  werth. 

'  An  der  Spitze  der  jetzllebend/'ü  Dichter  rieht  un- 
flveitig  Bdderdyk ,  eifi  aufserordenlh'ch  fruchtbare*  Ge- 
nie, de  Ifen  feit  1776  erJcIiieiienen  Werke  v>cu:;jflens 
50  Bände  ausmachen,  uud  der  fiili  durch  vielfeilige 
Kenntuirfe  in  den  mei/ten  Fiicliern  des  menfrhlicheu 
\^riflen3,  vorzüglich  in  der  allgemeinen  Sprarlikutiri 
und  der  L^lernlurgefchirh'tc ,  auszeichnet.     Die  Juris— 
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prudonz  verd^nlvt  ihm  c 


•lehrte  Abhandlungeh^ 


feine  tri<?dicinffchp£i  K«T»ttrmTe  hat  er  in  dem  vortreff- 
A.  L.  Z.   182a.    Erßcr  Band. 


riehen  Gedieht«  «her  die  Krankheiten  der  GeTehr'oj, 
(dr  '/.iekte  der  Geleerden)  bewahrt,  welchen  G«jeenttab! 
man  einer  fo  höchft  poetifchen  Behandlung  kaum  f.ilug 
halten  durfte.  Seine  tiefen  gTaruinnlifcheii  Einüchie* 
findel  man  in  der  philou.phir.  ben  Ahhandlung  über  dia 
GelVhleehter  der  Snbftantive  (oirr  de  gr/t<K;,len  ,/_. 
Z'lfftandije  nnnmu  oarden)  undin  andern  klei  ien  Schiil^ 
ten ;  mit  feltenerKennrnifs  faft  aller  eiiropäircheu  v^r' 
Zürich  aber  der  germanirchen  SpKicliwi ,  hat  e/im  h- 
reieanrh  dem  deutfchenSprarbforfcher  wiihlise "Wirke 
ül>er  die  Ableitung  der  Wörter  gegeben,  die  in  leiiieo 
verrchiedenen  Merken ,  vorzüglich  in  den  Noten  zm 
fernen  Geilichten  ,  zorftreut  find.  Als  Ceolog  hat  er 
Deines  Syriern  mit  eigenen  Zurätzen  in  der  Kürze  dar- 
gelegt. Doch  feine  gröfsten  Verdieurie  hat  er  uiifirei 
lig  ah  DieMer.  Frej'IWv  HV  e>  de.h  deulTcheu  Geilte 
durchaus  abhohl ;  ei>  eitert  mit  allen  Kriflen  geee«  die 
Freunde  nnd  Beförderer  der  dei.lfchen  Lileratiir  Lu 
reinem  Vaterlande,  die  er  Slehtltnptnfmne \neaat  _ 
(mt/n-  ifl  der  einzige,  den  er  zuweilen  lobt)  _  cr  Kk-A 
ftreng  auf  die  Formen  des  Reims  und  .les  Alexandri- 
ner» —  und  dennoch  -wird  jeder,  der  ft-nis;  Gedichl« 
Htfft-,  in  ihm  eiue  Oeirtesverwandlfchan  j.iii  ,l'eil  |>er 
fern  Deutfchen  nicht  verkennen.  Seine  GemüÜjricli- 
keit,  fein  Wrarres  irnheil  über  diejenigen ,  weh  he  der 
Phnntafi*  auf  Köllen  des  Gefühls  Inildieeii  -  fein  W 

Seefe,  der  die  I  oelie  etwas  mehr,  als  ichöue  V'eife 
üratorihhe  Mendungen,  oder  fchale  Frfiuduusen  —1 
der  Jie  mit  dem  Hiudtnen  aufs  innigfte  verwandt  in' 
Rins  leinor  neueften  Producfe  (denn  vorzügLCh  in  den 
letzlen  Jahren  war  feine  .Mufe  ünsenioin  frWhtbar,  iri 
der  Anfang  eines  epiTcheu  Gedicfits  von  grofsem  Im 
fange,  welHies  er  aber  wohl  nie  vollenden  wird  -  der 
UHltrgtUU  der  erßen  Welt  {de  Onder^anc  der  errfte 
Uaeretd)  -  Er  h«t  lieh  da«,  eine  ga-\  /eue  Ä^gÜ 
log.e  erJchaflen.  D.e  Amder  Gottes,  wovon  die  Mo- 
nukl.e  Urkunde  fpricht,  find  ihm  Paradie^enfchen, 
Kinder  des  «flen  Meufdienpaars,  vor  dem  SiinrTenlidl 
liu  Paradiefe  gehören,  uniohuldig  alfo,  „ml  dem  Tode 
mrht  «"»lemorfen  -  ,ucht  g«„  F.»?H,  da  fie  v„ö 
meBrciilicbon  Aellern  flammen;  «bef  fyg  Krde  , 
groben  finnlichen  Genufs  zu  fein,  2U  erhaben'.  Doch 

niy^dernih^blT  ',Che;-  Lrt,Weib«>^  Schönheit  ' 
m.w.derrtehhche  Re.ze  ~  he  fehen,  ß«  lieben  di* 

™*erder  Mn/chm  .ihrer  Halbbrüder:  und  die  Frucht 

d.erer  Eiebe  rmd  d.^  Kiefen    ein  die  gewöhnlicheren-. 

IVhen form  übertreffendes,  doch  rohes  Gefchlecht.  In 

den  fünf  bisher  erfClüe-„eneo  Ce/Iingen  /childert  de? 

R^5)  Dicll_ 
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Dichter  den  Anfang  des  Krieges  über  die  Weltherr- 
fchaft zwifchen  dem  Riefen-  uud  dem.  kaiuitifchen 
Stamme,   der  fchon  die  friedlichen  Selhiten  in  einen 
Winkel  der  Erde  zurückgedrängt  hat;  feiue  Seh  lach  t- 
teeuen  find  originell,  voller  Kraft  und  Grüfte,  und 
•wie  man  fith  das  Ringen  der  rohen  Kraft  mit  einem 
Anfange  von  Bildung  (bey  den  Kniniten)  ungefähr  den- 
ken kann.' —  dm h  auch  manchmal  zu  fürchterlich  ,  und 
von  einer  mehr  Ekel  als  Grauten  erregenden  Wahrheit. 
Das  Schönfte  in  dietem  Gedicht  ift  der  Chavnkter  des 
kainitifdieu  Feldherrn  Segol,  der  /Ich  am  Schiufa  zu 
einer  hohem  Malur  zu  erheben  h  heint ,  und  die  Lieh« 
Elpinens,  eines  irdiIVhen  .M. id. Isens,  zu  tätem  noch 
unbekannten  Paradiei-bew  ohncr.  .Mit  himiulifchei-  Zart- 
heit ift  diefe  Leideufchaft  »■efchildert  —   das  Hin^n 
ihrer  Tugend  mit  der  unwiderstehlichen  Auinuth  des 
l'nfterhlii  ht  u ,  Geliebten ,  ift  eine  neue,  lehr  glück- 
liche Situation,    Faft  mich  interellänter  aber  ift  eine 
Stelle,  wo  Kain,  hey  dei  debuit  feines  erfteu  Sohne», 
mh  lnenlchlichen  fjetühlen  durchdrungen  wird,  wo 
die  F.iM-inde  feines  Herzens  fchmil/.l .  und  er  die  All- 
macht fleht,  ihn  nicht  in  feinen  Kindern  zu  ftraleii. 
Hit  zum  Himmel  gehobnen  Händen  rief  Kain,  da  fein 
Solui,  rein  Hamich,  ihm  ward,  dem  Gott  des  Segens 
zu:   „Du  haflgefiegl!  meine  ßrufl  verlock'  ich  nicht 
mehr;  in  Thränen  link' ich  danieder!   Ja,  Allmächti- 
ger.' vor  dir  zerrduuelz' ich ,  meiue  Seele  wird  »eich 
und  znrl ,  fie  ift  meuf«  blich.    O  Gott !  ich  bin  Vater; 
ich  fühle  das  Blut  des  Vaters  im  Herzen!  es  verändert 
mir  die  Seele.    Der  Kiinierlofe  hadre  mit  deiner  All- 
macht!  Er  fluche  ruchlos  Dir  und  lieh  felbft,  und 
zwinge  reinen  Bufen  zum  Hälfe,  Er,   der  im  lieben 
Kinde  firh  felbft  nicht  wieder  erzeugt  und  im  Anblick 
feines  Bildes  nicht  den  Himmel  erblickt.     Ich  kann 
mich  nicht  länger  verflo«  ken  ;    deiner  Gnade  nicht 
I  mtzen,  nein,  mein  Gott!  ich  habe  Kinder  und  Weib; 
*hnde  in  ihnen  das  Verbrechen  nicht  des  Vaters  und 
des  Gemahls!  Ach  (träfe  mich  nicht  in  ihnen,  in  wel- 
chen iehnthine!  DieCs  ja,  diefs  ift  die  einzige  Strafe, 
das  einzige  Leiden  eines  Vater»!    Ich  bete  zu  Dir, 
o  Gott!  Gnade  für  den  erfteu  der  Sünder!  Meine  Ael- 
tern  wnren  nurUehertrcter:  ich  habe  in  ratender  Wuth 
mich  felbft,  um  Dir  zu  trotzen,  das  Heiz  gebrochen, 
in  Abels  Tod  das  Leben  meines  Lebens  vernichtet! 
<j  tegue  jetzt  meine  Kinder,  nud  ich  erdulde,  dankbar 
an  Dir,|den  gedroheten  Tod." 

„Hier  fank  er  fnrarhlus  nieder,  und  zerflofs  in 
Thränen.  Man  fügt ,  dafs  bey  dieten  Worten  ein  F.tigel 
einen  hiinndifi  hen  Thaulropten  auf  feine  Slirne  gols ; 
e*  liefs  das  blutige  Muhl  des  Brudermords,  als  einen 
Schalten  im  .Morgen  erblallen ,  und  hat  l'  es  ausgewif«  ht, 
wenn  lieh  zum  Hachegefrluvy  der  Erde  her  des  Mör- 
ders Verbrechen  nicht  der  Flach  der  Vaters  geteilt 
hätte. " 

„  Aus  dem  mitgetheillcn  Fragment  ift  die  ganze  An- 
lage des  Gedichts  nicht  zu  errathen,  nur  fo  viel  weifs 
man,  dafs  der  Dichter  die  Bieten  endlich  das  Paradies 
erflürmen  läfst,  worin  ihnen  das  unterjochte  Menfcheu- 
gefchfccht  bthulflich  ift,  doch  welcher  verviegene  V«- 


fuch  in  der  Vertilgung  der  lebenden  Weten  durch  die 
Sündüuth  endigt.  Auch  die  Gattin  BilderdyVt  hat 
lehr  vorzügliche  poetifche  Verdiente.  Beide  haben 
mehrere  Sammlungen  vereinigt  herausgegeben.  Doch 
immer  unterfcheidet  firh  die  zarte  Weiblichkeit  und 
das  weiche  Herz  der  Frau  liüderdyk's  von  ihres  Gat- 
ten energifchem  Tone. 

Bdderdyk's  vnrzüglichfter,  und  in  der  Poefie  fein 
einziger  würdiger  Schüler  ift  der  junge  Uacofla,  ein 
portugiefifrh  -  judilcher  Jüngling  voller  Feuer  und  Kraft, 
der  im  achtzehnten  Jalurc  tehon  die  I'erfer  des  Aetehy- 
los,  und  zwey  Jahre  nachher  deften  Prometheus  in 
holl.iudi/che  Verfe  überfelzte,  und  iiulnngft  einen 
Band  > erinifchter  Gedichte  herausgab.  Dacofta  bangt 
nüt  fchwänuerifcher  Liebe  an  feinem  Lehrer,  dein  er 
eiu  Gedicht  in  morgenlandifchem  Schwünge  des  Enthü- 
ll .^nius  gewidmet  bat.  Dabey  ift  er  dennoch  ein  Jude 
im  ftürkfteo  Sinne  des  Wort»;  er  will  von  keiner  To- 
leranz feiner  Glaubeusgenoften  wiffen ,  und  erwartet 
die  Bettung  des  jüditehen  Volkes  blofs  durch  die  Er- 
fclwinung  feines  Meffias,  die  er  in  feinem  glühenden 
Gedichte:  Ifrorf,  als  eine  nicht  weit  entfernte  Bege- 
benheit dar/teilt.  Uaccßa  ift  alte  nicht  frey  von 
SchwSrmerey:  doch  er  konn  firh  mit  Piatons  Aus- 
bruch eutfcbiildigpn ,  der  blofs  dem  fchwiirinerifrhen 
ofler  enlhi:finflifchen  (m  mfithe  den  Zugang  zur  Poefie 
verftaUet,  die  er  den  I\f"livrnen  verweigert.  Es  ift 
merkwürdig,  dafs  Dncojtu  die  holländifche  Sprache 
und  Poefie  über  alles  liebt ,  ohfrhon  fie  ihm  ,  als  Krac- 
hte und  rortngiefe  von  Herkunft,  in  gewiffer  Hiniicht 
doppelt  fremd  ift. 

Ein  Zeiigenofte  und  vormaliger  Herzensfreund  vou 
Bilderdyk  ,  iflfifi/A  zu  Zwolle  in  Overyftel.  Beiden 
gebührt  dio  F.hre,  dafs  fie  in  den  fiebziger  und  achtzi- 
ger Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  die  holläudifche 
Poefie  zuerft  aus  ihrem  Todesfchlafe  erweckt  haben. 
Poliiili  he  Denkungsart  hat  fie  eine  Zeitlang  getrennt, 
bis  die  Begebenheiten  der  Jahre  iJJij  und  l  S 1 4  ü*'  wie- 
der verföhnten.  Feith  fleht  in  gelehrten  Kenntniffen 
unendlich  tief  unter  ßilderdyk ,  den  er  in  fanfter, 
menfehlicher  Empfindung,  in  einer  füfcen,  religio]. n 
Melancholie  (auch  Bilderayk's  Seele  ift  zur  Traurigkeit, 
aber  zu  einer  düftern,  menfchenfeindlichen  Traurig- 
keit geftimmt)  und  im  Wohllaut  des  Ausdrucks  viel- 
leicht übertrifft.  Einige  vorzügliche  Kirchengefänge 
der  im  J.  1805  in  der  reformirten  Kirche  eingeführten 
Sammlung  lind  von  ihm:  dabey  hat  er  in  der  Romanze, 
der  (  antäte,  der  Ode,  und  dein  Lehrgedicht  mehrere 
vortreffliche  Stücke  geliefert.  Im  letztern  Fache  gab 
er  h- hon  früher  das  Grab  und  das  stlter ,  und  neulich 
die  Einfamkeit  und  die  Wtlt,  Sein  Gedicht  auf  den 
uurterblichen  de  Rtiiler  gilt  für  ein  -Meifterftück.  Zu 
feinen  Schülern  möchte  man  Rietberg,  der  das  Glück 
der  Liebe,  und  zu  feinen  Geiftesverwandten  den  un- 
längft  geftorbenen  de  Kruyff ,  der  die  Hoffnung  des 
Wiederfihens  befangen  hat,  rechnen. 

Jünger  als  diefe  beide  Dichter  ift  der  zu  Rotter- 
dam  lebende  TolUns,  ein  Mann,  der  fich  blofs  durch 
eigenes  Genie,  ohne  Gelegenheit  zu  literarifcher  Bildung, 

zu 
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zu  einer  der  höchften  Stellen  auf  den  niederhiudifthen 
Farnafs  emporgefchwungen  hat.  Gelehrfarakeil  befitzl 
Tollens  durchaus  nicht  (er  gehört,  wie  Hehners,  Loots 


und  mehrere  Andere,  zum  Kaufmann: 
viel  Lectüra  in  neuereu  Sprachen,  und 


i-ftande),  aber 
Sprachen ,  und  eiue  fehr  ge- 
naue Kenntnifs  Teiner  vaterläudifchen  Gefchichle,  wo- 
von er  lieh  zur  Darficlluug  mehrerer  einzelnen,  oft 
■wenig  bekannten,  Züge  des  niederländifclnn  Helden- 
mut hes  meifterhaft  zu  bedienen  verrteht.  Teilen*  ift 
der  Lieblingsdichter  der  Nation.  Bilderdyk's  huhen 
Flug  und  KraftTprache  können  nur  einige  ihm  ver- 
wandt.- deiner  erreichen  und  raffen.  Feftb'a  melan- 
rholüche  Stimmung  dürfte  dem  allgemeinen  Gerchmacke 
wohl  weniger  zufagen.  Tollens,  der  jeden  Ton  zu 
treffen,  und  mit  heylpiellofer  Gewalt  über  die  Sprache 
jeden  Gegen ftand  zu  fchildern  und  dem  Auge  darzu- 
flellen  weift,  der  die  Schlachten  fowohl  als  die  ein- 
n  Grofsthaten  der  alten  Niederländer,  die  Eruie- 
11g  und  Errettung  de«  \  aferhindes,  die  Schmer/,  n 
und  das  (ibirk  der  Liehe,  häusliches  Glück  und  Freu- 
de, die-Gröfse  und  Beftimmiing  des  Dichter»,  alle  mit 
\S  arme  und  Kraft ,  in  einer  hüchft  gebildeten  und  poe- 
tischen, aber  dennoch  allgemein  verfländlichen  Spra- 
che, behngt  —  diefer  Dichter  wird  allgemein  gelefen, 
und  aui  eine  neue,  wulüfeile  Ausgabe  feiner  Gedichte, 
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vernnflaltet,  haben  fieh  Zehntaufmd 
Pranumerantenl gefunden,  eine  faft  einzige  Erfchei- 
nung,  wenn  mau  bedenkt,  da!s  die  hol ländirche  Spra- 
che fich  noch  ,  nicht  über  zwey  Millionen  Seelen  er— 
ftreckt.    (In  Belgien  fängt  lie  nurerftan,  verftanden 
zu  werden).    Sein  neueftes,  und  zugleich  eins  feiner 
gelungenften  Werke  ifl  die  If '<»/,;  l.merung  der  Holion- 
dtr  au/  Nova  Zembla  im  J.  1596  und  97.    To Hins  fo- 
wohl  als  Feith  lieben  die  deutfehe  Literatur;  erfterer 
hat  ein  Baulichen  fehr  glücklicher  Nachahmungen  d<u!  - 
lcher  (und  einzelner  frauzüüfcher  ,  Balladen,  Lebenden 
und  Romanzen  herausgegeben.     Kein  holländircher 
Dichter  hat  eine  Co  zahlreiche  Schule  gebildet,  alaTol- 
lens.   Zu  feinen  glücklichen  Nachfolgern  gehören Ißer 
/traf»,  der  den  Erlufer,  'und  unlängft  die  Verdienfte 
des  Rubens  befungen  hat:    Mtffcheri,  dem  die  neue 
Armenkobinie  Frederiksoord  den  Stoff  zu  einem  vor- 
trefflichen Gedichte  gab ;    van  Someren ,  der  bev  den 
poelilchen  GerelUchaften  zu  Lient ,    Antwerpen  und 
Brügge  den  Treis  füf  vnterländilrhe  Gedichte  davou 
trug  n.  f.  w.    Diefe  Dichter  lind  Rotterdammer.  Alle 
gebildeten  Plinwohner   diefer   Stadt   find    Höfas  auf 
ihren  Irl /I  genannten  allgemein  gefchälzten  Mitbürger; 
und  waren  im  Begriff,  ihm  ein  Bruitbild  zu  errichten, 
welche  Ehre  er  aber  abgelehnt  hat. 
folgt  „ack/ten*.) 




LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

unferm  Verlage  find  fo  eben  folgende  Werke  er- 
"  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 


Lachmann,  Fr.,  de  die  allienfi  aliisque 
giofia  veterum  Romanorum.  8  maj. 

Schweope,   Dr.  uilbr.,  Römifche 
und  Reehtsalterthümer,  mit  vol 
ficht  auf  Gajus.  gr.  8.    3  Rthlr. 

Vater,  Dr.  Joh.  Sev.,  Sendfehreiben  an  Hrn.  Confi- 
ftorialrath  Plank  über  den  hiftorifchen  Bewei» 
für  die  Göttlichkeit  des  Chriftenthums ,  nebft  ei- 
D* j  Nachfchrift  för  jüngere  Freunde  der  Religion 
und  Theologie ,  und  einer  Predigt  des  Hrn.  Pro- 
feffor  Marls.  %.    12  gr. 

Göttingen,  im  April  1822. 

Vandenboeck  u.  Ruprecht 


dats  es  bey  den  mannichfaltigen  poetifchen  Schönhei- 
ten und  bey  der  Aehnlichkeit  der  Zeit,  in  die  es  fällt, 
mit  dem  gegenwärtigen  intereffanten  Kampfe  der  Grie- 
chen, kein  gefühlvoller  Lefer  unbefriedigt  aus  der 
Hand  legen  wird.  Zum  Motto  dazu  wählte  der  fchon 
überhaupt  und  durch  feine  Ueberfetzung  dez^nakreons 
vorzüglich  bekannte  Verfaffer  die  SteUe  aus  7orjna«o 
Tajfo  von  Gbthe: 

Sophroniens  Grofsheit  und  Olindens  Noth, 

Es  find  nicht  Schatten,  die  der  Wahn  erzeugte; 

Ich  weifs  es,  fie  find  ewig,  denn  fie  find. 

Hinzufügen  dürfen  wir,  da/s  bey  der  typographi- 
fchen  Auaftattung  von  uns  nicta  verfäumt  worden  ift, 
und  fei  oft  der  aUegorifche  Vmfchlag  das  Werkchen 


Creuts'fche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 


In  unferm  Verlage  erfchien  fo  eben : 

Sophronia,  oder  die  Eroberung  des  heiligen  Gra- 
bes, Drama  in  vier  Aufzügen  von  Wilhelm 
hardt.    Treis  20  gx.  gebunden. 

Es  kann  der  Verlagshandlung  nicht  . 
zu  entscheiden ,  in  wie  fern  diefs  Stück  auf  Klafficität 
Anfpruch  mache j  nur  fo  viel  können  wir  verüchexa  1 


Kriti/che  Vnterfuchung 
der 

mllgemeinen   P  o  l  a  r  i  t  ä  t  s  g  tfe  t  z  e 
von 

Dr.  Moritz  Bmft  Adolph  Naumann. 

DieTs  ift  der  Titel  eines  fo  eben  bey  dem  Unter- 
zeichneten herausgekommenen,  höehft  wichtigen,  dem 
Philofophen  und  dem  A«te  gleich  intereHmiteu  Werkes, 
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das  durch  Neuheit  und  Tiefe  reiner  von  Myltirisinus 
*-hen  fo  w  eit  als  von  phantafielorer  Scheinverftändig- 
keit  entfernten  Ideen,  durch  den  Schai-Mmi  und  die 
Klnrbeil  in  der  Begründung  und  Darflellung  derfelben 
Mbit  durch  feinen  klaflifehen  Slil ,  welcher  Origina- 
littfl  mit  Faßlichkeit,  philofophifche  Beftiinmtheit  mit 
anziehender  Lebhaftigkeit,  Würde  mit  Aiuuuth  in  fel- 
ic-neui  Grade  in  lieh  vereinigt,  benimmt  zu  feyn  fcheint, 
Knoche  in  der  Gefchichte  der  neuem  PhttofoptiM  W 
machen,  und  die  Freunde  der  Weisheit  von  ninmiirh- 
i..lti?en  Irrwegen  nicht  nur  zurückzurufen,  fondern 
ihnen  auch  auf  einem  früher  noi-b  irfchi  betretenen 
Pfade  zur  "Wahrheit  als  Fackel  vorzuleurhten. 
Leipzig,  im  April  1822.        A  Wienbrack. 


lings-  und  Meifter»  -  Carbonaro ,  fb  wie  eine  umfta'hd- 
lirhe  BeTchreibung  der  Gärtnerinnen -Logen  der  Nea- 
politanerinnen. 

Von  hiftnrifther  Wichtigkeit  ift:  der  Bericht  über 
die  F.reignitTe ,  welche  dem  Aufbruche  des  zweyien 
Bataillons  von  \  >la  vorangingen  und  ihn  veraulafslcu ; 
wie  er  der  Wahrheit  gemäfe  von  allen  Theilnehmern 

Sefertigt  und  iinterfchriebeu  zum  ewig  glorreichen  An— 
euken  in  allen  Carbonari  -  Arrliiven  niedergelegt 
Worden;  die  VorftellUng  der  Carbonari  au  den  Vaidr 
Pius  \  II.  wegen  der  gegen  iie.  eil.iffeneu  Bulle  uud 
mehrere  andere  Auffitze. 

Folgende 
Werk: 


Kupfer  zieren   und  erläutern  diefes 


Bey  C.  H.  F.  H  a  r  t  m  »n  n  in  Leipzig  ift  fo  eben 
erfchieiieu  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  nahen : 
Dculfch  -  htbrüißhes  IForterbHch  zum  Behuf«  he- 
bräifrJ**r  Compomrübungen ,  fo  wie  auch  zum  Ge-r 
brauche  des  hebrtiifvhen  HandeUffandts  ausgear- 
beitet Ton  C.  G.  Elwerf.      ifler  Thei) ,  A  —  L. 
gr.  8-  1823.  15  Bogen  ftark.    Preis  I  Uthlr. 
Der  ate  Theil ,  von  welchem  fchon  8  Bogen  fertig 
gedruckt  lind,  erfcheint  im  Laufe  de»  Sommers. 


l)  Porträt  des  Königs  Ferdinand  I. 

3)  Porträt  dei  Kronprinxen  Franz  von  Cakibrier». 
V  Porträt  des  l.uigi  Minichini. 

4)  Abbildung  einer  Veadita  in  voller  Arbeit  mit  deü 
Beamten. 

5)  u.  6j  Abbildung  einer  Carbonarj- Patrouille  und 
eines  Gardifteu  von  der  (.arbnaari  — Legion. 

7)  bis  12)  Abbildung  von  6  Patenten. 

Weimar,  den  5.  April  1822. 

GebrüdcT  II  o  ff  m  ■  n  n. 


mWV     '  '       —  — 


Die  Carbonari. 

Bev  uns  ift  fo  eben  erfchieaen  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfendet  worden; 

Denkwürdigkeiten  der  geheimen  Gefellfchaften  in  Un- 
ter-Italien, insbetbudere  der  Carbonari.  Au» 
dem  Original  überfetrl  von  Dr.  H'inr.  Daring. 
Mit  12  Kupfern  und  einem  Holzfchnilt.    In  Car- 
bonari F.inbaud  brofehirt  1  Iltlilr.  18  gr. 
•  Diefes  Werk  ift  von  viell'eiligßin  Iotereffe:  denn 
es  -reift  in  die  ueuere  Gel'chichle  Neapels  tief  ein, 
eiebt  dem  G«:aUicht*forfcher  helle  Blicke  in  viele  bis 
jeizt  noch  ihtnkel  gewefene  Vorfalle  der  letzten  Staats- 
Umwälzung  und  füllt  manche  Lücke  in  der  Zeitge- 
fclii«  lite  diele»  Königreichs  aas. 

Befonders  wird  es  für  diejenigen  von  grofsem  In- 
te reffe  fem ,  welche  lieh  dem  Studium  des  innern  We- 
iers geheimer  Verbiuduiigen  widmen:  denn  lie  finden 
dariu  den  Bund  der  Carbonari  in  feiner  frühem  Ge~ 
fduVhte,  feine«  Aufnahmen,  Graden,  Symbolen, 
Haupt  lehren,  feinen  Arbeits-  und  Tafel  -  Venditen 
u.  f.  w.  aulhentifch  und  der  Wnhrheit  getreu  aufge- 
deckt,  To  wie  Abbildungen  feiner  Lehrlings-  und  Klei- 
der-Patente  und  der  Patente  der  ührlMi  geheimen 
Gerelirchallen ,  der  reformirlen  europäilchen  Brüder, 
der  Decidirien  n.  r.  w. 

Bio  fchhtzbarer  Anhang,  welchen  wir  einem 
Freunde  verdanken,  welcher  dem  letzten  Feldzuge 
uaili  Neapel  beygewobnt  hat,  enthalt  eine  deirtfche 
Lebei'lelzimg  der  vullltäudigen  Katcihisiui  des  Leht- 


Folgende  Fortfetzungen  find  fo  eben  an  alle  Buch- 
handlungen verfandt  worden: 

Bt rluch'»  Bilderbuch  für  Kinder,   Kr.  189.  IQO. 
gr.  4.  Mit  coloiuii'u  Kupfern,  i Rthlr.  8  gr-  oder 
2  Fl.  24  Kr.  T 
•  .  Diefdlien. Hefte  mit  fchwarzen  Kupfern.  16  gr. 
oder  1  FI.  12  Kr.  | 
Der  ausführliche  Text  oder  Commentar  dazu, 
diefelben  Hefte,  8  gr.  oder  36  Kr. 
Chirurgifche  Kupfertafeln.   Eine  auserlefene  Samm- 
lung uif.w.  Elftes  Heft.-  gr.  4.  12  gr.  od.  54  Kr. 

Die  ausführliche  luhaltsanzeigc  befindet  fichin  un- 
ferm  A.  Typogr.  Monatsbericht.  Auch  lind  von  \mr- 
ftebeuden  Werken  vollftä'ndige  F.xemplare  vom  An- 
fange an  beftiinrlis  l>ey  uns  nnd  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  bekommen. 

Weimar,  den  15.  März  1  S 

Gr.  H.  S.  pr.  Landies-Indiiftrie- 
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Verlag  der  Cre  u  t-e^frhen  Buchhandlung  in  Mag- 
deburg: 

J/"ij;  gerl ,  F.,  }rncalnihi  latinae  lingual-  primitU'a. 
Hundbüc/ilein  der  latein.  Stammwörter ,  nehft  ei- 
ner Belehrung  üher  abgeleitete  und  zul'ammeii- 
gefetzte  Wörter  der  latent.  Sprache.  n|  Bogen 
in  8-  P«*s  8  g""-.  bey  Parlieen  von  25  Exerupl. 
a  7  gr. ;  l>ey  50  Exempl.  u  6  gr. 
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I. 


Verzeichnifs  der  in 

Di«  erfte  Ziffer 


Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättern 

die  Noxnw,  die  aweyta  die  Said*  aa.   Der  Brykt«  EB. 


recenfirten  Schriften. 


di. 


A. 

Arebit  für  di«  Poftoral  •  Wiffenfcbaft  f.  J.  S.  Bei/. 

Affalüti,  P. ,  Ricerobe  mediohe  Ca  i  Bagni  a  Vapore 
•  di  Calorico ,  •  fülle  Fumigazioni  di  Softanz«  Am- 
moniacaü  •  Balfamiche,  di  Zolfo,  di  Mercurio  etc. 
Tom.  I.  101,  |0Q. 

B. 

Bat/,  J.  S.,  Archir  für  die  Paftoral-  Wiffenfch.  theo- 
ret.  o,  praktifchen  Inhalt«.  I  —  jr  Tb.  99,  715« 

Beleuchtung  der  Schrift:  da  Congte*  de  Troppau 
par  Bigmom,  von  S.  v.  N.  |6,  6g  1. 

Benikem,  F.  W.,  biftorircher  Hand  Atla*.  ie  Liefr. 
alt«  Galcb.  se  U«fr.  Gefch  bis  auf  Karl  V.  Nach 
«.  Drefck't  Lehrbüchern  gearbeitet.  9»,  719 

Bereicherungen  für  die  Geburishülfe  n.  für  die  Phy- 
siologie tt.  Pathologie  des  Weibet  u.  Kindes;  her. 
aosg.  von  L.  Ckoulant,  F.  Häuft,  M.  Küftner  u.  Fr. 
L.  Aiei/rnrr.  ir  Bd.  10«,  |n- 

Bericht  über  die  Verhähniffe  det  Bagnetbals  im  Can- 
um Walli«  in  Hinficht  der  Sicberbeiumaafsmhmen 

f;egen  die  Wirkungen  de«  untern  Qetros  -  Glei- 
cher» —  104,  119. 
Beytrag  an  der  Gefcb.  der  Feldzuge  in  Frankreich 
in  d.  J.  U14  «.  15»  in  Bezieh,  auf  da«  Comman- 
do  det  Kronprinzen  von  Würtemberg;  berau*g. 
von  Kgl.  Würtemb.  Officiereu.  if  —  31  H  «7,  6S9. 
Bignon,  du  Congre*  de  Troppau  —  |6 ,  68 1- 

—  —  f.  Beleuchtung  diefer  Schrift  von  S.  ».  N. 
BJ ätter,  militärifohe,  L  F.  W.  u.  MauoUton. 
Böckk%  F.  H.,  Verzeichnif*  der  in  u.  um  Wien  le- 
benden Künftler  u.  Dilettanten  —  10t,  |6i. 
_  _  Wien»  lebende  Schriftfteller,  Run  Iii  er  u.  Di- 
lettanten im  Kunft  fache;  dann  Bücher,-  Kunft-  U. 
Naturfchätze  diefer  ReQdentftadt.  10 J,  %6t. 
Bode,  J.  E.,  aftronom.  Jahrbuch  auf  da»  J.  it*45 
nebft  einer  Samml.  der  neueften  in  die  aftronom. 
Wiffenfch.  einfchlagenden  Abhandll.    EB.  4),  337. 
Briefe  au»  England  üb.  die  Verhaltniffe  de*  Eigen- 
thum« in  Großbritannien ;  Ueberfetzung  der  Let- 
tre« de  Su.Jamea  —  EB.  40,  319. 


Cieeronir,  M.  T. ,  oratio« et  felect,  com  notit  —  re» 
canf.  atque  edid.  J.  A.  Otto,  denuo  recenfuit  et- 
que  edid.  C.  F.  Otto.  Parte*  tres.  Edit,  ftrtia  auct» 
Auch  : 

—  —  oratione«  pro  Sex.  Rofcio  Amerino  et  in  Ca- 
tilinam  quatuor  cum  not.  —  ed.  C.  F.  Otto.  Par« 
prima.    EB.  4I.  379« 

E. 

Erzählungen  ron  der  VerfafTeriu  von  Julien«  Brie« 
fen.  toi,  115. 

F. 

Funk ,  F.  E.  Th. ,  Verfuch  einer  auf  Theorie  n.  Er. 
fahrung  gegründeten  Darfteilung  der  wicbtigften 
Lehren  der  Hydrotechnik,  ir  Bd.  103,  117. 

G. 

Gdlit,  L.  A.  ,  prakt.  Abhandlungen  Qb.  die  rorzüg- 
licbften  Krankheiten  de»  kindl.  Alter»,  ir  Bd. 
Hitzige  Gehirnwaflerfucbt.   ae  renn.  Aufl.  EB. 

H. 

Haafe,  Fr. ,  f.  Bereicherungen  f.  d.  Gebni-tshülfe. 
Haka,  K.  W.,  Monographie  der  Spinnen,  i*  u.  i* 

H.   EB.  37,  «95. 
Haken,  Superint. ,  f.  Nettelbeck'i  Lebensbefchr. 
Hoya*,  F.  G. ,  getreue  Darftellang  u,  Befohreib.  der 

in  der  Arzneykunde  gebräuchl.  Gewächfe.  7r  Bd. 

ie  —  |c  Liefr.  ir  Bd.  1  — 4te  Liefr.  EB.  39,  30t. 
Heinrigt,  J. ,  Mufierblätter  für  Liebhaber  der  böhern 
.  Kalligraphie,  ic  u.  »t  H.   EB.  37,  «19. 
Hochftttttr ,  E.  F. ,  allgem.  mathemat.   n.  phyfikal, 

Erdbefcbreib.  ir  Th.  «Dg.  math.  Erdbefchr.  »r  u. 

3r  Th.  allg  phyfikal.  Erdbefchr.  96,  76s. 
Höp/ntr,  D.  L  ,  Predigt  am  Reformat.  Feh«  i|ai, 

ein  Wort  wider  den  füllen  Abfall  roo  der  erang. 

Kirche;  uebft  mehrern  im  Bibeirerein  gebalt.  Re- 
den.  EB.  41,  33;. 
Hyneck,  L.,  Fe  y  er  ab  ende,  od.  Erzählungen  in  Poefie 

u.  Profa.  1*  Bdcbea.  100,  797. 


en  f.  d.  Geburtthulf«.     Jahrbuch,  aftronomifcbec,  L  J.  E.  Bode. 


leo- 
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fco»«  planterum  tpont«  China  nahen  dum ,  «  biblio- 

thece  Braamlana  excerptae.  107,  I54. 
Jtktit  F.  Jof-,  o  Poltxcze  —  Polen«  Staattrerlnderun- 

gen;  »ui  dem  Deutfchen  insPoln.  von  C.  Stolwinshy. 

in  Bde.  ar  Th.  u.  an  Bds  ir  Th.    EB.  3« ,  30a. 
Jufri,  Dr.,  T.  Vorzeit,  die;  ein  Tafchenbuch. 
Itanhoe  ,  t  Walter  Scott. 

K. 

Kahler,  L.  A.,  das  Zeugnifi,  dafs  der  Sohn  Gottei 
Menfcb  geworden.    Weihnachupredigt.    EB.  41 , 

33»' 

  —  der  heilige  Oeift  nur  in  Chrifto  u.  durch  Chri- 

ftusn.  Pfingdpred.   EB.  41,  33a. 
 ab.  Schwftrmerey,  Begeiferung,  fcbeinbare  n. 

wahre  Grölte-    Drey  Predigten.    EB.  4a,  33a. 
Kartoffeln.    Erzählungen  u,  Gemälde  von  F.  B.  97, 

77Ä. 

Xltnze,  L.,  ab.  dat  Hinwegfahren  plefüfcher  Kuoft- 
werke  aus  den»  jetzigen  Griechenland  u.  die  neue- 
ften  Unternehmungen  diefer  Art  —  93,  741. 

MSjimtr,  M.»  f.  Bereieberangen  f.  d.  Geburuhülfe. 

U 

Lange,  J.  Ch. ,  Verfuch  einer  Begründung  des 
Rechts.     to6,  $41» 

Leitfaden  ,  eHgemeincr,  znr  Bearbeitung  der  Char- 
ten, Regifter,  Separationsplane  für  Feldmeffer. 
(Von  J.  Müller.)  s6,  6|6. 

Ludwig,  E. »  f.  J.  a  Say. 

M. 

flfagmin  für  die  neuche  Gefcbichte  der  evangel.  Mir- 
üone-  u.  BtbelgefeUfcbaften.  jr  Jahrg.  m—  4s  Quar- 
talbeft ijjo.    tB.  44,  3J0. 

—  für  Reifebeobachtungen  f.  R-  Nj-emp. 

de  Marten*,  Ch. ,  Manuel  diplomatique,  ou  precii  dei 
droit»  et  des  fonctions,  de«  Agent  diplomatique*  — 
zoo  t  795- 

e>.  MaueiÜon,  F.  W.,  militärifcbe  Blatter,  ar  Jahrg. 

ifar.  7t  —  11a  H.    EB.  47,  37  j. 
Mehring ,  E.  Th. ,  Mann  u.  Weib;  oder  der  eheliche 

Umgang  in  allen  feinen  VerhäUniffen.  Sertenftück 

ans  w.  Znigge,  ttb.  d.  Umgang  mit  Mcnfcben.  ir  Th. 

96,  767. 

Meifiner,  F.  L. ,  f.  Bereicherungen  f.  d.  Geburtshilfe. 

JUinnebSfe,  die,  dee  Mittelalters  u.  ihre  Entfcbeidun» 
gen  od  Auafprücbe.  Beytrag  zur  Gefch.  des  Rii- 
terwefena  —  97,  760. 

Molbtch,  Ch  ,  Rong  Erik  Plogpeonings  Hiftorie, 
oder:  Gefchichte  des  Königs  brich  PI.  17,  693. 

Müller,  J. ,  f.  Leitfaden,  ellgen*,  zur  Beerb,  der  Kar- 
ten für  Feldmeffer. 

—  K.  L.  M. ,  t  Walter  Scott, 

Müslin,  Da*.,  Predigten  vor  Landgemeinden  gehal- 
ten, ir  Bd.  Feft-,  Communiont-  n,  Gelegenheits- 
Pr-edigteo,  EB.  4*r  »*> 


JV. 

Nettelbeck' s,  Joach. ,  Bürger«  zu  Colberg,  Lebensbe- 
fchreibung  von  ihm  felbft;  bereusgeg.  vom  Verf. 
der  grauen  Mappe  (Superint.  Haken).  a  Bdcben. 
EB«  39 » 

Netto,  F.  W.,  Handbuch  d.  gefam inten  Vermeffungr- 

kunde.  ir  Th.  {6,  614. 
Nitffon,  S. ,  Ornithologie  fuecica.    Part  prior  et  pofte- 

rior.  93,  74t. 

Nyemp,  R. ,  Magazin  for  Reifeagtagelfer  —  Magaz.  für 
Reifebeobaehtuogen.  Dän.  ir  Bd.  tt  —  41  H,  u.  an 
Bdt  tt  H.  EB.  40,  313. 

O. 

Otto,  C.  F.,  f.  M.  T.  Cicero««  orationet  felect 

P- 

Pfifler,  Dan. ,  dat  Do'rf;  ein  Lefebuch  für  die  Schul- 
jugend auf  dem  Lande.    EB.  47,  376. 

—  J.  C. ,  Herzog  Cbriftoph  zu  Würtemberg.  ir  u,  ir 
Th.  9a,  73a. 

♦  * 

Rautenberg,  J,  W.,  des  Glaubent  Troft  u.  Hülfe.  Zwey 

Kanzelreden.    EB.  45,  359. 
e>.  Reider,  Jak.  E.,  Befchreibung  der  Landwirthfchaft 

im  Königr.  Bayern,  ir  Th.  Auch: 

 Bambergs  Gartenbau.  «9,  70J. 

Reinhtck,  G. ,  Handbuch  der  Sprachwiffenfch. ,  mit 

bef.  Hinficht  euf  die  deutfche  Sprache,  ae  umgearb. 

Aufl.  in  Bdt  te  u.  ae  Abth.  reine  u.  angewandte 

ellgem.  Sprachlehre.    EB.  44,  35  a. 
Reffet,   Jof.,  Entwurf  einet  Diltanzenmeffera.  90» 

7»o- 

Richtest,  T.  E.  M. ,  Reifen  zu  Waffer  u.  zu  Lande  in 
den  Jahren  1(05  bit  17.  it  Bdchen.  Tagebuch  der 
Seereife  von  Emden  nach  Archangel  —  90,  713. 

Rigel,  F.  X,,  der  liebenjähr.  Kampf  auf  der  pyrenäi- 
fcben  Halbinfel  vom  J.  H07  bit  1814.  3r  u.  1.  Tb. 
EB.  47,  37a. 

S. 

Sammlung,  vollftlndige,  officineller  Pflanzen,  te  u.  3c 

Liefr.    EB.  3g,  300. 
•Say,  J.  B. ,  üb.  den  Mecfchen  u.  die  Gefellfchaft.  Ue- 

berfetzt  von  E.  Ludwig.  99,  791. 
Scheit,  Jof.,  Darftelluog  der  htimeneut.  Momente  bey 
-  der  Beweisfübrang  aus  den  dogmat.  Beweisstellen. 

84>  66S. 

Scheit,  J  B. ,  L  Öfterreich,  militär,  Zeitfchrift. 

Scott,  Walter,  Iranhoe;  a  Romence.  Stcond.  Edit. 
I- III  Vol.  9,,  7,7. 

 Ivanhoe;  nach  dem  Engl.  vonK,  L.  Meth.  Mül- 
ler, jr  —  3rBd  93*737- 

Slotwiruky,  C. ,  f.  F.  Jof.  Jekel. 

Saell ,  i.V.  L.,  Sittenlehre  in  Beyfpielen  fOr  Bürger 
u,  Landltute.  4t«  »erb.  Aufl.  ir  u,  ar  Tb.   EB.  4t , 


de 
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de  Sammler** ,  f.  Vtatla  de  Sommitrtt. 

Späth ,  J.  L. ,  Abhandlung  über  die  Grundftener  nach 

dem  reinen  und  rohen  Ertrage  der  Stücke.  EB. 

45,  ^5J. 

StaaukalenJer,  Grof.herzogl.  Slecklenb.  Schwerin- 
feher,  auf  d.  J.  igso,  igst  u.  i|it.    EB.  4g,  377. 

.  Mcklenb.  Strelltzifcber,  auf  d.  J.  igao,  igst 

u.  igst.   EB.  4t ,  J77. 


Yereinigungifeyer  der  beiden  evangel.  Gemeinden  zu 
Manheim  im  Oct.  igst;  begehend  in  Predigten  u. 
Gebeten,  nebft  Schilderung  d.  Feyerlichkeiten.  EB. 

yfaUa  de  Sommieres ,  L.  G»,  Voyage  hiftorique  et  poli« 

tique  au  Montenegro  —  Vol.  I.  et  II.  10g,  t^y» 
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THEOLOGIE. 

Baun*,  b.  Maurer:  Geßhichtücht  Nachrichten 
aus  dem  Alterthumc  über  Eß'iier  und  Therapcur- 
Icn,  von  Joft.  Joachim  Bcilermunn,  Duclor  der 
Theolog.  u.  Philof. ,  ConhTtonalrath ,  Direclor 
des  Berl.  Kölln.  GymnaGum  u.  f.  w.  Vlll  u. 
197  S.  8« 

Je  mehr  man  in  neueren  Zeiten  Ober  das  Verhält- 
nifs  des  Chriftenthums  zu  dem  Effäismus  Ver- 
nuthungen  geäufsert  oder  befl ritten  hat,  ohne  doch 
zu  allgemein  befriedigenden  Refultaten  Aber  diefen 
üegemtand  tu  gelangen,  defto  erwünfehter  mufs  es 
ierletn  Freunde  einer  gründlichen  nüchternen  hifto- 
rifchen  Kritik  feyn,  dafs  der  um  die  Alterthums- 
kunde fo  lehr  verdiente  Vf.  diefer  Schrift  feine  Auf- 
rnerkfamkeit  jenem  Gegenftande  zugewandt  und  ein 
richtiges  Unheil  Ober  denfelben  durch  Bekanntma- 
chung diefer  Schrift  möglichft  erleichtert  hat.  Um 
hier  durchaus  unbefangen  zu  Werke  zu  gehn, 
glaubte  der  Vf.  mit  Recht,  alle  Hauptftellen  der  al- 
ten Schriftfteller  Ober  die  Effäer  vollftändig  und  im 
Zufammenhange  darlegen  zu  milffen,  und  zwar  in 
einer  neuen  deutfehen  Ueberfetzung,  weil  die  bei- 
den zu  gleicher  Zeit  im  Jahr  1736  erfchienenen  Ue- 
berfetzungen  des  Jofephus  von  Ott  und  Cotta  in  die 
Wette  übereilt  abgetafst  wurden  (die  von  Friß  er- 
wähnt der  Vf.  nicht),  und  die  2wey  hieher  gehöri- 
gen Schriften  von  Philo,  fo  wie  die  von  Porphyriu* 
und  Epiphanius  noch  gar  keine  deutfehe  Ueberfe- 
t/.ung  erhalten  haben. 

Das  Ganze  diefer  intereffanten  Monographie 
zerfällt  in  drey  Abfchnitte ,  von  welchen  der  crße 
allgemeine  einleitende  Bemerkungen  enthält;  $.  1. 
über  die  jfldifche  Religion  überhaupt.  Der  Vf.  be- 
merkt hier  nur  kurz,  die  Religion  Mofis  fey  im  ei- 
gentlichen Verftande  die  Religion  des  Einigen  (im 
alten  Sprachgebrauch  für  ein  genommen)  Gottes,  im 
Gegenfatz  dar  Vielgötterey  anderer  Volksreligionen, 
gewefen,  dafs  aber  bey  den  Ifraeliten  deffen  unge- 
achtet nachher  (wahrfcheinlich  war  der  Monotheis- 
mus auch  zu  Mofis  Zeit  noch  nicht  von  allen  ifrae- 
litifchen  Volksftimmen  übereinftimmend  verftanden 
und  «»erkannt)  manche  verkehrte  Vorftellunpn 
von  Gott  und  deffen  Verehrung  fich  eingeschlichen 
hatten,  welche  mit  Vera nlaffung  sahen ,  dafs  from- 
me und  denkende  Mitglieder  desMofaismns  von  an- 
dern fich  abfondern  und  in  Parteyen  theilen  moch- 
ten, von  welchen  $.  2  die  Pbarifäer,  Sadducäer  und 
die  fpätern  Karaiten  näher  charakterifirt,  $$-3  —  7 
A.  L.  Z.  1822.   Zwey  ter  Band, 


die  Effäer  und  Therapeuten.  Von  dem  Namen  Ef- 
fäer bringt  der  Vf.  vierzehn  verfchiedene  Ableitun- 


gen bey,  giebt  aber  felbft  derjenigen  den  Vorzug, 
nach  welcher  jener  Name  von  dem  fyrifchen  Worte 
höh  herkommen  foll,  welches  heilen,  herftellen,  fo- 
wohl  leiblich  von  Krankheiten,  als  geiftig  von  Feh- 
lern des  Gemülhs,  im  Piel,  vollkommen  Seffern,  ei- 
ner vollkommenen  Befferung  fich  befleifsigen,  fo- 
wohl  in  intenfiver  als  factitiver  Bedeutung,  nach 
grammatifchem  Sprachgebrauch,  bezeichnet.  Dem 
Namen  Effäer  entfpricht  das  griechilche  3*{«»rmn}o 
von  Sf^xmitiv,  wärmen,  pflegen,  beforgen,  bedie- 
nen, heilen,  auch  verehren,  daher  ein  Pfleger,  fo- 
wohl  des  Leiblichen,  als  des  Geiftigen,  Arzt  und 
Gottesverehrer,  be fonders  der,  welcher  goltes- 
dienftliche  Betrachtungen  anftetlt  und  fich  eines 
frommen  Lebens  befleifsigt.  Die  Stammwörter  je- 
ner beiden  Namen  treffen  in  ihrer  Vieldeutigkeit 
fehr  Oberein.  In  wie  fern  die  Bedeutung  des  Hei- 
lens von  Krankheiten  auch  auf  die  Effäer  und  The- 
rapeuten befondere  Anwendung  leide,  und  in  wie- 
fern beide  genannten  überhaupt  von  einander  zu  un- 
terfcheiden  feyen,  hätten  wir  gern  hier  von  dem  Vf. 
näher  entwickelt  gefehen,  da  beide  wohl  nicht,  wie 
der  Vf.  nach  Philo  anzunehmen  fcheint,  mit  einan- 
der zu  identificiren  feyn  möchten.  Nach  Jojcphus 
befchäftigten  Geh  die  Effäer  allerdings  auch  mit 
Auffuchung  heilkräftiger  Wurzeln  und  Mineralien* 
zur  Hebung  von  Krankheiten.  Ueber  die  Entste- 
hung der  effenifchen  Verbindung  bemerkt  der  Vf., 
dafs  die  Zeit  derfelben,  fo  wie  der  Urfprung  der 
meiften  menfehlichen  Dinge,  im  Dunkel  liege,  wenn 
man  gleich  fchon  in  den  Nafiräern  (4  Mof.  6)  einen 
Keim  der  Effäer,  oder  wenigftens  in  den  Jerem.  35, 
6  — 19  erwöhnten  Rechabiten  hat  verwandte  Vor- 
fahren derfelben  finden  wollen,  ja  PJinius  dem  effäi- 
fchen  Verein  ein  Alter  von  Taufenden  von  Jahrhun- 
derten (faeculorum  milliä)  zufch reibt.  Als  hifto- 
rifch  kann  nach  dem  Vf.  nur  folgendes  angefehen 
werden :  „In  der  Gefcbichte  kommen  die  Effjer  als 
folche  zuerft  zu  den  Zeiten  Jonathans,  des  Bruders 
des  Judas  Makkabäus,  etwa  166  Jahr  vor  Chriftus, 
vor.  Jof.  Ant.  XIII.  5,  9.  (XV.  10.  4.  XVIII.  1. 
4.)  Der  erfre,  der  namentlich  ein  Effäer  genannt 
wird,  ift  ein  gewiffer  Judas,  der  zu  den  Zeiten  Ari- 
ftobulis,  des  Sohnes  Johannis  Hyrkani,  etwa  110 
Jahr  vor  Chriftus,  lebte"  (S.  21).   Aus  der  §.  5  ge~ 

Ebenen  Ueberficht  der  Lehre  und  des  Lebens  der 
fäer,  heben  wir  nur  folgendes  als  charakteriftifch 
aus.  Sie  hatten ,  abgefehen  von  mancher  wohlge- 
meinten Schwärmerey,  im  Ganzen  genommen  den 
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meiften  religiöfen  Sinn  und  eine  reine  Handlungs- 
weife ,  welche  vorzüglich  innere  Religioß  ät  be- 
zweckte. Ihr  Unterricht  hatte  die  Gehau  der  My- 
fterien,  ihr  gefellfchaftlicher  Verein  glich  einem 
Orden  mit  feyerlichen  Gebräuchen  der  Aufnahme, 
und  drey  Graden.  Es  war  ein  Männerbund,  an  wel- 
chem Jedoch  bey  einem  Zweige  derfelben  auch 
Frauen  unter  gewiffen  Bedingungen  Antheil  nahmen. 
Der  Vf.  unterfcheidet  nämlich  mit  Recht  zwey 
Zweige  von  Effäern,  ftrenge  und  minder  ftrenge, 
theoretifche  und  praktifche,  eine  ft riete  und  Jäte 
Obfervanz.  Ihre  dogmatifchen  Hauptlehren  waren, 
aufser  der  Einheit  Gottes,  befonders  die  Unfterb- 
lichkeit  der  Seele  und  die  Belohnung  und  Beftrafung 
nach  dem  Tode*  „eine  Lehre,  welche  Mufes  in  fei- 
nen Gefetzen  nicht  deutlich  (eigentlich  wohl  gar 
nicht)  ausgefprochen  hatte,  bie  erkannten  Mofes 
für  einen  göttlichen  Gefandten,  nahmen  feine  Schrif- 
ten an,  verwarfen  aber  die  pharifäifche  und  faddu- 
cäifche  Deut ungs weife.  Sie  achteten  mehr  auf  den 
Geift,  als  auf  den  Buchftaben  desCefetzes.  Sie  hiel- 
ten nicht  viel  vom  Tempeldienft  und  Opfern.  Des- 
halb gingen  Ge  nicht  in  den  Tempel  nach  Jerufalem, 
an  den  Ort,  wo,  nach  ihrer  Meinung,  nur  mifsver- 
ftandene  Verordnungen  berrfchten.  Doch  fchick- 
ten  fie  Gefchenke  dahin,  und  gaben  dem  Pnefter- 
thum  überhaupt  das  Gefetzliche.  Den  Sabbat  feyer- 
ten  ße  bey  fich  aufs  ftrengfte,  fo  dafs  fie  nach  dem, 
was  ausJofephus  im  folgenden  berichtet  wird,  an 
diefem  Tage  weder  ein  Gefchirr,  etwa  um  Effen  zu 
bereiten»  von  der  Stelle  zu  rücken,  noch  ihreNoth- 
durft  zu  "verrichten  wagten  (S.  50}.  Sie  behaupte- 
ten ,  das  Unbegreifliche  in  den  Schickfalen  des 
Menfchen  liege  nicht  in  einer  unverftändhehen  phy- 
fifchen  Urfache,  nicht  in  einem  blinden  Fatum,  fon- 
dern in  der  Unbegreiflichkeit  Gottes,  deffen  Macht, 
Weisheit  und  Gnte  überall  fichtbar  fey.  Wenn 
gleich  Philo  unA  Jofcpltua  diefen  verftändigern  Begriff 
von  der  hV«?m"1  der  Effäer  nicht  fo  deutlich  ausge- 
fprochen haben  t  fo  liegt  er  doch  ihrer  gefammten 
Tugendlehre,  ihrem  Glauben  an  Belohnung  und  Be- 
ftrafung und  an  die  dabey  vorausgefetzte  hypoiheti- 
fche  Freyheit  des  Menfchen  zum  Grunde.  Auffal- 
lend ift  in  ihrer  Dogmatik  die  Annahme  eines  Lau- 
terungszuftaodes  zur  VolJenJung  nach  dem  Tode, 
welcher  fich  auf  ihre  Lehre  von  der  Fortdauer  der 
Seele  und  einem  kftuftigen  Gericht  bezieht  Den 
menfchlichen  Geift  dachten  fie  fich  als  einen  feinen 
Aetherftoff,  der  aus  Gott  hervorgegangen  und  nach 
der  Scheidung  von  dem  Körper  in  die  feiigen  Regio- 
nen der  Gottheit  wieder  zurückkehrt ,  den  Leib  be- 
trachteten ße  als  ein  Gefänguifs  des  Geiftes.  Die 
Hauptlehre  ihrer  Moral  tft  in  dem  Worte  Liebe  ent- 
halten. Sie  theilten  diefe  in  Liebe  zu  Gott ,  Liebe 
zur  Tugend  und  Liebe  zumNächften  Insbefon  lere 
empfahlen  De  Gehortam  gegen  die  Obrigkeit ,  weil 
jede  Obrigkeit  von  Gott  fey.  Der  übrige  Unterriebt, 
den  fie  auf  den  verfchiedenen  Lehrftut'en  ertbrilirn, 
betraf  die  Gegenftände  der  Heiligkeit,  < ierechtig- 
keit  und  der  häuslichen  Einrichtung.   Sie  waren  fu 


ftreng ,  dafs  Ge  den  Lebensfreuden  freywillig  entfag- 
ten,  weil  fie  glaubten,  durch  Sinnengenufs  von  Gott 
abgelenkt  zu  werden.  Nicht  minder  ftreng  waren 
fie  gegen  ihre  Mitglieder»  und  die  Ausgeftofsenen 
wurden  nur  nach  bewiefener  Reue  und  Befferung 
wieder  aufgenommen.  Ihrer  ftrengen  Aefthetik  ent- 
fprach  Speife  und  Trank,  Kleidung  und  Wohnung. 
Brot,  Gemüfe  und  Früchte  waren  die  gewöhnlichen 
Speifen,  Salz  und  Yfop  (eine  der  älteften  Gewflrz- 
und  Arzneypflauzen)  ihre  Gewürze,  Wa.fer  ihr 
Trank,  ihre  Kleidung  einfach  und  reinlich,  in  der 
Regel  weifs.  Ihre  eigentlichen  Tugendmittel  be- 
funden in  Lefung  der  h.  Schrift,  ihrer  alten  Ueber- 
lieferungen  und  Erklärungsweifen,  Gefang  alter 
Hymnen  und  geiftlichen  Betrachtungen  in  der  Km- 
famkeit  und  in  der  Gefellfchaft  ihrer  Brüder.  §  6 
verbreitet  Geh  über  die  Gebräuche  der  Aufnahme. 
Der  Vf  unterfcheidet  nach  Joßphut,  der  indefs  als 
ehemaliges  Mitglied  des  Effäervereins  manches  hie— 
bey  abfichtlich  im  Dunkel  zu  laCfeo  fcheint,  l)  de» 
Grad  des  Uaterbcrs  oder  Strebenden  (0  $|Aoü*).  Ein 
folcher  mufste  fich  einer  Prüfung  unterwerfen.  Er 
erhielt  die  Ordensvorfchrift  (ä<air«v  toC  t«-^«™«), 
die  er  beobachten  mufste ;  er  empfing  ein  Beliehen» 
wohl  zu  unlerfcheiden  von  einem  unter  dem  Namen 
ffxaX/c,  Scharre,  Hacke,  bey  den  Effäern  üblichen 
Geräth  ,  einen  Schurz  und  ein  weifses  Kleid  («f«v«— 
eiov,  ■ntatfapx  naX  Xtvxyp  ieSfr*).  Das  erfte  nimmt 
der  Vf.  paffend  für  ein  Symbol  der  Arbeitfamkeit ; 
der  Schurz  deutet  ihm  auf  Keufchheit  und  die  weifse 
Kleidung  auf  Unfchuld.  Nach  einer  Stufenzeit  von 
Einem  Jahre  wurde  der  Strebende  2)  ein  Nahertre- 
tender (»rfotiwv  rn<sv)>  wenn  er  feine  Enthaltfam— 
keit  bewahrt  hatte.  Er  erhielt  dann  eine  höhere 
Wafferweihe,  wahrfcheinlich  eine  Art  Taufe,  nnd 
wurde  dann  zwar  Mitglied  und  Geholfe,  gleichfam 
Gefelle ,  wurde  aber  noch  nicht  zum  innern  Verein 
t*<  aupßiwari;),  gleichfam  zur  Meifterfchaft,  zu— 
gelaffen.  Nach  einer  zweyjährigen  Prüfungszeit 
wurde  er  3)  Hnmiletcs  (o'/uuXifT»!«)»  «in  vertrauter  Ge- 
fellfchafter ,  der  an  dem  gemeinfehaftlichen  Mahle 
Antheil  nahm  («fpjSuir^c).  Ein  folcher  mufste  nach 
Jufephus  einen  fchauderhaften  Eidfchwur  ablegen, 
obgleich  Jojiphus  lelbft  und  andere  Berichterft.itter 
fagen,  dafs  die  Effäer  nie  fchwören.  Der  Vf.  ver- 
muthet  daher,  dafs  hier  nur  ein  heiliges  Verfpre— 
chen  mit-  fchauderhaften  Bedingungen  gemeint  fey. 
Jenes  bezog  fich  auf  Liebe  zu  Gott,  liebevolle  Ge- 
rechtigkeit gegen  die  Menfchen,  Geborfam  gegen 
die  Obrigkeit,  Reinheil  des  Gemüths  überhaupt, 
ferner  darauf,  Verfchwiegenheit  zu  beobachten* 
weder  an  Andere  die  Geheimniffe  (^v^Tiffiot)  zn  ver- 
rathen,  noch  den  Mitgliedern  des  Bundes  etwas  zu 
verheimlichen,  ihre  Ördensbür her  und  die  Name« 
der  Engel  forgf  Itig  zu  bewahren.  Da  die  Klfaer 
vahrfclxii'licli  dio  gtmeine  D-nnonenlehre  verwar— 
f.  n,  und  alle  Eitgels'  amen  als  perfon  ficirte  Eigen- 
frhaften  Gölte«,  der  Natur  un  I  des  Menfchen  he— 
tra  liM-uii,  fw  «gr  die  r  1  kl.  run?  jVtjer  Namen  mit 
ein  üegeufllnd  aer Gelieunklure.    Sehr  treffend  er- 
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innert  dertVf.  hiebe y  an  die  verftanHige  Deutung  der 
hebräifchen  Sephiruth,  der  gnoftifcben  Aeonen,  der 
Mythen  in  dem  pytbagoräifchen  Bunde.   So  wie  auf 
der  einen  Seite  Benennungen  göttlicher  Eigenfchaf- 
ten,  als  nri,  '■'v«,  zur  Annahme  mehrerer  Hypo— 
ftafen  in  dem  göttlichen  Wefen  führten ,  fo  gab  auf 
der  andern  Seite  die  Annahme  von  Engeln  und  Dä- 
monen Veranlaffung,  die  Namen  diefer  alsiBezeich- 
fiungsn  einzelner  göttlichen  Eigenfchaften  zu  deuten. 
Aiifser  den  von  Jofephus  angefahrten  drey  Bildungs- 
ftufen ,  gab  es  bey  den  Euäern  auch  vorgefetzte, 
Aeltefte  oder  Presbyter,  die  aber  keine  Ordens- 
grade ausmachten.   Im  §■  7  Riebt  der  Vf.  einige  An- 
deutungen Ober  das  Verhältnifs  Johannis  des  Täu- 
fers' und  Jefu  zu  den  Effäern ,  welchen  man  mehr 
Ausführlichkeit  wdnfchen  möchte.   Gegen  die  Ver- 
muthung,  dafs  Jefus  einen  Theil  feiner  Kenntniffe 
von  den  Effäern  entlehnt,  oder  wenigftens  mit  ih- 
nen aus  Einer  Quelle  gefchüpft  haben  möge,  erin- 
aert  der  Vf.:  „Eine  folche  wichtige  Sache  wörde 
doch  wohl  von  Einem  alten  Schriftfteller  bemerkt 
worden  feyn."    Allein  bey  der  Mangelhaftigkeit  der 
biographifchen  Nachrichten  Ober  die  früheren  Le- 
bens ja  nre  Jefu  kann  jenes  Stillfchweigen  weniger 
auffallend  erfcheinen.    Treffender  möchten  die  ße— 
merkungen  feyn:  aus  der  Uebereinftimmung  in  ei- 
nem Lehrftflcke  folge  nicht,  dafs  die  Uebereinftim- 
menden  es  von  einander  gelernt  haben  muffen.  Je- 
fus und  die  Evangeliften  hatten  keine  Veranlaffung, 
die  ftHl  und  eingezogen  lebenden  Menfchen  zu  nen- 
nen, weil  fie  ihnen  nicht  widerfprachen  und  ihnen 
keine  verfänglichen  Fragen  vorlegten.    Warum  Je- 
fus ihrer  aber  nicht  mit  Beyfallsbezeigung  erwähnte, 
läfst  (ich  nicht  beftimmen.  Auch  haben  fie  fich  man- 
che Eigenheit,    Sonderbarkeit,    ja  Verirrung  zu 
Schulden  kommen  laffen,  die  kein  Lob  verdienen. 
„Dafs  öbrigens,"  fetzt  der  Vf.  hinzu,  „Jefus  die 
Frömmigkeit  und  die  gefellfchaftliche  Einrichtung 
der  Effäer  kannte,  ift  nicht  zu  bezweifeln,  weil  er 
von  dem  ganzen  Judenthum  fehr  gründlich  unter- 
richtet war,  und  gerade  die  bey  den  Effiern  vorhan- 
denen Tugenden,  fo  wie  alle  Aeufserungen  derGott- 
feligkeit  aller  Juden  Oberhaupt,   ihm  fo  fehr  am 
Herzen  lagen."     Indefs  meint  der  Vf.,    dafs  Jefu 
Theilnahme  an  dem  effäifchen  Bunde,  wenn  fie  ihm 
gleich  eben  fo  wenig  zur  Herabfetzung  gereichen 
würde,  als  dem  Motes  die  Erlernung  feiner  Weis- 
heit bey  den  Aegyptern ,  hiftorifch  durchaus  nicht 
erwkfen  fey,  ja  fich  jetzt  nicht  erweifen  lafle,  weil 
die  dazu  oöthigen  fchriftlichen  echten  Urkunden 
fehlen, 

Der  zxceyie  und  zugleich  ausfnhrlichfte  Abfchnitt 
des  Werks  umfafst  die  be/bndern  Quellen,  aus  wel- 
chen (Ire  angegebenen  Refultate  abgeleitet  find,  in 
meiften«  wörtlich  verfafste»  Ueberfetzungen.  Die 
Berich  terftatt  er  find  nach  der  Zeil  folge  aufgeführt. 
Nur  Jq/ephus  ift  ah»  der  wichtigere  Zeuge  dem  Phil» 
»org-,"«'i<t  uivi  unter  anderm  zugleic  <  bemerkt  ,  dafs 
Jofrphus  hefonders  von  de»  palaliinenfifchen  Effäern, 
Philo  besonders  von  den  ägyptifchen,  Epiplianius 


von  den  ausgearteten  feiner  Zeit  rede;  dafsJofephu» 
und  Philo  aus  genauerer  Kenntnifs,  die  übrigen 
mehr  vom  Hörenfagcn  Bericht  erftatten.  Die  Üe- 
berfetzung.  welche  an  einzelnen  Stellen,  um  unnö- 
thige  Wiederholungen  zu  vermeiden ,  nur  auszugs- 
weife  gegeben  wird,  ift  hin  und  wieder  mit  kur/.en 
erläuternden.  Anmerkungen  hegleitet,  zum  Theil 
kritifchen  Inhalts,  aber  um  fo  fchätzbarar,  da  die 
meiften  kirchlichen  Schriftfteller  fich  bisher  nicht 
einer  ifolchen  kritifchen  Textesbearbeitung  erfreuet 
haben,  als  die  klaffifchen.  Unter  den  aus  Jofephus 
Schriften  hergebrachten  Stellen  über  die  Ellaer 
möchte  nicht  leicht  eine  hieher  gehörende  vermifst 
werden.  Sie  find  indefs  keines  Auszuges  hier  fä- 
hig; eben  fo  wenig,  wie  dasjenige,  was  der  Vf.  aus 
Philo  beybringt,  aus  welchem  wir  nur  Folgendes  be- 
merken: In  einem  Fragment  von  Philo,  welches  Eu- 
J'cbius  in  feiner  Praeparatio  ev.  VIII,  11  aufbehalten 
hat,  findet  fich  die  Notiz,  dafs  Mofes  fchon  eine 
Menge  («u/f/svf)  Vertraute  zur  Gemeinschaft  einge- 
weiht habe,  weiche  Effäer  hiefsen.  Der  Vf.  erin- 
nert hiebey,  dafs  mehrere  alte  Schriftfteller  das  Da- 
feyn  einer  ehemaligen  geheimen  mofaifchen  Schule« 
in  welche  Mofes  felbft  Mitglieder  eingeweiht,  be- 
hauptet haben  und  dafs  ein  unbefangenes  Studium 
der  hebräifchen  Religioasurkunden  auf  viele  Spuren 
davon  hinleite  ,  die  nicht  geleugnet  werden  könn- 
ten.   „Ob  aber,"  fetzt  der  Vf.  S.  109  hinzu,  „jener 

Siheime   Priefterorden   der  Stamm  des  effäifchea 
undes  fey,  ift  nicht  erwiefen.    Indeffen  bleibt  es 
bemerkenswert h,  dafs  Philo  in  Beiden  eine  genealc— 
gifehe  Verbindung  fand.     Die  fächliche  Verwandt- 
schaft (im  Gegenfatz  der  genetifchen)  der  ägypti- 
fchen, indifchen,  perfifohen,  griechifch-pythago- 
räifchen  Myfterien  mufs  man  zugeftehn."  Aller- 
dings liefse  fich  wohl  auch  eine  genetifche  Ver- 
wandtfehaft  der  ägyptifchen  und  hebräifchen  Myfte- 
rien annehmen,  wenn  man  gleich  mit  Recht  Beden- 
ken tragen  mufs,    eine  foTche  bey  der  indifchen» 
perfifchen  und  griechifchen  Geheimlebre  Statt  finden 
au  laffen,  oder  nach  neuern  unhiftorifchen  Hypo- 
thefen  die  Abftammung  jener  von  einer  vorhiftori- 
fchen  höbern  Cultur  des  Menfchengefcblechts  zu 
behaupten.    Der  Vf.  läfst  fodann  die  Stelle  des  Ki- 
rnt« HH't.  Nat.  1.  V,  c.  16.  17,   welche  die  Effäer 
betrifft,  folgen  und  begleitet  auch  diefe  mit  erklä- 
renden Anmerkungen.     Die  Worte:  Ab  occidente 
litora  EJJ'cni  fugiunt,  usque  qua  nocent,  welche  Sal- 
majius  auf  Vermeidung  des  Umgangs  mit  rohen  Ma- 
trofen und  Handelsleuten  hat  beziehen  wollen ,  er- 
klärt der  Vf.  richtig:  „Gegen  Abend  des  See's  leben 
Effener,  vermeiden  jedoch  die  Ufer  des  Sees  bis  da, 
woifie  nicht  mehr  ungefund  find;"  und  den  Aus- 
druck gens  Jbla  durch  familia  oder  Jbcictaa  fotita- 
ria,  eine  einfiedlerifche  Gefellfchaft ,    weil  P/inius 
hin  zufetzt,  dafs  diefer  Verein  ohne  irgend  ein  Weib, 
aller  Gefchtechtsliobe  entfagend,    fich  ftets  durch 
zahlreich  hinzutretende  neue  Ankömmlinge  erhalte. 
Auch  Solinus,  aus  dem  dritten  Jahrhundert,  deffen, 
NoUz  über  dieEffener  in  feinem Polyhißor.  c-XXXV. 
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«.  7  — is  der  Vf.  hierauf  folgen  läfst,  äufsart  (ich 
ganz  nbereinftimmend  in  jener  HinGcht  mit  Planus; 
doch  fcheint  er,  wie  diefer,  nur  von  dem  Zweige  der 
Effäer  im  Wefte  n  des  todten  Meeres  zu  reden ,  wel- 
che nicht  heiratheten.  Andere  hatten  Frauen ,  Fa- 
milien, Gewerbe  u.  f.  w.,  wie  befonders  aus  Jofe- 
phus  erhellet.  Diefem  folgt  in  feinen  Nachrichten 
üb"r  die  Elfter  Porphyrius ,  wiewohl  er  einiges  an- 
ders hat,  vergl.  deabßinen\.  1.  IV,  worauf  der  Vf. 
aufmerkfam  macht  in  den  beygebrachten  Stellen. 
Was  im  Folgenden  aus  und  Ober  Epiphanias  mttge- 
theilt  ift,  verdient  nicht  minder  berück  ficht  igt  zu 
werden ,  befonders  in  Beziehung  auf  die  Verwechs- 
lung der  Namen  Eflener,  Offener  und  Offaer;  eben 
fo  find  die  Nachrichten  Ober  die  Effäer  oder  eigent- 
lich ober  die  Therapeuten  aus  Eujcbius  Hiß.  eccl. 
I.  II,  c.  17,  welches  Kapitel  die  Auffchrift  führt: 

Was  Philo  von  den  Asketen  in  Aegypten  erzählt, 
fehr  richtig  gewürdigt  worden.  Obgleich  Eujcbius 
den  Philo  in  mehreren  Stücken  mifsverftanden  hat, 
und  ,  wie  der  Vf.  aufs  neue  nachweist,  den  Grund- 
irrthum hegt,  dafs  Philo  von  chrißlkhen  Asketen 
rede,  fo  konnten  doch  deffen  Nachrichten,  der 
Vollftändigkeit  halber,  nicht  Obergangen  werden. 
Uebrigens  erhellet  auch  aus  diefer  Erzählung,  wie 
mangelhaft  und  unzuverlÄffig  jener  erfte  chrill hc he 
Gefchichtfchreiber  felbft  vorhandene  fchriftliche 
Quellen  benutzt  habe. 


I. 

binen  gerade  fo  einander  entgegengefetzt,  wie  Plälo, 
Jojcphus  u.  f.  w.  die  Effäer  den  Sadducäern  gegen- 
über hellten.     Baithofäer  und  Sadducä'er  find  atfo 
nicht  einerley,  wie  jüdifche  und  chriftliche  Schrift- 
steller oft  behauptet  haben;  fondern  Baithofäer  und 
Effaer  find  einerley  nach  Namen  und  Lehre.  Ue- 
brigens darf  man  fich  nicht  wundern,  wenn  einige 
Nachrichten  über  die  Effäer  mangelhaft  und  zweifel- 
haft bleiben  |  weil  es  eine  gefch /offene  geheime  Ge- 
feilte hau  betrifft,  welche  keine  öffentliche  Urkun- 
den von  fich  feJbft  aufgeteilt  hat.    Beytäufig  fpricht 
der  Vf.  den  Wunfeh  aus,  dem  auch  wir  unfrerfeits 
alle  Beherzigung  wünfehen,   „dafs  es  doch  einem 
fprachkundigeii  Gelehrten  gefallen  wolle,  uns  eine 
tiibUothck  der  Rabbi  nen  in  deutjeher  Sprache ,  d.i. 
eine  Auswahl  der  wichtigften  Stucke,  befonders  zur 
Gefchichte,  Alterthumskunde  u.  f.  w.  zu  geben,  et- 
wa nach  demMufter  der  /Jo/s/rrfchen  Bibliothek  der 
Kirchenväter.   Aufser  den  Werken  von  Afaria.  Sa- 
cuth   u.  f.  w.  würden  das  Buch  Kosri ,  Maimon, 
Abarbanel   u.  f.  w.  lehrreichen  Stoff  geben.  Er 
würde  lieh  den  Dank  vieler  erwerben,  denen  die 
jüngeren  hebräifchen  Schriften  (aus  dem  loten  bis 
I5ten  Jahrhundert)  nicht  zugängig  find,   und  von 
welchen  man  durchaus  keine  Ueberfetzung  hat" 
(S.  157).   $•  3  enthält  eine  intereffante  ausführliche 
Vergleichung  der  Effäer  mit  den  Pythagoräern.  So 
auffallend  indefs  die  Aehnlichkeiten  unter  beiden 


Der  dritte  Abfchnitt  liefert  im  erften  f  eine  ge- 
lehrte Ünterfuchung  Ober  das,  was  der  Thalmud 
und  die  Rabbinen  über  die  Effäer  beybringeu,  aus 
welcher  hier  nur  folgende  Refultate  angedeutet  wer- 
den können:  Baithofäer,  welches  nach  dem  Vf.  aus 

D«„™-n»3  eigentlich  Haus,  d.  1.  Sahule  der  Ofe-  -.   .   -^>.(tm7 

der  Ofäer,  Effäer,  zofammengezogen  ift,  und    macht  im  $.  3  ein  kurzes Verzeichoifs  von  Schnfteo, 
Sadducäer  find  im  Thalmud  und  bey  mehreren  Rah-    welche  von  den  Effäetn  handeln. 


find»  fo  erklärt  fich  der  Vf.  doch  keines weges  ge- 
neigt, entweder  auf  eine  unmittelbare  Ableitung  des 
Einen  von  dem  Andern,  oder  auf  einen  unmittelba- 
ren Zufammenbang  unter  einander  zu  fchliefsen,  in 
der  richtigen  Vorausfetzung,  dafs  manche  Dinge 
febon  durch  die  Natur  der  Sache  und  des  Zwecks 
einander  ähnlich  werden.   DenBefchlufs  des  Werks 
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Beförderungen  u.  Ehrenbezeig 


iiugen. 


Dey  der  letzten  Beförderung  in  der  Königl.  Traufe. 
Armee  wurde  der  bisherige  Major  vom  Ingenieur  - 
Corps  Hr  F.  Meinerl  ziun  Obriftlietitenant,  und  Hr. 
CapUain  vonCiriacy  zum  Major,  zur  DienMeiftung  bey 
der  allgemeinen  Kriegsfchule  ernannt. 

An  die  Stelle  des  -verftorhenen  Efchenmayer  zu 
Heidelberg  ift  Hr.  Prof.  Bau  zu  Erlangen  als  ProfelTor 
der  Naüonsd-OeLonoiüie  und  Staatswirthfchaft  be- 


Her  berühmte  Abbate  Hr.  jin^elo  Majo  (Mai), 
Bibliothekar  (früher  zu  Mailand ,  jetzt  nn  der  Vatica- 
.ifeken  Bibholhek  zu  Rom),  ift  von  der  Akademie  der 


fchönen  "Wiflenfchaften ,  Gefcliiclite  und  Allerthümet 
in  Stockholm  zum  auswärtigen  Mitgliede  aufgenom- 
men worden. 

Die  König!.  Dan.  Gefellfchnft  der  Wiftenfchnften 
zu  Kopenhagen  hat  Hn.  Slnalsrath  Sergius  v.  Ouwa- 
roff,  Präfidenten  der  ruff.  Aknd.  der  Wiffcnfch.  zu 
St.  Petersburg,  Hn.  Iloirnlh  Jofeph  von  Hammer  in 
Wien ,  Hn.  Prof.  Ermnn  in  Berlin  ,  Hp.  Dr.  Brewßer 
xu  Edinburgh,  und  Hn.  Slaatsr.  ßrera  zu  Padua  zu 
auswärtigen  Mitgliedern  aufgenommen. 

Der  bisherige  Confalent  der  Handebinnung  zu 
Leipzig,  Hr.  Dr.  Karl  Gußav  Gruner,  ift  zu  Ofteru 
als  Oberappellatioiiftgerichtsralh  nach  Lübeck  abgegan- 
gen. Er  tat  lieh  durch  eine  anonyme  Schrift :  Anficht 
einiger  Haupl zweige  de*  Handels  von  Saclifen  (Leipz. 
lgl  1.  8)  alaSehriftfteller  rortaeilkaft  bekannt  gemacht. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

ITistnri.nr.no,  b.  Mohr  □.  Winter:  Jjehrbuch  des 
Crininalrcchts ,  nach  den  Quellen  des  gemeinen 
rieutfelicu  Rechts  und  mit  befouderer  Rücklicht 
auf  die  Darfftdhin«  des  römifchen  Crirnlnalrcthts. 
Von  DT.C.  F  Htjthirt,  Grofsherzogl.  ßadifchein 
Hofrath  und  ordeirtl.  Profeflbr  des  Rjchts  in 
Heidelberg.  1R21.  XII  u.  55a  S.,  auch  V  S.  Re- 
gifter.  8.   (3  Rthlr.) 

Es  läfst  fich  mit  Recht  behaupten ,  dafs  das  Cri- 
minalrecht,  indem  es  einerfeits  durch  phiiofo- 
phifche  Bearbeitung  in  den  neuem  Zeiten  gewanu, 
andrerfeitsin  poßtiver  Hinficht  dasjenige  venor,  was 
aus  den  Quellen  felbft,  über  welche  man  Geh  nun 
ganz  und  gar  hinwegfetzte,  zu  deffen  weiterer  Be— 

Sründung  und  näherer  Beftimmung  gefchöpft  wer— 
en  konnte;  und  fo  mufs  daher  jeder  VerTuch  das 
pofiiiv*  Criminalrccht  aus  feinen  Quellen  rein  und 
ungetrübt  darzuftellen,  in  Bezug  auf  die  Wiffen- 
fchaft  felbft,  als  fehr  verdienftlich  betrachtet  wer- 
den. Aber  nur  das  darf  dabey  nicht  verlangt  wer- 
den, dafs  alle  die  Hefultale,  welche  folchergeftalt 
auf  hiftorifchem  Wege  gefunden  werden,  unbedingt 
in  die  Anwendung  ubergehen  follen,  oder  mit  an- 
dern Worten,  dafs  die  durch  Philofophie  und  Menfch- 
lichkeit  gereinigte  Praxis  felbft,  jetzt  mit  einem 
Male  an  die  frühere  höchft  unrollkommene  Gcfetz- 
,ebung  gefeffelt,  und  fo  einen  KückTchritt  in  jene 
«rbarifchen  Jahrhunderte  thun  folle,  da  es,  nach 
unendlichem  und  unermüdlichem  Streben ,  ihr  jetzt 
gerade  gelungen  ift,  fich  von  jenen  Ferfeln  loszuma- 
chen, und  die  Lücke  zu  erfetzen,  welche  durch  die 
NachiäfGgkcit  der  heutigen  Geferzgeber,  die  jene 
unvollkommene  ältere  Gefetzgebung  von  ihren 
Schlacken  ungereinigt  flehen  liefsen ,  veranlafst 
worden  ift.  Diefs  «*rd  auch  der  Vf.  felbft  nicht 
verlangen,  und  fo  wollen  wir  die  Gabe,  die  er  uns 
gegenwärtig  dargereicht  hat,  dankbar  annehmen, 
und  nicht  fürchten,  dafs  fein  Werk,  gegen  feine 
Abficht,  durch  unvorfichtige  Anwendung  der  Ge- 
fchäftsmänner,  uns  in  jene  Zeiten  7.  iickichlcudern 
könne,  denen  wir  kaum  entronnen  lind. 

Die  Aufgabe  des  vorliegenden  Werks  wird 
durch  feinen  Titel  genau  bezeichnet,  es  befchäftigt 
fich  mit  einer  Darstellung  des  gemeinen  deutschen 
Criminalrcchts  aus  den  römifchen  ,  canonifchen  und 


deul  fchen  Re«htsquellen,  wobey  denn  vorzüglich 
die  Ikmbergifche,  Carolinifche  und  fonTtige  Rcichs- 

leiiislatioo  in  Frage  kömmt  —  le  liglich  aber  aus    fchärfuag,   und  Strafmilderung:  —    O  von  dem 
bA.  U  Z.  1322.    ZwcylcT  Bend.  '    :     B     "  P  Ver- 


dorn  Irftorifcb  -  pofitiven  Gefichtspuncte  aufgefafst, 
und  von  demjenigen  entkleidet,  was  Dogmatik  und 
Praxis  aus  jenen  Quellen  für  die  Anwendung  derv 
felben  gefchaffen  nat.  Die  Bearbeitung  felbft  ift 
mehr  andeutend,  als  erfchöpfend,  indeffen  hat  der  Vf. 
fielt  .larfiber  felbft  genügend  entfchuldigt.  Tiefes  und 
gründliches  Quellenftttdium  ift  in  dem  Werke  nicht 
zu  verkennen,  überrafchende  Refultate  find  dadurch 
gewonnen,  und  der  Hauptvurzug  des  Ganzen  befteht 
darin,  dafs  das  römifche  Recht  und  die  Carolin« 
hier  zum  erften  Male  in  ihrem  Zufammenhange  und 
in  ihren  hiftorifchen  Grundlagen  dargcftellt  werden. 
Was  dagegen  Ree,  als  der  Aufgabe  des  Werks  zu- 
wider, gern  wegpclaffen  gefchen  hätte,  ift  die  Ein- 
leitung, infofern  fie  fich  in  die  Deduction  der  hoch- 
ften  Grundfatze  des  Strafrechts  verliert,  und  die 
Andeutung  der  pructifvhm  Refultate  theils  unmit- 
telbar für  die  Länder,  wo  eigene  neuere  Gefetzge- 
bungen  Jiicht  beftehen,  theils  unmittelbar  für  die 
Gefetzgebung  felbft.  Die  erftere,  (o  viel  Gutes  fie 
auch  enthält,  fteht  hier,  dem  Ermeffen  des  Ree. 
nach,  mflfsig;  die  letztere  ift  theils  dürftig,  theils 
könnte  fie  zu  dem  obenangedeuteten  Nacht  heile  füh- 
ren, und  in  den  Händen  der  gewöhnlichen  Practi- 
ker,  denen  der  Geift  des  Buchs  verfchloffen  bleibt, 
eher  fchaden  als  nützen.  Nach  der  vorausgefchick- 
ten  Einleitung  zerfällt  dasWerk  in  einen  allgenui- 
nen und  einen  bc/ondem  Theil.   Der  elfte  handelt: 

I.  Vom  Verbrechen,  und  zwar:  a)  von  deffen  Be- 
griffe und  Eintheilitngen,  6)  von  der  Natur  des 
Verbrechens  in  fubjecliver  Hinficht,  alfo  von  der 
Willensbefümmung  des  Verbrechers  —  dolus  t  cul- 
pa —  und  vou  der  Willensäufserung  deffelben  au~ 

tor,  Jocius,  Jautor;  c)  von  der  Natur  des  Verbre- 
chens in  objectiver  Hinficht  —  Rechtswidrigkeit, 
Thatbeftand ,  Vollendung  und  Verfuch ;  —  d)  von 
der  Wirkung  der  Verbrechen,  in  Bezug  auf  Strafe, 
Erfatz    und  Einflufs   auf   die  bürgerliche  Ehre. 

II.  Von  der  Strafe,  und  zwar:  a)  von  der  Natur 
und  dem  Zwecke  derfelben ,  fowie  von  dem  Straffy- 
fteme  im  allgemeinen;  b)  von  dem  römifchen  Straf- 
fyfteme,  namentlich  dem  des  Paulus ,  Ulpian  und 
Calhßralus;  c)  von  dem  deutfehen  Straffyfteme, 
insbefondere  von  dem ,  welches  die  Carolina  auflie- 
fteilt hat ;  d)  von  den  aus  dem  Straff yfteme  unmit- 
telbar entfpringenden  Folgen  ,  theils  im  allgemeinen« 
theils  in  Bezug  auf  Vas  Staats  -  und  Privatrecht. 
HJ.  Von  der  Beftrafung,  und  zwar:  a)  von  den 
»Strafgeretzen;  b)  von  dem  Verhält niffe  des  Rich- 
ters zu  den  Strafgefetzen  —  hier  auch  von  Straf- 
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VerhältniSTe  des  Verbrechers  zu  den  Strafgefetzen. 
Der  be  Sondere  Theil  handelt  von  den  einzelnen  Ver- 
brechen, nach  folgender  Claffification :  I.  Von  den 
Verbrechen  gegen  die  Heiligkeit  Gottes  und  die  Re- 
ligion (Gottesläfterung,  Meineid,  andere  Verbre- 
chen z.  ß.  Zaubere)  ).  II.  Von  den  Verbrechen  ge- 
gen die  Integrität«  Würde,  Ruhe  und  Sicherheit  des 
Staats  (Hochverrath,  MajeCtätsverbrechen,  Auf- 
ruhr, Landzwang,  Laodfriedensbruch,  Brandstif- 
tung, Raub,  andere  Gewalttätigkeit  mit  Selbft- 
hüJfe,  Duell  ugd  plagium).  III.  Von  den  Tödtun- 
gen  (TodtfcMag,  Mord,  und  hier  wieder:  Gift- 
mord ,  parritidium,  Kindermord  nebft  Ausse- 
tzung der  Kinder,  Abtreibung  der  Leibesfrucht, 
Unfruchtbarmachung  und  SelbStmord).  IV.  Von 
Diebftählen  (zuerft  im  allgemeinen  nach  dem  römi— 
fchen  und  deutfchen  Syfteme,  dann  von  dem  einfa- 
chen, offenen,  gefährlichen,  grofsen,  zwevten  und 
dritten  Diebstahle,  einige  Communia ,  von  den  noch 
Obrigen ,  nach  dem  Objectc  fingulairen  Diebstählen, 
als  dem  Felddicbftahl ,  Holz  -  und  Wilddiebftahl, 
Kirchendiebftahl).  V.  Von  andern  Beschädigungen 
des  Körpers  und  des  Eigenthums.   VI  Von  den  ln- 

I'urien.  VII.  Von  Fleifchesverbrechen  ,  (Ehebruch, 
ligamte,  Verführung,  Entführung,  Nothzucht, 
Blutfcliande,  Sodomie  und  von  den  (Ihrigen  gerin- 
gem Ausfchweifungen  der  Liebe).  VI  11.  Von  den 
Falfchungen  (Münzfalfchung,  Urkundenfälschung, 
Maafs  -  und  Waarenfülfchung,  Grenzverrückung, 
Praevarication  u.  f.  w.)  IX.  Von  denjenigen  Ver- 
brechen, die  im  gemeinen  deutfchen  Rechte  unter 
dem  Gefichtspuncte  der  römifchen  Crimina  c.rtraor- 
dinaria  vorkommen  {Stellionatus ,  Calumnia ,  Con- 
cufßo,  Violatio  fepulcri ,  Befreyung  der  Gefangenen 
ans  dem  GefangnilTe.  Cullcgia  et  rcrpnva  Wirita, 
Itbrige  Fälle,  actione*  jmpuiarea).  \.  ßefonfere 
Verbrechen  der  Staatsdiener  (Aniiserfchleichung, 
Bestechung,  Veruntreuung  oder  PflichtvergelTenheit 
in  Verwendung  des  öffentlichen  Vermögons).  End- 
lich macht  den  Befchlufs,  ein  Anhang  von  den  Po- 
lizey  Übertretungen.  Dafs  diefc  Stellung  der  Verbre- 
chen manche  Einwendung  leidet,  fölit  in  die  Au- 
gen; fo  wie  fich  auch  in  Anfehung  der  Ausführung 
manche  Erinnerungen  machen  liefsen.  Letzteres  ift 
aber  fo  natürlich,  dafs  dem  Vf.  deswegen  kein  ge- 

Eündeter  Vorwurf  gemacht  werden  kann;  um  dem- 
ben  jedoch  zu  zeigen,  wie  aufmerkfam  Ree.  fein 
Werk  durchgelefen  hat,  fo  mögen  folgende  Bemer- 
kungen hier  nicht  unterdrückt  werden.  Gleich  im 
<S.  16.  verlchmelzt  der  Vf.  die  delicto,  commiffumis 
et  omißionis  durch  eine  Generalifirung,  welche  bey 
beiden  diefelben  Erfoderniffe  zu  ihrer  Exiftenz  vor- 
ausfetzt. Diefs  ift  offenbar  fowohl  gegen  den  Geift 
des  römifchen,  als  des  gemeindeutschen  Criminal- 
rechts.  Um  die  letztern  zu  conftituiren  bedarf  es 
eines  ganz  befondern  Rechtsgrundes,  da  das  römi- 
fche  und  gemeindeutfebe  Criminalrecht  nur  verbietet, 
nicht  gebietet.  Deshalb  zahlt  das  römifche  Recht 
nur  befondere  einzelne  Fälle  auf,  in  welchen  die 
UnterlaJJung  einer  Handlung  geftraft  werdca  foll, 


und  die  Carolina  befolgt  deffen  Anficht.    Nur  in 
einzelnen  altern  Und  neuern  Territoriaigefetzen  find 
UnterlaJ/ungen  mW  Handlungen  gleichstellt ,  theiJs 
durch   unbesonnenes  Geneialifiren   des  römifchen 
Rechts,  theils  durch  ein  defpotifches  Beftreben  je- 
den Unterthan  zu  zwingen,  alle  möglichen  Untha- 
ten  zu  denuneiiren.    $■  19.  hat  es  Ree  immer  ge- 
fchienen ,  als  wenn  nach  römifchem  Rechte  der  do- 
lus präfumirt  werden  müffe,  und  es  Scheint  ihm  um 
fo  mehr  aus  den  angeführten  Gefetzftellen  zu  folgen, 
als  das  römifche  Recht  ein  fo  grofses  Gewicht  auf 
den  Erfolg  eines  Verbrechens  legt,  um  daffelbe  zu 
charakterifiren.  Eine  formell  verbrecherifche  Hand- 
lung mufs  daher  immer  eben  fogut  den  doliu  malus 
präfumiren  lallen,  als  eine  erlaubte  Handlung  die 
Abwefenheit  deffelben.    L.  I.  $.  3.  D.  ad^leg.  dor- 
net, läfst  auch  jene  Annahme  gar  wohl  zu.  Nicht 
billigen  kann  Ree.  S.  igg.  den  VorSchlag,  bey  der 
Concurrenz  mehrerer  zu  beftrafenden  Verbrechen, 
mit  der  härteften  Strafe  hinfichtbch  der  Vollziehung 
anzufangen,  und  fo  auf  die  weniger  harten  vorzuge- 
hen; denn,  wenn  früher  der  Verbrecher  noch  nicht 
wegen  minderer  Vergehen  beftraftift,  fo  kann  und 
darf  der  Richter  kein  anderes,  als  das  höchfte  be- 
trafen, da  erft  diefcs  als  die  Vollendung  der  morali- 
schen Verderhnifs  deffelben  zu  betrachten  ift.    §.  156. 
Dafs  der  Kindermord ,  felbft  von  der  Mutter  began- 
gen, nach  römifchem  Rechte  zum  parricidio  gerech- 
net worden  fey,  halt  Ree.  nicht  für  erwiefen,  auch 
ift  zur  Begründung  diefer  Anficht  überall  keine  ein- 
zige Stelle  deffelben  nachgewiefen.    Nach  dem  Gei- 
fte  des  römifchen  Rechts,    hiftorifch  ergründet, 
Scheint  wohl  eher  «las  Gegentheil  angenommen  wer- 
den zu  können.    Auch  darin  kann  Ree  nicht  mit 
dem  Vf.  ubereinftimmen,  dafs  er  aus  dem  Art.  35. 
ein  uneheliches  Kind  als  ThatbeStand  deffelben  an- 
nimmt, denn  jener  Artikel  Scheint  ihm  nur  von  ei- 
nem Indicium  zu  reden ,  welches  nur  bey  unehelich 
Gcfchwängerten  nachgeSpurt  werden  Soli  und  kann. 
Wollte  man  dieSes  nicht  annehmen,  So  möSste  die 
Ehefrau,  welche  einen  partum  adulterinum  ermor- 
det, nach  der  Anficht  des  Vfs  als  eine  Parricida  be- 
ftraft  werden,  welches  doch,  felbft  in  den  erSteif 
Zeiten  der  Publkation  der  Carolina  erweislich  nicht 
geSchehen  iSt.    OaSs  übrigens  die  erSten  UeberSetzer 
und  Commentatoren  der  Carolina  nie  eine  Ahndung 
davon  gehabt  haben,  der  Artikel  131.  Sey  nur  auf 
uneheliche  Kinder  zu  beSchranken ,  beweiSen  ihre 
Werke,  und  dicSe  möchten  doch  einiges  Gewicht 
für  die  richtige  Interpretation  der  Carolina  haben, 
inSoFern  Sie  der  Zeit  ihrer  Abfaffunp  fo  nahe  Standen. 
Auch  die  Won;  heimlicher, —  weiß,  erklärt  Ree. 
eher  für  eine  Andeutung  der  Umftände,  unter  wel- 
chen das  Verbrechen  getvbhnlich  beeangen  wird, 
als  für  eine  Beftimmung  des  ThatbeStandes  Selbft; 
eine  folche  Präcifion,  wie  bey  neuern  Gesetzbüchern, 
darf  man  bey  der  Carolina  nicht  erwarten.  Oder 
Sollte  nun  wieder  auch  die  in  Unehren  Gefchwän- 
gerte,   wenn  fie  öffentlich  ihr  Kind  töJtete,  nach 
der  Anficht  des  Vfs  als  parricida  bef traft  werden? 

Auch 
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Auch  die  Ter  Anficht  würden  fich  die  Darftellungen 
von  beftraften  Kindermörderinnen  aus  den  erften 
Zeiten  der  publicirten  Carolina  widerfetzen.  S.  468- 
304.  ift  überfehen  worden,  dafs  fchon  die  Reichs- 
polizeyordnung  von  1530.  Tit.  33.  die  Beftimmun- 
gen  über  den  öffentlichen  Ehebruch  enthält,  welche 
in  den  R.  P.  O.  von  1548  u.  1577.  wiederholt  find, 
tum  deutlichen  Beweife,  dafs,  wie  auch  der  Vf. 
mit  Recht  annimmt,  diefe  Polizeyordnungen  kei- 
neswegs die  römifchen  Beftimmungen  fiber  den  Ehe- 
bruch an  und  für  fich,  welche  in  der  Carolina  be- 
rückfichtigt  worden  Gnd,  aufgehoben  haben  können. 
Endlich  bitte  Ree,  namentlich,  was  den  fpeciellen 
Theil  betrifft,  den  Böhmer' s  hier  angefahrte  Lite- 
ratur des  Criminalrechts  nicht  angeht,  gewünfeht, 
dafs  der  Vf.  feinem  Werke  forgfaltigere  und  genauere 
Literaturnotizen  beygefügt  haben  möchte,  fo  wie 
auch  dieCitate  aus  dem  Gedar-htniffe,  wie  es  fcheint, 
(denn  warum  foiite  fonit  der  bekannte  Kreß,  jedes- 
mal in  Crefs  verändert  feyn?)  bey  einer  aten  Auf- 
lage berichtigt  werden  .könnten.  —  Druck  und 
Papier  machen  der  Verlagshandlung  Ehre;  der  Preis 
ift  doch  aber  wahrlich  zu  hoch  gefetzt. 
<        i!nr*  <  t  - 

Hamm,  h.  Schultz  u.  Wundermann:  Sammlung 
der  V erordnungen,  welche  fich  auf  die  preußt- 
fche  Hypotheken  -  Ordnung  und  das  Hypothe- 
ken -  Patent  für  die  wiedervereinigten  Provinzen 
beziehen.  Nebft  einigen  Bemerkungen  über  die 
Möglichkeit  einer  größern  Vereinfachung  des 
Hypotheken  -  Wefens.  Von  Neigebauer,  Kö- 
nigl.  Preufs.  Ober-Landesgerichtsratbe.  i8aa. 
Vfll  u.  54a  S.  8- 

„Es  ift  för  den  Gefchfftsmann  von  der  äufierften 
Bequemlichkeit,  wenn  er  alle  auf  ein  fpecielles  Ge- 
fetz Bezug  habenden  Verordnungen  in  einem  Bande 
gefammelt  findet,  wodurch  er  fich  das  zeitraubende 
AufTuchen  in  mehrern  gröfsern  Sammlungen  erfpart." 
In  diefen  Worten  der  Vorrede  hat  der  Vf.  felbft  den 
Zweck  die fer  Sammlung  angegeben ;  und  jeder  Ge- 
fchäftsmann  wird  ihm  darin  beypflichten.   Zu  dem 
Ende  hat  der  Vf.  die  in  Kleins  Annalcn,  Stengels 
Bey  trägen,  Amelangs  Archive,   Matt  Ins  Monats- 
schrift, v.  Kamptz  Jahrbüchern,  Hoffmanns  Reper- 
torium,  der  Edictenfammlung  und  in  den  General- 
Hypothekenactan  des  Oberlandesgerichts  zu  Hamm 
enthaltenen,   das  Hypothekenwefen  betreffenden, 
Verordnungen  hier  in  einem  nochmaligen  Abdrucke 
zufammenftellt.   Er  ift  dabey  nicht  der  chronologi- 
fchen  Ordnung  gefolgt,  fondern  hat  fich  die  Mühe 
gegeben ,  die  Sammlung  nach  der  Reihefolge  der  '}). 
der  Hypothekenordnung  felbft  zu  ordnen ,  was  feine 
Schwierigkeiten  hat,  da  es  oft  fehr  fchwer  ift,  fich 
überhaupt  darüber  zu  entfeheiden ,  zu  welchem  §.des 
altern  Gefetzes  eine  oeue  Verordnung  gehört,  oft 
auch  diefe  letztere  fich  auf  mehrere  $$.  bezieht.  In 
dem  letztern  Falle  bleibt  freylich  das,  auch  vom  Vf. 
gehrauchte,  Auskunftsmittel  übrig,  das  neuere  Ge- 
le tz  bey  einem  §.  aufzuführen,  und  bey  den  übrigen 


die  es  ebenfalls  angeht,  nur  darauf  hinzuweifen. 
Allein  felbft  inwiefern  Falle  bleibt  das  Urtheil,  wo 
auf  diefe  Weife  verfahren  werden  müffe,  immer  fehr 
oft  blofs  fubiectiv,  weshalb  wir  uns  befchieden  ha- 
ben, dafs  Manches  von  uns  gerade  nicht  an  dem 
Orte  gefunden  werden  würde,  wo  wir  es  eben  Tüch- 
ten. Selbft  der  Begriff  der  Vollftändigkeit  einer 
folchen Sammlung  ift  lehr  relativ,  fo,  dafs  wenn  wir 
gleich  unfrer  Seits  noch  mehrerer  Verordnungen  mit 
aufgenommen  haben  würden ,  wir  doch  nicht  gerade 
behaupten  möchten,  dafs  fie  fehlen.  Auf  jeden  Fall 
ift  diefe  Sammlung  vollftä'ndiger,  als  die  ihr  voran- 
gegangenen ,  und  deren  Brauchbarkeit  ift  vom  Vf. 
ganz  oefonders  durch  ein  vierfaches  Regifter  ver- 
mehrt worden ,  wovon  das  erfte  ein  alphabetifches 
Realregifter  ift,  das  zweyte  diejenigen  $$.  anzeigt, 
wozu  Nachträge  geliefert  worden  find ,  das  dritte 
und  vierte  aber  chronologifche  Verzeichniffe  der 
hier  gefammelten  Verordnungen,  mit  Angabe  der 
Quellen,  auffüllt.  Hierdurch  wird  das  oft  müh- 
fame  Auffuchen  ungemein  befördert. 

Unfer  Urtheil  über  die  der  Sammlung  vorausge— 
fchickten  Bcnu*rkungen ,  die  unter  dem  befondern 
Titel:  Ueber  die  Möglichkeit  einer  gröfsern  Ver- 
einfachung des  Hypothekenwefens,  fchon  früher 
ausgegeben  worden  find,  haben  wir  fchon  in  Nr.  35. 
der  A.  L.  Z.  d.  J.  ausgefprochen. 


Altona,  b.  Hammerich:  Umriß  des  englifchen 
IVechfehrechts.  Herausgegeben  mit  Entschei- 
dungen über  Wechfelrechtsfälle  in  Hamburg  und 
Altona,  von  Friedrich  Johann  3acobfen ,  Ober— 
Gerichtsadvocaten  in  Altona.  1821.  XL  u.  284  s-  8« 

Unter  diefem  Titel  erhalten  wir,  von  dem  jetzt 
verftorbenen  Vf.,  eine  Ueberfetzung  von  :  The  Imw 
of  Bills  of  Exchange,  Promiffory  Notes  etc.  By  Ed- 
ward Windham  Manning ,  hsq.  Lond.  1817;  einen 
Auszug  aus  Jofcph  Chitty  practical  Treatife  an  Bills 
of  Exchange  u.  1.  w.  Der  Ueberfetzung  find  hin  und 
wieder  Entfcheidungen  des  Wechfelgerichts  zu  Al- 
tona, und  des  Handelsgerichts  zu  Hamburg,  an- 
merkungsweife  beygefflgt,  auch  find  mehrere  der- 
felben,  die  dem  Herausgeber  fpäter  zur  Kenntnifs 
gekommen  find,  in  dem  Anhange  mitgetheilt.  Für 
diejenigen ,  welche  gern  aus  der  Quelle  fchöpfen, 
wäre  eine  Tafel  wüntchenswerth  gewefen ,  in  wel- 
cher die  oft  räthfelhaften  Abkürzungen  bey  Anfüh- 
rung englifcher  Gefetze  und  Schrifttteller,  —  wel- 
che hier  wörtlich  und  ohne  die  mindefte  Erklärung 
aus  Manning  abgefchriehen  find, —  aufgelöft  wor- 
den wären.   Ueberhaupt  fcheint  es  fich  der  Heraus— 

Seber  etwas  zu  leicht  gemacht  zu  haben;  denn  auch 
ie  Ueberfetzung  wimmelt  von  Unbehfllflichkeiten 
und  Anglicismen  jeder  Art.  Die  dem  Ganzen  vor- 
ausgefchickten  Bemerkungen  Ober  das  Weehfel- 
reent  im  allgemeinen,  und  Aber  das  englifche 
Wechfelrecht  im  Vergleich  mit  dem  Continental- 
wechfelrechte,  lallen  gleichfalls  gar  manches  zu 
wünfehen  übrig.  xriegs- 
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HJITEGS  WISSENSCHAFTEN. 
Wim  u.  TkTf.st,  in  d.Geiftinger.  Buchh :  l'orlcfe- 
buch  über  dieMiUtair-Ockonomic-Controttc  der 
k.  k.  iißcrrcichijchcn  Armee.  Bearbeitet  von 
Franz  Hüblcr,  wirklichem  k.  k.  Ober- Kriegs  - 
Commiifär  u.  f.  w.  i8it.  VII  u.  437  S.  gr.  4. 

Der  eigentliche  Zweck  diefes  Werkes  ift  die  k. 
öfterreichifchen  Militär- Adrr.iniitrations-  Beamten 
in  fyftematifcher  Ordnung  Ober  ihre  Gefchäfte  und 
deren  Betrieb  zu  belehren ;  in  wie  weit  derfelbe  er- 
reicht worden,  liegt  natürlich  giTiz  aufser  dctnKreife 
der  Beurtbeilung  eines  der  nicht  felbft  in  jenem 
Dienfte  und  Fache  angeftcJlt  ift,  und  kann  deshalb 
auch  nicht  Gegenftand  diefer  Anzeige  fevn.  Aber 
das  Buch  gewährt  auch  eine  felir  deutliche  Ein  ficht 
nicht  allein  in  die  Formen ,  fondern  auch  in  das  Wc- 
fen  der  k.  öfterreichifchen  Militäradminiftration ,  fo 
wie  in  die  Grundfätze  die  dort  b«y  Unterhaltung, 
Bekleidung,  Ausrüftung  u.  f.  w.  der  Truppen  be- 
folgt werden,  und  in  diefer  Hinficht  mufs  es  jeden 

Sebildeten Militär  um  fo  mehr  intereffiren ,  da  durch 
ie  fo  verschieden  gegebenen  VerhiÜtniffe  der  ein- 
zelnen Theile  des  Kaiferftaats  eine  Aufgabe  gcftellt 
ift,  deren  Löfung  wohl  Beachtung  verdient.  Un- 
gleich wichtiger  für  diefen  Zweck  ift  allerdings  das 
Militär-Qckonomic -Syficm  dcffelben  Vfs,  ein  ganz 
erfchöpfendes  Werk ,  das  aber  wegen  Volumen  (Ree. 
kennt  6  Bde  in  gr.  4.)  und  hohen  Treis  nicht  Vielen 
zugänglich  und  Oberhaupt  eine  etwas  weitliuftige 
i.ecture  ift. 

Die  vorliegende  Schrift  umfafst  in  fünfzig  Haupt- 
ftüchen  alles,  wobey  der  k.  öfterreichifchen  Mil. 
Admin.  Beamte  conetirrirt,  und  diefs  gegen  andere 
Armeen  gehalten ,  aufserordentlich  oft  und  heynahe 
blofs  mit  Ausfchlufs  der  rein  kriegsdienftlichen  Sa- 
chen der  Fall  ift,  überall  auch  die  nöthige  Erörte- 
rung nicht  fehlt,  fo  erhält  man  eine  ziemlich  klare 
Ueherficht  der  Einrichtung  und  Organifation  der  ge- 
dachten Armee.  Die  fyftematifche  Ordnung  ift  nicht 
gerade  die  vorzüglichlte,  da  man  bjsweilen  in  Ab- 
ichrtiuen  Notizen  findet,  die  man  da  am  wenigTten 
fuchte,  indefs  beruht  diefs  wahrfcheinlich  auf  den 
obwaltenden  VerhältniMen  und  der  vorherrfchenden- 
praktifchen  Tendenz ,  welche  gebot  lieh  diefer  an- 
zufchmiegen ;  das  ifte  Hauptftilck  handelt  von  der 
Beftimmung  des  Feldkriegs  -  Commiflariats,  darauf 
beginnt  das  ate  mit  der  Verificirung  des  Eintrittes 
eines  Mannes  (AJftntirung  genannt) ,  und  das  softe 
fclihofst  mit  der  Auflöfung  der  Regimenter  und  Cor  jis. 
Der  reiche  Inhalt  geftattet  keinen  Auszug,  Ree.  be- 
gnügt fich  daher  unter  anderen  auf  das  ;te  (Verpfle- 
gung), tote  (Montirung  und  RuTtung),  aöfte  (Satii- 
tatsauftahen),  29fte  (Heirathen),  softe  (Bildungs- 
anHalten),  3 ifte  (Milit.  Gränzverwaltung)  und  46fte 
(Belohnungen)  Hauplftück  anfmerkfam  zu  machen. 
Mau  lernt  dabey  zugleich  eine  allerdings  dem  Aus-  ~ 
lande r  oft  auffallende  Terminologie  kennen  ,  fo  wer- 
den z.B.  weder  die  Philofophea  noch  die  Regimen!  s- 


quartiermeifter  im  übrigen  Deutschland  errathen, 
was  eine  iileahs  Categotü  fey,  was  denn  auch  liier 
nicht  verrathen  werden  foll. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LrzKtit,  b.  Meyer:  Der  iMzemcr  Liitee ,  der  Ed- 
len und  freyen  Stadt  Luzern  aus  Liehe  gewid- 
met von  Aug.  Schumacher.    1821.   Iii  S.  K. 

Auf  den  Alpen,  wo  dieBruft  für  Freiheit  ftirker 
fchlagt  und  der  Mutti  erhöht  wird,  vernahm  Ree. 
zuerft  aus  begeistertem  deutfehen  Munde  die  gefäl- 
ligen Klänge  diefer  Dichtung,  und  der  biedere  Oeut- 
fche,  welcher  diefellie  declamirte,  möchte  fich  viel- 
leicht wundern,  warum  nicht  Jedermann  in  feine  Be- 
geiferung ein  fummle.    Die  ficht  bare  Kälte  einiger 

falt  nicht  der  freundlichen  Dichtung  feines  wackero 
jndsmarm  Hn.ScA.  aus  Aroifen,  Aber  welche  nur  ei- 
ne Stimme  war,  fondern  derSache  felbft  und  derUn- 
gewifsheit,  welcher  Geift  den  Luzerner  Löwen  er- 
zeugt und  ob  die  Wackern  allein,  denen  er  geweiht 
ift,  durch  diefes  Sinnbild  geehrt  werden  füllen?  Ih- 
ren der  Gefchichte  angehuricen  Ruhm  wollen  wir 
nicht  fchmälern,  denn  die  aufopfernde  Treue,  wel- 
che die  Schweizergarde  am  10.  Aug.  1792  bewiefen, 
wird  in  den  Jahrbüchern  Frankreichs  und  der 
Schweiz  unvergeffen  bleiben;  —  aber  was  Hr.  Seh. 
den  Fremdling  im  Anfang  zur  Beantwortung  der 
Frage,  „wen  das  fchöne  Denkmal  ehre?  lagen 
1-fs't: 

Sie  haben,  von  der  Heimath  fern 
In  fremdem  Dienft  ihr  Blut  vergoffen; 
Ich  denke  mir  die  Eidgenoffen 
AU  eingeborne,   freye  Herrn. 

fjprach  auch  mancher  Schweizer  aus,  der  in  der  Ge- 
fchichte feines  Volkes  noch  Gröfseres  kennt,  und 
den  Sinn  der  Urner  bewahrt,  die  von  der  Monumen- 
ten-Sucht  nicht  angefteckt ,  das  fteinerne  Denkmal 
verbaten ,  welches  einft  der  bekannte  Abbe  Raynal 
den  dreyMjnnern  imGrülli  errichten  wollte.  Möge 
der  warnende  Ruf  des  Fremden  in  Erfüllung  gehen ! 

O  Schweiler  bleibet  immerhin, 
Der  Stelle  werth  mit  hohem  Sinn! 
Verteilet  nie,    wie  gnldig  Gott  euch  war, 
Verranntet  nicht  de»  Herren  Dankaltar; 
Bleibt  fiel*  einander  treu  und  hold  , 
Und  liebt  da»  Erfen  mehr  at«  Gold. 
Dann  fächert  Schweiler  •  Arm  und  Motu 
Des  alten  Bunde*  fchdnfte*  Gut ; 
Das  iß  die  Freiheit!  merkt  e*  Eidgtnoffea , 
Sie  lebt  vom  Blut  für  Tie  rergoITcii  I 
Und  achtet,  was  der  Lea  dort  lehrt: 
Der  Tod  im  Kampf  ift  Aerbenswarth ! 

Das  Denkmal  felbft,  nahe  bey  Luzern,  ein  in  einen 
■  Felfen  ausgefallener,  von  Wunden  bedeckter  Sterben- 
der L'hve,  von  dem  Bildhauer  Ei/iorn  von  Conflanz 
in  einem  grofsen  Stil  gearbeitet,  macht  dem  Kilnft- 
ler  Ehre,  und  wird  von  Kunstfreunden  nicht  ohne 
hohen  Genufs  betrachtet  werden. 
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A"ft.«NE  Y-GEL  AHRTHE1T. 

DoftPAT.paHr.b.  SchOmaan :  Amteles ß  hoiac riinicac 
medicae  Dorpatcnfis ,  annorura  MDCCCXV1II, 
MDCGCXIX  et  MDGCCXX,  Sumtibus  publi- 
cis  editi  ab  taftituü  Directore  Dr.  Joanne  Fri- 
■derico  Erdmarm,  a-conftliis  coli.  Buff.  Therap. 
et  Clin.  1\  P.  O.  Lit.  Uuiverf.  C^fanenfis  focio 
hon.  etc.  Hat.  337  S.  gr.  4. 

I  Jer  durch  feine  Froheren  liteTarflchen  Arbeiten 
\J  ruhmlich  bekannte  Vf.,  welcher  im  Jahre  iu  ig 
von  Kujan,  wo  er  neun  Jahre  gelebt  hatte,  nach 
Vorpat  i\%  Profeffior  der  Therapie  und  Klinik  ver- 
fcizt  wuTde,  giebt  uns  in  diefer  Schrift  einen  neuen 
Beweis  reiner  ausgezeichnete«  Talente  als  prakti- 
fclier  Arzt,  feines  Fleifscs  und  regen  Eifers  die  Wif- 
fenfchaften  als  gründlicher  FoTfcber  und  Lehrer  zn 
f.jr.ftrn.    Sie  -enthält  nicht  allein  eme  Sammlung 
mehrerer  'lebt  reichen  Krankheitsfälle,  (bndern  auch 
intereffante  Mitteilungen  ober  die  kh'nifchen  An- 
ftalien  an  der  Univerfität  zu  Dorpat,  «her  die  theore- 
tifchen  Anficluen  des  Vfs.  und  fein  praktifches  Ver- 
fahren, in  J'cth»  Abfchnitten  ,  mit  deren  Inhalt  wir 
den  Lefer ,  fo  viel  e*  iler  flaum  diefer  Blätter  ge- 
haltet, bekannt  machen  -vollen.    Erßer  Ahfchnitt. 
Be/'chreibnng  mn  Dorpat  und  allgenwine  Bemerkun- 
gen über  die  Eimtafmcr  itic/er  Stadl.    Dorpat  hegt 
unter  5b0  22'  '47'*  «reue  itn  i  44*  13'  45«'  Länge  von 
Ferro,  längs  den  Ufer  des  Flufles  Embach ,  durch 
welchen  der  See  fVürzjertv  mit  dem  See  Peipm  ver- 
bunden  wird.    Der  Klufs  ift  «jg  Parifer  Kufs  ftbi»r 
dem  BaJti/bhen  Meere  erhaben,  /liefst  in  Krtlmmtm— 
gen  von  Abend  nach  Morgen  nnd  da  wo  die  Stadt 
liegt,  zwifcheu  zwey  hundert  Fuf«;  hohen  Bergen  in 
einem  Thale  hin,  in  welchem  die  Stadt  zu  beide« 
Seiten  an  die  Anhöhen  angebaut  ift;  gegen  Mittag 
hin  erhebt  fich  ein  höherer  frey  ftehender  Berg,  der 
Dörnberg.   Im  FrrtHing  fteigt  jener  Flufs  bis  zu  12 
Fufs  Ober  feine  gewöhnliche  Hi>he,  flbeffchwemmt 
einen  Theil  der  Stadt  und  der  Boden  wird  dadurch 
etwa«  fumpfic ;  es  find  daher  auch  Schleufen  in  den 
Strafsen  angelegt,  welche  das  licti  anfammeiode  Waf- 
fer in  den  Flufs  ableiten.    Uebrigens  find  die  Stra- 
fsen breit  und  meiftrns  gepßaftert.   Die  Stadt  hat 
76a  Häufer,  unter  diefen  1 1 S  fteinerne  und  644  höl- 
zerne, die  meiften  haben  nnr  ein  Stockwerk.  — 
Der  Barometer  fchwanht  zwifchen  aS  und  30  Lond- 
ner  Zoll;  der  Reaunvlrfrhe  Tliermumeter  fteigt  im 
Summer  bisweilen  bis  io°  Wärme  und  fjllt  im  Win- 
ter wohl  bis  zu  300  halle.    Gegen  Ende  des  Mays 
A.  L.  &  HJaa.   Zweyter  Bund. 


tods-n  gewöhnlich  erft  die  Nachrfröfte  nach,  im  Au- 
guft  wird I  es  febon  wieder  herbftlich ,  bisweilen  mk 
Nachtfröften;   der  September  ift  oft  wieder  gelind 
und  mit  dem  November  tritt  meirtens  —  höherer 
Grad  der  Kille  ein.    Doch  finden  hierin  viele  Ver- 
fehlet len  heilen  Statt  und  die  Winter  von  igify  Io,* 
und  1820  find  ungewöhnlich  gelind  gewefen.   Im.  J 
t8iy  betrug  die  Bevölkerung  von  Dorpat  nberhauot 
7887  Einwohner  und  1 150  Soldaten;  von  jenen  wa- 
ren 3413  männlich  und  3874  weiblichen  Gefchlechta  • 
es  befinden  fich  unter  denfelben  etwas  Aber  2000' 
Deutjchr,  Beamte,  Kaufieute  und  Handwerker  der 
RuJJcn  lind  ungefähr  1000,   Soldaten,  Kaufieute 
Handwerker;  die  Eßhcn  macheu  das  gemeine  Volk 
aus,  ihrer  find  etwas  Ober  aooo,  Letten  finden  fich 
etwa  200  Köpfe.  Die  einzelnen  Nationen  find  durch 
Verheirathungen  fehr  mit  einander  verfchraolzen 
Das  gemeine  Volk  ift  träge,,  vom  Mangel  gedrückt 
häufig  dem  Trünke  und  der  Wolluft  ergeben.  Da« 
Leben  der  Vornehmen  ift  wie  jetzt  aberall  in  dem 
eultivirten  Europa ;  im  Sommer  bezichen  viele  Land 
fi'/e.   Zu  den  einheimifchen  Krankheiten  gehören" 
Rheumatismen,    Krätze,    Bandwurm,  Hharhhsl" 
Skropheln,  Atrophie;  der  Kinder,  Scorbut,  £ 
pWegmifie,  Walferfucht,  Phthifis,  L^uche^n^ 
verfchiedenen  oft  verflechten  Formen,  auch  .,«.!. 
der  Form  der ■  Raddyge.    Enidemifch  herrfchen^ft 
rieber  verfchiedener  Art,  befonders  unorJeniJirh» 
und  balbdreylägige  WechfeJfieber,  Scharlach AJa 
fern,  Keichhuficn.   Unter  dem  Landvolke  kLl 
die  blaue  Blatter  oft  vor,  ,n  der  Stadt  fft  fie  fXn 
in  Sibirien  findet  fich  eine  ähnliche  Krankheit   w  J- 
che  der  Vf.  auf  feinen  Reifen  in  (liefern  Lande  zn 
beobachten  Gelegenheit  halte,  und  fchon  früher  i„ 
einer  lehrreichen  Abhandlung  befchrieben  hat  t\l 
ber  die  blatte  Blatter,  pußula  Ihida,  vom  Dr  ErT 
mann;  in  der  ZehTchr.  f.,r  Natur  und  HeilkundT" 
herau^geg.  von  dem  Prof.  der  chir.  med.  Akuf 
Dresden.  11.  Bd.  1.  Hft.  S.  44.)   In  dem  DeCein£ 

Mädchen  geboren,  dagegen  ftarben  1006  männlichen 
und  970  weiblichen  G«rchIechtS| ,  ,y.  Paare  Würd™ 
getraut.  Zuy  ter  Abfchn.  Gcfchiche  und  xc.re  * 
varligc  Einrichtung  der  kUniJcfun  An/taJt  an  d^> 
Univerßtät  zu  Dorpat.  Im  J.  i«06  wurde  der  Ba- 
des Gebäudes,  welches  zu  den  Winifchen  Auftah.« 
und  dem  Entbindungsinflitute  beflimmt  ift,  auf  ,iem 
oben  erwähnten  Domherge  begonnen,  und  ijlo«  war 
es  fo  weit  vollendet,  dafs  der  Unterricht  in  densel- 
ben beginnen  konnte.  Die  für  die  Erhaltung  d»r 
einzelne«  Anftaiten  bewilligten  Summen  waren  aber 
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zu  gering»  bis  181R  Horch  Furfpreche  des  um  die  auf:   a)  Organismi  parte«  cmftituttnt  mium ,  cujus 

Umverlität  Dorpat  überhaupt  febr.  verdienten  Gra-  ntcmbra  ctmgruuut  uctionc  j'ua  ita>  ut  ipjum-con— 

fen  von  Lieveo  die  Einkünfte  der  medicinifch-  Jervelur.    b)  Vis  vitae  Organum»  non  aäditur,  ftd 

firaktifchen  Anhalten  fo  weit  erhübet  wurden,  dafs  er  indole  ejus  prudit.    c)  Summa  actUmum  orga- 

Br  die  rnedicinifebe  eben  fo  wie  für  die  chirurgi-  nicarum  et  polaritatis  lex.    d)  Irritabilitus  ex  indole 

fche  Abtheilung  jährlich  6000  Ru l>el ,   für  das  Ent-  ntuteriei  ejt  derivaoda  et  leges  ejutdetn  polaritatis 

bimlungsiuhitut  aber  3000  Rubel  'verwendet  werden  legi  Juttor dinandac.    e)  Res  externer  e  legibus  pjy- 

k"unten.    In  dieler  gOultigeren  Periode  trat  der  Vf.  chids  et  pltyjicis  in  organismum  uguntt  eumque  im— 

die  Uirectionder  klinifchcn  Anhalt  für  innere  Krank-  mutant  polaritatis  vu    f)  Kegclationis  actus  ' 


mala  partim  direcie,  partut 

gendi.  —  Der  Auimerkfanakeit  vorzüglich  wardig 
lebeint  uns  eine  Bemerkung  Ober  die  Bildung  der 
natürlichen  Minefaiwalfer  und  des  dabey  Geh  äu— 
fsernden  chemifch -elektrifcben  Proceffes  zu  fevn. 
„Aqua  in  tranjitu  J'uo  per  t  cl /uns  fuperficiem  me- 
tallis,  Juiphure,  terris  et  Jalibus  impraegnata  in  pede 


heiten  an  und  batte  die  Freude,  dafs  fchon  im  J. 
18 19  wieder  betrachtliche  Verbeflerungen  vorgenom- 
men werden  konnten  und  die  jährlichen  Einkünfte 
bis  auf  7800  Rubel  vermehrt  wurden,  Für  das  hnt- 
bindungsinftitut  lind  vier  Stuben  uiul  für  eine  jede 
der  beiden  klinihhen  Anhalten  ift  ein  Saal  und 
feclis  Zimmer  beftimmt.    Das  Krankenbaus  belitzt 

feine  eigene  Apotheke,    Badeanhalt ,    Oeconomie,   moniium 'pteru,.'quc  dupiici  forma  rurjus  ejirilur. 
Wohnungen  für  die  atfiftirendeo  Aerzie  und  all©   Auw  enim  thermac  produrtis  baficis,    ut- hydroge— 
öothwen<i>gen  Apparate.  Die  Anordnungen  in  Hin-    ms  Julphurato  et  natro,  rcpletae,  nunc  f  ontes  Jrigidi 
ficht  der  Lagerhallen ,  der  Dtat,   <ler  Krankenbefu—   produi  tis   ajrydaiish    ut  aciclo  curb*>nica   et  ferri 
che  und  Unterriehismetbode ,  ftimmt  mit  der  Ver-    aridtt^,  J'catentes  in  conjpeitum  prodeunt.  Diixrjis 
faffung  in  den  beften  Anhalte»  diefer  Art  «herein.   mim  terrae  Jimtis  Je  invicem  tangentibus  pnwoca- 
In  den  letzt  verflolfentn  Jahreu  hanei»  4}  bis  49  St  u     lur  actio,  gatvanica,  quae  fluido  tndedem  adtrr/äm 
dirende  dem  kJinifehen  Unterrichte  beygewohnt.  —   impertit  i/u,  ut  in  vicinia  aiculinorum Jonlium  fimul 
Dritter  Abfchn.    Grundj  trzc  nach  denen  in  der  Mi-    et  acidi  Jemper  repenantur.    Stc  prope  Carolinen— 
nij't  hen  Schule  Jiir   innere  Krankheiten  verf  ahren  Jes  ügruni  in  Boltcnüa,  Jic  prope  julpJiuricas  J'errici 
wird.    Der  Vf.  t  heilt  hier  auf  40  Seiten  eine  Skizze    uhique  in  Caucaja  et  ad  Rhenttm  propulltdant.  Ju~ 
ieiner  phyfniloeUche»  und  pathologifchenGruodCätze   varet  uuquanau  Jingulot  pryftMtt.    sf  Rhactici  ad 
mit,  die  manchen  Mlen  Blick  h>  diere  dunklen  Leb-   Gauiam  belgkam  praeeipue  dejeenden»  Varietäten. 
ren  werfen  laffen     Im  Allgemeinen  ftimmen  Hn.  E.    Ulam.  aquurum  mineraliutn  aUcrnantcm,  nonnulli* 
Anfichlen  am  roeihen  mit  den  bekannten  iVlemungen  lantum  jwtisttu*  neutris.  interjeetu?  qua  qua  rerj'um, 
Brandis,  Prochaska  u.  a.  neuern  Piiyfiologen  1  ber-    con/picies..    Fulluntur  ,  qui  di\>er/am  aquarum  Uta— 
ein;  ße  haben  die  Tendenz  den  Electr»-Cbemis—   rum  indolcm  non  ni/ijortuitam  >JJe,    et  temperen  u— 
«jus  zur  Erklärung  der  durch  die  Erfahrung  im  ge-   raoi  conJianJem  non  niji  a  Jblo  Hadem  tribui  putunt. 
fonden  und  kranken  Organismus  aufpefafsien  Er-    Urdu  enim,  quem  injitu  objeevtimos*  mixüo  mute- 
Echetnungcn  zu  benutzen.     Frey  von  dam.  Zwange  riarum  cwtiraria  et  temperaturae  gradun  oppqfiti  va- 
rfer  SyDerae  hält  er  f»ch  nur  an  die  Beoba«btuHg,  er-   rietatem  Ulam  prooeßut  galvcaiuo  anginem  iLbcre 
kennt  die  Wichtigkeit  der  genauen  Beachtung  des  Jatis  Japerque  demonjlrant.    (JuenutdnP'dum  ettim  in 
vegetativen  Procelfes  der  Leheosäufserungen ,    vet-  piia  a  ceL   Voltu  intvntu  ad  p<Uum  pajitivum  tuy- 
gifst  aber  nicht  die  Weddel  Wirkung  der  Syheme>  da»  ad  negativum  desaryda  auiiguntur,  Jir  in  ther- 
-welche  fich  in  den  febon  gebikleten  höheren  Oga-  mis  qaoque  praeeipue  ptjmva ,  in  at  idutis  rero  ne-, 
■Ismen,  während- der  Dauer  ihrer  Fortbildung  und  gutiva  prineipia    voriger untuv ;    et  quemadmodum 
individuelle:)  Lebens  fo  deutlich  austriebt.   Ree»  altera polo  lemneraiuru  ad  flumnwm  usque  augaütr, 
findet  die  meihen  diefer  Anflehten  dem  gegen  war  ti-  ßc  Jontcs  cutidi  quitque  perpetuo  acta  galvanico  Jine 
gen  Stand  unterer  Kenn*niffe  vollkommen  angemeC-   igne  JUbtcrrunea- per  Jeeula  JerrenL      Quid  mirurn 
fcn,  und  der  VL  bat  bewiefen»  dafs,.  der  weiten  ergo,  fi  tali  procejj'u  Jublinuuri  ftuida  gignuntur 
Entfernung  von  feinen  frühem  Aufenthaltsorten  un-  chemismo* comnumi  non  ettmpunenda;  Ji  eade/n  pola- 
geachtet,  die  deutfehe  Literatur  ihm  nicht  fremd  rkati  ereptu  etjibi  reiietu  cito  uuttantur  et  deiompo— 
geworden,  dafs  ihm  das  beffere  Neue  nicht  entgan-  nuntur?   liierter  Abfcbta  11  > herfielt t  der  in  den 
gen  ift.    Nur  die  Anordnung  Her  Bauptgebilde-  des    Jahren  »glg  jis  1S20  behandelten  Kranken*    In  der 
menfchlicben  Körpers  unter  die  Dryas  lrrüabili—  Einleitung  macht  der  Vf.  t reifende  Bemerkungen 
täts-  SenGbilität<i-  und  Reproductionskrah,  indem  ü'ier  die  Verwirrung,  welche  in  der  nolölogifcben 
Sinn,   wie  fie  tVtdier's  und  andere  phyriologifche  NomenclatuF  berrfebt  uml  der  Schwierigkeit  eine 
Handbücher  jener  Zeit  enthaltet. ,  können  wir  nicht  vollkommen  bezeichnende  Benennung  für  mehrere 
'billigen  und  find  verliehen ,  daft  fich  der  Vf.,  bey  indivitfuelfe  KraiikheiuK  lle  zu   finden^  und  wir 
'der  Uubefangenhek  feines  Forlrhen.s ,   aus  die  lern  ftimmen  Hn-  h.  darin  vollkommen  bey>  dafs  es  für 
magifchen  Kreis  dem  Scheine  nach  nur  tief  ein—  die  jetzige  Zeit  am  zweckmiifsigften  ift,  die  durch 
dringender  Naturkenntniffe,   auch  babl  ganz  her—  vieljahrigen Sprachgebrauch  allgemeinen  KranUheits— 
»usreifsen  werde.   —    Als  Hauptmomente  feiner  namen  bey/ ibehalteiu  — ■    Da  mit  dem  Clinicoß.co 
theoieüCchea Aüüciiteji»  f teilt  fix. iL  fblgond«  Sitze  auch  ein  PoliclitUcum  verbunden  ift,  fo  finden  wir 
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in  doppelten  Verzelchninen  die  Ueberfichten  der 
behandelten  Krankheitsformen  aufgeführt.  In  dem 
SpitaJe  wurden  im  Durcbfchnitte  70  bis  80  Kranke 
In  einem  Jahre,  in  den  drey  genannten  Jahren  237 
Kranke  behandelt;  die  Poliklinik  l'orgte  in  densel- 
ben Zeitraum»  für  447  Kranke.  Fünfter  Abfchn. 
Bemerkungen  über  einige  Heilmethoden,  welche  vor— 
Xugslt<eife  in  Einwendung  kamen.  In  Hinficht  der 
Fieber  bemerkt  Hr.  R,  dafs  er  die  Eintheilung  der- 
feiben  in  per ßhenijchc  und  aßhenifche  deswegen 
nicht  angenommen  habe,  weil  diefer  Charakter  felbft 
während  de»  Verlaofes  eines  Fiebers  wechsle,  und 
fonach  nur  einzelne  Stadien  ,  nicht  beltimmte  For^ 
men  einer  Krankheit  bezeichne;  er  habe  feiueScbn- 
ier  angeleitet  die  krankhaften  Erfcheinungen ,  die 
Gruppen  der  Symptome  forgfali  ig  aufzufafTen ,  das 
Cauulverhäl  nifs  zu  erforfchen  um!  darauf  die  Ind>- 
caiionen  SU  richten:  dafs  der  krankhafte  Zuftaod 
der  Organe,  von  welchen  die  Krankheit  ausgegan- 
gen »ft,  und  das  gehörte  Gleichgewicht  zwifchc'n 
lue»  0*>Ü  fe.»   (es  Organismus  hergeOelll 


werde.  —  hVv  Entzündungen  wählte  er  der»  Mit- 
telweg ,  -/würben  der  zu  pulsen  Vernachläffigung 
der  ttlutentleerungen  zur  Zeit  der  Herrfchaft  der 
Erreuunpstbeorie,  und  dem  anderen  Extrem,  zu 
welrhem  fich  jetzt  mehrere  Aerzte  hinn eigen.  —  In 


der  Phthißs  fah  er  bey  Erethismus  von  der  Digitalis 

Surpurea,  dem  Bley/.Ccker  und  dem  hllndifehe* 
luole  gute  Wirkung,  bey  Srbwäcde  der  Sehl  er  m- 


hdute  von  dem  Wafferfetichel  v  der  Mvrrb»  und 
Tb  terräuebertingen  Von  20  Wo/Jer/u  cht  igen  har- 
ten nur  7.,  diefe  gl»lrklieben  KH'oirate  waren  vot- 
»neheb  in  gehöriger  Beruckfichf  ipung  des  Charak- 
ters der  Krankheit  pegrflndet,  welche  öfters  zu  der 
Anwendung  derant  iphlopifnfchen  Heilmethode  fnhr- 
te.  Ailerlaffen,  Cremor  tartari ,  Dlcrcurius  dt/Iris 
und  Digitalis  pnrpurea  leifieten  oft  die  trefflieh- 
tten  Dieolte.  Die  Sjphilis  kam  häufig  nicht  nur 
unter  Ersvachfenen  fon  fern  auch  bey  Kindern  und 
mit  verfchiedenen  Cbmplicationen  vor,  von  wel- 
chen die  Verbindung  mit  Scropheln  und  Scorhut 
am  zahlreicbfteo  waren.  Bev  der  Harlner.kiukeit 
des  Uebefs  reichte  man  mit  der  ExttncMonscur  in 
mebrern  Fällen  nicht  hin  und  man  mufste  die  So— 
hvationscur  anwenden  Die  abwerhfelude  äufsere 
ond  innere  Mercurialcur  nach  Brem  und  das  rothe 
Ouerkfilberoxyd  wurde,  aufser  den  gewöhnlichem 
Queekfilberpr  paraten  mit  befonderem  Nutzen  an- 
gewendet^ weniger  nützlich  fand  man  die  Zinno- 
bcrräucheruogen ;  das  fal/fatire  GoM  wurde  einige 
Wale  bey  fcrophnlöfer  Cornplir-arion  mit  gntem 
Erfolge  angewendet;  von  dem  Kocchlinßhrn  Ku- 
pferfalmiakliquor  fah  man  nicht  fo  viel  Gutes,  als 
von  dem  Oueckfilber.  Der  Bot/trioccphaJus  latus 
Brcmßri  ift  in  jenen  Gegenden  endemifch,  das  Cha— 
bcrtifthe  Ofel  bewährte  fich  als  wirhfam.  Uerßeihstc 
Abfchnitt  enthält  66  Krankheitsge/t  hichten ,  durch 
welche  die  Handlung* weife  des  V  fs.  als  Lehrer  und 

Siaktircher  Arzt  noch  mehr  erläutert  und' das  (Iber 
ie  gewählten  Heilmethoden  im 


führte,  beftäthjt  wird~  Da  diefe"  Schrift  auf  Koften 
der  Staatskaffen  gedruckt  worden  ift,  und  diefelbe 
zugleich  als  ein  bleibendes  Denkmal  des  Fleifses  von 
Lehrer  und  Schüler  anzufeilen  ift,  für  Letztare  auch 
ganz  vortaglich  zur  nützlichen  Erinnerung  an  das- 
jenige dienen  mag,  was  fie  während  ihrer  Studien- 
zeit gefeben  haben;  fo  febeint  uns  der  Abdruck  je- 
ner ausführlichen  Kranklieitsgefchichten ,  denen, 
auch  Epicrifeu  beygefügt  worden  find »  dem  Zwe- 
cke, welciien  der  Vf.  in  das  Augegefalst  hatte,  ganz 
entsprechend ;  anter  andeien  Verbältniifen  dürfte 
nur  eine  Aus  wähl  derfelben  wOnfcheoswertb  gewe- 
fen  feVu.  Zu  den  interefläuteften  rechnen  wir  die 
Krankheitsgelchichte  einer  Frau  die  durch  die  Er- 
febuuerung  von  einem  nutzitrabi  nieder  geworfen 
worden  war »  worauf  ein  remittirendes  Fieber  mit 
eigentümlichen  Zufallen  beb  entwickelt  hatte;  die 
Fälle  von  Zungen—  Magen-  Kehlkopf-  Gebärmut- 
ter- und  Kiiekeinnarkentzündong,  von  einigen 
Watferfuchten,  ro  welchen  fich  der  »■tiphfogiftifche 
Heilplan  wirkli.ro  bewiefen  bat;  die  Scelotyrbe,  wel 
che  Einmal  zwar  durch  die  Au  Wendung  des  thi 
fchen  Magnetismus  befeit  igt  wurde*,  allein  nach 
nem  Rückfall  diefer  Einwirkung  nicht  weichen 
wölke  und  eben  fo  hartuackig  den  kalten  Begie- 
fsuneen  widerftand. 

Diefe  Schrift  zeichnet  ßch  auch  durch  einen 
trefflieben  Stil  aus,  wodurch  ihr  Studium  jüngeren 
Aerzten  in  doppelter  Hinfieht  nützlich  werden  kann. 
Druck  und  Papier  find  fe hon,  und  to  vereiniget  fich 
hier  Alles,  um  diefe  in  Denkmal  der  Cuhur  der 
Wiffenfcbaften  in  den  nördlichen  Staaten  durch 
rfeutfehen  Fleifs,  einen  bleibenden  und  hohen  Werth 
zu  verfctuL'en. 

SCHÖNE  KÜNSTE- 
Kpraatfatesa ,  b.  Brummer;  Om  den  nordiske 
Mylhologies  Ubrugbarhed  fbr  de  /kjönnc  Kon" 
Jtcr.  (lieber  die  Unbraucbbarkeit  der  nordf- 
fchen  Mythologie  für  die  fchönen  Künfte).  Von 
Forkel  Baden  r  Prof.  und  Secret.  d.  Kunstaka- 
demie, igao.  30  S.  8.  (Ij  Mk.) 

In  der  kurzen,  etwas  pofemifchen  Vorrede  be- 
fchuldigt  der  Vf.  einige  junge  dänifche  KOoftler,  fie 
hätten  fich  in  die  nordifche  Mythologie  fo  vergafft 
dafs  fie,  die  Natur  und  Antike  vergaffend,  jene  zu 
ihrer  Hauptrache  machten  und  fich  die  Darltellung 
ihrer  Ungeheuer  zum  höchften  Ziele  ihrer  Beftre— 
bungen  fetzten.  Zu  verantworten  hätten  diefts  fol- 
che  Gelehrte  ,  welche,  zum  Belege  für  den  Aus- 
fpruch  des  Tcrcniius-:  „ßaciunt,  ntur,  inteUigcndo, 
ut  nihil  intclligant"  von  der  Vortrefflichkert  der 
nord.  Mythologie  ihnen  fo  vieles  vorgeplaudert  hät- 
ten ,  dals  fie  diefelbe  als  entfehieden  betrachteten» 
Namentlich  ift  es  der  Hr.  Prof.  Jens  Möller  zu  Ko- 

Kenbagen  (mit  welchem  .Hr.  B.  fchon  maochen  liter. 
-amof  beftanden  hat)  und  d eilen  in  den  Schriften», 
der  Jkundinavt fchen  LUeraiurgcfeUfchaß,  Jahrg. 
2tem  Hefte,  S.  235  —  30a  abgedruckte  Abhandlung: 

[er  nowdißhen  3fytJiou>Sie  , 
nicht 
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nicnt  blak  für  die  Dlrhiluftß  (wofür  Ewalds,  P/am* 
und  in  den  neueften  Zeiten  noch  ücJde.-ißägers 
treffliche  Arbeiten  fprechen),  fondern  eben  fuvohl 
«ach  jvr  die  fchonat  bildenden,  oder  tcJtruß.hcn 
Kiin/ie  (wovon  dar  verewigte  Wieden  eil  Bewerte  ge- 
geben hat)  —  gegen  welche  diefe  kleine  Schrift  ge- 
richtet ift.  Rae.  hat  über  den  Werth  dieter  lUollen- 
fthem  Abhandlung  in  der  Anzeige  der  Schritten  der 
genannten  üefellfchaft  (B.l.  8 —  IJ-  S-  Erg.  Bl.  l»ai. 
fir.  51-)  f«»ne  Meinung  abgegeben;  uu.i  er  kann 
nicht  (agen,  dafs  Hr.  &  etwas  darin  geändert  habe. 
Doch  hat  dieter  nicht  unrecht,  zu  behaupten,  imn 
muffe  nicht  aus  blindem,  oder  faifchem,  Patriotis- 
mus zum  Feind  und  Verräther  au  den  fc  honen  fün- 
ften werden;  es  fey  ein.  wefentiieher  und  fehr  be- 
deutender Unterfchied  zwifeben  der  nordifchen  und 
der  griechifchen  Mythologie;  die  Popanze«  (  wie  er 
Oe  nennt)  der  Erlteo  vermöge  keioe  Ivu.ilt  in  der 
ganzen  Welt  in  Gölter,  und  eben  fo  wenig  Valhalla 
in  einen  Olymp  umzufchaffen.  Au<-h  verrath  es 
Voreiligkeit  und  Neigung  zu  einfeitigem  Urtbeile,. 
wenn  (ich  die  Verehrer  der  nord.  Mythologie,  zum 
Beweife  der  Tauglichkeit  derfelbeu  für  teebnitche 
Kunftwerke,  auf  „Grater's  grofses  und  prachtvolles 
Kupferwerk  Ober  die  nord.  Mythologie*  .welche* 
doch  Keiner  von  ihnen  gefehen  h'at,  oier  je  zu  fe-r, 
hen  bekommen  wird, "  berufen.  —  In  der  Parallele, 
welche  Hr.  B.  iwifcben  den  Gefchöpfen  der  nördl- 
ichen, und  denen  der  griechifchen,  Mythologie 
zieht,  heifst  es  unter  andern:  „Man  denkt  uichts 
und  fohlt  nichts  bey  Odin  mit  dem  langen  Barte,  ei- 
nem Kegrim  auf  jeder  Seit»,  einem  Raben  auf  jeder 
Schulter;  aber  defto  mehr  bey  Jupiter,  dem  maieftä- 
tifch  thronenden,  mit  dem  Donnerkeile  in  der  Rech- 
ten, dem  Scepter  in  der  Linken,  dem  Adler  zu  den 
Fafsen"  u.  f.  w.  (S.  g.)  Wenn  einige  behaupten. 
F,\ya  fey  ein  eben  fo  brauchbarer,  wo  nicht  noch 
tauglicherer,  Gegenftand  fnr  die  fchönen  Künfte, 
als  rennt;  denn  wenn  gleich  auch  Tie  nicht  ehen 
als  Mufter  der  Keufchheitgelten  könne,  fo  habe  man 
doch  von  ihr  keine  folche  Erzählungen,  gleich  de- 
nen von  Venns  und  Mars  und  vielen  ähnlichen  :  fo 
erinnert  der  Vf.  mit  Recht  an  l^kes  Anspruch  in 
der  Edda:  „Schweig  du  nur,  Freya .'  Dich  kenne 
ich  allzu  gut;  dir  fehlt  es  nicht  an  entehrenden 
Handlungen.  Von  allen  den  Aßen  und  Alßn  ,  die 
fich  hier  befinden,  giebts  auch  nicht  Knien,  der  nicht 
dein  Buhle  gewefeu  wäre."  (S.  IO.)  „Vale,  he.fsts 
weiter,  irt  Hott  des  Krieges,  Tyr  Gott  des  Krieges 
und  der  Weisheit.  Wie  fie  fich  von  einander  unter- 
scheiden, weif«  man  nicht,  an  der  Wci*fuit  nimmt 
man  Anftofs.  Vielleicht  hat  der  rabelfchriMber  an 
die  Minerva  gedacht,  welche  von  der  Bellana  da- 
durch verfchieden  ift,  dafs  jene  die  kalte,  überle- 
gende Weisheit  bezeichnet;  die  niemals  die  Stimme 
der  Leidenfchaft  huret,  un  I  Geh  zugleich  in  den  ab- 
fchreckenden  Panzer  der  Gefühl. ofigkeit  hüllet;  wo- 
gegen die  Bellona  nur  die  blinde  Raferoy,  Graufatn- 
Ueit    Mordlult,  Verwüüung  für  fich  allein  abbildet. 


Dem  fey,  wie  ihm  wolle;  undeutliche,  Cormlofe  We- 
feu,  dergleichen  Vale  und  Tyr,  find  für  den  Künft- 
lex  ganz  unbrauchbar. "  (S.  13.)  So  geht  der  Vf.  die 
voruehrafteu  Gegenstände  der  nördlichen  Mythologie 
durch;  und  die  Refultate,  worauf  fie  ihn  führen,  find 
allerdings  den  bildenden  Künften  nichts  weniger, 
als  zuträglich.  Uehertreibt  er  es  auch  zuweilen  ein 
wenig,  und  Jafst  er  hier  und  da  leine  Vorliebe  für 
diegnech.  Mythologie  durchblicken:  fo  mufs  man 
wenigftens  feiner  Unparteyludikeit  in  der  Würdigung 
der  Fabeliehre  feines  Vaterlandes,  feinem  Sinn  uud 
Eifer  fnr  das  wahrhaft  Schöne  ,  und  feiner  vorur- 
theiisfreyen  Anficht  von  fo  manchen  Vorzogen,  wel- 
che die  griechifche  Mythologie  vor  der  nordifchen 
unverkennbar  hat,  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laffen.  Nur  thut  er  dem  Prof.  Midier  offenbar  zu 
viel,  wenn  er  ihn  der  Ueberfchatzung  der  nord.  und 
einer  Herabwürdigung  der  gnech.  Mythologie  be- 
fchuldigt,  oder  ihn  in  die  Klaffe  folcher  SchnAfteller 
fetzt,  welche  durch  ungebührliches  Anpreifen  der 
Letzten  den  dänifchen  jungeu  Künfller  in  Gefahr 
bringen,  „feine  Kunft  in  der  nordifchen  Mythologie 
zu  Grabe  zu  tragen."  Ree.  hebt  zur  Rechtfertigung 
Müllers  aus  oben  angezogener  Abhandlung  nur  fol-. 
gende  Stelle  aus:   „Wie  gluckJirh  waren  dagegen 

i nämlich  im  Gegenfatze  gegen  neuere  Dichter  und 
dJnftler,  welche  ihre  Gegenftände  immer  nur  von 
der  Vor  weit  abborgen  raülteH)  die  Griechen,  deren 
Religion  und  Sitten,  deren  Kunft  und  Leben  in  der 
vollkommenTten    Harmouie    und    Weddel  Wirkung 
ftand.    Bey  ihnen  konnte  das  Lehen  fich  in  der 
Kunft  abfpiegeln ,  die  Kunft  auf  das  Leben  kräftig 
wirken.    Daher  übertraf  die  aitc  Kunft  die  neuere 
fo  fehr  in  der  Wahrheit;  denn,  was  vorhin  genannt 
ter  Redner  (Fr.  Jacvbi)  mil  Hinfichl  auf  Poefie  be- 
merkt, das  gilt  noch  mehr  von  der  bildenden  Kunft : 
fie  konnten  Menfchen  unJ  SiLten  nahmen,  wie  fie 
waren,  ohne  fie  in  ein  fremdes  Coftuin  zu  travefti- 
ren.   Sie  wirkte  defto  mächtiger,  weil  der  Grieche 
in  ihr  immer  Jane  Weh  fand,  eine  Welt,  weh  he 
gerade  deslialb  ihn  auf  das  maonichfaliigfte  rühreie  ■ 
und  in  dem  poetifcheu  Lichte,  weiches  fie  umltrah- 
lete,    verfchwand  gleichwohl  niemals  jener  echten 
helJenifchen  Natur  wahre  Geftalt  un  I  genau  begrenz- 
ter Umrifs."  u.  f.  w.  (S.  334.  335.)  So  wie  übrigens 
Muller  hauptfächlich  Grätcrsldeen  älter  die  Brauch- 
barkeit der  nard.  Mythologie  Jur  die  redentien  und 
zeichnenden  Künße  (1793)  benutzt,  ohne  jedoch  die 
feil  her  i;ef(  hehenen  Kortfchritte  in  der  Kenntnifs  der 
nord.  Mythologie  unbenutzt  zu  lafTen:   fo  bauet  Hr. 
Baden  10  feiner  Vereleicbungz witchen  der  nord.  und 
gnech.  Mythologie  leine  Urtlicile  über  den  Werth  der 
letzten  vorzüglich  auf  Moritz1»  klaffifche  GötterM,re. 
Seine  Andeutungen  find  freylich,  wieesder  befchränk- 
le  Umfang  feiner  Schrift  erwarten  List,  nur  kurz  und 
rhapfodifch;  aber  der  Gegenftand  verdient  eine  aus- 
führlichere Bearbeitung:  und  da/.u  haben  beide  Vff 
jeder  nach  feiner  Anficht  und  feinen»  Gefchraacke* 
treulich  vorgearbeitet. 
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Eklavce*,  b.  Palm:  Reiifion  der  T*hrc  von  Auf- 
lagen und  von  Benutzung  der  Dumainen  durch 
Verpachtung  und  Verwaltung  auf  Rechnung. 
Vertatst  von  Ccorg  Gottfried  Slrclin,  fürftlich 
Oettingcn-  Wallenfteinfchem  quiefeirenden  ge- 
heimen Ratli  und  Kammer  -  Vicepräfidenten. 
I8at.  IV  u.  305  S.  8- 

I  les  Vfs  Schrift ,  welche  er  vor  drey  und  vierzig 
Jahren  Ober  die  Auflagen  herausgab,  hat  ihn 
fchon  längft  unter  den  Scbriftftellern  über  das  Fi- 
nanzwefen  ausgezeichnet.  Sie  enthielt  nur  eine  Ein- 
leitung in  die  Lehre  von  den  Auflagen,  die  vollftän- 
digere  Bearbeitung  follte  erft  erfolgen.  Ucberhäufte 
Amtsgefchäfte  aber  verftatteten  es  dem  Vf.  nicht 
fein  Verfprecheu  zu  Erfüllen,  Jndeffen  hat  ihn  der 
Gegenftand  fortwährend  hefchäftigt ,  und  nachdem 
ihm  feine  gefuchte  und  erhaltene  Quiescenz  wieder 
mehrMufse  verfchafft,  hat  er,  eingedenk  feiner  Zu- 
fage,  mit  der  gegenwärtigen  Schrift  feine  Schuld 
dem  Publico  bezahlen  wollen.  Man  kann  Ober  das 
Ganze  kein  richtigeres  Urtheil  fallen ,  als  dasjenige» 
welches  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  darüber  aus— 
fprlcht.  „Neues",  heifst  es  dafelbft,  habe  ich  nicht 
erfunden,  auch  fuche  ich  nicht  zu  glänzen  noch  zu 
blenden  und  deshalb  enthielt  ich  mich  alles  redneri- 
schen Schmucks  und  aller  felbft  erfundenen  Kunft- 
wörter.  Nur  das  fchon  vorhandene  zu  prüfen ,  mit 
meinen  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  zu  ver- 
gleichen, fo  viel  es  mir  gelingen  wollte  die  Wahr- 
heit vom  Scheine  abzuändern  und  zu  verbreiten  war 
einzig  mein  Beftreben."  Diefem  zufolge  hat  der 
Vf.  feinen  Verfuch  in  drey  Abfchnitte  getheilt  und 
trägt  im  erften  das  vor,  was  andere  Ober  die  Aufja- 
gen gefchrieben ,  welches  er  zugleich  feiner  Prüfung 
unterwirft,  im  zweyten  folgen  feine  feit  der  Zeit  feiner 
erften  Autprfchaft  veränderten  Anflehten  undimdrit- 
ten  unterfucht  er,  welche  Auflagen  vor  allen  den 
Vorzug  verdienen. — ■  Im.  erften  Abfchnitte  wird 
daher  treulich  berichtet,  was  Hazzi.  Krnnhc, 
Efchcntnaicr,  Krehl,  Soden  und  einige  Ungenannte 
über  die  Abgaben  gelehrt,  worunter  wir  blofs Kefk- 
iern  vermiffen ,  der  wohl  noch  befoodere  Rückficht 
verdient  hätte.  Ueber  diefelben  führt  der  Vf.  theils 
Urtheile  aus  der  Leipziger  Literaturzeitung  an,  theils 
giebt  er  fein  eignes  Urtheil  ab.  Keiner  derfelben  be- 
'  friedigt  ihn  ganz.  Er  ift  mit  ihnen  darin  einig,  dafs  1 
der  Zweck  der  Steuer wiffenfehaft  fey,  eine  Me- 
thode ausfindig  zu  machen,  um  jeden  nach  feinem 
A.  L.  Z.  1822.   Zweyter  Band. 


reinen  Einkommen  zu  befteuern.  —  Er  hält  es  aber 
für  unmöglich  diefes  auch  nur  der  Wahrheit  annä- 
hernd ausfindig  zu  machen,  und  bemüht  Geh,  das 
Unzureichende  der  von  jenen  Autoren  vorgefchlage- 
nen  Mittel  um  zu  diefem  Zwecke  zu  gelangen,  au 
zeigen.  Nun  wollen  wir  zwar  nicht  in  Abrede  Hel- 
len ,  dafs  in  vielen  Fällen  der  Tadel  des  Vfs  gegrün- 
det ilt.  In  manchen  andern  aber  find  die  Schwierig- 
keiten das  wahrfcheinliche  Einkommen  zu  erfor- 
fchen,  offenbar  übertrieben  vorgeftellt.  Sie  find  in 
der  Wirklichkeit  wenigftens  gewifs  nicht  gröfser 
als  wenn  das  Vermögen  eines  jeden,  wie  der  Vf. 
vorfchlägt,  erforfcht  werden  foll.  Die  Schwierig- 
keiten mehren  und  vergrößern  fich,  fo  bald  man  dar- 
auf behebt,  alles  auf  Eine  Steuer  reduciren  zu  wol- 
len. Man  mag  diefe  nach  dem  Vermögen  oder  nach 
dem  Einkommen  oder  nach  der  Ausgabe  ordnen,  in  ; 
jedem  *  alle  wird  man  auf  eine  unerträgliche  Un- 
gleichheit fallen.  Dagegen  wirkt  die  Combinatioo 
mehrerer  dieler  Steuern  immer  auf  Herßellune  des 
Gleichgewichts,  und  hilft  die  Irrthflmer  und  Fehler 
in  den  Auflagen  verbefTern.  Wird  das  Einkommen  des 
einen  durch  die  Einkommenfteuer  zu  wenig  getrof- 
fen ,  fo  erreicht  ihn  leicht  die  Confumtionsfteuer  in 
einem  ftärkern  Grade.  Trifft  jemanden  die  Einkom- 
menfteuer zu  ftark;  fo  kann  er  fich  durch  Erfpar- 
nifre  in  der  Gonfumtion,  wenn  die  Steuern  darauf 
gut  geordnet  find,  erholen.  Je  mehr  Gattungen  von 
Steuern  eingeführt  find,  defto  mehr  wird  es  in  die 
Gewalt  der  Befteuerten  kommen,  ihre  Beyträge  mit 
ihrem  Einkommen  in  die  gehörige  rWrtion  zu 
bnngen  ,  je  verständiger  nur  fonft  diefe  manoichfalti- 
gen  Auflagen  darauf  berechnet  find,  dafs  eine  folche 
Ausgleichung  den  Befteuerten  möglich  gemacht  wer- 
denroll. Eine  Theorie,  welche  alles  Staatseinkommen 
aus  einer  Steuer  ziehen  will,  beruht  allemal  auf  un- 
richtigen. Voraussetzungen  und  erfcheint  nur  als  wahr, 
inwiefern  man  jene  Vorausfetzungen  als  richtig  an- 
nimmt. Eine  Steuer  nach  dem  reinen  Einkommen 
wurde  frpyhch  die  einzige  feyn  können.  Da  es  aber 
unmöglich  ift  ,  das  reine  Einkommen  eines  jeden  zu~ 
erforfchen,  fo  ift  fie  nicht  anwendbar.   Diefes  bat 

f  ftn?  •  k.  g  geZfl-^'  rA^r  deshalb  ift  di«  Steuer 
felbft  nicht  verwerflich;  fie  ift  nur  fehlerhaft,  wenn 

man  fie  als  einzige  Steuer  gebrauchen  wollte.  Be- 
gnügt man  fich  aber ,  nur  einen  Theil  des  Staatsein-  - 
kommeas  durch  eine  Einkommenfteuer  zu  heben  * 
fo  lärst  diefe  Art  von  Steuer  eine  fehr  gute  Einrich- 
tung zu.  Um  nicht  ungerecht  zu  feyn,  darf  man 
nur  das  cermgfte  und  ganz  gewiffe  reine  Einkommen 
eines  jeden  erforfcoen,  und  das  upgewiffe  reine  Ein- 

kom- 
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kommen  unhefteuert  lafTcn.  Das  reine  Einkommen, 
welche;  die  Eiokomraenfleuer  unbefteuert  läfst, 
mufs  man  denn  auf  andere  Weife  zu  treffen  fuchen, 
fo  dafs  dadurch  das  fchon  hefteuerte  nicht  noch  ein- 
mal getroffen  wird.  —  Unter  folchen  Bedingungen 
ift  es  gar  nicht  zu  fchvrerdas  reine  Einkommen  zu  er- 
gründen, als  es  der  Vf.  vorftellt.  Werna  man  weifs, 
wie  viel  der  Tagelohn  in  einem  Lande  beträgt ;  fo 
wird  man  wenig  irren,  wenn  man  annimmt,  dafs 
ein  Handwerker,  der  ohne  Kapital  arbeitet  noch 
einmal  oder  noch  ein  halbmai  fo  viel  einnimmt  als 
der  Tagelöhner.  Die  Erfahrung  lehrt  bald  gewiffe 
Normallatze,  die  fich  bey  der  Schätzung  gewiffer 
BürgerklalTen  zum  Grunde  legen  laffen,  und  wobey 
man  Geher  feyn  Uann,  Niemanden  ein  zu  grofses 
Einkommen  zuzufchreiben.  Das  Einkommen  der 
Kaufleute  en  gros,  fo  wie  der  Bankiers  zu  be- 
urtheilen,  ift  freylich  mit  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, aber  bey  weitem  nicht  fo  unmöglich,  als 
es  der  Vf.  vorftellt.  Man  mufs  nur  nicht  alles 
nach  Einem  Maafsftabe  meffen  und  in  allen  Ländern 
diefelben  Mittel  zur  Erforfchung  deffelben  anwen- 
den wollen.  Jedes  Land,  ja  jeder  einzelne  Ort  bie- 
-tet  feine  eignen  Mittel  an,  um  der  Wahrheit  bey 
Erforfchung  des  Einkommens  nahe  zu  kommen. 
Aber  es  ift  ganz  vergeblich  in  der  Finanz wiffenfehaft 
allgemeine  Regeln  dafür  geben  zu  wollen.  So  giebt 
es  z.  B.  in  manchen  Reichen  ein  fehr  untrügliches. 
Mittel,  den  Gewerbsgewinoft  der  Bankiers  und 
Kajfleute  en  gros  zu  Tcliätien.  Wenn  es  nämlich 
verordnet,  un.l  Gewohnheit  geworden  ift,  dafs  alle 
Gefchiifte  en  gros  durch  Mutier  abgefehloffen  und 
in  Maklerbocher  eingetragen  werden;  fo  kann  aus 
diefen  Büchern  der  Ümfaug  der  Gefchäfte  der  Kauf- 
leute  und  Bankiers  mit  grofscr  Wahrfchemlicbkeit 
erkannt  werden,  und  nimmt  man  den  niedrigften 
gewöhnlichen  Gewinnfatz  bey  diefen  Gefrhaflen  an; 
fo  wird  Geh  Niemand  Ober  ziinohe  Sätze  zu  befchwe- 
ren  haben.  So  erfcheint  z.  B.  in  St.  Petersburg  alle 
fehr  eine  Ufte»  wie  viel  jeder  Kaufmann  en  gros,. 
nach  diefen  Buchern  umgefetzt  hat.  In  diefer  Lifte 
erfcheint  zun»  Exempel  ein  Kaufmann  mit  j  Millio- 
nen Ausfuhr  und  9  Millionen  Einfuhr.  Wenn  nun 
nach  kaofmä'nnifchem  Unheil  felhft  von  jedem  Spe- 
ditionsgefchäft  2  Procent  in  die  Hand  des  Spediteurs 
imdl  Commiffiooairs  fallt  und  1$  Procent  davon  als 
teiner  Gewinn  angenommen  werden  kannr  fo  wird 
das  reine  Einkommen  diefes  Kaufmannes  mit  240,000 
Rubel  gewifs  nicht  zu  hoch  angeschlagen  feyn.  — 
Hicmand  wird  leugnen,  dafs  der  Umfang  diefer 
Spedition*-  und  Commifüonsgefehäfle  fich  mit  1  Mil- 
lion eignem  Kapital,  vielleicht  mit  500,000  Rthlrn. 
•befreiten  laffen.  Wenn  nun  nach  de»  Vfs  Vor- 
fchlage  die  Vermögensfteuer  die  einzige  feyn  und 
1  Procent  die  höenfte  Steuer  darauf  feyn  follte;  fo 
Wflrrfe  einem  folchen  etwa  $  bis  hüchftens  10,000- 
Rubel  aufgelegt  werden,  da  ein  Gutsherr,  der  von 
ebei»  fo  viel  Grundwerth  etwa  ao  —  aaooo  Rthlr. 
jährlich  einnähme,  eine  eben  fo  holte  Steuer  geben 
Wäre  das  wohl  eine  gleiche  Befteueruxig? 


Die  Confumtioasfteuern  verwirft  der  Vf.  unbe- 
dingt, aus  dem  Grunde,  weil  fie  die  Gleichheit  ver- 
letzen, und  weder  nach  dem  Vermögen  noch  nach 
dem  Einkommen  eingerichtet  werden  können.  Aber 
es  ift  nicht  abzufehen,  warum  nicht  auch  die  Confum- 
tionsfteuer  mit  Rücklicht  auf)  das  Ein  kommen;  follte 
können  organifirt  und  fo  feftgeftellt  werden,  dafs  fie 
die  Familien  wirklich  nach  ihrem  Einkommen  trifft. 
Ree.  giebt  zu ,  dafs  diefer  Utnftand  bey  den  bege- 
henden Confumtionsfteuern  feiten  bertlckfichtigt  ift. 
Aber  es  folgt  hieraus  nicht,  dafs  ihnen  keine  beftere 
Einrichtung  gegeben  werden  könnte.  —  Angenom- 
men, es  fey  in  einem  Staate  ausgemittelt,  dafs  das 
geringfte  Einkommen  einer  arbeitenden  Familie 
100  Rthlr.  betrage,  und  es  follte  von  ioe  Rthlr. 
2  Procent  durch  eine  Confumtionsfteuer  gezogen 
werden:  fo  wOrde diefes  gefcliehen  ,  wenn  man  diefe 
9  Procent  auf  die  Lebensartikel  folcher  Familien 
vertheilte.  Denn  da  jede  jährlich  ihre  100  Rthlr. 
für  Lebensmittel  ausgiebt;  fo  wird  jede  in  diefer 
Ausgabe  an  den  Staat  2  Rthlr.  bezahlen.  Selbft 
die  Ungleichheit  ihrer  Gliederzahl  wird  diefes  nicht 
hindern.  Gefetzt,  die  eine  Familie  beftehe  aus  drey, 
die  andere  aus  fechs Gliedern,  fo  wiiM  letztere  frey— 
lieh  mehr  Brod  brauchen  als  erftere  und  alfo  einen 
gröfsem  Antheil  von  feinen  2  Rthlrn.  Steuer  in  der 
Abgabe  auf  Korn  bezahlen.  D.igegen  wird  die  andere 
Familiejdas,  was  fie  nicht  in  Brote  verzehrt  auf  andere 
Artikel,  Brantewein,  Tabaek ,  _  Bier  u.  f.  w.  ver- 
wenden, und  da  diefe  Artikel  gleichfalls  beftenert 
find:  fo  wird  fie  das,  was  jene  in  der  Brotfteuer- 
mehr  bezahlt,  in  dem  Preife  derer  Artikel,  die  fie 
geniefst  und  jene  fich  entziehen  mufs,  bezahlen.  — 
Das  Problem  fitr  die  Finanzwiffenfchaft  ift  daher  nur: 
die  Confumtionsfteuern  fo  anzulegen,  dafs  fie  nach 
Wahrfcheinlichkeit,  nach  dem  Maafse  des  Einkom- 
mens bezahlt  werden.  In  der  Regel  confumirt  jeder 
um  fo  mehr,  je  mehr  er  Einnahme  hat.  Geiznäife 
find  nur  feltcne  Ausnahmen  und  ihretwegen  mufs 
der  Staat  fich  nicht  bey  Einer  Steuer  begnügen ,  fon- 
dern mehrere  einführen ,  durch  die  auch  diefe  ge- 
troffen werden.  Entziehen  fie  fich  dann  auch  Einer 
Steuer,  fo  werden  fie  doch  von  der  andern  erreicht. 
So  wird  die  Vermögensfteuer  den  gar  nicht  treffen« 
der  es  entweder  zn  verbergen  weifs,  oder  der  blofs  für 
Dienfte  etwas  einnimmt.  Findet  aber  neben  ihr  eine 
Confumtionsfteuer  ftatt:  fo  trifft  ihn  wenigstens  diefe. 

Die  Steuer,  welcher  der  Vf.  den  Vorzug  vor 
allen  übrigen  giebt,  und  die  er  als  die  einzige  einge- 
führt wiflen  will ,  ift  die  Vermogcnoßctter.  Was  Ober 
die  Art,  das  Vermögen  eines  jeden  nuszumitteln, 
gefagt  wird,  ift  recht  gut  und  praktifch,  obgleich 
Viele  diefelben  Schwierigkeiten  dabey  finden  wer- 
den, welche  der  Vf.  bey  Ausmittelung  und  Schätzung 
des  Einkommens  findet.  Aber  an  fich  betrachtet 
fcheint  dem  Ree.  das  Vermögen  einer  der  unvoll— 
kpmmenften  Maafsftäbe  fflr  «fie  Steuerordnung  zu 
feyn,  aber  vollends  als  einzige  Steuer  feheint  fie  ihm 
abfohlt  verwerflich.  Seine  Gründe  find  folgende : 
O  Es  ift  durchaus  nicht  einzufetten,  warum  alles 
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Einkommen ,  was  nicht  «furch  Vermögen  erworben 
vyird ,  fteuerfrey  bleiben  füll,  da  (tiefes  Einkommen 
fogrofsift,  dafs  es  wahrfcheinlich  dasjenige,  wel- 
ches als  Zins  der  Kapitale  angefchen  werden  mufs, 
weit  flbertrifft.  Da  das  Vermögen,  nach  des  V  is 
Idee,  gleich  beiteuert  werden  füll:  fo  wird  doch  die 
Steuer  darauf  fich  immer  nur  nach  dem  Zinsfufse  des 
Landes  richten  können,  und  man  wird  die  Vermö- 
gensfteuer nicht  hoher  anfetzen  können,  als  etwa  l 
oder  höchftens  2  Procent.  Demi  da  es  des  Vfs  An- 
ficht nicht  ifi,  das  Vermögen  zu  vernichten,  fon- 
dern feine  Steuer  vielmehr  fo  abgemelfen  werden  foll, 
dafs  Ge  vom  Einkommen  bezahlt  werden  kann:  fo 
wird  1  I'rocent  Kapilalfteuer  fclion  30  Procent  vom 
Ertrage  und  2  l'rocent  gar  40  Procent  vom  reinen 
Ertrage  feyn.  Da  aber  viel  Vermögen  ohne  allen  Er- 
trag ilt:  fo  wird  diefes  von  der  Steuer  nach  und  nach 

J;än/-ltch  verzehrt  werden ,  wenn  nicht  der  Befitzer 
olebe  aus  andern  Otiellen  entrichten  kann.  Wie  aber 
kann  der  Sleuervertheiler  wiffen  ,  dafs  der,  welcher 
unproduciives  Vermögen  hat,  die  Steuer  aus  anderm 
Einkommen  bezahlen  kann?  lft  aber  ein  beftimmtes 
Vermögen  ein  hinreichender  Grund ,  ein  beftimmtes 
Einkommen  vorauszufetzen,  weshalb  wird  nicht  die- 
fes hinkommen  felbft  zum  Maafsftabe  genommen. 
Em  armer  Gonrector,  der  bey  150  Rthlr.  Kinkom- 
nieu  noch  eineanfehnliche  Bibliothek  uud  ein  Münz- 
kaoinel  hat,  zu  defien  Vermehrung  er  felbft  jährlich 
noch  einige  Thaler  Geh  abfpart,  uivi  delTen  Vermö— 

?;en  5000  Rthlr.  feyn  foll ,  wird  alfo  durch  des  Hn.  Stre- 
in'aSteuerfyftem  genöthigl  werden,  entweder  die  In- 
ftrumente  feiner  Wiffenfchafi  zu  verkaufen  ,  oder  fich 
dieSteuer  darauf  von  feinem  kärglichen  Einkommen 
abzuziehen,  oder  jedes  Jahr  etwas  von  feinen  Schätzen 
zu  veräufsern ,  damit  er  die  Abgabe  bezahlen  kann. 
Dagegen  wird  fein  Nachbar,  der  Apotheker,  der 
gleichfalls  fein  Vermögen  zu  5000  Rtnlr.  angegeben 
hat,  heb,  durch  Umwendung  deffelbcn  und  Verkehr 
ein  Einkommen  von  3  —  4000  Rthlr.  verfchaffen, 
und  davon  nicht  mehr  als  derConrector  bezahlen?  — 
Kann  man  fich  eine  gröfsere  Unbilligkeit  im  Stcuer- 
wefen  denken.  Aber  2)  würde  man  (ich  bey  der 
Ausführung  des  vorgefchlagenen  Syftems  gar  bald 
uberzeugen,  dafs  nur  eine  lehr  geringe  Summe  for 
die  Staatsbedürfniffe  durch  eine  Vermögensfteuer  zu— 
fammengebracht  werden  könnte.  Denn  den  gröfste 
Theil  des  Brutto- Einkommens  einer  Nation  wird 
ohne  Vermögen  derer,  welche  es  fich  bewirken,  er- 
worben ,  wenn  daher  die  Vermögensfteuer  nach  den 
Zinfen  abgemeffen  werden  foll,  die  ein  dem  Vermö- 

Sen  gieichgefchatztes  Kapital  tragen  kann  :  fo  würde 
as  Product  ungemein  klein  gegen  ein  Product,  das 
vom  ganzen  reinen  Einkommen  der  Nation  gezogen 
wurde,  ausfallen,  Man  denke  nur,  dafs  der  preu- 
fsifche  Staat  7.  B.  allein  50  Millionen  Thaler  aus- 
gieht,  und  dadurch  ein  Einkommen  mehrerer  tau- 
fend Familien  gründet,  das  fümtntlich  fteuerfrey 
bleiben  würde.  Eine  Cataläni,  die  jährlich  20 — • 
30,000  Rthlr.  einnimmt,  Aerzte,  A  Ivocaten,  Schau— 
fnieler,  von  denen  Viele  tooo —  12,000  Rthlr.  Ein- 


kommen von  ihren  Talenten  halten,  werden  nichts 
oder  fo  wenig  geben,  dafs  es  ftch  kaum  der  Midie 
verlohnt.  Bleibt  nun  alles,  was  Kuuft,  Wiffenfchaft, 
Gefchicklichkeit  erwirbt,  unbeftcuert,  welch  ein 
klägliches  Refultat  wird  eine  blofse  Vermögensfteuer 
geben.    Nach  CoU/houtuS  hälzung  betragt  die  ganze 
Summe  des  produetiven  und  unproduetiven  Vermö- 
gens vonGrofsbritannien  2oc*^ooo,oco  Pfund  Sterling 
jetziger  Währung,  w  ovon  das  unproduetive  367 ,000,000 
betragt.   Um  60  Millionen  davon  zu  erheben,  mütste 
datTelbe  mit  3  Procent  belegt  werden ,  d.  i.  60  Pro- 
cent von  detfen  reinem  Ertrage.    Erug  Ichätzt  das 
preufsifche  Nationalvermögen  auf  500,000,000  Rthlr. 
vor  dem  Jahre  1B07.  Um  davon  40  Millionen  —  das 
damalige  Staatsbedürfnifs —  zu  erheben,  müfste  man 
es  mit  8  Procent  belegen,  d.  i.  100  Procent  feines 
reinen  Ertrages,  diefen  zu  10  Procent  angenom- 
men.    Wenn  nun  gleich  die  Steuer  nicht  aus  dem 
Vermögen ,  fondern  aus  dem  Erwerb  gröfstentheils 
bezahlt  werden  möchte  und  würde»  wie  der  VE 
meynt :  fo  ift  doch  die  Vertheilung  nach  dem  Ver- 
mögen ohne  richtiges  Princip  und  gänzlich  blind. 
Denn  wenn  das  Vermögen  keift  lieberer  Maafsftab 
des  Erwerbes  ift,  wie  denn  diefes  nicht  der  Fall  ift: 
fo  kann  die  darnach  geordnete  Abgabe  leicht  dem, 
der  viel  Vermögen,  aber  wenig  oder  keinen  Erwerb 
hat,  fein  Vermögen  verkümmern,  während  dafs-  e» 
dem,  der  viel  Erwerb  und  kein  oder  wenig  Vermö- 
gen hat,  frey  von  Abgaben  läfst.    Das  Alter,  wo- 
durch der  V  f.  die  Vermögensfteuer  empfehlen  will, 
kann  ihr  diefen  Dienft  nicht  leiften,  unader////riw7, 
auf  den  der  Vf.  fich  ftützeo  will  (S.  175),  ift  im  Fi- 
nanzwefen  ein  eben  fo  unficherer  Leiter,  als  allent- 
halben ,   wo  nur  deutliche  Einfichien  und  Begriffe 
die  gehörige  Ordnung  hervorbringen  können.  Wo 
die  Staatsbedürfniffe  noch  gering,  wo» die  Gewerbe 
im  Volke  einförmig  und  einfach  find,  die  Induftrie 
noch  nicht  bis  zu  einer  grofsen  Höhe  geftiegen :  da 
mag  das  Vermögen  ein  recht  gutes  Vertheilungs- 
prineipfeyn,  weil  es  unter  folchen  Umftänden  den 
Untenchied  der  Einrahme  ziemlich  ficher  andeutet, 
und  weil  Ungleichheit  in  der  Vertheilung  bev  nie- 
drigen Sätzen  nicht  viel  fchadet.   So  möchte  allbdie- 
fes  Princip  bey  ackerbauenden  Staaten,  bey  angehen- 
den rohen  börgerlichen Gefellfchaften  das  beffefeyn. 
Auch  in  Städten  r  wo  alles  handelt  und  fabricirt ,  und 
jeder  mit  feinen  Kapitalen  ungefähr  gleiche  Procent» 
erwirbt,  und  was  nicht  handelt,  dem  Handelsitande 
blofs  dient,   wird  diefs  Princip  wenigffen*  kernen 
grofsen  Schaden  anrichten r  wen»  es  mit  Mattigkeit 
angewandt  wird.    Wo  aber  die  Induftrie  einen  hö- 
heren Grad  der  Vollkommenheit  nnd  grofse  Map- 
nichfaliigkeit  erreicht  hat,  und  wo  fich  dabey  die 
Staatsbedürfniffe  auf  einen  Giad  vermehrt  haben,  an 
den  die  alten  Staaten  und  auf  niedrigen  Stufen  der 
Cultur  flehende  Völker  kaum,  denken  können r  da 
gehört  jenes  Princip  unter  die  unpaffendften,  die  fich 
nur  denken  laffen. 

Der  Abfchnitt  ither  die  Domtincn  (S.  210 —  306) 
enthalt  nichts,  was  man  nicht  in  andern  Schriften 
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vollftandiger  fände.  Was  der  ,Vf.  S.  305  u.  f.  w.  mit 
«renig  Worten  über  den  Erbpacht  und  die  Emphy- 
teufis  fai:t  ,  ift  ganz  unbedeutend,  und  wenn  er 
mevnt,  fie  feyen  aus  dem  Grunde  nicht  zu  empfeh- 
len", weil  die  Güter  bey  dem  Krbpachte  nur  gering 
benutzt  worden  und  der  Eigenthumsherr  fiel«  da- 
durch das  Mittel  entziehe«  lie  zu  verbeffern  und  ih- 
ren Ertrag  zu  vermehren,  Co  hat  er  unerwogen  ge- 
1  äffen,  dafs  fich  der  Erbpacht  und  die  Emphyteuüs 
auch  fo  einrichten  Jäfst,  dafs  der  Staat  fich  des  Er- 
trags,  den  es  in  dem  Zuftande,  in  welchem  es  im 
Erbpacht  gegeben  wird,  hervorbringen  kann,  auf 
ewige  Zeiten  fiebert,  dafs,  wenn  gleich  der  Staat 
die  Gelegenheit  verliert  das  Gut  zu  verbeffern,  der 
Erbpachter  defto  mehr  Veran'affung  dazu  bekommt, 
und  dafs  diefer  wahrfcheiulich  die  Verbefferung 
fchneller,  wohlfeiler  und  ficherer  ausführen  wird, 
als  der  Statt,  da  diefer  überall  ein  fchlechterer  Pri- 
vatwirth  ift,  als  der  Privatmann,  dafs  zur  Verbef- 
ferung Capitale  gehören,  die  der  Staat  feiten  hat  und 
noch  feltener  entbehren  kann,  und  dafs  es  immer 
befler  ift,  wenn  die  auf  Vervollkommnung  der  Ge- 
werbe zu  verwendenden  Capitale  durch  Privathände 
angewandt  werden,  als  durch  die  Staatsmacht,  dafs 
endlich  der  Reiclitbum,  der  durch  Privatperfonen 
erzeugt  wird,  auch  der  Staatskaffe  Vorlheil  und  ge- 
wöhnlich mehr  Vortheil  bringt,  als  wenn  der  Staat 
felbft  jene  Capitale  in  Gewerben  angelegt  hatte. 

MATHEMATIK. 

Chfvütitz,  b.  Kretzfchmar:  for/chule  der  malhe- 
matr/cJicn  Geographie.  Ein  Lehrbuch  ihrer  nö— 
thigen  Vorkenntniffe,  von  Dr.  Klein.  I8U- 
X  3.  598  S.  8-   (Preis  1  Rthlr.  12  gr.) 

In  der  Vorcrinnerung  zu  diefem  Buche  find  der 
Zweck  und  die  Bedingungen  des  Inhalts  genau  und 
beftimmt  ausgefprochen.  Es  enthält  eine  Zufam- 
jnenftellung  mathematifcher  Grundfätze,  welche 
dem  fruchtbaren  Studium  der  mathematifch  -  phy- 
fifchen  Geographie  zur  nothwendigen  Vorbereitung 
dienen,  mit  Ausfeh  lufs  alles  deffen,  was  ihrem  wah- 
ren Gebiete  fremd  ift  Dicfe  Propädeutik  einer  ma- 
thematifeben  Geographie  geht  daher  nach  der  An- 
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ficht  des  Vfs  von  der  Theorie  der  verschiedenen 

Gröfsen,  überhaupt  ihrer  VcrbinJungs  -  und  Ent- 
wickelungsarten  aus,  da  fuiche  den  fernem  Lebren 
der  Geodäfio  ihre  VerftJtuliiclikeit  zunächft  geben, 
und  die  vorkommenden  Fülle  deutlich  machen.  An 
diele  fchliefst  fich  nach  einem  vorhergehenden  Ab- 
fchnitte  über  Höhenmeffung  und  Nivelliren,  dann 
die  Iheorie  der  abbildendeu  Darftellungen  der  tri- 
gonometrifch  -  geometrifch  aufgenommenen  Er.l- 
itriche  und  die  letzte  Abtheilung  enthält  endlich  die 
Lehre  von  der  Zeichnung  der  Landcbavten. 

Ree.  findet  diefe  vorgelegten  Bedingungen  bev 
Ausarbeitung  des  Werks  vollkommen  erfüllt,  und 

es  wird  daher  feinem  Zwecke  gewifs  entfprechen.  

Üer  Vortrag  rein  wiffenfchaftlich ,  ift  nach  mathe- 
matifcher Weife  beftimmt,  bündig  und  klar,  fo  dafs 
ihn  Dilettanten  der  mathematifchen  Erdkunde,  wenn 
lie  nur  einige  Vorkenntniffe  befitzen,  und  an  zusam- 
menhängendes Denken  gewöhnt  find,  gewifs  ver- 
gehen werden.  Freylich  enthält  das  Buch  nur  fura- 
marifch  die  Lehren  der  niedern  und  höhern  Analy- 
üs,  Geodäfie  u.  f.  w.,  und  man  wird  mehr  Lehr- 
fätze  als  Beweife  finden ;  indeffen ,  wenn  die  Schrift 
nicht  zu  einem  ausgeführten  Lehrbuche  anfchwellen 
follte,  fo  war  Kürze  noth wendiges  Bedingnils,  «tt 
Was  vielleicht  fühlbar  au  mehrern  Stellen  von  den 
lieh  Unterrichtenden  vermifst  werden  wird,  ift  ftel- 
lenweife  Nachweifung  auf  die  neuere  Literatur  des 
Gegenftandes ,  damit  derjenige,  der  mehr  als  enev- 
klopädifche  Ueberficht  fucht,  den  Weg  finde,  den 
er  einzuklagen  hat.  —  Bey  Erklärung  des  Mcfs- 
tdches  hätten  übrigens  die  neuen  Vervollkommnun- 
gen delfelben ;  beym  Nivelliren  die  Qucekfilberwaa- 
ce  mit  fchwimmenden  Würfeln,  und  beym  Darftei- 
len der  Erhöhungen  der  Eidfläche,  Lehmanns  Zeich- 
nungsmethode fkizzirt  angegeben  werden  können.   

VomHöbenmeffen  mildem Thermometer  ift  gar  nichts 
erwähnt.  —  Die  an  mehreren  Stellen  des|  Werks 
eingefchaltcnen  Tabellen  find  fehr  zweckmäfsi*, 
und  enthalten  vieles,  was  der  Geomcter  und  Geo- 
dät braucht.  Nur  das  Verzeichnifs  S.  588.  der  bis- 
her genauefteji  Ortsbeflimmungeii  in  allen  Erdthei- 
len,  könnte  noch  bedeutende  ZuTätzc  erhalten. 

Scbliefslich  verdient  der  ichöne  Druck  des  Buchs 
Erwähnung. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


Todesfall. 

Anfangs  April  ftarh  zu  Dresden  der  vormalige  Hof- 
beJiente  bey  der  Konigl.  Piinzefflu  Maria  Anna  zu 
Dresden,  Johann  Frirdrirh  Dorn,  im  75ften  Lebens- 
jahre. Er  wnr  zu  Dresden  nrn  aalten  Januar  1748  ge- 
boren ,  und  hat  einige ,  im  gel.  Dentfchlnnd  verzeich- 
nete,  Schriften  herausgegeben.     Doch  gehören  die 


dort  angeführten  zwey  letzten  Schriften  über  Bier- 
brauerey  und  Bramilweinbrennerey  einem  andern  mit 
gleichen  Vornamen.  Durch  den  Dresdner  Refidenz- 
Kalender,  welchen  er  feit  1804  ununterbrochen  her— 
ausgab,  und  der,  wegen  des  darin  genau  angezeigten 
Hofceremoniels,  für  Viele  febr  nützlich  war  hat  er 
fich'befonders  bekannt  gemacht. 
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KlltE  GS  WISSENSCHAFT  Elf. 

Paks  ,  h.  Magimel  u.  A. :  Recherche^  für  Jet  mal- 
/cur*  effct»  a  obtenir  dans  rartillcrie,  conGderes 
d'apres  la  correJation,  qui  exifte  entre  la  pou- 
dre,  comr.it  moteur;  les  bouchesa  feu,  comme 
inachines ;  et  les  bombes  et  les  boalets ,  comme 
Projectiles.  Par  le  Comte  la  Martilliere,  Pair 
de  France,  aaciea  officier  geocral  d'artillerie. 
II  Tomas.  1819.  8- 
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er  berQhmte  Vf.  des  vorliegenden  Werks*  der 
während  47  Dlenftjahren  in  der  franzöfifchen 
Artillerie  diefe  noch  zu  Anfang  des  7jlhrrgen  Kriegs 
kannte»  und  ihren  Fortfehritten  bis  auf  anfere  Zeit 
folgte,  legte  im  J.  1819  feine  gefammelten  Erfahrun- 
gen in  Abficht  auf  die  möglichft  gröfste  Wirkung 


der  GefchOtze»  de«  militSrifehen  Publikum  vor; 
der  ausgezeichnete  Beyfall,  mit  welchem  diefea 
Werk  in  Frankreich  fowohl  als  auch  im  Ausland« 
bey  feinem  Erfcheinen  aufgenommen  wurde,  macht 
es  Ree.  zur  Pflicht,  eine  Beurtheilung  delfelbeo  zu 
geben,  fo  weit  es  der  Raum  diefer  Blatter  erlaubt. 

Des  erßen  Bandes  erße  Abtheilung  handelt  in 
vier  Kapiteln  ausfchliefslich  vom  Pulver.  Ueber  des 
ungewiffen  Zeitpunkt  der  Erfindung  deffelben  geht 
der  Vf.  mit  Recht  hinweg,  fo  wie  er  auch  den  Zu— 
ftand,  in  welchem  (ich  in  den  verfchiedenen  Zeiten 
das  Pulver  befand,  nur  kurz  berührt  und  es  fogleich 
in  dem  Zoftande  der  Kraft,  wie  es  heut  zu  Tage 
verfertigt  wird,  betrachtet.  Der  Fortfchrltte  in  der 
Chemie  und  Phyfik  ungeachtet  läfst  fich ,  nach  den 


Vf.,  das  Pulver  durchaus  nicht 
gende  Art  analyfiren : 


als  auf 


too  Theile 
Pulver 


Salpeter  76 


iSalpeterfäur«  as»o8 
!  Pottafche  37,14 
Waffer 


Sauerftoff 
Stickgas 


Kohle 
Schwefel 


15 
9 


{Sauerftoff 
nm  ^WafferCtoff 


20.06 
5.0a 

37.24 

11.63 

IS. 

9 


5  ■ '  t-.i 
>  1 


100,00 


Aus  diefer  Tabelle  ziebt  der  Vf.  den  Schlufs,  dafs, 
wenn  auch  der  Schwefel ,  die  Kohle  und  die  Pott- 
afche bis  auf  den  heutigen  Tag  ieder  Zerlegung  wi- 
deif landen  haben,  der  Grund  nievon  mehr  in  den 
unzulänglichen  Mitteln,  als  in  der  gänzlichen  Un- 
möglichkeit zu  liegen  folieine.  —  Nachdem  der  Vf. 
die  Eigenfchaften  des  Salpsters,  der  Kohle  und  des 
Schwefels  gründlich  durchgegangen  hat,  citirt  er  eine 
Stelle  aus  den  Rcclierclies  Pnyf  Chimiquts  parM.  G  ay 
dt  Luffae  et  Thenard,  aus  welchen  hervorgeht, 
dafs  nach  angefüllten  Verfuchen  37.24  Theile  Pott- 
afche aus  6,190  Sauerftoff  und  31,050  Potaffium  be- 
fiehen ,  woniach  er  fodann  ohige  Tabelle  in  verän- 
derter Geftalt  wieder  giebt.  Nach  genauer  Unterai- 
chen g  der  einzelnen  Beftandtheile  des  Pulvers  be- 
ftimmt  er  das  richtige  Verhiltnifs  derfelben  und 
gründet  feine  Angaben  auf  eigends  von  ihm  ange— 
(teilte  fehr  intereffante  Verfuche,  deren  Mittheilung 
uns  übrigens  zu  weit  fahren  würde. 
A.  L.  Z.  18*2. 


Das  zweyte  Kapitel  handelt  von  der  Wirkung 
des  Fulvers  auf  den  Körper.  —  Der  Vf.  betrachtet 
nach  deo  im  erften  Kapitel  erwiefenen  Wahrheiten 
das  entflammte  Pulver  als  ein  elaftifches  Fluidom, 
erörtert  die  mannigfachen  Anflehten  mehrerer 
Schriftfteller  zu  verfchiedenen  Zeiten  Ober  den 
Grund  der  explofiven  Kraft  des  Pulvers  und  f teilt 
fofort  von  allen  diefen  Grundfitzen  den  nach  feiner 
Anficht  einzig  ivahren  auf.  Nachdem  er  die  Grund- 
fitze vorgetragen  hat ,  nach  welchen  elaftifche  Flui- 
den auf  Körper,  die  fie  in  ihrer  Bahn  treffen,  wir- 
ken, berechnet  er  die  Explofionskraft  des  Pulvers» 
indem  er  zu  gleicher  Zeit  auf  die  Fehler  hinweift,  in 
welche  verfchiedene Schriftfteller  bey  diefen  Berech- 
nungen verfallen  find.  Was  feine  Widerlegung  der 
Theorie  von  Robiru  anbelangt,  fo  finden  wir  diefn 
etwas  mangelhaft;  namentlich  giebt  Gajfcndi  In 
jiide— Memoire  S.  676  ein  Verfahren  an,  welchem 
zufolge  fich  die  Anoinafche  Theorie  vollkommen  be- 
S  ftf- 
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festigt.  Ehen  fo  bezweifeln  wir  die  Angabe  des  Vfs., 
dafs  der  SehwefeJ  als  Beftandiheil  des  Pulvers  für 
nichts  zu  rechnen  fey;  denn  Verfuohe  haben  erge- 
ben, fährt  er  fort,  dafs  ein  Pulver  aus  einer  Mi- 
fchung  von  76  Theilen  Salpeter,  15  Theilen  Kohl« 
und  9  Theilen  Schwefel  bey  der  Verbrennung  glei- 
che Umftände  zeigte,  wie  ein  Pulver,  das  aus  76 
Theilen  Salpeter  und  15  Theten  Kohle  beftand,  nur 
dafs  erfteres  heftiger  in  /einen  Wirkungen  gewefen 
fey."  Aber  eben  in  (tiefer  grofsern  Heftigkeit  be- 
tteln ja  die  gröfsere  Kraft.  —  Die  Grundfa'tze  Ober 
die  Art,  mit  welcher  die  explofive  Kraft  des  Pulvers 
auf  die  Körper  wirkt ,  und  über  die  Berechnung 
feiner  impulnven  Kraft  find  klar  vorgetragen,  und 
überall  auf  Erfahrung  und  Verfuche  geftfltzt,  denen 
der  Vf.  zum  Theil  Telbfl  beygewohnt  hat;  auch  ragt 
er  am  Ende  diefes  Kapitels  befcheiden,  der  Zweck 
feines  Werks  fey  blofs  der,  eine  möglichft  genaue 
Näherung  zwifchen  den  Refultateu  der  Theorie  und 
denen  der  Erfahrung  zu  fuchen. 

Im  dritten  Kap.  betrachtet  der  Vf.  das  Pulver 
vermittelt  der  Wirkung,  welche  aus  dem  ununter- 
brochenen Druck  eines  elaftifchen  Fluid  ums  hervor- 

Seht.  Er  ftöfst  bey  diefer  Unterfuchung  auf  die 
chwterigkeit ,  dafs  man,  um  die  Kraft,  welche  das 
Pulver  auf  die  Kugel  ausübt,  berechnen  zu  können, 
vorher  das  Verhältnifs  der  Elvmentarkräfte,  oder 
was  einerley  ift,  bey  jedem  Punkt  die  Lunge  der 
Seele,  welche  dem  Wege  des  Gefchoffes  correfpon- 
dirt,  die  Quantität  des  unter  der  Kugel  zufammen- 
peh  rannten  Pulvers,  wiffen  müfste,  was  felbft  durch 
Näherung  nur  äufserft  fchwer  gefunden  werden 
kann.  8.150—155  leitet  der  Vf.  aus  einfachen  Pro- 
portionen und  Gleichungen  auf  eine  fehr  fcharffin- 
nige  Weife  Grundfätze  ab,  welche,  wenn  auch  nicht 
neu,  doch  nie  auf  die  fem  Wege  gefunden  wurden. 

96 ff.  unterfucht  der  Vf.das  Verhältnifs  heym  Wurf- 
gefchütz  zwifchen  der  i'prengenden  Kraft ,  welche 
durch  die  Sprengladung  auf  die  Hohlkugel  wirkt, 
und  zwifchen  der  Cohäflonskraft  der  Metalltheile, 
'aus  denen  ihre  Dicke  befleht  und  die  den  Wider- 
ftand  bildet.  Aus  mehreren  Verfuchen  Aber  Hie 
Zeit,  welche  verfchiedene  längliche  Haufen  Pulver 
nach  verfchiedenen  Maafsen  aufgefchüttet  zu  ihrer 
Zufammenbrennuni-  brauchten,  leitet  «r  Kegeln  für 
die  Zufammcnbrennung  des  Pulvers  in  der  Seele  ah, 
und  berechnet  am  Ende  des  Kapitels  die  Zeit  der 
Verbrennung  irgend  einer  in  Kugelgeftalt  angehäuf- 
ten Quantität  Pulver,  wobey  er  vorausfetzt,  die  Ver- 
brennung gefchehe  vom  Mittelpunkt  der  Kugel  aus 
und  die  Kugel  fey  unzerftörbar.  Sey  diefe  Berech- 
nung auch,  wegen  der  verfchiedenen  Umftände, 
welche  dabey  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  werden 
können,  nur  oberflächlich ,  fu  führt  fie  doch  auf  ei- 
nen im  Allgemeinen  unbeftreitbären  Grundfatz,  was 
auch  Gajfendi  dagegen  einwendet. 

Das  vierte  Kap.  handelt  ausfrhliefslich  von  der 
Gewinnung  und  Reinigung  des  Salpeters  ,  von  der 
Natur  und  Reinigung  des  Schwefels  und  von  der  Be- 


fchaffenheit  und  Fabrication  der  Kohle;  endlich 
der  Fabrication  des  Pulvers  und  der  Probe  deffeiben. 
In  Erwartung,  dafs  die  Fortfehritte  in  der  Chemie 
einft  Auffchlufs  über  manches  Unerklärliche  bey  Un- 
terfuchung des  Salpeters  geben  werden,  fchreitet  der 
Vf.  zu  Unterfuchung  der  verfchiedenen  Methoden, 
deren  man  fich  in  Frankreich  bedient,  um  den  Sal- 
peter zu  gewinnen.  Eine  genaue  Befchreibung  der- 
selben ift  um  fo  erwflnfcnter,  da  fie  fonft  nur  in 
theuern  franzöfifchen  Werken  gefunden  wird;  wir 
erfehen  daraus,  dafs  die  Salpeterhedereyen  in  dem 
Seinedepartement  anders,  als  in  denen  der  Mofel 
und  der  Meurthe  und  in  letztern  wieder  anders  als 
in  den  füdlichen  Departements  betrieben  Werden. 
Ueber  die  Kohle  hat  fich  der  Vf.  kurz  gefafst,  in- 
dem er  nur  im  Allgemeinen  fagt,  dafs,  da  die  Er- 
fahrung gezeigt  habe,  dafs  bey  gleichem  Hitzegrad 
die  leichten  Hölzer  fchnelier  verbrennen  als  die 
fchwereren,  man  den  eritern  den  Vorzug  ertheile. 
Die  Verfertigung  der  Kohle  ift  kurz  aber  genügend 
ausgeführt.  S.  207  geht  der  Vf.  zum  Schwefel  aber. 
Seine  Gewinnung  in  Frankreich  ift  die  nämliche  wie 
in  Deutfchland,  eben  fu  verhält  es  fich  mit  feiner 
Reinigung.  Der  Vf.  giebt  dem  febön  zil  rongelben 
den  Vorzug  vor  dem  weifsen  und  grünlichten.  Die 
S.  209  angegeben«  Probe  der  Güte  des  Schwefels 
fcheint  gut  zu  feyn,  ift  jedoch  in  Deutfchland,  nicht 
allgemein  bekannt,  auch  hat  fie  der  Vf.  bis  jetzt 
noch  in  keinem  deutfehen  Werke  über  Artillerie 

Se fiimien  ,  in  welchen  gewöhnlich  der  Schwefel  fehr 
urz-  abgehandelt  wird.  —  Ueber  die  jetzt  ge- 
bräuchlichen Pulvermahlen  geht  der  Vf.  fchnell  hin- 
weg, indem  er  fie  für  hinlänglich  .bekannt  annimmt. 
Dem  Auffliegen  derfelben  will  der  Vf.  dadurch  be- 
pegneo,  dafs  man  den  Satz  immer  in  gleicher  Feuch- 
tigkeit erhalten  foll,  ohne  ihn  trocken  werden  za 
laffen.  Er  meint  auf  diefe  Art  der  Nachläffigkeit  der 
Arbeiter  vorzubeugen,  allein  gegen  diefe  giebt  es 
leider  kein  erprobtes  Mittel.  Dafs  er  Regenwaffer 
oder  deftillirtes  Waffer  zum  Anfeuchten  haben  will, 
hat  den  fehr  richtigen  Grund,  weil  diefes  keine 
Salztheile  mehr  enthält,  und  Salztheile  das  Pulver 
nothwendig  fchwächen,  fie  feyen  nun  im  Salpeter 
oder  in  dem  zur  Bearbeitung  des  Pulvers  nöthrgen 
Waffers  enthalten.  Die  Art  der  Verfertigung  des 
Pulvers,  wie  fie  der  Vf.  angiebt,  ift  fo  ziemlich  die 
in  Deutfchland  übliche.  —  $.  134  ff.  giebt  der  Vf. 
eine  genaue  Befchreihung  der  Pulverproben,  ehe 
das  Pulver  in  das  Magazin  aufgenommen  wird. 
Diefe  find  beynahe  in  allen  europäifchen  Artdlerieen 
nach  der  franzöfifchen  Vorfchnft  mit  kleinen  Abän- 
derungen eingeführt,  fo  wie  den  Franzofen  auch  die 
erfte  Einführung  des  Prohmörfers  zuzufchreiben  ift. 
Was  der  Vf.  §.  136  über  die  Magazine  und  ihre  Er- 
bauung Tagt,  verdient,  befonders  in  Feftungen,  fehr 
berückfichtigt  tu  werden.  Er  giebt  ein  Magazin 
nach  allen  feinen  Maafsen  an,  das  homhenfeft  er- 
baut ift.  und  bey  einer  Breite  von  35  Fnfs  und  ei- 
ner Ljnge  von  70  Fufs  in  einer  Etage  igo,ooo  Pfund 
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Pulver  iaht.  Mit  diefem  ßeyfpiel  fchliefsi  Geb  die 
erfte  Abtheilung  des  erfien  Bandes. 

Die  zur)  te  Abtheilung  enthalt  Unterfuchungen 
über  die  Gefchützc  im  Allgciucinai.  Das  erfie  Ka- 
pitel betrachtet  das  Gefcbütz  zuvorderfl  nach  feinen 
Flieden;  und  beleuchtet  die  Gründe  der  Dimenfio- 
nen  detfelben.  Den  Schlufs  macht  die  Auflöfung  ei- 
niger phyfifcb- niaihematifchen  Probleme,  hinheht- 
lich  der  Länge  der  Seele  und  der  mit  den  Pulverla- 
dunguf.  ,in  Verhältnifs  ftehenden  Metallftärken. 
Das  Gefchichtliche  über  die  Zeit  der  Erfindung  der 
Gefchütze  enthält  manche  Nachrichten,  welche  in 
Deutfchland  feither  nicht  allgemein  bekannt  waren. 
Doch  ift  auch  ein  gröfserer  Theil  derfelben  aus 
deutfehen  Werken  gefchöpft.  Der  Vf.  Obergeht  die 
verfchiedenen  Abänderungen,  welche  das  Gefehlt/, 
bis  auf  den  heutigen  Tag  erlitt ,  und  betrachtet  es 
nur  in  feinem  gegenwärtigen  Zuftande.  Die  Abhand- 
lung Aber  die  einzelnen  Theile  des  Gefchützes,  ih- 
ren Zweck  u.  f.  w.  ift  voUftäodig  und  fehr  genügend 
bearbeitet.  Mit  gleichem  SoharfGnn  unterfucht  der 
VTf.  die  Gefetze  der  Länge  der  Gefchützo  und  des 
Schwerpunkts  an  denfelben.  In  Abficht  auf  erftere 
führt  der  Vf.  eine  Reihe  von  Verfuchen  an  ,  welche 
zu  Douai  gemacht  wurden.  Durch  diefe  Verfuche 
follte  der  Unterfcbied  der  Schufsweilen  des  langen 
nach  den  Diraenfionen  der  Ordonnanz  von  1732  und 
des  kurzen  nach  der  Ordonnanz  von  1765  cuiutruir- 
ten  4  Plunders,  mit  gleichen  Ladungen  geflieht 
werden.  Der  Erfolg  zeigte,  dafs  dem  kürzeren 
Rohr  der  Vorzug  gebohre.  Aus  diefen  Verfuchen 
zieht  der  Vf.  den  Schlufs,  dafs,  obgleich  in  Abficht 
auf  andere  Kaliber  noch  keine  Verfuche  angeftellt 
feyen .  man  dennoch  verfichert  feyn  dürfe,  dafs  es 
bey  allen  Kalibern  eine  grüfstmögliche  Schufsweite 

f;ebe,  die  man  nicht  Obeifleigen  kann,  welche  Ge- 
chwindigkeit  man  auch  dem  Projectil  ertheile. 
Diefen  Schlufs  beweift  er  durch  Entwicklung  der 
mathematifch-phyfifchcn  Gründe,  und  hieraus  ver- 
lacht er  fofort  die  für  jeden  Kaliher  vortheilhaftefta 
Länge  der  Seele  in  Beziehung  auf  die  gebräuchlich« 
Ladung  abzuleiten.  —  Den  Verfuchen  zu  Strasburg 
mit  den  8  und  13  Pfündern  legt  er  nicht  diefelbe 
Wichtigkeit  bey,  als  denen  zu  Douai,  weil  fie  nicht 
im  Kernfcbufs  wie  die  zu  Douai,  fondern  mit  einer 
Elevation  von  6  Graden  unternommen  wurden  und 
mitbin  keine  Vergleichung  zwifchen  diefen  beiden 
Verfuchen  Statt  finden  konnte,  wie  wünfehens- 
werth  eine  folche  auch  feyn  mufste.  —  $.  196  geht 
der  Vf.  zu  der  Frage  über,  weh  he  Stärke  man  den 
verfchiedenen  Theilen  des  Gefchützes  geben  müffe ; 
um  den  Widerftand  des  Metalls  mit  der  Wirkung 
des  entzündeten  Pulvers  auf  diefe  verfchiedenen 
Theile  ins  ricbiigfte  Verhältnifs  zu  bringen?  Bey 
Unterfuchung  iliefer  Frage  widerlegt  <'er  Vf.  die  ir- 
rige Meinung  der  Herrm  Bclidor ,  Dli<ragucs  und 
Dulorq,  eefteht  übrigens  ein  ,  dafs  diefe  Krage  fehr 
fch  wer  zu  löfen  fey  und  vielleicht  nie  werde  geloft 
werden.   Er  beweift,  futt  diefe  Frage  genügend  zu 


beantworten,  nur,  dafs  die  durch  die  Ordonnanz 
von  173a  vorgefchrjebepe  Metallftärken  mehr  will- 
kürlich angenommen  als  nach  den  Wirkungen  der 
Kraft  des  Pulvers  beftimmt  feyen.  Aus  diefer  Un- 
terfuchung geht  hervor,  dafs  die  Feldgefchütze  nach 
der  Ordonnanz  von  1765  Ober  die  von  1732  drey 
Hauptvortheile  haben,  nämlich  dafs  fie  1)  leichter, 
2)  dauerhafter  find  und  3)  dafs  fie  bey  längerem 
Gebrauch  viel  richtiger  fchiefsen.  Am  Schluffe  die- 
fes Kapitels  handelt  der  Vf.  noch  von  dem  Zündloch, 
der  Art  der  Richtung,  die  es  hinfichtlich  der  See- 
Icnaxe  haben  fall,  und  vom  Vernageln  deffelben. 
Alles  übrige,  wie  es  gebohrt  und  eingefetzt  wird, 
verfchiebt  er  zu  dem  Kapitel  über  die  Fabrication 
der  Gefchütze. 

Im  dritten  Kap.:  von  der  anfänglichen  Ge- 
Ji  hu  indigkeit  dt  s  Gefdioffcs ,  von  den  vtirjihiedencn 
Arten,  mit  Kanonen  zu  jehic/sen,  und  von  d*r  Hau- 
bitze, machen  die  Einleitung  einige  Unterfuchungen 
über  den  frühzeitigen  Gebrauch  der  kleineren  Ku- 
geln, die  nach  des  Vfs.  Angaben  fchon  vor  dem 
Pulver  im  Kriege  angewendet  worden  feyn  follen. 
Die  eifernen  Kugeln  dagegen  feven  erft  in  Folge  des 
Gebrauchs  des  Pulvers  als  Kriegsmaterial  eingeführt 
worden.  §.  182  beweift  der  Vf.,  dafs  unter  allen 
Körpern  die  Kugel  vermöge  ihrer  Geftalt  am  meiften 
geeignet  ift,  die  ihr  durch  die  Entflammung  des 
Pulvers  ertbeilte  Kraft  gegen  den  Widerftand  der 
Luft  am  läneften.  beyzuhehalten.  —  Leber  die  an- 
fängliche Gefchwindigkeit  der  Kugel  haben  viele 
Schriftfteller  gefchrieben;  die  geringen  Erfolge  ih- 
rer Unterfuchungen  find  jedoch  dem  Vf.  ein  Grund, 
den  Lefer  mit  allen  Schwierigkeiten  bekannt  zu  ma- 
chen, auf  welche  man  bey  der  Auflöfung  diefes  Pro- 
blems ftöfst.  Er  tadelt  das  Verfahren  von  Bclidor, 
Morogurs  und  Robin*  und  zeigt,  dafs  diefe  und  be  - 
fonders  letzterer  von  irrigen  Grundfätzen  ausgegan- 
gen find.  Auch  Anton»  wird  über  feine  bekannte 
Methode,  die  anfängliche  Gefchwindigkeit  vermit- 
telt eines  fich  drehenden  Rades  zu  finden,  durch 
welches  die  Kugel  fchlägt,  getadelt,  indem  diefe 
Methode  nicht  im  Grofsen  anwendbar  fey,  und  blofs 
für  Gewehrlaufe  tauge.  Endlich  macht  fich  der  Vf. 
felbft  an  die  Auflöfung  der  Aufgabe,  wobey  er  eben 
fo  gründlich  als  einfichtsvoll  zu  Werke  geht.  Er 
bezieht  fich  daney  auf  mehrere  fehr  intereffante  zu 
Auxonne  angefüllte  Verfuche,  welche  er  im  Aus- 
zuge mittheilt.  —  Als  einen  Beweis,  wie  wenig 
man  im  vorigen  Jahrhundert  nach  Grundfäl/en  und 
Erfahruoren  zu  Werke  ging,  führt  der  Vf.  an,  dafs, 
als  der  Bitter  Folard  mit  einem  nur  30  Zoll  Jangen 
und  mit  einem  gewöhnlichen  24  Plunder  Verfuche 
aufteilte  und  beide  gleiche Schufsweiten  gaben,  diefe 
intereffante  Wahrheit ,  die  von  dem  erleuchtetften 
Schriftfteller  des  Jahrhunderts  hervorgebracht  wur- 
de, nicht  einmal  die  Ehre  einer  nähern  FrörteruiiE 
erhielt,  fondern  ohne  alles  Weitere  vom  Vorurtheil 
verworfen  wurde.  Er  befürchtet ,  auch  in  nnferem 
Jahrhundert  möthten  der  Zunftgeift  und  das  Hängen 
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am  Alten  die  Fortfcbritte  aufhalte«,  welche  die  Ar- 
tillerie von  diefer  wichtigen  Wahrheit  zu  erwarten 
berechtigt  fey.  —    Ueber  Kernfcbufs,  Vißrfchufs 
und  Bogenfchflffe  ftellt  der  Vf.  iatereffante  Unter- 
fuchungen  an.   desgleiche«  Ober  die  Spiegel,  und 
die  Urfachen  des  Stucklaufs ,  wobey  er  die  Meinung 
des  Abbi  Nollct,   der  diefen  dem  Einftrömen  der 
Luft  nach  dem  Schufs  zufchreibt,  gründlich  wider- 
legt. — ?   S.  408  geht  der  Vf.  zu  den  Kartätfchen 
Ober,  und  macht  Vorfchläge,   um  eine  gröfsere 
Schufsweite  mit  denfelben  zu  erhalten,  die  ergröfs- 
tcntheils  auf  Verfuche  gründet,  welche  er  felbft  zu 
Strasburg  leitete,  and  die  fehr  einleuchtend  find. 
Auch  Ober  die  glühenden  Kugeln  fpricht  der  Vf.  mit 
vieler  Umficht.  —     Die  Erfindung  der  Haubizen 
will  der  Vf.  einem  franzöfifcheo  Ingenieur  Namens 
Renaud-Ville  im  J.  1602  bey  der  Belagerung  von 
Oftende  zufchreiben;  wir  können  jedoch  mit  diefer 
Anficht  deshalb  nicht  Obereinfttmmen,  weil  fchon 
Fronspergcr  in  feinem  1557  zu  Ulm  herausgegebenen 
Kriegsboche,  von  den  Tprengenden  Kugel«  als  von 
einer  ganz  bekannten  Sache  fpricht,  und  lehrt,  wie 
man  hohle  eifern« ,  mit  feinem  Pulver  gefällte  und 
mit  einer  eifernen  Brandröhre  verfehenen  Kugeln  aus 
Haubitzen  fchiefsen  foll.    Was  der  Vf.  Ober  diefes 
wichtige  GefchQtz  anf  vier  Seiten  fagt,  deffen  Nu- 
tzen immer  noch  nicht  nach  Verdienft  gewürdigt 
wird,  ift  im  Verhältnis  mit  den  übrigen  zum  Theil 
minder  wichtigen  Abhandlungen  offenbar  zu  wenig. 
—  Ferner  betrachtet  diefes  in  den  suxyten  Band 
Obergehende  Kap.  den  Mörfer  nach  den  —  durch 
die  Ordonnanz  von  173a  feftgefetzten  Bertimmun- 
cen  undDimenfionen,  und  geht  fofort  auf  feine  Feh- 
ler und  die  Veränderungen  über,  welche  feit  1786 
mit  diefem  Gefchfltz  vorgegangen  find.    Den  Eingang 
machen  einige  Bemerkungen  Ober  die  Erfindung  des 
MÖrfers,  den  er  als  von  gleichem  Alter  mit  den 
Kanonen  hält.    Die  Franzofen  bedienten  fich  deffel- 
ben  zum  erften  Mal  im  J.  1634.   S.  6  vergleicht  der 
Vf.  mehrere  zu  Strasburg  1765  angeftellte  Verfuche, 
und  zieht  hieraus  den  Schlufs,  dafs  der  iozöllige 
Mörfer  von  neuerer  Conftruction  in  jeder  Beziehung 
die  nämlichen  Dienfte  leifte  ,  wie  der  I adlige  vom 
j.  ,7j2.    j.  aas  beleuchtet  der  Vf.  die  fehlerhafte 
Conftruction  der  Seele  und  der  Kammer  des  MjSr- 
fers  nach  der  Ordonnanz  von  173a  und  theilt  Ver- 
fuche mit,  welche  er  mit  einem  —  nach  feinen 
Ideen  rerbefferte«  Mörfer  im  Jahr  5  in  Gegenwart 
ßmmtlicher  in  Strafsburg  befindlicher  Offic  ere  vor- 
nahm.   Ans  dem  darüber  geführten  Protokoll  geht 
hervor,  dafs  der  Vf.  (damals  Divißoosgeneral  und 
Chef  der  Artillerie  der  Rhein-  und  Mofelarmee) 
dem  Bombenwerfen  gröfsere  Vollkommenheit  geben 
und  zugleich  einige  Erfparung  bey  der  Fabrication 
J,r  Mörfer  bezweck««»  wollte.   Der  Ober  diefe  Ver- 
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fuclie  an  den  Minifter  «rrtatteteBericnt,  fö  wie  über- 
haupt das  ganze  Verfahren  ift  von  grofsem  Intereffe. 
Der  Vf.  fetzt  darin  alle  Vortbeile  feiner  neuen  Con- 
ftruction, die  Erfparnifs  fowohl  in  Abficht  auf  das 
Material  als  auch  des  Perfonellen  hmfichtlich  einer 
leichten  Bedienung,  auseinander.  Nur  ift  Ai  be- 
dauern, dafs  der  Lefer  nicht  erfihrt,  ob  der  Vor- 
fchlag  des  Vfs.  bey  höherer  Behörde  Beyfall  gefun- 
den habe  oder  nicht.  Gaffcndi,  der  geschworene 
Gegner  des  Grafen  la  MartiUicre ,  widerleg t  fefae 
VerbefTerungen ;  er  ift  jedoch  hierin  zu  leideu- 
fchaftlkh,  als  dafs  man  ihm  unbedingt  Glauben  bey- 
meffen  könnte. 

Das  vierte  Kapitel  bandelt  von  der  Balllßih.  — 
Der  Vf.  halt  Tartaglia  für  den  erften  ,  dem  man 
Grundfätze  Ober  das  Bombenwerfen  zu  verdanken 
habe.   Blondcl  vermehrte  diefe  im  J.  1683  beträcht- 
lich durch  ein  Werk :  die  Kunfl  des  Boinoenwcrj'ms, 
das  alle  Entdeckungen  in  diefem  Fach  enthielt.  Re- 
naud ,  Dulac,  tMchapcUe  und  anders  verbefferten 
diefe  Grundfätze  immer  mehr,    belidor  war  jedoch 
der  erfte,  welcher  fich  darum  bekümmerte,  ob  die 
Theorie  auch  mit  der  Ausübung  nbereinft  intme» 
Der  Vf.,  der  fich  noch  in  den  Zeiten  feines  activea 
Dienftes  vorgenommen  hatte,  die  Balliftik  auf  einen 
neuen,  den  wahren  Maximen  angemeffeoen  Grund- 
satz zu  grOnden ,  benutzte  hlezu  die  Mufse  in  feiner 
Zurückgezogehheir.    Der  erfte  Gegenftand,  deffen 
BedQrfnifs  er  fohlte,  war  der  einer  gegründeten  Er- 
fahrung in  der  Artillerie,  welche  ihn  in  den  Stand 
fetzte,  auf  diefe  feine  weitere  Forfchungen  zu  bauen« 
Hiezu  bediente  er  Geh  der  ini  J.  177a  zu  Douai  vor- 
genommenen Verfuche,  welche  zu  Paris  durch  dea 
Druck  öffentlich  bekannt  gemacht  wurden.  Um  zu 
feinem  Zweck  zu  gelangen,  fucht  er  eine  Formel, 
welche  nach  einem  Probefchufs  unter  einem  beliebi- 
gen Winkel  eine  Wurfweite  giebt,  die  ungefähr  mit 

der  Ausübung  Obereinftimmt.   Für  diefe  Formel  fin- 
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det  er  tu=*  TV.  ,  wo  -rf  den  Sinn« 

des  Probwinkels,  V  die  Gefchwindigkeit  des  Ge-> 
fchoffes,  T die  Zeit,  wekbe  das  Gefch ofs  braucht, 
um  feine  Bahn  zurOckztUegen ,  ferner  i^die  Pro- 
bebabn  und  tu  die  beliebige  Bahn  bedeutet.  Nach 
diefer  Formel  berechnet  der  Vf.  eine  dem  Werke 
beigefügte  Tabelle  fflr  die  Schufsweiten  des  4  Pf  Od— 
ders,  wurin  er  die  Schufsweiten  nach  der  ah 
Theorie  mit  den  feinigen  vergleicht ,  wo  bedeute« 
Differenzen  zum  Vorfchein  kommen.  Auch  die 
weiteren  Unterteilungen  des  Vfs.  verbreiten  viel 
Licht  Ober  einen  Gegenftand ,  der  zwar  fchon  mehr- 
fach ,  jedoch  noch,  nie  erfeböpfend  abgehandelt 
worden  ift. 


{Der  Bt/ek  tu fi  folgt.) 
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KRIB  GS  WISSENSCHAFTEN. 

Pari»  ,  b.  Magimel  u.  A. :  Recherche*  für  les  nuil- 

teurs  effcts  ä  obtenir  dans  Tarlillerie  Par 

Je  Gomie  la  Iffartilliere  11.  f.  w. 

(_Be/<JUuß  dtr  im  vorigen  Stlick  »bgcbrochentn  Recenßoix  ) 

In  Wer  dritten  Abthrilung:  Von  der  Anfertigung 
der  Gefchützröhren  hat  Jas  erße  Kapitel  die  Aut- 
fchrift :  Ueber  den  Eifenguß,  zum  Behuf c  der  Ma- 
rine- und  Küfienariillcric.  —  Ucber  du*  Gic/ien 
metallener  Gcjuhuize.  Erörterung  über  die  Vortheile 
und  Nachthede,  welche  die  Einfulirung  der  BoJtrma- 
Jchincn  und  di  r  Drehbank  zu/11  Abdrehen  des  Schifd- 
zapfen  bey  Anfertigung  der  tieft  hü tz*  nach fich  zog. 
Die  Unterfuchungen  des  Vis.  ober  das  Giefsen  «i- 
ferner  Kanonen  find  nur  oberflächlich,  und,  fey's, 
dafs  diefer  Gegenftand  ihm  mehr  fremd  war,  oder 
dafs  er  ihn  nicht  mit  Liebe  abhandelt«,  wir  finden 
fie  in:  einem  Werk  für  Artillerie  (auf  nur  4  Blättern) 
ungenügend.  —  Die  Paragraphen  Ober  das  Giefsen 
metallener  Gefcbdtze  find  ungleich  befriedigender. 
Der  Vf.  uoterfucht  die  guten  und  fchlimmen  Eigen- 
fcliafien  des  Kupfers*  eben  fo  die  euren  und  fchlim- 
men Eigenfcbarten  des  Zinns,  als  Material  711m  Ka- 
nonengufs,  und  glaubt,  man  habe  fehr  mit  Unrecht 
den  Zink  als  Material  beym  Gufs  der  Kanonen  aüs- 
gefchloffen.  Diefer  Meinung  können  wir  nicht  hey- 
treten, weil  in  Deulfchland  Verfuche  hierüber  ge- 
macht wurden,  weiche  nicht  fOr  des  Vf*.  Anficht 
zeugen  (man  fehe  die  Verfuche  des  Hn.  Achard  in 
Berlin  in  Hoyer"*  Wörterbuch  der  Artillerie  S.  149); 
denn  aufserdem,  dafs  es  in  gröberen  Maffen  bey- 
nabe  unmöglich  ift,  den  Zink  von  allem  Bleyzufatz 
zu  reinigen,  ift  es  auch  bewiefen,  dafs  der  Zink  die 
MetaJImifchung  weniger  cohärent  macht,  feiner  Na- 
tur nach  von  dem  Stickgas  fehr  angegriffen  wird 
und  diefe  Eigenfchaft  dem  mit  ihm  legirten  Metall 
mittheiit.  —  Bey  der  Unterfuchung  über  die  vor- 
züglichere Art  des  Giefsens  Ober  den  Kern  oder  den 
Vollgufs  neigt  ßch  der  Vf.  aus  einleuchtenden  Grün- 
den mehr  auf  Seite  des  letztern,  obwohl  auch  der 
Gufs  Uber  den  Kern  einiges  für  fich  hat.  Der  Para- 
graph Ober  den  Nutzen  des  verlornen  Kopfs  ift 
gründlich  abgehandelt ;  diefer  Nutzen  wird  jedoch 
nie  bezweifelt  werden.  <.28l  ftelltderVf.  die  Frage 
auf,  ob  es  wahrhaft  vortbeilhaft  fey ,  die  Gefchötze 
äufserlich  abzudrehen;  er  läfst  fie  unbeantwortet,, 
indem  beide  Arten  fo  ziemlich  gleiche  Vortheile  und 
NacluJieile  haben.  —  Da  die  bisher  bekannten  und 
üblichen  Methoden,  das  Verhiltntfs  beider  Metalle 
A.  L.  E.  i8ai.   Zweytcr  Bund. 


beym  Gufs  der  Kanonen  zu  beftimmen,  Hn.  M.  ner 
wenig' Vertrauen  zu  verdienen  fcheinen;  fo  nimmt 
er  feine  Zuflucht  zur  Chemie,  und  fetzt  die  Grund- 
sätze und  das  Verfahren  auseinander,  um  duroh 
Auflöfopg  das  Gefchützmetall  zu  analyGren.  Zu 
diefem  Behuf  fahrt  er  Techs  in  Gegenwart  fämmtli- 
cher'  zu  Metz  befindlicher  Artillerieofnciere  vorge- 
nommene Verfuche  an,  welche  lehr  intereffante  Da-4 
ta's  geben. 

Im  tweyten  Kapitel :  van  der  Gicfserey  und  den 
zu  Douai  und  Strasburg  eingeführten  Oefen,  fetzt 
der  Vf.  die  verfchiedenen  Schwierigkeiten  ausein- 
ander, mit  denen  der  Giefser  zu  kämpfen  hat,  um 
feinem'  Gufs  die  gehörige  Cömpactität ,  Dauer  und 
Starke  zu  geben;  er  handelt  ferner  von  der  Compo- 
fition  des  Modells  des  Gefchützes,  und  beschreibt  die 
ganze  Methode  der  franzößfchen  StOckgiefser.  In 
der  befonders  angehängten  intereffanten  Abhandlung 
befchrefbt  der  Vf.  die  Gonftroction  der  zu  Douai 
und  Strasburg  eingeführten  Oefen  ,  geht  fodann  zur 
Befeuchtung  ihrer  Wirkung  Ober;  und  be weift,  dafs 
die  Sogenannten  englifchen  Oefen  diefe  nicht  ganz 
ohne  Schwierigkeiten  er  fetzen  können.  Die  beyge- 
ftigte  Kupfertafel  trägt  fehr  zür  Deutlichkeit  dieles 
Kapitels  ney. 

Das  dritte  Kapitel  handelt  von  der  Txtdung  der 
Oefi-n,  und  der  Methode,  den  Gufs  bis  zum  Ende 
zu  behandeln.  Auch  hier  fprichtder  Vf.  als  Mann 
von  Krfahrung,  der  mit  Aufmerksamkeit  beobach- 
tete. Er  giebt  Regeln  an  die  Hand ,  wie  die  Matte 
zu  berechnen  ift,  welche  man  in  die  Oefen  einfetzt, 
und  macht  darauf  au fmerkfam,  den  Ofen  nicht  zu 
überladen.  Dahey  tadelt  er  die  Art  und  Weife  der 
in  der  Oiefserey  angeheilten  Commiffärs,  die  Mi- 
fchung  der  Metalle  zu  beftimmen,  und  giebt  eine 
genauere  und  fichere  Methode  an.  Er  befchreiht 
das  ganze  Verfahren,  um  den  Gufs  vom  Einfatze  des 
Metalls  an  bis  zum  Ausftofsen  zu  leiten.  Ans 
Schlurfe  theüt  er  intereffante  Notizen  über  die  erfreu 
Einrichtungen  um!  Erfindungen  des  bekannten  Alo- 
ritz  mit. 

Im  vierten  Kap. :  Van  der  Unterfuchung  der 
Ge/chütze  ,  nachdem  fie  gebohrt  und  abgedreht  find; 
von  der  gewöhnlichen  Probe  dcrfelben,  wird  ein  Aus- 
zug aus  einer  Inftructioo  vom  J.  1769  commentirt 
und  mit  Figuren  erläutert.  Von  $.359  —  362  be- 
fchreibt  der  Vf.  die  verfchiedenen  lnftrumente,  uea 
fowohl  die  inner«  als  äufsern  iJingenmaafse  der  Ge- 
fcbütze zu  unterfuchen.  Der  grölsere  Theil  derfel- 
ben  ift  von  den  Franzofen  erfunden  und  auch  bey 
den  deutfehen  Artillerien  eingeführt.  Die  Methode 
F  der 
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der  Unterfuchung  der  Lage  and  Stellung  der  Schild-  fchweren  Kaliber  abhelfen,  wenn  man  die  Seele  ve 

zapfen  wird  von  dem  Vfi  eiufacher  und  allgemeiner  kürzte,   und  den  .Spielraum  der  GefchofT»  wieder 

gegeben,  als  fie  Sn 'der' oben  erwäWtt  ii/truefiofi  nJchJoVTOrdqnnanz  von  173a  einführte.        TT  1 W. 

vorgefchrieben  ift.     Nur  bemerken  wir,  dafs  das  Beiden  Bänden  find  fechs  Beylagen  heygefügt, 

von  ihm  vorgefchlagene  Inftrument  hiezu  etwas,  zu-  von  denen  die  erfte  eine  Tabelle  Ober  die  zu  Auxön- 

fammengefetzt  ift.    Die  Unterfuchung  der  Angufs-  ne  angeftellten  Verfuche  mit  einem  24pfünder  ent- 

fcheiben  ift  fehr  einfach  und  es  zeugt  von  der  Ge-r  hält.    Nr.  2  ift  eine  Tabelle  Ober  die  Pulverprobe, 

nauigkeit  der  Franzofen,  dafs  an  dielen  T heilen  des  Nr^j  enthält  eine  Tabelle  Ober  die  Quantität  Pulver] 

Gefchützes  auch  nicht  die  mindefte  Abweichung  zu-  die  unter  dem  Gefchofs  von  Anfang  der  Entzündung* 

gegeben  wird.    Auch  ftatt  der  Halbleeren  zur  Un-  bis  die  Kugel  das  Rohr  verliefs,  zufammen  brannte' 


ferfuchungider  äufsern  Abrund uog  des  Rohrs  fchlä'gt 
der  Vf*  ein  allgemeines  bequemeres  und  genaueres 
Jnftrument  vor,  deffen  Zeichnung  die  achte  Figur 
der  fünften  Tafel  enthält.  —  Der  neue  Stückvifi- 
tirer  (ßtoile  mobile  ä  tambour)*  wie  ihn  der  Vf.  vor- 
fcblägt,  ift,  unferes  Wiffens  noch  in  keiner  Artil- 
lerie, die  franzöflfehe  ausgenommen,  eingeführt; 
obwohl  er  der  ßefchreihung  nach  viele  Vortheile 
gewährt.  Die  gewöhnliche  Probe  der  Gefchütze,  fo 
wie  auch  die  Wafferprobe,  ift  die  in  Deutfchland 
ziemlich  allgemein  eingeführte.  —  Ueber  den  von 
der  Regierung  bewilligten  Abgang  macht  der  Vf. 
lehr  richtige  Bemerkungen,  und  es  kann  nicht  ge- 
leugnet werden,  dafs  die  in  Frankreich  eingeführte 
Methode  zu  vielen  Mifsbräuchen  Veranlaffung  giebt. 
Es  ift  übrigens  nicht  zu  begreifen,  wie  diele  Me- 
thode, fchon  im  J.  1769  von  Moritz  angegeben,  al- 
len Verheerungen  der  neueren  Zeit  unzugänglich 
geblieben  ift.  . 

Fünßcs  Kap.  Von  den  außerordentlichen  Pro- 
ben, denen  man  Geßhütze  unterwirft,  wennbefon- 
derc  llmßündc  es  erfodern.  Im  J.  1786  wurden  zu 
Douai  auf  Befehl  der  Regierung,  in  Ablicht  auf  die 
Haltbarkeit,  Verfuche  mit  10  Kanonen  von  fchwe- 
rem  Kaliber,  10  Feldkanonen ,  4  achtzolligen  und 
3  zwölfiölligen  Mörfern  gemacht.   Aufser  den  Fa- 


Nr.  4  enthält  die  vermiedenen  Richtwinkel  des  4-, 
8-  und  i2pfünders  und  ihres  correfpondirenden  be- 
weglichen Auffatzes.  Nr.  5  ift  eine  Ueberficht  der 
Dimen&onen  der  Gomcrtchen  Mörfer  von  allen  Ka- 
libern. Nr.  6  enthalt  den  Preis  aller  zu  Douai  für 
die  ArtÜlerie  verfertigten  Gufsarbeiten. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

l)  Lzipzto,  b.  Cnobloch:  Auswahl  aus  den  Pa- 
pieren eines  Unbekannten.  Herausgegeben  von 
Friedrich  Jacobs.  Erßer  und  tweyter  Band. 
Frauenfpiegel.         u.  1820.  492  u.  529  S.  8. 

a)  Ebendaf  ,  b.  Dyk:  Die  Feierabende  in  Mai- 
nau von  Friedrich  Jacobs.  2  Theile.  x8ao  u.  ai« 
269  u.  307  S.  g. 

Der  treffliche  Verfaffer,  oder  Herausgeber  von 
Rnjäliens  Nachlaß  ift  fchon  dafür  bekannt,  dafs  die 
Erzeugniffe  der  von  feinen  gelehrten  Befchäfiigun- 
gen  ihm  gematteten  Mufsefl undea ,  aufser  dem  all- 
gemeinen Zwecke  jedes  dichterifeben  Werkes,  Er- 
gelz ung  des  Innern  Sinnes,  noch  den  befondern  he- 
ben ,  auf  das  Gemüth  der  ihm  vorfchwebenden  Lefer 
bildend  und  belfernd  einzuwirken:  und  das  mufs 
man  ihm  Dank  wiffen.    Seine  Schriften ,  von  der 


bricationskoften,  die  tao.ooo  Llvres  betrugen,  wur-  Gattung  der  Romane,  Erzählungen  und  Novellen, 

den  noch  lacoco  Pfund  Pulver  und  38,000  Pfund  find  keinesweges  den  Geeenftänden  einer  leichten 

Gufseifen,  das  zerbrach,  verbraucht.  DieGenauig-  Modeleferey  zuzuzählen,  Tondern  tragen  den  Stem- 
keit ,  mit  welcher  diefe  Verfuche  angeftellt  wurden, 


Ift  aufserordentlich.  Die  Aufmerkfamkeit ,  welche 
fie  erregten,  war  fo  grofs,  dafs  man  an  jedem  Si- 
tzungstage allen  Officieren  des  Gorps  und  der  Befa- 
tzung,  welche  Intereffe  oder  Neugier  ins  Polygon 
führte,  ein  Bulletin  miltheilfe,  worin  der  jedesma- 
lige Zuftand,  in  dem  Geh  die  Gefchütze  befanden, 

mit  denen  die  Verfuche  gemacht  wurden,  genau  und  oder  geiftiges  und  fittliches  Gift  begierig  verfchiingt, 
nach  dem  Erfund  der  letzten  Unterfuchung  angege-  als  ein  aufmerkfam  gelefenes,  ernft  beherzigtes  Buch 
ben  waren.          Aus  den  Refultaten  diefer  verfuche  von  Jacobs. 

zieht  der  Vf.  folgenden  Satz:  dafs  obgleich  die  Di-  Das  erfte  der  zwey,  oben  genannten,  neueren 
cko  der  Kanonen  nach  den  Reglements  den  Kugel-   Bücher  ift,  wie  Bofaliens  Nachlaß,   zunächft  für 


Cl  eines  edleren,  zu  höherem  Streben  und  Wirken 
rufenen  Geiftes  an  fich;  ja  wir  wflfsten  nichts, 
was  neben  den  grofsen  klaffifchen  Werken  unferer 
und  anderer  Sprachen,  zweckmäfsiger  wäre,  na- 
mentlich die  jüngere  Welt ,  von  der  verderblichen 
Lefewutb  zu  heilen,  welche  alles,  was  ihr  vor- 
kommt, Zeit  und  Gefchmack  tödtendes  Mittelgut, 


durchmeffern  proportionirt  find,  dennoch  der  Wi-  den  jungen  weiblic hen  Leßkrei»  beftimmt,  und  ganr 
derftand  in  demfelben  Verhältnifs  abnähme,  in  wel-  vorzüglich  geeignet,  denldben  auf  feinen  hohen  Be- 
chern der  Kaliber  zunimmt.  —  Die  weiteren  Be-  ruf  im  Leben  durch  Darfteilung  von  Mufterbildern 
trachtüngen,  welche  der  Vf.  Ober  diefe  Verfuche  an-  aufmerkfam  zu  machen,  fo  wie  vor  den  fchreckli- 
ftellt,  beweifen,  dafs  der  Erfund  zeigte,  dafs  die  cheo  Verirrungen,  zu  weichen  Welt finn ,  Vercnil- 
Gefchütze  von  gröfserem  Kaliber  nicht  die  gehörige  gungsfuebt  und  allzu  leichtfinnige  Hingebung  ver- 
Dauer hatten,  ja  dafs  manche  fogar  nach  dem  soften  leiten  können,  in  furchtbaren  Beyfpielen  zu  war 
Schurs  unbrauchbar  waren.  Seiner  begründeten  nen.  Darum  htifsen  diefe  beiden  Bände  Frauen- 
oach  liefse  fich  diefer  UebelfUnd  bey  dem  fniegeL 

Die 
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Die  Papiere  eines  Unbekannten  wurden  von 
demfelben  in  einem  Gafthaufe  zurückgelaffen ,  wo  er 
längere  Zeit,  ein  Bild  inneren  Grames,  als  „der  gute 
flille  Herr  gelebt  hatte,  und  plötzlich  (tili  vermie- 
den war."  Hier  hat  fie  der  Herausgeber  gefunden. 
Sie  enthalten  zunächft  im  erften  Bande  eine  Ge- 
Ichichte  von  Odos,  des  Unbekannten,  Leben,  nach 
einer  kurzen  Einleitung,  aus  Briefen  meift  zwifchen 
ihm  und  feiner  Gattin  zu  fchöpfen.  Daran  fchliefsen 
fich  zwey  andere  kleinere  Auffätze.  Es  ift  mit  den 
Worten  des  Herausgebers  (nur  dafür  will  der  Vf. 
*  gelten)  „der  Nachlafs  einer  liebenswürdigen  Fami- 
lie, Herzensergiefsungen  von  Frauen  und  Männern, 
deren  wohl  nicht  viele  gefunden  werden ,  von  Men- 
fchen,  die  in  befchränkten  Lebensverhältniffen  ihr 
Glück  in  fich  felbft ,  in  Gott  und  in  Erfüllung  ihrer 
Pflicht  gefetzt  hatten,  die,  oft  vom  Schickfale  hart 
getroffen,  dennoch  mit  Vertrauen  und  Freudigkeit 
durch  die  rauhen  Pfade  des  Lebens  zur  Ruhe  ge- 

! rangen  waren."  —  Trotz  dem ,  dafs  diefi:  Ge- 
chichte  des  kurzen  und  fchmerzlich  zerriffenen, 
aber  glücklichen  und  mufterhaften  Ehelebens  von 
Odo  und  Amanda  „ohne  romantifche  Verwicklun- 

Sn,  felbft  ohne  auffallende  Ereigniffe  ift,"  bietet 
doch  ein  fo  lebendiges,  anmuthiges  und  rühren- 
des i."ld  dar,  dafs  Tie  kein  Herz,  in  welchem  „Got- 
tesfurcht und  Liebe  Wurzel  gefchlagen,"  kalt  und 
unbewegt  laffen  wird.  Der  milde,  tiefe,  lebens- 
kräftige Ernft  OdVs,  der  lieblich -heitere,  reine  und 
fromme  Sinn  Amanda1» ,  wie  giebt  beides  einen  fo 
»uten  Klang!  Die  Frifche  und  Lebendigkeit  der 
Naturfchilderungen;  die  Anmuth  und  Lieblichkeit, 
oder  die  tiefe!  Wahrheit  der  dargeftellten  Lebensver- 
hältniffe;  die  Zartheit,  die  befonders  durch  Aman- 
da?* Briefe,  es  find  die  meiften ,  wehet;  der  grofse 
Reichthum  an  treffenden  Bemerkungen,  an  Gedan- 
ken, die,  wenn  nicht  immer  neu  und  überrafchend, 
doch  von  grofser  Reife  und  Gediegenheit  find;  felbft 
die  Gegenf.it /e ,  welche  einige  Nebenperfonen  oft 
fchneidend  mit  den  Hauptperfonen  bilden;  Alles 
trägt  dazu  bey,  das  Lefen  diefes  Buches  zu  einer 
der  anziehendlten  und  lehrreichften  Befchäftigungen 
2u  machen.  Selbft  das  tragifche  Ende  deffelben  lätst 
keinen  widrig  zerfchmetternden ,  fondern  einen 
wehmüthig  ftillen  Eindruck  zurück.  —  Was  in  dem 
Anhange  Amanda  von  ihrer  Mutter  zur  Mitgabe 
empfangen,  das  follte  jede  Braut  mit  der  tiefften 
AuTmerkfamkeit  lefen.  Sophien*  Papiere,  das  letzte 
in  diefem  Bande,  find  herzzerreifsend,  aber  das 
fromme  Gemflth,  das  hier  dem  kindlichen  Gehor- 
£am  ihre  Liebe,  ihre  Wünfche  und  ihr  Leben  opfert, 
verröhnt  die  entfetzliche  Härte  eines  Vaters  durch 
ein  wohlthuendes  Geführ. 

Der  zwrytc  Theil  enthält  zuerft  Erinnerungen 
aus  dem  Ijcbcn  der  alten  FJ'arrin  von  Mainau.  Die 
Art,  wiediefe  würdige  Aeltermutter  fich  wegen  ih- 
rer Schriftftellerey  entfchuldiget ,  enthält  manche 
beherzigtincswerthe  Winke  für  weibliche  Autoren. 
Ueber  die  Redfeligkeit ,  deren  fie  fich  zeiht,  kann 
Ree  nicht  klagen:  wohl  alier  hat  ihn  die  wahrhaft 
«pifche  Darfteilung  des  StilUebens  in  d«m  Haufe  de* 
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trefflichen  alten  Kaftenvorftehers  unendlich  angezo- 
gen. Die  Zeit  mit  ihren  wiffenfehaftlichen  und, 
bürgerlichen  Beziehungen,  von  dem  akademifcheft 
Leben  unter  Franke  zu  Halle  bis  auf  die  SolJaten- 
jagd  Friedrich  Wilhelms  desErßen,  ift  gebrückt  ein- 
gewebt. Einen  etwas  unangenehmen  Eindruck  ma- 
chen die  drey  kurz  aufeinander  folgenden  Verfüh- 
rungseefchichten  ,  da  vielleicht  für  den  vorgefet/.ten 
Zweck,  Warnung  des  leicht  entzündeten  xveiblichert 
Herzens  vor  der  liftigen  Verführung  durch  männli-t- 
che  Ungeheuer,  fchon  Eine  hinlänglich  gewefen  wä- 
re. Dagegen  wie  unbefchreiblich  lieblich  und  zu 
freudiger  Rührung  bewegend  wieder  die  ruhige, 
fromme  Liebe  der  ftill  erzogenen  Jungfrau  und  ih- 
res Sebaftian,  fammt  dem  Antritte  des  Pfarramts  in 
Mainau,  welches  beides  die  Erzählung  fo  fchön  be- 
fchliefst. 

Der  zweyte  Auflatz  in  diefem  Theile :  TJebc  am 
Hofe,  fchildert  ein  grelles  Beyfpiel  von  dem  entfetz- 
licnen  Seine  Wale,  das  Liebes-  und  EhebUndniffTe, 
die  fich  auf  nichts  als  weibliche  Eitelkeit  und  Ge- 
fallfucht,  oder  männliche  Sinnlichkeit  gründen, 
durch  die  Verführung  zu  Laftern  aller  Art  bereiten. 
Mit  Abrcheu  wendet  fich  das  Auge  ab  von  diefer 
leichtfertigen  Amclie,  diefer  ränkevollen  Victorine, 
diefem  in  feiner  leeren  Sinnlichkeit  fo  faden  Prin- 
zen ,  diefem  in  fich  felbft  verfinkenden  Vulkan  Lo— 
thar.  Die  Leiden  des  edeln,  nichtsbeforgenden,  und 
doch  an  der  empfindrlchften  Stelle,  dem  Glauben  an- 
feilte Gattin,  verwundeten  Präfidenten,  und  der  un- 
glücklichen, immer  wieder  vertrauenden ,  fich  hin- 
gebenden und  immer  getiufchten  und  betrogener» 
Mathüde.tTttgm  das  tieffteMitleid.  Wir  wollen  nicht 
rügen,  dafs  die  Farben  vielleicht  hie  und  da  zu  ftark 
in  diefem  Sittengemälde  aufgetragen  find,  denn  folche 
Verirrungen  find  zu  gräfsiieh,  als  dafs  nicht  auf  eine 
erfchotternde  Weife  davor  gewarnt  werden  mühte; 
die  Heftigkeit  der  Krankheit  rechtfertigt  das  ftärk- 
fte  Mittel ;  aber  zur  Ehr»  der  Menfchheit  wollen  wir 
glauben ,  dafs  folcher  fittlichen  Ungeheuer  fich  nir- 
gends fo  viele  auf  einem  Platze  oder  an  einem  Hofe 
befinden  mögen. 

Lieblich  ift  die  hierauf  folgende  kleine  Novelle: 
der  Namenstag.  Anmuthig  fcbliefst  fich  hier  die 
neue  Zeit  an  die  alte,  in  einer  heitern  Natur,  unter 
einem  freundlichen  HimmeJsftriche.  Di»  frifche, 
jugendliche  Rebe  umfchlingt  den  Ulmeobaum  wi» 
den  wohlerhaltenen  Säuientchaft ;  in  einem  aufge- 
grabenen Tempel  des  Bacchus  wird  dasFeft  der  hei- 
ligen Irene  gefeyert.  Nur  heitere,  lebensfrohe, 
ländliche  Geftalten  treten  auf  und  felbft  der  Seeräu- 
beranführer zeigt  einen  edeln,  grofsmüthigen  Sinn. 

Der  letzte  Auf fat  z :  die  abgewehrte  Rache ,  hat, 
aufrichtig  geftanden,  dem  Ree.  am  wenigften  be- 
friedigt ;  es  fcheinen  fich  in  ihr  manche  Unwahr- 
feheiniiehkeiten  zu  fehr  zu  häufen,  die  felbft  durch 
die  gewaltig  bewegte  Zeit,  in  die  fie  fallen,  nicht 
ganz  befriedigend  erklärt  werden.  Die  Un Weiblich- 
keit in  Adelaiden»  unv»rföhnlicher  Rachfucht  darf 
nicht  getadelt  werden,  wenn  gerade  vor  folcher  Un- 
weibiiehkeit  durch  diefes  Beyfpiel  gewarnt  werden 
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füllte.  Uebrigens  Ift  auch  hier  viel  Wahres  und 
Schönes,  und  die  Darfteilung  behauptet  auch  hier 
ihre  Folie  und  Gewandtheit. 

Das  zwcyte  der  in  der  Ueberfchrift  genannten 
Bücher  ift  mehr  für  ein  jüngeres  Alter  beftimmt, 
und  welchen  Eindruck  es  auf  diefes  machen  könne, 
das  bezeigt  die  Erfahrung  des  Ree,  der  es  zum  Vor- 
lefeo  in  einem  Knabenkreife  gebraucht  hat,  welcher 
die  Erfcheinung  des  zweyten  Theiles ,  nachdem  der 
erfte  geendet  war,  kaum  erwarten  konnte.  Aber 
auch  er  felbft  hat  an  der  Ergetzung  der  Kinder  leb- 
haften Antheil  genommen.  So  häutig  die  Verkei- 
lung von  Erzählungen  verfchiedenen  Inhalts  auf  die 
Jugend  berechnet,  in  mehrere  Unterhaltungsabende, 
unter  die  Glieder  einer  Familie,  befonders  von 
Kampe  auch  fchon  angewendet  ift ;  fo  weilt  man 
doch  gern  in  dem  Haufe  des  Pfarrers  von  Mainau, 
und  nimmt  freudig  Theil  an  Allem ,  was  demfelbea 
Angenehmes  oder  Unangenehmes  begegnet.  Des 
Lehrreichen  und  Erwecklichen  ift  viel  in  diefem 
Buche,  und  die  heitern,  lebendigen,  kerngefunden, 
nicht  verzerrten  und  verzärtelten  Kindergeftalten 
werden  ihres  Gleichen  fehr  anziehen.  Kec. 
nimmt  nach  der  Anzeige  diefer  beiden  Bücher  von 
dem  würdigen  Verf.  mit  der  innigtten  Verehrung 
Abfchi  ed. 


ten,  deren  Biographie  und  kritifche  Charakteriftik 
zugleich  ,  in  einer  fehr  zweckmäfsigen  und  aus  den 
heften  Quellen  gefchöpftenUeberficht,  überall  bevge- 
fügt  ift.  Aber  auch  der  innere  Gehalt  diefer  eleean- 
ten  Ausgabe  empfiehlt  fich  fowohl  durch  die  ei  näch- 
tige Wahl  der  hier  aufgenommenen  Werke,  als  durch 
die  mufterhafte  Correctheit  des  Abdrucks  ihrer 
Texte,  der  durchgängig  aus  den  beften  Originalaus- 
gaben derfelben  veranstaltet  ift.  Die  aufserordentli- 
che  Wohlfeilheit  des  Preifes  endlich  macht  diefes 
Unternehmen  um  fo  verdienftlicher,  je  gemeinnützi- 
ger es  dadurch  wird,  und  fo  können  und  muffen  wir 
es,  in  jeder  Hinficht  mit  Recht,  allen  gebildeten 
Deutfchen,  befonders  aber  allen  Studirenden  und 
überhaupt  jüngeren  Freunden  der  Literatur,  zur  thä- 
tiglten  Unterftützung  empfehlen.  Findet  es  dieieibe, 
wie  wir  durchaus  nicht  bezweifeln,  da  es  aucii  ohne 
jede  Empfehlung  feine  ungemeine  Zweckmäfsigkeit 
und  nicht  zu  berechnende  Nützlichkeit,  für  die  im- 
mer bedeutendere  Erhöhung  unferer  geistigen  Volks- 
bildung, von  felbft  fchon  ausfpricht;  fo  fleht  nur  zu 
wflnfehen,  dafs  die  thätigen  und  umfichtigen  Herren 


l)  Zwickau;  b.  d.  Gebr.  Schumann 
4     bliolhek  der  ausländißhen  Kla/Jiker.  ig 

Bändchen,  jedes  mit  einem  Titelkupfer;  und  im 
Durchfchnitt  von  150 S.  12.  Abonnementspreis 
jedes  Bändchens  roh  8  gGr.,  brofehirt  in  farbi- 
gem Umfcblag  9  gGr. 

a)  Ebenda/. ,  b.  Ebendemf. :  Bibliothequc  porta- 
tive des  autcurs  clafftques  frattfois,  itfift  — 1820. 
8  Vol.  la.  —  Pocket  edition  oi  eng/i/h  Claffi- 
ques.  i8i8— 1821.  25  Vols.  ia-  —  BibUetheca 
portatile  del  Claffici  Italiani.  1R18  — 1821.  to 
Vols.  la.  —  Bibliotheca  portdtit  de  Cläfficos 
EspaHolcs.  1S19-  4  Vols.  la.  Jedes  Bändchen 
mit  1  Titel  kupier  und  im  Abonnementspreis 
roh  8  gGr.,  brofehirt  9  gGr. 

Mit  diefer  fünffachen  Tafchenbibliothek  der  fran- 
zöfifrhen,  englifchen,  italienifchen  und  fpanifchen 
Klaffiker  nebft  einer  deutfchen  Ueberfetzung  derfel- 
ben ,  haben  die  Hn.  Gebrüder  Schumann  zu  Zwi- 
ckau ein  Unternehmen  begonnen,  durch  das  fie  fich 
um  die  gröfsere  Verbreitung  der  Werke  diefer  treff- 
lichften  Dichter,  Philofophen  und  Gefchichtfchrei- 
ber  des  Auslands  in  unferm  Vaterlande,  wahrhaft 
verdient  machen.  Das  Aeufsere  diefer  niedlichen, 
befonders  auf  Reifen  und  Spaziergängen  gewifs  jedem 
Freunde  der  Literatur  vorzüglich  willkommenen 


Verleger  es  rafcher  und  gleichförmiger  als  bisher 
fortfehreiten  laffen  mögen.  Am  erfreulichften  ift 
bisher  der  Fortgang  der  Ausgabe  der  englijcbcn  K.h[- 
fiker  gediehen.  Sie  enthält  in  den  bis  jetzt  dave;,  er- 
fchienenen  25  Bändchen  die  vorzOglicnften  Dicht  un- 
Tafchcnbi-  Wn  ™n  Hyron  ,  Walter Jkx>tt ,  TJwmas  Moore , 
.  iKai.  16  tf"'y  und  Mut/pam:'*  Timon  von  Athen.  Minder 
vorgefchritten  ilt  die  der  italienifchen  und  franzöft- 
fchen,  jene  in  10  Bändchen,  den  Petrarca,  Guarini, 
Parinif  Tnjf  undAlJ'uri,  diefe  in  8  Bänden,  den 
Murot,  Voltaires  Candide  und  Karl  XII. ,  Delille's 
Thomm»  des  chämpt,  und  vier  Luftfpiele  von  Molicre 
enthaltend.  Von  den  fpunijihen  Klaffikern  aber  find 
leider  nur  erft  4  Bändcheu ,  die  Comedias  des  Cul- 
tleron,  erfchienen. 

Die  bis  jetzt  gelieferten  16  Bündchen  der  deut- 
ßhen  Ueberfetzung  der  ausländifchen  Klaffiker  ent- 
halten Voltaire^  Candide  und  Karl  XU.,  Moliircs 
TartCtffe,  Lord  liyron\ 1  Poefieen ,  Shukfpcure's  Ti- 
mon von  Athen,  Torquato  Taffu's  auserlefene  Ge- 
dichte, und  f7r»f'ft>  Aeneide.  biefe  Uebertragungen 
empfehlen  fich  im  Allgemeinen  durch  Treue  und 
Schönheit  der  Diction  gleich  vorteilhaft.  In  das 
Einzelne  hier  einzugehen,  erlaubt  uns  der  Raum 
nicht,  auch  haben  wir  unferen  Lefern  erft  vor  Kur- 
zem, in  befondern  Anzeigen,  fchon  einen  ausführli- 
chem Bericht  in  unferer  A.  L.  Z.  hierüber  erftat- 
tet.  Ganz  befonders  willkommen  aber  wird  den 
zahlreichen  Verehrern  IVitltcr  Scott"  st  die  diefer 
wahrhaft  romantifrhe  Bearbeiter  der  Gefchichte 
feines  Vaterlandes  auch  in  dem  unfrigen  gefunden 
hat,  die  kürzlich  erfchienene  Nachricht  der  Verlags- 


Ausgaben  ift  fo  nett  und  zierlich,  dafs  es  in  der  handlung  von  einer  vollßündigen  Tafchenauseaba 
Ttiat  nicht*  711  nrnnf/-!,...  nhrii,  Ufr.      r»  b   1     r  ■  r^l  ••  i  r,  ,      c?.       *  ■"-■•enausgaoo 


That  nichts  zu  wüschen  übrig  läfst.  Druck  und 
Papier  find  gleich  fchön  und  fauber,  und  die  Titel- 
kupfer zwar  nicht  durchgängig,  aber  doch  weit  dem 
gröfsten  Theile  nach,  in  Zeichnung  und  Stich  wohl- 
gerathen,  und  eine  um  fo  angenehmere  Zugabe ,  als 
fie  die  Porträts  der  fimmtlichenSchriftftelier  enthal- 
1  •  -   


feiner  fämmtlichen  hiftorifchen  "Romane,  fowohT  im 
Original  als  einer  deutfchen  Ueberfetzung  feyn,  wel- 
che letztere,  wie  fchon  die  bisher  in  diefer  Tafchen- 
bibliothek gegebenen  Proben,  nicht  anders  als  er- 
warten laffen,  die  Hn.  Verleger  gewifs  den  lae- 
fchickteften  Händen  anvertraut  haben  werden. 
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pAorA,  in d. Druck. d.Seminariums(WiKx,  b. Vol- 
ke in  Commiffion) :  Jordani  Rujfi  Calabrienfis 
Hippiatria.  Nunc  primum  eden4e  Hicronymo Mo- 
lin, ForojulienC  M.  D.  et  in  Gymnafio  Patavino 
Medlcinae  Veterinariae  Profeffor.  LXI1I  u.  1 31 S. 
gr.  8-   (l  Rthlr.; 

Zwar  ift  diefe  Schrift  des  Jordanus  üuffu*  durch 
mehrere  Ueberfetzuneen  in  dasltaliem'fche,  von 
denen  die  erfte  1492  in  Venedig  erschienen  ift,  und 
durch  Uehertragungen  diefe r  Ausgaben  in  andere 
Sprachen,  fchon  langft  bekannt,  aber  man  vermifsie 
bis  jetzt  ilie  Bekanntmachung  des  Originals  nicht  al- 
lein wegen  des  Nutzens,  den  man  fleh  von  demfelbcn 
zur  Aufhellung  mancher  dunklen  Stellen  in  den 
Werken  früherer  Schriftft eller  Aber  diefen  Gegen- 
ftand  verfprechen  konnte,  fondern  auch  deswegen, 
weil  daffelbe  durch  die  fehlerhaften  Uebcrfetzünpen 
fehr  entftellt,  zum  Theil  auch  verftümmelt  worden 
ift.   J.  G.  Schneidtr  äufserte  fchon  vor  mehrern  Jah- 
ren den  Wunfeh,  dafs  ein  Gelehrter  einen  Abdruck 
eines  der  Codices  mochte  beforgen  laffen  (in  der 
Vorrede  zu  der  Ausgabe  von  Frid.  II.  Imp.  de  arte 
venandi  a  Joh.  Gottl.  Schneider  p.XV.  Lipfiae  1788), 
er  fuchte  felbft  eine  Abfchrift  eines  Codicis  deffel- 
ben  durch  Brugnone  fich  zu  verfchaffen,  erhielt 
auch  wirklich  das  Verfprechen,  allein  *Br.  hielt 
nicht  Wort.    (Vorrede  zu  Schneiden  Commcnt.  ad 
Vegetii  Rcnali  mulomedicinae  libros  lex.  p.  ao.  Li- 
pfiae 1797O   Noch  ein  anderer  deutlicher  Gelehrter 
hatte  Hoffnung  dorch  Carl  Denina  eine  Abfchrift 
des  Codex  zu  erlangen,  welcher  in  der  Bibliothek 
der  Univerfität  zu  Turin  aufbewahrt  wird.  •  Jo- 
/Ipko  Maria  Pezzati  d'Ivrea-  hatte  den  Auftrag  er- 
holten die  Abfchrift  zu  fertigen:  da  er  aber  fo  viel» 
Fehler  in  jenem  Codex  fand,  fo  vollendete  er  das 
angefangene  Werk  nicht.   Molin  hat  daher  eine  ver- 
dienftlicbe  Arbeit  unternommen,  dafs  er  nach  ei- 
nem der  belfern  Codicum  und  Vergleichung  mit  an- 
dern Codicibus  fo  wohl,  als  mit  den  Ueberfetzun- 
gen  und  mit  Unteritützung  von  dem  gelehrten  Mo— 
relli,  eine  vollftändige  und  correcte  Ausgabe  des 
Originals  diefer  Schrift  heforgt  hat  ,  die  Geh  durch 
lypographifche  Schönheit  auszeichnet.    Der  Codex, 
welcher  diefer  Ausgabe  zu  Grund  gelegt  ift,  befin- 
det fich  in  der  St.  Markus  -  Bibliothek  zu  Venedig 
und  wird  von  Morelli  in  der  Schrift :  Codices  numu- 
feripti  latini  Uibliothecae NaruanacVeael.  1776.,  un- 
ter Nr.  65.  aufgeführt.    Nach  MorellCs  Meinung  ift 
A.  L.  Z.  i8az.   Zutytcr  Band. 


er  aus  dem  drey zehnten  Jahrhunderte,  in  welchem 
der  Vf.  felbft  lebte;  er  ift  zwar  auch  nicht  ganz  frer 
von  Fehlern,  doch  vollftändiger  und  richtiger,  alt 
der  Codex,  welchen  die  Univerfiti'ts- Bibliothek 
zu  Turin  befitzt  y  und  welcher  wahrfcbeinJich  in 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte  gefertigt  ift.  Aufser 
diefen  beidenCodicibus  befind  et  fich  noch  ein  andrer 
in  Venedig,  welcher  früher  Eigenthum  der  Familie 
Grimani  di  S.  Paolo  war,  und  fpäter  in  die  HJude 
des  Buchhändlers  Carlo  Salvi  kam,  welcher  denfel- 
ben  in  dem  Supplemente  zu  feinem  Bücherveiveich- 
niffe  zum  Verkauf  ausgeboten  hat.  Zwey  andere  Codi- 
ces, von  wei  hen  der  eine  aus  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hunderte, befinden  fich  jetzt  in  England;  einen  Co- 
dex, der  nach  Hieronymus  Tiralofctäs  Meinung 
auch  im  15.  Jahrhunderte  gefchrieben  il't,  beützt  die 
König!.  Bibliothek  zu  Paris,  und  nach  Bandin?» 
Angabe  befindet  fich  auch  ein  Codex  in  der  Leo- 
poldinifchen  Bibliothek  zu  Florenz. 

Die  Schrift  des  Rußua  ift  in  fechs  Kapitel  gt~ 
theilt;  das  erße  Kapitel  enthält  Bemerkungen  Ober 
die  Pferdezucht  und  die  Behandlung  der  Fohlen  • 
das  zucyte  handelt  von  dein  Einfangen  und  Zähmen 
der  Pferde;  das  dritte  von  der  Wartung  und  Fütte- 
rung derfelben,   von  dem  HufbefchJage,  von  dem 
Zureiten  und  der  Zäumung;    das  inerte  von  der 
KenntniU  der  Schönheit  \eines  Pferdes,  (von  dem 
Aeufsern);  disfiinflc  und  fcclitte  von  dem  Erkennt- 
nis und  Behandlung  der  Krankheiten  der  Pferde.  — 
Da  diefes  Werk  von  den  fpätern  Schriftftellern  viel- 
fach benutzt,  zum  Theil  wörtlich  ausgefchrieben 
worden  ift;  fo  kann  man  nicht  erwarten,  unbe- 
kannte Bemerkungen  und  HeUregeln  in  denselben 
zu  finden.   Sehr  intereffant  bleibt  aber  immer  diefe 
Ausgabe  des  Originals,  in  der  Sprache  in  welcher 
ff«irielbe  von  dem  Vf.  felbft  gefchrieben  worden  ift 
für  den  Philologen  nicht  allein,  fondern  auch  für 
einen  Jeden,  welcher  fich  mit  der  Gefchichte  und 
ftulenweifen  Vervollkommnung  der  Thierheilkunde 
bekannt  machen  will.    Man  kann  diefes  Werk  als 
ein  vollftandiges  Handbuch  Tiber  die  Kenntniffe  an- 
feheo ,  welche  die  vorzüglichsten  Hofsärzte  vor  un- 
gefähr fechs  hundert  Jahren  von  der  Behandlung 
der  Pferde  im  gefunden  und  kranken  Zuftande  fich 
erworben  hatten:  denn  Bufftu  war  gewifs  einer  der 
vorzf'gliclirten  Stallmeirter  und  Pferdearzte  jener 
Zeit.   Er  lebte  am  Hofe  des  Kaifers  Friedrich  des 
zweyten,  der  ihn  hochachtete;  über  diefe  Verhült- 
niffe  lefen  wir  am  Schluffe  diefer  Schrift  folgende 
Stelle :  „  Hoc  opus  compo/uit  Jordanus  Ru/fus  de  Ca- 
labna  mtles  (in  marejhüla)  etfamiüuris  Domini  Bri- 
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derici  lmpcratoris  fecundi  memnriac  recolcndae ,  qui 
injlructu*  Jucrat  plene  per  eundem  Dominum  de  Om- 
nibus Jupradictit ,  ei  ejtpcrtus  etüim  fuerat  pujtmo- 
dum  proöabi/iter  omnia  in  Murcjlallu  cquorum  ejus— 
dem  iJomini,  cum  quo  Juit  per  magnum  tempuris  J'pa- 
tium  commoratus. 
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genes,  fondern  Ruff~us  Schrift  meiftens  wörtlich  ab- 


Die  63  Seiten  ftarke  Vorrede  des  Herausg.  ent-  nur  vorgefetzt  worden  fey, 
hält  mehrere  fchätzhare  literarifche  Nachrichten,  Ober  unzwcckmäfsij;eii  Buche  Ki 
die  Codices  diefes  Werke*,  Aber  die  L'eberfetzungcn 
deffelben  und  Ober  mehrere  andere  Schriften ,  wel- 
che über  denfelbcn  Gegenftjnd  in  dem  dreyzehnlcn 
und  vierzehnten  Jahrhunderte  gefch  rieben  worden 
find,  von  welchen  mehrere  nur  in  Manufcripten 
fich  finden;  JUviin  halte  Gelegenheit  diefelben  zu 
benutzen,  und  giebt  den  Inhalt  derfelben  kurz  an. 
Manche  neue,  für  dieGefchichte  der  Thierheilkunde 
in  jenem  Jahrhunderte  wichtige  Nachricht,  verdan- 
ken wir  dem  Fleifse,  mit  welchem  er  die  in  den 
Bibliotheken  zerftreuten  Schatze  benutzte.    Nur  Ei- 


unter  dem  Namen  des  Wibrecht  Groos  m  Boh^-na  ge- 
druckt erlchienen  ift,  ftinimt  Molin  dem  Grafen 
Bonfi  bey ,  dafs  nämlich  Groos  nie  Ober  diefen  Ge— 
genftand  gefchrieben  habe,  fondern  dafs  dieferName 

um  einem  dürftigen  und 
n^ang  zu  verfchaffen.  — 
In  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  lebte  zu  Rom 
Laurentius  Rußus,  deffen  i>ame  oft  verfälfcht  vor- 
komm 1 ,  man  hat  ihn  RuJJo,  Ruzzino,  Rißt  rmd 
Ii'  i/<>  genannt.  Fr  hat  ein  Werk  Ober  dielen  Ge- 
genl'tand  gefchrieben ,  aber  auch  viel  vom  Ruf/'us 
entlehnt;  ein  fchönes  Manufcript  wird  in  der  Mala- 
teftanifchen  Bibliothek  in  Cefena  aufbewahrt,  und 
ein  zweytes  in  der  St.  Markus  -  Bibliothek ;  jenes 
befchrien  Jofeph  Maria  Muccioli ,    und  diefes  er- 


wähnt Morciii  in  der  Bibliutheca  Farfetiana  unter 
Nr.  XVII.    Diefem  Codex  ift  eine  kleine  Schrift 
uiges  wollen  wir  noch  aus  diefer  lehrreichen  Vor-    des  Grafen  und  Canonici*«  Albertus  de  Curtenova, 
rede  mittheilen.    Zur  Zeit  der  Regierung  Carls  von    aus  Bergamo,  und  Additionen  factae  per  Mag  iflrum 

zwifchen  den  Jahren    Marünum  de  Bononia  fieper  libro 


Aragon  in  Neapel,  nämlich  iwi 
1166  bis  1385  lebte  ein  Coetaneus  des Ruffus,  Namens 
Bonifatius,  der  von  feinem  Konige  fehr  geehrt  und 
mit  Belohnungen  reichlich  bedacht  worden  war; 
diefer  fchrieb  auch  ein  Buch  Uber  die  Pferde 
und  die  Behandlung  ihrer  Krankheiten;  ein  Manu- 
fcript findet  fich  in  der  Künigl.  Bibliothek  zu  Mün- 
ohen  ;  die  Heilregeln ,  welche  Bonifatius  vorfchreibt, 
find  aber  gröfstentheils  unnutz  auf  Aftrologie  und 
Negromancie  gegründet.  Das  Original  ift  in  grie- 
ohifcher  Sprache  gefchrieben,  und  von  einem  gewif- 
fen  Frater  Antonius  in  das  Italienifche  Oberfetzt. 
lin  fagt,  er  habe  zwey  Codices  aus  dem  14.  und 


de  Munjcultia 

beypefügt.  --  Auch  nach  der  Erfin  hing  der  Buch- 
druckerkunft,  haben  die  erften  Schriftfteller  über 
diefen  Gegenftand  die  meiften  Vorfchriften  des  Buf- 
fus  in  ihre  Werke  aufgenommen,  wie  diefes  die 
Schriften  des  Spaniers  Herrcra  (TJbro  di  Agricoltura 

Sie  es  ia  Labranca  y  Crienca  etc.  Toledo  1520.)  und 
uims  (de  cquorum  aegriludinibus.  Bologna  1598-) 
beweifen.  Diefe  Beyträge  zu  der  Gefchichte  der 
Thierheilkunde  lehren,  dafs  das  Werk  des  Jvdanus 
Ruf  Jus  geraume  Zeit  gleichfam  der  Canon  gewefen 
ift,  nach  welchem  die  Behandlung  der  Pferdekrank- 
heiten feftgefetzt  wurde,  und  dafs  daffelbe  auch  in 


15.  Jahrhunderte  gelefen,  welche  ähnliche  thürichte    diefer  Ilinficht  gewifs  Beachtung  verdient, 
und  unbrauchbar!  Vorfchriften  enthalten.    In  dem 
13.  Jahrhunderle  fammelte  auch  ein  Genuefer  Jaco— 
bus  Doria  mehrere  Vorfchriften  über  die  Behand- 


lung der  Pferdekrankheiten;  das  Manufcript,  wel- 
ches die  St.  Markus  -  Bibliothek  in  Venedig  befitzt, 
führt  den  Titel:   Practica  cquorum  Jucobi  Auriae. 
Morclli  führt  daffelbe  in  feinem  Verzctchniffe  der 
Codicum  der  Bibiiotheca  Naniana  auf,  und  glaubt, 
dafs  der  Verfaffer  derfelbe  Doria  ift,  den  Muratori 
(Script.  Rer.  Ital.  T.  VI.  p.  549.  571.) :  „Patriae  lu- 
menu  nennt.   Man  findet  in  dielem  Werke  manche 
gute  Vorfchriften,  die  meiften  Gnd  aber  unzweck- 
mäfsig.    Molin  gedenkt  ferner  des  P.  Teodoricus, 
Dominikaner  Bifchof  von  Ccrvia:  er  war  der  Sohn 
eines  Arztes  in  Bologna,  und  fchrieb  zwey  Bücher, 
dus  eine  Ober  die  Wundarzneykunft,  das  andere 
über  die  Veterinärkunde ;  von  diefem  befindet  fich 
ein  Manufcript  in  der  Barberinifchen ,  das  andere 
in  der  St.  Markus  -  Bibliothek  zu  Venedig.  Das 
Brauchbare,  welches  diefe  Schrift  enthält,  ift  aus 
den  Werken  des  Rufl'us,  Vcgctius  und  Doria  ent- 
nommen. Gleichzeitig  mit  diefem  Schriftfteller,  ver- 
■    fafste  Pietro  Crefccnzio  ein  Werk  Ober  die  Agricultur ; 
im  yten  Buche  handelt  er  von  den  Krankheiten  der 
Thiere,  vorzüglich  der  Pferde;  er  hat  aber  nichuEi- 


port« 


Pams,  b.  Mad.  Huzard:  Des 
fes  des  be'tes  ä  luine,  ouvrage  qui  a 
le  prix  propofe  par  la  focieie  royale  d'agricul- 
ture  de  Lyon  —  par  M.  de  Gajparin,  ancien 
officier  de  cavalerie,  metnbre  affocie  des  acad. 
du  Card  et  de  Bruxelles  etc.  1821-  XXII  u. 
331  S.  H- 

Im  J.  1817-  fetzte  die  Königl.  GefeUfcbaft  de$ 
Ackerbaues  zu  Lyon  einen  Preis  für  die  befte  Ab- 
handlung über  die  anfteckenden  Krankheilen  de« 
Schaafviehs  aus,  der  18 '8  vertheilt  werden  fällte. 
Mehrere  Mitglieder  der  Gefellfchaft  find  Lehnjr  der 
dortigen  Künigl.  Vcterinärfchule ,  und  es  war  zu  erV 
warten  ,  clafs  man  es  mit  der  Prüfung  genau  nehmen 
würde.  Man  konnte  auch  nur  zwey  Verfaffern  von 
pingefandten  Auffitzen  eine  filberne  Medaille  mit 
Roziers  Bildnifs  zur  Aufmunterung  bewilligen, 
wovon  eine  Hr.  ro»  Gafparm  erhielt,  und  erneuor- 
te die  Preisfrage.  1820  erhielt  diefer  nun  den  Preis, 
in  einer  grofsen  goMnen  Medaille,  6co  Franken  an 
Werth,  behebend.  Wir  gehen  jetzt  den  Inhalt  der 
erfchieneneu  Prcisldirift  mit  einigen  Bemerkungen 
daraus  an.  Ein  vorf lebender  Bericht  fetzt  die  Vor- 
zug« 
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zflge  und  zugleich  die  Mängel  der  Preisfchrift,  wie 
«s  , ficht  gehurt ,  auseinander.    Erßer  Theil.  Allge- 
meine U  -M  acht  ungen. über  Epizoo'.ien  und  dasSchaaf- 
vieli.    Eißes  Kapitel.  Von  den  Koizootien  im  Allge- 
meinen.   Es  werden  vier  (rattungen  aufgehellt :  von 
Feldern  tiey  der.  Fütterung1,  von  Übeln  Luftftromen, 
vqn    fchadlichcn    anunalifchen  Krankheitsdilnften 
(Miasmen)  und  Anfteckung.   Zweytts  Kapitel.  Die 
Hauptformen  werden  aufgehellt,     ürittet  Kapitel. 
Verlud»  einer  cumparaliveun  PhyGologie  des  Sotiaafs. 
Enthalt  viel  Eigenllülmliches.    Der  Kanal  des  Da rm- 
kauals  hey  diHem  Tlnere  ift  verhaltmfsiTKifsig  lan- 
ger als  bey  andern  Wiederkäuern,  hat  aber  gerin- 
ger*' Th.  tigkeit  und  mindere  Verähnlichung^kraft. 
Ziieytcr  Theil.  Befondere  Gefchichte  der  Cuntagien. 
Erltes  Kapitel.  Der  Anthrax,  die  Hauptform  def- 
feiben,  wird  in  eine  brandichte Magen-  und  Darm- 
entzündung gefetzt ,  die  wieder  unter  fünf  Gefichts- 
nuneten  aufgehellt  ift.    Das  Anthraxgift  hdl  (ich 
auf  verfchiedenen  Wegen  entwickeln.    Xuey  tes  Ka- 
pitel. Die  Schaafpocken.    Die  Impfung  wird  fehr 
empfohlen.     Vron  »lein  cultivirten  ltnpfftoff  wird 
nichts  gefagt.    Die  Vaccination  als  Schut?mittel  ge- 
gen diefelben  wird  nicht  weiter  anerkannt.  Dritte« 
Kapitel.  Von  der  Maul  -  und  Klauenfcuche.    Es  ift 
von  der  epizootifchen  die  Rede.    Der  Vf.  foUte  nicht 
fo  unbedingt  die  Anfifckung  derfelben  behaupten. 
Viertes  Kapitel.  Die  Krätze.    Hier  wird  mit  (/run- 
de gegen  die  ü_ueckfill>erfalbcn  und  die  Waffer  aus 
Arfenik  gewarnt.    Die  Walzlche  Krut/wäfche  ift 
nicht  angegeben,   obgleich  Walz  angeführt  wird. 
Funfies  Kapitel.    Von  der  langwierigen  KJauenfeu- 
che.    Die  Franzofen  nennen  üe  pie'tain  ,  die  Englän- 
der Haraffande.   Der  Vf.  erklärt  lieh  für  die  Anfte- 
ckung, ift  aber  geneigt  ein  Thierchen ,  wie  die  Ame- 
mkanifche  Sicka  ,  als  anhockendes  Prineip  mit  IHitrcl 
ic  Vinde  anzunehmen,  welches  letzterer  gefehen 
haben  will.    Als  ä'nfseres  Mittel  wird  das  Scheide- 
waffer   vor  andern  empfohlen.     Sechstes  Kapitel« 
Flechten ,  Kopf  -  und  Maulgrind.    Nur  kurz.  Sie- 
bentes Kapitel.  Läufefucht.    Man  empfiehlt  den  Tn- 
backsdampf  nach  Jcff'crjon  zur  Tilgung  der  Lahslmd 
Zecke.    Achtes  Kapitel.  Huudswuth.    Ks  wim  da«? 
Brennen  der  Bifswunde  als  HauptpräTetvatif  vorge- 
fchlagen.  Neunte»  Kapitel.  Maulfchwiimme  der  Liim- 
mer.   Zehnte*  Kapitel.  Scha;ifrotz.    Wird  im  Zielt 
nicht  anerkannt.    Stil  und  Inhalt  empfehlen  diefe 
Schrift  Oekonomen,  öffentlichen  Aerzten  und  Ve- 
terinärärzten.   Der  Vf.  hat  an  der  Thierarzhey- 
fcluile  zu  Lyon  Thierarzncykiinde  ftiidicrt,  und 
man  wird  .Geh  daher  nicht  wundern,  wenn  er  mu- 
fterhaft  Ober  einen  wichtigen  Oegenftand  derSchaaf- 
arzneykunde  fchreibt.     Die  Schrift  verdient  eine 
Ueberfetzung,  die  bereits  angekündigt  worden  ift. 

MATHEMATIK. 

Berm<s  u.  Leipzig,  gedr.  b.  Nauck  :  T*rMntf4i  fi*r 

Elementar  -  Mathematik,  zum  Gebrauch  in  den 
obern  Klaffen  gelehrter  Schulen,  nebit  Anhän- 


gen und  Anmerkungen  für  folche,  welche Tiber 
die  Grenzen  des  Schulunterrichts  hfnaus't  eben 
wollen.  Von  Ernß  Gott/r .  Fijehcr.  tfter  Theil, 
welcher  die  ebene  Genmctrie  enthält ,  mit  7  Ku- 
pfertafeln. 1820.  20J  S.  gr.  3. 

Diefer  ifte  Theil  bat  «uch  den  befondern  Titel:  Lthrbmeh 
dir  ibtntn  Gtomttrit,  für  Schüler  von  tu  f.  w. 

Der  Titel  gieht  das  Eigentümliche  rJitrfes  Lehr- 
buchs zwar  beftimmt  an,  aber  es  wird  doch  eine  nähe- 
re Nach  weif  11  ng  darüber  nicht  ilberflüTlig  l'eyn,  to  wie 
aueh  der  Vf.  felbft  eine  omhändliehe  Erklärung  über 
die  Einrichtung  und  den  Zweck  fehr  nGrhig  an  leti 
Indeffen  begnügt  er  fieh  vor  erft  mit  folgender  kur- 
zen Anzeiec:   Das  ganze  Lehrbuch  wird  aus  meh- 
rern kleinen  Bänden  befteheir,  welche  in  halbjähri- 
gen Zwifchenräumen  ericheinen  follen.     Zur  Er- 
leichterung des  Ankaufs  lind  doppelte  Titel  gewählt 
worden.    Der  obige  ifte  Theil  enthält  die  ganze 
ebene  Geometrie,  nur  mit  Ausfehlüfs  der  Trigono- 
metrie.   Der  zweyte  fbll,  nach  einem  ähnlichen  Pla- 
ne, die  mathematifehe  Rechenkunlt  in  Zahlen  und 
Buchhaben  bis,  einlchhefslich ,  zu  der  Lehre  von 
den  Logarithmen,  mit  Ausfchlufs  der  eigentlichen 
Algebra,  enthalten.    Die  folgenden  Bändchen  find 
der  ebenen  und  fphärifchen  Trigonometrie,  der 
AV'-brn,  der  Stereometrie  und  den  Kegelschnitten 
nehimmi.     Kurz  nach   Erfchcinunj;  diefer  Theile 
follen  Anmerkungen  in  einzelnen  Heften  erfcheinen, 
wo  im  erhen  derlelbe  Plan  und  Gebrauch  des  Lehr- 
buchs ausführlich  erklärt  wird.     Es  ift  übrigen* 
diefes  Werk  das  Resultat  von  mehr  als  vierzig  j  1- 
rigen  Verhieben ,   Beobachtungen  und  Erfcheimin- 
gen  flbcr  die  zwcckmäfsigfte  Behandlung  der  Mathe- 
matik in  Schulen;  die  Materialien  wurden  feit  län- 


ger  als  30  Jahren  im  Ueberflufs  gefatnmelt,  durch 
wirkliche  Anwendung  beym  Unterrichte  geprüft, 
zum  Theil  umgearl  eitet ,  und  endlich  In  eine  folche 
Anordnung  gebrtcht,  dafs  fich  der  erwiinfehtefte 
Erfolg  beym  Unterrrc^m?  bewährte.  Auch  einige 
Freunde  und  vormalige  Schiller  des  Vfs  haben  fich 
um  das  Werk  verdient  gemacht,  7.:  B.  Prof.  Schulz, 
Oberl. 'lirer  Anguß  und  CafeHrf.  Zrffc5.  DW  In 
tft' naen  Abfchiiitten ,  deren  jedem  ein,  zuweilen 
zwcyAnhänge  bevgegeben  find,  abgetheilt.  Voran* 
tfeWn  Begriffe  vo'ii  Linien  und  Winkeln,  dann  von 
ebenen  Figuren ,  befonders  vom  Kreife  und  Dreyeetc. 
CongrucnV.  der  Dreyeckc.  Vielecke,  befonders  Pa- 
rallelogramme. Vergleichung  derfelben  nach  Grund-' 
linien  und  Ilihe.  Rein  geometrifche  Verwarttflung' 
aller  eeradlinigjen  Figuren  in  Quadrate,  Linien 
und  Winkel  im  Kreife".  Vcrmifchtc  Sätze  von  Sch-J 
nen.  Tangenten.  Vielfeitige  Figuren.  GeonitMri- 
fche  Theilimg'  einer  Figur.  Theilung  der  Kreisli- 
nie. \VinkelmefTung.  Vom  Nonius  oder  Vernier. 
Reguläre  Figuren.  Geometrifche  Zeiehnnng  dis  rc-- 
gulären  Fünfecks,  üarftellung  der  Lehre  von  den 
Vertwltniffen  und  Proportionen  in  näherer  Bezi<-htmg 
auf  Geometrie.  Incrimmenf  irable  Gröfscn  und  Ir- 
rationalzahlen.   Aehaliclikeit  der  Figuren.  Ver- 
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jüngter  Maafsftab.  Vollftändige  Ausführung  des 
Begriffs  der  Aehnlichkeit  nebft  vermifchten  Sätzen. 
Proportionen  im  Kreife  und  Aehnlichkeit  regul.rer 
Figuren.  Ausmeffung^  geradliniger  Figuren.  Von 
den  im  preufsifchen  Staate  üblichen  Langen  -  und 
Flachenmaafsen.  Ausmeffung  des  Kreifes.  Berech- 
nung der  Ludolphifchen  Zihl  und  ftrengere  Begrün- 
dung der  KrcisausmefTung.  Berechnung  der  Bogen, 
Aus  -  und  Abfchnitte  und  anderer  KreisftOcke. 
Reingeomctrifche  Rectification  der  Kreislinie.  Vor- 
erinnerung und  Anleitung  zur  Uebung  in  der  geo- 
metrifchen  Analyfis.  —  Von  der  Eigentümlichkeit 
des  Vfs  in  Behandlung  feiner  Gegenftäiide  läfst  fich 
nicht  wohl  eine  bjofse  Befchreibung  als  gelingend 
anfehen.  Wir  wollen  daher  eine  wörtliche  Probe 
aus  dem  Buche  felbft  ausheben  und  dazu  den  Lehr- 
fatz  §.  aa.,  als  einen  der  berühmteren ,  wählen: 
„Wenn  awey  Linien  von  einer  dritten  fo  gefchnit- 
ten  werden,  dafs  entweder  a)  zwey  Gegenwinkel 
gleich  find,  oder  dafs  b)  zwoy  Wechfelwinkel  gleich 
lind,  oder  dafs  c)  zwey  innere  Winkel  auf  derfelben 
Seite  der  fchneidenden  Linie  zwey  rechte  betrauen; 
fo  find  die  Linien  parallel."  Nun  folgt  mit  klei- 
nerer Schrift:  „Beweis  von  o):  angenommen,  dafs 
in  tfig.  13.)  die  Linien  AB  und  CD  von  der  dritten 
unler  gleichen  Gegenwinkeln  EFB  und  FGD  ge- 
fchuitteo  werden;  fo  ift  zu  beweifen,  da/s  All  und 
CD  parallel  find,  d.  h.  nach  ($.  al.)a  defs  fie  gleiche 
Hiebt img  hauen,  i  .  Da  die  Gegenwinkel  EFB  und 
FGÜ  gleich  find  ;  fo  weich*  die  Richtung  der  Linie 
Fli  von  der  Richtung  der  Linie  FE  eben  fo  ftark  und 
na«  h  eben  der  Seite  ab,  als  die  Richtung  der  Linie 
GU  von  der  Richtung  der  Linie  GF;  da  min  die 
TheUe  FE  und  GF  der  fchneidenden  Linie  EH  nach 
($.  h.  a.)  eine  und  dicfclbc  Richtung  haben,  FB  und 
GD  aber  von  diefer  gleich  ftork  und  auf  völlig  glei- 
che Art  abweichen,  fo  mfiffen  fie  (oder  die  ganzen 
Linien-/«  und  CO)  notlnvcndig  felbft  eine  gleiche 
Richtung  haben,  alfo  parallel  feyn.  .  .  Es  m  nun 
noch/»brig,  den  Beweis  von  b  und  c  auszuführen, 
welches  nicht  fchwer  ift;  denn  nach  ($.  18.)  lafst 
fich  beweifen,  daf«,  wenn  zwey  Wechfelwinkel 
gleich  Gnd,,  auch  zwey  Gegenwinkel  gleich  feyn 
muffen;  eben  fo  nach  (£  14.),  dafs,  wenn  /wev  in- 
auf  einer  Seile  der  fchneidenden  Linie 
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■zwev  rechte  benagen,  gleichfalls  zwey -  Gegen Win- 
kel gleich  feyn  muffen.  Der  Beweis  lafst  fich  alfo 
in  den  beiden  letzten  Fällen  auf  den  erften  zurück- 
fuhren. .  .  Hierbey  find  noch  folgende  Fragen  zu 
beantworten:  «)  Enthalt  der  $.  nur  einen,  oder 
drey  Lehrtatze,  und  wie  lautet  im  letzten  Falle  jeder 
für  fich?  b)  Welobes  ift  im  $.  der  Vordcrjutz  oder 
die  Varautfctzung ,  und  welches  ift  der  Nachfatz 
oder  die  Folgerung?"  —  Diefero ,  Lehrfatze  geht 
folgende  Erklärung  unmittelbar  vorau:  „Zwey  ge- 
rade Linien  in  einer  Ebene,  welche  ohne  fich  zu 


decken  gleiche  Richtung  haben,  heifsen  parallele 
oder  gleichlaufende  Linien."  Darunter  fteht  mit 
kleinerer  Schrift:  „  Hiebey  ift  folgende  Frage  zu 
beantworten:  Wenn  man  in  einer  Ebene  mehrere 
Linien  fo  zieht,  dafs  ihre  Richtung  nach  einem  ein- 
zigen Puncte  hinläuft;  haben  diefe  Linien  gleiche 
oder  ungleiche  Richtung?  die  Beantwortung  diefer 
Frage  ift  aus  §.  9.  zu  entnehmen.  Auch  ift  anzu- 
geben, wie  man  die  Parallelität  zweyer  Linien  be- 
zi  u  hnet?"  —  Man  fiabt,  dafs  fich  dar  Vf.  dadurch, 
dafs  er  den  blofs  klaren  Begriff  von  Richtung  als  ei- 
nen logijch  deutlichen  (der  alfo  nicht  die  Natur  ei- 
ner Definition  zu  haben  braucht)  annimmt,  die  Sa- 
che lehr  leicht  gemacht  hat.  Den  Begriff  vom  Win- 
kel ftellt  er  Co  auf:  „Wenn  zwey  gerade  Linien  aus 
einem  Puoct  auslaufen  ohne  fich  zu  decken,  fo  ha- 
ben fie  verfchiedene  Richtungen,  und  der  Unter- 
fchied  ihrer  Riebtungen  heifst  ein  Winkel."  —  Ree. 
würde  lieber  fagen:  durch  die  Betrachtung  diefer 
Verfchiedenheit  ergiebt  fich  der  Begriffeines  Win- 
kels, —  denn  dir  Ausdruck  unterfrhied  giebt 
Anlafs,  dafs  fich  in  das  Mathematifche  auch  noch 
etwas  Logifches  mit  einmifcht,  zumal  wenn  dadurch 
der  Begriff  von  Subtraction  vorfchwebend  wird. 

Benir*.  hl  Comm.  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Dc~ 
fchreibuns  von  erhaben  gearbeiteten  oder  Re- 
licf  -  Erdkugeln  und  lxmdcharlen ,  aus  feiner 
und  unzerbrechlicher  Papiermaffe ,  hefonders 
in  hydrographifcher  und  orogranhifcher  Bezie- 
hung, nehft  andern  in  diefes  Fach  eingreifenden 
Gegenftändcn ,  zu  haben  bey  dem  Verfertiger 
Karl  fFilh.  Kummer,  in  Berlin;  letzte  Str.  Nr.  g. 
lg«3.  m  S.  8-  (i3  gr.)  , 

Diefe  Anzeige  zu  verfertigender  Erdkugeln  und 
Landkarten  ift  in  deutfeher  und  franz.  Sprache  zu' 
lefen.   Für  dergleichen  Globen  von  c6  Zoll  fallen, 
je  nachdem  fie  mit  Graden  und  Namen,  oder  ohne 
das  Eine  und  das  Andre  verfertigt  werden,  35,  30 
und  $0  Rtlilr-, .  und  für  Emballage,  noch  5  Rthlr. 
Pränumeration  gezahlt  werden ;  für  eine  kleinere, 
Kugel  von  16  Zoll  10,  12,  16  Rthlr.  und  a  Rthlr/ 
Emboli.  —   Charten  von  Detnfchhtnd ,  nach  Gebir- 
gen und  Strömen ,  bietet  11t.  Ä.  in  zweyeriey  Sorten 
für  6  und  10 Rthlr.  an,  und  befohreibt  diefe  rinn  nä- 
her.    Da  er  fich  zur  Bezeichnung  der  Flüffe  der 
Zahlen ,  der  Gebirge  der  Buchftaben ,  und  der  Oer- 
ter  noch  ganz  verschiedener  Zeichen  bedient,  fo 
■nüchte  die  Oberfläche  gar  bunt  ausfallen.  Uehri— 
gen&  find  folche  Darftcllungen  ganz  artig  anza- 
fchauen,   aber  die  Wiffenfchaft  gewinnt  dadurch 
nichts«  und  Schwerlich  möchten  viele  Volksschulen, 
fie  anfcliaft'en  können.  —    Ohnehin  wird  fn-h  über1 
ihre  Ausführung  erft,  .wenn  fie  da  find,  urt heilen 
laffen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ueber 


die  neuefte  holläiidifche  Literatur. 


(Fortfetzumg  vm  Sum.  10$.) 

Luch  Amfterdam,  im  ijten  Jahrh.  derHauptfitz  der 
holländifchen  Literatur,  bleibt  nicht  zurück.  Bilder— 
dyk,  obgleich  in  Leyden  lebend,  ift  Ton  Araflerdain 
gebürtig,  und  hat  dort  bis  Tor  ungefähr  fünf  Jahren 
gewohnt  Kurz  vor  der  Abfchütlelung  des  fremden 
Joches  (1813)  Harb  in  diefer  Hauptftadt  einer  der  vor- 
züglichften  neuern  holländifchen  Dichter,  dem  diefes 
Joch  vielleicht  am  unerträglichsten  fiel,  Johann  Frie- 
drich Helrntrs.  Im  J.  1806  ,  da  die  Republik  mit  ei- 
nem franzüfifchen  Könige  bedroht  ward ,  weckte  er 
alle  Gemüther  zum  Widerftande  durch  fein  kräftiges  fo- 
genannte*  Fragment  aus  einem  handfclirißlichen  Trauer- 
fpiel,  worin  er  einen  Griechen  auf  deu  Trümi  inern  Ko— 
rinths  fein  Vaterland ,  jetzt  die  Beute  efnes  rüinifchen 
Troeonfuls,  beweinen  läfst.  Diefs  Gedicht  inachte  da- 
mals, der  kühnen  Ausdrücke  und  der  fehr  deutlichen 
Anfpielnngen  auf  Frankreich  wegen ,  Allgemeinen  Ein- 
druck; ja  fogar  zu  Taris  ward  es  bekannt,  and  das 
Blatt,  worin  et  firh  fand,  vertaten.  Aber  die  Ver- 
dien fte  Helmen  find  nicht  von  den  Zeitumftäodeu  ab- 
hängig; kühn,  feurig,  erhaben,  voll  hohen  Kralle« 
ift  feine  Mufe ;  niemals  läfst  fie  fich  zu  nfedern  Gegen- 
ftänden  herab;  die  Gottheit,  die  Tugend ,  die  Künfle, 
vorzüglich  aber  das  Vaterland  find  der  Gegcnftand  ih- 
rer Gefhnge.  Eine  Ode  an  Buonaparte  (1709,  da  man 
ihn  für  den  Retter  der  gefellfchaftlichen  Ordnung  hielt) 
ift  eins  der  heften  Stücke ,  die  man  je  auf  diefen  an— 
fserordendichen  Mann  dichtete,  voll  Enthufiasmus, 
aber  von  Schmeichetey  weit  entfernt.  Seine  Ode  an  die 
Frcyheit,  f.  in  James  Cook ,  der  Dichter,  Cato  zu  IJlt- 
ca ,  find  lyrifcbe  Ergiefsungen ,  die  jeder  Nation  Ehre 
machen  würden.  Ein  ausführlicheres  Gedicht  in  fechs 
Gefangen,  die  Holl  iindif die  Nation  (de Holland/ehe Na- 
fie),  hat  fchon  fünf  Ausgaben  erlebt,  und  ift  ein  Hand- 
buch der  gebildeten  Klaffen  geworden.  Uebrigens  hat 
Helmen,  bey  vieler  Gemütlichkeit,  den  Fehler,  dafs 
•r  feine  Bilder  weniger  aus  der  ihn  umgebenden,  als 
aus  einer  entlegenen  Natur  nimmt,  che  er  blol's  aus 
Büchern  kennt.  So  fagt  er  z.  B.  in  feiner  Enlfchuldi- 
tung  an  Falck ,  warum  er  kein  Saculargedirhl  Ichrieb 
,1  gOl):  „Ein  Niagara  ftürzt  fich  in  Gewittern  am  Schlurfe 
le»  Jahrhunderts  auf  die  Trümmern  des  Vaterlandes 
ierab. "  Freylich  darf  wohl  der  holländifche  Dichter, 
deifen  Land  die  Natur  mehrere  ihrer  Schönheiten  vet- 
A.  L.  Z.   182a.   Zweytcr  Band. 


lagte  diefe  Schönheiten  in  andern  mehr  hegünftigten 
Gegenden  fochen,  aber  Helmen  wählt  auch  da  un 
gewohnliche  Bilder,  wo  feine  Umgebungen  ihm  fchö- 
nere  häUen  zeigen  können.  Mit  Siefen  Fehlern  ver- 
bindet er  jedoch  fo  ausgezeichnete  Schönheiten ,  dafs 
fem  Tod  (er  ftarb  .in  März  1813,  und  entging  dadurch 
einem  fchon  zu  Pari*  ausgefertigten  Verhafihefehle) 
für  den  holland.fchen  Tarnafs  ein  fehr  fchmerzlicher 
Verluft  ift.  Sem  Geifl  ruht  großenteils  auf  Cornelius 
iMots,  einem  noch  lebenden  Dichter  von  ausgezeich- 
neten Talenten,  aber  weniger  liferarircher  Bildunc  als 
Helmen,  deffen  Verwandter  und  Freund  er  war 
Hoher  Schwung  der  Einbildungskraft,  eine  ftarke' 
feurige  Sprache  ,md  Bilderfülle  zeichnen  L  au^ 
doch  rohl  ihm  die  GemütbbVhkeit  Tollens,  und  Frith's 
fnlse  Melancholie:  die/s  entdeckt  man  vorzüglich  in 
feinem  Gedichte:  das  Weib,  kurz  nach  dem  Tode  fei- 
ner Gatt»  gerrhrieben  Auch  feine  Töne  find  raeiftens 
dem  Vaterlaude  gewidmer.     Die  Bataver  zu  Cäfars 

wuth oder  der  Mord  der  Witten,  und  vorzüglich  meh- 
rere kleine  Gedichte  auf  die  Ilevoluiion  von  ig(>  die 
tkhlacht  bey  Waterloo  u.  f.  w.  glühen  von  Li»?,;  «ur 
*reyheit,  zu  den  alten  niederländiTchen  Helden  und 
dem  uralten  Furftenhaore,  dem  Holland  reine  bürger- 
liche pohüfehe  und  Clauhensfreyheit  verdankt,  und 
von  Haft  gegen  das  fremde  Joch.  Unter  feinen  an- 
d.™  Gedichten  hat  da..  J.ob  des  B.ir^rßandes  ein  vor- 
zügliches Gluck  gemacht.  Zu  den  Freunden  und  Gön- 
nern diefes  Dichten  gehört  l»efouden  Moritz  Comeliv, 
vun  Hell,  einer  der  gröfsten  Amfterdammer  Rechts- 
gelehrten ,  dabey  ein  Dichter  von  ungemeinen  Talen- 
um,  die  er  (einige  Gelegenheitsgedichte  abgerechnet)* 
meurentlieils  l  eberfetzungen  aus  lateinifcben  Klalhv 
kern  gewichnet  hat,  wovon  einige  in  Teine  Darftellunr 
des  Leheiu  und  der  Zeiten  KaUnus  MeJTata's  aufge- 
nommen find.  8 

Zwey  jüngere  Arnfterdaramer ,  Heinrich  Hermann 
und  Bernhard  Klyn .  behaupten  eine  ehrenvolle  Stelle 
unter  den  holländifchen  Dichtern;  Bernhard  vorzüg- 
lich we5en  reine,  zarten  Gefühls  und  der  reinen  Natur 
ferner  Darrte  long  Heinr.  Hennann  als  Tragiker  voller 
W  urde  und  Hoheit.  6 

Für  das  Theater  ift  überhanpt  in  den  letzteren  Zei- 
ten wenig  gefchehen.  Bilderdyk  und  feine  Gattin  be- 
reicherten es  zwar  mit  mehreren  vorzüglichen  Stücken 
(erfterer  mit  dem  Cormmc,  Willem  van  Holland,  Flo- 
ra T  .  und.  einer  UeberieUung  dm  " 
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der  Elfride);  doch  die  Theaterdirection  zu  Amflerdam 
fand  immer  Schwierigkeiten  in  der'Ausfuhruug.  Eine 
Preisaufgahe  des  Nationalinftituts  vom  J.  igig  halte  die 
EinJendung  vcrfchiedener  Originallrauerrpiele  zur  F0I7- 

SB,  unter  denen  Dacofla's  AtfhoiU  von  Portugal  und 
er  Frau  Bildend)  k  Darpo  (aus  der  alten  nordifchen 
Gefchichte)  zwar  als  die  vorzüglichsten  genannt  wur- 
den, doch  keines  den  Treis  erhielt.  Kiue  Wieder- 
holung diefer  Aufgabe  war  in  fo  weit  nicht  glücklicher, 
als  von  den  beiden  aufs  neue  eingefandten  Stücken, 
Montigny  und  Dietrich  und  JViUiclm  von  Holland,  kei- 
nes den  Treis  erhielt:  doch  das  Publicum  fcheint  die- 
fen  Ausfpruch  der  gelehrten  Kunftrichter  wenigflens 
über  Jlio/i iii«lit  zu  beftätigen.  Eine  zehnmal  zu 
Amflerdam  und  viermal  im  Haag  mit  dem  grüfsten 
Beyfall  wiederholte  Auiführuug  diefes  Stücks  ift  ein 
gültiger  Beweis,  wie  die  üflenlliche  Meinung  lieh  dar- 
über ausfpricht.  Es  fpielt  zu  Madrid  ,  unter  Philipp  II. 
Montigny ,  einem  von  den  Staaten  dahin  gefandten 
Edelmanne,  der  die  Befchwerden  der  niederländilchen 
Kation  vor  den  Thron  bringen  Toll,  gelingt  es,  den 
Throuerl»en  Don  Carlos  (in  deflen  Charakter  man  eine 
freye  Nachahmung  Schiller's  erkennt)  durch  einfache 
Darftellung  der  Begebenheiten  auf  Feine  Seite  zu  ziehen. 
Doch  der  Kardinal  von  Granvelle,  fein  perfünlicher 
Feind ,  fcharft  den  Hafs  des  König*  gegen  ihn ,  und 
will  ihn  dein  Alba ,  der  bereits  in  den  Niederlanden 
ift,   «hl  Unlerbefehlshaber  zufchicken.     Er  weigert 


fich,  indeffen  kommt  Heine  Gattin,  im  Tilgergewande 
(nfeh  St.  Jago)  verhüllt,  und  entdeckt  ihm  oi  Lege 
der  Niederlande ,  Egmnnt'a  und  Hoorn's  Tod  auf  dem 
Blulgerüfle  und  Alba's  Hinrichtungen.  Vergebens  will 
Carlos  ihn  retten,  und  ihm  die  Mittel  zur  Flucht  ver- 
fchaflen,  da  Montigny  feige  Rettnogsmittel  verachtet; 
er  verbirgt  Um  jedoch  in  feinem  Tallafte,  und  trachtet 
den  König  von  feinein  Unrecht  zu  überzeugen.  Diefes 
Gernräch  ift  fehr  IVhön:  man  mevnt  in  Carlos  den 
Schiller'fchen  Tom  zu  hören,  doch  Philipp  bleibt  in 
Montigny  feinem  hiftorihhen  Charakter  treuer.  Gran- 
velle entdeckt  indefs  Monligny's  Aufenthaltsort,  he— 
giebt  fich  mit  Philipp  dahin,  lieht  nun  auch  feine  Gat- 
tin ,  und  befiehlt,  M.  ius  Gefäugnifs  zu  führen,  wor- 
auf der  niederländifche  Gefandte  dem  ganzen  l  n\>ill«n 
einer  liefen  Seele  Luit  giebt.  Er  wird  ins  Gefängnifs 
geführt;' Carlos  bereitet  die  Mitlei  zu  feiner  Rettung-, 
will  ihn  aus  dem  Kerker  führen,  doch  Montigny  bleibt 
flandhaft.  Sein  Freund  verläfst  ihn  nicht,  und  wehrt 
fich  gegen  die  Häfchcr,  welche  Montigny'n  zum  Tode 
führen  wollen,  bis  einer  aus  ihnen  lieh  als  Diener  der 
Imiuililion  zu  erkennen  giebt.  Das  aufgehobne  Schwert 
fällt  nun  Carlos,  wie  vom  Donner  gerührt,  aus  den 
Häuden;  er  verläTst  den  Kerker,  und  Montigny  wird 
zum  Tode  geführt.  Diefer  Zug  liect  vielleicht  nicht 
im  Charakter  des  Carlos;  allein  er  hhildert  das  dama- 
lige Spanien. 

(Der  Be/chlufj  Jolgt  »Sei/'»»*) 



LITER  A  RISC] 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

om  Journal  für  JJteratur,  Kun/t,  Luccus  und  Mode 
ift  fo  eben  das  310  Stück  erfchieuen  und  verfendet  wor- 
den. Inhalt:  1)  Die  Schetlnnds- Infein,  a)  Bruch- 
flück  einer  Reife  auf  den  Vefuv  im  Jun.  1820.  3)  Ueber- 
ficht  neuer  Mulikulien.  4)  Deutfche,  Franzönfche  und 
Englifche  Literatur.  5)  Zul'land  der  Künfte  in  Ame- 
rika; jetzt  lebende  Künftler  in  Dänemark  u.  f.  w. 
6.)  Modenbericht  von  Berlin,  2  colorirte  Modetnfeln 
und  1  Tafel  neue  Tarifer  Eijuipagen. 

Weimar,  den  1.  April  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Oppermann  .. Bathtnann  : .  das  Annenwefen  und  die 
milden  Slin iiiigen  in  Magdeburg.   Treis  1  Rthlr. 

Inhalt:  1)  Notizen  zur  Gefchichte  des  Armen- 
wefens von  1793  bis  igao.  a)  Von  der  jetzigen  Ver- 
waltung des  Armenwefens  und  von  deren  Kefullat  im 
Jahre  182a.  3)  Von  den  durch  behindere  Vorfleher 
verwalteten  >Vuldiuäti8 Weil«- Auf t.-dieu.    4)  Von  den 


E  ANZEIGEN. 

durch  das  Almofen  -  Collegium  verwalteten  milden 
Sliftungen.  5)  Von  den  milden  Stillungen  bey  den 
luther.  Stadlkirchen.  6)  Von  den  unter  Auflicht  des 
Magiftrats  verwalteten  Stipendien. 

Bey  Anzeige  diefer  To  mühfamen  als  gediegenen 
Schrift  können  wir  nicht  umhiu ,  eine  früher  in  unfenn 
Verlage  erfchienene,  in  der  nächften  Verbindung  mit 
obiger  ftehende : 

Vangrrow,  W.  G.  v.,  Entwurf  zur  Vervollständi- 
gung der  Einrichtung  des  Armenwefens  im  All- 
gemeinen und  in  behenderer  Beziehung  auf  Mag- 
deburg.   Treis  I  Rthlr.  ftgr. 
zu  erwähnen.    Von  beiden  gilt  der  Ausbruch  :  Erfah- 
rung allein  führt  zu  Refullaten !  — 

Creutz'fche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 
_________ 

■ 

Botanifche  Anzeige. 

TFWdenow's ,  Dr.  C.  lt.,  Anleitung  zum  Selbft/tn- 
dium  der  Botanik,  ein  Hnndhuch  zu  öffentlichen  Vor— 
lefungen.  Dritte  umgearbeitete ,  fehr  verbefferte  und 
vermehrte  Auflage,  mit  4  ausgemalten  Kupfertafeln 
und  des  Vfs  Bildnifs ,  herausgegeben  von  H.  F.  iJnl; 
Trof.  der  Botanik  u.  Dixectur  des  botan.  Gartens  zu  Ber- 
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hn  u.  f.  W.  gr.  8   —   ift  jetzt  bey  Ferdinand  O  eh- 
migke  Ten.  in  Berlin  erschienen  nnd  für  a 
6  gr.  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


Lateini/ch  -  deutfdtes*  und  deutfch  -  tdteinifches  Schul- 
wörterbuch, bearbeitet  von  Dr.  F.  E.  Ruhkopf, 
weil.  Dirertor  des  Lyceums  in  Hannover,  und 
Dr.  Ch.  A.  Karcher,  Profeffor  am  Gymnafiom 
zu  CarUruhe.  Leipzig,  in  der  Hahn'fehen 
Verlagshandlung.  54^  Bogen  in  grofs  Lexicon- 
Formnt.  1822.    1  Rthlr.  16  gr. 

Neben  den  grofseren  lexicographifcben  Werke« 
Scheller's  wird  vorzüglich  diefes  Wörterbuch  Anfän- 
ern  und  Minderbegiilertcn  willkommen  feyn.  Bey 
em  lateini/ch- deutfch en  Tlieile  defTelben  ift  der  ganze 
vyclasder,  in  Schulen  gelelenen,  Römifchen  Schrift- 
fteller  beriickfichtigt  worden ,  To  dafs  nun  jene  kleine- 
ren Wörterbücher' hinter  einzelnen  Handausgaben,  des 
Nepos,  Cäf«  u.  f.  w. ,  die  nicht  feiten  der  Gründlich- 
keit Eintrag  thun,  entbehrt  werden  können.  Den 
deutfch- lateinifchen  Theil  empfangt  das  Publicum  aus 
der  forgfamen  Hand  des  Herrn  Profeffors  Karcher,  den 
ebenfolls  mehrjährige  praktircbe  Lehr-Erfahrung  in 
den  Stand  fetzte  ,  das  Bedürfnifs  des  Anfängers  im  La- 
tein Ich  reiben  einfichtsvoll  und  genau  zu  prüfen  und  zu 
beurtheilen ,  was  geleiftet  nnd  vermieden  werden  muf- 
fe, um  die,  bey  folchen  Uebungenrtüüifigen  Fehlgriffe, 
x.  B.  bey  Wörtern  von  mehrfacher  Bedeutung,  zu  ver- 
hüten, und  überhaupt  eiue  fiebere  Amveifung  zu  echt 
klaffiCcher  Latinität  zu  geben.  Rof. ,  der  dem  Studium 
derfelben  fortwährende  Bemühungen  widmet,  ift  nach 
genauer  Prüfung  des  Werks  überzeugt ,  daf»  es  mit 
Recht  die  gegründete  Empfehlung  verdiene,  da  es 
bey  feinom  ftreng- geordneten  reichhaltigen  Lihalte 
nnd  bey  dem  höchft  wohlfeilen  Preife  die  rweckmn- 
faigfte  Vorbereitung  zum  Gebrauch  des  ikhelkrfchen 
*  ■   -1  darbietet 


Sechste  Fort/etzung 

de«?     '  » 
VerlngsTerzeichuiffes 

Buchhändlers  C.  A  Kümmel 
in  Halle. 

Sie  mit  *  bezeichneten  Boche»  End  in  Commiflion. 
Leipziger  Oftermeffe  1822. 
Ahrens,  Aug.,  Fauna  Jnfectorum  europae.    Fafc.  IV. 


V.  VI.  u.  VII.  cura  C.  F.  Germar. 

Je*des  Heft  25  Kupfert.  mit  Text.  , 
Schreibpap.  a  Falc.  1  Rthlr.  8  gr.      '  , 
EngL  Vel/n  1  Rthlr.  20  gr. 
Journal  für  Prediger,  63/ler Baud,  iftes  bis  4tes Stück» 
oder  neues  Journal  für  Prediger,  4*f'er  Band,  iftes 
bis  4tes  Stück,  gr.  8-    Der  Band  1  Rthlr.  8  gr. 
Geueralkarle,  neue,  des  Preufs.  Staates,  in  44  BUt- 
urn,  nach  den  von  dem  ftatiftifchen  Bureau  in  Ber- 


lin mitgetheilten  Nachrichten  neu  entworfen.  5'*  Li«-» 
fcrung,  Sect.  7.  13.  14.  u.  18.  enthaltend.  .  f. 

Jede  Lief,  ftark  Papier  a  Rthlr.  12  gr.  netto. 
Schwächer  Papier  1  Rthlr.  18  gr-  netto 
merationspreia. 
Generalkarle,  nene,  des  Preufs.  Staates,  in 
Blatte ,  unter  Aufficht  des  geh.  Regieruu 
gelhardt ,  gezeichnet  und  geftochen 
Paulus  Schmidt.    I  Rthlr. 
Stark  Papier  1  Rthlr.  8  gT- 
*Schirlitz,  Dr.  Sara.  Chr.,  Handbach  der  alten  Geo- 
graphie, zum  Gebrauch  für  gelelirte  Schulen.  Nebft 
4  geographifclien  Zeitlafelu.  gr.  8-  I  Rthlr.  20  gr. 
*Schirlilz,  Dt.K.A.,  Unterhandlungen  aus  dem  grie- 
ehifchen  Aiterthiune.  Zu  latein.  Slilübungen  für  Ge- 
übtere. 8-    20  gr. 
TFatlroth,  Vr.F.G.,  Schedulac  critirae  de  plnntisFlo- 
rae  halenfis  falecüs,  cum  V  tabulis  aen.  8    2  Rlhlr. 
12  gr. 

Sclireibpapier  3  Rthlr. 
Schweizerpapier  3  Rthlr.  16  gr. 
IFinkler,  Dr.  C.  L.  G.,  flereographircher  Entwurf  des 
geftiraten  Himmels  für  die  Pohlhöhe  von  Halle. 
Enthaltend  alle  Sterne ,  welche  im  Laufe  des  Jahres 
über  dem  Horizonte  diefes  Orte«  fichtbar  werden, 
mit  den  Eigennamen  der  Sterne.   Nach  dem  Herrn 
Vtot.  Ideler  uod  Buttmann.  Folio 
Derßlbe,  das  copernikanifebe  Weltfyftem,  entworfen 
nach  den  neueften  Befthnmhngen.  Folio. 


Wörterbuch,  neues  topographifch-ftatiftifch— geogra— 
phifches,  des  Preufsilcben  Staate«,  unter  Aufficht 
des  KönigL  Preufs.  geh. Regierungsrnths  D.L.Krug. 
Herausgegeben  von  Alex  Mutzet.  3ter  Band.  gr.  4. 
Jeder  Band  Pränumerationspreis. 
■Druckpapier  3  Rthlr. 
Weifs  Druckpapier  3  Rthlr.  12  gr. 
Schreibpapier  4  Rthlr. 
Scbweizerpapier  4  Rthlr.  16  gr. 
Anfichten  in  und  um  Halle.  Nr.  II.  12. 
Die  Breyhaufrheuke  und  Ausfirht  von 


.1  • 


Bey  F.  f  .  Lö flu  11  d  in  Stuttgart  Ift 
und  fn  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Dr.  W.  A.  F.  lianz  Handbuch  des  heutigen  dent^ 
/eben  Friyaürechts  nach  dein  Syftem  des  Herrn 
,    .  GeheimeuJullurnths  Hunde;  nach  dein  Tode  de« 
Verfaffers  forrgefetzt.  ()let  Band. 

Diefe  >  FoEÜetznng  befchäftigt  fich  bauptfüchlich 
mit  folgenden  Lehren  1  Gefclüchte  der  Tertamente  in 
Deutfchland;  ehemaliger  grofser  Einftufs  der  Geifllich— 
keit  auf  dieferben,in  und  «ufser  Deutfchland;  Grund- 
fätze  diefer  Lehre ;  üb«r  Erbverträge  im  «Heften 
Deulfchland;  Eigöiifi  haften  und  Förmlichkeiten  der 
Teftaiuente  der  heutigen  deutfehen  Bundesfürften ; 
d«utfche  Inteftaterbfblge ,  und  Fundament  derfelben; 
über  Schulpflicht  als  Grund  derfelben  j   über  Ver- 
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wandtfehart  und  Landeigenthum  als  den  einzigen  Grün- 
den der  Schulpflicht  über  die  Erbfolge  der  Weiber 
und  des  Mutterbruders  im  allen  Deutfchlande  ;  über 
den  Streit  der  neueren  Genna  niflen  und  Feudiften,  über 
den  Unterfchied  zwifchen  Erbfolgerecht  und  Erbfolge- 
ordnung; über  die  verfchiedenen  Theorieen  der  reinen 
GraduaT-  und  der  reinen  und  gemifchten  Linealfolge 
in  Leben-  und  Stamingüter;  über  den  Grundfatz:  Fe- 
mina femel  exchifa,  femper  tscclufa;  Geich  ich  te  und 
Kigenfchaft  der  Defcendenten  -  und  Collateralfolge  des 
longohardifchen  Lehnrechls ;  über  G.  L.  Böhmers  Un- 
terfcbied zwifchen  jus  repracfrntationis  und  transmiffto 
juris  fuccedendi  in  der  longobardifchen  Defcendenten— 
tobte;  Erklärung  der  Lotharifrhen  Conftitution  in 
l .  Feud.  19. ;  über  die  altgermanifche  Parentelen- 
n nliui n:,  oder  über  Linienvorzug  nach  altgermani- 
fchein  Rechte. 

Der  Treis  für  den  oten  und  loten  Band,  welcher 
letztere  im  Laufe  des  Sommers  erl'cheint,  ift  4  Rlhlr. 
Särhf. ,  und  wird  bey  Ablieferung  des  oten  Bandes  etat- 
richtet; ein  llterBand,  welcher  das  vollftändigeSaeh- 
regifter  enthält,  wird  den  Herren  Abnehmern  des  oten 
und  toten  Bandes  gratis  -verabfolgt,  und  deshalb  kön- 
nen diele  3  Bände  nicht  getrennt  werden. 


Einladung 
zur  Pränumeration  auf  folgendes  wichtige  W trk. 
F.  IV.  Hieb  er 
Reife 

nach    der    Jnfel  Kreta 
im  grieebifchen  Archipelagua 
im  Jahre  1817. 
Ztvey  Bände  in  gr.  8- 
Mit  14  Kupfertafeln,  und  Karten  in  Octav  und  Folio. 
Leipzig,  1822, 
be y  Friedrich  Fleifcber. 

Tränumerationspreife, 
gültig  bis  zum  Ende  des  Monats  Auguft  1822. 
Für  1  Exemplar  auf  das  fchönfte  englifche  Papier  und 
guten  Kupferabd rücken : 
4  Rthlr.  oder  7  Fl.  12  Kr. 
Für  I  Exemplar  auf  engl.  Royal -Velin,  mit  den  erben 
Kupferabdriicken,  wovon  nur  40  Exemplare 
gedruckt  werden: 
6  Rthlr.  odor  10  FL  48  Kr. 

Der  Verfaffer  ift  der  gelehrten  und  gebildeten  Welt 
btkannt  genug,  als  ihn  erft  als  folchen  empfehlen  zu 
dürfen.  Dafs  das  Ziel  der  Reife  die  Infel  Creta  war, 
welche,  wiewohl  uns  nahe,  von  grofsem  Umfange  und 
ron  dem  grüfsten  geogranhifchen ,  hiftorifchen ,  anti- 
quarifchen  und  naturhiftorifchen  Intereffe,  uns  den- 
noch bisher  faft  einelerro  incognita  war,  fpricht  deut- 
lich für  das  Intereffe  derfelben.    Der  Verleger  wird 


deshalb  alles  tliun ,  um  das  Werk  mit  einer  unfer  Va- 
terland ehrenden  Ausstattung  dem  Publicum  zu  lie- 
fern ,  und  getraut  fie  h  ohne  Uebertreibung  zu  verbre- 
chen, dafs  Geb  das  Werk  dem  vorzüglichften,  bisher 
erffbieneuen ,  würdig  an  die  Seite  (teilen  foll.  Um  Ge- 
legenheit, ein  Urtheil  fällen  zu  können,  zu  gelten, 
find  auch  an  einige  Buchhandlungen  Proben  der  Kupfer 
gefandt,  wo  man  ße  alfo  einfehen  bann.  Keineswegs 
toll  diefs  indeffen  andeuten:  dafs  nur  in  diefen  Hand- 
lungen auf  das  Werk  pränumerirt  würde,  fondern  jede 
gut*.  Buchhandlung  vrird  gern  dazu  erböüg  fevn.  Die 
Ablicht ,  den  erlteu  Pränuineranteu  auch  die  heften 
Abdrücke  zu  fiebern ,  machto  es  nicht  rathfain,  mehr 
dergleichen  Probehefte  zu  geben. 

Da  ich  nun  hier  meine  Abficht  ausgebrochen  habe, 
dem  geehrten  Publicum  ein  fchönes  deutfchesOriginal- 
weik  zu  liefern,  fo  darf  ich  mir  dagegen  auch  wohl 
verfpreeben,  dafs  es  mich  in  den  groben  Au  fnpfcru  n— 
gen,  die  es  erfodert ,  durch  eine  recht  zahlreiche  Prä- 
numeration unterflütze.  Man  hat  hier  nicht  milbig 
zu  fürchten,  vielleicht  Jahre  laug  auf  die  Lieferung 
des  Bezahlten  warteu  zu  muffen ,  fondern  der  fphltße 
Termin ,  den  ich  mir  zur  Ablieferung  des  Ganzen  letze, 
find  6  Monate  von  jetzt  an  gerechnet.  Die  Platten 
firnl  bis  auf  eine  alle  fertig,  und  zwey  Druckereien 
arbeiten  unausgeTelzt  daran,  das  Werk  zu  vollenden. 
Die  Piänuineranien  erhalten  nach  der  Reihe,  wie  fie 
in  b  melden  ,  auch  die  Kunferabdriirke.  Wer  alfo  mix 
recht  bald  feinen  EntlVhJufs  anzeigt,  wird  darin  einen 
Vorzug  geniefsen.  Ein  ausführlicherer  Profpectus  ift 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 


Bey  Tendier  und  v.  Manftein,  Buchhändler 
in  Wien,  ift  erfelüenen  und  an  alle  Buchhandlungen 
Deutschlands  ve-rfandt : 

Kohl  wein .  J.  II.,  Conftantinope!  und  die  Türken. 
Ein  topo-  und  ethnojrraphifches  Gemälde.  Nebft 
einer  ansfihrlichen  Gefchirhle  diefer  merkwür- 
digen Kaifr-rfiadt  von  der  Gründung  durch  Cou— 
flnntin  bis  anf  die  Fmherung  derfelben  durch  die 
Osmanen.  8-  Mit  einer  Anficht  >on  Conftanti— 
nopel.  Wien  i|aa.    12  gr.  i 

Der  Lefer  erhalt  eine  möglich  fl  rufammengedrängte 
Befchreibung  der  Hauptstadt  des  türkifrhen  Reichs  und 
feiner  Umgebungen  und  des  Wiffenav»  ürdigften  aus. den 
Sitten  und  Gebräuchen  der  Türken.  1  * 

Fuchs,  u4.,  Anleitung  zur  frnnzüfifchen  Sprache  für 
die  erften  Anfänger.  8-  l8*(.    6  gr. 

Vorgehende  kleine  Sprachlehre  ift  in  mehreren 
Schulen  Wiens  mit  Kutzen  eingeführt  und  empfiehlt 
lieh  durch  eine  h'tifserfl  leichte  Melbi  de,  den  Kindern 
die  Anfangsgründe  der  franzöfifchen  Sprache  heyzu 
bringen,  ohne  fie  durch  abftraetc  grammatikalische  Re- 
geln abzufdireckeu. 

1  ITT  »M-f  ''«-J.il  j  »♦•.*< 
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NATÜEGESCHICHTF. 

u.  Prag,  b.  F.  FJeifcher:  Verfuch  einer 
geogno/li/bh-botanifc/ien  Darßellung  der  Flora 
der  Varxcclt.  Vom  Grafen  Kafpar  St  an, her g. 
Erßes  Heft.  I820.  24  S.  Fol.  mit.  13  illum.  Ku- 
pfert.  Zweytts  Heft.  (igzi.)  33  S.  mit  13  lU. 
kupf.   (16  Rthlr.) 

Der  verdienftvolle  Vf.,  BeGtzer  der  Herrfchaft 
Radnitz  im  Pilsner  K  reife  in  Rühmen  und  Ei- 
gentümer eines  Kohlenbergwerks,  hat  mit  gegen- 
wärtigem Hefte  ein  Unternehmen  begonnen«  das 
nur  einem  Manne  glücken  kann,  der,  wie  der  Vf. 
mit  äufsern  GlücksgQtern  verfehen ,  auch  Kenntniffe 
der  Geognofie ,  Botanik,  und  wiffenfchaftlichen  Ei- 
fer genug  befitzt,  um  einem  folchen  Zwecke  viele 
Arbeit  und  bedeutende  Summen  zu  opfern.  Die 
zahlreichen  vegetabiJifchen  Ueberrefte,  welche  die 
Steinkohlen  Formationen  Böhmen«  und  Sachfens 
liefern,  fetzten  ihn  in  den  Stand  fchöne  und  voll- 
ftändige  Exemplare  davon  zu  fammeln ,  und  genaue 
Untersuchungen  darüber  anzuftellen ,  die  er  in  ein- 
zelnen Heften  darzulegen  denkt,  und  die  er  mit  die- 
fen  Heften  beginnt. 

;  Es  wird  einmal  Zeit,  dafs  die  Ueberrefte  der 
vegetabilifcben  Vor  weit  einer  genauem  Betrachtung 
unterworfen  werden,  und  dals  man  aufhört,  fich 
mit  der  gar  nichts  fagenden  Eintbeilung  in  Biblioli- 
then,  Rhigolitben  u.  f.  w.  zu  begnügen.  Zwar  bie- 
ten die  Pßanzenverfteinerungen  höchft  feiten  die  we- 
fentlicbften  Theile  zur  fyüematifchen  Beftimmung, 
Blulhe  nnd  Frucht  uns  dar,  aber  fie  liefern  eine.  Men- 
ge anderer  Theile ,  die  bey  zweckmäfsiger  Verglei- 
chung  mit  ähnlichen  Pflanzen  der  jetzigen  Welt,  uns 
dennoch  zu  lehrreichen  Refultaten  führen  können. 
Seit  Schlotheim  anfing,  die  Farrenkräuter  der  Vor- 
welt zu  unterfuchen ,  und  bey  dem  .erften  Verfuch 
ftehen  blieb,  ift  vor  Sternberg  faft  gar  nichts  von 
Bedeutung  für  diefen  wichtigen  Theil  der  Nsturge- 
fchichte  gefchehen ,  und  darum  fey  Sternbergs  Ar- 
beit allen  Freunden  der  Naturgefchichte  doppelt 
willkommen. 

Das  erfte  Heft  beginnt  mit  einer  kurzen  Ueber- 
fiebt  der  Literaturgefcbichte  der  Pflanzenverftei  He- 
rtingen, an  welche  der  Vf.  eine  geognoftifche  Ueher- 
ficht  der  verschiedenen  Perioden  der  Steinkoblenbtl- 
dung  anreiht.  Er  nimmt  drey  Perioden  an,  die  der 
Schwarzkohle  ,  der  altern  Braunkohl«  nnd  die  des 
iOngern  bituroinöfen  Hohes.  Di«  Schwarzkoblen- 
formation,  welche  .mit  der  des  Thon  -  und  Braun- 
L.  Z.  i8aa.  Zweyter  Bund. 


eifenfteins  zufammenfallt,  gehört  dem  Flötzgebirge 
zu,  fie  enthält  die  Vegetation  des  früher  abgetrock- 
neten Urgebirgs ,  die  gröfstenthells  aus  Monocoty-- 
ledonen  ,  Polycotyledonen  und  Acotyledonen  zu  he  - 
ftehen  Icheint ,  und  mithin  auf  tropifebe  Gewä'chfe 
hinweift.  Von  den  Verhältniffen  diefer  Formation 
zu  den  anftofsenden  Gebirgsarten ,  und  ihrer  Lage- 
rung überhaupt ,  ift  in  diefem  erften  Hefte  vorzüg- 
lich die  Rede ,  und  man  findet  genauere  Nachrich- 
ten Über  die  Niederlagen  von  Böhmen  und  Sachfen. 
Den  Umfang  diefer  Formation  beftimmt  der  Vf.  fol_ 

fendermaafsen  :  „die  Steinkohle  ift  der  Periode  der 
lötzformation  untergeordnet.  Der  Kohlenfandltein 
oder  Grauwaeke  ift,  fo  wie  der  Kohlenfchiefer 
(Schieferthon)  ihr  gewöhnlicher  Begleiter.  Sie  er- 
scheint im  Thon-  Alaun-  und  Kiefelfchiefer  im 
Porphyr,  im  Quader-  nnd  rothen  Sandfteine ,  im 
FJötzkaike;  Auffchwemmungen  von  Sand,  Thon 
und  Lehmfchichten  haben  fie  Oberdeckt.  Die  Thon  - 
eifenfteinformation  geht  mit  der  Kohle  bald  unter/, 
bald  über,  bald  neben  derfelben,  als  gleichzeitige 
Bildung,  auch  wird  die  Kohle  hie  und  da  vom  Mu- 
te hei  kalk  überdeckt.  Die  Vegetation,  die  in  dieler 
Periode  Verfehlungen  wurde,  Jft  alfo  jene  des  früher 
abgetrockneten  Urgehirges,  und  aller  über  die  da- 
mals noch  weit  ausgebreitete  Wafferroaffe  hervorra- 


genden  Kuppen."  Ree.  hält  diefe  Beftimmung  fnr 
zu  weit  umfaffend.  Die  dem  Mufchelkalke ,  denr* 
bttnten  Sandftein  und  dem  Quaderfandftein  unter- 
geordneten Steinkohlenlager,  bezeichnen  gewifs  je- 
des für  fich  eine  befondere  Periode,  denn  wenn  die 
Vegetation  der  Urgebkge  bereits  in  der  Porphyr- 
und  rothen  Sandft«information  ihr  Grab  gefunden 
hatte,  wie  hätte  fie  in  den  jungem  Gliedern  wieder 
zum  Vorfcbein  kommen  können?  Auch  erkennt 
der  Vf.  im  zweyten  Hefte  felbft  an ,  dafs  die  Vege- 
tation, welche  die  Steinkohlen  des  Quaderfandfteins ' 
begleitet,  von  der  der  altern  Steinkohlen  verfchie- 
denfey.  Eben  fo  wenig  mag  Ree.  es  billigen,  dafs 
der  Name  Kohlenfchiefer  dem  zeither  allgemein  fo- 
genanntem  Schieferthon  gegeben,  und  der  Name 
Schieferthon  auf  den  fchiefrigen  verhärteten  Thon 
des  Braunkohlengebirges  übergetragen  werden  foll, 
denn  der  Name  Schieferthon  ift  bey  den  Mincralo- 

Sn  und  felbft  bey  den  Bergleuten  für  das  Geftein, 
»die  altem  Steinkohlen  begleitet,  eingeführt,  und 
mit  dem  Namen  Kohlenfchiefer  hat  bereits  Freies- 
leben ein  befonderes  Geftein  bezeichnet. 

Die  ältere  Braunkohle  und  die  Abdrücke  des  ' 
altem  fchiefrigen  Kalkmergels  charakterifiren  die 
zweyie  Periode.   Sie  befteht  aus  uns  unbekannten, 

1  dem 
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dem  frühern  Cyclus  Geh  nähernden  und  aus  bekann- 
ten Formen  der  jetzigen  Vegetation.  Die  Braun- 
kohle hat  nach  dem  Vf.  mächtigere  Ablagerungen, 
und  die  Vegetation  fcheint  von  einem  gröfseren  Con- 
tiaent  zu  zeigen ,  was  jedoch  wohl  kaum  fo  allge- 
mein anzunehmen  feyn  durfte,  wenn  wir  die  mäch- 


don  augußidens  i(t  fowohl  in  Frankreich  als  in  Pera 
aufgefunden  worden.  Ree.  felhft  erhielt  aus*  der 
Gegend  von  New  York  in  Nordamerika  mehrere 
Verfeinerungen ,  die  der  Gattung  und  Familie  nach, 
auffallend  mit  den  Verfeinerungen  derfelben  Ge 
fteinformationen  in  Deuifchland  übereinftimmten. 


1  igen  Steinkohlenniederlagen  von  England  und  Nord-  In  einer  Grauwacke  lagen  Terebratuliten  und  H  vfte- 

amerika  ins  Auge  fafTen.    Die  hier  vorkommenden  rolithen,  denen  In  der  Grauwacke  bey  Goslar  auf- 

Abdrücke  von  Blättern  deuten  auf  Dicotyledonen.  fallend  ähnlich.    In  einem  Kalkfteine  des  Ueber- 

An  diefe  Periode  reihet  fleh  die  Formalion  des  fchief-  gangsgebirges  fanden  Geh  Madrepofiten  und  Fun- 


rigen  Kalkfteins  vom  Monte  Bolca,  Veftena  nuova, 
Solenhofen  und  Oeningen  an,  in  denen  Abdrücke 
von  Monocotyledonen  und  Dicotyledonen  vorkom- 
men. Indefs  hält  Ree.  diefen  hier  genannten  Kalk- 
ftein  für  eine  blofs  locale  Bildung,  die  ßch  im  Alter 
zanächft  an  den  Jurakalkftcin  oder  Quaderfandftein 
anfchliefsen  mochte.  Die  Eigenthümlichkeit  der 
hier  vorkommenden  organifchen  Ueberrefte,  das 
bunte  Gemifch  in  dem  die  verfchiedenartigften  Ge- 
fchopfe  unter  einander  liegen,  die  Schnelligkeit  mit 
der  diefe  Cataftrophe  Ge  übereilt  zu  haben  fcheint, 
und  die  Aehnlichkeit  diefer  Formen  mit  denen  der 
jetzigen  Welt,  (obwohl  Ge,  foweit  des  Ree  Erfah- 
rungen reichen ,  ftets  Art  -  Unterfchiede  zeigen) 
f  che  inen  für  diefe  Meinung  zu  fp rechen. 

Die  dritte  Periode,  die  des  jüngern  bituminö- 
fen  Hohes,  fcheint  nur  bekannte,  noch  jetzt  vor- 
hanJene  Holzarten  zu  enthalten,  dahin  möchten 
die  Lagen  an  den  Küften  von  Bretagne  und  den  von 

Schottland  gehören.  Es  ift  aber  noch  die  Frage ,  ob  dioßutatis,  feutis  ad  inßertionem  foliorum  glandulh 
man  diefe  ganze  Formation  nicht  als  ein  Ereignifs    tribus  horizontaliter  nntatü.   Foliis  angujtis  hneuri- 


giten,  die  unwillkürlich  an  die  unfrigen  erinnerten 
und  in  einem  Sandfteine  der  wahrscheinlich  dem 
bunten  Sar.dfteine  angehört,  waren  Chamiten  und 
Pektiniten.  Doch  ergab  fleh  bey  geuauerm  Ver- 
gleich mit  den  deutfehen  gleichnamigen  Conchiten 
jedesmal  ArtverfchieLlen^eit.  Möge" des  würdigen 
Vfs.  Auffoderung  nicht  ohne  Wirkung  bleiben,  und 
ihm  von  nah  und  fern  die  gewüafchlen  Mitteilun- 
gen zukommen! 

Die  in  diefem  erften  Hefte  befchriebenen  und 
neu  anfgef teilten  PAanzengaiiungen.  find  aus  dem 
Schieferthon  der  Steinkohlenlager  Böhmens  und  ge- 
hören gröfstentheils  unler  die  Palmareen.  L  e  p  i- 
dodendron.  Charact.  Caudex  ßquamatus; 
ßmamis  joliifcris  caudicem  fpiraiiter  ambientibus. ' 
Tribus  I,  Lcpidotae;  ßfuamis  convexis.  ui. 
Jcutatac.  \)  Lcpidod.  dichotomum.  Cau- 
dice  arborco,  a  medio  dichotome  ramofo,  fquamis  ( 
ferioribus  obovatis,  fuperioribus  rhomboidaiibus , 


der  jetzigen  Weltgefchichte,  der  Vorwelt  fremd,  zu 
betrachten  bat,  und  ob  nicht  diefe  dritte  Periode 
ganz  wegfallen  müfste.  .Sie  dürfte  vielleicht  zu  der 
von  Germar  aufgehellten  Formation  der  Schuttge- 
birge  gehören,  welche  an  den  Küften  des  füdlichen 
Europas  aufgelagert  vorkommt. 

Zuletzt  ftellt  der  Vf.  drey  Fragen  auf,  die  für 
die  Geognofie  und  Botanik  von  höchfter  Wichtig- 
keit Gnd,  und  deren  Löfung  ein  Hauptgegenftaod 
der  Verfteinerungskunde  ift,  nämlich:  i)  Sind  die 
Pflanzenabdrücke  der  Steinkohlenformation  in  bei-  4 )  l*  crenatt 
den  Hemisphären,  wenigftens  dem  Familien- Cha-  ßubrhomboidalibus 
rakter  nach,  durchaus  diefelben?  3)  Coden  Geh  un- 
ter den  verschiedenen  Himmelsftrichen  Abdrücke 
verfchiedener  Pflanzen ,  deren  etwa  zu  entziffernde 
analoge  im  entgegengefetzten  Verbiltnifle  mit  den 

Jgenwärtigen  Zonen  ftehen?  3)  Zeigen  Geb  die 
anzenabdrucke  der  verfchiedenen  Weltgegenden 
zwar  unter  Geh  fehr  abweichend ,  aber  von  unferer 
jetzigen  Vegetation  ganz  verfchieden  ?  laffen  Geh  die 
analogen  feiten  oder  gar  nicht  beftimmen?  Noch  ift 
für  die  Beantwortung  diefer  Fragen  wenig  gefchehen, 
und  der  Vf.  fodert  alle  Natarforfcher  und  gelehrten 


bua  12 — ig  polticum  longitudine.  •  Van  Swina  im 
Pilsner  K  reife.  2)1,.  obovatum:  Caudice  arborco, 
ß/uamis  obovatis  in  ferne  attenuatis  Jeu  decurrentibus, 
medio  linea  vertioaü  ad  J'cutum  usque  divijis,  glan— 
duia  unu  in  utroque  lalere,  feuto  palueformi  vennjb. 
Von  den  Kadnii/  r  Gruben.  $)  L.  aculeaium; 
Caudice  arboreo,  ßquamis  ßubrhomboidalibus  margin* 
revolutis,  ai/iu  media  acuUata,  glanduia  una  in 
utroque  lalere,  feuto  transverße  rhomboidal! ,  glan— 
dulis  tribus  horizontaliter  notato.  Von  Radnitz. 
)  L.  crenatum:  Caudice  arboreo,  fquamis 
nte  acuminatis,  coßa  media 
cremt  la ,  glanduia  una  in  utroque  latere,  ßuto 
triangulari  eglandulo/b.  Von  Radnitz.  $)  L.  ri-' 
moßum;  Caudice  arboreo,  cortice  int  er  Jquamas 
di/iantes  rimojb,  ßiuamis  lanceolatü  utrinque  atte- 
nuatis nudie,  glanduia  unica  fub  feuto  transverfim- 
rhomboidali,  glandulu  ßcuti  oblüeratis.  Von  Rad- 
nitz. 6)  L-  undulatum:  fquamis  rhomboidaiibus^ 
contiguis,  de.ctrorfum  fpiratiter  imbricatü,  undula— 
to-lincatis,  ßuto  orbUulari  lineae  mediae  infidente, 
uni—glanduloßo.  Von  Radoitz.  7)  L.  laricinum: 
Caudice  arboreo,  fquamis  imbricatü  j  arcuatis,  (im 


Gefellfchailen  auf,  ihm  darüber  ihre  Beobachtungen    planta  foffüi)  plerumque  laceru,  feuto  transverßm 


mi tzut heilen.  Indeffen  liefern  die  bis  jetzt  bekann- 
ten Beobachtungen  Aber  die  Ueberrefte  von  Thieren 
doch  fchun  manche  Hülfmittel  zur  Löfung  diefer 
Aufgaben.  Die  Verbreitung  der  Gebeine  des  Elcpluu 


rhomboidal*,  gtandulis  tribus  horizontaliter  notato. 
Folia  linear ia  a  ßpuimis  Jeparata  penes  corticem 
copioßt  inveniuntur.  Von  Ra  initz.  />*.  Es  cut  ata  e 
H)  L.  punetatum:  Caudice  arboreo,  fquamis  obo- 

"  Jcptempuncta-' 
Iis, 
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ti»t  medio  (ad  inßrtionan  petioli  trigoni?  )  in  fo- 
guram  forjicum  ton  forum  excifu.  Schon  von  Peti- 
ver  und  Volkmann  früher  abgebildet,  und  daher 
auch  in  Schienen  und  England  zu  Haufe.  Das  hier 
abgebildete  Exemplar  aus  der  Herrfchaft  Kaunitz. 
Tribut  II.    Alveolariae;  fquamis  fubrnncavis. 

I*.  alveolare:  Caudirc  arooreo,  fquamis  minu- 
tis  fubrnncavis  fubrotundo - ova.h ,  ad  bajin  glun- 
duiis  tribus  hortzontaliter  notatis.  Aus  den  Horzo- 
vritzer  Gruben.  10)  L.  trigonum:  Caudirc  ar- 
boreo,  fquanüt  Jubconcmi*  trigonis,  glandulis  tri- 
bus in  medio  Jijuainarum.  Von  IIa  Initz.  n)  L,. 
hexagonum:  Caudirc  arboreo,  fquamis  fubr.on- 
cavis  perfeetc  hexagonis,  glanduln  unica?  in  me- 
dio /i/uamarum.  Von  Knorr  T.  I.  tb.  X.  a.  fg.  \. 
und  von  Morand  tb.  IX.  fig.  a.  abgehildet.  —  K  a- 
riolaria.  Charartcr:  Caudex  frutatus  feu 
verruextfut,  /cutis  foliiferis  caudicem  Jp'iralitcr  am- 
bientibus.  Gehört  zu  einer  Familie  die  mit  den 
baumartigen  Euphorbien  und  einigen  Lactus-Ar- 
ten  viele  Aehnlichkeit  hat.  i)  Variol.  fieoides: 
Caudex  urborescens ,  diametri  2  —  +pulUrum,  alter- 
ne  ramnfus ,  frutis  orbicululis  ad  inferlionem  folio^ 
rum  unigiandulo/is ,  foliis  lineari  lunreolatis ,  baß 
cuneatocouretatis ,  4 — 6  poüicum  longitudinit.  J3ey 
Kadnitz  der  häurigl'te  Abdruck,  aber  nach  ilen  Ab- 
bildungen bey  Petiver,  Volkmann  und  Morand  auch 
in  England  und  Schlefien.  —  Galant  i  t  e  s.  Cha- 
racter.  Caudcc  ßriatus ,  ad  intern odia  futuris 
intcreeptus  1 )  C.  pfeudubamb uj'i a :  Caudex  ur- 
baren*, lineis  purallctis  ßriatus,  a  internodia  j'ecun- 
dtun  magnitudinem  plantar  plus  minus  di/lantia 
juluris  intereeptus.  Kommt  häufig  in  verfchiedenen 
Steinkohlen  vor,  und  ift  auch  von  Knorr  und  Volk- 
mann abgebildet.  Blätter  davon  haben  fich  noch 
sucht  gefunden.  —  Sy  ringodendron.  Cha- 
r  ae  t  er.  Caudex  arboreus,  Jißuiarum  Jibi  innrem 
adglutinatarum  forma ,  glanduH»  nudis,  caulcm 
fpiraliter  ambientibus.  Diefs  die  fogenannten  pfei- 
fenartigen Abdrücke.  Die  Pfeifen  liegen  regelmi- 
fsig  neben  einander,  die  nakten  Drüfeupuncte  laufen 
f^iral/örmig  um  den  Stamm.  1)  S.  Organum: 
Caudtce  arboreo ,  ßßulis  latioribus,  glanaidis  inte- 

ßit.  Von  Sciiaular.  Abgebildet  von  Knorr  und 
orand.  Die  plough  Summ»  der  fchottifelien  Berg- 
leute fcheinen  auch  hieher  zu  gehören.  2)  S.  pe$ 
capreoli:  Caudice  arboreo,  fi/lulis  unguPwrihus, 
glandulu  duobus  con/ugatis  vel  una  dnija.  Von 
Kadnitz.  Ebenfalls  bey  Knorr  {tab.  X.  b.  fig.  1.) 
abgebildet. 

Aufserdem  enthalten  die  Kupfartafeln  7.  8.  und 

9  noch  Abbildungen  von  Früchten,  die  fich  mit  Si- 
cherheit nicht  beftimmen  lallen ,  und  Taf.  5.  unbe- 
ftimmbare  Holzftücke. 

Das  zuvyte  Heft  beginnt  mit  der  Kritik  einiger 
über  die  Stein  kohlenformal  k>n  neuerdings  aufgehell- 
ten Anflehten.  Kauraers  flüchtig  hingeworfene  Fra- 
ge, ob  die  ganze  Steinkohlenformation  nicht  viel- 
leicht als  eine  Entwickeluogsfolge  nie  geborner 
betrachtet  Verden  Könne?  di« 


bereits  Strombeck  und  Nöggerath  entfehieden  ver- 
neinten ,  wird  auch  hier  verneint.  Eben  fo  entwi- 
ckelt der  Vf.  feine  Grflnde  gegen  die  von  Steffens 
zuerft  ausgegangene  und  von  Kröger  in  Ballenftedts 
und  Krügers  Archiv  für  die  neueften  Entdeckungen 
aus  der  Urwelt  ausfuhrlicher  behandelte  Meinung, 
dafs  untere  Steinkohlenlager  wohl  gröfstentheils  als 
rein  mineralifche  Verbindungen  des  Kohlenftoffe 
mit  Bitumen,  und  die  Pflanzenrerfteinerungen  nur 
als  zufällig  zu  betrachten  wären.  Indefs  genügen  die 
vom  Vf.  aufgehellten  Gegengründe  nicht  völlig,  denn 
wenn  er  fagt.  „eine  Erscheinung,  die  unter  gleichen 
Umftänden  fich  immer  darbietet ,  wie  die  Pflanzen- 
ab  ! rucke  bey  der  Schwarzkohle,  kann  nicht  als  zu- 
fällig, und  ausgebildete  Baumftämme  verfchiedener 
Art,  die  zu  Hunderten  neben  und  übereinander  ge- 
fchichtet  in  den  Kohlengruben  vorkommen ,  können 
nicht  als  muffige  Zuthaten  bey  der  Steinkohlenbil- 
dung betrachtet  werden,"  fo  möchte  man  durch 
diefelben  Argumente  den  Mufchelkalk  mancher  Ge- 
genden als  durch  Mufcheln  entftanden  rechtfertigen 
können.  Dafs  der  Kohlenftoff  vielfältig  als  ein  im 
Mineralreiche  felbftftändiger  Stoff  auftritt  ift  That- 
fache,  und  eben  fo  kommt  das  Bitumen  unter  Um- 
ftänden vor,  die  nicht  füglich  mit  einem  vegetabili— 
fchen  Urfprunge  vereinbar  find.  Es  ift  alfo  kein 
Grund  da,  die  Möglichkeit  einer  natürlichen  Ver- 
bindung von  Kohlenftoff  und  Bitumen  abzuleugnen. 
Ueberhaupt  ift  uns  die  chemifche  Befchaffenheit  de* 
Bitumens  noch  nicht  hinlänglich  bekannt ,  um  Ober 
dje  Art  feiner  Entftehung  und  Wirkfamkeit  ein  be- 
ftimmtes  Urtbeil  zu  fällen.  Vergleichen  wir  unfere 
Turfmoore,  die  unter  unfern  Au^en  entftehen,  fo 
fehen  wir  klar,  dafs  nicht  die  Pflanzen  allein  es  find, 
die  ihre  Entftehung  möglich  machen ,  fondern  dafs 
noch  Procefle  dazu  kommen  müden ,  die  entweder 
von  den  Gebirgsmaffen ,  oder  von  denen  aus  ihnen 
entfpringenden  Gewäffern  abhängen ,  denn  nicht 
Oberall  wo  Pflanzen  verwefen,  und  nicht  in  allen 
Mooren  erzeugt  fich  Turf.  Der  Procefs  der  Turf- 
bildung fcheint  mit  der  Erzeugung  des  Raafeneifen- 
fteinsin  naher  Beziehung  zu  hellen.  An  andern  Orten 
ift  wieder  der  ganze  Boden  mit  Bitumen  gefchwln- 
gert,  ohne  dafs  die  Vegetation  den  minderten  Au- 
theil  daran  hätte.  Bey  den  Braunkohlenniederlagen 
ift  zwar  nicht  zu  verkennen ,  dafs  ein  grofser  Theil 
derfeiben  fein  Dafeyn  dem  vorbanden  gewefenen 
Holze  verdankt ,  aber  man  trifft  auch  in  den  meiften 
Lagern,  Schicken  oder  Partien  theils  von  Erdpech 
theil«  von  Anthracit  an,  die  kaum  ihre  Entftehung 
dem  Holze  verdanken,  und  von  der  Erdkohle  ilt 
der  vegetabilifche  Urfprung  fehr  zweifelhaft,  denn 
aufser  dem  Mangel  von  Holzftructur  fpricht  auch 
hoch  ihr  bedeutender  Gehalt  von  erdigen  Stoffen, 
and  ihre  AnfDlIung  mit  Knollen  von  Gyps,  die  nach 
allen  Richtungen  Tic  in  Menge  durchziehen,  dage- 
gen. Der  Uebergangder  Braunkohle  in  Steinkohle, 
den  man  gewöhnlich  alt  Beweis  für  die  vegetabili- 
fche Entftehung  der  Steinkohlen  annimmt,  kann 
nichts  entfeheiden ,  denn  mit  eben  dem  Hechte  füh- 
ren 
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reo  die  Gegner  den  Uebergtng  der  Steinkohle  in 
Anthracit  und  durch  diefen  in  Granhit  für  fich  an, 
und  Ree  bekennt,  dafs  ihm  der  voil.'tänlige,  unun- 
terbrochene Uebergang  aus  der  Braunkohle  in  die 
eigentliche  Schwarzkohle,  wie  er  zu  diefer  Beweis- 
führung nöthip;  wäre,  noch  keineswegs  hinlänglich 
daraethan  zu  feyn  fcheint.  Man  möchte  daher  nach 
Abwägung  aller  Gründe  für  und  wider,  doch  am 
meiften  fleh  noch  zu  der  Meinung  hingezogen  fflh- 
len,  idafs  nicht  bey  allen  Steinkontenbildungen  die 
vorhanden  gewefene  Vegetation  den  Stoff  dazu  ge- 
liefert habe,  und  ein  Tneil  derfelben  den  anorgani- 
fchen  Bildungen  ausfchliefslich  angehöre.  Keines- 
weges  wird  aber  dadurch  die  Umwandlung  des  Hol- 
zes in  Steinkohle  geläugnet,  und  eben  fo  wenig  dafs 
lehr  häufig  daflelhe  Veranlaffung  zur  Steinkohlen- 
bildung gewefen  feyn  kann.  Alles  hier  Gefagte  läfst 
fich  auch  gegen  die  vom  Vf.  aufgeftelJteu  Anflehten 
Lincks  und  Daubuiffons,  die  den  vegetabilifchen 
Urfprung  annehmen,  fagen,  und  es  lielsen  fich  noch 
viele  Gründe  anführen  ,  wenn  nicht  der  Raum  die- 
fer Anzeige  eine  weitere  Ausführung  unzweckmäfsig 

Unter  der  Ueberfchrift  —  die  begleitenden  For- 
mationen der  Steinkohle  —  theilt  der  Vf.  die  von 
Raumer  und  Gerhard  neuerdings  aufgehellte  AnGcht 
mit,  dafs  die  im  Conglomerate  vorkommenden,  fo- 
genannten  Gefchiebe  urfprüngliche  Bildungen  feyn 
möchten.  Er  ift  der  Meinung,  dafs  diefe  Gefchiebe 
ihre  runde  Form  nicht  dem  Fortwälzen  im  Waffer, 
fondern  theils  der  Verwitterung,  theilt  dem  Um- 
fiande  verdanken  möchten ,  dafs  Steine  ,  die  fich  im 
Boden  flehender  Gewäffer  befinden ,  beym  Wellen- 
schlag durch  Winde  bewegt  würden  und  Geh  allmä- 
lich  abrieben.  Man  darf  auch  wirklich  nur  in  den 
Teichen  und  Seen  felfiger  Gegenden  die  im  Boden 
liegenden  Steine  betrachten,  um  fich  von  diefer  That- 
fache  zu  aberzeugen.   Es  gebt  hier,  wie  mit  fo  vie- 


len  neuen  Ideen,  die  in  gewiffer  Beziehung  wahr 
find,  tnan  wendet  fie  in  zu  grofser  Ausdehnung  an. 
Dafs  nicht  jede  Breccie,  nicht  jedes  Conglomerat  als 
das  Refultat  einer  mechanifchen  Umbildung  zu  be- 
trachten ift,  leidet  keinen  Zweifel,  aber  die  völlig 
abgerundeten  oft  recht  deutlich  nach  dem  gröfsern 
oder  geringem  abfoluten  Gewichte  abgefetzten  Ein- 
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mengungen  im  Conglomerate ,  kann  man  wirklich 
nur  durch  einteilige  AnGcht  befangen,  für  urfprüng- 
liche Bildungen  ei  Klären.  Auch  nt  es  nicht  wahr, 
dafs  diefe  (iefchiebe  immer  aus  Bruchftücken  ganz 
in  der  N..he  befindlicher  Gebirgsarten  befunden, 
das  Conglomerat,  das  zunächft  den  Steinkohlen  bey 
Ilfeld,  Löbejün  und  Wettin  liegt,  enthält  faft  aus- 
fchliefslich Gefchitbe  von  Kiefelfchiefer,  Quarz  und 
andern  nicht  in  der  Nähe  vorkommenden  Gebirgsar- 
ten, da  hingegen  das  Conglomerat,  das  zunächft  an 
den  rothen  Sjndftein  anfchliefst,  und  auch  auf  dem 
altern  Porphyr  liegt ,  an  vielen  Stellen  Porphyrge- 
fchiebe  in  einer  thonfteinartigen  Grundmaffe  ent- 
hält. Diele  Grundmaffe  geht  einerfeits  in  den  rothen 
Sandflein,  audierfeits  aber  durch  Zunahme  von  Här- 
te und  U.chtigkeit  völlig  in  den  jüngern  Porphyc 
Über.  So  weil  des  Kec.  Erfahrungen  reichen,  läfst 
fich  das  Vorkommen  urfprünglicher  Breccien  und 
'Conglomerate  auf  zwey  Falle  zurückführen  ,  entwe- 
der es  fchieden  fich  in  einer  Grundmaffe,  die  ihre 
Beftandtheile  nicht  nach  ftöchiometrifchen  Gefetzen 
vereinigt  enthielt ,  einzelne  Partien  reiner  aus,  wie, 
um  ein  auffallendes  Beyfpiel  zu  wählen,  der  Mem- 
lit  im  Klebfchiefer ,  oder  es  wurde  ein  ganz  fremd- 
artiger Beftandtheil  ausgefchieden ,  wie  z.  B.  der 
Feuerftein  im  Kreidegebirge.  Ree.  ftand  einft  vor 
einem  Kalkgebirge  in  den  tödlichen  Alpen,  »las  beym 
erften  Anblick  eine  grofse  brercie  .aus  AlpenkaJk- 
ftein  mit  Jurakalkfteui  gekittet  zu  feyn  feinen ;  aber 
bey  genauerer  Betrachtung  fanden  fich  häufig  einzel- 
ne Stücke  des  vermeintlichen  AJpenkalkfteines  ohne 
fcharfen  Umnfs  allmählich  in  die  anders  gefärbte 
undurehfichtige Grundmaffe  fich  verlierend,  und  emi- 
lich wurde  eine  Verfeinerung  getroffen  ,  die  in  ei- 
nem fcharf  begränzten  Brocken  anfing,  durch  die 
Grundmaffe  durchging  und  in  einem  andern  fcharf 
begränzten  Brocken  endigte.  Hier  war  alfo  eine 
urfprüngliche  Breccienbildung  gar  nicht  zu  verken- 
nen, und  es  kommen  auch  bey  den  Conglomeraten 
der  Steinkohlenbildung  und  des  altern  Sandfteins 
inliegende  Gelteine  vor,  die  auf  einen  ähnlichen 
Urfprung  deuten,  dafs  aber  gemengte  Gebire-nrten 
auf  folche  Weife  fich  ausfeheiden  follten,  mufs  Ree. 
bis  jetzt  noch  fehr  bezweifeln. 

{Der  Befe-hluf*  folgt.) 
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Todesfall. 

2\m  7.  April  ftarb  zu  Neamark  bey  Zwickau  der 
dalige  Faflor  Genre,  Chriflian  Müller  im  53.  Lebens- 
jahre. Er  war  zu  MübUiauten  am  32.  Septbr.  1769  ge- 
boren; verwaltete  feit  1796  das  Prtitorat  zu  Kleia- 
Vargule  bey  Langeufalza,  wurde  »799  als 


die  Bonificenzienkirche  zu  Langenfalza,  ond  nach  4  Jah- 
ren an  die  dafigeSt.  Stophanskirrhe  berufen.  Seit  1814 
befand  er  lieh  zu  Neumark.  Seinen  im  gel.  DeulTchl. 
▼ollftandig  angegebenen  Schriften  ift  noch  die  Zeil- 
fchrift  für  Moral-  und  Religinnsphilofophie  beyzufii- 
gen,  die  er  (Altenburg  i«2l)  mit  dem  Infpectör  Chr 
Friedr.  Biihme  heraussah,  und  deren  erfte*  Heft  aus- 

fslich  TOD  ihm  au*>?enrh<>it*t  wi.nla. 
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NATURGESCHICHTE. 

.  Lvirzie  u.  Pn*e ,  b.  F.  Fleifcber  r  V erfuch  einer 

■)■.  ■  geognojtifih-botunijvhen  Darßellung  der  Flora 


der  l'orwelt. 
u.  f.  w. 


Vom  Grafen  Kit/pur  Sternberg. 


(Befchlu/i  der  im  vorigen  Stttck  abgebroch 


Rectn/!on,y 

Der  Vf.  fagt  in  diefem  Ahfchoitt  ferner:  ,Tob  der, 
Porphyr»  dar  Maodclftein  und  Bafalt  mit  zu 
d#n  Gebilden  des  rotben  Sandfteins  gehören?  möch- 
te wohl  noch  einer  genauem  Unterfuchung  würdig 
feyn.  Der  Maodelftein  des  Beraaner  Kreifes  in  Böh- 
inen,  der  mit  dem  Thoneifenftein  zwifchen  der 
Grauwacke,  dem  Kiefelfchiefer,  dem  Flötzkalk  und 
dem  Orünftein  durchzieht ,  fo  wie  die  Porphyre  und 
Bafatte  des  böhmifeben  Mittelgebirges,  find -von  dem 
Todtliegenden  durch  grofse  Räume  getrennt«  Die 
Buialte  fcbliefsen  -fich  zunächft  ah  die  Qoaderfand- 
[teiir- Formation  an,  die  mit  der  Elbe  nach  Sachfen 
kinau&gebt."  Es  leidet  aber  doch  wohl4usinen Zwei- 
fel» dafs  zu  derjenigen  Steinkohlcnformation ,  die 
unter  dem  Kothlie  'Ciidcn  ücb  findet,  aurh  «ine  Por- 
nhvrformation,  die  niclit  feiten  in  Mandelfteiti  beb 
umwandelt,  gehört,  wie  England,  Thüringen  und 
Sachfen  zeigen;  hingegen  der  Bafalt,  und  dio  zum 
Bafallgebilde  gehörigen  Porphyre  können  nicht  da- 
mit vereinigt  werden,  fo  wie  es  auch  vielleicht  Por- 

Jdivre  giebt,  die  filier  als  die  Steinkohlenformation 
ind,  und  dem  Thon- und  Grauwackenfchicfer,  ja 
felbft  dem  Granit  angehören  mögen. 

Es  folgen  nun  nachträglich*  Nachrichten  über 
einzelne  Stcinkohlenforniationch.  Sin  betreffen  die 
dem  Alpenkalkfteine  untergeordneten  und  von  Kiepl 
und  Florl  unterfuchten  Steinkohlenlager  Oeftreichs, 
die  Von  Winch  befchriehenen  Englands,  die  La- 
ger Irlands  nach  We»wer,  Griffith  und  Aikin,  und 
Sie  in  Siherien  nach  Hermanns  Angaben. 

Veber  du  Braunkohlen)  ormation  führt  der  Vf. 
die  von  Keferftein  ausgesprochene  Anficht  an:  «dafs 
die  ftohlenformation ,  die  jünger  als  der  Mufchel- 
kalklft,  und  erdige  oder  folche  Köhlen  giebt,  die 
Af che  liefern,  zur  Braunkohle  .gehöre,  gleichviel 
ob  Bafalt  darüber  liege  o.ler  nicht."  Indefs  ift  diefc 
keines  weges  eine  von  Keferftein  zuerft  aufgehellte 
Anficht ,  fondern  fie  mufste  fich  denjenigen,  die  dun 
Bafalt  als  eine  von  unten  heraufgetriebene  Maffe  be- 
trachteten ,  von  felbft  aufdringe«.  .  In  Deutfchland, 
■wo  die  rWernerfcbe  Schule  und  der  Glaube  an  den 
nentunifchen  Urfpryng  des  Bafalte«  vorht/rCshto, 
ji.  L.  Z.  182a.   Ziveyter  Band. 


war  man  jedoch  auch  im  Gegen tueil  natürlich  ver- 
anlafst ,  die  vom  Bafalte  bedeckten  Braunkohlen  aii 
•ine  besondere  Koblenformation  zu  betrachten ,  und 
Keferltein  hat  das  Verdienft,  dafs  er  die  Identität 
diefer  verfchiedenen  BraunkohlenJager  zuerft  mit 
öffentlich  ausfprach;  in  Frankreich  war  man  iängfk 
darüber  einig,  und  D-.tbuiffon  rechnet  Ge  zu  den 
terraina  iertioirea.  Darin  ftimmen  wir  dem  Vf.  bey»' 
dafs  der  Unter febied  zwifchen  Steinkohle  und  Braun- 
kohle nicht  darein  gefetzt  werden  könne,  ob  nach 
dum  Verbrennen  als  Kückftand  Schlacke  oder  Afche 
bleibe,  da  bey  ftarkem  Luftzüge  auch  die  Steinkohle 
nur  Afche  zurückläfst ,  und  die  fchottifche  Kännel- 
kohle beide  Eigenfchaflen  vereinigt;  aber  Braun- 
kohle brennt,  einmal  entzündet ,  in  der  atmosphä- 
r frfeben  Luft  von  felbft  fort,  Schwarzkohle  nur  bey 
ftarkem  Luftzuge,  und  vor  dem  Löthrohre  unter- 
feheiden  fich  beide  dadurch,  dafs  die  bereits  glühen- 
de Schwarzkohle  dorch  den  kalten  .LuftftrahJ  aas— 
geblafen  ,  die  Braunkohle  hingegen  angefacht  wird. 
Die  Coaks  der  Braunkohlen  glimmen  nach  der  Ent- 
zündung wie  Zunder  fort,  aber  nicht  die  der 
Schwarzkohle.  Es  mag  allerdings  mancher  An- 
thracit  (Glanzkohle)  eine  durch  höhere  Temperatue 
umgeänderte  Braunkohle  feyn,  aber  auch  Säuren 
bauen  oft  diefelbe  Veränderung  hervorgebracht. .  So 
findet  man  in  den  Lagern  der  Erdkuhle  bey  Halle 
nicht  feiten  zerfetzte  Schwefelkieskugeln ,  welche 
einen  Umkreis  von  Anthracit  undMehlfchwefeJ  ha- 
ben ;  es  kommen  jedoch  auch  ganze  Lagen  von  An- 
thracit vor,  die  felbftftändige  Bildungen  feyn  dürf- 
ten. 

Unter  der  Auffchrift:  Pflanzen  der  Konveit  — 
Verfteineriaigen  —  finden  wir  nach  einigen  kurzen 
Bemerkungen  Ober  die  fonderbare  Bildung  der  Gat- 
tung Lejtidodendron ,  Links  und  Gelpkes  Hypotbe— 
fen  über  die  vormalige  Temperatur  der  Erde  auf- 
geführt, mit  einigen  Bemerkungen  des  Vfs.,  dann 
einige  Nacbweifungen  \ou  Angaben  anderer  Schrift- 
ftelier  Ober  Pflanzenverfteinerungen,  und  zum  Schlüte 
die  daraus  gezogenen  Folgerungen,  die  fchon  im 
erften  Hefte  angedeutet  waren,  dafs  die  Vegetation, 
die  Geh  bey  der  Schwarzkohle  niedergelegt  findet« 
fich  auf  wenige  Familien  unbekannter  Pflanzen  be- 
feh ranke,  die  gröfstentheils  zu  den  Monocotyledo- 
nen  gehören,  dafs  die  Abdrücke  in  der  Braunkohle 
auf  Dicotyledunen  und  eine  Continental  -  Vegetation 
deuten,  und  dafs  in  dem  ÜJuaderfandfteine  Geh  die 
Formen  beider  Vegetationen  vereinigen. 

Die  im  zweyten  Hefte  abgebildeten  und  be- 
triebenen Pflanzen,  find  :  Lepidodendron  aadetttunt. 


Digitized-  by  Google 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


gamen.  Ii.  cuneifolia:  fronde  debili,  foliis  ver- 
ticMatis,  cuneiformibus  ,  in  petüduM  aUenuaiist 
apice  profund?  irenulis,  oetcriun  integerrimis.  Vor» 
Radnitz.  Eine  zweyte  Art  fcheint  Schlot  heims  Pal- 
macites  verticillatus  zu  fe  y  n.  Ca la  mitis  nodo Ja : 
caudice  arboreo,  ad  fuütras  nodis  ( ratnos  inditunti- 
busjnotata.  Von  Rüdnitz.  Aufserdem  eni halten 
r  noch  Abbildungen  von  mehreren  Vege- 
die  fich  mit  Sicherheit  nicht  beftiromen 


der  Schaft  eines  aufrechtfiebenden  Baumes,  ein  bey 
WranowH«  in  der  Hei  rfchaft  Radnitz  fcn  Sandftei- 
nr  entblöfetes  Stock  von  fonf  Schuh  Höhe.  Lep. 
lycopioides:  caudice  arboreo  dichotome  ramojb, 
fiiuamis  rhomboidalibus ,  utrinque  acuminatis,  feuto 
fub  lente  tantum  dißhigusndo  nec  definiendo,  jo- 
Iiis  —  ?  Schlotheim  begreift  ähnliche  Arten  unter  den 
Namen Lycopodtoliteii.  Lep.  fclaginoidcs:  edu- 
dice  arboreo  Jquamis  obovatis,  foliis  Jubulatis.  Rhy- 
trdolepi»  novum  genus.  Character:  Caudex  ar~ 
korcus  rugis  elcvutis  longitudinaliter  /iriatus ,  feutis 
taudicem  fpiraliter  ambientibus  Von  Lepidodendi-on 
durch  die  mit  dicken  Runzeln  gefurchte  Rinde  nn- 
terfchieden.  R.  ocellata  caudice  arboreo,  rugis 
convexis,  undulati$,  in  ambitu  feutorum  dilatatu; 
Jcuto  trigono  uniglandulojb.  Zu  diefer  Art  rechnet 
d^r  Vf.  ralmacitcs  vttriolatus  und  oculatus  Schloth, 
Flabellaria  novum  genus.    Character:  folia  pe- 

tiolata,  fiabtüi  inßar  divi/ii  et  expanjh.  Die  foge-  felbft  über  denfelben  nicht  mit  lieh  ganz  einig  z« 
nannten  Fächerpalmen.  F.  borafjifolia:  flabel-  feyn  fcheint.  Von  einer  Flora  der  Vorwelt  erwar- 
hs  pedahbus  et  ultra  ad  bafin  ustpte  divijis,  e  fo-  tet  man  eine  ftrenge  Befchreibung  und  Abbildung 
Iiis  12  et  ultra  lincari  -  J'ublanccolatis  comptfitis.  der  vegetabiiifchen  Ueberrefte  der  Vorwelt,  ein« 
Von  Swina.  F.  raphifolia:  peduneulo  policari,  genaue  Vergleichung  mit  den  rvächft  anfchliefscoden 
uti  videtur  tereti ,  flabellis  ad  petiolum  usque  divifis  Formen  der  jetzigen  Welt,  und  Angabe  der  geoguo— 
pedalibus  et  ultra,  Joiiii  nwnerofis  profunde  ßriatis,  ftifchen  Verbältniffe,  unter  denen  he  vorkommen, 
Von  Hering.  Schlotheini  befchreibt  diefe  Flabellaria  nebft  der  Synonymie  früherer  Sc  hritift  eller.  Sie  lie- 
tls   Pcdmacitcs  ßabellatus.    Schlotheimia  nov.    fert  reine  Erfahrungen ,   keine  geoJogifchen  Hypo- 

thefen,  ja  felbft  die  Kritik  Ober  die  verschiedene  Al- 
tersfolge der  einzelnen  Gebirgsformationen  mufs  fo 
lange  aus  ihr  ausgcfchlolTen  bleiben,  bis  Ce  im  Stan- 


tabilien , 
liefsen. 


Zorn  Schlufs  diefer  Anzeige  glaubt  Ree.  unbe- 
fangen und  freymflthig  fein  Unheil  über  das  Ganz« 
ausfprechen  zu  mOffen.  Er  hat  mit  wahrer  Freude 
des  Vfs.  Arbeit  durchftudiert ,  und  erkennt  mit 
Vergnügen  die  großen  Verdienfie  deffelben  an,  aber 
er  mag  nicht  bergen,  dafs  der  der  ganzen  Arbeit 
zu  Grunde  liegende  Plan  ihm  inifsfallt,  und  der  Vf. 


gen.  Character :  Caudex  articulntus,  ad  articulos 
contrarius ,  verticillata  folitijiis.  S.  tenuifolia; 
foliis  Je/Jilibu*  Jubulatis  viridis.  Von  Minitz  und 
Schatzlar,  auch  in  Schlehen.  (  Volkmanns Etjuijctum 
palußre  fetis  longioribus. )  Als  zvveyte  Art  gehört 
Cqjuarimtcs  equijetiformis  Schloth,  hieher,  welche 
der  Vf.  S.  arborescens  nennt.  Annularia 
nov.  gen.  Character:  Jblia  in  verticillum  dijjtojita, 
an nuio  proprio  injerta.  A.  fpinuloj'a:  J  Ollis  Ii- 
nearibus  baß  angußatis ,  aptee  in  Jpinularn  deji- 
nthtibus.  Von  Potfehappel.  A.  reflcxa:  foliis 
reflexis.  Von  Radnitz.  Nocggerathia.  nov.  gen. 
Nur  eine  Art  bekannt,  von  der  ein  Ziveig,  wahr- 
scheinlich aus  dem  Berauner  K reife  im  Abdruck 
auf  Schieferthon  gefunden  wurde.  Es  fcheint  eine 
ftrauchartige  Pflanze  zu  feyn ,  die  der  Vf.  AT.  J'olinja 
nennt.    Gaulis?   crajfiiic  pennae  anferinae,  Jotia 


alterna ,  approximata, 


ta,  caulem  bttji  fe-   zu  verfteh 


miamplexantia ,  apice  pevtinato-dentata,  Ottenau 
integerrinta.  Os  munda  gigantea:  J'rondibus 
hipinnatis,  pinnulis  cordato-oblongis ,  obtufis,  Jitb— 
falcatir,  integerrimis.  Von*  Schatzlar,  aber  faft  in 
allen  Steinkohlenwerken  gefunden,  und  von  Schlot- 


de  ift,  durch  einen  Schatz  von  Erfahrungen  aus  lieh 
felbft  die  Gründe  dazu  zu  entwickeln.  Diefe  An- 
ficht ift  nicht  zu  Grunde  gelegt,  und  die  verfehle-, 
denartigften  Gegenftände  der  Geologie  finden  hier  i« 
bunter  Reihe  einen  Platz,  den  fie  nur  in  geognofü- 
ichen  oder  geologifchen  Schriften  finden  füllten.  Ift 
erft  noch  durch  mehrere  Hefte  hindurch  nach  glei- 
chem Plane  gearbeitet  worden,  wer  vermag  dann 
noch  aus  der  Menge  einzelner  Rubriken  ein  geord- 
netes  Ganze  zufammen  zu  ftellen,  und  in  welche  Wi- 
derfpruche  mufs  fich  daon  der  Vf.  unausbleiblich, 
verwickeln?  Er  überiaffe  es  den  Vff.  geognoftifcher 
Lehrbücher,  feinen  Lefern  zu  lehren,  was  untec 
Schwarzkohlenformation,  unter  Jurakalk  u-  f..w» 
en  fey,  und  überiaffe  es  den  mincralogi- 
fchen  Topographen,  zu  berichten,  unter  «reichen 
Verhält  nitfeu  diefe  oder  jene  Formalion  in  verfehle*? 
denen  Ländern  auftritt.  Es  ift  zwar  nichts  dagegen 
zu  erinnern,  wenn  die  lokalen  geognortifchea  Ver- 
hältniffe einer  oder  der  andern  Formation,  aus  der 


heim  als  Filicite*  linguarius  befchrieben.    Auch  Fi-   gerade  Verfteinerungen   befchrieben  werden 


Mcitca  osmundarfortnis  und  acumihatus  Schloth.  bil- 
den befondere,  higher  gehörige  Arten.  Asple- 
nium  dij forme:  J'rondc  pinnutißda,  pinnulis  in— 
ferioribus  Jitbnttundis ,  ceteris  obtuje  fubungttlatis 
vel  retufis.  Ans  der  Braunkohlenformation  in  Böh- 
men und  dem  Ceterach  o/ßci'nalc  verwandt.  Rotu- 
laria  nov.  gen,  Character:  folia  verticillata  in 
purvtie  rotae  f  'ormam  expanja.  Bildete  wahrfchein— 


ha  ngsvreife  und  in  gedrängter  Ueberficht  mitgegeben 
Werden,  wie  diels  in  gewiffer  Hinficht  beyderStcio- 
kohlenformation  Böhmens  gefchehen  ift;  aber  auch 
hier  genügt  meiftens  eine  Verweifung  auf  andere 
Schriftfteller,  und  es  darf  immer  nur  von  Erfahrun- 
gen und  Thaifachen,  nicht  von  Hypothefen  die  Re- 
de feyn,  die  ein  jeder  Geh  nacli  feiner  eicuen  Anficht 
erbauen  mag.    Dagegen  wünfehen  wir  die  eigeritlir 


lieh  eine  ganz  eigen i heimliche  Gattung  der  Crypto-    eben  Befcbreibungen  genauer,    den  Vergleich  mit 

•  ......  den 
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den  Organismen  der  jetzigen  Welt  ftrenger,  und 
Oberhaupt  den  ganzen  naturbefchreibenden  Theil 
ausführlicher  behandelt,  nach  einer  ähnlichen  Me- 
thode, wie  fie  Cuvier  bey  den  Thieren  fo  glücklich 
angewendet  hat,  und  welche  dem  Botaniker  eben  To 
fear,  als  dem  Mineralogen  Zulagen  würde.  Es  füll 
kein  firenger  Tadel  feyn,  \va9  Bec.  hier  anführt: 
denn  jedem  SchriftfleJJer  fleht  es  Irey,  nach  feiner 
Anficht  den  Plan  zur  Bearbeitung  eines  Gegenflan- 
des  zu  entwerfen;  aber  weil  Kec.  glaubt,  dafs  durch 
eine  folche  Bearbeitung  das  ohnehin  fehr  preiswür- 
dige Unternehmen  an  innerm  Werthe  beträchtlich 
gewinnen  würde,  hielt  er  es  für  Pflicht,  feine  Mei- 
nung darüber  zu  äufsern.  Einige  andere  Entgeg- 
nungen über  einzelne  Gegenft-ncfe  hat  Khode  ge- 
macht, und  da  wir  die  Anzeige  von  deffen  Schrift 
anfchliefsen,  fo  können  fie  hier  übergangen  wer- 
den. 

ß«f  Ar,  b.  Grafs:  Beytrüge  zur  Pflanzenkunde 
der  rorwdt'.  Nach  Abdrücken  im  Kuhlenfchie- 
fer  und  Sandftein  aus  fchlefifchen  Steinkohlen- 
werken, von  /.  G.  Rhode.  —  lirjte  Lieferung. 
1821.  14  S.  gr.  Fol.  mit  2  Steindrücken. 

Diefe  dem  Formate  nach  höchft  unbequeme  Schrift, 
die  man  zum  Tbeil  als  Zuf.it /.e  und  Bemerkungen 
zu  Sternbergs  Flora  betrachten  kann,  zerfällt  in  fol- 
gende Abfchnitle:  1)  Wie  kann  man  aus  Pfiauzen- 
abdrücken,  wie  fie  im  Kohlenfchiefer  und  Sandftein 
(ich  finden,  die  Geltalt  der  Pflanze  felbft  erkennen. 
Es  wird  hier  gezeigt ,  dafs  weder  Sternberg  noch 
Schlotheim  bey  ihren  Befchreibungen  hinreichend 
berückfichugt  haben,  ob  die  von  ihnen  dargeflellten 
Pflanzen  wirkliche  Verfeinerungen  und  »leren  Ab- 
drücke ,  oder  Steinkerne  und  deren  Ab.lrücke,  die 
gewöhnlich  fehr  verfchieden  von  der  erftern  aus- 
fallen, darfteilen.  Diejenige  dünne  Kohlenlage , 
welche  die -Stimme  überzieht,  ift  die  verkohlte  Haut 
der  Pflanze  felbft.  —  2)  Ueber  die  befte  Methode, 
die  Pflanzenabdrücke  zu  zeichnen  und  abzubilden. 
Nach  einigen  Erinnerungen  gegen  einzelne  Tafelu  in 
Sternbergs  und  Schlot  heims  VV  erken,  empfiehlt  der 
Vf.  feines  SeiJenpapiet  mit  Leim  zu  tränken,  daf- 
felhe  über  oder  um  den  Pflanzenabdruck  herum  zu 
befeftigen  und  mit  dem  Finger  oder  einem  Ballen  von 
Baumwolle  fcharf  anzudrücken,  wodurch  Ach  alle 
Vorragungen  in  hervorfpringenden  Linien  fcharf 
andrücken.  Dann  heftreicht  man  einen  Finger  mit 
Ileisbley,  und  fährt  behutfam  auf  dem  Papier  herum, 
wodurch  die  Vorragungen  fich  fch  würzen  ,  und  die 
Umriffe  der  Sculptur  mit  müglichfter  Treue  erhal- 
ten werden.  Das  Abgiefsen  der  Abdrücke  und  Ver- 
fteinerungen  in  Gvps  ift  auch  nach  des  Vfs.  Ver hi- 
eben leicht  und  ohne  Gefahr  der  ßefchädigung  aus- 
führbar. 3)  Befchreibung  der  diefem  Hefte  beyge- 
füglcn  Abbil. hingen.  Die  in  diefem  Hefte  abgebil- 
deten PAanzenah drücke  gehören  zu  einer  Gattung 
(richtiger  Familie)  deren  allgemeiner  Charakter 
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darin  beficht,  dafs  8e  überafl  mit  rhombenförmig, 
oder  in  geschobenen  Vierecken  flehenden  Drüfen 
oder  Narben  befetzt  Gnd.  Sternberg  nimmt  an ,  dafs 
diefe  Drüfen  oder  Narben  in  einer  Spirallinie  um 
den  Stamm  laufen,  aber  diefs  fetze  voraus,  dafs  die- 
fe Abdrücke  «//curfprönglich  (kreis)  runden  Baum- 
arten  angehörten,  was  doch  höchft  wahrfcheinlich 
nicht  der  Fall  fey.  Alle  dem  Vf.  bis  jetzt  vorge- 
kommenen Abdrücke  diefer  Gattung  (Familie)  zer- 
fallen in  drey  Hauptarten  (Gattungen):  a)  Schup~  - 
penpflanzen ;  die  Drüfen,  welche  das  gefchobene 
Viereck  bilden  ,  flehen  auf  der  Höhe  der  Schuppen 
oder  im  Durchfchnittspuncte  des  die  Schuppen  ein- 
faffenden  Netzes.  (l->cpidodcndron  Slernb.)  b)  Gc- 
ftreiße  Pflan-ai ,  mit  halbrunden  Stäben  oder  Pfeif- 
fer» belegt.  (  S)  ringodendron  Slernb.)  c)  Schlichte 
l'Jia.izen.  Die  Narben  ,  welche  das  gefchobene 
Viereck  bilden,  flehen  auf  der  Ichlichten  Haut,  wel- 
che keine  Spur  von  Schuppen  oder  Streifen  zeigt. 
Der  Umrifs  der  erften  beiden  Arten  ift  immer  blatt- 
f  jrmig  und  ihr  Queerdurchfchnitt  elliptifch;  nur 
die  letzten  gehören  offenbar  runden  Bäumen  und 
Aeften  an.  Einen  Gegenbeweis  für  diefe  Behaup- 
tung liefert  jedoch  fogleich  Sternbergs  I^cpidoden- 
dron  aculculum  tab.  XIV,  das  offenbar  einem  run- 
den Baume  angehört.  Ueberhaupt  feheiuen  uns  al- 
le Folgerungen  über  den  ehemaligen  Queerdurch- 
fchnitt derjenigen  Pflanzen,  die  in  den  Schichten 
liegend  angetroffen  werden,  immer  fehr  gewagt, 
da  der  Druck  der  Decke  ohne  Zweifel  auf  fie  ein- 
wirkte. Auch  in  den  Braunkohlenlagern  erfchei- 
nen  ja  die  Stämme  der  Bäume  von  Fichten,  Birken 
und  ähnlichen  Gattungen  immer  platt  gedrückt.  — 
Auf  den  beygefügten  zwey  SleindrucKtafeln  find 
fünf  Schuppenpflanzen  und  zwey  geftreifte  Pflan- 
zen nach  der  vom  Vf.  angegebenen  Manier  abge- 
bildet, und  auf  mehreren  von  ihnen  ift  der  grelle 
Unterfchied  der  zwifchen  der  wirklichen  Verfei- 
nerung und  dem  Steinkern  half  findet,  fehr  deut- 
lich zu  fehen.  Bey  einer  derfelben  (f«&.  1.  jig.  3.) 
bemerkt  man  eine  runde  Erhöhung,  auf  der  ein 
anderes  Blatt  aufgewachten  gewefen  feyn  kann. 
Aber  man  vergeffe  nicht ,  dafs  diefe  Erhöhung  kei- 
ne Sculptur  hat,  und  das  ganze  BruchftOck  von 
einer  befonders  ftarken  Einwirkung  des  Drucks 
zeigt ,  und  dafs  eine  Menge  zufälliger  Urfachen 
eine  folche  anfclieiner.de  Tuberanz  hervorbringen 
können.  —  4)  Gehören  die  Bruchftücke  der  in 
diefem  Hefie  befchriebenen  Pflanzen  einer  noch 
lebenden  Pflanzengattuug  an,  und  welcher?  Der 
Vf.  hält  fie  für  Arien  der  Gattung  Cacilia,  und 
bildet  zum  Vergleich  einzelne  Stücke  vom  Caciti* 
fpinofißlnias ,  cylirulricus ,  ßageUiformis  und  grun- 
diflorus  all.  Ree.  ift  nicht  Botaniker  genug,  um 
darüber  fich  ein  Unheil  zu  erlauben,  aber  als 
Laien  fcheinen  ihm  die  Unlerfchiede  doch  zu 
grofs,  um  eine  folche  Vereinigung  zu  erlauben, 
am  wenigften  möchte  er  es  wagen  die  Gattung 
Lepidodendrun  Slernb.  mit  Lucius  zu  verbinden. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Oeffentliche  Lehranflalten. 

.  •  ■ 

Wien, 

f\a  der  profeßanti/chen  thtologifchcn  T^ehranßalt  da- 
ßellß  ift  der  Recurs  für  dio  Profcflur  der  Moral-  und 
paftoral  -  Theologie  bis  zum  15.  April  d.  J.  ausgo- 
fcbrieben  worden.  Diofc  Pi  ofcTur  kann  ein  F.vaage- 
Kfcber  Aussb.  oder  Helvel.  Confeffton  bekleiden.  Bei- 
de WilTenft  hftften  werden  in  dculfcher  Sprache  vorge- 
tragen werden.  Nachftens  erfcheint  von  Seilen  diäter 
I.etjranftalt  das  crfie  Programm,  delTen  Abfüllung  dem 
Trof.  dor  biblifcbcn  F.ie:'cfe,  Un.  JFenrirh,  aufgetragen 
ift.  Es  wird  Ton  den  Verdienften  der  öj'terreich.  Re- 
gierung 11  in  das  Studium  der  -nricnlalifchen  Sprachen 
handeln.  Noch  immer  ift  kein  Prnf'efTnr  <ler  Dogina- 
tik  von  der  Regierung  ernannt.  Indeffen  wird  der 
Vortrag  der  Dogmatik  durch  Hn.  Trof.  Wmrich  und 
jener  der  Einleitung  in  die  tbeologifchen  WifTenfchaf- 
ten  Tom  Hn.  Prof.  Generßch  fupplirt.  Die  beiden 
Superintendenten,  Hr.  Wächter  und  Hr.  Huuslnecht, 
haben  Ach  bereit  finden  lalTen,  der  eine  in  fchrifllirhcn 
honiileiifchen  Auftauen  zweymal  dio  Woche,  der  an- 
dere in  der  Dcclamalion  einmal  wöchentlich  die  Zög- 
linge zu  üben 

An  der  k.  k.  Univerßtä'f  dafrlbß  wurden  in  dem 
Schuljahre  igst  folgende  Doctoren  der  Median  zra- 
duirt:  Adalbert  Danzer  aus  Sanporhorg  tu  Böhmen; 
Karl  Divorsni  aus  Dzekowina  in  Galizien,  Jofiann  Da- 
niel Gerlinger  aus  Eperjes  in  Ungoru,  Ausußin  Uuas- 
bauer  aus  Kobled  in  Oberöfterreich,  Matthias  Macher 
aus  Oisnilz  in  Unter  -  Steiermark .  Gottfried  Mnßng 
*us  Saudomir  in  Galizien,  Jo/eph  Sziics  aus  Klanfen- 
hurg  in  Siebenbürgen,  Martin  SzucJiany  ans  RochfaWa 
in  Ungern.  Zugleich  haben  den  in  dem  Oefterreühi- 
fchen  kaiierfiaat.  erlbderlirlien  Repelilionsact  folgende 
in  Deutfchland  graduirto  Doctoren  gemacht:  Johann 
Gattfried  Hoerwnrter ,  gradiiirt  in  Würzhurg,  aus 
Kitzbichl  inTyrol;  Peter  Wellara,  graduirt  zu  Jen«, 
aus  Januia  in  Epirua. 

Ungern  und  Siebenbürgen. 

'  An  der  lonigl.  ungrifthen  ITniverßtät  zu  Pißh  hat 
jidam  von  T/int ,  ans  der  Oedenburger  Gefpanufchaft, 
dar  di  u  jutidilVhen  Curfus  auf  der  kÖnigl.  Akademie 
Kit  Raab  ahtt.lvlrte,  nach  vorausgegangener  ftrengen 
Prüfung  und  Defenfion  in  dem  groben  akademifchen 
HörVaale,  die  juridifche  Doctorwürde  erhalten.  Am  5. 
April  l£lt  wurde  Dr.  Karl  Auer,  als  neu  ernannter 
Prof.  «b:r  Maleria  medica  durch  den  königl.  Rath  Dr. 
]Andrea%  v.  P/j/J.'w,  PräTes  und  Direcfor  der  medici- 
nifeben  Fatnliät,  eingerührt.  Der  neue  Prnfeffor  hielt 
eine  lntoinifche  Rede  über  die  Wichtigkeit  der  ihm 
anvertraute«  WKenfchaft. 


In  dem  evangelifehtn  Lyceum  ztt  Ocdrnlmrfr  oder 
Soprony  laudierten  im  Schuljahr  rK2*:  89  Primaner 
oder  BefluTene  der  philofophifchen  und  Üieologifchen 
Wiftenfcbaften ,  jü  SecunUancr  oder  Humaniften,  60 
Tertianer  oder  Syntaxiften,  gl  Grninmaliften ,  gj 
FrincipiJten ,  zufammen  561  Schüler.  Darunter  wa- 
ren 66  Stipendiaten,  80  Alumnen.  Der  Profeffor  der 
Philol'ophie  und  Gefchichte,  Paul  Mnrda,  retiguirte 
zu  Ende  Auguft  und  folgte  dem  Ruf  useh  Kar- 

lowilz  in  Sirmten  als  Director  des  dafigen  ferbifchen 
Gymnaiiums  an  die  Stelle  des  nach  PrefAburg  abgegan- 
genen Dr.  Rumy.  Seine  Stelle  in  Oedonburg  wurde 
dem  bisherigen  GrainmatikaJ  —  Lehrer ,  Stephan  Odor, 
zu  Theil.  Die  magyarifche  Societät  der  ftodterendon 
reiferen  Jünglinge  leitet  fortwährend  der  Rectur  de» 
Lyceums,  Peter  von  Hajes,  ProfelTor  der  Theologie, 
Mathematik  und  allgemeinen  Eucvklophdie,  die  deut- 
fche  Sozietät  aber  Paul  Seybo'td ,  Prof.  der  Bcredtla«- 
keit  und  der  Phyfik. 

Der  neue  k.  Oberdirector  der  könütl.  Akademie  zu 
Grofswardein  in  Ungern ,  Stephan  Tolody  von  Szent- 
Andras,  Domherr  und  Cuftos  des  Grnfswardeiner 
Domkapitels ,  trat  zu  Anfang  des  Schuljahres  ijjai  fein 
Amt  feyerlich  an.  In  dem  profsen  akademifchen  HöVi- 
faale  hielt  fowohl  der  Interimal  — Director,  Prof.  Ge— 
deon,  als  auch  der  neue  Ober— Director  eine  lateinifch« 
Rede.  Die  Rede  des  letzten  haudelte  von  dem  Wer— 
the  der  WilTerüchaften  und  der  Würde  der  Lehrer. 
Hierauf  rief  man  dem  neuen  Oberdirector  ein  drey— 
maliges  Lebe  hoch  zu,  und  begab  lieh  in  die  Käthe— 


Prodirector  des  könisl.  Lyceums  su  Qaufenburg 
in  Siebenbürgen  war  im  Schuljahr«*  isa^  l^tzar  Buzna, 
Prof.  der  Mathematik,  aus  dem  Orden  der  frommen 
Schulen,  nachdem  vor  ihm  Stephan  J'dn6,  Doctor 
der  Philofnphte  und  der  Recble  drev  Jahre  lang  di« 
'  -  Prorectors  bekleidet  hatte. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

.  *  * 

In  Vvfala  wird  auf  Kotten  der  Studierenden  dem 
berühmten  ft'atniforfrher  Linn/,  einft  der  Zierde,  der 
dafigen  Univerfität,  eine  coloffale  Statue  in  fitzender 
Stelluug  aus  carrarifchem  Marmor,  errichtet  werden. 

Zu  Trieß  veranftaltet  der  Italiener  Bo/etti  m 
der  Kirche  St.  Giufto,  wo  Winkelminn's  ATche  ruht, 
diefein  KunOkenncr  grofsentbeiU  aus  eigenem  Ver- 
mögen ein  Denkmal ,  das  von  dwn  Bildhauer  Boßm 
gearbeitet  wird. 
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STATISTIK. 

Pams,  b.  Bacheüer:  Vtyaget  dans  la  Grand* - 
Bretagne,  entrepris  relativement  aux  ferviccs 
publica  de  la  Gucrre,  de  la  Marine  et  des  Pont» 
et  Chauffees  en  1816,  1817»  1818  et  1819  P«r 
Charles  Dupin,  Membre  de Tinftitut  de  France 
etc.  IV  Tomes.  I820.  I.  Partie.  Force  mili- 
talre.  XVI  u.  280S.  gr.  4.  (mit  einem  Atlas  von 
10  grofsen  Kupfertafeln.) 

Diefes  intereffaote  Werk»  das  uns  mit  den  wich- 
tigften  inoern  militärifchen  Einrichtungen  der 
Engländer  bekannt  macht«  verdankt  man  der  fran- 
zöfifeben  Regierung,  welche  den  rühmlichlt  bekann- 
ten Vf.,  aus  ileffen  beobachtendem  Geifte  die  Mcmni- 
re$  für  la  Marine  et  les  PoriU  et  ChauJJlcs  de  l'runce 
et  ü?Anglclerre  hervorgingen,  auf  ihre  Koften  nach 
England  fchickte,  um  dort  aberall  an  Ort  und  Stelle 
Einficht  zu  nehmen  von  allem,  was  für  den  Mili- 
tärdienft  und  das  Seewefen  von  Nutzen  wäre.  Das 
Ganze  theilt  der  Vf.  in  folgende  Theila  ein :  I.  Mili  - 
tärmacht! l)  Ver Fällung  de*  Heeres ;  2)  Studien,  Be- 
fchäfligung  und  Arbeiten  deffelbeo.  Seemacht :  3) 
Verfauung  desSeewe  fens;  4)Studieo,  Befchäftigung 
und  Arbeiten  der  dabey  Angefteliten.  II.  Gelell- 
fchaftlicbe Macht :  5)  Bürgerliche  und  befondere  Ver- 
bindungen; 6)  bürgerliche  Studien  und  Arbeiten 
(Bauten  undStrafsenbau).  Der  vorliegende  «^«rßand 
handelt  in  6  Büchern  ausfchliefslich  von  der  Militär- 
macht. Es  wird  unfern  Lefern  nicht  unangenehm 
{eyn,  wenn  wir  eine  Skizze  der  einzelnen  Kapitel 
gebf Ot 

Erßes  Buch.  L  Kapitel.  Von  den  Verhultnifßn 
des  Furfien  zur  bewaffneten  Macht.  Der  Regent  ift 
das  Haupt  des  Heeres,  und  letzteres  hat  jedem  Be- 
fehl des  erftern  zu  gehorchen,  fo  lange  die  Grund- 
gefetze  der  Verfaffung  dadurch  nicht  angetaftet  wer- 
den. Träte  diefer  Fall  ein,  fo  würde  der  Gehorfam 
Ulhft  als  Vaterlandsverrath  erklärt  und  die  Schuldi- 
gen, welches  auch  ihr  Rang  wfire,  vor  die  Tribu- 
nale gezogen,  werden.  Die  Organifa tion  des  Heeres 
hängt  einzig  und  allein  vom  König  ab,  alle  militäri- 
fchen Ehreozeichen ,  alle  Gnadenbezeigungen  kom- 
men von  ihm,  aber  nie  direct  durch  ihn,  weshalb 
auch  das  alte  englifche  Sprichwort:  The  King  can 
do  no  umng ,  ganz  recht  bat,  indem  er  nichts  durch 
fieh  felbft  thut.  Die  Befehle  des  Monarchen  treten 
erft  dann  in  Vollziehung,  wenn  fie  von  einem  ver- 
antwortlichen Minifter  contrafignirt  find.  In  dem 
Kabinet-,  d.  h.  in  dem  Rathe  der  verantwortlichen 
L.  Z.  1822.   Zu-eyter  Band. 


Minifter,  werden  alle  zu  treffenden  Maafsregeln  be- 
nimmt. Der  Staatsfecretär  des  Königs  und  der  Co- 
lonieen  ertheilt  alle  Befehle  in  Abficht  auf  Aushe- 
bung und  Beurlaubung  der  Truppen  und  auf  Ent- 
wertung und  Leitung  militfr  ifener  Unternehmun- 
gen. Ein  Oberbefehlshaber  der  Landmacht  bringt 
diefe  Befehle,  fo  lange  fie  das  fefte  Land  von  Grofs— 
britannien  betreffen,  in  Ausübung.  Die  jeofeits  des 
Meeres  befindlichen  Befitzungen  werden  durch  Mi- 
litär- und  Civil -Gouverneurs  befehligt  und  ftehen 
hinfiohtlich  der  Difciplin  und  Organisation  unter 
dem  Befehlshaber  der  Landmacht.  —  Unter  "dem 
Minifter  des  Innern  ftehen  die  Milizen  oder  Natio- 
nalgarden. Das  Perfonelle  und  Materielle  der  Ar- 
tillerie und  des  Geniewefens  fteht  unter  dem  Gene- 
ral -Ordonnanzmeifter. 

II.  Kap.  Von  dem  Heer  in  feinen  VerhaltniJJcn 
zum  Parlament.  —  Militürijcher  Ütraj'cQde.T.  Ohne  die 
Zuftimmnng  der  drey  gefetzgebenden  Vollmachten  in 
England,  des  Königs,  des  Oberhaufes  und  des  Unter- 
haufes kann  keine  militarifche  Streitkraft  ausgehoben 
werden.  Die  Akte,  weiche  die  Regierung  jedes  Jahr 
zur  Truppenaushebung  ermächtigt,  ift  fo  klar  und 
deutlich  abgefafst,  dafs  fie  in  je. lern  conftitutionellen 
Staat  nachgeahmt  zu  werden  verdient.  Daffelbe  Ge- 
fetz beftimmt  auch  die  Befchaffenheit  und  Ausdeh- 
nung der  Strafen,  deren  Stufen:  Tod,  lebenslängli- 
che oder  nur  eine  Zeit  lang  dauernde  Verweifung, 
Brandmarkung  und  Geifselhiebe  find.  Es  erlheilt 
dem  König  die  Macht,  im  Laufe  des  Jahres  Kriegs- 
gerichte zufammen  zu  fetzen,  und  Reglements  un- 
ter dem  Namen  von  Kriegsartikeln  zu  entwerfen; 
es  beftimmt  die  Zahl  und  Art  der  militärifchen  Ein- 
künfte, die  Quartierentfchädigung  der  Truppen, 
welche  nur  in  öffentlichen  Gebäuden  einquartiert 
werden  dürfen.  Den  Sr.hiufs  diefes  Gefetzes  bildet 
endlich  folgender  fchöne  Artikel,  der  jedem  Mili- 
tärheamten  bey  einer  Strafe  von  500  Franken  ver- 
bietet, mit  Gewalt,  ohne  einen  fchriftlichen  Befehl 
vom  Friedensrichter  —  dem  diefs  gleichfalls  nur  in 
befonders  vorgefchriebenen  Fällen  erlaubt  ift  —  in 
das  Haus  eines  Bürgers  einzudringen-  Daher  das 
Sprichwort:  „Thehousc  ot  an  EnglUhman,  las  ca- 

III.  Kap.  Von  den  durch  da»  Parlament  und 
Jen  JXegenten  anbefohlenen  jKulionalbclohnungen. 
Diefe  beliehen  in  Ehrendenkmäiern,  welche  den  auf 
dem  Schlachtfelde  Gebliebenen  errichtet  werden ;  in 
Belohnungen  für  die  Hinterbliebene  Familie;  in  Eb- 
renerwähnungen  von  Seiten  des  Parlaments,  in  Ti- 
li 
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teln  und  Decorationen  ,  wohey  wir  noch  zu  bemer- 
ken vexanlafst  find ,  dafs  in  England  auch  hierin  die 
goldene  Mittelftrafse  und  keines  der  beiden  Extreme 
beobachtet  wird,  nach  welchem  einer  fei  ts  in  fo  man- 
chen kleinen  Staaten  ein  rerfchwenderifcher  Mifs- 
brauch ,  audererfeits  in  manchen  gröfsern  Staaten 
eine  nicht  zu  lobende  Kargheit  in  (liefern  Punkte 
herrfcht.    Als  Beyfpiel  der  Grofstnnth  des  engli- 
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Befitzungen  mit  dem  Mutterlande; 


B4 

ihm  gehen 


alle  Befehle  an  diejenigen  General«  aus,  welche-Un— 
ternehmungen  zu  Lande  befehligen.  Allein  das  Mi- 
nifterium  dringt  dem  Oberbefehlshaber  nie  einen 
7 um  Voraus  entworfenen  Plan  auf;  es  begnügt  fich 
damit,  den  allgemeinen  Zweck  der  Unternehmung 
zu  bezeichnen  und  dem  General  alle  Localkenntmffe 
Aber  den  Zuftand  des  betreffenden  Landes  mitzu- 
fchen  Volks  dient  die  vom  König  genehmigte  Paria-  theilen,  ohne  die  Ausdehnung  feiner  Operationen  im 
anentsakte,  die  Belohnung  des  vor  dem  Feinde  ge-  geringften  zu  befchränken.  Dem  zufolge  ift  das 
bliebenen  Generals  Abercrombie  betreffend.  Amt  des  Kriegsminifters  beynahe  von  rein  politl- 

IV.  Ken.   RccftnungiMvJcrt  der  Arme«;  Budget   fcher  Art,  weshalb  diefe  Stelle  auch  meiftens  durch 
Hieher  gehören  die  jährlich  dem  Paria-   einen  Staatsminifter ,  der  nie  Soldat  gewefen  zu  feyn 
bnungen,  die  Landmacht  be-    braucht,  erfetzt  wird. 

IL  Kap.   Vom  Oberbefehlshaber  der  britifchen 


vorgelegten  necnnuDgcD,  ow  moohmciii  ob- 

ireffend.    Df«  militärifchen  Ausgaben  zerfallen  in 


iwey  wefeatheb  unterfchiedene  Klaffen;  die  ge- 
wöhnlichen und  die  außergewöhnlichen.  Als  Be- 
weis« wie  ftreng  es  bey  Kevifion  diefer  Rechnungen 
wird,  führt  der  Vf.  an ,  dafs  im  J.  tgi8 
;  Parlamentsfitzung  aber  diefen  Gegenftand 


Streitkraft«.  Diefe  Stelle  kann  jedem  General ,  nur 
dem  Kronprinzen  nicht,  anvertraut  werden,  weil 
diefs  den  Grundfätzeo  der  englifcbeo  Regierung 
zuwider  wäre.  Dadurch,  dafs  in  England  das 
Amt  eines  Obergenerals  von  dem  Kriegsminifte- 
rium  getrennt  und  unabhängig  ift,  fcheint  manchen 
üblen  Folgen  bey  einem  fchnellen  Minifterwechfel 
vorgebaut  zu  feyn.    Ueberhaupt  ift  diefe  Maafsregel 


I4ien  Jan.  eröffnet  wurde  und  bis  zum  saften  dauer- 
te. —   Unter  die  gewöhnlichen  Ausgaben  wird  der 

Sold  der  einheimifchen  und  fremden  Truppen  ge-    vorgebaut  zu  leyo.    Ueberhaupt  iR  diele  iviaalsregex 
rechnet,  unter  die  eufsergewöhnlicben  die  Aufzäh-   ganz  dem  Geilte  der  britifchen  Verfaffung  gemals. 
lung  aller  ausbezahlten  Summen  für  nicht  vorberge-    —  Auch  in  England  finden  wir,  worauf  wir  in  al- 
fehene  Falle-    Diefe  Summe  beüef  fich  im  J.  auf 
1.417,11;  Pfund   Sterl.    Zeigt  fich  eine  Ausgabe, 
welche  dem  Parlament  zu  grofs  fcheint ,  fo  ergeht 
der  Befehl  von  der  Kammer  der  Gemeinen,  dafs 
alle  Aktenftücke,  welche  Ober  diefen  Gegenftand  ei- 
niges Licht  zu  verbreiten  im  Stande  find,  auf  dem 
Bureau  der  Kammer  niedergelegt  werdan  Tollen,  um 
dort  entweder  von  allen  Mitgliedern  oder  nur  von 
einer  PrOfungscommiffion  unterfucht  zu  werden. 

V.  Kap.  Vermehrung  und  Verminderung  des 
Soldes.  Mit  jedem  Jahreile  machen  die  ver- 
miedenen Ministerien  in  befondern  Ausweifen  die 
Vermehrung  oder  Verminderung  der  Verwaltungs- 
koften  in  Vergleich  mit  dem  verfloffenen  Jahre  be- 
kannt. Die  Sammlung  diefer  vergleichenden  Aus- 
weife bildet  einen  Band  in  Folio,  der  jedes  Jahr  mit 
den  übrigen  Papieren  der  Kammer  der  Gemeinen 
mitgctheiTt  wird.  Durch  diefes  Verfahren  wird 
manchen  Mifsbräuchen  vorgebauet,  die  in  anders  or- 
ganifirteo  Staaten  fchwerlich  vermieden  werden 
können. 

VI.  Kap.  Militärijche  Unter/uchungscommij- 
fton.  Diefe  feit  1805  beftehende  Commiffion  hat  den 
Zweck,  die  Operationen  der  militärifchen  Departe- 
ments zu  prüfen  und  zu  controlliren.  Sie  hat  fehr 
ausgedehnte  Vollmachten ,  und  kann  jeden  militä- 
rifchen Beamten  vor  ihrem  Tribunal  verhören.  Dafs 
letztere  mit  diefer  Commiffion  nicht  fehr  zufrieden 
find,  ift  leicht  ainzufehen ;  dafs  aber  der  Nutzen 
derfelben  für  das  Wohl  des  Heeres  grofs  ift,  liegt 

ben  fo  klar  am  Tage. 

Mit  diefem  Kapitel  fchliefst  das  erfte  Buch  und 


len  Heeren  ftofsen;  der  Aufwand,  den  das  Seere- 
tariat  des  Obergenerals,  Lord  Amherft ,  im  J.  1793 
erfoderte,  vermehrte  fich  in  dem  kurzen  Zeitraum 
von  20  Jahren  fehr  bedeutend,  indem  er  ian 
J.  18 14  •  97*1  Pf-  Stfl-  betrogt,  während  er  fich  im 
J.  1793  nur  auf  iga  Pf.  St.  belief. 

III.  Kap.  Departement  des  Generalad/utantem. 
Der  Generaladjutant  des  britifchen  Heeres  gehört  zu 
dem  perfönlichen  Generelftab  des  Königs;  er  beglei- 
tet diefen  oder  den  Obergeneral  bey  allen  Revüen. 
Ihm  find  b<»vgegeben  der  Depute- Adjutant -Gene- 
ral ,  der  AI  uftant- Adjutant -General,  und  der  De- 
ute- Affiftant- Adjutant -General.   Der  Vf.  macht 

y  diefer  Gelegenheit  einen  Ausfall  auf  die  langen 
Titel  der  Engländer,  welche  fich  gröfstentheilf 
noch  aus  alten  Zeiten  beschreiben.  —  Die  Be- 
fchreibung  des  weitern  Beamtenperfonals  des  Gene- 
raladjutanten, ihre  Verwendung  und  ihreKoften,  die 
fich  auf  198,92s  Franken  belaufen, 
tern  Inhalt  diefes  Kapitels. 

IV.  Kap.  Departement  da  Ge 
fiers.  Diefer  ftent  auf  gleicher  Stufe  mit  dem  Ge- 
neraladjutanten und  hat ,  wie  jener,  den  Rang  eine* 
Generallieutenants,  begleitet  den  König  oder  den 
Oberfeldherrn  bey  Revüen,  Infpectioneit,  und  wird 
auf  Vorfchlag  des  letztern  von  erfterm  ernannt.  Zu 
feinem  Wirkungskreis  geboren:  Märfcbe,  Aus- 
und  Einfchiffung  der  Truppen,  die  Sorge  für  ihr 
Unterkommen,  im  Quartiere  und  im  Felde  ;  die  Auf- 
nahme von  Planen  eines  zu  vertheidigenden  Gebiets, 
fo  wie  alle  Feldbefeftigungsarbeiten.  Der  Aufwand, 
den  diefes  Departement,  das  nur  aus  17  Perfonen 


das  zweyte  beginnt  mit  dem  Minißerium  des  Kriegs  befteht,  verurfachte,  belief  fich  im  J.  1819  auf  5921 
und  der  Colonieen.  Diefes  befteht  feit  1768»  d  h.  Pf.  St.  In  jedem  enelifchen  Heere  befteht  wieder 
feit  der  Zeit  der  Streitigkeiten  der  amerikanifchen   ein  befonderer  Generalquaxtiermeiftar,  deüen  Amt 
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dem    des  Generalqiiartieroieifters   der  britifcben  eignen  Aeufserung  eine«  englifehen  Reiternbriften 

Streitkräfte  analog  ift.  der  geringfte ;  feiner  Officiere  unmöglich,  ot}ne  ein 

V«  Kap-    Generale.     Deren  giebt  es  im  engli-  Privateinkommeo  von  wenigftens  300  Pf.  St.,  aus- 

fohen  Heere  viereriey  Klaffen :   1)  Feldmarfchälle,  kommen  kann. 

a)  Generale,  was  fo  viel  ift ,  als  bey  den  Franzofen  Untta  Buch.  Von  den  Truppen.  Die  Waffen- 
Generale,  die  ein  Armeecorps  befehligten;  3)  Ge-  gattungen  der  Armee  folgen  in  nachgehendem  Rang 
nerallieuteoants;  4)  Generalmajors.  Im  J.  1819  aufeinander:  1)  Garde  zu  Pferd ;  9)  reitend«  Artil- 
zählte  England  7  Feldmarfchälle ,  106  Generale,  1^7  lerie,  3)  Reiterey;  4)  Fufsartillerie  und  Sappeurs; 
Generallieutenants,  315  Generalmajors;  zufammen  5) Garde  zu  Fufs ;  6)  Veteranen ;  7)  Linieoinfante- 
635  Generalofficiere.  Frankreich  dagegen  zählte  im  rie;  8)  Milizen,  Freywillige.  —  Die  Regimenter 
J.  igt6,  wie  aus  dem  vor  uns  liegenden  Annuairc  find  numerirt ,  obgleich  einige  ausnahmsweife  die 
Sliliiairc  jenes  Jahres  hervorgehl  :  16  Marfchälle,  Namen  ihrer  Obrilten  noch  aufser  ihren  Numern 
162  Generallieutenants, -392  Generalmajors,  zuf.  570  fahren. 

Generalofficiere.     Gegen  die  englifche  Klai'fenein-  I.Kap.   Königliche  Garde.    Die  Garde  zu  Pferd 

theilung  der  Generale  eifert  der  Vf.  mit  Recht,  denn  befiehl  heut  zu 'rage  aus  zwey  Regimentern,  jedes 

die  erfte  Klaffe ,  die  der  Feldmarfchälle,  ift  beynahe  ans  acht  Schwadronen  von  86 Mann  vom  Unteroffi— 

ausfchüefslich  für  Prinzen  beftimmt,  fo  dafs  dadurch  cier  abwärts.    Die  Garde  zn  Fofs  befiehl  aus  drey 

der  erfte  militärifche  Grad  zu  einer  Ehrenpfründe  Regimentern,  welche  zufammen  5760  Mann  ftarfc 

herabgewürdigt  wird.    Der  Vf.  beweift  ferner,  dafs  find.     Officiere  und  Soldaten  find  baffer  bezahlt 

die  Anzahl  der  englifehen  Generale  alles  Vcrhältnifs  als  die  der  Linie. 

mit  dem  Bedarf  Grofsbritanniens  überfteigt,  iudem         11.  .Kap.    Reiterey.    Im  letzten  Kriege  betrog 
felbft  b«y  dem  ftärkften  Kriegsfufs  nie  mehr  als  150  die  englifche  Reiterey  den  feehften  Theil  der  Infan- 
Generale  verwendet  werden  können ,  während  der  terie  ;  rechnet  man  hiezu  noch  die  Frey  willigen  ,  fo 
Staat  deren  625  zu  erhalten  hat.  belief  (ich  diefes  Corps  auf  mehr  als  80,000 Mann.  — 
VI.  Kap.    General/lab  der  Corps.     In  diefem  Sämmtliche  englifche  Reiterey  führt  den  allgemeinen 
Kapitel,  das  den  Schlufs  des  zweyten  Buches  bildet,  Namen  Dragoner.    Dia  leichte  Reiterey  befteht  aus 
geht  der  Vf.  in  die  innere  Einrichtung  der  Regimen-  vier  Hufarenregiment  er  n  ,  vier  Lanzier-  und  meh- 
ter  ein,  welche  von  der  der  übrigen  eurdp.ufchen  reren  Jägerregimentern.    Jedes  Regiment  hat  acht 
Staaten  wesentlich  unterfchieden  ift.    Das  Avance-  Schwadronen,  die  im  Frieden  aus  439  Pferden ,  im 
ment  der  Officiere,  diefe  Hauptquelle  der  guten  oder  Kriege  aber  wenigftens  aus  900  Pferden  beftehen. 
fchlechten  Organifation   einer  Armee,    geht  nach  Zur  Reiterey  mufs  noch  der  Königliche  Train  ge- 
dem  Dienftalter,   mit  Ausnahme  der  Stellen  der  rechnet  werden,  der  zur  Nachfübrung  einer  Feld- 
Obriften,  die  meiftens  nach  Gunft,  feiten  nach  Ver-  fchmiede  für  jede  Schwadron  im  Felde  verwendet 
dienft  vergeben  werden.    Bey  befondern  W'affentha-  wird.   Im  Frieden  befinden  fich  bey  jedem  Reiter- 
ten  oder  wichtigen  Dienftleiftungen  wird  imleffen  regiment  nur  zwey  Feldfchmieden. 
auch  hierin  von  der  gewöhnlichen  Regel  abgewi-  III.  Kap.   Infanterie.     Die  Infanterieregimen— 
cheo.    Vor  dem  i6ten  Jahre  wird  Niemand  in  der  ter  haben  als  beltändjcen  Kern  nur  ein  Bataillon. 
Armee  angertellt.     Nach  drey  verfloffenen  Dienft-  Werden  mehrere  Bataillons  errichtet,  fo  werden  ße 
jähren  als  Subaltern  kann  man  zum  Hauptmann,  und  immer  getrennt  von  einander  verweodet.    In  der 
nach  7  Jahren,  worunter  drey  als  Hauptmaon,  zum  englifehen  Armee  ift  demnach  das  Bataillon  im  ei- 
Major  vorrücken.   Zum  Obriftlieutenant  kann  man  gentlichen  Sinn  die  militärifche  Einheit.   Drey  bis 
ernannt  werden,  wenn  man  9  Jahre,  und  darunter  vier  vereinigte  Bataillons  bilden  die  Brigade.  Jedes 
3  als  Major  gedient  hat.   Der  Mifsbrauch  des  Aem-  Bataillon  befteht  aus  10  Compageieen,  die  z neun- 
ter Verkaufs    befteht  noch    immer  im   englifehen  men  906  Mann  ftark  find.  -    Von  grofser  Wicbtig- 
Dienft,  und  ift  fogar  feit  längerer  Zeit  durch  ein  keit  ift  die  feit  1813  eingeführte  Stelle  der  Fahnen- 
Reglement  fanetionirt.    Der  Vf.  giebt  eine  fehr  in-  Sergenten,  welche  mancherley  Vorzüge  vor  den 
tereffante   Tabelle  über  den  Ankaufspreis  jeder  übrigen  Sergenten  geniefsen ,  und  deren  Erfchaffung 
Stelle  einer  jeden  Waffengattung,  aus  welcher  wir  zum  Nacheifer  unter  den  Unterofficieren  in  dem 
jedoch  wegen  Mangel  an  Raum  nur  folgendes  an  -  englifehen  Heere  fehr  vieles  beytrug.     Unter  den 
führen:    die  Stelle  eines  Obriftlieutenants  koftet  InFanterieregimentern  find  mehrere,  wie  z.  B.  das 
3.500  bis  6,700  Pfund  Sterling,  je  nach  der  Waffen-  43^,  5lfte,  safte,  Softe,  7lfte,  85'«e  und  oofte, 
gaitung;   die  Stelle  eines  Majors  koftet  2,600  bis  welche  den  Namen  leichte  Infanterie  führen.  Ue- 
6,300  Pf.St.;  die  Stelle  eines  Hauptmanns  oder  Ritt-  brigens  unterfeheiden  fie  fieb  nur  durch  die  Klei- 
metfters  koftet  1500  bis  3,500  Pf.  St.;  dieStelle  eines  duog  von  den  Linienregimentern. 
Lieutenants  koftet  550  bis  1785  Pf.  St.;  die  Stelle  ei-          IV  Kap.   Fremde  Truppe*.    Nur  im  Kriege  ift 
nes  Fähnrich  oder  Cornets  koftet  400  bis  1260  Pf.  es  dem  König  geftattet,  fremde  Truppen,  jedoch 
Sterl.    Bey  der   Artillerie   und  dem  Geniecorps  nur  auf  eine  vom  Parlament  beftimmte  Zeit,  in  Sold 
fcheint  der  Verkauf  der  Stellen  nicht  erlaubt  ID  feyn.  zu  nehmen.     Im  J.  igi|  belief  fich  das  Corps  der 
Bey  der  Reiterey  ift  der  Aufwand,  den  die  Officiere  tron  England  befoldeten  fremden  Truppen  im  Oan- 
zu  machen  gezwungen  lind,  fo  grofs,  dafs  nach  der  zen  auf  36,05a  Mann  Infanterie  und  5,207 Mann  Rei- 
terey, 
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waren  nach  der  Kriegserklärung  des  erften  Confuls 


terey,  welche  einen  Koftenaufwaod  von  959.95«  Pf. 

Sterl  verurfacluen.  Aus  den  Kotten  Aus  weifen  geht  in  weniger  tls  zwey  Monaten  auf  den  Aufruf  der 

hervor,  dafs  ein  fremder  Soldat  jährlich  aj  Pf.Stexl.  Regierung  aufcer  den  Linientruppen  59^629  Mann 

in  englifcher  Soldat.     Nichten«  beyfammen,  welche  fammtlich  gut  bewaffnet ,  aus- 


mehr  kottet  als  ein  engli 

Sparfamkeit,  fondern  aus  Mangel  an  Frey  willigen 
hat  die  Regierung  daher  in  den  letzten  Jahren 
fremde  Truppen  in  Sold  genommen.  —  Die  Colo- 
nialmacbt  der  Engländer  beträgt  in  Oftindieo  10,106 
Mann,  gröfstetitheils  Schwarze,  welche  das  dortige 
Klima  beffer  ertragen  als  die  Europäer,  und  flber- 
diefs  leichter  zu  rekrutiren  find  als  diclo. 

V.  Kap.  Van  der  Miliz.  Die  Miliz,  die  ein- 
zige wahrhaft  nationale  bewaffnete  Macht  Englands 
flammt  von  der  Regierung  Alfred  des  Grofsen  her; 


geruftet  und  io  Regimenter  einget heilt  waren 

Das  vierte  Buch  handelt  in  6  Kapiteln  von  der 
Kriegsverwaltung.  Da  diefe  jedoch  für  den  gröTsern 
Theil  uoferer  railitirifchen  Lefer  von  geringerem 
Intereffe  ift,  als  die  übrigen  Bücher,  fo  beschränkt 
Ree  fich  darauf,  den  lohalt  der  einzelnen  Kapitel 
anzugeben. 

I.  Kap.   Secretär  der  Kriegsvenvaltung.  — 
renu 


nen, 
men, 


fie  ift  übrigens  nur  eine  defenfire  Macht  und  auf  ihr« 
Freyheit  fehr  eifei  Ittchtig.  Nach  dem  Gefetz  vom 
J.  igoa  füllen  die  Milizen  40*963  Mann  ftark  feyn. 
Zum  Milizendienft  find  alle  Maooer  vom  X7ten  bis 
zum  45ften  Jahr  verbunden,  mit  Ausnahme  der 
Peers,  der  Militärs,  der  UniverGlätsmitalieder,  der 
Geifihchen,  der  Schulmeifter ,  der  Magiitratsperlo- 
der  Kttnfüer,  der  Seeleute,  endlich  der  Ar- 
w eiche  mehr  als  ein  legitimes  Kind  haben. 
Der  gemeine  Soldat  unter  der  Miliz  raufs  wenigftens 
Eicenthilmer  von  100  Pf.  Sterl.  io  Gütern  oder  in 
Geld  feyn.  Diefe  Milizen  dürfen  jedoch  nur  inner- 
halb Grofsbritannien  verwendet  werden. 

VI.  Kap.  Fencibic»  und  FreyuUlige.  Unter 
den  Fencibles  verfteht  man  in  England  Truppen, 
welche  gegen  eingegangene  Bedingungen  auf  Köllen 
irgend  eines  reichen  Privatmannes  üienfte  nehmen, 
um  im  Fall  eines  plötzlicheo  Krieges  zur  Vertheidi- 
aunz  des  Vaterlandes  beyzutragen.  Oer  .König  be- 
fiätigt  dieOfBciere,  die  gleichen  Rang  mit  denen  der 
Milizen  haben.  Gegenwärtig  exifüren  nur  noch 
zwey  bis  drey  Regimenter  Fencibles  in  Amerika.  — 
Zur  Zeit  allgemeiner  Gefahr  greifen  die  Bürger  zu 
den  Waffen,  und  der  Lordlieutenant  einer  jeden 
Gralfcliaft  befehligt  diefe  Freywiliigen ;  fo  bald  ih- 


nen die  Verteidigung  irgeod  eines  Poftens  aufgetra- 
gen wird,  flehen  fie  unter  dem  Cummando  des 
Oberbefehlshabers.  Gleiche  Bewaodnifs  hat  es  mit 
den  Frey  willigen  zu  Pferde,  oder  der  Yeomanry 
Cavalry,  nur  mit  dem  Unterfcbied,  dafs  diefe  grofs- 
tcotheils  aus  reichen  Gutsbefittern  beftehen ,  und 
auch  im  Frieden  zur  innern  Sicherheit  nod  Pohzey 
im  höheren  Sinn  verwendet  werden.    Im  J.  1803 


iejjclbcn  (War- Office).    Diefes  Bflreau 
fällt  wieder  in  drey  Abtheilungen.   II.  Kap.  Redt- 
jiungsivefen  der  jtrmee.    Hier  ift  eine  hefondere 
Commifbon  befchäftigt,  dieum  Ganzen  aus  105  Per- 
fonen  befteht,  die  feit  fünf  Jahren  rückgängigen 
Rechnungen  aufs  laufende  zu  bringen.    III.  Kap. 
Departement  des  Commijfariats.    Diefes  befteht  aus 
15  Perfonen,  die  einen  Kofienaufwand  von  8*498  Pf* 
Sterl.  erfodern.    Noch  gehört  hieher  das  Departe- 
ment der  allgemeinen  Aufficht  über  militärifcne  Ef- 
fecten.   IV.  Kap.    Sold  und  Lebensmittel.  Der 
Sold  des  englifchen  Heeres  hat  Geh  feit  1797  be- 
trächtlich vermehrt,  fo  dafs  daffelbe  jetzt  unter  den 
europaifchen  Heeren  durch  alle  Grade  das  beft  -  be- 
zahlte ift.    Wenn  die  Lebensmittel  in  irgend  einer 
Provinz  einen  gewiffen  Preis  Qberfteigen,  fo  legt  die 
Regierung  das,  was  fie  mehr  keiften,  auf  den  Sold 
der  Truppen.    V.  Kap.   f  'on  der  Uniform  und  der 
Kleidung.    Der  Vf.  lafst  der  Zweckmässigkeit  der 
Kleidung  des  englifchen  Soldaten  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahren.    Aufgefallen  ift  Ree.,  dafs  er  dem 
Tragen  der  Jabots  (Bufenftrreifen)  beym  gemeinen 
Soldaten  das  Wort  redet;  denn  dafs  diefseio  unli- 
eberer Beweis  von  Reinlichkeit  fej,  ift  bekannt. 
VI.  Kap.    Wohnung  der  Truppen.  —  Kafemen. 
»Seit  1805  befinden  üch  in  England  im  Ganzeo  912 
Kafemen,    worin  100,000  Mann  Infanterie  und 
15,000  Mann  Reiterey  untergebracht  werden  kön- 
nen.   Die  Unterhaltung  diefer  Kafemen  koftet  jähr- 
lich im  Frieden  etwa  103,500  Pf.  Sterl.   In  Irland, 
das  roilitärifch  befetzt  ift,  find  die  Kafemen  verhält- 
nifsmäfsig  zahlreicher  und  koften  jährlich  im  Frie- 
den a  13,000  Pf.  SterL 

{per  Befokluft  /•/««.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
Todesfall. 


A-m  7len  April  ftarb  zu  Leipzig  der  daßge  Di- 
rector  de*  TnubftuinmeninflituU  Aue^ft  Friedrich 
Pttjchle.    Er  war  dafeiuft  am  ijten  Auguft  1759  ge- 


boren, und  xon  1790  bw  1816,  vre  er  io  RirfreDand 
■veiTelzt  wurde,  als  Jfauptlehm  aiu  gedachten  iui'titute 
nngel'telll.  Seine  Sdirilten  fleken  voUftiudig  in  31<xt- 
fiCs  Gel.  Deulfddjuid. 
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b.  Bachelier:   Voyaget  dam  la  Grande - 
• '  Bretagne  par  Charles  Dujnn  u.  f.  w. 

{ßefchtuß  der  im  vorigen.  Stüde  ah  gebrochene.-,  Recenjion.) 

Das  fünße  Buch  betrifft  das  Departement  der  Or- 
donnanz (Artillerie  -  und  Genie  welen.)  I.Ka- 
pitel. Das  Artillerie-  und  Geniewefen  wird  durch 
den  General -Ordonnanz-Mieifter ,  demein  Rath, 
worin  er  den  Vorfitz  fahrt,  beyeegeben  ift,  verwal- 
let und  befehligt.  Der  GeneraJIieutenant  der  Ordon- 
nanz leitet  in  Abwefenheit  des  Genera]  -  Ordonnanz  - 
Minifters  den  militärifrhen  Theil.  Der  Generalin- 
fpector  der  Ordonnanz  bat  nebft  feinen  Agenten  die 
Aufficht  Ober  alles,  was  znr  Munition  or.d  deren 
Vermehrung  gehört.  Der  Ordonnanz -Commiffar  hat 
die  Verrechnung  des  Geld-  und  Material  -  Ver- 
brauchs. Der  Hauptmagazin  «-  Verwalter  ift  mit 
leinen  Agenten  für  die  Erhaltung  und  Exiftenz  des 
Materiellen  verantwortlich;  der  Ablieferungscom— 
miliar  endlich  hat  die  Aufficht  flher  alles,  was  aus 
den  Magazinen  angeliefert  wird.  Im  J.  i  s  i  5  beftand 
das  Perfonal  des  Ordonnanz  -  Miuifteriums  aus  167 
r r  tonen,  die  einen  Aufwand  von  1,500,000  Fran- 
ken, verurfachten.  Diefe  Verwaltungskoften  haben 
fich  fo  lehr  vermehrt,  dafs  das  Verhältnifs  des 
Kriegsjahres  lgo6  zu  dem  Friedensjahre  Igi8  wie 
I  zu  7  ift. 

IL  Kap.  Budget  der  Ordonnanz,  Diefes  um- 
faßt alle  Ausgaben  der  HefitzuDgen  jeofeits  des 
Meeres,  und  alle  Unternehmungen  in  den  verfchie- 
denen  Erdt  heilen.  Es  zerfallt  in  ordentliche  und 
auf  serordentliche  Aasgaben,  und  fogar  für  unvor- 
nergefehene  Falle  ift  eiae  Summe  darin  ausgefetzt. 
Den  Schlufs  deffelben  macht  ein  Ausweis  der  Pen- 
fionen  und  Ruhepehalte.  Ift  diefes  Rudget  durch  den 
Rath  der  Ordonnanz  vorbereitet  und  entworfen  ,  fo 
wird  es  durch  den  General-Ordonnanz-Meifter 
dem  erften  Schatzroeifter  vorgelegt,  und  «liefern  die 
nothige  Auskunft  nber  die  kleineren  Details  gegeben, 
worauf  es  entweder  bewilligt  oder  gemsinfchaftlich 
ceducirt  wird. 

.1     III.  Kap.    General/lab  der  Artillerie.    Die  Ar- 


tillerietruppen  bilden  ein  einziges  Corps,  das, 
lieh  unpaffend ,  den  Namen  eines  Regiments  fuhrt, 
rudern  e»  iu  Kriegszeiten  die  Zahl  von  24.000  Mann 
fchon  Öfters  nberftiejr.  Der  General- Ordonnanz  - 
Meifter  hat  den  Titel  und  die  Vollmacht  eines Ohri- 
ften  des  Art  1  llerieregiments.  Der  Generallieti tetiant 
der  Ordonnanz  ift  der  zweyteObrift,  und  «tu  ande- 
-y  >JL  L.  Z.  Igtz.  Zweiter  * 


rer  Artillerieganeral  verGebt  den  Dienft  einet  Chefs 

des  Generalftabes  der  Artillerie.  Sein  ÜOreau  ift  zu 
VVoolwich.  Im  J.  1  si 9  war  das  Officisrcorps  des 
Artillerie  595  Mann  ftark.  Das  Avancement  gebt* 
trotz  der  £ett  1793  fiebenfachen  Vermehrung  der 
Artillerie,  äufserft  langfam,  fo  dafs  nach  einer  Mit- 
tel zahl  ein  Hauptmann  17,  ein  Major  23,  ein  O  01  ift - 
lieutenant  34,  ein  Obrift  46  Jahre  gedient  haben 
mufs,  ehe  er  diefe  Stellen  erhalt.  Zu  VVoolwich« 
dem  Mittelpunkt  aller  artilleriftifchen  Arbeiten,  be- 
findet fich  ein  Au^fchufs  von  Artiilerieofficieren,  der 
jede  neue  Erfindung  begutachtet  und  erprobt.  Die 
Erfindungen  zn  VVoolwich  werden  (fehr  unpafieiid) 
geheim  gehalten.  Noch  zweckwidriger  ift  der  Um- 
wand ,  dafs  die  Artillerietruppen  nie  durch  ihre  Of- 
fieiere,  fon.tern  durch  Cavailerie-  und  Infanterie- 
offeriere  infpicirt  werden !  Das  Departement  des 
Feldtrams  hat  fflr  die  Proportionirung  dar  Muni- 
tion und  des  nöthigen  Materials  zu  Ibrgen,  die  -Mu- 
nition*- Depots  anzuordnen  und  den  Transport  der 
Munition  im  Innern  und  Aeufsern  zu  berichtigen. 
Ein  Aitilleriegeneral  Üeht  an  der  Spitze  diefes  De- 
partements und  hat  feinen  Sitz  zu  VVoolwich. 

IV.  Kap.  Artillerietruppen.  Die  reitende  Ar- 
tillerie, welche  in  England  feit  1793  befteht,  bildet 
eine  Brigade,  diu  in  Compagnieen,  Troaps  benannt, 
aitget  heilt  ift.  Im  J.  1319  zählte  diefes  Corps  fecha 
Compagnieen,  die  einen  effectiven  Stand  von  61a 
Mann  hatten.  Die  reitende  Artillerie  bedient  9pfrtn- 
der  Kanonen.  Die  Fufsartillerie  ift  in  Bataillone  zn 
10  Compagnieen  abgetbeilt,  und  im  1.  1819  war  ihre 
ganze  Stärke  5,743  Mann  in  9  Bataillons  zu  h  Com- 
pagnieen jedes.  Der  jährliche-Unterhalt  eines  toi— 
chen  Artilleriebatailloos  betrügt  33,607  Pf.  St.  Des 
Arlillerietrain  war  im  J.  1819  in  4  Compagnieen  430 
Mann  ftark.  Diefer  Train  fteht  im  enghfehen  Heer 
nicht  im  tieften  ftuf.  —  Im  Durehfchnttt  wird  i* 
England  für  ein  TrainpCerd  33  bis  ag  Guineen  be- 
zahlt. —  Es  giebt  keine  befondern  Arbeitscompa.- 
gnieen  in  der  englifeben  Artillerie,  indem  in  den  fe- 
iten Plätzen  alles  durch  borgerliche  Arberter,  wie- 
wohl Tehr  iheuer,  hergeftellt  wird. 

V.  Kap.  General/lab  det  Militär -Gcniccorpt. 
Diefes  fteht  unter  dem  General- Ordonoanzmeifter; 
der  eigentliche  Befehlshaber  deffelben  ift  jedoch  der 
6eneralin<pector  der  Fortificationen ;  Wiefern  find 
fünf  Stabsoffiziere  beigegeben ,  weiche  theds  zw 
VVoolwich,  theils  zu  Chathain  an  der  Sapeurs-  und 
Mlneursfehule  fich  aufhalten.  —  Im  J.  1919  zählt« 
man  20s  Officier»  des  Geniecorpa.  Das  Corps  der 
roilitäiifehen- Ingenieur*- Geographen  ift  beauftragt* 
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fowohl  innerhalb  Grofsbrltannien ,  als  auch  im  Aus- 
land, Karten  und  Plane»  deren  der  Geueralftab  be- 
darf T  aufzunehmen  und  zu  zeichnen. 

VI.  Kap.  Truppen  de»  Gcniccorpt.  Nach  Cha- 
tham,  wo  lieh  die  bchule  der  Mineurs  und  Sapeurs 
beßndel  >  werden  alle  Rekruten  des  Geniecorps  ge- 
fchickt  ,  nachdem  fie  als  lnfanteriften  bereits  exer- 
cirt  find.  Dort  werden  fie  in  den  drey  mrhtärifchen 
Handwerken  des  Mineurs,  des  Sapeurs  und  desPon- 
töniers  unterVichiet,  worauf  fie  öey  gröfseren  Ar- 
beiten, z*  B.  bey  Befeftigung  ganzer  Laodftnche, 
aar  Aufriebt  der  Arbeiter  angelt  eilt  werden.  Im  J. 
lg  19  . war  daa  Geniecorps  ohne  Ofrioiere  und  Uuter- 
officiera  744  Mann  ftark.  Der  groiste  TheiJ  derfel- 
beu  ift  auf  Lebenslang,  oder  doch  zum  wenigften 

Em  LJebelftand  in  dem 
weder  ein 
und  daher 

diele  iede«  Mal  von  der  Artillerie  entlehnen  mufa. 

Da«i  JccMJte  Hoch  handelt  vom  Kriegt  -  und  Frie- 
dentfu/s.  1.  Kap.  Vom  Kriegsfuß.  In  der  Mitte 
des  J.  i8»4j  d.  h.  zu  Ende  des  Kriegs  betrug  die  eog- 
lifche  Landmacht  im  Innern  135  356  Mann  und  au- 
sserhalb England  184  223  Mann.  Hiezu  lind  je  loch 
die  Milizen  nicht  gerechnet.  —  Das  gelammte  Of- 
ficiercorps,  das  ärztliche  Perfonal  mitgerechnet,  be- 
trug im  J.  1814  nicht  weniger  als  15.4*4  Menfchen  ; 
hiezu  dia  Streitmacht  Grofabritaumens  297,864 
Mann;  englifche  Streitmacht  in  Indien  213,454  Mann, 
diefs  giebl  zufammen  526.743  ftreitbare  Männer.  — 
II.  Kap.  Vm  der  Aualiebung  und  lickruiirung  der 
Truppen.  Da  in  England  die  freywillige  Rekruti- 
ruirg  das  einzige  Mittel  ift,  um  regelmässige  Trup- 
pen zu  erhalten:  fo  wendet  man  dort  alle  möglichen 
Mittel  an,  um  diefe  (Quelle  fo  ergiebig  als  möglich 
l  dafs  diefe  nicht  immer 


auf  7  bi»  l*  Jahre  engagirt.    Ein  Uebelfu 
engufeben  Geniecorps  ift  der,    dafs  es 
eignes  Trainperfonale  noch  Pferde  hat. 


zu  machen,  ood  dafs 
ralifchen  gehören,  geht  aus  dem  Umftand  hervor, 
dafs  nach  einem  Befehl  vom  J.  1806  die  AeUern  oder 
Vormunder  eines  jungen  Menfchen  unter  16  Jahren, 
wenn  fie  ihn  dahin  bewege»,  Geh  lebenslänglich  als 
Soldaten  einfehreiben  zu  laden,  zarey  Guinccn  Be- 
lohnung erhalten!  —  III.  Kap.  Verlujt ,  den  du 
Armee  in  Kriegszeiten  erleidet.  Jedes  Jahr  überreicht 
der  Generaladjutant  der  Kammer  der  Gemeinen 
während  eines  Krieges  einen  Standesausweis  über 
der»  Verlud  an  Todten,  Varabfchiedeten  und  Aus- 
reifrer».  Im  J.  iHia  B-  betrug  die  Summe  der 
Todten  im  britifeben  Heer  13,406  Mann,  dar  Ver- 
abfebiedeten  2,554  Mann,  und  der  Ausreifser  4  353 
Mann;  in  fremden  aber  in  englifchem  Sold  heben- 
den Corps  fanden,  fich  in  demfelben  Jahre  2,436 Tod- 
tr  ,  u«4Verabfchiedete,  1565  Ausreifser,  Was  zu- 
fammen  einen  Verluft  von  25,498  Mann  ausmacht. 
Wie  von  dem  Verluft  an  Menfchen,  fo  mufs  auch  je- 
des Jahr  nach  Beendigung  eines  Feldzugs  ein  Aus- 
-r/eis  Ober  den  Verluft  des  Materiellen  eingegeben 
werden.  Nach  dem  erfteo  Feldzug  in  Spanien  be- 
trug diefer  Verluft  für  jeden  Of ficier  etwa  40  Pf.  St, 
nnd  für  jeden  Soldaten  1  Pf.  St.  Ferner  gingen  an. 
Aosiüftungsartikeln  verlören  6og£  Gewehre»  707 


Säbel,  272  Lanzen,  251  Zelte  und  201  Trommeln. 
Den  Schlufs  diefes-  Kapitels  -macht  eine  Regulirung 
des  Antheils  an  der  Beute  und  den  Prifen,  welcher 
jeder  Stelle  im  activen  Heer  vom  Feldherrn  an  bis 
zum     meinen  Soldaten  zukommt. 

IV.  Kap.  Friedensfuß.  Im  J.  i«i6  wurden  die 
in  enehfehen  Sohl  flehenden  fremden  Truppen  um 
4,  die  Milizen  um  J,  und  das  regeln  Heer  um 
•f  reducirt.  Im  J.  181 7  wurden  die  fremden  Corps 
und  die  Milizen  aufgrifft,  und  im  J.  ig  18  wurde  die 
Reiteney  von  20,66;  Mann  auf  14116  Mann  und  die 
Infanterie  von  203.440  Mann  aut  104,116  Mann  re- 
ducirt^ und  nach  dem  neueften  Friedensful«,  der  im 
Parlament  heftige  Debatten  mit  den  Miniftern  ver— 
anlafstc,  fetzte  das  Unterhaus  futgende  Verminderung 
des  ftehenden  Heeres  durch,  welche  als  Norm  für 
den  Frienensfufs  vom  tften  Jan.  1820  anzufeilen  ift, 
Die  Reiterey  zählt  10  640  Mann  und  6  6l9Pferdei 
die  Infanterie  69  848  Mann,  rnid  die  Artilleiie  7.935 
Mann  und  416  Pferde,  fo  dafs  die  ganze  englifche 
Macht,  die  Streitkräfte  in  Indien  abgerechnet,  ge- 
genwärtig nicht  mehr  als  88  423  Mann  ftark  ift.  Die 
Truppen  in  In  üen  betragen  nacli  dem  neueft"n  Frie— 
densfufs  2,560  Mann  Reiterey  und  15,000  Mann  In- 
fanterie. , 

V.  Kap.  Halbbe/bldete ,  Penfionirte,  Invaliden. 
Rs  ift  in  England  als  Grundlatz  angenommen  .  dafs 
die  Officiere  eines  reducirten  oder  aufgeloftcn  Corps 
lebenslänglich  ihren  halben  Sold  fort  beziehen.  Ue- 
herdiefs  find  die  auf  halben  Sold  gefetzten  Officiere 
nicht  meh/-  den  militärifchen ,  fondern  den  Civilge- 
fetzen  unterworfen.  Nach  einem  der  Kammer  dgt 
Gemeinen  vorgelegten  Bericht  wird  die  Anzahl  der 
auf  halben  Sold  gefetzten  Officiere  von  allen  Graden 
jm  J.  1819  nicht  weniger  als  7908,  welche  zu  ih- 
r*m  halben  Sold  die  Summe  von  einer  Million  Pf. 
Sterl.  brauchten.  —  Für  die  Officierswittweo  hat 
die  Königin  Anna  bekanntlich  fchon  gefbrgt,  und 
diefes  Inftttnt  befteht  noch  Immer.  Die  dienft un- 
tüchtigen engrifchen  Unterofficiere  und  Soldaten 
werden  ins  Invalidenhaus  nach  Cbelfea  unrf  die  Tr— 
I3nder  ins  Hofpital  von  Ki'mainham  gefendet,  wo  fie 
auf  Lebenszeit  verforgt  find. 

VI.  Kap.  Vom  artflichenBienfi  im  Frieden  und 
im  Krieg.  Der  ärztliche  Dienft  der  Armee  ward  n% 
den  beiden  letzten  Feldzügen  durch  ein  Obercenei— 
iinm  geleitet,  das  ans  dem  Generalarzt;  dem  Gene- 
ralchirurgen  und  dem  Generalinfpector  der  Spitäler 
beftand.  Jeder  diefer  drey  Vorgefetzten  bat  wieder 
fein  eigenes  Departement ;  den  Mditärärzten  ,  wel- 
che eine  gewiffe  Zeit  in  der  Armee  gedient  haben, 
ift  eine  würdige  Ausficht  zur  Verforgung  eröffnet. 

Was  der  Vf.  am  Schlufs  diefes  Bandes  Ober  die 
Spitäler  und  pbarmaceutifchen  Einrichtungen  der 
Engländer  fagt,  beweift,  dafs  man  in  diefem  Lande 
die  gröfste  Sorgfalt,  fo  wie  auch  beträchtliche 
Uta  hierauf  verwendet. 

1  ■        ,  ••.  .st»    ...  •< 
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Gehen  wir  den  Inhalt  diefes  Bundes  nuch  ein- 
mal durch  lu  finden  wir,  d»f*  der  \  f.  mit  eben  fo 
viel  Fleifs  als  UmGcht  die  Quellen  und  (»elegenhei- 
ten ,  welch«  fiel»  ihm  darboten,  benutzt  hat,  und 
können  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dals  ähn- 
li>  iie  Keifen,  durch  gleich  aufgeklarte  Oiticiere, 
nach  allen  in  militarifcher  H  Ziehung  wichtigen 
Stuten  unternommen  werden  machten. 
i»t>  nUdon-l  tniAiit;  Mb  1  da  so)  •  d-iU  -  tu 
ERDBESCHREIBUNG. 

—  ■    .•l.i4li»>gv\.     .  V  r«i-.V  «.1t»  -    »  »    Ii  :  n •  ' 

l)  WivsBAntf,  b.  Sc  hei  Irnberg :  Die  Rheingegenden 

\    i  \Ltinz bis  Colin,  Von  ti.  Gerning-  ix:y.  247 

S.  H-  ""t  einer  Karte, 
a)  tl>  e  ndaf. :  Die  Isulm  -  und  Maingegcndm  von 

linib*  bis  t'nuikjurt  antiquarilith  und  hiltorilch 

von  J.  J-  v.  Gcrning.  1821.  27! 

1.  Die  reizenden  und  von  fo  vielen  Seiten  her 
merkwürdigen  Kheing  egenden  find  oft  fchon,  mehr 
oder  weniger  umftantlhch,  helclineben  wonlen-  l'u- 
jter  die  m:er.  if.inteften  Dar!ielluiig>Ti  gehören  die 
von  l  <>gt  und  Forßer ;  auch  kennt  und  fchatzt  «Jas 
Publikum  la«  veröienftvoll»',  fiir  Keifende  hefonders 
brauchbare  ScUsxibcrlche  Handbuch.  Dennoch  ift 
eine  neue  Bearbeitung  hey  einem  fo  reichhaltigen 
Gegenftande,  wo  fchon  die  neue  individuelle  An- 
ficht eines  Autors  und  Ha»  fleifsige  Forfchen  ebe'n 
«Ifflejben  in  einem  Felde,  das  nach  den  bellen  Vor- 
gf  rigem  To  vM*  Nachlefe  flbrig  lafst,  den  Kelz  eines 
neuen  Intereffe  anbietet,  keines weges  iiberflüflig, 
Hr.  v.Gerning,  durch  ähnliche  Schriften ,  z.B.  feine 
R-ife  in  Italien  und  Neapel,  fein  liebliches  poeti- 
febes  Gemälde  Taunus  und  andere  Schriften  ,  längft 
TOhmhfh  bekannt,  verdient  daher  deb  Dank  des 
Publikums,  dafs  er  fich  einer  neuen  Schilderung  die- 
fer  Gegenden,  deren  Nachbar  zn  fern  er  das  Glück 
bat,  und  zwar  in  der  Ablicht  unterzogen,  um  fn  ei- 
ner gedrängten  Darfteilung  gebildeten  Reifenden 
eine  Anleitung  zu  gehen,  nach  einer  heftimmten 
Reihenfolge  die  verfchiedenen  Gegenftande,  treu 
unterrichtet,  betrachten  zu  können.  Die  gewühlte 
Methode  war  daher  ran?  paffend,  einzelne  Gemälde 
der  verfchiedenen  Partiten  ,  von  Wiesbaden  ausge- 
hend bis  Cölln,  ausruft  eilen.  Es  war  hier  darum  TO 
thun ,  Kurze  mit  Gründlichkeit  weife  zo  vereinigen, 
um  Kennern  einiges  anzudeuten  und  Liebhabern  et- 
was mehr  als  Unterhaltung  anzubieten.  Der  Vf.  hat 
feine  Aufgabe  nicht  unglücklich  gelöft.  Er  hat 
liberal)  felbft  angefchatat,  gefnrfcht,  geprüft ,  und 
die  ruhig  gehaltene-  Darftelfuog  verrSth  überall'  fo 
wie  einen  unterrichteten,  daher  auch  zu 'fremdem 
tüoterricbt  angemefshen,  eben  fo  einen, durch  Talent 
und  vrelj  ihrigen  Umgang  mit  den  Werken  der  Natur 
tind  Kunft  gebildeten  Kenner.  Eingewebt  find  Karze 
Schilderungen  Wer  vielen  Burgen  ond  Birrpruinen, 
womit  <Ü«-  Rlieinufer  hekrünzt  find  ;  eben  fa  Ueher- 
Jieferungen  mancher  ahen  Volksfage,  jedoch,  was 
wir  loben,'  ohne  poetifche  romanhaft»-  Verfobüm 
rung,  der  die  poetilcbe  Qegend  nicht  bedarf  >  vitlr 
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mehr  fo  viel  möglich  hiftorifch  berichtigt  (f.  Hüdes- 
heim  S.  89  —  93-  Uebcnßein  utuk  Siemenberg  S.  14+ 
—  145  u.  f.  w.)  und  in  ihrer  urlpnmghchen  G«dr»lt 
enthüllt.  Auch  der  alterthOmliche  Forfcher,  fiir  * 
den  «liefer  klafGfche  Boden  fo  wichtig  ift,  wird  hier 
oft .  fo  weit  es  der  enger  gefteckte  Zweck  des  Vfs- 
erlaubte,  Befriedigung  finden ,  wie  fogleich  in  dem 
erlun  AM  h bitte;  Wiesbaden,  durch  Tacitus,  Pli- 
nius  und  l'tolemms  fclion  berOhmt,  S.  1  —  9'  ""d 
die  Merkwürdigkeiten  um.  Mainz,  S.  45—  55  f-  w"  ' 
DieHnuptaüirhnitte  lind  durch  dichleniche  Motto's, 
theiU  Diltichen  aus  dea  Vfs.  oben  genanntem  Ge- 
dichte der  Tuunus,  tbeils  anderwartige  poetifche 
Stellen  eingeleitet.  Unter  die  ausfiibrlichTten  und 
n  »Ii!  auch  an'ifben  Iften  Partieen  gehören  die 
Rh  infahrt  bis  Coblcnz  (S.  106  —  t«5)  unJ  Culn  w* 
182  —  215  .  Angemerkt  wurden  in  Noten  vorzügli- 
che Kunftfammlungen  von  Privatmännern.  Statt 
kleiner  Kupfer,  die,  wie  fie  hinter  dem  Urbiide 
doch  immer  weit  zurückbleiben,  es  oft  auch  nur 
entfallen,  eben  fo  eine  Schrift  nur  vertheuern, 
wurde  zweckmäßiger  eine  fehr  gute  Landkarte, 
mil  einem  befondern  Anhange;  Erklärungen  der 
Karte,  bevgegehen.  Auch  rindet  man  S.  223  -  228 
e-n  paar  lehrreiche  Blätter:  Julius  Cüfurs  Rhcin- 
überhänge. 

H   II   'J  k  1  J(  A        "       j  1" 

2.  Auf  dlefelbe  Weife  und  mit  dem  gleichen Flei- 

fse  ,  womit  der  VL  uns  die  anziehenden  Rhemge- 
genden  g.-kbildert  hat,  t  iebt  er  uns- in  Nr.  1  ioEin- 
zelgemälden  eine  Schilderung  der  nicht  minder 
merkwürdigen  Lahn-  und  Maingegenden.  Die  be- 
r •■ihm lern  ,  zum  Theil  durch  alte  Gcfchichte  klaffi- 
fchen  Stätten,  derfelben.  Berge,  Burgen,  Bäder, 
Städte  haben  hier  ein  mehr  oder  minder  ausführli- 
ches Denkmal  erhalten»  das  ausfJhrfichfte.  mit 
Kecht  die  Oehurtsftadt  und  der  Wohnorr  des  Vfs. 
Frankfurt  (S.  197  —  230).  Auch  bej  Homburg  ',vor 
der  Hohe)  Homburgs  rürftenfchlofs  und  Gegend  ver- 
weilte der  Vf.  mit  fichtbarer  Liebe,  und  man  folgt 
ihm  nicht  ungern  (S.  13g  -  I*l).  Ein  fein  gebilde- 
ter Kunft-  und  Naturlinn  fpricht  aus  jedem  Gemäl- 
de lieblich  an.'  In  antiquarifcher  Hinficht  werden 
dem  Forfcher  Kronbirg  und  die  Saalburg  (S.  $t  — 
51  un'd  S.  215 — 139  am  meiften  befriedigen.  Je- 
dem Abfchnitte  fiu«l  paffende  Verfe  zum  Theil  vom 
dem  Vf.  felbft,  zum  Theil  von  andern  Dichtern 
vorangefetzt.  Noch  ift  ein  Anhang  beygegeben  ent- 
haltend: Ueberficht  von  römifehi»n  Alterthftmern 
S.  2}J  -'  241.  Gernäldpramn-dungef»  in  Frankfurt  am 
Main  (S/343  —  2jo);  Feldbcrg's  .in flehten  von  TFin- 
l  -!mannt  dem  Vf.  der  hefli  che n- Chronik  (S.  251  — 
258).  ehdlich  eine  kicine  Reihe  von  Gedichten,  die 
in  Beziehung  auf  die  hefchriebenen  Gegenden  f»e- 
hen.  Die  heften  darunter  find  die  von  Langbei» 
(Lied  von  der  Nvmphe  zu  Gefnaa  &  261 — 262); 
der  Feiberg  von  fr.  .^rblegel  (S.  263  264)  und  So- 
den und  «ler  Urjclerbach  (S.  26^  —  873;  vom  Her-: 
ausgeber  felbft. 

f  HY- 
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PHYSTK. 

Lirrzio,  b.  Cnohloch  :  Allgemeine  Wetterkunde, 
oder  Witterungsrcgcln  nach  den  Erfahrungen  al- 
ter Zeiten  (?)  für  alle  Stände,  uoJ  in&belondere 
für  de ii  Landmahn  und  Gärtner.  Zum  Nuuen 
und  Beften  beym  Feld-  und  Gartenbau  von 
Richter,  der  Kunigl.  Preufs.  und  mehrerer  Gef. 
Mitgl.  i83i.  140  S.  g. 

Diefs  ifl  da«  Aushängefchild  einer  Schrift,  in  der 
man  (ich  fahr  irren  würde ,  wenn  man  in  ihr  irgend 
etwas  Neues  zu  finden  glaubte ,  oder  wenn  man  ge- 
wiffe  allgemeine  Grundsätze  zur  Beuri  hellung  der 
künftigen  Witterung  hier  erwartete  Ks  wird  hier 
nichts  gegeben,  als  das  febon  längft  Bekannte;  und 
was  fich  Neues  findet,  ift  gänzlich  fallen ,  1.  ß.  S.  56 
und  57:  wwenn  der  Mond  finfter  und  afchjarben 
fcheint,  fö  ift  Sturm  und  Hegen  zu  rermuthen"  — 
„wenn  der  Mond  kaftanimbraun  fcheint  u.  f.  w.," 

  es  ift  aber  bekennt ,  defs  der  Mond  weder  afch- 

Atrben  noch  kaftanienbraun  fcheint,  foedern  nur 
mehr  weifs-oder  matt-,  oder  mehr  hochgelb, 
firbinnlich  ift:   „Geht  man  den  Mond  3  —4  Tage 


vor  oder  nach  dem  neuen  oder  vollen  Lichte  bleich 
oder  fiufter,  fo  kündigt  er  grofse  Kalte  an.**  Aach 
wenn  das  mitifin  im  Sommer  der  Fall  wäre?  — 
Kheu  fo  el^nd  ifl,  was  überall  von  den  Einwirkun- 
gen des  MohdftarideJ  auf  die  Witterung  beygebracht 
ift.  —  A"ch  giebt's  der  Widerfprüche  mehr,  als 
einen.  S.  59  fäll  das  Funkeln  der  Sterne  einen 
heitern  Tagv  und  S.  6t  Wind  bedeuten.  —  Sehr 
natürlich  deutet  aber  das  ftarkere  Funkeln  der 
Sterne  auf  einen  feuchten  Luftzuftand.  —  H-JchTt 
lächerlich  aber  ift  zu  lefen  weiter:  „Gefchieht  daf- 
felbe  (namlw  h  da*  flärkere  Funkeln)  in  einer  Son- 
nen- O'ter  Moudfinfternifs ,  oder  wenn  Acquino- 
ctialglcühe  (weh'h*  ein  lieblicher  Pieonasmu«-!  — 
als  ob's  eine  anders  Gleiche  der  Art  noch  g*be!) 
eintritt,  fo  erfolgt  der  Siurm  einige  Tage  vor  oder 
nach;"  uder  S.  60:  „Nachdem  das  Siehenge  ftirn 
(warum  gera  te  diefes?  fteht  es  etwa  mit  der  Erde  in 
befonderer  Verbindung?)  hell  oder  dunkel  aufgeht, 
fo  bringt  es  frheine  Witterung,  Wind  oder  Hegen." 
—  O  Ji  taiutjjcs!  —  Und  von  diefem  Schlage  ift 
das  .Mehrelte,  was  man  auf  diefen  6  Bogen  mitge- 
theiit  findet. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gef ellf  chaften. 

.Am  6ten  Aug.  ifcai  haben  mehrere  Freunde  der 
Raturgeffhirhle  zu  Freyburg  im  Breisgan  emf  Gefidl- 
fthaft  fuf  Beförderung  der  Naturkunde  geftiftet,  wel- 
che firh  alle  i4Tage  einmal  verfainmelt,  um  Vorträge 
tu  boren,  «nd  vorzüglich*  durch  gemcinfchäftliches 
Berathen  auf  mögliche  Nutzbarmachung  vaterländi- 
fcher  Piaturproducte  hinzuarbeiten.  WflJ  firh  von  den 
Torgelefenen  Abhandlungen  zum  Druck  eignet,  wird 
mit  Auszügen  aus  den  Protokollen  jährlich  bekannt 
gemacht  werden.  Se.  Künigl.  Hoheit  der  GroJ'sherzog 
bat  diefe  Gcfellfchaft  in  befondern  höcliften  Schutz  ge- 


nommen. 


IL  Reifen. 


DerHr.Gtfneral  Menü  vt>h]\linutoli  hatte  Gelegen- 
heit, durrh  die  Protertion  des  Vicakömg/  von  Aegyp- 
ten, Mehemed.  Ali,  durchaus  vorzügliche  Sammlungen 
agyuüfrher  Alterthümer  zulanunen  zu  bringen.  Diele 
Sammlungen  lief»  er,  in  97  Kiften  verpackt,  von 
Alexandrien  nach  Trieft  abgehen,  und  v*n  da  aus 
wurden  diefelben  mit  einein  Schifte  nach  Hamburg  ab— 
gefandt;  von  Hamburg  füllten  iie  nadi  Berlin  abge- 
hen. Sie  waren  für  3?,OCO  Mk.  Bco.  affiecurirt. 
Leider  aber  verfank  diefes  ScbüT  in  einem  heftigen 

.    .  .    ■     .  ..      •    .  -  l  «  I  ».-•. 


Slunu  mit  Maiiii  und  Maus  zwifchen  Helgoland  und 

Cuxhaven.  Einige  leichte  hifien  mit  Mumien  trieben 
kürzlich  an  der  Külte  von  Bali«  im  Herzogin  um  11  re- 
ine 11  aus  Land.  Die  Bauern,  die  iie  bargen,  öff- 
bc.'cii  die  Kalten,  errcuratken  aber  nicht  wenig,  alt 
fie  todte  McnAheti  darin  fouden,  und  liegruhen  fie  »u- 
genldicklich.  Henwuh  lind  diele  Mumien  wieder  aus- 
gegraben und  au  die  Preufsifcheu  Behörden  ausgelie- 
fert worden. 


HL  Todesfall. 


1  .11 


Am  IJten  Vpril  ftnrb  zu  Hamburg  Dietrich  Heinr. 
Storer ,  Ufr.  Philof.  1  Gmfeherzogl.  Mecklenburgirrber 
Legatiousrath.  Ritter  des  Königl.  Schwed.  Wafa-Oiv 
deus,  und  des  Xöniul.  Franz« \L  Lilienordens,  auch  Mit- 
glied mehrerer  gelehrter üefellUliahea,  <ler  feit  29  Jah- 
ren  den  Hainburgiuhen  unparleyilVhen  (orrefponden- 
ten  ununterbrochen,  unter  allen  politü«  hen  Stürmen 
und  Gefahren,  i'elbft  wahrem!  der  lraniüfitrjien  Herr* 
fehnft,  bearbeitete  uud  dielem  Blatte  ikk-Ii  die  letzten 
Augeubliike  feines  Lebeu&,  an  deu  Folgen  eine*  zeh-r 
renden  Ncrveuiiebers  leidend,  widmete.  Schon  frü— 
her  hatte  er  lieh  dun  Ii  hiflorifche  Sdiriiiftellerey  und 
infonderheit  durch  Theiluahme  am  pol  i  Illeben  Journal 
tu  dem  Gvlchafle  vorbereitet.  Er  war  zu  Verden  nm 
l||en  JuL  1769  geboren.  (An  feine  Stelle  ift  Hr.  Pr>«J'. 
Harimunn  getreten.)  .  . 


..  ... 
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GESCHICHTE. 

Rdtwiti,  b. Herder:  Bcyträgc  zur  Gefchichte  der 
Stadt  HüturiJ  am  Neckar,  von  dem  ehemaligen 
Hofgerich  tsafrefior  von  Idingen.  1821.  444  S.  g. 
Mit  3  Steintafeln.   (1  Rthlr.  12  gr.) 

Eine  Bearbeitung  der  Alterthflmer  von  Rottweil 
rnuts,  bey  dem  befondem  Intercffe,  das  die 
Stadt  durch  ihre  bedeutende  Stelle  in  dem  ehemali- 
gen Reichsfyftem ,  durch  ihre  Verbindung  mit  der 
fchweizerifchen  EidgenofTenf#aft  und  als  der  Sitz 
eines  kaiferlichen  Hofgerichts  darbietet,  jedem 
Freunde  hiftorifcher  Studien  willkommen  feyn ,  zu- 
mal da  das,  was  bisher  Aber  diefe  Region  der  deut- 
fchen  Specialgefchichte  in  gedruckten  Schriften  mit- 
getlieilt  worden,  noch  vieler  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen bedürftig  war.  Der  Vf.  der  vorliegen- 
den Schrift  fucht  diefes  liteiarilche  Bedürfnifs  zu 
befriedigen,  nicht  durch  eine  in  kunfigerechter 
Form  gefertigte  Gefchichte,  fondern  wie  es  der  Ti- 
tel fchon  andeutet,  durch  ein  Sammlung  von  Mate- 
rialien, die  dem  eigentlichen  Gefchichtfchreiber  fei- 
nen Stoff  gewähren.  Das  Ver  lienft .  das  fich  auf 
diefem  Wege  erwerben  läfst,  milfferr  wir  dem  Vf. 
befanden  drfshalb  zuerkennen,  weil  er  mit  gro- 
fsem  Kleifse  die  noch  an  Ort  und  Strlle  vorhandenen 
Denkmale  aus  der  Vorzeit  unlerfucht  und  die  archi- 
valifchen  Quellen  benutzt  hat,  wodurch  es  ihm  ge- 
lungen ift  ♦  eine  Menge  von  Notizen  auszumittelo 
oder  zu  Tage  zu  fördern,  durch  welche  die  hiftorifche 

Keuntnifs  wefentliche  Bereicherungen  erhalten  hat.  «««r  hier  Neugart  abgedruckten  Schenkungs- 
IVlit  diefem  blofs  auf  das  Verdient*  des  Forfchers  urkunJe  von 
und  Sammlers  gerichteten  Streben  war  es  verträg- 
lich ,  dafs  der  Erfund  nicht  chronologifch  angeord- 
net, fondern  nach  den  Gegenftänden  unter  beflimmte 
Rubriken  gebracht  wurde ;  nur  hätte  in  der  Anord- 
nung manchmal  mit  mehr  Scharfe  in  Beftimmung 
des  Verwandten  und  Verfchiedencn  verfahren  und 
auf  Vortrag  und  Stil  —  worin  fich  auffallende  Nach- 
läffigkeiten  finden  —  mehr  Fleifs  verwandt  werden 
füllen.  Diefer  Flecken  ungeachtet  wird  fich  der  Vf. 
nicht  in  der  Hoffnung  täufchen,  dafs  er  den  Dank 
feiner  unmittelbaren  Landsleute  und  aller  derjeni- 
gen, die  das  kräftige  Thun  der  alten  Zeiten  an- 
spricht, verdient  habe,  und  nicht  umfonft  ift  er  in 
den  traurigen  Tagen  des  Rheinbunde»  „als  die  Frei- 
heit aus  unfern  Gauen  verfchwunden  war  und  ein 
fremder  Machthaber  dieDeutfchen  in  Feffeln  gefchla- 
nmn  hatte,  hinabgeftiegen  in  die  Vergangenheit,  um  in 
>L.  Z.  lfiza.   Ztccvtcr  Band, 


modernden  Papieren  eine  beffere  Welt  zu  fuotiM 
als  die  Gegenwart  darbot." 

Dafs  die  Stadt  Rottweil,  wie  S.  «.  behauptet 
wird,  ihren  Namen  von  dem  rothen  Boden,  wor- 
auf ihre  erften  Einwohner  fich  angefiedelt,  erhalten 
habe,  ift  ein  Irrthum.  Die  vielen  deutfehen  Orts- 
namen die  in  Schwaben  mit  Rot,  in  Franken  mit 
Reut,  in  Sachfen  mit  Rode  anfangen  oder  ausgehen, 
entfpringen  alle  aus  der  gemeinfehaftlichen  Wurzel 
rotten,  roden,  reuten,  cjrßirparc,  und  bezeichnen 
eine  Niederlaifong,  die  in  einer  ausgebeuteten  Ge-' 
gend,  auf  einem  Neubruch  angelegt  worden.  Des- 
wegen ift  anch  die  neuerlich  in  allen  Ausfertigungen 
der  Wirtembergifchen  Behörden  gebrauchte  Schrei  - 
bung  Rottweil  richtiger,  als  die  des  Vfs.  Uebrigens 
fetreinen  die  erften  Anfänge  der  Stadt  in  'die  Zeiten 
der  Rumer  zu  fallen ,  von  denen  fich  Oberhaupt  in 
der  obern  Oegend  des  Neckar»  noch  fehr  viele  Spu- 
ren finden.  Auf  einer  Höhe  Ober  Rottweil  wurde 
17*4  efn  römifches  Bad  aufgedeckt ,  in  dem  fich  meh- 
rere Münzen  und-Fragmeote  von  thönernen  Gefü- 
fsen  fanden;  eine  noch  wohl  kennbare  Römerftrafse 
führt  ftber  die  befagte  Höhe ;  an  der  Strafse  öftlicb 
ftöfst  man  auf  die  Anlage  eines  römifeben  Cafteiis, 
das  „Heidenfehlofs"  genannt;  ein  noch  aufbewahr- 
ter Stein  war,  vermöge  feiner  Aufschrift,  den  Göt- 
tern der  Wege  zum  Monument  gefetzt.  Den  Namen 
Rottweil  (pojjfejßo  regia  Rotemiila)  findet  man  zu- 
erft  bey  Wulafried  Strabo  (der  aber  nicht,  wie  es 
hier  heifst,  am  Baronin*  citirt,  fondern  umgekehrt) 
in  der  erften  Hälfte  des  8ten  Jahrhunderts  und  in 


r, 


79a. 

Die  Bemerkungen,  die  in  der  zweyten  Abthei- 
lung von  der  Verfaflung,  dem  Gerichtsweg  und  der 
Gefetzgebung  der  Stadt  in  verfchiedenen  Zeiten  mit- 
getheilt  werden,  find  zum  Theil  fchätzbar  und  fahren 
zu  interefl'anten  Anflehten  über  die  Entwicklung  des 
politifchen  und  rechtlichen  Zuftandes  der  deutichen 
Städte  überhaupt.  Ueber  die  Hexen procefTe  find  aber 
die  Details  zu  reichlich  gegeben,  da  es  blofs  andern 
genügt  hätte,  was  als  charakteriftifch  bemerkt  zu  wur- 
den verdiente.  Uebrigens  habi*n  auch  die  Rottueiler 
diefer  Verirrung  derZcit  zahlreiche  Opfer  gebracht; 
wie  denn  von  1580  bis  1648.97  derZauberey  befchul- 
digte  Perfonen ,  in  ihrer  Stadt,  theils  geköpft ,  theils 
lebendig  verbrannt  worden  find.  —   Das  kai/erßehe 
Hnfgerkht  verdankt  bekanntlich  die  Stadt  Rottiixil 
dem  Kaifer  Konrad  III.,  der  damit  die  Treue  be- 
lohnen wollte,  mit  der  ihm  ihre  Bürger  in  dem 
N  Wel- 
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Weifenkriege  die  Heer  folge  geleiftet.  Von  dem  Ober 
cHe  Verleihung  ausgefertigten  Diplom,  das  mit  ei- 
nem die  Vergabung  diefes  Gerichts  vorftellenden 
fehr  fchönen  Gemälde  geziert  ift,  hängt  noch  jetzt 
eine  Cupie  in  der  Rathsftube.  Die  BeTtätigungsur- 
kunde  des  KaiTers  Maximilian  I.  vom  17.  Jun.  1496. 
beftimmle  genau  die  Grenzen  des  Gerichtsheziiks, 
das  Gebirge  im  Ober  -  F.lfafs ,  die  Stadt  Cöln ,  den 
Thüringer  Wald,  den  Lech,  Cbur,  Weife h  -  Neu- 
burg, Mömpelgnrd.  Bald  Tüchten  aber  und  erlang- 
ten mehrere  Stände  Exemtionsprivilegien ,  was  1434- 
felbft  bey  der  Stadt  Rottweil  der  Kall  war.  Durch 
diefe  Befreyungen  verfiel  das  Hofgericbt  endlich 
ganz,  fo  dais  am  aa.  JuL  1784  die  letzte  Sitzung, 
tinter  freyem  Himmel  im  fogenannten  Huingarlen, 
ftatt  hatte.  —  Schon  im  J.  1315  hatte  die  Stadt  ein 
gefchriebenes  Gefetzbuch,  welches  man  das  ältere, 
oder  feines  rothen  Einbands  wegen,  auch  das  rothe 
Buch  nannte.  1546  wurde  es  unter  Einftimmung 
des  Haths,  der  Achtzehner  und  der  ganzen  Ge- 
meinde erneuert,  feit  welcher  Zeit  man  es  das  neu« 
Rechtsbuch  nennt.  Der  Vf.  theilt  die  bemerkens- 
wertheften Verordnungen  daraus  mit,  die  fflr  die 
Gefchichte  der  deutfehen  Hechts  -   und  Verwal- 

Kngsformen  und  der  Sitten  unfrer  Väter  nicht  ohne 
tereffe  find. 

Die  dritte  Ahtheilung,   welche  von  Kriegen, 
Fehden  und  Bnndniffen  handelt,  enthalt  viele  merk- 
würdige Details,  die  zum  Theil  aufklärend  für  die 
frühere  Gefchichte  von  Schwaben  Oberhaupt  find. 
Aufmerkfamkeit  verdienen  befonders  die  Verhältniffe 
derStadt  zu  den  Iiclveti/chcnEidgcnnJJcn,  die  hier  ge- 
nau aus  den  noch  vorhandenen  Actenftücken  ent- 
wickelt find.    Schon  1463  war  Rottweil  im  Bunde 
mit  Zürich,  Bern,  Lucern,  Schwitz,  Uri,  Unter- 
waiden, Zug  und  Glarus,  welcher  Bund  1477  auf 
15  Jahre  erneuert  wurde.     1519  aber  nahmen  die 
Schweizer  die  Stadt  für  immer,  als  einen  zugewand- 
ten Ort  in  ihren  Verein  auf,  und  erklärten  in  dem 
am  6.  April  ausgefeilten  Bundesbriefe,  an  dem  die 
Siegel  von  allen  13  Kantonen  hingen,  „dafsfiemit 
Btirgermeifter,  Rathen,  Zunftmeifter  und  ganzer 
Gemeinde  Rottweil  eine  ewige  Freundjchaji  ge- 
macht." .Die  Hauptpuncte  des  Vertrags  waren  ge- 
rneinrame   Hülfe    und   Schutz  ,  Oeffnungsrecht, 
freyer  Kauf  und  Handel,  und  die  Verbindlichkeit 
keine  neuen  Z  He  anzulegen,  fich  nicht  unnölhig 
in  Kriege  einzuladen,  entftehende  Spann  mit  den 
Eidgenoflen  durch  Bntfchaften  zu  fchlichten  und  vor 
dem  Landgericht  zu  Baden  vertragen  zu  laffen  u-f-w. 
Auf  folchen  Bund  fchwuren  zu  Rotlweil  Männer  und 
Jünglinge  von  ig  Jahren  an,  ihn  getreulich  und  feft 
zu  halten.    Die  Wappen  der  Eidgenoffen  wurden 
an  den  Stadtthoreu  und  auf  dem  Rathhaufe  ange- 
bracht; in  der  Achtzehner  Stube  fieht  man  fie  noch 
an  die  Wand  gemahlt.  Fortau  leisteten  die  Eidgenof- 
fen den  Rothrcilern  in  ihren  Streitigkeilen  und  Feh- 
den Beyftand  und  Hülfe,   was  der  Stadt  fehr  zur 
Aufnahme  gereichte;  dagegen  fchickte  aber  auch 
üe  den  Schweizern  auf  jeden 


Aufruf  ihr  iahniem 


zu,  wefswegen  fie  noch  bis  ifiao  ihren  jährlichen 
Antheil  an  den  franzöfifchen  Subfidiengeldero,  mit 
a6s  Livr.  3  Sols  bezog.  Der  dreyfsigjährige'  Krieg 
zerrifs  diefe  nützliche  Verbindung.  Zwar  waren  die 
Schweizer  bereit,  die  Stadt  in  ihrer  Neutralität  zu 
erhalten ;  man  ftand  auch  bereits  in  Unterbandlun- 
gen, um  eine  Befatzung  von  ihren  Truppen  einzu- 
nehmen. Aber  da  man  in  Rottweil  den  Kaiserlichen, 
ohne  bey  den  Bundesgenoffen  anzufragen ,  Durch- 
marfch  und  Quartiere  geftattete,  ihnen  Contribu- 
t innen  bezahlte,  und  die  fchweizerifchen  Landtage 
nicht  mehr  befuchte,  endlich  auch  die  Stadt  aa 
Wirtemberg  Obergeben  wurde;  fo  zogen  die  Schwei- 
zer ihre  Hand  ab  und  der  Bund  löftefich  1632  flill— 
fchweigend  auf.  Doch  erinnerten  fich -die  Eidge- 
noffen noch  immer  ihrer  ehemaligen  Zugewandten, 
und  gaben  ihnen  bey  jeder  Veranlagung  Be weife 
biderer  Schweizertreue,  wie  fie  denn  in  dem  Kriege 
von  1687  —  9°  bey  dem  franzöGfchen  Hofe  bewirk- 
ten ,  dafs  Tahara  eine  bereits  erlegte  Brandfcha- 
tzung  von  30,000  Liv.  wieder  zurückgeben  mufste. 
Mit  dem  fchweizerifchen  Bnndnifs  fiel  die  letzte 
Slötze  der  alten  Kraft  und  Selbständigkeit  der 
Stadt;  von  nun  an  verhielt  fie  fich  in  allen  öffentli- 
chen Angelegenheiten  blofs  leidend  ;  ihre  ehemalige 
Bedeutung  war  nur  noch  in  den  vorhandenen  Denk- 
malen aus  der  Vorzeil  erkannt. 

Ueber  die  Bewegungen,  welche  die  kirchliche 
Reformation  im  fechzehnten  Jahrhundert  hier  er- 
regte, werden  genaue  actenmäfsige  Nachrichten  ge- 
geben. Wie  in  allen  Reichsftädten ,  fo  drang  auch 
in  Rull  weil  das  Volk  mit  Heftigkeit  auf  die  Beffe- 
rung  der  Lehre  und  der  Gebräuche.  Schon  wenige 
Jahre  nach  detf^rften  Schritten  Luthers  gab  es  Leute, 
die  nicht  mehr  beichten  und  communiciren  wollten. 
Der  Magiftrat  fah  fich  veranlafst,  jeden  neu  aufge- 
nommenen Bürger  fchwören  zu  laffen,  dafs  er  ka— 
tholifch  bleiben  wolle.  Man  ftärkte  die  Borger 
durch  Arreftftrafen ,  durch  das  Halseifen  und  durch 
Auspeitfchen  im  alten  Glauben.  Als  aber  der  Pfar- 
rer lionrad  Stückten,  ein  eifriger  Prediger  der  neuen 
Lehre,  enllaffen  wurde,  kam  es  1539  zum  förmli- 
chen Bürgerkriege.  Die  ftrmgen  Maafsregeln  des 
Magiftrais  gegen  die  Evangelifcheii  reizien  diefe  zum 

Sewaltfamen  Widerftande.  Sie  befchloffen  das  Zeug— 
aus  zu  ftürmen ,  versammelten  fich  in  der  Hoch— 
brucker  Vorftadt,  und  verfallen  fich  mit  Harnifchen 
und  Waffen.  Mehrere  Magiftratsgliedcr  wurden, 
als  fie  vom  Kaihhaufe  gingen,  mit  Spiefsen  angefal- 
len und  leiteten  fich  kaum  noch  in  das  Hofpital. 
Nun  traten  die  katholifchen ,  verftärkt  durch  das 
Landvolk,  unter  das  Gewehr  und  jagten  die  Neu- 
glaubigen,  mit  ihren  Weibern  und  Kindern  zur 
Stadt  hinaus,  denen  noch  mehrere  von  gleicher  Ge- 
fiunung  fireywÜTIg  nachfolgten.  Man  trat  mit  <ien 
Vertriebenen  in  Unterhandlungen;  da  aber  keine 
Vereinigung  zu  Stande  knm,  verkaufte  man  ihre 
BefitzunL-en  und  übergab  ihnen  den  Erlös,  fie  felbft 
aber  liefsen  fich  an  andern  Or»en  "nieder.  Ein  Be- 
fchlmVdes  Raths  und  der  ganzen  Gemeinde  ver- 
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bannte  fie  auf  ewig'  aus  der  Stadt.  Dieter  Sieg  des 
Katholicismus  Ober  die  cvangelifche  Lehre  war 
hauptr.icliiicli  das  Werk  des  Bürpermeifters  Muck, 
des  Schult heifsen  Mork  und  des  Pfarrers  UM,  wor- 
aus das  noch  jetzt  bekannte  Sprichwort  cntftand: 
MBck,  Mock  und  Uhl 
Retten  Rottweil  dein  römifchen  Stuhl. 

Das  zahlreiche  Verzei^hnifs  adeliger  Familien, 
die  in  der  Stadt  anfällig  oder  mit  ihr  verbündet  wa- 
ren ,  S.  345  —  404 ,  enthalt  eine  Menge  neuer  Noti- 
zen zur  Gefchichte  des  fchwäbifchen  ÄdcJs. 

Ltipzir. ,  h.  Brockhaus  :  Karl  Theodor,  Reichs- 
freyherr  1 011  Un/'-crg,  letzter  Kurfürft  von  Mainz 
und  Kurerzkanzler  des  deutfehen  Reichs,  Pri- 
mas von  Deutfchland,  Erzbifchof  und  Fürft  zu 
Regensburg,  Fürftbifchof  von  Conftanz,  fpjter 
Furi't  Primas  der  Rhein  -Confoderation  und 
Grofsherzog  von  Frankfurt,  Grundzüge  zu  ei- 
'  ner  Gcji fliehte  /eines  potii.  Lebens,   von  Aug. 

Krämer ,  Legationcrath  und  Thurn  -Taxifcher 
Bibliothekar  zu  Rogensburg.  (Aus  den  Zeitge- 
noffen  ahgedr.)  1821.  XVI  u.  212  S.  8- 

Der  Beyfall,  der  in  der  Allg.  Lit.  Zeit,  von  lgig 
Nr.  208.  der  Erzählung  einzelner  Handlungen  und 
Begegniffe  des  verewigten  Dalberg  gegeben  wurde, 
darf  der  jetzigen  Lebensbeschreibung  nicht  erlheilt 
werden.  Einer  folchen  Arbeit  fcheint  der  Vf.  nicht 
Bewach  Ten ,  wodurch  Dalberg's  Verhältniffe,  Ver- 
handlungen, Abfichten  und  Strebungen  in  Staats- 
und Kircheufachen  mit  KJarheit  dargeftellt  würden. 
Fehlte  indeffen  die  Kunft  auch  nicht,  fo  hätten  doch 
ihreGerjthfchaften,  die  Briefe  und  Papiere  des  Ver- 
ewigten, die  Kiiihlftlia l:eu  von  feinen  Bekannten 

J «fehlt.  Nicht  einmal  die  Fingerzeige  in  Johann 
lüllcr'»  Werken,  in  Dahmes  Denkwürdigkeiten  u. 
a.  m.  lind  benutzt.  Manches  hat  ein  Unterrichteter 
in  der  Allg.  Zeit,  vom  4.  Jun.  1821  freundlich  nach- 
1  getragen;  und  was  er  giebt,  deutet  auf  Mehreres, 
was  er  geben  konnte.  Dalberg  aber  fleht  fo  ausge- 
zeichnet unter  feinen  Z^ilgenoHen  und  in  fo  wichti- 

{(en  Beziehungen  zu  Siaat  und  Kirche,  dafs  eine  ge— 
ungene  Lebonsbefchreibung  von  ihm  eq  den  Ehren- 
fachen unferer  Gefchichte  gehört.  So  lange  diefe 
nicht  erfolgt,  bleibt  doch  die  gegebene  Erzählung 
•ine  willkommne  Aushülfe. 

Dalberg  erhielt  feine  Bildung,  etwas  vorzeitig, 
zu  Göttingen  und  Heidelberg,  wo  er  als  fiebenzig- 
jähriger  Jüngling  Doctor  der  Rechte  ward,  1761, 
und  eine  Diflertation  drucken  Jicfs.  Er  fchrieb  fie 
doch  gewifs  nicht  felbft ,  und  fie  hätte  wohl  nicht 
in  das  Ver/.eichnifs  von  feinen  Schriften,  35  an  der 
Zahl,  aufgenommen  werden  Tollen.  Auch  hat  Do~ 
minicus  bey  manrh^n  Schriften  vielleicht  mehr  Nach- 
hülfe gegeben,  als  Thubuult  von  fich  bey  Friedrichs  IL 
Werken  rühmt.  Wie  dem  fey,  der  Urfprung  der 
Sc  ritten  aus  Dalberg's  Geift  liifst  fich  nicht  verJeug- 
»en,  die  Exnpündung,  das  Schünbeitsgefuld  heir- 


fchen  vor  und  die  Gedanken  gehen  von  dem  Herzen 
aus,  wenn  fie  fich  auch  zu  den  feinften  Begriffen 
fteigern.  Glauben  und  Liebe  führen  in  den  „  Be- 
tracht ungen[  über  das  Univerfum"  feiner  gelefeoften 
Schrift ,  zu  den  hüchften  Vernunftbegriffen  vom 
Werden  und  vom  Seyn.  Er  lehrt :  Einheit  ift  voll- 
kommen in  Gott;  die  Schöpfung  ftrebt  fich  der  Ein- 
heit zu  nähern ;  Religion  ift  der  Weg  zu  diefer  An- 
näherung. Und  er  mahnt:  Willft  du  deine(Untcr- 
thanen  glücklich  wiffen ;  ftrebe  nach  drey  Dingen: 
dafs  keiner  hungere,  dafs  jeder  befchäftigt  fey,  dafs 
alle  gerecht,  und  wo  möglich  liebend  feyen!"  Diefe 
Schrift  hätte  damals  1777  Auffehen  machen  müffen, 
weil  fie  die  Blüthe  der  Lieblings  wiffen  fchaft  frifch 
dem  wirklichen  Leben  gab,  und  weil  fie  gleich  fern 
von  dem  freygeifterifchen  Wefen  eines  T heils  von 
Deutfchland  und  dem  glaubensdüftern  Wefen  eines 
andern  fich  hielt,  wenn  ihr  Verfaffer  auch  durch 
fich  f*bft  dafür  keine  Empfehlung  gewefen  wäre. 
Nun  ftand  er  aber  an  der  Spitze  der  Landesverwal- 
tung zu  Erfurt,  in  freundlichem  Umgänge  mit  den 
GeiUesverwandten  zu  Weimar  und  Gotha,  in  den 
glänzenden  Verbindungen  feines  Haufes,  in  alter 
Vertrautheit  mit  den  Jugendfreunden  aus  Süd-  und 
Norddeutfchland,  im  ausgebreiteten  Brief wechfel  mit 
Staatsmännern  und  Gelehrten,  im  Vertrauen  beider 
Kirchen  dutch  verföhnenden  Sinn,  und  in  der  Liebe 
der  Menge  durch  Würde  und  Menschenfreundlich- 
keit. So  feiten  damals  die  Höfe  von  Wien  und  Ber- 
lin gleicher  Meinung  waren ,  fo  waren  fie  es  doch 
Ober  Dalberg,  und  feine  Wahl  zum  Coadjutor  von 
Mainz.  Sein  Eifer  für  deutfehe  Kunft  und  dentfehe 
Hoheit ,  und  die  Zuneigung  des  Kaifers  Jofepli  für 
ihn  verfprachen  die  Begründung  von  Grofsanftalten 
und  einem  neuen  Reich  der  Deutlchen.  Aber  Deutfch- 
land hat  feit  der  Ottonen  Zeit  in  keinem  entfehei- 
denden  Augenblick  Glück  gphabt.  Jofeph  ftarb  und 
Dalberg  ward  in  dem  franzöfifchen  Kriegsfturm  nach 
falfchcn  Richtungen  verfchlagen.  „Er  trat  in  den 
Freymaurer—  und  Illuminatenorden  "  und  in  Napo— 
leon's  Gefolge.  Wie  fchwach  mufste  er  feine  Kirche 
halten,  wenn  er  Jenes  that,  welches  nicht  naher 
nar  hgewiefen  wird ,  fondern  folgende  fchwankende 
Wendung  erhält.  „Als  daher  die  franzöfifche  Re- 
solution ausbrach,  hofften  diefe  mit  fchwärmcrifclien 
Planen  erfüllten  Gelehrten ,  einen  treuen  Freyheits- 
freund an  ihm  zu  finden,  und  da  Dalberg  als  Erz- 
bifchof und  Coadjutor  eines  geiftlichen  Staats  un- 
möglich daran  Theil  nehmen  konnte,  fo  haben  Viele, 
denen  er  doch  grofse  Wohli baten  erwiefen  hatte,  ihn 
bitter  cetäufcht;  daher  fein  Mifstrauen  gegen  feine 
Freunde,  gegen  Gelehrte,  fegen  feine  eigenen  Mi- 
nifter  und  feine  treneften  Rnlhe. "  Mit  Napoleon 
hatte  er  mehrere  heftige  Unterredungen  über  Kir- 
cheufachen und  für  den  Papft,  welcher  ihm  liebevoll 
vertraute,  und  einen  vergoldeten  Kelch  fchenkte. 
(Doch  vergalten  die  Jefuiten  fehlet  h>,  was  er  für 
den  Papft  gethan).  Was  ihn  zu  der  eigenmächtigen 
Wahl  des  Kardinals  Fefch  zum  Coadjutor  beftimmte, 
wird  in  der  AUg.  Zeit,  erzählt.  Er  w unfeine  ent- 
weder 
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wedef  'den'Orafen  Stadion  aus  dem  Mainzer  oder 
den  Grafen  Sternbera;  aus  dem  Regensburger  D»m- 
füft,  konnte  die  Stifter  aber  nicht  vereinigen.  Di» 
einzige  Staatsverbandlung ,  welche  der  Vf.  ausführ- 
lich berichtet,  ift  die  Entftehung  des  Rheinbundes. 
Dalberg  verweigerte  der  Urkunde  feine  Unterfchr ift, 
der  franzoGfcbe  Gefandte  Hedouville  drohte,  Al- 
bini's  Zureden  entfehied.  Als  Fürß  fcheint  er  der 
Entfchnldignng  des  Vfs  wegen  diefer  Unterfchrift 
nicht  zu  bedürfen,  als  Förft  erlag  er  der  tfickifcbcn 
Staatskunft,  der  duicb  den  heiligen  Bund  erft  feyer- 
lk-h  entfagt  worden;  ob  der  Fürft  aber  dem  Jsirz- 
bi/ihof  nicht  hätte  nachfteheu,  ob  der  Erzbif<hof 
den  Treubruch  am  Reich  die  Weihe  nicht  hätte 
verfagen  iolleo?  das  fcheint  die  Frage,  und  der  ei- 
rentliche  Vorwurf  wjder  ihn  zu  feyn,  doch  felbft 
iueh  nur  dann»  wenn  man  ihn  als  das  Vorbild 
nimmt,  welches  au  werden  er  furchte.  Mit  wel- 
chem Ruhm  wurde  er  igo6 durch  ein  Schreiben^»  Na- 
poleon, futt  durch  das  Schreiben  vom  jo.Oct.  igia 
an  den  König  von  Baiern,  abgedankt  haben,  und 
welcher  Glanz  würde  damals  auf  feine  armfelige 
Wohnftätte  geftrahlt  feyn,  ftatt  der  Verleumdung, 
welche  üe  1x14  befudefte!  So  viel  kommt  auf  den 
rechten  Augenblick  an.  DerGreis  zeigte  mehr  Kraft 
als  der  Mann,  fein  Herz  blieb  daffelbe.  „Muth, 
mein  lieber  Maller ,  fchrieb  er  an  feinen  Kabinets- 
fecretar.  Nun  ift  für  Sie  alle  geforgt.  Ich  habe  die 
Regierung  niedergelegt,  und  alle  Staatsdicner  dem 
Schutz  eines  edelmüthigen  Königs  empfohlen. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dafs  er  in  Gefchilien 
«rofsartig,  aber  ohne  fefte  Folge  war;  dalier  hatte 
er  wohl  glänzende,  aber  nicht  daurende  Erfolge. 
Selbft  bev  dem  Unterrichts wefen,  wobey  er  am  gliick- 
lichften  war,  klagen  die  Frankfurter ^  l'roteftanten 
über  feine  kirchliche  Befangenheit.  Und  dennoch 
ift  cewifs  wenig  Anfchein,  dafs  man  von  der  an- 
dern Seite  einen  Dalberg  wieder  aufkommen  laffen 


PHILO  S-OPHTK. 

HALraastAiiT,  in  Vopler's  Bnefah.t  Bruchßurf* 
aus  der  l^bensphiiofopfiie,  für  jedes  Alter  brauch- 
bar, von  Ä*.  igai.  314  S.  «..   (18  gr.)  . 

Auf  mehr  denn  200  Seilen  erhält  man  hier  eine 
Sammlung  von  Sentenzen,  Sprüchen  nad  moraU— 
fchen  Reflexionen,  nebft  tinigen  hiftorifcfieo Brocken, 
in  aplioriflifchcr  Form;  ohne  alle  Ordnung  Gutes, 
Mittelmafsiges  und  Schlechtes,  Bedeutendes  und  Un- 
bedeutendes, Geü'treiqbes  undGeiftarmes  buut  durch 
einander  geworfen.  Manches  ift  aus  Rochcfouc  autd, 
La  Bruycre  und  ähnlichen  Schriftfteliern  bekannt, 
Manches  fogar  Gemeingut  des  gebildeten  Publicum« 
geworden;  Manches  fcheint  der  Herausgeber  aus 
irgend  einem  Compendium  der  Moral  abgefchrieben 
zu  haben,  noch  Anderes,  und  vermutlich  nicht 
das  Befte,  fcheint  auf  feine  Rechnung  zu  kommen. 
Um  des  vielen  Guten  willen  weilen  wir  das  Buch 
felbft  nicht  verwerfen,  fein  LTihe!>er  aber  hat  uns 
keine  grofse  Meinung  von  (ich  erweckt.  Denn  was 
foll  man  von  einem  Sammlar  fagen ,  der  unter  man- 
chen wirklich  genialen  feineu  und  geiftreichen  Be- 
merkungen auch  folgende  zum  Beften  giebt:  »Ei- 
gendünkel hat  oft  Uuwiffende  verblendet,  fich  für 
kinger  zu  halten,  als  lic  waren,"  (S.  16«.)  oderi 
„Wer  geleiten  ift,  kämpft  mit  feinen  Leiden  und 
fucht  fie  ertragen"  (S.  164.)  Auch  darin  irrt  der 
Herausgeber,  dafs  er  durch  djefe  Sammlung  hefon- 
ders  der  Jugend  zu  nützen  glaubt.  Gerade  die  Ju- 
gend weifs  mit  folchen  allgemeinen  Sätzen  am  we-t 
nigften  anzufangen,  weil  ihr  die  Lebenserfahrungen 
mangeln,  durch  welche  die  Sätze  erft  Licht  erhal- 
ten. Für  den  gereiftem  Mann ,  der  hier  manche  Ke- 
fultate  feiner  eignen  Erfahrung  ausgebrochen  findet, 
mufs  eine  folche  Sammlung  natürlich  mehr  Intereffe 
haben-  Man  ift  es  aber  fenon  einmal  gewohnt ,  dafs 
Scbriftfteller ,  die  eine  Ahndung  ihrer  eignen  Miltel- 
mäfsigkeit  haben,  fich  Vorzugs  weife  immer  gern  mit 
der  lieben  Jugend  zu  fchaffen  machen. 
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1  ^  «ehdem  der  berühmte  Freyherr  v.  Wtfftnbtrg  die 
fnft  einlUromige  Wahl  zum  Erzbil'chofe  Ton  Freyburg, 
■wegen  feiner  VerhaUnifTe  zum  rnmifchen  Hofe ,  abge- 
lehnt hat,  ift  aa  feine  Stelle  der  geiftl.  Rath  und  Prof. 
Ferd.  Ceminian  fF<mker  zu  Freyburg  (geb.  1758)  ge- 
wählt worden. 

Der  bisherige  nufserordenü.  FrofeCfor,  Hr.  Guft. 
Bifdiof  zu  Bonn,  ift  zum  ordentl.  frofeflor  der  Che- 
mie und.  Technologie  an  der  daügen  UniverJLtät,  und 


Hr.  Domprediger  Blatte  zu  Halle  zum  aufaerordenrl, 
Frofeffor  der  europäifi  heu  Sprachen  und  ihrer  LitetaUig 
an  der  dortigen  vereinigten  Univerni.il  ernannt. 

Am  Uten  Apeii  wurde  zu  Brewlfw  d*s  50jährige 
Doetor  -  Jubiläum  des  Frofoffors  der  Rechte,  Dr.  L. 
Gotljr.  Matühn,  und  nm  Uten  April  tu  Berlin  das 
5ojal)i  iseDoctor-Jabilhuni  des  ausgezeichneten  Arztes, 
Dr.  E.  L.  Heim,  feyerlicfa.  heganjren.  Boy  diej'er  Ge- 
legenheit verlieh  Se.  Maj.  der  König  letzterm  den  ro- 
theu Adlerorden  zweyter  Klaffe  mit  Eichenlaub  und 
ernenn  den  rothen  Adlerorden  dritter  Klaffe.  ' 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlik,  b.Dümmler:  Lebens— Anflehten  des Ka- 
ters Murr  nebft  fragmentarifcher  Biographie 
des  KapeUmeißers  Johannes  Kreisler  in  zufälligen 
Makulaturblättcrn.  Herausgegeben  von  F.T.A. 
HoJ'mann. —  Er/tcr  Band.  1820.  400  S.  8. 

Humor ,  im  höheren  Sinne  des  Wortes,  nennen  ■ 
wir  die  umverteile  Welt- Anficht,  welche, 
indem  fie  die  Enden  der  menfohiichen  Erkenntnifs 
znfammenfafst  und  das  Erhabenfte  der  gci  fügen  An- 
Cchauung  mit  dem  Niedrigften  der  gemeinen  Erfchei- 
nung  verknüpft ,  die  widerftreitenden  Gegenfätze  in 
die  wefentliche  Einheit  auflüft ,  und  den  Betrach- 
tenden auf  einen  Standpuuct  Hellt,  von  wo  feinem 
Blicke  durch  den  Zwift  und  Conflict  irdifcher  Ver- 
hältniffe  hindurch  die  Auslicht  in  eine  höhere  ver— 
fübnende  Welt  der  Ideen  Cch  eröffnet.  Geben  wir 
nun  zu,  dafs  Hn.  H.y  deffen  Manier  der  Lefewelt 
aus  feinen  Fantafieftücken,  feinen  Serapionsbrüdern 
und  anderen  Schriften  fchon  hinlänglich  bekannt  ift, 
die  bezeichnete  Anficht  wirklich  aufgegangen,  dafs 
fie  ihm  bey  Betrachtung  des  menfohiichen  Lebens  in 
feinen  maneberley  Verwickelungen  and  Contra ften 
die  geläufige  geworden  ift,  und  er  eine  unverkenn- 
bare natürliche  Anlage  zur  humoriftifeben  Oarftel- 
lung  befitzt:  fo  können  wir  doch  auf  der  anderen 
Seite  nicht  verhehlen,  dafs  feine  Darfteilung  keines- 
weges  vollftändif;  vun  dem  echten  Humor  in  dem  an- 
gedeuteten Sinne  durchdrungen  ift,  dafs  er  vielmehr 
allzuoft  das  Phantaftifche  und  Barocke  nicht  als 
Ausdruck  höherer  Ideen,  fondern  blofs,  weil  es 
eben  phantaftifch  und  barock  ift,  fucht,  und  feinen 
Leiern  darbietet.  Mit  andern  Worten:  es  fehlt  Hn. 
ITs.  humoriftlfcher  Darftellung,  in  welcher  fich  ftel- 
lenweife  allerdings  helle  Gedanken- Blitze  finden, 
im  Ganzen  an  Tiefe;  fein  Humor  liegt  meift  weni- 
ger in  den  Gedanken,  als  im  Ausdruck  und  in  den 
Worten»  nach  deren  Abftreifung  wenig  Erhebliches 
zurückbleibt.  Wenn  nnfer  grofser  Humorift ,  Jean 
Paul,  nicht  feiten  an  üppiger  Ueberfülle  der  Gedan- 
ken und  Bilder  leidet,  die  von  entlegenen  Gegenwän- 
den hergenommen,  das  Verftändnifs  erfchweren  und 
ein  ahuchtliches  Zufammentragen  fahlbar  machen: 
Co  finden  wir  dagegen  bey  Hn.  H.  an  der  Stelle  je- 
nes Gedankenreichthums  entweder,  wie  in  den  Fan- 
tafieftücken, ein  buntes  wildes  Spiel  mit  Bridern  und 
Worten,  das  zuweilen  nahe  an  den  pathetifchen  Un- 
finn  gränzt,  in  welchem  lange  Reden  aus  dem  Stege- 
reife zu  halten,  manche  Menfcheo  ein  befonderes 
A.  L.  Z.  i8aa.  Zuxyter  Band, 


Talent  haben;  oder,  wie  in  vorliegenden  Buche  ei- 
ne bald  heitere,  bald  fcharfe,  oft  feurrile,  mit  man- 
eberley fatirifchen  Anspielungen  gewürzte  Laune» 
die  fich  leicht  auf  der  Oberfläche  bewegt,  und  keine 
mühfame  Ausarbeitung,  vielmehr  grofse Leichtigkeit, 
aber  auch  nicht  feiten  Flüchtigkeit  und  Nachläffig- 
keit  verräth.  Daher  kommt  es  dann  «och,  dafs  Hn. 
Hoffmanri's  Schriften  bey  einmaliger  Lefung  eine 
recht  angenehme,  mitunter  wirklich  geiftreiche  Un- 
terhaltung gewähren,  aber  nicht  leicht  zu  wieder- 
holter Leetüre  einladen ,  wie  Jean  Fants  unterbli- 
ebe Werke,  in  denen  man  immer  mehr  und  immer 
Neues  entdeckt. 

Dafs  der  Vf.,  was  feinem  Humor  an  Gedanken- 
falle abgeht,  durch  das  Barocke  der  aufseren  Fora 
zu  erfetzen  fucht,  zeigt  fich  recht  deutlich  an  ge- 
genwärtigem Buche ,  in  welchem  zwey  verschiedene 
üefchichten ,  die  Lebens  -  Anflehten  des  Katers 
Murr,  und  die  Biographie  desKapellmeifters  Kreis- 
ler, einander  gegenseitig  unterbrechen,  die  in  kei- 
nem weiteren  Zufammenhange  ftehen,  als  dem,  dafs 
der  Kater  Murr  dem  Tafchenfpieler  und  Phantas- 
magoriften  Meifter  Abraham  zugehört,  der  als 
Freund  des  Kapellmeifters  Kreisler  in  deffen  Ge- 
fehichte  eine  Hauptrolle  fpielt.  Der  Vf.  entfebui- 
digt  in  der  launigen  Vorrede,  wo  er  nur  als  Heraus- 
geber auftritt,  dem  ein  Freund  das  Manufcript  von 
Murr's  SeJbfthiographie  zum  Druck  flbergehen,  die- 
fe Vermifchung  fremdartiger  Stoffe  damit,  dafs  „der 
Kater  Murr,  als  er  feine  Lebensanfichten  nieder— 
fchrieb,  ohne  Umftände  ein  gedrucktes  Buch ,  das 
er  bey  feinem  Herrn  vorfand,  zerrifs,  und  die  Blät- 
ter harmlos  theils  zur  Unterlage,  theils  zum  Lö- 
fchen  verbrauchte.  Diefe  Blätter  blieben  im  Manu- 
feripte,  und  wurden  als  zu  demfelben  gehörig,  aus 
Verfehen  mit  abgedruckt!"  —  Glücklich  er  weife 
ftehen  aber  diefe  Makulatur- Rhapfodieen,  obfchoa 
fie  mitten  im  Satze  anfangen  und  abbrechen,  zufällig 
in  einem  fo  guten  inneren  Zufammenhange,  dafs  es 
eben  keines  lehr  geschickten  Diafkeuaften  bedürfte, 
nm  auch  äufserlicn  durch  einige  Füilfteine  denfelben 
herzu  f  teilen. 

Die  Lebens-Anfichten  des  Katers  Murr  ent- 
halten die  Selbft-Biographie  eines  aus  UBwiderfteb- 
ri ehern  inneren  Triebe  durch  eigenes  Studium  zum 
Gelehrten  und  (chriftftellernden  Schöngeift  fich  bil-  , 
denden  Kater- Jünglings.  Die  Gefchicnte  ift  in  die- 
fem  Theile  in  2  Abschnitten  1)  („Gefühle  des 
Dafeyns ,  die  Monate  der  Jugend;  2)  (von  S.  182  an) 
Lebenserfahrungen  des  Jünglings.  Auch  jeh  war  in 
Arkadien")  bis  zu  den  harten  Erfahrungen,  die 
O  Murr 


Murr  im  Eheftande  macht,  'und  die  mit  der  Schei- 
dung von  (einer  geliebten  Miesmies  endigen«  fortge- 
führt. Man  wird  leicht  errathen ,  dafs  es  dabey  be- 
fonders  auf  Perfifflirung  des  fchöngeifterüchen 
Treibens  und  der  SelbftgefäMigkeit  vermeintlicher 
Genies  abgefehen  ift.  Es  fehlt  nicht  an  manche rley 
treffenden  Ausfällen  und  witzigen  Bemerkungen, 
fo  z.  B.  S.  38*  wo  gezeigt  wird,  wie  „merkwürdig 
und  lehrreich  es  ift ,  wenn  ein  grofser  Geil't  in  einer 
Autobiographie  Ober  alles ,  was  lieh  mit  ihm  in  fet— 
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des  Andantes.  Die  Arie  fchien  ganz'  für  fie  ge- 
fch rieben."  Eine  Zie^elfcherbe,  .die  mit  den  Wor- 
ten: „Wollen  die  verfluchten  Katzen  wohl  die  Matt- 
ier halten!"  zwifchen  fie  geworfen  wird,  macht 
plötzlich  dem  Concert  ein  Ende.  —  Fehlt  es  aber 
gleich  nicht  an  dergleichen  ergötzlichen  Scenen ,  fo 
enthält  doch  im  Ganzen  diele  Gefchichte  weniger 
Begebenheiten,  als  Raifonnement,  und  diefes  bewegt 
fich  in  einer  fo  bequemen  und  nachlaffigen  Redfelig- 
keit  fort,  dafs  der  Lefer  bald  ermüdet,  und  fchwer- 


ner  Jugend  begab,  follte  es  auch  noch  fo  unbedeu-  lieh  nach  der  Fortfetzung  diefer  Katergefchichte 

tend  fcheinen,  (Geh)  recht  umftändlich  ausläfst;"  fich  fehnen  wird. 

S.  104  über  die  gelehrte  Kenntnifs  der  fremden  Ungleich  mehr  intereffirt  die  in  den  Makulatur- 
Sprachen  im  Gegenfatz  des  Parlirens,  worunter  blättern  enthaltene  fragmentarische  Biographie  des 
Murrs  Herr  „die  Fertigkeit  verftand,  in  einer  Kapellmeifters  Kreisler,  deren  plötzlich  abgebroche- 
fremden Sprache  Ober  Nichts  und  um  Nichts  reden  nes  geheimnifsvoll  tragifches  Ende  ganz  dazu  geeig- 
zu  können.  Er  ging  fo  weit  (erzählt  Murr  weiter,)  net  ift,  die  Neugier  auf  den  Ausgang  zu  fpannen. 
dafs  er  das  FranzöGfchfprechen  unferer  Herren  und  Dafs  der  Vf.  in  der  Perfon  des  Kapefimeifters  Geh 
Damen  am  Hofe  für  eine  Art  Krankheit  hielt,  die  felbft  hat  darfteilen  wollen,  wie  Jean  Paul  fich  in 
wie  kataleptifche  Zufalle  mit  fchrecklichen  Sympto-  feinem  Schoppe,  ift  nicht  zu  verkennen.  Den  Ree. 
inen  eintrete."  S.  13a  wird  recht  treffend  über  hat  aber  der  weniger  grell  carikirte  und  nicht  fo  ab- 
Wunderkinder gefprochen  mit  deutlicher  Beziehung  fpringende,  fondern  in  feiner,  freylich  nicht  feiten 
auf  die  neuefte  Erscheinung  diefer  Art  in  Deutfch-  fcharfen  Laune  fich  mehr  gleich  bleibende  Charak- 
land.  S.  226  verneint  Murr  die  Frage,  „ob  er  ter  des  Meifter  Abraham  Liscov  mehr  angefprochen, 
fchon  das  Gefühl  der  Liebe  kenne,"  und  fetzt  hin-  wiewohl  der  Vf.  felbft  ihm  nicht  den  echten  Homor 
•zu:  „den  pichtern  ift  nicht  allemal  ganz  zu  trauen;  zugefteht,  indem  er  (S.  205)  fagt:  „Was  man  bey 
nach  dem,  was  ich  aber  fonft  darüber  weifs  und  Liscov  Humor  zu  nennen  pflegte,  war  nicht  jene 
gelefen  habe,  muts  die  Liebe  eigentlich  nichts  an-  feltene  wunderbare  Stimmung  des  Gemüths,  die  aus 
ders  feyn,  als  ein  pfychifcher  Krankheitszuftand,  der  tieferen  Anfchauung  des  Lebens  in  all  feinen 


der  fich  bey  dem  menfehlichen  Gefchlecht  als  parti- 
eller Wahnfinn  darin  offenbart,  dafs  man  irgend  ei- 
nen Gegenfund  für  etwas  ganz  anderes  hält,  als 
was  er  eigentlich  ift ,  z.  B.  ein  kleines  dickes  Ding 
von  Mädchen,  welche  Strümpfe  ftopft,  für  eine 
Göttin."  S.  228  heifst  es:  „Ich  hört'  einmal  den 
Meifter  Abraham  erzählen,  in  einem  alten  Buche 
ftände  etwas  von  einem  kuriofen  Menfchen,  dem 
eine  befondere  materia  peccans  im  Leibe  ramorte» 
die  nicht  anders  abging,  als  durch  die  Finger.  Er 


Bedingniffen,  aus  dein  Kampf  der  feindlichen  Prin- 
cipe Geh  erzeugt,  fondern  nur  das  entfehiedene  Ge- 
fühl des  Ungehörigen  ,  gepaart  mit  dem  Talent ,  es 
ins  Leben  zu  fchaffen,  und  der  Nothwendigkeit  der 
eigenen  bizarren  Erfcheinung. "  —  Das  wunderba- 
re Zigeunermädchen  Cfiiarr,  das  dem  Meifter  Abra- 
ham eine  Zeitlang  als  unfichtbares  Mädchen  dient« 
feine  Frau  wird ,  und  dann  plötzlich  fpurlos  ver- 
fchwindet,  ift  offenbar  ein  Nachbild  von  Götbe's 
Mignon.  —   Unter  den  weiblichen  Characteren  ift 


legte  aber  hübfehes  weifses  Papier  unter  die  Hand,  der  der  Prinzcffin  Hedwiga  höchft  üherfpannt  und 

und  fing  fo  alles,  was  nur  von  dem  böfen  rumoren—  phantaftifch ;  natürlicher  und  anziehender  ift  die 

den  Wefen  abgehen  wollte,  auf,  und  nannte  diefen  Räthin  Benzoe  und  ihre  Tochter  Julia  geschildert, 

fchnöden  Abgang  Gedichte,  die  er  aus  dem  Innern  Aeufserft  ergetzlich  ift  der  Fürft  Irenaus  und  fein 


gefchaffen."  S.  330  ergiefst  fich  des  Vfs.  Laune  ganzer  Schein  -Hof,  der  den  Mittelpunct  bildet", 
Uber  den  Dünkel  der  Schriftfteller,  die  fich  aber  ih-   welchen  Geh  der  Roman  bewegt.  -  Uebrigen* 
re  Zeit  erhaben,  und  von  ihr  nicht  nach  Verdienft  kommen  auch  in  diefer  Gefchichte  viele  launige  und 

!;eehrt  wähnen;  u.  dergl.  m.  —  Auch  an  komi-  einzelne  echt  erhaben  -  humoriftifche  Stellen  vor» 
eben  Situationen  ift  kein  Mangel,  z.  B.  (S.  60),  wie  Ree.  kann  es  fich  nicht  verfagen ,  noch  ein  paar  iro— 
Kater  Murr  dem  Appetit  nicht  widerftehen  kann,  nilebe  Bemerkungen  hier  mitzutheilen,  die  ihm  Vör- 
den Heringskopf,  den  er  feiner  wiedergefundenen  züglich  treffend  fcheinen:  S.  123  fagt  Kreisler:  „Lafst 
Mutter  bringen  will-,  felbft  zu  verzehren;  (S.  267)  den  braven  Componiften  Kapellmeifter  oderMufik— 

direktor  werden;  den  Dichter  Hofpoet(en),  den 
Maler  Hofportrai  Liften,  den  Bildbauer  Hofportrait-r 
meifsler,  und  Ihr  habt  bald  keine  unnOtze(n)  Fan- 
taften mehr  im  Lande,  vielmehr  lauter  nützlich» 
Bürger  von  guter  Erziehung  und  milden  Sitten !"  — 
S.  251  fagt  derfelbe,  da  ihm  Vorwürfe  gemacht  wer— 
als  ei 


das  Complot,  das  in  Meifter  Abrahams  Abwefen^- 
heit  der  Profeffor  der  Aefthetik,  Lothario»  gegen 
des  Katers  Leben  anzuftiften  fucht,  voll  Anfpielun- 
gen  auf  Brodneid  der  Schriftfteller  und  Kflnftler. 
foffirlich  ift  (S.  374)  das  verliebte  Katzen -Concert 
auf  dem  Dache.  Miesmies  fingt  mit  Geläufigkeit, 
Ausdruck,  Eleganz  das  bekannte:  Di  tanti  palpiti. 


aen,  aats  er  durch  eine  ergreifende  Mufik  einen  ge— 
Von  der  heroifchen  Stärke  des  Reeitativs  ftieg'  fie  waltfamen  Eindruck  auf  eine  ganze  Gefeilfchaft  ge- 
herrlich  hinein  in  die  wahrhaft  iwttliche  Süfsigkeit  wacht  faetr  —  „0  Gott,  gnädigfte  Pruueffin!  wie 
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ganz  bin  ich  ärmfterKapellmeifter  Ihrer  gütigen  gnä- 
diges Meinung.'  —  Ift  es  nicht  gegen  alle  Sitte  und 
Kleiderordnung,  die  Bruft  mit  all  der  Wehmuth, 
mit  all'  dem  Schmerz,  mit  all*  dem  Entzücken,  das 
darin  verfchloffen  (ift),  anders  in  die  Gefelifcbaft  zu 
tragen ,  als  dick  verhüllt  mit  dem  Fichu  vortreffli- 
cher Artigkeit  and  Convenienz?  Taugen  denn  alle 
Löfchanftalten ,  die  der  gute  Ton  überall  bereitet, 
taugen  fie  wohl  was,  find  fie  wohl  hinlänglich,  um 
das  Napbtbafeuer  zu  dämpfen ,  das  hier  and  da  her- 
vorlodern will?  Spült  man  noch  fo  viel  Thee,  noch 
Co  viel  Zuckerwaffer,  noch  fo  viel  honettes  Gefpräch, 
ja  noch  fo  viel  angenehmes  Dudelumdey  hinunter, 
doch  gelingt  es  diefem,  jenem  freventlichen  Mord- 
brenner, eine  Congreviiche  Rakete  ins  Innere  20 
werfen,  und  die  Flamme  leuchtet  empor,  leuchtet 
und  brennt  fogar,  welches  dem  puren  Mondfchein 
niemals  gefcbieht!"  u.  f.  w.  — 

An  dem  Stil  des  Vfs.  find,  um  mancher  ein- 
zelnen grammatifchen  und  orthographifchen  Nach- 
Jaffißkeiten  zu  gefchweigen,  hauptsächlich  zwey 
Fehler  zu  rügen:  1  )  die  bis  zum  Ekel  häufig  vor- 
kommende Weglaffung  der  Verba  Jeyn  und  haben, 
felbft  wo  fie  nicht  Hülfs -Verba  find,  z.B.  S.  ho. 
„ Sein  ganzes  Antlitz  fchien  ein  andres  worden; 
S.  99. Mein  guter  Meifter,  dem  um  mich  bange 
(war)  u.  f.  w. ;  S.  104."  da  das  Pudelifche  für  uns 
Kater  wirklich  eine  fchwere  Sprache  (ift).  a)  Ein 
läfuger  Ueberflufs  dagegen  iftdiefaft  durchgängige 
Wiederholung  der  Anfangsworte  einer  Rede  nach 
einem  Zwifchenfatze ,  felbft  wenn  diefer  nur  ganz 
kurz  ift.  So  heifst  es  3.277:  „Thon  Sie  mir,  fprach 
die  Prinzeffin,  thxin  Sie  mir  den  Gefallen;'1  auf 
derfelben  Seite:  „Ich  kann,  wandte  fich  die  Prin- 
zeffin zum  (zu)  Kreisler,  ich  kann  nun  einmal  nichts 
herausbringen  u.  f.  w.;S.  387."  Bin  ich,  erwie- 
derte  Kreisler,  bin  ich  denn  nicht  u.  f.  w.;  und  fo 
»ozäblige  Male. 

Schliefslich  rathen  wir  dem  Vf.,  bey  feinem 
unleugbare*  Talente  in  feinen  Darftellungen,  wo 
möglich,  nach  gröfserer  Tiefe  und  Vollendung  Im 
Inneren  und  Aeufseren  zu  ftreben ,  wenn  er  anders 
wünfcht,  dafs  feine  Schriften  eine  bleibende  Stelle 
unter  den  clafGfchen  Werken  unferer  Literatur  ein— 


EourBCRO,  b.  Conftable'et  Comp.:  Keniheorth; 
a  romance.  By  the  Aothor  of  „Waverley, 
Ivanhoe"  etc.  ijjai.  3  Vol.  8- 

Hassoveh,  in  d.  Hahn.  Hofbuchh.:  Kenilworth. 
Roman  nach  Walter  Scott  von  Georg  Lötz.  1821. 
Erßcr  Band.  334  S.  Zwcyter  Bd.  350  S.  Drit- 
ter Bd.  340  S.  8< 

Auch  diefer  neue  Roman  von  dem  unerschöpfli- 
chen Vf.  der  Schottischen  Novellen  und  des  Ivanhoe 
hat  in  England ,  wie  unter  uns,  allgemeinen  Bey  fall 
gefunden,  und  nicht  unverdienter  Weife  Die  bei- 
den zunächft  vor  diefem  roa  dem  anonymen  Dich-r 


ter  herausgegebenen  Romane:  Der  Abt  and  das 
Klnßer,  haben  den  Ruhm  nicht  eben  erhöbt ,  den 
die  Schottischen  Novellen  und  der  Ivanhoe  ihm  er- 
worben hatten,  ja  fie  vermochten  bey  einem  großen 
Theiie  des  Publicums  die  Furcht  nicht  langer  zu  be- 
schwichtigen, auch  diefer  Liebling  werde  fich  aus- 
fchreiben,  und,  weil  er  dennoch  nicht  aufboren 
möchte,  zu  Jchrciben ,  feinen  Ruhm  überleben.  Um 
fo  erfreulicher  mufste  allen  feinen  Verehrern  die 
Erfcbeinung  des  vorliegenden  Romans  feyn,  in  wei- 
chem der  vielumfaffende  Geift  des  Dichters  wieder 
auf  einem  neuen  Felde  fpielt,  und  in  neuer  Umge- 
bung der  Zeit  und  des  Orts,  unter  neuen  Verhält- 
niffen  des  Lebeos,  eben  fo  frey  und  ficher  Geb  be- 
wegt, als  vorher  in  den  Gebirgen  und  Räuberhöhlea 
feines  Schottlands.  Aber  nicht  blofs  in  den  Bedin- 
gungen des  Lokals  und  des  Charakters  der  Zeit  ift 
Aenilworth  von  allen  frühem  Romanen  feines  Vfs. 
verfchieden:  auch  der  Geift  der  Dichtung  ift  ein 
ganz  anderer,  als  der  uns  aus  feinen  früheren  Ro- 
manen anfprach;  nicht  der  helle,  heitere  Ton  des 
behaglichen  Lebens,  nicht  die  muntere  Beweglich- 
keit, nicht  die  fröhliche  Laune  bilden  den  Charak-  ' 
ter  diefes  Romans:  er  trägt  ein  trübes  Colorit  und 
metancboliCche  Züge,  und  der  Lefer  fühlt  fich  be- 
klommen und  gedrückt  durch  die  Theilnahzne* 
welche  diefe  Leidensgeschichte  ihm  auferlegt.  Mit 
diefem  Charakter  ftebt  faft  nur  die  Einleitungsfcene 
im  Wirthshaufe  im  Widerfpruch  —  ein  Gemälde 
voll  kräftiger  Lebensluft,  in  kecken,  fcharfen  Zü- 
gen entworfen. 

Der  Roman  fpielt  in  reinen  Hauptfcenen  auf 
dem  Schlöffe  Kcnüworth.  wo  der  ehrgeizige  Graf 
Jjticejter  feine  Königin  wie  ein  König  empfängt  und 
bewirthet.  Die  Schilderung  der  Feftlichkeiten 
welche  die  Gegenwart  der  grofsen  Königin  auf 
Schlots  KcnUworth  herbevfahrt,  fo  wie  überhaupt 
das  ganze  Gemälde  des  Hofes  der  Eijubcth,  ift  ein 
Mufter  von  hiftorifeber  Genauigkeit  und  dichteri- 
scher Anschaulichkeit,  und  bis  zu  den  ceremoniel- 
len  Phrafen  der  Hofbedienten,  bis  zu  der  Kleidung 
der  geringften  Trabanten  ift  Alles  charakterifüfeh 
und  zeitgemäfs.  Der  äufsere  Glanz  und  Reichthum 
der  Hof  weit  vermag  es  jedoch  keineswegs,  das 
innere  Elend  und  Grauen  derfelben  zu  verdecken, 
und  es  ift  vielmehr  die  Abhebt  des  Dichters,  hier 
einen  fchrecklichen  Contraft  von  Schein  und  Wahr- 
heit aufzuhellen.  Oft  erhebt  er  die  Drapperie  des 
lufseren  Lebens,  und  läfst  uns  dahinter  alle  Leiden 
und  Lafter  die  fie  verdecken  mufs,  in  ihrer  Blöfse 
erblicken,  und  nachdem  wir  einige  Mal  durch  die- 
len Vorhang  gefchauet  haben,  Scheint  der  fchlüpf- 
'rige  Boden  unter  den  Füfseo  der  Mächtigen  und 
Glanzenden  zu  wanken,  und  Schwerter  an  dün- 
nen Fäden  Ober  allen  Häuptern  zu  fchweben,  die 
in  diefer  Welt  des  Troges  fich  bewegen.  Die 
ftärkfte,  aber  freylich  auch  die  peinlichfie  Theii- 
nähme  in  dem  ganzen  Roman  erregt  Jjeiccjlcr'a 
verlaffene  Gemahlin,  Am*  Robfurt,  eine  weiche, 
liebevolle  Seele,  voll  abgötufeber  Verehruog  jf,ir 
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ihren  treulofen  Gemahl,  leidend,  ohne  den  Urheber 
ihrer  Leiden  anzuklagen,  und  Geh  willig  hinopfernd 
für  den  Ruhm  und  das  Gluck  eines  Mannes,  der  fich 
zu  der  Hoffnung  einer  Königskrone  empor  zu 
fchwingen  wagte»  und  in  diefem  Auffchwung  das 
arme  Herz  zertrat,  das  auch  brechend  fich  noch 
freute,  einft  von  ihm  geliebt  worden  zu  feyn.  Der 
Charakter  diefer  Frau  hat  wenig  hervortretende 
Zage;  Ge  handelt  faft  gar  nicht,  fie  leide«  nur,  half- 
los und  geduldig,  und  fällt,  beyfpieJIos  verrathen 
nnd  betrogen,  endlich  in  die  Todesfchlinge,  welche 
rucblofe  Mörder  ihr  gelegt  haben.  Varney,  einer 
derfelben,  ein. Vertrauter  des  Grafen,  ift  ein  furcht- 
barer Charakter,  finfter  und  tief,  wie  die  Hölle, 
and  voller  Ränke  und  Bübereyen ,  mit  denen  er  fo- 
vrohl  den  Grafen ,  wie  die  unglückliche  Amy ,  um- 
garnt hält.  Sein  wardiger  Genoffe  ift  der  ScbJiefser 
des  Kerkers  zu  Cttmnor-Place,  in  weichem  die 
Gräfin  ihr  Leben  endigt,  Antony  Foßer ,  ein  Ex - 
Papift,  roh,  frech  und  niederträchtig,  aber  im  Her- 
zen doch  nicht  ganz  fo  verfteint,  wie  fein  Vorge- 
fetzter Varney.  Der  erfte  Geliebte  der  Gräfin  Lei- 
ceßer,  Tre/Jtliun,  intereffirt  mehr  durch  die  Um- 
ftünde,  unter  denen  er  mit  der 4hm  entführten  Braut 
wieder  zufammentrifft,  als  durch  die  Eigenthüm- 
lichkeit  feines  Charakters.  Die  übrigen  Charaktere 
find  hiftorifche  Porträts,  von  denen  befonders  das 
der  Königin  Eli/abeth  treu  ausgeführt  ift.  Außer- 
dem begegnen  uns  die  Namen  Raleigh,  Spenfcr, 
Sidney,  Shakefpear  u.  a.  m.  in  dem  Roman,  und 
manche  Begebniffe  und  Anekdoten  aus  ihrem  Leben 
find  recht  glücklich  ja  das  grofse  Gemälde  einge- 
fchoben.  Von  Ixiccßer's  hiftorifchem  Charakter  hat 
der  Vf.  von  Kaiihvnrlh  faft  nur  die  Lichtfeile  her- 
ausgekehrt; die  häfslichften  Flecken  feines  Lebens 
deckt  er  durch  Varney1»  Bild,  das  wie  ein  böfer 
Geift  neben  dem  Grafen  fteht,  und  ihn  in  feinen 
Verbrechen  mehr  unglücklich  ,  als  verabfeheuungs- 
wüidig  erfcheinen  läfst.  Man  kann  daher  Tagen, 
dafs  aus  dem  hißorifchen  Liciceßer  hier  zwey  Perfo— 
nen  erfchaffen  worden  find,  ein  poetifcher  Cciceßer, 
und  Varney ,  wenigftens  in  den  Zügen  der  Fallch— 
heit,  Heuciieley  und  Habfucht  diefes.  letzten  Cha- 
rakters. Die  übrigen  Leidenfchaften  Varney"»  ent- 
fpringen  aus  feinem  Verhältniffe  zu  der  unglückli- 
chen Gräfin,  die  feine  unzüchtigen  Liebesbewerbun- 
gen würdig  abgewiefen  und  dadurch  feinen  Hafs 
entzündet  hat. 

Die  Ueberfetzung  diefes  Romans  ift  für  den  Le- 
fer, der  bey  einer  unterhaltenden  Erzählung  nicht 
eben  fehr  auf  die  Form  derfelben  achtet,  zu  empfeh- 
len; und  nur  feiten  giebt  fie  einen  Anftofs  durch  ei- 
ne fchwerfällige  Wendung  und  einen  fremdartigen « 
Anftrich.  Durch  Vergleichung  mit  dem  Original 
verliert  fie  bedeutend ;  denn  fie  ift  weder  fo  gewif- 
fenhaft  treu,  in  den  Worten,  dafs  man  ihr  es  deswe- 
gen nachfehen  könnte,  wenn  fie  den  charakterifti- 
Ichen  Ton  des  Ganzen  verfehlt,  noch  auch  fo  aus 
einem  Guffe  ,  dafs  einzelne  Freyheiten  in  den  Wor- 
ten nicht  auffallen  füllten.   Der  Buchhändler  wird 
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wohl  zur  Eile  getrieben  haben,  wie  diefs  leider  bey 
allen  Ueberfetzungen  von  dielen  Romanen  zn  ge— 
fchehen  pflegt.« 

Lcirzin ,  b.  Cöfcben :  Erzählungen  und  klein* Ro- 
mane; von  Friedrich  Kind.  —  Erßcs  Bändchen. 
1820.  286  S.  g. 

Hr.  Kind,  als  trefflicher  Dichter  und  geiftreicher 
Erzähler  längft  bekannt,  windet  hier  einen  neuen 
Kranz  von  Erzählungen  und  kleinen  Romanen ,  die 
er  tbeils  febon  früher  mitgetheilt  hatte*  aber  hier 
möglichft  verbeffert  wieder  giebt,  und  die  er  tbeile 
neu  auszuarbeiten  gedenkt ;  wie  denn  auch  hier  der 
•rfte  Auflatz  zum  erften  Male  ericheint,  die  übrigen 
uns  aber  fchon  in  andern  Zeitfchriften  gegeben  wor- 
den find.  Bey  jeder  der  hier  mitgetbeilten  Erzäh- 
lungen ift  die  Zeit  ihrer  Entftehung  angedeutet  wor- 
den, auch  wird  jedes  der  nachfolgenden  Bündchen 
eine  bisher  noch  nicht  gedruckte  Erzählung  enthal- 
ten. Den  Anfang  diefes  erften  Bändchens  macht 
eine  febr  unterhaltende  neue  Erzählung :  Die  Spinne, 
oder:  Ueßern  vor  hundert  Jahren.  Familien^e- 
fchichte.  Den  Jnhalt  wollen  wir  unfern  Lefern 
nicht  verrathen;  doch  können  wir  nicht  unbemerkt 
laffen,  dafs  einige  der  hier  aufgeführten  Perfonen, 
befonders  das  treue,  zärtliche  und  vielgeprüfte  Lie- 
bespärchen, vorzüglich  gut  gezeichnet  find.  Die 
darauf  folgende  Erzählung :  Atalantc,frey  nach  dem. 
Griechi/cnen,  ift  einer  alten  griechifchen  Sage  glück- 
lich nachgebildet  und  dem  veränderten  Gefchraacka 
der  Lefer  des  neunzehnten  Jahrhunderts  aneepaist 
worden.  Manchem  Lefer  dürfte  vielleicht  Mclanion* 
Charakter  etwas  zu  zart  fühlend  und  zu  fehr  idea- 
lifirt  erfcheinen.  Eins  der  gelungenften  Stücke  die- 
fer Sammlung  ift:  Buch,  Schwert  und  Hammer.  Er- 
zählung aus  dem  Mittelalter.  Ree.  erinnert  fich  noch 
mit  Vergnügen  des  tiefen  Eindrucks,  welchen  diefe 
vor.  einigen  Jahren  im  ßeckerfchen  Tafchenbuche 
zum  gefelligen  Vergnügen  zuerft  roitgetbeilte  Erzäh- 
lung auf  ihn  gemacht  liat.  Vorzüglich  Gelungen  ift 
dem  Dichter  die  Zeichnung  des  fich  aufopfernden 
geiftreichen  und  gemüthvollen //'oTfo  der  jedoch  zu- 
letzt durch  fein  Gemüth,  feine  Sitten,  feine  Kennt- 
nis und  feine  Sängergaben  eine  ungleich  höhere 
Stufe,  als  feine  befler  bedacht  fcheinenden  Brüder 
erfteigt.  An  diefe  gehaltvolle  Erzählung  fchliefst 
Geh  eine  recht  anmuthige  und  durch  Einfalt  Na- 
türlichkeit und  liebliche  Darftellung  anziehende  Er- 
zählung:d*  Nachbargarten,  an,  und  den  Befehls 
diefes  erften  Bandchens  macht  ein,  nur  zuWelimuth 
und  Iraner  ftimmendes:  Bruchfiüvk  aus  dem  R,i fe- 
togebuche  eines  Freundes:  die  drey  Tjüchen ;  ein  war- 
nendes Gemälde  für  die,  welche  die  giftige  Saal  de* 
Krieges  noch  nie  in  der  Nähe  fahen  .  und  in  nber- 
mafsige  Lobprcifungea  der  Länderverwüfter  ausbre- 
chen. Möge  der  würdige  Vf.  diefer  Erzählungen  uns 
recht  bald  «rut  einer  Fort  etzung  befchenken»  Das 
Aeufsere  diefer  bammlung  ift  fo  elegant 
von  Hn.  Gbfchcn  gewohnt  ift.  ' 
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die  neuefte  holländifche  Literatur. 

{JttfMmf*  vn  tium.  117.) 


'nter  den  übrigen  niederländtfbhen  Dichtern  zeich- 
nen fich  Itulnfi  und  Spandau  zu  Grüningen  aus.  El- 
fterer, cm  talentvoller  junger  Mann,  Hebt  ganz  vor- 
züglich die  deutfche  Literatur,  und  hatVors'enaLow^e 
überfetzt;  er  macht  Mbft  deutfche,  und  fögar  franzo- 
fifche  Verfe.  Dennoch  liebt  er  fein«  MutterTprache 
'  (in  deren  Literatur  er  zh  Groningen  eine  Lehrftelle  be- 
kleidet) über  alles;  und  hat  fich,  zur  Vergleichung 
mit  ihT,  in  allen  dem  feien  und  germanirch- nordi- 
schen Spracharten  uingefehen.  Bis  jetzt  hat  er  nur 
wenige ,  aber  fehr  kräftige  kunft-  und  Gefühlvolle  Ge- 
fliehte herausgegeben.  Zahlreicher  find  in  diefer  Hin- 
ficht die  Arbeiten  Spandau'*.  Häusliches  Glück  und 
Freuden,  Liebe  und  Vaterland  find  die  IJeblingsge- 

genftände  feiner  Mufe.   Unter  jenen  bemerkt  man  vor-  ^  .  ,  uiuteurger  ver- 

züglich  ferne  felipfte  Lebens  ftunde  (worin  er  Vater  '»flLeYdon,  wie  ganz  Holland,  noch  beweint  bev 
ward)  im  Nie^erlandifchen  Mufenalmanach  ffirigio;  »»'vergersltcheu  Borger,  muffen  wir  einen  Angenw 

und  unter  feinen  Kaierlundiföten  Cefiingen  (r<j07  her-*-    '     K  vrnv''llFI 
wusgegehen)  das  iÄed  mn  Niedertand,  in  der  Melodf 


gong  gegen  den  Schwul/t,  der  hie  und  da  die  fo  Mio* 
blühende  Literatur  zu  entfrei  len  droht,  machen  diefen 
Dichter,  der  bis  jetzt  keine  Schule  gebildet  hat,  für 
die  jüngeren  Dichter  fehr  milzlich.  Eins  feiner  Ge- 
dichte (unter  dem  franzöfifrheu  Joche  gefch rieben) - 
Kernet  uw  qfkomß,  d  Bataven  etc.,  hat  ein  bfefon- 
deres  Gluck  gemacht.  Es  ift  für  den  Prinz  Regenten 
von  Großbritannien  ins  Eoglifche  überfetKt,  uu  ilim 
von  der  damaligen  Stimmung  der  Nation  eine  Trohe 
zu  geben.  Simons  hat  auch  den  Kaifer  Alexander  W- 
fungeu. 

Da  wir  nur  eine  fehr  gedrängte  TJeberficht  des 
jetzigen  Zuft-mdes  der  n.ederländifchen  Literalnr  ge- 
hen, können  wir  eine  Menge  verdienftlicher  Schrift- 
fteJh-r  <he  hch  zum  Theil  in  der  Poe/Je  glücklich  ver- 
geht hab*»,  wie jVarnfaxctc,  und  den  Schau  fpieler  und 
Bu.ih  .udler  Weflerman  zu  Amfterdain,  Arntzeniu» 
zu  Haarlem  Bodman  zu  Gorcum  u.  f.  w.,  blors  nen- 
nen.   Doch  bey  einem  Manne,  deffen  unzeitr-er  Ver 


lie 


des  alten  Volksliedes  fFifhehnus  van  Naffauwen ,  und 
auf  mehreren  Schulen  eingeführt.    Eiu  anderes  Lied, 
mit  der  Ueberfchrift :  Niederland,  ift  jedorh  weit  poe->- 
tifcher.  —    Spandau  hat  hier  die  Feffeln  des  Reims 
(die  man  fünft  in  Holland  für  eine  unerlaTsliche  Be- 
dingung derPoefie  hält)  abgeworfen,  und  mit  der  Be- 
geifterung  eines  Barden  die  morauTche,  h'eröifche  "und 
nfthetifche  Grfifae  feines  kleinen  Vaterlandes  befungen. 
Niederlande  Seeruhm ,  Heldenmuth,  und  die  niederlän- 
difche  Sprache  lind  auch  ausgezeichnete  Lieder.  Span- 
dau'» Manier  ift  jedorh  von  der  des  Heliuers,  Loots 
Tollens,  auch  wo  er  die  nnmlichen  Gegenftände  be- 
handelt, verfebieden.    Ihre  Kraft,  Hoheit  und  Bilder- 
fülle,  befonders  Tollens  beyfpiellofe  Gewalt  über  die 
Sprache  beützl  er  nicht ,  doch  eine  gewiffe  anfpruchs- 
lofe  Wärme,  die  er  dein  Lefer  iniilheilt,  eine  fcho- 
ne,  würdige  Simplicitat,  Lieblichkeit  und  Klarheit 
des  Ausdrucks,  und  Reinheit  des  Gefchmacka  (worin 
er  Hehners  hinter  fich  läfst)  beleben  die  Producte  die- 
fes  genialen  Dichters.  —     Simons  zu  Utrecht  (Pro— 
feffor  der  hollaudiTchen  Literatur)  ift  mit  den  Deut— 
fchen,  wie  mit  feinen  Landesgenoffen ,  aus  dem  iyten 
Jahrh. ,  fehr  vertraut :  auch  hat  er  in  feinen  Gedichten 
vieles  aus  dem  Deutfchen  nachgeahmt.    Hohe  Cullur 
im  Ausdruck  und  ftrenge  Feile  der  Gedichte,  Abnei- 
A.  L.  Z.  jgaa.  Zweyter  Band. 


Elms  Annes  Borger,  in  Dmirfchuind  kaum  dem 
Namen  nach  bekannt   m  Friesland  von  geringen  Ai- 
tern geboren,  Terdnnkte  feine  Bildung  auf  der  Lej  ,lner 
Uiuverütat  grofsentbe.ls  feinem  eignen  Genie.    Da  er 
auf  die  Umverfitat  kam,  ha.te  er  fchon  den  ganzeu 
Homer  und  Ccero  gelefen.    Erft  zur  Gor.eSRelafS 
be  ...mn»  ward  er  zum  Lec.or,  aufserordenllicheu und 
6,-denthchen  Trorerfor  diefer  Wiifeurchaft  bemfen"  2d 
hat  durch  fernen  Commeninr  über  die  Galater  frin,» 
kernhaften  Predigten  u*dWiderleSun?  des  Ebe'rä! 
fchen  Ooiftes  des  Urchnrieuthums  (e'mn  l»r«:.r  1  •rTi 
der  Teyler'fchen  Gefe.Jfchaft)  Ä    wt  eÄ 
h/.tte  le.ften  können.    Befondere  Umftände  aber  mach 
tea  ihm  eine  Lehrftelle  der  Philologie  und  £fchTh  ~ 
wunfcljenswerth;  er  erhielt  diefelbe,  und  feine  der 
k  affinen  Launrtat   gcnialifchen  Anfiehlen,  und  dZ 

l^lofophirchenScha^nneswegen.mufterhaneS^ 
ten:  de  Hißonu  Pragmatica,  de  Hißoria  Doclore 
Providentia*  Dhtn*,*  «dminiftro,  und  </e  Myn  r  ' 
(gepen  die  neueren  Myftiker,  vorzüghVh  in  derrhtlo- 
fophie),  verdienten  wohl  auch  in  Deutfehl» „d  bekaun- 
ter  zu  werden.  Als  D.chler  hatte  er  fich.  nur  bey  ein- 
zelnen Gelegenheiten  gezeigt ;  bin  leUie«  »nd  Lnl. 
Product:  An  M  ^  *^*!^™^ 
auch  darin  emer  der  erften  der  ft,aüon  hfitte  werden 
können.   Es  ift  eme  ruhrende  Elegie  «rf  den  Tod  fei- 
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ner  zweyten  Gattin ,  mit  welcher  er  ein  kleines  Land- 
gut an  dem  Ann*  diefes  -Flu (Ten 'bewohnte,  der  /ich 
hinter  Leyden  zu  Katwyk  durch?  die  neuen  Schienten 
In  die  Nordfee  ergiefst.  Dort,  am  Geftade  des  Mee- 
res, ift  auch  der  Gottesacker,  wo  leine  Gattin  ruhtr 
und  die  Zufaramenftellung  der  Freuden  des  Lehens, 
und  des  herben  Verbitte»,  wovon  jener  Strom  Zeuge 
war,  der  Wunfeh  und  die  Ahnung  feine»  eignen  To- 
des (der  kaum  Tech»  Monate  nachher  erfolgte) ,  die  me— 
lancholifch-religiöfe  Stimmung  des  Ganzengehen  die- 
sem Gedichte  einen  hohen  Werth.  Borger  war  bey 
feinemTode  noch  keine  36  Jahre  alt  ßey  feiner  Lei— 
chenfeyer  (im  December  1H20)  ehrten  ran  der  Palm^ 
Hollands  erfter  Redner ,  und  der  Dichter  Tollens,  beitki 
Herzensfreunde  des  Verltorbnen ,  fein  Andenken  in 
Trofa  und  Poeüe.  . 

Unter  den  Schriftfleirern  in  Prnfa  bekleidet  Johann 
Heinrich  van  der  Palm  (Profeffor  der  orientalifchen 

Sprachen  und  Kanzelberedtfamkeit  an  der  Leydner 
niverfität),  nach  dem  einttiiumigeu  Zeugnifs  der  Na- 
tion, den  erflen  Platz.  Eine  unerreichbare,  und  den- 
noch ganz  natürliche,  eine  von  Srhwulft  und  Gemein- 
heit gleich  weit  entfernte,  hinreifsende  Beredlfatnkeit, 
eine  niemals  trockene,  und  zugleich  gründliche  Exe— 
gefe  beleben  feine  zahlreichen  Predigten.  Seine  Denk- 
schrift auf  die  Befreyung  Niederland»  ift  von  Hn. 
Von  ^irnoldi  in  den  Htftorifchen  Denkwürdigkeiten  über— 
fetzt;  doch  dürfte  es  fchwer  halten,  die  mannirhfalti— 
gen  Schönheiten  des  Stils  und  den  mulikalifchen  Wohl- 
laut der  Perioden,  welche  diefes  Product  fo  tehr  aus- 
zeichnen, in  einer  Ueberfetzung  völlig  wiederzugeben. 
Als  Kanzelredner  haben  auch  Clarijfe  zu  Leyden, 
Broes,  Roll  und  Stuart  zu  Amtterdain ,  Dermnat  im 
Hang ,  und  der  noch  junge  van  der  Hoeven  zu  Rotter- 
dam (Prediger  bey  den  Reforinirten ,.  Remonftrantett 
und  Lutheranern)  und  Schranl  zu  Gent  (katholifcher 
Geiftlicher,  jetzt  Profeffor  der  holl.  Literatur)  iu  der 
Theorie  und  Praxis  grofse  Verdienfte.  Doch  ihr  Geift 
heugt  fich  mit  Ehrfurcht  vor  van  der  Pahn  a  unüber- 


troffenem Talent.  —  Als  Gefchichtfchreiber  ift  Stuart** 
fchoner  und  bilderreicher  (nur  zu  wenig  gedrängter) 
und  Schelterna'*  kräftiger,  dem  alten'  Hooft  nur  etwas 
zu  fahr  nachgebildeter,  Stil  in  gewiffein  Betracht  mu- 
fterhaft.  Des  errtgenannten  Römi/che  Gefvhichte  über- 
trifft in  die/er  Hüificht  das  Niebuhr'fche  Werk  eben 
fo  fehr,  aU  fie  ihm  in  hiftorifcher  Kritik  und  Sichtung 
•der  (Quellen  nachfteht.  Sclteltemu's  Rujslund  und  die 
Niedeilande  in  ihren  Bezieht/  neen  zu  einander 
ift  aus  den  betten  Quellen  gefchöuft,  und  füllt  eine 
anlehnliche  Lücke  in  der  neuem  Getehichte.  Ueber- 
haupt  itt  aber  die  niederlandil'che  Profa  (mit  Ausnahme 
van  der  Palm'»)  noch  nicht  zu  der  Höhe  geftiegen,  wel- 
che die  Poefie  tehon  erreicht  hat. 

Diefs  dürfte  ungefähr  hinreichen  zu  einer  freylich 
fehr  mangelhallen ,  aber  doch  für  den  Deutfchen ,  den 
die  Hnlländifche Literatur  fremder  ift  als  l'elbft  zum  Theil 
die  rUvifche,  in  fo  weil  genügenden  Ueberlichl  der 
niederländifchen  Tchönen  Redeküntte  in  ihrem  jetzigen 
Zuttande,  als  lieh  daraus  ergiebt,  dafc  lie  weuigttens 
die  Geringfcbätzung  oder  gänzliche  Unbekannlf«  baft 
nicht  verdiene,  mit  der  he  nur  Vorurtbeil,  Uuwif- 
fenheit  oder  grundlofe  Abneigung  gegen  die  reiche, 
kräftige»,  und  den  Deutfchen  fo  verwandte  Sprache 
behandeln  können.  —  Wir  müften  noch  hinzu- 
fetzen, dar»  die  Regierung  viele«  für  die  National- 
litemtur  thut.  Sie  hat  nicht  blols  auf  den  holländi- 
fche  11  Univerli täten ,  Leyden,  Utrecht  und  Groningen* 
fondern  auch  auf  den  belgifchen,  Gent,  Löwen  und 
Liittich,  Lehranflalten  für  die  holländil'che  Sprach« 
und  Beredtfcmkeit  errichtet  und  inh  ausgezeichneten 
Männern  hetelzL  Statt  der  Gewohnheit ,  Ichrirtfleller, 
die  der  Nation  Ehre  machen,  in  den  Adelftnnd  zu  er- 
heben (der  in  Holland  weniger  Auszeichnung  genietet, 
uls  irgendwo  in  Europa),  werden  fie  zu  Mitgliedern 
des  Nationab'nltituts  oder  zu  Rittern  des  Löwen- 
ordeus  aufgenommen ,  der  keinen  Adel  giebl.  Tol- 
lens, Loots,  van  Hell,  van  der  Palm  u.  a.  m.  ge- 


I, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I 

I.  AnRündigimgen  neuer  Bücher. 


ung  in  Magd 
Bucliliamdlui 


Jefus  der  Knabe  r  ein  lateinifrhes  Heldengedicht  des 
Paters  Th.  Gera,  in  den  liehe  Verfe  überfetzt  von 
J.  D.  Müller,  Prediger  zu  Stemmern.  136 Seiten. 
8.  Treis  geheftet  20  gr. 

Ueherfetzer  liefert  hier,  vielfältig  dazu  auf- 
reden Verehrern  Jetti  ein  Werk,  welches  ei- 
1  der  Vorläufer  (einer  I  re!jertetzuiig  der  flui- 
de*) BflcBofir  i'tdu  hälfe, tevn  rollen.    Altem  er 
lern  te  uh^es  Werl  felbft  ferft 
■»••u 


darin,  in  Betreff  der  Erfindung,  Anordnung  und  Be- 
handlung des  Stoffs,  einen  noch  gr'ifsern  poelifchen 
Werth  und  eine  Menge  von  Charakteren  und  Schilde- 
rungen des  häuslichen  Lebens,  die  jeder  Leter  mit 
Wohlgefallen  betrachten,  nicht  ohne  Rührung  aus  der 
Hand  legen  und  fich  zu  wiederholter  Lectäre  angezo- 
gen fühlen  wird. 

Botanilern  und  Gartenfreunden 
benachrichtigen  wir,  dafs  Dietrich'*  achter  Nachtrag 
zu  feinem  vottflandigen  Le.vtcon  der  Garfneiey  und  Bo- 
tanik, enthaftend:  Stutellaria  bis  Tapetes,  fertig  ge- 
worden, und  für  3  Rlblr.  zu  hatten  itt.  Die  Suhfcri— 
1  bezahlen  nur  3  Rüür.  6  gr.  Die  erJlerenBande 
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der  Nachträge"  und  die  zehn  Bände  de*  Hauptwerk» 
And  ebenfalls  noch,  für  deuSubfcriprionspreis,  der  Bund 
au  2  Rthlr.  6  fr-,  zu  bekommen,  wenn  man  zugleich 
auf  den  9ten  Nachtrag  fubferibirt ,  fowohf  bey  uns  als 
auch  in  jeder  auswärtigen  guten  Buchhandlung.  Der 
Ladennreis  diefes  klarfiTchen  und  einsig  volMändigen 
Werks  ift  jeder  Band  3  Rthlr. 

Buchhändler  G^'jrüder  G ä dicke  inBerlin. 


In  unterm  Verlage  ift  To  eben  erfchienen ,  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Brera,  med.  prakt.  Vorlefungen  über  die  Natur  und 
Heilung  der  Contagien.  Aus  d.  ItaL  überf.  und 
mit  Anmerk.  von  Bloch,  gr.  8-    I  Rthlr.  16  gr. 

Senecae  Tragoediae,  ed.Bothe.  (Poet  feenic.  Vol.  HI.) 
gr.  fl.    1  Rthlr.  12  gr. 

Mulikal.  Kntecliisinus,  nebft  einem  Anhange,  für 
kleinere  Singe  -Iuftilnte  eingerichtet,  ate  veib. 
Auflage.  8-    Brofch.  6  gr. 

H.  Vogler'«  Buch-  und  Kunfthandlung  . 
su  Halberftadt. 


nur  einigcrinafsen  am  Herzen  liegt,  aufuierkfäm  zu 
machen  nicht  ermangele  und  bey  Partieen  größtmög- 
lichen Rabatt  zulirhere. 

Die  früher  fertig  gewordene  Ausgabe  der  Bibel  in 

gr.  8-  mit  Corpusfchnft  koftet 

auf  extrafeinem  Velinpapier  2  Rthlr.  16  gr. 
auf  feinem  englifchen  Druckpapier  2  Rthlr. 
ai{f  un-ißem  Druckpapier  I  Rthlr.  6  gr. 
auf  miltetweißem  Druckpapier  l  Rthlr. 
Das  Nette  Teßament  befondeis 

auf  extraßinem  Velinpapier  I  Rthlr. 
auf  miltelu  eißem  Druckpapier  8  gr-  x 
Die  Ausgabe  in  gr.  12.  (TjiIVhenaussabe)  mit  Nom- 
pareilf'eßhrift  wird  gegen  die  Michaelisinefl'e  ebenfalls 
in  verschiedenen  Papierforten  ausgegeben  werden. 

Man  kann  diefe  Ausgaben  durch  alle  Buchhand- 
lungen beziehen. 

Joh.  Ambr.  Barth  ia  Leipzig. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  unterzeich  neter  Buch- 
handlung geheftet  für  1  Rthlr.  8  gr.  Courant  zu  ha- 
ben: 

Das 

Theater  der  Reformation, 
oder 

der  Pap/t  und  die  Reformatoren. 
Herausgegeben 

TOB 

Chriftian  Ludwig  Paalzow. 
Berlin,  im  April  1822. 

Maurer'fche  Buchhandlung, 
Poflftrafse  Nr.  29. 


Von  meinen  Stereotypen- Ausgaben  der 

Bibel  Alten  und  Neuen  Tcflaments  nach  der  Ueber— 

fetzung  Dr.  Martin  Luiher's 
ift  die  in  kl.  8-  mit  Petitfehriß,  insbefondere  zur Schul- 
»tfref  beiuinmt ,  erfchienen,  und  koftet 

auf  extrafeinem  Velinpapier  2  Rthlr.  8  fr.- 

auf  Poßpapier  l  Rthlr.  12  gr. 

auf  weißem  Druckpapier  2»  gr. 

aufmittehveißem  Drukpapier  l6gr. 

fo  wie  auch 

das  Neue  Teßament  besonders 

auf  extrafeinem  Velinpapier  18  gT- 

auf  mittelweißem  Druckpapier  5  gr.  4pf. 

worauf  ich  die  refp.  Bihelgefellrchaften ,  Gutsbeiltzerr 
GeilUichen  und  Schul  lehrer,  Aufladen,  Burhbinder  und 
alle  die,  denen  die  heilige  Schrift  und  deren  Ausbreitung 


Bey  Job  Fr.  Gleditfch  in  Leipzig  ift  fo  eben 
erfchienen: 

Heinßus,   W.,   allgemeines  Bücherlexicon,  oder 
vollständiges  alphabetifchesVerzeiclmifs  aller  von 
1700  bis  1831  inclu/fve  erfchieneneu  Bücher, 
welche  in  Deutschland  und  in  den  durch  Sprache 
und   Literatur   verwandten  Landern  gedruckt 
worden  lind.  Nebft  Angabe  der  Druckorte ,  Ver- 
leger und  Preife. 
Sechster  Theil  (oder  2ter  Supplementband), 
nach  dein  Tode  des  Verfalle«  fortgefetzt 
von  C.  G.  Kayfer, 
die  von  1816  bis  1821  erfchienenen  Bücher  und 
die  Berichtiguogeu  früherer  Erfcheinungen  ent- 
haltend, gr.  4. 
Der  Preis  diefes  neuen  Theils  iftr 
auf  Druckpapier  5  Rthlr.  8  gr. 
auf  Schreibpapier  6  Rthlr.  8  gr. 
Der  Pranumerationspreis  fämintlicher  fechsTheile, 
welcher  jedoch  ohne  alle  Verbindlichkeit  nur  noch  ei- 
nige Zeit  hindurch  bey  dein  Erkauf  vollständiger  Exem- 
plare gewahrt  werden  dürfte,  ift: 

auf  Druckpap.  Pranumerations-Preis  22  Rthlr.  8  g'- 

anfiatt  29  Rthlr.  12  gr. 
auf  Schreibp.  Pränumeration«- Preis  26  Rthlr.  I2gr. 
«nftatt  35  Rthlr.  8  gr* 


So  eben  Und  bey  uns  erfchienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  des. In-  und  Auslandes  zu  bekwn- 


l)  Napoleon' s  Heereszügf  von  feinem  Auftreten  als 
Ober-  General  der  Armee  von  Italien  1706  bis  zu 
feiner  Tfironent fagunp  nach  der  SriiLicht  bey  Wa- 
terloo igt 5.   Entworfen,  von  F.  W.  Benicken.. 
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Ein  Blatt  aus  der  vierten  und  leisten  Lieferung 
des  hiftorifclien  Handattajfes.  lmper.  Fol.  12  gr. 
oder  54  Kr.  —  Daffelbe  auf  Velinpapier  1.5  gc 
oder  1  Fl.  ^  Ks. 

3)  Das  Aller  -des  Pferdes  nach  den  Zahnen  zrt  he- 
ftimmen.  Zufainmengeftellt  nach  G.  Kir Hand 
und  J. /.  Peffina.  Ein  colorirtes  Blatt in Royal- 
Ftd.    18  gr.  oder  1  Fl.  21  Kr. 

3)  Portrat  des  Prinzen  Maximilian  von  JFied- Neu- 
wied, gr.  Fol.  1  Rthlr.  (2  gT.  oder  2  Fl.  42  Kr. 
(Letzteres  in  Cotmuilfion.) 

W«i.Jliar,  den  30.  Marz  1822. 

Cr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


Bey  Tendier  und  v.  Manftein,  Buchhändler 
in  Wien,  ift  erfcliienen  und  in  allen  guten  Buch- 


Al  Silv  Edler  von  Kremer 
•  (der  fkminüiclien  Rechte  und  politifthen  Wiffen- 
Tchaften  Doctor) 
Darftellung  des  Steuerwef ens. 
ifter  Thcil:  über  da»  Steuerwefen  überhaupt; 
2ter  Theil :   über  die  vorziiglichften  ofterreichifchen 
directeu  Steuern  insbefoudere ,  in  Vergleichung  mit 
jenen  von  England  und  Frankreich,  beide  Tneile 
gT.  8-  1821.    2  Rthlr.  20  gr.  (5  PI.) 
Piefs  «ehaltvolle  Werk  empfiehlt  Reh  fchnn  durch 
dleWich1^^'1  feines  Gegcnftandes,  auch  haben  .meh- 
rere kritifche  Blätter,  naineutltch  die  Leipziger  Lite- 
rntur-Zcilung  und  der  Wiener  Liierarifche  Anzeiger, 
fich  über  den  Werth  deflelljen  vortheilhafl  geankert. 


Dolecle,  Dr.  W.  H.  (Rector  zu  Srhlcufingen), 
Kleine  Hebräifche  Grammatik.  Mit  Uebungs- 
fliicken  zum  Ucberfetzen  aus  dem  Hebräifchen 
in»  Denlfche  und  aus  dem  Deutfrhen  ins  Hebräi- 
fche. gr.8-  1822.  Leipzig,  in  der  H a h u'frhen 
Verlagshandlung.    10  gr. 

Wie  es  für  die  grjechifche,  lnteinifche  und  fran- 
zöilfche  Sprache  Schulbücher  giebt,  bey  welchen  nur 
aur  die  orften  Anrätiger  Rücklicht  genommen  wird,  fo 
hat  der  VerfatTer  auch  für  die  hebräifche  Sprache  ein 
folches  vorbereitendes  neues  I-leinentarbuch  geliefert. 
Riarh  einer  genau  beobat blenden  Stufenfolge  werden 
die  Grundregeln  des  Hubräif eben  vorgetragen,  mit  fle- 
ter  Hinficht  auf  ihre  Anwendung  zu  I*efe-  und  felbft 
zu  «*jc/i»«6-Uebungeu,  die  den  Eifer  des  Lernenden 
fehr  beleben  und  das  Vorurtheil  widerlegen  werden, 
als  ob  die  Erlernung  diefer  Sprache-  mit  eigentümli- 
chen Schwierigkeiten  verbunden  fey.    Die  Verglei- 


chung des  Wortbauea  und  des  Syntaris  im  Hebräi- 
fchen mit  anderen,  von  Anfängern  fchon  mehr  ein- 
geübten Sprachen  befördert  fehr  die  praklifche  J 
barkeit  diele«  Buchs. 


II.  Anctionen. 

Vom  2lften  Auguft  d.  J.  an  wird  zu  Halberftadt 
eine  bedeutende  Sammlung  gebundener  Bücher  aus  al- 
len Fächern  der  Wiffenfchaflan  (worunter  zum  Theil 
feltene  Werke),  Mufikalim,  Landkarten,  Stick-  und 
Strickmußer  u.  f.  w.  verfteigert  werden,  und  ift  das 
13  Bogen  Ttarke  Verzeichnis  durch  alle  Buchhandlun- 
gen für  2  gr.  zu  haben. 

III.  Verxnifchte  Anzeigen. 

Der  Unterzeiclinete  fühlt  lieh  aus  mehrern  Grün- 
den zu  der  vorläufig  kurzen  Anzeige  veranlafst,  dab 
die  zweyte  unveränderte  Auflage  feiner  Anleitung  zum 
Ueberfetzen  aus  dem  DeuiTchen  ins  Griechifrhe  von 
dem  Verleger,  demBuchhändler  Brönner  in  Frank- 
furt a.  IH.,  eigenmächtig,  olme  feine  Zuftimmung  in 
diel'em  Jahre  veraufialtet  worden  fey,  und  dafs  den» 
Fublicum,  welche»  die  erße  Auflage  einer  fo  freund- 
liche* Auinahme  würdigte,  anftatl  einer  vielfach  ver- 
belferten,  die  in  dem  Dane  des  Vis  lag,  diefe  unver- 
änderte ,  noch  mit  manchen  Fehlern  des  Correriora 
ausgeftattete ,  jetzt  dargeboten  werde.  —  Diefer  An- 
zeige erlaubt  er  firh  noch  die  Anfrage  hinztrzufiigen, 
ob  ihm  nicht  der  eine  oder  andere  folgende  Bücher 
um  billige  Preife  überfallen  könnte:  Tutfellinu$  de 
partlc.  hng.  latin.  Lipf.  1769.  —  Hartmuun  obrervatt. 
in  Tacit.  Germaninm.  Guben.  1802  — 1809.  3  Parlt.  — 
Florus  ed.  Düker.  Lugd.  T744.  —  Plinü  EiüTtolaa 
c.  not.  var.  ed.  Veenhufen.  Lugd.  1669. 

Hanau,  den  16.  April  1822. 

Dr.  Hefs,  Prof.  am  Gynwaf. 


"Erklärung  und  Anzeige. 

Nach  Vollendung  zweyer  Ai-beiten ,  die  ich  mun 
nicht  mehr  auffchielien  kann,  werde  ich  alle  wiflen- 
fchafUicben  Punkte ,  welche  in  einer  gegen  mich  ge^ 
richteten  Schritt  (Freyftadt,  1822.  8  )  enthalten  find, 
näher  prüfen,  ineine  (Jnterfuchungen  vollftändiger  als 
bisher  durchführen  und  meine  1  eberzeu gütigen  ver- 
teidigen. Alle  perloulichen  Anfeindungen  vergebe  ich 
von  Herzen,  und  was  ich  zu  fchreiben  gedenke, 
fchreibe  ich  für  die  Wahrheit,  um  die  es  doch  allein 
zu  thun  ift. 

Breslau,  den  10.  April  1822. 

Dr.  J.  G.[Scheibel. 
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ALTE'  SPRACHKUNDE. 

Lfirzic,  b.  Vogel:  Johann  Gottlob  Schnei- 
deret Tiandwörterburh  der  griecliifchen  Spr-a- 
cJie.  Nach  der  dritten  Ausgabe  des  grülsern 
grieohifch -deulfchen  Wörterbuchs  mit  befon- 
derer  Berflckfichtigung  des  Homcrifchen  und 
Hefiodifchcn  Sprachgebrauchs  und  mit  genauer 
Angabe  der  Sylbenläugen  ausgearbeitet  von  Dr. 
Frunz  Pajfow.  Erßer  BanJ.  1819  u.  182 1. 
A  =  K.  VIII  u.  929  S.  gr.  4.  (Subfcript.  für 
beide  Bände  5  Klnlr.  18  Gr.) 

Ree.«  der  die  Anzeige  des  Schneider -Pqffhwtchcn 
Handwörterbuchs  der  griechifchen  Sprache» 
dt«  Erfcheinung  des  zweylen  Tbeils  leider  immer 
vergeblich  erwartend,  von  einer  Zeit  zur  andern 
verfchobeo,  fleht  Geh  nun  genothigt,  nach  allRemei- 


ner  Charakterifirung  die  zur  Würdigung  und  Höhe- 
ftellung  diefes  Werkes  nfttbige  Vergleichung  mit 
der  neuen  Auflage  des  Riemerfchea  auf  die  Hälfte 
des  Ganzen  zn  befchranUen.  Zuvor  aber  legt  Ree. 
(eine  Anflehten  nber  die  hefte  Anordnung  und  Aus- 
führung eines  griechifchen  Handwörterbuchs  dar» 
um  feinem  nachfolgenden  Urlheile  eine  beftimmta 
Grundlage  zu  geben  und  einen  Maaf»ftab  zu  haben, 
wornach  er  die  Grundsätze  und  Ausführungen  der 

„  Verfaffer  grieebifcher  Wörterbacher  ficher  beur— 
t heilen  könne.  —  Zuvörderft  alfo  den  äujhem  Um- 
fang eines  griechifchen  Handwörterbuchs  betref- 
fend, hält  iXec.  eine  weife  Beschränkung  auf  die 
Grenzen  der  Clafficitit  und  des  herrfchenden  Ge- 
brauchs für  durchaus  vorzüglicher  als  allen,  wenn 
auch  mit  raflJofem  Fleifie  aus  entlegenen  Winkeln 
hervorgearbeiteten  Reichthum.  An  Material  haben 
wir  in  den  bekannten  altern  und  neuern  Sammlun- 
gen für  den  hier  gegebenen  bedingten  Zweck  im 
Ganzen  mehr  als  hinreichenden  Vorrath;  Alles 
kommt  auf  die  Einficht  und  den  Geift  an  ,  mit  wel- 
chem die  ganze  Maffe  gefondert,  Gutes  und  Schlech- 
tes gefchieden  und  Nötbiges  und  Brauchbares  ge— 

'  ordnet -und  dargestellt  wird.  Unnöthig,  oft  zweck- 
widrig* hat  es  daher  immer  dem  Ree.  gefchienen» 
wenn  diefer  oder  jener  ein  in  folcb'  einem  Werke 
übergangenes  Wort  zur  Aufnahme  nachtragen  will* 
ohne  vorher  erwogen  zu  haben ,  ob  daffelbe  in  den 
Kreis  gehöre,  für  den  ein  Handwörterbuch  befiimmt 
feyn  mufi.  Nicht  der  duftere,  der  innere  Reich- 
thum vielmehr  macht  hier,  wenn  irgendwo,  den 
Meifter  kund.  Denn  nach  der  vorher  verlangten 
wftändigeii  Auswahl  tritt  die  Anordnung  undAue- 
A.  U  E.  t8za.   Zweyter  Band. 


führung  des  Einzelnen  als  das  Wichtigste  vor;  und 
hier,  glaubt  Ree,  kann  und  mufs  zur  vollständiges 
Erreichung  des  nicht  mit  leichter  Mühe  zu  erriifc- 
genden  Zieles  noch  viel  gefebeben.  Die  ftreng  al~ 
phabetifche  Ordnung  fieht  Ree.  um  der  Bequemlich- 
keit willen  und  besonders  zur  Vermeidung  leicht 
einfchleichender  irrlhOmer  und  Verwirrungen  in  alV 
len  diefen  Werken  gern  bey  behalten ;  jedoch 
wünfehte  er  wohl,  dafs  ein  forgfältig  und  beTonnen 
ausgearbeiteter  und  die  Schulfpiufindigkeiten  und 
eitein  Spielereyen  vermeidender  et/mologi/cher  Ann 
hang  (vielleicht  auch  Wohl  eio  dialektologischer, 
und  ein  Verzeichnifs  der  bedeutendfien  Nomina  pro- 
prio) dem  Studierenden  Freunde  die  ganze  Familien-» 
Verkettung  der  griechifchen  Sprache  zu  erfreulicher 
und  lehrreicher  Ueberlicht  darböte.  Der  hiedurch 
vermehrte  Raum  würde  leicht  durch  Weglaffung  al- 
ler —  fo  oft  leider  1  bis  in  Lächerlichkeiten  und  Ab- 
furditäten  ausartenden  —  etymologischen  Nachjag-r 
den  und  Vergleicbungen  innerhalb  des  Wörterbuchs 
felbft  gewonnen,  und  nur  nöthig  feyn,  bey  jedem 
nicht  Sogleich  feiner  Abftammung  nach  erkenntli- 
chen Worte  die  Wurzel  nachzureifen.  Die  Qtumti- 
tätsbezachnung  ferner  fcheint  eine  mit  Recht  einge- 
ffihrte  gute  Sitte  der  neuern  Zeit ,  und  ift  um  fo  nö-r 
thiper,  da  die  wenigen  guten  Hülfsmittel  nicht  leicht 
Allen  zugänglich  find.  —  Unter  den  Wörtern  felbft 
bey  der  Angabe  ihrer  verfchiedenen  Bedeutungen 
mochte  Ree  durchaus  weiter  keinen  Unterfchied 
gemacht  fehen,  als  den  der  Umfang  des  einzelne« 
Wortes  und  gleichfam  fein  hiftorifches  Leben  felbft 
verlangt ;  wenigstens  möchte  es  am  unrechten  Orte 
feyn,  einzelnen  an  fieb  und  befonders  gegen  gehalt- 
und  bedeotungsreichere  Wörter  wenig  Tagenden  Par- 
tikeln einen  Vorzug  einzuräumen,  da  fonft  gar  leicht 
die  Lexicographie,  ihr  weites  und  reiches  Feld  ver- 
ladend oder  verkennend,  in  die  engern  Schranken 
der  Grammatik  fleh  eindrängt.  —  In  der  Haupi fa- 
che aber,  in  der  Entwicklung  und  Darßettung  der 
Bedeutung  verlangt  Ree.  —  Anderes  in  Form  und 
Materie,  was  fich  von  felbft  verfteht,  nicht  weiter 
berührend  —  wie  von  jedem  Lexicon  jeder  Sprache, 
fo  auch  von  einem  Handwörterbuch  der  griechi- 
fchen, eine  möglicbft  gedrängte  Aufhellung  der 
Hauptbedeutungen  eines  Wortes  nach  ihrer  hiftori- 
fehen  Entwicklung  mit  forgfältig  gewählten  und  auf 
das  Genauefte  beftimmten  Ci taten.  Ree.  weif»  fehr 
wohl ,  dafs  er  viel .  fehr  viel  verlangt  und  dafs  fe- 
dern leichter  fey  als  erfüllen ;  aber  es  fcheint  ihm 
nicht  unzeitig,  die  Schwierigkeit  lexicalifcher  Ar- 
beiten, befonders  wenn  fie  nicht  dem  grofsen  Hau- 
Q  im 
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fen  des  fchoo  Gefammeltea  in  naehläffiger  Geftalt  tung  der  Wörter  anzudeuten;  ea  fehlt  für  Angaben 
und  Ordnung  zugeworfen  >  fondern  jnit  Bedacht  zur  dieler  Art  bis  ^etzt  ein  anderer  paffeadere*  Ort.  — 
Erreichung  und  Förderung  anderer  höherer  Zwecke  So  grob»  wichtig«  fchwierig,  aber  bey  glücklicher 
unternommen  werden  follen,  wenigfu-ns  anzudeuten»  Ausführung  dann  auch  ein  herrliches  Denkmal 
damit  nicht  Jeder,  der  ein  paar  Dotzend' griechi-  menfchlichen  Geiftes  und  FJeifses  ift  dem  Ree.  die 
fcher  Schhftfteller  durcblefen  und  feinen  Stephanus,  Ausarbeitung  eines  Wörterbuches,  vorzüglich  der 
Schneider  u.  f .  w.  in  Händen  hat,  fich  berufen  fühle,  griechifcheo  Sprache.  — <•  —  Ree.  hat  diefe  feine 
ein  neues  Schul-  oder  Handwörterbuch  der  grie-  Anflehten  und  Ueberzeugungen  etwas  ausführlicher 
chifchen  Sprache  zu  Tage  zu  fördern;  als  Fabrikar-  entwickelt  und  vorangeichickt,  uro  nicht  zu  lange 
beit  ift  die  Waare  freylich  leicht  und  wohlfeil.  Ree.   bey  dem  Einzelnen  fich  aufhalten  zu  dürfen  und  den 

Leiern,  denen  ohnehin  aufscr  dem  RiVmrrfchen  auch 
fchon  diefe  erfie  Hälfte  des  Pa/Jbwlchtn  Werkes 
durch  den  Gebrauch  bekannt  ift,  nach  Mittheilung 


lodert:  \)  gedrängte  Darßcllung ,  und  ftellt  diefs 
befonders  deshalb  voran,  weil  in  fo  vielen  Lex i eis 
bis  zum  Ueberdrufs  hin-  und  hergefchwatzt  und  in 
Nr.  5  oft  das  weggewifcht  wird,  was  in  Nr.  i  oder 
a  kaum  gegeben  war.  Auch  den  gehörigen  Ernft 
verlangt  und  erwartet  man  mit  Recht  an  diefem  Or- 
te, und  wo  man  gar  witzelnden  Scurrilititen  begeg- 
net, da  kann  man  nur  die  GefcbraackloGgkeit  ihres 
Urhebers  bemitleiden ;  a)  nur  eingäbe  der  Hauptbe- 
deutungen; denn  in  diefem  Stacke  wird  in  reinwif- 
feafcbattlichen  wie  populären  Schriften  diefer  Art 
hnmer  noch  gar  fehr  gefehlt,  und  die  Folie  des  äo- 
fsern  Reichthums  ift  meift  nichts  mehr  und  nichts 
weniger  als  ein  Zeugnifs  der  innern  Armnth :  man 
giebt  Vieles  und  Vielerley,  weil  man  das  Eine  Rechte 
nicht  erforfchen  will  ©der  nicht  kennt  ond  darftel- 
len  kann:  3)  hißorißrhe  Entwicklung.  Nur  durch 
diefe  nämlich  kann  die  wahre  Kraft  und  Geltung  ei- 
nes Wortes  erkannt  werden;  nur  durch  diefe  hifto- 
rifche  Darftellung  kommt  wahres  Leben  in  ein  La- 
3iicon,  fo  dafs  es  gleichfam  ein  Repräfentant  der  gei— 
ftigen  Thätigkeit  eines  Volkes  wird.   Bis  jetzt  ift 


feines  allgemeinen  Unheils  den  grofsten  Tbeil  des 
Befundern  zu  eigner  Beurtheilung  überladen  zu  kön- 
nen. —  Mit  Rflckficht  auf  die  eben  gemachten  Fo- 
derungen  und  als  Refultat  längerer Vergleichung  ge- 
nannter beider  Werke  giebt  Ree.  die  Verficherung, 
dafs  feiner  feften  Ueberzeugung  nach  nicht  bjofs  in 
Vergleich  mit  dem  Rieniertchen ,  jetzt  ohne  die  frü- 
here Angahe  feines  Urfprungs  erfcheinenden  VVör- 
terbuche,  fondern  an  (ich  und  ohne  Vergleich  das 
Pa/fowtche  Werk  fo  ausgezeichnet  und  vorzüglich 
fey,  dafs  es  wünfebenswerth  fcheint,  es  möchten 
alle  einfichtsvollen  Förderer  foloher  Studien ,  vor- 
züglich, wie  Paffbw  felbft  S.  V  bittet,  erfahrene 
Schulmänner,  aut  neue  Unternehmungen  diefer  Art 
verzichtend,  das  Ihrige  befonders  durch  Mittheilung 
gut  gewählter  und  genau  beftimmter  Citate  zur  wei- 
tern Ansbildung  freundlich  beytragen ;  Plan  und 
Ausführung,  das  Ganzto  wie  der  gröfste  Theil  des 
Einzelnen,  Inneres  und  Aeufseres,  fcheint  fchon 
freyli«h  noch  nicht  viel  für  diefe  hiftorifebe  Entwi-  jetzt  in  diefer  erften  Ausgabe  dem  Ree.  vortrefflich, 
ckelung  der  Wörter  einer  Sprache  gefchehen ;  es  auch  der  Preis  felbft  nach  feiner  Erhöhung  fehr  biJ- 
Würde  aber  zu  den  intereffanteften  Betrachtungen  lig.  —  Vorzugsweise  als  fein  völliges  Eigenthum 
führen,  wenn  zur  Probe  eine  geübte  Hand  die  Ge-  nimmt  der  Vf.  S.  VI  in  Anfprurh  „die  Behan. Thing 
febichte  der  Entftehong  und  Ausbildung  einigerbe-  der  Präpofiticmcn  und  Cnnjunctvmcn  ,  die  Grundle— 
deutenden  Wörter  oder  Wortftimme  in  Verbindung  gung  des  Homerißhen  und  Hc/iodßhen  Sprachgc^ 
mit  der  Entwicklung  des  politifchen  und  morali-  braucht  und  •lie  Uczeirhmtng  der  Syibcniängen ,  de— 
fchen  Lebens  des  Volkes  darfteilte.  Rc*.  glaubt  mit  ren  Zeichen  er  im  Verfolg  der  Ausarbeitung  häufiger 
Beftimmt  heit,  dafs  dann  die  Wahrheit  und  Wich-  abfetzt  hat,"  beftimmt  durch  die  Wünfche  erfahrner 
tigkeit  jener  Forderung  allgemeiner  verbindlich  und  Schulmänner,  und  durch  ihre  Verfieberungen,  „nicht 
wahr  beachtet  würde;  endlich  4")  JöraJYiiHg  ge-  unter  den  Schülern  allein  berrfche  in  diefen  Dingen 
wählte  und  auf  da»  genauejie  beßimmte  Citate  noch  fchreckenerregende  Unwiffertheit "  (f.  Nach- 
verlangt Ree.  auch  in  Handwörterbüchern  ,  wenig-  wort).  —  Bey  der  ühergrofsen  Menge  in teref fanter, 
ftens  in  denjenigen,  welche  Anfpruch  auf  Bedeutung  vielfeitig  bemerkenswert  her  Gegenftände,  die  fich 
machen  wollen.  Auch  hier  verkennt  Ree.  keines-  beym  Gebrauche  und  bey  der  Durchficht  eines  fo 
weges  das  Gewaltige  der  Foderung,  befonders  in  reich  ausgeweiteten  Werkes  aufdrängen,  beschränkt 
Hinficht  der  gewünfehten  forcfaltigen  Auswahl  der  fich  Ree,  Anderes  für  einen  anderen  Ort  aufTpa- 
Haupthelege  für  jede  vorzügliche  Bedeutung  eines  rend,  auf  Mittheilungen  über  die  letztgenannten, 
Wortes;  aber  er  denkt  Recht  zu  haben,  wenn  er  dem  Vf.  eigen  thümlichft  zugehörigen;  Gegenftände* 
eine  einzige  ausreichende  Beweisftelle  ,  nach  Buch,  vorzüglich  über  die  Präpofitionen  und  Conjnnctionen. 
Kapitel,  Seite  u.  f.  w.  genau  beftimmt,  für  bey  wei-  Af*$»  auf  faft  anderthalbColumnen  in  5Haupt- 
tem  wichtiger  und  nüulicher  halt ,  als  vier  bis  fünf  ahtheilungen  viel  reicher  als  Schneider,  reicher  und 
von  der  Hauptbedeutung  bald  rechts  bald  links  aus-  hiftorifch-forgfältiger  als  Riemer,  der  ohne  gehö- 
weichende  und  abführende  denlfche  Ausdrücke,  rige  Zufammenftellung  und  Scheidung  Alles  zu  will— 
Noch  fcheint  es  aus  mehreren  Gründen  nicht  un-  kürlich  oder  zufällig  nnter  einander  mifeht.  Auf 
paffend,  jedem  griechi  fchen  Worte  das  entfprechend-  folgendes  macht  Ree.  aufmerkfam:  \A.  3)  für  dia 
fte  lateinifche  zunächft  beyzuftellen ,  fo  wie  auch,  nachhometifebe  Bedeutung  um,  herum  vom  Orte, 
weuigftens  in  wichfchjerti  Fallen,  die  ful.tufcue  Gel-  fehlt  eine  durchaus  nöth.ge  Beweisftelle.  Riemer 
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rfe  ftmXff  (To  Ift  gedruckt)  Herodot 
<ohne  beftimmtes  Citif;  es  foH  feyo  Hernd.  VIII, 
104  cf.  Schäfer  ad  Dionyf.  Haliearo.  de  compor.  p. 
351).  —  C,  1)  Als  Beweisf  teile  hätte  Ree.  vor- 
züglich eine  folche  wie  Uiad.  I,  409  <t*V  •*«  aufge- 
nommen. Zu  *>  Z.  am»  fehlt  das  Citat  11.  XI ,  706. 
Ueberhaupt  dürfen  die  beftimmten  Nachweifungen 
niemals  da  fehlen,  wo  nicht  Allgemeines,  fondern 
■ine  einzelne  Redensart  vollftändig  angefahrt  wird. 
Hier  hätte  felbft  wohl  noch  das  lateinifche  circa 
Campaniam  mittere  (z.  ß.  Liv.  IX,  95.  XXIV,  33) 
erwähnt  werden  können,  um  fomehr,  da  auch  in 
neueren  Sprachen  die  Begriffe  von  umher  und  herum 
verwechselt  werden,  z.  B.  io  make  a  walk  ab  out 
the  town.  Gold/m.  Vic.  ofWakcf.  cbapt.  XX. 
• —  In  dem  Citate  zu  •>'  «V<$*  n?<»fx»v  II.  III ,  146  mufs 
durch  ColJation  von  v.  148  auf  die  hier  vortretenden 
Nominativi  'Ovx»i/-,n»  t t  m!  'A»r>5  v  n  p  aufmerkfam 
gemacht  werden.  Die  folgenden  Worte  zur  Erläu- 
terung von  01  y.siTmvx  können  leicht  mifsverftan- 
den  werden.  —  E.,  in  derZufammenfetzung  müfste 
wohl,  wenn  auch  als  Ausnahme,  der  in  jui.u>x 
(II.  XVIII,  20)  und  m'^Tf^tm  (Od.  IV,  «20)  lie- 

fende  Caufalbeghff  angedeutet  werden.  —  "A», 
'artikel  (darauf  unter  befondern  Rubriken  noch 
vier  wogegen  Runter  nur  in  vier  Zeilen  *"v  als 
Abkürzung  der  Präpofition)  in  9  Abtheilungen  und 
mehreren  Unterabtheilungen ,  z.  H  .  A.  beym  Indi- 
■  eativ  l ,  beym  Präfens  u.  f.  w.  auf  a  Columnen,  mit 
Rücklicht  auf  bisherige  Leiftungen  vortrefflich,  aber 
nach  des  Ree.  Meinung  mehr  in  die  Grammatik  ge- 
hörig-, wenigftens  Nr.  H.  Auslajfung  der  Partikel 
pafst  nicht  hieher.  Aus  diefer  falfchen  Auffteliung 
hat  denn  die  ganze  Behandlung  diefer  Partikel  eine 
falfche  Richtung  genommen.  Denn  der  Vf.  wird 
fo  gut  als  Ree.  wiffen  und  glauben,  dafs  bey  der  Be- 
handlung diefer  wie  ähnlicher  Partikeln  einzig  von 
den  modis  vtrbi  ausgegangen  werden  muffe.  Ueber 
Einzeloes  kann  hier  Ree.  nichts  fagen,  noch  weniger 
feine  Anflehten  darlegen.  Eins  nur  erwähnt  er :  da 
der  Vf.  Nr.  H  auf  Herrn,  zu  Virg.  p  81 8  wegen  Aus- 
ladung und  •»  beym  Optat.  verweift,  warum  nicht 
auch  auf  Herrn,  ad  Soph.  Ajac.  904?  Nachzutragen 
ift  besonders  C.  Reijig  de  vi  et  ufu  particulae  rf», 
hioter  Ariftoph  Nub.  Lipf.  1820.  —  Zur  Verglei- 
chung  fetzt  Ree.  den  Anfang  dlefes  Artikels  bey 
Riemer  und  Pajfaw  her:  „«%,  epifch  x»,  x.v  (f.  7»), 
eine  Partikel,  wie  das  deutfche  wann  (wo),  gleieh- 
fam  enclitifch  das  Wo,  die  Stelle,  das  (ein)  Mal  \n 
der  Z'W  anzudeuten  (denn  die  Zeit  kann  nur  durch 
den  Raum  vorgeftelh  werden),  wo  ein  Fall  als  Be- 
dingung eines  andern  ,  entweder  als  real  eintretend, 
oder  als  blofs  möglich  angedeutet  wird."  —  Paf- 
fow:  „>»  Partikel,  Grundbedeutung:  wohl  (woi), 
etwa,  fo  dafs  es  den  Gedanken  auf  irgend  eine  Weife 
unbeftimmt  macht ,  meift  mit  einem  Verbum  ver- 
bunden und  den  Modus  deffelben  näher  beftimmend. 
Homer  gebraucht  dafür  auch  das  enclitifche  »r,  oder 
vor  einem  Selbftlauter  xav,  wofür  alle  folgenden  Re- 
geln gleichmäßig  gültig  (giltig)  lind  [«»  ift  immer 
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karr]."  —  *Ä»«'  —  „A.  mit  dem  Genitiv  hinauf, 
nur  in  der  Odyff.  in  den  Worten  «W  vijo<  ß*(*$»  II, 
416;  IX,  177;  XV,  284.w  Warum  nicht  bey  der 
.Annahme  einer  Tmefis  bleiben?  Das  nahe  Heran- 
treten der  Präpofition  fteht  nicht  entgegen  nach 
Zeugnifs  unzähliger  Beyfpiele  bey  Homer.  JJebri«* 
gens  fcheint  der  Vf.  auch  über  tt*xß*hm  nicht  ganz  im 
Klaren  zu  feyn,  wennerfagt:  ,1o?v«ß«/v» ,  »«-»p«! 
fßmkm  irreg.)  act.  Jemanden  ein  Schiff  befteigen  Inf— 
Ten,  ihn  auf  das  Schiff  fahren,"  und  dazu  eitirt  II. 
I,  144»  310,  wo  fteht:  •»  iWriJv  —  fitfVfirv  and 
h  3't>e*T«(ngijv  f.  y  7  F  5«5.  —  Bey  der  ganzen  Dar- 
ftellung  diefer  Präpofition  fcheint  der  Vf.  nicht  ge- 
nug die  Grundbedeutung  derfelben  feftgehalten  z« 
haben ;  er  hat  fie  auch  oben  nicht  angeget>en.  'Avd 
ffTf«ro»  ift  eigentlich  nicht  hin  durch  das  Lager,  fon- 
dern wie  Riemer  fagt :  das  Lager  hinauf.  Denn  Al- 
les, was  als  zu  durchwandeln,  zu  erringen  vor  uns 
liegt,  erfcheint  dem  natOrlichen  Gefahle  des  Meh- 
fchen  als  ein  höheres-,  daher  X.  B.  vom  Ufer  aus  fo-»- 

wohl  «fv«/3*/vtn>    (*';  tp  firffo'vfiev)  als  ft'v«T«5«i  (in. 

alium  vehi).  —  Vorzüglich  und  forgfältig  bis  auf 
die  fpeciellften  Citate  herab  ift  wieder  der  Artikel 
•?»r/  in  3  Hauptabtheilungen  mit  4  Unterabtheilun- 
gen der  "Hauptbedeutung  anßalt,  pro.  *Bey  3 ,  <?) 
„Beym  Comparatlv"  wäre  wohl  auf  w^o«  c.  Accuf. 
zu  ver  weifen  gewefen;  cf)  in  Betheurungen,  wie  -rtfi< 
c.  Genit."  —  Ree.  kann  fich  noch  nicht  von  der 
Richtigkeit  diefer  Bedeutung  als  einer  befondem 
überzeugen;  vielmehr  glaubt  er  auch  hier  die  Grund- 
bedeutung des  ortliehcn  gegenüber,  vor,  zu  er- 
kennen. Es  erscheinen  im  Homer  mehrere  Rede- 
weifen ,  wo  fchwer  zu  entfeheiden  ift ,  ob  der  ganz 
eigentliche  oder  fchon  der  figflrliche  Sinn  der  wahre 
fey,  z.  B.  izy.rvxi ,  vtc  t.vi  oder  iWt ;  |Mt'xeo*5«it  »t5»«i 
itföaStv  t<vo$.  —  'Air i.  „Pripof.  mit  dem  Genit.  ab, 
abs,  das  Deutfche  ub\  Grundbedeutung  von,  fowohl 
vom  Ort  als  von  der  Zeit;  von. jedem  Gegenftande 
überhaupt,  von  weichem  etwas  ausgehet,  herkommt 
oder  fich  trennt."  Auf  a4  Columnen  in  5  Hauptab- 
theilungen. Riemer  (auf  3  Columnen)  fängt  an: 
„•'rro ,  Präpof.  blofs  mit  dem  Genit.,  lat.  a6,  abs,  a; 
das  deutfche  a  b  (gothlfch  aba,  abu;  angelf.  und  fued. 
qf,  af)  und  von  (aus  ou,  ohn  (aVtiJ)  mit  dem  Spiritus 
E  von;  daher  auch  im  griech.  tlni  in  der  Cornpof.  fo 
viel  als  •  privat,  von  «»«/'  bedeutet)." —  Bey  B)  von 
der  Zeit,  hätten  billig  einige  genaue  Citate  zugefügt 
werden  fallen;  z.  B.  Xenoph.  Hell.  11,4  ri  i'p 
ta-f%*c.\  felbft  das  lat.  a  (wie  in  ab  hoc  Jcrmane 
profectum  Paulum,  Liv.  XXII ,  40)  war  zu  verglei- 
chen ;  fo  wie  unter  A~)  die  bekannte  Stelle  in  II. 
XXIV,  725  Avf«,  ttn'  e;«»o<vf*<  wohl  einer  Er- 
wähnung werth  war  Unter  C,  fehlt  zu  dem  Ho- 

merifchen  »vx  Jni  tfvs'<  ieat  •nxXm^J rou ,  o-Jc'  J-i  -f- 
Tfijt  das  Citat.  Od.  XIX,  163.  —  3)  Wirkung,  Fol- 
ge, mit  dem  Citat ,  und  4)  Mittel,  Werkzeug,  ge- 
hört zu  Nr.  A).  Bey  10)  hätte  leicht  auf  Walch, 
emendatt.  Liv.  p.  163  für  das  Lateinifche  verwiefen 
werden  können.  Bey  £,  in  der  Zufammenjetzung 
wäre  wohl  noch  dieüj  und  jenes,  wenn  auch  Einzel- 
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nes,  nachzutraben,  fethft  ntch  früheren  Mittei- 
lungen, 2.  B.  io  Günther'»  cpiß.  de  ußt  praepq/i- 
tionum  apud  Homerum  p.  9  und  p.  20.  (Ree.  fandet 
diefe  bis  jetzt  vollftändigfte  Behandlung  der  Home- 
rifchen  Prapoßtionen  nirgends  erwähnt).  —  Aia.  Faft 
a  Columnen.  In  A.  a)  (cheint  dem  Ree.  die  An- 
ordnung aicht  ganz  zweckmäfsig;  wenigftens  würde 
er  nicht  bey  der  Zeitangabe  von  it*  mit  3t*x,oiw 
longo  intervalio  oder  wie  Liv.  XXVII,  34  ex  tunto 
intervalio)  die  Auseinaoderfetzung  angefangen  ha- 
ben. —  Nr.  3  würde  Ree.  übergangen  haben.  — 
Be v  ijiov«»  iut  rev  will  Ree.  an  einen  in  lexi- 

caltfcben  und  grammatifchen  Schriften  oft  überfehe— 
nen  Umftand  erinnern,  an  den  Einßufs,  welchen  die 
Stellung  der  Wörter  auf  die  Bedeutung,  Kraft  und 
den  Gebrauch  haben.  Ree  erinnert  fach  durchaus 
nicht,  jemals  gelefcn  zu  haben  n'Jovai  ii*  roC  a»p*ro<, 
wohl  aber  unzählige  Mal  ><  3>*  Toi  m^ito;  >-do«ei. 
Doch  diefs  greift  zu  weit,  als  dafs  Hec.  hier  mehr 
fagen  könnte;  anderswo  Mehrere«!  Ungern  ver- 
mifst  Ree  in  diefem  Abfcbnitte  gute  Citate,  z.  B. 
bey  W  »exr«.  Riemer  hat  diele  Präpofition  mit 
mehr  als  gewöhnlicher  Sorgfalt  bearbeitet.  —  £<< 
faft  2  Cofumnen.  Die  Angaben  Ober  »<"<  und  i t  ver- 
nichten fach  felbft.  Die  Grundbedeutung  ift  —  hi- 
ftorifch  betrachtet  —  durchaus  nicht  eine  „Bewe- 
gung in  etwas  Iiinein;'''  das  feigende  wäre  alfo  we- 
nigftens voranzuftellen  gewefen.  —  Vortrefflich  ift 
Kr.  6:  „BeyVerbis,  welche  keine  Bewegung  und 
Richtung,  fondern  ein  Verweilen  und  Scyn  an  einem 
Orte  ausdrücken*"  Die  nachfolgende  Erläuterung 
ift  ganz  aus  dem  innerften  Kerne  der  griechifchen 
Sprache.  Solche  Auseinanderfetzungen  oder  Andeu- 
tungen find  es  befonders,  welche  dem  Ree.  das  PaJJbw- 
fche  Werk  fo  lieb  und  werth  machen,  zumal  gegen  das 
flüro^fche,  deffeo  VerfafTer  fich  gar  zu  leicht  weit  ab 
vom  Zweck  und  von  der  Anficht  der  Griechifchen 
Welt  io  diefe  oder  jene  Ungehörigkeit  verlocken 
lifst.  Vgl.  eben  »«.  —  Nr. 7.  t'uhlimv  gehört  eigent- 
lich nicht  hieber!  —  In  der  Zufammenfetzung  bat 
die  Präpoßtion  freylich  nichts  befonderes Merkwür- 
diges; doch  hätte  Ree.  Od.  VI,  9t  naebgewiefen. 
—  'Ev.  Drey  Columnen.  1)  Vom  Orte.  Alles  fehr 
gut!  auch  die  Erklärung  von  iv  o'$3*>.ji«<«iv  lifrrbai 
(fo  ift  die  beftändige  Homerifche  Formel);  2)  von 
jedem  Zuftande,  in  dem  man  fich  befindet;  3)  von 
einer  Umgebung  (wäre  wohl  mit  Nr.  I  zu  vereinigen 
gewefen);  von  Nr.  4.  Mittel  oder  Werkzeug ,  fühlt 
es  der  Vf.  felbft;  6)  Jcheinbar,  anßutt  ei«.  Ree. 
kann  feiner  lieber 7eugung  nach  hier  dem  Vf.  nicht 
beyftimmen ,  was  den  homcrUchen  Sprachgebrauch 


ein  wirKiicnes   mnem    {ut  nuauxm  rem) 
druckt  werde,  fo  zieht  er  unläugbar  *»  vor. 
fpiele  find    überall   leicht    zur   Hand;  de 
(cheint  einige   überfehen  zu   haben,   z.  B 


betrifft;  ei«  ift  bey  Homer  mehr -ein  gen;  foü 
ein  wirkliches   hinein    («1  mediam  rem)  ausge— 

Bey- 
der  Vf, 
B.  waa 

eben  dem  Ree.  in  die  Augen  fällt  11.  V,  161  <•< 
it  XSm*  •»  ßtvol  ^«pi»'»  x.  t.  k. ,  wo  Ree.  we- 
nigftens an  keine  Tmefis  denken  kann  in  Ver- 
gleich mit  andern  Stellen.  —  Nr.  7.  Ueber  den 
Jchcinbarcn  Gebrauch  mit  dem  Genitiv  hat  Reo. 
Ichon  oben  gefprochen;  wozu  auch  Nr.  10  ge- 
hört über  die  Auslaffung  auch  fchon  bey  Homer. 
—  In  Nr.  ia  find  dem  Ree.  die  deutfehen  Wör- 
ter an/auerlich,  anjüj's  unbekannt;  gebräuch- 
lich find  in  feiner  HL-ymath  anrüchig  und  andere 
nach  der  Analogie  von  anßiißig.  —  'Err/.  Faft 
4  Columnen.  Ree.  kann  nur  die  Rubriken  ange- 
ben: 1.  c.  Genitiv,  A.  vom  Orte:  1.  Verwei- 
len; 2.  Bewegung.  Ree.  wundert  fich,  nicht 
den  Uoterfchied  zwifchen  «V  cUtu  und  olxait 
angedeutet  zu  finden.  B.  Von  der  Zeit.  C.  Ver- 
anlagung. D.  Umfchreibnng  des  Adverbiums.  II. 
c.  Dativ.  A.  Vom  Orte;  B.  von  der  Zeit;  C 
von  einem  Mehrvorhandenjcyn  (.')  oder  Hinzu- 
kommen u.  f.  w. ;  D.  Beftimmung  zu  etwas,  meift  auf 
etwas  Zukünftiges  gthtnd.  Das  Beyfpiel  aus  11.  IX. 
482  pafst  wenig.  E.  Vom  Grunde.  Ree.  hat  an 
einem  andern  Orte  eine,  wie  er  glauben  darf» 
mit  der  Grundbedeutung  diefer  PräpoGtion  mehr 
znfammenhängende  Bedeutung  der  Redensart  7»- 
Jk£»,  x«'f"*  Tm  «tc.  gegeben.  F.  Von  jeder  Be- 
dingung, III.  c.  Accuf.  In  drey  Hauptunterab- 
theiiungen  mit  Nebentheilungen.  —  So  wich- 
tig auch  diefe  Partikel  ift,  To  wäre  die  Ent Wi- 
ckelung ihrer  Kraft  und  ihres  Gebrauchs  doch 
wohl  mehr  zu  vereinfachen  und  zufammen  z« 
drängen  gewefen.  —  'Ex.  2'.  Columnen.  1.  Vom 
Orte;  vorzüglich  gut  c. ,  in  itn,  x£«p«v  i»  rm;. 
a.  Von  der  Zeit.  Bey  f<  3«xfv«i»  ytlS»  wäre  wohl 
auf  das  lateinifche  cjt.  hinzuweifen  nicht  unrecht. 
3.  Von  fcderley  Urjprung,  J'uuohl  leiblichen  aU 
geißigen.  Bey  c,  wo  #»  bey  Paffivis  die  han- 
delnde Perfon  bezeichnet,  hätte  wohl  befonders 
um  derer  willen,  für  welche  ztinächft  folche  Werke 
verfafst  werden,  hinzugefügt  werden  follen,  dafs 
ix  und  *«•  c.  Paffivis  feltenerer  und  meift  nur  den 
Jonern  eigentümlicher  Gebrauch  für  ini  oder 
noät  c.  Genit.  fey.  —  6.  In  der  Cumpqfition  zum 
Beleg  des  Begritfs  der  Vollendung,  welchen  i* 
zuweilen  den  Verbis  gieht,  hätte  Ree.  vorzüglich 
,  i»nig*tu  Ii.  1,  19,  139  angeführt. 


(Der  Bt/cklu/s  folgt.) 
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ALTE  SPRACHKUNDE. 

Lcirzro,  b.  Vogel:  Johann  Gottlob  Schnei- 
dens Handtvorlerbuch  der  griechi/chen  Spracht 
—  —  von  Dr.  Franz  Pajfow  u.  f.  w. 

(Befehl*/,  der  imvrigm  StUek  mbgebrnktnen  R.cttfmS) 

Kar«.  4  Columnen.  I.  Mit  Genit.  A.  Bewe- 
gung von  oben  nach  unten  hin.  ßey  der  ho— 
merifchen  Stell«  fehlt  die  Nachweifung.  —  Die 
Uebcr/eitung  der  Andeutungen  ift  loben swerth ,  be- 
fonders 3  —  5.  —  II.  MitAcouf.;  (ehr  genau  und 
ausführlich.  —  IV.  In  der  Zniammenfetzung.  Ree. 
vermifst  eine  Andeutung  der  Bedeutung  von  xhtoc'  in 
Compof. ,  wie  fie  in  x«t«Jfü«»  erfcheint;  auch  zwei- 
felt er  an  der  Richtigkeit  der  Angabe  IV,  5,  dafs 
x«t«  zuweilen  einem  intranßtiven  Verbum  tranfitive 
Kraft  gebe.  Alle  folche  Dinge  liegen  noch  fehr  im 
Ungewiffen,  grofstentheils  durch  Schuld  derer,  wel- 
che ohne  gründliche  Durchforfchung  diefer  für 
Orammalik  und  gründlicheSprachkenntnifs  fohüchft 
wichtigen  GegenftSnde,  data  oeraßone  fo  nach  Con- 
renienz  und  Bequemlichkeit  ein  Wort,  wie  fie  es 
eben  brauchen,  fallen  laffen.  —  Ree.  bricht  ab  und 
giebt  zur  Vergleichuog  noch  ein  Paar  Beyfpiele  aus 
Pajfow  und  Riemer,  wie  6e  gerade  der  Zufall  zu- 
führt, ohne  weitere  NebenbemerkiiRg:  'A<y«9o'(, 
if,  0»;  1)  Riemer:  „adv.  ii*5St  (vielleicht  von  *^«- 
rtf(,  m'ymerii',  wahrfcheinlich  jedoch  von  t«5«*, 
angenehm  wie  nW)  gut  in  jeder  Art,  welche  der 
Zusammenhang  beftimmen  mufs,  wie  im  Latein,  bo- 
nus  und  unfer  gut;  alfo  brav,  tapfer;  klug,  ein- 
sichtsvoll ;  tauglich ,  tüchtig,  nutzlich,  dienlich,  zu- 
träglich; ri  JfaSi»  and  rd  «7«5<i  wie  bonum,  bona, 
das  Gute,  der  Vortheil,  die  Güter,  das  Vermögen, 
Reicht  bflmer;  der  Comparativ  und  Superlativ  «'yc- 
i<*T*Ci  und  «'Y*9«T«rot  nur  bey  fpätern."  —  2) 
Pajfow:  „«7*5rf<,  1},  iv  («y«v)  gut,  tüchtig,  ausge- 
zeichnet in  feiner  Art,  gefchickt  zum  Guten  wie 
zum  Bofen,  vom  Krieger  tapfer,  vom  Staatsmanne 
geichickt,  vom  Diebe  liftig  u.  f.  w.,  auch  vonThie- 
ren  und  Sachen.  Bey  Homer  herrfcht  der  Begriff 
körperlicher  Kraft,  kriegerifcher  Rttftigkeit,  bey 
den  Attikern  der  Ottlichen  Gate,  Rechtlichkeit,  Tu- 
gend vor :  diefe  verbinden  x«Xo<  x«^<t3rf<  als  Inbegriff 
der  Eigenfchaften  eines  athenienfifchen  Ehrenman- 
nes; glucklich,  heilfam,  glOckbringend.  Valck. 
?•  18»  17  W*««t'  cl<  rfy«»(i,  i'n  «7rSö»,  in'  «7«- 
zum  Guten.  II.  9,  loa.  23,  305.  Neut.  r<J  Jy*- 
und  ri  tlyxiii  bonum,  bona,  das  Gute  an  6ch, 
A.  L.  Z.  1822.    Zweiter  Band. 


Ii 


0ttT»?o<,'  XmTrtpt.  *  Das  Regelnd  fsige  "i7'«s3Iim< 
Diod.  Sic.*  —  "EXix»$.  I)  Riemer:  tti\txS*t<, 
♦J»t  >j,  iX.i*miritt  »V,  fX/x«^,  Miro«,  V,  ij  («^)  bey 
Homer  heifsen  die  Ax«i<i  immer  ih/xmnt^,  aber  be- 
fonders ift  JX*k5iti<  ein  Bey  wort  der  Venus,  der  Mu- 
fen  und  Madchen.  Nach  den  alten  Grammatikern 
fchwarzäugig ,  auch  mit  (gewölbten)  runden  oder 
grofsen,  Oberhaupt  fchönen  Augen;  wahrfcheinlich 
aber  ocuUs  argutis,  volubilibus,  mit  rollendem,  mun- 
term,  lebhaftem  Blicke  oder  Auge ;  von  «X/*««  "  — 
2)  PaJJbw:  JUvm*,  (hMaim,  mit  rollen- 
den und  rafch  umherfliegenden  Augen,  mit  leicht 
und  lebhaft  gewandtem  Blick,  dem  Ausdruck  des 
Muihcs  und  Jugendfeuers;  daher  ik/xmntt  'A*«i»£  II, 
X>  389-  3»  190»  «nd  *Js  befonderes  Fem.  ix,*ämc 
Mitf.  II.  1,  98,  welches  Vofo  durch  frohblickend, 
freudigblukend,  wiedergiebt ;  in  der  Üdyfr.  kom- 
men beide  tormen  nicht  vor,  aber  bey  Heflod.  und 
fpätern  Dichtern  befonders  als  Beywort  der  Mufen, 
der  Aphrodite  und  jugendlich  fchöner  Mädchen."  — 
BouXif,  if.  1)  Riemer:  „1)  der  Rath,  den  ich  gebe 
oder  bekomme,  daher  das  Vorhaben,  Wille,  Plan 
AbGcht,  Entfchlufs,  Berchlufs;  der  Rath  als  Perfoni 
die  Rathsverfammlung ;  der  Ort,  wo  der  Rath  ge- 
halten wird,  Rathhaus,  oder  wo  es  fonft  feyn  mag. 
a)  Paffiw:  ßert**,  >,',  Wille,  Berchlufs,  RathTchlufs, 
bey  Homer  befonders  der  Gotter.  2)  Enlfchlufs, 
Anfchlag,  Vorhaben,  Abficht,  Rathfchlufs,  fowohl 
gegebener  als  empfangener  guter  Rath,  häufig  bey 
Homer.  3)  Der  Rath  als  Perfon,  Rathsverfamm- 
lung, Seoatus,  in  Athen  befonders  der  der  500-  auch 
das  Rathhaus ,  Ort  zur  Rathsverfamrolung.,,  ' 

Ree.  fehliefst  feine  Anzeige  mit  der  Versiche- 
rung, dafs  Hr.  P.  durch  diefes  Werk  gründlicher 
Gelehrramkeit  und  hoher  praktifcher  Brauchbar- 
keit feine  grofsen  Verdienfte  um  die  alte  Litera- 
tur und  ihre  Studien  fehr  bedeutend  vermehrt 
habe.  Mögen  nur  Lehrer  und  Schnler  durch  flei- 
fsigen  Gebrauch  den  Werth  des  Dargebrachten 
dankbar  erkennen ,  und  alle  Freunde  alterthomli-' 
eher  Studien  durch  Mittheilungen,  wie  fie  Ree 
oben  angedeutet  hat,  zur  immer  gröfsern  Vervoll- 
kommnung diefes  ausgezeichneten  Werkes  das  Ih- 
rige gewjffenhaft  beytragen;  Vf.  und  Verleger 
aber  nicht  fogar  lange  mehr  auf  die  Erfcbeinune 
des  zweyten  Theiles  warten  laffen ! 

R  ERD- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BufSMü,  b.  Max  u.  Comp. :  Briefe  in  die  Hey- 
math aus  Deutfchland,  der  Schweiz  und  Italien, 
von  Dr.  Fr.  H.  von  der  Hagen.  Vier  Bande. 
I8<8  —  1821.  Erjler  Band.  XVI11  u.  305  & 
ZweyterBd.  XVIII  u.  346S.  Dritter  Bd.  XXVI 
u.  358  S.   Vierter  Bd.  XVI  u.  364  S.  8. 

Uoter  den  vielen  Reifebefchreibungen  dureb  die 

Schweiz  und  Italien,  weiche  die  letzten  Jahre  zu  der 
Legion  der  fchon  vorhandenen  geliefert  haben ,  ver- 
dienen diefe  Briefe  eine  aufmerkfame  Auszeichnung. 
Sie  enthalten  nicht,  wie  die  meiften  andern,  eine 
nur  durch  die  perfönliche  Anficht  und  Beurtheilung 
des  Reifenden  veränderte  Wiederholung  bekannter 
Dinge,  die  übrigens  auch  nicht  ganz  abzu weifen 
ift,  wenn  nur  die  Individualität,  in  der  fich  die  oft 
gefchilderten  Gegenftände  fpiegeln,  felbftftlodig  und 
eeiftreieh  genug  ift,  um  ihnen  neuen  Reiz  zu  leihen. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Briefe  dehnt  feine  Beob- 
achtungen weit  Aber  den  Kreis  deffen  aus,  was  je- 
der Reifende  an  der  Hand  eines  Lohnbedienlen, 
oder  geführt  von  einem  gedruckten  Wegweifer,  in 
der  Schwerz  und  Italien  tu  befehen  fich  zur  Pflicht 
macht;  fein  Hauptaugenmerk  ift  auf  die  Denkmä- 
ler der  Kunft  und  Literatur  des  Mittelalters  gerich- 
tet, von  denen  kein  Reifender  uns  fo  gründlichen 
Bericht  erftattet ,  als  Hr.  v.  </.  //.  Was  er  uns 
eicht,,  ift  zwar  nicht  Alles  die  Frucht  (eigner 
Forfchung,  ja  nicht  einmal  überall  eigener  Beob- 
achtung; er  hat  die  grofsen  Werke  von  Agincourt, 
Cicognara ,  Ciampini,  -Vafari  n.  f.  w. ,  fo  wie  das, 
was  der  Padre  uella  Valte ,  Mujfei  u.  f.  w.  über 
Kunft  und  Alterthum  einzelner  Provinzen  und  Städte 
geliefert  haben,  fleifsig  benutzt,  und  daraus  feine 
eigene  Bemerkungen  ergänzt  und  berichtigt.  Aber 
Alles  findet  doch  einen  Vereinigungspunkt  fn  der 
durchgehend»  confequeuten  Anficht  des  Reifebe- 
fchreibers  über  die  Kunft  Oberhaupt-  "Es  herrfcht  in 
ihm  jene  Anficht  vor,  die  von  ihren  Gegnern  häu- 
fig eine  altdeutjbhe  benannt  worden ,  und  der  Her- 
ausgeber des  Nibelungenlieds  wird  es  nich^  übel 
nehmen,  wenn  wir  der  Kürze  halber  diefe  Bezeich- 
nung in  gutem  Sinne  gelten  laffen.  Aufser  dem  an- 
gedeuteten Hauptbeftand  der  vorliegenden  Reife- 
briefe, der  fich  Aber  Sagen  und  Gefänge  des  Mittel- 
alters in  Deutfchland  und  Italien ,  über  alte  Drucke 
und  Handfchriften  aus  diefem  Felde  der  Literatur, 
ferner  über  gothifche  und  vorgolhifche  Bauwerke, 
Sculpuiren  und  Mufivarbeiten  verbreitet,  und  die 
Malerfchulen  von  der  Zeit  ihrer  modernen  Blüte  bis 
zu  ihrem  befetysidenen  Aufkeimen  aus  der  Barbarey 
zurück  begleitet ,  berührt  Hr.  v.  d.  H.  nebenher  in 
der  eigentlichen  Erzählung  feiner  Reife  Alles,  was 
die  Anfmerkfamkeit  eines  gebildeten  Reifenden  auf 
dem  Wege,  den  efc  zurücklegt,  in  Anfpruch  neh- 
men kann ,  von  den  uralten  äginetifchen  Bihifaulcn 
pn  bis  aof  die  Werkftätten  der  lebenden  Künltler  in 
Born.  Wir  leugnen  nicht,  dafs  der  Reifende  fich 
hier  Ober  die  verfchiedenartigften  Gegenfliinde  fo  le- 


bendig, oft  witzig  und  geiftreieb,  ausfpricht,  dafs 
diefer  oberflächliche  Theii  der  Reifebefchreibung  für 
den  Lefer,  der  nur  unterhalten  feyn  will,  anziehen- 
der feyo  mufs,  als  der  wichtigere,  gelehrte  Haupt- 
beftandtheil;  zu  bedauern  bleibt  es  aber  deffen  un- 
geachtet, dafs  Hr.  v.  d.  H.  zwey  fo  unvereinbare  Be- 
ltandtheile,  deren  jeder  fein  eignes  Publikum 
braucht,  zu  einem  Werke  zufammengezwängt  hat. 
Den  Grund  diefer  Zweyheit  erfahren  wir  aus  der 
Vorrede  des"  erften  Theils.  Der  Vf.  genofs  einer 
Königlichen  Unterftützüng  auf  feiner  Reife,  die  er 
bekanntlich  in  Gefellfchaft  des  Hn.  Regierungsraths 
und  Prof.,  Friedrieh  von  Raumer,  machte.  Diefer 
letztere  rammelte  Materialien  zu  einer  Gefchichie  der 
Hohen/laufen ,  jener  verfolgte  ein  weniger  beftimm- 
tes  Hauptziel  der  Forfchung  und  Beobachtung.  Je- 
doch legte  ihm  die  Königliche  Unterftützüng  die 
Verbindlichkeit  auf,  von  Zeit  zu  Zeit  Berichte  über 
feine  Thätigkeit  an  den  Fürften  Staatskanzler  und 
das  Minifterium  des  Innern  zu  fenden;  diefe  Bericlüe 
nun  bilden  den  gelehrten  HauptbeftanJiheil  der 
Briefe,  und  wären,  nach  unfrer  Meinung,  fchick- 
licher  in  der  Form  von  Abhandlungen  milgetheilt 
worden ;  denn  dadurch,  dafs  fie  in  die  Briefe  einge- 
fchoben  find,  werden  fie  doch  nun  einmal  keine 
Briefe.  Von  den  wahren  Briefen  fagt  der  Schrei- 
ber: fie  wären  anfänglich  nicht  zum  Abdruck  be- 
ftimmt  gewefen,  fonder»  vertrauliche  Briefe  für  das 
Haus,  welche  ihm  felbft  zugleich  als  Tagebuch 
dienten.  Mehrere  derfelben  wären  früher  fchon  in 
Zeitfchriften  durch  Freunde  bekannt  gemacht  wor- 
den ,  und  da  er  zur  Herausgabe  der  übrigen  freund- 
lich aufgefordert  worden  fey,  fo  babe  eres  nicht 
vertagen  wollen.  Wir  halten  diefe  Erklärung  für 
wahr,  obgleich  fie  eine  hergebrachte  EntfchuLligong 
für  Herausgeber  von  vertrauten  Briefen  ift;  denn  die« 
Briefe  felbft  bef tätigen  das  Ausgefegte,  und  der 
Herausg.  hat  hier  und  da  wohl  auch  vergeffen ,  das 
wegzuftreichen,  was  nur  als  vertrauliche  Mitthei- 
luog  für  das  Haus,  nicht  für  das  Publikum,  Dank 
verdienen  kann. 

Der  Inhalt  der  vorliegenden  vier  enge  gedruck- 
ten Bände  ift  fo  reich,  mannigfaltig,  aber  auch  fo 
bunt  durcheinander  gemifcht,  dafs  wir  kein  Ver- 
zeichnis deffelben  geben  können.  Der  Vf.  felbft  hat 
für  feine  Ueberficht  des  Inhalts  der  Briefe  gegen 
achtzig  Seiten  gebraucht,  und  darin  doch  Alles  nur 
ganz  kurz  angedeutet.  Wir  mflffen  uns  daher  be- 
gangen, auf  das  Allerwicht igfte  aus  dem  gelehrten 
Beftandtheile  der  Reifebefchreibung  hinzuweifen. 

Die  Reife  beginnt  den  Uta  Jul.  1816  und  geht 
von  Kaltu  ajfcr  aus  durch  Böhmen  mch Franken,  und 
fofort  durch  Süddeutfchland  nach  der  Schweif-  Der 
vierte  Band  fchliefst  mit  dem  Aufenthalte  in  Florenz, 
gegen  Ende  May's  1817»  fo  dafs  der  Zeitraum,  den 
die  ganze  in  diefen  vier  Bänden  beschriebene  Reife 
einnimmt,  kaum  ein  Jahr  umfafst. 

In  den  Briefen  aus  Deutfchland  möchten  die 
Nachweifungen  über  ahdeutjehe  Handfchrtflcn,  na- 
mentlich zu  Prag,  Raudnitz,  Dürnberg,  Regens- 
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bürg,  München,  IJlmn.t.yr.  wohl  das  Wichtigfte 
feyn.  Zu  Bemerkuugen  über  altd  entfette  Baukunft 
gelten  i  die  Dome  zu  Regensburg  und  Ulm,  und  die 
vielen  gothifchen  und  vorgothifchen  Kirchen  und 
Kapellen  zu  Nürnberg,  Freyjingen,  München  u.  f.  w. 
Veranlagung. 

In  der  Schweiz  hfilt  67.  Gallen  den  Reifenden 
durch  feine  reiche  Bibliothek  feft,  von  deren  Schä- 
tzen wir  einen  Bericht  erhalten»  der  manche  dan- 
kenswerte Entdeckung  in  Cch  fafst,  z.  B.  über  den 
Verfaffer  des  bisher  anonymen  lateinifchen  Helden- 
gedichts, Walter  von  Aquitanien  (De  prima  caepedi- 
tionc  Attilae).  In  Zürich  unterfucht Hr.  v.  d.U.  die 
von  Bodmcr  benutzten  Abschriften  altdeutfcher  Ge- 
dichte*, welche  aus  deffenNachlafs  in  die  Stadtbiblio- 
thek abergegangen  find,  nebft  einigen  BritcbftUeken 
von  Original- Haadfchriften.  Auch  die  Bibliothek 
zu  Bern  bewahrt  einige  Manufcripte  von  ahdeut- 
fchen  und  altfranzöfil'chen  Gedichten. 

Mit  dem  achten  Briefe  führt  uns  der  Reifende 
Ober  die  Simplonßraße  in  Italien  ein.  in  Como 
giebt  der  alle  Dom  die  erfte  Veranlagung  zu  einigen 
allgemeinen  Bemerkungen  über  die  eigentlich  gothi- 
/che  Baukunft  in  Italien,  die  mit  der  fälfchhch  fo- 
ce nannten  gothifchen,  eigentlich  aber  altdeutfchen 
Baukunft,  nicht  zu  verwechfeln  ift.  Der  Reifende 
ftellt  als  Benennung  für  die  wahrhaft  gothifchen 
Bauwerke,  z.  B.  die  zu Ravenna  aus  Theodorichs  des 
Großen  Zeit,  das  Wort  Vorgothifch  feit ,  während 
er  die  altdeutfchen  Denkmäler  der  Baukunft  bald 
nach  hergebrachter  Sitte  gotJtifche,  bald  richtiger 
altdeuißlie  heifst.  In  Mailand  erhalten  wir  eine 
ziemlich  voliftä'ndige  Befchreibung  und  Gefchichte 
des  Doms;  daneben  wird  auch  die  vorgotbifche  Am~ 
brnßusklrche  gewürdigt.  Bey  Pavia  befchaftigt  dun 
Reifenden  vornehmlich  die  gothi/clte Karthauß,  und 
eine  vor  dem  Sladtdome  ftel.eiule  Säule,  welche  Hr. 
v.  d.  H.  für  eine  Rolandjaule  hält,  führt  zu  Bemer- 
kungen Ober  die  italienischen  Vulksfagen  und 
Volksbücher  aus  dem  Fabelkreife  Kaifer  Karls  des 
Großsen.  Verona,  die  ReuSenz  des  Die Irieh  von  Bern, 
fetfeh  den  eilenden  Reifenden  etwas  länger,  als  Pia-- 
cenza,  Parma  und  Mantua.  Deutfche  und  italieni- 
fche  Sagen  von  diefem  Heidenkönig  werden  hier  ver- 
glichen und  in  alten  Marmorbddern  der  Kirche  S. 
Zttione  nachgevviefen.  Diefes  und  andere  vorgothi- 
fr Iis  Gebäude  von  Verona,  wie  befonders  S.  Stefano, 
nehmen  die  Aufmerkfamkeit  des  Hn.  v.  d.  H.  vor- 
züglich in  Anfpruch.  In  Venedig  werden,  aufser 
den  bekannteren  Denkmälern,  auch  die  weniger  be- 
achteten griechifchen  Knnft arbeiten  in  St.  Marco 
gewürdigt ;  und  dadurch  einige  allgemeinere  Be- 
trachtungen über  das  Verhaltnifs  der  griechifchen 
Kunft  zur  ilalienifchen  herbeygeführt.  Die  Muüv- 
bilder  finden  hier  befonde.  •  Aufmerkfamkeit.  Bo- 
logna befchäftigt  den  Reifenden  durch  die  gothifchen 
Kirchen  S.  Domenico,  S.  Pctronio,  S.  Francesco,  und 
die  vorgothifche  S.  Stefano.  Die  ältere  Bologne- 
fiicJie  Malerfchule  bis  auf  Francesco  Francia,  und 
die  neuere  eklektifche  Schule  der  CaruccPs  werden 
in  einigen  Zügen  vergleichend  »eben  einander  ge- 
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ftellt.  Es  läfst  (ich  erwarten«  dafs  das  Refültatder 
Vergleicbung  günftig  für  die  ältere  Schule  ausfällt. 
Toskana,  das  Wiegenland  der  italienifchen  Kunft, 
hätte  wohl  einen  weniger  flüchtigen  Befuch  ver-, 
dient,  als  der  Reifende  ihm  gönnt.  Das  über  Flo- 
renz und  Siena  Mitgetheilte  ift  lückenhaft  und  un- 
genügend. Ueber.Ro/»  erfahren  wir  durchaus  nichts 
Neues,  aber  allerdings  Manches,  was  wir  uns  von 
Hn.  v.  d.  ff.  gern  wiederholen  laffen.  Die  gelehrte 
Befchäftigung  des  Reifenden  befchränkt  fich  auf  die 
altfranzöfifchen  Handfchriften  des  Vaticans.  Von 
den  Ausflogen  io  Roms  Umgebung  ift  die  Reife  nach 
Tagliacozzo ,  dem  Schlachtfelde,  auf  dem  das 
Schickfal  des  letzten  Spröfslings  der  Hohenftaufen 
fich  entfehied,  auszuzeichnen-  Wichtiger  als  die 
Briefe  über  Rom  find  die  auf  Neapel  bezüglichen, 
befonders  durch  die  Bemerkungen  Ol»er  die  wenig- 
beachtete ältafte  neapolitanifche  Kunft  und  die 
Volksliteratur.  Auch  in  Terradna,  Fondi,  Capua, 
Salcrno  und  La  Cava  werden  wir  auf  mehrere 
Denkmäler  des  Mittelalters  aufmerkfam  gemacht» 
die  keinem  Durchreifenden  entgehen  follten.  Der 
Aufenthalt  in  Rom  auf  dem  Rückwege  wird  meift  zu, 
kleinen  Reifen  in  die  Umgegend  der  Stadl  angewen- 
det. Die  wichtigfte  davon  ift  fchon  erwähnt.  Die 
logpnannten  Cyklopen- Mauern  der  kleinen  Bergfefte 
Alba  verleiten  zo  einer  Abfch weifung,  der  die  we- 
nigsten Lefer  werden  folgen  mögen.  Sie  verliert 
fich  in  die  altnordifche  und  pelasgifche  Theogonie 
und  Welterbauung,  und  ftellt  als  Demiurgen  die 
Cyklopen,  Kureten,  Daktylen,  Korybanten,  Telchi- 
nen ,  Cabiren,  Arimafpen,  Rübezahl  und  den  Teufel 
zufammen.  Von  Rom  geht  die  Reife,  ohne  langen  v 
Aufenthalt,  Ober  Terni,  Spoleto,  Foligno,  Afßß, 
Perugia  und  Arezzo  nach  Florenz  zurück. 

Wir  fchliefsen  die  Anzeige  diefes  reichhaltigen 
Werkes ,  indem  wir  daffelbe  allen  Reifenden  durch 
Italien  empfehlen,  denen  es  Ernft  ift,  fich  Ober  die 
Alterthumer  und  Kuoftwerke  diefes  Landes  nicht 
nach  der  einfeitigen  Richtung,  welche  faft  alle  frü- 
here Wegweifer  einfchlagen ,  fondern  in  dem  Um- 
fange, auf  den  der  gegenwärtige  Stand  der  artifti- 
fcheji  und  gelehrten  Bildung  Anfpruch  macht,  zii 
unterrichten.  Wenn  auch  von  den  vier  Binden  wohl 
ein  Drittheil  für  die  Abficht  eines  Reifenden  zu  viel 
feyn  möchte ,  fo  ift  uns  doch  kein  anderes  Werk 
bekannt,  welphes  eine  compendiöfere  Bibliothek  für 
den  reifenden  Kunft liebhaber  in  Italien  abgeben 
könnte.  Es  eignet  fich  um  fo  mehr  zu  einer  fol- 
chen,  da  es  auch  Nach  weifungen  der  Quellen  giebt, 
aus  denen  der  Wifsbegierige  fich  über  das  leicht  An- 
gedeutete gründlicher  belehren  kann.  » 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 
Hambuho,    b.  Perthes  u.  Beffer:  Hauschronik, 
meinen  Anverivandtcn  und  Freunden  zum  An- 
denken gewidmet,  ig  12-  379  S.  8« 
Unter  diefem  Titel  erhalten  wir  die  S<lbftbiogra- 
phie  eines  der  berühmteren  und  wQrdigftenUechts- 
gelehrten  unferer  Zeit,  de«  Ho.  Euuratks  Cramer 
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in  Kiel,  und  zwar  mit  einem  Freyrauthe,  einer 
Laune  und  Individualität  gefchrieben,  dafs  das  Büch- 
lein dadurch  zu  einer  böchft  anmuthigen  und  fef- 
felnden,  zugleich  aber  zur  helehrendTten  Leetüre 
wird.  Freylich  ift  es  möglich ,  dafs  manche  Aeu- 
fserungen  des  Vfs.  Aber  einige  noch  lebende  Zeitge- 
nolfen, fo  wie  Ober  manche  Liebliogsgegenftände 
der  Zeit,  als  anftöfsig  befunden  werden;  allein 
darin  liegt  gerade  der  Vorzug  diefer  Selbftbiographie 
vor  fo  mancher  andern ,  dafs  fie  die  Individualität 
des  Vfs.,  deffen  GeGnnungen  und  Gefühle  fo  rein 
und  klar  giebt,  und  dafs  er  in  dem  Freymuthe,  wo- 
mit er  jene)  Perfonen  und  Gegenftände  beurtheilt, 
unbeforgt,  ob  er  fich  dadurch  eigene  Blöken  geben 
könne,  auch  feines  eigenen  Selbfts  nicht  fchont. 
Möge  er  deshalb  von  der  Mehrzahl  verkannt  oder 
gefchmaht  werden,  der  Freund  der  Wahrheit  und 
des  Rechts  wird  ihn  nicht  verkennen ,  felbft  wenn 
er  auch  mit  allen  jenen  offenen  nnd  freymüthigen 
Aeufserungen  nicht  einverftanden  feyn  konnte.  — 
Aber  eben  jene  Individualität,  mit  welcher  das 
Büchlein  gefchrieben  ift,  erlaubt  auch  durchaus  kei- 
nen Auszug  aus  demfelben.  Ree.  mufs  es  im  Gan- 
zen allen  empfehlen,  denen  es  um  die  Kunde  des  in- 
nern  Lebens  jener  und  unferer  Zeit,  und  der  Ge- 
noffen derfelben  zu  thun  ift;  vieles  wird  den  Li- 
terator ,  noch  mehreres  den  Menfchen  an  fich ,  an- 
sprechen, und  jeder  wird  fich  durch  diefe  oder  jene 
Aeufserung  des  Vfs.,  angeregt,  ermutbigt,  getrof- 
fen oder  belehrt  fühlen.  Deshalb  kein  Wort  von 
den  Anflehten  des  Vfs.  Ober  Erziehung,  akademi- 
fchen  Vortrag,  Compendien,  deutfehe  Abfaffung 
derfelben,  und  heutige  Dichtkunft,  kein  Wort  von 
deffen  Sarcasmen  über  jene  Gegenftände,  kein  Wort 
endlich  über  die  Anekdoten,  die  der  Vf.  von  feinen 
damaligen  Lehrern  und  von  Geh  felbft  erzählt ;  aus- 
gezeichnet möge  nur  das  werden,  was  als  willkom- 
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mene  Notiz  ein  allgemeineres  Intereffe  hat.  Hieher  ften  Frei 
gehört  der  S.  135  mitgetheilte  Brief  des  Johann  Fe-    tzung  an. 


trejus,  welcher  eine  willkommene  Notiz  Ober  Gre— 
gorius  Haloander  enthält;  S.  140  die  Bemerkung 
Uber  den  alten  juriftifchen  Tractat,  betitelt  Epitome 
Juris  civilis,  von  dem  Haul>old  etwas  Näheres  be- 
richten wird;  S.  144  dafs  der  in  Donelli  Operib. 
po/tumis  befindliche  Commentar  über  den  Titel  <U 
Verborum  fignificatiane,  von  Ruffard  herrührt,  von 
dem  wir  aufser  feiner  Ausgabe  des  Corpus  juris 
niebu  befitzen;  S.  153  von  der  Huberfchta  Brief- 
fammlung  in  Bafel,  welche  mehr  als  9009  Autogra- 
pha  von  Briefen  gelehrter  Juriften,  Alterthoms- 
forfcher,  Theologen  u.  f.  w.  des  löten  Jahrhunderts, 
und  die  noch  faft  gar  nicht  benutzt  zu  feyn  fcheint ; 
S.  157  von  der  Abfchrift  des  Codex Morbacenfa,  den 
Codex  T/icodoßanus ,  oder  vielmehr  deffen  Auszug 
betreffend;  S.  175  von  den  HagenbucMchen  Mate- 
rialien zur  Epigraphik  in  Zürich,  S.  196  von  einer' 
Ueberarbeitung  des  Feflus,  die  von  allen  übrigen 
unabhängig  ift;  S.  aoa  von  einer  bisher  unbekannten 
handfchrirtlicben  Summa  inftitutionum ;  S.  209  von 
dem  merkwürdigen  ScboJisTten  des  Juvenal,  der 
feitdem  durch  den  Vf.  noch  bekannter  geworden  ift; 
S.  119  von  einer  vila  Terentii,  die  ebenfalls  unbe- 
kannt war;  S.  223  von  einem  Bücherverzeichniff« 
des  I3ten  Jahrhunderts,  in  welchem  noch  ein  £«- 
nius  und  Nacvius  erwähnt  wird,  was  wohl  die 
letzte  Spur  feyn  möchte  u.  f.  w.  u.  f.  w.  Alle  diefe 
Notizen  find  Früchte  einer  Reife,  die  der  Vf.  mach- 
te, um  zu  erforfchen,  was  von  handfehriftlichen 
Hülfsm.tteln  für  die  (Quellen  des  römifchen  Rechts 
in  Deutfchlands  Bibliotheken  vorhanden  fey,  wel- 
che jedech  mit  der  Ueberzeugung  endete;  dafs  hier 
keine  neue  und  unbekannte  Quelle  fliefse,  wenn 
gleich  für  das,  was  wir  bereits  haben,  noch  man- 
ches Vorlreft'Iirhe  und  Ungeahndete  benutzt  werden 
könne.  Die  Hermäen ,  welche  der  Vf.  bey  Wege 
aufgeiefen,  bietet  der  Vf.  mit  der  zuvorkommend- 
ften   Freundlichkeit  allen  Gelehrten  zur  Benu- 
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Lr.  .S.  JFenderofh  ift  nach  feiner  RürfcVehr  ron  einer 
wiDenfchaftlichen  Reife  durch  Frankreich,  die  Schweiz 
und  das  fudliche  Deutschland ,  auf  welcher  er  insbe- 
fondere  die  landwirtlifchaftlichen  Inititute  berücküch- 
tigt  hat,  worüber  er  demnach ft  Bemerkungen  dem 
Druck  übergeben  wird  ,  als  Oekonomie  -  CoinmiiTar 
bey  dem  zu  Kaffel  errichteten  KurfdrftL  Landwirih- 
fcliaftaverein  augeftelh  worden. 

Hr.  Prof.  Wenderoth  zu  Marburg  ift  zum  ordent- 
lichen Mitgliede  der  Wetterauer  Gefellfchaft  für  die 
gefaniinte  Katurkunde  ernannt  worden. 


Der  bisherige  Königl.  Sächf.  Legationsrath ,  Hr. 
Friedrich  Ludwig  Breuer,  ift  an  die  Stelle  des  in  Ruhe- 
ftand  gefetzten  Geheimen  Rath»,  Hn.  Auf  u/t  /Fendts, 
zum  wirklichen  Geheimen  Kabinetorath  im  Departe- 
ment der  auswärtigen  Angelegenheiten  befördert  wor- 
den. Er  hat  fich  alsSchriflfteller  durch  eine  gelungene 
UebeiTelzung  ausgewählter  Gedichte  von  Moore  und 
Byron  (Leipz.  ig'19  folg.)  vortheilJiaft  bekannt  ge- 
macht. 

Der  bisherige  Faftor  zu  Wolkenftein,  Hr.  M.  Jo- 
hann Karl  Friedrich  Taubner,  als  theologifcherSrhrift- 
fleller  hinlänglich  bekannt,  ift  adjungirter  Faftor  und 
Superiutcndeut  zu  Leifsnig  geworden. 
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THEOLOGIE. 

Hambura,  b.  Hoff  mann  u.  Campe:  Der  Fricdcns- 
boie.—  Erßer Jahrgang.  1821.  Motto.  Kph.  a, 
14.  16.  17.    VII   u.  416  S.   gr.  g. 

Wer  6ch  in  unfrer  vielbewegten  und  nnfriedli- 
chen  Zeit  als  einen  >,  Boten  des  Friedens" 
ankündiget,  der  darf  gewifs  auf  eine  gef  nannte  Auf- 
merksamkeit Alter  derer  rechnen»  an  die  fein  Grufs 
gelangt,  und  hat  auf  freundliche  Aufnahme  vollen 
Anfpruch,  wenn  er  6ch  anders  als  den,  wofür  er 
fich  ausgiebt,  auch  wirklich  bewährt.  Sehr  gut  ift 
es  dabey,  wenn  er  fich  gleich  anfangs  deutlich  ver- 
nehmen läffet ,  von  welcher  Art  der  Friede  fey,  den 
er  zu  bringen  oder  aoeh  nur  anzukündigen  gedenkt. 
Denn  da  waifs  man  doch  gleich,  woran  man  eigent- 
lich ift,  was  man  zu  erwarten  und  welchen  Maafs- 
ftab  man  anzulegen  hat,  um  zu  erproben,  ob  denn 
die  rege  gemachte  Erwartung  auch  wirklich  befrie- 
diget worden  fey.  Was  nun  unfer  Bote  bringen  will, 
das  bezieht  fich  lediglich  auf  die  geiftigen  Angele- 
genheiten des  Meufchen ,  und  laut  des  voranga- 
fchickten  „Orufses  "  ift  es  ihm  nicht  etwa  nur  eine 
Ausgleichung  der  verfchiedenen  in  der  chriftlichen 
Kirch«  bsrrfchenden  Lehrmeinungen  und  obwalten- 
den  Verfeinerten  (leiten  Zu    thun  ,    fondern   er  will 

(S.  3)  „den  Frieden  bringen,  den  das  Evangelium 
verkündet,  wenn  es  fagt :  Chriftus  Ift  unfer  Friede." 
Wer  follte,  wenn  gleich  diefe  Ankündigung  und  be- 
fondersdie  Art  und  Stellung  derfelben  mancherley 
Bedenklichkeiten  veranlafst,    eine  fülche  Abficht 
nicht  ehren  ?  Allerdings  ift  und  bleibt  ja  der  Friede, 
„den  das  Evangelium  verkündet"   das  Köftllchfte, 
was  der  Menfoh  erftreben  kann,  und  wer  ihn  wirk- 
lich zu  »  bringen  "  vermöchte,  wäre  nicht  mehr 
blofser  „Bote,"  wen igftens-  nicht  des  „  Friedens," 
fondern  vielmehr  ein  wahrer  „  Himmelsbote  "  felbft. 
Da  füllte  man  jedoch  meinen,  es  klinge  etwas  an- 
mafsend«  wenn  «in  Menfch  „bringen"  will,  was 
das  Evarlg.  nar  „verkündet,"  urid  das  umgekehrte 
Verhaltnifs  möchte  etwa  das  rechte  feyn.   Man  feil- 
te ferner  meinen  ,   wenn  das  Evang.  oder  vielmehr 
der  Apoftel  Paulus  Eph.  3,  14  feg»  •*  *ehriftos  ift 
unfer  Friede"  fo  habe  des  in  dem  Zofimmen  hange, 
den  die  fernem  Worte  eben  diefes  v.  14-  in  Verbin- 
dang  mit  v.  15.  geben,  einen  ganz  andern  Siun,  als 
welche»  unfer  Bote  jenem  Aosfpruch  unterfchiebt, 
und  et  fey  nicht  ganz  redlieh  zu  Werke  gegangen, 
wenn  diefe  Bibelftelle  getade  durch  AuslaTfung  der 
wichtigsten,  Ober  da*  Ganze  ein  helles  Licht  ver- 
jI.  L.  Z.  182a.  Zueyter  Band. 


breitenden  Worte,  und  noch  dazu,  wo  fie  als  ein 
auf  jedem  Blatte  wiederkehrendes  Motto  gebraucht 
werden,  gefliffentlich  entflellt  und  dem  Lefer,  der 
vielleicht  feine  Bibel  nicht  auffchlägt,  oder,  wenn 
auch,  doch  nicht  Einficht  genug  hat,  um  den  Zu  - 
fammenhang  recht  zu  faffen,  der  richtige  Geficht3- 
punet  aus  den  Atigen  gerückt  wird.    Man  möchie 
endlich  annehmen,  dafs  es  gar  ein  fo  u  n  verdien  ft  Ii - 
ches  Gefchlft  nicht  (ey  ,  und  gar  nicht  fo  nothwen-' 
drg,  als  unfer  Bote  (S.  a.)  vorgiebt,   „zum  Irrthum 
und  zur  Beförderung  des  Irrthums"  führe,  wen« 
man  auch  in  Glaubensfachen  die  ftreitenden  Parteyen 
einander  näherzubringen  fucht;  dafs  vielmehr  in 
dem  echten  Sinne,   in  welchem  Paulus  fagt,  dafs 
Chriftus  unfer  Friede  fey,  ja  felbft  in  dem  ,  was  d«?s 
Erlöfers  eigener  Wunfeh  und  Hoffnung  war  (Joh.  10, 
16.  c.  17,  11.)  ein  fehr  deutlicher  Fingerzeig  liege, 
dafs,  wenn  das  Evang.  den  Frieden  verkündet,  eben 
auch  das  mit  eingefchloffen  fey,  dafs  die  Men feiten, 
wenn  auch  in  Meinungen  verfchieden ,  doch  eins 
werden  im  Glaubensgrunde  und  fich  vertragen  ler- 
nen in  geg'-nfeitiger  Liebe.    Doch  genug  von  dem» 
whs  uns  der  Bote  von  feiner  Abficht  und  von  dem 
Sinne  fagt,  in  welchem  erden  Frieden  bringen  will. 
Es  klimmt  am  Ende  doch  hauplf.tchlich  darauf  an, 
ober  wirklich  leifte,  was  er  verfpricht.   Und  di 
raufs  Kec  leider  bekennen ,  dafs  er  wenigftens  für 
feine  Perfon  fehr  daran  zweifelt,  dafs  unfer  Bote' 
und  feine  Genöffen,  —  denn  es  find  ihrer  Mehrere, 
die  an  diefiim  Friedenswerke  arbeiten  —  fo  wie  fie 
es  anfangen  ,  ihren  Zweck  erreichen  werden.  „  Den 
Frieden,  den  das  Evang.  verkündet,  bringen,"  kann 
doch  fchwerlich  etwas  anders  heifsen,  ats  auf  den 
Geift  und  das  Herz  und  das  GemOth  derer,  denen 
diefer  Friede  zu  Theil  werden  foll ,  mit  der  ganzen 
und  vollen  Kraft  der  Wahrheit  fo  wirken,  dafs  fie 
für  die  Aufnahme  dcffelben  empfanglich  und  zu  die- 
fer Aufnahme  willig  werden-     Dazu  aber  gehört, 
nach  Ree.  Bedflnken,  dafs  die  Keligionswahrheiten, 
aus  welchen  diefer  Friede  hervorgehen  foll,  mit 
möglichfter  Deutlichkeit  und  Klarheit  in  ihrem  wah- 
ren Lichte  dargeftellt,  ihr  hohes  Gewicht  in  Be- 
ziehung auf  das  gefammte  menfehliche  Dafeyn  rich- 
tig erörtert,  ihre  Anwendbarkeit  und  die  rechte  Art 
ihrer  Anwendung  für  das  gegenwartige  Leben  m 
feinen  mannichfachen   erfreulichen  und  traurigen 
Verhältniffen  nachgewiefen ,  auf  die  reiche  Quelle 
gegründeten  Troftes  und  fiegreicher  Hoffnung,  die  in 
ihnen  für  ein  künftiges  höheres  Leben  geöffnet  ift, 
aufmerkfam  gemacht ,  hauptfächlich  aber  alles  ver- 
mieden werde,  was  dem  traurigen  Wabn,  als  genüge 
S  das 
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das  Sufsre  Bekenntoffs,  oder  als  fey  es  '»mit  dem  und  der  gl.,  To  ift  doch  gar  fehr  tu  befürchten,  dafs 

Ergreifen  eines  fremden  Verdientes    gethao,  Vor-  hier  D.nge  behauptet  werden,  die  weit  über  die 

fchüti  leiften,  oder  zur  Beförderung  irgend  eines  Gränze  der  Wahrheit  hinausgehen ,  and  zu  welchen 

Wahn-  und  Aberglaubens ,  welcher  Art  er  denn  die  gültigen  Belege  in  der  heil.  Sehr,  felbft  wohl  ver- 

auch  fey,  fiihren  kann.    Sollte  Kec.  in  Abficht  auf  geblich  möchten  gefucht  werden.    Wenn  nun  aber 

die  Rechtmjfsigkeit  diefer  Federungen  ,  wie  er  je-  der  Menfch   „glauben"  foll,  ohne  dafs  man  ihm 


doch  nicht  fürchtet,  Geh  irren;  fo  mflfste  er  denn 
freylich  auf  feine  mehr  als  30jährige  Amtsführung, 
während  weicher  auch  er  den  Frieden ,  den  das  Ev. 
verkündet,  in  Predigten  und  Erbauungsfchriften  fei- 
nen Mitchriften  näher  zu  bringen  föchte,  mit  tiefer 
Befchämung  und  mit  gerechtem  Schmerz  zurückfe- 
hen,  weil  ja  alsdann  in  der  Unhaltbarkeil  der  Grund- 
fetze,  nach  welchen  er  dabey  verfuhr,  ihm  auch  zu- 
gleich das  Vergebliche,  ja  wohl  gar  das  Schädliche 
Feines  oft  recht  mflhfamcn  Wirkens  nachgewiefen 
feyn  würde.  Irret  er  aber  in  jenen  Foderungen 
nicht  —  wie  er  denn ,  fo  lange  bis  ihm  das  Gegen- 
theil,  auf  eine  überzeugende  Weife  bewiefen  wird, 
nicht  zu  irren  glaubt  —  fo  kann  er  auch  mit  dem 
Thun  und  Treiben  diefes  »  Friedensboten,"  der  von 
allen  jenen  Foderungen  auch  keine  einzige  erfüllt, 


fagt,  wie  er  das  anzufangen  habe;  wenn  er  „zu  Jc- 
fu  kommen  foll,  ohne  dafs  man  ihm  den  Weg  dazu 
zeigt;"  wenn  er  mifstrauifch  gegen  alle  „menfchli- 
che  Weisheit"  in  den  noch  fo  gegründeten  Urlhei- 
len feines  Verbandes  nichts  fehen  kann  als  nur  eine 
Ableitung  von  der  „göttlichen  Wahrheit;"  wenn 
alle  feine  Vorfätze,  neffer  zu  werden,  nichts  find 
als  ein  verdammlicher  Stolz,  und  feine  in  Einfalt  und 
Redlichkeit  geübten  Tugenden  nichts  anders  find  als 
Sunden  (S.  51);  wenn  er  endlich  ängftlich  harren 
mufs  und  foll,  bis  er  den  Gnade nftofs  empfängt,  „der 
ihn  in  den  Abgrund  der  Gnade  hinabftofsen  foll:" 
fo  fcheint  es  doch  um  „feinen  Frieden"  wenigftens 
fehr  mifslich  zu  ftehen.  Ob  denn  aber  auch  das 
Evangelium  wirklich  in  diefem  Sinne  den  Frieden 
verkündet,  ub  nicht  vielmehr  der  Geift  diefes  Evan- 


vielmehr  ganz  entgegengeretzte  Wege  einrchlägt,  un-  geliums  ein  höchft  klarer  um!  dabey  heitrer  Geift 
möglich  zufrieden  feyn.  Vom  Glauben  ift  zwar  oft  Ley,  unter  deffen  Leitung  der  Menfch  zur  freudigen 
genug,  ja  eigentlich  durchgängig ,  die  Rede,  aber  Annahme  der  Wahrheit  (Glauben),  zur  vertrauungs- 
was  denn  „das Glauben "  und  „der  Glaube"  eigent-  vollen  Folglamkdt  gegen  Jefum  (Kommen),  zum 
lieh  fey,  und  was  folcher Glaube  fordere,  davon  hat  rechten  Gebrauch  ferner  Vernunft  in  Erkenntnifs 
Ree.  nirgends  eine  Erklärung  und  Nachweifung  ge-  göttlicher  Lehren,  zur  Kraft  im  Guten,  zum  Ernft 
funden.  Auf  das  „Kommen  zu  Jelu"  wird  zwar  in  der  Heiligung  und  durch  das  alles  zum  Befirz  und 
Oberall  gedrungen ;  aber  wie  man  denn  eigentlich  zu  Bewufstfeyn  des  göttlichen  Wohlgefallens  gelangt: 
Jefu  komme,  das  foll  wenigftens  hier  Niemand  erfah-  das  eu  uuterfuchen  mochte  hier  Ichwerlich  Raum 
ren.  Die  „menfehliche  Weisheit"  wird  zwar  oft  genug  feyn.  Unfer  Bote  jedoch,  lieber  dem  Buch- 
undtief genug  herabgefetzt  und  vor  ihren  Blendwer-  habendes  fogenannten  alten  (futh.)  Glaubens,  der 
ken  gewarnt:  aber  niemand  erfährt  recht,  welche  doch  gegen  den  Glauben  des  Chriftenthums  feJbft 
Art  von  menfchlicher  Weisheit  gemeint  fey;  und  es  gehalten,  wahrhaftig  fehr  jung  ift,  huldigend,  eis 


wäre  doch  recht  gut  gewefen  die  Kennzeichen  der 
„verderblichen  Weisheit"  anzugeben,  da  doch  un- 
möglich alles  menfehliche  Denken  und  Wiffen  in 
Baufch  und  Bogen  gemeint  feyn  kann,  es  möchte 
denn  feyn,  dafs  nur  die  Kandidaten  des  theologi- 
fchen  Bedlam  fich  in  den  Belitz  des  Friedens  zu  fe- 
tzen vermöchten.  Die  „äufsere  Werkheiligkeit  und 
der  Tugendftolz"  werden  zwar  oft  und  ernftlich 

Senugbeftraft ;  nur  ift  zu  beforgen,  dafs  es  auf  Koften 
es  Ernftes  in  der  Heiligunggefchehen  fey,  die  aber 
doch  nach  den  deullichften  Foderungen  der  Schrift 
einen  wefentlichen  Theil  des  echten  Chriftenthums 
ausmacht.  Das  „  Unvermögen  des  Menfchen  zum 
Guten  "  wird  oft  und  merklich  genug  hervorgeho- 
ben; aber  wenn  z.  B.  S.  39.  einem  Menfchen,  dem 
es  mit  feiner  ßefferung  Emft  ift,  und  der  ehrlich 
iagt :  „  ich  werde  ftreben ,  beffer  und  des  Wohlge- 
fallens Gottes  würdiger  zu  werden,"  zur  Antwort 

wird :  „O  des  Stolzes!  —  Willft  du  dir  denn  immer  weife  dienen,"  dafs  auch  in  dortiger  Gegend  der  „al- 
noch  felbft  helfen?"  wenn  (Ebend.)  der  Rath  er-  te"  Glaube  feine  Freunde  hat.  Die  beiden  Briefe 
theilt  wird,  „mit  allen  unfern  Sünden"  zu  Jefu  zu  zweyer  zum  ., alten  Glauben"  bekehrten  jungen  Pre- 
kommen.  weil  er  uns  „nur  J'o  und  nicht  anders  ha-  diger,  S.  azi.  ff.  werden  den  Freunden  folcher  Be- 
benwill;" wenn  S.  5t.  behauptet  wird  „der Menfch  lehrungeu  willkommen  feyn.  Ree.  verhehlt  nicht, 
muffe  in  den  Abgrund  der  Gnade  hinubgeßofien  dafs  er  gegen  Umwandlungen  der  Art  ein  wenig 
-werden"  (ein  Goadenftofs  alfo  Jenju  emmentiori)   mifstrauifch  geworden,  feitdero,  fi  jabulu  vera  eß, 


an  den  Geift  des  Chriftenthums  fich  haltend,  rech- 
net es  fogar  zu  den  Beweifen  der  -dem  Menfchen 
„wiederfahrnen  Barmherzigkeit"  (S.  50)  wenn  er 
aufhört,  „im  Abendmahl  ein  Geduchtnißmahl  zu 
feyernü"  Auf  kraffere  Weife  aber  kann  wohl 
fohweriieh  der  abergläubifchen  Meinung  von  der 
Kraft  kirchlicher  Gebräuche  und  dem  Aberglauben 
überhaupt  das  Wort  geredet  werden,  als  es  in  der, 
Erzählung  S.  78.  79  gefchieht,  in  weicher  es  als  „ein 
fchöner  Zug  eines  katbolifchen  Miffionärs"  gerühmt 
wird,  dafs  derfelbe  bey  einem  Schiffbruch  den  Ma- 
troren  „die  Abßiution  ertheilt  und  über  diefem  Ge- 
fchäft  fein  Grab  in  den  Wellen  gefunden  habe."  Das 
Gefchichdein  ift  übrigens  fchon  etwas  alt:  denn 
der  Schiffbruch  quaejt.  gefchab  fchon  im  Jahr  1665. 
—  DieAuffätze  zweyer  Lauen burgifchen  Prediger, 
eines  Herrn  Catenliujen  und  eines  Herrn  Zurhclle 
mögen  denen,  welchen  daran  gelegen  ift,  zum  ~ 
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ein  junger,  noch  nicht  gar  lange  von  der  Univerfitüt, 
unl  zwar  mit  fehr  liberalen  Grundfäuen  zufückge- 
kehrterGeiftlichcr  ganz  kürzlich  auf  einer  nahmbaf- 
ten  Kanzel,  vor  welcher  (ich  gewöhnlich  ein  gelnl- 
detes  Auditorium  ciiifindet,  behauptet  haben  toll, 
„  dafs  alle  Vernunft  -  (oder  wie  er  fie  nannte,  ge- 
lehrten) Beweife  ft»r  die  Unfterbliclikeit  —  honen- 
dum  dictu!  —  vom  Teufel  kommen  und  zum  Teu- 
fel führen!!"  Zu  folchen  bis  zum  Wahnfinn  geftei- 
gerten  Behauptungen  führen  jene  Bekehrungen  und 
Losfagungen  von  der  fngenannten  „menfehiiehen" 
Wei-heit,  die  meiftens  fehr  fchnell  und  ohne  hin- 
längliche Prüfung  fowohl  deffen,  was  man  verwer- 
fen, als  deffen,  was  man  annehmen  will,  erfolgen. 
Doch  vom  „Prüfen"  ift  unfer  Bote,  wie  Geh  auch 
wohl  vorausfetzen  Jiefs,  wie  er  aber  gleichwohl, 
breit  genug,  S.  321  —  328  felbft  zu  verfichern  nö- 
thig  findet,  eben  kein  Freun  I.  Nun  freylich,  wer 
fiflh  alles  Prüfens  enthalt,  der  wird  wenigfiens  von 
Zweifeln  nicht  To  leiclit  beunruhiget ,  und  hat  alfo 
infofern  allerdings  den  Frieden  gefunden.  Ob  die- 
fer  aber  rechter  Art  fey,  ift  und  bleibt  denn  eine 
andre  Frage. 

Wenn  nun  diefer  „Friedensbote"  feinen  Haupt- 
zweck allerdings  verfehlt,  und  nach  aufsen  hin,  wie 
weuigltens  die  Sage  auch  in  öffentlichen  Blättern 
fich  verbreifet  hat,    Fehden  veranlafst  und  folglich 
fo^ar  feindlich  gewirkt  zu   haben,   mithin  feinen 
Namen  nur  x*t'  ■vritPfaeiv  zu  führen  fcheint,  fo  foll 
damit  doch  keineswegs  gefagt  werden ,   dafs  ihm 
gar  kein  Werth  zukomme.    Bringt  er  denn  auch  in 
der  Hauptlache  nicht,    was  er  bringen  füllte,  fo 
bringt  er  doch,  nebenbey  manches  Intereffante  mit, 
das,  wenn  gleich  die  Tendenz  nicht  altemal  zu  bil- 
ligen, doch  in  anderweitiger  Hinficht  gut  und  nütz- 
lich zu  vernehmen  ift.    Wir  rechnen  dahin  die  MiJ- 
fionsberichte ,  die  Nachrichten  aus  l  a  Harpens  und 
aus  Rur  ha  rums  lieben,  die  ßruch/tucke  aus  Lu- 
ihers  Sctu  ijii  n  u.  a.    Druck  und  Papier  find  unver- 
befferlich.    Warum  aber  wohl  Hr.  J.  J.  Theveny, 
der  auf  allen  Blättern  diefes  Jahrganges  fich  als  He- 
dacteur  nennt,  abgetreten  feyn,  oder  auf  den  bisher 
erfchienenen  Stücken  des  zw'eyten  Jahrganges  feinen 
Namen  beyzufetzen  Bedenken  getragen  haben  mag, 
weifs  Schreiber  diefes  nicht  zu  fagen.    Ift  vielleicht 
bey  ihm  ein  Rückfall  zur  „  n-.enfcblichen "  Weisheit 
erfolgt?  ^ 
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Diefe  kleine  Gelegenheilsfchrift,  durch  welche 
der  Vf.  feinem  geachteten  Collegen  zu  deffen  softem 
Geburtstage  Glück  wünfeht,   befchäftigt  lieh  fehr 


zweckmäfsig  mit  der  Erklärung  einer  Stelle,  um  de- 
ren praktifche  Anwendung  lirh  Hr.  Superint.  Fi  ii/ih 
frVinii  vnr  mehreren  Jahren  in   feinem  Handln-  he 
für  Pixdigcr  Th.  I.  S.  229  ff.  verdient  gemacht  hat. 
Freylich  wäre  zu  wüntchen,  dafs.der  Prediger  feine 
Vorträge  lieber  an  deutliche  und  fruchtbare  biblifche 
Texte  anknüpfen  möchte,  als  an  folche  Stellen,  die, 
wie  die  unfrige,  faft  fo  viele  Erklärungen  als  Inter- 
preten gefunden  hat,  und  Über  deren  Sinn  man  fo 
verfchiedener  Meinung  ift,  dafs  Einige  den  Pfahl  im 
Flcifchc,  deffen  liier  der  Apoftel  erwähnt,  ganz  ei- 
gentlich genommen  haben.  (Der  Vf.  führt  an,  dafs 
nach  „WBffatu  Reife  nach  Italien"  S.  644  in  Turin 
unter  anderen  Reliquien  auch  derfelbe  Pfahl,  mit 
welchem  der  Teufel  den  Apoftel  verwundet  habe, 
gezeigt  wird;   Andere   finden   darin  nichts  wei- 
ter,  als  die  Befchreibung  einer  heftigen  Kränkung 
durch   die  Verleumdungen   judaifiremler  Gegner). 
Da    aber    fo   dunkle  Texte    noch   immer  unter 
unferen  epiftolifchen  Perikopen  ftehen;  4*o  ift  e«  fehr 
löblich,  wenn  der  Prediger,  ehe  er  eine  praktifche 
Anwendung  unternimmt ,  zuvor  genau  prüft,  was 
in  der  Stelle  nach  einer  ftreng  wiffenfchaftlichen  Er- 
klärung zu  finden  fey.    Der  Vf.,  mit  den  Schwie- 
rigkeiten einer  folchen  Unterfuchung  bekannt,  er- 
klärt fehr  belcheiden,  er  wolle  fich,  wenn  er  auch 
die  objective  Wahrheit  nicht  ergründen  könne,  nach 
Art  der  Akademiker  mit  der  grofseren  Wahrfchein- 
lichkeit  begnügen.    Das  Refultat  feiner  Prüfung  ift: 
Paulus  habe  in  diefer  Stelle  bildlich  den  auf  Geift 
und  Körper  gleich  fchmerzhaft  einwirkenden  Kum- 
mer bezeichnen  wollen,   den  er  darüber  empfand, 
dafs  er  mitten  in  feiner  Freude  über  den  glückli- 
chen Fortgang  feiner  Bemühungen  für  das  Chriften- 
thum  »or  gar  zu  oft  geftört  werde  durch  die  bittere 
Erinnerung  an  feine  früheren  Unternehmungen  ge- 
gen daffclbe.    Wenn  nun  gleich  diefe  Erklärung  mit 
vielen  anderen  Paulinifchen  Aeufserungen  flberein- 
ftimmen  würde,  fo  hat  fich  Ree.  durch  die  Darftel- 
lung  des  Vfs.  doch  nicht  davon  überzeugen  köunen, 
dafs  fie  wirklich  in  den  Worten  liege.    Denn  ,  ob- 
gleich fchon  einige  Aerzte  den  e%»Xoty  rf,  von 
einer  melcncholia  hypochondriaca ,   alfo  von  einem 
Leiden,  das  Körper  und  Seele  gleich  officirte,  ge- 
nommen haben ;  To  kann  doch  unmöglich  mit  dem 
Vf.  der  Pfahl  von  einem  körperlichen  und  der  Sa- 
tanscngel  von  einem  geiftigen  Uebel  verftanden  wer- 
den, (der  Vf.  überfetzt:  Jpina  carpari  immifla  a  5a- 
tana,  animum  pungit)  da  ja  offenbar  «77»Ao<  2>t<£* 
in  Appofition  zu  dem  Vorigen  flehet  und  die  Worte 
nach  dem  Zufammenhange  wohl  nichts  anderes  be- 
deuten können,  als:  ich  leide  an  einem  körperli- 
chen Schmerz,  den  ein  Satansengel  in  mir  bewirkt. 
Nach  der  Vorftellung  der  damal. Juden  wurden  nicht 
nur  Geifteskrankheiten ,  fondern  auch  körperliche, 
vornehmlich  epileptifche  Krankheiten  durch  dämo— 
nifche  Einwirkungen    hervorgebracht;    und  wenn 
Paulus  den  Meffias  bittet,  ?v«  «'7r#<»}  «V  if3\  fo  bit- 
tet er  wohl  nichts  anderes,  als,  dafs  Chriftus,  wie 
er  es  fo  oft  wahrend  feines  Erdenlebens  gethan, 

durch 
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durch  Austreibung  dVs  Dämons  die  Krankheit  auf- 
hebe- DjIs  der  Apuftei  durch  fein  dreymaliges  Ge- 
bet das  dreymalige  Beten  Jefu  in  Cethfcmano  habe 
nachahmen  wollen,  ift  fchwerlich  zu  glauben. 
Wollte  man  mit  dem  Vf.  das  hov  hinter  iJvajue 
ftreichen;  fo  entflände  zwar  ein  paffender  Sinn,  näm- 
lich, dafs  Leiden  die  Kraft  der  Tagend  ftärken 
(virtus  inßrmilutc  pcrficitur) ,  wenn  n<imlich  3uv«p<{ 
ohne  weitern  Zufaiz  die  Kraft  der  Tugend  bedeuten 
könnte.  Allein  der  Sprachgebrauch  und  die  folgen- 
den Worte  W»«h«<  T*  fcl«*T*  geftatten'diels  nicht. 
Die  genügendfte  Erklärung  der  Stelle  feheint  immer 
noch  die  zu  feyn:  der  Apol'tel  habe  irgend  eine 
chronifche,  vielleicht  epileptifche  Krankheit  andeu- 
ten wollen ,  deren  jedesmaliges  Eintreten  er  als  ei- 
ne pofitive  Strafe  für  feine  Ueberhehung  über  andere 
Lehrer  des  Ghriftenthuros  angefehen  Habe.  Die  Art 
der  Krankheit  ift  freylich  für  uns  unbeftimmbar ;  in- 
defs  find  vielleicht  Tertullian  und  Hieronymus,  die. 
eine  Art  Kopfkrämpfe  (xt$aA*AY'«0  verftehen,  einer 
richtigen  Tradition  gefolgt,  da  derA;  .;••!  bekannt- 
lich zu  ekftatifchen  Zuftänden  geneigt  war,  und  da- 
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her  von  einem  fehr  reizbaren  Nervenfyfte 
fen  fevn  mag. 

uebrigens  ftimmt  Ree.  dem  Vf.  gern  darin  bey, 
dafs  fich  auch  an  diefe  Stelle  von  einem  gefchickten 
Homileten  manche  paffende  Bemerkung  anknüpfen 
laffe,  indem  man  vorzüglich  das  Verhalten  des  Cha- 
rten in  Leiden  an  dem  Beyfpiele  des  Apoftcls  klar 
machen  könnte,  der  fich  durch  ein  unheilbares  Ue- 
bel  von  der  einen  Seite  an  feine  menfehliche  Schwä- 
che erinnern  und  zu  befcheidener  Selbftfchätzung 
ftimmen  liefs,  auf  der  andern  aber  an  feftem  Ver- 
trauen zu  Chrirto  und  deffen  Sache  pewann. 

Der  lateinifche  Ausdruck  ift  im  Ganzen  gut  und 
verftändlich ;  nur  hätten  wohl  einzelne  grammatifche 
Verftöfse  und  Druckfehler  durch  eine  genauere  Cor- 
rectur  vermieden  werden  können.  So  mütste  es 
z.  B.  S.  lg ftatt  invicem  ,  on/uneti  heifsen  :  tecum  rm~ 
ju actus,  weil  cjcpcrttis  Jum  folgt ;  für  idem  jucien^ 
dum  nos  impellat  S.  19  wörde  richtiger  ut  idem  fk~ 
ciamus  gefetzt  feyn.  Dahin  gehört  auch  S.  ig  occa- 
ßo  minuerc  für  minuendi;  S.  19  defuicravi  cßare 
für  ut  ejjluiet. 
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Todesfälle. 

Am  7.  Februar  d.  J.  Harb  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder 
der  dnlige  reform.  Prediger  und  Prof.  der  Theologie  an 
der  ehemaligen  Univerlitiit  darelhft  Dr.  Chriftian  Fried- 
rich {Salomoi  Eltner,  uarh  vollendetem  67.  Lebensjah- 
re.   Er  ward  den  15.  Decbr.  1754  zu  Berlin  geboren , 
wo  rein  Vater  allereiTier  Prediger  der  böbuiifchen  Co- 
lonie  war.   Von  diefem  bis  1765  unterrichtet,  kam  er 
auf  das  Joachunslhaliche  Gyiunnfiuin  unter  Hcinius 
und  bezog  Oftern  1772  die  Univer/iläl  zu  Frankfurt  a. 
d.  O.,  "WO  er  uuter  Stofch,  Schulze,  Caujfe ,  Daries, 
Sitcovius  u.  A.  Theologie ,  riülofopbie  und  Mathema- 
tik ftmlivle,  bis  er,  nach  öffentlich  ruhmvoll  verthei- 
ikiRter  Difnutation,  1776  über  Hamburg  und  Amfler- 
dmn  nacb  Leiden  ging  und  dafelbrt  unter  SrJiullens,  de 
Mwr.  Hollebeck,  Rulinken,  itycl  u.  *.  würdigen  Leh- 
rern das  theolog.  und  philofpph.  Studium  ,  fo  wie  das 
der  kluflifchen  und  orieMidifchcn  Sprachen  forlfetzte, 
deren  Renntiüfe,  wie  die  mehrerer  neuern  Sprachen, 
ihn  auszeichnete.    Von  Leilen  aus  machte  er  eine 
Bilduugsreif.»  durch  Deutfchland  bis  Riga  und  kehrte 
|Mg     ,cb  Berlin  »urück. .  Hier  lebte  er  zwey  Jahre 
als  Hauslehrer  beyniMinifter  v.Marßhall ;  ward  dann 
uuter  dieKönigl.  Doin- Kandidaten  aufgenommen  und 
als  rohher  den  16.  Aug.  1781,  zur  Hüll.)  leine»  Vaters, 
zmn  rredigtauito  ordinirt,  nach  deüen  Tide  im  Triih- 
jrthr  178>  »hm  diefe  Stelle  ,  mit  Anwartschaft  nuf  au- 
gciueft'eaere  Aufteilung,  übertragen  wurde,  welche  er 


denn  auch  bis  1787,  wo  cr  den  Ruf  nach  Frankfurt  als 
ordentl.  öffentl.  Prof.  der  Theologie  und  Prediger  an 
der  refonn.  Kirche,  erhielt,  verfetten  hat.  Hier  wur- 
de er  in  demfelben  Jahre  zum  Doctor  Theofogtae  pro- 
movirt  und  verwaltete  von  da  an  feine  Profeffur  mit 
u  «ermüdetem  Eifer.  Ihr  widmete  er  alle  feine  Kräfte 
und  liefs  daher  nur  auf  Veranlagung  feiner  Promotion 
als  Präfes  eine  DiiTertation  drucken  unter  dem  Titel  ■ 
Mittthaeum  hebraea  üxguu  feripfiffe  fuum  Eranfielium, 
uud  fpälerhin  eine  gediegene  Vorrede  zum  bühmi- 
frhen  Glauhensbekeniiiuile.  So  wirkte  er  24  Jahre 
hindurch ,  in  welcher  Zeit  er  zweyina!  unter  den 
mifslichften  VerhälUuiTeu  mit  Energie  «las  Rertorat 
der  Univerfkatvetwelcete,  im  Gebiete  echter  Theolo- 
gie, sur  Aufbellung  dea  Genies,  Jrdiderwng  chriftli- 
dien  Leben«  und  Verhzekuag  gründlicher  Wiffen- 
f ehalt  unter  denen,  die  ihn  kürten;  bis  im  J.  Igu 
die  UnivertlKt  von  Frankfurt  narh  Breslau  verlegt 
wurde,  wo  er  ajj  ein  Veteran  U>y  feiner  Kirche 
blieb  und  an  diefer  durch  hegeifiertes  Wort  und 
gottfeligen  Wandel  im  großen  Segen  bis  an  fein  Eu- 
de  arbeitete. 

Am  19.  April  ft.  zu  Bremen  der  durch  mehrere 
Reifebefchveibungen  und  andere  Schriften  bekannte 
Profeffor  an  der  Handelsfchule,  AdmnStorek,  er 
war  Uli  J.  1780  au  Traben  an  der  fflnfel  geboren  und 
früher  Lehrer  und  Direclor  der  Handelsfchule  zu  Ha- 
gen in  der  Graffck.  Mark.  Vgl.  Rotermund. 
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«TAATS  WISSENSCHAFTEN. 


gemeinfchah]  ich« ,  vaterländifche  werden ,  fo  matten 

Pahis,  b.  Maradan:   De  Torgnnifatian  mumäpalc  ferf  ^Vr^r?1  Cbe,r  ÜV'J6  Jba*.fi«h  finden.  — 

en  France,  et  du  projet  prfferti  uuöFthamlrc*  P\fS  "«"diefe  GemwaCBhalt  finde,  da/s  man  fich  im 

«.1821  par  le  gwveUunuit  du  Rai  fous  i'ent-  Vaterlande  fühle  ,4das  betweckt  das  Gefetz  der  Ge- 

piredefa  Charte.    Par  M.  le  Comte  tL/uütah,  HftÄSfc  tSUS"          ll^w  der  Grund- 

pair  de  France,  et  M.  Kcrutry,  deputc du  Fi-  L     def  WStP^S?  9K,chhelt*    Es  ift 

niftere.  igar.  100  S.   8.       V      P  das  erfte  Mittel  der  öffenüicben  Verwaltung  üad 

vielleicht  das  Emsige.    Das  Gefetz  mufs  nicht  die 


1  Jer  deutfehe  Adel  ift  weder  in  den  Landgemei- 
nen,  noch  in  den  Stadt  gemeinen,  und  er  fteht 
.  wenjgftens  nicht  unter  den  Hauermeiftern  und  den 
Bürgermeiftern,  foiite  er  auch  nicht  in  den  Dörfern 
der  Dienft-  und  Gerichlsherr,  und  in  den  Städten 
der  Befitzer  von  Freyhaufern  feyn.  Der  franzöftfehe 
Adel  ift  dagegen  Mitglied  feiner  Ortsgemeine,  und 
fteht  unter  den  Mairen:  da«  hat  in  grofsen  «Stadien 
nichts  Ungefchicktes  und  Kränkendes,  aber  defto 
mehr  in  kleinen  Städten  und  Dörfern.  Er  fuebt  da- 
her  unter  den  Kleinftadtern  und  Bauern  heraufzu- 
kommen, und  die  Verwaltung  der  Gemeinen  ent- 
weder an  Geh ,  oder  an  ihm  gefällig*  Leute  zu  brin- 
gen.   Dein  ift  die  Regierung  auch  nicht  entgegen, 


Theiluabme  an  der  Gemeineverwallung  ertödten 
fondern  mufs  fie  beleben.  Selbft  die  römifchen  Kai- 
fer  die  unbefchränkten  Herren  begriffen,  wie  nütz- 
lich und  nothwendig  die  Selbftverwaltung  der  Ge- 
meinen fey.  Die  Gemeineräthe  ergänzten  fich  felbft 
aus  den  begüterten  eingeborenen  oder  wenigftens 
eingebürgerten  Einwohnern,  (die  ganze  Lehre  des 
römucheo  Rechts. vorn  Wohnort  gründet  fich  auf  die 
Gemeineverfaffung)  und  in  Frankreich  lifo  /ich, 
nach  den  Lehnsverwirrungen,  wieder  vom  ii.Jahr- 
bund«rte  an,  ihr«  Wahl  von  den  angefehenern  Ein- 
wohnern beurkunde«  :  befonders  verkauften  Ludwig 
der  Dicke  und  feine  Nachfolger  «iner  grofsen  Men^ 
ge  von  Städten  und  Dörfern  Freybriefe,  aufserdem 
ordneten  fich  mehrere  Selbflverwaltungeu  in  der 


auf  den  gröberen  GrundbeGtz,  und  durch  dieStimm-  befetzt  werden  folien.  Sie  wurden  von 53S,  vfv 

Verleihung  an  die  Ordensritter,  Oberrichter,  Pro-  verkauft,  auf  Argenfon-s  Schrift  (cZfidZiufl  X: 

fefforen  u.  f.  w.  verßeherru    So  füllen  denn  ferner  U  gouvernc.unt  Sc  laF^)fm^k^V^Sl£!l 

auch  ihrem  Entwurf  derGemeineordnuog  die  Reich-  gen  von  176*  wieder  von  Kb^u2tal^^£" 

ften  und  Vurnehmften  in  dem  Canton,  ArronAiffe-  blieben  aber  doch  verkäuflich    Sil.  faM^?  Tnr 

«neut  und  Departement  deren  Räthe  wählen  und  da-  got,  Necker,  Lamoignon  und  felbf  C*Ü£t  ,h  " 

diefem  Entwurf  fehr  unzufrieden,   und  fehen  Pöhe-  die  einzelnen  Gemeineverfaffun«en  auLhohen  A 128 

ley  (jtopulcwcru)  dann;  was  ihre  Gegner  aber  da-  Eine  Gemeineordnun*  erfet^nml I  dET vv  \  \  . 

von  halten,  und  namentlich  zwev  befreundete  Lands-  SS^mTeÄ 

leute  adligen  und  bürgerlichen  Standes,  die  geach-  «inpefeffenen  Bürgern  nherJaffw   wurde Ü 

teten  Wortführer  in  beiden  Kammern;  Lanjuinais  Napoleon  blieb  mittelft  des  Gefotzes  vom  ik  jSS 

und  Keratry  folien  fie  unfern  Lefern  felbft  fagen.  igoV  «nd  anderer  Verfügung«  au ^  der  Name  ht 

Alles  kommt  darauf  an ,  dafs  die  Gemeinen  ihre  meinfordnung  beftehen   Der  Maire  w«d  de?  W,nft 

fÄ?ÄDß  hiabfn:  Cre  fi"*d"eieentliche  Va-  knecht  des  Herrn,  und  der  Herr  %SSt 

terland  für  einen  Jeden,  fie  fchülzen  und  behüten  zwar  hatte  er  einen  Gemeineratli  zur  Sehl  Zr t S  ' 

SÄ  USS °«r  fie/?r*ett  dafs  eur  Luft  athme,  fammelte  fich  aber  nur  alle  Jahr  e"n^   We«„ X 

reines  Waffer  trinke  gutes  Brot  effe,  und  ruhig  vor  Haushaltsplans  für  das  KämmeJejS 

SÄ    \      ?  ^ne  Gemeine  kernit  und  ganze  Be&n.fs  beftand  hTwJSSK.  irPrSÄi. 

liebt  jeder  Menfch,  von  dem  Staate  weifs  er  oft  wenig  entfehied  Kleicb  einem  Pafcha    So  f.,»-  , 

oder  nichts;  wie  Viele  leben  und  herben  ohne  £  «macht,  und haben  w  fes  I* l  ?  ^f1'?11 

die  meiften  ift  in  ihrer  Gemeine  alles  begriffen,  was  noch  die  einzige  Unthümlichkeit  de    B*lZrfn\  g 
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erhalten.  —  Die  Vff.  geben  nun  zuvörderft  ihre  ftellung  der  bevorrechteten  Körperfchafien ,  aber  (he 
Anficht  von  der  Gemeiheordnung :  Gleichheit  Jft  die  Ernennung  der  Handelst  und  Gewlrkvorftehcr  zu 
Seele  der  Gemeine,  weil  die  Gemeine  aus  und'  mit  Wahlmännern  von  ihren  Slandesgenoffen  führt  öf- 
Menfchen  für  deren  Selbständigkeit  und  Arbeits-  feubar  dahin.   Das  Ganze  jft  aus  der  falfchen  Stel- 
freyheit  gebildet  wird.   Sie  hat  es  zunächft  mit  dem  lung  von  Frankreich  und  aas  der  verhängnisvollen 
Leben,  und  nicht  mit  dem  Grundeigenthum  zu' thun.  Schwäche  des  Minifteriums  hervorgegangen,  und 
Wo  man  Oberhaupt  erlauben  will,  dafs  der  Menfch  ein  neues  Geftändniß  von  dem  Trachten,   dafs  die 
zu  feiner  Würde*  gelange,  lo  mufs  man  ihm  vergön-  königliche  Gewalt  Geh  einzig  und  allein  durch  und 
nen,  dafs  er  Cch  feine  Gemeine  felbft   einrichte,  für  die  grofsen  Gutsbefitzer  ausübe. 
Man  darf  (ich  von  oben  herab  darein  nicht  mifchen  Da  der  Entwurf  von  dem  Minifter  Simeon  on- 
als  um  Schaden  zu  verhüten.    Der  Vorftand  der  terfch rieben  ift ,  den  die  meilten  unferer  Lefer  aus 
Gemeine  ift  allerdings  zugleich  Öffentlicher  Beamter,  feiner  Weftph.  Amtsführung  als  einen  fehr  recht- 
-  und  er  mag  von  der  Regierung  §us  mehreren  Vor-  febaffnen  und  einfichisvollen  Staatsmann  kennen,  fo 
gefchlagenen  erwählt,   auch  vorläufig  vom  Dienft  werden  fie  Geh  leicht  überzeugen ,  dafs  obige  Vor- 
entfernt werden.    Aber  weiter  darf  die  königliche  würfe  übertrieben  und  nur  infofern  gegründet  find» 
Gewalt  in  der  einzelnen  Gemeine  nicht  gehen,  als  die  Zwietracht  in  der  zweyien  Kammer,  und  die 
Ihre  Einwirkung  vermehrt  fieb  je  mehr  man  von  Stellung  der  Regierung  zwifchen  den  ftreilenden 
den  Menfchen  auf  die  Sachen,  von  dem  Gemein-  Meinungen  die  jetzige  Gründung  einer  Gemeioever- 
fcbaftlichen  zwifchen  ein  paar  Gemeinen  auf  das  faffung  unmöglich  macht,  worauf  fich  weiter  feft 
Allgemeinere  kommt :  alfo  vergrößert  fie  Geh  bey  und  frey  fo  wohl  für  die  Verwaltung  als  «ßsGcrichis- 
den  Cantonräthen,  noch  mehr  bey  den  Arrondiffe—  wefen  fort  bauen  liefse.    Der  Botwurf  ift  geichraubt 
anentsräthen  u.  f.  w.    Wenn  diere  Anficht  etwas  und  verk  inftelt,  wie  es  gewöhnlich  geht,  wenn  vie- 
Scbielendes  hat,  fo  fcheint  es  daher  zu  kommen,  le  nach  enlgegengeieuten  Meinungen  au  einem  Ge— 
dafs  fie  zu  dem  Ziele  führen  foll,  das  den  Land-  fetz  arbeiten.    Da  kommt  ein  ^rgitohn  über  den 
pächtern  in  der  Gemeine  als  folchen  Stimmrecht  Andern,  und  eine  Einräumung  fuhrt  gegenfejts  zur 
niebt,  und  die  abwefenden  Verpächter  davon  an»-  Andern.    So  begehen  fich  viele  ßeftimmungen  in 
fehliefst,  unbefchade.  übrigens  ihrem  Stimmrecht  in  dem  Entwürfe  auf  den  Streit  des  aufgelebten  Hofa- 
Wahlverfammlungen  zu  Standeabgeordoeten  u.  t  w.  dels,  der  Staatsbeamten   und  der  Mißvergnügten 
Diefe  Bemerkung  wird  unfern  Lefer n  die  eigen tli-  über  ihren  Einfluß  in  die  Gemeinen,  und  die  meiftea 
che  Richtung  der  Angriffe  auf  das  vorgefchlagene  Gemeinen  haben  an  diefem  Streit  nicht  den  minde- 
Gefelz  klar  machen,    irgendwo  mufs  ein  Jeder  doch  ften  Theil.    Iii  fehr  wenigen  hat  der  Hofadel  Güter, 
gegenwärtig  feyn,  aber  der  Gesetzentwurf  vergegen-  und  nur  in  diefen  kann  er  fich  durch  die  Gunft  des 
wartigt  die  Kelchen  (die  Grundbefitzer,  die  abwe-  Gefetzes,  einen  Hofftaat  im  Kleinen  bilden.  Die 
lend  Kimmen)  ins  Unendliche.  Die  Volksvertretung  Staatsbehörden  find' nur  in  den  größeren  Städten, 
in  der  zweyten  Kammer  ift  fchon  den»  grofsen  Grund—  und  ihre  Mitglieder  bediirfen  nicht  einmal  der  ge- 
heuiztlium  hingegeben,  und  nun  foll  ihm  auch  alles  fetztichen  Voreunft,  um  zl$  "die  angefehenften  Ein— 
Rathswefen  der  Gemeinen  Oberlaffen  werden.    Die  wohner  hinfluß  auf  die  Gemeine  zn  haben.  Mifs- 
Artaeit  ift  Alles,  durchaus  Alles  auf  der  Erde;  und  vergnügte  gielrt  es  freylich  in  jeder  Gemeine,  weil 
■ach  dem  Gefetzentwurf  ift  die  Arbeit  nichts,  und  es  in  jeder  Dienft  -  und  Gehaltverlufle ,  Steuerhe- 
zähh  für  nichts  in  Rechi  und  Ordnung  der  Gerne!-  -  drängniffe,  und  Furcht  vor  Neuerungen  im  Eigen- 
neu.   Er  nimmt  dem  gröfsten  Theile  ihres  Arbeits-  thum,  vor  mancherley  Drang  und  Zwang  giebt ;  aber 
ftandes  Stimmrecht  und  Ehre,  macht  ihn  zum  die—  diefe  Mißvergnügten  vermindert  man  nicht  in  der 
senden  Stande  und  fetzt  einen  Herrenftand  über  ihn.  Oemeine,  wenn  man  Hie  Stimmberechtigten  darin 
Die  abwefenden  Grundbefitzer  und  nicht  die  anwe-  vermindert;  und  die  Mißvergnügten  aus  Grundfatr, 
fendeu  Hausväter,  die  Vornehmen  und  nicht  die  welche  die  gemein  hei  t  hebe  Verwaltungsordnung  der 
Steuerpflichtigen,  fallen  die  Gemeioeheamten  wäh-  Einheitlichen  vorziehen,  die  fogenannte  linke  Sehe 
len;  wie  können  diefe  Vertrauen  heben!  Löft  man  wird  man  gar  nicht  los,  ohne  ihren  Grundfatz  an- 
fo  nicht  die  Gemeinen,  nnd  die  Bürgerrechte  auf?  zunehmen.     Doch  den  verftehen  die  fchlichten 
Es  wird  fchlimmer  werden,  als  es  je  war,  weil  alte  Bauern  und  Bürger  nicht,  fo  gut  fie  ihn  auch  viel- 
und  neu«  Mißbrauche  zusammenkommen.    Die  al-  leicht  bey  fich  anzuwenden  wiffen.   Auf  und  für  fie 
ten  fcigenthilmer  follen  die  neuen  in  ihrem  Kauf-  hätte   die  Gemeineordnung   eigentlich  berechnet 
recht  fchützen  ,  und  auf  die  Gefetzgebung  über  das  werden  tollen,  und  der  Gefetzentwurf  wirft  fie  un- 
Grundeigenthuns  einwirken*    Die  Gemeineabgaben  ter  den  Pöbel,  aus  Furcht  vor  dem  Pöbel.    Das  ift 
für  Scbullebrer  und  Hebammen  follen  von  denen  he—  fein  Hauptfehler,  die  Vf.  haben  darin  recht.  Er 
willigt  werden,  die  da  glauben,  dafs  den  Bürgern  enifcheidet  zwar  den  erwähnten  Streit  gar  nicht  fo 
»od  Bauern  nur  die  GottgefäUigkeit  der  Legitimität  einßitig,  wie  die  Vff.  behaupten ,  fondern  er  ftellt 
und  ihres  ArbeiUberofs  recht  eingeprägt ,  uod  daß  vielmehr  eine  fogenannte  Bürgfchaft  der  andern  ent- 
Bevölkerung in  Schranken  gehalten  werden  milffe.  gegen,  aber  darüber  geht  das  eigentlich  Verb.irpte, 
I>  r  Sinn  des  Gefetzet  reicht  noch  weiter  aß  feine  die  Gemeinhrit  und  der  Gemein finn  löchft  wahr— 
Worte  :  es  ueunt  iwai  nicht  ausdrücklich  die  Her-  ^einlach  verloren,  und  erhalt  der  Geilt  des  Arg- 
wohn* 


Digitized  by  Google 


«  - 

149 


Num.  128-   MAY  I8aa. 


15» 


Lie 
ben 


ns  gefetzliche  Kraft  zu  theilen  und  zu  trennen, 
er  kein  Gefetz  als  ein  argwöhnifches,  darin  ha- 
dic  Vff.  gleichfalls  recht. 


■k  ü4- 


XRIE  GS  WISSENSCHAFTEN. 


Ashsimdt,  in  d.  Hildehrand.  Bucbh. :  Beytrüge 
zur  GeJ'chichte  des  Krieges  in  den  Jahren  1812 
u.  i«i 3,  betonders  in  Bezug  des  6.  Regiments 
der  damaligen  Fürftendivifioo  des  Rheinbundes 
von  Frans  Freybn.  v.  Soden,  Fflrftl.  Schwarzb. 
Sondersh.  Hauptmann.  IgSI.  158  S.  g. 

Das  auf  dem  Titel  genannte  Regiment  aus  den 
Contingenten  der  beiden  Schwarzburgifchen,  der 
Reuffifchen  Häufer  und  von  Waldeck  gebildet,  war 
im  J.  1813  anfänglich  an  der  Nordfeeküfte  aufgehellt 
(wo  der  Vf.  durch  Abfchlagen  eines  Angriffs  der 
Engländer  auf  die  Infel  Spikeroog  das  Kreuz  der  Eh- 
renlegion erwarb)  und  folgte  dann  der  grofsen  Armee 
nach  KufsJand,  wo  es  aber  nur  bis  Wilna  kam  und 
darauf  mehr  durch  den  Froft  als  durch  Gefechte  faft 
aufgerieben,  mit  zur  Garniion  von  Oanzig  benimmt 
wurde.  Man  Geht  dafs  Ober  den  Feldzug -von  I8>a 
für  die  Kriegsgefchichte  hier  nichts  gewonnen  wird ; 
Ober  den  von  ist 3  ,  d.  i.  über  die  Vertheidigung  von 
Dan 7 ig  nicht  viel  mehr,  denn  der  Vf.  erzahlt  nur 
was  in  feinem  Gefichukreife  lag,  und  wir  lefen  da- 
her nur  /on  einigen  Gefechten  ohne  Einflufs  auf  das 
Ganze,  bey  deren  einem  der  Vf.  fchwer  verwundet, 

fefangen,  aber  fpäter  wieder  ausgewechfelt  wurde, 
"ür  die  Genoffen  der  gefcbilderten  Ereigniffe  und 
die  Bewohner  obgedachter  Länder  mag  die  Schrift 
Intereffe  haben,  fQr  die  Kriegsgefchichte  ift  fie  nur 
von  febr  untergeordnetem  Wert  he. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KomRAßKH  ,  gedr.  b.  Kiopping:  utnders  Kjacrbye 
af  yyfcnberg  Sogn.  En  I^ae/ebog  ifaer  for 
Pynboer.  (A.  K.  vom  Kirchfpiel  WifTenb:  Ein 
Lefebuch,  befonders  für  Fyener.)  1821.  XVI  u. 
S^o  S.  8*  (Mit  einem  fchönen ,  die  K.  Knuds- 
kirche zn  Odenfe  und  deren  nä'chfte  Umgebun- 
gen darftellenden  Titelkupfer.)  (a  Rbthlr.  geb.) 

Zweckmässige  Volksbücher  find  heutiges  Tages 
ein  wahres,  allgemein  gefühltes  BedQrfnifs.    Dafs  es 


_  der  leichteften  Aufgaben  fey,  fuJcbe  auszuar- 
beiten, beweift  fchon  der  Uinfund,  dafs  noch  neuer- 
dings ein  gemeinnütziges  wiffenfehaftlicbes  inftitut 
einen  Ehrenpreis  für  die  Verfertigung  des  Betten, 
feinem.  Zwecke  entfprechenden  Volksbuches  aus- 
fetzte. Auch  in  Dänemark  haben  fich  feit  Kurzem 
mehrere  tüchtige  Minner  darin  verfucht,  nachdem 
die  Ueberfetzung  von  Berkers  Noth-  und  HOlfsbüeh- 
lein  aus  manche»  Gründen  für  Dänemark  nicht  ganz 
pafCend  befunden  wurde,  ähnliche  Schriften  mit 
glücklicherem  Erföfge  auszuarbeiten:  nnter  welchen 
JSec.  dw  Haupt  paftor«  4.  Kr.  Holm  zu  Kupenhagen 
Chrißen,  Euurjted,  eiier  en  Hijtm*  ef  ter 


Ernß  Havrrfeldt,  overfat  og  efier  vort  Spfog* og 
Lands  Bcfk  ujll'enhed  jorandret.  Kbhvn.  I806.  bis- 
her für  den  gelungenen  Verfuch  hielt.   Jetzt  nach- 
dem er  vorliegende  Schrift ,  deren  Vf. ,  ™fo£e  ?er 
Vorrede,  der  verdienftvolle  Bifchof  zu  Odenfe,  Ur. 
Fr.  fVumift,  geprüft  hat,  mufs  er  diefer  nochfehr 
bedeutende  Vorzüge  vor  jener  einräumen,  fcme 
nähere  Veranlaffuns  ru  derfelben  fand  Hr.  «.in 
der  von  der  franzöüfchen  Gefcllfchaft  zur  Betonie- 
rung des  Elementarunterrichts   gekrönten  1  reis- 
febrift  Simon  von  Nantua  des  bekannten  L.  1*.  JuJ- 
Jtcu,  deren  franiöfifches  Original  1818  herauskam 
und  fchon  1819  in  einer  faft  wörtlichen,  wenighens 
nicht  lokahürten  Ueberfetzung   deutfeh  erlchien. 
Mit  allem  Rechte  fagt  aber  Hr.  PL:  foll  eine  folene 
Schrift,  fo  fehr  fie  es  auch  an  lieh  verdient,  in  un- 
veränderter Form  gelefen  zu  werden,   nicht  bluts 
in  die  Hand«  des  Gebildeten,  fondern  auch  weniger 
gebildeter  Bürger,  des  Talkes,   kommen  und  zu- 
gleich in  den  höhern  Kiaifen  der  Bürger  -  und  Volks- 
fchulen  mit  Nutzen  gelefen  werden  können:  lo 
mufste  das  Ganze  nach  unfern    den  dinifchen ,  be- 
fonders Fyenfchen )  Sitten  und  Einrichtungen  um- 
gearbeitet, alles  nur  auf  Frankreich  paffende  auspe- 
Iaffen  ,  da«  ßeybehaltene  nationalifirt ,  an  die  Stelle 
des  Uebergangenen  neue,  Zeiten  und  Umftandcn  an- 
gemefTene,  Situationen  und  Schilderungen  hinzuge- 
fügt —  dagegen  das  Naive;  das  Individuelle,  das 
Dramatifche  in  der  Einkleidung,  die  ganze  morali- 
fche  und  religiöfe  Richtung,  durfte  nicht  entltellt 
oder  verwifcht  werden.    „Und,  fetzt  Hr.  PL  hinzu, 
wenn  die  Moral  felbft  bev  der  Umarbeitung  mehr 
rein,  der  Gedankengang  mehr  logifch  ,  (die  Religion 
mehr  verftändig,  ernft,  praktifch)  werden  konnte: 
fo  betrachtete  ich  diefes  für  einen  Gewinn.    (S.  IV.) 
Man  fieht  mit  Vergnügen,  wie  fich  der  würdige  V f. 
die  Sache  nichts  weniger,  als  lekht,  gemacht  hat, 
wie  wenig  feine  Schrift  das  Anfebn,  oder  die  Natur, 
einer  bloßen  Ueberfetzung  hat,v  wie  fie  vielmehr  als 
die  vollendete  eigene  Arbeit  des  dänifchen  Vis.  zi» 
betrachten  ift.    Das  Ganze  zerfallt  in  39,  Kapitel. 
Zu  der  Urfchrift  kamen  15  neue  Kap. hinzu,  14  Kapp, 
von  ihr  wurden ,   als  für  den  dänifchen  Leier  un- 
brauchbar, ausgelaffen,  die  Obrigen  mehr  oder  we- 
niger verändert.    Das  10.  u.  Ii.  Kap.,  welche  voo 
dem  Feldwechfelbau  (r~ckcldriß ,  Dreyfelderwirtb- 
fchaft)  handeln,  find  von  einem  in  der  Gegend  des 
Stiftes  Fyen,  wo  diefe  Wirthfcbaft  mit  heitern  Er- 
folge getrieben  wird,  wohnenden  gefchtckten  Land- 
wirt!«, dem  Paftor  F.  C.  iMnd  zu  Taaftnge  .aus- 
gearbeitet worden.    Sie  können  für  einen  v.om 
mentar  zu  Drcrfcns  Bemerkungen  über  die 
folge,  welche  Geb  in  einem  der  neeeftea  dän  Ka— 
lender  befinden,  gelten  und  ihre  Ausführlichkeit 
wird  hinlänglich  dadurch  gerechtfertigt,  dafs  dw 
Wechfeltriff»  mehr,  als  jede  andere  Art  des  Feld- 
baues, dazu  geeignet  ift,  des  Landmannrs  Thattg- 
keit,  Aofmerkfamkeit  und  Nachdenken  zu  befchäf- 
ticen,  förmlich  feinem  Geifte  eine  höhere  Bildung 
zu  geben.  So,  wie  der  moraüfeh*  Inhalt  des  B„- 
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cfces  lieh  hoch  erhebt  Ober  die  «odämonirtifcbe ,  die, 
wenn  gleich  fein,  doch  blofs  politifche  Vor-  und 
gsart,  von  welcher  Geb  der  Kranzofe,  und 
wäre  er  fei bft  ein  Juß'uu,  nur  fo  fehwer  ganz  los- 
zufagen  vermag;  fo,  wie  man  durchgängig  auf  Rein- 
heit, Wahrheit  und  Bündigkeit  der  moralifchen  Be- 
griffe, Warnungen  und  Ermunterungen  ftofst  und 
nirgends  durch  Verwechfelungen  der  fchlaffen  Klug- 
heitslebre  mit  der  ftrengen  Pflichtenlehre  geftort 
wird :  fo  bemerkt  man  auch  mit  Vergnügen ,  dafs 
hinfichtlich  des  religiofcnThtWs  der  Schrift  von  dem 
Andachubitche  einer  chrißlichen  Familie ,  Aarau 
1819*  ei»  fonr  zweckmässiger  Gebrauch  gemacht 
worden  ift  und  dafs  diefemnacb  die  warme  Anem- 
pfehlung jener  Schrift,  «reiche,  in  des  würdigen 
Propft  Guifeld*  neulich  erfchienener  Schrift :  An~ 
dagtsblonylerjra  SchweUz  fleht,  ein  gutes  Ohr  ge- 
funden hat.  Die  Benutzung  von  einer  grofsen  Men- 
ge inDänemark,  befonders  auf  der  InfelFyen,  gang- 
barer Kraftfprüche  und  fprichwörtlicher  Redensar- 
ten ,  die  immer  auf  die  ungefuchlefte  Weife  die  Er- 
zählungen entweder  anknüpfen,  oder  Ce  eben  fo 
zwanglos  befchliefsen  und  dazu  dienen,  bald  den 
wahren  Sinn  der  DenUfprüche  darzuftellen,  bald  der 
Erzählung  felbft  defto  mehr  Leben  und  Anwendbar- 
keit zu  verfchaffen,  giebt  der  Schrift  einen  Reiz, 
den  für  den  Ree.  noch  keine  andere  ähnliche  däni- 
fche  Schrift  gehabt  hat.  Auch  ift  das  Ganze  fo  ge- 
fchmackvoll  eingekleidet,  in  einer  fo  reinen  und  un- 
terhaltenden Sprache  verfafst  und  bey  grofser  Man- 
.  nichfaltigkeit  des  Inhaltes  dennoch  fo  kunftlos  in  ei- 
nen richtigen  Zufammenhang  gebracht,  dafs  die 
Schrift,  weit  entfernt,  nur  Landleuten  oder  Schü- 


lern höherer  Klaffen  lesbar  zu  Teyn,  vielmehr  auch 
Gebildeten  eine  recht  anziehende  Lektüre  gewähren 
wird  und  gerade  ihnen  weit  mehr,  als  Romane  der 
gewöhnlichen  Art ,  Ritter-,  Gefpenfter-,  Räuber- 
gefchichten  u.id  dergl.,  empfohlen  zu  werden  ver- 
dient. Die  Schlufskapitel  enthalten  eine  einfache, 
aber  genaue  Befchreibung  der  vorzüglkkften  Merk- 
würdigkeiten von  OAaife  und  den  nächflen  Umge- 
bungen diefer  uralten  und  interefTanten  Hauptftadt 
von  Fven;  z.  B.  von  der  Hübe  von  Palnatoke,  den 
alten  St.  Jörgen*  Hospitälern,  der  Aharla/el  in  der 
Frauenkirche,  lAthns  Grabmal,  Stiftungen  und  der 
jährlich«»  FeyerhchkeJt  an  feinem  Geburtsfefte,  von 
der  K.  Marg aret Ziekhule ,  der  K.  Chrißinc,  der 
Graubrüderkirclie  und  dem  Hospitale;  von  den  Kö- 
nigen Witith-m-ir  III.,  Hans,  Ciirißtan  IL,  Fridcrich 
lk  .,  Knudir.,  deffen  Namen  die  Stiftskirche  bis 
in  die  heutige  Zeit  führt  und  der  fchon  im  J.  noo  in 
diefer  Kirche  mit  päpft lieher  Bewilligung! unter  die 
Heiligen  feyerlich  aufgenommen  wurde.  Der  Be- 
rührung einer  grofsen  Menge  anderer  Denkwürdig- 
keiten aas  diefer  Stadt  und  Gegend  verdankt  Ree., 
der  auf  Fyen  nicht  unbekannt  ift  und  auch  Odcnje 
gefehen  hat,  recht  angenehme  Reminiscenzen.  Nur 
die  Schonung  des  Raumes  hält  ihn  ab,  einzelne  Stel- 
len aus  diefem  ihm  lieb  gewordenen  A.  Kjacrhye  aus- 
zuheben ;  aber  er  trägt  kein  Bedenken,  dem  Ur- 
tneile  eines  der  berühmteren  dän.  Schriftfteller, 
Kn.  L.  Huhbel;  beyzuftimmen,  wenn  diefer  das  Buch, 
was  Form  und  Sache,  Geift  und  Tendenz  betrifft, 
des  unfterhlichen  Franklins  Poor  Richurds  Alma- 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

D Marburg: 
er  Hr.  Prof.  Primarius,  Arnoldi,  erhielt  zum  "Nen- 
iahrsgefeuenk  das  Doctordiplom  von  der  hießgeu  phi- 
lofnpbifchen  Facultät;  —  Hr.  Director  und  ConhJtu- 
.  rialralh  C.  Chrißoph  Gotfl.  IVifs  in  Rinteln  nach  ein- 
gefendeter  Differtalion,  welche  de  unione  quam  dicunt 
tvangelicorum  praefertim  in  Hafjut  noßra  petficienda 
handelt,  die  hbcliften  Wurden  in  der  Theologie,  am 
35.  Febr.  d.  J. 

Die  fo  wünTchenswürdifre  Vereinigung,  von  der 
die  eben  genannte  Schrift  handelt ,  hat  auf  eine  er- 
freuliche Weife  in  der  hiefigen  theologifchen  Faniltät 
XUtt  gehabt.  Auf  den  Antrag  derselben  find  die  Ihicto- 
ren  der  Theohigie  Jußi  und  Hartmann  ,  Mitglieder  der 
philoropbirchen  Facultät,  nun  auch,  mit  Gehaltszula- 
gen zu  ordentlichen  Profefibren  der  Theologie  aller- 
gnädigft  eruaiint  worden. 

Erfreuliche  Bcweife  der  Anerkennt nifs  ihrer  Ver- 
dienfte  um  Unterricht  und  "WüTenfchaft  erhielten  die 


rrofefToren  Wenderoth,  Creuzer,  Herold  und  der 
rrivntdoceot  Dr.  Endemann  durch  GehnlUertliei- 
luugen  und  Befoldungszulagen.  Der  letztere  ift 
zugleich  zumProEeflbr  extraordinarius  der  Jurisprudeuz, 
Prol'eJTor  Herold  zum  Ordinariiis  der  Medicin,  und 
Trof.  Creuzer  zum  Mitglied  des  neugebildeten  Confiflo- 
riums  Tür  die  Proviuz  von  Überheflen  kuldreichft  er- 
nannt worden. 

Die  durch  den  Tod  Tennemann's  erledigte  Profef- 
fur  der  Philofophie  hat  der  rühmlich  bekannte  Hofr. 
Suabtdiffen,  vor  Kurzein  noch  Inftructor  des  Kurprin- 
zen von  Heften,  erhalten  und  bereits  angetreten. 

Als  neuere  Gelegenheiufchriften  verdienen  er- 
wähnt zu  werden :  die  Memory»  Joannis  Chri/to- 
phori  1:11  mannt  von  fragner,  mit  der  von  ihm  ge- 
wohnten Eleganz  verfafst,  das  Einladungsprogramin  zw 
den  Frühjabrsprüfungen  der  Srhül«r  des  neadeinifchen 
Pädagogiums  von  dein  dritten  Lehrer  deffetben,  «,— * 
Prof.  Koch,  Commcntaiionu  de  rei  criticae 
Partiaäa  fecunda  /.  de  Epocha 
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KonwnASB»,  m*d.  Gjldendal.  Buclih.:  Unterfu- 
chiwgcn  über  den  Magnetismus  der  Erde,  von 
Chrijtapher  Hanßeen,  Prof.  der  aneew.  Math- 
an  d.  ftorw.Uoiverf.  Ueberfetzt  von?.  TreJHxow 
Hunfon,  Königl.  Norvv.  Depart.  Bevollmächtig- 
ten  und  Landcadetten- Lehrer. —  Et-JterTheW. 
Die  meclianifcben  Erfcbeiuungen  des  Magneten. 
Mit  5  Kupfert.  und  einem  Atlas  von  7  Karten. 
50a  S.  4. 

Ducti  gel>3rt  noch  : 
Anliang,  enthaltend  Beobachtungen  der  Abwei- 
chung und  Neigung  der  Magnetnadel.  148  S.  4. 

Wenn  man  ganz  kurz  den  Inhalt  diefes  Buchs 
angeben  wollte«  fo  wflrde  man  ihn  To  dar— 
f teilen  können  :  Der  Vf.  hat  die  vorhandenen  Beob- 
achtungen mit  grofsem  Flcifse  gcfaminelt;  er  hat  fie 
forgfa'llig  zufammengeordnet,  um  da«,  was  als  ei- 
gentliche Erfahrung,  als Hauptrefultat  aus  ihnen  fich 
ergebt,  klar  nberiehen  zu  laffen;  er  hat  an  diefes 
Erfahmngs-Refultat  eine  Hypothefe  geknßpft,  die 
wohl  geeignet  fehien,  eine  thcorelifche  Erklärung 
aller  diefer  Erfcheinungcn  zu  geben;  er  hat  dann 
durch  eigne  Verfuche  diejenigen  Gröfsen ,  deren  er 
als  gepebnerOlofsen  bey  feiner  weitern  Unterfuchung 
bedurfte,  zu  beltimme«  gefucht:  hat  die  Folgerun- 
gent 7M  welchen  jene  Hypofhefe  fuhrt,  durch  ma- 
theniatifche  Betrachtungen  entwickelt,  und  mit  Halle 
diefer  gegebnen  Gröfsen  die  Erfchekiungen,  wie  fie 


Ahweicbungsljnien  und  Neigungslinien,  die  er  nach 
dielen  Beobachtungen  entworfen  hat.  Auf  diefen 
Karten  find  nämlich  die  Linien  gezeichnet,  welche 
die  Orte,  wo  die  Abweichung  in  einem  gewüTe 


Zeitpunkte  gleich  war,  verbinden  (die  Haliey'fchen 
Linien),  und  die  Linien,  wo  gleiche  Neigune  Wr 
fan  I  (die  VVilke'Ccheo  Linien).    Obgleich  ficK  dazu 
nicht  fitr  alle  Orte  auf  der  Erde  Beobachtungen  fin- 
den, obgleich  befonders  in  der  fröhern  Zeit  die 
fichern  Beobachtungen  nur  fparfam  vorkommen  fo 
liefs  fich  doch  Air  die  neuern  Zeiten  etwas  voJIkom- 
men  Genügendes  leiften,  und  felbft  för  das  Jahr  1600 
find  hier  fo  viel  Beobachtungen  eefammelt,  dafs  fich 
eine  Karte  der  Declinationcn  für  diefe  Zeit  sehen 
liefs.   Diefe  Karte,  obgleich  am  wenigften  zuverläf- 
fig,  fcheint  dennoch  wenigftens  nahe  richtig  den  da- 
maligen Lauf  der  Haliey'fchen  Linien  anzugeben- 
denn  wenn  man  die  einzelnen  Beobachtung  mit 
der  Karte  vergleicht,  fo  findet  man  allerdings,  dafs 
diefe,  unter  fich  felbft  nicht  ßbereinftimmend,  fich 
bald  an  der  einen  Seite,  bald  an  der  andern  von  den 
Angaben  der  Karten  entfernen,  aber  dafs  die  Karte 
indem  fie  fo  ziemlich  das  Mittel  zwifchen  allen  An- 
gaben hält,  uns  den  Gang  diefer  Curven  dem  We 
fentlichen  nach  hinreichend  genau  darf  teilt  Am 
meiften  unGeher  mÖ«en  hier  und  felbft  auf  den  neuem 
Karten  die  Beftimmungen  in  der  Nähe  der  magneti" 
fchen  Pule  feyu.    Denn  da  in  diefen  Gegenden  wie. 
erft  die  allerneueften  Beobachtungen  deutlich  rezent 
haben,  Kack  ficht  auf  Umftünde  genommen  werden 
mufs,  die  man  gewöhnlich  nicht  zu  heachten  pflVet 
tich  zeigen  mufsten,  berechnet;  endlich  hat  er  ge-    da  hier  die  Kraft,  welche  die  Abweichungsna.lel  in 
zeigt,  wie  weit  die  Erfahrungen  mit  diefen  theore-    ihre  richtige  Stellung  bringt,  fo  fchwach  ift  dafe 
tifcheo  Berechnungen  zufammenftimmen ,  und  an-    jede  zufällige  Einwirkung,  z.  B.  die  des  Efferts  am 
gegeben,   durch  welche  Beobachtungen  wir  voll-   Schiffe  felbft,  die- Abweichung  merklich  ändert  fo 
kommneren  Auffc'hlüfs  über  die  Richtigkeit  der  hier   laffen  fich  liier  wohl  grössere  Unliebe  rheiten  verrtiu 

anfgeftelllcn  Ilypothefen  erhalten  könnten  Die-    then,  die  auf  den  theoretifahen  Theil  der  folgende" 

fer  kurze  Abrifs  von  dem,  was  Hr.  H.  hier  geleiftet    Unterfuchungen  zwar  keinen  Kinflufs  haben  abe 
hat,  zeigt  wohl  fchon  hinreichend,  dafs  er  feinen    uns  doch  hindern  für  die  Anwendung  ganz  voll! 


>er 

i       n  i  and  mit  dem  Geifte  eines  echten  Naturfor-    mene  Elemente  zu  erhalten.   Der ■"^f'HieJJt'foSIh-" 
Ichers  behandelt  habe,  und  dafs  es  wohl  der  Milhe    Karten  für  die  Li~: 
jwerth  fev,  forefältig  feinen  Schloffen  zu  folgen,  theils  di 
•um  die  Methode  feiner  Unterfuchung,  die  ganz  fo 


Karten  für  die  Linien  gleicher  Abweichung  mit  far 
die  Jahre  1600,  1700,  1710,  1720,  1770,  1744, 
I77<^  »787>  I8C0.  »nd  ftellt  uns  fo  die  Aendcrun- 


reeelmäTsig  und  ftreng  ift,  wie  wir  he  eben  darge-  gen  deutlich  vor  Augen,  welche  das  Syftem  der  Li 

füllt  haben,  ins  Licht  zu  ftellen,  theils  um  zu  2 ei-  nien  gleicher  Declinationen  im  Laufe  der  Zeit  erbt 

«n,  bis  zu  welchem  Grade  von  Sicherheit  wir  jene  ten  bat.    Diefe  Aenderungen  find  fo  merkwürdig 

Hypothefe  als  Wahrheit  auifprechend  anzunehmen  dafs  einige  Bemerkungen  darüber  auch  hier  Plat 

berechtigt  find.  ""den  mögen.  u 
Der  Vf.  verweilt  zuerft  bey  Bemerkungen  über         Die  Linie  ohne  Abweichung,  welche  nämlich 

die  von  ihm  gefammelten,  im  Anhange  zufammen-  durch  alle  die  Orte  gezogen  ift,  wo  dieRichtunc  dZ 

Äe(teJlten  Beobachtungen  und  über  die  Karten  der  Magnetnadel  mit  der  Richtung. des  Meridians  zu 
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fammenföllt,  lief  im  J..1600  von  der  Nordkofte  des 
füdlichen  Amerika  gegen  Island  zu,  ging  fßdoftlich 
an  Island  vorher*,  nach  den  Loffoden  -  Infein  und 
Lappland»  wandle  fich  dann  wieder  fftdh'chttber Pe- 
tersburg ungefähr  durch  Ungern  Ober  das  Meer  ge- 
gen Tunis  zu»  und  findet  lieh  endlich  am  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  wieder.  In  dem  Räume 
/wilchen  Amerika  von  dereinen,  und  Europa  und 
Afrika  von  der  andern  Seite,  welchen  diefe  Cnrve 
von  drey  Seiten  umfchliefst,  war  die  Abweichung 
öftlich,  und  im  Allgemeinen  ift  es  richtig,  dafs  die 
Linie  vor»  $  Grad  Abweichung,  die  Linie  von 
10  Grad  Abweichung  und  Weite,  jener  Linie  ohne 
Abweichung  gleich  laufend  find;  aber  dabey  findet 
eine  merkwürdige  Ausnahme  ftatt.  üa  nämlich  der 
von  der  Linie  ohne  Abweichung  umfchloffene  Raum 
fich  in  ao  Grad  nördlicher  Breite  fehr  verengert»  fo 
giebt  es  in  diefer  Breite  keinen  Ort,  wo  die  Abwei- 
chung viel  über  5  Grad  betragen  hätte»  obgleich 
weiter  nordwärts  in  der  Gegend  von  England,  wo 
der  Zwifchenraum  breiter  i/t,  fich  gröfsere  Dekli- 
nationen finden:  die  Linie  von  9  Grad  oitlicher  Ab- 
weichung befteht  daher  erftheh  aus  einem  fortlau- 
fenden Theile,  der  fich  vom  fOdlichften  America 
gegen  Brafilien  faft  bis  an  den  Aequator  erftseckt 
und  dann  f Od  trefflich  vom  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  födwärtsgeht,  und  zweytens  mm  einem 
abgefundenen  Ovale,  welches  England  umfchliefst. 
Südlich  von  jenem  fortlaufenden  Theile  der  Linie 
mit  o  Gr.  Abweichung,  folge»  gröfsere  oft  liehe  De- 
clinalionen,  aber  in  jenem  umfehtoffenen  Ovale 
scheint  es  kaum  einen  lernet  gegeben  zu  haiben ,  wo 
die  Declination  volle  10 Gr.  betrug,  und  mehrge— 
wifs  nicht.'  Ai»fs«rh»lhdes  von  der  Linie  ohne  Ab- 
weichung umfchloireneti  Raumes  ift  die  Abweichung 
weftlieh,  and  ;uvar  anfangs  zunehmend,  je  weiter 
mau  fich  von  jener  Linie  entfernt,  dann  aber»  wenn 
man  weiter  oft  lieh  geht,  wieder  abnehmend ,  weil 
man  fich  einem  andern  Theile  der  Linie  ohne  Ab- 
weichung nähert,  der  nämlich  durch  China  uud 
Bnnseo  he  f.  —  Urne  Jahr  1700  hatte  die  Lage  je- 
ner Linien  fit  I»  Fehr  geändert.  Die  Linie  ohne  Ab- 
weichung bat  ihre  To  weit  naeh  dem  nördlichen  Eu- 
hjo*  hinauf  gehende  Krftmmwng  ganz  verloren.  Sie 
geht  in  etwa  30  Grad  nördlicher  Brette  von  Nord- 
amei  ika  aus  mit  einer  gegen  Norden  convexen  Krüm- 
mung gegen  Afrika  a»,  ohne  die  Kflften  diefes  Welt- 
theils  zu  erreichen»  wende»  fieh  dann  fehr  fiark  füd- 
wärts  imd  erreicht  den  Meridian  von  London  in  joGr. 
hkllkher  Breite.  Von  ifiefer  Linie  an  nordwärts 
»n<f  weftwäpts  frmler*  wir  m  der  hetfsen  onH  gema— 
fsigten  Zone  flbernll^weflliche  Declmation,  ai>er  die 
Linien  gleicher  Abweichung  find  wieder  wicht  fo  ge- 
radehin jener  Linie  ohne  Abwerrhimt»  cleichlanfend. 
Die  Linie  nämlich,  welche  die  Orte  verbindet,  die 
5  Gr.  Abweichung  hatten,  lieft  von  der amevifca- 
aifehe»  Köfle  faft  auf  demfelben  Parallelkretfe  nach 
Portugal,  dannaher  mitten  dnreh  Demfchland  nach 
Frenzen,  und  da  wir  (ie  auf  der  Küfte  von  Guinea 
fo  kann  man  wohl  fcbJieXsen  ,  dais  fie 


durchs  mittelländifche  Meer  und  Afrika  lief,  dafs 
alfo  im  ganzen  Mitteliäiidifcheo  Meere  die  Abwei- 
chung nicht  viel  Ober  5  Gr.  weftÜch  betrug.  Nurd- 
weftwärts  von  diefer  Linie  gegen  die  nördlichen 
Theile  Amerika'»  und  des  attJani  ifchen  Oceans 
nahm  die  weil  liehe  Declination  ziemlich  regelmifsig 
zu»  doch  fo,  dafs  die  Linien  gleicher  DecLnatioa 
gegen  Amerika  hin  convergiren. 

Auffallend  hatte  Geh  alfo  allerdings  der  Gang 
der  Linie  ohne  Abweichung  in  diefem  Jahrhundert 
geändert;  aber  dennoch  ertulk  eine  merkwürdige 
Uebereinftimmung,  indem  am  Ende  des  Jahrhun- 
derts die  Linie  von  5  Gr.  Abweichung  ziemlich  eben 
die  Krümmung  zeigt»  welche  wir  im  Anfange  des 
Jahrhunderts  bey  der  Linie  ohne  Abweichung  fan- 
den. Ja  wir  können  fogfeich  noch  die  Bemerkung 
beyfögen,  dafs  gegen  das  Ende  des  igten  Jahrhun- 
derts die  Linie  von  ao  Gr.  oder  18  Gr-  Abwe*  hung 
wieder  mit  jenen  fonder  bar  gekrflinmten  Linien  eine 
giofse  Aehnlichkeit  zeigt.  —   fegen  das  Ende  des 
igten  Jahrhunderts  hat  fich  die  Linie  ohne  Abwei- 
chung mehr  gegen  VYeften  gezogen  ,  fo  dafs  fie  zwar 
noch  faft  von  eben  der  Gegend  der  amerikanifchen 
Kofte  ausgeht,  wo  wir  fie  100  Jahre  froher  fanden, 
aber  in  ihrem  Fortgänge  die  öftliche  Spitze  von  Süd- 
amerika berührt  und  felbft  in  40  Gr.  fOdlicher  Breite 
noch  kaum  den  Meridian  der  Canarifchen  Infeln 
erreicht  hat.   Dagegen  i!»  uns  ganz  gewifs  ein  an- 
drer Zweig  der  Linie  ohne  Abweichung,  den  man 
früher  nicht  beachtet  hatte,  von  Sibirien  her  näher 
gerückt.   Diefer  Zweig  der  Linie  ohne  Abweichung 
ging  ums  Jahr  rgeo  vom  weifscn  Meere  beynahe 
nach  dem  caspifchen  Meere  zu,   wendet'  fich  da 
nördlich  uaeh  Irkulzk  und  fteht  vermutlich,  nach- 
dem er  fich  «orh  mehr  nördlich  gewandt  hat ,  mit 
der  Linie  ohne  Abweichung  im  chinefifeben  Meere 
in  Verbindung.    Die  Linien  von  5  Gr.  weftlicher 
Ab  w.  und  to  Gr.  Abw.  und  fo  weiter,  gehn  im  at- 
laut  ifchen  Meer  To  ziemlich  der  Linie  ohne  Abwei- 
chung gleichlaufend  r  aber  die  Linie,  welche  die 
Orte  verbindet,  wo  die  Abweichung  25  Gr.  beträgt, 
beugt  fich  in  der  Nähe  der  Kfifte  von  Portugal  fo 
fehr  nördlich,  dafs  fie  über  England  hin  geht  und 
•He  enmpaifche  Länder  ausfchliefst ,  fo  dafs  kein 
Ort  öftlieh  ood  füdlich  von  -England  eine  bis  auf 
25  Gr.  gehende  weft liehe  Abweichung  hatte.  Und 
wenn  wir  die  Linie  von  17  Gr.  oder  18  Gr.  Abwei- 
chung genau  kennten,  fo  wird  wohl  diefe  eine  fol- 
che  ftark  nach  Norden  hinaufgehende  und  fich  wie- 
der fadiich  bcugeivile  Krümmung  haben  ,  wie  es  frü- 
her die  Linie  «In.e  Abweichung  hatte.  —  Diefe 
kurzen  Zuluinmenffeflniieeii,  wobey  Ree.  hier  bloft 
die  uns  za»j~chl>  uKip» 'fienden  Gegenden  im  Auge  be- 
halten hat,  zeigen  uns  deutlich  den  Gang  der  Er- 
fchelnuncen,  und  Jaffen  vorausfehn,  dafs  jetzt  die 
weft  liehe  Declination  in  allen  Gegenden  von  Europa 
abnehmen  wird.    Die  von  Sihirfen  heranrückende 
Linie  oho*-  Abweichung  ift  nämlich  noch  immer  io 
.annehmender  Annäherung  gegen  unfie  Gegenden 
und  führt  uns  die  Linien  geringerer  Abweicbum 
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zu.  —  Bekanntlich  ift  diefe  Abnahme  der  weltlichen 
Abweichung  im  weftlichen  Europa  jetzt  fchon  feit 
•inigen  Jahren  bemerkt  worden,  und  wird  nun  ohne 
Zweifel  eine  Reihe  von  Jahren  fortdauern* 

Von  den  Linien  gleicher  Neigung  will  Ree.  hier 
nur  bemerken,  da£s  die  Linie  ohne  Neigung  (der 
magnetifche  Aequator)  kein  größter  Kreis  ift»  fon- 
dern  dafs  fie  vier  Durchfchuittspuncte  mit  dem  Ae- 
quator hat.  (Hr.  £f.  hat  feine  frühere  Behauptung» 
dafs  in  Oftindien  zwar  eine  Annäherung  der  Linie 
.ohne  Neigung  gegen  den  Aequator,  aber  kern  Durch— 
fchneiden  ftatt  finde,  nach  Zuziehung  volikommne- 
rer Beobachtungen,  zurückgenommen.)  Auch  diefe 
Linie  ohne  Neigung  ift  nicht  unveränderlich ,  und 
die  Magnetnadel  benäh  daher  an  einem  beftimmten 
Orte  nicht  eine  unveränderliche  Neigung:  bey  uns 
ift  jetzt  die  Neigung  abnehmend. 

Ueber  die  Intenfität  der  magnetifchen  Kraft  In 
verfchiedenen  Gegenden  der  Erde  befitzen  wir  nur 
eine  geringe  Anzahl  von  Beobachtungen.  Der  Vf. 
vergleicht  Tie  unter  einander.  Indem  er  die  Ofcilla- 
tionszeiten  verfchiedeuer  Wagnetnadeln»  die  näm- 
lich von  verfchiedenen  Beobachtern  angewandt  wor- 
den, gehörig  zu'  reduciren  fucht.  Die  auf  diefe 
Weife  vergleichbar  gemachten  Beobachtungen  geben 
folgendes  Gefetz :  Wenn  man  von  einer  Linie  glei- 
cher Neigung  zu  einer  andern  Linie  gleicher  Nei- 

Eng  ungefähr  in  fenkrechter  Richtung  gegen  diefe 
nien  ubergeht,  fo  nimmt  die  Intenfität  der  magne- 
tifchen Kraft  zugleich  mit  der  Neigung  zu.  Aber 
nicht  in  allen  l'uncten  derfelben  Linien  gleicher 
Neigung  ift  die  Intenfität  gleich,  fontlern  man  findet 
fie  am  ftärkften  im  weftlichen  Amerika,  von  dort 
an  oftwärts  nimmt  fie  ab  bis  fie  ein  gewiffes  Mini- 
mum erreicht,  und  dann  nimmt  fie  wieder  zu,  von 
wo  ßch  Neuholland  nähert.  Die  Jntenfität  feheiht 
key  gleicher  Zunahme  der  Neigung  im  weftlichen 
Amerika  und  bey  NeuhoJlandam  ftärkften,  dagegen 
in  Europa  und  Afrika  weit  fchwächer  zuzunehmen. 
(Die  Beobachtungen  fcheiuen  wohl  nur  zu  erlauben, 
dafs  man  (tiefe  Regel  auf  die  Gegenden  in  Amerika 
nördlich  vom  magnetifchen  Aequator,  bey  Neuhol- 
land  ffldhch  von  demfelben  anwende,  und  wehere 
Erfahrungen  werden  wir  hier  noch  fehr  nöthig 
haben.) 
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den  magnetifchen  Convergenzpunct  nennen  wollen. 
Es  ift  einleuchtend,  dafs  diefes  Zusammenfallen  al~ 
'  1er  Durchfchnittspankte  nicht  ganz  ftrenge  ift,  und 
es  nicht  feyn  kann,  da  bey  Weiterer  Entfernung 
von, diefem  Punkte  die  Magnetnadel  keineswegs 
ftrenge  gegen  ihn  gerichtet  ift,  und  alfo  auch  in  na- 
her liegenden  Gegenden  diefes  Zufammentreffen 
nicht  ganz  genau  ftatt  findet*,  aber  zu  einer  anneu- 
hernden  Bettiminung  jenes  Poles  oder  Convergenz- 
punktes  fcheint  allerdings  diefe  Methode  mit  hinrei- 
chender Sicher  hei  t^tu  führen.  Hr.  Hnnjleen  fuchte, 
um  diefe  Beftimmung  zu  erhalten,  Beobachtungen 
auf,  die  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  in  nicht  zu  gro- 
ber Entfernung  von  jenem  Punkte  angeftelit  waren; 
aas  je  zwey  von  ihnen  fuchte  er  den  Convergenz- 
punkt,  und  das  Mittel  aus  n.ehrern  Angaben  diente 
dann,  um  feine  wahre  Lage  moglichlt  genau  zu  er- 
halten. Hiergegen  ift  nun  frevlicl»,  wie  Hr.H.  fehr 
wohl  eingefeben  hat,  Manches  zu  erinnern:  denn 
erftlich  weifs  man ,  wie  feiten  die  auf  dem  Meere 
augeftcllten  Decliuationsbeobachtungen  mit  hinrei- 
chender Strenge  angeftelit  werden,  und  vorzüglich 
haben  die  neueften  Beobachtungen  recht  auffallend 


Diefe  Beobachtungen  machen  den  Inhalt  der 
leiden  erßen  Abfchnitte  aus;  im  dritten  AWchnitt 
fudu  der  Vf.  die  Punkte  2u  befthnmen  ,  dio  man  die 
magnetifchen  Pble  der  Erde  zu  nennen  pflegt.  In 
den  Gegenden,  wo  die  Magnetnadel  beynane  vertical 
fleht,  findet  man  die  Abweichung  fahr  verfdiieden, 
an  Orten»  die  einander  nnhe  begeri  ,  und  wenn  man 
die  Richfungslinien  der  Declinalionsnadeln  in  meh— 
rem  Punefei»  jener  Gegenden  aufzeichnet ,  untf  als 

Sröfste  Kreife  aof  der  Kugel  fori  fetzt,  fi>  treffen 
ch  diefe  ziemlich  g<*nai»  in  eh>em  gemeinfchaftlj— 
Lhirchfchnittspuukte,  den  man  gewöhnlich 
magnetifchen  Pol  nennt,  den  wir  nach  Ha.  ff. 


gezeigt,  dafs  man  gerade  in  diefen,  dem  magneti- 
fchen Pole  fo  nahen  Gegenden  die  wahre  Richtung 
der  Magnetnadel  fo  fchwer  mit  Genauigkeit  beftivn— 
men  kaon,  weil  hier  die  in  horizontaler  Richtung 
wirkende  Kraft  des  Erdmagnetismus  fo  fchwach  ift, 
dafs  üe  durch  |ede»  fünft  unbedeutend  erfcheinende, 
Anziehung  gehört  wird;  zweytens  ift  der  Conver- 
genzpunkt  von  zweyen  folcher  gröfseften  Kreife  of- 
fenbar nicht  der  genaue  Pol,  und  drittens  möchte 
man  auch  ftatt  des  einfach  genommenen  arithmeti— 
fchen  Mittels  noch  wohl  eine  beffere  Beftimmung 
wüufchen.  Das  letzte  liefse  fich  am  leichterten  er- 
reichen, wenn  man  die  neuerlich  fo  oft  und  mit 
-  Recht  empfuhlne  Methode  ifer  kleinfte  Ouadratlum- 
me  anwendete,  und  dabey  den  Beobachtungen»  die 
dem  magnetifchen  l'ole  am  uächften  angeheilt  wur- 
den, einen  gröfsern  Werth  beylegte»  den  entfern- 
tem einen  immer  geringem. 

Imlefs  diefer  Mangel  ungeachtet,  die  allerdings 
für  die  Lage  der  Convergenzpunkte  noch  wohl  eine 
Cerreclioo  nöthrg  machen  werden,  fcheint  dennoch 
das  Hauptrefuhat ,  dafs  es  vier  folche  magnetifche 
Pole  auf  der  Erde  gfebt ,  hinreichend  ficher  zu  feyn» 
und  in  Rtlckfieht  auf  die  nachher  folgenden  theore— 
tifchen  Folgerungen  ift  diefes  das  Wefenrlichfte, 
wenn  auch  die  Länge  und  Breite  diefer  Pule  nicht 
ftrenge  genau  bekannt  feyn  follte.  \U.HunJhxn  giebt 
nach  den  zum  Grunde  feines*  Rechnung  gelegten 
Beobachtungen  die  Lage  der  vier  Pble  fo>  an,  dafs 
der  eine  nördliche  in  260  Gr.  Länge  und  70  Gr» 
Breite,  der  eine  f  Od  liehe  in  136  Gr.  Länge  undToGr. 
Breite,  der  zweyte  nördlichein  120  Gr.  Länge  und 
85  Gr.  Br.»  der  zweyte  Tödliche  in  ajn  Gr.  Länge 
und  77  Gr.  Br.  die  Längen  von  Greenwich  oftwärts 
gerechnet,  hegen.  Aber  die  Lage  diefer  Pble  ift 
-reränderlicb,  weshalb  Hr.  H.  die  Jahre,  für 
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che  dVBeYtlmnrang  gilt,  anfuhrt,  und  Se  zugleich    und  für  di«  andre  Are  geführten  llechnttafr  Mit 

für  verfchiedene  Zeiten  angjcbt,  um  die  jährliche 
Aenderung  der  Lage  kennen  zn  lernen.  Diefe  Aen- 
deruug  hat  für  den  erften  nördlichen  l'ol ,  der  in  der 


Gegend  der  Hudfonsb?,y  Hegt,  in  einem  Jahrhun- 
dert mehr  als  20  Längengrade  betragen,   und  ift 

auch  für  die  übrigen  Pole  fehr  bedeutend.  Beide 

Nordpole  rücken  von  Welten  nach  Often,  beide 

Südpole  vbn  Ofteo  nach  Weften  fort,  aber  keiner 

fcheint  genau  auf  einem  Parallelkreife  fortzugehen. 
"  Doch  muffen  wir  hier  noch  genauere  Beftiunmungen 

abwarten,  da  die  altern  Beobachtungen  leicht  irre 

leiten  könnten. 

Diefe  forgfalfige  Unterfuchung  der  Beobachtun- 
gen führt  alfo  zn  der  Ueberzeugung,  dafs  allem  An— 

ichein  nach  zwey  magnetifche  Axen  der  Erde  müf— 

fen  angenommen  werden ,  deren  eine  durch  den  er- 
,  ften  Nordpol  und  erften  Südpol,  die  zweyte  durclt 

den  zweyten  Nordpol  und  zweyten  Südpol  g<dit. 
"  Diefe  Axen  find  keine  Durchmeffer  der  Erde,  und 

m Offen  ohne  Zweifel  eine  Bewegung  haben,  die  aus 

einer  genauem  Kenntnifs  der  Bewegung  der  Pole 

näher  erkannt  werden  würde. 

Hier  befinden  wir  uns  nun  auf  dem  Punkte,  wo  * 

der  mathematifcheNaturforfcber  mit  Recht  die  Frage 

aufwirft,  ob  denn  nicht  die  Declinationen  und  In- 

clinationen  der  Magnetnadel  fürjeden  Punkt  der  Erde 

fich  berechnen  Uelsen,  wenn  man  die  magnetischen 

Axen  kennt,  und  Mittel  auffindet,  um  das  Verhält- 

nifs  der  Wirkungen  beider  zu  beftimmen? —  Es  Jafst 

fich  leicht  überfehen,  dafs  diefe  Beftimmung  noch 

nähere  Kennlniffe  von  dem  Gefetze,  nach  welchem 

jeder  einzelne  Punkt  der  Axen  wirkt,  und  nach  wel- 
chem diefe  Wirkung  bey  gröfserer  Entfernung  des 

angezogenen  Punkts  abnimmt,  fodert,  und  Hr.  H. 

theilt  daher,  um  die  Ueberzeugung  zn  befefiigen,  ferntcr  Punkt  der  Wirkung  des  Maenels  ausgufeizt, 
djfs  eine  genauere.  Berechnung  wohl  die  daran  ga-  Ifo  wirken  auf  ihn  zugleich  die  anziehenden  Kr.ffe 
wandte  Mühe  belohnen  werde,  eine  vorläufige  Be-  "  der  einen  und  die  abfielen  den  Kr.-fle  der  andern 
rechnungmit,  welche  zeigt,  dafs  man  zu  der  An-  Hälfte,^  da  bekanntlich  beidkj  H.'ilften  entgegenee- 
nahme  zweyer  maguetifcher  Axen  noch  durch  meh-  fetzte  Kr.ifte  ausuben ,  un  !  <!as  Refuhat  der  gefamm- 
rere  Gründe  bewogen  werde.  Etiler  nämlich  hat  frhon 
Formeln  (an  deneu  Hr.  H.  Riniges  zu  verheuern  fin- 
det) angegeben,  um  die  Abweichung  zu  berechne«, 
wenn  man  nur  eine  magnetifche  Axe  der  Erde  an- 
nimmt, und  Hr. H.  findet  nach  dieferi  Formeln,  wenn 
man  in  Beziehung  auf  die  erfte  Axe  rechnet ,  dafs 
die  Linien  gleicher  Abweichung  in  der  NA he  der  bei- 
den erften  Pole  durch  die  Rechnung  fehr  nahe  fo 
herauskommen,  wie  die  Beobachtung  fie  angiebt; 
rechnet  man  in  Beziehung  auf  die  zweyte  Axe,  fo 
erhält  man  Linien  gleicher  Deciinatiun,  die  in  der 
Nähe  der  zweyten  Pol«  mit  der  Erfahrung  gut  nber- 
einftimmeh;  aber' Weiter  entfernt  von  den  magneti- 
fchen  Polen  ftimmt  keines  der  fo  berechneten Sylteme 
von  Linien  gleicher  Abweichung  mit  der  Erfahrung 
Oberein ,  fondern  die  beobachtete  Abweichung  fällt 
zwifchen  die  beiden  Angaben  der  für  die  eine 


Recht  zieht  Hr.  H.  hieraus  den  Schlufs,  dafs  diefes 
eine  vereinte  Wirkung  beider  magoctii'chea  Axea 
anzudeuten  fcheine,  indem  da,  wo  die  Einwirkung 
der  entfernteren  minder  merklich  ift,  (um  die  Pole 
der  nähern  Axe)  alles  fo  erfolgt,'  wie  es  die  Einwir- 
kung einer  Axe  fodert,  da  hingegen,  wo  nicht  die 
F.iuwirkung  einer  fo  fehr  vorwaltet«  ungefähr  die 
Erfahrung  ffa-s  Mittel  zwifchen  dem  giebt,  %as  man 
als  Einwirkung  jeder  etnreinen  findet.  Hr.  H.  theilt 
mehr  Vergleiciiunge.n  für  beftimmte  Punkte  mit,  und 
'macht  felbft  auf  die  Differenzen  aufmerkfam,  die  fich 
allerdings  ergeben,  —  dabey  können  wir  hier  nicht 
verweilen. 

So  in  der  Ueberzeugung  etwas  nicht  ganz  Un- 
begründetes zu  unternehmen,  geht  der  Vf.  im  5ten 
Hauptftück  zu  rtrengerfl  rheoretifchen  Unterfuchun- 
gen  über.  Aber  hier  mufsten  znoäcbft  jene  zwey 
Frace»  beantwortet  werden:  welche  eigejithümliche 
Kraft  müffen  wir  jedem  einzelnen  Puncte  einer  Axe 
beilegen?  —  und  :  wie  wirkt  diefe  Kraft  auf  Punkte, 
die  fich  in  ungleichen  Entfernungen  von  dem  anzie- 
henden Punkte  befinden? 

Bey  unfern  prisinntifchen  Magneten,  die  wir 
als  eine  gerade  Linie  atifehen  können,  hat  bekannt- 
lich, wenn  die  eine  Hälfte  der  aiutcrn  ganz  gleich 
ift,  der  Mittelpunkt  gar  keine  Kraft,  und  die  Kraft 
jedes  andern  Punkts  ift  defto  gröfser,  je  mehr  er 
vom  Mittelpunkte  entfernt  liegt.  Wenn  wir  alfo 
den  Abftand  eines  fulchen  Punktes  von  d.-r  Mitte 
des  Magnetes  =  x  nennen,  fo  ift  es  die  einfaclifte 
Vermuthung,  die  wir  lufftelleD  können,  dafs  die 
lntenfität  der  Kraft  irgend  einer  Poteni  von  x  pro- 
portional, durch  .V  ausgedrückt  fey,  wo  n  rioth- 
wcudig  eine  poSlive  Zahl  ift.    VYir'l  nun  ein.cnt- 


ten  Wirkung  wird  aus  der  Differenz  der  Einwir- 
kungen aller  einzelnen  Punkte  des  Magnets  hervor- 
gehen. Jener  entfernte  Punkt  wird  nun  defto  fclnvi- 
cher  angezogen  oier  abgefndsen,  je  entfernter  er 
ift,  und  wenn  mao  feinep  Ahfiand  von  irgend  einem 
gegebenen  Puncte  des  Magnets  =  ~  nennt,  fo  wird 
man  die  von  diefera  Punkte  herauf  ihn  wirkende 
Kraft  einer  Potenz  x  — '  proportional  fetzen  kön- 
nen.  Die  weitere  mathematische  BelracbtNng  ftihrt 
dann  durch  Integration  aur  Kenntnifs  der  gefaium- 
ten  Einwirkung  des  ganzen  Magnets.  Hiebey  lie- 
gen zwey  verfchiedene  Hypotbefen  zum  Grunde,  die 
erfte,  dafs  die  lntenfität  der  Kraft  jedes  Punktes 
durch  jf»,  angegeben  werde;  die  zweyt«,  dafs  die 
Wirkung  in  die  Ferne  umgekehrt  der  iften  Potenz 
der  Abftände  proportional  fey,  und  n,  r,  fiud  mii 
Zahlen ,  die  man  durch  Verfuche  beftimmen  /nufs. 


{Die  Fort  fet  tun  g  fol  g  tj) 
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KonwBAOtir,  in  d.  Gyldendal.  Bnchh. :  Vnttrfu- 
chungen  über  den  Magnelumu»  der  Erde  von 
Chrijtonher  Htmßeen  —  Ueberfetzt  von  P.  IW- 
Jchow  Hanfim  u.  f.  w. 

(For  der  im  vorigen  StUck  mhgehr »ckenem  R ectn/lon.} 

Die  Formeln  werden  am  einfachften ,  wenn  man 
den  aogezognen  Punkt  als  in  der  Richtung  des 
gradJinigeo  Magnetes  felbft  liegend  anfleht*  und  Hr. 
H.  fielh  daher  die  Verfuche  zuerft  fo  an,  dafs  diefes 
Statt  fand.    Er  hellte  den  Mittelpunkt  einer  fehr 
genauen  und  empfindlichen  Magnetnadel  (von  nur 
2{  Zoll  Länge)  in  die  verlängerte  Richtung  eines 
Magnets •    während  diefer  eine  genau  gegen  den 
mjgnetifchen  Meridian  fenkrechte,  horizontale  Rich- 
tung hatte.    Die  Magnetnadel  wurde  durch  den 
Magnet  von  der  Nordlinie  abgezogen  und  der  Ab- 
weichungswinkel,  fo  wie  er  fich  bey  verfchiedenen 
Entfernungen  de«  Magnets  fand,  angemerkt.  Da. 
fich  nun  mathematifch  zeigen  läfst,  dafs  die  tr ige— 
nexnetrifche  Tangente  diefes  Winkels  der  von  dem 
Magnete  auf  die  Nadel  ausgeübten  Kraft  proportio- 
nal ift,  fo  geben  diefe  Verfuche  Zahlenwerthe  an, 
welche  zur  Beflimmung  von  n  und  r  dienen  können; 
die  Formeln  nämlich  gehen,  wenn  man  n  =  i ,  r  =  I, 
oder  n=  i ,  r=s  a»  oder  n— a,  r  =  i ,  odern=a, 
Ks a  und  fo  ferner,  fetzt,  an,  welche  Wirkungen 
fich  bey  verfchiedenen  Stellungen  der  Nadel  zeigen 
muffen,  und  wenn  man  diefa  Refultate  der  verfchie- 
deaen  Hypothefen  mit  den  Verbuchen  vergleicht,  fo 
fleht- man,  dafs  man  r  =  a  annehmen  mufs,  die  An- 
ziehungskraft dem  Quadrate  der  Abbände  umge- 
kehrt proportional,  indem  dann  Rechnung  und  Er- 
fahrung fehr  gut  Bbereinftimmen.    Weniger  deut- 
lich ift  die  Entscheidung,  welche  die  Verfuche  über 
den  Werth  von  n  geben,  weil  die  Verfchiedeohei- 
ten ,  weiche  n  =  I ,  n  =  a,  n  —  3  gefetzt,  in  die  Re- 
fultate: der  Formel  bringt,  nicht  fo  bedeutend  ift ; 
indefs  fcheint  n  >  a  der  richtigfte  Werth  zu  feyn. 

Eine  zweyte  Reihe  von  Verfachen,  bey  welcher 
das  Centrura  der  Magnetnadel  fleh  in  der  durch  die 
Mitte  des  Magnets  fenkrecht  anf  feine  Richtung  ge- 
zogenen HorizonUllinie  befand,  gab  in  Beziehung  auf 
n  eben  fo  wenig  eine  enlfcheidende  Beftimmung, 
aber  der  Werth  von  r  =  a  fand  fleh  auch  hier  heftä- 
tigt.  Der  Vf.  ftellte  daher  noch  eine  neue  Reihe 
Verfuche  an,  um  jenes  Oefetz  ,  wie  die  Stärke  des 

A .  L.  Z.  igaa.  Zmyter  Band, 


Magnets  von  der  Mitte  nach  der  Erde  zunimmt,  zd 
befiimmeu.   Er  brachte  in  die  verlängerte  Richtung' 
eines  vertical  flehenden  gradlinigen  Magnets  einen 
andern,   gleichfalls  vertical  an  einer  feinen  Waage 
hängenden  Magnet;  er  beobachtete  nun  bey  verfehle- 
denen   Entfernungen  der  Magnete  von  einander, 
weiche  Gegengewichte  erfoderlich  waren ,  um  dem 
durch  die  anziehende  Kraft  des  andern  Magnets  ver- 
mehrtem oder  durch  feine  abftofsende Kraft  vermin- 
dertem Gewichte  des  bangenden  Magnets  das  Gleich- 
gewicht zu  halten.    QieTe  Verfuche  find  allerdings 
bedeutenden  Schwierigkeiten  unterworfen,  theils 
weil  die  Aenderung  der  erfodcrlicben  Gegengewich- 
te, oder  die  Gröfse  der  den  Attractionen  und  Re- 
pulfionen  entfpreebenden  Gegengewichte  fehr  klein, 
zumal  bey  etwas  gröfseren  Entfernungen  ift,  theils, 
weil  bey  länger  furtgefetzten  Vferfucben  die  Stärke 
der  .Magnete  felbft  durch  ihre  gegenfeitige  Einwir- 
kung auf  einander  Aenderungen  leidet.  Indefs  fchei- 
nen.fie  doch,  diefer  Schwierigkeiten  ungeachtet,  den 
Werth  von  n  mit  einiger  Sicherheit  zu  beftimmen, 
und  anzugeben,   dafs  n  nicht  kleiner  als  a  ift. 
Diefe  Ueberzeugung  grflndet  fich  wieder  auf  die  An- 
wendung allgemeiner  Formeln,  deren  Zahlenwer- 
the für  na  l  und  n  =  z  berechnet  wurden,  und  die 
fo  zu  Vergleichenden  mit  den  Angaben  der  Verfu- 
che führten.    Bey  der  Entwickeiung  der  hier  ge- 
brauchten Formeln  leuchtet  es  dem  Ree.  nicht  eib, 
warum  Hr.  H.  vor  der  Integration  die  Gröfse  y  weg- 
zufofaaffen  fucht;  es  fcheint  uns,  dafs  die  Rechnung 
lichtvoller  dargestellt  wird ,  wenn  man  y  beybebält. 

Die  Formel  d*v=  Xy' ******  anf  deren  Integra- 


tion es  ankommt,  mufs  nämfreh  zwev  Mal  integrirt 

n  bey  der  erften  " 


(o-  x  —  y) 

h  zwev  IV 

werden  ;  betrachtet  man  bey  der  erften  Integration 
x  als  unveränderlich,  fo  beifst  das ,  man  fucht  die 
gerammte  Attraction,  welche  dieoäehfte  Hälfte  des 
andern  Magnets  atf  das  einzige  Tbeilchen  dx  des 
erften  Magnets  (welches  nämlich  am  die  Entfernung 
ex  von  feiner  Mitte  entfernt  ift)  ausübt,  und  für 
die  voll«  Hälfte  des  andern  Magnets,  die  «=/  feyn 
mag,  giebt  die  Integration 

,c- «- />  +  _&to 

a  —x      r  a—f—x' 


du  =  xdx  lo< 


die  zweyte  Integration  lehrt  nun,  indem  fie  fene 
Wirkung  auf  die  einzelnen  Punkte  des  erften  Ma- 

fnets  fummirt,  mit  welcher  Kraft  die  ganze  nächfre 
lälfte  des  erften  Magnets  =  /•  von  der  ganzen 
nachften  Hüfte  des  andern  angezog*n  wird;  diefe  ( 
Kraft  ift 
X 
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Auf  eben  die  Weife  betrachtet  man  die  Einwirkung  TJJ" 
jener  nächften  Hälfte  des  einen  Magnets  auf  die  ent- 
ferntere Hälfte  des  andern  und  fo  ferner,  und  fin- 
det, wenn  v%  v"  die  Einwirkungen  der  einander 
abftofsenden  Hälften,  v,  v"  die  Einwirkungeu  der 
freundfchaftlichen  Hälften  bedeuten,  die  gefammte 
Wirkung  =  v  —  v'  —  v"  +  v"'  Man  findet  diefe  vier 
GröXsen ,  wenn  man  iadem  Integral 


Berechnung  der  Verfuche  t     welche  der 
fechtten  Verfuch  aufführt. 


?  * 


3-5 


a.5 


A  t  tr «eti • a, 
berechnet  für  =  l, 
Zahlen  der  Form«] 
=  Gr«n 


Eeob 

icht.in 
Gra- 
nen 


0,01377  =  o.ISO 


0,02598  —  0,283 


0^05735  —  0,624 


0,15101  =  1,644 


0,4*680  =  5,30t 


0,5a 


Attraction, 
berechnet  förnsst 
Zahlen  der  Farm«) 
—  Gren 

O.OO80 »  =0,15 


0,01547  =  0,29 


0,03448  =  0,64 


3,OQ|  O.IQ943  =  3"Q-t9l 

7.  »4  o,< 


2,00 


>33495  =  6,27a!  7,10 


(a  +  pjc  +  qyy~~  p.q 

^p><j>   *  ßia+px  +  qy)  * 
p=q  =  —  1  fetzt ,  um  v ;  7  =  -  1,  7=  +  i  um»'; 
p  =  4-  I ,  9  =  —  1  um  v"  .    md  p  =  9  =  4-  1  um  tr" 
zu  öo.len.    Diele  Formel  mit  für  n  =  1  ,  dagegen  ift 


Des  Vfs.  ßehenter  Verfuch. 
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-■—  ,  ond  diefe  giebt 


a*)  (Lr  3  a  4-  2  n/r  4-  oy) 
/J  (u-r-p^-r-y/) 
2  x1  dir  (a  4-  px) 


dv=- 


Der  Vf.  gründet  nun  auf  dfcfe  Gefetze  weitere  mi- 
thematifchr  Untersuchungen ,  deren  wefenf  liehen 
Inhalt  wir  hier,  fo  weit  es  ohne  Formeln  mitzu- 
tbeil^n  möglich  ift,  anführen  werden. 
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Wenn  man  in  einiger  Entfernung  von  einem 
gradlinigen  Maßnet  eine  nach  allen  Richtungen  inj 
bewegliche,  fehr  kurze  Magnetnadel  aufftellt;  in> 
welcher  Richtung  wird  fie  zur  Ruhe  kommen?  — 
Der  Vf.  beantwortet  diefe  Frage  umftändlich,  er  be- 
rechnet in  Zaplen  eine  Tafel,  welche  die  Richtung 
der  Magnetnadel  für  verfchiedene  Entfernungen  von 
der  Mitte  des  Magnets  und  fflr  verfchiedene  Stellun- 
gen auf  den  um  die  Mitte  des  Magnets  gezogenen 
Kretfen  vollftändig  angiebt ,  und  wurde  durch  diele 
muhfame  Arbeit  in  Stand  gefetzt,  die  Linien  zo*" 
zeichnen,  welche  er  ifogonifcbe  nennt  Diefe  Li- 
nien find  nämlich  diejenigen,  auf  welchen  man  den 
Mittelpunkt  der  Magnetnadel  fortrücken  mufs,  da- 
mit  fie  immerfort  einen  veränderlichen  Winkel  mit 
der  gegen  die  Richtung  des  Magnets  fenk rechten 
die  Summe  der  gerammten  Ernwirkung  wird ,  wenn  Linie  mache.  Eben  fo  läfst  fich  nun  die  Linie  zeich- 
die  Magnete  von  gleicher  Länge  find,  noch  einfacher  „en,  in  welcher  der  Mittelpunkt  der  Mapnetnadel 
ausgedrückt.  Wenn  man  nach  diefen  Formeln  des  fortgerückt  werden  mufs,  wenn  die  Magnetnadel 
Vfs.  Verfuche  berechnet ,  fo  zeigt  fich  die  Ueberein-  immer  nach  einerley  Punkt  des  Magnets  hin  gerieb- 
ftimmung  mit  der  Vorausfetzung ,  dafs  n  =  1  fey,  tet  feyn  foll  u.  f.  w.  t 
bey  ftarker  Annahefung  noch  beffer  als  nach  des 

Vfs.  Rechnung.  Wir  reizen  die  Vergleichung  her.  Die  hier  gefundenen  Formeln  und  die  darauf 
vnd  bemerken  nur  noch,  dafs  <z  der  Ahftand  der  gegrOndeteu  Conftructionen  geben  noch  für  ein  an— 
Mittelpunkte  beider  Magnete  von  einan  lerift,  und  deres  Problem  die  Auflöfung.  Wenn  man  die  fehr 
dafs  die  Formel  our  Verhältnifs/ahlen  angiebt,  de-  kurze  Magnetnadel  (fehr  kurz  wird  fie  zur  Erleich- 
ren Werth  in  Oranen  aus  dem  erften  Verfuche  be-  terung  der  Rechnung  vorausg  fetzt)  wie  vorhin  der 
ftimmt  ift.  Einwirkung  des  Magnets  ausgefetzt  annimmt,  und 

die 
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die  Richtung  aufzeichnet*  In  welcher  fte  ruhen 
wird;  wenn  man  dann  ihren  Mittelpunkt  dahin 
rockt,  wo  To  eben  ihr  einer  Endpunkt  lag  und 
nachdem  fie  in  Kuhe  gekommen  ift,  den  Mittelpunkt 
wieder  dahin  rückt,  wo  jetzt  ihr  Endpunkt  lag,  und 
fo  ferner :  fo  durchläuft  nach  und  nach  der  Mittel- 
punkt der  Magnetnadel  eine  Folge  von  Stellungen, 
die  in  der  magnetifcheo  Gurve  liegen ,  und  es  er- 
bellt wohl,  dafs  nnfere  vorigen  Betrachtungen  uns 
auch  diefe  Curve  kennen  lehren.  Unfere  Experi- 
mente zeigen  uns  folche  Curven,  wenn  man  den 
Magnet  unter  eine  nicht  allzu  glatt  gefchliffne  Mef- 
finpplatte  oder  unter  ein  Papier  legt  ,  und  darauf 
Eifenfeile  ftreut;  alsdann  nämlich  ordnen  fich  die 
Eifenfeilfpäne  in  krummen  Linien,  die  den  hier  be- 
rechneten ähnlich  find.  Es  ift  leicht  zu  Oberfehen, 
dafs  die  berechneten  Linien  anders  ausfallen  wer- 
den, wenn  man  n  =  1 ,  und  anders,  wenn  man 
7»=  2  reizt,  zeichnet  man  beide  fo  wie  es  die  Lange 
eines  gegebnen  Magnets  fodert ,  auf  das  Papier,  un- 
ter welchem  nun  den  Magnet  hält,  fo  ordnen  fich, 
nach  Hn.  Hanßeena  Versicherung ,  die  Eifenfeil- 
fpäne felir  nahe  den  Cnrven  gemäfs,  welche  Geh  für 
n  —  i  ergeben ,  ftatt  dafs  für  n  =  1  die  Abweichung 
merklich  ift. 

Diefe  tbeoretifeben  Unterteilungen  wflrden 
eine  ziemlich  leichte  Anwendung  auf  die  Beftim- 
mung  der  Neigung  und  Abweichung  der  Magnetna- 
del auf  iler  Erde  erlauben ,  wenn  die  Erde  mir  eine 
magnetifche  Axe  hätte  •  und  diefe  durch  den  Mit- 
telpunkt der  Erde  ginge.  Denken  wir  uns  nämlich 
die  magnetifchen  Erscheinungen  auf  der  Erde  als 
Wirkung  eines,  in  Vergleicnung  gegen  die  ganze 
Erde  ziemlich  kleinen  gradlinigen  Magnets  in  ihrem 
Mittelpunkte,  fo  liefse  fich  offenbar  vermittelt  der 
gefundenen  Formeln  die  Neigung  der  Magnetnadel 
leicht  beftimmen.  Die  Rechnung  ergiebt  einige  all- 
gemeine Folgerungen,  die  dann  Statt  finden  würden, 
z.  B.  dafs  in  der  Nahe  des  magnetifchen  Aequators 
die  Neigung  doppelt  fe  fchnell  waehfen  würde  ale 
Aje  Abftände  vom  magnetifchen  Aequator,  an  den 
Rlen  dagegen  nur  halb  fo  fchnell  u.  f.  w. 

Eine -ähnliche  Betrachtung  läfst  fich  nun  auch 
allgemeiner  durchführen.  Befindet  fich  ein  lineari- 
fcher  Magnet  aufser  dem  Mittelpunkte  der  Erde,  fo 
läfst  fich,  wenn  feine  Lage  und  Richtung  bekannt 
ift,  die  Stellung  der  Magnetnadel  in  allen  Punkten 
des  Kreife«.  in  deffen  Ebene  die  magnelifche  Axe 
liegt ,  beftimmen ;  das  gäbe  alfo  fogleich  die  Ineli- 
nationen  der  Magnetnadel  für  alle  Punkte  des  grdfs- 
tcu  Kreifcs,  der  durch  die  magnetifche  Axe  gelegt 
ift.  Diefe  Betrachtungen  zeigen,  dafs  bey  einer  ex— 
centrifchen  Lage  des  Magnets  zwar  in  zwey  Punk- 
ten die  Neigung  =0  und  in  zwey  Punkten  =«©• 
wird,  aber  dafs  diefe  vier  Punkte  nicht  uro  ganze 
Quadranten  von  einander  entfernt  find.  Aber  die 
hier  abgeleiteten  Folgerungen  gehen  von  dem  aus, 
WM  bey  unfern  Beobachtungen  keioesweges  gegeben 
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ift,  und  es  war" alfo  nöthfg,  die  Aufgabe  umzukeh^ 
ren,  and  auch  diefes  ift  hier  gefchehen,  nämlich  die 
Frage  beantwortet,  wie  man  aus  den  gegebenen  vier 
Punkten,  wo  in  dem  durch  die  magnetifche  Axe  ge- 
legten gröfsten  Kreife  die  Neigung  =  o*  und  =  90* 
ift,  die'  Lage  des  kleinen  Magnets  beftimmt,  def- 
fen Richtung  mit  jener  Magtietaxe  übereinftimmt 
und  den  wir  als  Urfache  der  magnetifchen  Erfchei- 
nungen  anfehen.  Der  Vf.  verweilt  zwar  nur  hsy 
leichtern  Fällen,  wo  fich  die  Formeln  bequemer  auf« 
löfen  laffen ;  aber  er  zeigt  doch  auch  den  Weg  zur 
allgemeinen  Auflöfung,  die,  da  man  auf  der  Erde 
die  magnetifchen  Axen  doch  als  Näherungsweife  be- 
kannt anfehen  kann,  fiberfehen  LdTe,  wie  man  hier 
wohl  jene  Beftimmungen  erhalten  könnte. 

Auch  die  Intenfitit  der  magnetifchen  Kraft  läfst 
(ich  für  jeden  Punkt,  defTen  Lage  gegeben  ift,  be- 
ftimmen, und  diefe  Beftimmung  mufs  notb wendig 
mit  den  vorigen  verbunden  werden,  wenn  mehrere 
Magnetaxen  zugleich  auf  die  Magnetnadel  wirken, 
indem  alsdann  die  Richtung  derfelben  durch  die  za- 
fammengefetrte  Wirkung  beider  Axen  beftimmt 
wird.  Der  Vf.  giebt  hiezu  nicht  blofs  die  Formeln 
an,  fondern  theilt  eine  ausführliche  Zahlen  rech  nung 
und  eine  Tabelle  mit ,  welche  die  Intenfitit  der  von 
einem  Jinearifcben  Magnete  auf  einen  Punkt  ans— 
geübten  Kraft  ftlr  die  verfchiedenen  Lagen  des  Punk- 
tes angiebi.  Als  allgemeine  Folgerungen  ergeben 
fich  unter  andern  folgende:  Ift  der  Punkt  fehr  ent- 
fernt, fo  ift  die  Intenfität  abnehmend  vom  Pole  ge- 
gen den  Aequator  (d.  i.  die  durch  die  Mitte  des 
Magnets  fenkrecht  auf  feine  Richtung  gelegte  Ebene), 
und  ift  dort  doppelt  fo  grofs  als  hier.  —  Hätte  die- 
Erde  nur  eine  Magnetaxe  und  fiele  Ihr  Mittelpunkt 
mit  dem  Mittelpunkt  der  Erde  zufammen,  fo  würdet 
in  jedem  Punkte  einer  Linie  gleicher  Neigung  die  In- 
tenfität gleich  grofs  feyn^  —  da  diefes  nicht  der  Fall 
ift,  fo  mufs  entweder  die  Erde  mehrere  Magnet— 
axen  haben,  oder  diefe  geht  wenigftens  nicht  durch 
deo  Mittelpunkt. 

Auch  um  diefe  Beftimmung  der  Intenfitit  zu 
prüfen,  ftellie  Hr.  H.  Verfuebe  an.  Bringt  man 
nämlich  einen  Magnet  in  verfrhiedene  Stellungen  ge- 
gen eine  gut  magnelifirte  Nadel,  fo  läfst  fich  aus  der 
Ablenkung  vom  magnetifchen  Meridian,  welche 
durch  den  Magnet  ber'Hrkt  wird,  auf  die  Intenfität 
der  Kraft  des  Magnets  fchltefsen ;  oder  wenn  man 
diefe  aus  einer  folchen  Beobachtung  kennt,  fo  läfst 
fich  berechnen,  wie  bey  andern  Stellungen  des  Ma— 
nets  jene  Ablenkung  ausfallen  mufs,  und  fo  das  Re— 
foltat  der  Rechnung  fich  mit  Verfuchen  vergleichen. 
Hn.  H.  hier  miigetheilte  Verfuehe  weiebennie  über 
£  Grad  von  der  tbeoretifeben  Beftimmung  ab- 

Eine  andere  Betrachtung,  welche  der  Vf.  hier 
folgen  läfst,  wollen  wir  nur  kurz  erwähnen.  Es 
wurde  bisher  immer  der  Magnet  als  eine  bK.fse  ge- 
rade Linie  voramgefetzt ;  aber  bey  unfern  Verfuchen 
wenden  wir  prisnuLifcbe  «der  eyWrifche  Magnete 
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an;  welchen  Einflufs  kann  diefe  Verfchiedenheit 
haben?  —  Hr.  U.  ftellte  die  Verdiene  über  die  ln- 
tenGtät  der  Kraft  mit  zwey  verfchieilenen  Magneten 
so,  und  dann  mit  den  —  gleichem  zu  einem  ver- 
einigten —  To  zufammengebuoJenen  Magneten,  riafs 
ihre  gleichnamigen  Pole  fich  berührten.  Die  Wir- 
kung der  zufammengebundenen  Magnete  war  bey 
weitem  geringer  als  die  Summe  ihrer  Kräfte ,  wenn 
fie  einzeln  wirkten.  Offenbar  hingt  diel's  ab  von 
dem  Eirdiuffe,  den  jedes  Theilchen  des  einen  Magne- 
ten auf  das  anliegende  des  anHern,  in  welchem  es 
einen  entgegengefetzten  Magnetismus  zu  errege» 
fucht,  ausübt.  Wollten  wir  alfo  hier  theoretifche 
Unterluchungen  aufteilen,  fo  mikfsten  wir  nach  dem 
Gefetze  fragen,  wie  in  jedem  Queerfcbnitte  des 
prismatifchen  Magnets  die  Kraft  der  einzelnen 
Punkte  verfchieden  feyn  wird;  —  eine  Frage,  zu 
deren  Beantwortung  fich  für  jetzt  noch  keine  Hülfs- 
läittel  darbieten. 

Den  Schlüte  diefei  Abfchnitte*  widmet  der  Vf. 
der  Beurtheilung  der  von  andern  Phyfikern  auf  die- 
feo  Gcgenftand  gewandten  Bemühungen.  Hier  hätte 
tMiftreitig  Hn.  Prof.  Mollwädc's  fehr  grandliche  und 
lehrreiche  Unterfuchung  über  diefea  Gcgenftand 
(Gilberts  Annalen  XXIX)  eine  Erwähnung  ver- 
dient; denn  obgleich  he  unvollendet  geblieben  ift,  fo 
enthält  fie  doch  eine  fo  fchüne  Entwickeluog  der 
wichtigften  Beflimmuogen  für  den  einfachem  Fall, 
wo  man  nur  eine  Magnetaxe  und  die  Lage  des  Ma- 
gnets in  der  Mitte  derfelben  anuimmt,  dafs  fie  wohl 
unter  die  bedeutenderen  Arbeiten  Ober  diefen  Ge- 
genfund gerechnet  werden  kann.  Es  fcheint,  als 
ob  Hr.  H.  fie  nicht  kennen  gelernt  hätte. 

Das  Jechße  HauptftOck  enthält  nun  die  Anwen- 
deng  des  Vorigen  auf  die  Beftimmung  der  Abwei- 
chung und  Neigung  der  Magnetnadel,  und  der  In- 
tensität der  magnetifchen  Kraft.  —  Wenn  man  fich 
nur  eine  magnetifche  Axe  der  Erde  und  den  Magnet, 
welcher  alle  Erfcheinungen  hervorbringt,  in  der 
Mitte  diefer  Axe  denkt;  fo  ift  es  einleuchtend,  dafs 
bey  gegebener  Lage  diefer  Axe  fich  für  jeden  Punkt 
auf  der  Erde  die  Lage  der  Ebene  angebe«  läfst,  wel- 
che durch  jene  Axe  und  diefen  Ort  geht.  In  diefer 
Ebene  kommt,  wofern  keine  andern  Kräfte  einwir- 
ken ,  die  Magnetnadel  zur  Ruhe,  und  da  die  vori- 
gen Untersuchungen  dazu  dienen,  um  die  Richtung 
zu  beftimmen»  die  fie  in  diefer  Ebene  gegen  den 
Magnet  annehmen  wird  ;  fo  laffen  fich  Formeln  fin- 
den, welche  Neigung  und  Abweichung  der  Magnet- 
nadel aus  den  hier  als  gegeben  angenommenen  Stü- 
cken beftimmen.  Die  Formeln  hier  durchzugehen, 
wurde  unzweckmäfsig  feyn;  Ree.  hat  de«  Vfs. 
Schlöffe  mit  Sorgfalt  verfolgt  und  keine  Fehler  in 
den  Schloffen  bemerkt.   Es  würde  intereffant  feyn, 


Hn.  Prof.  Mnti'u;  tJt  '.s  Behandlung  eben  diefes  Ge- 
genfiandes  hiemit  zu  vergleichen ,  wozu  es  dem 
Ree.  bis  jetzt  an  Zeit  geiehit  hat;  —  fo  viel  wir 
urtheilen  können,  würde  fich  dann  wohl  klar  er- 
geben, dafs  beide Schriftfteller  ihren  eignen  Weg  ge- 
gangen find  und  nur  das  mit  einander  gemein  haben, 
dafs  fie  ftrenge  un  I  gründliche  Mathematiker  find, 
welche  die  hier  vorkommenden  verwickelten  Auf- 
gaben der  (phärifchen  Trigonometrie  glücklich  auf- 
zulöfen  verfundeo. 

Nachdem  der  Vf.  die  einfache  Aufgabe,  jene 
Beftimmungen  für  eine  einzige  Magnetaxe  zu  fin- 
den, aufgelöft  hat,   geht  er  zu  der  Betrachtung 
des  Falles  über,   der  in  der  Natur  Statt  zu  finden 
fcheint,    wo  zwey  verschiedene  Magnetaxen  von 
ungleicher  Stärke   auf  die    Magnetnadel  wirkend 
Wenn  man  nicht  blofs  die  Lage  beider  Magnet-* 
axen,   fondern  auch  die  Länge  desjenigen  TheileS 
derfelben  ,   welcher  eine  magnetifche  Wirkung  äu— 
fsert,  kennte,    und  wenn  endlich  auch  die  rela- 
tive Kraft  beider  Axen  bekannt  wäre:    fo  Jiefse 
fich   die  Lage  der  Magnetnadel  für  jede  einzeln, 
and  fodann ,  nach  den  Kegeln  für  das  Zufammen- 
wirken  mehrerer  Kräfte,   auch  die  Lage  finden, 
welche  die  Magnetnadel  vermöge  der  gemeinfehaft— 
liehen  Wirkung  beider  annehmen  wird.   Aber  die 
verhältnifsmäfsige  Kraft  beider  Axen  ift  uns  ganz 
unbekannt,   und  auch  die  Frage,    ob   die  ganz« 
Sehne  der  Erdkugel,  weiche  wir  magnetifche  Axe 
nennen,  oder  ob  nur  ein  Theil  von  ihr  jene  Wir  ■ 
kung,  die  wir  mit  der  Wirkungeines  lineanfchen  Ma- 
gnets vergleichen,  hervorbringe,  ift  noch  keineswegs 
beantwortet;  wir  muffen  alfo  uns  Mittel  verfchaffen, 
ans  den  Beobachtungen   hierüber  zu  entfeheideru 
Obgleich    nun   felbft   die  Lage  jener  Magnetaxe 
noch   nicht  genau  bekannt  ift,    da  die  Punkte» 
welche  man   magnetifche  Pole  der  Erde  nennt, 
nicht  die  genauen  Endpunkte  jener  Axe  find,  fo 
können  wir  diefe  Lage  doch  wenigftens  als  an- 
nähernd beftimmt  anfehen.    Es  wird  daher  hier 
zuerft  die  Frage  beantwortet,    wie  man  aus  der 
gegebenen  Declination ,  dann,  wie  man  aus  der 
gegebenen  Inclination  an  einem  Orte  das  Verhält— 
nifs  der  Kräfte  beider  Axen  finden  könne,  wenn 
nicht  blofs  die  Lage  der  Axen,  fondern  auch  die 
Länge  ihres  wirkfamen   Theiles   bekannt  wäre. 
Um  die  Länge  diefes  wirkfamen  Theils  der  Ma- 
gnetaxe zu  beftimmen,  können  am  bellen  Beob- 
achtungen über  die  Stärke  der  magnetifchen  Kraft 
in  verfchiedenen  Abftänden  vom  magnetifchen  Ae- 
quator   dienen,   und  diefe  fcheinen  anzudeuten, 
dafs  diefe  Länge  gewifs  geringer  ift,  als  der  halb© 
Halbmeffer  der  Erde. 

(Der  Mcfohluf,  /«/,*.) 
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KopevRAOEir ,  in  d.  Gyldendal.  Bnchh. :  Unterfu- 
chungcn  über  den  ftlagnetimau  der  Erde  von 
Chrißapher  Hanßeen  —  Ueberfetzt  von  F.  Tre~ 
Jehow  Hanjbn  u.  f.  w. 

(Btfckluft  der  im  vorigen  Stüde  abgtbrochenen  Recen/ton-) 

^\iebmte*  Hauptftflck.  Genauere  Beftimmung  der 
Lage  der  Magnetaxen,  ihrer  Gröfse,  und  des 
Verh.'iltniffes  ihrer  Kräfte.  Der  Vf.  zeigt  zuerft  die 
Gründe,  warum  jene  Convergenzpunkte  nicht  die 
wahren  Endpunkte  der  Magnetaxen  find ;  woraus 
dann  der  Schlufs  hervorgeht,  dafs  wir  alfo  nicht 
einmal  die  Lage  diefer  Magnetaxen  kennen,  und 
folglich  eilf  unbekannte  Elemente  (nämlich  für  jede 
Axe  die  geographifche  Länge  und  Breite  ihrer  End- 

fiuhkte,  und  die  Gröfse  des  wirkfamen  Theils,  alfo 
ünf  Elemente,  und  aufser  den  fo  hervorgehenden 
zehn,  noch  das  Verhältnifs  der  abfoluteo  Kräfte  bei- 
der Axen)  aus  den  Beobachtungen  befiimmcn 
m  Offen. 

Dafs  es  unmöglich  ift,  tlle  diefe  Elemente  zu- 
gleich ftrenge  zu  beftimmen,  erhellt  nun  von  felhft, 
und  das  fo  ermuthigende  Beyfpiel  der  Aftronomie 
zeigt  uns  den  Weg,  den  wir  auch  hier  betreten  muf- 
fen. Der  Vf.  hat  alfo  ganz  recht ,  wenn  er  jene  aus 
den  Convergenzpunkten  herleitete  Lage  der  Axen 
als  erfte  Annäherung  beybehuit ,  und  daran  weitere 
Schlaffe  anknöpft ;  die  Mittel ,  um  diefe  oberfläch- 
lichen Beftimmungen  zu  berichtigen ,  werden  fich  in 
der  Folge  febon  ergeben. 

Der  Vf»  nimmt  nun  eine  in  der  Nähe  des  einen 
Nordpols  und  eine  in  der  Nähe  des  andern  Nordpo- 
les  angeftellte  Beobachtung  der  Inclination ,  um 
durch  Vergleichung  mit  dem,  was  verfchiedene 
Werthe  fflr  die  Länge  des  wirkfamen  Theiles  der 
Axe  ergeben,  diefe  Gröfse  zu  beftimmen.  Diefe 
Vergleichung  ergiebt,  dafs  man  den  wirkfamen 
Theil  ider  Axe  als  ziemlich  klein  gegen  den  Halb- 
meffer  der  Erde  anfehen  und  lieh  folglich  diejenigen 
Erleichterungen  der  Rechnung  erlauben  darf,  die 
durch  diefen  Umftand  herbeygefflbrt  werden. 

Sucht  man  ferner  nach  jener  vorläufigen  Beftim- 
mung beider  Magnetaxen  die  beiden,  einander  dia- 
metral gegenober  liegenden  Punkte  auf,  wo  der  der 
einen  Axe  zogehörige  Aequater  den  der  andern  Axe 
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zugehörigen  Aequator  *)  fchneidet,  fo  findet 
des  einen  Punktes  Länge  =  6*  56'  öftl.  vom  Greenw; 
Breite  =  3*  55'-  füdl.,  und  der  andere  liegt  ihm  ge- 
rade gegenüber.   In  diefen  beiden  Punkten  mufs  die 
Inclination  =  o  feyn,  und  da  für  jede  Lage  der  Axe, 
wofern  nur  ihr  rragnetifcher  Mittelpunkt  mit  ihrem 
geometrifchen  Mittelpunkte  zufammenfällt,  es  zwey 
folche  Punkte,  diametral  einander  entgegengefetzt, 
geben  mufs,  fo  wird  die  Linie  ohne  Neigung  auf  der 
Erde   nothwendig  zwey  folche  Punkte  darbieten. 
Hr.  H.  fand  in  den  von  ihm  gefammelten  Beobach- 
tungen wirklich  in  der  Linie  ohne  Neigung  zwey 
Punkte,  die  einander  gerade  gegenüber  tehen  und 
nicht  gar  weit  von  den  eben  beftimmten  Punkten 
entfernt  find;  doch  fodert  diefe  Vergleichung  noch 
neue  Ünterfnchungen,  daHr.Hän/i.  in  der  Lage  der 
Linie  ohne  Neigung  einige  Correctionen  nöilng  ge- 
funden hat  (Gilb.  Annalen  der  Phyfik.   1822.  JSr- 
ßes  :Heft.  S.  33),  die  gerade  den  einen  der  hier  zu 
betrachtenden  Punkte  mit  angehen.    Indefs  fcheint 
allerdings  dem  in  7  Gr.  öft).  Länge  liegenden  Punkte 
der  Linie  ohne  Neigung  auch  nach  diefer  Beftim- 
mung ein  anderer  Punkt  derfeJben  diametral  gegen- 
über zu  liegen ;  denn  da  in  7  Gr.  öftl.  Länge  die  Li- 
nie ohne  Neigung  etwa  in  5  Gr.  fadl.  Breite  fich  be- 
findet, und  in  187  Gr.  öftl.  Länge  auch  nach  den 
neu  verglichenen  Beobachtungen    noch  nördliche 
Breite  hat,  fo  ift  die  Uehereinliimmung  nahe  genug, 
um  hier,  bis  genauere  Beobachtungen  ft renne  Ent- 
fcheidutrg  geben,  als  eine  Betätigung  der  Theorie 
zu  dienen.   (Nach  Morhts  Angaben  [Gilb.  Annalen 
182a.  iftes  Heft]  ift  die  üebereinftimmung  minder 
glucklich:  denn  nach  BFs  Meinung  hat  die  Linie 
ohne  Neigung  zwar  allerdings  in  7  Gr.  Länge  Öftl. 
von  Green  wich  ungefähr  fo  viel  födliche  Breite  alf 
des  Vfs.  Beftimmung  eben  vorher  angab;   aber  in 
18-  Gr.  öftl.  Länge  foll  die  Linie  ohne  Neigung  nach 
71/.'  noch  in  ffldlicher  Breite  fortlaufen,  ftatt  dafs  der 
von  Hn.  H.  beftimmte  Punkt  in  nördlicher  Breite 
liegen  müTste.   Diefe  Verfchiedenheit  der  aus  Beob- 
achtungen hergeleiteten  Beftimmungen  der  Linie 
ohne  Neigung  zeigt ,  wie  wenig  Sicherheit  die  in  je- 
nen wenig  befuchten  Gegenden  feiten  angeftellte 
Beobachtungen  gewähren;  denn  Morleis  Interpola- 
tionsregel  kann,  fo  fehr  Biot  fie  mit  allem  Rechte, 
rühmt,  feinen  Beftimmungen  keinen  Vorzug  geben. 


*)  Macnetifcher  Aequator  heifit .hier  die 


ittelpunkt  gehende  «uf  die  MaffnoUxe  fo.ikrechte 
b.i.e,  oder  dar  durch  Ce  auf  dar  OborfUche  ge. 
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da  Hanftccn  eben  die  Regel  fchon  gekannt  und  bey 
Zeichnung  der  Neigungskarteo  angewandt,  hat  [Jfan- 
fiecn.  S.  206  und  46]). 

Wir  kommen  nun  zu  de»  Vfs.  Bemühungen,  die 
Lage  der  Magnetaxen,  die  Länge  ihres  wirkramen 
Theiles,  und  das  Verhältnifs  der  Kräfte  beider  nä- 
her zu  beftimmen.  Da  jene  Convergenzpunkte 
nicht  die  wahren  Endpunkte  der  iVlagnetaxe  find, 
da  diefe  (felbft  wenn  die  Erde  nur  eine  Axe  hätte) 
nicht  da  liegen,  wo  die  Nadel  vertical  fleht ,  fo  fo- 
dert  fchon  in  Hinficht  hierauf  die  Lage  beider  End- 
punkte der  Axen  noch  eine  genauere  ßeftimmung ; 
aber  ein  zweyter  Umfiand,  der  Berückfichligung 
verdient,  ift,  dafs  felbft  im  wahren  Endpunkte  der 
einen  Axe  die  Nadel  wegen  der  Einwirkung  der 
zweyten  Axe,  nicht  mit  der  Richtung  jener  Axe  zu- 
fammenfällt,  wie  es  gefchehen  würde,  wenn  die 
Einwirkung  der  zweyten  Axe  nicht  Statt  fände- 
Hier  läfst  ßch  nun  allerdings  eine  Correction  an- 
bringen, die  uns  näher  zum  Ziele  führen  mufs; 
denn  fo  oberflächlich  auch  uns  die  Lage  und  Kraft 
der  zweyten  Axe  bekannt  ift,  fo  läfst  ßch  doch  an- 


Theorie in  HinGcht  auf  die  Erklärung  der  Erfchei— 
nungen  noch  deutlicher  urtheilen  zu  können,  als  es 
nach  alle  diefen  hochft  mühfamen  Rechnungen  der 
Fall  ift ,  noch  einen  Wunfeh  erfüllt  fehen,  den  nie- 
mand beffer  als  der  unermüdete  Vf.  felbft  erfüllen 
kann.  Bey  der  für  jetzt  unbeßegharen  Schwierig- 
keit ,  die  wahren  und  genauen  Elemente  kennen  zu 
lernen,  die  man  der  Rechnung  zum  Grunde  legen 
follte,  darf  man  wohl  an  der  Möglichkeit  zweifeln» 
ein  Syftem  der  Declinations-  und  Inclinationslinien 
fchon  jetzt  zu  berechnen,  welches  mit  der  Erfah- 
rung genau  zuträfe;  follte  es  daher  für  jetzt  nicht 
zur  Ueberzeugung  für  die  Anwendbarkeit  der  Theo- 
rie weit  wirkfamer  feyn ,  wenn  man  nach  den  — 
wenn  gleich  höchft  unvollkommen  bekannten  — 
Beftimmungen  für  Lage,  Gröfse  und  Kraft 
ein  Syftem  der  Halh  jfc Ii en  und  IFili 
vollftä'ndig  berechnete,  um  zu  fehen,  ob  ßch  im 
Ganzen  eine  Uebereinftimmung  mit  den  aus  der 
Beobachtung  beftimmten  wahrnehmen  läfst.  Wenn 
die  abgefonderten  Ovale  weftiieh  von  Amerika,  die 
nicht  gaoz  gefcbloffenen  Oiale  in  der  Gegend  von  Oft- 
nähernd' beftimmen,  welche  Declination  und  lncli-  indien, die  fich  in  den //«//ryfchen  Linien  (an  Stellen, 
nation  die  zweyte  Axe  in  den  Punkten  hervorbrin-   die  auch  in  HinGcht  auf  die  Lage  der  Pole  merkwürdig 


gen  würde,  die  in  der  Nähe  des  Endpunkts  der 
erften  Axe  zur  Beftimmung  diefer  diente,  und  dar- 
aus läfst  ßch  ferner  die  corrigirte  Declination  und 
Inclination  berechnen,  die  als  Wirkung  der  erften 
Axe  anzufehen  ift.  Diefe  Methode,  die  Hr.  H.  mit 
einem  unermfldeten  Fleifse  mehrmals  wiederholt  an- 
wendet, führt  zu  veränderten  Angaben  der  Elemente, 
die  wir  allerdings  als  verbefferte  anfehen  dürfen;  aber 
die  fehr  ftarken  Correctionen ,  welche  ßch  ergeben, 
zeigen  wohl  fehr  deutlich  ,  dafs  wir  zu  einer  vollen- 


febeinen)  finden,  auf  eine  ähnliche  Weifeauch  in  den 
berechneten  Linien  gleicher  Abweichung  vorkämen, 
fo  würde  man  die  Theorie  im  Wefentlichen  als  rich- 
tig anfehen  muffen,  wenn  auch  die  Stelle,  wohin 
jene  merkwürdigen  Formen  derCurven  fallen,  nicht 
genau  mit  der  Erfahrung  übereinftimmten.  Die  Er- 
füllung diefes  Wunfehes  fodert  nun  freylich  noch 
eine  Wiederholung  der  weitläufigen  Berechnung  für 
200  bis  250  Punkte,  die  man  in  Längenunterfchie- 
den  von  20  zu  20  Graden  und  zwifchen  60  Gr.  nörd- 


deien  Anwendung  der  Theorie  noch  nicht  geoug  mit  lieber  und  60  Gr.  füdlicher  Breite  fo  wählen  müfste» 

Scheren   Beftimmungen,    die  zum  Grunde  gelegt  dafs  fie  ein  regelmäßiges  Netz  über  diefe  ganze  Zone 

werden  könnten ,  ausgerüftet  find.    Die  fiebern  Be-  bildeten;  aber  der  Vortheil ,  den  diefes  tneoretifcha 

ftimmungen,  welche  wir  befitzen,  find  nicht  geeig-  Syftem  der  Declinations -,  Inclinalions-  und  Inten— 

»et,  um  die  Rechnungen  auf  fie  zu  gründen,  und  fitätslinien  gewährte,   würde  auch  höchft  wichtig 

die  Elemente,  von  denen  die  Rechnung  ausgehen  feyn.  Es  würde  uns  n.'  nlich,  da  eine  Ueberdni'tim- 

mnfs,  können  durch  eine  directe  Beobachtung  nicht  mung  mit  der  Erfahrung  im  Ganzen  wohl  nicht  zu 

gefunden  werden,  weil  ja  felbft  der  Punkt,  wo  eine  bezweifeln  ift,  die  Punkte  kennen  lehren,  wo  wir 


der  Axen  die  Oberfläche  der  Erde  trifft,  durch 
keine  in  die  Augen  fallende  Erfcheinung  an  der  Ma- 
gnetnadel kenntlich  gemacht  wird. 

Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  und  noch 
weniger   dürfen   wir   geringfebätzig  aburtheilen, 


Beobachtungen  anftellen  muffen  ,  um  die  Elemente 
mit  mehr  Sicherheit  zu  berichtigen,  und  würde  uns 
fo  auf  einem  freylich  langen,  aber  fiebern  Wege 
dem  Ziele  näher  fuhren. 

Das  achte  Hauptftück,  welches  von  den  tägli- 


wenn  wir  finden,  dafs  nach  allen  Bemühungen  noch  eben  Bewegungen  der  Magnetnadel  handelt,  wollen 

immer  Theorie  und  Beobachtung  nicht  ganz  mit  ein-  wir  nur  kurz  erwähnen.    Es  enthält  eine  Sammlung 

ander  übereinftimmen.   Hr.  H.  hat  diePrflfung,  wie  der  Beobachtunsen,  die  man  Ober  diefen  Gegenftand 

weit  eine  folche  Uebereinftimmung  zu  erreichen  fey,  hat,  und  die  Resultate  derfelhen.    Auch  der  Einflufs 

forgfältig   und  mit   mühfamer  Wiederholung  der  des  Nordlichtes  auf  die  Nadel  wird  hier  betrachtet, 

Rechnungen  angeftellt,  und  thcilt  das  Refultat  in  ei-  nnd  Hr.  H.  beftätigt  mit  einigen  neuen  Beobachlun- 

ner  für  beynahe  50  Orte  angeheilten  Berechnung  gen  die  Behauptung,  dafs  die  NordlichtftrahJen  der 

der  Declination  und  Inclination  der  Magnetnadel  inclinationsnadel  parallel  find. 

und  der  Stärke  der  magnetifchen  Kraft  mit,  wo  er  Die  theoretischen  Betrachtungen,  welche  der 

zur  Vergleichung  die  Beobachtungen  neben  den  be-  Vf.  ober  die  Urfache  der  regelmäfsigeo  täglichen 

rechneten  Zahlen  aufführt.  Ofcillationen  aufteilt,  machen  es  unwahrfcheinlich, 

So  fchätzbar  nun  diefe  Vergleichung  ift,   fo  dafs  eine  in  regelmäfsigen  Perioden  erfolgende  Aen- 

wir  doch,  um  über  den  Werth  der  ganzen  derung  derKraftverhälUiüTe  beider  Axen  diefe  OfcÜ- 
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lationen  bewirke.  Ob  dieSonne  felbft  als  ein  magne- 
tifcher  Körper  zu  betrachten  fey,  oder  wie  fie  hier 
einwirke;  läfst  (ich,  da  Beobachtungen  Ober  die 
täglichen  Bewegungen  der  Magnetnadel  nur  noch  an 
io  wenigen  Orten  angefteiit  lind,  für  jetzt  noch 
nicht  entfcheiden. 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfche, 
dafs  diefes  Buch  einige  unfrer  fleifsigen  Rechner,  die 
bisher  allen  ihren  Fleifs  der  Aftronomie  zuwandten, 
veranlagen  möge,  des  Vfs.  Zahlenrechnungen  zu 
wiederholen,  die  von  uns  angedeuteten  Erweiterun- 
gen zu  vollbringen,  und  wo  möglich  den  Rechnen- 
gen  eine  etwas  einfachere  Form  zugeben,  und  fü- 
gen endlich  den  Wunfeh  hinzu,  dafs  der  Vf.  den 
zweyten  Tbeil  diefes  Werkes  aber  das  Polarlicht 
oder  die  magnetifchen  Lichterfcheinungen  der  Erde 
uns  bald  möge  fchenken  können. 

HDf  ^  —  '  *i 

KIRCHENGE  SCHICHTE. 

B*fisx,  b.  Trafsler:  Netieße  Gefchichten  und  Be- 
schreibungen der  mcrkiiürdi&flen  Gotteshäufcr, 
K.  Stifte  und  Klößer;  Hralljulirtslirchcn ,  Gno- 
denüricr,  Calvaricnbcrgc  ,  Grabmäler  und  Got- 
tesäcker in  der  Ocßerrcichifchen  Monarchie. 
Mit  allen  WifTenswflrdigen  und  Seltenen ,  wo- 
durch diefelbun  auf  die  Oefterreichifche  Län- 
der- und  Völkergefchichte  eingewirkt)  fich  in 
den  Epochen  der  Jahrhunderte  ihrer  Exiftenz 
berühmt  gemacht  haben,  welche  Denkmale  des 
Glaubens  und  der  Frömmigkeit  unfer  Altvor- 
dern ße  enthalten,  und  mit  welchen  Monumen- 
ten der  Baukunft,  Malerey,  Bildhauerey,  Glas- 
malerey  u.  f.  w.  fie  geziert  find.  Erßer  Theil 
mit  einem  TitelkupfVr  von  I^opold  Müller  (die 
Stepbanskirche  zu  Wien).  Zweyter  Theil  mit 
einem  Titelkupfer  von  L.  M.  (der  Dom  zu 
Mailand).  is:i.  280  u.  286  S.  8- 

Diefes  Buch  ift  ohne  Vorrede ,  vermutlich  weil 
der  Titel  fchon  deren  Stelle  vertritt ;  es  beginnt  fo- 
gleich  mit  der  Befehreibung  der  Gegenftände,  ohne 
Ordnung  und  innere  Verbindung.    Man  überzeugt 
fich  bey  dem  aufmerkfamen  Durchlefen,   dafs  der 
Vf.  die  von  ihm  befchriebenen  Gegenftände  im 
Verlaufe  des  letzten  Jahrzehends  gefehen,  und  die 
weientlichften  Monographien  für  feine  Arbeit  be- 
nutzt hat;  ohne  irgendwo  eine  feiner  vielen  ge- 
druckten Quellen  zu  nennen.    Den  Anfang  macht 
der  Wiener  Stephansdom,  insgemein  die  Stephans- 
kirche genannt ,  aus  der  vor  40  Jahren  erfehienenen 
ausführlichen  Befehreibung  vOn  Jo/ef.h  Ogeffcr,  mit 
Beybehaltung  aller  wefentiiehen  Fehler  derfelben, 
und  «Mit  dem  blofsen  Zufatze,  dafs  die  Kirche  und 
der  Thurm  bey  der  Befchiefsung  Wiens  im  J.  I809 
Schaden  gelitten  habe,  an  deffen  Ausbefferung  man 
gppemvärtig  thätigft  arbeite.    Hierauf  folgt  die  Me- 
tropoHtankirche  zu  St.  Veit  am  Hradfchin  in  Prag 
—  die  herGhnTte  Wallfahrtskirche  Maria  Zell  in 
Stevermark  —  das  Benedictinerftift  Kremsmünfter 
in  ÖberöXterreich  ob  der  Eons,  wovoq  er  auch  ohne 
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perrönliche  Einriebt  aus  den  dflrfjigften  öffentlichen 
Quellen  weit  wichtigere  Nachrichten  hätte  mitthei- 
len  können ;    vom  neueften  Zuftande  derfelben  ift 
nichts  erwähnt.    Nach  dem  Prämonftratenfer  Stifte 
Tegl  in  Böhmen  fuhrt  er  die  ältefte  Kirche  Wiens 
an,  welche  dem] neu  errichteten  Orden  der  Redem- 
toriften  oder  Liquoriften  eingeräumt  wurde,  insge- 
mein die  Kirche  Maria  Stiegen  genannt,  in  einem 
Auszuge  aus  der  ausführlichen  Gefchichte  derfelben, 
wovon  bereits  die  zweyte  Auflage  ei  fehlen,  ohne 
dafs  jedoch  der  Vf.  feine  Quelle  zu  nennen  beliebt. 
Von  Wien  fpringt  er  in  das  Benedictinerftift  Lam- 
bach in  Oberöfterreieh ,  und  zu  der  demfelben  gehö- 
rigen Kirche  in  derPaura,  welche  erft  unter  Karl  VI. 
erbaut  wurde.     Von  hier  kommt  der  Vf.  an  die 
Lechkirche  als  den  äheflen  Ueberreft  der  Vorzeit 
inGrätz,  und  wieder  zurück  m  die  Benedictiner— 
abtey  Melk.   Von  diefem  vortrefflichen  Klofter  lie- 
fert er  eine  kurze  Befehreibung  nach  feiner  Lage 
und  den  Gebäuden  ;  dann  geht  er  zur  Gründung  deT- 
feiben  durch  Leopold  den  Erlauchten  von  Babenberg 
aber ,  berührt  einige  der  vorzOglichften  Schickfale, 
giebt  die  Namen  der  weltlichen  Erbauer  an,  be- 
schreibt einzelne  Theile  des  Innern,  befonders  der 
Kirche,  vergifst  aber  die  zahlreichen  Gemilde  und 
die  herrlichen  Gartenanlagen,  welche  der  jetzt  le- 
bende Prälat  zum  Vergnügen  der  Conventualen  und 
des  allgemeinen  Publikums  öffnen  liefs,  nnd  erwähnt 
weder  des  grofsen  Schatzes  von  handfchriftlichen 
Bachern,  noch  der  Archivalien,  noch  der  ausge- 
zeichneten MOnzfammluog.    Von  hier  fpringt  unfer 
Vf.  in  die  Wallfahrtskirche  Maria  Colm  in  Böhmen 
—  dann  in  den  Wallfahrtsort  Maria  Hilf  in  Kfirnthen, 
und  von  da  zu  den  merkwflrdigften  Kirchen  Vene- 
digs, zar  Markuskirche,  zu  jenen  des  Erlöfere,  Jo- 
hannes und  Paulus,  des  Heiles,  Patriarchen,  Pau- 
lus, Stephanos,  Johannes,  Georgs  und  der  Jafuften. 
Von  der  Serviten- Kirche  erwähnt  er  des  Grabmals 
der  Pefaro  als  des  vorzOglichften ;  von  der  Markus- 
kirche fügt  er  am  Schluffe  diefes  und  des  zweyteo 
Bandes  noch  eine  Befchreibungbey.    Von  andern 
Kunftdenkmäleru,  wie  auf  dem  Titel  diefes  Abfatzea 
verfprochen  ift ,  findet  fich  nichts  vor.    Unfer  Vf. 
verliert  ßers  von  Venedig  plötzlich  in  zwey  Kapuzi- 
nerklöfter  nach  Syrmien,  von  da  wieder  nach  Grätz 
in  die  Wallfahrtskirche  Maria -Tj oft,   und  in  das 
benachbarte  Benedictinerftift  Admont.   Vom  Chor— 
herrenftift  St.  Florian  in  Oeft erreich  ob  der  Enns 
liefert  er  eine  kurze  Befehreibung  der  Lage,  Gebäu- 
de, Kultur  des  Bodens,  fchddert  den  vortrefflichen 
Charakter  des  faft  tfojährigen  Probftes  Michael  Zieg- 
ler, erwähnt  der  wichtieften  hiftorifchen  Arbeiten 
des  Conventuals  Franz  Kurz,   des  Mineralienkabi- 
nets,  der  Bibliothek  und  ihres  ge  ift  reichen  Auffe- 
hers  Kurl  Eduard  Klein,  der  Gemäldefammlung  und 
mufterhaften   Landwirthfcbaft.     Von  St.  Florian 
fteigt  unfer  Vf.  auf  den  Kahlenberg  bey  Wien  zu  den 
Grabmälern  Karls  Fiirften  von  Ligne,  und  feiner  Ge- 
liebten  Karulii.e  Traunwiefer.    Von  hier  macht  der 
VI.  einen  Abüecacr  von  faft  60  Stunden  auf  den 
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Kalvarienberg  bey  Gritz  zurück  zur  Ruheftätte  des 
üfterreichifchen  Kaiferhaufes  bey  den  Kapuzinern  in 
Wien,  und  wieder  auf  den  Gottesacker  nach  Grat z. 

Den  zweylen  Band  eröffnet  die  Befchreibung 
des  Mailänder  Domes.  Von  Mailand  kommt  unfer 
Vf.  wieder  einmal  nach  Wien,  in  die  Auguftiner- 
kirche  zum  Grabmal  der  Krzherzogin  Qiriftine  von 
Canova,  von  da  in  die  Domkirche  zu  Salzburg,  in 
das  Jefuitenklofter  Maria  Schein  bey  Töplitz  in  Bob- 
inen, in  die  Kirche  Maria  Werth  bey  Klagenfurt 
und  in  das  Ciftercienfer-Klofter  Wilhering  ob  der 
Enns,  welches  er  (nach  einer  kurzen  Andeutung 


in  Insbruck,  wovon  er  zwar  der  Kunft  CoJin'a,  aber 
nicht  der  einzelnen  Gegenftände  erwähnt.  Das 
Stift  Klofter- Neuburg  bey  Wien  befcbreibt  er  aua 
den  kirchlichen  Monumenten;  er  gebt  dann  in  den 
Conventsbau  Ober,  erwähnt  des  Vorraths  von 
Druckdenkmälern,  Handfchriften ,  und  der  übrigen 
Vorzuge  'der  Bibliothek  (mit  Uebergehung  der  da— 
felbft  befindlichen  gemalten  Fenft er),  dann  der  drey- 
fach  Ober  einander  flehenden  Keller,  der  Spende, 
Prügelbrot  genannt,  und  der  beiden  Ruinen  von  Ka- 
pellen. —  Kurz  berührt  er  die  Wallfahrtskirche 
,,,,,  v  i   *  ,  Maria  Strafsengel  bey  Gritz,  des  Kalu^ierklofters 

der  fchönen  Kirche)  von  (einer  Entftehung  bk  auf  Pakra  in  Syrmien  ,  des  aufgehobnen  Klofters  St.  Jo- 
die  neueften  Zeiten  nach  den  Hauptmomenten  h»fto-    tunn  bey  Herberftein  in  Steyermark,  des  Katvarien- 


rifch  würdigt.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der 
merkwfirdigften  Kirchen  in  Verona,  dann  die  Be- 
(cbreibung  des  Domftifts  Seckau  in  Steyermark,  ut\d 
des  Kollegiatftifts  zu  Pyrn  in  Kärnthen,  der  Kir- 
chen der  nicht  unirten  Griechen  in  dem  öfterrelchi- 
fcben  Kaiferthum  im  allgemeinen,  ohne  ein*  einzige 
befonders  zu  berühren ;  des  Klofters  Stamms  in  Ty- 
rof,  der  Karthaufe  Gegrach  bev  Tuffer,  und  des 
ehemaligen  Ciftercienfer  -  Stifts  Neuburg  in  Steyer- 
mark. Von  hier  fpringt  er  zur  Kirche  der  Kreulz- 
herrn  mit  dem  rothen  Stern  bey  St.  Karl  in  Wien, 
welche  von  aufsen  fchon  in  der  rerne  die  Aufmerk- 
frmkeit  jedes  Fremden  feffelt.  Sehr  ausführlich  be- 
handelt er  die  Teroplerkirche  zu  Schöngrabern  in 
Oesterreich  unter  der  Enns,  deren  Kunft werth  er 
mehr  erhebt,  als  den  irgend  einer  andern  Kirche. 
Die  Benediktinerabtey  Seiterftetten  befchreibt  er 
nach  der  fchönen  Lage,  die  Kirche  nach  Altären, 
die  Bibliothek  und  das  Naturalienkabinet  «ebft  den 
Oekonomiegebäuden :  eine  kurze  Gefchichte  des 
Klofters ,  von  feiner  Entftehung  bis  auf  den  jetzt  le- 
benden Prälaten,  deflen  Verdienfte  um  dieG«»älde- 
fammlung  vergeffen  und,  macht  den  Schlufs.  Von 
hier  kommt  der  Vf.  in  das  ehemalige  Benedictiner- 
ftift  Opatowit?  in  Böhmen,  dann  um  einige  hundert 
Stunden  weiter  an  das  Grabmal  Kaifer  Maximilians 


berges  zu  Hernais  bey  Wien,  des  Aoguftinerklo- 
fters  auf  der  Landftrafse  dafelbft,  des  Prämonftra— 
tenferftifts  Schlägel  in  Oefterreich ,  des  Maufoläums 
Kaifer  Ferdinand  II.  inGrätz,  der  Ciftercienferab— 
tey  Lilienfeld  in  Oefterreich,  des  crofsen  Kirchhofs 
zu  Brünn,  der  Abtey  Heiligen -Kreuz  in  Oefter- 
reich, des  Klofters  Offegg  bey  Töplitz  in  Böhmen, 
des  ehemaligen  Stifts  Gerften  bey  Steyer,  der  Kirche 
zu  Medling  bey  Wien ,  welche  den  Tempelherren 
eigenthümlich  gewefen  feyn  foll ,  des  Kalugierklo- 
fters  Schishatovacz  in  Syrmien,  und  endlich  noch 
einmal  der  Markuskirche  in  Venedig. 

Unfere  genaue  Beobachtung  der  Ordnung  des 
Vfs.  mag  die  Ueherzeugung  bewirken,  dafs  er  alles 
bunt  unter  einander  warf,  nichts  vollftändig  lieferte, 
noch  weniger  die  neueften  Verbefferuneen  anführte, 
welche  in  jedem  Klofter  und  in  jeder  Kirche  bis  auf 
unfere  Zeit  vorgenommen  worden  find.  Durch  fol- 
che  oberflächliche  Befchreibung  wird  nicht  einmal 
dem  BedOrfniffe  des  gemeinen  Volkes  —  viel  weni- 
ger jenem  der  Gelehrten  entfprochen.  Am  unver- 
zeihlichften  ift  die  Uebergehung  aller  der  von  ihm 
benutzten  Quellen,  welche  doch  mancher  Lefer  die- 
fes  Werkes  wegen  der  Unzulänglichkeit  der  von 
ihm  daraus  entlehnten  Nachrichten  hätte  auffuchen 
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L  e  h  r  a  n  ft  a  1 1  e  n. 

Wertheim  in  Franken. 

im  soften ,  atften  und  soften  Marz  wurden  die  öf- 
fentlichen Schulprüfungen  und  Redeiibungen  iinOym- 
nnfiuiu  zu  Werlheim  gehalten,  wozu  derDirector  def- 
felben,  Hr.  Dr.  Föhlifch ,  in  einem  Programme :  lieber 
SnrachhUduns  aus  dem  Leben  vndfür  das  Leben,  vor- 
züglich mit  Rücklicht  auf  die  deutl'che  Sprache,  einlud. 
DieEinladungsfchrift  zu  Oftern  1 831  von  demfelbenVf. 
ehthielt  eine  Abhandlung:  lieber  das  Verhaltnifs  der 
JUitteifchuU  zu  dem  Geifte  unferer  Zeit.    Auch  feyerte 

  ■ 


am  loten  Juk  1821  der  würdige  Rector  und  Profeflbr, 
Hr.  Job.  Fr.  Neulhart,  welcher  in  den  J.  1763  bis  1766 
zu  Halle  fludirte,  fein  5ojHIiriges  Dienftjubiläum.  Die 
philofopliifche  Pacultät  zu  Heidelberg  beehrte  den  Ju- 
bel greis  mit  einem  Doctordiploine  und  Se.  Künigl.  Ho- 
heit, der  Grnfsherzog  von  Baden,  mit  dem  Ritterkreuz 
des  Zubringer  Verdienftordens.  Die  Einlad ungsTchrift 
des  Hn.  Director  FMifch  zu  diefer  Feyerlichkeil,  wel- 
che auch  die  Herren  Fürften  von  Löweiiftein-Wert- 
heiin- Freudenberg  durch  thatige  Tlieilnakine  hefon- 
ders  verherrlichten,  enthielt  einen  „Beytrag  zu  der 
Gefchichte  des  Wertheimifchen  Gymnafiums. 
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Todes  fall«  . 

xu  Weimar  Friedr.  Jujiin  Dtrtuch, 
Dr.  der  Philof.,  Grorsherzogl.  Sacblen- Weimarircher 
Legationsrath  und  mehrerer  geL  Gefellfchaften  Mitglied, 
im  75 1 !  e  1 1  Jahre  feines  Alters ;  früh  fchon  als  gefchmack- 
voller  Ueberfetzer  des  DonQuixote  v.  Cervantes  u.  a.  im., 
als  Dichter  drainatifcher  Stucke,  und  Mitarbeiter  an 
mehrern  Zeitschriften  berühmt;  fpäterhiu  als  thätiger 
«od  glücklicher  Unternehmer  literarifcher  Iuflilute ,  zu 
welchen  auch  unfre  Allg.  Lit.  Zeitung  gehört ,  zu  der 
er  im  Jahre  1784  mit  Witland  und  Schutz  den l'lan  ent- 
warf, Ach  dann  mit  letzterem  als  Mitunternehmer  ver- 
band, und  fie  vom  Jahre  1785  bis  1 808  gemeinfchaftlich 
leitete ,  bis  er  fie  vom  J.  1809  an  die  fem  feineu  Freun- 
de und  Mitnnternehmer  allein  überlief».  Bey  reiner 
feierlichen  Beerdigung  am  6.  April  hielt  Hr.  Kanzler 
Müller  im  Namen  der  Freymaurer -Loge  Amalie  fol- 
gende treffliche  Standrede,  in  welcher  feine  Verdienfle 
eben  fo  wahr  als  fchön  und  kräftig  gefchildert  find; 
und  welche,  ob  fie  wohl  nur  ah  Manufcript  für  Freunde 
gedruckt  ift,  doch  alle  unfre  Lefer  mit  grobem  Bey- 
fall  und  Theilnahme  lefen  werden : 

■ 

„Hin  langes,  tbaten-  und  regenreiches  Leben  ift 
■  Defchlorfen,  ein  fefter,  kräftiger \S  ille ,  der  nach  allen 
Richtungen  menschlicher Thätigkeit,  von  frühefter  Ju- 
gend herauf  bis  zum  fnäteften  Alter,  gemeinnützige 
Zwecke  raftlos  und  glücklich  verfolgte ,  hat  für  unfen 
Kreife  zu  wirken  aufgehört!  —  Um  den  zärtlich  liebe- 
vollen Familienvater  weinen  tiefgebeugte  Kinder  und 
Enkel,  um  den  wannen,  redlichen  Freund  die  Ver- 
bündeten feines  Geifles  und  Herzens;  den  unermüdet 
^(tatkräftigen  Bürger  klagt  die  Stadt,  klagt  das  Vater- 
land, im  Ter  ]erhubenes  Fürßenhatu  den  treuen,  innigft 
anhänglichen  Diener!  —  Doch  wie  gerecht  auch  diefe 
Klagen ,  wie  tief  und  fchmerzlich  uns  alle  die  Traucr- 
\unde  feines  Verluftes  ergriff —  am  Grabe  des  Man- 
nes, der  fein  Leiten  durch  die  eigenthümlichftc  Lcbcns- 
Jkünft  zu  vervielfachen  und  in  zahllofen  Geiftesv«irkun- 
ffin  zn  verewigen  verftaud  —  am  Grabe  des  Weifen, 
der,  im  Glück  und  Unglück,  heitern  Blicks  dem  Tod 
in's  Auge  zu  felien  gewohnt  war  —  ift  kein  Todten- 
opfer  würdiger,  als  die  Betrachtung  feines  Streben», 
als  das  dankbare  Anerkenntnifs  jener  höhern  Fügung, 
die  ihm,  dem  Einzelnen,  fo  viel  Treffliche«  und  Gre- 
ises zu  vollbringen  vergönnte.    Denn  es  ftrebt  der  bef- 
,fere  Menfeh-  mitten  im  Weddel  des Ttdifeben  ein  Blei- 
^rk.  U  Z.  igaa.  Z**)ttr 


bcndes  zo  ergreifen ,  ein  Ewiges  feftzuhalten ;  um  die 
Urne  feiner  Geliebten  fchlingt  er  den  Kranz  der  Un- 
fterbltchkeit  und  fteigert  durch  treues  Gedächtnils  ihres 
wohltbätigen  Wirkens  das  eigne  Bewufstfeyn  menJch- 
licher  Wurde!  Und  an  welcher  Stätte,  in  welcher 
Umgebung  fprechen  wir  es  aus?  Diefe  freyen,  wei- 
ten Gartenräume,  die  das  heitere  Grün  des  Frühlings 
fchon  mit  neuem  Leben  zu  fchtnücken  beginnt  —  jene 
hohen,  ftattlichen  Gebäude,  umßrhtig  verbundene 
Werkftätten  der  mannichraltigfien  künftlerifchen  und 
wifTenfchafthchen  Erzeugniffe,  in  denen  Hunderte  un- 
terer Mitbürger  nutzlichfte  Ausbildung  ihrer  Kräfte  und 
geliehenen  Lebensunterhalt  finden  —  diefe  gauze  le^- 
bensfrirche  Umfchaffung  vormals  öder  und  unwinh 
barer  Bezirke,  find  es  nicht  die  beredetften  Zeugen 
Seiner  Willens  -  und  Thatkraft  ?  Und  nicht  etwa 
durch  ein  Gemeindeten  oder  durch  Hülle  reichen 
Erbtheils  fehen  wir  dief»  alle«  rings  umher  gegrün- 
det, geordnet  und  auf's  Sinnigfte  gefchmückt-  fon- 
dern durch  Hie  Erfindfamkeit ,  durch  die  folgerechte 
Thätigkeit  eines  einzelnen,  unbemittelten  Slnnue« 
der  in  feinem  Geifte  ein  unverfiegbares  Kapital ,  in  fei- 
ner eifernen  Beharrlichkeit  und  in  richtiger  Erkennt- 
nis der  Zeitbedurfniffe  die  fiebere  Bürgrchaft  des  Ge-. 
lingeps  fo  kühner  Unternehmungen  fand}  — 

Und  von  wie  kleinen  Anfängen  ging  diefa  alles 
ans!   Welche  Schwierigkeiten  mufsten  überwunden 
welche  feindliche  Gegenwirkungen  bekämpft  werden  ' 
Wie  oft  mag  in  jenen  Jahren  harter  Kriegs  -  und  ZeK- 
bedrhiigiiifTe  fülle,  nagende  Sorge  die  Stirn  gefurcht 
haben,  die  der  Aufsenwelt  immer  noch  heitern  Muth 
zu  zeigen  bemüht  war !   Und  fanden  wohl  je  in  Al- 
chen trübereu  Tagen  die  Freunde  ihn  theiiiuihinlufer 
die  Mitbürger  unzugänglicher  und  minder  hiilfreirh' 
das  Gemeinwesen  kälter  und  engherziger?  Minen 
ui  den  beforglichftenVerfchlingungen  eines  vielb«weg- 
len  I«ehens  wufste  fein  klarer  Geilt  die  Herrfchaft  dar- 
über feftzuhalten  und ,  bey  verftändiger  Benutzung  je- 
der Gunft  .les  Augenblicks,  doch  den  immer  offenen 
Sinn  fnr  höhere  Wahrheit  und  für  jedes  bleibendere 
Gut  der  Menfchheit  zu  bewahren.    Wie  ein  befruch- 
tender Strom  führten  feine  weJtbnrgerlichen  Verbin- 
dungen die  Ausbeute  vielfeitigften  Forfcheo«  den  ent- 
fernteren Ländern  zu;  jeden  neuen  Lebenskeim  im 
Gebiete  des  Willens  verftand  er  auf's  zwerkmäfsicrie 
auszubilden ,  jede  fchlummernde  Kraft  in  feinem  Kreifo 
zu  wecken  und  zu  fleigern. 

Z  Wie 
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Wie  blitzte  fein  heit'res  Auge  noch  im  Greifen- 
alter  auf,  wenn  er  neue,  nützliche  EntJeekungen  ver- 
nahm ,  oder  wenn  es  Forderung  und  Berathung  vater- 
ländifcher  Wohlfahrt  galt?  Nach  der  weifeften  Spär- 
famkeit  hielt  er  Haus  mit  feiner  Zeit:  hoch,  wie  er 
fie  achtete,  hat  ile  ihn  belohnt.  War,  vom  früheften 
Morgen  an ,  der  Tag  den  zahflofen  Anfoderungen  und 
dem  nimmer  raflenden  Getriebe  feines  Gefchafts  ge- 
widmet, fu  errtfchädigte  die  fpäte  Abendftunde  dtirch 
fireye ,  geiftreiehe  Mittheilung  im  Kreife  gewählter 
Freunde,  oder»  bey  der  einfamen  Lampe,  durch  ver- 
trauten Umgang  mit  den  Genieen  der  Vor-  und  Mit- 
welt. Jugend  -  und  Altersgenoffe  jener  groben  Männer, 
die  an  Weimar's  Namen  den  höchften  Ruhm  deuti'cher 
Literatur  geknüpft  haben,  theilnehmender  Förderer 
und  Würdiger  ihres  Strebens,  Vielen  der  edelftea 
Geifter  des  Auslandes  innig  befreundet,  mit  Achtung 
genannt  fo  weit  deutfche  Schrift  und  Betriebfamkeit 
reicben ,  war  feine  Erinnerung  der  reichfte  Schatz 
denkwürdiger  Lebensverhältniffe  und  Beziehungen). 
Vc-n  früher  Zeit  her  in  unfern  Maurerbund  einge- 
weiht, hat  er  defTeu  reiniuenfchliche  Zwecke  mit  ei- 
genlhiunlichfler  Lebendigkeit  erfafst  und  mit  jeder 
foulichcn  Aufopferung  unenuüdet  verfolgt. 


Tief  gerührt  fprechen  wir  M  m,  hier  «in  offnen 
Grabe,  wo  jede  Schmeichelred*  verflojmntr  Er  war 
eine  der  fchönßen  Zierden,  eine  der  treußen  Stützen  un- 
ßrts  • 


Ihm  verdanken  wir  die  Wiedererweckung 
Loge  Amulia,  Ihm  unzählige  Stunden  des  reinften 
geiftigeu  GenuiTes» 


Ein  Ib  gehaltvolles  Leben  war  des  fchoaften  To- 
des würdig!  Sanft  und  fclunerzlo*  ging  er  ans  den 
treuen  Armen  der  liebevollen  Tochter  in  die  Wobr- 
nungen  des  Friedens,  in  den  ewigen  Often.  ein,  det- 
fen  heitre  Ahndung  ihn  fo  oft  tröflend  umfchwebte. 
Hier  in  diefem  füllen,  anmulhigen  Hain,  unter  den 
Blumen  und  Gebräuchen,  die  er  mit  zarter  Liebe 
und  Sorgfalt  gepflegt ,  rings  umgeben  von  den  Denk- 
fteinen  uufterblieher  Zettgen oflen,  hatte  er  lieh  längft 
fchon  die  friedliche  Huhertätte  bereitet.  —  Hier,  wo 
die  vorangegangene  treue  Gefährtin  feines  Lebens,  wö 
die  fchwefterheh«  Fliegerin  feiner  fp« lern  Tage  Jehl  Um- 
mern, wo  wir  Bin  vor  wenig  Jahren  ,  am  frühen  Grabe 
des  einzigen,  auch  uns  uuvergefslichen,  Sohne»  mit 
bewundernswürdiger  Faltung  Worte  der  Ergebung,  des 
frommen  Vertrauens  fprechan  hörten  —  hur,  verbün- 
dete Brüder  und  Freunde!  lafst  uns  der  mütterlichen 
Erde  die  müde,  irdifche  Hülle  uafras  Freundes  wieder- 
geben, und,  während  der  Glaube  vertrauend  aufblickt 
ewigen  Baumeiiter  der  Welten,  uns  alle  füll 
r,  treu,  und  rein  des  Enllchlafenen  Gedächlnil» 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


E 


ArrJcüncKgungen  neuer  Bücher 


n  ITt  erfelüenen  und  in 
und  Auslandes  zu  haben : 

Neue  kleine  thearetifch-prattifche  deutfche 
Sprachlehre 
zum  Seibfluntrrricht  und  für  Schulen. 
Neblt 

einer  kurzen  Anleitung  zu  fchriflUchen  Auffkbun, 
Biiejen  und  Titulaturen. 
Von.  JH.  Joh.  Chrtftoph  Vollbeding. 
Zw  ey  te  vermehrte  und  verbefferte  AufInge. 
Berlin,  1822. 
Druck  und  Verlag  von.  Karl  Friedrich  Amttang. 
8'    12  gr.  Freufs.  Courant. 

Unter  den  mnnrherley  Schuften,  durch  welche  der 
rühnttuhrt  bekannte  Herr  Verfaffer  /ich  um  die  Reini- 
guitinmd  Vervollkommnung  uidererMutterlprache  nicht 
geringe  Verdienfie  erworben  hat ,  nimmt  das  oben  an- 
gezeigte ßiuli  nicht  die  letzte  Stelle  ein-,  es  wird  viel- 
mehr unter  der  Legion  von  grüJsern  und  kleinern  deut- 


fthen  Sprachlehren  ftets  einen  ehrenvollen  Platz  Be- 
haupten.   Mit  vollem  Recht  fagt  der  Verfaffer  in  der 
lefenswertben  Vorrede ,  dafs  er  nicht  ohne  gewüTen- 
haften  Fleifs  und  forgfaltige  AtnWrkfarakeit  bemüht 
gewefen  fey,  die  Grund/atze  unßrer  Ja  reichen,  aus- 
gebildeten ,  l'iegjumen  und  Kraftvollen  Sprache  faßlich 
und  einleuchtend  darzußetlcn  —   den  eigenth'uinlicheu 
Geiß  der  Sprache  zu  erf äffen  —  dubeyuueh  Fremjt— 
artiges  und  Sprachwidriges  zu  riitzen.    Die  Bed'urfnijfe 
und  Fähigkeiten  der  Ungeübten  fodern  weiter  nichts 
als  kurze  Veberßcht  der  Sprache  —  fafsh'che,  auf  die 
meinen  und  wichtigflen  Fälle  Jich  erftrerkende,  Re- 
geln ,  und  wenige,  aber  treffende  und  einleuchtende Bey- 
fpiele.    Daher  hat  der  emfichtsvolle  Verfaffer  da,  wo> 
es  der  Deutlichkeit  unbefchadet  gefchehen  konnte,  al- 
les Weitläufige  vermieden  und  fleh  bloh  im»  Auswahl 
des  Nützlicher»,  Einfachem  und  Klarern  auf  dasjenige 
in  zurammenhiingender  Kürze  befchränkt ,  was  als  Vor— 
kenutnifs  zurVerfiaudlichkeit  und  Anwendung  der  Re- 
geln der  Sprache  unfehlbar  führen  kann.  —  luderten 
wird  hier  nicht  blofs  der  Ungeübte  feine  volfe  Befrie- 
digung finden,  fondern  auch  derjenige,  welcher  es  fchom 
zu  einer  gcwijfcn.  Fertigkeit  im,  Deutßhen  gebracht  hat, 
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Wird  über  zweifefhaße  FaSe  manche*  Belehrende  in 
dtefem  Buc he  finden ,  und  firh  daran«  Rath  holen  kön- 
nen. —  Befnnders  zu  empfehlen  ift  noch  der  Anhang, 
welcher  eine  kurz*  Ankitun*  zu  fthrif  Nicken  Auf futzen, 
Brufen  und  Tttmiaturen  «-nihi.il ,  und  feiner  Kürze  un- 
geachtet alten  \ Hinderungen  Geniige  leiftet,  die  man 
daran  zu  machen  das  Recht  hat. 

Eme  weitete  Anpreimng  dTefe*  nutzlichen  Buches, 
ias  fich  nnch  befonders  für  den  Unterricht  in  Schulen 
eignet,  •würde  überftüffig  feyn ,  da  die  hinnen  kurzer 
Zeit  nnthwetrdig  gewordene  zweyte  Auflage ,  die  mit 
"Recht  efne  vermehrte  und  verbe  (forte  Renn  mit  werden 
kann,  der  hefte  Beweis  von  der  ZwecJLinafsiekeit  und 
hbarkeit  deffelben 

Bey  Tendier  und  v.  Maafteia,  Buchhändler 
fcWiea,  toerfchieaeai 


< 


Dia 
auf geklärte 
Wiener  Hausfrau 
in  der  Küche,  in  dem  Keller,  in  der  Sneifekammer. 


a 


der  Reinigung  der'Kleider  und  Mubei",  bevni  Krbea. 
Fieckatuhringen,  bey  plötzlichen  ErkrankungsfäUen. 
und  BefcnäuTgungeh  u.  f.  w. , 
■1  kur» 

bey  alten  Häuslichen  Vtcrichtwigett^ü  \  - 
welche  die  Gefundheit,  den  Wohlft.ind,  die  Bequem- 
lichkeit und  die  Erfpwrune  ün  HawsbpltRhcrynrbriagen. 
und  yor  Scuadeu  und  Geldverluü  hewabrea, 

'(■  ■■■.     ■  >vt  -. -H<mi>gByhtuii   •  /  •....') 

Maßdalena  Lichtenegge^ 
1       r'ei»  fRUJf-  . 


'  wohlfeile  Hau  s- 

— t  J  öb  Munde ,  aber  wer  ver— 

»mallen  ihren  Theilen ,  wer  übt  He  dergeftnk 
•us,  dafa  f.o  die  möglich/*  Gttdtrfpamngmit  vaWctm- 
mener  Ziveckmäfsigkeit  und  Güte  verbindet?  Die  Zei- 
ten haben  fich  geämteny  dTe  häuslichen  BedürfmlTe 
find  un  Piene  gefWn,  man  mu&  iijuiiiswrufieem,  man 
jnurs  zu  Rathe  hallen,  man  mufs  nu(rnWe  Vortheile 
rperitnren.  Man  Will  aber  auch  "nicht  entbehren,  man 
will  nicht  fchieehter  fcben,  man  will  im  GegenWile 
äen  Cenuf»  verfeinernd 'iha  fteigern,  kurz  man  will 
belTer lebeni  Beide»  läln  Ach  vereinigen,  wean  man 
»ufmerkfam  alle  Theile  der  Hauswirthfchaft,  ihre  Ei- 
«rüchafteai.  Wirkungen-»  inre-Gdii-ancbsrv.  t  und  ihren 
llatzan  genau  kennt.  Ein»  Ibrgfame  Hausfrau  hat  aber 
Xe.ne  Ze^  in  Buchara  wiritläung>  diefs  alles  wufzu- 
ruchen ,  und  wenn  fie  auch  Zeit  hätte-,  .welche  Wirth- 
fchnfterin  würde  fich  entfchliefsen ,  dasjenige,  was  fie 


X8> 

fetzen.  Diefs  alles  ift  nun  durch  gegenwärtiges  Werk 
üherfliiffie  geworden.  Diefe  aufgeklärte  Wiener  Haus- 
frau ift  eine  fo  einüchtsvolle ,  kluge  als  gemeinnützige 
Wirthfchafteria ,  fo  dafs  unter  ihrer  Leitung  Jedes 
Frauenzimmer  alles  lernt,  was  Ire  zur  Führung  einer 
kleineren  oder  greiseren  Hauswirthfchaft  geeignet  und 
tüchtig  raachen  kann.  Kein  Mädchen,  keine  Frau 
wird  daher  diefs  Buch  ohne  Nutzen  für  ihr  Hauswefen 
aus  der  Hand  legen.  Was  in  demselben  gelehrt  wird, 
ift  die  Hauswirtschaft ,  fo  wie  fie,  nach  den  Bedürf- 
niffen  einer  aufgeklärten  Zeit,  wohlfeiler,  zweckmässi- 
ger und  einfacher  eingerichtet  und  ausgeübt  werden  füll. 
Man  wird  hier  keine  leeren  Anweifungeu,  keine  frucht- 
keine  tief  gelehrten  Abhandlungen  An- 
fleht, ift  bereits  erprobt,  und 


lofenVerAiclie,  kt 
den.  Alles,  was 
als  gut  und  braucl 


1  1 


f  1 


Ueb er fetzung t-  Anzeige, 

Um  Cullifionen  zu  vermeiden  zeigen  wir  an ,  dal» 
nächltcns  vom  Her»»  Dr.  Becker  in  Leipzig  eiaeUeber- 
felzang  des  : 

The  Ufe  of  Mary,  Queen  ef  Scott  etc.  by  Chalmer't, 
3  Voll,  with  portr.  Lond.  Ig  22.  „ 
bey  uns  erfchekien  wird.  •*  « 


♦  li- 


tt Vogler's  Biich-  _ 

ru  Halberft.dt. 


.1   •  •»  T»..' 


I!  » 


1  "I 


Anzeige 
für  Gymnaßm  und  andere  Lchrxmßatten.) 
So  eben  ift  erfchienea  und  in  guten  Bochhandhini. 


Lehrbuch  der  neuefien  Erdbefchreibung  nach  aatür— 
•  .«•  •    naher  Ordunng  und  Eintheilung  der  Staaten.  Für 
Gyinaafiea,  Handlungs-  und.  Mib'tärfchulen ,  10 
wie  für  den  Privatunterricht.  Von  Ä.  G.  Rietiter* 
"  p.%.    1  Rthir. 

tfer  VerrnTTer,  mehrere  Jahre  die  Geographie  leh- 
rend, hatte  Gelegenheit,  <Ke  Art' und  Weife  kennen 
zw  rernen-,  'wfe  man  mit  dem  heften  Erfolge  die  Jagend 
in  die/er  Wiffenfehaft -nmertichten  miuTe.  In  diefem 
Lehrbuche  hat  er  die  Geographie  »war  nach  Staats- 
und Provinzini- Grenzen,  aber  nach  einer  auf  die  na- 
füfbclie  Lage  gegründelen  Folge  und  Einthefning  ab- 
gehandeft,  und  dabey  die  heften  und  neueften  Quellen 
forgfaliig  benntzt.  Ausdruck  und  Darfteilung  ift  kur« 
und,  bündig-  auch  hat  er  einzelne  weitläufige  Srhilde- 
zungen  vermieden '  und  auf  genaue  matbematifclle  Orts- 
idere  RücLItcht  c 


beftunmang  befunden:-  HücUicht  genommen. 

So  enthält  diefs  Lehrbuch  bey  dem  möglichß  „ 
drigen Pfeife  gerade  das,  und  fu  viel,  als  nach  des  Vw 
faflers  eigner  Erfahrung  zum  Uulersichte  auf  Schulen 
_„  .  —  ,  una^eajgB,  wasae   no(iug  ilt. 

iS^^B^^Säi  Ä"  ^  *•  *********  diefesLelir- 

vne  ,  «na  woey  ^eii  und  Oeld  auf  das  Spiel  zu    b^eba  eatfcbjiajiea,  erbalteaa5ExamphuefüxI9Railr. 

Pr. 
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Pr  Cour. ,  bey  bsawr"Einfendung  entweder  an  die  un- 
terzeichnete Verlagsh^dlung ,  oder  jede  andere  Buch- 
handlung. 

Italitnifche  Sprachlehre 
für 

jeutfche  Gymnafien  und  hohe  Schulen, 
auch 

tum  Selbßunterricht  für  Studirende, 
bearbeitet 
.  '  Ton 

J.   G.  Keil. 
Zweyte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage. 

Durch  Einführung  diefcr  Sprachlehre  in  mehreren 
der  vorzüglichften  deutfchen  Gymnafien  ift  der  Plan 
ihrer  Bearbeitung  gebilligt  und  fie  felbft  als  brauchbar 
erkannt  worden.  Diete  neue  Auflage  hat  bey  forgfäl- 
tiaer  Durchficht  und  durch  Verbefferung  und  Umar- 
beitung einzelner  Tbeile  an  Brauchbarkeit  viel  gewon- 
nen- und  befonders  verdienftlkh  ift  die  neu  hinzuge- 
kommene Anleitung  zur  italienifchen  Verskunft  nach 
ferne»,  durch  forgfä'ltige  Auswahl  von  Beyfpielen  aus 
Klaffikern  erläutert. 

Ungeachtet  der  dadurch  vermehrten 
doch  der  Preis  der  erßen  Auflage  von  lagr. 
diele  neue  Auflage  beybehalten  worden. 

Keyfer>fche  Buchhandlung  in  Erfurt. 


Andachtshuch  r 
nd  /.wai  in  W/>orj/S*er  Tonn. 


9' 


Es  ift  «tfchienen  und  in  aUen  BechWÜunien  des 

Ja-  und  Auslandes  zu  haben: 

Herfiliens  Lebensmorgen, 
oder 

Jugendgefchichte  eines  gepriißen  und  frommen  Mädchens. 

Ein  Buch  für  Jungfrauen  von  F.  P.  Wilmfen. 
Zweyte  verbefferte  und  ftark  vennehrte  Auflage. 
Mit  Titelkupfer  und  Vignette.  8.  Sauber  geheftet. 
Berlin.,  i8a3-       .  ■ 
Verlag  der  Buchhandlung  von  Karl  Fr.  Amelaag, 
Preis  I  Rthlr.  Preufs.  Cour. 

Hr  Prediger  Wümfen,  gleich  achtbar  als  Kanzel- 
redner und  als  Jugend -Schriftfteller  liefert .hier  ein 
A„,wi,t«hurh  für  jüngere  und  erwarhfene  Mädchen, 


und  werden  lieh  fo  den.  jugendlichen  Seelen  tiefer  ein- 
prägen, Ach  mehr  des  Herzens  bemächtigen  und  felbft 
dem  Verftande  beffer  einleuchten,  als  in  einer  blois 
lehrenden  Darftellong.  So  einfach  und  prunklos  Her- 
fdiens  Jugendgefchichte  auch  ift,  fo  anziehend  hat  fie 
doch  der  VerfafTer  zu  machen  gewufst,  fo  dafs  fie  felbft 
auch  den  Ltferinnen  Vergnügen  gewähren  wird. 
Möchten  doch  alle  Aeltem,  denen  das  Wohl  ihrer 
Tochter  am  Herzen  liegt,  iiineu  diefes  Buch  zu  der 
Zeit,  wo  fie  den  Religions-Unterritht  zu  befuchen  an- 
fangen, in  die  Hand  geben,  da  diele  Jahre  gerade  es 
find,  wo  Leichtfinn  und  Eitelkeit  das  weibliche  Ge- 
mülh  in  Anfpruch  nehmen  und  es  fo  leicht  von  der 
Bahn  der  Tugend  ablenken!  —  In  dieler  neuen  Auf- 
lage, welche  ein  Beweis  von  dem  Bey  lalle  ift,  den  das 
Buch  gefunden  hat,  hat  der  würdige  VerfafTer  mit 
Sorgfalt  und  Fleifs  gefeilt  und  umgearbeitet,  wo  es  ihm 
nölhig  fchieu',  erweitert  und  berichtigt,  fo  dafs  er  fei- 
nen Zweck  nun  vollftändiger  erreicht  zu  haben  hoffen 
darf.  —  Sehr  fehätzenswerth  ift  der  Anhang,  der  bey 
diefer  neuen  Auflage  unter  der  Auflehnt! :  Herßlieits 
Blumenlefe,  hinzugekommen  ift.  Er  enthalt  von  S.  349 
bis  366  eine  treffliche  Auswahl  religiüfer  und  ernfU 
hafter  Gedichte  aus  den  Werken  unterer  gefeyerteflen 
Schriftfteller,  eines  Ktopßock,  Wieland,  Herder  u, 
f.  w.  —  Das  Taubere  Titelkuprer  von  Ueno  Haas 
TtetiiHerfdien  ruf  dem  Sterbebette  und  die  Titeivignette 
•ihr  Büdnifs  dar.   

Bey  R  J.  HoTfcher  in  Coblenz  erfcheint  in  ei- 
nigen Tagen  und  wird  an  alle  Buchhandlungen  ver- 
iandt: 

Ver  Kampf  für  Recht  und  Wahrheit  in  dem  fünf- 
jährigen Oiminalproceffe  gegen  P.  A.  Ponk  von 
Cülln.  Von  ihm  felbft  herausgegeben.  2tes  Heft 
a  1  FI.  Rheiuifch. 
Diefes  Heft ,  in  mancher  Hinficht  noch  intererfan- 
1er  als  das  erftere,  wird  dadurch  noch  wichtiger,  da 
der  König!.  Affifenhof  zu  Trier  feine  Sitzungen  hin- 
fichtlich  diefes  merkwürdigen  Proceffes  am  aafte*  die- 
,fes  eröffnen  wird. 
Coblenz,  den  16.  April  igaa.  


Die  Wahrheiten  und 


ler"£'3f«ion  ,  m  ihrem  Eitifiu[Te  und  in  ih- 
t«r  \Vjrkfamkeit  «uf  das  Leben,  find  hier  in  der  Ge- 
IVhlclxte  eines  jungen  Madchens,  Welches  lange  mit 
Leichtfinn  und  mit  Eitelkeit  zu  kämpfen  hatte,  bey- 
n  ihe  untergelegen  wäre  und  endlich  durch  Preuud- 
rchaft  Religion  und  Liebe  gerettet  wurde ,  kräftig  und 
eitrffcck  i»  ihrem  turfehätabwen.  Werths;  .dai-gefleUt, 


*  Vi* 

— I  .  ".    .«  ,■  ,1      .1  "Ii 

In  der  Bra  n'frhen  Buchhandlung  in  Jena  ift  eF- 

fchienen  ,  und  an  alle  müde  Buchhandlungen  verJjwdU 
Seleclarum  ififfertatiftnum  et  commentationum  ptrkt 
eiimimtlis  'iollectio.     Moderatua  et  proefintus  Ä 


,  Dr.  Oirißopho, 
18  gr 


Martin.   Vol.  I.    Preis  I  Rthl*. 


l'u: 


.  ".  *ü  WH  1 


- 


zofen.  Mit 

Trofeffor  der  Gefchichte  in  Jena. 
Preis  X  lltldx. 

'  .•     •  .*■ :>  ,«•' -l"«— '  •'  d  *■"    v;  « 
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BRDBESCHREIBUNG. 

*  l)  SttttcajJt»  ift'd.  MetrlerTchen  Buchh.:  An-> 
ßchien  vatt  Tripoli,  Tuntü  und  Algier.  Aui 
dem  Reifebericnte  eines'  fran/öfifcheii  Mi!'fio-i 
nars.    Voii  Dr.^C.  G.  ViihigJ,   Afieffor  des 

1  grofsherzoglfch  Badifchen  General  ^  Lande*  - 
Archi«  toX&rkrnhe.  1817.  iao  S.  8.JJ  \ 
a)  Ma.ii.a3id,  b.  S >•  r j  :  AvvSnfure  e  OJjervhdSni 
di  Filippo  Pdnairfi  Jtyra  K  cA/ic  di  lfärbe\'iuj 
Seconda  Edizione  riveduta  dalf  Autore.1  3  Vol, 
I817.  196,  267,  207  3.  kl.  8r         ,  ' 

3)  Paius,  b.  Mongic:  Koyage  d  Tr»po#  ou.  7W<*- 
tion  iFun  fiejour  de  dir  antttUs  cn  Afrique,  coa- 
tenau*  des  Renfcmaemens  et  des  Anecdoies  au- 
thentique*  ^.le  l>acha  regnaot,  für  £a  famiJle, 
et  fur.diftörens  .pejlopnages  de  diftinetian  de  la 

.  cour  de  Tripoli,;  ainli  que  des  Obfervations  für 
„■  J«s  »noeurs  pnvees  des  Mores«  >l>.«s  Arabes  et 
des  Turcsv  Tjraduit  de  l'anglais  für  ja  feconde 
Edition,  par  /.  Mac.  Carthy,  Chef  de  Bataillon 
d'infanterie  en  non  -  acliviic  Chevalier  de  la 
Legion  d'honneur.  3  Tom.  1819.  392  u.  394  S. 
gr*8- 

4)  Genta  ,  b.  Pontbenier:  J^iaggio  da  Tripoli  di 
Burberia  alle  frontierc  delV  Egitto,  fatto  nel 
1817  dal  D™  P.  della  Cclla,  e  leritto  in  Letz- 
tere ai  Sig.  D.  Viviani,  Profeffore  di  Bottanica 
e  Storia  naturale  nella  Regia  Univeritä  di  Ge- 
nova.  1819.  aaa  S.  gr.  g.  , 

$)  LoHfton,  b.  Murray :  A  Narrati  rc  af  the  Evpe- 
dizion  to  Algiers  in  th*  year  iftift,  under  the 
command  ot  the  rieht  hon  Admiral  Lord  Vh- 
fcount  Kxmouth.  By  Mr.  A:  Selamc ,  a  native 
of  Alexandr  a ,  in  Kgypt,  Interpreter  in  His 
Britann ik  Majefty's  Service  for  tbe  Oriental 
Languages,  who  aecompanied  bis  Lordship  for 
the  Tubfequent  Nepotiations  with  the  Dey.  Pu- 
blifhed  by  Permiffion.  1819-  330  S.  gr.  8> 

6)  Wkimaa,  in  d.  Induftriecompt. :  Briefe  aus  dem 
vüttcUändiJchen  Meere,  enthaltend  eine  Schil- 
derung des  bOrgcrlichen  und  politifohen  Zuftan- 
des  von  Sicilien,  Tripoli,  Tunis  und  Malta. 
Von  E.  Blaquiere,  Efq.  Zweyter  Theil.  Tripoli, 
Tunis  und  Malta.  Aus  dem  Englifchen  Uber- 
letzt. Mit  einer  Charte.  1821.  290  S.  8- 


Die  vorliegenden  fechs  Werke,  welche  in  den 
letzten  fechs  Jahren  erfchienen  lind  >  haben  in 
England,  Frankreich,  Italien  und  auch  in  Dcutfch- 
A..L.  Z.  1833.   Zweyttr  " 


land  eine  fo  gröfsere  Anzahl  von  Lefern  gefunden, 
als  feit  der  Errichtung  der  aniipiratifchen  Gefell- 
fcliafl  durch  den  edlen  und  tauferu  Ritter  ».den  eng- 
hfchen  Admiral  Sir  Sidney  Smith,  und  fnltor  durch 
das  von  den  Engländern  ausgeführte  Bombardement 
Algiers  dieBhcke  des  europaifclien  Publicums  ein«) 
Zejtlaug  n^cj»  jenen  Gegenden  in  jenem  erhöhten  In- 
teren«  gericbie^  waren,  welches  eegenwartjg  die 
Sache  der  Gnechen  einflöfst.  Zwey  Italiener, 
deren  einer  (der  als  Pjchter  bekannte  Schriftfteller 
Fivutnfiy  fj-l^ft  algierifchen  Seeräubern  in  die  Hände 
cerallen,,  und  von  deafelben  in  die  Salaverey  ge- 
fcldeppt  worden  war,  und  der  andere  einen  Feld- 
zug des  Pafcha  von  Tripoli  begleitete  j  ein  franzofi- 
fcher  Millionär,  deflea  Nainen  aber  felhft  einem 
Uebevfelzer  Dr.  Damgx1  unbekannt  geblieben;  eine 
Engländerin  (die,Sqhwefter  des  verdorbenen  engli- 
fchen1  Con(uis  zu  Tripoli  Hn.  Tully);  und  einCopte 
Jlr,  Jbrahm  SeUinp,  welcher  dem  englifchen  Ad- 
piiral  Lord  K  \  mouth  auf  feinem  Zuge  wider  Algier 
alsDolmetfch  diente,' und  der  durch  feine  Briefe  aus 
dem  mittelländifchen  Meere  als  Reifebefchreiber  vor- 
tlieilhaft  bekannte  Engländer ß/w/w/c/vfinddieVei  faf- 
fer  der  yoi  liercndcn  Reifeberichte.  Der  des  letzten 
und  der  des  /ran^öTiTchen  Miffi 


—  r-r-   t—  ■  iqnärs  umfallen  (jene 

fehr  gründlich,  diefer  fehr  oberflächlich)  alle  drev 
RauMtaaien  (Algier,  Tunis  und  Tripolis).  Mit 
dem  letzten  diefer  drey  Staaten  befchäftigen  fich  aus- 
fchliefslich  die  Briefe  der  Engländerin,  welche  eine 
genaue  Belchreibung  deffelben ,  und  eine  ausführli- 
che Erzählung  der  dortigen  Begebenheiten  während 
eines  Zeitraums  von  10  Jahren  (von  1783  bis  i~oj) 
enthalten,  und  die  Briefe  della  Cclle\s ,  welcher 
nicht  nur  feinen  Aufenthalt  in  diefer  Stadt,  fondorn 
auch  feine  weltlich  von  Tripolis  bis  an  die  Grenz« 
von  Aegypten  unternommene  Reife  befchreibt;  und 
die  zwey  andern  Werke,  nämlich  Pananti's  und  Se- 
lumc\  haben  Algier  zum  vorzüglichen,  jedoch  nicht 
ausrchhelslichenGegenflande,  indem  in  beiden  noch 
viel  andres  gar  nicht  zur  Gefchfchte  und  Betrei- 
bung der  Barbaresken  Gehöriges  vorkömmt.  Pa- 
nanti's  Werk  ift  nämlich  ein  völliges  Vademecum 
von  (meiftens  bekannten)  Anekdoten,  Witzworten 
Maximen,  Sentenzen  und  ,Kerafpruchen  berühmter 
Staatsmänner  oder  Schriftfteller,    welche  der  Vf 
fortwährend  in  feine  Reirebefchreibung  verwebt! 
die  dadurch  zu  einer  der  unterhaltendften  geworden, 
welche  Ree  jemals  zu  Gefichte  bekommen  bat.  Das 
Buch  ift  mit  luftigem  Zeug  fo  aberfallt,  dafs  der  Lefer 
wider  des  erften  Mieilsernften  und  materiellen  Werth 
feines  Inhalts  anfangs  ganz  ungüoftig  eingenommen, 
A  *  blofs 
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blofs  eine  fabelhafte  Reife  voll  erdichteter  Aben- 
teuer vor  iirli  cu  haben  glaubt,  »tyis  er  durch /die  Le— 
fnugcler  beiden  folgenden  Geh  trbcrzeugr^  dafs  unter 
der  fcherzhaften  Form  auch  ernfthafter  Stoff  ver- 
borgen liege,  und  dafs  der  VT.  zwar  njcKTToder  we- 
nig aus  eigener  Anficht  mitgetbeilt,  aber  den  beeh- 
renden Innalt  feines  Werkes  aus  andern  frühern  ge- 
fchätzten  Werken  mit  guter  WäTil~ulidrfchtigern 
UrtheUe  zufammeneetragen  habe.  Die  Befchrei- 
tmng  des  lewantinifchen^olmeffchers  Ift  in  vielen 
Mucken  zwar  gerade  da*  Gegehtheil  von  der  de» 
italienischen  Dichters ,  indem  diefe Tehr  witzig  und 
lebhaft  ih  gutem  Italienifch,  jene  fehr  fchwerfallig 
in  fchlechtem  Englifch  gefchriehen ,  diefe. mit  fehr 
kleinerden  Augen  wehthuender  Schrift,  jene  mit 
grofser  Schrift  in  weit  aus  einander  ftehenden  Zei- 
len gedruckt,  dfeft  im  kleinften  ohd  fparfamften, 
jene  im  gröfsten  Prachtoetav  gedruckt,  diefe  blofs 
mit  einer  fehr  fchlechten  Karte  des  Reiches  von  Al- 
gier, jene  aufser  dem  Plane  von  Altner  noch  mit  ei- 
nem fehr  fchön  gefrochenen  Portraite  des  (Wenn  das 
Portrait  ähnlich  ift  Vfehr"Jfcbönen  Vfs  verfehen  ift: 
aber  ungeachtet  diefer  manuichfaltigen  Verfchieden- 
heiten  berühren  fich  beide  Werke  doch  darin,  dafs 
diefelben  vOn  den  Vorliegenden  die  originellften 
und  unterhaltendften  find.  Selante's  Wer_k  na^  *ber 
vor  Pammti  aufser  der  Originalität  def  Form  noch 
die  iles  Stoffes  voraus,  indem  daffelbe  aufser  de,r  Be- 
fchreihung  des  Bombardements  von  Algier,  welcher 
er  als  Augenzeuge  heyuoltnte,  auch  die  neuefteöe- 
fchichte  der  iMamhicken  und  feine  eigene  frühere 
Lebensbefchreibung  enthält!  —  Er  erzählt  auf  eine 
fehr  naive  Weife,  wie  er  im  J.  178«  zu  Ale^andria 
geboren,  zu  Rofeita,  wo  fein  Vater  als  Einnehmer 
der  Steuern  von  Baumwoll  -  und  Leinwandfabriken 
angeftellr  worden,  in  die  Schule  gegangen ,  wie  er, 
nachdem  die  Franoren  Aegypten  verlafferi,  zu  Cai— 
ro  bey  euietn  fvrih  heu  Kaufmann  in  die  Lehre  gege- 
ben ,  von  Seinem  trunkenen  Herrn  oft  mifshandelt 
worden,  wie  er  in  das  Comptoir  des  in  fo  verehrtem 
An  tenken  verdorbenen  kaiferl.  Generalconfuls  Ro- 
felti,  dann  nach  einem  Jahre  zu  Hn.  Petruccf, 
fchwedifehem  GeneralconfuI  und  englifehem  Vicecon- 
ful  gekommen,  wie  er  von  diefem  in  Dienftfachen 
nach  Suez  gefendet  worden.  Er  befch reibt  feine 
Reife  nach  dem  Berge  Sinai,  wo  er  die  angeblich 
von  Mohammed  den  Chriften  ertheilte  bekannte 
Schutzurkunde  abfehrieb,  die  er  hier  vollftändig  in 
getreuer  Ueberfetzung"  mittheilt;  er  erzählt  dann 
weiter  feine  auf  der  rothert  See  beftandenen  Gefah- 
ren des  Durfitodes  und  des  Schiffbruches ;  feine 
Rückkehr  nach  Aegypten,  wo  er  in  die  Dienfte  des 
Nacbfolgers  von  Elftbcy  trat,  und  in  feiner  Beglei- 
tung die  fchönfte  Gelegenheit  hatte,  die  verschiede- 
nen Umtriebe  der  Parteyungen  der  Mamluken,  ihre 
Gefechte  mit  den  Truppen  des  Paftha  Statthahers 
von  Aegypten  und  die  von  diefem  veranftaltete  treu- 
lofc  Niedermetzelung  von;  -00  derfelben  im  Sc  hlöffe 
von  Cairo,  welcher  er  Mhh  mit  genauer  Mit  he  ent- 
rann, umltandlkh  zu  bezeugen.  ""Diefe  Erzäldung, 
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welche  der  Seitenzahl  nach  ein  Drittheil  des  Buches, 
eigentlich  aber  (weil  uiefelbo-mit  weit  kleinerer 
Sehrift  und  enger  gedruckt  ift,  als  die  folgende  G*- 
fchichte  des  Bombardements  von  Algier)  die  gro- 
Isere  Hälfte"  cTe's  Buche"!  ausmacht ,  ift  auch  unftrei« 
tic  die  bei icre  und  intereffantere  Hälfte  deffelben : 
de.m  aus  der  Erzählung  des  Bombardements  lernt 
man  wenTgmehr  als  das  aus  den  Zeitungen  fchon 
Bekannte,  die  Erzählung  aber  von  den  verfchiede- 
nen  Parteyungen  der  Mamluken  ttrtüitfrrm  verfchie- 
denem  Gefchicke  ift  ein  fcl^äUbarer  Beytrag  zur 
jüqgften  Gefchichten  derfelben,  welcher  mehr  ln- 
te reffe  für  den  Lefer  hat,  als  was  der  Vf.  über  feine 
eigenen  Schickfale  und  Familie  bevbringt.  in  einer 
Note  erklärt  er,  dafs  Seiume  Frieden ,  Ruhe  und 
Sicherheit  hcif.se,  eine  Erklärung,  die  er  für  floth- 
vyendig  h.ik,  damit  man  nicht  glaube  fein  Name 
ftamme  von  der  italienifchen  Wurl't,  Salami,  her. 
Wenn  der  Vf.  einige  Bclefenheit  in  morgen'.ändi- 
fchen' Gefcbichtfehreibern  hefäfse,  hätte  er  wohl  des 
in  den  morgenläiidifchen  Gefchichten  fo  gefeyerten 
Namen  des  Dolmetschers  Selame  nicht  vergeffen, 
welcher  fchon  unter  der  R-pierung  der  Chalifen 
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n  Ufern  des  easpifchen 
fcit»er  Rückkehr  Be- 
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richt  über  die  Volker  von  Gog 
tete.    Was  jener  Namens  -  und 
Vf«  damals  dem  Chalifen  und  d« 
hifchen  Publicum  über  die  wilden  Volker  von  Gog 
und  Magng,  welche  jenfeits  des  Caueafus  die  nörd- 
lichen Köften  des  carspifchen Meeres  bewohnten,  er- 
zählte, mag  denfelben  eben  fo  barbarifch  und  ange- 
heuer vorgekommen  feyn,  als  heute  dem  gebildeten 
Europäer  alles,  was  die  Reifebefrhreiber  leider!  nur 
zu  Wahres  von  dem  Gräuel  der  Barbarey  der  Be- 
wohner der  Nordk'ifte  Afriea's  zu  erzählen  haben. 
Die  Barbarey  der  Bewohner  der  Syrien  und  des 
Caueafus  ift  noch  diefelbe,  wie  vor  achtzehnhundert 
Jahren,  und  die  von  Hnraz  gemachte  Zufammenftcl- 
lonjt:>  Sheper  Sy  rtes  »irr  avßunfas,  jive  facturus  per 
whojpitaicm  Caücafum  palst  heute  noch  eben  fo  gut, 
wie  damals,  fo  dails  auch  in  diefer  Hinficht  der  Be- 
richt tles  jungen  Selame,  dem  feines  alten  Namens- 
ahuherrn  zur  Seite  gehellt  werden  könnte.   Er  be- 
fchliefst  die  Einleitung  deffelben  mit  der  Aafzählang 
von  einigen  und  dreyfsig  Namen  von  ehrenwerthen 
Männern  und  Frauen,  denen  er  gute  Aufnahme  oder 
Behandlung  dankte.    Den  Reigen  eröffnen  die  Mi- 
nifter  chriillicher  Mächte  zu  Conftantinopel :  Sir  Ro— 
bert  Lißan  und  fe  i  e  Gemahlin  ,  Graf  Ludolph,  die 
Ritter  von  Italinski  undPallin,  che  Gefchäftsträger 
Bofcowich  undCafparTefta,  denen  er,  fo  wie  ineli- 
rern  andern  fehlet htweg  verbunden  ift,  andern  ins- 
befondere  (parlicularly');  andern  für  mannigfaltige 
Gunft  bezeugungen  (für  many  favaurs)'.  ander«  für 
Lebenslang  (during  my  life);  andern  für  Gunftbe— 
Zeugungen,  von  denen  f»e  feibft  nichts  willen  (J'ar 
a  ftivour  of  uhü  Jt  he  is  not  uware);  dem  einzigen 
B?nn  Jttcnti  Kloefl  in  allen  feinen  Nachkommen 
jtir  immer  ^or  1ut  üny  nj  his  deft  aidanta  for  et  er>. 
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Diefs  genügt  um  die  Originalitit  dietes  jungen  copti- 
fchen  Schriftfi  ellers ,  der  hier  das  erftema)  in  einer 
trennten  Sprache  mit  diefem  Werke  auftritt«  und 
wenn  daJfelbe  günflig  aufgenommen  werden  follte» 
nächflens  mit  einem  andern  zu  er  Ich  einen  verbricht, 
he  raus™  heben.  Das  gröfste  Verdienft  deffelben  ift 
die  Wahrheit  und  Richtigkeit  feiner  Angaben ,  de- 
nen ,  in  fo  weit  fie  das  Bombardement  von  Algier  be- 
treffen, die  officiellen  üriege  nirgends  fehlen.  Ohne 
diefelhen  wurde  der  ungeheure  Aufwand  von  Pulver 
und  Eilen  wahrem!  des  achtftttndigen  Bombarde- 
ments ganz  unglaublich  fcheinen.  Zwey  Kriegs- 
fchiffe  allein  (jhe  Queen  Charlotte  und  the  Imprcgna- 
ble)  verfchofTen  2n{  Tonne  Pulver  und  120  Tonnen 
Eifen  i  das  ganze  Gelchwader  verfchofs  262,777 
Pfund,  d.  i.  beynahe  1 1  g  Tonnen  Pulver ,  und  51,356 
Kugeln  und  «y6o  Bomben ,  d.  i.  Ober  500  Tonnen 
Eifen.  Die  Algierer  bemerkten  daher  nicht  mit 
Unrecht,  dafs  die  Hölle  über  fie  ihren  Schlund  durch 
die  englifchen  Schiffe  eröffnet  habe.  Der  Schaden, 
weichen  Algier  durch  das  Bombardement  erlitt, 
wird  'VS.  177  )  auf  1,015,625  Pf. St.  gerechnet.  In  die- 
fer  Berechnung  werden  nur  die  Hälfte  der  20,000 
Hiufer,  aus  denen  Algier  befteht,  als  befchädigt 
angenommen,  wiewohl  die  Note  fagt,  dafs  kaum 
eins  unbefchädigt  blieb.  Di»  Zahl  der  Einwohner 
wird  auf  100,000,  die  Zahl  der  Miliz  auf  8000  Tür- 
ken, das  Thronbefteigungsgefchenk  jedes  neuen 
Dey  an  den  Grofsherrn  auf  100,000  Pfund  St.  ange- 
gelien.  Bey  feinem  erften  Befuche  befreyte  Lord 
Exmoulh  1792,  bey  feinem  zweyten  Befuche  1211, 
in  Allem  3003  Sclaven,  und  die  Summe  von  382,500 
Thalern,  welche  die  Könige  von  Sicilien  und  Sardi- 
nien gezahlt  hatten ,  wurde  zurückgegeben.  Der 
Vf.  giebt  das  ganze  Detail  der  Verhandlung  als  deren 
Organ  er  verwendet  worden.  Die  ganze  Expedition 
wurde  eben  fo  fchnell  als  glücklich  ausgeführt.  Am 
2gften  Julius  fegelie  Lord  Exmouth  mit  feinem  Ge- 
fchwader  von  Plymouth,  kam  am  oten  Auguft  zu 
Gibraltar  an,  verliefs  die  Rchde  am  r4len»  warf  am 
27ften  den  Anker  vor  Algier,  hombardirte  die  Stadt» 
befreyte  die  Sclaven,  kaffirte  das  Geld  ein ,  und  er- 
bandelte und  fchlofs  den  Frieden  im  Zeiträume  von 
fechs  Tagen,  verliefs  Algier  am  aten  September, 
kam  am  I2ten  zu  Gibraltar  an,  verliefs  daffelbe  am 
I5ten  und  lief  am  6ten  October  zu  Portsmouth  ein, 
fo  dafs  die  ganze  auf  (liefe  Expedition  verwendete 
Zeit  nicht  mehr  als  zwey  Monate  und  acht  Tage  be- 
tragt» Was  der  Vf.  fonft  von  Algier  und  feiner  frü- 
hem Gefchichte  erz;  hlt ,  find  bekannte  Dinge.  Der 
Namen»  AI-  Dfchejairt  aus  welchem  der  Namen 
Algier  entftanden ,  wird  mit  Recht  als  eine  blofse 
Verftiimmlung  des  alten  Namens  der  Stadt  (Jol  Cae— 
farea)  angegeben,  und  Pananti  (der  aber  nicht,  wie 
S.  i88-  in  der  Note  gefagt  ift,  mehrere  Jahre,  fon- 
dern nur  kurz«  Zeit  Sclave  in  Algier  war;,  mit  Recht 
getadelt,  dafs  er  auf  feiner  Karte  den  Nanwn»  Jot 
Caefare»  in  eine  Bucht  mehr  denn  100  Meilen  nord- 
westlich von  Algier  verfetzt.  Dieter  bekennt  ofien- 
herzig,  dafs  er  die  Erziiidung  ferner  eigenen  Ilcife- 
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abenteuer  abgerechnet,  dasUehrige  aus.S7.au/,  Lcm- 
prier*,  Chemer,  Poiret  u.  f.  w.  gefchöpft  habe.  Frü- 
here Schriften,  wie  die  Hißoire  du  Royaume  Dalmer 
pur  Mr.  Laugier  de  TaJJ'y  ,  De  Rocquevüle  Relation 
du  Royaume  et  du  Gouvernement  d' Alger ,  Le  Roy 
Etat  ge'ne'ral  et  particulier  du  Royaume  et  de  la  Vitt* 
£  Alger  und  Murgan's  compUat  Hißory  of  Algiers, 
fcheinen  ihm  gäuziieh  unbekannt  geblieben  zu  feyn. 
Die  arabifchen  Benennungen  find  entweder  durch 
Hn.  P.  felbft  oder  durch  den  Drucker  gewaltig  ver- 
worden,  und  hie  und  da  unrichtige  Be- 


merkungen untergelaufen,  die  um  fo  mehr  gerügt 
werden  müffen,  als  es  das  Anfehen  hat,  dafs  Hr.  P. 
diefelhen  aus  eigener  Anficht  und  Erfahrung  gemacht 
habe,  fo  z.  B. ,  wenn  (Ii.  S.  4.)  in  der  Note  verfi- 
chert  wird,  den  Bewohnern  der  Barbarey  fey  der 
Namen  der  Mauren  unbekannt,  während  dielelben 
doch  allgemein  Moghrebi,  d.  i.  Mauren  genannt 
werden.  Algier  wird  jetzt  in  die  vier  Provinzen 
Maskara,  Algier,  Titeria?  und  Coftantina  eioge- 
theilt.  Labez  ift  ein  fteuerhares  Bergland  und  Bis- 
kara  eine  arme  kleine  fteuerbare  Provinz»  Mit  die- 
fer  (II.  S.  10.)  gegebenen  Eintheilung  fteht  die  auf 
der  folgenden  Seite  befindliche  Angabc,  dafs  Algier 
die  Haupt!  tadt  der  Provinz  Titeria  fey,  in  vollem 
Widerspruch.  II.  S.  16.,  wo  es  heilst,  dafs  Algier 
nicht  das  alte  Julia  Gaefarea  fey,  fondern  das  afte 
Joinnium  wird  gefagt,  dafs  fein  urfprünglich  arabi- 
fcher  Name  fey  AI  -  Guizar s+  was  eine  Intel  be- 
deute.   Eine  Infel  heifst  aber  Al-dfcheßra  und  kei- 


swtgs  Al-Giäzars.  Eben  fo  fehlerhaft  fteht  auf 
der  folgenden  Seite  tl  Cujfinbach  für  AlknJJaba  die 
Stadt  und  Alcafabar  für  Alhaff'r  das  Schlofs.  Ein- 
heimifche  Pflanzen ,  deren  ursprüngliche  Namen  in 
andere  Sprachen  übergegangen  ,  find  Qucrcus  ballota 
(Palan),  Latus  rhamnus  anf  arabifch  Sidre  (der  Ce- 
drus  der  Römer);  auch  die  Merinofchafe  kommen 
aus  der  Barbarey,  wo  fie  ihren  Namen  von  den  Fflr- 
ften  der  Dynaftie  Beni  Main,  oder  vielleicht  diefe 
von  ihnen  erhielten.  11.  S.  48  und  49.  kommt  die 
Fabel  des  die  Heufchrccken  verzehrenden  Vogels 
Samarmorg  vor,  welcher  kein  anderer  als  der  Vogel 
von  Semirem  ift  (S. Ober  die  G eogra ph ie  Peruens m ata 
Jahrbüehern  der  Literatur  VUi.  S.  310).  Auf  die 
Befchreibung  der  Pflanzen  *  vierfQfsigen  Thiere  und) 
Vögel  folgt  die  der  Wüfte  des  ülühwinds»  derSand- 
fäuien  und  der  Oafis.  II.  S.  84.  wird  Retcken,  Ret- 
chen, Renghcn  oder  Rüningen  als  der  wahre  Name 
des  unglücklichen  Röntgen  angegeben.  DerVf.  geht 
hierauf  die  Bewohner  der  Barbarey  einzeln  durch, 
die  Negern,  die  Juden,  die  Chrijien,  die  Türken, 
die  Seniluli,  d.i.  die  von  einem  Türken  aus  einer 
Mobrin  erzeugten  Kinder,  die  Berbern,  d.i.  die 
unmittelbaren  Abkömmlinge  der  alten  Bewohner 
Libyens,  die  Beduinen,  leren  vorziiglichfte  Stämme 
die  Beni  Mezzaab  (Beni  MoCsaab),  die  PJummatn? 
am  Atlas,  die  Gumma  am  Gebirge  Kuh>  T  die  Be/u 
Abbui  auf  der  lleerl'trafse  von  C<>rraiHiiia,  die  />'*— 
duitten  voii  Suub  ,  die  Naehk>  nun^n  der  aitru  31ela— 
nogfiulcu.    Die  Zelte  der  Beduinen-  hsufseu.  Ckmimet, 
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d.  i.  Schattendaeh ,  und  Bett  ol  Shartr,  d.i.  Haar- 
haus,  und  nicht Himas  und Beef  ei 'S/utar  (U.S.  146.)» 
ihre  I»ager  heifsen  Dewar  und  ihre  Dorfer  im  Gebir- 
gen Daflcar.  Ueber  die  Geftalt,  Sitte,  Kleidung, 
Wohnungen,  Ehen,  Leichen,  Unterhaltungen,  Bä- 
der, Tänze  und  Erzählungen  der  JUatiren  wird  in 
ehen  fo  vielen  befondern  Abfcbnitten  gehandelt.  Die 
Haupterzeugniffe  von  Algier  find,  an  Fabrikaten  die 
Stoffe  für  Pilgermantel  (ihram)  und  die  bekannten 
Shatvle  der  Barbarey,  mit  denen  nach  der  Tilrkey 
gehan  lelt  wird.   Was  über  den  Zuftand  der  WiAen- 
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rtg  genutzt  habe,  dafs  aber  befonde^rs  in  9üzof>  «ttf 
das  rorftfach  manches  neue ,  noch  uicht  gedruckt«, 
in  der  Schrift  enthalten  fey.  —  Ree  hat,  fo  weit 
•r  mit  der  Literatur  der  auf  dem  Titel  des  Buchs 

Benannten  Fächer  der  angewandten  Mathematik  be- 
annt  ift,  diefes  an  mehrern  Orten  beftatigt  gefun- 
den. Uebrigens  findet  man  in  der  Schrift  auch  noch 
die  zweckmäfsige  Einrichtung,  dafs  in  etwas  klei- 
ner •  gedruckten  Noten  unter  den  Paragraphen  die 
practifche  Erläuterung  der  aufgeteilten  Sätze  mög— 
iiclift  populär  dargethan  ift,  was  Anfängern  indec 


fchaften  gefagt  wird,  ift  dürftig  genug,  wieder  Wilfenfchaft  fehr  willkommen  fey  n  nyifs. 
wirkliche  ZuTtand  derfelben.   Die  Rcchtsgclehrten  Um  Lernbegierigen  zu  zeigen,  welc 


heifsen  AI  -fnkih  und  die  Studenten  Talib  und  nicht 
Alfagui  und  Talli.  Von  der  Berberfprache ,  wel- 
che von  den  Stämmen  die  Schillahfprache  genannt 
wird,  heifst  es,  dafs  ihr  urfprüngücher  Charakter 
mit  dem  hebräifchen  verwandt  fey,  dafs  fie  aber 
auch  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  chinefifchen  habe  ? ! 
II.  «5.  232.  begegnet  dem  Vf. ,  wie  öfter  bey  Erzäh- 
lung der  eingemifchten  Anekdoten  eine  grofse  Ver- 
wirrung von  Perfonen,  indem  er  die  bekannte 
Anekdote  des  ruffifeben  Minifters  Godolfin,  welcher 
dem  englifchen  Dichter  Rone  fpanifch  zn  lernen  an- 
rieth,  vom  Grafen Golofkin  erzählt,  und  diefen  zum 
englifchen  Minifter  macht,  was  von  lln.  P.  um  fo 
unverzeihlicher  ift,  als  er  felbft  eine  Zeitlang  in  Eng- 
laad gewefen. 

(Di«  Fort/tttung  folgt,^ 

MATHEMATIK. 
\Vi«*,  in  Comm.  b.  Kaulfufs:  Lehrbuch  der  n«r- 
gewandten  Mathematik,  enthaltend  die  An- 
fangsgründe der  Mechanik,  Hydroltatik  und  Hy- 
1  draulik.  Zunächft  für  folche  Individuen,  wel- 
che lieh  dem  Forftfache  widmen,  fo  wie  auch 
für  jene,  die  fich  überhaupt  Kennlniffe  aus  den 
obigen  Zweigen  der  Mathematik  erwerben  wol- 
len. Von  Georg  Winklcr,  Profeffor  der  Ma- 
thematik an  der  k.  k.  Forftlehranftalt  in  Maria- 
brun bey  Wien.  1831.  XVI  u.  25  S  S.  8.  mit 
6  in  Stein  gravi rten  Tafeln.   (Pr.  2  Rthlr.) 

Der  Vf.  hat  diefe  Schrift  fttr  die  nothwendigften 
Lehren  ans  denjenigen  Theilen  der  angewandten 
Mathematik  beftimtnt,  welche  im  bürgerlichen  Le- 
ben täglich  in  Anwendung  kommen ,  und  auch  dem 
ausübenden  Forftmanne  uicht  fremd  feyn  dürfen. 
Er  fucht  hierbey  den  Unterricht  fo  abzufaffen ,  dafs 
er  das  fchicklicne  Mittel  zwifehen  zu  ausgeführtem 
mathematifchen  Kalkül  urtH  den  Elementarrechnun- 
gen halte.  Diefes  Princip  ift  durch  das  ganze  Buch 
treulich  durchgeführt.  Die  oft  nöthigen  mathema- 
tifchen Erläuterungen  find  fehr  klar  und  verftändlich, 
und  werden  von  jedem  fich  Unterrichtenden,  der 
nur  mit  Buchhaben  nothdürftig  zu  rechnen  weifs, 
leicht  begriffen  werden  können.  Der  Vf.  führt  fer- 
ner in  der  Vorrede  an,  dafs  er  vorzüglich  die  Schrif- 
ten von  Lindner t  Naumann,  Poppe  und  V ega  gehö- 


welchen  reich- 
haltigen Stoff  der  Belehrung  de  in  dem  Werke  fin*»> 
den,  mag  Folgendes  aus  dem  Inhalte  deffelben  hier 
Platz  finden:  In  der  Einleitung  wird  von  den  Grund  j 
begriffen  der  angewandten  Mathematik  gehandelt,! 
Das  erlte  Hauptftück  hat  die  einfache  und  zufam- 
mengefeute Bewegung  zum( 'Jegeiifiande.  Die  gleich- 
förmige Bewegung,  die  gleichförmig  befchleunigte 
Bewegung,  die  Beweguni;  der  Kürper  über  eine 
fchiefe  Mache,  der  einfache  l'ondel  und  die  Auffin- 
dung des  Schwerpunkts,  find  dir;  hier  abgehandelten 
Gegenftände.  Das  zweyre  Haupü'trick  handelt  von 
den  einfachen  Mafehinen,  und  zwar  werden  nach 
einer  Erklärung  der  Mafehinen  überhaupt ,  die  ein-* 
fachen  Mafehinen,  die  wie  Hebel  wirken,  und  lai- 
che, die  wie  fchiefe  Fläche  zu  beachten  find,  er-* 
klärt.  Das  dritte  Hauptftflck  hat  die  zut'ammenge^ 
fetzten  Mafehinen  und  die  Reibung  zum  Geeenfrande. 
Hieher  gehört  die  Beftimmung  des  Gleichgewichts 
an  den  zufammengefetzten  Mafehinen,  die  Hinder- 
niffc  der  Bewegung,  vorzüglich  der  Reibung,  die 
Mittel  diefe  zu  vermindern  und  die  Anwendung  auf 
einige  behindere  mechanifche  Einrichtungen.  In  die- 
fem  4ten  Abfchnitte  ift  manches  enthalten,  v.'«s  ded 
Forft-  und  Flofsofficianten  wefenllich  wichtig  ift  •— 
Das  vierte  Hauptftflck  befchäfüpt  fich  mit  der  Hy- 
droftatik,  und  zwar  mit  dem  Drucke  und  Gleichge- 
wichte hyilroftarifcher  Körper  überhaupt ,  befon-» 
ders  des  Waffer«,  dem  Drucke  der  flfUTigen  Körper 
auf  dem  Boden  und  die  Seitenwände  der  Gefüfse, 
und  dem  fpeeiftfehen  Gewichte  der  Körper.  End- 
lich das  fünfte  Hauptftflck  lehrt  die  Hydraulik  oder 
die  Bewegung  der  Anfügen  Körper  vorzüglich  des 
Walters.  Es  wird  gefprochen  von  dem  Ausfluffe  des 
Waffers  durch  Oeft'nungen  in  den  Boden  oder  in  de'n 
Seitenwänden  derOefäfse;  von  dem  Laufe  derFlüffe, 
von  dem  Stofse  des  Waffers  auf  entgegengefetzte  fefte 
ebene  Flächen ;  von  der  Anwendung  der  hydrofta- 
tifehen  und  hydraulifchen  Lehren  auf  das  Schwem- 
men des  Holzes  —  ein  fehr  lehrreiches  Kapitel  — ■ 
und  endlich  von  der  Bewegung  des  Waffers  durch 
den  Druck  der  Luft,  mit  Anwendung  auf  einige 
der  im  bürgerlichen  Leben  gebräuchlichsten  Wafler- 
mafchinen. 

Ree.  fehlicfst  mit  dem  Wunfehe,  dafs  diefe  1 
liehe  Schrift  gehörig  benutzt  werden  möge. 
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l)  Stuttgart,  in  d.  Metzler.  Buchb. :  Anflehten 
von  Tripoli,  Tunis  und  Algier.  —  Von  Dr.  C. 
G.  Däaigd  u.  f.  w. 

a)  Mailaro,  b.  Stella:  Avventure  e  OJJcrvazioni 
di  Filippo  Pananti  fopra  le  coße  di  Darberia 


3)  Paris,  b.  Mongie:  Voyage  A  Tripoli  ou  Ref- 
lation d'un  Je/our  de  dir  anne'et  en  Afrique,  — 
par  J.  Mac.  Carlhy  eto. 

4)  Ge*vA ,  b.  Punthenier :  Flaggio  da  Tripoli 
di  Barberia  alle  fronticre  delC  Egino,  —  dal 
D"  P.  deila  Cella  etc. 

5)  Losdo»,  b.  Murray:    A  Narrative 
Erpedition  to  Algiers  —  by  Mr.  A. 
etc. 

6)  Weimar,  im  Induftr.  Compt.:  Briefe  aus  dem 
mitulländybhen  Meere,  —  von  E.  Blaquicre 
u.  f.  w. 

(FortßUung  der  im  vorigen  StUek  a gebrochenen  Rtcerfton  ) 

Die  Vblchnitte  Ober  den  Islam  und  die  Wallfahrt 
nach  Mecka  enthalten  nichts  Neues ,  Uber  die, 
Marabuten  wird  das  in  Madm«  Tultys  Briefen >  und 
in  andern  Werken  Gefagte  wiederholt,  dafs  es  näm- 
lich eine  Art  Mönche  Fey,  welche  in  Kapellen  die 
ebenfalls  Marabut  heifsen,  ihr  Leben  zubringen. 
Ungeachtet  diefes  Wort  in  Europa  fo  bekannt  ift, 
dafs  es  felbft  in  dem  Wörterbuch  der  franzüfifeben 
Academie  als  Prctre  muhomelan  Hitachi  au  Jervicc 
iTunc  mosquee  aufgenommen  worden  ift,  und  ausser- 
dem noch  in  der  Bedeutung  einer  Kaffeekanne  aus 
Blech,  und  eines  Galeerenfturmfeegels  gebraucht, 
wird,  fo  ift  doch  nirgends  die  eigentliche  Grundbe- 
deutung des  Wortes  felbft  und  der  Unterfchied  des 
Marabu?»  von  dem  Orte,,  worin  er  lebt  (der .nicht 
Marabut  fondern  Marbut  ausgebrochen  werden, 
mufs)  gehörig  aus  einander  gefetzt  worden.  Mara- 
but kjL*  hfcirstder  eifrigelttid  beftändlge  Glänbi- 
ge  nach  dem  Koranstexte:  Jiyd geduldig  und  roba- 
ihet  \ykx$j£  tyA/ö,  und  nach  der  Ueberliefe— 
rong  des  Propheten,  welcher  als  er  gefragt  wurde,, 

worin  denn  eigentlich  die  Roboth  l-^Ly  beftehe, 
antwortete:  joll  ich  euch  zu  dem  leiten,  was.  die 
Sünden  vor  Gott  tilgt  und  die  Verdienfic  erhvati  ne 
Tagten ,  was  ift  das ,  o  Prophet  Gottes  i  und  er 
fprach  :  die  wiedgrluMe  Wafihung  ungeachtet  aller 
r     A?  L.  Z.   I8aj.    Ztvey  tcr  Band. 


Hindernijlfe,  der  wiederholte  Be/uch  der  Mofchetn; 
die  Erwartung  eines  Gebetes  nach  dem  andern,  da» 
iß  die  Roboth  (Kamus  d.  i.  das  zu  Conftantinopet 
gedruckte  arabifche  Wörterbuch  II.  S.  474*)  Mara- 
but ih  alfo  eigentlich  ein  Robother  im  Weinberge  des 
Herrn,  einer  welcher  (nach  der  Grundbedeutung 
der  Wurzel)  fein  P/erd  wohl  anbindet  und  beforgt, 
und  die  Grenzpoften  wider  die  Ungläubigen  ver- 
theidiget.   Der  Ort  wo  das  Pferd  angebunden  wird» 

oder  der  Grenzpoften  felbft ,  heifst  Marbut  bySj* 

welches  der  bekannte  Name  des  weftlich  von 
Alexandrien  gelegenen  Wachpoften  ift,  welcher  auf 
den  Karten  auch  la  Tour  des  Arabes  heifst ;  To  hei- 
fsen  denn  auch  die  Kapeilen  der  andachtübeodea 
Mönche  eder  Einfiedler,  deren  wildes  Ausfehen  zu 
dem  franzößfchen  Sprich  werte  Aul  j  Ts  gegeben,  das 
von  einem  häfslichen  Menfchen  fagt:  Cejl  un  vdain 
Marabout.  Wenn  diefe  Derwifche  im  Rufe  der  Hei- 
ligkeit ftehen,  fo  heifsen  fie  Weü  (nicht  Vaiü)  d.  I. 
die  Heiligen,  welche  von  den  Keifebefchreibern  ins-, 
gemein  mit  dem  Worte  Santon  bezeichnet  werden. 
—  Der  dritte  Band  von  P**.  Reifen  enthält  nebft  ei- 
ner kurzen  Nachricht  Ober  die  Regierung  von  Al- 
gier die  Erzählung  feiner  Rockreife  ids  Vaterland» 
und  einige  wohlgemeinte  Vorfcbläge  zu  einer  allge- 
meinen Waffen  Verbindung  ehriftlichec:  Seemächte  zu . 
Zerftörung  der  Raubflaaten.  Der  Dey  wird  immer 
aus  den  Milizen  Bewählt  und  ftirbt  fehr  feiten  natür- 
lichen Todes.  Aufser  einem  Thore  der  Stadt  be- 
zeichnen lieben  Steine  dieGrabftätte  von  neben  Dey's 
welche  an  Einem  Tage  hinter  einander  gewählt*  und 
erwürgt  wurden  (Iii.  S.  13).  Der  während  Ps.Qt- 
fangenfehaft  regierende  Dey  war  Hadfchi  Ali,  den 
fein  ich  warzer  Koch  vergiftete;  ihm  folgte  Omer 
Aga,  unter  welchem  Lord  Ejcmouth  Algier  bombar- 
dirte,  und  der  msMitilcnc  gebürtig  als  gemeiner  Sol- 
dat nach  Algier  kam,  im  J.  1813  bev  Gelegenheit 
der  Revolution  von  Oran,  welche  in  Selamc's  Werk 
uroftindlich  erzählet  wird,  zum  Aga  der  Janitfcha- 
seat  ernannt,  und  nicht  lange  nach  dem  Bombarde- 
ment, von  eben  der  Gallerie,  in  welcher  der  Friedens- 
traktat unterhandelt  worden ,  zum  Fenfter  hinaus- 
geworfen und  auf  die  Seite  geräumt  ward.  Die 
Grofswfirden  der  Regierung  von  Algier  find:  der 
Schatzmeifter  CJtafincdar  (nicht  Casnedar  olcr  Ca- 
denaggi  wie  P.  faet);  der  Staats recretär  ChaJ/cha 
(welchen  P.  ftatt  Michael  Chod/cha  Michelacd 
nennt);  vier  andere  C/uxl/cha  find  die  Staatsfecre- 
urc  für  nie  Finanzen  ,  der  Admiral  {Emirol-bahry 
ift  der  Befehlshaber  der  Seemächt,  wie  der  Aga 
der  Befehlshaber  der  Landmacht.  Der  Kiaja  ift 
Bb  der 
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der  Stellvertreter  des  Dey  im  Pallafte  und  der  R&s 
der  Ca p  u.ii  des  Hafens ;  der(  Polizeyvogt  Muhjir 
(nicht  Mcroimrß)  und  der  Stadtvogt  Scncichol-belcd 
(nicht  Chcckebeld)  erhalten  die  innere  Ordnung  ;  der 
Fiscal  heifst:  Beitol-maldjchi  und  nicht  Pitremelgi. 
Der  Diwan  der  Miliz  beiteht  aus  den  alten  Ana  s, 
aus  300  Bulukbaßhi  d.  i.  Oberften,  und  200  Öda- 
bafchi  (nicht  Öldaks  Buchi  ),  d.  i.  Hanplleuten ♦  aus 
S4  Ja/aba/cIU  (nicht  A/a  Bachi')  wozu  auch  oft 
noch  die  abgefetzten  Offieiere  (JMuJul)  berufen  wer- 
den. Uuter  dem  Dey  ftehen  die  Bei's ,  d.  i.  die 
Statthalter  der  Provinzen;  der  des  öft  liehen  Landes 
refidirt  zu  Oran,  der  des  wefilichen  zu  Oßuntina, 
der  des  tödlichen  lagert  unter  Zelten.  Unter  den 
Bc/'s  ftehen  die  Kuid's  (das  fpanifche  Alcade);  die 
zwölf  Staaisboten  des  Dey  heifsen  TJchau/'ch.  Die 
Zahlung  der  Truppen  geschieht  mit  eben  der  Feier- 
lichkeit als  z,u  Confjantinopel.  Die  Auflagen^  Awa- 
ris  (niciil  Avtircäs)  find  meifiens  \villk0rlicn;  die 
ordentlichen  Einkünfte  des  Dey  beftehen  aus  dem 
Zehenten  aller  Aernten,  aus  dem  Tribute  der  &t- 
bern  und  Beduinen,  aus  dem  n'  Procent  alier  ein- 
geführten Waafen,  aus  der  Verlaffcfchaft  der  ohne 
Erben  Verftorbenen ;  aus  den  ao  Piaftern  Ankergeld, 
welches  jedes  Schiff  zahlt,  aus  den  Taxen  für  die 
Freyheitsbriefe  zurKorn-  und  Oehlausfuhr  (Tefliere 
nicht  lijchera),  endlich  aus  der  Seeräuberey  der 
Hauptquelle  ihres  Wohlftandes.  „Ehemals,  fagte  der 
Hafencapitan  zu  P.,  „war  das  Meer  für  uns  Andere 
eio  wahres  Kleinod ,  aber  heut  zu  Tage  i(t  es  zur 
Wofte  geworden,  und  ift  weiter  für  uns  nichts 
werth."  Sie  möchten  lieh,  fetzt  F.  hinzu,  noch 
gerne  .wie  ihre  alten  Grander  Horuc  (foll  Urud/bh 
heifsen)  und  C/uiireddm  betiteln  können:  Gli  mmu 
dei  Marc ,  e  1  ncinici  dt  tut  Ii  queUi  che  vogan  Jopra 
leonde.  In  einer  Staatsfehritt,  welche  die  algieri- 
febe  Regieron«;  der  englifchen  Obergab,  und' in  wel- 
cher die  erftench  Ober  die  von  der  zweyten  beein- 
trächtigte Seeräuberey  beklagte,  hiefses:  Bentoßo 
twd  ci  ridurrete  a  non  uverpiü  nemici.  lieber  Algier 
fo  vvie  über -Tunis  und  Tripolis  enthält  der  über- 
fetvte  Reifebericht  des  franzöfifchen  Miffionärs  nur 
dürftige  Nachrichten,  und  im  Ganzen  fo  wenig  Aus- 
beute, dafsderfelbe  füglich  nndberfetzt  hätte  blei- 
ben können.  Defto  eebali  voller  find  die  wohlgeord- 
neten Nachrichten  Binoitiere's  über  Tunis  und  Tri- 
polis, von  welchen  beiden  ein  gedrängtes  geogra— 
phifches  und  ftatiftifches  Gerriälde  geliefert  wird. 
Tunis  hat  über  130,000  Einwohner  unter  denen  fich 
70000  Juden  befinden,  und  nicht  mehr  als  1500 
Chnften,  wovon  Geh  1000  als  franzöGfche  Unter- 
:  lianen  anfehen;  die  Stadt  ift  eben  fo  fchnratzig  als 
miregelmafsig»;  die  Gebirge  um  Tunis  haben  Ueber— 
Hufs  an  Silber,  Kupfer  und  Bley.  Die  berühmte 
Sta  lt  Kuirawan  liegt  10  geogr.  Meilen  füdlich  von 
Sujhj  war  ehemals  der  Haiiptfitz  der  Regierunglund 
foll  noch  50000  Einwohner  haben.  Die  berühmt  e- 
fteo  Fabrikate  von  Tunis  find  die  fogenaonten  bar— 
barifchen  bhuwle ,  die  Berkan  und' Burnus  (Kleid 
und  Mantel  der  landesüblichen  Tracht).  Bis.  Auf- 
merkCamkeit  war  vorzüglich  auf  die  Beschreibung 


der  Seeknrte  gerichtet,  welche  die  Engländer  zu— 
nachft  intereffirt.  Er  befchreibj  die  kleine  Einfahrt 
la  Cula  de  Francia,  und  ruft  die  Aufmerffamkeit 
der  Engländer  auf  die  Wichtigkeit  diefes  Platzes  für 
den  Haodek  Buna  ebenfalls  wichtig  durch  feinen 
Handelsverkehr,  die  Ausfuhr  betrug  in  einem  Jahre 
10,000 Ctnr.  Wolle,  5000  Ctnr.  Wachs,  50,000  Och- 
fenuäute,  100.000  Scheffel  Korn.  Conßantina,  das 
Cirta  der  Alten,  zählt  gegen  30,000  Einwohner  an 
Türken,  Mauren  und  Juden.  Der  Bei,  Statthalter, 
entrichtet  dem  Dei  von  Algier  (unter  deflen  Pro- 
vinzen es  oben  aufgeführt  worden  ift)  jährliche 
200,000  Thaler,  und  ftellt  im  erfoderlichen  Falle 
20,000  Mann ,  deren  Hälfte  wohlberittene  Reiterey 
ift.  Man  kömmt  in  die  Stadt  aber  eine  ftaunenswer- 
tbe,  aus  drey  über  einander  gebauten  Bogenreihen 
begebende  römifche  Brücke,  und  die  Stadt  felbft  ift 
mit  Bruchftücken  von  alten  Gebäuden  überfiel.  Der 
ehemals  fehr  beträchtliche  Handel  diefer  Stadt  ift 
durch  das  fchlechte  Kegieruogsfyüem  lehr  herunter- 
gekommen. VVürde  der  Anbau  des  Getreides  durch 
die  Ausfuhr  begünftiget,  fo  könnte  man  auf  jähr- 
liche 800,000  Scheffel  rechnen  und  auf  eben  fo  viel 
Gerfte.  Von  der  fehr  gefchätzten  Wolle  Conßanti- 
na's  werden  aus  Tunis  und  Algier  jahrlich  gegen 
1000  Ctnr.,  der  Ctnr.  6  Rthlr.  14  gr.  verführt; 
60000  Kindshänte  zu  3  Rihlr.  13  er.;  Ziegen  -  und 
Schaafshäute  46,000  zu  6  Gr.  7  Pf.:  Straufsfedero 
und  Schiffsbauliolz  find  wohlfeil;  Ocbfen  von  be- 
deutender Gröfse  koften  zu  Conßantina  von  lt  bis 
22  Rthlr.  das  Stück.  Tabarca  7 ;  geogr.  Meilen  ört- 
lich von  La  Calle  Ift  eine  kleine  lnfei  in  einer  Bai, 
wegen  ihrer  militärifchen  Lage  vorzüglich  zum  Schu- 
tze des  Händeis  und  der  Korallen fifenerey  geeignete, 
Die  Gehuefer  hatten  fich  hier  im  vorigen  Jahrhun- 
dert fehr  erfolgreich  hicdergelaffen,  bis  fie  im  J.  1798 
zugleich  mit  der  franzöfifchen  Handlungsgefellfctiaft 
aus  La  Calle  vertrieben  wurden.  B-kiefts  geogr. 
Meilen  füdlich  von  Tabarda  im  Mittelpunkte  einer 
ungemein  waldichten  Gegend,  fie  liefert  das  treff- 
lichfte  Schiffsbauholz,  welches  durch  den  'b4j,Bt- 
itnr^vorbevfliefsenrfen  und  bey  l'abarca  mündenden 
Wädi  öl-h-bir  (d.  I.  der  grofse  Thalftrom',  gleich- 
nahmig  mit  dem  fpanifchen  Guadalxmevif  ürtd  der 
Bubricatus  des  Ptolethäus)  an  die  Kofte  gefördert 
wird.  B.  zeigt,  dafs  der  Belitz  diefcs  Ortes  eben  fo 
erfprierslich  fey  für  England,  als  der  von  La  Calle. 
Bizcra  15  geogr.  Meil.  örtlich  von  TabarCa  in  einer 
tlefen^Budrft,  ehemals*  der  Haupthandelsplatz  von 
Tunis,  hebte  Wofsein  Zufluchtsort  feiner  Kaper,  in 
einer  zauberifctn>n  Qqgeful.  Im  Jahre  igoo  wurden' 
von  hier  nicht  weniger  als  1,240,000  Scheffel  Wei- 
zen ausgeführt.  '  Die  PuJus  Sißara  des  Piinius  fteht 
mit  diefer  Bai  in  Verbindung,  un*f  gewahrt  vortreff- 
lichen Fifchfang.  Die  Einwohner  nicht  mehr  als 
8000,  worunter  400  Juden  ,  leben  in  grofser  Armuth. 
Porto  Farima  ,  10  geogr.  M.  von  Bixera  entfernt, 
war  ehemals  das  Arfenal  des  Bei  von  Tunis ,  in  e»— 
ner  ungemein  üppigen  Gegend  gelegen.  Der  Med-' 
Jckerta  welcher  nach  dem  Wadi  d-kebir  der  be— 
rrächüichfte  Flnfs  von  Tunis  ift,  ergiefet  fich  eine 

'  gaogr. 
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geogr.  Meile  ffldlich  von  diefem  Orte  ins  Meer;  die 
Zahl  der  Einwohner  Qberfteigt  nicht  9000.  Der 
Meerbaren  von  Tunis,  einer  der  ficberften  im  mit- 
tellandifchen  Meere  wird  weftlich  vom  Cap  farinas 
(Apollinis  Promontorium)  und  öftlich  vom  Cap  Bon 
(Hernuteum  Promontorium)  begrJnzt.  Südlich  vom 
Cup  Curthago  \  %  «eogr.  Meile  gelangt  man  nach  La 
Coletta,  dem  gröfseften  Handels-  und  Militärdepot 
des  Hei  (der  arabifche  Name  von  Golctta  ift  Haikol- 
wad  d.  i  die  Gurgel  des  Thaies).  Es  ift  hier  ein 
grofses  Becke. i  zur  Aufnahm»  aller  Tunifer  Kriegs- 
und Kauffahrh-ylchiffe.  Em  grofserSee  von  7igeogr. 
Meilen  im  Umkreife,  der  von  der  Bai  nur  durch  ei- 
ne fchmale  Erdzunge  getrennt  ift,  dehnt  lieh  von 
La  Golctta  bis  gegen  die  Mauern  des  geogr.  Meile 
entfernten  Tunis.  Der  See  nirgends  über  6  bis  7 
Fufs  tief  erzeugt  eine  ungeheure  Menge  von  Salz. 
Tunis  hätte  unmöglich  an  einem  ungünstigeren  Pla- 
tze können  gebauet  werden.  DieCitadelle  (Eigasjia) 
wurde  von  Kaifer  Karl  V.  begonnen,  und  von  Jo- 
hann von  Oefterreich  vollendet;  der  befefligte  Pal- 
laft  des  Bei  heifst  El- Bardo.  In  der  Gegend  um 
Tunis  giebt  es  fchöoe  Landhäufer«  befunders  zu  La 

Marza  (Marfi  <j~r*  d.  i.  Landungsplatz,  woher 

auch  der  Name  von  Marfeille).  Hier  find  ganze 
Felder  mit  Hofen,  wie  in  England  mit  Steckrüben 
bepflanzt.  Von  den  Ruinen  Cartshago's,  die  noch 
jOogft  Chateaubriand  fo  malerifch  befchrieben ,  ift 
die  grofse  Wafferleitung,  von  welcher  noch  mehrere 
hundert  Bogen  ftehen,  das  Sehenswerthefte.  Die 
Ebene  von  Santa,  auf  welcher  Seipia  gegen  Hanni- 
baJ  Carthago's  Schickfal  entfenied,  ift  mit  Ge- 
treide und  Oeibnamen  bedeckt.  Oeftlich  von« Tu- 
nis gegen  Cap  Bon  ift  die  erfte  Stadt  Calibia  (.las  rö- 
mlfche  Clupca)  mit  4000  Einwohnern.  Hamamcl 
im  gleichnamigen  Bufen  mit  8,000  Einwohnern. 
Suja  berühmt  durch  feine  Ausfuhr  an  Baumöl. 
Fünf  Meilen  öftlich  von  Su/a  liegt  die  Stadt  Mona- 
ßr  mit  12000  Seelen,  wo  beträchtliche  Manufaktu- 
ren von  Kamelolten  und  groben  Tüchern.  Sfajc  ei- 
ne Stadt  von  nicht  unbedeutendem  Händel  mit  6000 
Einwohnern.  Afrika  auf  halbem  Wege  zwifchen 
Sfitv  und  Sofa,  wovon  nach  der  Meinung  der  ara- 
bifchen  Geographen  der  Erdtheil  feinen  Namen  er- 
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haben  foll.  Cabes  in  der  kleinen  Syrtis  mit 
30,000  Einwohnern,  Europäern  noch  wenig  be- 
kannt. Der  Scheich  diefer  Landfchaft  foJl  ao,ooo 
Reiter  ins  Feld  ftellen  können.  Die  30,000  Einwoh- 
ner der  Infel  Ofcherbi  welche  die  öftlicheGrenze  von 
Tunis  bildet,  gelten  für  die  beftgefintiten  und  emfig- 
ften  des  ganzen  Staates,  fo  wie  ihre  Manufakturen 
1  Tüchern  und  Shawlen  für  die  beften  der  ~ 


rey  Die  Volkszahl  von  Tunis  ift  4  bis  5,000,000. 
Die  Kriegsmacht  von  Tunis  heftand  vor  sehen  Jah- 
ren (Blaquiere  fchrieb  feine  Briefe  i.  J.  1  K 1 1  )  aus 
neun  elend  bewaffneten  Schebeken  und  fünfzehn  al- 
ten Kanonenbooten.  Der  Bei  (fo  heifst  der  oberfte 
Befehlshaber  von  Tunis,  wehrend  der  von  Algier 
Dei,  und  der  von  Tripolis  Pafcha  genannt  wird) 
war  Hamuda,  über  deüen  Gefclucbto  fo  wie  Ober 


die  frühere  bekannte  der  Vf.  einige  Nachrichten 
mittheilt.  Bl.  kam  von  Tripulis  nach  Tunis  und 
befehreibt  aifo  jenes  eher  als  diefes.  Wir  aber  die 
in  diefer  Anzeige  von  Weften  her  gegen  Often  fort- 
gefchrkten  und  von  Algier  nach  Tunis  gekommen 
lind,  gehen  von  diefem  nun  zu  Tripolis  über.  Die 
Küfte  unter  der  Herrfchaft  des  gegenwärtigen  Pafcha 
erftreckt  fich  von  der  Infel  Dfchcrbi  (die  weltliche 
Grenze  zwifchen  Tripolis  und  Tunis)  bis  nach  Cap 
Rajcttin  d.  i.  Feigen  Vorgebirge,  welches  die  Grenze 
des  Gebietes  von  Derne  hin  macht,  eine  Strecke  von 
200  geogr.  Mail.  Die  vier  Provinzen  aus  welchen 
diefer  Staat  befteht,  find:  1)  die  weftlichfte  am  Mee- 
re, welche  fich  um  die  Pentapolis  bis  zu  dem  inner- 
ftenTheile  der  grofsen  Syrtis,  wo  die  Arae  Philae- 
norum  ftanden,  erftreckt  und  das  ganze  alte  Cyre- 
naica  jetzt  1a  (>t,-n  genannt,  in  fich  begreift,  a)  Die 
öftlicheam  Meere  von  der  innerften  Tiefe  der  gro- 
fsen S)-rtis  bis  an  die  Infel  Dfcherbi  dem  äufserfterr 
örtlichen  Grenzpunct,  3)  Mcjfulata,  und  4)  Gurren ■, 
inner  Landes  fudlich  von  der  Hauptftadt  gelesen, 
und  endlich  Fezzan,  welches  gleichfalls  dem  Palcha 
fteuerbar  ift.  In  der  erften  liegt  Port  Bomba  5$  geogr. 
Meilen  öftlich  vom  CapRaJettin,  ein  geräumiger  Ha- 
fen ,  auf  deffen  Oftfeite  Geh  der  Paliurus  des  Plinius 
ins  Meer  ergiefst.  Derne  das  alte  Darnis,  die  Haupt- 
ftadt diüfer  Provinz,  wo  gewöhnlich  der  ältefte 
Sohn  des  Pafcha  oder  ein  anderer  feiner  Vertrauten 
als  Statthalter  refidirt.  Die  Stadt  zählt  gegen  6000 
Einwohner,  und  der  Ort  ift  trefflich  gelegen  um  die 
im  mittelländifchen  Meere  vorüberziehenden  Flotten 
mit  Wafl'er  und  frifchen  Vorräthen  zu  verfehen. 
Zwifchen  Derne  und  Bengaß,  welches  faft  eben  fo 
weit  entfernt  auf  der  öftlichen  Seite  von  Rajettin 
liegt,  wie  Derne  auf  der  weftlichen,  liegen  die  Lan- 
dungsplätze tVukera  vormals  Arfinoc,  Marfa  Sufä 
ehemals  Apollonia ,  und  der  grofse  Hafen  \ot\Cy- 
rene.  Bengafi,  das  alte  Berenice  wohin  die  Dichter 
die  Gärten  der  Hefpcriden  fetzen,  hat  5000  Einwoh- 
ner und  einen  vortrefflichen  Hafen  für  Schiffe  von 
zwey  Tonnen.  Btrmice  war  ehemals  die  Haupt- 
handlungsrtadt  der  Pentapolis  und  auch  heute"  ift 
Derne  der  einzige  Ort,  ans  welchem  der  Pafcha  die 
Ausfuhr  geftattet-  Von  Bengafi  aus  ficht  man  längs 
der  Külte  an  mehreren  Orten  fchöne  Denkmale  rö- 
mifcher  und  griechifcher  Baukunft,  von  denen  Bruce 
einige  befcliriehen,  andere  überfehen  hat.  Der  von 
Bluquierc  hier  gegebene  Wink,  dafs  wenn  die  eng- 
lifche  Regierung  Nachforfcbungen  an  diefer  Killte 
begünftigen  wollte,  diefelbe  durch  eine  reiche  Aus-* 
beu'e  von' Statuen' und  anderen  Alterthnmern  ge- 
krönt werden  wurde  ift  nach  den  neueften  Nach- 
richten wirklich  beherziget  und  ein  Schiff  zu  diefem 
Ende  ausgerottet  worden.  Bey  Bengafi  fängt  die 
Bucht  von  Sidra  oder  Syrtis  major  an ,  und  erftreckt 
fich  in  einem  halben  M<>ude  von  faft  100  geogr.  Med. 
bis  zum  Vorgebirge  Mejurata ,  der  ehemalige  Auf- 
enthalt der  Nafhmonen  und  Lotophagcn.  Die  v«n 
B,  hier  nach  der  Erznhlune  des  englifchen  Reifedden 
Lucas  ü'ber  Fczzun  und'  Murfuh  mltget heilten  -Nach- 
richten find  durch  uirdtändlichere,  welche  jüngft 
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Ritfchic's  Begleiter  aus  reinem  Nachlaffe  mitgetheilt 
hat,  an InterefTe  öbertroffen.  2a|geogr. Meile  weft- 
lich  von  Mc/uroia  Seht  man  die  Trümmer  einer  be- 
rühmten Stadt,  die  Leptis  magna  der  Alten.  Ein 
Flufs  läuft  von  den  Bergen  gerade  durch  die  1  rüm- 
mer  die  aus  Thoren,  Mauern,  Ungeheuern  Pfeilern, 
deren  manche  von  dem  feinften  Granit,  zerbroche- 
nen Bildfäulen,  Marmortafeln  mit  pumfchen,  gne- 
chifc.hen  und  lateinifchen  Infchriften,  den  Ueber- 
bleibfeln  einer  Wafferleitung,  und  aus  vielen  ausge- 
hauenen Köpfen  beftehen,  die  zu  rempeln  gehört 
zu  haben  fcheiaen.  Weiterhin  find  Kelle  von  Bä- 
dern, Terraffen,  einem  Amphitheater,  und  dicht  am 
Meere  Ueberbleibfel  einer  Art  von  Feftung.  Die 
Hauptftadt  Tripolis  ift  das  alle  Aeo,  mit  einem  un- 
regelrnafsigen  Schlöffe,  welches  einem  Angrifle  eng- 
lilcher  Seemacht  fchlecht  widerftehen  würde.  Die 
Zahl  der  Einwohner  giebt  D.  auf  35,000,  die  Zahl 
der  Raubfchiffe  auf  Techs,  von  6  bis  16  Kanonen  be- 
waffnete Schiffe,  die  jährlichen  beftimmten  Ein- 
künfte des  Pafcha  auf;  X54.3S7  Thaler  an.  Die 
eröfste  bewaffnete  Macht ,  welche  bis  jetzt  aufge- 
Fiellt  war,  betrug  keine  15000  Mann  ,  die  von  2000 
Enropäern  leicht  in  die  Flucht  gefchlagen  weiden 
könnten;  der  Pafcha  hält  im  Ganzen  etwa  3000  Mann, 
die  feiten  eine  Löhnung  erhalten  ;  der  jährliche  Tri- 
but wird  durch  ein  Heer,  vom  ältefien  Sohne  des 
Pafcha  angeführt  mit  Raub  und  Gewalttätigkeit 
eingetrieben.  Die  Würden  und  Aemter  find  fo  dem 
Namen  als  Wirkungskreise  nach ,  faft  gani  dicfelben 
wie  in  Algier.  Das  Hauptdcnkmal  des  Alterthums 
zu  Tripolis  il*i  ein  herrlicher  Triumphbogen  vum 
Conful  Scijtio  Orßitus  unter  der  Regierung  des  An~ 
loninus  Pius  errichtet.  Auf  der  Weftfeite  von  Tri- 
polis liegt  Tripoli  vechio,  das  Sabratc  der  Alleu  und 
Zoarc,  berühmt  durch  feine  Salzwerke.  Die  Spu- 
ren der  Künfte  der  alten  P/ylLn  findet  man  noch  in 
denen  der  Schlangen verlreiber  zu  Tripolis.  Die 
Ausfuhr  von  Tripolis  befiehl  in  vortrefflicher  Wol- 
le, Sonnesblättern  ,  Krappwurzeln,  gegärbten  Zie- 
gen- und  Scliaafshäuten,  Tronafalx  (eine  Art  von 
Borax)  Straufsfedern ,  Goldfand  ,  Elfenbein,  Gum- 
mi, getrockneten  Früchten,  Lotoshohnen,  Karfob- 
faamen,  Saffran,  Ochfen ,  Schaafen  und  Gefhtgel. 
Der  Kaffobfaamen  giebt  das  nahrhaftefte  Mehl, 
woraus  die  Lieblingsfpeife  des  Volkes  Bijchnah 
bereitet  wird,  welche  hier  in  eben  fo  grofsem  An- 
feilen fteht,  als  das  Guscqfuh  b*y  den  Mauren,  die 
Mamaliga  in  der  Moldau,  Polcnla  in  Italien.  Der 
Saamen  ift  fehr  klein  und  hellroth,  und  wird  von 
den  Arabern  Bujin  genannt.  In  der  Nähe  von 
Tadfcliaura  wäclift  ein  Baum,  welcher  ein  dem  Bi- 
bereeil  ähnliches  Oel  giebt,  das  bisher  aber  noch 
nicht  viel  ausgeführt  worden. 

CO«'  Btfikluf.  folgt.) 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

r.Dii.Li*OE*,  KRofsnagel :  KrUgslicder  dcsTyTlüus, 
aus  dem  Griechischen  ins  Deutfche  Oberfetzt  und 
bekleidet  (Jus!)  Vou  ßlichael 


•ciuct  uuiiueucuuiij;  auurucnen.    n  enn  aieies 
an  (ich  empfehluogsw&rdiger  wäre  als  es  ift . 
die  Schüler  auf  folche  Weife  vom  eignen  Fleils 


Heckner,  ?ra  -  Gimnafial  -  (T)  Lehrer:  1821.  VI 
h.  132  S.  kl.  g. 

Eine  ganz  verunglückte  Arbeit!  Der  Vf.  verftebt 
weder  die  deutfche  Sprache,  wie  fchon  der  Titel 
zeigt,  noch  die  griechilche  gebührend,  noch  die  Me- 
trik ,  noch  befitzt  er  fonft  den  Gefchmack  und  Oeift, 
der  zu  einem  folchen  Unternehmen  erfoderlich  war, 
zumal  da  fchon  manche  weit  beffere  Ueberfetzungen 
diefes  Dichters  vorhanden  find.  —  Er  wollte  die 
Schüler  der  Gymnafien  mitdiefem  Dichter  bekannter 
machen,  als  es,  wie  er  glaubt,  bisher  gefebah,  darum 
liefser  auch  den  griechischen  Text  —  es  wird  nicht 
angegeben  nach  welcher  Ausgabe,  aber,  wie  man 
bald  bemerkt,  fehr  unkritifchund  an  manchen  Orten 
ganz  fehlerhaft,  man  vergl.  nur  S.  67  ^»««»vr'  ft. 
«;,u«rot»T'  —  »^«oijrv»  ft.  vtMi<njrov  u.  f.  w.  —  über 
feiner  Dolmetfchung  abdrucken.   Wenn  diefes  auch 

weil 
ise  nur 

angezogen  werden,  fo  ift  es  bey  "einer  fe  wenig 
gelungenen  Ueberfetzunc  doppelt  zu  tadeln,  da  d/e/e 
Gemächlichkeitshrflcke  ne  meift  nur  in  Sumpf  und 
Moor,  flatt  hinüber  zu  führen,  hinab-  und  verführt. 
Man  vgl.  nur  S.  58 : 

Zögert  auch  nicht  gefchliffene  Spicfi'  auf  die  Feind« 

in  fchufftn  (fic !) 
Nahe  dem  Heere  in  Hehn,  fchwertr  hewa/ntt  dm*  iß.  (!!) 

Man  weif«  bey  den  letzten  Worten  fich  fo  wenig  et- 
was Gefcheides  zu  denken,  als  wie  es  S.  57.  v.aheifst : 

Schleudert  den  "Hagel  mit  Stein. 

ß»AX«r*  Xff."«ioiO 
oder  S.  31  p.  53.  beym  gejeindeten  Krieg  und  S.  61 
hey  der  Stelle  : 

Wahrlich  fch5n  ift  der  Tod,  vom  an  der  Spitt  tu  füll  tu. 

Wenn  ein  Primaner  oder  Progimnafialiß  ,  wie  ec 
hierheifst,  überfetzte 

•XX'  ii»  YKi  r'wv  y'V"*'  «Ö*v«to<. 
„Vom  irrdifchen  Land  fcheidet  er  unfterblich al« Held " 
wo  doch  der  natürliche  Sinn  gebietet :  ob  er  gleich 
unter  der  Erde  liegt,  iß  er  doch  unflerblich;  was 
würde  fein  Lehrer  fagen?  —  aber  hier  überfetzt 
der  Lehrer  felber  fo  S.  34,  4. 
„Sondern  vom  irrdifchen  Land  fcheidet  unfterblich  alt  Held" 
eben  fo  S.  46: 

Gleichfam  auf  ihn  alt  Sohntswehr  ßnd  aller  Augen  ge- 
richtet I 

Metrik ,  Profodie  und  Sinn  ift  in  diefem  Hexameter 
verletzt.  Lächerlich  and  abgefchmackt  find  folgen- 
de Stellen  verdeutfeht:  S.jJÖ.  Linüfch  jetzt  (ft.  link») 
lutUet  voran  den  Schild.  V.  a.  tiabt  Mttih,  denn 
noch  macht  Zeus  euch  kein Jchicjes  Geficht.  Andere 
Herrlichkeiten  find :  tränkin  thut  niemand  ihn  S.  36. 
Buchiger  Schild  :  —  Jeyendjbfehr  abgcjpannt  S.41. 
u.  f.  w.  Die  vorangefchickte  Gelchichte  des  meffeni- 
fcheo  Kriegs  wie  die  Notiz  über  Tyrtät«  find  beide 
dürftig  genug.  Die  angehängte  Arbeit  Sapphosü  len, 
griechifch,  lateinifch,  deutfeb,  mit  Anmerkungen 
bekleidet  (!)  ift  nicht  Detter  als  die  obige. 
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di  Fdippo  Pananti  fopra  le  coße  di  , 


e(c. 

3)  Pari»,  b.  Mongie:    Voyage  ä  Tripoli  o 
lation  (Tun  fijour  de  duc  annies  en  Afrique  — 
par  /.  Mac.  Carthy  etc. 

4)  Gf.*ua,  b.  Ponthenier:  Tiaggio  da  Tripoli 
di  Barberia  alle  frontiere  deW  Egitlo  —  dal  D™ 
P.  della  Cella  etc. 

<)  Loxnos,  b.  Murray:  A  Narrativ*  of  the 
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6)  Weimar  ,  im  Tnduftr.  Compt.:  Briefe  aus  dem 
mittelländifchen  Meere  —  von  E.  Blaquiere 
u.  f.  w. 

(Bf/lMu/i  der  im  votigen  Stück  ab gebrochenen  Reeenfion,") 

Weit  umständlicheren  Bericht  als  Blaquiere  .ge- 
ben Ober  Tripolis  die  Briefe  der  Schwägerin 
des  enghfehen  ConfuJs  TuBy  ,  welche  eine  eben  fo 
unterhaltende  als  belehrende  Leetüre  gewähren  und 
von  den  hier  angezeigten  Werken  bey  weitem  das 
Voriüglichfte  find.  Die  Befchreibung  derSitten  und 
Gebräuche  geht  der  Erzählung  der  Begebenheiten 
immer  zur  Seite,  und  felbft  alle  Rückficht,  welche 
die  Kritik  weiblichen  Schriftftellern  fchuldig  ift,  bey 
Seite  gefetzt ,  durfte  diefelbe  an  diefem  Werke 
fchwerlich  etwas  anders  als  di«  durchaus  verftflm- 
jnelte  Schreibeweife  der  arabifchen  Namen  mit  Grund 
2U  tadeln  finden.  Die  Befchreibung  der  Kleidungen 
fowohl  als  der  Begebenheiten  des  Harems  wäre 
kaum  von  einer  männlichen  Feder  mit  folcher  Ge- 
nauigkeit zu  erwarten  gewefen.  Man  lernet  ,hier 
den  Unterfchied  des  DJchelik  oder  Warna,  ^(Gi/Zrt), 
des  Burahan  oder  Frauenkleides»  und  des  Burnus 
oder  Männermantels  umftändlich  kennen.  Weniger 
richtig  fcheint  die  Angabe  zu  feyn  (I,  p.  25),  dafs 
die  von  der  lnfel  Dfcherbi  (bey  den  Alten  Meninx) 
kommende  Schotenfrucht  der  Lotus  der  Alten  fey, 
wenn  diefelbe  Karub  genannt  wird.  Diefes  ift  die 
auch  in  der  Botanik  unter  demfelben  Namen,  be- 
kannte Pflanze,  welche  die  Bockshörner  trägt,  währ- 
rend  der  Isotusbaum  der  Allen ,  d.  i.  der  Jubeben^- 
bäum,  auf  arabifch  Sidret  heifRt,  weshalb  derfelbe 


von  den  Römern  auch  Cedrus  genannt  ward.  Der 
türkifche  Weizen  (I,  p.  51)  erreicht  die  Höhe  von 
5  bis  6  Schuh  und  bildet  die  fchönften  Alleen  zum 
Spazierengehen,  wo  der  Sand  nicht  zu  beweglich 
ift.  Die  Häufer  von  Tripolis  find  nicht  in  dem  Stile 
der  ägyptifchen  gebaut,  deren  jedes  mehrere  Stock- 
werke hat.  Die  vorzflglichften  Stücke  eines  grofsco 
Haufes  zu  Tripolis  find  das  Vorhaus  (ßkijfar)  mit 
an  der  Wand  herumlaufenden  fteinernen  Bänken, 
und  der  Empfangsfaal  (Gülfor),  welcher  ausfchliefs- 
lich  dem  Herrn  des  Haufes  eigen,  Fenfter  auf  die 
Gaffe  hat,  die  kein  anderes  Zimmer  haben  darf  (I, 
p.  54).  Die  öffentlichen  Abfteighäufer  heifsen  Fün- 
duk  (eine  Benennung,  welche  ins  ltalienifche  als 
Fondaco  Obergegangen).  Eines  der  fchönften  ift  das 
von  der  Gemahlin  Hajfan  Pajchaj's  erbauete  mit  ei- 
nem Wafferbecken  (ÜJchcbia)  aus  Marmor,  der  Be- 
quemlichkeit der  geletzmäfsigen  Reinigungen.  Mo- 
j'scla  (nicht  McJJclcy  I,  p.  62)  heifst  ein  Gebelort; 
daher  auch  die  berühmte  Vorftadt  von  Schiras  den 
Namen  erhielt,  und  bedeutet  nicht,  wie  die  V/n. 
meint,  Chembre  du  confcil.  Merkwürdig  ift ,  dafs 
der  Name  J^eila  (der  franzöfifche  Ueberfetzer 
fchreibt  irrig  dem  englifchen  Texte  nach  Lilia, 
während  das  englifche  i  wie  ai  ausaefprochen  wird), 
welcher  die  Nacht  bedeutet  und  dalfeibe  mit  der  he- 
bräifchen  Liiith  ift ,  zu  Tripolis  insgemein  Frau  be- 
deutet. Die  Trauer  der  dortigen  Frauen  befleht 
darin,  dafs  fie  alte  Kleider  anlegen  oder  den  Glanz 
der  neuen  mit  Fleifs  verderben,  dafs  fie  z.  B.  neue 
goldene  Bänder  oder  Spitzen  zuvor  durchs  Waffer 
ziehen,  um  ihnen  den  Glanz  zu  benehmen  (I,  S.6r). 
.Die  Ceremonie  einer  Kindesftatlannehmung  begeht 
darin,  dafs  der  Angenommene  durch  ein  Hemde  der 
.Frau  vom  -  Hanfe  fchlüpfen  mufs  <I,  S.  73).  Da,  die 
Vfn.  im  Englifchen  für  Scheich  Shiak  und  für 
Kia  ja  Chiah  fchreibt,  und  der  franzöfifche  Ueber- 
fetzer die  englifche  Schreibart  beybehalten  hat,  fo 
dürften  wohl  die  wenigften  Lefer  errathen,  was 
darunter  gemeint  £ey.  .  So  wird  auch  das  arahifche 
Wort  Esed-  der  Löwe  mit  dem  Worte  Seid  der  Herr 
verwephfelt  (I,  S.  102).  Die  beften  Datteln  heifsen 
Taponi,  die  hieGge  fiif  se  Orange  wird  den  finefifchen 
vorgezogen,  aber  die  Kirfcheu  kennt  man  zu  Tripo- 
lis nicht;  defto  üppiger  gedeihen  Waffermelonea 
und  Granaten..  Loaogenehm  ift  der  Spaziergang 
durch  die  Olivenhaine,  wenn  die  Oliven  reifen,  weil 
man  Gefahr  läuft,  durch  die  herabfallenden  vön  Oel 
triefenden  die  Kleider  zu  beflecken  (I,'S.  115% 
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Deila  Cclla's  Reife  von  Tripolis  gegen  Weftea 
bis  an  die  Grenzen  Aegyptens  zeichnet  Geh  durch 
die  geographifchen  Unterfuchungen  ilbar  die  Beft im- 
mun gen  einzelner  Orte  nach  der  Angahe  der  alten 
Gengraphen  aus.  Er  machte  die  Reife  im  J.  1317  im 
Gefolge  eines  Sohnes  des  Pafcha,  welcher  mit  einem 
Truppencorps  gegen  einen  feiner  Brüder,  der  lieh 
empurt  hatte,  ins  Feld  zog.  Nach  feiner  Angabe 
find  die  900  Miglien  des  Geftades,  welches  fich  von 
Tripolis  bis  an  die  Bucht  von  Bumbu  er  fr  renkt ,  mit 
nicht  mehr  als  25  bis  30,000  Seelen  bevölkert,  wel- 
che in  den  Städten  zu  Tripoli ,  Tttdßhura,  Sitten, 
Mefurata,  Bcngajl  und  Denn-  ihren  fielen  Sitz  ha- 
ben. Die  Bevölkerung  von  Tad/chura  ift  ungefähr 
3000  Seelen,  von  Juden  und  Muhren  gemifcht ,  die 
Bnrakanc  weben  und  Palmen-matten  flechten.  Die 
Ruinen  von  I^cbdu  (l^cptis  Magna)  befchreibt  er 
eben  fo  glänzend  als  Biatjuicres  ,  er  glaubt,  dafs  das 
Tripolis  der  alten  Geographen  weltlich  von  dem 
beutigen  Tripolis  in  dem  fugenannten  Tripoli  vechio 
zu  fuchen  fey ,  die  Lage  von  Neapolis  JaJJara  und 
Abrotanum  fey  nicht  auszumitteln.  Der  Strom 
Wadi  Kawam,  drey  Stunden  von  Lcbda ,  ift  der  Ci- 
nifo  (Kiw^s)  der  Alten,  welchen  Plolenuius  und 
Strabn  weftlich  vom  Vorgebirge  Kcphale, 


kömmlinge  Mohammeds,  welche  wie  bekannt  eben- 
falls Sclicrifc  heifsen  (1,  S.  155).  Sehr  merkwürdig 
Kt  die  Gewohnheit,  einen  Negerfclaven  an  das  Vor- 
dertheil  eines  vom  Stapel  zu  laffenden  Schiffes  zu 
binden,  um  durch  diefes  ausgefetzte  Opfer  dasMifs- 
gefebick  zu  fiihnen  (1,  S.  161).  Eine  ähnliche  Idee 
mag  die  alten  Aegypter  veranlafst  haben,  Negerfkla- 
ven  an  einen  Pfahl  gebunden  unter  die  Sohle  ihrer 
Mumien  zu  malen.  Von  den  zu  Tripolis  gewöhn- 
Ifchffen  Speifen  werden  aufser  dem  bekannten  Kus- 
kasu  genannt:  Tarßhin,  ein  faurer  Salat  von  Zwie- 
beln und  HülfenfrOchten;  Bafine,  eine  Art  von 
ölichtem  Pudding  mit  gefelchtem  Fleifche  oder 
Schinken,  welche  Kadide  heifsen  (I.  p.  197).  Bey 
Sterbefallen  wird  das  Begräbnifs  fo  fehr  befchleu- 
nigt,  dafs  die  Zahl  der  lebendig  Begrabenen  auf  ein 
Drktheil  der  Zahl  der  Begrabenen  angegeben  wird 
(I,  S.  198).  Die  Todten klage  befteht  in  der  Wie- 
derholung der  Worte:  Lu  Lu  oder  Wuliawu  (ei- 
gentlich Welwcle  JJjJj    das  EXtXtu  der  Griechen)» 

Das  Lu  Lu  ift  der  Laut  der  Trauer  wie  das  Li  Li 
(das  Halleluja  der  Hebräer,  arabifch  Tchlil  JftLyj) 

der  Laut  der  Freude.  Die  Organe  von  Leid  und  Stvabn  weftlich  vom  Vorgebirge  Kcphaie,  d.  i.  dem 
Freude  find  die  Frauen.  Die  Gräber  werden  alle  heutigen  Capo  di  Mcjüratu  anfeixen.  Der  Vf. 
forgfältig  mit  Weifs  übertüncht,  fo  dafs  beym  An-  glaubt,  die  von  den  Lybiphouiciern  bewohnte  Land- 
blick derfelben  die  übertünchten  Gräber  des  Evan-    Ichaft  Byfucium  habe  ficn  bis  hieher  erftreckt,  und 

fchlägt  in  einer  Stelle  des  Scy  laa:  woln  ftatt  7roT«fto( 
zu  fetzen  vor.  Aehnliche  Verbefferungen  desTex- 
tes der  alten  Geographen  fchlägt  er  in  der  Folge 
mehrere  vor,  welche  hier  aufzufahren  und  zu  prü- 
fen der  Ort  nicht  ift.  Die  Ruinen  von  Orir  nahte 
bey  Kap  Mefurata  hält  er  für  die  Gifternen  des  Pto- 
lemäus.  Mefurata  ift  der  äufserfte  Punkt  der  Hand- 
lungsverbindungen der  Küfte  der  Barbarey  mit  dem 
innern  Afrika.  Von  hier  gehen  die  Karawanen 
nach  Fezan,  Kadei  und  Taimbektu.  Ueher  dieSyr*- 
ten  bemerkt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  Cellariiis  Un- 
recht gehabt  habe,  den  Namen  derfelben  von  dem 
griechischen  Worte  abzuleiten,   indem  diefs 

nichts  anderes  als  der  noch  erhaltene  urfprunglieke 
Name  .Vrt  fey,  dafs  diefer  aber  im  Arahifchen  eine 
Wüfte  bedeute,  ift  dem  Ree.  unbekannt.  Den 
fchonften  Hafen  der  Sptis,  nahe  beym  alten  Aspl, 
halt  der  Vf.  für  den  Hafen  von  Iza;  er  glaubt,  dafs 
der  alte  Thurm,  den  man  noch  heute  nahe  bey 
Xaff'ran  fie*ht,  kein  andrer  als  der  von  Strabo  in  der 
Nahe  von  Afpis  erwähnte  euphrantifchc  Thurm  fey. 
Ürey  viefeekigte  Säulen  mit  Infchniten  bedeckt,  von 
denen  leider  weiter  nichts  gefagt  wird,  hält  er  für 
die  Greii/Huilen  des  Gebietes  der  alten,  ä'gyptifcher 
Herrfchaft  unterworfenen  Gyrenaiea  und  des  Gebie- 
tes der  Karthager.  Fr  leugnet  als  Augenzeuge  das 
Dafeyn  des  Kl  uff  es  Triton  als  Grenzflufs  zwifchen 


geliums  klar  vor  Augen  ftehen.  Die  Stadtwachen 
(deren  eine  in  Kupfer  abgebildet  wird,  wie  vorher 
die  Beduinien  und  vor  dem  Titelblatt  der  Pafcha  von 
Tripolis)  heifsen  Kullukdfcld  und  nicht  Cullogi 
(1,  S.  205).  BeyGelegenheit  derPeft,  welche  wäh- 
rend fechs  Wochen  zwey  Fünftel  der  Mauren,  die 
Hälfte  der  Juden  und  neun  Zehntel  der  Ghriften  da- 
hin raffte,  wird  bemerkt,  dafs  das  Getreide,  Hol- 
fenfrflehte  und  das  Fleifch  die  Peft  nicht  mittheile, 
wohl  aber  warmes  Brot,  flaumige  Früchte  und  Blu- 
men (I,  S.  220).  Das  Geburtsfeft  des  Propheten 
heifst  Mculud  und  nicht  Millute;  und  Aa/chura 
(nicht  Ashuru)  ift  das  am  zehnten  Moharrem  ge- 
feyerte  Befreyungsfeft  (das  Lauberhüttenfeft  der  Ju- 
den) und  keinesweges  das  Neujahrsfeft  (I,  S.  230}. 
Eben  fo  heifst  einGrabmal  Turbe,  nicht  Tttrbar,  dte 
Heermufik  Höbet  nicht  Nubar,  und  die  Frau  Aißhc 
nicht  Aisher.  —  Der  zweyte  Theil  der  Briefe  ent- 
hält die  umftändlichften  Nachrichten  über  die  Ver- 
änderungen in  der  Regierung  von  Tripolis,  welche 
lieh  während  des  dortigen  Aufenthaltes  der  Vfn.  er- 
eigneten, nebft  eingefi reuten  Gefchichten  des  Ha- 
tems.  Den  Befchlufs  macht  ein  kleines  Verzeich- 
nis mohrifcher  (arahifcher)  Wörter,  deren  aber 
die  meiften  fehr  verftfTmmelt  worden  find,  z.  B. 
"wie  gehfs,  Afh  harlik,  Toll  heifsen  Esch  hahJc, 
Vanfect ,  Ha lloowa  ftatt  Hahca  ;  Salz,  Mille  ftatt 

V ' 
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Ken  oarteShWer-tiM  Gbttesr  willen. 


Die  Gebirge  um  Labia  ,  Welches  feiner  guten  Brun1- 
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nen  wogen  berühmt  flt,  grünen  von  phönicifchem 
Wachholder,  der  Tu/a  des  Piinius.    In  dem  cyre- 
naifchen  Gebirge  jft  die  Straufsenjagd  die  häuhgfte 
und  einträglichfte.    Je  weiter  man  in  die  cyrenai- 
fchen  Gebirge  eindringt,  defto  häufiger  erfcheinen 
von  allen  Seiten  die  Ruinen  alter  Schloffer  und  alter 
Felfengräber.     Berühmter  als  die  alten  Felfengräber 
ift  da«  Grab  des  Sidi  Mohammed  Emeri,  ein  berühm- 
ter Wallfahrtsort,  welchen  der  Vf.  befuchte.  We- 
gen der  Menge  der  Silphiumpflanze  erhielt  Cyre- 
naica  den  Beynamen  filfijcra.    Der  Vf.  glaubt,  dafs 
diefelbe  keine  andere  als  die  Fcrula  tingitana ,  und 
dafs  der  berühmte  %Saft  derfelben  nicht  aus  den  Blät- 
tern, fondern  aus  der  Wurzel  bereitet  worden  fey. 
Es  ift  Schade,  dafs  er  den  heutigen  arabifchen  ta- 
rnen derfelben  nicht  angiebt,  wie  den  des  Leanders 
(Ncrium  Oleander  L.).     Diele  letzte  Pflanze  nennen 
die  Beduinrn  Smjfhtf,  was  bisher  in  unfern  arabi- 
fchen Wörterbüchern  mit  Unrecht  für  die  Weide  al- 
lein galt.    Von  den  Ruinen  einer  Ungeheuern  Waf- 
ferleitung,  welche  das  alte  Cyrene  mit  Waffor  ver- 
fall, bemerkt  der  Vf.,  dafs  in  jeden  Stein  ein  Buch- 
ftabe  eines  ihm  unbekannten  Alphabetes  eingehauen 
fey,  und  dafs  die  einzelnen  Steine  zufammengeord- 
net  eine  immer  wiederkehrende  Infchrift  bilden,  die 
er  abzufchreiben   leider  für  zu  befchwerlicb  fand. 
Einige  grierhifche,  deren  eine  er  von  dem  Felfen  an 
der  berühmten  Quelle  Cyrenes  abfehrieb,  find  un- 
vollftändig  oder  verfttimmelt.    Eine  reiche  Ausbeute 
von  Infchriften  gewähren  künftigen  Reifenden  die 
Felfengräber  und  Sarkophage  Gyrenes,    deren  In- 
fchriften dem  Vf.  zu  lang  und  zu  mühfam  abzu- 
schreiben fchienen.    Staunenswerth  ift  die  Sorgfalt, 
welche  die  Bewohner  Cyrene's  fowohl  auf  die  Woh- 
nung ihrer  Todten  als  auf  ihre  Wafferanftalten  ver- 
wandten, und  alle  Gebirge  in  der  Gegend  herum 
tragen  bleibende  Spuren  davon.     Der  Vf.  fetzt  hie— 
her  die  Lotophagen,  weicht?  man  gewöhnlich  an  die 
kleine  SjTtis  fetzt.    Zu  Apollonia  fchrieb  er  von  ei- 
nem Feiten  am  Meere  eine  phönieifche  Infchrift  von 
hf  Zeilen  ab,  die  er  nebft  der  Abbildung  dreyer 


Jenen  Manzen,  auf  deren  einer  die  Silphium 
»'Vorkommt,  und  eines  Abraxes  mittheilt, 
eri  Schlange  ihm  Sig.  Rossoni  als  den  Wächter 
der  Hpfoeriden  deutete!  Kr  liefert  auch  eine  Karte 
feiner  Hüftenreife,  die  zu  Derna  endete,  und  einen 
Plan  des  Hafens  und  der  Rehde  von  Tripolis,  wo  6e 
beg, 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hau«,  zu  finden  in  d.  Gebauer.  Buchh.:  Die  Ca— 
■pitels-  und  Sedisvacanzmünzen  und  Medaillen 
der  Dcut/chen  Erz-  Hoch-  und  unmittelbaren 
RekhstHjter;   Gefammelt  und  befchrieben  von 

"  Dr.  Karl  Friedrich  Zepernick,  Königl.  Preufe. 
Obeilanrfesgerichtsrathe  und  Salzgräfen  zu  Halle, 
auch  Senior  im  König).  Scböppenltuhle  dafelbft. 
Mit  XVI  Kupfertafeln ,  gezeichnet  von  Martin 


ünd  Kümmel,  geftochen  von  Sturm  in  Halle. 
1823.  VIII  u.  199  S.  gr.  4. 

Wir  erhalten  hier  von  der  Meifterhand  eines  der 
wurdigften   Veteranen  der  Rechiswjffenfchaft  eia 
höchft  belehrendes  und  durch  und  durch  gediegenes 
Werk  über  einen  Gegenftand,  der  bis  jetzt  noch*  fehr 
im  Dunkeln  Jag,  und  über  den  bis  jetzt  noch  viele 
MifsverfläadnilTe  herrfchten.     Diefe  waren  um  fo 
natürlicher,  da  gerade  bey  diefem  Gegenftande  ju- 
riftifche  Kenntniffe  ganz  vorzüglich  nothwendig  wa- 
ren ,  um  jene  Dunkelheiten  aufzuklären,  und  es  an 
juriftifeben    Kenntniffen  den   Numismatikern  von 
Profeffion  fo  ziemlich  allgemein  gemangelt  hat.  Um 
fo  gröfsern  Dank  verdient  nun  auoh  der  hochver- 
diente Vf.,  dafs  er  am  Abend  feines  Lebens  durch 
das    vorliegende    äufserft    mühfam  ausgearbeitete 
Werk,  zugleich  eine  Probe  geliefert  hat,  wie  über- 
all die  Numismatik  bearbeitet  werden  mülfe,  weiin 
Ge  praktifchen  Nutzen  gewähren,  und  nicht  blofs  zu 
fuielender  Liebhaberey  herunter  finken  foIJ.  —  Das 
Werk,  felbft  zerfällt  in  zwey  reich  ausgeflattete  Ab- 
fchnitte,  von  denen  der  erfte  von  den  Capitelsmün- 
aen  überhaupt  1  handelt,  und  gleichfam  zur  Einleir- 
tung  dient,  der  zweyle  dagegen  eine  Befchreibung 
der    Gapitels  -  und     Sedisvacanzmünzen  enthalt. 
Abfchn.  1.   Unter  den  Namen  Capitehnuinzen  be- 
zeichnet der  Vf.  die  Medaillen  und  Münzen,  welche 
die  Domcapitel  der  deutfehen  Erz-  und  Hoch-  und 
freyen  Keichsftifter  allein  und  ohne  Mitwirkung  des 
StiftspräJaten  haben  fchlagen  laffen.     Es  giebt  drey 
Gattungen  derfelben,  die  erße:' wenn  dasDomcapi- 
tel,   felbft   wenn  der  geiflliche  Stuhl  befetzt  war, 
ausnahmsweife,  und  aus  einem  befondern  Rechts- 
grunde befugt  war,   curGrende  Münzen  prägen  zu 
laffen;  die  zweyte,  wenn  das  Domcapitel  die  Mün- 
zen in  dem  Kalle  prägen  liefs,  wo  zwar  der  geldli- 
che Stuhl  befetzt,    der  Stiftsprälat  aber  nicht  im 
Stande  war,  fein  Amt  und  die  Regierung  felbft  zu 
verwalten  (jede  plena  J'ed  impedita),  die  dritte  end- 
lich, wenn  das  Capitel  während  der  Sedisvacanz  die 
Münzgerechtigkeit  ausübte.     Die  erfte  Gattung  der 
Capitelsmilnzen  ift  die  ältefte,  und  ha  der  letzten 
Hälfte  des  1 4t <-n  Jahrh.  aufgekommen ;  die  zweyte 
Gattung  beginnt  mit  dem  Thaler,  den  das  Domca- 
pitel zu  Magdeburg  während  der  Minderjährigkeit 
des   poftulirten  Adroiniftrators  Chriftian  Wilhelm 
von  Brandenburg  im  J.  1603  hat  fchlagen  laffen  (da 
ein  älterer,  von  Madai  angeführter  Cap.  Thaler  von 
15^8»  wie  der  Vf.  fehr  wahrfcheinlich  macht,  nie 
exiltirt  hat);  die  wahren  Sedisvacanzmünzen  find 
am  Schluffe  des  löteo  Jahrb.  aufgekommen,  und  der 
im  J.  159g  von  dem  Domcapitel  des  Eizftifts  Magde- 
burg gelchlagene  Grofchen  ift  die  erfte  und  ältefte 
M-mze.  auf  der  die  Anzeige/nfr  vacantc  fteht.  Der 
Vf.  führt  den  Beweis  diefer  Sitre  fehr  überzeugend 
durch  hiftorifche  und  juriftifche  Gründe,  und  wi- 
derlegt zugleich  die  Behauptungen  anderer,   we Ir- 
ene  befonders  frühere  Sed.  Vac.  Münzen  an  das 
Licht  zu  Hellen  geglaubt  haben.    Sehr  intereffant 
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find  dabey  noch  die  Aufzählung  der  verfchiedenen 
Meinungen  der  Rechtsgelehrten,  über  die  Befugnifs 
der  Domcapitel,  Münzen  fchlagen  zu  laffen  (wobey 
die  vermittelnde  AnGcht  des  Vfs.,  dafs  die  Dispofi- 
tion  des  /.  P.  O.  Art.  V.  $.17  die  Capitel  veran- 
lafst  habe,  fede  vacante  das  ftiftifcbe  Münzregal  in 
(einem  ganzen  Umfange  auszuüben,  und  ,  neben  den 
Denkmünzen,  auch  gangbares  Geld  fchlagen  zu  laf- 
fen« allerdings  die  wahrfcheinlichfte  ift;)  —  und  die 
Darfteilung  der  Streitigkeiten  Ober  Capitels  -  und 
Sedisvacanzmünzen,  nämlich:  a)  des  Reichsfiskali- 
fchen  Proceffes  gegen  das  Domcapitel  zu  Bamberg 
über  den  Sedisvacanzthaler  vom  J.  1693;  ^)  der 
rnngen  des  Fürftbifchofs  von  Osnabrück  mit  feinem 
Domcapitel  Ober  eine  Kupfermünze  des  letztem  vom 
J.  1740;  c)  der  Streitigkeiten  des  Bifchofs  von  Speyer 
mit  feinem  Capitel,  und  d)  der  Salzburgfchen  Land- 
schaft mit  dem  Domcapitel  dafelbft  Ober  die  Sedis- 
vacanzmünzen. 

Abfchn.  II.  Sehr  genau  befchrieben  und  durch 
vortreffliche  Anmerkungen  erläutert  werden  in  die- 
fem  Abfchnitte  die  Capitels-  und  Sedisvacanzmün- 
zen der  Domcapitel  zu  Mainz,  Trier ,  Colin,  Mag- 
deburg, Salzburg,  Bamberg,  des  Capitels  der  Ab- 
tey  St.  Maßen  im  Schwarz  walle,  des  Domcapitels 
des  Hoehftifls  Brucen  und  Eicfijlüdt ,  des  Capitels 
des  Reichsftifts  £>.  Emmeran  in  Regensburg,  der 
Domcapitel  zu  Freifingen  und  Fulda,  des  Capitels 
des  Klofters  Gottweich,  der  Domcapitel  zu  Halber- 
ßadt,  Hildesheim,  Ijübeck,  IMttich,  Münßcr ,  Os- 
nabrück, Paderborn,  Paffau,  Regensburg,  Speyer, 
Strasburg ,  Verden  und  Würzburg.  Zu  den  Dom-r 
capitulanfchen  Münzen  von  Verden  kann  Ree.  ei- 
nige Nach  weifungen  geben.  Gaffel  in  feinem  voll- 
ständigen Bremischen  Münzkabinette  (.Bremen  1772) 
Th.  1,  S.  362  giebt  folgende  an:  1.  2.  Jiv.  mos. 
c  a  r  1  t  v.  vir.  das  Kreuz  mit  einem  Schilde 
eingefafst.  Bev.  mati  A.  618«  der  Reichs- 
apfel mit  dem  Kreuz,  inwendig  24  (ein  Reichstba— 
ler).  Beide  find  einerley,  doch  von  verfchiedenen 
Stempeln,  und  fcheinen  diefelben  zu  feyn,  die  der 
Vf.  unter  Nr.  354  aufgeführt  hat.  3.  Eine  kleinere 
Münze  moseta  »ova.  Maria  mit  dem  Kindlein  auf 
dem  Arm.  Bev.  camt.  vemhevs.  Das  Kreuz.  Ohne 
Jahrszahl.  Diefe  ift  dem  Vf.  ganz  unbekannt  ge- 
blichen. Der  Geheime  Rath  vonSpilcker  in  Aroifen, 
be fitzt  gleichfalls  einen  Grofchen,  den  er  in  SpiePs 
vaterl.  Archiv-  Bd.  III.  Nr.  XXX  (Etwas  über  Man- 
zen, welche  das  Domcapitel  in  Verden  prägen  liefs» 
da  der  bifchüfliche  Stuhl  befetzt  war)  S.  313  fgg.  be- 
fchrieben hat.  Auf  dem  Avers  befindet  (ich  ein  ho- 
hes Kreuz  in  einem  Schilde,  der  mit  Verzierungen 
eingefafst  ift.  Zwifchen  dem  Anfange  und  dem  Ende 
der  Umfchrift  fteht  ein  Kleeblatt.  Umfchrift:  ho 
■o  capiti'.  vr.nx>.  Auf  der  Rückfeite  fleht  man  in  ei- 
ner runden  Einfaffung  den  Reichsapfel  mit  der  Zahl 
34.  Das  Kreuz  auf  demfelben  erhebt  fich  bis  an  den 
äufsern  Rand  und  theilt  die  Umfchrift  und  Jahrs- 
uhl.   Die  Umlchrift  lautat :  kati.  ne.  n.  im.  s.  av. 


Die  Jahreszahl  ift  durch  die  drey  Zahlen  618  ausge- 
druckt, von  denen  die  erfte  6  auf  der  rechten  Seite 
des  Kreuzes  des  Reichsapfels  hinter  av.  und  die  bei- 
den folgenden  18  auf  der  linken  Seite  vor  mati  fle- 
hen. Aber  die  Hauptfache,  wie  nämlich  das  Dom- 
capitel zu  Verden  zur  Ausübung  des  Mßnzrechts 
feile  pleno,  gelangt  fey,  liegt  auch  Ha.  v.  Sp.  im 
Dunkeln.  —  Auszuzeichnen  ift  noch  der  aufser- 
ordentlich  fchöne  Druck  des  Werks,  und  die  Ober 
allen  Glauben  fein  ausgefallenen  Kupferfticbe, 
durch  welche  183  Stück  der  befchriebenen  Manzen 
verfinnlicht  werden;  ein  Vorzug,  der  dem  Vf., 
wenn  er,  wie  wir  vernehmen  ,  das  Werk  auf  eigne 
Kofien  herausgegeben  bat ,  noch  zu  befoodrer  Ehre 
gereicht. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wühzbckg,  b.  Stahel:  Jofeph  Bonavita 
Blank' s  Befchrcibung  feiner  Mujivgcmälde. 
Nebft  kurzer  Nachricht  von  dem  Kuuftluale  und 
einigen  Zuwrtchfen  des  Naturalienkahinets.  Her- 
ausgegeben von  F.  G.  ttenkert.  Mit  2  Kupfern. 
Zweyte  verb.  und  vermehrte  Ausgabe.  1920.  268 
S.  «.  Mit  des  Königs  Max  Jofephs  Bilde  in 
Mofaik  verfertigt  von  B.  Tfutn,  geftochen  von 
Bittheufer. 

Der  Herausg.  fagt  in  der  Vorrede,  dafs  er  aufser 
einigen  Zufätzen  zu  dem  vom  Vf.  felbft  revidirten 
Werke  kein  Verdieoft  daran  habe;  Blank  fey  durch 
feinen  14jährigen  Aufenthalt  in  der  Schweiz  veran- 
lafst  worden,  die  Naturfchönheiten  mit  nie  ge- 
brauchten Farben  zu  malen;  erft  nach  einer  36jahri- 
gen  Wanderung  durch  Deutfchland  fey  er  in  fein« 
Vaterftadt  Würzburg  zurückgekehrt,  die  Mofaik  - 
Arbeit  zu  feinem  vorzüglichen  Berufe  zu  wählen. 
In  der  Einleitung  fagt  der  Vf.,  dafs  er  1796  die  erfte 
Befchreibung  feiner  Mufiv-  Gemälde  und  Naturalien 
geliefert  habe,  wovon  ifcio  fchon  die  zweyte,  und 
jetzt  die  dritte  Ausgabe  erfolgt  fey;  die  Zahl  der 
Glaskäftchen  für  die  Gemälde  und  Naturalien  belaufe 
fich  auf  572,  letztere  feyen  in  feinen  Lehrbüchern 
der  Naturgefchichte  angezeigt,  und  erftere  gebe  er  in 
diefem  Werke  näher  an.  Er  hefchreibt  nun  einzeln 
I.  die  61  vorzOglichften  Mufivgemälde  oder  mofai- 
fchen  Landfeharten  ,  ohne  mit  ihren  Federn  aufge- 
legte Vögel;  II.  133  Landfchaften  mit  aus  ihren 
Federn  aufgelegten  Vögeln;  III.  malerifche  Skizzen 
derMuGvarheiten  in  malerifchen  Vorftellungen,  wo- 
bey er  dem  ehemal.  Profeffor  Hoffmann  in  Göttin- 
gen, als  einem  der  erftenMoosforicher  Deutle  hJands, 
vorzüglichen  Dank  erftattet.  Am  Schluffe  zähh  er 
noch  auf  die  vorzOglichften  Naturalien,  welche  zu- 
gleich Kunftwerth  babent,  und  deswegen  in  dem 
Kunftfaale  aufgeftellt  wurden,  und  endlich  jene, 
welche  erft  feit  I8U  hi  nzu  gekommen  find.  Letz- 
teres ift  eigentlich  die  einzige  wefentliche  Zugabe  zu 
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AEZNEYGEUHRTHBIT. 

Berlik  u.  Lttrzia  ,  b.  Oehmigke :  Gründäche  und 
faßliche  Anuxifimg  zur  medicinijihcn  Praxis, 
für  das  Bedürfnifs  und  den  Wirkungskreis  der 
Chirurgen  in  kleinen  Städten  und  auf  dein  Lande. 
Von  dem  kön.  KreisphyGcus  Dr.  Friedr.  Aug. 
Gottl.  Berndt  in  Cflftrin.  Mit  einer  grofsen  Ku- 
pfertafel, isai.  XXIV  u.  soaS.  8- 

WM  der  Titel  verkündet,  führt  der  Vf.  im  dar 
gut  geschriebenen  Vorrede  noch  näher  tu. 
Dafs  es  eine  grnfse  Klaffe  „ärztlicher  Sn'imper" 
siebt,  ift,  leider!  fowahr,  ais  es  wahrfcheinlich  ift, 
dafs  es  deren  immer  und  überall  geben  wird.  Wäre 
es  nur  eben  fo  wahr,  dafs  dergleichen  Heiliänflkr  ( !  ) 
immer  auf  das  platte  Land  angewiefen  wären',  wo  die 
Verhalrmffe  febon  geringem  Anfpruch  auf  eine  hö- 
here Bildung  von  Seiten  des  Arztes  machen,  und  wo 
auch  in  der  That  diefer,  da  er  mit  weniger  verfei- 
nerten Naturen  zu  thun  hat,  durch  ein  roheres  Ein- 
greifen weniger  fchadet.  Aber  dafs  es  auch  in  gro- 
fsen  and  den  gröfeten  Städten  Leute  giebt,  fflr  die 
ein  Buch,  wie  das  vorhegende,  gar  fehr  brauchbar 
feyn  dürfte,  das  ift  bis  jetzt  noch  der  Krebs  aller, 
auch  der  haften  MedieinalverfaiTungen.  Denn  der 
*ir  erficht  fchon  aas  dem  gana  genügenden  Titel« 
er  hier  zu  erwarten  hat,  bekannte  Dinge,  in 
•  gememfafsUchen ,  einfachen  Sprache  logifch  gut 
eufammengeftellt ,  und  in  ein  bequemes  Handbuch 
fflr  die  „ärztlichen  Stümper"  vereinigt.  Kern  fey  et 
vom  Ree,  diefe  Tendenz  des  Vf. s  tadeln  zu  wollen» 
Bücher,  wie  das  feiniee,  find  noth wendige Uebcl;  ne 
bringen  freylieh  die  WifTeoCchaft  nicht  weiter,  berei- 
chern die  Literatur  nicht,  gehn  an  dem  Beffern  vor- 
über,  abar  —  fie  lind  eben  noth  wendig,  Ge  find  die  derbe 
Hausmaonskoft  im  Heiehe  des  Geiftigen,  und  machen 
am  Ende  den  Kaufmann,  der  damit  handelt,  den 
Verleger  in  einem  halben  Dutzend  Auflagen  reich. 
Niemand  weifs  diefs  Alles  fo  gut,  als  der  Vf.,  der 
aber  eben  fich  diefsmal  dazu  hergegeben  hat,  die 
Hausmann sk oft  zu  beforgeit,  was  ihm  gewifs,  bey 
dar  Zweckmässigkeit ,  mit  der  er  feine  Tafel  geord- 
net hat ,  ein  greises  Publicum  von  Giften  fehr  dan- 
ken wird ,  was  vir  ihm 


m  freylich  als  Belohnung  für 
,  obgleich  wir  ihn  um  diefea 


In  diefem  erßen  Bande,  dem  bald  ein  zweyter 
übet  die  iaaern  Krankheiten  folgen  (oll,  giebt  Hr. B. 
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kungen  über  Bildung,  Wirksamkeit,  Berufspflieht 
und  Controlle  der  niedern  Heilkflnftler ,  eine  Kurze 
und  fafslicbe  Darfleilung  der  Grundfätze,  auf  wel- 
che fich  das  Krankenexamen,  die  Bildung  der  Pro— 
gnofe  und  der  Indicationen  ftiUzen,  una  eine  An  - 
iaitnng  zur  Ahfaffung  eines  Krankenberichtes.  Hier- 
auf folgt  nun  der  eigentliche  Inhalt  diths  erßen  Ban- 
des, die  äufsere  Pathologie,  mit  Aliens,  was  dahin 
einfehjägt.  So  handelt  der  Vf.  zuna'chft  von  der  Ent- 
zündung, dann  von  deo  Verletzungen ,,  von  den  Brü- 
chen, Verrenkungen,  Vorfällen,  Fifteln ,  der  Ca-' 
ries  und  Necrofe,  dem  Scirrhus,  den  Aftergebilden„ 
den  Gefchwülften,  den  körperlichen  Ausbildungen» 
von  den  Augenkrankheiten ,  von  den  Krankheiten 
de*  Mundes,  des  Ohres,  der  Gelenke,  der  Ge- 
fchlechtsthcile ,  und  den  Befchlufs  machen  Unter— 
weifuiigen  über  die  einfachen  chirurgifchen  Verrich- 
tungen, den  Aderlafs,  das  Impfen  u.  f.  w.  und  eine 

kurze  Verbandlehre. 

•  .         ,         ■    •  • 

Nachdem  wir  hier  die  Abficht  des  Vfs  und  den 
Inhalt  feines  Buchs  bezeichnet  haben,  können  wir 
ihm  in  einer  Jolchen  Schrift  begreiflich  nicht  Schritt 
vor  Schritt  folgen,  und  begnügen  uns,  einige  Stellen 
auszuheben,  die  uns  bey  derLefung  aufgefallen  Gnd, 
und  die  wichtigere  Gegenftände  betreffen.  Als  erßet 
Merkmal  der  Entzündung  kann  die Rothe  doch  wohl 
nicht  bey  allen,  felbft  äufserlichen ,  Entzündungen 
betrachtet  werden  (S.  36-),  in  welcher  Hinficht  wir 
den  Vf.  nur  an  die  Entzündungen  der  Knochen,  der 
Knochenhaut,  der  Gelenke  erinnern.  —  Das  Pana- 
ritium  hat  der  Vf.  zuweilen  gleich  in  feinem  Entste- 
hen befeifigt,  indem  er  den  Je  Menden  Finger  in  fo 
heifses  Waffer,  als  er  nur  ertragen  konnte,  tauchen 
lieft.    Dich  warnt  er  fehr  richtig,  das  Oeffnen  ja 
nicht  zu  lange  zu  verfchieben*(S.  95).    Bey  Gelegen- 
heit der  Hi.ndswuth  (S.  1^3.),  als  der  Vf.  die  Un- 
ficherheit  der  Diagnofe  in  den  erften  Stadien  erwähnt, 
erzählt  er:  er  haue  einft  einem  Ochfen  einen  Eimer 
mit  Waffer  vorgefetzt,  der  darin  leckte,  und  fein 
Maul  badtrte,  während  gar  kein  Zweifel  war,  dafs 
er  die  wirkliche  Wuth  hatte.  Hr.  JB.  £ah  die  Humis- 
wuth  an  Schweinen,  wo  die  Heftigkeit  der  Krank- 
heit alle  feine  Begriffe  übertraf.    Er  empfiehlt  im 
Allgemeinen  Aetzmittel,   Aderlafs  und  Mercuria- 
!ien. —  Die  fch würze Blatter  bat  er  nimmer"  glück- 
lich geheilt,  indem  er  die  Puftel  öffnete,  die  Ent- 
zündung durch  lauwarme  Ucberfchläge  oder  Blut- 
ern Ziehungen  mäfsigte,  die  Brand  helle  mit  Myrrhe 
verband,  beffer  aber  das  ganze  Brandige  ausfehnitt, 
und  innerlich  Salpeterfaure  gab  (S.  i|2.)  —  Bey 
Dd    •  der 
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der  Kur  der  veralteten  Fursgefchwflre  empfiehlt  der 
Vf.  mit  Recht  die  Cirkeljiflafter.  —  Aufeiue  Aus- 
einanderfelzung  der  Eintheilung  des  Leirtcnbrtches* 
in  innere  und  äufsere  bat  er  Geh  nicht  eingelaffen.  — 
Im  Kapitel  vom  Blutfchwamm  herrfcht  zum  Theil 
noch  die  Verwirrung,  die  Maiuioir1»  vortreffliche 
Preisfchrift  (überfetzt,  Frankfurt  182O  endlich  Jö- 
fen  dürfte.  (Vgl.  nnfre  Ree.  in  Nr.  40.  v.  I82I  >n 
diefen  BJ.TtteuruO  Was  der  Vf.  befchreiht,  ift  nicht 
„Blutfchwamm,  fungus  hacnuitndes /'  fontfern  rei- 
nes Markfarkoin ,  Jüngus  meilullaris.  —  Bey  den 
Polypen  im  äufsern  (ieuürgange  (S.  337.)  hätte  der 
Vf.  nicht  unerwähnt  laffen  lollen,  dafs  zuweilen  Po- 
lypen auf  dem  Trommelfell  fitzen,  wo  dann  das  em- 
pfohlne  Ausreißen  nicht  ftatthaft  ift.  —  Der  Vf. 
hat  eine  Dame  behandelt,  bey  der  die  geringfte  Be- 
rührung des  Augapfels  vollkommnc  Krämpfe  deffel- 
ben,  und  einen  furchtbaren  Schmerz  verurfachtc 
(S.  404.)  —  Die  Krankheiten  der  Ohren  find  doch 
ein  wenig  zu  allgemein  auf  kaum  drey  Seiten  abge- 
handelt!—  Der  Vf.  verfichert ,  „öfter"  fo  glück- 
lich gewefen  zu  fern ,  die  Coxalgie  geheilt  zu  haben, 
-wozu  ihm  jeder  Sachkenner  Glück  wünfehen  wird. 
Bey  Kindern  reichte  er  meift  mit  Fontanellen  und 
Veficatorien  aus,  (hiermit  doch  aber  gewifs  nur  in 
den  allerfrüheften  Stadien  der  Krankheit!)  bey  Er- 
wachfenen  hat  er  jedesmal  das  Giüheifen  ange- 
wandt. —  Bey  der  Hydrocele  hätte  gerade  für  das 
Publicum  des  Vfs  fehr  zweckmäfsig  beygefügt  wer- 
den können,  dafs  es  ein  einfaches,  faft  untrügliches 
Wittel  zur  Dingnofe  des  Wafferbruches  abgiebt, 
wenn  man  ein  Licht  hinter  das  Scrotum  hält,  wo 
man  eine  vorhandne  Wafferanfammlung  deutlich 
wahrnimmt.  — 

Die  Kapitel  vom  Aderlaffen,  Blutegelfetzen, 
Schröpfen  u.  f.  w.  wie  das  Kapitel  von  der  Verband- 
lehre dürfen  wir  wohl  unberührt  laffen.  Die  Ku- 
pfertafel ftellt  die  wicht igftcn  Bandagen  dar ,  und  trägt 
zu  der  Zweckmässigkeit  diefes  Handbuches  viel  bey. 

Von  demfelben  Vf.  erfclnen  ein  Jahr  früher: 

Leitzig  u.  Bem.is  ,  b.  Ochmigke:  Die  Scharlach- 
jieber  -  Epidemie  im  Cüftrin'fchen  Kreife  in  den 
Jahren  1  si  7  .  ij.is  u.  1819,  und  die  aus  folcher 

fezogenen  Bemerkungen,  fo  wie  die  mit  der 
lelladonna  als  Schutzmittel  angeheilten  Ver- 
fuche.  Dargeflellt  von  dem  Kreisnhyficus  Dr. 
F.A.  G.  Berndt  zu  Cüftrin.  1X20.  XIV  ü.  n«S.  8- 

Diefe  Epidemie  fiel  in  einen  Kreis  von  30  oco  See- 
len; fic  fafste  Wurzel  Sm  Herbft  1817  nach  einem 
-warmen,  trocknen  Sommer  und  bey  der  fchönften 
Herbft  Witterung,  unmittelbar  nach  Mafern-  und 
Keuchhuften-Epidemieen.  Ende  Novembers  fchon 
griff  fie  gefahrdrohend  um  fich,  im  Januar  hatte 
die  Krankheit  ihre  Culmination  erreicht,  im  Fe- 
bruar wurde  fie  wieder  gelinder,  fm  April  ver- 
drängten fie  fchon  hier  und  da  die  Röthein  ,  und  der 
beginnende  Frühling  befchräiikte  fie  immer  mehr 


und  mehr.  Vom  Ende  Novembers  I8I7  bis  Ende  De— 
cembers  1818  ergriff  das  Scharia«- hfieber  in  35  Ort- 
fchaften  1234  Individuen,  mit  hjuti^er  Bräune  au- 
fserdem'noch  16,  davon  ftarben  am  Scharlach  :oi, 
an  der  Bräune  ia.  Der  Vf.  ergriff  in  Ueberein- 
ftimmung  mit  höhern  Behörden  rafch  die  zweckmä- 
fsigften  Maafsregelu ,  um  die  Wuth  der  Krankheit 
zu  zügeln.  Es  wurde  eine  fafslichc  Anwedung  zu  ei- 
ner genauarn  Erkenntnifs  derfelben  unter  das  Land- 
volk vertheilt:  jedes  erkrankte  Kind  mirfste  fogleich 
gemeldet  werden ;  Häufer  mit  Scharlachkranken 
wurden  durch  eine  fchwarze  Tafel  bezeichnet,  und 
möplichft  ifolirt;  mehrere  Schulen  fchlufs  man,  das 
Glockenläuten  bey  Sterbefällen  wurde  unterfagt  u. 
f.  w.  Das  Scharlachfieber  zeigte  fich  befonders  un- 
ter vier  verfchiedenen  Hauptarmen  :  als  normale 
Krankheit,  mit  vorhergehender  Entzündung  des 
Gehirns,  als  adynamifches  Leiden,  wo  die  Kranken 
früh  unter  Convuliionen  oder  Lähmung  ftarbea»  und 
als  Halsentzündung  ohne  Ausfchlag,  wo  doch  aber 
die  theilweife  Abfchuppong  der  Haut  von  der  wirk- 
lichen Schariach-infection  zeugte-  Unter  den  Nach- 
krankheiten zeichnete  fich  auch  hier  wieder  die 
\\  aiferfucht  aus,  von  welcher  der  fccliste  Theil  aller 
Krauken  befallen  wurde!  Aufser  ihr  kam  noch  ein 
höchft  gereizter  Zuftand  der  Verdauungswege  mit 
Durchfall  und  Erbrechen  vor,  der  endlich  auch  Ab- 
zehrung und  Wafferfucht  zur  Folge  hatte,  Vereite- 
rung der  Paroliden,  die  aber  „immer"  glücklich 
endete,  und  in  einigen  Fällen  Convulfioncn  und 
Brand.  Ein  zweymaliges  Erfcheinen  des  Scharlachs 
hat  der  Vf.  nicht  wahrgenommen.  Die  Mittheilung 
des  Contagii  fällt  nach  Hn.  B.  in  die  Zeit  des  Ver- 
fchwiudens  des  Ausfchlages  bey  der  Abfchälung  der 
Oberhaut.  Bey  Gelegenheit  einiger  Theorieen  über 
das  Scharlach  nimmt  fich  der  Vf.  die  Mühe,  am  aus- 


führlichftcn  Kiefer"*  Meinung  von  der  innern  Noth- 
wendigkeit  der  Exantheme  für  die  Entwicklung  des 
Menfchen  zu  widerlegen :  dafs  ihm  hier  der  voll- 
kommue  Sieg  nicht  fch wer  wird,  wetfs  jeder,  der 
folche  luftige  Träumereyen  ohne  Vorurtheil  einmal 
angefchaut  hat. 

Was  nun  die  Verfuche  mit  der  Belladonna  als 
Schutzmittel  betrifft,  deren  Erzählung  die  vorlie- 
gende Schrift  befonders  iuterefTant  macht,  fo  gab 
der  Vf.  zunachft,  da  ihm  Hahnemannt  Dofis  mit 
Recht  zu  unbedeutend  fchien,  eine  Auflöfung  von 
gr.  ij  frifchem  Bell.  Extract  in  einer  Unze  Aq.  Cinn. 
vinof. ,  wovon  er  zuerft  Kiudern  von  einem  Jahre 
Murrens  und  Abends  2 —  \  Tropfen,  altern  Kio- 
dem  auf  jedes  Jahr  einen  Tropfen  mehr  gab,  und 
fpäter  mit  der  Dong  flieg,  doch  fo,  dafs  zwölf  Tr. 
die  gröfste  Gabe  blieben.  Die  Anwendung  des  Mit- 
tels ift  zuweilen  vier  Wochen  und  länger  fortgeletzt 
worden.  In  Küftrin  gefchah  fie  bey  iechszehn  Kin- 
dern, die  täglich  der  Anfteckung  ansgefetzt  waren: 
vierzehn  blieben  gefund ,  zwey  erkrankten  gutartig. 
Bey  zehn  Kiodern  auf  dem  Lande  „fiel  der  Erfolg 

San?  vollkommen' günftig  aus."  Ein  und  zwanzig 
indem  ia  einem  andern  Dorfe,  die  der  Contagion 
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•usgefetzt  waren,   blieben  gefund,   während  die 
Krankheit  andre  ergriff,  die  das  Mittel  nicht  nah- 
men.   Ein  achtjähriger  Knabe  erkrankte  nach  vier- 
maligem, ein  zehnjähriges  Mädchen  nach  fechsma- 
ligem  Gebrauche  des  Mittels,  beide  aber  fehr  gelin- 
de.    Wieder  in  einem  andern  Dorfe  nahmen  zehn, 
täglich  der  Infection  ausgefetzte  Kinder  das  Mittel, 
nnd  „alle  blieben  frey."    Zu  Wilhelmsauc  nahmen 
es  37  Kinder;  zwey  davon  erkrankten  fehr  gutartig 
nach  fünfmaligem,  eins  nach  fechsmaligem  Gebrau- 
che. In  Suhrendorf ,  wo  die  Epidemie  im  März  1819 
befonders  rafch  und  bösartig  um  fich  griff,  mufste 
jeder  unter  zwanzig  Jahre  alter  Menfch  von  einer 
zu  3  Gr.  auf  eine  Unze  Waffer  gemachten  Auflöfung 
in  den  erften  drey  Tagen,  wo  unmittelbare  Anfte- 
ckung  ftatt  finden  konnte,    täglich  zweymal  die 
übrigen  einmal  einnehmen.  Von  folchen  (116)  Indi- 
viduen erkrankte  kein  einziger  mehr,   und  „die 
Epidemie  war  vollkommen  abgefchnitten."  Eben 
fo  glückliche  Refultate  rühmt  der  Vf.  noch  aus  an- 
dern Dörfern,  und  indem  er  feine  Erfahrungen  mit 
denen  früherer  Beobachter  zufammenftellt ,  zieht  er 
daraus  den  Schlufs,  „dafs  die  Belladonna  als  hedin- 
sweifes  Schutzmittel  gegen  den  Scharlach  anzu- 
j  fey,"  dafs  aber  noch  fernere  Prüfungen  ent- 
efen  müffen.  Was  die  eigentliche  Kur  hier  betrifft, 
fo  hat  der  Vf.  befunders  fo  gewirkt :  Ipecacuanha 
beym  Auftreten  der  Krankheit,  eine  kühlende,  mit- 
teffalzige  Behandlung  des  Unterleibes,  leichte  Be- 
deckung, mäfsige  Wärme,  im  gelindern  Grade  der 
Krankheit  gar  keine  Arzney,   in  höhern  Graden 
Blutentziehungen,  Calomel,  Nitrum ,  Gurgel  waffer 
aus  Eichenrinde  und  oxyg.  Salzfäure  und  Reizmittel 
beym  fchlechten  Scharlach,  wo  befonders  grofse 
Gaben  Mofchus  nützten.   Den  Croup  behandelt  der 
Vf.  mit  Blutentziehungen  und  Calomel. 

Ree  hat  nach  diefer  Darlegung  des  Inhalts  nicht 
not  hie  den  Lefcr  zu  verGehern ,  dafs  ihm  diefe  ldeine 
Schrift  intereffant  und  fehr  wichtig  fcheint. 

Rom  ,  gedr.  b.  Cipiccbia :  Dci  contaßi  fpontanei 
e  deUe  potenze  c  mutazioni  morhoje  credute  atti 
a  prndueti  nc*  corpi  umani.    Dal  Dr. 
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Während  der  letzten  Kriege  haben  fich  conta- 
giöfe  Fieber  faft  durch  ganz  Kuropa  fo  verheerend 
verbreitet,  dals  die  Aerzte  zu  vielfachen  Forfchun- 
ren  Ober  ihre  Natur  Auffoderung  und  Gelegenheit 
fanden.  Als  Refultate  der  Unterfuchungen  über  die 
Entftehung  der  Contagien  findet  man  in  den  meiften 
Schriften  die  Annahme  aufgezeichnet,  dafs  das  Co n 
tag) um  mehrerer  Krankheiten  aus  fernen  Ländern, 
wo  es  feit  nicht  zu  beftimmenden  Zeiten  einheimifch 
ift,  nach  Europa  gebracht  worden  fey,  daf» 
aber  auch  Contagien  durch  das  Zufammentreffen 
von  Umftändcn  in  dem  menfchlichen  Körper  neu 
erzeugen  und  von  diefen  aus,  in  welchen  es  zuerft 
entftanden,  auf  andre  fich  fortpflanzen  können;  zu 
den  oostagiöfen  Krankheiten ,  weiche  fieb  aui  (liefe 


Weife  entwickeln  können,  rechnet  man,  nach  des 

Ree.  Meinung,  mit  Recht,  den  contagiöfen  Ty- 
phus. — ■  Der  Vf.  diefer  Schrift  hingegen  behaup- 
tet und  fucht  zu  heweifen:  dafs  fich  die  Contagien 
gegenwärtig  nicht  mehr  erzeugen,  fondern  fchon  ge- 
fchaffen  und  nach  ihrer  individuellen  Eigentümlich- 
keit als  Wefen  von  beftimmter  Art  (enti  determinativ 
vorhanden  lind,  die  als  fpeeififche  Reize  von  außen 
nur  an  den  Körper  gebracht  werden  und  auf  ihn 
einwirkend  eine  eigene  Krankhcitsjbrm  erregen  ,  dafs 
es  verlorne  Mühe  und  Zeit  ift,  wenn  man  ihre  pri- 
mitive Entwickelung  zu  ergründen  fuchen  will ,  wel- 
che flets  verborgen  bleiben  werde.  Um  diefen  Satz, 
dafs  alle  Contagien  nur  von  aufsen  auf  den  Organis- 
mus eindringen ,  zu  begründen,  fucht  er  in  /tr/15  Ka- 
piteln darzuthun ,  dafs  die  Contagien  nickt  erzeugt 
werden  können:  1)  durch  atmofphärifche  Verhält- 
niffe,  weder  durch  einen  in  der  Luft  felbft  be- 
dingten Wechfel  der  Stoffe,  noch  durch  die  Verzeh- 
rung des  Feuerftoffes  bey  der  Refpiration ;  2)  durch 
Hungersnoth,  fchädliche  Nahrungsmittel  und  krank- 
haften Zuftaod  der  Verdauungsorgane;  3)  durch 
Kummer,  Sorgen,  Noth  und  andre  allgemein  ver- 
breitete odef  den  einzelnen  treffende  trau  ' 
müthsaffecten  ;  4)  durch  einen  Wechfel  de 
der  Krankheiten,  durch  Mifchungs  Veränderung 
und  Zerfetzungen  der  organifchen  Materie,  welc 
durch  zurückgehaltene  Ausleerungsftoffe  oder  durch 
andere  Einflüffe  hervorgebracht  werden.  Da  man 
um  den  Satz  zu  beweifen,  dafs  Contagien  in  dem 
menfchlichen  Körper  fich  erzeugen  können ,  auch  auf 
die  Selbftverbrennung,  die  Spontaneität  der  Hydro- 

Iihobic  in  manchen  Fällen  und  die  erblichen  Krank- 
leiten  fich  bezieht,  fo  betrachtet  der  Vf.  auch  dief« 
Erfahrungen,  und  zeigt,  daf*  Tie  nicht  als  genügende 
Beweife  für  die  Gonlugiu  Jpohtanca  In  dem  menfch- 
lichen Körper  angefehen  werden  können.  Wa«.  diefe 
zuletzt  berührten  Punkte  betrifft,  fo  ftimmen  wir 
dem  Vf.  vollkommen  bey,  die  bey  den  Selbftver- 
brennungen  und  den  erblichen  Krankheiten  >h 
Grund  liegenden  Vorgänge  in  dem  Organismus  find 
der  Erzeugung  der  Contagien  nur  entfernt  thnlicb, 
in  fo  fern  fie  nämlich  auch  auf  MifchungsverSnde- 
rungen  beruhen,  und  die  Erfcheinong  der  Waffer- 
fcheue  in  einer  Krankheit  berechtigt  uns  noch  nicht 
zu  der  Annahme,  dafs  diefes  Symptom  durch  einer» 
Anfteckungsftoff  '  bewirkt  werde,  welcher  dem 
Hundswuthgift  gleich  zu  fetzen  ift.  Allein  in  Hin- 
ficht der  vier  zuerft  genannten  Sätze,  mangeln  nach 
tinfrer  Meinung  vollgültige  Beweife,  mit  fn  vielem 
Fleifse  auch  der  VI.  Beobachtungen  verfehiedener 
Schriftfteller  zufammenget  ragen  hat,  um  feine  Mei- 
nung zu  beitätigen.  Die  Erfahrung  kann  hier  allein 
entfeheiden  und  da  möchten  fich  denn  doch  ältere 
i  hinlänglich  bewährte  Beobachtungen  auf- 
finden lallen,  welche  beweifen,  dafs  fich  durch 
fchädliche  Einflüffe  mannichfacher  Art ,  wie  fie  der 
Krieg  vorzüglich  herbevführt,  Contagien  in  den  ein- 
zelnen menfchlichen  Organismen  entwickelt  im  1 
von  ihnen  aus  Ikh  weiter  verbreitet  haben,  wir  er- 
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innern  nur  Ml  den  HofpiUlbrand.  —  Sonderbar  ift 
es,  dafs  der  Vf.  zugiebt,  es  könne  fiel»  die  Wuth  in 
den  Hunden  ohne  Anfteckung  von  aufsen  ausbilden 
und  dennoch  in  dem  Körper  diefer  Tüiere  ein  An- 
fteckungsftoff  Geb  erzeugen  (S.  132.).  in  Beziehung 
auf  den  Menfchen  hingegen  mit  vieler  Mühe  zu  be- 
weifen  fich  bemüht,  dafs  diefes  nicht  gefchehen 
könne.  »Certo  credo ,  fagt  er,  che  coteßa  malazia 
Mon  €  creatura  delV  uomo"(S.  10.)  Leider  ift  es  aber 
doch  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  gerade  die  bösartig- 
ften  Contagien  für  die  Menfchen,  Erzeuguiffe  des 
menfclüichaa  Organismus  Gnd. 

* 

ERDBESCHREIBUNG. 

Werna* ,  im  geograph.  Inftitut :  VoHßiindigc* 
Hundwbrtrrburh  der  alten  Erdkunde  mit  l< un- 
fähiger Bückficht  auf  die  neuen.  Nach  dem 
Fr»rrzöhichen  von  Da/au  und  Cmadet  bearbeitet, 
und  mit  den  Arbeiten  deutfeher  Geographen  be- 
reichert, ifter  Band  A  —  F.  IV  u.  662  S.  iter 
Baad  G  —Z  60a  S.  gr.  g.   (4  Kthlr.  13  gr.) 

Das  Original,  das  hier  bereichert  auf  deutfehen 
Grund  und  Boden  verpflanzt  ift,  erfchien  1820  zu 
Paris  unter  dem  Titel:  Dictionaire  unhvrfcl  abrege" 
de  Geographie  ancienne  compare*  par  DI.  M.  Dujau 
tt  Guadet.  Die  größere  Vollftändigkeit  —  denn 
ganz  vollftändig  11t  es  auch  nicht  —  welche  djefs 
Bind  Wörterbuch  vor  den  bisher  unter  uns  gangba- 
ren hat,  und  die  Hinwelfung  auf  die  neuere  Geo- 
graphie fcheint  diefs  Werk  vorzüglich  zur  Ueber- 
fetzung  ins  Deutrehe  empfohlen  zu  haben,  üabey 
ilt  berdcUßchtint  worden ,  was  in  neuem  Zeiten  von 
«inem  Küler,  Mannen,  Bredow,  Funke  um!  Ukert 
eelciftet,  und  von  den  Verfaffern  nicht  immer  be- 
nutzt war.  Die  deutfehen  Bearbeiter  glauben  damit 
•ine  wahre  Lücke  in  unferer  Literatur  ausgefüllt  zu 
haben.  Das  würden  fie  allerdings  gethan  haben, 
wenn  fie  mehr  Fleifs  auf  die  Bearbeitung  gewandt, 
end  die  angeführten  Hülfen  nicht  blofs  flüchtig  be- 
nutzt hätten.  So  wie  das  Werk  jetzt  da  liegt,  kann 
es  immer  nur  für  den  erften  Anlauf  befriedigen. 
Die  nähere  Beftimmung  der  Ortslagen  mit  einfichts- 
voller  Benutzung  der  Itinerariea,  der  Peutingerfchen 
Tafel  nnd  des  Ptolemaeus  rauhten  durchaus  hinzu- 
gefügt werden.  Alsdann  würde  manche  Hinwel- 
fung auf  die  neuere  Geographie  wahrfcheinlich  an- 
ders ausgefallen  oder  zweifelhaft  geworden  feyn. 
Das  örtlich  und  hiftorifch  Merkwürdige  war  den 
einzelnen  Artikeln  mk  den  Belegen  aus  den  Quel- 
len beizufügen ,  was  mit  gehöriger  Benutzung  der 
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deutfehen  Arbeiten-  in  diefem  Fache  leicht  hätte 

gefchehen  können.  Dadurch  wäre  freylich  der 
Umfang  des  Werks  vermehrt;  aber  die  Brauchbar- 
keit auch  fo  viel  gröfser  geworden.  Nitjch,  in. 
feinem  von  Köpfner  fortgesetzten  und  herausgege- 
benen tFörterbuch  der  alten  Geographie ,  Halle  bey 
Gebauer  1794  leiftet  in  jener  Rücklicht  ungleich 
mehr,  obgleich  eine  fehr  grofse  Anzahl  geographi- 
feber  Namen  bey  ihm  Fehlt ,  und  darin  das  vorlie- 
gende Wörterbuch  einen  grofsen  Vorzug  hat. 

Dafs  übrigens  diefes  hie  und  da  noch  noth- 
wendiger  Zufätze  und  der  Berichtigung  bedurft 
hätte,  mag  hier  an  einigen  Artikeln  zu  zeigen  ge- 
nüget». Bey  Abalus  mufste  bemerkt  werden  :  dafs 
mau  diefe  vorgebliche  Infel  auch  Baßtia  und  Baltia 
gewannt  finde;  und  warum  konnte  bey  Abanta 
ftatt  eine  Stadl  im  eigentlichen  Griechenland ,  nicht 
beftimntier  in  Phocis  gefetzt  werden?  Eh**»  (u  war 
bey  Abamos  die  Lage  durch:  bey  iMaqtßuu*  nä- 
her zu  beftiramen.  Bey  Abdera  fehlen  alle  Auga-i 
ben  der  Stiftung.  Die  verdrängten  Tejer  nahmen 
nur  dahin  ihre  Zuflucht;  die  Stadt  war  längft  vor- 
handen. Bey  Aborigines  ift  die  Angabe  des  Dio- 
dafs  es  unter  Oenotrtis  und  Peucetiu 


nys:   dats  es  unter  Uenotrus  und  Peucetius  aus- 

f 'ewanderte  Arcader  Gnd ,  offenbar  falfcb.  Thef- 
alier  find  es  wahrfcheinlich  aus  der  Gegend  rot» 
Dodona.  Abuflna  kann  nach  der  Beftimmung  de* 
Lage  in  den  ltinerarien  und  auf  der  Peut.  Tafel 
nicht  Abenkberh.,  fundern  mufs  Neußadt  feyn, 
Achcrußa  als  Vorgebirge  oder  Halbintel  hat  bleC« 
die  Antorilät  des  Xenophou  für  fich.  Eigentlich 
hiefs  wohl  nur  die  mephitifche  Höhle  fo.  A<  hi- 
dana  ift  nach  der  hier  trüglichen  Charte  de* 
Ptolemäus  als  der  Hauptflufs  Carmaniens  angegeben» 
welches  er  nach  Arrian.  Ind.  3;.  nicht  feyn  kann. 
Aehillcon  hiefs  auch  ein  Dorf  inMefienien.  Adru~ 
na  ift  freylich  die  Eder.  Aber  Tacitus  kann  Ann, 
I,  56-  nur  die  Lahn gemeynt  halten,  Acgilw,  ift  auch 
eine  lnfel  beyEuboea,  und  ein  Ort  aufEuboea.  Bey 
Arnos  in  Thracicn  fehlt  der  jetzige  iName  Ena*. 
Alea  ift  an«h  ein  Ort  jn  Theffalien  uud  eine  Stadt 
der  Garpetaner  in  Spanien.  Die  Alcmanni  würden 
nicht  von  einem,  fondern  von  mcltrern  Königen  re- 
giert. Die  Angabe  der  einzelnen  Stämme  derfelben 
fehlt.  Von  Amphipolis  hat  firb  (|«r  alte  Ortsname 
in  Emboli  erhalten.  Bey  Amfivarii  Gfl  1  He  friuWn 
Wohnfitze  nicht  angegeneu.  DjcIj  zun:'  Belege  un— 
feres  Unheils  genug.  Das  Mythifche  fehlt  bey  den 
meiften  Artikeln,  und  wird  von  denen,  die'  Gob 
diefes  Wörterbuch*  bedienen  möchten, 
mifst  werden. 
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Veneicimife  der  in  der  Augen.  Lit,  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 
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Auswahl  aus  Ktopftocks  nachgelefsnem  Briefwecbfel 

v.  übrigen  Papieren,  ar  Th.  (Herausg.  von  C.  A.  H. 

Clodius.)   EB.  fg,  417. 


en ,  F. ,  üb.  die  Unbrenchbarkeit  der  nordifchen 
Mythologie  für  die  fchönen  Kuafte.  Dinifch. 
na.  si. 

Beiher ,  A.  O. ,  Conjeotanea  in  loonm  PauJinum  e  Cor* 
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v.  d.  üa/i»,  G.  ,  f.  W.  Lawrence. 

C. 

Carthy,  t  Mae-  Cartky. 
Catalog ,  f.  Katalog. 

della  Cellm,  P.,  Viaggio  de  Tripeli  di  Barberia  alle 
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».  Gtmiag,  J.  J.f  die  Lahn-  u.  ]' 
Einbs  bis  Frankfurt  —  i%i  %  0j. 

 die  Rheingegendtra   voa  Hains  hi« 

»*i r  91.  , 

Gefcbichten  u.  Befcbreibungen ,  neuefte,  der  merk* 
würdigftenGotteshäufer,  K.  Stifte  u.  Klftfter;  Wall- 
fahrtskirchen,  Gnadenörter  in  der  flfterr.  Mo- 
narchie, t  u.  ar  Th.  131,  173. 

Gliimann,    Th.,    geograph.  Befchretbnng  des  dän. 

Guadet ,  L  Dufau, 

Ä 

v.  d.  Hegen,  F.  H".,  Briefe  in  die  Hey  «et b  au» 
Deutfchlaod,  der  Schweix  u.  Itaüen,  4  Bde.  xa6> 
13t. 

Hanfan,  P.  T.,  f.  Ch.  ÜanftMiu 

Hatiftten ,  Ch. ,  Unterfochungen  Üb  den  Magn*ti«mu» 

der  Erde.    Ueberfetit  ron  P.  Trefcbow  Hanfo*. 

*r  Th.  mechan.  Erfcheiaungen  de«  Magneten  ;  nebft 

Anhang.    119,  15  3,. 
Ha/eukamp,  L.  H.  G. ,  zwey  Predigten  beym  Antritt 

des  chriftL  Lehramts  an  der  neuen  eräug.  Gemeine 

zu  Vegefick.   EB.  59,  470. 
Hauschronik,  meinen  Anverwandten  u.  Freunden  zum 

Andenken  gewidmet.  (Vom  Etatsr.  Cronwr.)  >»6t 
_  »34- 

Hecknnr,  M. ,  f.  de»  Tyrtäiu  Kriegslieder. 
Higgtlirit,  Ig-  Va-:>  Leben;  herausg.  ron  Sailtr;  au» 
dem  Deutschen  ins  Poln.  "'  -■■  . 


cxynski*   EB.  49,  31 5» 

Utffmann,  F.  T.  A.,  Lebensenfichten  de«  Keter« 
Murr,  nebft  fragmenter.  Biographie  de»  Kapellmei- 
sters Johannes  Kreisler.  ir  Bd.  1*3,.  105. 

Mübltry  F.,  Vorlefebnch  üb.  die  Miliuir -Oekono» 
mia.Contsolle  der  K.  K.  öfterr.  Armee,  xti,  sy. 

Hu/*,  C.  J. ,  Handbaob  für  Bauherren  u.  Bauleute- 
«eu  b.arb.  u.  herausg.  top  J,  C.  Ce/TenaW«.  Eßl 
SP*  1°S» 


v.  Kam  ehe ,  A.,  41  Unterhaltungsftunden  aum  Selbst- 
unterricht einjähr.  Freywilligen,  wirkt,  u.  angehen- 
der  UntercÄoere  der  Infanterie.    EB.  5$,  Lp, 

Katslog  der  Gemilde. Gallerie  de«  durchleucht.  Für- 
ften  Efferkati  »on  Gatlaatha  zu  Wien.  (Heraase  ron 
Js>L  W**  t*i  «T*«  8  - 

Kernt ry,  f.  Lanjuinais. 

Kjaerbye,  A. ,  {F.  Fium.,)  tf  Virrenberg  Song.  En 
Leefebog  itaer  for  Fyoboer;  od.  A.  K.  rom  Kirch* 
Tpiel  Wittenberg  _  i»«,s49. 

Kind,  F.,  Erzählungen  „,  kleine  Romane,  i«  Bdoha. 
uj,  na. 

Klein,  Dr.,  Vorrchule  der  mathemat.  Geographie. 
115,31. 

Klop/toch's  nacbgelafsner  Briefwechrel,  /.  Aas  wähl, 
aus  derof. 

Korctynjhi,  Mich.,  I.  Heggelin's  Leben  von  SaiUr. 
Krämnr,  A.,  Karl  Theodor  v.  Dalberg 


zu  einer  Gerchicbte  reine«  pol  iL  Lebens.  t«i,  sei. 
Bflunar,  K.  W.,  Befcbreib.  ron  erhaben  geartfeite- 
un  od.  Relief.  Erdkugeln  u,  Landkarte«  -  1,6,  56. 


La'MnrtWKre,  le  Comte,  Recherche«  für  le<  meQ. 
leurs  effets  a  obtenir  daa«  l'artilierie.  Tum.  I.  IL 
i«4.  »• 

»*  Langen,  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Sudt  Rott. 

weil  am  Neckar,  im,  97. 
Lam/uimmis  et  Kowmtry,  de  Porganifation  municipale 

en  France  u|,  14«. 

Lai*re«ce,  W.,  Abhandlung  ren  den  Brüchen.  Nach 

der  ~ten  »erb.  Ausg.  aus  dem  Engl,  ron  G.  von  dem 

Bu/ek.  EB.  «6,  441. 
Limngg,  A.  P.,  L  Ero«. 
Lötz,  G.,  f.  W.  Scott, 
Lund,  J.  H.,  f.  nf  Genüiy  ForUellinger  — 

AL 

Afne.  Cartky,  J.  r  f.  Voyege  4  TripolL 

Martilliere,  L  La- Mart Miere. 

Mei/sner  ,  F.  L,  öb.  die  Unfruchtbarkeit  det  mlnnL 
u.  weibl.  Gefchlechu;  nebft  Anhang,  üb.  Jörg't  P»s> 
foratorium.    EB.  57 ,  449. 

Molin,  H.,  L  Jord.  Rtfffui, 

• 

hi. 

Neigtbnutr,  OLGR,  Samml.  der  Verordn. ,  welche 
Heb  auf  die  Preufs.  Hypotheken.  Ordnung  u.  du  Hy- 
potheken •  Patent  für  die  wiederrerein  igten  Prori* 
"—tu,  13^ 


r.«jc   v   uv        j     t^_-        .   Famanti,  F.,  Arreotore  e  Orferrazioni  fopra  le  coftav 

*  *  ,  ,       P»KP«  de  France- en  1U4,  EB.  ,1,  464, 
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Sommer , 

Aach : 


1.      4«*fKfr  a*  pbjtUchin  Welt.  **id\ 


Herrn;  cur  baut!.  Erbauung.  EB.  51,46«. 
PiLcciiMotti ,  F.,  dei  contagi  fjientanei  •  dellc  potenze 
e  reutaaioni  morbofe  er  «data  mtti  a 
piiunanL  13.6,  11}. 


Pfeffer,  J.  L,  ,  Skrke*  einer 
Scbef.lii«.  EB.  56,447. 

J?/«w,  F.,  I.A.  Kjaerb)-*  —  *-  phyfikal.  Bafchrcib.  der  falten  Oberfläche  dei 

Pockat  edition  ©f  eoglilb  OefJiquct.  15  Volt»  Ilj,  47.  ErdUörper».  EB.  60,  4(0. 

Fol/tor//,  L. ,  Blicke _in  die  lauten  Lebenslage  unXere  Spieker,  t.t  da»  Verfteadeabucb.  3e  verar.  Aufl.  EB. 

54.41».  '1.  "r.  , 

Sternberg ,,  K. ,  Verfucb  einer  geognoCt.  botaa.  Dar- 
fteilung der  Flora.] dar  Vc-rwelt.  1  u.  ss  H.  111,65*  ' 
Sirelia,  G.  G.,  Retiüon  der  Lahr«  von  Auflagen  u,., 
Benutzung  der  Domainen  dureb  Verpachtung  — 
ai]e  *!»  •  •  ■  .  * 

\     •  T. 

Tafchenbiblioibek  der  ausländ.  KJaffiker.  16  BdchW.1 
•15.  47' 

Tafchenboch,  der  Liebe  u.  Freundfcb,  gewidm. ,  C.  Sc 

Schätze. 

Theorien,  nrilitar.,  im  Kampf  mit  der  Praxi»;  tnit 
bef.  Bes.  auf  die  gegen  wäre  Zeitverblltniffe  der 
preuf»  Armee.  EB.  56,44t. 
Tyrtaems,  de«,    Kriegslieder;  aus  dem  Oricch.  mit 


Zwey 


Rchm,  IL  F.,  für  jeden  biedern  Heden 
rung  an  ihm  heilig  feyarl.  Tage  des  J.  i|ai 
'  Predigten.  EB.  49,  391. 

R)\*de,  J.  G. ,  Beytrige  zur  Pflanzenkunde  der  Vor* 
weh;  nach  Abdrücken  im  Koblenfebiefer  u.  Sand* 
Twin  —  te  Liefr.  119,77. 

Richter ,  allgemeine» Woti  erkunde ,  od.  Witterungsre- 
geln nach  den  Erfahrungen  aller  Zeiten.  111,  95. 

Remmtrilt j  K.  Chr.,  cncyklopld.  Unterriebt  für 
Frauenzimmer  —  ir  Th.  Auch: 

—  —  eocyklopäd.  Unten-,  f.  Fr.  ir  Tb.  Abtb. 
Recbenkunft.  EB.  57,451. 

Roßhirt,  C.  F.,  Lahr  buch  de«  Criminalreobta  — 
tu.  9« 

Rn/ß,  Jord. ,  Hippiati  ia;  nunc  primum  adente  Hiero- 

nymo  Molin.  116,  49. 


IOD  M. 


134, 199. 


V. 


Vmf*\  Jef. ,   Verfucb  einer  ganz  neuen  U. 
Elementar •  Rech no ngi lehr«.  EB.  51,407. 
■  Vo/ger,  W.  F.,  Leitfaden  toym  erfreu  Untevriah»  in 


Scbematiimuf  des  Laibacher  Gom 

für  das  J.  igst.  EB.  50,400* 
Schneiders,  J.  G. ,  Handworterbach  der  griecb.  Sora. 

cbe.    Nach  der  3ten  Ausg.  euagearb.  von  F.  Pnffom. 

%r  Bd.  A  —  K.   uj,  ml 
Schumacher,  A. ,  der  Luzerner  Löwe.  11 1,  16. 
Schütze,  St.,  Tafcbenbucb,   der  Liebe  u.  Freund» 

febaft  gewidmet,  für  das  J.  i|io.  EB.  57,454. 

 für  dat  J.  lgu.  EB.  57,454. 

Scott,  W.,  Kenilworth;  a  romance.  3  Volt.  133,  109. 
—  —  Kenilworth.  Roman  nach  dem  Engl,  von  G. 

lott.  t  —  jr  B-i.  113,  109, 
Seebode,  G-,  f.  krit.  Bibliothek  für  Schulau.  Unter* 

richuwefen. 

S+lamJ,  A. ,  a  Narrative  of  the  Expedition  to  Algiers 

in  the  year  igi6  —  133,  » •?* 
p.  Soden,  F.,  BeytrSge  zur  Geich,  des  Krieget  in  den 

J.  i|i»  u.  13  —  ia|,  149^ 


der  Linder*  u.  Völkerkunde.  EB.  51,416. 
/oyage  ä  Tripoli,  ou  Relation  d'uu  fejour  de  dix  ai 
nee»  an  Afrique;  traduit  de  l'anglait  per  J.  Mac 


Voyege 
neet  1 

Cnrthy.  »  Tom.  133,  t||. 

W. 


■  :  / 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  93.) 


Waller,  J.,  Abband!,  vna-  dem  Alpdrücken,  demgeftör- 

ten  Schlafe,  erfebreckenden  Träumen  u.  nächtl.Er* 
fcReinungen.  Au»  d  Engl,  von  E.  Wolf.  EB.  55,433« 

Winkler,  G. ,  Lehrbuch  der  angewandten  Mathematik ; 
enth.  Mechanik,  Hydroftatik  u.  Hydraulik.  133,19t. 

Wolf,  E.,  f.  J.  Waller. 


de  Zach,  du  Baron,  Correfpondance  aftronomique,. 
geographiqoe ,  bydrographique  et  ftatiftique. 1  Vol. 
I  -  III.  EB.  5g,  457. 
Zepernick,  K.  F.,  die  Capiteli-  u.  Sediivacanemunzen» 
u.  Medaillen  der  deutfehen  Er«.  Hoch*  u.  uomittelV 
barea  Reichsftifter.  txi%  »05.- 


ix 

Verzeichnifs  der  literarifchen  und  artiftifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Bifekof  in  Bonn  tat,  103.  Blame  in  Halle  it»,. 
SO4.  Brem  in  Padua  ito,  |.  Breuer ,  Kgl.  Sächf. 
I-egat.  Rath  136,  136.  Brewfter  in  Edinburg  110,  g. 
wr+Cirimey  ia>  Berlin  110,  7.   Erman  in  Berlin  110,  |. 


Gruner  in  Leipzig  tio,  f.-  *.  Hammer  in  Wien'  rioi  t* 
Heim  in  Berlin  ita,  104.  Madihn  in  Bretlau'  taa,- 104. 
Mai  in  Rom  ito,  7.  Meinert  in  Berlin  no,  7.  Oa» 
vaaruff  in  St.  Peteraburg  110,  f>  Bau  in  Erlangen« 
110,7.    Taikfctar  xu  WolkenfteinJ  i»6,  136. 
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im  l*t}bm§  ItS,  if     WtmUrotk  in  Marburg  1*4,  0^n*«rg 


»35« 


TodesfalJe. 


Bertuck  im  Weimar  13t,  177.  Dorn  im  Dresden 
113,  11.  Eis  Her  in  Frankfurt  a.  d.  0.  1*7,  143.  /Wä/- 
ler  in  Naomaik  bey  Zwickau  118,  71.  Petfchke  in 
Leipzig  uo,  »7.  Sforc*  ia  Bremen  117,144.  St»nr 
in  Hemburg  m,  9«. 
—     *  ,  .  .  -■  >        ■  * 

Unirerfitäten,  Akad.  a.  and.  gel.  Aaftaftea.  • 

Ctauftnburg  in  Siebenbürgen,  König!.  Lyceum, 
Latar  äutna  grgrowgrtig  Prodireetor  de£f. ,  vor  ihm: 
war  Stephan  tiänö  Prorector  1 1 9.  go.  Freyburg  im 
Broisgau,  d»f.  geftiftete  Gelellfcb.  für  Beförderung 
der  Naturkunde,  nähere  Befcbreib.  111,  95.  Grafik 
war  drin  in  Ungern,  köeigl.  Akademie,  Stephan  Take* 
dy't  lat.  Hede  bey  Antretuog  feines  Überdireotoriate 
119«  go.  Marburg,  Univerut.,  pbilofoph.  Facultat, 
Atnaldfi  Dnctordiplom;  theolog.  Facultft,  H'ijYt 
Doctordipl.;  Hartman?*  u.  Juftt's  Ernennung  zu  or- 
dentl.  Protf  d.  Theol  mit  Uehahizul. ;  Ernennungen, 
Gehaluertheiiungen  u.  Befahl  ungtzulagen  an  Creator, 
Endemana,   Herold  U*  fVenderolhi    Tenecmdaas  erl«- 


_ ,  evtngel.  Lycetna,  Schülerzahl,  an  der 
Profeffors  Paul  Magd»  Stell«  ift  Stephan  Odor  getre. 
tan;  deutfehe  u.  magyar.  Societat  der  Studierenden 
1  vy,  go-  P*fih,  konigi.  ungr.  Univerut..,  v.  ThötU  er- 
heltae  jurid.  üoetor würde;  Aner't  lat.  Rede  bey  fei* 
ner  Einführung  alt  Prof  der  Materie  medice  119,'  79. 
Wertheim  in  Franken,  Gymnefiom,  Fiihlifch't  Einlad. 
Programme  zu  den  fiffentl.  ScbuiprüflF  Oftern  istt  n. 
aa;  Neidhart't  {ojähr.  Dienfijuhiiium ,  ihm  bewiefe- 
ne  Ehrenbezeigungen,  u.  Fdklifch't  Einlad.  Schrift  zn 
dtefer  Feyer  131,  17t.  Wie«,  proteftant.  theolog. 
Lehr  anhält,  noch  unbefetzte  Profelfur  der  Dogmatik, 
fo  wie  die  dar  Moral  u.  Paftoral-  Theologie  betrl  119, 
79.  —  UniverCt.,  Verzeichnis  der  im  Schul).  1  gif 
zu  Doetoren  der  iVledicin  Graduirten  u.  derer  die 
den  Repetition.«c t  gemacht  119,- 79. 

- 

Vermifchte  Nachrichten. 

r  . 

Mailand,  üb.  die  neoefte  Literatur  dat.  117,  «7. 
114,  113.  Menu  v.  Miautoli's  Sendung  feiner  Samm- 
lungen -Agyptifcber  Alterthümer,  nach  Berlin  be» 
ftimmt,  ilt  durch  Schiffbruch  verloren  gegangen  111, 
Trieft,  Denkmal  Winkelmanas  daf.,  von  Rafetti 
veranfialtet  1  19.  »o.    Upfala,  auf  KoTten  der  Studie- 


randen wird  Luuii  eine  cololfale  Statue  dai>  errichtet 


digte  Profeffur  hat  Suabedifj'en  bereits  angetreten;  Ge~ 


IIL 


Vereejchnifs  der  literarifcben  und  artiftifeben  Anzeigen. 

Vermifchte  Anzeigen. 


lg).  Barth  in  Leip* 
in  Jene  131,  184. 


Aokündignngen  von  Buch  -  und  Konftbf  adlern. 

Amelang  in  Berlin  13},  179« 
zig  114,  1  17.  Brau.  Buchh. 
Crtu.tr,.  Bucbb.   in  Magdeburg 

FteifJxer ,  F.,  in  Leipzig  117,  63.  Gütlich*,  G*.«., 
in  Berlin  114,  116.  Gtcdijjch  in  Leipzig  114,  1 1 S- 
Hahn  Verlagshandl.  in  Leipzig  117,  6t.  114,  119. 
Haijcher  in  Goöleoz  131,  1(4.  K'yftr.  Buchh.  in  Er- 
furt 131,  lgi.  Kümmel  in  Halle  117,  61.  Laude*. 
Induftr.  Compt.  in  Weimar  117,  59.  114.  11g.  Löf. 
luad'n  Stuttgart  117,62.  Maurer.  Buchh.  in  Berlin 
114,  117.  Oehmigk*,  F.,  in  Berlin  117,40.  Tendier 
nnd  v.  Manftein  in  Wien  117,  A4.  114,  119.  131,  igt. 
Vogler t  Bucbb.  in  HaJberltaih  114,  1J7.  131,  igt. 


Anctlon  von  gebundenen  Büchern  in  Halber ftadt 
1*4,  t  o.  Hefs  in  Hanau,  dafs  die  ite  ttnveränd. 
Aufl  feiner  Anleit.  mm  Ueberfelzen  aus  dein  Deut* 
feben  ins  Griech.  vom  Verleger  ohne  feine  Zuftim. 
mung  veranffoltet  fey;  nebft  Verzetchtiifi  von  Ba* 
ehern,  fo  er  um  billige  Preife  zu  erhalten  wünfeht 
114,  110.  "Scheibel  in  Breslau  will,  nach  Vollendung 
noch  zweyer  Arbeiten,  dann  alle  in  einer  gegen  ibu 
gerichteten  Schrift  (Fr ej ftadt  tgu.)  enthaltenen  wif- 
fenrohaftl  Punkte  naher  prüfen  a.  leise  Ucbevzcu- 
gungen  vertbeidigen  114,  iso. 
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BIBLISCHE  LITERATUR. 

Bonx,  b.  Weber:  Commcntar  über  die  Schriften 
des  EvansclUlen  Johanna,  von  Friedr.  Micke, 
der  Theol.  Dr.  u.  Prof.  zu  Bonn.  Erßer  Theil. 
Allgemeine  Unterfuchungen  über  das  Evange- 
lium des  Johannes«  fammt  Auslegung  u.  Ueber- 
fetzung  der  vier  erften  Kapitel.  ig20.  X.VI  und 
68a  S.  gr.  8.    (3  Rthlr.) 

Das  Evangelium  des  Jobannes  bat  an  Hn.  Dr.  Lücke 
in  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  einen  neuen 
Beurtheiler  und,  fo  weit  der  Commentar  bereits 
vorgerückt  ift,  Ausleger  bekommen,  nicht  blofs  der 
Zeit  nach,  (ondern  auch  in  Abliebt  auf  Charakter 
und  Gehalt :  denn  er  uoterfcheidet  fich  im  Allgemei- 
und  im  liffpndern  und  Einzelnen,  wie  er  fich 
erleii 


ausfprich t  Ober  leinen  Gegenftand ,  häufig  und 
nichfaltig  von  feinen  Vorgängern.  Der  vorliegende 
erjh-  Band  befteht  aus  zwey  Hau ptabtheilungen,  wo- 
von die  erße  (S.  1  — '234.)  eine  Einleitung  zum  Evang. 
Johannis,  die  zxvcy  te  (S.  34!  —  680  )  die  Erklärung 
und  Ueberfetzung  der  vier  erften  Kapitel  deffelben 
enthält.  Wegen  der  auffallenden  Weitläufigkeit, 
vornehmlich  in  der  letztern,  hat  fich  der  Vf.  felbft 
am  Schluffe  zu  entfchuldigen  gefucht,  und  zugleich 
verfprochen,  es  künftighin  kürzer  zu  machen.  Aus 
dem  allgemeinen  Ober  das  Evang.  gefällten  Urt  heile 
der  Einleitung  brauchen  wir,  theils  um  die  Eigen- 
tümlichkeit des  Buchs  fchon  hieran  kenntlich  wer- 
den zu  laffen  ,  theils  um  jenem  Urtheile  das  unmafs- 
gebliche  u ufere  beyzuiagen,  nur  einiges  Wenige 
herauszuheben,  weil  wir  mit  Hu.  L.  Inden  beiden 
Hauptpunkten,  dafs  diefes  Evang.  eine  der  wichtig- 
ften  Schriften  des  N  T.  und  vom  Apoftel  Jobannes 
fey,  gern  einverftanden  find.  Der  wirklichen  Aus- 
legung, da  aus  diefer  doch  der  reichfte  Gewinn  ei- 
nes neuen  Commentars  fich  billig  verhoffen  läfst, 
find  wirgefonnen,  eine  fchärfere  und  umftandlichere 
Aufmerkfamkeit  zu  widmen. 

Wenn  der  Vf.  fogleich  feinem  allererften  Ab- 
schnitte die  Frage  zur  Ueberfchrift  gieht:  „Warum 
wird  das  Evang.  Joh.  mehr,  als  die  andern,  und  wie 
wird  es  auf  die  rechte  Art  geliebt";  fo  möchten  wir 
die  Oberwiegende  Gunft  für  feinen  Autor,  die  fchon 
hierin  fich  merklich  kund  thut,  und  welche  freylich 
durch  das  ganze  Buch  hindurch  bey  jeder  Gelegen- 
heit achtbar  wird ,  wohl  nicht  ohne  Grund  in  An- 
fpruch  nehmen.  Wurde  denn  in  der  That  jenes 
Evang.  bisher,  und  wird  es  jetzt  insbefondere  von 
Allen  ohne  Ausnahme,  welche  dabey  eine  Stimme 
A.L.  Z.  1822.   Zuxyter  " 


haben,  und  nach  feiner  gefammten  Befchaffenheit 
mehr,  als  die  drey  andern,  geliebt?   Aber  felbft, 
wenn  diefs  der  Fall  wäre,  könnten  wir  es  nicht  gut 
heifsen,  mit  folch  einer  Erhebung  des  Werks,  wel- 
ches zuförderft  durch  ruhige  und  unparteyliche  Un- 
ter fuch ung  gewürdigt  werden  foli ,  den  Vortrag  dar- 
über zu  beginnen.   In  jenem  „Warum  "  wird  unbil- 
liger Weife  der  vom  Vf.  behauptete  Vorzug  feines 
Lieblingsevangeliums  vor  den  übrigen  fchon  voraus- 
gefetzt, und  durch  den  zweyien  Theil  der  Frage  ift 
nicht  minder  zu  voreilig  angenommen,  dafs  daffelbe 
mit  einer  gewiffen  Vorliebe  müffe  betrachtet  werden. 
Einem  Jeden  das  Seine!  ObaberdiefynoptifchenEw. 
im  Vergleich  mit  dem  johann.  hier  nach  Gebür  und 
Würden  gefchätzt  wurden,  davon  werden  wir  fo- 
gleich weitere  Auskunft  erhalten.   Der  Vf.  nämlich 
hat  über  diefes  Verbältnifs  an  mehrern  Orten  Ver- 
fchiedenes  gefprochen.  Allein  abgerechnet  die  war- 
men ,  begeifterten ,  nur  deffen  Eingenommenheit  für 
feinen  Gegenftand  beurkundenden  Lobfprüche,  die 
dem  letztern  von  ihm,  faft  wie  der  Geliebten  von 
dem  Liebhaber  in  romanhafter  Sprache ,  überall  ge- 
fpendet  werden,  bleibt  am  Ende  etwas  objectiv  die- 
felben  Begründendes  nirgends  übrig,  als  hauptfach- 
lich nur  diefs  Eine,  dafs  das  vierte  Evang.  von  einem 
Augen-  und  Ohren  zeugen  herkomme,  was  von  den 
drey  übrigen  allen  eher  zu  verneinen ,  als  zu  bejahen 
fey.   Das  Letztere  ift  eine  kühne  Behauptung  und 
ohne  gründlich  geführten  Beweis,  den  man  erft  noch 
erwarten  müfste,  fehr  ungerecht,  nicht  blofs  gegen 
die  Urheber  diefer  Ew.  felbft,  welche  unftreitig  glaub- 
würdige Berichte  ihren  Lefern  zu  geben  fowohl  über- 
zeugt, als  gewilligt  waren,  fondern  auch  gegen  das 
chriftliche  Alterthum ,  welches  folche  Berichtgebun- 
gen  in  jenen  fand  und  anerkannte.  Mag  infonderbeit 
das  Evang.  nach  Matthaus  Ueberarbeitung,  vielleicht 
mehr,  als  Eine,  immerhin  erfahren  haben;  follte  es 
darum  fälfeblich  den  Namen  diefes  Apoftels  an  der 
Stirn  führen?  Und  da  Lucas  ausdrücklich  verßehert, 
Autopten  vor  fich  gehabt  und  mit  eigener  Prüfung 
fein  Werk  begonnen  zu  haben,  ift  es  erlaubt,  feine 
Ehrlichkeit  entweder,  oder  feine  Fähigkeit  hier  bey 
ohne  Weiteres  in  Zweifel  zu  ziehen?  Marcus  aber 
hat  äufserft  Weniges  mehr,  oder  anders,  als  diele 
Beiden  berichtet.   Liegt  aber  etwa  Grund  genug  zu 
folch  e  r  HerabfetzungMes  fynoptifchen  Gefammtevang. 
gegen  das  einzelne  nach  dem  Jobannes,  wie  unfer  Vf. 
dafür  zu  halten  fcheint,  darin,  dafs  in  jenem  keine 
fo  beftimmte  und  klare  Jahresrechnung  nach  Pafla- 
f eften .  und  überhaupt  nicht  fo  viel  Plan  und  Gleich- 
förmigkeit der  Ausarbeitung,  als  in  diefem,  fichtbar 
Ee  ift? 
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ift?  Im  Gegentheil  möchte  das  hervorftechend  Plan- 
mäßige des  letztern  und  die  Eigenheit,  dafs  es  wie 
•us  Einem  Stuck  gegoffen  erfcheint,  eher  eine  ge- 
wiffe  Abßchtlichkeit  im  Erzählen  und  Darftellen  zu 
erkennen  geben,  welche  für  die  Echtheit  und  Ge- 
nauigkeit des  Hiftorifchcn  mehr  ungünftig,  als  giln- 
ftig  zu  wirken  pflegt.  Billigkeit  wenigstens  und  Wahr- 
heitsliebe er Sodern  es,  in  folcher  Beurtheilung  nicht 
blofc  die  Perfon  anzufehen,  fondcrn  auch,  und  vor- 
nehmlich, auf  die  Sache,  wie  fie  vorliegt,  fein  Au- 
genmerk zu  richten.  Das  Werk  mufs  den  Meifter 
loben ,  nicht  der  Meifter  das  Werk.  Johannes,  der 
Apoftel,  den  wir  als  den  Urheber  des  feiaen  Namen 
tragenden  Evang.  gelten  laffen ,  war  allerdings 
Augen  -  und  Ohrenzeuge;  auch  zweifeln  wir  an  der 
Frömmigkeit  feiner  Gefinnung  und  an  feiner  Ge- 
schicklichkeit, Gefehenes  una  Gehörtes  wieder  zu 
erzählen ,  im  Ganzen  genommen  keineswegs.  Aber 
folgt  daraus  allein  mit  völliger  Sicherheit ,  entweder 
dafs  er,  zumal  nach  aüer  Wahrscheinlichkeit  bey  der 
Abfaffung  diefer  Schrift  bereits  im  Greifenaller, 
noch  vermögend  war,  nach  allen  innern  und  äufsern 
UmStänden  das  einft  Erfahrene  wiederzugeben ,  wie 
er  es  empfangen  hatte,  oder  dafs  nur  eben  hiftori- 
fche,  wörtliche  und  buchftibliche  Treue  ihm  jetzt 
die  Hauptfachc  war?  Und  blicken  wir  nun  in  fein 
Buch  felbft  mit  unbefangenen  Augen,  fo  gewahren 
wir  darin  unleugbar,  überhaupt  betrachtet,  einer— 
leyGeift  undTon  der  Rede  da,  wo  der  SchriftStrller 
mit  eigenen  Worten  vom  Chrift  und  Chriftenthum, 
und  da,  wo  der  Täufer  Johannes,  und  auch,  wo  Je- 
fus  felbft  fpricht,  und  eben  diefelbe  Art  zu  .reden 
vernehmen  wir  wieder  in  feinem  Briefe; To  dafs  man 
gerachter  Weife  fchon  daraus  fchliefsen  mufs,  er 
habe  nach  feiner  Weife  auch  Andere  fprechen  laffen 
im  Evangelium.  Hierzu  kommt,  was  Hr.  L.  felbft 
bekennt,  dafs  diefes  Evang.  nach  feiner  ganzen  An- 
lage kein  rein  geschichtliches  Werk  ift,  fondcrn 
ein  mehr  dogmatisches  von  beftimmter,  theils  parä- 
netifeber ,  theils  polemiSchcr,  oder,  will  man  lieber, 
«pologetifcher,  Tendenz,  welchem  ein  ausdrück- 
liches Thema  (unfer  Vf.  findet  es  richtig  in  den 
Worten:  »und  das  Wort  ward  Flcifch,"  am  kür- 
zeren ausgesprochen)  zum  Grunde  liegt;  wogegen 
die  fynoptjfchen  nichts,  fo  viel  man  fient,  bezwek- 
ken,  als  blofse  BerichtserStattung,  und  Lucas  in- 
fonderheit  die  felbftbezeugte  Abficht  hat,  feinem 
Theophilus  Ober  dasjenige,  was  ihm  von  Chriflo 
und  dem  Chriftenthume  gelehrt  worden  war,  Ge- 
wißheit, der  Gefchichte  gemäfs,  und  ein'  ficheres 
Fürwahrltalten  zn  verfehaffen.  Und  endlich,  wie 
der  Apoftel  Johannes  in  feiner  Zeit  und  nach  feiner 
Perfönlichkeit  dazu  eekommeo  fey;  einen  fotehen 
Jefns  Chriftus,  den  Fleifch  gewordenen  Logos,  zu 
erfaffen  und  darzuftellen ,  das  läfst  fich  wohf  begrei- 
fen, wovon  abermals  Hr.  L.  felbft  die  Xachweifung 
mit  vieler  Kunft  und  Belefenheit  zu  liefern  fich  be- 
müht bat;  aber  durchaus  unbegreiflich  if r  es,  wo- 
her die  Urbeber  der  evangelifchen  Synopsis,  flbri- 
Apoftel,  oder  nicht  dergleichen',  den  ihrigen, 


diefen,  ohne  überirdifches  und  vorweltliches  We- 
fen,  in  Sinn  und  Wandel  tadellofen,  durch  Gottes 
„und  Nächsten ,"  auch  Feindes  -  Liebe  gleieh  erha- 
benen, in  der  Lehr  -  und  Lebensweisheit  volikomm- 
nen,  kurz  diefen  wahrhaft  idealifchen,  in  feiner 
Art  einzigen,  Stifter  eines  Gottesreichs  unter  den 
Menfchen,  genommen  haben  füllen,  wenn  er  ihnen 
nicht  in  der  Wirklichkeit  der  Erfahrung  und  Ge- 
fchichte eben  fo  gegeben  war:  um  nicht  noch  ins— 
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liebevollen  Jefus  wohl  eher  fich  erwarten  läfst,  er 
werde  fich,  wie  er  es  im  fynoptifchen  Evang.  fäft 
durchgängig  thut,  zur  Schwäche  feiner  Zuhörer, 
und  felbft  feiner  vertrauteren  Schüler ,  herabgelaffen 
und  fie  aus  ihrem  alten  Glauben  zu  feinem  neuen 
uud  beffern  allmählig  hinübergeleitet,  als,  wie  Jo- 
hannes ihn  darftellt,  fich  mit  feinem  Volke  immer  nur 
in  OppoGtion  gefetzt  und  von  dem  ,  was  er  daffelbo 
glauben  hiefs,  insgemein  blofs  in  überrafchendea» 
ungewöhlichen ,  r.ithSelhaften ,  Bildern  und  Gleich«» 
niffen  gefprochen  haben.  Soll  aber  von  dem  regea- 
feitigen  Wcrthe  beider  Evangelien  überhaupt  die 
Rede  feyn,  fo  liegt  es  am  Tage:  Die  Chriftenbeit 
konnte  vormals,  und  könnte  noch  jetzt,  um  zu 
wiffen,  was  eigentliches  Chriftenthum  fey,  und  am 
ihrem  Herrn  die  gebührende  L'hrfnfetht  und  Krge- 
benheit  zu  widmen,  eher  das  letztere,  als  das  er-s . 
ftere,  entbehren  ;  fo  dankbar  wir  immer  mit  Recht 
anerkennen  die  Gabe,  welche  auch  durch  jenes  uns 
geworden  ift,  und  fo  viel  auch  immer  daffelbe  zu 
feiner  Zeit  zur  Erhaltung  der  mit  Ehren  fo  benann- 
ten chriftlichen  Orthodoxie  wider  allerley  Gegner 
und  Häretiker  mitgewirkt  haben  mag.  Von  de» 
Wahrheit  und  Lehre  infonderheh,  welche  Jefus  der 
MenfchenweJt  zuerft  verkündigte,  und  ehendalier 
auch  von  der  Religion  felbft ,  wie  die  chrift].  Kirche 
fie  hal>en,  bewahren  und  üben  foll,  wüfsten  wir, 
hatten  wir  nur  das  vierte  Evang.,  faft  gar  nichts. 
Sein  Urheber  hat,  das  ift  offenbar,  die  Bekannt- 
fchaft  damit  ebenfo,  wie  geftändheh  in  feinem  Briefe, 
bey  den  Lefern  ,  fchon  alten  und  vielunterrichteten 
Chriften,  vorausgefetzt,  denen  er  nicht  fowohL, 
was  Chriftenthum,  als  vielmehr  nur,  an  was  für 


einen  Jefus  Chriftus  zu  glauben  fey,  leigen  und  ein- 
fchärfen  wollte.  Nur  Liebhaber  der  chrift].  Myftik, 
welchen  das  „Evangelium  vom  Reiche"  amfehätzbar- 
ften,  wo  nicht  einzig  Schätzbar,  ift  von  feiner  dun- 
keln, geheimnifsvollen,  mehr  das  Gefühl,  als  den 
Verftand  anfprechenden  und  befchä fügenden  Seite, 
nicht  von  der  entgegengefetzten,  die  es  doch  un— 
läugbar  auch  hat,  und  welche  freylich  in  den  Retten 
und  in  dem  Verhalten  Jefu  nach  den  fynoptifchen 
EvangebTten  am  ficbtbnrften  hervortritt,  Können  da« 
iohanneifche,  ihrem  Sinn  und  Gemüthc  fo  reichlich 
Nahrung  verfchaffende,  Buch  mit  entfehiedener 
Vorliebe  betrachten.  Und  Sie  haben  das  auch  von 
jeher  und  voll  Eifers  getban.  Nach  ihm  allein  aber 
gefchätzt  würde  jenes,  das  Chriftenthum ,  mehr 
durch  feinen  Stifter,  ah  durch  fich  felbft,  von  jeder 
andern  Art  de«  Glaubens  und  Gottesdienftes  geichie- 
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den,  zwar  wohl  einen  gewiffen  fchwärr 
Pietismus,  der  fo  leicht  in  religiöfe«  Fanatismus  aus- 
fchlägt,  aber  keineswegs  ein  vernünftiges  Kirchen- 
thum  und  eine  Religion  des  guten  Lebenswandels 
hervorgebracht  haben:  wie  diefs  denn  auch  durch 
häufige  und  nicht  eben  erfreuliche  Beyfpiele  der 
Einzelnen,  die  fich  an  das  „geiftige"  Evang.  am 
meiften  und  faft  ausfchliefslich  hielten ,  zur  Genüge 
be wiefen  ift  und  fich  noch  heutiges  Tages  be  weift .  — 
Die  Wahrheit  getroffen  finden  wir  dagegen,  wenn 
der  Vf.  in  dem  Abfchnitte  von  den  Quellen  des 
Evang.  urtheilt ,  Johannes  habe  im  Ganzen  betrach- 
tet überall  aus  fich  felbft  gefcböpft,  wobey  er  die 
Annahme,  er  habe  fich  die  gehörten  Reden  Jehl  frü- 
her auf  einzelnen  Blättchen  niedergefchrieben ,  fehr 
absprechend,  verwirft.  Und  eben  fo  ftimmen  wir 
gern  in  das ,  vom  bisher  gewöhnlichen  abweichende 
Unheil  ein,  dafs  im  Verhältnifs  zu  den  beiden  vor- 
Berichtgebern  Ober  des  Sokrates  Lehren 
t  Johannes  mehr  dem  Plato,  als  dem 
Xenophon,  zu  vergleichen  fey.  Nur  find  diefe  bei- 
derfeiiigen  Umftände  von  Hn.  L*  nicht  gehörig  zur 
Werthbcftitnmung  für  fein  Evang.»  eben  darum, 
weil  es  zu  fehr  das  feinige  ift,  gewürdigt  worden. 

Was  die  Schriftauslegung  des  Vfs  betrifft,  wel- 
che fich  ans  in  diefer  neu  feyn  follendcn ,  und  zum 
Theil  allerdings  neuen  Erklärung  des  johann.  Evan- 
geliums darbietet,  fo  ift  diefe  mit  mehrerley  Fehlern 
tchon  überhaupt  behaftet.  Wir  rechnen  dazu  nicht, 
dafs  Hr.  L.  im  Allgemeinen  genommen  nicht  fowohl, 
fo  zu  reden,  vom  Frifcnen  und  fo,  dafs  andere 
dabey  entbehrt  werden  könnten ,  fei- 
chen  Gegenftand  behandelt,  fondern 
vielmehr'  nur  als  Beurtheiler  früherer  Ausleger  ge- 
wöhnlich auftritt,  und  daher  faft  überall  mit  Geg- 
nern es  zu  thun  hat,  für  die  Auslegung  felbft  aber 
insgemein  nur  fo  viel  beybringt,  als  er  für  nöthig 
hielt,  um  eben  feine  Anficht  von  jenem  Evang.  oft 
mit  ungründlicher  Anmaafsung  geltend  zu  machen. 
Ja  man  kann  bisweilen  erft  aus  der,  den  erklärt  hei- 
lsenden Abfchnitten  nachgeftellten ,  UeherCetzung  es 
erkennen »  welchen  Sinn  er  diefer  und  jener  wich» 
tigern  Stelle  zugeeignet  habe,  ohne  dafs  derCelbe  hier 
auch  gerechtfertigt  wird;  fo  wie  z.  B.  aus  2,4.  das  j 
ti  —  nl,  als  gäbe  es  keine  andere  grammaiifch  acht- 
bare Auslegung  dafür,  vordeutfeht  ift:  „Was  geht 
das  mich  und  dich  an"?  Hr.  L.  hat  durch  feinen  in 
jeg-er  Hinficht  mit  Unrecht  fogenannten  Commentar 
weder  für  den  Gelehrten  in  der  Bibelauslegung ,  noch 
für  den  Lehrling,  der  Sache  genug  gethan.  Zuför- 
derft  hatinun  der  Vf.  mit  feinen  Gegnern  felbft  den 
Fehler  gemein,  den  Sinn  des  Schrißßeller.tft)  zu  neh- 
men, als  ob  die/irr  überall  objectiv  Wahres  ausgef pro- 
chen habe;  welches  doch  für  den  feinem  Berufe  voll- 
kommen  getreuenAMsleger  eine  gmndfaUche  Veraus- 
fetzung  Ht.  Denn  das  leuchtet  jedem  Unbefangenen 
igem  Nachdenken  ein,  dafs,  fo  wie  der  Dol— 
mündlicher  Rede,  eben  fo  auch  der  Inter- 
fchriftlichen,  feine  Pflicht  alsdann 
nur  erft  alsdann,  gcleiftet  habe, < 


er  durch  fein«  erklärenden  Worte  treulich,  und  zwar 
fo,  dafs  es  dem,  für  welchen  er  deutet,  verftändlich 
fey,  wiedergiebt,  was  und  wie  es  ihm  von  feinem 
Autor  gegeben  worden  war ,  von  welchem  Werth« 
und  Gehalte  es  auch  an  fich  feyn  mag.  Hermeneu— 
tifche  Wahrheit  ift  durchaus  nur  hiftorifcher  Natur, 
die  Auslage  von  dem,  was  man  in  des  Autors  Wor- 
ten als  folchen  gefunden  hat;  und  ift  es  dem  Inter- 
preten gelungen,  die  rechte  Auslegung  zu  treffen, 
fo  liegt  in  diefer,  wie  ein  reines  gciltiges  Factum, 
dasjenige,  was  in  der  Seele  des  Urhebers  der  ausge- 
legten Rede  vorlianden  war  und  vorging,  als  er  eben 
diefe  Rede,  um  jenes  hervorzubringen,  gebrauchte. 
Diejenigen  Exegeten,  wider  welche  Hr.  L.  am  häu- 
figften  fach  tadelnd  vernehmen lafst,  Paulus  und  Künol, 
haben  dadurch  gefehlt,  dafs  üe  den  Evangeliften ,  fo 
viel  möglich,  überall  etwas  mit  <Artr  Religionsanficht 
Vereinbares  wollten  gefagt  haben  lallen,  woraus  z.  B. 
des  Erftern  Naturaliiirung  aller  Wunderer/ählungen 
entftanden  ift.  Ihnen  widerfpricht  der  Vf.  oft  mit 
Recht,  vorzüglich  wo  fie  in  des  Johannes  Rede  we- 
niger zu  finden  vermeinten,  als  in  derselben  wirk-' 
lieh  lag.  Aber  er  will  nicht  minder,  als  fie,  dafs 
diefer  Uberall  Wahres  gefagt  habe,  und  beurtlieilt 
diefe  (objective)  Wahrheit  nach  Jeiner  Religioas- 
anficht:  jene  alfo  werden  ihm  mit  gleichem  Rechte 
den  gegen  fie  vorgebrachten  Tadel ,  der  Art  nach, 
oft  zurückgeben  können.  Ein  zweyter,  und  ihm 
eigener,  Ichler  des  Vfs  befteht  darin,  dafs  feint 
Auslegung,  wie  er  es  felbft  benennt,  eine  thcolo- 
gifclu:  und  kirchliche Jiyn fall.  Johannes  heifst  zwar 
von  alten  Zeiten  her  der  Theolog;  aber  unftreitig 
nicht  in  dem  Sinne,  oder  zu  dem' Ende,  dafs  man 
annehmen  mfifste,  er  habe  nie  etwas  gefagt,  was 
nicht» mit  der  hergebrachten  kirchlichen  Theologie 
vollkommen  übereinftimrate.  Ift  doch  felbft  nach 
dem  Geifte  und  Gcfetze  diefer  Theologie,  iu  wie 
fern  fie  foll  auf  der  Exegefe  beruhen,  vielmehr  die 
Rede  des  Johannes  für  fie,  nicht  fie  für  deffen  Rede, 
als  Wahrheitsregel  vorauszufetzen  und  zu  befolgen. 
Wer  Geht  aber  nicht  ein,  wohin  der  bermeneutifche 
Grundfatz  führen  müfste,  die  biblifchen  Schriftftel- 
ler  nicht  anders  auszulegen,  als  die  Kirche  es  will? 
Unausbleiblich ,  wenn  man  volle  Confequenz  übet» 
zu  einer  der  Hierarchie  unterworfenen  Schrifter- 
klärung, wo  durchgängig,  was  Religion,  fey,  durch 
die  Kirche  und  ihr  fichtbares  Überhaupt,  nicht  aber, 
was  die  Kirche  feyn  follte,  durch  die  von  foleber 
Beherrfchung  unabhängige  Religion,  wie  es  der 
Sache  angemeffen  ift,  beftimmt  wird.  Der  dritte 
Fehler  endlich ,  welcher  der  F.xcgefe  des  Vfs  an- 
klebt ,  ift  zu  fliehen  in  dem  Mißbrauche  feiner  Mei- 
nung, daß  die  johanneifche  Gnojis  zu J u  nunc  n falle 
mit  den  vtn  ihm  für  wahr  gehaltenen  Th  eologtuiunen 
der  Identitätsphito/bphu.  Dafs  er  diele  Meinung 
habe  und  von  ihr  in  diefetn  Commentar  abüclulich 
Gebrauch  mache,  hat  freylicb  Hr.  L.  nicht  unum- 
wunden herausgefagt ;  fey  es»  dafs  er  diefs  nicht  für 
»atlifam  hielt,  oder  weil  ihm  diefe  Axt  von  tFieolc*- 
gilirender  Philo  fophie.  für  Co  unhez  weif  eile*  vielleicht 
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fogar  hellige,  Wahrheit  gilt,  dafs  er  einer  folchen 
Auslage  nicht  zu  bedürfen  glaubte.  Allein  die  Mei- 
nung, und  der  Gebrauch  derselben  legen  fich  bey 
ihm  für  den  Kenner  des  Zeitalters  häufig  genug  ganz 
offenkundig  dar.  Zum  Zeugnifs  darüber  diene  nier 
Folgendes.  Das  allgemeine  formale  Princip  des 
Identitätsfyftems  fpricht  bekanntlich  die  Einerleyheit 
des  Erkennens  (Denkens)  und  Seyns  aus.  Hr.  L. 
bekennt  fich  dazu  S.  575.  76. ,  und  er  findet  eben 
denfelben  Grundfatz  im  Evang.  des  Johannes  3,  3. 5., 
indem  hier  die  Redensart  Uth  nj»  0«»<X.  r,  5.  der  an- 
dern *!<a&5trv  »lc  t.  ß.  r.  5.  fynonym  fey,  wozu  er 
dann  unter  Anderm  die  Anmerkung  macht:  „Sol- 
che und  ähnliche  Ausdrücke"  (hier  jenes  Hin)  „ent- 
hüllen uns  die  von  dem  Hebräer  im  Lichte  der  Of- 
fenbarung geahndete ,  von  dem  Chriftcn  aber  lge- 
glaubte,  Einheit  des  Erkennens  und  Seyna."  Für- 
wahr fo  erfchaut  im  Antlitze  des  Vollmonds  ein  be- 
zauberter Bräutigam  feine  Braut!  Hr.  L.  weifs  fer- 
ner fich  fehr  gut  zu  finden  in  alle  Wundererzählun- 
gen, ebenfalls  vermöge  feiner  lieben,  Natur  und 
Nichtnatur  für  Eins  erklärenden-,  Philofophie;  wo- 
von das  Weitläufigere,  am  Ende  alles  Wefen  eines 
Wunders  durch  jene  Identificirung  völlig  Aufhebende, 
S.  511  —  18.  bey  Gelegenheit  des  im  Evang.  a,  1  —  H» 
berichteten  Wunders,  zu  lefcn  fteht.  Denen  aber, 
welche,  was  diefen  Bericht  anbelangt,  „der  Glau- 
benskraft des  Johannes  *'  (und  feines  neueften  Aus- 
legers) „nicht  zu  folgen  vermögen",  wird  das  vor- 
treffliche Urtheil  des  h.  Auguftin's  vorgehalten, 
nach  welchem  hier  „der  Jefus  Chriftus  Wein  machte 
auf  einer  Hochzeit,  der  auch  alle  Jahre  dergleichen 
macht  in  den  Weinftöcken."  Wer  dürfte  nun  an 
jener  Verwandlung  noch  zweifeln?  Und  mit  glei- 
chem Rechte  wird  man  jetzt  behaupten  können: 
Eben  der  J.  G.,  welcher  (man  weifs,  wo)  das 
Brod  zu  feinem  Fleifche  macht,  der  macht  auch  Brod 
zu  Fleifche  alle  Tage  (die  wenigen  Fafttage  ausge- 
nommen) in  unferm  Leibe!  Das  allerwichtigfte 
Theologumenon  der  Identitätsfchule  ift  jedoch ,  wie 
bekannt ,  das  von  dem  verborgenen  (noch  unentwi- 
ckelten) und  dem  (durch  Selbftentwickelung)  offen- 
bar werdenden  Gott.  Eben  diefes  hat  nun  natürlich 
Johannes  in  feinem  Prolog,  und  durch  fein  ganzes 
Evangelium,  ausgefprochen:  ja  noch  mehr,  diefs 
ift,  nach  Hn.  L  ,  der  Schlülfel  zur  glOcklichften 


Eröffnung  der  gerammten  h.  Schrift,  in 
Geheimnifs:  Gott  offenbart  fich  in  Jefu  Chrifto,  im 
A.  T.  zuerft  nur  dunkel,  dann  immer  heller,  im 
N.T.  aber  in  der  vollften,  glänzendften ,  Klarheit 
hervortritt.  In  folchem  Lichte  der  göttl.  Offenba- 
rung konnte  dann  freylich  die  Bibelauslegung  noch 
nie  wandeln,  bevor  dem  Meifter  jener  Schule  und 
allen  feinen  echten  Jüngern  es  geoffenbart  ward,  dafs 
Welt  und  Gott,  vorzüglich  aberin  jener  der  Logos  als 
dererfteStrahlausdiefem,  blofs  wie  Geoffen  hartes  und 
Sichoffenbarendes  zu  unterscheiden,  im  Grunde  aber 
und  an  fich  völlig  Eins  fey!  DieferfeichtePhilofophis- 
mus  macht  die  Haupteigenthümlichkeit  des  gegen  wär- 
tigen  Commentars  und  ganzen  Buches  aus:  er  dient 
zum  Leitfaden  felbft  bey  hiftorifchen  Unterfuchun- 
gen,  z>  B.  über  den  Meffiasbegriff ;  er  ift  Urfache 
davon ,  dafs  Hn.  L.  eine  theologifchc  und  kirchliche 
Exegefe  beliebt,  nicht  um  einer  folchen  felbft 
len,  fondern  weil  ihm  mit  der  beliebenden  Ki 
theologie  dieldentit.itslehre  conform  zu  feynl 
er  gab  demfelben  den  Muth  und  die  Zuverficht,  an- 
ders in  der  Philofophie  denkenden  Auslegern  kühn 
nnd  mit  einer  gewiffen  Frommdreiflipkeit  keck 
das  Urtheil  zu  fprechen;  er  erfüllte  ihn  mit  je- 
ner überall  fichtbaren  Vorliebe  für  das  johanneifche 
Evangelium;  er  beftimmte  ihn  dazu,  eben  diefes 
Evangeliums  Deutung  fich  als  chriftlicher  Herme- 
neut  zum  erften  und  angelepentlichften  Gefchäfle 
zu  erwählen.  Ja,  in  der  philofophifch  -  theologi- 
fchen  Denkungsart  des  Vfs  liegt  der  eigentliche  Cha- 
rakter feines  Werks ;  fie  ift  die  Seele  des  Ganzen, 
womit  er  hier  auftritt.  Wahrheit  nur  ift  ewig  und 
unveränderlich ;  und  auch  die  wahre  Hermeneutik 
Ift  es  mit  allen  ihren  Refultaten ,  wie  diefs  manche 
beffere  exegelifche  Schrift  der  altern  und  neuern 
Zeit,  die  mehr  philologjfchen ,  als  theologifchen 
Gehalt  hat,  beweilt.  Aber  folcbe  Hermeneutik  be- 
fitzt Kraft  und  Wefen  nicht  durch  eine  gewiffe  ver- 
gängliche Schulweisheit,  fondern  durch  einen,  fo 
viel  möglich,  unintereffirten  vururtheiisfreyen  Sinn, 
welcher  mit  Hülfe  der  dazu  nöthigen  Sprach  -  und 
SachkenntnifTe  durchaus  nichts  weiter  will,  als  aus 
den  Worten  des  Autors  beftimmt  und  genau  dasjenige, 
es  fey  von  welchem  innern  Werthe  imme- ,  heraus- 
zufinden, was  er  eben,  wie  er  war  und  ich  rieb ,  in 
diefelben  gelegt  hat. 


iDi»  FortfcttUHfi  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  Generaldivifionsarzt,  Hr.  Tr  >f.  Dr.  Ruß  zu  Ber- 
lin, ift  zum  geheimen  Obennedicinalrathe  und  Mit- 
glied der  Med.  Abtheilung  im  MiniAerium  der  geiftli- 


chen,  Unterrichts-  und  Med.  Angelegenheiten  ernannt, 
und  Hr.  Ober -Med. -Rath  Dr.  v.  Hünen  hat  da«  Prä- 
dicat  eines  geh.  Med.  -  Rat  lies  erhalten.    Dem  geh 
Rnüie  Hn.  Dr.  Horn  ift  der  rothe  Adlerorden  3ter  Kl. 
verliehen  worden. 
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BIBLISCHE  LITERATUR. 

Boa*,  b.  Weber:  Commentar  über  die  Schriften 
dt-*  Erangctijten  Johannes  roo  Fritdr.  Lücke 

( Fort/rttung  der  im  vorigen  Stück  mhgtbrochtnm  Rectnfian.) 

Betrachten  wir  endlich  die  Auslegungen  diefes 
neuen  Commentars  nach  ihrer  Erfcheinuog  im 
Einzelnen  ,  fo  treffen  diefelben  allerdings  zuweilen 

richtiger 


uns  glaublicher,  dafs  derfelbe  diefem  Auetor  und 
diefen  Lefern,  auf  welche  jener  fchickliclierweife 
Rückficht  nehmen  mufste,  aus  der  Sprache  des 
rriechifeben,  als  des  jüÜifchen  PUto  bekaont  gewe- 
Fen  Fey.  V.  4-  Wenn  man,  wir  billig,  annimmt,  dafs 
Joh.  nicht  ohne  Ürfache  bald  den  Artikel  gebraucht, 
bald  wegläfst;  fo  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  er  durch 
die  ersten  Worte  diefes  V.  nichts  weiter  hat  ausfagea 
wollen,  als,  dafs  unter  dem  Logos  feiner  Gnofis 
kein  leblofes  Wefen ,  fondern  ein  lebendiges,  kurz, 
tinePerfon,  was  durch  den  blofsen  Namen  (A«)o<) 
noch  nicht  entfehieden  war,    verftanden  werden 


,  als  die  feiner  nichften  Vorgänger,  mit  muffe;  womit  aber  freylich  eine  felbft  folche  Gnofis 
vas  der  Evangelift  hat  fagen  wollen,  zufam-  liebende  Auslegung  (Hr.  L.  fucht  in  jenen  VVorten 

die  Erhaltung  des  Weltganzen  durch  den  Logos, 
wovon  darin  nichts  fteht)  fich  nicht  befriedigt  fin- 
det: und  das  darauf  folgende  *  gilt  alsdann 
f.  v.  a.  «urq  »i  {-4*  indem  nun  die  eigentümliche 
Kraft  jener  Lebendigkeit  des  Logas  vom  Auetor  er- 
un.l  10  aen  ueietzen  einer  eenten  AusiegungsKunit  klärt  wird.  V.  5.  möchten  wir  das  Pfifenj  q>«/v«, 
begründet ;  und  man  hat  daher  Geh  gar  fenr  in  Acht   da  fogleich  nachher  der  Aorift  in  x«rA«,3rv  folgt. 


men;  weil  nämlich  d»efer  voll  ift  von  einer  chriftli- 
chen Gnofis,  welche  mit  der  philofophifchen  des  Vis. 
viel  Aehnlichkeit,  obgleich  wenig  Verwandtfchaft 
hat.  Aber  diefes  Zufammeotreffen  felbft  ift  doch 
insgemein  mehr  äufserlich  und  zufällig,  als  innerlich 
un.1  in  den  Gefetzen  einer  echten  Auslegungskunft 


zunehmen,  um  fich  nicht  etnPhilofophem  der  Iden- 
titätslehre, als  wäre  es  ein  hiftorifch  ficheres  johan- 
neifches  Theologumenon,  aufreden  zu  laffen.  Jetzt 
wollen  wir,  und  um  faft  mehr  dem  Evangelium  zu 
Ehren  ,  als  um  der  hier  ihm  gewidmeten  Auslegung 
willen,  über  Einzelnes,  oder  doch  zu  Einzelnem, 
in  diefer  nach  der  Ordnung  von  jenem  noch  einige 
Bemerkungen  machen.  1 ,  1  ff.  Hr.  L.  hat  feiner 
Erklärung  des  Prologs  eine  übermäfsig  lange  Ab- 
handlung (S.  241  —  350)  über  den  Logos  des  Johan- 
nes und  die  Gefchicbte  der  Auslegung  deffelben  vor- 
angefchickt,  durch  welche  man  indefs,   bey  aller 

darin  ausgebreiteten  Belefenheit,  am  Ende  doch  nicht  «firf<rT*Xf*t»o«  fteht,  damit  es  nicht  mit  iy&tm  zu- 
recht inoe  wird,  was  nun  eigentlich  der  Evangelift  fammengedacht  würde.  V.  7.  Die  Worte  lVx-$»rtf< 
bey  jenem,  in  folchem  Gebrauche  einzigen,  Namen  enthalten  eine  fehr  fchickliche  Epexegefe  des  Job., 
fich  gedacht  habe;  was  auch  nicht  zum  Verwundern  weil  r<<  p«fn>f/sv  auch  objectiv  I.  q.  «<«  Tf*ufat*  f. 
ift,  da  diefer  Gedanke  unftreitig  ihm  ferofl  nur  in  rwri*  (vgl.  1.  Cor.  14,  22)  verftanden  werden 
einem  gewiffen  Helldunkel  vorgefchwebt  hat.  Die  konnte;  und  nienütn  fteht  hier  abfolute  i.a.ir.Wiv 
Auslegung  anlangend  halten  wir  es  für  das  Wahr-  /x«*;  was  überhaupt  zur  Auszeichnung  des  johann. 
febeiniiehfte  bey  diefem  Schriftfteller,  dafs  er  feine  Sprachgebrauchs  zu  gehören  fcheint,  weswegen  wir 


und  weil  die  Worte  t\  axor/x,  vermutlich  auch 
nicht  ohne  Urfache ,  voranftehen,  fo  flberfetzen: 
„Und  das  Licht  (nach  feiner  allgemeinen  Natur,  und 
vielleicht  mit  ausdrücklichem  Andenken  an  Gen.  1, 
2.  3  )  fcheint  (d.  i.  pflegt  zu  fcheineaj)  in  der  Fin- 
fternifs;  und  (doch)  die  Finfternifs  (der  Menfchen- 
welt)  bat  jenes  (das  Licht  im  lebendigen  Logos,  in- 
dem «drd  für  »*«<»•  gefetzt  ift)  nicht  angenommen.'* 
V.  6.  Dafs  iyivtrt  hier  (vgl.  Ebr.  1,3.  4.,  wo  tie 
und  yrtifitvi  auf  ähnliche  Weife  unterfchieden  find} 
heirse  „/actus  efi  f.  exßüit, "  wie  es  auch  Hr.  L. 
nimmt,    ift  daraus  klar,  weil  Mftiroi  vor 


Vorftellung  vom  Logos  in  den  erften  Verfen  nacbg« 
bildet  habe  dem  Eingänge  feiner  h.  Schrift ,  Genef. 
1,  1 — 3,  woraus  er,  fich  nicbt  an  den  Buchftaben 
bindend,  wie  er  oft  in  feinen  Bibelcitaten  thut,  das 
Schöpferwort  ergriff,  und  wo  er  ,,das  Leben"  vor- 
fand in  dem  „Geifte,"  welcher  Name  fich  hier  für 
feinen  Zweck  (denn  bey  Johannes,  wie  der  Vf.  ir- 

fendwo  richtig  bemerkt,  ift  „der  Geift"  vom  „Mef- 
as"  vertchieden)  nicht  eignete,  und,  eben  fo  be- 
nannt,  „das  Licht"  zufammt  der  „Finfternifs." 
Wa?  aber  den  Ausdruck  i  *#V<  betrifft,  fo  ift  es 
A.  L.  Z.  1822-  Zweyter  Band. 


auch  V.  15.  futpruftt  nehmen  für  u«t^p  ivrh,  fo  dafs 
dafelbft  Xty**  blofs  mit  Kt»fmyi  (das  griechifcha 
Perfect  drückt  mehr  das  Gefcbehenfeyn  aus,  als, 
dafs  etwas  gefebah,  und  erzählt  nicht  fowobl,  wozu 
dieAorifte,  z.  B.  7,  28.37.,  dienen  als  es 

verfichert  und  befchreibt)  zu  verbindeo  ift,  und 
V.  ig.  ^i)7i»ff«T«  für  &rr>jr>i<  5».  V.  9.  ift  von  Ha. 
L.t  was  die  Beziehung  von  /fx^H*»«*  anbetrifft,  zwar 
richtig  gefafst,  aber  Zuthat  aus  feinem  Eigenen  ift 
es,  da  Ts  er  behauptet,  der  Meffias  Jefus  heifse  darum 
im  N.  T.  • Vfx^ivo«,  weil  „nur  in  ihm  und  durch 
Ff  iha 


t 
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ihn  die  Zukunft  war  und  feyn  konnte,"  welcher  den,  wie  diefer  Prolog,  überhaupt  mit  Kunft  gear- 
öberfch  wangliche  Gedanke  gewifs  nie  in  eines  bibli-  beitet,  xu  immer  klirerer  Bezeichnung  der  Perfon 
£ch«n  Sehriftftellers  Seele  kam-  Ebendafelbft  be-  des  darin  Gepriefenan  durch  die  Ausdrücke  Avr«6 
deutet:  f  f>«r.'tfr»  *«\t«  «vty«««»,  ohne  Zweifel  nur  i  X«t»<  «fS  tni^w^  *  pw*tt*k  w«tW«,  ^»«C« 
diefs  Einfache:  »dem  wir  alle  (wahre  und  befeligen-  xt>0TO'c  fortfchreitet  und  alsdann  in  dem :  •  pwrrcwfc 
de)  Menfchenerleuchtung  zu  verdanken  haben."  ,  i  «»  (diefs  von  aller  Zeit  gefagt ,  wie  Ebr.  i,  3.) 
Der  ganze  V.  10  ift  eine  Art  von  johanneifchein  tov  xo'Akov  ti6  *«rp't,  glorreich  endiget.  Gern 
Wortlpiel»  wozu  der  Ausdruck  ^x©>«v«<  T«  *•>  trnten  wir  Ho.  L.  bey,  wenn  er  den  V.  29.  vorkom- 
der  Geh  eben  dadurch  als  auf  den  Meffias  zu  bezie-  menden,  von  Gabler  fo  viel  behandelten,  Lobfpruch 
lies  defto  ficherer  ergiebt,  Veranlagung  geworden  als  aus  Jef. 53  entnommen,  betrachtet;  doch  denken 
war.   Doch  kann  man  ohne  alle  KOnTtelev  dabej  wir  hillig  hinzu,  dafs  nur  der  Evangelift  (diefem 

fchwebte  jetzt  die  Stelle  des  Jef.  im  Ganzen  vor,  nnd 
an  die  Worte  der  LXX  brauchte  er  bey  feinen  hei- 
den  schriftlichen  Lefern  (ich  nicht  zu  binden)  den 
Täufer,  der  nach  Matth.  11,  it.  noch  gar  nicht 
Bürger  des  MefGasreicbs  in  Jefu  Sinne  war,  fo 
chriulich  von  dem  Meffias  reden  laffe.  Willkürlich 


an  „Menfchenwelt"  denken.  Denn  „Welt"  biefs 
den  Apofteln ,  die  nichts  von  unfrer  Aftronomie 
wüteten ,  hauptfächlich  die  Erde ,  welcher  nach  ih- 
rer Meinung  der  Och t bare  Himmel  blofs  zur 
fchmuckvollen  Einfaffung  diente.  Daher  wird  auch 
der  fonft  auffallende  unmittelbare  Uebergang  V.  3. 4. 

von  der  WWlfchöpfung  zur  M<7i/cnrner]euchtung  wird  S.  479  angenommen ,  dafs  in '  «M»  ein  geifti- 
(die  Engel  gehörten  in  den  unfichtbaren ,  nur  ge-  ges  Ruhen  bezeichne,  in'  «Jt£  hingegen  ein  körper- 
glaubten, Himmel)  fehr  begreiflich.  Eine  gute  phi-  liches  würde  bezeichnet  haben  ;  wenigftens  willkür- 
fologifcUe  Bemerkung  des  Vfs.  zu  V.  11.  ift  die,  lieh  nach  dem  gnechifchen  Sprachgebrauch«,  wor- 
dafs  bey  r«  Iii«,  welches  nämlich  felbft  und  für  Geh  über  Matthiä's  gr.  Gramm.  $.  586  c  verglichen  wer- 
als  Subltantiv  gilt  *  nichts  hinzuzudenken  fey;  wel-  den  kann.   An  körperliches  wird  hier  ohnehin  Nie- 


ches  aber  von  folchem  Gehrauch  des  adjeclivi  neutr. 

fen.  überhaupt  gefagt  werden  mufs  und  auch  im 
>cutfchen ,  doch  blols  im  Singular ,  weil  diefer  al- 
lein die  Genera  genug  unterfeneidet ,  fo  vorkommt. 
Und  eben  fo  ift  auch  die  Erklärung  die f es  „Eigen- 
tums" vom  jüdifeben  Volke  uns  fehr  wahrfchein- 
lich,  theils  nämlich  darum,  weil  man  den  Meffias 
(diefs  ift  das  hier  paffend  gefetzte  i»«n«  «Jt«v)  als 
fchon  vor  Alters  in  diefem  Volke  unsichtbar  (nach 
Apoftg.  7,  51.  thut  es  der  h.  G.)  gefchäftig  (vgl.  I. 
Gor.  10,  4  n.  Ebr.  11,  26.)  Geh  dachte,  theils  weil 
das  Evang.  des  Job.  ausdrücklich  widerjüdifcb  ift. 
V.  13.  Möchten  wir  lieber  für  GegenCatz  von 

mtvp*,  (vgl  Oal.  4,  39.)  als,  wie  der  Vf.,  von  »V3m< 
nehmen ,  indem  diefem  allen :  •«<*  —  «V3{»'<  (die 


inand  denken.  V.43.  Eine  Art  von  Wortfpiel  fcheint 
in  dem  Namen  „Kepbas"  gegen  „Simon,  Jona's 
Sohn"  doch  wirklich  angedeutet  zu  werden;  viel- 
leicht heifst  diefes  „der  fchOcbterne  Hörer,"  und 
jenes  dagegen  „der  herzhafte  Sprecher."  vergl.  mit 
Matth.  16.  Das  unbeftimmt  Myfteriöfe  und  echt 
Sjmbolifche  jenes  unvergleichlich  fchönen,  nach  al- 
lem Vermuthen  fehr  authentifchen,  Ausfpruchs  Je- 
fu V.  52.  wird  durch  die  fteif  dogmatifche  Auslegung 
unfers  Vfs.  S.  499.  ganz  verzerrt  und  entftellt;  es  ift 
damit  unft reitig  überhaupt  das  Göttliche  des  ce- 

Jo- 


öffentlichen  Lebens  Jefu  gemeint,  was  - 
hannes  nach  feiner  Art  V.  14.  bezeichnet  hatte. 
Was  in  der  Selbftbenennung  Jefu:  „des  Menfchen 
Sohn,"  eigentlich  zu  fuchen  lev,  fcheint  doch  der  Vf. 


Dreyfacbheit  der  Synonyme  bezeichnet  die  natürli-  nach  S.  504  nicht  fo  recht  gewufst  zu  haben.  Es  ift 
che  Abftammung,  auf  die  Geh  der  Jude  (o  fehr  ver-  falfch,  dafs  ans  Job.  13,  34.  erhelle,  diefer  Ausdruck 
liefs,  defto  nachdrucksvoller)  zuiammengenommen  fey  „zur  Zeit  Cbrifti  den  Juden  weder  ungewöhn- 
diefs:  in  Snl,  entgegenfteht,  zu  der  Bedeutung  aber  lieb,  noch  unverft&ndlich  "  gewefen :  ie  ahndeten 
von  i.  q.  vvotj  kein  tüchtiger  pbilotogifcher  blofs,  dafs  Jefus  Geh  damit  als  den  Meffias  bezeich- 
ne. Man  kann,  unfers  Bedankens,  fogar  fragen,  ob 
ihn  die  Apoftel  je  genug  verftaaden  haben ,  und 
wohl   möchte  derfelb«   zu  den  Geheimniffen  des 


Grund  vorbanden  ift.  V.  14.  Sollte  nicht  das  iv*i- 
*mor*  abftchtlich  gewählt  f«yn>  um  anzudeuten,  dafs 
der  Meffias  Jefus  nur  wie  Fremdling  (vgl.  Ebr.  11, 


?>.  10)  auf  der  Erde  fieb  aufgehalten  habe?  V.  15.  wahren,  von  Jefu  Chrifto  bezweckten,  Gottesreichs 
n  dem  hier  vorkommenden  Wortfpiele  verftebt  man  zu  zählen  feyn  ,  welche  jener  auch  feinen  Efoteri- 
«V^orStv  ftei/  y*Y«v***  eben  folchen  Stellen  der  LXX  kern  nicht  alle  völlig  mitrot  hei  Jen  vermochte.  Auf 


gemäfs,  dergleichen  Vf.  S.  473  anführt,  unflreitig 
am  heften,  nicht  überhaupt:  „am  Range  vornehmer, 
als  ich,  ift  er  geworden,'  fondern  beftimmter:  „er 
ift  mir  Vorgänger,  d.  i.  Anführer,  geworden."  V. 
17.  Mit  dem  £yV»f  ro  wollte  Johannes  allerdings  mehr 
fageo,  alt  mit  dem  H&i,  nämlich  dafs  in  feiner  Art 
Mofes  Diener,  der  Melfias  Jefus  hingegen  Urheber 
war,  ungefähr  wie  Ebr.  3,  3  — 6.  eben  cliefelben  un— 
terfchieden  werden;  aber  die  vom  Vf.  gemacht« 
Auslegung  S.  430  that  der  Sache  bey  weitem  zu  viel, 
und  da«  „in  uns"  insbefondre  ift  blofs  hinzu  er- 
dichtet. V.  t«.  Es  hätu  verdient,  bemerkt  zu  wer-  Scheint  Ur.L.,  was  doch  in  Wahrheit  höchft  ge- 


Beftim «jung  feiner  „Natur'1  (Jedermann  fahe,  dafs 
«r  „Menfch"  war)  gehtderfelbe  ganz  gewifs  nicht. 
Auseben  diefem  V.  5a.  hat  endlich  noch  der  Vf.  zu  be- 
merken rergeffen ,  dafs  das  doppelte ,  und  hiermit 
ohne  Zweifei  verftärkte,  'Vr*  nur  Johannes  Jefum 
fprechen  Hfst,  und  zwar  recht  oft.  Bey  II.  V.  14-liefÄ 
lieh  noch  deutlicher  anmerken,  dafs  es  die  Art  die- 
fes Evang.  ift,  den  Meffias  Jefos  nach  feinem  Thun 
und  Leiden  wie  unter  einer  eigentümlichen  Pri- 
defti  ottion  ftehend  durch  die  hier  und  öfter  ander- 
wärts gebrauchte  Redensart  vorzufallen.   V.  17. 
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zwangen  herauskommen  würde,  zun  Gegenftande    und  Geift"  zufammengeftellt,  zeigt  Hr.  L   S.  58t 

j          ir  U_  . »•        ..  i.r  .  tr  •  ?  i_       _i    11  r.iur»        j  _.».-._i:_t  o.i  .  j- 


des  „Verzehrens"  die  von  Jefu  Verjagten  anzuneh- 
men, vermuthhch  um  diefem  felbft  den  Gotteseifer 
beyzulegen ,  und  mir  darum  zieht  er  die  Lesart 
nxTr^x^t  „felbft  gegen  das  Uebergewicht  der  äu- 
fsern  Auctoritäten  *  vor.  V.  19*  Hier  eine  ganz 
unerwartete  Erfcheinung!  Johannes  hat,  nach  des  Vfs. 
Unheil ,  Jehl  Worte  durchaus  falfch  verftanden,  fo 
dafs,  „hätte  diefer  nicht  eine  folche  Auslegung  der 
dunkeln  Rede  verfocht,  kein  natürlicher  Sinn  dar- 
auf hatte  verfallen  können."  Erweckt  diefs  ein 
grofses  Zutrauen  zu  des  Kvangeliften  Fähigkeit? 
konnte  er  nicht  über  die  l'erfonalität  feines  Meffias 
eben  fo  unglücklich,  als  über  deffcn  Rede,  mediti- 
ren?  Und  welche  liberale  Erklärung  uofers  Vfs. 
hier!  Jefus  hat  nach  ihm  getagt:  Hebet  euer«  geift- 
lofen  Gottesdienft  auf  ;  ich  wiü  in  kurzer  Zeit  einen 


daraus,  „weil  felbft  in  der  natürlichen  Geburt  die 
beiden  BeftandtheUe  des  Waffers  und  der  Luft  als 
wirkende  Elemente  gedacht  werden!"  V.  13.  Eben- 
derfelbe  weifs,  dafs  unter  ra  sxauoJyM  das  Erlüungs- 
werk  verftanden  werden  muffe,  da  hingegen  ,  „  was 
Wiedergeburt  fev,  felbft  in  ihrem  wundervollen 
Elemente y  der  Menfch  durch  Thun  and  Erfahrung 
erkennen"  könne.  Die  Wirkungen  davon  wohl, 
dflnkt  uns,  aber  fchwerlich  das  Gewirktwerden, 
infofern  es  durch  Wunder  gefchieht.  Sollte  nicht 
Jobannes  Jefum  nur  als  habe  er  davon  reden  kön- 
nen, wenn  er  gewollt  hätte,  die  „himmlifchen " 
Dinge  liier  erwähnen  laffen?  Und  diefs  wOrde  del'to 
gewiffer  feyn ,  wenn  man,  nach  mehrern  Auctori- 
täten, TTKwJaTjr*  läfe,  was  zudem«»  rinm  (imCon- 
junctivY  fo  fehr  fich  fchickte.  Uebrigens  fpricht 
hier  Jefus  im  folgenden  von  fich  felbft  genau  auf  fol- 
che Weife,  wie  von  ihm  Johannes  fonft  zo  fp  rechen 
Johannes  Sinn  geftalleten  Worten  fchwerlich.  Aber  pflegt.  Das  fühlte  aber  auch  wohl  unfer  Vf.,  indem 
die  Behauptung,  dafs  Joh.  diefe  ganze  Tempelreini-  er  S.  606  —8  von  fokaimcifchcr  Rede  aus  diefem 
£ung  chronologisch  richtiger,  als  die  Evangeliften    Abfchnitte  fpricht.    Die  Relation  j,  22  ff.  hat  für 

ihn  mancherlei  nicht  wohl  äberwindliche  Schwie- 
rigkeit. Dafs  hier  zwifchen  lfm  Evang.  der  Sy- 
nopfis  und  dem  nach  Johannes  klarer  Yv  iderfpruch 
herrfebt,  läfst  fich  nicht  ableugnen;  und  eben  fo 
wenig,  wie  uns  dünkt,  dafs  die  gröfsere  hiftorifche 


von  geiftiger  Art  errichten !  Vielleicht  hat  diefer 
wirklich  fo  etwas  gefaxt;   nur  mit  diefen  nach  des 


ng  chronologifch  richtiger ,  al 
r  Sviiopfis,  geftellt  habc^  konn 
ne  Vorliebe  fnr  jenen  eingeben. 


der 
feine 
he-  nicht 
„einen 


nte   dem  Vf.  hlofs 
icnen  eingeben.     Bey  diefen  hat 
,  wie  der  Vf.  parteyifch  fich  ausdrückt,  nur 
cheinharen  Zilnmmenhang"  mit  den  nach— 
f;en  Begebenheiten,  hindern  einen  Oberaus  wabr- 


fcheinlichen  ;  bey  Johannes  hat  fie  gar  keineo.  Soll-    Wahrfchcinlichkeit  auf  Seiten  des  erftern  (ich  fin- 


Jifchen  Meffias 
—  25.  feheinen 


t?aber  wohl  Jefus  mit  einer  fnlchen  prophetifchen   de.    Ift  e« 
Gewaitthat  feine  Berufsfuhruug  fogleich  begonnen  Anknflpfu 
haben ?  Für  dtn  ausdrücklich  anlijü 
freylich  fchickte  fich  diefs.    V.  23 
den  Uebergang  der   Darltelhing  von  cneffiauifchen 
Thaten  zo  Rjden  hier  zu  enthalten.  HI,  1.  ff.  Die- 
fes  ganze  Gefprach,  fo  will  Hr.  L. ,  um  deffen  Au- 
thentie  zu  retten,  toll  Jefus  felbft  dem  Johannes  mit- 
getheih  haben.    Möchte  fich  diefs  doch  eher  von 
Nicodemus  denken  laffen.     Diefer  aber  ferner  foll 
fo  einfältig  fragen,   weil  Jefus  Sogleich  anfangs  ihn 
durch  V.  3.  fo  gewaltig  gefaxt  und  gleichfam  aufser 
Uefinnung  gebracht  hatte!    Wenn  nar  nicht  der- 
gleichen einfältige,   blofs  den  Faden  der  Unterre- 
dung mitbildende,    Fragen   und  Mifsverftändniffe 
überall  bey  Joh.  vorkämen.    Diefer,  übrigens  geift- 
volle  und  auch  von  Gottes  Geilt  reichlich  erfüllte, 
Evangelift  verftand  fich  dennoch,  fo  viel  man  Geht, 
auf  den  Dialog  nicht  eben  meifterhaft.    V.  5-  Mit 
vieler  Kunft  und  Mühe  fucht  der  Vf.,  damit  er  die 


chriftl.  Wiederrebi 


dner  philofophifcb- 


theologifchen  Art  hier  finden  möchte,'  8i*f  von  der 
reinigenden  Bufse  und  dann  Tmü/tm.  von  der  pofitiv 
heiligenden  Gotteskraft  zu  erklären.    Jefus  felbft 


es  denn  noch  zu  verkennen ,  dafs  Joh. 
ngspunete  för  die  ihm  nöthig  fcheinen- 
den  Zeugniffc  des  Täufers  Ober  den  Meffias  Jefut 
fuchte?  Es  gehört  zu  den,  bisher  nicht  genug  be- 
merkten, Eigenheiten  feines  Evangeliums,  alle  Re- 
den auch  feines  Helden  durch  eine  gewiffe  Um- 
Itändlichkeit  zu  motiviren.  Und  dafs  er  felbft  Ein- 
wand an  diefer  Stelle  heforgte,  ift  aus  V.  24  ficht- 
bar ,  mit  welchem  er  demfelben  fogleich  zuvor- 
kommen wollte.  Unftreitig  war  es  ihm  mehr 
die  mitzutheilenden  Worte  des  Täufers,  als 
die  Genauigkeit  ihrer  gcfchichtlicben  Einführung 
zu  thun.  Aber  wie?  Auch  unfer  Vf.  nimmt  die 
Bemerkung  als  „ihm  willkommen"  an,  dafs  aus 
jener  Rede  nicht  Alles  crem  Täufer  Johannes,  (bo- 
dern  Mehreres,  nämlich  V.  30 — 36»  dem  Evaoge— 
liften  zugehöre?  So  wie  das  Evangelium  uns  vor- 
liegt, gefchieht  diefs  ohne  Fug  und  Recht;  dean 
es  ift  zu  einer  ifolchcn  Scheidung  för  den  uniater- 
effirten  Beurtheiler  nicht  die  leifefte  Anzeige  in 
demfelben  gereben.  Will  man  aber  btofs  auf  In- 
halt und  Ausdruck  fie  gründen  nach  der  Preybeit 
höherer  Kritik,  fo  mufste  gerechterweife  fchon 
früher  3,  14.  ff.,   und  fo  raufs  auch  weiterhin  an 


aber  hatte  ja  fonft  in  feiner  Predigt  an  dem  pur**«»:™  manchen  Orten,  wo  man  vorzuglich  merkbar  nicht 

völlig  genug.    Und  kann  denn  auch  aar  diefs  ohne  Jefu,  foudern  des  Johannes  Ton  vernimmt,  eben 

den  h.  Geilt  vollbracht  werden?  Hier  nämlich  be-  fo  gefchieden  werden.    Nach   diefe;  Evangeliftea 

zeichnet  Jefus  die  Würdigkeit  feines  Reichsbörgers,  Art  und  Sitte  fteht  3,  27 — 36  nur  Eine  Rede, 

vvic  fie  der  Evangelift  fich  dachte,  durch  Taufe  und  und  ohne  allen  Zweitel  wurden  von  ihm  hiermit 

(vfil.  z.  B.  Apoftg.  R ,  14  —  17.)  Mittheilung  des  h.  dem  Tcitifer   fo  chriftliche   Anpreifungen  Jefo  in 

CJeiltes,  wozu  fpäterhin  (vgl.  1.  Joh.  5,  6.  8-)  noch  den  Mund  gelegt,  damit  ße  eben  aus  diefem  Mon- 

das  Abendmal  kam.     Wie  ohne  allen  Zwang  aber  de  defto  mehr  Gewicht  hätten, 
der  Johann.  Jefus  „Geboren werden  "  und  „  Waffer  (ofr  /•!*«.) 
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STAATS-VTISSP.V  SCHÄFTEN. 


v-  .....    h  Rießel  u.  Wiesner:    Der  Maximi- 
^  rÜ"^  dteVereMgung  der  Do- 
na7mit  dem  Main  undRhein    Em  Verfuch  von 
"uLs  Cr.  v.  Soden.  i«aa.   Mit  einer  Karte.  IV 
u.  110S.  8-  (36Xr0 

S  anlauteten)  Kanals  eine  def  elben  würdige 
J „fcrVhe  •  würde  Tie  bejahend  gelöft,  fo  fey  der  Titel 
£  If  SchrTf «reclufertigt.  Den  Grund,  warum  es 
dJ6  f  o  hSgefchah,  findet  der  Vf.  theils  in 
^durÄrege  effchöpfteo  StaatscjueUen .  theils 
weil  die  Regien 
von  den  Vorth 


nach  Nürnberg  geleitete  Kanal  ausfahrbar  wlre;  er 
glaubt  damit  die  Literatur  diefes  Zweiges  vollftandig 
«liefert  zu  haben.   Zur  Ergänzung  der  Lücke  be- 
merken wir  noch  folgende  Schriften :  1 )  Bert  rage  zur 
Schrift  über  Staatsverwaltung  von  fVicbckmg ,  als 
Nachtrag  zu  deffen  Recenfion   über  Watferftrafsen 
desGrafen«'.  Portio.  Baiern  1816.  8-  40  S.  a)£inige 
Worte  eines  Weltbürgers  (des  Bibl.  Jaeck  zu  Bam- 
berg) über  Schiff  -  und  Flofsbarkeit  der  Regnitz  und 
Rednitz  u.  f.  w.  Lpz.  Bamberg  1816.  ».  3)  Antwort 
eines  Freundes  der  Wahrheit  (Dr.  IM-beskron  zu  Er- 
langen )  auf  einige  Worte  eines  Weltbürgers  u-  f.  w. 
Nürnberg  1816.  8-   4)  Der  Salz -Transport  voa 
Traunftein  über  Landshut  nach  Regensburg  duret» 
Landfrohnen,  und  einige  Ideen  über  Walfer  transpnrte 
mit  einer  UeberGcht  der  Gegend,  wo  Karl  der  Grofsn 
die  Verbindung  der  Donau  mit  dem  Rhein  beabfich- 
,rch  Kriege  encnopneu  -»"»'JXhülu^odb    tigte.  Landsh.  1*18.  «•  »8  S.  Im  fünften  Abfchnitte 

 ^ÄMT-  v~ 

TVafdl Production  fey,  indem  Produkte  aus 
Faktor  der 1 r ,  andere  yer_ 

,brref  ."t  dtSÄ  der  letzteren  erft  erfch.f- 
fM  V  2n  Der  Vurtheil  der  Ueberfra^.tuna  der 
Sf  rÄinblher  nur  erzielt  werden,  wenn  Zeit- 
Pr°,  Kr  ft^Erfparniri  mit  Wohlfeilheit  gepaart  find, 
""'l  Li  der  Taforfabrt  in  der  R.  gel  um  fo  mehr 
was  bey (  der  «  zerbrechliche  Gegenhande 

{u«  findet  .  als  hier  ^  ^ 

„.gleich  ^XjfSnd,  Frankreich,  Schweden. 
EfSSS'  Chu.a  arofse  und  kleine  Kanäle  mit  unge- 
Ho Hand,  Ui m  »go  refpeUtiven  Staaten  V 

'Vü  U\,rhaUen  wurden.  In  Beziehung  auf  die  Ve- 

UB  .  hIc '  Donau  mit  dem  Main  und  Rhein  beruft 
•inigung       Don«  ^  ^ 

er  fiel,  auf  d^  ch-m  von  ^  die 

Ufste  Idee,  v.elcner  Vollendung  feines    gen  den 

F.mtxjrung  ner  aac»1«5"  Vnn  diefer  Zeit  bis    Nur  follen  unwi  au......   — 

Werkes  abgerufen  worden  fey.   \  0 n  Ader  *M  ^      «  t     d  f    Unternehme«  geschaffen 

»,>f  das  Jahr  1800  konnte  er  «icbt  rinien,  oai*  u«    werden.  ßiefe  500  Fl.  rollen,  weil  die  ganze  Summe 

l**W  »  AS»*».«-  Rh-    in,  «*  nur  -  ,  iah,«..  -  ^ J-J**Jg]C 

Waifrrzölle  ergeben  würde. 
_.h  leichter  ausführbare  Vor- 
fchläke  machen  zu  können:  er  ftimmt  nämlich  mit 

-•hum  Eichftädt  den 
Kanäle  haben  wer- 
de.   Da  der  Herzog  von  Leuchtenberg  BeGtzer  del- 
felben  ift,  fo  überlaffe  man  ihm  und  feinen  Nach- 
kommenden Wafferzoll  des  ganzen  Kanals  von  Keh! 
heim  bis  Forchheim,  aber  auch  den  Bau  des  Kar-alJ 
auf  feine  Koften,  und  mache  die  ganze  baierifche  Ar- 
mee verbindlich,  bis  zum  Ausbruche  des  nächftec 
Krieges  fich  damit  gegen  ordentlichen  Tageslohn  ra 
befchaftigen.    Der  Fürft  und  die  Armee,  welche  in 
Frieden  wenig  befchäftigt  ift,  würde  dadurch  auf  di< 
fpätefte  Nachwelt  fich  mit  Ruhm  bedecken.) 


beleucmei  uci  »  »•  —  TotTT.  j 

einieung  der  Donau  mit  dem  Main  und  Rhein  ,  und 
bringt  in  Erwägung,  dafs  die  Bewohner  der  ganzen 
Gegend  von  Kelheim  bis  Forcht.eim  .hreUiproducJcr» 
an  Getreide,  Holz,  Vieh  o. f.  w.  viel  theurer  verwer- 
then,  und  die  fränkifchen  Fabriken  zum  lauiche 
ihrer  veredelten  Produkte  gegen  jene  Ur Produkte 
mehrere  Wege  erhalten  könnten.   Ina  fechften  Ab- 
fchniue  hält  er  an  der  natürlichen  Verbindung  des 
Moosweihers  mit  der  Allmühl  und  Redmtz  feft.  Im 
fiebenten  kommt  er  auf  die  Mittel  zur  Bereitung  der 
Koften  von  ungefähr  4  Millionen  Fl.,  welche  wah- 
rend des  Bauens  und  Unterhaltens  des  Kanals  fchon 
indirekt  fowohl  in  die  Staatskaffe,  als  an  die  umlie- 
Kenden  Bewohner  zurückfliefsen ,  folglich  von  dielen 
bev£efchoffen  werden  könnten.   Allein  auch  direkt 
gewinnt  der  Staat  an  wohlfeilerem  Transporte  des 
Salzes,  an  theurerem  Verkaufe  des  Holzes,  an  gerin- 
gerem Aufwände  für  die  Unterhaltung  der  weniger 
befahrnen  Landrtrafren ;  deffen  ungeachtet  ift  ihm 
der  ganze  Aufwand  für  das  Herftellen  des  Kanals  we- 
-en  den  fo  grolsen  Staatsfcbulden  nicht  zuzumuthen. 
en  unter  Autorität  der  K.  Regierung  4  MiL 


zu 

deWheins  mit  d     ä      a  hläce  machen  zu  können   >  ; 

fSSverfneh,  der  Kanal  ^^^n^Sa^n  diefem  überein,  dafs  das  Fürftenthu 

endlich  »V.  1^««  S^l^München  JS?."  gröfsten  Vortl,eil  VO°  dem  ^  ^ 

„,r.ii  T«ol  und  an  den  Bodeniee.  ivmncnen  «wr.  B  ,     „         von  Leuchtenlw 


.  R.  V.  Wubc- 
.Reinhards  und 


nach  Tyrol  und  an 

Rai'  atzten \  erfueb  über  '  DaVteilung 

T^Win1:;  und 1  rtÄff  vi  Badme.f.e^ 
des  Rheines  .»tj^  Grundherr  der  Ge- 
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Commenlar  über  die  ScTtrfflen 1 
Johannes  von  Friedr.  Uicke 


Bot«, 

d«  Efcon^eZj/len 

{Befehluft  flV  ffi  mafigtp. Stück  mkgehrochenm  lUctnß**,) 


B 


y  v.  29  Hindeutung auf  den  „vor  dem  dunkeln 
Ilrautgemajch  ftehenden  und  auf  das  laute  Zei 
chen  des  tpohe» .Geheiioniffes<  (von  der  unverletzten 
J  u.gfraufchafy)  horchenden  und  wartenden"  BrJu- 
t ii> ; nj s f tä U r anzunehmen,  konnte  den  Vf.  blofs 
I  i  ine  aJizugrofso.  Ocbeimpifsliebhaberey  verfuhren. 
Es  ifi\  mit  nichts  zu  erweifen,  dafs  .in  diefes  IW- 
il.mmte  der  SctirittlteUer  gedac  ht  hübe  ,  wozu  auch, 
das  anoCwv  «wow  nicht  fonderlich  palst ;  ja  es  ift  !o - 
gjr  noch  die  Frage,  oh  überhaupt  o  <f  roü  wufiou 
fljr  ««£K.vvn$tqt  geletzt  fey,  da  jener  ISame  fclioi»  in 
nch  bedeutfam  genug,  und  fogar  gewiffermaafsen 
bedeutfamer,  asdiefer,  ifi.  Das  auffallend  Seltfi- 
me  im  Gefprouhe  Jelu  mit  der  bamanierin  und  von 
diefer  ganzen  Erzählung  düngt  felbTt  unferni  yf. 
55.  631.  3a  das  Ut  ttieil  ah,  nun  muffe  bey  folchen 
Erfcheinungen  darauf  fchen  ,  duf-.  das  Evangelium 
mehr  didaktifcl) ,  als  hiftorifch  fey,  welchem  er  nur 
überall  halte  getreu  bleiben,  füllen  Aber  dann, 
würde  er  diefe  Petikope  felbft  nicht  fo  lobpreifeud 
'«weinen  behandelt,  aj<  In  liirr  ypn  „enicrn 


Allgewt 


fchnnen  Ganzen'  ge 


eben  haben.    Der  auf  d 


Evang.  Hauptzweck  jehürig  arluende  Ausleger  wird 
trotz  v.  aa,  welcher  wohl  nur  verrath,  dafs  such 
Johannes  noch  nicht  ganz  aufgehört  hatte,  Jude  zu 
feyn,  den  vornehmften  Grund  r.u  diefer  Mitthe  luug 
an  die  Lefer  in  der  Abficht  finden ,  zu  zeigen,  daß 
a,ucb  Samariter  edlern  Sinnes  und  willigern  Glan  - 
be-AS,  als  die  Jud*er ,  waren:  wozu  es  autli  ia  Ava 
fcliJichteu  hiftorifchen  Evangelien  nicht  an  Jlelegen 
fehlt.  Pafs.  v.  4  ifttt  auf  ein  Jefu  jetzt  nöihjg  gfwe- 
fenes  .Schnellreifen  hinweife,  wird  im  Texte  durch 
nichts  untarftüt/t ;  es  kann  blofs  gebraucht  feyn,  um 
iftri  mit  Wahrfcheinlichkeit  eben  nach  Samarien  zu 
bringen.  V.  14  kommen  die  Worte  ^XAou*'v«v  #.'< 
V^.ov.Hn.k'mit  Recht  „dunkel  'und  fchwie- 
rii»'  Vor.  'Allein  nicht  „Voft  lieh  das  Schwiele 
d«rfelh«n~  durch' die'  Bemerktinc,  difs  hier  „UilU, 
un'd'pfeütuoÄ  in  einander ,  verjV.lirnolzen  ,"*  Voridern 
offen  redend  müfite  man  geftenen,  '.dafs  diefi  ein, 
verunglückter  Ausdruck  (etvVa's  beffer  gerieth  er  in 
der  Parallelle  6,  2-)  des  zu>eilen  allzirfehr  bilrfern- 
den  Evangeliften  fey.    S.  64?  faßt  der  Vf.  abermals:, 

~1*T  J 


Punkt.    Man  Gebt  wohl ,  wohin  er  die  Frau  fahren  - 
-wollte;  aber  warum  geraie  ro?"    Und  H>.  L.  hatf 
gar  nichts  zur  Aufhellung  beygefögt.   Wie  nun  ane¥' 
Jefus  die  geheimem'  bioslidien  Umftände  des  ihm' 
zuvor  ganz  anbekannten  Weibes  habe  wifTen  kön- 
neh,  diefe  Dunkelheit  lichtete  der  Vf.  S.  6jo  da- 
durch, dafs  er  bemerkte:    „er  wufste  fie  auf  eine 
prophetifche  Art,  m/7/  die  Erzählung  andeuten." 
Warum  nicht  auch  dort  der  Erzählung  zugeeignet 
laffen,  was  fie,  der  Darflellungs weife  diefes  Auctors 
gem5rs,  min  einmal  an  und  in  Uch  hat?  Solohe  Din-- 
ge?  dergleichen  fich  hier  viele  der  unbefangenen 
Wabrnehmunje  dargeben ,  gehören  der  Subjectivität 
des  Johann.  Evangelium»  an-    Ueber  den  Ausdruck 
v:  23  otrxuv»?rr ,  2  «Jx  t>',3*rt  und  den  gleich- 

förmigen nächften  hat  der  Vf.  mehr  als  vier  volle 
Seiten  mit  unnöüiiger  Weitläufigkeit  hmgefchrieben, 
und  am  Ende  doch  den  philologifchen  Knoten  nicht 
gelöft.  Wer  fiebt  niebt,  dafs  hier  TTpancwr.,  wie 
auch  anderwlrts,  «bfolot  fleht?  Und  das  Ganze  ift 
eine  abgekürzte  Art  zu  reden  ,  die  mart  fiel)  durch 
«in  zu  u^uxu«?;«  hinzugedachtes  -r»i«v»r»f .  lelebt  Jo 
ergänzen  kann,  dafs  der  Sjnn  entfteht:  „ihr  übet 
einen  Goltf sdienft*  den  ihr  nicht  kennet"  d.  h„  den 
ihr  nicht  gefchichtlicb  zu  rechtfertigen  wiffet.  Ein 
»hrdtV  !»es  elliptifobe«  0  (dazu  fupplurt  man -wohl  am 
tohicklichften  x«t«)  v.  3^»  welches  nhiht  das  Obiect 
von  ■x»iti«n  bezeichnen  kana»  weil  diefes  vefbu  akutr. 
Ht,  hat. Hr.  L.  i» 'Commmtar  gar  nicht  he&ührt 
und  in  ider.fjebenfetzaog  falfeh,  wenigftens  w?penau, 
au^ged'rür  W:  inden  Worten:  ,,was-Jhr  nicht  beur bei '- 
tet  habt."  Ueber  den  an  Geh  fo  vortrefflichen  Aus- 
fprueb  v.  34  wird  S .  65 1  —  56  viel  zu  vieL  ans  dea  Vfs. 
myflifcher  Schulweisheit  pliijpfophirt.  Dem  Aus- 
drucke, nach  enthidt  er  offenbarein  Wortfjdoj,  als  fey 
gefagt:  So  wie  Gott  ^eift  (ri^ht,  einem  finrdLcben 
Wefe'n  gtefch\  an  Zeiten  uud  Oerter  gebunden;  ift, 
fo  mufs  man  tnit  GeHt  (fo,'  dafs  die  fSinpt fache  da- 
b»y  di«  G«tft*sbefcbai/i|güng'  fey  ^  dac.  Sinnliche  otir 
Nebenwerk)  dm  vereinen;  wo  denn  der  Zufatz : 
„und  (mit)  Wahrheit"  <nimliak  mit  Wahrheit  in 
Abiich  1  auf  Herz  und  Gefinnung)  nur  noobaur  Ver- 
deatlicbungLimd  Verftirkuag  dea\«V  im^nn  dient. 
l£na\dj«fe*ocb4wic*iti|«e,  h«cb  immer  der  Cbriften- 
be^,*ii.^rae«aj«n:*ötli»ge4  ,'Lebm  verlieft  dadurch 
aar.iltM^Ut  annibrejtßhoi^wt  hiteit ,  wieder  Vf»>  be- 
fürchtet, dafs  fie  auch  fchnnnvcüfeaajod  Mchdcbaff- 
nen  Heiden  bekannt  gewefen  ift;  fonft  dürfte  Jeius 
Öber^janpt'  keine'  Teure.  Moral  bnd  raovalifche  Hefi- 
gion  gepredigt  haben.    Der  Vf.  aber  fetzr'hier1  mit 
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der  langen  Demonftration  hinzu:  „So  (nicht,  wie  fie 
Wut  e&u  ausgelegt  worden)  gfaiben  wir  von  un- 
ferm  (i3ealiftjfch  -  dogmatischen)  Standpunkte  aus 
diele  fchwere,  wichtige  Stelle  verheben  zu.  müffen! 
Ein  ähnliches  Bekenntnifs  feiner  Nich  (Unbefangen- 
heit kommt  bald  darauf  wieder  S.  6te  in  den  Wor- 
ten vor:  „Wir  wenigftens  find  im  Su«d«x  k>  «uvas 
für  möglich  zu  hallen."  Er  meint  nimlich  diefs, 
tijls  die, Sich emiten  durch  eine  /«eytagtge  Beleh-; 
rung  Jefu,(owäre  doch  diefe  uns  von  Johannes  auf- 
behalten^ wohl  hätten  dahin  gebracht  weiden  kun-, 
neo,  ihn  .als  den  „WcUheiland  wie  jetzt  (vergl. 
1  Job.  3,  a)  der  Evaneeh(t  Heb  ihm  dachte,  anzuer- 
kennen v»  wozu  freylkh,  wje  man  weifs,  alle  Apo- 
ftel  durch  dreyjahrigeo,  und  noch  uberdiefs  zum 
Theil  e|«terifchen ,  Unterricht  ihres  grofsen  Mei- 
fters  nicht  gebracht  werden  konnten.  Und  jenes 
hält  uofer  Vf.  nur  darum  für  möglich,  um  nicht  zu- 
zugeben^ dafs  in  dem  Ausdrucke  des  v.  42  i  9mTW 
tou  x«**eb  „der,  Evangelifl  feine  tiefere  EinGcht  den 
Samaritanern  .gelieben  habe."  Denn  diefer,  das 
verfteht  lieh  nun  einmal,  hat  überall  als  Augen  -  und 
Obre.izeuge  gefchrieben !  —  Das  Gefagte  mag  hin- 
reichen, um  zu  zeigen,  in  welchem  Grade  diefer 
neue  Commentar  als  ein  völlig  mifsglückter  zu  be- 
trachten fey. 

.....    •  v.      '    •    •      «i  •  •  "  •  •  - 
y ERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


gen  in  Steindruck  und  einer  Tabelle.  (1  Rthlr. 

I  8  Gr.)      ;    .     ;  k 

Wer  möchte  nicht  gern  das  Land  und  Volk  näher 
'Kennen" ,"*delTen  gegenwartiges  Aufftreben  an  den 
unvergänglichen  Ruhm  der  Väter  erinnert?  Wem 
möchten  nicht,  neben  den  Originalarbeiten  der 
"Deutfchen",  was  In  koTtbaren  ,  wenig  zugänglichen 
Reife  werken  der  Ausländer  feit  mehreren  Jahrze- 
henden  beneblet  worden  ift ,  mit  deutfehem  Sinne 
bearbeitet,  entkleidet  von  dem  Ueberflufs,  der  den 
Breis  der  Werke,  aber  nicht  den  Werth,  erhöht, 
in  gedrängter  Zurammenftellung  willkommen  fey n? 
Wir  halten  es  daher  für  Pflicht,  durch  folgende 
WoYdigurrg  die  Lefer  Ober  den  Werth  der  eben  an- 


! rezeigten  ,  nicht  politifchen ,  fondern  geographifch  - 
liftorifchen  Werke  zu  unterrichten. 

Nr.  1  ift ,  laut  der  Nachricht  in  der  Vorrede, 
gröfstentheils  aus  einem  Auffatze  im  23ften  Bande 
des  Quartcrly  revictv  entlehnt,  deffen  Vt.  aus  Hol- 
land travels,  Douglas  efj'ay  au  rertain  pomts  of 
refcmblance  beitveen  the  ancient  and  modern  Grceks 
{Cond.  1819)  Haygarth  Grecce,  a  poem  (Land. 
1819)  Refchöpft  zu  haben  angieht.  Ueberdiel's  will 
unter  Vf.  auch  Hobhouß,  Dodwcll,  einzelne  Auffä- 
tze  aus  Wal  pole's  memoir's  und  travtls  benutzt  ha- 
ben. Und  dennoch  ift  das  Schriftchen  mager,  ein 
Gemifch  von  Notizen ,  das  fnr  den  Mangel  an  Ord- 
nung nicht  durch  Anmuth  entfehädigt,  und  erman- 
gelt nicht  der  Unrichtigkeiten,  die  in  Flugfchriften 
l)  Dnzsotif,  h.  Arnold:  Griechenland  und  die  ^  fo  gewöhnlich  find.  Wir  Jefen  jonifch  ftatt  ionifch, 
Griechen.  Nach  dem  Englifchen  bearbeitet  von  *  Naxo  ftatt  Paxo  (eine  der  7ionifchen  Inleln;,  Achar- 
W.  A.lAndau.  1821.  103  S.  8-   (12  Gr.)  nanien ,  HyfTus  u.dgl.    Dörftige  Nachrichten  über 

_  », ,  .    .     ,     avt         Lage,    Bevölkerung,   Gebirge,   Klima,  Produete 

t)  Umr,  b.  Weih  ^Griechenland  und  dteGne-       *fe  meJf,  nach  Sibthorp  in   Walpolc  memoirs) 

ZT  t.I'iJI'  tüJleo  S  I  —  21 ;  dann  folgt  etwas  hber  die  Bewoh- 
ner, den  Handel  (S.  25),  mit  fchruffem  Abfprunge 
äber  Ali  Pafcha  (S.  »7),  die  Albanier  (S.  30),  Mai- 
notten  (S.  35),  Athen  rS.  38),  Religion,  wobey  von 
den  Felfenklöftern  im  Thale  des  Peneu«,  und  von 
dem  Athos  (S.  52),  vnn  Hochzeiten  ,  Leichense- 
bräuchen,  Aberglauben  (S  dann  von  Beltifti— 

f;ungen ,  dem  Tanze  Romaikn ,  vom  Baden,  weih— 
ichen  Gefchlechte  u.  f.  w.,  fammtlich  aus  vielfachen 
Wiederholungen  bekannter  Nachrichten.  Daran 
knüpft  fieb  von  S.  82  bis  zu  Ende  eine  aus  Hobhouse 
entlehnte  eben  fo.  dürftige  Befchreittarig  von  Alba- 
nien und  Ali  Pafcha. 


'eben  in  geographifcher ,  ßaiißifcher  11.  f.  w. 
Hinficht.  Nebft  einer  Schüller ung  der  Türken, 
,  Äthane fen  und  anderer  Völkerfchaßen,  fo  wie 
einer  Darfteilung  der  Lage  der  Griechen  anter 
der  tOrkifchen  Zwingherrfchaft  und  der  Pflicht 
der  Europäer  eepen  die  Griechen.  Von  dem  Vf. 
der  Kriegsbibliothek.  1821.  264  S.  8-    (l  Rthlr.) 

3)  Lzirzio,  b.  Brockhaus:'  Reife  durch  Griechen- 
land und  die  ionifificn  htj'dn  iri  den  Monaten 
Junius,  Julius  und  Auguß  1821.  Von  Dr.  Chri- 
ßian  Müller.  1822.  XTl  u.  323  S.  8- 


4)  H 1  [  »hurghavsi J  ,  in  d.  K«ffelrin£r.  Hofhuchh. 
Anaftafia  oder  Griechenland  in  der  KnecJit 


Nr.  x  giebt  gleichfalls  die  neueften  Reifen  der 
ßhtft  unter  den  OsmanenfeU  der  Schlacht  bey    Franzofeo  bun4  Engländer  als  Quellen  an,  obgleich 
Koßbwa  1389  und  tm  Bcfreyungskampje  ßtt    i    ,      ni  ' 
1821.    Eine  Zeitfcbrift  in  freyen  Heften,  her-  <ftnee 


.  ..^ht  ^iner,Notiz  genau  nachgewiefen  find. 
Der  Stoff  ift  in  einige  Ordnung  gebracht  worden, 
und  das  Buch  hätte,  aus  manchen  gut  geleifteten 


Darftellungen  zu  urtheilen,  mehr  als  leidlich  wer- 
den können,  wenn  der  Vf.  Geh  die  Mflhe  gegeben 


ausgegeben  von  Dr.  F.  K.  L.  Sickler.  Erßes 
nebft  Alv  Pafcha's  Porträt  in  Steindruck.  : 
g.    Zweytes  Heft,  1 
opel.  ig2i.  226  S.  8» 

5)  Lcirzi»,  b.  Brockhaas:   Bellenion.  Ueber 

Kultur,    Gefcbichte  und  Literatur  der  Neu-    faifch  vorgetragen  hat.   Das  Buch  beginnt  mit  einer 

'  1  ' '■ih&iZ%J£.  zÄ^cäÄ^csr.^f^ 


hätte ,  fich  felbft  genauer  von  gewiffen  Gegenftänden 
zu  unterrichten,  die  er  oberflächlich,  fchielend  oder 


1822.  230 
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verlautet  ongeßhr,   wie  In  dem  ■  Büchlein  Nr.  1. 
Dann  folgt  ein  Abfchnitt  über  Morea.    Zuerft  eine 
kurze  Gefchichte  feiner  Verwaltungen ,    von  S.  25 
an  die  Cantone  und  Capitanerien;  die  Gebirge  (S. 
30  -  31);  die  Städte  und  zuletzt  die  Mainutten  (S. 
70';  Livadien  (bis  S.  114).    Von  Athe  n  find  ziem- 
lich befriedigende  Notizen  gegeben.   Theffalien  (S. 
126);  Macedonien  (S.  138);  Albanien  (S.  172):  die 
Infein  der  griechischen  Meere  (in  feltfamer  Reihen- 
folge (S.  1K5);    Bevölkerung  von  Griechenland  in 
der  europäikhen  Türkey  überhaupt  (S.  190) ;  kur- 
zer Abrifs   der  neuern  Gefchichte  Griechealands 
fjj>  209);  Schilderung  der  Griechen  (S.  221),  der 
Türken  (S.  335),   der  Schypetarsl  oder  Albanefen 
(S.  249);  die  Griechen  und  andere  Chriften  als  Uu- 
terthanen  der  Türken  (S.  260)  ;  ßefchlufs  ,  Auffo- 
derung,    den  Griechen  zu  helfen.    Einzelne  Ab- 
schnitte find,  wie  gefagt,  wohl  gearbeitet,  z.B.  von 
den  Urten  des  Peloponnes,  von  den  Mainotten,  vom 
Alhos,  von  Albanien,  und  auch  dieCbarakterzeich- 
nungen  am  Ende  des  Buches  :  aber  der  falfchen  An- 
gaben, befonders  wo  der  Vf.  fich  aufs  Alterthum 
bezieht,  find  eine  Co  grofse  Zahl,  dafs  der  Nutzen, 
welchen  das  Büchlein  gewähren  kann,  durch  den 
Schaden,  den  jene  bringen,  fehr  verkümmert  wer- 
den mufs.    Dergleichen  find  S.38  mit  Straöo  in  der 
Hand,  ftatt  Paufanias;   S  42  Temeum,  der  Hafen 
von  Argos,   ftatt  Nauplla;   S.  46  das  alte  Achaja; 
diefs  war  von  größerem  Umfange,  als  der  Vf.  es 
tngiebt;  S.  75  die  Tempel  der  Akropolis  (die  man 
Oberdiets  nach  dem  ungenauen  Ausdrucke  des  Vfs. 
aut  dtefer  Seite  als  von  der  Citadelle  verfchieden  an- 
fchen  möchte)   zum   Andenken   berühmter  Tod- 
ten  (?);  S.  77  des  Pandrofus;  S.  91  die  Befitzuoeen 
der  Eumolpiden  oder  des  Ccrgaa- ;  S.  105  die  Mauern 


beftehen  aus  fehr  grofsen  glatt  gehauenen  Maffen. 

VT1/  ,*,e£veifen  den  Vf-  auf  die  Abbildungen  im 
DodweU  T.  II  am  Ende.)  S.  106.  AnticirÄa  der 
Hafen  von  Lcbadea  u.  f.  w.  Gleich  häufig  ift  die 
fallche  Schreibung  der  Namen,  als  Chithäron,  Py- 
rius,  Perrböbia,  Argos,  Amphilachioum,  doch 
wollen  wtr  diefs  der  NachMugkeit  des  Setzers  und 
Corrrctors  zur  Laft  legen. 

J  tü  WirdJfe^L,fer(llirth  das  Gemüthliche 
und  flöhende  dar  Darfiellung  und  die  befondern, 
den  Vf.  betreffenden  ,  Uraftände  anfprechen.  Die- 


238 

in  Morea  giebt  zwar  unerfreuliche,  aber  fchntrbare 

Aufklärungen.    So  S.  47:   „Zwar  fehlte  es  nicht  an 
breiten  hochklingenden  Worten,  wobey  die  Erin- 
nerung an  die  Spartaner  bis  zum  Ekel  wiederholt 
wurde;   aber  vom  Griechengeifte  war  bey  ihnen 
nichts  zu  finden,  nichts  von  militärifcher  Bildung, 
nichts  vom  Bewufstfeyo  höheren  Berufs,  durchaus 
keine  Kenntniffe,  dabey  Mangel  aller  Subordination, 
und  eine  lächerliche  Geringfehätzung  anderer  Natio- 
nen. Vergl.  S.  64.    Dazu  füge  man  die  Nachricht 
S.  61 ,   dafs  über  5000  männliche  Moreaten  nach 
Zante,   desgleichen  3000  Akarnanier  nach  anHern 
ionifchen  Infein  ausgewandert  feyen.    Von  der  See- 
macht hingegen  urt heilt  der  Vf.  günftig  (S.  67). 
Der  übrige  Theil  des  Buches,  wo  der  Vf.  entweder 
die  Gefchichte  oder  den  gegenwärtigen  Zuftand  der 
von  ihm  befuchten  Länder  und  InfeTn  mittheilt,  ift 
gleich  anziehend,  befonders  das,  was  der  Vf.  über 
die  englifche  Verwaltung  auf  den  ionifchen  Infelo 
berichtet,  leidet  aber,   wie  die  beiden  obigen  an 
manchen  Irrthümern,  z.B.  S.  24  von  Olympia,  „wo 
Sappho's  und  Pindaros  Klänge  ertönten,  und  Tliuky- 
dides  (?)  feine  Gefchichten  las;  S.  82  die  erfle  Be- 
völkerung von  Zante  (lange  vor  dem  trojan-  Krieg) 
heifst  irrig.   Dorifch;    S.  89.  Damarates  (?)  hatte 
zu  Athen  das  Joch  der  Pififtratiden  gebrochen;  der- 
felbe  foll  (S.  90)  zum  Uarius  (Xerxes)  geflohen 
feyn.   Seltfam  heifst  es  S.  91 :  „des  trefflichen  Sikc- 
lios  Dio.    Es  würde  uns  zu  weit  führen ,  wenn  wir 
das  Einzelne,  das,  befonders  in  der  Gefchichte  der 
ionifchen  Infeln,  zu  berichtigen  ift,  vollftändig  an-' 
führen  wollten;  wir  machen  alfo  nur  noch  auf  fol- 
gende  Schreib-  oder   Druckfehler  aufmerkfam: 
S.  3.  Royer  für  Roger ;    S.  44.  Diana  Timnatis  für 
Limnatis;  S.  89.  Zeotichides  für  Leotychides ;  S.  119. 


.n.  Pi.k.  r.-j    „         1     y.    '  7.'     3  u'V",u"n    limnatis;  5.89.  z^eoticnides  türL,eotyctii(tes;  S.  1 10. 

bXhen aus  fehr ^ÄJfc"  (  1  lf  X"*  0***^  für  triphylifch  ;  S.  2.5-  Intel  Top'hi.s  7?r 
oeitenen  aus  fehr  grofsen  glatt  gehauenen  Maffen.    T™h;»r*.  Q  -o-        ~,.kVm,io  a.^iu.i/.  c 


.  —  — t — j  — —  »  —  —    -     — — -*  .... 

faphiufa;  S.  28a  und  mehrmals  Appollooia;  S.  261 
Königin  Teuka  für  Teuta.  * 

Nr.  4  foll  nach  der  Erklärung  des  Herausg.  (S. 
11)  blofs  hiftorifch  feyn.  Der  Inhalt  der  beiden  er- 
ften  Hefte  ift  l)  Vorwort  als  Einleitung;  a  afp  re- 
chende Aeufserungen  über  die  Sache  der  Griechen ; 
2)  Blicke  auf  die  frühere  Gefchichte  der  Osmanen ; 
diefe  ift  von  Osman's  Zeit  bis  auf  den  Tod  Muha- 
meds  U.  intereffaot  erzählt;  3)  Allgemeine  Züge  zur 
Schilderung  der  Neugriechen,  und  (Heft  II)  der  Tür- 
ken ,  nach  Poucqucville ,  DodtveU  u.  f.  w.  wohl  aus- 


f.r  nämlich  mr**hu\.~.      ~          r             uic-    Ken,  nach  foucquet  ille,  Uodwetl  u.  I.  w.  wohj  aus- 
gehe der  Griechen     v'on^T6,  n'  K^K™  der  «ewählti  4)  AlyWcha's  Biographie,  nachPo«,^- 
SSmLC  SSSEZtFl  ln  'en  °ber  Za,"te  in5  ville.    Ein  Gräuelgemälde,  das  die  Urtheile  derer, 
fchon   «nL^Zn^t"  Cal.a"\*5*l«ere'ft»  »ber  die  von  Aly  Hülfe  für  dieGriechen  hofften,  berich- 
auS«nlondVrrg  Ji  i   H?  «"ech,,  che!?  Räubern  tigen  wird.'  Es  erinnert  an  Ezzelin's  Verhältnifs  zu  * 
InT  I  nWchtu'n.  u„rl  Z  hrfi^'u  vMacn«d  an  den  Gibellinen ;  5)  Mifcellen ;  hiftorifche  Anekdoten 
von  l Em VISSEL ^£^^!nM"faämdl  °nd  Berich,e  von  Reifenden  Uber  Ignoranz  andBxe^ 
^Ihtlchn^^^.^iS^Tw^J^  Umt  der  Törken>'  «  Chronik  Ses  neueften  Be- 
lÄ«0J.lÄt^^32!Al,lg*fCrh,f?  hÄbe-  freyungskampfes.    Aktenftücke  und  öffentliche  De- 
dM?^%e&li^l^^J?i5?     .  r6,  de4  ßu"  ^^ationen.  rDas  zweyte  Stück  enthält ,  aufser  den 
Kephaloni, 7    llEto  *  kZ***^  Forlf^»g«  d"  i««rft.fl  angefangenen  Auffätze, 
SSSStiL  Vf»  k'k.      f"  rUi.f-  W*     S,DD  und  Erläuterungen  de«  in  Steindruck  mifgetbeiiten  Pla- 
Schickfal  des  Vfs.  haben  uns  fehr  angezogen,  und  nes  von  CkVnftaotinopel.    Die  genaue  Kenntoifs  des 

Herausgeben  von  den  belten  Nachrichten,  die  Aus- 

län- 
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länder  Ober  Griechenlands  neueren  Zuftand  gegeben 
ffl ,  und  fein  Eifer  für  das  Aufheben  des  bisher 
in  Staub  getretenen  Volkes  werden  auch  zu ,  folgen- 
den Lieferungen  anfprechenden  Mo  f  nnden.  uem 
^gebrauchenden  Steindruck  wünfchen  wir  indeffen 

^'"^nr'EÄ'trchrift  gleicher  Tendenz,  ,1s 
die  vorige,  durch  Betreibung  des  Zuftandes  der 
Griechen  das  Herz  für  ihre  cdeln  Anlagen  zu  er- 
sinnen, und  für  ihr  Elend  unter  dem  Joche  der 
türkit'chen  Barbaren  die  Gefühle  der  Humanität  und 
des  Cbrifienthums  aufzuregen.    Diefcn  Charakter 
tn<et  die  in  dem  erften  Hefte  enthaltene  allgemeine 
Einleitung  (S:  1  -  120),  welche  lefenswerlhe  Be- 
richte von  hiftorirchen  Thatfachen  und  polnifche 
Betrachtungen  giebl ,  deren  Lefung  nur  hie  und  da 
durch  Mangel  an  Würde  des  Vortrages,  oder  durch 
Hachen  nach  Wortfpielen  geftört  wird.    S.  96  theilt 
der  Vf.  den  Plan  des  Hellenions  mit ;  es  toll  eine 
vollftändige  Ueberficht  aller  Werke  der  neueriechi- 
fehen  Literatur  von  1453  an  bis  auf  die  neuefte  Zeit 
neceben  werden,  und  zwar  im  zweylen  Heft  die 
ijci^rGdit  felbft,  in  einem  dritten  Auszöge  in  cleut- 
fcher  Ueberfetwing.   Um  aber  dem  TagMnterefre  zu 
eeuHRen,  bat  der  Vf.  die  wenig  bekannt  gewordene 
treuliche  Denkfchrift  des  hochverdienten  netigne- 
chifchen  Arztes  in  Paris,  Adamantinas  Korui,  Ober 
den  neuem  Zuftand  der  Civilifation  in  Griechenland, 
vprgelefen  1803  in  der  Gefellfchaft  der  Beobachter 
der  Menfchen  zu  Paris,  und  nur  für  Freunde  da- 
mals Bedruckt,  gleich  in  diefem  erften  Hefte  mitge- 
theilt ,  wofür  er  den  Dank  feiner  Leier  verdient. 
Ein  Anhang  (S.  209  -  240;  enthält  fchätzbare  Be- 
merkungen des  Vfs.  über  KoraVe bebrift ;  ein  zwei- 
ter erklärt  die  Abbildungen  des  doppelten  Coftüms 
des  Patriarchen  von  Konftantinonel,  und  einesGrie- 
chen  von  dort.     Aeurserft  willkommen  war  Ree. 
eine  früher  einzeln  erfchienene  Tabelle  am  Schluß 
des  Heftes,  welche  ein  febr  brauchbares  Verzf;irh- 
nifs  der  feit  1453  in  Griechenland  gewefenen  Rei- 
fenden enthält.    Wir  wünfchen  dem  Buche  wohl- 
wollende Aufnahme  bey  dem  deutschen  Publikum. 

1)  Wik»,  b.  Heubner:  P«fl -  Handbuch  für  den 
Orncrrcichifchm  Kai/crßaat ;  von  Jvjcph  K. 
Hicrlche,  K.K.  Poft  -  Hof-  Buchhaltung - 
Rechnungs-  Official.  I820.  346  S.  kl.  4- 

3)  Ebenda  f.:  Nach  trag  zum  Pofl  -  Handbuche 
u.  f.  w.  l83t-  64  S. 

1)  Nach  der  Vorrede  ^wflnfchten  die  Poftbeamten 
ein  Handbuch,  welche«  ihnen, eine  leichte  Ueber- 
ficht aller  Verordnungen  in  Bezug  auf  das  Poftwefen 
des  öfter reichifchen  Kajferftaates  gewährte.  Indem 
dar  Vf.  fich  bemühte ,  diefem  Wunfche  zu  entspre- 
chen, gab  er  feinem  Buche  zugleich  eine  folche 


Einrichtung,  dafs  jeder  Reifende,  davon  Cebrauch 
machen  kann.     Deswegen  fügte  er  auch  die  wich- 


tigften  topographifchen  Merkwürdigkeiten  von  den{ 
einzelnen,  in  alphabetifcher  Ordnung  verzeichne- 
ten, Poftftationen  bey.    Im  Eingange  ift  die  kurze' 
Gefchichte  des  deutfehen  Poft  -  und  Botenwefen» 
aus  Klübcr  und  Crufius  entlehnt;    dann  folgt  der, 
Perfonaiftand  des  oberften  Hof-Poftamtes ;  der  mit 
demfelben  vereinigten  kleinen  Poft-Zeitungs-Ex- 
pedition  -  Kaffa  -  und   Poftwagens  -  Direction  in 
Wien.    Hierauf  find   die   nieder  -öfterreichifohen] 
Ahfatz-Poftämter  und  Stationen  —  das  Ober- Poft- 
amt  und  die  Poftwagens- Expedition  zu  Prag,  nebtt 
den  böhmifchen  Abfatz- Pofumtern  und  btatiohen 
auseinandergefetzt.    Ein  gleiches  findet  mit  Lemberg 

—  Brünn  —  Troppau  —  Ollmiitz  —  Gratz — Kla-. 
genfurt  —  Linz  —  Salzburg  —  Innsbruck  —  Lai- 
bach —  Trieft  —  Zara  —  Götz  —  Fiumev—.O/ei*, 

—  Presburg  —  Cafchau  —  Temeswar  —  Seinlio  r-», 
Güns  —  Warasdin  —  Effegg  —  Hern%inoft»dt  unc^ 
ganz  Siebenbürgen  Statt.    Die  General  -  und  Sne-, 
cial-Kurfe  lind  nach  den  ganzen,  halben  und  Vier-, 
telspoften  angegeben,  und  zwar  von  Wien  über  Salz-, 
bürg  nach  Bregenz  und  München,  über  Paffau  nach, 
Regensburg ,  über  Prag  nach  Erfurt,  Leipzig,  Dres-. 
den  und  Zittau;  über  Brünn  nach  Schweidnitz  und 
Neifse  —  nach  Lemberg  und  Brody  —  über  Ofen, 
nach  Kronftadt,  Orfova  und  Semlin  —  über  Güns, 
nach  RaguCa  —  über  Laibarh  nach  Fiume  und  Trieft, 

—  über  Klagenfurt  nach  Udine  und  Brixeu.  Zur 
Befestigung  der  Unterfchleife  ift  die  Gebar  für  die 
Polten,  das  Ritt-  und  Tiinkgcld,  im  offenen  und 
gedeckten  Kalefch,  angegeben.  —    Der  Briefpoft— . 
Tarif,  wie  er  am  iften  Jun.  1817  beftimmt  wurde» 
ift  nach  den  verfchiedenen  Stufen  dos  Gewichts  und 
der  Entfernung  angegeben,  mit  Einfcblufs  derTran- 
fitogebühren;  eben  fo  der  Tariff  des  Poftwagens» 
für  gemünztes  Silber,  für  Einlufun^s-  und  Anlief 
pations- Scheine ,  für  Frachten  und  Peifonen,  welri 
che  mit  dem  Poft  wagen  re  fen.     Ein  Meilenweit«* 
giebt  Unterricht  über  den  Betrag  in-  und  aufser 
dem  Wagen.    Auch  alle  Perfonen  und  Behörden, 
welche  portofrey  find,  werden  aufgezählt.  DieV«?r 
Ordnungen  über  das  Poftwefen  folgen  iu  alphabcli- 
fcher  Ordnung,  wie  der  Abgang  und  die  Rückkehr 
aller  täglichen  Briefporten  durch  Lmmliicbe  öfterer, 
reichifene  Staaten  und  in  das  Ausland.    Ein  alpheb^r, 
tifches  Ver?eichnifs  aller  Poftämter  und  Stationen  in 
den  K.  K.  Oefterreichifchen  Staaten,  und  unter  Be- 
ziehung auf  alles  Merkwürdige  der  Natur  und  ludu- . 
ftrie,  erhöhen  die  Brauchbarkeit  diefes  Handbuches, 
welches,  befonders  wegeo  feipes  officieMen  Cavarakrr. 


trerenen  Veränderungen  in  gleicher  Ordnung,  wie 
im  Hauptwerke,  unter  Beziehung  »uf  deffen  Seiten- 
zahlen, aufgeführt. 


i 


IU  ..11 


•J 


...  -.ai 





__ 

I 


Digitized  by  Google 


**«  —  140  — 

*  m       .r  »'  '     »  I         ■  7*  "  <  •  '        -  1  *  * 

ALLGEMEINE  LITERATUR -  ZEITUNG 


Junius  1822. 


LITERARISCHE 
Nekrolog  *). 

jtuguft  Friedrich  Schweiggtr, 

su  Erlangen  den  g.  Sept.  1783 ,  wo  fein  Vater 
verdienter  Prediger  und  College  Joh.  Chr.  Seiler's 
-war,  vollendete  nach  jenes  Tode  feine  akademifchen 
Studien  in  der  Vaterftadt,  welche  nicht  blob  der  Me- 
dicin,  fondern  ganz  befonders  auch  unter  Schreber  der 
Naturbeobachtung  gewidmet  waren.  Seine  Differta- 
tiön  bey  feiner  Promotion  in  der  medidnifchen  Facirl- 
tät  1804  war  Specimen  ßvrae  Erlangen/ig.  Er  ging  nach 
Berlin,  um  do*  feinen  Curs  ab  Arzt  zu  m.trhen,  und 
fand  (telegenheit,  angefehenen  Staatsbeamten  feine 
tiefen  Kenntiüffe  in  der  Botanik,  fo  wie  feinen  lie- 
benswürdigen Charakter  zu  bewähren.  Dieb  ward 
entfeheidend  für  fein  weiteres  Leben.  Kr  erhielt  vom 
Staate  eine  UnleiTltitzune  zu  einer  Reife  für  weitere 


NACHRICHTEN. 

dem  trefflichen  Gev» ächshaufe  gelegt.  Durch  die  uner- 
müdliche Thätigkeit  des  Baumeifters  und  zugleich  vor- 
tragenden Raths  bey  dem  Univerlitäts  -  Curatorium 
des  nachmaligen,  fchon  181 3  als  Opler  des  Kriegs 
verftorbenen  Regierung»  -  Directora  Sehulz,  fließ  da* 
grofse  Gebiiude  fchnell  herauf,  durch  vereinten  Sinti 
zweyer  folcher  wiflenlchaftlicher  Männer  auf  das 
zweckinäbigfte  geftaltet;  und  indef»  hatte  der  fchaf- 
fende  Schtcagger  fchon  dafür  geforgt,  dab  im  Septem- 
ber 1500  Arten  von  Gewächfen  in  die  weiten  Säle  für 
die  verlchiedene  i  emperatur  eingeräumt  wurden.  Seine 
Habilitation»  -  Differtation  war  Prodrome  nünogra- 
phiae  Cheloniorum  (auch  im  Königsberger  Archiv  ab- 
gedruckt); feine  Enumeratio  plantarum  horti  botanici 
Regiomontani  erfchien  igia.  Seine  Sorge  für  den  nll- 
malib'g  erweiterten  botanifekea  Garten  dauerte  fort 
So  wie  er  aber  nicht  blofs  eingerichtet,  fondera  auch 


Ausbildung,  nicht  für  Medicin  in  Wien,  fondern  für    £er  »gelmäbige  Portgang  aller  Einrichtungen  (denn 

Kutiirk  mirlo  in  Pari«     nn  Ar  rneloirh  n.aliirtiinnrifi»h«i     OCfllVeigger  verband  mit  Menfchenfreundlichkeit  see^a 

feine  Untergebenen  eine  folche  Aufmerksamkeit  auf  ihr 


Naturkunde  in  Paris,  wo  er  zugleich  naturhiftorifrlie 
Ankäufe   für   die  Univerßtät  Erlangen  übernahm. 
Kaum  zwey  Monate  befand  er  Jich  zu  Paris,  als  die 
Schlacht  bey  Jena  ihn  von  feinein  Vaterlande  und  zu— 
uachft,  bis  die  Familie  zutrat,  von  jeder  TJ nterltützung 
aus  deinfelben  trennte.    In  diefer  Verlogenheit,  wel- 
che jene  abgefchloffenen  Ankäufe  vermehrten ,  ent- 
Ahlofs  er  üch  mit  feiner  Energie,  für  ßch  felbft  feft 
zu  ftehen,  wo  er  war,  und  mit  eigener  Kraft  für 
Naturkunde  ferner  zu  leben.    Er  bot  feine  Dienfte  als 
Arzt  öffentlich  an,  hatte  bald  mehr,  als  das  Notwen- 
dige, zum  Unterhalt;  und,  fo  wie  er  für  diefen  we- 
niger Zeil  brauchte,  war  fie  und  jener  Ueberfehub 
wieder  der  Naturkunde  gewidmet.    Zu  Paris  fchrieb 
er  noch  feine  Schrift  über  Kranken-  und  Armen - 
Auftalten  zu  Parts.    Bald  nach  dem  Anfange  von  1H09 
erhielt  er  den  Ruf  als  ordentlicher  Frnfeffor  der  Bo- 
tanik an  der,  felbft  damals  in  trüber  Zeit  durch  Frie- 
drich Withetms  hochverehrliche  Freygebigkeit  für  die 
Wiffenfchaften  neu  atisgeftatteten ,  Univeriität  Königs— 


ganges  Treiben  und  auf  Pünktlichkeit,  dafs,  ob  er 
Reifen  machte  oder  zugegen  war,  alles  fich  in  gehö- 
riger Ordnung  fortbewegte)  gefiebert  war,   trat  fein 
Ineb,  durch  Beobachtungen  in  fremden  Ländern  di« 
Naturkunde  anzubauen,  wieder  lebendig  in  feiner  Seele 
hervor.    Er  machte  zunächft  eine  Reife  nach  Schwe- 
den ,  wo  er  in  den  dortigen  gelehrten  Anftalten  Auf- 
nahme und  Achtung  fand.     Zunächft  wurde  er  von 
feinen  dafür,  dafs  er  nicht  ein  Opfer  feines  Eifers 
werde,  beCorgten  Freunden  mit  Mühe  zurückgehalten 
dafs  er  nicht  nach  der  Nordküfte  von  Südamerika  ging 
um  die  noch  wenig  l>ekannte,  dortige  Natur  zu  beob^ 
achten.  —   Das  Land  war,  ahgefehen  von  Sch's  nicht 
ftarkerGefumlheit,  die  mehrmalige  Nervenlleher  über- 
ftanden  hatte,  der  Schauplatz  wilder  Kämpfe;  Vor- 
ftellungen  beruhigten  ihn.  So  machte  er  dann  im  Som- 
mer 18 15  eine  Reife  nach  England,-  von  wo  aus  er 
Pflanzen  und  Sämereien  nach  Königsberg  und  viele 


Gewandtheit  ficherten  nicht  blofs  feine  Aufnahme  im 
Herufte  diefes  Jahres,  fondern  auch  das  Gelingen  der 
durch  ihn  einzurichtenden  Anftalten.  Im  May  1810 
wurde,  fo  wie  der  Froft  fchwand,  der  Grundftein  zu 


berg;  und  fein  Eifer,  fein  fchlichter  Sinn  und  feine  ihu»  übertragene,  Ankaufe  für  die  reichen  Sammlun- 
gen Berlins  fchickte,  und  ging  von  da  durch  Frank- 
reich nach  deffen  Siidkufte,  welcher  entlang  bis  Nizza 
er  befonders  Schaalentbiere  beobachtete.  Beobachtun- 
gen auf  naturhiftorifchen  Reifen,  anatomifch-phyfiolo- 
gifche  Beobachtungen  über  CoraUen  und  Bemerkungen 
über  den  Bernßein,  und  fein  Handbuch  der  Naiur- 
gefchichte  der  fkeiettlofen  ungegliederten  Thiere,  nehft 
einer  Einleitung  in  die  Zoologie  überhaupt,  waren  die 
Früchte  diefer  Reife.  {Nachrichten  über  den  botamfehen 
Garlm  zu  Königsberg  erfclüeneii  um  diefelbe  Zeit  in 
L.  Z.  i8ai.   Zweyttr  Band,  Hh  dea 


•}  Dieler  Nekrolog  iß  fo  lange  verfchoben  worden  ,  bi< 
beftinunte  Nachrichten  über  den  Tag  und  die  Um- 
ffande  det  traurigen  Ereigniffei  eingetroffen  find, 


traurigen  EreigmlTes   eingetroffen  find, 
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den  Hagenßhen  Bej'trägen  zur  Kunde  Preußens.)  KÖ- 
aiglich«  UnterftüUuag  beförderte  jene  Forfchungen, 
aber  et  wurste  mit  fehener  Ordnungsliebe  und  Ge- 
fchicklichkeit  nach  folchen  koftbaren  Reifen  alsbald 
feine  ökonomifchen  Angelegenheiten  wieder  in  ihr 
Geleire  zu  bringen  und  neue  vorzubereiten.  Jetzt  Ichien 
er  fich  zu  bedenken,  ob  er  ein  häusliches  Leben  auch 
für  Vollendung  winenfehaftlicher  Bücher  anhebe ,  oder 
im  lüdlichen  Italien  und  Griechenland  neue  Natur- 
beobachtungen fammle.  Der  Eifer  für  letalere  liegte. 
Er  trat  1820  über  Warfchau  die  letzte  Keife  an,  eine 
Abfchiedsfchrift  zurücklaffend:  de  plantarum  claffifi- 
calione  naturali,  disquißtianibus  anutomicis  et  phyjto- 
logicis  ßabdienda.  Er  ward  vom  Staate  unterftützt, 
und  alle  auf  dbi  Reife  gemachten  Sammlungen  rollten 
diefem  gehören.  Seine  ganze  Heiterkeit  lebte  auf  un- 
ter lüdhchein  Himmel ,  in  Florenz ,  Rom  und  Neapel 
(gerade  in  der  Zeit,  wo  fo  Viele  zwifrhen  Rum  und 
Neapel  angefallen  wurden,  wufste  er  glücklich  an  letz- 
tem Ort  zu  gelangen,  und  bald  nach  dem  Kimnarfch 
der  Oefterreicher  war  er  von  dort  weg,  nach  Sicilien 
gegangen)  fand  er  die  feinen  Forfchungcn  dienlichfto 
Aufnahme ,  fo  auch  in  Palermo.    Schon  hatte  er  die 


Infel ,  die  fein  Grab  ward ,  die  Quer  durchreifet ,  mit 
feiner  gew  öhnlichen  Umficbt  den  ,  Fuhrmann  wäh- 
lend, welchen  die  Obrigkeit  für  lieber  erklärte-,  aber, 
ftatt  gerade  nach  der  Hauptftadt  zu  rückzu  reifen,  noch 
einmal  über  Camerata  gehen  wollte,  um  Pflanzen  zu 
beobachten,  die  er  früher  nicht  in  Blüthe  fand,  die 
aber  jetzt  (ie  zeigen  mufsten.  Als  er  (den  2«.  Jim.  1821) 
fleh,  um  Pflanzen  zu  befchauen ,  oder  um  aus  einer 
Quelle  zu  trinken,  niedergebückt  hatte,  fielen  aur  ihn 
die  mörderifchea  Schläge  des  neueu ,  von  einem  Freunde 
in  der  heften  Abficht  empfohlenen  Fuhrmanns,  welche 
fein,  ganz  der  Wiffen/chafl  und  dem  fchuldlofcüen 
Umgänge  mit  vertrauten  Freunden,  deren  ihn  Meie 
beweinen,  und  mit  Gelehrten ,  gewidmetes  Leben  en- 
digten. .  . 

Der  Univerfilät  Königsberg  hat  er  auch  als  Pro- 
reetnr  ungemein  Viel  genützt,  und  feine  verdienftji- 
chen  Bemühungen  um  das  Rechnungswelen  derfelbe.n 
bleiben  ein  Denkmal  feiner  Gelchäflskennluifs,  die  er 
mit  J'olcher  Gelehrfamkeit,  mit  loh-hem  Sinne  für  alle* 
Gute,  mit  felbllfuchtslofer  Befcheidenheit 
Sauft  ruhe  feine  Afvhe ! 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  dem  Archiv  der  Geßlißhaft  ßi'ir  ältere  den  t/t  he 
Gefchichte  zur  Beförderung  einer  Gefammt  -  Ausgalt« 
der  Quellenschriften  deutfeher  Geschichte  des  Mittel- 
alters, herausgegeben  von  J.  L.  Bitfelder  und  Dr.  C.  G. 
Diimge  ift  der  Srlilufs  des  jten  Bandes  4tes,  5tes,  6tes 
•Heft  mit  Boylagen  und  ausführlichem  Regil'lcr  erfthie— 
neu  und  an  alle  Buchh.itidlungeit  verfandt  worden. 
Des  vierten  Bandes  trft» Ah  t  he  i  I  u  ng  ift  unter  der  Freffe 
und  erfcheint  im  Laufe  des  nädiflen  Monats. 

Frankfurt  a.  M.,  im  April  1822. 

Andreä'fche  Buchhandlung. 

»  * 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Für  Nulurßtrfchcr  und  Acrzte. 

Bey  J.  Perthes  in  Gotha  ift  erfchienen  : 

Dr.  K.  F.  Burdac.h's  Handbuch  der  newflen  in- 
und  aushtndifchen  Isiteratur  iler  ge/ammten 
Natnriviff enfehuften  und  der  Median 
und  Chirurgie,  gr.  8-    Pr.  I  Rthlr.  20  gr. 

Man  findet  hier  die  Aasheule  der  genannten  Lite- 
ratur aller  Nationen  von  1810  bis  I820  in  inügüYhlier 
Vollfländigkeit  Die ßßcmatiß he  Anordnung  genährt 
einen  leichten  Uebeibiick  über  die  Bearbeitungen  der 
Terf<  hiedenen  Fächer  durch  die  Gelehrten  verfchiede- 
ner  Länder,  und  in  fo  fern  Hellt  da«  angezeigte  Werk 
«in  wefenllichea  Hülfsiuittel  für  die  Uefcbichto  der 


Wiffenfchnft  dar.  Ein  rollßändises  Sachresißer  läfct 
jeden  einzelnen  Gegenftand  fogleirh  auffinden,  fo  dafs 
das  Ganze  ein  zmiii  INachfchlagen  fehr  l>euttemes  Kp - 
pertoriuin  bildet,  welches  dem  NfttnffriMcher  umi  dem 
Arzte  vollftändige  Lilerar- Notizen  gewährt.  —  Da» 
Werk  führt  zugleich  den  Titel :  ,.  Literatur  d:'r  lled- 
wiffi'n/chnß ,  3ter  Bund",  und  dient  als  Fortfetzung 
und  Ergänzung  der  mi»er  diefein  Titel  im  J.  1810  her- 
ausgegebenen 2  Bände.  D«'r  Ladenpreis  diefer  2  IM« 
ift  von  5  Rtblr.  auf  3  Rthlr.  16  gr.  herabgeßtzt  worden. 


Von  dem  interefTanten  Werke  über  Verdauungs- 
ßhwöche  u.  f.  w. ,  belitelt: 

A  'ftvatiß  on  Indigeftion  and  its  ConfeqitenceS.  Bt 
H'U/vn  P/ulip  —  1822. 

wird  eine  nach  der  zivnten  Aufläse  bearbeitete  Ueber- 
fetzung  nächftens  bey  mir  die  PrefTe  verlalfen. 

Frankfurt  a.  M.,  im  May  1822. 

P.  H.  Guilhauman. 


•  Anzeige. 


XJ  eher fet  zun  gs~ 

Zur  Vermeidung  von  Colliflonen.  Von  des  fpa- 
nifchen  Akademikers  Dr.  Martinen  Marina  'l'eoria 
d-'  los  Corfes,  o  grandet  Jutttas  nationales  de  tos  En 'its 
Lew  y  dtßdla,  Madr.  1  Hl 3 ,  3  Bände,  welche,  in 
Deulfchlaud  zur.Zeil  noch  beyuahe  völlig  uubeknrmt, 
bis  jetzt  die  erfte  voüßändige  urkundlich«  Gefchichte 
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ietfpanifchen  Staatst>erfafTung  und  Corte»  liefert ,  und 
wovon  lo  eben  zu  l'aris  eine  franzttf.  Ueherfetzung  er- 
fcheint,  -wird  eiue  deutfeile  Bearbeitung  durch  einen 
bekannten  Gelehrten  betorgt,  und  in  wenigen  Monaten 
der  erfte  Band  in  einer  dar  vorzüglkhften  deutfchen 
Buchhaddlungen  er&hefnen  L.   Im  May  rgaa. 


In  der  Buchhandjun«  von  Karl  Fr.  Ameling 
in  | U  e  r  I  i  ü  ift  fo  eben  eifthienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen des  Iu-  und  Auslandes  verfandt  worden : 

Volt/tändiges  Handbuch  der  Natur  ge/chich.ije 
.  t  für  die  Jugend  und  ihre  Lehrtr. 
Von 
F.  P.  int mfen. 
Drey  Bände  in  grofs  Octav  auf  fchönem  weifsen 
Ro  Ten  na  pier ,  zuftunnien  193  Bogen  fturk. 
E  r  Tl e  r  Band :  Säugethiere  und  Vögel. 
Z  w  ey  tc  r  Band  :  Amphibien,  Fifche  und  Infeclen. 
D  r  i  1 1  e  t  Band :  Gewönne,  Pflanzen  und  Mineralien. 
JederBand  mit  einem  allegorifthen  Titel  kupier 
und  Vi  g  n  e  1 1  e  ,  gezeichnet  von  Study  und  Ludwig 
WollF,  geftocheu  von  Berger  und  Menu  Haas. 
Nrbß  £0  Kupfer  tafeln  in  Royal -Quart, 
die  merkwürdigften  naturhiftorirchen  Ge- 
gen ftii n  de  enthaltend ,  harh  der  Natur  und  den  he- 
ften Hülfsmitteln  gezeichnet  von  Bretzing,  Lud- 
wig M e y e r ,  Müller  und  Weber.  '  tGeftochen  von 
Bretzing,    Guimpel,    Meno  Haas,    Fr.  Wil- 
helm Meyer,  Ludwig  Moyer,  Tiffot 
und  Wachsinann. 
Mit  einer  Vorrede 
von 

Dr.  H.  Ltic  h  t  enft  ei  n  nnd  Dr.  Fr.  Klug, 
Dirertoren  des  zooiogifchen  Mafcums  u.  f.  w. 
Mit  i llumi  n irten  Kupfern  12  Rthlr.  I2gr. 
Dafl'elbe  Werk  mit  fchwarzen  Kupfern  9  Rüth*. 
Daffelbe  ohne  Kupfer  5  Itthlr.  12  gr. 

Ein  Handhoch  der  Natnrgelclüchte  für  diejenigen, 
welrhe  firh  gründliche  und  ryltematifrhe  KeuntnilTe 
in  diefer  WilTenl'cliaft.zn  erwerben  Ayunfchen,  und  da- 
her nieht  durrh  folche  Schriften  befriedigt  werden, 
vreh-he  nur  eine  Auswahl  des  WUTenswürdigften  o<ler 
Uiiterhaltendften  gehen ,  ilt  gewifs  in  unterer  Zeit  um 
fo  mehr  eine  willkommene  EiTcheinuug,  da  gerade 
diefe  Wiffenfchaft  vor  andern  durch  Beobachtungen, 
Unterfuchungen  und  Nnchforfchungen  in  dem  letzten 
Jahrzehend  einen  fo  bedeutenden  Znwaclis  und  eine 
fertere  Begründung  erhallen  hat.  Das  hier  anzuzei- 
gende Handbuch  darf  daher  einer  ausgezeichnet  güu- 
fligen  Aufnahme  Werth  geachtet  werden,  befonders 
da  es  zugleich  auf  fünfzig  Kupfertafeln  die  gelreueften 
Abbildungen  von  17  Säueelhiereu ,  28  Vögeln,  15  Am- 
phibien, 27  Eiferten,  ^»Infecleii,  7  Würmern,  ^F'flan- 
*en,  »6  Foflilien,  und  anfserdem  5  überaus  lehrreiche 
und  inftruetive  Tafeln  für  die  Entomologie,  PAanzen- 
Phytouomie  und  für  die  Lehre  von  den  Kryftallen  ent- 
halt, und  da  die  betten  Künftler  unferer  Stadt ,  nach 


dem  vollgültigen  Zengnide  eines  TJchtenflein  und  Klug, 
'die  Erlaubnis,  im  zoologifchen  Mufeutn  nach  der  Na- 
tur zu  zeichnen,  mit  gmfsem  Fleifse  und  rühmlicher 
Sorgfalt  benutzt  haben.  Der  Verf.  liefs  es  lieh  angele- 
gen feyn,  vor  allen  durch  gehaltvolle  Einleitungen, 
lehrreiche  Ueberflc Ilten ,  genaue  Befclireibungen  uhd 
lebhafte  Schildertingen ,  nnd  durch  die  forgfHItigfte'Be— 
nutziing  der  bellen  Hülfstnittel  feinem  Werke  einen 
Vorzug  vor  ähnlichen  zu  verfchaffeii.  Die  Artikel: 
Menfch,  Elephant,  Kameel,  Hund,  Fuchs,  Zugtaube  — 
Pflanzen- Geograph re  —  Schönheit  und  Mannirhfal— 
tigkeit  der  lpferten  —  und  mehrere  andere,  befon- 
ders aber  die  allgemeinen  Einleitungen  werden  Von 
dem  Fleifse,  de>  aurrr überall ,  wo  es  der  Gegenftand 
zulief*,  auf  die  Schönheit  der  Darstellung  verwandt 
ift,  Zeuguifs  gehen.  So  wird  denn  aurh  endlich  der 
überaus  billige  Preis,  den  der  Verleger  für  ein  fohüchft 
koftfpieliges  Werk  gefeizt,  und  die  fleifsige  und  ge- 
fchickte  Illumination,  für  die  er  geforgt  hat,  neben 
dem  ungemein  fparfamen,  und  doch  fo  deutlichen 
Druck  diefer  fechs  Alphabete  und  dem  guten  Papier 
dielem  Hnudhnrhe '  zu  einer  hefoaderen  Rhrpfehlung 
gereichen.  Die  Einrichtung,  welrhe  der  Verleger  ge- 
troffen hat,  dafs  die  treffliche  kupferjammlung  auch 
getrennt  von  dem  Haudbuche  verkauft  wird ,  nnd  die 
von  den  Herren  Liehtenftein  und  Klug  diefer  Sammlung 
mitgegebene  Vorrede ,  welche  die  hefte  Beglaubigung 
ihrer  Vorzüplichkeit  ift,  fprechen  zu  fehr  für  die  Ver- 
dienltlichkejt  des  Unternehmens  Telbft,  als  dafs  es  nö— 
thig  feyn  follle,  hierüber  noeb  etwas  zu  lagen.  Das 
Werk  wird  keiner  Schule  und  keiner  Parnilienbiblio— 
thek  fehlen  dürfen,  wenigftens  keiner  Schule,  die 
zweckmäfsig  eingerichtet  ift,  und  keiner  Familie,  wel- 
che wiffenfchaltliche  Bildung  zu  fchätzen  weif». 


Im  Verlag  der  B  i  e  d  e  r  m  a  11  n'fehen  Hofbuchhnnd- 
lung  zu  Coburg  ift  fo  eben  erfchienen,  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

C  l  a  v  i  s 

jigroflographiae  antiquioris. 
Ueberücht  des  Zuftandes  der  Agruftogrnphie  bis  auf 
L  in  tu' ,  und  Verfuch  einer  Reduction  der  alten  Syno- 
nyme der  Grafer  auf  die  heutigen  Trivialnamen. 
Von 

Dr.  Karl  Bernhard  Trinius, 
Kaiferl.  RulT.  Hofrath  und  Bitter  des  Wladimirordcn». 

Mit  einer  Tafel  in  Steindruck,  gr.  g- 
Druckpap.  a  Rthlr.  6  gr.  SäcliT.  od.  4  FL  3  Kr.  RheinJ. 
Schreihp.  2  Rllilr.  18  gr.  Sachf.  od.  4 FL  57  Kr.Rlieinl. 

Der  ab  Mnnngrrtph  der  Familie  der  Grnfer  bereif» 
ans  feinen  Fundamente  ^girftosraphiae ,  Vienn.  T820, 
bekannte  .Herr  Verfaffer  übersieht  in  diefem  neuen, 
diefer  Art' erftom  Werke  in  der  botanifchen  Literatur, 
dem  Publicum  eine  Gefrhichte  der  Agroftngraphie  von 
TheophraA  bis  auf  Linne,  fo  vnllftämlig  durchgef  ührt, 
dafs  t lh  In  allein  alle  bekannte  Agroltologifchen  Methu- 
den" jeher  Vor  -  LinneaniTchen  Zeit ,  von  Tabernae- 
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montan  bis  Mtcheli ,  durch  die  Umtaufchung  der  alten 
generifchen  Benennungen  gegen  die  heutigen  in  ein 
vollkommen  klares  Licht  gefetzt,  fondern  auch  bey- 
uahe  drittbalbtaufend  Synonyme  der  Gräfer  ISmmMir 
eher  alten  Autoren  bertiraint,  kritifch  verglichen  und 
in  die  jetzigen  Namen  überfetzt  werden.  Welch  yre- 
rcntlichcm  3iangel  hiedurch  abgeholfen ,  und  wie  einer 
der  fchvueiigl'ten  Theile  der  altern  botanifchen  Lite- 
ratur hier  endlich  gleichfara  ins  Leben  gefeixt  und 
brauchbar  gemacht  worden,  leuchtet  jedem  FAanzen- 
iorfcher,  dem  es  um  gründlich«  Keimtnifs  zu  thun  ift, 
vou  felbrt  ein.  Wir  haben  d;ilie r  zu  diefer  Anzeige 
nichts  weiter  hinzuzufetzen,  als  daf»  es  dem  Syftema- 
tiker  und  dem  Flnriflen  ,  dem  gelehrten  Botaniker  fo- 
wuhl  als  dem  Lernenden,  eben  fowohl-fiir  die  Ge— 
fchichte  und  Thytologie  im  Allgemeinen,  als  für  das 
genaufte  Detail  der  Speciesbeftinimung ,  gleich 
und  in  der  That  als  unentbehrlich  für  jeden 
werden  mufs ,  der  Ach  mit  Botanik  beschäftigt. 


In  unrerm  Verlage  ift  To 
allen  Buchhandluagem  zu  haben : 

Brem  .  med.  prakt.  Vorlcfungen  über  die  Natur  und 

Heilung  der  Contagien.  Aus  dem  Ital.  überf  und 

mit  Anmerk.  -von  Block,  gr.fl.    1  Bthlr.  16  gr.  , 
Senecae,   Tragoediae.    Ed.  Dnthe.     (Toet.  feenic. 

Vol.  HI.)  gr.  8-    I  RtMr.  12  gr. 
MnAkal.  Katechismus,  nebft  einem  Anhange  Tür 

kleinere  Sing  -  Infü'tute  eingerichtet,    ate  verb. 

Auflage.  8-    Brofch.  6  gr. 

H.  Voglens  Buch-  und  Kunfthandlung 
zu  Halberftadt 


Dr.  Th.  Heinfius 
kleine  theoretifch-praktifebe  deutfehe  Sprachlehre, 
für  Schulen  und  GymnaAen.  8-    Berlin,  bey 
Duncker  und  Humblot  1822. 

Von  diefem  Schulbuche,  deffen  ausgezeichnete 
Brauchbarkeit  Ach  durch  die  fchnell  auf  einander  ge- 
tilgten neuen  Ausgaben  be\vährt  hat,  ift  jetzt  die  gte 
-»^rmehrto  und  verbefferte  Auflage  (ai  Bogen  ffark, 
Treis  12  gr.)  erfchienen.  Durch  die  Verbefferungen, 
womit  der  Herr  Verf.  jede  neue  Auflage  ausgeftattet 
hat ,  hat  er  bewiefen ,  welch  ein  Antheil  ihm  nn  der 
Vervollkommnung  unferer  bi Idfamen  Sprache  znfteht, 
und  wie  er  mit  der  Entwickclung  derfelben  Schritt  ge- 
halten. Wie  viel  ein  Lehrbuch  auch  in  Hlnficht  der 
/Methodik  und  innern  Zweckmässigkeit  gewinnen  müffe, 
wenn  der  Verf.  öfter  im  Fall  ift,  es  mit  feinen  Erfah- 
rungen zu  bereichern ,  leuchtet  jedem  ein.  Die  Ver— 
lagshnndlung  befördert  die  Gemeinnützigkeit  diefes 
Werks  ihrer  Seits  durch  reinen,  forgfälügen  Druck, 
wie  er  feiten  Schulbüchern  zu  Theil  wird,  und  da- 
durch, dafs  Ae  auf  den,  ohnehin  fo  müfsigen  Preis, 


den  Schulanftalten,  welche  Ach  an  Ae  felbft 
und  gröfsere  Partieen  nehmen ,  noch 


IU.  Neue  Kupferfliche. 

Anzeige 
für 

die  Tranumeranten  auf  die  wohlfeile  Ti 

von 

Schiller'*  Werken 
in  18  Bänden. 

Zu  diefer  Ausgabe  erfcheint  in  meinem  Verlage 
eine  Sammlung  von  18  Kupfern,  bearbeitet  von  guten 
Künftlern,  deren  jedes  einem  Rand  derfelben  an- 
gehört. 

Die  fehr  billige  Pränumeration  auf  fämmtliche 
18  Kupfer  ift  Ein  Thaler  Acht  Grofchen  Süchf.  oder 
Zwey  Gulden  Vier  Und  Zwanzig  Kreuzer  Rheinl. 

Jede  Buchhandlung  nimmt  darauf  rränumeratiwn 
an,  und  die  Sammlung  wird  Lieferungsweife  ausge- 
geben werden,  To  wie  das  Werk  felbft  nach  und  n»«h 
bey  Herrn  Cotta  die  Treffe  verläfst. 

Gerhard  Fleifcher,  Buchhändler 
in  Leipzig. 

IV.  Auctionen. 

Der  ausgefetzte  Termin  zur  Verweigerung  der  Bi- 
bliothek und  Kartenfaramlung  des  verft.  Hn.  Geheimen 
Etatscath  von  Zimmermann  in  Braunfchweig  ift 
nunmehr  in  Folge  anderweiter  gerichtlichen  Verfügung 
auf  den  I3ten  Junius  d.  J.  erneuert,  welches  hiermit 
bekannt  gemacht,  und  wobey  noch  bemerkt  wird,  dafs 
die  gegebenen  Aufträge  zu  diefer  Auctiou ,  wenn  (ic 
alsdann  nicht  zurückgenommen  And,  von  den  rerp. 
Mandatarien  beforgt  werden. 

Braunfchweig,  den  9.  May  1822. 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Einige  bey  uns  eingelaufene  Anfragen  über  die 
von  dem  fei.  Bertuch  redigirten  Journale  veranlagen, 
uns  zu  der  Anzeige,  dafs  fclbige  fämmtlich  ihren  Fort- 
gang haben,  und  insbefondere  die  noch  jetzt  Berturh's 
Namen  tragenden  allgem.  geograph.  Ephemeridcn ,  un- 
ter Leitung  des  Hrn.  Profeffor  Hoffet»  allhier;  das  all- 
gem. deutfehe  Gartenmagazin  aber  von  den  Hrn.  Tro- 
felToren  Bernhardt  und  Volker  in  Erfurt  redigirt.  Bei- 
träge zu  fnmmtlichen  Journalen  werden  ferner  erbeten 
unter  der  AdreOe  des  unterzeichneten 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-InduTtrie- 
Comptoirs. 

Weimar,  den  25.  April  1823. 
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,  h.Lanpp:  Merkivürdige Crvilrechts- 
fprüche  der  hikhßcn  und  höhern  Gerichlshiife  in 
(Fürtenibcrj*:  des  vormaligen  herzoglichen  und 
kurfiirftl.  Hofgerichts  in  Tübingen,  wie  auch 
des  nachherigen  königlichen  Obertribunals  und 
OberjuftizcoJlegii ,  nebft  Bekenntniflen  des  kö- 
niglichen Wechfelgerichts  in  Stuttgart,  und  ein- 
zelnen auserlefenen  Gutachten  der  Jtiriftenfacnl- 
tät  in  Tübingen.  Von  Dr.  Johann  Friedrich  Mel- 
chior KajtfT,  Oberjuftizrath  in  Tübinger».  Er/tcr 
'     Band.  1821.  XXXII  u.  535  S.  8. 
.  a)  Berus,  b.  Rücker:   Bcchts/prüche  des  Obcr- 
anpeOutionsgcrichts  zu  Parchim.  Hcrausgeg.  von 
Dr.  Chrißiun  Karl  Friedrich  IViüxelvx  Freyherrn 
von  Nctlclbladt,  Grofsherzogl.  Mecklenb.  Ober- 
,  .  appellationsrathe.  Erßcr  Band.  igai.  VH1  und 
171  S.  4. 

\\/  ie  Ree.  über  die  Zweckmäßigkeit  von  Samm- 
▼  ▼    Jungen  der  Entfcbeidungen  der  höhern  Ter- 
ritorialgerichte  denkt,  hat  derfelbe  bey  Beurtheiiung 
des  fecnsten  Bandes  der  praktifchen  Erörterungen 
des  Hn.  KanzleyJirectorsrMc/^-r//tann  in  diefen  Blät- 
tern (Erg.  Bl.  1818.  Nr.  135.  S.  1073  fge.)  ausge- 
brochen; und  was  er  dort  gefaßt  hat,  ift  auch  in 
der  Vorrede  von  Nr.  1.  zur  Entfcnuldigung  der  Her- 
ausgabe jener  Würtembergifchen  CiviTrechtsfprüche 
wiederholt  worden.   Ree.  bleibt  zwar  jener  früher 
in  diefen  Blättern  niedergelegten  Anficht  getreu;  er 
glaubt  jedoch,  Geh  noch  eine  Weine  Herzenserleich- 
terung über  diefen  Gegenftand  erlauben  zu  dürfen. 
So  fchätzbar  nämlich  an  und  für  fich  eine  Sammlung 
foJcber  Rechtsfprüche  der  hohem  Territorialgericbte 
auch  ift,  fo  fchr  möge  doch  jeder  Herausgeber  einer 
Xolcheri  Sammlung  fich  hüten,  durch  diefelbe  ein 
blindes  Nachbeten  von  Präjudicien  zu  befördern, 
und  dadurch  unter  unfern  Gefchäftsmännern  den 
ohnehin  fo  fparfamen  wiffenfehaftlichen  Geift  zu  er- 
fticken.     Diefes  wird  aber  immer  der  Fall  feyn, 
wenn  man,  ftatt  KincTs,  Gottßhttlck's  und  anderer 
weniger,  Mufterarbeiten  in  diefem  Fache  zu  befol- 
gen, fich  nur  damit  begnügt,  entweder  die  Relatio- 
nen und  Gorrelationen  mit  dem  Bekenntniffe  ab- 
drucken zu  laffen ,  oder  jenes  Bekenntnifs  doch  nur 
mit  einer  kurzen  Angabe  desThatbeftandes,  und  ei- 
ner oberflächlichen  Darftellung  der  Rechtsfätze,  wel- 
che demielben  zum  Grunde  gelegt  worden  find ,  mit- 
theilt.  Unbedingt  mufs  eine  folche  Art  der  Bear- 
beitung zu  jenem  oben  angedeuteten  Uebelftande  füh- 
A.  L   Z.  igaa.   Zweyter  Band. 
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denn  der  Gefchäftsmann ,  der  eine  folche  Samm-f 
lung  benutzt,  wird  fich  lediglich  an  das  halten,  wo* 
entfehieden  ift,  ohne  fich  darum  zu  bekümmern, 
warum  und  aus  welchen  Gründen,  und,  ob  dem 
Rechte  Sfniaß,  entfehieden  fey,  der  Theoretiker 
aber  auch  nicht  che  mindefte  Ausbeute  für  die  Wif- 
fenfehaft  aus  derfelben  gewinnen. 

Soll  daher  eine  folche  Sammlung  zweckmifsig 
feyn,  fo  mufs  fie  in  einem  wiffenfehaftlichen  Geiftel 
der  ^urSelbrtprüfungauffodert,  und  auf  die  Bedn rf- 
n.ffe  der  \V  ißenfoliaft  eben  fo  gut,  als  auf  die  der 
Praxis  Rückhcht  nimmt,  ausgearbeitet  feyn.  Und 
Weher  genört  dann  eine  ftrenge  Auswahl  des  Stoffs, 
eine  gedrängte  und  aushebende  Darftellung  des  That- 
fachlichen,  worauf  es  allein  ankam,  eine  erfindliche 
Entwickelung  der  Rechtsfätze,  welche  angewandt 
werden  muffen,  die  Nachweifung  des  Zulamroen- 
hangs  derfelben  mit  der  allgemeinen  Rechtstheorie, 
und  wo  es  nöthmift,  mit  der  Geschichte  der  Ent- 
wickelung ihrer  felbft,  mit  der  Rechtspolitik  ,  Ver- 
edlung des  Staats  u.  f.  w. ,  endlich  die  Darlegung  der 
folchergeftalt  gerechtfertigten  und  begründeten  Em- 
Icuemung  felbft.  Unumgänglich  noth  wendig  bleibt 
dabey  immer  die  Angabe  der  Gefetzesfteilen ,  und 
ihre  nach  jenen  Rtlckfichten  darzulegende  Erklä- 
rung; die  blotse  AUegirung  von  Gompendien,  De- 
cibonen,  Refponfen  und  Differtationen ,  und  eben 
fo  viel  juriftiCcheZauppfähle,  wie  der  herrliche  Mö- 
ßr  fich  ausdrückt,  zu  gewinnen,  kann  und  wird 
nur  immer  vom  Uebel  feyn ! 

Betrachtet  man  aus  diefem  Gefichtspunkte  die 
beiden  vorliegenden  Sammlungen  von  Rechtsfprü- 
chen,  fo  lafst  fich  ganz  und  gar  nicht  leugnen,  dafs 
fie  Manches  zu  wünfehen  übrig  laffen,  und  dafs  es 
bey  ihnen  an  wiffenfehaftiiehem  Geifte  in  der  Bear- 
beitung fo  ziemlich  im  Ganzen  gebricht.  Bey  beiden 
mangelt  eine  ftrenge  Auswahl,  bey  beiden  vermifst 
man  eine  gründliche  Erläuterung  und  Darlegung  der 
zur  Anwendung  gekommnen  Rechtsfätze,  bey  bei- 
den fucht  man  oft  vergebens  die  Frage:  warum  ge- 
rade fo  habe  erkannt  werden  muffen?  beantwortet- 
in  gröfserer  Mafle  aber  folches  in  Nr.  a,  wo  hfiufic 
nur  mit  ein  Paar  Worten  gefagt  ift:  es  fey  fo  von 
dem  Oberappellationsgerichte  erkannt.   Es  ift  daher 
fchr  zu  wünfehen ,  dafs  die  Herausg.  beider  Samm- 
lungen allen  diefen  Mängeln  in  den  folgenden  Bän- 
den mehr  begegnen  mögen ,  als  folches  in  den  er- 
schienenen erßen  der  Fall  gewefen  ift. 

Nach  diefen  vorausgefchickten  Bemerkungen 
wendet  fich  Ree.  zu  dem  fpecieüen  Inhalte  beider 
SamraJdngw;  er  wird  den/einen  nur  angeben ,  nicht 
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aber  die  einzelnen  Entscheidungen  critifiren,  weil 
wenigstens  der  Meinung  ift ,  dafs  es  fich  nicht  ge- 
imt,  Erkenntniffe  höchfter  Gerichte,  welche  ei- 
n  oder  den  andern  Rech  Ufa  tz  unter  den  Parteyen 
als  förmliches  Recht  auspefp rochen  haben,  in  einem 
literarischen  Blatte ,  welches  Jedermann  offen  ftebt, 
in  der  Hinficht  zu  prüfen  ,  ob  jenes  förmliche  Recht 
auch  ein  materielle*  gewefen  fey.  Eine  folche  Prü- 
fung möge  vielmehr  einzelnen  wiffeofchaftlichen 
Unterfuchungen  vorbehalten  bleiben  ,  wo  das  Re— 
fultat  derfelben  ,  weder  dem  Anfeilen  eines  folchen 
Gerichts ,  noch  den  damaligen  Parteyen ,  möglichen 
Nacht  heil  zufügen  kann. 

Nr.  i.  enthält  folgende  Rechtsfalle :  i)  Von  den 
Rechten  der  Nafciturorum  bey  Veräufserungen  von 
Lehen  -  und  Fideicommifsgötern ,  nach  den  Grund- 
fätzen  ,  worüber  als  Entfcheidungsnorm  für  künf- 
tige Fälle,  das  König].  Oberjufüzcollegium  zu  Stutt- 

rrt  und  das Königl.  Obertribunal  zuTöbingen ,  im 
1808  Geh  vereinigt  haben.    3)  Ob  gegen  einen 
Kaufcontract,  der  durch  öffentliche  Verfteigerung 
unter  Beobachtung  der  gefetzlichen  Vorfchriften  ah- 
geichloflen  worden  ift,  die  LäGonsklage  ex  L.  u.  C. 
dt  rc/'c.  F.  V.  Statt  finde?  Verneinend  entschieden. 
3)  Ob  den  Ehefrauen ,  deren  Männer  in  Gant  gera— 
then  find»  in  allon,  oder  in  welchen  Fällen  Alimente 
ans  der  Concursmaffe  gebühren?    Nur  dann  gebüh- 
ren ihnen  folche,  wenn  fie  ihr  eingebrachtes  Ver- 
mögen noch  nicht  ans  der  Maffe  zurückerhalten  ha- 
ben ,    und  nur  nach  Verhält nifs  der  Nutzungen» 
welche  die  Maffe  noch  von  diefem  Eingebrachten 
2ieht.   4)  Der  Emphyteuta  ift  nicht  fchuldig,  ein 
zum  Erblehngut  gehöriges,  durch  einen  Unglücks- 
fall eingeäfchertes  Gebjude  auf  feine  Koften  herzu- 
ftellen.    5)  Ob  adquifitive  Erbverträge  für  rechts- 
gültig zu  achten  feyen?    6)  Ob  Ober  die  Erbfchaft 
einer  beftimmten  noch  lebenden  dritten  Perfun  ohne 
Ihr  Wiffen  und  Einwilligung  ein  gültiger  Erbvertrag 
gefchloffen  werden  könne?  Verneinend  entfehieden. 
7)  Ueher  die  rechtliche  Natur  der  durch  denReichs- 
deputationsfchlufs  vom  Jahre  1803  auf  einzelne  Ent- 
fchädigungsobjecte  gelegten  Renten.     8)  Von  der 
fubfidiarifchen  Klage  gegen  obrigkeitliche  Perfonen, 
-weiche  durch  Nachläffigkeit  bey  der  Cognition  (Iber 
Unterpfänder  den  Pfandgläubigern  Schaden  zugefügt 
haben,   und  insbefondere  darüber,   ob  gedachte 
Klage  auch  gegen  die  Erben  Statt  finde?  Bejahend 
entfehieden.   9)  Ob,  wenn  Eheleute  ihren  Wohn- 
fitz verändern,  die  eheliche  Ontergemeinfchaft  und 
Erbrechte  nach  den  Gefetzen  des  neugewählten,  oder 
nach  den  Rechten  des  vormaligen  Domicils  beur- 
theilt  werden  müffen?   Die  Facultät  zu  Tübingen 
nahm  das  letztere  an.    io)  Ob  die  Verordnung  der 
Novell.  117.  c.  I.  auf  den  mütterlichen  Niefsbrauch 
angewendet  werden  könne?  Verneinend  entfehie- 
den.   n.  Von  dem Legato  partitionis.  ti)Oba)die 
jn  L.  6.  C.  ad  SC.  Trebell.  enthaltene  Exemtion  der 
filiarum  von  der  Cautionsleiftung  für  ein  auf  fie  con- 
ftituirtes  Fideicommifs  auch  auf  fiduciarifche  Enkel 
auszudehnen  ley,  und,  ob  b)  die  in  einem  Verglei- 


che über  das  teftamentarifche  Fideicommifs  conftl- 
tuirte  Hypothek  eine  Eriaffunc  jener  Caut ionsver- 
bindlich kei  t  io  fich  fehliefse  ?  Die  erfte  Frage  wurde 
bejaht,  die  zweyte  verneint.    13)  Ob  in  dem  Falle 
der  L.  ult.  C.  de  fideicommifjis ,   der  Beweis  durch 
Zeugen  zuläffig  fey?  Bejaht.    14)  Die  JUberi  natu- 
rale*, deren  Vater  eine  rechtmässige  Ehefrau  hin- 
terlä&t,  erben  den  fechftenTheil  der  Erbfchaft  nicht, 
obgleich  die  Ehefrau  nach  den  Ehepaeten  von  aller 
Erbfolge  ausgefchloffen  ift.    15)  Ob  dasjenige,  was 
die  Gefetze  der  unter  ihren  Kindern  teftiremlen 
Aeltern  in  Anfebung  der  Feyerlichkeiten  nachgelau- 
fen haben,  auch  auf  die  natürlichen  Kinder  fich  er- 
ftrecke?  Verneinend  entfehieden.  16)  Ob  überhaupt 
darüber,  dafs  der  Teftamentserbe  zu  Be Wirkung  der 
Errichtung  des  Teftaments  unerlaubter  Mittel  fich 
bedient  habe,  die  Eidesdelation  Statt  habe,  und, 
wenn  folche  Statt  hat ,  ob  die  Delation  in  allgemei- 
nen Ausdrücken  hinreichend ,  oder,  ob  es  erfoder— 
lieh  fey,  dafs  der  deferirende  Thoil  fpecielle  That- 
umftände  von  Zwang,  gefährlichen  Ueberredii/igen 
u.  f.  w.,  worüber  derOegentheil  fcliwören  folle,  an- 
führen  müffe?   Entfehieden  ift,  dafs  die  Eidesdela- 
tion allerdings  Statt  finde,  und,  dafs  es  dabey  der 
Articulirung  fpecieller  Thatumfiände  nicht  bedürfe. 
17)  Ueber  die  in  dem  WUrtembergifchen  Landrecht 
Theil.  3*.  Tit.  3.  vorgefchriebenenTeftamentsformen 
im  Allgemeinen,  insbefondere  aber  darüber,  dafs 
ein  io  Würtemberg  vor  fünf  Zeugen,    und  einem 
Actuar  errichtetes  Teftameiit,  welches  von  demTe- 
ftator  nicht  feibft  gefchrieben,  fondern  nur  untcr- 
fchrieben,  auch  nicht  an  einem  öffentlichen  Orte 
hinterlegt,  und  worin  auch  der  Ort  den  Zeugen 
nicht  bezeichnet  ift,  zwar  nicht  nach  den  Worten 
der  im  Gefetze  vorgefchriebenen  Formen,  aber  doch 
nach  der  bisherigen  Praxis,  und  nach  der  Art  eines 
Gewohnheitsrechts   als  gültig  zu   erkennen  fey. 
Ig)  Wenn  ein  Teftament  nach  der  dritten  Form  de» 
Wörtern bergifchen  Landrechts  im  3.  Teil   Tit.  3. 
{tcßamentwn  judiciale  coram  deputationc)  errichtet 
werden  foll ;  fo  ift  zur  Gültigkeit  deffelben  die  Bitte 
des  Teftators,  das  Teftament  vor  Gericht  zu  brin- 
gen ,  und  in  das  Gerichtsbuch  einzufchreiben ,  we— 
fentlich  erfoderlich.     19)  Ob  nach  erfolgter  Ehe— 
fcheidung,  um  den  fchuldigen  Ehegatten  des  Hei— 
rathseuts  für  verluftig  erklären  zu  können,  erfoder- 
lich fey,  dafs  folches  bereits  in  die  Ehe  eingebracht 
worden,  oder  ob  auch  fchon  das  blofs  ver/prochene 
Heirathsi^ut  der  Privalion  unterworfen  fey?  Die 
letztere  Frage  ift  verneinend  entfehieden.    ao")  Ob 
nach  erfolgter  Ehefcheidung  wegen  böslirher  Ver— 
lajfung,  die  von  dem  abgefchiedenen  Theile  auf  den 
Verluft  des  Heirathsguts  oder  des  vierten  Theils  des 
Vermögens  erhobene  Klage  durch  die  Einrede  des 
begangenen  Ehebruch*  im  Wege  der  Cnmpcnfation 
elidirt  werde?  Verneinend  beantwortet.     21)  Ob 
ein  debitor  ccjjks,  der  von  dem  Ceffionar  belangt 
wird,  berechtigt  fey,  dem  Cedenten,  der  nicht  im 
Procefs  befangen  ift,  über  die  Einrede  der  Zahlung 
ten  Willen  des  Ceffionars  einen  Eid  xu  defo- 
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riran?  Bejahend  cutfchieoen.  aa)  Ueber  die  Priva- 
tion  der  den  AeJtern  auf  dem  Vermögen  der  Kinder 
aufteilenden  Nutznießungen ,  nach  der  Verfügung 
des  Wartembergifchen  Landrechts  Th.  4.  Tit.  II. 
23)  Ob  eine  Mutter,  welche  Wittw«  Ift,  nach 
Würtembergifcben  Rechten  für  ihre  volljälirigen 
Kinder,  als  Verwalterin  und  Nutzniefserin  des  Ver- 
mögens derfelbeo ,  mit  ihrem  Kriegsvoigt  ein  rechts- 
fähiges Procuratormm  ausftellcn  könne?  Beiaht. 
34)  Rann  nach  erfolgter  Ehescheidung  der  unfchul- 
dige  TbeU  von  dem  fchuldigen  die  targitaUs jfpon- 
fahtias  zurückfedern?  Verneint.  25)  Ob,  wenn 
ein  Kaufcontract  wegen  der  Minderjährigkeit  ein- 
zelner Intereffenten  aufgehoben  wird,  dasjenige, 
was  durch  nachgefolgte  Verfteigerung  mehr  gelötet 
worden  ift,  nur  den  minderjährigen  Intereffenten 
pro  raus ,  oder  auch  den  volljährigen  Verkäufern  zu 
Gate  komme?  Entfchieden,  dafs  der  Mehr- Erlös 
auch  den  Volljährigen  pro  ratiu  zugehöre.  26)  Sind 
die  Gläubiger  eines  Gantmanns  den,  von  diefem, 
vor  Ausbruch  des  Gants  mit  einem  dritten  eingegan- 

Senen  Pacht  bis  zum  Ablauf  der  vertragsmäfsig  be- 
ti mm ten  Pachtzeit  fortzufetzen  verbunden?  Ver- 
neinend entfchieden.  27)  Wird  ein  Verschollener 
zur  Zeit  der  von  den  nächften  Anverwandten  über- 
nommenen Curatel ,  oder  erft  zur  Zeit,  da  er  lieben— 
zig  Jahr  zurückgelegt  hat,  beerbt?  Das  letztere  ift 
angenommen.  28)  Von  der  Appellationseinlegung 
und  von  der  Appellationsfumme  bey  Streitgenoffen. 
39)  Ob,  und  unter  welchen  Beftiromungen  in  dem 
Falle,  wenn  ein  Appellant  mit  feiner  unftreitig  ap- 
peliabeln  Summe  mehreren  Mitgläubern,  deren  Jo- 
cirte  Foderungen  im  Einzelnen  den  gefetzlichen  Be- 
trag nicht  erreichen,  vorgezogen  werden  will,  diefe 
einzelnen  appellatifchcn  Foderungen  zu  cumuliren, 
■und  ihr  Gefammtbetrag  als  Streilgegenftand  anzufe- 
ilen fey  ?  30)  Ob  eine  Ehefrau ,  welche  in  dem 
Gante  ihres  Ehemanns  bey  mehreren  Schuldpoften 
zu  Bezahlung  der  Hälfte  deswegen  verurtheilt  wor- 
den ift ,  weil  fie  folche  mit  aufgenommen  habe ,  und, 
weil  folche  Socialfchulden  feyen,  diefe  verfchiedenen 
Summen  conjungiren  dürfe,  um  die  erfoderliche  Ap- 
pellationsfumme zu  conftituiren  ?  Bejaht.  31)  Kann 
ein  minderjähriger  Ehemann  den  Handlungen  feiner 
volljährigen,  oder  gleichfalls  minderjährigen  Ehe- 
frau durch  feinen  Beytritt  als  Kriegsvoigt  Rechts- 
gtlhigkeit  geben?  32)  Ob  bey  der  Ausübung  der 
-Wiederlofung ,  oder  ibgenannten  Schuldenlofung, 
die  nach  Wartembergifchen  Rechte  demjenigen,  wel- 
chem Schulden  halber  von  der  Obrigkeit  Güter  öf- 
fentlich verkauft  werden,  geftattet  wird,  die  Förm- 
lichkeiten das  Retracts,  der  eigentlichen  Lofung, 
beobachtet  werden  mOffen ;  auch  ob  derjenige,  der 
dia  Schuldenlofung  ausübt,  für  einen  dritten  löfen 
könne?  34)  Ob  a)  das  Retentionsrecht  eines  Fauft- 
Pfandgläubigcrs  überhaupt  und  ohne  Unterfchicd 
nach  ausgebrochenem  Gante  aufhöre?  und  ob 
_  b)  wenn  man  auch  die  Fortdauer  eines  Retentions- 


den  airern  und  vorzüglicher*  Pfandgläubigern  wei- 
che d,  und  zu  ihrer  Befriedigung  das  Pfand  auslie- 
fern müffe?  Das  letztere  ift  entfchieden  worden. 
35)  Ob  ein  Stuprator  diejenigen  Koften ,  welche  bey 
der  Entbindung  auf  die  Operation  durch  den  Kaifer- 
fchnitt  haben  verwendet  haben  müffen,  zu  bezahlen 
fchuldie  fey?  Verneint.  36)  Ob  einer  dcfloralae  eat 
aduilerw  die  Klage  auf  Privatfatisfaction  zuftche? 
Bejaht.  37)  Ift  der  Vater  eines  unehelichen  Kindes 
zu  verlangen  berechtigt,  dafs  das  Kind  ihm  zum 
Unterhalt  und  zur  Erziehung  üherJaffen  werde? 
Bejahend  entfchieden,  infofern  nicht  befondereUm- 
ftände  das  Gegentheil ,  und ,  dafs  das  Kind  der  Mut- 
ter zu  1  äffen  fey,  erheifehen  würden.  38)  Wenn 
eine  Weibsperfon  um  diejenige  Zeit,  zu  welcher 
ihre  Schwängerung  erfolgt  feyn  konnte,  mit  meh- 
reren Mannsperfonen  Unzucht  getrieben  hat;  fo  ift 
das  von  ihr  geborene  Kind  einem  partui  vulgo  qua*— 
fito  gleich  zu  achten,  und  keiner  der  ßupratorum 
demfelben  zu  Alimenten  verbunden.  39)  Der  Grofa— 
vater  und  die  Grofsmutter  von  der  väterlichen  Seite 
lind  fc huldig,  das  uneheliche  Kind  ihres  Sohns  in 
dem  Falle,  wenn  diefer  unvermögend  ift,  vor  def 
Mutter  zu  alimentiren,  dagegen  nicht  verbunden, 
der  Gefchwächten  für  Privatgenugthuung  etwas  zu 
bezahlen.  40)  Der  Stuprator  ift  nicht  fchuldig,  fei- 
nem unehelichen  Sohne  neben  den  Verpflegung»- 
koften  ein  Lehrgeld  zur  Erlernung  eines  Handwerks 
zu  bezahlen.  41)  Bey  welchem  der  Aehern  find 
nach  erfolgter  Ehefcheidung  die  gemeinfchaftlichen^ 
Kinder  zu  erziehen?  Entfchieden  ift,  dafs  fie  bey 
demjenigen  zu  erziehen,  bey  welchem  fie  am  heften 
erzogen  werden  können.  42)  Von  dem  Verzichte 
der  Ehefrauen  auf  die  eheliche  Errungenfchaft  in 
Ländern,  wo  die  Grundfätze  der  ehelichen  Errun- 
genfchaftsgefellfchaft  Statt  finden,  und  von  den 
Wirkungen  eines  folchen  Verzichtes,  insbefondere 
aber,  ob  einer  Ehefrau,  welche  der  Errungenfchaft 
entfagt  hat,  wegen  der  —  den,  während  der  Ehe 
gemeinfchaftlich  erzeugten  Kindern  gegebenen  Hei- 
rathsgüter  ein  Abzug  an  ihrem  zurückgefederten 
Vermögen  gemacht  werden  könne?  43)  Ob  ein 
Minderjähriger  gegen  einen  von  feinen  Vormündern 
unter  der  Autorität  der  ohervormundfchaftlichen  Be- 
hörde gefchloffenen  Vergleich  Wiedereinfetzung  in 
den  vorigen  Stand  begehren  könne?  Bejaht.  44)  Ein 
Vertrag,  wodurch  Eheleute,  welche  wegen  Un-, 
einigkeit  getrennt  von  einander  leben,  die  eheliche 
Gfltergemeinfchaft  aufheben,  und  über  die  künftige 
Erhfchaft  Verfügung  treffen ,  ift  nicht  als  gegen  die 
Elte  gerichtet  anzufehen,  und  daher  für  gültig  zu 
erkennen.  45)  Der  Krgänzungseid  kann  durch  ei- 
nen Mandatarius  abgefchworea  werden.  46)  Auf 
gleiche  Weife  kann  auch  der  Editionseid  durch  ei- 
nen befonders  bevollmächtigten  Anwalt  abgefchwo- 
ren  werden.  47)  VonBeyhülfsgÜtern,  insbefondere 
in  Beziehung  auf  das  Ziusiofuugsrecht.  48)  Von 
Verurtheilung  des  Appellaten  in  die  Procelskoften. 


rechts  als  Regel  annimmt ,  ein  folcher  Inhaber  eines  49)  Der  Appellat,  der  Geh  des  Rechtsftreits  be- 
FaeXtpfandes  im  Falle  eines  Gante«  nicht  weuigften«  «iebt,  ift  nicht  Terbunden,  dem  Appellanten  ^die 
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Korten  zu  ersetzen.  50)  Von  dar  rechtlichen  Wir— 
kimg  der  in  einem  Schuldfcbein  enthaltenen  Be- 
ftimmung,  dafs  die  Schuld  gelegentlich,  nach  Ge- 
legenheit werde  bezahlt  werden.  51)  Die  in  einem 
Stadt-  oder  Landrecht  zur  Enterbung  vorgefchrie- 
benen  Feyerlicbkeiten ,  Gnd  auf  Enterbungen ,  wel- 
che bona  mente  gefchehen ,  nicht .  auszudehnen. 
52)  Nur  derjenige  Barge»  welcher  das  bmeßdum 
excujfionis  anzubrechen  hat,  kann  dem  Gläubiger 
dieHürgfchaft  mit  rechtlicher  Wirkung  aufkündigen. 
*a)  Kirchenconventsftrafen  lind  nach  Würteronergi- 
fehen  Gefetzen  im  Concurs  in  die  erfte  Klaffe  zu 
fetzen.  54)  Von  dem  landrechtlichen  Voraus  der 
Ehemänner,  insbesondere  der  Salpeterlieder  in 
WQrtemberg.  55)  Ob  eine  Gemeinde  -  Frucht  - 
Vorraths  -  Pflege  das  ihr  in  dem  Generalrefcript  vom 
4.  Jun-  1736  gemattete  Vorzugsrecht  alsdann  ver- 
liere, wenn  der  EntJebner  die  Fruchtfchuki  im  er— 
ften  Jahre  fammt  dem  erlaubten  Uebershauf  heim- 
zugehen nicht  im  Stande»  fondern  man  genöthigt  ift» 
»ach  Vorfchrift  der  Common- Ordnung  S.  176.  $.18. 
den  Belauf  zu  Geld  anzufchlagen ,  und  daraus  fünf 
Procent  zu  beziehen  ?  56)  Von  den  rechtlichen 
Wirkungen ,  welche  die  den  Kindern  nach  der  Wür- 
tembergii'chen  Commun  -  Ordnung  Gap.  II.  Ab— 
lehn.  16.  f  14.  wegen  ihres  älterüchen  Erbfcbaftc- 
entbeils  in  der  Eventualtheilung  auf  beftimmten  Gü- 
tKx n  des  Oheriebenden  parenti*  ertheilte  Verfiche- 
rung  im  Gante  des  letzlern  hervorbringt.  57)  Von 
weicher  Zeit  an  eine  Ehefrau»  welche  der  krrun-» 
genfehaft  entfagt  hat,  in  dem  Gante  ihres  Ehemanns 
die  Früchte  aus  ihren,  kraft  Abfonderungsrechts, 
aurückgefoderten  eigenthamlichen  liegenden  Gütern 
•nzufprechen  befugt  fey?  und  wann  folebe  derMaffe 
zugehören?  58)  Ueber  den  Begriff  der  Jruchium 
naturuliuiii  und  civilium ,  insbefondere ,  ob  die  Ze- 
hen t fruchte  unter  die  Jructus  naturales,  oder  ch/ilcs 
an  zahlen ,  und 
aus  einem,  nac 
Lehensherrfchaft  heimgefallenen  Lehen  zwifchen 
dem  Lehnherrn  und  den  Allodialerben  des  Vafallen 
au  vertheilen  find.  59)  Von  der  Competenz  der 
Adligen  im  Goncurfe.  60)  Von  der  Location  der 
Befotdungen  und  Penfionen  der  Beamten  und  Diener 
in  Conturbationsproceffe.  61)  Wer  bey  einer  Gü- 
tertheilung  enormiter  Jädirt  ift,  kann  verlangen, 
dafs  ihm  der  Betrag  der  Läfion  in  Gütern,  und  nicht 
in  baarem  Gelde  erfetzt  werde.   62)  Ob  eine  mehr- 
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wie  die  Früchte  des  letzten  Jahrs 
dem  Tode  des  letzten  Vafallen  der 


jahrige  Uczal 


Zuifen,  welche  weder  in  dem 


Seh uld vertrage  verfprochen,  noch  durch  Verzug  be- 
gründet find,  eine  Verbindlichkeit  zu  fernerer  Ab- 
reichung  derfelben  zur  Folge  habe?  Bejahend  ent- 
fchieden.  63)  Oh,  und  unter  welchen  Umftänden, 
nach  erfolgter  novi  operis  nunliatione ,  in  der  Appel- 
le tionsinftanz  des  Bauen  geftattet  werden  könne? 


04;  \_>o  die  in  ciem  rxe 

J.  79  u.  go.  ,  und  in  d 
ahre  1577.  tit.  ao.4. 
der  Chriften  aecen  Juo 


64)  Ob  die  indem  Reichsabfebiede  vom  Jahre  15JC 
der  Reichspolizeyordnung  vom 

X\.  4.  von  Schuldverlchreibungen 
uden,  nnd  von  Ceffion  der  von 
Chriften  ausgestellten  Schulduerfchreibungen  an  Ju- 
den,' und  von  Juden  an  Chriften  enthaltenen  Ver- 
ordnungen auch  auf  Per  fönen  von  Rang  und  Stand 
angewendet  werden  können  (  Verpeinend  entfehie- 
den.  65)  Ob  in  Ganten  die  Gläubiger  an  die  —  dem 
GemeinCchuldner  auf  dem  Vermögen  feiner  Kinder 
zuftehende  iNulzniefsung  eine  Ansprache  zu  machen 
befugt  feyen?  Verneinend  emlchiedcn.  66,  Ueber 
das  Vorzugsrecht  mehrerer  an  das  Vermögen  eines 
Brandftiftters  in  dem  Gante  deffelben  Satt  findender 
Foderungen.  67)  Von  dem  Vorzugsrechte  der  ja- 
difchen  Eheweiber  in  Anfehang  des  Heirathsguts  im 
Concurs  der  Ehemänner.  6s)  Ob  in  einem  Staate, 
wo  die  eheliche  Errungenfchaftsgefellfchaft  Statt  fin- 
det, eine  Ehefrau,  welche  der  weiblichen  Freyhei- 
ten  fähig  erklärt  wird,  befugt  fey,  dasjenige,  wae 
fie  in  dem  Gante  ihres  Ehemanns  vermöge  ihrer  Un- 
terfchrift  zur  Hälfte  an  den  Socialfchulden  bezahlen 
mufs,  als  Gläubigerin  in  gleichem  Verhältnifs,  wie 
die  übrigen  einfachen  Gläubiger,  in  der  letztenKlatfe 
zurückzufedern?  Verneinend  entfehieden.  69)  In 
welcher  Klaffe  find  die  von  einem  Stadtboten  un t er- 
teil lagen  en  öffentlichen  Gelder  im  Concurs  zu  fetzen? 
Entfehieden ,  dafs  diefeiben  als  creditum  retpubUcm 
in  die  vierte  Klaffe  zu  loeiren  feyen.  70)  Wenn  ein 
eigener  Wechfel  auch  ungültig  ift ,  gilt  er  doch  als 
Darlehnscontract,  und  es  ift  daher  auch  die  dafür 

?;eleiftete  Bürgfchaft  gültig.  Der  Bürge  kann  lieh 
tärker  als  der  Hanptfchuidner  verbinden.  Können 
Militärperfonen  heutzutage  fich  als  Bürger  rechts* 
gültig  verbinden?  Bejahend  entfehieden.  71)  Oh 
der  allgemeine  Pfandglimbiper  gegen  den  dritten  Be— 
fitzer  einer  einzelnen  unter  feinem  Pfandrechte  be- 
griffenen Sache  klagen  könne?  Bejahend  entfehie- 
den. 7a)  Von  welcher  Zeit  das  Unterpfand ,  wel- 
ches den  Kindern  in  Anfehung  des  ihnen  von  einem 
verdorbenen  Gefchwifter  angefallenen  Vermögen» 
auf  dem  Vermögen  des  adminiftrirenden  Vaters  zu— 
fteht,  in  dem  Gante  des  Letztern  feinen  Anfang 
nehme?  73)  Von  Vererbung  der  hinterfälligen 
Güter,  zur  Erklärung  des  Wflrtembergifchen  Land- 
rechts Th.  IV.  Tit.  5.  74)  Ob  ein  Eid,  welcher 
von  einer  der  ftreitenden  Parteyen  dem  Gegentheil« 
zugefchoben,  und  von  diefem  bereits  angenommen 
worden  ift,  widerrufen,  und  der  Beweis  durch  a or- 
dere Mittel  geführt  werden  könne?  Verneinend  ent- 
fehieden. 75)  Von  der  Location  des  Rechnungsrefti 
eines  Bürgermeifters  in  feinem  Gante  als  gewefenea 
Rechners.  76)  Von  der  Difpofuionsgewalt  des  Ehe- 
manns Ober  das  Vermögen  feiner  Ehefrau  in  Würt- 
temberg. 


(Der  Befcklmje 


■  1 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

l)  Tnenraicw,  b.  Laupp:  Merkwürdige  Chil- 
rechtsfprüche  der  hochßen  und  höhern  Gerichts- 

hijfe  in  Würtemberg  Von  Dr.  Johann 

Friedrich  Melchior  Kapß'  u.  f.  w. 

a)  BtKiu,  b.  Racker:  Rcchtsfpriichc  det  Obcr- 
appellationsgerichts  zu  Parchim.  Hersusgeg.  von 
1  Dr.  Chrißian  Carl  Friedrich  Wilhelm  Freyherrn 
von  Nettclblttdt  a.  f.  w. 

(Bt/chlnft  i*r  im  vorigen  Stück  nbgtbrachrntn  Rtctr\fion,) 

Ferner  ift  in  Nr.  1.  enthalten:  77)  Eine  Abhand- 
lung Über  den  Begriff  des  in  den  deulCchen  fla— 
tutarifeben  Hechten  des  I5ten  und  löten  Jahrhun- 
derts zurBürgerannaluue  wefentlich  erfoderten  Bey- 
bringens  des  Manmwhu,  befonders  in  Beziehung 
auf  die  noch  derzeit  in  Würtemberg  rechtsgültige 
Landesordnung  Tit.  2.  j.  1.  Nach  Urkunden  und 
Formularbüchern  war  Mannrecht  nicht  -blofs  ein 
Zeugnifs  der  Leibeigenfchaftshefreyung,  fondern  ein 
beyzubringendes  fchrifüiches  Zeugnifs  von  dem  bis- 
herigen frühern  Lebenswandel,  Handthierung,  Ehr- 
lichkeit and  Brauchbarkeit  desjenigen ,  der  fich  um 
das  Bürgerrecht  in  einer  Stadt  bewarb.  78)  Ob 
aus  dem  Indoffameute  eines  ungültigen  Wechfels  ge- 
gen den  Indoffenten  nach  Weculelrecht  geklagt  wer- 
den könne?  Verneinend  beantwortet.  80)  Von  den 
rechtlichen  Wirkungen  derjenigen  Wechrelindoffa- 
raente,  in  welchen  Ort,  Jahr  und  Tag  des  gefche- 
henen  IndofTaments  nicht  ausgedrückt  find.  80  Ob 
ein  GefellCohafter  für  eine  von  der  Firma,  alfo  im 
Namen  der  ganzen  Gefellfchaft  contrahirta  Schuld, 
nach  WechfeTrecht  infbliduni  verbunden  fey?  Ver- 
83)  Das  in  dem  Reichsabfchied  von_iS5i. 


räumt?  Verneint.  86)  Ob  die  nicht  zur  gefetzli- 
chen  Zeit.gefchehene  Zurückfendung  des  Wechfel- 
protefts  den  Verluft  des  Regreffes  bewirke?  Bejaht. 
87)  Ob  gegen  denjenigen  ,  welcher  nicht  wechfelfä- 
hig  ift,  fich  aber  dolorer  Weif«  Air  wechfelfähjg  aus- 
gegeben hat,  der  Wecbfelprocefs  und  die  Wechfcl- 
execution  ftatt  finde?  Bejaht.  88)  Ob  nach  der 
WiJrtcmbcrgifchen  Wechfelordnung  Kap.  i.  $.  1.  a. 
die  Bemeikung  des  Wohnorts  des  Wechfelichuid- 
ners  zur  Gültigkeit  des  Wechfelbriefs  wefentlich 
erfoderlich  fey?  Für  den  Fall  der  Notorietät  ver- 
neint. 89)  Ob  bey  Wechfelfoderungen ,  welchen  in 
Ganten  die  Einwendung  des  nicht  bezahlten  Geldes 
entgegengefetzt  wird ,  der  Gläubiger  den  Beweis  der 
aefchehenen  Bezahlung,  oder  ob  der  Schuldner  drn 
Beweis  der  Einrede  führen  muffe  ?  Das  letztere  ift  an- 


$.79.  und  in  derPolizeyreformation  von  1577.Tit.20. 
$.  4. ,  wie  auch  in  der  Würtembergifchen  Landes- 
ordnung enthaltene  Verbot  von  der  Abtretung  der 
Foderung  eines  Juden  an  einen  Cbriften  findet  bey 
Wechfelindoffamenten  nicht  ftatt.  83)  Ob  in  einem 
eigenen  Weddel  der  Zahlungstermin  in  Beziehung 
auf  eine  heftimmte  Begebenheit  feftgefetzt  werden 
könne?  84)  Von  den  Erfoderniffen  der  Accepta- 
tion  der  Wechfelbriefe  nach  der  Würtembergifchen 
Wechfelordnung  Kap.  4.  $.  19.  85)  Ob  einem  Wech- 
fel,  welcher  von  einem  Ausländer  auf  einen  Wttr- 
temberger  indoffirt,  und  von  letzterm  in  dem  Gante 
«ines  Würtembergers ,  als  Wcchfelfchuldners,  ein- 
geklagt wird,  dasjenige  Unterpfand  einzuräumen 
fey,  welches  die  Würtembergifche  Wechfelordnung 
Kap.  7.  \.  7.  u.  11.  den  Wechfelverfchreibungen  ein- 
A.  L.  Z.  182a.   Zwey  tcr  Band. 


Nr.  a.  enthält  nur  45  Rechtsfälle:  1)  Der  Päch- 
ter kann  nach  der  Conftitution  vom  a-Decemb.  1808 
nur  eine  Remifßons  -  und  keine  Schaden s klage 
anheilen;  um  fie  zu  begrflnden,  mufs  er  die  Er- 
tragsrechnung des  Schadenjahrs  vorlegen,  a)  Ueber 
die  Berechtigung  der  Stadt  Roftock,  den  Handwer- 
kern und  Schiffern  das  Wohnen  auf  den  Geblftorffer 
Erbzinsgehüften  au  wehren.  3)  Ueber  die  Tradi- 
tion von  Bäumen  durch  AnfchJag  mit  dem  Wald- 
hammer. Des  pactum  rejervaü  daminii  über  Bäume» 
die  mit  dem  Boden  der  verkauften  Sache  noch  zu- 
fammenhängen ,  ift  nicht  verbotoo.  4)  Erörterung 
der  Frage :  ob  bey  einem  Gutsinventarium ,  das  vor- 
behaltene Eigenthum,  die,  an  die  Stelle  des  Abgangs, 
eingefchloffenen  Stücke  ergreift?  5)  Criminalfalf 
gegen  Friederike  Brandt,  wegen  Kindermords. 
6)  Ueber  den  Unterfchied  zwifchen  Policey  -  und 
Jufti/.fachen.  Die  nicht  begründete  exceptio  fori  de— 
clinatoria  befreyt  nicht  von  der  Litisconteftation. 
Das  Pntc/udicium  litis  pro  affirmative  conteßat*  ha- 
bendue  ift  in  geringfngigen Sachen  ftutthaft.  7)  Wc- 
fentlicher  Aufenthalt  ift  ein  folcher,  der  ein /brau* 
domicilii  begründet.  Dienftboten  erhalten  diefen 
durch  das  Dienen  nicht.  Die  Conftitution  vom 
a.  May  1801  weicht  infofern  von  der  declaratori- 
feben  Verordnung  vom  34.  May  1784  ab,  als  fie  die 
PAicht  zur  Ernährung  eines  Armen  lediglich  an 


Begriff  knüpft.  8)  Die  Conftitution  vom  13.  März  1685 
ift  eine  blofs  temporäre  Verordnung.  Ueber  die  Er— 
foderniffe  der  Verfionsklage.  Von  Veränderung  des 
Klagegrundes.  9)  Ueber  ein  fonderbares  Gewohn- 
heitsrecht zu  Wangern  auf  Poel.  Um  die  Actio  de 
in  rem  verfo  zu  begründen ,  mufs  der  Kläger  die  Ab- 
ficht  gehabt  haben,  ein  Gefchäft  zum  Nutzen  de« 
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Beklagten  zu  vollführen.  Vom  Rechte  des  neuen 
Vorbringens  in  der  Appellalionsinftans.  10)  Von 
der  Anwendung  der  Conftitution  vom  2.  Decemb. 
1808  auf  altere  Pachlcontracte.  Das  Verlprechen 
des  Schadenserfatzes  im  Pachlcontracte,  berechtigt' 
den  Pächter  in  der  Regel  nur  zur  Remiffionsfode- 
rung.  11)  Nach  RoCtockfchem  Stadtrechte  ift  in 
unwichtigen  Rechtsfachen  bey  halbem  Beweib  auf 
den  Erftiliungseid  zu  erkennen;  wenn  , aber  die  Sa- 
chen etwas  Merkliches  betragen,  auf  den  Reini- 

fLingseid.  12)  Criminalerkenntnifs  gegen  Marie 
hrke  und  Cafpar  Lampe,  wegen  Ermordung  des 
Bauern  Nahring.  In  wie  weit  kann  auf  künftlichen 
Beweis  die  Verurtheilung  eines  Verbrechers  begrün- 
det werden?  Ueber  die  Zuerkennung  des  Reini- 
gung*cides  in  febweren  Criminalfüllen.  Von  den 
Erfu  lerniffen  zur  Feftftellung  des  (Corporis  delicti. 

13)  Uie  Befchränkung  der  Appellationen  in  Rc— 
ftockfehen  Sachen,  Inhalts  des  Erbvertrags  von 
1584,  ift  aufgehoben.  Ueber  die  Anwendung  des 
art.  17.  Tit.  12.  Th.  3.  des  Roftockfchen  Stadtrechts. 

14)  Das  Roftockfche  Stadtrecht  befchränkt  den  Va- 
ter uicht,  die  Mutter  zur  alleinigen  VormQnderin 
zu  ernennen.  15)  Die  Eni  Tagung  der  gewöhnlichen 
Frifien  im  proceffualifcben  Verfahren  ift  nie  ausdeh- 
nend zu  erklären.  16)  Böslicher  Banqucrot  gehört 
nicht  zu  den,  von  der  Compctenz  des  Crimi- 
naloollegiums  zu  Bützow  ausgenommenen  Fällen. 
17)  Auch  im  Provoeationsproceffe  find  drey  Mandate 
oder  Citationen,  zu  Purification  des  angedrohten 
praejudicii  erfoderlicb.  18)  Das  Bekenntnifs  vaht- 
ta  erhalten,  begründet  absque cuujn  debendi  Jpcciali, 
die  Einleitung  des  Executn prneeites.  19)  Die  Lan- 
desgerichte, als  obervormpndfchafllicbe  Goliegiecn, 
find  in  Meklenburg  nicht  gefetzlich  verpflichtet,  be— 
ftimmten  Confens  bey  Verleihung  von  Capitalien  eu 
erlheilen.  20)  Der  Kläger  ift  auch  im Mandatspro- 
ceffe  verpflichtet,  fich  über,  ihm  entgegengefetzte, 
illiquide  Einreden  zo  erklären.  21)  Bey  Einwen- 
dung des  remedii  rcfiitutionu  in  integrum,  bedarf 
es  der  Uebereabc  durch  einen  Notar  nicht.  22)  Die 
Juftificationstrift  beym  remedio  rcßitutionis,  ift, 
nach  29  der Publications Verordnung  vom  i.Jul.  1818, 
für  kein  fatale  zu  achten.  33)  Querelen  Ober  ge- 
richtliche Beftimmungen  der  Advocajurrechnungen 
finden  nicht  ftatt.  24)  Die  Repräfentation  ift  kein, 
gegen  die  Entscheidungen  der  Juftizcanzleven  ge- 
setzlich ftatthaftes  Rechtsmittel.  25)  Terminus  re- 
pnibutttriu*  wird  ipjo  jure  dejertus,  wenn  auch 
ftoena  dejtrtionit  befonders  angedroht  ift,  ohne,  dafs 
es  darüber  eines  Contumazialverfahrcus  bedarf. 
26)  Ueber  die  Berechnung  der  Appellationsfumm© 
bey  eingeklagten  Zinfen.  27)  Die  Verbindung  ver- 
fchiedener  Streit  genoffen  zur  gemeinfehaftlichen 
Verteidigung,  kann,  wenn  fie  nicht  nothwendig 
gehoten  ift,  jederzeit  aufgelöft  werden.  Von  der 
Wirkung  des  Beweifes  gegen  die  einzelnen  Streitge- 
noffen.  aR)  Gründe,  die  von  Uebernahme  einer 
Vormnndfchaft  befreyen,  berechtigen  nicht,  die 
Entbindung  von  einer  bereits  übernommenen  Tutel 


zu  verlangen.    39)  Der  $.  41.  Nr.  3.  der  Oberap- 
pellationsgericbtsordming  ift  ruckfkhthch  der  ejorn» 
der  Entfagungen   nicht  od  pratierita  zu  ziehen. 
30)  Im  niedergerichtlichen  Verfahren  ift,  nach  der 
interimsurdnuiig  vom  14.  Jul.  1770,  die  Benennung 
der  Zeugen  zur  Beweisantretung  hinreichend,  und 
fchriftliche  Uebergabe   von  Beweisartikeln  nicht 
fchlechterdings  nothwendig.    31)  Auch  in  Ehefa- 
chen ift,  wenn  es  auf  Beweis  von  Thatfachen  an- 
kömmt, förmliches  Interlocut  und  Beweisverfahren 
nothwendig.    32)  Eine  jede  Querel  mufs  vollstän- 
dige Data  zur  Prüfung  der  Materialien  enthalten, 
fonft  wird  die  Einfoderung  der  Acten  nicht  darauf 
verfügt.    Die  Vorfchrift  des  $.  384.  n.  9.  des  L.  G. 
G.  C.  V.  ift  auf  die  fimple  Querel  nicht  anwendbar. 
33)  Die  in  dem  §.  399.  des  L.  G.  G.  C.  V.  angeord- 
nete Acteuverfendung ,  in  Sachen ,  bey  denen  &rc- 
nijfimi  befonderes  Intereffe  eintritt,  findet  bey  dem 
Oberappellationsgerichte  nicht  ftatt.    34)  Die  tf.  64. 
der  O.  A.  G.  O.  zur  Jidtification  der  Appelhmons- 
befchwerden    beftimmte    Frift,    ift    kein  fatzJo, 
35)  Gegen  ein  confirmatorifches  Urtheil  in  rrßüu- 
torio  ift  Appellation  zulSfftg.    36)  Die  Verwerfung 
der  eocccptionis  fori  ift  blofs  Gegenftand  des  Verfah- 
rens.   Das  forum  privitegiatum  miferabilhtm  hat  in 
blofsen  Vormunilfchaftsfachen   überall  nicht  ftatt. 
37)  Der  $.  433.  des  L.  G.  ü.  Ei  V.  ergreift  fowohl 
adlige  als    bürgerliche  Outsbefitzer.     Die  Jorls- 
diction  der  Stadt  Roftock  erft reckt  fich  über  alle 
dort  fich  aufhaltende  Fremde.   Ueber  den  Sinn  des 
§.  19.  der  Public.  Verordnung  vom   l.  Jul.  IJU8- 
3«)  Bey  erkannten  praeclufivifchen  Ladungen  ift  es 
dem  Rjchter  verftattet,  einem  fich  tcmpefih>e,  aber 
nicht  gehörig,  meldenden  Liquidanten,  Frift  zu  er- 
theilen.    39)  Die,   innerhalb  der  Beweisfrilt  ge- 
fchehene,  eventuelle  Gumulation  der  Eidesdelation 
mit  dem  Zeugen  be  weife,  ift  durch  kein  Gefetz  ver- 
boten, wohl  aber  einer  richtigen  Rechtstheorie  ge- 
mäfs,   40)  Ein  durante  Ute  eintretendes  Interimi/li- 
atm  ift  blofs  Gegenftand  des  Verfah  rens,  mithin  der 
Querel.    41)  Die  Entfagung  der  ordnungsm'tfsigen 
Acte  und  Friften  bey.  Ertheilung  eines  Adjudicats 
von  Seiten  des  Schuldners ,  befch  rankt  die  Wirkun- 
gen deffelben,  rückfichtlich  der  (Ihrigen  ungehörten 
Gläubiger.    Der  Richter  ift  verpflichtet,  den  lan- 
desherrlichen Verordnungen  Folge  zu  leiften,  ohne 
fich  eine  Cognition  über  ihren  Beftand  anzumafsen. 
42)  Die  Confeflio  rmalificata  verbindet  den  Kläger 
nicht  abfolut  zum  Beweife  der  Unbedingtheit ,  zu- 
mal bey  behaupteter  Refolutivbedingung,  welche  die 
Perfcction  des  Vertrags  nicht  hindert.    43)  Einige 
Bemerkungen  zum  $.51.  der  Oberappellationsee— 
richtsordnung.   44)  Ueber  das  Rechtsmittel  der  Re- 
präfentation ear  $$.  78  u.  79.  der  Oberappellationsge- 
richtsordnung.   45)  Ueber  den  Unterfchied  z.wi- 
fchen  Appellation  und  Querel  (§.  38.  der  O.  A.G.O  ") 
Bey  beiden  Sammlungen  ift  endlich  noch  das  gute 
Wortregifter  zu  rühmen,  befonders,  da  die  Hinzu- 
fügung eines  folchen,  bey  Werken  diefer  und  ähn- 
licher Gattung,  jetzt  fo  oft  vernachlÄffigt  wird. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Brausschwiüo,  b.  Vicwep:  ttcutfrltcsBrldcnburh-, 
Hiftorifth  -  dramatifchc  DaiiUiiimg  der  1  röfs- 
ten  deutfchen  Miltner,  welche  für  vaterlundi- 
fche  Freyheit  ruhmvoll  kämpften.  Von  der 
SÜteften  bis  auf  imfcre  Zeit  fortgeführt  von 
Dr.  Karl  Venturini.  Krflei  Theil.  1821.  XII  u. 
444  S.  gr.  8-  ^Mi  1  einem  Tilelkupfer. 

Wenn  der  Vf.  die  volle  Kunftzeitauf  diefe  Schil- 
derung verwenden  wollte,  b  wOrde  fie  fein  Heftes 
Werk  werden :  lie  übertrifft  fchon  Jetzt  Fbuque's 
verwandte  Arbeit .  in  deffen  Btlderfaal,  da  fie  bey 
gleich  lebendiger  Landfchaftsmalerev  reicher  an  ech- 
ten Gefchichtsfarben  ift*  und  da  fie'Muth  und  Glüht 
ebenfo  voran,  doch  tiefern  Sinn  und  heilern  Gelft 
im  Hintergründe  hat.  Wenn  er  fie  noch  bey  fich 
behalten,  und  ihr  ein  glückliches  Stündchen  nach 
dem  andern  widmen  könnte,  fo  durfte  fie  mufter— 
baft  und  ein  LiebJingsftOck  der  Deutfchen  werden. 
Diefe  Meinung  foli  nun  hier  begründet  werden ,  als 
wenn  der  VfT  einen  Freund  um  feine  freymöthige 
Meinung  befragt,  und  die  Lefer  mögen  Ober  die 
Richtigkeit  urt  heilen. 

Die  Einleitung,  oder  I.  Stammväter  der  Deut- 
lichen und  II.  Uralter Oeift  unter  den  Heutfohon  Völ- 
kerfchaften  febeinen  wegfallen  zu  können,  weil 
fich  der  allgemeine  Zuftand  Deutfr.hlands  zti  Herr- 
manns Zeiten  aus  der  Darftellung  des  Lebens  und 
Webens  ergeben  mofs,  wenn  diefe  wirklich  gelun- 
gen ift,  und  weil  feine  genauere ,  beftimmtere  Vor- 
gefchichie  doch  nicht  in  einer  fbichen  Einleitung 
erreichbar  ift;  weil  alfo  durch  diefen  Verfuch  der 
eine  Theil  der  Lefer  nicht  befriedigt,  der  andere 
vielmehr  wohl  ermüdet  wird.  Ift  diefe  Bemerkung 
richtig,  fo  fchiiefst  fie  durch  fich  felbft  andere  aus ; 
und  wir  können  gleich  das  Bild  felbft :  Wahrheit 
und  Dichtung  betrachten.  Der  erfte  Blick  fällt  auf 
Herrmann,  der  hochfinnige  Knabe  gewinnt  neben 
feinem  eiteln  Bruder,  grofsartig,  wie  die  Natur  um 
ihn,  am  noch  jetzt  finftern  Solling,  entwickelt  er 
fich  zu  Liebe  und  Ernft;  von  einem  Gallifchen 
Knecht  wird  er  mit  Römerhafs  und  Geffierglauben 
erfüllt,  und  achtjährig  von  dem  Vater  zur  Landes— 
gemeine  mitgenommen,  worauf  ein  Unbekannter 

iCifars  Gegner,  Ariovift)  in  ihm  den  künftigen 
leiden  erkennt:  „Noch  einmal  vor  dem  Abfchiede 
trat  jener  gewaltige  zu  Sigismar's  Erftgebornen,  legte 
die  wie  eifenharte  Rechte  auf  des  Knaben  Scheitel 
und  fprach :  Dir  leuchte  Wodans  Licht  und  Thor 
halte  feinen  mächtigen  Schild  Aber  dein  unschuldiges 
Haupt!  Weiche  nie  vom  Pfade  deiner  freyen  Vä- 
ter! —  Lerne  deines  Volks  furchtbaren  Feind  ken- 
nen Räche  beffer,  als  ich's  vermochte,  die  ge- 
kränkte Freyheit."  Auf  der  Rückkehr  „braufte 
urplötzlich  ein  gewaltiges  Wetter  Aber  des  jenfeiti— 
ceu  Gebirges  waldigte  Scheitel.  Ein  grau- 
len voll  und  zugleich  erhabenes  Schaufpiel  der  em- 
pörten Natur!  Getön  des  Sturms  und  des  Brandes 
der  kniflernd  wie  ein  Feuermeer  über  den  Waid 


hin  wogt;  Knarren  der  brechenden  Bäume;  Geheul 
des  nuigefchreckten  fliehenden  Thiere;  furchtbares 
Klatfchen  des  wüthenden  Stroms  und  zifchendes 
Pfeifen  der  Blitze,  welche  niederfahren  in  die 
fchäumenclen  Wellen ,  verbunden  mit  dem  Gepraffel 
des  gewaltigen  Donners.  Alles  2ufammengeworfen 
in  ein  entfetzliohes  Getön  durch  taufend  fält  iges 
Echo?  —  Herrmann  lehnte  fich  an  feines  Va- 
ters Bruft ,  fafste  zntraulich  deffen  Hand  und  fragte 
fanft:  ift  das  unfer  Gott  mein  Vater?  Er  ift's  mein 

Sohn  Er  waltet  über  uns,  er  febfltzt  uns! 

Auch  du  bift  fein  Knecht,  wie  ich;  wie, wir  alle!  — 
Zerfchmettert  er  jetzt  die  fremden  Räuber?  frapte 
aufbringend  der  entzuckte  Knabe."    Aus  diefer 
finnreich   angelegten   und   kunftvoll  ausgeführten 
Dichtung  werden  die  Lefer  den  Ton  und  die  Weife 
des  Ganzen  erkennen.    Der  Vf.  .entfcnuldigt  die 
Wahl  des  achtjährigen  Alters  nicht  hlofs  mit  Herr- 
manns frühem  Aufwuchfe,  fondern  oberdiefs  durch 
die  zeitigere  Entwicklung  in  einem  einfachen  und 
anfehaulichen  öffentlichen  Leben;  er  weift  zugleich 
auf  die  mächtigen  Gefühle  hin,  „welche  auch  unter 
unferer  Jugend  in  dem  erßen  ewig  denkwürdigen 
Jahre  des  Freyheitskampfes  losbrachen;"  und  fragt 
dann  :  „Mögen  wir  jemals  wie  unfere  freyen  Väter 
bey  ihrer  einfachen  Verfaffung,  uns  als  mitban- 
delnde  Theilnehmer  an  dem  Wohl  oder  Wehe  un- 
fers  Volks  befrachten?"  Wir  wollen  hier  abbrechen 
und  wieder  von  der  Dichtung  fprechen.  Werden 
die  Lefer  nicht  doch  wünfehen ,  dafs  ftalt  des  Kna- 
ben, dem  ebenanfbiühenden  Jünglinge  (wovon  Ta- 
citus  in  Germanien  13)  die  Sachen,  Wünfcbe,  Plane 
feines  Volkes  anvertraut  worden?  Bey  dem  Jüng- 
ling konnte  die  Empfindung  fchon  ihre  volle  Stärke 
haben,  wenn  auch  der  Gedanke  feine  Klarheit  noch 
nicht  hatte.    Wäre  dann  nicht  die  Begeiferung  na- 
türlicher und  die  Ruhe  während  des  Sturms  finni- 
ger? die  Schilderung  des  Letztern  fcheint  jdurch  Ab- 
kürzung zu  gewinnen  (3  Seiten)  und  Oberhaupt  oft 
der  Kraftaufwand  unbefchadet  der  Stärke  fich  ver- 
mindern zu  laffen.   So  ift  auch  der  alterthümliche 
Anftrich  fehr  glücklich  (nnd  paffender  als  von  Sal- 
luftius  für  fein  eigenes  Zeitalter)  gebraucht*  aber 
wenn  in  der  Brautnacht  Thusnelde  filtig  in  des 
trauten  Gatten  Arme  linkt,  fo  erinnert  das  wohl* 
nicht  an  .die  Sitte  der  Vorzeit,  fondern  es  gebt  im- 
mer fo  zu.    Die  einzelnen  Gemüthszeichnungen  find 
vortrefflich  gerathen,  und  treu  gehalten;  bey  jedem 
Handelnden  weifs  man  bald  und  beftimmt ,  wie  man 
mit  ihm  daran  ift.   Man  ficht  die  Vorbereitung  zu 
einer  Völksthat;  <b'e  Unverträglichkeit  des  Römi- 
fchen  und  Deutfchen,  das  ewige  Mifsverftändnits 
zwifchen  Zwin^herrn  und  Volk,  die  fülle  Einigung 
des  gewaltfam  getrennten,  das  plötzliche  Hervorto- 
ben der  Eidgenoffen  ringsum,  alles  wird  klar;  die 
Lande.  Feiten,  Heere,  Lagerungen,  Kämpfeftehen 
vor  Augen;  und  bey  dem  Ausgang  ift  das  Herz. 
Die  Gttliche  Haltung  des  Ganzen  dürfte  fchwanken- 
der  feyn.    Herrmann  betrügt  ofienbar  und  wird  ge- 
priefen :  das  mag  recht  feyn;  weni^iteus  weifs  man, 
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dafs  der  Betrog  im  Grofsen  ganz  in  der  Ordnung  ift. 
Aber  Segeft  will  fich  nicht  betrügen  laffen,  und 
wird  getadelt;  das  ift  nicht  recht.  Varus  erliegt  aus 
Vertrauen ,  aus  Wohlwollen  dem  Verrath ,  und  wird 
verachtet,  das  ift  unrecht.    Als  Hauptfchuld  der 
Römer,  als  Handlung  zeigt  Och  nur  zuletzt,  dafs 
fie  herrlich  und  in  Freuden  leben,  und  mit  Härte 
eine  neue  Steuer  beytreiben ;  die  doch  nichts  unge- 
wöhnliches ift  und  nirgend  unter  Liebkofungen  er- 
folgt.  Es  hätte  fich  Aergeres  fagen  Jaflen,  indeffen 
bedurfte  es  deffen  nicht.   Die  Römer  find  im  Un- 
glücke minnlich  ftandhaft,  die  Deutschen  im  Glücke 
tflckifch  wild.   Man  achtet,  bemitleidet  jene,  man 
erfchrickt,  erbebt  vor  diefen  und  hält  ^8  doch 
mit   ihnen.     Die   Schreckenstage    der  Schlacht 
vergegenwärtigen  fich  in  ihrer  ganzen  fürchter- 
lichen Wahrheit,  man  ftthlt  den  Schauder,  wel- 
cher von  ihnen  durch  die  Gefchicbte  gel«,  and 
erfreuet  fich  doch  des  Freyheitsfieges.   Diefen  An- 
fchein  Gttlicher  Widerfprüche  giebt  die  Gefchichte 
wirklich  und  ihr  Geheimnifs  ift,  ihn  auch  wieder 
zu  heben;  die  Dichtung  vermag  es  nicht,  wie  viel 
l?e  Herrmann  auch  immer  gegen  die  gröfsten  Kriegs- 
männer Roms  veredelt.    Ift  in  dem  Schlagen  und 
Morden  Tätliche  Würde?  Ift  Wahrheit  in  der  Er- 
klärung des  römifchen  Gefangenen ,  dem  die  Waf- 
fen zum  Kampf  um  Leben  'und  Freyheit  im  Gottes- 
»irtheil  zurückgegeben  Gnd?  ihr  Deutfchen  feyd  ein 
edles  Volk!  die  Ciefchichte  kennt  ein  fokhes  Volk 
bis  jetzt  noch  gar  nicht,   aber  fie  ftellt  jedes 
vor   ein   folches  Bild.     Ihre   fitthehe  Richtung 
ift  am  offenbarten ,   wenn  fic  am  wenigften  im 
Einzelnen  gefucht  wird.    Sie  tritt  auch  klar  aus 
der  Verwirrung  in  Herrmanns  Zeit  hervor,  worin 
alles  Reinmenfcnliche  verleb  windet.    Die  Vernunft- 
kraft in  ihrer  Verkünftelung  bey  den  Römern,  die 
Natorkraft  in  ihrer  Verwilderung  bey  den  Deut- 
fchen werden  gleich  gräfslich  zu  Lug  und  Trug, 
Raub  und  Meuchelmord  gemifsbraucht ;  aber  der 
eniirecengefetzte  Mifsbrauch  führt  zum  Kampf  und 
der  Kämpf  zur  Hoffnung  des  Befferwerdens.  Herr- 
mann könnte  fich  noch  mehr  Bösartiges  erlauben, 
wenn  nur  fein  Gegner,  gleichviel  ob  Auguft  oder 
Tiber,  es  könnte  fich  keiner  der  Herren  über  Un- 
recht befchweren,  fo  recht  natürlich ,  das  ift,  ab- 


fcheulich  zum  Handeln  kamen;  das  Hofgefindel  da- 
neben.  Ein  Römer  nach  altem  Schlage,  wacker  und 
freyfinnig  ift  da;  fo  wie  die  Männer  insgemein  feyn 
muffen,  wenn  und  wo  es  beffer  werden  toll.  Dieios 
Bild,  Sentius,  fcheint  das  gelungenfte.    Nun  nur 
noch  die  ldeine  Bemerkung,  dafs  der  Vf.  in  der 
Befchreibung  von  Heerbewegungen  fehr  glüpklkh 
ift,  und  doch  darin  die  Legionseintheilung  nicht 
verwebt,  fondern  für  fich  eingefchaltet  hat.  Und 
hiernach  wollen  wir  untere  Lefer  zu  Segeft's  Burg 
führen:    auf  fchmalen  Stegen  zwifchen  dichtem 
Strauchwerk,  über  unfichern Meergrund.  Für  zahl- 
reiche gefchloffene  Haufen  war  hier  fchlechterdings 
kein  Durchkommen  möglich.   Endlich  nach  vielen 
Mühfeligkeiten  gelangten. .die  Wanderer  auf  einen 
offenen  von  vielen  Graben  durchschnittenen  Wiefeit- 
plan.    Die  Aushebt  befehränkta  und  uinfchlofs  ein 
dichter ,  finfterer  Wald.   Hart  an  deften  Abdachung 
lag  Segeft's  trefflich  befertigte. Burg:  ein  feltenes 
Kunftwerk  roher  Befeftigungsmanier.  Dreyfaches 
l'fahlwerk  von  eifenfeften  in  Feuer  gehärteten  Pal- 
lifaden  gebildet,    umgab  einen  weiten  Hofraum. 
Hinter  dem  Pfalriwerk  war  ein  noch  etwas  höherer 
Wall  von  roh  aufgefchichtetea  und '  durch  zähen 
L«hm  mit  einander  gleichfam  in  eine  MaJTe  verbun- 
denen Feldfteinen.   Segeft's  Wohnung  felbft  beftand 
aus  einem  Kaftell  von  dicht  auf  einandergeleglen 
Stämmen ,  die  mit  feftem  Kitt  verklebt  und  mit  ei- 
nem glänzenden  Thon  überzogen  waren.  —  Das 
Dach  beftand  aus  Schilf  mit  fchweren  Steinen  belegt 
und  wiederum  mit  weifsem  glänzenden  Erdharz 
Uberzogen.     Vom  Waldgebirge  herab  fchlängelte 
fich  ein  klarer  Bach  hart  an  der  Verzäunung  weg 
durch  den  Wiefenplan ,  und  im  Halbzirkel  um  -die 
Burg  lagen  im  dichten  Gebüfeh  die  Wobnungen  der 
Knechte."   So  waren  die  Feften  noch,  welche  zu 
Karl  des  Grofsen  Zeiten  in  Sachfen  angelegt  wur- 
den. 

Der  Schlufs  wäre:  da  die  Gefcbichtskunft  aus 
eigener  Kraft  das  Bild  jener  Zeit  nicht  vollftändig 
zu  geben  vermag,  fo  darf  fie  die  Hülfe  der  Dicht— 
kunft  zu  feiner  Verdeutlichung  und  Ergänzung  nicht 
verfchmähen;  und  diefe  Hülfe  bat  fie  hier  glücklich 
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Todesfall.  eig,  im  55ften  Jnhre  f.  A.  geb.  zu  Pirna  den  10.  Jui. 

A1767.     Aufcer  Teinen  grofcen  Verdienten  in  feiner 

m  27.  May  ftarb  zu  Dresden  PritJr.  Kart  Baun-  Amtsyerwaltung  ilt  er  rühmlich  durch  mehrere  Sclirif- 

tnann,  Doctor  der  Rechte ,  Director  de«  königl.  fat  hf.  ten,  infonderheit  durch  feine  Beyträge  zur  Kenutnifs 

Oberpuftamt» ,  Ritter  des  kön.  fiiehf.  Civüverdieuft-  der  kurfacbüXelien  Landesverfaaiaüungen,  u.  Ue- 

erdens,  Mitglied  der  ökenomifchen  Societüt  zu  Leip-  kannt. 
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AEZNEY  GELAHRTHEIT. 

»,  h.  Heyfe:  Abhandlung  über  die  Ent- 
zündung der  Schleimhaut  der  Lungen.  Ntsbft 
einer  auf  VerTuche  iich  gründenden  Unterfu- 
chung  Ober  die  Contractilitäl  der  Blutgei^fse 
und  die  Natur  der  Entzündung.  Von  Karl 
M.  Dr.,  Arzt  an  der  VVorcefter  ln- 
.  j  u.  f.  w.  Aua  dem  Englifchen  Oberfetzt 
Gerhard  von  dem  Bufch,  Dr.  der  Med.  n. 
Chir.,  ausüb.  Arzte  zu  Bremen,  lgaa.  XVI  u. 
494  S.  8.  (a  Atbir.  6  Gr.) 

Die  Uebertragung  diefer  vortrefflichen  Schrift  in 
unfere  Sprache  ift  eine  wirkliche  Bereicherung 
unferer  medioinifchen  Literatur,  und  der  Ueberfe- 
txer  hat  daher  gegründete  Anfprüche  auf  den  leb- 
haften Dank  der  deutschen  Aerzte. 

Der  Vf.  beginnt  (S.  1-76)  mit  einer  ünter- 
fuchung  Aber  die  Irritabilität  <ler  Blutgefäße,  und 
läfst  dann  (S.  77 —  im)  ein*  Abhandlung  von  der  all- 
gemeinen Natur  der  Entzündung  folgen.  Zuerft  wer- 
den die  Ansprüche  der  beruhmieiten  Schriftfteller 
Ober  diefenGegendftand  geprüft,  und  diejenigen  wi- 
derlegt, welche  der  fierzthitigkeit  allein  die  Be- 
werkftelligung  des  Kiipislaufszufchreiben.  Wir  ftim- 
men  darin  dem  Vf. 'vollkommen  bey;  nur  haben  wir 
tins  gewundert,  dafs  er  bey  diefer  Gelegenheit  der 
dem  Blute  felbft  höehft  wahrfcheinlich  in  wohnen- 
den lebendigen  und  Propulfionskräfte  (ohne  welche, 
felbft  wenn  man  die  Gefäfse  als  felbftthätig  anfleht, 
das  Wunderbare  der  Girculation  fchwer  begriffen 
wird)   mit  keinem  Worte  gedacht  hat.    Der  Vf. 
entfeheldet  fioh  für  die  Irritabilität  der  Gefäfse,  und 
theilt  die  diefe  Meinung  bekräftigenden  Refültate 
vieler  umOehtig,   genau  und  vielfeitlg  angeftellter 
Verfuche  (8.  3t  —  3a)  tabellarifch  mit.  Endlich 
zeigen  die  (S.  65 — 66)  mitgetheilten  Verfuche,  dafs 
die  Haargeufs*  an  lebendigen  Kräften  reich  find, 
und  die  weiterhin  (S.  70  —  7a)  erzählten ,  dafs  den 
crofseren  Venen  die  Irritabilität  nicht  ahzufprecheo 
ley.     Intcreffant  ift  die,   zwar  nicht  unbekannte, 
Iiier  aber  durch  Anfchauung  unter  dem  Mikrofkop 
befiätigte  Thatfache,  dafs  Eisfowohl,  als  Auch  weit 
Ober  den  Wärmegrad  des  Thleres  erhitztes  Waffer, 
auf  lebendige  Theile  angebracht,  dielelben  Wirkun- 
gen hervorbringen,  zuerft  nlmlich  eine  merkliche 
Zufammenaiehung  der  Gefäfse  und  Befchleunigung 
des  Bluttimlaofs,  nachher  aber  Ausdehnung  der  Ge- 
fafse und  langfamereBlutbewegung:  ferner,  dafs  wo 
Eis  eingewirkt  hatte,  Hitze  oder  reizende  Rüfßg- 
A  L.  Z.  igaa.   Zweiter  ' 


Reiten,  z.  B.  Terpenthinö! ;  wo  heifses  Waffer  an- 
gebracht worden  war,  Eis  den  normalen  Zuftand 
bald  wieder  herftellen.  —  Die  Unterfuchung  Ober 
die  allgemeine  Natur  der  Entzündung  (S.  78  —  13a) 
beginnt  wieder  mit  einer  kurzen  und  beurtheilenden 
Aufzählung  der  Meinungen  und  Anfichten  der  be— 
rübmteften  Schriftfteller  aber  diefen  Gegenftand. 
Die  Bemühungen  unferer  Landsleute  für  die  Lehre 
von  der  Entzündung  werden  Oberhaupt  wenig  vom 
Vf.  beachtet,  was  wohl  in  deffen  Unbekanntfclwrft 
mit  unferer  Literatur  gegründet  feyn  mag.  —  Die 
früheren  mikrofkopifehen  Unterteilungen  des  Dr. 
Wil/on  Philip  und  die  fpäteren  des  Prof.  Thomjbn 
Ober  den  Zuftand  der  Gefäfse  in  entzündeten  Thai- 
len werden  S.85 — 90  ausführlicher  mitgetheilt.  Da 
der  erftere  fand,  dafs  die  Girculation  des  Blutes  in 
entzOndeten  Theilen  langfamer  war  als  im  normalen 
Z  Itande,  und  demzufolge  einen  Zuftand  von 
Schwäche  der  Gefäfse  als  das  Wefen  der  Entzündung 
anfah,  der  letztere  hingegen  beobachtete,  dafs  Ent- 
zündung zuweilen  von  einer  erhöhten,  und  manch- 
mal wieder  von  einer  verminderten  Gefchwindig- 
keit  der  Circtilatlon  durch  die  Haargefäfse  des  ent- 
zündeten Theils  begleitet  fey:  fo  geht  der  Vf.,  am 
diefe  WHerfprflche  auszugleichen ,  zur  Erzählung 
vieler  eigener  Verfuche  Ober ,  welche  wir  jedem 
nachzuleben  empfehlen.  Die  verfchiedenartigfteu 
Einflüffe,  mechanifche  Verletzungen  ,  Kälte,  Hitze, 
Ammoniakgeift  11.  f.  w. ,  zugelaffen,  um  Entzün- 
dung zu  erregen,  brachten  ganz  diefelben  Erfchel- 
nungen  hervor;  zuerft  eine  durch  befcbleunigteCir- 
culation  fich  kund  gebende  vermehrte  Gefäfsthätig- 
keit  (während  der  das  unbewaffnete  Auge  die  Phä- 
nomene der  Entzündung  noch  nicht  wahrnahm); 
dann  ein  Langfamerwerden  des  Blutumlahfs,  Aus- 
dehnung der  Gefäfse,  Verfchwinden  der  Blutkügel- 
chen ,  Veränderung  des  Bluts  in  eine  hellrotbe  ho- 
mogene Maffe,  im  höchften  Grade  der  Entzündung 
UndurchGchtigkeit  der  entzündeten  Theile,  wo 
Brand  entftand,  Stagnation  des  in  eine  gelbbraune 
fchmierige  Maffe  verwandelten  Blutes  in  den  fehr 
ausgedehnten  Gefäisen.  Die  auf  einer  Schnittwunde 
ausgefchwitzte  gelblich  -  xveifse  Maffe  wurde  wäh- 
rend des  Heilungsproceffes  deutlich  von  Gefäfsen 
durchzogen ,  welche  mit  den  benachbarten  Haarge— 
fäfsen  communicirten.  Die  Abnahme  der  Entzün- 
dung begann  mit  bemerkbarer Zufammenziehung  dar 
Gefäfse,  und  Befchleunigung  der  vorher  langfamero 
Girculation ,  bis  der  normale  Zuftand  wieder  herge- 
stellt war.'  Diefe  Erlcheinungen  beobachtete  man, 
fo  wohl  wo  man  Ei»J,  als  wo  man  Terpenthinül  auf 
LI  die 
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die  durch  he.fses  Waffer  in  Entzündung  gefetzt« 
Schwimmhaut  von  Frötchen  gebracht  hatte.  Der  Vf. 
überfah  die  intereffante  Veränderung  des  Blutes  in 
den  Gefäfsen  entzündeter  Theile  keinesweges,  fon- 
dern erwähnt  ausdrücklich,  durch  die  oben  erwähn- 
ten Veränderungen  der  Farbe  und  Confiftenz  des 
Blutes  aufmerkfam  gemacht,  dafs  wahrfcheinüch 
eine  chemifche  Veränderung  des  Blutes  in  entzün- 
deten Theilen  Statt  finde.  Diefer  Gedanke  verdient 
gewifs  die  Aufeaerkfaeikeit  künftiger  Beobachter, 
wenn  auch  die  (S.  III  — 113)  angeführten  unregel- 
mäßigen Flocken  in  der  Vene  einer  entzündeten 
Schwimmhaut  mehr  für  ein  geftörtes  Cohäfions-  als 
Mifchungsverhältnifs  beweifen  möchten.  Der  Vf. 
entfeheidet  fich  nun  ,  feinen  Beobachtungen  zufolge, 
dahin,  dafs  bey  der  Entzündung  allerdings  ein 
Scbwächezaftand  der  Haargefafse  in  den  leidenden 
Theilen  Statt  finde,  dafs  die  anfänglich  erfcheinende 
vermehrte  Tbätigkeit  jener  Gefäfse  nur  fo  lange 
daure,  als  noch  kein«  wahre  Entzündung  entftan- 
den  fey.  Der  Unterfchied  zwifchen  der  fogenannten 
activen  und  paffiven  Entzündung  ift  nach  des  Vfs. 
Meinung  darin  begründet,  dafs  bey  der  erftern  eine 
vermehrte  Erregung  der  gröfseren  Gefäfse  zu  Stande 
komm«,  bey  letzterer  aber  nicht.  Uns  fcheint 
durch  diefe  Beachtung  der  begleitenden  Phänomene 
jener  Knoten  k«inesweges  gelöft.  Auch  hätte  der 
Vf.  wohl  des  unleugbar  grofsen  Einfluffes  gedenken 
füllen,  den  die  fpeoifik«  Differenz  der  einzelnen  Sy- 
fteme  und  Organe  auf  den  jedesmaligen  Charakter 
der  Entzündungen  hat.  Doch  läfst  fich  hier  als  Ent- 
fchuldigung  anführen,  dafs  diefs  zu  den  von  ihm  er- 
wähnten wichtigen  Veränderungen,  welche  imNer- 
venfyftem  vorgehen  ,  gerechnet  werden  könne,  de- 
1  ren  Natur  leider  faft  ganz  unbekannt  ift.  Nachdem 
.  er  endlich  gezeigt ,  dafs  fich  die  vier  vorzüglichften 
Phänomene  der  Entzündung,  Hälhc,  Gcfchwulß, 
Schmerz  und  Hitze,  am  ungezwungenften  auf  einen 

E-  hwächtee  und  ausgedehnten  Zuftand  der  bethei- 
la  Haargefafse  zurückführen  laffen,  fchliefst  er 
e  ganz«  fehr  intereffante  Einleitung  mit  der  An- 
gahe der  enttOodungswidrigen  Mittel,  nach  Wilfon 
Philip*  wörtlicher  Angabe,  die  in  zwey  Klaffen  zer- 
fallen: 1)  Solche,  die  das  Volumen  des  Fluidums 
mindern ,  die  gefchwächten  Gefäfse  durch  directe 
Entziehung  eines  Theils  deffelbcn  ftärken,  die  eine 
Entleerung  aus  einem,  oder  eine  Anhäufung  des 
BJuts  in  einem  benachbarten  Theile  bewirken,  oder 
die  rückwirkende  Kraft  mindern,  a)  Solche,  di« 
die  Gefäfse  des  entzündeten  Theils  zur  Zufammen- 


jng  reizen. 

Die  Abhandlung  über  die  auf  dem  Titel  d«s 
Buchs  angegebene  Krankheit  besinnt  (S.  133  — 183) 
mit  einer  fummarifchen  Aufzählung  der  Meinungen 
früherer  Schriftfteller  über  diefen  Gegenftand.  Di« 
Befchreibungen  der  Alten  werden  als  unbeftimmt 
und  unzulänglich  kurz  abgefertigt.  —  Der  Vf. 
.«heilt  die  Bronchitis  m  die  acute  und  chronische,  und 
mit  Befchr«ibuog  der  elfteren,  von  welch 


besinnt  mit  Belchreibung  der  erlteren,  von  welcher  üeit  JO  larer  grolsteo  fcü 
me  heben.  Lateraxtea  annimmt,  1  Ü  Der  Catarrh,    man  fich  daroach  das  ijiiJ 


Wir  ftimmeo  dem  Vf.  gern  bey,  wenn  er  S.  185 
fagt,  dafs  zwifchen  dem  Catarrh  und  der  Bronchitis 
kein  wefentlicher ,  fondern  nur  ein  gradueller  Un- 
terfchied fey;  denn  die  Symptome  beider  find  nur 
dem  Grade  nach  verfchieden  ,  der  Catarrh  geht  oft 
und  leicht  in  heftige  Bronchitis  über,  und  die  Bron- 
chitis endet  bey  glücklichem  Ausgange  mit  catarrha- 
lifchen  Zufallen  ;  2 )  die  bey  alten  Leuten  und  fol- 
chen  von  phlegmatifcher  Conftitution  vorkommende 
afthenifche  Bronchitis;  3)  diejeniga  Form  von 
Bronchitis,  welche  Sydenham  als  Pneumonia  notha 
fo  fein hi  befchriehen;  4) acute  Bronchitis,  beton- 
ders  bey  jungen  Kindern  ,  welche  unter  dem  trflgli- 
chenScheinerofserGelindigkeit  fchneller  tödtlich  zu 
feyn  pflegt  als  die  vorigen;  5)  Bronchitis  in  Verbin- 
dung mit  Hautkrankheiten,  vorzüglich  mit  EryGpe- 
las  und  Mafern;  6)  Bronchitis  in  Verbindung  mit 
Krankheiten  der  Unterleibsorgane,  vorzüglich  der 
Leber  (zumal  bey  Säufern),  auch  des  Magens,  des 
Bauchfelles;  7)  Bronchitis,  die  durch  das  Vorhan- 
denfeyn  anderer  Krankheiten  iindeutBch  ift,  und 
nicht  von  den  gewöhnlichen  Krank heitsfytriptomen 
begleitet  wird.  Insbefondere  werden  die  chronifche 
Entzündung  der  larynx  und  des  ;obern  Theils  der 
Luftröhre,  und  die  durch  auf  die  Luftwege  drü- 
ckende Gefchwülfte  erregte  Entzündung  angefahrt. 
—  Diefe  Eintheilung  bat  uns  keinesweges  gegnügt ; 
denn  wenn  wir  auch  Nr.  1  als  die  mildelte  Form  von 
bronchitis  gelten  laffen,  fo. fallen  doch  Nr.  3  und  3 
zu  rammen;  eben  fo  Nr.  4  und  5;  Nr.  6  ift  uuftatt- 
haft,  weil  man  fonft  eben  fo  viele  Arten  von  bron- 
chitis annehmen  müfste,  als  Complicationen  derfel- 
ben  mit  andern  Uebeln  vorkommen  könnten.  Eben 
fo  kann  Nr.  7,  welche  Aufgabe  der  Diagnoftik  ift, 
nicht  als  befondere  Art  derbronchitis  gelten.  Na- 
tu rgemäfs  bleiben  demnach  nur  1)  die  einfache  gut- 
artige bronchitis;  a)  die  acute  afthenifche;  3)  die 
acute  fthenifche  bronchitis  als  haltbare  Unterabtei- 
lungen übrig.  Fafst  man  die  einzelnen  Bilder  jener 
vom  Vf.  befchriebenen  Arten  gehörig  zufammen;  fo 
ergiebt  fich  eine  fehr  vollftändige  und  getreue  Zeich- 
nung des  in  Frage  flehenden  Uebels.  Sehr  treffend 
und  für  die  bronchitis  Oberhaupt  gültig  ift,  was  der 
Vf.  bey  Nr.  «anführt,  dafs  der  Arzt  durch  die  trO- 
gerifche  Gelindigkeit  der  Symptom«  verleitet,  oft, 
wenn  die  Gefahr  am  gröfsten  ift,  eiae  günftige  Pro- 
gnofe  ftelle. 

Iotereffaat  ift ,  was  der  Vf.  (S.  199—  a©a)  Ober 
di«  Verbindung  der  Bronchitis  mit  KryfipeJas  fagt, 
zumal  (S.  aoa) ■  dafs  nur  Blutentziehungen  und  aus- 
leerende Mittel  die  drohenden  Symptom«  hinderten, 
reizende  Mittel  aber  fie  fehr  vericblimmerten.  Was 
der  Vf-  von,  der  Tücke  der  Entzündung  der  Luft- 
wege bey  und  nach  den  Mafern  fag«,  imterfch rei- 
ben wir  gern,  eingedenk  mehrfacher  eigner  Erfab- 
rangen  in  einer  vor  mehreren  Jahren  von  uns  beob- 
achteten Mafernepidemie.  Wean  «her  der  Vf.  S.  303 
meint,  dafs  er  es  für  das  beft«  gehalten,  die  Krank- 
heit in  ihrer  gröfcten  Stärke  au  befchreiben, 
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werde  machen  können  ;  fo  find  wir  darin  anderer 
Meinung;  denn  gerade  diele  gelindem  Falle  find 
darum  (o  viel  gefährlicher,  dafs  ne  die  Kranken,  de- 
ren Umgebungen ,  ja  feibft  die  Aezrte  durch  ihr« 
fcheinbare  Galindigkeit  verfuhren  ,  die  Anwendung 
.  der  nothweniigen  kräftigen  Mittel  zu  verfchiebea, 
bis  zur  Rettung  nicht  mehr  Zeit  ift.  . 

Das  vom  Vf.  unter  Nr.  6  angeführte  Leberlei-^ 
den  bey  Bronchitis  fcheint  uns  zum  Theii  in  einem 
von  demfelbeo  nicht  erwähnten  Umftande  begrün- 
det, nämlich  in  einer  Ueberladung  der  Leber  mit 
Venenblut,  fofern  die  untere  Hohlvene  durch  die  in 
Folge  der  bronchitis  entftehende  Störung  des  klei- 
nen Kreislaufs  gehindert  wird»  fleh  ihres  Blutes  zu 
entledigen.    Etwas  Aehnliches  haben  wir  öfter  bey 
Herzkranken  beobachtet.    Die  S.  914  —  319  mitge- 
theilten  Erfcheinungen  bey  der  Leichenöffnung  ent- 
halten nicht  viel  Neues.  Intereffant  ift  die  Angabe, 
dafs  die  entzündeten  Stellen  der  Schleimhaut  nach 
tödtlich  gewordenen  Mafern  beyoahe  halbmondför- 
mig erfenienen;  denn  da  die  Mafern  auf  der  Ober- 
.Jläche  des  Körpers  meiftena  halbmondförmig  grup- 
.pirt  erscheinen;  fo  möchten  wir  hier  auf  Mafernbil- 
dung  auf  den  inoern  Häuten  fcbliefsen,  wie  wir  öf- 
ter Scharlach  auf  ferofeo  und  Schleimhäuten  beob- 
achtet haben.     Der  Vf.  hat  endlich  den  wichtigen 
Umftand  ganz  überfeheo,  dafs  bisweilen  die  ent- 
zündliche Thätigkeit  in  ihren  Producten  ganz  er— 
lifcht,  wo  dann  zwar  reichliche  Exfudate  u.  f.  w., 
aber  keine  Spuren  noch  begehender  Entzündung  ge- 
funden werden.    Die  Betrachtungen  des  Vfs.  üuer 
die  Natur  der  entzündlichen  Zuftände  der  Bron- 
chien (S.  220  —  230),  kommen  im  Ganzen  mit  un- 
fern Anfichten  überein ;  jedoch  fcheint  uns  das  der 
bronchitis  eigentümliche  Kelchen  beym  Athemho— 
len,  welches  der  Vf.  einzig  durch  die  vorhandene 
SchleimanhäuFong  erklärt   wiffen  will,  allerdings 
auch  durch  den  die  Entzündung  begleitenden  fpafti- 
fchen  Zuftand  entheben  zu  können,   gerade  wie 
nach  dem  Einathmen  mancher  irrefpirabeln  Gasar- 
ien oder  nach  Beleidigungen  der  Lungennerven  au- 
genblicklich ähnliche  Erfcheinungen  zu  Stande  kom- 
men, ohne  alle  Vermehrung  der  ■Schleimfecretion. 
Der  heftige  Stirnkopficbmorz  findet  in  der  fympa- 
thifchen  AffectiOn  der  die  Stirnhöhlen  auskleiden- 
den Schleimhaut«    und  in  dem  gehinderten  Rück- 
flufs  des  Blutes  aus  dem  Hirn  gewifs  feine  richtig- 
ste Deutung.    Die  unverhältnismäßig  grofse  und 
fchnell  eintretende  Schwäche ,  die  Bläffe ,  die  bläu- 
liche oder  fehwärzlich -gett»  Farbe  der  Lippen,  des 
Geuchts,  der  unterdrückte  matte  Puls,  werden  aus 
der  Cormption  der  Blutmaffe,  ah  Folge  der  gehin- 
derten Einwirkung  der  Luft  auf  das  Blut,  richtig 
erklärt.    Dafs  Bronchitis  häufig  mit  Leherleiden  fleh 
verbinde,  geben  wir  zu,  dafc  aber  die  Leberen t- 
sündung  häufiger  der  Bronchitis  vorangehe,  als  um- 
gekehrt, ftimmt  nicht  mit  unferer  Ueberzeugong ; 
denn  die  bey  der  Bronchitis  entgehende  Ueberla 
[der  Leber  mit  venofem  Blute,  und  die  heilfa- 
1,  leider  aber  oft  erfolglolen  Vexfuche  der  Natur, 


«70 

durch  vermehrte  Leberthätigkeit  die  hydrocarbonea 

Refiduen  aus  der  Säftemaffe  zu  entfernen,  und,fo  das 
Mifsverhältnifs  im  Blute  auszugleichen,  welches 
durch  die  bey  der  Bronehitis  gehinderte  Einwir- 
kung der  Atmofpbäre  auf  das  Blut  entftaod,  fchei- 
nen  für  das  Gegentheil  zu  fprechen.  Als  die  vor- 
züglicheren diagnoftifchen  Zeichen  der  Bronchitis 
werden  (S.  331—248)  die  Hiäffe  des  Gefichta,  dar 
hohe  Grad  von  Schwerathmen,  das  Reichen  beym 
Athemholent  der  Mangel  an  wirklichen  Bruft- 
fchmerzen,  die  Angft ,  der  freouente ,  weder  harte 
noch  gelpannte  Puls,  die  Entftehungsart  des  Uebels, 
fpäterbin  die  blauliche  Farbe  der  Wangco  ,  Lippen, 
Nagel,  der  kleine  febr  fchnelle  Puls,  das  unver— 
haltnifsmafsige  Sinken  der  Kräfte,  die  Zeichen  fehr 

Erofufer  Secretion  und  der  Auswurf  fehr  vielen  aä- 
en  eiterartigen  Schleimes,  die  heftige  Unruhe,  die 
grofse  Schläfrigkeit,  hervorgehoben.  Dafs  der 
Keichhuften  in  der  Regel  durch  U ebergang  in  Bron- 
chitis tödtlich  werde,  werden  alle  guten  Beobach- 
ter bestätigen,  obwohl  zuweilen  die  durch  denfel- 
ben  veranlafsten  heftigen  Congeftionao  zum  Gehirn 
einen  noch  früher  tödtlichen  Schlagflufs  herbey  füh- 
ren. Die  bronchitis  ift  immer  eine  gefährliche 
Krankheit,  die  Prognofe  wegen  der  oft  trügerifchen 
Gelindigkeit  frhwierig.  Sefbft  die  gelinderten  For- 
men derfeihen  fteigen  oft  unvermutbet  und  plötzlich 
zu  einer  verderblichen  Höhe;  wer  die  Krankheit 
einmal  Oherftand,  ift  leicht  Rückfällen  ausgefetzt. 
Dafs  der  mehr  oder  minder  freye  Zuftand  des  Ath- 
mens  und  des  Auswurfs  für  die  Prognofe  von  sröfs- 
ter  Wichtigkeit  find,  ift  natürlich,  weil  diele  den 
Maafsftab  für  die  gröbere  oder  geringere  Heftigkeit 
der  Entzündung  feibft  abgeben.  Sehr  hohes,  müb- 
fames  Athmen  ,  eine  Art  von  eomatofam  Zuftand«, 
fehwärzlich -gelbe  Farbe,  heifere  undeutliche  Stim- 
me, grofse  Angft  und  Bruftbeklemmung,  ein  wei- 
cher, freqoenter,  wogender  Puls,  partielle  Schwei- 
fse,  Stocken  des  Auswurfs,  laffen  den  Tod  fürch- 
ten. Bey  jungen  Kindern  ift  die  Prognofe  am  un- 
gflnftigften,  vorzüglich  wenn  die  Krankheit  mit 
oder  nach  Hautkrankheiten  oder  Keichhuften  ent- 
(tand.  Die  Behandlung  der  Krankheit,  welche  der 
Vf.  S.  245—257  angiebt,  ift  einfach,  zweckmässig, 
der  Natur  des  Uebels  angerneffen.  Bluteetziehun- 

fen,  allgemeine  und  örtliche,   nehmen  den  erftea 
Jatz  ein.  Ihre  Gröfse  und  Wiederholung  hängt  vom 
dynamifchen  Charakter  und  der  Heftigkeit  des  Ue- 
bels ab.    Bey  jüngeren  Kindern,  welche  allgemeine 
Blntentziehungen  im  allgemeinen  nicht  gut  ertragen, 
kann  man  doch  bey  heftigen  Fällen  mit  Nutzen  aus 
der  Jugolarvene  Blut  Jaffcn,  weil  am  Arm  die  Adei»- 
laffe  öfter  mifsglückt.     Den  Brechmitteln,  -zumal 
nach  den  erfoderlirhen  BJntentziehoneen  gereicht, 
redet  der  Vf.  mit  Hecht  das  Wort.    Der  Gehranch 
der  Mercarialien ,  zumal  des  Mercuriu*  diücis,  der 
Sprefsglanzmittei,  hat  (ich  auch  uns  oft  hüJfretch 
bewiesen.    Ungern  vermiTfen  wir  «nter  den  ange- 
führten übrigen  Mitteln  den  Salmiak,  der,  fo  bald 
die  höhere  inBantmatorifche  Spannung  geraäfsigt  ift, 
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in  (tiefer,  fo  wie  in  vielen  andern  Krankheiten  der 
Schleimhäute,  vortreffliche  Dienfle  leidet.  Die  Be- 
denklichkeiten des  Vfs.  gegen  den  Gebrauch  des 
Opium,  felbft  da,  wo  man  eines  krampfwidrigen 
Mittels  bedarf,  find  fehr  gegründet ,  und  befonders 
in  der  Kinderpraxis  zu  beherzigen.  Wir  ftimmen 
daher  dem  Ueberfetzer  bey,  wenn  er  in  der  Vorrede 
bedauert,  dafs  der  ßlaufaure  nicht  gedacht  ift ,  and 
ziehen  diefe  vor. 

Die  angehängten  19  Krankbeitsgefchichten, 
.  knrz»  aber  deutlich  erzählt,  mit  guten  Bemerkungen 
des  Vfs.  begleitet,  find  um  To  lehrreicher,  da  fie 
alle,  aufser  rar.  7  und  Nr.  14,  t öd t lieh  abliefen  und 
den  Leichenfund  enthalten.  Sie  behängen  das,  was 
der  Vf.  -früher  Uber  die  Krankheit  gefagl  hat.  Be- 
fondere  Auszeichnung  verdienen  Nr.  4,  wegen  der 
in  diefem  Falle  beobachteten  trugerifchen  Intermif- 
•11er  Zufälle,  Nr.  9,  wo  auf  der  Lungen— 


JÜNIÜS  18  az. 
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crofs 


e  Frequenz  des  Pulfes  wohl  Inf 
Telben  zu  fchreiben. 

CO.r  Befehl*/*  /•/*«,) 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Helm8T4UT,  b.  Fleckeifen:  Quinta*  Horatim 
Flaccus  Oden  und  Epoden.  Oeulfch  von  Karl 
Friedrich  Scluller.  igai.  X  u.  aio  S.  fc. 

Der  Vf.  diefer  neuen  Ueberfetzung,  die  manches 
Oute  hat,  aber  doch  weit  hinter  den  beffern  Ver- 
deutfehungen,  die  wir  von  Ramler,  VoJ's  u.a.  ha- 
ben, zurOckfteht,  ftrebte  zwar  diefelbe  Treue  in 
Rttckficht  des  Sylbenmaafses  und  auch  der  Darftei- 
lung wie  feine  Vorgänger  an ;  allein  es  wäre  doch  zu 
wönfehen  gewefen ,  er  hätte  fich  mit  denfelben  vor- 
her bekannt  gemacht,  ehe  er  an  feine  Arbeit  ging. 
Jlonen  ^ui-i.e,        v,  « ,  ,     „  Er  wurde  ferne  Aufgabe  dadurch  befferfaffen  ge- 

fchieimhautdesöjährigeo,  gleich  nachdem  Ver-  lernt,  und  von  der  Ufungderfelben  entweder  ab- 
fchwinden  der  Mafern  mit  bronch.tis  befallenen  geftanden  feyn,  oder  fie  vollkommner  ausgeführt  ha- 
.Mädchens  ein  ganz  mafernähnl.cher  Ausfchlag  ge-  hen.  So  aber  verfichert  er ,  keinen  feiner  Vorgßa- 
funden  wurde.  § Dafs  im  loten  Falle ,  wo  die  brpn-  gf  hihe  «r  abfichtheh  gelefen.  Wir  haben  kernen 
chitis  d.e  Pocken  begleitete,  keine  Bhitentziehun-  $rund»  d,«fs  *u  be^eifeln,  aber  wir  »weife  n  mit 
-  Recht,  ob  es  gut  gethan  war.    Freylieb  fo»  man 

feine  Vorgänger  nicht  während  der  Arbeit  lefen,  am 
wenigften  ausfehreiben.  Aber  die  freye  Sei bft Mü- 
digkeit wird  erhalten  bleiben,  ja  gewinnen,  wenn 
man  aus  ihren  Leiftungen  kennen  lernt,  um  was  res 
fich  handelt ,  ob  und  welcher  Preis  bey  dem  Ringen 
nach  einem  Ziele,  das  im  Ganzen  keiner  je  ganz 
erreichen  wird,  wo  aber  immer  mehrere  Mitftreiter 
rühmlich  neben  einander  auftreten  können,  noch  zu 
verdienen  fey.  Schon  der  Anfang  der  erften  Ode 
kann  das  Verhältnis  unTers  Vfs.  zu  feinen  Vorgän- 
gern beftimmen. 

Mein»  Stätte,   Maecen,   Du  und  mein  lulm  Stoli, 
Sprofi  vom  KänigtfUmm  «Her  Tyrrhenier! 
Vom  olympifchen  Staub  freut  ei  bedeckt  m  fern 
Jene  Kämpfer,  da«  Ziel,  welche*  die  glühenden 
RKder  mindern,    de«  Ruhmi  blühen  de^Wd  ine  hebt 


«n  angewendet  wurden,  ift  uns  auffallend  gewe- 
fen. Im  löten  Falle,,  wo  das  Lungenleiden  mit  Pe- 
ricarditis  nach  der  Amputation  entftand ,  hätte  der 
abgemagerte  Zuftand  doch  wohl  nicht  vom  ßlutlaf- 
fen  abhalten  follen.  Auch  mag  hier  wohl  die  Peri- 
carditis  Hauptfache  gewefen  feyn.  Mehr  noch  gilt 
diefs  von  Nr.  17,  wo  der  Kranke,  ein  Reifender, 
offenbar  an  acuter  Kntzündung  der  das  Herz  inwen- 
dig auskleidenden  Membran  ftarb,  und  die  entzünd- 
liche Affection  der  Bronchien  wohl  mehr  fecundär 
war.  Das  gegebene  Brechmittel  mufste  hier,  zumal 
bey  der  gleichzeitigen  Krankheit  des  Mdgens  fehr 
fchlecht  bekommen-  Die  Offenheit  des  Vfs.  in  der 
Epicrife  diefes  Falles  ift  fehr  löblich.  Auch  in  dem 
löten  fehr  eomplieirten  Falle  fpielt  die  Entzündung 
des  Herzens  und  des  Herzbeutels  eine  grofse  Rolle ; 
wenigfteos  find  die  Angft  und  die  ' 
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Todesfälle. 

A^m  inten  März  ftarb  zu  Karlsruhe  einer  der  flei- 
fsipnen  Schriflft eller  unferer  Zeit,  der  Grofeherzogl. 
Bftdenfths  Minifterial-  und  evangeliTche  Kirchen- 
rath  Dr.  Joh.  Ludw.  Ewald,  im  7  alten  J.  f.  A.  Er 
war  zu  Dreyeneichen  in  der  Graflchaft  Ifeuburg  1748 
löten  Sept.  geboren,  wurde,  nachdem  er  einige 


andere  Predigtamter  verwaltet  hatte,  1784  Hofpred 
ger  und  1791  Generalfuperintendent  zu  Detmold, 


l'rediger 


1796 


1805  rrofeffor  zu  Heidelberg,  von  wo  er  nach  K Arle- 
ruhe berufen  wurde.  Seine  vielen  Schriften  (an  100) 
haben  Meufel  und  Rotermundt  verzeichnet 

Am  I4ten  May  ftarb  zu  Schwerin  Dr.  Fr.  A.  y. 
Rudloff,  Grofsherzogl.  Mekleuburgifcher  wirkl.  Hepie- 
rungsralh ,  rülunlicbft  bekannt  durch  fein  Werk  über 
die  Meklenburgifche  Gefchirbte,  auch  feit  mehreren 
Jahren  Herausgeber  de*  Meklenburg -SrhwerinCchen 
Staalskalenders,  nach  kurzein  Krankenlager  im  Tlhen 
Jahre  f.  A. 
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AR.ZNEY  GELAHRTHEIT. 

 ,  b.  HeyTe :    Abhandlung  über  die  Ent- 
zündung der  Schleimhaut  der  Lungen.  —  Von 
Karl  Haßings  u.  f.  w.    Aus  dem  Englifchen 
überfetzt  von  Gerhard  von  dem  Bu/ch  u.  f.  w. 
(BtfMufi  <ter  im  vorigen  Stück  *bgtbr*cl,*nen  Rtecrfin.) 


Das  viert*  Kapitel  (S.  310—431)  bandelt  von  der 
ebronifcheo  Broncbitis.  Der  Vf.  beklagt  ßcb, 
dsfs  die  Dunkelheit  und  die  Zahl  der  Schwierigkei- 
ten hier  noch  grober  fey,  und  diefs  nicht  ohne 
Grund,  denn  die  Verwirrung  in  feiner  eignen  Ar- 
beit giebt  den  Beweis  davon.  Doch  Gnd  auch  hier 
der  Reicht h um  an  Beobachtungen,  die  genaue  und 
treue  Aufzeichnung  der  Zufälle  und  die  häutigen 
fchätzbaren  Bemerkungen  des  Vfs.  von  greisem 
Werthe.  ... 

Die  fogenannten  6  Arten  der  chron.  broncho 
welche  der  Vf.  aufhellt,  find  folgende:  1)  der  chro- 
nifche  Hüften;  2  die  chron.  broneb.,  welche  mit 
der  tuberculofen  Lungenfucht  grofse  Ähnlichkeit 
bat;  3)  chron.  broneb. ,  welche  auf  acute  broneb. 
folgt;  4)  chron.  broneb.,  welche  auf  Hautkrank- 
heiten folgt ;  s)  chron.  broncbitis,  ala  Refultat  der 
auf  die  Lungenfcbleimhaut  zugelalTenen  Einwirkung 
reizender  Subf tanzen ;  6)  chron.  broneb. ,  wie  fie  in 
Verbindung  mit  Krankheiten  der  Organe  des  Unter- 
leibes vorkommt.  Dafs  diefe  Eintheilung  ganz  un- 
f tauhaft  ift ,  und  zu  häufigen  Wiederholungen  An- 
lafs  giebt,  leuchtet  von  felbft  ein,  denn  die  fälfch- 
hch  angenommenen  Eintheilungsgrflnde  hätten  theils 
bey  der  Diagnofe,  theils  bey  der  Aetiologie  ihren 
Platz  finden  füllen;  die  einzige  vielleicht  haltbarere 
Eintheilung  in  1)  chron.  broneb.,  welche  blofs  in 
einer  anomalen  Dynamik  begründet  1  ft ,  und  a) 
chron.  broneb.  mit  Strukturveränderung  des  kran- 
ken Organs,  ift  vom  Vf.  ganz  überleben.  -Der 
Leichenbefund  ift  S.  3*9  —  333  ausführlich  angege- 
ben. Wenn  der  Vf.  meint ,  dafs  zuweilen  Tuber- 
keln in  den  Lungen  entftänden,  wenn  die  Schleim- 
baut derfelben  entzündet  fey:  fo  dürfte  fich  diefs 
auch  oft  gerade  umgekehrt  verhalten.  In  der  Un- 
tersuchung der  Natur  der  Symptome  (S.  333  —  339) 
giebt  der  Vf.  S.  334  an,  dafs  das  zuweilen  vorkom- 
mende Blutfpeyen  entweder  durch  Zerreifsong  oder 
durch  Anfretfung  der  kleinen  Gefäfse  entflehe.  Wir 
find  aber  der  Meinung,  dafs  die  Blutung  fehr  häufig 
durch  eine  blutige.Seeretion  zu  Stand«  kommt.  In 
der  Diagnofe  (S.  339  — 346)  \  werden  der  fehlende 
^^J^^^^^^^^^^^*1'  auf  den 


Seiten  zu  liegen  (wenn  nicht  Complication  mit  an- 
dern Uebeln  diefs  hindern),  das  Keichen  heym 
Athemholen,  die  bley artige  Farbe  des  Oefichts ,  die 
Bläffe  des  Gefichts,  das  Anfehen  und  die  Menge  des 
Speichels,  der  tiefe  und  fonore  Hüften,  die  verhält- 
nifsroäfsig  oft  geringere  Abmagerung,  als  Unterfchei- 
dungsieichen  hervorgehoben.  Die  Hülfsraittel  zur 
Unterfcheidung  der  chron.  broncbitis  von  chron. 
Herzleiden,  die  oft  fchwer  genug  ift,  find  eben  fo 
übergangen,  wie  bey  der  acuten  bronchitis.  Die 
Progoofe  ift  im  allgemeinen  ungünftig,  beffer,  wo 
das  üebel  nach  Catarrh  oder  acuter  bronchitis ,  als 
wo  es  fchleichend  entfund ;  fehr  fchlimm ,  wenn 
fchwindfüchtige  Conftitutionen  ergriffen  werden, 
um  fo  büfer,  je  eiterartiger  der  Auswurf  ift ;  fehr 
böfe,  wenn  vorangehende  oder  gleichzeitige  Krank- 
heiten der  Leber,  des  Magens,  des  Bauchfells,  der 
mefenterifchen  Drüfen  allen  Mitteln  Trotz  bieten. 
Die  Behandlungsart  (S.  348  —  266)  ftimmt  mit  un- 
fern Erfahrungen  überein  ;  doch  glauben  wir,  wenn 
die  Kranken  noch  nicht  zu  fehr  an  Kräften  verloren 
haben,  von  draftifchen  Purgirmitteln  öfter  grofsen 
Nutzen  gehabt  zu  haben.  Unter  den  angeführten 
Hautreizen  vermiffen  wir  ungern  das  Vnguentum  e 
Tartaro ßibiatb,  welches,  zumal  wo  vorfchnell  ver- 
triebene chronifebe  Ausfehläge  dem  Uebel  zum 
Grunde  liegen,  vor  allen  andern  Empfehlung  ver- 
dient. Auftatt  des  opium  wählen  wir  lieber  die 
Blauflure;  auch  erinnern  wir  uns  das  Esctr.  tfico- 
tianae  mit  Nutzen  angewendet  zu  haben.  Von  dem" 
Einathmen  der  Theerdämnfe  verficherte  uns  der 
verftorbene  Jurine  zu  Genf  mündlich,  dafs  es  ihm 
oft  den  gldcklichften  Erfolg  gewährt  habe.  —  Die 
S.  366  — 43 1  mitgeteilten  22  Fälle,  gleich  inter- 
effant  und  lehrreich  als  die  froheren  von  acuter 
bronchitis,  enthalten  die  Beftätigung  deffen,  was 
der  Vf.  Ober  die  Krankheit  vorgetragen,  find  aber 
keines  Auszugs  fähig. 

Disfiin/t*  Kapitel  (8.432  —  404)  handelt  von 
der  Wafferlucht,  die  in  Folge  der  bronchitis  öfter 
enthebt.  Es  muf»  dem  Vf.  als  ein  Verdienft  ange- 
rechnet werden,  dielen  bis  jetzt  weniger  beachteten 
Gegenftand  zur  Sprache  gehraeht  zuhaben.  Allein 
die  Darftcllung  felbft  ift  nicht  ohne  Mängel,  und 
namentlich  ift  auf  die  Herzfehler,  welche  der  Vf. 
felbft  als  bey  den  Leichenöffnungen  in  der  Regel 
vorkommend  anführt,  viel  Zu  wenig  Gewicht  gelegt. 
Irrig  ift  es,  wenn  er  diefelben,  als  erft  durch  die 
Krankheit  der  bronchfen  und  den  dadurch  geftörten 
Blutumiauf  entftanden  anfleht.  Vielmehr  beweift 
ihre  Beubaffenhait,  ond  die  dem  Tode  vorherge- 
Mm  hen- 
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henden  Symptome«  welche  ein  Herzleiden  aufser 
Zweifel  fetzen,  dafs  die  Krankheit  des  Herfens  das. 
primäre  Leiden  war»  vielleicht  Hngft  dieftand  und 
nur,  als  die  Energie  des  Organismus  Tank,  Krank- 
heit der  zunachft  dem  Herzen  verbundenen  Organe, 
Wafferfucht  und  den  Tod  herbeyführte.  Damit  füll 
aber  nicht  beftritten  werden,  dafs  bronchitis  Waf- 


gen  genommen  und  wieder  freygelaffen, 
nach  Tehran,  wo  er  -dem  General  Gardanne  einen 
wefentlichen  Oienft  gelefitet'  zu  haben  vorglebt, 
durch  die  glückliche  Beendigung  eines  GefchäfteSi 
deffen  Führung  dem  General  gänzlich  mifslungere 
war.  Von  Perfien  ging  er  Aber  Indien  nach  Europa 
und  berührte  auf  feinem  Wege  Brafilien,  wo  er  durch 
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ferfucht  erzeugen  könne.    Dlefs  gehen  wir  zu,  be-~  einen  Unglücksfall  ins  Spital  und  ins  gröfste  Elend 


fonders  wenn  Leihen  der  Unterleibsorgane ,  zumal 
der  Leber  zugleich  vorhanden  ift,  und  glauben,  dafs 
die  wafferigen  Ausfcheidungen  im  Zellgewebe  als 
«in  Beftreben  der  Natnr  angefehen  werden  können, 
das  durch  die  befchränkte  Refpiration  emflandene 
Mifsverhältnifs  im  Blute  auszugleichen  ,  wie  wir  et- 
was Aehnliches  bey  der  Gelbfucht  fehen.  Die  Be- 
handlungsart diefer  Wafferl  lichten ,  welche  der  Vf. 
felbft  anhiebt ,  und  worin  Bluiausleerungen  vorzüg- 
lich hallreich  waren,  wie  es  die  angehängten  Falle 
er  weifen  i  beftärken  uns  noch  mehr  in  unferm  eben 
ausgefprqchenen  Urtheil;  denn  gerade  die  WafTer- 
fucltten,  weichein  Folge  ehronifcher  Htrzübel  ent- 
ftehen  ,  werden  durch  vorfichtige  Blutentziehungen, 
durch  crcoior  tariari,  Digitalis,  Squilla  u.  f.  w.  zu- 
weilen leichter  als  alle  andere  befeitigt. 

Die  Ueberfetzung  ift  gelungen  zu  nennen, 
Druck  und  Papier  machen  dem  Verleger  Ehre. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lotoo*,  b  Booth:  Hi/tory  of Seyd  Said ,  Sultan 
u  of  Museal;  together  witn  an  Aecount  of  the 
Countries  and  Pcople  on  the  Shares  of  the  per— 
Jian  GuiJ  particularly  of  the  Wdhabecs.  By 
Shaik  Munjur,  a  native  of  Rome,  who  after 
having  practifed  as  a  Phyfician  in  many  Parts  of 
the  Eaft,  became  Commander  öf  the  Forces  of 
the  Sultan  of  Mascat,  againft  'the  Geovaffeom 
and  VVahabees  Pirates.  Translated  from  the 
Original  Italian  M.  S.  hitherto  not  publifhed. 

1819-  «74  s-  gr-  8- 

Der  Inhalt  diefes  Werkchens  ift  manchep  Lefern 
rielleicht  fchon  früher  in  Maltebruri's  geographi- 
schen Anoalen,  und  im  dritten  Bande  der  Minerva 
für  das  J  t  s  - 1  zu  Gebebt  gekommen.  Der  Vf.  Vin- 
cenzo  Maurizi,  ein  gebopner  Römer,  theilt  hier  nur 
eine  Prooe  feines  gröfsern ,  aus  achtzig  Briefen  be- 
gehenden Werkes  mit,  welches  die  Befchreibung 
feiner  Reifen  und  feiner  ,  wie  aus  dem  kurzen  Vor- 
bericht erhellt,  wirklich  febr  abenteuerlichen 
Schickfale  enthält.  Er  hatte  feine  Vaterftadt  bald 
nach  feinen  vollendeten  Studien  -zu  der  Zeit  der 
franzüßlchen  lnvafion  verlaffeo,  und  war  nach  Grie- 
chenland, Kleinauen  und  Cooftantinopel  gewandert, 
wo  er  als  Arzt  in  die  Dienfte  des  Kapudanpafcha 
Seid  Alfs  trat;  in  Morea  galt  er  für  einen  beglau- 
bigten Agenten  der  franzöufcheo  Regierung,  in  Kur- 
diitan  verfah  er  unter  Mohammed  Ali,  dem  älleften 
Sohne  Fethali  Shah's  den  Poften  eines  Direcfors  der 

Artillerie;  in  AßrUidfchan  von  deo  Kutten  gefan-   basi  zahlen  eine  gleiche  Sunune.    Der  Sultan  v*n 

Mus- 


geneth ;  von  da  kam  er  nach  England,  wo  er  befon— 
ders  durch  Sir  Gore  Oufely  ermuthigt,  diefe  Probe 
feiner  achtzig  reifebefchreibenden  Briefe  aas,  Licht 
ftelhe.  Sie  umfaffen  die  Epoche  feines  Aufenthaltes 
zu  Maskat,  wo  er  als  Arzt  des  dortigen  Sultans  auch 
zur  Ehre  gelangte  ,  einen  Theil  feiner  Truppen  zu 
befehligen.  Aufser  den  Nachrichten  über  die  Wa- 
habiten  und  ihre  Verbündeten,  die  Seeräuber  Dfchc- 
uafim  (tu  ift  das  auf  dem  Titel  ftehende  Geovo 
auszufprechen),  enthält  diefes  Buch  wirklich 
rere  fehr  fchitzbare  Nachrichten  öberMnjfo 
Berichtigungen  der  früheren  Angaben  NU 
In  Rückficht  der  Ausforsche  der  eigenen  Natten  hat 
der  Vf.  oder  fein  Ueberfetzer  die  Vorlicht  beobach- 
tet, bey  den  vorzüglichften  der  enghlchen  Ausfpra- 
che  und  Schreibweife  immer  die  italieiiilche  beyzu-. 
fetzen,  eine  Methode,  die  mehreren  Ueberfetzerri 
anzuempfehlen  wäre,  um  die  VerftOmtrelunc  eige- 
ner Namen. zu  verhüten.  (So  fchreibt  er  Heinum  oder 
liimam,  Eben  oder  Iben ,  weil  das  engüiche  e  hier 
als  /  ausgesprochen  wird,  Muscat  oder  Masrat,  weit 
das  enghfehe  w  hier  faft  wie  o  oder  vielmeiir  wie  e 
lautet  u.  f.  w.)  Die  Zahl  der  Bewohner  von  Mas- 
kat betrug  im  J.  1802,  60,000  Seelen,  worunter 
4000  Banianen,  wenig  Jnden  and  keine  Ghriften, 
ausgenommen  reifende.  Der  gr^fsteTheil  der  Htiu- 
fer  ift  von  Stein  und  Sultan  Seid  Said  baute  einen 
Pallaft  in  europäifcl.em  Gelclimack.  Eine  von  den 
Portugieferf  im  J.  1530  gebaute  Kirche  beliebt  noch, 
und  heifst  El-Grtja,  welches  vermuthlich  nichts 
als  eine  Virftflmmelung  des  portugiefifcheo  Egre/a 
ift.  Nordweftlich  endet  das  Gebiet  von  Mastat 
nichft  der  Stadt  Bremi,  welche  vier  Tagereifen  oder 
faft  100  Migiien  von  der  See  abliegt.  Bremi  gehört 
den  Wähabiten  und  hier  beginnt  die  30  Tage  lange 
Wüfte,'  ah  deren  Ende  Deret'a,  die  Hauptftadt  der 
Wahabiten,  liegt-  Nördlich  von  B  rcmi ,  wo  nie 
Grenze  an  die  See  ausläuft,  liegt  die  Stadt  TJ'china* 
(hier  auf  englifch  Cfiinas,  auf  italienifch  Cinas  ee- 
fchrieben ,  aber  beides  wie  das  deutfrhe  TJchina* 
auszufprechen)  und  das  Gebiet  der  D/bhavasim. 
Das  Gebiet  des  Sultans  von  Maskat  liegt  in  der 
Landfehaft  Omman,  welche  der  Vf.  ohne  Noth  als 
Homan  afpirirt,  während  er  umgekehrt  den  we- 
fentlichen Wurzelhauchlaut  im  Namen  der  Land- 
fehaft Haframaut  auslofst  und  dafür  irriger  Weifis 
Adramauth  fchreibt.  Der  Sklavenhandel  trägt  dem 
Sultan  jährlich  75,000  Thaler  ein,  die  Mau'th  von 
Maskat  hat  ein  reicher  Banitine  mit  1 80,000  R' hin. 
gepachtet ,  5000  Rthlr.  zirblt  Ormus  for  <*ie  Freyheit 
der  Salzausfuhr,  und  Heseln  Larekwd  Bender  " 
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Maskat  nnternält  gewöhnlich  nur  3000  Mann  bewaff- 
ne'? Soldaten,  die  er  aber  im  Notfälle  bis  auf  15  und 
aoono  Mann  Fufsvolk  un  '  ioco  .Wann  Reiterey  ver- 
mehrt. Das  Gebiet  der  DJchcwasim,  deren  Mielu/tr 
gar  nicht  erwähnt,  umfafst  nördlich  von  Maskat  die 
Städte  Tfchinas,  Kor  Kelb  (auf  der  Karte  des  Dichi- 
hannflma  Kelbch\  CorJ<>kan(auf  der  Karte  des  Dfchi- 
hannüma  ChorJ'elcan  >,  Schargha,  AI -Dfchefira,' Be- 
nins und  Jias-ol-chaimet ,  d.  i.  Zellhaupl.  Uiefen 
Namen  erhielt  der  On,  weil  Scheich  DJchasim,  der 
Stammvater  der  DJchcivasim  ,  hier  fem  Zelt  immer 
fo  aufschlug,  dafs  es  weit  in  die  See  hinaus  Achtbar 
war.  Seine  Nachkommen  fiedelten  (ich  auf  der  ge- 
genüber liegenden  perfifchen  Küfte  in  d»n  Städten 
Tfcharck ,  Lengi  und  Leji  an.  Unter  Abdol-Aßf, 
dem  zweyten  Herrfcher  der  Wahabitcn  (.wejehen 
der  Vf.  Afn/ullahuzis  oder  Abdulluzis  Ichreibt)  nah- 
rren  die  DJchcwasim  die  Lehre  der  WaiiabUcn  an, 
und  lebten  feitdem  in  beftändiger  Feindfchaft  mit 
allen  ihren  Nacbboren.  Im  J.  tjfoH  hiefs  der  Sultan 
derfelben  Mcjsaghcra,  und  die  unter  ihm  ausge- 
führten» Unternehmungen  diefer  Flibuftiers  des  per- 
fifchen Meerbufens  machen  einen  Theil  de«  Inhalts 
des  vorliegenden  Buches  aus.     Nordwesten  von 


dem  Gebiete  der  DJchcwasim  liegt  das  durch  feine 
Perlenfifchereven  berühmte  £1  lau J  Bahrein  und  die 
Stadt  Kalif,  deren  Scheich  wegen  der  Nachharfchaft 
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Ebenen  v^n  Burka  und  SaJutra  äufserft  fruchtbar» 
undBoßnk,  welches  24  Stunden  von  der  See  land- 
einwärts hegt,  wird  der  Garten  von  Arabien  ge- 
nannt, üeher  die  Lage  von  Dcraja,  der  HauptftaHt 
der  Wahabitcn,  giebt  der  Vf.  aus  dem  Munde  ei- 
nes derfelben  folgende  Auskunft:  Dcraja  liegt  zwi- 
feben  zwey  Bergen  voll  vortrefflicher  (Quellen,  reich 
mit  Weinbergen  und  Palmenhainen  bepflanzt,  es  ift 
auch  durch  Hie  Manufacturen  {einer  Abbaus  berühmt. 
Der  Vf.  flberfetzt  Abu  'welches  er  Hubah  oder  Aba 
fch  reiht)  mit  langten  /ihwarzen  Kuppen.  In  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  heifst  Aba  das  vielfarbig  ge- 
lt reifte  Oberkleid,  welches  die  arabifchen  Scheiche 
tragen.  Nach  einer  kurzen  Nachricht  über  dieWa- 
habiten  folgt  die  Gcfchichte  des  von  den  EnglJnJern 
wi  der  die  Dfchcuasim  (als  Verbündete  der  Waha- 
bilcn)  unternommenen  Feldzuges,  während  der  Sul- 
tan von  Maskat  wider  diefelben  (als  Verbündeter 
der  Engländer)  zu  Felde  zag.  In  40  Tagen  zerftör- 
ten  die  Engländer,  um  den  Verluft  des  im  J.  1808 
von  den  DJcheuusim  weggenommenen  Kauffahrtey-, 
fchiffes,  die  Minerva,  zu  rächen,  die  vorzüglich- 
ften  Orte  derfelben  ,  nämlich :  Rasol  -  cJutimet, 
Scharga,  Lengi,  Ixft  u.  m.  a. ,  und  verbrannten  !ie 
ganze  Holle  der  Seeräuber.  Der  Sultan  von  Maskat 
fchlug  dem  Sultan  der  Dßhcwusim  (dem  üben  ge- 
nannten Mcjkaghera)  vor,   fich  mit  ihm  und  den 
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von  Dcraja  die  Oberherrfchaft  der  Wahabitcn  auer-    Engländern  widtr  die  Waluibiten  zu  vereinigen.  Er 


kennen  mufste.  Nördlich  von  Katif  liegt  Grain, 
der  Sitz  des  arabifchen  Stammes  Atub,  welcher  bey 
N  iebuhr  Atbc  ee^chrteben  wird.  Diefer  Stamm  ift 
mit  den  IFahabitcn  verbündet,  ohne  denfelben  un- 
terwürfig zu  feyn,  und  ift  wegen  der  Gefchicklich- 
keit  und  der  Unerfrhrockenhelt  in  Seefahrten  be- 
rrtrimt.  Noch  nördlicher  liegt  die  Stadt  Subaru,  de- 
ren Scheich  die  Oberherrfchaft  des  Statthalters  von 
BaJ'sra  anerkennt.  Auf  der  andern  Seite  des  perfi- 
fchen Meerbufens  wohnt  zunächft  an  der  Mündung 
des  Schaft  (der  vereinigte  Euphrat  und  Tigris)  der 
Stamm  der  Bcni  Kiaab  (hier  Tchiab  oder  Ciäb  ge- 
fc'i  neben);  ihre  Sitze  erstrecken  lieh  bis  narhSrÄu- 

ftcr  Diffttl  (hier  Shistcr  Despul  uder  Scister  Despul  Kor-tfchiel,  welche  fie  beranuten  und  die  letzte  er- 
gefehrieben).  Diefer  Stamm,  der  zu  Kiebuhr's  Zei-  oberten,  kehrten  nach  einigen  Tagen  wieder  in  die  < 
ten  fo  mächtig  und  unabhängig  war,  gehorcht  jetzt  Hände  ihrer  alten  Befitzer,  denen  die  Beduinen  bey- 
tbeils  dem  Schah  von  Perfien ,  theils  dem  Statthalter  ftanden,  und  der  Sultan  von  Mafia  t  mit  dem  Vi.  un- 
ron  Bafsra.  Die  merk würdigften  Orte  der  öftlichen  verrichteter  Dinge  nach  Maskat  zurück.  Unterdef- 
Knfte  des  perfifchen  Meerbufens  find  letzt :  Bender  fen  kam  die  englifche  Flottille  mit  dem  Ober  (um 
-70-,  Bufchir,  der  Hauptort  der  Verbindung  mit  Smith  an_Bord,  welcher  Tfchinas  befchr.fs  und  ein-a 
?erfi<*rt,  wo  ein  englifcher  Conful  reli  lirt ,  Kungun, 
and  60  englifche  Meilen  weiter  die  Stadt  Asnio,  wel- 


fand  fich  bereitwillig  dazu,  fein  Volk  wollte  aber 
nichts  davon  wiffen,  und  als  es  der  Herrfcher  der 
Wahabitcn,  AbdcA-afis  II.,  erfuhr,  liefs  er  ihn  ge- 
fangen nach  Deraja  fchleppen.  Diefs  hielt  dennoch, 
den  Sultan  von  Maskat  nicht  von  feinem  Feldzuge 
ab,  auf  welchem  ihn  der  Vf.  begleitete.  Das  Heer 
verfammelte  fich  zu  Burka  und  beftand  aus  5000 
Mann  Fufsvolk,  300  Reitern,  einem  groben  Schiffe, 
der  DJchengawer,  d.  i.  der  Kriegsbringende  genannt, 
und  aus  gc  kleineren  Schiffen.  Zu  Saara  ftiefs  5«.<i 
Hajfan  (hier  Azan)  mit  1000  Mann  Fufsvolk,  100 
Reitern  und  einigen  Schiffen  zum  Heere  des  Sultans, 
deffen  Verwandter  er  war.    Die  Städte  Tfchinas  und. 


he  mir  der  füdwärts  gelegenen  Gegend  dt  m  Stamme 
l#*r  DJihcu-tisimc  unterth-inig  ift.  S^döftüch  von 
3rmUr  Abbau  Ift  Menaui,  deffen  Scheich  dem  Sul- 
an  von  Maxkat  unterthänig  ift.  Dielem  gehorchte 
uch  vormals  der  Scheich  von  Kormaro  an  der  Külte 
on  Mckran,  welcher  aber  von  den  Dfcheuaiim  ver- 
•ieben  ward.  Alle  die  auf  der  weftlicben  Küfte 
»s  perfifchen  Meerbufens  gelegenen  Oerler  find  un- 
•mein  reich  an  Datteln,  weniger  die  an  der  öflli- 

ca  Külte  gelegenen ;  um  MusJaat  felbf.  find  die  keinen  Beyftand  leilten 


nahm.  Matlak,  ein  Anführer  der  ffahabiten,  eilte 
mit  1000  derfelben  zum  Entfatze  von  Tfchinas  her- 
bey,  als  er  aber  zu  fpät  kam,  und  die  Englinder 
abgefegelt  waren  ,  fiel  er  Ober  die  Truppen  des  Sul- 
tans von  Maskat  her,  von  denen  2000  auf  dem  Pla- 
tze blieben,  wählend  der  Sultan  und  der  Vf.  ihr 
Leben  blofs  der  Schnelligkeit  ihrer  Pferde  dankten. 
Die  Engländer  und  die  Wahabitcn  fchloiTen  hierauf 
den  Frieden  unter  der  Bedingung  ab,  dafs  die  Wa- 
habiten  die  Schiffe  der  Engländer  weiter  nicht  bela*- 
ftigeu ,  diefe  aber  hinführo  dem  Sultan  von  Maskat 

Dieler,  auf  diefe 
Art 
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Art  von  feinen  Verbündeten  verlaffen,  fachte  und 
fand  bey  dem  Schah  von  Perfien  Hülfe.  Mailak 
wurde  zwar  anfangs  Befehligen,  fchlup  aber  dann 
den  Sultan  und  marfchirte  nun  nach  Maskat,  wo 
er  aber  von  dem  griechifchen  Stamme  der  Webbi 
angegriffen  und  getödtet  ward.  Mcfsaghera,  der 
abgefetzte  Sultan  der  Dfchewasim,  der  ßch  nach 
Mekka  geflüchtet,  halte  bey  dem  Pafcha  von  Ae- 
gypten Beyfland  gefunden  und  war  mit  der  Unter- 
em zung  des  Sultans  von  Maskat  wieder  in  fein  Ge- 
biet zurückgekehrt*  deffen  Bewohner  nun  zur 
Hälfte  ihm,  und  die  andere  Hälft»  Abdol-afis  U. 
gehorchten.  Diefer  roftete  mit  10,000  Rthlrn.  ein 
grüfsetf  Schiff  von  ia  Kanonen  und  400  Mann  aus, 
womit  er  die  Einwohner  vonMcwfcaf  fchreckte,  and 
von  des  Sultans  Schiffen  wieder  verfcheucht  ward. 
Hier  endet  die  Kriegsgefchichte  des  Vfs.  mit  dem 
IV.  Hauptftücke,  das  V.  und  VI.  enthält  Beobach- 
tungen über  den  Charakter  und  die  Sitten  der  Ara- 
ber, Nachrichten  Ober  die  nicht  arahifchen  Ansied- 
ler des  perfifchen  Meerbufens,  nämlich  die  Sabier 
oder  Johannischriften,  die  Banianen,  die  fonderbar 
genug  mit  den  Janß-nißen  zu fammengef teilt  werden, 
weü  fie  wie  dlefe  eine  grofce  Verehrung  für  Tbiere 
hätten  {Thev  all,  lüde  the  Janfenists ,  fiave  a  grcat 
veneration  for  other  animals),  und  die  Luffa,  ein 
zufammengelaufenes  zigeunerartiges  Gefindel.  Die 
Leibwache  des  Sultans  von  Maskat  find  ßeludfchcn 
(Bettucci),  d.  U  Elngeborne  dar  Küfte  von  Mekran. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Btnuv,  b.  Rücker:    Malerifche  Reifen  durth 
Rügen.  i8ai-  8.    Mit  8  Kupfern  in  Aqua- 


l 


Für  diejenigen,  welche  das  viel  befttchte,  viel 
gepriefene  InFelland  lieben,  «ine  erfreuliche  Gabe. 
Das  Ganze  beftefct  aus  acht  Kopfern  von  acht  Zoll 
Breite  und  fechs  Zoll  Höhe  rneinl.  Maafses  ohne 
Hand  und  Unterfchrift  und  acht  lofen  Quartbllt- 
tern  mit  erklärendem  Texte  in  einem  farbigen 
Umfchlage.  Folgende  Anflehten  find  geliefert: 
1)  Stubbenkammer;  2)  Schlofs  zu  Patbus;  3)  Ar- 
cona;   4)  die  Lindenallee  zu  Putbus;    5)  Kö- 
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und  der  genommenen  Standpunkte  zu  loben;  da-, 
gegen  wäre  ihnen  mehr  Ausdruck  und  Leben  zu 
wünfehen,  was  befonders  von  4  und  g  gilt.  Auf 
j  zeigen  fich  an  dem  Jagdfchlofle  bedeutende  Feh- 
ler gegen  die  Perspective.  Das  Dach  ift  fehr  ver- 
fehlt. Hat  der  Künftler  den  Standpunkt  der  bei- 
den Neben  -  Augenpunkte  Oberhaupt  berückfich- 
tigt,  fo  ift  diefer  gegen  die  Regel  viel  zu  weit 
vom  Bilde  entfernt,  woher  die  beiden  ficht  bar  ea 
Außenwände  einen  ftumpfen  Winkel  einzufchJie- 
fsen  fcheinen.  Diefe  Mangel  abgerechnet,  wer- 
den die  Kupfer  von  den  meiften  Fremden,  die 
auf  Rögen  genufsreiche  Tage  verlebten,  mit  vie- 
lem Vergnügen  betrachtet  werden,  da  fie  durch 
Treue  und  Zierlichkeit  fich  auszeichnen. 

Der  karte,   erklärende  Text  ift  im  Allge- 
meinen lobenswerth.    Doch  mufs  Ree.  folgendes 
rügen.   Auf  dem  Blatte  mit  der  Ueberfchrift:  Ä6- 
nigsßuhl,  wird  gefagt :  „Der  Strand  befiehl  aus 
einer  Anhäufung  von  Steinen,  die  durch  Wtilsn- 
fchlag  auf  die  Kafte  geworfen  find;   hin  und  wie- 
der aber  lagern  auch  mächtige  Graniiblücke,  ent- 
weder von  der  Brandung  oder  dem  Treiheife  hie- 
her  gefchleudert."  —    Eine  feltfame  Idee!  Der 
Vf.  mufs  kein  Infulaner  *>der  Meerftrand- Bewoh- 
ner feyn;    fonft  würde  er  wiffen,  dafs  Steine  von 
mehreren  Kuhikfufsen  kein  Spiel  der  Wellen  find, 
noch  feyn  können,  fondern  dem  nahen  Ufer  nach 
und  nach  entfielen.   Ree,  der  diefes  jahrelang  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte,   verweilt  der  Kürze 
wegen  auf  das  Greifswald,  akadem.  Archiv.  Bd.  I. 
H.  i.  S.  42.  —    Auf  dem  Blatte  mit  der  Ueber- 
fchrift:   Arcona,    wird  die  Höhe  des  Erdwalls 
50  Ellen  angegeben.    War  der  Erdwall  fchou  50 
Ellen  hoch,  fo  hätte  Saxo  Gramm.  Unrecht,  der 
im  XIV.  Buche   der  Hißeria*  danicae  anfahrt: 
(ur&a  Arkon)  ab  occqfu  vero  vailo  quinquaginta 
eubitis  aha  coneluditur.     Cujus  inferior  medirtas 
terrea  erat,  fuperior  ligna  glebis  interfita  conti- 
nebat.  —    Der  Swantovit  wird  nach  Schröder, 
Arnkiel  u.  a.  befchrieben ,  mit  einem  Bogen  in  der 
Linken,    umgürtet   mit  einem  Schwerte.  Steht 
diefs  im  Saxo,  der,  als  Augenzeuge,  uns  allein 
hierflber  gültige  Auskunft  giebt?    Seine  Worte 
find :    Laeva  arcum  reflexo  m  latus  brachio  ßgu- 


igsftuhl;  6)  Pavillon  zu  Patbus;  7)  Jagdfchlofs  rabat.  —  —  Haud  proeul  frenum  ac  Jelia 
n  der  Ghranitz;    8)  Eingang  zum  Park  zu  Put-  ftmutacri  compluraque  dwinitatis  inßgnia  vifeban- 


n 

in  _ 

bus.  1,  Z,  5  find  nach  Gemälden  des  berühm- 
ten Friedrich  gearbeitet.  Von  diefen  ift  5  am  he- 
ften gelungen;  auch  1  ift  recht  brav;  3  aber 
fcheint  dem  Ree  ganz  verfehlt.  Die  Befeuchtung 
ift  unrichtig,  fo  wie  der  Wellenfchlag  unnatürlich. 
Auch  liegt  Arkona  fehr  dürftig  da.  So  Seht  das 
Original  von  Friedrich  nicht  aus.  Von  den  übri- 
gen fünf  Stacken  ift  die  Wahl  der  Oegenftände 


tur.  Quorum  admiratiwiem  conjpimae  granditu 
tis  enfis  augebat  etc.  Man  fehe  Haffelbach  ober 
SeWs  Gefchichte  des  Herzogt  h  ums  Pommern  g» 
und  84.  —  Da  man  gewöhnlich  Slaven  fchreibv  ,  fo 
ift  Sctaven  wohl  nur  ein  Druckfehler,  fo  vrie  das 
VTorV  allmächtig  ia  der  *ten  Linie  der  2ten  Seite 
des  Blattes  mit  der  Ueberfchrift:  das  Scfdo/h  s* 
Putbus,  das  aUmählig  heifsen  füll. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Wirt,  b.  Tendier  u.  v.  Manftein :  Darßellung  des 
Steuerwefens.  Ein  Verfuoh  von  Alois  Sylvias 
E;tim  tun  Kremer,  der  fämmtlichen  Rechte  und 
politifchen  Wiffenfcheftcn  Doctor.  Er/ier  Theil. 
lieber  das  Steuerwcfen  überhaupt.  343  S.  %. 
Zweytcr  Theil.  Ueber  die  vorzüglichßen  bßer- 
reichfehen  directen  Steuern  insbefondere ,  in 
Vereleichungmit  jenen  von  England  und  Frank- 
reich. I8ai.  330  S.  ff. 

Nachdem  die  neuern  Unterfuchungen  aber  die 
Nationalökonomie  das  Feld  der  Begriffe,  von 
welchen  die  Beurtheilung  und  Anordnung  eines 
serechten  und  auf  Gleichheit  angelegten  Abgabenwe- 
fens  abhängt,  aufgehellt  haben,  fcheinen  dieSchwie- 
rigkeiten  der  Theorie  des  Steuerwefens  fo  ziemlich 
überwunden  zu  feyn;  aber  Ober  die  Art,  wie  die 
als  richtig  anerkannten  Grnndfätze  in  wirklich  ge- 
gebenen Staaten  in  Anwendung  zu  bringen,  berrfcht 
allenthalben  noch  viel  Streit  und  Zwiefpalt,  und 
hier  ift  das  eigentliche  Feld  wo  ftaatswir.thfcbaftli- 
ehe  Schriftfteffer  noch  viele  Gelegenheiten  finden 
können  ihre  Talente  zu  offenbaren.  —  Der  Vf.  der 
vorliegenden  Schrift  beweifet  durch  diefelbe,  dafs  er 
mit  den  neueren  Unterfuchungen  über  die  Natio- 
nalökonomie und  das  Steuerwefen  bekannt  ift ,  und 
trägt  die  allgemeine  Theorie derfelben  imerftenThei- 
le  ziemlich  vollftändig  und  richtig  vor.  Jedoch  fin- 
det in  nicht  wenig  Stellen  Unbeftimmtheit  und  ln- 
confequenz  Statt.  Der  erße  Ahfchnitt  giebt  einen 
hiftorifchen  Ueberblick  des  Steuerwefens  überhaupt 
and  handelt  1 )  vom  Urfprunge  der  Steuern,  wo 
ziemlich  weit  ausgeholt  wird  und  doch  nur  höchft 
magere  Refultate  herauskommen.  Wer  follte  wohl 
zur  Darftellung  der  Gefchichte  des  Steuerwefens  nö- 
thig  linden  zu  erinnern,  wie  der  Vf.  S.  3  thut:  dafs 
der  Gedanke  an  den  vereinzelten  Menfchen  beym 
Steuerwefen  nicht  brauchbar  fey,  da  in  folchem  Zu- 
ftande  noch  keine  Abgaben  entrichtet  wurden ,  dafs 
man  aber  in  der  Familie  den  älteften  Urfprung  der 
Steuern  fuchen  müffe.  Er  beftehe  in  den  persönli- 
chen Dienftlaiftungen  zum  gemeinfebaftlichen  Zwe- 
cke der  Familie  z.  B.  in  der  Aufluchung  'eines  Thie- 
res  oder  Naturproductes  zur  Abhaltung  eines  ge- 
meinfchaftlichen  Schmaufes  u.  f.  w.  Beffer  ift  2)  die 
Gefchichte  des  römifchen  und  3)  des  deutfehen 
Steuerwefens  S.  3t — 48  gelungen,  und  die  vorhan- 
neuern  Schriften  darüber  find  gut  benutzt. 
Ahfchnitt  redet  von  den  Quellen  der 
Z.  Igaa.   Zweyter  Band. 


Staatseinkünfte  und  findet  diefe,  wie  bekannt  in 
Pcrfonalleiftungeo,  Dorna  inen,  Hegalien  und  Abga- 
ben. Was  über  die  drey  erften  Gegenftände  getagt 
wird,  hätte  wohl  ganz  wegbleiben  können,  da  es 
doch  nicht  erschöpfend  feyn  konnte  und  zur  Lehre 
von  den  Steuern  nicht  gehört.  Des  Vis.  Ideen  dar- 
über Gnd  ziemlich  die  gewöhnlichen.  Das  Salz  will 
er  zwar  nicht  zum  Monopol  gemacht  wifTen ,  aber 
doch  hält  er  für  nöthig,  dafs  der  Staat  dafür  forge 
dafs  es  immer  in  gehöriger  Menge  und  Güte  vorhan- 
den fey,  als  ob  der  Handel  ond  die  Induftrie .  nicht 
fchon  von  felbft  fQr  Herbeyfchaffuog  eines  Gegen- 
ftandes  forgen  würde,  der  fo  allgemein  gefucht  wird, 
und  bey  deffen  Verkehr  fo  viel  zu  gewinnen  ift. 

Der  dritte  Abfchnitt  kommt  zu  der  Lehre  von 
den  Steuern  felbft  und  handelt  zunächft  von  dem 
Steuerrecht  und  der  Sleuerpflichligkeit.  Die  Deduction 
diefer  Begriffe  leidet  keine  Schwierigkeit.  Seltfam 
ift  es  wenn  der  Vf.  S.  71.  die  Gerechtigkeit  der  Ju- 
den] teuer  zur  Erläuterung  des  Satzes  braucht,'  dafs 
es  einzelne  Steuern  geben  könne,  die  bloß?  zum  Vor- 
theile einzelner  Menfchenklaffen  gereicht  und  da- 
her auch  von  diefer  allein  getragen  werden  müfsten. 
Gegen  diefe  Deduction  der  Billigkeit  des  Judenzolles 
möchte  doch  auch  wohl  mancher  gute  Chrift  etwas 
zu  erinnern  finden.  In  Anfehung  aller  Steuern  die 
zu  gemein famen  Zwecken  beftimmt  find,  werden 
drev  Gefetze  vom  Vf.  feftgeftellt,  nämlich  1)  das 
Gefetz  der  Allgemeinheit,  oder:  Jeder  im  Staate  ift 
Steuerpflichtig,  Ge  erftreckt  Geh  auf  alle  Perfonen 
und  auf  alle  Sachen,  die  den  Staatsfchutz  geniefsen. 
Auch  des  Regenten  Privatvermögen  nimmt  der  Vf. 
nicht  davon  aus,  noch  weniger  dürfte  alfo  wohl  det 
Regenten  Familie  ausgenommen  feyn.  Es  klingt  da- 
her (eltfam ,  wenn  der  Vf.  bey  Erwähnung  diefe* 
Punctes  (S.  76)  binzufetzt :  ausgenommen  „  ße  be- 
fände Geh,  unter  der  in  die  conftitutionellen  Gefetz« 
eingefchalteten  Bedingung,  „dafs  fie  in  jeder  Bezie- 
fteuerfrey  feyn  Tolle."   Ift  eine  folciie  Ausnah- 


rne  in  Anfehung  der  fürftlichen  Familie  rechtlich 
möglich ,  warum  follte  Ge  nicht  auch  in  Anfehung 
des  Adels,  derGeiftlichkeit  und  vieler  taufend  andrer 
rechtlich  möglich  feyn?  —  Beruhet  denn  nicht  die 
Steuerfreyheit  des  Adels  auch  auf  conftitutionellen 
Gefetzen  ?  —  Die  Erörterung  ob  auch  Staatsbeam- 
te, Arme  u.  f.  w.  fteuerpfiichtig  find,  hätte  fich  der 
Vf.  erfparen  können,  wenn  er  vorher  den  Grund 
der  Möglichkeit  der  Befteurung  gefucht  und  diefen. 
in  dem  reinen  Einkommen  und  in  dem  reellen  Ver- 
mögen gefunden  hätte.  Denn  dann  folgt  von  felbft* 
dafs  wer  nichts  hat,  auch  nichts  geben  kann.  — 
Nn  Nach 
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Nach  ihm  kann  nicht  blofs  das  reine  Einkommen,  Begriffe  jenes  Grundfatzes  der  Grüfse  nicht  ableiten, 
die  Wirkung  des  Capitals,  fundern  auch  das  Capital  und  ihre  Wahrheit  mufs  daher  aus  andern  Gründen 
fflbft  befteuert  werden  ,*  wenn  es  Noth'  lhut'(S-'78)  dedbeirt  Verden.  Der  iHrte  Ahfchnitl  i(t*  $(ejicrf- 
ein  Satz  der  freylich  grofser  Einfchränkimg  bedarf.  '  behiejjhiig  flberfchrieben ,  und  handelt  in  ztccy 
Wenn  es  Ehre  oJer  Leben  gilt,  opfert  lreylick  \t-r 
der,  der  Ehre  und  Leben  lieb  hat,  gern  Alles  auf, 
und  fragt  nicht  erft  ob  er  auch  noch  etwas  übrig  be- 
hält. Aber  die  Theorie  folcher  Falle  gehört  wohl 
fchwerlich  in  dieSteuerwiflenfchaft,  die  auf  Grund- 
falze gebauet  werden  foll,  die  «lern  Staat  ein  immer 

fortdauerndes  und  jährlich  wiederholtes  Einkommen  würfe  gegen  diele  Einfeh  ran  l<ung  glaubt  der  Vf, 
gewähren,  und  mufs  doch  wohl  ein  proportionirli-   durch  folgende  Gründe  zu  befestigen.    Die  Haüpt- 


üiujüXlücken  von  dem  Verbältnifs  der  Gröfse  zu 
den  Steuerpflichtigen  und  von  der  Vertheilung.  In 
erlterer  HinGcht  wird  gezeigt,  wie  blofs  der  reine 
Erwerb  befteuert  worden,  und  zwar  nur  nach  dem 
Maafse  des  Genuffes ,  den  der,  welcher  das  Einkom- 
men hat,  an  den  Staatsanftalten  nimmt.    Die  Ein- 


s  die  Hegel  blet- 
nfchaft  nie  ent- 
itritt,    da  folet 


eher  Theil  des  reinen  Einkomm 
ben,  von  welcher  fich  dieS 
fernen  darf.  Wo  Verzw 
der  Ueberfprung  der  Regel  von  felbft,  denn  es  ift 
doch  immer  heffer  arm  und  frey  zu  exiftiren,  als 
in  Sklaverey  zu  gerat  Ren  oder  gar  vernichtet  zu 
werden.  Das  zweyte  Gefetz  ift  (S.79)  die  Gleichheit 
die  darin  befteht,   dafs  die  zu  Belteuernden  nicht 


anfüllen  des  Staats,  wie  z.  iL  jene  der  äufsern  und 
innern  Sicherheit  geniefst  derjenige,  welcher  e'm 
gröf»eres  Hinkommen  hat,  immer  mehr,  d.  i.  in 
gröfserem  Umfange,  wenn  gleich  nicht  in  gröfserer 
Starke,  als  der,  welcher  ein  geringeres  hat;  er 
wird  alfdf  auch  hoher  befteuert  weiden  muffen, 
wenn  er  gleich  an  den  zufälligen  Anwälten,  für 
Genufs  ohnehin  die  Abgaben  geringe  find, 


deren  ijenuis  oiinetun 

mehr  und  nicht  weniger  uelaftet  werden,  als  der  oder  feyn  folltcn,  nicht  fo  fehr  Theil  nimm*.  Ueber— 
Maafsftab  der  Pflichtigkeil  auf  fte  anwendbar  ift.  haupt  mufs  der  Staat  einen  fetten  Grund  habend 
Diefer  ift  aber  nach  dem  Vf.  Genufs  der  Staatsan-   worauf  er  den  Maafsfiab  feiner  Befteurung  ftilUt,  fOr 


ftalten.  —  Ob  indeffen  diefes  ein  richtiger  Maafs- 
ftab fey,  febeint  doch  in  vielen  Fallen  zweifelhaft. 
Ein  Krüppel»  den  eine  öffentliche  lieilanftalt  lebens- 
länglich nährt,  geniefst  doch  gewifs  die  Staatsanftal- 
ten im  gröfscren  Maafse  als  ein  Tagelöhner,  der  im 
Schweiße  des  Angefichts  fein  Brod  fauer  verdienen 
mufs.  Wer  wird  aber  deshalb  jenen  flinker  be- 
feuern wollen  alsdiefen?  Wie  viel  oder  wie  we- 
nig der  Eine  oder  der  Andere  vom  Staate  Vortheil 
oder  Genufs  habe,  läfs't  fich  in  der  Thal  Ich  wer  be- 
rechnen, und  es  giebt  durchaus  keinen  Maafsftab 
dafftr,  diefes  richtig  auszumelfen.  —    Die  Schwie- 


ihn   kann  es  keinen  andern  geben,  als  deu,  der 


durch  ihn  felbft,  d.i.  durch  feine  Anhalten  gefetzt 
ift,  durch  deren  Exifteuz  er  fleh  allein  wirkfam 
iiufsert.  Das  Einkommen  aber,  wenn  es  auch  durch 
den  Genufs  der  öffentlichen  Anftalten  bedingt  ift» 
wird  nie  in  feiner  Ergiebigkeit  der  Höhe  des  Genul- 
fes  gleich  feyn"  u.  f.  w.  Es  fcheint  nicht,  dafs  der' 
Haupt  fitz  des  Vf.  durch  das,  was  er  hier  und  in  der 
Folge  darüber  Tagt,  die  gehörige  Klarheit  und  Ge- 
rvifsheit  erhalle.  Die  Höhe  des  Genuffes  foll  nach 
S.  90.  beftimmt  werden:  1)  bey  der  Production' 
durch  die  Grofse  und  den  Umfang  dqs  Productions-' 


aus 


rlgkeiten,  das  Gefetz  der  Gleichheit  bey  der  wirk-  fondes  (eine  ungewöhnliche  Declinationsart),  wor-' 
liehen  Beteuerung  anzuwenden,  werden  (S.  81.) 
richtig  erkannt.  Wenn  er  aber  das  Mittel,  diei'e  zu 
fiberwinden,  zuletzt  in  der  Ausgleichung  durch  den 
Verkehr  (S.  83-)  facht :  fo  ift  djefes  um'l'o  mehr  zu 
verwundern,  da  es  an  anderen  Stellen  eben  diefes 
Werks  (z.  B.  S  95.)  verworfen  wird.  Das  dritte 
Gefetz  ift  das  der  Grüfte,  welches  (S.  84O  darin  be- 
fteht, dafs  nicht  mehr  zu  der  Befteurung  gezogen 
■wird,  als  was  zur  Beftrcitung  der  Staatsausgaben 
nöthig  ift.  Diefer  Spialraum  ift  freylich  fo  grofs, 
dafs  ihn  fich  wohl  der  ärgfte  Tyrann  nicht  grofser 
wonfehen  kann.  Denn  was  kann  dcrfelbc  nicht  al- 
les fOr  das  Staatsbedörfnifs  nöthig  Anden !  —  Denn 
die  Ejnfchränkungen  ,  die  ihm  der  Vf.  auf  derfelben 
Seite  giebt,  find  nur  Spinnengewebe,  welche  jeder 
Regent  durch  die  Parenthefe,  die  er  unten  hinzu- 
fügt, wieder  vernichten  kann,  wo  es  heifst :  Wäre 
jedoch  der  Staat  in  Noth  j  fo  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  auch  felbft  das  Vermögen  (foll  wohl 
heifsen,  das  Capitalvermögen)  befteuert  werden 
könne.  Die  Einfchränkungen  ($.  880»  dafs  nämlich 
1)  die  Steuer  den  Gegenftand  der  Einzelnen  nicht 
zerfröre,  und  2)  ihre  Entrichtung  die  Einnahme  - 
quelle  verfiegen  mache,  laffen  fich  wenigftens  aus  dem 


der  Ertrag  gebogen  wird.  —   „Je  gröfser  und 
umfaffender  der  Umfang  des  Productionsfonds  ift, 
defto  mehr  wird  er  von  den  öffentlichen  Anftalten 
geniefsen."   Sollten  wohl  die  Wälder  und  Gebirgs- 
rücken von  Ungarn  und  Böhmen,  die  Ebeneo.der 
Bukowine  zu  erhalten  fo  viel  Staatsanftalten  erfor- 
dern ,  als  der  Schutz  und  die  Erhaltung  einer  eu»nr._ 
zigen  Stadt  Italiens  dem  Staate  koftet?   Es  foty  jjfr»1," 
doch  auch  die  Qualität  der  Ertragsfähigkeit  de* 
Productionsfonds  zum  Maafsftabe  der  Höhe  des  Ge-„' 
nuffes  dienen.    Aber  auch  hierin  läfst  ßch  kein', 
deutlicher  Zufammenhahg  finden,  da  der  Genufs 
etwas  Subjectives  ift,  und  ein  unfruchtbarer  Felfen 
oft  weit  mehr  Staatsanftalten  bedarf,  als  die  herr-. 
lichfte  und  fruchtbarfte  Flur.   Im  Fache  der  Ct?n-' 
fumtion  foll  die  Höhe  des  Genuffes  der  Staatsanftal- 
ten gleichfalls  beftimmt  werden:   ä)  durch  den 
Umfang  des  Genufsobjects.   „Wer  zwey  Kutfchen  ' 
hält,  geniefst  in  höherem  Maafse  die  fiebernden! 
Anftalten  des  Staats  als  jener,  der  nur  eine  bat.  , 
Eine  offenbar  erzwungene  Vorftellungsart.  Ein 
Schubkärner,  den  die  Polizey  gegen  Räuber  fchatzt, 
die  Räuber  mit  Steckbriefen  verfolgt,  Ge  ins  Zucht- 
haus fetzt  etc. ,  geniefst  offenbar  viel  mehr  von  dem 
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Spalsfehytz,  als  ein  reicher  Herr,  Her  feine  Kutfche 
mit  eignen  Kofteti  und  eigener.  Bedienuog  ficher. 
ftellt ,  und  des  Staats  nie  dazu  bedarf,  6)  „  Durch 
den  freyen  Genufs.  Gerecht  ift  es»  dafs  jener»  item 
feines  Gebäcke  den  Gaumen  kitzelt»  mehr  fteure» 
als  der»  welcher  mit  Haferbrod  leinen  Hunger  füllt." 
Niemand  wird  etwas  gegen  diefe  Gerechtigkeit 
haben,  aber,  dafs  es  aus  dem  Grunde  gerecht  fey, 
weil  jener  in  feiueio  Genuffe  eine  gröfsere  Quantität 
von  Staatsanwälten  geiiiefst  als  dieler ,  ift  oflenbac 
nichtig.  Die  öffentlichen  Spitäler,  ws  Kartoffeln 
gegeffen  und  grobe  Kittel  ausgetheiit  werden,  ge— 
niefsen  offenbar  die  Staatsanftalt  in  gröfserem  Maalse, 
als  die  Pallafte  der  Staudesherren,  wo  Auftern  ver- 
fchluckt  und  indifche  Stoffe  getragen  werden.  — 
Man  wir  1  die  Satze  des  Vfs.  richtig  finden,  aber 
nicht  aus  den  von  ihm  angeführten  Gründen.  Das 
zivcytc  Hauptftück  redet  von  der  Vertheilung  der 
Steuern  unter  die  Beytragenden.  Im Jünficn  ilaupt- 
ftücke  wird  von  der  Erbebung  der  Steuern  geredet. 
Auch  hier  kommen  neben  mehreren  richtigen  Be- 
merkungen ,  manche  falfche  und  fchief  verstandene 
Sätze  vor.  So  heifst  es  z.  B.  (S.  103.)  „  Die  Unbe- 
fümmtheit  bringt  VVillkürlichkeit  in  der  lielaftuug 


nicht  bemerkt ,  fo  ift  diefes  fo  wenig  ein  Fehler  de* 
Steuer,  dafs  wir  vielmehr  alle  recht  herzlich  froh 
feyn  mlifsten,  wenn  man  uns  das,  was  der  Staat  nöw 
thig  hat,  auf  eine  fo  gute  Art  abzuzapfen  wüfste, 
dafs  es  niemand  merkte,  dafs  ihm  etwas  genonv- 
men  wurde.  Es  ift  nicht  abzufehen,  warum 
der  Vf.  durchaus  will,  dafs  wenn  jemanden-  ein 
Bein  abgenommen  werden  mufs,  es  diefem  auch 
recht  klar  und  deutlich  gemacht  werde,  dafs  und' 
wie  es  ihm  abgenommen  wird.  Die  meiften  Wör- 
den es  ihm  fchwerlich  Abel  nehmen,  wenn  er  es 
ihnen  im  Schlaf  oder  ohne  dafs  fie  es  merkten  ,•  ab- 
nehmen könnte!  —  Darin  liegt  alfo  gewifs  nicht 
die  hohe  Staatswflrde ,  dafs  jedem  fchlechterdmgj 
fühlbar  gemacht  werden  mufs,  dafs  er  gefchröpft 
wird.  Wenn  das  Schröpfen  feluft  nur  nach  Gefetzen 
der  Gerechtigkeit  und  Gleichheit  geordnet  wird  5  fo 
wird  die  Kunl't ,  da*  eeietzliche  Schröpfen  fb  awro- 
fahren,  dafs  niemand  etwas  davon  merkt,  das  ntni 
plus  ultra  der  Staats  Weisheit  feyn.  —  Die  Materie 
von  dem  Verpachten  der  Steuererhebung  ift  bey 
weitem  nicht  erlchöpft,  und  die  guten  Seite«  daran 
find  faft  gänzlich  übergangen. 

Der  fichße  Abfchnitt  beleuchtet  die  gewöhn- 


und  Erhebung  mit  fich.    Gründlich  fagt  Smith:  Der  *lichften  Steuerklalfen.    Der  Vf.  befolgt  dabey  die 


Umftaod,  dafs  jeder,  der  eine  Steuer  zu  bezahlen 
hat,  genau  von  ihrer  Gröfsc  und  Befchaffenheit  un- 
terrichtet fey,  ift  fo  äufserft  wichtig,  dafs,  wie  die 
Erfahrung  aller  Nationen  gelehrt  hat,  ein  fehr  hoher 
Grad  von  Ungleichheit  iu  der  Befleuruog  nicht  fo 
viel  Unheil  hervorbringt,  als  ein  fehr  geringer  Grad 
von  Unbeftimmtheit."  —  Zu  diefer  Steile  Smith's 
fügt  der  Vf.  folgende  Bemerkung  hinzu:  (S.  105.) 
„Und  doch  giebt  es  Scbriflfteller ,  welche  den  ral- 
fchen und  unwürdigen  Grundfatz  auffteilen,  dafs 


Eintheilung  von  Rüfch.  Bey  Gelegenheit  darGrund- 
fteuer  wird  die  Theorie  der  Phyfiocraten  beleuch—  1 
tet  ,  und  diefelbe  (S.  I2#.)  durch  einen  neuen 
jedoch  auch  von  Andern  fchön  angeführten  Grund 
in  ihrer  vollkommnen  Nichtigkeit  dargeftellt.  Für 
jede  ftcrile  Klaff?  giebt  es  einen  reinen  Ertrag. 
„Denn  jeder  Arbeiter  und  Handelsmann  erübrigt 
(bleibt  übrig)  aufser  den  Arbeiten,  welche  er  zur 
Gewinnung  der  notwendigen  rohen  Producte  ver- 
richten mufs,  noch  Kraft  "und  Zeit,  um  andere  zu 


jene  Erbebungsart,  die  hefte  fey,  bey  welcher  der    Stande  zu  bringen,  für  diefe  taufcht  er  Producte 


Üntcrthan  nicht  merkt,  dafs  und  was  er  zahlt. 
Wie  fehr  verkennen  fie  die  hohe  Würde,  die  in  dem 
Staatsvereine  liegt,  mit  betrilgerifchen  Handelsleu- 
ten vergleichen  fie  die  unantaftbare  Regierung ,  de- 
ren Offenheit  und  redliches  Vertrauen  gleiches 
Vertrauen  von  Seiten  der  Bürger  lohnen  mufs.''  — 
Der  Vf.  thut  hier  einen  Ausfall  auf  die  indirecten 
Steuern,  wovon  Smith  durchaus  nicht  redet;  auch 
denkt  diefer  SchrififtaJier  nicht  daran,  ob  der  Steuer- 
zahler merkt,  dafs  er  eine  Steuer  zahle  oder  nicht. 
Er  verlangt  nur ,  dafs  die  Steuerfätze  beftimmt  find, 
und  bey  der  Erbebung  keine  Quälerey  oder  Schicane 


derer  Arbeiten  ein,  und  repräfentiren  vielleicht 
deich  diefe»  die  w.ihrend  ihrer  Arbeit  verzehrten 
I'roducte;  fo  läfst  fich  diefes  doch  nicht  auf  ihren 
Taufchpreis,  d.  i.  die  überflüffigen  Arbeiten  des 
Eintaufchenden  anwenden,  welcher  fich  nor  mit 
einem  Theile  feiner  ganzen  Arbeit,  die  rohen  Pro- 
duete  zum  Unterhalte  für  fich,  feine  Familie  u.  f.  w.», 
zur  Erhaltung  feiner  Werkzeuge  verfchaffte,  folglich* 
mit  dem  andern  einen  reinen  Ertrag  gewann,  der  eben 
fo  gut  als  jener  des  Grundeigentümers  zur  Ver- 
mehrung des  Nationalreichthums  beyträgt.'*  Was 
in  diefem  Abfchnitt  über  Abfchätzung  des  reinen  Er- 


zulaffen.    Den  Fehler  der  Unbeftimmtheit  können    trags  fo  wohl  des  Bodens  als  der  Gebäude,  über 


aber  eben  fowohl  directe  als  iniirecte  Abgaben 
haben.  Wenn  es  heifst,  dafs  die  Bauern  gutes  Heu 
oder  Getreide  liefern  follen ,  fo  ift  diefes  ein  uube- 
flimrotes  Gefetz,  welches  fie  taufend  Plackereyen 
ausfetzen  kann.  Wenn  aber  dem  Steuerpflichtigen 
monatlich  1  Rthlr.  oder  8  gr-  aufgelegt  wird  ;  fo 
weifs  er  genau ,  was  er  zu  geben  nat.  Diefes  ift 
aber  der  leibe  Fall,  wenn  jedes  Pfund  Kaffee  mit 
einem  Grofchen ,  jeden  Centner  Durchgangsgut  mit 
ia  Grofchen  u.  f.  w.  belegt  ift.  Wenn  der,  welcher 
die  letztere  Abgabe  dem  Verleger  erftattet,  folches 


Katafter  u.  f.  w.  gefaßt  wird,  ift  fehr  lefenswerth, 
wenn  gleich  die  neueften  Unterteilungen  vou  Ben— 
zenberg  dabey  nicht  genutzt  zu  feyn  fr  Ii  einen.  We- 
niger befriedigend  ift  die  Abtheilung  über  die  Ge- 
werbefteuer.  Auch  der  Begriff  der  Steuern  auf 
Belitz  (S.  203.)  ift  nicht  richtig  aufgefafst,  und  eben 
deshalb  ift  auch  die  Würdigung  diefer  Gattung  von 
Steuern  nicht  gründlich  ausgefallen.  —  Was 
(S.  31 5.)  über  die  Steuern  des  Genuffes  getagt  wird, 
ift  nur  kümmerlich,  die  Materie  bedarf  einer  ganz 
anderen  Aufhellung.  Bey  manchen  Sätzen  lälst  fich 
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auch  bi«r  der  Zufammenhang  fchwer  find«o.  „Sind 
Hie  Zölle  niedrig"  beifsi  es  (S.  141.)»  fo  wird  ihre 
Verwaltung  und  Erhebung  zu  viel  knften ;  find  Tie 
hoch,  fo  wird  der  Reiz  zur  Defraudation  gröfser, 
und  auf  diefe  Weife  den  Staatskaffen  mehr  entzogen 
»ls  einfliafsen  würde,  wenn  der  Zoll  niedrig  gefetzt 
wird.   Preufsens  Zolleinrichtung  von  36.  May  iHf8> 
fcheint  diefen  Fehler  befürchten  zu  laffen.  Denn 
die  Höhe  der  Eingangszölle,  das  zu  ftark»  Arron- 
diren  der  Zollftationen  war  vorzüglich  die  Urfacbe, 
dafs  die  Leipziger  Neujahrsmeffe  von  1818  —  I8t9- 
fo  mifsl ich  ausfiel."   Den  Gedanken  in  diefer  Stelle 
fehlt  aller  Zufaramenhang.    Werden  die  niedrigen 
Zölle  durch  die  Verwaltungskoften  Verfehlungen: 
fo  kann  in  de«  Staatskaffen  nichts  für  den  Staat  ein- 
kommea ;  füllen  aber  höhere  Sätze  die  Staatskauen : 
fo  ift  es  doch  immer  beffer  hohe  als  niedere  Sätze 
anzunehmen;   denn  wenn  auch  die  Defraudation 
den  Staatskaffen  Einiges  entzieht;  fo  kommt  doch 
nach  eiern  Vf.  noch  mehr  ein  als  bey  niedrigen 
Sitzen,  da  diefe,  nach  derafelben  von  den  Admini- 
ftrationskoften  verzehrt  werden.    Wenn  der  preuf- 
fifche  neue  Zolltarif  zu  hoch  ift,  wie  kommt  diefes 
mit  der  Leipziger  Neujahrsmeffe  von  1818  — 1819- 
zufammen.    Heifst  der  Strich  bu  oder  und.  Eine 
Neujahrsmeffe  in  Leipzig  dauert  nur  acht  Tage,  ea 
kann  alfo  nicht  bis  heifseo.   Ift  aber  von  zwey  Neu- 
iahrsmeffeo  die  Rede,  fo  ift  nicht  begreiflich,  warum 
der  preufsifche  Tarif  gerade  auf  die  ganz  unbedeu- 
tende Neujahrsmeffe  und  nicht  vielmehr  auf  die 


Oftermeffe  Einfluf«  gehabt  haben  foll.  Offenbar 
redet  der  Vf.  hier  von  Dingen ,  von  welchen  er 
keine  deutlichen  Begriffe  hat. 

Der  zweyU  Theil  des  Werks  gewihrt  noch 
mehr  Intereffe  als  der  erjXt,  weil  er  eine  gute  hifto- 
rifche  Kenntnifs  des  öfterreiebfehen  Steuerwefens  und 
einen  deutlichen  Begriff  von  dem  giebt,  was  noch 
in  diefem  Kaiserreiche  zu  erwarten  ift.     Was  da- 
neben Ober  Englands  und  Frankreichs  Steuerryftem 
beigebracht  wird  ,  ift  fehr  dflrftig ,  und  aus  andern 
Schriften  viel  beffer  bekannt.    Was  in  Mayland  und 
Böhmen  gefchehen  ,  liegt  auch  fchon  in  vielen  Ba- 
chern vor.    Man  bitte  lieher  gewflnfcht»  es  wäre 
dem  Vf.  gefallig  gevvefen,  etwas  tiefer  in  die  Ent- 
wicklung des  ofterreichfehen  Steuerwefens  einzu- 
gehen ,  und  nicht  hlofs  bey  Mittheilung  des  Inhalts 
der  Steuerverorduungen  flehen  zubleiben,  fondern 
mehr  ins  Einzelne  zu  gehen,  und  durch  ßeyfpiels 
die  Wirkungen  der  Befteurung  zu  zeigen.  Auch 
hätten  wohl  befonders  einige  in  jenem  Lande  üblich« 
Steuerarten  einer  Kritik  bedurft,  insbefondere  dim 
höchft  unförmliche  ohne  alle  richtige  Princip'ten  ge- 
ordnete Ciaffenlteuer ,  die  (ich  wohl  nie  in  einem 
Lande  lange  halten  könnte,  wo  freye  Beurtheilunadcs 
Steuerwefens  geftattet  ift.    Die  Principien  der  öfter— 
reichifchen  Cenfur  deuten  indeffen  wohl  fattfam  an, 
warum  aller  und  jeder  Tadel  des  beftehenden  unter- 
blieben ift.  Das  ganze  Gemälde,  dai  der  Vf.  von  dem 
neuen  öfterreichifohen  Steuerwefen  giebt,  ift  ein  chl- 
nefuebe«,  wo  lauter  Licht  und  kein  Schatten  ift. 
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L  Todesfall. 

...  j.»  14.  Sept.  ifiai  ftarb  zu  Buitenzorg  bey  ßatavia 
auf  der  Infef  Java  in  einem  Alter  von  25  Jahren  Hr. 
Dr.  Kühl,  iui»  Hanau  gebürtig,  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gefellfchnften.  "Wegen  feiner  ausgezeichneten 
ISaturkenutnuTe  ward  er  von  Sr.  Maj.  dem  König  von 
Holland  »n  die  Spitze  einer  Expedition  eeftellt,  welche 
cum  Zweck  hatte,  die  hollaiulilcheu  Befüzungen  in 
Qftindien  in  naturhiftnrifcher  Iliufuht  zu  dunhfor- 
ft-hen.  Hier  hatte  er  bereits  in  der  kurzen  Zeit  von 
neun  Monaten  durch  feinen  rnfttufen  Eifer,  mit  Bey- 
hiilfe  feines  kenntnifsretcheu  Begleiters,  des  Dr.  van 
Huljtlt,  einen  unfehätzbsren  Reirhthuin  der  felienflen 
Naturproducte  aller  Art  zurainmetigebracht ,  als  er 
nach  einer  mit  hochfter  Anftrcngung  verbundenen  Be- 
reifung des  Gebirges  Pangerango  an  den  Kolgen  diefer 
Auftrengung,  welche  eine  Leberentzündung  herbey- 
fuhrte,  der  Wiffenf<  haft ,  der  er  fchon  fo  viel  geleiflet 
und  noch  lu  riel  mehr  zu  leiften  verfprach,  und 


feinen  Freunden,  welche  in  ihm  den  edelften  Charak- 
ter fchatzten,    in  der  Hlüthe  de»  Lebens  eutrift« 


II.  Beförderungen. 

Der  Hr.  Dr.  Nitz/ch ,  Probft  und  Superintendent 
zu  Kemberg,  ift  zum  ordentlichen  Profefror  in  der 
cvangclifch-theologiJrhen  Facultät,  und  zum  Uni- 
verfilatsprediger  auf  der  UniverJitüt  Bonn  ernnnnt 
worden. 

Der  bisherige  Amttprediger  an  der  Peterskirrh« 
zu  Freyberg,  Hr.  Dr.  Samuet  Gottlnb  Fri/ch .  ein  geacb  - 
teler  theologifcher  SchriftfteHer ,  ift  närh  Dresden  *i* 
zweiter  Hofprediger  berufen  worden. 

_Der  bisherige  Stadtrichter,  auch  Con/lftoml-  und 
Scboppenftuhls  -  AITei'Air  zu  Leipzig ,  Dr.  Johann  Kon- 
rad Sicket,  ift  zum  König].  SÜchf.  Hofratli  tu  dar  41*« 
C lalle  der  Rangordnung  ernannt  worden. 


Digitized  by  Google 


*    '  0  * 


f. 


«...  •  1  Lifti  >.iuR  f» '  •  * 


3* 

\-»0  mf  •*  N«h  *;•*»• 


A.L  EiGE  MEIN?  LJ  T  E  Ü  A T  U  R  -  Z  Et  T  U  N-Q 

' ,    '  . — — ~r  ,     .       v  •  :  ••  V        •'•^    '  A:» 

.  JULIUS    l8?2;i:      ,   .  v:..;.,.  > 


— 


UTK  RA  RISCHE  4  A< N Z  EIOEN. 


•  v\  ! 
if  v 


I^  Anldindigtingen  neuer  Bücher. 

SryVrm  Ar  Hiflolope  von  Jfar*  Friedrich  Heu- 
'  fin**r.  ^theile>  4«»,  mit  ungefähr  aoKupfer- 
,  tafeln. 
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kennen  gelehrt  hat.»  Was  konnten  wir 
wohl  to*  dein  Bau  der  Leber,  der  Lungen  u/f.  w.^ 
wiffen,  Wenn  es  nicht  die  Anatomie  der  n  tedern  Thiere* 
wäre,  welche  ihn  uns  kennen  lehrte!  Wie  mnuchef 
Paradoxie  würde  fo  mancher  Arzt  nicht  ausgefprochea 
haben,  wenn  ihm  die  von  ihm  verachtete  Anatomie/ 
_  nter  obigem  Titel  erfcheinen  in  diefem  Jaltfe  ft» der  der  ScHweinche'n  nicht  unbekannt  gewefeu  wäre? 
unterzeichneten  Buchhandrang  die  er/re»  Hefte  einer    a)  Ein  «werter  und  ganz  vorzüglicher  Grund  des  ge-' 

ringen  Erfolgs  der  Bearbeitung  der  Hiflologie  liegt  aber 
gar*  gewi&  darin,  dafs  die  Bearbeiter  der  Hjftologie 
mit  den  pathologifchen  Veränderungen  der  Gewehe 
und  mit  den  fie  begleitenden  Erfcheinungen  zu  wenig 
vertraut  waren ;  kannten  iie  auch  hin  und  wieder  die 
krankhaften  Metaroorphoreu  und  wursten  /ie  ihre  Imhe; 
Bedeutung  einzufetten  ,  n»  waren  fic  doch  gewöhnlich 
nicht  felbft  Aerzte  und -flauen  die  j-ji  1  wici.eluitg  der 
krankhaften  Veränderungen  der  Gewebe  nicht  beob- 
achtet :  fie  waren  daher  ft»  weni 


ü 


Schritt,  übet  deren  Inhalt  uad  Zweck  fich  der  al» Ana- 
tom und> peakbTcher  Arat  bereits  hinhingfich'  bekannte 
\  et faffcr  folgend«  rtnafsen  ausbricht. 

„Die  Anatomie.  (Anthropotomie,  Zootomie  und 
n_athoh»gjfche^Ajiatr.mie)  zerfällt  in  voty  Theüe^ 


rphnlogie  und  Hif  totalst*« ; 
hunderte  lang  wurde  nur  die  Morphologie  bearbeitet, 
eift  feit  einigen  Jahrzehenden  ift  auch  dieilliftologia 
(Über  dio  Wahl  des  Ji aiuens  erklärt  UcJi  der  Verfatfer; 

in  der  Schritt  felbft)  GegeuFlaud  der  Forfchung  meh-    haften  Froducte  de»  Organismus 
rerer  ausgezeichneter  Anatomen  geworden; ,  in  der  Tuat 
kannte 'das  Feld  derfelben  niefit  eher  mit  Vortheil  he- 

'Jitb*  aitsgeaeVhnej«  Oeift',  der  es'  zuerft  unter- 
in, fie  unter  dem  Namen  der  Allgemeinen  Anato- 
vollfländig  zu  bearbeiten,  fühlte  auch  gleich  das 
Bedürfnifs,  ujfht  ber  der  Darfteilung  der  Textur  der 
Theile  im  ausgebildeten Zuftande  flehen  zu  bleiben, 
fond^rh^efchze^tiguje1  Art  ihrer 
terfnehen,  und -ihre  kwmlihafltm 
r.rr.n.  die  Art,  wie 
dSzu'hergetr. 


ig  iurSfande  die  krank-, 
s  riclit ig  7m  betrachten? 


al«  wie  derjenige ,  welcher  die  Entwicklung  Her  na- 
turgemäfsen  nicht  kennt,  je  ein  richtiges  L Vi  heil  über' 
die  Texdir  diefer  an  fällen  im  Stande  Teyn  wird.  Die 
Aerzle  wieder  hatten  fich  zn  wenig'mit  Anatomie  und 
Zontntnie  beschäftigt,  um  dieEntwickelung  der  krank- 
haften Gebilde  gehörig  würdigen  Zu  können. 
•*>.•  A  ,«  .1  •■*••«•#  *l  A  « 
Doch  haben  fich  gegenwärtig 
ren  Materialien  angehäuft,  die  woir  ; 


m      1  *  www       w      ■  w 

eine  grdrse  Me 
irolit  eine  '"'erfiilnrei— 


Auge  jni  faften;  die  Art,  wie  er 
aif«*  UicAr'%e«g5, dHz«  'bergetragen ,  den  t 
wie  den  praktifchen  Arzt  von  der  Kothwend 
Renntnifs  zu  überzeugen,  und- fie  hat  ficher  ausge- 
Viel  z.u  den  rafcheu  Fortfchritten  der  i*l> yfi i >- 


lien.  Dafe  man  von  ihm  keine  leere  Onmpftation  ,  hm 2* 
dem  fo  viel,  als  immer  möglich,  eigene  Beobachtung* 
und  Erfahrung  zu  erwarten  habe,  werden  wohl  die 


In«' es  nach  »kht  re 

l  glücklichen  Erfolgs  fcheint  dem  Verfaffer 
Ihnftinden  zu  Hegen:  i)  Man  hatte  ge- 
wAhnlkh  nur  defl  menfthtichen  Körper  vor  Augen, 
■ther'Wns  wüfsten  wh*  wohl  in  der  Hiftolegie  ohnever- 
jtfetchende  Anatomie!  Gh  wir  wohl  nur  den  Bau  ei- 
neeHanr»,  eine«  Nagels  kennten,  wenn  es  nicht  die 
VMerftMhnag-der  Barthaaie  der  Tliiere ,  der  Hufe  wäre, 
>  -  A.  L,  &  i8aa.   Zuxyter  Band. 


mit  der  Befcheidelibeit  entgegen,  die  einem  jeden  ei- 
gen feyn  mufs,  der  lieh  auf  demlMde  feiner  Wiffen- 
rchafl  gehörig1  umgefeben  und  gefühlt  hat,  was  wir 
wiffen,  und  wie  viel  wir  noch  au  lernen  haleav,'*ber 
aiich  mit  der  Zu  verficht  und.  dem  Vettrantns  welche* 
das  Bewufstfeyn  gewähren,  mit  freyera  und  unbefan- 
em  Sinn,  mit  voller  tiefte  Tür  feinen  Gegenftand 
Ou  ohne 
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ohne  Scheu  ein ts  jeden  Opfers,  keine  Mühe  und  keine 
Arbeit  gebart  zu  haben,  um  dem  aufzuführenden  Ge- 
bäude die  mögliche  Vollendung  zu  geben.  I 

Das  Werk  wird  in  einzelnen  Heften ,  die  beiden 
irflen  in  (liefern  Jahre,  dann  jährlich 4  bis  6  erfcheinen." 

Als  Leberficht  mag  der  Inhalt  der  einzelnen  Hefte 
dienen : 

£>;/>«■  Theil:  Hiftographie.  Heft  I.  Einleitung 
und  Gefchirhte  der  Wittenfchaft  —  Heft  U.  l)  Btl- 
dungsgewebe  (tela  formativa  vulgo  ce/lulofA.  Anhang. 
Fett  a)  Horngewebe,  a)  Kjyftalllinfengebilde,  fc)Horu- 
hautgebilde,  c)  Oberhnutgebilde ,  d)  Schwielengebild, -, 
*)  Nagelgebilde  der  Haut,  Haargehilde,  g)  Nagel- 
gebilde  der  Schleimhaut,  h)  Zahnge bilde.  Anhang: 
Pigmente.  —  Heft  III.  3)  Fafergewebe,  A)  Muskel- 
fafergewebe ,  B)  Uterusgewebe ,  (f)  Eigentliches  Fufer- 
getvebe,  a)  Farerhautgebilde,  b)  Gebilde  der  Corpora 
cavernofa,  c)  Gebilde  der  Sclerotica,  d)  Beinhautge- 
bilde, e)  Sehnengebilde.  D)  Faferknorpelgewet*.  — 
4)  Knorpelsewebe ,  5)  Knochengewebe.  —  Heil  1\  . 
61  Hnut^eu  ebe ,  d)  Seröfes  Hautgehilde ,  b)  Lederhaut, 
cj  Schleimhautgebilde.  7)  Gr) rä/s ge weite ,  d)  Arterien- 
gebilde,  b)  Venengebilde,  c)  Lyinphgelafagebilde. 
g)  Nervengewebe,  a)  Gehirngebilde,  bj  Nervengebilde, 
<  1  Cangliengebilde.  —  Heft  V.  9)  Drüfengewtbt.  Mit 
vielen  Interabtheiluiigen.  io)  tarenehymatofes  Ge- 
webe. Mit  vielen  Gebilden. 

Zweyter  Theil.  Hi/togemie.  1  fle  Abiheilung. 
Entwickelung  der  einzelnen  Gewebe  im  FuUi«  der  ver- 
fchiedenen  'thierklaffen.  Heft  I.  Bildungsgewebe.  Horn- 
gewebe. Fafergewebe.  Knorpelgewebe.  Knochenge- 
webe. Heft  II.  Gefäfsgewebe.  Hautgewebe.  Nerven- 
gewebe. Drüfengewehe.  I'ai.  m  hvmatüles  Gewebe.  — 
ate  Abtheilimg.  Jjehre  von  der  Regeneration  der  Theile. 
Heft  III.  Naturgemäße  Regeneration  der  verf.hiede- 
nen  Gewebe  (hier  z.  B.  von  dem  Haren,  .Haufens, 
Geweyhewechfei,  Häuten,  Zahnen  u.  f.  w.)  Heft  IV. 
JPCach  cewaltfamer  Trennung  erfolgende  Regeneration 
der  einzelnen  Gewebe.  —  3(6  Abtheilung.  Krank- 
hafte Htftogemie.  Heft  V.  Allgemeine  Betrachtungen. 
Heft  VI.  Metamorphofeii  derGewebe.  Heft  VU.  Nene 
Bildungen.  (Abrifs  eines  Syftems  der  Nofogenie.) 

Dritter  Theil.  Hi/tonomie.  In  4  Heften,  de- 
MD  Inhalt  man  in  dem  er/ten  Hefte  des  erßen  Theils 
weitläufiger  angegeben  findet. 

Die  Kupfer  follen  nur  durch  möglirhrt  deutliche 
Unuiffe  den  Text  erläutern ,  daher  fo  wenig  als  mög- 
lich koftbar,  aber  auch  auf  keine  Weife  vernochläfligt 
fayn.  Findel  das  Unternehmen  Beyfall,  fu  ift  es  der 
Wille  des  Verfaffers,  in  der  Zukunft  in  befunden!  hifto- 
graphilchen  Heften  ausgeführte  und  elegante  Darstel- 
lungen der  Textvr  der  Organe  zu  geben. 

J.  Fr.  Bär  ecke's  Buchhandlung 
in  Eifenach. 
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l  «enn  in  einer  jeden  Buchhandlung  BeftelW 
auf  obige*  WeTk  machen.  6 


Gründliche  Anleitung  zum  Einlegen  der  P/lartzen 
und  wut  man  frhane  und  dauerhafte  Herbarien 
anlegt.  Ein  Handbuch  für  Apotheker -Lehrlinge, 
angehende  Botaniker  und  Dilettanten,  gr.  8- 

Unter  diefem  Titel  werde  ich  nächftens  ein  Werk 
chen  im  Druck  geben,   was  gewifs  bey  den  jungen 
Freunden  der  Botanik  feinen  Zweck  nicht  verfehlt/ 
und  deshalb  mit  Freuden  ergriffen  werden  wird. 

Ich  habe  darin  nicht  nur  alle  in  Deutfchland  waefi- 
fenden  Pflanzen -Gattungen  mit  EiufchluCs  der  n 
Sturm  s  Flora  angeführten  Alpenpflanzen ,  jede  ein- 
zeln, put  und  frhon  einzulegen  gelehrt ,  hindern  auch 
da*  Verfahren  beyiu  Trocknen,  und  zwar  bereinigen 
fchwierigen  Pflanzen  hatipt  fachlich ,  gen r.u  anzugeben 
gefacht,  fo  dafs  jeder  Befitzer  diefes  Buches  dadur h 
in  den  Stand  gefetzt  ift ,  ohne  mündliche  Anweifuu» 
jede  Pflanze  nach  den  Kegeln  einlegen  zu  können. 

Im  aber  dielem  Hm  he  fchnellere  Verbreitung  zu 
verfchalfen,  habe  ich  die  Subfcription  darn  eröffnet. 
welche  bis  Ende  Julius  d.  J.  zelten  füll ,  und  für  1  Exem- 
plar 1  Fl.  12  Kr.  <«ler  16  gr.  angefetzt  ift;  nach  Ver- 
lauf diefer  Zeit  kofiet  das  Kxernplar  ohee  Rürkficht 
1  FL  48  Kr.  oder  1  Rthlr.  Shchf.  AVer  6  Exemplare 
zuzUi«  h  nimmt ,  erhält  das  fiebente  firey. 

Das  Buch  wird  bis  AnfaugAuguri  eru-heinen.  Mit 
Empfang  deiTelhen  wird  der  Betrag  dafür  entrichtet. 
Befüllungen  bittet  man  frey  einzufinden ,  und  können 
gemacht  werden 

bey  Hn.  W.  Fritfche  in  der  Salomons -  Apotheke 
in  Dresden, 

bey  Hn.  F.  iTotenhauer  in  der  Römer -Apo- 
theke in  Kr  fürt, 

bey  Hn.  G.  Harrer  in  der  Engel- Apotheke  iuRe 
ge Osburg,  und 

bey  dem  Verla ffer. 

Efslingen  bey  Stuttgart,  im  May  igaa. 

L.  Bauhardt,  fand.  Pharm. 


So  eben  ift  fertig  geworden  und  in  allen 

handlungeu  zu  haben : 

Bemerkungen 
an  Herrn  v.  Haller,  über  das  Srndfchreiben ,  in  toet- 
them  er  feiner  Familie  feine  Bückkehr  zur  lömifchen. 

che  ankündigt;   ron  L.  Manuel,  Pfarrer, 
gr.  8.  St.  Gallen.    Brofch.  6 gr. 

Unter  den  Schriften,  welche  das  bekannte  „ 
rdireihen  des  Herrn  v.  Haller  veranlagte,  hat  man  die- 
fen  Bemerkungen  des  ehrwürdigen  Manuel  überall  wo 
fie  bekannt,  wurden,  einen  fehr  rühmlichen  Rang*  an- 
ge wiel'en  ,  den  ihm  fchon  die  Stellen  über  da»  Sitten- 
wefen  und  den  Unglauben  der  «rangelifchen  Kirche 
fidiern.  Weil  aber  da»  frenzÖflCche  Original  wenig 
verbreitet  zu  feyn  fcheint,  fo  glauben  wir  ihm  mit  die- 
fer Uoberfetzung  ein«  willkommen«  Gebe  u  bringen 

l>er 
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zu  Wolfen    Wir  glauben-,  «I  iis  unter  denl'elben 
der  Blumenkranz ,  den  er  dem  neuen  Con- 
ans den  Gedichten  feine«  ersuchten  Grofs- 
vaters,  als  Angebinde  ru  feiner  Con 
bat ,  manchen  Lefer  »nniehen  wird. 

StGalUm,  denao.  April 


ergänzende  An  merk  na—  daher  es  hier  keiner  -weiten  Rmpfefdirag  bedarf  Der 
Bog*nanh1garfehrver-   Hr.  Verfaffer  ifl  redlich  bemüht  gewefen,  das  Ganze 

durch  mancherlei  F.ii.f Übungen  nnd  Zuf ätz«  zn  erwei- 
tem und  in  rerbeffern ,  und  e«  auf  diele  Art  zu 
rollßäitdigea.    Ref.  ftimmt  /einem  Wunfche,  daß 


Huber  u.  Comp. 


Ixfonders  in  Schulen  eingeführt  werden  möge,  ans  voller 
Ueberzeugung  her:  denn  zuverttfflg  wurde  es  den 
Lehrern  als  Grundlage  zum  erweiterten  Unterricht  in 
der  Mythologie ,  und  der  Jugend  als  Leitfaden  daher, 
reo  Nutzen  feyn.    Der  Hr.  Verleger  hat  dräfer 


Im  Verlage  ron  Duncker  und  Humblot  in 
Berlin  Ut  neu  erfchienen: 

Lehrbuch  der  Pferdehenntnifs; 
Ob      Stnabs^R^  ^  aumttHn, 

«U  Auflage.   Preis  i  Bihlr. 

.Früherhin  war  bey  uns  erfchienen  und  ilt  fort- 
während zu  haben,  das  bekannte  grufsere  Werk  def- 
felben  Verla/Tera ;  „  Urber  die  vorxuglichften  Thgik  der 
Pferdewifjenfchafu  Ein  Handbuch  für  Officiere ,  Be- 
reiter und  Oekonomen.  Mit  Kupfern.  Ztveyte  rerbef- 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  a  Thle.  gr.  g.  Treis 
1  Rthlr.  ia  gr.  »  Das  erftere  Werk  dient  als  Leitfaden 
bey  Vorlefungen,  das  letztere  zum  eigenen  Studium. 


Von 


Adam»,  W.,  practica! 

or  Everßon  af  the  Eye-1 
Parkes ,  S, ,  I*etter  to  Farmer»  and  Graden  an  the 
advantages  of  ufing  Salt  in  agricuUure,  and  in 


erfcheinen  dentfehe  Ueberfetzungeu  im  Magazin  für 
Indnftrie  und  Literatur. 


Nachricht 
für  die  Freund*  der  Bauwijfenfchaften ,  . 
i    ■  thumskund*  und  der  Gejchichte. 

.  In  der  AndreS'fche  Buchhandlung  in  Frank-  «. JS? r™ dÄ^!Wl" 
f.irt  n  M  in  mmKA ^  rrmum.  Bandes  friner  bürgerlichen  Baakunde  benachrichtigt: 
furt  a.  JM.  ,ft  erfch.enen.  ^  ^  ^  AWwiranf  des  Bandeg  wa]*r_ 

Materialien  für  Miinzgeßtzgebung  und  daher  entße-    feheiulkh  noch  in  diefem  Jahre  erfcheinen  wird ,  be- 


hende  BrOrterungen. 
gelehrten  anr 
Freia  a  Rthlr.  1 2  gr. 


Staa 


Es  ilt  erfchienen  nnd 


und  Rechts-    merkt  derferbe,  wie  die  dazu  gehörigen  Kupier  ge- 


gr. 8-  Schreibpapier,  nane  Abbildungen  ron  den  merkwürdigften  Gebäuden 
des  Mittelalters  und  ron  einigen  der  neuern  Zeit  dar- 
••Uen  werden,  und  «war  i)  Grundriß«  ron  den  aeoe- 

der  Faulskirrhe 
Va 


n  und  in  allen  Buchhandlungen  des  an  Lot 
"haben:  vedere, 

Der 


Arn  grofsen  Kirchen  in  Petertl 
des    $m  London ,  der  Peterskirche 


Olymp, 
oder 

Mythologie  der  Aegypter, 

Zum  Sei bftunt eirriefct 
für  die  erwachfene  Jugend  und  angehende 


Via-  Sacra ,  mit  den  neneften  Ausgrabungen  gezeich- 
net; ferner  von  dem  Dom  zu  Regen*  bürg ,  Main», 
Bonn,  ron  der  S%rphaaakirche  und  Mariafbegen  ha 
Wien ,  und  von  rieten  andern  Kirchen  in  DeutfchUnd, 
Italien ,  Frankreich  und  England,  a )  Enthalten  einige 
Kupfer  die  Aidriffe  der  merkwürdigften  Wuhngebäude 
und  Palläfte.  Auf  andern  find  3)  die  Grundriffe, 
A,  H.  Petit  cum,   Profeffor.  Durchfrhnitta  und  Anfriffe  fehr  merkwürdiger  Bau- 

Zweyte,  rerbeffette  und  vermehrte  Auflag«,       denkmale  (nach  den  genauelten  Meffunge«  oder  Ori- 
d  einer  Titerrignette  ron  Ludwig  g>»dxißen)  in  fchönen  Kupfern  dargeftellt:  unter  an- 
8.  07a  Seiten.    Sauber  geheftet.  dem  vom  Dom  zu  Gäbt,  rom  Mönlter  zu  Strafsburg, 

Berlin    1833.  vom  Dorn  in  Speyer,  Freyberg,  Wärmt,  Moyland  und 

iv,  r  _„.»  vv-i.»  «t  _  -\  t?  v  a  »  Ästen«;  Grundriffe  und  Durchfchnitte  find  unter  an- 

Druck  und  Verlag  ron  Karl  Frielick  Am. lang.   j.rn  VÄn  dem  n^  au  pi/af  Simtl>  A^  0riieft0> 

Preis  1  Rthlr.  Preufs.  Cour.  fW.  f»  •min  ron  der  Karlshoferkirthe  diefer  lelztern 


Ref.  hat  bereits  bey  der  Anzeige  der  erßen  Auflage 
diefes  nützlichen  und  branchbaren  Buches  fein  Unheil 
nu  Gunften  deffelben  ausgefprochen ,  und  findet  d»f- 
felbe  durch  diefe  binnen  Jahres/riß  nothwendig  ce- 


Pmg,  to  wie 

Stadt,  und  ron  mehreren  Gebenden 
zwar  faft  alle  GrundruTe 

1  nnd  Durchfchnitte  wieder  nach 

einem  SlsnJbftahe. 
Die  erßt  Abtheilung  des  xweyten  Bandes, 
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und  d«  BWchlufc  roa  der  Gefchkhto  der  Civüarchi- 
tectur  enthalten. 

1  Wiewohl  der  zwey'te  Band  diefes  Werk» ,  womit 
es  fchüelst ,  über  hundert  Bogen  ftark  wird  und  zu 
l>eidcn  Bänden  «n  fiebenzig  grobe  Kupfer  gehören,  in 
deaKuiafern  de»  erften  Binde»  alle  in  der  Difcription 
de  HEgypte  und  den  koftbarften  Werken  abgebildeten 
Monumente :  vou  Aegypten  fo  wie  von  Palmyra,  Baal- 
&«*,  in  Griechenland ,  Alien,  Italien  u.  Lw. ,  fo  wie 
die  fchönen  Kirchen  run  Me\faen,  Nürnberg,  jiugs- 
lutrg,  Ulm,,  ja.  111.  S i.nlien,  nach  genauen  Aufnahmen, 
genau  gezeichnet  lind,-  £0  wird  dennoch  der  Treis  Cur 
diejenigen  Liebhaber  und  Buchhändler,  welche  fich 
bis  zum  erften  Auguft  d.  J.  mit  ihren  Befüllungen  di- 
recte  an  mich  wenden  und  dea  erften  Band  hü  dahin 
haar  bezahl™ ,  nicht  erhöht.  Nach  diefer  Zeit  koften 
beide  Bände,  oder  das  ganze  Werk,  die  Kupfer  auf 
Grand  -  Coloinhier  -  Papier ,  zweihundert  acht  und 
vierzig  Gulden  im  24  Guldenfuf»,  von  der  zweyten 
Ausgabe  zweyhundert  Gulden.  Baukundige  können 
die  Bezahlung  in  swey  oder  drejr  Terminen  ent- 


nauen  Grund  riflen  vorkommen ;   dann  die  Tafel  51» 

worauf  dar  Dom  zu  Speyer,  in  allen 
gezeichnet  ift.     Der  Prei»  jeder  diefer  letztem 

Tafeln,  ift  5  I  I.  24  Kr.   Bey  der 
diu  Bezahlung  portofrey  an  midi 
lungen  eingeknickt  werden.' 

München,  den  15.  May  rfs*. 

Ritter  von 


diefem  Werke  find  noch  Yon  ihrem  unter- 
zeichneten Verfaffer  folgende  zu  beziehen:  1)  Ztveytt 
Auflage  der  theorelifch  -  praktifchen  Wafferbaukunft 
in  vier  Quartbänden  mit  153  grofsen  Kupfern.  Preis 
236  Fl«  ay  Sech»  Lieferungen :  als  Beyträge  oder  Za- 
Pätze  zur  erften  Auflage  der  Wafferbaukunft ,  mit  28 
gro&en  Kupfern ;  Preis  70  Gulden,  t)  Vorfchläger  zur 
Einrichtung  einer  zweckmafsigen  Staatsverwaltung. 
Preis  1  Guldem  4)  Vier  in  der  Akademie  derWüTen- 
lihaften  gehaltene  Heilen:  über  den  Einflafs  der  Bau— 
wiflenrchnfien  auf  das  öffentliche  Wohl  und  die  Civi- 
itfaüon  der  Völker,  mit  5  Kpfro.  Preis  9  Guldeu.  , 
Wer  fünf  Exemplare  von  einem  diefer  Werke 
vom  Verfaffer  verfchreibt  und  bezahlt,    erhält  das 

hohen  Rabatt. 

VerfchiedeneKunftfreundo  haben  auch  denW  nnfeh 
geäufsert :  einzelne  Kopier  des  erften  Werk»  zn  erhal— * 
ten.  Wenn  fie  lidt  daher  an  mich  oder  an  die  Kunft-' 
und  Buchhandlungen  von  Artaria  in  Mannheim, 
Jäger  in  Frankfurt,  Dumont  -  Schauberg  in 
Cöln,  Calve  in  Prag,  Rittner  in  Dresden, 
Schaumbnrg  in  Wien,  Schropp  u.  Comp,  in 
Berlin,  Sül pke  in  Amfterdam  ,  Treuttel  und 
Würz  in  Straf» bürg  und  Paris,  Baumgärtner 
in  Leipzig,  Graf  in  Petersburg,  Hartleben 
inPefth,  Helwig  in  Hannover,  Hertmann  in 
Riga,  und  Korn  in  Breslau  ,  wenden,  fo  können 
iie  diofelben  erhalten,  nämlich:  Tab.  47,  woran/  der 
Cotner  Dom,  und  Tab.  44,  worauf  der  Strafsburger 
Münfter  nach  den  genaueften  Aufnahmen  in  Atifriffen 
abgebildet  find ,  jede  Tafel  zu  ig  Fl.  —  Die  Tafel  50,  ■ 
worauf  das  röinifrhe  Forum ,  die  Peterskirrhe,  derVa- 
tican  und  da«  Betvcdere,  die  neueften  Kh-rlira  in  Pe- 
lerBhury,  fo  wie  die  Paulskirche  zu  London,  in  ge- 


/t 


»■iarifcher  wirklicher  geheimer  Rath. 

Ritter  dei  Civil  -  Vcrdicnftorden«  der  baierifche» 
and  Ritter  des  kaiferlich  ruffifchen  St.  Aa- 


iwm  -  Ordfui  tweyter  Klaffe, in ,  Brillant  eji  ;,,  wie 
auch  Ritter  de«  königlich  niedcrlandiTonea  Lö- 
wen -  Ordern  ;  dei  königlich  franiößfchen  InBi- 
tutf  der  Wißenfcbaften  und  Kilnftc  Correfpou- 
dent;  ordentliche!  Mittlied  der  königlich  baie- 
nfcheu  Akademie  der  Wiffenfehaften  ,  der  könig- 
lich hoUiBdifehea  Akademie  der  WUIenfeturten 
in  Haarlem,  der  königlichen  Societut  der  WifTea- 
fc  haften  m  Güttingen,  der  königlich  dinifchen 
Akademie  der  WiHenfcbaftan  11»  Ki>;ie»h«gen ,  der 
königlich  preuftifchen  Akademie  d«r  Wiararchaly \, 
tea  tu  Erfurt,  der  holUndifcheu  OefelHchafi  dex 
Eiperimental-  Khüofophfo  aa  Rotterdam  nnrf  der 
königlich  pranAirchen  Akademie  der  lünfte 


IL  Vermifchte  Anzeiget).  w  t'\ 

München,  den  taten  May  >3»». 

Dem  Baron  t'on  Pechmann  auf  feine,  fogennunte 
Beleuchtung  meiner  mir  von  feiner  Brorhiire,  ül>er 
den  frühern  und  den  gegenwärtigen  Zuftand  des  Wnf- 
fer— ,  Brücken—  und  Strafsenbaues  im  Königreiche 
Baiem,  abgedrungenen  Erklärung  zu  antworten,  halte 
ich  für  üherflül/ig:  denn  l)  auf  wilTenCrhafUicha  Erör- 
terungen Jkh  mit  dem  Herrn  JL  l\  J>mtmn,  welchen 
deffen  geringe  Schrift  über  den  $lral*enbau  den  Ken- 
nern hinlänglich  bezeichnet  ,  und  der  nun  felbft  be- 
kannt hat,  dafs  die  von  iluu  entworfene  fteinerne 
kleine  Brücke  im  Unlerinainkreife  eiugeflürzt  fey-^  ein—' 
zulaffen,  wäre  ein  eben  fi>  fi-iichtlojj?»  Bemühen,  als 
2)  auf  die  Widerlegung  "für  lactnYli  ausgegebener  An- 
gaben mit  einem  Manne  eirizngrdien,  der  das  d/>m  l^ubli- 
cum  "for  Ähgen  Hegende  Faetuin  des  ungerechten  An- 
griffes, den  Jeiue ■obenerwähnte  Brorhiire  enthalt ,  öf- 
fentlich abzuläugtten  lieh  nicht  entblödet-,  und  -damit 
den  fprechendfteu  Beweis  feiner  Walirhaftigkeit  ge- 
geben hat.  J     »  \s  >. 

.  Dem  Publicum  glaube  ieh  aber  die  ErklirHng'fci>nl- 
dig  zu  ft>n :  dafs  ich  v«m  nun  an  jene  und  alle  ahxiliV. 
chen  .\ngriffe  diefes  Manne«  mit  Srillfghweigen  iiber- 
fehen  werde ,  in  dem  feften  Vertrauen  auf  die  öffent- 
liche Stimme,  von  der  ich  eine  gerechte  Würdigung , 
deffen,  was  ich  in  meinen  öffentlichen  Acmtern  unter 
den  Regierungen,  denen  ich  gedient  habe,  nicht  we- 
niger atc  in  meinen  wiffemchaftlkhen  Werkes  leiftete, 
dort , 

iriebeking. 

.  •  •  ••  eli 

.  .■  «   »     u  •  •     • .  *t»  uw  •■ 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Rengerfchen  Buchh. :  Ai/chylo, 
Tragödien.  Mit  einem  CommenUre  von  An- 
guß Lafontaine.  Erßer  Band.  igaa.  GXV  u. 
477  &  8-  { 

Ein  Schriftfteller,  welcher  feit  einer  Reihe  von 
Jahren  die  Gunft  eines  grofsen  Publicums  ge- 
niefst,  und  mehr  als  irgend  einer  feiner  Zeitgenof- 
fen  die  Lefewelt  mit  Romanen  und  Erzählungen  auf 
diu  maniiJchfaJtigfte  Weife  erfreut  hat,  tritt  uner- 
warteter Weife  in  dem  letzten  Stadium  feiner  ruhm- 
vollen Laufbahn  ah  Philolog,  und  nicht  etwa  als 
Ueberfetzer  geiftverwandter  Werke,  fondern  als 
Herausgeber  und  Kritiker  auf,  und  der  erfte  Ver- 
ftich ,  mit  dem  er  die  Freunde  der  Alterthumswif- 
fenfchaften  Oberrafcht,  ift  ein  Werk  der  dramati- 
fchen  Kunft,  deffen  Schwierigkeit  faft  fprichwört- 
lich  geworden  ift.  Diefe  ErfcheinuDg  ift  zu  unge- 
wöhnlich, als  dafs  wir  nöthig  hätten,  dieAufmerk- 
famkeit  des  Publicums  darauf  hinzulenken.  Die 
Vorrede  macht  uns  mit  der  Gefchichte  feiner  Ent- 
ftehung  bekannt.  Was  Andere  zuröxkgefchreckt 
hätte,  die  Dunkelheit  des  Werks ,  fchärfte  die  Luft 
des  Herausgebers  daran ,  und  nachdem  er  (Ich  ober-* 
zeugt  hatte,  dafs  jene  Dunkelheit  nicht  dem  Dich- 
ter, fondern  dem  entftellten  Texte  aufzubürden  fey, 
fing  er  an  durch  Verbefferung  defftlbea  Licht  hin- 
einzutragen. Mit  dem  Fortgange  der  Arbeit  wuchs 
das  Vergnügen  daran,  und  der  Vf.  verfichert,  dafs, 
wenn  fein  Buch  auch  ganz  mifslungen  fevn  follte, 
er  ihm  doch  nicht  gram  werden  könne,  da  die  Be- 
fchäftigung  damit  einige  Jahre  feines  Lebens  be- 
glückt habe.  „Zum  Empfehlen  des  Buchs,  tagt  er 
§.  XI.  mit  liebenswnrdlger  Offenherzigkeit,  kann 
ich  nicht  ein  Wort  fagen.  Man  hat  mich  gar  nicht 
ermuntert ,  man  hat  nicht  in  mich  gedrungen  es  her- 
auszugeben ;  die  ganze  Schuld ,  ift  es  mifslungen, 
liegt  an  mir  allein!  Meine  Freunde  haben,  zwar 
glückwünfehend,  aber  doch  ein  wenig  bedenklich, 
die  Achfelo  gezuckt  und  den  Kopf  gefchüttelt,  da 
die  Rede  vom  Herausgehen  des  Buches  war.  Meine 
Bekannten  haben  noch  mehr  gethan.  Sie  haben 
mein  Buch  verdammt,  ehe  fie  es  gefehn.   ÄiJ  H 

'^DielLjehe,  mit  welcher  diefes  Werk  gearheitet 
worden,  das  ernfte  und  muntre  Streben  feines  Vis 
»ach  dem  gefleckten  Ziele,  der  raftlofe  Eifer,  mrt 
dem  er  fein  kritifches  Gefchäft  betreibt,  fpricht  fich 
durch  das  ganze  Buch  von  einem  Ende  delfelben  bis 
£ im  lern  aus.  Bey  mehr  als  Einer  Gelegenheit 
"  L.  Z.  IIa».  Zxxytcr  Bend, 


führt  er  uns  in  feine  geifHge  Werkftatf.  Wir  beob- 
achten fein  Verfahren  durch  alle  Stationen  delfelben, 
von  der  erfren  Ahndung  des  Fehlers  an  bis  zu  fei- 
ner voll  Händigen  Enthüllung;  und  dann  wieder  von 
dem  erden  Aufdämmern  des  Lichtes  bis  zum  Auf- 
finden des  letzten  Refultats.  Auf  diefe  Weife  wird 
der  Lefer  in  die  Unterfuchung  gezogen ,  und  durch 
den  Anblick  des  werdenden  Tages  erfreut;  und 
wenn  er  auch  nicht  immer  die  Ueherzeugung  des 
Vfs  theilt,  fo  kann  er  doch  diefem  den  ftofzen  Ton 
der  Sicherheit  nicht  verargen ,  die  er  in  der  Freude 
des  errungenen  Siege's  fohlt.   Gewifs  werden  nicht 


zes  Verfahren  giebt  uns  die  Zuverficht,  dafs ,  wenn 
er  geirrt,  fein  Irrthum  nicht  eine  Wirkung  des 
Leichtfinn«  ift.  Bey  aller  Kühnheit,  und  trotz  je- 
nes Glaubens  an  Hie'  Wahrheit  feiner  Entdeckungen, 
ift  er  doch  von  dem  Wahne  der  Untrüglichkeit  fo 
weit  entfernt,  dafs  er  S.  LXXXVI.  fchreibt:  „Ich 
weifs  gewifs,  ich  habe  mich' hundertmal  geirrt;  ich 
habe  gewagt  zu  entfeheiden4,  wo  ich  hätte  warten 
fallen;  aber  hätte  ich  auch- kern  Venlienft  um  den 
Dichter  ,  fo  hab'  ich  doch  die  Aufmerkfamkeit  auf 

fehr  viele  dunkle  Stellen  in  dem  Dichter  gelenkt." 
Diefes  Verdiehft  ift  nicht  gering  zu  achten.  Wer 
fieh  mit  der  Wortkritik  bcichafti£t  hat,  mufo  mrt 
voller  Ueberzeugung  Ruhnkens  Urthetle  {Elogiuin 
Hetnßerhußi)  bey  Trimmen,  corruptelam  reperirc inter-l 
dtun  difficilius  effe,  auam  corrupHs  mederi,  prae- 
fertim  ubi  niendofa  ßriptura  toter abilem,  nec  a  IV 
abhorrentem  fenßm  efficiat. 

Wenn  bey  der  Bearbeitung  eines  Dichters  durch 
einen  Dichter  die  Aufmerkfamkeit  des  Lefers  wohl 
zunächft  auf  die  aTthetifche  Behandlung  gerichtet 
feyn  darf,  fo  muffen  wir  doch  unfre  Bemerkungen 
Ober  diefe«  Theil  der  Arbeit  verfchieben,  deren 
vornehmftes  und  letztes  Ziel  die  Wiederherftellong 
des  Textes  ift.  Mit  diefer  befchäftigt  fich  bey  wei- 
tem der  prüfst e  Theil  des  Gommentars,  und  eine 
ausführliche  Abhandlung  (S.  XXXUI  —  CIV.) 
Ueber  die  Textverbejjferung  der  griceMfthmTrugU 
her,  giebt  von  dem  Verfahren  des  Vfs  Rechen  fc  ha  fr: 
Die  Ausleger,  fagt  er  am  Schluffe  derfelben ,  füllten 
die  KtXcv9vir*j»l  fr«<&<  'HQ*f<m\i  feyn,  i&o*  ah^ure»» 
Ti5^mt  y'^rp»pfvj.v  —  aber  der  Weg,  den  fie  bahnen, 
führt  in  die  dunkle  Orakelhöhle  des  Loxias,  nicht 
jn  den  lichten  Sonnentempel  des  Dichtergottes.  Die 
traghehen  Dichter,  behauptet  er  (S.  XXXIV.)  ferT 
ner,  haben  far  ihre  Zeitgenoffen  klar  und  verftänd- 
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reichen  Volks  Athens  und  in  ganz  Griechenland  To 
berühmt  werden  können?  Vieles  aber  in  ihnen  fey 
finnlos,  anderes  dunkel.  Nicht  in  der  Fremdheit 
der  Sprache  liege  die  Schuld :  denn  diefe  fey  hin- 
läuglich  bearbeitet ,  auch  verftehe  man  ja  die  m el- 
ften ihrer  Schriftfteller,  und  der  Vf.  des  dunkeln 
Agamemnon  fchreibe  in  andern  feiner  Tragödien 
deutlich  genug.  Hieraus  folge  unwiderfprechlich, 
dafs  der  Text  entfieilt, auf  uns-  gekommen,  und  dafs 
(S.  XL.)  die  Aufgabe  der  Kritik  fey,  dicj'en  verderb- 
ten Text  Ja  wieder  hcrzujidlcn,'  dafs  jeder,  der 
CricchiJ'ch  vcr/Utt,  ihn  ohne  alle  Noten,  ohne  ir- 

fend  einen  ümunentqr ,  bloß  aus  dem  Texte  felbß, 
Inr  und  ohne  Umßände  verßehtn  könne.  Hiebey 
wjrd  denn  natürlich  noch  bemerkt,  dafs  diefe  Ope- 
ration nicht  willkürlich  feyn  dürfe,  indem  die  eige- 
nen Worte  des  Dichters,  und  auch  in  der/elften  Folge; 
in  der  er  Jie ßcj'chrieben ,  4-  h..in  deoij'elben  Sylberi- 
vuiajsc,  wieder  hergejlellt  werden  Jollen. 

In  fjulen  Behauptungen  ,fcheint  uns  Falfches 
mit  Wahrem  gemilcht  zu  feyn.  Nicht  abfolutc  Deut- 
lichkeit ift  das  Ziel  der  Kritik,  fondern  Wahrheit; 
wahrhajtc  JTiedcrherJleUung  de»-  Hand  des  Schrift- 
fteUers,  fo  weit  lie  aus  den  Zeuguiifeji  des  Aller- 
thums, und  wann  ,uns  diefe  Verlanen,  aus  unwider- 
fprechlichen  (evidenten)  Verbelferungea  erhellt. 
Der  Bearif^.der  Deutlichkeit  .ift  relativ:  und  es  ift 
eine  willkürliche  Annahme,  dafs  jedem »  der  Grie- 
chifch  verftehe  (war  wiederum  relativ  ift  und  meh- 
rere Stufen  crlanbt)  «Ue.  Werke  des  Aefchylus  eben 
fo  deutlich  feyn  müjsten,  als  fie  es  feinen  Zeitgenof— 
fen  gewefen  feyn  mögen.;;  Wir  wollen  hier  nicht  an- 
führen, data  die  Berühmtheit  eines  Scbriftflellers 
nicht  in  einem  noUt wendigen  Wechfel verhalt nifle 
mit  feiner  Deutlichkeit  ftehe;  noch ,  dafs  manche 
Werke  defCelben  Schriftftellcrs  einen  hohen  Grad 
von  Klarheit  (Göthens  Iphigenie)  andre  viel  Dunkles 
(Prometheus  und  Epimetheus)  haben  können ;  nur 
daran  wollen  wir  erinnern ,  dafs  auf  dem  Gebiete 
der  GriechiTchen  SprachUunde,  fo  febr  es  auch  feit 
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länger  als  drey  Jahrhunderten  bearbeitet  worden,  hätte,  ergefchrieben  haben  würde:  •yT"f1U*fK 
faft  täglich  Bemerkungen  gemacht ,  oder  aufgefrifcht  Doch  wollen  wir  hierauf  keinen  Werth  legen ; 
werden,  die  dem  Texte  der  alten  Werke  zu  Statten    dafs  die  uiusUxJJ'ung  von     vor  oi7r,*>  von  ns'  voi 


Meer,  das  unter  fchrechlichen  Winden  heult,  wo- 
bey  denn  dfe  Aehnlichkeit  der  Buctiftaben  in  t  A- 
AHNA  und  T*  AHMA  geltend  gemacht  wird  (welcne 
•  fich  aber  bedeutend  vermindert ,  wenn  man ,  wie  es 
noth wendig  heifsen  mftfste,  Heft).  Diefer 

neue  Verfuch  ift  nicht  haltbarer  als  der  ältere ;  und 
was-ettcb  immer  de  r  H.  (S.  XCVIII.)  von  Sdiäjcrs 
und  Hey  nens  Bemerkung:  plura  in  prijro  Jermone 
occurrunt,  in  tpubus  pro  dej'ectu  et  abjentia 
rei  ipjii  res  panitur —  tagen  mag,  folteht  fie,  wie  die 
von  Erfurdt  p.  573  f.  angefahrten  Beyfpiele  Zeiten, 
unerfchütterllrh,  und  mit  ihr  die  alte  Lesart  bmS» 
feft.  Wir  frtgen  zum  Ueberfluffe 
noch  einige  Beyfpiele  hinzu.  Nach  Theognis  v.  691. 
befitzen  viele  Unverftändige  Reichthum,  während 
Armuth  die  Khlgern  drückt:  Spin»  i'  ttpQiTfqMiß 
«VlJC»»*»  »af»wir«i.  Eijv»4  7*6  T°»t  f***  (die  Armen) 
wV«r«,  T.üi  ii  (die  Reichen)  «?•«,  ohne  Zweifel  ^ 

ij  riv  xfUfiaTm* ,  und  >j  toü  vo«v  «r'w«v»»«.  Soph." 
Trach.  655.  vv»  i'  'Aettt  aierptfini.  t$£Xv*i  m*  ^t<«o¥m» 
>M**f«v,  belli  Juror  (cej/iins}  me  ab  aerumnit  liberavit. 
Cicero  de  Nat.  Deor.  II.  iy.  Sol  ita  movetur,  ut 
quum  terra*  larga  luce  complevcrit ,  eoidem  modo  bis 
modo  Ulis,  ex  partibus  opttect.  Durch  ihr  ITeggchn 
natürlich,  ihren  Untergang.  —  Ein  anderes  Bey- 
fpiel  einer  Dunkelheit,  welche  durch  Kenntiiifs  des 
Sprachgebrauchs  verfchwjudel ,  liegt  noch  näher. 
Im  Agam.  527.  (wir  citiren  nach  Schützen«  kleiner 
Ausg.  von  igoo.)  hiefs  es  bisher:  'Azf»ä>x  -— 

'H«n,  Titvdxt  J"  «£<«r*ra<  ßptrSv  rüv  vv»  il'Pn  y»p, 
Our*  ffWT*Aij<  ttoah  'tEfü^rrai  to  dfÄjux  toS  -tat'Äovt  t//o». 
Hr.  L.  fetzt:  *fc<wr«r«i  ßptrw»]  Ol/  vv»  UV.;-,  -.  ''c, 
für«  9.  it.  aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  et) 
nicht  gewölutlich  Jcy ,  dafs  in  einem  doppelten  ver- 
neinenden Satze  die  erfte  Verneinung  fefde;  fo  et- 
was werde  die  ganze  Sprache  unlieber  machen  u.f  w. 
(S.  240  f.)  Folglich  miijfc  die  Stelle  gcbcjfert> 
nicht  aber  die  Sicherheit  der  ganzen  Sprathe  geJahr— 
det  werden.  Es  fallt  in  die  Augen,  dafs  wenn  Jiejihy— 
lus  die  doppelte  Verneinung  für  oöthig  gehalten 

aber 


kommen,  und  den  zum  Ausftreichen  und  Verän- 
dern aufgehobenen  Griffel  zurückhalten.  Einige 
Bevfpiele  liegen  uu.s  ganz  in  der  Nähe.  Um  das  un- 
gclchickte  Verfahren  der  Ausleger,  welche  entftell- 
ten  Texten  durch  Auslegung  und  Paraphrafcn .  zu 
Hülfe  kommen  wollen,  in  ein  recht  helles  Licht  zu 
fetzen,  behandelt  der-  H.  S.  XCV1L  die  oft  befpro- 
chene  Stelle  in  SophocL  Ajax  674.  ö#i»«rt>1T'  <f>jp«  ntttv- 
I^ttmv  f-.d-ijo-*  iTfjovTÄ  TTftvrov,  in  welcher  er  ei- 
nen tollen  Widtu-fpruch  findet,  den  die  von.meh- 
rern  vorgefchlagene  VerbelTening  XiUty  nur  et- 
was weniger  toll  mache.  Da  fey  nun  Einer  gekom- 
men, welcher  Alles  fte.hn  geJaffen,  und  der  Erklä- 
rung der  Stelle  das  Wörtcheu  cejjaudo  zugefetzt 
1  als  wenn  man  fagen  wollte:  DieDumm- 
dru  Menfcben  klug^  >närnlioh,  wenn  fie 


^'ung  von  ov  vor  oüti,  von  n<  vor  jtyt* 
keinem  Zweifel  unterliegt,  können  wir  nicht  unbe- 
merkt lallen.  Eine  Fülle  von  Beyfpielen,  we  fche 
gar  keinen  Zweifel  geflatten,  und  unter  diefen  auch 
die  Stelle  des  Agamemnon ,  bietet  SchaeJ'er  adL.  Bot 
p.  777.  mit  reicher  Hand,  deoen  noch  einige  Plates- 
nifche  aus  Hejindqrf,  Dial.  Plat.  t.  II.  p.  337.  beyge- 
fdgt  werden  mögen. —  FäUe  diefer  Art ,  in  denen 
der  abweichende  Gebrauch  der  alten  Welt  den  Blick 
des  modernen  Lefers  trübt,  fo  dafs  eir  eine  Dunkel- 
heit it\  dem  Oojecte  zu  febn  glaubt,  bieten  fich  in 
zahliofer  Menge  dar,  indem  ja  die  meiften  tibereilten 
Veränderungen,  die  feit  Wiederherstellung  der  alten 
Literatur  die  alten  Texte  betroffen  haben,  aus  kei- 
ner andern  Quelle  gefloffen  find.  Wir  glauben  hier1 
an  das  erinnern  zu  dürfen,  was  Humboldt  (in  dem 
Anhange  zu  feiner  Ueberfetzung  des  Agamemnon) 
über  die  drey  Perioden  der  Kritik  fagt,  von  denen 


.  Er\lik:  n*Xiv*  n*fuu*Tm*  <*o/r    über  die  drey  Perioden  der  Kritik  fagt,  von  denen 

itirrw.   Und  dU  fFindJiUle  ebnet  das  die  dritu  die  Periode  der  Ein  fit  ht  ift,  dafs  ungleich 
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weniger  es' jm'den  Schriften  der  alten  einer  Verbeffe- 
mng,  als  einer  verfta'ndigen  Erklärung  bedarf.  — ■ 
Wir  wullen  indefs  wirklich  zugeben,  dafs  der  Aga- 
memnon des  Aefchylns  fo  voll  (chmählicher  Wun- 
den fey,  als  der  H.  annimmt,  und  KJytäinueftra 
von  ihrem  Gemahle  fagt: 

—  Hitte  loviel  Wauden  diefer  Mann  rrai»hn, 

Ali  oft  dei  Hul<.«  Stimm«  h»r  verkündete, 

Er  wäre  mehr  durchbohret,  wahrlich ,  denn  einNttt. 

Wir  wollen  zugeben,  dafs  die  vier-  oder  fünfhun- 
dert Worte,  die  in  diefer  neuen  Ausgabe  verändert 
worden,  wirklich  verfchrieben  gewefen ,  und  da  Ts 
(nach  S.  4-2.)  noch  vitde  andre  aufserdem  bis  jetzt 
unbemerkte,   ebenfalls  entftellt  find;   wir  wollen 
glauben,  was  der  H.  S.  LVI1.  verfichert,  dafs  in 
den  Choephoren  von  V.  937.  an,  dreyzehn  Verfe  und 
60  Worte  hintereinander  falfch  gefchrieben  find; 
Wir  »vollen  diefes  Alles  glauben  und  zugeben;  aber 
der  H.  mufs  uns  dafür  erlauben,  die  Wiederher- 
ftellung  Jblcher  Werke    durch  ConjecturalUritik, 
ohneäursere  hirtorifche  Hilfsmittel,  für  eine  Arbeit 
zu  erklären,  die,  unfrer  Ueberzcngung  nach,  viel- 
leicht Ober  alle  menfehlichen  Kräfte,  ganz  gewifs 
aber  Ober  die  Kräfte  eines  einzelnen  Mannet, -der 
nicht  einGott  ift,  hinausgeht.   Gelänge  es  ihm  auch 
wirklich,  durch  regen  Witz  und  angeftreugtes Nach- 
denken i  alle  auch  die  kleinflen  Dunkelheiten,  die, 
nach  feiner  Anficht  (S.  473.),  eben  fo  viele  Spuren 
der  Verdorbenheit  find ,  aus  dem  Texte  zu  verban- 
nen, wer  leiftet  uns  Gewähr,  dsfa  fein  Text  der  des 
Aefchvlus  ift?  Ai  qualcm  integrum  librum  dieimus 
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bus  contrarium.     Ut  nihil  ejustnadi  fit  in  vulgato 
teartu,  tum  continuo  pro  pum  et  emendato  habendes 
erit;  immo  nonnunquam  ob  id  ipfum,  fi  e/usmodi  ni- 
hil infit,  tanto  magia  germann  integritate  fuafrau- 
datus  ejfe  videatur.     (JFoH  Prolegg.  ad  Homer. 
p.  XXIV.)    Eine  Menge  Stellen  muffen  in  einem  fol- 
chen  falle  nach  der  Varausfclzung  eines  gewiffen, 
dem  Zufammenhange  und  der  Ablicht  des  Dichters 
angemefTenen  Sinnes  geändert  werden;  und  diefe 
Vor^usfetzungen,  wie  ein  genialer  Kritiker  fie  auch 
immer  gehalten  möge,  können  nie  eine  folche  Ge- 
wifsheit  erlangen ;  dafs  nicht  ein  zweyter  und  drit- 
ter, unter  andern ,  gleichfalls  wahrfchemlichen  Vor- 
aussetzungen, Geh  deffelhen  Rechtes  bedienen  dürfte. 
Was  wOrde  die  Folge  davon  feyn?  Hr.  I*  hat  kein 
Bedenken  gerragen, ;  feine  Vermuthnngen  fämmtlieb 
in  den  Text  zu  fetzen,  und  er  tadelt  an  mehr  als  Ei- 
ner Stelle  feine  Vorgänger,  wenn  fie  ihre  guten  Ver- 
befferungen  in  der  befcheidnen  Dunkelheit  der  An- 
merkungen gefafTen  haben.    Diefe  Veränderungen 
treffen  t»»ebt  einzelne  Buchftaben ,  Sylben  und  Wör- 
ter" ;  fie  breiten  fich  oft  Ober  ganze  Zeilen ,  ja  Ober 
^erfodeh  aus.    Man  denke  fich  diefes  Verfahren  ein 
ah  r  hundert  hindurch,  etwa  jedes  Jahrzehnd Einmal 
wiederholt;  was  wird  die  GeftaJt 
lade  diefer  Periode  leyo? 


Einige  Beyfpiele  mögen  zeigen,  vrie  bedenklich 

das  die  Kritik  des  H.  leitende  Prinzip  der  Verban- 
nung jeder  Dunkelheit  fey.  Den  7.  V.  a'<xTf«»<  •«» 
$$h*ov»,  ATcXat  t#  t5»  ,  welchen  Schütz,  aufKoi- 
kenaers  Raih ,  als  eingefchoben  bezeichnet,  nimmt 
L-af.  mit  Recht  in  Schutz,  ihn  mit  Prometh.  453, 

ift»  Jlj  KVTO>«<  ifti  '  AnrcH'V   tcula.  TJt<  Tf  l  'j;k  P I '  b  -'i 

&uotn  vergleichend.    Auch  urtheilt ,  unfrer  Meinung 
nach,  Orelli  (l'hilol.  Beyträge.  1.  Bd.  S.  191.)  ganz 
richtig,  dafs  die  Sprache  diefes  Verfes  fflr  ein  blo- 
fses  Gloffem  zu  gewählt  fey;  dafs  er  keine  Tautolo- 
gie enthalte,  uml  die  Penode  durch  feine  Weglaffung 
an  Runde  verliere.   Dem  H.  genOgte  indefs  die  ge- 
meine Lesart  nicht,   in  welcher  die  Handrchriften 
zufammenftimmen,  und  lieft:  ■ertyr«,  ir»v  QStmsn, 
«W^W/t' «S.    Warum?  tä  fo  gefetzt,  fagt  er,  fey 
dem  Dichter  ungaeöhnlich  ;  auch  werde  durch  die 
Wortftellung  der  Gang  der  Rede  gebrochen,  endlich 
könne  «2  kaum  fehlen.   Alle  diefe  Gründe  reichen 
kaum  fflr  eine  Vermuthung  hin ;  eine  Veränderung 
des  Textes  zu  bewirken  haben  fie  durchaus  keine 
Kraft.    Heilst  es  nicht  auch  Eumenid.  131.  t<  V  «J- 
fDT/p-:»  TvrSfi*  trauet**™  tS.  vergl.  Perf.  »97.  VII  c. 
Theb.  4  4.  Eumen.  a.  676.  Markl.  ad  Suppl.  858. 
Brunck  ad  Oed.  Col.'ta^.  Oed.  Tyr.  ioga.  Herrn, 
ad  Viger.  p.  699.   Der  Wechfel  der  Rede  aber  durch 
Zeitwort  und  Subftantivum  ift  der  poetifchen  Spra- 
che Oberhaupt,  und  der  tragifchen  insbefondere  fo 
angemefTen,  dafs  wir  uns  die  Veränderung  des  ei- 
nen in  das  andre  durchaus  nicht  gefallen  lauen  kön- 
nen. —  V.  53a,  t»C         y  >iV*eT*-    Diefe  Worte 
werden  verfchtedentlich  gedeutet.    Der'  H.  führt 
drey  verfchiedene  Erklärungen  an  ,  und  fetzt  hibzu  .* 
Daßehnfchon  teieder  drey  Meinungen  gegen  einan- 
der.   Bit  Stelle  ift  a  I/o  verdorben.    Dtm  S.  iXCV*» 
atifgcftellten  Grundfatze  gemnfs  „dafs,  fobald  zwi- 
fchen  zwey  oder  gar  mehr  verftändigen  Männern  ein 
Streit  Ober  eine  Stelle  entftehe,  diefe  noth wendig 
dunkel "  alle  Dunkelheit  aber  in  einem  klafftfchen 
Dichter  Zeichen  der  Verdorbenheit  fey.   (S.  311. 
Kurz,  die  Stelle,  nie  fie  daßeht ,  iß  dunkel)  «i/o 
verdorben.)   Diefer  Ueberzeugung  zu  folge  fchreibt 
der  H.  0;?  £u«/ov  y'  foäfn,  der  Dieb  entgiettg  feiner 
Strafe  nicht;  was,  wenn  auch  die  Sprache  fo  zd  Je— 
fen  verftattete,  doch  nach  den  Worten  i<t>X*v  frff  «'•« 
■noiytiiTt  **l  &btqv,  kalt  und  möfsig  wäre.  Da 

;<r<ov  ohne  Zweifel  Beute  und  Baub  bedeutet,  fo  fe— 
en  wir  nicht,  warum  man  irgend  etwas  zu  ändern1 
nöthig  habe.  Vollkommen  richtig,  wie  uns  dflnkt, 
Ober  fetzt  Conz:  verlor  er  feine  Beute;  und  Humboldt 
verf  ehlt  er  feiner  Beute  Baub.  Gleich  darauf  beifst 
es:  int**  i'  irnnv  rTfiap/oVi  Der  H.  n«H*f 

Tiov  als  iJisgeld  für  V~ erbrechen  iß  mir  noch  nicht 
vorgekommen,  obgleich  es  Pauw  dreifi  verfichert. 
In  Biemcrs  und  Schneiders  Wbrlerbuche,  im  Homer 
und  Euripides  fehlt  flas  Wort.  (Wenn  es  nur  daran 
liegt,  fo  ift  es  beV  Pajfbw  zo  finden,  wo  es  auch 

Sanz  richtig  dnrch  rfut'friff»«  erklärt  wird.)  Ich  fchrei- 
e  eben  fo  dreifi  (tht  Pauw  behauptet,  und  alle  an- 
dern ihm  nach ,  y'  «_taf r/«r.  Der  Sinn  mit  aiixfri** 
iß  ja  -gtmx  klar,  ff  Nicht  klärer  ,  wie  uns  dünkt, 

als 
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als  ,  wenn  man  nur  Her  Aefchylifchen  Spra-    v'i«if»r,  vrelohes  er  mit  i/$»p$-vertaufclrt  bat,  die  Be- 

*  -  •  9   -    A  V»    J,       ■  -   I   *    Im    —  -  .       ■  ■  >       —     _  /"*     _-.  l,  .    _  ^    1   I  -  B      ■   .        .        _   ~t    1   -  i*          _-w    J  .  I  I  >mft  ■  SM  >m    K  ■  H  ■■    ■     ■    i  V^A     H^Hi  ABB  .  J 


merkung  zurück  weifend ,  dafs  eine  ungcwijfe  Freund- 
fchaft  von  Ariftoteies  v'i*^<  genannt  werde. 

Qm  mag ,  feizt  er  hinzu«  form  Ariftoteles flehen; 
aber  es  ijt  die  Frage,  was  hierheym  Aifclvflos  muft 

Seflanden  haben ,  muJsV  Wir  wollen  gern  geftebu, 
afsuns  diefe  Notwendigkeit  nicht  einleuchtet,  und 
djfs  wir  Mast;  für  eine  ganz  unverdächtige  Lesart  hal- 
ten, die  vielleicht  am  rieht igften  mit  Abrefch  T.  I. 

fi.  34.7-  von  einer  fch wachen,  wäfsrigen,  oder  imWaf- 
er leicht  verfchwindendenFarbe  verstanden  wird.  Mit 
ähnlichem  Bilde  fagt  Aelian.  H.  A.  X.  17.  ri  $ArP»» 
•rii«  3f»4*«nfifij<  «v'x  »v  «£.'r>)Xo»  finno.  Vergl.  Ruhn- 
ken.  ad  Timae.  p.  76  f.  —  V.  914.  wird  ftatt  x«f*"'- 
«tri«  |3'.'»u*  Trf4(x«vi|(  tyci ,  mit  Veränderung  aller 
Worte  gelefen :  x^f*««1»™!^  r*  rrptKinrifc,  ipf. 
i,  Der  ganze  Tropus,  fagt  der  H.  S.  307.,  j/T Jb  fett- 

itit  W.C111  motiw.v»   y<w»*i  rtn  zu  Boden  fallendes  Gefchrey  einem  entge- 

gleich  darauf  V.  790  —  793.  behandelt :  *0<t<<  3'  «y«-  gengähnen,  dafs  ich  ihn  gern  mit  ganz  einfachen 
JWt  irf«(8*T0Y»«»t»««,  Od*  iVr»  A.a5t<v  o^utr»  («ro«,  t*  lyorten  vertaujeht  habe,  die  dem  Griechen  und  den 
Jox»w»r'  cü$pova<  ix  i.avo.ar-.'Yi^fi  <j*iv*.»  ^iXtrqTi ,  wo-    Tragikern  geläufig  waren. "    Wir  können  uns  nicht 


che  einige  eigentümliche  Formen  zugeftehn  will. 
Diele  Form  ,0:1  iu^i.h  mufs  vielleicht  der  Klaffe 
alter  Gerichtsworte  beygezahlt  werden,  welche  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  519.  berührt.  —  V.  783.  las 
man  bis  jetzt  ohne  Anftofs:  «oUoi  Si  ßprS»  tö  JpxrTv 
ti«*>  n?«TiWiv,  wo,  wenn  man,  wie  es  feyn  mufs, 
tö  ttoxf<v  #:»«»  verbindet  (S.  Herman.  ad.  Vjger.  p.703. 
ao.)»  derGegenfatz  (ich  von  felbft  verftebt;  esmüfste 
denn  feyn ,  dafs  man  lieber  «-poniiv  in  abfoluter  Be— 
dcut'ine  für  $p«vt/£»,  xij£«ff9«i  nehmen  wollte,  nach 

■    .  a__i  :  -  ..  ff«  C  TT „1^1.  _J  LI;  ~l  „  ,<CuP 


der  Analogie  von  «cor-p«».  S.V alck.  ad  Hipppl.p.  168  f. 
ad  Ariftoph.  Ran  638-  p-  *8o.   Der  H.  aber 


fegt :  „Ich  denke  der  beffere  Sinn  und  auch  der 
Comparativ,  der  in  wp«r<»u»»  fleckt,  f ädern  roü  i.v*i  : 
der  Menj'ch  liebt  den  Schein  mehr  als  dasSeyn,"  und 
lieft  demnach,  to  i«x»Jv  nwm,  eine  Kraus,  für  die 
wir  kein  Beyfpiel  wiffen.   Mit  kühnerer  Hand  wird 


für  Hr.  L.  fetzt:  «fpXÄwyv«»»*"» ,  oö*  «<rr  *tt«w, 
'Oy «am  ♦•»rot»  T«  io*i£rf  r  f£$povo<  'Ex  tti*va/a<  'X$opx 
„„im  t>iXer>tr<.  welches  nach  des  Vfs  Ueberfetzung 
(S.  290.)  bedeutet:  Ein  guter  Mcrijihenkcnmr  iß 
nicht  zu  betrügen;  er  traut  den  Augen  nicht,  die 
mit  dem  Scheine  der  JJebc  und  Incilnahme  fihmei- 
ehebt.  —  Diefes  fcheint  ihm  klar  wie  der  Tag;  er 
hält  es  für  das,  was  Aefchylus  gefchrieben  haben 
müjfe,  während  ihm  die  gewöhnliche  Lesart  nur 
Käthfel,  Zweideutigkeiten  und  Unflnn  fehn  läfst. 
Dendoch  mochten  wir  glaubea,  dal«  fie  in  allen  ih- 
ren Theilen  gefchützt  werden  könne.  Die  Verände- 
rung von  TTpoifarovvwywv  luifst  gegen  denGrundfatzan, 
den,  er  S.  147-  auffteUt«  dafs  der  Dichter  allemal 
das  firtnlichfte  Wort  wähle  (weshalb  er  dort  V.  59. 
*ao*0I«-«v  in  '<P[  verwandelt),  indem  er  ein 

Wort  von  zweifelhafter  Bedeutung  (es  foll  hier  ei- 
nen bedeuten,  der  andre  fchon  feit  langer  Zeit  kennt, 
während  doch  wpox*T«Triy»«»<T*«;«»  von  einem  vorläu- 
figen* Verurtheilen ,  praejudicio  condemnare,  ge- 
braucht zu  werden  pflegt)  einem  Worte  unterfchiebt, 
welches  bildlich,  reichhaltig  und  dem  Oeifte  der  al- 
ten Poefie  vollkommen  angemeffen  iit.  — >  Die  Wort- 
fügung aber,  die  dem  Vf.  zweydeutig  fchien,  war 
es  für  die  Alten  (icherlicb  nicht ,  die  an  dem  abfolu- 
ten  Nominativus  «V^d«  itf9ß*T*YiHium» ,  gewifs 
fo  wenig,  als  an  der  Ausladung  des  demonftrativen 
Fürworts  bey  X«a«<v  Anftofs  nahmen.  Prometh.  363. 

•>.«$pov  ö\ti.;  TT-fixrwv  t^w  niSm  "F-x"  ,   uapainTv  vt»3«rrlv 

t«  Ttu«  x.x«(  üpttro-evree  Pindar.  lfthm.  IL  1.  oi  uiv 

r«<  i«i»  X«Ao<  tlx»  *A?>P«P/r»<  —  p'd.'ffrav  o'rr-pav  (wO  fo- 

gar  "'s  t«vtov«  hinzugedacht  werden  mufs).  Soph. 
Antig.  35. VU*  o<  •»  Toürwv  T.<5pi  ,  fr«vr«*)  9«V«t«v  ttpo- 
xft«3«i  «MfxoXtw^TPv  /'v  it^Xm.  Mehr  Belehrung  über 
eine  folche  Ausladung  des  Pron.  demonfir.  giebt 


überreden,  dafs  die  Seltfamkeit  eines  Tropus  eia 
hinreichendes  Anzeichen  einer  Verdorbenheit  fey, 
und  dafs  die  Kritik  ein  Recht  habe,  dem,  was  mo- 
dernen Obren  ungewöhnlich  klingt ,  das  Gewöhnliche 
unterzufchieben.  Und  was  ift  denn  hier  am  Ende 
fo  feltfam?  Dafs  das  Beywort  x»f**»T*T>s  von  der 
Perlon  zu  der  Sache  (ßö*u*)  gezogen  worden,  gerade 
wie  bey  Euripid.  Phoen.  648'  f  t»tp»»x«X^<  Mo*x»> 
«3«V«(ttov  itt <r»jfi»  3»x»,  oder  in  einem  noch  ver- 
wandteren Beyfpiele  Ebend.  V.  300.  irovvvirei«  iifn 
«pofirirMS  a:  Und  warum  könnte  denn  nicht  x«f">- 
-in,  ßi*u*  ein  niedriges,  der  Würde  der  Königin 
un  angemeffen  es  Gefchrey  feyn?  wie  bey  Pindax  Ol. 

IX.  19.  oiroi  x»«"-'"'«'  it)*4f<«.  SchoL  <vti. 

Jlw,  ^ixpWv,  iTti«»,  und  felbft  bey  Luciao.  Qu.  Iii.;. 

Scr.  fit  §.  16.  ütoy >>iy  a  xop,a^  tt,  fr-,  Mi  x>u»a(r»'{.  Von 

Trfos-x» fagt  der  H.    „Man  hat  freyheh  diefes 
npo(x«>v«iv  ein  wenig  unedel  gefunden ,  obgleich  man 
eigentlich  nicht  wijj'en  kann ,  ob  das  Wart  edel  oder 
unedel  ifl ,  angähnen,  das  Maul  auf/p«rren.n  Uns 
dünkt  das  Wort  eben  fo  wenig  unedel,  als.  das  Oeff- 
nen  des  Mundes  es  ift ,  wenn  man  laut  ruft.  Nichts 
anders  bezeichnet  es  in  Soph.  Aj.  1314;  fo  wie  in 
der  Befchreibung  der  verfeinerten  Niobe  b.  Callim. 
U.  m  Apoll.  24.  gewifs  nicht  die  Abficht  eines  herab- 
würdigenden Zuges  lag ,  wenn  der  Dichter  Cchrieb ; 
potPftcps»  *vri  yuriusec  o^kpov  r>  xxvot'ffllf.    Daher  ji 
auch  die  alten  Grammatiker  bisweilen  x*'»*<v  ganx 
einfach  durch  tlnth  erklärt  kaben  S.  Hefych.  >>"x«*« 
und  xM'*»  —    V.  1049.  »«  oCttot'  iK-niaaci  ri*i'  *£ta 
x»P'>  —  was  keine  Schwierigkeit  hat,  wenn  man 
iU«>  hinzudenkt  —  lieft  der  H.  «Jt*  tfapr*  ix**  T^it 
Ti\vV  !Zi»  x*t'*t  indem  er  in  dem  CommenUr  fagt: 
Statt  «vr*  könnte  «{  bleiben;  aber  *Zr  ift  klarer." 


mu«u»  «ur  Konnte  «f 

Wir  wollen  darüber  nicht  ftreiten ;  aber  wir  winfeh— 
ten  Beyfpiele  von  «n  im  Anfange  der  Rede  .  fo  wia 

CDit  Fmrtfefmnifolgt.) 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Äati.v  ,  ia  d.  Renger.  Bachh.:    Aifchylos  TragS- 
 von  Auguft  Lafontaine  u.  f.  w. 


Um  Wie  Möglichkeit  fo  grotser  and  zahlreicher 
lrrthümer,  als  nach  Ha.  L'j  Meinung  den  Text 
des  Aetchylus  belaften ,  zu  erklären  ■  nimmt  er  an, 
dafs  die  Handfchriftea  der  Alten  weit  mehr  durch 
Dictiren  als  Abschreiben  auf  uns  gekommen  find; 
ob  er  fchon  auch  auf  der  andern  Seite  annimmt,  dafs 
durch  das  Dictiren  dem  gänzlichen  Verderben  der 
alten  Texte  vorgebeugt  worden.  „Abfchrift  von 
Abfchnft  (lagt  er  S.  Lift  mehrere  Jahrhundert  hin- 
durch hätte  zuletzt  gar  keinen  Sinn  mehr  gegebeo." 
Wir  wollen  uns  nicht  bey  einer  Sache  aufhalten,  die 
nicht  ganz  fo  neu  ift,  als  der  Vf.  zu  glauben  Scheint 
(f.  Beck  de  fenfu  crit.  et  exeg.  aeuendo.  Comm.  II. 

C^LXXXV);  wir  wollen  uns  nur  die  Frage  erlau- 
en, ob  von  den  30  Schreibern,  denen  (nach  S.  LI  Ii) 
ein  Buchhändler  zugleich  dictiren  liefs,  alle  auf  glei- 
che Weife  falfch  hörten,  oder  wenn  diefes  nicht 
mr,  wie  den»  meift  alle  Handfchriften  (wir  Spre- 
chen nicht  vom  Aefchylus  allein)  gerade  in  den  heil- 
lofeftep  Stellen  am  genaueften  zusammentreffen? 
Ein  anderer  Zweifel  drängt  fich  von  felbft  auf. 
Wenn  dieNachfohreiber  oft  To  falfch  hörten,  dafs  fie 
(nach  S.  LV11)  nicht  weniger  als  60,  fage  :  feclizig 
Wörter  nach  einander  entstellten,  fo  mufste  doch 
diefs,  wenn  auch  nicht  von  den  Buchhändlern, 
doch  gewifs  von  den  Käufern  bemerkt  werden;  und 
wir  Sehen  ,nicht  ein,  wie  dann  Solche  Exemplare 
der  Vernichtung  .  haben  entgehen  können,  oder 
durch  welch'  ein  unglückliches  Schicksal  .gerade  die 
enti'tcllteften  Ar  heften  halb  tauber  Njchfchreiber  auf 
uns  haben  kommen  müSSen.  Dafs  abgefchriebene 
Bücher  mit  den  Originalen  verglichen  und  daraus 
verbeffert  zu  werden  pflegten,  wiffen  wir;  Tollte 
man  diefes  Verfahren  bey  den  dictjrten  verabfäumt 
haben?  — .  •  \ 


V  Jf  ne  Vorausfetrung  rühVt  den  VL  auf  die  Ausbrä- 
che des  Griechifchen,  von  welcher  er  eingefteht, 
(S.  LX),  dafs  fie  mit  Gewifsheit  nicht  auszumachen 
fey  j  aber  er  glaubt,  dafs,  wenn  der  Sau  fett  flehe, 
dafs  die  Fehler  in  unfern  griechifchen  Texten  Ge- 
hörfehler find  »durch  eine  fieifsige  VergJeichung  der 


L.  Z.  itaa.   &veyt*r  Band. 


Mofs  die  fiebere  Kenntnifs  der  wahren  und  falfcbeei 
Lesarten  vorausgesetzt,  Sooden,  auch  gewnTermaa- 

■     die,  rKJaffe  VOD  Feh,ern*  durch  unrich- 

tiges Abfeli reiben  unbezweifelt  oft  eotfunden  find, 
ganzheh  ausgefchloffen ;  und  endlich  —  da  manche 
Ungewißheit  Aber  die  Ausfprache  nie  ganz  cebohe* 
werden  wird  —  der  Willkür  des  cwneciurirer.de» 
Kritikers  ein  unbegrenzter  Spielraum  gegeben.  Dia 
Srhriftzftge  der  Griechen  kennen  wir  genau;  wir 
können  ihre  Veränderungen  meift  durch  den  Fort- 
gang der  Jahrhunderte  verfolgen;  und  dennoch  ift 
auch  die  befonnenfte  Kritik,  die  Geh  auf  das  genaue- 
re an  die  ScbnftzOge  hält  nicht  gegen  Willkör  ge- 
rchützn  Wie  rollte  fie  es  bey  dem  l'rincii)  des  Vfr 
wie  Sollte  fie  es  bey  einer  Sprache  Seyn,  die  ,  feine? 
Ueberzeugung  uaen,  Jelbff  ai,  fi.  „Vb  lebie,  de« 
Hörenden  zu  So  Ungeheuern  Jrrthümero  Veranlaf- 
rung  gab,  dafs  man,  um  nur  Eines  anzufahren,  nach 
5.LXX.  «*«if«<  it  für  tivf^aJ,,  oder  nach  S  LXVI11 
t  ««Arr»v  für  rW;(  «iv  verftehen  konnte'  Und 
warum,  möchten  wir  weiter  fragen,  auf  ienern 
Schwankenden  Boden  Suchen,  was  wir  So  nah  auf  ei- 
57Yfi^»,W«?%ßoden  konnw?  Wenn  (nach 
S.  LXVIII)  «v  und  ftk\  «S  und  «\,  Und  .UV 

verwechfeH  worden  find  (und  Jedermann  weifs,  dafs 
dieres  Sehr  oSt  geschehen  iSt),  warum  Seine  Zuflucht 
zu  der  ungewiflen  AusSprache  der  fluffigen  Coofo- 
nanten  nehmen ,  wo  die  Aebnlichkeit  der  Schrift- 
znge  die  VerwechfeW to  ungezwungen  und  auf  d« 
zuverJaffigSte  Weife  erklärt? 

tnun,  wie  Sehr  die  Willkür  durch  jene  Vorausse- 
tzung begünstigt  wird.  In  dem  Orakel  des  Kalchas 
».  140  f.  iye«v  irt*  X«A.4  a»«f<r»„„  JfnT„ai 

pcXtfM*  ^•vTW»  lieft  man  jettt  bey  Hn.  Ixifnntaine' 
****  Nw t»#.7c  cIktS*»  (imiieSv  «wl 

»~,  wo  aüo  die  Ifclfte  der  Wörter  eine  Verände- 
rung erlitten  bat.  Wir  unterdrücken  hier,  was  wir 
zur  Rechtfertigung  der  alten  Lesart  Sage,  könnten, 
fo  wie  die  inner«  Grönde  der  von  dem  Heraus«  ee-^ 
machten  Veränderungen,  um  uns  allein  an  dieAn- 

Wn  aI  lelr?r  .kr/tjfd,en  Grundfätze  zu  haken. 
„Die  Aehnlicbkert,"  Sagt  er,  „von  unr^  und  SC 
sailt  ms  Auge,  v*.***  und  ^t»*«.  Man  fpre- 
ehe  p  wie  einen  leichten  Vokal,  fo  hat  man  **•*«•?«, 
und  rlomer  U  9,  3«  *  ü  .>«  utrrB«  V,.„0)V,  * 
dazu.  Wr-*  kann  unmöglich  flehen.  —  iL 
*m  habe  ich  in  im**,  verwandelt.  Man  laffe  9 
(nach  Textverbeff.  $  30)  als  unfchallend  ausfallen, 
und  man  hat  W  ift  gar  nicht  weit  davon! 

°-9  « 
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tr  darf  nnr  gezogen  werden,  fo  ift 
man  wohl  Alles  aus  Allem  machen  I 

Mit  (liefe d  Ideen  des  Vfs.  von  der-  Ausfprache 
dies  Griechifchen  hängt  ziemlich  genau  dasjenige  zu- 
fammen,    WAS  er  von  rlen  Zweideutigkeiten,  den 

t,  die  er  in  ei 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO* 
7  da."  So  kann 


Calembours  und  Cbaraden  fagt, 


i  einigen  Re- 


937  foll  bey  an .St,tf  oder  i^»,  bey  xs«'to<  an 

xp;< ,  x?*tJ,  «dacht  feyru   V.  954  bey.  tff*«T»» 
an  «2p«r«tr.    V.  96I;  bey  »«p/o«  > l.v»<  an  <?". xJv«, 
einen  an  der  Kette  oder,  am  Stricke  liegenden  Haus- 
hund, ek  fymboltfche- Andeutung  Aegiiths.  —  Wir 
verkennen  den,  Witz  nicht,  der  in  dielen  Deutungen 


den  der  Klytämneftra  wahrnimmt.  Denn  nictit  blofs  liegt ;  auch  das  wollen  wir  ununterlucht  laden,  ob 
verfteckte  Drohungen  findet  er,  wie.  auch  wohl  An-  diefes  müh  fame  Spulen  m\\  Sylben  und  Worten  dem 
dere  (f.  Orelli  in  den  Philol.  Beytr.  is  St.  203  zu  leidenfchaftlichen  Zuftande  der  Königin,  ob  es  über- 
V.  609)  hier  gefunden, haben ,  und  wie  die  Tragödie  haupt:  dem. Geilte  der  alten  Tragödie  angemeffen  ift 
oft  mit  der  gröfsten  Wirklamkeit  gebraucht  (f.  Eit-  (denn  da*  Anfpielen  auf  bedeutungsvolle  ominöfe 
ripidis  Bacchas),  fondern  eigentlichelCalembours,  in.  Name«  gehört  ganz  wo  anders  hin);  nur  das  roöeh- 
welchen  die  Handelnden  etwas  anderes,  und  das  ten  wir  Tragen,  ob  vor  einem  fo  fem  hörenden  Par- 
Parterr  wiederum  etwas  anderes  verftand ,  obfchon  terr,  wie  das  athenienßfche,  das  felbft  eine  unnch- 
■uch  das  letztere  erft  (nach  S.XXI)  bey  einer  zwey-  tige  Paufe  rflgte  (Schot..  Eurip.  Oreft.  379)  ein  Jol- 
len Aufführung.  Wer  verborgt  aber  diefe  zweyte.  ches  Spiel  geduldet  worden  wäre,  in  welchem  Diph- 
Auffohrung?  und' wenn  fie  nicht  Statt  fand,  war  da  thongen  wie  r«  und  «1,  Buchftaben  wie  5  und  i  ver- 


mifcht,  die  Afpiration.  vernachläffigt  oder  verän- 
dert, die  Interpunktion  •  verdunkelt  werden  mofe, 
um  den  gemuthmafsten. Doppelfinn  an  das  Licht  zu 
bringen  ?  An  ein  Nachhelfen  durch  die  Avsfprache, 
welches  Hr.  I,  annimmt,,  möchte  in. der  KomftdAe 
vielleicht  gedacht.  "  erden  können  (wie  wenn  Paris 
In  den  Variith  amujltntes  ausruft :  Si  je  perdais  mon 
die "ähnlichen  Öbp ~*>fste,   die  dcr"Svhauj)ieier   Helene  Je  ne  faurais  plus  rcjpirer ,  die  Ausfprache 


nicht  alle  Mühe  verloren  ,  die  der  Dichter  auf  feine 
Wortfpiele  gewendet  hatte?  Oder  follen  wir- viel- 
mehr glauben,  was  S.  297  behauptet  wird,  dafs, 
wenn  fchon  der  Doppellmn ,  welchen  der  Dichter 
beabftchtigte,  dunkle  Worte  und  Wendungen  her- 
vorbrachte, diefe  doch  von  dem  griechifchen  Parterr 
fogleich  verftanden  wurden,  weil  es  mit  dem  Ohre 


durch  die  Ausfprache  noch  mehr  bezeichnete. .  Bey- 
fpiele  werden  die  Meinung  des  Vfs.  deutlich  marhen. 
V.  597  fagt  Klytämneftra  :   orr«»;  S'iqurx  t^v  ip.it  *1- 

tqlov  rt'jj..  Sttivih  rtx).ij  |UOÄg'vrx  bfZxvlxi.  So  Tollte 
es  der  Herold  verftehen  ;  div  l'arterr  aber  follte  hö- 
ren :  t»'  •«'«»  <o  kam.. er  doch  allein,  ohne  Menelanst) 
-odtr  «"ä»#ov  {ohne  Argwohn)  oder  ii  A'.  c!o»  {nenn  ich 
ihn  erj\  allein,  habe!)  „Mochte  das  atheuienfifxlie 
Parierr  voo  diefen.drey  Worten  nehmen,  welches  es 
wollte."  Gleich  darauf ,  V:  601,  fagt  fie,  nichts  fey 
der  Frau  fOfser  ,  als  den  geretteten  Gallen  aus  dem 
Krieee  zurückkommen  zu  fehen,  «a^  Stäb,. 
Das  Parterr  follte  verftehen :  ?ruf*v  t  aV^au.  „X  und 
f  klingen  ohnehin  ähnlich,  und  die  beiden  Verha 
klingen  gewifs  fehr  ähnlich." —  Weiter  hin,  wo  fie 
ihre  Treue  und  Waxhfamkeil  rühmt,  wird  das  vor- 
ausgesetzte Calembour  durch  eine.  Veränderung  des 
Textes  <7>!f*s!VTi;giov  in  »rr^'w  hervorgebracht ,  in- 
dem die  flauneoden  Alhenienfer  hören  füllten :  i»iV 
•Vr' n'f/ow!  Er  wird  eine  Frau  finden,  die  in  . den  zehn 
Jahren  nirht  vergeffen  hat',  (»  Jh^n^ji«»;  duj't 
Mut. mit  Blut  bji/st,  d<tfs  Grub  für  Grab  gehurt  l.  — 
Nicht  weniger  gefchaiug  ift  der  Witz  des  Herausg. 
in  derSceneülytJtnneftras  mit  Agamemnon  gewefen ; 
eine  Scene,  die  der  furchtbaren,  dopp*ifinuigen 
Drohungen  genug  enthalt auch  ohne  dafs  man  an. 
ein  Calembour  denkt.  Wenn  fie  aber  V. £5*  fagt: 
•vx  ukXmr  rttqi.na.?  .Za  V»"^  fo'vjf  ",.<tt  Xfim  ßiov.  Toll- 
ten die  Zuhörei*  verftehn:  min ,  ,£kkm»  mifm  n'  £4W 
oder  (*'  •*••«',. ifi».  da  ich  bey  andern  mein  Vergnü- 
gen fand,  kaon  ich  mein  Lehen  gar  nicht  unglück- 
lich nennen»  (hM'^qv?' und  u'  üdoZa'  klingen  fogleich, , 
dafs  Agamemnon**  ganzes  Zutrauen  dazu  gehörte, 
um  ho  nicht  faJfch  zu  verftehen     Man  könnte  auch 


dps  Namens  in  Aa/Vm* hinüberziehend) ;  In  derTra- 
gödie  aber,  wo  jeder  Schritt,  jede  Bewegung,  jede 
Sylbe  ftreng  gemeffen  war,  ift,  unferer  Ueberzeu- 
gung  nach,  eine  fch  weben  de ,  ungewiffe,  dem  Dop- 
pelfinne nachhelfende  Ausfprache  fchlechterdings 
undenkbar. 

Aufser  den  hier  angeführten  Quellen  der.  Text- 
verbefferung  \u  I  der  Vf.  noch  einige  andere  benutzt, 
die  wir  nicht  Übergehen  dfirfen.  Die  eine  ift  der 
Parallelismus,,  welcher  zuerft  V.  la  —  19  bemerkt 
wird.  „Diefer.Pirallelismus,"  heifst  esS.  133,  „der 
Gedanken,  der  Worte,  der  Ahfrhrtilte ,  di?fe  Re- 
telmäfsigkeit ,  kommt  recht  oft  v<<r,  ohne  dafs  fie 
je  bemerkt  wurde,  auch  in  den  Chören,  und  recht 
oft  fo,  dafs  die  Worte,  die  aufeinander  paffen,  fo- 
tar  fortdauernd  Riime  machen..  Diefe  kflnftliche 
Kinrichtuog  erleichtert,  wo  fie  vorkommt,  die  Ver- 
befrerurtg  des  Textes  ganz  ungemein.",  Die  Bemer- 
kung einer  fölchen  Zufammenftimmunfi  der  Rede- 
Glieder,  wo,  fie  fich  wirklich  findet,  ift  gewifs  mit 
Dank  anzunehmen 
fichtvolle  Knr.fr 


j  fo  wie  Alles,  Was  uns  die  ab- 
er AUea  n.>her  rflckt;  auch  kann 


fie  bey  der  Wühl  der  T^sarten  leitend  feyn ;  aber 
ohne  die  höchfte  Koth  ,  um  |Vnes  Paralleliimus  wil- 
len, um  ihn  entweder  hervorzubringen  oder  zu 
verftärken,  den  Text  zu  verändern,  fcheirit  uns 
mehr  als  bedenklich.  Inider  gegenwärtigen  Stelle 
läuft,  naeh  Hn.  Vs  Meinung,  V:  16  -'io  mit  V.  ia 
-  15  parallel.  Er  verwWft-dalnr  du,  Parenthefe 
V.  14.  15,  und  verwandelt  nicht  blöfs  y*(  in  t«Y, 
weil  auch  V.  1  g  to't'  fteht,  fondern  felbft  V.  ja  »Cr 
«»  in  #t«v,  was  V.  16  fteht  (*V°*>  er  V.  i4.Jieft, 
Ift  fchon  aus  Stanleys  Verbefleru«g  in  die  kleiuere 
Au'cabe  von  Scltütz  aufgem-ininen).  Wir  können 
kfen,  m»t«5<    Es  wäre  dafielbe."  S.  a98>   V-  93$    oUeCem  Verfahren,  uniern  Hey  fall  nicht  geben  ,  fo 
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kraftig,  ei  auch  dar  Herausg.  unterftntzt  bat;  noch 
kennen  wir  ihm  zugeftehn,  dafs  «vt'  «V  keinen  Nach- 
latz habe-  Die  Rede  hebt  nur  zwey  Mal  an;  beide 
MaL  mit  gleichbedeutenden  Partikeln,  wozu  das 
xweyie  Mal  H  tritt,  eben,  um  nach. der  Parentbefe 
das  neue  Anheben  zu  bezeichnen.. —  Wirt  wagen 
nicht  zu  beftimmen,  ob  in  einer  Stelle-  der  Vll;  c. 
Theb.  568  —  57i>  welche  der  Vf..  bey  diefer  Gele- 
genheit behandelt,  der  Parallelismus,  feine  Rechte 
anit  gröfserer  Sicherheit  behaupten. wird;  aber  wir 
gelten  n,  dafs  uns  in  der  vorgeschlagenen  Verbeffe- 
rung,  die  in  zwey  Trimetern  fünf  Worte  trifft,,  die- 
Wnrtfügung  nicht  klar,  und  die  Verbannung  der • 
die  Schuld  lüfchendcn  (tilgenden)  Quelle  keineswegs, 
sewifs  fcheint.  Zwar  erklärt  der  Vf.  »maßten  für, 
unnlos..  Warum  foll  denn  aber  die  Schuld  nicht  ei- 


Hieranf  tritt  von  V.  160  — »56  ein  •euer  ftrophi- 
fcher  Chorgefang  ein ,  der  unglaublich  lückenhaft, 
unter  eilf  Chorftimmen  vertheilt  wird-  Beyna 
Schluffe  der  Anapäften  nach  V.  103  vermifst  der 
Herausg.  Etwas  zur  Vollftändigkeit.  Die  Königin, 
matte  nothwendig  ein  Paar  Worte  voll  Hoffnung  ge- 
tagt haben ;  denn  der  Chor  fpreche  jetzt  mit  höhe' 
rem  Mut  he  von  der  Zukunft.  Wirgeftehen,  dafs 
wir  uns  eine  folche  Zwifchenrede  gar  nicht  als 
möglich  denken  köi.-nen,  abgerechnet,  dafs  dem 
tragifchen  Gebrauche  nach,  fo  oft  der  Chor  mit 
Anapäften  eintritt ,  der  ftrophifche  Gefang  Geh  an 
diefe  unmittelbar  und  ohne  alle  Zwifchenrede.  an- 
fchliefst.  Der  Grund  der  belebten  Hoffnung  liegt  in 
dem  ,  was  der  Chor  erblickt  ,  nicht  in  dem,  was  er 
hört;. und  der  wörtliche  Verkehr  zwifchen  ihm  und 


min  Brande  verglioben  werden  können,  den  das.  der  Königin  fängt  gewifs  erft  V.  357  mit.  den  Wortes 
tntßihncnde  NaJ's  liUchtP'  wie-  der  Schmsrz.  beym«  an:  "Hx*»-  vtßtfm*  w*vt  %3uuHUfß49t^m\ , ugffef».  Auch 
Apoll.  Rhod.  III,  644,  der  Zunft  beym  Saph.  Oed.,  von  der  VerftUmmelong  des  Chorgefanges ,  wo  Geh 
Col.  421 ,  die  Trauer  beym  Philoftr.  Vit:  Apoll,  p..  nach  dem  vor  uns  liegenden  Texte  von  ein  igen  St  ro- 
557.  ausgclii/cht  wird  (**rm9ßivnnm\i.  Sagt  dochi  phen  kaum  einzelne  Zeilen  erhalten  haben  fallen, 
auch  Euripid.  Herc.  Kur.  40  »;  $ö,<iv  „Zior,.  Und  wir  durch  die  Gründe  des  Vfs.  nicht' Uberzeugt 
~  Für  den  Chor,  feine  Gelange  und  Reden' (teilt:  worden.  Hr.  L.  findet  die  Erzählung  mangelhaft, 
der  Herausg;  einen  leitenden  Grundfatz  auf,  welcher  indem  Ge  Einiges  mit  grofser  Umftändlichkeit ,  An- 
giner forgfältigen  Prüfung  würdig  fcheint,  und  Ga-  deres  nicht  minder  Wichtige  gar  nicht  anführe.  Der 
ohne  Zweifel  von  dem  Manne  erhalten  wird  ,,  deffem  Abtchreiber,  welcher  ein  verftümmeltes  Exemplar 
langfam  reifender  Arbeit  über  den  Vater  der  grie-  vor  Geh  gehabt ,  habe  die  einzelnen  Bruchftticke  zu- 


clüfeben. Tragödie  alle  Freunde  des-  Alterthnms  mit 
Ungeduld  entgegen  fehen.  Hr.  L.  glaubt 'die  Entde- 
ckung gemacht  zu  haben,,  dafs  die  fünfzehn  Verto- 
nen %  aus  denen  der  Chor,  beftand,  der  Reihe  nach 
einzeln  fangen,  fowohl  in  ftrophifchen  Verfen,  als  in 
Anapäften,   Dactylen  und  Jamben.   „Hatte Jeder 


famme nge rückt ,  und  dadurch  natürlicher  Weife  et- 
was ganz  Unförmliches  zu  Stande  gebracht.  Diefer 
Vorausfetzung  zufolge  hat  der  Herausg.  das  nicht 
Zufammeogehörende  getrennt,  die  Lücken  bezeich- 
net, die  übriggebliebenen  Bruchftücke  nach  feiner 
Anficht  verbeffert,  und  das  zur  Vollftändigkeit  der 


rift,"  heifst  es  S.  137  ,  „von  den  fünfzehn  feine    Erzählung  mangelnde  S.  aa  (   ergänzt.  Wir 


Stimme  gelungen ,  fo  war  in  der  Regel  ein  Akt  zu 
Inde  ,  oder  eine'  neue  Handlung  fing  an ,  eine  neue 
^erfon  trat< auf,,  oder  in. der  Seene  feJhft  ergab  Geh. 
ein  wichtiger  Abfcbnitt."  Diefe  Bemerkung  ift 
zwar- nicht  in  ihrer  Grundlage,,  aber  doch  in  der 
Ausdehnung  neu,  die  ihr  der  Vf.  gegeben  bat.  Auchi 
Hermann  erkannte  aus  Agam.  1336—  1303,  dafs  der 
Chor,  in  diefer  TragöJi»  ans-  15,  Per  fönen  befunden 
habe,,  und  heweift  ein  Gleiches  vontdem  Chore  der 
Flehenden,  wie.  den«,  auch  Humboldt  S,  64  die  ]{■- 
den  des  Chors  unter  15  Per  fön**  n  vertheilt.  S.<JJci*~ 
-mann.  Elero.,Doctr.  Metr.  p,  735  fq.  Prae-fat.  ad 
Heren).  Für.  p.  XHI-fq.  ad  fcurip,  Sappl.  p.XIX  fq. 
Boeckh.  de  Gr." Trag.  Prinrip.  pi  43.  60.  64».  Hr.  I+. 
baut  auf  feine  Bemerkung,  die«  für  die  Kritik  wich- 
tige Lehre,  „dafs  man  dadurrh  gleichkam-  metlia- 
ni/ch  wiffen  könne,  in  wie  viel  Strophen  ein  Chor,, 
der  nicht  in  Stropiien  grtheilt  fey,  gereift  werden 
muffe,  weildie  Zahl  15  die  Hegel  fey  (S.  143  V  Fer- 
ner: »Mau  ift  im  Stande ,  durch  Anwendung  diefer 
iVgeldie  Lin  ken  in  dem  Texte  aufzufinden  ,  deren 
mehrere  find  als  man- glaubt.  Die  Regel  giebt  eine 
Sicherheit,  die  fonft  fehlt.*'    Ihr  zufolge  Gnd  fö- 


nen auch  hier  das  Streben  des  Vfs.  mit  freudiger 
Achtung;  aber  diefs  kann  uns  nicht  hindern,  nnfere 
abweichende  Anficht  auszufpreeben.  Uns  fcheint 
Alles  ,  oder  doch  bey  weitem  das  M elfte  in  einem 
guten  Zufammenhange  und  vollftändig, .  wenn  man 
zugiebt,  dafs  in  der  lyrifchan  Erzählung  eine  Bege- 
benheit nicht  anders  als  mit  einzelnen  grofsen  Stri- 
chen angegeben  werden  kann.  Agamemnon  befiehlt 
den  Opferdienern ,  Iphigenien  zu  •  ergreifen  und 
fchneU  zum  Altäre  zu  raffen,  den  Mund  ihr  ver- 
fchliefsend  ,  um  unglückbringende,  flörende  Worte 
zn  hemmen.  Dafs  diefes  gefcheben  fey,  wurde. von 
felbft  verftanden.  Am  Altäre  Ufst  Iphigenie  den 
PepJus  fallen,  und  fteht  da,  einem  Bilde  gleich,  mit- 
letderreoend ,  und  auch  jetzt  noch  dem  verehrten 
Vater  mit  kindlicher  Liebe  zugethan.  -  Sie  will  fpre- 
chen,  Jb  uic  (wir  lefen  Vr.  141  ftatt  iitti)  fie  oft 
im  Gemach  bey  der  Tafel  Cef  ringen.  Den  Inhalt  ih- 
rer Worte  deuten  die  nächften  Verfe  an,  und: wie 
fie  fonft  den  Vater  beym  Mahle  gefeyert ,.  fo  preift 
Ge  den  Hochbeglückten  auch  jetzt.  Dafs  das  Opfer 
felbft  nicht  befchrieben  wird,  kann  mehr  als  Einen 
Grund  haben..    Dem  Chor  ift  es  genug,   die- Ge- 


gleich  die  Anapäften  des  Pirodos  V.  40*— 103- unter    fehiebte  bis  zu  dem  Punkte  geführt  zu  haben  ,  def- 

r  felbft  nicht  kennt  ,  die  aber  eben  jetzt 
lung  der  Tragödie  eintreten  follen.  Wir 
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neun  Chorftimmen  verthe.lt ,  denen  bis  159  noch  fen  Folgen  er  felbft  nicht  kennt  ,  die  aber  eben  jetzt 
fecfis'  ander«  m^erfchiedenen  SylbenmaaCsen. folgen,    ia  der.HandJ 


3« 


A.  L.  Z.  N«w.  148.  JUNIÜS  itfaa. 


3«* 


beziehen  Wer  nun  allerdings  die  Worte  (V.  243) 
mi*i  und  JrtcCftm  auf  die  jungfräuliche  Iphigenie, 
nicht  aber  auf  die  Artemis,  wie  der  Heraus«.,  wel- 
cher, diefer  Deutung  gemäTs,  V.  244.  24s  Mebre- 
res,  wie  es  unsfcheint,  willkürlioh  verändert  hat. 
Denn  dafs  ir>^  der  Artemis  gleichfam  wie  ein  Titel 
zukommt  (S.  195)«  he  weift  nichts,  da  diefes  Bey- 
wort  jeder  Jungfrau  gebohrt;  «T«v'f«ro<  aber  aus- 
drucklich als  tragifches  Bcywort  einer  Jungjrau 
(nicht  der  Artemis  gerade)  beymPollux  II,  173  an- 
geführt wird.  Vergl.  Ariftoph.  Lyfiftr.  217  undSui- 
das  T.  I.  p-  367«  lntrpp.  Horat.  Od.  II,  5.  3. 

Man  wird  febon  zum  voraus  erwarten,  dafs  die 
beffernde  Hand  desVfs.  auch  durch  metrifche  Rück- 
fiebten  geleitet  wordeo  ift.    Zwar  gefleht  er  S.  IX, 
Aber  die  Metrik  der  ftrophifcheo  Verfe ,  fo  wenig  er 
fie  auch  verfäumt  habe,  im  Dunkeln  zu  feyn;  doch 
fcheioen  fich  feine  Zweifel  auf  dieTheilung  der  ein- 
zelnen Zeilen  zu  befchränken,  Aber  die  bekanntlich 
auch  unter  den  Adepten  diefer  Kunft  die  meifte  Ver- 
schiedenheit herrfcht.    Er  ift  überzeugt ,  dafs  jeder 
Gefang  feine  beftimmte  Hauptmelodie  habe,  die  ohne 
greise  Störung  durch  das  Ganze  hindurch  ging  (vgl. 
S.  183).  So  herrfchen  in  dem  erften  ChorgefangeDa- 
ctvlen,  zwifchen  denen  bisweilen  Jamben  einfcbla- 
gen  (S.  156),  aber  diefe  Jamben  ftehen  nur  da,  wo 
die  Aufmerkfamkeit  erregt  werden  foll,  als  Eingang 
xu  etwas  Merkwürdigen,  oder  fie  ftehen  am  Ende, 
wie  der  Parömiacus  in  den  Anapalten ,  den  Schlufs 
desGefanges  bezeichnend.  Diefer Vorausfitzung  ge- 
mäfs wird  V.  147         H  nuktm  ihm«»*  dreift  in  «fa» 
pO.oi  k«X5  verwandelt.  »Hier  ift  wieder  ein  Anfang, 
und  zwar  find  es  die  erften  Worl,e  eines  Gebets  des 
Sehers.  Hier,  mufs  Jedermann  Jagen,  matten  wieder 
reine  Jamben  feyn,  und  zwar  ein  Dimeter,  weil  der 
Epodos  ebenfalls  mit  einem  Dimeter  Jamb.  anhebt* 
(S.  171)-  —    Di«  Brechungen  der  Worte  find  nicht 
vermieden ;  ja  an  einigen  Stellen  find  neue  gewagt, 
die  der  alte  Text  nicht  kennt,  z.B.  114  und  116,  um 
nach  S.  159,  die  dactylifcheMufik  nicht  zu  verlieren. 
„Ich  thue  es  nicht  gern ,"  fae;t  der  H. ,  „aber  ea  iß 
nicht  meine  Schuld.    Die  griechifchc  Mujik  muj's  es 
vfrthndigen ,  und  würde  es,  wenn  wir  etu-as  davon 
toüjslen.     Auch  in  der  Abtheilung  der  anapäftifchen 
Zeilen  hat  fich  Hr.L.  Veränderungen  erlaubt,  indem 
er  z.B.  V.  49  die  dem  Sinne  uach  zufammengehören- 
den  Worte  in  Eine  Zeile  zufammenzieht.   Wir  wiffen 
nicht  mit  welchem  Rechte.  Dafs  aber  die  Alten  gern 
aus  langen  Wörtern,  wie  hier  ffrp*$i«}iyo5vriu ,  einen 
Moaometer  bilden,  lehren  zahlreiche  Beyfpiele,  wie 
Prometh.  188.  Eumen.  980.  Suppl.4, 11.  Daher  uns 
die  ältere  Abtheilong  hier  die  vorzüglichere  dünkt. 
V.  5s  wird  nrtevfwv  «prptieiv  ipe*4pnn,  der  Cäfur 
wegen,  in  f#»T*i»7<  tfapcovoptw  —  V.64  «wAti»*»  tyn- 
JoH«»ov  in  v.ovj»h  »vrfiiäop/ /»v  —  V.  97  JSiXiiat  it*(>n- 
■jof «'»><  — in  aiii.au  7t  rrx^i^'xn  verändert ;  Verände- 
rungen, denen  Hrrrmmrfs  Elcm.  Uocir.  Metr.  p.  374 
entgegentreten.   Die  V.  66  f.  »orgefchlagen*»  Abthei- 


lung  febeint  dem  gewöhnlichen  Gefetze  der  Anapäften  ovppencw  nvuwu,  um  ptu*  aei 
Cem.fs.  Dennoch  wird  üe  von  dem  angefahrtenGe-    dacte  derfelben  ia  den  erften  Tbeil 


lehrten  mit  nachdrücklichen  Worten  S.  379  mit  Vor- 
ahndung  deffen  zurückgewiesen  ,  was  nun  hier  ge— 
fchehen  ift.  Wir  finden  nicht,  dafs  Hr.  L.  auf  Her-' 
mann*  zahlreiche  Verheerungen  HtV-kficlu  genom- 
men habe.  Von  der  Doctrina  ftletrica  fcheiot  er  nur 
die  erfte  Ausgabe  zu  kennen. 

{Der  Bejoktuf*  folgt.) 

MATHEMATIK. 
Matjtz,  b.Kupferberg:  Das  ZtfJ errechnen  in  Po/irs- 
fchulcn.  Von  Servatius  lluht,  Lehrer  am  K.  PreirfaV 
Schullehrerfemiuar  zu  Trier.  182t.  104  S.  g. 
Der  Vf.  ift  bey  Erklärung  der  Grundbegriffe  und  der 
Kunftwörter  fenr  forgfültig  ,  bey  einigen  faft  zu  um— 
ftändlich,  und  dagegen  übergeht  er  die  Benennung 
anderer,  z.  B  Poften,  Minuend,  Subtrahend,  die  doch 
allgemein  angenommen  find  ,  gänzlich  ,  und  fcheint 
(Iberhaupt  Benennungen  aus  fremden  Sprachen  nicht 
zu  lieben.   So  fagt  er  z.  B.  ftatt  Klaffe,  Gefach.  Ia 
den  meiften  andern  Fallen  find  jedoch  die  gewöhnli- 
chen Namen  beybehalten  worden:  nur  dafs  ruweilen 
von  der  gewöhnlichen  Orthographie  abgewichen  und 
z.  B.  Revtj   Ruhten,   tuhn  gefch rieben  und  das  q 
durch  K,  Kw  erfetzt  wird,  z.B.  in  Katrillionen, 
Kwintillionen ,  Kwerftrich,  Kwadrat,  worüber  er 
am  Ende  ein  Wort  zur  Enlfchuldigung  fagt,  nämlich 
dafs  er  dadurch  auf  das  Mangelhafte  unferer  deutfeben 
Schrift  aufrnerkfam  machen  wollte.   Indeffen  decli- 
nirt  er  auch  nicht  immer  richtig,  und  abgefehen, 
dafs  er  dadurch  feinen  Zweck  fchwerlich  erreichen 
wird,  gehört  diefes  Aufmerljam  machen  nicht  hie-* 
her.  Er  bittet  deshalb  auch  den  Lefer  um  gütige  Nach— 
ficht,  zumal  da  anch  dadurch  der  Unterricht  verein- 
facht und  erleichtert  werden  und  diefes  Buch  nicht 
in  die  Hände  der  Schüler,  fondern  blofs  der  Lehrer 
kommen  folle.    Ree  follte. aber  meinen«  es  eignete 
fich  eben  fo,  und  noch  mehr,  für  die  erfteren,  da  eg 
den  letztern  weit  weniger  an  Rechenbüchern,  die  fie 
zum  Grunde  legen  können,  fehlen  wird.    Sieht  man 
aber  diefe  kleinen  Flecken  hinweg,  fo  tnufs  man  dfa 
Kürze,  Deutlichkeit  und  mann  ich  faltige  Anwendung 
fehr  lohen.   Selbft  an  einzelnen  Beweisen  und  wirk- 
lich ausgerechneten  Exempeln  fehlt  es  nicht.  Auch 
die  Hinweifungen  aof  geometrifche  Gegenftände  find 
an  geeigneten  Orten  nicht  übergangen.  Auf  die  Rech- 
nungsarten in  unbenannten  ganzen  und  gebrochenen- 
Zahlen,  mit  Einfchlufs  der  Decimalbritche,  folgen 
Anwendungen  auf  benannte  Zahlen ,  Reductionea 
niederer  Einheiten  auf  höhere;  Gleichungen,  freylich 
blofs  vom  erften  Grade;  Verhältniffe,  Proportionen, 
Progreffionen ,  Gefellfchafts  -,  Zeit  ~  und  Zinsrech- 
nung mit  dem ,  was  darauf  nähern  Bezug  hat.  Di-' 
rnitäten,  wo  gelegentlich  auch  der  Gebrauch  de* 
Buchftabenformeln  gezeigt  wird.    Ausziehung  der 
Quadrat-  und  Kubikwurzeln.   Das  Wörtchen  plus 
hat  der  Vf.  durch  »«"Ar  ausgedrückt,  welches  hier  der 
Deutlichkeit  etwas  Eintrag  thut;  z.  B.  wo  es  heilst: 
„Man  fuche  daher  eine  Zahl,  deren  Kwadrat  mehr  de« 
doppelten  Products,"  ftatt  plus  dem  doppelten  Pro- 

'*  B.  f.  w.  ''• 
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.  HUilk,  in  d.  Renger.  Buchh.:  Aißhyloa  Tragö- 
dien  von  Anguß  Lafontaine  u.  f.  w. 

<*M*#  der  im  vorigen  StOck  Reoe^lo^) 

Neben  der  kritifeben  Behandlung  des  Textes 
läuft  durch  das  ganze  Stock  die  ifthetifche 
Beurtheilong,  und  eine  forg£äitige  Anzeige  defTen, 
was  auf  der  Bühne  gefchieht.  Ein  einleitender  Auf- 
latz über  die  Tragödie  der  Alten  (S.  XIII)  enthält 
treffende  Bemerkungen  ober  das  Schickt,  und  die 

göttliche,  jedes  Verbrechen  unerbittlich  ftrafende 
rcrechtigkeiU  Sehr  gut  ift.  insbefondere  (S.  XX.V11) 
die  Tiefe  der  alten  Tragödie  erkannt,  deren  inniger 
Zusammenhang  mit  der  Götterwelt,  und  deren  Dar- 
ftelluag  des  fichtbaren  Eingreifens  einer  unbeweg- 
lichen Macht  in  das  menfcnliche  Leben,  bey  der 
übrigen  Befchränkung  des  Stoffes  ,  eine  Fülle  bietet, 
gegen  die  der  äufsere  Reicbthum  der  neuern  Tragö- 
die verfch winden  mufs.  Befonders  wird  auf  den 
noch  unerfchüiterten,  allgemein  verbreiteten  Glau- 
ben an  die  Einwirkung  nberirdifcher  Mächte  auf- 
merkfam  gemacht  (S.  XIX),  denen  die  Orakel  und 
Weilfagungen,  die  Träume,  die  vorbedeutenden 
Stimmen,  die  zufälligen  Anzeichen  gleichfam  als 
Achtbare  Organe  dienten.  „  Dadurch  ift  das  grie- 
chifebe  Trauerfpiel,  befonders  des  Aifchylos,  etwas 

Snz  anders,  als  unferes,   und  erfebienen  auch  der 
>mmandör  und  die  ganze  Hölle,  wie  im  Don  Juan, 
in  unferem. " 

In  der  Anficht  einzelner  Scenen  und  Momente  kön- 
nen wir  nicht  immer  mit  der  Meinung  des  Vfs.zulam- 
menftimmeo.  So  ift  ihm  das  Gefpräch  des  Heroldes 
mit  dem  Chore  V.  535  ff.  eine  hnntorißißhe  Unter- 
redung ,  in  welcher  „  der  lußige  Humor  der  alten 
Herren*  durch  die  ganze  Scene  geht ;  und  diefer  Vor- 
ausfetzung  gemäfs  wird  der  Text  an  einigen  Stellen 
umgeändert.  Wir  fürchten  aber,  diefe  Voraus- 
fetzung  ift  nicht  hinlänglich  begründet,  und  die 
Dunkelheiten,  die  der  Vf.  bemerkt,  liegen  nicht 
fowohl  in  Fehlern  des  Textes ,  als  in  der  Abficht 
des  Dichters,  auch  hier,  wo  einzelne  Strahlen  der 
Freude  hervorbrechen  wollen,  das  Gewölk  der  da- 
uern Ahndung  vorzufebieben.  Und  auch  fo  icheint 
uns  alles,  ganz  nach  der  gewöhnlichen  Weife  der 
tragifchen  Stichorajthien  ,  gut  zufainmenzunängen , 
wenn  man  nicht  etwa  V.  544.  nten  ri  dv«tyt*  — 
etwas  zum  Uebergange  vermifst.  Noch 
A .  U  Z.  igas.  ZuoeyUr  Band. 


Grund  finden  wir  in  dem  Schluffe  der  Rede  de«  He- 
rolds V.  579.  und  der  darauf  folgenden  des  Chors 
zu  der  Bemerkung  des  Commentars  (S.  252.)  dafs 
fich  der  Herold  nach  einem  Opferfchmaufe  fehne. 
und  der  Chor  ihm  feinen  vollen  Beyfall  fchenke, 
indem  er  Tag«:  Ja,  darin  geh*  ich  dir  meinen  vollen 
Beyfall  •,  denn  wir  Alten  mögen  gar  zu  gern Jchmav- 
ßn,  »v  7t«3m»,  wie  der  Vf.  feiner  Vorausfetzung 
gemäfs  ,  ftatt  tu  fi«»»7»  fchreibt,  fich  auf  die  Worte 
o-.V.  Jbmitofuti ,  und  £ü»  ii  nXvurtftn  e'pt  ftfltzend.  — 
Die  Königin  tritt  nun  auf,  das  Gefpräch  unterbre- 
chend; aber  fobald  der  Chor  und  Herold  wieder 
allein  find,  fagt  der  Vf.,  geht  ihre  Hctzercy  wieder 
an.  Auch  in  diefer  Scene  (V.  61a  ff.)  können  wir 
Spats  und  luftigen  Humor  nur  in  dem  Commentar. 
nicht  aber  in  dem  Texte  finden. 

In  der  Scene  der  Kaffandra,  die  der  den  Wiflen- 
fchaften  allzufrüh  eotritttnt  Conrad  Schneider  (Neub 
Berlin.  Monatefchr.  18.  Band.  S.  80.)  mit  Recht  den 
Culminationrpunkt  der  antiken  dramaHfcheu  PoeGe 
nennt,  äufsert  Hr.  Laß  bey  den  gei fügen  Erfcheinun- 
gen,  die  vor  der  Seele  der  Seherin  vorübergehn,  das 
ganze  Geficht  fey  wohl  durch  eine  Theatervorrich- 
tung in  transparenten  Schattenbildern  demZufchauer 
vor  die  Augen  gezaubert  worden,  wie  im  Egmont 
der  Traum,  und  im  Macbeth  die  Könige.  „Ich  habe 
gar  niohts,  fetzt  er  hinzu,  worauf  fich  dieler  Glaub© 
nützt,  als  dafs  jeder  rathen  wurde,  es  fo  zu  machen.4* 
Wir  für  unfre  Perfun  find  feft  überzeugt,  dafs  die 
Alten  eine  folche  moderne  Bildergaukeley,  dt« 
auch  im  Egmont  nicht  Wenigen  milsfällr,  als  ein 
die  Einbildungskraft  vernichtendes  Spiel  wffrden 
zurückgawiefen  haben.  „In  Euripides  Oreft ,  fahrt 
der  Vf.  fort,  erfcheinen  die  Furien,  wie  auch  In 
der  letzten  Scene  von  Aefch.  Choephoreu ,  die  nie- 
mand von  den  Schaufpielern  fieht ,  als  Oreft.  Und 
die,  das  wird  niemand  leugnen  wollen,  erfcheinen 
doch  wirklich,  naijfen  erfcheinen,  wenn  der  Grie- 
che nur  einen  Begriff  hatte,  was  der  finnliche  Ein- 
druck für  eine  Gewalt  über  den  Menfchen  hat." 
Wir  wollen  gern  geftehen ,  dafs  wir  uns  unverzagt 
auf  die  verneinende  Seite  ftetlen,  auch  wenn  wir, 
was  wir  doch  keineswegs  fürchten ,  gar  keinen  Ge- 
noffen unferer  Meinung  finden  Tollten.  Mit  uns 
(tthi  Longin,  der  da,  wo  er  die  Erscheinung  des 
wahnfinnigen  Oreftes  beym  Euripides  erwähnt  (rf* 
Sublim,  cap.  15.)  fagt :  „Hier  fieht  d*r  Dichlor  die 
Erinnyen  felbft,  und  tvas  ihm  feine  Phantaße  zeigt, 
zicingt  er  auch  die  Zujtfiauer  zu  ßchn.n  Wer 
möchte  glauben ,  dafs  die  leicht  entzündete  Phantofie 
-  *     Rr  der 
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nie  wie  ein  Setare  gehalten  fey.  Auch  prohihebant 
(V.  37.)  wird  in  der  Bedeutung  h  'mdcrlich  Jcy*  rich- 
tig gegen  Bentlcy's  cohibebant  gefchützt.  1,  i,  33. 
wird  die  Einfchaltung  des  ego  nach  id  aus  dem  von 
Bentley  angefahrten  Grunde  verwerfen  und  aus 
mehreren  Vertan  derfelben  Scene  er'w'iefun  >  dafs  de» 
Trochaeus  in  diefer  Region  bey  Terenz  gar  nicht 
ungewöhnlich  fey.  Beyläufig  wird  dem  grofsea 
Kritiker  eiaelnconfequenz  bey  Eon.  I,  1,  24.  vorge- 
rückt ,  und  et  ei  dabts  ftatt  Bcntleys  et  dabis  ultra 
ei  Jitpplicium  vorgefchlagen.  Auen  möchte  der  Vf. 
lieber  accu/iibis. itttt  aceufabir  lefen.  1,1,  55  ff. 
liePt  bekanntlich  Bentlcy  mit  Ausmerzung  fo: 


der  Hellenen  bey  folchen  Worten  als  die  begeifterte 
Kaffandra  fpricht,  der  fchwachen  Nachhülfe  trans- 
parenter Gemältje  bedurft »  dafs  fit  diefe  auch  nur 
ge  duldet  hätte?  Vor  foleber  poetifchen  Mahlerey 
erblafTen  alle  Farben ,  die  der  Bafel  auf  die  Lein- 
wand wirft ,  und  die  Poe6e  ift  da  mehr  als  eine  re- 
dende Mahlercy fie  ift  eine  Zauberin  »  die  alles, 
was  fie  berührt,  mit  einem  unvergänglichen  Leben 
erfüllt. 

Wir  übergehen  vieles  andre»  was  wir  uns  ange- 
merkt hatten,  und  wozu  der  Hetchthum  neuer  und 
cigenthilmlicher  Anhebten,  die  diefen  Commentar 
auszeichnen,  häufige  Veranlagung  gab.  Gewifs 
wird  ihn  niemand  in  die  Hand  nehmen,  ohne  auf  r 
mannichfaltige  Weife  dadurch  angeregt  zu  werden,  J?  MMmmti  fuit*  «*n„  rer/errt  m  pme 

and  wenn  eT  auch  fche.  Vieles  bezweifeln,  Vieles  ^»«c^eun»*  uj  f.fi  dtderc, 

verwerfen  mufs,  fo  wird  er  doch  nicht  umhin  küo-  f,orT        *  °f^ul-  **• 

men,  den  Fleifs  des  Vfs.  und  feine  lebhafte,  wenn  Än*  mndtm  luudm  "  om"1** 

auch  oft  fehlgreifende  Imagination  und  fein  raftlofes  Hr.  Sek.  zeigt  durch  mehrere  He  weife  vom  Ge- 
Streben nach  Befriedigung  anzuerkennen.  Für  die  gentheil,  dit%  Bentley- (o  wenig  au*  den  angeführten 
gröfsre  Verbreitung  feines  Werk«  würde  der  Vf.  metrifchen  als  exegetifchen  Gründen,  indem  err 
bey  der  Fortfetzung»  die  zunäcbfl  die  Choephoren  keine  Tautologie  in  diefer  Stelle  enthalten  fey,  Ur- 
em lulten  wird,  unftreitig  dadurch  forgen ,  wenn  er  fache  zur  Abänderung  der  Vulgata  habe.  Eben  fo 
weniger  von  feinen  Conjecturen  in  den  Text  auf-  verwirft  er  Rnfig's  Ordnung  diefer  Stelle  Coniectan. 
nShme,  und  in  dem  Commentar  die  Wcitfcawei-  an  Anßoph.  I,  1.  p-305  ff.  nicht  mit  Unrecht,  als 
6gkeit  des  Vortrags  mindern  wollte,  die  in  diefem  dem  Zufammenhange  und  dem  Charakter  des  Pam- 
•rfteo  Rande  den  Leforn  oft  läftig  wird. 


RÖMISCHE  LITERATUR, 
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phihis  zuwider.  I,  2,  17.  wird  die  von  JVeßcrhov 
angegebene,  und  von  Rubriken  gebilligte  Verbindung 
diefer  Stelle  verworfen,  indem  man  im  Lateinifchea 
ebeofo  gut  fagen  könne:  ttmpus  tulit  ad  etun  rem, 
als  man  fage:  via  fert,  ckteit.  Dagegen  erklärt  ßch 
der  Vf.  für  fin*  ftatt>iu*.  Eueres  mnffe  derScholiaft 
gelefen  haben,  der  fiui  als  oitevthiimlkh  bemerk** 
was  es  ja  nicht  fey ;  ßni  aber  fey,  wie  aus  f\  Rutilius 
und?  AemiliuS  Scaurus  erhellen ,  zu  Terenz  Zeit 
noch  nicht  veraltet  gewefen.  Dagegen  mfiffe  man 
keinem  guten  Scbrinfteller  wirkliche  Archaismen 
aufbürden.  Dies  habe  i*.  Scriver  fo  Anecdot.  ph.il. 
P-  83  gethan,  wenn  er  Andr.  V,  2,  Ii.  quadrupedc 
em  (etan)  conftringiio  ,  und  Grinrtnacr  (Lach— 
nutnn)  —  Wozu  diefe  Vefgriechung  des  Na- 
mens.* —  wenn  er  Prop.  1 ,  3,  36.  qfpidit  a  foribus, 
welches  in  Plautus  Zeitalter  gehöre,  ftatt  c^pulit  e 
Im  <r/imTheile  feiner  Abhaadluog  widmet  der  Joribm  lefen  wolle.  Ii.  1,  10.  wird  Bentley'»  profai- 
V;".  einigen  Stellen  der  Andria  feine  Aufmerkfarn-  fches  senjeas.  ftatt  Jentkts  verworfen;  und  gezeigt: 
Reit.  1,  r,  15.  wird  die  bisher  angenommene  Erklä-  dafs  der  Sclavenname  nach  der  Analogie  Byrria  zu 
rang  des  gratum  durch  iucuHdum,  und  des  advor-  fchreihen  fey.  II,  6,  3.  wird  Bentlcy'1»  quid,  Dave, 
Jim  te durch  tibi  als  unfüghch  verworfen.  Er  er-  narrat?  zwar  gebilligt;  doch  zugleich  bemerkt: 
•kl.irt  es  dem  Zufammenhange  fehr  angemeffen  durch  dafs  diefe  Conjectur  eigentlich  Pehuerius,  den  Rent— 
et  id  graiiam  mibi retutij/e  apud  te ,  Itabeo- gratiam,  ley  recht  gut  gekannt  habe»  gebühre.  Für  atque 
und  rechtfertigt  diefe  Erklärung  durch  unverwerf-  tpdtquam  rmne  cpiidcm ,  woraus  Perizonius  ad 
liehe  Beweisstellen  aus  Terenz  felhft,  Prisciaa,  No-  Sana.  Minerv.  1,  13.  zwar  in  den  Zusammenhang 
aius  Marcellus  und  Livius.  I,  1,  25  ff.  wird  die  paffend,  aber  mit  beyfpieilofer  F.ltipfe,  der*  Sinn 
Vulgata  gegen  den  zwar  immer  ftreng  nach  den  Re-  heraus  exegefirt:  nunc  qtädem  aeque quicmtttm  nar— 
geln  der  Kritik  verfahrenden,  aber  oft  ohne  Noth  rat,  ac  narrat  tum,  cum  nihil  narrat  fcblägt  der 
und  profaifcb  emendirenden  Bentley,  der  libera  vi-  Vf.  aegre  in  der  Bedeutung  von  vix  quiequun  vor. 
vendt  poteßas  vrollte ,  behauptet,  indem  der  Vf.  vi-  II!,  2,9.  wird  ffreßerbov'.t  Verbindung:  quts  non 
wndi  z.veyfylbig  nach  Analogie  zu  lefen  vorfshl.igt,  credat ,  qui  vcl  nnrit  te,  hoc  abs  te  ejje  ortum  ver— 
Und  Überiu»  comparativ  erklärt»  da  ein  freygehurner  worfen,  und  Damafo  Erklärung:  vel  hoc,  eveepti* 
Rumer»  auch  unter  dem  ftrengftea  Auffeher,  doch  Ulu>  quac  reprthendit  J'upra>  als  die  richtig«  vorge- 
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interprete ,  dijftrtatio  critica.  Scripßt.  atque 
edidit  Fjudovicu*  Schapen,  feminarü  regii  phi— 
lologici  focius.  Ig2i.  VI  u.  70  S.  gr.  8-  (iagr  ) 

Der  VL  diefer  Inaug.  Diff.  zeigt  ein  unhefange- 
und  richtiges  Unheil,  und  eine  nicht  gemeine 
Belefenheit,  di«  er  fehr  gut  Anzuwenden  weifs. 
Ree.  glaubt  mit  Grund,  ihn  ermuntern  zu  dürfen, 
•lern  Terenz,  für  den,  wie  er  felbft  in  der  Vorrede 
, Vichtig  bemerkt»  noch  fo  Vieles  zu  leifien  übrig  ift, 
lerner  fein  aufmerkfame  •  S  tidium  zu  widmen ,  da  er 
eUirchdiefe Probe  feinen  Beruf  i 
legitimirt  hat. 
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zogen,  leyläußg  wird  «och  die  Erklärung,  die 
fTeßerhcm  HeautU  »,  119.  von  nihil  opus  fu.it  nu>- 
MN  gab,  aN  unrichtig  gerügt.  II},  5,  9.  wird  des 
Ree-  der  ffefierftov'tchen  Aufgabe  in  dem-  Art. 
Lipf.l.  Emendation  praeditcam,  i.  e.  nractendam 
wuram  fOr  »nnöthig  erklärt,  und  Ruhnien'a  Wiche 
ParaUelifirang  mit  IV,  1,  24.  gerflgl.  Der  Vf.  nimmt, 
was  fehr  gut  palst ,  prodncere  in  der  Bedeivtung  von 
gignerc>  creore,  die  er  durch  Parallelen  aus  Pleu- 
tus  und  Terenz  felbft  rechtfertigt.  IV,  a,  04.  wird 
die  VulgaU: 

Da*.       Fr  »in  dt  kitte  iuj  amoiimini  -  nmm  mi 
Tamph.    Ego  Mama  vifa.n. 

Duv.  Quid  tu?  quo  kirnt  te  mgi»* 

Ckar.  Verum  vU  diemnf 

Siv.  Lmmo  eii am  narrationU  mi  mcImU 

Ckar.  Quid  de  me  ßtt ! 

gegen  alte  Emendationsverfueüeelöckßch.  behauptet» 
intern  Wer  Vf.  die  Wort«  des  Davus  a»  Charinej: 
Quid  tu?  tpto  fiinc  te  agis?  für  eine  fein«  Erinnerung 
fortzugeho,  und  die  Worte  de*  Chariau«:  Verum 
vis  dicam?  Q*äd  de  nte  fiet?  in  Kammer  und  mit 
Seufzen  gesprochen  nimmt,  nachdem-  Pamphilm  be- 
ruhigt fortgegangen  wer;  hnmo  vero,  das  griechi- 
fche  f«iiA.«v  i>,  u.f.w.,  aber  von  Davus  für  ßch 
and  mit  Unwillen  gesprochen  erklärt ,  fo ,  dafs 
der  Sinn  fey.  Er  iftfn.  weit  davon  entfernt,  foglelch 
Sortzugehs,  dafs.  er  fogar  anfangen  wilf  zu  erzählen. 
Der  sweyte-  Abfehnitt  beginnt  mit  Irterarifcb— 
ifeben  Bemerkungen  ober  die  alten  Erklärer  des 
Terenz ,  den  Probus ,  Afper ,  Donatus,  Eoanthius, 
Arrunlms  Celjm  und  Helcnius  Act»,  von  denen  es 
aewifs  ift ,  dafs-  fie  Scholien  zu  dJefenr  Komiker  ge— 
ichrieben  halten.    Vom  Flavius*  Caper  rft  dies  nach 
den  Bemerkungen  des  Vfs.  ungewifs;  die  Exiften» 
etes  Adefio,  der  in  den  Scholien  zu  jEws.  IV,  4,  22. 
erwähnt  wfrd,  ganz  problematifcb;   und  Nigirhos 

tf>.  Nigidius  FiguTus)  icheiot  ihm  nur  mit  einzelnen  einer  Minden  Hitze  und  einen  nffden  Stürmen  gegtn 
Stellen  des  Komikers  lieh  befehäfligt  zu  haben.  Mlehendc,  wenn  auch  mangelhafte  Injhtutionrn  das 
1  Calliopius  aber,  und  Eugraphius  lchlief*t  er  Irort  zureden,  Ha  wo  es  fich  um  die  Uehmuptung  der 
,  diefen  ,  weil  er  erft  im  sotert  Jahrh.  den  Te-  'Mcnjchenrectae  handelt,  weder  bey  feinen  eigenen 
«enz  commentirt,  jenen,  weil  er  nur  eine  Recenßon  »och  bey  andern  feige  berechnen,  oh  man  bey  aller 
eleffeJhen  geliefert  habe.  Was  übrigens  die  unter  Aaftrenguug  feiner 'Kraft  unterliefen  werde;,  foo- 
£>onats  Namen  vorhandenen.  Scholien  betrifft ,  fo  ift  dem  von  jener  haben  wackere  Männer  und  auch 
der  Vf.  der  gegründeten  Meinung:  dafs  dieferMifch-  m edelgefinnte  Frauen  einen  vOhmlichen  Tod  eioem 
snafch  zun»  Theil- trivialer ,  alberner  und  lächerli-  'fchimpfJichen  Leben  vorgelegen,  und  habsn  —  def- 
aher  Anmerkungen  ,  in  danen  oft  dexfelbe  Gedanke  feajjzeiigt  neben  andern  mehr. als  ein  Beyfpiel  aus  den 
arwey-  und  dreymal  wiederhok  ift,  oft  ganz  enrge-  fchönTren  Zeiten  der  Griechen  felbft  —  gerade  durch, 
gengefelzte-  Anmerkungen  und  gerade  WiJerfprü-  ihren  reinen  Heeoi'mus  das  ruhmvollfte  Leben  und 
che  neben  einander  flehen,  unmöglich  von  Dunat  ein  nie  erlöfchendds  Ahdenken  errungen,  und  Dinge 
allein  herrühren  könne,  fbndcrn  dafs'  der  Com-  zur  Wirklichkeit  erhohen,  deren  Möglichkeit  der 
snentar  diefes  finnvolien  und  gelehrten  Erkfarers  ruhig  prüfende  Verftand  kauaf  anerkannt  hätte*«— 
durch  Abfchreiber  tmd  foötere  Grammatiker  theils  Als  den  Zweck,  welchen  die  Oefellfchaft  Och  vor- 
abgkürzt,  und  nur  dem  <?inne  nach  gegeben,  theib  fetzt,  giebt  Hr.U.  an,  zn  zeigen,  dafs  fie  gern  ihr, 
mit  ihren  Armfeligkeiten  interpolirt  fey.  Je  wenn  fchon  geringes  Scherflein  dazu  heytragen. wür- 
fchwienger  es  demnach  ift,  den  echten  Dunat,  To  de,  dafs  die  Grauhtmkelten,  welche  jetzt  gegen  dia 
-weit  er  nicht  durch  Abkürzung  unwiderbringlich  Griechen  verübt  werden,  ein  Ende  nehmen,  and 
Ut  >  wieder  herzuf teilen,  Hello  mehr  Lob-  dafs  diefeNation  ja  nicht  ans  -dar  Bjeihe  axifüreoder 

  "  '    We- 


verdient  der  fri  rfiefer  Hin  ficht  an  einigen  Stellen  des 
Prologs  zur  Andria  und  diefes  Stöekes  felbft  ange- 
ftellte  Verfuch  des  Vfs.,  theils  offenbar  Interpola- 
tionen auszumerzen ,  theils  verdorbene  Steilen  sn 
emendiren ,  wobey  er  fich  der  Tre vifer  Edition  des 
Donat  von  1477  mit  Glnck  bedient  hat.  Proben  da- 
von zu  geben ,  verbietet  der  Baum ,  den  er  fich  nur 
erlauben  darf,  dem  Ree,  der  übrigens  das  gieich- 
fam  vom  Zaun  gebrochene  harte  Urtfaeil  Äber  den 
verftorbenen  Brunt  S.  49.  nicht  ohne  Unwillen  ge- 
lefesj  bat.  Denn ,  mag  feine  Ausgabe  des  Tereoe 
auerh  nicht  zu  feinen  gelungenen  Arbeiten  gehören, 
fo  gebohrt  doeh  dem  eifrigen  Streben  des  yielfaeh 
verdienten  Todren,  (iberall  verborgene  Schätze  dar 
Bibliotheken  ans  Licht  za  siebn,  denkbare  Aner— 
kennnng,  und  keine  folcbe  Gertagfebltauog,  als 
hier  ausgebrochen  wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

7  n,  gedr.  b.  BOrkli:  \B.cdc  bey  der  erftem 
WerJammluTiC  des  22&cheriß:hen  Hülfavcreint* 
für  du  Griechen,  den  lt.  Koifcmber  t8ai.'  Ga— 
halten  von  /.  Hr  BrcmL  tgat.  14  S.  $v  *■*  er  • 

Bevor  der  Vf.  anfängt,  von-  dem  Zwecke  Her 
aus  40—  so  Mitgliedern  fehr  verfchiedeneä  Staadat, 
Berufes  und  Alters  zufammengefetzten  Vereines,,  aj» 
de  [Ten  Organ  er  auftritt,'  au  fprechen,  lagt  er  fieh 
die  Frage  zur  Beantwortung  vor  :  Ob  es  vernünftig 
fey,  einen,  wenn  auch  im  Verhältnifs  der  wahren 
Beftimmung  des  Menfchen  noch  fo  fehönen  Zweck 
zu  verfolgen,  deffen  Erreichong  man  bey  ruhig#r 
Unterfuchung  felbft  ars  onficher  anerkennt,  oder  wo 
die  Gründe  fi'ir  die  Nicht  er  reichung  die  Gründe  do- 
£cg<sn  bedeutend  Oberwiitpeh?  Auf  Oifenbarbog, 
Vernunft  und  Erfahrung  fich  ftatzfnd,  erwiedert 
er  diefe  Frage  mit  Ja.  rVamentbch  darf  man  ,  auch 
wenn  man  fo  weit,  als  der  Vf.,  davon  entfernt  ift. 
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Wefen  geweltthitig  »ertilgt,  fondern  in  billige 
Menfchenverhältnifle  gefetzt  werde,  in  denen  fie  auf 
eine  höhere  Stufe  fittlicher,  religiöfer  und  wiffen- 
fchaftlicher  Cultur  Geh  erheben  könne,  als  fie  ge- 

fenwärtig  durch  das  Zufammentreffen  unbilliger 
fanftände  fteht."  Solche  Gefinnungen  aber  an  den 
Tag  zu  legen  ift  Keoht,  weil  —  um  von  dem  vielen 
Schönen  und  Wahren,  «las  hierüber  gefagl  wird,, 
nur  Einiges  herauf  zu  heben  —  die  Griechen  keine 
jUbellen,  noch  jemals  ein  integrirender  Theil  des 
tnrkilchen  Reichs  gewefen  find.  Wenn  auch  die 
■Mrifa  ihres  Volks  auf  einem  niedrigen  Standpunkt 
fteht ,  fo  war  dies  unter  den  Verhahniffen,  in  denen 
fie  ftanden,  nicht  anders  möglich.  Sie  find  fort- 
während ein  Volk,  ein  europäifches,  den  Glauben 
:der  Europaer  bekennendes  und  übendes,  mit  dier 
fen  in  mannichfaltigem  geiftigen  Verkehr  ftehen  les 
Volk  geblieben ,  deffen  edlen  und  weifen  Vorfahren 
ganz  Europa  feine  wiffenfchaftliche  Cultur  zu  ver- 
danken hat."  Stellt  nun  gleich  der  uttlfcb  reiigiüfe 
Menfch  mit  befcheideuem  Vertrauen  den  Erfolg 
auch  der  Sache  diefes  Volkes  der  Vorfehung  an- 
beim  fo  weifs  er  doch,  dafs  auch  er  dabey  mit  Be- 
fonnenheit  und  reinem  Eifer  das  Seinige  leihen  foll. 
Der  neu  gefchloffcne  Verein  kann  zwar  2ur  Beför- 
derung der  in  Frage  Tiehenden  Sache  nur  wenig 
thuo  s  aber  eben  fo  gern  wird  er  mit  ruhigem 1  Eifer 
and  ohne  NebenabQcht  auch  Vieles  (eilten...  Dabey 
erklärt  er,  was  wir  den  Lefer  ja  nicht  zu  uberfehn 
bitten,  *W*U  entjernt,  zu  unbejonnenen  Schrillen 
zu.  rei-cn,  vielmehr  vor  denselben  feinen  entfehie- 
denen  Abfchtu,  und  iß  feß  entfchlofjen ,  wenn 
tr  auch  nur  eine  leifc  Spur  von  etwas  dergleichen 
xldecken  folltc,   derßiben  mit  Kraß  und  Aar/t- 


druck  entgegen  zu  arbeiten,  und  nicht  eher  zu 
ruhen,  als  bis  fie  verjehwunden  iß,  auch  feine 
Thätigkeit  einzig  auf'  den  umgefprocJiencn  Gegen- 
/landTzu  beßhranken"  u.  f.  w. 

Dies  ift  dem  Wefentlichen  nach  die  Folge  der 
Ideen,  welche  der  Vf.  in  feiner  Rede,  befonnen  mit 
aUe-mein  verftäadlicher  Klarheit  und  einer  ,  im  Be- 
wufstfeyn,  nur  das  Gute  zu  wollen,  beredeten  Zun- 
ge entwickelt.  Worte  folcher  Art  von  den  Lippen 
eines  hochgeachteten  Lehreis  können  nicht  erman- 
geln ,  auf  jedes  wohlgeordnete,  jugendliche  und 
ältere  Gemütk  woullhatig  zu  wirken,  einfeiiige 


AnGchten  zu  berichtigen,  und  allfallige  Ueberfpan- 
nungen  mit  kühlender  Vernunft  zu  verfetzen.  Es 
bfst  fich  auch  mit  Grund  erwarten,  dafs  der  Einflufs 
dei  Vfs.  auch  in  der  Stellung  eines  Vorftandes  des 
neugegründeten   Vereins  für  dauernd,  mild  und 
kraftig  genug  feyn  werde,  in  Verbindung  mit  en- 
dern von  dcmüiaen  Geifte  befeelten  Männern,  das 
liexanwachfenda  Gefrhlecht  feinor  Valerfladt  vor 
Ue  her  eilungen,  Extremen  unJ  all<?n  folchen  Schrit- 
ten zu  verwahren,   die,  ob  auch  an  fich  gut  ge- 
mevnt,  Tchmerzliche  und  lang  anhaltende  Nacli- 
wefien  zu  erzeugen,  und  in  wilfenfchafthche  Bahnen 
fowohl  eis  in  fittiiehe  Lelwnsordnungenliöchft  nach 
thcilig  eingreifen  wurden.  —   Diefer  edle  Zweck 
m  ichte  wohl  auch  des  Vfs.  eigenem  Beytritte  tu 
einem  folchen  Hülfsvereine  unterliegen  haben,  fo 
wie  derfelbe  da1;  preiswürrlfgf'e,  um  nicht  zu  fagen 
das  einzig  preiswfldige ,  Ziel  der  ganzen  Verbin- 
dung feyn  dürfte.     Dafs  diefer  Verein  gleich  bey 
feinem  Entftehn  in  Zeitungsblattern  ausführlich  be- 
f^rochen  ,  und  felblt  das  geringTtt!  Deisi)  feiner  Qc- 
ganifation  dem  l'ubJiknm  dargelegt  wurde,  muf&te. 
nothwendig  mehrere  Mifsverfijndniffe  und  befon- 
ders  auch  den  Irrthum  veranlalTen,  uls  ob  er  politir- 
feite  Zwecke  verfolge ;  wiewohl  fich  gerade  eine  fol- 
che  offene  und  umfländiiche  Darlegung  mit  der 
Geneigtheit  unfererTage,  unfchuldigen,   ja  felbft 
eitel  Gutes  bezweckenden  Reuen  fowohl  als  Haud- 
lunuen  ganz  entgegengefetzte,   ruheftörende  oder 
vollends,  um  das  Gefabrlichfte  auszufprechen,  def- 
fen uuiere  Sprache  zur  Stunde  fähig  ift,  carbonari- 
fchc  Abfichtcn  unterzufchieben ,  einigermaafsen  ent- 
fchuldigen  liefse.     Immerhin  aber  hat  der  Verein 
durch  die  nachherige  öffentliche  Erklärung,  „du/t 
er  nur  den,  Zwecken  ,  welche  das  Chrrßcnthum  »«- 
littet,  nachzuleben  trachte ,  und  dußßnoohl  dieje- 
nigen Gcldbey  träge,  welche  ferne  Mitglieder  zujatn- 
men  legen,    als  die  Gaben,    welche  der  Huljsjinn 
anderer,    nicht  im  Verein  befindlicher  U'iJiithuter 
ihm  zu/ließen  liijst,  keine  undercBeßu»  inmig  nabrn, 
als  durch  ü>re  mtglU  hß  vorfichtige  und  vernuitfa»c 
Verwemlutig  das  unbejlltrcibl Ufte  l.'nglüd  Unfirtt 
Mitthriftcn  in  Griechenland  etwas  zu  mindern  uru' 
die.  thutige  XäcJf leuliebe  der  Geber  an  den  Tti"  zi. 
Ugcn"  allen  fernern  Mtf.sveiftaiulniffen  und  minder 
freundlichen  Auslegungen  vorgebeugt. 
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ttn  14.  September  Jr,  J.  flarp  zn  Willanow,  feinem 


1 

tt.cki 


and,ru4e  unweit  Wnrfrhnii .  der  Graf  Stanislaus  l*o- 
Sj/  Ä,s  SihviRIU  ller  fywuhl  in  pohiifrher  ftl»  lV*n- 
zofiJeVicr  Sprnche  berühmt ,  iutlwin  er  Mi(aver  eiju  r  An- 
zahl kleiner  A«ilfftUe  ein  Werk  ül<or  die  Theorie  der 
Beredt» nikeit  in  fechs  Bnndeu  iu  noluifrlier  Sprach«*, 
und  in  eben  derfelben  IVuiktlinunn's  Werk  über  <Le 


NACHRICHTEN. 

Kuuft.  bearbeitet  herausgab.  Noch  grofser  Iwd  feine 
Verdienfle ,  die  er  fich  als  Beförderer  der  Wiilenrduit- 
tfen,  befonders  um  die  Errichtung  der  L'nircr/ität  in 
Warfcliau,  und  die  treftlirbcn  Aularen  von  den  fn* 
Rutamehr  «iereuden  ilffentlichen  Gebinden  und  .S.imra- 
hwgen  erwarb;  dahin  |eburen  die  öucnthVhe  BiM.o- 
thek  ,  das  Kupt'erfticli-Cabinet,  der  botauif,  he  Gar- 
ten, (lau  aftromimifche  Oliferratorium,  das  uiineraluc!- 
fchc  und  zouh>gifche  Cablael  e.  f.  w. 
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n. 


▼  om  Journal  für  Frrdififr  jft  da*  ifte  Und  ate  Stück 

des  6lftea  Bande«  erfchienen ,  und  in  allen  Buchhand- 
lungen eu  haben.    DeTlfillalrdea  erßen  Stücks  ift: 

1.  Ueber  ei* ige  fehlerhafte  Eigenheitert  mancher  jun- 
ger Prediger ,  von  Hm.  I'art.  fen.  Heydenreich. 

2.  Beobachtungen  und  Refterkmen  für  Prediger, 
\,  ,„   durch  Keifen  verontabu  .  f 

3.  Pnftomi  -  Oirrcrpoiui.'iir,  i)  über  Aufgebote  und 

i)  über  den  üturgifeken  lirufe:  Der 
Herr  feyi  mit  Euch.  •  ' 
4  Hiftorifehe  Nachrichten.  > 
5.  Nachrichten  uriflTrtlViTe  von  den  neueften  Pre- 
digten und  andern  theo!.  Schriften : 
a)  Köhler  Betrachtungen.    A  ;' 
*)  Nieme'yer's  Reifen-  ,  ' ' 
c)  Vater'»  Andachtsbnch* 

Eben  To  reichhaltig  ift  derlnhalt  de*  2ten  Stücks, 
und  enthält  die  Beurllnsilung  feck*  neuer  tkeologifchen 
Schriften. 

Halle,  den  5.  Junius  ig22. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher., 

,Jjß  der  Buchhandlung  von  Karl  Fr.  Amelang 
in  Berlin  (Bruderfjrnfse  Nr.  Ii.)  erfchieii  fo  eben 
folgende  feh«  empfeblenswerihe  ErtauUngsfchrift,  wel- 

Piiederlande  zu  haben  ift: 

.Gott    mit  dir! 
Andacktsbuch 
■■•     •   •  f&r       •■  • •'•  •  •• 

'  gebildete1  Chriften  jüngeren  Alters. 
33 1  Seiten  I»  gröl»  Octav  «u'f  dem  heften  englifchen 
'Druckpapier;  mit  Vignetten  und  liselkupfer.  Letz- 
tere», ein  fchöner  Chriftuskopf,  von  Ludwig 
Meyer  juni  nach  Carlo  Dolce  in  Linien  -  Manier 
geftochen.  Aeofeerft  fauber  geheftet  1  Rthlr.  12  gr. 
pr auh.  Conr.  • 

Oiriftliche  Aeltem  wnnfehen  nichts  inniger,  als 
d»Ti  flu«  Kinder  ^welche  den  erfoderlichen  Unterricht 
itk  5dfcr  heiligen  Religion  Je/u  Ghrifti  erhielten ,  nun 
wdi ,  den  Lehren  und  Votfcliriften 


vor  Gottes  Angefleht  fromm  •  und  rechtfehaffen  wan- 
deln, und  würdige ,  nützliche,  achtbare  Mitglieder  der 
menfeh liehen  GefeüTchnft  fern  und  bleiben  mögen. 

In  dienen  Wunfch  rtünmen  Verwandte,  Erzieher 
und  Freunde  der  Ihrigen ,  vollen  Herzens  eittj  und 
„  Gott  fey  mit  dirl  Gott  bleibe  dir  vor  Augen  «nd  üb 
Herzen,  fein  Gefetz  regiere  deinen  Willen,  und  leite 
deinen  'Wandel die/t  ift  der  Segensgruß,  mit  dem 
fie  den  jungen  Chriften,  die  junge  Chriftin  bereiten, 
welche  nach  der  kirchlichen  Einlegnuiig  den  wichtigen 
Schritt  in  das  ernftere  Leben  thun. 

Voll  von  ditfem  Gedanken,  hat  der  Verfaffer  da« 
vorftehend  angezeigte  Andachtsbuch  jungen  Chriften 
zum  ffegwerfer  auf  der  neuen  1  Lebensbahn  gewidmet, 
uud  üb^rgiebt  es  Acltcrn  Verwandten.  Erziehern, 
ura*es  d^tt  Bingen  dazu  einzuhändigen,  nut  dafs  fle 
daraus  entnehmen  wahre  Jefusfellre,  echtes  Chriften- 
thura,  bihlifch*Jd  kräftig,  eindringlich  und  herzUch 
dargeftellt  zur  Lehre  und  Ermahnung,  zur  Tröxtung 
und  Erweckung. 

Junjse  Männer  und  Frauen  werden  nicht  minder 
als  Jüngim»*  und  Jungfrauen  in  diefer  Schrift  reichen 
Stoff  zum  eruften  Nachdenken ,  und  wohlthue 
ftiediguug  ihrer  religiöfen  BedürfnüTe  finden. 

Möge  es  der  nützliche  Begleiter 
in  den  Stunden  ihrer  einfamen  Andacht  fern! 


Ifeb  erfetzungs- Anzeige. 
Um  Collifionen  m  vermeiden  zeigen  wir  an  dafs 
nächftens  vom  Herrn  Dt.  Becker  in  Leipzig  eineUeber- 
fetzung  de»:  ■  '•> 

Tbe  Tjfe  0/ Mary,  Queen  0/ Scott  etc.  bj  Chatmer's, 
3  Voll,  with  portr.  Lond.  182a. 

bey  uns  erfcheinen  wird.  /r  ,A 

H.  Vogier-s  Buch-  und 

zu  Halberftadt 


L.  Z.  uaa.  Zmeper  Band. 


Hieronymus.  Nachklänge  einer  fpanifc, 
von  Rob.  Feretto.  g.ti  1  Rthlr.  g  gr. 

Diefe  Dichtung  eines  der  Lefewelt  frlion  vortheal- 
haft  bekannten  Schriftftellers ,    in  welcher  darchge-*. 
ler  anziehende  Geift  der  fpanifchen  Romanzen 
5  s  weht, 
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fpricht.  Voraus  geht'  eine  Reihe  tob  deutlichen ,  mit 
fallenden  B<  yipielea  verfehepeu  Hegeln  über  -wicl»— 
tige  Theife  der  Grfermttatik,  deifn  Atm.nfuog 
Schülern  häufig  verfehlt  wird.  Hierauf  folgt  als  ei— 
gmtlivher  ^H>erf«*tznng,*ftofl'  eine  zweckinäisig  abge— 
üifstc  und  deswegen  lehr  nützliche  Befrhreibung  des 
Röinifchen  Kriegs-  und  Hauswelens  irad  eine  Be- 
— — —  -  -    lrhreibunjr  des  arten  Rnmr  Die- untergelegten  erhl  Rö— 

,  .  #_    .  miTchen  Wörter  lind  nicht  fjwrfam  gegeben,  Redens- 

Bey  Biedermann  in  Coburg  »ft  fo  *ben  er-,,aru.p  rür  mif  RecJu  vermieden.    Zu  den 

rhienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben:  Vorzügen  des  Buchs  kommen  noch  folgende 

jl  nicht  una n 

nge  Zelt  hin- 


weht, wird  unbezwerWt  in  jeder  ausgewählten  Ro- 
manen -  Sammlung  einen  Platz  >uul  «abdeiche  L«Ter 

Berlin  1822.   

M.  a  u  r  e  r'fche  Buchhandlung, 
roiHftrafse  Nr.  29.      '  [ 


aufsere,  dafr  €5 'au/  1 
genehm  gedruckt  1  f 


elmf°Slh'° 


alten  Synonyme  der  GriuVr  auf  die  heutigen  Tri- 
vialnamen.  Mit  einer  Tafel  in  Steindruck,  gr.  8- 
Drurknaji.  a  2  Rthlr.  6  gr. 

Daffelbe  auf  Schreibp.  '1  2  Rthlr.  18  gr. 
/.  A. 


ireibp.  40  6,. 

A  <  h ,  J.  A. ,  rlermunn,&  des  firouimeu  Schüfers  Er— 
fcheinungen  zu  Frankenthal,  uder  Grüudumt  der 
Wallfahrtskirche  Vierzehn- Heiligen.  Nach,  ei- 
ner Legende  in  vier  Gefangen  bearbeitet  Neue 
wohlfeilere  Ausgabe.  Mit  Heben  Kupfern,  ge- 
zeichnet von  Heideloff,  gelloiheu  von  llart- 
111  ann  und  Adam.  Quer  4™.  Brofch.  '<  12  gr. 
Itleißer's,  J.G.,  zwölf  Orgelftücke  für  mittelmäßig 
geübte Orgehpieler.  2lesHdl.  QuerFuL,  a  .12  gr. 
(In  Coiniiiifbon.)  ,  1. 

BBwgtniVth's ,  J.,  3  vierhändige  Pelortoiferr  für  da» 
Pinnolbrte.  Quer  Fol.    a6gr.  . 


An  alle  Buchhandlungen  ifi  verlandt  worden  r  .. 

Frei-  J.  A.  Hifenmann's  Lehrbuch  der  airgemeinen 
Geographie  nach  den  iteneften  Reftinimungen. 
'  ZtccYic  berichtigte  Aufläget    lt,  y  München 
1822,  bey  Fleifchinann.  Preis  1  Rthh-.  4  gr. 

Ausgezeichnet  durch  Anlage,  Ausführang  und 
Zweckmässigkeit,  wurde  diele  Geographie  bald  «f/^e— 
meines  St  huUmch  ;  und  die  erA>e  Aullage  daher  frhnell 
▼ergriffen.  Diefe  fo  eben  ericlueiiene  zwe)  tt  Auflage, 
welche  an  Vollkommeniieit  ungemein  gewonnen  hat, 
kann  Referent  allen  Lehrern  der  Geographie  unbedingt 
als  eines  der  zweckmäfsigften  Handbücher  empfehlen, 
da  er  ber  feinein  Unterrichte  die  befte  Gelegenheit  hatte, 
lieh  von  der  vorzüglichen  Brauchbarkeit  deilelb«!  voll- 
kommen zu  überzeugen. 


Anleitung  zum  l'eberfitzen  ans  dem  Deuifihen  ins 
l."t'  inifi  he  für  die  mittlem  Klaffen  lateintfher 
Schulen,  von  Dr.  Friedrich  Strack,  Profeffur  am 
Gyninaf.  au  Bremen.  8-  Frankfurt  a.  M.I822. 
Herman n'fche Buchhandlung,    Preis  1 2  gr. 

Diefs  Werk  eines  türHÜgen  Schulmanns ,  das  hier 
fmMtm  neuen  ▼erhefTerlen  Auflage  ericheint,  mufe 
eifrigen  Lehrern  eine  angenehme  Erfcbeinang  feyn, 
da  es  mehr  als  andere  dieler  Art  feinem  Zwecke 


reü-ht,  und  dafs  es  von  der  Verlagshandlung  um  den. 
billigen  Preis  von  12  gr.  nbgelaffeh  wiW. 

•  f.         ,  i«  i  •      ivt,  >■*  «•»  s  .1  .i 

,1  1!  p  '  1  T!'i    .*'.lrdw>   f  ;  u 


1 
.1 


T1MJ  .u'-irdi^ 

'  N  e  u  i  g  *  e  f'.Yi  e.i 

eur  Oftfermetr«  \%2X 
Uorfehne*  oe<l  Jasper  in  Wien. 

Adels  — Leu icou ,  öfterrt?ieh?Tches ,  des  atrhrztehnVen  und 
■  nennzehht<lnialirhun<rerts.  enthaltend  alte  von  1701 
ni»  1820  von  den  Souveränen  Oeft erreich s ,  wegeu 
ihr»»  V^rdienfte  um  den  Kaiferftaat ,  in  die  ver— 
frhiedenen  Grade  des  dentlch-erbländifclien  yder 
Reich»- Adels  erhobenen  Perfonen.  Zunäcb/t  zum 
Gebrauch  des  öfterreichifehen  Adels  reTbft,  und  als 
ik.iI.v.  i  n. Hülfsburh  für  das  (',*■(-  hä'ftsk'Iten  ge- 
bildeter Stünde.  Herausgegeben  von  J.  G.  Meierte 
von  MÜhtfetd.  gr.8,  Wien  1822.  Gebunden  1  Rthlr. 
16  gr. 

Appen,  dieKnnft,  alle  nmrnalirrhon  und  vegefähili- 
frhen  Snhltnnzen',  nainürh  alle 'Gättrmgen  Fleifrh, 
Geflügel,  Wildpret ,  Fifche,  ZngKinüfe,  Küchen— 
irod  Araneygewachl'e,  Früchte,  SuUeo,') Säfte;  IVr- 
ner  Bier,  fchon  zum  GenuTs  völlig  bereiielen  halle, 
Thee-u.  t,w.  in  voller  Frifrhe,  Srhmackhafligkeit 
und  eig»»nthuinliche;n  Würze  üiehrere  Jahre  au  er- 
hallen. Eine  der  nützlichften  Frfindnngen ,  die  nicht 
allein  für  die  kleinfie  Han«hn?(iihg ,  ohne  allen. Jvo— 
Iteuaufwaud,  nnwendrar,  und  def*\iegjrh' ein  un— 
enthelurliclier,  noch  hie  gegebener  Anhone  in  allen 
Jvoih-  und  Wirlhlchnftsbilchern  fft1,;  foöderrt  buch 
die  giöfsten  nur  denkbaren  Vorfherte  fnr  HofpitKler, 
Armeen,  Flotten  u.  f.  w.  gewährt,  lind  wegen  ih- 
rer Gemeinnützigkeit  ■  von  det  fra»zr«fifclien  Heg 
rang  mit  1 2,000  Franken  belohnt  wurde. 
Franzölifchen,  nach  der  dritten ,  durch  eine  neue 
vorzüglich*  re  Anwendn  ng  des  Wä  rmeflofifc  und.  neb— 

t   rere  neue  Verfuche  tehr  vermehrten  ikuflage  bear— 

-    Leitet.  Hit  «  KupfertafeL  8.  Wien  1822.  Bro— 
fchirt  i5gr.  •  ! 

Bvänne ,  die  häutige.  Bericht  an  den  Minifter  des  In- 
nern, über  die  eingesandten  rreisfehrbflen ,  abge— 
Hattet  von  der  zur  Prüfung  und  Beurtheilun§  der — 
Felben  aufgefjtelttep  Commimon  in  Paris.  Aus  d 
Franaöfifchem  8-  Wen  1822.    Brofchirt  12  gr. 

Btrdik,  P.  A.  ,  Aehr erliefe.    Eine  Auswalll  von  Sine 

i,  WabkhtifWn  «ni  Eiegietn  y  den  latei— 

r'  •  :\    ,rf  ..    S    lr  " 
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I   nifchen  Dichtern  des  iÄlen ,  17t«»  und  ig  rn  Jahr- 
..Mildert»  frey  nachgebildet.  8-   Wien  182  1.  Bro- 
fchirt 15  gi. 

Defcription,  nouvelle,  de  Vienne,  Capifale  de  PAn— 

* ''fache,  jprctedee  d'un  prccis  hiAuriuue  für  celle  vill» 

•  ■"  et  fuivie  de  fes  Enviruns.  Par  Jean  Petit.  4™  edi- 
tion,  revue  et  augmentee.  13.  Vienne  182a.  Reue 
1  Rlblr.  18  gr.  . -., 

Gift-,  Jakob,  neue  Familiengeniäid«*  und  Erzählungen 
i^üx.  die  Jugend.  Zur  Bildung  des  Sinnes  für  häus- 
liche Tugenden  uud  häusliches  Glück,  a  Theil«  mit 

.  Kupfern,  nachKiuiuger  wunßlafciiVe.  8.  VVien  182a. 
Brofchirt  1  RUilr.  12  gr.  . . 

Grund  l  iis ,  neuafter,  der  Haupt  -  und  RefidenzAadt 
Watn.  NouvenuPkut  de  Vim*e,  Capitata  de  l  Al- 
trich«, in  4  grofsen  Realblättern,  fein  illunainlrt. 
Wien  1822.  Aufgenommen  von  einein.  der  gefchick- 
teften  Sitüatiooszeichner  und  in  feiner Farhengebung 
einzeluweis von  Sachkundigen  geprüft  frei« 4 Rthlr, 

Offian's  Gedichte,  nach  Macnherfon,  von  Lud»  14 
Schubart.  (Ueberfrtzer  vn«,fhninpmtf«  Jährszeit7n.) 
8  TUeile.  8-  Wen  1822.  Weifte«  Druckpapier, 
brofchirt  1  Rtlilr.  20  ftr.  

Fezzl,  Joh.,  Cbaraktariftik  Kaifer  Jofepbs  des  Zwey- 
■   ted;  eine  hjftofifch  -  biogrnphifche  Skizze.  Dritt* 
Auflage.  Mit  Porträt.  8-  Wien  1822.   Broich.  12  gr. 
Pf  t/Ts,  L.  Li,  Epigramme.  8-  Wien  ifiaa,  Weift 

Druckpapier,  hrrifch.  16  gr. 
Remhold's ,  C.  L.,  Anleitung  zur  Kennlriite  der  rhilo- 
•  fbphie  in  ihren  fammttichen  Lehrgebäuden.  Ein 
Lehrbuch  für  Vorlefungen  nnd  Handbuch  für  eige- 
nes: Studium,  gr,  8-  Wien  1822.    Broich.  )6  gr.' 
SchUburfs,  C.  F.  D.,  Ideen  au  einer  Aefthatik  der 
,  Tonkunfl    Herausgegeben  von  L.  Schulart,  gr.  8- 

W'ien  1822.    Broich.  20  gr.       .  >.  - 
Schaltet,  J:  A.,  Ausflüge  nach  dem  Sdmeeberg»  in 
.linlerüfl erreich,  mit  bevgefügter  Fauna  und  Flora 
der  ludweülichen  Gegend  um  Wien,   bis  auf  den 
Gipfel  des  Schneeberges.  Ein  Tafchenbnch  auf  Rei- 
.fen  nach  demfelbt>n.  2  Theil«,  mir  Karte  und  7Ja.ll  ■ 
.   »fern  nach  Maillard  von  Duttenholer.    Zweite  ver- 
mehrte und  fchone  Aullage.  8-  Wien  182a.  aRlhlr. 

8  gr«  '  ■  •■  • 

 —  Reift  auf  den  Glockner,  au  Kärrrthens,  Salz- 
burgs und  Tyrols  Grenze  und  durch  Salzburg  ,uud 
Berchtesgaden.  4TheiIe,  mit  Karte  und  6 Kupfern, 
nach  Maillard  v.  Gerftner.  9-  Wien  Igaa. 
papier ,  brofcK  2  Rthlr.  6gr.  '     T1  f 

Teftament,  das  neue,  überfejzt  und  mit 
'  Anmerkungen  zum  Gebrauche  für  Rrngionslehrer 
und  Prediger  begleitet  von  Dr.  nnd  Prof.  Joh.  Babor. 
3  Theffe.  gr.  8.  Wien.    1  Rthlr.  4  gr. 

Vega'a,  G.  Freyhr.  v.,  natürliches,  an»  der  wirklichen 
Gröfse  unterer  Erdkugel  abgeleitetes  und  in  Frank- 
reich zum  allgemeinen  Gebrauche  eingeführtes 
Maate-,  Gewichts-  nnd  Münz- Syftem ,  mit  einer 
gemein  verbindlichen  Darftellung  der  in  den  k.  k. 
Erbflaaltn  gebräuchlichen  Maate-  und  Gewichta- 


•wfaffung  und  wechfelwelfer  Vergleich  ung  der  in- 
und  auslhndifchen  mit  den  ^natürlichen.  4.  Wien 
1822.    Brafcli.  10  gr.  .  ...  I  1 

Verths,  H.  A.  v.,  Revolntionsgefchichte  da»  alten 
Roms;  neu  aus  dem  Frnnzöftichen  und  volldäudig 
über  fetzt  vom  ProfelTor  A.  Kreil.  Zweyte  Auflage* 
2  Theüo,  mit  Kupfern,  gr.  8-  Wien  1822.  Bro- 
fchirt 1  Rthlr. 


neu:  | 

/. ,  kritifche  Begründung  der-Regeln  der  eng^ 
t  Ausforsche  und  des  Acceuti-s ,  als  cm  notb- 
1  *U  allen  euglifchen  Sprachlehren 
und  Würlerbüchern,  für  Peutfcho  uud  Engländer, 
gr.  8.  Wien  1821.  Brofchirt  8  gr- 
MuMthuch,  De.  N.  TA.,  der  Kropf,  nach  feiner  Ur- 
fache,  Verhütung  und  Heilung.  Aus  dem  natür- 
lichen VerballniOe  des  Schilde! rüfen- Organe«  dar- 
geftellt.  8.  Wien  1822.    Broich.  9  gr. 


Für  Freunde  der  Naturkunde 

find  fo  eben  erfchienen  und  durch  all« 
gen  Dentfchhutds  zu  habÄi:      1  i 

Nachträge  zur  retrefaetenkunde* 

*  •  Von 

i-.    iv»    .  (     jr/  p  gar  jio«  Schiolheinu  ,.  ,. 

XU.  und  100  S.  in  gr.  8-  Mit  XXI  Kupfertafeln  in  Fol. 
(Preis  4  Rthlr.  od.  7  Fl.  12  Kr.  Rhein.) 
Gotha,  in  der  Becker'fchen  Buchhandlung. 
Dio  aahlreicheu  Befitaer  der  „Petnfactemknnde" 
de«  Hrn.  von  SrAlodieim  kennen  des  Vf«,  umüchiigu 
Art,  diele  anziehende  Winenfthaft,  durch  unermüdete 
Fortchung  au  bereichern. 

1  .-i 

Von  folgenden  rwey  eben  in  London  ausgegebe- 
nen neuen,  h~rchft  s 05 gezeichneten ,  Romanen: 

Sir  Andrew  Wyiie  of  that  itk.  3  Volume».  Edinburgh 
;    a*d  London.  ,  _    ,  .  .  \  ^ 

Maid  Maruim.  \  Voh  London. 
erfAefnen  in  rWefnem  Verlage  in  den  niichflen  Monaten, 
Ueberfetzungen ,  die  ich  auf  V< 
nen  hterdurch  anttaig«. 

J*M,  »in  May  1822. 


•>.!  ,1! 


Friedrich  Frommann. 


■•'I  hk  dwSca\8»«,fthen  Boehbandlung  in  Effen- 
berg ift  erfchienen  und  in  allen  gmen  Budihandru»- 
gen  zu  haben : 

Begründung  des  Rationalismus  zur  Religion ,  «der : 
Darftellung  de»  Rationalismus  ab  Religiofiama». 
'     R.   Brofchirt  8  gr. 

»lachisuina,  dar  kleine,  Dr.  Marlin Lirthet's.  Kehrt 
defiea  Lebenslauf,  Vurrede  nnd  Fiagftäcken. 
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A 1  :fs  neue  mit  Pfeife  fiberfehen ,  und  mit  erklären- 
den Anmerkungen  und  Gebeten  vermehrt  für  Stadt  - 
und  Landfchulen.  12.  4te  Auflage.    1  gr.  6  «f..  - 

Thieme,  M.,  Der  Kampf  des  Alten  mit  dem  Neuen. 
Ein  Roman,  g.  Mit  t  Kupfer.    1  Rtbjr.  g  gr. 

Vofs,  J.  G.,  Das  Mädchen  im  Walde.  Ein  Mährchen 
aus  der  m.rdifchen  Gefcbichte.  Seitenftück  zur  Laife. 
•g.  ate  Aufl.    g  gr.  I     ...  1 

Ferner  find  dafelbft  erfahrenen: 

Hecht,  ff  A.,  Ifoth-,  Troft-  und  Hülfsbüchlein  für 
Srhiillehrer,  vornehmlich  auf  dem  Lande.  Allen 
Behörden  Und  Freunden ,  auch  allen  Feinden  der- 
felben  gewidmet,  g.  12  gr. 
Hittfeld,  von,  Erläuterungen  verfrhiedener  Materien 
aus  dem  bürgerlichen  Hechte,  fu  wie  Bekanntma- 
chung; mit  Handlungen  der  wiUkärlichen  Gerichts 
harkeit ,  ftir  Perfoiien , 


lind.  g.  sogt. 


7 


Lehrbuch  der  h&tern  Geometrie,  von  H.  W.  Brandes, 
'  ProfeÜor  in  Breslau.  Erfler  Theil.    Leipaig,  bey 
F.  G.Kummer.  Ig22.  4- 


Der  Mangel  eine»  »usffihrUcheu  und  nicht  blofs 
bey  den  Anfangsgründen  ftehenhleibenden  Lehrbuchs 
der  höhern  Geometrie  ift  wohl  von.  jedem,  der  fich 
gründlich  und  vollftändig  mit  der  theoretifchen  Mathe- 
matik bekannt  zu  machen  wünfeht ,  oder  feinen  Schü- 
lern Anleitung  geben  will,  fich  damit  bekannt  zu  ma- 
chen, lebhaft  empfunden  worden,  ich  glaube  daher 
etwas  nicht  Veberflüftiges  zu  thon ,  indem  ich  hier  den 
Freunden'  mathetnatik-ner  Unterfurhungen  ein  Buch, 
vorläge,  worin  nkht  bluTe  die  bekanntern  Gegenstände 
der  höhern  Geometrie  vorgetragen  werden,  fondern 
welches  alle  dahin  gehörigen  Lehren  mit  möglichfler 
YuUftändi^keit  umfaffen  füll. 

W»  den  jetzt  erfcheinenden  erften  Theil  betrifft, 
fff  ejtfhi*it<diefer  all«  diejenigen  Lehren  von  krummen 
Lünen  und  krummen  Flächen,  die  fich  ohne  Differen- 
tial-Rechnung darfteilen  laßen.  Er  macht  Jcbnn  für 
/ich  allein  ein  Ganzes  aus,  welches —  wenn  mir  er- 
laubt ifl ,'  «über  meine  eigne  Arbeit  zu  urtheilcn  —  weit 


tion  von  fo  wesentlichem  Katzen  find ,  und  fchon  au 
fich  lelbft  zu  den  Anziehendften  und  Lehrreichfteu 
gehörten ,  welche  die  Mathematik  darbietet  — •  ■  1  '■' 

So  wie  diefer  erfte  Theil  dazu  dienen  wird ,  dem 
Anfänger  über  die  Schwierigkeiten  hinwegzuhelfen, 
die  man  fonft  wohl  bejr  de*  Begründung  der  DifTeren- 
tial-Redinung  findet,  fb  Wie  er  den  Schüler  gleichfam 
f.bon  eiuheimifch  in  dem  Gebiete  der  Differential- 
Rechnung  machen  wird,  eben  fo  hoffe  ich  im  zweyten 
Theil  die  Lehre  von  den ,  bey  der  Integration  partiel- 
ler Differential  -  Gleichungen  bevzufiigenden,  unbe- 
ftunmten  Functionen;  und  von  den  Mitteln,  Für  fie 
Bertimmungen  aufzufinden,  in  ein  helleres  Licht  zu 
fetzen,  als  es  bey  einer  bh>f*  analytifchen  Behandlung, 
ohne  Anwendung  auf  die  Geometrie ,  möglich  zu  feyn 

-v  t ..  m  .<•«  » o     ,  « •■   .  v  .r      \  % 


Ich  habe  meinen  beltCn Fleifs  daran  gewandt,  die- 
fetn  Buch  dje  mögiiehfte  Vollkoinmeuheit  zu  geben, 
wo  mir  das  nicht  gelungen  ift,  bitte  ich  um  Wachficht. 
Breslau.)  den  aa.  März  i8aa. 


H.  W.  Brande*. 


~  In  d*r  ekademifchen  Buchhandlung  in 
Kiel  ifl  erschienen: 

Harms,  Claus,  Predigten  über  das  heilige  Abend- 
mahl, als  Beyträge  zu  Communion- Andachten, 
gr.  g.  Ig22.    15  gr. 

—  --  Predigten,  chriftologifche.  gr.  g.  iga,. 
3  lithlr.  6  gr. 

Miffionsblatt ,  da»  erfte  Kielifche.  g.  I8aa.  2  gr. 
l  v.  Krohn,  A.  F.,  Felddieuft  für  Subaltern- Offk- 
ciere ,  beXonde»  vom  Fn/svolk.  Dritt*  vermehrte 
Auflage,  g.  I8a2.  I  Bthlr.  'I 
Weber,  Fr.,  Mortu»  Kitienßä.  Oder  Verzeicbnifs 
der  Pflanzen,  welche  im  botanifchen. Garten  der 
Uiiiverfität  in  Kiel  igaa  gezogen  werden,  er.  «. 
182a.   16  gr. 

Blau,  S.A.,  Confirmandenbüchlein  zur  Vorberei- 
•»  '  fung  auf  die  Confinnation ;  aUch  Denkbüchleia 
in.  für  Confirmirte.  Zweyte  veränderte  und  t»w- 
mehrfe  Auflage,  g.  18  32.    10  gr. 


^^^c±^±  ^*t™??*U?>  ^  **  jetzt  Alle,  dem  kl.  Katechismus  Lm- 


das  die  höhere  Geometrie  zum  Gegenftande  bat,  in- 
dem die  wichtigften  Fragen ,  welche  bey  Unterfuehung 
krummer  Linien  und  Flachen  vorkommen  ,  fcfnSnlirer 
beäntvrorieT  und  mit  vielen  theils  ganz  neuen  Bey- 
fpielen  erläutert  werden.   

~*  Der  ziveyte  Theil  wird  zuerft  die  benanniettf  An- 
wendungen der  Differential-  und  Integral- Rechnung 

auf  die  Geometrie  enthalten,  dann  aber  vorzüglich  bey 
denjenigen  Schwierigen  geometrifeben  Gegenftänden 
verweilen,  welche  zur  Aufhellung  der  Lehre  von  den 
partiellen  Differential -Gleichungen  und  ihrer  Iniegra- 

ri  "  '     "  ■     .  ., 


tlierian.) 


1 1 


1     «  .-  •.         . .  htoi. 

A  u  c  t  i  o  n  e  n. 


III. 

Vom  atften  Anguft  d.  J.  an  wird 


Halberfladt 


I 


eine  bedeutende  Sammlung  gebundener  Biicker  aus  al- 
len Fächern  der  Wiffenfchaflen  (worunter  zum  Theil 
feltene  Werke),  Mufikalien,  Landkarten,  Stick-  und 
Stnckmußtr  u.  f.  w.  verfteigert  werden,  und  ift  das 
13  Bogen  ftarke  Verzeichnifa  durch  alle  Buchhandlun- 
gen für  2  gr.  zu  haben.  öueananaxun 


4..I  l"4. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

t^nirzl«,  im  Compt.  f.  Literatur:  Dramtttifche 
[Arbeiten  dos  Freyherrn  v on  Scrkeudnrß'  auf 
SSngß-  (Oie  einzelnen  Stücke  unter  befondern 
SeitenzaWen.)  1822.  59  S.  56  S.  43  S.  63  S.  43  S. 
29  S.  u.  48  S.  g. 

„1  liefe  Lurtfpiele,"  faßt  der  Vf.  in  einem  Vor- 
'  wort,  m  welche  ich  nicht  für  Kunftproducte 
ausgebe  >  find  die  Früchte  «iner  tödllichen  Krank- 
heit. Ich  verlor  nämlich  binnen  drey  Tagen  gegen 
vierzehn  Pfund  Dlut  durch  NafenOluten.  Den  phy- 
fifchen  Grund  auszumitteln  ,  weswegen  ich  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  ich  mit  dem  Tode  rang,  in  diefe 
f rolle  Laune  verfetzt  worde,  will  ich  den  Psycholo- 
gen überladen,  da  alle  meine  frühem  Arbeiten  das 
Gepräge  des  Ernßes  an  fich  tragen,  und  ich  mich 
nie  an  dergleichen,  gefchweige  an  <i 


1  dr*mtatifche  Ar- 
beiten gewagt  hatte,  auch  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
man  im  53  jährigen  Alter  mit  diefer  Arbeit  nicht  an- 
fangen darf."  — 

Voltaire  machte  einmal  die  treffende  Bemer- 


begegne  uns  in  der  literarifchen  Welt 
nicht  feiten  der  Fall,  dafs  eine  gewiffo  Klaffe  von 
Dichtern,  befonders  Romanenfchreiber,  wenn  fie 
über  die  kräftigen  Mannesjahre  hinaus,  und  bey 
der  Erfchöpfung  ihrer  Phantafie  neuer  Productionen 
nicht  mehr  fähig  wären,  alsdann  die  Hlfjfenfduift 
-noch  für  gut  genug  hielten,  um  (ich  an  ihr  zu  verfu- 
. chen;  nicht  leiten  fich  fchmeichelnd,  fie  würden  auf 
viel  leichterm  Wege  als  die  eigentlichenGelehrten,  be- 
deutendere Schätze  zu  Tage  fordern,  als  von  denen 
geschehen,   die  ihr  ganzes  Leben  hindurch  alle 
Kräfte  zum  Anbau  jenes  Feldes  verwendet  haben.  — 
Wie  es  aber  nicht  leieht  einen  Satz  siebt,  deflen 
Gegenlheil  nicht  mit  faft  eben  fo  ftarken  Gründen 
vertheidigt  werden  konnte ;  fo  ift  durch  die  drama- 
iijchen  Arbeiten  des  i In-  v.  5.  gerade  das Gegentheil 
v  on  jener  Bemerkung  beft4tigt  worden.  —  Hr.v.& 
fagt  felbft,  dafs  er  fich  früher  nur  mit  ernften  uif- 
fenfehaflüchen  Gegenftanden  befchäftigt  habe;  auf 
■  einmal  ift  er  noch  in  feinem  5jCtea  Jahre  der  drama- 
tifcheo,  und  ganz  befonders  der  komifchen  MuTe 
auf  die  Sprünge  gekommen;  und  durch  welche  wun- 
derbare Veranlaffung!  —  Nicht  durch  Liebe  und 
Wein  oder  andere  fpiritaöfe  Reizmittel,  durch  wel- 
che (ich  fonft  die  Dichter  zu  hegeiftern  pflegen,  fon- 
dern  durch  —  Nafenbluten !  Wäre  das  Experiment 
nur  sieht  fo  höchft  tragifch,  man  möchte  in  der 
Tnat  einmal  verfueben ,  ob  durch  Abzapfen  einer 
A.  L.  Z.  lgaa. 


gehörigen  Blutmaffe  XBuchholz  in  feinem  Gravi t«- 
tkinsgefetz  der  moralifchen  Welt,  hat  bekanntlich 
fchon  den  Hunger  als  ein  unfehlbares  Mittel  Poeten  zu 
machen  ,  empfoiden)  fich  nicht  endlich  ein  ganz  leid- 
licher Comüdiendichtcr  gewinnen  liefse,  was  der, 
an  guten  Luftfpielen  immer  noch  fehr  armen  deut- 
fchen  Literatur  nicht  anders,  als  zum  entfehieden- 
fteu  Vortheil  gereichen  könnte.  Aber  es  fteht 
fchwerlich  zu  erwarten,  dafs  jemand,  wie  ein/t 
Schüler,  freylich  in  anderm  Sinne,  das  Höchftt, 
nämlich  das  Leben  felbft,  an  die  Kunft  fetzen  werde.  — 
Nur  der  Vocalmufik  hat  man  bisher,  wenn  auch 
nicht  gleiche,  doch  gewifs  äquivalente  Opfer  zu 
bringen,  kein  Bedenken  getragen;  man  hat  häufig 
durch  gewiffe  Operationen,  ungeachtet  gar  viele 
tum  Zweck  der  Tonleunft  mifslangen,  die  menfeh- 
liche  Natur  gewaltfam  Eefteigert,  uneiaeedcok 
der  furchtbaren  Wahrheit  in  Schiller»  Wort : 

„  Wer  \c ia  ta  Menfchen  macheu  kiaa, 

der  Imn  auch  keinen  hoben." 

Allein  unter  all  jenen  bedauernswürdigen  Opfer« 
hat  kein  Einzige»  aus  eigner  freyer  Entfclilieisung 
jenen  Schritt  gethan;  alle  find,  noch  in  früher  bc- 
wufstlofer  Kindheit,  von  Andern  dazu  gezwungen 
worden.  Und  doch  dürfte  eine  folche  Graufamkeit 
in  unferm  Falle  nicht  einmal  zu  befürchten  feyn,  da 
die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  dafs  ftarker  Bfutver- 
luft  bey  der  Jugend  fich  fehr  bald  wieder  erfetzt, 
und  alsdann  die  frühern  Functionen  der  phyfiTeben 
Natur,  nur  auf  kurze  Zeit  gefrört,  wieder  eintreten. 
Wenden  wir  uns  aber  nach  diefer  abschweifenden, 
jedoch  wegen  der  vom  Vf.  felbft,  zur  genetifihen 
Beurtheilung  feines  Dichterwerthes,  uns  m  der  Vor- 
rede mi  iget  heilten  ,  in  ihrer  -Art  gewifs  ganz  eiori- 
gen  ErCcheinung,  notbwendigen  Bemerkung,  zu 
den  Producten  felhft.  Des  Vis  poetifche  Biutgefö- 
fsc  fcheinen  fich  eben  fo  plötzlich  geöffnet  und  eben 
fo  reichlich  wie  die  physichen,  d.h.  in  wirklich 
unmäfsig  liarken  Strahlen  geftrömt  zu  haben.  Denn 
in  dem  Kreislauf  Eines  halben  Jahres,  unmittelbar 
auf  befagtes  Nafenbluten,  hat  diefe  poetifche  Ader  des 
Vfs  fechs  Luftfpiele  und  ein  Trauerfpiel  erzeugt  und 
zu  Stande  gebracht.  1)  Die  Mesalliancen ,  ein  Luit-  . 
fpicl ;  59  S.  a)  Die  geprellten  Philifler ;  eine  Poffe. 
56  S.  a)  Die  demagogi/chen  Umtriebe  in  Hajenbo- 
gen;  Poffe.  43  S.  4)  Die  Fraäenvereine;  ein  fati- 
rifches  Luftfpiel,  63  S.  5)  Die  Höllmmühle;  ein 
Schaufpiel.  43  S.  6)  Die  Heimkehr;  ein  Lnftfoiet. 
29 S.  V)  DicSclavenrache;  «in Trauerfpiel.  48S.  — 
Jede  Einheit  diefer  heiligen  Siebenzahl  zu  würdigen, 
ift  uns  nun  leider  aus  Mangel  an  Raum  in  diefen  nicht 
Tt 
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blofs  der  Sfthetifchen ,  fondern  der  Kritik  Oberhaupt 
gewidmeten  Blättern  nieht  geftatteH  dabei  nur  ei- 
nigt? Bemerkungen  im  Allgemeinen. 

Wir  haben  in  dem  obigen  Canon  der  dramari- 
{eben  Producte  des  Hn.  v.  5.  nicht  ohne  Grund  den 
Sufsern  Umfang  jedes  einzelnen  Stockes  durch  die 
hinzugefügte  Seitenzahl  angedeutet;  nicht  als  ob  da- 
durch fein  Verdien!)  gefchmäJert  werden  Tollte,  fon- 
dern um  diefs  unfern  Lefern  fonft  vielleicht  unglaub- 
liche Wunder  fefcher  aufserorrlentlichen  Producti4- 
vitSt  nur  einigermafsen  begreiflich  zu  machen:  denn 
ein  Wunder  begreiflich  zu  machen  ift  in  unfrer  ra- 
tionalen Zeit ,  dächten  wir,  ganz  am  Orte. 

Freylich  wird  man  aus  jenen  Seitenzahlen  auch 
leicht  abnehmen,  dafs  kaum  ein  einziges  von  diefen 
ProJucten  ein  voll/tändig  ausgeführtes  Kunftwerk 
Kt,  wie  die  Komödien  eines  Moliire,  6ozzi  u.a.; 
vielmehr  ift  der  Hauptgedanke  aberall  nur  leicht 
hingeworfen,  und  fo  viel  in  den  Kreis  des  Drama 
aufgenommen  worden,  als  eben  höcbß  nothwepdig 
fchien,  jene  Grundideen  zu  objectiviren.  Der  Vf. 
hat  nicht  etwa  aus  leichiGnniger  Flüchtigkeit  fo  ge- 
handelt ;  er  ift  vielmehr  durch  den  Grundfatz  dazu 
geleitet  worden ,  den  er  in  dem  Vorwort  zu  Nr.  7. 
ausfpricht ,  nach  welchem  alle-  Ziei/chenjrcnen  aas 
.'•inem  Drama  entfernt  werden  follen,  weil  Tie  lang- 
weilig find,  eigentlich  nichts  Tagen ,  und  das  Stüde 
anr  verlängern.  Dafs  langweilige  und-  nichtißigcnde 
Ztvifchenfcenen  in  keinem  guten  Drama  Platz  finden 
"dürfen ,  geben  wir  gern  zu ;  aher  in  der  Anordnung, 
dem  innern  Mechanismus  deffclben ,  To  wie  der  Hr. 
9.S.  zu  verfahren,  möchte  faftzn  ökonomifch  Tchefc- 
nen;  dafs  aber  die  Kunft  auf  ökonomifcheo  Princi- 
pien,  oder  vielmehr  auf  Principien  der  Oekonomie  be- 
ruhe, dürfte  fchwerJicb  von  namhaften  AeTthetikern 
behauptet  werden.  Doch' der  Vf.  ift  ein  Landwirtht 

Bey  einer  weniger  originellen  Erfchcinung,  als 
Hr,  F.  v.  9.  durch  feine  To  feltfam  motivirte  dcama- 
•  tifche  Laufbahn,  in  der  poetifch  literarifchen  Welt 
ift,  wflrden  wir  uns  manche  Andeutung  erlauben, 
die  bey  künftigen  Producrionen  ihn  auf  manches 
Verfehlt«,  manches  zu  leicht  Bebandelte,  aufmerk- 
sam machte:  wir  würden  felbft  auszumitteln  Tuchen, 
oder  wenigstens  auf  paffende  Stellen  in  den  Werken 
anerkannter  KttnfrphiloTophen  verweifen,  dafs-  es 
keineswegs  fo  ganz  gleichgültig  und  au&llig  fey ,  *-o 
der  Act  eines  Stückes  fchliefse,  und  der  folgende 
'  anhebe ;  und  dafs  es  nicht  den  Bohnenvorftehern  zu 
"aberlaffen  Tey,  ob  das  Stück  in  zwey  Acre  aocetheilt, 
•der  in  Einem  fortgefpielt  werden  Tolle.  —  Hr.v.S. 
hat  diefc  Maxim*  mitunter  befolgt,  LeTer  und  Djt- 
fteller  werden  ihm  aber  cewifs  Dank  wiffen,  wenn 
er  ße  konnte  durch  eiene  KntTcheidung  diefes  Punk- 
tes, der  Muhe,  fein  Werk  zu  erganzen ,  Oberhebt. 

Die  pelungenften  und  am  meiften  ausgeführten 
der  fipben  Dramen  find  utiflreitig  Nr.  9.  die  geprell- 
ten Philißer  und  Nr.  j.  Erfteres  führt  uns  die  lä- 
cherliche Seite  des  akademifchen  Löbens  vor  ,  und 
-  wiewohl  im  Einzelnen  das  Meifte  febon  als  Anecdo— 
ten  aus  dem  StudeBteniebau  bekannt  ift».  To  ift  doch 
1 


in  der  Anordnung  und  ZuTammenTtaliung  deffelbem 

das  Verdien ft  de«  Vfa  anzuerkennen-,  wie  er  denn 
im  AufTaffen  komifeber  Situationen r 


Beziehung  auf  theatralifche  Wirkung,  ganz  1 
lieh  glücklich  ift.  Wir  machen  In  dieler  Rückßcht  auf 
die  Expofition  diefes  Stucks}  und  auf  die  dritte  Seen« 
des  dritten  Acts  aufmerkfam.  Jene  beginnt  alfo :  dia> 
Seena  ftellt  den  Markt  einer  Univerntätsftadt  vor; 
es  ift  fpit  Abends,  zwey  Studenten  machen  fich  das 
burfelukofe  Vergnügen,  die  Klingeln  Tämmtlicher 
Häufer  durch  daran  befefligte  Bindfäden  auf  einmal 
in  Bewegung  zu  fetzen ,  worüber  dann  die  ge/antm» 
ten  umwohnenden  Phihfter  in  Nachtkleidern,  Ca 
abenteuerlich  wie  möglich  coftümirt,  aus  Fenftera 
und  Thoren  herausftrömend ,  entfetzlichen  Aufruhr 
erregen ,  und  endlich  über  den  bald  darauf  vorher- 
gehenden Pedell,  ihn  für  den  Urheber  des  Stflek- 
cheas-  haltend-,  herfallen.  —  In  der  dritten  Seena 
des  dritten  Acts  ift  eine  noch  komifchere  Situation;: 
Auf  dem  Theater  ift  nämlich  ein  kleineres  Theater 
vorgeftellt,  fo  dafs  der  Vorgrund  das  Parterre  deffea» 
ben  bildet,  welches  ran*  mit  ZulchaueMt,  an  </«r 
Spitze  der  Bur^rmeifter ,  ancefulit  ift.  Auf  der 
Bank,  dem  Orcheiter  zunächfr,  fitzen  die  Haupt— 

f»e r fönen  des  Stuckes,  die  Studenten ,  die  Cch  fämmt»- 
ich  Zöpfe  vom  verfchiedenften  Kaliber  angebundea* 
mit  dem  Backen  nach  den  Zufchauern  gerichtet,  fo 
dafs  das  Publikum  beym  Aufziehen  der  Gardina 
nichts  als  Rücken  und  Zöpfe  aller  Art,  wie  ße  Lich- 
tenberg fo  launig  gefcbildert  hat ,  erblickt.  —  Doch 
um  die  komifche  Kraft  diefer  Scene  unfern  Lefera 
vollkommen  anTcbauIich  zu  machen,  müTsten  wir 
die  ganze  Scene  hier  mittheilen,  was  der  Raum  nicht 
verfettet.  Sehr  viel  würde  das  Stück,  hauptfächlich 
bey  der  Aufführung,  noch  gewinnen  ,  wenn  es  den 
gegenwärtigen  Verbältniffen  der  akademifchen  und 
gelehrten  Welt  aäher  genickt  wäre..  Die  Altdeutfcb- 
thrtmeley  und-  jetzigen-  Cootraverfen  der  theologi- 
fchen  Welt  hätten  billig  mit  in  den  Kreis  aufgenom- 
men werden  maßen.  So  aber  fj>ielt  das  Stück  in  ei- 
ner fchon  alten,  nämlich'  des  Vfs  eignen  akademi- 
fchen Zeitr  daher  denn  auch  noch  z.  B.  Hell— 
feldt  und  üudcrlcin  hier  vorkommen.  Uebrigens 
find  diefe  geprellten*  Philijttr,.  unfern  berühmten 
Tragöden  Müttncr  dedickt,  der  wohl  dabey  mit 
Göthes  Generalbeichte  denken  dürfte, 

„StiH  und  maalfaol  i»f*fn  wir,  fV+t 
Weu»  Pluliftar  fohwiuten 

'  fo-  wie  der  Vf.  bey  der  Dichtung  diefer  Pbffe  wehr- 
fcheinlich  den  andern  Vers: 

„  Den  PhilMer»  allnnturi  woldgemuth  tu  Ich  nippen-" 
im  Sinne  gehabt  hat.  Nr.  3  Die  demagagi/chen  Ums- 
tricke in  Ha  Jimbogen  bat  mit  dem  vorigen  vollkom- 
men gleichen  Werth ,  und  führt  uns  in  die  Welt  der 
Klein ftädterey  ,  imftreitig  ein  Gegenfttmd  von  ua- 
erfcuöpflichem  Beicht hum  für  die  deutfehe  Komö- 
die. Mit  febr  ploeklkhem  Humor  hat  der  Vf.  in 
wenigen  Zügen-  ein  Gern  Ide  des  Kieiidtadterlebeas 
mit  befondrer  Beziehung  auf  die  demagof  jfchen  Um- 
triebe volleadet,  und  wir  möchten  diefes  Drama 
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rm  errftern  noch  vorziehen  >  infbfern  eefichunmit- 
l  bar  an-  die  Gegenwart  anfchiiefst.  —  Mehr  ins 
mzelne  gehende  Bemerkungen ,  dürften  hier  nicht 
n  Orte  feyn,  ind  eilen  hoffen  WIK,  da  Ii  au  ?  dielen 
Igemeinen  Andeutungen  die  Lefer  fcbon  erkennen 
'erden  ,  was  fie  von  dem  vorliegenden  Werke-»  das 
i  f  :/ifr  ^4rt  wirklich  eben  fo  original. als  feine  Ver— 
nlaffung.  ift,  zu  erwarten  haben,  wie  es  zu  beur— 
heilen  >  und  aus  welchem  Standpunkte  es  zu  be- 
richten fey.  Vollendetes  findet  fich  hier  nichts» 
ier  Vf.  felbft  will  e»  aber  auch  nicht  dafür  gehalten 
Vitien  ,  er  nennt  diefe  Arbeiten  „nur  dann  gelun- 
gen >  wenn  die  Lefung  derfelben  einigen  feiner  Be- 
nannten eine  frohe  Stunde  gewähre."  Und  das  wird 
in  mehr  als  einer  Bückficht  bey  vielen  der  Fall  fern, 
die  von  dem  Dargebotenen,  jedes  nach  feiner  Axt  auf. - 
ruf jffen  -,  und  in  fioh  zu  yei  arbeiten  wiffen.  Auf  der 
Buhne  werden  fie  gewifs ,  befonders  aber  auch  Nr.  a. 
•nd  3.  viel  kemifche  Wirkung  hervorbringen.  Dia 
Station  »  bemerken  wir.  fohliefslieh,  ift  im  Ganzen 
gut  und  den  Gegenftlnden  und  inner»  Verhältniffan 
3rr  Stacke  aiigemeuco -,  mitunter  aber  auch  etwas 
flüchtig,  fo  daXs  felbft  Sprachfehler  eingefchUnhen 
find:  z.B.  ., Sie  nähert,"  Matt  fie  nahet ,  oder  fie  nai- 
hert  fich  (Nr.  5.  S.  ig.),  „man  fieht  ihr  (fie)  eine 
Lerne  halten"  (ibid.  S;  40.)    „Ich  hofft»  <fur*hte) 


Gamr,  gedr..b.  Poiffon,  u.  P>ms,  b.  Pluqueru;  ft«: 
Vaux-d£^Vired?CHhierBaJJehn,  Pö<*te  Nor- 
mand  dela  fin  du  XIV  Steele;  fuivrs  d'ün  ehr  »ix 
d'anciens  Vaux— de- Vire  etc.  publies  avec  des 
DifTertations,  des  Notes  et  des  Variante«,  par 
M.  Louis  Du  Boi*„  Ancien  Bibliothecaire  etc. 
igat.  271  S.  8* 


Vaux- de -Vire  ift  der  Name  der  fohonen 
Ier,  welche  die  Klüffe  Vax  und  Virenebej  der  von 
dem  erften  Fluffe  benannten  Stadt  Vire  in  der  Hie— 
dernormandie  bewäffern.  Diefe  ■  Thaler  find  fo  voil> 
von  Fabrikmahlen,  und  befonders  von  Tuohwalke- 
neyen,  welche  durch  die  beiden  Flüffe  getrieben* 
werden»  dafs  fie  gleichfam  eine  Vorftadt  von-  Vir« 


und  aufserdemMifsheUigkeken  mit  feine«  Verwand- 
ten ,  die  ihn  unter  Vormundschaft  fetzten,  kürzten 
feine  Lebenszeit,  wie  wir  ebenfalls  aus  feinen  und 
•inigen  fremden  Liedern  erfahren,  welche  die  vor- 
liegende Sammlung  mittheilt.  (S.  die  Stellen  in  ded 
Notiz  über  iJu//t/w,  S.  aß.)  Ba/felin  war  Tuch- 
walker und  Befitzer  einer  Muhle  in  den  Thälera 
der  Vire.  Es  icheint  aber,  dafs  er  fein  Gewerbe» 
nicht  lange  mit  Fleifs  und  Glück  betrieben  habe. 
Aus  feinen  Liedern  felbft  lernen  wir  ihn  als  einen 
herumwandernden  Singer  kennen,  deffen  luftige 
Verfe  uberall  in  der  Nachbarfchaft  willkommen  wa- 
ren, fo  weit  als  man  Wein  und  Cyder  trank,  und 
der  Singer  gieng  auch  nicht  leicht  an  einem  Haufe 
vorüber,  wo  man  ein  Fafs  anzapfte.  Der  Wein, 
wie  er  es  gerade  heraus  in  dem  LVlten  Liede  ge- 
fleht,  brachte  ihn  um  Hab'  und  Gut ,  Haus  und  Hof; 
und  fo  mochten  feine  Verwandte  wohl,  nieht  eben 
graufam  gegen  ihn  handeln ,  indem  fie  ihn ,  wie  ei- 
nen Unmündigen,  unter  Aufficht  ftellten.  So  viel, 
ift  von  den  Lebensuniftanden  des  BaJJelin  bekannt.. 

Seine  Lieder,  welche  den  Wein  und  den  Nor* 
männifchon  Nationaltrank,  den  Cyder,  verherrli- 
chen, haben  ihren  Namen  von  den  Thüle rn  e r hal- 
ten ,  in  denen  fie  zuerft  gefungen  wurden.  Es  find, 
ihrer  6a  übrig  geblieben,  welche  fioh  durch  ihrenv 
orlginellen  Ton  eben  fo  fe.br  vor  allen  gleichzeitigen. 
Gedichten  auszeichnen1,  als  durch  ihre  gewandte», 
correcte  und  elegante  Sprache.  Man  wird  dagegen, 
nicht  einwenden. können, .dafs  Bafjjcliii's  Lieder  fich 
viele  Jahre  im  Munde  des  Volkes  fortgepflanzt,  und 
in- ihrer  Sprache  daduroh  nicht  wenig,  verneuert  ha- 
ben: dann,  wenn. auch  auf  diefe  Weife  Wörter  und 
Formen  fich  modernifiren,  fo  wird  doch  ein  Gedicht 
durch  müdliche  Fortpflanzung  im  Volke  nicht  wohl 
an  Eleganz  de»  Stils  gewinnen  können.  Was  den 
eigentümlichen  Ton  diefer.  Lieder  betrifft,  fo 
fjpricht  uns  aus  ihnen  eine  überaus  gutmathige,  ehr- 
liche Luftigkeit  und  Behaglichkeit  an ,  und  die  trun- 
kene Phantafie  des  Sängers  ift  unerfchöpflich  in 
drolligen»,  immer  oberrafchenden  Einfällen  und  Bil- 
dern,  mit  denen  er  fein  einfaches  Thema  variirt. 
Alle  feine  Lieder  find  zu  Gefangen  froher  Gefell- 


nilden.  Die  Muffe  vereinigen  fich  bey  einer  Brücke»,  fchaften  beftimmt  und  geeignet,  in  kurzen  Verfen 
welche  rfintdW  Vaux  halfst,,  und  nicht  fern  davon    und  kurzen  Strophen,  und  die  meiften  mit  " 


ftelit  eine  Walkmühle,  welche  noch. heutiges  Tage»  frains. 
von  feinem  alten. berühmten  Befitzer  Moulin  BaJIclinr  n, 


int  wirdl 

Olhxer  Bajffilm  (nicht  VaJJiUn ,.  Vachelm, 
BiJJelin  und  &>j[litlin,  wie  der  Name  falfclüich  ge- 
fchrieben  worden,  ift)  wurde  zu  Vit coder  io  der 
Umgegend  diefe r  Stadt  gegen  die  Mitte  des  taten 
>  Jahrhunderts- geboren..  Wir  fehliefsou  diefs  aus  ei- 
nigen Stellen  leiner  Lieder  Vuuac  -  de  -  Vire  L1V.. 
undLKl),  worin  erder  Belagerung  von  Vire  durch 
äie  Englinder,  und  feines  Gretfenalters  gedenkt. 
Die  Einnahme  von  Vire,.  welche  hier  gemeynt  l'evn 
mufs,  fällt  in  das  Jahr  I41-.  Die  Engländer,  die 
den  allen  Mann  gemifshandelt  zu  haben  febeinen, 


Den  Namen  Vaux  -de-  Vire  feheint  Baffelin 
feinen  Liedern  felbft  gegeben  zu  haben.  Wenigstens- 
findet  fleh  das  Wort  nicht  früher  in  diefer  Bedeu- 
tung.  In  dem  5ten  Liede  fagt  der  Dichter:. 

mrUrn  thanttrßnon  Jfv**-  de  -  Viret 
und  bezeichnet  alfo  mit  diefer  Benennung  ein  leich- 
tes, luftiges  und  ungekunfteltes  Liedchen.  Für 
diefe  Gattung  fetzte  fich  der  von  dem  Gründer  der- 
felben gewählte  Name  bald  feft,  und  ging  auf  die 
Lieder  gleichzeitiger  und  fpäterer  Nachahmer  und 
Nebenbuhler  über.  Mehrere  Schriftfteller  des  töten 
Jahrhunderts  gedenken  der  Vaux  -de-  Vire  und 
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ihres  TJrfprnngs,  alf  einer  eingemachten  Sache, 
i.  B.  Bonrguewllc  de  Bras ,  Bellefareß ,  -Andre  Du 
Chcsnc ,  und  belonders  der  norm;.ntiifrhe  Dichter 
Vauquelin  de  la  Fremaye,  in  feinem  Gedichte  Art 
Pnc'liquc.  (S.  die  hieher  gehörigen  *Citnte,  in  der 
angeführten  Notiz  S.  19.  so.)  Jeun  le  IIoujc,  Ad- 
vocat  in  Vire,  war  der  erfte,  welcher  BaJJclirit 
Lieder  gegen  Ende  des  fechszehnten  Jahrhunderte 
aus  dem  Munde  des  Volkes  fammelte  und  gedruckt 
heraussah.  Man  hat  ihn  ohne  genügenden  Grund 
hefchuidigt,  dafs  er  die  alten  Gedichte  modernifirt 
"habe;  ße hatten  vielmehr  bis  zu  diefecZeit  in  münd- 
licher Fortpflanzung  manche  fprachiiehe  Verände- 
rung erlitten ,  die  le  IIoux  nicht  gut  -wieder  ver- 
wischen konnte-  Diefe  älteften  Ausgaben  fiad  zu 
Vire  gedruckt,  ohne  Jahresbezeichnung,  jedoch 
wahi  fcheinlich  im  Jahre  1576.  Eine  neue  Ausgabe 
beforgte  im  Jahre  igt'  AJjelin,  in  welche  er  eine 
ältere  "Orthographie  einfahrte,  als  die  Sprache  Ge 
Verlangt,  in  der  die  "Lieder  auf  uns  gekommen  find. 
Vorliegende -neuefte  Ausgabe  zeichnet  fich  vor  allen 
vorhergehenden  durch  ein«  Ueffere  Ordnung,  einen 
Icritifch  bearbeiteten  Text  und  reichhaltige  Anmer- 
kungen und  Einleitungen  aus.  Sie  enthalt  auch  aufser 


BafJHin'a  Liedern,  eine  Aaswahl  noch  ungedruckter 
N01  mannifcher  Lieder  von  der  bezeichneten  Gattung, 
ferner  einige  andere  aire  alten  feltenen Drucken,  und 
die  heften  V au.T -dc-V \re  des  le  Houar. 

Aus  den  Einleitungen  haben  wir  das  Wefent- 
lichfte  Ober  Bajfelin  und  feine  Lieder  mitpetheilt. 
Sie  geben. anlser  :>'(u  eine  Unterfuchnng  Ober  die 
fchiederien  Ableitungen  und  Erklärungen  desWor 
faudcinllc ,   welche  es  ziemlich  einleuchtend 
chen  ,  dafs  V cmdeville  eine  Corruption  der  härtere« 
Normannifchen  Ausbräche  von Vau* -de-Virc  ift 
Schon  Du  Cheme  hat  diefe  Meinung  aufgeftellt,  und 
was  -man  dagegen  aus  alten  Drucken,   worin  fich 
VmxdeVillc  findet,  ein  wen  /et,  ift  nicht  flberföh- 
rend,  da  diefe  Drucke  zwar  einige  Jahre  älter  find* 
als  die  erften  Ausgaben  der  Vaux  -  de  -  Vire  des 
Bitfjclin,  aber  nicht  fo  alt,  als  die  Vaux-de-Vwe 
felbft.   Ja,  fie  tragen  fnear  zur  Betätigung  der  Ab>- 
leitnng  xonVauar-de—Vire  bey,  indem  üe  die  an— 
der«  Erklärung  des  Wortes  Vaudewlle ,   d.  h.  ein 
Lied,  das  durch  die  Stad£  geht  (r*ö/jräcei«r, 
nifch),  «in  GuJJcnhauer,   wie  VauTeuu,  V 
u.  f.  w.  in  Zweifel  Betzen. 


LITERARISCHE  WACHRICHTEN. 

Univerfltaten  Und  andere  Lehranllalten.  blifAen  Exegefe  für  dieHelvetifchen  Gmfeffions-  Ver- 
wandten, und  der  Moral-  und  Paftoraltheologie  nicht 
erfolgt.  Für  die  rrofeffur  der  Moral-  und  Paftoral- 
theologie fanden  fich  bis  zum  Termin  im  April  fünf 
UleldendeTdrey  ProfeJToreu,  ein  Prediger  und  ein  Can- 
dida! der  Theologie).  Zur  Erthcilnng  von  Stipendien 
und  Freytifrben  an  uiibemitlelte  Zöglinge  hat  lnaa 
widdertiolteZnlkherung  erhalten. 

Der  Kai  Ter  uml  König  Franz  hat  für  gut  befunden, 


""Von  der  theologifihen  proteßanttjihen  T*ehrtmßaU 
zu  Wien  wurde  das  Geburtsfeft  des  KalTers  Franz  am 
gl.  Februar  d.  J.  feyerlich  begangen.  Der  ProfelTor 
der  biblifchen  Exegefe,  Wenrich,  lud  zu  denselben 
durch  ein  gedruckte»  Programm  ein,  welches  den  Titel 
hat:  Prancuci  Primi ,  Imperatoris  Augnßi,  Patriae  Pa- 

.rentis ,  feßum  natalitium  in  Inßituto  theohgico  Aucu- 

ftanae  et  Helveticae  Confejfioni  Addictorum  Vindobo- 

.men~ 

.hieß  Commentiiti»  liißunca,  qua,  quantum  linpuarim 
oruntaliumßud  "  Aujtruw  debeaut ,  t.rponUur.  Tnis  I. 
•  Wien.  gedr.  b.  Ant.  Schmie1 ,  20  S.  in  4.   Diefes  Tro- 

Iramin  .  ein  Beweis  von  derörioulnllfcÄÄ  Gelebrfam- 
keit  und  Belefenheit  des  Vfs,  i'.t  auch  eorrecl  lateiuirch 

'  Befrhrieben.  Der  Vf.  verbreitet" 'lieh  in  diefem  erßen 
^"beil  (mögen  die  übrigen  bald  nachfolgen!)  über  die 

'Verdienfle  des  Albert  Widmannßädt  und  des  Johann 
Jjennclnviu*  nm  das  Studium  dir  nfnbifehen,  bebral- 
fchen ,  Tyrifchen  und  türkifchen  Spreche.    Der  Director 


im  J.  Igai  auch  an  der  Peßher  Univerfität  (fo  wie 
mfiÄ.'  MDCCCXU.  pus'devotisque  animis  celebran-  \  der  Wiener)  für  jede  Facultät  eigene  Studien -Direc 
im  indicunt  tjusdem  Inßituti  Director  et  Pmfefßres. 


ren  zu  ernennen. 

An  dem  refornurlen  Gymnaßnm  zu  Päjta  in  »1er 
"  Wefsprliuer  Gefpaufctiaft  ifl  Stephan  Juice.  Dertor  der 
'  Median,  als  ProfelTor  derlValurgefchüble,  VUy  lik  ,  Ge- 
rchichte  und  klaffifrh'en  Literatur  angeflelfl  worden. 
Er  trat  feine  Stelle  im  November  1821  aoj  Die  Pro- 
felTur  der  Phibifophie  und  "Madicmalik  ift  duich  des 
Abgang  des  Prol'effors  Stephan  von  Mürton  (Ueber- 
fetzers  von  Krup'it  Lehrbuch  der  Philoloiihie  in  die  la— 
teinlfcbe  Sprache)  varant  geworden.  Eihe  Zierde»  die- 
fe» Odhfgiums  \f\  der  ProfelTor  der  Theologie ,  Stephan 
des  Iurtitüts ,  Superintendent  hmt  l'rtnfiPtrnnalrnth  Joh.  Seheßye'n- Katfi,  einft  Profeffbr  der  Orient a lirchen  Spre- 
"  Wädttef.  hielt  eine  paffende  dentfrhe  Be^e,  ein  Zog-  -  chen  und  der  hihlifehen  ExegpTe  an  dtm  reformirten 
ling  eine  Inle-inil'che  Rede.  Einer  der  Zöglinge  derla-  Collegium  zu  Debrerzin,  wo  diefer  gelehrte  und  Uhe- 
mirte  ein  lateinifebes,  ein  anderer  ein  dentfrhea  Ge-  raleExeget  viele  dankbare  Schüler  zog.  Zu  Papa  hat  er 
jicht.  _  ^.>rh  immer  fiml  die  Ernennnneeu  der  Pro-  als  Prof.  der  Theologie  Teine  in  feiner  Antrittsrede  dar- 
fefforen  der  Dogmatik  und  Dogmengefchichte .  der  bi-    gelegte  Anficht  de  modeßo  'Iheologo  bewährt 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften 

n  der  Schönian'fchen  Buchhandlung  in  Elb  er 
ild  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
mdt: 

Rheini/che    J  a  h  r  b  ü  e  h  «  r 
für 

M  e  di  ci  n  und  Chirurgie* 


von 

Dr.  Chr.  Fr.  Harle/),. 
V.  Bandes  II.  Stück. 
Preis  20  gr.  oder  1  FL  30  K». 

II.  Ankündigungen  älterer  und  neuerer 
Bücher. 

Bey  W.  Lnuffer  in  Leipzig  und  in  allen 
Buchhandlungen  find  zu  haben: 

Step/,  J.  H.,  Gallone  aller  juridirchen  Autoren  von 
der  alteren  bis  auf  die  jetzige  Zeit  mit  ihren  yor- 
zügliAften  Schriften,  nach  alpliabelifcher  Ordnung 
aufgefüllt,  ifter  «.  ater  Band,  gr.8-  1821.  3  Rthlr. 
$  gr. 

—  dte  Lehre  vom  Cbptfadictor  bey  erkanntem  G>u- 

cuisproceffo.nach  gemeinem  and  baierifchem  Recht. 
Zweyte  umgearb.  AnfL  gr.  g.  i8ai.   I  Rllilr.  6  gr. 

Gerßäcker,  Dr.  K.  F.  JF,  ,  Syftem  der  innera  Staats- 
verwaltung uadl  der  Gefetzpoütik,  3  Abtheilungen. 

gr:  8-  1818- 1819-   6  RÜUr' 6  8r- 

Gefchkhte  der  päpftlichen  Univerfalmonarchie.  Mit  An- 
merkungen von  Kliiber.  gr.8-  1795-  I  Rthlr.  8  gr. 

Mayer k  /.  B.,  Staatsrath,  Germaniens  UrverfalTwns, 
mit  einer  Vorrede  über  den  nkademifchen  Vortrag 
der  deutfchen  Reichsgefchichte.  gr.8-    18  gr. 

 allgemeine  Theorie  der  SlaalsconlÜtution.  gr.  8. 

18  gr- 

 dentfehe  Staatsconftilution  entwickelt  und  dar- 

gefiellt.  a  Bde.  gr.  8-   2  Rthlr.  12  gr. 

St.  FttUxye  dt  la  Curne  das  Rilterwefen  des  Mittel- 
alters, mit  Anmerkungen  von  Kliiber.  3  Bde.  gr.  8. 
4  Rthlr.  4gr. 

Sartori,  J.  v.,  geiftliches  und  weltliches  katholifches 
Staatsrecht,  a  Bde  in  6  Theilen.  gr.8-  I788  —  I791- 
10  Rthlr. 

A.  L.  Z.  i8aa-   Ztceytcr  Band. 


Dohne,  Dr.A.,  die  Milch- und  Molkenkuren  und  de- 
ren zweckmäfsigfte  Anwendung  in  verfchiedeuen 
Krankheiten.  8-  t8i9-    l  Rthlr. 

Gaubü,  H.  D.,  inflitutiones  pathologiae  medicinalis 
ad  editionein  3  edidit  cum  additamenti*  /.  C.  G. 
Aekermann.  8  tnaj.  1787.    1  Rthlr.  8  gr. 

Sicbald,  Dr.  B.  v.,  über  praktifchen  Unterricht  in  der 
Entbindungskunft,  nebft  einer  frftematifchcnüeber- 
ficht  feiner  praktifchen  Uebungen  am  Pliantom.  gr.  8- 
16  gr. 

Crofse,  K.  F.,  Ideen  und  Materialien  zur  kirchlichen 

allgemeinen  Todlenfeyer.  8-  1819-    16  gr. 
Sander,  ff.,  von  der  Güte  und  Weisheit  Gottes  in  der 
Natur.    Ein  Buch  zur  Belehrung  und  Erbauung  für 
"  Gott  und  die  Natur  aus  derfel- 
wollen.    5  te  Terb.  Auflage,  g. 


Menrchen,  welche  Gott  und  die  Natur  aus  derfel- 
ben  kennen  lernen  woll 
I820.    21  gr. 

Schulzü,  J.  C.  F.,  Scholia  philologica  et  eritica  in  Ve- 
iUSSÄnie,ltUm*   X         8m"j-  I7«3-i793. 

Hummel,  JB. F.,  Bibliothek  der  deutfchen  Alterthümer, 
fyriemalifch  geordnet  und  mit  Anmerkungen  ver- 
rehen.  gr.8-  1787-    1  Rthlr.  8  gr. 

—  —  Zu  falze  und  Verbefferungen  zur  Bibliothek. 
gr.8-  1791-    12  gr. 

Panzer,  G.  W.,  Annalen  der  altern  deutfchen  Lite- 
ratur, oder  Anzeige  und  Befihreibung  derjenigen 
Bücher,  welche  von  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunft  bis  15*0  in  deutfeber  Sprache  gedruckt  wor- 
den find,  gr.  4.  1788.   a  Rthlr.  16  gr. 

Roman*  von  Walter  Scott. 
JFaverley,  oder  Schottland  vor  60 


4  Bände. 

1823.    3  Rthlr.  4  pr. 
Der  Beherrfcher  der  Eilande  von  W.  Scott,  überferst 

von  J.  P.  ir.  Richter.  8-  182a.    I  Rthlr.  6  gr.  ' 
Die  Circe  von  Glas-Llyn,  Roman  von  W.  Scott,  über- 
reizt von  K.  ff.  L.  Heinhardt,  ifter  u.  ater  Band. 


i8aa.    1  Rthlr.  12  gr. 


AI. 


Von  Ahrenfii  Fauna  infectorum  Buropae, 
die  nach  ähnlichem  Dane  bearbeitet,  rrie  früher  Pan- 
zer dentfehö  Infftrten-  Fauna,  in  jedem  Herte  fünf  und 
zwanzig  Kupfer  und  eben  To  viel  Blätter  TtJtt  enthält, 
ift  ro  eben  das  vierte  Heft  erfchienen  und  für  den  £re» 
Uu  V9U 
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von  1  Rthlr.  8  rr.  in  den  Buchhandlungen  zu  erhal- 
ten. D**  fünfte  Heft  erfcheint  in  Zeit  ran  6  Wochen, 
und  dasfechste  und  ßebente  Heft  lind  bereits  unter  der 
Prelle.  Von  dem  vierten  Hefte  an  hat  Herr  rro£eJTor 
Germar  die  Herausgabe  allein  übernommen ,  und  fein 
Name  ift  hofTentlich  den  Entomologen  für  die  Treue, 
zweckmäßige  Auswahl  und  richtige  fyftematifche  he— 
ftimmung  der  abgebildeten  Infecten  eine  fiebere  Ge- 
währleiftung.  Das  vierte  Heft  enthält  unter  andern 
merkwürdigen  Infecten:  Carubus  hungaricus  Fabr., 
JLeptinus  teflaceus  Müll.,  Dafycerus fulcatus  Br  on e n. , 
jtgrvftu  (..et in  Germ.,  b'lopa  trivia  Germar.,  Eu- 
pelix  cuspidata  Germ,  und  Dolichopus  diseipes  Wied. 
In  den  nächftfolgenden  Heften  finden  fich  unter  an- 
dern: Capris  fijji-cornis  Stev.,  Carabus  maditus 
Fabr.,  Rtffodes  unopaeus  Dej.,  Grillu»  tnberculaUis 
Fab.,  Aradus  Tremulae  Buttn.  und  meinen 
Arten. 

Halle,  den  30.  May  182a.  Kümmel. 


Nene  Verlags  artiktl 
der 

C.  G.  FlittnerYchen  Buchhandlung  in  Berlin. 
Jubilate-Mcffe  1822. 

Belehrungen  für  die  Jugend  aua  dem  Reiche  der  Natur 
und  Kunft,  zur  Erweckung  d<?r  Auftnerkfai.ikeit 
und  des  Nachdenkens.  Mit  23  III  um.  Kupferiafeln. 
gr.  8-    4  R*hlr. 

Bin  in  onfprache,  die,  oder  Bedeutung  der  Pflanzen, 
Blumen  und  Kräuter  nach  Occidentalifrher  Art.  Ein 
Hüft-  und  Nombüchiein.  Mit  einem  üium.  Blumen- 
kranz. 12.    Geh.  8  gr. 

Dittmar,  Witterungsblatt ,  enthaltend  die  zu  erwar- 
tende Sommerwitterung  vom  April  bis  Ende  October 
I822,  nebft  einer  Naturgefchichte  des  vergangenen 
Winters.  Eine  Zeitfchrift  in  zwanglosen  Heften. 
Ziveytes  Heft.   y.    Geh.  lOgr. 

Flittner,  Dr.  C.  G.,  Gemeinfafsliche  AnweiTung  über 
den  Nutzen  und  richtigen  Gebrauch  der  einfachen 
kalten  und  warmen  WaJTerbäder,  fo  wie  der  Dampf- 
bader. Zur  Belehrung  der  Badeluftigen.  8-  Geh. 
IO  gr. 

—  Unterricht  in  der  Kunft,  die  weibliche  Schön- 
heit zu  erhalten  und  ihr  zu  Hülfe  zu  kommen.  Eine 
Toiletteniertüre.  8-  Sauber  gebunden  1  Rthlr.  i8gr. 
Hayne,  Dr.F.G.,  Dendrologi (che  Flora  der  Umgegend 
und  der  Gärten  Berlin».  Mit  einer  Kupfertafel.  8- 
1  Rthlr.  8  gr. 

Hojfmann,  P.  J.  G.,  Vollfländige  Sammlung  der  nä- 
hern Beftiinraungen  der  allgemeinen  Gebären  -Taxe 
für  fämmtliche  Juftizcollegia,  und  für  die  Juftiz— 
commiffarien  und  Notarien  in  den  Freufsifchen  Staa- 
ten vom  23.  Aiiftul't  J8I5;  nebft  einem  Auhange, 
welcher  eine  vollfiäudige  Ueberlkht  de.«  zehnten  Ab- 
fchnilts  des  20flen  Tilels,  Tb.  2.  des  AH  gemeinen 
Landrecht»  von  Beleidigungen  der  Ehre,  uud  der 
ergangenen  Erläuterungen  deXfelben,  uud  eine  Nach- 


weifung  der  zum  achten  Titel  von  Wechfeln  ergan- 
genen Declarationea  enthalt,  gr.  8-    1  Rthlr.  16  gr. 

Poppo,  Dr.  Em.,  Chreftomatlüa ,  continens  Diodori 
libram  et  maj.  parlem  libri  V1*,  Faufaniae  Ii— 
brum  IVtfm,  et  feriorein  Graeciae  hifloriam  ex  iis— 
dem  feriptoribus  contextam ,  cum  felectis  Wefrelin- 
gü  Facii  animadverf.  in  «f.  lecundae  gyiauaf.  claffis. 
8  maj.    2  Rthlr. 

Vlmenftein,  Fi  G.  ab,  Bibliotheca  felecta  juris  civilis 
Juftinianei.  Pars  I  et  II.  8  maj.    1  Rthlr.  I2gr. 

midbere,  Dr.  C.  F.  L. ,  Hygiaflik ,  oder  die  Kunft, 
die  Gefunrf heil  derMenfrhen  zu  erhalten  und  zu  be- 
fördern ,  und  die  Lebensdauer  zu  verlängern.  Zicejie 
verm.  und  verb.  Ausgabe,  gr.  8-    I  Rthlr.  16  gr. 

Gleich  nach  ider  Meffe  erfcheint ,  und  wird  den 


Anhang  zum  Frankfurter  Gelangbuch.  Zur  Beförderung 
der  kirchlichen  und  häuslichen  Andacht.  %. 

Sainrnlung  chrifilicher  Lieder  zur  kirchlichen  (oder  öf- 
fentlichen) und  hHiwIietten  Andacht.  8- 

Tzfchucke,  K.F.,  Brandenlnirgifch-Freufsifche  Regen- 
ten- und  Volksgefchirhte  von  den  älteften  bis  auf 
die  n«tt«ften  Zeiten.  Der  Jugend  und  allen  Vater- 
landsfreumlen  der  gebildeten  Stände  gewidmet. 
Dritter  tuid  letzter  Theil.  gr.  8- 

Vlmen/tein,  F.  G.  ab,  Bibliotheca  felecta  juris  civilis 
Jufliuianei.   Pars  III  et  IV. 

NB.  Hiermit  ilt  das  Werk  gcfchlofTen. 

In  der  vorigen  Michaelis- Meffe  1821  erfchien: 

Band,  das,  der  Ehe,  oder  das  eheliche  Leben.  Ge- 
fchildert  nach  den  Ge  fetzen  des  Social- Vereins  und 
der  Natur.  Zwey  Theile.  Mit  Kpfrn.  8    2  Rtlilr. 

Feyer,  die,  der  Liebe,  oder  Befclireibung  der  Ver- 
lobungs-  und  Hochzcits-C'eremonieen  aller  Natio- 
nen. Zwejr  Theile.  Mit  Kpfrn.  8.    1  Rthlr.  18  gr. 

Beibmtz ,  Freyherr  E.  W. ,  über  die  allgemeine  Ein- 
führung der  Friedens -Gerichte  in  der  preuisifchen 
Monarchie.  8-    Geh.  8  gr.  <:  > 

 Ueber  PreufsensOeldhaushelt  und  neues  Steuer- 

fyftem.  Nachtrag  zu  der  Benzpnberg*£chen  Schrift 
über  denfelben  Gegen ftand.  gr.  8.    20  gr. 

-  -  Ueber  die  Vereinfachung  des  Adminiftrations- 

Geiftes,  mit  befon derer  Rücklicht  auf  dei 
fchen  Staat,  gr.  8-    14  F- 


Unter  dem  Titel: 

Syftem  der  Technik 
Tom  Finanzralh  Dr.  Augitfi  Kotte, 

ift  in  dem  Verlage  der  Buchhandlung  Karl  Fr.  Ame- 
lang  in  Berlin  (Brüderftrafce  Nr.  ji.)  fo  eben  ein 
Werk  erfchienen,  welches  die  wichtige,  norh  nicht 
gelöfte  und  von  den  erften  fechiinlogifr  hen  Schriftftel- 
lern  fogar  für  unausführbar1  erklärte  Aufjribe  firh  *e- 
fctzl  hat,  das  ganze  Gewerbswefcn  flreng  fyftematifch 
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:u  geflaUen,  und  die  einzelnen  Gewerbe  in  geneato- 
pfcher  Folg«,  fo  wie  ia  ihren  wechfelfeHigen Verhäflt- 
»iffen  darzuftellen.     Von  der  Erzeugung  der  Natdr- 
producte ,  -wodurch  für  alle  Gewerbe  der  Inhalt  gelie- 
fert -wird ,  ausgehend ,  fteigt  diefe  Darftnlluag  in  vier 
Stufet*  mit  einer  bis  in  das  kleinfte  Detail  gehenden 
Confequenz  und  nach  dein  Gefichtspunkte  einer  immer 
höheren  Entwickeln  ng  his  zu  den  Gebilden  der  Kunft 
auf,  welche,  da  fic  nnrtnn  der" Idee  willen  erfchaffen 
worden,  über  dem  Gewerbswefen  flehen.    Da«  Un- 
beftiminte,  welches  die  mancherley  Bezeichnungen : 
Handwerke,  Fabriken,  Manufacturen ,  KiiuTte  u.  Ew. 
enthalten,  ftiNt  dadurch  nothwendig  hinweg.  Zugleich 
ifl  in  diefer  Barftelluag  fowohl  die  Idee  der  einzelnen 
Gewerbe,  als  auch  die  praktifche  Methode,  ferner  der 
wiffcnfchoftliche  Grund  and  endlich  derjenige  Grad  der 
Ausbildung  kurz  und  beftimmt  angegeben,  auf  wel- 
chen fie  durch  die  räfchen  Fortfehritte  der  Zeit  geho- 
ben worden  find.    Diefe*  Werk  ift  fftnach  das  erfite, 
welches  aus  diefem  Gefichtspunkte  erfcheint,  Tind  darf 
mit  den  vielen,  vorhandenen  Teehnologieen  keineswegs 
verwechfelt  werden.    "WHlvr^acl  es  an  lieh  eine  fehr 
fühlbare  Lücke  in  der  Willenlcüaft  ausfüllt,  während 
es  das  Gewerbswefen  auf  der  ihm  gebührendViw Stufe 
darftelU,   nn<£  zeigt,   dafs  bey  feiner  Entwickeln ng 
diuchaus  keine  Willkür  Sutt  findet,  müß  eVfowobl 
als  akademifcher  Leilfade©,  als  für  jeden  Techniker, 
der  lieh  über  den  bhrfsen  mechanifebeu  Arbeiter  erho- 
ben hat,  fo  wie  für  den  Staatsmann,  der  das  gauze 
Gewerbswefen  in  feinen  wechfelfeiligen  VerhällriilTen 
klar  überfchauen  foll,  eine  willkommene  Erfcheinung 
fern. 

Das  Buch  enthält  auf  fchönem  Papier  439  Seiten 
in  gr.  8.  und  ift  niit  guten  deutfehen  Lettern  gedruckt. 
Der  Pieis  iit  1  R Air.  1  g  gr.  pr.  Cour.  • 

...      »         >  '  •  '  "  »■ 

So  eben  ift  In  meinem  Verlage  erfebienenr 

Das  Herrmannsbad  bey  Laufigk, 
in  betnerkeriswerthen  Rückfleh fen  befchrieben 
1   !  vom  Prof.  Friedrieb  Pohl. 

gr.  12.    Treis,  Umher  geheftet,  14  gr. 

wofür  es  durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekommen  ift. 
Die  Wichtigkeit  des  vielfeitig  behandeÄen  Geaenrian- 
des  in  der  beliebten  Schreibart  des  Herrn  Verfaffers 
überhelit  mich  einer  behindern  Empfehlung. 

Leipzig,  den  25.  May  1822. 

A.  W.ienbrack. 


Nui«.  15  a.  JUNltJJ  igaa. 


01 
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F.Otto's  englisches  Lefebuch  für  Schul  -  lindTrivat- 
unterricht.  Tro^clier  Theil.  8-  München,  bey 
Fleifchmann.  Geheftet.    Treis  18  gr. 

Der  Hr.  Verf.,  bekannt  durch  feipe  treffliche  Ueber- 
fetzung  von  Jahnßm's  englifvlier  Sprachlehre,  die  lieh 
wolil  in  den  Händen  Aller  befindet ,  denen  an'prtiflrl- 
lickem  Studium  der  englifchen  Sprache  gelegen  ift, 
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übergiebt  hier  dem  Publicum  ein  Lefebuch ,  das  auf 
hohe  Brauchbarkeit  Anfpruch  machen  darf.  Der  Ver- 
faßter hat  fich  vorzüglich  bemüht,  eine  folche  Auswahl 
zu  treffen ,  dafs  das  Buch  obite  attes  Bedenken  jungen 
Leuten  in  die  Hände  gegeben  werden  darf;  ein  Um- 
Rand, der  fehr  zu  berückfiehtigen  iit. 


iblst 


Neue  Bücher, 
welche  im  Verlage  von  Duncher  und  Hui 
in  Berlin  erfchienen  find: 

Becker,  K.  F.,  die  fTHtgefchichte.  Theil  3.  (Römifche 
Gefchichle.)  Vierte  Auflage ,  neu  ausgearbeitet  von 
/.  G.  troltmann.  8-  ("Wird  zu  Johannis  fertig.) 
2  Hthlr. 

Beytrage  zur  Statiftik  des  Prevßifchen  Staats.  Aus 
amtlichen  Nachrichten ,  von  dem  Knnigl.  ftatifti- 
fchen  Bureau  zu  Berlin  bearbeitet  und  herausgege- 
ben, gr.  4.    1  Rthlr.,  12  gr. 

Briefe  aus  Engbind,  über  die  Verlnltniffe  des  Eigen- 
thums in  Grufsbritaniüen.  Ueberfetzuog  der  Lettres 
de  Saint- James,  Genfive  1820.  gr.  8-  Geh.  10  gr. 

Burg,  M.,  die  geometrifche  Zeichnenkunß ;  oder  voll- 
ständige Anleitung  zum  Linea rzeichn en ,  zum  Tü- 
tchen und  zur  Conftrtictiön  der  Schatten.  Für  Ban- 
befliffene,  Artilleriften y- Ingenieure,  und  überhaupt 
für  Künftler  und  Technologen;  der  Text  in  gr.  8, 
die  Kupfer  in  F«lio  auf  Velinpapier. 

Th.  I.  Allgemeine  geomelrifehe  Zeichnungslehre, 
mit  11  Kupfern.    5  Hthlr. 
•     Th.  U.  Das  Artillerie -Zeichnen,  mit  iaKupfern. 
4  Rthlr.  8  gr. 
Th,  HL  Das  architejktonifche  Zeichnen  (noch  nicht 
l        erfcirieiaen.)  » 
HemfiusVDtsTh.,  kleine  theoretifdh -praktifche  deut- 
fche  Sprachlehre,    für   Schulen   und  Gpuuaüen. 
Neunte  Auflage.  8*    12  gr. 
Ideler,  IL. ,  Handbuch  der  italienifchen  Sprach»  und 
Literatur-,  oder  Auswahl  gehaltvoller  Stücke  aus 
1.  den  klaffifchen  italienifchen  Trofailten  nnd  Dich- 
..  itern;  nehft  Nachrichten  von  den  Verfaßera  und  ih- 
ren Werken.  Ziceytt  umgearbeitet  Aufl.  gr.g»  Geb. 
,     Pro/uifcher  Theil  3  Rthlr.  8  gr. 
Poctißher  Vieil  2  Rthlr.  16  gr. 
Köchy,  K.,  über  die  deutfehe  Bühne.  8-    Geh.  8  gr. 
Lacroijc,  S.P.,  Anfangsgründe  der  Algebra.  Nach  der 
zwölften  Originalausgabe  neu  überfeut  tob  /.  Tä. 
Cru/on.  gr.  8-    I  Rthlr. '8 
-2  Anleitung  zur  ebenen  und  ffihärifchen  Trigono- 
metrie,  und  zur  Anwendung  der  Algebra  auf  die 
Geometrie;  neu  überfetzt,  mit  Anmerkungen,  von 
L.  Ideler.  gT.8-  Mit  6  Kupfertafcln.  I  Rthlr  12  gr. 
Naumann,  J.  G. ,  Lehrbuch  der  Tferdekenntnifs.  2te 

Auflage.  8.    1  Rthlr. 
Netto,  Pr.W.i  Lehrbuch  des  Auf  nehmen*  mit  dem  IMefs- 
tifche;  zunächft  für  Treufeens  Militär— Unterrichts  — 
■    Anhaften  , '  überhaupt  aber  für  Officiere ,  FeJdmeffer 
und  Bergleute.   Nebft  einer  Anleitung  zur  Löfung 

tri- 
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A.  L.  Z.  Num.  15*  JUNIUS-iga*. 


Uigonometrifcher  Aufgaben  ohne  logarithmifch-tri-    auf  dem  Titel  vollftändjg  ausgedrückt 

daran  gelegen  ift,  fich  aus  dem  fchweren  Kampfe  zwi— 


Tafeln.   8-     Mit  4  Kupfertafeln. 

I  Rthlr.  iagr. 
SiÖpel,  Franz,  Grundzüge  der  Gefchichte  des  moder- 
nen Mufik-Syflems.   Nach  den  bellen  Quellen  be- 
arbeitet, gr.  4.    i  IUhlr. 
Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbfleifses  in  Treufsen.  i%22.  ifter 
6  Heften.  Mit  Kupfern,  gr.  4.    3  Hthlr. 

jr0llhedmg,  J.  L.,  Wörterbuch  zur  Vermeidung 

unrichtigen  Verbindung  der  Vor  -  und  Zeitwörter 
mit  den  verfchiedenen  Wortformen,  inXonderheit 
mit  dem  Daliv  und  Accufativ  u.  f.  w.  Fünfte  Ter— 
befferte  Auflage.  12.  Gebunden.    20  gr. 

rfttten,  Freyherr  t  on,  über  höhere  Laudescultur  und 
den  vortheühaften  Anbau  neu  entdeckter  Getreide- 
nrten.  Mit  einem  Kupfer,  gr.  8-    1  Rthlr. 

Romane  von  Walter  Scott. 

Mit 


544. 

Alle ,  welchen 


Der  Pirat,  überfetzt  ron  S.  H.  Spiker. 

einer  Karte.    Geh.  3  Rthlr.  8  gr- 
Robtn  der  Rothe,  überfetzt  ron  W.  Ä.  Landau.  3  Thle. 

Zweyte  verbefferte  Auflage.    Geh.  3  Rthlr.  12  gr. 
The  Fortunet  of  Nigel,  überfetzt  Ton  S.  H.  Spiker. 
(Erfcbeint  im  L*ufe  de»  Sommers. ) 

'■    i\    >  '. 


.«.• 


In  unferm  Verlage  ift.  er/chienen ,  und  durch  alle 
idlungen  zu  bekommen:  „  •    *  > 

K.  v.  JFolimann,  die  weifsen  Hüihe,  eine  hiftori- 
fche  Darftellung  aus  dem  Mittelatter,  gr.  g. 
1  Rthlr.  13  gr. 

ßchelltnlterg ,  Meinungen  der  Aerzt«  ül>er  die  Gicht, 
die  Urfachen  ihrer  Enlftehung,  und  die  Jlcherften 
Mittel  ihrer  Heilung.  3  te  Aufl.  gr.  8-  'Br*  9gr. 

Angußin,  Dfff.  hftVrica,  de  triplici  nexu  inter  Hel- 
inertadium  et  Halherfladium  civil! ,  eccleliaftico, 
literarin,  ad  feftuni  piae  recordationis  Almae  Ju- 
lia« tarolinae  die  29.  Man  1822.  gr.  8.  Br.  8  gr. 

Mufikn).  Katechismus,  nebft  einem  Anhange  für 
kleinere  Sing-Inftilnte  eingerichtet.  31c  vdrm. 
Auflage,  gr.  8-         6  gr.  "  ■« 

H.  Vogler's  Buch-  und  Kunftliandlunf 
zu  Halberftadt 


In  unferm  Verlage  ift  errdüenen: 

Ger  lach,  Gl..  Ben;.,  Ammon  und  Schleiermacher, 
oder  Präliminarien  zur  Union  zwifchm  Glauben 
und  tf'i/f' n,  Religion  und PhUofopltie ,  Supernatu- 
ralismus  und  Rationalismus,  gr.  8. 

Der  Inhalt  diefer  mit  eben  fo  viel  Scharflinn ,  als 
reiner  Warme  für  die  echte  Chriftus  -  Religion ,  und 
einer  fclUnen  Darftellungsgabe  abgefallen  Schrift  ift 


fchen  Glauben  und  Vernunft  herauszuwinden , 
aus  derfelben  rolle  Befriedigung  fchöpfen. 
Berlin  i8aa. 

Maurer'fche  Buchhorn 
PoftfUafse  Nr.  29. 


Bey  C.  A.  Koch  In  Greifswald. find  fo  ehe«, 
nachgehende  Bücher  erfchienen: 

Spittler,  L.  Th.  Freyherr  von,  über  Chrifsoph  Be- 
fold's  Religionsveränderung.  Mit  Zu  falzen  von 
G.  Chr.  Fr.  Mohnike.  8. 

Mohnike,  G.  Chr.  Fr.,  Urkundliche  Gefchichte  der 
fogenannten  Profeffio  fidei  Tridentinae  und  eini- 
ger anderer  römifch  -  katholifcher  Glaubensbe— 
kenntniffe.  Eine  kircheugefcbichtliche  Abhand- 
lung. 8- 

Mätzner,  E.,  Herrin*  an  und  Thusnelda.  Ein  Srhau- 
fpieL  gr.  «. 


In  einigen 
fetzung  von: 

Ojfenmstoni  pratiche  fnlle  prmcipali  malattie  dtgti 
occhi  di  Baratta.  2  Tom.  Milanoi 

Leipzig,  im  Junius  Ig22. 

v     Magazin  für  Induftrie  u.  Literatur. 

t  Bey  Friodr.  M\  ilmana  in  Frank/« rt  a.  M 
ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 

zu  haben : 

Meißer  Floh.    Ein  Mahrchen  in  Äeben  Abenteuern 

z  Weyer  Freunde  ron  B.  1.  A.  Hof  mann.  8/  Geb 

I  Rthlr.  16  gr.  oder  3  Fl. 
Nöldtcken,  G.  Fr.,  chrift lieh -reKgiöfe  Gedichte  zur 

kirchlichen  oder  häuslichen  Erbauung.  8.   10  gr 

oder  45  Kr. 

*;4  i «       "      s  '  •  •* 

III.  Auctionen. 

Büchervcrßeigcrung 
zu  breyfsisacker  bey  Meiningen.  t 
Zu  Anfang  Septembers  d.  J.  wird  des  verlt  rtatnr- 
forfchers  Tir.J.  M.  Bechßein  hinterlaffene  anfchn  Liehe 
Sammlung  von  Büchern-,  Kupferwerken ,  mathemaü- 
fehen  Iofrrumenten ,  Flinten,  Büch  reu  »1.  f.  w.  einzeln 
verweigert  werden.  Oedruckte  Calaloze  find  durch  die 
KeyTsner'fche  Buchhandlung  in  alleu  Buchhandlun- 
gen, bey  allen  Antiquaren ,  fo  wie  durch  diu  Expedi- 
tion diefer  Zeitung  unentgeldlich  zu  ,' 
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to.y  den  Fortfehritten,  welch«  die  altteftamentli- 
9  che  Exegefe  durch  eindringendere  Sacherklä- 
nc,  und  unbefangenere,  umfichtigere  Auffaffung 
s  Gciftes  der  biblifchen  Bücher  in  den  neueren 
•iten  fortwährend  machte,  blieben  derfelhen  zu- 
chft  zwey  Eigenfcbaften  zu  wünfehen  übrig,  näm- 
:h  eine  befcheidenere ,  und  eben  deswegen  hehrere 
ritik  des  Textes,  die  nicht  aus  zu  grofsem  Ver- 
au<?n  auf  di*«  alten  Ueberfetzungen ,  und  flüchtiger 
rufung  derft-lben,  und  aus  felbltgefilliger  Vorliebe 
ir  ekne  Cunjecturen,  unaufhörlich  an  Confonan- 
•r«  und  Punktation  des  Textes  rüttelt  und  beffert, 
ibey  oft  gegen  die  erften  Gefetze  der  Sprache  fün- 
igend;  und  eine  einfachere,  treuere  Interpretation, 
ie  Geh  bey  der  Benutzung  der  verwandten  Sprachen 
reder  in  endlofe  Originntiones  verliert,  dadurch, 
ngeachtel  der  gelehrteften  Forfchungen,  den  he- 
räifchen  Worten  die  unpaffendften  Bedeutungen 
u wendet,  und  uns  mit  lauter  turgefeentia ,  crajji- 
cs  und  purum  putidum  befchenki,  noch  auf  der  an- 
;ern  Seite  ohne  hinlängliche  Kenntnits  der  ver- 
wandten Sprachen  in  deren  Wörterbücher  kurzfich- 
jg  hineintappt ,  und  Schein  ftatt  Wahrheit  erhafcht. 
)ie  eben  erwähnten  exegetifchen  Mängel,  die,  wie 
s  oft  in  diefen  Dingen  der  Fall  ift,  nur  Extreme 
anz  richtiger  Methoden  find,  haben  in  den  neueften 
leiten  fchon  einige  Männer,  wie  Rofenmüller  und 
lc  Wette,  erkannt,  und  ihnen  erfolgreich  entgegen- 
arbeitet ;  keinesweges  aber  kann  man  Tagen ,  dafs 
ie  bereits  hinreichend  bekämpft  und  entfernt  wor- 
len;  fie  herrfchen  noch  in  vielen  der  allerneuerten 
Bearbeitungen  altteflamentlicher  Stücke.  Zu  denje- 
nigen Männern  ,  von  welchen  die  beffere  Oeftaltung 
ler  altteftamentlichen  Exegere  in  diefer  Hinficht  zu 
jr warten  ift,  .-ehört  ganz  vorzüglich  der\  f.  des  vor- 
legenden Werkes,  der  in  einer  Reihe  ausgezeich- 
leter  ifnd  einflufsreicher  Schriften  die  Bahn  einer 
-uverläffigen  Schrifterklärung  ftandhaft  verfolgt,  und 
A.  L.  Z.  i8aa.   Zweyter  Band. 


dabey  die  Gründlichkeit  und  Besonnenheit  feiner 
Forfchungen  bewährt  bat.  Jenen  Charakter  feiner 
früheren  Arbeiten  finden  wir  auch  in  der  gegen- 
wärtigen durchaus  wieder ;  doch  bot  diefer ,  ihrer 
Natur  nach,  zur  Anwendung  noch  umfaffenderer 
und  mannichfaltigerer  KenntnifTe  Gelegenheit  dar. 
Da  wir  noch  in  den  neueften  Zeiten,  in  der  zwey- 
ten  Ausgabe  desHo/rrunüV/rrfchenCommentars,  eine 
vorzugliche  Bearbeitung  des  Buches  Jefaia  erhalten 
haben,  fo  ift  man  berechtigt,  au  ein  neues  Werk 
gleichen  Inhaltes  befondere  Anfoderungen  zu  ma- 
che«, und  die  Aufgabe  des  Vfs.  war  in  fofern  eine 
nicht  ganz  leichte.  Er  konnte  nun  zur  Erläuterung 
feines  Schriftfteller«  theil«  neues  geben,  theils  das 
alte  Gchten  und  beurtbeilen.  Schon  das  letzte  Ge- 
fchäft  ift  wichtig  genug,  da  jetzt  dem  zu  dem  Stu- 
dium der  biblifchen  Bücher  ach  wendenden  bey  fo 
vielen  Stellen  eine  Maffe  verfchiedener  Erklärungen 
entgegentritt,  aus  welcher  das  beffere  heraus  zu  fin- 
den ihm ,  als  dem  noch  minder  geübten ,  äufserft 
fehwer  fallen  mufs,  befonders  deswegen,  weil  viele 
diefer  Erklärungen,  fie  mögen  nun  auch  noch  fo  ver- 
werflieb feyn,  dennoch  oft  mit  wenigftens  Scheinba- 
rer Gelehrfamkeit  ausgefchmückt  Gnd,  indem  fie  fich 
auf  die  verwandten  Sprachen ,  und  die  alten  Ueber- 
fetzungen berufen,  hingegen  die  gröfstftZahl  derer, 
für  welche  das  Studium  des  A.  T.  im  Urtexte  uner- 
läßlich ift,  die  zur  Gehern  Beurtheilung  jener  Er- 
klärungen erfoderliche  genaue  Kenntnifs  der  ver- 
wandten Sprachen  nicht  befitzt,  auch  bey  der  Ein- 
richtung unfrer  Studien,  kaum  be filzen  kann.  Für 
diefe  Gnd  dann  kritifche  Andeutungen,  die  ihnen  ein 
richtiges  Unheil  möglich  machen,  natürlich  höchft 
nothwendig.  Bey  vielen  Stellen  gewifs  kommt  es 
auch  blofs  darauf  an,  unter  den  fchon  vorgetrage- 
nen Erklärungen  die  rfchfige  hervorzuheben  und  zu 
begründen;  es  braucht  hey  ihnen  keine  neue  aufge- 
hellt zu  werden.  Das  Streben  nach  neuen,  ohne 
wirkliche,  unbefangene  Ueberzeugung,  ift  oft  ge- 
nug die  Mutter  ganz  annöthiger  Erklärungsversu- 
che geworden.  In  Hinficht  beider  Anfoderungen 
nun,  betreffend  die  Eröffnung  begründeter  neuer 
Anfichten,  und  das  Aufräumen  unter  dem  mannich— 
faltigen,  durch  den  Fleifs  der  Früheren  herbeyge- 
frhafften,  exegetifchen  Stoffe,  entfpricht  das  vorlie- 
gende Werk  den  Erwartungen  des  Lefers  in  ganz 
vorzüglichem  Grade,  und  die  Erklärung  des  in  ihm 
behandelten  wichtigen  altteftamentlichen  Buches  ift 
durch  daffelbe  unleugbar  ausserordentlich  gefördert 
worden ;  manche  feiner  Refultate  gelten  zugleich  für 
andere  altteftatnentliche  Bücher  und  Abfchnitte,  die 
X  x  ,  •  .  mit 
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mit  dem  eigentlich  behandelten  unter  gleichen  Ver- 
hältniffen  ftehen.  Durch  die  vielfeitige  und  umfaf- 
fende  Unterteilung  derGegenflände  hat  der  Vf.  fei- 
nem Werke  nicht  nur  für  den  Philologen  und  Dog- 
matikcr,  fondern  auch  für  den  Hißorikcr  faft  gleich 
grofses  Intereffe  zu  geben  gewufst.  Ehe  wir  ein- 
zelne Theilc  des  Werkes  etwas  genauer  betrachten, 
wollen  wir  einige  allgemeine  Eigenfchaflen  deffelben 
hervorheben,  die  vorzüglich  dazu  dienen,  den 
Gang,  welchen  der  Vf.  in  feinen  Forfcbungen  ge- 
nommen hat,  zu  charakteriGren. 

Wichtig  für  die  Erklärung  der  prophetifchen 
Reden  ift  zuvörderft  die  Beftimmunz  des  Stand- 
punktes, auf  welchem  man  hch  die  Urheber  derfel- 
ben  denkt,  befonders  bey  den  fo  häufig  vorkommen- 
den Schilderungen  des  Schickfals  der  Hebräer,  und 
der  ihnen  benachbarten  Volker,  wie  Jef.  14.  21.  23. 
38  —  38-  Es  ift  leicht  zu  erachten ,  dafs  der  Vf.  111 
diefer  Hinficht  nicht  jener  Anficht  folgt,  nach  wel- 
cher die  Propheten  erft  nach  Verlauf  mehrerer  Jahr- 
hunderte zu  erwartende,  einzelne  politifche  Ereig- 
niffe,  zugleich  mit  fpeciellen  Nebenumftänden  der- 
selben, verkündigt  haben,  und  alfo  Dinge  vorgetra- 
gen haben  follten,  mit  denen*  das  lebende  Gefchlecht, 
deffen  ErlchiHieritng  und  Befferung  der  Zweck  des 
Wirkens  der  Propheten  war,  in  geringem  oder  Rar 
keinem  Zufammenhange  ftand,  und  um  die  es  Hch 
fchvverlirh  viel  bekümmert  haben  würde.  Eben  fo 
wenig  aber  hat  der  Vf.  die  in  neueren  Zeiten  viel 
empfohlene  Vorftellung  angenommen  ,  nach  welcher 
folrne  propheiifche  Reden  fogenannte  ver/chlcyerte 
hißorißhe  Schilderungen  der  Gegenwart  und  vor- 
züglich der  yergungenheit  feyn  füllten ,  fo  dafs  alfo 
Jes.  21  einer  fpruche,  der  die  Eroberung  Babels 
fchon  mit  atrgefchco,  und  Hab.  1  ein  chaldäifches 
Heer  gefchildert  würde,  das  fchon  längft  Juda's  Flu- 
ren verödet  hatte.  Auch  Ree.  hat  fich  mit  diefer 
Anficht  nicht  befreunden  können,  deswegen,  weil 
ihm  durch  diefelbe  alle  Kraft  und  Bedeutung  fol- 
cher  Schilderungen  gänzlich  aufgehoben  zu  werden 
fcheint,  und  weil  er  fich  bey  folchen  hiftorifchen 
Relationen  keinen  eigentlichen  Zweck  zu  denken 
weift  Denn  für  blofse,  befchreibonde  Dichter,  die, 
«m  ihr  Talent  in  Anwendung  bringen  zu  können, 
irgend  ein  bekanntes  interefiantes  Ereignifs  zum 
Gfgenftande  ihrer  Arbeit  wählen,  kann  Ree.  die 
hebrnifchen  Propheten  nicht  hallen;  ihrem  Reden 
liegt  immer  ein  ernfterer,  morahfeber  Zweck  zum 
Grunde.  Dazu  kommen  manche  pofitive  Gründe, 
die  gogxi  eine  folch«  Auffaffung  fprechen,  und  die 
der  Vf.  häufig,  z.  B.  Thi  a  S.  448»  «49  754-  8»8- 
treffend  angeführt  hat ;  wohin  z.  B.  der  Umftand  ge- 
hört, dafs  jene  ScliilJf rungen  oft  mit  dem,  was 
nach  dcmZet^niffe  der  Gefchichfe  wirklich  geMiab, 
nicht  völlig  uh«>reinflimmen.  Ganz  demG<d\lhle  des 
Ree  gema'ts  find  die  Th.  2,  S.  S28»  in  Beziehung 
»uf  JeC  28 — J3  >  welcher  Abfchnitt,  nach  der  Mei- 
nung Mehret  tr ,  Schilderungen  des  bereits  beendig- 
ten Feldzuges  Sanheribs  enthalten  foll,  aufgehellten 
Fragen  :  „Was  hatte  der  fpätere  Prophet  für  ein  In- 


tereffe, ein  längft  vergangenes  Factum  noch  einmal 
zu  weiffagen?  obendrein  nach  einer  fulfvhen  Nach- 
richt zu  weiffagen?  wie  konnte  fein  Anfeilen  hefte— 
hen ,  wenn  irgend  jemand  die  Sache  richtiger  wiafs — 
te,  fo  wie'fie  nachher  in  den  hiftorifchen  Bachern 
aufgezeichnet  wurJe?  Was  konnte  ein  folches  Ora- 
kel für  ein  Intereffe  für  den  Lefer  oder  Hörer  des 
Propheten  haben?  und  inufsten  diefe  nicht  die  Pro- 
pheten, von  denen  fie  nicht  vergangene  Begebenhei- 
ten zu  erfahren  ,  fondern  Wciffa<:ungen  der  Zukunft 
zu  I erhalten  gewohnt  waren,  nothwendig  mifsver- 
ftehen,  um!  das  hier  Verkündigte  wirklich  als  zu- 
künftig erwarten?"    Man  hat  fich  nämlich  z.B.  bey 
Jef.  29,  wo  eine  Belagerung  Jerufalems  durch  San- 
herib  angekündigt  wird,  die  nicht  wirklich  erfolg- 
te, zu  der  Hy  pol  liefe  genuin  igt  gefehen,  es  fchildere 
hier  ein  fpäterer  Dichter,  der  nicht  gehörig  unter- 
richtet war,  einer  unzuverlJiffigen  Sage  folgte,  und' 
die  Auffoderung  Jerufalems  durch  Rabfake  in  eine 
Belagerung  verwandelte.    Fragt  man  nun:  „wann 
find  denn  die  Reden  diefer  Gattung  entworfen,  und 
bekannt  gemacht  worden?"  fo  A»li«int  tm»  *U*  Ant~ 
wort  hierauf  nicht  fchwer  zu  feyn;  wenn  man  fich 
nur  in  die  Lage  und  den  Zweck  der  Propheten  leb- 
haft hinein  verfetzt.    Die  Propheten  wollen  anf  das 
fi?  t.mj(«Unde  Volk  wirken,  und  Aenderuneen  im 
Betragen  deft'elben  herbeyfnhren ;  fie  fprechen  daher 
von  dem,  was  diefes  Volk  und  fic  felbft  intereffirt, 
von  dem,  worin  es  lebt,  und  was  auf  fem  Dafeyn 
Einflnfs  haben  kann,  d.  h.  von  Gegen, vart  und  Zu- 
kunft ;  fie  find  mit  höherer  Einficht  ausgerüftet,  alt 
das  Volk ,   und  feilen   Dinge  herannahen,  die  das 
Volk  nicht  erblickt,  und  die  es  daher  von  ihnen 
lernen  kann.    Deswegen  ift  ihr  Blick  auf  die  un- 
mittelbar  bevorftehende  Zukunft  gerichtet;  diefa 
können  fie  durchgehauen ,  und  die  Kenntnifs  diefer 
kann  dem  Volke  wichtig  feyn.    Sie  fchildern  daher 
in  den  erwähnten  Reden  Z'uffände,  die  noch  nicht 
vorüber,  noch  nicht  eingetroffen  Gnd ,  die  fich  aber 
fchon  bereiten  und  im  Anzüge  find.    Dabey  kann  es 
natürlich  leicht  gefchehen,  dafs,  befonders  wenn 
man  an  Nebenumftänden  haften  will,   die  Worte 
des  Propheten  nicht  genau  übereinftimmen  mit  dem, 
was  die  Wirklichkeit  herbeyfilhrte,   die  von  den 
Propheten  erwähnten,  den  Verhältniffen  Abrigens 
immer  angemeffenen ,  Nebenumftände  find  zur  Enl- 
werfung  und  Ausführung  einer  Schilderung  noth- 
wendig, fchwcrlich  aber  wohl  als  eben  fo  viele  ein- 
zelne   Prädictionen   gemeint  gewefen.  Uebrigens 
aber  lifst  es  fich  auch  denken,  wie  auch  der  Vf.  an- 
nimmt, dafs  bisweilen  die  Propheten  ihren  Erwar- 
tungen einen  froyeren  Lauf  liefsen,    den  die  Zu- 
kunft nicht  rechtfertigte.     Von  felbft  verfielst  es 
fich,  dafs  hiebey  einzelne  Ausnahmen,  wie  ein  Da- 
niel, zugclafl'en  werden,  und  dafs  wir  z.  B.  Jef.  l, 
v.  5 — 9  nirht  eine  noch  erwartete  Verheerung  Ju- 
da's finden;  mit  Stellen  diefer  Art  hat  es  eine  ganz 
andere  Bewandnifs ,  und  der  Zufammenhang  fpricht 
hier  klar  genug. 
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Die  Ausmittelung  '  der  hißorifrhen  Beziehungen, 
elcVie  fich  in  den  prophetifchen  Reden  Oberall  fin— 
;n*  die  für  die  richtige  Auffaffung  desSinnes  noth- 
•enrlig   von  der  grölsten  Wichtigkeit  feyn  mufs, 
ennoch  aber  von  neueren  Frklärern  mehr  vernach- 
iffigt  worden  ift,  hat  der  Vf.  mit  vorzüglichem  Flei- 
;e  verfolgt.     Man  hat  bey  der  Betrachtung  diefer 
leden  befonders  zu  wenig  eine  genaue  und  lebendige 
Vnfchauung  des  damaligen  Ztiftandes  der  benachbar- 
en  Völker  gegenwärtig  gehabt;  man  hat  ohneZwei- 
el  aus  VeramafTung  der  blofs  theologifchen  Unter- 
uchungen  die  hebräifche  Gefchichte  zu  fchr  abge- 
ändert von  der  der  gleichzeitigen  Völker  behandelt» 
jngeachtet  Reh  doch  fchon  a  priori  fchliei'scn  läfst, 
lafs  eine  folclie  Abfonderung  in  der  Wirklichkeit 
nicht  beftanden  habsn  kann,  befonders  in  der  fpä- 
tern  Zeit ,  wo  der  hebräifche  Staat  zwifchen  zwey 
To  bedeutenden  und  in  fortwährenden  wechfelfeiti- 
gen  Beziehungen  auf  einander  flehenden  Staaten, 
■wie  der  affvrifche  und  der  ägyplifche ,  fich  befand, 
und  ungeachtet  die  biblifchen  und  die  klaffifchen 
Schrlfifteller   nicht  wenige  Hindeutungen  auf  die 
zwifchen  den  Hebräern  und  ihren  Nachbaren  Statt 
findenden  Verhältniffe  gehen.     Der  Vf.  bemerkt  in 
der  Vorrede  mit  Kecht ,  dafs  auf  der  einen  S.u<»  in 
den  beften,  neueren  Bearbeitungen  der  alten  Ge- 
fchichte die  Gefchichte  des  hebräifchen  Volkes  häu- 
fig onkritifch  und  unbefriedigend,  ohne  Eindringen 
In  den  Charakter  der  biblifchen  Bücher  vorgetragen 
wird,  während  auf  der  anderenSeite  allerdings  auch 
die  altteftamentlichen  Exegeten  das  Studium  der 
Profan -Gefchichte  nicht  forgfältig  und  gewiffeahaft 
geübt  haben ,  indem  fic  feiten  auf  die  Quellen  zu- 
rückgingen, fondern  fich  mit  den  einmal  recipirten 
Angaben  zum  Theil  fchon  veralteter  Coronen  dien 
begnügten.     Der  Vf.  giebt  nun  in  diefer  Hinficht 
unmittelbar  aus  den  Ouellcn  Gefchöpftes,  er  unier- 
fcheidet  forgfältig  das,  was  diefe  wirklich  enthal- 
ten ,  von  dem,  was  einige  Kritiker  vermuthungs- 
weife  aus  ihnen  folgerten,   was  aber  allinählig  als 
ausgemachte  Wahrheit  von  einem  zum  andern  Ober- 
ring.  Er  wird  dadurch  natürlich  dahin  geführt,  das 
Unliebere  und  bisweilen  die  völlige  Verwerflichkeit 
mancher  bisheriger  Annahmen  zu  zeigen,  wie  z.  B. 
in  Beziehung  ;iuf  eine  angebliche  Zerftörurg  von 
Tyrus  durch  Nebukadnezer ,  gegen  welche  unter 
anderem  Ezech.  20,  v.  18  —  20  einen  treffenden  Be- 
leg giebt,  in  Beziehung  auf  die  Annahme,  dafs  Ty- 
rus bis  auf  Nebukadnezer  nur  auf  dem  feiten  Lande 
gelegen  gewefen ,  Th.  2,  S.  710,  wogegen  auch  Me— 
nander  von  Erdiofus  bey  Jof.phus.   Aroh.  IX,  14. 
i.  2  zeugt.    3o  hat  der  Vf.  bey  J«?f.  19  neu«  For- 
lehungen gegeben,  über  die  Zeitrechnung  des  Ab— 
(chnittes  der  ägypiifchen  Gefchichte,  welcher  der 
Doiekarchie  utuniltelhar  vorhergeht  und  folgt;  und 
bey  Jef  ao  dem  affvrifchen  Könige  Sa rgon ,  und  ei- 
nem von  ihm  g'gcn  Affeypten  aufgeführten  Feldzu- 
ge,  mit  Beziehung  auf  N«th.  3,  v.  H —  to,  ihre  Sielle 
in  der  affyrifchen  Gefchichte  angewiefen.  Einige 
dem  dxiltea  Bande  angehängte  fynchroniflilcbeZeit- 
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tafeln  ftellen  die  Refultate  diefer  hiftorifchen  For- 
schungen auf.  Hiezu  gehören  auch  di«  neuen  gto- 
graphifchen  Aufklärungen,  welche  der  Vf.  für 
mehrere  Stocke  des  Buches,  vorzüglich  durch  Be- 
nutzung neuer  Reifehefchi  eibungen ,  geliefert  hat; 
wie  z.  B.  die  nähere  Beftimmung  der  Jef.io,  v.  28  ff- 
und  Jef.  15  und  16  erwähnten  Ortfchaften  und  Ge- 
genden. Für  die  in  diefen  letzteren  Stellen  genann- 
ten Oerter  des  moabitifchen  Landes  find  befonder» 
die  Nachrichten  der  Reifenden  Seetzen,  Burckhardt, 
Legh  und  Banks  wichtig,  die  zuerft  wieder  die  un» 
bisher  faft  ganz  unbekannten  Gegenden  am  oft  Ii  eben 
Ufer  des  Jordan  befucht,  und  dort  die  Namen  und 
die  Trümmer  der  meiften  im  A.  T.  aufgeführte« 
Städte  diefes  Landes  aufgefunden  haben.  Die  dem 
zweyten  Bande  beigefügte  kleine  Karte,  welche 
mehrere  Angaben  der  früheren  wefentlich  berich- 
tigt, giebt  das  znr  befTern  Einficht  in  jeneSlcllen  er- 
fo  lerliche.  Die  eben  jetzt  erfchienene  Reife  von 
Buckingham  gehört  gleichfalls  zu  den  für  diefe  Län- 
derkunde wichtigen  Hülfsmitteln.  Möchten  nur 
bald  Burckhardt**  ausführlichere  Nachrichten  Ober 
PaläTtina  bekannt  gemacht  werden. 

Die  erwähnten   AnGchten  des  Vfs.  von  dem 
Standpunkte,  von  welchem  aus  die  Propheten  ihre 
Gemälde  entwarfen  ,  und  von  den  hiftorifchen  Um— 
ftändeo,  unter  denen  diefes  gefchah ,  m Offen,  ver- 
bunden mit  andern  fpeciellen  ,  in  den  einzelnen  Re- 
den liegenden  Gründen ,  nolhwendig  bedeutend«!» 
Einflufs  habrn  auf  feine  Anflehten  von  den  Urhe- 
bern, der  Zeit  der  Entßehung  und  der  Integrität 
und  Bcgrünzung  der  einzelnen  Theile  des  Buches* 
Wenn  er  gleich  mit  den  meiften  neueren  Kritikern 
manche  Stücke  des  Buches,  wie  ?.  B-  cap.  I  3.  14.  24 
—  27;  40  —  66,  für  Werke  anderer  und  fpüterer 
Propheten  als  Jefaia  hält ,  fo  fchreibt  er  doch  diefem 
mehrere  Reden  zu,  die  man  fonft  in  den  neueren 
Zeiten  dem  Jefaia  nur  abfprechen  zu  können  glaub-' 
te,  z.  B.  die  Weiffagung  gegen  Moab  Jef.  15.  16  (die 
Jefaia ,  nachdem  fchon  ein  anderer  Prophet  de  hatte 
ergehen  laffen,  wenigftens  wiederholt,  und  mit  dem 
Schlufsfatze  vermehrt  haben  foll)  die  Weiffagungen 
c"gen  Aegypten  cap.  19,  gegen  Tyrus  cap.  23,  die 
Reden,  betreffend  den  Keldzug  des  Süolierib,  und 
die  Warnung  vor  dem  Bimdniffe  mit  Aegypten  cap. 
28  —  33-    Der  Vf.  hat  die  für  die  entgegengefetzte 
Meinung  aufgehellten  Gründe  genau  geprüft,  und 
fo  erhebliche  für  die  feinige  entwickelt ,  dafs  Reo. 
fich  durch  diefelben  grufstentheils  befriedigt  fühlt. 
Wir  werden  auf  diefen  Ge^-nfiand  weiter  unten  zu- 
rückkommen.    In   Abficht  auf  die  Integrität  und 
Abiheilung  der  einzelnen  Reden  hat  der  Vf.  befon- 
ders das  Syftem  Koppc's  und  r.irhhorn's  bekämpft, 
nach  welchem  man  das  Buch  aus  einer  aufserordent- 
lichen  Menge  klefner,  ohne  alle  Ordnung  durchein- 
ander gemifchter,  fragnvintarilcher  Reden  heftehen 
fäf«t.    D«-r  Vf.  nimmt  theils  ganze,  zufammenhiro— 
gende  Abtheilungen  des  Buches  an,  wie  z.  B-  cap. 
24  —  27  als  Betrachtungen  eines  Propheten  bey  dem 
herannahenden  Ende  der  babylonifchen  Gefanpen- 

fcbaft. 
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i.  K.mnf  Jefaiis  eeeen  eine  tbaleich  auf  die  Tier  Specks  in  ganzen  Zahlen, 

fchaft,  cap.  ag-33  »ls    ,  ."mit  HUfe  Aegyptens  Dadurch  glaubte  der  Vf.  den  Vortheil  zu  erlangen, 

ruchlofe  Volkspartey  ,             ™li?^ts?S  e?'  da  f.  er  nicht  nöthig  hatte,  die  Kettenrechnun.  ehe» 

Affyrien  bekriegen  wollte . ,  cap.  40    66  als  xr  gewöhnlich  mit  der  Regel  de  tr.  geflieht, 

des  und  ermahnendes  Send rchre.be m   es  •           *           &b,         d  die  mit  Brüchen,  zu 

ten  an  die  zu  Babel  g •fwgenen  Hebräer  wenn  n  e  g  Bruchrechnungen  felbft  anlangend, 
gleich  einzelne  Stücke  d.efer  Ab ^»»J«J Ä  der  Vf.  eine  fokhe  Form  die  es  ihm  «.»glich 

fchiedenen Zeiten ^^^^^cJun  zufam-  machte,  alle  Aufgaben  einer  jeden  Bruchrecbnungs- 

fobabe  doch  fpater  ,h   ^VfcSeÄ3ne  grö-  art  nach  Einer  Regel  zu  behandeln  und  zugleich 

Hingearbeitet.    Der  v f.  nimmt  1  erner             b  fämmtliche  Addttionsexempel,  ohne  Auffuchung  des 

fsere*  Reden  des  Buches  ^^T^S^  '  emeinfchafllicben  Nenners  zu  berechnen.  Dritten* 
rere  gar  nicht  zufammeng «höre nde  I |en7die  Aufgaben  der  üefellfchafts  -  und,  Vermi- 

cken  glaubte;  z.  B.  bey  cap.  1 ,  J°  ÄW       ^  fchUngsrecbnung  ebenfalls  nach  der  Kette  berechnet, 

SÄ  der  r  hV  feinen             «J*— " 

fbtnoth^                          JfJli-afSS  ?^^h" 
ligeren  Zukunft  und  des  tretenden  Blickes  aut  eine 


liereren  iuRunn  umi  u«  n«..~.  

dS.fg.  belfere  Zeit,  von  einander  r.fs,  um  aus 
ihnen  drey  abgeänderte  Reden  zu  bilden.  Ks 
fanrint  ons  keinem  Zweifel  unterworfen  zu  feyn, 
dafs  ?o  den  meiften  Fällen  die  aufgeftcllten  Gründe 
für  ieoe  Zcrftückelungen  unzureichend  find,  und 
durch  andere  ihnen  widerfprecheed.  aberwogen 
werden!  fo  wie  dafs  Oberhaupt  die  propheufch.n 
Reden,  wenn  wir  ihnen  einen  durch  ihren  Inhalt 
motMrten  grörseren  Umfang  en  weifen,  ungleich 

gTöfsere  Bedeutung  und  Z^T^'^S^ck 
ils  wenn  wir  fie  nur  in  der  Geftalt  kurzer  biücke  zu 
find?  «Jaunen,  deren  Vortrag  oder  Lefung  nur  wc- 
ST£  ;  dauern  kannte.  Dafs  die  Propheten 
ihre  froher  entworfenen  Reden  fpäter  ra«ime  »en 
und  vermehrten,  erhellt  aus  Jer  36,  *.  3' deutheh; 
dafs  fie  fie  hiebey  in  paffende  Ordnung  und  Zufam- 
nipnhane  eebracht,  und  einzelne,  ähnliche  MüUte, 
oder  dieR  gleich.  Gegenftände  betrafen,  noch .naher 
in  einander  verarbeitet  haben,  bleibt  an  und  für  fich 
fchon  fehr  möglich  und  wahrfcheinbcti. 

(Die  Fort/tltuitg  folgt.') 


MATHEMATIK. 
SnenzasuAVSz»  u.  Nokdhau»^  ,  b.  Voigt :  Kurte 
uinJcitune  zur  Erlernung  der  Rcchenkunß.  bin 
Verfnch,  die  Methode  des  Rechnens  zu  verein- 
fachen und  zu  verkurzen.   Herausgegeben  von 
t)r.  J.  Fr.  Harllcb.  1821.  338  S.  8- 
n*r  Wec,  welchen  der  Vf.  zur  Berechnung  der 
*5lh  des  eemeinen  Lebens  eingefchlagen  hat,  um  fie 
[e  chter  ^  «lernen,  baffer  im  Oedächtn  ffe zu  be- 
balien  und  mit  Sicherheit  anzuwenden,  ,ft  folgen- 
j« *  Er  Mich  die  Regel  de  tri  wurde  gar  nicht  mit 
t  faenoÄn,  fond.A  blofs  die  Kett  enrechnung  ge- 
brauchtTin  lern  Beide  auf  Einerley  Grunde  beruhen 
u„d  Sie  Kettenrechnung,  eufser  andern  Vorthe  len, 
s  onders  Wey  Behandlung  der  Aufgaben,  welche 
b€f  fogenanJen  verkehrten  Regel  de  tri ,  Regel  de 
S,  u.  f.  w.  gehören,  weit  mehr  Sicherheit  ge- 


Äuch  bedürfen  die  mit  der  Ketten- 
rechnuog  Vertrauten  bey  den  vorgenannten  Rech- 
nungen nun  nichts  weiter,  als  dafs  fie  fich  mit  den 
EigenthQinlichkeiteo  ihres  Anfatzes  bekannt  machen 
und  die  Lehre  von  den  Verhältnilfeu  und  Proportio- 
nen entbehren  können.  Bey  Durchlefung  der  Schrift 
felbft  findet  Ree  fogleich,    dafs  $.  t*  der  Begriff 
vom  Rechnen  viel  zu  eng  ift.    Der  Vf.  tagt:  „JUeä- 
nen  heifst ,  aus  einigen  Tiekannten  Zahlen  eine  ver- 
lange unbekannte  finden ,  die  entweder  gerade  fo 
vieT._pder  newiffe  Male  mehr  oder  weniger  betragt, 
als  die  bekaanten  Zahlen  zufammen  genommen. 
Diefer  Begriff  pafst  eigentlich  nur  auf  die  Addition. 
Für  die  Subtraction  giebt  der  Vf.  dasBeyfpiel:  »wie 
viel  3  von  9  bleibe?  —  Antw.  6  — ,  welches  um 
die  Hälfte  weniger  beträgt ,  als  3  und  9  zufammen 
genommen."    Wie  aber,  wenn  2  von  9  genommen 
werden  follte?  hier  müfste  man  die  übrig  bleibende. 
7  als  das  ^malige  von  11  anfehen,  wenn  die  Defi- 
nition paffen  follte;  aber  an  eine  folche  Beziehung 
wird  bey  jener  Rechnung  nicht  gedacht.  Auch 
brauchen  nicht  einige  Zahlen  bekannt  zu  feyn ,  fon- 
dern es  ift  auch  fchon  eine  einzige  hinreichend, 
X.  B.  aus  9  die  Quadratwurzel  zu  finden.    Da  wir 
bereits  gute  Definitionen  vom  Rechnen  haben,  fo 
konnte  es  der  Vf.  dabey  laffen.    Die  Vereinfa- 
ch ungsmetbode,  deren  der  Titel  erwShnt,  befteht 
darin,  dafs  der  Vf.  nach  Abhandlung  derRechni-" 


arten  in  ganzen  und  georochenen  Zahlen,  nebft  Ket- 
tenrechnung, die  im  Leben  gewöhnlich  vorkom- 
menden Rechnungsfälie  gleichfam  io  Klaffen  oder 
Ahfchniite  bringt,  die  Regeln  dazu  aufftellt  und  mit 
mannichfalli«en  Beyfpielen,  die  zumThfil  ganz  aus- 
gerechnet find,  erläutert.  Um  bey  der  Addition  der 
Brüche  von  verfchiedenen  Nennern  die  vorläufige 
Reduction  zu  gleicher  Benennung  zu  vermeiden, 
giebt  er  die  Regel:  Man  folle  die  beiden  Brüche  ins 
Kreuz  fetzen  und  mit  dem  Nenner  des  einen  denZäh- 
ler  des  andern  multipliciren,  die  Produkte  addiren 
und  die  Summe  für  den  neuen  Zähler,  das  Produkt  der 
Nenner  aber  für  den  neuen  Nenner  nehmen.  Bey 
mehr  als  zwey  Brüchen  verfährt  man  theilweife. 


2Ur  rogenannten  verKcu.  ^g.  h'  he7t  ge_    mchr  als  zwey  Brüchen  verfährt  man  theilweil 

ST  RVoArenKungwin  folfen    Die  gewöhnliche  Methode  findet  aber  Ree.  beffer. 
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BIBLISCHE  MTERATUIL 
L.Birz>o,    b.  Vogel:   Der  Prophet  Jejhia  -*  — 
von  Dr.  Wülietm  Gcjenius.  u.  f.  w. 

( F+y-lJe-r -un£  der  im  vurigen  Stück mb gebrochenen  Recenfion.) 

La  Hto  ficht  der  tForlerkläntng  tatst  fich  vom  Vf., 
der  fchon  lange  Co  forgraluge  lexikographifche  und 
rrammatifcheForfchungea  angeheilt  hat»  etwas  Vor- 
lögltcbes  erwarten.    In  der  Tliat  finden  wir  in  die- 
[em  Werke  auch  überall  diegenauefteBerftckfichtigung 
der  Spracbgefetze,  und  die  febarffinnigften  Beobach- 
tungen ö»*>i~d«»  Sfu-AAhjreiirauch ,  durch  welche  al- 
lein fchon  manche  Erklär uogsiCrCuche  als  unzuläffig 
cttarakteriürt  werden;  wie  z.  B.  c.7,  v.  2  die  Bemer- 
kuug,  dats  fchon  nach  decAccentuatton,  lb  wie  nach 
U.emZufam  inen  hange,  f*)}  nur  Feminin  am  hja  könne 
(da  das  Mafcuiiuum  den  Accent  auf  der  letzten  Sylbe 
haben  müfste)  und  folglich  von  n-n3  fich  lagern  Vom- 
ojb,  wogegen  die  meilten  übrigen  Ausleger  hier  die 
Wurzel  nrjj  Tüchten,  und,  um  ihr  eine  paffende  Be- 
deutung zu  ver'chaffen,  mancherley  Conjekturen 
machten;  die  Maforethen  haben  hier,  wie  in  vielen 
Stellen,  das  Richtige  wohl  erkanot;  bey  c  7,  v.  14 
die  Bemerkung  gegen  Vitring*  und  Andre,  dafs 
rr^i  gravi  Ja  nur  Femininum  des  Verbaladjektives 
rrn  (eyn  könne,  nicht  aber  perf.  3.  praet.  fem.  eines 
angeblichen,  fünft  niebt  vorkommenden  Verbi  *wt; 
bey  cap.  17,  v.  1  die  Bemerkung,  dafs  das  Harticipium 
mit  vorangehendem  fi:n  im  prophetifchen  Stile  ftets 
die  tukuntuge  Zeit  bezeichne,  wovon  der  Vf.  bey 
cap.  7,  v.  14  und  cap.  34,  v.  1  ein  paar  Ausnahmen 
zu  machen  geneigt  ift,  die  wir  weder  für  not  h wen- 
dig, rfocit  für  wahrscheinlich  hahea;  bey  cap.  «8, 
v.  1$  die  Ucmerkung,  dafs  dat  Wort  rnh,  welches  in 
der  Bedeutung  .von  tvwg  fleht,  Participialform  fey, 
wie  v.  7  ns»S  in  der  Bedeutung  von  nn,  nicht  aber 
Segolaiiorru,  aU  welch«  hier  nrj  lauten  müfste.  Die 
Vcrgleichung  der  verwandten  Sprechen ,  eine  Me- 
thode ,  deren  Notwendigkeit  hoffentlich  nie  wie- 
der in  Zwei  fei  gezogen  werden  wird,  übt  der  Vf. 
auf  eine  .  umfalfende  und  zugleich  richtige  Weife, 
indem  er  nur  nach  gehöriger  Prüfung  vergleicht, 
das  was  wirklich  als  .verwandt  betrachtet  werden 
Vano.  lleUanotlich  ift  hierin  manches  gefehlt  wor- 
den, weil  unfre  Lexikographen,  Golitu  und  Cajtel- 
lus,  mitunter  ihre  arabischen  Ouellen  mifsverftanden 
ha-ien,  (zum  Thril  wegen  fehlerhafter  von  ihnen 
benutzter  Handfcliriften)   öfter  noch  ven  unfern, 
nur  aus  ihnen  fehüpfendeo  Rxegeten  mifsverftanden, 
und  uokntifch  angewendet  worden  find.    Der  Vf. 
facht  daher  auf  d«r  einen  Seite  überall  moglicbft  die 
ji.  L.  Z.  igza.  Zwey  ter  Band. 


Bedeutungen  der  arabifchen  und  aramiifchen  Worte 
derch  Citate  au*  bewahrten  Originalfchriftftellern 
zu  belegen,  wie  *.  B.  Abttlfeda,  Ebn  arab$thah\ 
Hariri,  Hamdfa,  Barhebraeus ,  Codex  Nasaraeusf 
auf  der  anderen  Seite  hat  er  eine  Anzahl  der  ichätz- 
barflen  und  feltenften  Orieinallextka  benutzt.  Diefe 
find  1)  der  nur;  zn  Calcutta  in  einer  trefflichen  Aus-^ 
gäbe  gedruckt  erschienene  arabifche  Kamdi  de*  Firu— 
Jabnai,  aus  dem  z.  B.  manche  von  Cajielhu  nach- 
getragene Angaben  im  Arabifchen  berichtiget  wer- 
den können;  a)  das  fyrifcb«  Wörterbuch  des  Bar 
bahhd,  deffen  zu  Oxford  befindliche  Handfchrift 
der  Vf.  excerpirte,  und  wovon  er  hier  mehrere  in- 
tereffante  Proben  mittheilt,  z.B.  ober  das  vielge- 
deutete  e*cvj  *r>v  c.  19,  v.  tg,  bey  welchem  man  die 
Hülfe  des  Syrifchen  befonders  in  Anfpruch  genona - 
men  hat;  in  der  fyrifchen  Lexikographie  find  wir 
bekannt  lieh  noch  weit  zurück;  3)  das  gleichfalls 
noch  nngedruckte  hebrSifcbe  zu  Oxford  befindli- 
che Wörterbuch  in  arahifcher  Sprache  genannt 
^yo)i\  olÄf",  oder  H'urzelbuch  des  Rabbi- 
nen  uibul  tvaüd  mencan  ben  dschannach,  , 

z^*-  u->  odcr  **» 

gttnnach,  welches  Khnchi  öfter  erwähnt,  ond  in 
welchem  fich,  nach  des*  Vfs.  Erfahrung,  in  de« 
meiften  Fällen  eine  fo  gefunde  phJlologifcbe  For— 
fchung,  ein  fo  glucklicher  Mittelweg  zwifchen  dem 
Feft halten  des  Traditionellen  und  erneuerter  For- 
febung  mit  Hülfe  der  Dialekte  findet,  dafs  man  fie  in 
jener  Zeit  kaum  fo  erwartet  hätte,  und  diefen  Rab- 
bi nen  recht  eigentlich  als  den  Vorläufer  eines  Ed. 
Pococbe,  Borhart  und  jilb.  Schulten*  zu  betrachten 
hat.  Der  Vf.  führt  im  Oornmentar  manche  Stellen 
deffelben  an,  und  verfpricht  ihn  an  einem  anderen 
Orte  noch  genauer  durch  ausführlichere  Proben  z« 
eharakterifiren;  4)  das  zu  Oxford  befindliche  Werk 
des  jadifchen  Grammatikers  Juda  ben  kari/ch,  von 
welchem  der  Vf.  durch  die  Güte  des  Canzlers  von 
Schnurrer  eine  durch  diefen  felbfi  mit  der  gröfsten 
Genauigkeit  gefertigte  Abfchrift  erhielt ;  5)  da«  tal-i 
modifch- arabifche  Wörterbuch  des  Tanchum  Heru- 
fchalmi,  betitelt  Norschid,  cXÄ^e,  d.  i.  der  Füh- 
rer, welches  oft  auch  über  altteftamentliche  Worte 
Licht  verbreitet.  6)  Das  hehrlifche  Wörterbuch 
des  Rabbi  Menachcm  ben  ßtruh,  deffen  zu  Berlin 
befindliche  Handfchrift  der  Vf.  benutzte.  Auch  dat 
Aethlopifche  wendet  der  Vf  ad,  mit  gutem  Grunde, 
«  a/s  ein  ältere«  Arairifch  zu  betrachten  ift.  Der 

Vf. 
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Vf.  ift  aber  sieht  bey  der  blofsen  Wortvergieichung 
flehen  geblieben  ,  foodern  hat  auch  durch  t>e».ui,£iing 
der  arabifchen  und  fyrifcfienScbrittfteller  die  elxa  To 
noth wendige,  und  viel  mehr  vernachläfsigte  Ideen- 
vergleichung  und  fhrafinvtrghicfamg  angewendetr 
Hierin  kann  noch  fehr  viel  geleiftet  werden  von 
dem«  der  fich  anhaltend  und  mit  gehöriger  Sprach- 
kenntnifs  mit  dem  Lefeu  dar  arabifchen  Schnftftel- 
ler,   vorzüglich  der  alten  Dichter,    befrhäftiget ; 


für  man  fie  hat  ausgeben  wollen.  Der  Vf.  bemerkt 
insbefondre  in  Beziehung  auf  den  zweyten  Tbeil 
des  Buches,  cap.  40  — 66,  wie  es  den  erfien  Leh- 
rern des  Curiftenthum*  kaum  habe  entgehen  kön- 
nen, wie  das,  was  der  Vf.  jenes  Tbeiles  von  einer 
Zeit  des  erhöhten  religiöfen  Lebens ,  der  Ausbrei- 
tung des  Monotheismus  von  Ifrael  aus  unter  den 
Völkern ,'  lind  einem  neuen,  von  Gott  begeifterten 
Männern  zu  vermittelnden  Bunde,  zw  ihnen  Gott 


ES 


Sfhultw  hätte  hiefflr  viel  mehr  thun  matten;  aber  und  den  Menfchen  vorahndet,  nun  in  Erfüllung  zu 
er  war  zu  fehr  in  feine  Originaltones  verlieft.  Die  gehen  beginne,  wie  Oberhaupt  manche  Vorftellun- 
alten  Ueberfetzungen ,  und  die  rabbinifchen  Com—  gen  diefcs  Propheten  za  der  veredelten  und  geiftigen 
rnentare  hat  der  VY.  durchweg  berückfichfiget,  und  Religion  des  N.  T.  hinneigen,  woraus  denn  die 
hl  der  Einleitung  auf  neuen,  felbfiftandigen  Kor—  Vorliebe  der  neuteftamentlichen  Schriftftetler  für 
fchungen  beruhende  Charakterifliken  derfelben  ge—  diefen  Tbeil  des  Buches  leicht  begreiflich  wird, 
liefert,  die  diefero  Gegeoftande  in  der  hiftorilcb—  Der  Vf.  hat  ferner  du  Verdienf»,  beyderErklä- 
kritifchen  Einleitung  in  das  A.  T.  eine  neue  Geftalt  ning  feines  Schriftftellers,  vorzüglich  wo  es  auf  rirh- 
iben.    Gefachten  Kflnftlichen  Erklärungen,  oder   tige  AuffaiTung  und  Aufhellung  religiüfer  und  mythi- 

fcher  Ideen  ankommt,  feinen  Blick  auf  den  gefamm-' 
ten  Orient  gerichtet  zn  haben,  deffen  alte  Bildung 
in  unferen  Zeiten  durch  manniahA^t^  r*»i*hungrrt 
und  zugänglich  gew*»Trtene  Hilfsmittel  immer  voll- 
mundiger erkannt  und  dargeftellt  wird.  Das  mofai- 
fche  Gefetz,  die  Glaubenslehren  und  der  Ritus  der 
Hebräer  tnroen  nicht  zu  verkennende  Berührongs- 
punkte  mit  der  Keligion  und  Denkweife  der  be- 
nachbarten Völker,  der  Perfer,  Aegypter,  Affy- 
rer  und  Inder,  worauf  auch  in  einigen  netteren 
Schriften  fchon  hingedeutet  worden.  Der  Vf.  hat 
vorzuglich  in  den  beiden  Beylagen .  aber  den  Jef.  14, 
v-  IJ  erwähnten  Götterberg  im  Norden»  uri»— 
und  Aber  die  ^ßrohgie  und  das  Rciigionsjyßcm  der 
Chaldiicr,  zu  Jef.  46,  v.  I ;  47,  v.  Ii  — 15;  65, 
v.  Ii*  13  einen  fchönen  Gebrauch  von  diefer  Be— 
rückficht  igung  des  übrigen  Orientes  und  feinen 


infällen  neuerer  Erklärer ,  die  gerne  auf  Spccia— 
lijfima  und  Curiofitäten  ausgingen,  ift  der  Vf.  nicht 
hold;  wo  deren  Unzuläffigkeit  i«  Wie  Augen  fällt, 
führt  er  fie  nur  kurz  an  ;  beffere  abweichende  Mei- 
nungen aber  zählt  er  nicht  blofs  auf,  fondern  be- 
gleitet Ge  mit  Anfnhrung  «md  Beurthellung  der 
Gründe  für  und  wider.  Der  Vf.  zeigt  Geh  im  Fache 
der  .Worterklärung  als  einer  der  wenigen  untrer 
Exegeten*  welche  mit  der  Kenntnifs  des  Hebräi- 
fchen  eine  wirkliche,  nicht  blofs  fcheinbare,  Kennt- 
nifs der  verwandten  Sprachen  verbinden. 

Die  dogmatifche  Erklärung  des  Buches  hat  der 
Vf.  mit  vielem  Fleifse  behandelt ;  aber  die  roeffiani- 
fchen  Stellen*;  vor  allen  über  c.  7  und  c.  53  verbrei- 
tet er  Geh  ausführlich,  und  zieht  die  verfchiedenen 
Erklärungen  fowohl  der  Siteren  Kirchenlehrer  und 
Exegeten ,  als  die  der  neueren  forgfällig  in  Erwä- 


gung; er  erfcheint  dabey  «I»  hein  fo  angefügter  Mef-   Kenntniifen  in  diefer  Hinhcht  gemacht. 

Von  der  Ueberfetzung,  welche  der  Vf.  feinem 
Gommentare  beygefügt  hat,  werden  wir  onten  re- 
den ,  und  wollen  oor  die  einzelnen  Theile  des  Com— 
rnentars  näher  betrachten. 


"fiasfeind,  wie  einige  neuere  Kritiker ,  die  zu  Gun- 
ften  ihrer  Dogmatik  manchen  altteftamentlicben 
Stellen  faft  eben  fo  viel  Gewalt  ant  baten,  wie  ehe- 
mals die  alten  Dogmatiker  anderen  Stellen  zu  Guo- 
ften  der  entgegengefetaten  Meinung.  Mef6anifche 
Hoffnungen  find  zu  fehr  in  der  Natur  des  Menfehe» 


Hi/iorifch-kriti/che  Einleitung ;  Th.  2.  Abth.  1. 
S.  3—  »43.  Kap.  I;  Leben,  Charakter  und  Schriften 
gegründet*  und  zu  fehr  bey  faft  allen  Völkern  ver-  des  Je/aitt.  Ueberdie  Lebensumftände  des  Prophe- 
zeitet, als  daf»  ein  Unbefangener  fie  bey  den  He- 
bräern verkennen  könnte.     Eben  fo  hebt  der  Vf. 


ten  trägt  der  Vf.  fowohl  das  aus  dem  A.  T.  zu  ent- 

,  .    nehmende,  als  das  durch  fpätere  jüdifche  Sagen  auf- 

manche  andere»  bisher  minder  berflckfichiizte,  dog-  bewahrte  vor,  mit  krit  »fcher  Beleuchtung;  da  er 

matifche  Ideen  das  Buches  hervor,  die  aoeh  auf  das  die  Weiffagung  gegen  Aegypten  c.  19  als  von  Jefaia 

Chriftenthum  von  EinRufs  gewefen,  wie  bey  c.  33,  gefch  rieben  betrachtet,  fo  hat  er  Grund,  den  Tod 

e.  14,  die  von  der  nicht  zu  vergebenden  Sünde  gegen  des  Propheten  nicht  in  Hiskias  Regierung ,  fondern 

den  heiligen  Geift;  bay  c.  36,  v.  19;  die  von  der  in  den  Anfang  der  Regierung  ManafTes  zu  fetzen, 

Auferftehung  des  Leibes,  bey  c.  53,  v.  10*  die  von  wo  bey  mb  ein  etwa  Kojähriges  Alter ,  eines  einen 

dem  Opfertode  des  Knechtes  Gottes,  die  der  Vf.  acetifeben  Lebenswandel  führenden  Mannes  keine 

•Js  in  der  Stelle  liegend,  nach  berrfchenden  mor-  Schwierigkeit  machen  kann;  die  Ueberfchrift  c.  I, 

genlähdifchen  Vorfiellungen  und  Ausdrücken,  mit  v.  1,  welche  Manaffes  nicht  erwähnt,  fcheint  nur 

guten  Gründen  verthekiiget.   Unfre  neuen  Dogma-  zum  erjten  Al>fchnitte  et  — ta.  7i?  gehören,  da  fie  ja 

Kar  haben  bisweilen  zu  fehr  das  ihrer  Ueberzengung  auch  derWeiffagungen  gegen  fremde  Volker  überhaupt 

■ach  richtige  auch  fchon  in  den  Schriften  des  Alter—  gar  nicht  gedenkt.   Di»*  im  Talmud  Tretet.  Jcbamoth 

lhumes  ausgedrückt  fimien  wollen,  da  wo  das  AI—  und  Cod.  Sanhcdrin  fol.  103,  b.  vorgetragenen  Sapen 

terthum  wohl  wirklich  anders  dachte,  und  die  Bi-  von  dem  unglücklichen  Ende  Jefaras  unterfucht  der 

bei  ift  dann  in  dit^r  Hinficht  orthodoxe*,,  al*  wo-  Vf.  genau,  und  legt  endlich  dem  Propheten  drey 

Soh- 
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hna'  bey,  den  Sohear  /aschub  c.  7,  v.  5.  den  /«- 
tnt*el  c.  7»  Vi  15  und  den  Mäher  tchalal  chasch 
■»  c.  8*  v.  4  Der  Vf.  findet  überhaupt  in  den  fyra- 
lifchen  Handlungen  der  Propheten,  auch  Hör.  r. 
cht  ausgenommen,  .mehr  Wirkliches  und  Ge- 
hicht liehet,  als  man  gewöhnlich  darin  zugegeben 
tt ,  und  wir  glauben  mit  Recht.  Bey  einer  ganz 
ideren  Denkweife  und  Lebensart  als  die  unf- 
ge  ift  >  können »  wenn  nur  nicht  pbyßfche  Unraög- 
chkeit  entgegenfteht ,  auch  Dinge  gefchehen,  die 
ns  httchft  auffallend  find.   In  AbGcht  auf  die  ße- 

haffenheit  der  jefaianifchen  Orakelfammlung,  he- 
lerkt  tler  Vf.  anvörderft.«  aus  welchen  Granden 
inige  Theile  des  Buches  als  nicht  von  Jefaia  ge- 

U  rieben  betrachtet  werden  muffen,  ond  nennt  als 
ulche  c  13.  14.  it.  24 — 17.  34.  35.  40  —  66,  ein 
•aar  kleinere,  wenigftens  rnfichere,  Stücke  unge- 


eio  für  jene  alten  Zeiten  Oberhaupt 

zu  künftlicher  Begriff)  als  höch% 


die  Theokratie, 
vielleicht  etwas  _ 

ften  Zweck  des  Wirkens  der  Propheten  aufhellen, 
fondern  Tugend  und  Frömmigkeit,  einfacher«,  ua«* 
mittelbarere  Begriffe,  nach  den  Einrichten  and  Kr- 
forderniffen  jener  Zeit.  Nicht  die  Theokratie  um 
der  Theokratie  willen  rertheidigten  die  Propheten, 
fondern  nur  die  Theokratie  in  To  fern  fie  mit  xa 
dem  gehörte,  waa  der  Menfch  ihrer  EJnficht  nach, 
thun  und  laffen  füllte;  auch  bey  den  anderen  Völ- 
kern fand  Theokratie  Statt,  in  Aegypten  In- 
dien wohl  *ollft.indiger  als  bey  den  Hebräern ;  aber 
eine  ägyptifche  Theokratie  würde  kein  hebräifeber 
Prophet  vertheidiget  haben.  Dafs  den  Prophet«« 
eine  klare  Unterfcneidang  zwifchen  Theokratie  und] 
anderen  Staatsformen  vorgefchwebt ,  möchte  noch 
bezweifelt  werden  können;  wenigftens  war  die 


rechnet.    Von  diefen  find  c.  13.  14.  34.  35.  40  —  66   Theokratie  nichts  den  Hebräern  fo  fehr  Eigen  thüm- 


einander  fo  ähnlich  in  Ausdruck  und  Gedanken,  dafs 
man  geneigt  feyn  mufs,  fie  für  Werke  eines  und  def- 
felben  Vf».  ea  hrtUmn,     Der  Vf.  fagt  daher  S.  16 
„  Wir  haben  es  alfo  in  diefer  Anthologie  wenigftens 
mit  ztvey  fgewifs  nicht  mit  viel  mehreren)  Vei  faf- 
fern  zu  thun,  von  denen  der  zweyte,  den  wir 
Pfeudö- Jefaia  nennen  können  ,  zu  Babylon  gegen 
das  Ende  des  Exils  lebte,  und  in  Rückficht  auf 
reine,  geiftige  und  erhabene  Vorftellungen  den  aus- 
gezeichnetften  Mitgliedern  feines  Standes  beygezähtt 
werden  kann."    Die  in  dem  Buche  herrfchende 
Ordnung  weifet  der  Vf.  als  eine  theils  chronologilche, 
theils  durch  den  Inhalt  der  Rede  befummle,  nach, 
fo  wie  fie  ja  auch  in  den  Büchern  Jeremias  und 
Ezechiels  flatt  findet.    Er  nimmt  vier  Theile  des  Bu- 
ches an,  1)  c  I  —  12  enthaltend  lauter  echte  jefai- 
anifche  Stücke  (ein  Paar  wenigftens  verdächtige  Ein- 


liches;  ganz  anders  fchon  verhielt  es  lieh  in 
Hinficht  mit  dem  Monotheismus,  auf  den  fie  ftolx 
feyn  konnten.  Wächter  des  mofaifchen  Gefetzes 
könnte  man  fie  auch  nennen,  »ber  eines  fchon  vor— 1 
edelten,  vergeiftigten  mofaifchen  Gefetzes.  Schon 
das  mofaifche  Gefetz  will  doch  im  Grunde  mehr  als 
blofse  Theokratie,  nämlich  Moralität,  und  die. 
Theokratie  nur  als  Mittel  zu  diefer,  indem  vermit- 
telet ihrer  der  Wille  des  gebildeteren  und  muthmafs— 
lieh  befTeren  Theils  des  Volkes  nber  den  der  rohen 
Maffc  geltend  gemacht  werden  foll.  Es  bleibt  die 
Theokratie  immer  etwas  Aeufseres,  eine  Form, 
und  dafs  die  Propheten  am  Aeufseren  nicht  ät 
hingen,  zeigen  fie  wenigftens  oft  in  ihren  Aeuf 
gen  über  Opfern,  Räuchern  und  Fefte.  Sehr  tref-^ 
Fen  I  bemerkt  der  Vf.  S.  31  wie  fowohl  Jefaia«,  als> 
des  im  zweyten  Theile  des  Boches  redenden  Pro-": 


(ehiebfel  abgerechnet)  die  unter  lieh  gröfstentheils  pheten  Gefiunungen  gegen  die  fremden  Völker  duld- 
chronologifch  geordnet  find,  und  wahrscheinlich  die   tarn  feyen,  und  wie  diefe  Propheten,  ungeachtet  der 


Urfammiung  bilden;  2)  c.  13—23  enthaltend  (mit 
Ausnahme  von  c-  22.)  lauter  Weiffagungen  gegen 
fremde  Völker:  dafs  diefe  von  den  Sammlern  der 
prophetifchen  Bacher  zufammengef teilt  zu  werden 
pflegten,  zeigen  die  Bücher  Jeremias  und  Ezechiels ; 
die  ihnen  hier  faft  allen  gegebene  Ueberfchrift  tvsro 
fpricht  auch  dafür,  dafs  be  eine  befondre  SamirU 
lung  bildeten;   3)  c.  24—35  enthaltend  die  Jefaia- 
nifebe  Orakelreine  aus  Hiskias  Zeit,  woran  (ich 
vorn  c.  24— 27  und  hinten  c.  34*  35.  zwey  Stücke 
aus  fp5teren  Zeiten  fcliliefsen,  nebft  dem  hiftori- 
fcben  Abfchnitte;  4)  endlich  c.  40 — 66  die  parä- 
eetifche  Rede  an  die  Gefangenen  zu  Babel.  Der 
Vf.  handelt  dann  von  den  dem  Jefaia  zugofehriebe— 
neu  biftorifchen  Schriften,  und  hierauf  vom  Cha- 
rakter und  den  Maximen  des  Propheten.   In  Bezie- 
hung hierauf  Tagt  er:   „Der  Charakter  and  die 


den  fremden  Völkern  wegen  ihrer  Verehrung  der 
falfchen  Götter,  und  wegen  ihrer  feindlichen  Ver- 
hält niffe  zu  den  Hebräern  und  dem  wahren  Gott« 
geweiffagten  unglücklichen  Schickfale  ,  dennoch 
die  fremden  Völker  von  dem  dereinftigen  Reiche» 
Gottes  auf  Erden  keinesweges  ausfchllelsen,  fon- 
dern verkündigen ,  dafs  auch  Aethioplen  c.  18t  v.  74 
Aegypten  19,  v.  ig.  Tyrus  22,  v.  18.  Affyrien  19» 
v.  18  und  Oberhaupt  alle  Völker  Jef.  a,  v.  I  —  4  den 
wahren  Golt  verehren  werden,  und  eben  fo  wis 
lfrael  von  ihm  werden  gelieht  und  befchirmt  wer- 
den. Diefer  Umftand  ift  befonders  au  berückfich- 
tigen  bey  dem  der  Religion  der  Hebräer  oft  gemach- 
ten Vurwurie  des  engherzigen  Parti kularismusy 
letzterer  findet  bey  den  Hebräern  nicht  mehr,  fon- 
dern weniger  als  bey  anderen  alten  Völkern  Statt» 
und  das,  was  von  ihm  Statt  findet,  hat  leicht  er*- 


Maximen  unfers  Propheten  laffen  fich  am  richtigften    klärliche  Grönde.    Erftens  wird  es  veranlafst  durch 


und  kOr?eften  zufammenfaffen ,  wenn  wir  ihn  in 
aller  HinVht  als  den  Herold  und  IFü'chter  der  Theo- 
kratie und  des  fheokratt/chen  Glaubens  bezeichnen, 
fofern  auch  feine  Wirkfamkeit  aU  Sittenprediger 
ond  StaaiS'veifer  von  der  theokratifchen  Anfirht  be- 
henlcht  und  durchdrungen  ift. "  Ree.  möchte  nicht 


die  all.«n  alten  Völkern  eigene  Befchränkung  auf  fich 
fclhft,  Geringere  Kenntnifs  und  daraus  enlfpringend» 
geringer»?  Achtung  des  Fremden;  was  nicht  zunf 
eigenen  Volke  gehört,  ift  dberall  Iktuth  um!  barba— 
rus,  und  f»-irie  Götter  mnffen  den  vater  ländliche» 
näthriehcn;  zweytens  hat  es  einen  morahtchen 
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Zweck 
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Zweck,  weil,  wenn  dieGefeHgeber  dem  Volke  fagten, 
die  Gottheit  hat  auf  euch  ganz  befonders  ihr  Augen- 
merk cerichtet,  fo  durften  fie  von  den  Geboten  die- 
fer Gottheit  defto  gröfseren  Rinflufs  auf  dieGcmüther 
erwarten.  Der  Vf.  bemerkt  S.  20.,  Jefaia  laffe  das 
r  vartete  meffianifche  Zeitalter  jederzeit  in  Kurzem 
f.nrl  noch  bev  Lebzeiten  der  damaligen  Generation 
eintreten,  welcher  Satz  S  36a  auf  d,e  älteften  Pro- 
chete»  überhaupt  ausgedehnt  wird.  Hiegegen  fcheint 
uns  noch  Folgendes  erinnert  werden  zu  können. 
Die  Propheten  waren  Männer  von  Einficht,  und  wohl 
bekannt  mit  der  damaligen  Lage  der  Angelegenheiten 
ihres  Volkes»  mit  der  Gemüihsart  «Itsr  Menfchen 
überhaupt,  und  der  Stimmung  inres  Volkes  inshe- 
fondere :  davon  zeugt  unter  anderen  das,  was  die  Pro- 
pheten tch  felbft  fagen  bey  Uebernahmc  ihres  Beru- 
fes, über  den  Erfolg,  den  fie  von  ihren  Bemühungen 
zu  erwarten  haben,  Jef.  6,  v.  9.  10.  Jer.  1,  v.  18-  19« 
Ezech.  2.  Es  fcheint  uns  nicht  «»nz  glaublich  ,  dais 
diefe  Männer  der  Meinunp.  gewelen  ,  das  Reich  Got- 
tes und  der  ewige  Friede,  die  fie  mit  lo  glänzenden 
Farben  fchildern,  werde  binnen  Kurzem,  «och  bey 

ihren  Lebzeiten  ^e""  Jfd,a     ?'  vyl~4 

f.nf  Und  es  gefchieht  in  der  Zukunft  der  läge, 
rt  fs  der  Berg  des  «lauf  es  Gottes  höher  wird  denn  all* 
Beree  und  dafs  alle  Völker  zu  ihm  (fronen,  und  den 
Hott  lfraels  dort  anbeten,  dafs  alle  Schwerter  zu 
pfluafchaaren  umgefchmiedet  werden,  dafs  kein  Volk 
£5  das  andre  das  Schwert  mehr  zückt,  und  nie- 
mand den  Krieg  mehr  lernet; "  und  Hofea  c.  2,  v.  *  : 
Dann  vereinigen  fich  die  Sohne  Judas  und  die 
Sohne  lfraels  wieder  mit  einander,  und  fetzen  Dber 
t\rU  An  Haupt,  und  ziehen  hinauf  aus  Hein  Lande; 
Sn  herrlich  wird  jener  Tag  lfraels"  füllten  De  die 
üch  Ober  die  damalige  Wirklichkeit  nicht  tischten, 
welche  die Gefinnuog  Judas  und  lfraels  gegen  einander 
kannten,  folche  Ereignifle  als  fehr  bald  bevorstehend 
betrachtet  haben?  Es  kommt  hiebey  natürlich  auf 
das  Specielle  der  einzelnen  Stellen,  welche  jene  Er- 
wartungen ausbrechen,  an,  z.  B.  Jer.  9,  v.  5.  6;  u, 
*  1 ;  *9»  v.  I7feqq;  3©.  v- « feqq.  32»  v.  1-5.  j5— »8- 
«o-  «,  17»  und  es  fra*1  c  '  10  dlcrer  der  Ge- 
danke, dafs  die  Meffianifche  Zeit  gleichfam  fchon  vor 
den  Thoren  fey,  beftimmt  ausgebrochen  ift.  Ree. 
kann  fich  hievpn  nicht  ganz  überzeugen  ;  die  einzel- 
nen Ausdrücke  find  in  Abficht  auf  die  Zeit,  wo  jenes 
kommen  foll,  unbeftimmt,  und  auch  derZufa^men- 
hane  führt  vielleicht  nicht  notbwendig  auf  die  Ge- 
genwart, und  in  fpecic  Hiskiar  Regierung.  Die  mef- 
tranifchen  Hoffnaogen  find  bey  allen  alten  arutifchen 
Völkern  verbreitet,  beziehen  fich  aber  Ion U  immer 
euf  eine  ferne  Zukunft.  Sie  find  überall  verbreitet, 
weil  fie  in  der  menfchlichen  Natur  g 
Denn  wer  eine  heilige,  das  Gute 
deich  allmächtige  Gottheit  glaubt 
ben  dafs  diefe  ihre  Allmacht  zur  v 
des  Guten  anwenden  werde;  fcheint  ihm  die  Herr- 
frhaft  des  Guten  aber  weder  in  der  Vergangenheit 
Statt  eefunden  zu  haben,  noch  in  der  Gegenwart 
Stttt  zu  finden,  Co  richten  fich  feine  Blicke  in  diefer 


>e!;ru 

.  In 


ndet  find, 
das  Gute  wollende ,  und  zu- 
mufs  auch  glau- 
oiligen  HerfteMung 


Hinficht  nothwendig  auf  die  Zukunft,  upd  von  diefer 
erwartet  er  das  Reich  Gnues.  Mit  diefer  Idee  verbin- 
det fich  datiu  leicht  d:e  ^ccieHere  eines  göttlichen 
Werkzeuges ,  durch  welches  die  Gründung  des  Rei- 
ches Gottes  auf  Erden  vollzogen  wird,  d.i.  des  Mef- 
Gas.  Diefe  zwey  Grundideen  finde«  wir  nur  bey  den 
verfchie. Jenen  Völkern  nach  M-afgahe  ihrer  Ver- 
hikmife  inodüicirt.  Die  Inder  fagen:  Am  Ende  der 
Tage,  wenn  diu  Ruchlofigkeit  voll<>  Herrfchaft  auf 
Erden  gewonnen  haben  wird,  da..n  erfcheint  die 
zehnte  Inkarnation  des  Wifchnu  auf  d*m  himrali- 
fchen  Rotte  Kuiiglä  auf  der  Erde,  und  vertilgt  das 
böfeGelchlccht,  und  die  Erde  geht  unter  durch  Feuer 
und  WafTer,  und  es  entstehen  eine  neue  Erde  und  ein 
neuer  Himmel,  in  höherer  Vollkommenheit.  Paid- 
linl  a  S.Il.Syß.  Ura/iman.  p.  162.  .Die  Per/er  fagen  : 
Wenn  slhriinun  und  die  Dava  alle  Tugend  auf  der 
Erde  auf  das  Hartefle  angefeindet  haben  werden» 
dann  erfcheint  der  Siegesheld  Sosinsch  und  erlölet  die 
Frommen  von  den  Teufeln,  und  erweckt  dieTodien, 
und  hält  Gericht,  und  giebt  jedem  njeh  feinen  Wer- 
ken, und  die  alte  Erd*  frirnt ,  und  eine  neue  wird 
geboren,  ohne  Stinte.  Bimdehcsch.  31;  Vcndidltd, 
targ.  19.  Was  die  JA'6/-(/<rhievon  lehren  im  A.T.und 
M-asdas^LT-  darüber  fa^t,  ift  bekannt.  Die  Modernen 
haben  ganz  gleiche  Erwartungen  von  der  Erfcheinung 
des  zwölften  Inium  Mohammed  Muhdi  am  Ende  der 
Welt,  und  der  Erfcheinung  Chrifti  zum  Gerichte,  und 
zur  Bekehrung  der  .Vcnu-Iien.  iiJuradgca  tTOhsson 
Schilderung  des  Othom.  Reiches.  Th.  1.  S.  231.  232. 
Weitere  Beyfpiele  wollen  wir  hier  nicht  anführen. 

Vortrefflich  handelt  der  Vf.  S.  29  und  in  der 
Anmerkung  dafelbft  von  der  Politik  Jelaias,  und  der 
der  alten  Propheten  und  Religionsftifier  überhaupt, 
die  man  oft  aus  fo  unpaffeuden  Gcfichtspuncten  be- 
trachtet hat.  Er  Tagt:  dei. Felben  Fehler  begeht  man, 
wenn  man  in  .Mole  lediglich  den  wehklugen  Gefelz- 
geber  und  Volksffdirer  licht,  in  Samuel  nur  den  heim- 
lich für  fich  und  feine  Kafte  mac hinirenden  Hierar- 
chen; und  wenn  man  Oberhaupt  in  deu  Gollesmän- 
nern  aller  Zeiten  nicht  fowohl  den  lebendigen  Glau- 
ben und  die  Begeiferung  als  die  Triebfedern  ihrer 
Handlungen  anerkennt,  als  ihnen  vielmehr  die  feinfte 
und  gemefTeufte  Berechnung  nach  künfiüch  geordne- 
neten  Plänen  zufchreibt,  wie  z.  B.  der  würdige  Plank 
(in  derGefchichte  des  proteftantifchen  Lehrbegriffes) 
Luthern  handelnd  vorführt."  Der  Vf.  verbreitet 
fich  hierauf  über  den  fchrififtellerifchen  Charakter 
Jefaias,  das  aufsei  ordentliche  Aufeheo,  welches  er  als 
ein:  fratfijrff  »j*«>.»rovf»t'v«»<  3*<»4  x«i  3*upx<no{,  Jq/. 
Arvh.  X.  2.  $.  2.  in  der  jüdifchen  und  chriftJichen 
Kirche  behauptete,  freylich  zumTbeil  wegen  uukii- 
lifcher  Erklärung  feines  Buches,  über  die  tiefebaffen- 
heit  feines  Textes,  in  welchem  er  mehrere,  den  poe- 
tifchen  Zufammenbang  unterbrechende Gloffeme  an- 
nimmt, wiec.  7,  v.  17.20;  8,v.7undflberdicdemJ,»raia 
zugefchriebenen  Apocrypheci,  vorzüglich  Jas  'Av»3aTi- 
x«»  und  die  oj«»«t  des  Jefaia,  welche  aus  einer  äthiopi- 
fchenUebeiTetzung  unläogft  bekannter  geworden  hui. 
{Di*  FirtfitMung/ilgt.) 
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K 


ap.  3.  öe/rhichte  der  Auslegung  des  Jejaia. 
A.  Alte  Veberfct zungen.  D*r  Vt  führt  durch- 
veg  die  einzelnen  Emcuthümlicbkeifen,  welche  den 
ZbaraKttfC  ■[«.•»••" .%«*.'.•-•»  ausmachen,  der  Reihe,  nach 
mf,  und  belebt  je  Ie.mil  einer  Reihe  .treffender  Beyj- 
piele.  Bey  Jen  LXX  bemerkt  er  z«er[t  das  Auflfi- 
en  tropifclier  Ausdrucke  in 'die  e'igenfJteneu,  Kleine 
!lngtffchaftete  Erklärungen,  fctr)iliemrsm.'en.  Ein  für 
etztere  angefohrtes-  BryipieJ*  c.  33«  V.  17  ,  wo  d*8 
»Vorte  y-Kn  noMns  Sd  tot  Brian  gt-geben  find  durch; 

»Orden  wir  eher  fcut  Auflüfung  m»p1fcber  AirsdrlP- 
:ke,  al$f  zti  den  Euphemismen  rechnen."1  Dem 
Mexandrineir  Wil"  es  hier •w^IrtHrtrHrt  tu  i*n 
ünwegfchaftuug  de«  Ausdruckes;  Imren,  fondero 
im  Bezeichnung  des  eigentiichenjSiQue?  jenes  Bil- 
tes,  welchen  er  auch  Banz  richtig  gefafst  bat.  An 
len  Aosdtuck:  Hure,  ftofst  er  fich  «.  I,  v.ai  picht,« 
vo  er :  naen:  nvp  nn»S  nmn  :p*M  überfein:  n^^Y*V 
ito  rrofv«  vii.<  w»«r>j  Der  Vf.  bemerkt  dann, 

vi«  in  den  LXX  das  Vaterland  derben  durch- 
chimmere  ,  indem  fie  befonders  für  Aegypten  paf- 
ende' Ausdrücke  wählen  d  z.  B.  6.  34»  *  »•  T** 
ieiher,  durch:  iß*t  geben;  wie  fie  Beziehungen  auf 
Itre  Zeitverhjltniffe  hineintragen,  indem  he  z.fl. 
.9,  v.  Ii  in  den  Worten:  „Die  Syrer  von  vorne, 
ie  Philflter  von  hinten,  die  freffen  lur 
rlaul.w  »ith*tt  der  PbilflYer,  die  na  Ion 
im cli  'KXXi<Puiot  ausdrücken,  die:  "Eil»)»«*  fetten, 
hne  Zweifel  anfpielcnd  auf  die  Seleuciden  und  La- 
iden.  So  war  denn  für  die,  welche  das  A.iT.  i« 
er  griechifchen  Ueberfetzung  lafen,  anch  die  Uor 
•rjochung  der  Juden  durch  jene  Dynaftieen  fchon 
on  Jefaia  geweiffagt  worden.  Der  Vf.  weifet,  dann 
ie  bey  dem  Alexandriner  fich  zeigenden  fpateren 
1  iifchen  Dogmen  nach,  feine  bisweilen  aus  dem 
bal  liifchan  Spräehgabrauche  entlehnten  Erklärung- 
en de«  babrjtfchan  Textes,  und  handelt  von  dep 
Iitationen  Jefaias  im  N.  T.  und  den  Fragmenten  der 
hrigen  griechifchen  Verfionen.  In  Anfehung  der 
'ialdäi/then  Purapltraje  verthejdigt  er  zuvörderft 
eren  höheres  Aher,  indem  fich  in  ihr  keine  ent- 
heidende  Beweife  für  eine  AbfafTung  nach  der  2er- 
ftrung  Jerufalcm»  finden,  und  die^ Einheit  ihre» 
fs.  auf  eine  fehr  einleuchten  Ie  Weife;  alsdann 
A.  U  Z.  1893.   Zwe/tcr  Band. 


charakterifirt  er  Ce  wieder  im  Einzelnati  genau. 

S.  76  fcheint  er  uns  zu  viel  phariXäifcben  RabbiniaV 
mus  in  ihr  zu  fuchen,  wenn  der  Paraphraft  c.  9  v.  14 
den  *Y»  mw  wxifal/ch  lehrenden  Propheten  in  eine* 
falj'ch  erklärenden  Schriftgclchrten  (eigentlich  auch 
nur:  Jal/ch  ■VirtTitkrtSchnftgelehrten,  ^jttj  fW*'??; 
denn:  erklärend  wäre  wohl  durch  ein  anderes  Wort 
ausgedrückt,  wie  z.  B.  *«ösb  Dan.  5,  tr.13.'  ödar 
ttJ-.o)  verwandelt,  fo  ift  diel«  nur  eine  erklärende 
'.Üeberletzung.  Denn  die  Schriftgelehrten  waren  da 
mals  für  das  Volk,  was  ehemals  die  Propheten  für 
'djffeJbe  gewefen,  feine  L»H»rer,  öder  f-.lllen  die 
wenigftens  feyh.    Auch  Efra  hiefs  fchon  MP5  • 


Sc 


chriftgelehrter 
elt  vermitrelft 


,   Esr.  7,  V.  13.      Sa a dias  trei  vva;l 

einev-  noch  ftärkern,  aber  nicht 

Saifllofen,  Quid  pr&  qtio  c.  3,  v.  a  den1  Propheten 
Sa  in  einen  Dichter   A£  IPauhu  Wt  'diefem  Wop- 

».  .    -,         1  frn  1:  J    .Vfi  •  \ 

fe  die  eartz  unpaffend«  Erklärung:  vnna  loquens  et 

■  contra JA'U/n  beyp'IrMritbün  ;  eher  konnte  m..n  noch 
vermotiien  ,    Simdkia  habe  nach. feiner  Art,  an  ety- 

■  malagijch  möglichen  Bedeutungen  zu  haften,  unter 
^cLi  dinan : .  ftij/inden,   Seher  verbanden  wiffan 

■wollen)^   Von  dar  fyrifch^n  Ueberfetzung  bemerkt 
'der  Vf.,  nachdem  er  gerühmt  ,  daf«  fia  vbr»  willkflr- 
' liebem  Hineintragen  ii»den  Text  nur hr  frey  fev»  ajs 
faft  , jede  andere  alte,  fie  folge  an  einigen  Stelle«) 
fichtbar  den  LXX,  an  andern  aherauch  eben  fo  ent- 
schieden sdem   Chaldäer.    Von  diefem  letrtaren, 
fonft  noch  wenig  beachteten  Verhiltniffa  führt  er 
mehrere  einleuchtende  Beyfpiele  an,  wie'z.  B.  c.  54, 
,yrer  von  vorne,    v.  ?:  TB?»  ^  »3^,  chald.  ^  »T*»,  tjt. 

Zorne  verließ  ich  dich {  flatt :  'für  eine  kleine  IVexle 
'verließ  ic^cficA,  .  Dafs  der  Syrer  e.  66,  v.  18  das  he- 

bräjfcha:  vjt  -yw  pberfatzt;  .  ^  iAö  mar 
nach  dem  andern ,  oder:  ein  he y  ein,  ift  wohl  nicht 
noth wendig  Folge  davor*,  tümiuer  -fich  ap  da«  Chat- 
däifcha  m^*3  ^ n^oanfcldofs;  er  konnte  z,  B.  jenen 
hebTSifchen  Worten'  die  vonjh«  angenommen«  Ba^ 
deutung  fchon  geben,  wann  er  fie  las:  "in»H)it,  fo 
wie  tanP»  t=>*iv}  je  suxen,  Gen.  7,  r.  9.  Der  Vf. 
führt  ferner  Beyfpids  von  glücklichen  exegetifchen 
Ooniecturen  de«  Syrers  an ;  fehr  treffend  ilt  die  Be- 
merkung über  den   fyriuhea  Idiotismus  cap.  14, 

v.13,  wo  «vittJ-pj  gegeben  ift-durch;  fiUfi,  in  der 

Frühe,  weil  manimSyrifcbtn^t:  jO,  «• 

Zz  dem- 
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demfclbtn  Tinge.    Am  der  Art  und  Weife,  wie  der  .  '  -  / 

fyrilche  Ueberfetzer  die  mefhanifchen  Stellen  behan-  fo  müfste  es  heifsen:  liQui^  oder  \&Xj\S? 

nqSr  die  JA^oZo  rirgo  ^ac/g ,  _muU.  #3 f.  fcfllr„   W     6  ,  WU> 

das  Pronomen  pluraletoS  den  Singulare^,  damit    «Är*J  a7s  wtnn  "  rin  KüniS  ^f  etC'    80  wie 

alslnduiduunverfcheine.    in  der    deA  ^  ~  k"1"*  J0?"1*  ">  ~enn  ma" 

arabifchen  Uebcrßlxung  des  K.    V/jXXc  fttr  Kunig  nimmt ,  nur  bedeuten:    „Es  ift  aU 


der  Knecht  Gattes 

Charakleriftik  der 


metdiu  (itton  jjnfat  d " r  Vi  Beyfoiele  davon,,  <l  5  Tie  wenn  der  König  würfe**  a.  f.  \t.  Aber  das  Wort 
•Tro^naunia/^aurctiföcnre^  .  .     *        .  .    ,.*/<        !  ,       V\  ' 

3nthrbpöfiifofeb\Re3eIls;Jrlen  hmw^TchajVf,  kleNie   ^  $  hier  «"^«lüg  V&X*.    n.cht   ^Clc  » 


*£lnfchaltUll 


t.  erlaubt         den  Zufammenhang 


"der  SaWe  deutlicher  zu  machen',  die  he'iräifchen 
\VorJe  oft  mit  geringer  Veränderung  im  Arabifchen 
j beibehält  ,  und  bisweilen  mit  Gluck  (hientuer  wer- 
den wir,  unten  noch  einiges  faeen) ,  mit  den  Erklä  - 
runden  des  Targiyn  ,und  der  Rabbinen  öfter  fther- 
tjnftimmf,  aaftatt  der  allen  geographi  fJten  Namen 
neueren  fetzt,  gröfstentlieils  das  richtige  dabey 
fend.  Der  VT.  bat  unter  unfern  Kritikern  züefft 
!  Oeberfet/ung  genauer  beuri  heilt,  und  im  Com- 
ntare  manche  Stellen  ihres  fo  fehr  fehlerhaften 
druckten  Textes  richtiger  emendirt ,  wiewohl  er 


punktiren,  welches  erftere  häufig  für  V^lc  Engel 
vorkommt;  es  wäre  niclit  recht  einzufetten,  wie 
Suaclut  hier  auf  einen  König  gekommen  fey,  von  dem 
im  hehr.  Texte  nichts  fleht';  dagegen  ift  es  leicht 
begreiflich,1  dafs  er  das  mn  vor  Ve.i  wieder  durch 
Enget  gab,  nachdem  er  das  vorhergehende  handelnde 
Subjeef,  auf  welches  das  h-t  fich  bezieht,  alseinen 
Engel  betrachtet  hatte.  Paulus  hai  auch  fchon  dem 
Worte  ^CX^tt  in  Partothefe  beygefhgt  \ä^Ljf. 
Dafs  Saadia  c.  23»  v.  j,  wo  er  die  Worte  rrtfp»  im 
*y*  giebt:    fi^jt  ÖUa.fj  (j*^  ^3t 

noch  einer  -  fehr  .ungrammatifclien  Cowfirusjion  das 
jis  Adjectiv  von  rt-p  fnilte  betrachtet  haben,  haj- 
Ueberfefzrfng  des  Biob  von  tiauditi tou  dort  mit ß0-   ,ten  wir  zu  feiaer  Khre  noch  nicht  für  PDlfchreden  ; 
'bracht,  ein  intereffam«-*  Stück  ,  (lefieo  UeKfcntmna^    «c .  k<w«i»  Ui**,  ö»>=».U  »»eh  fchon  in  n*p  allein  fi«- 
chitng  wir  wohl  von  ihm  zu  erwarten  haben J    Ganz     ,        ,  ,   -      .  ,   .       ,,   .  « 

richtig  ift  die  S.93  gegen  Rofinviiillcr's  Vermuthung,    H*n  •  <*?  d£ ^    "  E.nhe.tsartSkel  oft  au*M- 

betreffend  eine  c.  %  ,  v.  19 ■  «n^fchaltete  failirp."     %n- ,  ,  *J     f  .T"'  .  uT.  "*'  &  f°,ch" 

*Jt  zu'Obcrfetzert  fm  I  •   0 fti/ftfj  m//Vrn  rtiM  «1/    d/<r,   HepgTele.'hen  fcJlerdmg*  bey  ihm  vorkr.n  rtien, 
indem  bt  vor  den.  IVaeteri^  das  Futurmn    bemerken  wir  >».  ik  b.  1 ,  v.  T3  ,  wo  ts„ 
•xaetum  bezeichnet;  dalier  denn  dfi  ftjr  Znüt/  ebar  ^  ?j?*r^t^ :  s  t>n%XJf  oIaC^  ^g^Jf, 

L V^S^-mÖ,  d.i.:  „und  d>e  Monden,  und  dk 
Eefte.  weiebe  f^tJJf  2)  ihr  nennet  mit  Namen.'* 


den  Juden  charaktenürt ,  der  .len  M-.ffias  noc 
wartet.  Ree.  könnte  für  dielen  jrab.iclic.i  Sprach- 
gebrauch viele  J^y4*piel«,  Jui führen,  begnügt  fich  ibe/ 
auf  Säry  rainin.  Tom.  L,  pajö'tajj  zu  verweifen, 
wo  der  'G^gehftrf»id  geua»:  erlwlert-iftrf  UnUrutwi 
Beyfpieien  von  rimwegfcb^ffungantliropopathiTcluir 
Red«in.sarteu  fuhrt  der  Vf.  r.  34,  v.  16-  17  an,  \vb 
die  Worte:  Vj<a  piV  Wn  M-.m  pz\  inm  r!^r  mn  ■>= 
•jr-^-i        vor.  wmdiii  gegeben  find:    J^XJ  ^A»  Ji 


^„Veb  Wie  fo.£end,n  Worte,  ^j^Jf 

daao  ziaheiH-f^  würdeuM  höifcem  :  „mit  tVamen,  die 
icli  LMirl*  »iclit  erhiuhe;i,'1  inzwifchen  können  diefe 
auch  e!>en  fo  gut  zu  il^em  folgenden  gehören,  wie  das 
hei.ra  ifche.  Syts-KS.  Das  Wort  h^tö  fcheint  ihm  ,m~ 
fchaffeazu  machen;  «.  4,,  *.  5  giebt  er  es 


.1er'  fchaffet  üe  zidammen. 
ft  er  ihnen  darüber  das  Loos, 


■tifen  wird  in  feinem' Namen."    Die  etymolo- 

gircliPn'ROfklichtpn'  machten  hier  wohl  nür  dem 


-  idta  Mflhej  denn  fonft  giebt  es  für  coetiis  doch 
und  the.lt  es  unter  I.e."  Der  letzte  Satz,  von^VT  an,  \VOrIer  genuff  im  Arabifchen.  Ree.  macht  nur 
Ift  fo  fe|  ahOptaeiDfl  bjö  ift  als  w«nn  der  hx.gjd  ih-  imch  einige  Bemerkungen  Aber  die  arabifche  Spra- 
nen.das  Lo'xs  d.ir 'über  w  dfft  ,  oder  es  aust'.  Ii  unter    che^und  del^  S^l  des  Stia'dm. '  Saadia  gehört ,  als 


ST'i  •D»*«^  ^  tollte:  ÄW«A  ***    em  Zeitgenofhia^^  ÄrrW,  manuiifBn  hau- 

.       f*   .tri  Ä  .  :  ^ 
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2fca7,  IST  nacTuU ,  Rfarabi,  Xtotenabbi,  zu  den  Hee- 
re«   arabifcheo  Schriftftellern.     Seine  Sprache  Tb 
aber  zum  Tbeil  ein  ganz  ungewöhnliches  und  un- 
arabifcbes  Arabifch,  welches  dem,  der  nicht  den 
hebräifchen  Text  damit  vergleicht,  unverfländlich 
bleiben  mufs.    Er  gebraucht  die  feltfamften  Wörter, 
und  folche,  die  er  zum  Tbeil  felbft  erft  macht ;  er 
gebraucht  noch  häufiger  abliebe  Wörter  in  ganz 
unerhörten  Bedeutungen,  und  es  kommt  ihm  dabey 
nur  darauf  an,  da  Ts  eine  wenigftens  etymologifcn 
mögliche  Verwand tfchaft  zwifchen  dem  hebräifchen 
und  arabifchen  Worte  Statt  finde,  und  womöglich 
'eine  äuisere  Aehnlichkeit  im  Klange.   Er  gebraucht 
auch  häufig  poetifche  Worte,  anftatt  der  gewöhnli- 
chen verfländlicheren  ,  wozu  ihn  dann  grofsentheils 
wohl  der  i'jrallelismtis  nöthiget,  der  mehrere  Wör- 
ter für  einen  Begriff  erfodert.    Auch  ungewöhnli- 
che Conftructioneh  und  Wendungen  erlaubt  er  fich. 
2nr  Uehune  im  Arabifchen  würden  wir  daher  An- 
fängern das  Lefen  feiner  Ueberfetzung  nicht  empfeh- 
len ;  fie  lernen  daraus  ein  Arabifch,  welches  fie  an- 
derswo vergeblich  Tuchen  werden.    Uebrigens  ab*t 
bleibt  'auch  für  die  Gefchichte  der  arabifchen  Lite- 
ratur und  Sprache  fein  Werk  immer  eine  interef- 
fante  Erfcheinung.    Jetzt  einige  Belege  für  das  Ge- 
fagte.    Er  gebraucht  kbr  feJteoe*  zum,  Theil  erft 
von  ihm  gebildete  Worte;  z.  B.  c.  i .  r.  3  ^jli'  für 

ri#,BefUzer,.nf,m^L-,  Sfr,  ^  Cbeyläu- 

ig  bemerken  wir  fnr  des  Vre.  Wörterbuch ,  Ha  Ts 
da*  I ra bliche  (_yüf  erwerben ,  auch  erfchajfen.  be- 
deutet» gerade,  wie  das  hebräKcbe nap;  die  Bedeu- 
tung fehlt  bey  Gvlius,  aber  der  Kantus  ca\  Cajc~  pag. 
J937  f*gt  :  ajiU.  oJüf  atü>;  man  kann  daher  in  die- 
fer  Bedeutung  mit  nap  nicht  hiufi  ^3,  faedern  ^Jj 

felbft  vergleichen);;  v.  9  ü^Xi  'for  'vjty  Reft /an- 
ftatt S^ib;  der  Mdmus  erklärt  das  fehr  feiten  vor- 
kommende j^i  eigentlich  durch  Oj d.  1.  ein 

'  YerWiebener,  ein  Flüchtling;  »-      s^yerfdr  r*M», 

i  ßraodopfer ,  anftatt  ^U>;  diefea  Won  hat  nach 

unFerem  Dafürhalten  .Sau dia  felblt  gemacht ;  es  be- 
ideutet afeendentes,  als  Plural  von  OiüLad,  und  ift 
-ejfo  wörtliche  Uebertragung  des  hebräifchen  mVw; 
aber  in  detn  Sinne  :  Opfer,  kommt  es  weder  im  Ka- 
1  Mus  ver*  noch  haben  wir  es  je  bey  einem  arabifchen 
Autor  angetroffen.    Golius  hat  das  Wort  zwar;  al- 
lein er  ha  t  ea  eben  nur  aus  der  Bibelaberfetzung  e;e- 
Bommen,  indem  er  fich  auf  Gen.  z*  beruft.  Die 
Wurzel  Ojlo  bezeichnet  fonft  nichts,  welches  auf 
Opfern  Bezog  haben  konnte;  wäre  dar  Ausdruck 
wirklieb  echt  arabifch,  fo  enthielte  er  eine  merkwor- 
digeüebereinftimmungdes  arabifchen  und  hebräifchen 
Sprachgebrauches;  c  J,  V.  Z.  ^j^t  j*,  d~L  der 


1* 

Kriegbegabte;  för  tmnho  «Nf?  Krlegsmarm,  tnftatt 
«^jUÄ^,  oder  (j&a^,  j.CwT;      14-  » 

feilerer  Plural  für  die  gewöhnlichen 

für  «op»  Gnife.    e.  4 ,  v.  1.  tax  mr*% ,  Eut- 

ronneoe,  anftatt  ^U,  oder         y.c ;  das  Verbum 

±J\j\  kommt  zwar  vor befoaders  indem  Sinne: 
-entgehen,  von  Sachen*  Reden, , ~0»ieRenheiteo,  aber 
das  Nomen  s^J^j  für:  entronnene,  Menfchen ,  ha- 
ben wir  weder  in  Lexicis,  nnch  fonft  wo  gefanden; 
c  5,  v.  i.  OOiJj  für.Y«v,  Freund,  anftatt  Km^t)j^I 

JÜOjo.  c.17,  v.  10.  RftilyiL)  für  liebli- 
ches ;  wenn  gleich  die  Wurzel  ^Jti  den  Begriff  dar 

Lieblichkeit  enthält,  fo  zweifeln  wir  doch  M.där 
Exifteaz  eines  Adjectivi  ^L^ü  U^ifh; ?  dief,, 

könnte  dagegen  bedeuten:  Noomani/bk,  von  dem 
Nomine  proprio  Nooman,  yVyjöj  Saadiä  wollte 
wahrfcheinlicb  die  hebräifche  Endung  des  Worte* 
beybehallen.    c.  lg,  v.  3.  HjV^O.  für         I  anftatt 

die  bewohnte  trat.   Er  gebraaebt  gewöhar 

Mche  Worte  In  ungewöhnlichen  Bedeutungen;  z.  B. 
«•      v.  5  Jt^  dtu  JLußwe*,  fOr  ,-135  ^btrOnnig- 

keit,  aaftatt  ^iac,  ^f,  ^  T.  si. 

Richlerfpruch,  Herrfchaft,  für  eazJo  Recbtfcha^- 
fenheit  ;  c.  5,  v.  I.  j^J^  Eckpfeiler  /  für  riß ,  Brrgw 

Jpitze;  wenn  er  fich  auch  bey  pp  ffinket  dachte,  fo 
konnte  er  doch  hiefnr  eben  fo  wenig  gebraii- 
eben,  c  34,  v.  17.  /AOiT       und  J^f,  ^| 

für  o^jy-i»  und  irtj  -wi1»,  anftaU  der  fonft  im  Ara- 
bifchen hieför    gebriuehheha»   Ausdruck;:  ^ 

r.  4.  ^ :^ H  TöA  V^1^,  d* »»Rüde  diafs  Svr,,:h- 

wort!"  far:  nw^Sttian  rpift,  anftatt:  fÖA  OÄif 
-StÄlf,  „Siaga  diele?  Lied ! "    Ein  poetifcl*es  Wort  ift 

z^  B.  c.  1,  v.  a  ^Y<aif,  hurcfie.'  .welches  aber  nichrr 
wie  in  den,  Jateinifchen  GlglTen  von  Pauii/s  üeht, 
form.  VII  von  oiö  ift,  die  dief e,Bedeotung  fchwer- 
lich  h»ben  könnte,  fondern.  form.  IV  van  . jp^ 
welches  Verbuni  hey  Colins  'im  Anhange  zu 
den  ift.    Doch  wir  brechen  hie  von  ab.    S.  91  ift 

ftait  fcEfl'rtflft.  (5r^«J>  wie  auch  Paulus  und  Än/2 
«uiütr  haben»  zu  lafen  actire 


nudabü  latent 
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earum;    dagegen  wahrfcheinlicb   paffive  *oAa%> 

* 

comprimentur,   ftatt  des  actiri  gj^Kj&J,  vrel- 


gewöhnlieh  von  Männern  gebraucht  wird. 
Als    einige   Druckfehler    bemerken    wir   S.  91 


^yVjUS   för  ^yVjfci,    S.  95  u-ä^l  für  u©^., 

S.  96  g**"*3  fflr  fflr  /jflk'  <^ 

ftr  f^>,  S.  00  wie  auch  158  \^  för 

Nach  der  Ueherfetzung  des  Saadia  charakteri- 
6rt  der  Vf.  die  fogenannte  Itala,  und  die  mittelbare 
arabifche,  in  der  Polyglotte  abgedruckte,  welche 
der  LXX  folgt.  Dafs  der  in  diefer  öfter  voi  kom- 
mende Plural  des  Vfs:  tül$j,  «tr  heben  an,  ein 
Hinneigen  zum  Vulgär- Arabifchen  verrathe,  möch- 
teo  wir  gerade  nicht  behaupten;  es  ift  dar  Pluralis 
auctoris«  der  bey  guten  arabifchen  SchriftitelleF* 
nicht  feiten  vorkommt,  Can.Avicen.  p.  383 :  JyUi 

Vi-ÜO  OJ  jUiilf  i*X&  :  „Wir  aber  fa- 
gen:  diefe  Verrichtengen  trifft  eine  Seh wiohung.n 
lärm.  p.  I.  UO^'  c^JJ»  ül  JyW,  „Wir  aber 
fagen,  dafs  was  ausgemacht  worden"  u.f.  w.  Abulf. 
Ajrica  ed.  Eichh,  p.  »9.  (j»  ULxäjI  IvM 

^'jyJI ,  „wenn  wir  anfangen  im  Lande  der  Schwär- 
en"  Der  Vf.  giebt  hierauf  eine  intereffante  Cha- 
rakteriftik  der  patrifüfehen  und  rabbinifchen  Aus- 
legungen des  Jefaia,  in  welcher  die  Urtheile  mit 
Beyfpielen  belegt  find.   Wenn  gleich  dieCommenta- 
toren  unter  den  grieebifchen  Kirchenvätern,  deren 
Reihe  bis  in  die  Mitte  des  5ten  Jahrhunderts  reicht, 
mit  Ausnahme  des  Hieronymus,  nur  Ober  ihre  Kir- 
chenverfioo  kommentiren,  und  die  allegorifche  Er- 
klärung, neben  der  hiftorifchen,  mehr  oder  minder 
zur  Hauptfache  machen,  fo  findet  doch  auch  bey  ih- 
nen noch  der  neuere  Exeget  höchft  fchätzbare  Be- 
merkungen.  Ueber  berühmtere  dogmatirche  Be- 
-weisftellen  mufs  man  übrigens  nicht  blofs  die  ei- 
gentlichen Exegeten,  fondern  auch  die  Dogmatiker 
und  Apologeten  befragen,  die  fie  gewöhnlich  noch 
weit  ausführlicher  behandeln.    Unter  den  griechi- 
fchen  find  zu  bemerken  Origenes,  des  Eufcbius  'Yne- 
rifo*r*  «U  *H»«aw  ,  Bq/itius  der  Grofse,  und  als  der 
■wichtigft«  Thcodoret,  und  Procopiu»  von  Gaza ,  der 
vorzüglich  aus  den  früheren  fammelte.  Wichtiger 
als  alle  diefe  ift  f  rey  lieh  der  einzige  lateinifche  Coro- 


^dentator,  tTieronymu»,  ungeachtet  feiner,  wabr- 
fcheinlich  von  Origenes  entlehntet!  Tnipologia,  über 
deren  Werth  er  übrigens  fclblt  ganz,  verTchiedene 
Urtheile  fällt.  Aus  dem  lyrifchen  Commentare  des 
h.  Fphiaem  thedt  der  Vf  mehrere  Proben  mit. 
Eben  fo  bezeichnet  er,  am  h  durch  Auszüge,  die 
vornehmften  rabbiniichen  Commentare  näher,  deren 
Schriften  mit  Hecht  wieder  gröfserer  Aufmerkfam- 
keit  gewürdigt  zu  werden  anfangen.  Sie  find  alle 
mehr  grammatifch  -  hiftorifche  Ausleger  als  die 
chridlichen  Kirchenväter;  deren  Tropologie  fä/ft 
natürlich  bey  ihnen  weg,  und  z  B.  in  der  Erklärung 
der  m**(TianilL-hrn  Stellen  fehen  fie  öfter,  auch  bey 
der  hitzigften  Polemik  gegen  dieChriften,  das  Rich- 
tige. Dafür  haben  fie,  vorzüglich  die  äJtern ,  denn 
wieder  ihnen  eigenth~m>liche,  oft  im  höchfien  Grade 
feltfame  allegorifche  Deutungen,  die  inzwischen  bey 
den  fpiteren  mehr  und  mehr  verfchwinden ,  und  ei- 
ner beffern  Hermeneutik  Platz  machen.  Der  ältefte 
unter  ihnen,  Jarclii,  erklärt  den  Sinn  meiftens  nach 
Anleitung  der  chaldäifcheii  Verfion,  und  girbl  dapn 
hiftorifcb«  Erläuterungen  nach  der  traditionellen  In- 
terpretation, die  dann  oft  feltfam  genug  find.  Häu- 
fig giebt  er  die  den  hebraifchen  Wörtern  entfpre- 
chenden  Wörter  feiner  Mutterfprache ,  d.  i.  der 
franzüfifchen ,  an,  die  bisweilen  in  der  hebraifchen 
fehwer  wieder  zu  erkenneri  find,  wie  z.  B. 
ti/öns  (Feuerbrände)  .  <  engrwflant;  Weit 

ober  ifimTteht  Abat  Esru,  in  Rückficht  auf  felbft- 
ftändigen,  vorurtheiUfreyen  Geift »  richtiges  exetee- 
tifches  Urtheil,  und  gründliche  .SprachkenntnifCe, 
auch  im  Arabifchen.  Wiewohl  er  die  exegetifche 
Tradition  nicht  verwirft,  fo  blickt  doch  immer  der 
denkende  grammatifch  -  hiftorifche  Exeget  durch, 
und  er  fteht  al«  folcher  in  feiner  Nation  unübertreff- 
bar  da.  David  Kimtchi  erklärt  viel  ausführlicher  als 
die  beiden  vorher  erwähnten,  und  läfst  (ich  auf  die 
Erörterung  vieler  verfchiedeher  Meinungen,  gram- 
matifcher,  htftorifcber  und  jiogmatifcher  Streitfra- 

Sen  ein ,  wobey  denn  viele  polemifche  Stellen  gegen 
ie  •=]••:  v: ,  Ketzer,  d.i.  Chriften,  mit  unterlaufen, 
die  in  den  gedruckten  Ausgaben  zum  Theil  durah 
die  Cenfur  unterdrückt  worden.  Abarhanel  hat 
den  allerausführlichften  Commentar  geliefert,  nnd 
wirft  nach  fcholaftifcher  Art  bey  den  einzelnen  Ab- 
fchnitten  eine  Menge  Fragen  auf,  die  er  dann  wett- 
läuftig  beantwortet ;  gegen  die  Chriften  polemifirt  er 
eben  fo  heftig  wie  David  Kimcld.  Solomon  benme- 
lech  hat  vorzüglich  aus  Kitncfips  Schriften  lexikalt- 
fche  und  grammatifche  Erläuterungen  excerprrt, 
und  läfst  fien  auf  Dogmatik  faft  gar  nicht  ein.  Der 
Vf.  fchliefst  diefen  Abfcbnitt  mit  der  Charakteriftik 
der  neueren  Ueberfetzer  und  Ausleger,  von  Luther 
bis  auf  uolre  Zeit.  •    -i  .' 

(Die  Ft  i/ti*ung  /»Ii'  ) 
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IjBirzin,  b.  Vogel:  Der  Prophet  Jefaia  —  —  von 
Dr.  IFilhelm  Ge/inius  u.  f.  w. 

(For«/Vtrunr  dtr  im  vorigtn  Stück  mhj throetuntn foccnJTe».) 

Commentar.  Kap.  t.  Die  Zeit  der  Abfaffung  die- 
fer  Rede ,  bey  derea  Beftimmung  die  Ausleger 
fehr  gefchwankt  haben ,  fetzt  der  Vf.  in  die  Regie- 
rung des  Achas,  kurz  nach  der  durch  Pekah  und 
Rezin   in  Juda  angerichteten  Verheerung.  JDie 
Gründe  für  diefe  Anficht  liegen  vornehmlich  in  dem 
V.  7.  8<  gefchildertcn  Zuftande  des  Landes,  in  wel- 
chem Jerufaiem  allein  der  Verwüftung  entronnen 
war,  und  in  der  hier  gerügten,  bey  dem  Volke  ftatt 
findenden  Verbindung  mechanifchen  Jehovadienftes 
mit  Götzendienft.    Beide  Umftände-  bezeugen  die 
GefchichtsbOcher  als  von  jenem  Zeitpunkte  der  Re- 
gierung des  Achas  geltend,  and  Hie  Anficht  des  Vfs 
ruht  urtft  reitig  am  meifteu  auf  ficherem  hiftorifchem 
Grunde.   Vorzüglich  widerlegt  der  Vf.  Rofenmül- 
lers  Hypothek,  nach  welcher  die  V.  7.  g.  gefchil- 
derte  Verheerung  eine  den  Zeiten  Jefaias  lange  vor- 
angegangene,   unter  Amazia  erfolgte,   feyn  foll. 
V.  8.  erliiulert  der  Vf.  den  oft  mifsgedeuteten  Aus- 
druck r>:t-na  ausführlich  und  auf  das  gründlich!"'?, 
auch  aus  den  verwandten  Dialecten ;  man  fagt  z-  B. 

ebenuj  im  Syrifchen  :  ^QCljbl'  Tochter 
Abrahams,  für:  Geschlecht  Abrahams ,  Ephr.  Syr. 
adJer.  12.    Uf£>^>  £fO  Tochter  der  Hebräer ,  für : 

Volk  der  Hebräer.    Die  Worte  mi«  überfetzt 
der  Vf.  „als  eine  gerettet*  Stadt f"  und  nimmt  das 
>  ttt  dem  Sinne:  tanqnam,  ceu ,  in  der  Eigen  fchaft 
einer  geretteten  Stadt,  wie  eine  gerettete  otadt  zu 
fern  pflegt.    Ree.  glaubt,  die,  auch  vom  Vf.  im 
Wörterbuche  befolgte,  Erklärung:   wie  eine  bela- 
gerte Stadt,  laffe  fich  noch  mit  guten  Gründen  ver- 
tneidigen.    Denn  1)  giebt:  belagerte-Stadt,  wohl 
ein  paCfeodesBild.   Eine  belagerte  Stadt  ift  diejenige, 
welche  allein  noch  wohlbehalten  und  fei bft Händig 
ift,  während  das  umherliegende  Land  in  der  Gewalt 
der  Feinde  fiel»  befindet,  uod  von  diefen  verheert  ift. 
Geradefc  wird  nun  hier  das  Verhaltuifs  Jerusalems 
zum  übrigen  Lande  da  rgef  teilt.    2)  Der  Ausdruck: 
„in  der  Eieenfcltaft  einer  geretteten  Stellt ",  bey  dem 
nun  alles  bildliche  wegfüllt,  Scheint  uns  in  Bezie- 
hung auf  das  vorhergehende  immer  etwas  Tautoln— 
gilcnes  und  Leeres  zu  behalten.    Noch  liefse  fich 
vielleicht  fagen,  dafs:  gerettete  Stadt,  überhaupt 
ein  zu  heilerer  Zug  in  dem  übrigen,  düftern  Ge- 
wi. L.  Z.  1822.    Zucyter  Band. 


mälde  fey.  Will  man  aber  des  Vfs  Erklärung  an- 
nehmen, fo  würden  wir  im  Deuifohen  aoftatt :  als 
eine  gerettete  Stadt,  fagen:  wie  e'me  be/ihirmte  Stadt, 
weil  isu  rtchon  feinem  Urbegriffe:  beobachten,  zu- 
folge,  -lai),    mehr  die  Bedeutung  hat:  bewachen, 

befchirmen,  vor  Drangfalen ,  die  einVeten  könnten, 
als  die  He  Icutung :  erretten,  entreifsen  aus  Drang- 
falen, die  fchon  eingetreten  fin  I,  und  weil  der  Satz 
dann  minder  tautologifch  erfcheint.  Der  Ausdruck: 
befchirmen,  pafst  auch  eigentlicher  auf  das,  Avas 
mit  Jerufaiem  vorgegangen  war:  denn  die  Stadt  war 
nicht  in  die  Hände  der  Feinde  gerathen.  Sehr 
glücklich,  und  unfrer  Anficht  nach  einzig  richtig 
hat  der  Vf.  V.  i8.  aufgefafst,  den  er  nach  dem  ein-' 
fachften  Sinne  der  Worte  überfetzt: 

Wohlan  denn,  Uf*t  uns  rechten,  fpricht  Jehova. 

Wenn  eure  Sünden  wie  Scharlach  wiiren,  Zollen  Se 
weifi  werden  wie  Sehne«, 

Wäre»  Ge  roth  wiePtwpur,  tollen  Ca  wie  Wolle  wer- 
den ! 

indem  er  hier  nicht  eine  blofs  pafßve  Sündcnerlaf-  ■ 
Jung,  fonu'crn  eine  active  Sündenvertilgung ,  durch 
Ausrottung  der  Böfen  verfteht.  Dafür  fpricht  z.  B. 
K.  4.  V.  4.  das  Abwafchen  des  Schmutzes  der  Töch- 
ter Zions,  welches  auch  mit  dem  Schwerte  ge- 
fehehen  füll,  und  fo  vielo  andre  Stellen,  in  denen 
der  richtende  und  fündentügende  Jehova  erfcheint; 
dazu  ftiramt  denn  auch  V.  38-  •' 

Zerfchmettert  werden  die  Treulofen  und  die  Sünder 

miteinander, 

Und  die  von  Jehova  wichen  ,  üerben! 

Bey  V.  20.  citirt  der  Vf.  in  Beziehung  auf  das  Fref- 
Jen  det  Schwertes  einen  Vers  des  arabifchen  Dich- 
ters Abul  ola ,    nach  Fabricii  Jpecimen  arabicum, 
und  dei'fen  Ueberfetzung : 

c^Jf  Jyj 

,1  Seine  xwey  Schneiden  Hud  edle  (beredte)  Zungen, 
Die  die  Wunder  de«Tt>de§  erzählen  aui  dem  Stegereife. " 

Fabricius  hat  den  Ausdruck  Cj*j-»"*  ULJ  nicht 
verbanden,  ganz  ungrainmaiifch  punktirt  V*il  ^ J 

<g?,j&o  und  was  er  S.  13-.  iiber  Lf fagt,  ift 

voll  Unricbtifkeücn,  der  Sinn  ift: 

„Seine  twey  Srhncideu  fin  1  die  iw*»y  Zungen  einer 

Mcfthrefitifehcn  Klinge, 
Die  da  eriählet  die  Wunder  des  Tode«  au«  dem  Stege- 

_  reife." 

Aaa  Es 
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und 


Es  mute  punktirt  werden :   (jSjji*  ULJ , 

Jyu  bezieht  Geh  auf  den  Singular  Eine 

ülrji  hrrßliß liclilinge  ift  eine  in  Mefcharcf  gefchmie- 
dele,  dergleichen  Mir  berühmt  waren,  wie  bey 
uns:  Ditnüißcncr  Kii:ip\\    Der  lütmus  fügt  ed.  Calc. 

p.  1182.  Vr*^  S^f*  r»^**^  UjWwCj    zeichnet  auch  die  Entwicklung  und  Kritik  d 


>^cnn  die  Rede  nach  bereits  eingetretener  Zerrüttung 
des  Staates  verfafst  worden.  In  dielen  den  Abfchnit- 
ten  vorangeftellten  UeberGchten  deiTelben,  mit  de- 
nen zugleich  die  Kritik  der  verfchiedenen  Meinun- 
gen,  die  über  die  Abfchnitte  vorgetragen  worden, 
verbunden  ift,  zeigt  der  Vf.  eine  vorzügliche  Klar- 
heit und  Ordnung  in  der  Darftcllung,  wrm  ige  de- 
ren man  alles  leicht  fiberfchaut.    Derfclbc  Vorzug 


ler  ver— 


t,  J 

IJf.    d.i.  „Mtfiharcf  in  Syrien   find  Oerter  im 

Gebiete  der  Araber,  nahe  b°y  dem  Riß;  aus  ihnen 
kommen  die  Mefchrcütifchcn  Schwerter,  mit  Kar- 
cha über  demRa."    So  lagt  man  auch:  (_CiJ<ÄjS, 

Indijlhc  Klinge ,  (^h\.  t  Chattirche  Lanze ;  u.  dgl. 
mehr.  LAmJ  ift  ?Som.  dual,  conftr.  Des  Fahricius 
Arbeilen  find  fehr  fchwach;  gleich  in  der  Ueber- 


fchiedenen  Interpretationen  der  einzelnen  Stellen  und 


1^0  ci>jJ(         y03    vCV  or,e  aus.   er"  erfpart  dem  Lefer  ungemein  viel 


fchrift  des  Gedichtes  liefet  er,  anflalt:  ga>y£Ji  ^JÜ»  fchen  H 
miaßico 


Zeit,  und  macht  ttas  Lefen  felbft  viel  angenehmer. 
Den  Abfchnitt  c.  a.  v.  3  —  4.  betrachtet  der  Vf.  als 
einen,  von  einem  altern  Propheten  verkündigten, 
vom  Jefaia  aber  hier  feiner  Hede  abfichtlich  voran-» 

Sjefandten  Ausfpruch,  an  welchen  er  feine  Hede  an— 
viulpft ;  er  weift  dabey  Eichhorns  Ilypot  liefe  zurück, 
nach  der  diefer  Abfchnitt  blofsc  Interpolation  feyrt 
foll.  Achnlich  kommentirt  Hofea  im  2ten  Kapitel 
die  im  iften  vorangefandte  Darftcllung  der  fymboli— 
llung, 


lind  Jefaia  fclbfl  c.  5.  feiae  Parabel 

crtUUf  e^d^C^d-h        ^  Y°:n  Weinberge.    Der  Uebargang  von  jenem  Aus- 

C.  ^       ' .  „  .    fj>ruche  zur  Hede  bey  V.  5.  fcbeint  uns  nicht  gar 

fc 


das  ganz  kuriofe :    £»^1  i_*AJoc  O* 

und  öberfetzl :  DLriiSsJteichus  inß  rta  Salurni ."'  eine 
ganz  neue  Saturnusreligion  erfchaffend.  Ganz  rich- 
tig emendirt  der  Vf.  S.  153-  das  V.  7.  und  öfter  im 
Saadias  vorkommende  fiunlofe ,  aber  von  allen  frü- 
hem Emendatoren  unerklärt  gebliebene  j^rs'tXA 

in  p£=UÄa.,  gegen  euch  über,  für  csnsaS.  An- 

ftatt    \£jjJÜ\        U  S.  150.  wie  auch  bey  Paulus 

<j"'        "  j 

fteht,  mufs  es  heifsen:     V/oOÜf  Injf  Vj.    Das  tt 

\j-  •« 

-von  Nnn<  ift  wegen  des  folgenden  h  aus  Verfehen 
weggefallen;  der  Vocativ  ift  wegen  des  Artikels 
durch  den  Nominativ  aus^.mlriickeii.  Der  Vf.  meynt 
auch,  Sattdia  habe  in  (liefen  Worten  die  Paronoma- 
fie  von  nachgeahmt;  wir  wiffen  nicht,  worin 


chvver  zu  denken  zu'feyn.  Narhdem  der  Prophet 
djs  Reich  Gottes  gefchilJert,  fprichter:  ..Wohlan 
d,'ini,  ihr  meine  HrOder,  thut  an  eurem  Theile 
Axym,  dafs  jenes  Reicli  bald  komme!  wie  es  auch 
der  Vf.  in  der  Einleitung  S.  173.  anhiebt.  Aehnlicli, 
wi;  hier  der  fonft  nie  JuTcre  HergZion  wegen  feiner 
Heiligkeit  über  die  andern  erhoben  wird,  fatt  ein 
arabifcher  Dichter  vom  Sinai : 

jjkl?  OöjVt  JiUä»   VJi  l. 

v       toi'  &XM  *X\£.  Jgc$ 

das  ift:''    ^  r  J 


2. 


,L)cr  gerin«fti?  unier  den  Berpcn  der  Erde  ift  SiniY, 
der  gröf»tc  bey  Gott  au  VVtirüe  und  LhrC..  " 


Aler 

R?y  an\-\9v}\3  cap.  3.  v.  1.,  welchen  Ausdruck  nebft 
dem  Folgenden  der  Vf.  frtr  eine  erklärende,  aber 
nicht  ganz  richtige,  Glofle  h.dt,  bemerken  wir, 
dafs  er  parallel  zu  feyn  fche;nt  mit  nnS-nso,  und 
diefs  liegen  könnte;  fteht  vor  allen  durch  den    panz  nothwendig  mochte  es  doch  auch 'nicht  feyn* 

— c  ,,0   jr»  r...»    «lafs  unter  ar-iaci  \wv  nur  die  uac!»ber  aufgezählten 


Artikel  determinirten  Voca'.ken.    S.  J58.  ift  ftatt 

und  ^j^j  zu  Icfe"  imtl  x'j-^»  wc~ 

gen  desSlatus  conßtructi,  und  ftatt  j»jcX*»»JI, 

wegen  der  Determination  durch  den  Artikel;  S.  160. 
ftatt  U£>|,  \Jü>t.    Kap.  2.  verbindet  der  Vf.  mit 

Kap.  3.  und  4.  und  fetzt  die  AkfufTung  etwas  früher 
als  die  des  eilten  Kapitels,  in  die  erften  Regierungs- 
jahre des  Achas,  wo  der  Staat  noch  hhlh'end  war, 
wie  er  hier  gel'chiMert  wird.  Vortrefflich  hebt  der 
Vf.  den  Zufamn>?nhang  diefer  Hede  hervor,  und 
■widerlegt  die  aus  mil'sgedeutetcn  Stellen  derselben, 
wie  z.  ti.  c.     v.  4.  feqq.-gefchöpfieo  Anichten,  als 


|-w^J  hui  iiJLiint;!  uiugC 

LaUc  verftanden  werden  niüffcn.  Die  Salle  cap.  3. 
v.  18  —  25.  hat  der  Vf.  von  neuem  irenau  crl.iuiert; 
r.3-3  v.  24.  flberfetzt  er  mit  dr>n  LXX.,  welche  ox»»- 
vi«  haben,  durch  Strick,  welc!*?s  allerdings  von  «jpi 
umringen,  alfo  eigen:ltch:  Gurt,  Riemen,  ohne 
Zwang  abgeleitet  werben  kann ,  und  eineu  viel  ge- 
nauem Parallelismus  als :  Sihhtg,  eiebt;  und  in  den 
übrigen  Ausdrucken  ift  der  Parallelismus  regcln»- 
fsig  beobachtet.  Cap.  4.  v.  2.: 

«rtraSi  ■»jsS  rrj.-i-  nrx  n\i^  «*n.-i  D5>a 

•j^k.-«  na-Vi,!» 

aberfetzt  der  Vf. : 

„Dann  »ber  wird  der  Sprof«  Jehota»  herrlich  Knd  gläa- 

xrud  f.  yn, 

Und  die  Fruclit  de*  Landei  piüclitig  uud  gcfchuütkc 
Für  die  Geretletea  lIroel*.,f 


Un- 
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Num.  ts6.    JUNIUS  i8aa. 


Unter  dem:  Sprbfi  Jchavtu ,  verfteht  er  den  neuen, 
Gott  wohlgefälligen  Anwachs  des  Volks,  und  die: 
Frucht  des  Leindes  nimmt  er  im  eigentlichen  Sinn; 
h  in  <ler  Bedeutung:  in,  wie  z.  B.  c.  I.  V.  5.  "»ViS, 
in  Krankheit.  Was  zuvörderft  den  Zufainmenhäng 
der  Vursglieder  betrifft ,  fo  würde  Ree.  doch  lieber 
Qbcrfctzen : 

„Au  jenem  Tage  wird  dor  Sprofi  Jeliovas  tum  Schmucke 

und  »um  Iliiume, 
Und  die  H  in  tit  de*  Lande»  zum  Stolze  und  zur  Zierde 
Für  die  Kntionnoncii  Ur«el».  " 

Denn  die  Phrafe  S  ^aV  n»n  „jemandem  zu  etwas 
werden,  zu  etwas  gereichen,  kommt  fo  gar  häufig 
vor,  Hof.  8-v.  Ii-  Num.  10.  v.  31.;  dagegen  erinnern 
wir  uns  nicht,  dafsHn-i  für :  eJJ'e  in,  vorkäme;  wenn 
gleich  in  Verbindung  mit  andern  Verbis  V  in  dem 
Sinne  in  allerdings  geft  n.Ien  wird.  In  der  ganzähn- 
lichetr  Parallelitelle  cap.  2fl.  v.  5.  hat  auch  der  Vf. 
die  Verbindung  der  divy  Glieder  durch  S  •>i\sS  nrn, 
wie  Ree.  oben,  anfgefafst.  Auch  bezieht  fich  der 
Vers  vielleicht  auf  das  c.  3.  v.  24.  erwähnte  Weeneh- 
men  alles  je.ies  falfchen  Schmuckes  der  Hebräer, 
der  nun  durch  einen  echteren  erfetzt  werden  foll; 
fo  wie  c.  28-  Jehova  der  fchmückemle  Kranz  wird, 
anftatt  des  von  Ephraims  Haupte  gerittenen  Blumen- 
kranzes. \Y.is  nun  die  Bedeutung  des  gUttliilcn 
Sprößlinges,  und  der  Landesfrucht  anlangt,  fo 
könnte  die  vom  Vf.  angenommene  Erklärung  diefer 
Ausdrücke  wohl  ohne  zu  grof^e  Schwierigkeit  auch 
bey  der  eben  vorgcfchlagcnen  Conflrnctiou  des  Vcr- 
£es  beftehen.  Uebrigens  liefse  fiel»  aber  auch  unter 
dem  göttlichen  SpröMinge  ein  vollkommner  Filrft 
oder  Moffias  verftehen,  wahrend  die  Landesfrucht 
im  eigentlichen  Sinne  genommen  würde;  der  Vf. 
bemerkt  zwar  grp?n  diefo  Erklärung,  Tie  fey  zu  fchr 


Weife.  Cap.  5.  v.  30.  Oherfetzt  er  .i'fi'nV.;  7^7  NF : 
»»(*»ald)  Aügft,  (bald)  Licht,  es  dunkelt  an  feinem 
Himm»lj"  indem  er  der  Accentuation  treu  bleibt, 
und  bemerkt,  die  Begriffe:  bald,  bald,  mOfsten. 
öfter  hinzugedacht  werden.  Für  die  Kimcbifche 
Erklärung:"  Siehe,  Finfternifs  und  BedrSngnifs ! 
das  Sonnenlicht  verdunkelt  fich  an  feinem  Himmel! " 
fprechen  1)  der  UmftanJ,  dafs  ihr  zufolge  hier: 
12c  Tftn  njn  in  diefelbe  Verbindung  zu  flehen  kom- 
men ,  wie  Jef.  8-  v.  22.  die  Feminina :  nrirn  rr;»  nsnn ; 
2)  der  Umftand,  dafs  für:  „  das  Sonnenlicht  verdun- 
kelt fich  an  feinem  Himmel"  häufige  Parallelftellen 
vorkommen,  z.  B.  Jef.  13.  v.  10.  teMS?  tt'^n  -^n. 
Joel.  3  v.  4.  T\itnh  ■a!'zi,r-  3)  der  Umfland",  dal» 
die  Accentnation ,  wie  auch  der  Vf.  mehreremale 
bemerkt,  öf:er  Worte  trennt,  welche  zufammenge- 
hören.  Bey  Cap.  6.  V.  2.  fchläpt  der  Vf.  vor,  (ich 
unter  den  cr&tto  Engel  in  fymbölifchen  Thiergcftal- 
ten  zu  denken,  ähnlich  den  E/.ech.  i.  befchriebenen 
C"«a*-D,  un:l  hiernach  den  Namen  von  «p»,  geflügelte 
Schlange,  abzuleiten,  wie  fchon  Michaelis  zu  thurt 
geneigt  war.  Kr  fucht  dabey  den  Einwurf,  dafs  die 
Schlaufe  in  der  perfifchen  und  fp5tern  hehräi- 
fchen  Symbolik  als  höfes  Princip  erfcheine,  mit 
Recht  dadurch  hinwegzuräumen,  dafs  er  bemerkt, 
früh-r  finde  fich  doch  auch  die  Schlange  als  wohl- 
tätige, heSlend?  Kruft,  Num.  2t.  v.  4.;  2  Reg.  18- 
v.  4.  Zu  d  -m  ,  was  er  hierüber  als  bey  rwiderit  Völ- 
kern vorkommend  anführt,  können  insbefondere 
noch  die  heiligen  Schlangen  der  indier  hinzugefügt 
werden ,  die  eiue  ganz  ausgezeichnete  Rolle  Unter  den 
heiligen  Wefen  diefes  Volkes  fpielen.  Sie  wohnen 
im  Himmel  am  Hofe  ßral;i.-.as,  feiig  und  and.ich'ie 


mit  den  Heiligen,  Ahfaras  undGai.dnarwwas.  sijiut. 
llefearch.  vol.  tf.  p.  355.   Im  Bhagawatgita  fagt^rd- 
grgen  den  Parallel.sm.is;  allein  thei  s  herrfc  ,t  n:cht    f(.}         Gcf      „»..»j^  fdiaüef  0  Gott,  in  deiner 
immer  genauer  Pai.illebsmus ,  tueils  fcheirit  uns  in    *^;rMft  verfammelt  die 


der  Erklärung  des  Vfs  der  Parallctismus  nicht  fircn- 
ger  zu  feyn  ,  als  in  der  el»<*n  erw.'.hnten ;  nach  el  fte- 
rer hätten  wir  als  Parallclausdrückc :  Volk  und 
Fruchtbarkeit,  nach  der  letzteren:  König  und 
Fruchtbarkeit.  Es  liefse  fich  nach  diefer  Erklärung 
denken,  *l»fr  rfer "Prophet  einen  Gegcnfat/.  bcabfich- 
tigt  habe  zwifchen  dem  Sprößlinge  Jehovas,  und 
den  Sprößlingen  i!er  Erde,  welche  in  Zukunft  b?id« 
zur  Zierde  des  Volks  gereichen  follten.  Auffallend 
bleibt  es  immer,  dafs  der  nrs  durch  nichts  näher 
bezeichnet  worden  Ht.  Als  eine  Art  Pai  allelftelle 
bemerken  wir  Jef.  4;.  v.  S.  wo  v*wn  und  nex  in 
dem  Sinne:  Heil  und  Tugend  fteiicn :  s-,t'i  y-«  nrsn 
•v>  n*rrri  n^r  i-i-.  Cey  Kap.  5.  v.  2.  vii;u:cirt  der 
VT.  riem*WiTrts  er«  feine  alle,  fchon  von  deiiR.it>- 
binen  überlieferte  Uedeutu' g:  Heerlinge  ,  f<  blechte 
Trauben,  und  beweifet,  wie  unpaffend  Celßus  und 
Michaelis,  durch  Wtleichung  des  PerGfcheA  (nicht 
arahifeben)  Wortes  (jiU^-J,  ihm  die  Bedeutung: 
^tennitum  gaben.  Dafs  die  ReJ.gionsfchrifien  der 
Salier,  insliefondre  das  Uber  Jtdami >  altteftauieut- 
liche  Stellen  nach  Aratnüifchcn  Targums  citiren, 

zeigt  der  Vf.  bey  c.  5.  v.  ai.  auf  eine  lehrreiche    funden" haben);  ferner  in  Hinficht  der  Zeitbeitim- 

mung 


die  Götter,  und  alle  Intfendern 
Gattungen  der  Wefen.  Ich  fehe  Brahma,  den  Gott» 
welcher. fitzt  auf  dem  Lotosthron,  alle  die  Heiligen» 
»md  die  himmlifclien  Schlangen."  Kap.  7.  hat  der 
Vf.  mit  den  reichhalligften  kritifchen  ,  liiftorifchcuj 
und  dogmatifchen  Erläuterungen  ausgeftattet ,  be— 
fonders  in  Hinficht  des  hiftorilchcn  Einganges,  def— 
fen  erfter  Vers  unverändett  aus  2  P»eg.  16.  entlehnt 
zu  feyn  fcheint ,  weil  er  den  Schlufsl'atz :  EnSnS  Vr-;  ti\y 
^Sy,  d.  i.  „a'n*r  er  brachte  es  nicht  dahin,  fie  2ii 
belagern"  entb.üt,  der  zwar  in  a  Reg.  16.  pafst,  wo 
die  ganze  Gefchichte  des  Angriffes  hiermit  fchliefst» 
nicht  aber  in  diefer  Stelle  J- Tatas,  wo  die  Gelrhkht» 
nachher  noch  eilt  ausführlicher  gemtddet  wird; 
(man  könnte  violleicht  noch  faten:  wenn  es  gleich 
zur  Belagerung  JcrufaJems  nicht  kam,  fo  blieb  dreh; 
noch  immer  Grund  genug  vorhanden,  zu  dem  ,  was 
weiter  beym  Jefaia  gemeldet  wird,  «!.  i.  zu  rrofsen» 
Schrecken  in  der  Stailt:  denn  das  fVindliclii'  Heer 
war  noch  im  Lande,  und  welche  Vorthe'lc  es  er- 
fechten wflrde,  liefs  fu  h  noch  nicht  tiberfeht-n  ;  i'r;nn 
ftände  der  Satz  doch  nicht  ganz  unpafTcnd:  -;ie  Ent- 
lehnung aus  2  Reg.  .6.  aber  kann  dennoch  Halt  ge- 
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mung  v.  8.  die  der  Vf.  aus  mehrern  auf  das  genaue- 
re entwickelten  Gründen  für  eine  urfprünglich  nicbc 
dahin  gehörende,  jedoch  fchr  alte,  fchon  aus.T«<aias 
Zeit  rtainmendc  Gloffc  hält;  und  in  Hinficht  des 
Wahrzeichens  dos  Immanuels,  deffen  Beschaffenheit 
und  verschiedenartige  Deutungen  g*nz  vorzuglich 
entwickelt  find.  Auf  das  einleuchtendfte  zeigt  der 
Vf.,  dafs  an  unbefleckte  Empfangnifs  hier  nicht  ge- 
dacht werden  dürfe,  dafs  nuerhaupt  zu  einem  pro- 
phetifchen  Wahrzeichen  rM*  der  Begriff  des  Vv än- 
derbaren gar  nicht  nothweudig  gehöre;  die  aoSahalt 
er  für  die  Gattin  Jefaias,  was  nach  der  Analogie  ähn- 
licher Fälle  auch  am  nachften  liegt.  Den  Ausdruck 
v.  20. :  „Scheermeffer,  jenfeit  des  Stromes  gedun- 
gen, erkaufV  bezieht  Ree.  auf  den  Tribut,  den 
Achas  dem  TiglathpiJefer  bezahlte,  dafür,  dafs  er 
die  Hebräer  überfiel,  a  Heg.  16.:  fo  konnte  man  wohl 
fagen,  die  Hebräer  hätten  fich  ihr  Scheermeffer 
felbft  für  Geld  gedungen.  Bey  dem  Namen  huse  v.6. 
macht  der  Vf.  eine  fenr  intereffante  Bemerkung  über 
die  Sitte  der  alten  Völker,  die  Namen  der  Götter 
in  ihre  Namen  aufzunehmen,  und  belegt  diefes  mit 
Namen  der  Griechen ,  Körner ,  Hebräer',  Phönicier, 
Punier,  Syrer,  heidnifeben,  moslemifchen  und 
chriftlichen  Araber,  Aethiopier,  Babylonier,  Per- 
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le>,  heidnifchen  und  chriftlichen  Aegypter,  Deut- 
fchsn.  Bey  den  Namen  der  Inder  findet  daffelb« 
Statt.  Da  die  chriftliclien  Aral>er  nur  einen  Gott 
hatten,  fo  halfen  ße  fich  nun  mit  unzähligen  Prädi- 
caten  deffelben,  und  fagten  nicht  blofs  <jjÜt  »Xsfi, 
Abd  ailah,  Knecht  Gottes,  fondern  auch  .1  ,  Q 
Abd  cl  her  im,  Knecht  des  Bdelmüthigen, 

Abd  cl  afis,  Knecht  des  Herrlichen, 

*J^JtJ'  0*c,  Abd  ei  ad  im,  Knecht  des  Gräften, 
aoj  <A*£,  Abdrabbihi,  Knecht  feines  Herrn  u.f.w. 
dergleichen  Namen  fich  Ober  fünfzig  anfahren  laden. 
S.  316.  citirt  der  Vf.  einen  Vers  der  Hamdfa  Schulten* 
exc.  S.  538.,  in  welchem  s^Ayf teilt,  für:  fliegende 

Infekten,  und  bemerkt:  es  fey  wahi  fcheinlich  zu 
lefen:  j*r>^h  pJural-  v°n  J^f  ♦  mufeae  exiguae ; 
inavvifchen  kann  f-tt^i  auch  flehen ,  denn  es  ift 
Plural  von  j^S^»  Wefpe,   welches  nicht  feiten 

(Die  FTtfettung  folgt.") 


vorkommt. 


LITERARISCHE 
Univerfitaten  tind  andere  Lehianftallen. 

  Kopenhagen. 

AJie  liiefige  Univerfität  feyerte  Ain  18.  Nov.  v.  J.  das 
jälirlicTie  Fcft  zum  Andenken  an  die  Einführung  der 
Reformation  und  die  Erneuerung  der  Univerfität ,  bey 
welcher  Gelegenheit  Hr.  Prof.  Werlauff  in  einer  Rede 
zeigte,  daf,  die  nioralifchen  Revolutionen ,  oder  folche, 
die  aus  Ideen  entfpringen,  an  Cinlang,  Wirkung  und 
Intereffe  die  wichtigften  und  diejenigen  find,  welche 
die  Epochen  der  Gefchichte  bilden.  „  Von  diefer  Be- 
fehaffeuheit  find  die  Stiftung  der  Hierarchie  und  der 
Reformation,  zwey  Revolutionen ,  welche  in  ihren  Ur- 
fachen,  F.utftehung ,  Entwickelung  und  Folgen  die 
auffallend!'!?  Aehnlichkeit  haben.  Gregor  VII.  und 
iMther  —  To  verfchieden  beider  Charaktere  (nach  ih- 
ren verschiedenen  Begriffen  von  kirchlicher  und  poli- 
tifcher  Freyheit)  waren:  fo  viele  Uebereinflimmung 
fand  fich  |in  b«ider  PerfÖnlirhkeit  und  mifseren  Ver- 
InltnilTen.  Schon  im  Anlange  des  Mittelalter»  entftand 
das  J.elinawefen  ,  mit  ihm  Anarchie?  Unterdrückung, 
Siltenrnlihiit.  P;ize»en  bildete  die  Hierarchie  eine 
wohlthiH-nde  Uppolitinn ,  deren  Kraft  jedoch  in  Ge- 
fahr jieiieth,  als  die  GeiftUvIien  der  Könige  Vafallen 
wurden  und  die  Simouie  die  geifllkhe  Macht  in  Verfall 


NACHRICHTEN. 

brachte.-  Das  Bedürfnu*  iler  Kirchenreform  fühlte 
man  fchnn  vor  Gregor;  doch  war  er  es,  der  ihm  zuerft 
abhalf  und  die  päpftlichc  Gewalt  fchuf.  —  Bald  wurde 
diefe  getnifsbraucht ;  mit  einer  geordneteren  inne.rn 
Verfaf/'ung  der  Staaten  und  der  zunehmenden  Cultur 
hört«  die  jN'oth wendigkeit  der  Hierarchie  auf.  Die 
Kreuzzüge,  Anfangs  die  fefteften  Stützen  der  päpft). 
Macht,  trugen  zuletzt  durch  ihre  Folgeu  dazu  bey,  die 
Reformation  hervorzurufen.  Beide,  die  Hierarchie 
und  die  Reformation ,  vereinigten  die  chriltL  Nationen 
zu  einein  geineinfrhaftlichen  IuterefTe ;  beide  veraolafs- 
ten  die  Stiftung  vuu  StAaten"  u.  t.  vr.  —  „Unter  den 
Begebenheiten,  welche  zu  den  unmittelbaren  Folgen 
der  Reformation  gezählt  werden  können,  kann  keine 
den  Kreuzziigen  an  die  Seite  gefetzt  werden  ;  aber 
wenn  einft  die  Nachwelt  den  erften  L'rfachen  der  heu- 
tigen Revolution  nachfpürt,  fo  wird  fie  diefelben  ohne 
Zweifel  in  der  Reformation  finden.  Auch  mit  diefer 
und  der  Hierarchie  können  die  grofsen  Begebenheiten 
unfercr  Tage  jene,  aus  Ideen  entfprungene Revolution, 
grofse  Aehnliclikeit  haben ;  und  lo ,  wie  mehrere  von 
den  entferntem  Folgen  jener  das  Wohl  des  Menfcheo— 
gefchlechts  vorbereiteten:  fo  darf  man  fich  denselben 
Hoffnungen  von  den  heutigen  Begebenheiten  üherlnf- 
fen"  u.  f.  w.  (S.  dcr/wA  Liter.  ItJ.  Nr.  47.  1821. 
pag.  765  IS.) 
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LEiriie-.b.1  Vogel :  Dcr^Propkei  Jcfaim  ~  von 

Dr.  fjTilhcbn  jGefettius  o,  1.  w. 


Kap.  H  verbin  fet  der  Vf.,  mit  K»p.  9,  ».1  —  6. 
Den  Ausdruck  il^j  v.  I  in  dem  .inmr  nulgwt 
erläutert  tr  fchön  aus  den.  verwandten  Dialekten, 
z*  ß.  dem  arabifchen  LJi^J»  <j»  c*^'  »>er wan- 
delt wie  die,  Menfchenkinder  ,"  für: 
SjüjP  «r  -  wandelt  ohne  Kunft."  Bey "  dem' 

Worte  t-§D.fübrt  der  Vf.  noch  einige  bemerkenswert 
ine  Beyfpfale  an,  in  denen  man  geneigt  fisyn  konnte, 
•ine  per),  tfrt.  Impa .  anzunehmen,  nämlich  Gen.  17t 
ju  lQ:  Vlsn.  it<ad^Kbefclim(ten.y>  Gen.  31,  v.  50: 
pvrS^  n»n,  yt$  fohaue  UoitJ"  .  V.  20  überfetzt  der 
Vf.':  „Zum  Gefetz,  zur  Offenbarung!  Wenn  es 
nicht  alfo  fpricht,  fo  gebt  ihm  keine  Morgen  rot  he 
auf,"  und  bemerkt,  dafs  das  vielfach  erklärte  "vüm 
hier  nur  den  Anfang  des  Nachfatzes  bezeichne,  wie 
das  deutfebe:  fo,  und  in  andern  Fällen  das  hebräi- 
fche  ■>.  Hiefür  bringt  er  z.  B.  Zach,  g,  v  33:  „In 
jenen' Tagen,  da  Cvdh)  ergreifen  zehn  Männer" 
u.  f.  w.,  als  Beleg  bey  ,  und  für  die  gleiche  Bedeu- 
tung des  fyrifchen  Pronomini*  relativi  9  mehrere 
Stellen  aus  Bar  hebraeus,  z.  B.  Chron.  p.  534.  Z.18  : 
V^aoZZ]?  ?Aioa»Ü  .  oauao,  d.i.:  „in  diefen  Ta- 
gen ,  da  wurde  gebracht."  Dafs  der  Prophet  e.  9, 
t.  s  den  damals  zwölfjährigen  Hiskia  follte  gefchil- 
dert  haben  *ift~d*«»  Ree.  weht  wahricbelnilch,  fon- 
dern er  denkt  fich  hier  eioen  für  eine  entferntere 
Zukunft  v om  Propheten  erwarteten  Fürften ;  denn 
fpecieil  auf  den  Hiskia  paffendes  liegt  doch  wohl  in 
der  Stelle  nicht;  von  einem  zwölfjährigen  Knaben, 
deffeo  Sinnesart  Geh  noch  (ehr  Indern  kann  ,  wovon 
gerade  bey  Furfttn  häufige  Beyfpiele  vorkommen, 
folche  Dinge  nicht  nur  gewifs  zu  erwarten,  fandern 
auch  eis  bevorftebend  zu  verkündigen,  möchte  von 
einem  mit  der  Welt  bekannten  Propheten  kaum  er- 
wartet werden  könne« ;  diePrädikate  v.J.  6  find,  man 
mag  fie  erklären,  wie  man  will ,  au fserordent liehe. 
Freylieb  enthalten  die  Königspfalme  dergleichen;  ea 
faheint  uns  aber  zwKchan  den  Königspfalmen  und 
den  propbetüchsn  Reden  die  Verfohiedenheit  oban- 
wslten ,  dafs  die  Königspfalme  recht  eigentlich  dar- 
auf anstehen,  die  Könige  ru  verherrlichen,  und  ge 
u  feya  tcheinen ,  um  ahnen  C 
L.  i.  I8«i.  Ziwyiir  hand. 


machen;  hingegen  in  den  Reden  der  Propheten  ein 
ähnlicher  Zweck  nicht  leicht  gefacht  worden  ,\ai:n, 
und  ein  folches  Einmifchen  fchmeichelnder  Stellen  in 
riiefelben  mit  dem  Charakter  diefer  Männer  auch 
picht  recht  übereinftimmt.  Sehr  richtig  emendirt 
der  Vf  hey  Gelegenheit  des  Ausdruckes  ]*w  Oft 
treffen  MiaiansS.  358  eine  Stelle  in  Hammers  en- 
cyklopädifcher  Uebcrficht  der  Wiffenfchaften  des 
Orients ,  wo  pL>f  durch :  Epochen  der  Ara- 

ber, ftatt  durch  :  Schlachten  der  Araber,  überletzt 
worden.  Kap.  10,  v.  5  —  ia.  v.  6  betrachtet  der 
Vf.  als  eine  Hede  Jefaias,  gefprochen  einige  Zeit  nach 
dem  Untergange  Samarias,  wo  der  Uebermuth  des 
affyrifchen  Herrfchers  auch  für  Juda  da«  Schlimmfte 
fürchten  lief»,  zur  Ermuthigung  und  Tröftung  des 
Volkes.  Die  Gründe  für  and  wider  die  Echtheit  von 
Kap.  11,  II  ff.  find  gegen  einander  abgewogen.  Das 
bey  c.  it,  V.  1  varnVf.  als  ihm  verdaehtie  erwähnte 
arabifche  Wort  Jaa.  hatta,  welches  Michaeli*  und 


f 

andere  für  ich  anführten,  hält  Ree.  gleichfalls  für 
ein  durch  blofsen  Schreibfehler  für  Jo^  ramm,  ent- 

ftandenes.  Bey  Gelegenheit  des  Wortes  .tj*hb  Höhle, 

c.  11,  v.  8,  bemerkt  der  Vf.,  Bochart  fage ,  ji\  be- 
deute :  Höhle,  im  Kamus  hingegen  (Bochart  beruft 
fich  eigentlich  auf  Giggejus)  ftehe  nur  ^UJf  ^ 

d.  i.  :    J  bedeutet  Schande;  er  wiffe  daher  nicht, 

woher  diefer  Irrthum  entftanden.  Er  jft  ohne  Zwei- 
fel dahergekommen,  dafs  eine  Handfchrift  des  Ha- 
mas benutzt  wurde,  in  der  anftatt  AxJf  ftand  AsJf, 
welches:  Höhle  bedeutet.  ^  ^ 

Bey  der  Erklärung  der  gegen  die  fremden  Völ- 
ker gerichteten  Reden,  die  mit  Kap.  13  beginnen, 
findet  der  Vf.  befonders  Gelegenheil ,  die  reich  hal- 
teten und  anziehenden  hiltorifchen,  antiquari- 
fchen  und  philologifchen  Erläuterungen  vorzutragen. 
Die  Abfaffung  der  Weiffagung  gegen  Babel  cap.  13. 
14  fetzt  er  in  diefelbeZeit,  wie  die  der  ganzen  letz- 
ten Abtheilung  des  Buches,  c.  40-  66,  das  heifst, 
in  die  Zeit,  wo  die  Feindfeligkeit  der  Meder  gegen 
Babel,  und  die  glänzenden  Fortfehritte  derfelben  un- 
ter Cyrus  den  Juden  die  fiebere  Hoffnung  gewähr- 
ten, dafs  durch  diefe  der  Sitz  ihrer  Bedränger  fal- 
len werde.  Ausführlich  verbreitet  der  Vf.  fich  über 
den  V"C3  v.  10,  die  Gefpenfter  v.  21 ,  giebt  bey  v.  aa 
eine  fchfee  Ueberficht  der  Sehickfak  Babels,  und 
Bbb  fei- 
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feiner  Trfimmer,  den  Morgendem  14,  v.  13,  und 
handelt  von  dem  Verfammlungsberge  v.  13  in  einer, 
eigenen  Beylage.  Bey  ij,  v.  8  IHJ*1  ö^ni  evJ,J? 
betrachtet  er  die  Subftantive  als  Accufative,  u*«d  die 
Babylonier  al  Jas  handelnde  Subject ;  et«räs  ähnli- 
ches hat  allerdings  der  angefahrte  arabifche  Aus- 
druck: ySc^  (lies:  wenD  er  gl«6*1 

111  t 
eigeitli.di  bedeutet :  er  nahm  feine  Vorficht,  gleich- 
fam :   feine    VorfichtsmaafsregeJn.     Der  Ausdruck 

c.  14,  v.  12:  int'  ja,  Sohn  der  Morgendämmerun«, 
als  Bezeichnung  eines  Sternes,  fcheint  uns  minder 
auffallend  zu  werden  durch  Vergleicbung  der  -i'is 
np>  Hiob  38,  v.  7.  Bey  v.  33  ift  in  Hinficbt  des  ety- 
mologifch  dunkeln  133  GeJ'chlecht ,  darauf  aufmerk- 
fam  gemacht,  dafs  im  AetfnopifcliEn  DO  Samm,  Ge- 

fchlecht,  bedeute.   Siatt  3j.XX*  (S.  500)  lies  Oj***. 

Die  Rede  gegen  Moab  c.  15.  16  hält  der  Vf.  z.  B. 
wegen  ihre«  alterthttmlichen  Stiles  für  von  einem  mit 
Jefaia  gleichzeitigen,  oder  auch  noch  älteren  Pro- 

{ »beten  verfafst,  aus  Veranlaffuog  der  feit  896  ^ wi- 
chen Moab  und  den  Hebräern  obwaltenden  Feind- 
fehgkeiien ,  und  filr  darnach,  weil  die  Erfüllung 
nicht  ft  .gleich  erfolgte,  vom  Jefaia  wiederholt,  mit 
Hiiizufiigung  des  Schlufsfatzes  c.  16,  v.  13.  14.  Der 
Vf.  liefert  bey  diefem  Stocke  vortreffliche  hiftori- 
fche  und  geographifche  Unterfuchungen  Ober  die 
Länder  jenfeits  des  Jordans,  wozu  die  Entdeckungen 
der  neuern  Reifenden  fchöne  Hülfsmittel  lieferten; 
3Mlo  •«  die  Stadt  Moabs,  und  3t$1n  iv:  dieBurgMoabs, 
nahe  bey  einander  liegend ,  find  zuerft  von  Stelzen 
wieder  aufgefunden  worder— Jetzteres  unter  dem  Na- 
men Karra k,  den  fchon  der  Targumift  gebraucht.  Die 
eben  erfchienene  Reife  von  Buckingham,  der  befon- 
ders  die  in  Aramon  liegenden  Trümmer  von  Dschc- 
rasch  und  Gamala  befchreibt,  erftreckt  fich  nicht  bis 
in  das  ffldliche  Moab.  Der  Vf.  hat  nach  Seetzen, 
Burkhardt  und  Legh  eine  Karte  der  Gegend  beygefOgt, 
und  eine  Vergleicbung  des  parallelen  Abfchnitts  Jer. 
48  vorangefendet.  Ein  dem  v.  6  erwähnten  »»-es  vo 
gleicher  Name  kommt  bey  den  Arabern  häufic  vor, 
nämlich         ^j^c;  z.  B.  im  Üben  des  SjyÜt 

bey  Ebn  chaUekan,  wo  es  im  Eingange  heifst: 
ÜUftj*  0*  e*^ 

d.  i. :  „und  er  begab  Heb  (aus  Arabien)  nach  Ain  el 
nimr,  ober  welches  gefetzt  war  ein  Statthalter  des 
TA  hadsdidschddsch  ben  jusuf."  Wo  aber  diefes 
Ain  el  nimr  gelegen,  weifs  Ree.  nicht  genau  anzuge- 
ben. Sollte  v.  7  nicht  rrvw,  das  man  hier  gewöhn- 
lich durch  Rc/fgiebt,  beffer:  Köftliches,  Koftbar- 
keit,  gegeben  werden  können,  wie  das  Masculinum 
im?  Das  Kößliclte,  Utas  er  erworben;  fo  entfpräche 
das  Wort  dem  folgenden  QQJpjtj  und  man  fagt  be- 
kanntlich ittftf  nöflf  Jer.  17,  v.  11.  an»  nUp»  Ezech. 
S8,  T. 4»    D«  Woru  SoaÄo*  4jäJf 
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bedeuten  eigentlich  nicht:  „der  Reft  dejfcn  was 
wuchs  ."  fondern  r  j.der  Reft  pi/r*cr'wucb<8  weil 
^"UM  wegen  xles  Artikels  nicht  in ßalu  eonftrueto 

mit  dem  folgenden  fteht;  im  entgeg*nge  etzten  Fdlle 
würde  es  heifsen  :  ^_f»jjl  fji\>  der  Reß  dejfcn  was. 

Treffend  erklärt  der  Vf.  S.  543  bXjg*  durch  Aus- 
weg, anftatt  des  dabey  gefetzten  machmatio;  bey 
dem  Worte  vjy^  (S.  543)  rdt  die  Btdetitiuig  Zelt  die 

ursprüngliche;  eigentlich  ift  ei i  Nachtlager ,  von 
£>G  übernachten.  Für  das  S.  552  erwähnte:  klo- 
pfende Herz  findet  man  ein  paffendes  arabifches  Bild 
in  der  Lami/'et  el  arab  des  Schanfari.  v.  16.  Sa  er 
Chreß.  vol.I,  p.  313.  „Es  ift,  als  wir«  beftändig  in 
feinem  Herzen  eit*  Sperling,  welcher  auf  und  nie- 
der flattert."  Das  Pronamen  pleonaßieum  in  rr*vaa 
nj**  „in  den  Zweigen  des  Frucht  haumes,"  c.  17^  Vi  6, 
kannte  ;  wohl  ursprünglich  Artikel  des  zweyten 
Wortes  gewefen  feyn  ,  rrSsn  *»3<»t.  Dhj  in  manrher 
HinGcht  Schwierige  Rede  c.  17,  v.  13  — 18-  v.  7,  in 
der  befonders  die  Schonung  und  das  Lob,  mit  deoeo 
von  dem  mächtigen  und  fernen  Bundesgenoffen  ge— 
fprochen  wird,  merkwürdig  find,  ift  vön  dem  Vf. 
in  ein  fehr  genügendes  Licht  gefteNr  worden.  Das 
a"$2%  '»'ä  YVf.  Oberfetzt  er :  l*andiriH Jbh wirrende* 
Fittigen,  d.i.  Land  mit  tobende™  Heeresflflgeln» 
oder  deffen  Krieger  Waffengetofe  erheben ,  fich  ftfl— 
tzend  auf  Wrs  Grille,  fchwirrendrs  Infekt,  Deut. 
3t,  v.  43,  und  enejs,  Heeresfliigel ,  Jes.  8,  v.g. 
Diefe  Erklärung  ift  unftreitig  allen  früheren  vorzu- 
ziehen, da  fie  ohne  Zwang  aus  den  Worten  genom- 
men werden  kann,  und  fflr  den  Zufammenhang  voll- 
kommen pafst  In  Abficht  auf  die  Worte  liet'se  fich 
noch  fagen :  SxSx  kommt  fonft  eigentlich  nicht  fflr: 
Gefchwirre,  Gerfiufch,  vor,  fondern  fflr  :  fch wir- 
rendes Thier,  fchwirrendes  Inftrument;  man  mnfst« 
alfo  annehmen,  es  fey  das  Nomen  agentis  auch  No- 
men actionis  gewefen.  Ferner  ift  b*U3  in  einer  bild- 
lichen Bedeutung  gebraucht,  die  zwar  es,  r.  8 
aus  dem  Zufammenhange  rieb  ergiebt;  weniger  aber 
hier ;  es  ift  eben  fo  mä  Ftii^d  im  Doutfchen ,  wei- 
ches zwar  in  Verbindung  mit  König,  Feldherr, 
Heer,  fflr  Heerhaufen  gebraucht  wird;  aber  fo 
fchlechthin:  Land  mit  raufchenden  Flögeln,  fflr: 
Land  mit  raufchenden  Heeren,  wurde  man  duch 
nicht  leicht  fagen.  Freylich  kann  fich  der  Prophet 
aber  diefe  Ruckfichten  der  Deutlichkeit  hiawe?ge- 
fetzt  haben.  Ree.  Oberfetzte  fonft :  „Land  der  ge- 
flügelten Heufebrecke,  oder  Grille,"  welches  in  Ab- 
ficht auf  die  Worie  auch  wohl  keine  Schwierigkeit 
hat,  da  hx\x  fOr:  Grille,  vorkommt,  und  die  Zu- 
fammenfetzung  mit  c«::  auch,  wie  in  o*s;i  Sv^, 
geflügeltes  Wefen."  Coh.  10,  v.ao.  Aus  Aegypten 
kommen  die  Heufchreckenfchwärme  nach  Palaftioa). 
Fflr  den  Zufammenhang  möchte  auch  ein«  fulche  na— 
turhißorifche  Bezeichnung  des  Landes  nicht  eben 
unpafTend  feyn,  da  nachher  noch  eine  naturhiftori- 
foigt: 
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erheferf  j?r    v.  2.   Aber  wegen  defTen,  was  ur.mh-  Lefeartcn  tna  und  mn.  Kr  zeigt  aus  den  handfchrift- 

elbar  auf  c»::a         folgt,  vor»  dem  kriegerifchen,  Urken  fyrifchen  Wö'rterhOchern  des  Bar  bahlut  und 

■''-■»ndeiT Volke,  zieht  R«.  des  Vf«s.  Er-  Bar  ali,    date  das  von  Caßcll  aufgeführte  tyrifch« 

■5?  sSffö  •  5r°r,t  ?eu-i¥CX  w°"  -Afcn,  oiruv,            nach  welchem  der  Vf. 

lur :  SchiJJc,  in  der  lnfchnft  von  Ro-  .     .       .      *                    *  _       ...      ..  *.  «_  ik 


lies  zermalmenden  Volke, 
därung  vor. 
.  3  ,  Kommt 

r/fr  vor,  lin  12  in  der  Form  :  blrih.  Kimchi  gieht 
ine  fchöne  hiftorifche  Bemerkung  über  die  »tpa  »S», 
reiche  der  Vf.  anfuhrt.  Das  Stofsen  in  die  Tronv- 
>ete  Vi  ift  'wohl  nur  Zeichen  des  Anfanges  des 
reldzüges,  ,wle  Hos.  5,  v.  8  Kap.  19  vindicirt  der 
r't.  dem  /efiia  ,  indem  er  die  Rede  als  die  Dodekar- 
:b*e  in  Aegypten  betreffend  betrachtet,  das  Zeital- 
er  der  Dodrkarchie  aber  nach  aus  den  Quellen  ge- 
köpften Berechnungen  um  etwas  früher  anfetzt, 
ls  man  bisher  gewöhnlich  that ,  fo  dafs  es  nun  in 
en  Anfang  der  Regierung  Manaffe's  fällt.    In  der 


felbft  bisher  uberfetzte,  höchft  wahrscheinlich  fonft 
in  der  fyrifchen  Sprache  gar  nicht  exiftirt,  fondera 
nur  ffir  die  Erklärung  diefer  Stelle  aus  demGriech*- 
fchen  entlehnt  Worden.  Dar  Vf.  entfeheidet  fich 
nun  ffir  die  Lefeart  oe»n,  und  Oberfetzt  nach  dem 
Arabilchen  (J^j^  »Stadt  der  Errettung ,  die  eine 

Retterin  fflr  die  übrigen  wird."  Das  arabifche 
^jjuj.^.  bedeutet  eigentlich  mehr :   bewachen  vor 

Drengfalen,  als  erretten  aus  Drangfalcn;  es  w-re 
alfo:  Stadt  der  Bewachung.    Will  man  an  der  Stelle, 


'"  ¥5*ifU*iUf4u/  U'a£d  an8€fablr,e•,  OloCfc  Aber  t=r*K    „ichu  findern ,  fo  mag  auch  kaum  eine  fur  den  Zu_ 
md  die  letzten  Worte:   VWizvd         c^*^    fammenhaog  paffendere  Erklärung  gefunden  werden 
'  lnzwifchen  bleibt  es  uns  immer  auffallend» 


yill  y,*.  wohlzuüberfetzen:  fQr.  im  Hebräifch.a 

fchlechterdings  nirgends  vorkommt;  warum  be- 
diente der  Prophet  fich  hier  eines  fo  leltenen  Wor- 


,Und  die  Bedeutung  ift :  fie  find  Todtenbefchwörer, 
as  Wort  joaLiI  von  Kameelen  gebraucht  aber  be— 
eutef  deren  Aechzen."  Kap.  19,  v.  10  erklärt  der 
ff.  ^rtoMr»  nicht  wie  gewöhnlich  durch:  'Äierma- 
her,  nach  Anleitung  der  LXX,  fondern  durch: 
Aihncrwerbcr ,  als  Gegenfalz  von  n»Mn«J  ihre  Grund- 
feiier,  d.  L  ihre  FOrften.  Hey  V  u':  „Ein  Sohn 
er  Weifen  bin  ich,  ein  Sohn  der  alten  Könige," 
lacht  der  Vf.  darauf  aufmerkfam,  dafs  diefe  Worte 
ufserft  treffend,  und  mit  tiefer  Kenutnifs  der 
gvptlfehen  Verfaffung,  den  Stolz  der  priefterlichen 
tathtf  Aegyptens  auf  angeerbte  Karten  Weisheit ,  und 
en  hohen  Adel  ihrer  Kafte  bezeichnen  ;  er  erinnert 
abey  an  Herodots  11h.  2;  141:  Weupn  l*  n<««piec 
t»äV"ov,  d.  i.  ,,Menfch  aus  Menfch  geboren,"  und 
emerkt  fehr  richtig,  dafs  Ulsm^n  (welches  SicJWrr 
M  neulich  in  ein  rhaldäifcbeS  nti— t  verwandeln 
/ollte)  hier  nichts  anderes  als  das  ägyptifchc  St- 
orni, Menfch,  fey, "Und  Herodot  es  folglich  nicht 
?nau  aberfetzt  habe  durch  x«AJ<  x»'7»Jj(.  Die  Dr- 
ehe diefer  Ueberfetzung  denki  Hec  fich  fo:  di«  von 
en  Pri«ft«»»-<rfrm  HerOiiot  in  Bildern  gezeigten  Vor- 
dren wurden  von  ihnen  nur  ffir  Menfchen  ausge- 
ben Im  Ciegenfatz  gegen  des  Hecataeus  angebliche 
itlliche  Vorfahren;  allein  jene  menfrhlirhen  Vor- 
dren der  Aegypter  waren  dennoch  Edle  und  Für- 
en, und  daher  konnte  in  Beziehung  hierauf  Hero- 
>t  den  flifttpic  durch  x* J  i<  xj')«  3c' s  geben  ;  ein  x*— 
;t  bleibt  immer  nur  noch  ein  Menfch  im 


tes,  wenn  es  exiftirte*  aoftatt  rnjnhn  -,-v  oder  eines 
ähnlichen  Ausdruckes,  dergleichen  er  leicht  meh- 
rere auffinden  konnte?  Dem  Ree.  kommt  (was  er 
inzwifeben  natürlich  eis  blofse  Vermutbung  getagt 
haben  will)  der  ganze  Satz  rrt«S  «ist«;  tiym  vi  fait 
wie  eine  eingefchobene  Gloffe  vor,  die  denFJufs  der 
Rede  auffallend  unterbricht,  und  hier  Oberhaupt 


Z«it  werden  fünf  Stldte  im  Land« 
feyn, 

Die  die  Sprache  Canaan'f  rede«, 

Und  febwören  hey  Jehovah  der  Heerfeh.»»  ren ; 

(Sudt  der  Errettung  wird  die  eine  heilten.) 

Zu  jener  Zeit  wird  ein  Altar  Jehova'a  feyn  u.  f.  w. 


Die  vierte  Zeile  ift  gleichfam  eine  beyllufige  Bemer- 
kung. Und  warum  foll  denn  nur  die  eine  der  fOnf 
Städte  die  Ehre  haben?  In  einer  foleben  allgemei- 
nen dichterifchen  Schilderung  ift  es  doch  durchauf 
natürlicher,  dafs  die  fammtlicben  Städte  ,  die  einmal 
erwähnt  worden,  aoeh  alle  verherrlicht  werden  ;  fo 
wird  auch  Hos.  2,  v.  1  allen  Hebräern  ohne  Unter- 
fchied  der  Name :  , Kinder  des  lebendigen  Gottes  n  zu 
T  Ii  eil.  Welchen  Grund  konnte  doch  der  Prophet 
haben,  fich  hier  auf  die  eine  Stadt  zu  befchränken? 
Nehmen  wir  an,  dafs  die  Zeile  eine  Gloffe  fey ,  fo 
ift  enn  in  (einer  herrfchenden  hebriifchen  Bedeu» 
tung :* Sonne,  zu  nehmen,  es  ift  die  Stadt  Heliopo- 


egunfatz  gegen  den  Die  Aegypter  wollten   Iis  gemeint,  und  die  Gloffe  ift  von  einem  Juden  bey- 


een  :  wir  ftammen  nicht  von  Göttern,  fondern  von 
lein  Menfchen.  Die  Art  und  Weife,  wie  der  in 
ir  fto/cfftfchen  Infchrift  lin.  5  und  lln.  20  vorkom- 
en  le  Name  der  Stadt  Memphis,  deflen  der  Vf. 
6«2  gedenkt,  zu  lefen  fey,  ift  freyheh  noch  etwas 
igewifs :  Re>c.  ift  geneigt  ,  ihn  zu  lefen  pamoe  oder 
>noc;  das  n  und  m  gleichen  einander  bisweilen 
ir.  Von  dem  fchwierigen  oinsj  handelt  der  Vf. 
sfohrlich»  und  prOft  alle  eUeutuit^ea  der  beiden 


gefagt,  der  mit  feinen  Landsleuten  an  Heltopolis  ein 
befonderes  Intereffe  nahm,  und  um  den  Aufenthalt 
in  Aegypten  noch  mehr  zu  rechtfertigen,  diefe 
Worte  dem  Jefaia  in  den  Mund  legte.  Es  wäre  dann 
alfo  zu  aberfetzen : 


Zu  jener  Zeit  werden  fünf  Stldte  in 
Die  die  Spreche  Canaen'a  reden, 
Und  fchwören  bey  lehora  der  HecrJ 
(Heliopolii  wird  die  eine  heiben) 


Nach 


t 
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Nach  diefer  Erklärung  hleiben  wir  bey  einer  (ichern 
Bedeutung  des  hebräifchen  eWn  ftehen,   die  auch 
khon  mehrere  der  alten  Verfionen  annehmen ; 
bvti  ift  ein  Ausdruck  wie  tfrof  yv  Jos.  19,  v.  41.  «tnd 
t;-d  n«i    Was  den  S.  628  erwähnten,  i*  diefer 
Zeile  vorkommenden  Jefaianifchen  Idiotismus :  ge- 
nannt uerden*  betrifft ,  To  findet  er  fich  doch  auch 
nicht«  atisfchliefslich  beyJefaia,  ind*m  es  z.B.  Hos. 2, 
11  heilet:      \>n  «»-.dtTj  -ei**.    Könnte  man,  wie 
einige  gethan  haben,  ru*'?  oberfetten  :  eine  jcgiiche, 
foliefse  fieb  leichter  in  075.7  *w  ein  ehrendes  Prädi- 
kat fuchen,  und  der  Schein  einer  Gloffe  verleb  wände 
eröfstentheils.  Zwifchen  dem:  horten  Herrn  v.4  und 
dem :  Retter  v.  20  findet  wohl  kein  Wider fpruch 
Statt,  da  mit  diefen  Ausdrücken  ohne  Zweifel  zwey 
ganz;v«rfchieÖene,  aufeinander  folgende  Perfonen 
bezeichnet  werden.  'Den  cap.  20,  v.  T  erwähnten 
SaTgon  felzt  der  Vf.  mit  Bofenmiiller  und  Paulus  als 
einen  kurze  Zeit  regierenden  König  von  Affyrien 
awifcheft  Salmanaffer  und  Sanherib,   und  erklärt 
V.  1  die  Worte  B*5^  ttAiü,  die  er  zum  Folgenden  zieht, 
durch:  in  drey  Jahren ,  oder:    im  dritten  Jahre, 
welche  Conftroctrön  Gen.  14,  v.  4  vorkommt.  Frey- 
lich bleibt  ihm  dabey  noch  die  Stelle  diefer  Worte 
hier  etwas  auffallend.    Die  gewöhnliche  Conftro- 
ction  :  „Mein  Knecht  wandelt  drey  Jahre  lang  bar- 
fufs,"  verlifst  er  nicht  deswegen,  weil  er  «ine  fo 
lange  fortgefetzte   fymbolifebe  Handlung  für  un- 
wahrfclieinlich  hält,  fondern  nur  weil  ihm  die  Zeit- 
beftimmung  dann  mflfsig  zu  ftehen  fcheint ;  inzwi- 
fchen  ift  drey  eine  runde  Zahl,  die  vielleicht  ohne 
besondere  Beziehung  erklärlich  wäre.    Zu  cap.  22, 
v.  8"  bemerkt  der  Vf.  gewifs  fehr  richtig,  dafs  der  « 
Ausdruck :   die  Decke  txm  jemand  wegziehen ,  fie-  u 
fchimpjung  bezeichne;   wir  fügen  hinzu,  dafs  der 
Ausdruck  befonders  im  Perfifchen,  fehr  viele  und 
treffende  Parallelen  findet,  fo  Tagt  z.  B.  Saadi  im 
Eingang*  des  Gulistan,  indem  er  die  göttliche  Milde 
fehildert : 

d.  i.: 

Den  Schleyer  der  Ehre  leiner  Knecht«  lerrciljt  er 
«cht  ob  Tchnöder  Mifreth.t, 

Und  uic   täglich«  Sp«Ue  «ieht  er  w«g«a  verliebter 
Sünde  nicht  turück. 

und  im  Eingange  feines  Gedichtes  Boston  fagt  er 
gleichfalls  von  dem  barmherzigen  Gotte : 

•U£=» 


157.  JVßiVS  i8s».'  3S4 

d.  \.  „Die  Sflnde  fieht|er,  und  deckt  den  Sc  hiev?  r 
rrtrnber  mit  Milde."  Sehr  fchön  hat  der  yf,  das^ 
Charakteriftiiche  der  Hede  gegen^ebna  c.  22«.  v.  1  5 
—  25  hervorgehoben,  die  in  der  Sammlung  Jefaias 
einzig  ift,  aber  in  den  AusfprOchen  gegen  Pashur 
Jer.  20,  gegen  Aniazia,  Arnos  7  ,  vT  17  Parallelen 
findet.  Er  betrachtet  den  Sebna  als  ein  einflufsrei- 
ehes  Mitglied  der  am  Hofe  Hiskias  befindlichen  ir- 
rellgiöfen  und  antitheokratifchen  ParteV  unter  dem 
Rathen  ,  die  Jefaia  cap.  28,  v.  3  ?  fo  'lebhaft  be- 
kämpft. Der  vom  Vf.  S.  69$  erwähnte  "JJoterfphied/ 
zwifchen  den  arabifchen  Confiructi'onen  ^  Vä*> 

und  befiehl  eigen tlich  in  folgendem: 

^Jt  ^£~>  bedeutet:  er  ging  hinein  vzu  jemandem, 
in  irgend  einen  Ort,  ohne  nähere  <  Boftimmung; 
^)Lc  jJäO  bedeutet:  er  erfchien  xforfeniandcm ,  ec 

trat  auf  vor  jemandem  j'es  hat  immer  den  Nebenbe- 
griff, dafs  der  aufgefuchte  urirkücJi  angetroffen 
wird,  alfo  eigentlich :  er  ging  zu  jemandem  und  trac 
ihn  an.  Diefen  Ünterfchied  wird  man  immer  be— 
rOckfichtigt  finden;  daher  ä^Xc  J.äüJtft 

„er  bat,  feine  Aufwartung  machen  2«  dürfen." 
Bey  der  Rede  gegen  Tjrus  cap.  23  ift  der  Vf.  wie- 
der, in  fehr  genaue  nittorifche  Details  eingegangen, 
und  verbreitet,  aus  den  Quellen  fchöpfend,  neues 
Licht  aber  mehrere  wichtige  Punkte  in  der  pbönici- 
fchen  Gefchichtc;  er  betrachtet  die  Rede  als  von  Je- 
faia gefprochen,  als  Salmanaffar  Tyrns  heftflrmte, 
und  der  Fall  der  Stadt  fich  erwarten  liefe.  Die  v.  13 
rwähnten  Chaldäer,  an  deren  Auftreten  hier  man 
o  viel  Anftofs  genommen  hat,  find  Htilfstreppea. 
derAffyrer,  oder  «in  Theil  ihres  Heeres,  der  befun- 
ders  bey  diefer  Expedition  gebraucht  wurde;  Fley- 
fpiele  folcher  Anwendung  untergeordneter  Völker 
finden  fich  allerdings  in  der  Gefcbichte  nicht  feiten. 
Mit  Rec^t  wird  darauf  aufmerkfam  gemacht,  dafs 
die  Chaldäer  hier  als  ein  auf  dem  politifchen  Sehen-« 
platze  noch  neues  Volk  erwähnt  werden.  Wir  ftim- 
roen  in  der  Erklärung  des  v.  13  mit  dem  Vf.  uberein, 
indem  wir  nämlich  annehmen,  U.r,  «,r  »rwähnt  ein« 
Gründung  des  chaldäifchen  Staates  durch  die  Affy— 
rer,  nicht  aber  eineZerftörung  des  affyrifchen  durch 
die  Chaldäer.  Dafs  eine  Zerßbrung  füllte  ausge- 
druckt feyn  durch  w  gründen  (für  ift' uns 
durchaus  unwahrscheinlich;  es  wäre  eine  fonderbera 
Umkehrung  der  Begriffe.  Was  das  Wort  aa**S  be^ 
trifft,  fo  fchlügen  wir  etwa  noch  vor,  zu  oberfetzen : 
„Affur  gründete  es  in  irüßen"  da  S  bekanntlich 
auch  f  I  i  r  in  fteht ,  und  «x  wohl  wie  das  Femininum 
n-*  Wiifle  bedeuten  kann;  oder  auch: 
Wüftenbewohnern. 

(Der  Befokluft  folgt.") 
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{Vtfckluf,  der  im  vorigen  StUek  •bgtbroehtnai  Ä«wtfi«0 

Den  AbfchniU  c.  24 —  27  fetzt  der  Vf.  in  die  Zeit 
der  babylonifchen  Gefangenfcbaft ;  ift  jedoch 
geneigt  c.  24  als  vielleicht  fchon  früher  verfafst,  zu 
betrachten,  wofür  wir  auch  ftimmen  würden,  theiis 
wegen  des  pRia  run  24,  I »  welches  nach  dem  fonfti- 
gen  Spracbgebrauche  der  Propheten  bedeutet:  „Gott 
wird  Jeereo"  iheils  weil  uns  die  ganze  Schilderung 
der  Verwüftung  c.  24  fo  lange  nach  der  Zeit  zweck- 
los und  unwahrfcheinlich  dünkt,  ßey  c.  27,  v.  12 
entwickelt  der  Vf.  die  Gründe  dafür,  dafs  unter  Vj 
o*ix&  die  Grenze  zwifchen  Aegypten  und  Kanaan 
zu  »erflehen  fey,  oder  der  IVaai  cl  arisch  der  Ara- 
ber.   Ree.  pflichtet  (tiefer  Anficht  völlig  bey,  und 

bemerkt  noch ,  dafs  der  Name  Arisch  q&>  c  viel- 

J 

leicht  das  ägyptifche  Wort  Auridsch,  d.  i.  Grenze, 
Landesgrenze,  ift;  man  fehe  über  das  Wort  La 
CrozeL*x.  p.  9.  Wenn  die  Aegypter  felhft  diefen 
Ort :  Grenze  ihres  Landes  nannten ,  fo  ift  der  he- 
bräüche  Ausdruck:  Bach  Aegyptens,  dtho  erklär- 
licher. Arabifche  Geographen  .gehen  zwar  andre 
fehr  unwahrfcheinliche  Urfacheo  des  Namens  Arifch 
an;  aber  es  ift  bekannt,  wie  alle  Völker,  uud  na- 
mentlich auch  die  Araber,  geneigt  waren  fremde 
Worte  und  Namen  ihrer  Sprache  gemäfs  zu  bilden 
und  zu  deuten.  Den  Abfchnitt  cap.  «8  —  33  verlegt 
der  Vf-  in  die  Zeil  vo«  W"  «oten  Jahre  Hlsktas, 
«|s  eine  enge  zufantmen hingende,  hefonders  fchrift- 
Jicb-  von  Jefaia  noch  mehr  zu  einem  Ganzen  verar- 
beitete, Keihe  von  Aussprüchen,  die  Geh  auf  die 
Abmahnung  vom  ägyptifchen  BündnilTe,  und  einen 
bevorftehenden  Angriff  voo  Seiten  der  Affyrer  be- 
ziehen ,  zugleich  aber  auf  Bekämpfung  einer  lafter- 
'haften  und  kriegflu  fügen  Volkspartey,  die  ein 
Bündnifs  mit  Aegypten  gegen  Affyrien  betrieb.  Die 

Worte  Saadias  c.  30,  y.  I.  (j«MÄs£,  welche 


für  niwj  nca1»  ftehsn,  und  die  man  erklärt  hat  durch: 
„Ge  wählen  «cb  Fürften"  bedeuten  nach  unfrem  Da- 
fürhalten :  ,»fie  wählen  fleh  Vertraute"  und  ftimmen 
dann  mit  des  Vfs.  Erklärung  des  hebräifchen  Textes 

«herein.   Denn  koliw  bedeutet : 


man  tu«  dem  jjrofsen  Haufen  ausfeheidet,  daher  im- 
mer: Vertraute,  Freunde,  befunders  der  Fürften; 
A.  I*  Z.  1821«   Zwejtcr  Band* 


aber  nie  eigentliche  principe»,  regierende  Häupter, 
wenn  gleich  Golius  prineipes  dahey  gefetzt  hat.  Es 
bedeutet  proceret  nur  inloferne  die  Vertrauten  der 

Fürften  procercs Gnd;  xjo^i.  ^  jJ^sä.  „Er  nanm 

ihn  unter  die  Zahl  feiner  Vertrauten  auf"  Ebn  chat- 

lehan,  in  vit.  Lbn  scidun;  JüLX^,  (ji  X>  UaXaJ 

„er  pflegte  vertrauten  Umgang  mit  ihm,  wenn  er 
fich  ohne  Gefelllchaft  befand."  ibid.  in  vit.  Seldch 
eddin  el  arbcli.  Bey  dem  biftorifchen  Abfchnitte 
c.  36  —  39  liefert  der  Vf.  eine  genaue  kritifebe  Ver- 
gleichung  deiTelben  mit  dem  Parallelabfchnitte  2  Heg. 
lg  —  20,  und  entfeheidet  aus  überzeugenden  Grün- 
den dafür,  dafs  letzlerer  der  urfprüngliche Text  ift, 
aus  welchem  der  Jefaianifcbe  entlehnt  wurde,  mit 
Abkürzungen,  Erläuterungen,  und  fonftigen  Ände- 
rungen. Auch  zeichnen  fleh  hier  die  hiftorilchen 
Unlerfuchungen  über  die  VerhcItnilYe  des  ßlerodach 
Baladan  aus,  zu  deffen  Gefchichte  der  Vf.  einen 
hochft  intereffanten  Bey  trag  in  der,  ans  dem  Ar- 
menifchen  neulich  überfeizten,  Eulebiamfcben  Chro- 
nik fand. 

In  der  dem  zireyten  Haupt  abfchnitte  des  Buches 

c  40 — 66  vorangefandten  Einleitung,  Th.3.  S.  1 — 35. 
macht  der  Vf.  zuerft  aufmeikfam  auf  die  Wichtig- 
keit und  das  Anziehende  dieVs  Abft  hnittes,  der  uns 
über  die  Gefchichte,  die  Bildung  und  «!ie  religiöfe 
"■Denkart  der  Hebräer  gegen  das  Ende  des  Kxils  fo 
fchöne  Auffchlülfe  giebt.  Dann  giebt  er  eine  Ueber- 
ficht  des  gefammten  Inhaltes,  und  bezeichnet  die 
einzelnen  Hanpizügc,  unter  denen  die  verkiinifipta 
hnnfuge  Verherrlichung  der  bisher  leidenden'  Pro- 
pheten, oder  des  Knechtes  Gottes,  zur  riohtigen 
AuFtaffung  vieler  Stellen,  und  vorzüglich  auch  das 
vielfach  gedeuteten  e.  53  die  Bahn  zeigt,  iiieranf 
vert heidiget  der  Vf.  die  Einheit  des  ganzen  Ab- 
fchnittes,  als  eines  von  einem  und  denfelben  Pro- 
pheten verfafsten  Werkes,  deffen  einzelne  Ab- 
fchnitte, wenn  fle  nicht  unmittelbar  hintereinander 
fortgefchrieben  worden  find,  doch  wenigftens  fpäter 
vom  Urheber  in  ein  Ganzes  zufammengefügt  wur- 
den. Den  Beweis  für  die  Anficht  führt  er  theiis 
aus  dem  Inhalte,  theiis  aus  der  Sprache  und  der 
Phrafeologie,  deren  Charakteriftifches  er  im  Einrei- 
nen auf  das  Genauefte  entwickelt.  Endlich  prüft  er 
ausführlich  die  verfchiedenen  Meinungen,  über  die 
Zeit  der  Abfaffnng,  und  begründet  zugleich  von 
neuem  die  richtige  Anficht  hiev  n.  Dflbey  findet  et 
es  wahrfcheinlich ,  dafs  die  letzten  Kapitel  etwas 
früher  als  die  vorhergehenden  gefchdeben.  worden, 
Ccc  weil 
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weil  io  ihnen  die  Hoffnung  der  Befreyung  noch  prim.  ohne  Bifquieseens  haben  emzig  die  auf  8  a as- 

unbeftimmter  und  allgemeiner  ericheint,  der OöU«n-  gehenden  Worter;)  Sbrigens  fteht  hier  eben  Co 

dienft  genauer  gefchihlert,  und  das  Volk  m»hr  ge-  •    -r          L     ■  l 

fcholten  und  ermahnt  wir i   Der  Raum  zwingt  uns,  pafchch  der   Nominativ    uUjf,    weshalb  auch 

von  den  Einzelnen  diefes  Theile*  des  Werkes  nur  ohoe  Zweifei  io  det  Handfchrift  das  Eliph  fehlte ; 

Weniges  zu  berühren.    B»  v.  .*  ia  i  ...  -    -  — 

doch  nicht  wahrfcheinli 
naftifcher  Ausdruck  wie 

deutung  faecet,   oder  eigenüich  fundus  tot  n»spv  Jage  djefes  Baodes  handelt  der  Vf.  von  dem 

möchte  ßch  noch  rechtfertigen  laffen;         ift  Kelch  Jamtnlungsbvrge  Jef.  14,  v.  23  und  zeigt,  dafs  dar- 

.     ■«      f     •   #•  il_      .  r         .i«.  unter  ein  fabcJhafier  Götterberg  zu  verftehen  fey, 

einer  Wume,  das  Unterfle  derfelben ,  infoweit  der  de0  Inr,|er  a,s  Meru  p,rfar  ^  ßJltni  Griechen 

Stengel  nicht  mit  zur  eigentlichen  Blume  gerechnet  ^  oiympos,  Sabier  als  Thron  des  Lichtherrfchers 

wird;  *j£  bedeutet  ferner;  verbergen,  den  Kopf  jm  hohen  Norden  annahmen,  und  von  den;  auch  beT 

„         ,    ,  .  .    „  ,  r_  andern  Volkern  ßch  Spuren  finden.    Wenn  gleich 

■tos  Hemde  f.ecken,  IVVU'^n^ffieVfieif,  W^ifch»  Buche?  fonft  auf  eine  folcheldee 

fuhrt  doch  auch  auf  eine  iwje,  einen  minner  licnt- 


les  l heiles  des  wer««  nur  ohoe  Zweifel  io  der  Handfchrift  das  Eiiph  fehlte; 

Bey  cap.  51,  v.  18  itt  es  uns  das  Verbum  ift  dann  darnach  zu  puncliren.  S.  i»z 
lieh ,  dafs  ona  roap  ein  pleo- 

je  Becherhdch  fey  •  die  Be-  Kl  ftatt  yÜ»  2U  fetzen  I«  der  erjlen  Bey- 


wenig  hindeuten,  fo  kann  ße  doch,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  gerade  an  diefer  Stelle  wenige* 
auffallen,  bey  einem  in  Babel  fchreibenden  Prophe- 
ten ,  der  den  babylonijchcn  König  hier  rerfea  läfst. 
Das  S.  317  erwähnte  Sanfkriiwort:  Sunüa/a  bedew- 
det:  Gütterwohnung  ,  von  Sia-a  Gott;  Stmnenu-oh- 
nung  würde  heifsen  Surjdhtja ,  von  Surja,  Sonne. 
Die  zweyte  Beylage  enthält  eine  fehr  interefTant« 
Abhandlung  Ober  den  Geftirndienft  des  Orients  im 

1 iäer ,  die  der 
-  deren  Aftro- 

it  logfe,  in  Beziehung  auf  Jef.  46,  v.  1;  47»  **a— «5; 
wo  es  mir  y  ^    ^      ^  ^  Haup,götter  der  Chaldäer, 

5  d-  i.  die  7  Planeten  ,  und  die  liZodiakalhilder  er- 

scheinen auch  noch  bey  Firduß,  in  der  Befchreibun» 
der  Schöpfung  des  Himmels,  wo  es  beifst,  ed.  Culc. 


baren  Ort.  Die  Anficht  des  Vfs.  von  dem  Knechte 
Jcbovas  c.  53,  mix  der  Ree.  Obereinftimmt,  ift  die, 
dafs  unter  diefem  Knechte  die  Gefammtheit  der  Pro- 
oheten  perfonißeirt  worden,  fo  wie  auch  die  Ge- 
Jarrlmtbeit  des  Volkes  unter  den  Namen  Jfracl  und 
Jakob  als  eine  Perfon  erfcheint.  Statt  dafs  fonft  die 
Propheten  Knechte  Jehova't  heilsen,  Jer.  95,  v.  4; 
36,  v.  5.    Arnos  3,  v.  7 ,  werden  fie  hier  collect w 

«IT  f>  f™*»* »  do?b.  f.° '  iSÄ^iS^E^   Allgemeinen  ,~d  Je  Gottheiten  der  Chald 
tu  na  des  Singulars  deutlich  durchblickt;  manvergiei-    »rr*    _        \tn\\,  t\*r  phalHäer  und 
che  z.B.  c.  4Y26,  wo  mit  «n?  t*>  im  Parallelismus   Agrrer.  ^  ™*        S'i*  " 
fteht  va»hQ.  /eine  Boten,  und  53,  v.  g, 
einem  P'luralsujfixo  1»V  conftruirt  wird 
lafst  es  ßch  begreifen ,  wie  von  einem  und  demfelben 
Individuo  gefagt  werden  konnte,  es  fey  geftorbeo 
und  begraben  o.  43,  v.  8-  *)■>  aber  werde  noch  Trium- 
phe feyern.   Mancher  Prophet  war  den  Merlyrei«- 
tod  gefiorben,  aber  der  ganze  Stand  konnte  in  dem 
neuen  Staate  wieder  zu  grofsem  Anfehen  und  Glänze 
gelängen.    Bey  diefer  Erklärung  aber  erkennt  der 
Vf.  in  dem  Stocke  eine  erfüllte  Mcjfianijihe  Wc'ijfa-* 
gütig  an,   infoferne  es  zum  K-reife  meffianilcher 
Hoffnungen  gehörte  *.  und  gerade  den  edcljlen  Theil 
derfelben  bildete,  dafs  die  Beligioo  Jehova's,  ein 
geiftigerer  ,  reinerer  Glaube,  der  von  Ifracl  ausging, 
mit  feinen  Verehrern  über  die  Heiden  einen  glän- 
zenden- Siog  erringen  werde  ,  und  diefes  gerade 


p.  4- 


*  r. 

Ober  Zwfilfa  wurden  Sieben  Mcifter, 
Sie  nahmen  ein  >eder  gebüiurende  Stell«  ein. 

Noch  bemerken  wir  in  Hinßiht  einiger  vom  Vf.  für 
den  Text  des  Saadia  vorg«fchlagener  Emendatkmen 

durch  daj  Chriftenthum  in  Erfüllung  ging:  "  Ree.  Folgendes:  c.  151  v.  7  ift  ftatt  pAOCyC-l  U  für  .15» 
fBgt  noch  hinzu ,  dafs  zu  dem  hier  gefchilderten  ,  * 

•rft  leidenden,  dann,  fiegenden.  Gefammtpropheten  vjeHeicht  zu  lefen-:  .gr, V*  »was  ihnen  anver- 
ao  der  That  auch  Chriftus  aerechoet  werden  konnte  '  -J 

vnd  mufste,  an  dem  die  Verherrlichung  des  Pro-  worden,"  weil -ipa  auch  bedeutet :  zumAuffeber 

pheten  im  höchften  Grade  erfüllt  ward.    Das  *ni«.o  Qber  ^was  fetzen,  und ötuidia- oft  mehr  ao einer  et y~ 
wteapte  auctoritaU,  c.  44.  v.  24«,  von  dem  der  Vf.  be- 
merkt ,  es  komme  fonft  nicht  im  Hehraifchen  vor, 
fcheint  uns  auch  u«iterfiützt  zu  werden  durch  das 
fohr  ähnliche  nca  h\  non  nun  auctoritaU  Hof.  8, 

v.  4;  das  arabifche  »jUc  ^  kommt  allerdings  in 

gleicher  Bedeutung  nicht  feiten  vor,  eigentlich  wie 
das  franzößrche:    de  la  pari  de.   S.  107  ift  zu  lefen 


VjV+tJf  ft*1^  ^Ju*Jf  Ce'oen  <Afxa[al.  indeterm.  dtcÜn. 


Ii        *    ^\v*m>*  — 1  —   —  ^  0 

m*>logifchen  «lsan  der  wirkuebgpbräuchlichen  Bedeu- 
tung der  Wörter  hän^t.  C.ai,  v.  13  halten  wir  die  vom 
Vf.  gegebene  Emendaiion  und  Erklärung  für  voll' 
kommen  richtig.  C  aa,  v.  5  ift  N3ir»  wahrfcheinlich 
zu  lefen  \Sy   „Getcbrey  auf  dem 

Berge'*  fftr  -n?  >  i»fi"-  V.  von  l<^.  C  23 > 
v.  ij  ift  die  Veränderung   des  y\j  ^jaü  in 


Digitized  by  Google 


389  Num.  158. 

<jt  n^Sjjä   höchft  wahrfcbeinlich  richtig;  de« 

abrigen  Theiie  der  Emendation  möchten  wir  nicht 
beitreten,  weil  das  Wort  llh>OJ,  nach  der  Erklä- 
rung d«s  V  fs.  nicht  füglich  den  Artikel  haben  könn- 
te, und  an  einer  andern  Stelle  flehen  mufste;  nach 
j«er  Erklärung  „diefes  Volk,  welches  kein  Gefell 

hat"  würden  die  Worte  lauten  muffen,  ^yßf  kAA 

V**        Ü>-Q  (J*A*  Das  Wort  ^jOlf 

ift  höchft  wahrfcheiuiich'mchts  andres ,  als  ein  auf 
pj<r  fich  beziehendes  Pronomen.    Cap.  85,  v.  6  ift 

riehtig  hergeftellt.   C.  28»  »•  r6  Ift  Juluo  nicht 

zu  vergleichen ;  diefcs  Wort  ift  eio  türkifches  Ver- 
bum,  und  hat  die  allgemein«  tOrkifche  Infinitiv- 
end-mg  Jü.      Das  Wort  ^U/o  kann  wehl  fte- 

fcen  bleiben,  da  die  Wurzel,  nach  dem  Kamus, 
auch  den  Betriff  der  Stärke  hat,  wenn  man  nicht 
mit  dem  Steinhaticr  zufrieden  feyn  will. 

Die  Uebeij'clzwg  des  Vfs»  ift  nicht  rhythmifch, 
Condern  in  einfacher,  gehaltener,  ernfter  Profa,  treu 
dem  Texte  folgend;  uoftrettig  dia  erfolgreichfte 
Weife,  das  alte  Teflament  in  neueren- Sprachen  wie- 
derzugeben. Dazu  kommt,  dafs  zu  rhythmifchen 
Ueberfetzungen  fchon  eine  techoifche  Fertigkeit  ge- 
hört, die  den  meiften  Exegeten  abgeht,  und  deren 
Mangel  fich  dann  empfindlich  rächt.  Er  erzeugt 
UeberfeUimgen ,  die  ein  unglückliches  Mittelding 
zwifchen  Rhythmus  und  Profa  find,  Dabey  verfteht 
es  fich  von  lelbft ,  dafs ,  zumal  bey  den  propheti- 
fchen  Büchern,  die  Profa  eine  edle  und  zugleich 
dich terifc he  feyn  müffe,  keine  fohlaffe  Paraphrate, 
voll  moderner  Einfchiebfel,  Erläuterungen,  gemeiner 
Worte.  Wir  find  der  vom  Vf.  in  der  Vorrede  ge- 
äußerten Anficht:  MEben  in  folchar  jaewiffenhaft 
treuen  Nachbildung  pflegt ,  wenn  der  Wohllaut  nur 
nicht  gänzlich  vernachlüffiget  wijcd.  die  «ün/ache  Er- 
habenh»;»  et  er  alinebräifchen  Dichterrede  den  rich>- 
tig  fühlenden  Lefer  am  wohl:  hü  tieften  anzufprechea, 
während  jeder  von  abendländifcber  und  moderner 
Dichterfprache  entlelfhte  Schmuck,  womit  manche*  • 
Ueberfetzer  die  hebräifchen  Dichter  auszustatten- 
verfucht  haben ,  jenen  Eindruck  nur  febwäcben  und 
ftören."  Wir  wollen-  iHe-  rhythmifchen  Ueber- 
ietzungen keinesweges  ganz  verwerfen ;  nur  müffen 
fie  vorzüglich  feyn,  werden  aber  auch  datm  immer 
ain  etwas  andres  Gepräge  als  das  Original  erhalten. 
Als  Probe  der  Ueberfetzung  des  Vfs.  fahren»  wir 
0.41,  v.  8  — 13  °ni  wo  uns  edle  Einfalt  fchön 
zeicht  zu  feyn  icheint: 


JÜNIÜS  ig«. 


8.  Ab«r  dü  Ifrael,  mein  Knecht, 
Jakob,  den  iah  mir  erkor; 
Saäme  Abraham«,  meinet  Preundes ; 

O  Du,  den  ich  leitete  von  der  Erde 
Und  von  ihren.  Säumen  herrief,, 


Und  m  dir  fprach :  „mein  Knecht  bih  du, 
„Dich  wühle  ich  mir  und  verwerfe  dich  nicht.' 
to.  'Fürchte  nicht*,  denn  ich  hin  mit  dir. 

Zage  nicht ,  denn  ich ,  dein  Gott ,  ftiirke  dich  , 
Ich  helfe  dir,   und  ßütxe  dich  mit  mein 
ehe«  Rechten. 

11.  „Siehe,  ei  werden  zu  Sehenden 
Alle,  die  auf  dich  »(traten, 
Es  werden  au  Nicht« ,  um" 
Die  mit  dir  haderten. 

12.  Du  wirft  F.v  fliehen,  und  nicht 
Die  wider  dich  ftritirn, 
Zu  Nicht«  und  Vernichtung 
Die  gegen  dich  Krieg  führten. 

15.  Denn  ich   Jehova,  dein  Gott,  Rm'«, 

Rechte  feüigt, 
Der  m  dir  Ibricht:  „Furcht,  niohu,  ich  helfe  dirf 

Größere  Gedrängtheit  des  Ausdruckes,  auf  dia 
unfres  Erachtens  fehr  zu  fehen  ift,  Wörde  der  Vf. 
an  einigen  Stellen  durch  Vermeidung  der  deutfehea 
Hnlfsverba  haben  erreichen  können,  indem  er  das 
Präfens  und  das  lmperfectum  gebrauchte,  dia  ohne- 
hin der  dichterifche»  Sprache  zufagen,  a.  B.  c.  r. 
v.  2:  „Höret,  ihr  Himmel,  merk'  auf,  o  Erde, 
denn  Jehova  redet!  Kinder  habe  ich  auferzogen  und 

Senähret,  und  fie  find  von  mir  abgefallen."  Ree 
:hlflga  vor,  mit  Weglaffang  der  Hülfsverba: 

„Höret,  Hiramtir  Horch'  o  Erde! 
Denn  Jehova  redet! 
Kinder  zog  ich  auf,  und  nährte  fie, 
Und  fie  fielen  ob  von  mir ! » 

C.  1 ,  v.  29 :  „  Dann  wird  man  fich  fchäraen  der 
Terebinthen  Haine,  die  eure  Luft  find,  zu  Schanden 
wird  eure  Hoffnung  auf  die  Garten,  die  ihr  lieht.  'V 
Hier  wtre  das  Hebräilche 

yutt  rrmn»  Tisnfrr 
kürzer  etwa  fo  zu  geben  1 

„Dann  erröthen  Ge  über  die  Terebinthen,   die  ihr 

liebtet , 

Und  ihr  ichimt  euch» der  Girrten-,,  die  ihr  wün fehlet.  *' 

Cap.  54,  4:  »»Du  darfft  niobte  fürchten,  denn  du 
follft  nicht  befchämt  werden,  du  darfft  dich  nicht 
fchämen,  denn  du  follft  nicht  zu l 
Kürzer  nach  dam'  Hehräifchen-: 

  «aran  *h     nrv«r  \n 

„Fürchte,  nicht!  denn  du  exrötheft  nicht; 
Zage  nicht  'denn  cht  wir«  nicht  tu  Schanden.  ** 


infällig,  wie  wir 
tenreich  gefahren 


C.  14,  v.  io<  11 :  „Auch  du  bift 
bift  uns  gleich  gefteilt.  Ins 
ift  deine  Herrlichkeit." 

'p  Auch  du  fanttV,  wie  wirf     f  •  "• 

Wnrdeft  gleich  nn«; 

In  da*  Schattenreich  fuhr  deine  Herrlichkeit." 

Sehr  zu  billigen  ift,  dafs  der  Vf.  manche eigenthüna- 
liehe  Ausdrncke  des  Hebrtifchen  beybehalten  haa, 


.wie_:  ttUes  FUi/ch,  z.  .ß>  c  66,  v.  23 
Bcerßhuren,  z.  Ii.  c  1 ,  v.  9, 
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der  Vf.  ridhtig  erläutert  durch  den  euch  in  manchen 
andern  Sprachen  gebräuchlichen  ähnlichen,  z.  B. 
das  arabilc he  Antara  tx/uitum,  dasgalifche:  CueluU- 
Jin  dypeurum.  Eigentümlichkeiten  diefer  Ar»  dür- 
fen nicht  verwifcht  werden.  Der  Vf.  halte  fie  noch 
öfter  beibehalten  können,  wo  er  mehr  erläuternde 
Ueberfetzung  gegeben  hat,  z.  ü.  c.  14,  v.  13: 
Aeu/serße»  Norden,  ftait:  liefen  des  Mordens 
ras  wv»,  oder:  Schoofs  des  Nordens;  v.  15  tiejße 
Gruß,  ftatt  Tiefen  der  Gruft  «vo  «cov,  oder: 
Schoo!«  der  Gruft;  v.  19  ßcimrne  Grifte,  ftatt: 
Steine  der  Gruß,  *vo  *:a*.  Uielo  beiden  Ausdrücke: 
t*<y/t*Gruit,  und  ßcimrne  (»rilfte,  lauten,  als  wenn 
der  Prophet  hier  recht  ablichtlii  h  gerade  die  iie'ße, 
und  gerade ßcinerne  Grüfte  habe  bezeichnen  wollen, 
•was  aber  unfrer  Meinung  nach  nicht  feine  Ablidu 
war  ,  fondern  er  nennt  die  tief  en  und  'die  Steine  nur 
nach  dichterifcher  Weife  »{a  partem  pro  toto,  den  fpe- 
ciollen,  anfchaulicberea  Theil  für  das  mehr  abftrakte 
*  Gelammte,  um  die  Vorftellung  belebter  zu  machen. 
Steinerne  Grüße  hat  der  Text  auch  eigentlich  nicht, 
und  der  Singular  ift  an  und  für  Geh  dichlerü'ther  als 
der  Plural;  daher  auch  v.  2}  ftatt:  „  Wobnung_</*r 
Igel"  zu  fetzen:  Woluiung  des  Igels-,  -wie  der  Text 
hat:  "«sup  v*tb.  Das  "rotnn  mmsb:  TnnKSNtn  giebt 
der  Vf.  „Und  vernichte  es,  wie  man  Kot h  aus- 
fegt;" das  etwas  fatale:  „Koth"  fleht  nirfht  im 
Texte,  und /Ree.  würde  daher  lieber  dein  Texte 
getreu  fagen : 

„Und  ich  fege  Ce  hinweg  mit  dem  B«f«n  der  V«» 

nichtueg*.  "* 

Aus  den  ebenerwähnten  Gründen  zögen  wir  vor 
ftatt:  Folgezeit  o*cvi  n^n«  c.  2,  v.  1  Zukunft  der 
Tage,  oder;   Tage  der  Zukunft;  ftatt:  den  Lam- 


mertribut dem  Herrn, 
La  «in»  de  s  Herrn.  G 


Wo  -O 
15«  v-  4 


c.  16,  v.  1 


,das 


..Da  lelbrtdieKrie- 
er  Moabs  fchreyen,  verragt  jedes  Herz;"  l\ec. 
^hlflge  vor: 


fch 


Drum    erh.Len  di« 
Seele  keket-i*».« 


»ten    IMcafc«  Anga- 


gefchreyj 


3*»  «jtSn  p  S» 
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Da*  Einfchalten  des:  „felbft"  umf:  „jedes"  gehört- 
mehr  der  gewohnlichen  Profa  an,  und  der  Vf.  be- 
merkt im  Coramentar  fehr  richtig,  dafs:  Gewapp- 
nete- hier  dichterifch  für:  Krieger  liehe;  darum  mufs 
das  Dichterifche  aurh  beibehalten  werden.  Die 
Sprache  des  Vfs.  ift  durchaus  rein  und  würdig,  und 
es  ift  ein  grolser  Vorzug  diefer  Ueberfetzung,  dafs 
das  Lefcn  derfeiben  einen  angenehmen  Eindruck  ge- 
währt, der  weder  durch  gemeine,  oder  aar  ekeJ-i 
hafte  Ausdrücke,  noch  durch  harte,  gefch  robene 
Wendungen  und  Phraferr  gefrort  wird.  Hin  und  wie-v 
der  können  -einige  zu  fehr  der  gewöhnlichen  Profa 
angehörende,  und  daher  zu  fch  wache  Ausdrücke 
durch  etwas  kräftigere,  und  mehr  dichterifche  leicht 
erfetzt  werden,    wie  z.B.  c.  3,  v.  5  mißhandeln} 
jv.  15  leidende  aufreiben;  für  v.  5  fchlagen  wir  vor: 
„Es  drangt  Geh  das  Volk,  Mann  gegen  Maon,  und 
der  Mann  gegen  feinen  Nächften  ;  es  toben  der  Knabe 
pegen  den  Orers,   und  der  Niedere  gegen  den 
Hohen."    Die  Wiederkehr  der  Worte  des  Origtna-» 
les  hat  der  Vf.  nicht  unbeachtet  gdaffen,  z.  B.  c.  29, 
v.  14,  wo  er  treffend  flberfetzt  :  „darum  handle  ich 
fürder  wunderbar  mit  diefem  Volke,  wunderbar  und 
wunderfam  ;  es  fchwitide  die  Weisheit  feiner  Wei- 
fen >  und  die  "Klugheit  feiner  Klupen  verberge  fich." 
Auch  die  Swdiung  der  Worte  des  Originals  lüfst  fich 
■oft  ohne  «Zwang  wiedergeben ,   und  ift  nicht  ohne 
•Ein  Auf«  auf  den  Eindruck,  z.  B.  c  14,  r.  II  „Wür- 
mer find  dein  Bette,  und  Maden  decken  dich"  nach 
dem  Texte:  „Unter  dir  ift  gebettet  Moder,  und  es 
deckt  dich  Gewürm."    Schlußworte  haben  mehr 
Gewicht.  Der  Parallelismus  ift  überall  genau  aufge- 
fafst,  und  wiedergegeben  worden. 

Wir  fchliefsen  mit  der  aus  diefem  Werke  ge- 
fchöpften  Uebeizeupung,  dafs  die  für  den  wahrhaf- 
ten Exegeten  des  A.  T.  fchlechter  linps  gleich  not- 
wendigen Erforderniffe  ,  Gelehrfamkeit ,  Unheils— 
kraft,  Gefchmack  bey  'dem  Vf.  fich  in  einem  feltc- 
nen  Grade  vereiniget  finden,  und  dem  hieraus  her- 
vorgehenden Wunfche,  däfs  er,  bey  der  ununter- 
brochenen ForlfcUtmg  feiner  grammattfehen  und 
lexikalifchcn  Forfchup^n,  -»urb  rn-'die  Bearbeitung 
noch  mehrerer  altteftamentiichcr  Bacher  bald  Mul'se 
gewinnen  möge. 

1.  .       ■ .   \.  tw\    ■  •  '  -•     .   •      ...  '  r     •  r     •  .-. 
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Am  10.  Älay  flarb  au  J»arui  de»  bekannte  Tanhl 
Ituioinenlehrer,  Abbe  Roch.  Ambr.  Sicnrd,  go  Jahre 


alt.  Er  wir  am  ao.  Sept.  174a  «u  Fooffere»  bey  Tmi- 
iou(e  gebprefi  und  trat,  nachdem  er  vorher  zu  Bo*- 
wo  er  Caoonicus  war,  ein  Taubfmiumen- 


Jofiitut:geftirtet  hatte,  im  J.  1739  7.11  J\,.  is  au  die  Steife 
des  berühmten  Ähbe  de  t'lipfr.  Den  Metreleyen  der 
Revolution  entgilt?  er  lfur  durch  den  Mtith'de»  lirnm- 
rli«»!»  MonnotT  d«>r  ihu  knmtlr».  —  Anfwer  feinen 
Schriften  iiher  den  Tatibftumiiuriunterricht  und  die  alh- 
gemeine  Grammatik  hnt  er  auch  mehrere  theulogifche 
Schritten  u.  «.  die  Annale*  cutkvlu/ues  hetausaegeheo. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


r 


»rm  Verlage  ift  erfehierien : 

r,  Aug. ,  deutfche  Sprichwörter  zu  Verftan- 
desübungen  für  die  Schulen  bearbeitet,  nebft  ei- 
'     jw  Anweifung,  auf  welchem  Wege  ein  Seh  atz 
der  lehrreidlfWn  Sprichwörter  unter  die  Volts- 
jugend  gebracht  werden  könne,  worin  zugleich 
«ine  aaserwäMte  Sammlung  toh  mehr  als  1 100 
der  paHend/ten  Kernfprüßha  deutfeher  Weisheit 
-   suw  Gebrauch  der  Schulen  enthalten  ift.  Ein 
Handbuch  für  Lehrer  und  Erzieher.  iamo.  Treis 
I  Rthlr.  8  gr. 
Di«  vorzügliche  Gabe  des  Vfs,  deaVerftand  der 
Kinder  auf  eine  imterhaboode  und  zugleich  lehrreiche 
Art  zu  befchäftigen ,  ift  zu  bekannt ,  als  dar»  nicht  auch 
diefe  Schrift  ihre  Beftiuimuug,  in  Scholen  gebraucht 


Maurer'fche  Buchhandlung, 
Foftftraise  Nr.  a* 

N  t  u  i  g  k  e  i  f .  e  ,n  • 

J.  F.  Hammerich  in  Altona. 
zur  OftermeRe  1823. 

Bericht ,  nachträgbeher,  über  das  Annenwefen  in  den 
fteVzngthümern  SebW-i*  u-xl  U-U>*i~  «~  ^«o- 
tral-Adinininration  der  S.  H.  patnotifchen  Gefell- 
rchaft ,  mit  io  Tabellen,  gr.  8-   i  RtbW. 

Die  Confirjnanden ,  oder  die  Neugeweihten  am  Tifche 
des  florrn:  Nach  dem  SchweÄlchei*  umlVler  däni- 
fchen  Ueberfelzung,  deutfeh  von  dem  Trof.  G.  E. 
Klaufen.  gr.  8-    5P-     .  a     _.      .  . 

Prir  jnnge  Chriflen.  Eine  Mitgäbe  auf  den  Lebensweg. 

Jfofte,  bindwirtbrchaftliche.  3les  Heft-  V'       **  **• 
ftrt,,  Dr.     jrf.,  Verfuch  zur  Verteidigung  der  Bü- 
t    «ber  der  Chronik -wie  auch  des  Altert  bums  der  mo- 
faifchen  Gefetze  gegen  die  Einwürfe  des  Herrn  I'rof. 
de  Wette,  gr.  8-    I«  ,  _ 

lBu/feer,  D.  I#. ,  ein  Wort  wider  den  (falle»  Abfall 
von  der  evangelilchen  Kirche.    Predigt  am  Helor- 
mntionsfeft  182I,  nebft  mehreren  im  Bibelvereina 
gehaltenen  Reden,  gr.  8.  In  Cominüiwn.   7  gr. 
KA:  L.  Z.  1812.   ZtoeyUr  Band. 


Olshmtferi»,  D.f.  TV.,  Leitfaden  cum  erften Unterricht 
in  der  Geographie  in  gelehrten  Schulen  und  zum 
'  Gebrauch  in  Bürger  -  und  Landfchulen.    Dritte  be- 
richtigte Ausgabe.  8-    4  gr. 

Schultz*,  J.H.,  über  den  hohen  Werth  der  Vemtmft- 
reUgion  und  über  das  unTeräufserliche  Recht  der 
Vernunft,  in  Sachen  des  Glaubens  zu  urtheilea  und 
zu  entfeheiden.  gr.  8-  8  gr. 
"Theophrafl'a  Naturgefchichte  der  Gewächfe.  Aus  dein 
Griechifchen  überfetrt  und  erläutert  ven  JC.  Sprenget 
ifter  Theil.  Ueberfetzung.  gr.  8-    1  Rthlr.  16  gr. 

TAeopÄro/r  *  Naturgefchichte  der  Gewächfe.   Aus  dem. 
Griechifchen  überfetrt  und  erläutert  von  Ä.  Sprengel. 
ater  und  letzter  Theil. *   der  Corfttnebtar.    gr.  8- 
I  Rthlr.  16  gT. 

Daffelbe  ifter  und  ater  Theil  auf  Schreibpapier, 
gr.  8.   a  Rthlr. 

Der  Zanberwald,  eine  Blurnenlefe  aus  den  heften  Tro- 
fnikern-  der  DeutJchen,  al*  Beyfpielfammlong  zum 
Gebrauch  der  edleren  Jugend  gerammelt  von  L.Berg. 
8-    I  Rthlr;  4  8». 

Qaufin,  G.  6.,  die  Höflbung  der  Chriften 'unter  der 
jetzigen  Chriftenverfolgurig,  Predigt  am  Reform*- 
tmnsfeffe  i8ai.  8-   4  gr. 

Dahlmann'*,  Prof.  P.  L.,  Forfchungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Gefchiehte.  ifter  Bd.  gr.8-  a  Rthlr.  4gr. 

Diekmann,  H.,  die  Seeleulehre  in  katechetifcher  Ge- 
dankenfolge als  Gegenftand  der  Verftandesübung 
und  der  Vorbereitung  eines  fruchtbaren  Religions- 
unterrichts für  Lehrer  in  Bärger  und  Lnndp- 
rehulen.  8.  • 

Kinderfreund,  der  Schleswig  -  Holfteinfche.  Dritte 
,   verbefferle  Ausgabe.  8-  Nwoygg. 
Kleßtker't,  D.  B. ,  ausfüjiriirhere  PredigTentwürfe  der 
.    im  J,  I8ai  gehaltenen  Voruuttagspredigtcnk   gr.  fc. 

Iis  Couimiöiun.   Netto  1  Rthlr.  6  gr. 
Deffen  suaßibrlichece  Predigtentwttrfe  in  einer  neuen 

verherrerten  und  wohlfeileren  Ausgabe,  ifter  TheiL 

Die  Entwürfe  TP u>  1845.  gr.  g.    1  Rrhlr.  8  gr. 
—  diefelben  ater  Theil  von  1816  enthaltend,   gr.  8. 

I  Rthlr.  8  gr. 

Lötz;  G.,  Bilder  irus  dem  Lebea,  gezeichnet  ron  ei- 
nem Bliuden.  3tes  Bdchen.  8'    I  Rthlr. 


,  Prof.  u.  Ritter*,  D.  C.H.,  Handbuch  der  «rtfliytf- 
'chen  Chemie,  für  Chemiker,  Staatsärzle,  Apo- 
theker, Oekooetnea  und  Bergwerkskundige,  ater 
und  letzter  Band.  MR  4  Kupfern.    3  AtlaW-g  gr. 
Ddd 
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Flutarch's  Trmoleon,  Philo-poemen,  die  Leiden 

cheu  und  Hm  las.    Zittb  Schutgehrfflifh  mitf  Armer-- 

'  -'  klingen  und  einem  erkl.  WortYerzeichnils  \on  O.  G. 
Bredow.    Dritte  verbell.  Ausgabe,  gr.  g.  sogt. 

».  Türe,  G.  W.  O.,  Knittelgedichte,  Erzählungen, 
Schwanke  und  ernfle  Balladen.  Nicht  modern,  g. 
loJauJLierja  Umfchlag.    i  Rthlr.  l4gr. 

Stefen/en,  A. ,  katechetifche  Ausarbeitungen  über in- 
terefTante  Gegenwand«  nutzer  Religion»—  undj'flick- 
tenlehrc  Ein  Beitrag  zur  Beförderung  eines  echt 
chriftlichen  Sinnes  bejr  der  Jugend,  gr.  g.    *6  gr. 

Shwe,  B.A.',  über  Diät-,  Entziehung»-  und  Hun- 
gerkur w  einge wurzelten  chromTchen ,  namentlich 
fyphint.  nnd  nfeudoryphilitifchen  Krankheiten.  Ein 
Beytrag  zur  Therapie  der  chronifchen  Krankheiten. 
Mit  2  irom.  Kupfern,  gr.  4.    2  Rthlr. 

Unterricht  Tom  Gebet,  zur  religiofen  Unterhaltung  in 
■  Schulen,  g.    4  gr. 

Denmnrk  deluieated  or  Sketfches  of  the  prefent  ftat« 
of  that  country,,  illuftraled  wilh  portraita,  \kws 
and  other  eugravings  irom  drawings  bv  eminent 
danifh  ArtiJIs  pr.  I.  gr.  g.  Edinburgh.  Iii  UiuuüiT. 
Netto  2  Rthlr.  15  gr. 

Bald  nach  *r  Mefte  erMieincnr 

BamfiacJi**  >  A.  J.  „  Anthologie  chtifilicber  Gefänge  an» 
allen  Jahrhunderten  der  Kirche.  41er  Band  ,  oder  der 
neueren  Zeit  feit!  de»  Refortnntiou  Jter  Band.  gr.  fc, 

Chronik  des  iojen  Jahrhundert».  i*ter  Band,  da»  Jahr 
l8io>  Sr-  8- 

Niemann's,  A.,  rat  er  ländliche  Waldberichle ,  nebft 
Blicken,  in-  die  allgemeine  Wjildetkunde..  2Jten  Ban- 
de» 3<es  und  4te»  Stück,  gr.  g* 

Helle,  vaterländifrhe,  herausgegeben  tob  derCenrral- 
Admiiuftration  der  Schlesw.  üohlein 
feefeülchaü.  4te»  und  folgend»  Hi  i.'.- 



Vn  tahaltunge  -  Schriften,. 
S  <  1. . . « 1  P  <  V  leben Bncfchandhiug  in  ffe r- 
li  n  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Bitthhandhingen 
zu  haben  lind :  - 

Horn,  Dr.  Franz,  Deiitfrht  Af>end-  Urttrrhaltungen. 

BdMUMM  und  Biograph  teen.  g.  pRdür.  g  gr; 
Miu/cht,  Faut  von,   Das  Kind  Europa?»,  oder  die 

fünf  Märtyrer  der  Zeit    Ein  fatirirch  -  poKtirVher 

Roman.  Nach  deinEranzöfifchen  frey  bearbeitet.  |. 

lTUhln  6  gr. 

Kosm.e4i,  Dr.  Mi  oh  .,  Havmlofe  Bemerkungen  auf  ei- 
uer  Reife  uöer  Petersburg ,  Moskau ,  Kiew  nach  Jaffr. 
g.    l  Rthlr.  6  gr.  , 

Lau»,  Fr.,  Kojpae  Frünaufi i  FattheUen.  Ein  Roma». 

g..   iRlUfe  gigr- 
0 erfe Ibe,  Der  lAebhaber  ohne  Geld.    Ein  komifc-her 

Roman  in  2.  Bänden*  g.    1  Rthlr.  12  gr.. 
Stein.  (Hofe  tt.  Prof.y,  Karl,  Die  Quer/Uiche. 
1.    »Äthlr.  gjR, 


8- 


Vofs,  Julius  vom,  Der  Schutxgei/i. 

I  Rthlr.  %gr.    r  r        jr  •-         ,  f     r  • 

Derfilbe,  Fünf  und  Zwanzig  dramatifche  Spiele.  Wach 
deutfchen  Sprichwörtern,  zur  Unterhaltung  für  froh« 
Zirkel  bearbeitet.  Mit  einem.  Tiltflkupfer,  Geheftet 

1  Rthlr.  16  gr. 

Wtif  fer,  Friedr.,  SchaUcheit  und  &n£alu  Oder  *er 
ikmpUciffimus  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  im  Ge- 
wände des  neunzehnten. Ein  Roman  in  a  Thailen,  g. 

2  Rthlr.  ao  gr. 

-  ~  ;  3 

Neue  Verlags-  und  Commi/ßonsbucher 
bej  Steiaacker  und  Wagner  ia  Leipzig. 

Bmrmann .  G.  N.,  Itamfcttvg'fcbe  Chronik  von  F.n tf te- 
hung  der  Stadt  bis  auf  unfere  Tage.    Nach  altern 
und  neuern  Quellen.  *  Tbk?.  2te  durchgängig  xer— 
belTerte  Autlage.  g.  2  Rthlr.  g  gr. 
Schreibpap.  j  Rthlr.  g  gr. 

 Hamburg  und  deffen  Umgegend.  Ein  Handbuch 

für  Fremde  und  Kinheiinilehe.  g.  Geb.  1  Rthlr.  12  gr. 

 Rymels  un  Dirhtels,  enHöiig— unHäwe\-Book 

fiirn  plattdüüdffhen  Borger  un  Buren,  uptJahr  igaa. 
g.    Brofch.  16  gr. 

Frqfch,  CT  die  Figurenzeiehnimg  in  20  radirt.  Blät- 
tern. Nach  h  Clere  «ad  andern  Meifteta.  4.  Geh, 
l  Rthlr.  r6  gr.  A 

KerndHrfer,  M.  H.  A.,  Mufternücke  für  Decramatibn. 
Nebft  erkiuteruden  Bemerk,  zur  Leitung  eines  p. 're- 
gelten Vortrages  für  Schulen  und  zum  FrL\at- 
^ebmuch.  g.    2«  gr. 

Sdieibler,  Max.  Fr.,  Etwa»  über  FrofeljrtenmacheiWf. 
Ein  Wort  brüderlicher  Ermahnung  an  ~ 
und  Katholiken,  g.   Brofcn.  12  gr. 
Schreihpap.  14  gr. 


In  allen  Buchhandlungen  find : 
Die 


hanenr 


,       ,  ,.| 
der  deutfchen  SpratMß' 

Bejfpfelr  u  uüd  Aufgaben.  (. 
Ein 

Handbuch  ftr  Biirgerfchule^\  .  U 

:   T«>B  .  y 

F.P.  irumfe».  , 
Leipaig,.  hty  Gerhard  Fleifcher,  is;2 
Treis  g  gr. 

Diefe  kleine  S^rnrb lehre  fm-ht  den  Schüler  ntft 
Nachdenken  über  d.tR  Wefen  der  Sprache  «özuJeileb. 
giebt  ihm  tiur  das  Wefeutliche  der  Sprachlehre  in  «in er 
leicht  zu  «tarfehenden  Ordnung,  und  macht  ihm  die 
Regeln  durch  zweckmässige  und  wahrhaft  erläuternde 
Bevlpiele  fo  anschaulich ,  dafe  er  fie  oline  Schwierig- 
keit anwenden  lernt.  Im  erflen  AbrVJmilte  hat  der  Verf. 
die  Form  des  Selbltgelnrärhs  benutzt,  um  da»  Nach— 
denken  anzuregen,  und  zuglakh  die  uethodifche  B«- 


•  c 
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i.indlun!  der  Spsachlehr*  tu  »igen.  Di«  Sammlung 
ron  Aufgaben  wird  Lehrern  fear  wilikomraea  feyn, 
lind  in  dem  ganzen  Buche  werden  fie  den  Verf.  der 
dreyiiial  aufgelegten  „Anleitung  an  aweckmöfsigea 
deutlthen  Spraehübungeu "  an  der  Klarheit  und  An- 
IV  J  vn  u  Ii  chkei  t 


"Bey  Gelegenheit  des  am  aorten  May  d.  J.  began- 
genen Erinnerungsfeftes  der  vormaligen  Univerlitat 
Helinftiidt,  ift  in  der  FleckeifenTchen  Buchhand- 
lung dafelbft  als  Programm  erfehienen: 

Pen mlahhus  Academia«  Julüte  Carolina*  Cj  frqusrrdis 

praefatur  ßt.  K{cf.  Fred.  l*br.  Petri,  in  Coileg. 
«Larol.  ProfelTor  eic.  4.  iga2.  —  $gr. 
Welches  nur  auf  Verlangen  verland*  wird. 


gleiten 


*  1- 


Horn,  Franz,  dtePoefi«  und  Beredsamkeit  der  Deut- 
fehen von  Luther't  Zeit  bia  zur  Gegenwart.  Eifin 
Band.  gr.  g.  1  Rthlr.  16  gr-  1 
Kufter,  s.  C  G.,  der  cariAHch«  Hausanar  r  oder  Be- 
trachtungen andächtiger  ChriAen  in  den  Morgen  r 
«nd  Abendftunden  auf  alle  Tage  im  Jahre;  aus  den 
Werken  der  vorzngltthftea  Gottesgelehrten  forg- 
f  altig  ausgewählt.  Zaoey  Band«,  mit  dem  BikluiCs 
des  Herausgebers,  gr.  g.  3  Rthlr.  1 6  gr. 
Xonatfchrift ,  neue,  für  Dewtfchlaud ,  hiftorifehea  und* 
nonuTchen  Inhalts ,  herausgegeben  von  friedruh 
Bnchhoti.  Achter  Jahrgang,  Y*2X,  oder  XXllft»* 
ki*  \MYtur  Band.  gr.  8-  Brofch.  8  Rthlr. 
Rtpifter  zu r Gefetz -Sammlung  für  die  Königl.  Preufsi- 
Sehen  Staaten;  enthält  die  Jahre  131a  bis  igai. 
gr.  4.  iigr. 

Waage,  J.  E.  T.,  Gedichte ,  oder  das  bwnte  Strhiufs- 
-   chear  gebunden  zum  Nutzen  und  Vergnügen  deut- 
fcher .Knaben  und  Mädchen,  ihr  Herz  zu  veredeln, 
uud  ihnen  die  Declinntiuusühungen  angenehm  an 
machen,  g.   18  gr. 

Tafchch- Ausgab*  i 
der  griechiTchen  und  rumfTchen  KlafTrker  TireiiteT  neuen 
deutlchen  Ueberretzung  von  einein-  devtfcUeu  Ge- 
lahrten -  Veseine.     München,»   bey  J/leiicii- 
m  a  n  n. 

Von  dfefer  mit  fo  ungetheiftem  R«yfaR  aufgenom- 
menen Ausgabe-,  wefeke  mit  Litius  römifehtr  Gefclachte- 
ifrer  Iheü,  überreizt  von  Hrn.  Prof.  Ger/rf  in  Ansbach, 
eröflhet  wurde,  ilt  nun  fo  eben  fertig  geworden:- 

Homrr's  Ufas,  proftriTck  nberfetzt  und  kürz  eVIaw- 
tert  von  Dr.  E.  F.  Chr.  Oerttt.  '  Fsßir  Bandl 
Preis  t  Rthlr..  8  gr.  oder  aFL  1$  Kr.;,  für  die 
Herren  Subl'cribeotea  j  Rthlr. 

Wie  es  von  dem-ih  der  literarifchenWelfcm  wikm- 
Rch  bekannten  Hm.  Prot  OerfW  in  Ansbach  au  erwar- 
ten war,  hat  diefe  hiwhft  gstaageae  Ueberfetxuos  auf 
-4m  aHererften  Raeg  Anfpruah  zu  machen.  AUes  Ei- 
MathetKeck* \  1)  Rede  am  Alt. ire" von  dem  Superint.    geumümüebe  Homer'*  ift  fo  seh»  wiedergegeben  und 
Ktißtrj  3)  Predigt  von  Dr.  Sohleier mai her.    gr.  8.    dt  r  Reichlhum  unterer  harrliehen.  Mutterfprache  fo> 
€«h.  6  gr.  zwecKajnfVig  benutzt  weedett ,  dafs  Jedermann  das  Burla 

,  /.  €.,  dar  Gefetz  des  Herrn,  ein  Volks-Er-  *»  ^'  Urfpraclm  zujefen  glauben  wird ,  «na"  wir'die/e 
in  gebundsnerBedfe.  g.  8  gr.  Schreib-    Ueberretzung.  ohne  Bedenken  ein  Meifterwerk  und  ein« 

papier  iTgr. 

Mecl'er,  T.F.C.,  GefchicKte  der  Heilkunde,  nach  den- 
Quellen  bearbeitet.   2?r/?er  Band ,  von  den  Urzeiten 
bis  Galen,  gr.  8.'    aRthJr.  8  gr. 
Ut^enVerg ,  F.  A.,  voJlflündiges  Lehrbuch  der  reinen 
Elcmentar-Mathematik ;  zum  Gebrauch  für  Lehrer,. 
Wonders  aber  für  Sethftlemende  und  Ettttainaitdeni 
bearbeitet  r  Zweyttr  TheiL   Mit  Kupfern,    er.  «. 
(WrdNjecfrder  MefTe  fertig.) 
Sippocratis  Aptiorismi ,   ad  tmend.iiioruni  Ubrozum 
lideui  accurate  editt ;  graece  et  latine,  cum  indice. 


Neu 

Th.  Chr.  Fr  Enslin  in.  Berlin; 
von  dei  Jubilate-Sfelfe  Ig22. 
Jihxeiger,  BerlimTcher  literarifcher, 
Nachrichten  von  neuen  fiücliern. 
igaa.  fr.  4.  ia  gr. 

ck,  Fr.t  Vergfeichungstabelle  der 

»uf£ifcl»en)MIujzef  nach  dem  Gefoi» 
l8ai ;  lithographirt.  Folfo.  »gr. 
Bltim.?nfprar/u-,  die  v  oder  Recfeutung  der  Blumen  nach 
orientahTrher  Art;  mit  t  illum.  Kupfer.   6te  Aufl. 
tz.    Brofch.  g  gr. 

Dapp.  n„vm. .  Kazania  dTa  Chrzekcian  na  Wfiach|.  zur 
zalycie  tak  w  domowym  nabozenftwie ,  iako  y  w 
Ko&riele ,  podhig  F.wang>Iij  ua  w/syflkie^iedziele 
y.  S*tiew.  «iBgo  «)ku  ulbzono  y  wydane ,  'ktöre  a 
niemieckiego  na  polskt  iftzyk  pzaatiomaezyt  y  do> 
druku  podal  R.  I.  Olech.  3  Bände/^  4  Rthlr. 
Peyrr,  gottesdienMifhe,  bey  der  am  Palmformtage  den 
at.  Mar»  vollzogenen  Vereinigung-  der  beiden  zur 
Dreyfaltigkeitskirehe  gehörenden  Gemei 
haltend :  y)  Gehet  am  iM«i.re ,  --grfprocTieii 


in 


ea;  cartonn.    1. Rthlr.- 


sr  SchwpighanrerTrbrn  Buchhandlung- 
f»nd  erfc  hienen  und.  (anlor  hn.idurt  ä  1^  g* 

Buchhandluiigaa- zu  «i-halten  :-     •  , 

Für  die  &hweiz  uud  in  befondferer  Beziehung  auf 
dieAes  Land 'fehlte  norh  iininar'eine  Geffingefanunlung*,, 
welche. .furv<» Iii  für  fchweizeruVhe  Jünghnge  und  Män- 
ner, auf  deutfehen  Horhfchulen  und  ün>  Vaterlande, 
md  V weine,  wie  in -Uebungs— 
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tagen  und  in  den  Ereflen  der  Kampfer  für  HelvethVhes  kuade , 
Recht  «ind  •Freiheit,-  durch  erheiternden  and  1YÖ1 


J  UN  MW*  Sa*. 

runde,  oder  Lehre  TondVr  Armee -Organila ffön, 
nd  früh  Ii-    «U-r  Kriegsrucht,  dem  Jufiixwefcn,  der  Verpflegung 
che"!  Sbä  und  MAenden  Oefeng  das  geift^e    u.  r  w. ;  ieraer  j^»^ 


R,nrl  der  Verbrüderung  braver  Schwei»«  feite*  knü-  weiteren  Umfange.  Auch  du»  Nöthigfte  aus  de* 

Sur konnte    und  herzlich  willkommen  wird  ge  *  ifs  GemnUftubsunfrenfchaft,  yoaßrategifchen  Grundsätze« 

Sieres  Büchlein  Ton  jedem  Schweizer  aufgenommen  «nd  felnft  Tom  Seelnepe  wird  nirht  vermibt.  Die* 

erden    welcher    fem  der  thenren  Heünath,  hier  298  Abbildungen  auf  15  Tafeln  lind  mit  Sachkenntnis 

vielfache  Anklänge'  a.  diefelbe  finden  wird   Vom  Her-  gewählt  und  erhöhen  die  Nutzbarkeit  diefes  Werks, 

au^eber   Herrn  Wetter  E.  Mmak,  mit  Sorgfalt  und  das  fich  ,edem  Officter  als  ein  treffliches  Lehr-  und 

Liehe  a«  vorzüglichen,  theib  fchon  bekannten,  grob-  Erinnerunesburh  Ton  felblt  emnfiehlt.  und  f ur  A.  dlm 
tentheils  aber  noch  unbekannten  Poeüeen  gebildet, 
Wird  es  feinem  hier  genannten  Zweck  vollkommen 
entfprechen.               ■  ■ 


,..arh  Ton  felbft  empfiehlt,  und  für  ihn  die 
Stelle  einer  Kriegsbibliolhek  vertritt. 


Zur  Vermeidung  jeder  Gollifien  zeige  ich  hiermit 
an:  dal»  von  der  fo  eben  hier  in  ruffifeher  Sprach«  er- 
schienenen 

Reife  des  Capüam  Nicolai  v.  Mv rate idf  nach 
Turkinarüen  und  Chiwa ,  in  den  Jahren  18 19  «nd 
'  I820 ,  «wer  Theile  in  4 ,  nebft  Atlas , 
«ine  deutfche  Ueberfetzuug  veranließet  ift,  welche 
noch  im  Laufe  diefes  Jahrs,  und,  wie  ich  tu  hoffen 
berechtigt  bin ,  bereichert  mit  geogra^ifch  hinortfch- 
kritifchen  Notizen  Ton  dem  Akademiker,  Herrn  Loller- 
gienrath  und  Ritter  v.  Frähn,  erfcheinen  wird. 
St  Petersburg,  den  15- May  i8aa. 

W.  Mayer, 
ler  der  Keifest. 
Wil 


Von  des  Hrn.  Kanzler  Niemeytr 

-.     ■  Beobachtungen  auf  einer  Reift  nach  Eagisaut 

in  der  erße  Theil  in  einer  zweylen  revidirten  Ausgabe 
fo  eben  erfchienen  und  nebft  dem  zufeyten  Theil ,  wel- 
cher den  Schlufs  diefer  Reife  enthält,  durch  afleBuch- 
-u  Haben  ans  der 

Buchhandlung  des  Halli  tt  hea 
Waifenhaufes. 


BeyHayn  in  Berlin,  und  in  allen  guten  Bwck- 
ift  zu  haben: 


*     Allgemeines  Kriegswörterbuch  für  OßcieHe 
aller  Waffen, 

tob  fr.  P.Rumpf,  Künigl.  Preuft.  Lieutew*  und 
Ritter  u.  f.  w.    Mit  einem  Vorwort  von  O.  J. 
von  Höver,  Königl.  Preüb.  General  -  Major  im 
Ingenieur -Corp  u.  f.  W.  ..rZ»V*^AJ*P 
XV  Steinuifeln  in  Bogengn.be  und  »98  Abbil- 
dungen.  Preis  6  BATr.  4*.  . 
Ein  Hand1)uCh  für  den  Wrujier,  worin  «erfelb* 
nicht  nur  im  Gebiete  feiner  BenifswaffV,  femdern  Sb* 
jeden  Zweig  de,  Kriegswiffenfclfaft  eine  ^^nbl.ck- 
liehe  Auskunft  finden  kann,  war  ein  langFt  S™»« 
Bedürfnil».    Nach  des  lUf.  Ueberzeugung  hat  fleh  der 
Herr  Vert  diefer  fchwierigen  Aufgabe  mit  To  fachrei- 
cher  Kürze  und  lobenswertieVn  Fleir**  entlediget,  dab 
ihm  Jeder  Krieger,  der  fleh-  ein»  umfichWge  Kenntnifs 
feines  Fachs  auf  eine  leichte  Art  erwerbe*  wdL,  fei- 
len Beyfall  und  fernen  Dank  gewifs,  .«lieht  verbgen 
wird    Auber  den  zur  Kriegshuuft  im  AUgememen 
gehörige»  Gegenßänden  findet  man  Wer  die  Truppen- 


Bey  L.  Oehmigke  in  Berlin  ift  erfchienen t 

Milrftln-,  Karl,  der  Vier  und  zwanzigfte  Aoguft,  oder 
der  Stnitauer  Fifchzug.  Eine  tragi-  koinifche  Ge- 
fehichte.  8-    I  R*lr.  6  gr. 

Schneider,  S.  S. ,  geMlrehe  Oden  und  Lieder.  8-  10  gf.1 

Schulz,  Rede,  gehalten  bey  der  Tauf« 
Rabbinen.    Geh.  3  Sr.  .r 


■4  ••  *  .    _  * 

IL  Vcrmifchte  Anzeigen, 

Hen-n  Diaeunus  und  (Jollabc 


'M 

-J   •  •-  b 

.  Dem  Hrirn  Diaeunus  und  Collaborator  Gruhik, 
welcher  nun  drey  Mal  wider  meine  Gegenerklärung  in 
der  Beylage  zum  Februarhefie  der  A  L  Z.  fich  iifpnt— 
tah  U«t  vornolynan  Urfm  —  das  erfl«  Mal  in  Sem 
Torg.  Wochsu-  und  Knüsblaüe  IVr.  jo\^nd~  «wVj  te 
Mal  in  der  Lr,v/..  ^oli  .  Zeit,  Wr.:«»^  rwdfdas  dritte  Mal 
auch  in  einer  Beylage  zum  April/ fit cke  dieier  «A  L.  Z.  — 
werd'kh fda  fr  vinexinjurieukl^ge,  wegen  der -Tun  ihm 
viel  beftritteaen  und  ab  eine  eigene  )kJUrilt  von  ihm 
dargeftellte  Beylage,  E.  Hohen  Ober -Landesgerichte 
zu  Naumburg  eingereicht  hat,  zunächft  Tor  diefem 
Hohen  Kßnigl.  Gerichte  zu  aii(woi-ten  wiffen,  indem 
ich  die  BeurUieileng  der  neueq  GrulichVchen  Aeube- 
rungen ,  befouders  der  iu  der  Beyl.  zum  Apriiftück  der 
A.  L.  Z. ,'  Andern  ruhig  iiberlaffen  kann.' 

,,  iTorgau,  de»  10.  Jun.  igan<  i  . 

G.  W.  UäUtr,  R-Lyt.  Torg. 


- .      »»•'  t  4e»v<  boi»  •:.)     n?u*ii  4fcV/H 


AbiCl  l  mm 
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AUZNE  Y  GEL  AHRTHT5TT. 

I)  Glasgow  :  An  Attempt  to  efiabTuh  Phyßo- 
gnomv  uponjcicnttfc  prmop/«,  origin.lly  delj- 
vered  in  a  feries  of  lectures.  By  John  Crcfi. 
1817-  270  S.  8-    (8  Schilling.) 

a)  Jkha  :  Mimices  <f  phy/iognamice»  frqgmentum 
phy/tologicum  ,  quod  pro  venia  legendi  rite  im- 
peiranda  def.  Aem.  Hufchkc,  med.  etchir  Dr. 
mai.  35  S.  4. 

Vif/ ie  viel  Reiz  es  von  je  her  für  die  Menfchen 
vT    gehabt,  aus  der  körperlichen  Befchaffeiw- 
heit  ihrer  Mitmenschen  auf  den  Geift  und  Charakter 
derfelben  zu  fehliefsen,  kann  man  unter  andern  aus 
Vülleborni  Qefchichte  der  Phyfiognmük  (in  den 
Bey  trägen  zurGefbhichte  derPhitoJnphie  St  ück  8  u.$.) 
«riehen.   Die  Anatomen  waren  -auch  fchou  froh  "be- 
müht, die  Muskeln  anzugeben,  -welch«  bey  idtefer 
oder  jener  Leidenfchaft  u.  f.  w.  bewegt  zu  wer-ten 
pflegen ;  am  genaueften  that  diefs  befonders  Parfon 
(on  mufcuiar  motion,  crooman  lecture.  London  1746. 
mit  Rupfern).   Lavater  endlich,  geleitet  von  einer 
lebhaften  Phantafie,  und  einem  oft  fehr  feinen  und 
richtigen  Tact,  unterftützt  durch  reiche  Erfahrung, 
liefert»  in  neuern  Zeiten  die  bedeutenden  BeytrSge 
und  diereiohfte  Sammlung  von  Beobachtungen  för 
künftige  Bearbeiter  der  Phyfiognomik;  auch  findet 
man  bey.  der  LectBre  leiner  Schriften  bald,  dafs -er 
gewiffe  allgemeine  Gefetze  ahndete,  die  er  Geh  indef- 
fen  nicht  klar  zu  machen  bemüht  war.  Unter  fei- 
nen Nachfolgern ,  deren  fich  unter  allen  Nationen 
refunden  haban,  hat  es  auch  eigentlich  keiner  ge- 
wagt die  f«»  ♦«*t»b»r  nunms  "Beobachtung  und  ET— 
fa hru ng  hervorgegangene  Wiffenfchaft  auf  befrimmt« 
Gefetze  zurückführen  zu  wollen.   Die  vor  uns  lie- 

r den  Werke  dürften  wqhl  die  erfteriVerfnchedie- 
Art  zu  nennen  feyn,  weswegen  wir  es  auch  för 
paffend  gehalten  haben,  die  Anzeigen  derfelben  mit 
einander  zu  verbinden.  Wir  werden  uns  bemühen, 
den  Ideengang  eines  jeden  zu  entwickeln ,  die  Beful- 
tate  anzugeben  zn  denen  fie  gelangten,  anzuführen, 
in  welchen  Refultateo  fie  Obereinftimmen ,  in  wel- 
chen fie  von  einander  abweichen,  ohne  uns  in  eine 
weitläufige  Kritik  ihrer  Meynungen  einzulaffen ; 
um  fo  mehr,  da  es  die  Abficht  des  Ree.  ift,  feine 
AnGchten  ober  die  Bearbeitung  der  Phyfiognomik 
demnächft  an  einem  andern  Orte  genauer  auseinan- 
der zu  fetzen.  ... 

Im  Allgemeinen  können  beiden  VerTaffcrn  rnn- 
faffende  und  gründliche  Kenntniffe  nicht  abgefpre- 
A.UZ.  1822.   Zwcyta-  Band. 


werden ;  beide  haben  ihren  Gegenftand  euf  orl- 
le  Art  bearbeitet,  beiden  aber  feheinen  bedeu- 
tende eigene  Beobachtungen  zu  fehlen.  Dem  Vf. 
von  N»'.  1.  wäre  etwas  von  dem  Streben  nach  Con- 
Tequenz  in  der  Behandlung  zu  wOnfchen,  von  dem 
der  Vf.  von  Nr.  2.  befeeit  iftj  dagegen  wünfehen 
wir,  dafs  diefen  nicht  etwa  ein  allzu  grofses  Streben 
«ach  Confequenz  verführen  möge,  in  der  Natur  t« 
Tehen,  was  ihm  die  gefärbten  Gläfer  von  vorgefaß- 
ten Meinungen  vorfpiegeln  könnten.  Wir  würden 
diefes  um  fo  mehr  zu  bedauern  haben,  da  ihn  übri- 
gens Geift,  Kenntniffe  undFleifs  ganz  vorzüglich  zür 
Bearbeitung  ekier  noch  in  der  Wiege  liegenden  WiT- 
fenfchaft'zu  beftimmen  fcheinen. 

Nr.  1.  Zuerft  wenden  wir  uns  zu  der  Schrift 
■von  Cröfi,  bey  deren  Lefung  Avir  in  der  That  recht 
angenehm  öberrafcht  worden  find  von  der  Freyheit 
^nd  Großartigkeit  der  aufgehellten  phyfiologifcheii 
Anfichten.  Für  den  Deutfchen  bieten  fie  zwar 
wenig  Neues  dar,  aber  in  der  neuern  englifchcn 
rnedicmilchen  Literatur  dürften  ihm  nur  iMurcnca 
Schriften  in  diefer  HinGcht  zu  vergleichen  feyrt; 
•und  doch  feheint  es  faft,  als  wäre  das  Werk  in  fei- 
nem Vaterlande  felbft  wenig  bekannt  geworden,  viel' 
leicht  gerade  wegen  diefer  freyen  Anflehten:  denn 
To  manche  neuere  Ereigoiffe  find  nicht  fehf  geeignet 
uns  einen  hohen  Begriff  von  der  viel  gerfilimtea 
englifchen  Lehr  —  und  Schreibfreyheit  bey  zubrin- 
gen. Der  Stil  der  Schrift  ift  vielleicht  hin  und  wie- 
der etwas  zu  blumig,  fie  lieft  fich  aber  fehr  an- 
genebm. 

Der  Vf.  beginnt  in  der  Einleitung  (S.  1  —  15.) 
vnit  Bemerkungen  aber  den  Begriff,  den  Nutzen 
und  die  Züvefläffigkek  der  Phyfiognomik;  deren 
Ausübung  die  englifchm  Gefetze  (noch  vom  J.  1741) 
verbieten,  fn  denen  alle  Perfonen,  die  Kenntnis 
•derfelben  zu  befitzen  vorgeben  für  Spitzbuben  und 
Vagabunden  erklärt  werden  („all  per/ans  prelcn- 
ding  fo  haveflnll  in  phyfiognomy,  palnüßry  on  like 
crajYy  fcUnce,  are  rogues  and  vagabonds  ")  Sehr 
richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  der  menfehliche  Kör- 
per Ein  Ganzes  fey,  in  dem  weder  der  Geift,  noch 
felbft  naph  dem  Tode  das  Meffer  eine  Trennung  vor- 
nehmen könne  ohne  Theile  zu  trennen,  die  heffer 
zufammen  gehlieben  feyn  würden;  die  Schwäche 
unfres  Auffaffungsvermögens  nöthigt  uns  indefTen 
die  Mafchine  des  Menfchen  in  Theile  zu  zerlegen, 
diefe  für  fich  und  in  ihrer  Beziehung  zu  einander 
zu  unterfuchen,  und  nachdem  wir  die  Bedeutung 
Und  den  Nutzen  eines  jeden  einzelnen  gefunden, 
fie  wieder  zu  einer  ganzen  Mafchine 
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fetzen  (S.  5.)  Nie  rfflrren  wir  aber  vergeffen,  dafs 
wir1  in  der  Einbildung,  einen  TheiL  vom  Körper 
trennten,  der  eigentlich  mit  denselben  innig  ver- 
bunden war,  und  dafs  jene  Trennung  eine  Ver- 
letzung der  Natur  ift,  die  wir  nnr  zn  unferm  Vor»- 
theil,  zu  unfrer  Bequemlichkeit  unternahmen  u.f.w-; 
-wir  muffen,  lagt  der  Vf.  (S.  6.)»  ein  Stück  des  Men- 
fchen  nach  dem  andern  mit  der  yorfichtigen ,  feinen 
Hand  des  Phyßologen  aufheben,  nicht  es  mit  der  ro- 
llen fchweren  Hand  des  Anatomen  trennen  u.  f.  w. 
Wo  fich  Leben  findet  (fagt  der  Vf.  S.  7.)  da  beginnt 
die  WiITenfchaft  der  Phyfiologie  ihrGefchäft,  aber 
die  Phyfiognomik  kann  erft  da  beginnen,  wo  die 
lebendige  Maffe  mit  gewiffen  der  Ortsbewegung  be- 
ftimmten  Organen  bedeckt  wird  (denn  das  füllen 
wohl  die  etwas  unbeftimmten  Worte  heifsen:  „but 
il  is  not  until  vitality  beging  to  bt  covered  wilh  voJun- 
1a  ry  organs,  that  pliyßognomy  can  commrnce. ") 
Hierauf  einige  Bemerkungen  über  die  Stufenfolge 
•der  Wefen,  die  fich  wenigftens  recht  angenehm  le- 
fen  laffen ,  wenn  man  ihnen  auch  niebt  überall  Bey- 
fdll  fchenken  kann.  Phyfiologie  ift  nach  ihm  die 
Lehre  von  der  ganzen  materiellen  Welt,  Chemie 
ift  ihm  nichts  anders  als  die  Phyfiologie  des  minera- 
Jifchen  Lebens!!  von  Phyfiognomik  aber  kann  nur 
t>-y  thierifchen  Gcfchöpfen  die  Rede  feyn  (S.  9.). 
Wohl  etwas  übertrieben  ift  die  Behauptung  (S.  »3- , 
dafs  alle  guten  Menfchen  an  die  Phyfiognomik  glaub- 
ten, alle  büfen  fie  hafsten.  —  Der  folgende  Ab- 
schnitt hat  riie  Ueberfchrift :  Lcbcnsvcrrichtungcn 
{vital  furiclions').  Auch  hier  ftofseu  wir  auf  man- 
che fomlerbare  Behauptung,  aber  immer  mufs  man 
clem  Vf.  vielen  Scharffinn  in  der  Ent Wickelung  der- 
selben zugefteben.  Offenbar  nicht  an  feinem  Platze 
'ift  das  weitläufige  Raifonnement  über  den  Gegenfatz 
zwifchen  Verdauung  undAtbmung,  über  den  Ueber- 

fang  des  Pflanzenreichs  in  das  Tbierreich  u.  f.  w. 
!s  folgen  Bemerkungen  Ober  den  Ein  Hufs  der  Nah- 
rungsmittel auf  die  Körperconftituüon  und  den  Cha- 
rakter der  Thiere  und  iMenfchen.  Faft  Alles,  was 
Ober  den  Einflufs  der  Verdauungsorgane  auf  den 
Oeift  des  Menfchen  gefagt  wird ,  gehört  nicht  hier- 
her,  ob  wir  dem  Vf.  gleich  gern  bestimmen  ii»  vie- 
len feiner  Aeufserungen ,  wie  z.B.  (S.  43.)  „wenn 
'  -die  Thätigkeit  des  Magens  nur  etwas  träge  oder  un- 
terdrückt ift,  dann  können  fich  die  Muten ,  gleich 
den  Krähen  in  Regenwetter  nicht  io  die  Regionen 
der  Phantafie  erheben,  noch  kann  der  Geift  desPhi- 
loTophen  unter  der  Einwirkung  von  Nebel  unJDün- 
ften ,  gleich  der  iüectrifirmafebine,  zur  Entladung 
von  Entdeckungen  und  Erfindungen  angefeuert  wer- 
den u.  f.  w."  Treffend  fcheint  uns  (S.53.)  die  Ent- 
wicklung des  Elnfluffes  der  Geftalt  der  Bruft  und 
der  Art  des  Athemholeus  auf  den  Charakter  des 
Menfchen  und  der  Thiere.  S.  5»*.  fängt  der  Vf.  an 
von  der  Abhängigkeit  tter  vitalen  Functionen  von 
den  animalen  zu  fprechen.  S.  61.  von  der  thieri- 
fchen Bewegnng.  Der  Magen  hat  für  de»  Vf.  »lue 
lehr  hohe  Be  !e:itung  im  thierifchen  und  meufehlrchen 
Körper  „okhi  das  Hmi,  fagt  der  Vf. S.  «4-,  ift  der 


Ort ,  wo  Glück  und  Unglück  gefühlt  werden ,  die— 
fes  ift  nur  das  Comptoir  (fountinghoufi)  des  Magens, 
wo  die  Vermögen  des  Geift  es ,  gleich  eben  fe  vielen 
Schreibern ,  die  Gefchäfte  befolgen  und  die  Bücher 
führen  xt.  f.  w."   Alle  Gefühle,  von  denen  man  ge- 
wöhnlieh fagt,  fie  würden  im  Herzen  wahrgenom- 
men ,  werden  nach  dem  Vf.  im  Magen  empfunden ' ! 
S.  <V6  ff.  hält  der  Vf.  feinem  Vaterlands  eine  Lob- 
rede, „ein  Britte,  fagt  er,  fteht  an  Gröfse  und  Ge- 
ftalt, und  Kraft  und  Muth  heut  zu  Tage  ohne  Rival 
unter  der  zahllofen  Bevölkerung  der  Erde! ! "  Wenn 
der  Vf.  die  Schrift  Nr.  2.  läfe:  fo  durfte  er  wenigftens 
fchon  fehen,  dafs  man  nicht  allenthalben  dertelben 
Meinung  ift-    So  dürfte  wohl  auch  der  Ausfpruch 
(S.  73.),  dafs  ein  Volk  um  fo  gleichmäfsiger  gebil- 
det fey,  ie  fclavifcher  daffelbe  ift,  und  umgekehrt 
um  fo  mehr  Verfchiedenbeit  der  Einzelnen  zeige, 
je  freyer  es  ift,    ungegründet  gefunden  werden. 
Schwankend  ift  auch  Alles,  was  der  Vf.  Ober  die 
VerfchieJenheit  der  Haut  in  Thieren  und  Menfcujea— 
raffen  fagt.    In  vielen  Stücken  treffend  find  dagegen 
-feine  Bemerkungen  über  die  phyfiognomifche  Bedeu- 
tung des  Haarwuchfes  in  Menfchen  und  Thieren. 
Die  Sätze  aus  der  Pathologie  von  S.  112  bht  143  find 
gewifs  fehr  am  unrechten  Orte.    S.  141.  fon  dtm 
Hals  (neck.)   Der  Hals  wird  betrachtet  als  Organ, 
welches  Luft-  und  Speifewege  einfchliefst  und  als 
Träger  und  Baweger  des  Kopfes  mit  den  Sianorga— 
nen;  und  aus  dielen  Verrichtungen  deffelben  wird 


die  phyfiognomifche  Bedeutung  feiner  Länge,  Kürze, 
Stärke,  Richtung  u.  f.  w.  in  Menfchen  und  Thieren 
abgeleitet.  Man  ftöfst  auch  hier  eben  fowohl  auf 
manche  treffende  und  fchöne,  als  auf  der  andern 
Seite  gewagte  und  unwahre  Behauptungen ,  der  Um- 
fang diefer  Anzeige  erlaubt  uns  nicht  diele  alle  ein- 
zeln anzuführen.  Länge  des  Halfes  deutet  im  All- 
gemeinen auf  geiftige  und  körperliche  Schwäche, 
auf  Demut h  und  Gehorfam,  der  kurze  auf  das  Ge- 
gen tbeil  (S.  145);  der  vorwärts  gerichtete  auf  Ernft 
und  Aufmerksamkeit ;  der  nach  hinten  gebogene 
auf  Stolz,  Selbftvcrtrauen ,  Gleichgültigkeit;  der 
gerade  auf  Würde  und  Feftigkeit  des  Charakters. 
Aiiwsmiuug  tfurOciitcdkratikc.  firöfse  undHerrot- 
ftehen  des  Kehlkopfs  in  Menfchen  und  Thieren 

(p.  150.),  Zusammenhang  zwifchen  A  I  Innen ,  -Stim- 
me, Geift  und  Gemüth.  S.  157.  Kon  Mund  und 
Naje.  Beide  werden  zuerft  gemeinfehafllich  be- 
trachtet. Verbindung  derrelben  mit  Augen  und  Ob- 
ren. S.  16$.  Von  dem  Munde  für  fich  betrachtet. 
Wie  der  Vf.  fchon  früher  die  Verdauungsorgane 
etwa«  zu  hoch  ftellte,  fo  fcheint  er  uns  auch  hier 
den  Mund  zu  hoch  zu  Hellen >  und  die  Behauptung 
(p.  t6-i0>  dafs  ''er  Mumt  für  den  Phvfiognomiker 
der  be.leutendfie  Thejl  im  Geficht  fey-r  gilt  doch 
wohl  nur  in  Bezii  himg  auf  Leideufehaften  und  vor- 
züglich in  Beziehung  auf  die  niedern,  animalifchern. 
Aus  dem  Kailönnemont  über  « 'ie  Kitudaden  bemerkt 
man,  dafs  dem  Vf.  >'ie  höhere  Bedeutung  derfelben 
vurfch webte;  fie  werde  ihm  aber  nicht  klar;  er 
vergleicht  fie  mit  den  Hiodea  und  nennt  fie  die 
•••••     .  .:    J  Qieif- 
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Greiforgan«  'des  Nackens  oder  Haircs.  Schön  m 
di«  Bemerkung,  dafs  in  niedern  Thieren,  wo  die 
«ordern  Extremitäten  noch  nicht  ausgebildet  find, 
die  Kinnladen  ftärker  entwickelt  gefunden  werden, 
dafs  diefe  dagegen  zurückweichen,  wenn  fich  die 
vordem  Extremitäten  au  Greiforganen  entwickeln 
S.  171.)  Hervorgehen  der  Geßcntslinie  des  Mey- 
hen (S.  172-)  S.  175.  heilst  es  „In  jtcr  Ent Wicke- 
lung eines  jeden  Thiers  vom  FMuszußandc  zu  dem 
du  erwach  /inen  Tläers  erblicken  wir  die  Enimcke- 
lung  des  Thierreichs  im  Meinen."  Wahrte heinlich 
ift  der  Vf.  der  Eri"te,  welcher  diefes,  in  D«utfch- 
hnd  freylich  Längft  bekannte,  Gefetz,  aufser 
Deutschland  au ^gefprochen  hat. —  Vergleichung  des 
Hervorftchens  der  Thcile  des  nienfehlichen  Gefichts 
mit  denen  der  Thiere.  In  manchen  Mcnfchen  fül- 
len die  Zähne  an  Geluit  und  Richtung  mehr  denen 
der  grasfreffenden  Thier« ,  in  andern  mehr  denen 
der  neifchfreflenden  gleichen,  und  hieraus  füll  auf 
Aehnlichkeit  des  nv  nfchlichen  Charakters  mit  dem 
jener  Thiere  zu  Fcbhefsen  feyn.  Es  foll  entweder 
vorzüglich  die  Nafe,  oder  vorzüglich  der  Mund  vor- 
ftehen,  jenes  iöll  auf  Habfucht  und  Räuberey,  die- 
fes  auf  Sucht  nach  Genufs  hindeuten  (S.  17«').  Die 
übrigen  Angabe«  über  die  Bedeutung  der  Verfehle— 
denheiten  des  Mundes  können  wir  nicht  alle  ein- 
zeln anführen ,  fie  mOffen  in  der  Schrift  felbft  oacb- 
gelefen  werden.  Es  findet  fich  auch  hier  unter  man- 
chem Treffenden  gar  manches  Schwankende.  — 
Von  der  Nafe  an  fich  betrachtet  (S.  212.)  Die  Nafe 
fteht  in  dem  Organismus  höher  als  der  Mund,  da- 
her liefert  fie  auch  vorzüglich  bedeutende  Zeichen 
für  höhere  Vermögen  des  Geiftes  und  von  edlern 
Leiden fc haften.  Die  ein 2 einen  Angaben  müffeo 
aber  in  der  Schrift  felhft  nachgelefen  werden.  Von 
den  Ohren  (p.  22s.)  Neu  und*  wie  es  uns febeint, 
richtig  ift  die  Bemerkung,  dafs  durch  die  Zähmung 
das  äufsere  Ohr  mehrerer  Thiere,  wegen  des  Nicht- 
gebrauch* deffelben,  fchlaff  und  hängend  geworden 
ift.  Vvn  den  Augen  (S.  240.)  Diefer  letzte  Ab- 
lehnet der  Schrift  hat  uns  im  Ganzen  am  all  er  we- 
nigsten befriedigt. 

Nr.  a-  Der  Vf.  erklärt  in  der  Vorrede ,  dafs  die 
Gefetze  der  Phyfiognomik  und  Mimik  nur  aus  der 
Entwickelungsgefchhcbte  des  Menfchen  fich  ableiten 
laden;  dafs  die  Bewegungen  der  Theiledes  Gefichts 
nur  gedeutet  werden  können  ans  der  Analogie  der 
Bewegungen  derjenigen  Tlieile  des  Rumpfs,  welche 
fie  wiederholen.  Deswegen  findet  er  es  noth wen- 
dig im  »ften  Theile  die  Metamorphofe  der  Bewe- 
rimgsorgane  abzuhandeln.  Pars  I.  anutombca.  Die 
Ausdrücke  mueus  und  gelcttina,  deren  fich  der  Vf. 
tnr  Bezeichnung-  des  Pärenehyms  der  niederften 
Thier«  bedient,  können-  wir  nicht  billigen, 'da  jene 
Maffe  weder  Mucks  noch  Gallerte  ift;  warum  will 
man  nicht  den,  wenn  auch  nicht  ga-nl'  rtehfigen, 
doch  allgemein  verfrändlichen  Ausdruck  tela  mttvoja 
brauchen?  (Ueberhaupt  find  die  Ausdrücke  nicht 
bezeichnend  genug  gewählt;  fo  mufs  es  l'tjir  puneut 
(welches  d>G«flaJfc  dar  aiederfien  Thier*  baieicb- 


aen  foll)  heifsen  globi  oder  JfAaerae  u.  f.  w.  Ueber 
diefe  kleinen  NachläfBgkeiten  wundern  wir  uns  um 
fo  mehr,  da  die  Latinität  das  Vfs  übrigens  rein  und 
correct  ift.)  Aus  dem  Gegenlatze  von  Contraction 
und  Expanfion  leitet  der  Vf.  die  Entftehung  aller 
Gebilde  her;  in  dem  Darme  zeigen  fich  Kreis-  und 
Langsfafern,  von  denen  jene  den  Beugern,  den  Ex- 
fpiratoren,  diefe  den  Streekern,  den  Infpiratorea 
entfprechen ;  fo  entspricht  die  Ruckenfeite  der  Ex- 

Einßon,  die  Bauchfeite  der  Contraction;  diefer  po- 
re  Gegenfata  aeigt  fich  befonders  deutlich  in  der 
Ent wickelung  des  Maskelf yftems  in  den  Würmern» 
Infecten  und  Kifchen.   Dielen  Muskeln  der  niedere 
Thiere  entfprechen  dieZwifchenribbenmu$keln  (äu- 
fsere und  innere)  der  höhern  Thiere,  alle  übrige 
Muskeln  der  letztern  find  Wiederholungen  der  Zwi- 
fcbcnribueurauskeln  u.  f.  w.    Die  weitere  Ausfüh- 
rung mufs  man  in  der  Schrift  felbft  n schiefen.  Un«» 
richtig  ift  -wohl  die  Behauptung  dos  Vfs,  dafs  die 
Pflanze  den  Mund  (die  Wurzel)  nach  unten«  dea 
After  (Blume  und  Blätter)  nach  oben  kehre  (S.  7.): 
denn  die  Wurzel  der  Pflanze  ift  ein  umgeftolpter 
Darm,  der  alfo  keinen  Sack  mehr  bildet,  in  wel- 
chen durch  einen  Mund  Nahrungsftoff  eingenommen 
und  das  nicht  Brauchbare  durch  einen  After  ausge- 
flogen würde;  die  Pflanze  kanu  alfo  weder  Mund 
noch  After  haben;  die  Theile,  die  der  Vf.  dem  Af- 
ter vergleicht,  find  das  Refpiratiousfyftem,  welches 
in  der  Pflanze  feinen  Antagonismus  gegen  das  Ver- 
dauungsf yftem  (die  Wurzel)  deutlicher  verräth ,  als 
im* Thier;  die  Gefchlechtstheile  aber  find  Wieder- 
holungen beuler  Syfteme.    Wollte  man  fich  in  Ge- 
danken eine  Pflanze  in  ein  Thier  verwandeln,  fo 
ftelk»  man  fieb  Wurzel  und  Stengel  hohl  vor;  man 
denke  fich  nun  die  Wurzel  in  den  Pflanzenfteneel 
hiaeiogeftalpt,  dann  liegt  der  Mund  am  Wurzelftock, 
die  in  die  Höhle  ragenden  Wurzelfafern  find  die 
Darm?otten,  die  Blätter  die  Kiemen,  öffnete  fich 
dann  die  Spitze  der  Wurzel  an  der  Spitze  der  Pflan- 
ze, fo  hätte  man  dann  allerdings  hier,  in  der  Nähe 
der  Genitalien  (die  aach  im  Thier RefpiratioBS-  und 
Dauungsorgane,  nicht  die  letztern  allein,  wieder- 
holen^ den  After;  diefs  wäre  aber  keine  Pflanze 
mehr  und  könnte  keine  mehr  feyn.    S.  8*  wendet 
fich  der  Vf.  zu  der  Betrachtung  der  Muskeln  des 
Kopfes ,   ausgehend  von  der  fehr  richtigen  Vor- 
aussetzung, dafs,  wenn  der  Knochcntheil  des  Kopfs, 
wie  man  das  wohl  als  erwiefen  betrachten  kann* 
eine  Wiederholung  des  Stammes  fey,  auch  die  Mus- 
keln,  denen  des  Stammes  entfprechen  müfsten. 
Vollkommen  ftirrrmen  wir  dem  Vf.  bey,  wenn  er 
die  Kiefer  für  Ribbeneotwickelnngen  hält,  ähnlich 
denen  des  Beckens,  und  fie  nicht  den  einzelnen 
Knochen  der  Extremitäten  vergleichen  zu  können 
glaubt  (p.  g.);  die  fie  bewegenden  Muskeln  werden 
daher  treffend  den  Zwifchenribbenmuskeln  vergli- 
chen und  die  Bewegungen  der  Kiefer  den  Ein-  und 
Ausathrrmngsbewegungen.    Die  Lippen  vergleicht 
der  V/.  eben  fo ,  wie  Crofs  den  nerven  reichen  Fin- 
gerfpitzen.   Die  Deutung  der  einzelnen  Muskeln 
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tnufs  in  der  Schrift  felbft  nachgelefen  werden. 
Pars  II.  (phyßologica).  i)  D«  Mimice.  Aus  du 
in  dem  eriten  Theile  entwickelten  anatomifehen 
Sätzen  unternimmt  es  hier  der  Vf.  die  allgemeinen 
Gefette  der  Mimik  und  Phyfiognomik  abzuleiten. 
Niemand  findet  es  (fagt  der  Vf.  S.  12.)  auffallend, 
dafs  Geh  die  Fafern  eines  Muskels  zugleich  bewegen; 
■wie  kann  man  es  auffallend  finden ,  dafs  fich  einan- 
der entfprechende,  wiederholende  Muskeln  des 
Stammes  und  des  Kopfs  und  Gefichts  zugleich  be- 
wegen. Wir  bedauern,  dem  Vf.  hier  wicht  in  das 
"Einzelne  folgen  zu  können.  Die  Eintheilimg  der 
Geniüthsaffecte  in  -contramrende  und  expandirende 
ih  nicht  neu ,  auch  der  Vf.  von  N.  1,,  wie  frnhere 
Phvfiopnomiker  haben  lehr  wohl  darauf  aufmerkfam 
macht,  wie  bey  manchen  Affecten  die  contrahi- 
nden,  bey  andern  die  expandiromlen  Bewegungen 
vorherffchen.  Frevlieb  hat  der  Vf.,  wie  feine  Vor- 
cänaer,  «erade  zwey  als  Beyfpiele, gewählt  (Furcht 
und  Hoffnung),  bey  denen  Geh  jenes  Gefetz  am 
leichterten  nach  weifen  labt;  andre  werden  nur  kurz 
erwähnt,  überall  zeigt  aber  der  Vf.  ein  Streben 
nach Coofequenz ,  welches  ihn  fehr  voriheHhaft  aus- 
zeichnet vor  dem  Vf.  vonNr.  1.,  deffen,  wenn  auch 
oft  geniale,  Bemerkungen  doch  nur  -als  Einfälle 
ohne  Zufammenhang  daftchen.  —  2)  De  Phvfio- 
"nontice.  Es  gilt  von  diefem  Abfchnitte  daffelhe, 
was  wir  eben  von  dem  vorigen  äufserten.  In  den 
erfteo  Paragraphen  (S.  24.  35.)  finden  wir  befandet* 
manche  fchöne  Bemerkung  Ober  Entftehung  der 
menfehlichen  Geftalt  im  Allgemeinen,  unter  de*hen 
wir  wohl  manche  gewagte  und  fchwankende,  aber 
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auch  manche  gewib  fehr  wehre  und  treffende  fin- 
den.   Auch  hier  finden  wir  den  Vf.  in  mehrern  An- 
gaben mit  dem  von  Nr.  1»  ubereinftimmen ,  wie  z.  B. 
in  den  Bemerkuneen  Ober  die  Geftalt  der  Ntfe  im 
Kinde  und  in  niedern  Menfehenraffen  (S.  25.)  nur, 
dafs  wir  bey  unferm  Vf.  das  nicht  genug  zu  lobende 
Streben,  Geausfeften,  aHgemeincn  Getetzen  abzu- 
leiten, bemerken,  während  es  bey  OWi  nur  dun- 
kle Ahndungen  find ;  beide  Vff.  haben  iich  übrigens 
die  Beobachtungen  Ixwaters  fehr  wohl  zu  Nutze  zu 
machen  gewufst,  daher  z.  B.  ihre  o berein fti Hinsen- 
den Angaben  Uber  die  phyflognomifche  Bedeutung 
der  Nafe  (bey  unferm  Vf.  S.  27O,  die  vorzilglich  von 
ttavaler  enUehnt  find.   Schade,  dafs  unferVf.  mit 
der  kranken  menfchiiche/i  Natur  zu  wenig  ver- 
traut war;  er  wurde  fich  aus  ihr  manches  Gefetz 
noch  deutlicher  und  beftimmter  abgeleitet  haben. 
Wir  kdawen 'ubrigenn  diefe  kleine  -Schrift,  eben  fo 
wie  die  «rfte  federn  Naturforfcher  und  Arzt  zur  ann- 
ehmen und  unterrichtenden  Lecture  empfehlen, 
ey  Nr.  2.  wären  wir,  vermöge  ihrer  Beftimmnng, 
wohl  überhaupt  nicht  berechtigt,  das  Maats  der 
ftreneen  Kritik  auf  fie  anzuwenden;  doch  verträgt 
fie  diefs  fehr  wohl;  un>l  wenn  man  von  einem  jungen 
Manne-,  der  fich  dem  Lehramte  beftrmmt,  nicht  al- 
iein Oeift  und  Kenntniffe  im  Allgemeinen ,  fondern 
mit  Recht  euch  Originalität  in  der  Behandlung  fei- 
ner VViffenfchaft  zu  lodern  berechtigt  ift;  fo  hat  der 
Vf.  diesen  Federungen  vollkommen  Genüge  geleiftet« 
und  wir  wünfehen  von  ganzem  Herzen  den  glflck- 
k'chften,  auch  gewif«;  nicht  fehlenden ,  Erfolg  auf  der 
ehrenvoll  betretenen  Bahn. 
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Wicht  die  Gräfin  Rilh-TeUky  flirtete  einen  Fond 
jur  Vermehrung  des  Gehalt«  der  Profeflbren  an  dem 
•von4 Atfdun  Lyuutn  «u  Prtfoburg  (wie  in  der  AUgem. 


Lit.  Zeit.  1822.  Hr.  14.  aus  Verfehen  angeführt  wird\ 
fondern  dieler  Fonds  für  die  Vennehrung  der  Salarien 
der  höheren  ProleObren  (die  untern  ProfefToren  _p*rti- 
eipiren  an»  der  i>.  Skuricza'fchen  in  der  A.  L.  Z.  er- 
wähnten Pundation)  rührt  von  «ucr  Stiftung  de»  -*«t- 
ftorbenen  Barons  Gabriel  von  Prönay  und  feiner  Ge- 
mahlin her.    Dagegen  geniefsen  Studierende  aus  einet 
Stiftung  der  Grafin  Roth-  Teleky  Stipendien.  —  Der 
dem  Prefsburger  evangel.  Lyceum  -von  dem  Freyherrn 
Jo/eph  von  PoJmanictky ,  Öbergefpaiui  de»  Bacft-Bo- 
drogher  CoinitAts  u.  f.  w.,  fnmmt  einem  HndleyYchen 
Spiegel- Sextanten  gefehenkte  künfth'rhe  Horizont  if> 
nicht,  wieinder  A.  L.  Z.  1 821.  Nr. 2"m  berichtet  wurdt, 
von  Reichert  ha  ch  in  München,  fonuero  gleiclifnlls  von 
Troughton  in  London  verfertigt ,  und  von  Seiner  Excel- 
worden. 
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,  STAATSWISSENSCHAFTEIf. 

Ff  a  sKrviiT  i.  M.y  In  d.  Andrea.  Buchh,:  Maie- 
tittlicn  ßir  niunzgcftlzgibimg  und.  dabey  ent- 
ftehende  ''Erörterungen.  Staatsmännern  und 
Rechtsgelehrten  zur  Beherzigung.  i8M-  XIV 
u.  494  §.  8.   (*  Hthlr.  ia  Gr.) 

Die  Zweckmässigkeit  der  Gefetze  über  beftimmte 
Gegenftände  kann  '  natürlicher  Weife  nicht 
ohne  eine  genaue  und  gründliche  Keiintnifs  diefer 
Gegenftände felbft  benrtheiit  werden,  und  es  ift  jet- 
des  Mal  zu  berorgen ,  dafs  Gefctze  mifsratheri  wer- 
den ,  wenn  (ich  nicht  die  vollkommene  Kenntmfs 
des  Gegenftandes,  dan  fie  betreffen,  mit  der  gefetz^- 
gebenden  Weisheit  in  einem  und  demfelben  Subjecte 
vereint.  Die  Schwierigkeit  diefer  Vereinigung  fin- 
det fich  hauplfächlich  bey  Gegenftänden ,  deren 
Kennt nifs  fich  ohne  ein  befonderes ,  von  der  Politik 
Oft  weit  entferntes  eroftliebesStudinm,  ja  felbft  ohne 
praktifche  mühfam  «z«  -erlernende  Kunft  nicht  er- 
werben iirst,  wo  daher  die  vollkommene  Erkennt- 
nifs  des  Gegenftandes  und  die  allgemeine  Staats  - 
und  Gefetzgebungs- Wiffenfohaft  getrennt  in  ver- 
fchiedenen  Köpfen  exiftirt.  Ueberlafst  man  den 
Technikern  die  Abfalfung  der  Gcfetze  über  ihren 
Kunftgegenftartdj  fo  ift  nicht  blofs  zu  beforgen, 'dafs 
fich  eigennützige  Röckfiehien  leicht  einroifchen; 
fondern  es  ift  auch  zu  fürchten,  dafs  die  eingo 
fchrlnkte  Anficht  des  Technikers  dfe  nöthige  Sub- 
ordination der  Staatszwecke  verkehren,  und  feinem 
Gegenftände  eine  ganz  andere  Stelle  in  den  Gefetzen 
ankeifen  werde,  als  diejenige,  welche  »hm  nach  ei- 
ner Vergleichung  der  Staatszwecke  narh  richtigen 
Principien  ßebührt.  •  Ueborni witnr'dt r  -Q tfttzg«b«is 
ohne  eigene  detaiHirte  Kenntnifs  des  Gegenftandes 
tJie  Abfaffung  der  Gefetze  darüber  felbft :  fo  gerüth 
tr  leicht  in  Gefahr,  bey  der  unvollkommenen  Be- 
lehrung, die  er  von  dem  Techniker  darüber  erhal- 
ten hat,  fchiefe  und  unrichtige  GeGchtspunkte  auf- 
infaffen,  und  unvollftändige  oder  gar  unrichtige  und 
»nanwendbafe  '  Gefetze  darüber  zu  gebe*.  Die 
Wahrheit  diefer  Bemerkungen  wird  durch  nichts 
mehr  bestätigt,  als  dorch  die  Gefchicbte  der  Münz- 
gefetzgebong  faft  aller  Staaten. 

Freylich  beruhen  die  fchlechten'  MaafsregeJn  in 
Beziehung  auf  das  Münzwefen  nicht  allein  auf  dem 
Mangel  der  technifchen  Kenntnme  der  Manzkunit ; 
noch  gröfseren  Schaden  hat  die  Unwiffenheit  der 
Staatsmänner  über  das-,  was  das  Geld  für  den  Staat 
feyn  foll,  und  die  Verkennurig  des  Zweckes  und  der 
Pflicht  der  Regierung  in  dem  Munzwefen  bervorge* 
A.L.  Z.  igta.    Zuey  ttr  Band. 


bracht.  Ks  war  nicht  blofs  ein  Irrthum  der  frühe- 
ren rohen  Zeiten., ,  dafs  fich  Urgente«  und  Finanz- 
ini nif  je  r  .einbildeten,  dio  Münze  wäre  eine  Art  voo 
Eigcp thwn  de»  Regenten,  welches  nach  ihrem  Be- 
lieben benutz  werden  könnte ,  fo  dafs  ejn  franzö- 
fifcher  König  fie  geradezu  für  feine  Domäne  erklär- 
te, wornach  er  fich  für  berechtigt  hielt,  den  Gehalt 
der  Münzen  nach  feinem  Belieben  zu  erhöben  oder 
zu  verändern ,  je  nachdem  er  (ich  von  diefer 
jener  Operation,  mehr  Von  Keil  verfpracb;  I 
wir  haben,  diefem  Vorurtheile  felolt  noch  in  den 
«eueren  Zeiten  huldigen  feben,  ob  man  es  gleich 
weht  in  fo-grellen  Ausdrücken  als  Grund/atz  auszu-r 
fprecheo  \yagte.  Indeffen  find  weaigft« 
Ilgen  politifchen  GrundfäUe  in  Anfehung  der 
zen  in  den  neueren  Zeiten  viel  allgemeiner  verbrei- 
tet, uod  Habey  febeint  es  nicht  mehr  zweifelhaft  zu 
feyn,,  dafs  derjenige,  welcher  zweoknodfsige  Mönz- 
gefetze  abfaffen  wiJi,  eine  deutliche  Krkenntmfs  des 
technifchen  Theils  der  Münzkuoft  befitaeu  möffa, 
um  zu  wiffen,  was^urch  diefelbe  ausgerichtet  wer- 
den könne,  ued  durch  fie  des  zu  erreichen,  was 
eine  gefunde  Politik  voo  einer  vollkommenen  Münze 
verlangen  kann.  •  .  r>  f  *  . 

Das  vorliegende  Werk  liefert  vortreffliche  Ma- 
terialien, fowohl  für  das. Gefchich^jche,  , vorzüglich 
des  deutfehen  Münawefens,  als  auch  für  die  Grund- 
fätze  der  Kritik,' nach  welchen  diO'begangeneo  Feh- 
ler in  den  Münzopera tiorrrn  zu  beurthfeilen  und  zu 
verbeffern  find,  und  zur  UnrerftOtzung"  des  -Satzes, 
daCs  weder  das  Recht  noch. die  Politik  gehörig  aus- 
geübt werden  könne,  wenn  es  den  Rechfsgelehrten 
and  Staatsmännern  an  einer  gründlichen  Kenntnifs 
des  Mönavrefene  gebricht. 

Der  Auffatz  Nr.  I,  S.  1—42  zeigt,  wie  unbe- 
ftimmt  dieGeJdftrafen  in  den  Sentenzen  OndRechts- 
uriheiieni  des  Reichskammergerichts  ausgedrückt 
waren,  indem  dafelbft  die  Strafen  und  andere  Geld- 
fummen  durch  iöthige  Murken  angegeben  werden, 
womit  fich  durchaus  kein  genauer  Begriff  verbinden 
läfst.  Eben  fo  find  mehrere  Stellen  aus  juriftifchen, 
fonft  fehr  berühmten  Schriften  angeführt,  worin 
Von  feinen  Gold  -  oder  i  Silhetmßnzen ,  von  Iöj- 
thigem  Gold«  oder  Silber  die  Rede  ift,  wobey  die 
Aucloreh  durch  i  ihre  Vergfeichungen  und  Beftim- 
mungen  zuerkennen  geben,  dafs  fit  keinen  deutli- 
chen Begriff  Von  dem  hatten,  was  fie  durch  ihre 
Worte  andeuten  wollten.  —  Die  Einfirht,  dafs  In 
einem  fo  geftalteten  Reiche  als  das  deutfehe  Reich 
war  und  »00h  ift-,  <*effen  kleinere  Staaten  in  f<>  »n- 
F.-n^nd.  «ann  ich  faltigen  Verkehr  mit  einander  ft  e- 
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hen,  Einheit  des  MOnzwefens  ein  wefent  liebes  Er- 
fodernifs  zur-  guten  und  vort  heil  haften  Einrichtung 
diefer  Gemeinfchaft  feyn  Würde,  mulste  Geh  fehr 
bald  aas  der  Erfahrung  ergeben  ,  und  daher  entwi- 
ckelte ßch  auch  die  Pflicht  des  deutschen  Oberhauptes 
fehr  frühzeitig  für  eine  folche  Einheit  des  Münz- 
wefens  in  Deutfchland  Sorge  zu  tragen. 

Die  II.  Abhandlung  giebt  die  Hauptzuge  der  ad- 
miniftrativen  Anordnungen  hey  dem  vormaligen 
Reichsmünzwefen  hiftoriich  an.  Alle  Wablcapitu- 
lationen  der  -Kaifer,  welche  hier  von  der  des  Kaifer 
Karls  V.  an  (1519)  bis  auf  die  letzte  des  Kai  fers 
Franz  II.  chtanologifch  verzeichnet  find,  und  deren 
Inhalt,  fo  weit  er  das  Münzwefen  betrifft,  angege- 
ben ift,  machen  es  den  Kaifern  zur  Pflicht,  auf  eine 

fute  Ordnung  des  deutfehen  Mflnzwefens  zu  halten, 
ndeffen  ift  der  Inhalt  diefer  Wahlcapitulationen  und 
insbefondere  die  Beltimmungen,  welche  fie  aber  das 
Münzwefen  enthalten  ,  To  befchafferi  ,  dafs  fchon  aus 
der  darin  aufgeftellten  Theorie  erhellt ,  dafs  nicht 
londerlich  viel  Zweckmäfsigcs  daraus  hervorgehen 
konnte,  wenn  fleh  auch  nicht  aus  dem  praktischen 
Verhältniffe  der  Reichsftfinde  gegen  einander  hatte 
ergeben  mOffen,  dafs,  Wenn  auch  die  Grundßtze 
gut  gewefen  wären,  doch  die  allgemeine  Befolgung 
der  fei  hen  nur  fehr  Ich  wer  zu  bewirken  war,  da 
einerfeits  die  verfohiedenen  Hoheiten  fchon  die 
Beobachtung  fehr  fchwierig  machen ,  ob  die  MOnz- 
gefetze  gehalten  werden  oder  nicht,  ausserdem  aber 
noch  die  Gewalt  der  mächtigeren  Reichsfürfren  ei- 
nen Zwang  des  Oberhauptes  gegen  fie  we  nicht  un- 
möglich ,  doch  höchft  unrithlich  machte.  Hiezu 
kam  noch ,  dafs  mehrere  Reichsfürften  in  Bezie- 
hungen ftanden,  welche  fie  von  der  Verpflichtung 
gegen  die  Reichsgefetze  gänzlich  ausnahmen,  welche 
alfo  in  ihren  nicht  ztim  deutfehen  Reiche  gehörigen 
Ländern  jede  beliebige  Münzeinrichtung  treffen 
konnten.  Und  wie  wäre  es  zu  verwehren,  dafs  die 
Manzen»  weJcbe  in  dem  einen  Theile  ihrer  Länder 
gelten,  nicht  auch  in  ihren  übrigen  Provinzen  cur- 
firen  füllten? 

Der  Vf.  findet  gar  eine  völlige  Entäufsemng 
deutfeher  Majeftätsrechte  in  der  WahlcapitulatioA 
Karls  VII.  und  den  nachfolgenden ,  weil  fie  die  Be- 
stimmung enthatten :  „dafs  ausländifche  Münzfort en 
zu  keinem  höheren  Werth,  als  nach  dem.  reichs- 
fatzungsmäfsigen  Schrot  und  Korn  in  denen  Reichs- 
landen und  im  Handelslauf  geduldet  werden  follen." 
Er  meint  nämlich ,  es  fey  ein  Hauptgrundfatz  einer 
guten  Münzpolitik:  alles  fremde  Geld,  aus  der  Cir- 
colation  entfernt  zu  halten,"  und  beruft  fich  des- 
halb auf  mehrere  franzöftfehe  Schriftfteller  und  auf 
die  deutfehe  Münzordnung  vom  Jahre  1559.  Erftere 
nämlich  wollen  in  der  Maarsregel  LodwigsXIV.  und 
feiner  Nachfolger  in  der  ftrengen  Entfernung  aller 
fremden  Münzen  aus  der  innern  Circulation  die 
Hauptgrandlege  der  Verbefferung  des  franzöfifeben 
Münzfyftems  finden. 

Ree.  mufs  aber  geftehen ,  dafs  er  wede r  in  jener 
Stelle  der  WahlcapUuJaUoa  eune  Em«uf«trung  des 
•n  »>  •  •  J- 


Majeftätsrechts  der  Münzung  hat  finden  können, 
noch  fich  fonft  überzeugen  kann,  dafs  ein  Verbot 
des  Umlaufs  fremder  Mün-zforten  unbedingt  zur  Ein- 
führung einer  weifen  Ordnung  des  Geldwefens  fo 
noth  wendig  fey,  als  es  der  Vf.  vorftellt.  Denn  wend 
fonft  dib  Nation  gehörig  über  den  innern  Werth  der 
fremden  Münzen  unterrichtet  ift;  fo  werden  diesel- 
ben nie  Ober  dcnfelben  im  Lande  angebracht  werden 
können,  wenn  nur  fonft  dafür  geforgt  ift,  dafs  es  an 
nöthiger  Landesmünze  nicht  fehlt,  und  man  alfo 
nicht  genüth igt  ift,  die  fremde  Münze  über  ihren 
Werth  anzunehmen,  weil  keine  beffere  zu  haben  ift, 
und  man  doch  eines  Ausgleichungsmittels  bedarf. 
Jene  Bestimmung  der  Wahlcapitulation  verbietet  ja 
weder  das  eigne  Münzen,  noch  unterlagt  es  den  Re- 
genten, Verbote  gegen  den  Umlauf  fremder  Münzen 
ergehen  Zu  laffen/ob  es  gleich  ein  folches  Verbot 
nicht  als  Reichsgefetz  feftfteUt.  i. 

In  Anfehung  der  fremden  Münzen  fcheint  dieje- 
nige politifche  Maxime,  welche  der  Vf.  felbft  S.  470 
aus  Magens  allgemeinem  Kaufmann  anführt,  die 
hefte  zu  feyn,  nämlich,  den  innerlichen  Werth  der— 
fclben  bekannt  zu  machen,  und  übrigens  den  Ge- 
brauch derfelben  dem  Belieben,  der  Bürger  zu  ver- 
halten. Selbft  in  Anfehung  der  Scheidemünze  hält 
Ree.  das  Verbot  der  fremden  Münzforten  für  tiber- 
fiüi'fig.  —  Es  find  nur  zwey  Fälle,  wo  die  fchlech— 
lere  Scheidemünze  neben  der  heffern  fleh;  in  den 
Verkehr  drängt  und  die  darin  noch  befindliche  gute 
Münze  vertreibt.  Der  erfte  ift  ,  wenn  es  der  Staat 
an  eigener  guter  Scheidemünze  fehlen  Lfst  und  die 
Nachbarftaaten  eine  von  gleicher  Benennung  und 
gleicher  Eintheiiung  haben.  Hier  macht  das  Be— 
dürfnifs,  dafs  die  fchlechteren  zu  einem  holleren 
Werth  als  ihr  innerer  ift,  in  Umlauf  gefetzt  wird., 
die  fchlechte  Münze  . kauft  dann  eben  lo  viel  als  die 
gute,  und  in  diefem  Falle  wird  die  beffere  Münze 
leicht  durch  Verwechfelung  gegen  die  fchlechtere 
aus  dem  Umlaufe  gezogen,  und  das  Land  verliert  fo— 
dann  wirklich  dabey.  Gegen  ein  folches  Uebel  hilft 
das  Verbot  der  fcblechten  Scheidemünze  wenig  oder 
nichts.  Denn  das  Bedürfnis  erhält  fie  im  Gebrau- 
ehe.  Iii  aber  gonugfam*  ^utf  s  heidemünze  »m  Um- 
laufe: fo  wird  die  fchlechtere  entweder  gar  nicht 
angenommen,  oder  es  fetzt  Geh  ein  Agio  für  fie  feft, 
und  diefes  verhindert  ein  mit  Nachthei)  verknüpftes 
Einwechfeln.  der  guten  Scheidemünze  von  felbft. 
Dagegen  hält  es  allerdings  fchwer,  die  fchlechte 
Münze  wieder  wegzufchaffen ,  wenn  fie  einmal  ein- 

feriffeu  ift  und  das  Volk  ßch  daran  gewohnt  hat. 
)enn  fttzt  der  Staat  fodann  gute  in  Umlauf;  fo  wird* 
fie  fchnell  gegen  fchlechte,  auch  wohl  gegen  grob 
Courant  eingcwechfeltj  uud  dann  plötzlich  Schlechte 
dafür  wieder  ausgegeben,  und  die  gute  neue  Schei- 
demünze dafür  in  den  Schmelztiegel  geworfen.  Die- 
fes war  der  Fall  mit  den  fehlechten  Schillingen  in 
England,  welche  offenbar  uur  wegen  der  Nachläf- 
fjgkeit,  womit  die  Regierung  dort  die  Einführung 
guter  und  hinlänglicberScheidemönze  behandelt  hat, 
amen  Wehen  Umfang  gewinnen  konnte,  als  fie  ein« 
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Zeitlang  hellen.  Indeffen  wurde  die  Annahme  der 
falfchen  Schillinge  doch  bald  verweigert,  fo  bald 
gute  kleine  Münze  in  gehöriger  Menge  zu  haben 
war.  Die  preufsifchc  Scheidemünze  wich  aus  dem 
'  neuerrichteten  Königreiche  Weftphalen  mit  unglaub- 
licher Schnelligkeit  blofs  durch  das  Verbot  der 
Annahme  derfelben  in  Königlichen  Kaffen,  und 
hat  felbft  nach  der  Wiederbefitznahme  diefer  Län- 
der durch  Preufsen  keinen  Umlauf  wieder  gefun- 
den, da  Tie  Niemand  dafelhft  mehr,  felbft  nach  dem 
ionern  Werthe  gern  annimmt,  und  die  fächfi- 
fche  Scheidemünze  zur  Scheidung  hinreicht*  Die 
fchlechte  in  Anhalt  ausgeprägte  Scheidemünze  fand 
nie,  weder  in  den  angrenzenden  preufsifcheo  noch 
fächfifchen  Ländern  Umlauf,  aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  es  dort  nicht  an  eigner  befferer  Schei- 
demünze fehlte,  und  der  Herzog  von  Üernburg  fahe 
fich  gar  bald  genöthigt ,  die  von  feiner  Regierung 
auf  Speculation  geprägte  Scheidemünze  wieder  mit 
grofsem  Verlufte  einzuziehen.  Es  giebt  alfo  in  der 
That  Sicherere  und  wirkfaraerere  Mittel  gegen  das 
Eindringen  fchlechter  Münzen,  als  deren  Verbot,  das, 
wenn  jene  vernachläfGgt  werden ,  wenig  hilft.  Wo 
viele  kleine  Staaten  an  einander  grenzen  ,  die  in  fte- 
tem  Verkehr  mit  einander  ftehen,  und  Niemand  Beb 
um  das  Münzwefen  bekümmert,  ohne  dafs  es  doch 
den  PrivatperXonen  gemattet  ift,  fich  felbft  zu  hel- 
fen, da  ni liehen  Geh  freylich  leicht  alle  Sorten  der 
Scheidemünze  unter  einander,  und  man  findet  eine 
grofse  Menge  mannichfaitiger  Stücke  des  verfchie— 
denften  Gehaltes  neben  einander  zu  gleichem  Wer- 
the umlaufen,  wobey  allerdings  viel  Mifsbrauch  und 
Verluft  Statt  finden  kaon.  Da  indeffen  in  folchen 
Ländern  bey  groben  Zahlungen  dergleichen  ge- 
cni  fehle  Scheidemünzen  nie  ohne  grofsen  Schaden  an- 
zubringen iin  !  ,  und  lieri  febafthe  he  Kaffen  fich  ge- 
wöhnlich auch«  entweder  auf  eigne  Landesmflnze 
oder  »uf  folche,  deren  innern  Gehalt  ße  kennen, 
befchränken;  fo  kann  das  Uebel  nicht  fehr  grofs 
werden,  und  auch  gegen  diefes  laffen  fich  leicht 
Maafsregeln  ergreifen  ,  welche  die  Einwohner  gegen 
Verluft  fchatzen,  ohne  dafs  Zwangsgefetze  dabey 
nöthiu  f»nd^____ 

Vvas  aherdas  grobe  Courant  betrifft;  fo  kann 
fich  Ree.  nicht  davon  überzeugen ,  dafs  der  Umlauf 
fremder  Münzfortcn  neben  dem  einheimifchen  dem 
Lande  fo  grofsen  Schaden  thun  fojite,  als  fedches 
der  Vf.  vorftellt,  ob  wir  ihm  gleich  darin  Recht  ge- 
ben ,  dafs  die  Gründe,  wodurch  lieh  der  Reichstag 
bewegen  lief«,    franzöfifchc  Geldforten  zuznlaffen 
(S.  205),  unhaltbar  find  und  geringe  Einficht  in  das 
Geldwefen   verratlien.    Denn   fremde  Münzforten, 
befonders  wenn  genug  gute  einheimifche  vorhanden 
find,  werden  immer  gegen  die  letzteren  im  inländi- 
fchen  Umlaufe  etwas  verlieren.    Ein  Silberruhel  in 
Rufsland  wird  dort  immer  relativ  höher  angebracht, 
als  ein  brabanter,    oder  ein  nreufsifcher  Thaler, 
wenn  man  diefe  Münzen  nach  ihrem  Feingebalt  be- 
rechnet;  fo  wie  man  mit  einer  gleichen  Quantität 
Silber  von  preufsifchem  Gepräge  in  Preufsen  mehr 


kauft,  als  mit  derfelben  Quantität  Silber  mit  rufG- 
fchem  oder  anderem  fremden  Gepräge.  Daffelbe 
war  in  der  Tbat  auch|der  Fall  mit  den  Laubthalera 
in  Vergleich  mit  der  Conventionsmflnze.  Erftere 
gelten  in  Deutfcbland  1  Rthlr.  12  Gr.  Conventions-* 

fjcld  und  1  Rthlr.  14  Gr.  preufsifch  Courant.  Die- 
es  war  ihr  Werth  als  Tiegel  -  Silber  gefchätzt. 
Denn  die  Goldfchmiede  fchmelzten  fie  zu  diefera 
Preife  ein  ,  und  fie  find  bauptffichlich  aus  diefer  Ur- 
fache  aus  der  Cireulation  verfchwunden.  Wenn 
aber  auch  wirklich,  wie  der  Vf.  S.  213. berechnet» 
Deutfchland  in  diefem  Preife  einen  kleinen  Schlag- 
fchatz  von  noch  nicht  i|  Procent  bezahlt  hätte;  fo 
könnte  doch  die  deutfebe  Münze  für  diefen  Preis 
nicht  geprägt  werden ,  und  es  kommen  folglich  die 
franzöfifchen  Laubthaler  dem  deutfehen  Volke  ge- 
ringer zu  ftehen,  als  ihre  eigne  Münze.  Ein  Fabri- 
kat aber,  das  uns  Fremde  wohlfeiler  liefern,  als 
wir  es  felbft  machen  können,  ift,  nach  gefunden 
ftaatswirthfehaftlichen  Principien,  dem  einheimi- 
fchen, wenn  letzteres  nicht  befferer  Qualität  ift,  im- 
mer vorzuziehen.  In  Rufsland  und  Polen  haben  diu 
holländischen  Dukaten  lange  Zeit  den  Vorzug  vor 
inländifchen  Goldmünzen,  wegen  gröfserer  Reinheit 
und  Richtigkeit  genoffen ,  und  beide  Länder  würden 
nur  Schaden  davon  gehabt  haben,  wenn  fie  lieber 
dergleichen  eigne  Münzen  ftalt  jener  hätten  in  Um- 
lauf fetzen  und  jene  verdrängen  wollen.  Denn  wia 
konnten  die  rufflfeben  und  poloifchen  Münzhöfe  die 
Dukaten  ihren  Völkern  fo  wohlfeil  liefern,  als  fie 
folche  von  den  Holländern  aus  erfter  oder  zweyter 
Hand  erhielten,  da  die  Holländer  nicht  nur,  wegen 
der  grofsen  Menge,  die  fie  prägten,  fie  für  geringere  Fa- 
bricationskoften  lieferten  ({pro  mille),  fonder  n  auch 
das  Material  viel  vortheilbafler  anfehaffen  konnten« 
als  die  Regierungen  der  gedachten  Länder.  Wenn 
man  alfo  fonft  keinen  Grund  gehabt  hätte,  lieber  im 
Lande  geprägtes  Geld  zu  haben,  als  den  daraus  her- 
vorgehenden Vortheil :  fo  wäre  diefer  in  der  That 
keine  hinreichende Urfache  zur  Vertreibung  fremder 
Münzforten  gewefen.  Es  würde  derfelbe  vielmehr 
den  Rath  gerechtfertigt  haben,  den  Gebrauch  der 
fremden  Münzen  beyzubehalten. 

Nach  Erklärung  diefer,  von  denen  des  Vfs.  ab- 
weichenden, ftaatswirthfehaftlichen  Anflehten  fah- 
ren wir  fort,  den  intereffanten  Inhalt  des  Werket 
weiter  anzuzeigen. 

Es  handelt  nJmlich  der  III.  Abfchnitt:  „Von 
den  gefetzlichen  Kemedien  bey  dem  Münzwefen  im 
Allgemeinen  und  den  ehemaligen  deUtfchen  und 
franzöfifchen,  auch  jetzigen  franzöfifchen  Remeüien 
infönderheit." 

Wie  diefe  Theorie  des  Remediums  fich  nach  und] 
nach  verbeffert,  und  in  den  neueren  Zeiten  eingese- 
hen worden,  dafs  ein  Remedium  des  Korus  gar 
nicht  mehr  zu  geftatten,  ein  Remedium  des  Schrots 
aber  nur  bey  kleineren  Münzforten  noch  nachgege- 
ben werden  mufs,  und  wie  von  den  Münzmeiftern 
die  Unwiffenheit  der  Staatsmänner  häufig  benutzt 
worden  ift ,  um  das  verftattete  Remedium  zu  ihrem 

Vor- 
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Vorlheil«  zu  mifsbriuchen-,  darflber  enthalt  diefer 

AbfchnStt  wichtige  Data  aus  der  deutfehen  und  fran- 
zöfifchen  Gefetzgebung  mit  gediegenen  Urtheilen 
darüber.  Es  werden  7Ugleich  viele  Vorurtheüe  und 
Irrthömer  in  Anfebung  des  Remediums,  befonders 
die,  welche  auch  in  dem  bekannten  Praunfchen 
Münz  werke  fortgepflanzt  worden  ünd,  gerügt  und 
berichtigt. 

IV.  „Erliuternn*  des  Vereins  vom  J.  1765  der 
vormaligen  fünf  Stönde:  Mainz,  Trier,  Pfalz, 
Darmßadt  und  Frarikfurl ,  mit  beygefügien  ,  dar- 
nach erfchlenenen  Frankfurter  MOi/zverordnungen 
ond  forausgefrhlckten  münzgefchichlljcben  Momen- 
ten, vom  Anfange  des  l8*en  Jahrhunderts  her." 
(S.  179  —  302).  Nachdem  dieGefchichte  derMünz- 
vern-Srrung,  welche  im.  Anfange  des  tyten  Jahrhun- 
derts bis  zum  J.  1764  erzählt  worden,  giebt  der  Vf. 
den  Inhalt  desjenigen  Vereins  an ,  welchem  zufolge 
Im  J.  1765  der  Conventionsmönzfufs  von  den  obge- 
dachten  fünf  Ständen  angenommen  nnd  zur  Ausfüh- 
rung -gebracht  worden ,  und  begleitet  die  einzelnen 
Punkte  dcffelben  mit  feinen  Bemerkungen.  Insbe- 
fondere  wird  gezeigt,  wie  man  endlich  in  diefem 
Zeiträume  zu  der  Einficht  gelangte,  dafs  fich  das 
VerhJltnifs  des  Gold-  und  Silberwerthes  durchaus 
nicht  gefetzlich  ftxiren  Jaffe,  fondern  ein  einziges 
Metall  als  das  unveränderliche  betrachtet ,  dem  an- 
dern aber  die  Freyheit  gelaffen  werden  mOffe ,  fich 
feinen  Werth  durch  den  Handel  zu  fucben(S.  aooff.), 
dafs  alfo  die  gefetzliche  Beftimmurig,  ohne  fchädlich 
zu  werden,  fich  nicht  weiter  erftrecken  könne,  als 
anzudeuten,  wie  viel  in  jeder  Goldmünze  Einheiten 
von  gleichnamigen  Benennungen  in  Golde  enthalten 
fevn  follen,  die  GoMeinbeiten  aber  ihren  Werth  ge- 

f;en  die  filbernen  Einheiten  blofs  im  Commerz  zu 
gehen  haben. 

'S.  214  führt  der  Vf.  feine  fchon  früher  erwähnte 
Behanptnng  aus,  dafs  durch  die  Geftattung  des  Um- 
laufes der  franzöfifchen  Münzen  nach  ihrem  inner« 
Werthe  im  deutfehen  Reiche  Frankreich  ein  eigent- 
liches deutCches  Hoheitsrecht  von  den  deutfehen 


(Der  Btfohlufi  folgt.) 


Baichsfti nden  wäre  eingeräumt  worden ;  ja  es  fey 
Frankreich  fogar  mehr  Voriheil  zugefrandan  wor- 
den, als  dtn  eignen  deutfehen  Ständen,  da  diefen 
zwar  ein  gleicher  Schlagfchatz ,  als  wozu  man  die 
Laubthaler  berechnete,  nämlich  1  Proceht  zu 
nehmen  zugeftanden  worden,  aber  dabey  bedungen 
fey,  dafs  fie  auch  von  den  kleineren  Münzforten 
keinen  gröfseren  Schlagfchatz  zögen.  Da  nur» 
Frankreich  blofs  gröfsere  Sorten  (Laubthaler)  für 
Deutfchland  lieferte;  fo  konnte  diefes  wohl  für  dt« 
Hälfte  diefes  Schlagfchatzes  die  Ausmünzung  derfet- 
ben  beftreiten,  als  den  deutfehen  Fürften  die  Aos- 
münzung  der  gemifehten  Sorten  koftete»  Wenn  al io 
wirklich  die  Äusmünzung  der  gemifehten  Sorten  2U 
Procent  zu  beftreiten  war,  fo  fiel  auf  die  Münz- 
kol'ten  dar  grofsen  kaum  dfe  Hälfte,  und  Frankreich 
hatte  allo  die  andere  Hälfte  zum-  befondern  Profit. 
Her.  kennt  aber  keine  landesherrliche  Münfcftättei 
welche,  gut  und  richtig  (ohne  Sebefndrta')  gerech- 
net, ihre  Münze  zu  fo  niedrigen  K  offen  ausbrächte» 
und  kann  daher  den  auf  folche  Data  gebauten  Schlof- 
fen nicht  feinen  Beyfall  geben.  Es  kann  auch  fehr 
leicht  ein  Irrthum  in  der  Berechnung  liegen  ,  da  fie 
oft  ganz  anders  ausfällt,  wenn  fie  auf  edietmäfsige*, 
als  wenn  fie  auf  wirkliche  in  der  Erfahrung  begrün- 
dete Data  gebaut  ift;  —  Ree.  kann  ztvar  nicht  be- 
weifen,  dafs  in  den  Rechnungen  des  Vfs.  ein  Fehler 
diefer  Art  liege.  Er  kann  aber  ein  Factum  dagegen 
anführen,  das  er  aus  eigner  Erfahrung gewifs  weifs. 
Er  hat  nämlich  felbft  beobachtet,  dafs  nicht-nür  die 
Goldfchmiede  die  allen  I  aubihaler  fehr  gern  für 
1  Rthlr.  ia  Gr.  in  C.  M.  aufkauften  und  fie  zurVer- 
arbeitung  brauchten,  fondern  er  hat  auch  gefehen, 
dafs  ein  deutfeher  Münzhof  lange  Zeit  hindurch 
kein  anderes  Silbergeld  als  aus  Laubthalern  geprägt 
hat.  Beide  Facta  beweifen  aber  aufs  klärfte,  dafs 
die  Laubthaler  einen  gröfsern  innerri  Werth  hatten, 
als  der  war,  zu  welchen  fie  umliefen  und  als  derStl- 
ber^ehalt  des  Geldes  war,  zu  welchem  man  fie  auf- 
kaufte. Das  Geld ,  welches  dafür  bezahlt  wurde, 
war  aber  Conventionsgeld  und  preufsifches  Courant.. 


•  1  Ii" 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


'ie  Uieologidhe  Facultät  zu  Halle  hat  unter  dem 
Dermal  de»  Hu.  Dr.  Gefenius  dem  Prof.  der  hebräi- 
fchen  Sprache,  Hn.  I*ee  in  ('aiiibriilae ,  dem  Heraus- 

5 Hier  der  fyrifrben  und  nrhhiuhcn  und  mehrerer  an- 
drer Btbelverfionen  lür  die  Angelegenheit  der  Bibel- 
peleUrchirft,  das  Di|ilom  eines  Doctors  der  Theologie 
und  heiligen  Schrill  liberfandt,  *ie  es  afcf  dein  Diplom 


heifsl :  „prnpter  infignem  lingiiariim  orienlalium  doclri- 
ttam  .  permultis  liibliorum  verjlonibus  arttiquo  nitori  rc— 
ßituth  fpkndide  probatam ,  ulque  ad  piopagandafuciiß 
tht  iftiana  pie  adliibitam." 

Die  Gefetlfchafl  der  Aerzte  Schwedens  zu  Stockholm 
hat  dem  Dr.  med.,  Hn.  Gerhard  von  demBufcli  zu  Bre- 
men zu  ihrem  Mitgliede  ernannt ;  auch  ift  derfelbe  von 
der  medic.  Ge/ellfchnft  zu  Philadelphia  zum  Ebxemuit- 
gliede  aufgenommen  worden. 
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STAÄTS^ISSENSCHAFTEN. 
a.  M. ,  in  der  Andrei.  Baehh. 


und  fieherer  zn  he  wirken»  als  wenn  der  Inhaber  der 
Münzen  deren  Unrichtigkeit  gegen  einen  Grofsbeanv- 
ten  oder  gar  gegen  ein  Landes -Coilegium  beweifen 
foll.  Und  wie  grofs  mu(s  der  Mifsbrauch  fchon  ge- 
worden feyn,  ehe  der  Staat  fich  aus  freyen  Stückes 

Sund  ohne  Anklage  zur  Unterfuchung  entfchJiefst. 
>!te  »44.  folgen  die  gefetzlichen  Beftimmongeo,    Die  Ausbietung  der  Fabrikation  der  Münzen  an  de« 
m  lern  tollen .  dafs  von  den  Reeie-    Mindeftfodernden  ift  aber  gewirs  der  licherrte  Weg» 

den  wohlfeilften  Preis  der  Fabrikation  zu  erfbrfchen, 
and   macht  alles  weitläufige  uod  immer  trughclt 
bleibende  Nacbforfchen  darnach  bey  Kunftverftandi- 
gen  überflüfüg.    Ree.  weifs,  daCs  ein  grofser  Gold  - 
und  Silberfabrikant  einer  grofsen  Regierung  in 
fen",  wie  die  "Beobachtung  eines  folchen  Vertrages    Deutfchland  anbot,  ihr  alle  oöthjgen  Münzen  echt 
controllirt  werden  könne,  und  was  für  Mittel  anzu-    und  probebaltig  für  f  Procent  durch  die  Bank  zu 
Wenden  feyen,  um  die  Thcilhaber  zur  Haltung  def-    liefern.    Wo  ift  ein  herrfchaftlicher  Münahof,  der 

diefes  vermag?  —   Warum  foüte  man  alfo  dem  Fa- 


ierialien  für  Münzgefetzgebung     f.  W. 
(Befehl  uf,  der  im  vorigen  StUek  mbgtbrochenen  Recmfiem.) 

^ette  »44  folgftn  gefetzlichen  BefUmmungen, 
r  welche  verhindern  folleo ,  dafs  von  den  Regie- 
rungen der  Schlagfchatz  nicht  Obertrieben  ,  fondern 
nur  auf  die  höchft  notwendigen  Koften  einge- 
fchränkt  werde.  Die  Abficht  in  allen  diefen  Ver- 
ordnungen, ein  folches  Uebel  zu  unterdrücken,  ift 
freyJich  klar  genue;.    Nur  ift  nicht  wohl  zu  begrei- 


feyen,  um  die  1  netmaoer  zur  xiauung 
felben  zu  zwingen ,  webn  fie  nicht  von  felbft  Luft 
haben,  ihn  zunähen  i  nicht  zu  gedenken ,  wie  gae 
leicht  Einfichten  fich  entwickeln  können,  welch» 
den  Staatsmann  überzeugen,  dafs  gerade  die  Mittel» 
welche  in  der  Convention  unterfagt  werden ,  da- 
mit der  Schlagfchatz  nicht  gefteigert  und  gemifs- 
brauoht  werde-,  dazu  dienen  können ,  die  Prägeko- 
ften  zu  erniedrigen.  So  wird  z.  B.  durchgingig  dar- 
auf gedrungen,  die  Münzfabrikation  nicht  zu  ver- 
pachten, oder  durch  andere  als  die  der  Slaatsfabri- 
ken  treiben  zu  laffen,  da  doch  leicht  eingefehen 
werden  kann,  dafs  eine  kluge  und  mit  Umfichl  fti- 
Verpachtung  oder  Uebertragung  der  Münz- 

r.        o.   i  j  W— iE»- 


brikanten  den  Profit  mifsgönnen,  den  er,  bey  fol-> 
chem  Preife  ,  noch  zu  machen  gedenkt  ? 

V.  „Erörterung  des  Vereins  vom  J.  1766  —  mit 
beygefügter  Frankfurter  Münzverordnung,  nebft  Be— 
merkungen."  Unter  den  S.  366  —  240  angefahrten 
Münzverordnungen  zeichnen  fich  die  der  Stadt 
Frankfurt  vor  allen  an  Weisheit  und  Zweckmäfsig- 
keit  aus.  —  So  etwas  Schändliches  findet  fich  aber 
doch  wohl  in  der  Regierungsgefchtchte  keines  Vol- 
kes als  in  der  frauzöfifchen,  wo  die  Könige  fich  nicht) 
fr  he  uten  ,  nicht  nur  das  Volk  durch  die  Münze  zn 
betrogen,  fondern  diefen  Betrug  ihren  Beamten  zu- 


pulirte  Verpachtung  oder  Uebertragung  der  Münz-  Detrugen,  .onnern  uieien  neimp  nuen  Beamten  zu- 
fabrikation  dem  Staate  und  dem  Volke  viel  vortheil-    geftehen  und  ihnen  fogar  die  Pflicht  auflegten,  den 


Betrug  dem  Volke  zu  verhehlen  und  es  betrugen  zu 
helfen.  So  befiehlt  Philipp  von  Vaiois,  als  er  die 
Münzen  verringert  hatte,  feinen  Mäazbeamten  (S. 
045):  Sur  U  jerment  que  vous  avez  au  Roy,  tenes 
cette  cho/e  fecrettc  le  näeux  que  Vau*  pouvrez . .  — 
und  als  er  abermals  kleine  Münzen  zu  4  Denier». 
12  Grains  hatte  prägen  laffen,  die  nach  dem  Gefetz- 
6  enthalten  follten,  febrieb  er  wieder:  tenez  la 
chofe  fecrette,   et  fe  aueun  demnnde,    d  cembien 


hafter  feyn  könne,  als  wenn  fich  der  Staat  felbft 
diefes  Gefchäftes  unterzieht.  Es  braucht  wohl 
kaum  erwiefen  zu  werden,  dafs  ein  grofser  ond  ge- 
Ichickter- J'^fkant ,  wie  etwa  Boulton  oder  ein 
ähnlicher,  das  Münzgefchäft  viel  wohlfeiler  bewir- 
ken werde,  als  eine  Regierung,  wenn  auch  kein  an- 
derer Grund  dazu  vorhanden  wäre,  als  dafs  letztere 
viel  mehr  Beamte  und  eine  viel  ausgedehntere  Auf- 
fir.ht  dazu  nßthig  hat,  »Iserfterer,  und  feine  Fabrik 

kaum  den  dritten  Theil  des  Jahres  thätig  ift,  auch  les  blaue»  fönt  de  loy ,  feignez  qu'üs  Jbnt  ä  fix  de- 
Gebüude  und  Arbeiter  in  der  müfsigen  Zeit  unter-  niers.  Und  im  J.  1351 ,  wo  er  die  Goldmünzen  von 
halten  werden  mOffen,  da  der  Privatmann  feine  Ma-  20  Karats  Gehalt  auf  ig  verminderte,  wurde  befoh- 
fchinen  das  ganze  Jahr  befchäftigt ,  indem  er ,  wenn  len :  Si  V aus  avez  des  Royaua:  pour  un  jour;  fi  Ut 
«r  keine  Münzen  prägt,  Knöpfe,  Zahlpfennige  oder  faites  ouvrer  et  monnoyer  ez  coin  des  jers  pricidun», 
ireend  etwas  anderes  damit  verfertigt.  Dafs  ein  afin  que  les  marchands  ne  puiffent  appercevoir  Pa- 
Privatfabrikant  leichter  die  Münzen  verfälfehen  baiffement;  toutejois  dites  leur  bien,  qu'ils  aurontSs 
könne,  als  Staatsbeamte,  ift  eine  ganz  grundlofe  des  dits  e'cus  pour  marc.  Gardez  fi  eher  comme 
Ausrede;  denn  man  wird  viel  feltener  durch  un- 
prubehaltiges  Silberzeug  als  dureh  unprobehaltige 
M  inzen  betrogen.  Und  überdiefs  ift  dieControlle 
von  Privatmünzen  durch  das  Publikum  viel  leichter 
4.  h.  Z.  182a.   Zueyter  Band. 


avez  vos  honneurs,  quHls  ne  Jachem  la  loy  par  mus 
«  peincy  <T  £tre  dcclarcz  pour  traitres  —  tous  les  au~ 
tres  royaujr  faites  refmdre,  en  jeigntmt  et  difunt 
aujcjtmdeur»  {afin  qü'ils  ne  Je  puijjcnt  de  oes  chnjee 
Ogg  apper- 
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appercevoir)  que  le  Maitrt  avoit  faiüy  ä  allaycr  et 
-pour  c*tte  cauf*  «"  Jaitcs  rejandre."    Weich'  eine 

VI.  „MOnzgefchichtliche  Momente  «ot  dem 
vom  J.  1766  bis  ins  J.  1815  verlaufenen  Zeitraum, 
mit  üarflellung  der  «jetzt  in  FoJge  deren  Tarifi- 


ruag  zu  Frankfurt  gefetzlichen 
Qeldrorten"  (S.  341  —  400). 
.  In  dem  oberrheinifehen  BefchlufTe  Ober  die  ge- 
fetzlichen Mflnzbeftimmungen  vom  aten  April  1786 
findet  es  der  Vf.  tadelhaft,  dafs  das  Verhiltnifs  der 
Goldmünzen  gegen  die  Silbermflnzen  niedriger  als  in 
dem  öfterreienifohen  frOher  publicirten  Tarife  und 
überhaupt  zu  niedrig  beftimmt  worden  fey,  und  lei- 
tet daraus  die  Nachtheile  ab,  welche  infonderheit 
Reifenden  und  dem  nicht  kauftnännirchen  Theile 
des  Publikums  auf  Poften  und  in  den  Wirthshäu- 
fern  widerfahren,  da  letztere diefen  niedrigen  Tarif 
fich  zu  Nutze  gemacht  und  die  Fremden  darnach 
übervortheilt  hätten.  Dafs  hieraus  mancher  kleine 
Nac  hi heil  für  gedachte  Perfonen  befonders  in  klei- 
nen Orten,  wo  kein  regelmäßiger  Geldwechfel  Statt 
findet,  entftanden,  Hfst  (ich  wohl  nicht  leugnen. 
Indeffen  ift  derfelbe  wohl  da  nicht  geringer ,  wo  der 
Tarif  höber  oder  gar  keiner  beftimmt  ift,  indem 
VVir.hr  und  Pofthalrer  allenthalben  leicht  lernen, 
dafs  fie  es  in  ihrer  Gewalt  haben.  Fremden  das 
fremde  oder  im  Curfe  nicht  gewöhnliche  Geld  zum 
mügiiehft  niedrigften  Preife  abzupreffen,  und  daraus 
Vortheil  zu  ziehen.  Klage  Reifende  verfetten  Heb 
daher  allenthalben,  wo  fie  hinzureifen  gedenken, 
mit  der  in  jedem  Lande  üblichen  Landesmflnze,  um 
fich  dergleichen  Prellereien  nicht  auszufetzen.  In 
grofsen  Handelsplätzen  wird  jede  Münzforte  immer 
nach  ihrem  wahren  Gehalte  anzubringen  feyn,  und 
Col  i  nach  feinem  im  Commerz  gültigen  Werihe  ge- 
gen Silber  verwechfelt  werden  können,  wobey  denn 
natürlich  der  Wechsler  fein  Profitchen  verlangt.  Ks 
fchemt  Oberhaupt  die  Terifirong  der  Gehlmflnzen 
gegen  die  Silbermünzen  etwas  fehr  Ueberflnfßges  zu 
feyn,  wenn  dadurch  der  Curswerth  des  Geldes  und 
nicht  etwa  der  Werth  für  die  Landeskaffen  beftimmt 
•werden  Coli.  Denn  der  erftere  wird  fich  doch  nie 
an  den  Tarif  kehren.  Dergleichen  ßeftimmungen 
können  überhaupt  zwar  den  Umlauf  gewiffer  Münz- 
forten  vermehren  oder  vermindern,  weil  richterli- 
che Sprüche  willkOrliehe  Stipulationen  darüber 
rückgängig  machen  können;  im  Ganzen  aber  wür- 
fle fich  alles  weit  beffer  reguliren,  wenn  fich  die  Ge- 
setzgebung in  die  Werthheftimmung  der  Manzen 
2wangsweife  gar  nicht  mtfehte,  fondern,  nach  gege- 
bener Belehrung  über  die  Verhältniffe  des  innern 
Metallwerthes  der  verfchiedenen  Manzen,  dem  Um- 
laufe Freyheit  verftattele.  Da  eine  einförmige  Münze 
den  Vortneilen  des  Publikums  am  bellen  entfpricht : 
fo  darf  die  Regierung  nur  für  eine  hinreichende 
Menge  derfelben  forgen;  fo  wird  die  Mannigfaltig- 
keit, fo  bald  fie  liiftig  und  nachtheilig  wird ,  von 
ielblt  bald  vcrlcL winden. 


Die  Fehler,  welche  Preufsen  durch  die  Ausgabe 
feiner  Scheidemünze  begangen  ,  bat ien  fich  in  den 
Jahren  1803  — 1806  fchon  hinlänglich  offenbaret,* 
und  die  Regierung  fano  fchon  lange  darauf,  fie  zu. 
verbeffern.  Sie  wurde  davon  nur  noch  durch  die 
grofsen  Opfer  abgehalten,  welche  das  Zurückziehen  , 
von  42  —  45  Millionen  Thaler  diefer  Münze  gekoftet 
haben  würde.  Das  Gefetz,  welches  der  Vf.  S.  394 
anführt,  wodurch  grofse  Summen  in  Scheidemünze 
anzunehmen  befohlen  wurde,  war  nur  ein  notwen- 
diges Mittel,  eine  gröfsere  Quantität  diefer  fcblech- 
ten  Münze  zum  Courantwertbe  im  Umlaufe  zn  er- 
halten. Keine  Kunft  reichte  aber  feit  dem  heftigen 
Schlage,  der  die  preufsifche  Monarchie  im  J.  1806 
traf,  mehr  hin,  eine  fo  grofse  Summe  bey  feinem 
Nominalwerte  zu  fchßtzen,  und  das  Edikt  vom 
J.  i8i  1  ,  wodurch  die  ScheidemOnze  auf  ihren  Me- 
tallwerth reducirt  und  auf  dlefe  Weife  das  Publikum 
mit  dem  an  diefer  MOnze  erliitenen  Verluft  bekannt 
gemacht  wurde,  war  eine  noth wendige  Folge  der 
vorgegangenen  Ereigniffe.  Die  gemachten  Erfah- 
rungen enthielten  aber  zugleich  eine  Warnung ,  fieb 
vor  ähnliuhen  Fehlern  in  Zukunft  zu  hüten.  Da* 

Ereufsifche  Mflnzwefen  fcheint  hiedurch  in  eine  gute 
Irdnung  gekommen  zu  feyn. 

VII.  „Königlich  preufsifche  Münz  Valvation?  - 
Verordnung  vom  J.  1 H 1 6 .  fammt  dazu  gehörigen 
Nachtrag  und  Gefetz  über  dieMOnzverfaffung  in  den 
preursifchen  Staaten  vom  3often  Sept  1831,  nebft 
darauf  bezüglicher  Vrergleicluingstabelle.  Mit  eini- 
gen Bemerkungen."  (S.  401  —460.) 

Wenn  der  Vf.  durch  Rechnung  findet,  dafs  det 
Werth  der  Conventions  -  und  anderer  ähnlicher 
Manzen  in  dem  preufsifchen  Regierungstarif  zu  nie- 
drig angefetzt :  fo  ift  zu  erwägen,  dafs  diefer  Tarif  für, 
dieGeltung  fremder  Münzen  in  den  öffentlichen  Kaf- 
fen  beftimmt  war,  und  die  Beftimmung  deffelben  Geh 
daher  nicht  fowohl  nach  dem  innern  Metaliwerthe 
fremder  Mü*zen  als  vielmehr  nach  deren  jedesmaligen 
Umlaufswerthe  richten  mufste.  In  den  Jahren  1814  — 
18 1 8  fank  das  Conventionsgeld  gegen  das  preufsifche 
im  Umlaufe  fo  tief  herunter,  dafs  für  erfteres  oft 
gar  kein  Agio  zu  erhallen  war,  und  die  Regierung 
konnte  daher  auch  in  ihren  KafTen  ihm  kein  gröfse- 
res  Agio  bewilligen,  als  es  im  gewöhnlichen  Um- 
laufe erhielt.  Daher  ift  der  Speciesthaler  in  dem 
Tarif  vom  J.  iyi6  nur  zu  1  Rthlr.  8  Or.  6  Pf.  in 
preufsifchen  Courant  angefetzt.  Im  J.  1K2'  hatte 
lieh  hingegen  das  im  fachfifchen  Neupreufsen  ange- 
häufte Convcntionsgeid  fchon  längft  verlaufen  und 
war  zu  dem  geringen  Agio  gröfseniheils  in  den  Ber- 
liner Münzhof  geAoffen.  Nun  nahm  das  Conven- 
tionsgeld bnld  wieder  einen,  feinem  innern  Werihe  ge- 
mäßen höheren  Cur*  an,  und  deshalb  wurde  in  dem 
Tarif  von  1821  der  Werth  des  Conventions -Spe- 
ciesthalers  zu  1  Rthlr.  11  Sgr.  3  Pf.  gegen  preufsi- 
fche* Courant  beftimmt,  welches  auch  das  Verhält- 
nifs  ift,  was  die  Münzen  im  Curfe  werden  ange- 
nommen haben.  Der  preufsifche  Regierungstarif 
zur  Vergleicbung  fremder  Münzen  mit  dem  preufs. 

Cou^ 
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GouTMt  ift  nichts  feftet,  fondern  rerä ndert  6ch  ftets  fern  der  da  bey  beabsichtigte  Zweck  erreicht  werde, 
nach  den  Umftänden,  welche  deo  Cnrtwerth  jener  liegt  eben  fo  lehr  aufser  dem  K reife  unlerer  Bear  - 
Münze  beftimmen.  theilung  als  des  Intereffes  der  meiften  Lefer  diefer 

Blätter,  welchen  nur  darum  zu  thun  feyn  kann, 
eine  Ueber  ficht  des  ver  bandelten  Gegeoftandes  zu 
erhalten ,  und  für  welch«  wir  Einiges  ausheben. 

Der  Vf.  überseht  die  öfter  reichifche Marine  und 
die  Grämer  (17  lnf.Rgtr.,  1  Tfehaikifteo  Bataillon, 
I  Hufarenregiment),  indem  er  wegen  der  letzteren 
auf  des  Hn.  v.  Hictxinger,  bekanntes  und  fehr  vor- 
zügliches Werk  lim  weilt ;  er  tbcilt  fein«  Materie  in 
folgende  Ha upifi ticke:  0  Inf  intern i:  5g  Regimen- 
ter zu  3  Bataillonen  a  6  Compagnieen,  und  a  Gre- 
nadiercompagnieen,  welche  in  Bataillons  zufaramen- 
ge rückt  find  u»d  deren  so  bilden j  1  Jäaerreg.  zu 
4  Bat.,  12  Jäg«r bat.,  5  Garnifonbat.  Im  Kriege  er- 
halten die  Regimenter  ein  Depotbataiilon ,  von  4 
Comp.,  die  ungeri fchen  und  hebenbürg  neben  auch 
noch  ein  41  es  Feldbataiilon  ;  ausserdem  fteJlt :  Böh- 
men lg,  Mahren  und  Schießen  10,  Oefterreich  und 
Salzburg  ic 


VII.  „Von  der  Verbreitung  des  Conventions- 
Mnnzfyfteros  und  den  .Mitteln  zur  UerfteJiung  der 
Ordnung  im  Münzwefen  Deutfchlands  überhaupt." 

Der  Vf.  hält  es  für  ein  grpfses  Glück,  wenn  fich 
Preufsen  mit  dem  übrigen  Deutfcbland  vereinte,  das 
Sjftem  des  Conventionsgeldes  in  feiner  Reinigkeit 
und  Allgemeinheit  zu  begründen,  und  Niemand 
wird  die  Vortheile  der  Münzeinheit  für  ein  grobes 
Land  in  Abrede  ftellen  können.  Wenn  aber  ein 
Reich  aus  vielen  heterogenen  Tbeilen  befiehl,  in 
deren  jedem  eine  unabhängige  fouverfne  Regierung 
Statt  findet,  die  Münzen  ichlagt ,  und  darin  durch 
nichts  als  durch  Konventionen  eingefchränkt  ift,  de- 
ren geheime  oder  offen«  Gebert  retung  nicht  gleich 
zu  entdecken ,  und  wenn  lie  auch  entdeckt  ift.  doch 
nicht  mit  Gewalt  au  verbinden»  lieht,  fo  kann  aus 

Nacbtheil 
erwachten,  viel- 
er füllen. 

Denn  da  bey  gleichartigem  Gelde  die  Münzen  aller, 
vereinten  Staaten  in  allen  vereinten  Ländern  curfi-t, 


nicnt  mit  uewalt  au  vecnituienn  tteht;  10 
einer  folcben  Einheit  leicht  viel  gröfsercr  I 
«is  Vortheil  für  diejenigen  Staaten  er  wacht 
che  die  Convention  ihrer  SeiU  treulich 


g  10,  Steyermark,  Illyrien  und.  daadKflften- 
land  10,  Galizieo  22  Bataillone  Landwehr,  welche 
an  die  Linien  regimenur  g«wi«feo  find,  in  deren 
Werkbezirk  fie  gehören,  und  fieb  im  Fnelen  all- 


ren  würden;  fo  wäre  nichts  leichter,  als  dafs  eine     jährlich  14  und  refp.  8  Tage  zur  Uebung  verfam- 
oder  einige  unter  den  Conv«nieat«n  ihre  Münze    mein.  —    Di«  Unterordnung  der  verfobiedenen 
heimlich  verrchlechterten,  und  ihre  foblechte  Münz«    Chargen  ift  febarf,  beftimmt, 
in  ihren  Mitftaaten  in  Umlauf  fetzten  und  eine  ge- 
raume Zeit  darin  erhielten.    Diefem  Uebel  ift  ein 
Staat ,  der  feine  eigne  Münzverfaffung  hat,  nicht 
ausgefetzt.    Und  fo  febeint  es  Preufsens  Politik  ge— 
inätser  zu  feyn,  bey  feinem  Munzfyftein  zu  bebar- 


g«wifs  höcbft  Vor- 
th e  ii  ha  ft  ift ,  aber  nicht  Viele  werden  fich  mit  der 
folgenden  Heft i mm uug  (S.  31)  befreunden  können: 
„ Wenn  ein  Fähnrich  in  Arreft  kommt,  fo  ift  er 
fc huldig,  b|nnen  24  Stunden  durch  zwey  Kameraden 
oder  ander?  Officiere  zu  feinem  Hauptmann,  und 


ren,  befunders  da  feine  Münze  fo  häufig  und  emüg    wenn  ihn  ein  Höherer  in  Arreft  gefetzt  hätte»  zn 


von  den  Nach  bar  ftaaten  gefucht  wird,  dafs  deffen 
Corswerth  gegen  darfei be  faft  allenthalben  höher 
fleht,  als  die  Vergleichuug  des  innern  Werthes  der- 
felben  mit  dem  fremden  Gelde  ergieht.  Ueberdiefs 
ift  die  Reductioo  deffelben  auf  den  Conventionsfufs 
fo  leicht,  dafs  die  Ausgleichung  viel  weniger 
Schwierigkeiten  macht  •  als  aus  der  neuen  Umände- 
rung des  Sy ftems  en tfte 

XR1EGSWISSENSCHAFTEN. 

Wi>*.  b.  v.  Mösle's  Wittw«:  Verfaffung  der  Kai- 

ÄKch  Königlichen  Oefierreichifrhcn  Armee. 
rgeftelk  von  Ignaz  Frans.  Bergmayr,  K.  K. 
Stabs -Auditor.  Mit  einem  ausführlichen  al- 
phabetifchen  Reglft«r.  i8ai.  XXXIX  (ind). 
XXXII  S.  Prinumerantenverzeichnifs)  u;  654$- 
gr.  8.  r    ,    '  •  }.  .<;'  -  s  'I 

In  dem  Hüblerkhea  Werke  wird  vorzugsweife  die 
ökomimifche  Hinrichtung  der  öfterreichifchen  Ar- 
mee dargeftellt,  in  dem  vorliegenden  ihre,  eigentli- 
che Dienftverfaffung .  und  die  rechtlichen  Verhält— 


jiiffe,  welche  dadurch  begründet  werden;  der  Vf. 
fchrieb  daffelbe  hauptfächiieh ,  um  fflr  die  ihm  an- 
vertraute Vnterrkhitanftah  für  angehende  Militär.- — sau  zu.  4  Bataillons,  ein  Bombardiercorps  Vu  «  Con 
Jujtizbtamte  ein  Vorieiebuch  zu  erhalten,  in  wie-   pagoieen  (die  wahrte  bemheh  aus  letzterem  Corps 


diefem  Biuen  zu  Micken  ,  im  widrigen  Fall«  würde 
der  Arreft  verfcharf  t ,  und  wenn  er  es  dr«y  Tag« 
Hillerheide,  ihm  wegen  feiner  Halsftarrigkeit  der 
Procefs  gemacht  werden;  welches  übrigens  wohl 
nur  Antiquität  au«  einem  alten  Reglement  ift.  Di« 
Regiments -Inhaber  haben  grofs«  Befuguifs,  2.  R. 
die  auch -auf  (den  Commancleur  überzutragende: 
«ti«  Chargen  im  Regiment«  vom  Hauptmanne  ab- 
wärts, zu  vergeben  (bey  der  Landwehr  thut  es  in 
diefen  Graden  das  Generalcommando,  in  höheren 
überall  der  Kaifer  auf  Vorträge  des  Hofkriegsratbi) 
vom  Oberftlieutenant  abwärts  die  Erl  subnifs  zum 
üeirathen  zu  ert heilen  (beides  unter  gefet  alichen 
Murinen ,  worunter  die,  dafs  nur  }  der  Üfhciere  ei- 
nes Regiments  verheirathet  feyn  darf,  miljtärifcb 
ganz  zweckmäfgig  erfcheint)  u.  f.  w.  a>  Kavallerie: 
8  Krtraffier-,  6  Dragoner- Regimenter  (zu  6  Esca- 
drons),  7  Cb«vauxJeg«r«-,  11  Hufaren-,  4  Uhla- 
nenregimenter  zu  8  Escsdrons,  wozu  im  Krieg«  eine 
Referve-Escadroo  kommt.  Di«  Hufareoreglmen- 
ter  ergänzen  fich  fämmtiieh  aus  Ungern  und  Sieben- 
bürgen, die  Uhlanen  ans  Galizkm.  Wenn  ein 
Mann  daffelbe  Dienftpferd,  AO  Jahre  geritten  bat,  er- 
halt er  ;ein  Gerchenk.  von  g  Dnkeien  unti  f.lr  jede« 
folgende  Jahr  1  Dukaten.    3.  Artillerie:  5  Regimen- 
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1  ■  .  .,    _  fn,  j-   a,\r0t„n  .„ird  „Seht    tute  find  :  die  Ingenieur -Akademie  mit  79 Stiftungs- 

entnommene  Abth«l»R ;  ftr  *e  ^ke»en  wird  nicht    tutj^  ^  ^  .  dleJmUuir.  ladende.  jz7 


^Lfhhö  und  14  Garnifon  -  Artillerie  -  Diftrikte 
«JWcMedener  Stärke  nach  der  Zahl  der  zu  be- 
izenden PlVue  Wer  Frey  willig  bey  der  Artillerie 
ItSStt,  «Sri  Geh  zu  lebenslänglichem  D.enf e  ver- 
Äen,  die  conferibirten  Individuen  erhalt«  die 
ES  on  anderer  Truppenarten.  4)  *  ."/»  S  and* 
äS  ÄrSSei"*  BataiüZ,  oder  Corps  ubn-haupt 
nnddn  verrch  edenen  Unterabteilungen  dejjclhcn 


plätzen  und  Penliouärs;  die  Militär- Akademie  327 
Plätze  auf  SuaUkoften,  n6  Snftungsplaue ,  Pen  • 
fionärs;  die  mffit.  Equitatinns-  Schule  (mit  einer  für 
die  Stabsofticiere  der  Infanterie  fehr  wohlthäti.een 
Einrichtung),  zwey  Cadelten -Compagniecn,  bey  den 
deutfehen  und  ungerifchen  Infant.  Regimentern ,  die 
Erziehung shäujer,  jedes  für  48  Soldaten knaben^,  für 
die  itahenifchen  Regimenter  das  Mailänder  Erzie- 

rloc  fHtirir+tiirhli-r  -  //!-- 


p,,.-»  -   0      /•,.•"  j_-„  t'nirrnbtheuunLcn  ae/tewen;     nie  iiamnnuiui  u""  '  _  ?T7u  3  3 

n"^;:l  ÄS  fflr  =5c  rfnaben;  das  Oy^^-Ar- 

t)„n  rf>n  hierin  ß™  ..        .      f,*>ur/cf,rjf-    /},,„,  zu  Hernah  mit  46  Plätzen»   die  medicimjch- 

fl&IÄÄSjÄ  Ä^/cA.  Wtl-W^,  die  TJ.erarzney- 
ten.    Den  AuStn  11  au  *  uc'         ,  j    derOf-    /rAufe.  zu  welchen  ein  Militardetachement  comipan- 

an  abwärts  genehmigt  da*  Ge^  ./  ™       Zur  VerforgurtR  von  dienftunfäh.g  Gewor- 

ficierscharakter  w.rd  d,bey  "u,rj3SSon,:  enen  heftehen  4  Invalidenhdufer  mit  3  P.lialen.  ein 
welche  fieh  wegen /»"^^  aüenifches  Invlliden- Bataillon ;  4^  (Fe!d- 

mens  »0SWe,f'n,V"^I!high*ben  ^  marfchall  6000,  Oberft  noo,  L.eutenant  und  Fähn- 

"ffinl  Sät  fÄn«S rUS&£kS    drich  2oo  fl.,  für  ihre  Wittwen  refp.  raco,  500. 
r!kter  ab.    Die  Ausländerwerbung  ift  befchränkt, 
Se  leichte  Kavallerie  udd  Jäger  dürfen  gar  keine 
üben,  für  die  deutfehe  Infanterie  ift  es  dem  Ermef- 
fen  der  Regimenter  nberlaffen,  oh  f,e  Ausländer  an- 
nehmen wollen.     5)  '        den   aujur den  drey 
H  Zi  -  Wafjen^atiungen  zur  Armee  gehören  b<- 
,       n  oJf*  /Uicn,hu>eltret,  und  Verwaliang^ 
{  r  lcn     a    Die  Garden  (3  Abtheilungee  von  zu- 
ammert  etwa  349  Unterofftclers  und  Geniemen,  we  - 
rbe aber  warfteil  Officiere  in  der  Armee  find,  die 
Hofnurewache  von  Igt  Mann  und  die  ungenlche 
KronS"  von  64  Mann);  %.  Generalßab:  1 .Gene- 
Ja  \    l2  Stabsofficiere,   a4  Hauptleute,  12  Lieu  e- 
dnhts-  -r  Inoenieurrorp*:  5  Generale,  jjhMhsofh- 
!Si   -1  Haupt'eute,  60  Lieutenants,  11  Gadetten; 
Sft&Urtr  1  Bataillon«  zu  4  Compagnien,  im 
Kriege  =  Bataillon«,  zu  6,  und  1  zu  4  t-ompagmen 
nebff  einer  Depot-Comp.;  »)  Pantonmers:  l  Blta.l- 
"on  von  6  GompaBnien ;  j)  Muu-urs:   5  Comp,  und 
e^eGarnifonabtLilung;  &  *''n"r r^ll^t 
SS3  C.rnifon  Abtheilung  -K  h)  iihht  ^hnerja,.  12 
Transport-  Divißonen ,   TO  Exereier  -  c 
fpanhnngen;  ferner 
,n  Wien  undSteyrr 

Kn^Mu«.r^;;;pbrv;i,  **** 

voi  Babolna  dt  eine  Herrf^haft  von  £  Qu.  Meilen 

/ten  '  ' 


200  fl.,  für  ein  Kind  refp.  400,  130,  75  [5°]  fl0- 
Belohnungen  werden  verliehen:  der  Maria  There- 
fien- Orden  mit  8  Penfionen  von  15008.  ;  fflrGrofs- 
kretize  16  von  800  fl.  ;   fflr  Commandeurs  IOO  von 
600  fl.  und  100  von  400  fl.  für  Ritter,  wovon  die 
Hälfte  auf  die  Wittwen  übergeht;  der  Orden  legt 
den  erblichen  Ritter/fand  bey,  und  gewährt  die  Be- 
fwgnifs  zu  taxffever  Krheh-mg  in  den  Freyherrn- 
ftand;  die  Elifateth  Thereßen -Stiftung  mit  6  Pen- 
fionen von  1000  fl. ,  g  von  «00  H. ,  7  von  500  8.  POr 
Generale  und  üherften  der  I^enpoldsorden  In  3  Klaf- 
fen, der  Orden  der  ei  fernen  Krone  von  20  Rittern  der 
iften,  30  der  at«n  und  50  der  3ten  Klaffe;  die  gol- 
dene und  fdbeme  Medaille  fflr  Unteroffiziere  und 
Gemeine,  wer  die  erfke  befitzt,  erhalt  al<>  'Zulage  die 
tränke,  wer  die  zweyte  belitzt ,  die  halbe  Löhnung, 
die  er  zu  der  Zeit  erhielt ,  als  er  die  Medaille  ver- 
diente.   Die  FcHceiftlicheh  erhalten  ,  wenn  fre  fich 
als  folche  auszeichnen,    das  goldene  oder  fdbeme 
Verdien () kreuz,  für  „militärilche  That handhingen 
gegen  den  Feind"  (!)  aber  goldene  oder  filberne 
Medaillen,  Militärärzte  die  goldene  CivilmeJaille.  Je- 
7re%dZ^    G^äkrllen    der  t)fnc,er,  welcher  *b  Jahre  ah  Combattant  vor- 
^^Jnd^ßSi^dlicmJtinAii-e-    w„rf.fr.j  di.-t«V  k*nr,  die  taxfreie  Erbeten«,  in 
'(ift ntl in  Mezohepye*  in  Ungern    den  Adelsftand  erhalten.    7)  Von  Oc.>  au,  mehreren, 
^rxnx  ÜrL  i—    r^.U*     n,.,,nUntern  oder  (■;,:,>  Ju  h  büdenden  grd/^eren  Hec- 

igen ,  und  dem  Wirkung  skreife  ihrer  Dc- 


'^lililür-^'enz-C^rdon  (znfammen  43  Com- 
r«eniee.i),  das  Gensd'armerieregiment  ,n  <*er  VJTJT 
Cfdev  und  Süd-Tyrol,  v<m  ?!  Mcadron  ;  dfe  rd£ 
T'lJuler  (7erfellen  in'drev  Klaffen:  Aufnahmefplt.^ 
iul  400,  Unterlae«fPit.  auf  «00,  Hauptfpitrauf  tcoo 
Mann  einrichtet):  6)  ^on  den 
SaMMU  find  ßiüJungMnßhuten ,  von  den  An/iahen 
-uSrerforgun?  der  dienjhmfähig  geworiienen  Indi- 
idu  n    der  Wittwen  und  Kinder,  und  von  denjur. 
Vldttäntrr/bnrn  geutdmeten  Belohnungen  und  Att^ 


-ricTinun^c» 

-.ti r.-^n  \   • 

- 1  .. 


f  ra  atmeten  nrumnung*."  ■»'•—  ---^   -. 

U10  Erziehungs  -  und  Bildungsinlti-    liinter  der  Armee. 


llegimentern 
resabiheilung-. 

tehMmbcr  und  der  höheren  Militaröe/iorden.  Ein 
wirklicher  Feftungscoromandant  hört  auf,  es  zu 
feyn,  To  beld  ein  Höherer  oder  im  Range  Ael tarer, 
welcher  zur  Befetzung  commandirt  ift ,  in  de*n  Pla- 
tte eintrifft  (6.44 0-  Ks. enifüren  14  Generalcom- 
mando's,  bey  welchen,  die  Geichafte.  in  5  Departe- 
ments vertheilt  find  ;  im  Kriege  find  beym  Arrr.ee- 
commando  für  die  ÜefcUäfi«  folganda  Abthe.lun- 
een:  1)  Operations  -  Kanzley  (Generairtah) ;  a)  De- 
rail-Kanzfey  (Adjutanten);  3)  Armee  -  General - 
Commando  (Adminiftration)  unier  einem  eigenen 
General,    bleibt  immer,  einen,  oder  einige  Marlene 


— 


]lnn«n  » 
V\«v^  «Ar»^  v>.  ("DA 
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IL 


L  Neue  periodifehe  Schriften 


ift 


fes  Jahres,  offen  bleiben. 


hj  Pertkes  undBeffer  in  Hamburg 
fchienen : 

Masazin  der  ausländ.  iJteratur  der  eefammten  Weil—  . 

Em* ,  herausgeg.  von  Dr.  Gerfon  und  Dr.  Julius.  fS^SSil^SS,  T^'»1*^*  «wa.  mehr.  - 
M;.y ,  Juniire  1822.  ?J?  *T  S "bfc,?^',!en  werden  dem  Werke  vor- 


Die  ganze  Sammlung  wird  über  e 
Bogenzahl  in  4«  ausmachen.  DerSubfcriptTonsri.™, 
follmcht  über  ,  R.hlr.  «  «  betragen,  ünLerTerm  iB 
w.rd  In»  zur  Vollendung  des  Werkes,  Ende  Augult  die- 

Exetnplare  auf  Velin  -  und 


Inhalt  Auszüge.  1)  Parier  und  Oiepte's  Nach- 
richt ron  der  irlandiTchen  rioberepideinie,  nabfl  amt- 
lichen Beweisstücken.  2)  tlafatk'.*  Lehrgebäude  der 
Nofologie,  2te  Ausgabe.  3)  Churchill  über  das  Nadel- 
riechen, eine  chinefifrhe,  jetzt  in  Europa  eingerührte 
Operation.  —  Erfahrungen  und  Nachrichten,  13  ärzt- 
liche, 4  wuiidärztliche  und  g<;burt$hülfliche ,  5  heil- 
miltelhundige,  5  venuUVhlc.  —  Literatur.  1)  Heil- 
kundiger  luhalt,  von  l'hito/'ophical  Trunsactions  cf  the, 
Royal  Society  of  London,  uud  P'erhandclinscn  van  hat 
Batavii+  fch  Genootfhap  der  Kunftcn  en  fretenfehap- 
pen.  Batavia.  ?ter  u.  8'er  Bd.  2)  Heilkundige  Litera- 
tur der  erften  Hälfte  des  Jahres  1832,  nebft  Nachtrag 
sn  1821. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Einladung  zur  Subfcription. 

Unter  dem  Titel : 

Weyer  des  Gedächtniffcs  der  vormalitrm  Hochfchttle 
Julia  Carolina  zu  Helmßädt ,  veranftaltetlm  Mo- 
nate May  des-Jntiya«  igw. — -*-* 

Itthalt  :  1)  Eine  Befehl  Übung  der  F^verlichkei- 
len  diefes  Feftes ;  2)  die  fämnitlkhen  bey  Gelegenheit 
deffelben  erfebieneneu  Gedichte  und  Schriften;  3)  die 
lärm ni liehen  Reden,  welche  zu  deffen  Feyer  gehalten 
wurden ;  4)  einen  nach  mehreren  alten  llnndfchiiften 
berichtigten  Abdruck  von  des  Landfiscals  Franz  Alger- 
mann  Leben  des  Herzog  Julius  von  Braunfchumg ,  ver- 
anTteltet  von  dem  Hrn  Ober- Appellationsrath  v.  Strom- 
beck. Hierzu  foll  ein  wehlgetrofTeue«  Bildnis  und  die 
Handfchrill  des  Herzogs  Julius  beygefügt  werden. 

Es  ifl  bekannt,  dals  diefe  Haupt- Quelle  der  Ge- 
fchichte  des  unfterblichen  Stifters  der  Helmftädter  Uni- 
Verfität'  niemals  vollltändig  im  Druck  erfcliienen  ift. 
Hermann  war  Diener  des  Herzogs  Julius,  und  dlefer 
dictirte  ihm  diefes  hiftorifche  Werk  gro&temheil*  in 
die  Feder. 

j£.  L.  Z.  182a.   Zweyter  Band. 


Vergnügen  Beftel- 


fell>en  bitten. 

Jede  Buchhandlung  wird 
lung  hierauf  annehmen. 

Helmftädt,  am  loten  Junius  1822. 

C.  G.  FleckeifenYche  Buchhandlung. 


Vc%*rft  tz  ungs-An  2  c  ig  e. 
Von  dem  von  Waller  Scott  während  feines 
enthalt»  in  Frankreich  gefchriebeueu  Werke : 

Paul' s  Utters  to  his  famity, 
«fcheint  einfe  forgfalttg  gearbeitete  deutfche  ücber- 
feizuog  naclütens  in  meinem  Verlage.   Dieft  zu  Ver 
meidung  unangenehmer  ColliTionen. 
Leipzig,  den  igten  Junius  1823. 

Gerhard  Fleifcher, 

In  unfern»  Verlage  ift  erfcliienen  : 
Pr^tüffn  über  die  evanceli/chen  Texte  des  Kirchen- 
,ahres.    Zum  Berten  des  LuilVunifte.,  herbei 
geben  von  dem  rrobfte  Hanfian  und  dem  IV 
diger  mim/en,   als  Mitvorflel.ern  des  I  uif^Z 
fts.    2tes  Bändchen.  (Faftenzeit  bis  OAei  feit) 


gr.  8-    16  gr. 

Was  die  Namen  der  Herausgeber  im  Voraus  ver- 
bürgen ,ft  an  dem  er/ten  Bandchen  diefer  PfedlSJ 
in  Erfüllung  gegangen:  ee  ift  mit  ungetheihem  ÖevfcU 

üm  diefem  ztveyten  B«nd.-h 


on 


aufgenommen  worden. 

eine  gleich  günftige  Aufnahme  M  wAfaffen"  ,  f 
die  einfache  Anzeige  hinreichen,  dafo  es  gleich  ilc,Q 
erßen  eine  Auswahl  der  vorzuglicblten  itHicioiisvor 

aureus  feineti  gedruckten  Predigten  kannten,  ihuuer 
bleiben  wird.   Abgefeheu  alf0  Tün  dem  wohhhäi,^ 
HkÄ  Zwecke 
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Zweck«  der  Herausgeber  wird  diefe  kleine,  zunächft 
für  die  häusliche  Erbauung  befümmte,  Foftille  von  Al- 
len Freunden  Ailler  Andacht  gefacht,  gelefen  und  wie- 
der geleren  werden.  Aber  auch  Prediger  werden  darin 
reichhaltigen  Stoff  für  ihre  eigenen  Vortrüge' finden. 

Berlin  182a.         Maure  r'fche  Buchhandlung. 


Kriegt  -  und  Rei/e/ahrten, 
herausgegeben  von  Chriß.  Aug.  Fi/cher. 
Zweyter  Theil.  8- 
Preis:  1  Rthlr.  22  gr.  oder  2  Fl.  42  Kr.  Rhein. 

Inhalt:  L  Soldatenleben.  II.  Tagebuch  einer  See- 
reife  von  Dront heim  nach  Malaga,  igao.  III.  Kleine 
Soimnerwanilerungen  durch  einige  Gegenden  der 
Schweiz,  1819.    IV.  - 


komraene  Pars  II.  nicht  nur  die  Lefearten  der  von 
Brunck  und  andern  verglichenen  Handfcbriften ,  fon- 
dern auch  die  der  Aldina,  dreyer  Brubaeh/chen  n.v.  A 
Auch  die  in  vielen  Schriften  zerftreu ten  Emendaüonen 
find  angeführt.  Uehrigens  wird  der  erfte  Band ,  wel- 
cher den  blofsen  forgfältig  revidirten Text  enthälttauch 
einzeln  (für  1  Rthlr.)  verkauft.  Eben  fb  der  tweyte 
(für  1  Rthlr.).  „Wer  irgend  (urtheilt  ein  berühmter 
Philologe  in  der  Leipz.  Lil.  Zeit.  Nr.  138)  über  die  en- 
gen Schranken  eines  Schülers  hinaus  ift,  wird  gewifs 
auch  (liefen  in  gedrängter  Kürze  fo  reichhaltigen  xw*y- 
ten  Band  nicht  entbehren  wollen. " 

Buchhandlung  des  Hallifchen  ' 
Waifenhaufes. 


Nordpol,  i8t9 


Jacob  Cu j a  9 
und  /eine  Zeit gencf Jen. 
Von  Dr.  Er  n/t  Spangenberg, 
Königl.  Grofsbr.  Hannov.  Hof-  und  Kanzleyrath 


In  unterzeichneter  Handlung  ift 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Handbuch 


Jinnverw 


gr.  8-   Mit  1  Kopfer  und  Steindruck, 
Preis:  1  Rthlr.  16  gr.  oder  3  FI. 

Die  Alterthumer  der  heidni/chen  Zeit  Schießens, 
herausgegeben  von  Prof.  J.  G.  Bv/ching. 
Dl.  Heft.  gr.  Fol.  Mit  3  groben  Steindrucken. 
Preis:  1  Rthlr.  8  gr.  oder  2  FL  24  Kr. 

Und  fo  eben  bey  J.  F.  Hartknoch  in  Leipzig  er- 
1  und  in  "  " 


Von  dem  wichtigen  Werke: 

Ä.  T.  H.  Laennec  de  V Au/cultation  m/diate  ou 
Trait/  du  diagno/Hc  des  maladies  des  poumons 
et  du  coeur ,  Jondif  principalement  /ur  ce  nouveau 
moyen  d"exploration.  II  Tom.  avecfigurea.  Paris 
ift  eine  gute  deutft-be  Ueberfetznng  bereits  unter  der 
PrefTe,  welches  wir,  zur  Vermeidung  von  Collifionen, 
hiedurch  anzeigen. 


Berlin,  im  Juniufi  1825t. 

SchüppePfche 


ung. 


Ar.  Schulmanner  in  Gymnafien  und  hycecn. 

SophocKs  Tragoediae  in  ufum  fchnlarum  ad  optimo- 
ram  librorum  fidem  diligenliffime  erpreffae.  Ac— 
ceffit  varietaa  lectionia  copiofiffima.   Pars  L  II. 

Ed.  in. 

eine  Zeitlang  fehlende  Schulausgabe  hat 
durch  die  von  Hrn.  J.  Fr.  Martin  (jetzt  Lehrer  der 
DornJVhoJe  zu  Halberftadt)  einen  fehr  bedeutenden 
E»  enthält  nämlich  die 


VergbHchung  und  richtigen  Anwendung 
der 

n  d  t  e  n  Wörter 
der 

deut/chen  Sprache 
von 

J.  G.  E.  Mao/s, 
ordentl.  üflentl.  Lehrer  der  Weltweisheit  an  der  Frie- 
drichs -  Univerfita  t  zu  Halle,  Ritter  des  eifernen 
Kreuzes. 
Dre;y  Theile, 
enthaltend  einen  Auszug  aus  J.  A.  Eberhard's  Syno- 
nymik und  aus  des  VerfafTers  6  Ergänzungsbänden 
su  derfelben. 

182  2. 

(Preis  für  alle  3Thle,  planirt  und  gebunden,  3  Rthlr.) 

So  allgemein  anerkannt  der  innere  Werth  von 
Eberfiord's  Synonymik  in  6  Bänden  ift ,  fo  konnte  doch 
diefes  Werk  noch  lange  nicht  auf  Vollfläudigkeit  An— 
fpruch  inacJieu.  Die  Zufalle  dazu  vom  H11.  Prof.  Maa/t 
hildeu  ein  infl  eben  fo  ftarkesWerk  in  6  Bden,  welche 
lauter  neue ,  von  Eberhard  noch  nbergnu^ue  Sinnver— 
wandtfchaften  enthalten.  Durch  das  Erfcheinen  diefer 
6  Ergänzungsbände  zur  Eberhard '  fetten  Synonymik  von 
Mao/s  haben  wir  aber  nun  ein  Wörterbuch  der  Sinn- 
verwandtfchaflen  der  deutfehen  Sprache  erhalten ,  wel- 
chem wir  in  Hinficht  auf  feine  hohe  Vollftändigkek 
und  feinen  inneren  Gehalt  kein  zweytes  an  die  Sehe 
zu  fetzen  haben. 

Aus  beiden  grofsen  Werken  (der  Eberhard/chen 
Synonymik  in  6  Bänden  und  dem  Ergänzungswerke 
zu  derfelben  von  Maa/s  in  6  Bänden)  liefern  wir  hier 
nun  einen  Auszug,  der  alfo  alle,  bisher  unterfnrhten 
flu  urer  wandten  Wörter  im  Deutfehen  voUfländig  um- 
falsr.  Es  zerfällt  diefer  Auszug  in  3  Theile,  in  deren 
errtem  ein  Auszug  aus  Eberhard's  Synonymik  in  6  Bän- 
den, im  2ten  und  aten  Theile  aber  ein  Auszug  aus 
vom  Prof,  Maa/t  cur  Eberhard/chen  Syno- 
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nymik 
t«n  iA. 

Die  Käufer  des  in  Berlin  erfchienenen  Auszugs  aus 
Eberhard"/! Synonymik ,  welche  ein  voflflandiges  Hand- 
buch der  Synonymik,  im  Auszüge  zu  befltzen  wünfchen, 
■würden  zur  Vervollftäridigung  des  Berliner  Atiszugs 
den  aten  und  jten  Hand  unl'eres  Handbuches  11.  f.  w. 
fich  anzufchaifen  nahen,  da  diere  beiden  Bände  nur 
folche  finnverwandte  Wörter  enthalten ,  welche  in  ge- 
nanntem Berliner  Auszüge  gänzlich  fehlen.  Wir  muf- 
fen jedoch  diejenigen,  welche  fich  den  aten  und  }ten 
Band  fkBd.  1  Rthlr.)  zur  Vervoüitändigung  anfehaf- 
fen  wollen,  bitten,  diefs  fo  bald  ab  möglich  zu  thun, 
da  fpaterhin  wir  diefe  beiden  Bände  nicht  mehr  einzeln 
ablafTen  können. 
Halle,  im  Junius  i8aa. 

Ruff'fche  Verlags -Buchhandlung. 


In  der  C.  G.  Flittner'fchen  Buchhandlung 
Berlin  ift  fo  eben  erlchienen: 


layne,  Dr.  F.  G. ,  Dendrologifche  Flora,  oder Be- 
fchreibung  der  in  Deutfchtand  im  Freren  aus- 
dauernden HoLzgewachfe.  Ein  Handbuch  für  Ka- 
1,  Forftmänner,  Landwirthe,  Garten- 
u.  f.  w.  8.  Mit  1  Kupfer.   1  Rthlr.  8  gr. 


Amalthea. 
»gegeben  von  Bottiger. 
Ztoeyter  Band. 

Der  zweyte  Band  der  Amalthea,  oder  Mufeum  der 
Kunft  mythologie  und  bildlichen  Alterthumskunde,  iA  in 
der  Oltenneffe  1822  in  Leipzig  bey  mir,  394  und 
XXXH  Seiten  in  grofs  Octav,  nebft  vier  Kupfertafeln, 
in  einem  TJmfchlage  geheftet,  erfchieneu.  Der  aus- 
führliche Vorbericht  giebt  theils  Nachträge  und  Be- 
richtigungen zu  den  AnlTktzen  de«  rrftrn  Bandes  mit 
Rückfirht  auf  die  in  inehrern  kritifchen  Blattern  davon 
erfchienenen  Beurtheilungen ,  theils  Bericht  über  die 
im  zwei  ten  Band  »Ugr«Ui*>ilten  Bcytrage.  Hoftath  Hirt 
beendigt  feine  archäologifchen  (zuerft  in  der  Berliner 
Akad.  d.  W.  Torgelerenen)  Vorträge  über  die  Technik 
und|die  Gefchichte  der  Bildkunft  bey  den  Griechen, 
wobey  nachtraglich  auch  die  Fragen  über  die  Origina- 
lität der  griechifchen  Skulptur  und  über  die  fnlfchlich 
aus  Homer  abgeleiteten  Beweife  für  die  frühe  Kunft— 
cultor  der  Griechen  erörtert  worden  find.  Derfelbe 
theilt  aus  Heigelin's  Sammlung  in  Neapel  ein  (auch  auf 
einer  kupferiafel  nachgebildetes)  Vafengeraärde  mit, 
das  Liebesabenteuer  der  Amymone  mit  Pofeidon  vor— 
fleliend.  Der  Hr.  Herausgeber  hat  dazu  einen  doppel- 
ten Nachtrag  geliefert,  wovon  befonders  der  zweyte 
ans  der  dreyfachen  Symbolik  des  Dreyzacks  die  Spuren 
der  phÖnizifchen  Anüedelungen  in  Griechenland  zu 
Terfolgen  facht.  Eine  vorzügliche  Zierde  diele»  Bandes 
ift  eine  Abhandlung  des  Dr.  Noehdcn,  Auffehers  des 
1  JluXeums,  über  die  ronBelzoni  aus  denftui- 


nen  de»  Memnoniums  nach  London  gefchickle  kolof- 
fale  Memnonsbüfte  im  brit.  Mufeum ,  dem  köftlichflen 
Ucberreft  der  ägyptifchen  Kunft,  von  dem  in  europäi- 
schen Sammlungen  nichts  an  die  Seite  gefetzt  werden 
kann.  Zwey  Kupfertafcln  dienen  zur  Erläuterung.  Ein 
colorirtes  Kupfer  in  Aquatinla  fteUt  den  Kopf  in  gan- 
zer Contour,  eine  zweyte  Tafel  blofs  im  Prodi  vor. 
Hofr.  Bottiger  hat  in  einem  Zufatz  literarifche  Beyträge 
dazu  geliefert.  Zur  Archäologie  aus  dem  Orient  ge- 
hört ein  ausführlicher  Auflatz  vom  Director  Grotefend 
in  Hannover,  als  zweyter  Beylrag  zur  perflfchen  Iko- 
nographie, nebft  einer  Kupferiafel ,  und  Anfichteu  über 
den  Urfprunz  griechifcher  Götter—  und  Götlerbeuflu— 
nungen  aus  dein  Orient,  aus  ei  nein  Briefe  des  Hofratli» 
von  Bammer  aus  Wien.  Hofrath  Heinrich  JbJeyer  in 
Weimar  fetzt  feine  Mufterung  der  Florenünifchen  Gal- 
lerie  fort ;  Dr.  Schorn  in  Stuttgart  beleuchtet  die  Pallas- 
ftatuen  im  Dresdner  Antiken- Mufeum ,  Prof.  JFelcker 
in  Bonn  und  Dr.  Munter  in  Kopenhagen  theilen  inter- 
eflante  Bemerkungen  G.  Zoega'a  über  antike  Denkmale 
mit;  die  verschiedenen  Erkluruggsnrten  der  vielbefpro- 
chenen  Infchrift  auf  dem  Helme  des  O  na  las  hat  ein 
junger  Philolog  der  Leipziger  Schule,  SilUg,  zufain- 
mengefabt.  Zur  archäologifchen  Kritik  gehören  Hof- 
ratli  Jacobs  in  Gotha  Bemerkungen  über  die  Werke 
des  Sknpas  in  einer  Stelle  des  Strato  und  über  das 
Olympiuni  beym  Pliniue;  des  Director  Stebetis  in  Bu- 
diflin  nenn  Bemerkungen  über  Stellen  des  Paufaniaa 
und  des  Profeflor  Fr.  OJann  in  Jena  Beytrag  zur  Erläu- 
terung alter  Infchriften.    Im  Ahfchnitt  der  Mufeogra- 

Shie  endlich  erhallen  wir  zum  erftenraal  eine  vollftän— 
ige,  mit  kritifchen  Bemerkungen  durchflocbteneUeber- 
Xlcht  des  neueften  Beflands  des  Königl.  Antikenrad  feu  ins, 
wie  es  aufs  fchletinigfte  geordnet  werden  ToLl,  von  Prot 
Levezow,  dem  jetzigen  Auffeüer  deffelbea. 

Leipzig,  im  Junius  1822.      G.  J.  Göfehen- 


In  allen  Buchhandlungen  find  zn  haben : 

Die  wichtig/ten  neuern 
Land-    und  Seerei/en, 
für  die  Jugend  und  andere  Leier  bearbeitet 
ron 

Dr.  Wilhelm  Harnifen. 
ifter  bis  jter  Theü ,    mit  4  Karten  und  7  Kupfern. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fieifcher,  182t. 
Jeder  Theü  1  Rthlr.  12  gr. 

Diefes  Werk  ift  auf  etwa  12  bis  16  Bände  bererh- 
net ,  und  wird  eine  Berchreibung  der  ganzen  Erde  in 
Reifen  enthalten,  alfo  eine  lebendige  Geographie.  Die 
fchöne  und  doch  treu«  Darfteilung  erhebt  es  zu  einem 
Panorama  von  der  Erde,  und  erzeugt  Ijünderuilder 
in  dem  Leier,  wahrend  die  ausführtlcltften  Geogra— 
phieen  nur  mathetnatifche  Grundftriche  darbieten.  Das 
Werk  ift  für  die  Jugend,  und  für  alle  die  Lefer  be- 
rechnet, die  gerne  lieh  auf  der  Erde  umfehauen,  und 
denen  Zeit,  Luft  und  Gelegenheit  abgeht,  die  oft 
trockenen  groiseren  Wecke  m  Wen»  Der  VexfiuTer, 
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den  Lehrern  und  der  Jugend  DeutfchlAiids  durch  meh- 
rere Schriften  hinlänglich  bekannt  leg»  beyder  Be- 
arbeitung jede*  einzelnen  Landes  die  wichtigNe  Ileile- 
berchreibnng  mm  Grunde,  fondert  daraus  das  wenige 
Merkwürdige,  und  webt  darin  das  Anziehendlte  und 
BH,»hrendfte  aus  andern  Reifebefclireibungen  und  Nach- 
richten, um  Vrdlftändigkeit  mit  Anmuth  zu  verbinden. 
Die  den  einzeln  Theilen  beygetügten  Karten  werden 
einen  zufaminenhangeuden  Atlas  bilden  und  die  Kupfer 
eine  kleine  Bildergalerie  von  fehr  merkwürdigen  Cxe- 
genftnnden  auf  der  Erde  liefern,  wodurch  diefee  WetK 
cu  einem  wahren  Orbit  pictus  wird. 

III.  Neue  M  u  f  i  k  a  1  i  e  n. 

Bey  Goe dfclte  in  Mi-  ifsen  ift  erfchienen  und 
in  allen  Buch-  und  Mufikhandlungen  zu  haben: 

Schiner,  Fr.  v.,  die  Glocke,  für  eine  SingfÜmroe 
mit  Begleitung  des  Fianoforte;  gefetzt  tou  J.  b. 
Adam,    a  Rthlr.  ia  gr. 
Ypfilanti-Polonoife  für  das  Pianoforte.  Geh.  4  gr. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Fortfetzung  des  allgemein  gefchätzten  und 
gründlich  bearbeiteten  Werks: 

Directorium  diplomaticttm .  oder  cJ,ronohei/ch  ge- 
ordnete Auszüge  von  ßtmmtlichen  über  die  Ce- 
fchicJile  Oberfachfens  vorhandenen  Urkunden ,  von 
Schuttes, 

haben  wir  in  Verlag  genommen ,  zeigen  diefee  mit  der 
Bemerkung  an,  dafs  das  erfte  Heft  des  uotyten  Bandes 


„Ueberfelzer  ift  kein  Gelehrter,  fondern  Poftmeilter 
zuSorau."    Das  ift  ftark:  wo,  in  aller  Welt,  fleht 
gefchrieben,  dafs  ein  Foflmeifter  kein  Gelehrter  feyn 
könne?  Da  kann  mein  Arifiarchus  Händel  mit  einer, 
ganzen  Klaffe  fehr  achtbarer  und  nützlicher  Staats- 
beamten bekommen,  die  ihm  einwenden  werden,  daf» 
er  gar  nicht  glaube ,  wie  viel  Gelehrfamkeit  zur  Expe- 
dition einer  Poft  erfodert  wird ,  zumal  wenn  man  Re— 
cenfenten  Tun  fu  verkehrten  Anflehten  unter  feinen 
Correfpondenten  zählt.    Was  mich  aber  in  fpecie  be- 
trifft, fo  kann  ich  dem  Recenfenten  ganz  treuherzig 
verRchern,  dafs  ich  wirklich  ein  Getefirter  bin.  leb. 
habe  nämlich  in  Magdeburg  unter  dem  Funkio  «tuen 
fchönen  Elementar— Curfuin  gemacht ;  mein  triennium< 
academicum  zu  Halle  in  fo  fern  rite  ablolviret,  als  ich. 
aus  den  freundfchafilichen  Privatiffimis  der  Herren  Pro- 
fefloreu  Pfuff  und  Tteflrunk  allen  Nutzen  zu  zielten 
verftanden,  welches  Zotiguifs  mir  diefe  würdigen  Män- 
ner nicht  verfagen  werden;  h**>e  feiner  eben  dort  mit 
Ehren  nromovirt,   und  lete  im  Diplome  zu  meiner 
eignen  Ueberrnfrbung  nicht  blofs  tou  einein  „docto", 
fondern  von  einem  „  Viro  doctijfuno" ,  ja  in  einem  be- 
gleitenden Schreiben  de«  p.  t.  Deoan's  Hofbauer  gar 
die  VerOcherung,  „dafs  die  Farultät  fich  feiten  des 
Glückes  erfreuet  habe,  ihre  Summ 0.1  einem  fo  ausge- 
zeichneten Verdienfte  zu  ertheilen";  und  erbiete  mich 
endlich  zu  einem  Cotioquio  mit  dem  krilifchen  Herrn, 
wo  ein  Hauplfpafs  wäre,  wenn  ein  Poftmeifter ,  der, 
nach  des  Recenfenten  Verficherung ,  kein  Geehrter  ift, 
den  Sieg  über  einen  Recenfenten  davon  trüge,  der 
doch  gewifs  einer  ift. 

Zum  Schiurs  der  Recenfion  kommt's  aber  noch 
befTer;  da  fleht,  mit  beleidigendem  Seitenblick  auf  den 
von  mir  gewählten  Reün,  und  mit  dürren  Worten  ge- 
fchrieben ,  „  dafs  Ueberfetzer  vom  Hexameter  gar  nichts 


zur  künftigen  Mich.  MelTe  erlernen  und  nunmehr  die    Terftehe(  gehl  ans  reiner  vorr<.de  hervor."  Darauf 

murs  ich  dem  RecenTenten  in  Hexametern  antworten, 
denn : 


Fortarbeit  ununterbrochen  folgen  wird. 
Rudolftadt,  den  36.  May  igaa. 

FürftL  Hof buchhandlung  daf. 


Replik- 
Der  Recenfent  meiner  Ueberfetzun$  der  Aeneide, 
im  Feftrwor-  Hefte  der  Heidelberger  Jahrbücher,  Infot 
lueinen  Beftrebungen  im  Allgemeinen  Gerechtigkeit 
widerfahren,  erzeigt  mir  die  Ehre  mich  einen 
,.wa<kernlM.erdichter"  zu  nennen,  delTen  Bearbei- 
iunE  li.  h  lieMich  und  gefrhwmd  leren  lalTe,  Lerer  und 
I.  Irinnen  Anden  werde  und  wohl  ^  ™* 
Auflage  erleben  könne  '  (es  dt  wirklich  Itark  dietleue 
davoiJ-  eiebt  auch  zu,  „  dafs  ich  auf  den  Bau  meiner 
Strophe  forgramen  FleiCs  verwendet ,  und  dann  Schü- 
lern ziemlich  erreicht  hätte."  —  Da»  ift  alles  recht 
und  irh  »»«danke  mich  verbindlich«;  —  aber 


Mach'  ich  die  Dinger  nur  recht ,  fo  hat  er  doch  ficht- 

bnrlich  Unrtcht. 
O  ich  kannt'  euch  fchon  früh ,  ihr  Kinder  der  Hcfmi- 
fehtn  Mute, 

Aber  im  Ueutf%hmn  C«w.ua,  4»  Habt  ihr  mir  nimmer 
gefallen ; 

Sitit  each  fo  fremd  und  lo  fteif ,  —  die  liebliche  Sonae 
de«  Süden* 

Fodert  «in  andere*  Kleid  all  unier  eifiger  Norden. 
Alt  die  Blütben  der  Kuuft  vor  de«  Athwn  VandalU 
fcher  Horden 

Sterbend  vom  goldenen  Btum  der  tchflnen  Hejperie 
fauken ; 

Ale  die  Röm(/che  Form  nun  mit  den  Römern  ver- 
fange« : 

Siehc!    da  gab  utu  Apoll  den  Heblichen  Reim  sunt 


liübfrh, 

dor  hinkende  Bote  kommt  nach, 
einten  Recenfenten 


Ib'en  ge- 
Ausdruck: 


Sorau,  im  Junius  igsa. 

s 

Dr.  Nürnberger, 
(durch  die  Gnade  feines  Königs  jetzt) 
Poftdirector. 
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Junius  1822. 


ERDBESCHREIBUNG, 

l)  Aarao,  b.  Sauerllnder :  Geograahifch-Jtati- 
ßifches  Handlexikon  der  Schweiz  für  Reifende 
und  Gefchäftsmänner.  Enthaltend  vollftändige 
Befchreibungen  der  XXII  Kantone >  deren  Be- 
zirke» Kreils  und  Aemter,  To  wie  aller  Städte, 
i,  Dörfer,  Weiler,  SeblöfTer  und  Kla- 


fter, aoch  aller  Berge,  Thäler,  Wilder,  Seen, 
Floffe  und  Heilquellen ,  in  alphabetischer  Ord- 
nung. Neuft  einem  Wegweifer  durch  die  Eid  - 
genofTenfchaft  fammt  Nachrichten  für  Reifende 
Ober  Poftenlauf,  Geldeswerth  nnd  Gafthöfe. 
Im  Vereine  mit  Vaterlandsfreunden  herausge- 
geben von  Marina  Lutz,  Pfarrer  in  Läufelbn- 

r im  Kanton  Bafel.  Erße  Abheilung. ,  A  bis 
—  Zweyt*  Abtheiliuig,  M  bis  Z.  18». 
VIII.  u.  7S4  S.  «. 
9)  Ebend  aß :  Wegweifer  durch  die  Jchweizerifche 
Eidgenojfenfchaß.  Sammt  Nachrichten  für 
Reitende  Ober  Poftenlauf,  Geldeswerth  und 
■  Gafthöfe  in  den  Hauplorteo  der  Schweiz. 
Ein  Anhang  zu  dem  geographifcb-ftatiftifchen 
Handlexikon  der  Schweiz  von  Markus  Lutz. 
ig*a.  117  *  t  >v.  , 

Der  bereits  durch  mehrere  Werke  Ober  fchwei- 
zerifche  Gegenftände  vorteilhaft  bekannte  Vf. 
geht  bcy  diefer  feiner  verdienftlichen  Arbeit  von 
dem  richtigen  Gefichtspunkt  aus,  dafs  durch  die 
Wiener  Congrefsakte  das,  was  grandliche  und  wohl- 
unterrichtete Vorgänger  In  diefem  Fache  geliefert 
haben  ,  gleicbfam  unbrauchbar  geworden  fev.  Was 
N.  I.  eifcentlid.  enthalt ,  fagt  der  umftäodliche  Titel, 
und  man  mofs  dem  untüchtigen  Fleifse  des  Hn.  £>. 
alle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen.  Bey  den 
vielen  in  Zahlen  ausgedrückten  ftatiftifeben  Angaben 
ward  nur  feiten  das  Jahr  angegeben,  von  welchem 
fie  eigentlich  gelten.  Dadurch  aber  verliert  das 
Buch  einen  grofsen  Theil  feiner  Brauchbarkeit  in 
ftatiftifcher  Beziehung.  Nicht  minder  auffallend 
bleibt  es,  dafs  eigentliche  literarifche  Nach  weifungen 
faft  nirgends  geliefert  find,  da  diefs  bey  fehr  vielen 
Artikeln  hätte  gefchehen  können  und  (ollen;  denn, 
fo  wenig  es  in  der  Natur  eines  Handlexikons  liegen 
nag,  einem  jeden  darin  genannten  Ort  eine  erschö- 
pfende Ausführlichkeit  zu  widmen,  um  fo  mehr  ift 
der  Lefer  berechtigt,  die  Quellen  angedeutet  zu 
finden,  die  den  Gegenftand  vollftindig  umfaffen. 
Bekanntlich  giebt  es  wenige  Länder  die  ßch,  gleich 
der  Schweiz,  foviel  einzelner  Monographien  diefer 
A.  L.  Z.  1822. 


Art  rühmen  dürfen.     Alsdann  verdienten  Wörter 

wie  Beichtiger,  Verburgerechtung ,  Tuingherr- 
üchkeiten,  Allmenden,  Tobel,  Reutland ,  B  äuer- 
ten,  Erdßchlipjen  ,  lUtbli  -  Druckerey  u.  m  a.  eine 
befondere  Erklärung,  füllen  fie  von  denen  verban- 
den werden,  deren  Mutterfprache  das  Schweizer  - 
deulfch  nicht  ift.  Ia\  einer  Nachfeh riU  federt  der 
Vf.  auf ,  ihmetwanige  Bemerkungen  mitzutbeilen. 
Um  diefer  Einladung  zu  entiprechen ,  wollen  wir 
die  unfrigen  hier  folgen  laffen  nach  der  im  Buche 
fei  oft  beobachteten  alphabetifchen  Ordnung:  — 
Aarau  (Stadt)  hier  hat  ßch  die  belvetifche  Gefell- 
fchaft  mehrere  Jahre  hinter  einander  verfaramelt« 
auch  die  fchweizerifche  Militargefelifchaft.  Beide 
zählten  die  ausgezeichuttfteo  Namen  unter  ihren 
Mitgliedern  und  verdienten  fchon  ihrer  fchweizeri- 
fchen  Allgemeinheit  wegen  erwähnt  zu  werden.  — 
Amfoldingtn.  Die  in  der  Reife  eines  Lehrers  mit 
feinen  Zöglingen  aus  Ifferten  I.  S.  260  befchriebene 
Rindfieijihßuchhohle  hätte  angefahrt  werden  Ufa», 
da  fie  zu  den  Naturmerkwürdigkeiten  der  nächften 
Umgebungen  gehört.  Seltfam  genug  klingt  es  frey- 
lich ,  wenn  die  Amfoldinger  Jungen  den  Fremden  mit 
der  Frage  antreten:  wollen  fit  in's  Rindfieifch?  — 
Andermatt.  In  diefem  Dorfe  befinden  Geh  bedeu- 
tende  Kryftallhändler,  deren  Sammlungen  Reifende 
gewöhnlich  befehen.  —  Aman,  U ,.  Diefes  waad— 
ßndifche  FlOfschen  fällt  nicht  bey  de  la  Poi/fier  tat 
den  NeuenburgerSee,  fondern  unweit  la  Poißine.  — 
Audazio.  Wir  haben  diefes  Leventiner  Zollhaus 
weder  an  Ort  und  Stelle  noch  fonft  jemals  fo  nennen 
hören ,  fondern  entweder  al  Dazio  oder  auch  alP 
Daxio  gründe.  So  wird  es  auch  angefahrt  ia' 
Schinz'ens  Beiträgen  zur  näheren  Kennini/*  des 
Schweizerlandes,  die,  rückficht  hdi  der  itaiienifcliea 
Schweiz,  nie  aufhören  werden,  klaffifrh  zu<  blei- 
ben. —  Aumaire.  Die  hier  mit  einem  Schweizer- 
wort bezeichneten  Trüfchen  laffen  wunfehen,  dafs 
in  einer  zweyten  Auflage  bey  den  Fifchen  und  an- 
dern Naturprodukten  der  lateinifche  fyftematifche 
Name  in  Klammern  angegeben  werde.  So  weifs  man 
nicht,  von  welcher  Fifcbart  die  Rede  ift.  —  Au- 
vernier  heifst  auf  deutfeh  Avernach.  Es  ift  kein 
Flecken,  fontlern  ein  hlofses  Dorf,  de£fen  Kirche 

von  dem  Pfarrer  zu  Colombier  bedient  wird.   

Baden,  Bezirksort.  Hier  hätten  wir  ein  Wort  über 
die  in  der  Nähe  ausgegrabenen  Warfei  erwartet.  — 
Beauregard  war  eine  Befitzung  des  bekannten 
preufs ilchen  Diplomat  ikers  von  Sandoz  -, Roli in. 
Was  von  der  reichen  Ausficht  gefagt  wird,  ift  fahr 
wahr,  nur  fchade,  dafs  der  dicht  dabey  ftehende 
Iii  Ne* 
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Nienburger  Galgen  feinen  Schatten  bis  auf  das    Dombreßen  foll  Dombrejfon  heifsen.  —  FhlsgenoJ- 
Landliaus  wirft.  —    Beihlay.    In  welchem  Jahre  Jenj'chajt.  S.  ig8.    Unter  den  ehemals  zugewandten 
ward  die  dortige  Erziehungsanftalt  für  Knaben  von    Orten  wird  das  Bifthum  Bafel  zweymal  genannt.  — 
dem  Abt  Wedaus  de  Luce  geftiftet,  und  wie  lange   Enges.    Die  katholifche  Pfarre  heifst  Vrejfier.  — 
hat  fie  beftanden? —    Bemont.    Diefe  Filialkirche   Epaune.    Wir  zweifeln  fehr  daran,  dafs  in  der  Nähe 
jft  nur  eine  Kapelle«  in  der  der  Pfarrer  von  la  Brief-   diefes  Orts  Epauvilliers  liege.  —   Erlach  heifst  auf 
xine  jährlich  i3mal  den  Gottesdienft  halten  nmfs.   franzöfifch  Cerlicr.     Bey  den  berühmten  Männern 
Diefe  Stiftung  verdankt  der  Ort  einem  gewiffen   aus  dem  Bernifchen  Gefcblecht  derer  von  Erlach 
Moijc  Mathey  -  Claudel  im  Jahre  1696.  — ■   Bcrgis-   möchte  gerade  der  berdhmtefte  nicht  genannt  wor- 
ihn).    „  Hier  wächft  als  abgehender  Wald  die  Arrn,   den  leyn,  nämlich  Johann  Lutheig,    der  einzige 
aus  deren  Nüffen  ehemals  eine  Milch  geprefst  ward,   Schweizer,  der,  fo  viel  wir  wiffen,  Muriihal  de 
die   man    als   vorzügliches  Heilmitte)  gegen  die   iro/ictgewefen  ift;  S.  May,  Hifiott  c  miiitaire  de 
Schwindfucht  gebraucht  und  häufig  verrandt  hat."  la  SuijJcVl.  p.  6a  —  83-  —   Fernere,  la,.    Was  ift 
Was  heifst  denn  ein  abgehender  IVald?  Ferner,  aus  dem  bedeutenden  Naturalien -Kabinet  gewor- 
was  ift  das  für  ein  Baum,  den  man  in  der  Schweiz  den,  das  die  Gebrüder  Gagnebin  hier  befafsen, 
die  Arrn  nennt?  —   Bern.    Hätte  die  fo  hochver-   und  von  welchem  fie  ein  eigenes  Verzeichnifs  im 
diente  ökonomifche  Gefellfchaft  nicht  genannt  wer-  Drucke  herausgaben?  —    Fontaine.  —    Dafs  in 
den  follen?  Von  den  erwähnten  Gelehrten  ift  der  eben  diefem  Thalgrunde  Fontaine- Andre  liegen 
«•hrwördige  Müs/in  immittelft  gefturhen  und,  unfers  follte,  ift  durchaus  ungegründet.   Sollte  nicht  viel- 
Wiffens,  Seringe  nach  Genf  gezogen.  —    Bern-   leicht  hier  das  /olgende  Fontaine  -  Jlfelon  gemeynt 
Hardtberg,  der  grofse.    Hier  nätten  wir  erwartet  feyn?   Uebrigens  wird  im  Lande  felbft  Fontaine- 
eine Erwähnung  der  treuen  Hunde,  an  deren  Schick-  Andre  oft  fchlecbtweg  VAbbaye  genannt.  —  Frey- 
fal  jeder  Menfchenfreund  Theil  nimmt,  der  in  Cil-   bürg,  Stadt.   Hier  wird  Zwilchen  einer  Zuckerfie - 
berts  Annalen  der Phyfik  vielfach  befprochenen  Vor-  derey  und  vielen  Gerbereycn  eine  Wohlthätigkeits- 
fchläge  zu  den  fo  nötbigen  baulichen  Verbefferungen  fabrtk  aufgeführt.    Das  kann  doch  wohl  nur  ein 
der  Kloftergebäude,  endlich  der  von  Fielet  im  Klo-   Druckfehler  feyn.  —    Fretcleu/e  foll  heifsen  Fre- 
11  er  veranftalteten  mit  Genf  eorrefnondirenden  Wit-  treules.    Der  Ort  liegt  aber  nicht  in  der  Meyerey 
terangsbeobachtungen.  —    Bevaiar.    Der  Waffer-   Colombier.  —   Gorgier.  Die  Familie,  die  1749  mit 
rcichtbura  diefes  lchönen  Dorfes  ift  nicht  minder  diefer  Baronie  belehnt  wurde,  hiefs  nicht  von  An- 
merkwürdig   als  die  dabey  liegende  altrömifche   duir,  fondern  Andrie.  Jetzt  befitzt  fie  der  Königl. 
Strafte ,  jetzt  Vy  de  FEtraz  genannt.  —  Bcjc.  Lebt   Preufsifche  Kammerherr,  Graf  Jac.  Pourtalis.  — 
denn  Schleicher  nicht  mehr  hier,   deffen  verkauf-    Gottendart.    Der  jetzige  Befitzer  ift  der  Künigl. 
liehe  febweizerifche  Herbarien  fo  bekannt  geworden   Preufsifche  Gefondte  bey  der  Eidgenoffenfchaft.  Graf 
find?  —   Bonvillars.    In  den   umgebenden  Wein-    Gußav  von  Meuron.  —   Bey  Hautc-Rh>e,  das  aber 
-  bergen  und  Ländereyen  werden  noch  oft  Kanonen-   Hautcrive  gefchrieben  wird,  hat  ein  faltfamerDru«/k^ 
kugeln  ausgegraben,  die  von  der  berühmten  Schlacht   fehler  den  weißen  Wein  zum  weifen  gemacht.  l— % 
bey  Grandion  herrühren.  —   Boudry ,  Stadt,  ift   Ins,  franzöfifch  Anet.    Ein  eigenes  Gedicht  in  fran- 
der  Geburtsort  des  berüchtigten  Marat.  —   Bull  zöGfcher  Sprache  betitelt :  La  vue  cTAnet  1776.  be- 
wird Bulle    gefchrieben    und   ausgefp rochen.   —   fingt  die  Auslieht,  die  man  von  diefem  herrlich  ge- 
Chambrcillm  wird  Chambrelin  und  Champ-de-   legenen  Ort  geniefst. —   iMuJanne.    D^r  ProfelTor 
flott  Im ,  eigentlich  Champ  du  Moulin  gefchrieben.  —   Bridcl,  deffen  Gemäldefammlung  angeführt  wird,  ift 
Lhatagne.    Es  giebt  keine  Neuenburgifchc  Meyerey    vor  Kurzem  geftorben.  —    Ligniercs     Die  Collatur 
Val  de  Trarers.   Das  Wort  Val  mufs  hier  wcgfal-   der  P/arre  gehört  genau  genommen  der  AUcjr  'St. 
len.  —    Chateau  (nicht  ChateauxJ  <TOcjc.    Hier   Johann,  weil  vor  der  Reformation  der  Pfarrer  za 
war  mehrere  Jahre  hindurch  der  als  fchweizer.   Lignieres  Kaplan  des  Abts  zu  St.  Johann  (Saint - 
Scbriftfteller  berühmte  Decbant  Bridcl  Pfarrer.  —   Jean)  im  Canton  Bern  war.  —   Marin  ift  auch  der 
Chatclot.   Diefer  an  Verfteinerungen  fo  reiche  lierg   Sitz  einer  vorzüglichen  Kattundruckerey.  —  Murtel. 
liegt  nteht  in  der  Schweiz,  fondern  in  Frankreich. —   So  nennt  niemand  diefen  Ort;   er  heifst  vielmehr 
Cnffrane.    Warum  ift  des  1265  dort  vorgefallenen   les  Ponts,  und  würde  bey  eio.er  zweyten  Auflage 
Gefechts  nicht  gedacht?  Eine  Befcbreibting  deffel-   unter  feiner  eigentlichen  Benennung  aufeefahrt  wer- 
ben befindet  fich  in  BrideVs  Confenmteur  Suil/c  II.   den  müfTen.     Uebrigens  befitzt  Herr  Louis  Benoit, 
p.  4t.  —  Cotno.    Canova  ift  nicht  aus  Como,  fon-   ein  Bruder  des  Genannten  ,  hier  eine  fall  vollftäo- 
rlern  aus  Poffagno  im  Trevifanifcben  gebürtig.  —   dige  Sammlung  getrockneter  und  von  ihm  felbft  ge- 
Couvet  ift  nicht  der  Geburtsort  von  Ferdinand  Bei  -  zeichneter  Neuenburger  Pflanzen.  —   Moitis.  Bey 
thoüd.     Hier  befindet  fich  eine  bedeutende  Fabrik   Gelegenheit  des  Kräuterkäfes  wird  eine  Pflanze  mit 
von  Wermotbwein  und  Wermuthextract  (Vin  und    Namen  Tr{/olio  odorato  genannt;  es  giebt  aber  kein 
Bxtrait  iVAbJynthe).  —    Crciur  du  Vent.    Diefer    Tttfolium,  deffeu  fyhematifcher  Beyname  odoratum 
an  felrenen  Kräutern  fo  reiche  Ort  wird  auch  wegen   wäre.  —   Montagnes.  Unter  diefem  Collectivnamen 
der  Form  der  ihn  bildenden  Felfcn  Cul  du  Van  ge-   begreift  man  eigentlich  in  Canton  Neuenburg  die 
fchrieben.   Er  liegt  in  der  Chdtelhmi*  de  Gorgier\~   Kirchfprengel  Us  Brmets,  la  Brcvine,  U  Ctnuux- 

re- 
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Pcquignot,  la  CJiaur- de -Fonds ,  la  Chaux  du  Mi~  Wort  von  dem  Winzcrfefte  (TAbbayt  desVigne-. 

Heu,  le  Locle,  les  Plancheltes,  les  Ponts  und  laSagne.  ron> ) .'  Diebs  Städtchen  ift  der  Geburtsort  des  £r- 

Sie  haben  ein  gemeinfchafthches  Intelligenz- Blatt,  bauers  der  berühmten  Weftminfter- Brücke  zu  Lon- 

das  zu  Locle  wöchentlich  unter  dem  Titel:  Feuille  don,  Namens  Charles  V  Abt'lie.    Schliefslich  ghu- 

d'Avis  des  Montogncs  in  Folio  gedruckt  wird.  —  ben  wir  wegen  des  auf  dem  Titel  befindlichen  Wor- 

Mtmterillon,  foll  Meilsen  Montefillon.  —    Moosbad  tes  „aller"  von  einem  Paar  Hundert  fehlenden  Na- 

nuifste  erft  auf  Moosbach  folgen.  —    Müllibach,  men  einige  Beyfpiels weife  nennen  zu  muffen.  Dahiu 

Schinner  war  nicht  Kardinal  von  Sitten.  —    JVa-  gehören:  Bellevaux,  Bcllcvue ,  Cfiawprc'veires,  Cito- . 

fcls.   Die  aus  dielem  Ort  ftammende  und  erwähnte  tclurd,  Chaülhn,  Chcrnex,    Dcnairiaz,  les  Isle»^ 

Familie  Müller  führt  den  Bsynamen  von  Fricdöcrg. —  Jura!!,  Kaßrfen,  T^andcron  (Chatellenie),  Mnnt  de 

Reuenburg.    Es  wurde  uns  zu  weit  fuhren,  diefen  Baulmcs,    Picrrabot,    les  Prtfcs,.   zwey  Poißincs,, 

Artikel  verhältnifsmälsig  zu  ergänzen,  daher  be-  Sualion ,  Suchet,  les  Tannes  de  Cor/con,  le  The'vc- 

fchränken  wir  uns  auf  die  Bemerkung,  dafs  der  reiche  non,  Treignolun,  V~ uuroux. 

Stifter drt  neuen  Spitals  nicht  wie  hier  ftehet  J.  C.  Por-  No.  a.    Wir  begreifen  nicht ,  in  welchem  Zu 

talcs,  oder,  wie  diefer  Name  im  Auslände  oft  verftüm-  fammenhang  diefer  Wegweifer  mit  Nr.  t.  ftehet;  es 

meltwird,  Portaiis  heilst,    fondern  Jaqucs  Louis  müfste  denn  als  Buchhändlerfpeculation  feyn.  Zu 

de  Pourtales.    Auch  werden  die  Voriteher  des  diefer  letzten  Vermuthung  giebt  die  Vorbemerkung 

ftädtifchen  Magiftrats  nicht  die  vier  Mencßrah,  fon-  des  Verlegers  Anlafs.     Derfelben  zu  Folge  ift  es 

dern  Mejfieurs  les  Quam r-  Minißraux  genannt.    Es  eine2weyta  vervollftündigte  Auflage  eines  ähnlichen 

f ^ebt  noch  andere  als  die  hier  erwähnten  Buchhand-  Wegweilers,  der  in  dem  in  demfelben  Verlag  g4- 

ungen  in  der  Stadt.    Endlich  ift  die  Mad.  Fa  u  che-  druckten  Gcdächlmfsbuchc  für  1817  fich  befindet. 

Barel  (nicht  Barett)  die  Frau  des  noch  lebenden  Dafs  aber,  wie  hier  behauptet  wird,  dies  der  erfte 

Königl.  Preufsifchen  Legationsrathes  und  General-  •  Verfuch  und  Entwurf  zu  einem  Wegweifer  durch 

Confuls  in  der  Schweiz  Herrn  von  Fauche,  der  in  die  Schweiz  fey,  ift  ungegründet,  da  fchon  Heinrich 

der  franzöftfehen  Revolution  eine  grofse  Rolle  ge-  Heidegger'' s  bekannter  Manuel  de  VEtrangcr  qui 

fpielt  hat.  —    Niederuyl.    Wie  heifst  der  im  Jahre  voyagepurla  Suijfe,  Zürich  1790  (wovon  der  ver- 

1808  verftorbene  Bürger,  der  die  milden  Stiftungen  ftorbene  Glutz  von  Blotzheim  in  Jahre  1818 

diefes  Orts  fo  reichlich  be  lächle?  Kr  verdiente  wohl  die  vierte  Auflage  unter  dem  Titel  :  Handbuch  für  , 

genannt  zu  werden.  —  Ncuencck  heifst  in  der  fran-  Rci/ende  in  der  Schweiz  herausgab)  ähnliche  Ent- 

züfiTchen  Schweiz  la  Sing  im;  daher  die  fchöne  VVaf-  fernungen  der  bedeutendem  fchweizerifchen  Orte 

fenthat  des  Obriften  von  Graffenried,  le  rombat  von  einander,  Münzverhällniffe,  Angaben  der  hef  - 

de  la  Singine  genannt  wird.  —   Rods-Trois  mufs  fern    Wirthshäufer  und  dergleichen  Reifenotizen 

S.  518  wegfallen,  denn  es  ift  ein  und  derfelhe  Ort  mehr  enthält.   Der  Verleger  glaubt  etwas  „Voll- 

mit  dem  S.  635  aufgeführten  Troisrads.  —   Rqfiircs  komnienes"  dem  Publico  zu  überreichen.    Das  kün- 

ift  eigentlich  eine  von  Travers  verfchiedene  Herr-  nen  wir  indeffen  auch  nicht  glauben.   Bey  den  Ent- 

fchaft,  ob  es  gleich  zu  der  Mairie  von  Trat  en  ge-  fernungen  wollen  wir  t.  H.  S.  56  und  S.  57  verglei- 

hört.     Die  jetzige  Inhaberin  heifst  Marie-Ty>ui/e  chen.     Unter  Nr.  750  wird  zwifchen  St.-Blaife 

Pillichody ,  und  fchreibt  ftch  diefer  ihrer  Herr-  und  Montmirail,  Marin  aufgeführt ;  bey  Nr.  759  ift 

fchaft  wegen  Dame  de  Rofiencs.  —   Scrriires  (nicht  Marin  zwifchen  St.-Blnije  und  Montmirail  ausge- 

Scrriere)  Pont  de.     Nicht  Berthier,  fondern  der  laffen.    So  lange  überhaupt  es  an  amtlichen  Ausmef- 

Stadtrath  zu  Neuenburg  hat  diefe  fchüne  Brücke  fungen  fehlt,  kann  an  Vollkommenheit  bey  allen 

bauen  laffen.    Dafs  man  fie  bis  zur  B«freyting  vom  Angaben  diefer  Art  nicht  gedacht  werden.  Der 

frnmö&tchen  Joche  le  Pont  Alexandre  nannte,  ift  tetQtyte  AbCchoirt (  überfchrieben  Poßcnlauf  von  den 

eine  zwar  gewöhnliche,  aber  darum  nicht  zu  ent-  Hauptßüdten  der  Schweiz,  mufsteaufser  den  eigent- 

fchuldigende  niedrige  Schmeicheley.  —    Sulpy-St.,  liehen  Poflen  auch  die  Diligencen,  Boten  und  Boten- 

heifst  eigentlich  Saint -Sttlpicc.  —    Thuillicres ,  lc$,  fcliiffe  begreifen,  denn  es  rerfteht  fich  von  felbft,  dafs 

bey  Ifferteo,  heifst  la  Thutllierc.  —    Val -  Travers ,  in  einem  Lande,  wie  die  Schweiz,  die  blofsen  Poften 

eigentlich  Vai  de  Travers.    Diefer  Artikel  ift  on-  nur  «in  fehr  unvollkommnes  Bild  der  eigentlichen 

rerftändlicb ,  weil  hier  das  eigentliche  Val  de  Tra-  Communicationen  geben.  Man  vergleiche  aber  nur 
vera  mit  der  gleichnamigen  Chtüellcnie,  der  Mairie       B«  S.  0,8  mit  der  in  dem  diesjährigen  Mejfoger 

de  Travers  und  der  Seigneuric  de  Travers  vermengt  boiteux  de  Neuchdtel  officiell  abgedruckten  „Arrive'e 
worden  ift.  — -    Wuvrc  wird  V avre  gefchrieben.  —        dr'part  des  Couricrs,  Diligences,  MeJJ'ageries  et 

Verrieres.     Hier  mufslen  die,  drey  diefen  Pfarrort  Fourgons"  um  das  Mangelhatte  der  Angaben  in  dem 

bildenden  Gemeinden  genannt  werden.   Vergleiche  Wegweifer  wahrzunehmen.  .Der  dritte  Abfchnitt 

den  Artikel  Bellcperche.     Gewöhnlich  nennt  man  heilst  „Genaue  Angabe  der  verjehiedenen  Münz- 

den  Ort  les  V vrricres-SuiJJ'cs  zum  Unterfchiede  der  und  Zahlwcrthe  in  nachßehenden  Schweizer-  Canto- 

nicht  weit  davon  in  Frankreich  liegenden  Verrieres  nen.   Ncbß  Rcduction  der  für  Reifend  am  tauglich- 

de  Joux.    la  den  neunziger  Jahren  des  achtzehnten  ßen  Geidjortcn.    Er  nimmt  nicht  volle  drey  Seilen  » 

Jahrhunderts  befand  fich  eine  thätige  Buchdrucke-  ein.   Schon  daraus  kann  man  bey  dem  leider  noch 

rey  in  dem  fchweizerifchen  Dorfe.  —  Vevay.  Kein  immer  fortdauernden  Courfe  fo  vielfacher  Münzen  in 

der 
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der  Schwei*  d«*  M«ngelhafle  febHefeen.  Bey 
den  Neuenburger  Münzen  allein  fehlen  die  Uvre 
Laiizannoiß,  Ltvre/aible,  Livre  tournois  zu  10  Batzen, 
der  Louis  vieux,  der  Ecu  bm,  deficit^ 


etit.  die 


JW*  z.  7  Kreutzern.  Den  ri^m  Abfchniu  bil- 
det S  10&  AisVcrzcuhnif*  von  Gußhofen  undKaJfee- 
häuf'ern  in  den  Schweizer  Städten  und  Ortfcliaftcn 
an  den  Landßraßcn.  Bey  Motten  ift  doch  wohl 
die  Benennung  Maifon  du  viliage  durch  Stadthaus 
„,.ut  .iehtia  überfetzt.  Das  Ganze  wird  gefchlolTen 
Surcb  £aefabeUanßhe  Ueberficht  der  neleßen  Hö- 


hennu-j 'fangen  der  Schweizer  ~  Alpen ,  h  wie  der  geo- 
graphißhen  Länge-  und  Breite  -Beßimmungcn  der 
meißen  Städte  in  der  Bdgenojfenfchaf't ,  trigo- 
nometrißh  berechnet  und  auf  die  großen  Dreiecks- 
reihen  von  Paris  aus  fich  beziehend.  Trotz 


Zufatze  »wir  verdanken  diefc  genauen  Angaben  dem 
Herrn  Ingenieur  Fr cy  in  Knonau,  der  im  Berner 
Oberland  auf  den  meiften  Berghöhen  mit  dem  Geo- 
dolith  felbft  ftand,"  bleibt  diele  Ueberficht  rück- 
fichtlich  der  gefammten  Schweiz  nur  ein , 
doch  immer  dankenswerthes ,  Bruchftuck. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Todesfall 

Am  26.  Dec.  1830  ftarb  zu  Kopenhagen  der 
l^e  Oberarzt  des  Friedrichshofpitals  dafelbft,  Doctor 
undPrufeffor  derMedkin,  Etatarath  und  Danebrogs- 
ritter  Friedrich  1**dwig  Bang,  welcher  auf  «.'ein  Ege- 
berzshof  in  Seeland  den  4.  Jan.  1747  geboren  war. 
Nach  zurückgelegten  Studien  auf  den  rateriändifchen 
Schulen ,  wozu  bey  frühem  Verlufte  des  Vaters  und  in 
Frmauglung  eigner  Hülfsmittel ,  ein  tüchtiger  Bruder, 
der  ietzise  Generalprokurator,  Conf.  Rath  O.  L.  Barte, 
d?e  Korten  beruitt,  hielt  er  lieh,  gleichfalls  durch  die- 
len unterflüut,  einige  Jahre  zu  Berlin,  Peru  und 
Strasburg  auf,  um  die  Hofpitäler  zu  benutzen  und  den 
Vorlefungeu  der  berühmteften  Aerzte  an  denfelben 
.  .•vrohnen  Hang  zur  Einfamkeit  und  eine  gevriffe 
1  euterchau,  die  lieh  fonft  wohl  durch  Reifen  verliert, 
Hellte  lieh  bey  Bang  eben  in  der  Fremde  ein  und  trug 
mit  dazu  bey,  fein  Geniüth  für  eine  bi*  an  Schwärme- 
rn Kränzende  Gottesfurcht  zu  ftimmen.  Im  J.  1775 
hielt  er  die  Stelle  eines  Oberarztes  am  Friedrichs- 
tüSLiial«  nachdem  er  in  denselben  fchon  als  Re- 
SÄÄ«.  eine  Zeitlang  gedient  hatte.  Seine  An- 
rtellunK  ber  der  Univerfilat  erfolgte  zwar  Tcbon  1782, 
iher  in  Frmangelung  eines  feiten  Gehaltes  blieb  er 
,rh  Horuitalarzt  und  legte  die  letzte ,  vorzüglich  be- 
rhwcrliche,  Stelle  erft  nieder,  als  er  fich  im  J.  1800 
JurTh  den  Eintritt  in  den  Profefforgehalt  dazu  in  den 
£2  eefetzt  feh.  Grofs  waren  die  Verdienfte ,  die  er 
Tum  dtl  jungen  S.udirenden  durch  feine  Vorie**- 
'  yinirchen  Uebungen  und  beronders  durch  feinen 
felirreichen  und  väterüchen  Umgang  mit  ihnen  er- 
warb Aurser  feiner  Praxis  medica  fyßematice  expo- 
ru  f.  w.  gab  er  auch  i789  feine  AM«*,  Diarii  fto- 
'focomii  reg-  Fridericiani  Ha/n  in  2  Bden  heraus ,  wel- 
che im  In-  und  Auslande  den  lehrreichften  und  ge- 
rn Werken  in  ihrer  Art  an  die  Seite  gefetzt 
Beide  Werke  wurden  bald  in  das  Deutfche 
und  von  dem  Syßeme,  obgleich  diefes  am 


od  dem  byjte 
^oUftändigkeit 


18 18  eine  neue  Ausgabe.    Seine  Pharmacopta 

in  ußm  Nofoc.  Friederic.  Hafniae  178«.  ift  nicht  fo 
allgemein  bekannt  geworden ,  als  andere  feiner  Schrif- 
ten. Bangs  oben  erwähnte  religiüfe  Stimmung  bewog 
ihn,  auch  als  asketifcher  Schriftfteller  aufzutreten. 
Den  meiften  Beyfall  fand  feine  gekrönte  Preisfchrift 
über  die  Frage :  „  JParum  reden  die  die  nf dien  im  Um- 
gänge ß  feiten  von  Gott,  da  ihre  Unterredung  doch 
keinen  würdigem  und  nützlicheren  Gegenßand  haben 
könnte?"  (Kopenh.  1791).  Diefe  und  einige  ähnlich* 
Schriften ,  z.  H.  das  Evangelium  J.  Chr. ,  als  das  einzig 
richtige  Lehrbuch  (»793)  und:  die  rechte  Religion  nach 
der  rernunß,  den  Olenfchen  durch  göttliche  Offenba- 
rung verliehen  (Knnenh.  I800),  zeigen  allerdings,  wie 
lebendig  und  tief  der  Mann  von  dem,  was  er  für  Re- 
ligion und  Chriftenthum  hielt,  ergriffen  war  und  wie 
viel  es  ihm  galt ,  feine  Anflehten  und  Gefühle  auch 
Andern  mitzutheilen ;  aber  den  hellen  und  richtigen 
Blick  auf  das  Höhere  und  Ueberfinnliche ,  fo  wie  ihn 
die  gefunde  Philofophie  und  richtige  Exegefc  giebt, 
vermifst  man  in  allen  diefen  Schriften.  Im  J.  1807 
verlor  er  durch  das  Bombardement  der  Engländer  mit 
feiner  Profefforwohnung  zugleich  feine  Bücherfainni- 
luug  und  feiu  vieljährig  geführtes  Tagebuch.  In  fei- 
nen letzten  kränklichen  Lebensjahren  befchäftigte  er 
lieh  mit  Verfertigung  von  lateinifchen  Hexametern, 
worein  er  auserleleue  tiilielAcUVu  nicht  ohne  Gefchick— 
lichkeit  zu  bringen  wufste ;  mehrere  davon  find  auch. 
1 82  i  im  Drucke  erfchienen.  Am  Krankenbette  machtet 
er  nicht  feiten  mehr  den  Seelenarzt  als  deu  Leibesarzt. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Von  dem  Prof.  Hru.  Tri  G.  Claufen  zu  Kopenhagen, 
jetzt  dem  Lieblingsprediger  der  dän.  Relidenzbe wohner. 
wurde  am  jährlichen  Beibrma(ionsf«rte ,  den  4.  Nov. 
I«2t  in  der  Trinitat  Kirche  eine  Predigt  gehalten, 
worin  die  Hoffnung  des  Chrißen  unter  den  jetzigen. 
Chrißenverfolgungen  (Kopenh.  b.  Seidelin.  23  S.  g.) 
lebendig,  treu  und  in  aller  Abficht  recht  brav  gefchil- 


erfclüen    dert  worden  ift 
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d»  Scher.   164,  4JJ. 


daraus  entfpringendea,  bedeutendem  körperl.  Ue> 
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3f«>r/Vr,  Shalk,  (Vlna  MaurizT)  Hiftory  of  Seyd  Said, 
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Stotrie,  G.  H. ,  f.  berlinifcbe»  JaLrbuch  f.  d.  Pharma- 
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in  Berlin  117,    114.  Cambridge  i6r,  4M. 
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AcAW  in  Leipzig  145  ,  all* 

Todesfälle. 

Bang  in  Kopenhagen  164}»  439.  Ewald  in  Karls> 
rube  143,  17  t.  '  Hausmaan  in  Dresden  14» ,  163.- 
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Gallen  146,  191°.  KocA  in  Greifewald  tyi',  344.  Küm+- 
mrl  in  Halle  t<p,  3^1.  151,  33^  Kummer  in  Oip7tg! 
150,  317V  Laifjer  in  Leipzig  151,. 337.  MäRazin  tir 
I'ndufiri«  u;  Lii.  in  Leipzig  146,  194;  rji,  344,  Maui- 
ter.  Buchb.  in  hcrlin  150,  311.  151,  343.  lyv,  ?..). 
163,416.  Mayer  in  St.  Peteriburg: « <,  v,  390.  .Wnir/tai 
«er  u.  Jaiper  in  Wien  tjo,  3*14^  Oe*W'>*e,.  L  ,  tn> 
Berlin  159,  400  Perthes  in  Gotha  140,  143  Perthes1 
n.  Befj'er  in  Hamburg  163,  4*5.  Verlagibuchhi 
in- Halle  163,  4^.  SUa»e.  Huchl»  in  Kifenberg- 1 ys>.. 
3,6.  Vcaönu,«.  Buohb.  in  Elberfeld)  iji,.  3  37^  Schäp* 
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»rf.  Buchb.  in  Berlin  39  t.  16t,  4»7«  Schweig' 
häufer.  Buchh.  in  Bafel  159,  39I.  »«'««cAtr  u  Wag- 
ner in  Leipzig  159,  390.  Vogler  t  Buch-  u.  Kunfth. 
in  HalUcrltadt  140, 147.  150,  }*».  15J,  34}.  Weifen 
bau*  -  Buchb.  in  Halle  159,  400.  163,  417.  fVtenbrack 
in  Leipzig  ijt,  341.  Wilmans,  Fr.,  in  Frankfurt  a. 
M.  IJ1.B44- 
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Auction  ton  Büchern  o.  Rartenfammlungen  in 
Breunfchweig  >  v.  Zimmermannich»  140,  149.  —  »on 
Büchern,  Kupferwerken,  meinem.  Inftrumenten — 
in  Dreyfsigacker  bey  Meiningen,  Bechfiein'tcht  ijj, 
,44  _  Ton  gebundenen  Büchern ,  MuGcalien  —  in 
Halberfudt  ijo ,  Hofbuchb.  in  Rudotftadt  bat 


dieFortfetz.  der  Schrift :  v.  Schultest  Directorlum  dl- 

plomaticum  tn  B«ls  is  H.  in  Verlag  genommen 

161,  431.  Land«  •  lnduftr  Compt.  in  Weimar, 
lämmtl  vom  rerft.  Bertutk  redigirte  Journale  habea 
ihren  Fortgang,  Bey  trage  zu  denf  werden  erbeten 
unter  Adrette  an  diefe  Firma  140,  »4$.  Martinez  Ma- 
rina Teeiia  de  loa  Corte*  eto.  erfchcüit  in  einer 
deutfch.  Ueberfetzung  140,  »44.  Müller  in  Torgag, 
vorläufige  Erwiederung  wegen  Grulich  daf.  159,  400. 
"Nürnberger  in  Sorau ,  Replik ,  den  Recenf.  feiner 
Ueberfetz.  der  Aeneide  in  den  Heidelberger  Jahrbü» 
ehern  tgn  betr.  163,  431.  o.  fViebeking's  in  Mün- 
chen Erklärung  an  dal  Publicum  wegen  ».  Peckmann's 
Angriffe  gegen  ihn  146,  196.  Dejfetben  Nachricht  f&r 
die  Freunde  der  Bauwiffenfchaften ,  der  Altertbumi* 
künde  u.  der  Gefcb.  14$,  194. 
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GESCHICHTE. 

Navwbckg,  gedr.  in  d.  Wild,  Buchdr.:  Erßer 
Jahresbericht  über  die  Verhandlungen  des  'Ihü- 
ringifch-Sächfifchen  Vereinet  für  Erforfchung 
des  vaterlundifchen  jilterihumes,  vorgetragen  in 
der  erften  General- Verfammlung  feiner  Mit- 
glieder ani  agften  Jun.  1821.  34»  10  und  14  S. 
8.  1S21.  Zweyier  Jahresbericht  %  vorgetragen  in 
der  zweyten  General- Verfammlung  feiner  Mit- 
glieder am  saften  Febr.  1832.  53  u.  40  S.  g. 
1832.  .CM'1  vielen  lithographifchen  Darftellun- 
gen von  Aiterthüme'rn.) 

Am  3ten  Oet.  1819  verfammelten  ficK  mehrere 
für  die  vaterländifchen  AlterthOmer  fich  leb- 
haft intereffirende  Männer  aus  Pforta,  Naumburg, 
Weifsenfels,  Merfeburg,  Berlin,  Stenndorf  und  Bil- 
zingsleben, welche  als  Stifter  und  conftituirende 
Mitglieder  (im  iften  Jabresber.  Beylage  A.~)  aufge- 
führt find,  auf  dem  alten  Schlöffe  Saaleck,  um  ei- 
nen Verein  för  Erforfchung  des  yaterlahdifchen  Al- 
terthums und  Erhaltung  feiner  Denkmale  durch  ih- 
ren Zofammentritt  zu  conftituiren,  die  Grundlinien 
so  den  Statuten  deffelben  zu  entwerfen,  und  die  wei- 
teren Verhandlungen  einzuleiten.  Früher  hatte  ßch 
febon  durch  den  Einflufs  des  Hn.  Geh.  R.  undOber- 
präfsdenten  v.  liülow  unter  Leitung  des  Hn.  Land- 
rath von  Ilclmolt  und  des  Bau  -  Conducteur  Hn. 
Bergner  ein  ähnlicher,  obgleich  noch  formlofer  Ver- 
ein für  das  obere  Thüringen  gebildet  (er  wird  fpä- 
ter  1,UnftrtU.^V^r«*ft-''  -««nennt),  der  *A%*t  haupt- 

fchur 


nur  die  Erforfchung  urweltlicher  Monu- 
mente beahfichtigte.  Beide  Vereine  fchmolzen  in 
diefem  Thürineifch-Sächfifchen  Verein  zufammen, 
und  Hr.  v.  Htimolt ,  Landrath  im  Kckartsberger 
lv reife  auf  Bilzingsleben,  der  urfnrünglirhe  Stifter 
jenes  frühem,  gehört  j.tzt  zu  den  Stiftern  und  con- 
ftituirenden  Mitgliedern  deffelben.  Der  Hr.  Land- 
rath  Ijepfius  abernahm  den  Auftrag,  von  der  Stif- 
tung des  iVereines  die  König).  Minifter,  Hn.  von 
Schuckmann,  Grafen  von  Bühw,  v.  Kleirilz.  v.  Hum- 
boldt und  infonderheit  dem  Hn.  Staat  sminifter  v.Al- 
tenjiein,  Minifter  der  geiftlichen  und  Unterrichts- 
Angelegenheiten,  da  diefe  Unternehmung  als  eine 
wiffenfchafüiche  deffen  Wirkungskreis  zunächft  be- 
rührte, in  Kenntnifs  zu  fetzen,  und  ihnen  diefelbe 
za  vielvermögender  _  Unterftatznng  zu  empfehlen. 
Die  darauf  eingegangenen  Antworten  ftimmten 
durchaus  überein  in  den  Aeufserungen  des  Beyfalls, 
anit  welchem  die  Harren  Minifter  die  "* 
A.  L.  Z.  i«22.   Zuuyter  Band. 


beehrten,  und  in  der  Zuficherung  wirkfamer  Unter- 
ftützung,  fo  ba|d  fich  dazu  Gelegenheit  darbieten 
würde.  Gleichzeitig  ergingen  an  mehrere  angefe- 
hene  Staatsbeamte  und  Gelehrte  im  Auslande,  fo 
wie  an  mehrere  die  Wiffenfchaft  liebende  Bewoh- 
ner Naumburgs  und  der  Umgegend,  Umladungen 
zum  Beytritt,  und  in  kurzer  Zeit  fammehen  Geh  zu 
gleichen  Zwecken  um  die  erften  Gründer  des  Ver- 
eines, von  denen  wir  hier  nur  aufser  den  genannten 
den  Hn.  Rector  Ilgen  und  Prof.  iMngc  in  Pforta, 
den  Hn.  Geheimen  Rath  und  Regierungsdirector 
Krüger  in  Merfeburg  und  den  Hn.  Rector  Werns- 
dorf in  Naumburg  anführen,  50  der  angefehenften 
Einwohner  in  Naumburg  und  177  Mitglieder  aus  der 
nähern  oder  entfernteren  Umgegend;  fo  dafs  die 
Zahl  der  Mitglieder  bey  der  erlun  General- Ver- 
fammlung nach  dem  unter  Beylage  ji.  gegebenen  Re— 
eifter  aus  231  Perfonen  beftand,  welche  theils  als 
Schriftffeller  fich  berühmt  gemacht  haben,  theils 
wegen  ihrer  bürgerlichen  Stellung  viel  zu  dem  Ge- 
deihen der  Gefellfchaft  beytragen  können.  Unter 
den  auswärtigen  Mitgliedern  finden  fich  die  Njmen 
eines  Biitliger,  Mcnu  v.  Minulnli,  Gruber,  Schütz, 
Buttmann  u.f.  w. ,  unter  den  conftituirenden  fcheint 
Hr.  Landrath  Lqfius,  ein  Mann,  der  nach  den  vor- 
liegenden Berichten  ,  die  von  ihm  ausgingen,  zu  ur- 
theilen,  einen  bedeutenden  Schatz  von  hiftorifch- 
antiquarifchen  Kenntniffen,  eine  ungemeine  Thätig- 
keit  und  Gewandtheit  in  der  Gefchäftsfrlhrung  De- 
utzen mufs,  und  daher  für  die  Leitung  eines  fo 
wichtigen  Inflitutes  vollkommen  geeignet  ift,  die 
Seele  des  Ganzen  zu  feyn. 

Der  Zweck  der  Gefellfchaft  ift  im  iften  Jahres- 
berichte (Beylage  J?.  UDd  C.)  in  allgemeinen  Umrif- 
fen  angegeben.  Es  ift  ein  freyer  Verein  für  Erfor- 
fchung des  vaterländifchen  Afterthums  und  Erhal- 
tung feiner  Denkmale.  Er  umfafst  die  alte  und 
mittlere  Gefchichte,  fammelt  und  febntzt  die  Refte 
der  heidnifchen  Vorzeit  (Götzenbilder,  Urnen,  Waf- 
fen u.  f.  w.) ,  fo  wie  er  die  Denkmale  der  bildenden 
Runft  (Ruinen  von  Klöftern,  Burgen  und  bewegliche 
Alterthümer:  Waffen,  Ringe,  Bildwerke  u.  f.  w.) 
des  Mittelalters  und  die  fchriitlichen  (Urkunden, 
ungedruckte  Chroniken  u.  f.  w.)  und  mündlichen 
Überlieferungen  beobachtet,  durch  Druck  und 
Zeichnung  gemeinnütziger  macht,  und  auch  geolo- 
gifche  Forfchungen  unrerftützt,  obgleich  die  Denk- 
male der  Urwelt  eigentlich  aufser  dem  Kreife  der' 
Gefchichte  liegen. 

Die  Statuten  (Beylage  B.  S.9  — 12)  find  in  15  $$. 
abgeheilt  und  zu  Naumburg  den  4ten  April  1920 
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_  den  conftltuirenden  Mitgliedern  unterzeichnet. 
Durch  den  aten  wird  beftimint ,  dafs  die  Benennung 
Thüringifch-Sachfifcher  Verein  keine  Beziehung 
auf  heul  ige  Territorialgrenzen  geftatte,  und  das  hi— 
J\orifche  Gebiet  feiner  Forfchungen  nur  im  Alige— 
meinen  damit  bezeichnet  werde.  Wir  loben  diefe 
Vorficht,  da  durch  zu  fcharfe  Begrenzung  der  Wirk- 
famkeit  eines  foJchen  Vereins  gewöhnlich  Eiofeitig- 
keit  erzeugt  wird,  und  befonders  die  ältefte  Geo- 
graphie und  Gefchichte  unferes  Vaterlandes  ohne 
die  allgemeinfle  Umficht  über  die  Verhältniffe  des 
Ganzen  nicht  gründlich  bearbeitet  werden  kann. 
Als  „jetziger"  Sitz  der  Gefellfchaft  ift  Naumburg  an 
der  Saale  ($.  3)  beftimmt.  Das  Eintrittsgeld  be- 
trägt 3  Rthlr.  Dazu  kommt  jährlich  ein  Beytrag 
nach  eigener  freyer  Beftimmung,  der  indefs  nicht 
unter  Einen  Thaler  betragen  darf  ($.  5).  Geachte- 
ten und  gebildeten  Männern  aus  allen  Ständen,  wel- 
che für  die  Zwecke  des  Vereins  auf  irgend  eine 
Weife  mitzuwirken  im  Stande  und  geneigt  und,  fteht 
der  Zutritt  zum  Verein  unter  gleichen  Bedingungen 
offen  ($.  6)-  Es  ift  alfo  hier  an  kein  läftiges  Bal- 
lottiren zu  denken  ,  noch  auch  ,  wie  bey  ähnlichen 
Gefellfchaften,  die  Zuftimmung  des  geftrengen  Prä- 
fidii  von  oben  herab  noth wendig,  ob  man  (ich  den 
Zwecken  der  Gefellfchaft  anfchliefsen  will  oder 
oicht.  Jeder,  der  fleh  für  ihre  Unterfuchungen  in- 
tereffirt,  fchliefst  Geh  an,  fo  lange  es  ihm  gefällt, 
und  da  keine  eingebildete  Ehre  bey  der  Aufnahme 
in  diefe  Gefellfchaft  zu  erlangen  ift,  fo  ift  auch  nicht 
zu  furchten ,  dafs  (ich  Männer  anfchliefsen  werden, 
denen  ihr  Zweck  ganz  gleichgültig  ift. 

Diefes  genage  unfern  Lefern  im  Allgemeinen 
Aber  die  Entftehung  und  den  edeln  Zweck  des  Tha- 
ringifch-Sächfifchen  Vereines,  dem  wir  eine  bedeu- 
tende Unterftutzung  von  einer  noch  grofsern  Anzahl 
von  Mitgliedern  wünfehen,  damit  feine  Früchte 
noch  reichlicher  hervortreten  können. 

Wir  gehen  jetzt  zu  den  bisherigen  Refilltaten 
feiner  Bemühungen  über,  die  aber  freylich  in  den 
vor  uns  liegenden  Berichten  (von  Lqyßus)  nur  in  all- 
gemeinen Umrifien  angedeutet  find ,  und  die  wir  nur 
docU  allgemeiner  anfuhren  können,  ohne  in  das 
Specielle  einzugehen. 

ifter  Bericht.  Das  Domcapitel  -  Archiv  in 
Naumburg,  welches  wahrfcheinlich  noch  viele  unbe- 
nutzte Diplome  enthält,  wodurch  die  Landesge- 
fchichte  aufgehellt  werden  kann,  eben  fo  wie  das 
Archiv  des  stadtmagiftrals  zu  Naumburg ,  wurde 
gleich  im  Anfange  der  Gefellfchaft  erfoderlichen 
Falls  zu  öffnen  verfprochen  (S.  3).  Nachgrabungen 
(bereits  18IQ  begonnen)  wurden  i8ao  von  tla.Berg- 
ner  veraoftaltet.  Die  wichtigfien  waren  i)  die  Un- 
tertaching der  Sieben  Hügel  auf  der  Sachfenborg  an 
der  Haynleide  im  fogenannten  Götzenhaine,  deren 
fchon  Schwabe  in  feinet1  Abhandlung  Je  monum.  tjui- 
busijL  fcpuicralibus  Saehfenburgici  täpf.  a.  1 77 1  ge- 
denkt. Die  Högel  find  mit  .Meinkreifen  umringt, 
and  enthalten  theils  Afchenurnen  ,  theils  ganze  Ske- 
lette, «in  Zeichen  das  Ueherganges  aus  dem  bakiui- 


feben  in  das  chriftliche  Zeitalter.  Merkwflrdig  wa- 
ren auch  noch  ein  Dolch  vongegoffenem  Kupfer,  fo- 
genannte  Dounerkeila  von  Stein,  Pfeilfpitzen  von 
Fetierftein,  Bronzenadeln  mit  grofsern  radformigen 
Knopfe  (abgebildet  Tab.  IX  und  X  des  zweyten  Be- 
richts) und  vielleicht  gegen  300  kegelförmige  per- 
forirte Thonfiguren  von  unbekanntem  Gebrauch  (ab- 
gebildet I.e.  Tab.  IX,  fig.  c).  2)  Die  Unterfu- 
chung  der  Hügel  im  Heldrunger  Holze.  Die  Nach- 
richten darüber  find  ebenfalls  aus  den  Protokollen 
des  Hn.  Bergner  gezogen ,  weiche  bey  der  Gefell- 
fchaft aufbewahrt  liegen.  Dann  folgen  die  Aufgra- 
bungen im  J.  igso,  befonders  an  der  rothen  Laithe 
und  bey  Grafsjena.  Letztere  waren  die  wichtigften. 
Es  wurde  dafelbft  unter  andern  ein  Schmelztiegel 
oder  vielmehr  ein  Schmelzlöffel  von  einer  befonders 
harten  Maffe  gefunden,  in  welchem  noch  ehemals 
darin  gefchmolzenes  Metall  befindlich  war.  Es 
wäre  intereffant,  die  Maffe  des  Löffels  unterhielten 
zu  laffer. ,  vielleicht  liefsen  fich  dadurch  die  Ipfer- 
Tiegel  erfetzen.  —  Ueber  die  Alterthtlmer  bey 
Grolsjebna  fchrieb  fchon  1747  der  Rector  Bieder- 
mann an  der  Rathsfchule  ein  Progr.  de  Schölts  OUa- 
rum;  doch  hat  fich  nichts  von  den  Entdeckungen 
der  damaligen  Zeit  erhalten.  Die  jetzt  an  diefem 
uralten  thüring.  Grafenfitz  gefundenen  AJterthümer 
gehen  aus  der  heidnifchenZeit  in  die  ehriftJiche  hin- 
über. —  Im  zweyten  Jahresberichte  wird  auch  eine« 
in  einem  Afchenkruge  dafelbft  gefundene  hleyerne 
Münze  mit  einer  Infchrift  erwähnt,  welche  die  Hn. 
Prof.  Wahl  und  Gejeniut  für  arabifch  -  carmatifch 
erkannt  haben.  Sie  ift  wahrfcheinlich  aus  der  Zeit 
der  Kriege  Karl  Mar  teils  gegen  die  Saracenen  in 
Spanien,  gegen  welche  auch  die  Deutfchen  den 
Franken  mit  Beyftand  leifun  mufsten.  —  Skelett« 
und  Urnen  mit  Afche  verbrannter  Körper  find  hier 
in  naher  Berührung.  Auch  die  Grabhügel  hey  der 
alten  Burg  der  thüriogifchen  Könige,  Scheidungen, 
find  zum  Theil  fchon  unterfucht  (S.  14),  ohne  dafs 
man  bis  dahin  viel  entdeckt  hätte.  Eben  fo  find 
manche  Denkmäler  der  fpät«rn  Jahrhunderte  mal 
den  Antrag  der  Gefellfchaft  vor  der  gänzliohen  Zer4 
ftörung  gefichert,  z.  B.  die  Grabfteioe  des  Bifchof 
Richwin  zu  Naumburg  (vom  J.  nzo),  und  des  Abts 
Niedhart  v.  Langenberg.  Andere  Mitglieder  haben 
fich  mit  Schloffern  ,  Burgen,  Kirchen  und  Klöftern 
befchäfligt,  andere  mit  dei.  ehemals  genannten  und 
jetzt  ganz  oder,  zum  Theil  eingegangenen  Dörfern 
und  Markuagen,  noch  andere  "mit  Nachrichten  und 
Auszügen  aus  neu  aufgefundenen  Chroniken  (z.  B. 
der  handfehriftlichen  Chronik  des  Sl.  Klaren -Klo- 
fters  zu  Weifsenfeis,  noch  andere  mit  den  Sagen  des 
Landes,  mit  Erklärungen  fchwierlger  Stellen  des 
Tacitus  u.  f.  w.  Die  Centralfammlung  der  Gefell- 
fchaft befindet  fich  jetzt  noch  in  der  Wohnung  des  Hn. 
Landrath  Lejtßu»  zu  Naumburg,  der  eine  gedrängte 
Refcbreibung  davon  (S.  19  —  24)  liefert.  Sie  befteht 
aus  drey  Abiheilungen:  1)  Fofßle  Ueberrefte  der 
Urwelt  (wobey  beronders  der  Bemühungen  des  Hn. 
Infp.  Bifchoff  zu  Darranberg  und  des  Hn.  Lendrath 
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v.  Helmnlt  rflhmlichft  Frwähnunrj  gefcbieht);  2)Ue-  ZU  Arnftadi,  von  denen  zwey  Mitglieder  de»  Ver- 
berrefte  aus  der  heidnifchen  Vorzeit  (Urnen,  Waf-  eins  genauere  Zeichnungen  eiogeiandt  haben.  — 
fen,  Opfermeffer,  Ringe  alier  Art,  römifche  Man-  Nach  S.  38  fahr  das  Domcapitul  zu  Merfeburg  fort, 
zen.  —  Den  erften  Grund  zu  diefer  Sammlung  den  Zugang  zu  feinem  Archive  zu  erleichtern.  Es 
legte  der  Hr.  Oberamtsratb  Bartels  in  Giebichen-  enthält  einen  Schatz  von  mehr  als  1000  Urkunden, 
(lein  durch  Schenkung  mehrerer  bey  Halle  gefunde-  die  zum  Theil  bis  ins  Ute  Jahrb.  zurückgehen.  Eio 
nen  Stocke.  3)  Ueberrefte  aus  dem  Mittelalter  (be-  Mitglied  der  Gefellfchaft,  Hr.  Prof.  He/Je  zu  Rudol- 
(ooders  Zeichnungen  immer  mehr  verfallender  Mo-  ftadt,  nahm  eine  genaue  Abfchrift  eines  fehr  alten 
numente,  von  Weife,  Oldendorp,  Bergner,  Schrö-  merkwürdigen  Calendarii,  welches  der  Gefellfchaft 
ter  u.  f.  w.).  Dazu  kommt  endlich  der  Anfang  ei-  von  dem  Capitel  mitgetheilt  war,  und  wird  im  Ar- 
«er  Bücberfammlung  der  Gefellfchaft,  zu  welcher  chiv  der  GeTellfchaft  für  ältere  deutfehe  Gefchichts- 
der  Hr.  Senator  und  Baumeifter  Dr.  Stieglitz  durch  künde  davon  nähere  Nachricht  und  Schriftprobe  er- 
Schenkung feines  klaffifchen  Werkes  über  altdeut-  theilen.  Hr.  Schultet  in  Altenburg,  Mitglied  des 
(ehe  Baukunft  den  erften  Grund  legte.  Hicmit  Vereins,  wird  bey  der  FortfeUung  feines  trefflichen 
fchliefst  fich  der  erfte  Jahresbericht.  Directorii  vielfache  UnterftOtzimg  erhalten  können. 

Der  xwevte  Jahresbericht ,  ungleich  vollftändi-  —  Den  Ueberreften  der  altdeutfcben  Gemälde,  die 
ger  als  der  erfte,  und  durch  eine  Menge  von  Kupfern  in  Kirchen  zerftreut  und  gröfstentbeils  unbeachtet 
erläutert,  zeugt  von  den  fortwährenden  Wachsthu-  oder  verachtet  waren,  gröfsere Sorgfalt  gewidmet  zo 
ma  der  geachteten  Gefellfchaft  und  ihrem  raftlofen  fetten,  bemühte  fich  die  Gefellfchaft  durch  Mitthei- 
Wirken  unter  der  Leitung  des  Hn.  Landrath  Lepfius  lungen  darüber  an  die  König].  Regierung  zo  Merfe- 
und  feiner  gleichgefinnten  Freunde.  S.  1  —  6  ift  von  bürg,  welche  dem  edeln  Geifte  der  Gefellfchaft  voll- 
der  oben  erwähnten  bey  Grofsjena  gefundenen  bley-  kommeno  Gerechtigkeit  widerfahren  liefs,  und  viele 
ernen  arabifchen  Münze  die  Rede.  Dann  folgen  Verfügungen  traf,  um  fie  in  ihren  Bemühungen  zb 
Nachrichten  über  altertümliche  Entdeckungen, bey  unterftützen.  (Hier  ift  von  mehreren  fo  geretteten 
Uechtritz,  Markröglitz, 1  Eilenburg,  Meiningen,  Gemälden  in  Zeitz ,  Naumburg  und  Halle  die  Rede 
Dürrenberg  oder  Keufchberg,  im  Laichen hügel  an  S.  39 — 42.)  —  S.  42  ff.  folgen  die  Beftrebungen 
der  Strafse  von  Lützen  nach  Weifsenfeis ,  bey  Mer-  der  Gefellfchaft  für  die  Beachtung  und  Erhaltung 
feburg,  Schkopau;  über  die  Schenkungen  des  Hn.  der  unbeweglichen  Denkmale  des  Alterthums.  Auch 
Bürgermeifter  Meilin  in  Halle  (mehr  als  4oNumern),  hier  wirkte  fie  durch  geeignete  Anträge  bey  den  Bo- 
des Hn.  Landgerichtsrath  Richter,  des  Hn.  Amt-  hörden.  Memleben,  noch  vor  Gründung  des  Klo- 
mann  Fink  u.  f.  w.,  ferner  über  ein  merkwürdiges  fters  durch  Otto  Ii.  eine  königliche  Pfalz  mit  einer 
Heicfengrab  von  Gra uftein,  in  der  Nähe  von  Merfe-  Stiftskirche,  wo  Heinrich  I.  und  Otto  der  Grofse 
bürg  gefunden,  und  in  den  Schlofsgarten  von  Mer-  das  Ziel  ihrer  irdifeben  Wallfahrt  erreichten,  ver- 
feburg  verfetzt,  deffen  Zeichnungen  (ganz  den  ge-  fällt  immer  mehr,  nachdem  es  im  Laufe  des  vorigen 
wohnlichen  Urnenverzierungen  entfprechend)  von  Jahrhunderts  durch  Feindeshand  *nd  fogar  auf  Jtn— 
Rad (<;/!' und  Grimm  fälfehlich  für  Runenfchrift  aus-  Ordnung  der  damaligen  Behörden  zerftört  worden. 

K-eben  werden  (S.  21  die  letzte  Steindrucktafel).  Um  den  weitern  Ruin  diefes  prächtigen  Denkrmls 

rauf  folgen  (S.  21  Tah.  VI)  Bemerkungen  über  byzantinifch-deutfeher  Bauart  zu  hemmen,  veran- 

ein  .im  Meifsnifchen  gefundenes  Idol,  was  gänzlich  lafste  die  Künigl.  Regierung  zu  Merfeburg  auf  eige- 

dem  im  Himmelwitzer  Teiche  in  Schießen  von  Bü-  nen  Antrieb  und  fpäter  in  Verbindung  mit  der  Ge— 

/ching  fälfehlich  für  einen  Tyr  auagegebenen  Gö-  fellfchaft  eine  zweckmäfsige  Bedeckung  der  Kry- 

tzen  bilde  und  einem  andern  bey  Trier  entdeckten  pta ,  welche  durch  Niederreifsung  des  Chores  ihrer 

(Quednow.  Altertbümer  Tab.  XIV.  Fig.  5)   ent-  Bedachung  berauht  war.    Aehnliche  Aufmerkfam- 

fpricht ;  über  einen  von  beiden  Seiten  angebohrten  keit  widmete  die  Gefellfchaft  der  Vefte  Landsberg 

Steinbammer  (S.  23),  aus  welchem  man  auf  die  (welche  auf  Koften  des  Hohen  Minifterii  reparirt 

Schärfe  und  Art  der  alten  Bohrinftrumente  einen  werden  foll),  den  Grabfteiner.  der  alten  Grafen  von 

Schlufs  ziehen  kann,  Ober  eine  Menge  bey  Bedra  Henneberg  (S.  44),  und  der  ehemaligen  Klofterkir- 

a.  f.  w.  aufgefundener  römifcher  Münzen  und  (S-27)  che  auf  dem  Petersberge  bey  Erfurt  (S.  45).  Zeieh- 

den  umbo  eine»  römifchen  Schildes  (Tab.  Vll>  mit  nungen  und  Riffe  wurden  angefertigt  von  der  Klo- 

der  Darftellung  des  Gurtius  u.f.  w.    Auch  das  Mit-  fterkirche  zu  Memleben,  dem  Dome  zu  Naumburg 

telaiter  ift  nicht  leer  ausgegangen.    Die  Refultate  und  der  Stadtkirche  zu  Freylwrg  an  der  Unftrut 

der  Unterteilungen  und  Entdeckungen  find  S.  30—  (S.  46  —  49)-    Auch  von  der  Ulrichskirehe  zu  San- 

42  gegeben.    Am  merkwürdigflen  darunter  ift  das-  gerhaufen,  über  welche  vom  Prof.  Bvfching  ei- 

ienige,  was  der  Vf.  Ober  die  alten  räthfelhaften  nige  Irrthümer  (S.  316  ff.  feiner  Reife)  verbrei- 

Taufbecken  mit  verfehl ungf -er  goibifcher  Schrift,  tet  find,  hat  Hr.  We'uknbach  vorläufig  ehie  perfpek- 

fiber  welche  in  neueren  Zeiten  fo  viel  gefchrieben  tivifche  Anficht  ge  -r.<  :hnet  (S.  50).   Eben  fo  berich- 

ift  (die  Varianten  des  Naumburger  Beckens  zeigt  tigt  der  Vf.  auch  die  Angabe  über  den  von  Büjching 

der  Vf.  auf  Tab.  VHi),  fagt,  und  die  Berichtigung  erwähnten  Taufftein.     Diefen  fetzt  B.  in«  151» 

der  Angaben  und  Zeichungen  alter,  for  templetri-  Jahrb.,  weil  er  die  Schrift  nicht  lefen  konnte;  er 

fchea  Urfprungs  gehaltener  Bildwerke  ia  der  Kirch«  ift  aber  von  1369  „nach  .  gotes. gebort. driefenhur» 

der» 
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dert .  jar.an.den  nn'n.und  fackfinften.**.  u  f  w 

•n  demfelbcB.  Den  t  weyien  Jahresbericht  fchüafit 
die  Aufzab  ung  einiger  der  Oefellfcbaft  gefchenk- 

Tn  'sSSt^  7l|.d*S  Ali,ßlleder"  Whft  verfaß- 
ten Schriften,  nid  die  dankbare  Erwihnune  einer 
«nter  den  BejW  fub  Jitt.  £  abgedruck e Verfü- 
gung des  Kömgl.  Ober  -  Prafid.i  der  Provinz  Sachfen, 
in  Begründung  auf  eine  Anordnung  Sr.  Durchl  de, 
Fürften  Staats -Kanzlers  die  Si?herfXng  aJter 
Denkmale .der  Vergangenheit  betreffend,  Sonach 

I  »ndr^h*  w  Jef;er"ng-U"d  "nächft  die  Herren 
Landrathe  die  Aufficht  aber  die  Erhaltung  derfcl- 

Die  andern  Beylagen  enthalten  A.  eine  fehr  be- 
her/.gunpswerthe  Rede  des  Landraths  ^ 
Eröffnung  der  erften  General- Verfammlung  a.  in-  , 
gehalten.  B.  Ein.Erklärung  mehrerer  fchon  im  li- 
tten Jahresberichte  erwähnten  Alterthümer,  von  de- 
nen jetzt  erft  die  Zeichnungen  boygefügt  find.  C 
Wunfeh  und  Bitte,  in  Betreff  der  unter  der  Ober- 
flache  der  Erde  verborgenen  Denkmale  der  Vorzeit 

cal6lunlMZ;ü"S  Zufä,,iS  P^-dener Ur- 
nen, Götzenbilder,  Münzen,  Waffen  u.  f.  w 

weder  im  Original  oder  in  getreuen  Ab^Sng.«: 
l>.  Verzeichnis  der  neu  beygetretenen  einheim?- 
fchen  und  auswärtigen  Mitglieder. 
Ai-  .Nach.d.ie1fer  gedrängten  Darftellung  deffen,  was 
die  jugendlich  kräftige  Gefellfchaft  frhon  in  der  tr 
ften  Zeit  threr  Entftehung  geleiftet  hat"  oraudfeo 
h»LTM  "'S?  Crft  rü"fer  Urlheil  flber  »™  BenS 

feloft  E^feh hTh  ^  'CTerbt  f,ch  aUS  der  *acn« 
niviii-»  sh  WLih![  Iürsm,Erfte  nur  an  Fonds,  die 
5  }  ^  ^.  terg0*eir^  Mi'Kli«'er  bald  public  ™ 
m  zu  machen,  und  dadurch  für  dengröfaern  Kreis 


A.  L.  Z.  Nu».  l6s.  JULIUS  rgaa. 


lands  Oc.rh.upT™  Dr.  ^ÄV^f ^ 
bereit,  und  erwarten  w-„t-  ^ i     ^  I  /  1,eßen  'chon 

di.fer'nicht  fern  £  n '  Ani? ^klf/d  I  "t"?"  k  Wüchte 
eine  Schrift-  /    AnSekund'gt  )ft  fchon  jetzt 

Ä^i„arii^^S*;8i,■"•  dera  Gebiete  fcffi- 
»nn  ru     ^    -  torfchungen,  herausgesehen, 

uneedrurkt Pn  ^  i ,  g    i'  .    e,i  nacn  d«»  noch 

fcnptionspreis  i  Hthlr.  16  Gr.  ub~ 

fehl/ht!!!**  r"?an  hfeutLzuTage  derPhantafie  bey  «- 
fchichtlichenUnterfuchunger»  zu  huldieen  XrtS 
£hTehr  ün"e';r,ützu"g  vfrdienen  Ä  ?„f 
fachen  gegründete  Erweiterungen  der  hiflorifche« 
Studien,  und  Ree.  hofft,  dafs  der  wacker«  VF  fi!h 
tehr  *6  gftnf,i^e  Aufnahme  der  ebjfa^r  « 


f..  u"  Vf-  haJ  beida  Jahresberichte  auf  eicene  Krä- 
ften herausgegeben.  Druck  und  Papier  fioTfXZ" 
Wur  den  Steindrucken,  befooders  ^aM,  wSlL" 
wir  fchärfere  Dmriffe,  Di«  .-.h,-;».  -7  •  I  vv"olcl,'«n 
Gerathp«   vr.fr      c  v Uje  *fb *'gen  Zeichnungen  von 

der  V'ert'h.i I.  ?1?  Scthmt!fik  M*  ^  fiod  in  ««»»int 
tut  nef  8  ^   n',cbtS  «««d de»  Schattens  f«hc 

vori^ufige  And^Äi1^  e,De 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


Todesfälle. 

-im  5t«nMny  Hnrb  rt,  Gotha  derHerzoal  S  Gutli 

T.H..  hd  KennlmlTen  fo  w,e  d„roh  Rechlfcli«ff«,heit 
/«^ezc-.rhneter  Gelehrter,  UeborfeUer  des  Spinoza 
jnd  Vf.  ,nehr*rer  phiWbphifrhen  Werke,  im^S 
J.  f.  A.  fiorh  bw  in  den  le.zten  Jahren  w«r  Jr  ein 
MHarbeiier  an  imferer  Alle.  Lit.  Zeit  in- 
fcnderhcit  im  Fache  der  Thitofophie  und 

.W  rl^  d«LNnrbl  ZU1?  IJ'en  "»A  ebendnfelbn 

der  Teit  1804  rej.erri.de  rferzo,-  E,nl,  I^poJ<J  At  £ 

ELZ  vÄi"ÜV-  lFZ'Sh  «^W««  der  WhTeu- 
rebnflen  verehrt    a,,ch  bekannt  .1«  Vf.  der  S«»unlunc 
ynn  Idylleu:  ,.em  Jnhr  in  Arkadien"  ri«o«>  IT  : 
Oomponift  der  darin  ebgefchalteterGeffi!' 


_  Am  aiften  Ikffty  Aarh  «u  Tonnflädt  ck-r  v<wwi:-~ 
Kre.M.;it,notIh  und  K;illlgl.  1  Ws.  R^ fc u'n^Z  Z 

zu  Merh-burg  Kel>orvii,  h«tte  an- Lein?«  dfe  II.  n 

räck    .ii        ?5C1  Ü^.VU"  01,11  AintagefrhSfuw  zM- 

S  il  m  ,Ä:8M  «i««kreuzBde9  ro.h,  „ 
A<! lenirdem  3ter  Klaffe  ertlieili.  D»h  d,  r  A  «rftorb. „! 
eine  v,eir«bgc  Bildung  genoffen  h«t,e,  beurkunden 

leben  lahehs  find.    Dock  ift  noch  die  f«  Ju:„e  Dilie n  de 

er  oenotu  vorilUe  verUietdjgi  hat;  nadimtrag««. 

 . 
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H  Ljnrzio ,  tv  Vogel:  De  oratwnuni  Olynthiarum  or-* 
,„  ;  iiinc,  Cnripßt  Rudolph.  Rauchen/lein,  Helvetus, 
,  Semin.  Reg.  Philolog.,  quod  Vratislaviae  floret, 
„s.  nuper  fodalis.  Praefatu«  «ft  Frwicisc.  Pajfmv. 
t  Accedu  fafciculvs  obfervetionum  philologic*-1 
ruiu  et  eriticarum  in  Demofthenis  Philippicas 
«uctore  /.  H.  Ärowo,  Turicenfi  igst.  XIV  u. 

Tjie  philefophifche  Faceltfir  der  Uni^fität  zo 
A-^  Breslau  liat!e  im  J.  1819  als  Preisfrage  die  Er- 
örterung der  UnterfnchubgV  in  welcher  Folge  d\i 
drey  vorhandenen  Olynthifchen  Reden'  des  De- 
moftheoes  gehalten  worden ,  In  Vcn-rehraggebrachtj 
In  den  Ausgehen  de*  Redhfcra' bis  auf  RcitJbeuttß 
■jlnger  wer  nämlich  die  Stellung  derfelben'die,  wel-jr 
hhe"dkrVerhfor  dergrieehifchen  S:  mummen,  durch 
Ulptaif Und  «ändert  Rbetoren  ihnen  angewiefen ,  und 
deren  Richtigkeit  theils  von  jenen,    theils  von 
neuern  Gelehrten,  vorzüglich  vt>n  lAUfhefini vef-i 
theidigt  wurde.    Dagegen  hatte  fchon  froher  Dio- 
tiyfius  von  Haliearnats  in  feiner  Zufchrift  an-  Am- 
tnaeuft  (Vol.  VI.  p.  756  Reisb.)  diefe  Reden  aufs 
heftimmtefte  fo  geordnet,  dafs  die  itveylH  derfelben 
«en  <rßcn,  die  dritte  den  zneyten,  und  die  er/Je  den 
letzten  Platt  erhielt.     Wirklich  folgten  auch  die 
neueften  Editoren  der  Phiiippifehen  Reden  \  Imman. 
Becker  und  Rüdiger,   auch  die  franzöfifchen,  und 
deutTdhen  Ueberfetzer  jener  Anordnung  des' Dio- 
nyfius, ohne  jedoch  —  wa*  allerdings  bey  den  fflr 
andere  Stellung  fpretltenden' Granden  wohl  hätte 
gefchrliffn  m^gen  —  fleh  Ober  diefe  Abänderung  in 
der  bisher  «blichen  Stellung  diefer  Reden  zu  erklä- 
ren.   Die  genauefte  Untertaching  und  Beurtheilung 
diefes  Streits  der  altera  Erklärer  des  Demqfthenes 
'follte  daher  Oegenftand  der  aufgehellten  Frage  wer- 
ben ,  deren  Preife  Hn.  Rattchenßcin  und  Hn.  Guß. 
'  *er  aus  Schießen,  Mitglieder  des  philologifchen 
iars  zu  Breslau,  zuerkannt  wurden.  Letzte- 
leilre  aus' feiner  Arbeit  feinem  Freunde  mehrere 
'Bemerkungen  mit,  und  fo  entftand  die  vorliegende 
Abhandlung  S.  I  — 48  ""«t  dem  bis  S.  56  folgenden 
-Anhange,  von  welcher  Hr.Pa//bwpracf.  S.  V.  ur- 
teilt, dafs  wenn  fie  gleich  niebt  alles  erfchöpfe,  Ae 
-doch  einer  fernfern  Unterfuchung  nicht  fehr  vieles 
'übrig  laffc.  !l 

'* '     im  erßen  Abfchnitt  der  Schrift  wird  im  Allge- 
meinen gezeigt,  dafs  bey  der  Beurtheilung  diefes 
Cegenftandes  dem  Urtheil  des  Dioir  " 
A.  L.  Z.  182 2.  Zweyter  Band. 


res  Gewicht  bey  gelegt  werden  dürfe  als  fpäter«\ 
Schriftftellern ,  weil  jener  in  genannter  Schrift  de» 
Zweck  gehabt,  die  Folgen  der  Phiiippifehen. Reden 
ai'fs  genaueft«  zu  beftimmen,  um  aus  der  Zeit,  io 
welcher  diefe  gehalten  und  der  Zeit,  jo  welcher 
Ariftoteles  feine  Rhetorik  fchrieb,  zu  erweifen, 
Demofthenes  fey  keines  »veges  — wie  einige  Peripate- 
tiker  feiner  Zeit  fälfehlich  vorgaben  —  durch  de« 
Philofophen  Anweifung  zum  zunftvöllen  Redner  ce-r 
bildet  worden,  indem  er  die  meificn  uod  berühm- 
teftee  feiner  Reden  früher  gehalten  al.^  jene  Schrift 
verfertigt  feVn  könne.  Um  diefs  zu  erweifeii ,  habe 
Dionyfius  alle  vorhandene  hiftorifche  Queren ,  bCrr 
TondeVs  die  Katalogen  der  Alexandriner  filier  die 
Werke  der  attifchen  Redner  (J.  c.  p.  725.}, benutzt, 
und'  nach1  ihn-ri  den  olynthifchen  Reden  die  ang,e- 
fübrte  Stellung  angewiesen..  Sichrer  mithin  als  Ll- 
baniu?,  Ulpian  und  andere  Rhctoren ,  'die  ßch  ins-r 


beym  Gebrauch  Tolcher  Quellen,  die  vielleicht 
jenen  nicht  mehr  zu  Gchote  Händen  oder  von  ihnen 
vernachhlffigt  wurden,  Aber  die  ftreJ tige  Frage  ur- 
theilen  können.  .  ' 

Wenn  wir  hierin  Hn.  Ravchcnßc'm  beypflich- 
ten,  fo  können  wir  es  doch  nicht  in  der  S.  1  aufge- 
'ftellten  Anficht,  dafs  Dionyfius  die  vor  uns  zu  fei- 
ner Zeit  OhUche  Stellung  der  Reden  durch  feine,  An- 

Sjaben  habe  mittheilen  wollen.  Mehrere  Grunde 
cheinen  fflr  eine  Neuerung  von  Seiten  des  Schrift-, 
ftellers  in  diefer  Sache  zu  fprechen.  Aufser  dea 
uns  verlernen  Gefchichtfchreibern  des  Demöfthe-r 
Tufchen  Zeitalters,  welche  felbft '  die  Reden  als 
Quellen  benutzten,  ftanden  dem  fcharffinnigen  For- 
fcher  vorzüglich  zwey  literarifche  Holfsmittel  bey 
feinen  Beftimmungen  zu  Gebote,  deren  Verluft  wir 
fchmerzlich  bedauern  ,  nämlich  die  VerzeichniQb 
Her  Reden  angefertigt  von  Kalfiniacftus  dem  Aleraii- 
driner  und  die  Schriften  der  Grammatiker  und  Li- 
teratoreh  zu  Pergamus.  Beide  fcheidet  er  felbft  von 
einander;  (de  Dinarcho  Vol.  V.p.fyo.)  und  aus  bei- 
den, zwifchen  welchen  auch  hier,  wie  in  vielen 
andern  Dingen  Zwiefpalt  herrschte,  (vergl.  Mem/b 
Ober  die  Altalen  S.  346.)  wählte  er  mit  eigner 
Beurtheilung  das  ihm  begründet  Erfcheinende.  Nua 
vermögen  wir  zwar  nicht  nachzu weifen,  ob  di« 
Folge  der  olynthifchen  Reden  von  ihm  nach  dem 
Alexandrinifchen  oder  Pergamenifchen  Canon  feft~ 
efetzt  fey,  oder  ob  eignes  Urtheil  ihn  zu  diefer 
lordnung  beftimmte:  dab  fie  aber  von  der  Qbli- 
LH  eben 
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eben  abwich ,  fcheint  fchon  der  Umfiaad  anzudeu-  diefem  Kriege  Nichts  getban.  —  Dafs  aber  die  dritte 

ten  ,  dafs  von  ihm  nur  bey  diefen  drey  Reden,  nicht  Rede  die  zweyte  Stelle  einnehmen  malle,  Gay  nauir- 

bdy  den  früher  angeführten,  die  erften  Worte  einer  lieh,  wenn  die  zweyte  die  erfle gewtun;  auch  dar 

jeden  hinzugefügt  find;  wozu  keine  andre  Veranlaf-  Anfang  derfelben  fp  reche  dafür ;  indem  Demofthenes 


fung  Geh  denken  läfst  als  die,  dafs  er  die  bezeichnet«  bemerke.  Athen  fey  bereits  darauf  bedacht  gewefen, 
Stellung  der  Reden  für  die  richtige  erklaren  wol|te,  an  Philipp  Rache  zu  nehmen.  —  Dafs  endlich  die 
ohne  lieh  für  jetzt  weiter  «her  die  Gründe  diefer  erjie  Rede  die  fpätefte  fey,   fucht  Hr.  R.  aus  dar 


Meinung  zu  verbreiten,  welche  vielleicht  denen 
nicht  unähnlich  gewefen  feyn  durften,  welche  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  um  fein  Urtheil  zu  be- 
ftätigen,  aüfgefucht  find,  —  und  die  von  den  Zeit- 
|e  nullen  des  Dionyfius  leichter  und  fichrer  aufge- 
funden werden  konnten,  als  diefs  uns  bey  dem  Man- 
gel jener  Quellen  möglich  ift.  Zugleich  erhellt  aus 
Folcher  Vorausfetzung,  weshalb  diefe  und  ähnliche 
in  jener  Schrift  des  Dionyfius  vorgetragene  Bertim- 
mungen,   z.  H.  die  Theilung  der  erßen  Philippika, 


Richtung  zu  «r weifen,  welche  ein  Vortrag  der  Art 
noth wendig  haben  müffe,  zu  einer  Zeit,  wo  dem 
Demofthenes  die  Gefahr,  dafs  Olynth  dem  macedo- 
nifchea  FürCten  erliefe«  könne,  cröfser  als  je  er- 
fchien.  Nachdrüc  kl  icher  als  je  mulste  er  jeUt  durch 
die  Kraft  der  Rede  der  Mitbürger  Trägheit  fpornen, 
und  Furcbt  und  Hoffnung  lebendig  anregen  in  ihren 
Gemütbero.  ßeftimmter  als  vorhin  konnte  er,  den 
Gang  der  Begebenheiten  verfolgend,  auf  thätige 
Führung  des  Krieges  dringen  und  genauer  als  bisher 


Canon  folgte  als  die  fpäiern  Hhetoren,  nie  den  Bey- 
fall  diefer  erhielt,  fondern  mit  Recht  Widerfpruch 
erfuhr;  zumal  da  diefen ,  meift  aus  der  Schule  des 
Ariftoteles  hervorgegangenen  Männern  das  Anfeho 
des  Oionyfius  und  der  Werth  feiner  kritifchen 
Schriften  nicht  fehr  bedeutend  erfchien , 


2.  B.  Hcrmngentt  de  Form.  Orat.  I.  p.  171 
len  bekennt.  Vielleicht  aus  ähnlichen  Gründen 
wandten  fich  Libanius,  Ulpian  und  die  übrigen  Li- 
teratoren  der  fpltcrn  Zeit  zu  der  Stellung  der  Olyn- 
thifchen  Reden  hin,  die  früher  die  übliche  war,  und 
Tüchten  die  Richtigkeit  derfelben  durch  Gründe  xu 
erweifen.  —    Diele  Gründe  nun,  welche  die  An- 

firdoung  des  Dionyfius  als  unfialthaft  erweifen  fol- 
en,  werden  im  zwevten  Abfchnitt  unferer  Schrift 
geprüft  und  zuförderft  zwey  unbedeutende  Einwürfe 
des  Ulpian  (S.  5  6.)  leicht  widerlegt  ;  ferner  huc- 
Jirßin  s  Unterfucliung  ,  welche  diefer  treffliche  Ge- 


bey  welcher  er,  und  gewifs  irrend,  einem  andern   die   Hülfsquelltn  des  Staates  hierzu  nachweifen. 

Endlich  war  es  auch  noihwendig,  dal«  der  Redner 
in  der  Art,  wi«  der  Krieg  geführt  werden  muffe» 
jetzt  mehr  als  vorhin  ins  Einzelne  gehen  mufste.  — 
Ob  nun  gleich  mehrere  diefer  Gedanken  bereits  in 
der  früheren  Rod«  erörtert  feyen:  fo  mufsten  den- 
noch die  in  der  letalen  Rede  vorgetragenen  Ermun- 
terungen ,  Warnungen  und  Rathfchlage  ihr  volle« 
Licht  aus  der  frühern  Rede  empfangen.  Eine  folch« 
Befchaffenheit  werde  die  letzte  Rede  gehabt  haben» 
Nach  «liefen  vorausgeschickten  Bemerkungen  hebt 
der  Vf.  im  Folgenden  (S.  30 — 41)  aus  der  Rede 
feibft  fcharfiinuig  diejenigen  S'ellen  aus,  welche  die- 
fen Foderungen  zu  entsprechen  fcheinen.  Doch 
wir  nviffcn  es  unfern  Leiern  überlaffen,  jene  Erör- 
terungen feibft  zu  prüfen.  Den  Schlafs  diefer  von 
reifer  Beurtheilung  und  gelehrten  KenntnifTen  des 
Vfs.  zeugenden  Abhandlung  macht  die  lnhallsanzeige 
der  drey  Olyuthifcben  Reden,  aus  deren  Anlage 
lehrte  S.  299  feibft  befcheiden  leviculam  et  minutam  fich  gleichfalls  die  von  Dtonyßas  angegebene  SteJ- 
dijputationcm  nennt ,  geprüft,  aber  feine  Zweifel  Jung  derfelben  bewähre, 
an  der  Zulaffigkcit  der  von  Ii.  gewählten  Stellung 

nicht  durchaus  befriedigend  geloft.  Sodann  ver-  Die  von  S.  59  — 98  folgenden  pbilologifch - kri- 
theidigt  der  dritte  Abfchniit  (S.  15  —  24)  die  An-  tifchen  Anmerkungen  H.  Brempt  über  einzelne  Stel- 
gaben des  Dionyfius  durah  ein  Fragment  aus  der  Ge—  len  der  Pnilippifchen  Rede  des  Demofthenes,  bezie 
fchichte  «(es  Phil«»rhorus?  welches  jener  in  feiner  hco  Geh  trteih.  auf  Fefifultuo^  der  L*f*arten,  tbei)« 
Schrift  S.  734.  Rtiskc  mittheilte  ;  indem  Hr.  V.ao~  auf  Zurecbtweifuog  mancher  Erklärungen  Rüdiger'*, 
chenßein  gut  erweifet,   dafs  die  dort  aufgefallen   Alle  fcheinen  den  Zweck  zu  haben  darauf  hinzu- 


einzelnen  Thalfachen  von  dem  Gange  und  Erfolge 
des  Olynthifchen  Krieges  mit  dem  Inhalt  unferer 
Reden  vollkommen  übereinftimmen,  wenn  man  die 
von  Dionyfius  gewählte  Stellung  annehme.  .  , 

Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zu  den  iiinern 
Gründen,  welche  (liefe  Folge  beftätigen,  indem  er 
aus  einzelnen  Stellen  der  Heden  darthut ,  dafs  vor- 
züglich drey  Gründe  der  bisherigen  zuxyten  Rede 
den  erften  Platz  an  weifen,  indem  Demou  heues  im 
Eingange  feine  Freude  bezeige,  dafs  eine  Verarüaf- 


weifen,  wie  Demofthenes  zunächft  ans  feinen  Wer- 
ken feibft  berichtigt  und  erklärt  werden  muffe ,  und 
fie  verdienen  die  Prüfung  und  Beachtung  der  künf- 
tigen Herausgeber  des  Redners.  Nur  einige  der 
vortrefflichen  Bemerkungen  des  wackern  Gelehrten 
dürfen  wir  uns  müzutheilen  verhärten.  Philipp.  % 
p.  40,  33  R.  vertheidigt  <8L  ilr.  gegen  Rüdiger  das 
Wort  'EX/.ifWKtJ*,  welches  diefer  als  unecht  einfchlofs, 
indem  er  aus  andern  Stellen  des  Redners  er  weifet, 

Sache 


dafs  der  Ausdruck  'EAAaVix«  34*«»«  >n  diefer 

Jung  zum  Kriege  gegen  Philippus  fich  gefunden;  in,-  tcrnuiuu  tcchniciu  der   Reilner  gewefen  fey. 

dem  er  im  Fortgänge  der  Rede  erkläre,  die  zwi-  S.  59  —  63  verbreitet  er  fich  ausführlich  über  die  bey 

fchen  Athen  um!  Olynth  angeknüpfte  Verbindung  dem  fonft  wortkargen  Redner  häufig  voi  kommenden 

fey  gegenwärtig  den  Theffaliern  noch  unbekannt ;  Synonymen,  X.  B.  7»  «»qr»-««!  oder  Sa«. 

«r  endlich  bemerke,  bii  jetzt  habe  Athen  in  fi»  «au  «**»*  lt.  f.  f.  und  zeigt  aus  mehren.  SteL- 

.    .  ....       ...  . 
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len,  dafe  Geh  Demofibenes  bejy  den  BeprifferrrrjUw- 
nen  y  erwägen ,  behalten,  diefer  Synonyme  gern  be- 
diene.  A  ich  da,  wo  das  erfte  Wort  von  weiterer 
Bedeutung  fey,  und  durch  das  zweyte  den)  ähnliche 
in  friner  Bedeutung  hefchränkt  werden  folle;  Hey 
welcher  Gelegenheit  auch  Br.  die  von  Rciske 
Olynth.  III.  p.  10,  a  in  den  Text  aufgenommene 
Aenderung  tytyrui  für  r^(^rni  aus  wichtigen ünin- 
de«  verwirft.  Gleiches  that  zuvor  IFyitcnbach  ad 
Plutarch.  p.  43  o  ;  nur  dafs  diefer  Gelehrte  ftalt  rjf- 
iefen  wollte  rffty  r*.  —  Eben  fo  Geher  ift 
S.  43,  10.  R.  die  von  Hr./ir.  vorgetragene  Erklärung 
und  die  darauf  gegründete  Verteidigung  der  in  frfl— 
hern  Ausgaben  befindlichen  Interpunction  der  Worte : 
TtJvijK»  mUkmtj\  —  Oil  fxm  Ai*,  rfiV  üAnii*.  letz- 
teres als  verbeffernde  zuverfichtliche  Aeufsernng  de« 
Schwätzers  auf  die  zweifelnde  Frage  feines  Genof- 
fen ;  wo  Rüdiger  mit  HeLske  die  letzten  beiden  Worte 
als  neue  Frage  nahmen.  Fdr  fich  hat  Hr.  Bf.  die 
Ausgaben  von  Wolf  und  Lucchefini.  —  Ferner 
bemerkt  derfelbe  S.  63  ,  dafs  die  Form  i$ti.n*  ftatt 
»f\»n  heym  Demofthenes  die  häufigfte,  und  ihm, 
wie  dem  Plato ,  eigen  fey.  Nur  wenige  Heyfpiele, 
vielleicht  um  den  htatus  zu  vermeiden,  worden  von 
letztern  gefunden.  —  So  zeigt  er  S.  64,  dafs  der 
Hedner  •utpMt  mit  darauf  folgenden  Infinitiv,  dage- 
gen  ».V««  in  directer  Rede  gebrauche,  währeml  an- 
dere Schriftfieller  diefen  Unterfchied  nicht  beob- 
achten', mit  welcher  Bemerkung  die  von  Rüdiger 
p.  34  über  beide  Worte  verglichen  werden  mag.  — 
Treffend  ift  Philipp.  I.  p.  44,  13.  R.  das  Wort 
7**UtT«<,  zu  welchem  Rüdigers  Erklärung  allerdings 
ganz  unftattbaft  ift,  imGegenfatz  von  J-ö'^*?.«  dem 
ganzen  Zufammenhang. der  Stelle  uod  der  erwiefe- 
nen  Bedeutung  des  Worts  gemäfs  fo  erörtert,  dafs 
erfteres  eitle,  pompha/te  Versprechungen  aus  Leicht- 
finn,  Gewinnsucht  oder  andern  Urfachen,  bezeichne; 
letzteres  dagegen  ein  Verfprechen,  welches  das 
mögliche  und  Nützliche  verheifse.  Und  fo  entfteht 
der  von  den  Erklärern  nicht  fcharf  genug  aufgefafste 
Gegenfatz :  „dieCs  hofP  ich  dartmm  zu  können, 
ohne  ju  behindern,  dafs  irgend  ein  Anderer  Glän- 
zenderes verb#;fse  ,  diefs  Verfprechen  ,  fo  gegeben, 
ift  wichtig  genug  u.  f.  f."  -j  Eine  nähere  Prüfung 
verdienen  die  S.  79  mitgetheilten  LJnterfucbungen 
»  Ober  die  Bedeutung  von  und  ,  von  welchen 
Erfteres  im  weitern,  Letzteres  im  engern  Sinn  von 
einem  Gute  das  uns  wichtig  ift,  und  welches  wir 
uns  zu  verfchaffen  oder  nicht  zu  verlieren  bemüht 
fin  l,  gebraucht  werde,  nicht  minder  die  S.  82  mit- 
geteilte Bemerkung  »Iber  die  in  Demofth.  Reden 
vorkommenden  Alliterationen,  deren  es  wirklich 

Sehe,  doch  feilen  und  ungefucbt ,  fo  dafs  es  den 
Lnfthein  gewinne,  der  Ge.Tjnke  habe  ohne  die  Pa- 
ronomafie,  welche  zufällig  fey,  nicht  ausgedruckt 
werden  können.  'Wie  dem  auch  fey:  fo  viel  ift 
wohl  gewifs,  dafs,  wenn  Ifokrates  dje  Alliteration 
tfegierig  focht,  der  nüchterne  RHner  dagegen ,  dem 
der  Gedanke  mehr  galt  als  die  Worte,  in  ihrem  Ge- 
brauch höchft  maüig  war. 


Diefe  ausgehobenen  Bemerkungen  werden  hin- 
reichend feyn  die  Aufmerktamkeit  auf  ihren  Werth 
hinzuleiten,  und  ihre  Vergleichungbeym  Gebrauch 
der  Rüdigcrtchca  Ausgabe  des  Demofthenes  zu 
empfehlen. 

Hr.  Pajfow  gieht  in  der  Vorrede  Auskunft  Ober 
den  in  der  Rehdingerfchen  Bibliothek  zu  Breslau 
befindlichen  Codex  des  Andr.  Dudithius,  welcher 
die  Staatsreden  des  Demofthenes  (p.  1  —  220  ed.  K.) 
enthält.  Schon  Rcithe  wUnfchte  diefe  Handfchrift 
vergleichen  zu  können}  allein  Arletius,  der  dama- 
lige Vorfteher  der  Bibliothek,  verweigerte  nicht 
nur  deffen  Bitte,  fondern  ertheilte  ihm  auch  nicht 
einmal  eine  richtige  Angabe  ihres  Inhalts:  denn  die 
von  R.  pratf.  ad  Dem.  p.  58  genannten  Reden  de 
carona  uud  de  J.  Ugatione  befinden  Geh  gar  nicht  in 
der  Handfcbr. ;  auch  keine  Scholien ,  nur  einige 
Gloffen  ohne  Werth.  Ueberbaupt  —  urtheilt  Hr. 
Pajjoit)  —  verdiene  diefer,  wiewohl  ziemlich  alte 
Codex  unter  den  Üemoftbenifchen  faft  eine  der  leta- 
len Stellen;  welches  Urtheil  fich  durch  die  p.  IX  — 
XIV  mitgetheilten  Abweichungen  deffelben  in  der 
erften  Philippifcben  Rede  genügend  rechtfertigt. 

I 

-  RÖMISCHE  LITERATUR. 

Wis»,  b.  Geiftinger:  Bulropii  Brei  iurium  hißa- 
riae  romanae.  Mit  grainmalicalifch -geof  ra- 
philcb-  und  biftorifchen  Anmerkungen  erläu- 
tert. Als  ein  Verfuch  die  Geographie  und  Ge- 
fcuichte  der  Alten  durch  Erklärung  der  Auto- 
ren zu  erlernen.  Herausgegeben  von  Xaver 
Fiericht,  emeritirtem  L.  C.  Gymnafial- f'r 'fecte. 
l!»at.  S.  279.  gr.  8«  Mit  einer  topographifchen 
Charte  Ronis.  (1  Thlr.) 

Die  Idee ,  die  Claffiker  felbft  für  die  Schüler 
zur  Grundlage  des  Unterrichts  in  alter  Geographie 
und  Gefchichte  zu  machen,  welche  Hr.  F.  bey  die- 
fer Ausgabe  des  Eutropifchen  Breviarii  befolgt  hat, 
ift  unverwerflich ,  und  von  einem  der  erfahrenden 
Schulmäuuer,  Gedike ,  ift  längf l  auf  ein  folclies  Ver- 
fahren gedrungen.  Auch  wird  kein  verftätidiger 
Schulmann  die  Ideen  unbeachtet  laflen. 

Was  nun  diefe  Ausgabe  betrifft,  von  welcher 
Hr.  F.  nicht  angiebt ,  welchen  Text  er  dabey  zum 
Grunde  gelegt  hat;  fo  kann  Tie  fo  wenig  für  Lehrer, 
die  eines  fofxhen  Schwalls  zum  Theil  trivialer  No- 
ten, als  hier  aufgetifcht  wird,  nicht  bedürfen,  oder, 
wenn  fie  derfelben  wirklich  bedürftig  wären  ,  von 
einer  Lehranftalt  fortgejagt  zu  werden  verdienten, 
als  für  Schüler,  die  den  Eutrop  unter  Anflicht  und 
Leitung  eines  gefchickten  Lehrers  lefen,  empfohlen 
werden.  Auch  fcheint  fie  Hr.  F.  nicht  diefeo ,  fon- 
dern folchen  Schülern  beftimmt  zu  haben,  die  ihn 
für  Geh  lefen  wollen.  Aber,  was  foll  man  von  ihm 
denken?  Wenn  er  in  der  Vorrede  fagt:  „Nur  eine 
einzige  Bitte  habe  ich  noch  an  den  fieifsigen  Schüler, 
der  diefen  Autor  —  doch  wohl  nur  in  diefer  Aus- 
gabe? —  zur  Hand  nimmt,  um  fich  dadurch  zu  bil- 
den 
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gewahren?  —  beyzufügen,  nämlich:  keine  An-  be 
rnerkung  zu  r.berfchlagen ,  oder  eilfertig  zu  flber- 
i'ehen  ,  als  ob  Ge  ihn  nichts  anginge  ;  fondern  über- 
zeugt zu  feyo,  dafs  für  ihn,  der  gründlich  Latein 
lernen  will ,  alles  wichtig  fey.  Er  wird  aifo  fehr 
wohlthun,  wenn  er  bey  jedem  neuen,  ihm  bisher 
och  unbekannten  Worte,  bey-  feiner  Herleituhg, 


JULIUS  i8aa. 


Wort  an  und  für  fich  doch  nicht.    Wenn  ei 


no  

feinem  verfchiedenen  Gebrauche,  feiner  verfchiede- 
nen  Zufammenfetzung  längere  ZeU  verweilet ,  wenn 
er  nicht  eilet,  als  ob  er  einen  Roman  lefe;  fondern 
geflifl'entlich  recht  langfam  Uefer,  fvrjdhet ,  ßudi- 
rel.n  Können  denn  folche  Anfänger  im  Latein 
on  ftudiren,  forfchen?  Und  darf  man  bey  diefen 
Idee  des  Romanlefens  fchon  aufkommen  laffen? 
Oder  wenn  fich  der'  Heran».  Schüler  denkt,  die 
fchon  einige  Schritte  weiter  find,  und  den 1  Euiroji 
für  fich  noch  einmal  lefen  wollen ,  bedarf  es  für  die, 
folcher  Anmerkungen  noch  ,  dafs  tunc  darall/, 
Jen  b?ptahe ,  beyhnifig  (?)  bedeute?  oder  proftul 
von  prnfum,  prodcjfe  kommet  gerere,  geßi,  geßum 
mache  /  Ift  der ,  welcher  noch  folcher  Anmerkun- 
gen bedarf,  überhaupt  wohl  fähig,  den  Eutrop  für 
ich  zu  lefen? 

So  wia  es  nicht  an  ünnölhigen  und  unzweck- 
mäßigen Anmerkungen  fchlt,  fo  fehlt  es  auch  nicht 
an  unrichtigen  und  fehiefen  ,  die  den  SchAJer  zu  fal- 
fchen  Anflehten  ffthren  muffen,  z.  B.  Brevictrhim  fey 
nicht  ganz  rein  Latein.  Aus  Seneca  Ep.  39.  geht 
jeh  nur 


.  es  in  der 

ton  bey  ab  urbe  condita  heifst :   Urbs  Juißt 
y  den  Hontem  immer  Rpm:  kann  der  Schaler 
nicht  dadurch  verleitet  werden,  es  Rom  zu 
fetzen  ,  wo  es  in  Beziehung  auf  eine  vorher« 
Stadt,  allein  und  ohne  Beyfatz  vorkommt f  Heifst 
facta  ßqui  die  Thaten  erreichen,    was  ja  conßuui 
wäre;    oder  nicht  vielmehr  Thaten  mich /heben? 
Heilst  ^ad  fpettaculum  ludttrum  zum  Anjchn  der 
Spiele:     Das  wäre  ja  ad  /'peclandoa  Judos.  -Heifst 
bclla  repardre^. die  Kriege  erneuen  und  nicht  viel- 
hr :  neue  Kriege  durch  Rußung  vorbereiten?  Bey 

er  Abwägung  der  Worte 
Das  Zweckmäfsigfte  find 
d  geographifchen  Anmer- 
kungen, obgleich  es  hie  und  da  auch  an  gehöriger 
Belthmntheit  fehlt.  Das  voraufgefchickte  Leben 
des  Kutropius  ift  fehr  dürftig,  und  von  kritifchen 
Lnterfuchungen  keine  Spur  darin.    Und  wer  wird 


nienr :  neue  nruge  aurcli  Kuji 
Schülern  kann  man  in  der  „ 
nicht  genau  genug  leyn.  Da 
noch  die  hiftoi-ifehen  und  st 


dc»n  in  Hinficht  der  Literatur  diefes  SchriflflellerS 
'  fügen  Angaben  in  I- unke's  SchuJieui- 
en? 

ißt/ig  die  rbmifeften  Vornamen  zu  h/in;  und 


die  dürftigen 

verweilen?    Angehängt  ift   1)  eine  kurze  An- 


Beßlircibuag  der  Siadt  Rom 
:n.     Der  beygefugte  Gntndrifs 
Kr  konnte  fehr  gut  entbehrt 


da  man  ihn  ja  in  mehreren  Handatlanten 


doc 
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^Geographie  findet,  die  billig  in  den  Haa- 
rt eines  jeden  Schülers  leyn  muffen.    Rechnete  der 

Herausg.  darauf  nicht,  fo  war 


hervor,  dafs  es  zu  Seneca 's  Zeit  noch  ger,  eine  Charte  des  römifc 
anz  gong  und  gäbe  war.    Uulateinifch  ift  das    ganzen  Umfange  bevzufüeen 
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I.  UaiveiTitaten  u.  andere  Lehranftaltcti. 


Bafel        * 1  *t,< 

t.  Auf  einen  Vorschlag  'Je»  EjziehurigsVVthk  lyt.t  ili-r 
kleiueRath  den  I^ector  desGyinnaftuuis,  Hrn.  Ji  Hattr 
hart  zum  aufserordenljichen  ProfelTor  der  FTülnftiplne 
und  Pädagogik  an  der  Uhirerfität  ernannt.  —  Eheu- 
ilaf.  haben  in  fliefemSonimerhalbciijahre  (Mai  bis  Nov.) 
die  neuen  Profefforen  Hr.  Dr.  De  Wette  in  der  tbeolo- 
gifchen,  dle  Herren  Sknrfl  und  Follem'us  in  der  jurifti- 

fchen  Faculüit  fhre  Ybrfefungeu  erUHhef. 

i-     .  •  n-i  f.  >-.'•■  >r    1  ™    •»  i-  ;>f-  :!•  in  am» 

XL  Beförderungen  u.  Ehrenbetei^nnge-n. 

•       Im  Verlaufe  de«  Jahres  1821  haben  in  Dänemark 
unter  Gelehrten  und  Schriftfteifert  folgende  frfunk- 
rttneen  und  Ehrenbezeigungen  Statt  gehabt: 
in«'   Der  C'apit.  0.  B.  Abrohamfa»,  bekannt  Ali  erfleV 
Verhrwler  derj^/l^u«ctTy>rHjdien  Srimlen  in  K.n- 

p  '  ,  ■ .         ''  •    ' _ 

1     ,\  ; 


ia  o\  »jtrr^  i  »inoW  r»b  ^«Mlt;abeH'-i»aa 
EICHTE  N.         >  « 

.  W     'Vtn*'  ;:lr    1 1  U'i         *:J  a:i«t 

fj.  n.  tfafi?,  frof.  oVdin.'ni  der  uipdiivn\'Pacullat  f4 
Kop^n»»a«pn;  General- CiAifiil  ÖUntha  dal  Borgt}  Ji 
Pnmo  in  Liffahoii,  Geti'elnitit  LoÄtlonsiath  jiud  wirkt 
ETarsrmh;  rrnf:  extraörd.  ^.  XatlU\n,  Mitglied  de/ 
-r^;f?h«.ii  A^ÄpWi^|;1nr;,//.*Ä!  Ottufen,  L,ectojr 
heol.  Far.  iii  Kopennhgpij »  Caplan  X.  t'lii.Qrumlt- 


f).  Ji.  «nrt/r,  ffof.  ordin.Tn  aeruiedIq.o^|jniÜ$l 
KnpeaT 

Pnmo 
-Etararmh : 
•rnirurjri 
1  n  d .  the  . 

l'f*.  Hailplprefljger  7,u  ^raertöc ;  "Trol".  J.  K.'  tarfen, 
Hanptpredigcr  zu  Hinberk  in  Seeland;   Dr.  Thilof. 
•/:  Mtilhr,  Hai 
'Stifte  Aarhnus: 
Jet  Botanik  1 

Sta*eerichts-AnVfror  H.  C.  S(eflcagen,{ 
im  hi'*hft«>n  Gerichte;  Stiidtvogt'  und  Pplizejtueiftec 
>J.  A.  Sfenfe/d,  Bürgenncifler  zulfcUingm- ;  HauptuT. 
Wl'A  troff  in  Pranöe,  Prediger  des  l<yiiediichshofui- 
tals  ^tmd  des'EntbindungsflifiPs  zu  Kupenhagen;  Dr. 
Thpol. /.  Oanßn,  Hauptprediger  zn  Alfens;  Eutsratlj. 

Dr.  Jur.  C.  L  Adlrri 
Plensborg;    Dr.  Med. 


C.  A  Rrorfin,  Cbnfcrenicrath 
Kaimmerherr,'  Amtmann  zu 


>'A  '  i  .  ...  ;n« 


...........  ...1  .  .  ,  '"-c  >  •  «»«r«, 

•  tt'      G.  *.  furoW,    Kanzleyrath  zu  Kopenkaae^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Julius  1822. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Lehranftalten. 


ein«  Tor  16  Jahren  am  hiefigen  Gymnafium  nach 
eigener  Methode  eingerichtete  öffentliche,  mit  Privat  - 
Uuterricht  verbundene,  mathemanfche  Leuranftalt  hat 
durch  eine  immer  gröbere  Zunahme  an  Fremden  ihren. 
Fortgang  behalten.  Ich  finde  mich  aber  durch  Um- 
Itände  veranlagt,  «um  erften  Mal  diefe  AuftaU  öffent- 
lich bekannt  zu  machen. 

•)  Sommer  —  und  W int  er  halbe  Jahr. 

i)  Oeffcntlich  wird  in  angegebener  Ordnung  ge- 
lehrt: praklifches  Rechnen,  geometrifches  Zeichnen, 
Geometrie  mit  denjenigen  einzelnen  Thailen  aus  der 
Arithmetik,  welche  zur  Geometrie  gehSren,  prakti- 
fche  Algebra,  vollfländige  Arithmetik  auf  alle  vorfal- 
lende Fächer  angewandt,  reine  und  praktirche  Trigo- 
nometrie und  Stereometrie,  wie  auch  Anal) As  der 
endlichen  Grüften,  vorgetragen  nach  meinem  eigenen 
Lehrbuch. 

Diefe  ganze  niedere  Mathematik  hört  jeder  in  fünf 
Jahren  zwey  Mal ,  wenn  das  erfte  Jahr  der  öffentliche 
Unterricht  mit  Privat- Unterricht  verbunden  wird. 


8)  Optik  und  die  Theorie  der  Perfpeefive  im  gan- 
zen Umfange. 

o)  Markfcheide-1 
tern  Methode. 


b)  Sommerhalbe/ahr. 


i)  Phyßk,  tlieoretifch  und  experunentahTrb.  Vor- 

fetragen  in  einem  eigenen  Lebrzimmer,  neben  dem 
urftlichen  mathemaüfchen  und  phyrtkalifchen  Ka- 
binelt ■  •'» 

i)  Frühjahr  und  Herbft  wird  FlärhenmefTungen 
ein  und  zufamraenliangend  nach  der  Confrni  ctions— 


im 


a)  Alle  diejenigen,  welche  den  mathematifchen 
Unterricht  beeilen  wollen,  haben  in  jedem  halben  Jahre 
Gelegenheit ,  mit  Mehreren  das ,  was  öffentlich  gelehrt 
wird,  durch  Privat  -  Unterricht  fortzusetzen ,  fo  dafs 
der  öffentliche  Unterricht  nur  als  Repetition  angefehen 
wird,  was  dem  Studiren  der  Mathematik  von  grofser 
Wichtigkeit  ift 

3)  Wird  gelehrt,  nach  Vermeffunp  -  Manualen 
Karten  zu  verfertigen  und  nach  den  auf  dem  Felde  ge- 
ineffenen  Linien  den  Inhalt  zu  berechnen. 

4)  Auch  ift  in  jedem  Jahre  Gelegenheit  mit  Meh- 
reren zugleich  Unterricht  in  der  angewandten  Mathe- 
matik ,  besonders  in  der  Mechanik ,  Hydraulik  und  Ma- 
fchinenlehre ,  wie  auch  in  der  höliern  Mathematik  mn- 

thematik. 

5)  SphKrifche  Trigonometrie. 

6)  Grofse 
■eungen  zu  verfertigen. 

7)  Wie  man  an  groben  trigonometrifchen 
alle  nicht  gemeffene  Seiten  und  zum  / 
erfoderlichen  Ordinalen  und  Abfallen  b 
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und  Parallel  -  Methode ,  wöchentlich  zwev  Mal 
Freyen ,  gelehrt ;  auch  wie  Flächen  in  gleiche  1 
ftiiiunte  ungleiche  Theile  getheilt  werden. 

3)  Im  Sommer  wird  wöchentlich  zwey  Malj  die 
Poligons  -  Vermeflungs  -  Methode  mit  einem  Kreife 
und  mit  einer  Boulfole  zu  meffen  im  Freren  Be- 
lehrt *^ 

4)  Auch  wird  im  Sommer  wöchentlich  zwey  Mal 
die  Anwendung  des  Mefstifche*  und  auch  das  Nivel- 
liren  im  Freyen  gelehrt. 

5)  Wie  bey  grofsen  trigonometrifchen  Vennef- 
fungen .  die  Winkel  mit  Repetiüon  an  einem  grofsen 
Kreife  gemeffen  werden. 

6)  Ueber  den  Gebrauch  und  Juftiren  der  mathe- 
matifchen InArumente ,  und  um  folche  genau  kennen 
zu  lernen,  fo  werden  alte  und  neue  Inftrumente  vor- 
gezeigt. 

t  * 

Alle  diejenigen,   welche  Privat  -  Unterricht  bey 
mir  nehmen  wollen,  haben  einen  grölsern  VorthM 
wenn  es  möglich  ift  ein  Vierteljahr  Udi  vorher  zu' 
melden. 

Es  ift  leicht  zu  denken,  dafs  es  mir  nicht  möglich 
ift,  allen  hier  verfprochenen  inathematifrlien  Unter- 
richt allein  zu  teilten.  In  diefein  Falle  werde  ich 
durch  einen  jungem  Lehrer,  der  ganz  nachineiuerMo- 
thode  lehrt ,  unterftützt. 

Bückeburg,  den  gten  Junius  i8aa. 

H.  C.  W.  Breithaupt, 
Profeflbr  der  Mathematik  und  Phyfik. 


Hmi 
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ALLO.  LITERATUR  ;  ZEITUNO 


LITERARISCHE  ANZEICEN. 
L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Xa  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

i»r**  HM fi  buch 


verhalten  habe;  nehft  wichtigen  Winken ,  um  dia 
Anlage  znrn  Schlaeßujfe  und  zu  manchen  Geif les- 
zerr uttungen  in  ihrem  Keime  su  unterdrücken.,  g. 
Geh.  logr. 


für 

Stadt-   und  Landprediger 
bey  allen 
.Kanzel—  Und  Altar  gefchäj ten. 
In  extemporirbaren  Entwürfen  über  alle  feft-,  fonn— 
H»d  feiertägliche  Evangelien  und  Epifleln  und  über 
ireye  l  exie. 
ifter  bis  5ter  Band.  gr.  8. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher,  1820—23. 
Treis  7  Rthlr.  4  gr. 

,  Diefe*  riiilfsbuc h  dürfte  fich  den  Herren  Predigern 
in  Städten  und  auf  dem  Lande,  haupü acfalich  durch 
den  drey fachen  Grund,  empfehlen: 

i)  Weil  es  Materialien  zu  allen  Amtsveivichtungen 
enthält ,  die  nur  iimner  vorkommen  können. 

a)  Weil  es  die  wicfctigOen  Wahrheiten  der  Glau- 
bens—, Sitten  —  und  Kliigbeitslebre  in  der  fach— 
reirhflen  Kürze  ,  populär  und  anfprechend  für 
Stadt-  und  Landgemeinden,  wie  es  der  Geilt 
und  das  Bedürfnils  der  Zeit  foderl,  abbandelt 

3)  Weil  alle  Entwürfe  fo  gemeiaihfshch  dispnnirt 
find,  und  eine  fo  leichte  Ueherficht  gewähren, 
daüs  fie  mit  Recht  extempnrirhar  genannt  werden 
können,  und  im  Drange  der Gefchäfte  " 
arbeit  ungemein  erleichtern. 


BeyGoedfche  in  Meilsen  ift  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Lvtheritz,  Dr.  C.  F.,  der  Hausarzt  in  den  Krankheiten 
des  Unterleibes.  Ein  populär—  praL' lieber  Unterricht 
fn  allen  den,  von  frhlerhter  Verdauung  abhängigen, 
Uebeln,  als:  Magenfütire,  Sodbrennen ,  Magen- 
krampf, Erbrechen,  SchtaJIofigkeit ,  Wafferfpucken, 
Schleim fiuffe,  Stuhtverftopfung ,  Gelbfucht ,  Durch- 
fällen u.  f.  w.  Zugleich  in  besonderer  Beziehung 
auf  Hypochondrie  und  Leberleiden.  8-    Geh.  10  gr. 

—  —  der  freundliche  Hausarzt  für  Alle,  die  an  Ka- 
tarrh ,  Schwind/acht ,  Gicht,  Aflhma,  Rheuma  und 
Hämorrhoidalbefcluacrden  leiden  und  lieh  von  die- 
fen  Uebeln  zu  belVeyen  wünfiben,  in  befunderer 
Beziehung  auf  die  Jugend ,  um  den  Anlagen  zu  die— 
fen  Krankheiten  fchon  frühzeitig  entgegen  zu  ar- 
beiten. 8-    Geh.  8  gr. 

 der  Hautarzt  hey  den  wicht  igften  innern  und 

äuCsern  Krankheiten  des  Kopfe»,  föne  Anleitung, 
wie  man  fich  bey  den  verfchiedenen  Augen  —  ,  Ge- 
hör- und  Znhnubeln.  fo  wie  bey  den  fo  läfligen 
Kopffchmerun,  Kopf-  und  Gefiehtsausfchlü&en  zu 


Calderon  Sohaufpiele,  51er  Band.    Aua  dem  Snani- 
von  Gries.     Enrh. :  Dame  Kobold  und  der 

Richter  von  Zalamea.  gr.  8-  2  Rthlr.    Auf  feinem 

Tapier  2  Rthlr.  12  gr. 
Richter  die  fpecieUe  Iherapie,  oterund  letzter  Band, 

das  Regifter  und  Litaratuningabe.  gr,  g.   1  Rthlr. 

8  gr. 

Alle  9  Bünde  koften  25  Rthlr.  4  gr. 
—  —  Auszug  ans  diefem  grofsen  Burhe.  Befnrgt 
von  G.  A.  Richter  in  4  raäfsigen  Bänden.  ifterBana, 
die  acuten  Krankheiten  vollftändig.  gr.  8-   a  Rthlr. 
12  gr. 

Ballif  Guide  journalier  pour  fervir  h  rembelliffeinent 
et  ä  la  ronfenration  des  dents.    8  gr. 

Tief  fen  Anleitung  zur  Erhaltung  der  Zähne.    8  gr. 

Tölben,  E.  Ä.  über  das  verfchiedene  Verhähnib  der 
antiken  und  modernen  Alalerey  zur  Poeüe,  einNach- 
trag zu  Leffing  Laukuon.  gr.  8-    6  gr. 

Vater,  J.  S..  Anbau  der  neueften  Kirchengefchichte. 
atea  Bändchen.  gr.  8-  18 

Efchenburg  Grundzüge  der  griecbJfchen  und  romi— 
fchen  Fabelgefchirhte.  4te  Aufl.   4  gr. 

Grieben  kurzer  Abrifs  der  deutfehen  Gefchiebte  nach 
Kohtraufch.   Für  Schulen.    8  gr. 

tyicolai'iche  Buchhandlung  in  Berlin 
und  Stettin. 


In  meinem  Verlage  Und  fo  eben  naenfteheoda 
Schrillen  erfthienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen verfandt  worden  : 

Burchardi's,  Dr.  G.  Ch.  (ord.  ProfefTor  der  Recht«, 
an  der  Rhein- Uni veriltät),  Grundzuge  de*  Rtchts- 
fyftems  der  Römer  aus  thren  Begriffen  vom  öffentli- 
chen und  Privatrecht  entwickelt.  Angehängt  ift  ein« 
Abhandlung  über  die  Befchränkungen  des  Inteftat»  • 
Erbrechts  der  Weiber  bey  den  Römern ,  von  Dr. 
M.  J.  Euler.  gr.  8.    I  Rthlr.  16  gr. 

Caller's,  Dr.  Fr.  (Prof.  der Philofophie  an  d.  Rhein ->■ 
Univerfität) ,  Denklehre,  oder  IjQgi k  und  Dialektik. 
Nebft  einem  Abrifs  derGefchichte  und  Literatur  det- 
felben.  gr.  8-    2  Rthlr.  12  gr. 

Diefterweg's,  Dr.  W.  A.  (ord.  Prof.  der  Mathema- 
tik an  d.  Rhein- Univerfität),  trigonometrische  For- 
meln.   (Zu  Vorlefungen  über  analytifche  Trigono- 
metrie und  auch  bey  trigonometrischen  Rechnungen ' 
mit  Nutzen  zu  gebrauchen.)  gr.  8-    4  Br- 

Homers  Odvßee,   iiberfetzt  von  Konrad  Schleen*. 
(Zehnter  Gelang  als  Trobe.)  8-   Geh.  9  gr. 
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CuvieV*.  Anfielen  von  rf*  Wf.    N«  h  dM*t«y-   haudlungen  wendet,  ' 
In  Original- Aufgabe  überfetzt  und  mit  Aninerkun- 
g«n  begleitet  tob  Dr.  /.  Käggerath.   gr.  8.  Geh. 
i  Rthlr.  16  gr.  \  i 

Schnetts,   Aug.  Willi,  von,    Indifch«  Bibliothek. 

Ilten  Bdes  3<es  Heft,  gr.  g.    ai  gr. 

Inhalt  die/es  Heftes  i.  VL  Die  Einüedeley  de« 

Kandu  nach  dein  Brahmj*,  Purana,   ypn  Chezy,t 

VII.  De/tudio  etymologico..  VIII.  Wüfon'e  Wörter-,' 

buch.    IX.  Nachrichten.     (  Daa  4te  Heft  eriY  b  eint 

gleichfalls  in  4  —  6  Wochen. ) 
Semd,  Dr.  Ch.  S.  'Jh.,  die  Verwandüchaft  der  ger- 
manischen und  fhmfcheB  Sprachen  mit  einander  und 

zugleich  mit  der  griechirrhen  und  röinifchea.  gr.  y . 

(In  Commilfion.)    1  Hthlr.  4  gr.    . .  ,    f  ,  , 

E.  Weber,  Buchhändler  in  Bona.  ' 

•    •      -        I         " :      tl    ,       II  ,/J 
II    '  .1 


:am»ia  SchleHen  i$  fgr. ,  au- 
fsWhalb  Schlelien  iotgr.  oder  16  ggr.  gut  Geld  für  alle 
3  Hefte.  ., 

Breslau,  den  8ten  April  18M. 

Der  Breslau/ehe  SchuUehrer-  Verein. 


Vebe  rfe  tz  u  ngv-A  n  zeige. 


\ 


••.l't'V  ■  t     'IP  ■'.  ■  ' 

Einhundert  und  fünf  zig 
(früher  120) 

ein-,  zwey-,  drey-  und  vierf timmige  Lieder} 

9  ■■  ' 


liefern  ■«vir  eine  deutfehe  Bearbeitung,  mit  Fleier  Rück- 
weifung  auf  Loders  anatomifche  Tafeln ,  fo  wie  voa 

Prout  Inauiry  info  the  nature  and  treatement  of  Gra- 
'  *    vet,  caleufup  etc. 

eine  deutfcbeUeberfetzung  von  fachkundigen  Gelehrten. 

ar,  den  13.  Junius  igaa. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftn'e- 
Comptoir. 


der  gefchriebenea  Notenbücher 
ausgewählt ,  für  Kinderftimmen  eingerichtet  und 
in  drey  Heften  herausgegeben 
Ton  dem 

Breslaufchen  Schullehrer  -  Verein. 


.  Kit 


Walter  Scott'»  Romane. 
j  j  Aus  £em  Englifchen. 

Vondiefer,  fchon  früher  angekündigten  ,  Tafchen- 
ausgabe ift  j«U*  die  erftr  Lieferung ,  oder  das  ifte  bis 
5te  Bändchen ,  Guy  Mannering  enthaltend ,  erfrhieuen» 
und  für  den  Subftr.  Preis  von  1  Rthlr.  16  gr.  rot» ,  und 
I  Rthlr.  21  gr.  fauber  geheftet  durch  alle  Budihandlun-' 
gen  zu  »»ziehen. 

Diefe  Ausgabe  zeichnet  ikh  durch  fi  hünes  weiftet  , 
Schweizerpapier,  Taubern  und  correcten  Druck,  nette 
Trtelkupfer  und  dtirch  den  äufserft  billigen  Preis 


Zweyte  vermehrte  Auflage. 
Breslau  182».   Im  Verlage  des  Vereins. 

I Alle  3  Hefte  geleimt,  einzeln  geheftet,  mit  einem 
►eckel  rerfehen  und  befchnitten,  16  Bogen  ftark  hey 
unnuttelbarer  Beziehung  ia  fgr.  Prenfs.  oder  q  «rr '  o  nf    TitelkuVf|f  und  dtirch  den  aufsei 
Säehf.  oder  44  Kr.  in  24  Fl.  Kufe. )      '    F  "    deo  mdtln  bis  jetzt  erfchienenen 

So  eben  hat  vorfallende  Sammlung  zum  zwev  n    I  u  4  Woc''en  wird  der  fchwarze  Zwer?  in  zwey 

ten  Mal  die  Prelle  verladen ,  und  kann  jetzt  wieder*  "an.dcnen j  ,a  Monate  /jviter  Ivanhoe  in  vier  Bündchen 

unmittelbar  Ton  unferm  Rentmeifter .  dem  H«m  H.JW.:  fert!F'  und  b,s  Ende  d,er«  Jahres  werden  wenigjfteua 

ft^T*?  ^'««^widoWÄrt  *>  Bändchen  die  Treffe  rerlalTen. 
felbft,  oder  durch  jede  Buchhandlung,  vermitteln  de-       Zwickau,  den  aoften  Junius  igaa. 

rer  ^on  JoTef  Max  und  Comp..  GraXa,  Barth   '»  ...         1       ,    Gebr.  Schumann. 

und  Comp,  hiefdblt  und  AmbrÖNus  Barth  in 
Leipzrg  bezogen  werden.  Der  fchnelle  Ahfatz  der 
3CXX)  Abdrucke  Harken  erften  Auflage,  welche  in  <  Mo- 
naten erfolgte,  machte  es  uns  unmöglich,  in  den  letz- 
ten Monaten  den  Befüllungen  zu  geniigen.  Ueb*r  den 
\  erkauf  d.erer  aten  Auflage  fetzen  w?r  folgendes  fett, 
wonach  wir  jeden  fi.h  zu  richten  bitten,  weil  ftmft 
ferne  Beflelhmgen  nicht  befriedigt  werden  können. 
Yler  unmittelbar  vom  Hrn.  Infp.  Knnlt  Al.drüeke  he-, 
«lehen  vri»,  mufä  fogleich  entweder  das  Geld  felbft 
oder  in  fiebern  Anweifungen  koflenfrey  einfehicken 
nnd I  zablt  für  alle  3  Hefte  ,a  fgr.  PreoA  (9ggr.  9  pf! 
&»rhf.  oder  44  Kr.)  ,  nämLJ,  für  das  erfle>nfÖi^: 

iir  das  3te 
Jedes  Heft 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Mufika'lifohes 

Volksfchulen-Gefangbuch 

"von 

„;  M.  Karl  Gottl  Oering.      ,      f  ' 
Leipzig,  bey  Gerhard  *leifcfaer,  Igai.  j 
Treis  1  Rthlr.* 
Das  Bedürfnifs  fowohl ,  als  auch  der  umangft  «f 
fentlich  ausgefprochene  Wunfch  y   ein  vollltändizes 
reirhhalüges  und  zweckiuäfsiges  Volksfchulen  -  Ge*' 
fangbuch  bearbeitet  z^i  ludieu,  wird  dem  Ericheinen 
des  gegenwartigen  gunflig  Yeyn.'    Es  enthält  1)  eine 
II  Abdrücke  nhnntt,  «hirnur'fu'r'.o-  lZ°e?huS^'  ^^  ^iäf>^-  djeyftimmiger  Cborahnelodieen ; 
und  15  niuunt,  nur  für  100     Wer  liLh  ulü       M   t      ^  ^  ?¥?S^*  .und  '»»nnkhfnliige  S»uu,uh.ng 
3  uuiuui,  nur  im  lex?.    VYex  üch  aber  an  Buch-   «wey-  und  drerfujnmiger Lieder  und H Vinnen;  3)  e\ae 


•I 


swrru.  oaer  44  tVr.; ,  nninLt  h  für  das  erfte 
inige)  3,  fnr  das  ate  (animmige)  4,  und  fü 
(3-  nnd  4ftiiumfge)  5  fgr.  Preufs.  gut  Geld.  J< 
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A.  L.  55.  N am.  167.    JULIUS  18a«. 


vierftiinmirer  GeJänge ;  4)  Kin  Mich«?  RefpOn- 
1 ;  5)  Gelange  mit  besonderer  Beziehung  auf  Schule 
und  die  im  Schulleben  vorkommenden  Feymliclikeiten, 
Ein  Schulbuch,  welches  bey  mäßigem  1 'reife  So  Vieles 
in  Ach  vereinigt,  wird  ohne  weitere  Empfehlung  den 
Lehrern  gewifs  willkommen  Sayn.  Es  bildet  den  n 
Theü  des  fo  allgemein  beliebten  Lehrmei/teri. 


4*4 


InderFIeckeife  n'fchen  Buchhand  lu  ng  in  H  «1  m  - 
ftidt  hat  fb  eben  die  Frede  verlaHaa  und  ift 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Kiinße  und  Geheimniffe ,  welche  für  jeden 

und  für  jede  Hausmutter  vi  wijfen  nothiß  find, 
als:  rum  Lackiren  und  Beizen,  von  der  Farben- 
bereirung  und  Malerey,  vom  Kitten,  von  der 
Verfertigung  verschiedener  Metalle;  alle  Arten* 
V  Flecke  aus  Zeuchen  zu  bringen  >  Seife  und  Lirh- 
tar  eu  bereiten,  wohlriech,  ,)  u  ,;  ,  r ,  Foina- 
den,  Räucherpulver ,  Siegellacke  u."f.  w.  zu  ver- 
fertigen; mgieichen  Hausmittel  tmd  allerhand 
ökonomische  Recepte  uncTKünfte,  welche  im 
gemeinen  Leben  anwendbar  find  ,  nebft 


Anweisung  zur  Schünfarberey ,  geprüft 
nein  Arzt  und  Chemiker.    Dritte  vermehrte  Auf- 
lage. 8-  1822-   Preis  20  gr. 
Die  gegenwärtige  Sammlung,  groTstentheils  haus- 
wirthfchaftlicher  RathfchlHre  und  Mittel,  enthalt  nur 
Vorschriften ,  welche  durch  Erfahrung  geprüft  und  be- 
wahrt gefunden  wurden.     Eine  vollständige  Inhalts- 
anzeise  zur  uähern  Einiicht  kann  man  in  allen  Buch- 
handlungen unentgeltich  erhallen. 

.  Der  unhegreiflidie  Kartenzaubrer ,  oder  Sammlung 
iiberrafchender  und  leicht  ausführbarer  Karten— 
künfte  zur  Unterhaltung  für  frohe  und  gemüth— 
Lehe  Winlergefellfclinften ;  zufammengetragen 
von  Feodor  IPachsmuth.  ia010.    tO  gr. 
Es  giebt  zwar  eine  Menge  ähnlicher  Bücher ,  al- 
lein keines  entfprirht  dem  eigentlichen  Zweck.  Die  ge- 
genwärtige Sammlung  ,    zum  Theü  mit  ganz  neuen 
KartenkünSten  verfehen ,  wird  nun  dem  WuuTch«  Vie- 
ler genügen,  und  enthalt  nur  Solche  Stücke,  welche 
leicht  und  ohne  Vorbereitung  in  Gefellfchafteu  ausge- 
führt werden  können.  —    Zeit  und  grofee  Mühe  be- 
darf es  alfo  nicht,  um  bald  ein  Taufendkünfüer  zu 


EL'  Ve*mifcrite  Anzeigen.  j 

Erklärung.  . 

In  den  Qqttitigifchen  gelehrten  Anzeigen,  Jahrgan« 
?3>  nndet  fich  von  Hueo  eine  Anzeige  in«-' 


Von  folgendem  wichtigen  Werke  wird  in  meinem 
Verlage  eine  Ueherfetzdng  erfobeiaen :  .1 
George»  de  la  Pkyßologie  du  fyßlme  nerveiuv 
t  fpdcialement  du  cerveau  et  Recherche$  für  Ua 


maladies  nerueufes.  2  VoL  Paris.  1821. 
Leipzig,  ünJaaius  igaa. 

Faul  Gotthel.f  Kummer. 


l8l2„?r 'Elfi  na*et  iich  TOn  *!np  Anzeiae  inei-' 

uer  Ronvfchen  Rechtsgefchichte  und  Recb.saltef,hii- 
W^'l^u^A       BeuM°ntwerdung  der  Schrift  do,ch 
den  Büchhandel  noch  vorausgeeilt  in ;    und  frerlich 
mag  die  notwendig  erachtete  Eile  auch  noch  eine  an- 
dere, ali  Vorbereiiting  dazu  eingetretene  Unreaelmä- 
fsigkeu  entschuldigen,  fo  fehr  diefe  auch  fchon  der  r*- 
memen  Klugheit  zuwiderlief.     Merkwürdig  ift  nun. 
dafs  ein  Mann ,  welcher  feit  30  Jahren  Rechtsgefchichte 
zu  feuern  Uauptfache  macht  und  fich  darin  einen  be- 
rühmten Namen  erworben  hat,  gegen  eine  SchrJtL 
welche  reichliches  Material  und  auch  wohl  manches 
Neue  enthält,  fo  gar  nichts  des  Nennens  werthes  zu 
erinnern  gewufst  hat.     Die  ganze  Anzeige  läSst  fich 
nur  aus  dem  Gefichtspunkle  einer  Salbftvertheidiguiig 
ihres  Urhebers  betrachten,  und  gegen  diefe  kann  es 
begreiflich  keine  Antikritik  geben,  wenn  auch  fonft 
etwas  dabey  herauszukommen  pflegte.   Aber  weil  der1 
VerfaSSer  der  Anzeige  davon  Spricht,  daSa,  wenn  die. 
künftigen,  rechUgelrhichtlklien  Auftaute  meines  Juri- 
füllen  Magazins  in  gleichem  Tone,  wie;  die  vorlie- 
gende Schrift,   verfafst  Seyn  Sollten,   doch  wohl  die 
Vorrede  des  Magazins  S.  3.  4.  umgedmekt  werden 
mufste ,  fo  will  ich  zur  Entfernung  alle«  zweydeutigen 
Lichtes  in  Rücklicht  meines  Charakters  nur  "noch  be- 
merken, daSs  ich  die  frühere  Bezeichnung  des  Recen- 
fenten,  als  meines  verdienten  Lehrers,  auch  jetzt  gern 
wiederhole,  aber  nicht  glauben  kann ,  dafs  diefs  VerL» 
haltnifs  die  Rüge  begangener  Unrichtigkeiten  nus— 
fchhefse,  auch  nicht,  dafs  die  Grenzen  der  Mäfsigwia ' 
von  mir  überschritten  find.    Aber,  was  die  Hauptfache 
ift,  ich  laffe  in  dieSem  Verhältnisse  keine  Rechte  ohne 
Pflichten  gellen,  und  wenn  nun  gleich  über  die  Fra»e 
wer  dieSe  zuerft  verletzt  hat ,  dem  Pubicum  keine  voll- 
Ständigen  Acten  vorliegen,  So  wird  es  Schon  genügen, 
auf  zwey  frühere  öffentliche  Ausfälle  des  Recenfeaten 
hinzuweisen;  ich  meyne  die  Cöltingi/chen  gelehrten 
Anzeigen,  Jahrg.  iflai.  S  «013.  wo  eine  Stelle  vor- 
kommt,  welche  mir  wahrscheinlich  entgangen  wäre 
wenn  man  mich  nicht  von  mehren  Seilen  auf  deren 
ültel wollenden  Sinn  aufmerksam  gemacht  hätte;  und 
die  Vorrede  zu  des  Recenfenten  Lehrbuch  der  Digesten 
1821.  S.  12,  wo  eine  Stelle  Sieht,  von  welcher  der 
VerfaSSer  wünSchen  Sollte  de  nicht  gefthrieben  zu  ha- 
ben, nachdem  die  daSelbft  angedeuleteu  Erwartungen 
So  empfindlich  getäuScht  find.    Der  Friede  in  der  ge- 
lehrten Welt  ift  gewifs  Sehr  wiin  Sehenswert  h,  beson- 
ders des  groSsern  Publicums  wegen,  in  deffen  Augen 
die  Streitenden  Theile  nie  gewmuen;  er  wird  fich  aber 


doch  nicht  anders  erhallen  laßen,  ab  wenn  dazu  von 
beiden  Seiten  guter  Wille  ift. 

Schwepjte. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

BfttMtw ,  b.  Heyfe  :  Oluf  Gerhard  Tychfen,  odet 
Wanderungen  durch  die  mannichfaliigjten  Ge- 
biete der  biblifch  -  ajiatifchen  Literatur.  Ein 
Denkmal  der  Freundrehaft  und  Dankbarkeit 
von  A.  Tfi.  Hartmann,  Grofsherzogl.Mecklen- 
burgifchem  Confiftorialrath,  Dr.  und  Prof.  der 
Theologie  in  Roftock.  Erßer  Band.  I8"8»  441  S. 
Zmeyten  Bandes  erJU  Abtheilung.  I8i8-  474  S. 
Zweyten  Bandes  zweyte  Abtheilung.  1820.  690  S. 
Zweyten  Bandes  dritte  und  /rtarf«?  Abtheil.  l8ao. 
LXX1I  u.  383  S.  gr.  8. 

Schoo  der  doppelte  Titel  des  Buches  verräth,  dafs 
der  gefchätzte  Vf.  deffelhen  mehr  als  eine  blofsa 
Biographie  und  literarifche  Würdigung  feines  verftor- 
benen  Freundes  geben  wollte.  Er  hat  nämlich  hierbey 
Tychfetfs  Befchäftigung  mit  irgend  einem  Fache  der 
orientalifchen  Literatur  blofs  als  Anknüpfungspunkt 
gebraucht,  um  dieGefchichte  der  Fortfehritte  zu  er- 
zählen, welche  diefes  Fach  in  dem  Zeiträume  von 
TycJt/cn's  Leben  und  Wirken  gemacht,  die  Litera- 
tur deffelben  und  zuweilen  eigene  Kenntniffe  und 
Meinungen ,  die  er  auf  diefen  Wanderungen  gewon- 
nen, mitzutheilen.  Dafsdiefe  Verbindung  hier  und  da 
ihr  Unbequemes  habe,  namentlich  für  das  Auffinden 
der  Materien,  fällt  in  die  Augen;  iadeffen  wird  dar 
Vf.  durch  ein  fchon  angekündigtes  vollmundiges  Re- 
gifter  diefer  Unbequemlichkeit  abhelfen;  auch  wird 
Jie  gewifs  dazu  beitragen ,  das  Publicum  des  Werkes 
zu  erweitern,  da  viele  Lefer  ein  gröfseres  Intereffe 
'  für  den  in  einem  weiten  K reife  geachteten  Helden  des 
Buches,  andere  für  die  an  ihn  angeknüpften  Notizen 
haben  dürften.  Wir  haben  demnach  Hn.  Dr.  Hart- 
mann hier  theils  als  Biographen ,  theils  als  orientali- 
fchen Literator  zu  bcurtheilen,  und  beschränken  uns 
hier  zunächft  vorzüglich  auf  erfteres  Gefchäft  deffel- 
hen, da  wir  auf  das  zweyte  noch  unten  zurück- 
kommen werden.  Die  Aufgabe,  welche  fleh  der  Vf. 
zu  löfen  vorgefetzt  hatte,  beftand  hier  darin,  ein 
durchaus  treues  und  mit  rückfichtlofer  Unpartey- 
lichkeit  gezeichnetes  Bild  feines  Lebens,  feines  Cha- 
rakters, feiner  Kenntniffe,  wiffenfehaftlichen  Ver- 
dienste und  feiner  Thätigkeit  in  allen  Verhältniffen 
zu  geben,  und  man  mufs  geftehen,  dafs  ihm  diefes 
ganz  vorzüglich  gelungen  fey,  und  dafs  kaum  ein 
anderer  Gelehrter  dielen  Innern' und  SuTsern  Be- 
ruf dazu  gehabt  haben  dürfte.  Als  Quellen  ftanden 
ihm  theils  ein  hinterlaffenes  Tagebuch  des  Verftor- 
,  theils  feine  zahlreichen  hai 
U  Z.  i$j2«.   ZwyUr  Sand. 


Sammlungen,  theils  und  vorzüglich  feine  fich  an 
6000  Briefe  aus  einem  Zeitraum  von  60  Jahren  be- 
laufende Correfpondenz  zu  Gebote,  welcher  auch 
die  Abfchriften  von  Tychfen*»  Antworten  an  alU 
auswärtige  (nur  in  wichtigern  Dingen  an  einheimi- 
fche)  Gelehrte  beygefügt  waren.  Dazu  kam  eine  fünft- 
halbjährige genauere  perfönliche  Bckanntfchaft  und 
vielfache  gegenfeitige  Mittheilungen  wiffenfchaftlicher 
Art.  (In  der  Frähn'fchen  Schrift  über  das  Epitaphium 
Cuficum  Mcütcnfc  S.4.  führt  Tychfen  in  einem  Briefe 
an,  dafs  er  im  Jahre  1 81 2  feinem  letzigen  Biographen 
Anleitung  zum  Lefen  kufifcher  Infchriften  gegeben 
habe.)  Dem  Totaleindrucke  nach,  welchen  die  Le— 
fung  diefes  Werkes  zurückläfst,  erfcheint  Tychfen 
als  ein  in  den  Fächern,  denen  er  Geh  einmal  mit  Ei- 
fer gewidmet  hatte,  d.  i.  in  frühern  Jahren  jüdifch- 
rabbinifche  Literatur,  fpäterhin  orientalische  Paläo- 
graphie  und  Numismatik,  unermüdet  thätiger  und 
eifriger,  dabey  dienftfertiger,  uneigennütziger  Mann, 
.von  ungeheuchelter  thätiger  Frömmigkeit ,  die  in 
frühern  Jahren  Pietismus  war,  aber  von  grofser  Ein- 
feitigkeit  der  Bildung,  fofern  er  in  ganzen ,  höchft 
wichtigen  Theilen  der  morgenländifchen  Literatur, 
z.B.  dem  grammatifch-etymologifchen Studium ,  der 
gefchichtlich  -  antiquarifchen  Kenntnifs  der  Bibel, 
der  Dichterlectüre  im  Arabischen  und  Perfifchen, 
nicht  allein  nichts  leiftete,  fondern  fei h f t  hinter  fei- 
nem Zeitalter  zurückblieb;  dabey  von  einer  Eitel- 
keit und  Ruhmbegierde  befeffen,  die  man  zwar  häu- 
fig nur  belächeln  kann ,  die  aber  zuweilen  auch  in 
Charlatanerie,  in  die  Sucht,  fich  auf  alle  Art  be- 
merklich zu  machen ,  und  lieber  zu  Scheinen ,  als  zu 
feyn  ausartete,  ihn  zuweilen  felbft  unwahr  werden, 
nnd  in  einigen  Fällen,  z.  B.  in  dem  Streit  gegen  den 
Spanier  Bayer,  eine  fehr  unwürdige  Rolle  fpielen 
liefs.  Sowohl  feinen  guten  Eigenschaften,  als  feinen 
Schwächen  nach,  ift  er  Ree.  häufig  als  ein  Geiftes- 
verwandter  das  nicht  minder  merkwürdigen  Hofrath 
Beireis  in  Hehnftädt  erfchienen.  Ree.  will  jetzt  dem 
Inhalte  des  Werkes,  um  die  Hauptpunkte  auszuhe- 
ben, folgen.  Es  zerfällt  in  14  AbTchnitte,  wovon 
die  erften  wenige  Seiten ,  die  fpätern  aber  (z.  B.  beym 
8ten  und  toten  Abfchnitte)  faft  einen  ganzen  in  viele 

K Abtheilungen,  Unterabteilungen,  Excurfen,  An- 
änge,  Numern,  Klaffen,  Zwiichenfcenan,  Extra- 
blätter" get heilten  Band  enthalten. 

Dar  erfle  bis  dritte Abfchnitt  zeigen  uasTvchfen 
im  Slterlichen  Haufe,  auf  der  Schule  und  Univer- 
fität.  Sein  Vater  Jern  Tuka  war  ein  unbemittelter 
Unterofficier  und  Schneider  zu  Tongern  im  Schles- 
wigfclien,  wo  er  am  i4ten  December  1734  geboren 
Nnn  ward. 
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ward.  Den  Namen  Tychfen  hat  er  feJhft  (nach  S.  I X.) 
aii»  Tjfcafen  gebildet',  da  er  frühfr  0{fjefi  gdieifaen,- 

weil  ihm  dieler  Namen  wegen  der  Uebereinftimmong  den  flandelsgeift  anzulocken, 
mit  tvxi  etwas 
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des  jüdifch  -  deutfehen  Dialects  zu  bedienen ,  und 
fdbftjlurch  Waaren,  weich» -fie  bey  fich  fithrteift 

um- 


Ominofes  zu  haben  fehlen.    Er  war  ..finger,  gleichfam  dem  Schwert  des  Glaubens 

alfo  mit  niemand  anderem  diefes  Namens  verwandt,  gürtet,  mit  einem  Ranzel,  der  To  manche  Lockfpeife 

Ree  erinnert  fich  auch  noch  wohl,  dafs  ihm  von  he-  für  die  Juden  in  feinen  Falten  bärg,  auf  dem  Rücken, 

fuchenden  Reifenden  erzählt  worden,  wie  er  eben  mit  dem  Apoftelftabe  in  der  Hand,  trat  Tychfen  in 

diefes  mit  Wohlgefallen  gegen  fie  behauptet  habe,  fchmucklofer  Gcftalt  die  erfte  Pilgerreife  zu  den  ver- 

Er  befuchie  dieSchnlc  zu  longern,  dann  dasGymna-  ftockten  Juden  an, "  die  Ober  Hamburg  und  Altona 

Cum  zu  Altona  ,  wo  Geh  Maternus  de  Ctlano  und  der  nach  Kopenhagen  ging,  aber  ohne  Wen  geringften  Er- 


orientalifch  gelehrte  Prof.  Sticht  feiner  annahmen, 
und  wo  ihm  letzterer,  fo  wie  ein  Oherrabhiner  Jo- 
nathan Eyoe/cßvtz,  die  Richtung  zu  feinen  rabhini- 
fchen  Studien  gaben.  Ob  es  mit  der  Nachricht ,  dafs 
er  damals  fchon  von  einem  Kaufmanne  die  marocca- 
nifche Sprache  mit  Fertigkeit  habe  reden  und  fchrei- 
ben  gelernt,  feine  Richtigkeit  habe,  laffen  wir  da- 
hin geltellt  fevn.  1 "»  Behauptungen  über  fich  felbft  H 
waren  allerdings  keine  Evangelia.  In  Halle,  wel- 
ches er  im  J.  1756  befuchte,  wurde  er  Lehrer  auf  dem 
Waifenhaufe,  und  fchlofs  fich  vorzüglich  an  den  ge- 
wefenen  ortindifchen  Miffionar  Schulz  an  (von  wel- 
chem er  hindoftanifch  und  malabarifch  gelernt  ha- 
ben will),  weniger  an  Chr.  Bcncd.  Michaelis  (bey 
welchem  er  das  Aethiopjfcbe  gelernt  habe),  unter- 
hielt aber  dabey  viel  Umgang  mit  Juden,  und  diefes 
war  die  Veranlaffung,  dafs  ihn  Dr.  Callenberg  nach 
geendigtem  Triennium  zum  jüdifchen  Miffionarius 
bey  feinem  Inftitute  ernannte  (S.  1  —  17),  wozu  er 
fowohl  von  Seiten  feiner  Vorkenntniffe,  als  feiner 
durch  den  damaligen  Geift  der  Franke'fchcn  Stiftun- 
gen genährten  an  Frömmeley  Kränzenden  Frömmig- 
keit ganz  befonders  geeignet  fchien,  und  auch  wirk- 
lich war.  Ueber  Dr.  Callenberg,  die  Entftehung 
undGefchichte  feines  Inftituts,  und  über  deffen  Leh- 
rer, Sal.  Negri,  den  Damafcener,  der  1701  u.  1702, 
1716  u.  1717  in  Halle  feine  Mntterfprache  lehrte,  und 
andere  für  diefe  Zwecke  thäligc  Männer  hat  der  Vf. 
(S.  17-— 44)  fehr  genaue  und  interefiartte  Nachrichten 
eingefchaltet,  in  welchen  auch  der  Geift  derSpener- 
fchen  Scliule  treffender  und  gerechter  gewürdigt  ift, 
es  immer  noch  von  manchen  zu  Refchehen'  pflegt. 


folg  blieb,  und  ihm  in  Altona  felnft  öffentliche  Amts- 
handlungen von  Seiten  der  Judenfchaft  zuzogen.  Da 
er,  wie  aus  mehreren  fpaishaften  Gefprächen  CS-  56 ff. 
6a  ff.)  erhellt,  faft  gauz  zum  chriftlichen  Rabbi  ge- 
worden war,  und  auch  im  Aeufsern  mehr  von  den 
Juden  angenommen,  als  diefe  zur  Annahme  des 
Chriftenthum*  bewoeen  hatte,  mufste  er  felbft  in 
Ue  den  Hohn  der  Studierenden,  die  ihn  mit  dem 
Gefchrey  der  Judenknaben  am  Hamansfelte ,  und  der 
Waiienkoaben ,  die  ihn  mit  dem  Zurut:  Schmaufe, 
Schmaufe,  äfften,  erdulden.  Auf  einer  zweyten 
Reife,  die  durch  das  Meckle'nburgifche ,  Weftpha- 
len  und  die  Rheingegenden  ging,  richtet«  er  zwar 
nicht  mehr  aus,  aber  er  machte  die  perfbnlfche  Be- 
kanntfehait  des  trefflichen  Herzogs  Friedrich,  der 
ihm  dieStelle  eines  Ma^ißer  legen*  mit  300  Rthlr.  Be- 
foldung  auf  der  kaum  errichteten  Univerfnät  Bfltzow 
antrug.  Sehr  beherzigenswert!!  gefchrieben  und 
durch  die  ganze  Gefchichte  beftätigt  find  die  (S.64  — 

;4)  eingefchalteten  Gedanken  des  Biographen  über 
udenbekehrungen.  „  Nicht  Inftitute  zur  Bekehrung 
der  Juden,  die,  wie  wir  pefehn  haben,  mit  lo  grofsen 
Schwierigkeiten  umringt  (und  nie  von  Kr  folg  gewe— 
Ten  find),  fondern  Anftalten  zur  Veredlung  derselben, 
zur  Ausbildung  ihrer  geifligen  und  filtlichen  Kräfte 
durch  zweckmässigen  Unterricht  [der  Erwachsenen 
und  der  Jugend,  alfo  durch  ei  baulichen  deichen 
Cultus  und  durch  wohleingerichtete  Schul  -n]  — 
diefs  find  die  Bedilrfniffe,  die  der  Geift  der  Zeit  laut 
fodert,  und  deren  Befriedigung  das  wahre  Wohl  des 
Staats  weit  mehr  befördert,  als  Dutzende  von  Juden, 
die  der  chriftlichen  Kirche  eingebürgert  werden." 
Was  den  Kufammenhaug  von  Callenbergs  Plane  mit    Mögen  die  jetzt  von  Neuem  gogrftndelen  Anftalten 


Spencr's  Ideen  betrifft,  fo  mufs,  abgefelicn  davon, 
dafs  der  Miffions  -  Eifer  allen  pietiflifchen  Schulen 
ei°en  ift,  insbefondere  bemerkt  werden,  dafs  Spener 
in  den  piis  deßderiis  ausdrücklich  unter  andern  fro- 
hen Auifichten  eine  allrerneine  Judenhekehrung  ver- 
heifsen  halte.  —  Ganz  vorzüglich  anziehend,  auch 
durch  die  lebendige  Darftellung,  und  das  Intereffe, 


dem  Chrifteuthum  recht  viele  echte  Bekenner  ge- 
winnen, Mögen  aber  auch  die,  denen  die  Bildung 
der  Völker  am  Merzen  liegt  und  denen  fie  anvertraut 
ift,  jene  Veredlung  der  Juden  als  folche,  namentlich 
durch  Verbefferung  ihres  Schulwefen«  und  durch 
Verbannung  ihres  rubhinifch-talmudifchen  Wuftcs, 
nicht  aus  den  Augen  laffen!    Denen,  welche  hier 

1  j-  r_n./v  -..rr"  ;.._t^  •  .1. -..•»..!  -.nr 


welches  diefer  Gegenfland  wieder  gewonnen  hat ,  ift  und  da  felbft  zn  Zwangsmitteln  gerathen  haben ,  niuf- 
der  vierte  Abfchnitt ,  in  welchem  tychfen  als  Jaden-  Ten  wir  die  (S.  36)  mitgetheilte  Anekdote  empfehlen, 
mijßonar  ei  Scheint  (S.  44 — 75).  Zu  den  Einrieb-  nach  welcher  die  Juden  in  Caffel,  als  fie  unter  der 
tunpen  desCallenbcrg*fchen  lui'litiits  gehörte  es  n.  in-    Landgräfin  Hedwig  Sophia  zu  Anhörung  paffender 

Predigten  auf  dem  dortigen  Rathhaut»  genöthigt 
wurden*  Ztvarerfcbletien.  aber  die  Ohren  mit  Baum- 
wolle veritopfi  hatten,  fünfter  Abfchnitt:  't\  Tib- 
li-hßtüt  und  thn  hupfihe  Denkart.    Der  Charakter 

der  Haile'fchen 
ugcu  war,  unri 
für 


»hörte  es  n.  in- 

lich",  dafs  zwoy  Candidaten  der  Theologie  auf  eine 
Miffion  unter  die  Juden  Deutf<  hlands  und  einiger 
angrenzenden  Lanier  ausgefandt  wurden,  und  um 
die  VeraulalTungen ,  mit  Juden  in  Berührung  zu  kom- 
men ,  zu  vervielfältigen,  waren  fie  angewiesen,  ih-  von  beiden  läf«t  fich  lchon  aus 
ren  Bedarf  von  Juden  *u  erhandeln,^/»  im  Umgang   Schule,  aus  weicher  er  h""* 
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föt  «reiche  er  fo  thätig  gewirkt  hatte, 
Vt>n  einem  allerdings  etwas  un 


Von  einem  allerdings  etwas  unlautern  Pietismus 
(LS.  76  das  Gebet,  worin  er  bereut,  Geh  öfter  durch 
tu  vieles  Studieren ,  zunächft  heidnifcher  Bücher, 
verfüncligt  und  die  Zeit  zum  Gebet  verfäumt  zu  ha- 
ben, S.  84)  blieb  ihm  fpäter  nur  der  Kern  einer  auf 
unerfchOtterlicheo  Glauben  gegründeten  Religiofität 
übrig.  Als  Theolog  blieb  er  ftets,  dem  Geift  jener 
Schule  gemäfs,  orthodoxer  Lutheraner,  unbeküm- 
mert um  die  faft  gänzliche  Umgcftallung,  welche 
die  Theologie  und  das  Hibelftudium  in  feinem  Zeit- 
alter erlitt.  Die  (S.  100)  vorgetragenen  Betrachtun- 
gen des  Vfs  felbft  lehren  ihn  uns  als  einen  mit  den 
Bffdürfniffen  und  dem  Geifte  der  Zeit  in  theoiogi- 
fchen  Dingen  wohl  bekannten  Theologen  fehätzen: 
dem  es  gelingen  möge,  in  feinem  Kreife  recht  thätig 
für  die  Realifation  folcher  Grundlage  zu  wirken. 

Sechster  Abfchnitt:  T*t  Utbtrgimg  zur  akade- 
mij'rhcn  IaiuJ  bahrt  mit  Dlieken  in  lein  nnfltffKflWl  Lr^- 
ben.  Er  erhielt  im  J.  1764  endlich  die  orientalifche 
Profeffur  mit  geringer  Befuldung,  und  verheirathete 
fich  1765  mit  einem  frhon  ältlichen  in  religiöfer 
Denkart  ihm  ähnlichen  Fräulein  von  Tornow,  mit 
welcher  er  ein  einziges,  aber  früh  verdorbenes  Kind 
zeugte.  Wie  felir  T.  noch  immer  den  chriftlichen 
Habiii  machte,  zeigt  z.  B.  die  hebräifche  Grahfchrift 
des  Kindes,  die  er  felbft  in  jüdifchor  Currentfchrift 
auf  eine  Zinnplatte  grub  (S.  131).  Die  übrigen  fehr 
fpeciellen  Details  (wobey  felbft  das  Zahnen  des  Söhn- 
chens S.  120  und  eine  J'uuffh  couche  der  Frau  Pro- 
fellorin  S.  133  nicht  vergehen  find)  muffen  wir  dem 
eigenen  Nachlefen  üherlaflen,  und  wenden  uns  zu 
dem  fiebert ten  Abfchnitte,  wo  T.  als  gründlicher 
Kenner  der  talmudißh  -  rabbinifchen  Literatur  und 
des  JiiJi/i  h  -Dcutjchcn  aufgeführt  wird.  Nicht  blofs 
rfle 


waren,  und  d*fs  man  für  einen  /u 
Labs  geräderten  Juden,  der  eine  Cl.riftin  auf  öffent- 
licher Strafse  mit  36  Wunden  ermordet  hatte,  täg- 
lich als  für  einen  betete,  der  „um  des  göttlichen 
Namens  willen"  hingerichtet  fey.  Wie  wit  lieh 
ein  kraffer  und  verftockter  Judaismus  vergeh n  kön- 
ne, und  wie  noch  die  neuere  Gefchichte  die  Belege 
zum  Eifcnmenger  und  Wagenfeil  liefere ,  zeigen  auch 
manche  andre  hier  beygebrachtc Zeugen  ,  z.B.  S.  17t 
über  den  Altonaifchen  Kalender,  wo  Alhrhciligen 
in  Allerhurer,  Dom.  Trinitatis  die  unflätige  Drei- 
einigkeit u.  f.  w.  verändert  war.  S.  173.  174.  Meh- 
rere* der  Art  deckte  T. ,  der  hier  wiederum  den 
Chriften  nicht  verleugnete,  in  feinen  BiUznw'fchen 


Nebenftunden  auf.    Weder  unpartey.fcl 


im  Verftehen  des  nenjtldnchen  Gefchreibes 
einegrofse  Fertigkeit,  fo  dafs  von  allen  Seiten,  na- 
mentlich von  den  Gerichtsbehörden,  ihm  rabhini- 
fche  Papiere  zur  Dolmetfchung  zugefchickt  wurden, 
fondern  auch  in  eigenen  Compoiitinnen  in  demfelben 
aberwitzigen  Gefchmacke  gehel  er  fich,  fo  dafs  Sticht 
ihm  fchrieh:  „wenn  Rajchi  vor  etlichen  zwanzig 
Jahren  geftorben  wäre»  fo  glaub'  ich,  er  hätte  Ihnen 
feine  Seele  vermacht."  Nicht  ganz  klar  geworden 
ift  uns  aber  die  Begebenheit  mit  dem  hebräifchen 
Briefe,  welcher  eine  Art  Auffoderu 
an  die  Preufsen  enthielt ,  und  feine  Flucnt  naen  ung- 
land  veranlagte.  Wie  reichlich  ihn  die  Juden,  von 
denen  er  das  förmliche  Diplom  als  Rabbi  annahm, 
mit  Lobeserhebung  in  Briefen  und  Gedichten  be- 
fchenkt  haben  werden,  glaubt  Kec.  gern,  da  ihm, 

einem  gar  kleinen  Lichte  in  diefem  Fache  gegen  ei-    liehe  und  abgefchmack'te  Hypothcfen  mehr  beruch- 


ifch  noch  wahr 

hlieber  aber  in  mehreren  von  ihm  aüsecftellten  juri- 
ftifchen  und  ftaatsrechtlichen  Gutachten,  z.  B.  ifeOJ 
in  Sachen  des  jndifchen  Bamjuier  Mofes  Ifaac,  wo 
Teller  in  einer  Gegcnfchrift  gegen  ihn  auftrat,  und 
indem  (S.  217  mitgetheilten)  Ober  die  Erweiterung 
der  ftaatsbiii  gerlichen  Bechte  der  Juden  inMecklen- 
hurg-Schwerin ,  in  welchem  er  dem  Einflufs  der 
Judenfchaft  nur  zu  viel  nachgab,  und  feinen  eigenen 
anderswo  aeäufserten  Grnndlatzen  untreu  wurde. 

Der  achte  fehr  lange  Abfchnitt  (von  Bd.  1 .  S.  274 — 
441  bis  Bd.  2.  Abtheil.  a.  S.  263)  ift  überfchrieben : 
Tyrhfen  als  hebrüifchcr  Philalog,  gewifs  fehr  un- 
pnffend,  da  unter  diafer  Rubrik  ausfchliefslich  von 
biblifcher  Kritik  die  Bede  ift ,  nur  in  einem  Anhange 
(11,  256)  von  biblifcher»  Erläuterungsfchriften,  und 
da  von  Tychjeti's  Befohäftigungen  mit  der  hcbr.Spra- 
chc  als  folcher  ganz  mit  Hecht  erft  unter  dem  uten 
Abfchnitt  gehandelt  wird.  Davon  abgefehen  ift  aber 
diefer  Abfchnitt  felbft  in  feinen  Abtheilungen ,  Un- 
terabtheilungen, E&curfen,  Anhängen,  Numern  u. 
f.  w.  auf  eine  Weife  einget  heilt,  wobey  mehrere  Ver- 
fetten vorgegangen  feyn  muffen.  Die  „6te  Abthei- 
lung" flber  Tychferis  Tcntamcn  und  die  Fort  fetzun- 
gen  dcffelben-,  zerfällt  nämlich  wieder  in  „drey  Ab- 
theilungen" (ftatt  Unterabtheilungen)  S.  364.  405. 
und  II,  |.  Der  zweyten  (Unter-)  Abtheilung  itt 
untergeordnet:  Er/ie  Periode  der  Kennicott'fchen 
Bemühungen,  aber  es  folgt  keine  ziecyte  bis  II,  168- 
unter  der  dritten  (Unter-)  Ahthcilung.  Endlich 

iceyte 

Ab- 
fchnitt VI  IL  T.  als  hiblifcher  Kritiker  und  Exeget. 
A.  Als  Kritiker,  F.  als  Vf.  von  Erläoterungsfchrif- 
ten  (und  hierhin  gehört  denn  II,  S.  256  ff.)  —  Als 
Bibelkritikcr  ift  nun  Ty  ch/cn  durch  mehrere  lächer- 


Rwr  £c,vuruen  unter  aer  uruien     unier- )  AOineuuRR*  oww 

em  hebräifchen  folgt  hinter  der  Jichstcn  Abt  heilung  noch  einerwrvi 

ng  /.um  Verrath  (II,  256)  von  Tychfcns  bibüfehen Lrläuterungsfchrit 

lucht  nach  Eng—  ten.    Wahrfcheirtiich  Tollte  es  etwa  fo  heifsen  :  Ab 


nen  Tychfen  (und  er  wflnfeht  kein  gröfseres  zu  wer- 
den), die  läftige  Zudringlichkeit  diefer  Art  Leute 
bekannt  genug  ift. 

Als  eine  merkwürdige  Thatfache  verdient  hier 
ausgehoben  zu  werden,  dafs  T.  im  J.  1767  in  dem 
Gebetbuch  der  Judewfcbule  von  Schwerin  ein  Gebet 
Forfanl,  worin  12  in  Mecklenburg  wegen  Verbre- 
chen getödtete  Juden  als  Heilige,  Heine  und  3Iar~ 


tigt  als  berühmt  zu  nennen,  und  nur  da,  wo  er  als 
fleifsiger  Sammler  oder  Berichtserftatter  ericheint, 
verdankt  ihm  die  Wjlfenfchaft  gewiffe  Fortfchritte. 
Diefes  ift  der  Fall  bey  feinen  Befchreibongen  bibli- 
fcher Handfchriften,  Variantenfammlungen ,  Be- 
fchreihungen  alter  und  feltencr  Ausgaben,  auch  wo 
feine  paläograpbifchen  und  rabbinifchen  Kenntniffa 
Wort -Kritiker  unterftützten.   Wo  aber  irgend 

un- 
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anbefangene  hiftorifch -krilifche  Forfchung  ins  Spiel 
kam,  wie  in  der  Abhandlung  Ober  den  famarit.  Pen- 
tateuch  (die  tief  unter  der  Kritik  ift),  aber  das  Alter 
der  Vocalzeichen  u.dgl.,  da  darf  man  nichts  von  ihm 
.erwarten.  Im  Sammeln  und  in  der  Kenntnifs  felte- 
ner  Bibeln  wetteiferte  Übrigens  'fychfen  mit  zwey 
andern  Gelehrten  jener  Gegend,  dem  durch  feine 
biOliotheca  Jacra  bekannten  Majch  und  Lorck  in  Al- 
tona, deffen  von  Adler  befchriebene  treffliche  Samm- 
lung nach  Stuttgart  gekommen  ift.  Ma/ch'ens  MS. 
hatte  T.  durchgelehen ,  und  hier  und  da  mit  Anmer- 
kungen begleitet.  Alle  Auffitze  Tychfen's  in  die- 
fem  Fache,  felbft  die  Hecenfionen  derfelben  (welche 
er  felbft  mit  kleinlicher  Sorgfalt  notirt  hatte)  wer- 
den hier  fchr  umftändlich  aufgeführt.  Befonders 
ausführlich  erzählt  der  Vf.  aber  . die  Gefchichte  von 
TychJaCs  Tentamen,  deffen  Kampf  gegen  Kennicott, 
und  giebt  zur  Einleitung  eine  Gefchichte  der  alt- 
teftamentlichen  Kritik  (I,  364 — 405)  und  die  Ge- 
fchichte des  Kennicott'fchen  Unternehmens  ( 1,406— 
II,  236))  worüber  wir  hier  weiter  nichts  zu  Tagen 
haben,  als  dafs  wir  einen  jeden,  welcher  eine  klare 
und  ungemein  vollftändige  Ueberficht  alles  deffen 
fucht ,  was  fich  auf  die  Gefchichte  diefes  kritifchen 
Unternehmens  bezieht,  auf  diefe  Abhandlung  ver- 
weifen  müffen.  In  dem  Urtheil  Ober  diefes  Werk 
felbft  und  Tychfen,  den  heftigften  Feind  deffelben, 
ftimmt  jetzt  wohl  jeder  Sachverftändige  mit  den  auch 
vom  Vf.  eingeftreuten  Urtheilen  Oberein.  Kenni- 
cott war  nämlich  allerdings  ein  fchlcchter  Kritiker, 
der  eine  ganz  fälfehe  (nämlich  die  damals  herge- 
brachte Cappelle-Houbigant'fche)  Vorftellung  von 
der  Befchaffenhcit  des  reeipirten  Textes  hatte,  da- 
bey  aus  Mangel  an  feiner  Kenntnifs  des  Hebräifchen 
emendirte,  wo  er  hätte  richtig  interpretiren  follen  : 
der  bey  feinem  Werke  nur  immer  Varianten  auf- 
häufte, ohne  an  eine  Claffification  und  Unterfchei- 
dung  der  Codd.  zu  denken,  dabey  auch  die  Vc— 
cale  (ebenfalls  vermöge  eines  Irrthums  der  damali- 
gen ,franzöufchen  und  englifcheu  Schule)  gänzlich 
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und  eine  Menge  Schreibfehler  und  Ballafls  aufge- 
häuft hat;  aber  feine  Arbeit  hat  doch  den  bleibenden 
Werth,  dafs  fich  nach  ihr  beurt  heilen  läfst,  was  man 
bey  der  altteftamentlichen  Kritik  in  Codd.  fachen 
dürfe,  und  was  nicht,  und  fchon  diefer  negative  Ge- 
winn wird  ihm  den  Dank  der  Nachwelt  Schern,  wenn 
die  dagegen  gerichteten  Brofchüren  mancher  elenden 
Schreyer,  z.  B.  eines  Piderit  (mit  denen  aber  doch 
anch  Tychfen  Partey  zu  machen  nicht  verfchmähtejb 
längft  vergeffen  find.  T.  deckte  allerdings  einzeln« 
Schwächen  jener  Arbeit  auf,  und  wer  wollte  es  ihm 
verargen,  wenn  er  die  oft  markt fchreyerifchen  An- 
kündigungen des  Engländers  befpöt teile :  allein  feine 
eigenen  pofitiven  Keliauptungen ,  z.B.  die  widerfw- 
ni^o  der  Codd.  hebracu  -  <zrncci ,  wobey  felbft  die 
LXX  für  ein  blofses  Tränier ipt  der  Bibel  in  griechi- 
fcher  Schrift  geftempek  wurden  ,  find  wahrlich  nicht 
geeignet,  feinen  Namen  vorteilhaft  auf  die  Nach- 
welt zu  bringen.  Und  an  charJatiinartigeii  Zogen» 
um  nicht  mehr  zu  fagen,  fehlt  es  in  der  Diät  auch 
hier  nicht,  wenn  er  z.  H.  Ii,  S.  22  von  Handfchriften 
fpricht,  die  er  in  Parti  und  Polen  angefehen  habe* 
wo  er  nie  gewefen.  (Auch  Deircis  fprach  gern  von 
feinen  Reiten  nach  Ländern,  die  er  nie  gefehen.) 
Unter  den  bisher  unbekannten  Acte nftiieken  lind 
dem  Ree  die  erften  Briefe  zwifoben  Bruns,  der  al- 
lerdings ein  wenig  fchroff  auftritt,  und  Tychfen 
(II,  S.  14.41.)  befonders  anziehend  gewefen.  Dafs 
bey  Bruns  Anfangs  die  engen  perfönjichen  Verhält- 
niffe  zu  Kennicott  im  Spiel  waren,  wenn  es  ihm 
daran  lag,  ihn  gegen  irgend  ungerechten  Tadel  zu 
rechtfertigen,  ift  wohl  eben  fo  gewifs,  als  dafs  er 
fpäter ,  wo  ihn  K.  mit  Undankbarkeit  behandelt 
hatte,  und  wo  er  felbft  hinter  die  Schwächen  des 
Plans  gekommen  war,  rückfichtlos  nur  der  Wahrheit 
huldigen  zu  mtiffen  glaubte,  und  in  fo  fern  hat  es 
der  ehrwürdige  Schnurrer  in  dem  S.  235  mitgetheii- 
ten  Briefe  gewifs  am  beften  getroffen. 

(Di«  Fortfet  *  uiig  /«Igt.") 
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Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 


D, 


'er  seitherige  Superintendent  and  Probft  Dr.  Nitzfeh 
tn  Kfmhetf  ift  zum  ordentl.  rrofeffor  in  der  evange— 
Ufch-thoologifchen  Focultät  der  llniverfität  ru  Bonn 
and  r.ucloicb  zum  Uni>  erfitätsprediger  dafelbft  ernannt 
worden. 

Der  bisherig*»  Lei  lor  der  brit.  Literatur  an  der  Uni- 
verütäl  zu  Berlin  au  den  dafipen  Grmnaüen ,  Hr.  Dr. 
v.  Seymour,  hat  da»  Trädicat  als  Proteffor  erhalten. 


Der  Hr.  geb.  Juftizralh  and  Ro!;i«*rungsdirect«r 
v.  Hohcke  zu  IMcinel  hat  von  Sr.  Maj.  dum  Köniije  den 
rothen  Adlerordcn  dritter  KlafTo  erhallen. 

An  die  Stelle  des  auf  fein  Anfuchen  in  Ruheftand 
rerfetzlen  Gen.  Stabsarztes,  Hn.  Dr.  G'örcle,  ift  der 
König].  Leibarzt,  Hr.  Dr.  Webet,  ernannt  worden. 

Dem  Hn.  Poftmeifter  Dr.  Niirnl'erger  tm  Könau 
(als  mnthenialirrher  Schriftfteller  und  L'eberfetzer  der 
Aeneis  bekannt}  ift  der  Charakter  als  Poftdireitor  ver- 
liehen worden. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Bakmes,  b.  Heyfe:  Oluf  Gerhard  Tvrhfen  ,  oder 
'      Wanderungen  durch  die  mannirhfaUtgJlen  Ge- 

1      biete  der  Ziblifch  -  afiatijchen  Literatur  ■ 

von  A.  Th.  Hartmann  u.  1".  w. 

{Fariftttunf  der  im  vorigen  StUck  mhgebrsckmtn  TUcrri/ion.') 

I  jer  neunte  AbfcbniU  fchildert  T.  als  Orientalin 
ficn,  d.i.  voranglich  als  Kenner  der  femiti- 
fchen  Sprachen,  der  petfifchen  und  türkifchen.  Der 
Vf.  berichtet  liier,  dafs  fielt  T.  in  der  alt- hebräi- 
fchen  Sprachkunde  nicht  über  die  Üanzifcua  Gram- 
matik erhob  und  neuere  Forfebungea  darüber  für 
unnützen  Tand  erklärte»  was  bey  der  Richtung  fei- 
ner Studien  und  in  feinem  Zeitalter  weniger  befrem- 
den kann.  Ift  doch  feinere  Kenntnifs  des  pramma- 
tifeben  Bau'«  und  des  Syntax  auch  im  Griecbifchen 
erft  ein  Verdienft  der  neueften  Zeit.  Uebrigens  war 
doch  T,  klug  genug,  folche  Urtheile  höchftens 
mündlich  zu  fällen ,  und  Geh  in  einem  Fache ,  in 
welchem  er  hinter  feinem  Zeitalter  zurückgeblieben 
war,  wenigftens  keine  öffentlichen  Blofsen  zu  ge- 
ben. Defto  höher  fohligt  Hr.  Dr.  Ii.  aber  Tych- 
ferit  Verdienfte  am  das  Pliönicifche  an,  und  al- 
lerdings gehört  die  in  Deutfchland  wenig  be- 
kannte Abhandlung  Tychjen's  de  linguae  phoeni- 
ciae  et  hebraicae  mutua  actntalitat«  in  den  2Vo- 
vis  actis  Reg.  fociet.  Jcient.  Upjälienfis  1815  zu 
den  heften  in  diefem  Felde,  wenigftens  hat  Ree. 
die  meiften  hier  daraus  mitgetheilten  Grundfätze, 
%.  B.  über  die  Jcriptio  defetiva,  über  das  Brechen 
dar  Wörter  u.  f.  w.  vollkommen  beftätigt  gefun- 
den. Nur  der  „Gebente,"  nach  welchem  die  Fe  - 
minina im  Phönicilchen  alle  auf  n  ausgehen  follen, 
möchte  zu  voreilig  feyn ,  vergl.  die  Namen  Anna 
(Schwefter  der  Dido,  nin),  EMTa  (ne/>Sr),  Gadeira 
("TH)'  werden  unten  (Abfebn.  X, 'Abtheil.  4) 

Kurz  darauf  zurückkommen.  Um  die  fyrifche  Spra- 
che erwarb  Geh  T.  Verdienfte  durch  Herausgabe  de« 
«zweckmäfsigen  Bitmentale  Syriacum,  des  Phyfiolo- 
gus  Jyrust  und  auch  mit  dem  Zabifchen  hatte  er 
Sei»  befcl|.iftigt ,  weshalb  Norberg  ihm  die  1  heil— 
»lahme  an  der  Herausgabe  des  Codex  Nafaraeut  an- 
trug, die  er  aber  ausschlug.  Im  Arabilchen  befafs 
T.  gewifs  ebenfalls  eine  gewiffe  Fertigkeit  nnd 
Leichtigkeit,  wie  im  Hehriifchen  und  Rabbioifchen ; 
aber,  wie  es  fcheint,  blofs  in  dem  leichtern  hifto- 
xifchen  Stile,  nnd  ohne  genauere  Grammatik  und 
überhaupt  tieferes  Eindringen  in  den  Geift  der.  Spra- 
che. J>r  Brief  an  den  türkifchen  Geiandten  zu 
ALZ  i8as.   Ztoeyter  Band, 


 "  ~  > 

Berlin  im  Elementale  arabicum,  auf  den  er  Geh  fo 
äufserft  viel  zu  Gute  that,  trifft  weder  den  arabi- 
fchen  Briefftil  recht,  noch  ift  er  überall  gramma- 
tifch  richtig.  Uebrigens  machte  er  auch  hier  gern 
den  Literator  und  Bucherkenner,  fo  dafs  er  Schnur- 
rtr  bey  der  bibliuth.  arabica  öfter  hiilfreich  feyh 
konnte.  Handfchriftlicb  hinterlaffen  hat  T.  noch 
eine  deutfehe  Ueberfetzung  der  Münzgefchichte  von 
JUakrizi  mit  philologifchen  und  numismatifchen  Er- 
lauterungen, aach  mehrere  von  ihm  felbft  copirta 
JVlss.,  wobey  (S  383)  die  Schnelligkeit,  womit  er  fi« 
fertigte  (z.  B.  den  Pent.  Arab.  Samarit.  in  3  Wo- 
chen), gelobt  wird,  aber  freylieb  Zweifel  an  der 
Genauigkeit  entftehen  läfst.  Wenn  S.  40t  angefahrt 
wird,  daCt  T.  bey  vielen  Gelehrten  herumgefchrie- 
beo  habe,  um  zu  erfahren,  was  dar  Papagey  auf 
arabifch  beifse,  ohne  dafs  eine  Antwort  erfolgte,  fb 
glaubt  Ree.  diefe  dahin  beantworten  zu  muffen,  daft 
im  Arabischen  das  perfifche  Wort  für  diefen  Vogel 

(^5jb,  /5<rreKot  des  Ktefias)  gebraucht  worden  fey. 
Wie  es  um  Ts  Kenntnifs  des  Türkifchen  geftanden 
habe ,  kann  man  ungefähr  daraus  erfehen ,  dafs  er 
gegen  Laien  zwar  von  feinem  Tflrkifch  -Reden  und 
Schreiben  fprach,  gegen  Hn.  von  Diez  aber  1-91  nur 
«rklirte,  dafs  er  Neigung  habe,   diefe  Sprache  zu 
lernen.  —   In  einem  Nachtrage  ift  noch  von  Tych- 
fen's  Befcbäftigung  mit  einigen  orientalischen  Sekten 
die  Rede,  nämlich  1)  den  Zabieren.    Er  trat  dort 
gegen  Norberg  und  für  Niebuhr  mit  der  Behauptung 
auf,  dafs  Geh  Gcrmanus  Conti  mit  feinen  vorgeblichen 
Zabiern  in  Syrien  geirrt,  und  diefe  mit  den  *  jfai- 
riern  vejwechfelt  habe  (fo  weit  richtig),  gab  aber 
zugleich  die  lächerliche  Hypot  tiefe,  dafs  diefe  Sekte 
im  9ten  Jahrhunderte  von  einem  entlaufenen  nefto- 
rianlfchen  Mönche  geftiftet  fey.    Die  jetzt  genauere 
Kunde  von  diefer  Sekte  macht  weitere  Bemerkun- 
gen unnöthig.    Auch  der  Vf.  hat  darüber  etwas  be- 
merkt (S.  4i2  /f.),  um  ihre  Abkunft  von  den  wirk- 
lichen Johannisjüngern  als  möglich  (aber  auch  alt 
wirklich?)  darziifleilen,  wobey  wir  nur  die  Erklä- 
rung von  bazaräer  durch  „Bekenner  des  wahren  aus 
tiazareth  hervorgegangenen  MeJ/ias,  im  Gegenfatz 
gegen  die  Chriften,  die  einem  falfchen  MefGag,  d.  h. 
Nazarethaner,  huldigten,"  fehr  beftimmt  in  Än^ 
fprueb  nehmen  muffen;  denn  weder  reden  fie  ja 
von  einem  wahren  Mefüas,  noch  JafTen  Ge  dieAin  von 
Nazareth  abftammen.  T.  verfiel  zuletzt  (nach  S.  431) 
gas  darauf,  den  Johanniscbriften  und  Naffairiern  ei- 
nen Stifter,  nämlich  den  aus  Nafira  gebürtigen,  von 
Bjtfhebräu»  erwähnten  beizulegen ;  3)  aber  die  Naf- 
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fairier  und  3}  die  Drufeo.  Das  berühmte  Drufen- 
Kalb,  g"es ^onpanjfchen  Mufeums  hielt  X.  für  ein 
$dd  des  Tuntels  oder  Muhammed's»  weil  die  Naf- 
fairier  den  Teufel  unter  thierifcher  Gehalt  erSchei- 
nen  lieSsen,  und  von  den  Charakteren  darauf  fch rieb 
er  ■■  Murr,  dafs  Tie  aus  den  Fragen  57.  58  (vergj. 
79.  80)  des  Katechismus  erklärt  werden  müfsten.  — 
HatteerGe  doch  lieber  beftimmt  erklärt:  Ree.  we- 
nigftens  ift  gar  kein  Freund  folcher  fogenannten  all- 
gemeinen Andeutungen ,  in  welchen  Geh  auch  an- 
dere Sehriftfteller  gefallen»  da  fich  hinter  diefelben 
fo  oft  Halbwiffercy  und  ungründhehes  Streifen  auf 
der  Oberfläche  mit  dem  Schein  tiefer  Gelehrfamkeit 
verbirgt.  ■ 

r  Oer  zehnte  Abfcbnitt ,  welcher  die  ganz« 
fwey'e  Abtheilung  des  zweyten  Bandes,  nebft  ei- 
nem Theil  des  dritten  (bis  S.  040)  füllt,  befehäftigt 
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letztere  betrifft ,  fo  wOnfchte  nur  Ree.,  daf6  der  Vf. 
Geh  Uber  das,  was  er  «iwa  entdeckt  zu  .haben  meirüt, 
beflimmter  ausgebrochen  hatte.  .Mit  diefem  genzei» 
Abfchnitte  kann  übrigens  Kopp's  Werk:  Bilder  und 
Schriften  der  Vorzeit  (ar  Bd,.  Mannheim  i8ai.  Nr. 
IV.  Senütijche  Palängruphie  verglichen  werden,  in 
welchem  auf  das  gegenwärtige  be  Ständige  RückGcht 
genommen  worden  ift. 

Die  verfchiedenen  Fächer  der  orientalischen  Pa- 
läographie,  fOr  welche  T.  gearbeitet  bat,  und  wei- 
che hier  der  Reihe  nach  durchgegangen  werden,  And 
1)  die  aräbifebe  Graphik  und  Numismatik  ,  a)  die 
Entzifferung  der  Palmyrenifchen  Iofchriften,  3)  die 
der  jüdifchen  Münzen,  4)  die  Erklärung  phonici- 
fcher  Denkmäler,  und  endlich  5)  der  perfepolitani- 
Sehen  Infcbriften.  Als  eine  nützliche  Vorbereitung 
zu  feinen  öffentlichen  Arbeiten  diente  ihm  feil 


Gcii  ganz  mit  der  aftati/chm PaUiagraphic und  Fertigkeit  im  Kupferftechert ,  welche  auch  zu  fein 

ßaC$  Verdienften  um  diefelbe,  und  erü  hier  erfebeint    wiffenfehaftlichen  Vervollkommnung  in  fo  fern  be 


der  Held  des  Buches  recht  in  feiner  Sphäre  und  fei- 
nem Glänze.    Denn  wenn  gleich  manche  feiner  Ent- 
zifferungen willkürlich ,  namentlich  die  von  perfi- 
fchen  Iofchriften  aus  Mangel  an  ausreichender 
Sprachkenntnifs  fehr  unvollkommen  waren,  und 
feine  numismatifchen  Arbeiten  an  Gediegenheit  and 
Tiefe  denen  von  Adler,     Tychfen  in  Göttingen, 
Frtifm  nachstehen,  fo  bleibt  ihm  doch  unbeftritten 
der  Ruhm,  dafs  er  eine  bedeutende  Zeitlang  räft  al- 
lein in  Deutfchland  in  BeGtz  aGatifch-palaographi- 
fcher  Kenntniffe  war,  dafs  er  die  Liebe  zu  diefen 
Studien  durch  akademifche  Vorlefunpen  auch  auf 
feine  Zuhörer  (zu  denen  Adler  und  Prunn  gehören) 
fortpflanzte,  und  durch  die  lange  Befchäftigung  mit 
die  lern  Gegenftande  und  den  Anblick  fo  fehr  vieler 
alter  Schrjftdocumente  Geh  eine  wirkliche  grofse 
Fertigkeit  in  derEntzifferungskunft  erworben  hatte. 
Allerdings  hatte  auch  der  eitle  Mann,  der  Geh  gern 
von  Laien  und  Halbgelehrten  bewundern  liefs,  ge- 
rade zu  diefem  Fache   befondere  Verfuchung  und 
Aufmunterung     lndeffen  muffen  wir  im  Gegentheil 
bemerken  ,  dafs  heut  zu  Tage  von  weit  gründliche- 
ren morgenländifchen  Sprachkennern ,  t\i  Tychjen 
war,  das  palaographlfche  Studium  zu  fehr  vernach— 
iifGgt  wird,  und  Ree.  ergreift  diefe  Gelegenheit,  na- 
mentlich die  Geh  heranbildenden  Jünger  diefer  WiS- 
fenrehaft  angelegenllichft  zu  diefem  Studium  zu  er- 
muntern, da  ohne  daffelbe  bey  künftigen  wiffen- 
fchahlichen  Reifen  ihnen  manche  wichtige  tytelle 
der  Belehrung  verfchloffen  bleibt,  oder  Geh  ihnen 
wenigftens  Schwierigkeiten  entgegenftellen  ,  welche 
nur  mit  dem  gröfsten  Zeitverluft  aus  dem  Wego  ge- 
räumt werden  können.    Orientaliften,  welche  einen 
Cits  über  die  Sprachen  des  Orients  lefen,  follten  in 
damfelben  auch  eine  Vorlefung  über  Graph. k,  Nu- 
mismatik und  Palfloeraphie  nicht  fehlen  laffen  Bey 
Behandlung  feines  GezenStandes  hat  Hr.  Dr.  H.  eine 
nteift  vollftändige  paiängraphifche  und  numismati- 
sche Literatur  geliefert,  auch  einige  zerftreute  He— 
rkungen  über  die  Gefchichte  der  Schriftarten» 

r.  Wa* 


trug,  dafs  er  Geh  dadurch  an  immer  fehärfere  Beofc 
achtung  fremder  Schriftzüge  gewöhnte.  Die  Kupfer- 
Stiche  bey  feinen  Werken  und  Auffätzen  Gnd  alle  von 
feiner  eigenen  Hand,  laffen  jndefTen  doch  zuweilen 
volle  Genauigkeit  vermifTen.  Am  wichtigsten  war 
T.  ohne  Zweifel  als  arabifcher  Paläograph  und  Nu- 
mismatiker, weshalb  hievon  zuerSt  die  Rede  iSt,  und 
wozu  ihm  die  in  ungeheurer  Menge  an  der  Oftfee- 
küfte  ausgegrabenen  Münzen  eine  äuSsere  und  locale 
Veranlagung  gaben.  Der  Vf.  beginnt  hier  mit  pe- 
fchichtlichen  und  litera'rifchen  Notizen  Aber  die  ku- 
fifche  Schriftart,  und  knüpft  an  Tychfen"»  frühem 
Arbeiten  ^  unter  denen  Geh  auch  eine  über  jene  ara- 
bifchen  Münzen  befindet  (Repertor.  VI,  S.  18a -tt.% 
einige  Betrachtungen  Über  diefen  Gegenffand  an. 
Die  merkwürdige  Thatfache  ift ,  dafs  an  der  -Oft- 
fee kiiltc  in  Rufsland,  Liefland,  Kurland  ,  Preufsen, 
Pommern,  Meklenburg,  Schleswig,  Jütland,  und 
von  der  GnnländiSchen  Külte  bis  nach  KoJmar  und 
der  Infel  Oeland  und  Bornholm  feit  der  Milte  de« 
i-;en  Jahrhunderts  bis  jetzt  kufifche  Silbermttnzeu 
nicht  blofs  einzeln-,  fondern  bey  Hunderten  und 
pfundweife  zuweilen  in  Urnen)  ausgegraben  wör^- 
den  Gnd,  weiche  den  fnfr  hriflen  nach  aus  der  Milte 
des  Uten  bis  zum  Schlu'fs  des  toten  Jahrhunderts1, 
und  gröfstentheils  von  der  Dynaftie  der  Samaniden. 
herrühren.  Sie  Gnd  häufig  durchfehnitten  oder  zum 
Durchfchneiden  eingekerbt,  woraus  man  Gebt,  dafs 
fie  dargewogen  worden,  oder  dafs  a uc h  Stücken  der- 
felhen  als  Scheidemünze  gedient  haben  mögen.  Of* 
fen bar  mufs  zu  jener  Zeit ,  namentlich  im  toten 
Jahrb.,  ein  lebhafter  Handel  zwifchen  den  von  den 
Samaniden  beherrschten  Völkern  am  kafpifchen 
Meere  und  den  Völkern  der  Oftfee,  ohne  Zweifel 
durch  Vermittlung  der  Wolga  und  des  Don,  Statt 
gefunden  haben  ,  und  zwar  müffen  die  Oftfeevöiker 
jenen  Morgenländern  Waaren  von  bedeutendem 
Werthe  geliefert  haben ,  weil  Ach  fonft  diefer  IV- 
berGufs  von  Geld  nicht  erklären  liefse.  Welcher 
Art  diefe  Waaren  gewefeo,  und  was  Ge  dagegen  aus 

>en  möfien,  jft  bey 
i  '       .v  :•'     w  »• 
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Iber  jede  von  Tychfen  gegebene  krklä- 
he  allenfalls  auch  ein  Laie  hätte  zufam- 
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vor- 

jch— 

hjen  gegebene  krklä- 


m  N«mJ  ,69.  JULIUS  ,»W  * 

j>m  StlM«**» fUl?  jfeMftn  tfefchlcbte  nocri'fni    Wurr  in  mehreren  Schrifterl  bekannt  gemacl« 

"1*5  tyrmathirche  C'Wv  kafniatlfeue)  &tbri»>  aus 
dem  gnechifchen  -jat^n««  abgeleitet  habe,  und 
fcheint,  da  er  fich  hier  jeder  Kritik  enthält,  die  Er-, 
klärung  zu  billigen.  Bekannt!  ch  hat  man  noch 
manehe  andere  verfuclu,  indeffea  begreift.  Ree. 
kaum,  wie  rnan  die  einfache  und  rpracngeroäfse  hat 
überrehen  können ,  die  fchon  der  Blick  in*  Wörter- 


buch igiebt : 


den  tit.  Statt 
weifungen  Ober 
ruog,   welc. . . 

mentragen  können,  hätte  Ree.  wohl  gewitscht, 
dafs  von  dem  gelehrten  Orjentaliften  auf  diefen* 
Räume  etwas  deu  Paläographen  wahrhaft  belebren- 
des  gegeben  wqrden  wäre,  und  namentlich  dafs  T*a 
nicht  cdy-Jc  Erklärungen,  Itatr.  angeführt  Wer- 
den,   mitgetnellt   worden  waren.     Wäi'hilfr  es 

"^rr  J    F        vwiprtj/ja,   von    Th.  2,  S.  3oa  301  kunTrh«  GrabfchrifTeri  ddrfol- 

ten,    -deren  gelungene  Deuti  ngen  ich  (der  Vf.) 
rychfen  verdanke,  '  und  dafs  T.  in  einem  Schreiben 
ViT  Tif^^  i.795  dielnfchriften  auf 


h*ji  kleine ,  kurze  Schritte  machen ;  Conj.  III. 

zufammeagefchrumpft  feynj  von  der'UJut,  und 
Conj.  1.  eng  zufammenfehreiben.  Diefts  Engzn- 
fammenfehreiben  kann  nämlich  allerdings  als  Cha- 
rakter der  karmatifchen  Schrift  im  Gegenratz  der 
kufifchenj  betrachtet  werden,  wann  man  an  die  VerT 
bindung  der  ßuehftaben  und  Wörter  denkt.  Dafs 
die  karmatifche  Schrift  S.  120  als  ein«  küpftlich  ver- 
fchlungene  cbarakteriurt  wird,  kann  Ree.  ebeufalU 
nicht  richtig  finden.  Sie  ift  zwar,  unnatürlich  ver- 
ziert,  aber  bey  weitem  nicht  fo  verfchlunaen  als 
die  Neschi-Sohrift  zuweilen  erfebeint. 

Nachdem  ^dlcr,  Ch.  Th.  Tychfin  und  Affi- 
mam  neben  dem  Roftocker  Gelehrten  für  die  Numis- 
matik thalig  gewefen  waren,  lieferte  derfelbe  1794 
das  erfte  Compendium  der  muhamedaoifchen  Münz- 
kunde, und  1796  einen  Nachtrag  zu  derfelben,  wel- 
cher freylich  durch  die  fpäter  erfchieuenen  Schrif- 
ten von  Chr  Th.  Tychfin  und  Frahn  fehr  bereichert 
werden  muTste.  Es  wäre  wohl  zu  wünfehen,  dafs 
eine  neue  Ausgabe  jenes  Lehrbuchs,  in  welche  alle 
fpatere  Aufklarungen  eingetragen  wären,  berorgt 
wflrd«.    Handschriftlich  ßat  Tychfin  aufserdera 


lab.  43.  b.  E.  erklärt  habeT  Hätte'der  VfV'dief« 


fehr  nützlichen  Katalo, 
kannt  gewordenen  ku6fchen  Münzen"  binterlafr 


aller  bis  zum  J.  1 


98 


bek 

fen,  den  er  noch  zu  vervollständigen  und  dann  den* 
Druck  zu  übergeben  gedachte.  .Auch  J«iB  «j ge- 
breiteter Briefwecbfel  über  numisma,tifFhe  Gee**- 
fiände,  von  welchem  hier  S.  94—  us  berichtet 
wird,  enthalt  gewifs ^manches  belehrende  Wort,  rfc 
er  die  ihm  von  allen  Seiten  her  zugewandten  Mnnzen 
mit  vieler  Gefälligkeit  erklärte ,  und  fich  überhaupt 
in  aiisgebreitetem_Brfefwechfel  gefiel.  Vorzüglich 

*  Be- 


.  »        .    .   7;      ,  ,  1 —  "  uer  vi.  nieie 

nicht  mittheuen  follen ,  damit  auch  andere  urthei- 
konntei,,  ob  fie  wirklich  gelungen  wären,  und 
was  hat  die  Nachriebt  ohne  diefea  für  einen  Werth  ? 
S.  T99  erl.efse  man  dem  Vf.  allen faJlsr  die  .Bemer- 
kung, dafs  mit  einigen  kufifchen  Infchriften  aus  Jer 
Defcripuon  dt  l  Egypte,  welche  T.  durch  Hn.  Scht- 
rer  in  München  erhielt;  die  Wä„de  feine»  Z.mn.e<s 
gefchmu^,i|Ä»4ka>fS  diefe  der  V/.  in  der  Auetion 
gekauft ,  weuu-nur  die  Infcbrift  felbft  genauer  citirt 
Ware  („lab.  a.  b.  reicht  doch  wohl  aicht  hin  »t- 
was  in  dief.m  Werken  finden),  Jdt  &aZ 
und  y«rfp  des  Koran  angegeben,  welche  iTdariu 
ausgeübt  haben  toll.  H,er  bedurfte  es  nicht  ein- 
mal arabifcher  Lettern,  (pudern  blofs  d«  Pi.ät. 

oS„":h„'  %Z 

Uthcln,  $f  morgeplaudifchen  Lettern  fehle.  Ree 
kann  diefe  aber  in  einem  Werke,  welches  vorauaa^ 
weife  ^rprwtal.fte«  beftimmt  if,,  mith>  gelten  K 
fca^aui^Ä  fiH    *,fc-  Mangel  durch  einige 

'LmR«  A*h«iIun«  h-raaelt  von  den  pal- 

myremfehen  lnfcbnften  und  T,  Befchäftigun«  mit 
denfelben  (ß,  2^7  — 2 s 5).'  Da  von  letzteren  len« 
oder  nicht»  bed» u,endBS  zu  fagea  Wir>  turser  JJnS 
von  den  Arbeüen  darüber  Kenntnifs  «nonune  hü 
b«U  fo  iftdi»fer  ganze Abfchnitt  alt  -i„.  £  a  u  C 
des  Vf..  zu  betrachten.  wÄ.  IrlÄs^jSj 
Lücke  ausfüllen  wollte.    Vorangcfch^  iff'zuerft 


Warden  Wer  a^  F#  Cbrrefpoudenten,  'die  tke^  Be-  ^  :  ^    %  ,  hf     t  r 

lehrung  fochten  ,  iheils  gaben ,  Hr.  v.  Duz.  Bifd.of  WiÜ , tJt  5  «  <beJCunXtw«cke  vonPalmvra.  Die 
Munt*-  dr  Sacy,  der  ßfriiner  Kaufmain  P^Adi  v  tS^^^^i^^  "klartTch  7.J 
frr(Be*tzer  eines  trefflichen  Münzkabinets,  wejl    Strafe  vön  ^  ^ 

ches  hernach  durch  Teftament  an  da«  JAa„h;I..klTJL  iMiph" 
fcheGymnafium  unrf  graue 
fius  in  Dresden,  Niebuhr,  v.  JUwrV  FMnjTu 
genennt :  und  noch  a 


C»  Münzkabinets,  weif  sVÄ  vön rTnaTh  Ä  SS  9L*uf  dar 
eftany-nr  an  das  Joachiiruuhafc.    wi.  -in-  inr,,      cT. ^       Uamarcus  und  obendreio 

raueÄlof^rgekommen)7L/A-    muoß  Tes  NamTnfh!^"'^  di*  Abftam- 


itbuhr,  v  Murr,  Frähn  u.  a.  Jn.  mern  diefer  Stadt    w?«   m  442 :   »»In  den  Tr»»- 

lusführltcher  dann  (S.  ti9-a26)  S^v  cfi  T    llt      Namen,  wie  ebend.  (de 

g«n  arabjfcher  Infchriften,  ued  dächen  Abf.- L    0  &  IOt  rfrßch«t  wird,  feiaer 

rten  Gorrefpondenz  'gehandelf  ffit? iVW'l^»ÄttlllBek  bed«WeJr 

Am  bekannteften  if,  hier  feine^rklärunf  der  In-  "fw     Da,s<rlJ:aum  ?f°  U«  4°  ■StXSÄJ5 

fchnft  geworden,  welche  ßch  am  kaiferhäien  KrO-'  'fr tlir  f  ri    MfDMe  lft»         Wo/ano^A,,  deffen 

nuoRsmantel  au  Nürnber.  h.«^..    und  durch  ^  S           t  üeberfet^ng  (das  Original  ftebt  T  ? 

°  H"  S-  359)  hier  angezogen  wird,  auf  die  Etymolog 
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A.  LjZ-  *«•*».  ijSo.   JULIUS  igaa; 


4«o 


^cOS,  wobey      WP^a»  *»  Grunde  geht»,  k*brt  haben  die  Araber  io  Spanien  die  Stadt  PaJma 

aeleiut  ift,  anfpielt. ,  Eine  folche  dichterifche  AJ-  iwifchan  Sevilla  und  Cordova  durch    L^uij  aber- 

on  ift  aber  nicht  gerade  eine  VerGcheru.ng,  noch  t/"T"^ 

weniger  kann  fie  etwa«  für  die  hirtonfcbe  Etyrholo-  fet2t  (f.  Cafiri  biblioth.  Eßrurialenßs  I,  n.  i73)  Dai 

gie  bewerten.    Wahrfcheinlich  bezeichnete  nämlich  griechifche  Palmyra  ift  allo  eine  UeberlVt/uog 


wn,  welchen  alten  Name,,  die  Araber  wieder  auf-  bey  man  zugleich  die  Form  des  morgenländifrhe^ 

grünen,  Pabne  oder  Palmenort,  l  v.  a. w ,  wel^  Wortes  beybehielt.    Eine  andere  Etymologie  gie',t 

rhes  auch  1  Kön.9,  18  dafür  im  Chethibli  ftelit.  der  Vf.  S.  244  von  Baalbeck  C/*c/ woher  das  ck'  aral 
Abd  el  Chakk  bey  Schaltens  fchreibt  im  Arab  "  1 


Jifcheri    ^+X*^),  welches  er  durch  Baal  des  Thals  arkfcfrt, 
welches  geradezu  auf  die  Ableitung  von  Ith    wo  aber  <lie  BuchftabenverwwchteJung  und  Wegwer- 

fudg  (&&*X*J)  zu  gewaltfam  feyn  dürfte.  11 


führt ^  welche  auch  Schultens  billigt,    und  umge- 


.17 


— 


— 


feyn  1 

(D/.  P.rtfetzumg  /»Igt.) 
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I.  Gelehrte  Gefellfchdften  Und  Preife.      fche«  Kräfte  erklären  laffen,  bis  zu  dem  einzigen  Um- 

ftahd ,  dar»  jede  der  electrifche,,  Wirkungen  in  ihrem 

Av  /  Fortgänge  auf  der  äußern  Seile  der  Rette  zur  linken 

nijtai  Jan.  iftll  las  Hr.  Prof.  Ocrßed  in  der  Kön.    Seite  oV«  Puuktes  geht,  den  fie  verliilst,  und  auf  der 
GeßeVfdiäft  oVr  WffmfchrfHn  in  Kopenhagen  „elnjSa    inaern  Seite  zur  Ileehtrn.    Ferner:  dar»  der  Zu/Iand 
<irund7.üae  der  Theorie  >ubW  den  'Magnetismus  de 


W 

Snirnlt 


ndzüge  der  Theorie  tfber  den  'Magnetismus  de*  worin  die  electrifehe  Leitung  zur 

Erdball«»."    In  eben  diefer  Geiefllcfiaft  üieilte  Bifchof  übefgelft ,  von  einer  Ausdehnung  in  apirate  von  je- 

Dr.  Munter  am Qten Febr.  d.'J.-'eine  Abhandlung  äber  dem  Punkte  des  Leiters  begleitetet.    Endlich:  dafs 

das  Geburtsjahr  €hrifti  mit ,  Welthes  nach  alten ,  we-  die  Lithtvrirkfirig  der  Wärmewirkung  gleich  ift ,  mit 

nig  bemerkten ,  aftrnnomifchen  Beobachtungen  in -da*  gröfeerer  Heftigkeit,  aho  mit  Spiralübergäugen  von 
J.  747  nach  Rom*  Erbauung,  „alfo'  etwa  6  Jahre  -vor 


J-  747 

der  fogenannten  Atra  Dionyßana ,  fa'Ht."  Diefelbe 
gelehrte  Gerelfefchaft  hat  die  ProfT.  Hh.  Bhhbtk  und  Hh; 
If'erfatrff  in  Kopenhagen  zu  Gliedern  der  hiftdtfrVheTf1, 
—  den  Hn.  Prof.  Strjfen*  in  Breslau  aber  zum  Gliede. 
"der  philofophifchen  Klaffe  ai,rgennmmen.  In  der 
JTfin.  midie  Geßellßchoft  dafelbft  wdr*«h  von  dem  Prof. 
Hn.  Dr.  Herholdt  inTMnrz  igaJ  Abhandlungen 
vorgelegen:  „Ue  variis  animi  corporisaue  aßßeetibus, 
quibu*  vi'rgo  Hafnitnßs  ptr  pliSnVV' arifins'  w.vuia  fuit, 
tierJUfnt'-VJ^  aaium  fehtiiteh JtiMtrtis,"  Und:  „Obrer^- 
/»xifion«»  de  aadm*  d^ktitü~t>ycrtäbhit{tiB  cöltettae* 
In  denüell)«n  Monate  •wurdtta- de* ÄH*;  Ge/tVfchnß' ,/rt 
mfßffdhofttn  von  dem  Prof.  Hn.  Dr.  Orr/rW  Bemerk 
ku'iisen  mitgetheilt  „i»on  einigen  neuen  r^er/uthen  über 
die  warmen  Quellen  in  Dänemark ,  über  dasfliiehlii$ 
OW .  welches  au»  der  Zubereitung  der  brennbaren  Luft 
t  on  TV/nw  entfielt,  nsbßt  chemiftn-nhyfifchen  Ker fur- 
chen Über  einen  Manerftein  bdk  >d*H  Rnihen  von 
Im  Aprä  d;  J.  ein 


geringertn  Abrtande.  Hieraus  leitet  er  die  Erklärung 
her  von  der  Polarität  des  Lichtes ,  von  dem  Verhält- 
niffe  der  Fnrhen  und  des  Lichtes  zu  dünnen  Lamellen. 
Dlerelb¥  Geielirchaft  wählte  im  Apr.  d.  J.  zum  inlän- 
di/chen  Witgliede  der  phyßfchen  Klafte  den  Hn.  Prof. 
Heinhardt  zu  Kopenhagen  ;  zu  ausliindißhen  Gliedern 
Hn.  iJeopoldvon  Buch,  Glied  der  Berliner  Akademie ; 
IfUmjmri*  üary ,  Praüdent  der  Jföw.  Gtßetlßch.  d.  U  tß-- 
fenßhaßen  zu  London  —  und  für  die  mathernatißche 
Klaffe  dre  HHn.  Profofroren  Gaußs  zu  Güttingen  "und 
^Beßßct  zn  Königsberg,  nebft  dein  Hn.  Major  Colby. 


Brnß  Sophifs  mihehn  Zahle,  Alumnus  auf 
HHn  MS  alchendorüchen  Collegium  dAfelbfl  gew6n-i> 
«ün  hat.  "  1 

Ba^by-  IX  Beftirderun^en  u.  Dier|ftentlalTufigen; 
5  V? 7   -    .  D.^"  <,nl'n  a^9  S«  hriftfteiier  bekannt»  ruff.  Slaats- 


lon."    Im  ^pru"  d.  J.  eiae  Al.h.nndhmg  „über  dasrer-  ver  auch  als  öchrürfteiler  bekannte,  ruft.  Staate- 

„ältnifi,  des  etectrißchen  We^feUfnmpfes  tum  Magned*-  Vatlr  Hr.  Vhwnßow  hat  den  Ranrals  cehe  meTSat 

WM*.  Udtt  und  Wurme,"  worin  er üö  zeigen  ftirhfW  c .^-i  , 

daf»  die  Wirkungen  des  Anziehens  5innd  AhftofsernV, 
welrhe  die  galvanifchcn  Leiber  gegen  einander  aus- 
üben, von  den  Spiralbewegungen  der  electrffchen 


Kräfte  erklärt  werden  muffen  und  dafs  fich  diera  Spi- 
TWb^  eguusün  von  der  Varbreirungsart  der  elechV 


1: 


0es  zum  Magw-th-  rath"  Hr.  Vhwnßow  hat  den  Ranc  als  1 
er  W  zeigen  fuchtW,    und  S.'nateur  erhalten.  *  1 

~  ,  vDVr  als  Peherfetzer  der  JCaraw/I»rchen  Gefrhitlite 
des  ruff.  Reichs  bekannte  ruft.  Collcgieimilli  und  TroF 
Hr.  v.Üauenßchild,  ift  als.Directox  der  adligen  Penüon 
des  Lyceum*  zu  Zarskoje  Selo  enllaffen,  und  hat  uait 
Kaif.  Unterriüzung  eioe  fieff^  iua  Ajatland  angejietw*. 

-  .  -».:  3:1    +ä  '  mi'«  t>--:n   I  .  p,-.::,^  : 
1-  1  »fc ■   '  *       il- il  ■»**  ■•.■im    .  . 

4**i  M         «MW    :'*!■*■•■'■■»'•>  jli.  u.-.»1  Ul   U  •    .  '  .V.  V-  ; 
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LITERATUR  GESCHICHTE. 

Bukmbv  ,  b.  Heyfe :  Oluf  Gerhard  Tychjfen  ,  oder 
Wanderunsen  durch  die  mannichfaltigßen  Ge- 
biete der  bibtifch  -  ofiatifchen  Literatur  

von  A.  Th.  Hartmann  u.  f.  w. 

(Foriftlzung  der  im  vorigen  StLch  abgebrochenen  Kecrnßon.") 


on  S.  345  an  wird  die  Befchaffenheit  der  pal- 


Von  5.  345 
myremfehen  Götter  aus  den  in  den  Infchrif- 
ten  vorkommenden  Götternamen :  Delus,  ulgUbo— 
lus,  Jaribolus,  Malachbelus  ,  wozu  noch  Hcliogaba- 
lus  (F'opi/cus  cap.  25)  kommt,  erläutert,  und  dar- 
aus mit  Recht  gefolgert ,  dafs  Baal  oder  Belus  dort, 
wie  in  Phönicien,  vorzüglich  verehrt  worden  fey. 
Dafs  die  Endung  bolus  nur  eine  verfchiedeoe  Aus- 
fprache  von  Belus  (Sra)  fey,  was  der  Vf.  nicht  er- 
wiefen  hat,  und  deshalb  von  Kopp  in  Anfpruch  ge- 
nommen worden  ift,  erhellt  allerdings  noch  aus  dem 
Umftande,  dafs  in  der  vierten  Infchrift  Sranv  und 
im  griechifchen  Texte  I«ft;3oAa<  fteht.  Die  Form 
Vo,  welche  fich  ebenfalls  findet,  z.  B.  ia  Vo  \xo 
(Vhüof.  transactions  XLrilt,  tab.30.  Nr.  1),  fcheint 
alfo  aus  Swa  zufammeneezogen,  und  eine  denPalmy- 
ranern  eigene  Form  zu  feyn.  Aus  der  angeführten 
Schreihart  Vtfanv  erhellt  nun  natürlich,  dafs  die  Er- 
klärung des  Namens  Jaribolus  durch  Mond-Gott  die 
allein  richtige  fey,  nur  begreift  Ree.  nicht ,  wie  der 
Vf.  S.  350  diefelbe  als  eine  ihm  eigene,  blofs  wahr- 
fcheinlicbe  Vermuthung  angehen  könne.  BeyAgti- 
bolos  (welches  fchon  Seiden  für  einerley  mit  Elaga- 
bal,  Heliogabalus  betrachtet  hat)  fchwankt  der  Vf. 
zwifchen:  gerundeter  Baal,  d.  i.  Sonnenfcheibe, 
oder:  kegelförmiger  Stein,  den  man  in  jenem  Tem- 
pel verehrte ,  und :  Wagen  des  Baal,  in  Beziehung 
auf  den  Sonnenwagen,  oder  darauf ,  dafs  die  Götter, 
namentlich  Aftarte,  auf  Wagen  ftehend  ,  abgebildet 
werden.    Uebrigens  bedeutet  der  Wagen  hebrlWch 

und  fyrifoh  n>s»,  f&^aTv.,    und  Vw, 

vielmehr:  Rind,  womit  fich  die  gehörnte  Aftarte 
(o«y>?  mnw)  combiniren  liefst.  Nicht  verftanden 
hat  Ree.  S.  349  die  Note  16),  wo  es  heifst:  „Er- 
klärt man  das  hebräifche  Wort  As  eher a  Rieht.  3,  7 
von  einem  Jolchcn  Bildnifs  der  Aftarte,  fo  wird  den 
Bibelauslegern  das  längft  gewdnfchte  Licht  anfgehn." 
ES  ift  nämlich  nicht  der  geringfte  Grund  im  Texte, 
gerade  an  eine  auf  einem  Wagen  fitzende  Aftarte  zu 
denken ,  und  von  der  Aftarte  Oberhaupt  ift  es  Jängft 
von  den  Auslegern  gefafst  worden.  —  Sehr  voll- 
ständig ift  von  S.  354  an  die  Literatur  der 
A.  L.  Z.  Uta.   Zweyter  Band* 


vollkommenem  Bekanntwerdnng  der  Infchriften, 
wiewohl  man  im  Grunde  bey  dem  Belitz  von  Bar- 
thelem/s  und  Swintoh's  Arbeiten  das  Frühere  vergef- 
fen  und  entbehren  kann.  Vermifst  hat  Ree.  die  ge- 
rade fehr  wichtige  Notiz,  dafs  zwey  der  Infchrifteo 
nachOxford  gebracht  find,  und  nach  diefen  Origina- 
len viel  genauer  in  Chan  dl  er  Marmorn  Oxtuüenfia 
abgebildet  find,  als  diefes  von  Damians  und  Wood  ue- 
fchehen  ift,  und  unter  weit  ungAnfttgeren  Umftänden 
gefchehen  konnte.  Erft  hieraus  lernt  man  den  Cha- 
rakter diefes  Alphabets  recht  kennen,  deffen  Abwei- 
chungen von  der  Quadratfchrift  doch  wesentlicher 
find ,  als  dafs  fit  mit  dem  Vf.  und  Tychßn  (S.  384) 
gröfstentheils  auf  Ungenauigkeit  des  Steinhauers  ge- 
fc hoben  werden  könnten.  Was  dieS.  369  —  3*4  ge- 
gebene Kritik  von  Swintoh's  Entzifferungen  betrifft, 
fo  mOffen  wir  dem  Vf.  flberlaffen,  fich  gegen  die 
Vorwürfe  eines  grofsen  Paläographen  (Kapp  a.  a.  O. 
S.  345  ff.)  zu  vertheidieen.  Auch  Ree.  geliebt;  dafj 
er  fich  aus  keiner  diefer  Kritiken ,  weil  fie  (wie  es 
fcheint,  abfichtlich")  dunkel  und  wie  geheimnisvoll 
ausgedrückt  find,  hat  belehren  können.  Was  hilft 
es ,  wenn  von  Infcr.  Vll  Z.  4  gefagt  wird ,  die 
Sprachunkunde  von  Swinton  habe  Gen  durch  Will- 
kflrlicbkeiten  und  Fehlgriffe  in  ihrer  ganzen  Blöfse 
gezeigt.  Der  Kenner  des  Aramäifchen  werde,  wenn 
er  die  palmyrenifeben  SchriftzOge  feinem  Blick  flets 
gegenwärtig  halte,  ohne  Zwang  den  durch  die  eric- 
chifche  Infchrift  angedeuteten  Sinn  herausfinden 
können,  und  S.374  von  Infcr.  III  „|a(Te  fich  auch  der 
hefondere  Fall  nicht  befriedigend  aufhellen  ,  fo  ver- 
möge man  doch,  wenn  man  behutfam  und  fp rachge- 
recht verfahre,  einen  verftändigen  Sinn  in  die  abge- 
riffenen  Theile  zu  bringen."  Warum  theihe  der  Vf 
feilte  Erklärungfnicht  mit,  wozu  nicht  mehr  Zeilen 
erfoderlich  gewefeo  wireo?  Diefe  Lehren  kann 
fich  ]eder  leicht  felbft  geben,  aber  deshalb  noch  nicht 
allelnfchriften  richtig  erklären.  Von  den  beft  im  fil- 
teren Kritiken  will  Ree.  wenigftens  eine  hieher  fe- 
tzen, und,  weil  wenige  Lefer  gerade  die  Philofophi^ 
cal  transactions  zur  Hand  haben  dürften,  den  Text 
wovon  die  Rede  ift,  beyfügen.  Die  erfte  Infchrift 
Z.  I  —3  lautet  palmyrenifch  nach  Swintoh's  Entzif- 
ferung: 

now  ircS  (richtiger  kt*b)  h^to 
•am  Vi-  mb'jvS 
»Wm  ia  kjoV  (t> 
u.  f.  w. 

oder,  wenn  man  die  letzte  Zeiie  richtiger  ausfallt : 
»Vtw  -o  tensb  (  ») 

pPP  tu. 
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fl-Wrl  tu  dem,  Herfen  Nimm  gepriaiaa  ift 

in  Ewigkeit,   Julia«  Aureliut 

Alphona: ,   Sohn  de«  EUraite*   (od.  EUmitert) 

und  die  griechifebe  entfprechende,  fo  weit  Tie 
her  gehört: 

vv]/i9r«t  xai 
Etdjxom  Jeu  Aif 


Hier  fagt  nun  der  Vf. :  „die  Lücke  in  der  dritten 
Zeiie  der  Infchrift  möchte  ich,  um  dem  griechifchen 
Texte  mich  fefter  anzufchmiegen ,  aJ  fo  ausfüllen, 
dafs  ich  den  erften  Buchftaben  nicht  als  Nun,  wie 

f;ewöhnlich  gefchieht,  fondern  als  Tav,  d.  h.  den 
etzten  von  dem  Worte  nnn  d.  h.  anßait  loco,  den 
hinterften  Buchftaben  hingegen  als  Beth,  d.  h.  den 
erften  des  Wortes  Bar,  Sohn  oder  Jiiius,  betrach- 
te." Ree.  hat  lange  umhergefonnen,  was  der  Vf. 
mit  diefer  Kritik  Tagen  wolle,  und  es  mufs  wohl  ein 
Irrthiim  dabey  zum  Grunde  liegen.  Vermuthete  er 
vielleicht,  dafs  das  griechifche  Avri  in  Avntraraa 
durch  mn  ausgedrückt  fey?  und  dafs  MaiaS  nnn  für 
iuumS  nnn  die  palmyrenifche  UeberfetzuAg  von  Avn- 
w«T«fl  fey?  oder  war  diefes  vielleicht  die  Meinung 
von  Tychfcn,  dem  der  Vf.  in  diefer  Vermuthung  ge- 
folgt ift  7  Seltfam  und  unnatürlich  bliebe  fie  im- 
mer. Noch  uupaffender  aber  ift  das  3  (für  wel- 
che Abbreviatur  nie  vorkommt)  am  Ende  der  drit- 
ten Zede,  da  hiedurch  das  Wort  dW,  Elamiter, 
welches  ganz  nothwendig  ift,  zerftört  wird.  Sollte 
es  vielleicht  heifsen :  am  Ende  der  zwtjlen  Zeile  fey 
*o  ausgelaffcn  ?  Hier  würde  es  allerdings  einen  Sino 
haben.  Kec.  ift  bey  diefen  Bemerkungen  auf  die 
Vermuthung  gekommen,  dafs  der  geachtete  Vf.  frü- 
her gemachte  Notate  zu  einer  Zeit  redigirt  und  für 
den  Druck  bearbeitet  habe,  wo  ihm  der  Gegenftand 
nicht  mehr  gegenwärtig  und  geUufig  war,  und  des- 
halb feine  eigne  Meinung  nicht  mehr  klar  im  Sinne 
gehabt  habe.  Üaffelbc  mufs  nämlich  vonln/cr.II  und 
XII I  gefa gt  werden.  (S.  351  ift  noch  der  Druckfeh- 
ler Caracullus  für  Caracalla  zu  verbeffern.) 

In  der  dritten  Abtheilung  wird  vorzüglich  der 
berüchtigte  Streit  TychfenU  mit  dem  gelehrten  Spa- 
nier Franz  Perez  Bayer  über  die  Echtheit  oder  Un- 
echtheit  der  von  den  M-tccabäern  gefchlageuen  Mün- 
zen mit  d«»r  fogenannten  famaritanlfchen  Schrift  mit 
grofser  Ausführlichkeit  er  zählt  (S.  295  —  495),  und 
es  gereicht  der  Unparteilichkeit  des  Vfs.  zur  größ- 
ten Ehre,  dafs  er  die  faft  verächtliche  Rolle,  wel- 
che Tychfcn  dabey  übernommen  hatte,  zur  Steuer 
der  Wahrheit  aufgedeckt  hat,  wie  es  auf  der  andern 
Seite  feinen  Charakter  ehrt,  wenn  er  doch  zuletzt 
wiederum  Entfchuldigungsgründe  feines  Verfahrens 
aufflicht.  Bewundert  hat  nur  Ree.  die  Geduld  des 
Vf*.,  wie  er  fo  lange  fich  mit  diefem  elenden Ge wehe 
der  niedrigf'en  Klätfchereyen  und  Peinlichkeiten 
bat  befaffen  können.  Dait  er  durch  die  Erben,  wel- 


che ihm  den  Briefwechfel  übergaben  ,  zur  Bekannt- 
machung deffrlben,  und  auch  zur  Aufdeckung  fol- 
cher  Blolseo  ermächtigt  worden  war,  müffeo  wir 
vorausfetzen,  und  wenn  man  darin  einerfeils  von 
Seiten  derfelben  eine  zarte  Schonung  für  den  Ver- 
ftorbenen  vermifst,  fo  ift  doch  andererfeits  einem 

I'eden,  der  zu  folchein  Briefwecbfel  Geh  hergeben 
(ann,  über  lang  und  kurz  die  gerechte  Strafe  zu 
wünfehen.  Die  Gefchichte  des  Streits  ift  kürzlich 
folgende.  Nachdem  Ichon  Conring  in  Anfehung  der 
fraglichen  Münzen  die  jetzt  allgemein  bekannte  und 
anerkannte  Wahrheit  gefeiten  hatte,  dafs  nämlich 
die  mit  famaritanifcher  Schrift  von  den  Maccabäer» 
gefchlagen  und  (mit  Ausnahme  verdächtiger  Exem- 
plare) gewifs  echt,  |die  mit  Quadratfchrift  in  Um- 
lauf befindlichen  aber  ein  Werk  grober  Betrügerey 
der  Juden  fey«,  trat  Tychfcn  im  J.  1779  mjt  Be- 
hauptung der  Unechtbeit  diefer  Münzen  auf,  wober 
er  namentlich  die  wichtige  darauf  Bezug  habend« 
Stelle  1  Maccab.  15,  6  auf  das  Wilikürlichfte  bey 
Seite  fchob.  Bayer,  der  fich  auf  feinen  Reifen  viel 
mit  diefen  Münzen  befchäftigt,  und  eine  trefflich« 
Sammlung  derfelben  angelegt  hatte,  widerlegte 
Tychfcn  in  dem  Prolog  feines  1781  erfchienenen, 
eben  fo  klaffifchen  als  prächticen  Werkes:  de  num- 
mis  Hebraco-Samaritunis.  Valentiae  Edctunorum. 
17*1-  gr.  4.  Eine  elende  Partey  von  perfönlichen 
Feinden  und  Neidern,  welche  fich  in  Spanien  gegen 
den  einflufsreichen,  und  als  ehemaligen  Prinzen -In- 
ftruetor  höchft  «n^efehenen  Gelehrten  gebildet  hat- 
te ,  erlas  fich  nun  den  deutfehen  Gelehrten  als  das 
paffendfte  Werkzeug,  Bayer'n,  dem  von  allen  Seiten 
Huldigungen  entgegen  kamen,  auf  die  ihm  ernpfind- 
lichfte  Art  zu  kränken.  D<m  Ignacio  de  Jfjo  (der 
fich  in  H  dland,  nachher  zu  Bordeaux  aufhieli),  Ar- 
icta,  Hermtin,  Rudrigucz  u.  a.  fädelten  mit  T.  ei- 
nen Brietwechlel  ein,  in  welchem  ße  denfelhen  zu 
einer  Widerlegung  aufhetzten,  welche  im  J.  1786 
unier  "Ts  Namen  in  fpanifcher  Sprache  (aber  von 
AJJÜs  Hai.d  übertragen  und  mit  Bitterkeiten  yer- 
feut)  erfchien  ,  und  in  Buchläden  und  Schenken 
verbreitet  wurde,  um  felbft  dem  halbgelehrten  und 
und  ungelehrten  Pöbel  plauben  zu  machen  ,  dafs  der 
gefeyerte  Mann  fich  feinen  Ruhm  durch  eine  Chi- 
märe erworben  habe,  während  T.  fich  in  Deulfch- 
land  das  Anfeilen  gab  und  gern  das  Lob  entgegen- 
nahm, als  verftehe  er  fpanifch  zu  fchreil.en  (S.474). 
Bayer  glaubte  Anfangs,  dafs  man  nur  Ts  Namen  zu 
d.eler  Schmähfchrift  gemifsbrai.rht  habe,  nachdem 
diefer  aber  1787  fich  in  einer  vindicatio  dazu  be- 
kannt hatte:  trat  1790  Bayer  mit  letr.tr.  Vindiciit 
nummorum  hebr.  fam.  hervor,  weiche  an  Gediegen- 
heit dem  errten  Werke  ni.  ht  narl. flehen ,  auch 
durch  einen  Anhang  von  Bari/iclenty's  Hand  einen 
neuen  Werth  erhielten.  Die  in  leizterem  vorgetra- 
gene Hypothefe,  dafs  psmlich  itie  Smcnlchen  Mün- 
zen von  dem  falfchen  Me'fias  Bartochabh  herrühr- 
ten, nahm  nun  T.  in  feiner  Gef><  •  l<  hrift  (de  num— 
mit  hebr.  diatrib.  1791  8-),  der  celehrteften  feiner 
bisherigen  Abbandlungen  über  den  Gegenfiaiid,  an. 
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,»nd  vertaufehte  fo  wenigftens  feine  ganz  falfche  horn)  find  ganz  dieMben,  wie  onUr  Hyrean.  & 
VorfteDung  mit  einer  et  was  minder  falfcben ,  wel-   Fröhlich  Ann.  Syriae.  Tab.  II,  Nr.  3. 

der  fich  fchon  Die  vierte  Abtheilung  Riebt  eine  fehr  vollftän- 


ehe  aber  von  Tychfcn  in  Göttingen , 
früher  mit  volleiiem  Keclit  Bayers  angenommen 
hatte,  in  einer  trefflichen  Abhandlung:  de  nununis 
Hasmonaeis  ParaUpomena  widerlegt  wurde.  Uie 
WideVlegungsfchrift  von  Bayer  felbft  1793  fcheint 
gar  nicht  nach  Deatfchland  gekommen  zu  feyn,  we- 
nipftens  hat  T.  fie  nicht  erhalten.  T.  aber  fchlofs 
endlich  den  Streit  mit  einer:   adjertio  ipi/toluris  de 


ig  g' 

Hipe  Lileraturgefchichle  der  phbnizijrhcn  (warum 
frhreibt  aber  Hr.  H.  immer  der  phönitzifehen?) 
Paläographie  (mit  Abfchweifungen  in  die  phönizi- 
fche  Literatur  überhaupt)  und  würdigt  Tyciijcn  als 
Entzifferer  phönizifcher  Denkmäler.  Was  die  bey- 
gefügten  Urt heile  und  Kritiken  Ober  verdiente  Pa- 
läugraphen  betrifft,  fo  wunfehte  Ree.  wohl,  dafs 


peregrino  nummorum  Hasmonaeorum  origine  ^letz-   der  Vf.  neben  deren  philologifchen  KennlniOfen  auch 
teres  Wort  fehlt  S.  483  bey  Angabe  des  Tttels),   ihre  graphifchen,   auf  die  es  hier  vorzüglich  an- 
kommt,   mehr  hervorgehoben  hätte.   Wenn  z.  B. 


worin  er,  feine  vorige  Meinung  wieder  aufgebend, 
diefe  Mrtnzep  fyrifchen  und  parthifchen  Urtprungs 
feyn  liefs.  Doch  genug  Ober  einen  wenig  erfreuli- 
chen und  fruchtbaren  Streit;  nach  welchem  uns  nur 
noch  übrig  bleibt,  der  eigenen  Meinung  und  Hype— 
thefen  des  Hn.  D.  H.  Ober  diefe  Münzen  zu  erwäh- 
nen ,  welche  S. 
Er  glaubt  nämli 

Namen  eigentlich  echt  in  vollem  Sinne  des  Wortes 
find,  dafs  dagegen  die  mit  dem  Namen  Johanan  {d.  i. 
Hyrcan),  Jonathan  und  Matlhathias  vor  oder  bald 
nach  dem  erften  Jahrhundert  (wahrfcheinlich  füll  es 
heifsen  :  bald  nach  Aufang  des  erften  Jahrhunderts, 
oder:  vor  oder  bald  nach  Chr.  Geb.;  denn  weshalb 
follte  das  erfte  Jahrhundert  gerade  ausgefchloüen 
feyn?^  geprägt  feyn,  wo  die  Nationalität  undEmpö- 
rungsfuebt  der  Juden  vonNeuem  erwachte.  AlsZweck 
denkt  er  fich  die  Erinnerung  an  jene  berühmten 
Helden,  welche  zur  Hebung  der  Nationalität  bey- 
tragen  follte.    Da  fich  nun  auf  den  Münzen  Jona- 


das  Unheil  gefällt  wird,  dafs  jemand  mit  der  phöni- 
zifchen  Sprache  fehr  vertraut,  oder  gar  nicht  bekannt 
gewefen  fey,  fo  ift  diefes  ein  fehr  zweydeutigar 
Ausdruck,  da  das,  was  wir  a}«  ficher  pbönizkfck 
kennen,  fich  in  einigen  Stunden  behalten  Ufst,  fonft 
2  ff.  und  475  ff.  vorgetragen  find,  aber  eigentlich  die  Kenntnifs  des  Hebräifchen  gw~ 
dafs  nur  die  Münzen  mit  Sinum'*   meint  ift.   Was  an  einigen  Krklärern  zu  tadein,  ift, 

dafs  fie  ein  buntes  Gemengfei  von  hebräifchen ,  fy- 
rifchen, arabifchen  Formen  herausgedeutet  haben, 
ohne  die  Phyfiognomie  des  Dialektes  feflzufaffen : 
wogegen  der  Vf.  wohl  zu  weit  geht,  wenn  er  jede 
Benutzung  des  Arabifchen  bey  der  Erklärung  zu 
verwerfen  fcheint,  da  wir  diefes  doch  lelhft  bey  fel- 
tenen  Wörtern  der  Bibel  und  des  Talmud  nicht  ent- 
behren können.'  Auch  ift  wirklich  die  graphifche 
Seite  mit  weit  gröfseien  Schwierigkeiten  verbunden, 
als  die  philologifche,  worin  die  Akten  wenigftens  in 
einem  gewiffen  Grade  abgefchloffen  find,  un  I  das 
Igte  Jahrhundert  hat  neben  mehreren  trefflichen 


JIIÜ«        Um                  IIUII    «IUI  UCII  «!«■«!  MUH««!  i     ml      «'»-■rrn     ...v*.  i « .  «r 

thans  die  Infchrift  AA#?*vifi«v  0«».if»t  findet,  möchte  Philologen  nur  Einen  Bartheleniy  gehabt.    Bey  deo 

tnan  dazu  Münzen  des  Alexander  Balas  genommen  vielfachen  Geftaltungen  des  phoni/.Mchen  Alphabets, 

nnd  überprfigt  haben.    Als  Beweis  forden  etwas  bey  der  Notwendigkeit ,  fich  häufig  auf  Zeicbnun- 

auffallenden  Satz,  mit  welchem  der  Vf.  Zwilchen  gen  verlaffen  zu  mOffen,  die  immer  mehr  oder' we* 

feinen  Helden  und  Ch.  Th.  Tych/en  in  die  Mitte  tritt,  oiger  unzuverläfßg  find  ;  bey  der  verhältnifsmäfsig 

hat  der  Vf.  nichts  wefentliches  angeführt,  als  dafs  geringen  Anzahl  de«  ficher  Entzifferten,  reicht  ge- 

die  Buchftaben  auf  den  nicht -Simonifchen  Mönzen  wtfs  Kenntnifs  des  Hebriifrben  und  der  Befitz  eini- 


andere  Geftalten  hätten,  die  fich  zu  deo  phönici- 
fchen  und  hebräifchen  Schriftcharakter  hinneigen, 
und  den  Uehergang  zur  rabbinifchen  und  jOdifchen 
Currentfchrfft  zeigen.  Da  diefe  letzteren  drey 
Schriftarten  fo  fehr  verfchieden  find,  fo  gefteht  Ree., 
den  Sinn  des  Vfs. ,  mithin  die  Beweiskraft  feines 
Arguments,  noch  nicht  ganz  zu  faffen.  Was  aber 
die  Hypothefe  des  Ueberprägen«  betrifft ,  fo  kann 


ger  Alphabete  nicht  hin,  um  glückliche  Verfuche  im 
Entziffern  zumachen,  fondern  es  ift  ein  ungewöhn- 
liches Talent,  es  ift  Unheil  und  Scharfblirk  nuthig, 
und  der  Kritiker  fteht  freylich  fehr  im  Vortheil  ge- 
gen den,  welcher  fich  auf  diefer  dornigen  Bahn  ver- 
rucht. Nicht  unwichtig  find  befonders  hier  Ts  un- 
gedruckte Schriften,  und  Ree,  indem  er  feinen  Vor- 
wurf gegen  den  Vf.  wiederholt,  dafs  er  nicht  gleich 


fich  Ree,  fo  weit  er  das  Mechanische  de»  Verfah-  hierin  einem  Anhange  einiges  des  Wichtigeren  mit- 
rens  kennt ,  diefes  nicht  denken ,  wenn ,  wie  hier, 
die  andere  Seite  vollkommen  ihre  alte  Gefialt  be- 
halten hat.  Die  Münze  mit  jrovr»  und  iS»  jrmi^  (Kö- 
nig Jonathan)  fchreiht  Ree.  dem  Könige  Alexander 
Jannäus  zu,  deffen  einhrimifcher  hebräilcber  Name 
wahifcheinlich  Jonathan  war,  fiatt  deffen  er  aber 
in  dirft-r  Periode  der  Gräcifirung  gewöhnlich  den 
eriechtfehen  führte,  wie  Salome  und  Alexandra,  Je- 
ius  und  Jafon,  Kljakim'und  Alkimos  11.  i.  w.  Eben 


fo  mag  e«  fich  verhalten,  wenn  die  hebräifebe  In- 
fchrift a»nrt3  und  die  grirchifche  Avti^w<  verbunden    f  . 

find:  denn  die  Symbole  (Lorbeeikraui  und  Fol}-   »eben  MOnzen -Statt  finde,  wo  z.B.  ^  fttr  ^»\* 


getheilt,  fodert  ihn  zu  dereinftiger  Mittheilun«  def- 
felben  auf.  Es  find  nSmlirh  1)  eine  disquify^o  de 
linguaphoenicia  ,  qua  indurüs  exemplis c  mohüraen- 
tis  et  nummis  eam  et  Jicbruicum  unam  cundemqtu •  cjßs 
probatur.  178a.  Er  maclit  darin  die  beiden  wichti- 
gen Satze  gehen  ,  dafs  die  phönizifche  Sprache  mit 
der  hehräilchen  identifch  fey,  und  dafs  die  ruhenden 
Huchftaben  auf  den  Denkmalern  ausgelaffen  würden. 
R«c  macht  hier  nur  darauf  aufmerkfam,  dafs  da f- 

felbe  auch  in  der  altarabifchen  Schrift  der  kufi- 
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und  jtJu.  für  u.  f.  w.  getagt  wird,  Stau 

gnrle  (f.  Adler  mufcum  cuficum  Borgianum  S.  43). 
Dazu  gehört  ein«  in  Kupfer  geftochene  Phu'e  mit 
Inrchrifteo.  a)  Recenfus  nummorum  phocniciorum 
adhuc  cognitorum.  1786.  3)  novo*  explicationu  ti- 
taü  phoenicii  in  nwnmis  Mclitcnfdnu  penculum  (dafs 
die  ftreitigen  Buchftaben  \-m  heifsen);  4)  von  den 
bisher  verkannten  zu  Malaga  geprägten  Manzen 
igoo  (dänifch  abgedruckt  in  den  actis  Jodet,  dan. 
1803).  Der  Name  Mallaga  wird  gegen  Bochart,  der 
ihn  lehr  wthrfcheinlicb  von  nnSn  Salzen  der  Fifche 
ableitete,  von  roSo  Königin,  d.  i.  Venus,  Artarte, 
abgeleitet.  5)  Ueber  alte  hebräifche  Infchrifien  mit 
affyrifoher  und  phönizifcher  Schrift ,  nebft  Erklä- 
rung dreyer  der  letzteren  (nach  Kopenhagen  einge- 
sandt), dazu  ein  Anhang,  enthaltend  ein  Verzeich- 
nifs  aller  bisher  bekannten,  erklärten  und  unerklär- 
tem, phönizifchen  lofchrifteo.  Die  drey  lnfchriften 
find  aus  des  Fürften  Torremuzza  nova  coUcctio 
eet.  genommen.  6)  ErpUcatio  In/er.  Gt.  II,  an  die 
Akademie  zu  Padua  eingefaodt.  7)  Erphc.  infer. 
Carpenloraicnjis,  ebendaf.  eingefandt  iKoa-  Als 
Correfpoodenteo  Tychjens  über  phönizifche  Numis- 
matik und  Epigraphik  werden  der  Fürft  Torremuz- 
so,  Bayer  (fein  nachheriger  Gegner),  AJfemani, 
B.  Munter,  S.  de  Sacy ,  Bcllcrmann  genannt.  Aus 
einem  Briefe  Ts  anHn.  von  Oerzen  find  S.  637—639 
die  Refultate  feiner  hiftorifchen  Anflehten  Ober  die 
Phönizier  mitgetheilt,  unter  denen  freylich  gar  felt- 
fame  vorkommen,  z.  B.  dafs  die  Phönizier  auf  ihrer 
Fahrt  um  Afrika  die  peruanifche  Küfte  in  Amerika 
befchifft  haben  mitteten,  weil  a  Chron.  3,  6  des 
peruartifchen  fj*c//)  Goldes  namentlich  gedacht 
werde.  Zu  der  Späteren  Literatur  hat  Ree.  nur  fol- 
gende Verbefferung  mitzulheilen.    Die  S.  665  an- 

{Dtr  Bifekluß  folgt.) 

,  1  ... 


1  1 


gefahrte  maltefifche  Grammatik  yon  VaJfaXli  fahrt 
nicht,  wie  hier  und  noch  einige  Mal  citirt  wird,  den 
Titel :  Mylfe  Phoenico  -  punica  (was  follte  diefes 
heifsen?  phönizifcher  Meth  oder  Honigtrank?) 
fondern:  Myl/en  (y^Jlc  Grammatik) phoenico -pu- 

nicumßve  Grammatica  melitenju.  Borna c,  fumptibu» 
auetoris.  \r<)i  ap.  Ant.  Fulgonium.  236  S.  Kr.  «.  Sie 
enthält  allerdings  in  der  Vorrede  die  Meinung,  dafg 
im  Maltefifchen  ,  deffen  Formen  fich  nicht  alle  durch 
die  Vergleichung  mit  dem  Arabifchen  aufklärten« 
uralte  puoifche  Beftandtheile  enthalten  wären,  giebf 
aber  dann,  ohne  diefe  Meinung  weiter  ängftlich 
durchzufahren  ,  eine  ganz  treffliche  Grammatik  der 
Sprache,  die  femitifchen  Sprachforfchern  eben  fo 
wichtig  und  intereffant  feyn  mufs,  als  fie  inDeutfch- 
land  faft  ganz  unbekannt  zu  feyn  fcheint.  Das  Mal- 
tefifche ilt  mit  lateinifcher  Schrift  geschrieben  ,  für 
die  eigentümlichen  morgenländifchen  Laute,  als  £, 

£,  hat  er  aber  eigene  Zeichen  erfunden  und 

eingeführt.  Da  das  Wörterbuch  deffelben  Gelehrten 
deutfehen  Literatoren  nicht  minder  unbekannt  zu 
feyn  fcheint,  fo  will  Ree,  der  es  vor  fich  hat,  den 
vollftändigen   Titel   hieher  fetzen :    Ktyb  yl  klym 


Mala  'mfysfer  byllatln  u  byt-taljan  (p^UGl  ^Ix*" 
U^XäA^  y^djl^  jZU  <^Xa>)  f.  Uber 


num  Melitenfium  h.  e.  Michaelis  Antonü  Kajjali  Le- 
xicon  Mclitcnsc-latino-italum,  cui  post  auetarium 
accedunt  appendia:  itymologica  et  camparativa  et 
duo  indiecs  vocum  latinaru.ni  et  italicarum  Melitensi- 
bus  warnen  rc/pondentium  (  hierauf  daffelbe  italie- 
nifch).  Bomoe,  ap.  Ant.  Fulgonium.  1796.  XL1V 
und  68>  S.  gr.  4. 


•1  1  • 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

H,  Dr.  und  Trof.  Auttnrieth  zu  Tübingen,  bisher 
Vkeka»sl«r  der.tnivorfität,  ift  zum  Kanzler  ernannt 
Worden.  1 

U  Hr.  St  a'sn'.h  und  Prof;  Dr.  Gotfhelf  Fifcher  zu 
ttosVMi.  Vir.- -  Pröfiderit  der  med.  clu'rurg.  AJutd.,  ift 
zum  wivU  Sinatsrnth  ernannt  worden. 

••  ••  Hr. 'Re«.*alh  Hoppcnßedt  zu  Hannover  hat  da« 
Amt  de»  Stuhdirectma  daUdbft  angenommen. 

•  Mx.  Ji.  'P'vtu'l,  Lic.  d.  Throl.  aus.Bresy«,  de- 
Cg,>ufser,rdentl.  auf  der  TJ.l.verÄt,t  z« 


Berlin,  uud  Hr.  J.  Sam.  Hmtz,  College  am  Gymnaf. 
zu  Danzig,  haben  von  der  philofoph.  Facultät  zu  Jena 
die  Duclorwürde  erhalten. 

Der  bisherige  Superintendent  zu  Beizig,  Hr.  Dr. 

Tmuif.  Aug.  Serjßarth,  durch  mehrere  th^Oiugirche 
Schiittpfi  reihmlirlift  bekannt,  ift  als  Superintendent 
nach  Freyberg  befördert  worden. 

Der  bisherige  Stadtrichter  zu  Dresden,  Hr.  Job. 
Georg  Ferd.  Jqcobi ,  Ift  zweyter  ßürgcimeilu>r  gewor- 
den;  und  dagegen  der  Vice -Stadlrichter,  Hr.  Dr.  Chr. 
Fritdr.  Tittmann ,  zum  wirklichen  Stadlricbler  aufge— 
rürkt.  Beide  haben  fich  als  $chriftfteller,  jener  in» 
lieuetriftyfclien,  diefer  aber  im  juriftifchen  fache  be— 
\  gemacht» 


.     t      .  vr  ,1  11   


II 


Digitized  by  Google 


4«9 


171 


4*» 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Julius  1822. 


LITERATUR  GESCHICHTE. 


oder 


Buk  mtv  b.  Heyfe:  Olaf  Gerhard  Tyehfen , 

Wanderungen  durch  die  mannichjuiligßen  Ge- 
biete der  HMifch-aßatifchcn  Literatur  —  — 


von 


A.  TA.  Harttnann  u.  f.  w. 


|H  ünfle  Abtheüong.    TycJifen  als 
*     parfepolitanifchen  Inschriften  (womit  der  4te 
Band  des  ganzen  Werks»   oder  Bd.  X.  Abtheil.  3. 
beginnt).    TychJ'en  gebohrt  liier  das  Verdienft,  dals 
.er  zu  einer  wahrfcheinlichen  Entzifferung  diefer 
Jnfcbriften  die  Bahn  gebroeben,  und  es  gereicht 
ihm  zu  grofser  Ehre,  da h  er  auch  nachher,  als  Gro~ 
iefend   in  feine  uud  Münter's  Fufstapfen  tretend 
darin  heller  fah,  ihm  Recht  gab,  und  zufrieden, 
das  Eis  gebrochen  zu  haften,  der  Wahrbeit  die  Ehr« 
sab  (f.  den  Brief  au  Rink  vom  11.  Ocl.  1H02.  S.  187). 
Tjehjen  erklärte  nämlich  1798  in  feiner  lucubraJio 
de  cuneatis  injeriptionibu*  die  Keilfchrift  zuerft  für 
wirkliche  Bucbftabenfcbrift ,  die  von  der  Linken 
i«r  Rechten  zu  lefen  fey ,  verföchte  es  ein  Alphabet 
derfelbeu  aufzuteilen  (wo  er  aber  die  griechifche 
Uncialfchrift  zum  Theil  zur  Norm  nahm),  ging  aber 
-von  der  fonderbaren  Hypothefe  aus,  die  er  Anfangs 
heftig  vertbeidigte, data  der  Pallaft  vonTfchil-minar 
er ft  unter  Arfaces,  dem  Stifter  der  partbifchen  Dyna- 
ftie  entftanden  fey,  und  glaubte  deshalb  in  einigen  oft 
wiederkehrenden  Worten  den  Namen  eine«  der  Ar- 
Ucidtn  Malkeusch  Aktak  (LArsok),  Patscka  Ak~ 
4tak  zu  lefen.   Die  Infchriften  hielt  er  für  Loblieder 
ßviArfacet  in  partbifcher  Sprache,  die  er  aber  bäu- 
ftg  nicht  deuten  zu  können  Geh  befebied.  Vorzüg- 
lich intereffant  ift  der  hier  (S.  7»  — 189)  mitgeth«iit« 
Briefwechfel  7V«  mit  Sir  WM.  Oufeley ,  Nicbuhr, 
.vorzuglich  aber  mit  Munter  und  de  Sacy  über  die- 
sen Gegenftand,  weil  man  hier  den  Ideengang  der 
[Entzifferer  gleicbfam  entfteben  Hellt.    Ntebuhr  be- 
febreibt  ihm  namentlich  fein  Verfahren  beym  Ab- 
tc.'.iben  der  Keilfchrift,  giebt  eisige  Winke  zur 
Entzifferung  und  die  Nachricht,   dals  auch  febon 
fein  Sohn  (unfer  berühmter  Zeitgenofre)  fich  mit 
Anordnung  und  Vergleichung  der  Gruppen  befchäf- 
tigt  habe  (S.  119):  befonders  macht  er  ihm  Erinne- 
rungen gegen  feine  Hypothefe  in  Anfebung  der  Ar- 
faciden.  Munter,  der  fichgaoz  gleichzeitig  dem  fe  Iben 
Entzifferungsgefchäft  widmete  und  von  deefelben 
Prämidan  ausging,  maohte  diefelben  biftorifchen 
1 ,   ging  aber  dann  fchon  in 
r  Buchstaben  ein.  die« 
L.  Z.  ig».   Zweytm-  Band. 


rendifchen  verglichen  wrffen  wollte.   De  Sacy  theffr* 
ihm  fchon  1797  feine  eigene  vorläufige  Vorftellttfrg 
darüber  mit.    Dafs  er  zuletzt  Grotefend,  welcher 
in  Tfchilminar  perfifche  Monumente  mit  perfifchei' 
Sprache  und  Schrift  fand,  und  namentlich  in  riern 
Worte  Maikeusch  den  Königs -Namen  Darheusch 
las,  felbft  Recht  gegeben,  Ift  oben  bemerkt  worden*. 
Hr.  H.  hat  hier  wiederum  die  frühere  und  fpntere 
Literatur   Ober   diefo  Denkmäler,  die  Infchriften 
und  deren  Entzifferung,  auch  ober  die  Sprache« 
und  Schriftarten  PerGens,  und  dahey  zuweilen  feine 
eigene  Anficht  von  der  Sache  mitgetlieift.    Ree.  er- 
laubt Geb  daraus  einige  Stellen  anzufahren,  die  einer 
Berichtigung  bedürfen  möchten.     S.  16  fOhrt  der 
Vf.  die  Meinung,  dafs  die  Zerfrörung  von  Perfepolis 
«arch  Alexander  blofs  eine  muth  willige  Verbrennung 
der  Königsburg  gewefen  fey ,  'billigend  an ,  und  fetzt 
hinzu,  dafs  die  von  Ctejiat,   Arrian  und  ander« 
Schriftftellern  gelieferten  Nachrichteo   „durch  die 
von  ihnen  gewählten  Ausdrücke   diefe  Erklärung 
als  die  richtige  verlangten  und  empföhlen."  Konnte 
aber  wohl  Ctefias,   ohne  Prophet  zu  feyn ,  etwa* 
von  Alexanders  Feldzuge  erwähnen/  S.  17  Note  6, 
wird  ge^gt,  dafs  Jef.  31,  3  dasjenige  Land  gerne yrit 
fey,  woraus  die  Perfer,  welche  die  Meder  befiegten, 
hervorgebrochen  feyn.   Aber  wie  liegt  diefes  in  den 
Worten 

v;H  *W*  oV»  -.V»  ... 
Auf,  o  EUrot  belagere,  Medien 

d.  i.  iuf,  ihr  Elamiter!  belagert,  ihr  Meder  f0.  Baby- 
lon, von  welohem  die  Rede  ift.  Der  Vf.  fcheint 
»us  Verfeben  *ro  Medien  als  Accufariv  genommen 
su  haben,  wozu  allenfalls  Gcfcnius  Ueberfetzung, 
in  welcher  durch  einen  Druckfehler  das  Kommi 
3wifchen  belagere  Medien  fehlt,  verleiten  konnte. 
Wie  follte  aber  diefes  in  den  Zufammenhang  paffen, 
und  wie  käme  dar  Prophet  wohl  dazu,  an  diefer 
Steile  die  Perfer  zum  Kriege  gegen  die  verbOn  fcle« 
Meder  aufzufodern?  8.  34  giebt  der  Vf.  nicht  mit 
Unrecht  an,  dafs  das  altperfifche  Alphabet  Geh  haM 
an  palmyrenifche,  bald  an  zahifche,  bal  l  an  phd» 
nizifche  Züge  anfchliefte  (das  Genauere  f.  b*-v  Kipp 
a.  a.  O.  H,  380»  «be«"  Irrihum  muH.  in  der  Sache 
oder  im  Ausdruck  obwalten,  wenn  es  in  der  Not« 
heifst,  dafs  die  Eftrangelo-Ä hrifi  die  meifien  Spu- 
ren der  Altertbamlichkeit,  d.  i.  der  chald.ufdi -ara- 
mäifchen  Sprache  aufbewahre.  An  einer  .dmlchen 
Stelle  S.  57,  wo  der  Vf.  von  der  Keilfc  hrift  als  einer 
heiligen  Geheimfcbrift  fpricht ,  und  diefe  mit  einer 
heiligen  Sprache,  die  inB«bylon,  Aegypten,  PalJ- 

fü- 
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rch  viel  Zeit  zerfplittert,  fo  hätte  er  bey  feioem 
igen  Leben  das  Eine  thun,  und  dag  Andere  zu  be- 


ftina  eingeführt  gewefen  fe/,  vergleicht,  ift  wahr- 
fcheinlich  ebenfalls  zwey  Mal  ftatt  Sprache  (Z.  4 
von  unten ,  und  S.  58 ,  Z.  3)  Schrift  zu  Jefen.  Ia 
einigen  „Extrablättern"  giebt  der  Vf.  noch  i)dieLi- 
teratur  der  rofettifchen  lnfchrift  (an  welcher  Tych- 
fen aber  gar  nichts  geleiftet  hat ,  und  um  fo  weniger 
Urfaohe  hatte  Aber  de  Sacy  fo  abzufprechen ,  wie 
S.  338  gefchehen  —  welcher  Gegenftand  eigentlich 
nicht  hieher  gehörte);  a)  Nachrichten  Aber  ein 
Collegienbeft ,  was  er  fich  Aber  mecklenburgifche 
und  3)  g'riechifche  und  römifche  Numismatik  aus- 

Searbeitet  halte,  und  4)  von  einer  Fauna  numariat 
ie  er  1801  der  phyfikalifchen  Gefellfchaft  imMeck- 
lenburgifchen,  welche  ihn  zum  Ehrenmitglied«  auf- 
genommen hatte,  Oberreichte.  So  nannte  er  .eine 
Klaffification  von  Manzen  nach  den  auf  denfelben 
abgebildeten  Thierfigureo.  In  einer  Schlufsbemer- 
kung  hebt  der  Vf.  hervor,  wie  Tychjen  durch  feine 
paljographifche  Liebhaberey  allerdings  febr  einfeitig 
geworden  fey,  indem  ihm  ein  Studium  des  Orients 
im  weitefteu  Sinne  des  Worts  abging,  und  er  den 
Werth  der  einzelnen  Gebiete  gewöhnlich  nur 
ihrer  Beziehung  auf  feine  Lieblinesneigungen  h 
tbeilte.  Indeffen  wird  ihm  gerade  diefes  kein  Bil- 
ligdenkender  verargen :  denn  hätte  er  nur  nicht 
noch  mehr  fcheinen  wollen,  als  er  war,  und  da- 

t 

treiben  nicht  laffen  können. 

Oer  eilfie  Abfchnitt:  Lieber  T.'s  fchriftlichen 
Ausdruck  in  der  vaterländifchen  und  in  fremden 
Sprachen  >  mit  Beziehung  auf  deffeo  dichterifche 
Verfuche,  beftätigt  des  Helden  kleinliche  Eitelkeit, 
gern  als  Umverfalpenie  und  Polyhiftor  zu  gelten; 
fo  wie  der  zu-ölftc:  über  feine  ausgebreiteten  Ver- 
bindungen und  leinen  literarilchen  Nachlafs,  wiewohl 
hiervon  fchon  öfter  die  Rede  gewefen.  Bey  einem 
Manne,  der  mit  halb  Europa  in  Verbindung  ftand, 
mag  es  auffallen ,  dafs  er  mit  den  Onenlaliften  Hol- 
lands, fo  wie  mit  J.  D.  Michaelis,  mit  weichem 
er  gefpannt  war,  nie  eine  Zeile  gewechselt :  ohne 
Zweifel,  weil  gerade  diejenige  Seite  des  orientali- 
fchen  Studiums,  welche  jene  anhauten,  die  biblifche 
Philologie  und  etymologifch-lexicalifch-gramma- 
tifche  Studien  ,  feine  ifchwächfte  war.  Von  feiner 
Zudringlichkeit  bey  Vornehmern  zeugt  z.  B.  der 
Brief  vom  4.  July  1784  an  den  König  von  Spanien, 
■worin  er  ihn  bittet,  ihm  die  Werke  von  Cajtri  und 
triarte  zukommen  zu  laffen,  die  er  nicht  habe  be- 
kommen können. 

Drey  zehnter  Abfchnitt :  Tychjen  verherrlicht  in 
Briefen  und  feine  Verbindungen  mit  gelehrten  Gefell— 
fchaften  als  Ehrenmitglied  oder  durch  andere  öffent- 
liche Huldigungen  ausgezeichnet.  Die  Schmeiche— 
leyen  in  Briefen  und  T.'s  Freude  darüber  find  durch 
das  ganze  Buch  fo  häufig  erwähnt ,  dafs  der  Vf.  fich 
darauf  füglich  hätte  beziehen  können.    Eine  befon- 


verfchmähte.  Wirklich  ernannt  ward  er  zum  Mit- 
glied der  Akademien  zu  Upfala,  Stockholm,  Pa- 
dua, Berlin,  der  Gefellfchaft  derVbifker  zu  Velietrf, 
der  König!.  Socielät  zu  Kopenhagen,  der  Univerulat 
zu  Cafan ,  Ober  welche  letztere  Mitgliedfchaft  das 
Diplom  erft  nach  feinem  Tode  ankam.  Vierzehnter 
Abfchnitt :  Tychjen  in  feinem  Verhältnifs  als  Meck- 
lenburgifcber  Gelehrter.  Er  war  in  Bötzow  und 
Roftock  ein  gewiffenhafter  Profeffor,  uod  wurde 
namentlich  Einzelnen ,  die  Geh  an  ihn  anfchJoffen 
uod  interioris  adnä/Jionis  wurden*  fehr  nützlich, 
fo  dafs  fich  unter  feinen  Schillern  treffliche  Oriin- 
taliften  als  Adler,  Martini,  Frcihn,  Knöt  u.  a.  finden. 
Sehr  dürftig  waren  die  Vorlefungen  aber  biblifche 
Bucher,  weshalb  er  in  diefer  Hinßcht  auch  auf  die 
Univerfitit  wenig  wirkte.  Die  Bfltzower  TJniverfit.it 
verdankte  ihm  den  Grund  zu  einer  Bibliothek,  d|e 
er  in  Schwerin ,  wo  fie  früher  die  Handbibliothek 
des  Herzogs  Joh.  Albrecht  gewefen  war,  dem  Staub 
und  Moder  entrückte,  in  ein  Verzeichnifs  brachte» 
und  von  7000  bis  etwa  14000  vermehrte,  welche  An- 
zahl 1789  nach  Roftock  wanderte.  Eben  fo  grün- 
dete er  1775  das  aradem.fche  Mufeum,  und  nicht 
minder  das  MQnzkabinet.  Die  fchönfte  Auszeich- 
nung erhielt  er  im  J.  1813.  wo  er  fein  Jubiläum 
feyerte,  und  wo  der  GroTsherzog  ihm  den  Titel 
eines  Vicecanzlers  ertheilte  ,  auch  eine  Ehrenmünze 
mit  finnig  gewählten  Emblemen  auf  ihn  prägen  lief«. 
Hauptjeite  Umfchrift :  FritL  Francijcus  dux  Mtgaio- 
politanus,  und  lnfchrift :  O/no  Gcrh.  Tychjen  de  uni- 
verjitatibus  literarm  Butzovicrrji  et  Rojlochicnfi  per  di- 
midiutn  facculum  optime  merito.  Kehrfeile  ein  Palm— 
bäum  mit  der  Ueberfchi  ift  :  Jructus  tulit  uberrimot, 
am  Fufse  zur  Rechten  die  Buchftaben  Van  als  Be- 
zeichnung der  Bibel,  zur  Linken  das  Wort  Talmud  in 
rahmnircher  Schrift,  und  in  der  Mitte  das  Wort 
Alknran  in  kufifeber  Schrift.  Diefe  Verherrlichung 
überlebte  er  noch  3  Jahre,  wo  er  im  Siften  Jahre, 
ohne  vorhergegangene  Krankheit  ruhig  entfchlief. 
(Die  Angabe  Ober  feinen  Todestag  hat  Hec.  hier 
vermifst).  —  Eme  noch  befonders  ausgegebene 
Schrift:  Merkwürdige  Beylagen  zu  O.  H.  Tychfen 
u.  f.  w.  1818-  aoeS.  befchäftigt  f.ch  inshefoodere  mit 

der  Cefchichte  der  bekannten  literarifrhen  BelrOge- 
rey,  welche  der  Abbau  Kella  inSicilien  gefpielt  bat, 
wobey  fich  Tychjim  im  Grunde  durch  feine  beyfiilligen 
fjrt  heile  nicht  wenig  romprosnittirte,  und  welche 
nachher  durch /o/.  Hager  entlarvt  wurde,  aus  briefli- 
chen Urkunden  entwickelt  nebft  Nachträgen  zum 
erften  Bande,  fo  wie  die  Vorrede  zu  Bd.  3.  Abth.  j. 
jene  Nachträge  fortfetzt.  Diefe  Anzeige  bat  indeffen 
fchon  zu  grofse  Ausdehnung  gewonnen ,  als  dafs  wir 
fie  nicht  befchliefsen  müfsten.  Ree.  geftfht  mit  Ver- 
gnügen, dafs  er  der  Durchlefung  diefes  Burhes  man- 
che fchätzbare  literarifebe  Nachricht  verdankt,  und 
dafs  ihm  diefe  Zufammenftellung  als  der  wichtigfte 
Theil  des  Buches  «rfrhienen  ift.  In  den  Kritiken  über 


dere  Enre  fand  er  darin,  zum  Mitgliede  auswärtiger  Bücher  ift  ein  partevlofes  Urtheil,  die  Bekannifch/>ft 
gelehrter  G«-fellfchaften  ernannt  zu  werden,  fo  dafs  mit  dem  Zuftande  und  den  Beditrfnilfen  der  Litera- 
er  fich  felbft  feinen  Freunden  dazu  anzutragen  nicht    tur  nicht  xu  verkennen;  doch  wunichte  Hec. ,  dafs 

der 
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der  geachtete  Vf.  fich  der  lediglich  allgemeinen  Kr iti- 
ken  mehr  enthalt?!)  hätte,  da  de rgle  cTieu,  fo  leite  oft 
aufgetreten  wird ,   in  keiner  11  inficht  belehrend  jft, 
wohl  aber,  weil  es  ohne  Beleg  getagt  iü,  hier  und  da 
verwunden  dürfte.  Ree.  will  Geh  deutlicher  machen- 
Wenn  es  11,  2.  S.  1 6.  17  von  Adlers  klafiifcher 
Abhandlung   de  Jcriptura   cujica   heilst ,    dafs  üe 
„neben  grofsen  Vorzügen  aucli  mannichUItige  Spu- 
ren von  Flüchtigkeit  verrarhe  "  von  Chr.  T/t.  Ty  ch— 
fens  Abhandlung  im  N.  Repert.  11.    über  die  uia- 
kiitilchen  Zeichen  und  Vocalpunkte  der  Araber* 
dafs   „  fie  einige    Behauptungen  in  Nebenpunklen 
wage,   die    einer   kleinen   Berichtigung  bedürftig 
fcheinen  mochten"   von   Hock  vetcris   Mediuc  et 
Per/iae  monumenta,  „dafs  die  eigenen  Uriheile  des 
Herrn  Bibliothekfecretärs  felbftftändjger  und  gedie- 
gener aufgefallen  feyn  würden ,  wenn  derlelbe  lieb 
gründlicher  orientalift  her  Kenntniffe  und  des  Reful- 
tats  vxeljähriger  Forfchungen  zu   erfreuen  gehabt 
hätte"   fo  wird  man  in  der  That  veranlafst ,  wer 
weifs  was  für  Mifsgriffe  hinter  dem  fchunendea 
Ausdrucke  zu  fuchen.    Man  wird  mifstrauifcb  ge- 
macht gegen  die  Arbeit,  und  nicht  belehrt.  Nur 
ein  mottvirtes  Unheil  giebt  fich  felhft  der  Beurthei- 
lung  preis»  da  bey  einem  allgemein  ausgekrochenen 
doch  auch  der  Fall  möglich  bleibt,  dafs  der  Kritiker 
etwas  für  irrig  und  fehlerhaft  in  einem  Buche  ge- 
halten   habe,  was  es  nicht  ift-    Den  Plat2  dazu 
würde  fich  Ree.  durch  eine  etwas  gedrängtere  Dar- 
fteilung und  Weglaffung  mancher  unwiffenfchaflii- 
chen  Details  aus  dem  Brief wechfel  (wenn  z.  B.  einige 
Mal  die  Handbillette  mitgetheilt  find,  mit  welchen 
T.  oder  ein  anderer  Gelehrter  fich  Bücher  von  dem 
andern  ausgebeten  und  fie  zurückeelandt  hat)  erfpart 
haben.     Wenn  es  11.  2,  84  von  Chr.  Th.  Tyhjen's 
.Abhandlung  über  die  indij'chen  Münzen  heiUl;  lir- 
thümer  und  Lücken ,  die  bey  folchen  wenig  unter- 
ftützten  V'erfuchen  unvermeidheh  find ,  werden  bey 
zunehmenden  KenntniJJen  und  bey  einem  grölsei  11 
Reichthum  von  Münzen  leicht  verbellen  und  aus- 

Eefüllt  werden  können,  fo  folhe  man  kaum  glau- 
en  i  dafs  hier  von  einem  ater  erfteu  MünzKenner 
untrer  Zeit  die  Rede  wäre.    Unter  den  Kenntni/Jen 
ift  vermutlich  unferennch  unvollkommene  Kennini/s 
jener  Münzen  überhaupt  zu  verliehen,   aber  uaun 
tcfieiot  Ree.  wenigftens  der  Ausdruck  nicht  paf- 
fend.    Was  letzteren  tietrifft,  fo  mochte  Ree.  den 
gefchätzten  Vf.  darauf  aufmerkfam  machen,  dafs  er 
■wohl  thun  würde,  fich  vorder  zu  häufigen  Wieder- 
kehr gewufer   nicht    immer   paffend  gebrauchter 
"Wörter  und  Phrafen  zu  hüten,  welche  Keinen  an- 
genehmen Eindruck  auf  den  Lefer  machen,  z.  B. 
dem  Auge  darbieten,  darfteilen,  darreichen  (*.B.  7) 
-wird    dargereicht  eine  Münze),   vortragen  (11,  2. 
S.  128:    die   von    Riebuhr    vorgetragenen  arabi— 
fchen  Infchriften  flatt  mitgetheilten),  zujuhren  fiatt 
znl(  Wirken    (cbeml.   S.  130).    Zu  oft  heilst  es  ,  dafs 
diefes  oder  jenes  Bild  dort   „dem  Blicke  begegne," 
„vergegenwärtigt  fey,"  dafs  jemand  diefes  öder 
jenes  „erfpulu  \  uud   „ausgefpaki"  -  habe,  dals 


ihm  ein  Irrthum  „entfehlüpft "  fey.  Auch  hat 
der  Corrector  feine  Schuldigkeit  nicht  immer 
gethan,  daher  z.B.  II,  2.  S.  33  mit  dem  gewohn- 
ten Fleifs  und  Sorgfalt,  11,  3.  S.  341  die  Trennung 
mit  Roftock,  S-aai.  Dcos  Epiphanes  ft.  Theos.  Doch 
(Tod  diefes  alle,  kleine  Flecken ,  deren  Angabe  dem 
Vf.  nur  die  Aufmerkfamkeit,  mit  welcher  wir  fei» 
Werk  gelelen  haben ,  bewähren  folL 
rl:0'»  t.  t^inuft.  ijsdalt^xl.jtn  dtna  m-ebigt 

OEKONOMIE. 

1 

Pari«,  b.  Huzard:  Monographie  des  Greffes,  oa 
Defcription  technique  des  diverfes  forte«  de 
Creffes  employees  pour  la  multiplication  des 
vegetaux;  par  vf\ndre)  Thouin,  membre  de 
l'lnftitut  de  France,  et  Profeffeur  de  Culture 
au  Mufeum  d'Hiftoire  naturelle  de  Paris.  1821. 
100  S.  4.  ^ 

Das  aus  dem  Virgil  glücklich  ee wählte  Motto: 

Miruturquc  novas  frondes  et  non  fua  pnma  führt  tu 
den  Obßrvations  gaie'rales ,  die  nur  flüchtig  das  Hi- 
ftorifche  und  die  fowohl  nützlichen  als  auch  hlofs 
angenehmen  Zwecke  berührt ,  die  man  mit  «lern 
Pfropfen,  dem  Aeugeln  und  dem  Abfangen  verbin- 
det, drey  in  der  Baumzucht  wohl  benannte  von 
einander  verfchiedeoe  Kunftgriffe ,  wofür  maa 
aber  im  Fraiizüfifchen  nur  das  Wort  grcjfer  hat. 
Gegen  die  S.  4  von  der  GreJTc  gegebene  Definition 
„la  Grcjfc  eß  une  partie  ve'ge'lale  vivante,  qui  unie 
6  une  uuirc,  f  identiße  et  r/  o//  avec  eile,  comme  Jur 
Jon  propre  pied ,  tarsqm  r  analog  ie  entre  les  indtvi - 
dus  e/i  JußtJJante"  liefse  lieh  Manches  einwenden, 
zumal  niemand  bis  jetzt  weder  die  Notwendigkeit 
der  darin  erwähnten  Analogie  entre  les  individus, 
noch  die  eigentlichen  Grenzen  diefer  Verwan  Itfchaft 
beftimmt  hat.  Unter  der  Auffchrift  Phyfique  et 
Theorie  de  la  Greffe  haben  wir  eben  fo  wenig  als 
unter  den  Changemens  qu'apcrcnt  les  Greßcs  etwas 
Neues  oder  Unbekanntes  gefunden.  Darauf  folgt 
die  Auseinanderfetzung  der  in  der  Schrift  angenom- 
menen fyfiematilchen  Einteilung.  Der  Vf.  bringt 
fummillche  bis  jetzt  bekannte  Verfahrungsarten,  Ge- 
wächfe  zu  veredeln,  unter  vier  Abfchnitte  (Sertions}. 
Der  crfle  begreift  die  Grefje»  par  approche 
(Abfäugen,  Ahlactiren)  und  zerfällt  in  jünj  S/ries, 
nämlich  1)  Jur  tiges,  26  Arten  ;  2)  Jur  branches, 
acht  Arten;  3)  für  racines,  zwey  Arten;  4)  Jur 
J'ruits,  zwey  Arten;  5)  de  feuilU»  et  deflevrs,  eine 
Art.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  von  den  GreJ- 
fes  par  Jcions  (Pfropfen),  wobey  wiederurn/i/n/* 
Serie s  unterfchieden  werden,  als  t)  en  fente , 
fechszehn  Arten  ;  2)  cn  te'te  ou  cn  courunne ,  fünf 
Arten;  3)  cn  ramillcs,  acht  Arten;  4)  dt  cot e,  fecht 
Arten:  3)  par  racines  et  für  racines,  acht  Arten. 
Der  dritte  Abfchnitt  Oberfchrieben  Gr  c  ff  es  pal 
gemma  (Aeugeln)  htt  nur  ztzrv  Se"ri es  und  zwar 
1)  en  eruffon ,  32  Arten;  2)  en  flute,  vier  Arten. 
Der  vierte  und  letzte  Abfchnit"  Greffcs  des  par- 
ties  herbace'e»  de»  Vigitaux,  ou  GrcJJea 
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Tfchnudy  zerfällt  in  vier  Series,    1)  Greff'es  des 
willige*;  a)  des  ÖmnUige»;  3)  de»  HJnltm^es  und 
4V da  plante*  vivtiee*    bifannuetles  et  utmut  ltcs.  Ein 
eigenes  Tablenu  methudique  des  Greff'cs  weifet  diefs 
Alles  *tabellarifch  nach,  ohne  jedoch  eine  ftrengere 
Ordnung  oder  beffer  gewählten  Serien -UebeHcnrif- 
ten  herein  zu  bringen.    Wie  wir  gefeiten  haben ,  <o 
reift  eine  jede  von  diefen  Stria  wiederum  ein- 
zelne Arten  unter  fich,  hier  Sartes  genannt.  Diefes 
Streben  nach  meihodifcbem  Aeufsern  gehet  noch 
weiter,  indem,  fo  viel  es  der  Stoff  nur  irgend  ge- 
ftattet  hati  die  Form  der  in  Frankreich  üblichen 
bolanifchen  Monographien  bis  in  ihren  Details  hier 
nachgeahmt  worden  ift.   So  folgen  die  Arten  oder 
Sorten  mit  befondern  Numern  auf  einander.  Bey 
einer  jeden  fleht  ihr  Name,  eine  Diagnofe  meUren- 
theils  aus  dem  Mauvoau  Cvur»  iTAgriculture  ent- 
lehn!   und  vier   befondere  Abfätze  Oberfehriehen 
Synonymie,    Operation,    Ufages ,  Denomination. 
Diefe:  ietzte  erklärt  die  fpecififche  Benennung ^  die 
auf  linneifche   Weife  gebildet,    mebrentheils  aus 
zwey  W'jrterd  befteht,  wovon  das  eine  Greffe  das 
OenuS  und  da*  zweyle  die  Speeles  bezeichnet.  Diefe 
letzte  verewigt  entweder  den  Erfinder  oder  denje- 
nigen, der  zuerft  die  Art  bekannt  gemacht  hat, 
„der  das  Land,  wö  fie  befonders  nhHch  ift,  als 
Griffe  cauchoi/c,  Gr.  Mußum,   Gr.  chinnifc,  Gr. 
Krigax-t  oder  de»  Namen  berühmter  Naturfnrfcher 
Vnd  um  die   Baumzucht   wohlverdienter  M3nner. 
Endlich  giebt  es  Benennungen ,  'die  zu   den  echt 
franzöfichen  Spielereyen  gehören,   wie  die  Griffe* 
Sytvaiti,  Hymen,  Diane,    Pomone ,   de  Pan ,  de 
Faune,  und  auch  folche,  die  das  Eigenthflmfiche 
der  Art  andeuten  als  Greffe  anarc,  Gr.  par  com- 
nreffion.    Indem  er  eig'-nen  Arten  die  Namen,  von 
A"'icoIu,   Kiiffncr,    Burgsdurff' ,   Sirkler   du  Roy 
Wevlegte,  auch  ihre  Schritten  anfahrte,  bewies  Hr. 
Tlmuin ,   dafs  ihm  die  VerJienfte  diefer  Männer 
uicht  unbekannt  find  und  er  ihren  Werken  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  läfst.     Dafs  übrigens  Buurg- 
dorff'  und  Duroy  ftatt  Burgsdorff  und  du  Boi  ge- 
fehrieben  wird.,  mufs  man  dem  Franzofen  eben  fo 
zu  Hot  halten,  als  dafs  er  den  letzten  zum  Direeteur 
desfureti  cn  Prujfe  macht.    Doch  auch  die  andern 
Nationen  haben  lieh  ähnlicher  Auszeichnungen  zu 
erfreuen,  denn  es  giebt  Greff'cs  Mulpighi ,  "Forfyth, 
Sau/fure,   Miller,  Banks,    Grav ,    ho/>p  u.  d.  m. 
Meiirere  find  dem  Andenken   fachkundiger  Alten 
gewidmet,  wie  z.  B.  die  Greftes  Aj  iftote ,  Ttrence, 
Varron  u.  f.  w.  und,  wie  billig,  einer  grrdsen  An- 
zahl von  FrjnZofen,  als  R  öfter ,  Baffbn ,  Ofti  ier  d* 
Serres  und  de  &  Quintinte,   den  der  Vf.  Isinum- 
Unit  fchreibt.    Diefe  jedes  Mal  mit  einigen  verbind- 
lichen Worten  ausgefprochenen  Ehrenbezeugungen 
enthalten  mitunter  einzelne  literat  if:he  Notben,  von 
gVnen  wir  nur  Zwey  ausheben  wollen.  Balmarm 
ia  feinem  Grundriß' der  deutschen  l^andvrrthßlutß 


 ■  "t— 


6te  Auflage.    Gött.  1806.  S.  357.  citirt-  die  erfte 
Auflage  des  bekannten  PJjai  Jur  les  principe*  de 
Ia  Greffe.  Paris  1781.    Hr.  Thouin  fuhrt  von  diefer 
CV(6an»fchen  Schrift  eine  fehr  vermehrte  Auflage 
vom  J.  igoz  an.    Bey  der  Greffe  Butrcl  fteht  „A  la 
memoire  de  M.  Butrcl,  cuhivaieur,  pliilo/ophe  et 
antcur  (Tun  Trane"  raifonne  de  la  Taille  de»  Arbret 
Jruiticrf,  ouvrage  imprime  cn  1795,  qui  cn  1R04  etait 
ä  fit  dixihme  c'ditinn,  et  qui  devrait  e'tre  lc  catet  mü- 
de fous  les  jardiniers  qui  cuuivent  des  urbret  frui~ 
Tttrs."    Bey  der  Greffe  Trom  hereau  S.  45  fehlt  die 
fcrklirung  des  Namens.     In  wiffeufchaftlicher  Be- 
ziehung itt  die  Scction  IV.  unflreiiig  die  wichtigfte, 
in  lern  fie  die    finnreichen  unferes  Wiffens  neuen 
Verfuche  zum  Pfropfen  eine»  Freyherrn  von  Tfchudy 
bef<  hreibt ,  verweifend  auf  deffen  FJfai  Jur  la  Greffe 
de  T herbe  des  plantes  et  des  arbres.  Metz,',  chez  An- 
leine, imprimeur  du  Roi.    Statt  herbe  des  arbres, 
fagt  Hr  Tliouin.  was  auch  fprachgemafser  ift ,  \mr- 
ties  herbat/es  des  fege'tau.v.     Unter  Unit  ige*  ver- 
fteht  Herr  von  Tfchoudy  folche  Björne,  deren  Stamm 
allein  gerade  in  die  Hone  treibt,  wie  der  Stamm  der 
meiften  Nadelhölzer.    Er  nennt  freylich  etwas  bar- 
barifch    arbres  omnitiges,    z.  B.  den  Weinftock 
und  alle  ranken.le  hol/artige  Gevvächfe  „dans  le*~ 
quels  la  ßtree  vitale  iPuu  roißement  e/l  cgaleHunf 
r/pündue  für  chucim  des  bouinns.'"    Zu  den  Muhl - 
tiges,  eine  gar  wunderliche  Benennung,  rechnet  er 
die  meiften  unferer  einheimifchen  Bäume,  wo  die 
eben  erwähnte  force  vitale  daccrnijjement  „cflßts- 
ceptiblc  de  fe  divifer  et  de  fe  transporter  pour  ainfi 
dtre ,  für  teile  tige  que  Fun  vcut.       Zum  Schlulle 
wird  von  einigen  tkunftgriffen  gefprochen,  die  man, 
wenn  gleich  mit  Unrecht,  zu  den  eigentlichen  Grif- 
fes gerechnet  hat,  als  z.  B.  die  von  Columella  be- 
fchriebene  Einpfropfung  eines  Feigenbaums  auf  einen 
Olivenftamm,   die  Verbindung ,  in  die  Noifcttc  eine 
Cra/Jula  und  einen  Cacius  Opuntia  brachte,  die  fo- 
genanute  Greffe  des  Charlatans  u.  d.  m.  —  Drey- 
zehn  grofse  lithographifche  Tafeln  liefern  faubere 
Abbildungen  von  dem  meiften  im  Werke  betchrier 
henen  Arten  des  Pfropfens.    Die  Lehre  der  Baum- 
veredhing  ift  Wohl  noch  niemals  mit  mehr  Ausführ- 
lichkeit und   Sachkenntnis    vorgetragen  worden. 
Die  deutlichen  Befchreihungen  der  verfchiedenea 
Verfahrungsarten,  die  vielen  auf  eigenen  langjähri- 

f;en  Verfuchen  beruhende  praktifchen  Notizen,  end- 
ich  der  Umftand ,  dafs  diefes  Buch,  genau  genom- 
men ,  die  Kefultate  aller  feit  Jahrhunderten  in 
Frankreich  aber  diefe  wichtige  Lehre  der  Baum- 
zucht gefammelten  Erfahrungen  liefert,  Gehen  dem- 
felben  auch  in  Deutfchlaod  eine  gOnftige  Aufnahme. 
Dabey  bedarf  es  aber  nicht  gerade  einer  Ueber- 
feizung,  da  die  Synonymen,  wovon  allenfalls  eine 
tabellarifche  Deberficht  hätte  geliefert  werden  fol- 
lcn,  auf  die  bewahrteftcu  deutfehen  Schriften  ver- 
Sfrelfen. 
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Emil  Leopold  Auguft, 


In  der  Nacht  vom  I7ten  May  Harb ,  «ach  einem  kur- 
zen Krankenlager,  im  soften  Jahre  feines  Altera, 
•  Emil  Leopold  Auguft ,  Herzog  von  Snchfen  -  Gotha 
und  Alteuburg,  ausgezeichnet -als  Menfch,  Fürft  uud 
Schriftfteller ,  einer  der  letzten  Zweige  eines  Fürfteu— 
hau  fes,  das  ron  Alters  her  durch  Liebe  der  Willen— 
fcbaft  unter  den  erften  geglänzt ,  und  die  befthränkte 
irdifche  Macht  durch  Jittliche  Würde  erhöht  und  er- 
weitert hat 

Der  verewigte  Herzog,  geboren  den  äfften  No— 
1772,  war  der  zwevte  Sohn  Ernft  des  Zwes- 


ten, eines  «dein  Fürften,  und  einer  gflirtreirhen ,  viel- 
feitig  gebildeten  Mutter.  Die  Geuindheit  des  Kindes 
fehlen  Ichwach.  Seine  blaffe  Farbe ,  rein  zarter  Glie- 
derbau,  die  ungewöhnliche  Blondhcit  feines  Maares, 
die  Geftaltung  feiner  Augen  —  Alles  das  gab  wenig 
Vertrauen;  und<lie  Beforgoifs  der  Aeltern  wurde  ver- 
mehrt ,  als  im  J.  1779  der  filterte  Frinr ,  welcher  von 
einer  kräftigern  Natur  ft-hien,  au  unheilbaren  Kopf- 
fclunerzen  Harb ,  und  früher  frhon  ein  vierter  Sohn  m 
der  Wiege  geftorben  war.  Alle  Bemühungen  waren 
jetzt  auf  die  Erhaltung  der  noch  übrigen  beidqn  Prin- 
zen gerichtet,  von  denen  *uch  der  zweyte  nicht  mehr 
Stärke  als  der  ältere  Bruder  verbrach.  Diefe  Bemü- 
hungen blieben  nicht  unbelohnt.  Die  Kräfte  des  Kin- 
des entwickelten  fich  immer  erfreulicher,  und  unge- 
achtet fich  die  angeborne  Blaffe  nie  verlor,  fo  bildete 
fich  doch  fein  K<"ruer  auf  eine  folche  Weife  aus,  dafs 
erden  fchünften  Mannern  feiner  Zeit  bevgezählt  wer- 
den konnte.  Scblank  und  von  hohem  Wuchfe  hätte  er 
im  Bau  der  Bruft,  der  Hüften  und  Anne  ein  fchönes 
Modell  des  Bacchus  gegeben ,  die  ÜmrilTe  feiner  Glie- 
der waren  leiebt  und  aiefsend;  Hände  und  Füfee  vor- 
züglich fchön;  die  Haltung  des  Körpers  zum  weibli- 
chen hingeneigt.  Mehrere  wohlgelungene  BildnüTe 
von  Grafli  und  Doli',  auch  ein  ähnliches  Bruftbild  von 
dem  altern  DHU ,  haben  feine  Geftalt  der  Nachwelt  er- 
halten, und  ein  gefchickter  Künfller  ift  eben  befchäf- 
t itri  eine»  der  hhönften  und  ähnlichften  Gemälde ,  das 
fich' in  Privnthänden  befindet,  durch  Kupferftich  zu 
n-ervieirältigen. 

Die  Erziehung  des  Erbprinzen  und  feines  Bruders, 
de«  ietzt  regierenden  Herzogs,  wurde,  nachdem  he 
4.  L.  Z.  i8aa.   Zweyter  Band. 


NACHRICHTEN. 

weiblichen  Händen  entnommen  war,  einem  Preyherra 
von  der  Lühe,  den  fein  offenes  und  gerades  Wefen 
empfohlen  halte,  der  Unterricht  aber  dem  fpäterhin 
als  Naturforrchcr  berühmt  gewordenen  Hrn.  Bmia\ 
einem  mannichfach  gebildeten  jungen  Minne  aus  dem 
Waatlande,  anvertraut.  Die  erllen  Jahre  gaben  we- 
nige Hoffnungen.  Niemand  ahnoVle  die  Schütze  die 
der  Geilt  des  F.ibprinzen  barg;  die  Blülhen  wurden 
gleichfnm  durch  den  allzu  üppigen  ttiätlerwuchs  er- 
ftickt;  und  .  wie  es  bey  Menfchcn  von  grofscr  Ki»en- 
thümlichkeit  häufig  gefchieht,  die  uärhrien  Umgehun- 
gen wurden  nur  die  vorhandenen  Mängel,  nicht  aber 
die  tiefliegenden  Verheifsungen  der  Zukunft  inne. 
Diefes  Verkennen  war  in  fpäterer  Zeit  oft  ein  Gegen-  > 
ftand  der  Klagen  des  Herzogs.  In  wie  fern  diefe  Kla- 
gen gegründet  waren ,  willen  wfr  nicht ;  aber  es  ift 
■nur  allzu  wahrA-heinlich ,  dafs  er  das  wohlbcgründete 
Selbftgefiiht  feiner  fpätern  Jahre  auch  auf  reine  Kind- 
heit und  Jugend  übergetragen ,  und  das  Verkennen 
uVITcn,  was  damals  ninh  verborsen  big,  dem  Willen 
oder  den  Fähigkeiten  feines  Erziehers  zur  Laft  gelegt 
habe.  Dieler  verlief»  den  Hof,  nachdem  die  Erziehung 
der  Prinzen  vollendet  war,  und  ftnrh  in  feinein  Valcr- 
lande;  der  ehemalige  Inftructor  aber  *)  lebt  noch  jetzt 
am  Hofe,  und  hat  fich  «V-r  ausgezeichneten  Gunft  fei- 
nes Zöglings  bis  zu  den  letzten  Augenblicken  deffell,en 
zu  erfreuen  gehabt. 

Im  J.  1788  wurden  beide  Brüder  mit  ihrem  Er- 
zieher und  Lehrer  nach  Genf  gefrlückt,  wo  euch  der 
ältere  Bruder  Aires  Vaters  erzogen  worden,  nicht  fo- 
wohl  um  fich  in  der  franzöli feiten  Sprache  ?u  vervoU- 

kommnen  —  wofür  fchon  hinlänglich  gefnret  war  

als  um  fern  vom  Hofe  die  gefiinde  Luft  der  Alpen  zu 
athmen ,  und  fich  die  reinen  und  gebildeten  Sitten  des 
allen  Freyftaatcs  anzueignen.  Im  J.  1791  kehrten  fie 
zurück;  und  eiue  Reihe  von  Vorlefungen,  die  ihnen 
von  verhhiedenen  Gelehrten  über  Fhilofoplue.  vater- 
lnndifchc  Gefrhichte  und  Literatur  Behalten  wurd»» 
hefchloffen  ihren  Unterricht.  *  wuraeu, 

ImL  1797  vermählte  Geh  der  Erbprinz  mit  der 
1  nnzelün  von  Mecklenburg  -  Schwerin ,  die  ihm  im 
J.  1800  eine  Tochter  di.  jetzt  regierende  Henrnp« 
von  Coburg,  gebar;  aber  ihr  blühendes  Leben  in  dL- 
fein  errten  Wochenbette  berchlofe.  Zwer  Jahre  dar 
auf  vermählte  er  lieh  zum  zweyten  Male  mit  Caroline 
Amalie ,  der  junglten  Tochter  des  verewigten  Knrfür- 


*)  Jet« 
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,  Wilhelms  des  IX ,  di«  ihn  jetzt  '■ 
Dieb  Ehe  ift 


Wiiwe 
blieben. 

Den  soften  April  1804.  trat  er,  nach  dem  Ableben 
feines  ehrwürdigen  Vater»,  die  Regierang  über  die 
Fürftenthüiner  Gotha  und  Altenburg  an. 

Die  bedenklichen  Zeiten ,  in  welche  diefe  Regie- 
rung gefallen  ift ,  hoben  Vieles  zu  ihrer  Auflehnung 
beigetragen;  und  die  kluge  Sicherheit,  mit  welcher 
der  Herzog  durch  die  empörten  Wellen,  mitten  unter 
den  CotulTen  der  Kämpfenden,  Heuerte,  gab  ihm  die 
gerechteren  Aulpriiche  auf  die  Dankbarkeit  feiner  Un— 
tert hauen.  Dem  Soldalenftande  abgeneigt,  den  Krieg 
als  Zerftörer  friedlicher  Bildung  Itaffend ,  wufste  er  fich 
doch  die  Achtung  und  Gunft  der  Feldherren  au  er- 
werben, die  von  dem  Ausbruche  des  Krieges  an  (von 
1805  — 1814)  in  buntem  Weih  fei  feinen  Huf  befucht 
haben.  Die  Gefahren,  welche  die  Stadl  nach  den 
'Schlachten  bey  Jena  und  Leipzig  von  ilieheadeu  und 
Jiegreichen  Heeren  bedrohten  ,  konnten  ihn  nicht  be- 
wegen ,  einen  lichrern  Ort  aufzufuchen ,  als  feine  offne, 
unverteidigte  Relidenz ;  mid  die  Ach I ring,  die  feine 
Gegenwart  einfiöfste ,  die  Liebenswürdigkeit ,  mit  der 
er  feine  Gälte  behandelte ,  die  unerlchrockene  Sicher- 
heit, mit  dor  er  feinen  Toften  behauptete,  brachte  dem 
Lande  mannirhfalligen  Gewinn.  Er  empfahl  lieh  dem 
franzöfirchen  Kaifer,  bey  der  erflen  Bekanutfchaft  in 
Dresden,  durcli  die  ganze  Eigentümlichkeit  feines 
Wefeus,  feine  treffenden  Antworten,  die  feinen  und 
geistreichen  Wendungeu  feiner  Rede;  fo  wie  auch  Er 
feiner  Seit*  von  Bewunderung  des  Kai  fers  durchdrun- 
gen ,  dem  Ungewöhnlichen  in  feiner  Krfcheinuug  mit 
einer  Art  von  Zärtlichkeit  luildigte.  Die  e»fle  Fidge 
diefcs  VerUältnifles  war,  dufs  dem  I^inde  die  aufer- 
legt© Kriegsftrafe  von  1.70(^,000  Franken  erlaffen, 
und  während  des  ganzen  Krieges  alle  Schonung ,  wel- 
che die  Umftäiide  verftntteten ,  erwiefen  wurde.  Dn- 
gegeu  wurde  auch  von  Seilen  der  Regiernng  durch  mu- 
ftei  hafte  Einrichtungen  lür  die  Verpflegung  und  Be- 
förderung der  durrhziehendeu  Trappen  auf  eine  folche 
Weife  gefergt.  dafe  allen  Klagen  ruoglirhfl  vorgebeugt, 
Gewalttätigkeit  vermieden  ,  Zufriedenheit  und  Dank 
gewonnen  wurde.  Die  Fiüehte  diefe»  Sorge  ürntete 
das  Land,  noch  zuleh-.t  bey  dem  Rückzöge  der  fran— 
züfifchen  Heere  nach  der  Schlacht  bey  Leipzig  em. 
Drey  Tage  hindurch  «igen  die  ermüdeten  Soldaten  an 
der  offne« Stadt  vorüber,  ohne  fie  zn  berühren;  keine 
Ausfchweifung  wurde  begangen;  ferbft  die  Vorßädte- 
und  Dörfer  wurden  nur  aus  Nolh  verletzt  und  um  drin- 
gend« BedürfnilTe  zu  befriedigen.  Napoleon  hatie  einen 
Tag  lang  fein  Hauptquartier  in  eiuetn  Gafthofe  derVor»- 
ftadt.  Di>  Wachfeuer  brannten  ringsumher,  und  am 
dritten  Tage  zeigten  ti«h  die  leichten  Truppen  der  Sie- 
ger in  den  VorftänW  und  tödlete»  die  Nachzügler. 
Audi  damals  verliefe  der  Herzog  die  Stadt  nicht  einen 
Augenblick. 

Ja,  auch  feine  gewohnte  Lebensart  wurde  durch 
diefe  itüruiifrhe  Zeil  wenig  gehört.  Er  falte  ein  un- 
•uckuiwrlidies  V  ertrauen  aul  fein  Glück,  wie  er  denn 


,  xn  fegen  pflegte,  dafe,  Wtnn  W  einen  Be 
führen  feilte,  es  der  de*  Glücklichen  feyn 
Aus  dfefern  Vertrauen  erwuchs  eine  Uaerfchrocken- 
heit,  die  fich  auch  im  gewöhnlichen  Leben  nie  ver- 
leugnete, aber  mit  der  grofsen  Reizbarkeit  feiner  Fhan- 
taGe,  der  Beweglichkeit  feines  Gemülhes,  und  mit 
der  entfehiedenften  Abneigung  gegen  Alles,  was  Ab- 
härtung des  Körpers  bezweckt,  einen  auffallenden  Ge- 
genfetz  bildete.  Er  fegte  fich  fpät  zur  Ruhe,  und 
ftand  fpüt  auf;  in  den  letztem  Jahren  feines  Lebens 
verliefe  er  das  Bett  in  der  Regel  nicht  eher ,  als  bis  er 
zur  Tafel  ging.  Hier  nahm  er  die  Befuche  bekannter 
Ferfonen  an,  beforgte feine Gefchüfte ,  las  und  dictirte. 
Dennoch  behielt  fein  Körper  bis  in  die  letzten  Zeiten 
eine  bewundernswürdige  EfeWcität.  Weite  Spatzier- 
gänge ermüdeten  ihn  nicht  Auf  Reifen,  auch  wenn 
Äe  mehrere  Tage  hindurch  dauerten,  verliefe  es  den 
Wagen  faft  nie ,  und  nahm  wenige  oder  keine  Erfri— 
fchungen.  An  Schlaf  war  nicht  zu  denken.  Die  raft- 
lofe 


Zu  feinen  gewöhnlTchften  Befchäfligungen  gehörte 
•inBriefwechfel,  den  er  mit  einigen  befreundeten  Per- 
fonen  Jahre  hindurch  mit  der  regelinafsigftenGewifren- 
haftigkeit  geführt  hat.  Aber  Ichwerlich  ift  er  auch  ir- 
gend einem  Andern,  der  an  ihn  gefchrieben,  die  Ant- 
wort fchuldig  geblieben.  Alle  feine  Briefe,  in  deut- 
frher  oder  franzöfifcher  Sprache ,  zeichnen  fich  durch 
eine  grofee  Eigentümlichkeit,  einen  von  ihin  felbft 
gleichfam  neu  gefchaffenen  Stil ,  ungewöhnliche  Ideen, 
zarte  und  geiflreirhe  Wendungen  aus.  Begebenheiten 
hefchäftigen  ihn  feiten  darin,  und  dem,  was  von  dje- 
fer  Art  nicht  vermieden  werden  kennt»,  gab  er  eine 
ungewöhnliche  Form.  Diefe  Originalität  verleugnete 
freh  auch  nicht  in  Briefen  an  fehr  untergeordnete  Henr- 
ichen, und  wir  wollen  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  d» 
Abneigung  gegen  das  Gemeine  und  Alltägliche  ihn  bis- 
weilen auf  die  Abwege  des  Gefechten  und  Rälhfelhaf- 
«en  geführt  habe.  Doch  war  bey  ihm  aueh  hierbey 
keine  Anflrengung  Achtbar.  Wie  in  mündlicher  Un- 
terhaltung, fo  war  auch  in  feinen  Briefen  die  Fülle  der 
Rede  und  der  Gedanken  unerschöpflich,  und  fein  opa— 
Hfirender  Geift,  wie  er  es  nannte,  wufste  jeden  Ge- 
danken mit  einem  Farben  fpfele  zu  umziehn,  das  ihm. 
bey  jeder  Wendung  eine  neue  Geftalt  und  neue  Reize 
gab.  Das  Gewöhnliche  floh  er,  wie  im  Leben ,  fe  im 
brieflichen  Verkehr. 

Auch  rchrifluellerifche  Arbeiten  gehörten  zu  Jen- 
gewöhnlichen  Befchäftigungeu  des  Herzogs;  aber  nur 
Eines  feiner  Werke,  Kyllcnion  betitelt,  ift  im  Druck 
beknnnt  gemacht  worden.  Diefes  Werk ,  welches  aus 
zwölf  unter  einander  verbundenen  Idyllen  befiehl,  de- 
ren jede  mit  dem  Namen  eines  priVhif'chen  Monats  be- 
zeichnet ift,  dankt  feine  Entflehung  den überfehä t sen- 
den Luhpreifungen  Grßwr's,  durch  die  e.'ue  junge 
Franzöfin  den  Widerfprwh  des  Herzngs  reizte.  Da 
hauptfärhlirh  der  griechii'ihe  Geilt  der  Gefmer'fcheu 
Idyllen  bewundert  werden  war,  versprach  er  ganz  an- 
dre Idyllen  zn  felireiben,  die  durch  und  durch  grie- 
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ehifch  feyu  tollten.  |BInn  hat  in  «liefern  Buche  die  zahl- 
reichen griechifehen ,  oft  der  Analogie  entgegengebil- 
deten Worter  mit  Recht  getadelt;  Aber  mmt  wnfste 
nicht,  dafs  es  au  den  Eigenthünilichkeiten  des  Her- 
zogs gehörte,  nicht  gern  etwas  ans  der  Wirklichkeit 
zu  nehmen,  ohne  ihm  fein  eignes  Gepräge  aufzu- 
drücken, und  ei  gleirhfam  in  die  Tonart  feines  Geiftes 
umzufetzen.  Die  kleinern .  dem  Kyllenion  eingeweb- 
teu  Gedichte,  die  vorzüglichfte  Zierde  des  Werks ,  hat 
der  liirl'l  liehe  VerfafTer  felhft  in  Mnfik  gefetzt,  und  Ken- 
ner wollen  in  den  JHelodieen  derlelben  die  Originalität 
des  Dichters  wiederfinden.  Einige  derfelben  find  auch 
durch  die  Compofitioneit  von  Himmel  und  Maria  von 
We\*r  dem  gröl'xern  Publicum  bekannt  geworden. 
Anfserdem  find  uns  drey  andre  Werke  bekannt,  die 
ihn  feit  dein  Jahre  1803  befchäftigt  haben,  Jedem  von 
diefen  liegen  perfönliche  Verhällniffe  zum  Grunde; 
fo  wie  es  auch  der  Wandel  diefer  Verhällniffe  war, 
was  ihre  Aus!  ühru  ng  unterbrochen  hat.  Doch  gaben 
die  änfsern  Beziehungen  dem  Gemiithe  des  fürftlichen 
Verfaffers  immer  nur  den  erften  Anftofs;  und  in  dem 
Werke  felbft  erfcheint  die  Wirklichkeit  fo  unigeftaltet, 
dafs  ihre  Spuren  nnr  von  denen  wahrgenommen  wer- 
den können,  die  in  das  Geheimnifs  eingeweiht  lind. 
Eine  Maffe  mannichfaltiger  KenntnilTe  thnt  üch  in  die- 
fen Werken  kund ,  und  eine  Fülle  von  Einbildungs- 
kraft, reich  genug,  um  eine  gauze  SchaW  alltäglicher 
Romanendichter  damit  auszufüllen.  Einige  lind  blofs 
erzählend,  in  andern  ift  die  Erzählung  mit  der  Brief- 
form gemilcht;  in  allen  aber  herrfehl  die  Neigung  zur 
Befchreihung  vor.  Der  Reichthum  derNalur  und  die 
Herrlichkeit  der  Kunft  waren  die  Gegenftände,  die 
feine  Phantaße  am  liebften  befchäftiglen ;  dann  zu— 
naclift  die  Jlyftik  der  Empfindungen  and  des  Lebens 
überhaupt.  Eine  der  älteften ,  romantifchen  Schöpfun- 
gen des  Herzogs  ili  *in  vyi  iil.niftig  angelegtes,  aber 
unvollendetes  Werk,  Panednnr  betitelt,  mehr  Mähr- 
ehen  als  Roman,  und  vielleicht  von  nllen  das  eigen- 
tliümli« hfte.  Ein  zweytes,  welches  in  dem  Laufe  des 
rrenfeifrh-Frftnzölifchen  Krieges  ( 1 806,  cnlftand.  Tollte 
gemeinTrhafllich  mit  einer  geiftreichen  nnd  gebildeten 
Frau  als  Briefwerhfel  fortgeführt,  nnd,  genommener 
Verabredung  gemafs,  zn  einem  beftimmten  Ziele  ge- 
feitet werden;  aber  von  Seiten  der  Theilnehmerin 
blieb  es  bey  zwey  Briefen,  während  der  Herzog,  in 
der  Rolle  einer  luiftlichen  Jungfrau ,  den  angefange- 
nen Faden  ziemln  Ii  lange  fnrlfnnnn.  Am  liingfteii  aber, 
and  fall  bis  an  feinen  Tod,  befchäftigte  ihn  die  Ge— 
liliichte  einer  Andern  Jung  Trau ,  die  ihre  Jugend  u  n  r 
widrigen  Verhälfniffen  in  Deulfchland  lebt,  dann  ih- 
ren Quälern  entrinnt ,  in  ihr  Vaterland  Italien  zurück- 
kehrt, dort  hohe  Verwandien,  fürlllichen  Stand, 
Aeiihthiimer  und  glänzende  Belitzungcn  findet,  aber 
nach  kurzem  Geuuffe  dem  alten  (iram  und  einer  im— 
erwiederten  Liebe  unttrliegt.  Auch  hier  lind  die  Be- 
gebenheiten der  Befi  breibung  untergeordnet ;  über- 
haupt der  ganze  Charakter  mehr  idyllifrh  oder  iniinil'i  h, 
als  roinnntir<  li  /.u  nennen.  Das  Einzelne  ift  reich,  neu, 
glänzend,  oft  wunderbar  und  aufserordentlirh ;  aber 
«las  Ganze  leidet  an  einem  Maugel  l'oi Ülhxeitender  Be- 


wegung, der  üch  aus  der  Art  derEntftehung  des  Werk» 
und  feiner  Forlbildung,  vielleicht  auch  überhaupt  aus 
der  Eigentümlichkeit  feines  Verfaffers  erklärt.  Für 
ihn  war  die  Abfaffüng  eines  Romans  nicht  ein  Ge— 
fchäft,  fondern  eine  Ergelzung,  wobey  er  Geh  gern 
mit  Bequemlichkeit  auf  breiten  Bahnen  bewegte ,  ohna 
An  die  voraus  beftiinmte  Richtung  eines  feften  Pinna 
gebunden  zu  feyn.  Faft  immer  dictirte  er.  Wenn  nun 
der  Beauftragte  an  den  beftimmten  Tagen  zur  beftimm- 
len  Stunde  erfchien,  fuhr  er  ohne  Vorbereitung  an  der 
Stelle  fort ,  wo  er  bey  der  letzten  Sitzung  abgebrochen 
hatte,  nnd  dictirte  oft  drey  und  vier  Stunden  nach  ein- 
ander, ohne  Unterbrechung  und  mit  der  bewundern«— 
würdigften  Fülle,  die  geiftreichrten  Dinge  in  gewähl- 
ter Sprache,  und  in  gutgeordneten ,  wohlklingenden 
und  richtig  gebildeten  Sätzen.  Nie  verwirrte,  nie  ver- 
befferte  er  fich.  Der  erfte  Wurf  halte  für  den  Druck 
genügt. 

Der  Herzog  befafs  ein  ftarkes  und  treues  Gedächt  - 
nifs.^  Er  vergafs  feiten ,  was  er  Einmal  gelefen  oder 
gehört  hatte.  Das  Hiltnrilche  zog  ihn  am  wenigflea 
an ;  mehr  die  Sitten  der  Völker ,  ihr  äufseres  Leben, 
und  dieGebeimniffe  der  Natur.  Gegenftände  der  Kunfl, 
fo  wie  Alles ,  was  zum  Schmucke  des  Lebens  dient, 
blieb  ihm  unAuslüfchlich  eingeprägt;  er  befchäfligte 
lieh  lang  und  anhaltend  damit, und  kannte  jeden  Knnft- 
ausdruck ,  mit  dein  es  der  Gebrauch  und  die  Mode  be- 
zeichnete. £r  hebte  lieh  felbft  zu  fchmücken ;  auch 
an  leinen  Umgebungen  liebte  er  den  Putz,  und  kam 
diefer  Neigung  durch  anerfchöpf liehe  Freygebigkcit  zu 
Hülfe.  An  grofsen  Tagen  wünfehte  er  feinen  Hof  glän- 
zend zu  lehn.  Er  felbft  ging  ihm  darin  mit  feinem 
Beyfpiele  vor. 

Der  Geift  fies  Herzogs  war  unaufhörlich  befchäf- 
tigt;  auch  im  Schlafe  rohte  er  nicht.  Er  glaubte  feft 
an  eine  divinatorifche  Kraft  üi  li«h,  und  überredete 
fich  gern,  dafs  auch  feine  Träume  der  Abdruck  des 
Wirklichen  wären.  Kunflwerke  auszufiunen ,  war 
eine  feiner  liebften  Bei.  haltigungen.  Viele  Riffe  von 
Bauwerken  find  noch  vorhanden ,  die  ein  lüeliger  ta- 
lentvoller Archilect  nach  feinen  Angaben  entworfen 
hnt,  und  in  denen  firh  die  reiche  riiantaiie  und  der 
richtige  Gefchmack  Aires  Erfinders  zt-iirt.  Er  felbft 
zeichnete  oft,  während  er  dictirle,  mit  der  Feder  oder 
dem  Bleyftifte,  tun  durch  reiche,  finnvoll  angelegte 
LaimTchaften  —  raeift  In  fr  In  —  feine  ?,entzunge», 
wie  er  zu  fagen  pflegte,  zu  vermehren;  auch  Carri- 
cA'urzeichnuhgen  gelangen  ihm  «rat;  eine  Arbeit,  die 
er  während  der  Ausführung  durch  inannichfaliigp  pi- 
kante Bemerkungen  zn  würzen  nffegtev  Die  Molk 
lieliie  er,  und  ohne  fich  je  mit  der  Ausübung  diefer 
Kunfl  he!<  haltigt  zu  haben,  hat  er,  mit  Hülfe  eines 
praktirVlumHIufikers,  nicht  nnr,  wie  oben  gefagl  wor- 
den, einzelne  Lieder,  fondern  grobe  Sonaten  nach 
frinen  Angaben  ausfetzen  lalfen. 

.        ■  -•»«••  w  # 

Die  in  reinem  Gemülhe  vorherrfehende  ilarht  der 
fliaiitafie  machte  ihn  dein  RälhfeUiaflen  und  Myfti- 
feben  geneigt;  doch  hielt  er  Urb  fern  von  de«  Liftilu- 
Un ,  die ,  um  jene  Neigung  zu  nähren  und  zu  regeln, 
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das  Geheim  riifsvolle  »n  "beftimmte  Symbole  gebunden 
■haben.  Seine  romantifch«'n  Arbeiten  find  voll  von 
Ergiefsungen  religiüfer  Gefühle ,  die  er  dann  faft  nus- 
fchliefseud  mit  den  fchiiiimeriidcii  Farben  des  katho— 
b'fchen  Cultus  fchmückt;  im  Lehen  aber  blieb  er  dein 
evangeu'lchen  Glauben  feiner  Väter  unverbrüchlich 
treu,  befuchte  den  proteftnntifchen  Gottesdienft,  und 
nahm  i.ilrflith  iu  der  Olterwocbe  da»  Abendmahl  nach 
Intherifchem  Ritus.  Auch  in  den  letzten  Tagen  feine* 
Leben»,  als  er  die  Annäherung  des  Tode*  fühlte, 
wiederholte  er  diefen  frommen  Gebrauch.  Doch  er- 
freute fich  auch  die  katliolifche  Gemeinde  reines 
Schutzes  und  feiner  Unter  ftützung. 

Von  Hein,  was  während  der  achtzehnjährigen  Re- 
gierung des  Herzogs  Auguft  und  durch  ihn  'für  das 
Land  gefchehen,  wie  das  Beftehende  erhalten,  ver- 
liefTcrt  und  erweitert,  Neues  begründet,  das  Nützliche 
niid  Gute  überall  befördert  •worden,  davon  mögen  die- 
-jeüigen  Tprccben,  die  fein  Leben  in  gröfserer  Ausführ- 
lichkeit zu  fchreiben  unternehmen  -werden ;  eine  Auf- 
gabe, von  der  wir  wünfehen,  dafs  fie  woM  erwogen 
und  auf  eine  würdige  Weile  gelüft  werden  möge.  Hier 
«ft  es  genug  zu  fagen,  dafs  der  väterliche  Sinn,  wel- 
cher die  Regierung  diefes  Landes  feit  Kruft  dem  From- 
men, dem  Stammvater  der  Herzoge  von  Gotha,  ans- 
»ezeichnet  hat,,  fich  auch  unter  der  Regierung  des  ver- 
ewigten Herzogs  niemals  -verleugnete.  Liebe  der  Ge- 
rechtigkeit mit  fchonender  Milde  gepaart,  Hafa  der 
Willkür,  eine  in Thaten  blühende  Gottesfurcht,  Ach- 
tung der  Wiffenfchaften  und  guter  Sitten  —  diefes 
Erbtheil  empfing  Auguft  von  feinen  Vätern  und  Ahn- 
herren, und  bat  es  «Bgcfchmälert  bewahrt.  DieBlüthe 
des  Landes,  die  fich  auch  während  des  Krieges  und 
der  auf  den  Krieg  folgenden  harten  Zeit  erhalten  hat, 


die  Zufriedenheit  der  Einwohner,  ihre  unter  allen  Var- 


haUitiffen  bewährt«  Ergebenheit  gegen  Sie  Regierung 

find  die  fchiiuen  und  beaeideu&werthen  Früchte,  die 
dielem  Boden  entwachiea  find.  Auch  gegen  die  Per- 
fon  des  verewigten  Fürften  zeigte  Ach  die  Liebe  der 
linterthanen ,  wie  zu  jeder  Zeit ,  fo  in  den  letzten  Ta- 
gen feines  Lebens  auf  eine  rührende  Weife.  -  Als  fich 
die  Nachricht  von  feiner  Krankheit  verbreitete ,  war 
die  Beftürzung  allgemein,  und  fo  wie  die  Gefahr  ftieg, 
füllten  fich  die  Vorzimmer  mehr  und  mehr  mit  theil- 
nehinenden  Ferfoneu  aller  Stände  an.  Als  aber  die 
Jetzte  Hoffnung  Crhwand ,  und  der  Tod  erwartet  wur- 
de ,  da  mifchten  fich  in  der  Nacht  alle  Klaffen  um  fein 
Sterbebett ,  und.  Er ,  deffen  Leiden/chetft  es  war  geliebl 
zu  feyn,  konnte  die  Thränen  fehn,  die  ungeheuchelte 
•Liebe  »i Ml  ihn  •verlor*.  Seine  erhabene  Gvinahlin,  die 
treue  Gefährtin  i'einfs  Lebens,  verlief*  ihn  keinen  Au- 
genblick. Sein  Leichnam  wurde  auf  der  infel  des  Eng- 
lirchen  Gartens  t>cerdi£t ,  wo  Much  fein  Vater  und  xwey 
feiner  Brüder  ruhu.  frühen  ihm  wur<le  für  feine  fürfl— 
liehe  Wittwe  auf  ihr  Verlangen  ein  Platz  eingerichtet, 
■wo  fie  einft  an  feiner  Seite  von  dein  Traume  des  Lö- 
bens zu  ruhen  wünfrbt.  Möge  dieler  Zeitpunkt  noch 
weit  entfernt  feyn,  und  möge  diefe  hochverehrte  Für- 
ftin  noch  lange  und  glücklich  das  Bewubtfeyn  ihrer 
Tugenden  und  die  Segnungen  der  Armen  geniefseu, 
deren  Mutter  fie  ift! 

Dnrch  den  letzten  Willen  des  verewigten  Herzogs 
find  feine  Sammlungen,  die  von  fernem  Vater  ererbte, 
fehr  anfebnlkhe,  fo  wie  feine  eigene  Privatbibliothek« 
die  Gemälde  und  Kupferftirhe ,  das  chinefifche  Kabi— 
net,  welches  einen  Schatz  orientalifcher  Seltenheilen 
enthält,  die  Seezen'fchen  Sammlungen  und  Manu— 
feripte,  dem  Lande  vermacht,  und  werden  mit  dem 
analogen  Tnftituten  vereinigt. 

F.  J. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sn  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  deutfehen  Buch- 
handlungen «u  l»aben : 

Griechenland  in  feinen  VtrhäHmffcn  zu  Europa,  von 
Herrn  de  Pradt,  frey  nach  dem  Franxofifchen 
mit  Anmerkungen  und  Zufallen  -von  Dn,  Friedrich 
Lndwiz  Lxndner.  Stuttgart,  bey  Metz ler. 
gr.  g.   Geh.  i  Fl.  04  Kr.  oder  rg  gr. 

Diefe  gehaltvolle  Schrift  nimmt  die  Thenna"hme 
der  Lefcr  in  einer  Zeit,  wo  ganz  Europa  durch  die 
Sache  der  Griechen  befebäfligt  ift,  in  hohem  Grade 
-hu  Aufptuahi  fie  enthält  die  khrfte  Darfrelhing  der 


eurnpaifeben  InterelTen,  in  Beziehung  auf  die  gro- 
fse  Angelegenheit ,  wie  folche  noch  in  keiner  frühe- 
reu  Schrift  verrucht  worden.  D*»r  Uebetretzer  bat  der 
Arbeit  des  berühmten  franzofifcheu  Pnblicifton  durch 
zahlreiche,  über  die  grieebifrhen  Verhältuiffe  beleh- 
rende Znfatze  und  zeitgemäfse  Aninerknngru  noch, 
einen  höheren  'Werth  gegeben,  und  fie  dadurch  faft 
Bu  einer  Oripinalfcbrift  gemacht.  I>afs  übrigeus  über- 
all würdevolle  Freymüthiirkeit  mit  der  den  europäi- 
frhen  VerhältnilTen  fchuldigen  Rücklicht  verbunden 
worden,  dafür  bürgen  die  Namen  des  VerfalTers  und 
des  deutfehen  Bearbeiters.  Die  Verbgshaudhing  hat 
fich  bemüht,  durch  typographifchen  Aufwand  ihrer 
Seits  die  Würde  desGegenfumdes  ru  ehren. 
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'  Bamberg,  h.  Kunz:  Handbuch  der fömifchen 
Hcchlsgefchichte  von  Dr.  Karl  Attgujt  Grundier, 
Er/ier  Hand. .  Gefchichte  des  romiichen  Staats» 
delTen  VerfafTuog  und  Staatsrechts,  igai.  XII 
und  38a  S.  gr.  8.  ; 

Nach  der  Vorerinnerung  war  es  weniger  die  Ab- 
ficht des  Vis.,  neue  Unterfucbunqen,  Ober  die 
Geichichte  des  römifcben  Rechts  aoeüfteJlen ,  eis 
vielmehr  dasjenige,   was  in  den  früheren  Werken 
entweder  zu  ausführlich  gefaßt  war,  zuCammenzu- 
dringen,  oder  das  beyiaung  Angeführte  züfammen- 
/.u [teilen,  und  folchergeftalt  eine  ausführlichere  Er- 
läuterung der  römifchen  Rechtsgefchiobte  für  Stu- 
dirende  zu  liefern,  welche  fie  bey  der  Wiederholung 
der  Vorlefungen  über  diefelbe  benutzen  könnten.  Ja 
der  Vf.  bevorwortet  ausdrücklich  bey  feinem  Buche, 
es  fey  ein  gewagtes  Unternehmen,  in  einer  Zeit,  wo 
die  würdigften  Gelehrten  Geh  mit  dem  gefcbichtli- 
ehen  Studium  des  römifchen  Rechts  bc?cbä~fi igten» 
wo  neae  Quollen  zur  Gefcbichte  deffelben  entdeckt 
würden,  ein  Werk  herausgegeben  zu  haben,  wei- 
«hes  auf  Gründlichkeit  und  Vollkommenheit  keine 
_  Afifprndie  machen  könne,   und  welches  vxit  voo 
dem   Ideale  einer  gelehrten  Bearbeitung  der  Ge- 
fcbichte des  rnmifchen  Rechts  entfernt  fey.  Möge 
es  auch  Obergrofse  Befcheidenheit  feyn,  welche  dem 
^    g«g«°  f«in«  «gnes  Werk  Vorwürfe  in  den 
Martd  gelegt  habe, i  die  auf  diefe%Art ,    von  an- 
dern Perfdnen  aAsgefprocbeni;  dem  Credit  deffelben 
gefchadet  haben  würden;  fo  kenn  und  darf  eine 
billige  Kritik  Joch  nur  davon  ausgehen«  was  aus 
d#*ri  Stdnd minitte,  den  neb 'der  Vf.  vorgefetzt  bar, 
durch  das  Buch  felbft  gelsiftet  worden,  Und  in  wie- 
fern die  beabnebrigte  Zufatoitienftellung  eis  eine 
TollftSndige  r»  betrachfen  feyi   Zuerft  ift  hiebey  zu 
bemerken,  dafs  (kW  das  Werk,  dem  Plane  des  Vfs. 
nach ,  nur  auf  die  äufttr*  mit  der  Gefcbichte  de«  rö- 
mifchen Staats  verfchmolzene  Gcfchichte  der  Qüel- 
len  des  Tomtfchrn  Rechts  befchränkt,  wogegen  der 
Vf.  die  fogenannte  innere  Gefcbichte  des  römifchen 
Rechts,  d.  h.  die  Gefchichte  der  allmähligen  Entfte- 
hung,  Ausbildung  und  des  Untergangs  der  einzelnen 
Rechtslehren    in   die  Rechtsdogmatik'  Verweifet. 
Nach  diefetn  Plane  zerfällt  nun  das  vorliegende 
Handbuch  in  zwey  llOeher.    In  dem  erften  Buche 
foll  die  Gefchichte  des  öffentlichen  römifchen  Rechts- 
-     A.  L.  Z.  1822.  Zweyter 
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und  rmnVii« twey, Abtheilungen  vorgetragen  wer-, 
de.,  von  d«„en. die.eflWe  iflr  die  Gefchichte  der 
Verfaf£u«,gd  »  renken  Staate  und  des  Conftitutions- 
Hft2*  f  Gefchichte  der  St.atsan- 

f leiten,  mithin  der  Juftiz-,  Polizay-  und.  Unter- 
au M"f**!,en »  &  wi«  <*er  Militär-  und  Finanzan- 
ftalten  beAiiMit  ift.  In  dem  z wevten  Buche  foll  da- 
gegea  die  Geichichte  .der  Gjuellen  und  der  wiffin- 
fchatdichen  Bearbeitung  des  römifchen  Recht.,  d.  b. 
die  Lueraturkenntnifs  der  kiafftfeben  römifchen 
Rechugelehrtin  erläutert  werden.  Was  in  diefem 
Hände  geliefert  worden  ift,  umfafst  nur  die  erfte 
Haapi«r>,heilung  des  i-.ften  Buchs.  Im  Allgemeinen 
mag  Ree.  mit  dem  Vf.  über  dielen  Plan  nicht  rech 
ten,  da  derlei  be  gar  achtbare  Antoritäten ,  näm- 
lich dt«  eines  TJutout  und  Haubold,  fflr  fich  hat. 
nnd  fich  auch  nicht  das  Gute  verkennen  läfct,  wel- 
ches eine^ Ausführung  deffelben.  d.  h.  eine  Dar- 
ling der  blofsen  äufsern  Gefchichte  des  römi- 
fchen R«hts,  zumal  für  Anfänger  und  Studirende, 
tl  f  Ifi  ^"P^Mieh  im  Auge  hat,  mit  fich 
führt;  wohl  aber  mit  der  Anordnung  des  Ganzen  in 

6  Hgralf  ,*nelfian-, **c  beschränkt  fich  id 
d.eler  Hinficht  zuntehft  auf  die  Einleitung,  die  3 
dem  Ganzen  gar  nicht  zn*  paffen  fcheint.  Abgefex 
hen  deron,  dafs  die  in  derfelben  ftets  herrfchende 
Collifion  fyftemat.fch-dogmatircher  Ausführungen 
mit  dem  Principe  biftorifcber  Darftellung  und  Ent- 
w.ckelung  ein  peinliches  Gefühl  für  den  Lefer  her- 
vorbringt ,  fo  wird  durch  diefelbe  oft  der  Uebelftand 
eintreten,  dafs  dasjenige,  was  in  der  Eirrfeirtrog  hin- 
«f teilt  ift,  erft  tn  den  folgenden  Aorheilongen  des 
Raupt werks  hirtorlfch  begründet  werden  mufs,  unj 
dafs  daher  viele  Wiederholungen  nöthig  werde* 
müfTen.  Ree.  erinnert  hier  nur  an  den  Uebelfta  ,7 
dafs  als  Quellen  der  Recbtsgefchichte  .  mh  « 
fnb  VLUeJatT5tiZJ  «"i™***  Gefetze  felbf, 

Chariktenftik,  dem  eigeneii  Wane  des  Vfs.  nach 
dem  zweyten  Buche  des- Hauptwerks  vörh»fc ,  h21 

abfehen  wollte,  fo;  llfst  fich  dennoch  die  »ÄS 
kemesweges  als  genügend  anfehen  ,  indem  ihr  I,  e! 
der  H.nficht  die  Feile  fehlt.  Zufammengehäuf  'S» 
Ä'lft.t.t^ft  ^8"  nicht,  vVarbSte 
W.rkld«AlLh^l,C^geWeron'  die  h'^ifchen 
U„  fi«  t  A?fr,hu^i  d,e  z.urBe°ul*un«  empfoh- 
len fnJ.  n'cbtnieh .Ihrem  tnnern  Wertne  fnr  die 
Recbtsgefcbiebte,  und  noch  weniger  nach  derChr«! 
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nologie,  fondern  —  nach  der  Sprache,  in  der  Tie 
abgffafst  find,  einzuteilen ?    wie  dürftig  ift  der 

"  llan?  wie  " 


Abrifs  der  Literaturgefchichte  ausgefallen?  wie  fo 
manches  dagegen  aufgenommen  ,  was  hier  zu  diefem 
Zwecke  durchaus  überflüffig  war!  wie  umf ländlich 
und  wirklich  breit  manches  Unwichtige  vorgetra- 

Sen ,  wogegen  das  Wichtige  kaum  durch  eine  And- 
eutung abgefertigt  ift.  Aber  diefes  find  auch  die- 
felben  Fehler,  an  denen  das  Hauptwerk  leidet;  auch 
in  ihm  vermifst  man  die  Peile  einer  coofequenten 
nachbeffernden  Hand.    Freylich  wohl  ift '  «faffelbn 

unleugbar  viel  beffer  ausgefallen,  als  die  Einleitung;  cellinus  'an  dem  Corpore  Scriptt.  Byzunt,  gerechnet, 
ind  äffen  ift  auch  hier  überall  der  Mangel  einer  plan-    S.  33  ift  Papinian  mit  dem  Pfeudo  Papianus,  oder 


Halicarnaffenfis  aufgefunden,  da  es  doch  nur  ein 
dürftiger  Auszug  derfelben  ift.,  den  Mai  (ehr  will- 
kürlich behandelt  hat,  um  dem  Ganzen  einiger- 
maafsen  das  Anfehn  des  verlornen  Original«  zu 
geben.  S.  17  ift  auf  die  hohe  juriftifche  Wich- 
tigkeit der  Agrimenforen  Kar  nicht  aufmerkfam 
gemacht,  und  die  von  ihnen  gegebene  Not  ix  ift  uner- 
wartet dürftig.  Fand  die  Chrefloniathia  Horatiana 
hier  einen  Platz,'  fo  durfte  Ku/thcr1*  Chreßomathia 
jur.  Snniana  auch  nicht  verschwiegen  werden. 
Ehendafelbftwird  Syremachns  und  Amrröamts  Mar- 


mäfsigen  Anordnung  der  zofj 
terialien  achtbar. 


Zweytens  ift  bey 
fichtigen  ,  dafs  der  Vf.  nichts  gehen  wollte,  als  eine 
Zufammenftellung  der  zu  feinem  Plane  gehörigen 
Notizen,  ohne  eigene  Uoterfuchungen  anzufallen. 
Auch  dieferhalh  mag  Ree.  nicht  mit  ihm  rechten,  da 
er  nicht  zu  deoienigen  gehört,  welche  auf  foge- 
nannte  Compilationen  mit  vornehmen  Auge  herab- 
blickeo,  Cm  11  lern  ßcb  vielmehr  überzeugt  halt,  dafs 
eine  fionvolle  Compilation  oft  grüfseren  Nutzen 
ftiftet,   als  vielmals  eigene  Unterfuchungen  mit 


Hvnot  liefen  mancherley 


Art  aufgeflutzt,  da  fie 
das"  wirklich  Erforfchte  fefthaiten  und  durch  die 
Zufammenftellung  deffelben  za  wahren  Erkenot- 
piffen  einen  fichern  Grund  legen.  Betrachten  wir 
nun  das  vorliegende  Werk  als  eine  foJche  Zu- 
fammenftellung des  Erforfchten,  fo  Mst  fich  def- 
fen  Brauchbarkeit  im  Ganzen  nicht  verkennen. 
Mit  grofsem  Fleifse  ift  in  demfelben  eine  Maffe 
von  Notizen  vereinigt ,  welche  auf  diefe  Art  noch 
nie  vereinigt  waren,  aus  hunderten  von  Bnchern  zu- 
sammengetragen,  was  nur  irgend  zum  Zwecke  die- 
nen konnte,  und  dadorcb  Maenichfaltiges  und 
Nützliches,  was  oft  an  den  beterogenften  PJäl/en  fo 
verdeckt  war,  dafs  es  nur  ein  glücklicher  Zufall 
auffinden  liefe«  der  Vergeffenheit  entriffen.  Dabey 
darf  denn  aber  wieder  nicht  verfchwieeen  werden, 
dafs  man,  weniafan«  in  einigen  Punkten,  diefe 
mühfame  Compilation  nicht  nonvoll  nennen  kann. 
Penn  eines  Theils  fehlt  es  durchaus  an  einer  tüchti- 
gen und  kritifchen  Verarbeitung  jener  zufammenge- 
iragenen  Notiz  n,  andern  Theils  Ift  nicht  genau  com- 
piHrt,  and  da-  Buch  felbft  wimmelt  von  einer  Menge 
von  Begehung«  -  undUnterlaiTunosfunden,  welche  die 
.ÄÜawmeina  B  .uchharkeit  defTelben  bey  einzelnen 
Gegenftänden  und  S-taan  gar  lehr  fch wichen,  und 
«ineZnrückgehung  auf  die  eaeerpirten  Schriftfteller 
und  eine  forgfiltige  Revifion  des  Gefagten  unum- 
gänglich nothwcndig  machen.  Ree.  führt  folaende 
Sieller»  zom  Belege  an :  S.  1 j  wird  die  Pari/er  Chro- 
nik angeführt,  natt  der  Chronik  von  Faros ,  der 
bekannten  SteinJchrift ,  die  doch  nicht  das  Mindefa 
in  Bf' uc  auf  Jurisprudenz  enthält;  S.  16  wird  Re- 
lagt: AI»  habe  die  fehlenden  Bucha*  de«  Dianyjim 


engetragenen  Ma-  die  T*x  Burgundionum  verwechfelt ;  S.  a6  ift  das 
Fragmentum  de  juris  Jpcciebus  keinesweges  bloß 
griechifch  aus  dem  De/itfieus  gezogen ;  S.  29  wird 
die  Befanconfche  Hand  von  Päuili  fintent  reeept. 
immer  der  VeacmUifche  Codex  genannt,  was  zu  den 
gröfsten Mifsverftändniffen  Veranlagung  geben  kann; 
S.  30.  Nicht  dem  Lirinus  Ru/us,  -fondern  Litwius 
Rujinus  wurde  die  Collntio  LL.  Mojaic.  beygelcgt; 
S.  31  wird  wieder  P^pmian  mit  Papjan  verwechfelt; 
ebendafei bft  wird  von  einer  Inimguraldiffertation  der 
Berliner  Akademie  geredet.  Ebendaf.  ift  das,  was 
über  Theophilus  getagt  wird,  ganz  unverständlich. 
Wahrfcheinlich  wollte  der  Vf.  lagen:  „Am  heften 
wird  die  Behauptung,  dafs  das  Werk  des  Theo- 
philus nicht  von  dem  Mitredacteur  derf  Inftitutio- 
nen  herrühre,  durch  das  Buch  felbft  widerlegt."" 
S.  35  ift  de  Ijama'i  Ausgabe  der  fogenannten  Tamla 
Trajuni  uütuentaria  nieht  erwähnt,  noch  weniger 
aber  tieffen  Behauptung,  dafs  jene  Stiftung  nicht  von 
Trojan,  fondern  von  den  Velejaten  herrühre.  Auch 
ift  es  ein  lrrthum,  wenn  dort  gefagt  wird,  die  In— 
fchrift  fey  in  juriftifcher  Hinficht  von  welter  keiner 
Bedeutung,  indem  üe  vielmehr  für  die  Dngmenga- 
fchichte  der  Lehre  von  der  Verpfändung  fehr  wich- 
tig ift.  S.  50  find  die  wichtigen  Anmerkungen  RhV 
/tr'j  zu  Ucincccii  hißor,  Juri»  ganz  überleben. 
—  Doch  dem  Kec.  fehlt  es  an  Luft,  das  Werk  Blatt 
für  Biatt  mit  der  Feder  in  der  Hand  durchzugehen» 
um  die  vielen  Mifsverftändnirfe'  zu  bemerken,  wel- 
che fich  in  demfelben  vorfinden. 

Noch  ein  gar  fchlimmer  Umftancf  für  den  Ge- 
brauch des  Werks  find  die  Ungeheuern  Druckfeh- 
ler, von  denen  jede  Seite  wimmelt;  namentlich  ney> 
den  Angaben  von  Namen  und  Zahlen  und  in  ^*n  Ii— 
terarifchen  Notizen.  So  fleht  Hypocrat  für  Hippo- 
aalei,  Amiun,  Symachiu  ,  Mogoran,  sithenis  für 
Anlhcnäu»,  Sendling  )  .1  Schilling,  «>.»«•>  Schütting, 
Mandatprii  für  Mundatwizzi.  Vallcnti  fotVtiiUant, 
Paluini  für  Patmus  (»vobeyes  überhaupt  fonderhar 
ift ,  dafs  der  Vf.  die  lateinifchen  Namen  von  Fran- 
zofen  fo  gern  italiänifirt,  z.  B.  auc  h  Rivalti  für  Äi-. 
valliuä),  Irnerius  heifst  ftets  Ireniua,  und  derglei- 
chen hunderte  mehr.  Auch  diefes  ift  ein  Uebel- 
fand,  welcher  iorgfahig  M 
wir«. 
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Gnilirrs«**,  b.  van  Boekeren  :  Opitjcula  academiea. 
Ed wii t  Sccrptiu  Gratama,  Anteceffor  (Jronin- 
ganns,  regio  mffituto  apud  BeJgas  adfcriptus 
tocws.  18-J.  WU  u.  425  S.  gr.  8. 

.  Unter  d-iefem  Titel  erhallen  wir  eine  Sammlung 
aka  temifcher  Schriften,  welche  theiJs  von  dem  Vf. 
fei  oft ,  theiis*  von  feinen  Schülern  herrühren,  und 
d*ren  Ausarbeitung  in  die  J.  1798  bis  1803  fällt.  Der 
Vi",  verfpricbt  mehrere  Bände  nachfolgen  zu  laffen, 
falls   dieftr   erfie  ein«  günftige  Aufnahme  finden 
r.te.     JViRl'er  Band  enthält  folgende  Stocke:  /. 
Sctrpii  (!  rtt  t  urna  Oratio,   de  Jera  ncc  muh  um 
jinncau  Ouirtitu.it  humanitate ,    tum  in  aüis,  tum 
vuurimc  quoqtu  in  legibus  /tcrjpicua.  Harderoiici 
nehft  i'in'.m  Additumcntum,  de  victunis  huma- 
111  apud  Rum  mos  et  de  SC'lo  ud  eas  pcrlincntc.  Das 
'1  hr-ina  [Ii ■>ter  Abhandlung  ift  inlereffant,  indeffen 
nicht  genügend  und  wähl  etwas  einfeit  ig  ausgeführt. 
Der  Vf.  zei^t,  dafs  den  Römern  weiter  in  den  altern 
linfacheu,  noch  weniger  aber  in  den  fpätern  ver- 
derbteren Zeiten  das  Lob  echter  Humanität  zukom- 
men könne  ;  er  ihut  di«(»s  dar,  indem  er  die  Sitten, 
die  Hechte,  die  Politik  der  Romer  gegen  die  auswär- 
tigen Volker,  und  ihre  ilgMM  inner  n  Zwifliekeiten 
durchgeht.    ,,Du/it  rüdes  fttcrunt  et  inculti  Quirilcs, 
barbarorum  viliis  ubunduüant :    crudrlilate  in  Juas; 
in/ußitiu  in  peregrinos,  quns  com/nun i  hoßium  nomine 
denutahant.    Maar  ubi  diviliis  hinc  inde  corrajis,  flo- 
ruerunt  rcrum  Domini;  lujtiriae,  aruritiae ,  imperii 
j'uerac  cupidini ,   e.eterisnue  pratis  cupiditulibus  ncc 
Jinis  fidt,  ncc  modus.'1''    Ree.  hatte  die  jetzt  erft  hin- 
zugekommenen  Hörenden   Anmerkungen  wegge- 
wünfeht ,  in  welchen  der  Vf.  durch  Kxcerpte  von 
Proclamationen  zeigt,  dafs  Napoleon  eben  fo  falfch 
in  der  Politik  gewefen  fey,  als  die  Römer;  man  be- 
greift doch  nicht,  wozu  (tiefes  hier  kW,    II.  Herr- 
mamti  Albcrtl  Toewater,  Zutphanienjis,  D\[- 
Jerlatio  juridica  inauguralis  de  dtvorlio  Cariiiiano. 
Hardcrovici  igoi.    Ans  innern  Granden,  vorzüglich 
die  aus  der  Unmöglichkeit  einer  fo  plötzlichen  Sit— 
tenver,<nderung  der  Römer,  wie  vorausgefetzt  wer- 
den mufs,  hergenommen  find,  wird .  zu  zeigen  ver- 
focht, dafs  Carvihus  nicht  der  erfte  gewefen  feyn 
könne,  welcher  fich  von  feiner  Frau  c^fchieden  ha- 
be; dann  aber  auch  aus  Valerius  Maxim.  VI,  3, 
dafs  die  dort  erzählten  Scheidungsfälle  des  K.  An- 
tonius ,  Snlpitius  Gallus,  O.  Antiftios  und  Sempro- 
siuS  S  phus  älter  feyeu,  als  der  des  Carvihus.  Diefe 
Abhandhing  zeichnet  fiel»  durch  Fleifs  und  Scharf- 
sinn des  V«.  aot.    III.  Nicolai  Stephani  van 
Meura ,  Arnhemia-  Batavi  Dijf.  jurid.  inaug.  de 
Aleci.    Harderovici   IS01.     Die   Arbeit  zerfjlll  in 
drey  Kapitel,  über  das  Spiel  Oberhaupt,  Aber  die  rö- 
mifchen  Gefetze,  dieSpiele  betreffend,  und  Oher  das 
jus  hodiernum.    Djs  erfie  und  drifte  ift  dnrf'ig  ge- 
nug ausgefallen,   da«   JtWfJte  ziemlich  volftandig 
bearbeitet.    IV.  Sc  er  pH  Gratama  Oratio,  qua 
doectur,  cum  homincs,  tum  etiam  populos  ad  )tif\i- 
Hum  ejje  natos,  Groningu»  «bot.    June  Sammlung 
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von  Gemeinplätzen,  die  fich  aber  fehr  artig  lefen 
läfst,  und  vorzüglich  den  Grundfatz  heftreitet ,  dafs 
zwar  der  einzelne  Menfch,  nicht  aber  die  Völker 
ftreng  gerecht  in  allen  ihren  Handlungen  feyn  Toll- 
ten und  könnten.    V.  Joannis  Walraven  Zxcol- 
la-Trar/tfalani  Specimen  jurid.  inaug.  continena 
pauca  de  angine  et  jure  Jepulturcu  et  de  Romanorum 
actione  funeraria.  Groningac  1802.    Ja  wohl  Pauca  l 
eine  höchft  dürftige  Arbeit  au/  wenigen  Blättern, 
die  des  Neuen  gar  nichts  darbietet.    VI.  Midi  Of- 
lit  vam  der  Tuuk  Specimen  juridieum  imtugura- 
U ,  quo  pauca  cjiponunlur  de  proprietatis  et  ardio, 
de  communionc  primaeva ,  deque  jure,  quod  homincs 
haben  t  natural/ ter  ad  domint  um.    Groningac  1803. 
Ebenfalls  höchft  unbedeutend,  end  dem  gegenwär- 
tigen Standpunkte  des  Naturrechts,  oder,  wenn 
man  lieber  will,  der  Philofopbie  des  pofitiven  Rechts 
nicht  angemefTen.     Der  Vf*  geht  nicht  über  Gro- 
ttus,  Pujcndorf  und  Gribner  hinaus.    VII.  Henrici 
Hag  enou  w    Brongera    Garrel fwera  -  Omlandi 
Specimen  juridico-politicum ,  continens  quaedam  de 
Matrimonio.  Groningac  1803.     Diele  Abhandlung, 
welche   gleichfalls  in  die  Rechtsphilofbpbie  ein- 
fchlägt,  ift  unft  reitig  viel  beffer,  obgleich  fie  des 
Neuen  wenig,  und  nur  das  Gewöhnliche  enthält. 
Der  Heifs  des  Vfs.  ift  nicht  zu  verkennen ;   hätte  er 
jedoch  Hugo  benutzen  können,  fo  würde  er  fich  von 
mancher  Einfeitigkeit  frey  erhalten  haben,  welche 
jetzt   auffällt.      Uebrigens   ift   das  ganze  Thema 
fehwerheh  zur  Aufgabe  für  einen  jungen  und  des 
Lebens  unerfahrnen  Mann  geeignet,  und  fo  verdient 
der  Vf.  deshalb  auch  einige  Entfchuldigung.  VIII. 
Pctr  i  de  Kok,    Bolswurdia  Frtjii  djjpuiatio  juris 
cruuinulis  de  bigamia  et  depoena  bigu mitte  cum  ex 
jurct  it  tli,  tum  er  jure  Fr(fiaco.   Groningac  1803. 
IK.S/oerdi  Sittion  is  F.  Ifi/ma  Harlinga-Fri- 
fii  Duputatio  juridica  inauguralis,  dedivortio,  tho~ 
rique  cl  menjue  Jcparatione,  impriiids  apud  Frijios. 
Gromngae  1803.    BeiJe  Abhandlungen  find,  in  fo- 
fern  römifches  Recht  in  Frage  kommt,  unbedeu- 
tend; fie  enthalten  aber  fchätzbare  Beyträge  zu  dem 
freylich  jetzt  auch  durch  die  beftehende  Gefetz- 
gebung    verdrängten    weftfriefifchen  ftatutarifchen 
Rechte.  —     Sollte  der  Herausgeber  diefem  Bande 
mehrere  folgen  zu  laffen  beahfichtigen ,  fo  würde  er 
nothwendig  eine  ftrengere  Auswahl  in  Hinficht  der 
mltzutheUendeo   Abhandlungen    zu   treffen,  und 
nicht  alle  und  jede,  unter  feinem  Vorfit/e  erfchie- 
nenen,  wie  diefes  in  dem  vorliegenden  Bande  der 
rall  zu  feyn  fcheint,  mitzutheilen  haben. 

■ 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 
Baeti»,  gedr.  b  Feifter:    De  pol}Tis  uteri.  Cora- 
mentatio  medico  -  chirurgica ,    auetore  Carola 
Guil.  Mayrr,  Med.  et  Chir.  Dr.  igai.  <6  s.  4. 
mit  1  Kpfrt.  3  * 

Eine  fleifsig  ausgearbeitete  Inauguralfchrift,  wel- 
che durch  mehrere  angehängte  praktifebe  Beobach- 
tung 
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noch  mehr  Werth  erhält.  Zuerft  werden 
w7e°  gewöhnlich  die  alten  und  neueren  Schriftfteller 
bis  auf  Levret,  rOcklichÜicb  deffen,  was  bey  ihnen 
etwa  über  Polypen  der  Gebärmutter  vorkommt,  r«~ 
ceofirt.  Im  nächften  $.  über  die  Structar  wird  ge- 
zeigt ,  (Ufa  diefe  Polypen  gewöhnlich  ohne  eigentli- 
che arterielle  Gefäfse  leyeo,  und  der  Vf.  hätte  im- 
mer mögen  darüber  beltimmter  abfpreeben,  da  fie» 
allen  wirklichen  Polypen  gewifs  fehlen.  Die  neuen» 
Literatur  ift  in  diefem  und  den  folgenden  Ablchnfc- 
ten  ziemlich  volKtändig  angegeben;  die  Diagnofe  ift 
durch  Vergleichung  mit  manchen  andern  Uebeln  in 
helleres  Licht  gefetzt.  Obgleich  der  Vf.  aar  Exftir- 
pation  diefer  Polypeo  da«  Abfchneiden  dem  Abbin- 
den vorzieht  *  fo  giebt  er  doch  letzterem  den  Vor- 
zug ,  wenn  am  Stiele  des  Polypeo  das  Klopfen  einer 
Schlagader  gefühlt  wild,  oder  der  Stiel  zum  Ab- 
fchneiden zu  dick  Ift.  Er  hat  den  Ribkeichea  Ap- 
parat zur  Abbindung  abgebildet,  und  giebt  S.41 
elneVerhefferung  deUelbenen,  die  darin  befteht,  dals 
der  untere  Theil  der  beiden  Röhren,  weiche  die 
Drähte  zur  Haltung  der  Sehlinge  aufnehmen,  auf  eine 
Länge  von  drey  Zollen  viereckig  find,  fo  dafs  fie  mit 
der  innern  oder  äulsern  Fläche  gleich  gut  aneinander 
paffen,  dahingegen  beym  Aiofefchen  Apparate  ße 
'■»egen  des  Gewerbgeleoks  nur  an  einer  and  derfel- 
ben  Seite  ßch  vereinigen  laffen  and  daher  nach  dem 
Herumführen  der  Schljoge  um  den  Polypenftiel  erft 
wieder  über  einander  hin  bewegt  werden  rnüfTen, 
welches  in  der  engen  Mutterfcheide  u.  f.  w.  oft  die 

Böfste  Schwierigkeit  macht;  ferner  follen  die 
fibte  felbft  am  untern  Ende  nicht  nach  aufsen  ge- 
krümmt, fondern  gerade  und  mit  einem  kleinen 
Handgriffe  verfehen  feyn  ,  der  aber  fo  fchmel  feyn 
mufs,  dafs  die  Metallfcheide,  wodurch  die  beiden 


laffe.  Zum  Abfchneiden  der  Polypen,  welches  ja  felbft 
nach  dem  Abbinden  am«  Endo  ott  noch  nötkig  wird, 
wenn  der  Stiel  dick  ift,  empfiehlt  der  Vf.  feines  Leh- 
rers E.  v.  Siebold  Scbeereo,  von  denen  er  auch  eine 
gröfsere  und  eine  kleinere  abgebildet  hat.  Sie  Gnd 
auf  der  Fläche  der  Schneidert  und  an  den  Handgrif- 
fen fo  gekrümmt ,  dafs  die  Krümmung  zufammenge- 
nomtnen  lang  S—  förmig  ift ;  an  der  Spitze  find  die 
Blattet  geftutzt.  Die  Concavitit  der  Blätter  kommt 
gegen  den  dickern  Theil  des  Polypen  zu  liegen  und 
es  find  deshalb  wegen  verfchiedener  Gröfse  der  Po- 
lypen Scherren  von  verschiedenem  Grade  der  Krüm- 
mung erforieriicH.  Sechs  angehängte  Operationsge— 
fchichten  beweifen ,  dafs  die  Furcht  vor  gefährlicher 
Blutung  nach  diefer  Operation  ungegründet  ift,  und 
felbft  wenn  in  einzelnen  Fällen  vielleicht  bedeuten- 
dere'Blutung  erfolgte,  würda  diefe  Geh  durch  ein- 

S brachte  dynamifche  und  mechanifclie  Mittel  leicht 
llen  laffen.  Da  diefe  Scheeren  lang  genug  find, 
um  den  Polypenftiel  auch  im  Muttergrunde  zu  errei- 
chen, fo  ift  das  von  Müsner  (über  die  Polypen  in 
den  verfchiedenen  Höhlen  u.  f.  w.  Leipz.  tsao)  als 
fo  gefährlich  gemilderte  Hervorziehen  des  Polypen 
nicht  nöthig,  welches  beym  Abfchneiden  mit  Mef- 
fern  vielleicht  unerläßlich  wäre.  Der  Vf.  hat  auf 
der  letzten  Seite  das  itimnrrfche  Werk,  welches  er 
vor  dem  Abdruck  des  letzten  Bogens  feiner  Commen- 
tation  erft  erhielt,  noch  wenigftens  was  die  prakti-' 
leben  Einwendungen  cegen  das  Abfchneiden  betrifft, 
in  aller  Kürze  widerlegt,  namentlich  auch  in  Be- 
tracht der  in  der  That  weit  hergeholten  Befürch- 
tung, dafs  bey  fchwereren  grofsen  Polypen,  welche 
einen  Theil  des  Mutterbodens  dicht  um  ihren  Stiel  fo 
herabziehet!  follen,  dafs  er  von  aufsen  vertieft  orfer 
theilsweife  umgekehrt  wird,  ein  Loch  in  die  Gebär- 
mutter felbft  könnte  gefchnitten  werden. 
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ARZWETOELAHÄTHEIT. 

Vsm.iv,  b.  Reimer:  Heihvi/fcrrfehqft ,  Seelenheil- 
künde  und  Lebensmagnetismus  m  ihrer  natür— 
liehen  Entwicklung  und  net hu  endigen  Verbin- 
dung. Allgemeine  hiftorifch-kritilche  Andeu- 
tungen zur  Verftinrtigung  aber  das  ärztliche 
Beclo  rfnifs  unrerer  Zeit,  vom  Dr.  Joh.  Mich. 
Leupoldi,  Docenten  in  Erlangen  n.  f.  w.  igai, 
XX.  u.  39a5*  Br>  8» 

Indem  der  Vf.  W  nnterninimt,  Haflwiflenfchaft, 
Seelenbeilknnde  und  Magnetismus  in  ihrem  we- 
fentlichen  Znfeuroienhange  darzuftelJen,  kann  er 
eigentlich  nichts  «der»  wollen,  aU  das  Wefen  der 
Medicin  ans  Lieht  «iehen,  um  dadurch  dem  wahren 
Arzte,  das-,  wat  er  im  Witten,  Kunft  -und  Wirken 
hat ,  und  anwendet,  wenn  -ex  fieh  Gaffel  be  gleich 
nicht  immer  beftimmt  bewofst  ift,  klar  vor  Augen 
zu  legen.  Ift  es  nun  Aufgabe  jedes  wi(TenTcharui- 
cben  Arztes,  nicht  in  Unbewirfstheit  fortzugehen, 
fondern  öfters  den  Standpunkt  zu  betrachten,  auf 
denn  er  fteht,  die  Tiefe  und  den  Umfang  zu  meflen, 
die  er  von  da  aus  flberfeben  kann  ,  und  dann  zu  ver- 
gleichen, was  er  bedarf,  und  was  er  befitzt;  fomuCs 
er  dem  Vf.  danken,  dafs  er  ihn  hierzu  auffedert. 
Diefer  tnut  indeffen  -noch  mehr,  indem  er  felber 
einen  Standpunkt  vor  uns  feftzuftellen  fuebt,  von 
dem  aus  wir  das  Wiffen,  Können  und  Thun  des 
wahren  Arztes  in  dem  rechten  Lichte  erblicken  Tol- 
len, und  dadurch  einen  Maafsftab  gewinnen,  an  dem 
wir  die  unfrigen  prüfen  und  ordnen  können.  Diefer 
Standtpunkt  liegt  nicht  aufser  dem  Leben,  fondern 
recht  in  deffen  Mitte,  ja  er  ift  der  Mittelpunkt,  in 
den  Heilwiffenfchaft,  Seelenhellkunde  und  Leben t- 
magnetismus  in  einen  Brennpunkt  zufammenfallen, 
und,  von  dem  aus  Oberfchauet,  fie  nichts  lind,  als 
verfehiedene  Strahlen  eines  Lichts.  So  gilt  denn 
auch  von  ihnen ,  was  der  Vf.  von  allem  Wesentlichen 
Im  Leben  fagt,  dafs  fie  einen  gemeinfehaftlichen 
erften  Urfprung,  einen  gemeinfehaftlichen  Mittel- 
punkt und  ein  gemetnfchaftliches  letztes  Ziel  haben. 
Um  nun  zu  dietem  Standpunkte  hinzukommen ,  be- 
zeichnet der  Vf.  zuerft  die  Stimmung  der  jetzigen 
Acrzte  als  eine  folche,  die  im  Wiffen  nach  einem 
höheren  Zusammenhange  ftrebt,  und  nicht  bey  dem 
einzelnen  Abgefooderten  ftehen  bleiben  will;  die 
das  pfychifche  Vermögen  des  MeDfchen  in|ihr  Gebiet 
aufnehmen  möchte ;  und  die  durch  neue,  auffallende, 
und  faft  wunderbare  Erfcbeinungen,  eine  beftin- 
dige  Wechfelwirkung  zwifchen  Leibi 
A.  L*  Z.  i833.  Ztceyter  Bund, 


1   '     1  ■ 

i.  •  i 

ftlgen  anzuerkennen,  gedrungen  ift.  —   Er  beklagt 
fich  dabey  Ober  die  Wirkungen  einer  falfcheo,  (blofi 
formalen)  Philofophie,  die,  1  tat t  in  das  Leben  elnzu* 
gehen,  und  felber  Leben  zu  werden,  Alles  fondern 
und  auseinander  theilen  wolle;  wobey  uns  doch  die 
verfchiedenen  Sphären  der  Philofophie  unter  einan- 
der geworfen  zu  feyn  feheinen.   Die  wahre  Philo- 
fophie ift  Wiffenfchaft,  und  jede  einzelne  Wiffen- 
fenaft  nur  ein  Strahl  oder  eine  befdndere  Richtung 
Von  ihr.  Das  Leben  in  ihr  ift  Wiffenfchaftlicnkeit» 
und  diefe  mufs^uch  in  der  Medicin  gefedert  wer- 
den ,  weil  fie  ohnediefs  fülle  ftehen,  der  Ent Wicke- 
lung des  Lebens  nicht  mehr  folgen,  und  fo  Wiffen- 
fchaft zu  fern  aufhören  würde.    Dafs  in  foicher 
wiffenfchaftlichen  Medicin  das  Leben  des  Menfchen 
nicht  getrennt  feyn  kann,  fondern  das Geifttge  mitdent- 
Leibiichen  verbunden  feyn  mufs,  verfteht  ficli  von 
felber-,  dafs  aber  "gerade  unfer  Zeitalter  zu  einer  fol- 
ehen  Vereinigung  und  zur  wiffenfchaftlichen  Geftal- 
tnng  •der  Medicin  geCchickt  fey,  entfpringt,  nach 
dem  Vf.,  daraus,  dafs  durch  die  vorhergehenden 
Bearbeitungen  der  Medicin  alle  einfeit  ige  Betrach- 
tangsweifen  des  Organismus  erfchopft  find,  und  wir 
deshalb  noth wendig  zu  ihrer  Vereinigung  hinkom- 
men mflffen.    Er  fucht  diefs  durch  eine  gedrängt« 
Ueberficht  der  Hauptmomente  in  der  Gefcskichr«  der 
Medicin,  fowohl  der  Tomalifche»  als  der  pfyrhifchnt 
daTZuthun,  die  er  mit  geiftvollen  und  fcharffinnigen 
Bemerkungen  fo  begleitet,  dafs  feine  Anficht  immer 
daraus  widerfcheint,  und  man  dadurch  rinen  Maafs- 
ftab für  die  Beartheilung  erhilt.   Uns  hier  auf  die 
Kritik  des  Einzelnen  ^ünzulaffen,  wOrde  zu  weit 
fahren;  Ree.  bemerkt  indeffen ,  dafs  der  Vf.  auch 
hierbey  im  Ganzen  felgerecht  zu  Werke  geht,  bis- 
weilen jedoch  auch  Behauptungen  vorbringt ,  deren 
Beweir  er  fchuldig  bleibt,  wie  z.  B<  Ober  das  Ver- 
hältnifs  der  körperlichen  Natur  zum  Geift  (S.  154). 
Der  Erfund,  den  die  Betrachtung  der  pfychifchen 
Medicin  in  ihrer  Ausbildung  gewährt,  ift  mangeln- 
der Zufammenhang,  zwifchen  Phyfiolngie,  Pathologie 
und  Therapie  des  Seelenlebens,  weil  die  erftere  von 
den  Philofopben,  die  letzteren  aber  von  den  Aerzten, 
die  nicht  jramer  Pbilofophen  waren,  bearbeitet  wur- 
den. Daher  blieben  die  letzteren  auch  höchft  unvoll— 
ftändjg,  wieder  Vf  gefchlchdich  nachweift.  Nach 
ihm  ift  das  menfehliche  Seelenleben  fo  lange  gefund, 
als  es  den  von  Natur  vorgezeiebneten  Entwicke- 
lungsprocefs  nach  Mafsgabe  feiner  Individualität  be- 
folgt ;  krank  wird  es  aber,  fohald  es  auf  diefem 
Wege  gehemmt,  Obereilt,  rückgängig  gemacht,  auf 
feiner  Individualität  nicht  angemeffene,  Nebenweg« 
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«leitet,  kurz,  cafrSrt  wird.  Seelenkrankheiten  felbft 
find  dauernde  Störunger»-  des  rorber  nach  Maafsgabe 
einer  beflimmten  Entwickelungsftuf«  und  einer  ge- 
wiffen  Individualität,  im  Ganzen  dagewefenen  natür- 
lichem Seelenlebens,  die  ihren»  Wefeo  nach,  vorzngs- 
weife  aus  dem  Seelenleben  entftaoden  find»  und  im 
Seelenleben  beftehen.  —  Störungen  des  Seelenlebens, 
die  vom  Körper  ausgehen,  finrf  keine  Seelenkrankhei- 
ten, fondern  nur  ein,  leibliche  Krankheit  begleitendes 
pfychifches  Mitleiden.  DaQbrigensLeib  und  Seele,  die 
••■  Jen  polaren  Ausdrücke  des  ganzen  einen  irdifchea 


5»6 


dein.  Eine  Irrenanftalt ,  von  der  das  Volk  weil»» 
dafs  Ge  zugleioh  eioe  Leliranftalt  ift ,  «erfehlt  ftbeo- 
d«fs  ihre«  Hauptzweckes.  Man  bedenke  doch,  dafs 
auch  die  Irren  vorher  gefund  waren ,  an  den  unter 
dem  Volke  herrfchenden  Vorftellungen  Theil  nah- 
men, and  dafs  fie  diefe  felbft  im  Wahnfinne  vielfäl- 
tig fefthalten.  Nichts  ift  aber  der  Heilung  Irrer  in 
einer  Irrenanftalt  hinderlicher,  als  die  Veamurhung 
der  Kranken,  dafs  fie  nicht  ihretwegen«  fonder* 
nur  als  Mittel  fiHr  andere  Zwecke-  in-  diefelbe  ge- 
bracht wurden,  abgefehen  von  allen  den  Nacht hei- 
Menfchealebens  find,  und  diefe»' wieder  Vf.  annimmt,    tta,  die  der  Muthwille  und*  der  Unverftand'  junger 


durch  einen  nirgends  feft  geftaketen.,  allenthalben 
vnd  ftets  beweglichen  Lebensäther,  der  da«  gröbfte 
Geiftige  und  feinfte  Körperliche  ift,  verknüpft  und 
vermittelt  find,  fo  mufs  jede  Veränderung  in  dem 
•inen  Pole  auch  eine  enlfprecbende  im  anderen-, 
anitlelft  ihrer  Copula  bedingen.  Auch  die  Erfahrung 
füll  diefs  lehren.  Die  Thalfache,  dafs  Zergliederer 
So  Leichen  von.  Seelenkranken  keine  körperliche 
Veränderungen  gefunden  habeo,  finden  darin  ihre 
Erklärung,  dafs  in  der  Leiehe  mit  der  Seele  auch 
manches  feinere  ;ätherifche)  Leibliche » in  welchem 
die  entfprechende  Unrepolmäfsigkeit  allein  gehaftet 
halten  kann,  dahin  ift.  Üiefer  Leheusather  und  die 
Vorftiillung ,  die  der  Vf-  davon  hat .  lind  eigentlich 
die  Angel,  um  die  fich  das  ganze  Buch  dreiit,  und 
durch  die  er  das.  Unerklärbare  zu  er  klären  fucht.  Was 
weiterhin- die  Seelenkrankheiten-  betrifft,  fo  nimmt 
der  Vf.  drey  Ordnungen  an,  Dämlich  Exaltation, 
Depreffion  und  Alieiiation  des  Seelenvermögens, 
vndläfst  diefe  in  drey  (Gattungen  zerfallen,  je  nach- 
dem fie  iniGetniilhs-,  Geift es- oder  Willens- Leben 
eotCtehen,  Och  bilden  und  äufsern.  I>ie  Arten  will 
er  foe  den'  Stufen  der  Thätigkeit  des  Gemüths, 

Ostftes  oder  Willens  ableiten.    Wir  begnügen  uns    punkte  aus  nicht  erklären  Jäfst,  und  nur  als  That- 


Studireoder  herbeiführen  könnte.  Den  Ausdruck 
HauptuniverfitSt  mflffen  wir  höchlich  tadeln,  weil 
eben  die  ganz  falfche  Unterscheidung  zwifchen 
Haupt  -  und  Neben-  Uni  verdaten,  welche  man  jetzt 
zu  machen  anfängt,  manche  Länder  mit  den  nach- 
rhefii«ften  Folgen.,  nicht  allein  bedroht,  fondern  fie 
zum  Theil  wirklich  fchon  herbeigeführt  hat-  Mit 
dem  vicrltn  Abfchnitte  (IV.  S.  304)  wendet  der  VL 
fich»  nun  zum  Lebens— Magnetismus,  den  er  zuerft 
hiftorifch-  krihfeh  betrachtet,  und  hernach  feine 
Anficht  «favon  andeutet.  Ohne  im  blinden  Glauben 
befangen  zu  feyn »  lafst  er  deu  Beobachtungen  fihec 
die  Wirkung  des  LebciismaynetiMims  d<ioh  Gerech- 
tigkeit wiederfahieu.  Um  diefe  /.it  erklären,  nimmt 
er  aber  wieder  zu  dem  1 . ebendaher ,  dar  als  Ver- 
bindungsumtel  zwifchen  Leiblichem  und  Giftigem 
fchon  vorher  feine  Rolle  fpielie,  feine  Zuflucht. 
Obgleich  wir  auch  in  diefem  Abfchnitte  die  befon- 
nene  trafung  und  ein  ruhige9  gründliches  Unheil 
uicht  verkennen,  fo  finden  wir  doch  den  Vf-  von 
der  andern  Seite  auch  hier  wieder,  nach  unferer 
Ueherzeugting,  auf  einem-  falfchee  Wege»  Er  will 
hier  etwas  erkläre»,  was  fich  von  feinem  Stand— 


mit  diefor  einfachen  Darfteilung  der  Anflehten  des 
•Vis.»  da  fie  von  einer  Seite  beweif 't ,  dafs  er  feinen 
Gegen ftand  nicht  obenhin»  fondern  fcliarf  und 
gründlich  betrachtet  hat  ,  von  der  andern  aber  auch 
das  Mangelhafte  in  der  Gyundlage  deutlich  in  die 
Augen  fallen  lüfst.    Sehr  beherzigenswert!)  ift ,  was 


lache  aufgefafst  werden  rnufs,  und  fällt  dadurch 
felbft,  ohoedafs  er  es  glaubt,  in  einen  argen  Mate- 
rialismus. Soll  Geift  wirklich  Geift  feyn,  und  nicht 
am  Ende  auch  nur  des  feinflo  Körperliche ,  fo  bleibt 
der  Vf.  mit  feinem  Lubeusäiucr ,  der  immer  uur  im 
Gebiet  des  Körperliche«  vorbanden-,  und  wirUfsm 


der  Vf.  S.  994.  304  u.  f.  w.  ober  die  Bildung  pfychi-  feyn  kann,  wie  fehr  er  ihn  auch  verfeinern  mag, 

Icher  Aerzte,  und  Ober  private  und  öffentliche  lr-  doch  immer  unendlich  weit  von  ihm  entfernt.  Das 

renanftalten  tagt,  doch  weichen  wir  darin  von  ihm  Feinere  und  Gröbere  macht  hierin  unter  Körpern  gar 

ab,  dafs  wir  niclit  glauben,  dafs  öffentliche  Irren-  keinen  Untctfchied ,  da  fie  nicht,  vermöge  der  Be- 

snftzlten  in  der  Xähe  von  Univerfiläten  zum  Zweck  fchaffenheit   ihrer  Stoffe,   fondern  ihrem  Wefea 

des  Unterricht«  wohl  angebracht  feyen.    Ein  Arzt,  nach,  vom  Geifte  unterfchieden  find.   Die  Vorftel- 

der  fich  vorzugsweife  zum  pfychifchen  bilden  will,  hang  des  Vf».  vom  Lebenfiätber  ift  alfo  nichts  mehr 

mufs  Ober  die  Univerfitätsbddiing  fchon  weit  hinaus  und. nichts  weniger,  als  feine  Weif«',  das  (Jnei  kcnn— 

feyn,  und  ihrer  nicht  mehr  bedürfen.    Von  einem  bare  zu  erkennen,  und  in  wie  wnil  du-fe  Vorftel- 

fchulmäfsigen  Erlernen  kann  hier  Oberhaupt  eigent-  lu*»g  gewiffeVmafsen  die  GrundJage  feines  ßuehs  aus- 


Jirh  uicht'die  Rede-  feyn.  foudern  nur  von  einem 
lebendigen  Begreifen  in  der  Wirklichkeit,  und  un- 
mittelbaren Anwendung  des  Begriffenen.  Hierzu 
dienen  oun  allerdings  Lehrjahre  in  Irrenanftalten, 
in  denen  der  Ar/t  als  Diener  anfangen,  fo  Kranken- 
wärter werden ,  und  allmählig  weiter  hinauf  fteigen 
follte.  Vom  blofsen  Anfehen  aus  der  Ferne,  und 
Zuhören  lernt  man  keine  Irre  kennen  und  behan- 


macht,  mflffen  wir  dafvr  lullen",  dafs  es  ohne  feftea 
Grund  fey.  Giebt  es  einen  l.^hensmapneiismus,  wie 
wir  eine  Reihe  beftiramter  hrfcheinimgen  fo  zu  nen- 
nen gewohnt  find,  und  läfst  fich  derfelbe  erklären; 
fo  mitffen  wir  diefe  Erklärung  gewifs  viel  hrdier 
hieben,  als  der  Vf.  fie  gefuehl  .hat,  und  wohl  nicht 
niedriger ,  als  um  uns  eines  übrigens  verfcholl.'nen 
Ausdrucks  zu  bedienen,  in  einer  präTubiUrien  Har- 

mo- 
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monia  im  (einten  Unfverfirm.  (Hiervon  abeereheiH 
ifr>.dief»  Bach  «in  wahrer  Sammelplatz  gediegener 
Celehrfamkeit,  wardigen.  Strebens,  und  fcharffin- 
» ige  r  Bemerkungen.,,  fo  dafs  wir  e»  jedem,  der  für 
die  darin  abgehandelten  Gegenftände  Litereffe  hat, 
und  befonders  denkenden  Aerzten  mit  voller  Ueber- 
zeugung  empfehlen- können» 

atoixBüR«  :  Diff.  ptiyßc.  inaug.  de  ßius  geoJbgfci 
efficacia  in  vittun  aniinaltm,  quam  etc.  erud. 
•xamini  fubjieit  Augußus  Verdtil  ex  Laufanna 
Heivetorum,  ftfig-  45  S<  8. 

Die  Gebirge-  und  Gebirgsartea  wirken  nach 
dem  Vf.  auf  das  thierifebe  Lehen  1)  durch  ibre  vor- 
fchiedene  Höhe ,  2.)  ihr  Streichen  und  Fallen,  3)  ihre 
Zerfetzong._  Cap.  L  De  Elevatinne.  Betrachtung  der 


convalefcenten  von  Weehfelfiebern.  Der  Cretinif- 
mus  (Fatwtas  u^lphta),  den  man  bey  manchen  Ge- 
birgsbewohnern beobachtet,  kommt  nach  Saujfurt 
in  einer  Höbe  von  600  hexaped.  nicht  mehr  "vor; 
da'her  laffen  reiche  Familien  im  Wallifer-Lande  ihr« 
Kinder  bis  zum  zwölften  Lebensjahre  auf  den  hohe« 
Alpen  erziehen,  und  fiebern  fie  fo  gegen  diefe Krank- 
heit. —  Die  Lora  huniilia  werden  von  reichen« 
mächtigen,  Handelnden  Völkern  bewohnt,  wo  der 
Einflufs  der  geologifchen  Verhältniffe  dem  der  Cultur 
oft  weichen  mufsr  die  geograpbifch«  Lage  wirkt 
hier  mächtiger.  Krankheiten  find  hier  viel  hau figex 
als  ii»  höbern  Gegenden. 

Cap.  II.  De  aireclione  et  inclinatione  rupium.  — 
Die  Neigung  Jlcht  unter  dem.  EinßuJJc  des  Streichens. 
Der  Einflufs  der  Temperatur  und  der  Winde  be- 
wirkt oft  mächtige  Unterschiede  Zwilchen  Völkern, 
Höhe  der" Gebirge  im  Verhältnifs  za  don  Gebirgs-   die  an  der  einen,  und  die  aa  der  andern  Seite  des 


arten,  von  denen  fie  gebildet  werden.,  mit  Beyfpie- 
len  aus  Schottland  (S.  3).  Eintheilung  der  Berge  in 
montes  nivo/hs,  ßtdlinte»  und  fitbalpinas  (S.  5).  — 
Zuerh  de  mmtibus  nivoßs  (S.  5).  Verfchiedenheit 
der  Schneegrenze  nach  den  Breitengraden  und  der 
Entfernung  vom  Meer.   Erfcheinungen ,  welche  Geh 


Gehirgs  wohnen.  Beyfpicle  find  Alien ,  die  beiden 
Seiten  der  Alpen;  die  beiden  Seiten  der  Andes,  des 
Aleghany —  Gebirges  nach  /Kahlenberg ,  Humboldt  t 
Perlon  u.  f.  w.  So  wird  auch  Schottland ,  nach  dem 
Vf.  durch  feine  Gebirge  in  zwey  Tbeile  geschieden, 
in  denen  Temperatur,  Wind,  Wetter,  Vegetat  ion  fehr 


beym  Menfcben  boy  dem  Erfteigen  holver  Berge  zei-   bedeutende  Verfchieden  heilen  zeigen.     Diefe  Ver- 


gen  nach  Humboldt  und  Suujßtrc.  —  De  Mnntibus 
cjecclßs.  Hüchfte  heftSiidig  bewohnte  Orte  nach 
Humboldt  und  /Kahlenberg.  Temperament,  der 
jene  Hohen  bewohnenden  Mcnfchen  und  Körper— 
conflittttion.    Sie  find  ge wohnlich  kleinerer  Statur, 


fehiedenheiten  (ollen  einen  merklichen  Einflufs  auf 
die  herrfchenden  Krankheiten  äufsern  und  die  Ver- 
änderung des  Wohnorts  der  Kranken  von  der  oft  li- 
ehen nach  der  weft liehen  Küfte  foll  ofr  von  fehr 
wohlthätfgem  Einflufs  feyn.  —    Der  Grad  der  Nei- 


s  ley 

fefte,  ftarke,  trockene"  Mufkelfafcr,  grofser  Kopf,  gung  hängt  von  der  Bißhaffenheit  der  Gebirgsarten 
fchöne,  fchlanke  Schenkel,  grofse  Beweglichkeit  ab. 


<dcs  Nerven  fyl'tcms,  häufige  Rcfoiration  ,  fchneller 
Puls,  blühendes  Geficht,  leichte  Verdauung,  trocke- 
jier  Stuhlgang.  Scharfes  GeDcht,  kein  fckweres 
Gehör  (das  lautere  Sprechen,  was  auf  hohen  Ber- 
gen nolhwendig  ift,  macht"  diefs  fcheinbar).  Späte 
Pubertät,  fparfame  Menftrua,  kleine  BrOfle  der 
Frauen  und  nach  Einigen  fohwere  Geburten.  Sie 
find  kühne,  unermüdliche  Jäger ,  lieben  Bewegung 
und  Krieg,  leben  und  Herben  für  die  Freyheit.  Ihr« 
Krankheiten  find  Entzündung  und  deren  Folgen  in 
den  Refpirationsorganen ;  Nafenbluten,  Blutfpeyen, 
Catarrhe,  Pneamonieen,.  Schwindfucht ,  Afthma, 
auch  find  Augenentzöndungen,  Rlieumatismus , 
ConvuIGonen  untl  Wahnfinn  nicht  feiten.  —  Krank- 
heiten der  Lapnlrinder.  —  Auf  den  fchoitifche« 
Gebirgen  find  Chorea  ßmeti'Viti,  Fynßs  und  D/o- 
betes  häufig,  befonders*  die  erftere  Krankheit.  — 
Die  hohen  Berge  wirken  auf  den  thienfehen  Kör- 
per nach  dem  Vf.  l)  Minima  ai'ris  den fi  täte,  2)  fri- 
gnre,  3)  ßccitate,  4)  molibus  aeris,  5)  lumine  in- 
Unjb  et  pleramquc  nwe  refiecto,  6)  cacerritatime  tv- 
bcaientu,  7)  Electrintats?  —  Regimes  ßtbalpinne. 
Die  Verdauung  und  Affimilation  geht  in  gebirgigen 
Gegenden, viel  leichter  von  Statten  ,  als  wie  in  Ebe- 
nen, daher  verdaut  ein  Schweizer.  Magen  was  ein 
Pari. er  nicht  vertragen  kann,  daher  find  diefe  Ge- 
genden herrliche  Wohnorte  fflr  an  Dyspepfie,  Hy- 


Durch  die  bekannten  iNeigutigsverh.-ltiiiH'e  der 
vertchiedenen  Gebirgsarlen  bewiefen,  Einflufs  der 
Neiniitigsverhäliniffe  auf  die  Vegetation.  —  Durch 
die  Richtung  und  Nähe  der  Gebirge  werden  die  ver— 
ßhiedenen  l'hiüer  gebildet.  Einflufs  der  Befchaffen- 
heit  diefer  Thaler  auf  ihre  Bewohner,  ganz  nahe 
gelegene  Thäler  oft  von  ganz  verfchiedenartigerr 
Mcnfchen  bewohnt,  Beyfpiele  vorzüglich  häufig  in 
den  Alpen  und  Pyrenäen.  In  der-  Schweiz  füllen 
vorzüglich  die  in  der  Richtung  von  St  W.  nach  N.  O'. 
liegenden  Thäler  viel  gefundec  feyn,  als  wie  die  in 
der  Richtung  vonO.  nach  W. ,  in  den  letztern  herr- 
(chen  befonders  Bronchocele  und  Cretinismus,  Bey- 
fpiele das  Walliler-Land  in.  der  Schweiz.  Einflufs 
der  Geftait  der  Thäler^ 

Cap.  UL  De  Dccompoßtwnv.  Durch  die  Zer- 
ftörung  der  Gebirge  entliehen  1)  die  verfchiedenen 
Arten  von.  Erdreich  *  2)  die  Natur  des  Waffers 
wird  geändert,  x)  es  entftehen-  verfchiedene  Aus- 
dilnftuugcn.  —  Einflufs  der  Gebirgsarlen  auf  die 
Bildung  der  Dammerde  und  davon  abhängige  Vege- 
tation. Beyfpiele  aus  Schottland,  Wcinländern,  Sand- 
wßften,  Einflufs  auf  endemifche  und  enidemifche 
Krankheiten,  welche  befonders  allzu  reich  an  Thon 
find,  wie  das  Deila  von  Aegypten,  Holland,  dieMfln- 
dUngcn  des  Miffiflnpi  und  Oronocco  haben  eine  be- 
fonders lebhafte  Vegetation,  fie  find  aber  befbnderf 
die  Wiege  von  Krankheilen ,  unter  Kindern  herr- 


puchoadrie,.  Chlorofis,  Hyflerie  Leidende  und  Re-   (chen  befonders  Aphthen  und  Croup 


unter  den 
Frauea 
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Zu  Tiebero  gefeilen  fich  der  WaJJer  hängt  von  der  Zcrfclzurrg  der  Gebirge 

leicht  Dyfenterie,  Hüften,  es  entftehen  leicht  Oe~  06.  —   rcr/chiedene  Ausdunjiungen  von  der  Zer- 

deme  und  Waffe  rfuchten,  Harnfteine  find  häufig.  —  Jctzung  der  Gcbirgsarten.     Mehrere  Jntereflante 

Einflufs  der  Farbe  des  Bodens  auf  die  Vegetation,  Beyfpiele  nach  verlchiedenen  Beobachtern  ans  «et* 

diel« r  wieder  auf  die  «Bewohner.   Die  Befthqffenhcit  fchtedenen  Zeiten  und  Ländern  zufammengefteflw 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Altert'hümer. 

IDer  Obelifk  von  rothein  Granit  von  3er  Infel  Philü, 
welchen  Hr.  W.  J.  Bankes  durch  Hrn.  Belzoni  hat  nach 
England  briugen  laßen ,  giebt  durch  die  auf  dein  Pie- 
del'tal  deßelben  befindliche  griechifche  Infchrift,  wel- 
che in  Beziehung  auf  die  Hieroglyphen,  4ie  die  vier 
Seiten  des  Obellfken  bedecken,  ftehl,  beinahe  ein  "'Ge- 
gen (tück  au  «er  rofettiCchen  Infchrift,  und  ift  daher 
fehr  geeignet,  manche  neue  AuffchlüfTe  über  die  Hie- 
toglyphendeulung  zu  geben.    Die  griecbHche  Infchrift 
ift  vou  Hrn.  Lei  rönne  erläutert  worden,  im  Noveinbet- 
heft  des  Journal  des  SaVans  I&ai,  welcher  AufTatz 
auch  etwas  -vermehrt  befnnders  abgedruckt  worden  ift, 
und  wozu  Ach  ein  Nachtrag  ün  AprUftück  derfelben 
Zeitfchrift  von  diefem  Jahre  findet.   Sie  bezieht  fich 
ttu*  rtoleniäns  Evergetes  H,  und  deffen  Gemahlin  und 
Schweiler,  welche  beide  den  Namen  Cleopatra  führ- 
ten.   Ueber  die  Hieroglyphen  haben  fich  die  Herren 
■'St.  Martin  in  einer  Vorlegung  vor  der  Academie  des 
infcriplions  (abgedruckt  im  Journal  des  Savans.  Avril 
<|tfaa.  S.  aiG  fT.)  und  Hr.  Champoßion  d.  J.  (in  der 
Ruue  encyclopedique.  Avril  I8aa.)  vernebinen  laßen. 
Erfirer  erklärt  (ich  dahin,  dafs  die  meiften  Denkmä- 
ler der  Infel  Fhilä,  welche  die  De/cription  de  TEgypte 
liefert,  und  zu  welchen  auch  diefer  Obelifk  gehört, 
ans  dem  Zeitalter  der  Ftoleinher  find.     Auf  diefem 
Obelifkcn  findet  fich  zwey  Mal  der  Name  Ftolemäus, 
gerade  fo  in  einen  Rahmen  'eingefchloßen,  wie  er  fich 
auf  (lern  rofettifchen  Steine  findet,  Tind  eben  fo  beglei- 
tet  mit  dein  Namen  des  Eitrigen ,  von  Phtha  geliebten, 
wie  auf  jenem  Steine.     Da  in  der  griechifeben  In- 
fchrift einer  Dankfognng  der  10«  -  Priefter  an  den  Kö- 
nig und  die  .beiden  Cleopatren  erwKhnt  wird,  welche 
«uf  diefe  Säule  eingegraben  werden  folle,  fo  ift  die 
Vermufliuog  fehr  wahrfclieinlich ,  dafs  die  Hierogly- 
phen diefe  enthalten ,  zumal  die  Zeichen  für  Prießer 
unA  Ißs  fich  darauf  mehrere  Mal  finden.    Der  Name 
des  Königs  felbft ,  für  welchen  gebetet  ift    ift  nicht 
der  fehon  bekannte  des  Ptolcmäus,  foudern  diefer  wird 
als  Vater  deffelben  genannt,  und  nach  Hrn.  St.  M.'s 
Vermuthung  ift  es  ein  Beyuame,  wie  Evercetes.  Vor 
deuifelben  fteht  die  Biene,  Hieroglyphe  des  Königs, 
Tor  dem  leinen  des  Vaters  die  Gans  (vulpanfer) 
Hieroglyphe  des  Sohns.    Diefes  wird  hinreichen,  auch 
die  IJebhaber  des  ägyptifchen  Aherthums  auf  diefes 
DenkMal.aufmerkfain  zu  machen. 


DerberilhmteAlterfhumsforfcher,  James  Claudiug 
Reh,  englifcher  ReÜdent  zu  Bagdad,  hat  im  October 
1830  von  Bagdad  aus  eine  Entdeckungsreife  nach 
Moful  und  'dem  Platze  des  alten  Kiuive  unternommen, 
worüber  er  in  zwey  Briefen  an  Hrn.  de  Sac)'  (Journal 
des  Savans.  Avril  ig23)a  Moful  vom  5.  Dec.  1830,  und 
Ba  gdad  vom  a*.  März  1  gs'i  Bericht  abflauet  Er  kam  von 
Solimania  -her  über  Erbil  (Arbela)  -und  Altoun-kiopri 
(nach  Alkantwre,  Algantara).  Das  Schkffs  Ton  Arbehl 
liegt  auf  einem  künitiiehen  Berge,  -welchen  er  für  ded 
tutmilus  hält ,  "wo  die  Grabina  ler  der  Arfaciden  waren, 
und  weldien  Caracalla  befuchte.  In  der  Nähe  deffel- 
ben Hellte  Hr.  Ji.  Unterfuchungen  über  Alexanders 
"Weg  und  das  Schlachtfeld  von  Gaugamela  an.  In  Mo- 
ful felbft  aber  hatte  er  das  Unglück  am  13.  Nov.  igso 
feinen  Begleiter  und  Freund,  Hrn.  Üellino  ans  Frank- 
furt am  Mnyn ,  zu  verlieren ,  welcher  auf  einer  Reife 
auch  Hainadan  von  einem  in  der  Gegend  graßirenden 
intermittirenden  Gallenfieber  befallen  wurde,  an  def- 
fen Folgen  er  in  Moful  ftarb.  Er  hatte  zum  Zweck 
gehabt,  die  dortigen  keilförmigen  Infrhriften,  die  ein 
Liebfingsgegenftand  feiner  Forschungen  waren,  zu  co— 

Sirent  aber  der  Tod  hatte  ihn  hinweggerafft,  ehe  er 
arait  hatte  zu  Stande  kommen  können.  Den  Rück— 
-weg  nach  Bagdad  hat  Hr.  Beitino  auf  Flößen  den  Ti- 
gris hinabwart»  gemacht,  und  dafetbft  viele  Punkte, 
z.  B.  die  Mündungen  der  beiden  FUiffe  Zab,  auchTekrit, 
Suraera  aftronoinifch  beftimmt:  und  mit  dem  Xeno- 
phon  und  Arrian  in  der  Hand  manche  intereflänte 
Entdeckungen  gemacht,  z.  B.  die  der  Stadt  Lariffa  des 


IL  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigung«»«. 

Die  Königl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Ber- 
lin hat  den  um  alle  wiflenfchaftliche  Anflalten  im 
Freufsifchen  Staate  hochverdienten  wirklichen  gehei- 
men Staatsininifter,  Freyherrn  v.  AUenßein,  zu  ihre  im 
Ehrenmitglied e  ernannt,  und  ift  diefe  Wahl  von  de« 
Königs  Majeftät  beftätigt  worden. 

Dem  Grofsherzogl.  Mecklenburg -Schwerinfcben 
Staatsminifter,  Freyherrn  v.  Pteffen,  find  vom  Könige 
von  Preußen  die  Infignien  des  ihm  fchon  früher  er— 
theilten  rothen  Adlerordens  erlter  Claffe  in  UN  Halten 


Digitized  by  Google 


 175  — 1 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Julius  18a«. 


LITERARISCHE  NACHRICHTE  N. 


Uni  vc  r  f  i  täten. 

Marburg. 

Verteichnifs  der  VorleTungen, 
welche 

Indem  Sommerhalbenjahre  1822,  vom  22ften  April  in, 
_ .    «uf  der  Univerfitat  dafelbft  gehalten  werden. 

L  Allgemein*  Wiffenfchafttlehre. 

Encydonädie  und  Methodologie  des  gefammten  Wiffent 
trägt  Hr.  Prof.  L*pa  öffentlich,  ror. 

H.  Philologie. 

Die  Attfangsgriinde  de»  Hebräifchen  lehrt,  nach  f«in«r 
Grammatik,  Hr.  Prof.  Hartmann ,  und  erzählt  öf- 
fentlich Sonnnhends  die  Gefchichte  des  hebr.  Sprach- 
fbtdiums.    Das  Arabifche  lehrt  Derfelbe  nach  Rofen- 
müller. 

Hr.  Prof.  Wagner  erklärt  den  Homer,  oder,  wenn  es 
gewünfcht  werden  Tollte,  die  Idyllen  des  Iheokrit. 

Anleitung  zu  lateinifchen  StMbunpen  giebt  Derfelbe  und 
erklärt  zugleich  die  Elegieen  des  'libull. 

Hr.  Dr.  Amelung  erklärt  die  Satiren  des  Horaz  und  ver- 
bindet hiermit  die  Reden  des  Muret. 

Im  philologifchen  Seinin nr  erklärt  Hr.  Prof.  Wagner 
Montage  die  Eumeniden  des  Atfchylus  und  Donnerst, 
des  Piwitts  Lobrede  auf  den  Trajan ;  Hr.  Prof.  Koch 
ftelh  nach  Anleitung  foiner  kleinen  Schul  —  Odyffee 
(Marburg,  bey  Krieger,  igaa.)  pädaf/opifch - philtt-r 
togifche  Interpretntionsübungen  Uber  den  Homer  an ; 
Hr.  Prof.  Borfch  hält  Vorlefungen  über  Archäologie 
der  Griechen  und  Römer  f  und  Hr.  Prof.  Pia tner  lei- 
tet die  Dtiputiriibungen. 

Zu  Privatiffunis  im  Griechi/chen  nnd  iMtrinifchen  er- 
bieten fich  Hr.  Trof.  Wagner  und  Hr.  Dr.  Amelang; 
Hr.  Prof.  Borfch  zu  Privatiffunis  im  lateinifchen  Stil. 

Hr.  Prot  Kühne  trägt  privatim  und  privatüTboe  i)  die 
Theorie  des  Englifchen,  Franzöüfchen ,  ItaUeni- 
fchen  und  Spanifchen  nach  feinen  Sprachlehren  vor ; 
'2)  lehrt  die  Anwendung  der  Theorie  zu  Folge  o)Tei— 
ner  Uebungsbücher  für  Anfänger;  6)  Materialien 
für  Geübtere  und  c)  feiner  Lehrbücher ;  3)  trägt  die 
•bendländifche  Literaturgefchichte  mit  Erklärung 

i   kJUfüfcher  Werke  vor ;    4)  giebt  Anweiluug  zum 
richtigen  mündlichen  Ausdruck,  befouders  nach  fei- 
nen herausgegebenen  englifchen,  frnuzolifchen  und 
A.L.Z.  igaa»  Zuleytet  Band, 


itaTIenirchen  Gelprächen,  und  5)  hält  öffentlich  ein 
Examinatorinm.  " 
Zu  Privatiffunis  im  Enebfchen  und  Italienifchen  erbie- 
tet fich  Hr.  Prof.  Wagner,  und  zu  Privatiffunis  im 
deutfchen  Stil  Hr.  Prof.  Borfch. 

DI.  Hiftorifche  Wiffcnfchaftcn. 
Hr.  Prof.  Rehm  lehrt  öffentlich  Chronologie. 
Derfelbe  erzählt  in  6  Stunden  wöchentlich  allgemeine 

Gefchichte  nach  eigenem  Grund  rille. 
Die  römifchen  Antiquitäten  trägt  Hr.  Prot  Platner  Tor. 
Die  neuere  Gefchichte  vom  Ende  des  15(00  bis  Anfang 

des  iotcn  Jahrhunderts  lehrt  Hr.  Prof.  Lips. 
Geographie  und  Stati/itk  der  europäischen  Staaten  lehrt 

Hr.  Prof.  Borfch  in  wöchentlich  4  Stunden.  Auch 

Hr.  Prof.  Lips  ift  lie  zu  lehren  erbötig. 
Europäifche  Staatengefchichte  trägt  Hr.  Prof.  Rehm  in 

6  Stunden  wöchentlich  nach  Spittler  ror. 
Ueber  deutfclte  Alterthumer  hält  Hr.  Prof.  Borfch  Vo*r 


Hr.  Prof.  Rehm  hält  Lehrftunden  über  deutfche  Reichs- 
gefchtchte,  mit  hefonderer  Rück  ficht  auf  das  Starrt*  - 
und  Kircbenrecbt  nach  Mannert., 

Die  htftorifch  -  praktifclten  Arbeiten  feiner  Zuhörer  lei- 
tet Hr.  Trof.  Rohm  privntifliine. 

Hr.  Prof.  Lips  erbietet  fich  andere  Zweige  der  Gefchichte 
privatim  oder  privntiflüne  vorzutragen. 

Abendländifche  Literaturgefchichte  ...  f.  Philologie. 

Gefchichte  der  deutfchen  Literatur  und  Kunfi  lehrt  Hr 
Prof.  Borfch.  J  ^' 

Die  neuere  Kirchen  gefchichte  nach  Münfcher  trägt  Hr. 
Prof.  Beckhaus  vor. 

Gefchichte  der  Philofophie,  erfte  Abtheilung.  bis  Dev- 
cartes ,  lehrt  Hr.  Trot  Suabediffen. 

IV.  Mathcmatifche  Wiffcnfchaftcn. 

Reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Gerling. 

Geometrie  lehrt  Hr.  Prof.  Heffel. 

Praktifche  Geometrie  lehrt,  verbunden  mit 
auf  dem  Felde,  Hr.  Trof.  Gerling. 

Stereometrie  trägt  Hr.  Trof.  Heffel  vor. 

Hr.  Prof.  Gerling  trägt  die  Einleitung  In  die  hZhere  Geo- 
metrie mit  hefonderer  Rücklicht  auf  Kegelfchnaie 
vor.  .  •  J 

Angewandte  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Müller. 

Die  Anfangsgründe  der  Algebra  lehrt  Hr.  Prof.  Gerline 

Analyfis  des  Endlichen  lehrt  Hr.  Prof.  Müller. 

Differential-  und  Integralrechnung  lehrt  Derfelbe. 

Vuu  v< 
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V.  Philoßophie. 

Einleitung  in  die  Philoßophie  öffentlich 

Woche  lehrt  Hr.  Troi.  Suabedißßen. 
Empinßche  Pßychologie  nach  Kiefewetter  trägt  Hr.  Prof. 

Creuzer  ror. 

Die  l^ogtk  nach  Fries  lehrt  Hr.  Prof.  Bering  und  hält 
öffentlich  ein  Exammatorium  üher  feine  logifrhen, 
Vorträge.  iMgik,  verbunden  mit  einer  Einleitung 
in  das  Studium  der  Philofophie  überhaupt  nach  Kant 
lehrt  Hr.  Prof.  Creuzer  und  hält  öffentlich  ein  Exa- 
minatorium  über  Logik. 

Melaphyßtk,  verbunden  mit  der  philoßophifchen  Reli- 
giouslehre,  trägt  Hr.  Prof.  Bering  vor.  * 

Das  Naturrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Platner. 

Prakti/che  Philoßopltie ,  oder  philqfophifche  Rechti-  und 
Sittenlehre,  lehrt  Hr.  Prof.  Suabediffen. 

Aeßhetik  tragt  Hf.  Prof.  Jußti  vor. 

Die\phüofophtfchc  Grammatik  erklärt  Hr.  Prof.  Kühne. 


VIH.  Medicini 


VI.  Naiurwifßenßchaften. 

Hr.  Prof.  Wurzer  lehrt  öffentL  phyßtfche  Geographie. 
Hr.  Prof.  Bu/ch  d.  ä.  trägt  öffentl.  die  Naturgefchichte 
der  Menßchenßpecies  vor. 


Cel/us. 
tra  nach 


Encydopädie  und  Methodologie  der  Arznerwiffenfchalt 
nach  J.  C.  Günther'*  architectonifchein  Grundriß  der 
medic.  Disciplin  (Cölln  1819)  Hr.  Prof.  Herold 
öffentlich  vor. 

Hr.  Pro  f.  Bartels  erklärt  öffentlich 

Die  Ofteologie  des  menfchliche 
lehrt  Hr.  Prof.  Bünger. 

Ueber  verfchiedene  Gegenwände  der  vergleichenden 
Anatomie  hält  Derfelbe  Vorlefungen ,  und  examinirf 
in  einer  andern  Stunde  über  menlchlioh«  Anatomie. 

Phyßologie  des  Menßchen  nach  HildebramTs  Lehrbuch 
der  PhyJiol.  (5te  Aufl.)  lehrt  Hr.  Prof.  Herold. 

Allgemeine  Therapie  und  den  zweyten  Theil  der  ßpc 
ciellen  Therapie  lehrt  Hr.  Prof.  Bartels . 

Die  medicinifch-ktinifchen  Uebungen  leitet  Derfelbe  pri- 


Hr.  Prof.  Merrem  trägt  öffentl.  die  Gefchichle  der  wir— 

belloßen  Thiere  nach  Cuvier  vor. 
Hr.  Prof.  IFenderoth  trägt  a)  allgemeine  Botanik  nach 
feinem  Lehrbuche  (Marburg,  bey  Krieger,  1K21) 
vor;  lehrt  b)  befondere  Pflanzenkunde ,  oder fpecielle 
Naturgefchichte  intereffanter  Gartenpflanzen .  der  me- 
dicinißhen,  ökonomischen,  der  Forftgewächfe  11.  f.  w., 
und  verbindet  damit  Demonflmtionen  im  botanifchen 
Garten,  praktifche Uebungen  und Excurfioueii  in  die 
umliegenden  Gegenden. 
Geotinofle  lehrt  Hr.  Prof.  Heßfei. 

Hr.  Prof.  Wurzer  lehrt  die  theoretißche  und  Experimen- 
tal-  Chemie  nach  der  3ten  Aufl.  feines  Handbuchs, 
und  fährt  fort  täglich  die  chemifrhen  Arbeiten  im 
nkadeinifchen  Laboratorium  zu  leiten. 

Stöchiometrie  trägt  Hr.  Prof.  Heffel  vor. 

- 

VII.  Staatswißßenßchaften. 

Die  Staats -National -Erziehung  nach  Soden*»  Werk, 
die  Stnats-Nationalbildung  (Aarau  I820),  trägt  Hr. 
Prof.  Ups  vor. 
Die  iMndwirthßchaßtslehre,  Derfelbe. 
Die  Bot ftwirthfchaßtsl  unde  lehrt  Derßellte. 
Die  Finanzwiffenßchoß  trägt  Derfelbe  vor. 
Derfelbe  erbietet  fich,  andere  Zweige  der  Staatswiffen- 
ßchaßt,  Staatswirthßchaßt  oder  National  —  Oekonomif 
privatim  oder  privatiffime  vorzutragen. 
Di*  bürgerliche  Wirihfchafts-  und  Haushallungskunß 

lehrt  Hr.  Prof.  Merrem. 
Die  Handtungswiffenfchnfi ,  DerfAbe  nach  Jnng. 
Hr.  Prof.  Heffel  veranflaltet  öffentlich  technologifche 
Excurßonen  in  die  wichtigften  Werkltätten  der  Me- 
ngen and  nahe  -wohnenden  KünXUer,  Fabrikanten 


Ueber  die  fpecielle  Krankheitslehre  oder  über  die  medi- 
cinißche  Zeichenlehre  hell  Derfelbe  ausführU  " 

Ueber*  die  Krankheiten  der  Schwan/rrrn  und 
rinnen  hält  Hr.  Prof.  Bufch  d.  j.  Vorlefungen. 

Die  Augenheilkunde  lehrt  Hr.  Frof.  Dllmann. 

Den  zweyten  Theil  der  Qiirurgie  trägt  Ebenderßdbe 
vor. 

Derfelbe  fetzt  öffentlich  die  Leitung  der  chirurgißch- 
öpltüialmologißch^klinißchen  Uebungen  fort. 

Theoretißche  und  praktißche  Geburtshülße  lehrt  Hr.  Prot 
Bußch  d.  j. 

Geburtshülßliche  Klinik  im  akademifchen  Entbindung*- 

haufe  hält  Derfelbe,  und  ftellt  Öffentlich  einErom*- 

natorium  über  Geburtshütfe  an. 
Zu  Vorlefungen  über  einzelne  Zweige  der  Geburtshülße 

ift  Hr.  Pki  f.  Bußch  d.  ä.  auf  Verlangen  erbötig. 
Die  Arznei  mittellehre,  nach  feinem  Grundrifs,  trägt 

Hr.  Prof.  Wurzer  vor. 
Gerichtliche  Arznerkunde,  verbunden  mit  der  mediciu. 

Polizey ,  trägt  Hr.  Prof.  Bufch  d.  ä.-vor;  nach  Henk« 

lehrt  Hr.  Prof.  Bünger  die  gerichtL  Arzneykunde. 
Den  zweyten  oder  pra  ktifchen  Theil  der  Thierhedkunde 

tragt  Hr.  Trof.  Bufch  d.  ä.  vor. 
Die  praWßhen  Uebungen  im  Thierhofpilal  fährt  Der** 

felbe  fort  zu  leiten. 

IX.  Reclitsgelchrßamheit. 

Juriftifche  Encydopädie  und  Methodologie  tragen  Vor 
Hr.  Trof.  Zachariä  und  Hr.  Prof.  Endemann. 

Das  Wichtigflc  lau*  der  jurißifchen  Liteiärgeßchichte 
des  Mittelalters  und  dvrßranznfißchen  Ovilißen  tragt 
Hr.  Dr.  Biel  eil  öffentl.  in  lateinilcher  Sprache  vor. 

Die  Erklärung  von  Ulpian's  Fragmenten  fetzt  Hr.  Prof. 
Platner  fort. 

Die  Inßitutionen  des  römißchen  Fechfs  tragen  vor  Hr. 
Prof.  Zachariä'  und  Hr.  Prof.  Endemann,  letztere» 
nach  Mackeldey.    ExaminirÜbungen  über  die  lnlti- 
tutionen  ftellt  Hr.  Prof.  Endemann  an. 
Die  Pandekten  trägt  Hr.  Prof.  Uibell  nai  Ii  Schwepp«  vor. 
Da*  Ei  brecht  lehrt  Deißelbe,  und  Hr.  Yrot.Zarhai  m  fetzt 

"  fort. 
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Ein  Exam inat oriu m  ühvr  die  Pandekten  nnd  das  Erbrecht 
hält  Hr.  Prot  Löeetf.  —  Zu  einem  ßramiitatorfem 
über  die  Pandekten  nach  Schweppe  erbietet  lieh 
Hr.  Dr.  Sfangenberg. 

Die  Lehre  von  der  tFiedereinfetzung  in  den  vorigen  Stand 
trägt  Hr.  Prof.  Endemann  öffentlich  ror. 

Das  Kirchenreckt  der  Katholiken  und  Protestanten ,  mit 
befonderer  Rücklicht  auf  die  vorzüglichften  einsei- 
nen deutfehen  Staaten  ,  trägt  Hr.  Dr.  BickeU  vor.  — 
1  e her  das  katholifche  Kirchenrecht ,  beton  ders  auch 
über  die  gefetzgebende  Gewalt  in  EhehinderniTfen, 
liefet  Hr.  Prof.  van  Efs.  —  Daüelbe  trägt  Hr.  Dr. 
Müller  öffentlich  Vor.  * 

Die  im  Torigeto  Semerter  zurückgebliebenen 
gen  des  Jtejiom/rAen  Recht»  über  Sach-, 
Klagrecht  fetzt  Hr.  Dr.  Mutter  nachträglich  Ms  xu 
Ende  fort1  ■ 

Ueber  aUpemeine9  und  deutfehes  Staatsrecht  lieft  Hr. 
Prof.  Jordan.  ' 

Das  Tjehnretht  nach  Böhmer  lehrt  Hr.  Prof.  Robert. 
Oeflent lieh  trägt  Der/etbe  tfttserlefene  Materien  de* 
Lehnrechts  Tor  und  verbindet  damit  Kxvminir— 
Übungen. 

Ueber  deutfehes  Privatrtcht nach  Mittermaiers  Lehrbuch 
des  deutschen  Privatrecbts  (Landshut  1821;  hält  Hr. 
.  Prof.  Jordan  Vorlelungen. 

Das  fFechfelrecht  lehrt  Hr.  Dr.  Voltgraf  öffentlich. 
Das  Criminalreeht  nach  Feuerbach  lehrt  Hr.  Prof.  Ende- 
!  mann.    Auch  lehrt  Hr.  Dr.  rottgratfdtu  Criminal- 
reckt. 

Die  Lehre  von  den  Klagen  trägt  Hr.  Dr.  BickeU  vor. 
Ueber  den  Civil proceß  nach  Martin  (7te  Ausgabe)  lieft 
Hr.  Prof.  Jordan. 

lieber  das 


Den  Brief  an  die  Romer  erklärt  Hr.  Prof.  Amotdi;  die 
kleinen  Briefe  de»  Apoßels  Paulu»  Hr.  Prof.  Jußi. 

Hr.  Prof.  Zimmermann  trägt  die  chrißüche  Dogmatik 
verbunden  mit  Dogmengefchichte  vor  und  Hellt  öf- 
'  fent  lieh  darüber  ein  Examinatorium  an. 

Hr.  Prof.  Sartorius  giebt  eine  vergleichende  Darßettung 
des  dogmaujjchen  Syßems  der  evangelifchen  Kirche 
mit  dem  der  katholilchen ,  der  Socinianer,  Ratio- 
naliften  und  anderer  kleineren  Parteyen  nach  Mar— 
heineeke  inftitutionei  fvmbolicae. 

Ueber  die  Trennung  und  Wiedervereinigung  der  evange- 
lifchen Schweßerkirchen  hält  Hr.  Prot  Sartorius  eine 
üffentiiehe  VorlefungL., r~  f 

Die  chrißUche  Ethik  trägt  Hr.  Prof.  Beckhaus  vor  und 
hält  über  die  leibe  öffentlich  ein  Examinatprium.  .  J 

Die  katholifche Morallhealogie  nach  Geüshüttner's  theoL 
Moral  erklärt  Hr.  Dr.  Multer. 

Die  Kafechetik,  verbunden  mftprakt.  Uebungen,  nebft 
einigen  der  wichtigften  Theile  der  Paßoraltheologie, 

lehrt  Hr.  Prof.  Zimmermann. 

'      '  •  •rr-   ••  ■  <     ■■  .'.<.  neK*0 


Künfte. 


Das  £uc*tic*m  hält  Hr.  Prot  Robert* 
Ueber  Criminalpraxis ,  mit  Ausarbeitungen,  lieft  Hr. 

Prof.  Jordan. 
Den  Criminalprocefs  lehrt  Hr.  Dr.  Vollgraff. 
Hr.  Prof.  Zachanü  (teilt  öffentlich  Disputatorien  über 

rechtsui\ffenfchaßhche  Gvpenßände  an. 
Hf.  Dr.  BickeU'  iHhrl  fort  Exumtnutorien  über  die  /re- 


yam/rtfcRechtswiffenichaft  oder 


der- 


Leibesübungcn  1 

Zum  Reiten  giebt  Hr.  Stallmeifter  Scku/erzel  Anleitung 
im  Reithaufe.    Im  Tanzen  Hr.  Tanzineifter  Freund. 
Ixn<Pechf*ii  'HfJB'fch|meifu?r  Harms,,-  •    ,     ,  * 
Zum  Z«cA/t«*  und  Malen' u\  Oelfarben  und  Partei  giebt 
Hr.  Uni verfttäts- Zeichnen mei Her  Keßler  Anleitung,, 
fo  wie  «um  Zeichnen  nach  Gruslig  uren  und  zum 
Portraitmalen  nach  dem  Leben. 
Hr.  Zeichnenmeifter  Jacob  Qßtr  giebt  ebenfalls  Unter- 
richt im  Zeichnen. 
In  der  Muftk  geben  Unterricht  Hr.  Concertmevfter  Byrn- 

Heid  und  Hr.  Cantor  Beck'.  ' 
Hr.  Mechanicus  Schuberl  giebt  Anleitung,  mathemati-» 

fche  und  phjfik.aUfche  Inftruinente  zu  verfertigen. 
Hr.  Univerfltäls- Schreib—  und  Reehnenmeifter  Hartt- 
rodt  lehrt  die  Rechnungswiffenfohaft  in  gemeiner, 
kanfuiännifrher,  juriflirclier  und  ftaatswirthfcbaftr- 
lieher  Rücklicht.    Auch  gieht  er  * 
Schönfchreiben. 
Hr.  Schreiblehrer  Wernebnrg  und  Hr. 

Üchönlchceiben  I 


X.  Theologie. 

Hr.  fror.  Arnoldi  leitet  öffentlich  eigne  Uebungen  feiner 
Zuhörer  im  Interpretiren  btbhfcher  Stellen. 

Hr.  Prof.  'Hartmann  laTat  im  CmTorium  auserlefene  Ab— 
fchnitt'e  des  A.  Teßaments  iiherfetzen  uud  bereitet 
auf  das  Anhören  exegetifcher  Vorlefungen  vor. 

Hr.  Prof.  Jußi  erklärt  auserlefene  prophelißhe  Stücke 
dt*A.  Teßaments.         '    :  ' 

Hr.  Prof.  Arnoldi  erklärt  den  Jeßads  und  Hr.  Prof. 
Hartmann  die  kleinen  Propheten. 

Eine  Einleitung  ins, Neue  Teßameht  trägt  Hr.  Prof.  Sar- 
torius tor. 

Hermeneutik  des  Neuen  Teßaments.  nach  Keil 


Nachrichten, 
einigt  der  öffentlichen  gelehrten  Anßatten  betreffend. 

•  Die  IjiuverßtÜts-  Bibliothek  wird  Mittwochs  unc) 
Sonnabends' von  1 — 5  geöffnet ,  ubd  die  "▼erlangten 
Bücher  werden  jedem  mm  Gebranch  gereicht.  Dann 
und  außerdem  iu  der  dazu  befummten  Stunde  von  1 
bis  2  kann  jeder  gegen  einep ,  von  einem  Profeffor  un- 
t  er  I  eh  rieben  en ,  Empfengfcheib  W vier  Wochen  Bücher 
ins  Hans  bekommen.  Die  Bücher,  welche  die  öffent- 
lichen und  Pri vaüelirer  zu  einem  lengern  Gebrauch  er- 
halten haben,  werden  halbjährig  zurückgegeben. 
D*ti>olajM/tac  Garten  ift  eile  TageJ Sonntags  1 
1)  Morgen*  von  8—11 
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4  —  6  CT"  offen.  Aofe«  dW«  Z 
ohne  fchrifiliche  Erlaubnis  des  Dwectors  de.  Garte»», 
Hu.  Trof.  Wenderoth,  oder,  in  deffen  Abwefenhejt, 
d<£  zeitigen  rrorector»  der  Univerfltät  ,o  denlelben 
"in^laffen.   Auch  hat  H«.  der  »  *»»  »«tM***» 


JULIUS  ifiaa.  53* 

Garten  geht,  fich  Sofort  bey  dem  Director  des  Gartens, 
wenn  diefer  dafelbft  gegenwärtig  ift,  fünft  aber  bey 
dem  botanifchen  Gartow  so  melden. 

Das  zoologifche  ftlufrum  ilt  am  erfleh  Mittwoch 
jeden  Monats  für  Freunde  der  Naturkunde 


B 


LITERARISCHE   AN  Z  E  I  0  E  N» 
I.  Neue  periodifche  Schriften 


1  j 


'ey  F.  G.  Kummer  in  Leipzig  ift 
und  in  allenBuchhandlungen  zu  haben: 

Arche»  für  aite  Geographie,  Gefchichle  und  Aller- 
thumer,  infonderheit  der  Germanischen  Voller— 
flamme.  Heft  II.  Bücke  auf  die  örtlichen  Städte 
Gerinaniens  ron  der  Donau  bis  zur  Oftfee,  be- 
fouders  auf  die  Geographie  des  Ptoleraäus  u.  f.  w. 
In  Verbindung  mit  mehrem  Gelehrten  herausge- 
geben von  Dr.  F.  C.  H.  Kruft.  Mit  1  Staindr.  Ta- 
fel. Geh.  8-  I  Bohlr, 
......  .l.  ,  ,  ■ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

So  eben  hat  die  Treffe  verfallen: 
Xenophontis  Cyropaedia  five  Cyrus  boni  ducis  re;»?s- 
que  ataue  hominis  exemplum.    In  ufum  Schola- 
ruin  recognovit ,  Animadrerfionibus  et  Indice  in- 
ftruxit  Dr.  Guil.  Lange,  Prof.  extr.  8-   (a  llthlr.) 
Nach  der  Erklärung  des  Herrn  Herausgebers  war 
bey  diefer  neuen  Bearbeitung  der  Cyrcrpädie  fein  Haupt--^ 
zweck,  zur  Feftftellung  des  Textes  die  befteü 

kritifcben  Hülfsmiltel  und  Vorarbeiten  zu  benutzen; 


Wortresifier  der  Schuljugend  zu  liefern  und  ihr  dadurch 
die  Vorbereitung  Zu  erleichtern. " 

Die  fo  günfüge  Aufnahme  der  bereits  wiederholt 
erfchienenen  Ausgabe  der  Anabaßs ,  Ton  dem  gelehr- 
ten Herrn  Herausgeber ,  läfst  auch  für  diefe  durch  Druck 
und  tvp<»pr->|ilüfche  Einrichtung  fleh  empfehlende  Hand- 
ausgabe ein  gleiches  erwarten. 
Halle,  im  Junlus  182». 

Buchhandlung  des  Waifenhaufea 
.  .  .  :  •  i  : 

III.  Verxnifchte  Anzeigen. 
Erklärung. 

Im  5ten  Stuck  der  Ißt  tob  lg**  befinden  fich  un- 
ter der  AuUchrift :  Beyträge  nur  gegenwärtigen  GefoUchtc 


der  Mineralogie,  drey  Auffatze ,  welche  ich, 
«et ihr  Verfaller  mir  wehl  will,  leider  in  fo  manche» 
Hin  licht,  befonders  in  Hinficht  auf  viele  Fetfönlich- 
keiten,  durchaus  tadeln  mufs,  ja  unverantwortlich 
finde.  Für  die,  welche  mich  naher  kennen,  brauche 
ich  nfcht  zu  erklären,  dajsich  um  da* Abfallen  diefer 
Anffätze  ganz  und  gar  nicht  gewufst,  dafir  ich  nicht 
etwa,  auf  niedrige  .Weite ,  den  Bolzen  gefchmiedet 
und  ihn  durch  einen  Attdem  habe .abfehferseu  laffen. 
Hr.  Prof.  Schwetgger  gab  mit  die  ertte  Nachricht  vom 
Dafeyn  jener  Auffatze. 

Noch  nie  ift  ron  mir  eine  Recenßon  gedruckt  er- 
fchienen  —  ein  kleiner  Beytrag  ru  einer  fremden  An- 
zeige in  den  Schlefifchen  Prorinzialblättern  ift  nicht 
des  Erwahpens  werlh  —  rtoch  nie  habe  ich,  obwohl 
vielfach  gereizt ,  eine  Antikritik  gefcfirieben.  Brachte 
es  der  Gegenfland  raeiuer  Schriften  init  Jkh,  kritifch 
zu  verfahren,  ft>  habe  ich  moglichft  nur  die  Sache, 
nicht  die  Perfon  ins  Auge  gefafst.  Ich  liebe  (vielleicht 
zu  felir)  den  Frieden,  und  wünfehe  deshalb,  dafs  die 
in  den  erwähnten  AufTä'izen  angegriffenen  Herren  mich 
nicht  unverdienter  Weife  bekriegen  und  zur  Notbwehi 
zwingen  mögen.  Doch  fürchte  ich  den  Krieg  nicht, 
da  ich  mir  eines  redlichen  Streben*  nach  Wahrheit  iji 
der  Naturforfchung  und  nach  Gerechtigkeit  gegen  an* 
dere  Naturforfcher  bewirfst  bin,  wie  ich  dicTs  durch 
meine  Schriften  w  ie  durch  die  Zeugniffe  meiner  Zu^ 
hörer  genügend  nachweifen  kann. 

GiebUhenft  ein  bey  Halle,  den  4.  Julius l,$aa. 

et.  Mautner,  Frofeffor  der  Mineralogie. 


A  n  z  e  i  g  Cf 

die  Fundgruben  des  Orients  betreffend. 

Da  fowohl  in  deutfehen  als  in  frapzü/ifchen  Blät- 
tern die  irrige  Nachricht  verlautet  hat ,  dafs  die  Fund» 
gruben  des  Orients,  welche  immer  mir  in  zwanglofen 
Heften  erfchienen,  aufgehört  hätten,  fo  fleht  fich  die 
Redaclion  derfelben  in  dem  Falle,  hremit  anzukündi- 
gen, dafs  der  7te  Band  derfelben  im  nächften  Jahre 
erfcheinen  wird. 

Die  Redaction 
der  Fundgrnbe»  des  Orient«] 


.IM  i 
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Julius  lftÄ2. 


1TATÜK0E  SCHICHTE. 

Tahis  a.  Amstemdam,  io  Co  mm.  b.  Dnfour:  ttou- 
vcau  Recueil  de  Planches  colorices  tFOi/eaux, 
pour  fervir  de  fuite  et  de  complement  aux  Plan- 
ches euluminees  de  Buffon,  edicion  in  fol.  et 
in  4°  de  l'Imprimerie  royale  1770 ;  publie  parC 
J.  Temminch,  d'Amfterdem,  iSlembre  de  plu- 
fieurs  Acad.  et  So©,  fa Vintes  et  Meiffren  Lau- 
gier, Baron  de  Chsrtroife,  de  Paris.  D'apres 
Tes  deffins  de  M.M.  Hütt  et  Pretre,  Peintres  at- 
taches  au  Mufeum  d'Hiftoire  naturelle  etc.  Pre- 
miere —  Gnquieme  Lixrroifon.  i8ao.  SLviemt 
—  Dix  -feptieme  Uvraijön.  i8at.  Dioc-hui- 
titme  — Vingtilme  Livratfbju  T8aa.  Jede  Lie- 
ferung von  6  illuminirten  Kupfern  in  einem  far- 
bigen Umfchlage  «koftet  in 'Quart  'O  Franc«»  in 
Folio  xi  Franca. 

Im  Anfange  des  J.  igao  erhielt  Ree.  einen  von  Ho» 
Baron  Cuvier  gefchriebenen  Profpectus  diefes 
Werkes ,  worin  derfelbe  anzeigt,  wie  nothwendig, 
befooders  in  der  Ornithologie»  illuminirte  Abbil- 
dungen feyen,  um  einen  anfchaulichen  Begriff  tu  ge- 
währen, welchen  Worte  nie  auszudrücken  vermöch- 
ten, und  dafs  daher  die  von  Büffon  veranftaTteten, 
von  ihm  dem  jünger n  Daubenton  übertragenen  Plan- 
ches enlummccs ,  unter  welchem  Namen  auch  diefe 
Unternehmung  jedem  Naturforfcher  bekannt  ift, 
noch  bis  jetzt  das  einzige  in  ihrer  Art  feyen >  indem 
nach  dem  Plane  alle  bekannte  Vögel  (im  Anfange 
nahm  man  auch  Infekten,  Amphibien,  Korallen  auf) 
in  demfelben  follten  abgebildet  werden.  'Naoh  der 
Zeit  und  tcboo  vorher  Teyen  zwar  mehrere  fchätz- 
bare,  die  Vögel  in  ihren  Farben  darf  teilende  Wer- 
lte, welche  felbft  an  Schönheit  die  PL  eril.  übertra- 
fen, erfchienen,  Tie  wären  aber  alle  in  RückGcht 
des  Gegenftandes  entweder  auf  einzelne  Länder, 
oder  auf  befondere  KlafTen ,  Ordnungen ,  Gattungen 
der  Vögel,  oder  auf  andere  Weife  befchränkt;  es 
fey  daher  fehr  zu  wünfehen,  dafs  man  ein  Werk  er- 
hielte, welches  das  bis  jetzt  unentbehrliche  Biiffi>fr- 
fche  (welches  doch ,  der  oft  robern  Zeichnung  und 
Farbenangebung  ungeachtet,  das  einzige  vollftindige 
und  durch  diele  Mängel  fo  wohlfeil  fey  —  es  find 
1000  Kupfer  und  koftete  neu  1200  Li*.  Ree.  hat  es 
gleichwohl  neu  von  einem  Buchhändler  in  Rolland 
für  300  Gulden  holländ.  gekauft)  ergänzte,  und  die 
in  .demfelben  fehlenden  Abbildungen  der  feit  der 
Zeit  entdeckten  zahlreichen  Arten  lieferte.  Dazu 
kitten  ßch  nun  die  Herren  T.  und  L.  »erfanden, 
A.  L.  Z.  18 19.   Zweyttr  Band. 


•und  aufser  ihren  eigenen  Sammlungen  (von  denen 
Hr.  T.  die  feinige,  unftreitig  mit  Recht  nach  dem, 
was  feine  Schriften  und  dasjenige,  was  Ree.  davon 
"hörte,  der  ße  leider  nie  fahe  und  fehen  wird,  die 
reichfte  in  der  Welt  nennt) ,  fländen  ihnen  die  von 
Verlin,   Paris,  London,  Wien,  des  Prinzen  von 
Neuwied  u.  f.  w..  zu  Gebote,  und  da  ein  folches  Un- 
ternehmen grofsen  Vorfchufs  erfoderte,  fo  würden 
die  Herausgeber  auch  diefen  zu  leiften  durch  ihr 
Vermögen  im  Stande  feyn.    Möchte  Gott  uns  viele 
folche  Neturforfcher  gewähren  !    DieKünftler  feyen 
angewiefen,  das  Unterfcheidende  auf  das  aller  ge- 
nau efte  auszudrücken,  befonders  die  Bildung  «ies 
Schnabels  und  derFafse,  weil  diefe  in  den  Syftemea 
fo  grofsen  Einflufs  hätten.    Die  bey  den  PI.  enl.  fo 
oft  entTtellten,  fo  oft  -von  Büffon  feibft  veränderten 
Namen  Tollten  hier,  durch  Hn.  2*5  Bemühung,  he— 
ftirnmter,  und  unter  jeder  Platte  franzöGfch,  auf  dem 
Umfchlag  aber  franzöGfcb  und  lateinifdi ,  mit  An- 
gabe des  Vfs.,  welcher  fie  in  der  letztern  Sprache 
zuefft  fo  benannte,  erfcheinen,  und  vorzüglich  wür- 
den dabey  Ittiger,    Tenminch  und  Cuvier  befolgt 
werden.    Der  letztere  verfpricht ,  dafs  er  bey  fpä- 
teren  Ausgaben  feines  Regne  animal ,  fo  wie  dafs 
Hr.  Temnandc  in  feinem  Index  general  (T Ornitholo- 
gie diefe  Tafeln  anführen  werden.    Nur  in  den  PI. 
enl.  nicht  abgebildete  Vögel  follen  der  Gegenftaod 
diefer  Sammlung  feyn ,  und.  anfangs  vorzüglich  fol- 
che geliefert  werden ,  von  denen  wir  bis  jetzt  gar 
keine  Abbildungen  befitzen.   Die  Tafeln  werden 
zwar  mit  Zahlen  bezeichnet,  aber  nicht  geheftet, 
damit  jeder  Käufer  fie  nach  jedem  willkürlichen  Sy- 
fteme  ordnen,  oder  felbft  den  PI.  enl.  einverleiben 
könne,  von  welchen  fie  fich  jetloch  dadurch  unter— 
fcheidan  und  unterfcheiden  füllen,  dafs  fie  kerne  Ein— 
laffung  haben.    Mao  könne  in  der  Folge  diefe  Ta- 
feln ,  um  fie  von  den  Planches  vnlununee*  2«  unler- 
fcheiden ,  Planches  cohrie'es  nennen. 

Alles  in  diefem  Projpectus  Versprochene  ift  auf 
das  genauefte  erfüllt.  Die  Abbildungen,  bey  denen 
nur  das  Papier  der  Quart -Ausgabe  (die  folio— Aus- 
gabe hat  Ree.  nicht  gefeiten)  etwas  breiter  ,  wie  das 
der  PI.  enl.  ift,  find  bey  weitem  fchöner^  der  Natur 

getreuer  gezeichnet,  als  in  diefen,  und  vorzüglich 
ey  weitem  baffer  illuminirt.  In  den  PL  enl.  findet 
man  manche  kaum  kenntliche  inländifche  Vögel. 
Diejenigen  brafilianifchen  Vögel,  welche  der  Ree. 
mit  deoen  feiner  eigenen  Sammlung  tu  vergleichen 
Gelegenheit  hatte,  und  welche  hier  zum  erften  Mal 
abgebildet  find,  find  der  Natur  vollkommen  e»t- 
fp rechend;  nur  einige,  welche  mdeXs  Ree.  nicht  in 
Xxx  der 
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der  Natar  tu  vergleichen  im  Stande  ift,  z.  B.  Strix 
vralcnßs  u.  a.  ßcheinen  verzeichnet  zu  feyn.  Bey 
den  verkleinerten  Vügeln  ift,  wie  bey  den  W.  etil., 
die  wahre  Gröfse  durcli  einen  Strich  angegeben,  der 
«in  Zwölftheil  von  diefer  ift.  Ueberdiefs  ift  ein 
grofser  Vorzug  diefer  Abbildungen  die  forgfäJtige 
Zeichnung  des  Schnabels,,  nicht  hlofs  von  der  Seite, 
fondern  auch  gewöhnlich  feines  horizontalen  Umrif- 
hs,  welcher  auch  einige  Mal ,  wiewohl  feiten,  von 
den  Fnfsen  geliefert  ift. 

Text  enthält  diefs  Werk  nicht,  aufser  dafs'  bey 
der  erften  Lieferung  der  Cuvierfche  Prcßpeclus  in 
grofs  Quart  abgedruckt,  und  der  zwauzißften  ein 
Avis  beygefflgt,  in  welchem  Hr.  L.  erklärt,  dals, 
da  nicht  nur  ein  grofser  Theil  der  Subfcribenten 
•ine  Erklärung  der  Kupfer  verlangt,  fundern  auch 
fremde  Zöllner  diefs  blofse  ftupferwerk  als  ein  Er- 
-zeugnifs  nur  des  franzöfifchen  Kunftfleifses  nicht 
"hatten  wollen  wie  ein  wiffenfchaftliches  Werk 
durchgehen  laffen,  die  Vff.  fich  entfchloffen  hätten, 
eine  Refcbreibung  der  abgebildeten  Vögel  bey  zu  flie- 
gen,  welche  indefs  f>lr  jede  Lieferung  in  40,  1  Fr. 
50  Ct.,  filr  jede  in  Folio  3  Fr.  betragen  und  fflr  die 
erften  20  Lieferungen  nachfolgen  würde,  daf*  es  in- 
defs  jedem  Subfcribenten  freyftebe ,  diefen  Text  zu 
nehmen  oder  nicht.  Da  Ree.  diefen  Text  nehmen 
und  dadurch  vielleicht  einige,  im  Verfolg  diefer  An- 
zeige geiiufserte  Meinungen  ändern  wird,  fo  wird 
derfelbe  nicht  unterlaffen ,  die  Lcfer  der  A.  L.  Z. 
davon  in  der  Folge  zu  benachrichtigen. 

Die  in  diefen  zwanzig  Lieferunuen  abgebildeten 
Vögel  find  nun  folgende.  Taf.  1.  I^oplmphcre  Cu- 
vier.  Luphopliorus  Cuvicri' {La  tha  »es  Phafia- 
mus  feuconielas;  hier  zum  erften  Mal  abgebildet). 
2.  Vaulniw  rnyal.  Vultur  paniiecrianus  (bereits  vr.n 
Sonneraf  und  Dttudin,  unflreitig  auch  von  LctHtil- 
lant  unter  dem  Namen -Oticou  abgebildet).  3.  Au- 
tnur  ü  dnigt  court  Falro  hrmiüactylus.  Brafilien 
(Neue  Art ;  da  indefs  der  gröfsie  Theil  der  hier  ab- 
gebildeten Vögel'  neue  Arten  find  ,  fo  werden  wir 
das  in  der  Folge  nicht  bemerken.)  4.  Hibou  larfl'. 
'  StrtJc  htetea.  Sencpal.  5.  Pracnc  terßinc.  Prom ia 
vcnlndis  lllig.  Männchen  und  Weibchen.  lira- 
fihen  (hier  zuerft  al  gebildet.)  6  Fi?.  1.  Bre -ßn  ä 
hmeltcs  mdlc.  Syltia  cmßpuiUata:  (Von  Hn.  de  ta 
Murmoru  in oVn  Schriften  der  Turiner  Akad.  znerft 
befchriebeo,  hier  zuerfl  abgebildet.  Hr.  Tcmmimk 
erkennt  in  der  zweyten  Ausgabe  feines  Manuel^  in 
"welchem  auch  dien»  und  die  beiden  folgenden  Syi- 
>ien  l»efchrieb«n  fi.id,  die  grofte  Aehnlichkeit  an, 
welche  diefe  mit  S.  cinerea  hat,  und  in  der  That 
nvjchte  fie  Ree  h»  wie  die  gleich  folgende,  wenn 
di*  <~ir'.r<'i  es  nicht  hinderte,  für  eine  blofse  Abart 
der.S.  citurca  halten.  Wir  fügen  noch  fo'cnde  Be- 
merkung hinzu:  d»  wenn  auf  derfeltten Tatid  meh- 
rere  Vöe-d  abgebildet  find,  diefe  mit  fclreufr  Aus- 
•fiahir.e  ftets  zu  Einer  Gattung  gehören  ,  »vir  '  t-y  der 
zwt-v'en  oder  '(ritten  Figur  t<en  frjn  *i>fi! rh»-:t  und 
iateiciifcluii  Gatlunpsiiamim  zur  •  K rfp  jriim;!  dss 
ILtuniS-  nur  durcli  den  Anfangsbuchhabou  andeuten 


werden.)   Fig.  2.    B.  ßubalpin.   S.ßhbalpina.  (Das 
einzige  bis  jetzt  bekannte  Exemplar  wurde  von  Hn. 
Bonelli  in  Turin  entdeckt.)    Fig.  3.  B.  ^ci/Uccle.  if. 
ci/iicola.    Südeoropa.    (Zuerft  im  Manuel  befehde— 
hen ,  hier  zum  erften  Mal  abgebildet.    Diefer  Vogel 
ift  LevaillanCs  Pihcpinc  [Oiß  <TAJr.  IV  t.  131] 
fo  ähnlich  K  dafs  man  leicht  veranlafst  werden  kann, 
beide  ftlr  gleichartig  zu  halten.)    7.'  Cova  Gcößßroy. 
Coccyzus  GeoJJroyi.    Brafilien.     8-  Aigle  de  Mace. 
Falco  Macci.   Bengalen.     9.   Bufc  d  dos  ladete*. 
Faho  poecilonotus.    Guiana.     10.  Faucon  huppart. 
F.  lophoics.    Benpalen.     11.  Fig.  1.  Bouvreud  cen- 
dri/lard.    Pyrrhula  cinereola.    Brafilien.     Fig.  2* 
B.pcrroquet.  P.falciroßris.  Ebendaher,    ia.  Fig.  r. 
Platyrinque     otivdtrt.       Platyrynchus  olivaceus. 
Ebend.    Fig.  3-  P.  cancrome.   P.  cancruntus.  Ebend. 
13.  VauXour  Cläncou.    Vultur  Monachus.  Ostin- 
dien.   (Diefe  Abbildung  ift  ein  neuer  Beweis,  dafs* 
obgleich  Hr.  T.  in  feinem  JUan.  es  leugnet,  V.  Mo- 
Tutchus  mit  dem  bereit«  in  den  PI.  cnl  abgebildeten 
V.  rinereus  einerlei  fey.X    14«  Autour  Dc/lructcur. 
Fulco  dcjtructur.  (Bereits  in  Hullandrc  uorege  t/'A. 
n.  und  in  Cut',  regne  an.  abgebildet.)    15.  Pcmoquet 
d  raqueltes.    Pßttacus  ßetarius.    Neuholland.  16. 
Hihuu  ä  /oues  blunches.  StrLr  Lucotis.  Senegal.  17. 
Cbbc -  mouche  phimbc.    Mußiicapa  cacßia.    M.  und 
W.  Br-filien.    13.    Fif.  1.  u.  Oißc  tu- muuthc  Dela- 
lande.   Trochilus  Delalandii.    ÄLu.  W.j  und  Figa. 
O:  d  dvublc  huppe.     T.  bihibus.  M.  (eine  äufserlt 
fonderbar  gebildete  Art  (beide  aus  Brafilien).  |<j. 
Buße  Slancnct.    Falco  ulbidus.  Pondichery,    20.  Hi- 
bau  Lcßi hcnault:     Strijr  Jjcßchcnaulti.  OOindien. 
21.  Choueltr  Sonnerat.    Stri.r  Sönnern ti.  Ebend.  27. 
Brijard  d ßonrcils  blanrs.    Falro  »ularis.  Bengalen. 
23.  TvurardW nauline.   Mußrplmga  pauliha.  Afrika, 
(iolhe  diefer  Furaco  nicht  eine  bkifse  Allers-,  oder 
G**ff hlechtsverfchieilenheit*  von    Linnens  Cuculus 
Pcfßa .  favn?)    24.  Fig.  1-  Bcc-fin  puJJ'crinettc.  Syl- 
via pajferina.   Europa.  (Das  Männchen.   Das  Weib- 
chen At  PI.  ntf.  579  fig.  3,  aber  zu  grofs  abgebildet.) 
F  .c- 2.  B.ßurdc.    S.  Järdn.    (In  den  Annaicn  der 
Turiner- Akad.  von  Hu.  de  lu  Marmora  7i>erft  he- 
fchrieben,  hier  zuerft  abgebildet.)    Fig-  3.   B.  Nat- 
ter»-r.    S.  Natfcreri  aus  Stideuropa  (zuerft  in  Hn.  7*t 
Man.  *>efchrieben,  hier  zuerft  ancebildet).    2^.  Buße 
ri.uffutre.    Falco  rutihnt.    Brafilien.    26.  Kant  nur 
indou.    Kultur  hidirns.    (Nach  des  Ree  Anficht  nur 
duich  die   Befcliaf  etiheit  des  Exemplars  und  das 
Ausftopfen  von  Lcv a  i l lant's  CJiaßbe  ßertie  ver- 
fchieilen  ,  tmd  höcbft  wahrfcheinJicli  mn  A".  ßulvur 
glfif  hartig ,    welchen   Rer.  Uuhroth  ,    hraun  und 
hlTi'lirh  -  prav  Tab.)    27.  Chr  iulte  de  FOural.  Striae 
fJralenfis  Pull.     (Bereits  von  I^eperhin ,  vielleicht 
am  Ii  von  Naumann,  deffen  Abbildung  aber  fehr  ab- 
weif ht,  abcebildet,  hier  aber  nach  Pn llus's  un  l  /w-- 
prcliin's  Be!chreihimi"  n  «offenbar  fallrli  S''Zeirlin(»t, 
tiefonders  der  S(  h»va-'7,    ••. -l'-li'M-  auf  diefer  Tjfel 
n»rli'v-  «*•<  if'r  rinr   f'r'rrfn    rtirieata  il'i  )•  28« 

flrh/ip  irt  pn  m/'-i  ps.  P-  >' ■ '  ■"t"^tes  prurun  u.*. 
Biuii  icu.    29   t,6.  1.  PhiuJMt  arieuic.    hkiipl.  gH 

macu- 
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mandata.    Tie.  b.    P.  relicutairt.    M.  rcticulata.  wachrenen  Vogels  fehr  verfchieden.)    56.  Bufie  ä 

Beide  aus  Neuholland.     30.    Fip  r.  3.    Gobe  nwu-  ailcs  longues  0ung)«    Falco  pterocles.  Südamerika* 

ehe  ä  garge  bleue.    Mußcicapa  hyac'mthina.    M.  und  57.   Hibou  |d  huppe»  courtes  (erwachten)  Stria: 

W.    Timor.     31.   Cai harte  vautourin.     Calharlcs  a/calbphus   Suvtgny.    Aegypten.    58.  Pic  aeahi 

vultwinus.     Neu-  Californien.    (Nach  der  Abbil-  (erwachten).    Corvus  pilcutur.   Paraguay  und  BraG- 

dung   kein   Gatharlcs,    fondern  ein  Vultur^)   31.  hen.    (Azarons-  Acahi  hier  zum  erfteo  Mal  abge- 

Aigle  ä  queue  c'lagce.   Falco  ßucoßus.    Neuholland,  bildet.)    59.  Fig.  r.  Pic  vert - dori.  M.    Piciu  au— 

(Dem  F.  ojfijragus  fehr  nahe  verwandt.)   33.  Ai-  rulenlm.   Brafilien.     Fig.  9.    P.  Mace".    P.  MaccL 

gie  botti.     F.  pennatus.    Europa.    (Nach  des  Ree.  Bengalen.    60.  Fig.  t.  Tunnx  Mejffren.  Mentipo- 

vollkommener  Ueberzeugung,    da    derfelbe    vier  dius  Jlhijfrcnii.  Afrika.    Fig.  3.  T.  combat  tant.  H. 

Exemplare  vor  fich  hat,  welche  alh?  irr  den  Farben  jntgnar.  Java  und  die  molukkifchen  Infein.  (Beivits 

höchft  verfchieden  find,  und  diefer  Vogel  häufig  in  von  Hn.  T.  in  feiner  Hiß.  des  Pigeons  et  des  Gallith 

feiner  Gegend  ift,   von  F.  Ingopus  durchaus  nicht  r«  hefchrieben  ;   hier  zuerft  abgebildet.)    6*.  Cy- 

verfchteden.)    34.  Cltouettc  ocripitale.    Strix  oeri  -  mindc  ä  bec  cn  haniecon.   Falco  ha  malus.  Brafilien 

pitalis.  Senegal.    35.  Caille  nattt'e.    Pcrdix  tejrtilis.  und  Gnyane  (der  Angabe  nach  ein  erwachfener  Vo- 

{Lat  ha m's  Pcrdix  coromandelica.  Hier  zuerft  ab-  gel.    Ree  glaubt  ihn  in  einem  aus  Brafilien  erhalte^ 

gebildet.)    36.   Fig.  1.  3.    Tangara  ä  miroir.    Ta-  nen  Raubvogel  zu  erkennen,  doch  zeigen  Och  man~ 

nagra  /'peculifera.  M.  und  \V.    Fig.  3.  T.  vert-jeu-  cha  Verfchiedenheiten,  welche  indefs  blofs  vom  Al- 

net.    T.  viridis.  Südamerika.    37.   Caraccra  noir.  ter  herrühren  können.)  6a.  Wbtu  n  gros  bec.  Strix 

Falco  aterrimuf.  Brafilien.    38.   Faucon  bidentatc.  macrorhynchos.'  Nordamerika.    (Sollte  diefe  Ohreule 

F.  bidentatus  Ixtth.     (Hier  zuerft  abgebildet.    39.  nicht  eine  blofse  Farbenvcrfchiedenheit  der  Strix 

€hnuctlc  eaboure.  Strix  pumila.  Paraguay,  Brafilien.  rirginiana  feyn?)     63.  64.   Bruant  commandeur, 

40.  Coracine  ignite.  Coracinftßcutattr.  Biafiiien  (Tut-  Embcriui  gnbcrnalri.v.  M.  und  \V.  Buenos-  Ayres« 

t  hani's  Corucias  feutata.    Bereits  im  LcvtrkmMw-  65.  Fig.  l.   HJalurc  galactote.    Malurui  galactotcs-. 

/cum,  und  da,  nach  de«  Ree.  Exemplar  zu  urthet-  Neuholland.   Fig.  2.  M.  longibandc.   AI.  margina- 

Jen,  beffer  wie  hier  abgebildet.),  41.  Fig.  t.  Bcraß-  Iis.  Java.    (Auf  Her  Platte  fleht  der  fran?öfifrlie  Na- 

ßeau  Temmia.     Trirtga  Temminrka  l.eijtcr.    Ein  mzMerion,  welchen  ficiflvft  und  auch  Hr.  T.  fell>fr 

junger  Vogel   (hier  211m  erften  Male  abgebildet),  in  feinem  Man.  gebrauchen.)    66.  Rie.  1.  Oißcau- 

Fig.  2.  B.  albane.    T.  albeßens.  Sudfee.    42.  Fig.  I.  mouche  Ixtngsdorff.    Trochilus  hangsdorßfi.    Fig.  2. 

Tangara  ä  plejhvm.    Tunagra  thoracica.  Peru  und  T.  chalybee.    T.  chalybeus.    Fig.  3.   0  u  queue  fin- 

Brafilien.  y  Fig.  2.  T.  citrin.    T.  ritrincllu.  Brafilien.  gulierc.    T.  enirurus.    Alle  drey  aus  Brafilien.  67*. 

43.  Autour  ä  collier  roux  (mutt  aduite)  Falco  tor*-  Aulour  d  bec  ßtnueux.    Falco  Penfrlvanicus.  Ein 

quutus.  Neuholland.  (Nach  Latham  eine  Ahart  von  junger  Vogel ;  der  alte  wurde  von  Jrilßon  ahgebildcti 

F.  üißtts  t  aber  unftreitig  eine  hefondere  Art.)    44.  6K.  Chouclte  brame.  Strien  branta.  Pcndicbery.  69; 

Buße  ptitorhynque.  F.  ptihrhyncJius.  Java.    4$.  Fuu-  Calao  «  cafque ßllmme'i   Buterosßdcaius.  Ofliiuli- 

eon  crejßcolore  (J'entelle  aduite^.    Falco  punctata*  fche  Infeln.    ßliridaiiao.     ( Leva  i//««t'»  Calao 

Isle  de  France»    46.  Chouettc  Mnvge".     Stcix  Mau-  javan,  wie  es  fcheint,  nahe  venvanrft.)    70.  Drongo 

fei.    Antillen.     47.   Fig.  r.   Pluvier  a  face  noirc.  azure.     Edolius    puellus.     hat  ha  vis-  Coracia* 

Gharadiius  nigrifrons.  Sßdfee.    Fig.  2.  P.  äßace  cn-  puclhx.    Java.    71.   Turdaidc   ä   e'paulclies- rouges. 

oendrfc.     C.  rußcapilht*.    Ebend.    48:  Tangara  «  Turdus  phoenicopterus.  Senegal.    72.  Fig.  1.  Grim- 

bandcau:    'Fanagra  vittata.   M.  und  VV.   Brafilien.  par ßauvctle.     ücnürocolaptCT  ßylvicllusi  Brafilien. 

49.  Aiglc  oceanifpte.    Falco  leueogaßer  Lrith.   Neu--  Hr.  T.  macht  hie^y  auf  dem  Gmfchlage  die  Bemer- 

holland.    Auf  dorn  Umfchlag  wird  dabey  bemerkt:  kung,  dafs  durch  einen  Irrthum  in  feinem  Manuel 

€eltc  eßpece  a  ete  priße  pou*  le  Blagrc  de  M.  T.e-  der  Gattung  Dcndrocoloptes  der  franzöfifche  Name 

vaillan  t  Ois  d'Äfr.  pl.  5.  mars  eile  ß'cte  di/tin>-  Picucule  ffatt  Grimpat-,  d«cegen  der  Gattung  Aaor- 

gue  par  In  taillc  et  partes  ßarmes  (welchem"  Kec.  bates  der  Grirnpar  (int  Anabaic  gegeben  fey.-   Fig.  2. 

völlig  b^yftimmt).    50.  Hibatt  aßricain.    Strix  aßri-  Siltitie  bibande.    Xcnops  rutHu*.   Brafilien.    Fig.  3. 

eamt.  Vorgeb.  der  pulen  Htiffn.    51.  A\>erana  gut-  Trochcjvit  vcitie".    Silta  vclaia.  Java.    73.  Autaur  ty- 

ra<~punga.     (lusiiarltynchos-  varärgatu*.    Bralilifn  ran.    Falco  tyrnnnus.  BrafiN:n.   74.  Hibou  Kriupa. 

und  Guyana.   (f»at/tam'x  Ampelis  vai'tcgala ,  be*-  Strix  Ccyloiicnfis  Lath.  Java,  Geyion-,  Bengalen, 

retts  in  Cuv.  r  a.  abgebildet.)     52.  53.    Ganga  rfie  Abbildung.)    75.  Colin  Sotmihi.   Pcrdix  Son- 

umbände.    Pteroclcs  arenarius-.   M.  u.  VV.   Spanien  ninii'.   M.  Guyana.  ( Bereits  ins  Journ.  dvPhyß  1773 

und  RuCsland  (wm  ander«  fclion  abgebildet);    54.  abgebildet.)-   76.  Bre'oe  thorafihique.    Pitta  tJtonnu- 

Fig.  I.  9.   Manokin  rttbis.  Pipra ßrigitata.  M.  und  ca.  Java.    77.  Pic-griechc  ä  casque.  Ijuniusjron- 

W.    Brafilien.    Fig..  3.    M.  ü  tete  rouge.    P.  rubra-  latus  iMtlu  Neuhnlland.  M.  und  W.    7«}.  Purdahte 

«apiUai  Guyana.    (Kec.  bat  diefen  Ict/tern  wie  je-  poinMc.    Plird'.ilotus  punclatu.f.    Neuholland.  M» 

neu  aus  Brafilien  erhaltet».)    55    Caracara  -(Trabi-  und  \V.     La  t  ha  ins  Pipra  punctata.  (77  und  78 

tinga    ein  junger  Vcgel,  der  da«.  Karhtmkleid  de*  hier  zuerft  abgebildet).    79.  Aalour  ä  caiolte  noirc, 

zwisyten  Jahres  annimmt).    Falco  Urubil in gu.   Bra-  Falco  atricapillus.  Guyana.    j}o.  Hibou  Aßo.  Strix 

Alien  und  Guyana.   (Von  den  Abbildungen  des  er-  Aßo  et  nuovia.  JvL  Nordamerika.  (Bereits. von  an- 
dern 
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A.rm  abeebildet.)  «T.  Pcrroquet  Kolatoe  rojalbin. 
P^  cTlCuhl  Neuholland.  .(Wundertier 
*Ä  fhler  zum  erftcn  Mal  abgebildet.)  82 . 
J«ri«  i»rtf.  Perdix  Striata.  Afrika  und  Mada- 
Schon  vorher  von  Sonnerai f  abgebildet.) 
f.  Tit  l.  Mirondclle  lonßipennc  Hirwulo  lon- 
"~«„f*  lava  Fic  3.  ^  Orientale.  H.  javanica 
EK  NUuJken!8  /ava.  (Erlte  Abbild««,.)  .84- 
t£  ,.  Souimor^a  ä  longhcc.    Nectanma  longiro- 

irl  ]JM.  85.  Mi/a»  Kiocour.  Fa/co  Kiocourii. 
*r  fcheint  Lei.«i//ant'*  Mac  nahe  verwandt  zu 
?  \  oA  -Aulour  ä  gros  bcc.  Falco  magniroßn» 
?yn,),i«U"  Guyana  und  Braf.lien.  (Der  erwach- 
ÄTel  iffi  1-  den«.  «I.  da  Wellt.  Ree. 
kennt  d^efen  VoSel  aus  eigner  AnGcht,  und  ver- 
Junhet  daher,  dafs  er  mehrere  rarbenverande- 
««n  zeiee )  87-  Autour  multirau.  P.  ßnola- 
^  gEbe"d7  88-  Crinon  barbu.  Crinigcr  barbatus. 
J^'i«.a  189  Fig.  1.  Barbu  fouci-cä,  Buccoar- 
Gutnea.    «f9;  f    ß  ffür.rt.  ß.  ffu/arw.  90. 

Sf^«-Ä^S  «I.  —  W.  letzten 
iu  ausJava.    91.  .^nur-grrfe.    Palco  graciGs. 
BraGlien     92.  A.  ä  poitrine  roujfe.    F.  xanthotho- 

GÜian9.  «nd  Brafilien.    9J-  « 
F^uSl«.    Junger  Vogel.    Der,  ahe  .ft  bereUS 
*  ,       '  -Kirohildet     Od-  lamaiia   a  oretlles  nvir-ei. 

mÄ?  B?afiUen.  95-  HitcrocUte  Pallas. 
Äp^  Ä  Aiu«ifch«  Rufsland.  .(P«f- 
S7^iCo%rXloxa.    Wenn  gleich  die  en 

V*  1  bereit«  in  feiner  erften  Keife  bat  darftellen 
fo  wird  doch aenem  Ornitbologen  die  gegen- 
S  gSsere  uJ  illuminirte  Abbildung  -Ul- 
EmLW)  9*-  Gnw-*«c.  long-conc.  Frm- 
.kommen  leyr  J     V  .FaBC0B  moineau.  Falco 

fSjSST"  Männchen7  und  Weibchen.  Bengalen 
SÄ (BereL  von  ^rJ,  und  andern  abge- 
bet; 9«-  Cho^Jp«*»*.-  S^/TtT  100' 
Hlbou  nattvk.  S.  noctula.  Beide  aus  Java.  100. 
r  L,,/,,/  PhafumeUe.  Columba  ambmnoijis  Linn. 
S  Z infe!     und  Java.    (Bereits  von  Bri/fan  »bg<- 

tu  nr  (BeV  diefem  merkwürdigen  und  feltenen 
u^  r?r.  fit  Iiichen  Europa  verdient  das  nachge- 
w  I  ,«  w.rä4nT  nai  Hr.  T.  felbft  Ober  denfelben 
Perlten  Auf!  gi  feines  Man.  S.  264  gefegt  hat.) 
,n  ■^^a  ii0^)U  dciat(nu  mälc.  Cuculus  luci- 
JS"  iafik  *  SfldTeo  und  moluck.fche  lnfeln.  (Die 

^uhol,and.C7' 10  «04-  Cyminde  tVn%ra  H  n° 
L,«ri«"/iM.  Männchen  und  Weibchen.  Braftl.en. 
Der  Schnabel,  wie  ea  uns  fchemt,  etwas  *u  dick 


gezeichnet.)    105.  Autour  m/lanope.   Fala>  mela~ 
nops.  Guiana.     106.   Colombe  porphyre.  Columba 
porphyrea.     Sondilche    lnfeln.     107.  EngouUvent 
Kälterer.     Caprimulgus  Nattercri.    ßrafilien.  108. 
Fig.  1.  Souimanga  oreillon  violet.    Necturinia  phoe- 
nicatis.     Sondilche  lnleln.    Fig.  2.  3.  S.  rouge  et 
gris.    N.  rubro-rana.    Java.    109.  ^iutour  longi- 
bande.    Falco  virgatus.    1 10.  A.  coueoide.   F.  cu- 
epioides.    Beide  aus  Java  und  Sumatra.    III.  Etour- 
htoumeau  unicolort.    Sturmis  wiicolor.  Sardinien. 
(Bereits  von  Hn.  T,  in  feinem  Man.  -befchrieben. 
Sollte  er  indefs  nicht  eine  blofse  Farhenverfcbiedenr 
heit  des  gemeinen   Staares  feyn?)    112.  Dindon 
oeille.    Melcagris  occllata.    Hondurasbay.  (In  der 
That  eine  -der  am  fchönften  und  prächtigften  ge- 
färbten Arten  der  Hidinerartigen  Vögel.)     II 3. 
Enicure  couronnd.    Enicurus  coronatut.    Java.  114. 
Fig.  I.  Embcrizoide  oreülon.    E/nberUoides  (warum 
nicht  EmberizaJ')  mclanotis.    Braßlien.    Im  Um- 
fchlag  fahrt  Hr.  T.  dabey  als  Synonym  Azara'* 
Oreißc  blanche  an.    Fig.  2.  E.  longibande.   E.  mar- 
ginales. Brafdien.   115.  Cymindebec  en  croc.  Falco 
uncinatus  (f.  tab.  loa.   104.)     Junges  Weibchen. 
116,  Autour  braehypteret.     F.  braehypterus.  Bra- 
Tilien.    117.  Aigle  JUalais.    F.  malmcnfis.  Sondi- 
fche  lnfeln.    11«.  Phibalurc  d  bcc  jaune.  Phiba- 
'lura  flaviroßris.     "Brafiliftn   und  Paraguay.  119. 
Gobc  - -mouche  vcloce.     Murcicapa  hirundinacea. 
Minnchen  und  Weibchen.  Java.   120.  Fig.1.  Coü- 
bri  lerne.    Troclulus Jqualidus.    Fig.  a.  Cd  ventre 
roujßtrc.      T.  braßlienfis    Lath.    (Hier  zuerft 
abgebildet.)  G.  tachetc.   T.  naevius.   Alle  <irey  auf 
Brafilieo. 


Ree.  "hielt  es  Tür  feine  Pflicht ,  von  diefem  Ku~ 
pferwerk  (denn  anders  kann  man  es  bis  jetzt  nicht 
nennen)  -eine  fo  ausführliche  Anzeige  mitzutheilen, 
weil  er  es  für  eine  der  nfltzlichften  und  ihrem  Zwe- 
cke am  mehreften  entfprechenden  Unternehmun- 
gen feiner  Art  liält,  zugleich  aber  zu  glauben  Ur- 
fache  hat,  dafs  es  durch  leine  Kofi  barkeit  noch  nicht 
fo  allgemein  bekannt  fey,  wie  es  bekannt  zu  feyn 
verdient.    Auffallend  wird  und  mufsef  aber  jedem 
Lefer  diefer  mit  Ablicht  fo  ahgefafsten  Anzeige  die- 
fes  Werkes  feyn,  dafs  in  demfelben  die  Anaahl  der 
Raubvögel  unverhallnifsraäfsig  grofs,  die  der  hüh- 
nerartigen Vögel  um  fo  viel  mehr  unverhaltnifsmä- 
fsig  klein  ift,  da  der  denkende  Ornithologe  doch' 
gegen  manche  von  Hn.  T.  in  feiner  Hijt.  de*  Pi- 
geons  et  Gallinacis  aufgeführte  Arten,  befonders 
der  Gattung  Gallus,  Bodenklichkeiten  haben  möch- 
te, —  die  der  Sumpfvogel  faft  unbedeutend  ift, 
ion  Schwimmvögeln  gar  keine  ~" 
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aber  die  Stellung  der  Behörden  za  einander,  di« 
«igenthOmliche  Aufgabe  einer  jeden,  die  Form  und 
den  Gang  ihrer  Gefchäfte  u.  f.  w.  dar,  und  giebt 
aberall ,  wo  es  auf  eine  genauere  Kenntnifs  perlön- 
licher  Verhältniffe  und  amtlicher  Beziehungen  an- 
kommt, dem  Einheimischen ,  wie  dem  Fremden, 
die  oft  erfoderliche ,  nähere  Auskunft." 

Auch  der  Herausgeber,  Hr.  Salfeld,  hat  einige 
Worte  unter  der  Uebcrfchrift:  Dank  und  Bitte, 
vorausgefchickt ,  aus  denen  wir  Folgendes  mitthei- 
len: „Ich  fühle  mich  durch  die  zuvorkommende 
Gate"  (der  Behörden  und  Gefcbäftsmänner,  die  ihn 
bey  der  Ausarbeitung  untersetzten)  ,-. doppelt  ver- 
pflichtet, den  folgenden  Jahrbüchern  durch  einfa- 
chere Ueberficht  und  durch  gröfsere  Genauigkeit 
len,  und  ift  im  Grofsen  wie  im  Kleinen  thätig,  und  Vollftändigkeit  der  Nachrichten  und  einige  neue 
fobald  er  irgend  Vortheile  für  das  Ganze  hofft.  Aufs  Rubriken  (wohin  ich  namentlich  ein  Verzeichnifs 
Neue  zeugt  hierfür  die  Herausgabe  dief es  Jahrbuches  der  fämmtlichen  Gutsbefitzer  in  der  Provinz,  einen 
oder  Provinzialkaienders,  der  für  Pommern  das  kurzen  Poftbericht,  einen  Marktanzeiger  und  Gar- 
feln foll»  was  der  allgemeine  Staatskalender  für  den  tenkalender  rechne)  eine  allgemeinere  Brauchbar- 
ganzen  Staat  ift.    Der  Hr.  Oberpräfident  hat  diefen    keit  auch  für  das  bürgerliche  Lehen  zu  geben«  und 


STATISTIK. 

Stitti»,  b.  d.  Herausg.  u.  in  Com.  b.  Müller :  JoAr- 
buch  dar  Provinz  Pommern  für  i8ai.  Im  hohen 
Auftrage  und  unter  Auf  ficht  des  König!,  wirk). 
Geh.  Käthes,  OberpräGdeoten,  Kitters  u.  f.  w. 
Hn.Sack,  Excellenz,  herausgeg.  von  C.  Salfeld, 
(dem  am  15.  Mai  i8ai  verftorbenen  expediren— 
den  Sekretär  im  Königl.  Ober-Präudio  und 
Confiftorio)  1821.  XVI  u.  460  S.  kl.  8-»  gehef- 
tet, mit  lithographifchem  Titel  und  farbigem 
Umfchlage. 


u 


nliugbar  zeigt  der  Hr.  OberpräGdent  Sack  für 
ihm  untergebene  Provinz  den  heften  Wil- 


erften  Verfuch  daher  auch  eines  Vorwortes  gewür- 
digt, von  dem  die  erfte  Hälfte  hier  zweckmäßig  an- 
geführt wird. 

„Eine  bezeichnende  und  umfaffende  Ueberficht 
der  Männer,  die  in  einer  und  derfelben  Provinz, 
obwohl  auf  höheren  oder  niedern  Standpunkten  und 
in  gröfseren  oder  kleineren  Kreifen,  an  der  öffent- 
lichen Verwaltung  oder  Rechtspflege  Theil  nehmen, 
als  Vertheidiger  des  Vaterlandes  im  Frieden  und  im 


fie  der  Beftimmuog  eigentlicher  Provinzialkaleader 
für  Pommern  immer  näher  zu  bringen.  Auch  wird 
alsdann  ein  Namenregifter  nicht  fehlen, ** 

Da  wir  nun  die  Gedanken,  welche  den  Hn. 
Oberpräfid.  beflimmten,  di«  Herausgabe  diefes  Jahr- 
buches zu  veranlagen,  fo  wie  die  verfprocheoen» 
alfo  auch  ,  trotz  des  Todes  des  Herausg.,  zu  erwar- 
tenden Verbefferungen  deffelben  angezeigt  haben : 
fo  wollen  wir  jetzt  verfuchen,  eine  einigermaßen 


Kriege  für  die  allgemeine  Sicherheit  und  Wehrhaf-  befriedigende  Inhaltsanzeige  zn  liefern.    Blofs  in 

tigkeit  des  Volkes  arbeiten»  oder  als  Lehrer  in  Kir-  den  Zeichen  der  Unterabtneilungen  haben  wir  uns 

eben  und  Schulen  auf  die  Bildung  und  Veredlung  einige  Aenderung  erlaubt,  ohne  jedoch  diefe  als 

Ailer  durch  Wort  und  Schrift  einwirken,  darf  in  Norm  aufftellen  zu  wollen. 

einer  Zeit,  wo  der  Sinn  für  öffentliches  Leben  im-  Voran  S.  1 ,  fteht  die  Genealogie  des  königl, 

mer  reger  wird,  eine  günftige  Aufnahme  erwar-  preufs.  Hau/es.    Dann  folgt  S.  4:  Zur  allgemeinen 

ten.  —   Wenn  gleieh  eine  folebe  Zufammenftellung,  Kunde  der  Provinz.   Hierunter  werden  von  den  drey 

ihrem  Wefen  und  Zwecke  nach,  als  ein  langes«  Regierungsbezirken  Stettin,  Köslin  und  Stralfund 

trocknes  Regifter  von  Namen  und  Jahrzahlen,  von  die  Lage  und  Gränzcn  und  in  mehreren  Tabellen 

Aemtern  und  Würden  erfcheint;  fo  kann  fie  doch  die  Benennung  der  Kreife  und  Städte,  deren  Inhalt 

fowohl  für  die  Beamten  felbft,  denen  fie  zunächft  in  Qu.  Meilen  und  deren  Bevölkerung  angegeben, 

beftimmt  ift,  als  auch  für  diejenigen,  die  anderen  Hierauf  S.  12:  Pcrßmal/iaat.   Voran  ftehen  Slatt- 

Berufen  und  Gefcbäften  Geh  gewidmet  haben,  nicht  halter ,  Erbntntcr ,  o)  in  Vorpommern,  6)  in  Hin- 

ohne  Werth  und  Nutzen  feyn.  ^  Indem  fie  nämlich  terpommern,    c)  in  Neupommern.     Dann  folgt 


eine  allgemeine  AnGoht  der  ZuCammenfetzung  und 
des  Gefcnäftsbereiches  der  verfchiedenen  Behörden, 
-wie  über  die  ganze  Provinz,  fo  über  die  einzelnen 
Kreife  und  Gemeinden,  gewährt,  und  das  Feld,  auf 
welchem  fo  viele  Kräfte  zufammen  wirken ,  wie  mit 


S.  14:  Erfte  Abtheilung.  Vernähende  Behor- 
den.  I.  Öbcrprti fidium  ;  unmittelbar  darunter  fte- 
hen: I)  das  tonjißorium  und  Schuh  ollcgium.  1)  Die 
Generalßtperintcndenten  zu  Stettin  und  Greifswald, 
a)  Die  tciJfenfchaJViche  Prüfutigscommißinn  für 


-  üfurigscommißion 

einem  Blicke  Oberfehen  läfst,  bietet  Ge  dem  auf-   Brandenburg  und  Pommern  in  Bertin.  3)  Die  Super- 
merkfamen  Lefer  manchen  Stoff  zu  Betrachtungen  intendenten.  4)  Die  Gymnqßcn.  a)  zu  Mettin,  b)  zu 
A.  L.  Z.  1835.  Aveyttr Band.  YjJ  Sur- 
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Stareard,  e)  Neuftertin,  d)  Stralfund,  e)  Greifs- 
wald. YlyKutholifche  Getßlichkeit.  III)  Das  Medi- 
tinalcollcgiutn*  IV)  Die  Regierungen  »)  zu  Stettin, 
«)  die  landräthbkhcn  Behörden  in  13  Kreifen,  6j  Po- 
Uzcybehörden  zu  Alt -Stettin ,  Anclam  und  Dem- 
tnin ,  c)  DomaineH  -  und  Intendantur  -  Beamte > 
nehft  Angabe  der  Zahlen  der  Ürtfchaften,  Hufen 
und  Einwohner,  d)  Hauptzoll-  und  Hauptßcuer- 
jtemlcr  zu  Alt-Stettin,  Anclam,  Demmin,  Nau- 

Jardi,  Pafewalk,  Sfargard'  und  Swioemitnde ,  e)  die 
^oißinfpectionen :  Ahlbeck  104883  Morgan.,  Grafe- 
berg  73,084.  M.y  Schwedt  78,326  M.,  Stargard 
101.091  M.  mit  ihren  Ooerforllereyen ,  und  der 
im  Anfange  fallenden  Forftprofutigscommiffion, 
f)  Iaui d -  iind  W aj f erbau- Beamte ,  g)  Eichungs- 
commiffion  h)  1'cchnifchc  Handlungscommißion-, 
i)  Schißjahrtscommiffion  zu  Swinemünde ,.  k)  Ma- 


li. Im  Reg.  Bezirk  Stralfund.  VI.  Dorna incn-Rcnt- 
amt  Schwedt.     VII.   Das  Marienßißs-Curaforium 


zu  Stettin.  —    Die  Adn 


ißration  des  ehemaligen 


DvmJHfts  Cammin.  —  Die  fräuleinßifte  zu  C.immin, 
Marienftfifs,  Cblberg,  Stolpe,  Barth  und  Bergen. 
VIIL  Das  Landarmenhaus  zu  Uckermünde.  —  Das 
Iuindarmcnhaus  zu  Neußettin.  —  Die  Straf-  und 
Bcjferungs-  Anßalt  zu  Naugard.  IX.  Fremde  Con— 
fulen  und  Handelsagenten  zu  Stettin,  SwinetnOnde* 
Colberg  ,  Stralfund,  Greifswald,  Wolga  ft  und 
Barth.  —  Vereidete  Stadt-  und  Schiffs- Mackler 
zu  Stertin  und  Stralfund. 

S.  334  folgt  die  zircyte  Abtheilung.  —  Gerichts^ 
behörden.  f.  Oberlandcsgcrivht  von  tommern  zu  Stet- 
tin.  —    CoUegium  der  JupizcomnüJJäricn  zu  Stet-* 
tin.  —    Stadtgerichte  I.  Clajfc  zu  Anclam,  Dem- 
min, Pafewalk,  Stargard  und  Steltin.  —  Sladtge- 
gißrüduhe  Behörden  (nebft   Angaben  der  Zahlen    richte  If.  Gaffeln  27  Städten.  — r  Jujtizämtcr,7.f.ha; 
der  IliufM  und  Einwohner  jeder  Stadt)  7u  Stettin,    an  der  Zahl.  -  JußizkammerzuSfhunlt.   II.  Ober- 
Anclam    und  33  andern  Städten.  —    Unter  dem    Landesgericht  zu  Cöslin.  —   Kreis/ußiz-  Commijfio- 


tünigl.  Omfißorio  und  SchuicoUegio  (in  Rüekßcht 
der  innem  oder  rein  geif  Iiichen  Angelegenheiten) 
und  unter  der  Kirchen-  tutd  Sehulcommi/Jion  der 
königt.  Regierung  ( in  Ahfuht  auf  die  äußern  An- 
gelegen  luiten  oder  die  VenoaUung)  fleht :  Die  cvuu- 
ga'ijihe  GciJ tuchkeil  und  der  Schulßand ;  hierunter 
Verden  die  Putronen  der  Kirchen,  die  Superinten- 
denten der  26  Synoden,  die  Pfarrer  der  Kirchen  und 
die  hehrer  an  den  Schulen  genannt. 


S.  1 43  :  Die  Su- 
perintendentur  jür  die  deulßh  -rcJLrmirtcn  Kirchen   niedere  Gerichte.    l)  In  den  Städten, 
und  St  hüten  in  All-Pommern  zu  Colhetg,  Pafewalk,  platten  J^ande  oder  die  Kreisgerichte, 


Stargard,  Stettin  und  Stolpe.  S.  145:  Unter  dem 
leonigl.  Medicinalcollegio  und  der  königl.  Regierung 
ftehen  :  1.  Die  Stadt-  und  Kreis -Phyßci  ,  die  prak- 
tifchen  Aerzte ,  Chirurgen-,  Thierärzte  und  Apothc-- 
Tcer.  1)  Stadlphyfici,  unabhängig  von  den  Kreis- 
phyficaten,  zu  Stettin  und  Stargard.  a)  Kreisphy- 
Jid.  nach  den  t3  Kreifen.    IL  Kben  fo  die  Ilcuam- 


nen.  —  Stadtgerichte  I.  Gaffe  zu  Colberg  und 
Stolpe.  —  Stadtgerichte  II.  Cutffc\n  21  Städten.— 
Jußizämter ,  zehn.  Ifl.  Das  Oocrappcllations  —  und 
hoi'hjlc  Gericht  in  Greifsicald  mit  den  Procuratoren, 
den  bey  diel  m  Gerichte  immatriculirten  Advocatcn 
und  creirten  Kotarien.—  Da*  Hn/gcricht  in  Greifs- 
wald mit  den  Procuratoren  und  den  bey  diefem  Ille- 
rich le  immatriculirten  Advocaten.  —  Das  geißh. 
Confißorium  in  Greif suald  —    Andere  höhere  und 

2)  Auf  dem 

3)  Die  iibri— 


Jici,  nach  den  $3  Kreifen. 

nun.  S.  158  beginnt  das  Perlonale  der  liegierung  zu 
Cöslin.  S.  334  daffelbe  der  Regierung  zitStral/uniL 
Bei:lc  haben  faft  diefeJben  Rubriken,  welche  bey 
der  Regierung  zn  Sfetlin  aufgeführt  find.  S.  279 
folgt :  Nachtrag.  Höhcrc  tvißcnfchfiftlichc  Anwäl- 
ten, einzelne  Vcrwaltungszuvige,,  GeJeÜJchnflcn  , 
Vereine  u-  f.  w.  I.  DieUniverßtäi  zu-Grcifstcaid.  — 
Die  Bibclgcfeflfchaßen  zu  Steltin  K  Cöslin  und  Stral- 
fund. —  Die  ökonomifche  Gefellß  haß  zu  Cöslin. 
11.  Pommerß  he  Gcnerullandfchaß  zu  Stettin.  —  Die  Meilen  Landfläche 
HeuvorpommerßhenlMndfU'inde.  —  Die  Directioncn 
der  Ixtndßuerjöcietätcn  tur  Hinterpommern ,  Vor- 
pummcrn  und  N«iip»»mmi?rn.  —  Bevollmächtigte 
teym  fjindktßen  in  Slra/ßtnd.  III.  Die  Generul- 
commiffion  zur  Reguiirung  der  gulsh'eerlichen  uttd 
bäuerlichen  VtrhäUniJß  in  Pommern.  —    Die  Com- 


cn  Gerichte  find :  a)  das-  Concilium  oder  academi- 
cheGa-icht,  b)  dicLicent-,  Accife-  und  Can/um- 
-  Gerichte.  S.360  Kachtrag  zu  S.  388 :  Ver- 
ein zur  Unterfiützung  der  ffiltucn  und  IPuißti  ge- 
bliebener Pommern.  —  Verein  jür  die  Invaliden— 
cktbiiffements  am  deutfehen  Berge. 

S.  361-  beginnt  die  dritte  Abtheihmg:  —  Mili- 
tairbehörden.  L  Corpsabtheilung.  IL  Truppen. 
III.  Feßungen.  IV.  Gensd' armer :c.  V.  Intendan- 
tur des-  zweyten  Armeecorps. 

Wir  haben  uns  die  Möhe  «geben  ,  einige  Ge- 
fammianpaöetv  zu  bilden.  Hoffentlich,  werden  fie 
willkommen  feyn,  da  fie,  verglichen  mit  denen  aus 
früheren  Zeilen  oder  aus  manchen, 
in  der  Thal  merkwürdig  finrh 


Der  Regierungsbezirk  Stettin  hat  MO-rf,  Q«*d. 

Waflerfläche» 


und  >3  <^u.  M. 
auf  dem  platten  Lande  334,61  r,  in  den  Städten 
100,531  Ritiwnhner.  Der  Reg.  Bez.  Cöslin :  353$  Qu. 
M.,  auf  dem  platten  Lande  200.856,  in  den  Städten 
50,115  Kinw.  Der  Reg.  Bez.  Struljund:  70  Qu.  M., 
auf  dem  platten  L.ni.le  X-,669,  »«  den  Sudteu 
4.3/07  Kt.nv.  —    Das  Per  finale  der  Regierung  zu 


mifjiirien  ztu-  Auseinander fitzung  der  Gemeinheiten  Stettin  beftelit  an«  1  Ot»M  pr.ifidenien,  1.  R»jg.  I'raü- 
int  Straßuider  Regierungsbezirk.    IV.  Dus  Rawo-   deuten,  1  Reg.  Vice-Pr  fid -uten,  2  Uirectorcn,  35  Hj- 


corntoir  zu  Stettin.  —    Oatüitlx-  und  Sech  and  luugs 
Cumtuir  für  Pommern  zu  Sieltin.    —     Das  Berg- 
werks -,  llü.'i'en-  und  Salinen- Wcfi tu  V.  UiePi  f)- 


th«n,  3  Affefforen,  4  Referenda«  <en.  3 -Ftscale<>  to-Se- 
rFctaireu.  5  Secret.triats—  ILdfsjrbf  iterur  3  Juurnali- 


ft«n  .   I  ObiTi  üimlat 


1 


Calculdiurvu  ,4c 


ritri  ia- 


ünUcr.    A.  Im  Regierungsbezirk  Stettin  und  CvsUu.    turgulniüen»  1.0  Regiftratoren,  a  Regiftralur- Hülis- 


ar- 
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arbeite™,  i  Aefenriefter ,  1  Kanzleydirigenten, 
iKanzleyinfpector,  riKanzliften,  5Kanzreiy-Hnlfs- 
»rbeitern,  I  Hauptreudanten  uod|  Landrentmeifter , 
1  Hauptcontrolleur,  tKaflirer,  4  Buchhaltern,  1  Kaf- 
fenfchreiber,  2  Kaffendienem,  J  Kaffenaffiftente», 
jComraunal  -  und  lnftituton -.Hauptkaffen-Rendan- 
ten  mit  1  Controllern-,  1  Kaffenaf/iftenten  und  1  Kaf- 


fendiener,   au«  j  Kauzleydieuern,   4  Boten  und 

1  Ofenheizer  —  in  Summa  134  Perfonen.  —  Das 
Perfonale  der  Regierung  zu  Cösiin  befteht  ans  73, 
das  derselben  zu  Sirtdfund  aus  48  Perfonen.  Das 
Pcrfonal  der  Huuptznlt-  und  Hauplßcuerämter  des 
Regierungsbezirkes  Stettin  befteht  aus  4  Ober- 
fteuerinrpectoren,  3  Ober-Zollinfpecloren,  6  Haupt- 
amts -  Rendanten  ,  7  Hauptamts  -  ControlJeuren , 
4  Hauptamts  -  Affil'tenten,  8  Ober  -  Steuercontrol- 
leuren,  15  Oucr  -  Gräii/.cootrolleuren ,  3  Steuer- 
ung Zoll- Gontrolleurcn  ,  1  Buchhalter  und  Kaf- 
firer,  t  Afferenten ,  1  AmtsaffiTtenten ,  3  Amts- 
aflittenten  und  Reviforen,    *  Magazinverwaltern, 

2  Magazineeb'ilfen ,  2  lTntereinnehmem,  7  Einneh- 
mern, l  EiitiielimiralTiltenten,  31  Steuer- und  Zoll- 
Rendanten,  Hl  unberittenen  und  13 berittenen  Steuer- 
auffehern,  8  AmtsHienern  und  Piombeur»,  3  Patk- 
hausknechten  und  Wächtern,  26  Thoreinnehmern 
«der  Schreibern,  3  Kaffendienern ,  79  Ambulanten 
und  5  fedentairen  '( iunzauffehern ,  4  KleinigkeitS- 
Receptoren,  2  Milhlenwape-Gi'wichts/cUern*  und 
I  Mühlen- Wagemeiffer,  in  Summa  324  Perfonen. — 
DaJJclbc  Pcrß,nnl  im  Res.  Bez.  zu  Ciislik  befteht  aus 
119,  im  Reg.  Dez.  zu  StruiJ'uriU  aus  142  Perfonen. 

Bey  Entwerfung  der  Inbaltsanzeige  und  der 
Gefammtangaben  haben  wir  bemerkt ,  dafs  unter 
andern  auch  zur  Erleichterung  der  üeberficht  andere 
Zeichen  für  die  Unterabtheilungen  zu  wOnfchen  find. 
Einer  Kritik  enthalten  wir  uns  jetzt  mit  gutem  Vor- 
bedacht. Wir  wollen  erXt  das  Erscheinen  mehrerer 
JahrbQoher  ahwarten.  Jetzt  war  es  uns  nur  darum 
zu  thun,  das  Publicum  von  die  fem  lobenswexthea, 
erften  VerJucbe  in  ttennlnifs  zu  fetzen. 

* SCHÖNE  KÜNSTE 

i)  Aitxsbuhc ,  b.  Hahn:  Das  JttenfchenUhen,  in 
Dichtungen  gebundener  und  ungebundener  Rede 
von  Ernß  iMtltvig.  1B21.  296  S.  8. 

3)  Stuttpardt  und  Tübingen,  b.  Cotta: 
von  Ehirnfried  Stüber.    Dritte  verbefferte 
vermehrte  Auflage.  1821'.  072  S.  8» 

Auch  das  ärmfte,  befohränktefte  und  unbedeu- 
tendfte  Leben  hat  feine  poetifchen  Momente,  ja  viel- 
leicht finden  fie  Och  nuoh  häufiger  in  den  niedern 
Kareifen  des  Lebens  aJs  in  der  logenannten  grofsen 
\Velt,  die  eigeotiieh  nur  eine  Welt  voll  grofser  Klei- 
nigkeiten ift,  in  welcher  Etiquette  und  Convenienz 
feiten  die  Regungen  eines  tiefern  und  freyern  Ge- 
fühls aufkommen  laffen.  Aber  nur  Wenigen  ift  es 
gegeben,  ditfe  poetifchen  Elemente  des- Lebens  auf— 
fallend,.  <lie>  W irklichkeit  an  das  Reich  der  itaeüe 
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anzuknüpfen;  diefe  Poefie  des  Leben»  getit  bey  we> 
tem  den  Merften  unbemerkt  vorüber ,  und  haftet  aa 
ihnen  eben,  wie  wenn,  um  es  mit  Göthc's  Oberau* 
bezeichnenden  Worten  irn  Werther  auszudrücken, 
„der  Regen  auf  einen  Wachst uchmantel  fällt."  — 
Der  Sinn-  und  Gefühlvolle  Menfch  dagegen,  wird 
durch  eine  göttliche  Kraft  getrieben ,  jene  höhern 
Verbältniffe  des  Lebens,  wir  möchten  fie  die  anti- 

Ehiliftröfen  nennen ,  auf  irgend  eine  Weife  zu  voll- 
ommen  klarem  Bewufstfeyn  zu  bringen  ;  fie  aufter 
fish  fchaffend,  ebjectivirend,  fey's  durch  das  rbyth- 
rmlVh  geflügelte  Wort  der  Dichtung,    Cey's  durch 
ruhige,  ernfte  Reflexion ,  oder  durch  unmittelbares 
Eingreifen  in  das  Leben,  durch  ein  begeiftertesStre- 
ben  nach  dem  Guten,  Waliren  und  Schönen,  mit 
einem  Wort  daftehend  als  ein  «*>)•  k«X««  xayaSoi. 
Ein  folcher  poetifcher  Menfch  darf  nun  aber  deshalb 
noch  nicht  auf  den  Namen  eines  Puctcn  Anfpruch 
machen.  — -    Der  Vf.  von  No.  1.  hat  diefe  Anficht 
in  der  Vorrede  felbft  ausgefprochen,  von  fich  fagend: 
„  wenn  feine  Werke  einem  vollen  und  reinen  Her- 
zen entquollen,  wenn  er  fchuf ,  nicht  um  den  Na- 
men des  Dichters  zu  tragen ,  fondern  weil  der  Aus- 
druck feiner  Gefühle  in  bedeutenden  Lebensmomen- 
ten.ibtn  Bedürfnifs  war,  fo  mag  man  ihm  das  Stre- 
ben nicht  verargen  und  den  Lohn  nicht  mifsgönnen, 
Herzen  zu  finden,  in  welchen  mancher  feiner  Töne 
in  Schmerz  und  Freude  wiederklingt. "  —  Damit 
Ift  nun  auch  der  Gefichtspunkt  feftgcftellt ,  aus  wel- 
chem diefe  poetifchen  Produkte  zu  beurtheilen  find; 
fie  find  für  verwandte  Seelen,  ähnlich  fühlende  Her- 
zen gefchrieben ,  deren  das  Büchlein  nicht  wenige 
finden  durfte,  und  darum  mögen  wir  den  Maafsflab- 
eioer  ftrengeren  Kritik  gern  aus  der  Hand  legen.  — 
Einfach  ,  rein  und  mit  Sinn  und  gemuthvoller  Herz- 
lichkeit hat  der  Vf.  fich  über  verfchiedene  Verhält- 
niffe  des  Lebens,  Liebe,  h'rcundjihqj't ,  Ehe,  Natur 
und  Kunjt  u.  f.  w. ,  in  mannichfacheo  Formen  aus- 
gefprochen.  Die  Sprache  ift  durchgehends  edel  und 
anmuthig  gehalten,  die  Verfification  in  den  metri- 
tchen  Stocken  fließend  und  correct.  —    Als  eine 
kleine  Probe  durfte  unter  vielen  andern  nicht  min- 
der werthen  Stocken  folgendes  Gedicht,  der  Mit- 
theilung werth  fcli einend 

Die  Einzige. 

Ein  Wefen  ich  fachend  im  Heben  I 
Bai  meine«  Herten»  Tiefen  verRand, 
Ihr  Vertrauen  fo  kindlich,  ihr  Auge  fo  Mar  , 
It>re  Sc rln  fo  rein,  ihr  GeiniUh  fe  wahrt 

» 

Ihr  will  ich  für  diefer  verg &nglu:h«  Sayn, 
All  meine  Ehrfurcht  und  Liebe  wrihn; 
Fremd  bin-  ich  der  Welt ,  fremd  fey  fie  mir  — 
J5">  ihr  ich  vertraut  —  gekannt  nur'  von  ihr! 

Nicht  rcitt  mich  des  Ruhme*  vergängliche  Frucht 
NicKt  G  I»,  nicht  der  l^itelkcit  thorichte  Sucht  |- 
Mein  Lorbeer  —  er  winkt  mir  aua  liebendem  Bliok, 
AU  ihrem  Herten  mein  Rcichtbum.  nein  Glück! 

üeber  No.  2.  ift  im  Allgemeinen  daffelbe  Ur- 
t  Ii  eil  zu  fällen  j,  auch  diefe  Gedieh  tfammlung  ift  nur 
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für  Freunde  gefchrieben,  nnd  für  verv 
ltn.    »Euch  Wenigen,  fagt  der  Vf.  in 
«ungsftrophe : 

Euch  W  nißen  ,  die  ich  die  Meinen  nenne  . 
Der  iöh  der  Eure  bin  ,  Buch  diefet  Buch , 

Moin  Sehne»,  Hoffen,  Traumen,  Haffen,  Lieben, 
Hob'  ich  in»  Büchl«iu  Euch  mit  treuem  Stau  ge- 
fchrieben. 

Dafs  nun  deren  nicht  wenige  find,  die  d«r  Vf. 
die  Seinen  nennt,  geht  fchon  daraus  hervor,  dafs 
das  Bachlein  bereits  die  dritte  Auflage  erlebt  hat, 
und  wir  finden  diefe  Erfcheinung  auch  ganz  in  der 
Ordnung;  denn  Freunde  der  Natur,  hauptfächlich 
aber  die  Anwohner  des  reroantifchen  Oberrheins 
werden  hier  manche  liebliche  Schilderung,  manches 
mit  fchwäbifcher  GemOthlichkeit  gefprochene  Wort 
finden,  was  ihrem  Herzen  und  Sinn  gar  wohl  zu- 
fügt. —  Auch  zwey  Gedichte  in  Elfaffifcher  Mund- 
art enthält  die  Sammlung:  „Der  Elfaffer  auf  dem 
Strafsbnrger  Münfter,  und  ein  Abendlied."  —  Das 
letztere  dürfte  Geh  an  Hebels  allemanniCohe  Lieder 
iiiebt  unwürdig  anfchliefsen. 

Maitcz,  b.  Kupferberberg:  Die  Weifen  von  Hellas, 
als  Sänger,  oder  Blumen  griechischer  Lyrik, 
Elegie,  und  ethifcher  Dichtkunft.  Aus  Bruch- 
ftücken  verlorner  Werke,  uberfetzt  und  erläu- 
tert von  Georg  Chri/iian  Braun ,  Profeffor  der 
riech,  und  iat.  Sprache  am  Gymnafium  zu 
inz.  182a.  35a  S.  g. 

Auch  diefes  Werk,  des  durch  feinen  (in  diefe» 
Blättern  bereits  angezeigten)  Raphael  Sanaio,  und 
Jjcnmrrdo  Da  Vinci,  in  unferer  Literatur  fchon 
rühmlich  bekannten  Vfs.,  verdient  freundliche  Auf- 
nahme und  Anerkennung.  —  Es  enthält  die  fleifsig 
gefaromelten  Fragmente  desTyrtaios  ;  Kallings,  So- 
Ion,  Mimnermos,  Archilogos,  Stefichoros,  Alk- 
man,  Sappho,  Alkaios,  Ibykos,  Simonides,  Bac- 
chilides,  Kleanthos  nnd  Anderer  Hymen,  wie  auch 
das  goldene  Lehrgedicht  des  Pythagoras,  ferner 
einige  Skolien  unn  erläuternde  Fragmente  aus  Ko- 
mikern u.  a.  m.  —  Die  Anordnung  des  Werkes 
ift  fo  getroffen,  dafs  zuerft  eine  gedrängte  hiftori- 
fche  Einleitung  über  jeden  Einzelnen  diefer  Dichter, 
feine  Lebens verhältrriffe  nnd  Werke,  fich  verbreitet; 
dann  folgen  die  Ueberfetzungen  der  von  jenen  Wer- 
ken auf  unfreZeit  gekommenen  Brurihftücke,  und 
endlich  erläuternde  Anmerkungen,  die  zum  Theil 
auch  fchon  unter  den  Text  gedruckt  find.  Bey 
einigen  Abtheilungen  hat  der  Vf.  auch  von  feinem 
Eigenen  hinzugethan,  in  Gedichten  u.  f.  w.  fein  Ge- 
fühl ausfprechend  über  diefelben  Gegenftände,  die 
der  alte  Dichter  behandelt.  Unter  diefen  verdient 
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vorzüglich  ein  Kriegslied  Ar  die  neuem  Hellenen, 
welches  fich  den  Fragmenten  des  Tyrlaios  an- 
fchliefst,  Aufmerksamkeit.  —  Aufaerdem  find  auoh 
betonders  ausgezeichnete  Ueberfetzungen  Anderer 
aufgenommen,  2.  B.  die  Ueberfetzungen  der  Sapphi- 
fclien  Oden  an  Aphrodite  und  an  ein  geliebtes  Mäd- 
chen  von  Rammler;  eine  lateinifehe  Nachbildung 
der  Letzteres  nach  Katuil,  «ine  itaiienifebe  von 
Gozzi  u.  m. 

Diction  und  Verfification  find  im  Ganzen  gelun- 
gen ;  Einzelnes  möchte  .freylieb  nicht  zu  billigen 
feyn,  wie  z.  B.  S.  19: 

Allen  ein  edle«  Gefchonke ,  der  Sttdt  und  den  fämmt- 

lichen  Völkern  , 
IÄ  ein  Mann,  der  fich  keck  fpreiteet  (?)  im  Vorder- 


S.Jao.  wIhr  betrauert  der  Jünglinge  Schaar,  Ihn  (be) 
trauern  die  Greife."  —   S.  30.  dürfte  das  „hoch— 
geherzte  Roma,  für  hochherzige,  keines weges  zn 
loben  feyn;  eben  fo  wenig  S.  6t.  „Strengigkeit" 
für  Strenge. 

Auch 
der  verftofsen.  In 

falfcbe  Wort-  und  Sion-Cäfur  hinter 
Fufse, 
e.  B.: 


die  Sylbenmeffung  ift  hin  und  wie- 
In  den  Jamben  findet  fich  oft  die 

drittem 


|  euruben  B3fe, 
kein  Freyer 


8.  61.  „Wellt  ich,  den' Andern  gleich, 

thun  ,  " 

5.  94C    „  Int  Ehejoch  gefpannt  |  bift 

mehr. " 

8.  547.  „Leicht  flieht  ein  Leben  hin  |  wenn  du  kein  Weib- 
chen niihrft. »' 

6.  54S.  „Und  grimmiger  al«  Re  |  ift  nicht  ein  wilde« 

Thier.  ** 

«.  dgl.  RS. 

Wie  aber  ift  folgender  Vers ,  der  auch  ein  /om- 
bus  trimeter  feyn  Joil,  zufeandrren? 

3.  Stf.    „TräulM  ift   wdUch   die  gani 

Natur. "  

Wir  wiffen  fehr  wohl,  wie  fchwierig  es 
Sprache  ift  gute  Trimeter  zn  fch  reiben; 
möglich  ift  es  darum  nicht,  mit  hinreichender  Sorg- 
falt dergleichen  Fehler  gänzlich  vermeiden  zu  kön- 
nen. Uebrigens  haben  wir  mit  diefen  wenigen  Aus- 
fetzungen am  Einzelnen  feiner  Arbeit ,  dem  Vf.  nur 
die  Hochachtung,  welche  die  Kritik  dorch  Strenge 
beweifet,  erzeigen  wollen.  Im  Ganzen  ift  diefes 
Werkchen  ein  fo  gelungenes  als  anziehendes  zu  nen- 
nen, das  den  Geilt  und  die  Phantatie  jedes  denken- 
den und  fahlenden  Lefers,  gewifs  manniebfreh  an- 
sprechen, und  befonders  den  Freunden  des  klaffi- 
fchen  Alterthums,  zn  onfres  trefflichen  Jacobs  Tem - 
pe  eine  fehr  willkommene  Zugabe  feyn  wird. 


— ..   o  • 

weibliche 


in  unfrer 
aber  un- 
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BiiAusscn-WEir. ,  b.  Vieweg:  Arißnfunes  von  Jo- 
hann HcüuU'h  fo/h ,  mit  erläuternden  Anmer- 
kungen von  Heinrich  Vofs.  In  drey  Banden. 
Erjlcr  Hand.  424  S.  Zweiter  Band.  324  S. 
DriMtT  Band.  382  S.  1821.  gr.  8* 

Wenn  wir  fpüter  als  wir  wollten,  und  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  felbft  es  vielleicht  erfodert 
hätte,  ein  Werk  anzeigen,  womit  der  ehrwürdige 
Veteran  deutfeher  Literatur  eben  diefelbe  aufs  neue 
bereichert  hat ;  fo  liegt  die  l Mache  davon  gleichfalls 
nur  wieder  in  der  Wichtigkeit  der  Erfcheinung  und 
im  gröfseren  Umfange  des  Werks*  deffen  gerechte 
Würdigung  auch  den  mit  Ariftophanes  Vertrauteren 
ein  längeres  StuJium,  als  die  Beurtheilung  anderer 
Ueberfetzungen  verlangen  mag,  allerdings  zu  gebie- 
ten fcheinu  Nicht  itur  ift  eine  Verdeutfchung 
fämmtlicher  auf  uns  gekommenen  Stucke  des  vor— 
trefflichften ,  aber  auch  in  feinem  Spotte  ausgelaf- 
(enften  unter  den.Komikern  an  fich  eine  der  fchwie- 
rigften  Aufgaben,  fie  wird  es  noch  weit  mehr, 
wenn  man  nach  denfelbigen  ftrengeren  Regeln,  de- 
ren Beobachtung  jetzt  von  einem  Ueber fetzer  alter- 
thOmlicher  Werke  gröfstentbeils  gefodert  wird ,  fie 
verfertigen  will.  Daher  mag  es  wohl  mit  gekom- 
men feyn,  dafs  Mehrere,  darunter  namhafte  Män- 
ner unter  den  Gelehrten  and  Dichtern  Deutschlands, 
zwar  einzelne  Komödien,  einige  nach  laxeren,  an- 
ders nach  ftrengeren  Maximen,  zu  bearbeiten  un- 
ternahmen und  darunter  vorzüglich  an  folche  fich 
hielten,  wo  die  dichterische  Licenz  nicht  fo  ganz 
ungebunden  ift,  keiner  aber  von  diefen  das  Ziel  bis 
ins  Ende  verfolgte.  —  Ja  mehrere  haben  geradezu 
fchort  behauptet,  darunter  auch  A.  1F.  Schlegel  (f. 
über  dram.  Kunß  und  Liter.  I,  S.  316),  dieferDich- 
ter  bleibe  aus  vielen  Gründen  im  Ganzen  unuberfetz- 
lich  für  uns.  Um  fo  gröfseren  Math  erheifebte  es, 
das  Wageftöck  2u  beftehen. 

Untere  Literatur  darf  Geh  Gluck  wfinfehen,  dafs 
ein  folches  Unternehmen  in  die  HSnde  eines  Mannes 
gekommen  ift ,  der  mit  allen  erfoderlichen  Talenten 
und  Kenntniffen  dazu  atisgerflftet  und  als  Meifter  in 
der  fchweren  Ueberfetzungskunft  längft  berühmt  ift, 
zugleich  einer  Mufse  fich  erfreut,  die,  um  mit  der 
Röthigen  Beharrlichkeit  bey  einem  Gefchäfte  foleber 
Art  ausdaoern  zu  können ,  nicht  jedem  die  Hören 
vergönnten. 

Von  Vof$  war  es  zu  erwarten,  dafs  er  auch  bey 
diet-m  Dichter,  fo  fehr  fich  hier  in  mancherley 
A,  L.  Z.  182a.   Zweyter  Band. 


Rückfichten  die  Schwierigkeiten  häufen,  feinem 
durch  Lehre  und  That,  wacker  verfochtenen  alten 
Grundfjtze  möglich  genauefter  Treue ,  ohne  jedoch 
der  eigenen  Freyheit  und  I^cbendigkeit  in  Auffaffung 
und  {Nachbildung  der  Eigentümlichkeit  des  Urbil- 
des, feiner  Farbe,  feines  Tons,  fo  wie  den  Rech- 
ten vaterländifcher  Sprache  zu  viel  zu  vergeben,  tree 
zu  bleiben  fich  befieifsigen ,  ond  ebenderselben  fol- 
gerecht durchzuführen  würde  bemüht  feyn. 

Eine  Haibmaxime,  von  deren  ZuläTßgkeit  und 
Anwendbarkeit  gerade  bey  dem  Ariftophanes  fonft 
auch  fchon  gefprochen  wurde,  als  ob  eine  gewifTe 
Untreue  in  vielen  Fällen  eben  bey  ihm  die  befte 
Treue  wäre,  konnte  V.  nicht  genügen,  weil  im 
Grunde  eine  folche  Maxime,  wenn  von  Ueberje- 
tzung ,  nicht  von  freyer  Nachbildung  die  Rede  ift, 
leicht  fich  felbft  zerftört,  da  fie  zu  weit  führt,  und 
wenn  einmal  keineiGrenzen  gefteckt  find ,  für  eine 
folche  Freyheit,  dem  Libertinismus  Thür  und  Thor 
öffnet,  fo  dafs  zuletzt  von  eigentlicher  Dolimet— 
fchung  wenige  Spuren  zurückbleiben. 

Wer  den  Ariftophanes ,  wie  er  iß,  uns  wieder- 
geben will,  mufs  die  Kühnheit  haben,  mitnichten 
»u  viel  der  leider!  oft  nur  mehr  am  Aeufsern  haf- 
tenden Siltfamkeit  unferer  Zeit  durch'  Ausladungen 
oder  Verfchleyerungen,  oder  auch  Umbildungen  mit 
Hinwinken  auf  neue  Zeit,  neue  Sitte  da  hefonders 
huldigen  tu  wollen,  wo  das  nackte  Bild  und  Zei- 
chen, was  es  auch  gegen  unfere  Uebereinkommnifs- 
begriffe  von  Anftand  und  Ehrbarkeit  anftofsen  mag, 
nicht  feiten  wegen  des  höheren  ernften  Zweckes, 
den  der  Dichter  überall  verfolgt ,  und  dem  jede  Lö- 
fternheit  fremd  feyn  muhte ,  ganz  recht  an  fei- 
ner Stelle  war.  Haben  ja  die  ernfthafteften  faliri- 
fchen  fittlichen  Dichter  der  Alten,  Juvcnalis  z.  B. 
und  der  noch  ftrengere  Stoiker  Perfiusy  felbft  in  ih- 
ren vom  reinften  Eifer  für  das  Gegentheil  begeifter- 
ten  Schilderungen  und  Rügen  desLafters  fich  Nackt- 
heiten erlaubt ,  die,  obgleich  fie,  man  mufs  es  gefie- 
hen,  die  poetifche  Linie  des  Schönen  auch  fchon  in 
der  leidenschaftlichen  Entrüftung  oftmals  verletzen, 
doch  einem  Uebcrfctzcr  nicht  können  erlitten  wer- 
den. Diefer  wird  nur  Sorge  tragen  mülfen ,  nie  zu 
übertreiben,  oder  dasjenige  Gemälde,  dem  die  Ab- 
ficht, Begierden  zu  erregen,  keinesweges  zum 
Grunde  liegt,  fo  hin  zu  ftellen,  als  hätte  er  mit  ei- 
ner folchen  gearbeitet,  oder  doch  unter  der  Arbeit 
fieb  von  einer  folchen  befchleichen  Ja  (Ten. 

Eine  Grenze  für  die  ftrenge  Durchführung  fei- 
nes Grundfatzes,  wo  esAu.sgclafTenheiten  und  Nackt- 
heiten- gtk,  die  tinfer  gefclliger  Ton  und  unfere 

durch 
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durch  rfenfelben  ebenfalls  bedingte  komifche  Spra- 
che mit  Recht  Landes  verweift»  wird  er  doch  auch 
in  der  Wahl  des  Ausdruckes»  der  bezeichnen  foiL 
fo  in  der  gefammten  Diclion  und  im  Rhythraifcben 
finden.  Schon  der  Grieche  zeichnet  ihm  gewiffer- 
maafsen  diefe  Grenze.  Der  Faltenwurf  der  treff- 
lichften  reich  und  edel  gebildeten  Sprache  mit  dem 
FMgelfchlag  einer  bis  auf  ihre  feinften  Tbeile  hin- 
aus vollendeten  rhytbmifchen  Kunft  verbirgt,  möchte 
ich  fagen,  auch  ekleren  Augen  und  Ohren  manches 
zu  freye  Bild  oder  hält  es  doch ,  das  minder  anf tan- 
dige überglänzend,  in  einer  Art  Ferne.  Irren  wir 
uns,  oder  ift  darin  nicht  mit  ein  Grund  zu  Puchen, 
warum  bey  all  dem  leichtfertig  fcheinenden  Schmu- 
tze, der,  wenn  wir  auf  Einzelnes  blofs  fehen,  auch 
bey  Ariftophanes,  dem  Reiniger  der  Komödie  von 
gemeinen  Zoten  -  und  Poffenwuft,  als  den  er  fich  fo 
oft  in  feinen  Parabafen  hinflellt,  noch  flhrig  blieb, 
ja  der  dem  gröfsern  Haufen  des  Volks,  fo  wie  dem 
Gntte  des  Fe f res  zu  Gunft  (ö<  $»>-«'y*A«K  *K 

—  f.  Lucian.  Pisc.  f.  reviv.  Ed.  Bip.  III,  131)  öbrig 
bleiben  mufsle ,  dennoch  von  (einen  Zeitgenoffen 
fehon  als  der  Pfleger  und  Liebling  der  Charitinnen 
konnte  gepriefen  werden.  Ein  Ueberfetzcr  wird  alfo 
mit  der  forgfältigften  Wahl  in  feiner  Sprache  zu  ver- 
fahren haben,  und  wenn  er  auch  den  eigentlichen 
Ausdruck  für  die  Bezeichnung  einer  Sache  aus 
Treue  gebraucht,  den  gemeineren  doch  verfchmähen, 
bey  Theüen  des  Körpers  aber,  welche  zu  nennen 
Scnamhaftigkeit  uns  am  wenigften  erlaubt,  den  Ge- 
fchlechtsgliedern,  z.  B.  wie  Voß  auch  faft  immer  ge- 
than,  eher  eine  andeutende  Umbeugung,  nichteine 
folche  Verfchleyerung,  die  erft  anftöfsig  oder  gar 
lächerlich  werden  könnte ,  Heb  gehalten- 

Noch  find  aber  viel  andere  Schwierigkeiten  zu- 
rück ,  die  häufigen  auch  noch  fo  keufchen  Doppel- 
finnigkeiten, die  aus  der  Sprache  hervorgeben ,  der 
Wort  oder  Sprachwitz  felbft,  deffen  Ariftophanes 
fich ,  dem  Volkswitze  da  bey  entgegenkommend ,  fo 
häufig  bedient,  die  neuen  komifchen  Wortprägun- 
gen, mit  Hindeutung  auf  nicht  immer  leicht  auszu— 
mittelnde  Beziehungen  allerley  Art,  zumal  die  aus 
drey  bis  vier  und  mehreren  Worten  zufammeoge- 
fetzten  Abenteuer  von  Wortfrazzen,  die  verfebiede- 
nen  jetzt  willkürlich  gebildeten,  jetzt  beftimmteo 
■riechifchenDialekten  nachgeformten  Mumfarten  und 
To  manches  andere  komifche  Rüft-  und  Hebelzeug, 
wofür  ein  deutfeher  Dolmetfcb  mit  vieler  Arbeit  und 
TJmGcht  nun  aus  dem  gefammten  Reichtbum  feines 
Sprachfchatzes ,  wenn  nicht,  was  häufig  unmöglich 
ift ,  das  ganz  gleich  gellende,  doch  das  am  meiften 
annähernde  aufzufinden,  die  Obliegenheit  hat.  Was 
V.  hier  geleiftet ,  davon  zu  reden  und  Belege  dafür 
mitztitheilen,  ift  nun  unfere  Pflicht.  Dafs  er  uns 
eine  finnpMreue,  reindeutfehe  und ,  was  das  Rhyth- 
mifche  betrifft,  vorzügliche  Verdeutfchung  liefern 
würde,  war  voraus  fchon  von  ihm  zu  erwarten,  und 
er  hat  unfere  Erwartung  hier  keineswegs  getäufcht. 
Allein  hätte  er  nur  diefs  geleiftet ,  fo  wäre,  wie  aus 
dem  obigen  erhellt ,  die  fchwler ige  Aufgabe  nicht 


einmal  zur  Hälfte  gelflfr.    Was  in  grammatifcher 

Hinfichl,  philulogifch  -  kritifcher  nämlich  ,  geblie- 
ben, welchen  Werth  demnach  auch  für  befferes 
Verftändnifc  und  Auslegung  des  Griechen  die  Ue- 
berfetzung  fflr  den  Philologen  im  engeren  Sinn  des 
Wortes  habe,  davon  wird  am  Ende  Andeutung  kön- 
nen gegeben  werden.  Wir  reden  hier  jetzt  vorzüg- 
lich von  dem ,  wie  fern  jene  ein  gelungenes  fchönes 
Nachbild  des  Urbildes  zu  nennen  fey,  und  wie  f. 
den  Reichthum  feines  Talentes  und  feiner  Kennt- 
nilfe  mit  den  Schätzen  der  deutfehen  Sprache  dazu 
angewendet ,  dafs  fie  es  fey. 

Da  man  im  Auslande  nicht  mit  Unrecht  gewohnt 
ift,  die  Macht  einer  Sprache  nach  ihrer  Bildungsfä- 
higkeit für  Ueberfetzungen ,  ohne  Verhildung  und 
Gewaltthäligkeit  an  ihn,  wie  es  fich  von  felbft  ver- 
fleht, zu  beurtheilen;  fo  hat  derjenige,  der  bey 
fo  vielen  fich  ihm  entgegenhäufenden  Schwierigkei- 
ten die  meiften  wenigstens  mit  überrafchendem  Glü- 
cke befiegt  hat,  den  gröfsten  Dank  unferer  Litera- 
tur anzufprechen  und  feine  Leiftung  ift  eine  neue 
Bereicherung  derfelhen  zu  nennen. 

Ree.  ift  überzeugt:  diefs  ift  bey  der  fn/jfehen 
Ueherfetzung  des  griechifchen  Komikers  der  Fall. 
Wie  Ariftophanes  fich  felbft  eine  eigene  komifche 
Sprache  durch  Benutzung  aller  Vorrathe  feiner  fo 
hochgebildeten  Landesfprache  und  Umfelzung  der- 
felben für  feine  Zwecke  gefchaffen  zu  haben  fcheint, 
fo  fuchte  fein  Verdeutfcher  ihm  aus  den  Mitteln  un- 
fern Sprachreicht  bums  eine  fchwefterlicbähoeinde 
nachzubilden.  Dafür  durfte  aber  nicht  nur  das  Na- 
tionalgut unferer  jetzigen  glücklich  genug  ausgear- 
beiteten hochdeutfehen  Sprache  zu  Hülfe  genommen 
werden,  auch  aus  den  fo  reichen,  dem,  der  die  Ruthe 

fefchickt  anzulegen  verfteht,  immer  ergiebigen 
undgruben  der  altern  Sprache,  aus  Luthers  Periode 
und  noch  früher  hinauf,  wurde  gefchöpft.  Fund, 
Fündlein,  für  Ränke,  was  die  Bibelö beriet zung  oft  ' 
hat,  wurde  häufig  in  den  Wolken  und  fonft  ge- 
braucht. S.  Wölk  723.  Eben  fo  Hort  für  Beyßand, 
Bcfchützer  (ir^«A«<.  W.  1164).  albern  als  Zeitwort 
für  Ai)?»'v,  $ÄMuifn>  Thefm.  561 ,  was  auch  Luther 
hat ;  geilen,  angeilcn  (einen)  ftatt  infländig  einen 
bitten  (S.  Acharn.  459),  fchwünzeln,  Wefp.  11X2 
11.  f.  w.  Aus  früherer  Zeit  noch,  wo  Getier  von 
Kayfersberg  die  Hauplquelle  gewefen  zu  feyu  febemt, 
find  wohl  die  Redensarten  und  Worte,  wie  Ergtz, 
Vnziem,  Thcidinge  treiben  (f.  Wölk.  v.  965),  Lot- 
tern, Firlefanz,  ßrlefanzen,  vielleicht  auch  dämeln, 
fummeln  (Wein.  1351),  wenn  jene  zwey  letzten 
nicht  provinciell  find.  Aus  dem  Zeitalter  der  foge- 
nannten  Minnefänger  fanden  wir  nur  Weniges  — 
vielleicht  hätte  es  mehr  benutzt  werden  können.  So 
fteht  Zaget  (  cauda)  einmal  recht  glücklich  und  an 
feiner  Stelle  ehrbar  genug  in  den  Theßnaphoriazufen 
für  xf^xof  v.  239  «1»  uff«»  ^bXarrov  r?v  was 
V.  nicht,  wie  gewöhnlich  abgetbeilt  wird,  den 
Mnefilochos  felbft,  fondern  den  Euripides  zu  riielrm 
fagen  läfst,  nach  einer  Aenderang  der  Perfuneuab- 
theiluog ,  die  wir  billigen : 

... ■  
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Nimm  vor  du  Zagel«  End«  dich  wähl  in  Acht  — 

worauf  dann  :    fu«  »»  At*  —  Antwort  des 

Euripi.les  ift.  Manches  ward  auch  aufgenommen 
an«  dem  niederdeutfchen ,  in  den  Gegenden ,  wo  der 
Vf.  ehemals  Jebte,  einheimifchen  Dialekte.  Wir 
rechnen  dahin  Ausdrücke,  wie  flunkern ,  Flunkerer, 
Flunkerhajtigkcit ,  f.  z.  B.  Ach.  135;  Pujclchcn, 
Quirkßerzclein  ,  Wefp.  1524,  Flau/ehe,  Ach.  343; 
wippern,  Wippcrer ,  Therm  13.  Wölk.  1099  (x^eu- 
fi»»oi):  trollen  (.einen),  Thefm.;  verbießert,  W.  833 ; 
Feuerfrhrick  rrven^»?**,  ti,  Ach.  93 3),  klcinju/irig, 
W.  J20  {über  Hauch  kleinfä'hrig  Jchtcuzcln,  TTf  01  X*— 
mti  »t#»«X*»x,'v»  wo  das  verkleinernde  Zeil  wort 
fchwäzeln,  wie  ein  anderes  Mal  [Thefm.]  -  v.  100 
fingein  —  ebenfalls  fehr  su  loben  il't);  Sckubjack, 
fchub/ackiger  Wuß  —  ein  Wort,  das  wir  mehrmals 
gefunden  haben,  fcheint  ebenfalls  der  niederdeut- 
fchen Mundart  anzugehören.  Warlich  ift  auch  das 
Handlungswnrt  ampcln,  Xmun^n»  (f.  Thefm.  v.  51g) 
dort  zu  Haufe,  fo  wie  durchknüllen  (vom  BeyfchUife 
gebraucht  (»*r*3*i»,  Thefm.  492),  Fiefelchcn,  to 
#5»t»,  ebend.  518.  Auch  noch  niedrigere  Worte  aus 
der  Volksfprache  wurden  nicht  verfchmaht ,  deren 
einige  zum  The>l  auch  in  Schwaben  ciiiheimifch 
find:  rappeln,  es  rappelt  ihm  im  Kopfe,  (an  vielen 
Stellen)  bcluarcn,  Acharn.  30.  Daher  denn  die  wei- 
tere Anwendung  in  flen  Wurtfpielen  Ober  die  Syko- 
phanten  —  die  Luaccnhcimer,  Ach.  766  u.  f.,  fuaig 
(wa<  jnxiges,  KKitt.  1194.  *v»i  0«p«Äax«v  «£»t*ff  ti)j 
faumajsig  (f.  die  W.  —  faft  doch  zu  derb!).  Ja 
nach  der  Regel  der  Analogie  wurden  mit  glückli- 
cher Wahl  manche  neue  Worte  ge bildet ,  z.  B.  un- 
vorhäutigt  Anh.  161  •  bitierlingshaft  (blickend,  *«». 

ß>r*r«v),  ebend.  253;  vcrj'rcnidlingen ,  ebend. 
526  '.  hohnfingern ,  Arh.  451 ;  Brlit  kämpf erling, 
Lo/inherrfiheriing  ,  HcrrJ'chJwhterling ,  ot^inc.,6Aiy 
|4i»3*(X  ^l4.  ^*r«v;d<n.  Aon.  5*7,  IFeitlieUsdimke- 
ler>  vv«330,  durchfaftigen,  durchretiiehen 

in  Beziehung  auf  die  au<  h  aus  Horalius 
1  Sern».  3,  153  bekannte  R"»tiichftrafe  der  Ehebre- 
cher. S.  Welk.  1083-  Pu/c/ikopf  (xepirraf  —  xouijv 
•X«*»  —  t»»$«h>,  W.  1095  —  Umhudeler,  ebend.; 
Dcnkwirthjihqßer,  Deukwirthfchajtercy,  tu  Bezeich- 
nung der  verarhi liehen Nebeiibegriffe  in:  ^«nmn, 
4>r»rirr*»<o»  (f.  häufig  die  W.)  u.  f.  w.  Diefe  meift 
glückliche  Sprachbddnerey  findet  ßch  auch  bey  zu- 
fammengefeuien  Wörtern  und  zumal  bey  jenen  lan- 
gen komifchen  Wortungeheuern.  So  finden  wir 
B-y  Wörter,  wie  Zungen fpiclerij'ch,  Thef.  13; 
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Dir  f endet  diefe«  Efercnßeifch 
Von  fitner  Hochtei t  ; 


aber  die  erklärende  Zutbat  n'lancirt  gut  und  hilft 
hebend  den  Trimeter  an.  Noch  beffer  aber  gefällt 
das  bald  darauf  ähnlich  zufammengefeUte  Haupt- 
wort. Frieden  ifehluck,  ebend.  1061  — 

Dich  erlocht  er  «intugieben  für  da«  Fleifch 


In  dief«  Alab.ftorgciih 

—  ixtXnt  i'  IfX""  •*  —  Ht»«3«v  hm.  «— 

Ferner  fojehe,  wie:  Unflatshandel/umpf  (Ach.  389. 
„Dafs  heynah  ich  zu  Grunde  ging  111  dem  faulen*  — • 
•V  ftifv  TTaw  po&vwr(*yti*voufurva<  381  — 

g3  ed.  Br.  — );  Schmutzummäntclung ,  ebend.  433 

—  wo  der  Grieche  zwey  Worte  hat  —  4w»tri»»  »r«- 
tt>mf«t«  (Nun  denn  begeh rft  du  jene  Schmutzum- 
mäntelung  — ).   Eben  fo  bald  darauf  Altlumpcnzcug 

—  gxxwpsr«  (TjjX«$«v)  v.  440: 

Geh  Bnrfeh  u»d  bring  ihm  Telefot  Attlampencng, 
£4  liegt  da  obuhalh  der  ThyeftiXchen  Lumperejr. 

Man  lieht,  es  ift  dem  Vf.  auch  um  gewichtvolle  Aus- 
ginge der  Trimeter  zu  tbun,  wie  kurz  vorher  auch 
*ir*»7>t>*  Ja«  doch  etwa*  fremdartig  gegeben  ward: 
„gieb  mir  die  Umwickelung."  In  der  obigen  Steile 
iit  das  Altlumpenzeug  recht  gut,  aber  die  Lumperey 
gefallt  weniger,  weil  das  Wort  doch  in  einem  an- 
dern Sinne  im  Leben  gebraucht  wird.  Andere  neu 
zufammengefetzte  Wörter  find:  Nachtdurchjchwär- 
merey,  Thefm.  v.  204  (vielleicht  zu  gewagt;;  An  ge- 
hör,  v.  197;  Scherbchältniß,  v.  320 ;  UngKckskerle, 
1IV9  u.  f.  w.  Von  grölseren  zufammengefetzteA 
Worten  bemerken  wir  hier  Nachbildungen,  wie; 
nachtdickbema'hnter  Helm  (Aide»  des  Klcxmymös), 

Arh.  393    <7XOTodaei/7TlfX»STf l£C    Ti»'  XVV})»  — 

Dinmei  —  IVindbeutcler ,  Ach.  605  und  615  (bey 
Prunk)  Aio^rt«A«l«v«<;  rijijchnmckrttjjelnd,  x***»- 
(»<  (Ach.  IC72);  früficnrandmalmccresfimdt 
$mnnmx»9i»f*qya,  Ach.  3  (bey  trolf  Arift. A-h.  B?rl. 
181 2  ,Jandeshundcrtdünenmaln);  Ringfingcrirtg- 
fchlendcrgelorkvttlk ,  a^myiitnx  ■fyo* '  >  Wölk, 
331.  (K.  y  Wolf  S.  57.  S.  Av.  W.  Berl.  lpt1  — 
Prunkjaulheitnügelberingte).  Beynahe  das  Anfto- 
phan«  che  yXtax^riX^fhniTfinf^  W.  1003,  ift  das 
o/Ji  che  Zähubkfizbalgcnd  v.  q-8-   „Auch  ) 


9"8- 

gezerrt  um  ein  Rcchts/üchlein  zä'habkazbalgende$ 
Hundcls;yt  ähnliche  f  Kr.  H33 :  lußeinluftcn"  „hin- 
durchaujjchmnunender tn  und  Wefp  1368:  ,.it««t- 


seue  ö"y worter 

gnrgorückig,  käferückig,  Äch.'ti35—  1136,  7*fra-    iRelfpuUckrcßzerfchncideriftJi1'  aberbiefend.  '  Beyrn 
t«<,  ed.  iinmk.  v.  1124-   25,   viir-    Uanlatz  der  Wortfpiele,  wo  die  ganz  gleichen  unfere 

Sprache  verweigerte,  half  ßch  der  Vf.  mit  derfelhen 
glöcklichen  Gewandtheit  und  Anfügigkeit. 
febneidendtreffende  Spiel  mit  xe##i8  —  K«(< 


frhwingig,  Tfr»a-riX«c,  Ach.  lo8a»  mundkochgemäfs, 
FeßmrüU  gemäß,  ebend.  1025  —  26;  Siiuuantiva, 
-wie  Ehrenficijch,  Ach.  1059  —  nicht  Obel  gewählt, 
wiewohl  der  Begriff  £nrv  im  Texte  eigentlich  nicht 
herausgehoben  ift,  wo  wir  blofs  Jefeu  ed.  Brunk. 
1049-50: 

iit»u^>»ri(  <r*t  rm  xfM  rmmm,  wpfin 


702 


Das  fo 
,  W. 


i»K»ei»»i  f»*  ({rfirevrtc  1  Kaaiv3<«<. 

der  fonft  genug  kecke  geift reiche  Vorgänger 
K o/s,  troff,  aacb^ubildeo  nicht  unternahm,  da 
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er  Wofc  .iberfetzt:  „wmRrffe  her  zerbeißt  mich  ans- 
tr,-krtwhen  ilicjs  Kormthcrvülk,"  und  die  Deutung  in 
dte  Noten  wirft  {Schütz,  der  weit  frühere  prulai- 
fche  Umdeutfcher ,  machte  nach  der  Freyheit ,  der 
er  fich  durchaus  in  feiner  heitern  Bearbeitung  be- 
diente, Kamnurhu/aren  daraus).   Diefes  Spiel,  wenn 
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bemerkt  blofs ,  dafs  fie  Mutterkfndcheir  (fihTop*n- 
jx«,)  _  Was  der  Vater:  „Licbfulmchcn  der  Mutter" 

flieht,    wegen    ihrer  Dummheit   genannt  worden 
eyen.    Auf  das  Worlfp  el  hStte  doch  Collen  auch 
hingedeutet  werden.  Das  Calembour  v.  1 275 :  t»  *ht* 
,     -  ;    ,  ,    ,      ,     ,  -f«.  aV  wv)  **T**tei**  konnte 

es  frevlich  nie  tanz  erreicht  werden  kann,  ift  doch    wohl  nicht  umgedeutfeht  werden;  doch  ift  einiger 
dem  Hauptingrediens  der  Färbung  nach  recht  gut    Erfatz  dafür  gegeben  : 
angedeutet  mit  der  Wendung - 


aus  der  Ruhebank 
"  "  Zerbeifrt  mich  ringt  vorkriechend  diefi  Schanotn- 

ztlpack. 

Eine  nicht  minder  glückliche  Annihtrong  finden  wir 

Ach.  1071  (bey  V.  iojsi): 

 ;M  «ovo*  rt  x*t  f*«x«'  **'  A«(*«X«'  — 

Mord!  Mord*  io!  Lahmfaathtr  ring«  und  Lamacht. 

Eben  fo  dort  615:  in  Gelas  und  in  Ungclafs  (wo  die 
IJitte  kein  Gelals  findet,  im  Griech.  x«t«7«A.«<,  d.  i. 
Auslachingen ;  f.  bey  Voft  I,  S.  44  die  nachhelfende 
Anmerkung  des  Sohns)  wieder,  wei  das  zartcGne- 
chenohr  auch  in  entfernteren  Aehohchkeiten  fchon 
einem  Wortwitz  auf  der  Spur  war,   wurde  XtyM. 

W.  479-480,   etwas  voller  freylich 
noch,  gegeben: 

So  kr.    Haft  du  tum  Vortrag;  etwa  »011  der  Natur 

Gcfchick  ? 

Str.    Nein,   nicht  tum  Vortrag ,    aber  tum  Wtgtra- 

gen  nnr. 

Der  Doppelfinn  in  'Iir»roicp«Tout  (Söhne  —  Sütie), 
W.  1000,  ift  wenigftens  angedeutet  durch :  Hipvo- 
kratesbrut.  Wolf  uberfetzte  blofs:  „den  .Kindern 
Hippokrutcs und  fetzte  in  der  Anmerkung  unten 
hinlu :    Kinder  leicht  mit  Bindern  zu  vcrwechßln, 


Was  dimelft  du,  wie  wer  auf  den  Kopf  vom  Eicl  fiel? 

Aber  wir  hätten  eine  näher  erklärende  Anmerkung 
dazu  pewünfcht.  Wir  fanden  keine.  Bekanntlich 
findet  Pich  ein  ahnlicher  Witz  bey  Diog.  Laert..,  der 
von  Stilpo  gegen  Crates  eine  Stachelrede  diefer  Art 
erwähnt;  auch  bey  Plaut.  Mit.  glor.  IV,  7.  —  Der 
doppelte  Witz  in  V.  1278  — 1279 —  tov  tr**t>**°* 
•»iff  tfefffio-Ä«»  p«*  3»x»r<  —  und  in  der  Gegen- 
rede des  Amynias  —  «vi»  —  iraoeHtxXiiSu  — 
wo  durch  gleichen  Anklang  und  den  Doppelfinn  des 
letzten  Infinitivs,  der  auch  an  *rf»o-xX*«,  zerbrechen, 
erinnert,  wurde  fo  ausgedrückt: 

Strtpf.   Unmöglich  kaunft  du  recht  gefund  mir  £07». 

A  my  n.    Wie  fo  ? 

Strtpf.    Da  in  dem  Gehirn  gleich  fam'  erfchQttert 

[cUcüill  du  mir. 

Amyn.    Und  du,    bey  Herme«,    feheinft  mir  gleich 

vor  Gericht  tu  ftchu. 

Wir  vermieten  hier  die  Leichtigkeit,  der  fich  fonft 
an  den  meiften  Stellen  die  fo/Sifche  Verdeutfchung 
erfreut.  Recht  gelungen  aber  finden  wir.  Witzwen- 
dungen, wie  folgende,  wiedergegeben:  t*  xiffep»- 
Thef.  617;  iwn  krcß/alatß  du?  Eben  dort 
v.  747  das  ergötzliche  Spiel  in  x9*'  —  durch : 
„wie  viele  Jahr*  hat's  P  Drei-  der Kannen,  odert'isr?" 


dwi  vichifche  Dummheit  fagte  man  ihnen  fpriel*-  (Ks  ift  von  dem  vorgeblichen  Emde  der  rrauen  e.ner 

Ertlich  nach  (S.  169.)    Unter  dem  griechifchen  die  Rede,  das  entkfeidet  von  Mnef.lochos  als  Wein- 

Tex ftndel  man das  Scbolion :  tf«.«,  *        -  •,«-  fchlauch  erfunden  ward)  und  die  gründlich  beleh- 

ß.U.ora«  ei'«  K'-a*».   Der  ro/TifcheScholiafl,  H.  V.,  rende  Anmerkung  von  //.  V.  dabey ! 

(Die   Forlftttung  /»Igt.) 
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 -r 
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mergerichtsrath  E.  Tttend,  stmad.  Hoffmann ,  der  be- 
kannte Vf.  der  Phnntnlicftürke  in  (.'nllot's  Manier,  der 
Elixiere  de*  Teufel*  u.  T.  w.  Kr  war  zu  Köuigsberg 
in  rrenfsen  im  J.  1775  gebaren.  Mit  feinem  IWirifl- 
flellerifchen  Talent  verband  fit  Ii  auch  das  mufikaliIVhe, 
fo  dafs  er,  narhdem  er  iin  J.  1806  durch  den  damaligen 
Krieg  fein  Uichterainl  iuPofon  verloren  hatte,  nbMu- 
fikdirector  einiger  Schaufpieler-Gefellfchaflen  Auftei- 
lung fand ,  und  die  Oper  Undine  nach  Fouques  Ülähr- 
clien  coinpooirte. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Br  auwschweiq ,  b.  Vieweg:  Arifivfancs  von  Jo- 
hann Heinrich  Vofk  mit  erläuternden  Anmer- 
kungen von  Heinrich  V oft  u.  f.  w. 

(Portfieung  der  im  vrigm  SeUckaigtbrochtnrn  Rnen/tom.) 


Bey  einer  andern  in  den  Ariftophanifchen  Komö- 
dieen  fo  reich  ausgeffieten  Wittart ,  -Spottnamen 
in  der  Form  von  Orts-  und  Zunftnamen  zu  ftem- 
peln,  kam  dem  Ueberfetzer  die  gleiche  Gewohnheit 
deutfehes  Volkswitzes  zu  Statten.  Es  bedurfte  da- 
her meift  nur  einer  kleinen  Abheugung  auf  die  bey 
uns  obwaltenden  Formen.  Die  "OXp0v5«o»  (Of*.  1041) 
konnten  in  Heulenßädter  ,  die  Ottotv&«<  ebend.  mit 
beibehaltenem  Wortanklang  v  104a  in  Beulcnßüd- 
ter  verwandelt  werden.  Pnilokrates,  Z-r»»v5<ot  20- 
beoahmt,  ebend-  108a,  wird  ein  Spcrlinger;  S.  1130 
tritt  ein  Prahlinger  auf.  Die  als  K*jeirwu«i  (von  x**- 
»*■)  verfpotteten  Athenäer  werden  Gajfcncr  (Ritt. 
1264)  Tf«Y««t/«t  wird  Freftlingcn,  Atum  Slciningen, 
♦a»ij  wird  Luchjenheim  V 6g.  1696,  K-{<i«  ebend. 
Herzenheim  u.  L  w. 

Was  ferner  die  Behandlung  der  verfchiedenen 
Sprecharten  betrifft,  fo  mufste  das  poffierliche 
Roth  wälfch ,  das  Ariftopbanes  Nichtgrieehen  oft 
willkürlich  fp rechen  läfst,  begreiflich  gerade  fo  ge- 
hffen  werHen,  wie  der  Buchftabe  des  Textes  lautet; 
c  B.  die  Worte  des  pernfebeo  Gefandten  Pfeudarta- 
bas Ach.  100: 

J*rt*m*n  txars  anmpif/onai  fatrm  — 

in  denen  ein  Anklang  perfifeher  Sprache  felbft  den- 
noch nicht  zn  verkennen  ift,  und  die  paar  Worte« 
die  der  triballifche  Gott  in  feiner  Zunge  (Vög.  16t  g) 
vorträgt.  Heraus  zu  heben  indefs  war,  wo  folche 
Perfonen  das  Griecbifche  radebrechen.  So  drückt 
fich  eben  jener  Gefandte  Ach.  104  wie  ein  tothwäl- 
fchender  Deutfchfranzos  bey  Voß  ans: 

et»  Aa^i  XV9*  x**"f*rTf*T'  'Imvsv 
Nik  abe  Gold  loll  do,  o  Weilar«  Jena«. 

Bey  Wolf  S.  17:  >Mc*  acseptirs,  Weitloquc,  von 
Gold,  Jbnau,  Der  Tri  balle  aber  (Vög.  j.68oj  wie 
eine  Art  Plattdeutfcher. 

MtXtvt  xefotwv«  «mm  firreX«  ßwXtvrmnut 
«^v«5i  ir*f*}tSmni.  (bey  Brunk  1678  —79) 

De  IkSna  Jomfru  um  de  (rote 
Dem  Vnggel  je»"  tak.  • 
A.  L.  Z.  igia.    Zueyter  Band. 


Allerdings  ein  beterer  Autweg,  als  wenn  WieUmd 
muthwillig  den  Gott  diefs  möchte  englifeh  fagen  lef« 
fen  mit  der  Anmerkung,  die  Ausbräche  des  Ent- 
lehen klirre  feinen  Ohren  ungefähr  wie  diefs  Tri- 
ballengriechifcb  (f.  N.  Att.Muf.  II. Bd.  LH.).  Sehr 
glücklich  und  ergetzlich  ift  die  plattdeatfcho  Mund- 
art, ungefähr  diefelbe,  die  V.  in  feinen  Idyllen  auch 
eingeführt  hat,  den  das  Griechifche  radebrechenden 
Trabanten  oder  Skythen  (Gerichtsfchergen)  in  meh- 
reren Scenen  der  Thefmophorien ,  wo  er  auftritt, 
geliehen.  Nur  ift  das  Kauderwelfch ,  das  er  vor- 
trägt, einem  Unkundigen  nicht  verbindlich  genue, 
man  verfteht  es  oft  erft  durch  Vergleichung  des 
Griechifchen.  Wir  hätten  daher  noch  mehrere  An- 
merkungen als  nur  die  bey  v.  1195. 

NU  hebb.r  ig,    beel  nix.   Aw«  den  Stüpect  bicr 

den  nimm. 

und  wenigen  andern  Stellen  gewOnfcht. 

Eine  ähnliche,  aber  doch  wieder  von  jener  ver- 
fchiedene  Aufgabe  war,  die  unter  den  Griechenftäm- 
men  herrschenden  Mundarten  felbft,  wo  einige  von 
ihnen  durch  Perfonen,  die  jenen  angehören,  auf  dem 
Ariftoph.  Schauplätze  preis  gegeben  werden,  durch 
ein  annäherndes  Surrogat  darzuftellen.  Die  jewei- 
lige Abftufung  des  Verhältnirfes  zum  Attifcbgriechi- 
fchen,  verglichen  mit  dem  Verhält niffe  verfchierfe- 
ner  deutfeher  Mundarten  zum  Hochdeuifchen, 
foheint  dem  Ueberfetzer  zum  Typus  in  feiner  Wahl 
gedient  zu  haben.  So  wurde  der  Biotier  zu  einer 
Art  Schweizer ;  f.  die  Acharn.  S.  869 — 7a : 


Du  wiff*  Herakles,  fcindli 
webl 

nett*  ab  den  Polei  du,  holte  lacht.  If™enia. 
Doch  «11  Ihr  Pfiffer,  die  von  Theib»  W  ir  iL«, 
Mit  (dem  Enochenr'dhrl.  blof.  .Zal  i"  den Arfeh 


K«T«5av  tv  T«v  y\*x-*'  -Vyejuxc,  1*(xt*im.  • 
V«  «"»  «V*  &)ßt&n  «U/Amt«!  tre»« 
t»i<  fr}n>ti<  ^v«nrr*  rev  irdenere*  *we&, 

ed.  Br.  360—4, 

Faft  möchte  man  fagen,  der  Dollmetfch  fey  zu  weit 
gegangen,  d.  das  Bäotifchgriechifche  des' Arifto- 
phanes nicht  fo  fern  abfteht  vom  AtÜfchen,  als  das 
gewählt«  Deutfch  meiftentbeils  von  hochdeutreher 
Mund-  und  Schreibart.  Der  Megarer  (v  6t8  fee 
ebend.),  weil  die  Megarenfer  auch  eine  Art  Üoris- 
mus  in  ihrer  Sprechweifehätten,  redet  beynahe  bey 
Vofs  w,e  der  Bäotier;  nur  ift,  irren  wir  nicht, 
mehr  vom  alemannifchen  Dialekte  —  ob  fchwäbi 
A  <♦>  fchen 
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fchen?  oder  rheinläodifchen  Antheils?  -  darin  auf- 
genommen. 

0  Markt  in  Äthan»,  bifoh  pegruefst  ans  Megorere! 
Nach  dir,  B»  der  Fruudtchaft,   thuot  nier  ahud  ,  wie 

nach  Mttotrerfe-  -  - 
Poch  arm*  Tochterle  mien  det  l>c;ruebt«?n  Vatte.rs  ihr, 
Steigt  ttf  nach  Milchbroi,  oh  er  den  wo  rphau*  küont  : 
fiu  höret  bced'  an,    wendet  har  mir  uivern  B»»icn 
Wollt  lieher  verkouft  ßtn  oder  h  im  gern  jaminer.ich. 

S.  S.  5».  v.  75S  — i5- 

•?<¥•»•  '»  'M***<  X*1«*  »    M#7a»»iw«v  • 
«,ffo5»V*  »*  ,    **»  tsv  ^iXjcv,    «•?»»  p*Tf(x( 
•*/iV,   w  Trovne«  MoaiKy*  a3iwt»  ttjit^o;  J 
«ju.ß«»i  «Ml«  fiaöoav,   ml  1t  *»?»«T* 
«xov*rov  di),   iro»»x'T'  T*v  7*»'?*' 

ttot»{«  »r«5T{«a9su  xj'jäätr',  »j  ir*iv>jv  x«xi»t. 

ed.  Br.  7*9 — 54- 

Woher  der  Vf.  der  neuen  Ueberfetzung  das  Vorbild 
xu  feinem  Lacedämonifch-  Deutfch  genommen,  wif- 
fen  wir  nicht  genau.  Es  fcheint  eine  Mifchung  aus 
einer  Art  Platt  deutfehem  und  Sehweuerifchetn  zu 
fevn,  wobey  die  erfie  vorwalten  mag.  Man  höre 
die  Lampito  aus  der  L.vfiTtrata  ,  als  fie  auf  die  Frage 
der  Ljf  :  „wohl  würg/t  du  den  Stier  auch  mit  ih- 
rer derben  Natürlichkeit  folgcndergeitalt  antwortet 
4T.  Lyf.  v.  80  fpg->: 

Moen  »i  jo,  bi  dem  JStterpoor  f 
ch  Ob'  i  mr  nackicht  und  in  dem  Oorfch  nf 
hopp*  mien  Bee» 

Ly/iftrata. 

1  Habichts  Wofen  baß  tm  BrSitclein! 


AYo»  in  für 


Lampito. 
-Wie  an  Opferthier  fo  thuot  ihr  n>i 

Ly/i/trafa. 
"vToIä  Lande»  denn  ift  hier  di«  amlre  jung«  Frau? 

Lampito. 

Ml*  edlo  Fr«™         Baeotia  hey  dem  löttcrpoo» 

Kommt  lie  lu- 


ll Lora  dann  was  diu  Begehr  ift  hier  an  im«  u.  (.  w. 
A.    —  ftmXm  ?ao  o<» ,  wri  2i», 


1 

Au<.    »«  ö»  x«>e»  to  XW  Tir3*»»  e"x»»4« 

A.     t»'«7T»»  itfflOV  TO*  f»'  P»T«4««AjC«afT» 

Aua-.    >jd«  im  «ei**».  *«*y  «J  •««*•«  ijtt»«  ; 

A.    rrp»o-|?«<«a  toi,   v«t  n»  :Sj<»,  Ba>«Ti« 

Ix,».         ipw  —  etc 

•d.  fir.  I,«,  t.  81—87. 

Man  ficht  fchorr  auff  dlMVn  Prolin ,  wie  V.  es  mit 
Vchertraguog  der  Nacktheiten,  die  A,  uaca  dem  al- 


ten Komödienrecht  und  auch  fonftiger  Sitt*  unum- 
wunden ausfteJlt,  möge  gehalten  haben.   K-s  kom- 
men aber  freylich  noch  weit  ftärkere  vor,  als  die  in 
den  obigen  für  einen  andern  Zweck  ausgehobenen 
Proben  und.    Folgerecht  konnte  und  wollte  der  Vf. 
hier  /ö  wenig  als  möglich  verfchleyern.  Ausladun- 
gen, wie  Tie  Wielana  oft  in  folchen  Fällen  fich  ge- 
mattet, kommen  nur-eioem  freyen-Ueberfetzer  oder 
Paraphraften ,  für  den  ßch  Wieland  felbft  giebt,  zu  ; 
und  Umfchreibungen  oder  Andeutungen  mit  andern 
Zeichen,  wie  W.  17t.  v.  ioof»  fgp.  {Wulf.  Ueberf.) 
*  n  mo  Jehr  groß,  und  *i  *i  fehr  klein  —  ««onj»  h'~ 
yml.tp  —  iro«$i|v  M"'f«v  —  odfr  por  fflr  nem*r^t  da) 
laieinifche  Podejc,  lind  im  Grund«  gar  keine  oder 
doch  nur  oft  fouderbar  ftOrende  Milderungen.  Vofo 
verfuhr  demnach  ganz  recht,  ivenu  er  ohne  Ricii- 
halt  gerade  auch  hier  oft  den  eigentJiclifien  Aus- 
druck wählt,  wie  fchon  die  ohtge  Prob«  bewies. 
Nur  an  einen  Zufatz  ftiefsen  wir  uns  einmal,  wo  bey 
«f*xTo<  zum  A**  noch  das   feltfam  verftärkende 
haßell,  aus  der  gangbaren  Volksfprechart  allerdings 
genommen,  hiuzugethan  ift.    lmteffen  ,  was  die  Ge- 
F«  hlechtstheile,  männliche  fowohl  als  weibliche  be- 
trifft, welche  die  Siltfamkeit  am  mtiften  bey  uni 
zu  nennen  verbietet ,  fo  umging  er  doch  mit  Wahl 
auch   ihre  ausdrückliche   Nennung  grufstentheils. 
Bey  der  ohigen  Stelle  aus  <!«mi  Wolken  war  es  ihm 
offenbar  nicht  fowohl  nm  Vermeidung  der  uffenen 
Bezeichnung  von  f»vi  als  von  to*9»  zu  thun.  Dar- 
um hilft  er  fich  m  it  der  fachheheu  Andeutung: 
Hinteres ,  Vwderes,  wie  2.  B. : 

Dein  ZQnglein  lan«;  nnd  Hinti  r  kloin 

Und  KordrrM  grob  und  E,ort,tunt  breit. 

So  auch  windet  er  Geh  nicht  unglücklich  durch  eine 
Sd^mntzivkeit,  die  A.  den  Slreptia  Jes  auf  die  Frage: 
„Üu  haß  uatp"  «\r.<r«  (W.  7^4,  bey  V. 
worter»  laf'-l  (wo  Wud.  ein  eeiltrcjches  quid  pro  quOf 
)fJUic/i  JeibJX  an  meiner  Nujet  let/.t): 

«id»»  f  vXrp  a  Ta  «#«4  «»  171  £«{««. 
Gar  nicht»,  al*  in  der  RecJitan  etwa»,  da»  mich  jnekt. 

Aof  gleiche  Weife  wurden  in  den  Acharnern  die 
fchmntzigen  Zweydefitigkeiten  mit  x9'f»t.  e>"  Wort, 
deffen  liuppelbedtulnng  tiekanui  ifi ,  und  mit  nvroe. 
umgangen,  und  nur  (chleclttweg  Ferkel  und  Sau  (f, 
V.  ^90  — 91),  fthon  weil  fie  an  ßcli  mitiberfetzbar 
waren,  und  dann,  weil  der -zu  natürliche  Ausdruck 
doch  beffer  vermieden  ward.  Eben  fo  auch  v.  789» 
■wo  «jvtt'vjk  0'  xu(r5»t  kuth  imrt^a  »m  Alttrenn'inen  ee- 
gehen  wird:  „Wie  iß  da«  Ding  hier  ähnlich  jenem 
andern."  Daln  der  Skythe  oder  l»i  vtanenlrherge  ia 
den  Thefmophoren  1  :er  in  feinem  P.atu'euifrh  wie 
bey  Arift.  in  feinem  verdorbenen  Griechisch  auch 
unumwundener  (e»r;e  P> >be Ift  herze  gegen  das  Heiär- 
chen  fowi.hl  als  gegen  den  Euripides  vorträgt,  mag 
feine  Rode  und  der  kauderwelfr.be  Dialekt  felbft, 
der  an  ß;h  felbft  trhon  eine  Art  Holle  ift,  entfchul- 
djgöOr  Auch  nag  e»  ebea  hier  hjogehen ,  weon  ge- 
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gen  die  fonftige  Gewohnheit  V.  doch  auch,  z.B.  bey 
der  Entkleidung  des  MiteGiochos  das  Glied,  deffen 
Nennung  er  fonft  umgeht,  mit  dem  wahren  Namen 
bezeichnet ;  aber  nimmer  unedel.  Io  den  Achar- 
nern  half  das  Wort  Ergcz  einmal  aus.  Hier  wird 
für  7T»a<  jetzt  das  Wort  Mannsgcr'üJi ,  und  wieder 
auch  Gemacht  gebraucht.  Jenes  wühl  nach  dem  Fi- 
febartfehen  Mannsgefchirr  (f.  öffentl.  üefchicht.) 
würdiger  noch,  und  diefes,  auch  nach  ehrbarer 
deulfcher  (Bürgers-)  FrauenGtte  angewendet.  Et- 
was freyer,  aber  die  Grenze  vielleicht  uberfchrei— 
tend,  verfuhr  der  Vf.  anderwärts:  z.  B.  Acli.  v.785, 
wo  in  der  Antwort  des  Megarers,  der  feine  Töch- 
ter all  Seit  weineben  eiofcli  warben  will,  auf  die  Rede 
df-i  Oikaeopolts-  xrjx«v  etx  txft,  „J'eJdt  ihm  doch 
der  Schwanz,"  durch  den  von  hinzugesetzten 
Wadel: 

E*  ift  dir  halt  noch  Frifohling ,    Joel»  wenn*  Bach« 
wird. 

Dann  Lriogtt  •  Wadcl  grolt  und  dick  und  fenerroth. 

~  via  fxe  **Tiv,    «XX«  of/.$xxovprv« 
ffn  utrtu'/^tv.  t»  xai  ff«x«<*v,  x*av3aav, 

da«.  Derbe  uberboten  fcheint;  oder  wollte  der  Vf. 
gerade  durch  die  Zuthat  das  gemeinwidrige  des 
Doppelfinns,  dem  Ausdrucke  nach,  vermeiden? 
Wir  zweifeln,  ob  fo  die  Abficht  erreicht  ward.  Sol- 
che Ueberbtettingen  find  dem  Vf.  zuweilen  ent- 
wifeht.  Im  Beftreben,  die  echte  Farbe  zutreffen, 
wählte  er  die  ftärkerc,  namentlich  auch,  wo  es  die 
Brandmarktmg  gewiffer  in  Athen  gangbarer  Lafter 
galt.  Wir  rechnen  dahin  nicht,  dafs  rwfltnroaixret  faft 
immer  unumwunden  gegeben  wird  durch:  Weita..., 
noch  felbft ,  dars  irr«iirov>jao»  'Apr»u*»»  Ach.  850  umge- 
felzt  wird  in :  rings  verj'chündctcr  Artemon.  Wenn 
fchon  auch  hier  di«>  gewählte  Bezeichnung  des  Ue- 
berfetzers  ftärker  malt  denn  die  des  Dichters  —  das 
Lafter,  das  diefer  im  Auge  hat,  mufste  angedeutet 
werden,  und  fona<-h  ift  der  Ausdruck  fogut,  als: 
Schandfleck  des  Cholargvfgaues  (o*»t3*t)  und  v.  856 
von  Ly  (ift rat os  ir»fi>ava- c«  r«i{  jutxoi«,  gebeizt  in  Bos- 
heit durch  und  durch;  was  gleichfalls  verftfrkend 
ergeben  ift.  Aber  wenn  in  dem  nimlichen  Cborge- 
fange  (Ach.  843) 

verdentfeht  wird: 

Autfadtim  nicht  wird  Prent«  dir  Mo  wtitgtßrtcktt 

Sattheit, 

U>  ift  diefes  doch  gar  zt»  deutfeh.  Setbft  die  in  Form 
von  Eigennabmen  geprägten  Appellativen:  Tugend- 
reich und  Sauwü/iiing  (amQatn  tt  x«  *«T«Tr*-}«#r.  W. 
jao  —  h*y  Wolf'  Frömmelten  und  Schweinchen  ins 
tändeindnuldernde  zu  fehr  abweichend  genannt  S. 
95),  und  durch  den  letzten! gar  zu  ftark  gegen  ein- 
ander contraftirt.  Auch  ift  woW  W.  106+  in  der 
Rede  das  Adikoa  Ijogo*  die  Jocetin  comsea  i* 
watapmpvrtvn  x*^«»"  durch ;  die  Weiber  wolUn  gc~ 
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weil  J*Jn  t   in  uci  u  iieraua^ciiuueif  iuucm<in 

in  den  Thefmoph.  kommt  in  diefer  Beziehung  das 
Wort  durchknüllen  (Thefm.  492)  för  »««dour  vor, 
aber  auch  wieder  das  keufebere  Zudecken.  —  Auch 
v.  535  W. :  »fi»3fo»  ic  a'xfov,  feuerrot  h  am  Schna- 
bel, rechnen  wir  zu  Kraftaus wQchfen ,  wozu  das 
Original  eben  nicht  drängte.  So  auch  Plut.  150  be- 
rechtigte das  Original :  tov  ireatxrav,  raair.  »(. 
nicht  zu  dem  ftarken:  ,  Jogieich  gefüllig  hinten  und 
vom  liebkojen  fie.n  l»u!el(en  find  der, Steilen  weit 
mehr,  wo  der  Vf.  mit  feiner  herrlichen  Sprachge- 
wandtheit in  ähnlichem  Gedräng  fich  aufs  glücklich— 
fte  herauswand.  Eine  fehr  gelungene  diefer  Art  ift 
auch  Ach.  851  —  52:  e£wv  xsxo*  t»»  fi«x***,w  nwraa^ 
Tf*Y»<r«(oj,  wo  es  zugleich  einer  andern  fchon  oben 
berührten  Volkswitzform  galt. 

Dem  übtldufuni  Vater  Bock 
Wohnt  unter  den  Achteln, 

Es  ift  nämlich  der  hircus  hier  gemeint ,  deffen  auch 
Horaz  gedenkt  Epod  XII  —  gravis  hirjutis  cuha 
hircus  in  alis  —  vergl.  I ,  Ep.  5,25—  nimis  areta 
premunt  olidae  convivia  caprae.  Mit  unübertreffli- 
cher Feinheit  aber  ward  in  den  Wolken  in  der  Rede 
des  A.  i.  eine  andere  Stelle  gegeben,  wo  die  Nackt- 
heit um  fo  eher  mit  Grazie  mufste  umkleidet  wer- 
den, je  beiliger  der  Ernft  ift,  von  dem  der  Sprecher 
begeiftert  ward  ,  v.  970—71 : 

>jXf  iv^«tc  d'  «v  T«vp$«aav  tvitic  «•:/{  vrr*v»a3«v  rar 

mv .  ein 

roif  «•'^•«0(71  d(co-o(  ««1  xvoi»(  martif  unXoton  im/riu. 

Auch  gefalbt  ward  wohl  von  dem  Nabel  hinab  kein 
einziger  Knabe  vordem ,  daf» 

Schaamhaft  der  Natur  tartßockig  Gefproft,  wie  msU 
ligen  Quitten  entblütit.  , 

Man  mochte  hier  mit  Recht  fagen  können :  das  Ur- 
bild bleibt  an  Zartheit  hinter  dem  Nachbilde  zurück, 
aber  zum  wahren  Verdienfte  des  Ueherfetzers  und 
feiner  Sprache.  Ueberhaupt,  wir  müfsten  befürch- 
ten, die  Grenzen  einer  Anzeige  in  diefen  Blättern 
noch  viel  weiter  zu  iiberfebreiten,  als  es  vielleicht 
fchon  gefchehen  ift,  wenn  wir  ausführlicher  bey 
Angabe  mehrerer  und  Jüngerer  Stellen  verweilten, 
die  dasjenige,  was  wir  im  Eingange  fchon  von  der  0 
Vortrel'flichkeit  diefer  Ueberfetzung  im  Ganzen  ge- 
nommen gefagt,  follten  beurkunden.  Eine,  folcha 
Frifchheit.  Lebendigkeit,  Stärke  und  Anmufb,  ge- 
wandte Heiterkeit  und  treffenden  Ernft  wird  man 
nicht  leicht  aus  demUrbilde.  dem  es  einwohnt,  mit 
fofeher  Treue,  Webern  Glück  auf  das  Nachbild] 
übergetragen  finden.  Wenn  Einzelnbeiten  frören 
dürften,  wie  die  fchon  angezeigten,  da  und  dort 
vorkommenden  kleine  Ueherbietungen ,  wenn  eini- 
ges dem  Original  fremdes  fich  ja  und  je  hinzugefügt 
Bat, 'wie  etwa  W.  785  fflr  Tr»eavr<w  „trippi/ches,  at- 
1ea  Ungcthüm,  wo  das  letzte  ein  färbender  Zufatz 
feheint;  der  Ausdruck  zuweilen  ungelenker  feyn 
follte ,  als  er  meift  ift  i  z.  ß.  W.  &  306;  «<  ^ 
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i,X<xik<  —  tief  in  den  ZeiUvandei  gerückt ;  •»•g- 
ftoen ,  für  das  Schickliche  ftarr;  ebcnd.  KOf»^«»<*^n 
ii«v««v  «3c»v,  d«  zierlichen  Schmücket  Brüter  im  Gei/l, 
a.  dergl,;  fo  find  diefs  Kleinigkeiten  gegen  den 
itigen  Eindrack  des  Ganzen. 
fJDer  BtfckUf, 

MATHEMATIK. 

,  F  b.  Heyer:  T*garithmifche ,  trigonome- 
trifche  und  andere  Tu/ein,  welche  in  der  prak  • 
tilchen  Mefskunft  und  der  angewandten  Mathe- 
matik Oberhaupt,  mit  Nutzen  zu  gebraueben 
find-  von  Dr.  G.  G. Schmidt,  Prof.  der  Matbem. 
und  Pbyfik  zu  Ciefsen.  1821.  216  S.  8- 

Diefe  vom  Vf.  fchon  lingft  ausgearbeiteten  Tafeln 
füllten  mit  deffen  kleinen  Handbuche  der  ebenen 
und  fpbärifcheo Trigonometrie  erfcheinen,  und  wa- 
ren vorzüglich  auf  den  Gebrauch  (einerZuhorer  be- 
rechnet.   Sie  enthalten:  1)  die  gemeinen  Logarith- 
men aller  ganzen  Zahlen  von  1  bis  10000  in  fflnf  De- 
cimalftellen,  nebft  den  Unterfchieden  der  Logarith- 
men for  die  zwifchenfallenden  Zehntheile  der  gan- 
zen Zahlen»  wodurch  fie  fich  leicht  bis  auf  1 00*000 
erweitern  laffen.   Zur  Erfparung  des  Raums  find  die 
Kennziffern  nur  auf  der  erften  Seite  der  Tafel  bey- 
gefetzt  worden;  aus  gleichem  Grunde  find  die  Man- 
tiffen  mit  Hin weglaffung  der  beiden  erften  Ziffern, 
fo  lange  fich  diefe  nicht  ändern  ,  nur  das  erfte  Mal 
vollftändig  aufgehellt.    Der  Gebrauch  der  Tafeln 
felbft  wird  durch  Beyfpiele  hinlänglich  erläutert. 
Am  Ende  hat  der  Vf.  auch  noch  einige  einzelne  Lo- 
garithmen mitgetheilt,  die  in  mathematischen  Rech- 
nungen häufig  gebraucht  werden,  als:  Log.  n,  oder 
von  3,14»  . desgl.  von  *n  und  in;  Leg.  360»; 
von  dem  Bogen,  der  dem  Halbmeffer  gleich  ift,  oder 
von  306265";  Log.  24  Stunden.    Auch  die  Zal  *n, 
womit  man  die  gemeinen  und  natürlichen  Logarith- 
men zu  multipliciren  hat,  um  die  einen  in  die  an- 
dern zu  verwandeln.    2)  Tafel  zur  Höhenmeff'ung 
mit  dem  Barometer.   Sie  giebt  die  Logarithmen  der 
Coefficienten,  womit  die  Formel  von  DcTmc  der  ver- 
fchiedenen  Temperatur  wegen  multiplicirt  werden 
mufs,  för  die  gewöhnlichen  Temperaturen  von 
-  Zahntheil-  zu  Zehntheilgraden  nach  Reaumur  an. 
Auel,  hier  Ift  der  Oebrauch  umftändlich  nachgewie— 
fen.    3)  Tafeln  für  die  Sinus  und  Tangenten  nebft 


ihren  Logarithmen.    Auch  von  -diefen  ift  der  9k- 
brauch  deutlich  befchrieben.    Sie  gehen  fflr  den  er- 
ften Quadranten  von  Mioute  zu  Minute,  und  find, 
für  den  Halbmeffer  =  1,  auf  fünf  DecjmalftelJen  be- 
rechnet.   Zu  den  vorangehenden  Logarithmen  find 
die  Unterfnhiede  bey  gefügt  worden,  wodurch  fich  in 
einzelnen  Fällen  die  Winkel  bis  auf  Secunden  ge- 
nau berechnen  laffen.    Auch  hiezu  fehlt  nichts  Be- 
merkenswert hej.   4)  Sammlung  einigerTafeln,  wei- 
che in  der  praktifchen  Mefskunft  und  andern  Thei— 
len  der  angewandten  Mathematik  mit  Nutzen  zu  ge- 
brauchen finef.    Dazugehören:  a)  eine  Kreis  ~  Seg- 
menten -  Tafel.    Diefe  ift  unter  der  Vorausfetzung 
bertebnet  worden ,  data  der  Halbmeffer  des  Kreifes 
c=  l ,  und  die  Höhe  des  gefachten  Abfchnittes  in 
10  oder  100  Theilen  des  Halbmeffers  gegeben  fey. 
Die  2te  Spalte  enthalt  die  zugehörige  Sehne;  die  3te 
die  Fläche  des  Segmentes  in  Decimalen  der  Kreis— 
fl.iche,  und  die  4te  den  zum  Segmente  gehörigen 
Winkel  am  Mittelpunkte.    Ein  Beyfpiel  erläutert 
den  Gebrauch;  b)  eine  Tafel  der  Kreisbögen,  wei- 
che die  Lange  derfelben  in  Theilen  des  Halbmeffers 
=  1,  bis  auf  *  12  Decimalen  angiebt ;   c)  eine  Tafel 
zur  Beurtbeilung  der  Gröfse  der  Fehler,  welche  man 
bey  der  trigonometrischen  Berechnung  der  Seitea 
eines  Dreyecks  begeht,  wenn  die  Winkel  deffeiben 
um  1  Min.  unrichtig  gemeffen  worden  find.  Die  Ba- 
lis wird  als  richtig  angenommen,   d)  Eine  Tafel  der 
Erhebungswinkel   der  fcheinbaren  Horizontallinie 
Ober  die  Sehne  des  Bogens  und  der  mittleren  Strah- 
lenbrechungen.    Aus  der  Trigonom.  ift  bekannt, 
dafs  eine  unbekannte  Höhe  aus  einer  gemeffenen 
Entfernung  AB  pnd  dem  Erhebungswinkel  A  durch 
die  Formel  AB  Tang.  A  gefunden  wird.    Ift  nun 
AB  grob  und  A  klein,  fo  macht  die  Erhebung  der 
Horizontallinie  und  die  Strahlenbrechung  eine  dop- 
pelte Verbefferung  nöthig,  indem  die  fcheiobare 
Höhe  durch  die  erftere  vermindert  und  die  andere 
vermehrt  wird.   Zu  diefen  Verbefferungen  dienen 
jene  Tafeln.    Es  folgen  nun  5  Quadrat-  undKubik- 
tafeln  aller  ganzen  Zahlen  von  1  bis  1000,  nebft 
zwey  iHolfstafeln  zu  ihrer  Erweiterung  bis  10000. 
Bey  den  Erläuterungen  derfelben  wird  bemerkt  und 
gezeigt,  wie  man  Och  jener  Tafeln  auch  noch  bey 
Auffuchung  der  Quadrate  von  grösseren  Zahlen  mit 
Vortbeil  bedienen  kann.   Auch  die  Ausziehung  der 
Quadrat-  and  Kubikwurzeln  (felbft  viertbeUJges) 
mittelft  diefer  Tafein ,  wird  gezeigt. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Brauhschwuio  ,  b-  Vieweg:  Ariflofane»  von  Jo- 
hann Heinrich  Vofa  mit  erläuternden  Anmer- 
kungen von  Heinrich  Vofa  u.  C  w. 

iBcfchluft  xitr  im  vorigen  StUck  abgtbr^kciusn  JUeo^fivü 

Zum  Schlöffe  fahren  wir  noch  Einiges  Ober 
die  philologifch-kritifchen  Verdienste  diefer 
Ueberfetzung  hier  bey,  wenn  fcbon  >eine  beffere 
Ueberficbt  davon  erft  dann  wird  gegeben  werden 
können«  wenn  der  in  dem  kurzen  Vorwort  von 
Hn.  V.  verfprochene  vollftändigeCommeotar  erfcbei- 
nen  wird  ,  der,  nebft  den  gehörigen  Einleitungen  in 
jedes  StOck,  des  gewählten  Grundtextes  Rechtferti- 
gung und  nothige  Erklärung  enthalten  Coli.  Die 

i'etzt  unter  den  deutlichen  Text  gestellten  Anmer- 
kungen beschränken  lieh,  mit  Voraussetzung  einiger 
Kenntniffe  m  der  Mythologie  und  Aiterthumskunde, 
blofs  auf  folebe  Stellen,  wobey  auch  ein  Nachden- 
kender anflehen  könnte.  Sie  find,  wie  auf  dem  Ti- 
tel fchon  angegeben  fft,  von  dem  Sohne  H.  V,  und,  wie 
fich  von  ihm  erwarten  Hefs,  mit  Umficht  und  Ein- 
licht io  bündiger  gedrängter  Sprache  ahgefafst.  Eher 
könnte  man  noch  gegen  ihre  Sparfamkeit  als  Ueber- 
fölle  einige  Klage  erheben;  doch  laffen  fie,  was  das 
Nölhigfte  betrifft,  keine«  Lefer  unberathen.  — 
Was  nun  die  >VaW  des  Textes  betrifft ,  fo  hielt 
Voß  fich,  wie  recht  und  zu  erwarten  war ,  an  keine 
der  vorhandenen  Ausgaben  ausfchliefsend ,  fondern 
folgte  Teinem  eigenen  prüfenden  Urtheile.  Der 
F/unfcfche  Text  Scheint  zwar  zum  Grunde  gelegt« 
aber  häufig  nahm  der  Vf.  die  gewöhnliche  TL.  A. 


gegen  die  veränderte  JJrimlfcbe ,  wie  Wolf 
fchon  auch  bey  den  Wolken .  in  Schutz.  So  ift  W. 
I067  xixAifff*«**  ft.  x«x&«9pMV-  V.  993.  ti*a.n\rl<r*n,  wie 
in  beiden  Fällen  auch  von  Wolf,  ftatt  der  gekästel- 
ten ßrunJfcfcheo  Aenderung  «y«ffX«trr»«<  (ptMtn 
t*  beybehalten.    Mit  Recht!  da  »v«7rAij«iv 

in  der  Bedeutung  beflecken,  wie  es  auch  Apot.  Socn. 
p.  78  ed.  W.  vorkommt  —  •<<  nXnaT»^  «Wtt^iju«« 

dm*»         quum  poUuere  criminibus  quam  plurimos 

wtiet  —  einen  fehr  guten  Sinngiebt;  wie  V.  dann 
treffend  aberfetzt: 

—  dmchaui  micht* 

Schandbares  IQ  ihua,  «rat  der  göttlichen  Scham  hochhei- 
lig«« Bild  dir  tntwttihn  mag. 

Eben  fo  weicht  in  der  Art  zu  diftinguiren  der  Vfc 
oft  von  Brunk  ab  und  führt  durch  diefes  von  Jteitz 
mit  Recht  fo  empfohlene  und  glücklich  angewendete 
Auslegungsmittel  zu  einer  andern  Interpretation» 
A.  L.  Z.  181S.   ZweyUr  Band. 


z.  B.  V.  99t.  in  den  TT.  wird  nach  T*Ttx*\t9**{«t 
wie  auch  Wolf  ihui,  ein  Gomim  oder  Colon  gefetzt, 
und  die  vorhergegangenen  Worte  werden  nicht  mit 

u*W*"*1*°"  "jv  >}*..  To  verbunden,  dafs  der 

Sinn  wäre:  durch  folcherley  Schimpfreden  fielt  rä- 
chen amV ater  wegen  der  in  der  Jugend  empfangenen 
Schlüge,  (wovon  V.  1406  feqq.  die  Rede  ifi)  wohin 
auch  die  J)r.  lat.  Ueberfetzung  deutet  (mcjnim/Ye  ma- 
lorum,  —  educa*>k  —  fondern  fie  find  als  ein  für 
fich  begehender  Satz  fo  erklärt  : 

Nein,  dcMk  aa  die  hure  Müh«  d«r  Zeh,  aus  welcher 
dem  Ncfte  du  entwuchfeft. 
Eine  adverfative  Partikel ,  wie  «2*W  wird  freylich  fo 
vermifst ,  auch  möchte  der  Gebrauch  von  uhjjix»*»,» 
in  diefem  Sinne  näher  nachzuweifen  feyn.  Auch 
die  Perfonenabtheilung  ift  oft  verbelfert  gegen  die 
Brunkfche :  In  den  Thefmoplu  V.  339  find  die  Worte : 
njv  xffxov —  'amaev,  die  bey  Dr.  der  Rede  des  FJu- 
ripide*  continuiren,  beffer  dem  Mnefilorhns  gegeben 
gepen  E.  „Nimm  vor  des  Zageis  Ende  dich  in 
Acht!"  und  dann,  was  dort  zur  Antwort  desMnef. 
genommen  wird,  *Vw  f*«*.  ».  A<«,  dem  Euripids* 
zugetheilt.  Eine  gleiche  Verbeflerung  findet  fich 
eben  dort  V.  726—9.  du«  r«»i«  —  rnxec  wird  der 
Chorfohrerki  in  den  Mund  gelegt:  mprv  _  pavi*. 
der  Frau,  die  ihres  Kindes  beraubt  zu  feyn  klagt, 
fo  dafs  diefer  V.  von  ihr  gegen  ihre  Dienfiraaed 
Mania,  der  darauf  folgende  x*ym  —  T^riw  von 
ebendenf.  gegen  Mnef.  bey  Brunk  läuft  alles  der 
7v»H  {.  fort ;  zwar  corrigirt  er  es  in  den  Noten 
S.  1 23 .  4  wieder,  aber  drückt  fich  doch  nicht  deut- 
lich genug ,  namentlich  nicht  über  den  V.  — 
»ajitso*  aus.  Hier  ift  alles  befihnmt  angegeben,  und 
die  Andeutungen  in  den  Klammern,  wie  man  ß« 
fonlt  auch  häufig  fehr  «weckgemäfs  findet,  find 
glückliche  Zurecht  weifungen.  So  auch  z.  B  ia 
den  Wolken  bey  der  Apoftrophe  des  StTepfiades 
V.  1202 — 19,  was  einige  Erklärer  als  Rede  an  die 
abwefenden  Gläubiger  betrachten,  wird  beffer  von 
Vofi  in  Beziehung  auf  die  Zufchauer  genommen 
und  nur  mit  kleinerer  Schrift  in  den  Klammern  be- 
zeichnet: Eben  fo  V.  1224  bey  dem  Ausruf  p««rM«. 
r"°  „fad  Zeugen  mir"  was  auch  an  die  Zufchauer 
gerichtet  ift.  Solche  rafche  Wendungen  gegen 
aas  Theater  hin,  find  ja  bekannt  genug.  Auch 
V.  1323  —  1325.  „iu  iu! 

Hört  all"  ihr  Nachbarn.  VetterTchaft  and  Ziinftlin». 
Helft  helft  mir.  der  hier  Schbig/  empfingt 

Macht 


atUr 


{wie  i*  *««e«  TfX*i|<— rwrre^w.  recht  gut  gesehen 
ift)  gehört  wohl  hieher,  obgleich  kein  Wink  £  if" 
ß  (♦)        *  dafa 
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dafs  V»ß  es  gegen  das  Theater  gefprochen  annehme; 
fo  wenig  als  bey  r*vn\  ß»t*t  V.  1439.  das  Ree-  nicht 
minder  gegen  die  Zufchauer  gerichtet  glaubt.  Die 
Kij/ifche  Ueberfetzung  „una  andre*  Hausgethier 
da"  Tcbeint  wenigstens  für  dlefe  Annahme  nicht  ge- 
radezu zu  ftimmen.  —  Dafs  im  Plutos  1191  «W 
«uro«  g«M»  aus  der  Rede  des  Chremylos  weggenom- 
men ,  und  dem  Priel  ter  beygelegt  wird ,  fragweife : 

Freiwillig  kommend  ?  —  Heil  »  Fülle  ja  melden  du 

ift  gleichfalls  BeyfalU  werth.  Auf  die  Thefroopho- 
rien  wieder  zurückzukommen,  fo  fanden  wir  dort 


564 


in  der  dunkeln  Stelle  783  —  x»f«'»  dn*«*«, 
nalum  tß  ifihuc  Rho:  nam  quem  per  fulcum  vadilf 


;lie  Aen- 


ckh< 
ttoiciv  otuXgix«.  wie— 
ift :  das  Ganze 


wie  die  bey  Brunk  gegeben  litt  eine 
derung  in  x*f">  x*»**'  —  fo  dafs 
der  als  Ausruf  fOr  fich  genommen 
fiberfetzt  V.  fo,  mit  Gedankenftrichen  nachbellend: 

Wth  mir  ! 

Diu  R  hitr  ift  a\fchtuUch 

(ts  ift  von  Mnef.  die  Rede,  als  er  mit  Palamedfcher 
Runft  Geh  helfen  will)! 

Zieh  fort!  tieh  fort!  —  de»  h-if»'  ich  gepflügt!  — 
Hierhin  dorthin,  o  geilt  mir! 

Auch  wird  eben  dort,  was  nach  V.  1186  nach  der 
Re  le  des  Toter  k»Ajj  -je  re  »rir,»»  „Ach  tmdilg  de 
Ars"  als  eine  eingeklammerte  Notiz  zu  «vy»  da  zu- 
fielen fclieint  —  «ve.Kvnrri  —  .•it$*k,  das  einen 
vollkommenen  Trimeter  ausmacht,  von  V.  nach  der 
Antwort  des  Eurip.  gefetzt  und  demfeibea  conti- 
nuirt : 

—  W»h  ihm,  wenn  —  —  nicht  drinnen  bleibt, 
Anf  gukt  c»  und  feil  wärt»  gukt  ee  —  —  —  — 

allerdings  beffer,  als  wie  es  bey  Prunk  (S.  auch  die 
lat.  Ueberfetzung  S.  85)  (nudatus  —  demergit)  auf- 
geführt wird.  Viel  Mebreres  diefer  Art  l-efse  fich 
noch  beybringen:  doch,  um  nicht  zu  weitläufig  zu 
werden,  enden  wir  hier  mit  der  Mittheilung  einer 
längeren  Probe,  auch  zum  Belege,  wie  trefflieh  der 
Vf.  diefchwierigen  anapäftifchen  Tetrameter  als  Vers— 
künftler  behandelt,  und  wählen  die  für  die  Wich- 
tigkeit der  Ariftoph.  Comodie  fo  intereffante  Para- 
bafe  aus  den  Achamen  V.  628  —  65g. 

Seitdem  an  dem  Chor  de*  Trygötlienfpiele  hier  unfer 

Poet  fich  gewaget, 
Wie  trat  er  hervor,  von  dtrin  fehauenden  Kreit  tn  »erkun- 
digen, wie  er  gefchickt  fei 
Doch  verunglimpft  jettt  durch  feindlichen  Hab  tob 

Athen»  jähfinnigen  (T«5cv/3wXe«0  Männern , 
DaTs  mit  komifchen  Spott  er  unlere  Stadt  und  du  Volk 

muthwillig  verhöhne, 
Mui*  Antwort  wohl  er  «eben  »lhier  vor  Athen*  nach« 

finnigen  (fttretßovXM*)  Männern. 
Er  behauptet  su  trjn  vielfältige«  Gutt  Urfach»  euch 

allen,  der  Dichter, 
Da  ein  Ziel  er  gefüllt,  daf*  durch  Fremdlingswort'  ihr 

uicht  iu  grob'-  h  bethort  frid  , 
Und  Schm-iehN-r  nicht  anhört  mit  Luft,  noch  verfahrt 

alt  eltele  Bürger. 
Torrn*]«,  wenn  euch  die  Gefandten  de«  s«adt» 

trachteten,  arg  tu  bethären { 


VUUnhtkränzttt  l  nannten  fie  euch;  und  fobald  daf 
einer  gefegt, 

Gleich  wegen  der  Kr&nt'  hoch  fafret  ihr  da,  und  hieltet 
die  Steif«'  in  der  Sehwebnng 
(  4jr*  «ucea*  r.  ireyjJi»*  lxa$i$l ) 
Wenn  einer  fodann  mit  dem  fchmeichelnden  Gruft,  e 

fette«  Athen ,  euch  begrübt« ; 
Wol  «He«  gelang  ihm  wegen  de«  Fett«,  da«  er  euch 
wie  Gründlingen  auftrieb, 
(f«e,rs*av  et»  im  rot«  Xi« «»«<>  <M>««w  «fl>  ir»emt)'«0 
Da«  tbat  er ,  und  ward  vielfältige«  GuU  Urfach'  euch 

allen  der  Dichter; 
Auch  seigt»  er  da«  Volk  in  den  Städten  gefamt,  wie 

die  Volkiherlcheft  da  beftellt  fei , 
Driim  jetio  fürwahr  au«  den  SUdten  gefamt, 
euch  darbringen  die  Schaumig , 
mrn  «u  fchaun  6e  begierig  daher 
liehen  Mann  de*  Gefange*  , 
Dar  Geh  bot  der  Gefahr,  da«  athenifch*  Volk  tu  ver- 

ftändigen  def«,  wa*  gerecht  ift. 
Ja  ro  ward  fein  kühnwagender  Mut  auch  weit  in  der 

Ferne  berühmt  fchon  ,  _ 
Daf«  der  König  foger,  aiiaforfchi-nd  einmal  di«  Ge» 

fandfehaft  von  Lakedäinon  , 
Sie  befragt«   «uerft,  ob  ihnen,  ob  im«  ToriOgücher 

wäre  die  Seemacht; 
Dann,  diefer  Poet,  ob  ihnen,  ob  um  er  bitterer  Tagte 
die  Wah-helt 
{l«T*  ti  mm»  t.  *wijr>jv ,  irartpove  «t»»  kkmx  woXX*) 
Denn,  fugt  .-r  hintu,  un-  hitttu  fich  bald  wert  biHcre 

Menlchen  gefigrt. 
Und  würdm  im  Kampf  obfiegen  auch  weit,  die  den 

Mitralhendon  hatten.  . 
Da«  ift  e»,  warum  di«  Lakouier  euch  angehn  friedfer- 
tige* Sinne« , 

Und  nur  Aegma  «erlangen  erfettt ;  nicht  weil  Be  gerade 
da«  Eiland 

Werth  achten  fo  febr,  nein,  daf«  6«  den  Mann,  der 

su  dichl<  n  verlieht,  euch  entwenden 
—  ( n>«  r.  r.  rturpq»  vptKmrmt) 
Ihr  aber,  beforgt  nieniaJ»,   er  höhn'  in  Komödien  je, 

wa«  gerecht  ift. 
Viel  heüfamer  Lehr*  auch  bietet  er  euch,  daf«  ihr 

ghlckfeliger  werdet: 
Kein  Schmeichelvr,  kein  Ankörner  durch  Lohn,  kein 

fchläugelnder  nänkcliencrfinder 
(eö  »s»Tf.»«v  pie-9»*,  o»V  HaworrvAAa») 
Kein  liftiger  Schalk,  kein  Sprenger  de«  Lob«  (i*r«f 

•in  Prediger  deffen ,  wa«  gut  ift. 

Mag  Kleon  demnach  anlegen  fein  Werk, 
Und  gegen  mich  all*  aufbieten  die  Kuutt ! 
Daun  neben  mir  wird,  wa*  gut  und  gere< 
Daftehn  im  Kampf.    Nie  fei  ich  erteppt, 
So  unforer  Stadt  mitfpieleud  wie  der 
Scheifskerl  und  weibifche  Unflat! 

 MflM  fktiVM 

Diefe  Probe  wird  für  den  angegebenen  Zweck  fowol 

als  dafor  geüOgen,  was  wir  im  Allgemeinen  und 
Befoudern  von  der  Trefflichkeit  der  gegenwärtigen 
UeSer'leizung  gelagt  haben.  W"ir  unterließen  es» 
des  Ruums  halber,  hier  den  griechift  hen  Text 
überall  beizufügen,  nur  an  einigen  Stellen,  wovon 
mehrere  ehemals  unrichtig  genug  erklart  wurden, 
thaien  wir  es  auch,  um  zu  zeigen,  wie  hey  der 
ftrengen  Treue  die  Verdeutlchung  dennoch  nimmer 
eine  üiigftJiche  ift,  fondern  mit  trifcher ,  lebendiger 
und  heilerer  Kraft  auftritt.    Möge  diefe  dem  ehr- 
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würdigen  jugendlichen  Greife  noch  lang«  begleiten, 
dafs  er  dem  Dienfte  der  Mufen  in  unverkümmerter 
Thä'tigkeit  zugewendet,  onfre  Literatur  mit  noch 
manchen  gleich  fchönen  Gab'en  und  Erzeugniffen  fei- 
nes reichausgerafteten  Talentes  könne  befchenken. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

l)  E*ia*oi*,  b.  Heyder:  Ghafelen,  von  jduguß 
Grtf  von  Platen  Hallermünd*.  1821.  38  S.  8* 

a)  Lairzto,  b.  Brockhau«:  Lyrifche  Blätter  No.I. 
von  Anguß  Graf  von  Plaien  HaUermünd*.  iBai. 
15a  S.  kJ.  8- 

Phantafie,  Empfindung,  blähende  und  zugleich 
correcte  Diction  find  Gaben,  die  wir  dem  Vf.  diefer 
Ijrifcben  Poefieen  nicht  abfprechen  wollen.  Doch 
muffen  wir  auf  der  andern  Seite  bekennen ,  dafs  wir 
ans  nicht  zu  der  von  ihm  erreichten  Licht  hohe  der 
romantifch-royfdfch-religiöfen  Erkenntnifs  zu  er- 
heben vermögen,  auf  weicher  ibm,  dem  Geweih- 
ten, alles  Dunkle  durch  einen  Strahl  aus  dem  ewi- 
gen Urquell  des  Lichtes  fonnenklar  wird,  uns  An- 
dern Profanen  aber  eben  in  der  Darstellung  fulcher 
«uRerwählter  Lieblinge  des  Lichts  nur  um  fo  dunk- 
ler ericheint.  Wir  müffen  bekennen,  dafs  nament- 
lich die  Ghafelen,  deren  zmcy  U  Sammlung  in  No.  a. 
enthalten  ift,  für  uns  grötstentheiJs  unauflösliche 
Rathfei,  find,  und  wir  in  Verfuchung  kamen,  gleich 
nach  dem  erften  flüchtigen  blicke  dem  Käthe  des 
Vfs.  zu  folgen: 

• 

Dn,  der  nie  gewagt  tu  fliegen 

Nach  dam  Orient,  wie  wir, 
Laf,  die*  Büohln.n,  Ufa  et  liegen. 

Denn  Geheintnifa  in  e.  dir. 

Der  Vf.  felbft  aber  legt ,  nach  feiner  eigenen  Aus- 
fage,  auf  die  übrigen  früheren  Gedichte,  welche  er 
in  No.  2.  mittheilt,  weniger  Werth  als  ebeo  auf 
jene  Ghafclen,  „weil  diefe  vorn  ginnenden ,  formen- 
reichen (?)  Orient  die  Halle  borgten  für  die  Folie 
des  Oceidents."  Uns  wird  er  mithin,  ohne  Zweifel, 
denen  beyzählen,  die  er  in  (einem  Prolog  zu  No.  2. 
folgendermaßen  apoftrophirt : 

Doch  euch ,  ihr  fiathn  SchUichtr  t  werd*  ein  Knoten 
Gefchürit  von  im»,  den  nie  ihr  ISfen  werdet: 
Ihr  feyd  um  lodt,  ja  todter  ola  die  Todten, 

Wiewohl  ihr  geta«  Lohende»  gefährdet  etc. 
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fo  wie  wir  felbft  freywillig  uns  zu  der  Anficht  derer 
bekennen,  „die  in  derPoefic  eben  nurPoefie  fuchen, 
und  fich  auf  diefe  rein-afthetifche  Anficht,  wie  fie 
fie  nennen,  nicht  wenig  zu  Gute  thun;"  vor  denen 
aber  des  Vfs.  Gedichte,  nach  feinem  eigenen  Aus- 
druck, „mit  kühner  Stirn  auftreten."  —  Welche 
Gedankenverwirrung!  —  Kt  nicht  jedes  Ding 
feiner  Vollkommenheit  um  fo  näher,  je  mehr  es 
feinem  Begriffe  entfnricbt?  Und  warum  füllte  nur 
die  Poefie  Ober  denfelben  hinausgehen?  —  Des  Vfs. 
oben  mitgetheilter  Anficht  rom  Orient  aber  muffen 
wir  eben  fo  geradehin  widerfprechen.   Wir  halten 


dafür,  dafs  der  Orient  allerdings  einen  grofsea 
Reicbthum  an  Phantafiegebilden  enthält,  denen  et 
aber  gerade  an  anfchatüicher  Formung  noch  fehlt, 
und  würden  eher  umgekehrt  am  Orient  die  üppige 
Fülle,  am  Ocoident,  zumal  dem  antiken,  die  Klare 
Geftaltung  loben.   Vermögen  wir  uns  jene  anzueig- 
nen, ohne  darüber  diefes  Vorzuges  verluftig  zu 
gehen,  fo  ift  gegen  das  Aneignen  der  orientalifcbeit 
JJichtungsftoffe  und  Formen  nichts  einzuwenden; 
diefe  aber  aufgeben,  um  jene  zu  erreichen,  wäre 
ein  offenbarer  Rückfehritt  in  das  alte  Chaos.  — 
Wie  nun  unfer  Vf.  wirklich  in  diefem  Rückfeh  rei- 
ten begriffen  ift,  wie  er  in  eine  überfchwenglicbe 
Fülle  von  Bildern  unter  einer  durch  wohlklingende» 
anmuthige  Diction  allerdings  oft  verführerHchen 
Hülle  bald  einen  ganz  gewöhnlichen  Gedanken,  bald 
eine  myftifche  Idee,  die  den  nüchternen  Ungeweih- 
ten  fchier  als  Unfinn  ericheint,  mit  gewandter  Kunft 
vergräbt  —  diefa  im  Einzelnen  nachzuweifen,  wäre 
eine  durchaus  unfruchtbare  Mühe.     Für  die  vom 
myftifchen  Schwindel  nicht  Ergriffenen  bedarf  es 
nur  der  blofseo  Andeutung;   die  Theilhaber  jener 
Myrterien  felbft  aber  belehren  zu  wollen,  wie  könn- 
ten wir  uns  das  unterftehen !  —  Singt  doch  der  Vf. 
felbft  von  fich: 

Wir  folgen  nicht,  fo  lehr  der  Willen  ftrebet. 
Dem  eigenen,  dem  dünk.-Ih<.ften  Triebe: 
E»  ift  der  Oeift,  der  in  uti«  wirkt  uud  wehet, 

Bia  eil«  Kämpfe  durcbgoMmpft  die  Liebe. 

Uebrigens  will  Ree.  nicht  verhehlen  ,  dafs  unter  den 
in  No.  a.  enthaltenen  früheren  lyrifchen  Gedichten 
(S.  1  —89)  und  den  Romanzen  (S.  97  ff.)  manches 
recht  Schöne  vorkommt,  das  wahres  Talent  zur  ly- 
rifchen PoeGe  verräth.  Dagegen  bezeichnen  aber 
die  (in  No.  a.  „dem  Dichter  Friedr.  Rückcrt,"  einen 
Geiftesverwandten  des  Vfs.  zugeeigneten)  Ghafelen 
nur  zu  deutlich  den  Abweg,  auf  dem  der  Vf.  zu 
unfrem  wahren  Bedauern  gerathen  ift;  denn,  auch 
abgefehen  von  dem  dunkeln  Inhalt,  werden  die  mei- 
ften  durch  einen,  in  der  ganzen  Darftellungsweife 
und  Form  fich  ausfpreehenden ,  fonder  bar  eintönigen 
P-iraUelismus,  fo  wie  durch  die  Reimfpielereyen  uns 
durchaus  ungeniefsbar.  —  Am  Sehlufs  von  No.  1. 
wendet  fich  der  Dichter  an  Götlv,  der  ihm  „Stern 
des  Dicbternoles,,'  und  „Sehacht  des  Lebens"  ift. 
»Du  felbft, r>  fchliefst* 


n» 

er, 


Du  relbft,  dn  heffk  in 
So  nimm  hior,  w.n  ein  Jüngling 
In  eine*  Greifen  HHnde  legt. 

Ree  kann  fich  hierbey  der  Bemerkung  nicht  enthal- 
ten, dafs  wohl  kein  Dichter  fich  fo  fehr  wegen  über- 
triebener Nachtreterey  zu  beklagen  hat ,  wie  Göthe. 
Kaum  hat  er  in  feinem  Diven  die  orientalifebe  Dich- 
lungsweife  uns  njher  zu  bringen  verfucht,  fo  wer- 
den wir  mit  öf (liehen  Rajen,  mit  Ghajelcn,  oder 
wie  der  orientaiifirende  tieffinnige  Unfinn  fonft  heif- 
fen  mag,  flberfchüitet.  Und  fo  bewährt  fich  denn 
an  jenem  grofseo  Dichter  felbft,  was  er  im  JFUhchn 
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Mäßer  ausfprieht:  dafs,  wenn  ein  Virtuofe  fich 
hören  lafst ,  gleich  Viele  daflelb*  Inftrurr.eot  zu  ler- 
nen anfangen.  Das  möchten  lie  immerhin,  wenn 
fie  nur  ihr  Geklimper  für  fich  behielten ,  und  nicht 
in  ihrem  thorichten  Wahne  fich  felbft  für  V>rtuofen 
hielten,  fo  wie  fie  daffelbe  Inftrument  ergreifen!  — 
Ein  Paar  Proben  werden  den  unbefangenen  Lefer 
Oberzeugen ,  d»fs  wir  dem  Vf.  nicht  Unrecht  thun. 
No.  i,i. 

D«r  Geh  fchaffend  bat  erwiefen  Bebenmal, 
Wohnet  in  Geben  Paradietcn  fiebenanal; 
Adler,  umkreifc  du  deu  Feit, 

Krümm«,  Bach  ,  dich  durch  die  Wtefen  fiebcnmal ; 
Feuer  fchiirt  «in  Stamme  der  Ceder  und  fein  Duft 
Wind'  »1«  Rnucb  .fich  um  den  Kiefen  ßebenmal; 
Schenke,  nimm  die  beiden  Becher  ,  beide  nimm. 
Fülle  jenen  mir  und  diofen  fiebenmal ; 
Sieheumal  in  deine  Locke  fchön  getheilt, 
Dein«  Locke  tey  gepne/en  ßebenmal! 


No.  2.  S.  73 : 

In  ThSlern  ift  der  Tulpe  Sirt,  du  üelift  et; 
Der  Funke  wohnt  rm  WoTkenriti,  du  fichft  er; 
Doch  flammt  und  blüht  ein  hober  Stern  darüber. 
Der  Stent  allein  iß  Blum'  und  Bliti,  du  OhU  e«; 
Wie  Drei  xu  Dreien  find  und  Ein$,  «uf  ewig, 
Erkennt  e«  dem  Ptrruchur  W  ie  ?  du  fiehlt  e». 

Ree.  gefleht,  dafs  fein  „verruchter  Witz"  nicht  in* 
Stande  ift,  foiche  Weisheit  zu  faffen,  und  rsufs  es 
fich  gefallen  laffen?  wenn  ihn  der  Dichter  mit  zu 
dem  „Pöbcln  rechnet,  „ tieften  Lob  er  verdient  zu 
verfclierzen"  (S.  15t).  —  Möge  derfelbe  immerhin 
auch  ferner  „  1  roft  und  Muth  *'  zum  Leben  aus  der 
Betrachtung  fchöpfen  (S.  3a) : 

Dafr  wfr  leben ,  wenn  wir  träumen ,' 
Dala  wir  träumen ,  wenn  wir  leben. 

Ree.  zieht  es  vor ,  fo  lange  er  lebt ,  z 
dafs  er  nicht  in  Anfechtung  falle. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

 [homas  Thaanrp,   der  zeitherige  Neftor  unter  den 

diinifeben  Du  Ii  lern,  den  21.  Au;rufl  1749  zu  Kopen- 
lingen  geboten,  ftarb  am  ll.July  v.  J.  zu  Smtdßmtp 
bey  Hir'rchbolm  auf  Seeland.  In  den  J.  17x1  —  1794 
"bekleidete  er  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Gefchichte, 
Geograph«« ,  rhilofophie  und  der  fchünen  Wiflenfcliaf- 
tea  bey  der  Seeakadettenakademie  zu  Kopenhagen, 
und  wurde  in  dem  letztgenannten  Jahre  Mitglied  der 
Thealeidirection  dafelbft.  Auch  diele  Stelle  legte  er 
Tchon  Ib'OO  nieder,  und  gennf«  feildr-m  eine  knnigl. 
tVnlion  auf  feinein  gewöhnlichen  Landaufenthalte 
Smidllrnp.  An fser  durch  einige  fri'tliere  Gelegenheits- 
gedichte erwarb  er  lieb  zuerft  durch  feine  Coro,  ein 
niudkal.  Drama  {17KH),  und  jlline,  eine  aus  dem 
Franziii'-  überletzte  Öper  17K9  den  fieyfall  der  Ken- 
ner. Die  Griginallliirke  :  Hnßinldet ,  ein  S-uglpiel, 
1790;  Hymne  an  Galt,  und  das  Ptßlvittiird .  179  a; 
fedtrs  ßn  ifitp,  1793  »1.  T.  w.,  machten  ihn  für  eine 
Zeitlang  zum  Lieblingsdichter  d»r  Danen.  Spatere 
Geburten  feiner  Mufs«,  wie  die  Hjemkonxß ,  ein  Sing- 
fpiel,  I^oa,  fanden  nicht  allgemein  die  gute  Auf- 
nahme, als  die  früheren.  Uuter  mehrera  Ueber- 
fetzunjsen  aus  dem  Dentfrhen ,  Schwedischen  und 
Fran/.ÖuTchen  zeichneten  Ach  hefonders  (ein  Hermann 
von  Unna,  1832;  der  Gilt/ ran  Bagdad,  1803;  und 
eine  fi  eye  Umarbeitung  der  bekannten  ForTe:  unfer 
Vermehr,  1 81 6,  aus.  Man  urtheilt  über  ihn  als  Dich- 
ter: Thnnrup  war  eigentlich  kein  dra;natifcher  Dich- 
ter, fein  (ieift  bewegte  fich  nur  innerhalb  einem  ge- 
»iflen  Kreiie,    er  vermocht«  es  nicht,  durch  eine 


fchaffende  FhantaEe  eine  Reihe  von  Situationen  bef  5 
vorzurufen  oder  durch  lebendige  Farben  und  hefiimrnte 
Umritte  einer  Mannichfaltigkeit  von  Charakteren  Le- 
ben zu  geben.  Dagegen  tönten  hohe  Gefühle  aus  fei- 
ner Harle ,  er  konnte  die  Kraft  des  Gedankens  kräftig 
misdröf  ken ,  und  verftand  es  befTer ,  als  einer  feiuer 
Zeitgenoflen ,  feine  Worte  zu  wägen ,  und  mit  Weni- 
gem Vieles  zu  bezeichnen.  Seine  alleren  Hymnen 
und  Cantaten  werden  noch  lange  für  das  Vorlrefllichfte 
gelten ,  was  die  dänifefre  Sprache  in  der  geifrlichea 
Dühtkunft  aufzuweisen  hat."  (S.  dumk  iJterat.  71t- 
dende  for.  <8at.  S.  47s).  Als  Menfrh  war  er  ei« 
äufserft  gerader ,  braver  und  recht  eigentlich  biederer 
Manu.  Mie  huldigle  er  dem  FranzofeulYflein,  fei  :d  ein 
diefes  das  Napoleon  Bonaparteiche  Gepräge  trug.  Dem 
Judenwefen  war  er  abhold ;  aber  er  Überfall  in  dem 
einzelnen  Juden  nicht  den  Mitrnenfchen.  Im  alltäglichen 
Leben  hatte  er  etwas  Sarkaltii'rhrs,  wovon  lieh  in  fei- 
nen Gedichten  keine  Spur  findet.  Dabei-  Tagte  man 
wohl  von  ihm:  „Seine  Rede  in  Icharf,  \*ü-  ein  Bie- 
nenftachel;  feine  Lieder  find  fiifs,  wie  der  Uiene  Ho- 
nig. "  Hätte  fich  der  wackere  Tfiaarnp,  gleich  ueueren 
dänifchen  Dichtern,  einem  Baggejen ,  Oshlen  fcldäizer, 
Ingemann  u.  f.  w.  durch  Reifen  gebildet:  vielleicht 
mochte  fich  dann  manches  Einteilige  in  feinen  Anfleh- 
ten, manches  weniger  Gefallende  hi  feinem  Umgange 
rerloren  haben. 

Am  1.  Juny  d.  3.  ftarb  zu  Tarn  der  vorzüglich  nie 
Mineralog  berühmte  Akademiker  B-ne"  Juft.  Hauy; 
einige  Monate  vor  ihm,  im  Marz,  fiarb  lein  Bruder 
Valentin  Hauy,  Stifter  de«  Büftdeninftituts  zu  Taris. 
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Julius  1322. 


B 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


ey  Petri  in  Berlin  erfchieu  und  ift  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Neues  Mu/eum 
des  Witzes,  der  Laune  und  der  Satire. 
Mit  Beyträjien  Ton  31.  Cunow ,  Jocofut  Fataiis,  Haug, 
ILLocußa,  K.  JUüchler,  J.  Regiomontanus ,  J.  D. 
Symansky  und  Anderen. 
.»  Herausgegeben 

Ton 

BT.   Plu  Petri. 
Brßer  Band,  beliebend  aus  4  Heften.  Mit  Kupfern. 
Treis  2  Rthlr.  12  gr, 

Inhalt  des  aten  Heftes:  1)  DieRevue  bepn Stadt- 
chen Knallburgi  a)  Eröttnungsrede  im  Bacchus -Kluhb. 
3)  Der  neue  Kirchenbau  in  der  Moldau.  4)  Die  ver- 
unglückte Schnudergefchichte.  5)  Recept  zu  einem  Hof- 
fchranzeo.  6)  Betrachtungen  in  der  Kirche.  7)  Un- 
gleiche  Anficht,  g)  Aphorismen  von  den  Beweiskräf- 
ten des  Metalls.  0)  Die  Prüfung.  10)  Der  Abbe  in 
der  Säule.    11)  Alexia  Piron.    1  a)  Miacellen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Theologen. 
Handbuch 


weifet,  ift  jetzt  ein  literKrifches  Bedürfhife.  Aehn- 
liche ,  jedoch  zum  TheU  ausführlichere  und  koftfnie- 
ligere  Werke ,  z.  B.  von  Nb/Telt  (fortgefetzt  von  Si„wn\ 
von  Niemeyer  und  JFagnitz.  (Btbl.fiir  Prediger  und  -- 
neueße  BM.fiir  Pred.  4  Thle)  u.  a.  reichen  mir  bis  zu 
den  Jahren  1 810  — 13  hinab,  und  die  Verfeffer  der- 
felben  haben  laft  ausfchliefsUcli  den  setehrten  und  aka- 
dem.  Theologen  ins  Auge  genommen ,  und  die  theotoa 
Hutfswiffenfchoften,  deren  Literatur  fich  zur  Kennt- 
nifs  junger  Theologen  vorzüglich  eignet,  übergangen 
In  unferem  Hand  buche  aber  find  letztere  [namentlich! 
auCser  den  encyclopäd.  und  hodeget.  Schriften ,  die  Phi- 
lologie, Geogr. ,  Gefchichte,  die  lüft.  Hülfswinenfch~ 
Mathematik,  Philof.  ( einfchliefslich  der  Pädagogik' 
Diätetik  u.  tw.),  Fhyfik,  Naturgefch.  (Oekouomie' 
den  Garten-  und  Obftbau  mit  eingefchloffen )  1  und' 
die  fchönen  Redekünfte  oder  Aefthetik  mit  der'for»- 
rnltigflen  Umfirbt,  der  grüßten  Genauigkeit  und  dem 
ausharrendften  Fleifse  bearbeitet,  und  diefc-m  Werke 
beygefügt  worden.  Am  Schlufs  defTelben  befindet  Jich 
ein  Sach-  und  Autoren -Regifter  über  das  Ganze.  Hey 
der  zweckmässigen  Einrichtung ,  rauberein  Druck ,  und 
dem  billigen  Treife,  wird  diefes  Buch  einen  hohen 
Grad  von  Gemeinnützigkeit,  den  der  rühmlichft  be- 
kannte Verfafler  dabey  beabfichtigte,  gewifs  nicht  ver- 
fehlen ,  und  fich  vielen  Eingang  verlchafTen. 

Vorgehendes  Werk  ift  in  eile«  Buchhandlung« 


der 

theoiogi/chen 
oder 


t  e  r  a  t  u  r, 


Anleitung  uer  theoi.  Biicherkenntnifs  für  Studirende, 
Candidaien  des  Predigt amts  und  für  Stadt-  und 
Landprediger  in  der  protefi.  Kirciir  —  bis  auf  die 
neuelten  Zeiten  fortgeführt —  von  W.  D.  Fuhrmann 
(evangeL  Prediger  in  Hamm).  Zwey  Bände,  gr.  g. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher.  (1  Her  Bd. 
Ptei»  2  Rthlr.  2tenBandes  ifte  Abth.  a Rthlr.  12  gr. 
aten  Bdes  ate  Abth.  4  Rthlr.)   g  Rthlr.  12  gr. 

Die  Herausgabe  einer  folchen  Anleitung  zur  Kennt- 
nifs  der  theolog.  Literatur,  die  zugleich  mit  dem  Haupt- 
inhalt ,  mit  der  Einrichtung  und  dem  wirklichen  Gehalt 
der  allervorziieliehßen,  für  junge  Theologen  und  Pre- 
diger wichtigften  und  nothuiendigßen  Schriften  in  ge- 
drängt—kurzen  Anzeigen  bekannt  macht,  und  jedes- 
mal die  krit.  Journale,  in  welchen  die  empfohlne  Schriir 
beurtheilt  worden  ift,  zur  näheren  Sei  bftbelehrung  nafh- 
A.  L.  Z.  i8aa.   Zuxyter  Band. 


Bey  Tendier  und  r.  Manftein,  Bnehhändfer 
in  Wien,  ift  erfchienen,  and  in  allen  Buchhandlun- 
gen Deutfchlands  zu  bekommen : 

Les  Avantures  de  7 /Umaque, 
fils  d'ülyffe, 
par  F  4  n  e"  l  t>  n. 
Imprime  d'apres  l'Edition  fter*otyp# 
de  Finnin  Didot. 
Mit  deut/chen  Anmerkungen  und  Erklärung  fchwerer 
Wörter  und  Redensarten  verfehen 
durch  Anguß  Schulze. 
182a.    In  Uinfchlag  brofehirt  1  Rüür. 

Diele  neue  Auflage  empfiehlt  fleh  zum  Gebrauch 
beym  Sprachunterrichte  vor  allen  andern  dadurch,  dafs 
der  Text  nach  der  anerkannt  richtig/Km  Ausgabe  ab- 
gedruckt wurde,  mehr  noch  aber  durch  die  wefenU 
liehe  VerbeXTerung  der  deutfehen  Anmerkungen,  fo  wie 
C  (4)  durch 
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Harth  mflgKchft  fehrerfr«>yen  Druck,  gute*  Papier  und 
wohlfeilen  Preis.  Schuf-  und  Privadlehrer  erhöhen 
von  der  Vei-ragshandhing  bey  einer  Abnahme  von 
fi,  Exemplare»  da»  ^te  unentgeldUch. 


ifene  Bücher». 
Welche  bey  FhiL  Krüll  in  Landshut  erfchienen, 
und  in  «Den  Buchhandlungen  zu  haben  find: 

jtfchenbrenner ,  M. ,  Betrachtungen  über  vorzügliche 
Gegenftönde  im  Slaateleben.  gr.  8.    20  gr. 

Dictirubunpen  nach  den  Regeln  der  Orthographie  geord- 
net;, nebft  einem  Diclir-Suerognt.für  Volksfrhwlen. 
Ein  Hand  -  und  auch  Lefebuch  für  Elemenlarfchüler* 
von.  dem  Verf.  der  Hausau  fgaben.  g.    3  gr. 

Erzählungen  für  Kinder  und  K'irderfreundc,  von  dein 
Verl',  der  Oftereyer.  ifte»  Bändelten,  gr.  la.    3  gr. 

Oberndorfer,  Svftem  der  National  -  Oeknnoinie, 

an*  der  Natur  des  Notiona lieben»  entwickelt,  gr.  g. 
a  Rthlr. 

Saxler,  J.  M.,  P.  B.  ZimmerN  kurzgefafMe  Biographie, 
und  ausführliche  Daifrelli'ng  feiner  Wiflenfi  halt; 
mit  dem  Bildniffe  des  Verblichenen,  gr.  8-    l5  gr. 

Sptweenlere  ,  F.,  über  die  fittüche-und  bürgerliche  Bef— 
ferung  der  Verbrecher,  mitteilt  des  Püuiteutiar- 
fyrtems,  als  den  einigen  aulüffigen  Zweck  jetler 
Strafe;  und  über  die  Lnzweckmäfsigkeil  der  frü- 
hem Strallheorieen,  namentlich  der  Abfrhreckuugs- 

<  theoric,  in  ihrer  nrakt.  Anwendung.  Frey  nach  dem 
Engt.  gr.  8*   *  "ihlr. 

Wie  Heinrirh  von  Eichen/eis  zur  Erkennlru'fs  Gottes 
kam.  Eine  Erzählung  für  Kinder  und  Kinder- 
freunde  ,  von  dem  Verf.  der  Oitereyer.  aie  ^esbel- 
ferte  Auflage,  gr.  12.   3  gr. 


" '  Bey  Georg  Friedrich  Heyer  in  Greisen 
And  zur  Jiibilate-Mefle.j.822.  führende  neue  der  Em- 
pfehlung würdige  Verlags- Bücher  herausgekom- 
men, und  nun  m  allen  ftihdeu  Buchhandlungen, 
zu  haben t 

l)  Bindentaget,  Kart,  Sammlung  geomerrifcher  For*- 
meln,  nebft  nüthiger  krklnrung  zur  Vereinfachung 
der  rerlilwiitklituen  Parallel  —  Venne (rang  und  der 
damit  verbundenen  Berechnungen.  Mit  2  lilht>grn- 
phirtcu  Zeichnungen,  gr.  g.    8  gr.  oder  36  Kr. 

a)  Blumenwitz,  Ferd. ,  Anleitung  zum  lebendigen  Stra- 
fsenbau  durch  Weidenzweige.  Mit  einer  lithogro- 
phirteir  Abbildung,  gr.  g.  Brofrtürt  4  gr.  od.  18  Kr. 

3)  Flnret's,  P.  hilWifch  kritifche  Darltelluug  der 
V  e rb a  u d  1  uugeu  d e r  Stände  -  Verl anunlu ng  des  G rofs- 
herzogllumw  Heffcn.  gr.  8- 

Au»  ord.  Druckpap.  1  Rilirr.  6  gr.  od.  a  Fl.  15  Kr. 
—  weil?  Schweizer»*».  1  lülilr.  la  gr.  od.  a  Fl. 
4a  Kr. 

4)  Fri!z,  Dr.  Joh.  jid.,  Verfou-h  einer  hiflori'ch -deg— 
matüchen  Enlwkkeiung  der  Lehre  vom  Testamente, 
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welches  Aeltern  unter  ihren  Kindern  errichten.  8- 
6  gr.  od.  37  Kr. 

5)  Gemeinde- Ordhnng  des  Crofsberzogthinns  Helfen. 
2  gr.  od.  9  Kr. 

6)  Gefiüige,  MaurenTche,  für  die  Loge. Ludwig  zur 
Treue  in  Giefeen.  g.    8  gf-  od.  36  Kr. 

7)  Kaifer,  P.  L.  (kathoL  Pfarrer),  Vorbereitung  zum 
Tode  zweyer  am  1 1.  Januar  182a  zu  Giefsen  mit  dem 
Schwerte  (ungerichtete*  Verbrecher.  8.  1822.  3  gr. 
od.  12  Kr. 

|)  Hüffel,  hudw-r  über  da»  Wefen  und  den  Beruf  des 
evangelifih— chri Alichen  GeiAlichen.  gr.  8.  Elfter  Od. 
Auf  weifsSchweizerpan.  2  Rthlr.  od.  3  Fl.  36  Kr» 

—  ord.  Druckpap.  1  Rthlr.  r6  gr.  od.  3  Fl. 
Deficiten  Werke»  zweyter  Band  (unter  der  J'relTe). 

9)  Mäc\eldey,  Dr.  Ferdinand,  Lehrbuch  de»  heutigen 
römifcheii  Rechts,  feierte  verf».  u.  veno.  Aufh  gr.  g. 

Auf  ord.  Druckpap.  3  Rthlr.  od.  5  FL  24  Kr. 

—  w«if»  —    —    4  Rthlr.  od.  7  Fl.  12  Kr. 

10)  Schlei,  J.F.,  derDenkfreund,  ein  lehrreiches  Lefe- 
buch für  Volkslehulen.  Sechsie  verb.  Auflage.  8- 
14  gr.  od.  1  Fl.  3  Kr. 

11)  Haudbuvh  für  VoUisfchullehrer  über  den. 

Deukfreund.  51er  Baiui.  Auch  unter  dein  befoiv- 
dern  Titel:  Hniulbuch  der  Geographie.  8-  I  Rthlr. 
4  gr.  od.  2  Fl.  6  Kr. 

ia)  der  Kinderfreund ,  ein  lehrreiche»  Lefebuch 

für  Landschulen.  Zu  eyte  verb.  u.  verra.  AufInge,  g; 
g  gr.  od.  36  Kr. 

13)  Parabetn.  Mit  Vignetten  von  Guhifr.  12™. 

Auf  Velinpap.  1  Rthlr.  4  gr.  od.  2  Ff.  f>Kr. 
Auf  weift  Schweizcipap.  20  gr.  od.  1  Fl.  30  Kr. 
Anf  ord.  Druckpap.  16  gr.  od.  1  Fl.  12  Kr. 

14)  kurzer  Abt  in»  der  Geographie.  8.     5  ge. 

od.  24  Kr. 

15)  Verhandlungen  der  »weyten  Kammer  der  Land- 
ftände  des  Grofsherzogtlium»  HefTcn ,  von  ihr  amt- 
lich herausgegeben ,  20  Hefte  nebfr  4  Hellen  aufter- 
ordentlirlier  Beylagen.  (und  llegjfler).  gr.  g.  »821. 
Netto  23  Fl.  36  Kr.  • 

16)  Verla  Ikings- Urkunde,  oderConftk>Uioudes6>Dfo- 
herzogtliiiins  Hellen ,  in  4*°, 

Aul  Velinpap.  3  Rthlr.  \td.  5  Fl.  34  Kr. 
Auf  Srhweixernap.  I  Rthlr.  od.  I  Fl.  48  Kr. 
Diefelbe  iu  gVk>.  Ord.  fnp.  3  gr.  od.  12  Kr. 

17)  Wieilufch,  Ernft,  die  Dialecte  der  griechifchea 
Sprache,  nebfr  Atisangen  au«  den  Klaflikern.  Ein 
LeMiuch  für  die  obern  Klaffen  in  GymnaAen. 
Za  r  ter  und  letzter  Theü.  g.  l  RUllr.  od.  1  FI. 
48  Kr. 

Künftig  erfcheinende  Verlags -Bücher ,  anf  welch« 
ich  das  gelelu-te  Fubinum  nnfmerkfain  mneber 

Bender  r  Dr.  J.  H.  (P.  Ivntdocent  der  Rechte  in  Giefsen), 
Handbuch  de^Handluug^-  und  Wechfelrechts.  gr.  8. 

von  Fe  lerbarh ,  Dr. ./.  P.  A. ,  Revilion  der  Grundbegriffe 
des  ncinlirheu  Hecht».  2  Theüe.  f«eue  uincenjrbei- 
te(e  Auilage.  gr.  8. 

Bef- 
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Heßtlbach y  D».      K,,  Handbuch  zttr  Erkejmtnifs  uud 
Heilung  der  Brüche,  welche  aiu  menfichlichen  Un- 
terfeibe  vorfallen.   Text  in  gr.  |.  NeM»  13  hui]  .  .  ■ 
i  tafeln  in  grob  Folio  mit  erklärendem  Text»,  welche 
euch  befundera  zu  heben  feyn  werden. 
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Verfaffer  liefert  hier  ein  Werk-,  in  welchem  mim  Alles 
»UaMMtwngedrimgt  findet ,  was  über  die  frühem  Zoa?  . 
ten  des  Erdkorper*  und  feiner  Bewohner  gefegt  ift.  Io 
der  gröfsten  Küiae. werden  «lie  vielen  bisher  angeuom- 
menen  unrichtigen .Vorflellungen  berichtigt,  und  Hall 


von  Höhr,  Dr.  E.,  Lehrbuch  der  Gefchirhte  und  Infti-    i,irer  ,lul  fcltaer  Klarheit  und  im  blühenden  Stil  Wahr-. 
'  '  '  freften  entwickelt ,  welche  üherrarchen ,  und  iich  doch 

dabey  als  erhaben  über  allen  Zweifel  darffellcn.  Nach 
dem  Durihlefen  diefes  Werks  wird  Jeder  bisher  ihm 
unbekannte  und  doch  richtige  Anflehten  Tom  gtofsem 
Weltall,  von  d-n  darin  befindlichen  Körpern,  Tum 
Eni  flehen  und  Ausbilden  des  Erdplanelen,  von  dem 
▼erfchiedenen  Zeiträumen  der  Urwelt,  und  von  alle« 
damals  vorhandenen  Pflanzen,  Thieren  und  Menfrhen- 
flammen ,  fleh  erworben  haben.  Keiner,  der  nur  ei- 
nigermaßen auf  Bildung  Anfpruch  machen  will,  kann 
diefes  Werk  entbehren,  und  Jeder  wird  feine  Erwar- 
tungen weit  übertreffen  finden. 

Der  2te  und  letzte  Theil,  weicher  alles  Wittens- 
wert  he  über  Yorfteineruimen ,  oder  über  urwellljch«. 
Pflanzen-  und  Thierkumle,  ferner  über  das  Entfteheu 
des  MenJcheugelchlerlits,  delien  eriten  Aufenthaltsort, 
Bildungszufiand  und  über  die  von  ihm  auf  uns  gekom- 
menen Denkmäler,  KuiifterzeugnifTe  und  Sagen-Ge^ 
fehichteu  enthält,  wird  in  kurzer  Zeit  erfeheine«.  ^ 


des  heutigen  rümin  hen  Bechts.  gr.  8. 
Von  Savigny,  das  Recht  des  Befitxes.    Vierte  verbef- 

ferte  und  vermehrte  Auf  lage,  gr.  8- 
Schmidt,  Dr.  /.  B.  C,  Handbuch  der  ebriftlichen  Kir- 
chengefchichte.  7ter,  8fer  u.  letzter  Band.  gr.  g. 
—  Gefchichte  des  Grofsherzogthums  Heilen.  3ter, 
4ter  u.  letzter  Band.  gr.  8- 
Vogt ,  Dr.  P.  F.  W. ,  Handbuch  der  Pharmakodynamik. 
Zmeyter  u.  letzter  Band.  gr.  8. 

1  ■- 

In  der  Palm'frlien  Verlagsbuchhandlung  re  Fr- 
langen  iit  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 


Glaelcs,  Dr.  C.  F.,  hermeneutiTrh  /yflemet.  Erörterung 
der  Lehre  von  der  Iiiteflaf-  Erbfolge  nach  den  Grund— 
fätzeu  de»  allem  und  neuern  röinifchen  fiecjhts ,  ala 
Beytrag  zur  Erläuterung  der  Pandecten .  2te  fehx  ver- 
mehrte Auflage,  gr.  ß.    6  FL  oder  4  Bihlr. 

— . —  voIlfländigesSach-  und  Gefetz -Regifier  zu  def- 
fen  Coinmentar  über  die  Pandecten,  lüer  Band, 
gr.  8-    4  FL  od-  *  H«Blr.  i6.gr.;  -» 

Keiner'; ,  J.  G.,  Jefus  Chriflus  auch  der  gröTste  Pädagog. 
Luther  auch  der  grofse  Schulreformator.  Was  liegt 
uns  ob,  was  ziemet  uns  nach  fbichen  Meiftern?' 
Drey  Conferenz- Reden.  8-    15  Kr.  od.  4gr. 

Tfaff,  J.  W.,  aftrologiTclies  Tafchenbuch  für  das  Jahr 
1822.  8.    l  Fl-  30  Kr.  ed.  1  Rthlr. 

Puehta,  De.  TV.  H.,  Bey träge  zur  Gefetzgebimg  und 
Praxis  des  bürgerlichen  I     Uta  verfahrene,  ifter  Bd 
gr.  8-    3  FL  15  Kr.  ed.  2  Rüür.  4gr. 

JPtrfoon ,  GH.,  Mycologia  Europaea ,  feu  cnmplel* 
omni  um  'fmrgoruim  üi  dtrii»  Kuropaeae  regionibus 
deteclorum  enumeratio.  Sect.  I.  com  Tab.  XII.  co— 
loratis.  8  maj.  Drnrkpnp.  8  FL  t>d,  5.  Rthlr.  fi  er. 
Scfireibpap.  9  Fk  od.  tf  Hthlr.  I  * " 

Schulfreund  für  die  deutfi  hen  Bundeeffiutten 
cheu,  oder  des  Baierfehen  Schulfreu uds 


'i 


ct  Got- 


eben.  Herausgegeben  von  U.  üteptiam. 
od.  16  gr. 


In  der  D  i  e  t  er  i  c  hfehen 
trugen  ift  erfchienen: 

Nqfologie  und  Tfterapie  der  chirurgifchen  Krankheiten 
in  V trlnndung  mit  der  Bejchreihung  der  chirurgi- 
fchen Operationen,  oder  gefammte  ausführlich* 
Chirurgie  für  praM/ch*  Merzte  und  Wundarzt* 
von. 

nufrath  und  Profeffor  der  Anatomie  und  der  Chirurgi» 
zu  Güttingen. 
Erßer  Band,  mit  drey  Kupfertafeln.    3.  Rthlr. 

Nachdem  der  Verf.  nun  30  Jahre  als  akademifcher 
Lehrer  in  der  Verbindung  der  Anatomie  nnd  der  Chirur- 
gie gelebt,  täglich  «ergiiedterr,  und  fleh  durch  Privat - 
und  H.r,,ital- Praxis  Kriahrung  verrehaft  liat,  legt  er 
,5t»»Bäud-    ««n  Publicum  ferne  Gru.,dr«tze  vor.    Als  Lehrer  «er 
IS«« Band-    Anatonue  konnte  er  111  dietem  Werke  von  der  Aa.i 


atcJ-" 


FL  und,  «'Vfiologie  als  Standpunkte  ausgeben , 

beide  fieht  er  al«  die  Bafis  der  Chirurgie  an.  Nachdem 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandhin- 
gea  Deutich  lands  zu  haben  t 

Gefchicfite  der  Urwelt 
von 

}.  F.  Krüger.'' 

Erßer  Theil.  gr.  8-    Treis  3  Rthlr.  8  fr. 

Der  als  Herausgeber  des  Archivs  für  die  neueften 
Entdeckungen  ans  der  Urwelt  bekannte,  und  durch  die 


die  Behandlung  augegeben,  die  in  Iherapeutihhe  und 
operative  eingeteilt  wird.  Ift  eine^  Operation  an»e- 
•ejglr  dann  wird  fie  nf*  ein  Theil  der  Materit,  dl*-*r- 
gica  nnsefeben  und  genau  befebriebeir.  Es  ili  ftdelich 
diefs  Mrerk  eine  Jherapia  chimrgicu  und  eine  Chi,  ur~ 
giu  MWjA,  dem  Arzte  „„d  dem  Wundarzte  von. 
gleicher  W.chüske,t.    Jede  Opemtio«  wird  noch  durch* 

»bilduna 


bekannte,  und  durch  die  ana'omifch-chirurg.A  heAbbifdungen  verfinnbc 
Ulaue  ailg^UiMun-behehte   de»;  »ueh-werden  die  gebräuchhciiften  Inltri 


ht  wer- 
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abgebildet  Der  erfte  Band 
handelt  allein  von  der  Entzündung  im  Allgemeinen 
and  von  den  Entzündungen  der  verichiedenen  Sylteine. 

Das  Werk  wird  -wohl  aus  acht  Bänden  beneheu, 
die  Augen-  und  Knochen  -  Krankheiten  mit  einge- 
fchlolTen.  Die  Knpferlal'eln  zum  elften  Baude  zeigen 
die  Strurtur  der  Arterien  und  der\enen  uud  verfinn— 
liehen  die  Venae Sectio.  Bey  den  nnatoiiiilVIien  Kupfer— 
tafeln,  welche  der  Verf.  herausgegeben,  und  wovon 
niiehfiens  ein  Heft  von  der  Neurologie  und  Angiolngi« 
erfrheineu  wird,  ilt  befonders  auf  Chirurgie 
genommen. 


Bey  Darnmann  in  Züllichan  find  fo 
:   folgende  Schriften  erfrhienen  und  in  allen 

handlungen  für  die  beygefetzten  Freife  zu  ha- 
ben : 

BaiVs  Arclriv  für  die  P*flornl\viffenfchaft ,  theoretifchen 
n  und  praktifcheu  Inhalt*.  4terTheil,  oder  neues  Ar— 
m  ehiv  ifter  Band.    Herausgegeben  von  Brescius,  Dr. 
,  Muzel  und  Dr.  Spieker,  gr.  g.    i  ftthlr.  16  gr. 
Bientzfch,  J.  C,  Sammlung  drey-  und  vierftimmiger 
-  Gerunge,  Lieder,  Motetten  und  Choräle  für  Män- 
nerftimmen  von  verfchiedenen  Coinponiften.  Erftes 
Heft.  Quer -Folio.    14 gr.  . 
Sintenis  Gradus  ad  Parnaffum ,  five  promtuarium  pro- 
-.•fiMncum,  iytlabaroi«. Jaliaaruin  qunntitatem ,  «  fy- 
nonymorum,  epithetorum,   phralium,  dcfcriptiik- 
num  ac  roinparationum  poetirarum  copiain  conti— 
nens,  et  in  uTum  juvenluti»  fchol.  editam.  Correctum 
et  auetum  Dr.  0.  M.  Müller.  2  Tojui.  8-    1  Bthlr. 

Tauchy,  L.,  Handbuch  der  Tabaksfabrication ,  oder 
.    Anweifung  zur  ficherften  und  vortheilhafteften  Be- 
■  reitting  aller  in  -  und  ausländifchen  Sorten  von 
Rauch—  und  Schnupftabaken  nach  den  neueften 
Euldeckungen  und  vieljiihrigen  eigenen  Erfahrungen, 
nebft  Anleitung  zu  Bereitung  aller  dazu  erfoderlirhen 
Saucen.    Von  der  Behandlung  der  rohen  Blätter- 
tabake, dem  Handel  damit,  der  Kenntnifs  Aller  zur 
Saucirung  erlbd»>rlirhen  Ingredienzien  u.  f.  w.  Nebft 
einein  Anhange  über, den  Tabaksbau.    Mit  einem 
illmn.  Kpfr.  «.   a  BtWr.     .  • 
Wilhelmii  Dr.  F.,  die  Lehre  von  der  F.rlöfung  des  Men- 
I  fchen  durch  den  Tod  Chrifti,  in  einer  neuen  Ai« 
and  zur  Erbauung  für  Chriften'  aus  allen  Confefno- 
tien,   in  Faffionabetrachtungen  dargeftellt    gr.  g. 

»4  St-  ,        :  ,  ' 


1 


$reyn\aurerey.  , 

Ji&s  Freimaurer -Lexioon,  nach  viel  jährigen  Er- 
fahrungen  und  den  heften  Hütfsmitteln  ausgearbeitet 
und  herausgegeben  von  J.  C.  Gädicle,  1818,  «A  fort- 
während zu  haben,  bey  den  Buchhändlern  Gebrüder 
ttadickn  in  Berlin,  und  auswärt«  in  jeder  guten 

■•••'<•<>• 

'   L.l-I*        .    ""  "MI  I 


Buchhandlung.    Es  ift  ein  voIUUfodlgetf , 1  einen'  Band 
ftarkee,  nach  vielen  Widerwärtigkeiten  herausgegebe- 
ne» Werk,  in  älphnheüfcher  Ordnung  von  A  bis1  Z, 
und  uinftxfst  zur  hinlänglichen  Belehrung  die  ganze 
Freymaurerey,  im  Innern  und  Aenrsern  derfelben.- 

1  •  •   _______  i    .   '     ;  I     •  , 

»:  .  .  ,  • 

Dr.  Theob.  Catholicus 
Krieg    und  Friede 

mit  Man.  MendoxM  y  Bio».  ' 
Erftes  Bändchen.  8- 
Preis  18  gr.  -oder  1  FT.  ai  Kr.  Rhein. 

(Hat  auch  den  Titel:)  , 
Kritik  des  Veberlrittes  und  der  Grund/aUe 


Drey  Nächte  auf  ser  dem  Braut  bei  te, 
.1     oder  die 
Töchter  der  Hex«  von  Endor. 
Wnndergefchichte.  vom  Verfaffer  des  EheteufeU  • 
auf  Beifen. 
8.    Treis  1  Rthlr.  4  gr.  oder  2  Fl.  6  Kr. 

find  fo  eben  bey  J.  H.  Hartkno ch  in  Leipzig  er- 
schienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. | 



Bey  Ruhach  in  Magdeburg  ift  erfchienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Handbuch  lUurpi/icher  Bearbeitung  aller  Sonntags  — 
undFeftperikopeninAntiphonien,  Collecten,  Al- 
•  ■   tar-  und  Kanzefcebeten ,  zum  offenstehen  und  be~» 


IIL  Herabgefetzte  Bücher« 

HcrabgefcUter  Jräs  von,  früher  t  Bthlr. 
auf  tö  Oroföhm. 


Seidenrtütker's  Nachlofs,  die  deutle  Spracht 
betreffend,  gr.  g.  1818.  Hamm,  bey  Schulz 
und  W iindermann  , 

ift  vielleicht  feines  hohen  Preifes  wegen  nicht  fo  be- 
kannt geworden ,  wie  es  dieMbe  mit  Recht  verdient 
hat  Sie  enthält  alles ,  was  der  berülmite  Seidenßiioktt 
über  deutFcbe  Sprache  Wichtiges  gefch riehen,  fo  wie 
die  Anfänge  der  Bearbeitung  feiner  grammatifch-kri- 
tifch  -  philofophifchen ,  deulfchen  Sprachlehre,  die, 
wäre  fie  vollendet  worden ,  als  ein  Weift  er  werk  da- 
ftände.  Leider  aber  überrafrhte  ihn  bey  diefer  Arbeit 
der  Tod. 

v   :i'  «.-,•.  1  •  -  .  • 

■— — —       w  _  "  ■  -  -  ■  .  .* 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gohlits,  b.  d.  Herausg.  und  in  Comm.  b.  Zobel: 
Neuc$  Lau/ifzifhcs  Magazin.  Unter  Mit«vir- 
k «i ng  der  überiuufttzifchen  Gefell Jchajt  der  Wif- 
fcnfchaflen  herausgegeben  und  verJegt  von  Joh. 
GullhUf  Naumann,  Diacoous  u.  f.  w.  u.  f.  w. 
Erßcr  Band.  Erßca  Heft.    Mit  einem  Steindru- 

'  cke»  1831.  XU  u.  156  S.  Ztceytc*  Heft.  1820. 
Mit  fortlaufenden  Seiteozahiea  von  157  —  35a  S. 

<      8.  n?it  a  Steindrücken. 

Der  um  die  Wiffenfchaften  fchon  dnrch  viele 
Schriften  verdient«  Hr.  Diaconus  Naumann, 
.Serretär  de*  Oberlaufilztfchen  Gefeilfchaft  der  Wif- 
fenfchaften und  Ehrenmitglied  der  Schief.  Gefeil- 
fchaft für  vaterläodifcbeCultur,  überreicht  hier  dem 
Puhhko  die  el  ften  Hefte  einer  neuen  Zeit fchrift,  »vel- 
«he  nicht  blofs  für  die  Unterhaltung,  Sondern  auch 
für  Belehrung  forgt ,  und  einem  dringenden  Beilürf- 
tuffe  der  LauGtzer  abhilft.  Die  Verhältniffe,  io  de- 
nen der  Herausgeber  fieb  als  Geschäftsführer  der 
Oberlauf.  Gefeilfchaft  der  WifTenfchafieo  befindet, 
■öthigten  ihn  beynahe  dazu,  ein  Organ  zu  bilden, 
wodurch  di«  -feit  Gersdorf  und  Anton  fo  berühmte 
Gefeilfchaft,  welche  durch  den  Patriotismus  der 
Laufitzer  reicher  dotirt  ift  ah  irgend  eine  deutfebe 
für  lieh  beftehende,  ihre  grundlichen  ForSchungen 
mittheilen  könnte.  Da  eioe  Zeitfchrift  der  Art  in 
der  Laofitz  feit  längerer  Zeit  nicht  beftand,  und  die 
Ober -Laufitzer  Gefeilfchaft  alfo  von  ihren  Arbeiten 
dem  Publikum  nicht«  mittheilen  konnte :  fo  war  es 
natürlich,  dafs  ihr,  wie  der  Herausg.  Tagt,  „nicht 
blofs  im  Umgange,  foodem  auch  in  öffentlichen 
Blättern  der  Vorwurf  der  Unlhätigkeit  gemacht 
worden'!  Jetzt  wird  diefer  verfoh winden,  und  wir 
daifken  dem  Herausg.  dafür,  dafs  er  es  ift,  der  ein 
Mittel  fand ,  denfelben  zu  liehen. 
-  1  Nächft  dem  war  es  für  die  innere Gefchichte  der 
■laufitzen  zu  wOnfcben,  dafs  die  wichtigften  Verän- 
derungen in  der  Laufitz  einen  Platz  finden,  wo  Sie 
eingerückt  werden  könnten,  und  dafs  fo  eine  Art 
von  Chronik  für  diefelbe  gebildet  würde.  Auch  die- 
le m  Bedtlrfoiffe  ift  durch  gegenwärtige  Zeitfchrift 
abgeholfen  und  alle  Beamten,  Superintendenten,  Pre- 
diger, SchuHehrer  u.  f.  w.  werden  Nachrichten  ein- 
fanden über  „veränderte  Regierongs-  und  Gerichts- 
verfassung, kirchliehe  nnd  Schulveränderungen, 
»kademifche  Arbeiten  ond  Promotionen  ftud.  Lau- 
fitzer,  Beförderungen  in  Civilämter,  Todesfälle  al- 
ler Art,  Stiftungen,  Vermacht  nifle"  «.  f.w.  — 
A.  L.  Z.  igaa.   Zueyter  Band. 


Zo weilen  werden  kurze  Ueberßcbten ,  dief«  Verän- 
derungen betreffend,  geliefert  werden. 

Da  dem  Herausg.  aber  nicht  blofs  daran  liegt, 
Mittheilungen  der  Lduifitzer  Gelehrten  und  Beamten 
zu  liefern;  fondern  daran,  feinen  Lefern  Nutzen 
und  Unterhaltung  zu  verfchaffen  und  wohlthätig  auf 
die  Provinz  einzuwirken:  fo  wird  er  auch  ander« 
Arbeiten  und  Entdeckungen  benutzen  nnd  fo  von 
den  guten  Anftalten ,  Fabriken ,  neuen  Erfindungen 
in  den  Wiffenfchaflen  und  Kunden  handeln,  mit 
Hin  weifung  auf  die  Schriften,  in  denen  weitläufiger 
davon  die  Rede  ift. 

Auf  diefe  Weife  wird  der  Herausg.  durch  die 
vorliegende  Zeitfchrift  theils  nachaufsen,  thejls  nach 
innen  für  das  Gute  und  Nützliche  wirken.  Zu  jenem 
rechnen  wir  feine  und  feiner  HHn.  Mitarbeitet 
Mittheilungen  Ober  die  Laufitz,  und  allgemein  wif-» 
fenfehaftliche  Gegenftände  aus  dem  Gebiete  dei  Ge-» 
fchichte,  Geographie  und  Statiftik,  der  Nalurkun-, 
de,  der  praktifeben  Philofophie  und  Religionslehre, 
des  Schul wefeus,  der  Literargefchichte  (auch  Nach- 
trage zum  Of/ofchen  Schrift fteller- Lexicon  und 
Beurtheilungen  der  in  der  Laufitz  erschienenen 
Schriften,  fo  wie  die  Gefchichte  der  Oberlau lit zer 
Gefeilfchaft  der  Wiffenfchaflen  follen  geliefert  wer- 
den) und  die  unter  dem  Titel  Mi  Sc  eilen  zu  liefern- 
den vermischten  Abhandlungen  und  Gedichte;  zu 
diefem  theils  ebenfalls  die  allgemein  wiffenfchafilw 
eben  Abhandlungen,  befonders  aber  auch  die  Be- 
kanntmachung neuer  Erfindungen,  die  für  die  L.au-v 
filzer  anwendbar  feyn  dürften,  die  Mittheilungen 
obrigkeitlicher  Verordnungen  in  Betreff  des  Meui- 
cinalwefens,  und  die  fpecieJIen  Nachrichten  Über  die) 
innere  Gefchichte  der  Laufitz ,"  Todesfälle,  Beförde« 
rungen  in  Civilimtern  u.  dgl.,  welche,  für  das  aus- 
ländifche  Publikum  von  geringerm  Intereffe  feya] 
dürften.  —  Diefes  ift  der  wohl  angelegte  Plan  de* 
Herausg.,  der  gewifs  die  Unterftützuog  des  in  -  und 
Auslandes  verdient. 

Das  erfte  Heft  enthält  17  die  Gefchichte  vom 
Catbus,  von  Dr.  Joh.  Gottlob  Worb$,  Superintendent 
des  FOrftenthums  Sagan,  deffen  Name  fchon  für  die 
Gediegenheit  der  Arbeit  fpricht.  Diefer  Anffatz, 
von  welchem  indefs  nur  die  erfte  Hälfte  (Erfter  Zeit» 
räum  —  1455)  geliefert  ift,  wurde  zwar  fchon  in 
Fielitz  Vaterländischer  Monatsfchrift  (Görlitz  igt?) 
S.  195  ff.  abgedruckt;  da  aber  die  erwähnte  Monats- 
fchrift nach  dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  des 
Herausgebers  aufhörte,  und  auch  nur  ein  Theil  der 
Arbeit  geliefert  wurde;  fo  kam  derfelbe  nur  in  we- 
nig Hände.  Wir  danken  es  daher  dem  Herausg.  des 
D  CO  Maga- 
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Magazins,  dafs  er  uns  denselben  mit  Bewilligung  des 
Vfs.  noch  einmal  vollftündig  lirfern  will.  Er  fängt 
mit  der  älteften  Gelchichte  von  Cottbus  an,  und  be- 
richtigt darin  das  Chronicon  Gottwiccnfe  (Tom.  II. 
P  S7i)  und  Gundling  (in  feinem  Brandenburg.  At- 
ta«), welche  behaupten,  die  Gegend,  in  welcher 
Cottbus  liege,  habe  Coßebaudc  geheifsen ;  er  weifet 
diefes  Coftebaude  mit  Recht  anf das  im  Amte  Dres- 
den liegende  fächfifche  Dorf  Coftebauder  zurück, 
und  leitet  den  Njmen  Cottbus,  der  auch  als  Kotbifs 
uri'l  Kottwitz  gefunden  wird,  von  dem  flavifchen 
Kitiza  der  Kieferwald  und  Woz  die  Ueberfuhr  her, 
fo  dafs  er:  „die  Waldfurth"  bezeichnet.  (Eben  io 
h  e  i  f s  t  Prichus  -  Przcwos  t  <a  n  der  Ueherfahrt.";  Im 
J.  1156  kommt  Cottbus  zum  erften  Male  vor,  indem 
eines  Cafiellan  Heinrich  von  Cottbus  Erwähnung  ge- 
fchieht,  der  mit  Konrad  dem  Grofsen  in  der  Dom- 
kirche zu  Meifsen  war,  als  diefer  die  Waffen  vor 
dem  Altare  niederlegte.  Diefer  war  alfo  nur  Ca— 
ftellan  des  Markgrafen  auf  der  Burg  von  Cottbus, 
allein  als  völlige  Lehnsetgent hltner  erfcheint  das 
(nach  dem  Sachlenfpiegel  Frankifche)  Gefchlecht  der 
Herrn  von  Cottbus  40  Jahre  fpäter,  indem  einThy- 
mo  von  Cottbus  in  einer  Urkunde  vom  J.  1199  als 
Zeuge  auftritt  (Ludw.  rel.  1,  206).  Diefem  folgte 
Otto  v.  C  (Urkunde  v.  J.  1225),  dann  Richard  v. 
C.,  der  Stifter  des  Franziskauerklofters,  in  wel- 
chem er  1307  begraben  wurde.  Als  folgende  Herrn 
von  Cottbus  Buden  (ich  urkundlich  Friedehelm  und 
Johann  I.  v.  Cottbus  gemeinfehaftlich ;  Johann  (H-)> 
Johann  III.  (wichtig  in  den  Unruhen  13.87  gegen 
den  König  Wenzislaus  von  Böhmen,  gegen  Sigismund 
und  1429  g*gen  die  Huffiten,  die  mit  40,000  Mann 
in  die  Lauutz  eingefallen  waren).  Intereffant  find 
die  Umftände  aus  dem  Leben  diefes  Mannes  für  die 
Sittengefchiclite  jener  Zeit,  die  der  Vf.  aus  Urkun- 
den ond  Chroniken  zufammenftellt.  Reinhard  (  I  ) 
und  Luther  von  Cottbus)  (143t — 43),  Reinhard  11. 
(er  gab  lieh  1443  in  brandcnburgijchen  Schutz  mit 
dem  Verfprcchen ,  dafs  feine  Herrfchaft  nach  fei- 
nem Tode  an  Brandenburg  fallen  folle;  dann  ver- 
kaufte er  feinen  Antheil  an  denKurfcirftenFriedr.il. 
von  Brandenburg;  er  ftarb  1449)  und  Luther  (1443 

—  55).  Die  Gefchichte  aller  diefer  Herren  von  Cott- 
bus entwickelt  der  würdige  Vf.  aus  Urkunden  (die 
immer  aneefnhrt  werden)  fehr  gründlich  und  findet 
d.i^ey  Gelegenheit,  manche  Angaben  anderer 
Schriflfteller  zu  berichtigen.  Dann  geht  er  auf  die 
innere,  Verfaffung  von  Cottbus,  die  Veränderungen 
des  Wappens  (Krebs,  erft  weifs  Hann  roth),  Han- 
del, Gewerbe,  Einführung  des  Chriftenthums  (949 

—  965  fpg.)  Ober.  Schon  im  Anfange  des  Uten  Jahrh. 
war  das  Chriftenthum  die  allein  erlaubte  Religion. 
Den  Abcott  Plins  häh  der  Vf.  fflr  leere  Fabel ,  wo- 

f |egen  fich  doch  manches  Gegründete  einwenden  laf— 
en  durfte.  Die  völlige  Einfahrung  des  Chriften- 
thums unter  den  Siaven  mit  Gewalt  durch  Boleslaus 
trod  durch  Ueberredung  desBifchof  Benno  von  Mei- 
lsen gefchah  gecen  Ende  des  Uten  Jahrh.  hauptfäch- 
lich von  Göbau  io  derOberlanftiz  und  Ziemitz  in  der 


Niederlaulitz.  Wann  die  erfte  Kirche  in  Cottbus  an- 
gelegt wurden  läfst  Heb  nicht  genau  btiiinxnrrt.-  Sie 
war  dem  heil.  Nicolaus  gewidmet,  wie  die  meiflen 
Kirchen  dortiger  Gegend.  Die  da  bey  befindliche» 
den  heiligen  Albanus  und  Egidius  gewidmet ,  er- 
langte erft  nach  der  Reformation  einige  Wichtigkeit. 
Richard  I.  ftiftete  fchun  das  Franziskanerklofter  ^im 
13  Jahrh.)  unter  der  Cuftodie  von  Meifsen.  Mit 
der  Nachrirht  Ober  das  fröher  geftifiete,  aber  erft 
unter  den  Markgrafen  von  Brandenburg  zweekmä- 
fs'g  eingerichtete  Hofpital  fcliliefst  firh  der  erfte 
Theil  diefer  trefflichen  Abhandlung  (von  S.  1  —  21), 
der  wir  re  it  viele  nachfolgende  ähnlicher.  Art 
wflnfchen.  Durch  Veranlaffung  mehrerer  Jolcher 
Stadtegefchichten  könnte  Geh  die  Laufitzer  Gefell— 
fchaft  ein  herrliches  Monument  fetzen. 

II.  Ucbcr  die  im  März  bey  Reutnitz  gefundenen 
Brakteaten  nebß  deren  Abbildung.  Von  Hn.  Bür- 
ge rmeifter  un>(  Policeydirector  IS cu mann  S.  11  — 
27).  Im  März  1793  wurden  bey  Beutnitz  tooo — 1100 
Brakteaten  von  11  verfchiedenen  S'empeln,  von 
welchen  Hr.JV.  fchon  im  Juliftttck  der  Laufitzifrhen 
Monatsfchrift  1793.  Nachricht  gab.  Jetzt  find  die 
Münzen  felbft  in  Steindruck  geliefert,  und  die  Er- 
klärung derfelben  ift  verfucht ;  allein  es  ift  Schade, 
dafs  die  Befchreibung  und  Zeichnung  oft  fo  wenig 
mit  einander  nbereinftimmen ,  dafs  man  nicht  weifs« 
oh  wirklich  von  den  Zeichnungen  die  Rede  ift,  die) 
man  vor  fich  hat.  Wer  z.  B.  in  Nr.  3  zwey  Löwen 
erkennt,  mufs  eine  gute  DoGs  von  Einbildungskraft 
mitbringen.  Der  Zeichner  hat  alfo  wahrfcheiniieh 
nicht  genau  copirt,  wie  es  denn  Oberhaupt  fehf 
fchwer  ift,  etwas  zu  zeichnen,  wovon  man  keine) 
deutlichen  ß-griffe  hat*  Diefes  folite  immer  unter 
Aufficht  des  Vfs  gefchehen.  Der  unkundige  Zeich-« 
ner  ift  nicht  unparteyifcher  als  der  kun  (ige  Autor, 
und  je  wenigerer  kennt,  waserfivhi,  deftn  mehr  l.tfst 
er  feiner  Phantafie  freyen  Lauf  und  diefe  ift  es  doch 
am  Ende,  die  feinen  Griffel  lenkt.  Die  mrrkwflr  tig- 
fteMflnze  ift  Nr  9  mit  derUmfchrifi  TEVLN  O. 
Der  Vf.  fahrt  verfchiedene  Erklärungen  an,  die  er 
felbft  und  andere  frrther  verfuchten  und  giebt  jftzt 
die  Deutung  Thomat  Vpi/copas  Vratis  Lavicnfi*0 
fiijjenßtt  Othmochuricnju  uud  den  Kopf  in  des? 
Mitte  hält  er  für  den  K«  pr  Joh.  des  Täufers.  Dem-r 
nach  wäre  der  Brakteat  ein  bifchöflich- Breslauer 
von  Thomas  II.  aus  dem  poln  Gefchlechte  Zaremba. 
und  fiele  um  1290 — 1292;  die  andern  find  wahr- 
fcheiniieh zwey  vom  Herzog  Boleslaus  I  von  Oppeln 
mit  dem  fchleGTchen  Helm,  zwey  MAnfterberglrh« 
mit  zwey  halben  Monden  und  zwey  Sternen ,  zwey 
vom  Herzog  Bolko,  einer  zu  Schweidnitz  mit  zwey 
Flögeln,  eiuer  der  Stadt  Ohlau  mit  einem  gekrönten 
Hafen,  ein  Herzogl.  Glogaatfcher  mit  zwey  Schlaf— 
fein  und  zwey  unbeftimmre.  —  Eine  gründlich« 
Prüfung  diefer  Meinungen  hält  fehr  fchwer,  th-il* 
wegen  der  Unzulänglichkeit  der  Zeichnung,  theilg 
weil  die  Brakteaten  überhaupt  Geh  nicht  leicht  ent- 
ziffern laffen.  Denen,  die  och  mit  diefer  Entziffe- 
rung befanden  befchäf ligen ,  wird  diefer  Üey  r 
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bey  welchen  De*  Tab»*  un«f  Mader  ynm  verglichen 
find,  ein  rcb.ii/.u-ivi  rt- vfrag  tev«. 
W   ■Hl.         Saixfee  tndenkoe  und  feine  Umgebung 
in  der  kirgijijilien  Steppe  von  D.  i'uujrher.  .  m- 
terelTani  ars  Nr.  i  und  Ji  ftlr  rten  Hiftcriker  und 
Numismatiker  find,  eben  fo  iH  es  diefer  Auf  fetz  för 
den  Geographen ,  indem  er  die  Befchreibung  einer 
wenig  bekannten  Gegend  Rufslands  und  des  jenfeits 
des  Fluffea  Ural  zwilchen  4K*  und  49*  N.  Breite  ge- 
legenen Salzte«'*  linier  {Iderskne  OJ'ero)  enthalt.  r  Der 
Vf.  durrhftreifte  dae  fadliehe  Kufsiand  in  den  Jahren 
IR07— tÜii  in  naturwiffenfrhafi  lieher  Hinficht  und 
kam  To  auch  an  diefen  von  Putins  auf  feiner  grofsen 
Reite  1765  -   1769   befuebten  merkwürdigen  Ort, 
fchrieb  5  Jahre  fpäter  aus  demGedächtnilfe  die  wich- 
tigften  Bemerkungen  darflher  auf  und  (Ibergab  1 K 1 8 
der  Laufitzer  Gefeltfchaft  diefen  Auffatz.    £r  erg.mzt 
dadurch  Paüat  fragmentarische  Nachrichten  [Pallas 
Reife.  irTh.  S.  407  —  413)  und  fuhrt  den  Lefer  auf 
eine  angenehme  Weife  durch  die  nnermelslichen 
Ebenen  zwifeben  der  Wolga  und  dem  Ural,  die  er  mit 
dem  „pfadlofen  Meere  vergleicht ,  welches  der  Rei- 
fende uacb  der  Richtung  des  Compaffes  zu  durch- 
schiffen gendthigt  ift."    Die  Befchreibung  der  rei- 
lenden Vegetation  an  Blumen  aller  Art  im  Frühjahr, 
der  Dörre  in  den  Sommermonaten ,  wo  die  Hitze 
oft  bis  33*  — 35*Reaum.  fteigt,  der  Brände  des  dor- 
ren Sifppengrafes,  welchen  nur  etwa*  breitere FlüfTe 
Grenzen  feixen  können ,  der  durch  tolche,  Tag  und 
Nacht  indera  le<  Flammen  erhitzte  Oftwinde,  die  wie 
der  Samum  alles  tftdten  oder  weiiigften-  erfcblafferr, 
die  Bemerkungen  Ober  die  Gewitter  diefer  Gegend, 
Uber  die  Winterkälie  (bis  3a*     30*  unter  dem  Ge- 
frierpunkte)«  den  Berg  Bogdo  am  Sal/.fee  gleiches 
Namens,  die  Hirtenvölker  diefer  Wulfen,  die  Thie- 
re  u.  f.  w.  -    alles  diele*  zieht  den  Lefer  auf  eine 
angenehm»  Art  an.    Die  Grenzen  diefer  gegen  a6oÖ 
Qu.  Werfte  grofsen  Steppe  find  im  Süden  das  Cafpi- 
fchavMee,r>  der  Kaukafus,  da*  fchwarze  und  Aföw— 
fche  Meer,   im  Wefien  die  Ukraine,  nördlich  dia 
Gouvernements  Prnfa  und  Simbirsk,  KaTan,  Uta 
»nd  Orenburg,  Oft  lieh  der  Noal-  oder  lnik-  FJufs. 
Diefe  ganze  Flache  fcheint  ehemals  Boden  des  Mee- 
re« getvefen  zu  feyn ,  aus  welchem  nur  der  Bogdo  — 
Berg  hervorragte.    ,.N«>ch  jetzt  Lfst  fich  die  Ufer— 
grenze  des  cafpifeben  Meeres"  durch. die  fortlaufende 
Hügelkette  beftimmei»,   die  vom  Kaukafus  abgeht, 
durch  die  cumanifebe  Steppe  nach  Saratow  geht, 
da  ilher  die  Wolga  formet,  und  fich  unweit  Orenburg 
jenfeits  des  Flul'fes  Ural  11.  noch  unbekannte  Gegen- 
den der  kirgififche»  Steppen  verliert.    Der  grofvte 
Theil  des  Bodens  beftehl  aus  trockenen  falpeierbal- 
tilgen  Letten  mit  noch  anverwitterlen  Conchylien 
4as  cafprfchen  Meeres  ve.rmifrht,  und  an  vielen  Stel- 
len find  Salzfi-rn,  S.il /quellen  und  Steinfalzgebirge 
(Tfchaptfelo'frbi  und  Arfagar  fad  lieh  vom  Bogdo - 
B'-re.e).  -     Der  Sal/fee  In  ler  liegt  aufserhalh  der 
iiralifcben  Linie  ('er  Vf.  heftimmi  genau,  was  mao 
ut  ier  dem  A  >s'ruck  rüffiiehe  Linie  zu  verfiehen 
haue),  allo  jenleks  der  ruflifebeu  Grenze,  60  Werft 


flftlich  von  fnderfltoe,  dem  letzten  ruffifchen  Poften 

am  Ural-FlufTe,  den  die  Einwohner  Indersko  nen- 
nen und  der  um  die  HUfte  breiter  als  die  Elbe  bey 
Dresden,  dabey  tief,  doch  nicht  reifsend  äfti  Hr.  T. 
fah  ihn  itito  im  May.    Die  Bewohner  vonlnderskoe 
oder  Gorskoe  Ktepoft  erhalten  jährlich  einmal  die) 
Erlaubnifs,  ihren  Salzbedarf  aus  dem  See  au  holen. 
Dies  gefchieht  jedes  Malin  bedeutender  Anzahl,  be- 
waffnet und  mit  militärifcher  Vorficht,  um  den  Ue- 
herfallen  der  Kirgifen  vorzubeugen.    Einer  foleben 
Expedition  wohnte  ein  Begleiter  des  Ho.  T. ,  Hr. 
Kandidat  Herrn  nn  ausCafan,  bey,  während  er  felbft 
durch  ein  heftiges  Fieber  für  jetzt  zurückgehalten 
wurde.    Die  Freude  machte  ihn  wieder  gefund ,  als 
er  nach  drey  Tagen  H">  Hermann  voll  Entznckeri 
Aber  den  wundervollen  Ort  und  mit  feltenen  Pflan- 
zen, die  theils  Puilus  dort  gefunden  hatte,  theil« 
ganz  unbekannt  waren,  zurnckkummen  fah.  Doch 
wurde  er  wieder  krank  und  mufste  300  Werft  nach 
Uralfk  fchicken ,  um  fich  Fiebernade  zu  verfchaf— 
fen,  wodurch  er  genaf*.    Mit  aoo  Mann  Bedeckung* 
Tartaren,    Kirgifen,    Kaimucken,    Knfakeq,  ei*? 
ner  Kanone,  die  ihm  der  Förft  Wolchonsky  mitgab, 
und  einem  Filzzelte  reifte  er  den  saften  May  iglO 
dahin  ab.   Ein  Wagen  mit  den  Pferden  mufste  durch 
den  Flufs  fchwimmen,  eben  fo  fchwammen  die  Ko— 
faken,  die  dabey  von  ihren  Pferden  abfteigen  und 
mit  der  einen  Hand  rudern,  mit  der  andern  das 
Pfetrd  lenken,   gleichfalls  hinüber.     Das  jenfeitige 
anatifche  Ufer  unierfcheidet  fich  bedeutend  von  dem 
europäifchen.    Es  ift  fandig  und  ganz  andere  Pflan- 
zen wachten  dafeluft;  auch  der  Vf.  fand  mehrere 
neue,  von  denen  eine  dem  Genus  Bunins  am  nach— 
ften  verwandle  fpäter  nach  d»s  Vfs.  Namen  benannt 
ift.   Gegen  Abend  gelangte  er  an  den  See,  am  wel- 
chen herum  der  Buden  und  die  Gebirgskämme  mei- 
ftens  alahafier-  und  gypsartig  find.    Der  Umfang 
des  ovalen  Sec's  ift  etwa  6  deutfehe  Meilen.  Auf 
drey  Seiten  ift  er  von  jähen  Hügeln  umfctjloffen.  Das 
Watfer,  kaum  14  Ellen  tief,   war  jetzt  fchon  faft 
gänzlich  verdunftet  und  „die  ganze  Oberfläche  be— 
ftand  aus  einer  Maffia  der  fchönfteo  reinften  Koch- 
falz -Kryf teile,  die  an  blendender  Weifse  mit  dem 
Schnee  wetteiferten,  ohne  merkliche  Beymifchung 
von  Glauberfalz  und  ging  in  einiger  Tiefe  allmählich 
in  eine  Salzmaffe  Ober,  welche  dem  Steinfalz  nicht 
unähnlich  war."  An  einigen  Stellen  hatten  fich  Quel- 
len durch   diefe  Salzmaffe  in  fenkrechter  Höhe 
durchgearbeitet,  welche  die  langen  Piken  der  Kofa- 
ken  nicht  ergründeten.    Auf  der  Oberfläche  bildet 
fich  mit  jedem  Jahre  eine  neue  Sal/lage.    Der  Vf. 
konnte  nur  die  Oflfeite  des  See's  genauer  vnterfu- 
chen.    Er  fand  in  der  Soole  eire  M**nge  neuer  In- 
fekten (die  er  fpäter  zum  Theil  in  denJUem.  dc/. 
Soc.  de  Möttau  befebrieben  und  abgebildet  hat),  un- 
ter  andern  auch  die  gefahrliche  Giftfpmne  (Solpuga 
araehnoides)  und  viele  feltene  Pflanzen  (die  nam- 
haft angefahrt  werden).    Nach  einigen  intereffanten 
Bemerkungen  Ober  die  wahrfcbeinliche  Entftehung 
diefes  merkwürdigen  See's»   der  ganz  Europa  mit 
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Salz  verforgen  könnt«*  wenn  feine  geographifche 
Lage  es  geltattete,  erzählt  er  ferne  Rückkehr  nach 
lderskoe  am  Morgen  des  dritten  Tages,  und  fchliefst 
Co  feine  Nachrichten*  welche  den  Wunfeh  rege  ma- 
chen, dafs  der  gelehrte  Vf.  uns  auch  von  andern  Ge- 
genden Hufslands,  die  er  befuebte,  feine  Bemerkun- 
gen in  der  Folge  zukommen  la ffen  möge. 

Der  Auffatz  Nr.  IV:  Btytrag  zur  Obcrlau/Uzi- 
Jchen  Kirchengejchichte,  i)  Jakob  Böhm,  a)  Herrn- 
huth  betreflend  von  J.  G.Schultz  (S  52 — 71),  nebft 
den  Ergänzungen  und  Bemerkungen  über  deufelhen 
von  dem  Bürgermeifter  und  Polireydirector  Hn. 
Naumann,  leidet  nicht  wohl  einen  Auszug.  Er  ent- 
hält manche  neue  Data  und  Anflehten ,  welche  dem 
Kirchenhiftoriker  anziehend  feyn  werden.  Nur 
•ins  ift.uns  darin  aufgefallen,  nämlich  die  Behaup- 
tung (S.  53),  dafs  uns  ein  Unheil  über  Jacob  B. 
nicht  erlaubt  fey,  „weil  er  der  menschlichen  Ent- 
Icheidung  fchon  feit  dem  lyten  Nov.  1624  entzogen 
und  vor  einen  höhern  Richterftuhl  dargestellt  wor- 
den fey.,k 


Nr.  V  enthält  eine  Denifchrift  auf  Jon- 
üotifr.  Schultz  (dem  Vf.  des  eben  erwähnten 
Aufsatzes,  gewefeuen  Infpectors  in  Nie.sky)  vorge- 
Jefen  in  der  Verfammlung  der  Gefellfchaft  den  äfften 
Oct.  18 19  vom  Hn.  Bürgermeifter  Neumann  (f  den 
3<ften  Febr.  1819  84  J»  *h  ,»den  natürlichften  Tod 
am  Ableben").  Was  er  der  Gemeinde  geJeiftet  und 
was  er  gefebrieben,  ift  kurz  dargeftellt.   Dafs  der 

(Dei-  Befoklufi  folgt) 


Vf.  aus  Vorliebe  för  die  BrOdefeemeinde  l 

ligion sparteyen  dadurch  beleidigt ,  dafs  er  ?u  verlie- 
hen giebt,  als  herrfche  kein  frommer  und  rellgiöfef. 
Sinn  bey  ihnen,  entfchuldigen  wir  durch  die  bey  je- 
ner Gemeinde  nieht  ungewöhnliche  Anficht  von 
wahrer  Frömmigkeit  undi  Gottesfurcht. 

Nr.  VI  enthält  (S.  86— 116)  Beurtheilongea 
neuer  in  der  Ltufitz  erfchienener  Schriften. 

Vr.  VII  (S.  116)  enthält  Nachrichten  ttbet  die 
Preisaufgaben  der  GefelJfcbaft;  die  neue  Preivauf- 
gabe  nach  der  Petrifobea  Stiftung  ift  für  das  J.  18«: 
Eine  mit  Zeichnungen  verfehene  genaue  Befchrei- 
bung  der  in  den  übrigen  Secbcftädten  auber  Görlitz 
befindlichen  Denkmäler  der  Bau-  und  bildenden 
Kitnfte  aus  dem  151m  Jahrhundert  und  den  frühere« 
Zeiten,  nebft  Beurtbeilung  derfeleen  in  RückuYb« 
der  Kunft,  auch  Angabe  der  wiehtigften  darauf  Be- 
zug habenden  g«(chichtiichen  Monumente.  Ter 
den  giften  Dec.  igaa.   P/eis  50  Rthlr. 

Nr.  VIII  ift  die  Chronik  der  wiehtigften  Va 
Snderungen  in  der  Laufitz.  1)  Regierung sverfaf- 
fung  in  der  fichf.  Oberlaufitz ;  a)  Perfonalverinde* 
rungen.  Endlich,  ift  norh  denl'orfatz  des  wflrdiee» 
Hi..  Superintendenten  Warb»  angezeigt  ,-em  „Heue* 
Archiv"  für  die  Gefrhichte  Srl.lebVn»  ui*d  den  Lau-« 
fitzen  Band  35—26  Bugen  ä  1  Rthjr. Subfcription)* 
dem  wir,  wie  dam  eben  angezeigten  Magazine,  recht 
viele  Subfcribenten  wünfeheu. 


LITERARISCHE 

I.  Univerfitäten- 
Halle. 

Luf  Befehl  eines  Ii.  Winifterii  des  öffentlichen  Un- 
terrichts wird  von  nun  an  in  jedem  Semelter  ein  Amt- 
liches Verzeichnis»  der  Sludirenden  auf  hiefiger  Uni* 
verfitnt  nebft  Anzeige  ihrer  Ankunft ,  ihres  Vaterlan- 
des, ihrer  Studien  und  ihrer  Wohnung  in  alphabe- 
tifcher  Ordnung  angefertigt  und  im  Druck  Ausgege- 
ben ,  welche  Einrichtung  für  mehrfache  Zwecke  nute— 
lieh  und  bequem  ift.  Ans  deui  erften  Tu  eben  aus- 
gegebenen Verzeichniffe  (Verlag  von  Fr.  Ruff,  Firma: 
Rengerfche  Sortimentsbuchhandlung)  und  der  dem- 
felhen  angehängten  Ueberficht  erhellt,  dafs  lirh  hier 
nach  der  letxten  Zählung  (bey  welcher  aber  fchon 
bedeutende  Ausladungen  bemerkt  worden)  835  Stu— 
dirende  befinden.   Von  dielen  gehören  532  zur  theo- 


NACHRICHTEN. 


■ 


logifrhen,  188  znr  jnrififfchen ,  75  zur  medJanifrhen, 
50  zur  philnrophirrhen  Pamltnt.  Ln  vorigen  Seine— 
fter  befanden  /ich  hier  -65.  Von  diefen  find  OTtem 
1H22  «begangen  157,  angekommen  Aber  227.  Die 
Anzahl  der  Sludirenden  hnt  lieh  alfo  vermehrt  um  70. L 


m 

van 


IL'  Ehrenbezeigungen. 

Se.Maj.  der  König  der  Niederlande  haben  drmK<M 
iglicb  Baierfchen  wirklichen  geheimen  Hath,  Bittet 
van  ffiebekinM,  den  Ritterorden  des  beglichen  oder 
niederlandifchen  Löwens  AUergniidigft  zu  verleihen 
geruht.  1 

Hn.  geheimen  Rath  und  Profeflnr  van  T*nnhard 
za  Heidelberg  ift  von  dem  Könige  ■ 
KurdfLernorden  verliehen  worden. 
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TERMISCHTE  SCHRIPTEN. 

Gum-itz  ,  b.  d.  Heraus* .  und  in  Comm.  b.  Zobel : 
Neue*  Lau/itzi/cfte»  Magazin.  Unter  Mitwir- 
kung der  Oberlaußtzifchen  Gcfellfchaß  der 
Wijfenfchaßcn  herausgegeben  und  verlegt  von 
Joh.  Gotthetf  Neumann  u.  f.  w. 

(Befcklnft  der  im  vorigen  SiUek  migtiroelenen  Rto*i\/!an.') 

1  Jas  zueyte  Heft  enthält  l)  die  Fortfctzttng  der 
U  Cefchichte  von  Cotbut  von  1444  bis  1641»  2te 
Periode;  eben  fo  gründlich  bearbeitet  wie  die  ifte 
Periode  der  Cotbuffifcbea  Gefchichte  im  vorigen 
Hefte.  Die  Fortfetzung  uud  Beendigung  im  folgen- 
den Hefte  wird  verfprocUen-  Ob  Auffetze  wie 
Nr.  II :  EntlaJJung»vede  an  i/ier  Abitur icntcn ,  ge- 
halten zu  Odern  im  J.  1818,  Geb  für  eine  folche 
Zeitfchrift  paffen,  laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Ob- 
gleich diefer  Auf  falz  für  jeden,  der  die  Schule  ver- 
laden will,  fehr  lefenswerth  und  felbft  von  manchen 
Aeltern ,  denen  an  ihren  „Herren  Sühnen"  ein  ab- 
sprechendes und  felbftifches  Wefen,  worüber  fo  häufig 
in  unfern  Zeiten  geklagt  wird,  gefällt,  beherzigungs- 
werth  feyn  dürfte:  fo  fucht  man  ihn  doch  mehr  in 
Programmen  oder  gefammelten  Schulfchrlften,  als  in 
folchen  das  allgemeine  Interrfle  anfprechenden  Zeit- 
fchriften.  Nr.  III  ift  das  Diarium  einer  Reife  von  Sa- 
repta nach  Aßrachan  und  in  die  Mofchuler  Kalmü- 
cken- Horde  de»  Fiirßen  Serbedfehab  vom  3often  Nov. 
bis  32ften  Dec  N.  St.  igio,  ein  Gegenftück  zu  dem 
beym  vorigen  Hefte  angezeigten  Auffatze  über  den 
Salzfee  Inderskoe  und  feiner  Umgebung,  eben  fo  in- 
tereffant  und  für  Hiftoriker  und  Geographen  zum 
'f heil  noch  belehrender.  Es  ift  von  lin.  Zwick, 
Vorfteher  der  ledigen  Brüder  in  Sarepta,  und  ur- 
sprünglich nur  für  deffen  Freunde  im  Vaterlande  ge- 
fchrieben,  von  einem  derfelben  dem  Herausgeber 
mitgetheilt  und  von  diefem  mit  geringen  Ausladun- 
gen deffen  ,  was  blofs  die  Freunde  des  Vfs.  interef- 
firen  könnte,  geliefert.  Der  Auffatz  enthält  fehr. 
viel  Neues  in  einer  angenehmen,  aber  ungefchmink- 
ten  Darfteilung,  und  wird  durch  eine  Karte  von 
dem  Laufe  der  Wolga  von  Zarizin  bis  Aftrachan  (in 
einer  Länge  von  c.  50  geogr. Meilen)  und  durch  eine 
^Steindrucktafel,  darfteilend  das  hölzerne  Schlofs  des 
Fürften  Serbedfehab,  ein  Häuschen  eines  kalmiicki- 
fchen  SaUaags  (Edlen),,  eine  gemeine  Kibitke  und 
einige  andere  den  Kalmücken  eigene  Gegenftinde, 
erläutert.  —  Nr.  IV  enthält  Erinnerungen  au»  dem 
A.UZ.  i8aa-   Zweiter  Band. 


lieben  und  (aus  dem?)  Charakter  Auguft  Gott- 
hilf Taube'»,  vom  Diaoonus  M.  Hergang  in  Bu- 
diffin,  vorzüglich  nach  dem  Programm,  welches  der- 
felbe  Vf.  bey  dem  Neujahrsumgange  der  BadifGner 
Waifen  Ig2i  fchrieb,  aber  mit  mehreren  Berichti- 
gungen. —  Taube  war  den  3tenMay  1753  zu  Dres- 
den geboren.  Der  Tod  feines  Vaters  Johann  Ghri- 
jtian  Taube,  Kapellmufikus  in  Dresden,  machte  ihn 
frühzeitig  zur  Waife,  und  durch  die  GewifTenlofjg- 
keit  feines  Vormunds  kam  er  um  fein  ganzes  Vater- 
erbe. Unter  grofsen  Schwierigkeiten  ftudirte  er 
Jurisprudenz  uod  wurde  1790  Adjunct  des  damali- 

f;en  Landfteuerfecretärs  in  Bautzen,  dann  1796  rief- 
en Nachfolger.  Im  J.  1797  wurde  er  Mitglied  der 
Oberlaufitzer  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften ,  und 
von  diefer  Zeit  an  verfafste  er  mehrere  Schriften, 
worüber  in  Otto'»  O.  L.  Schriftft.  Lex.  ein  Mehre- 
re? zu  erfeben  ift.  Aufserdem  nützte  er  der  Pro- 
vinz durch  edle  Aufopferungen,  befonders  in  dem 
hedrangnifsvoilen  Jahre  von  1  s  1 4  Der  König 
fchenkte  ihm  für  feine  Verdienfte  einen  Brillantring 
und  die  Stande  fetzten  ihm  nach  feinem  bald  darauf 
erfolgten  Tode  (den  22ften  Febr.  igi6)  ein  fchönes 
Denkmal ,  weiches  hier  näher  befchrieben  wird.  — 
Nr.  V  enthalt  eine  Anzeige  neuer  in  der  Laujitz  er- 
fehienenen  Schrißen;  Nr.  VI  die  Chronik:  Nekro- 
loge (beffer  eingerichtet  wie  die  gewöhnlichen  in 
Zeitfchriften  diefer  Art,  indem  die  wichtigeren  Data 
aus  dem  Lehen  der  berühmteren  Minner  kurz  an- 

feführt  und  befonders  ihre  Leibungen  für  die  Lau- 
izen  gewürdigt  werden).  Beförderungen ,  Amts- 
iubelfeyer,  Nachrichten  Ober  Kirchen  und  Schulen, 
Unglücksfälle,  Verzeichnifs  der  Geborenen  und  Ge- 
trauten in  verschiedenen  Kreifen  der  Ober-  und 
Nieder- Laufitz  im  J.  182t.  Den  Befchhifs  macht 
VII.  ein  Verzeichnif»  der  Obßjortcn  Ar  Obßbauge- 
fellfchaß  in  Guben,  von  dem  einficbtsvolJen  Po- 
mologen,  Hn.  Oberhofratb  Dr.  Diel  in  Dietz  an  der 
Lahn,  und  vom  Hn.  Baron  v.  Truchfef»  in  Bettenburg, 
dem  gröfsten  Kirfchkenner  jetziger  Zeit.  Landwir- 
then  und  Gutsbefitaern  wird  diefes  Verzeichnifs 
fehr  erwünfeht  feyn ,  da  auch  von  Seiten  der  Regie- 
rungen der  Obftbau  aberall  empfohlen  und  unter- 
ftützt  wird. 

Druck  und  Papier  diefer  empfehlenswerthen 
Zeitfchrift  find  gut.  Beide  Hefte  enthalten  eine 
grufsere  Bogenzahl  als  der  Herausgeber  verfprochen 
bat ,  ohne  dafs  dafür  der  Subfcriptionspreis  erhöbet 
wäre. 

E  (4)  Dam*- 
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Daum" ta n-r,  b.  Heyer:  Die  HauplerfordcrniJJe 
für  eine  einfache  und  mnßerhajte  Organi/ation 
der  Verwaltung  des  Slraßenbauc*.  Ein  Ver- 
fuch ,  die  Befcuaffenheir  diefes  für  da»  Wohl 
der  Staaten  To  wichtigen  Geger.ftandes  aus  fei- 
nen wefentlichen  Eigenheiten  mit  RückGcht  auf 
Erfahrungen  und  Beyfpiele  folgerecht  herzu- 
leiten. —  Allen  hohen  Staatsbeamten  und 
Mitgliedern  von  Ständeverfammlungcn  Deutfch-' 
lands  ehrerbietigft  gewidmet.  Von  einem  viel- 
jährigen Praktiker.  I8ai.  XII  u.  136  S.  8. 
(u  Gr.) 

In  der  Einleitung  der  vorliegenden  Schrift  fagt  der 
Vf.:  der  Zweck  derfelbe  beftehe  in  der  Unterfu- 
ehung,  ob  und  auf  welche  Weife  bey  einigen  Ge- 
gend anden  des  Strafsenbauwefens,  neben  der  gehö- 
rigen Zweckmäfsigkeit,  Erfparungen  Statt  finden, 
und  welche  Grundfatre  für  eine  zweckmäfsige  Or- 
ganifation  der  Strafsenbaubeamten  nach  ihren  ver- 
schiedenen Qualificationen ,  aus  der  Natur  der  von 
ihnen  zu  behandelnden  Gefchäftsgegenftände,  gefol- 
gert werden  können.  —  Es  ift  diefes  tinbezweifelt 
eia  Gegenftand,  der  theils  wegen  der  aufzubringen- 
den) oft  bedeutenden  Koften,  theils  weil  er  auf  den 
Wohlftand  der  Nationen  einen  höchft  wichtigen 
-Einflute  bat ,  alle  nur  mögliche  Beachtung  verdient. 
—  Der  Vf.  theilt  mit  vollem  Rechte  den  Brücken- 
au dem  Strafsenbau  zu,  und  begreift  diefen  unter 
den,  der  innern  Staatsverwaltung  untergeordneten, 
Cameralgegeaftänden ,  zu  deffen  Behandlung  und 
Verwaltung  mathematifche  und  bauwiffenfchaftliche, 
fo  wie  allgemeine  kameraliftifche  und  polizeylurhe 
Kenntniffe  erfodert  werden ;  er  bezeichnet  diefe  er- 
fteren  durch  technifche  unrf  die  letzleren  duroh  po~ 
Jitifche  Kenntniffe,  und  geht  nun  in  der  Karze 
durch,  welche  Unterabtheilungen  diefe  geben.  — 
Der  erfte  Abfchnitt  handelt  hierauf  von  der  vor- 
teilhaften Befchaffenheit  verfchiedener  Objecte  des 
ßtrafsenbaues,  in  technifcher  nnd  politifcher  Hin- 
ficht erwofen.  Hier  fem  der  Vf.  beftimmt  und  klar 
auseinander  die  Erfodemiife  einer  guten  Kunftftra- 
fse,  die  Urnftände,  unter  welchen  fie  verdorben 
wird;  er  erwähnt  der  Kies- ,  Grand  und  Schotter- 
ftrafsen,  der  Strafsen  mit  Grtindbai',  der  Bauart  der 
alten  römifchen Strafsen  und  deren  Nachahmung  bey 
den  Neuem:  alles  fo  kurz  wie  möglich.  Er  erwägt 
die  Möglichkeit  ungemein  grofser  Erfparungen 
durch  Verminderung  der  Dicke  des  Strafs*nk<irpers 
auf  ein,  nach  der  Erfahrung  beftimmtes  Minimum. 
Man  fiodet  ferner  Vergleichungen  aufgeteilt  der  ei- 
gentlichen Ghauffen  mit  Pflaftern  in  Bezug  der  Bau- 
Koften,  des  Gebrauchs  und  der  Dauer.  Hier- 
aus wird  die  nothwendige  Breite  des  Steinkörpers 
einer  Haupt-  und  Handelsftrafse;  die  fehickhehe 
Breite  der  Fufsbahnen  nnd  Sommerwege;  die  Breite 
und  Dicke  des  Steinkörpers  einer  Provinzial-  und 
Vicinalftrafse  und  die  Beftirochang  der  Zöge  derfel- 
ben  abgeleitet.  Gerfigt  wird  die  Koftbarkett  einer 
rückuchtslofen  Liebhaberey  an  geraden  Linien  und 
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ihr  geringer  Vortheil  fdr  den  Reifenden.  —  Hier- 
auf geht  der  Vf.  zur  Wahl  der  Strafseiiliqien  zwj- 
tchen  feften  Endpunkten  in  Beziehung"  auf  das  Ge- 
falle und  die  zuläfflge  Steigung  derfelhen  über;  er- 
wähnt der  vortheilhafleften  Langenprofile  in  ebenen 
und  wellenförmigen  Gegenden,  die  Bedingungen  für 
die  Wahl  gerader  Slrafsenlinien ,  die  Ausnahmen  da-| 
bey,  und  die  Noth wendigkeit,    die  StrafseuprofiJe 


au  nach  der  Vorfchrift  zu  bauen. 


V 


on  den 


Brücken  wird  die  vortheilhaftefte  Art  derfelben  in 
Beziehung^auf  die  Koften  nur  oberflächlich  erwähnt. 
Sehr  treffend  werden  die  unverantwortlichen  Ver- 
schwendungen bey  der  UeberwölKung  von  Mulden- 
pflaftern  erwähnt.  Ueber  die  Wahl  des  vorlheilhaf- 
teften  Materials  werden  Vorschriften  ertheilt.  Es 
beherzige  jeder  Stralsenbaumeifter  wohl  ,  was  hier 
$.  19  fleht,  dafs  Steine  aus  dem  Bruche  nicht  fo- 
gleich  zum  Pflalteru  und  Mauern  verwendet  werden 
dürfen.  Es  werden  ferner  die  Nachtheile  bey  den 
Accorden  nach  Körpergehalt  auseinandergefetzt) 
und  ein  wohlgefprochenes  Wort  darüber  gefar,t; 
dann  die  ökonomifchen  Kuckfichten  bey  den  Repa- 
raturen, der  Nutzen  guter  Stnifsenpolizeygefetze, 
die  Anpflanzungen  von  Alleen,  die  Kiti-*nheiien  und 
ungemein  grofsen  Vortheil«  der  breiten  Radfelgen 
und  eine  kurze  Gefchichte  ihres  Gebrauchs  in  ver- 
fchiedenen  europäifchen  Ländern,  erwähnt.  R<*c. 
erlaubt  fich  bey  diefem  Abfchnitte  folgende  kurz?  Be- 
merkung. —  Sind  nach  §.  8  die  Fufsbahnen  zu  Sl'ufs 
auf  jeder  Seite  nicht  etwas  zu  breit,  und  worden 
nicht  6  Fufs  ausreichend  feyn?  —  In  demfelben  J. 
wird  auch  erwähnt,  dafs  die  Befchädigung  der  Fufs- 
bahn  durch  die  Reiter  äufserft  cerine  wäre;  dief» 
kann  wohl  nur  von  Pflafterftrafsen,  oder  von Chauf- 
feen  mit  einer  ftarken  Steinun'.erhpe  zu  verteilen 
feyn,  fonft  möchte  wohl  die  Fidsbaiin  ,  die  doch  in 
der  Regel  nicht  fo  rauh  wie  die  Fahrbahn  erhalten 
wird ,  bald  für  Fufsgänger  in  fehr  fchlechten  Zu- 
ftand  gerathen.  —  Die  Telegraphie  kann  dorh  im- 
mer nur  für  Staatszwecke,  benutzt  werden,  der  kür- 
zere Weg  durch  die  möglichft  gerade  Richtung  der 
Chauffeen  kommt  dem  Privatmanne  zu  gute. 

Wir  gehen  nun  nach  diefer  kurzen  Einfcbalfimg 
zum  Inhalte  des  zweyten  noch  gehaltreicheren  Ah- 
fehnittes,  der  die  Unterteilungen  der  hefondern  Be- 
fchaffenheiten  nnd  die  Zweckmäfsigkeit  verfchiede- 
ner Mittel  zur  Ausführung  des  Strafsenbaues  zum 
Gegenftande  hat,  Ober.  —  Man  findet  hier  die 
zum  Chauffeebau  erfoderliehen  intellectuellen  und 
materiellen  Mittel  bündig  auseinnndergefetzt ,  und 
hiebey  die  gewöhnlich  angewendeten  Frohndien- 
fte  und  ihre  gewifs  unverkennbaren  Nachtheile  ana- 
lyfirer.  — -  Es  wird  ferner  von  der  Rechtlichkeit 
der  Erhebung  von  Wegegeldern,  den  Foderungen 
von  In-  und  Ausländern  und  deren  Befreyung  ge- 
fprochen.  —  Die  Feftfetzung  einer  Landesfteuer 
ftatt  des  Wegegeldes,  nach  dem  Mufter  Frankreichs» 
dürfte  wohl  noch  manche  Erwägung  verdienen.  Ue- 
brigens  ift  die  Abfaffnne  von  Tarifen  und  wie  all« 
Koften  für  den  Strafsenban  «inzig  aus  dem  Betrage 
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des  Wegegeldes  bertrilten  werden  können,  mit  vie- 
ler UmGcht  auseinandergefetzt,  und  ein  Hört! 
möchte  man  bey  Her  Stelle  rufen  :  „da  möchte  es 
wohl  mitunter  auch  gefchehen ,  dafs  man  fieh  hie 
und  da  nicht  entblödete,  Wegegelder  für  den  künf- 
tigen Bau  einer  St rafse  einzttfodern,  welche  dann, 
wie  zu  erwarten  war,  in  Nothfällen  zu  andern Zwe-  feebaues  gehurt, 
cken  verwendet  wurden."  —  In  demTahleau  S.71 
find  Räder  mit  Felgen  zu  jo  und  12  Zoll  Breite  er- 
wähnt; diefe  find  wobt  noch  niemalen  gemacht  wor- 
den ,  und  dürften  wohl  andere  Nachtheile,  z.B. 
die  Schwer«  des  Befchlags  u.  f.  w. ,  mit  lieh  führen. 
Die  fchon  fo  oft  zur  Sprache  gekommene  Verpach- 
tung des  Chauffeegeldes  findet  man  auch  hier  miß- 
billigend erwähnt.  $.43.  Bey  Erwähnung  der  Vor« 
zOge  einiger  Erhebungshäufer  hätte  vielleicht  auch 
Beriickfichtigung  verdient,  dafs  man  an  manchen 
CbauHee-Ei  nnahmen  die  Einrichtung  findet,  dafs 
vom  Fenfter  des  Einnehmers  aus  in  einer  Rinne  ein 
Beutel  nach  der  Stelle  ,  wo  der  Wagen  oder  Reiter 
am  Schlagbaume  hält,  läuft.  Zettel  und  Geld  kom- 
men in  diefea  Sack*  der  Einnehmer  labt  ihn  heraus 
und  2ieht  ihn  herein ,  und  weder  er  noch  der  Fuhr- 
mann haben  dabeynüthig,  ihren  Platz  zu  verlaffen. 
—  Den  Befchlufs  diefes  Abfchnitts  raachen  eiaiga 
intereffante,  aus  der  Erfahrung  entlehnte ,  Bemer- 
kungen Ober  Freykarten,  ChaiHTeewärter,  Wege- 
meflter,  Unterauffeher ,  und  Ingenieurs  (hier  nicht 
als  Militärperfonen  gedacht)  verfchiedener  Klaffen, 
nebft  der  Sorge  des  Staats  für  deren  Bildung.  Hier 
findet  der  Vf.  auch  Gelegenheit,  zu  erwähnen,  dafs 
der  Staat  die  Koften  nicht  fcheuen  follte,  einen 
wohl  vorbereiteten  ,  doch  nicht  allzu  jungen  Inge- 


kehrte  zu  leiften  vermöchte;  und  endlich  wird  noch 
manches  Gefchichtliche  und  Oer  t  liehe  der  Strafsen- 
banverwaltung  erwähnt,  was  aller  Beachtung  ver- 
dient. —  Am  SchlufTe  empfehlen  wir  diefe  Schrift 
befonders  allen  den  Mitgliedern  der  Regierung,  in 
deren  Gefchäftskreis  die  obere  Leitung  des  Chauf- 
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EDIllllullo.•  Element»  of  the  Mlofophy  of  planti, 
containing  the  principles  of  feientibe  botany, 
nomenclature,  theory  of  ciaffification,  phytogra- 
phy;  anatomy,  chemiftry,  phyfiology,  geo- 
graphy,  and  disaafes  ofplants:  with  a  hiftory 
of  the  feience  and  pranical  illuftrations.   By  A. 


P. 

fron»  the  German. 


de  Candolle  and  K.  Sprengel, 
1321.  X 


Transfated 
X\~M  u.  486  S.  8- 


nieur  zur  Brfichtigung  der  heften  hieher  gehörigen 
Bauwerke  reifen  zu  laffen.  „Taufend  Thaler  fo 
Verwendet,  können  hundertfältigen  Nutzen  brin- 
gen." 

Der  dritte  und  letzte  Abfchnitt  lehrt  die  An- 
wendbarkeit der  befchriebenen  Mittel  für  den  Bau 
der  verfchiedenen  Klaffen  von  Landftrafsea,  und  be- 
fchreibt  die  Organifation  der  Verwaltungsbehörden. 
Die  zweckmässige  Eintheilung  der  Strafsenbauoffi- 
cianten  ift  zunäenft  aus  einander  gefetzt ;  dann  wird 
über  Entreprifenbaue  dasNöthige  erwähnt,  und  dafs 
fie  um  fo  eher  vermieden  werden  können,  je  zweck- 
mäfsiger  die  Verwaltung  des  Bauwefens  organifirt 
und  geführt  wird;  hierauf  der  Bau  derVicinalwege, 
die  Anwendbarkeit  der 'Frohnden,  und  die  geeig- 
nete technifche  Verwaltung  derfelben  berfleknehti- 
get.  Ree.  kann  hiebey  nicht  umhin,  die  Lefer  auf 
eine  Stelle  des  57  aufmerkfam  zu  machen,  wo  der 
Vf.  fagt,  dafs  der  Techniker  die  Seele  bey  allen 
denkbaren  Gefchäften  des  Strafsenbaues  fey,  und 
dafs  es  immer  leichter  werden  wQrde,  einen  Tech- 
niker zu  finden,  welcher  nebenbey  fo  viel  polizey- 
liche  und  kameraliftifche  Kennt  niffe  befitzt,  als  er- 
fodert  werden,  um  im  Ganzen  die  technifchen 
Functionen  mit  den  politischen  in  Einklang,  zu 
bringen  (diefes  Wort  im  Sinne  des  Vfs.  genommen), 
als  einen  Jurifttn  oder  Kameraliften, 


DaSpr<wg'*/'#Verfuch,  das  Ganze  der  Pflanzenkun- 
de, nach  ihrem  jetzigen  Umfang,  in  einem  Lehrbuch, 
für  akademifche  Vorlefungen  geeignet,  ?u  «mfaffen, 
bisher  der  einzige  ift ;  fo  war  zu  erwarten,  dafs  das 
Ausland  fo  aufmerkfam  darauf  feyn  würde,  als  man 
in  Deutfchland  günftig  dafür  geftimmt  war.  Einen 
andern  Grund  des  Beyfalls,  womit  man  in  Großbri- 
tannien befonders,  auch,  wie  man  weifs,  in  Italien 
diefs  Werk  aufgenommen,  giebt  der  Ueberfelzer 
S.  X  und  XI  der  Vorrede  mit  folgenden  Worten  an  .• 
„Der  Ueberfetzer  diefes  Werks  drückt  nicht  blofc 
feine  eigne,  fondern  auch  die  Ueberzeugung  von 
Minnern  aus,  die  gefchickter  als  er  find,  ein  rich- 
tiges Unheil  über  dielen  Gegenftaod  zu  fällen, 
wenn  er  diefem  Werk*  alle  die  Vorzüge  zuzufchrei- 
ben  wagt,  welche  von  einem  ähnlichen  Verfuche  ge- 
fodert  werden  mögen.  Die  ausgebreitete  Belefenheit* 
weiche  nöthig  war,  um  den  Stoff  zu  erhalten,  kann 
man  aus  den  Verzeichniffen  der  Schriftfieller  abneh- 
men, die  jedem  wichtigen  Kapitel  vorgefetzt  find,  und 
vielleicht  giebt  es  kein  Werk  über  das  Gewächsreich, 
welches  eine  vielfältigere  und  nützlichere  Belehrung 
verfchafft.  In  Rlickficht  des  Geiftes  und  der  höhe- 
ren Anflehten,  die  man  heut  zu  Tage  von  einem  fol- 
chen  Schriftfieller  fodert,  kann  man  behaupten,  dafs 
die  philofopbifchen  Anfechten  nicht  weniger  gefund 
als  geiftreich  und  eigen! hümlich  find,  und  dafs  man 
nirgends  in  dem  Werk  eine  Spur  der  träumerifchen 
Art  (vifionary  mode),  That fachen  und  Erfcheioun- 
gen  zu  betrachten,  bemerkt,  welche  mit  Unrecht 
als  Eigentümlichkeit  aller  deutfehen  Schriftfieller 
angefehn  wird.  Auch  ift  das  Verdienft  des  Werkt 
nicht  weniger  ausgezeichnet  durch  die  Anordnung 
des  Ganzen ,  fo  wie  Gedrängtheit  und  Klarheit  die 
auffallend ften Trefflichkeiten  deffelben  find.  Offen- 
bar fieht  man,  dafs  die  Vff.  nicht  allein  ihren  Ge- 
genftand  in  deffen  Umfang  und  genau  kennen,  dafs 
fie  richtig  über  alle  einzelne  Theile  denken,, fon- 
dern dafs  fie  auch  die  beften  Mittel  befitzen ,  ihren 
Unterricht  wirkiam  zu  machen  uod  dafs  fie  die  hö- 
heren Gefetze  der  Compofition  zu  ihrem  Studium 
Wie  de  Candolle  durch  die  Fein- 
heit, 
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heit  i  Gewandtheit  nnd  den  raeUph yfjfcben  Ton  fei- 
nes Stils  Geh  aaszeichnet ;  fo  ift  Sprengeis  Schreib- 
art kurz,  gedrängt,  aber  immer  klar  und  voll  Be- 
werte einer  ungewöhnlichen  Kraft  des  Geiftes." 

Die  Ueberfetzung  ift  bis  auf  einige  Nachläffig- 
keiten  treu  und  untadelhaft.    S.  449  find  deutfehe 
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Gärten  dutch  gar  den*,  weichet  holländifche  bedeu- 
tet ,  gegeben.  Eben  dafelbft  ift  der  Farft  dtlla  Cat- 
ioHca  durch  Pope  Oberfetzt,  als  ob  im  Original  das 
Oberhaupt  der  katholifchen  Kirche  gemeint  wäre. 
Leonhard  Puchs  heifst  For.  —  Die  Kupfer  find  von 
Iäzcws  ungemein  gut  naebgeftoohen* 


LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Paris  hat  lieh  unter  dem  Namen  der  focietJ  oßa- 
tique  ein  Verein  zur  Förderung  der  orientalischen  Li- 
teratur im  weiteften  Sinne  des  Wortes  gebildet ,  und 
iTt  am  iften  April  d.  J.  durch  den  Prälidenten  defici- 
ten, deii  berühmten  Orientaliften ,  Hn.  Baron  deSacy 
«röflnet  worden.  In  der  von  ihm  gefprocheuen  Einlei— 
lungsrede  macht  er  auf  die  riefenhaften  Fortfehritte 
aufmerkfam,  welche  unfereKenntnifs  des  Orients,  fei- 
ner Sprachen  und  Literatur  in  den  letzten  Decennien 
gemacht  habe,  und  gieht  aU  die  äufseren  Veranlagun- 
gen insbefondere  die  Ausbreitung  der  britifchen  Macht 
in  Indien  und  den  Eifer  für  die  Bibelverbreitung  an. 
Der  Zweck  der  Gefellfrhaft  geht  dahin,  interefTante 
Handfcliriften  herbeyzu  Schaffen,  durch  den  Druck  zu 
verbreiten,  oder  Auszüge  und  Ueherfetzungen  von 
denfelben  zu  geben ;  die  Herausgabe  von  Grammati- 
ken und  Wörterbüchern  in  jenen  Sprachen  zu  beför- 
dern; und  einen  wissenschaftlichen  Briefwechsel  mit 
Gefellfchaften ,  welche  einen  ähnlichen  Zweck  haben, 
nnd  mit  auswärtigen  berühmten  Gelehrten  zu  unter- 
hallen. Die  in  Paris  gegenwärtigen  Mitglieder,  an 
deren  Spitze  der  Herzog  von  Orleans  als  President  ho- 
ttoraire  lieht',  und  unter  welchen  man  die  Namen 
Cuuffm ,  Qtampollion  —  Figeac ,  Champollion  d.  j. ,  de 
Chezy,  Coufin,  Daru,  üegerando,  Desgranges,  Gail, 
Hu  fr  ,  von  Humboldt,  Jomard,  Jowett,  Kieffer ,  Jul. 
Klaproth,  Abel-Ramufat,  Saint  Marlin,  Xohrab,  fin- 
det ,  zahlen  zu  diefem  Zwecke  eine  jährliche  Subfcri- 

£üon  von  30  Franken ,  und  haben  zum  Theit  fchon 
refcheuke  an  Büchern  und  Mss.  dargebracht.  Als 
auswärtige  Mitglieder  find  aufgenommen :  die  Herren 
Wilkins ,  Marsden,  Riebet ts,  Staun  ton  in  London, 
Lm  zu  Cambridge ,  Macbride  zu  Oxford ,  Wüfan  und 
J^ockett  zu  Calcutta,  Marjhman  zu  Serampore,  Rieh  in 
Bagdad  (der  einer  Zeitungsnachricht  zufolge  aber  vor 
Kurzem  mit  Tode  abgegangen) ,  de  la  Porte  in  Tan- 
ger ,  Colebrooke  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung, von  Hammer  in  Wien ,  Ideler,  Wtiken  und  Bopp 
in  Berlin,  Eichhorn  und  Tychfen  in  Göttingen,  Gefe~ 
mus  und  fater  in  Halle,  Kofegarten  in  Jena,  von  Schle- 
gel und  Frey  tag  in  Bonn,  /.  M.  Hartmann  in  Mar- 
burg, Schnurrer  in  Stuttgart,  von  der  Palm  und  Ha- 
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mal  er  in  Levden,  Pareau  in  Utrecht,  Willmet  in  Am- 
fterdam ,  Caßiglione  in  Mayland ,  Amedie  Peyron  in 
Turin,  Frähn,  Ouwaroff,  Demange,  Charmoy  in  Sr. 
Petersburg,  Ruffin  und  Jouannin  in  Conftantinopel. 
Ein  Hauptgeschäft  derSociciät  wird  zunäclift  dahin  ge- 
hen, eine  der  afiatifeben  Literalur  gewidmete  Zeit- 
fchrift  unter  dem  Namen:  Journal  qßatiqu  in  monat- 
lichen Heften  herauszugebeu ,  welche»  in  drey  Rubri- 
ken: 1)  Abhandlungen,  Auszüge  aus  Mss.  und  dergl. ; 
2)  Rereniionen,  und  3)  Nachrichten  über  die  afiali- 
fche  Literatur  enthalten,  und  wovon  da«  erfte  Heft  im 
Julius  diefes  Jahres  erscheinen  wird. 


II.  Ehrenbezeigungen. 

Die  KaiferL  Ruff.  GefeUfchafl  der  Wiffenfchaflen  in 
St.  Petersburg  hat  den  Bifchof  Hn.Dr.  Munter,  Grofs- 
kreutz  des  Danehrogordens  und  OrdensbiftJiol'  zu  Ko- 
penhagen, zu  ihrem  Ehreumügliede  aufgenommen, 
und  die  Gefellßhaft  für  Deutfchlands  altere  Gefchichts- 
kunde  in  trankfurt  a.  M.  den  Hn.  Prof.  und  Biblio- 
thek -Secretär  Molbech  dafelbft  zu  ihrem  aufscrordenü. 
und  correSpondirenden  Ehrenmitglied,  wie  auch'  die 
Kon.  Akademie  der  IViffenfchaften ,  der  Gefchichte  und 
Alterthiimer  in  Stockholm,  den  Hn.  Prof.  Nyeritp  eben- 
dafelbftzu  ihrem  ausländischen  Mitglicde.  Corrcfpon- 
dirende  Mitglieder  der  Kau.  medicinifchen  Gefcllfehaft 
in  Kopenhagen  wurden:  Hr. Stiftsphyükus  Handrup  zu 
Viborg;  Hr.  Regim.  Chirurg  Müller  zu  Horfens;  die 
HHn.  Diftrikt&chirurgrn  Mikifch  zu  Horfens,  Wiken- 
dorf  zu  Tldfted  und  H'endvlboe  zu  Soröe;  die  HHn. 
Diftriktsärzte  Ahrends  zu  Boeskilde,  Leth  zuLyngbye, 
Kanzleyrath  Madfen  zu  Nykjöbing  auf  Falller;  Hr. 
Siiftsarzt  Steenberg  zu  Vallöe  und  Hr.  Divifionschirurg 
RarkUty  dafelbft;  Hr.  Regimentschirurg  J.  O.  Möller 
zu  Helfingör.  Der  Hr.  l'rof.  Oerfted  zu  Kopenhagen, 
yon  deften  elektromagnetischer  Euldeckung,  „weil  mit 
ihr  für  die  chemifchen  Wiffenfchaften  eine  neue  Epo- 
che eingetreten  ift ,"  die  Herausgeber  des  Journals  der 
Chemie  Anlafs  genommen  haben,  einen  neuen  Jah- 
renkreis deffelben  von  Igai  an  zu  erüllhea,  ift  von 
der  Kon.  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  Edinburg 
zum  Mitglied  aufgenommen  worden. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungeil  neuer  Bücher. 

on  der  vom  Herrn  Kammerdirector  u.  t  w.  Habe 
im  Berlin  feil  dein  Jahre  igi6  herausgegebenen 

Sammlung  Preufs.  Gefetz*  und  Verordnungen ,  toelche 
auf  die  allgemeine  Depoßlal-,  Hypotheken-,  Ge- 
richts-, Communal—  und  Städie-  Ordnung ,  auf 
das  öligem.  Ltandrevht  u.f.  w.  Bezug  haben.  Nach 
der  Zeilfolge  geordnet  von  C.  L.  H.  Rabe, 

find  bis  jetzt  vom  Erften  Bande  ifte  bis  5te  Abtlieilung 
und  Zweyter  bis  Zehnter  Band,  nebft  Zwey  Bünde: 
DarfteUung  des  IVefens  der  Pfandbriefe  in  den  KHnisL 
Preufs.  Staaten ,  und  der  daraus  entfpringenden  Rechte 
und  V trbindlichkeiten ,  welche  den  Elften  und  Zwölften 
Bund  diefes  Werks  bilden ,  erfchienen.  Es  erscheinen 
noch  Drey  Bünde,  oder  die  6le  bis  gte  Ahlheilung  des 
Erßen  Baude»,  ohne  die  dazu  gehörigen  Regifter.  Der 
Ladenpreis  der  bis  jetzt  ert'chieuenen  müglichft  com— 
prell»  gedruckten  16  Bände  ift  ii  2  llthlr.  12  gr.  auf 
Druckpapier  und  a  3  Rthlr.  8  gr.  auf  fein  Schreibpapier. 
Um  aber  die  Aufob.ilTung  diefes  für  jeden  praklifchen 
Juriften,  beTonders  im  I'reufxifrhcn  Staat,  unentbehr— 
liehen  Werks  beftmöglirbft  zu  erleichtern ,  erbietet  nch 
die  unterzeichnete  Verlagshandinn*,  wenn  man  fich 
bey  pnrlofrcyer  Einsendung  des  genannten  Pränume- 
ration«- Betrags  unmittelbar  an  fie  "wendet,  nicht  al- 
lein die  bis  jetzt  erfchieneuen ,  fondern  auch  noch  zu 
erscheinenden  Bünde  um  den  gleich  zu  Anfang  Feftge— 
fetzten  rränmnerationspreis  für  jeden  Band  auf  Druck- 
papier 1  Kihlr.  16  gr, ,  und  auf  Schreibpapier  für 
3  Rthlr.  g  gr.  zu  übcrlalten. 

Halle,  im  Junius  1823. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes. 


So  eben  ift  in  unferra  Verlage  erfchienen  and  in 
allen  Buchhandtungen  zu  haben: 

Hiftnrifche  Gemälde,  Erzählungen  und Anekdoten  au» 
deutfehen  Gefchühte,  zur  angenehmen  und 
belehrenden  Unterhaltung  für  alle  Stände,  Ton 
Samuel  Buur.  Er/ierBnnd.  Mit  zwey  Kupfern. 
8.  Gebunden.    Treis  i  RlMr.  12  gr. 

Der  der  li'erarifchen  Welt  fchon  fo  rühmlich  be- 
kannte Verfaffer  befchenkt  uns  von  Neuem  mit  einein 
Werke ,  für  welches  ihm  jeder  Vaterlandsfreund  Dank 
wiffeu  wird :  denn  follte  ein  Buch  nkhi 
jL  L.  Z.  183a.   Zweyter  Band.' 


erkenn  n ng  verdienen ,  das  den  Zweck  hat ,  Hauptfc*- 
nen  aus  der  deutfehen  Gefchk-hte  auszuheben ,  he  zur 
belehrenden  Unterhaltung  für  allerley  Lefer  zu  fchil- 
dern  und  dadurch  vaterlnndifche  Gefinnung  und  Lieb« 
zur  Heimath  zu  befördern  ?  Auf  das  anmuthigfte  weifs 
er  diefe  Bilder  aneinander  zu  reihen  zu  einem  Ganzen, 
welches  lieh ,  auch  äufserlich  gut  ausgeftattet  und  mit 
zwey  wohlgelungenen  Kupfern  geziert,  zu  einein  eben 
fo  nützlichen  als  angenehmen  Gefchenk,  befanden  für 
die  deuliche  Jugend,  eignet. 

Halle,  im  Julius  1822. 

Hemmerde  und  Schwe tfchke. 


rur  üpracnjoi Jener. 

Bey  ans  ift  erfchienen } 
handlangen  za  haben: 

Vater,  J.  S.,  Vergleiche  ngst afein  der  Europäischen 
Stamm  -Sprachen  und  Süd  - ,  Weft  -  Afiatifchen ; 
R.  K.  Rask  über  dieThrakifche  Sprachklaffe ,  aus 
dem  Dan iloben  ;  AI bn nefifche  Gramm alik,  nach 
Fr.  Mar.  de  Ijeccc;  GruGnifche Grammatik,  nach 
Maggio,  GhaivndFiralow;  und  Gaülche  Sprach- 
lehre, von  C.  W.  Ahlwardt.  gr-8.  Preis  1  Rthlr. 
18  gr. 

Renger'fche  Verlagsbuchhandlung 
in  Halle. 


Bey  W.  Lauff.ir  in  Leipzig  End  erfchienen: 
Generfich ,  J?rof. ,  Blüthen  von  Jean  Taul  Fr.  Richter 
und  Joh.  t/ollfr.  von  Herder,    gr.  8«    1821.  (Jdi 
l  Rthbr.  4  gr. 

Stopft  /■  f  Gallerie  "aller  juridifeben  Auroren  von- 
der  «lleften  bis  auf  die  jetzige  Zeit  mit  ihroii  vor- 
züglichrten  Schriften.  Nach  alphabetisier  Ordnung 
aufgeftellt.  Zwn>  Bände,  gr.  8-  3  Rthlr.  8  gr.  (Der 
3  te  Bind  ifl  unter  der  lVeffe.) 

 die  Lohre  vomUontradictor  bey  erkanntem  Coa- 

ciirsprocem»  nach  setneinetn  und  baierifebem  Recht 
Zweyte  uingearb.  Aull.  gr.  «.  1821.   1  Rthlr.  6  gr." 

Morus.  Dr.  S.  F.  iV. ,  recitationes  in  evnngeliura  Jo- 
«unis  edidit  /.  /.  Dinitdorf.  EdiÜa  fetunda.  $mri. 
l  Rthlr.  4  gr. 

Mofer,  Dr.  A.,  Brieflaminlut für  Kinder  gebildeter 
Aeltern.  "*       c  1 

*(4) 
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praktische  Anleitung  zur  innern  und  äufsern  Ein- 
•  ricbtung  der  Briefe  und  zwn  Brieffchreiben  über- 
haupt 8-  1833.  ogr. 

Zeichne  nhunft. 

Fricke,  F.  A.,  Unterricht  in  der  Blumenzeichnenkunft 
zur  Uehung  für  Scharten  und  Licht  in  04  nach  der 
Natur  auS  Stein  gezeichnete  Vorlegeblätter.  Zweyte 
verbefferte  AufInge.    1  fithlr. 

—  —  Unterricht  in  derThierzeichnenkunft  in  36  theils 
nach  der  Natur,  theiU  nach  den  beften  Meistern  auf 
Stein  gezeichneten  Vorlegeblättern,  l  Rthlr.  g  gr. 

—  —  der  vollkommene  Bluinenzeichner ,  oder  gründ- 
licher Unterricht  in  der  Blumenzeichnenkunft ,  zum 
Gebrauch  für  Schulen  und  Selbstunterricht  a  Lie- 
ferungen in  36  lithographirten  Vorlegeblättern.  4"». 
2  Rthlr.  8  gr. 

—  —  der  Laudfehaftszeichner  U.  f.  W.  4  Lieferungen. 
4  Rthlr. 

—  —  Sammlung  architektom/cher 'Verzierungen  nach 
antiken  Blättern  zum  Gebrauch  für  Bürger-  und 
Sonntagsfchulen  in  24  lithograpb.  Vorlegeblättern. 
SO  gr. 

Romane  von  JPalter  Scott. 

Der  Beherrfcher  der  Eilande  von  ff.  Scott,  überfetzt 
ron  F.  P.  E.  Richter.  %.  l%22.    I  Rthlr.  6  gr. 

Die  Circe  ron  Glas-Llvn,  Roman  ron  W.  Scott,  über- 
fetzt von  K.  U.  L.  Reinhardt,  ifter  u;  ater  Band.  8- 
1822.    I  Rthlr.  12  gr. 


So  eben  ift  in  unferin  Verlage  erSchienen  und  in 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Bestrafe  zu  den  deutfchen  Rechten  des  Mittelalters, 
vorzüglich  zur  Kunde  und  Kritik  der  attgermani- 

•  fchen  Rechtsbücher  und  des  Sach/en-  und  Schwa- 
ben -  Spieeeis.  GrüSstentheils  aus  unbenutzten 
handschriftlichen  Quellen  geSchöpft  von  Ernfl 
Spvncenberg ,  Hof  -  und  Ranzleyrath  zu  Celle. 
Mit  Kupfern  und  Steindrücken.  4.'  Treis  2  Rthlr. 
21  gr. 

De  Competentia  legwn  externarum  et  domeßiearum 
in  defniendis  potijfunum  juris  conjugum.  Scripfit 
F.  fr.  Tittmann.  8  maj.    10  gr. 

Halle,  im  Julius  1892. 

Gebauer'fehe 


tteue  Verlags-  und  Commijßonsbücher 
von  J.  G.  Heubner  in  Wien, 

■welche  zur  OftermelTe  1822  erfchienen  und  in  allen 

1  zu  haben  find : 


Commentatiohiftorira,  qua,  quantum  lingdarumOrten— 
talium  ftudia  Auftriae  debeant,  exponitur.    Pars  L 
(Ia  Cunuaiffiuu.)  4  gr.  oder  lg  Kr.  Rhein. 


Geift  der  Zeit  Ein  Journal  für  Gefchichte,  Politik, 
Geographie,  Staaten-  und  Kriegskunde  uad  Lite« 
ratur.  iater Jahrgang,  i8aa.  12 Hefte,  gr.8-  6Rthlr. 
od.  10  Fl.  48  Kr.  Rhein. 

Giftfchiitz,  C,  Sammlung  verschiedener  Gedichte  zum 
Gebrauche  für  die  gewöhnlichen  Gedächtnifs-  und 
Vortrags -Uebungen  in  deutfchen  Schulen ,  mit  An- 
merkungen. Nebft  einer  kurzen  Vorerinnerung  über 
die  vorzüglichsten  Eigenheiten  des  Verfebnues.  iftes 
Bündchen.  5te  verbefferte  und  vermehrte  Auflage. 
12.    IO  gr.  od.  45  Kr.  Rhein. 

Glatz,  /.,  Troftbuch  für  Leidende.  3te  verbefferte  und. 
vermehrte  Auflage.  Mit  1  Titelkupfer,  gr.  8-  l  Rthtn." 
od.  1  Fl.  48  Kr.  Rhein. 

DafTelbe  auf  Schreibpap.  1  Rthlr.  8  gr-  od.  2  " • 
24  Kr.  Rhein. 

Handbuch  der  franzollfchen  Sprache ,  nach  ihren  Rede— 
theilen  bearbeitet,  vorzüglich  für  diejenigen ,  wel- 
che diefe  Sprache  ohne  Lehrer  erlernen  wollen,  gr.  8- 
I  Rthlr.  8  gT.  od.  2  Fl.  24  Kr.  Rhein. 
Handbuch  der  italienischen  Sprache,  nach  ihren  Rede— 
theilen  bearbeitet,  vorzüglich  für  diejenigen,  wel- 
che diefe  Sprache  ohne  Lehrer  erlernen  wollen.  Drey 
Abtheilungen  in  a  Bänden,  gr.  8     I  Rthlr.  16  gr. 
od.  3  FI.  Rhein. 
Hildenbrand,  Val  ff  ob.  ab,  Inflitutiones  practico  me- 
dicae,  edidit,  redegit  ac  propriis  lectionibus  adco— 
modavit  filius  Fr.  Xob.  ab  nildenbrand.  T.UI.  8mn)- 
3  Rthlr..  8  gr.  od.  6  Fl.  Rhein. 
Salis,  CA.  Freyherrn  v-,  Lehrbuch  der  Mathematik 
für  MiUtärfcbulen  und  zum  Selbstunterricht.  Zioey- 
ter  Theil.    Auch  unter  dem  Titel:  Lehrbuch  der 
theoretischen  und  praktischen  Geometrie  für  MiUtär- 
fcbulen und  zum  Selbstunterricht.  Mit6Kpfrn.  gr.  g. 
I  Rthlr.  8  gr-  od.  2  Fl.  24  Kr.  Rhein. 
Sehels,  J.  R.,  Gefchichte  der  Länder  des  Oeitreicbi- 
fchen  Kaiferftaates.  Fünfter  Band.  gr.  8-    3  Rthlr. 
od.  5  Fl.  24  Kr.  Rhein. 
Schwarzer,  Dt.A.Q.,  Handbuch  der  Gebiirtalüilfe  fü> 

Hebammen,  gr.8-  I  Rthlr.  16  gr.  od.  3  Fl.  Rhein. 
Stoll,  Maxim.,  Aphorismi  de  cngnoscendis  et  curan— 
dis  febribus.  Editio  fecunda.  %.    (Wird  Ende  Ju- 
lius d.  J.  fertig.) 
Stransky,  Dt.C.J.,  Tractatus  de  St.  Viti  Chorea.  8maj. 

(In  Corainiffion.)  16  gr.  od.  1  Fl.  la  Kr.  Rhein. 
Trautmann,  X.,  VerSoch  einer  wiSfenSchaftlichen  An- 
leitung zum  Studium  der  LandwirthSchaltsIehre. 
ZweyThette.  Dritte  verbefferte  und  vermehrte  Auf- 
lage, gr.  8-  4  Rthlr.  od.  7  Fl.  12  Kr.  Rhein. 
Ugazy,  V.  M.,  vollständige,  auf  Verfuche  und  Er- 
fahrung gegründete  Abhandlung  über  den  Anbau  der 
Getreidefamen ,  lünflrhtlich  der  ihnen  zuträglichen 
Tiefe  und  des  Flächenraums ,  in  welchem  fie  zu- 
verlnSflg  gedeihen,  und  zum  höchflen  Ertrag  ge- 
bracht werden.'  Nebft  Anweifung  zur  Auswahl  der- 
jenigen Ackerwerkzeuge ,  mitteilt  welcher  die  Ce- 
fyftematitdi  der  Erde  übergeben,  und 
.    -  ....  dem 
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vorgebeugt  werden  kann.  Mit  Tabellen  und"  drey 
Kupfern,  gr.  8.  (In  Coiiuruffion.)  i  Rthlr.  od.  i  Fi 
48  Kr.  Rhein. 
Verhandlungen  und  Auffätze  der  k.  k.  Landwirth- 
icharte -GeSellfchaft  in  Steiermark.  Erßeit  bis  achtes 
Heft  Mit  Kupfern  und  lithographifrhen  Abbilden— 
gen.  8-  (In  Conunifüon.)  5  Rthlr.  16  gr.  od.  10  Fl. 
13  Kr.  Rhein. 

Zeitschrift,    öftreichifch  -  militärische,    1823.  Zwölf 
HC  Kr  tu8"   ^"  Coramiffion')   8  (4  FL 

■  ■  ii  ■ 

In  der  Fl  eckeiSen'Schen  Buchhandlung  in  Helm- 
ftädt  ift  bey  Gelegenheit  des  ErinnerungsSeftes  der 
Univeriität  dafelbft  als  Programm  erfchienen : 

Parentalibua  Academiae  Juiiae  Carolinas  exfequendit 
praefatur  Dr.  Vict.  Frider.  Lehr.  Fetri,  in  Colleg. 
tarol.  I'roleffor.  4.    5  gr. 


Die  Carbonari. 

Bey  uns  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle 
Land  hingen  verSandt  worden: 

Denkwürdigkeiten  der  geheimen  GefeUfchaßen  in  Un- 
ter-Italien, insbesondere  der  Carbonari.  Aus 
dem  Original  überSetzt  Ton  Dr.  Heinr.  Döring. 
Mit  13  Kupfern  und  einem  HolzfchuiiL  In  Car- 
bonari-Einband  brofehirt  1  Rthlr.  18  gr. 

Diefes  Werk  ift  von  vielseitigem  Intereffe.  Es  greift 
in  die  neuere  Geichichte  Neapels  tief  ein  ,  giebt  dem 
Gef<  hichtaforfcher  helle  Blicke  in  viele  bis  Jetzt  noch 
dunkel  gewefene  Vorfalle  der  letzten  Slantsumwiilz.un^, 
und  fültt  manche  Lücke  in  der  Zeitgelciuchle  diefes 
Königreichs  aus. 

Befanden  wird  et  für  diejenigen  i»on  größtem  In- 
tereffe feyn ,  welche fich  dem  Studium  des  innern  Wefen» 
geheimer  V trbindungen  widmen :  denn  fie  findet!  darin 
den  Bund  der  Carbonari  in  feiner  frühern  Gefchichle, 
Teiuen Aufnahmen,  Graden,  Symbolen,  Hauptlehren; 
feinen  Arbeits-  und  Tafel- Venditen  u.  t  w.  authen- 
tifch  und  der  Wahrheit  getreu  aufgedeckt,  fb  wie  Ab-r 
bildungan  feiner  Lehrlings-  und  Meifter- Patente  und 
der  latente  der  übrigen  geheimen  Gefellfchaften ,  der 
Fhilftdelphen,  der  reformirten  europäischen  Brüder, 
der  Decidirten  u.  f.  w. 

Ei»  fchäütl»arer  Anhang,  welchen  wir  einem 
Freunde  verdanken,  der  dem  letzten  Feldzuge  nach 
Neapel  beygewohnt  hat,  enthält  eine  deutfehe  Ueher- 
fetzung"  der  vollständigen  Katerhisini  des  Lehrlings  - 
und  Meifters  -  Carbonari ,  fo  wie  eine  umftändljrhe 
Befthreibung  der  Gärtnerinnen -Logen  der  Neapolita- 


Von  hiftorifcher  Wichtigkeit  ift :  der  Bericht  über 
die  EreignifTe,  welche  dein  Aufbruche  des  zweyten 
Bataill  im  von  Nola  vorangingen  und  ihn  veranlassten: 
wie  er  der  w.k.i.-:#  — .„«r.  
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gefertigt  und  unterfuhr/eben  zum  ewig  glorreichen  An- 
denken in  allen  Carbonari  -  Archiven  niedergelegt 
worden ;  die  Vorftellung  der  Carbonari  an  den  Papft 
Tiiis  VII.  wegen  der  gegen  fie  erlaffenen  Bulle  und 
mehrere  andere  Auffätze. 

Folgende  Kupfer  zieren  und  erläutern  diefes 
Werk: 

1)  Forträt  des  Königs  Ferdinand  L 

3)  Porträt  des  Kronprinzen  Franz  von  Calahrien. 

3)  Porträt  des  Lufgi  Minichini. 

4)  Abbildung  einer  Vendita  in  voller  Arbeit  mit  den 
Beamten. 

5)  u.6)  Abbildung  einer  Carbonari -Patrouille  und 
eines  Gardiften  von  der  Carbonari  -J 

7)  bis  13)  Abbildung  von  6  Patenten. 
Weimar,  im  Junius  1822. 

Gebrüder  Hoffmann. 


Bey  Rubach  in  Magdeburg  erfchien  fo 
und  ift  durch  alle  Buchhandlungen  zu  habeu: 

Allgemeines  Handbuch  der  Beatkenntniffe.  Für  Leh- 
rer an  Land-  und  BürgerfchuUn  und  zamüelbß— 
unterrichte.  Von  H.  F.  F.  Sickel.  ZweyterTheiL 
Auch  unter  dem  Titel: 

Kleina  Lehrbuch  der  Natur-  und  Gewerbkunde,  g. 
34  Bogen.  Ladenpreis  33  gr.  —  Mit  96  Abbil- 
dungen 1  Rthlr.  10  gr.  —  Mit  iüuin.  Abbildun- 
gen Sauber  gebunden  3  Rthlr. 

Es  wird  allen  wackern  Schulmännern  höchft  er- 
tlich feyn ,  zu  erfahren ,  dnfs  von  dicTem  So  allge- 
mein brauchbar  befundenen ,  und  vielfach  fi  'mm  ein- 
geführten Werke  der  zweyte  Theil  erfchienen  ift.  Mit 
grofser  Liebe  und  Sachkenntnis»  ift  auch  diefer  Theil 
von  dein  beliebten  VerfaTfer  bearbeitet  worden.  Die 
Verlagshandlung  hat  —  nicht  ohne  Aufopferungen  — 
den  Preis  fo  wohlfeil  geftelrt,  dafa  hier  felbft  Unbemit- 
telte ein  vollständiges  Werk  über  Naturwi£fenfrhHften, 
mit  Sehr  gelungenen  Abbildungen,  fich  ohne  greisen 


fi 


So  eben  ift  in  unSenn  Verlage  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

v.  Gasparin'»  Abhandlung  von  den  aufleckenden 
Krankheiten  der  Schafe.  Gekrönte  Frei&fcbrift. 
"Aus  dem  FranzöS.  mit  Anmerkungen  von  Dr.  J.  F. 
Niemann ,  Kön.  l'reufc.  Regierung» -  u.  Medicinnl- 
rath.  Mit  einem  illuminirten  Kupfer.  8-  Geheftet 
Preis  31  gr. 

Zu  einer  Zeit,  wo  man  auch  bey  uns  den  Werth 
der  Schafzucht  immer  mehr  Schätzen  lernt  und  fie  mit 
unendlich  mehr  Aufmerkfamkeit,  als  bisher,  betreibt, 
bekommt  auch  die  Schafarzney  -  Wiffenfchaft  einen 
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.iehnng  fteigt  mit  dem  Pwife  de»  Thiers ,  und  unfere 
Schidzüchter  dürfen  daher  gegen  ihre  Erweiterung  nicht 
gleichgültig  foyn. 

Der  Werlh  der  vorliegenden  Schrift  wird  hinläng- 
lich beurkundet  durch  den  Namen  des  Herrn  Ucber- 


A.  L.  Z.  Nom.  184-    JULIUS  -igaa. 


Rubriken  getheilt,  das  Gleichzeitige  eines  jeden  Jahr- 
hunderts von  der  Gründung  unferer  Religion  bis  auf 
die  neuefteZeh,  die  Nomen  und  Reihenfolge  der  Papfte 
und  Kaifer,  die  wichtigften  Begebenheiten  aus  der 
Weltgefchichte ,  die  Streitigkeiten  in  Religions-  und 


lieh  beurkundet  durch  den  Namen  des  Herrn  Liener-     '•'•y™"* T    '  •,      ■     7  ? —  - 
E£%  r.i„.  faj.        würdigen  GegsnljiiiJea  Sä*«£fc^Är^W" 


widmen  k^nn.  Die  Anmerkungen,  mit  welchen  er 
die  Üebcrfelzung  ausgeftattet  hat ,  werden  ihm  den 
Dunk  eines  jeden  Landwirrhs  und  Thierarztes  verdie- 
nen, und  Ae  fowokl  als  da»  gut  und  fauber  ausgeführte 
Kupfer  einen  bedeutenden  Vorzug  vur  dem  Original 
gewahren. 
•     Halle,  im  Julius  1822- 

Hemmerde  und  Schwelfchke, 


Zur  VermeUlung  von  Collißonen 

 -wir  hierdurch  an,  dafs  in  unferm  Verlag  eine 

denttche  Ueberfetzung  von  B.  Moubray  treatife  ott 
breeding,  rearing  and  falten*?  all  Kinds  of  domeftic 
Poultry  etc.  4te  Edition,  nächitens  erfcheint. 
Weimar,  den  27.  Junius  182a. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


Bey  L.  Oehinigke  in  Berlin  if>  fo  eben  cr- 
fchieneti  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Schneider,  S.  S.,   geldliche  Od.?n  uud  Lieder.  8- 
IO  gr. 

Hermes,  E.,  Gedichte,  a  Thie.    a  Rthlr. 


Bey  Tendier  und  v.  Manftein,  [Buchhändler 
W  i  «•  n  ,  itl  erfchienen ,  und  in  allen  Buchhandlun- 
Dcutfchlnnds  zu  haben: 

Gefchichte  der  Papfte. 
Von  Errichtung  dos  heiligen  Stuhls  bis  auf  unfere 
neuefte  Z<nt. 
Von  Fr.  S.  Heyne. 
1822-    Im  Fmfchlag  hrofeh.  1  Rthlr. 
Obr<  hon  die  Gefchichle  der  Piipfte  im  abgefloffe- 
nen  Jahrhundert  mehrere  Bearbeiter  gefunden,  welche 
diel'eu  wirbligen  GejjrnRaud  theilweife  mit  vieler  Vm~ 
ficht  und  umfafTW  nd  ,  aber  auch  mit  vieler  Weitläufig- 
keit und  llmnändlirbkeit  behandelt  haben:  fo  dürfte 
dorb  ein  Buch,  welches  zwar  nur  in  einem  Bande  die 
Haupt! -f 3i-Wobeif«"n ,    den  Papft  und  die  Kirche  be- 
treffend, in  5«?dräng'er  Darftelhiag  liefert,  den  Freun- 
den der  Gef<  hirhte  überhaupt  und  insbefondere  jenen 
willkommen  feyn,  welche  vorzugsweife  Religions- 
und kirchliche  Angelegenheiten  mit  hiftorifchem  In— 
tereffo  betrachten.  -  Einen  vorzüglichen  Wer»h  aber 
boflll  der  VerfafTer  dem  Buche  durch  die  Beifügung 
vou  Tabellen  mitgetheilt  zu  haben,  welche,  in  fechs 


—  '   y  r 

unw,  uwuRi  ,  welche  diefe  veranlagt  u.  f.  w. , 
gleich/am  in  einem  Bild  vereinigt  den  Leiern  lebendig 
vor  die  Augen  ftellen. 

1 

II.  Hcrabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

Herabgefelztcr  Treis  von  Acht  Thalern  auf  Kirr 
Thaler  des  Tafchenbuchs : 

Minerva, 
Neunter  bis  Zwölfter  Jahrgang, 
oder 
1817  bis  1820. 
Mit  Kupfern  zu  Schiller's  drainntifchen  Werken. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleilcher. 

Ich  erfülle  hiermit  den  fo  häufig  an  niirh  ergan- 
genen Wunfcb,  und  fetze  auch  den  O/Ien  bis  laten  Jahr- 
gang der  Minerva  von  acht  ThaUrn  auf  tw  Thaler  her- 
ab. Diefe  Jahrgänge  enthalten,  fn  wie  die  vorigen, 
Kupfer  zu  Schiller's  drainaü'frhen  Werken,  und  der 
I2te  Jahrgang  macht  den  Schlufs  diefer  mit  allgemei- 
nem Beyfall  aufgenommenen  Gallerie. 

Die  acht  erften  Jahrgänge  find  gleichfalls  noch  zu 
haben,  und  die  l'ämmtlicheii  vv'ölf  Jahrgänge  mit  106 
Kupfern  zu  Schiller's  Werken  ,  von  unfern  bellen  Künft- 
lern,  nach  Zeichnungen  von  Ramberg  bearbeitet,  und 
mit  poerifchen  und  profaifrhen  Auffiiixen  unferer  ge- 
achtetflen  Schriflflelier  und  Schriflftellerinnen,  haben 
gegenwartig  den  fehr  geringen  Treis  von  Zwölf  ThaUrn, 
der  früher  34  Thaler  gewefen. 

Bey  dem  Verleger,  fo  wie  in  alleu  Buchhandlun- 
gen ,  find  diefelben  zu  erhalten. 

» 

*  * 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Wir  »»rächten  es  für  un  lere  Pflicht,  anzuzeigen,  dafs 
im  W e  i  d m  a n  n'fchen  Öfter- Siefs- Calalog  1822 : 

Brards  Handbuch   der  teclinifchen  Mineralogie, 
überfelzt  von  A.  Miller, 

und: 

Temminck's  Handbuch  der  Ornithologie,  überfelzt 

von  Kitzfch, 

nur  durch  ein  von  der  Redaction  begangenes  Verleben 
uutar  die  fertigen  Bücher  aufgenommen  find. 

Beide  geboren  linier  die  zukünftigen,  und  wird 
ihre  Erfcheinung  feiner  Zeit  bekannt  gemacht  werden. 

Halle,  im  Julius  1822. 

Hemmerde  und  Schwetfchke. 
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Jede  eingehende  Unterfuchung  Ober  Kritik  des 
neuen  Ttßntncnts  wird  eine  erneuerte  Anerkenn 
nung  der  Verdienfte  Griesbachs;  fo  Nr.  I  eines 
fchätzbaren  jungen  Gelehrten,  ron  welchem  fich 
diefe  Kritik  nach  folchem  Auftreten  ungemein  viel 
au  verfpreehen  hat.  Hr.  Seh.  hat  diefe  Fracht  fei- 
ner forgflltigen  Vergleichung  vieler  Parifer  Hand- 
schriften während  eines  langen  Aufenthalts  bey 
deofelben  noch  vor  feiser  grofsen  Reife  nach  Ae- 
gypten mit  dem  Grafen  von  IHinutoli,  herausgegeben, 
daiwifchen  aber  noch  zu  Rum  wiederum  mehrere 
Hdndfchriften  verglichen.  Ks  ift  nichts  mehr  an 
wänfehen,  als  dafs  der  Vf.  nach  der  Defchreibnng  jener 
Reife  (Leipz.1823)  bald  zu  der  Mittheilung  der  Schä- 
tze fflr  neuteftamentliche  Kritik,  welche  er  gefara— 
tnelt  hat,  fchreite,  ohne  durch  feinen  akademischen 
Beruf  zu  fahr  davon  abgezogen  zu  feyn.  Die  Menge 
der  neuen  Hnjfsmittel  zur  Bereicherung  und  Befe- 
ftigung  jener  wichtigen  WHTenfchaft  bringe  derfel- 
ben  neues  Leben!  Möge  fich  um  den  gelehrten  Be- 
Ctzer  derfelben  eine  Anzahl  jüngerer  Freunde  von  Ihr 
fammeln,  wie  fieder  würdige  Griesbach  einft,  aber 
in  feinen  letzten  Jahren  wenigere,  um  fich  hatte! 
Die  Wiffenfchaft  bedarf  diefes  neuen  Lebens.  Was 
Hr.  Sch.  für  ihren  Anbau  zu  Paris  gethan  bat,  müf- 
fen  wir  zuerft,  fodann  feine  Grundfätze  der  oeute- 
ftamentlichen  Kritik  vorlesen. 

In  Geben  Zeilen  find  S.  7  die  Handfchrifren  der 
Evangelien  (denn  auf  diefe  befchränken  fich  diefe 
beiden  Abhandlungen)  angegeben,  ohne  dafs  ein 
Wort  des  AnfprocheS  Ober  die  fo  mühevolle  a)s 
fchät2hare  Arbeit  hinzugefügt  würde.  Aher  ihr 
Werth  und  Verdienft  ift  in  ihr  felbft  ausgebrochen. 
Sechszehn  Handfchrifren  der  Evangelien  hat  Hr.&A. 
*JL  U  Z.  I83a.  Zteeyter  Band. 


ganz  und  mit  grofster  Sorgfalt  verglichen,  and  neu» 
von  diefen  waren  es  noch  gar  nicht.  Ein  und  drei- 
fsig  hat  er  wenigfiens  magnam  ad  partes»  vergli- 
chen, and  achtzehn  davon  waren  es  bisher  noch  gar 
nicht.  Diefs  ift  alfo  der  beträchtliche  Zuwachs  an 
neuen  Hulfsmitteln ,  und  der  kundige  Vf.  hat  offen- 
bar wichtige  ausgewählt.  Von  diefen  47Handfchrif- 
ten  werden  1)  drey  zu  der  bisher  fo  genannten  oc- 
Cidentalifchen  Recenfion  ;  2)  vier  zu  der  Alexandra 
nifchen;  3)  neben  (worunter  vier  Evangeliftarien), 
zu  einer  dadurch  aufgehellten  afiatifchen,  mit  der 
Pe/chito  zufammenftimmenden,  gezählt;  endlich  4) 
zu  der  altern  KonftantinopoRtanifchen  fiebzehn 
(worunter  fünf  Evangeliftarien).  Von  den  zum  er- 
ften  Mal  verglichenen  gehören  zwey  zu  1),  einer  7n 
3),  fechs  zu  3),  zwölf  zu  4). 

Unter  den  Obrigen,    welchen  ein  gemifchter 
Text  beigelegt  wird,  ift  der  wiebtigfte  Cod.  Ä"oder 
Cyprius,  wie  er  hier  nach  feinem  Vaterlande  ge- 
nannt wird.    Der  Befchreibung  deffelben  und  der 
Angabe  feiner  Lesarten  ift  die  ganze  z werte  Ab- 
handlung von  S.  53  an  gewidmet.   Diefe  Inaugural- 
differtatfon  für  die  theologifche  DoctorwOrde  bev 
der  Univerfität  Freyburg  erhielt  nach  der  Auffbde  - 
rung  des  trefflichen  Hug  diefen  Gegenftand.  Sie 
giebt  eine  vollftändiee  Belchretbong  feines  Aeufs er n, 
von  der  Schrift  find  Proben  S.s8  und  75  eingedruckt 
andere  find  vorn  auf  einem  befondern  Blatte  cp*e-^ 
ben,  der  Orthographie,  der  Schreibefehler,  welche 
die  Nachläffigkeit  oder  UnwilTenheit  des  Abfchrei- 
bers  verrathen,  der  abficht] ich  gewifs  faft  Nichts 
geändert,  fondern  fein  Original  treu  wiedergegeben 
ha  be.   Von  feinem  Alter  ift  S.  73  geurtbeilt ,  da  fs  er 
nicht  nach  dem  icten  Jahrh.  gefch  rieben  feyn  kön- 
ne, aber  wahrfcheinlich  dem  gten  angehöre  Dafs 
«r  zwar  einen  gemifchten  Text  enthalte,  aber  mit 
den  alteften  Handfchriften ,  das  Gewicht  ihrer  Aus- 
fagen   verftSrkend,    flbereinftimme,    ift  zunächft 
S.  63  —  65  durch  Vergleichung  von  fiveng.  Joan 
VII,  feiner  Lesarten  mit  anderen  Zeugen,  gezeigt  — 
Es  erhellet  för  Jeden ,  welcher  die  weitere  Verglei- 
chung anrtelil,  noch  mehr  aus  der  vollftändicen  An- 
gabe- feiner  Lesarten  im  ganzen  N.  T.  von  f.  8a 
wobey  fich  der  Vf.  verftandig  aller  das  Frühere  be- 
richtigenden Anmerkungen  enthält,  da  diefs  fflr  den 
Aufmerkfamen  von  felbft  daraus  hervorgeht  Daa 
Ergebnifs  der  ganzen  Vergleichong  ift  nicht' beftä- 
t.genrl  für  die  von  Hug  vermuthete,  von  diefem 
fcharrfinnigan  Kritiker  origenienifch  genannte  Re- 
cenfion .  wrlche  aus  Cod.  ji.  E.  M  u.  n.  a.  befiehl 
follte.  ^ScA'a  Orond.  lind  (S.  47  ff.) :  IS™^ 
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pro  hnrum  codiatm  confenfu  congcri  pnffunt, 
ad  vuulicundttm  eorum  ajftnitatem,  nun  Jufficiunt. 
Prinuuri  enim  Codices  hiudati ,  quortun  non nudlos  in 
parte  neji  io  qua  Acgypti ßriptos  puto ,  rurijjtme  nc 
dicum  nunquam  unanimi  am/en/u  candcm  uctionem 
tucntur  ;  deinde  leciiane*,  in  quibu»  eorum  nonnulli 
conjintiunt,  picmeque  in  aliis  etiam  librit  nperiun- 

Muito  plures  ei  cum  codiäbus  commune*  Juni ,  qun$ 
Alexundrinosvocaaut*..  —  in  evnngei'w  S.  Murci 
jetnper  jerc  cum  Jamilia  Alexundrina J'uc\t ,  quunto 
huec  cum  Con/iaatinopoiitunu  confenüt.  Quttdra-r 
ginta  quinque  circiter  h-ct  tonet  ei  cum  H.  D.  L.  33  et 
A.  M.  aUuqmJimul  commune*  funi.  yiginti  quinque 
cum  Alcxandrinü  folit  habet.  Cum  codicc  outcrnA, 
paucisque  Jbciii  dtverju  conjanat  vicefies,  cum  N. 
GCtiest  cum  A.  M  J'epties.  —  Cen/or  texlus  t  quem 
h.  exhibet.  faepe  Codices  familiae  ConflantinupoUia- 
rute  conj'uluit ,  atque  eat  lectionez  in  exetu nJur  fuum 
recepitt  quae  AJexandrinis  tnaiorem  genuitati*  fpe- 
tiem  prae  Je  ferrent.  —  Codex  Cyprius  in  piurimi* 
cum  Alexandrina  et  Conßantinopolitana  facit  fami- 
Tia ,  quanda  utraaue  cominit>  vel  modo  bunt:  modo 
illam  fequitur  vel  media  tenet  inter  utramque:  in 
multis  habet  paueos  /bciost  in  pauci*  muÜo*.  Pami- 
liam  (?)  igitur  nobü  exhibet ,  quae  ex  variorum  ca— 
dicum  collatione  ortu  ridetur,  quorum  alii  Aegypto, 
vitt  Aßac,  alii  autem  Cypro  anginem  debeut.  In 
einer  Tafel  von  Vergleichungeo  aus  allen  Evangelien 
(S.  68—  73)  folgen  die  Belege,  S.  80  —  90  aber  die 
Varianten  dieler  Handfchrift  vollftändig;  eine  ver- 
fländlge,  klare  und  genügende  Darlegung  der  Sache, 
wie  Ce  ift ,  herrfcht  durch  die  ganze  Schrift. 

In  Nr.  a  —  des  ehrwürdigen  Mag's  zweiter 
Ausgabe  feiner  vortrefflichen  Einleitung  in  das  N.T. 
—  ift  die  ScAolzfcbe  Schrift  zwar  angeführt,  aber 
auf  jene  Grunde  noch  nicht  Rücklicht  genommen, 
«nd  die  Vorrede  Tagt  darüber  S.  VII  nach  der  Er- 
wähnung der  von  Sch.  angefteilten  Vergleichung  des 
Cod.  M  und  anderer  unbenutzter  oder  balbgekann- 
ter  Handfchriften  ;  „So  lauge  diefe  Vergleicbungen 
nicht  bekannt,  und  einige  andere  in  den  Bibliothe- 
ken anderer  Länder  nicht  vullftändiger  gefebchen 
find,  kann  ich  diefes  Augebäude  an  meine  Gefcbichte 
des  Textes  weder  voreilig  zu  Boden  werfen,  noeb  für 
die  Dauer  Gehern.'*  Wir  können  diefs  dem  tieffor- 
fcheaden  Vf.  nicht  verdenken  ,  die  Tafel  feiner,  für 
leine  An6cht  gegebenen  Zufaromenftellung  der  Les- 
arten Th.  I  S.  an  hätte  zwar  aus  Seh'*  oben  er- 
wähnten Varianten  des  K.  leicht  Vermehrung,  aber 
nur  Eine  ganz  unbedeutende  Berichtigung  Luc  XI, 
15  tlnn  erhalten.  Denn  fünft  ift  auch  in  diefer 
neuen  Auflage»  wie  es  die  Art  des  wahren  Verdien- 
ftes  ift ,  was  in  der  Zwifchenzeit  von  Andern  gelei- 
tet worden,  z.  B.  „der  Ruhm  des  geiftreichen  Ue- 
berfetrers  der  Werke  Piatons  ?  anerkannt.  Auf 
CiefeJer's  Vielen  cufagende  Ausführung  der  Idee  von 
mündlicher  Fortpflanzung  der  Evangelien,  auf 
Sihulz  nher  den  Brief  an  die  Hebräer,  aber  konnte 
Rücklicht    genommpu    weiden  *   weil  der 


Cvor  dem  erftan)  ge- 


zweyte  Theil  fchon  früher 

druckt  ward*  

Bey  einem  fo  ausgezeichneten  Werke,  wie.  die- 
fer Einleitung,  in  welcher  rn.m  bey  der  erflen  und 
bey  wiederholter  Lefung  -Tiefblick  und  genialen 
Scbarffinn,  reifeftes  Unheil,  Belefenheit  und  (Je- 
lehrfatnkeit  um  die  Wette  anzuerkennen  hat  und 
gern  anerkennt',  bedarf  es  eigentlich  nur  einer  An— 
zeice  feiner  Wiedererfcheinung.  Um  aber  unfere 
Leier  in  den  Stand  in  fetzen,  zu  erfehen,  wie  fehr 
diefer  Auflage  der  Name  einer  verbeflVrtr  und 
vermehrten  gebühre:  fo  ftellen  wir  ihr  Verhalt*ifs 
zur  erflen  (in  dem  Nachfolgenden  bey  alier  Achtung 
vor  dem  grofsen  Mann*  Einwürfe  gegen  jenes  kriti- 
febe  Angebäude  hinzufügend)  hier  zunärhft  auf. 
Der  erfte  Theil  hatte  in  der  erften  Auflage  (bey 
gleichem  Drucke,  den  letzten  Bogen  ausgenommen) 
414  S. ;  dort  fängt  deffen  zweytes  Hauptftück  S.  83, 
hier  S.  Xe  an  (der  neueren  Schriften  ober  Marrion 
ift  dahey  nicht  gedacht),  das  dritte  S.  87«  hier  S.  93  ; 
das  vierte  dort  5.  ito.  hier  S.  ia6;  der  ate  Zeitraum 
dort  S.  104,  hier  S.  182;  der  3>e  dort  S.  146,  hier 
S.  ai6;  das  fünfte  Hauptftück  dort  S.ai.5,  hier  S. 
323:  da«  feebftedort  S.  129,  hier  S»  949;  das  fie- 
bente  dort  S.  357,  hier  S.  ano;  das  aebte  dort  S  390, 
hier  S.  325  (am  Schlufs  ift  auch  auf  die  Slovanba 
Hm rk licht  genommen,  aber  auf  Dobrowski  inj&t. 
linguae  SJuvicat,  und  eine  iodefs  gemachte  Bemer- 
kung eines  andern  Erforschers  derälteften  flavifxhen 
Handfchriften  :  dafs  der  Text  der  Perikopen  äl- 
ter erfcheint  als  das  Ganze*  konnte  de  es  noch  nicht 
werden);  das  neunte  dort  S.437,  hier  S. 493.  Zwey 
Fat  finulia  der  Handfchriften  Js  der  Evangelien  und 
L  find  hinzugekommen.  —  im  zweyten  Theile* 
der  ia  der  erften  Auflage  aus  443  S.  befteht,  füllt 
§.  3a  nur  die  Eine  Seite  96;  hier  find  ftatt  deffen 
zwey  Paragraphen  von  S.  iao  — 134 den  Lukas  betref- 
fend. Der  Vf.  kommt  dort  S.  16V*  hier  S.  211  voa 
den  Evangelien  zum  iften  Br.  Joh. ,  zur  Apofielga- 
fchichte  dort  S.  201 ,  hier  S.  a6t ;  zu  Paulus  dort 
S.  313.  hier  S.  391  ,  nachdem  z.  B.  zur  Erläuterung 
der  Zeittafel  ein  ausführlicher  Zufalz,  und  $  134) 
über  die  oeueften  Angriffe  gegen  die  Paftoralfchrei«- 
ben,  hinzugekommen  ift;  zu  den  katholiTchen  Brie- 
fen dort  S.  334,  hier  S.  45t;  zu  der  Anokalypfe 
dort  S.  404,  hier  S.  $26  —  alles  zum  deutschen  £r- 
sis,  dafs  diefes  hochwichtige  Werk,  welches  kei- 
Freunde  diefer  Forfchungen  fehlen  darf,,  auch 
denen ,  welche  es  fchon  benutzten  ,  von  neuem 
ftudirt  werden  raufs. 

Hn.Sc/icizAnfic!iten  von  der  oeutertamentlicben 
Kritik  zu  würdigen,  ift  noch  übrig.  Eine  durch  die 
Thal  fache  fei  bft  belehrende  Einleitung  in  diefelbeentr 
hält  der  ganze  erfte  Theil  feiner  erften  Abhandlung, 
und  wir  können  fie  jüngeren  Freunden  diefes ,  für 
die  Sicherheit  des  Bibeltextes  unentbehrlichen  Stu- 
diums nicht  .genug  empfehlen.  Aus  diefer  Ueber- 
ficht  der  Vprkommenbeiten  in  den  Parifer  Hand- 
fchriften der  Evangelien  (mit  diefen  hat  es  der  Vf. 
hiebe y  blofa.zji  tbua ;  aber  er  wird  uns  hoffentlich 
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eben  To  gründlich  and  belehrend  feine  Bemerkungen 
über  die  Handfchriften  der  Briefe  und  Auoftelge- 
fcbichte  za  Paris  und  nber  feine  Verelerrhnnpt- n  ru 
Rom  recht  bald  in  feiner  „  Bibiifch  -  kriti/cben 
Reife"  mittheilen)  wird  man  in  die  Befchaffenheit 
der  Handfchriften  Oberhaupt,  ihre  Abfrhreibe-  und 
Correetionsfehler,  in  die  Beurtheilung  ihres  Schrift- 
charakters und  Vaterlandes  erogef'lhrt ;  und  auch 
•her  Handfchriften  alter  Ueberfotaungen  zu  Paris 
wird  Wiffenswurdiges  beigebracht.  (Schute,  dafs 
der  Vf.  die  Correctur  nicht  felbfi  beforgen  konnte. 

S.  15  Z.  4  «"»  hinter  i&iäj*  au 


Aaei^  &&>\^~Xs Leichter  zu 
verbeNernde  Druckfehler  find  S.  14  Z.  15  S^Lu^y 
Z.  16  tj^Ojf,  Z.ao  ^ilc,  S.  rs  Z.  7  J}tfc^, 
Z.  17  A^fj;   S.  43  Z.  33  (j^jlte^f,    Z.  24 

l^jjf.  Noch  leichter  erbellen  di«  wenigen  Druck- 
fehler im  Lateinifchen  und  Griechifcheti,  z.  B.  S.  10, 
N»t.  j  Thctma  epus  ftatt  «pr/c.,  /ort*  rfortafjc). 
Aber  auch  NachJäffigkeiten  oder  2  u  weil  ige  U»t>e- 
holfenheit  der  Schreihart  darf  man  einem,  von  der 
Selbftcorrectur  feiner  Schriften  entfernten  Vf.  nicht 
fo  hoch  anrechnen.  S.  12  wäre  dahey  fjnjhletam," 
S  36  ,, rüder ib  us ,"  S»  19  „ex  traditionibus  aeeepta 
refercntia,"  leicht  geändert  worden.  Dergleichen 
ift  indefs  fehr  Weniges  zu  finden.  Nur  der  GahV 
cism  wie  S.  43  „Erpemana*  enim  editUmia  teortua  qui 
71  er  ab  eo  editumis  romanae,  nec  ab  eo  plurünorum 
todicum"  u.  f.  w.  follte  fich  nicht  zu  Paris  in  den, 
Ohrigens  fo  angemeffenen  lateinifchen  Ausdruck  öf- 
ter eingefchlichen  haben.)  Bey  der  Erörterung» 
wie  fich  Verfchiedenheiten  der  Lesarten  und  ihrer 
Befchaffenheit  im  Ganzen  gebildet  haben,  und  der 
Beftimmune  der  Klaffen  oder  Familien  der  Hand- 
fchriften, Ueberfetzungen  und  Kirchenväter  (S.  37) 
ift  bald  referirt  „accenjetur V  bald  felbft  geurtbeilt 
„non  dubitavi!"  eben  fe  zweckmässig  S.  36  >tcolü~ 

ß"  und  „conüci"  unterfchieden.-  Bey  der  Auf- 
sllung  der  Handfchriften  unter  jene  Klaffen  fpricht 
(S.  27)  der  Vf.  beftimmter  aber  1,  13,  69,  als  einft 
Griesbach,  welcher  denfelben  zwar  auch  Lesarten 
feiner  occidentalifrhen  Hecenfion  zufchrieh,  fie  aber 
nicht  wie  Hr.  Sclu  zu  diefer,  fondern  mehr  zur 
•lexandrinifeben  reebnete.  Hr.  Sc/t.  rechnet  zur 
«ccidantalifeben  auch  s8  und  104 ;  zur  alexandrini- 
fchen  P.  O.,  auf  deren  merkwürdige  Lesarten  Gries- 
bach aufmerkfam  machte,  ohne  Ober  fie  fo  beltimmt 
zu  eatfeheiden ;  Cod.  38  hat  indeffen  Hr.  Sch.  von 
neuem  ganz  verglichen ,  und  allo  ein  Recht  mehr, 
Ober  ihn  zu  befnmmen.  Denn  übrigens  können  wir 
•s  nicht  für  dienlich  halten,  dafs  blofs  nach  der 
Einficht  einiger  Stellen ,  welche  der  Spiegel  Wer  ei- 
odex  andern  Hecenfion  favn  foli«n  ' 


fehriften  alfogTeich  dar  einen  oder  andern  xugetheilt 

werden.  Mit  der  kritifchen  Regel  s  dafs  das,  was  in 
jenen  beiden  Recenfionen  gemeiafchaftlich  fey ,  dio 
wahre  Lesart  feyn  mflfle,  konnte  Mifsbraueh  ge- 
trieben, und  diefer  Griesbachen  zur  Laft  gelegt  wer- 
den, obwohl  diefer  lange  und  überlegt  rechnete,  ehe 
er  Handfchriften  beftianmt  der  oder  jener  Recenfion- 
zut heilte,  und  keineswegs  dann  mechanifch,  fon- 
dern nach  dem  ganzen ,  durch  mOhfarae  Forfchun- 
gen  erworbenen  ,  ihm  vor  der  Seele  flehenden  Ein— 
drucke  jener  Ueberrechnung  der  Lesarten  jeder 
HaiKlfchriften  verfahr,  wenn  er  bey  dar  einzelnen 
Stelle  deren  Gewicht  geltend  machte.  Der  Charak- 
ter der  beiden  Recenfionen  geht  ja  dann  erft  aus  lau- 
ter folcben  fiinzelnheiten  hervor  uad  in  ein  Ganzes, 
zufammen ,  ohne  doch  zu  einem  eigentlichen  Maa— 
fse  zu  werden.  Handfchriften  von  gemifebtem* 
Texte  weifen  das  Dafeyn  der  filteften  Lesarten  auch, 
oft  nach;  and  da  fie  fchwerlich  zufällig,  fanden* 
eben  als  eine- Art  von  Recognition des  Textes,  und 
durch  die  Zurathziehung  mehrerer  Handfchriften  fa 
geworden  find ;  fo  fetzen  fie  eben  de 
verfchiedenen  Text  diefer  voraus- 

So  gelangen  wir  zu  den  Grrindfätzen  der  n 
Ctamentlichen  Kritik.  Es  ift  zur  Ueberficht  der  von 
Hn.  Sch.  angewendeten  und  feiner  AnGcht  zweck- 
mäßiger, dafs  wir  in  der  Karze  einen  lieber  blick 
diefer  neuteftamentlichen  Kritik  Oberhaupt  entwer- 
fen, and  dabey  bemerken,  wodurch  lieh  Sch.  vonr 
Griesbach  und  Hug  unterscheidet.  Offenbar  hat  er 
überhaupt  Neues  auch  in  den  Anflehten ,  Anderes- 
wenigftens  weiter  gebracht,  und  durch  eigene  Be- 
obachtungen und  Gnflnde  unterftützt; 

Kritik  eines  alten  Buches  fucht  den  urfprflngn- 
ehen  Text  deffeleen  und  die  damit  vorgegangenem 
Veränderungen  aufzufpOran  und  diefe  abzuwenden» 
Bey  einem  fu  häufig  gelefenen  Buche*  wie  das  N>  T.g. 
und  der  Menge  der  ÄUchrtften  find  folcher  Verän- 
derungen viele  zu  erwarten.  Bey  der  forgfältigen 
Aufzählung  der  Arten  diefer  Veränderungen  in  den 
Handfchriften  und  überhaupt  der  Abweichungen« 
der  äheften  Zeugen  Ober  die  Befchaffenheit  desTex— 
res  unter  fich  foll  nicht  etwa  ausgebrochen  wer- 
den :  dafs  überall  nurCorruption  zu  finden  fey,  fon- 
dern der  Zweck  jener  offenen  Darlegung  derSchick- 
fale  des  ursprünglichen  Textes  mufs  feyn  :•  deutlt- 
eher  zu  fehen,  wo  in  jenen  Zeugen  Gewähr  über  da» 
UrfprOngliche  oder  wenigftens  Grund  zu  ücheren- 
Schlaffen  gegeben  fey.  2)  Jene  äheften  ZeugnifTe  der 
damaligen  Befchaffenheit  des  Texte*  liegen  theila. 
unmittelbar  in  den  offenbar  äheften  Handfchriften« 
oder  in  felchnn,  die  nur  mit  jenen  äheften,  nicht 
mit  jüngeren  übereinfümmen ,  alfo  aus  Handfchrif- 
ten jener  Art  abgefch  riehen  f«yn  müffen;  fbeil*  mit- 
telbar in  Ueberfetzungen  and  Kirchenvätern  r  wel- 
che mit  der  Umficht:  ob  man  jedes  Mal  erfehe,  wie 
fie  in  ihren  Handfchriften> gelefen  haben,  gebraucht» 
zugleich  Zeit  und  Vaterland  der' Lesarten*  näher,  al» 
gewöhnlich  Handfchriften»  naebweifen,    j)  Wc* 

"  C"od  bey 
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dem  N.  T.  Und  deren  anehrere  ,  als  Ober  den  Text 
irgend  eines  alten  Buches),  da  mufs  noth wendig  iu- 
eefehen  werden,  oh  fie  Geb  nach  der  Aehnlichkeit 
itirer  Ausfagen  in  Klaffen  tbeilen  iaffen.  Sicherer 
geht  man ,  wenn  man  dabey  der  Thatfache  ihrer 
Ausfage  folgt,  als  bey  Schloffen  aus  der,  wenn  auch 
noch  fo  wabrfcheinJicben  Eatftehuog  der  Sache» 
lind  als  bey  einer  vorläufigen  üefchichte  des  Textes, 
da  ja  diefe  fich  wenigftens  zum  Theil  erft  aus  jenen 
Thatfachen,  dem  Inhalte  jener  Zeugnitfe,  beftimmt. 
(So  ttc  das,  wovon  der  hochverdiente  Hug  ausgeht, 
wenn  er  von  einer  »tnra  t*i«*><  handelt,  zwar  gro- 
fseniheils  natürlich,    aber  doch  immer  fichtbare 


fach  und  auf  verfchiedeoe  Weife  erfolgen,  ehe  es  zu 
einer  eigentlichen  Bearbeitung  des  iieuleftamentli- 
chen  Textes  kam,  zu  dem,  was  wir  bey  einem  ein- 
zelnen Kritiker:  feine  Hecenfion  oder  Beftimmung 
des  ganten  Textes  nennen.  7.  Ob  es  Key  dem 
N<  T- dazu  überhaupt  ia  den  früheren  Jahrhunder- 
ten (und  zwar  fo  früh ,  als  es  bey  der  Gleichför- 
migkeit jener  Befclufferjheiten  der  Texte  voraus- 
zusetzen wäre)  gekommen  fey,  bleibt  noch  gar  fehr 
die  Frage.  Denn  fünft  mufste  von  einer  fflr  dio 
ganze  Kirche  fo  wichtigen  Sache  in  diefer  Nachricht 
zu  finden,  ja  vielmehr  davon  Aufhebens  gemarht 
worden  feyn.    Statt  deffen  lefen  wir  hlofs  bey  dent 


fa  contaitw , 


Vorbereitung  feiner Hypothefe,  dafs  diefe  xemi  doch  fchon  etwas  fpätern  Hieronymus;  „AU— 

en  in  dem  Cod.  Cant  übrig,  der  Evangelien  erhalten  xandria  st  Aegyptut  ejus  (Hejychh\  opus  ampitxi 
fey.  Es  ift  leicht  zugegeben,  dafs  fich  in  diefetn  an  /unt;  Conßantinopolis  usque  ad  Antiocbiam  Ludani 
Zufätzen  reichen  Texte  ein  noch  unreeeofirterText,  exemplaria  probat"  {Praefat.  ad  Paralip.  und  adv. 
in  d«r  Pefchito  der  damals  in  Syrien  gellende,  dar-  Ruff.  L.  //,  c.  ab),  welches  Wofs  vom  A.  T.  gefagt 
ftelle;  diefs  ift  ja  aber  dann  noch  nicht  das,  was  zu-  ift,  wo  wir  eben  genaue  Kunde  von  der  Hecenfion 
erft  unier  jener  xamj  dem  fich  noch  felbft    deflelben  durch  Ortgenes  und  feinem  Verfahren  da- 

flberlaffenen  Texte,  der  alfo,  wie  Griesbach  in  fei-  bey  haben.  Zwar  redet  Hieronymus  in  der  Epiß. 
rietn  Commentar.  crit.  mit  Hecht  bemerkt,  eben  des-  aa  Dornas,  auch  ausdrucklich  vom  N.  T. ,  wenn  er 
halb  noch  keine  M»*n  war,  fondern  etwas  Unbe-  fagt :  j,praetermttto  eos  Codices,  quos  a  Luciano  et 
ftimmtes  ift,  verftanden  ward;  und  warum  fagt  Hug 
nicht  daffelbe,  was  er  von  der  Pefihito  bemerkt, 
auch  eben  fo  von  der  halat  und  von  den  beiden 
koptifchen  Ueberfetzungen,  wie  es  doch  nach  Tb.  I. 
$.  144  der  Grundfätze  der  Kritik  gemeint  feyn  foll, 
wenn  nicht  eben  diefe  Stellung  der  Hypothefe  wegen 
da  wäre?)  4-  Natürlich  ift  eine  Abtheilung  der  Geb 
in  den  älteften  Zeugniffen  zeigenden  Texte  in  den, 
vorher  fich  felbft  Oberlaffenen,  und  in  den  ans  Au- 
ffalten zu  einer  Beftimmung  oder  Hecenfion  delfelben 
hervorgegangenen:  aber  vorgreifend  wird  fie,  fo 
bald  man  dabey,  ohne  fiebere  hiftorifche  Belege,  den 


qiu- 


Hejy  chiu  nuneupatos  ajjerit  perrerja 
bus  utique  n,v  in  V.  T.  paß  interpretes  emen- 

dort  quid  Ucuit ,  nec  in  novo  prnfiüt  emendajje, 
cum  multorum  gentium  Unguis  Ji  ripiuru  ante  trvns-< 
lata  doceat%  Jalja  ejjc,  quac  adaita  Junt."  Aber 
weder  das  Gewicht  noch  der  Inhalt  diefer  Stelle 
(der  einzigen  Andeutung  eines  fo  wichtigen  Ereig- 
niffes,  aufser  der  noch  weniger  beftimmten  in  H%e- 
ronymi  Epiß.  Cfl  ad  Sunn.  et  Fret. :  „ilhtd  brevi- 
1er  admoneo,  ut  Jciatis  aliamejje  editionem,  quam 
örigenes  et  Caefareenfis  Em/ebius  omnesque  Craeciae 
tractatores  xw»«v  j.  e.  communem  appeUant  ntque  vul- 
Zeitpunkt  des*  corrigirten  Textes  abfehnittlich  be-  gatam ,  .  et  quae  adpierisque  nunc  iMcianus  divitur,* 
ftimmen  will.  Denn  die  erklärenden  und  herichti-  und  dem  Dekret  des  römifchen  Bifmors  Gela- 
genden Zufatze  nnd  die  grammatifchen  oder  fünft»-  fius:  „evangelia ,  quacfülfavit  Ijucianus,  apoery- 
ren  Correcturen  haben  gewifs  allmählich  und  bald    pha;  evangelia, 


mehr,  bald  weniger  Stattgefunden.  5)  Der  nächfte 
Platz  zur  Anfammlong  bereichernder  Zufatze  mufs— 
len  die  erften  drey  Evangelien  bey  ihrer  Memorabi- 
lieo-Form  theils  Überhaupt,  theils  befonders,  als 
jedes  noch  einzeln  da  ftand,  werden  —  und  fo  zeig* 
es  fich  aur.h.  Aber  es  ift  dann  eine  Zeit  eingetreten, 
wo  die  Erzählung  ton  der  Ehebrecherin  ,  die  in  den 
Slteften  Handfchriften  und  Ueberfetzungen  fehlt, 
nicht  mehr  Platz  fand.  Die  grammatifchen  Corre- 
cturen, und  die  Züfltze  oder  Aenderangen  für 
Deutlichkeit  waren  bey  dem  ganzen  N.  T.  anwend- 
bar, und  erfiere  find  befonders  von  Alexandrien  her 
zu  erwarten;  letzteres  zeigt  fich  wiederum  fo  in  den 
Zeugniffen  des  Textes ,  die  von  dort  ausgeben ;  mö- 
gen fie  nun  als  das  Werk  Eines  Kritikers,  oder,  was 
Mehrere  nach  einerley  Grundfitzen  thun ,  als  Ein 
Werk  angefehen  werden.  6.  Alle  diefe  Verände- 
rn 


quue  JalJiivU  Hejychius  ,  apoery- 
pha,"  wuoey  weder  ein  deutlicher  Begriff  von  der 
Sache,  noch  ein  Erfolg,  d.  i.  irgend  ein  Streit  zwi— 
fchen  der  rümifchen  und  griechischen  Kirche  dar« 
Ober  fichtbar  ift)  geben  eine  fiebernde  Grundlage  far 
das,  was  darauf  in  Hug's  Annahme  der  Hecenfioneq 
des  Hefychius  und  Lucianus  gebaut  ift.  Diefelben 
demnach  fo  genannten,  unterfcheidbaren  ßefchaffen- 
heiten  des  Textes  beifsen  nach  den  Ländern,  wo  fit 
gangbar  gewefen,  bey  Griesback  jene  die  Alexandri- 
nifche,  diefe  die  Conftantinopoliianifche ,  bey  Scholz 
jene  aueh  die  Aiexandrinifcne,  diefe  aber,  wie  ße 
auch  bey  Knapp  <f.  f.  comment.  ifag.  S.  XIII)  heifst : 
die  Aftatifche.  Was  bey  Hug  die  x«wij  i*i»<rti,  bey 
Griesbach  die  occidentalifch«*  Hecenfion  heifst,  ift 
bey  Scholz  in  Ruckficht  auf  Hug's  Erörterungen  die 
Oberägyptifche.  Denn  fonft  occidentalifch  genannte 
nnd  verdächtig  gemachte  Lesarten  zeigen  fich  als 
vor  Ongenes  in  Oberägypten  gewöhnlich« 


{Der  Bsfekluf,  folgt.) 
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g.  in  Hin&cht..der  alexandrinifchen  Kirchenväter 
•  tchoeidet  Hugx  den  Zeitraum  feiaer  xoiv*  ixi »- 
«H  oder  des  nicht- recenßrten  Textes  mit  dem  Cle- 
mens von  Alex,  ab,  welches  jedoch  willkürlich,  und 
•s  noch  mehr  dadurch  ift,  dafs  nun  Origenes,  auf 
welchen  Griesbach  fo  oft  zurückkommt,  und  wel- 
chen dagegen  Matthäi  unverftändig  fchmihte»  Co 
gut  *ls  ganz  in  den  Schatte«  tritt.  Denn  es  wird 
demfelbcn  zwar  auch  eine  RecenCon  beygelegt,  die 
er  aber  erft  am  Ende  feines  Lebens  gemacht ,  und 
wonach  er  alfo  in  feinen  Schriften  nicht  citirt  habe. 
Origenes  würde  bey  feiner  Vorßcbt  uod  Ehrerbie^ 
tung  vor  der  .heil.  Schrift,  welche  er  (in  Matth, 
Vol.  III  ed.  R  iiaei .  S.  671)  ausfpricbt,  wenn  er  eine 
eigentliche  Receofion  des  N.  T.  unternommen  hätte, 
da  bey  wenigftens  nicht  vorgreifender  als  bey  den 
LXX  verfahren  haben,  d.  i.  mit  Obelen  und  Afte- 
tiCken;  und  von.  diefen  würden  dann  eben  fo  gut 


ftreitbares  Recht  auf  unfere  Aufmerkfamkeit ,  mö- 
gen fie  nun  nach  Hug'i  Abtheilung  zu  dem  unrecen- 
ftrten ,  oder  za  dem  recenfirten  Texte  gehören» 
0.  Dafs  gerade  von  da  ab  der  Gegtnfatz  Zwilchen 
dem  fich  vorher  felbft  überlaffenen,  und  dem  nun- 
mehr recenfirten  Texte  fo  beftimmt,  und  mit  jenen 
vermuthetenRecenfionenauf  einmal  eine  fo  beftimmt 
»bgefchloffene  Geftalt  des  Textes  da  gewefen  fey,  ift 
wenigftens  nicbt  gefchicbtlich ,  und  kaum  wahr« 
(cheinlich.  Keine  in  den  älteften  ZeugniCTen  derBe- 
fcbaffenheit  des  Textes  zugeftändlich  und  offen-* 
bar  hervortretende  verfchiedene  Richtung  deffclben 
(welche  Griesbach  ond  ganz  mit  ihm  Scholz  als  die 
grammatifcbe  und  die  erklärende,  uaterfcheiden) 
erfcbeint  als  etwas  fo  Abgefchloffenes,  dafs  man  fich 
irgend  wundern  dürfte,  wenn  keine  griechifche 
Handfchrift,  keine  t  Jeher  fetzung  ausfchliefslich  Ei- 
ner von  jenen  beiden  fogenannten  Recenfioaen  an-? 
gehört.  10.  Diefe  älteften  Zeugen  treten  bey  der 
Menge  von  Ausfagen,  welche  fie  in  dem  ganzen  üm-r 
,  yjL.U  Z.  18«. 


fange  des  N.T.  nach  und  nach  zu  gehen  haben,  nicht 
fo  abfchnittlioh  in  jene  Klaffen,  dafs  nicht  diejeni- 
gen ,  welche  faft  oherall  einerley  Lesart  haben,  auch 
einmal  von  einander  abweichen  Tollten.  Sie  find, 
nicht  gleiehfam  .über  Eine  Form  gegoffen,  wie  es  die 
50  Handfchriften  gewefen  feyn  mögen,  welche  Co»- 
ftantin  d.  Gr.  bey  Eufebius  von  Caefarea  für  die 
neuen  Kirchen  anfertigen  liefs  {Vii.ConJtant.  B.Iv*. 
C.  36)  und  eben  deswegen  dürfen  fte  für  verfchie- 
dene Zeugen,  nicht  blofs  für  Vervielfältigungen  Ei- 
ner Ausfage  Ober  den,  in  jenem  Alterthum  aner- 
kannten Text  gellen.  Aber  darum  haben  auch 
nicht. alle  einen  unbeftimmt  gemifchtenText.  Viel- 
mehr fcheiden  (ich  die  älteften  Zeugen  durch  That- 
fachen  eben  in  jene  Klaffen  Wenn  Cod.  C  und  L  in 
139  Lesarten  zufammenftiramen,  und  123  von  die- 
fen auch  Origenes  hat:  fo  ift  diefs  doch  ein  that- 
fachliches  Ergebnifs,  möchte  man  auch  die  Klaffe 
nennen,  wie  man  will.  .  Wie  fich  eben  fo  für  die, 
von  Hn. 'Scholz  neu  verglichenen,  mit  der  Pc/ihito 
ftimmenden  Handfohriften  eine  befondere Klaffe  die- 
fer  unterfcheide  (wobey  man  aber  zum  Voraus  von 
neuem  erfieht,  dafs  die  EigenthOmlicbkeiten  jener 
Ueberfazungen  nicht  willkürliche  Aerrdernneen  des 
Ueberfetzers  waren),  wird  erft  aas  den  vollfiändig 
zu  gebenden  Verglefchongen  erhellen,  und  fich  dann 
entweder  als  eben  fo  fchlagend,  oder  wenigftens  als 
wahrfcheinlich  bewähren.  Die  andern  Ueberferzun- 

Ei,  welche  in  den  Evangelien  mit  den  «heften 
ndfehriften  des  erweiterten  Textes  ftimmen,  ha- 
ben auch  in  den  Paulinifchen  Briefen  ihren,  häufig 
von  den  in  den  Evangelien  mit  B,  C ,  L  und  Orige- 
nes ühereinftimmenden  Ueherfetzungen  abweichen- 
den Text ,  fo  dafs  alfo  fich  auf  alle  Weife  befiätigt  j 
dafs  6th  Klaffen  der  Zeugen  von  einandai  fcheiden- 
in  deren  jeder  die  einzelnen  unter  ficb  in  einer  ge-. 
wiffen  Richtung  ihres  Textes  zufamme«  ftimmen.  die 
dereinen:  in  der  Beftrebung,  einen  nach  Gramm*-« 
tik  und  Orthographie  correcten  Text  zu  geben^wia 
fie  von  Alexandrien  aus  zu  erwarten  war;  die  der 
andern  durch  Streben  nach  Verdeutlichungen  und 
vermeintlichen  Berichtigungen  anderer  Art,  welch« 
jene  nicht  anerkannten.  11.  Den  urfnröncliclien 
Text  geben  keine  von  beiden  Arten  abßchtlither 
Veränderungen;  eben  jenes Urfprünglic he  hatte  mao> 
debey  feiten  .«um  Ziele.  Noch  unkritifcher  aber 
war  fpäterhin  blofses  Beharren  auf*  dem  Herkömm- 
lichen, den  in  der  Kirche  gebräuchlichen  Lesarten, 
ohne  irgend  «ine  Rücklicht  darauf,  woher  fie  ent- 
standen feven.  Was  von  folcbem  blofsen  Beharren, 
HO*'        8p,llein  0e6eDß*w,'cht  ge««  die 
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Autorität  viel  älterer  Zeugniffe.  In  den  von  folchem 
blofscn  Herkommen  abweichenden  Lesarten  jener 
älteren  Zeugnitfe  liegt  ohne  Zweifel  zweyerley: 
theils  Mittlieilung  Ober  die  ältefte  Befchaffenheit 
des  Textes,  welche  allen  Anfpruch  auf  Gewicht  hat 
theils  daneben  in  jeder  einzelnen  von  jenen,  darnach 
abgetheilten  Klaffen  Spar  ihrer  Nebenrichtung»  ih- 
rer vermeintlichen  verbefferungen  oder  Berichti- 
gungen. 12  Wenn  nun  aber  diele  älteften  Zeugen 
alir  zufammentreffen :  da  kann  diefs  nicht  von  fol- 
cher  Nebenrichtung  jeder  einzelnen  Klaffe  herrüh- 
ren, nicht  abfichtliche  Aenderung  feyn  ;  fondern  bey 
folchem  Zufammentreffen  »ritt  eben  defto  gewiffer 
das  übereinßimnuTide  Xcugnifs  über  die  älteße  Ge- 
ßnlt  des  Tejctes  hervor  Wo  fie  nicht,  oder  nicht 
fo  vollftändig  nbereiuftimmen :  da  unterscheidet  ru- 
hige Erwägung,  fo  gut  fie  es  bey  Zurathziehung  al- 
ler Hilfsmittel  der  Kritik  un<(  der  Aufmerkfamkeit 
auf  die  Weile  jedes  Schriftftellers  vermag,  darüber, 
Was  Abficht  zum  Grunde  haben  möge,  oder  fchlich- 
tes  Z<Migmfs  der  aus  noch  frflheren  Handfchriften 
überlieferten  Lesart  fey.  So  ergieht  fich  auch  bey 
mancher  Verfchiedenheit  der  Anflehten  Ober  Entfte- 
hung  abweichender  Lesart  in  der  Anwendung  oft 
daffelbe  gefirherte  Refultat,  und  fo  find  Hugs  noch 
jetzt  unverändert  erfrhienenen  Grundfntze  <ler  Kri- 
tik felbft  und  die  Gricsbac/rfchen  nicht  fo  verfchieden 
im  Wefentlichen ,  als  man  vermuihen  mochte. 

i.b  »tftt>:  H  v.*|-.noiid  »  ii*  nifl  kW  .,tH  •  ••fmifi  i 
STATISTIK. 

•  '  • 

Losoos:  State  of  the  Plülippine  Islands,  being 
an  hiftorical,  Statistical  and  descriptive  aecount 
of  that  interesting  portion  of  the  lndian  archi- 
pelago;  by  Thomas  de  Comyn  (Madrid  1820), 
translated  from  the  Spanish  with  notes  and  a 
prelimiiiary  discourse  by  Will.  hValton,  Es  j. 
1x21.  Vorbericht  103,  Text  uod  Tabellen 
306  &  8- 

Ree.  hat  das  Original,  welches  diefer  gut  gefchrie- 
benen  und  mit  britifeber  Eleganz  gedruckten  Ueber- 
fetzung  zum  Grunde  liegt,  nicht  gefehn,  er  kann 
daher  auch  nicht  beurtheilen,  in  wiefern  der  Ueber- 
fetzer  es  treu  uns  überliefert  hahe;  indefs  hat  das 
Werk  unftreltig  durch  den  Vorbericht  des  TJeber- 
fetzers,  welcher  uns  nicht  allein  in  die  Gefchichte 
di*fer  Infelgruppe  einführt,  fondero  fich  auch  nber 
ihre  gegenwärtige  Lage  und  Ober  die  VöJkerfchaf- 
fen,  die  fie  bewohnen,  verbreitet,  eine  fehr  will- 
kommene Zugabc  erhalten:  bey  diefer  fcheint  der 
Ueberfetzer  vorzüglich  Movers  hißorical  riete  of 
the  P/iilippinc  islands.  Lond.  1  ö  1 5 -  8-  benuut  zu 
baben 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  acht  Kapitel:  1) 
Volksmenge  und  Landwirthfchaft.  tyio  belief  Geh 
die  Zahl  der  den  Spaniern  fteuerbaren  Familien  auf 
386*654 .  welche  mit  6j  multiplicirt,  eine  Volks- 
menge von  2,515  406  Köpfen  geben,  wozu  dann  noch 
7000  Sangleyer  oder  febineuiebe  Meftizen ,  und  4000 


Spanier,  Kreolen  und  Meftizen  kommen.  Nach  der 
beygefiigten  Tabelle  waren  in  den  37  Provinzen 
2>395i687  Indier  und  119,719  Meftizen  gefchättr, 
wovon  die  Prov.  Ylocos  auf  Manila  mit  366,007  Kö- 
pfen am  ftärkfien,  die  Provinz  Zamboatigam  auf  Ma~ 
gindanao  mit  2000  Köpfen  am  fehwäenften  bevöl- 
kert ift.  Aber  nur  die  Kulten  find  den  Spaniern 
unterworfen,  im  Innern  häufen  noch  unbezwungea 
und  unabhängig  vom  fpanifchen  Joche  Papuas,  To- 
goler und  Biffayer,  und  mar  heu  zum  wenigften  ein 
volles  Drittel  von  der  Menfcheamaffe  diefer  Infel- 
gruppe aus.  Die  Hauptftadt  Manila  zählt  zwifchen 
140,000  bis  150,000  Bewohner.  Der  Ackerbau  auf 
den  Philippinen  erftreckt  fich  auf  Baumwolle,  wo- 
von 1,250  Centner  oder  50OO  Arrobas  ausgeführt 
werden  können,  auf  Indigo,  der  doch  nur  in  eini- 
gen Provinzen  gebauet  wird  und  2000  bis  2,500  Ctr. 
zur  Ausfuhr  liefert,  auf  Zucker,  jährliche  Aerole 
137,500,  Ausfuhr  46,000  Ctr. ,  auf  Seide,  jährlicher 
Gewinn  8°oCtr.,  auf  fchwarzen  Pfeffer,  jährlich 
640  Ctr.,  auf  Kaffee,  Kakao,  Zimmet  und  Mufkat- 
nüffe,  welche  beide  letztere  doch  nur  in  einigen  Di- 
ftrikten  geärntet  werden,  und  auf  Reifs,  die  Haupt- 
korn f  nicht  der  meiflen  Philippinen;  überhaupt  ift 
der  Boden  Opp*g  fruchtbar,  und  liefert  ganz  ohne 
Anbau  die  herrlichften  Trogenfrdchte ,  Vams,  Pa- 
taten ,  Ingwer,  Kampfer,  Yerka;  man  zieht  Oel 
aus  Kokosnflffen  und  Kadfchang  Die  Waldbienen 
liefern  eine  unermefsliche  Menge  von  Honig  und 
Wachs,  an  dem  Geftade  fchwärmt  die  Salangane, 
und  die  Waldungen  find  mit  Eben-,  Eichen-  und 
den  fchönften  Forftbänmen  befetzt,  2)  Mineralien; 
Landbauer,  Manufakturen.  Gold,  Eilen,  Zinnober, 
Schwefel  machen  die  Hauptmineralien  aus;  Perlen 
werden  bey  Zebu  gefifcht.  Das  Grundeigenthum  ift 
unter  vier  Klaffen  getheilt:  der  Klüfter,  der  fpani- 
fchen Eigenthilmer ,  der  vornehmen  Meftizen  und 
Indianer  und  der  kleinen  Gründbefitzer ;  aber  die 
La^e  der  drey  erften  Klaffen  weit  vorteilhafter,  als 
die  der  letztern,  obgleich  das  Eigenthum  erblich  ift. 
Hiezu  eine  Tabelle  über  die  Koften  und  den  Gewinn 
bev  dem  Zuckerrohr ,  Indigo-  um)  Reifsbau.  Ma- 
nufakturen find  vor  allen  erheblich  in  Baumwolle, 
Seide,  Paimfafern  u.  f.  w.  Die  Tagolen  und  Bif- 
fayer  liefern  baumwollene  und  feidene  Zeuge,  Nan- 
kins,  Gingams,  Baftas,  Tifchzeug,  Matten,  De- 
cken, Seile,  Gold-  und  Silherftickereyen ,  die  den 
Europäern  Ehre  machen  worden  und  felbft  inSchina 
Abiatz  finden.  Hiezu  eine  Tabelle,  in  welchen  Pro- 
vinzen und  was  für  Manufakte  in  denfelben  ver- 
fertigt werden  Jährlich  verfenden  fie  8000  bil 
12,000  Stöck  baumwollene  Zeuge,  2,000  Ctr.  Aha- 
zalailerwerk  und  800  gegerbte  Häute.  3)  Binnen - 
und  Aufseiihandel .  beide  lebhaft,  aber  durch  die 
Seerftoberryen  derMalayen,  befonders  der  Suluker 
und  Magindanaoer  leidend ,  die  nicht  allein  anfalle 
Handelsschiffe  im  Meere  von  Mindoro  Jagd  machen, 
fondern  auch  an  den  Köllen  der  verfchiedenen  In- 
feln  landen,  die  Dorfer  überfallen,  und  alles,  was 
fie  finden,  Meid  eben  und  Gut,  wegfchleppen.  Nach 
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4er  vierten  Tabelle  betragt  die  jährliche  Einfuhr  im 
Durcbfchnitte  5.330000,  die Confumtion  an  answir- 
tigen  Waaren  900,000  und  die  Ausfuhr  4,795,000,  das 
ganze  Kapital,  welches  mithin  im  Handel  umgefetzt 
■wird,  11,035,000  Dollars  «=23,050,000  Guld.  Conv. 
Das  Eigenthum  der  milden  Stiftungen  fehätzt  der  Vf. 
■uf  3.470,390  Dollars.  Die  Schiftartb  befchäftigt 
ia  000  Tonnen ;  die  Schiffe  der  Eingebornen  fegeln 
aaett  Schina,  Java,  die  Kofte  von  Kocomandel,  Ben- 
galen und  zuweilen  nach  Isle  de  France.  Was  der 
Vf.  aber  die  Königl.  Philippinifche  Gefellfchaft  Tagt, 
und  dafs  diefe  dem  Handel  bey  weitem  mehr  gefcha- 
rfet ,  alt  genützt  habe,  ift  benannt :  Ge  ift  jetzt  ein- 

Sefchlafen  and  mufste  einfchlafen,  da  6e  deo  Debit 
es  Kakao  verlor.  Auch  der  Galliooenhandel  ift 
vorb*y.  aber  wahrfcheinlich  wird  bald  ein  nicht  fo 
beengter  Verkehr  zwifchen  den  Philippinen  und  der, 
Weft kofte  von  Amerika  beginnen,  der  nicht  blols 
fDr  den  ölt  liehen  Archipel,  fondern  felbft  for  Oftin- 
dien und  Schi na  äufserft  wohithätig  feyn  dflrfte.  4) 
and  5)  Oeffentliche  Einkaufte.  1809  betrugen  die 
Königl.  Einkünfte  brutto  3,635,176,  netto  1,813.318t 
die  Ausgaben  1,367,8-31  und  der  Ueberfchufs,  der 
in  den  Schatz  zu  Madrid  flofs,  445.444  Dollars;  die 
Philippinen  gehörten  mithin  zu  denjenigen  fpani- 
fchen  Kolonieen ,  die  dem  Staate  nichts  kofte«,  foo- 
dern  vielmehr  demfelben  einen  ganz  bedeutenden 
Zufchnfs  geben.  Die  Einkünfte  ßiefsen  vornehmlich 
dem  Tabaksmonopol,  das  brutto  057,894,  netto 
,754  Dollars  abwarf,  aus  der  Orundfteuer  506,315 
1.  brutto,  364,474  nett«,  aus  der  Weinaccife 
3x9,933  Doli,  brutto  und  331.346  netto,  und  aus  den 
Zöllen  370,979  Doli,  brutto  und  357,179  netto;  die 
übrigen  Autlagen ,  die  anter  mancherley  Titeln  er- 
hoben werden,  find  unbedeutend,  doch  berechnete 
man  den  Tranfitogewinn  von  der  Gallione  auf 
250,000  Doli.  Der  Vf.  verbreitet  fich  in  diefemAb- 
fchnirte  ausführlich  Uber  die  vermiedenen  Zweige 
der  Einkünfte,  über  deren  druckende  Anlage  und 
fehlerhafte  Erhebung,,  wobey  wir  ihm  indefs  nicht 
folgen  können.  6)  Regierang.  Die  Verwaltung, 
die  die  Spanier  den  Philippinen  gegeben  haben,  äh- 
nelt der  ihrer  übrigen  Colonieen:  an  der  Spitze  fleht 
ein  Generalkapitän  als  Oeneralverwalter  und  Chef 
der  Kriegs-  und  Seemacht :  er  wird  zwar  aar  auf 
6  Jahre  ernannt,  aber  gewöhnlich  bleibt  er  is  bis 
Ig  Jahre  auf  feinem  Porten.  Seine  faft  onum- 
fchränkte  Gewah  wird  durch  den  ihm  zur  Seke  ge- 
fetzten hohen  Rath  modifreirt ,  im  Ganzen  hat  je- 
doch diefer  wenigem  Einffufs,  als  die  Geiftlkhkeit, 
die  der  weltlichen  Macht  (ich  nicht  feiten  mit  Er- 
folg entgegeneilt.  Ucbrigens  find  alle  höhere  Be- 
amte auf  den  Philippinen  Spanier  oder  neufpanifche 
Kreolen.  7)K!erns.  DieGeifthchkeit  ift  nicht  »Heia 
die  gröfste  Eigentbnmerin  auf  den  Infein,  fie  ift  der 
eigentliche  Herr  derfelberr,  und  man  kann  die  ganze 
Colome  in  dar  T bat  für  eine  Colon ie  von  Prieftern 
halte»,  da  fre  nicht  «Hein  alle  geiftlicben,  sondern) 
auch  viele  bürgerliche  Aeroter  bekleiden,  und  es 


dem  Lande  und  zur  See  das  Oberkcanmando  g efohrt 
hat.  Was  der  Vf.  Ober  diefelben  mit  vieler  Freyroü- 
thigkeit  niederfchreibt,  ift  indefs  bereits  aus  andern 
Berichten  bekannt :  an  der  Spitze  der  Geiftlichkeit 
fteht  der  Erzbifchof  von  Manila,  unter  ihm  dray  Bi- 
fchöfe  zu  Mufegovia ,  Neucaceres  und  Zebu.  Die 
Anruft  in  er  haben  88,  die  Barfofser  53,  dia  Domi- 
nikaner 57,  die  Franciskaner  393  Pfarreyen  unter, 
fich  ,  deren  man  Oberhaupt  etwa  500  auf  den  infein 
zählt.  Die  Mönche,  und  nur  diefe  find  reich,  wur- 
den bisher  aus  Europa  und  Amerika  rekrutirt: 
jährlich  brachte  die  Gallione  von  Acapulco  einen 
Zuwachs  von  80  bis  looGeweibeten,  die  dann  theils 
in  den  Klöftern  vertheilt  wurden,  theils  in  die  von 
den  Klöftern  abhängenden  Pfarren  einrückten ,  wo- 
gegen die  Obrigen  Pfarren  meiften»  mit  ernofcligca 
und  hoch  fr  unwiffenden  Indianern  befem  werden. 
Der  Vf.  hat  ein  fotereffantes  Verzeichnifs  aller  Pfarr- 
Örter  auf  den  Infein  angehängt.  8)  Die  Mohren  ffoli 
heifsen  Malaien)  und  deren  Seerauhe reyen.  Der 
Vf.  macht  Vorfehläge,  wie  man  diefen  Neekereyen» 
die  von  fo  verderbTichen  Folgen  far  die  Infein  find, 
begegnen  muffe,  aliein  fo  lange  die  Sptniev  de»  lo-r, 
fulanern  kein  Feuergewebr  in  die  Hände  geben, 
das  allein  den  Malaien  in  Achtung  halt,  werden 
diefe  See  räubere  yen  und  nacht  hellen  Einbrüche,  WO— 
bey  es  vorzOglich  darauf  abgefehe*  ift ,  Sclaven  zu 
machen  ,  fortdauern } 

Diefs  ift  der  Iahalt  eines  Werks ,  das  zur  Er- 
weiterung der  Staatsktmde  ober  die  vor  St.  Cma? 
und  Maver  wenig  gekannte  Infelgruppe  der  Philip»« 
ptnengewifs  das  Seinige  beytrigt,  ans  aber  noch  mehr 
rntereffiren  wurde,  wenn  es  fich  auch  ober  die  Erd- 
kunde verbreitet  hätte.  FOr  den-Statiftiker  vom  Fach 
hat  es  vorzüglich  Werth,  weil  es  gröfstenthetls  aus- 
öffentlichen,  dem  Ausländer  nicht  zugänglichen,  Do- 
kumenten gefchöpft  ift,  und  mit  Vergnügen  bemerkt 
t  in  den  meiften  Abfchniuen  dia  . 


1 


er,  dafs  es 

von  St.  Croix  beftätigt ,  und  nur  in  einigen  Punkten 
ihn  berichtigt! 

I*  i  >-«.'•  •■• 

WATOmOESGHIC 

l)  Box«,  in  Comm.  b.  Weber:  TJtis  Riefin^Faml* 
(hier,  Sradyput  gi  gantcus,  abgebildet, 
befchrieben  und  mit  den  verwandten  Gefchleoh-- 
fern  verglichen ,  von  Dr.  Chr.  Pandcr  und  Dr. 
IL  &  Alton.  i83i.  18  Seiten  mit  gebrochenen  Co- 
lumnen,  und  7  doppelte  Kupfer,  nfimlfrh  ein- 
msl  ausgeführt  und  einmal  als  blofse  Umriffe, 
alles  in  grofs  Oueerfolio ,  und  einem  farbigen 
TJmfchfage. 

a)  Ebcnd  ;  Dit  Skekie  der  PacJiydtrmata ,  abge- 
bildet, befchrieben  und  verglichen  Von  Dr.  C. 
Tandtr  und  E.  d* Alton,  fgai  36  Selten  ond  13 
ausgeführte  Kupfer  ohne  Tafeln  der  Umriffe. 
Allee  übrige  wie  oben. 

Die  zweyte  dlefer  fich  dorch  Schönheit  des  bro- 
cket u«d  der  Kupfer  aufzeichnenden  Schriften  ift 
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eine  ftortretzung  der  erften,  w»d  ihnen  werden, 
nTch  PI».  5er  Vff.,  noch  mehrere  ähnliche  fol- 
gen Jedes  Stöck  Gefleht  aus  «wer  Vorrede,  einer 
Einleitung,  dem  Teste  und  einer  Erklärung  der  Ku- 
pfcrtafeln.   ihren  Zweck  «eben  die  Vtf.  in  der 


Ihren  Zweck  geben  die  V 
feitun«  «uro  «rfun  Hefte  To  an  '•  ».Da  wir  nach  der 
hier  angedeuteten  Lehre  der  Metamorphofe  eine 
vergleichende  OTteologie  aller  knocheotragenden 
Thier«  tax  bearbeiten  begriffen  find, Ja  mögen  gegen- 
wärtige Blätter  den  Freunden  der  Naturwiflenrchaft 
,|,  Einleitung  und  Probe  dienen,  was  Ge  von  unferrn 
Un«ernebmen  tu  erwarten  haben.  Sölten  aber 
«deich  nur  wenige  unfere  Anfichten  theüeo,  fo  glau- 
fen  Wir  doch  durch  die  Vollftändigkeit  der  Abbil- 
dungen, die  als  Material  zu  jeder  Anficht  notwen- 
dig zum  Grunde  Hegen .  »ucb  ändert  Gefinnten  un« 
dadurch  nützlich  zu  erwarten."  Die  Anficht  der 
Vff  befteht  nun  darin-,  dafs  „die  Lehre  einer  Meta- 
morphofe, wie  folche  Götlu  bewunderungswürdig  in 
den  Pflanzen  gezeigt,  auch  in  _den  Thieren  nicht 
mehr  als  aine  blofse  finnreiche  Idee  anzufeilen  fey. 
D  e  Gründe,  oder  vielmehr  die  Hypothefen,  worauf 
üe  Vff-ihreH  vpothefe  ftü.zen,  können  wir,  ohned.n 
«nze  Einleitung  des  erften  Stückes,  wozu  die  de« 
5 wetten  Erläuterungen  und  Zusätze  liefert,  faft  ganz 
-  J*  * — " — |,  hier  nicht  mittheilen  ,  folgendes  mag 
„Das  Leben  erfcheint  in  der  Natur  — 


 nur  airein  Gemeinfames  in  feiner  Dauer  an 

deiche  Bedingungen  gebundenes.  Nach  einfachen  (7) 
und  ausreichenden  <??!)  Folgerungen  waren  die 
Bedingungen  einer  Thierfchöpfunp  nur  einmal  .vor- 
handen (Füll  das  heifsen  :  una  tantum  vice,  oder /t 
modo  aderant  ?\  und  die  Furtdauer  der  Huere  mufs 
m  ununterbrochener  Folge  gedacht  werden.'  ..  . 
^aufsere  Form  der  Erlernungen  des  Lebens  ift 
einem  fteten  Wechfel  unterworfen,  und  nur  diele 
4.. ift  in  der  Zeit  untergegangen.  ...  ,,U»e  Ver- 
schiedenheit der  Thiere  in  Folge  einer  Metamor- 
nhofe  mufs  fowohl  urfprünglich  gleichzeitig  als  ein 
Lrtnhiedenes  Ouantitätsverhältnifs  des  Entwick- 
h!n«vermögens,  wie  auch  allmählig,  nach  feinen 
förnltsverlaltniffen  zur  Aufsenwelt  gedacht  wer- 
den "  —  Doch  diefs  mag  hinreichen.  Ree. ,  wel- 
cher zu  denen  gehört,  welche  die  Anfichten  der 
Vff  »r  nicht  theilen  können,  am  wenigflen  aber 
dann,  wenn  fie  im  »wetten  Stücke  den  Efcphanten 
*f.  eine     fremdartige  Formlofe  Geftalt"  anfeher., 

dafs  man  den  Elephanten  einen  »Mj^™«ß"u 
bryo  der  Natur  nennen  möchte,"  fie  alfo  z 
fcheineo,  das  weifefte  aller  Wefen  hatte  "öthig  ge- 
habt, zu  feinen  Schöpfungen  Verfuche  zu  machen, 
und  die  elften  wären  faft  verunglückt,  räumt  gleich- 
wohl gern  ein,  dafs  diefe  Arbeit,  ungeachtet  das 
meifte,  was  fie  enthält ,  fchon  von  Hn.  CWr  u.  a. 
abeebildet,  befchrieben  und  verglichen  ift,  doch 
?!  ufch  die  grökt.ntheils  ^fern  Abbildungen^««* 
manche  Zufätze,  welche  fie  enthält,  von  nichrun- 

_  

*,!   .    .  .:  n.  U  ■  •  :  ^ 


bedeutendem  Nutzen ,  nnd  befonders  denen ,  welche 

Hn.  Cuvisr's  Arbeiten  nicht  benutzen  können ,  fehc 
willkommen  feyn  werde. 

Der  Text  felhft  ift,  wie  es  nicht  anders  feyat 
kann,  keines  Auszug«  fähig.  Diefelben  Skelete« 
welche  Hn.  Cuvier  den  Stuff  zu  feinen  Befcbreibun— 
gen  und  Abbildungen  gaben ,  waren  es  auch  gröfs— 
tentheih,  welche  die  Vtf.  benutzten;  nur  beymHip- 

Eopotamus  fetzten  fie  aus  wenigen  Knochen,  die  fie 
dien,  eine  Zeichnung  zufamanen,  die  in  mancher 
Rückficht  von  der  Gwwrfchen  nach  dem  Skelet  ei- 
nes Fölus  verfertigten,  welches  im  Weingeift  aufbe- 
wahrt werden  mufste,  abweicht,  und  wahrfchein-i 
lieh  in  vielen  Stücken  dem  Skelet  des  erwachfene« 
mehr  entfpricht.  Die  Befchreibungen  und  Verglei-, 
ebungen  der  Skelete  Gnd  zum  Theil  in  Cuvier'1*  JVla- 
nier  und  trefflich ;  zum  Theil  aber  zu  kurz.  Bej 
dem  zweyten  Stück  gewährt  es  eine  angenehme  Ver- 
gleichung,  dafs  hinter  dem  Skelete  jedes  Mal  der 
(Jmrifs  des  Thieras  gleichfem  wie  ein  Schattenbild 
dafteht,  und  man  jedem  Knncben  den  äufeern  TheU 
angepafst  findet ,  zu  dem  er  gehört. 

Das  erße Stück  enthält  das  riefenartige  Faulthier* 
Bradypus  giganteus  der  Vff. ,  Cu.vier's  Megathe- 
rium,  mit  den  andern  Faulthieren,  und  Prochüus 
urßnus  {Shattfs  Bradyptts  urfinus),  welcher,  wie 
wir  jetzt  durch  Hn.  Tiedemann's  genauere  Betrach-i 
tung  wiffen,  ein  Bir  ift,  fo  weit  es  anging,  vergli- 
eben.  Cuvier*s  Mcgalonyx  wird  fOr  ein«  Alters-, 
terfchiedenheit  des  Megalonyx  gehalten.  Die  Ab- 
bildungen hellen  das,  von  den  Vff.  in  Madrit  voni 
der  Seite  und  von  vorn  gezeichnete  Gerippe  und  ein- 
zelne Theile  deffelbeu  dar,  und  die  darauf  folgende; 
Vergleichung  des  AI  mit  dem  Unau,  welche  die  VfL 
für  Ueberbleibfel  des  Kiefenfaulthiers  anfehen,  be- 
gleiten die  Abbildungen  der  Skelete  beider  und  ein- 
zelner Theile  derfeiben. 

Das  mvcyte  Stuck  Ober  die  Pachydermata  ent- 
hält: Allgemeine  Bemerkungen  über,  den  lebendem. 
Elephanten  ,  da»  Skelet  des  lebenden  Elephanten  (die 
Abbildung  des  ganzen  Gerippes  id.  von  einem  afrik»>» 
mfchen),  Verghklmng  des  indifchen  mit  demafrii 
kanifchen  Elcpianien.  Allgemeine V ergleit  hung  den 
fajjilcn  Knochen  des  Eiephanien,  mit  denen  des  lc-y 
benden,  wo  die  Vff.  Cmier's  Maftodont,  welches 
auch  hier  abgebildet  ift,  als  einen  Elephanten  be- 
trachten. Das  Skelet  des  Ichenden  Hippoptitamusi 
Von  dem  Skelet  des  lebenden  Rhinoccros  mit  der  Ab- 
bildung des  ganzen  Skelets  des  einhörnlgen,  m.d 
einzelner  Theile  auch  de«  zweyhörnigen.  Von  dem, 
afiatijchen  Bliinoceros  bicornis.  Vom  Skelet  des  Ta~ 
pirs.  Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Skelet  der 
Scfaceitu  mit  Abbildungen  des  Skelets  des  gemeinen 
Schweines  und  einzelner  Theile  des  äthiopifchen» 
des  Babyru/Ja  und  Pecari.  Der  Dornum  ift  übergan- 
und  foll  nachfolgen    Den  Scblufs  machen  t  All-. 

üb*r  die  SktUte  des  Pachyder- 
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LIT  ERARISC  HE 
Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 


NACHRICHTEN. 


on  der  Konigl.  Cefellfchaß  der  WifTenfchaßen  zu 
Kopenhagen  find  für  das  J.  Ifi22  folgende  Preisfragen 
aufgegeben  worden,  deren  Beantwortungen  in  latei— 
faifcher,  deutfeher,  franzüfiTcher ,  englifcher.  fchwe- 
difchcr  oder  danifcher  Sprache ,  unter  übrigens,  be- 
kannten Beftiinmungen  und  Bedingtingen  (wonach  un- 
ter andern  fur"dIe'herriedlgpridne"AT7Ka'nmung,-weTin 
nicht  ein  höherer  Preis  ausdrücklich  bemerkt  worden 
ift,  die  Goldmedaille  der  Gefell(<  haftvxm  50  däu.  Üu- 
caten  Werth  zuerkannt  wird)  bis  P.ude'Decembcr  1822  ' 
«n  den  dermaligen  Secretär  der  Gefellfchaft,  Hn.  Prof. 
und  Ritter  H.  C.  Oerßed  zu  Kopenhagen,  einzuien- 
den  find. 

••■  1  w  »•   .  *  >•    •        1       1  .....  .  •/ 

Für  die  ma thematifeht  Klaffe:  Rationes  af- 
furnare  diver/ae  Mus  obliquitatU  echpticae,  quae  Vi  pla- 
num obfervaiionum  e  ßdßitiis  brumakbus  atque  fufti- 
vis  elicitur. 

Für  die  phyfifche  KI.:  Quaenam  vitae  ac  evo- 
lutionis  conditiones  externae  a  natura  tonftitutaej'unt 
tum  animalibhs  ■fdngiiine  frigido  praeditis,  turn  locum 
inferiorem,  in  ferie  animalium  tenentibus  ?  Et  quinam  eß 
in  hac  ferie  gradus,  usque  ad  quem  inveniuntur  anima— 
Hai  quae  inlra..  alia  vitere  pqjßäti?   .  \ 

Für  die  philofoph-ifche  KL:'  Cum  negari  non 
poffit,  dnri  juftitiam  naturalem  legtsque  jufli  univer— 
fales,  qua*  in  füre  pofitivo  condendo  ac  in  eodem  ad  cen- 
furam  vocando  non  pofßnt  non  fpectari  et  fervari ,  fed 
tarnen  Uges  pafitivae  pro  magna  parte  e  rationibus  hißo- 
tieq,\*uvt  inprimü  in  ppfripnifiut,-.mofU>Wj.infti(utis- 
que  fwe  diverfis  gentibus  communihus  firtßngnlis  gen- 
tibus  prqpriis  fünf  pqfitae,  et  pendcant  et  petidere  de- 
beant ,  'iumque  magni  fit  momenti,-  disqtiirere ,  qiiöfun— 
damento  nitalur  et  quem  ambitum  habeat  horiini  ratio- 
ttutn  vis  atqtte  auctoritm  ;  qnaennmqite-  twter  eas  dlaque 
fußUiae  imiverfalü  pratcepta  u  der  fit  ratio,  Societ. 
reg.  ad  bona»  artet-  promovendat  confatnta  kanoce  in 
philofophicis  quatrftionem  proponere  drrremt :  quo  Jt<  n- 
■damcnta  univer fali  n&litur  ,  q  u  u  e n  a  vi  q  u  e 
ef t  a  c  ij  U  anka  7UOn  c  n  t  B  r  u  m  h  1  ft  o  ri  c  0  r  u  m  in 
fwribus  legt  pofitiva  d*tt\rmdnandis<  vt*  at- 
que aus  fori  ras?  i  1  1 

Für  die  hifforifehefiX.'.  Cudendi  monetam  jus 
fuiffe  antiquitus  in  Dania  tum  Episcopis,  tum  etiam 
urbibus  conerffum ,  translaticium  eft;  ftd  quando  hoc 
\oj^a^oe^dtfi  ß*l  qwtu^l jpisvopi*,  w* 


ef  quibus  oondMomhu»  tributvwi  fuerity  qnali  denique 
modo  exercitwm,  quaeftienes  funt  in  re  noftra  aritA 
quaria  valde  obfeurae.  Tribuiffe  Regten  C*n«tum, 
cognomineS+nctum,  Episcopo  Umdenfi  quartam 
morum,  qui  in  urbe  ciidebantur ,  pariem  auatorem  ha~ 
bemus  Sa*Bt>nenx;  idemque  etiam  ab  eodein  rege  tri— 
lud  um  Huenoni  Epücopo  JioJ'childenfi,  vulgp  cre- 
ditur,  rem  quoque  alia  narrando  afferente  Suhmio 
±*fi..Uania*Jt.llr.  p.  4^6  i  fed  an  hoc  ad  eudendum 


proprio  nomine  numos  valuerit,  jure  poteß  dubitari. 
Occurrit  pUtries  apud  feriptores  veteres  mentio  de  hac 
mänetae  parle  d  legibus  in  episcopos  coliata ,  e.  gr.  a  Rege 
Suenone  Eftri  thae  in  Episcop.  füesvicenfem ,  a  Rc^e 
Walde  mar o  I.  in  fundesn  .Sfestfcenfem  i^dscapum, 
a  Rrge  Erico  C lippin%  in  Episcopum  Rtpenfem;  oc- 
currit etiam  mentio  mor^tarii  episcopalit,  e.  v.  Ro- 
fchildiae  apud  Xangebek  SS.  rr.  Dan.  V{1. 
p.  agö—Oßg.  Sed  quaenam/iterif  ißius  dpna/ffnis  t^c- 
giae,  quaenam  hnjus  muneris  vera  ratio,  nulubi  eXpe- 
dite  traditum  invenimns.  1  *  "'  -  « 

Concefß  urbibus  juris  feriundae  monetae,  cujus  va- 
ria  in  feriptis  et  traditionihus  Veterum  occurrunt  vefli— 
gia ,  ex  gr.  in  veetizali  pro  hoc  jure  folt'endo  in  ftbro 
cenfus  Daniae  Waldimari  II.  (ap.  Langeb.  yil. 
p.  53/  etc.)  non  minus  rmpedit'a  eß  ratio;  neque  omnino 
liquet,  vel  quando,  aut  qtdbi/s  urbibus  hoc  jus  fueiit 
tributum,  vel  qnfbus  hoc  fateret  tribui  conditionibus, 
num  in  viUora  folum  vaieret  metatla,  an  m  argenlum- 
etiam,  quod  exemtum  ilks  et  regi  folum,  vel  forte  Epis- 
relictum  alii  1 


Deßderatur  ergo  rei  mrmetariae  in  Dania,  ß  i(a 
dicere  licet,  extertd  flatus  a  tempore  introduetae  per 
Xja'Tiiitum  prapriae  mottetae  ad  tempora  nsqrte  Re— 
gum  flirpis  Oldenburgicae  accurata  et  veterum feri- 
ptarum  teßimoniis  fuffulia  expoßtio ,  quae  haee  fere  rei 
momenta ,  quantum  fieri  poteß,  enudeata  et  illußrata 
Jlßere  debetz  qtiibus  in  trrbibus  regni  Daniae,  a  quo 
tempore  propriorum  numorum  ufus  coeperit,  cufa  juu 
d  regibus  montta?  a  qidbus  ßngulis  regibns  cufafuit 
ha.ee  in  ßngvtks  urbilwsr  Quomodo  mtetligertda  eß  Uta 
a  regibus  conceffa  episcopis  monetae  hujus  tW  Uhus  ur- 
bist portio?  Quando  coepit  jus  feriundae  monetae  tribui 
Ulks,  quando  Episcyis,  auando  urbibus?  Num  mlus 
ac  his  Wudjus  ooneeßumfuerit?  Quaenam  fnerunt  hu- 
flu  juris  conditiones  •'  num  eaedem  omnibus,  an  diver- 
fae?  num  aäae  praefertim  Epitcopis  ac  urbibus,  ita  ut, 
quod  vulgo  creditur,  Ulis  in  utramque ,  nobile  ac  it 
iOt,  Jus  tan  tum  in  poflerwß  mttgllum  jus  ^ftt? 
I  (4) 
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etiam  occaßone  ilhtd  illußrandum  veniret,    quod  de 
Wa  l-demaro  IV.  narrat  Hv  itfel  di  ut  >   (HM  pro 
monetit- nrtentea  intuliße  ufum  vilioris  aeneae;  qtiklis 
tarnen  mnneta ,  ceu  a  IPaldemaro  cufa,  non  cogno— 
fcilur.    Quod  fi  aliquis  in  hac  urbe  degens  inäteriam" 
hanc ßbi  traclandam  fumeret ,  qui  numts  ipfe  veleribus 
deßitutus,  Ulis,  quae  indc  hauriri  poffent ,  praeßdiis 
uti  deßderaret,    uoenter  huic  operam  fuam  praeßabit 
et  er  dwite  fuppellrctiti  numismatica  regia  quaecunque 
fubminißrari  poterunt  rei  illußrandae  »Uli*  adminitula 
fuppeditabit  Numophylacii  regii  Director. 

Die  vorhin  fehon  einige  Mai,  tob  dem  refft. -Gr. 
J.  G.  Moltke  herrührende ,  die  Uebergangsberge  (mon- 
tet  tranfitorit)  in  Norwegen  betreffende,  I'rage,  deren 
befriedigende  Beantwortung  mit  550  Rbthlr.  belohnt 
wird ,  ift  wiederholt  aufgegeben  worden. 

Von  dem  Thottfchen  Legate  werden  aoo  Silber- 
banklhaler  ausgefelzt  für  eine  dämfche  JUeteiroiogiet 


oder:  Delineatio  tempeßatis  in  Dania'.rationum,  ejus- 
que  cmufue  e  ßtu  et  natura  regiomis^  qufuttum  praefen» 
fdentiae  naturalis ßatuißverit,  deducantur-  l  *1.'J'. 

 Von  dem  Qajfen'fchen  Legate  aoo  Rbthlr.  in  Sü- 

her  für  eine  befriedigende  Auflüfung  der  Aufgabe: 
Quanam  proportione  crefcit  proventus  folidusque  ali- 
cujus  agri  redilus  crefcente  laboris  vi,  in  eiusdem  cultu 
adhibita  ?  —  Optamus  talem  tractationi  formam  dari, 
Ut  laboris  vis  (Jive  pecunia  in  agrieultura  poßia)  qua« 
adfundtm  certae  mmgnitudinis  v.  c.  jußa  folitam  ter- 
ram  laborandi  rationem  50  agri  tonnarum  apphcatur, 
adhibita  conjideretur  od  minores  vunoresque  fundi  por— 
tione.% ,  uti  40,  30,  20,  10  agri  tonnas ,  quin  adeo  ad 
hortulani  foUicitudinem ,  dum  reliqua  fundi  pars  neu 
incnlia,  necnifi  ut  pafcuum  fpecteiur;  utque  haec  co~ 
lendi  methodus  tamdiu  continuetur,  donec  ßtmma  cuU- 


turu 


fundi 


tantundem  folidi  reditusf 


quantum.  totus  fundusfouto  mxore  cultus  untea  dederiU 
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I.  Ankündigungen  netter  Bucher. 

Für  Schulen  und  Lehrer  der  Geographie. 

r  H.  Ph.  retri  in  Berlin  effchien  1b 
G eographifche  Handtafeln, 


«in  rechtmässiger,  verbefferter  und  vermehrter  Ab- 
druck, der  geographifchen  Wandtafel,  als  eines  Bedarfs 
für  die  Märker ,  Pommern  nnd  deren  Gränznachbarn. 
Mit  einen»  vollftäudigen  Sach-  und  Kamen- Re- 


Johann  Pfeiffer. 
4.  Sech*  Bogen,  Preis  4  gr.,  in  l'wüeen  tob  2$  Exem- 
plaren a  l  gr. 

Der  Vorläufer  diefes  Wcrkcherra ,  die  Wandtafel, 
liat  fkli  feey  dein  ftarkeh  Abfatze  einen  Platz  in  vielen 
Lehr-  und  Gefcbaftszimtnern  za  ^erft haften  p.  wuTst. 
Diefes  febonj  aber  mehr  noch  diö  künftigen  Erwähn 
nungen ,  welche  üoh  jener  geographische  Leitfaden  in 
den  Literatur— Zeitungen ,  fo  wie  auch  in  der  Preufs, 
Stantszeitung  vom  I5ten  May  v.  J.  zu  erfreuen  hatte, 
ift  hinreichend ,  Jeden  auf  die  aus  den  beXten  Quellen 
berichtigten  Handtai'eln  auftaerktnm  zu  machen,  und 
es  folgt  hier  zur  Anempfehlung  derfelben  auszugsweise 
das  Unheil,  welche*  der  feiige  Hr.Probftiia«/<«n  übt* 
die  Wandtafel  fallt«.  , 
„Mit  befnuderem  Vergnügen  habe  ich  mich  der  um- 
drängten nnd  klaren  l'ebei ficht  gefreut,  welche  die 
ceögraphifche  Wandtafel  dem  Liebhaber  und  dem 
angehenden  Schüler  der  Erdkunde  gewährt.  Der 
BeHtimmung  nach ,  die  der  Wandtafel  für  Elemen- 
tar— und  Bürgerfclinlen  gegeben  ift,  geben  die  T«— 
.   fein  tob  Europa  «*d  den  übrigen  Weltth eilen,  das 

V  i 


Allgemeine ;  die  Tafeln  von  Deutfchland  gehen  mehr 
ins  Einzelne,  und  ganz  befonders  find  diejenigen 
von  dem  Frenfsifchen  Staate  für  den  Jüngling  nnd 
Mann  vollftändig  belehrend,  correct  und  glaubhaft 
in  ihren  Angaben.  Das  Ganze  ift  ein  J'ebr  angeneh- 
mes Gefchenk  für  Scholen  nnd  den  häuslichen  Pri- 
vatunterricht ,  und  wird  befonders  dem  viel  be» 
fthäfligten  Jugendlehrer  einen  fcfenellen  und  fichern 
t  ebei  blick  wohlthätig  erleichtern. 

Dr.  und  Propft  G. 


So  ebea  ift  erschienen  und  beyP.  G.Kammer 
in  Leipzig  in  Comnüffion  zu  haben: 

Berzrviczy,  Greg.v.,  Nachrichten  über  den  jetziges 
Zoftand  der  Evangelifchen  in  Ungern,  g,  1  Rthlr. 


Bev  mir  ift  erfebienen  und  durch 
Iungen  zn  erhalten: 

Manuelis  Mofchopuli  Cretenßs  Opuscula  Gramma- 
tica  etc.  etc. 


Gewi/s  wird  jedem  ,  der  griechifche  Sprachstudien 
fclintzt  und  betreibt,  die  Erfcheinung  bisher  unedirtez, 
j«  betnahe  gänzlich  unbekannter  gramraMifcher  Schrif- 
tert  de«  ♦>  er  ahmten  Moßhopulus  von  Greta  in  diefer  er- 
ßen  AaegRbe  faüchft  willkommen  und  erfreulich  feyn. 
Es  find  deren,  zehn  kleinere  Zugalren  abgerechnet,  ob 
i).t  Zahl  vorzüglich  fechs,  unter  denen  wieder  das 
erfle  Buch  feiuer 'EiriT«|uij  »/■  r|«p/«iTiK^,^d.^. 

mit  Rechl^den  oberften  Platz  eiiuununtf  Diefefwerkw 
eben  ift  es  zugleich,  in  welchem  die  Lehre  von  der 
muhten  Är*fj>ra<$e.  äfr  grieeh.  Diphthongen  mjt  einer 
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Beftimmtheit  und  Deutlichkeit  Torgetragen  -wird ,  wie 
mau  fie  zeither  wicht  kannte.  Der  gefchätete  Heraus- 
geber hat  alle  dieCs  InedHa  mit  kritifchen  Noten  be- 
gleitet, denen  Hr.  Prof.  Karl  Beter  noch  einige  Bemer- 
kungen beygefiigt.  Die  Vorrede  befchreibt  und  wür- 
digt den  au  Küniggrätz  in  Böhmen  rou  Hm.  Hanka 
gefundenen  Codex,  aus  weichein  (tiefe  Schrillen  zu  Tage 
gefördert  wurden ,  fo  wie  die  Diatribe  de  MqfchoptJis 
das  Zeitalter  des  Grammatiker»  Mofchopwlus  um  100 
Jahre  früher  darzeigt ,  als  man  bisher  gewöhnlich,  aber 
irrthümlieh,  annahm.  Zu  wünfehen  ift,  daft  diefe, 
auch  ihrem  Aeufseren  nach ,  tauber  ausgeltattete  Aus- 
gabe bald  in  Italien  bekannt  werde ,  um  einen  der  dor- 
tigen Gelehrten  auf  den  Codex-  Gr.  j  3  f.  in  der  Marcus- 
bibliothek  zu  Venedig  aufmerkfam  zu  machen,  aus 
welchem  auch  noch  das  zweyte  Buch  der  hier  edirten 
"Emnpil  an  das  Tageslicht  gezogen  werden  könnte. 

Leipzig,  im  Julius  ig23.     Karl  Cnobloch. 


Neue  VerlagsbuchtT 

TOB 

Karl  Schaumburg  und  Comp,  in  Wien! 

Öfter -Melle  182a. 

(Die  mit  •  bemerkten  Bücher  k8nnen  nur  auf  beAimmta 
Rechnung  gegeben  werden.) 

Coxe,  W. ,  Leben  und  Denkwürdigkeiten  des  Herzogs 
Johann  roa  Marlborough.  Nebft  deffen  Original - 
Brieftvechfel ,  aus  dem  Familien— Arcluve  zu  Btent— 
heim  und  andern  urkundlichen  Quellen  gefchöpfh 
Aus  dem  Englifchen  überfetzt  vom  ObrirtUculenani 
F.  A.  von  H.  6  Theile,  mit  Plänen,  gr.  8.  10  Rthlr. 
oder  18  Fl- 

(Der  ifte  bis  4te  Theil  find  bereits  verfandt,  die 
übrigen  a  Theile  erfcheinen  bis  zur  Michaelis- Meli» 
18*2.) 

•  Flammen/lern,  A.  JUtfig  von,  militä'rifches Gefehäfts- 

handbuch,  enthaltend  eine  fyftem.  Anleitung  zum 
Militärgefchäftsftil.  3  Abtheilungen  in  2  Bänden, 
jte  Aufl.  gr.  8.    a  Rthlr.  10  gr.  od.  4  Fl.  24  Kr. 

•  Hausbueh,  eliriftkathoUfches.  a  Theile.  g.   2te  Aus- 

gabe. 2  Rthlr.  16  gr.  od.  4  IL  4g  Kr. 
Kathlor,  Dr.  G.  W.  Chr.  v.,  über  die  zwecknaäfsigfre 
Anwendung  der  Haus  —  und  Flufsbnder  zur  Erhal- 
tung der  GeFundheit,  Jugend  und  Schönheit.  £ine 
auf  Erfahrung  gegründete  Anleitung,  das  Baden 
nützlicher  zu  machen,  gr.  g.  1  Rthlr.  g  gr.  od.  2  Fl. 
04  Kr. 

»Lehen  Jefu  und  der  Heiligen,  a  Theile.  g.   4  Rthlr. 

3»  g».  od.  9  FL  54  Kr. 
•Lectiones  in  uTum  Cleri.  Editio  tertia.    14  gr.  oder 

l  Fl.  f>Kr. 

•  Lectiones  et  praeces  in  ufum  ftudiofae  juventutis, 

Editio  guarta.  12.    12  gr.  oder  54  Kr. 

■G.v.,  der  gründliche  Obltgärtner,  oder  toH- 

diefichohne 


gen,   ihre  ObftbnHme  felbft' veredeln, 
mit  befonderm  Nutzen  erziehen  wollen. 


ntid  folche 
Nebft  ei- 
ner vollkommenen  Anleitung  zum  Spalier-,  Pyra- 
miden- und  hochftämmigen  BauinfchniUe.  3  Ab- 
teilungen, mit  Kupfern,  g.  I  Rthlr.  oder  1  FL 
48  Kr. 

*  Pf aliler,  Dr.  C,  Jus  Georgicum  Regni  Hungariae  et 
Partium  eidern  adnexarum  couunentatus  eft  g  in»), 
4  Rthlr.  od.  7  Fl.  12  Kr. 

Reichlin  Meldepg ,  Freyhr.  PhiL  von,  über  Kriegerbil- 
dung im  Allgemeinen.  Mit  einiger  Anwendung  auf 
FufsTolk  und  Reiterey.  gr.  g.    I  Rthlr.  16  gr.  oder 

3  FI* 

•Sammler,  der,  ein  Unterhaltongsblatt.  141er  Jahrg. 

Ig22.     6  Rthlr.  nrlto. 

♦Sappho  und  Alkaios,  ein  altgriecliifche»  Vafengemäl— 
de,  mit  5  Kupfertafeln.  FoL   9  Rthlr.  16  gr.  oder 

4  I  I.  48  Kr.  netto. 
Schumacher' s  Bilder  aus  dem 

16  gr.  oder  1  Fl.  12  Kr. 


Ueberfetzungs-  Anzeige. 

Zur  Vermeidung  von  Collilionen  zeigen  wir  an, 
dafs  von  Margrier's  noirvelles  Demonßrations  d'ao- 
couchemens  eine  deutfehe  Bearbeitung  veranftaltet  wird, 
und  die  erfle  Lieferung  unter  dem  Titel ;  Geburtshütf-^ 
liehe  Demonfirationen ,  mit  vier  Kupfertafeln ,  erfchei- 
nen wird. 

Weimar,  den  5.  Julius  ig22. 

Gr.  H.  S.  pr.  Lan des- Indult  rie—  1 
Comptoir. 
:  — 

So  eben  Ut  fertig  geworden;   ■  • 

e.  Sommerring,  Samuel  Thomas,  über  die  todtTfchen 
Krankheiten  der  Harnblafe  und  Harnröhre  alter  Män- 
ner. (Eine  von  der  K.  K.  medicinifch  — chirnrg.  Jo— 
fephs  -  Akademie  zu  Wien  gekrönte  Preisfeh rift.) 
Zweyie  durchaus  vermehrte  und  verbefferte  Auflage, 
gr.  g.    2  Rthlr. 

Ferdinand  Bofe Iii  in  Frankfurt  a.  M. 


I 


Für  praJHi/bhe  Aerzte. 

BeyrViefike  in  Brandenburg1  ift  « 
ind  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben; 

Klinischer  Commenlar  übe?  die  Rehandhrng  der  IVttJ- 
ferfchext.  Eine  Denkfchrift  des  Ritter  jTaler.  ' 
dewig  Brera.  Aus  dem  Italienifchen 
und  init^nmerXuaigen  begleitet  von  J.  I*  J.  „.„„, 
der  Medicin  und  Chirurgie  Doctor,  Ritter  u.  £,  w. 
g.    Sclu-etbpap.  1 2  gr. 

Diele  kleine  Abhandlung  enthalt  die  Gefchicht» 
Üülie^eÄuus  Gärtners  ihr«  Gerten  regejmälsig  aale-  '  ton  dxejWUÄ  von  eine»  tollen  Wolfe  Gebiflenen ,  von 

denen 


Digitized  by  Google 


6*3 


A.  L.  Z.  Nun».  187.    JULIUS  1833. 


624 


denen  vier,  auf  gleiche  Weife  behandelt ,  geheilt  wur- 
den ,  während  die  übrigen  neun ,  welche  nicht  dider 
Behandlung  unterworfen  wurden ,  an  der  Wafferfeheu 
Karben.  Sie  wird  einem  jeden  praktilchen  Arzte  von 
höcliftem  Interefle  feyn,  indem  Tie  ihm  I«  vorkom- 
menden Fällen  die  Autorität  eines  berühmten,  als 
wahrheitsliebend  anerkannten  Arztes  für  die  zu  wäh- 
lende Behandlungsweife  darbietet.  Die  Aumerkungen 
des  Ueberfetzers,  welche  mehrere  Tunkte  in  der  Lehre 
von  der  Wafferfcheu  der  Kritik  unterwerfen,  werden 
«ine  nicht  unwillkommene  Zugabe  feyn. 

Ferner  erfchien  in  deihfelben  Verlage: 
Deutfche  Blätter  von  Karl  Gi^/ebrecht.  8-   I  Rthlr. 

Inhalt  1)  Reime:  Das  Blücherslied  nebft  dem 
Nachrufe.  WäUYhe  Reime.  Deutfche  Heime.  Lieder. 
Gedichte  von  Camoens.  Nachfchrift.  rpetifches  Extra- 
blättchen, a)  Prq/e:  Bühnenblätter. 
A.  F.  Bernhardts  'letzter  Schulfchrift. 


In  letzter  OuermelTe  ift  hey  mir  erfchienen  und  an 
alle  Buchhandlungen  verfandt  worden : 

Heitmann,  Dr.  K.  G.,  die  Krankheiten  des  Vor- 

ftellungaverniögcns,  fyftematifch  bearbeitet,  gr.  8- 

l  Rthlr.  18  gr. 
Der  Herr  Verfaffer  beftimmte  fich  für  die  Heraus- 
sah« diefes  Werks,  da  es  ihm  knien,  dafs  keines  der 
vorhandenen  über  pfychifche  Krankheiten  zum  Leit- 
faden für  Vorlefungen  Ach  eignet.  Daflelbe  befteht 
aus  folgenden  20  Kapiteln :  1)  Vom  Bau  des  Neryen- 
fvrtems  überhaupt,  2)  von  den  Thätigkeiten  des  Hirns 
und  der  Nerven,  3  )  von  dem  Erkranken  des  Hirns  und 
feiner  Quellen  im  Altgemeinen,  4)  von  der  krankhaf- 
ten Vorltellung  überhaupt,  5)  von  den  fymptomati- 
Trhen  Krankheilen  des  Vorfteüens  überhaupt,  6)  vom 

gelirimn,  7)  vom  Schwindel ,  8)  von  SrhlalTucht  und 
etäubung,  q)  von  den  fyinpathirchen  Krankheiten  des 
Vorftellens  überhaupt,  10)  von  der  Hypochondrie  und 
Hyflerie,  11)  vom  Schlagflufs  und  der  Lähmung,  12)  von 
aeiuF.inmirsderEpilepfie,  Katalepfie und des  Somnam- 
bulismus auf  das  Vorhellungsvennogen  ,  13)  vom  Cre- 
tinisinus,  14)  v<»n  der  Raferey  der  Kiudbettennnen, 
15^  TOA  den  rdiopathifchen  Vorftellungskrankheilen 
überhaupt,  16)  von  der  Manie,  17)  vom  Blüdfinn, 
18)  vom  Wahnlinn  oder  von  der  Verrücktheit ,  19)  von 
Irrenanflalten,  ao)  vom  Rechte  der  Irren. 

Leipzig,  im  Julius  1822.      Karl  Cnobloch. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Erklärung. 

D.imtt  des  Rathens  und  Flürterns  über  den  unge- 
nannten Verfaffer  der  Schrift :  Unfug  an  heiliger  Stätte 
u.  f.  w.,  im  Verlag  bey  J.  A.  Barth,  Leipzig  1822, 


ein  Ende  werde ,  damit  kein  Unrchuldtger  fleh  ferner- 
hin über  ungegründeten  Verdacht  beichweren  dürfe, 
und  Jeder,  der  etwas  wider  oder  für  den  Unfug  unter- 
nehmen will,  wille,  mit  wem  auf  beiden  Seiten  er  es 
zu  thun  hat,  erkläre  ich  frey  und  öffentlich,'  dafs  icb 
Verfaffer  hin.    Das  Licht  zu  fcheoen  bedarf  ich  fo  we- 
nig ,  als  die  Wahrheit,  für  welche  ich  ftreite.  Furcht 
vor  Menfchen  ift  mir  fremd.   Im  blofsen  Recenfenten- 
ftreit  meinen  Kamen  zu  unterzeichnen ,  tag  mir  nicht 
ob.    Wer  aber  meinen  Schiufs  in  vorgenannter  Schrift 
gelefen ,  wird  mir  glauben,  dafs  die  erfte,  den  Bun— 
destagsbefcldüITen  nicht  vollkommen  enlfnrechende  r'af— 
fung  des  Titellilatts  ohne  mein  Vorwiffen  und  gegen 
meine  Abficht  entftanden  ift.    Was  auch  weiter  ge- 
fehehe,  nimmer  werde  ich  mich  der  in  den  erften  Ta- 
gen des  aufgeregteften  Unwillens  über  den  Gräuel  im 
Heiliglhuin  niedergefchriebenen  Bogen  frhninen ,  noch 
ihre  Herausgabo  bereuen.    Von  ganz  andern  Dingen 
ift  die  Rede ,  als  von  Perfönliclik  eilen  und  allerley  Vor- 
und  Rückfichten.    Wenn  gegen  gefährliche  Krankhei- 
ten kein  mildes  Mittel  mehr  wirken  will,  fo  ift  es,  zu- 
mal in  epideuiifchen  Zeilen,   nnthwendig  und'recht, 
der  fcirkern  lieh  zu  bedienen.    Wer  mir  in  der  Sache 
ern  »flieh  beytritt,  kann  auch  die  Form  fchwerlirh  an- 
ders wollen.    Mit  grnfser  Ruhe  ftelle  ich  das  Urthefl 
darüber,  ob  es  in  meinem  Berufe  und  in  meiner  Pflicht 
gelegen,  dem  Jahre  laugen  Unwefen  mit  fiheuem Ach- 
selzucken länger  fchweigend  zuzufehen  (was  freylich 
bequemer  ift),  oder  getroft  und  frifch  mit  Gottes  Hülfe 
drein  zu  fahren,  dein  gefunden  Theil  meiner  Zeitge- 
norfen  und  der  parteylofen  iS';)c!i\>  elt  anheiui.  Schon 
werden  die  durch  meine  Beleuchtung  dargebotenen 
Waffen  mannichfnltig  genutzt  von  Feind  und  Freund, 
Min  die  mit  grellen  Farben  ins  Licht  geftellte  Ungebühr 
irgend  wie  zu  be.feittgen}  die  Wahrheit  findet  mehr 
und  mehr  ihre  Bahn:  was  kann  ich  weiter  wollen? 
Drum  fchelte  man  immerhin  auf  imMi,  fo  lange  es  ge- 
fällt: mich  nicht,  und  nicht  den  Gegner  gilts  —  du 
Wahrheit: 

Breslau,  den  24.  Juuius  1822. 

David  Schulz, 
Doctor  und  erfter  Profeffor  der  Th  enlosie  an 
der  Königl.  Univerfität ,   ConfllWialrnfh  im 
Königl.  Conlifforiuin  für  Schlehen  ,  z.  Z.  I)i- 
recror  der  König!,  wifrenfchafllichen 
Prüf u  ngscoium  i  lliou . 

.  Die  Weglaffung  meiner  Firma  auf  dem  Titel  der 
oberwähnten  Schrift  ift  allein  meine  Schuld ,  herhey- 
geführt  durch  Nichtbeachtung  des  neuen  Preufaifcliew 
Cenfurgefetzes.  Ich  bedaure  diefs  Verfehcn  usn  To 
mehr,  als  daraus  manch«  Unannehmlichkeit  untrprtai». 
gen  ift  und  je  allgemeiner  der  Inhalt  dieler  Schrill  be- 
herzigt zu  werden  verdient. 

Leipzig,  am  1.  Julius  1823. 

Joh.  Ambr.  Barth. 


t  • 
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PÄDAGOGIK. 

1)  LtfsEM'Ro,  h.  Herold  u.  Wahlftab:  Gefchichte 
einer  Schullehrcrgcfellfchaß  in  Kurhcffen.  Mit 
einer  Einleitung  über  die  aermaligc  Befchaffen- 
heit  der  kurhcfßfehen  Schulen  und  einigen  Be- 
merkungen über  das  wechjclfcitige  Verhältnifs 
zui/chen  Staat  und  Kirche,  Prediger-  und  Schul- 
lehrerfiand.  Von  Friedr.  Jojias  Geifse,  Metr.  d. 
Cl.  Felsberg  u.  Pred.  in  N.  Möllricb.  182a.  IV 
u.  159  S.  8- 

2)  Fka^kfiiit  a.  M.,  b.  Bock:  Der  Prediger - 
und  Schul  (lehrer)  -  Jland  rückfichtlich  ihrer 
Kerhiiltniff'e  zu  einander^  nach  dem  Umfange 
ihres  Wirkens  dargcßellt;  oder  Deweis,  da/s  der 
Schulßand  (die  Schule)  nicht  der  Kirche,  fon- 
dern mehr  dem  allgemeinen  Staatsaoecke  dient, 
und  ein  fclbjlßündiger  Stand,  frey  von  der 
geiftlichen  rormuna/ihaß  ,  Jeyn  muffe;  (,  ) 
wenn  er  ferner  gedeihen,  die  ihm  nöthige  und 
gebülirende  Wurde  erhalten  und  fegnend  Jur 
den  Staat  und  die  Mcnfchheit  wirkcnjbll.  Von 
Dr.  /.  H.  V.  Mit  hochobrigk.  Cenfur.  1820. 
II  u.  1 15  S.  8.  (9  Gr.) 

Die  Behandlung  defTelben  Gegenftandes  in  vorlie- 
genden beiden  Schriften ,  To  verfchieden  auch 
die  Art  diefer  Behandlung  und  fo  viel  gehalt-  und 
gewichtvoller  in  jedem  Betrachte  Nr.  1 ,  als  Nr.  2, 
ift,  veranlagt  den  Ree ,  die  Anzeigen  beider  mit 
einander  zu  verbinden.  Ohnehin  ift  das  „audiatur 
et  altera  pars wie  immer,  fo  aoeh  hier,  die  er  he 
Pflicht  lie  fen,  der  Ober  die  in  Rede  flehende  und 
jetzt  mehr,  wie  jemals beftrittene  Sache,  fein  unbe- 
fangenes TJrtheil  abgeben  will. 

Der  Vf.  von  Nr.  1  hat,  wie  der  Titel  zeigt,  die 
Mittheilung  feiner  AnGchten  von  dem  ganzen  Schul- 
wesen und  deffen  engfter  Verbindung  mit  dem  Kir- 
chenwefen  nicht  zur  Hauptfache  gemacht:  welche 
vielmehr  die  Schilderung  des  kurhcfuTchen  Schul- 
wefeos  Oberhaupt  und  feines  eignen  perfönlichen 
Antheils  an  einem  Theile  deffelben  inshefoodere  ift; 
Ree.  mufs  aber  fogleich  bemerken,  dafs,  obgleich 
die  Schrift  dadurch  das  Anfeheo  erhält,  als  habe  fie 
nur  ein  befonderes  Intereffe,  für  den  nämlich,  dem 
das  kurhejjifche  Schulwefen  am  Herzen  liegt,  die- 
felbe  dennoch  «Ines  jeden  Freundes  der  Schule  und 
der  Kirche  im  In-  wie  im  Auslande,  gefchärftefte 
Aufmerkfamkeit  verdient.  Was  hilft  doch  alles 
Reden  und  Schreiben,  alles  Streiten  Pro-  and  Con- 
tra, fo  lange  man  ßcb  auf  leere  Tiraden,  oberfläch- 
A.  L.  Z.  1822.  *  Zweyter  Band, 
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liehe  Bemerkungen,  glänzende,  aber  die  Probe  nicht 
begehende,  Gemeinplatze  (wie  diefes  unter  andern 
beym  Vf.  von  Nr.  a  meift  der  Fall  ift)  einfehränkt, 
ohne  die  Sache  felbß  in  das  rechte  Licht  zu  fetzen. 
Was  A.  behauptet ,  dem  widerfpricht  B. ;  was  C. 
wieder  aufwärmt,  darüber  giefst  D.  kaltes  Waffer: 
und  das  Refultat,  das  aus  allen  Kämpfen  hervorgeht, 
befteht  darin,  dafs  die  Zufchauer  erfahren,  A.  will 
rechts,  B.  links,  C.  hält  Kirche  und  Schule  für  un- 
vereinbar, D.  für  unzertrennlich  u.  f.  w.  Noch  hat 
kein,  dem  Ree.  bekannter,  Schriftfteller  das  wahre 
Verhältnifs  der  Kirche  zur  Schule,  des  geiftlichen 
Standes  zum  Schullehrerfiand ,  wenn  Beide  gedei- 
hen und  das  Wohl  der  Menfchheit  befördern  follen, 
fo  unbefangen  und  einleuchtend  dargeftellt,  als  es 
von  dem  würdigen  Metrop.  Geifse  in  Nr.  1  gefchehen 
Ift,  nicht  durch  eine  künfthehe  Deduction,  oder 
eine  fchulgerechte,  in  den  Nimbus  einer  fcheinba- 
ren  Belefenheit  and  Gelehrfamkeit  geballte,  foge— 
nannte  Beweisführung,  fondern  durch  eine  einfache, 
gerade  und  offene  Üarftellung  deffen,  was  er,  als 
Oeiftlicher,  den  Schullehrern,  der  Predigerklaffe, 
welcher  er  vorriebt,  bisher  zu  leiften  Geh  bemühet 
and  grofsentheils  wirklich  geleiftet  hat.  Wenn  ein 
Mann,  wie  G.,  der  felbft  Jahrelang  Schullehrer, 
dann  diefes  und  Prediger  zugleich  war,  und  nun 
blofs  Prediger,  zugleich  aber  Metropolitan  einet 
ganzen  Klaffe  ift,  der  alfo  das  wechfelfeitige  Ver- 
lialtoifs  heider  Stände  zu  einander  kennen  lernen 
konnte,  und  dafs  er  es  wirklich  recht  wohl  kennen 
lernte,  durch  frühere  Schriften  befriedigend  gezeigt 
hat,  wenn  ein  folcher  Mann  feine  Anfiehten  von 
dem  befprochenen  Gegeoftande  mittheilt,  dahey  auf 
vielfeitige  Erfahrung  Geh  beruft,  und  es  zugleich 
einleuchtend  macht,  dafs  er  für  feine  Perfon  nichts 
dabey  gewinnen  oder  verlieren  kann,  ob  das  bishe- 
rige Verhältnifs  daffelbe  bleibt,  oder  ein  anderes 
wird?  ja,  dafs  er  im  Gegen  t  Ii  eil [an  Zeit,  Ruhe  und 
Mufse  zu  anderweitigen  dankbaren  Gefchäfien  recht 
fehr  vieles  gewinnen  würde,  wenn  das  zeitherige 
Band  Zwilchen  Prediger  und  Schullehrer  zerriffen 
würde:  verdient  der  nicht  gehört  zu  werden?  ver- 
dient er  es  nicht  mehr,  als  fo  mancher  zudringliche 
Schriftfteller  der  entgegengefetzten  Anficht,  der, 
bauend  auf  den  allem  Neuen,  und  wäre  es  das  un- 
verdautere und  unverdaulichfte,  fo  holden  Zeitgeift, 
Meinungen,  Wünfche,  Vorfchläge  in  Umlauf  fetzt, 
die  wenigftens  der  Reformirfucht  des  Unbefoonenen 
zufügen  ,  wenn  fie  auch  bey  der  Prüfung  des  Befon- 
nenen  in  ein  leeres  Nichts  verfchwinden  ?  —  Aus. 
der  Einleitung  (ß.  1  —48,)  lorntrna»,  das  kurheffiOhe 
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Volks  fr  hulwefen  (nur  von  ihm,  nicht  von  den  hö- 
heren Schulanftalten  ,  ift  hier  überall  die  Rede)  von 
einer  Seite  kennen,  die  zwar  allerdings  manchen  ge- 
rechten Wunfeh  der  Verhefferung»  namentlich  der 
Einführung  eines  allgemeinen  und  durchgreifenden 
Schulregulativs*  deffen  Mangel  mit  Grund  als  die 
Haopturfache,  warum  es  mit  den  Schulen  in  Kur- 
heffen  nicht  fo  fort  gewollt  bat,  wie  z.  B.  im  Preu- 
faifchen,  Dänifchen  und  andern  proteftanlifchen 
Ländern,  angefehen  wird,  Obrig  Iäfst,  die  aber 
nichts  defto  weniger  viel  Erfreuliches  hat,  den 
Schullehrern,  die  gröfstentheiis  in  den  Seminarien 
au  Raffel  (und  zu  Marburg)  ihre  Bildung  erhielten, 
den  Predigern,  unter  deren  Aufficht  und  thätiger 
Mitwirkung  fie  arbeiteten  ,  und  dem  ,  meift  aus  den 
erden  Geiftlichen  des  Landes  begehenden  Ober- 
fchulralhe  zu  Kaffel  (nach  der  Schulinfpection  zu 
Marburg),  defTen  Leitung  das  Schul  wefen  bisher  an- 
vertraut war,  zu  wahrer  Ehre  gereicht:  fo,  dafs 
Kurhefren  in  der  Reihe  der  Länder,  wo  das  Schul- 
wefen  auf  eine  dem  Geifte  und  den  Bedürfnilfen  des 
Zeilalters  angemeffeoe  Weife  betrachtet  und  behan- 
delt wird,  eine  der  Auszeichnung  werthe Stelle  ein- 
nimmt. Ree.  darf  fich,  um  nicht  zu  ausführlich  zu 
werden,  bey  den  vielen  Beweifen  des  Vfs.,  in  wel- 
cher fo  viel  edlern  und  würdigem  Geftalt  dasSchul- 
wefen  in  Kurheffen  jetzt,  im  Vergleiche  mit  dem, 
was  folches  noch  vor  etwa  30 — 40  Jahren  war,  er- 
fcheint ,  nicht  aufhalten ;  er  verweift  auf  die  kleine, 
auch  was  ihre  Einkleidung  betrifft,  recht  anziehen- 
de Schrift  felbft.  Nur  zu  S.  14  ift  zu  bemerken,  dafs 
die  da  angeführten  Religionslehrbilcher  nicht  die 
Einzigen  find ,  deren  man  Geb  in  Kurheffen  bedient. 
Von  S.  48  an  fpricht  Hr.  G.  Ober  den  Werth  der 
Schullehrerconjerenzen  unter  der  Leitung  der  Geift- 
lichen, dergleichen  z.  B.  fchon  lange  in  Preufsen  be- 
ftehen,  und  dem  grofsen  Gewinne,  den  man  fich  von 
ihnen  zur  Vervollkommnung  des  Schulwesens  auch 
in  Kurheffen  verfprechen  dürfe,  und  erzählt  dann 
S.6lff.  mit  aller  Unbefangenheit,  auf  eine  anfpruch- 
lofe,  den  Mann,  der  das  Gute,  und  nur  das  Gute, 
nnd  zwar  das  durch  Schule  und  Kirche  hauptfächlich 
zu  bewirkende  Gute  will ,  allenthalben  verratbende 
Weife,  die  Gefehichte  der  von  ihm  feit  hin  in  der 
Klaffe  Felsberg  gehaltenen  Schullehrerconferenzen. 
Es  wird  von  den  Vorkehrungen  zu  denfelben,  ihrer 
erften  Einrichtung,  der  Bereitwilligkeit  aller  ein- 
geladenen Lehrer  zu  ihrem  Beytritt,  den  mündli- 
chen Verhandlungen  während  ihrer  Haltung  und  den 
fchriftlichen  in  der  Zeit  zwifchen  der  einen  und  der 
andern  der  Conferenzen ,  den  recht  fchätzbaren 
Früchten  feiner  Bemühungen,  deren  fich  Hr.  G. 
fchon  in  den  erften  Jahren  derfelben  zu  erfreuen 
hatte  un.l  wovon  S.93  ff.  von  den  Schullehrern  Lfs., 
JJ:.  ,  B.  und  befonders  jetzt  Cantor  zu.S/>  -g, 
Proben  mitgetheilt  werden,  die  man  zum  Theil 
vortrefflich  nennen  kann  —  gehandelt.  Man  lefe 
die  kurze  Gefchichtserzählung  felbft;  man  lefe  fie 
frey  von  Vorurl  heilen  für  od««r  wider  die  Zulräg- 


hältniffes  zwifchen  Kirche  und  Schule,  zwifchen  den 
Geiftlichen  und  den  Schullehrern  ,  man  erwäge,  was 
man  fich  davon  verfprechen  dürfte,  wenn  mehrere 
folcher  Conferenzen  (der  Vf.  führt  an ,  dafs  diefes 
jetzt  fchon  ,  namentlich  zu  Efchwege  und  an  andern 
Orten  wirklich  der  Fall  ifl)  (ich  bildeten,  wenn  fie 
allmählig  durch  das  ganze  Land  fich  verbreiteten; 
nnd  man  wird  es  fchwerlich  in  Abrede  hellen  ,  dafs 
das  bisherige  Verhältnis  zweckmäfsig,  in  der  Na» 
tur  der  Sache  gegründet,   für  Kirche  und  Schul« 
gleich  gedeihlich  war  und  insbesondere  für  dir  Fort- 
bildung derSchullehrer  viel  Guus  hoffen  lief«.  Doch 
—  diefes  Verhältnifs  hat  Ach  reändert.    Durch  das 
kurheffifche  Organi/htionsedikt  vom  aaTten  Jun.  igai» 
worauf  fich  der  vi.  S.  26  in  einer  Note  beruft ,  und 
delien  er  fich,  da  in  ihm  die  Schulen  als  gemein- 
fchafllicbe  Angelegenheit  des  Staates  und  der  Aar- 
Che  m>t  weher  Umlicht  betrachtet  werden,  innig 
freot  ,  ift  der  ehemalige  Überfeliulrath  aufgehoben  ; 
die  Landesregierungen,  jetzt  Verwaltungsbehörden, 
haben  unter  ihren  Functionen  auch  die  Fürforge  für 
das  Schul  wefen  ;  fie  füllen  durch  Kreisräthe,  als  ihre 
unmittelbaren  Organe,  und  durch  die  Prediger  auf 
die  Sooulen  wirken;   geiiuiche  Rathe  (Schulrefe- 
renten) füllen  alle  Schulangelegenheiten  einleiten 
und  vortragen;  den  Coufiltorien  ift  nur  die  Anflicht 
und  Vifitation  der  Schulen  in  Beziehung  auf  den  Re- 
Ugumiuntcrrivht  gelaffen  worden.    „Gevafs,"  fetzt 
der  urave  \  i. ,  denen  Handfchrift  fcn  feinem  Werk- 
chen   lange  vor  Erlcheinung  des  Edikts  vollendet 
war,  in  der  fpatern  Note  hinzu,  „gewifs  fehr  weife 
und  fchon.    Und  doch,  fo  zeigt  fich  die  Kehrfeite, 
doch  hat  fich  die  alte  Oppofition  zwifchen  Staat  und 
Kirche  nie  klarer  und  (chroffer  ausgebrochen  ,  alt 
eben  in  diefer  neuen  Organifation.    Wenn  nur  aJh 
dieje  Behörden ,  von  Seiten  des  Staates  und  der  Kir- 
che, immer  in  Eintracht  handeln,  na<~h  Einem  Zwe- 
cke und  Einem  Ziele"  (mit  gleichem  Eifer  für,  und) 
Bleicher  Einficht  in  das  Schul  wefen>  „hinwirken  I  Be- 
fonders ift  zu  wünfehen ,  dafs  diefe  in  Hinficht  der 
Kreisräthe"  (meift  ehemalige  Jußizbeamttn)  „und 
der  Prediger  der  Fall  feyn  möge ;    fonft  könnt« 
es  leicht  gehen ,  wie  mit  allem  Gefammtwerke  ,  and 
der  Staat  hätte  beffer  gel  hau  ,  die  Schulen  unter  de* 
alleinigen  Aufficht  und  Pflege  ihrer  natürlichen  Mut- 
ter zu  lafTen"  u.  f.  w.    Ree,  der  feiner  Seits  nie 
eine  Schullehrerconferenz  gehalten  hat,  und  eben 
fo  wenig  je  eine  halten  wird,  der  fich  aber ,  befon— 
ders  naen  Lehme  diefer  Schrift,  als  Freund  dev 
Schule,  der  Kirche  und  des  Staates,  recht  fehr  für 
fie  intereffirt,  bedauert  es  zwar  herzlich,  findet  es 
jedoch  fehr  natürlich ,  wenn  der  würdige  Vf. ,  ohne 
gerade  zu  Tagen,  dafs  der  Grund  davon  in  diefem 
veränderten  Verhältoiffen  liege,  in  der  Vorrede  (S. 
IV)  erklärt:  „Oeffentlich  und  in  der  bisherigen  Ge— 
ftalt  wird  diefs  Inftitut  (die  Schullehrerconferenz) 
nicht  mehr  befteben.    Gefunkener  Muth,  getäufchte 
Hoffnung,  Zweifel,  ob  die  Zukunft  das  Bellen*  brin- 
gen werde  und  ktinne,  die  ohne  (  erlügende  Antwort 


liebkeit  des  in  Kurheffen  zeither  befundenen  Ver-    bleibende  Frage  an  mich  felbft,  für  wen,  unter  wem, 
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hin  tat  manchen  Kreisrath,  vielleicht  fOr  alle,  ein« 
etwas  Ich wier^e  Aufgabe  feyn  möchte)  das  Wort 
fahren,  der  Kreisrath  aber  fein  Wohlgefallen  oder 
fein  Mifafallen  an  deren  verschiedenen  Refultaten  zU 
erkeonen  geben  foll  u.f.  w.  So  müfsten  aber  in  der 
Tbat  die  Geifl  liehen  in  Ktirheffen,  die  ia  doch  fo 
gut*  als  die  Weltlichen,  Diener  des  Staates  find  und 
ihre  akademifchen  Studien  vollendet  haben»  Man- 
feyn,  dafs  die  Kreisrathc   f«hen  von  anderer  Art  feyn,  als  Kee.  fie  aufserhalb 

Heffen  kennt,  wenn  ein  folches  fubordinirtes  Ver- 
hältnifs  nicht  die  Quelle  von  vielen  Mifsverhältniffea 
und   Mifsverftindnifleo   werden   und  die  Schulen 
nicht  einem  Experimente  unterwerfen  füllte,  das 
fVtr  fie  höcbft  gefährlich  werden  könnte.    Der  gute 
Witte  wenigftens,  der  vielleicht  zu  keinem  Gefchafte 
des  Predigers  unentbehrlicher  ift ,  als  zu  feiner  thä- 
tigen  Tbeiiaahme  am  Schulwefen ,   dürft«  an  den 
faft  unvermeidlichen  Collifionen  mit  feinem  jurifti- 
fchen  Mit  -  oder  Oberauffeher  eine  das  Scheitern 
drohende  Klippe  finden.    DieSchuJiebrer  aber  wor- 
den oft  nicht  wiffen,  wem  fie  folgen  follten?  ob  dem 
mit  ihrem  Fache  insgemein  wohl  bekannten ,  aber 
untergeordneten,  Prediger?  oder  dem  in  demselben 
Facbe  wenig  bewanderten  und  noch  weniger  geüb- 
ten ,  aber  übergeordneten  ,  Kreisra^he?    Und  die 
Aeltern  der  Schulkinder ,   nach  der' Denkart  über 
Schule  und  Unterricht,  wie  foiebe  unter  der  gerin- 
geren Volksklaffe  faft  allgemein  angetroffen  wird,— 
welches  Mittel  würde  bey  ihnen  den  Verluft  der 
Autorität  erfetzen,  die  Prediger  und  Kirche,  Reli- 
gion und  Cbriftenthum  für  fie,  Gottlob!  noch  hat, 
wenn  fie  erft  merkten:    „der  Prediger  hat  in  der 
Schule  nicht  viel  mehr  zu  fagen?  nicht  um  der  Kir- 
che, nicht  um  Gottes  willen  —  nur  um  des  Staates, 
nur  um  der  bürgerlichen  Ordnung  willen,  haben 
wir  unfere  Kinder  zur  Schule  zu  halten?"    Soll  der 
Verluft  diefer  Autorität  durch  Geldbußen  ?  durch 
Gefingnifsftraien?    durch    Anwendung   der  den 
Kreisräthen,   wie  es  beiist,   z*  Gebote  ftehenden 
GenscTamu-rie  erfetzt  werden?  —  —    Ree.  nimmt 
lieber  an ,  dafs  fowobl  der  Vf.  als  er,  Ree.  felbft,  in 
der  Anficht  des  neuen  Organifationsediktes ,  wor- 
über öffentliche  Blätter  mit  Recht  fo  viel  Gutes  ge- 
fagt  haben ,  und  das  auch  nach  mehrerem  von  dem, 
was  Hr.  G.  ans  ihm  anfahrt,  als  vortrefflich  er- 
fchemt ,  hinüchtlich  des  darin  bemerkten  Verhält— 
niffes  der  Kreisräthe  nnd  Geiftlichen  zu  demSchul- 
wefen  und  beider  zu  einander,  fich  gänzlich  geirrt 
hat,  als  dafs  er  die  daraus  abgeleiteten  Folgerungen, 
deren  fich  leicht  noch  manche  andere,  gleich  be- 
fammtwirkung  kann  Ree.  daher  nicht,  mit  dem  Vf.,   deokU.hr,  angeben  liefsen,    für  gegründet  halten 
glauben;  er  denkt  fich  vielmehr  unter  dem  aogedeu-   könnte.  —    Auch  der  letzte  Abfchnitt  diefer  fehr 
taten  VerhiJtnifTe  zwifchen  den  Kreisräthen  und  den   intereffanten  Schrift  enthält  Ober  das  Wechfelver- 
Geiftlichen  kein  co- ,  fondern  ein  /üourdinirtes»   häitoifs  zwifeben  Staat  und  Kirche,  zwifchen  Pi«  li- 
oder  ein  folches,  nach  welchem  z.  B.  der  Prediger   ger-  und  Schallehrerftand  fo  manche  treffende  Be- 
zwar  den  Schuten,  der  Kreisrath  aber  dem  Prediger  in    merkung,  dafs  fich  Ree.  allein  durch  den  befchränk- 
deffen  Schulgefehäften,  vorftehn,  der  Erlte  der Sehn-   ten  Raum  diefer  Blätter  abhalten  laffen  kann,  meh- 
len  Auffeher,  der  Letzte  des  Auffehers  Auf  feher  feyn,   rere  derfelben  auszuheben.   Unter  aoderm  fleht  man 
jener  den  Schullehrer,  diefer  den  Prediger  coatrolli-   daraus,  dafs  es  in  Heffen,  wie  anderwärts«,  nicht 

l>  wodurch  das 


ick  kflafric  arbeiten  foll  ?  Die  alles  Stre- 
ben niederfchlagende  Ueberzeugung,  dafs  mein  Ar- 
beiten nie  ein  erwünfehtes  Ziel  erreichen  wird  - 
das  ungefähr  ift  die  Gemüt  hsftimmung,  die  keinen 
neuen  Entfcblufs  in  mir  aufkommen  läfst."  Und  io 
hätten  dann  die  Schulconferenzen  in  Kurheffen 
(wenigftens  die  des  würdigen  Gei/ie)  gleich  in  den 
«rften  Jahren  nach  ihrer  Entftehung  fchoo  ihr  Ende 
erreicht  —  es  mofste  denn  feyn ,  dafs  di 
an  die  Stelle  der  Metropohtane  träten  und 
Gefchäfte  fich  unterzögen,  das,  abgefehen  von  der 
Belohnung,  die  der  Brave  in  feinem  Herzen  findet, 
wohl  mit  zu  den  undankbarften,  die  es  giebt ,  ge- 
ruht !  Man  mofste  aber  nicht  wifien  :  wie  feiten  et 
der  Fall  ift,  dafs  der  biofte  Jurift,  z.  B.  ein  Kreis- 
rath oder  ein  Glied  der  Landesregierung,  dos  Sinn 
für  da«  Schulwefen  zu  haben  pflegt,  der  den  Geiftli- 
chen, wenn  er  niebt  ganz  verkennt ,  was  er  feinen 
Geraeindeitliedeni ,  auch  hinfichtlick  ihrer  Kinder, 
fchuldig  ift,  hefeelt;  nicht  wiffen  müfste  man,  wie 
wenig  von  blofsen  Juriften  die Kemitnifle  vom  Schul- 
fache, von  Pädagogik,  Methodik  u.f.  w. ,  von  den 
Fortfchritten  des  Schul wefens  zum  Beflern,  zumal 
in  den  neuem  Zeiten,  zu  erwarten  ftebe,  von  de- 
nen kein  Prediger  fchun  um  der  Verwaadtfchaft 
vieler  feiner  Gefchäfte  mit  den  Gefchäften  des  ei- 
gentlichen Schullehrers  willen  and  aus  andernGrnn- 
den  entblöfst  feyn  kann  —  wenn  man  in  der  ftntfe- 
tzung  der  Geiftlichen  aus  ihrem  bisherigen  Verhält- 
nis"! e  zu  den  Sehulen  und  der  Einfetzung  der  Kreisrä- 
the u.  f.  w.  in  rlaffelbe  ein  Mittel  zur  Vervollkomm- 
nung des  Schul  wefens  zu  erk- onen  vermöchte. 
Oder  fallen  denn  etwa  der  Kreisrath  und  der  Predi- 

£r  neben  und  mit  einander,  alfo  geraeinJchaftbch, 
n  Schulen  vorftehn?  die  Au  Hiebt  über  die  Srhul- 
lehrer  führen  und  an  ihren  Gefchäften  thäligen  Theil 
nehmen?  die  öffentlichen  Schuiprafungen  anordnen 
und  halten?  zu  den  erledigten  Schuldtenften  neue 
Subjecte  prüfen,  präfentiren?  u.  f.  w.  u.  f.  w.  Von 
einer  folchen  Gemeinfchaftiichkeit  kann  man  fich 
nur  fchwer  einen  Begriff  machen  ,  zumal  wenn  man 
bedenkt,  daf«  wenn  in  irgend  einem  Fache  Einheit 
im  Plane,  in  den  Gefchäften  und  in  deren  Leitung 
unentbehrlich  ift,  fo  ift  es  im  Fache  des  Schul  we- 
fens ;  und  wie  fo  böehft  verfchieden  insgemein  der 
Gefichtspunkt  ift,  woraus  geifllirhe  und  weltliche 
Beamtete  manche  der  wichtigften ,  auf  die  Bildung 
nnd  Veredlung  des  Menfchen  durch  Unterricht  hin- 
zielende, Gegenftände  zu  betrachten  pflegen.  An 
eine  durch  erwähnte  Verfügungen  beabfirhtete  Ge- 
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zeith-rige  Verhältnifs  zwiTchen  den  Geiftlichen  und 
Schullehrern  fcheint  verändert  werden  zu  Tollen,  fon- 
dern dafs  diefe  Veränderung,  was  man  am  weniglten 
vermuthen  follte,  von  manchen  Scbullehrern  felblt 
fehnlich  gewünfcht  und  ausdrücklich  begehrt  wird. 
Ob  diefe  auch  wiffen ,  was  fie  wollen?  üb  fie  es  fo 
ganz  vergcffcn  haben,  was  fie,  infofern  von  prote- 


weisfubrung  tu  Werke  geht:  wir's  aiirhnur,  im 

zu  bemerken ,  wie  richtig  der  Vf.  von  Nr.  i  (dem 
übrigens  Nr.  a,  da  er  fich  nirgends  darauf  bezöge« 
hat ,  gar  nicht  bekannt  zu  feyn  tcheint)  S.  153  u.  a. 
a.  O.  die  (Quelle  bezeichnet  hat ,  woraus  der  Rtfer 
mancher  Schuliehrer  (ein  Solcher  ift  der  Vf.  von 
Nr.  2  ohne  allen  Zweifel)  in  der  Verteidigung  ih-s 


ßnnüß  hen  Predigern  und  Schullehrern  befonders  die  rer  von  den  Predigern  vorgeblich  gefährdeten  Selbft- 
Kede  ift,  hinfichtiich  ihrer  Fortbildung,  der  Erleich- 
terung in  ihren  Gefchäften,  der  Verbefferung  ihrer 
äufsern  Lage  in  Erbauung  von  Schulhäufern,  in  der 
zweekmäfsigern  Einrichtung  vonSchulftuben  u.f.  w., 
der  Mitwirkung  ihrer  Prediger,  man  darf  fagen,  ih- 
rer Fürfnracbe  und  ihrem  Schutze,  z.  ö.  gegen  ver- 
blendf  te  Bauern ,  gegen  eigennützige  Bürgermeifter 
und  Magiftratsglieder  in  Landftädtchen,  zuweilen 
fogar  gegen  felbftfüchtige  und  wider  Scbulverbeffe- 
rungen  eingenommene  Juftizbcamte  —  zu  verdan- 
ken haben?  Ob  Ge  im  Kruft  glauben  können,  wenn 
fie  nur  erft  einmal  des  Gängelbandes  der  Prediger, 
wie  fie  die  Aufficht  und  Leitung  derfelben  fo  gern 
nennen,  überhoben  und  in  ihren  Gefchäften  entwe- 
der allein  fiel»  felbft  Oberlaffen  und  verantwortlich, 
oder,  da  diefes  eine  Auszeichnung  feyn  würde,  de- 
ren fich  bisher  noch  kein  Stand  in  der  Welt  rühmen 
konnte,  doch  nur  der  Aufficht  von  Männern  ihres 


ftändigkeit  entfpnngt.  „ideale  von  vollkommenen 
Lehrern,"  fagt  Hr.  G.  Nr.  1  S.  152,  „feb weben  un- 
fern Schullehrern  vor.  Das  ift  recht  Schon .  in  fo 
fern  ihr  Streben  —  auf  diefe  Weife  angefpornt  wer- 
den kann  und  foll.  Aber  mancher  hält  fich  diefs 
Mufterbild  vor,  als  wenn  er  daffeibe  fchon  erreicht 
hätte  «od  blofs  feines  Strebens  wegen  gleiehe  Ach- 
tung verdiente.  Auch  das  Ideal  eines  Predigers  ver- 
dient hohe  Verehrung;  aber  —  ein  merkwürdiges 
Zeichen  der  Zeit  —  fo  bald  von.  Predigern  die  Rede 
ift,  ftellt  man  eine  Karrikatur  hin.  DieWuth  man- 
cher Scbullehrer  gegen  den  Predigerftand  geht  fo 
weit,  dafs  fie  ihr  Anfehen  faft  mit  Gewalt  fcheinen 
erzwingen  zu  wollen.  Verfchrobener  Dünkel,  durch 
unzählige  einfeitige  Schriften  genährt  und  durch 
Anwendung  deffen,  was  dem  Ideale  gebührt,  auf  das 
erbärmliche  Individuum  noch  vergröfsert,  ift  aller- 
dings Schuld  daran.  —    Es  ift  unbegreiflich  ,  wie 


Faches  anvertraut,  oder  ixgend  einem  Juriften,  ei-    eine  oberflächliche  Halbwifferey  —  folchen  Dünkel 

:  jedem  An-    hat  erzeugen  können"  u.  f.  w.    Doch  es  ift  Zeit, 


nem  Kreisrathe,  deffen  Sekretär,  kurz:  jed< 
dem  ,  nur  keinem  Geiftlichen ,  untergeben  waren 
—  dafs  es  alsdann  beffer  um  fie  ftehen  und  für 
Schule  und  Lehrer  das  goldene  Zeitalter  anbrechen 
werde?  Diefes  fcheint  wenigflens  der  Fall  bey  dem 
Vf.  der  Schrift 

Nr.  a  zu  feyn,  der,  wie  Tliomas  Payne  einft 
von  dem  Alter  der  Vernunft,  von  dem  Alter  des 
Schulwefens  auf  eine  Weife  fpricht,  dafs  man  wohl 
fieht ,  nach  feiner  Meinung  ift  dalfelbe  den  Kinder- 


Schrift  felbft  überzugehen.  Unter  der  Auffchrift: 
„Jedem  das  Seine!"  wird  A.  „der  geißliche  Stand 
und  fein  Wirkungskreis"  (S.  3  ff.),  und  B.  „der 
Schuilehrerßand  und  fein  Wirkungskreis"  (S.  55  ff.) 
auf  eme  Weife  vorgeführt ,  weiche  wohl  die  Einfei- 
tigkeit,  Verblendung  und  Unwiffenheit  des  Vfs., 
aber  keinesweges  das,  was  derfelbe  beweifen  wihV 
beweifen  kann.  /.  Wahrheit.  ,,Ein  großer  TheU 
der  Prediger  oder  Gci/llichen  drängt  Jich,  ohne  in- 


jahren  und  jeder  Vormundschaft  längft  entwachfen,  nern  Beruf,  in  einen  Stand,  dem  er,  vermöge  fei- 
en bat  feine  Grofsjährigkeit  (S-  102)  erreicht,  Selbft-  ncr  individuellen  Qualification ,  keine  Elire  machen 
ftändigkeit  ift  hinfort  das  einzige  Element,  worin  es  kann"  (S.  9).  Man  kann  dem  Vf.  diefe  Behauptung 
wachten  ,  gedeihen  ,  feine  Würde  behaupten  und  für  als  in  der  Wahr  bei  t  gegründet  einräumen ;  was  folgt 


Staat  und  Menfchheit  fegensvoll  wirken  kann  (S. 
los  ffO-  Wer  diefer  Apologet  der  Souveränität  des 
Scinillehrerftandes,  der  die  Firma  :  Dr.  J.  H.  lr.  an- 
genommen hat,  eigentlich  fey?  das  ift  dem  Ree. 
durchaus  unbekannt',  ihn  kümmert  es  auch  nicht, 
da  er  fich  überall  durch  keine  vorgebliche  Doctor- 
wiirde,  am  wenigften  durch  die  eines  ungenannten 
Schriftrtellers,  imponiren  oder  präveniren  läfst, 
fondern  fich  lediglieh  und  allein  an  den  Inhalt  der 
zu  heurtheilenden  Schrift  hält.  Aber  diefer  Inhalt 
ift  f o ,  dafs  er  den  Vf. ,  indem  er  fich  das  Anfehen 
giebt,  als  wolle  er  das  Schulwefen  von  feinem  krän- 
jcelnilen  Zuftande  befreyen,  als  einen  Pfufcher  dar- 
ftellt,  der  feinen  Patienten,  wenn  er  feinen  Opera- 
tionen Oberlaffen  wäre,  geradehin  zu  Grunde  rich- 
ten würde.  Es  ift  der  Mühe  werih ,  die  Art  zu  be- 
leuchten, wie  der  Vf.  bey  feiner 


denn  daraus  für 


vor i  11c tuen  Beweis?  Un- 


flreitig  diefes;  was  vom  Theile  gilt,  das  gilt  vom 
Ganzen;  atqui  ein  Theii  der  Geiftlichen  ift  nicht 
quahheirt ,  ergo  taugt  der  ganze  Stand  nichts.  Eine 


fchöne  Argumentation! 


fielen  flüt- 


iL  Wahrheit.  , 
gliedern  nutngelt  die  nöthigeMoraliiät;  fittlichcGüte 
i/i  nicht  in  iltren  Herzen;  fie  find  fogar  laßerhajt". 
(S-.  16).  Es  werden  von  vier  Predigern,  deren  Kei- 
nen jedoch  der  anonyme  Vf.  zu  nennen  beliebt  bat» 
recht  fkandalöfe  Dinge  erzählt.  Zugegeben,  dafs 
alle  diefe  Erzählungen  buchftäblicb  wahr  find:  fo 
laffen  fie  doch  für  den  tu  erhärtenden  Satz  des  Vfs. 
allein  diefe  Schlufsfolge  zu  :  vier  Glieder  des  geiftli- 
chen Standes  Gnd  unmoralifrhe  Menfchen;  folglich 
taugt  der_Sta*ui  felbft  nichts.     Was  bedürfen  wir 

(Oer  Befehluf,  /•/**.) 


weiteres 


1  1 
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PÄDAGOGIK. 

1)  LtfvzBtmo ,  b.  Herold  u.  Wahlftab :  Gefehlt*** 
einer  SchuUchrcrgcfcllJchaß  in  KurheJJen  —  — 
Von  Friedr.  iofia*  Geift*  u.  f.  w. 

s)  Fhakufort  a.  M.>  b.  Bock:  Der  Prediger-  und 
Schul  (lehrer-)  ßand  rückfichtlich  ihrer  Ver- 
halt™/Je  zu  einander,  nach  dem  Umfange  ihre* 

Wirken*  dargeßeilt  von  Dr.  /.  Ä  V. 

u.  f.  w. 


(Btfthtyt  der  im  Vtrigen  Stück  abgebrock, 

VI. 


Rectn/itm.*) 


Wahrheit.  „JEn  großer  Theil  des  geißli- 
chen Standes  verkennt  feine  vielfeitige 
Bcßimmung,  achtet  /ich  und  /einen  Beruf  nicht, 
richtet  durch  Unuiffenheit.  Ungefchicklichkeit,  Träg- 
heit u.f.  w.  viel  Bi'Jes  ann  u.  f.  w.  (S.  35).  Auch 
hier  werden  von  vier  Predigern)  deren  Einer  als  Ka- 
tholik« die  übrigen  gar  nicht,  bezeichnet  werden, 
Beyfpiele  von  erbärmlicher  Katechifation,  elendem 
Vortrage,  fchlechter  Einkleidung  der  Predigt  u.f.  w. 
angeführt.  Nun  ift  es  ja  die  einleuchtendste  und 
erfindlichste  Beweisführung,  die  es  giebt:  wenn  Ein 
Prediger  Obel  katechefirt,  fo  thnn  es  Alle;  wenn  Ei- 
ner faifch  deklamirt,  fo  verfteht  fich  Keiner  auf  das 
Deklamireo  u.  f.  w.  Und  da  der  Vf. ,  fcharffinnig 
genug,  hier  auch  Einen  katholilchen  Geiftlichen  mit 
zur  Sprache  bringt :  fo  liegen  fimmtlicbe  Oeiftliche, 
fie  mögen  nun  der  proteftantifchen  oder  der  katho- 
lilchen Kirche  dienen ,  in  gleicher  Verdammnifs:  fie 
taugen  zu  allem  Andern  in  der  Welt  eher,  als  zu 
Auffehern  Ober  das  SchulweSen!  IV.  Wahrheit. 
»Her  geißliche  Stand  im  Allgemeinen  ßrebt  nicht 
genug  nach  Einheit  in  fich  felbfi ,  befanden  in  reü- 

friq/er  Hinficht ;  feine  Mitglieder  find  fich  in  ihren 
deen,  Anflehten,  Meinungen  zu  verjehieden,  ob- 
gleich es  nur  eine  chrifiUche  Religion  giebt  und  ge- 
ben kann"  (S.  45).  Endlich  redet  der  Vf.  doch  vom 
„S/andV"  der  Geiftlichen,  obgleich  auch  nur  ,,im 
Allgemeinen;"  weil  diefernun  nicht  „nach  Einheit 
in  Geh  felbft"  ftreht,  feine  Mitglieder  „in  Meinun- 
gen'''' verfchieden  find,  und  es  doch  nur  Eine  christ- 
liche Religion  „giebt  und  gehen  kann"  —  fo  ver- 
fteht es  fich  ganz  von  felbft,  dafs  das  Schulwefen 
unter  keiner  Tchlechtern  Aufficht  ftehen  kann ,  als 
unter  der  der  Oeifllichen.  Eine  Beweisführung,  die 
an  Klarheit  und  Unumftöfslichkeit,  womöglich,  noch 
die  bekannte; abertrifft :  baculus fiat  in  angulo  (die 
Geiftlichen  find  in  ihren  religiöfen  Anflehten  verfchie- 
den) ergo  erat  pluet  (alfo  dürfen  fie  keine  Aufficht 
über  die  Schalen  haben).  Ree.  erwartete  nun»  da 
jdfr  L.  Z.  i|9i.  Zmper 


der  Vf  in  dem  die  Wirksamkeit  der  Gcißlichen 
treffenden  Abfchnitten  auf  die  Sache  felbft  fich  nicht 
mit  einem  Worte  einllfst,  diefs  würde  defto  befrie- 
digender in  dem  Abfcbnitte  von  der  Schuliebrer- 
wirkfamkeit  gefchebn;  aber  nichts  weniger  als 
diefs!    Uebertriebene  Darfteilung  deffen,  was  der 
Normalfchullehrer  feyn  könnte,  follte  und,  nach  der 
Meinung  des  Vfs.  wenigftens,  grofsentheils  wirk- 
lich ift;  leere  Behauptunsen  von  der  Notwendig- 
keit, den  Schulftand  fei  bit  Stand  ig  zu  machen,  ihn 
der  foge nannten  Vormundschaft  des  geiftJichenStan- 
des  zu  entziehen,  ihn  um  feiner  vorgeblichen  GroSj- 
iährigkeit ,  Moralität  und  Würde  willen  ,  die  Unab- 
hängigkeit zu  geben  u.  f.  w. ,  das  ift  Alles,  was  man 
hier  findet.   In  das  Innere,  die  Natmr  und  das  We— 
fen  des  einen  und  des  andern  Standes  einzudringen, 
welches  zur  gründlichen  Erörterung  der  inRede  He- 
llenden Aufgabe  das  einzig  mögliche  Mittel  war: 
das  konnte  entweder  der  Vf.  nicht,  weil  es  ihm  an 
den  erfoderlichen  Kenntniffen  gebrach  und  das  Vor- 
urtheil  ihn  verblendete;  oder  er  wollte  es  nicht,  weil 
er  fonft  hätte  finden  müffen ,  dafs  es,  in  der  prote- 
ftantifchen Welt  wenigftens,  keinen  Stand  giebt,  der 
fich  nach  feinen  Geschäften,  nach  feiner  wahren  Be- 
stimmung, nach  feinem  erften  und  letzten  Zwecke, 
dem  Stande  der  Volksfcbullehrer  mehr  nähert  und 
ihm  näher  verwandt  ift,  als  der  Stand  der  Geiftli- 
chen.   Wie  viele  Anekdoten  von  unwiffenden ,  fau- 
len, lasterhaften,  recht  elenden,  und  gleichwohl 
anmaafsungsvollen  und  hochmütbigen  Schullehrern 
liefsen  fich  nicht  denen,  welche  der  Vf.  zur  Ver- 
kleinerung des  geiStlichen  Standes  von  Individuen 
deffelben  beygebracht  hat,  entgegen  fetzen!  Aber 
wozu  wflrde  das  fahren?   Nicht  zor  Entscheidung 
der  obwaltenden  Streitfrage,  nur  zu  defto  allgemei- 
nerer Verkennung  und  Geringschätzung  eines  an 
fich  So  ehrwürdigen  und  gemeinnützigen  Standes, 
der  aber  durch  das  elende  Betragen  von  einer  Menge' 
feiner  Glieder  fchon  fo  tief  gefnnken  ift,  dafs  er  fich 
fogar  in  der  alten  und  finnvollen  Benennung  „Schul- 
mei/ier"'  mifsfällt  und  ihr  die  wenig  Sagende,  aber 
neuere,  Benennung  „Schullehrer"  vorzieht.  Auch 
unfer  Vf.  fcheint  zu  dem,  was  er  weifs,  den  Grund 
bey  einem  rechtSe  blechten  Schullehrer  gelegt  zu  ha- 
ben; fonft  würde  er  fich  nicht  SprachScnnitzer,  wie 
folgende,  zu  Schulden  kommen  laSSen  :  ,jichu>ader" 
(hiuSuaaV),  „Geholter"  (Statt  Gehalt),  „Acctdtn- 
tien,  Honnoratioren,  P/ychiologen"  etc.  etc.  Doch 
das  ift,  bey  einem  Solchen  Schrift  Steiler,  Kleinig- 
keit ,  und  zeigt  nur  die  Ungefchicklichkeit  des  Vfs. 
im  Schreiben ;  aber  von  der  gänzlichen  Untauglich- 
L(4)  keit 
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keit  deffelben  ,  Ober  den  fraglichen  Gegenftand  be-  Monte -forte  an  Coneiliit  Oberftlieuteaant  und  im 

fonnen  und  richtig  zu  urtheileo,  möge  zum  Schluffs  Ob*rftabe  der  dritten  MiJitfirdivifion  zu  AveUinö, 

nur  noch,  zu  allem  bereits  Angefahrten ,  die  won-  eefchrieben ,  welcher  der  Nachricht  nicht  getraut, 

derliche  Inconfequenz  zum  Belege  dienen,  nach  wel-  londern  einen  Boten  an  MoreJli,  und  Meldung  an 

eher  der  Vf.  in  einer  Schrift,  worin  er  es,  nach  den  Intendanten  und  Commandanten  gefendet  habe. 


Titel  und  Inhalt,  hauptfächlich  mit  dem  Stand*  der 
Geilt  liehen  zu  thun  hat,  und  deffen  Un Würdigkeit 
zur  fogenannten  Vormundfchaft  über  den  Schulleh- 
rerftand  darthuo  will,  von  eben  diefem  Staode  S.  la 
folhft  das  Bekenntnifs  ablest:  „Der  geiftliche  Stand, 
der,  nach  der  Gefammtheit  feines  Wirkens,  die 
größeJtcBedeutJaatkeit  unter  allen  Ständen  hat,  und 
als  rorbUd  der  Menjihheit  der  vollendetere  unter 
allen  fey  n  foll ,  bedarf  auch  vor  andern  Ständen  der 


GESCHICHTE. 

X)  Ai.TtXBURa,  b.  Hahn:  Die  fünf merkwiirdijjjten 
Tag*  Neapels.  Ueberfetzung  der  italienischen 
OnginaUchrift  eines  Carbonari.  1820.  43  S.  g. 

a)  Paris:  Relation  des  ivinemens  politiques et  mili~ 
taircs,  qui  ont  eu  lieu  d  Naplet  en  igzo  et  i8ai. 
1822.  9a  S.  8. 

Ob  das  aufleuchtende  Irrlicht  zu  Neapel  planmä- 
fsig  angelegt  oder  von  felbft  entftanden  ift,  bleibt  in 
»nferor  öffentlichen  Gefchichte  noch  zweifelhaft, 
obgleich  man  es  kaum  glauben  follte.  Nach  der  er- 
ften  Schrift  hat  lieh  das  Ereignifs  von  felbft  gemacht, 
und  da  fie  noch  in  der  Hitze  verfafst  worden,  unter 
der  Hoffnung  von  Ehre  und  Lohn  för  alle  Theilneh- 
mer,  fo  könnte  man  wohl  geneigt  feyn,  ihrer  Ver- 
sicherung zu  trauen;  aber  fie  verwickelt  fich  in  Wi- 
derfprüche.  Sie  meint :  der  Schleyer  der  Vorur- 
theile  fey  zerriffen,  alles  flehe  entblöfst  da,  die  Ver- 
nunft allein  fey  als  Herrfcherin  der  Welt  zurückge 
blieben ;  die  Regierenden  zu  Neapel  haben  den  Um- 
fchwung  in  den  Köpfen  der  Regierten  nicht  geahn- 
det. Der  Sitz  der  Unzufriedenheit  fey  der  Orden 
der  Carbonari  gewefeo,  worin  bis  März  igao  wirk- 
lich 642,000  Mann  eingefchrieben.  Das  Heer,  ver- 
armt ,  habe  noch  glühender  als  die  Carbonari  Ver- 
befierung  verlaugt.  Nirgend  fey  man  fo  ftreng  wi- 
der geheime  Verbindungen  als  zu  Nola  gewefen,  und 
nach  der  widernatürlichen  Verbindung  der  Polizey 
mit  der  Juftiz  (!?)  das  Verhaften  noch  häufigere©- 
worden.  Da  habe  ein  bedeutendes  Mitglied  im  Or- 
den, der  Lieutenant  Morelli,  am  aten  Jul.  (an  die- 
fem Tage  kam  der  Kronprinz  von  Palermo  nach 
'  Neapel)  feinen  Untergebenen  vorgefchlagen ,  eine 
Conftitution  zu  verlangen,  und  der  Priefter  Mini- 
chimi  ihm  Beyftand  verfprochen;  jener  130  Reiier, 
diefer  ao  Carbonari  zufammen  gebracht;  womit  fie 
nach  Avellino  gezogen.  Unter  den  zurückbleiben- 
den Soldaten  und  den  Umwohnern  feyen  viele  Car- 
bonari gewefen.  Alles  diefes  be  weife  doch  wohl, 
dal*  der  erfte  Aufftand  nicht  verabredet,  fondern 
frey  willige  Regung 


Die  Bürger  und  Soldaten  feyen  der  Unternehmung 

fpnejgt  gewefen,  auch  Concilii  habe  Geh  dafür  ent- 
chieden,  die  Miliz  einberufen,  und  fich  mit  Morelli 
befproeben.  Während  feiner  Ahwefenbeit  fey  von 
dem  erharrten  General  Colonna  augenblickliche 
Antwort  auf  ein  Schreiben  Morcll  js  gefodert,  worin 
das  Einrücken  der  Truppen  in  Avellino  zum  Schwur 
für  Verfaffung  und  König  angekündigt  worden.  Die 
Antwort  habe  günftig  gelautet,  und  der  zurückge- 
kehrte Cooeilii  klüglich  den  Ausgang  auf  die  Miliz 
gefchobeo,  welche  am  dritten  Tage  . fich  verfammelt 
und  mit  Morelli  vereinigt  habe,  worauf  er  da«. Com- 
mando  übernommen.  Nun  Telegraphen ,  Boten, 
Briefe  nach  allen  Sejten  thätig;  und  Auszug  nach 
Monte- forte  und  Solofra  wider  die  Truppen  unter 
Carafcofa  und  Campana;  man  warf  Brücken  ab, 
legte  Verhaue,  Verfchanzungeu  an.  34.000  Mann 
waren  am  vierten  Tage  unter  den  Waffen.  Caifh- 
pana  wich  zurück,  als  fein  Vortrupp  einige  blinde 
Sclni.fr  gewechfelt  hatte,  und  fofort  erhob  fich  Sa- 
ierao,  der  Hauplfilz  der  Carbonari.  Carafcofa 
wollte  unterhandeln  ,  und  feine  Truppen  legten  ihm 
auf  vielfache  Art  den  Vorfatz  vor  Augen,  fich  nicht 
zu  fchlagen.  So  haben  beide  Theile  fowohl  durch 
Wirken  als  durch  Zurückhalten  zum  gemeinfehaft- 
lichen  Z  weck  beygetragea  ,  und  die  allgemeine  Oe* 
wiffensruhe  fcheine  der  ftärkfte  Beweis  der  Unfchuld 
und  der  wahrhaft  edeln  Gefinnungen  des  Heeres  za 
feyn.  Die  Bewegung  fey  fchon  am  fünften  durch 
die  Bafilicata  über  Calabnen  verbreitet,  und  Abends 
habe  Tie  auch  unter  den  Bürgern  zu  Neapel  angefan- 
gen, deren  Abgeordnete  den  König  gebeten,  dem 
Wunfche  des  ganzen  Volkes  nachzugeben.  Es  fey 
unmöglich  gewefen,  zu  argwöhnen,  dafs  Privatrflck— 
h  - uten  auf  Geld  oder  Ehre  zu  diefem  AufTtande  bey- 
getragen,  und  der  König  habe,  von  dem  allgemei- 
nen Wunfche  wirklich  überzeugt ,  versprochen  ,  in 
acht  Tagen  eine  VerfafTong  bekannt  zu  machen,  und 
früh  Morgens  am  feebften  Tage  darober  Kundma- 
chung erlaffen.  Das  Getöfe  fey  grofs,  der  König  feit 
einigen  Tagen  kränklich  uad  zur  Arbeit  unfähig  ge~ 
wfeo.  Er  habe  daher  den  Kronprinzen  zu  feinen 
Stellvertreter  ernannt,  diefer  fey  der  Friedensftern 
und  der  Mann  des  JaJirhunderts. 

Zugleich  mit  diefem  in  einem  Athem  wird  er- 
zählt :  Morelli  fey  der  Freund  von  Concilii  gewefen 
(welcher  freylich  im  Unglücksfall  aufgegeben  feyn 
würde,  wie  man  es  auch  wohl  aufserhalb  Italien 
thut),  Concilii  habe  der  Miliz  wenig,  den  Truppen 
nichts  von  feinem  Plan  entdeckt  (alfo  hatte  er  doch 
einen  Plan,  und  wenn  er  ihn  hatte,  fo  mufste  er  auf 
eben  folche  Freunde  zu  Neapel  rechnen,  als  er  felbft 

!;egen  Morelli  war;  den»  mit  den  Bauern  um  Avel- 
ino  liefs  der  Plan  fich  unmöglich  durchfetzen). 


£ey.   Morelli  habe  von    Nach  dem  Gebrauche  des  Telegraphen  habe  er  ihn 

zer- 
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zerfrhlafen  laffen,  well  er  der  Direction  nicht  ge-  mit  der  Landwehr  WaffTenabttfegen  anzuheilen,  und 
traut  (alfo  fflrchtete  man  Gegner  von  innen  und  au- 
fsen,  und  die  Gewiffensruhe  War  doch  nicht  fo  all- 
gemein). Die  bewaffneten  Barger  zu  Neapel  haben 
dem  Dragoner  reg)  ment  die  Entweichung  erleichtert 
und  daa  Ausrücken  eines  Theils  von  Real  Napoli  un- 
terftOtzt  (alfo  beförderten  fie  die  iVleuterey  der 
Truppen,  und  diefe  waren  in  ihren  „edeln  Gefin- 
nungen  "  nichts  weniger  als  einig).  Der  General 
Wilhelm  Pepe  habe  auf  das  Gerücht  von  feiner  Ver- 
dächtigkeit und  bevorftehenden  Verhaftung  Neapel 
in  der  Nacht  auf  den  fechsten  verlaffea ,  und  habe 
weife  und  höchft  lobenswerth  Behandelt ,  weil  die 
Vereinigung  aller  Fäden  des  Voiksaufftandes  nöthig 

Bwefen  (er  ging  aber  aus  Neapel,  als  er  ohne  Ge- 
»r  bleiben  Konnte,  weil  eben  die  K.  Kundmachung 
wegen  der  Verfaffung  erfchieo,  und  wie  kam  es,  dafs 
er  zu  A vellmo  fogleich  das  Haupt  ward ,  eben  als 
Concilü  die  König!  Kundmachung  als  nicht  genügend 
verwarf  ?).  vZu  Neapel  rennen  junge  Leute  durch  die 
St rafseo,  fie  fchreyen  nach  der  fpanifcben  Verfaffung 
und  die  erfte  Handlung  des  K  Stellvertreters  kann 
nicht  wohl  etwas  anders  fey*,  als  die  Annahme  die- 
fer  Verfaffung.  (Man  fleht,  die  jungen  Leute  find 
wieder  vorgeschoben,  und  durch  die  Annahme  der 
Verfaffung  von  Spanien  wird  deffen  Freundfchaft  ge- 
facht. Scheint  nun  nicht,  dafs  die  Fäden  von  geahm- 
ten Händen  gefchürzt  und  geleilet  find,  mit  a ähnli- 
cher Rtlckficht  auf  Sicherheit  der  Köpfe,  nach  deren 
Berechnung  die  höheren  Theilnehmer  fichtbar  wer- 
den ?).  Die  Schrift  fchliefst  mit  der  unvorficbtigen 
Namhaftmachung  derer ,  welche  zu  Avellino  befon- 
ders  tbätig  gewefen  find ,  gröfstentheils  junge  Offi- 
ciere. 

Ueber  die  weiteren  Vorgänge  entnehmen  wir 
•us  der  Erzählung  des  Generals  Pepe,  dafs  er  nach 
feinem  Einzüge  mit  den  Truppen  in  Neapel  der  Mei- 
nung war ,  min  moffe  einem  General  volle  Gewalt 
geben,  daa  Vertheidigungswefen  tüchtig  und  rOftig 
einzurichten,  aber  diefe  Gewalt  konnte  nur  vom 
Reichtstage  verliehen  werben ,  welcher  noch  nicht 
verrammelt  war.  Das  Mieifterium  und  die  vorläufige 
Junta  betrieben  die  Kriegsverwaltung  Sorglos,  er  be- 
tf&ielt  zwar  den  Oberbefehl  der  Truppen  bis  zur  Ver-    fern  Lefern  nicht  unangenehm  feyn,  wenn  ihnen  die 


erbielt  fie  wegen  Geldmangels  nicht,  während  die 
Königl.  Leibwache  fchon  am  7ten  Dec  ßch  im  Sinn 
der  fremden  und  einheimifchen  Minifter  betragen 
hatte.  Am  gten  Febr.  zogen  die  Oefter reicher  durch 
Bologna,  und  in  den  Abrnzen  war  noch  für  nichts 
geforgt,  weder  für  Lebensmittel,  noch  Schuhe,  noch 
Gewehre,  noch  Geld.  Er  abernahm  am  loften  Febr. 
zu  Aquila  den  Oberbefehl  Ober  das  zweyte  Armee- 
corps,'und  fand  nur  8  Bataillone  und  200  Reiter  vor. 
Der  fpanifcheGefandteOnis  fchriebihm  :  dieOefter- 
re icher  glauben  mit  der  Zerftörung  ihres  Armeecorps 
alles  gethan  zu  haben.  Es  kamen  allmabllg  Abt  hel- 
lungen der  Landwehr  an,  aber  in  entblöfstem  Zu- 
i  tan  Je ,  mehrere  verliefen  fich  wieder,  und  es  wur- 
den Adjutanten  Cberfahrt,  im  Auftrag  von  hohen 
Herren  die  Verwirrung  befördert  zu  haben.  Er 
konnte  nicht  mehr  als  10,000  Mann  zu  Civita  Du— 
cala  zufammenziehen ,  und  das  Gefchatz  ging  erft 
von  Neapel  ab.  Er  entfchlofs  am  7ten  Märe  fich 
zum  Angriff  bey  Rieti,  weil  er  fich  fonft  wider  fein© 
Vorschrift  hätte  zurückziehen  mOfTen ,  und  weil  ein 
Rückzug  bey  feinen  jungen  Truppen  eben  die  Wir- 
kung als  eine  verlorne  Schlacht  wOrde  gehabt  haben. 
Auch  lütten  fie  gut  im  Feuer  geftanden  und  den 
Oeftreichern  viele  Leute  getödlet ,  erft  auf  dem 
Rückzüge  fey  die  Unordnung  entftanden,  und  man 
könne  dem  Volke  die  Schuldnicht  beymeffen',  daf« 
in  feiner  Ueberrafchung  es  nicht  beffer  fich  ven hei- 
digt habe.  Er  fey  noch  immer  der  Meinung  (fo  we- 
nig er  übrigens  von  dem  Mann  des  Jahrhundert* 
wiffen  will),  dafs  es  den  Feind  vernichtet  haben 
würde:  wenn  man  dteFeftungen  tüchtig  befetzt  und 
verforgt ,  die  königliche  Familie  und  die  Stindever— 
Sammlung  nach  Calabrien  geRöehtet,  kein  Heer  ins 
Felde,  aber  das  Meer  und  die  Verbindung  mit  Sici- 
lien  frey  gehabt  hätte,  denn  es  hätte  Maffena's  Heere 
von  60,000  Mann  auf  die  Weife  den  furchtbarften 
Widerftand  entgegengefetzt. 

Er  bemerkt,  dafs  er  durch  die  Carbonart  zu 
wirken  geflieht  habe,  bey  denen  er  Reden  gehört 
von  reinerer  und  nützlicherer  Sittenlehre  wie  die 
Vorträge  der  Jefuiten  feyn  möchten.    Es  wird 


fammlung  der  Stände,  fah  fioh  aber  durch  fchlech- 
ten  Willen  und  F.iferfurht  behindert.  Kaum  gelang 
es,  6000  Mann  ohne  Gefchatz  und  zum  Theifohne 
Flinienfteine  nachSicilien  zu  fenden.  Er  rühmt  den 
guten  Willen  des  Volks,  die  Schnelle  Stellung  von 
130,000  Mann  Landwehr,  und  die  Schönheit  der 
Bürgerwache  zu  Neapel.  Die  Leute  üefsen  es  fich 
5  Miliinnen  Franken  koften  und  fcheinen  es  doch 
am  meiften  auf  Putz  und  Tand  abgeSehen  zu  haben, 
da  die  Landwehr  zur  Hälfte  keine  Flinten  hatte,  und 
in  noch  gröberer  Zahl  ganz  und  gar  ungeübt  blieb. 
Im  Jan.  tHai  war  noch  kein  Gewehr  vom  Auslande 
angekommen,  ein  Lieferungcanerhieten  mit  Zah- 
lung-sfrift  unbeantwortet  gela/fen,  und  Hobert  Wilfon, 
der  mit  einer  Menge  Soldaten  kommen  wollte,  nicht 
Pepe  felbft  bat  dringend  um  Erlaubnis, 


Erzählung  des  Grafen  Orloff  aber  dieEntftehong  der  , 
Carbonari  noch  milgetheilt  wird.  Ihre  Stifterin 
war  die  Königin  Kami  ine  von  Sicilien,  die  verdor- 
bene Gemahlin  des  jetzigen  Königs,  zor  geheimen 
Vereinigung  der  treuen  Anhänger  des  königlichen 
Haufes  wider  Mural.  Als  fie  durch  den  Einßufs  des 
Lords  Bentink  von  den  Gefchäften  fich  entfernen 
mufste,  und  den  Faden  fallen  liefs,  welcher  der 
Gefellfchaft  Einheit  gab  ,  bewegte  fich  der  Bund  in 
verfchiedener  Bewegung  und  fachte  Geh  durch  Ver- 
größerung zu  ftärken.  Er  war  für  Murat  wohl  nie 
Geheimnifs  gewefen,  und  ward  befonders  18IJ  ehe 
Gegenftand  feiner  Beforgnifs,  wogegen  er  ßch  denn 
durch  engeres  Zufammenziehen  und  das  Ausfchei— 
den  der  faltchen  oder  nicht  zuverläfßgen  BrOder 
(Calderari)  fichern  wollte.    Während  der  Wiener 
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Verhandlung  ward  «r  von  Munt  eeliebkoft,  und 
nach  defTen  Sturz  von  dem  Königl.  Hofe  mit  Gleich- 
gültigkeit behandelt,  bis  der  FOrft  Canofa  an  die 
Polizey  und  auf  den  Plan  gebracht  wurde,  mitHolfe 
von  Vertrauten  (Calderari  del  Contrapefo)  ohne 
Vorwiffen  des  Königs  ihnen  und  den  Freymaurern 
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ein  Ende  mit  Schrecken  zu  machen.  Er  bOTste  die- 
fes  Verfahren  zwar  mit  Landesverweifung,  aber  was 
bisher  nur  ein  Theil  gefürchtet  hatte«  das  fürchte- 
ten nun  b^ide  Theiie,  fie  beobachteten,  und  »er- 
ftirkteo  fich  nach  innen  und  nach  autsen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Reifen. 

Von  dem  reifenden  Dänen,  Hn.  Prof.  Rasl,  hat  man 
die  Nachricht,  dafs  er  im  Anfänge  des  J.  I»ai  bejr 
d«m  englifchen  Gouverneur  Elphutßont  zu  Bombay 
lieh  befand  und  im  Begriff  war ,  nach  dem  Hofe  Sein- 
diahs  in  üefelifchaft  mit  dem  dafelbft  angeheilten  eng- 
lifchen Refident  Qofe  abzureifen.  Nach  einem  fpä- 
tern  Briefe  »A  er  im  April  d.  J.  zu  Deinaaia  wohlbe- 
halten «»gekommen  und  hat  die  »hin  naebgefchirkten 
•  über  London  und  Calcutla  richtig  erhalten. 


IL  Todesfall. 

Am  I7ten  May  ftarb  zu  Wackerbartsruhe ,  einem 
«wifrben  Dresden  und  Meifsen  gelegenen  Weinberge, 
der  Director  des  dafigen  Evziebungsiullituts,  M.  Frie- 
dricfi  Karl  Lang,  im  56ften  Lebcusjnhre.    Er  war  am 
aiRen  Oct.  1766  zu  Heilbronn  am  Neckar  geboren. 
Zuerft  prakticirte  er  feit  1789  als  Kanzler  -Advokat 
in  reiner  Vnterftadt,  und  war  zu  gleicher  Zeit  Archi- 
val-Acceffift.    Im  J.  1793  ward  er  Knnlon  Kreich- 
gauer  Secretär,  1796  Stadtgerichts -Affeflor  uucl l  1797 
S«nator.    Dabey  gehörte  jede  freye  Stunde  derKunft, 
fiir  die  ihn  von  frühefter  Jugend  eine  gauz  befondere 
Vorliebe  befeelte.    Unangenehme  Fomilienvcrhält- 
„iffe  vorzüglich  aber  derDrurk,  unter  welchem  Heil- 
bron'n  durch  die  damaligen  Kriegsereignifle  feufzte, 
veranlagten  ihn  im  Herhft  1798,  die  heimatlichen 
Fluren  zu  verlarfen,  und  fich  unter  dem  angenommenen 
ISaiaen:  Aueufi  Undemann\,  nach  Altona  zu  begeben.' 
Seitdem  widmete  er  lieh  ausfchliefsend  der  Schrift- 
hellerer  und  erwarb  fich  bald  den  Namen  eines  be- 
liebteji  Jugendfcbriftftellers.   Nachdem  er  fich  fpäter- 
hin  in  Be.hu,  Dresden  und  Leipzig  aufgehallen,  auch 
(l«07)  in  Erlangen  die  Magifterwürde  angenommen 
hatte,  begab  er  fich  »808  wieder  nach  Dresden ,  und 
errichtete  (181°)  in  Tharand  eine  Knal>en-Erzie- 
hungsanftalt,  welche  in  kurzer  Zeit  groten  Beyfall 
erhielt.     Die  Mängel  des  dortigen  Lokals  nöthigten 
ihn  aber  im  J.  1816,  fein  immer  mehr  aufblühendes 
lnrtilut  auf  den  WackerbarthlVhen  Weinberg  zu  ver- 
pflanzen.   Hier  lebte.er  einzig  und  allein  fiir  feine  Er- 
I .  und  nahm  im  J.  1820,  da  die  Zahl 


der  Zöglinge  fehr  gewach fen  war,  feine  beiden  Srhwie- 
gerföhne,  Hn.  Dr.  Karl  Vo%el  und  H.  Hinz*  zu  feinen 
Mitdirectoren  an.  Eine  heftige  Ha inorrhoidal- Kolik« 
welcher  bald  Entzündung  und  zuletzt  ein  Nervenfchlag 
folgte,  führte  feinen  Tod  herbey.  Seine  zahlreichen 
Schriften,  die  er  theils  unter  eignem  Namen,  tbeils  als 
j4ug.  lAndemann  und  Karl  uiug.  Hirfchmann  heraus- 
gegeben, und  wozu  er  alle  Kupfer  (die  er  gegen  1100 
Stück  anfchlog)  felbft  gezeichnet  und  geätzt  hat,  kön- 
nen in  Meu/el's  Gel.  DeutfchL  narhgelefen  werden. 
Doch  And  dort  noch  folgende  naebzutrngen:  »Leichte 
Uebungen  für  junge  Zr. ebner  von  K.  jt.  H.  (Berl. 
IKOI.  8.  m.  Kpfru7);  »Tafchenbuch  für  junge  Zeich- 
ner auf  igoi  von  K.  A.  H.  (Berl.  iflpt.  16.  in.  K.); 
"•der  Kleine  mit  deinGuckkaften,  von  Ä.  ./f.  ff.  (Leipz. 
1H06.  13.  in.  K  );  Kleine  Bilder- Encyclopadie ,  zum 
Nutzen  und  Vergnügen  fiir  junge  Knaben  und  Mäd- 
chen. (Berl.  1807.  gr.  8.  in.  K.);  Bede  bey  der  Öf- 
fentl.  Prüfung  feiner  Zöglinge,  am  giften  May  1814 
gehalten  (Dresd.  I8I4-  gr.  80- 

III.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Se:  Maj.  der  König  von  Preufsen  haben  den  Hn. 
geheimen  Bath  und  Prof.  Gräfe  zu  Berlin  zum  dritten 
General  -  Stabsarzt  der  Armee  und  zum  Mitdirector 
der  dafigen  medicinifch-chirurgifrhen  Akademie  iür 
das  Militär  und  des  Friedrichs  Wimelms -Inftitats  zu 

Der  bisherige  Subconrector  am  Andreano  zu  Hil- 
desheun ,  Hr.  H'ilh.  Heinr.  Ditterke ,  durch  mehrere  ^ 
gntmraatifche  Schriften  vortheilhafl  bekannt ,  ift  zum 
Hector  des  Gymnafituns  zn  Schlculingen  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  Taftor  zu  Görnitz  bey  Borna ,  Hr. 
M.  Samuel  Friedr.  Siebenhaar  t  ift  Superintendent  der 
Diöces  Colditz  geworden. 

Hr.  Dr.  J.  El.  Bode ,  König].  Aftronom  und  Di- 
rector der  Königl.  Sternwarte  zu  Berlin,  hat  bev  fei- 
nem Amtsjubiläum  am  jten  Jul.  den  rothen  Adler- 
orden 3ter  Klaffe  durch  eine  huldreiche  KabineUordre 
des  Königs  erhalten. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Zt'iuca,  b.  Orell,  Fäfsli  u.  Comp.:  Europa  im 
dritten  Juhrze/ic.td  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts. Eine  phuofophifch-politifche Skizze  von 
Cajpar  Hirzei.  1821.  VI  u.  307  S.  gr.  8* 

Dlefe  Schrift  enthält  eins  Unterfuchung  des  ge- 
genwärtigen Zuftandes  von  Europa  und  als 
Folgerung  aus  derfelben  Vorfchläge  zu  einer  neuen, 
auf  dauerhafteren  Grundlagen,  als  die  bisherigen, 
fceftützteo  Ordnung  der  Dinge.     Sie  war  laut  der 
vorrede  wahrend  der  erften  Zuriiftungen  zu  dem 
Feldzuge  gegen  Neapel  angefangen,  dann  aber  bis 
Tum  Ausgange  deffelben  unterbrochen  worden.  Der 
Vf.  kann  lieh  das  Z-ugnifs  geben,  dafs  er  vor  und  nach 
dem  Ausgangder  Kreigniffediefelbe  Anficht  behauptet 
habe,  and  hat  daher  vor  Andernein  Recht,  feine  Mei- 
nung zu  äufsern.  —  Da  er  keines  weges  zu  den  Feinden 
freyer  Verfaffungen  gehört,  und  lieh  doch  von  der 
neapolttaaifchen  Revolution  nichts  Gutes  verfprach  : 
fo  Ift  fchon  daraus  feine  Mäßigung  und  Unpartey- 
licbkeit  klar.   Diefer  milde  Geift  der  Beurtneilung 
ift  in  unferer  Zeit ,  wo  der  Leidcnfchaften  fo  viele 
wirken,  doppelt  zu  lohen.     Der  Vf.  ift  frevlich 
durch  feine  gluckliche  Stellung  als  Borger  eines  neu- 
tralen Preyftaats  mehr  als  Andere  in  den  Stand  ge- 
fetzt, eine  rahige  Haltung  und  einen  klaren  Blick 
bey  Betrachtung  des  verwirrten  Zuftandes  von  Eu- 
ropa zu  behaupten;  aberes  wflrdeihmdiefes  nichtge- 
lungen feyn,  wenn  es  ihm  nicht  durch  Natur  und  Bil- 
dung gelungen  wire.  Den  Ree,  alseinen  Deutfchen, 
hat  es  hefonders  gefreut,  dafs  diefer  Auslinder  (der 
wenigstens  der  Verfaffung  feines  Vaterlandes  nach 
nicht  zu  den  Deutfchen  gezählt  werden  kann,  wenn 
ihm  auch  nicht  die  Liebe  zum  deutfchen  Volke  und 
deffen  Sprache ,  Sitte  und  öffentlichen  Leben  nicht 
abgeht)  To  mild  and  günftig,  mit  fo  vieler  Hoffnung, 
vom  Zuftande  unferer  Nation  urtheiJr. 

Um  den  Oeift  des  Werkes  zu  bezeichnen,  wol- 
len wir  gerade  Einiges  von  dem  ausheben  ,  was  Ober 
Deutschland  getagt  ift.  Der  Vf.  geht  alle  Länder 
und  Staaten  von  Europa  durch,  und  giebt  von  ihrem 

Iiolitifchen  Zuftande  feine  Anficht;  aber  bey  Deutfch- 
and  fchetnt  er  mit  vorzüglicher  Aufmerksamkeit  zu 
verweilen.  Er  hat  die  vortheilbafteften  Vorftellun- 
gen  vom  Bildungszuftand  der  Deutfchen.  „Nir- 

Sends  ift  unter  den  mittlem  KlalTeo,  welche  Oberall 
en  Kern  des  Volkes  und  in  der  Regel  auch  den  auf-, 
geklärteftea  Theil  einer  Nation  ausmachen,  mehr 
wahre  Bildung,  hauptficblich  auch  in  wiffenfehaft- 
A.  L.  Z.  lftaa.  Zweytv  Band. 


lieber  Beziehung,  als  in  Deutfchland  vorhanden. 
Unter  diefer  fchätzharen  Bürgerklaffe  ift  diefelbe  zu 
einem  folchen  Grade  der  Reife  gediehen,  dafs  man 
allgemein  einnebt,  worin  die  Grundlage  befteht,  auf 
welche  allein  das  GlOck  eines  gebildeten  Volkes 
dauerhaft  gebaut  werden  mag;  und  bey  der  grofeefi 
Einigkeit  in  deu  WOnfchen  mag  blofs  noch  io  Anfe- 
hung  der  Mittel  zur  Ausführung  einige  Verfchieden- 
heit  der  Anflehten  obwalten.  —  Die  harten  Profan- - 
gen ,  welche  diefe  rechtliche  Nation  zu  beftehen  ge- 
habt hat,  dasGrofse  der  Zeitumfrände ,  durch  wei- 
che die  Ohnmacht  des  einzelnen  MenfchenwiJiens  fo 
augenfeheinlich  erwiefen  worden  ift,  hat  in  ihr  die 
fefte  Ueberzeugung  hervorgebracht ,  dafs  kein  Glied 
der  Gefellfchaft  dem  andern  um  feiner  Perfönlichkeit 
willen  unterthan  fey,  fondern  ein  jedes  nur  Ver- 
bindlichkeit gegen  die  ganw-Adaffe,  deren  Wohlfahrt 
feine  befondere  Handlungsweife  beftimmen  foli ,  auf 
fich  habe,  und  alfo  auch  die  Ausübenden ,  in  deren 
Hand  die'Gewalt  der  Vollftreckung  fleht,  nicht  als 
einzelne  Individuen,  fondern  nur  im  Sinne  der  Ge— 
fammtheit;  d.  h.  nach  den  Gefetzen,  welche  als  Or- 
gan des  Willens  derfelben  dafteben,  handeln  fallen.-— 
Die  Stimmung  Deutfchlands  darf  keinesweges  mit 
derjenigen  Italiens  verglichen,  noch  bey  den  Deut- 
fchen daffelbe  Mittel  angewendet  werden,  wie  bey 
den  Neapolitanern.    Der  Geift,  der  fich  dort  regt, 
ift  kein  falfcher,  nur  von  einigen  erhitzten  Köpfen 
erkflnftelter  Enthufiasmus,  welchen  die  Menge  nicht 
theilt;  es  ift  eben  fo  wenig  ein  kindifches,  nachah- 
munßsfücbtiges  Modewefen,  fondern  es  ift  die  wahre 
Aeufserung  eines  gereiften  Zeitalters,  der  Ausdruck 
einer  auf  wirkliches  Bedflrfnifs  gegründeten  Ge- 
müthsftimmuug.    Wer  diefen  Geift  im  äufsern  und 
leeren  Formen wefen  facht,  der  wird  ihn  nicht  auf- 
finden; auch  wird  fich  derfelbe  durch  Aechtung 
blofser  Aufsendinge  fchwerlich  vertilgen  laffen.  — 
In  einem  Zuftande  der  Geßttung,  wie  er  heutzutage 
in  Deutfchland  vorhanden  ift,  mufs  eine  Regierung, 
die  Geh  in  die  Länge  behaupten  will,  darauf  bedacht 
feyn,  ihr  lotereffe  mit  denjenigen  deY  Mehrzahl  ihrer 
Angehörigen  zu  vereinbaren  and  das  Neue  nicht 
ausfchliefslich  mit  den  Trümmern  des  Alten  wieder 
aufbauen  zu  wollen.  —    Die  Zeit  der  politifchea 
Volljährigkeit  Deutfchlands  mehr  als  irgend  eines 
andern  Landes  des  europSifcheu  Continents  ift  ge- 
kommen.   Niemand  wird  ihm  die  Früchte  vorent- 
halten können,  die  es  durch  eigene  Wartung  zur  Reife 
gebracht  hat,  und  bey  deren  Geouffe  nur  eine  kranke 
Einbildungskraft  Gefahr  ahnden  kann.  —  Man  hat 
den  Deutfchen  oft  in  wtffentchafüicher  liinficht  de« 
M  (4)  Vor- 
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Vorwurf  breiter  Vielwiffung,  dunkler  Verworren- 
heit und  blinder  Gefangennehmung  der  Vernunft 
ilnter  die  Gaukeleyen  der  Phantafie,  in  gefellfcUaft- 
licher  aber  den  der  Unbeholfenheit  und  eines  fteifen 
Formen wefens  gemacht.  Mag  es  auch  feyn,  dafs 
beide  mehr  oder  weniger  gegründet  find,  fo  werden 
fie  doch  durch  fo  ausgezeichnete  Vorzüge,  wie  die- 
jenigen der  Gründlichkeit  und  eines  beharrlichen 
Fleifses  auf  der  einen  Seite,  und  auf  der  andern  der 
Gemüthlichkeit  und  einer  ehrlichen  gaftfreundli- 
cheu  Offenheit  mehr  als  aufgewogen.  Ein  dritter 
und  wohl  ohne  Zweifel  erheblicherer  Vorwurf  kann 
ihnen  in  politifcher  Hinficht,  und  zwar  deswegen 
gemacht  werden,  dafs  ße  ohne  Gemeinfinn  und  ohne 
Nationalität  ßch  einem  gewiffen  Weltbürgertum ,  der 
das  Fremde  faft  noch  mehr  als  das  Einheimifche  liebt 
und  fucht ,  aberlaffen,  und  von  allen  benachbarten 
Völkern  Bruchstücke  zufairtmentragend  Geh  in  Sit- 
ten, Gebräuchen  und  Moden  ein  bunt  Icheckiges  Kos- 
inopolitenaubfehen  geben.  Zwar  haben  in  den  neue- 
ftenTagen  einige  Wobldenkende,den  eigentlichen  Sitz 
des  Uebels  verkennend ,  durch  äufeere  Auszeichnung 
und  durch  Hervorfuchung  einiger  veralteter  Formen 
die  erlorchene  Volkstümlichkeit  wieder  ins  Leben 
zu  rufen  gewähnt,  was  ihnen  jedoch,  wie  leicht  zu 
erwarten  ftand,  bey  dem  gänzlichen  Mangel  eines 
innern  feften  Stützpunctes  not h wendig  mifsling-n 
mufste."  Um  den  Deutfchen  Volkstümlichkeit  zu 
geben,  fchlagt  der  Vf.  vor,  dafs  man  in  öffentlichen 
und  PrivaUnftalten  die  Vaterlandsliebe  lehren,  den 
jungen  Bürgern  ihr  Vaterland  zeigen  und  fie  in 
Kenntnifs  deffen  fetzen  folle,  was  fie  ihm  fchuldig 
feyen.  Freylich  erkennt  er  felbft,  dafs  um  der 
deutfchen  Jugend  ein  gemeinfames  Vaterland  zu  zei- 
gen, erft  ein  folches  vorhanden  feyn  müffe ;  und  fo- 
weit  erledigt  fich  der  Vorfchlag  des  Vfs.  von  felbft. 
Ift  erft  das  Vaterland  vorhanden,  fo  ergiebt  fich  die 
Vaterlandsliebe  von  felhlt ;  denn  wenn  das  liebens- 
würdige vorhanden  ift,  fo  wird  es  auch  geliebt. 
Gehaltvoller  find  die  Vorfchlä'ge,  welche  der  Vf. 
zur  Herftellung  eines  gemeinfamen  deutfchen  Va-*- 
terlandes  macht ,  und  es  wird  diefclben  der  Vor- 
wurf der  UnausfOhrbarkeit  nicht  treffen  in  den  Au- 
gen freyfinniger  aufgeklärter  Staatsmänner.  Manche 
find  fogar  febon  gröfstentheils  ausgeführt,  wie  die 
der  allgemeinen  Abzugsfreyheit. 

Wir  führen  noch  die  Anflehten  des  Vfs.  von 
dem  Aufftande  der  Griechen  und  dem  nach  feiner 
Meinung  von  den  hohen  Mächten  in  Beziehung  auf 
denfelben  zu  ergreifenden  Maafsregeln  an,  welche 
durch  die  Zeitumftände  doppelte  Aufmerkfamkeit 
erregen.  Er  fieht  diefen  Aufftand  nicht  als  eine  wi- 
derrechtliche Empörung  an,  welcher  die  hohen 
Mächte  fich  zn  widerfetzen  hätten,  und  durch  def- 
fen Begünftigung  fie  den  Vorwurf  der  Inconfequenz 
auf  fich  laden  würden.  Das  türkifche  Reich  hält  er 
für  ein«  Ruine,  welche  den  Eiefturz  drohet,  und 
deren  endliche  Zerstörung  die  öffentliche  Meinung 
von  Europa  fodere.  Aber  für  die  Errichtung  eines 
griechifchen  Reiches  ftimmt  er  keineswegs.  Zwar 


glaubt  er,  dafs  da  bey  die  Künfte  und  Wiffenfchaften 
und  überhaupt  die.  Vermenfchlichtwg  gewinnen 
würden,  nicht  aber  die  politifche  Unabhängigkeit 
des  weftlichen  und  mittleren  Europa.  Er  will  die 
europäische  Türkey  zwifchen  Rufsland  undOeftreich 
getheilt  wiffen ,  und  diefe  Theiluug  fcheint  ihm  das 
einzige  Mittel  der  Herftellung  Polens  zu  einem 
fei  Ijft  ftand  igen  Staate  zu  feyn,  worauf  er  als  auf  et- 
was unerläßliches  dringt.  Ohne  einen  polnifchen 
Staat,  glaubt  er,  könne  unmöglich  ein  oWfcher,  fo 
wie  er  es  feiner  Lage  nach  in  der  Mitte  unferes 
Welttheiles  feyn  follte,  beftehen,  indem  derfelbe 
ohnte  eine  folche  Vormauer  immer  zu  fch wach  gegen 
die  ftets  im  Zunehmen  begriffene  Kraft  des  Ofiens 
feyn  würde.  Auf  diefe  Weife  auch  könne  fich 
Deutfchland  allein  der  Vormuodfchaft  der  beiden 
grofsen  Mächte  Preufsen  und  Oefterreich  entziehen. 
Oefierreich  nämlich,  deffen  Interefle  gar  nicht  darin 
beftehe,  am  deutfchen  Bunde  Antheil  zu  haben, 
will  der  Vf.  daraus  ausgefchieden  und  am  adriati- 
fchen  Meere  entfehädigt  wiffen;  Preufsen  hingegen 
foll  der  einzige  Wächter  und  Befchützer  des  deut- 
fchen Bundes  feyn,  und  zu  dem  Ende  durch  die 
deutfchen  Befitzungen  der  nicht  deutfchen  Mächte, 
befonders  Englands,  verftirkt,  und  England  im  Mit- 
telmeere entfehädigt  werden.  An  diefe  Tbeilusgs- 
vorfchläge  reihen  beb  noch  andere  an ,  welche  zu- 
fammen  den  Entwurf  einer  ganz  neuen  Geftalt  des 
mittlem  Europa  bilden,  üas  Königreich  Pulen,  be- 
ftehend  ausTheilen  des  jetzigen  Polens,  des  preufsi- 
fchen  Grofsberzogthums  Polen  und  der  oft  reichl- 
ichen Befitzungen  in  Polen,  träte  zwifchen  RuMand 
und  Preufsen  als  eine  Mittelmacht.  (Hierney  fcheint 
uns  das  willkürlich  und  zugleich  wenig  dadurch  ge- 
holfen zu  feyn,  dafs  nicht  das  ganze  polnircbe  Volk 
in  ein  felbftftändiges  Reich  vereinigt  werden  foll.) 
Preufsen  würde  Hannover  und  Sachfen,  England  dio 
griechifchen  Infein  und  Morea,  Sachfen  das  Grofsher- 
zogthum  Niederrhein  erhalten.  Rufsland  und  Oefter- 
reich theilten  fich  in  das  fefte  [.and  der  europäifchen 
Türkey.  Savoyen  käme  an  Frankreich ,  Sardinien 
an  die  Erzherzogin  Maria  Luife  und  ihren  Sohn, 
den  Herzog  von  Reichftadt.  Mit  Piemont  würde  das 
üerzogthum  Parma,  nebft  Piacenza  und  GuaftalJa 
vereinigt ,  und  dazu  käme  noch  ein  Theil  des  Imn- 
bardifch  -  vetietianifchen  Königreichs,  wofür  Oe- 
fterreich nach  Pius  VII.  Tode  einStüek  desKirchen- 
ftaats  erhalten  würde.  So  wie  Preufsen  das  Protectorat 
über  Deutfchland  übernähme,  fo  bildete  fich  unter  Oe- 
fterroichs  Obhut  einitalienifcher  Fürftenbund.  Da  der 
Vf.  in  der  unzweckmäfsigen  Ländervettbeilung  eine 
Hauptquelle  der  bisherigen  Kriege  und  Unruhen  fin- 
det :  fo  fah  er  fich  allerdings  zu  diefen  Vorfchlägen 
veranlafst;  allein  Ree.  kann  auf  dergleichen  politi- 
fche Fantafieen  nur  wenig  Werth  legen ,  und  glaubt» 
dafs  damit  nichts  gewonnen  ift. 

Ueberhaupt  hätten  wir  gewflnfcbt,  dafs  der 
Vf.  einen  Grundfatz  mehr  geltend  gemacht  hätte, 
als  er  gethan  hat,  einen  Grundfatz ,  der  in  der  Poli- 
tik leider  immer  vergaffen  oder  doch  zu  fehr  in  den 
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mir  meinen  den  der    politifchen  Literatur  zur  fleifsigen  Lefung  und  Prfl- 

g,  und  wünfchen,   dafs  alle  unfere  politifchen 


Schatten  gehellt  worden  ift: 

Gerechtigkeit.  Man  foll  zuerft  fragen ,  was  ge- 
recht und  der  Würde  der  Nationen  und  Siaaten  ge~  Schriftfteller  in  demfelben  klaren  milden  öeifte,  wie 
mäf&und  dann  erft,  was  nützlich,  der  Convenienz  unfer  würdiger  Vf.  fchreiben  mögen.  Ein  Anhang 
entfprechend  und  bequem  ift.  Nach  diefem  Grund-  oder  eine  Erläuterung  der  vorigen  Schrift  ift  die  fol- 
fatz  würden  wir  zunachft  die  Sache  der  Griechen 
und  Polen  beurtheilen ,  und  erft  wenn  wir  den 
Spruch  der  Gerechtigkeit  geltend  gemacht  hätten, 
dann  würden  wir  fuchen  die  Foderungen  des  Kigen- 
nutzes  zu  befriedigen,  damit  diefelben  nicht  denen 
der  Gerechtigkeit  in  den  Weg  träten.  Der  Vf. 
fcheint  uns  in  feinen  Vorfchlagcn  die  Nationen  zu 
fehr  als  eine  Waare  zu  betrachten,  welche  nach 
Belieben  vertheilt  werben  kann.  Auf  die  Abgren- 
zung durch  die  Sprache  fcheint  er  Fall  gar  Keine 
Ktickficht  zu  nehmen;  und  ob  wir  gleich  weit  da- 
von entfernt  find,  den  Unterfchied  der  Sprachen  als 
die    einzige    und    unbedingt    gellende  Regel  der 

izufehen :   fo  glauben  wir 


Abg  ranzung 
doch ,  dafs  e 


en  an? 


eine  billige  Riickficht  darauf  mtiffe  ge- 
nommen werden.  Der  Vf.  fcheint  fich  dadurch  als 
einen  Schweizer  zu  verrathen,  deffen  Vaterland  der 
Einheit  der  Sprachen  entbehrt,  eben  darum  aber 
auch  keine  wahre  Volkstümlichkeit  hat.  Ferner 
fcheint  uns  feine  Anficht  vom  Verhaltnifs  der  Staa- 
ten gegen  einander  zu  materiell  zu  feyn.  Ob  durch 
Zwifchenftaaten,  wie  die  Niederlande  und  da?  nach 
feinem  Vorfchlag  zu  errichtende  Königreich  Polen, 
welche  für  fich  keine  Selbständigkeit  haben,  viel 
gewonnen  feyn  würde,   um  die  Reibung  zwifchen 


Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Die  beiden 
Ultracißen  auf  dem  Monde  oder  die  Politik  jen- 
Jeits.  Ein  friedfertiges  Gefpräch  gehalten  unter 
ein  (zwifchen  einem)  Paar  ehemaligen  Erdbür- 
gern  und  herausgegeben  von  Cufpur  Hirzel. 
1822.  154  S.  g. 

Gar  finnreich  ift  die  diefem  Gefpräch  untergelegta 
Dichtung,  dafs  zwey  Ultramänner  nach  ihrem  Tode 
auf  den  Mond  ,  aber  auf  verfchiedene  Hälften  deffel- 
btn  verfetzt  worden,  der  Ultra- KönigifcSj  auf  die 
der  Sonne  ab-  und  der  Erde  zugewandte,  dunkle, 
nur  vom  Erdenlicht  erhellte  Seite ,  zur  Strafe  für 
feine  Vorliebe  für  die  Finfternif«;  der  Ultra -Libe- 
rale dagegen  zur  Strafe  für  feine  übertriebene  Vor- 
liebe für  das  Licht  auf  die  vom  hellften  und  heilse- 
ften  Licht  der  nie  untergehenden  Sonne  befchienenen 
Seite.  Beide  begegnen  fich  auf  dem  weftlichen  Ran- 
de der  uns  zugekehrten  Mondfcbeibe  in  der  Gegend 
des  Aequators,  eben  als  die  Sonne  noch  nicht  lange 
untergegangen  und  am  äufserften  öftlichen  Horizonte 
die  Erde  anfangt  fichtbar  zu  werden,  auf  einem 


den  gröfseren  zu  verhüten,  fleht  nach  Ree.  Anficht    Standpuncte,  der  fehr  dazu  geeignet  ift,  den  Begeg- 
nungsort zweyer  Gegenfatz  und  Parteymänner  ab- 


fehr  dahin.  Denn  das  Beftrehen  der  gröfsern  Mäch- 
te die  zwifchen  inne  liegenden  in  ihr  Intereffe  zu 
ziehen,  fcheint  eben  die  Veranlaffung  zu  Reibungen 
zu  geben.  Wer  kann  auch  dafür  ftehen  ,  dafs  diefe 
Zwifchenftaaten  nicht  Gegenftand  und  Beute  der 
Eroberungsluft  der  gröfsern  Reiche  werden?  und  in 
diefem  Fall  ift  das  Uebel  arger,  als  vorher.  Die 
Idee  der  Notwendigkeit  der  Zwifchenftaaten  grün- 
det fich  faft  ganz  auf  die  materielle  Anficht,  dafs 
zwey  Maffen,  durch  eine  dritte  getrennt,  fich  nicht 
an  einander  reiben  ;  aber  die  geiftige  Kraft  wirkt  in 
die  Ferne,  und  fpottet  der  kurzfichtigen  Mittel,  wo- 
durch ihre  Wirkungen  follen  gehemmt  werden.  Die 
frohere  Gefchichte  fcheint  die  Theorie  von  der 
Nothwendigkeit  der  Zwifchenftaaten  ganz  zu  wider- 
legen. Holland  hat  die  Eroberungsluft  Frankreichs 
nie  gehemmt,  fondem  eher  gereizt;  auch  Bayern 
hat  die  Reibung  zwifchen  Frankreich  und  Oester- 
reich nicht  aufgehoben ,  obfehon  os  gewifferrnaafsen 
die  Stellung  und  Bedeutung  eines  Zwifehenftaates 


hatte.  In  der  allen  Gefchichte  Afiens  half  Jodäa, 
Zwifchenftaat  zwifchen  Aegypten  und  den  grofsen 
afiatifchen  Mnnarchieen,  Affyrieo,  Chaldia  und  Fer- 
nen» die  Reibung  keinesweges  vermindern,  fondern 
eher  vermehret). 

Diefe  Einwendungen  follen  keinesweges  dazu 
dienen,  den  Werth  diefer  Schrift  in  den  Augen  der 


zugeben.  Ihre  Anflehten  find  noch  fehr  entgegen- 
gefetzt, indefs  find  beide  doch  fo  weit  abgekühlt, 
dafs  fie  fich  ohne  einander  Grobheiten  zu  fagen,  zu- 
fammen  befprechen  können.  Der  Königifrhe  fangt 
bald  an,  den  Grundfatz  feines  Syftems,  welcher  kein 
anderer  als  der  der  Stärke  ift,  aussprechen,  und 
durch  die  Analogie  des  Sonneniyftems  zu  ftützen. 
Diefe  Analogie  ift  fehr  treffend ,  und  Ree.  hätte  nur 
gewQnfcht,  dafs  fie  durchgeführt  worden  wäre  bis 
zur  klaren  Anerkennung,  dafs  jenes  politifclie  Sy- 
ftem  phyfikalifcber,  nicht  fittlich  geilliger  Art  fey, 
worin  die  hefte  Widerlegung  deiTelben  liegt.  Der 
Grundfatz,  dafs  das  Alte  allein  vortrefflich  fey, 
hängt  mit  jenem  fehr  genau  zufammen  ;  es  ift  nichts 
als  das  Princip  der  Trägheit  oder  der  Beharrlichkeit, 
wodurch  die  Materie  fich  vom  Ue.it  auszeichnet. 
Und  wenn  es  dem  Vf. gefallen  hätte,  beide  Grund- 
fätze  zu  verfolgen ,  fo  hätte  der  Ultraroyalismus  fei- 
ne gebfihrende  Abfertigung  gefunden.  Aufser  dem 
wOnfchte  Ree,  dafs  der  Vf.  das  Syftem  des  Ultrali- 
beralismus kenntlicher  gemacht  hätte  in  feiner  Ue- 
bertreibung.  Als  reiner  Gegenfatz  gegen  die  phyfl- 
canT«.b- materielle  Anlicht  des  Ultraroyalismus  wäre 
es  die  Anficht  und  Richtung,  alles  aus  und  nach 
Ideen  mit  Freyheit  febaffen  zu. wollen,  ohne  Be- 
rückfichtigung  der  Naturnotwendigkeit,  welche 


Lefer  herabzufetzen;  vielmehr  empfehlen  tvir  dift--  immer  von  der  ausführenden  Klugheit  in  Betracht 
felbe  als  eines  der  befferen  Producte  der  neueften    gezogen  werden  mufs. 

Da 
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Da  beide  Streiter  nicht  mit  einander  einig  wer- 
den können,  fo  wählen  fie  einen  Gemäfsigten ,  der 
eben  dazu  kommt,  zum  Schiedsrichter.  Mit  edler 
SJelhftvergerfenheit  und  liebenswürdiger  Laune  hat 
der  Vf.  unter  diefem  dritten  ßch  felbft  dargeftellt, 
und  Hfst  ihn  auch  feine  Schwachheit  geftehen,  in- 
dem er  allzufehr  zum  Doctrinalen  geneigt  fey.  Frey- 
lich wenn  man  die  wahre  vollkommene  Mäfsigung 
im  Auee  hat,  fo  mufs  man  diefe  Einfe.tigkeit  davon 
wegdenUen.  Aber  der  Vf.  dachte  ßch  unter  dem 
Gemüßigten  einen  Mann,  der  von  trüber .  Leiden - 
fchafilichkeit  frey  fey,  und  unparteyifch  die  Wahr- 
heit fuche,  wenn  er  lieh  auch  noch  nicht  über  alle 
Befchränktheit  erhoben  habe.  Unter  der  angenom- 
menen Maske  des  Gemäfsigten  vertheidigt  fich  der 
Vf.  unter  andern  wegen  gewiffer  Vorwürfe,  die 
ihm  über  die  vorige  Schrift  gemacht  >vorden.  Diefe 
betrafen  vorzüglich  die  gemachten  The.lungsvor- 
fchläge,  und  er  giebt  zu,  dafs  d.e  Ausführung  der- 
felhen  nicht  zu  erwarten  fey,  und  dals  Geh  der  Nu- 
tzen derfelben darauf  befchränke,  dafs  dieUnzweck- 
mafsigkeit  des  jetzigen  Ländorbeftandes  dadurch  in  s 
Lirht  eefetzt  werde.  Aufserdem  tragt  der  Gemäßig- 
te fehr  viele  und  kehlige  Wahrheiten  vor,  wohin 
unKrcitig  die  AnGcht  von  der  notwendiger >Un- 
eleichheit  der  Menfchen  in  ihren  Mandes-  und  bil- 
duncsverhältndfen  gehört.  Aber  nur  allzu  trübe  ift 
feine  Anficht  vom  gegenwärtigen  Zuftande  Europas, 
indem  er  in  jedem  Staate  einen  Gährungsftoff  der 
Unzufriedenheit  und  eine  gefährliche  Reizbarkeit 
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der  Gemflther  findet.  In  Grofsbritannien  werde  der 
fchon  feit  Jahren  geführte  Kampf  der  Arxnulh  gegen 
die  wohlhabende  fiJaffe  immer  offener  und  verzwei- 
felter; in  Frankreich  ftehe  die  Revolution  dem  alten 
Königthume  fortwährend  feindfelig  gegenüber,  und 
der  Gährungsftoff  fey  durch  das  überwiegende  An- 
fehen,  welche«  dem  Adelsfyftem  eingeräumt  wor- 
den, eher  vermehrt  als  vermindert;  in  Deutfchland  ha- 
be ein  fortdauernder  Zuftand  politifcher  Lähmung  (?) 
der  angftlichen  Spannung  der  Gemüther  (wo  hat  die- 
fe der  Vf.  bemerken  wollen  ?)  noch  immer  kein  En- 
de gemacht:  in  den  Niederlanden  feyen  die  zahlrei- 
chen Schwierigketten,  welche  einer  freyfinoigen 
Regierung  entgegenftehen ,  noch  immer  nicht  be- 
teiligt ;  in  Schweden  Trennung  der  beiden  He  - 
ftandtheile  des  Reichs  durch  einen  tiefen  National- 
hifs,  und  ein  heimiieber  Anbang  der  verdrängten 
Dynaftie  u.  f.  w. 

Das  Gefprsch  fchliefst  mit  herzerhebenden  Aus- 
fichten auf  die  Unfterblichkeit  und  ftets  fortfehrei- 
tende  Vervollkommnung  des  menfehlichen  Griftes, 
zu  deren  äufserem  Schmuck  der  fternkundige  Vf.  al- 
lerley  erweckliche  Bilder  zu  benutzen  wufste.  Diefe 
kleine  Schrift  hat  uns  ungeachtet  fo  mancher  uner- 
weislichen, oder  übertriebnen  Behauptungen  vor- 
züglich gefallen,  und  wir  tadeln  nur,  dafs  die 
Schreibart  nicht  immer  fo  fliefsend  und  gedrängt 
ift ,  wie  fie  die  Gefprächsform  verlangt.  Die  Wech- 
fel reden  find  zuweilen  zu  gedehnt  und  fallen  in 
den  abhandelnden  Ton. 
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Am  15  Juuiiiü  ftarh  zu  Dresden  die  Gattin  desRegie- 
r„„..sdirector3  Gertßken.  WilltHmine  Genßken,  im  43.  Le- 
beu.jahre.  Sie  warz«.  Weimar  den  j.  Marz  1779^0- 
...»  und  die  iiingHe  Torhter  des  dangen  Wadenhaus- 
infpectors  Johann  Georg  Herz  Friihzeitig  ihrer  Mut- 
ter beraub»,  wurde  fie  von  »hrein  Vater  und  ihrer  al- 
tern Schwerter  erzogen.  Schon  in  den  zarte»  Jahren 
hre*  kindlichen  Alters  hatte  fie  eme  granzenhde  Vor- 
rehe 7ur  Leetüre;  auch  verruchte  fie  fidi  frühzeitig 
Gedichte*,  unterdrückte  aber  fphterh.n  diefea  Ta- 
lent Ihr  Fhegatle,  der  damalige  Hof-  und  Juftraen- 
r  ,th'  Dr  'i'mus.  Frittlr.  Genßken,  (welchen  fie  auf  ei- 
ner Berufne  nach  Dresden  kennen  lernte,  und  im 
Dettit  jgoo  ehelichte)  ermunterte  das  in  Ibr  fchhiin- 
merud«  Talent,  und  Terfchaffte  ihr  Gelegenheit ,  heb 
weiter  auszubilden.  Doch  trat  fie  erft  im  J.  181 1  un- 
ter den  angenommenen  Namen:  IPilhrlmne  UtlUnar, 
als  SdüSfliwIerin  auf;  und  fie  konnte  nie  veranlagt 
werden,  totchen  abzuleiten,  weil  fie  nicht  ab  D«rhte- 





rin  nriinken,  Tondern  unerkannt  das  Gute  befürdeiu 
wollte.  Seit  einem  Jalire  kränkelnd ,  wurde  fie  durch 
einen ScMagflufS  ihrem  trofüoren  Gatten  und  einer  jam  - 
ineriiden  Tochter  enttiffen.  Ihre  zahlreichen  Schriften 
flehen  im  17.  Bde.  des  Gel.  Deutfchl.  verzeichnet,  wo 
die  kh-iiie  Lücke  mit :  liem.  Kindergartm  auszufullcu 
ift;  doch  inufs  dahey  nachträglich  bemerkt  werden, 
<!.<i-  ihr  nt'uefter  Hornau :  Florinc  oder  die  .ll.-«ske,  zu 
Meifscn  1820  in  3  Bden.  gedruckt  ward,  und  dafs  von 
den  Schmetterlingen  im  gedachten  Jahre  uoch  ein  ate* 
Bdchen  eiTchien. 

Am  30.  Junios  ftarh  zuSamrfouci  l»er  Potsdam  der 
vor  kurzem  auf  fein  Anfachen  in  Ruheftand  verfetzte 
Gen.  Staahsarzt  und  Chef  des  Militär- Medirinnlwerens 
Dr.  Joh.  Guivke,  Ritter  mehrerer  Orden ;  er  war  am 
3.  May  1750  in  dem  Dorfe  Sor.piilten  io  Ortpreulsen 
gehören. 

Am  4.  Julius  ftnrb  zu  Berlin  K.  Pud.  BicJtfrr. 
zweyter  l'rediger  an  der  Luifenkirche  und  Ritterde» 
rothen  Adlerordens  3tcr  Klaffe  im  66.  Jalire  faiue« 

,  .    .  '  "•         *  •  h       1  *••»  >« 

T|  r   •".«   »,'«  ••  J  ,| 

'I    .        •-.»>■••        .  . 
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Julius  1822. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


B 


I.  Neue  periodifche  Schriften 


'ey  mir  ift  erfchienen : 

Zeitfchrift  für  pfychifche  Atrzte,  mit  befanderer 
Berürkiichligung  des  Magnetismus.  Li  Verbih- 
duug  mit  den  Herren  Bergmann,  Ennemofer, 
v.  Efchenmayer ,  Grohmann,  Haindorf,  Hayner, 
Heinroth,  Henke,  Hofbauer,  Hohnbaum,  Horn, 
Maafs,  Pienitz,  Romherg,  Buer,  Schelger,  Oe- 
ring, tPeifi  und  IVindifchmann.  Herausgegeben 
von  Fritdr.  A'affe.  $ter  Jahrgang,  oder  1822. 
tftes ,  ates  u.  3tes  Heft.  Der  Jahrg.  von  4  Stücken 
4  llthlr. 

Folgendes  ift  der  Inhalt  diefer  3  Stücke: 

rftes  Heft.  1)  Grundzüge  der  Lehre  von  dem  Ver- 
fuiltnife  zwifebe»  Seele  nnd  Leib  in  Gefundheit  und 
Krankheit,  vom  Ha.  Trof.  Najfe ;  2)  über  die  Verrückt- 
heit in  pfychifch  niederen  Theilen,  Ton  Demfetben; 
3}  über  die  pfychifche  Beziehung  des  Blutes,  van  Dem- 
fetben ;  4)  Oikngraphie  der  Irranheilanftalt  zu  St  Geor- 
gen bey  Bayreuth,  vom  Hn.  MRath  v.  HirfcA;  5)  Un- 
terftichungen  irter  Perfonen  nach  dein  Tode ,  vom  Hn. 
Dr.  Romberg;  6)  Krankheitsgefclüchten ,  lnitgelheilt 
vom  Hn.  Dr.  Spiritus. 

ates  Heß.  1)  Ueber  die  Möglichkeit  einer  Phvfik 
der  Seele,  mit  Rückficht  auf  Seeleokunde ,  vom  Hn. 
Dr.  Bencke;  a)  einige  Refultate  aus  der  ärztlichen  Ta- 
belle für  das  Jahr  1820,  von  der  Irren  -  und  Sierhen- 
anlutlt  zu  Pforzbeiin,  vom  Hd.  Dr.  Groos;  j)  ron 
der  V>rpflegung«anftalt  zu  Waldheim  in  Sachfen,  vom 
H*.  Dr.  Hayner;  4)  pfychifche  Krankheitsgefclüchten, 
beobachtet  und-Lcfchneben  vom  Hn.  Dr.  Müller;  5)  über 
den  Sitz  und  die  Folgen  der  Heimwehkrankheit ,  nebft 
einigen  Bemerkungen  über  die  von  lelhft,  oder  auch 
von  rnechanifch  wirkenden  Urfachen  eutftehenden  par- 
Gehirnverletzungeu ,  von  J.  Larrey;  6)  Ge- 
e  eines  Falls  von  Anafthefie,  von  J.  Yelioty; 
7)  ein  Fall  von  völliger  Anäfthefie  der  Hände  und  Füfse, 
von  Daniel;  '8)  über  den  Einflufs  der  Maßk  auf  die 
Maus,  von  Coxe  and  Cramer,  mitgetheilt  vomHn.Dr. 
von  dem  Bufeh. 

>  3tes  Heft.  1)  Ueber  diu  Gehimleben  in  feiner  ver- 
febiedenen  organifchen  und  pfychifchen  Ausbildung, 
vom  Hn.  Prof.  Grohmann ;  a)  Gegenbemerkungen  zu 
den  Hemerknnpen  des  Prof.  Najfe  hn  erften  VierteF- 
iahrsbefl  diefer  Zeltfchrrft  ißai ,  vom  Hn.  Dr.  Hohn— 
bäum;  3)  Erwiederung  auf  die  vorgehenden 
A.  U  Z.   igaa.    Zweyter  Band. 


Wen,  vom  Hn.  Prof.  Naffe,   4)  keine  Irren  in 
kbmuhen  AnftaJten?  von  Dem?ctben;    .\  K-.™. 
gefebichten  und  Bemerkungen  über  d 
Hn.  Dr.  Richard. 

Das  fte  Heft  wird  binnen  4 

Leipzig,  den  6.  JuL  i8aa.    KarJ  Cnobloch. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die  nnchftehenden ,  unlängft  ganz  verzrüfen«. 
Schnlten  lind  fo  eben .wieder  angekoTm  en  mfdfn'aU 
zu  Kn^        SeU'  Dre8den  in  d*  Arnold'rcien, 

I)  Neue  theorerifch  -  prakt.fche  Rufflfcbe  Sprath- 
<tZ    /  ^;,,fche'  »•*  Aufgabe?.  "  lm 

Selbn«nterr,cbt  yte  AufInge,  nebft  Formen- 
lehre von  Dr.  A.  W.  Tappe,  Profeffor  u.  BiuL 
2  ftthlr.  4  gr.  0      .  • 

a)  Neues lliimfchesElementar-Lerebuch,  durchaua 
accentuu-tmitSlawonifchenSchrifiOellen  <«e  W 
l«ge    von  Demfetben.  ,8  gr.    (Die  umändert; 
6te  Aufl.  erfcheintnächftens.)  ene 

3)  Untrügliches  Heilmittel  wider  den  Bi&  toller  Hun 
de,  nebft  Kupfer,  aus  dem  flumrrben  des  Her« 
von  Swin/in  überfetzt,  von  Demselben.    %  gr 

4)  Ka,  amfin'* ,  Gefchichte  RuMand,  im  Auszuge,'  ruf- 
Afch,  m.t  Commentnr  .n  deu.feher  und  AvuSL 
fifcher  Sprache,  von  Demflben.    3  Rthlr 

5)  De  Regno  Del,  a  Jefu  Servatore  in  terris  mn 
dito,  von  Demfetben.    6  gr. 

6)  Vom  Göttlichen  und  Ewigen  im  Menfehe»,  drey 
rebgio/e  Reden    von  Demfetben,  werden  dem 
nadift  als  neue  Auflage ,.  im  Verlar  der  Ami  V 

SemelU^U,,^U  D"ld» 

In  der  CrScker'fchen  Buchhandlung  zu  Jen«  fft 
der  erfte  Theil  des  Commentars,  oder  die  kritifch*. 
Commentahonen,  des  Herrn  Prof.  Re>fie    zu  IT 
ner  Ausgabe  des  Oediptu  coloneus 
erfdüenen,  in  einigen  Monaten  wird  der  xmeyte  Theft 
oder  d,e  e^eüfrhen  Commentationen ,  berausL.mn  en  - 
wobey  «LeVerlasshaudlung  bemerkt,  dar5  dieferT.«?' 
me«tar  nur  b»  Oftern  l823  beJbndcm  verkauft  %Z 
da  an  a!>er  blofj  mit  dem  Texte  au*n>*»h»i.      a  * 

W(4)  *  *        WU"J-  Der 


Digitized  by  Google 


«51 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


65> 


ßnn ,  der  diel*  Awph.  des  0,<irn.,c  m  CW«ie  zu  e.-  ™* rTaT^»&  '  und 

'der  voll^ndi^en  Werke  „nferer  g^M^    JJ^^  "uS  direct  mit  dem  üblichen 

Rabatt  am  haben  von  der 

Buchhandlung  de»  Hallifchen 
Waifenhaufea. 


Literatur  macht,  wird  die  Verzuge™"?  Comnien- 
tars  l»ey  dem  gelehrten  Publicum  enlfchuldigeu. 


Bey  Meufel  und  Sohn  in  Coburg  ift  To  eben 
crfchieiien  und  durch  all«  Buchhandlungen  zu  er- 
halten : 

Wendet,  Dr.  J.  A.,  Vorlefimgen  über  die  Honzi-. 
lVIieii  Oden  und  F.poden,  nlUiutifchen,  kritilV-neu 
und  erklärenden  Inhalts,  als  fortlaufender  tmn- 
mentnr.  ifterTheil,  iltes  u.  ates  Buch  der  Oden, 
gr.  8-    I  Rthlr.  oder  i  Fl.  48  Kr.  Rhein. 


Knchftens  errcheinen  Ueberfetzungen  von: 
Bechen**  et  obßrvations  für  le»  effets  des  W'P™*™9 
d'or  du  Dr.  Chrestien  dans  le  trattement  tle  ptu. 
fieurs  maladies,  et  notamment  dam <  celui  des  »u/«- 
diesfyphititiques par  J.  G.Niel  et  Chrestzen.  Ta- 
ris  182 1. 


Analectorum  ad  editienem  M.  Fabii  Ouintiliani  Sp.nl-    ^echerches  chimiques  et  mMicalesfur  »"J^^'J^ 
.,. ...  r._.:  i.r„.„„.;nn..  „,1  lihrum  X.   u  fi.hhmJ  eorroftf  et  les  autres  nrfpmattons 


natci/ivr um         hh.iv-iv.i.  • — •  -   v —  -  ■ 

dinginnam  fpeeimen  obfervatione»  ad  librum  A. 
coniinens.  Edid.  Dr.  G.  A.  f.  Gensler.  8  maj. 
8  gr.  oder  36  Kr.  Rhein. 


Anzeige  für  Frediger  und  Schullchrtr. 
lu  der  Keyfer'fchen  Buchhandlung  tu  Erfurt 
ift  (in  Coiumiflion)  erschienen : 

Handbuch  der  Katechetik  von  E.  Thierbach  (FürW. 
Schwarzburg.  Coufifl.  Rath«  und  Superiulend.). 
Band  1. 

Auf  diefes  Handbuch,  wovon  der  erße  Band  an 


contre  le  /h-WiW  corroff  et  les  autres  P^'°'^* 
vv'ntneufe  du  mercure  par  J.  Taddex.    Paria  18«. 

Leipzig,  im  Julius  1822. 

Blagaziu  für  Induftrie  und  Literatur. 


die  Herren  Pränuraeranleu  in  der  Oftermefle  verfendet 


Ani<rtoyavove  Neyekat. 
Ari/tophanes  Wolken.    Mit  erläuternden  An- 
•  merkunsen  verteilen  und  nach  den  neueflen  und 
betten  kriti  leben  Ausgaben  herausgegeben  von 
K.  U.  Weife,  gr.  8-    1*  tT- 

Zur  Erleichterung  des  VerftandnilTes  (befonden 


:     i  ~  Ya\t  tsrieicmerun*  — j  .  , 

fe»det   fit  längere  Lefer)  diefes  piedufchen  KlaOikers  hat 
len  ift,  wird  ferner  bis  zu  Ende  des  Augufts  l  ra-    ,    .J,    ,      |„  prftktircher  Schnlmann,  das  zur  «Jia«- 

die  Worte  «nd  Anfpiolung«.  erklärt,  foj me  das  See- 
1  fch.  veranfchaulich,.  Die  £Z 
Gegcnftand ,  fo  wie  das  Iheater  der  Griechen  und  in» 

rie. 

Ernft  Klein'»  literarifches  Comptoir 
in  Leipzig. 


nuineration  angenommen ,  und  zwar  auf  den  Ilten  Band 
\  Rthlr. ,  auf  d«n  aten  16  gr.  Der  erße  Band  ift  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben ,  und  kann  fogleieh  von 
(Hhigen  für  den  bemerkten  Preis  bezogen  werden.  In 
der  Mirhaelisiiiene  wird  für  beide  Bände  der  Lad 
preis,  a  Rthlr.  16  gr.,  eintreten. 


Anzeige 
für  Lehrer  und  Schüler  in  gcltixrtcn  Schulcmftdlten. 

Das  bisher  fehlende,  Simonis  hebräifther  Bibel 
neygerügte,  aber  auch  einzeln  verkaufte,  Vokabula- 
rium ift  jetzt  in  einer  von  einein  berühmten  Orienjn- 
linen  beforgten  nenen  Ausgabe  unter  folgendem  Titel 
1: 


c 


Vocnbularium  Veteris  Tcflamgnti  hebraeo-  chaldai- 
rum ,  ut  cum  Bibliis  Hehraicis  inannatihus  rnm- 
iiingi  queal ,  conr innavil  Dr.  E.  F.  C.  Rofenmtdler, 
JL.  00.  in  Acad.  Lipf.  P«ot  P.  Ord. 

Der  gelehrte  Herausgeber  bat  das  ältere  theils  viel 
m  kurze,  theils  vieler  Berichtigungen  bedürfende 
Wörterbuch  beynahe  ganz  n«i  beavl»eitet ,  und  nicht 
blofs  die  Wumelwörter,  londern  auch  die  Derivata  «l- 
»lixt^iikJi  geordnet ,  fo  dafs  von  allen  Seiten  lur  da» 
livdüriniis  der  Anfänger,  welchen  der  Gebrauch  grö- 
toch  zu  fchwer  fallt,  gefolgt  üt 


Bey  mir  ift  To  eben  erfchienen  und  in  allen  Btch- 
handlungen  zu  haben : 

Auswahl  aus  den  Papieren  eines  Unbekannten.  Her- 
ausgeg.  von  Fr.  Jakobs,  ater  Band.  Des  Frauen-, 
fjuegels  3<er  Band.  8-  *  »tblr-  r'eM  von  3  B*n" 
den  5  Rthlr.  16  gr. 
Dierer  Jte  und  letzte  Theil  zerfaHt  in  zu<er  Ah- 
Iheilanzen.     In  der  erßen  werden  die  Erinner  unwert 
der  pS  ™  Mainau  farlRehM  und  bef.hlouen  und 
In  ihnen  das  Leben  und  der  Wandel  eines  wahrhaft 
Lumen  und  chriftlich  -  proten.n.ilchen _  Landpfarrer« 
iroiomcu        .      iu-;»hiinMn  fe  ner  hanshchen  und 
,1  mannirtilalligen  Beziehungen  « 
Ami^erhältniff«  dargeftelh     fo  dafs  dieler  The. I  dei 
„  k  .  ps,  .   rf  fur  Pfarrer  und  bedforper, 

D  uh  m  am!»  hierbev  die  Hauplrichtuug  des  Buche. 

-  -       Quf  dM  ^eipÜche  Gefchlecht  nicht 

1       *  -v  ,•  » 
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aas  den  Augen  gelaffen.  Die  zweyte  AblheUung,  zer— 
flreutt  Blätter  von  Odos  Hand  betitelt ,  enthält  zuerft 
in  einer  Reihe  von  Naturfcliilderungen  und  Erzohluu- 
gen  Auszüge  aus  dem  Tagebuche  des  Reifenden  ,  •wie- 
derum vorzüglich  in  Beziehung  auf  das  lieben  beider 
Gefchlechter ,  ihr  Glück  und  Unglück ,  ihre  Freude  und 
Leiden ;  dann  eine  Sammlung  einzelner  Betrachtungen 
und  Säue,  vorzüglich  religiöfen  Inhalts,  mit  Charak- 
terzügen untermischt.  Diejenigen,  welche  in  dem 
erßen  Theile  diefer  Auswahl  Odo  und  Amanden  lieb- 
gewonnen halien ,  werden  diefer  Abtheilung  der.  Ro- 
fchacher  Papiere  ihren  BeyfaU  nicht  vorlagen. 

Leipzig,  ün  Julius  1822.      Karl  Caobloch. 


In  allen  Buchhandlungen  find  zu  haben: 

Die  v 
Regeln  der  deutfehen  Spracht 
in  t 
Beyfpielen  und  Aufgaben. 

Ein 

Handbuch  für  Bürger/chulen 
von 
F.  P.  Wilmfen. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher.  1822. 
Treis  8  gf • 

Diefe  kleine  Sprachlehre  furht  den  Schüler  zum 
Nachdenken  über  das  Wefen  der  Sprache  anzuleiten, 
gieht  ihm  nur  das  Wefentliche  der  Sprachlehre  in  einer 
leicht  zu  überfeh enden  Ordnung,  und  macht  ihm  die 
Regeln  durch  zweckmässige  und  wahrhaft  erläuternde 
Beyfpiele  fo  nnlchaulich ,  dafs  er  fie  ohne  Schwierig- 
keit anwenden  lern». .  Im  erßen  Abfrhniite  hat  der  Verf. 
die  Form  des  Selbllgefprächs  benatzt ,  um  das  Nach- 
denken anzuregen,  und  zugleich  die  methodifche  Be- 
handlung der  Sprachlehre  zu  zeigen.  Die  Sammlang 
von  Aufgaben  wird  Lehrern  fehr  willkommen  feyn, 
und  in  dem  ganzen  Buche  werden  fie  den  Verf.  der 
dreymal  aufgelegten  „Anleitung  zu  zweckmäßige» 
dentfrhen  Sprach  Übungen"  an  der  KAirheit  und  Ari- 
fchaulichkeit  des  Vortrags  mit  VergnUgen  wieder  er- 
kennen. ^' 


ift  bey  Unterzeichnet 


frfchie 


Corpus  juris  Confnederationis  Germanicae ,  oder  i»ol7— 
ßändige  Sammlung  der  Quellen  des  deutfehen  Hun- 
desrectits  vom  Lünevüler  Frieden  bis  zu,deu  nene- 
ften  Bundesgefetzen ,  nach  den  Original-  Docm- 
menten  hetausgeg.  von  G.  v.  Meyer,  Grofsherzogl. 
Merklenburgifrhem  Legations  -  Serretär.  Erßer 
TheiL  Europhifch- Germanischer  Codex;  gr.  8. 
I  Rthlr.  12  gr. 

Dieler  erfte Theil  enthalt  in  votlftändigen  and  zu- 
verläl'figen  Abdrücken  folgende  wichtige  Urkunden: 
I.    Der  Lünevtller  Friede    mit   Ham  Vr\aAH^ 
Campoformio  (1797  —  1801);  IL  den  Reichsdeputa- 


tions -  Hauptfrhlufs  von  1803;  *  HI.  .den  rrefshurger 
Frieden  von  1805  :  IV.  Artenftücke  über  die  Auf  lüfung 
des  deutfehen  Reichs  (1806);  V.  die  Rheinbundes  te 
vom  iaten  Julius  1806  mit  dazu  gehörenden  Urkunden- 
(Acceflionen  u.  f.  w.) ;  V  L  den  Frieden  von  Tilfit  vom 
7len  und  ojen  Julius  1807;  VII.  den  Wiener  Friedeu 
von  I809;  VUI.  den  Ilten  Tarifer  Frieden  (1814); 
IX.  die  Wiener  Congrefsacte  (1815)  "ut  zwey  Anhän- 
gen, Reglements  1)  für  die  Flul^chiiRahrt  und  2)  über 
den  Rang-  der  diplomatischen  Agenten ;  X.  den  2t«*n 
l'arifer  Frieden  (I8IS)  nrit  1)  der  Uebereinkunft  im  Be- 
trefl*  des  Schulden-  undPenlionswefens  der  von  Frank- 
reich abgetretenen  Länder  u.  f.  w.  und  2)  der  Aachner 
Convention  vom  9len  October  1818;  XL  den  Frank- 
furter Territorial  -Recefs  vom  2aften  Julius  1819  und 
XIL  die  ElbfchiflTahrtsacte  vom  23ften  Juuius  1821- 

•. 

Ferner  von  denselben  Verfaffer: 

Repertorium  zu  den  V rrhandlungen  der  deutfehen  Bun- 
desverfammlung ,  in  einer  fy-ftematifchen  Ober- 
licht von  G.  v.  Meyer.  4»e»  Heft ,  des  besonde- 
ren The iles  2te  Abtheilnng,  Band  nach  Anisen. 
(Enthält  unter  andern:  Die  Mib'tärverhältnifle  des 
deutfehen  Bundes.)  gr.  8-   Geh.  20  gr. 

Diefe  jiun  bereits  erfilüeuenen  4  Helle  bilden  den 

erften  Band.    — 

„  Fei  dinand  Bofelli  in  Frankfurt  a,  M- 

Tl  .<   ■.■■     f  1 

______ 

Veber f et zungs- Anzeige. 
Dafs  in  meinem  Verlage  deutfehe  Bearbeitungen 


in  de. 


von:  . 
Mtfa 

Gebirgen  bey  Rom, 

und  von:  '  •  t 

CufteUan's  Reife  in  Italien', 

erscheinen  werden,  zeige  ich 
lifiouen  zu  vermeiden1. 

Leipzig,  im  Julia»  1 832-, 

Paul  Cotthelf  Kammer. 


t.  .  .:  f. 


__• 


In  der  II  aiv  er  fit  als- Bach  handlang: 
nigsberg  in  Prenfsen  iA  erfchienen: 

JFeftphats  Ipgarithmifche  Tafeln,  gr.  4.  i  Rihtr. 

Das  Kc dür&i ifs  fehr  bequem  eiagerieltteter  loga- 
rrthuiifclier  Tafeln  hat  eine  Menge  von  Aufgaben-  in  den 
verfchiedenften  Formen  und  GrSfserr  erzeugt ,  aber  ertt 
in  der  neuen  Jfceh  hat  man  die  grofse  Erleichterung  der 
Rechnungen,  welche  daraus  hervorgeht,  dafs  die  Ta- 
feln nicht  mehrere  Decimalftellen  haben  als  die  beab- 
fichtigte  Genauigkeit  der  Refulrate  erfodert,  gehörig 
zu  würdigen  angefangen.  Bev  weitem  die  meilten 
liöckuunaen  künnan  mit  5  Decimalitellen  geführt 
werden:  dei  Schiffer,  der  Fcldmefier,  der  " 
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Jfter  u.  f.  tr.  gebrau  clieu"m'<  mehrere,  und  felbft  der 
Aftroubin  reicht  bey  neun  Zehnlbeilen  feiner  Rech- 
nung damit  aus.  Unter  den  vielen ,  feit  melireren  Jah- 
ren erfchienenen  Tafeln  diefer  Art ,  verdienen  die  vor- 
liegenden tinbedenklich  den  er/ten  Platz :  Äe  lind  fo  voll- 
flhndig  und  bequem ,  dafs  das  Rechnen  mit  denselben, 
felbft  für  den  Ungeübten,  ein  leichtes  Spiel  wird.  Je- 
den Wunfeh  des  Rechners  befriedigt  der  Verfaffer, 
jnelftens  auf  Uu o  eigentümliche  Art :  alle  rroportio- 
nah heile  hat  er  den  Seiten  beygefetzt,  fo  dafs  man 
das  Cerudite,  es  mag  eine  Logarithme,  eine  Zahl, 
eine  trigonometrifche  Linie  oder  ein  Bogen  fern,  auf 
den  erften  Blick  erhält ;  fogar  den  Tafeln ,  welche  die 
Logarithmen  der  Summe  und  des  Unterfchiedes  zweyer 
Zahlen  geben,  welche  felbft  nur  durch  ihre  Logarith- 
men gegeben  Und,  hat  er  diefe  Einrichtung  anzueignen 
gewufst.  —  Befonders  wichtig  dürften  diefe  Tafeln 
für  die  SchuUn  feyn,  zumal  da  die  meiflen,  welche 
jetzt  dort  eingeführt  find,  durch  ihre  dem  Zwecke 
nicht  entfpreckende  Einrichtung,  eher  von  Rechnun- 
gen ahfehrecken  als  dazu  auflodern.  Die  Verlags- 
handlung hat  durch  fchünes,  feftes  Schreibpapier, 
fcharfe  und  deutliche  Zahlen ,  und  endlich  durch  den 
lehr  niedrigen  Preis  die  Verbreitung  eines  f 0  1 
Buchs  möglich!!  zu  erleichtern  geflieht 


Bey  mir  ift  jetzt  fertig  geworden  und  an  alle  Buch- 


Wildberg,  C.  F.  L.,  Rhapfodieen  aus  der  gericht- 
lichen ArzneywifJenfchaft  für  gerichtliche  Aerzte 
und  Criminalrechtsgelehrte,  neb/t  einem  sinhanpe, 
welcher  einen  neuen  Vorfchlog  zu  einer  voll- 
ftändigen  Aufteilung  der  Lungenprobe  enthält 
gr.  8-    16  gr. 

Diefe  kleine  Schrift  enthält  folgende  für  den  ge- 
richtlichen Arzt ,  den  Criminalrichter  intereffante  Auf- 
fälze.  l)  Ueber  die  Unzuläfiigkeit  der  Einraifcbung 
der  Rechtswiflenfchaft  in  die  Bearbeitung  der  ge- 
richtlichen Arzneywilfenrchaft.  a)  Sind  Fragen  des 
Richters  an  deii  gerichtlichen  Arzt  bey  vorkommen- 
den gerichtlich  roedJcmifche  Unterteilungen  erfodern- 
den  Rechtsfällen  zuläffig  und  zweckmäßig?  3)  Was 
mufs  der  Staat  thun ,  «m  gute  gerichtliche  Aerzte  im 
Dienfte  su  haben?  4)  Ueber  den  richtigen  Stand- 
punkt des  gerichtlichen  Arztes.  5)  Ueber  das  Eigen-, 
thümliche*  der  gerichtlichen  Obductionen.  6)  Rann 
und  darf  die  Unlerfuchnng  der  Kunftfehler  der  Medi- 
cinalperfonen  ein  Gegenftand  der  gerichtlichen  Areney- 
wiffenfcltafi  feyn?  7)  Ueber  den  in  der  gerichtlichen 
ArzneywirCenfcluift  unerfchüttert  feft  Hebenden  hohen 
Werth  der  Pneomomantie.  8)  Ueber  den  gerichtlich 
medicinürhen  Begriff  eine»  Giftes  und  einer  Vergiftung. 
q)  Wes  ift  bey  dem  Befund  mehrerer  Verletzungen, 
von.  denen  man  nkhi  weift ,  von  wem  fie  herkommen, 


aiiszumittchi?  10)  Ueber  die  Beurtheilung  und  Ein- 
teilung der  tödtlichen  Verletzungen  im  Allgemeinen. 
Ii)  Anhang. 

Leipzig,  im  Julius  igaa-      Karl  Cnoblockv 

IH.  Vermifchte  Anzeigen. 

Gegenerklärung. 

Die  Anzeige  des,  Prof.  Hefs  iu  Hanau ,  wegen  der 
eigenmächtig  vun  mir  veranftaltetcn  zurrten  Auflage 
feiner  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dein  Deulfchen 
ins  Griechifche  in  Nr.  124.  diefer  A.  L.  Z.  von  dief  cm 
Jahr ,  bedarf  folgende  Berichtigung. 

Bereits  im  Auguft  1821  habe  ich  dem  Hn.  Prof. 
Heß  die  Anzeige  gemacht ,  dafs  eine  neue  Auflage  je- 
nes Werkchens  uöthig  würde,  und  ihn  erfucht,  lieh 
in  Anfehung  der  etwanigeu  VerbelTerungen  derfelben 
baldig ft  zu  erklären,  -e-  Wahrend  zwey  Monaten  bin 
ich  hierauf  ohne  Antwort  geblieben,  und  erfl  nachdem 
ich  Ende  October  jene  Auffoderung  wiederholte,  er- 
hielt ich  deffen  eigenlinnige  Erklärung,  dar»  er  hoffe, 
wenn  nicht  wichtigere  Gefchäfte  ihn  abhalten 
würden,  die  Durrhluht  diefer  12  Dopen  ftarleen 
jinleitunfi  im  Laufe  des  W  inters  beforgen  zu  kön- 
nen —  diefer  HofTuungsfchimmer  konnte  mich  indefs 
nicht  befriedigen,  da  das  Buch  Ach  inzwifchen  eauz 
vergriffen  hatte;  und  eine  neue  Auflage  wurde  nuu, 
wegen  der  Concurreuz  ähnlicher  Werke,  zum  drin- 
genden Bedürfhifs;  ich  fand  mich  alfo  um  fo  mehr  be- 
rechtigt ,  die  fch wankenden  Zulicherangen  desVfs  un- 
berücksichtigt zu  laden,  da  ohnehin  unfer  Verlags- 
coutract  mir  das  Biichckhen  durrh  alle  Auflagen  als 
mein  Eigenthum  zufpricht  und  unfere  gegenseitigen 
Verhältniffe  darüber  genau  feftflellt. 

Jenes  gerügte  eigenmächtige  Verfahren  hefteht  alfo 
nur  darin,  dafs  ich  die  erfte  Auflage  der  Anleitung  nur 
vergrüfserte,  um  dem  '\  crf.  Zeit  zu  lafTen,  eine  zweyte 
Auflage  diefer  13  Bogen  ganz  nach  Mufe  zu  bearbei- 
ten —  das  vermehrte  und  verbefferte  Mfcpt.  derfelben 
foll  mir,  wie  ich  deuifelben  auch  erklärt  habe,  jeder- 
zeit  willkommen  feyn,  fo  lange  es  aber  nicht  erfolgt, 
werde  ich  den  Abdruck  der  erften  Auflage  fo  oft  er- 
neuern, als  es  liedürfnifs  ift,  weil  ich  durchaus  keine 
Luft  habe,  das  Büchlein,  welche»  auf  meine  Veran- 
lagung verlafst  wurde,  Jahrelang  fehlen  zu  laffen. 

Noch  muh  ich  hinzufügen,  dafs  Hr.  Hefs  für  AHa 
Anfprüche  auf  fein  Honorar  vollkommen  gedeckt  ift, 
und  dafs  alfo  von  einer  Beeinträchtigung  feines  In  ter- 
effe  durchaas  keine  Rede  ift. 

Frankfurt  e.  AL,  im  Julius  1832. 

Heinr.  Ludw.  Brenner. 
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Verceichnifs  der  in  der  Allgeo.  Lit  Zeit  und  den  Ergantungsljftttern  receofirten  Schriften; 

Ar.m.    L>,=  eriic  Ziffer  iri|t  die  Numar ,  die  swerte  dia  Soita  »n.    Der  Bejrbu  SB.  beaaickaat  die  lLrgiasunpbliUes. 


€  Alton,  E.,  t  Cfa.  . 

Anficl.t«i,  noch  andere,  «or  Jen  Heilungen  du  Fur- 

Iten  Alexander  v.  Hohenlohe.    Von  einem  ka »hol.  Dr. 

*  ?t?f  «B.  ,4.  J.I6. 

«  Ton  Johann  Hetnr.  Vofi ,  mit  erläuternden 

i  -  »r  Bd.  i7»,  545. 


i  piu  1  :■     .*%  .f.  :  V . 

Ä«*- 1  F.  N. ,  unpar ley  1 .  Prüfung  ab.  die  Wa n d erbet- 
lnngen  das  Fürftea  Alex.  ».  Hohenlohe-  u.  des  i.  Mar- 
On  AfteAW.  EB.  "%.ff£ 

—  wehre  u.  kurte  Befcfcreib.  dar  merkvrerd.  Er. 
«igrnffe  u.  wnblthat.  keil.  Handlungen  dat  Fttrftea 
**i#x.  e.  HeWeAe.  tä  H.  EB.  74, 

«raun  ,  G.  Ch. ,  die  Weifen  von  Hellas  alt  Sänger,  od. 
Blumen  griech  Lyrik,  Elegie  u.  ethifcher  Dicht- 
kunst ;  au«  Bruchltücken  verlorner  Werk»  —  177, 
541« 

Bremi,  J.  H.  ,  f.  R.  En 
Briefe  üb.  da*  Wundervolle, 
I  v.  Hohenlohe  im  bayer.  ~ 
4Lieferr.  EB.  74,  5g5 
"'»«4-,  F.  A.,  £.  Zeitgl 

i,  D.,  L  A.  Smith, 


.f. 


*£**,n**mA'**t  «iK.  Spr**ft,  Klemer»  of  tfe 
Pbilofopkjr  of  Plant. ;  translated  fron»  tbe  German. 
••IV  5>o»    1  ■  i 
«tc  Comyn,   Th. ,  State  of  tbe  PhUippine  blande  — 
*~**ae4lated  fr«>»  tha  Spanish  wiih  netes  by  Will. 

Walton.  ,86,  du. 
.'.»•.     .    .?i  :.»...  .,...  -.*. 

E. 

Siehkom,  K.  F.,  deutfehe  Staate,  i 
u.  gr  Tb.  3a  Autg  EB.  |a,  656. 

Kutropu  ßreriariutri  biftoriaa  rorainac;  mit  grimmer. 

geograpb.  o.  biftor.  Anmerkk.  baraaag.  »ob  X.  F*e- 
rwAr.  144,454. 

"1 


F. 


Fiericht,  X. ,  f.  EutrppU  Breviauum  hift.  rom. 
Fifzkmrt  Cb.  A.,  die  merkwürd.  Heilungsgefcb.  der 

Fürfrin  Mathilde  r.  Sch-rartenberg.  ».Hefte.  E& 

74.115- 


Geifit,  F.  Jof.,  Gefeit,  einer  SohellehrecgeieUfob.  i« 
Kurhaffen  —  mit  Bemcrkk.  übu  das  Verhäitnifj  ztri- 
fchen  Staat  u.  Kirch«,  Prediger,  u.  Schall  ehret  fiauj. 
Hie  6s«. 

Girardet,  F.,  C  Hebei's  allemann.  Gedichte. 
Grn/nma,  Seerp. ,  Üpufcula  sc  ad  ein  »ca.  17*,,  joe. 
Graft,  Dr.,  Briefe  üb,  Hohenlohe,  Heilungen;  au 
dem4tea  H.  des  Apologeten  das  Katholooisns  bei. 
abgedr.  EIL  74,  j|6. 
Grundier,  K.  A. ,  Handbuch  der  röm.  Rechtsgefchiok. 
[  tax  sr  Bai  Gelob,  das  r4w.  Saaaaa,  deffen  Varfaff.  u. 
Staaur.  173,  JOj.  ,       .  , 

•  ■       ■  1  ejr    '•  11  ■  j »'      1 , 

Hartmann ,  A.  Tb. ,  Olaf  Gerhard  Tycbfen ,  od.  Wen- 

dernngen  durch  die  mannicbfaltigften  Gebiete  der 

bibl.  afiatifeben  Literatur,  it*  u.  sn  Bdg  i.ms.1, 

Abth~T6s,  46t. 
Hanpterforderniffe,  die,  far  eine  einfache  n. 

hafte  Organifatien  dar  Verwaltung  des  Stra 

Von  einem  vieljähr.  Praktiker,   ig,,  587. 
Heiers  allemann.  Gedichte  für  Freunde  lind!.  Natur 

n.  Sitten;  nach  der  5ten  Original au»g.  ins  Hoch* 

deutfehe  übertragen  »on  F.  Girardtt.  EB.  79,  6jo. 
Herneann,  D.  F.«  franz.  Sprachlehre  für  Deutfehe.  i« 

»erb.  Au»g.  EB.  g»,  556. 
Heyf»n  J.  Ch  A.,  karzgefeCstet  Verdeuttchengj-  Wör. 

terbuch  zum  Verftehen  o.  Vermeiden  fremder  Aue* 

drücke    je  rertn   Ausg.  EB.  gj,  hsj. 
Hirtel,  C- ,  die  beiden  Ultraciften  euf  dem  Monde, 

oder  die  Politik  jeofeits.  Ein  (\el>V\cb  —  ieo, 
—  —  Europa  itn  )ten  Jabrzeheod  des  191*0  Jahr  htm. 

dem.    Eine  pbilofopb.  polit  Skizze,  ieo,  641. 
d.  Hornthal,  Dr.,  Darftellung  der  Erelgniffe  hef  den 

vom  Fürften  v.  Hohenlohe!  zu  Bamberg  unternommen) 

nen  Heilrerlucken  -    EB.  74,795. 
H*g,  J.  L. ,  Anleitung  in  die  Schriften  des  neuen  T«- 

ftamenu.   se  »arb.  u.  verm.  Aufi.  1  u.  sr  Th.  igt, 

.60"       .  .     t  '       ■     •    -   .      .       .  ... 

Jahrbuch  der  Provinz  Pommern ,  f.  C.  Salfold. 
Jahresbericht,  elfter  u.  zweyier,  aber  u.c  Verband« 

lungen  des  Thür» na  SlrJiT  V  .  -'i-  1  r  r'* 'orfchunsu 

des  ratar{>'nd. 

Lepftut.)  i6j,44i. 
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fode,  /t  Or^  TyrifcBeB 


Aufl. 


Etitt  h  0.r  ferfUai&B»  Sn»«cM«bre>  «•▼< 

EB.  7<r  »9t.  ... 
Mleinkifckt,  F.  C.  W.  OkP  Anweifung  am»  pe»rPecti- 
viXcben  Zeichnen  fü»  Kunitfcbulen>  tf.  KunTifreundti. 
ER  79*  6jfr 

JCraKT,  JoF.,  L«hr-  ev  rfandnncSr  «nur  Gebrauch«  der 
Lehrer  v.  Ltbrling«  der  männW  Feyertagifchule..  s« 
«anbvAuR  ER  70,601- 

laugt*,  Bf.v  £  C.  J,  Tammimck*. 

Zpfiuir  LR.»  X- Jahwbericbt  de»  Tbaria^.  SlcbK. 
Vereine»  — 

Ltupoldl,  J.  M.r  Heilwifrenfebaft,  Seelenheilkunde 
B,  LebeMOiagnetiiina»  in  ihrer  natu  r  f.  Entwieke» 
' lung  u.  rrothwend".  Verbindung.  174,  513. 

Ludwig*  E.y  da»  Menfchenleben,  in  Dichtungen  ge» 
bundenes  e.  uogebandv  Red«  177».  54t. 

Magazin*  neue»  LenCtxitcbe«,  f.  I*  G.  N&«jna*»v 
Ma  drehen,.   da«r    w»    Wunder,    od.  merkwordl 
Abenteuer  des  Fürften  ittex.  r.  W«V«/oAe  —  von 
einem  nicht  blinde»  Arzt»  ftl»  Augenzeugen.  EB, 

Afa^'c.  G> ,  «Je  poJypi«  uteri.   Comnreotatio.  und. 

Chirurgie«-  171,  fto, 
Ncmoria  mineralogico-chfanica  fbpra  lr  acqo«  mioera- 

l»di  Citillbi»  kepert«  d*l  fign»»  Gjornnni  ftft*U*>. 

EB»  77,  i%U  •„  \ 

Mtolltrj.  G>r  Denkmäler  der  deutfchen  Biukonft.  9« 
bi«  liie*  rl  letztere»  mit  erklärendem  Text.  EB- 


«1  >•  • 


J.  A.r  broHfrh  katecherifche«  Handbuch  for 
Schallehrer  —  ir  Tb.  le  «erb.  Aafl.  o.  >r  a.  1.  Tb. 
Auch  :• 

_  _  Fragen  an  Kinder  ob.  den*"  bihl  Katechitmu« 
für  Volkifchulen,  nach  den  Hauptsachen  der  beil. 
Sehr  EB.  7}i  jai. 

Vtumawt  ,  J-  G. ,  neue«  LauOtiiiche»  Magazin.  1»  Bd'. 

I*  »««.  •«*»  577- 

O. 

©/jAaa/#»,  D  J.  W.,.  Leitfaden  zom  erften  Unterrtch- 
I«  in  der  Geographie;  mit  Anbang:  ein«  kurze  Ba- 
Jchreib»  dea  dan.  Staate»  enthi  3«  »erb.  Aufl.  EB. 
74,  f  9«. 

€h*mmr,  A.  Jef.  t  weine  Anficht™  wo  de«  wunderba- 
ren Hei  langen  de*  Fnrften  Alex.  e>;  Hohenlohe  fei» 
«lern  »o-J«»  Hit  i» Wurzbnrg*  ER  74»  5 »5- 

F. 

Fa*«V-,  Co..  uv  F.fAitoirr  de»  Rief««. Faulthier r 
Bradypu»  gigante«,  abgebildet,  befchrieben  u.  nie 
and.  »ergliche».  t|6,  614. 

_  _  die  Skelette  der  Peehy dermal«, 

der,  befchrieben  o;  »erglichen.  110,614. 

K  F/«rf»*  HalUrmündi,  A.  Graf  >  GhaTelen  1,0,  j6j. 


tr.  P/«r«r  FW/ermAViaV, 

.  ,<j. 

Prediger-  tr.  Scballehrerftand,  der»  rückGchtl  ihrer 
VerbäUairr«  nu ;  einander  —  od.  Reweie  daXa  der 
Schuldend  Frey  ron  der  geiftl.  VormoadXcb,  fey» 
muffe-  —   Von  /.  H.  V,  t||>  61  %• 


Kauthtmffim r  R.f  <fe  orationum  Orynthfaronr  erdine p 
1    praefat.  eft  Fr.  ?affam\  aoeedir  fafc,  obferratt.  phi« 

lolog.  et  crit.  in  DemofthenU  Pbilippica»  auet.  J.  IL- 

Bremur.  i&fi,  441J*. 
Relation  de»  e'fenemeov  polttique»  et  «nUitairMv  jfat 

ont  eu  lieu  a  Naplat  en  ig*o  et  i|ir.  1(9, 
Riipofte  alle  offer»a-rioni  toedico  ebimico- mineralo- 

giche  fnllr  acqo»  minerala  dei  monte  Ci«Ulina  dl 

G.P.-  EB,  77,6if. 
Rifpofts  alle  iiliime  offbrvazfeni  fatt«  dal  Dotlor  Cire 

Poll  int  all' articolo  de«  Dr.  Brugnateili  gia  inferite 

nel  Nr.  4t-  tMI»  HibUoMc»  Ittli*n»  —  ER  7^ 



SC 

Srntfefd,  C  ,  Jahrbuch  der  Prortns  Pommern  für  t|ib 

t77»  «»7 

ScAafotdr  C.  G  r  Beiern  en»  WOrsbnrg  ab.  die 

derbaren  Hei 'ungen  dea  Fürften  Altx.  0.  . 

r  —  4*  Lieir.  EB.  74.  5tf- 
Schtihnketgt  J.  Pb.,  Anleitung  «um  Kopfrechnen  fQ» 

Anfänger.    Aach  i 
 Aßr  erfte  Lehrmeifter  —  ron  enrhrern  Vff.  •}•> 

Tb.  Aulcit.  z.  Kopfrechnen.  EB^  73,  )|}. 
Schiiz. ,.  Jk.  F.,  der  Denkfreund,  te  rerb.  Aufl.  EB. 

"tf,  *4«-  .  - 

Schmidt,  G.  G. ,  logarithmifche,  trigonotnetrtfehe  und 

andere  Tafeln.  179,  5*9. 
Sanoi&r  i-  &  A.,  Curae  critioee  in  hiftoriam  tes 

Erengeliorum  —  t|«,  601- 
Ä«*.**rf,  G.  H.,  die  Symbolik  de»  Traumei 

Aufl.  EB.  gi,  64I. 
Schüft*,  St.,  Tafcheobuch  für  da«  J.  t|«a, 

u.  Frenndfchaft  gewidmet.  F.B.  14,671. 
Svutk,  A. ,  «t  Tnqntry  into  the  Natufe  and  Canfe«  of 

ihn  Wealth  ef  Nation«.    Witb  not««  «nd  an  additio- 

ual  Volum«  by  David  Buctuutan.   Vol.  I  — *•  IV.  EB. 

•o.  6ar-  '  *  "  ,  •  '  _ , 

Saldi»,  F.,  Humoriften,  od.  der  Humorut,  ir  Bd. 

1-41H.  EB.  7|,  617. 
Spieker,  C.  W.t  Gerangbuch  lur  Scholen.  ••  r«rb» 

Aufl  FB:  74,  59«- 
Spi*lr  G.  H.  ö.r  »aterländ.  Arohir,.  oder  Beytrag« 

cur  allfeitlgen  Rennlnil«  de«   Kdnigr.  Hannorer, 

wie  •»  wnr  nud  ift,  5«  Bd.  in  »  HeAen.  ER  |.r 

«ej- 

Sprengel  ,  K. ,  f.  A-  F.  de  Cn«M/e.  >  - 

Äai»/,  F.,  «uifübrl.  Predigt- Entwürfe  nach  dem  Lei*, 
faden  de«  neuen  Bamberg.  Diocefan-  Katecbiimufc 
««  »erm.  'Auß.  1  u.  »r  Bd.  EB.  75,  600. 
jVSier,  E.,  Gedicht«,  jte  Terb.  u.  Term,  AuR  177," 
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T  , 

TageNe«pef«>  JT«  ftlnf  »«rkwSrdigrten ;  Utberfe«, 

«Ter  iul.  OriginalTchr.  ein«*  Carhonari.  rlu.  6ic 
Tafchenhuch  der  Li«b« 
.  18***  f.  5t.  SchQtt*. 

Temmiaek,  C  J. ,  ei  Bf.  Lau  gier t  nouteaa  Rccoeif  de 

Planch«*  coForiee«  drOife»ux;   d' apre«  1  et  deffin« 

de  M.  M.  Huet  cl  Fritre.     Premiere  —  Viagiteme 

tltr,  17»,  5*9, 
Thaßtn  ,  A. ,  Monographie  de«  Greffes,  oudafeription 

techi.io.ue  de«  diferfe»  fori«*  de  Oreff«*  -  .yt, 

494* 

Thurm,  W.  CkY. ,  Köckhlicke  «uf  die  wi'chtiglten 
StaaUumwälzuogen  der  alle) 
Vorbtkfcen  auf  d«n  Einflute 

7J»  S7T' 

Tibuttn  r  de«  Albiur,  lehnt«  Elegie  Je«  etften  Buche*, 

Frr"nifC h»^Dt*ttch>  ™«  B-«^-  ™  L.  Traft.    Zei  rg.noffen.  Neu«  Reibe,  Mr.  I  -  HL  (der  gef.«** 

-r,  ,      71'  <»4-  t«n  Folo«  Nr.  XXV  _  XXVII  .    R^rla^t«..^   P  A 

T,,«-«*,,.,,  p    Abhandlung  ab.  da«  »arnmntf.  b*,«^       BrcckkL.  EB.  !*!•«*#  B^eotnnr  P.  A, 

artig«  Faulthier.  EB.    71,6*4.  z„mn.    r    *•     A  T  !  f  ^   ,  ,  * 


»n  u.  neuen  Walt,  mit 
de»  Wenfchheit.  EB. 


inataa«,  DrtX  pJiyfio.  «Baus.  1»*, 
Ver«icbmt.  ab.  der,  g«ifth  Perfon.ir,.„d  der  Linzer 

DiöW«  auf  das  J.  ,«,,.  HB.  gj,  66*. 
—  üb.  den  gaifxl.  Per fooalft«nd  d«r  St.  PöUoer  Di». 

c«r«  auf  d.  J.  >t*i.  EB.  66». 

br  ,d"  p.w,f",r««*  «»«r  9a««n?.r .  u.  Regulär. 

I^a^S  *"  •rib'fcböfi-  Vi««  Diöc,f«  W  d, 

„ ;  'V'  **** 

i.  H.,  f.  Arijimmkmmetm 
IV. 

Waltom,  Will.,  f,  Tb.  «V  Com*)«, 
Weifen,  die,  voaHadJa»  f.  O.  Ch> 

Z. 


»  74.J 


Venercbnifs  der  EterarifcEen  unrJ  artiftilelien  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen, 
Abrnkamfon  in  Kopenhagen  166,  455.  if« 
Flensborg  166,  456.    WArW*  zu  Roctkild«  ig),  59«. 
v.att0*ffim  in  Berlin  174,  r*o     Amtemrittk  in  Tubin- 
safn  i7cr,  417.     &•«;  ia>  Kopenhagen  166.  456.  Äar- 
«Arr  «o  Valle*  tg3,  *0«,     fte«V  i»  B«rl  inr  1 19, '640. 
OUrtko  dar  Borg*  di  trimo  in  Liffahon  166,  456.  Bror* 
fem  in  Kopenhagen  166,446,    CmUtftn  in  Kopenhagen 
*66,  456.    Ckwoftow,  rvtt.  Staaur.  «69,  4*0.  Ctaa. 
/»y  H,  R.r  in  Kopenhagen-  166,  456.      Ctarfe* , 
M  Atte«  ,6*,  4,4.    Z><*/«r*r  in  HMdethein*  ,|9,  *40. 
Ewald  in  Kopenhagen  166,  «56.     Fifekrr  in  Moskau» 
»70,  4I7Y    Gärte««-  in  Berlin-  «6*,  47*.  •  Or«/e  in  Berlin' 
119,640.    Gmndfig  in  PraeftA«  i66>  4t*.     «  Hmuea- 
fchild  xu  Zarikoje  Selo  169,410.     He»foMel  in  Breslau 
»7v>  5<«>-     Ä«'»      Daneig  i?0.  4gg  H»t,cke  itt 

MetbeJ  161,47*.  Hoppenpedt  im  Hannover  t7e,  417. 
/•r«**  in  Dresden  170,.  4|«.  L*/e»  *u  Kolbeck  in 
Seeland  »66,  456,  r.  Leonhard  In  Heideibtire  i|*, 
514  Lrngby«  t|*,  59»^    Madft»  zu  Nyhjtiv 

»•"g  *f/*»M*"Horfen»ijri  f9,.  AfaMecA 

in  Kopenhagen  113,  «9r.     3fdtf#r  au  H«l6ngfir  t«», 

59*.    W<U/«#.  an  B«rretn.VrJgfiedt  166,  41*. 
■a*  Hör  fem  if*,  59t.     Münttr  in  Kopenhagen  »g|, 
50*.    Ninfek  xu  Ketnberg  t6|,  471.    Nürnberg*!-  ixe 
Soran  i6|. 


47S, 


Nv 


vytru»  in  Kopenhagen  'I],  jes» 
Oer/o»d  In  Kopenbcg«D  ig),  591.  v  Fl-fftn  Or.  H. 
M»^lt  8«h*«ri«.  S<««t«M.  ,«4,  j«e.  Raxdrap  «t>  ViV 
borg  '«1»  59»-  in  Berlin  179,  «60,     $t»a»m  in?. 

Kopenhagen  l6tf,4J6.    Sty&mrt»  in  H«lria  i;o,  4l|. 


«.  SeymcMr  in  Berlin  *6|,  471.  Siebenhaar  in  Görlitz 
■  19,640.  Sfeeaberg  2U  Vallö«  *gj,  j9».  Stellvagem 
»  Kopenhagen  «66,  S*»/e/d  n>  Hetfingor  t66. 

456.    Srr««/«  i»  Elberfeld  179,  559      TAe/«e*  in  BerJ 
Mo  tfov  497.    Tittmamm  in  Dresden  170,  4H,. 
•  detbee  zo  Sorfle  *|j,  €9«.    ».  ßPiebekiag  in  München 
»•*,  1«4»    Webet  in  Berlin  161,47s.    Wihtndorf  «*y 
Tßilted  i|Jt  J9,r   Wolffw  PraeftOe  166,  456. 

Torfesfälle.  .  t 

Anguß,  Herzog  ron  Sachfen  ■  Gotha  u.  Alfcpburg 
'J5!»  447«  »7»»  497«  Bertheidt  in  Erlangen  173,  (ii. 
£u>o/d  in  fiolh«  16),  447,  Fei/er  in  Landthut  179, 
511.  Genßkem,  Wilb. ,  *j«h.  Her« ,  in  Dresden  190, 
A47.  Gdreke  zu  Sansfouci  b«y  Potsd«m  190,  64g*, 
Ha»yt  R.  J.,  in  Paris  i|o,  f6|.  Hau/i'VsK,  in  Pa> 
*'«  56g«  Hoff  mann  in  Berlin'  *s%>  Jffter  im 
Königsberg  173,  /ay>  jw  Tennftade  idj,  44I» 

Lang  zo  WackerbarUroba  bey  Druden  119,  6*9. 
Paris««  in  Prag  i7ft  5JI.  p/a«  in  Berlin  »73,  jts» 
Richter  in  Berlin  190,  64g.  r  K««V«iflF  in  Schwerin 
«7*v  <f  !•  Seyjfer  in  Manchen  17g,  f  1  *.  Ta««ra*n  zn- 
Smidftrop  auf  Seeland  i|c>56>  rWadzeck  in  Berlin 
173,  511. 

UnjverCtlteo,  Aked*.  n\  «nd*.  gtl.  AniVeite«, 
Bafel ,  UniverCr  f  Hanhmrtt  Frnennong  zum  an> 
f*erord.  Prof.  daf.;  Foltern»,  t  Stell  u.  de  Wette,  habenr 
ihre  Vorlerongen  daf.  erfindet  t*6,  455.  B0cktburgy 
Oj-mnarioirrf  an  'detnf;  ton  BreithaupC  nach  eigefter 
Methode  eingerichtete  snatbenia«,'  L«bran£cafty  Ver» 
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«elcbnifs  der  Letirgegenftzod»  t*>,  4ejr.  Halt« ,  Uni- 
verjit. ,  auf  Befehl  einet  hob  Minifterii  d.  «ff.  Untere, 
wird  in  jedem  Semefter  ein  und,  Verzei obarifa  der 
Stndirenden  daf.  im  Druck  ausgegeben;  Gelammt- 
u.  Special -Zahl  der  Stndirenden  nach  dem  erfte»  To 
eben  erlcbieneoen  Vera  s|s,  jtf.  Kopenhagen,  Kgl. 
Gefell  fch.  der  Wiffenfcb, ,  Muntert  n.  Oerftetft  Vörie* 
fuogen;  von  darf*  aufgeeommne  Mitglieder»  .von  ei» 

Ser  Wittwe  d»f.  ausgelegte  u.  «rtheilte  Prämie  für 
et  befie  Lied  zum  Andenken  Luther*  169,  479. 
-  Preitfr.  vo»  der  hiftcur. ,  metbemat. ,  philofopb. 
und  »hylifchen  Klaffe;  von  dem  C/a/JVrtfcheo  und 
T/Wricbe»  Legete;  wiederholte  und  vom  verft.  Gr. 
Moltke  herrührende  Preitfr.  1I7,  617.  —  Kgl-  me» 
dic'tn.  GefelkGcb.,  Herholdt's  Vörie  (uogea  109,  479. 
Marb«rgt  Univerfit.,  Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im 
Suinmerhalbenj*hre  ig»».  17*,  511.  Paris,  errichte» 
te  Socieie  afiatique  zur  Forderung  der  ortentei.  Lit.', 
e>  Sofft  Frörtuungirede;  Zweck,  der  GefeJlfoh.,  ge- 
gen wärt.  Mitglieder  zw  Paria ,  «ufgenommne  auswärt,. 


Mitglieder; 
i«  mooail  I 


Ge  wird  eine  Teitfcbr.;  Journal  aßmiomm 
leite»  herausg.  u*.  591. 

Vermifchte  Nachrichten. 
Alterthüroer,  f.  Obelirk,  u.  Ri&f  Reife  nach 
Mofui  u.  a.  Breifkoupt  in  Bückebarg,  Nachricht  von 
feiner  nach  eigener  Methode  am  Gymo«ß<u«i  daf.  ein- 
gerichteten mathemet.  Lebranftalt,  Leb  t  gegen  ftän  de 
**7»  Obelifk,  der,  too  rotbem  Granit  von  dejr 

Infel  Philt,  von  Backet  durch  Beitoni  nach  England  ge- 
brecht, giebt  neue  AuffchlüfTe  üb.  die  Hieroglyphen- 
deutung,  nähere  Befchreih.  defL  174^  jty.  Kask'f^ 
eine*  reifenden  Dänen,  Nachricht  dafs  er  im  J.  i|at 
fich  zn  Bombay  befand,  im  Apr.  d.  J.  zu  Deinapia  an» 
gekommen  und  die  nacbK«*fchickten  Reifegelcfer  üb, 
London  n.  Calcutxa  richtig  erhalten  1S9.  6»y.  Rick'f 
Bericht  Ob.  feine  Entdeckungtreife  von  Bagdad  au« 
nach  Mofui  u.  dem  alten  Ninive  in  Begleitung  des  auf 
diefer  Meile  veeliorb,  Bejtino  174,  jao. 


HL 

VerzeiebaU«  der  UterarUchen  nod  «tiftifeben  Aozeigea. 


Ankündigungen  von  Autoren. 
Breslmu'fchmr  Schullehrer  ■  Verein  zu  Breslau,  tjo 
ein.,  zwey-,  drev-  u.  vier f timmige  Lieder  für  Kjn- 
derftimmen.  3  Heft«,  ae  vetm.  Aul.  167,  46t. 

Ankündigungen  von  Buch  -  und  Kunfihändlern. 

Anonyme  Aok&nd.  igt,  f 7).  Arnold.  Buchh.  ia 
Dresden  19t,  650     Bofelli  inFtankfurte.  M.  i|v,  6aa. 

65  t.  oVejWfcber  Schullehrer-  Verein  «u  Bree» 
lau  167,461.  Cnohloch  in  Leipzig  1I7,  610.  6aj.  sei, 
■  651.  6{f.  Cracker.  Buebb.  in  Jena  191,  650. 
mit  in  Zulliobau  ttt,  575.  Die*  er  ick  Buebh,  in 
Göitingcn  i»i,  574.  Ftecketfen.  Buebh.  in  Helmftäd» 
16714*1  >|4,  597.  Fleijiker,  G.,  in  Leipzig  167,  4J 9. 
46t.  111,169.  ,91,  65 j.  Gädicke,  Gebr.,  in  Berlin 
ft»,j«.  But  hh.  in  Halle  114,59«.  Qödfcho 

W  Memen  167,  459.  Hartknneh  \rt  Leipzig  i|s,  «76. 
Htmmtrd*  u.  Schwetfckke  in  Halle  1  »4«  J9J.  J9I»  Houh» 
eaz-tn  Wien  184,  ro«.  Heyer  in  Giesen  57t.  Hoff' 
mann,  Gebr.,  in  Weimar  1 14,  597.  Key/er.  Buchh.  in 
Erfurt  tijt,  651.  Klein' t  literar.  Compt.  in  Leipzig  tyi, 
««*.  Kumrr-er  in  Leipzig  167,  46 j.  17«,  517.  ^7,  6»o. 
»9»»  654.  KjüU  in  Landthut :  tji,  57t.  Landes  Indu- 
strie-Compt  in  Weimar  %*f,  A6a>  if.4,  !>99-  "I7i 
Lauf/er  in  Leipaig  1I4,  594.  Maeatio  für  Induftr.  u. 
Lit.  in  Leipzig  l9I,  <jfJ.  Mtttler  in  Stüttgen  171, 
«ct<  Meufei  u.S.  In  Cohurg'191,  r>5 1  ■  Nicolai.  Buchh 
in  Berlin  u  Stettin  167,  4«0.  Oekmigke,  L.,  in  Ber- 
lin 114,  509.  fW  Verlagjh.  in  Erlange»  iL,  5rJ. 
Prtri  in  Berlin  1*1,569.  1*7,  619.  Renger.  Verlags, 
buchh.  in  HalJe  1I4,  594.  Ruback  in  Magdeburg  iiti, 
576.  IR4,  59*'  Schawmjiurg  u  Comp  ip  Wie»  187, 
älat.    Sokumaan,  Gelir.,  in  Zwickau  »67,46s.  T«od- 


/er  u.  v.  Manftein  in  Wien  igt,  570.  1I4,  C99.  üai- 
veiCtäubuchb.  «u  Königsberg  in  Preufsen  tyi,  654. 
Waifeobausbuchb.  in  Halle  175,  517.  184»  591-  I9>* 
651.    Weber  in  Bonn  167,460.    fViefikt  in  Brandei». 

b»'g  117»  6a». 

Vermifchte  Anzeige». 

aVSeaw  in  Frankfurt  a.  IL,  Gegenerkläroug  und 

Berichtigung  gegen  Ha/Vens  Anzeige  in  diefer  A.L.Z., 
die  -atc  Aofl.  reiner  Anleitung  zum  Ueberfetze*  aue 
drm  Deuifcbeu  in«  Griechifche  betr.  19t,  6«6.  F/et« 
/eher,  G.,  in  Leipzig«  berabgrferzter  Preu  des  Te. 
fcbcBhucha:  Minerva  9r  Ms  1  tr  Jahrg.  i(4,4oo.  Hera» 
merde  u.  Sckwctfchk*  in  Halle.  Brard'i  Handbuch  dar 
teebn,  iUineralogie  u.  Temmtmck't  Ornithologie  «rfchei- 
nen  erb  künftig,  e.  find  b'of*  durch  ei»  Verlebe»  isn 
Weidmann,  Öfter  -  Meli  •  Catelog  •  |aa  unter  den  bereits 
fettigen  Büchern  aufgeführt  600.  »  Äa«'nrr'<  Er- 
klärung wegen  der  im  5t*»  Stück  der  Ifii  von  itst 
befindlichen  j  Auftätza  unter  der  Auffcbrift:  Beyträge 
zur  ^egenwirt.  Geich,  der  Mineralogie  I7J,  S«7-  Be> 
dactson,  die,  dar  Fundgruben  des  Orients,  dar  yte 
Bd.  der  Fundgruben  erbbeint  in  näcbften  Jahre  175, 
5a|.  Schallt  u.  Wandermann  in  Hamm,  bar  unterge- 
fetzter Preis  von  Snidenfiüchert  Nachlatj,  die  deutfebe 
Sprache  betr.  sfi*  576»  Schul»  ia  Breslau,  KrklsV 
ruog  dafs  er  der  Varf.  dar  bey  Barth  ie  Leipzig  ano> 
n>m  erlchienenen  Schrift:  Vn/ng  an  heUignr  Stätte  u. 
f.  w.  fey;  nebrt  Harth- ,  Fntlchuldigung  wegen  Weg. 
laffupg  feiner  Firme  auf  dam  Titel  1  {7,  61  )•  St 1 
pe's  FjdtUrung  grgen  H*eo->  Anzeige  feiner 
Rechtsgefch.  n.  JA 
Anzeigen  167,  464. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Auguft  1812. 


- 


THEOLOGIE. 

- 

CÖTTrirotf ,  b.  Schneider:  Die  lutherijche  Jshre 
vom  Unvermögen  des  freyen  Willens  zur  höheren 
Sittlichkeit,  in  Briefen,  nebft  einem  Anhange 
gegen  Hn.  Dr.  Schleicrmacher's  Abhandlung  über 
die  f^ehre  von  der  Envählung.  Von  Ernß  Sar- 
torius,  Dr.  der  Philof.  u  Repet.  der  theöl.  Fa- 
calt.  in  Göttingen,  igai.  X  XII  u.  176  S.  8- 

Dem  auguftlnifch  -  lutberifchen  Glaubensfatze, 
dafs  der  Menfch  zu  wahrer  Frömmigkeit  in 
Sinn  und  Wandel  feit  Adam's  Fall  von  Natur,  und 
ohne  Einwirkung  der  Gnade  Gottes  inChrifto,  gänz- 
lich unvermögend  fey,  welcher  von  jeher  und  insge- 
mein als  ausdruckliche  Offenbarungswahrheit  ange- 
fehen  und  vorgeftellt  worden  ift ,  fucht  diefer  Hr. 
Sartorius  eine  Rechtfertigung  aus  Vernunft  dadurch 
zu  bereiten,  dafs  er  jene  Frömmigkeit  für  Eins  er- 
klärt mit  einer  „höheren  Sittlichkeit,"  zu  welcher, 
bey  ihrer  wefentiichen  Erhabenheit  Ober  Alles,  was 
fonft,  aufser  dem  heiligen  Kreife  der  durch  das 
Evangelium  Erleuchteten,  den  Namen  der  Sittlich— 
lichkeit,  oder  auch  wohl  der  Frömmigkeit  führt, 
begreiflicherweife  nicht  der  blofse  Menfch,  fondern 
nur  der  Chrift  das  Vermögen  befitzen  könne.  Das 
ift  der  Hauptpunct  des  gegenwärtigen  Büchleins, 
auf  welchen  alles  Uebrige  darin  fich  zurückbezieht; 
wie  auch  fchon  im  Titel  angedeutet  wird.  Zur  Er- 
reichung feines  Zwecks  aber  hat  Geh  der  Vf.  folgender 
zwey  Mittel  bedient.  Er  bemüht  fich  fQr's  Erfte, 
darzuthun,  dafs  unter  der  „äufsern  Gerechtigkeit," 
für  welche  die  Bekenntnifsfchriften  der  luth.  Kirche 
dem  Menfchen  einen  freyen  Willen  zugeftehen,  und 
die  ja  freylich  auch  juftitia  philq/bphica  und  /'u/h 
rationis  genannt  wird,  nicht  etwa  blofse  Legalität 
des  fittlichen  Handelns,  fondern  felbft  die  Moralität, 
der  GeGnnung  und  der  That  nach  ,  wie  diefelbe  von 
den  berühmteften  Philofophen  unfrer  Zeit,  z.  B. 
Kant,  Fichte,  Fries,  beftimmt  worden,  verftanden 
werden  müffe;  von  welcher  Moralität  die  chriftli— 
che  Sittlichkeit  noch  immer  in  ihrem  innerften 
Wefen  verfchieden  fey :  and  fflr's  Zweyte,  um  der 
Vorftellung  von  diefer  feiner  höheren  Sittlichkeit 
alles  für  die  Vernunft  Anftöfsige  zu  benehmen» 
läfst  er  die  näheren  Beftimmungen,  welche  dem 
orthodoxen  Begriffe  einer  jußitia  Jpiritualis,  mit 
der  jene  fynonym  feyn  foll ,  angehören ,  1.  B.  dafs 
dazu  eine  wundervolle  Heilung  der  durch  den  Sün- 
denfall  verderbten  menfchlichen  Natur 
trfodert  werde,  fallen,  und  Oberhaupt  für  fie 
A.  L-  &  Has.  Zwej  tn-  Band. 


das  Einzige  ftehen ,  fie  fey  gewirkt  durch  den  heili- 
gen Geilt,  welches  heifse,  durch  heilige  Hegeifte- 
rung,  vermittelt  des  evangelifchen  Worts  und  Sa- 
craments-  Es  leuchtet  ohne  unfer  Erinnern  ein,  dafs 
Hr.  S.  mit  diefer  neuen  Apologie  einer  alten  Kir- 
chenlehre beiden  dabey  intereffirten  Parteyen  nicht 
Wohlgefallen  könne.  Denn  der  Rationalilt  wird  in 
der  Gleichstellung  des  Tugendbegriffs  nach  der  phi- 
lofophifchen  Moral  mit  dem,  was  nur  äufsere  Ge- 
rechtigkeit" ift  und  benannt  wird ,  eine  ungebüh- 
rende "  Herab  Würdigung,  und  der  Supernaturalift 
eine  Entweihung  des  ihm' eigen  t  nämlichen  Fröm- 
migkeitsbegriffs  darin  finden«  dafs  demfelben  al- 
les Wunderartig«  und  Geheim nifsvolle  gerauht  ift. 
Und  was  hat  denn  endlich  der  Vf.'durch  alle  feine,  in 
fich  felbft  fchon  fo  wenig  tadelfreyen  Beftrebongen 
für  lieh  gewonnen?  Das  gefammte  „Höhere"  der 
von  ihm  gepriefenen  chrifthehen  Sittlichkeit  hefteht 
in  „einem  pathologifchen  Zuflande  des  Gemüths, 
nämlich  den  Empfindungen  der  Befchämung,  der  - 
Reue  und  des  Schmerzes  über  die  Sünde,  verbunden 
mit  den  begeifternden  Empfindungen  der  Dankbar- 
keit und  Liebe  gegen  Gott,  des  Troftes  und  Frie- 
dens, der  edelften  Erhebung  und  Freudigkeit  zu  al- 
lem Guten;"  und  in  Abficht  auf  die  behauptete  völ- 
lige Wunderlofigkeit  diefer  chriftlich-religiufen  Be- 
geifterung  lieht  er  fich  zuletzt  doch  genöthigt,  zu 
bekennen,  es  könne  Niemand,  der  nicht  „Jefum 
für  ein  übernatürliches  Wefen  halte,"  derfelben 
theilhaftig  werden.  Wie  fehr  und  mannichfaltig 
bey  einem  im  Ganzen  fo  unläugbar  mifslungenen 
Verfuche,  jene  anerkannt  übervernünftige  Theorie 
vom  natürlichen  Unvermögen  des  Menfchen  zum 
Guten  als  etwas  Vernünftiges  darzuftellen ,  möge  im 
Einzelnen  gefehlt  worden  feyn,  läfst  fich  leicht  den- 
ken ;  fo  dafs  es  einer  befondern  Aufzählung  und 
Berichtigung  diefer  Fehler  hier  nicht  bedarf. 

Mit  mehr  GlOck  bat  Hr.  S.  in  feinem  „Anhan- 
ge" gegen  Hn.  Schleiermacher'a  auf  dem  Titel  be- 
zeichnete Abhandlung  gefprochen.  Dennoch  ent- 
hält Geh  Ree.  auch  darOber  eines  umftändlichernUr- 
theils.  Wem  an  der  Führung  diefes  leidigen,  von 
dem  Berliner  Theologen  wie  aus  dem  Grabe  wieder 
hervorgerufenen,  Prädeftinationsftreits  etwas  «le- 
gen ift,  dem  können  wir  die  gegrOndete  Verfiche- 
rung  geben,  dafs  unfer  Vf.  feinem  Gegner  viel 
Treffendes  erwiedert  und  dabey  doch  Oberall  ihn 
mit  der  achtungsvollen  Schonung  behandelt  hat. 
Der  Schleiermocherfche  Auffatz  felbft  ift  bereits  za 
feiner  Zeit  zur  Genüge  gewurdiget.  Wozu  aber 
auch  nur  Ein  Wort  verlieren  aber  eine  Behauptung, 

0(4)  wefc- 
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welche,  wenn  fie  auch  nicht  ihren  Zweck  verfehlt 
hätte ,  doch  nichts  weiter  erhärtet  haben  würde, 
als,  dafs  in  diefer  Sache  Calvin's  unbarmherzige 
Strenge  mehr  Confequen/  gehalten  habe,  aJs  die 
humanere  Milde  des  lutheritchen  Symbols  ,  unter 
einer  heiden  gemeinfchaftlichen,  aber  nach  Vernunft 
und  Schrift  falfthcn,  Vorausfetzung? 

OEKONOMIE. 

Miivriu-v,  b.  Fleifchmann :  lieber  den  Dünger, 
zugleich  aber  auch  Ober  das  Unwefen  dabey  in 
Deutfchland,  bel'onders  in  der  Haupt-  und  He- 
fidenzftadt  München  und  ganz  Baiern,  vom 
Staatsrath  von  Hazzi,  Hilter  des  O.  d.  b.  Siz. 
Corrcfpond.  Mitglied  d.  königl.  und  Central- 
Ackerbaugefellfchaft  in  Paris  u.  f.  w.  Vorge- 
tragen in  der  öffentl.  Verfaminl.  des  landwirth- 
fchaftl.  Vereins  in  München.   Mit  einer  Bey- 


fchen  Schriften  ober  Dangerfimmlung  und  Dünger- 
bereit  ung  in  Japan,  China,  den  Niederlanden,  Frank- 
reich, Holland,  der  Schweiz  und  andern  Landern 
milgetheilt  worden  ift.  Die  Sorgfalt ,  mit  welcher 
man  dafelbft  alle  mögliche  Düngerfloffo  fammels 
und  der  Fleifs,  den  man  auf  die  Zubereitung  und 
Verwandlung  derfelben  in  eine  kräftige  l'flanzennab— 
rung  verwendet,  erregt  gewifs  die  höcbfie  Bewun- 
derung. Dagegen  ftiebt  nun  aber  das  GejnSlde, 
welches  der  Vf.  im  zweyten  Abfchnitte  vön  der  Dun- 
gerwirthfehaft  in  Deutfchland  und  befonders  ia 
Baiern  entwirft,  defto  greller  ab.  Wir  find  weit 
entfernt,  den  Vf.  zu  befcliuldigen ,  dafs  er  die  Far- 
ben zu  ftark  aufgetragen  hätte;  denn  wir  haben  es 
felbft  an  unzähligen  Orten  fo  gefunden.  —  Im  drit- 
ten Abfchnitte  wird  nun  gezeigt,  wie  der  Dünger 
beachtet  und  behandelt  werden  müffe.  Mit  vielnm- 
faffender  Sachkenntnifs  und  gerechter  Würdigung 
feiner  Vorgänger  handelt  hier  der  Vf.  alles  ab,  was 
zur  Bereitung  _einer  kräftigen  PflaRzennahrung  er- 


jage über  die  Hornviehßallungen   der  königl.    zur  oereiiting  einer  *raj 

u-ürtembergifchen  r*rfitchM-Uhran/lalt  zu  Ho-   !odt^  w,rJ-  ,Er  thcilt  die  Düngerarten  in  die  ei- 
»luv  M«.;...„  «k.,  j;-  n.;»-   gentlichen  Düngerinalei  lalieu  und  in  die  Düngungs- 

mittcl  ein.    Unter  jenen,  die  er  wieder  in  dreyKlaf- 


henheim ,  nebft  einigen  Notizen  über  die  Dün- 
gcrbereüungsart  dafelbft  vom  Hn.  Director 
Schwerz.  (Sammt  einer  Steinzeichnung.)  i8ai. 
5  Bog.  4. 

Der  Eifer,  mit  welchem  ßch  Hr.  Staatsrath  von 
"Hazzi  die  Emporbringung  der  Landwirthfcbaft  in 
Baiern  rühmlichft  angelegen  feyn  läfst  unddenLand- 
nn  durch  Lehre  und  Bespiel  über  fein  Gewerbe 


fen  i)  trockene,  a)  flüfßge  und  3)  grüne  föndert, 
begreift  er  die  Ueberrefte  oder  Abfälle  der  organi- 
fchen  Körper,  oder  animajifche  und  vegetabilifcho 
Subftanzen.  Zu  der  erften  Klaffe  werden  der  Mifl 
aller  Thiere,  ihre  verwefenden  Körper  und  Kno- 
chen, alle  Abfälle  in  Schiachthäufern,  Werkftätten, 
Fabriken  und  Manufakturen,  Oelkuchea  und  Oele, 
aufzuklären  fucht,  mufs  "gewifs  jeden  Freund  des  alle  verwelkende  Pflanzen,  YVafferfchlamm,  Gaffen- 
Vaterlandes  mit  hoher  Achtung  gegen  ihn  erfüllen,  kotb,  Sägefpäne,  Kehricht,  Mauerfchutt,  Malzftaub, 
Als  die  Seele  des  landwirthfchaftlichen  Vereins,  def-  Gärberlone,  Hufs  und  Torf  gerechnet.  Da  dieus 
fen  roulterhafte  Organifation  vorzüglich  fein  Werk  Düngermaterialien  an  fich  noch  nicht  wirklicher 
ift,  weifs  er  diefen  flets  in  der  regften  Tbätigkeit  zu  Dünger  find,  fondern  erft  durch  die  Gährung  darin 
erhalten  und  die  Aufmerkfamkeit  deffelben  immer  verwandelt  werden  muffen;  fo  werden  nun  auch 
«uf  die  Gegenftände  hinzuleiten,  deren  Mängel  und  die  nöthigen  Lebren  über  den  Gührungsprocefs  ia 
Unvollkommenheiten  bisher  nicht  gefühlt  oder  genügender  Kürze  beygefügt,  die  Bedingung  und 
flberfehen  wurden,  die  aber  gleichwohl  panz  befon-  Erfoderniffe  dazu  genau  und  richtig  angegeben,  und 
ders  :u's  Auge  gefafst  und  bearbeitet  zu  werden  ver-  daraus  fodann  die  Vorfchriften  zu  Anlegung  einer 
dienen.  Alle  feine  Vorträge  ia  den  öffentlichen  zweckmäfsigen  Düngerftätte  hergeleitet.  —  So  nötz- 
Verfammlungen  diefes  Vereins  lind  daher  voll  Le-  lieh  ein  Dach  über  einer  Düngerftätte  ift,  fo  wird 
ben,  erwecken  Intereffe  und  verbreiten  das  hellefte  man  es  doch  auf  den  meiften  Wirthfchaftshöfen  ver- 
lacht. Hievon  zeuget  auch  vorliegende  Abhand-  miffen,  und  ebeu  fo  feiten  wird  der  Düngerhaufen 
lung  vom  Dünger;  ein  Gegenftand,  den  der  Vf.  von  Zeit  zu  Zeit  benetzt,  welches  wohl  am  heften 
höchft  treffend  das  Lebensprincip  der  Landwirth-  mit  der  Jauche  durch  die  Pumpe  gefchieht,  indem 
ichaft  nennt,  der  aber  feiner  Wichtigkeit  ungeach-  folches  die  wenigfte  Mühe  verurfacht.  —  Die  Dün- 
tet  von  dem  gemeinen  Landwirthe  noch  häufig  ver-  germateftalien  werden  hierauf  nach  ihrem  Wertho 
tuchläffiget  und  nicht  mit  der  erfoderlichen  Ge-  aufgezählt  und  ihre  Kräfte  und  Wirkungen ,  fo  wie 
nauigkeit  behandelt  wird.   Eben  darum  hat  der  Vf.   ihre  Anwendung  und  ihr  Gebrauch  angegeben,  wo- 


der  Kürze  darin  zufammengetragen ,  was  bis  auf  die   Fleifchbänken,  Wäfchereyen,  Brauereyen,  Werk- 


neueften  Zeiten  darüber  gedacht,  verfucht  und  in 
Anwendung  gebracht  worden  ift. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  drey  Abfchnitte. 
In  dem  erßen  wird  gezeigt ,  wie  der  Dünger  in  an- 
dern Ländern  gewürdiget  ift.   Man  findet  hier  alles 


ftätten  und  Fabriken,  das  Waffer  von  Flachs-  und 
Hanfröftungeo  und  die  UeberfcnJämmungen  gezählt. 
Der  hohe  Werth  des  thierifchen  Harns  wird  be- 
fonders hervorgehoben  und  gezeigt,  wie  er  auf  man- 
cherlei Weife  nach  Art  der  Chinefen,  Japaner* 
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zubereitet  werden  könne.  —  Zur  dritten  Klaffe  fitzer  in  feinem  Hofe  lullen  und  die  nöthrgen  Vor- 
der Düngermaterialien,  welche  vorzüglich  in  Italien  kehrungen  treffen,   riafs  fie  nicht  auf  die  Gaffen 

C bräuchlich  find,  werden  alle  geharzte  Saaten  7.  B.  kommen  u.  f.  w.  So  gut  gemeint  und  vortrefflich 
bfen,  Wicken,  Bohnen,  Klee  und  dergl.  gerech-  diefe  Vorfcbläge  in  der  Theorie  find,  fo  zweifeln  wir 
net.  Noch  finddiefe,  den  Klee  ausgenommen,  in  doch,  dafs  fie  alle  in  Ausführung  gebracht  werden 
Deutfchland  wenig  in  Gebrauch.  Sie  bringen  frey-  können;  denn  wie  viele  Häufer  giebt  es  nicht  in  den 
lieh  nicht  fo  auffallende  und  dauernde  Wirkungen  Städten,  die  keinen  Fufs  breit  Hofraum  haben,  wo 
hervor,  wie  die  Stoffe  der  erften  und  zweyten  Klaf-  fich  alfo  kein  Jauchenbebälter  anbringen  läfst  und 
fe,  leiften  aber  doch,  befonders  in  Verbindung  mit  auch  nicht  einmal  mit  dem  Nachbar  eine  Ueberein- 
Kalk,  treffliche  Dienfte.  —  Unter  den  Düngungs-  kunft  deshalb  getroffen  werdeo  kann.  Am  allerwe- 
mittein  begreift  der  Vf.  alles,  was  Gerike  Dflnger-  nigften  aber  dürften  diefe  polizeylichen  Maafsregeln 
Yehikel  und  Trautmann  Reizmittel  nennt.  Dahin  auf  den  Dörfern  in  Anwendung  kommen,  da  die 
gehören  gcbrsnnter  Kalk,  Mergel,  Gyps,  Kreide,  Verhältniffe  hier  ganz  anders  als  in  der  Stadt  find, 
Salz,  Pfannenftein,  allerley  Afche,  gebrannter  Thon,  die  täglichen  Gefcbäfte  des  Landmanns  nicht  jene 
hartfcbalige  Subftanzen,  die  Mifchung  der  Urerdar-  ideale  Reinlichkeit  geftatten,  auch  die  Loyalität  und 
ten ,  der  Compoft,  die  kOnftJichen  Düngermittcl,  das  Vermögen  der  Gemeinen  allen  polizeylichen 
das  Rafenabplaegen  und  die  Wäfferungen.  Man  fieht,  Verfügungen  ur.überfteigliche  Hinderniffe  entgegen- 
der  Vf.  hat  nichts  Obergangen,  was  auf  irgend  eine  fetzen.  Hierin  liegen  ohne  Zweifel  auch  die  Grün- 
Art  zur  Befruchtung  des  Bodens  gebraucht  werden  de,  warum  die  entworfene  Bau- Polizeyordnung  in 
kann  ,  auch  ift  Oberall  die  Art  der  Zubereitung  und  München  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  fondern 
das  Verhältnifs  der  Beftandtheile  bey  den  künftii-  in  der  Regiftratur  beym  K.  Mimfteriura  des  Innern 
eben  Düngemitteln  genau  angegeben.  begraben  worden  ift. 

In  der  zweyten  Abtheilung  diefes  Abrchnittea  DitBeylage  enthält  eine  Befchreibung  der  Horn- 
wird nun  das  weitere  Verfahren  bey  der  An  wen-  viehftallungen  der  königl.  WürtembergiTchen  Ver- 
dungdes  Dangers,  nämlich  das  Ausführen,  Aus-  fuchs- und  Lehr -Anftalt  zu  Hohenheim,  die  durch, 
breiten  und  Unterbringen  gezeigt.  Ein  anderer  die  dahey  befindliche  Steinzeichuung  anfehaulich 
wichtiger  Punct,  der  hierauf  noch  in  Anregung  gemacht  ift.  Sowohl  der  Galle  -  als  ßrabanterftall 
gebracht  wird ,  ift  die  Reinlichkeit  der  Strafsen  in  und  nach  ihrer  ganzen  Einrichtung  aufs  genauefte 
Städten,  Flecken  und  Dörfern,  wofür  die  Polizey  dargeftellt,  und  empfehlen  fich  dadurch,  da  Ts  fie 
forgen  foll*  Die  Vorfchläge,  welche  hier  zur  Errei-  Reinlicbkeit,  Bequemlichkeit  und  Zweckmässigkeit 
chung  diefes  Zweckes  gemacht  werden,  find  alle  vor-  im  höchften  Grade  in  fich  vereinigen.  Der  Be- 
trefflich und  füllten  nicht  allein  in  München,  fondern  fchreibung  des  Gülleftalls  ift  zugleich  eine  um- 
In  jeder  Stadt  angenommen  und  befolgt  werden,  ftändliche  Anweifung  zur  Zubereitung  der  Gülle 
Die  Hauplfache  läuft  darauf  hinaus,  dafs  jedes  Haus  felbft  beygefügt,  die  gewifs  jeden  Landwirth,  der 
nicht  nur  feine  eigene  Düngergrube,  in  welche  alles  damit  noch  nicht  bekannt  ift,  intereffiren  wird. 
Kehricht  von  der  Strafse  und  im  Haufe  nebft  allen  Man  liehet  daraus,  dafs  in  dernfelben  eben  fowobi 
Abfällen  in  der  Wirthfchaft  gebracht ,  fondern  auch  fefter  Danger  wie  in  dem  Brabanter  Stalle  Gülle 
einen  eigenen  Behälter  habe,  in  welchem  der  Urin,  gewonnen  wird,  und  diefer  fefte  Dünger  ift,  wie 
das  Sptilig,  Seifenwaffer  und  andere  Flüffigkeiten  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  des  Auswafchens  un- 
tnitGyps,  Kalk  oder  andern  Materialien  aufgetrock-  geachtet,  keinesweges  fchlecbter  als  der  im  Bra- 
uet, fo  in  einen  kräftigen  Dünger  verwandelt  und  banter  Stalle  gewonnene.  »Die  das  glauben,  fagt 
an  Land wirthe  und  Gärtner  versteigert  werden kön-  Hr.  Schwerz,  irren;  fie  bedenken  nicht,  dafs  jeder 
ne.  Nichts  foll  auf  die  Strafse  geworfen  ,  und  kein  Strohhalm  deffelben  mit  Gülle  überfchmiert  und 
Cloak  oder  Abtritt  in  Flüffe,  Kanäle  oder  Bäche  zum  Theile  gefüllt  ift;  dafs  eine  fo  gleichförmig 
geleitet  werden:  wie  fie  dagegen  zweckmäfsig  anzu-  getränkte  Maffe  auf  dem  Lager  auch  eine  glcich- 
legen  und  einzurichten  find,  dafs  nicht  nur  Rein-  förmige  Gährung  eingehe,  keinen  Schimmel  erzeu- 
lichkeit  und  Gefundlieit  befördert,  fondern  auch  ein  ge,  noch  dafs,  wie  bey  dem  gewöhnlichen  Stallmift 
nutzbarer  Dünger  für  Felder  und  Gärten  dadurch  gefchieht,  bald  Stroh,  bald  Auswürfe  für  fich  allein 
erzielt  werde,  darüber  giebt  eine  lange  Note  die  darin  vorkommen.  Beym  Aufladen  und  Verfab- 
fpecielleften  Vorfchriften.   Faft  mit  eben  der  Stren-  ren  kann  man  ihn  erft  kennen  und  fchätzen  leinen." 

fe  foll  die  Polizey  über  die  Reinlichkeit  auf  den  Das  Ausführen  und  gleicbmäfsige  Vertheilen 

)örfern  wachen :  auch  da  foll  täglich  (f)  vor  den  der  Gülle  auf  dem  Felde,  was  bisher  immer  fehr 

Häufern  gekehret  und  das  Kehricht  in  die  Abtritts-  fehlerhaft  verrichtet  wurde,  gefchiehet  in  einem 

grübe  gebracht,  die  Strafsen  gerade  und  eben  ge-  auf  einen  einfpännigen  Karrn  feftfitzenden  waffer- 

macht,  mit  Gräben  und  Baumalleen  verfehen,  tro-  dichten  Kaften,  unter  welchem  eine  fehr  zweck- 

cken,  rein  und  ordentlich  erhalten  und  die  zufam-  mäfsige  Vorrichtung  angebracht  ift,  dafs  weder  das 

mengekebrten  Strafsenhaufen  fchnell  in  die  Ab-  Ausfliefsen  der  Gülle  gehemmt  werden,  noch  die 

trittsgruben  gefchafft  werden;  keine  Abzncht,  Rin-  Vertheihing  derfelben  auf  der  Ackerfläche  ungleich 

ne  und  dergl.  foll  auf  die  Strafse  laufen,  Hühner,  gefchehen  kann.    Ueber  die  Wirkfamkcit  der  Gül- 

Gäafe,  Acuten  und  andere«  Vieh  foll  jeder  Hausbe-,  &       k&  *war  Er.  Stf*.  aus  Mangel  zureichen- 
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der  Erfahrung  noch  nicht  entschieden  erklärt,  doch 
geht',  feine  Meinung  vorläufig  dahin:  1)  „dafs  die 
Döngermaffc  dabey  an  Quantität,  unbeschädigt  der 
Qualität,  gewinne.  2)  Dafs  fich  zwey  Vortheile 
bey  der  Anwendung  vereinigen*  durch  die  Wahl, 
nach  den  Umftänden  über  flüffigen  und  feften  Dün- 
ger gebieten  zu  können.  3)  Dafs  wir  es  in  unferer 
Macht  haben,  kränkelnden  Vegetabilien  fogleich  zu 
Hülfe  kommen  zu  können.  4)  Dafs  der  Umfatz  des 
Düngercapitals  bey  der  Gülle  in  formellerer  Zeit 
ttor  fich  geht,  als  bey  jeder  andern  Dängerart.  Ein 
UmCtand,  der  nicht  genug  beherzigt  werden  kann. 
5)  Dafs  auf  Wiefen  und  Klee  die  Gülle  die  einzig 
wahre  Dflngerart  ift,  wobey  nichts  vergeudet  wird, 
und  der  Wafferzufatz  febon  als  Waffer  nicht  ohne 
Nutzen  ift ;  aufserdem ,  dafs  durch  diefen  Leiter  die 
Nahrungstheile  fogleich  den  YVWzeln  zugeführt 
werden.  6)  Dafs  die  Galle  vor  der  Jauche  den- 
Vorzug  habe ;  da  diefe  bekanntlich  nur  auf  ein  Jahr, 
jene  aber  unferer  Meinung  nach  durch  ihre  mehr 
feften  Beftandtheile  auf  mehr  als  ein  Jahr  wirkt. 
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7)  Dafs  diejenigen,  die  ihre  Aecker  nnd  Wiefen  in 
der  Nähe  der  Wirtschaftsgebäude  haben,  fich  nicht 
einen  Augenblick  bedenken  follten ,  zur  Göllefa— 
bncation  überzugehen,  dafs  diefelbe  aber  bey  ent- 
fernten BeGtzungen,  des  fchweren  und  langwieri- 
gen Transports  wegen,  weniger  räthlich  fey." 

Eben  fo  ausführlich  ift  der  Brabanter  StalJ  be- 
fchrieben.  Offenbar  ift  durch  die  Einrichtung  def- 
felben  eben  fowohl  für  die  Sicherheit  und  Gefund— 
heit  des  Viehes  als  für  die  kräftige  Zubereitung  des 
Düngers  in  demfelben  geforgt.  Da  er  hier  in  einer 
dazu  befonders  zubereiteten  Grube  bis  zum  Ausfahren 
zufammenbleibr,  fo  wird  er  weder  von  Wind  und 
Sonne  ausgezogen,  noch  vom  Regen  verwafchen  und 
erreicht  folglich  den  möglich  höchften  Grad  der 
Güte,  deren  er  fähig  ift.  Die  Einwürfe,  welche 
von  Unkundigen  dagegen  gemacht  worden  find,  bat 
Hr.  Schw.  am  Schluüe  genügend  widerlegt,  daher  es 
zu  wünfehen  ift,  dafs  diefe  Einrichtung  der  Horn-* 
viehftäile  überall  in  Anwendung  kommen  möge. 


LITERARISCHE 
Todesfälle. 

C'oburg  hat  in  wenig  Wochen  rwey  feiner  ansge- 
seichnetften  Männer  verloren,  den  wirklichen  gehei- 
men Rath  und  Ritter  des  königl.  fächfifchen  Civilver- 
dien  Hördens,  Hn.  Johann  Ernft  von  Gruner,  und  den 
Hn.  geheimen  Rath  und  Kammerpräsidenten  Chrißoph 
Arxberger.  ' 

Johann  Ernft  von  Gruner,  geboren  am  31.  Octbr. 
1737  zu  Coburg,  wurde  Rath  und  Amtmann  zu  Neu- 
rtodt  1790,  Landesregierungsrath  zu  Coburg  180a, 
Canzler  1806,  wirklicher  geheimer  Rath  und  Confifto— 
rialpräüdent  1808,  von  dem  König  von  Sachfen  in  den 
Adelsftand  erhoben  I817,  ftarb  in  Coburg  am  22.  Ju- 
nius  1832,  an  Entkräftung.  Ausgebreitetes  und  gründ- 
liches WüTen,  befonders  im  Fach  der  fnchfifchen  Ge- 
fchichte  und  VerfaiTung ,  liberale  Anficht ,  unermüdete 
ArheitTamkeit,  und  lieh  überall ,  im  öffentlichen  wie 
im  Privatleben,  ausfprechende  Humanität  erwarben 
ihm  allgemeine  Achtung  und  Liebe  im  Inland,  wie 
feine  Schriften,  befonders  feine  gelungene  Lebens— 
befchreibung  Moritz  Auguft  von  ThummeU  Ruhm  im 
Auslande.  (Auch  hat  er  bis  in  die  letzten  Jahre  Bey- 
trage  zu  unferer  A.  L.  Z.  geliefert.) 


NACHRICHTEN. 

Chrißoph  Arzberger,  geb.  am  22.  Octbr.  1773  zu 
Arzberg  im  Fürftenthum  Bayreuth ,  wurde  ordentl. 
Profeffor  der  Mathematik  am  Grinnafiura  zu  Coburg 
1796,  Landesregierungsrath  1802,  geheimer  Confe- 
renzrath  1808,  geheimer  Rath  und  Kainmerpräfident 
1832,  ftarb  am  11.  Julius  1822  zu  St.  Wendel,  im 
Fürftenthum  Lichtenberg,  auf  einer  Reife  begriffen, 
an  einer  Lungenentzündung.  Tiefe  mathemati/Vhe 
Kenntnifs,  freyfinniges  Unheil,  fchneller  Ueberblick, 
und  rafche  Thätigkeit  zeichneten  ihn  vor  vielen  aus. 
Die  vortreffliche  Organifalion  de*  Forftwefens  im  Co— 
Lurgifchen  ift  ganz  fein  Werk.  Seine  fcliriftftelleri- 
fchen  Arbeiten  im  mathematifchen  Fache  find  in  Meu- 
fels  gelehrtem  Deutfcbland  angegeben.  Beyznfügen 
ift  feine  Zufammenftellung  einiger  Gebirgshühen 
am  Thüringer  Walde  nach  barometrifchen  Beobach- 
tungen, in  Bertucha  allg.  geographifcheu  Ephemeriden, 
Band  50.  S.  30  —  40. 

Beide  Staatsmänner  haben  fich  durch  VerbeDerung 
mancher  MifsgruTe  der  Kretfchmannifchen  Adminiftra- 
tion,  und  durch  Einführung  der  gegenwärtigen  land- 
ftändifchen  Verfallung  ein  dauerndes  Verdienft  um 
die  Coburgifchen  Lande  erworben.  Ihr  Verluft  wird 
allgemein  bedauert. 


Berichtigung. 

A.  L.  2.  iSta.  Nr.  igt  in  in  der  Aacanfioa  de«  neuen  Laufite.  Magium  TowoU  im  Titel  «1«  in  der  aten  Zeile  das 
RecepGon  ron  oben  Halt  Diaconu«  Aiununa  tu  lofen  DUe.  JYtuman*.  und  EJtcnd.  S.  5&5  Z«ile  13  T.  o.  Büx- 
f«rm*iiter  Ntumaan  JUU  iftntnuuui. 
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RECHTS  GELAHRT  REIT. 

Halle,  io  d.  Gebauer.  Bochb. :  Beyträ'ge  zu  den 
deutjchen  Rechten  da  Mittelalters,  vorzüglich  zur 
Kunde  und  Kritik  der  altgermanifchen  Rechts- 
bücher »  und  des  Sacbfen  —  und  Schwabeofpie— 
gels,  Grftfsteutheils  aus  unbenutzten  hand- 
fchriftlichen  Quellen  gefchöpft  von  Dr.  E.  Span- 
genberg,  Hot-  und  Kanzlevrathe  zu  Celle.  Mit 
Kupfern  und  Steindrucken.  i8»a.  X  u.  234  S.  4. 
(3  Rtblr.  ai  Gr.). 

Zu  den  von  jedem  Gcrmaniften  feit  vielen  Jahren 
fehnfüchtig  beobachteten  Schätzen  des  älteren 
deutfehen  Rechts  gehörten  die  reichhaltigen  und 
unbenutzten  Apparate  Dreyer?i  in  Lübeck,  Bod— 
tnann'M  in  Mainz,  Honda tn't  in  Utrecht  (jetzt  in 
Campen),  und  Grupen's;  inshefondere  befand  ßch 
fOr  die  Rechtsbücher  des  Mittelalters  ein  höehft 
wichtiger  Nachlafs  des  letztem  in  der  Bibliothek  des . 
Oberappellationsgericbts  zu  Celle.  Der  Wunfeh, 
dafs  die  wichtige  Sammlung  nioht  unbenutzt  liegen 
möchte,  war  um  fo  grüfser»  je  mehr  Grupen 
felbft  in  feinen  gehaltvollen  Schriften  das  Publikum 
auf  feine  Schätze  aufmerkfam  zu  machen,  und 
durch  einzelne  Auszöge  und  Abbildungen  z.  B.  in 
den  deutfeben  AlterthOmern ,  und  in  der  Schrift : 
de  uxore  theolisca,  zu  reizen  wufste.  Der  Vf. 
der  vorliegenden  Schrift,  ausgerottet  mit  allen 
nöthigen  literarifchen  und  inshefondere  diplomati- 
fchen  Kenntniffen,  völlig  dazu  geeignet,  nicht  blofs 
den  von  Grupen  gefammelten  Apparat  treu  mitzu- 
theileu ,  fondern  ihn  mit  allen  feit  Grupen'a  Tode 
(1767)  gemachten  Entdeckungen  und  mit  den  Fort- 
schritten der  Wiffenfchaft  zu  vermehren ,  und  mit 
eigenen  höehft  belehrenden  Bemerkungen  zu  fcbmQ- 
cken,  hat  durch  die  Herausgabe  der  vorliegenden 
Schrift  ßch  ein  fehr  grofses  Verdienft  erworben, 
welches  um  fo  dankbarer  anerkannt  werden  raufs, 
je  mehr  man  in  neuerer  Zeit  von  Her  Nothweodig- 
keit  der  Sammlung  alter  Rechtsqueilen  fich^  fiber- 
zeugt hat.  Vorzüglich  find  es  die  in  gröfsern  Terri- 
torien Üeutfchlancis  zum  Anfehen  gekommenen 
Rechtsbücher  des  Mittelalters,  welche  eine  forgfäl- 
fige  Beachtung  verdienen.  So  gern  man  die  Erheb- 
lichkeit der  bisherigen  Bemöbungeo  um  Herausgabe 
nnd  wifTenfchaftliche  Bearbeitung  diefer  Recbtsbü- 
eher  anerkennen  mufs,  fo  fehr  mufs  man  euch  ge~ 
ftehen ,  dafs  noch  viel  zu  tbun  übrig  jft.  Wenn 
auch  der  Sscbfenfpiege)  von  jeher  mit  Vorliehe  bear- 
beitet wurde,  fo  fanden  fich  doch  noch  überall  Vor- 
A.  L.  Z.  igsa.   Zuieytcr  Band. 


urtheile  und  Irrthflmer  genug  Aber  den  Zufammen- 
hana  und  Ober  Umfang  diefes  Rechtsbuchs  und  fei- 
ner Schickfale  in  den  Compendien,  und  noch  mehr 
waren  der  fogenannte  Schwabenfpiegel  und  das  Kai— 
ferrecht  ftieimütterlicb  behandelt.  Noch  immer 
find  die  Arbeiten  Senkenberg"»  in  Anfehung  der  zwey 
RechtsbQcher  die  bedeutenden  geblieben,  und 
docti  hat  Senkenberg  noch  fo  viel  zu  thun  übrig  gc- 
laffcn.  Noch  immer  ift  das  Alter  und  die  eigentli- 
che Entftehung  des  fchwäbifchen  Landrechts  int 
Dunkeln»  und  in  neuerer  Zeit  ift  ihm  felbft  der 
Werth  eines  felbftftändigen  Rechtsbuchs  abgefpro- 
chen  worden.  So  gern  man  zugiebt,  dafs  der  erfte 
Sammler  des  fchwäbifchen  Laodreehts  den  Sachfen- 
fpiegel  benutzt  und  durch  den  letzteren  erft  zu  fei- 
ner Arbeit  veranlaßt  worden  ift ,  fo  leicht  ift  der 
Beweis»  dafs  dieAbficbt  des  Sammlers  desSchwa- 
benfpiegels  darauf  ging,  für  die  Länder,  welche  man 
als  unter  fich  durch  Abftammung  verbunden  be- 
trachtete, eine  ähnliche  Sammlung  zu  veranfutlten, 
imltEpkovonRepkow  für  die  Sachten  gemacht  hatte. 
Freylich  fiel  dem  Sammler  nicht  ein,  die  Länder  zu 
beftimmen,  in  welchen  fein  Schwaben- Landrecht 
gelten  follte;  allein  die  Ausbreitung  machte  fich  hier 
von  felbft,  und  die  fchwäbifobe  Landrechtsfamm- 
lung  erhielt  bald  die  nämliche  Autorität  in  allen 
Ländern,  in  welchen  wegen  innerer  Verwandt- 
fchaft  gleiche  Gewohnheiten  gegolten  hatten,  eben 
fo  wie  fich,' ohne  dafs Repkaw  daran  dachte,  allmählig 
der  Sachfenfpiegel  Anfeben  in  allen  Ländern  erhielt, 
die;  durch  gleiche  Abftammung  oder  durch  ihren 
Rechtszug  und  die  Oberhöfe  mit  Sachfen  verbunden 
waren.  Wenn  auch  in  vielen,  inshefondere  in  all- 
gemeinen Rechtsanfichten  und  den  auf  das  Staats- 
recht fich  beliebenden  Vorftellungen  Sachfen  -  und 
Scbwabenfpieget  zufammenftimmen,  fo  trägt  doch 
unverkennbar  der  letztere  einen  eigentümlichen 
Charakter  an  fich,  und  enthält  Beftimmunsen ,  die 
nur  nach  gleichzeitigen  Urkunden  in  Schwaben, 
Baiern,  Oesterreich  und  in  den  füdlichen  Ländern 
fich  fanden.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Urkunden,  in 
welchen  auf  das  Landrecht  wegen  einzelner  Aas- 
fprüche  fich  berufen  wird»  und  wo  dann  wörtlich 
die  Beftimmung  des  Schwabenfpiegels  vorkommt. 
Auch  ift  die  Seltenheit  der  Mss.  des  Saehfenfpiegels 
im  SQden  Deutichlands  merkwürdig,  während  die 
meiften  Klofter-  und  Stadtbibliolheken  Mss-  des 
Schwabenfpiegels  bewahrten.  Die  meiften  Mss., 
wenn  fie  auch  in  der  Reihenfolge  einzelner  Kapitel 
abweichen,  ftimmen  doch  mit  den  in  Senlcnberg  ab- 
gedruckten Codex  zufsmmeo,  und  es  ift  felbft  nicht 
P  (4)  fchwie- 
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fchwierig,  die  Verfchiedenheit  der  Anordnung  in 
den  Schdler'fchen ,  Meichsncr'fchen ,  Berger  Jchcn 
u.  a.  Ausgaben  zu  erklären.  Auch  tbut  man  Un- 
recht ,  wenn  man  das  Dafeyn  von  iMss.  des  Schwa- 
benfpiegels aus  dem  I3ten  Jahrhunderte  leugnen 
will ;  ein  Heidelberger  Codex  (befchrieben  von 
kcn  Nr.  L.III )  gehört  unfehlbar  in  das  Ende  des^ten 
Jahrhunderts  und  feine  Schrift  ftimmt  höchft  merk- 
würdig mit  der  des  Quediinburger  Codex  des  Sach- 
feafpifgels  zufammen.  Einen  fehr  merkwürdigen 
Coiex,  in  welchem  am  Schluffe  das  Jahr  lagt  vor- 
kommt, und  wobey  fich  felbft  der  Abfchreiber:  Hr. 
Tclbanger  nannte,  befafs  der  verftorbene  Präfident 
Bodmann  in  Mainz.  Eine  vorzügliche Aufmerkfam- 
keit  verdienen  aber  die  in  der  Heidelberger  Biblio- 
thek aufbewahrten  7  Codices  des  Schwabenfpiegels 
und  unter  dielen  der  aus  dem  I3ten  Jahrhundert 
Nr.  L1II  und  ein  Codex  (aus  dem  Anfang  des  I4ten 
Jahrh.)  Nr.  167.  in  welchem  der  Sachfenfpiegel  und 
das  fchwäbifche  Landrecht  neben  einander  gefchrie— 
ben  ftehen.  Der  erfte  Codex  enthält  die  Abtheilung 
des  fchwäbifchen  Landrechts  in  4  Büchern.  Das 
erfte  Buch  enthält  48,  das  zweyte  27,  das  dritte  2  t, 
und  das  vierte  52  Kapitel.  Ein  beftimmtes  Syftetn 
läfst  fich  zwar  nicht  nachweifen;  will  man  aber  Ge- 
fichtspunkte  des  Sammlers  andeuten,  fo  kann  man 
fagen,  dafs  das  erfte  Buch  die  allgemeinen  lieft  m- 
mu iigen,  die  auf  das  öffentliche  und  Stinderecht  fich 
beziehen,  die  Artikel  vom  Dienftmannenrecht,  von 
der  Freyheit,  von  dem  Frieden  (von  Kap.  28—34), 
die  Artikel  Ober  Vormundfchaft,  und  von  Kap.  35 
an  von  den  Fürfprechern ,  Zeugen,  vom  Urtheile 
und  den  Schoppen  enthält.  Das  zweyte  Buch  ent- 
hält die  Gewohnheiten  in  Anfehung  der  Erbfolge, 
von  Zinsgut ,  vom  Finden  eines  Schatzes  und  von 
Kap.  21  an  von  der  Gewähre.  Das  Buch  111  bezieht 
fich  vorzüglich  auf  Haftung  für  Schuld,  auf  die  Obli- 
gationen überhaupt,  und  handelt 


sprechen  m  werde  alrcrfi  in  frenkisch  recht  uorrcilet. 
Kap.  V  enthält  bey  Stnkenb^  Kap.  39,  40,  JJ! ,.  130» 
41,  Nicht  weniger  intereffant  ift  der  zweyte  Codex. 
Man  hat  in  neuerer  Zeit  zuweilen  behauptet,  dats 
die  Handfchnft  den  Sachfenfpiegel  und  das  fchwäbi- 
fche  Laadrecht  wie  Text  und  Coramentar  verbun- 
den enthalte  ;  allein  zu  diefer  Behauptung  liefert  die 
Handfchrift  keinen  -Grund.  Man  Oberzeugt  fich 
bald,  dafs  der  Sammler  blofs  der  Zufammenftellung 
willen  den  Sachfen  -  und.  Schwabenfpiegel  fo  zu- 
fammen fchreiben  wollte,  dafs  nach  jedem  Artikel 
des  Sachfenfpiegels  fogleich  der  Schwabenfpiegel 
ftände.  Bey  vielen  Artikeln  pafTen  die  correfpon- 
direnden  Kapitel  des  Schwabenfpiegels  ihrem  Inhalte 
nach  zu  dem  Artikel  des  fächßfchen  Landrechts; 
bey  vielen  Art.  find  aber  ganz  willkürlich  nach  ei- 
nem Artikel  des  Sachfentpiegels  einige  Kapitel  des 
Schwabenfpiegels,  die  gar  nicht  dahin  gehören,  ein- 

Sefchaltet;  lo  z.  B  ftehen  nach  Art.  47,  Buch  I  des 
achfenfpiegels  aus  dem  Schwabenfpiegel  die  Kapitel 
63  ,  64.  61 ,  64  $.  3,  65,  50,  66,  67,  313,  525,  326 
bey  Senkenberg  ;  nach  Art.  55  Buch  1  des  SachJVn- 
fpiegels  kommen  aus  dem  Schwabenfpiegel  (nach 
benkenb.)  Kap.  75,  76,  77,  79,  85.  —  Am  Anfang, 
des  Codex  ftehen  nach  d-r  Vorrede  de«  Sachfenfpie- 
gel s  die  Worte:  hie  beginnet  sik  de  vore  rede  vom 
deme  Keyseres  rechte,  und  nun  folgt  die  Vorrade  das 
Schwabenfpiegels.  —  Nach  Art.  II  desSacbfenfpi*- 
gels  kommt  Si  hsvabenfWgfl  Kap.  I  —  XI  and  diefe 
enthalten,  was  in  Senkenberg  in  Kap.  1  $.  2, 
395^39**  14.  38i»  3K3  vorkommt.  Der  Art. 
des  Sachfenfpicgels  ift  unter  drey  Rubriken  ahgefoo- 
dert  vorgetragen  :  1)  von  aes  werlden,  2)  von  dem 
herseiide,  3)  von  der  Sibbe,  Nach  Art.  IV  das  Sach- 
feiifpir'gels  kommt  fogleich,  ohne  dafs  ein  Kapitel 
aus  dem  Sclnvabenf]o. gel  eingefchaltet  wäre,  der 
Art.  V  des  Sachfenfpiegeis  und  nun  folgen  nach  der 


delt  am  Schluffe  von  der    Senkenbcrg(chen  Ausgabe  die  Kap.  360,  261,  3jr, 
Heimfteuer.    Das  vierte  Buch  handelt  von  den  Ge-   262,  263,  261.    So  liehen  auch  nach  den  Art.  IX, 


richten  und  Bufsen.  Jedes  Kapitel  der  Handfchrift 
ift  viel  weltläufiger,  als  irgend  eines  in  den  bekann- 
ten Ausgaben,  und  enthält  oft  6  bis  12  Kapitel  zu- 
fammengefafst ,  die  in  den  übrigen  Ausgaben  gefon- 
dert  vorkommen.  Das  Kap.  XI  im  vierten  Buche 
mit  der  Aufschrift:  woran  man  bouze  vortvirket  unde 
wette  enthält  das,  was  nach  der  Senkenbergfchen 
Ausgabe  in  Kap.  96,  165,  166,  41  $.4  —  16.  117, 
118,  119,  120,  i8<»  169»  23a,  233,  184.  206.  203 
2=5»  '«5'  «46»  333»  "3»  209,  208,  133,  134,  401, 
177,  567  vorkommt.  Das  Kap.  1  des  erften  enthalt 
den  Text,  wie  er  bey  Senkenberg  im  Kap.  i,  5,  54 
§.  1  vorkommt;  Knp.  II  des  Heidelb.  Cod.  enthält 
von  Scnkcnb.  Kap.  398,  cap.  20,  31 ;  32,  33,  34,  21, 
194.  Kap.  III  Hei  leib.  ( '],>.{.  i:t  bey  Senkcnb.  Kap.75 
$  2.3-  5  Kap.  IV  Heidelb.  Cod.  enthalt,  was  in 
Senkcnb.  im  Kap.  29,  22,  24,  25,  26,  34,  35  36, 
18  vorkommt;  nur  ift  zwifchen  Kap.  24  und  25  der 
merkwürdige  Zufatz  eingefchaltet :  di  Franken'hant 
daz  recht  si  ne  werden  dan  unt  ter  hant  gedat  be- 
grijjen  daz 


X  des  Sachfenfpiegels  keine  Kapitel  aus  dem  Schwa- 
benfpiegel, und  nach  Art. XU  und  XIII  kommen  die 
Kap.  288,  289,  290,  293,  94,  268,  291,  292. 
Diefe  wenigen  Nachweifungen  mögen  genügen ,  um 
auf  die  wahre  Befchaffenheit  des  in  feinen  Lesarten 
übrigens  wichtigen  Heidelberger  Codex  aufmerkfam 
zu  machen.  —  Wenn  nun  für  den  Schwabenfpiegel 
noch  viel  zu  tbun  übrig  ift,  fo  fodert  das  Kaifer— 
recht  eine  noch  gröfsere  Bearbeitung.  Es  ift  leicht 
zu  erweifen,  dafs  von  Frankfurt  an,  in  Hefl'en,  Naf— 
fau,  den  ganzen  Niederrhein  hinab  bis  nach  Holland 
und  Friesland  da*  Kaiferrecht  die  nämliche  Autori- 
tät hatte,  wie  der  Sachfenfpiegel  in  den  fächfifrhen 
Gegenden.  Vergleicht  man  feine  Brf'  immungen  mit 
den  heftlfchen  Rechtsbflchern  von  Enterich  und  den 
Ahfelder  Gewohnheiten,  vorzüglich  mit  nie  lerrhei— 
nifchen  Statuten,  und  zwar  mit  den  wicht  igen  Stadt— 
rechten  von  Zütnhen  (wo  fich  ein  Ohrrhnf  befand« 


an  welchen  70  Städte  hin  ihren  EUphtszng  halten) 
und  von  Cleve,  welches  ein  höchft  volllrjndiges  aus 
mach  an  ir  Up  noch  an  ir  er   220  Kapiteln  beftebendes,  vorzüglich  privatrechtli- 

che 


Digitized  by  Google 


669                                         Num.  193.  AUGUST  igaa.  670 

che  Beftlmmungeo  enthaltendes  Stadtrecht  aus  dem  Spangenb.  ergänzt  die  Zahl  aus  Drryer\i  und  Zepcr- 
I4ten  Jahrhundert  hatte;  zieht  man  die  zahlreichen  nik's  Nachrichten.  In  Anfehung  der  Sprache»  in 
holländifchen  und  friefifchen  Rechtsbücher  und  in  welcher  urfprünglich  der  Sachfenfpiegel  abgefafst 
Anfehung  der  letztern,  vorzOglich  die  Arbeilen  Hai-  war,  nimmt  Grupen  S.  Ii  an»  dafs  er  in  der  Anbalt- 
Jcmä's  und  Swarzen bcrg's  zu  Rathe:  fo  kann  man  fchen  Mundart  gefchrieben  war,  welche  die  nieder- 
nicht  zweifeln,  dafs  das  Kaiferrecht  tiofränki/chcs  deutfcbe  Sprache  zum  Fundament  hatte,  jedoch  mit 
Rechtsbuch  war,  daher  auch  Bondam,  der  vom  Kai-  hochdeutfchen  Worten  vermengt  war.  In  Kap.  II* 
ferrechte  6  Codices  befafs,  daffelbe  das  fpeculum  S.  13  zählt  der  Vf.  die  Codices  picturatos  des  Sach- 
franconico  belgicum  nannte.  —  Ueberhaupt  mufs  fenfpiegels  auf,  von  welchen  Grupen  nur  die  Olden- 
man  darauf  denken,  Rechtsbflcher  des  141*0  Jahr-  burger,  Welfenbflttler  und  Dresdener  kannte.  Ei- 
,  hunderts ,  welche  in  gröfseren  Territorien  Cch  An-  nen  reichen  Zufatz  giebt  bekanntlich  der  in  neuerer 
fehen  erworben  hatten,  mehr  zu  fammeln,  und  das  Zeit  vonJMbn*,  Weber  und  Kopp  befchriebeneHeidel- 
Rechtbucb  Ruprechts  von  1332,  das  SaarbrOcker  berger  Codex.  Das  Kap.  Iii,  S.  16  —  18  liefert  ein 
Landrecht  von  1321,  den  Rheiugauer  Landbrauch  Verzeichnifs  der  gedruckten  Ausgaben  des  Sachfen- 
aus  dem  I4ten  Jahrhundert,  Emerich's  frankenbergi-  fpiegels,  die  erfte  147a  Gouda  bis  zur  Ausgabe 
fche  Gewohnheiten  u.  a.  gehören  in  diefe  Klaffe.  —  Gärtners  1732.  Grupen  zählte  30  Ausgaben  auf, 
Bey  diefer  grofsen  Matte  desjenigen,  was  noch  für  welchen  Dreyer  noch  17  hinzufügte.  Ree.  bemerkt 
die  Rechtsbacher  des  Mittelalters  zu  thun  war,  mufs  noch,  dafs  nach  Bondanis  Nachrichten  die  ältefte 
um  fo  dankbarer  anerkannt  werden,  welche  Dienfte  Ausgabe  Gouda  1469  ift.  Merkwürdige  Ausgaben 
Hr.  Spangenb. ,  der  ßch  in  der  neueften  Zeit  durch  find  noch  eine  zu  Leyden  by  JanSeversen  1505  unter 
eine  lehr  treffliche  Arbeit  ein  grofses  Verdienft  er-  dem  Titel:  Spiegel  van  Sujfcn  van lalle  Keyserluke 
warb,  nämlich  durch  den  Aufratz  über  den  altern  Rechten  gheprent,  und  eine  Antwerper  Ausgabe,  ge- 
Rechtszuftand  im  Königreich  Hannover  (in  v.  Du-  druckt  bey  Wilh.  Vorftermann  1539»  wo  die  merk- 
ve's  Zeitfchrift  für  Gefetzgebung,  Rechtswiffenfchaft  würdige  Note  beygedruckt  ift:  hier  eyndl  len  m>ta- 
und  Rechtspflege.  Lüneburg  1821.  L  Band.  Nr.  II)  bei  boek  gheheeten  Spiegel  van  SttJJcn  inheudende 
durch  Herausgabe  der  vorliegenden  Beyträee  der  alle  Keyserlyke  rechten  die  num  dagelyck  meeft  ge- 
Kenntnifs  der  Rechtsbücher  geleiftet  hat.  Grupen  bruyet.  In  Kap.  IV,  S.  19  erklärt  uch  der  Vf.  über 
hatte  1797  zu  Hannover  einen  Traktat  von  den  fach-  die  lateinifchen  Ueberfetzungen  des  Sachfenfpiecels. 
fifchen Rechtsbüchern  drucken  laffen,  der  aber  nicht  Der  ältefte  latein.  Codex  ift  von  1410;  dafs  jSpko  v. 
ins  Publikum  kam,  weil  der  Druck  wegen  der  Flucht  Repkow  nie  der  Sachfen  Landrecht  in  lateinifcher 
des  Buchdruckers  nur  bis  S.  192  gelangte,  von  die-  Sprache  verfafst  hat,  beweift  Grupen  völlig  überzeu— 
fem  Traktat  und  von  der  noch  vorhandenen  Hand-  gend.  Kap.  V.  Kon  den  untcrjchiedlichcn  V orreden 
fchrift  des  ungedruckt  gebliebenen  Theils  hat  der  des  ßuhßjchen  Landrechts  (S.  22).  Man  mufs  un- 
Herausgeber diefer  Beyträee  alles  Wefcntliche  aus-  terfciieiden  a)  von  der  Herren  Geburt  im  Sacbfen- 

f;ezogen  und  mit  eigenen  fehr  wichtigen  Nachwei-  lande;  6)  von  den  fünf  Pfalzftädten  in  Sachfen;  c) 
ungen,  Bemerkungen  und  Berichtigungen  verfehen.  die  praefatio  rhythmica  (in  der  Heidelberger  Hand- 
Der  ganze  Apparat  Grupens  befleht    1)  aus  dem  fchrift,  bey  welcher  der  ächwabenfpiegej  verbun- 
Traktat  Grupen's  von  den   fächfifchen  Rechtsbö-  den  ift)  beginnt  die  Vorrede  mit  den  Worten :  Got 
ehern;   a)  aus  feinen  eigenen  Sammlungen  hiezu,  hat  dy  Soffen  wol  bedacht;  d)  der  Prolog;  ei  der 
wohin  vorzüglich  die  aus  vielen  Handfchriften  ge-  textus  profogi.     (In  der  Heidelberger  Handfchrift 
fammelten  Variantenlefe  und  Abzeichnungen  der  kommt  nach  den  Worten  der  praef.  rhythmica:  unde 
Gemälde  aus  dem  Wolfenbütiler  und  Oldenburger  dedc  Greven  huyeres  Gebede  ein  Abfatz  mit  der  Auf- 
Codex  picturatus  gehören;   3)  aus  Ablchriften  von  fchrift*  dit  is  de  vore  rede ;  hierauf  folgt :  .des  Iteili- 
Bandfcbnften  der  fächfifchen  Rechtsbücher ;  4)  aus  gen  gei/ies  minneu.  f.  w.     Nach  den  Worten:  von 
alten  Originalhandfchriften  derfelhen;  5)  aus  feite-  rechte  seul  nemanne  reisen  leue  noch  ley de  noch  g\]tt 
nen  Ausgaben  derfelhen;  6)  aus  Schriften  Grupens  kommt  wieder  ein  Abiatz:  vorerede,  darauf  f<ile,t: 
zur  Erläuterung  der  Recbtsbüoher.    Die  vorliegen-  Gor  is  selve  recht;  nach  den  Worten :  genedichliken 
den  Beyträce  enthalten  7^  Hauptabtheilungen:  1.  Ue-  over  sc  irgan  mote,   folgt  wieder:    vonred*,  und 
ber  den  Sachfen  -  und  Schwahenfpiegel  nach  hand—  darauf  erft:  Got  de  dar  is  begin  unde  ende  aller  gu- 
fcbrifilichen  Quellen.    II.  Beyirjge  zur  Kritik  der  den  dinge.')    Intereffant  find  die  S.  26.  27  von  Gru— 
fächfifchen  Rechtsbücher  (S.  151  —  16S).    111.  Bey-  pen  angegebenen  Gründe  für  die  Meinung ,  <i»(%Rep- 
träge*  zur  Kritik  der  älteren  deuifchen  Rechtsbücher,  kow  feinen  Spiegel  unmittelbar  aus  den  lateinifeben 
insbefondere  der  Lex  Suxonum ,  Angliorum  (S.  177  Jontibus  juris  suxonici  zufa  mm  enget  ragen  habe.  — 
— 194).     IV.  Das  Wen.lenhaeenfrh''  Bauernrecht  Kap.  VI  (.8.29  —  48)  handelt  von  den  Gloffen  des 
(S.  195     204t.    V.  Das  ältefte  Culmifche Rechtsbuch  Sachfenrechts.    Hier  ift  die  Ausbeute  von  befonde- 
(S.  205).     VI.  Bruchftück  eines  alten  Rechtsbuchs,  rei  Wichtigkeit,  vorzOglich  Ober  den  älteften  Glof- 
das  eine  Umarbeitung  des  Sachfenfpiegels  enthält  fator  Johann  van  Buch.    Der  Vf.  liefert  hiezu  zwey 
(S.  213  •    Mifscellen  (S.  229).    In  der  erften  Ab-  Denkmäler,   die  über  viele  bisher  dunkle  Punkte« 
theilung  Kap.  I  liefert  der  Vf.  (S.  g  —  12)  ein  Ver-  Auffchlufs  geben.   Es  find  diefe  der /ateinifche  Pro- 
zeichniis aller  Mss.  des  Sachfenrrrhts  ,  welche  bis-  log  zum  Sa<  hfenfpiegei  des  Grupenkhpn  Codex  und 
her  bekannt  geworden.    Grupen  kannte  38  Codices,  der  Prolog  des  Richtfteigs  aus  der  ^AssarsiTchen 
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flandfchrifr.  Den  erften  hat  der  Vf.  S.  153,  den 
zweyten  S.  11g  abdrucken  1  äffen.  Aus  dem  erften 
geht  hervor,  difs  ein  Herr  von  Buch  auf  Bitten  fei- 
ner Vatersbrüder  Conrad  und  Siegfried  unter  Her- 
zog Otto  von  ßraunfcbweig  ein  corpus  fpeculi  fasco- 


nach  dem  Prolog  des  Richtfteig*  ans  der"  Schwarzi- 
fchen  Handfchrift  keinem  Zweifel  unterliegen  1  dafe 
Joh.  v.  Buch  der  Vf.  des  Richtfteigs  fey  (S.  67  —  69). 
Wäre  in  der  Berliner  Haodfchrift  (i.Küfter  altes  und 
neues  Berlin.  III.  Tbl.  S.361)  die  angegebene  Jahr- 


ein* glof/atum  mit  dem  Richtfteig  zu  Stande  gebracht    zahl  ia6o  zu  lefen,  fo  gekörte  der  Richtfteig  fchon 

'  "  »369g«- 

undPre- 


hat. "  Rathen  läfst  fich  nach  den  Urkunden  auf  Jo- 
hann v,  Buch,  Heimlichen  (Geheimen)  Rath  des 
Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg.  Dieter  Joh. 
v.  Buch  lebte  ooch  133g.  Die  filterte  Oloffe  ift  in 
der  niederdeutfchen  Sprache  gefcbrleben ;  die  älte- 
flen  Handfchriften  davon  find  die  Oldenburgifche 
und  Göltingifche.   Die  ältefte  Gloffe  bat  fpiter  Ver- 


ins  I3te  Jahrb.;  allein  richtiger  mufs  wohl 
lefen  werden.  Kap.  XII.  Von  der  Cautela 
nütz  Hermanns  v.  Osfeld  (S.  70).  Ganz  verfchiedea 
von  dem  Richtfteig  ift  diefe  Cautela  von  Ho.  v.  Os- 
feld, der  in  der  Mitte  des  I4ten  Jahrb.  lehre.  Aua 
dem  Wolfenbattier  Codex  ergiebt  fich  diefs  mit  Zu- 
verläffigkeit.   Kap.  XIII.  Von  den  regiftris.  re- 


inderungen  und  Zufätze  erhalten,  vorzüglich  in  dem    pertoriis  und  rj:miff oriis  über  die  fächfifchen 

Rechtsbüchcr  (S.  72).  Solche  Arbeiten  gehörten  in 
das  I5te  Jahrb.;  wichtig  darunter  find  der  Schlaffel 
zum  Landrecht  und  ein  jtbeeedarium  fpeculi  faxo— 
nici  von  1400.  Wichtig  find  die  S.  73  —  77  gegebe- 
nen Nachrichten  Ober  die  verfchiedenen  Repertorien. 
Kap.  XIV.  Von  dem  alemannifchen  Land-  und  Le- 


ven dem  Bifchof  v.  Bockftorf  corrigirten  Sachfen- 
fpregel  (S.  36);  Chr.  Zobel,  Alexander  von  Zweym 
und  Heynitz  haben  oft  nach  Willkür  Text  und 
Gloffe  geändert.   Bald   nach  Epko's  Compilation 
wurden  Artikel  in  das  Landrecbt  eingerückt,  Joh. 
von  Buch  erkannte  fie  nicht  als  eeht  und  gloffirte  Co 
auch  nicht;   die  fpätern  Gloffen  haben  auch  diefe 
Artikel  gloffirt.    Mjrkwürdig  find  die  Nachwei- 
fungen  S.  37—  43  über  die  in  verfchiedenen  Hand- 
fchriften  und  Ausgaben  eingefchalteten  Artikel  und 
ihren  verfchiedenen  Gloffen.  —   Mit  Unrecht,  ob- 
eleich noch  die  neueften  Rechtsgefchichten  diefe  Be- 
hauptungen enthalten ,  fiebt  man  ßurebard,  Hrzbi- 
fchof  von  Magdeburg,  Grafen  Otto  von  Falkenftein, 
Vollrad  von  Dreyleben  u.  A.  als  Gioffatoren  an 
(S.  47).   Kap.  VIII.  Von  der  Eintheilung  der fächfi- 
fchen Rechtsbücher  zeigt  (S.  48),  dats  fchon  ur- 
fprünglich  Epko  v.  Repkow  fein  Landrecht  in  Bü- 
cher und  Artikel  abgatbeilt  hatte  (auch  der  Heidel- 
berger Codex  enthält  die  Ahlheilung  in  Bücher; 
ftatt  Artikel  fteht  tiberall :  Capitulum.   Manche  Ar- 
tikel ,  welche  in  andern  Handfchriften  zufammen- 
häoEend  vorkommen,  find  dort  in  mehrere  abge- 
theilt).   Kap.  IX.  Von  den  Weichbildern,  Weich- 
bildtrecht,  civitatibu»  regalibus,  praefe- 
ctoriis,    und  den  Städten  fub  libertate  ro- 
mana  (S.  53).    Der  Vf.  berichtigt  hier  manche 
vorzüglich  von  Ludewig  verbreitete  Irrthflmer,  7.  B. 
da  Ts  das  Weichbildsrecht  in  allen  fächfifchen  Städten 
zur  Richtfchnur  derUrtheilsfindung  gebraucht  wor- 
den ,  oder  dafs  der  Sachfenfpiegel  aus  dem  Magde- 
hurgifchen  Rechte  hervorgegangen  fey.    (Bey  den 
S.  60  angeführten  Handfchriften   des  Weichbilds 
hätte  noch  eine  fehr  wichtige  von  Siebenhees  in  fei- 
nem juriftifchen  Magazin  II.  Band  S.  aoa  befebrie— 
bene  Handfehrift  angeführt  werden  follen).  Kap.  X. 
Vom  fächfifchen  Lehnrechte.     Grupen  zeigt  5.  62, 
dafs  Epko  von  Repkow  nicht  der  Sammler  des  Lehen- 
rechts feyn  könne.    Kap.  XI.  Vom  Richtßeig  oder 
SchevsHod  (S.66).   Durch  fonderbare  Mifsverftänd- 
niffe  hatte  Brune  in  feinen  ßeytrfgen  S.  153  den 
Richtfteig  mit  der  Cautela  oder  Prcrnifs  für  das  gl  ei- 
che Werk  gehalten,  und  die  Meinung  verbreitet,  dafs 
Hermann  von  Oesfeld Verfaff er  desRichtfteiges  fey; 
allein  es  kann  nach  dem  lateinifcheo  Prolog,  und 

{Der  9*feklu/i  felgt.) 


henrechte  (S.  77).  Für  kein  Rechtsbuch  ift  noch  fo 
viel  zu  thun ,  als  für  diefs.  —  Zu  den  von  Grupen 
gekannten  Handfchriften  fahrt  Hr. 5p.  noch  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Handfchriften  an;  allein  man 
übertreibt  nicht,  wenn  man  behauptet,  dafs  kaum 
die  Hälfte  der  vorhandenen  Handfchriften  noch  rer- 

f liehen  ift.  Ree.  hat  oben  auf  einige  Mss.  aufmerk- 
2m  gemacht;  ein  entrcbieden  aus  dem  ijten  Jahrb. 
flammendes  Mss.  findet  fich  auch  in  der  Strafsburger 
Bibliothek.  Intereffante  Nachrichten  über  un ver- 
glichene Mss.  finden  fich  bey  Lori  de  origine  et  pro— 
greffu  iuris  boici  p.  47  —  5a  ,  und  in  Aretin  Beytr. 
z«r  Cefchicbte  und  Literatur  1803.  3s  Stück.  S.  86 
—  95.  In  dem  Baron  v.  Krcitmoiertchen  Nachlade 
befind  fich  ein  Mss.  des  Schwabenfpiegels,  bey  wel- 
chem die  Worte  ftanden :  das  erft  is  das  Lantrecht 
puech,  darinne  die  gemein  Landtrecht  begriffen 
find.  Beygefchrieben  war  diefem  Ms.  ein  Ms.  des 
baierfchen  Rechtbuchs  von  1346  und  des  Münchner 
Stadtrechts.  Auch  die  von  Kramer  in  einzelnen 
Schriften,  z.  B.  über  den  churpfslz.  Reichsvicariats- 

Ä'  rengel  u.  a.  gegebene  Nachrichten  über  einzelne 
ss.  des  Schwabenfpiegels  verdienen  Beachtung. 
Eben  fe  bat  Pfeftel  Ober  den  rechtlichen  Gebrauch 
des  Schwabenfpiegels  belehrende  Notizen  über  Mss. 
gegeben.  —  Sehr  wichtig  ift,  was  Grupen  S.  80  —  85 
über  das  Alter  einzelner  Handfchriften  fagt,  wobey 
freylich  nicht  vergelten  werden  darf,  dafs  Grupen 
wegen  des  Schwabenfpiegels  und  des  Kaiferrechts 
mit  Senkenberg ,  der  für  alle  feine  Mss.  ein  fehr  ho- 
hes Alter  beweifen  wollte,  in  literarifcher  Fehde 
begriffen  war,  und  alles  mögliche  anwendete,  um 
den  v.Senkenberghhcn  Mss.  den  Werth  ihres  angeb- 
lichen hohen  Alters  zu  rauben.  S.  go  —  89  enthält 
das  Verzeichnifs  der  gedruckten  Ausgaben.—  Was 
S.  oo>on  der  Eintheilung  des  fchwäb.  Landrechts  in 
Bilcher  gefagt  ift ,  erhält  durch  die  vom  Fee.  oben 
angeführte  Notiz  der  Heidsiberger  Haodfchrift  einen 
Zufatz. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

,  Rhu,  in  d.  Gebauer.  Buchh.:    Bcyträgt  zu  den 

deuf/chen  Rechten  des  Mittelalters  von 

Dr.  E.  Spangenberg  u.  f.  w. 

>  ifitfokiuft  i*r  im  vorigen  StUek 


Kap.  XV.  Kon  den  in  der  Bulle  des  Pnpßes  Cre- 
*  gor  XI.  und  im  Cnneilio  Bnfile  enj'i  an- 
geblich, verworfenen  Artikeln  des  Jachßjcften  lMnd~ 
nchts  (S.  94).  Diefe  Erörterung  Grupens  ift  fehr 
wichtig,  um  manche  lrrthflmer  zu  wirferlegen; 
durchaus  unrichtig  ift  es  z.  B. ,  dafs  je  in  einer  Bulle 
der  Papft  den  ganzen  Sachfenfpiegel  verdammt  hätte. 
Was  in  dem  S.  99  — 108  abgedruckten  Vorberichte 
von  der  durch  Grupen  befchloffenen  Herausgabe  des 
corporis  juris  fuxonici  vorkommt,  läfst  e*  felir 
fchmerzlich  beklagen, '  dafs  Grupen  fein  treffliches 
und  mit  fo  vieler  Um  ficht  und  Heichthum  von  Ma- 
terialien vorbereitetes  Vorhaben  nicht  zur  Ausfüh- 
rung gebracht  hat;  zugleich  ift  aber  der  Vorbericht 
wichtig,  weil  er  die  richtigen  Gefichtspunkie  an- 
deutet, von  welchen  jeder  Bearbeiter  eines  ähnlichen 
Werkes  ausgehen  mofste.  —  Mit  grofser  Sach- 
kenntnifs  und  Geherer  Hand  hat  der  Herausgeber 
die  Beylagen  gewählt,  welc'hj  er  zur  Kennlnifs des 
Publikums  gebracht  hat.  Anlage  1  (S.  109)  enthält 
die  Vorrede  Epko's  von  Repkow  in  das  Landrecht 
aus  dem  Löneburger  Codex  von  Brand  von  Tzaer- 
fted,  mit  der  Gloffe.  Anl.  II  (S.  114)  den  Anfang 
der  Gloffe  des  Weichbildes  aus  dem  Mainzer  Codex. 
Anl.  Iii  (S.  115)  Gloffe  Ober  das  Lehenrecht  ans 
dem  Mainzer  Codex.  Anl.  IV  (S.  116)  die  nicht 
gloffirten  Artikel  des  erften  Buchs  des  Sachfenfpie- 
gels  aus  dem  Oldenburger  Codex.  Anl.  V  (S.  niO 
Prolog  des  Richtfteiges  aus  dem  Schwarzifehen  Co- 
dex. Von  S.  iso — 148  wird  das  Verzeichnifs  aller 
cum  Grupcnfchen  Apparate  gehörigen  M*s. ,  Samm- 
lungen und  Bacher  geliefert.  Man  ftaunt  Ober  den 
literarlfcheo  Reichtbum,  und  kann  nur  den  Wunfeh 
nicht  unterdrücken ,  dafs  diefer  wichtige  Vorrath 
Dicht  unbenutzt  liegen  bleiben  möge.  —  Der 
eweyte  Auffatz  (S.  153)  liefert  den  für  dieGefchichte 
des  Richtfteigs  und  der  alten  Gloffe  höchft  wichti- 
gen Prolog  der  lateinifchen  Handfchrift  des  fächfi- 
ichen  Landrecbts;  hierauf  kommen  Schriftproben 
aus  mehreren  Handfchriftea  und  Proben  der  Ge- 
mälde der  Codicum  picturatorum.  Die  Schriftproben 
Cud  genommen  aus  den  älteften  Zwey  Leipziger 
A.  L.  Z.  18M.   Zweyter  Band. 


Handfchriften,  aus  dem  Qtiedlinhorger  Codex  von 
1  260  —  70.  Die  Tafel  II  enthält  die  Proben  des  Ber- 
liner Codex  vom  Rjchtfteig;  vorzüglich  hat  fich  der 
Herausgeber  das  Verdienft  erwoiben,  dafs  er  von 
dtefem  Codex  die  treue  Nachbildung  gerade  jener 
.Stelle  geliefert  hat,  in  welcher  die  rät hfelhafte  Jahr- 
zahl (ftreitig,  ob  es  1269  oder  1369  heifsen  foll) 
vorkommt.  Auch  von  der  Corbeiilchen  Handfchrift 
der  lex  Saxonuat  und  von  einem  Codex, 


(!en 


felbft  titfitzt,  find  Schriftproben,  fo  wie  von  dem 
lateinifchen  Grant-nfchen,  vom  fnelandifchen ,  Wol- 
fenbauler  und  Göttinger  Codex.  Tafel  IV  enthält 
Proben  aus  den  Oidenburger  Handfchriften  desSach- 
fen-  und  Schwahenfpiegels,  und  den  Wiener  coüi- 
eibus  Ambrvjlanis  des  Schwabenlandrechts.  Auch 
für  die  Milihedung  der  Bilderproben  aus  dem  Dres- 
dener, Oidenburger  und  VVolfenbtitller  Codex  ver- 
dient der  Ii<rrau.«geber  Dank.  Die  Bilder  find  fehr 
rein  und  gut  gezeichnet.  Von  S.  170—176  ift  zur 
Probe  der  Art.  111,  Buch  I  des  SachfenTpiegels  ne- 
ben einander  aus  dem  WoJfenbuttler ,  Oidenburger 
and  Cri/pwifchen  abgedruckt.  Auch  die  Betrei- 
bung der  Handfchriften  der  lex  Saxonum  und  An- 
gliarum  verdient  Aufmerkfamkeit.  Ein  fehr  will- 
kommener Beytrag  inufs  jedem  Hiftoriker  und  Ger- 
mantften  das  S.  197  —  304  gelieferte  bisher  noch  un- 
gedruckte Wendenhagenlche  Bauernrecht  feyn  ,  das 
um  fo  merkwürdiger  ift,  als  e<s  zwar  erft  1731  wie- 
der aufgezeichnet  ift,  aber  durchaus  alle  Gewohn- 
heiten und  RechtsanGchten  des  Volkes  enthalt;  wel- 
che einen  tiefen  Blick  in  die  alten  häuslichen  und 
fittlichen  Verhähniife  unferer  VoräJtern  werfen  laf- 
fen.  Ueberhaupt  find  diefe  Gewohnheitsfammlun- 
geo  von  holjer  Bedeutung,  und  das  fogenannte  Wi- 
tzen mühlenrccht  ,  das  bwhumer  iMnd  -  und  Stapel- 
recht ,  das  Becher  Heidenrecht  (in  Steiner  weftphäl. 
Gefchichte)  gehören  in  diefe  Klaffe.  Diefs  Wen- 
den hagifche  Recht  ift  in  Fragen  und  Antwort  abge- 
fafst.  S.  201  kommt  die  Frage  vor:  wann  einen  eine 
Paat  Weide  würde  abgefchellet,  was  dem  feine  Strafe 
feyn  foll,  der  es  thut?  Antwort.  Dem  foll  man  den 
Bauch  auffchneiden  und  nehmen  feine  Gedärme,  und 
laffen  ihm  den  Schaden  be winden;  kann  er  das  ver- 
winden, fo  kann  es  die  Weide  auch  verwinden. 
Diefs  ganze  Recht  enthält  auch  wichtige  Beyträgo 
zur  deutfehen  ßiJderfprache  und  fymboli'fchen  Juris- 
prudenz. Nicht  weniger  wichtig  ift  das  S.  208  ab- 
gedruckte CulmiCche  Recht  von  1233.  Bisher  war 
nur^der  Uteinifche  Text  abgedruckt,  der  Vf.  liefert 
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nun  auch  den  deutfchen  Text.  Nr.  VI  folgt  ein 
Bruchftück  eines  alten  Rechtsbuchs  ■  das  eine  Bear- 
beitung des  Schwabenfpiegels  und  des  Lehern echts 
zu  enthalten  fcheint.  Ks  enthält  eine  ähnliche  Bear- 
beitung, wie  das  fogenannte  fchlefifche  Landrecht 
von  dem  Sachfeufpiegel.  Zur  Erklärung  mancher 
Stelle  des  Schwabenfpiegels  enthält  das  mitgetheilte 
Rechtsbuch  einen  intereffanten  Beytrag.  In  den 
Miscellen  Nr.  VII  macht  der  Vf.  S.  aji  auf  das  Min- 
nelied Reinmars  von  Zwcter  aufmerkfam,  welcher 
den  Anfang  des  Sachfenfpiegeis  paraphrafirt.  Sehr 
paffend  ift  auch  die  in  den  Miscellen  gemachte  Erin- 
nerung, auf  die  auf  Bucherdecken ,  Vorfetzblättern 
u.  a.  vorkommenden  Bruchflucke  aufmerkfam  zu 
feyn.  (In  der  Landshuter  Bibliothek  findet  (ich 
eine  folche  fehr  reichhaltige  und  wohlgeordnete 
Sammlung  von  Bruchrtücken  alter  Handfchriften  auf 
abgelölten  Blicherdecken.)  Mögen  die  durch  den 
ausgezeichneten  Ruf  ihres  erften  Sammlers  Grupen, 
und  duich  die  ausgebreiteten  hterarifchen  Kennt- 
niffe  und  das  richtige  Unheil  des  Bearbeiters  höchft 
werthvollen  Beyträge  bald  in  den  Händen  aller  fich 
befinden,  welche  Sinn  für  vaterländifches  Recht  ha- 
ben! Möchte  das  Unternehmen  recht  freundliche 
Aufnahme  finden»  damit  nicht  die  Franzofen,  für 
welche  felhft  wegen  ihrer  neuen  und  vollftändigen 
allgemeinen  Gefetzhücher  das  alte  Recht  weniger  In- 
terefle  zu  haben  fcheint»  uns  Deutfche  befchämen, 
wenn  man  weifs,  mit  welcher  Begierde  noch  jetzt 
die  Werke  Bcaumanair's>  fftrtrtjfffr  u.  A.  in  Frank- 
reich gekauft  werden,  und  welches  Intereffe  noch 
in  neuefter  Zeit  für  die  älteften  Rechtsdenkmäler  in 
Frankreich  fo  fehr  fich  findet,  dafs  bereits  die  Aka- 
demie die  etuf'lijjcmcnts  de  St.  Iaws  zum  Gegen- 
flande  einer  Freisfrage  gemacht  und  dadurch  drey 
fehr  beachtungswürdigePreisfchriften  über  die  Frage 
hervorgebracht  hat. 

PÄDAGOGIK. 

iiOrm,  im  Magaz.  fflr  Induftr.  v.  Literatur: 
Kleine  Enryl-hpudie  für  angehende  Schulmänner 
von  Vhri/lutn  Attg.  I*cf>rcrht  Kü'Jtncr  ,  Verfaffer 
einer  Mnemonik  und  mehrerer  Sprachlehren. 
1831.  8-    (20  Gr.) 

Der  fchon  rühmlich  bekannte  Vf.  liefert  uns  in 
dem  Vorliegenden  ein  kleines  Werk,  welches  gröfs- 
tentheils  feinem  Zweck  recht  gut  entfpricht.  Er 
giebt  darin  kurze  Anleitungen ,  das  Lefen,  Schrei- 
ben ,  Rechnen,  die  Anfangsgründe  der  Erdbefchrei- 
buns,  Menfchf  .^elchichte ,  Naturgefchichte,  See- 
lenlehre, Naturlehre ,  Religionslehre,  theils  felhft 
fcünell  zu  erlernen,  theils  Andern  leicht  beyzubrin- 
gen ,  und  als  Anhang  folgt  noch  eine  befondere  An- 
weifung  zum  Kopfrechnen,  von  einem  andern  Ver- 
faffer. Ein  Urtheil  über  das  Ganze  wird  am  richtig- 
ften  ausfallen,  wenn  zuvor  ober  die  einzelnen  Theile 
wird  das  Nötblge  Lwygebrachi  feyn. 


Der  Vf.  macht  den  Anfang  mit  einer  An  weif  unp, 
Kinder  zum  Lefen  zu  bringen ,   und  giebt  hiebey, 
nachdem  er  kurz  die  bekannteften ,   bisher  ange- 
wandten Methoden  angeführt  hat,  Anleitung  zu  ei- 
ner andern  ,  von  welcher  er  fchnelle  und  glückliche 
Erfolge  verfpricht;  Ree.  ift  aber  der  Meinung ,  dafs 
bey  der  vorgefchlagenen  Methode  bey  dem  Kinde  zu 
viel  vorausgefetzt  werden  mufs,  indem  es  die  Begrif- 
fe:  Sylbe  und  Laut,  fchon  verftehen  foll,  um  dann 
erft  die.  Zeichen  der  Laute  (Buchftahen)  kennen  zu 
lernen.    Auf  jeden  Fall  würde  diefe  Methode  böch- 
ftens  bey  einzelnen  Kindern  gebildeter  AeJtern  an- 
wendbar feyn,  oder  da,  wo  Vorbereitungsfchnlen 
find,    in  welchen  Denkübungen  getrieben  werden» 
ehe  man  die  Kinder  zum  Lefen  leitet,  in  den  Schu- 
len dagegen,  wie  fie  faft  allenthalben  find,  wo  man 
die  Kinder  noch  ganz  roh  findet,  wenn  fie  den  erfleo 
Lefeunterricht  geniefsen,  ift  gewifs  die  Lautir- Me- 
thode nach  Slcphani  die  anwendbarfte.    Die  Anwei- 
fung  zum  Schreiben,  welche  nun  nachfolgt,  ift  aber 
unftreitig  der  Theil  des  Ganzen,  welcher  noch  am 
meiften  zu  wünfehen  übrig  läfst :    denn  abgefehen 
davon,  dafs  der  Abfchnitt  der  Kalligraphie  doch  gar 
zu  kurz  abgefertigt  ift,  fo  kann  auch  die  Behandlung 
der  Orthographie  durchaus  nicht  genügen.  Man- 
ches hat  an  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  verloren 
um  der  Kürze  willen,  wie  z.  B.  von  S.  12  bis  i^dio 
Lehre  von  den  Interpunktionszeichen  und  ihrem  Ge- 
brauch, während  andere  Gegenftände,  fo  fern  das 
Buch  für  den  Lehrer  beftimmtift,  füglich  kürzer 
und  dennoch  beftimmter  gegeben  werden  konnten, 
wie  z.  B.  was  über  den  Gebrauch  der  grofsen  Buch- 
ftaben  gefagt  ift.    Ganz  unrichtig  ift  es»  wenn  des 
Vf.  fagt  (S.  18):  es  laffe  fich  nicht  durch  Regeln  be- 
fümmen  ,  wo  C  als  Z  und  wo  es  als  A  gefprochea 
werden  müffe,  fo  wie  auch  die  ganze  Lehre  von  dem 
verfchiedenen  Gebrauch  des  Ch,  G  und  /,  des  D  und 
T  fo  unbefiimmt  gegeben  ift,  dafs  man  nicht  leicht 
darnach  diefe  Confunanten  richtig  gebrauchen  wird. 
Es  möchte  ferner  fchwierig  feyn,  aus  der  Ableitung 
der  Wöter,  wie  es  S.  ao  gefagt  wird,  zu  beflimmen, 
ob  die  Endfylben  ich  oder  ig  gefchrieben  werden 
Tollen,  wie  z.  B.  bey  den  Wörtern:   ewig,  uenig, 
y-eijig  u.a.m."  Das  angehängte  Verzeichniis  ähnlich 
lautender  Wörter  ift  fehr  brauchbar  zur  Uehung. 
Die  nachfolgende  Anleitung  zum  Rechnen  ift  zwar 
kurz  und  könnte  umfaffender  feyn,  indem  fie  nur 
bis  zur  Regel  de  tri  geht  und  die  Bruchrechnungen 
gar  nicht  berückßchtigt ,  es  wird  indefs  jedem  Leh- 
rer leicht  werden,  hiebey  das  Fehlende  zu  ergänzen. 
—  DieErdbefchreibung  ift  recht  paffend  und  brauch- 
bar abgehandelt«  und  giebt  einen  guten  Leitfaden; 
nur  hätten  zu  Anfang  können  einige  Begriffe»  als 
Lrdbejchreibung ,  mathemat'ifchc ,  phyjij'che  ,  p<  im- 
/che,  feftgefetzt  werden,  fo  wie  vieles,  was  als  Ein- 
leitung der  Naturlehre  vorangefchickt  ift,  paffender 
hieher  geftelit  worden  wäre»  als  z.  B.  über  die  Be- 
wegung unferer  Erde,  ihre  Gröfse  und  Eiutheilung, 
che  Benennungen  :  Berg»,  Thal»  Vorgebirge,  FlufT, 
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See ,  M«r  o.  T.  w.  — •  Di«  allgemeine  Menfchenge- 
fehichte.  welche  in  Schulen  nnr  zu  fehr  vernachläf- 
figt  wird*  ift  gröfstentheils  an  dieReligionsgefchichte 
angeknüpft  und  daher  für  Bürgerfchulen  und  deren 
Lehrer  gewifs  fehr  wünfchenswerth ,  weil  gerade 
diefe  Art  der  Behandlung  für  die  Jugend  der  Niedern 
Stände  die  zweckmäfsigUe  ift.  Was  den  Abrifs  der 
Naturgefchichte  betrifft,  fo  labt  fich  wider  denfelben 


prohat is.    Cum  effigie  Cafp.  Bauhini  et  ehiabue 

leonibus  coloratis.  Auetore  C.  F.  Hagenbach,. 
Med.  Doct.  pl.  foc.  lit. Sodali.  räumen  L  i8aw 
XVIII  u.  450  S.  kl.  8. 

Die  Flora  von  Bafel  gehört  zu.  den  reichfteu  von 
Mitteleuropa.  Kür  unfere  Zeiten  konnte  C.  Bau- 
hin'*  Catahgus  piantarum  circa  Bqfileam  fponte  na- 


»  '  — »  — —   w  — wvhiiim   w  m  ii    niUCI     in.,  n  11.  iui.  i.   0  f-  vmm.  *^/ww-**..mwj  msvi%.  ,*,i  

in  fich  nichts  einwenden,  weil  das  Syftem  befolgt  Jcentiiun.  Baji/eae  1622  nicht  mehr  genügen  und  die 
Ift,  fo  fern  aber  das  Ganze  fOr  Borger-  und,  Land-   zerftreuten-  Bey-  und  Nachträge,  die  Hallcr,  La 

febulen  beftiromt  ift,  dürfte  es  wohl  zweckmäfsig  ■«-•  •»  -  *  •» —  — *■  

gewefen  feyn,  wenn  mit  der  Naturgefchichte  Tech- 
nologie verbunden  worden  wäre ,  weil  dem  künfti- 
gen Landmann  oder  Bürger  diefe  mehr  Nutzen  ftif- 
ten  kann  ,  als  ein  Syftem  der  Naturgefchichte.  Die 
Seelenlehre  giebt  eine  recht  brauchbare  Anleitung, 
die  Kinder  mit  den  Kräften  der  menfchlichen  Seele 
und  ihren  Wirkungen  bekannt  zu  machen ,  und  die 
Naturlehre  ift  ebenfalls  fehr  zweckmäfsig  und  paf- 
fend abgefafst,  in  fo  fern  das  ftreng  Wif fenfehaft li- 
ehe dabey  vermieden  ift  und  mehr  das  hervorgeho- 
ben, was  in  das  Leben  eingreift,  und  es  dürfte  nur,  felbft  und  andern  zuverläfligeo  Botanikern  geCjrn- 
wie  fchon  oben  bey  der  Geographie  erinnert  wor-   melten  |kritifch  verglich ,  verdient  um  fo  mehr  den 

den,  manches  hier  gefagte  dorthin  gehören.    Mit   lebhafteren  Da-1*    -'-  f-~u  J--—   e— 

ganz  befonderm  Beyfall  aber  bemerkte  Ree.  die  Art,  *■*  Gewächfen 
wie  die  Religionslehre  behandelt  ift.  Die  Idee  eines 
Gottesreiches,  anter  deffen  Bilde  die  Wahrheiten  des 
Chriftenthums  vorgetragen  worden,  ift  ohne  Zweifel, 
wie  der  Vf.  felbft  fagt,  der  fieberfte  Weg,  diefe  Wahr- 
heiten fo  hinzuftellen ,  dafs  der-Verftand  fie  leicht 
cinGeht  und  behält,  die  Vernunft  fie  glaubt,  das  Herz 
davon  ergriffen  und  der  Wille  geneigt  wird,  ihnen 
Gehör  zu  geben ;  und  wenn  diefes  alles  erreicht  wird, 
fo  bleibt  uns  in  diefem  Facti  nichts  zu  wflnfehen  Obrig, 
es  werden  daher  gewifs  alle  Schulmänner  mit  Ver- 
gnügen diefe  Anleitung  in  vorliegendem  Werkchen    zahlreiche  Pf 

lefen  und  oft  mit  Nutzen  anwenden  können.  Die  feJ"  Gebiete  wachfen  und  die  man  mithin  nicht  be~ 
Anweifung  zum  Kopfrechnen,  von  Hn.  Geißler,  wel-   rechtigt  ift,  in  einem  Buche  zu  fachen,  das  den  Ti 
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-j  Mieg  u.  m.  A.  dazu  lieferten ,  machten  es 
wünfehenswerth,  dafs  eta  Sachkundiger  fie  zu  einem, 
Ganzen  vereinigte.  Der  hier  gelieferte  Anfang  ei- 
ner folchen  neuen  Bearbeitung  beurkundet  den  vor- 
züglichen Beruf  des  Vfs.  dazu,  der  mit  untüchtigem 
Fieifse,  Kritik  und  Sachkeontnifs  fich  dem  mühevol- 
len Gefchäfte  unterzogen  hat.  Dafs  er  dabey  die 
Herbarien  von  La  Chenal  und  eines  feiner  Vorfah- 
,ren,  des  bekannten  Freundes  der  Bauhine,  'Jakob 
Hagenbach'*,  vorzüglich  zu  Rathe  gezogen  und  die 
dann  aufbewahrten  Pflanzen  mit  denen  von  ihm 
felbft  u 
melten 

nk,  als  fich  darin  eine  grofse  Anzahl 
n  befindet,  die  mit  den  von  C.  Bau- 
hin s  eigener  Hand  gefchriebenen  Namen  bezeichnet 
find.  Hiedurch  erhalten  wir  lehrreiche  Auffchlüffe 
über  die  Ideotität  mancher  bisher  dunkeln  Bauhi- 
nilchen  Arten  und  können  nunmehr  mit  BeftimnU- 
beit  die  betreffenden  Nuraern  des  Pinax  auf  unfere 
1  flanzen  beziehen.  Dief«  bleibt  ein  grofses  Ver- 
dienft,  das  nur  durch  mühfame  Vergjeichungen  hat 
erworben  werden  können.  Gewünfcht  hätten  wir, 
dafs  der  Vf.  fich  ftreng  an  die  geographischen  Gren- 
zen des  Kantons  Bafel  gehalten  haben  möchte,  ohne 
zahlreiche  Pflanzen  aufzunehmen,  die  nicht  auf  Ba- 


che den  Befchlufs  des  Ganzen  macht,  ift  nach  Peßa- 
iozzi'j Grundsätzen  abgefafst  und  wird  mit  Erfolg  an- 
gewandt werden  können,  wenn  der  Lehrer  fich  über- 
haupt mit  Peßalozzfs  Schriften,  vorzOglich  aber 
tnit  deffen  Zahlenverhältniffen  ,  gehörig  bekannt  ge- 
cht  hat. 


Nach  dem,  was  bisher  „ 

bracht  ift,  darf  Ree.  wohl  mit.  

fagen,  dafs  das  vorliegende  Werk  unter  den  guten 
pädagogifchen  Schriften  einen  Platz  verdient  und  in 
den  Händen  eines  mit  Urnßcht  handelnden  Lehrers 
viele»  Nutzen  ftiften  wird. 


NATURGESCHICHTE. 


Basel,  b.  Neukirch : 

exhibens  plantas  phanerogamas  fponte  nafeentes 
fecondum  fyftem*  fexuale  digeftas  adiectij  Cas- 
par! Bauhini  fynonym«  ope  horti  ejus  ficci  com- 


tel  einer  Flora  bafileenfu  fahrt.  Durch  folche 
*  remdlinge  wird  das  Bild  nur  verdunkelt,  ohne  den 
Werth  deffelben  zu  erhöhen.  Diefe  vergeffen  die 
meinen  Horenfchreiber,  die  oft  um  einer  einzigen 
leltenen  Pflanze  willen,  ihren  Werken  eine  ganz,  na- 
turwidrige Ausdehnung  geben.  Man  braucht  nur 
u  "f  SLSS.'  Yorr*de  Peg«henen  Umriffe  der  phyfifchen 
übeV  das  Einzelne  beygc-  Heteh«tfenheit  des  Landes  zu  lefen,  um  dieUeber- 
nit  Recht  im  Allgemeinen    zeug«nR      gewinnen ,  dafs  der  Kanton  Bafel  als  ein 

•^feblnffenes  Ganze  betrachtet  werden  kann. 
Die  Flora  felbft  ift  nach  der  Weife  aller  ähnlichen 
VVerke  auf  dem  Grunde  des  Linneifchen  Sexual, 
iyltems  nach  den  von  Per/Ion  befolgten  Abände- 
rungen und  dem  gänzlkhen  Ausfcrrlurie  der  XXIU. 
Klalie  abgefafst ,  deren  Pflanzen  in  die  andern  Klaf- 
fen veri heilt  werden.  Sehr  zweckmäfsig  find  bey 
)ef^r  Art  d»e  Nebenkeonzeichen  kurz  angegeben, 
gebührende  Sorgfalt  auf  die  Angabe  der  Standörter 
verwendet  und  bey  der  Synonymie  eine  Auswahl 
getroffen.  Dafs  bey  der  letzten  die  Hallerfche  N«- 
mer  weht  fehlen  durfte»  verftehi  fich  von  felbft. 

Von 
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Von  dt*  Aufnahme  Her  Bavhinüchtn  Synonymen  ift 
fchon  oben  gefprochen  worden.    Fragen  liefse  fich 
poch:  ob  denn  hin  und  wieder  nicht  noch  mehrere 
Synonymen   hätten  aufgeführt  werden  follen?  — 
zumal  manche  Abkürzung  nur  Mifsverfländnifs  er- 
zeugen kann.     Dagegen  bleibt  die  Aufzählung  der 
vielen  Ab-  und  Spielarten  immer  fehr  verdienft- 
lich.   Schade  nur,  dafs  durch  den  nicht  gehörig  ab- 
ceftnflen  Druck  vorzüglich  die  Synonymen,  mit 
Ausnahme  der  Bauhinitchtn ,  nicht  deutlich  genug 
In  die  Augen  fallen.   .Sooft  ift  der  Druck  fehr  rein, 
correct  und  das  Papier  vorzüglich.    Auch  empfiehlt 
das  bequeme  Format  das  Buch  allen  denen,  die  im 
Kanton  Bafel  botanifcheExkurfioneeianftellen  wollen; 
wie  viel  aber  werden  wohl  Luft  haben,  für  diefen 
erften  Band  a  Rthlr.  16  gGr.  zu  zahlen?  Zwey 
Bände,   da  der  gegenwärtige  nur  die  Monandria 
bis  etnfchliefslich  die  Dodecandria  umf.ifst,  find 
zur  Vollendung  de*  Ganzen  noch  nöthig  und  es 
wird   das  Werk  als  blofscs  Handbuch    viel  zu 
theuer.  —   Diefem  Bande  ift  ein  von  Wacher  ge- 
zeichnetes   und   von  EJslinger  meifterhaft  gefto- 
chenes  Bild  von  Cafpar  Bauhin  vorgefetzt,  wo- 
von  eine  kleine  Anzahl  Abdrücke  auf  fchönes 
Velinpapier   von   gröfserem    Format  veranftaltet 
worden  ift,   die  zn  40  Kreuzer  abgcJaffen  wer- 
den.   Eben  fo  dankenswerth  bleiben  die  niedli- 
chen Abbildungen  von  Vtronica  praecox  und  V c- 
rrmica  Buxbaumii  in  einer  ganz   neuen  Manier. 
Es  find  nämlich  mit  Farben  abgedruckte  Holz- 
fchnitje.  —     Nun  noch  einige  fpecielle  Bemer- 
kungen.    Cincaca  alpina.     Dahin  gehört  die 
von  Im  Choral   auf  dem  Vogelberge  entdeckte 
Circaea  minima  Col.  Ecphras.  II.  79  et  %o.  La 
Chenal  giebt  einige  gute  Kennzeichen  an,  um 
fie  von  C.  Lutetia  na,   die  er  C.  major  vulgaris 
nennt,   zu  unterfcheiden.    Siehe  deflen  Spccimcn 
inaugurale  ob/ervationum   botanicarum.  Bajiliae 
MUCOJX  in  4°  f  Vl-  —     Polycnemum  ar- 
venfe.    Im  $.  Vli  der  eben  angeführten  Schrift 
liefert  La  Chcnal  eine  ausführliche  Befchreibung 
diefer  Pflanze,   die  zu  feiner  Zeit  auf  den  Ae— 
ckern  vor  dem  St.  Johannisthor  in  fo  grofser 
Menge  wuchs  „ut,   wie  er  fagt,   fatam  juijf« 
dLvijJ'es"     Merkwürdig    ift  die   dabey  ftehende 
Auseinandersetzung  der  muthmaafslichen  Synony- 
mik          Scirpus    marit intus  ß.  radice  ru- 
ft*™/« hat  La  Chenal  zu  allerft  bey  Bafel  ent- 
deckt und  zwar  Michelfeldac  in  fojfu  1.  c  p.  15. 
—  Die  bey  Afpcrugo   procumbens  L.  fte- 
hende Bemerkung s    „Stirps  patriae  meridionalis 
inJigena  ceu  fponte  occurrit  ad  aedes  poßeriores 
Üthcllcnhaus  diclo»,  juxta  hortum  bolamcum  Jitas, 


ex  quofine  dubio  olim  eou^rauerai  ,^  ift  utw  nicht 
ganz   verft-indlich ,   denn   abgefeheo  davon»  <lafs 
diefe  Pflanze  faft  in  ganz  Deutfchland,  fogar  bey 
Königsberg  in  Preufsen  wild  wächft,   fo  hat  Ree. 
felbft  Ge  auf  dem  Jura  in  der  Graffchaft  Neucha- 
tel  in  grofser  Menge  wildwachfend  angetroffen» 
—  Villarfia   nymnhoides  V traten,  Aeitec 
ift  der    Name   JValdjchmidtia    nymp/toides,  der 
dem  Linnrifchen  Mcnyanthes  nymphoides  nicht  von 
Per/öont  fondern    von  Wiggers  zuerft  beygelegt 
ward.  —    Bey  Hottonia  paluftris  fehlt  de* 
Standort.  —   Ribes  rubrum  wird  von  La  Che- 
nal a.a.O.  S.  15  Ribes  acidum  genannt  und  hin- 
zugefetzt „in  umbrq/ä  et  J'ylvafa  vaile  retro  mc— 
diam  villam  Cundeldingenjem  una  cum  amiti/Jimo 
Buxtorfio."  —     CraJJula  rubens.    Jjo,  CJicnal 
hat  in  der  oft  erwähnten  Schrift  $.  Vlli  darge- 
than,    dafs    diefe  Pflanze  zur  Dccandria  gehöre* 
was  alle  nachfolgende  Botaniker  überfehen  zu  haben 
fcheinen,   denn  fie  wird  noch  immer,  wie  hier» 
unter  Pentandria  aufgeführt.  —   Frimula  fari— 
nofa.    Iiier  wird  gefagt:    „Fulia  —  albo  Jub— 
tus  polline  adfperfaf   bey  den  Staubbeuteln  von 
V erbufeu  m    Thapfus  heifst  es:    ,  Pullen  mi- 
niatum."     In  der  Botanik  wird  bekanntlich  das 
Wort  Pollen  nur  in  der  letzten  Bedeutung  ge- 
nommen. —   Bey  Sefcliannuum ,  de  (Ten  Name  als 
J,improprium,,  mit  Hecht  getadelt  wird,  führt  Hr. 
Halenbach  La  Chenal  Obf.  bot.  f. «3  an.  Die— 
fes  Citat  mufs  fo  vervollständigt  werden :  Obf.  bot. 
med.,  um  die  im  Jahre  1776  erfchienene  zweyte  La 
ChcnaHche  Abhandlung  voo  der  von  uns  oft  er- 
wähnten erften  gehörig  zu  unterfcheiden.  Beide 
find  in  4°,   in  $»$.  getheilt,    zu    Bafel  gedruckt. 
Die  frühere,   nämlich  das  Speci/ncn  vom  J.  1759» 
fcheint  von  dem   Vf.  nicht  benutzt   worden  zu 
feyn.    Wir  tragen  um  fo  weniger  Bedenken,  ihn 
darauf  zu  verweifen,    als   Geh  darin  gerade  für 
eine  Bafeler  Flora  fehr   beachtenswerte  Winke 
befinden.      Nicht    feiten    enthält   fie  vollfländige 
Pdanzenbefchreibuncen  Bafeler  Pflanzen  und  nimmt 
ftets  Kückficht  auf  die  Bauhini\chrn  Synonymen. 
—  Beym  Index  gencrum  fehlt  unter  aadern  das 
Wort  Frimula ,    lo  wie  es  in  der  Folge  fehr  ge- 
winnen wird,  wenn  darin  fämmtliche  Synonymen 
aufgenommen  werdeu,  was  in  Anfehung  der  vor- 
linneifchen  Gattungsnamen  überall  unterblieben  ift. 
Auch  mufs  künftig  mehr  Sorgfalt  auf  die  Recbt- 
fchreibung  der  Artennamen   verwendet  werden; 
Lyßmachia  nummularia,   Primula  iwicula,  AI- 
c/iemilla  aphancs  u.  rn.  a.  find,Verftöfse  gegen,  die*- 
felbe. 
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L  Aakündigungen  neuer  Bücher. 

Durch  alle  Buchhandtungen  kann  man  bekommen : 

Dr.  D.  C  L.  Lehmua 
Lehrbuch  der  Zahlen  -  Arithmetik ,  Buchftaben  -  Recjien- 

Icunft  und  Algebra. 
Zum;  .Gebrauch  in  höheren  Schulen  und  zum  Selbft- 

fludium  eingerichtet. 
Heue,  ganz umgearbeitete  und  ftark  verwehrte  Ausgabe, 
gr.  8.  I8aa. 

.  Leipzig,  bey  A.  Wienbrack,  i  RlhJr.  16  gr. 

Eine  wortreiche  Anpreifmtg  diefes  vorzüglichen 
Lehrbuchs  in  feiner  gegenwärtigen  GeTfelt  i/t  um  fu 
überflü Inger ,  je  nugeufcheinlicher  das  gelehrte  Publi- 
cum fich  Telbn  frhun  für  deffen  Werth  und  Brauch- 
barkeit dadurch  entfehieden  hat,  dafs  hiunen  kurzer 
Frill  eine  neue  Auflage  nöthig  wurde.  Es  verdient 
nur  noch  hemerkt  zu  werden:  dafs  es  drey  fo  eng  ver- 
fchwiftette  malhematifche  Disriplinen,  wie  die  Arith- 
metik, Bucbftabenrechenkuiift  und  Algebra  find,  un- 
geachtet des  verhältnifsmäTsig  engen  Raums,  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Ausführlichkeit  behandelt,  worin 
es  felhft  weitläufiger  und  fperiell  auf  die  eine  oder  die 
andere  der  drey  genannten  Doctxinen  lieh  befchraa- 
kende  Werke  hinter  Ach  teilst. 


v 

Polyktet's  Reife, 
ein  Gegen  flüek  zu  den  Reifen  des  jungen  Anacharus. 

Erfchienen  und  in  allen  Buchliandlungen  zu  er- 
halten Ut 

Polyklet't  Heife 
oder 

Briefe  über  Rom. 

Aus  dem  PranzSlifchen  des  Baron  de  Theie 
überfetzt 
Ton  F.  W.  Renicken, 
Künigl.  Preufeifchem  Hnuptmaua  von  der  Armee, 
Erßer  Band. 
(rreia  i  Rthlr.  3  gr.  oder  2  FL  3  Kr.) 

Wie  der  berühmte  Barthelemi  Griechenland  durch 
den  jungen  Scythen  AnacharAs  fchildern  läfst,  To  führt 
hier  Herr  de  Theu  einen  jungen  Griechen  auf,  der,  nach 
Rum  reifend,  dafelbft  Stadl  und  Staat  in  Briefen  fehil- 
A.  L.  Z.  lgaa.  Zweyter  Band. 


B  ANZEIGEN. 

dert,  welche  durch  ihre  Lebendigkeit  uns  in  Terflof- 
fene  Jahrhunderle  zurück  verfetzen.  Wir  find  über- 
zeugt, daß»  diefe  Briefe  über  Rom  ein«  febr  unterhal- 
tende Belehrung  gewähren.  Ein  uceyter  TheU  wird 
bald  folgen  und  das  W  erk  befcliliefsen. 

Weimar,  den  1.  Junius  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  L«n  des-Induftrie- 
Comptoir. 


Bey  mir  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Bey  träge  zur  Nahrung  für  Geift  und  Herz.  Von  J.  D. 
Fr.  Schottin,  Pfarrer  zu  Köftritz.  Erfles  Band- 
chen. 8-    Preis  20  gr. 

Der  Inhält  find  theila  „Vorträge  an  heiliger  Stätte," 
theils  Anlichten  des  religiös  -  inenfchlichen  Lebens, 
„Sprüche  und  GfeichnilTe"  überfchrieben.  Die  Anficht 
zeigt  der  Titel  felbft.  Der  Verfafier  wüafchte ,  durch 
erflere  die  bühern  Augelegenheileu  der  Gemüthswelt 
d«m  Geift  uud  Herzen  gleich  nahe  zu  bringen,  durch 
letztere  aber  vorzüglicli  das  Kncltdeoken  uud  dlel'luin- 
talie  anzuregen.  In  Iiofluuug,  dafe  die  Ausführung 
jener  Ablicht  fleh  einiger  Theilnahme  erfreuen  werde, 
dürfte,  worauf  uns  „erfte Bändchen "  deutet,  ein zwey~ 
tes  in  ähnlichem  Geifte  folgen. 

Leipzig,  üu  Julius  1823.      Karl  Cnobloch. 


In  dftrüni'verfitäts-Buch handln  ng  z«  Kö- 
nigsberg in  Preufsen  ift  erfchienen; 

Beffel,  F.  W.,  aftronomifche  Beobachtungen  auf 
der  KÖnigl.  Uni verfitats- Sternwarte  in  Königs- 
berg, 6te  Abtheilung,  vom  1.  Januar  181 9  bis 
31.  Deceinber  1820.  Folio.    5  lllhlr.  16  gr. 

Diefe  Abtheilung  enthält  die  nüt  dem  prachtvollen 
Reichenbach'fchen  Meridiaukreife  üu  erflen  Jahre  feüier 
AuCftelluug  geuiachten  Beobachtungen ;  fie  ift  die  erfte 
Tollftändige  Beobachtungsreilie ,  welclie  von  einem  In— 
ftrumente  diefer  Art  bekannt  wird ,  und  gewährt  da- 
her das  doppelte  Intereffe,  welches  aus  den  Beobach- 
tungen felbft  und  aus  der  Trefflichkeit  des  JnArumeiita 
hervorgehl,  von  welcher  man  mit  Recht  febr  wefeut- 
liche  Fotlfcbritte  der  praktischen  Aftronomie  erwarten 
darf.  Der  Verfafler  hat  in  diefer •AbtheUimg  die  Mals-r 
regeln  auseinander  gefetzt,  welche  er  theils  bey  der 
R  (4)  Auf- 
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Aufrtellnng  des  neiien  Infrnirtients  ergriffen,  theils  an-  «mae  in  Aefuneanim  editionibns  haud  leguntur,  et 
gewandt  tat,  um  diefelbe  zu  pwfen  vnd  die  in  Hoch-  Bebrü«.iin«lhie.  8n>*j.  Lad.  Pr.  ao*r. ,  jetzt*  a  gr. 
tiung  zu  bringenden  VerbeffeTiiugen  zu  heJ'tiuaiuRftq  er     ■  (54  Kr.)  • 

Ul  überall  bemüht  gewefen,  die  Beobachtungsinetho-  ^/ cÄ,/».  Ai .  Jambogranhorum  «rineipis  Reliquiae 
den  einer  neuen ,  ftrengen  Kritik  zu  unterwerfen  und  aci„n,tms  collegi.  adm.tationibus  virorum  dt 
die  leiuigen  gennu  und  deutlirn  vor  Augen  »u.  legen. 
Auch  gieht  er  Tafeln  für  die  fcheinbaren  Öerler  des 
i  Ifrfae  minoris,  ähnlich  feinen  früheren  Polarftern- 
tafeln;  diefen  Stern  hat  er  dem  Polarfterne  an  die  Seite 
gefetzt,  um  dadurch  die  Anstellung  der  Ioftreineole 
gegen  den  Pol  mit  noch  mehr  Leichtigkeit  und  Skaer- 
zu  erforfclten. 


Von  der  To  eben  errdkienenea: 

Hiftaire  des  toenemens  de  la  Grete  depuis  le  cont- 
mencement  des  iroubUs  jusqu'ä  <e  jour  {aar nage 
de  Sdo)  puM.  C.  Ü.  Raffanel,  nttache  pen- 
danl  les  troubles  h  un  des  Confufala  de  France 
*ux  echeHes  du  LevanL  Avec  une  carte.  Tari» 
I822. 

liefern  wir  in  Kurzem  ein«  dentfehe  Bearbeitung. 
Leipzig,  den  12.  Julius  1822. 

J.  C  Hiurichs'fche  Buchhandlung. 

IT.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Die  Dyk'fche  Bnchhaadluog  in  Leipzig  hat 
Auftrug ,  ein  Exemplar  von 

KriinHt,  öktmemifch-technomgifche  Encyclop'ridie, 
oder  nWgememea  Srfteni  der  Stadt-,  Haus-  und 
Landwirthfchaft.  Mit  Tiden  Kupfern.  126 Bände, 
rauher  in  halben  Franzhand  gebunden, 

für  den  mäfsigea  frei»  von  I50  Rthlr.  Freuls.  Coarant 
zu  verkaufen. 

.  '  .     *    •  •  i 

HL  Hexabgeretzte  Bücher  -  Preife. 

Um  den  vielfach  gegen  fte  ansternroefaaen  YYün- 
Iclien  wenig  bemittelter  Bücherfreunde  entgegen  zu 
kommen,  hat  die  Soinmer'fche  Buchhandlung  in 
Leipzig  von  mrchftehend  verzeichneten  Bnrheru  eine 
Jrfeine  Anzahl  auf  kurze  Zeit  im  Preil'e  berabgefeUt.  — 
Die  Preife  find  in  Conventioosgelde ,  oder  im  ao  I  I. 
Fufse, 

A»Vwrr«v  Mv$»<.  Fahulae  AelopiraeGnerae ,  miac  Wa- 
xhnn  Plauodi  tribmmtur.  Cum  Jo.  Hudfoni  et  Jo. 
Hwfingrri  notis  et  verbornm  indice  ioruplefifliino. 
Edilit»  nova,  multo  emendatior,  auclatjue  rupj>Ie>- 
jnenlo  fabutarum  et  notarum.  Cum  G.  H.  Schüfer, 
I82O.  Ladenpreis  1  Rdilr.  I2gr.,  heiabgefetzter 
Preis  l  Rthlr.  (»  Fl.  48  Kr.  Rheinifcti._) 

jfntontni  ISberali*  Tranaforimrüonum  enngeries.  Cum 
nolis  GuiLXyian4ri,Ab.Berkehi,  Tlwmae  Munckeri 
et  IIa*,  rwheym,    Acc  Aefopi  febal*«  alionot, 


locto- 

1,  luisque  animadverfionibus,  üluftravit,  etprae- 
iniffa  de  v»la  et  frripÜH  noetae  rommeiitatione,  nnne 
reorfuin  edfdj't  Ignatius  tUebeT.~~i%i%.  8»naj.  Lad.Pr. 
2  Rthlr.  12  gr. ,  jetzt  i  Rthlr.  12  gr.  (2  Fl.  40  Kr.}* 
M.  Ai.retn  Aemeßam  Ecrogae  IV,  et  T.  Calpurmi  StcuB 
Eclugae  YI1L  ad  Nemelianum  (  atthagipenfem.  Cum 
nolis  felectis  Tüüy  Mortem,  tTitüW  P.  Burmaniri 
integiis.    8  maj.     Lad.  Pr.  ao  gr. ,   jetzt  10  gr. 

(45  ,. 

Baß,  Fr.  Jac,  Specimen  editfow*  novae  Epiflolnrum 
ArifWneti.  Acc  Je>.  Bapt.  Ballu  Stimbi  grfu'ci  in 
pantoiiiJninm  ViganA.  8  maj.  Lad.  Pr.  8gr.,  jehrt 
4  gr.  (1*  Kr.) 

Burmann,  Pet.,  Autiquitatum  Romanarnm  hrevis  de- 
feriptto.  In  ofum  fcholarum  et  praelecti«>num  paf* 
fimemendnvit,  fupplevit,  et  ntitulos  fubjeeit  V.  f. 
Heiiz.  Kiiilio  nova,  1809.  g.  Lad.  Pr.  8  gr. ,  jetzt 
i      (13  **•••)  v 

Ciceroms,  M.  T. ,  Orationes  fclectae  ad  exempWpro- 
batiffiini»rmn  «odiemu  exjffeffae.  Cum  Chr.  Cellam 
Argiuuentia,  rbetorico  artifirio,  et  verbot  um,  re- 
rum,  ac  rituuii»  interprelaliouilms,  attjue  bis  nuna 
editione  aucU'oritius.  8-  ^2  Bogen.)  Lad.  Pr.  16  gr., 
fetzt  9  gr.  (41  Kr,) 

Comenü,  Jo.  Am, ,  .Veftibnlum  Januae  Latinitati»,  nne 

urimus  ad  latinam  liuguam  aditus  lirunculi»  paralur. 

Cum  veilioue  interlineari  germanica,  g.  (tj  Bogen.) 

Lad.  Pr.  6  gr. ,  jetzt  3  gr.  (14  Kr.) 
Cranz,  H.  J.  N.,  Inftitutivnes  rei  herbartne,  jnxla  au— 

tum  natura«  digefUe  ex  hahilu.  Volt.  IL  8  m«j- 

Lad.  Pr.  3  IUIdr.  8  gr. ,  jetzt  3  Rthlr.  (3  Fl  36  Kr.) 
Dionis  Chtyfnftomi  Orationes.  K  reeeof.  Je.  Jac.  Hemke, 

cum  eju»dein  atiommtme  animadveriionibits.  Are 

If.  Cafiiuboni  in  Diunem  dialriba.    b)  Frederici  Mo— 

relli  Srbolia  in  Diunem.  Voll.  II.  8  maj.    Lad.  Pr. 

4  Utlilr.,  jotzt  3  Rtlilr.  ia  gr.  (6  Fl.  18  Kr.) 
tuphnrmionis  J.'/ßniiti,  live  Jo.  liarclaii,  Satyric-on,  in 

VI  Partes  di«jiertitirm ,  et  noris  ifluftrarmn.  Cnm  clavL 

Acc.  Confpiiatio  «nghVnna.  8  >naj.  Lad.  Pr.  3 Rthlr., 

jetzt  2  Rihlr.  8  gr.  (4  *    »a  Kr.) 
Gaubii,  Hier.  D.,  Commentaria  in  inftihiliones  pntbo— 

lo«!ae  medicinaü<i.   Collecta-,  digeftn  n  Ferd.  Uejran. 

V.J.  III.  »maj.  Lad. Pr.  5RthJr.  8 gr. ,  jetzt  3  Rthlr. 

(5  Fl.  24  Kr.) 
Gehe,  H.  C,  SyJh>ge  Commenlatiunum  phihdngiri  ar- 

gumonÜ.  $  may  Lad.  Pr.  18  gr. ,  jetzt  9  gr.  {4t  Kjr.) 
Goldhagen,  Ji.,  Lexidion  graeco- Jatinum,  recenfens 

graeca  themala,  et  Ungula  novi  teflaiuenti  voc.ibula. 

8.    Lad.  Pr.  8  gr.,  jetzt  4 gr.  (18  Kr.) 
Gratii  FaHfci  Cyuegelicon  «t  Jlf.  Äuretii  Ohynpii'ffeme— 
Jiani  Cynegeticon.    Cum  notis  feiet  Iis  Titü,  Barüiä, 

Vhtii,  Johnfonü  et  P.  Burmanni  integrift.    8  maj. 

Lad,  Pr.  22  gr. ,  jetzt  12  gr.  ^4  Kr.) 

Gro- 
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Num.  195.    AÜOÜST  igai. 


Ci-ofias,  Hugo,  de  Jure  Belli  ef  Pacis  libri  III,  in  t|in- 
bus  juris  natnme  et  gentium,  item  juris  piihhYi  prae- 
eiinia  explicanfur.  Cum  annnitilis  auctoris ,  ejus— 
dcm'fue  difTerUtione  de  muri  libem ,  ar  lil>ello  lin- 
giüari,  de  aermilate,  indulgentia  et  fnt-ilitale;  uec 
nou  Jo.  Fr.  Gionovü  notis  in  totum  opus  de  jure  belli 
et  pacis,  ex  altera  receufione  Jo.  Borbeyracii.  Cum 
nutulis  ejusdeiu  hune  aucliorihu»,  pluriumaue  loco- 
ruin  ex  auctivribus  uuibusdaui  landalis  aucuratiori 
indiratktne.  VolL  II.  8  nwtj.  (7g  Rogen.  Lad.  l'r. 
a  Rthbr.  16  gr. ,  jetzt  1  Rthlr.  ao  gr.  (3  FL  I«  Kr.) 

Bade, mann,  J.  H.,  Cejmina.  g.  Lad.  Pr.  1  Küilr., 
jetzt  ia  gr.  (54  Kr.) 

Hanfi,  Jo.  fmm.t  Coininentatio  philologiro -theologicn 
in  vatiriuiuin  Jefaiae  LH,  13  —  L11I,  ia.  g  mnj. 
Lad.  Pr.  6  gr.,  jetzt  3  gr.  (14  Kr.) 

Hofmann,  T.  B.,  Codex  Legnm  iuilitnriura  Saxonicu». 
FoL  Lad.  Pr.  4  Rlblr. ,  jetzt  a  Rthlr.  xa  gr.  ;4  FL 
30  Kr.) 

fJorfiig,  Jo.  Sam.,  ex  DTonrfu  IlaficnrnaXTeniis  Ar— 
ehaeologiae  Romanae  Lib.  X.  Cap.  I  —  g,  i  luaj. 
Lad-  Pr.  6  gr. ,  jetzt  3  gr.  (.14  Kr.) 

Hühner r  C.  G.,  HiQoria  Legum  Riminnaruw  ad  fepul- 
turaa  pertinenlium ,  adjunrta  enrum  couiparatione 
tum  patriis  inftitut».  4.  I>*d.  Fr.  ig  gr. ,  jetzt  9  gr. 
(41  Kr.) 

Jjhmnn  Oratio  defenforia  rujmdam,  nui  filiam  pro  ur- 

his  Arne  falute  orcidenrt.  F,  MS.  bibliothecae  Wonach. 

edita  ab  E.  C.  Beule,  g  ujaj.    Lad.  Fr.  6  gr. ,  jetzt 

3  gr.  (14  Kr.) 
Lotisi  PaJkoralia.  Grnere  et  laline.    Cum  proloquio  M. 

Pariaudti  de  Ulms  eroticis  anli>|iii>ruin.    Graeca  re- 

cenfuit,   notas<|iie  rriticns  adjecit  G.  H.  Schur/er. 

16  maj.  Lad.  Pr.  2  Rtbir. ,  jetzt  1  Rthlr.  g  gr.  (2  FL 

24  Kr.) 

Luciani  Samofaicnfa  Opera.  Graece  et  latine.  Cum 
notis  felecti's.  C.ira  Jo.  Pet.  Schmid.  Voll.  VIII.  8. 
Lad.  Pr.  11  Rthlr.  g  gr.r  jetzt  7  Rthlr.  g  gr.  (13  FJ. 
12  Kr.) 

l,uciani  Samefatenßs  Opusculn.  In  ufuiu  fibolarum.  g. 
Lail.  Pr.  4  gr. ,  jetzt  2  gr.  (9  Kr.) 

Me<TX«iV0{  TTtfi  rmv  y\n*t*t,mv  TraS»y.  Moßhionis  de  m*- 
Jieruin  poffionibus  lit>er,  ipiem  ad  inenlenr  manu>- 
frripti  graeri ,  in  bibliotlk.  regia  Vindob.  a'Tervali, 
tum  propriis  correcliuniluis  emendavlt,  additniiue 
latiua  verfione  edklii  F.  0.  Deivez.  Lad.Pr.  1  Rlhlft., 
jetzt  12  gr.  (54  Kr.) 

De  Natura  Chol*;  komm.  Sive ,  de  vita ,  /am'tnte ,  fem«, 
inorbis,  moriuus,  el  innrte  illorujn,  qtubiis  teinpe- 
ratnentuta  rhnlerirum  tribui  folet.  g.  Lad.Pr.  iggr., 
jetzt  9  gr.  (41  Kr.) 

Keitmann ,  Fr. ,  Populorum  et  Regnin  Numi  veleres  in— 
editi ,  eollerti  et  illuftrftft.  4  maj.  com  figg.  Lad.  Tr. 
a  Rthlr.  ig  gr. ,  jetzt  1  Rthlr.  10  gr.  (a  Fl.  33  Kr.) 

Pelaptn«,  Vtnc,  Spermien  Mectnrvm  ulterforis  Cala— 
briae:  Edilio  nova,  mm  ag  Icouibns  ad'  naluram 
pktis.  igao.  4  inaj.  Lad.  Pr,  \  Rthlr.,  jetzt  16  gr. 
|i  FL  iaKr.> 


Phaedri,  AugufH  Uherti ,  FabuTarum  Aefoplarum  Cbn  V. 
Cum  novo  Commentario  P*fri  Burmanni.  g  maL 
(27  Bogen.)  Lad.Pr.  1  Rthlr.,  jetst  16 gr.  (1  FL 
ia  Kr.) 

Phaedri  FahalaTom  Aefopiarum  Hbri  V.  Cum  pro- 
g>'mnasm.tte  poetico,  feu  metapbrafi  fenariorun». 
In  ufum  rrholarum.  Studio  Th.Adami.  g.  (ia  Bogen.) 
Lad.  Pr.  6  gr. ,  jetzt  3  gr.  (14  Kr.) 

Pifo.  Nie,  de  cognofeendia  et  curandfa,  praecinue  in- 
tern is  ,  humani  corporis  inorbis ,  Libri  III.  fctnio- 
numentrs  cl.iriirorura  mediconim ,  tum  -veterum ,  tum 
yel  maxirae  recentioram,  collecti,  et  ejusdem  de 
febribtis  über.  Acc.  praefatio Herrn. Bocrhave.  VoU.  II. 
g  maj.  Lad.  Pr.  4  Rthlr,,  jetzt  2  Rthhr.  12  gr, 
(4  Fl.  30  Kr.) 

Platner,  Ern. ,  «drerfus  repulturam  in  aedibus  facrlsv 
4  inaj.   Lad.  Pr.  6  gr. ,  jetzt  3  gr.  (14  Kr.) 

Ptenk,  Jo.  Jac,  Element a  Terminorogiae  Botanfcne, 
ac  fyftematie  fexnalis  planterum.  g  nurj.  Lad.  Pc 
16  gr. ,  jetzt  9  gr.  (41  Kr.) 

Plinii,  C  ,  Secwndi,  Naturalis  Hiflorrat  Cum  interpre- 
tatione  et  mttis  integris  F.  Harduini,  item<|ue  cum 
eomsnentariis  et  adnutationibue  Hermotai  Barbari, 
Pintiani,  Bhennni,  Getenii,  Dalechamph,  Scakgeri, 
Salmajü,  J(f.  Voffti,  T.  B.  Gronovü ,  et  varioruin. 
Voll.  X.  8  maj.  (513  Bogen.)  Lad.  l»r.  17  Rthlr. 
ia  gr.,  jetzt  11  Rthlr.  (19  Fl.  4g  Kr.) 

Plutarchus,  de  discrimine  ainici  et  adtilatoria.  Cum 
animadreTlionibus  Xylnndri  aiiorumque,  et  indice 
vocirm  graecarura.  Cura  G.  A.  KriegeL  g.  Lad,  Fr, 
ia  gr. ,  jetzt  7  gr.  (3a  Kr.) 

Pfelli,  M.,  Synonfia  Legum.  Cum  latine  Interpret«- 
tione  et  notis  frr.  Bosqiteti,  relectis<|ue  obfervatieni— 
bus  Com.  Sibenii.  g  maj.   Lad.  Pr.  tage,  jetzt  7  gr. 

(P  Kr-) 

Pub/ii  Syri  Mimi,  funilesque  fententiae  Telectae  e  poS- 
tis  latinis  et  grnecia,  etc.  etc.;  qua«  olhn  Erasmus 
Boierodantus  delegerat ,  et  eeuunentario  explanave- 
rat,  excufTae,  cum  hoc  commentario  editae  atmie 
gennanice redditne a J. F. Kicmßcr.  igt 8-  8>  Lad.Pr. 
I  Rüdr.  ia  gr.,  jetzt  ai  gr.  (1  Fl.  35  Kr.) 

Rmabe,  A.  G. ,  Interpretatio  odarü  Sapphici  in  Vene— 
rem.  4.    Lad.  Pr.  4  gr. ,  jetzt  a  gr«  (9  Kr.) 

Reifle,  Jo.  Jac,  Conjecturae  in  Iobum  et  Proyerbia 
Saloinonie.  Ave.  ejuadem  oratio  de  Audio  lioguae 
arnbirae.  8.  Lad.  Pr.  l  Rthlr. ,  jetzt  16  gr.  (1  FL 
12  Kr.) 

Sangerhaufeii ,  C.  Fr,  Wmos,  flve  d#  rebus  Friderir!  IL 
a^tud  uferoe  geAia.  VolL.  II.  1 H09.  g.  Lad.  Fr. 
1  Rthlr.  14  gr. ,  jetzt  20  gr.  (1  FL  30  Kr.) 

ScJiackt,  Oßerdvl,  luililntioaes  medidnae  practicaev 
8.    Lad.  Pr.  1  Rthlr. ,  jetzt  13  gr.  (54  Kr.) 

Schäfer,  C.  H.,  Tbafaurus  criüriw  uovos.  Sive  Syb~ 
tagina  feriptinnuni  philologicaruin  rariorom  aevi  re— 
eenu'oris.  l)  Diatribe  de  AriAuxeno,  philofopho 
peripafetico,  auetore  G.  L.  Mahne,  a)  Sofpiciooam 
rpecunen,  auetore  E.  H.  van  Etdik.  1817.  g1  maj. 
Lad,  fr.  t  Rthlr.»  jeUt  14  gr.  Ii  PL  3 
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A.  L.  Z.  Nnm.  195.    AUGUST  rgai. 


Scharfenberg,  J.  <?.,  AniroadTerfiorie« ,  quibus  frag-- 
mentn  yerfionum  graecarum  VeL  TeAainenti ,  «  B. 
Monttfalctmio  collect»,  üluflraiitur,  emendanlur. 
8  maj.  Lad.  Vt.  I  Rüür.  4  gr.t  jetzt  16  gr.  (l  FL 
12  Kr.) 

Schreiber,  J.F.,  Abnage  flu  m  jnedicum.  4  maj.  Lad.Pr. 

1  Rthlr.  16  gr. ,  jetzt  20  gr.  (l  FL  30  Kr.) 
Severin,  Jo.,  confpectns  hiftoriae  Hungariae,  a  prima 
gentis  origine  ad  noftraui  metuoriain  perductae.  8  »aj. 
Lad.  Fr.  10  gr. ,  jetzt  6  gr.  (27  Kr.) 
Iii,  C,  italia,  Punicoram  Libri  XVII.  E recenfione 
Arm.  Drakenborch.    Curavit  et  glofTariuin  laiinilatis 
«djecif/.  P.  Schmid.  8  maj.  Lad.  Pr.  a  Rthlr.  12  gr., 
jetzt  1  Rthlr.  12  gr.  (2  FL  42  Kr.) 
Spttzner,  Ad.  Ben.,  vindiciae  origini»  et  autoritatis  dt- 
yinae  punetorum,  vocaliun*  et  accentuum  in  Hbris 
fcf ris  Vet.  Teft.  8-    Lad.  Ff.  1  Rlbir. ,  jetzt  14  gr. 
(I  FL  >  Kr.) 

Steithan,  Fr.,  Enumeratio  Stirpium  agri  Mosouenfi*. 

Mosquae.  8  maj.  Lad.  Fr.  lagr.,  jetzt  7  gr.  (32  Kr.) 
Stolt,  Max.,  Conftitutiones  ejiideiukae,  et  morbi  ob- 

fetvaü.   Ex  adverfariis  Ger.  van  Surieten.  VolL  IL 

«  maj.  (57 Bogen.)  Lad. Fr.  2  Rthlr.,  jetzt  1  Rthlr. 

( I  FL  48  Kr.) 
Strack,  C,  Obferrationes  medirinales  de  diverfa  fe- 

bris  continuae  remittentis  canfa ,  et  qua  diverfa  ei 

niedeuclum  Jit  ratione.  8-   Lad.  Fr.  6  gr. ,  jetzt  3  gr. 

(14  Kr.) 

Teucher,  L.  B. ,  facilis  inftitirtio  ad  laUnos  auetores  le- 
gendos, et  ad  latine  loquendnm  et  fcribeoduin.  8- 
Lad,  Fr.  4  gr. ,  jetzt  2  gr.  (9  Kr.) 

Venwortenn,  Ph.Th.,  Differtaliones  trea.  1)  De  regno 
Salainino  in  Cypro;  2)  de  graeco  verbo  de 
poregrinoruin  apud  veteres  condiüone ;  et  3)  de  fidei 
nX^c^i».  Ed.Jo.Fr.Fifcher.  8  maj.  Lad.  Fr.  16  gr., 
jetzt  9  gr.  (41  Kr.) 

Virsflii,  P.,  Moronis,  Bucolica  et  Georgien.  Ad  edi- 
tionem  HeyniL  8  maj.  Lad.  Fr.  14  gr. ,  jetzt  8  gr. 
(36  Kr.) 

Virnilii,  P.,  Moronis,  Burollca,  Georgien  et  Aeneis. 

Vo).  II.     Cum  15  figuris  elegaiitiflüne  aeri  inciüa 

a  Bartcdozzi,  FillUr,  Neagle  et  Sharp.  Londini,  Iftcxi. 

8  maj.   Charta  velina  anglica.    Lad.  IV.  14  Rthlr,, 

jetzt  10  Rthlr.  (18  FL) 
Virgilii,  P.,  Moronis,  Oper«,  ad  editionem 'Brtmckii 
impreffa.  Loci»  parallelis  illuftravit  J.  G.  Madlin- 
ger.  8">aj.  Charta  anglic«.  Lad.  Fr.  I  Rthlr.  t6  gr., 
jetzt  1  Rthlr.  2  gr.  (t  FL  57  Kr.) 
tFeisIce,  B. ,  Commentarins  perpetuus  et  plentis  inOra- 
tionem  M.  T.  Ciceronis  pro  Marcello.  Cum  appen~ 
dice  de  Oratione  ,  quae  vulgo  fertur  M.  7.  Ciceronis 
üro  Ligario.  Editio  nova,  1820.  8  maj.  Charta  an- 
glica. Lad.  Fr.  2  Rthlr. ,  jetzt  1  Rthlr.  8  gr.  (2  FL 
24  Kr.) 

Weift,  J.>  Pyrelologia practica.  Ed.Tecu.nda.  8-  Lad.Tr. 
14  gr.,  jetzt  8  gr.  (3°  Kr  ) 


Wernheri,  Jo.  Batih.,  Compenditim  juris ,  <rao  Germani 
hodie',  ac  inpriiuis  Saxones,  in  furo  utuntur.  Editio 
aueta  Jac.  Hilten  Lucubrationibua  juris  feudalis  etc. 
etc.  8-  Lad.  Fr.  18  gr.,  jetzt  10  gr.  (45  Kr.) 

NIL  Obige  Bücher  kann  man  auch  durch  jede 
Buchhandlung  beziehen,  jedoch  (wie  es  hch  bey  im 
Freife  herabgefetzten  Büchern  von  feibft  verfteht)  ohn» 
irgend  einigen  weitern  Narhlafs,  und  auch  nur  gegen 
gleich  baare  Bezahlung,  welche  die  Buchhandlungen 
auch  leiften.  —  Wer  es  jedoch  vorzieht ,  lieh  unmit- 
telbar an  die  S  o m  m  e  r'fehe  Buchhandlung  in  L  e  i  p z  i  g 
zu  wenden,  der  kann,  als  Erfatz  des  Poftgeldes,  wenn 
Summe  7  Rthlr.  oder  Gulden  betragt,  den  üebenten 
Thaler  oder  Gulden  vom  Betrage  abziehn.  Ohne  baara 
Zahlung  kann  kein  Auftrag  beforgt  werden.  —  SchiieJ*- 
lich  noch  die  wiederholte  Bemerkung:  dais  von  obi- 
gen Büchern  nur  eine  kleine  Anzahl  zum  Verkauf  h* 
erniedrigten  Freife  beftimint  ift ;  und ,  dafa  diefe  Preis- 
erniedrigung  nicht  für  immer,  fondern  nur  bia  Michaeli» 
diefes  Jahres,  gewährt  werden  kann.  f 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

An  dU  Herren  Buchhändler. 

Diejenigen  Herren  Buchhändler,  welche  von  Dietrich't 
TollTtandigein  Lexicon  der  Gartnerey  und  Botanik  den 
zweyten  Band  1802 ,  und  den  dritten  Band  1803 ,  übea- 
flüfüg  liegen  haben ,  erfuchen  wir,  uns  felbige,  oder 
einen  von  beiden,  baldigfi 
gefalligfl  zurückrufenden. 

Gebrüder  Gädicke  in  Berlin. 


Erklärung. 

Im  5ten  Stücke  der  Ifts,  S.  «14 —  534,  befinden 
Ach  3  Auffätze  mineralogifchen  Inhalts  —  mit  B.  W. 
unterzeichnet ,  die  auf  eine ,  dem  echten  Naturforfcher 
ganz  unwürdig«  Weife,  die  Namen  eines  Haußman, 
V.  Ijeonhard,  v.  Buch,  v.  Humboldt  u.  f.  w.  begeifern, 
und  mit  frecher  Amnafsung  und  Lüge  über  die  Ver- 
dienfte  und  Perfönlichkeiteu  diefer  IVIütiner  nhurl hei- 
len. —  Es  würde  fo  überflüffig,  ab  feibft  entehrend 
feyn,  fleh  mit  einer  ausführlichen  Auseiuanderfetzung 
und  Widerlegung  diefer  Auffatze  zu  befchäftigen ;  aber, 
damit  ein  jeder  wiffe ,  wer  der  grofse  Gelelirte  ifi ,  der 
e»  wagen  konnte ,  auf  foleh  eine  Weife  jenen  Männern 
Hohn  zu  fprechen,  fo  dient  zur  öffentlichen  Kunde, 
dafs  der  Verfaffer  lieh  Roßlteb  *)  Wackernagel  nennt. 

Hätte  es  demfelben  gefallen,  bey  jenen  AulTützen 
feinen  Namen  zu  unterzeichnen,  fo  würde  diefu  Er- 
klärung unuöthig  gewefen  feyn. 

Halle,  den  9.  Julius  1822.  Ch.  Keferßein. 


•)  Se  Ob erfeUf  «r  feinen  Taufnamen  Philipp,  der,  am 
dem  Griechifcbeii  flammend,  Mch  eiaem  deutlolit» 
^AugUnge  nicht  nemend  feheiat. 


Digitized  by  Google 


"»  —  igö  — 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

■      -  ■  i,,  i  in      i  i 

- 

Augult  i:;::. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leifzto,  b.  Cnobloch:  Zeufchr\ft  für  pjy-chifch* 
Aerzte,  in  Verbindung  mit  den  Herren  t>.  EJ'chen— 
mayer,  Grohmann,  Horndorf',  Hayner,  Hein— 
roth,  Henke,  Hoffbauer,  Hohnbaum,  Horn, 
Maafs,  Pienitz,  Huer,  VcringuwXWcifs.  Her- 
ausgeg.  von  Fr.  Najfi.  —  Erjler  Band ,  mit  lie- 
ben Kupfertafeln.  63a  S.  1819.  Zioeyter  Band. 
630  S.  i8ao.  gr.  8. 

Ob  der  Titel  diefer  jährlich  in  vier  Heften  er- 
fcheinenden  Zeitfchr\ft  für  pfychij'chc  Aerzte, 
welcher  fich  blofs  auf  diele  Worte  befchränkt,  ganz 
angerneffen  und  bezeichnend  fey,  ob  er  die  Leier, 
welche  hier  in  der  That  Belehrung  zu  erwarten  ha- 
ben, und  die  Gegenftände ,  welche  einer  tiefern  Un- 
terfuchung unterzogen  werden,  genau  beftimoie,  be- 
zweifeln wir.  Pfychifcher  Arzt  lagt  nicht  mehr  und 
weniger,  als  Seelenarzt.  Einen  Dolchen  nannte  man 
bis  jetzt,  unter  Bezeigung  von  Lob  und  Dank,  den, 
welcher,  fo  wie  der  Stand  der  Aerzte  körperliche 
Schmerzen,  Leiden  und  Krankheiten  zu  verboten  und 
zu  heilen  fieb  bemüht ,  es  (Leb  mit  Gefchick  und  Erfolg 
zur  Angelegenheit  macht,  andere  von  einer  grofsen 
Seelcnbürde  zu  befreyen,  einen  drückenden,  tiefen 
Kummer  derfelben  zu  tilgen  oder  erträglicher  zu 
machen,  ihre  Geifteskräfte  zu  erhöhen  und  befCer 
zu  richten,  Lafter  auszurotten  und  aus  Geifteaverir- 
rungen  und  Gemüthcverftimmungen  herauszureifsen. 
Rühmte  man  einem  Arzte,  dem  Einwirkungen  diefer 
Art  gelangen ,  nach  ,  er  fey  auch  ein  Seelenarzt,  fo 
wollte  man  andeuten,  er  vereinige  Eigenschaften  und 
Beftrebungen ,  die  Geh  gewöhnlich  ausfchliefscn  und 
faft  einen  Gegenfatz  bilden.  Ohne  Dünkel  und  Ao- 
mafsung  kann  (ich  keiner  einen  Seelenarzt,  eisen  pfy- 
chifchen  Arzt  nennen,  obgleich  man  feit  der  Erfchei- 
nung  von  ReWs  Rbapfodieen  fo  viel  von  pfychifcher 
JVledicin  und  pfychifchen  Kurmethoden  fpricht.  Dafs 
mit  dem  Ausdruck  pfychifcher  Arzt  unddeffen  gan- 
zer Beziehung  es  eine  eigene  Bewaodtnifs  hat,  dafs 
unter  demfelben  etwas  beioadres  begriffen  wird ,  er- 
hellt daraus,  dafs,  wer  einem  Irrenbaufe  vorfteht 
und  jährlich  eine  grofse  Anzahl  Verrückter  heilt,  fich 
nicht  als  einen-Seelen  -  oder  pfychifchen  Arzt  darf  tei- 
len darf  und  auch  blofs  wegen  diefer  gelungenen  Ge- 
nefungen  von  andern  nicht  lo  genannt  wird.  Hat  See- 
lenarzt, pfychifcher  Arzt  im  eigentlichen  Wortver- 
ftand einen  richtigen  Sinn?  bedient  man  fich  diefer 
Worte  nicht  blofs  all  eines  Bildes,  als  einer  Meta- 
pher? Warum  kann  .man  nicht  fei 
A.  L.  Z.  I822.   Zwcytcr  Band. 


von  fomatifchen  Aerzten  fpreehen?  Bekanntlich  ha- 
ben einige  Schriftfteller  diefer  letztern  Bezeichnung, 
befonders  im  Gegenfatz  von  pfychifchen  Aerzten, 
Eingang  zu  verfchaffen  gefucht,  aber  nicht  mit  Er- 
folg. Man  fohlte,  dafs  Seelenähnlichkeiten  beftim- 
men,  was  in  irgend  einer  ärztlichen  Rückficht  an- 
zuordnen fey,  und  dafs  das  geringfte  Abführungs- 
mittel zu  Zeiten  von  EinAufs  auf  das  Geiftige  eines 
Kranken  ift ;  dafs  der  thierSfche  Organismus  mehr 
als  ein  blofser  Körper,  und  die  ihn  belebende  Kraft 
mehr  als  deffen  Stoff  ift;  und  dafs  die  innige,  in 
fo  vielem  dunkle  Vereinigung  mit  einer  Seele,  wie 
man  diefe  auch  deuten  mag,  fteta  zu  beröckfichtigen 
ift.  Wenn  es  aber  Seelenärzte,  pfychifche  Aerzle 
in  der  That  geben  kann ,  fo  haben  Erzieher,  welche 
die  Neigungen  und  Handlungsweifen  ihrer  Zöglinge 
verbeffem,  Geiftiiche,  welche  in  ihren  Gemeinden 
grofse,  heilfame  Sinnesveränderungen  bewirken  und 
der  Religion  und  Moral  Hingang  \-erfchaffen ,  und 
Staatsmänner,  die  ein  Volk  zum  Gehorfam,  zum 
kriegerifchen  Muth,  zur  Induftrie  u.  f.  w.  leiten, 
bey  den  vielen  entgegenwirkenden  Richtungen  und 
den  mannichfaltigen  Schwierigkeiten,  die  fie  zu  be- 
teiligen haben  ,  denfelben  Anfpruch  auf  diefe  ehren- 
volle Benennung,  wie  die  Mitglieder  der  merfici'ni- 
fchen  Facultät,  wenn  folebe  von  Tollheit,  Wahn- 
fion  befreyen. 

Die  Uebertragung  der  Behandlungs weife,  Ein- 
teilungen und  Kunftworte  der  Arzneywiffenfchaft 
»uf  die  Pfychologie  war  diefer  nie  angemefTen  und 
beförderlich.  Moritz  benutzte  de  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  zuerft  bev  der  allgemeinen  Anordnung 
feines  Magazins  zur  £rfahrungsfeelenkunde ,  nach 
einer  mündlichen  Aeufserung  von  Mcndehßihn,  ohne 
fie  jedoch  in  der  Ausführung  viel  zu  berdekfichtigen. 
Was  die  Bildung  und  Entwicklung  einfacher  und 
zufammengefetzter  Krankheiten  de«  thierifchen  Or- 
ganismus ,  was  ihren  Ausbruch  und  Verlauf  und  be- 
fonders ihre  beftimmte  Form,  was  endlich  die  Ge- 
nefun g  herbeyfuhrt,  ift,  ungeachtet  vieler  grofsen 
und  glücklichen  Bemühungen  der  Aerzte,  doch  noch 
jröfstenthells  eine  im  tiefften  Dunkel  gehüllte  För- 
ch ung,  deren  Mängel  die  vorzugliche  1  Mache  der 
Ungewifsheit  des  ärztlichen  Wiffens  und  des  Schwan- 
kenden des  ärztlichen  Handelns  ift.  Hat  das  Ver- 
fahren, die  Methode,  die  man  in  der  Medicin  be- 
folgt, diefe  zu  einem  Grade  der  Vollkommenheit 
gebracht,  dafs  von  ihrer  Benutzung  für  andere  Wif- 
fenfehaften  ,  felbft  wenn  es  ihr  Wefen  und  Gegen- 
ftand  zulaffen ,  ein  grofser  Erfolg  zu  hoffen  ift  7  Man 
nimmt  allerdings  eine  Gefundheit  und  Krankheit  der 
S  (4)  Seele 
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Seele  an.  Manche  geiftige  Vermögen  ("teilen  fich  liey 
einzelnen  Menfchett  oft  febr  betchränkt  und  ver- 
kehrt dar.  Uiefe  können  dann  ihre  AufmerkTam- 
keit  auf  nichts  lange  richten,  find  keiner  anhaltenden 
Anfircngungen  fähig:  öderes  fehlt  ihnen  an  Urtheil, 
an  Ueberlegung ,  an  Beobachtungsgabe,  oft  felbfl  an 
Gedächtnifs.  Viele  andre  leiden  an  Schwäche  und 
Verdorbenheit  des  Charakters  undGemüths,  fie  find 
deiner  Theilnahme  für  andre,  die  nicht  ihre  näch-r 
ften  Verwandten  find,  fähig;  Neid,  ja  Bosheit  be- 
berrfcht  üe,  felbft  wenn  ihr  eigenes  Intereffe  gar  nicht 
in  Frage  kömmt;  oder  eine  überwiegende  Sinnlich- 
keit, zu  Zeiten  in  naturwidriger  Richtung,  hat  fich 
ihrer  bemächtigt.  Es  giebt  felbft  Menfchen ,  bey  de- 
nen die  Eigenschaften  einer  fchüuen  Seele,  Wohl- 
wollen und  Weichheit  des  Gefühls,  zu  einer  Höhe 

Seftiegen  find,  dafs  fie,  obgleich  fonft  verftändig, 
ch  in  vielen  Verhältniflen  fchwach  und  unklug  be- 
nehmen, und  oft  denen  am  nachtheiligften  werden, 
für  deren  Wohl  fie  die  wärmfte  Empfindung  haben. 
Diefa  Mängel,  wie  viele  andre  geiftige  Vorzüge  und 
Gebrechen,  find  oft  angeboren,  Eigentümlichkei- 
ten ganzer  Familien,  zum  Theil  weder  zu  tilgen, 
noch  zu  mindern.  Die  gepriefenfte  Erziehungskunft, 
religiöfe  Vorfchriften,  die  erfchütterndften  Lehens- 
creigniffe,  die  fonft  grofse  Macht  befferer  Beyfpiele 
haben  alsdann  auf  fie  keinen  wefentlichen  Einflufs. 
Nach  dem  Sprachgebrauch'!  find  das  Krankheiten  der 
Seele,  wobey  man,  befonders  wegen  der  Dunkel- 
heit der  Forfchung,  nicht  erwägt,  ob  fie  in  der 
Seele  felbft,  oder  im  Körper,  in  fofern  derfelbe  von 
Einflufs  auf  diefe  ift  oder  ihr  zum  Werkzeuge  dient, 
gegründet  find.  Aehnliche  oder  entfprechendeSchwä- 
chen  des  thierifchen  Organismus  ftellt  man  aber  nur 
als  Unvollkommenheiten,höchftcns  als  localesKrank- 
feyn  dar,  nicht  als  Krankheit,  zu  welcher  fie  oft 
nur  die  Anlage  find.  Das  Dafeyn  einer  wahren ,  fo- 
genannten  körperlichen  Krankheit  entwickelt  fich 
nach  Gefetzen,  die,  fo  weit  wir  diefe  erkennen,  auf 
die  Seele  felbft,  wenn  man  fie  fich  ohne  den  mit  ihr 
verbundnen  Körper  denkt,  keine  Anwendung  lei- 
den. Eine  folche  Krankheit  kömmt  nicht  zu  Stande, 
als  durch  Disharmonie  des  Herzens,  durch  confen- 
fuelle  Einwirkung  auf  oft  entfernt  liegende  Theile, 
durch  Aufregung  allgemeiner  Tätigkeiten  im  Ader- 
und Nervenryftem,  durch  Stockung,  Vermehrung 
oder  fonftige  Veränderung  der  Abänderungen  und 
Ausleerungen.  Was  wir  davon  im  Allgemeinen  uns 
deutlich  machen  können ,  rechtfertigt  die  Aufhel- 
lung des  Begriffs,  dafs  allgemeine  krankhafte  Be- 
wegungen, grofse  Stürme  im  thierifchen  Organis- 
mus, Krankheiten  deffelben  nur  entftehen,  um  ein 
partielles  Kraukfeyn  deffelben,  die  Folge  nachthei- 
liger äufserer  EinHfllTe  oder  allmählig  fich  bildender 
einzelner  Abweichungen  vom  gefunden  Seyn,  wo 
möglich  zu  heben  und  zu  endigen.  Nichts  Analoges 
ftellt  fich  bey  krankhaften  Seelenthätigkeiten  dar. 

Was  man  jetzt  ausfchliefsend  Seelenkrankheiten 
zu  nennen  anfängt  und  für  deren  Behandlung  man 
pfycMche  Aerzte  bilden  will,  der  Wahafiuo,  die 


Wuth,  die  Melancholie  und  der  Blödlinn  find  Uebel, 
deren  Eniftehung  und  Dauer  vielfach  vom  erkrank- 
ten Organismus  ?blunpt.  Zu  Zeiten  ift  es  untef 
ihrem  Verlauf  erkennbar ;  nicht  feiten  erhellt  es  aus 
der  Leichenöffnung;  die  öftere  Heilbarkeit  derfel— 
ben  durch  die  Anwendung  von  gewöhnlichen  Arz- 
neimitteln fpricht  für  diele  Anficht.  Eine  verletzt« 
Beschaffenheit  des  Gehirns,  ein  zu  ftarker  Drang 
des  Blules  nach  dcmfelben,  ein  unordentlicher  Blut— 
umlauf  innerhalb  deffelben,  eine  zu  harke  oder  ver- 
kehrte Erregung  deffelben,  eine  Krankheit,  deren  Stoff 
oder  Reizung  auf  das  Gehirn  fällt,  find  die  oft  nicht 
zu  verkennenden  nächften  Urfachen  diefer  grofsen 
fogenaunten  Seelenkrankheiten  und  häufig  nur  Folge 
unordentlicher  Thätigkeiten  in  entfernt  hegenden  Or- 
ganen. Es  ift  merkwürdig,  dafs  man  das  Irrereden 
in  Fiebern  nicht  als  Seelenkrankheit  aufftellen  kann. 

Der  grofse  Erfolg,  welchen  man  für  die  Heilung 
diefer  Seelenkrankheiten  von  der  in  neuerer  Zeit 
von  deutfehen  Acrzten  fo  angepriefenen  pfychifchen 
Kurmethorie  erwartete,  wird  nie  fich  ergeben.  Es 
glücke,  einen  Irren  von  einem  Wahn  zu  befreyen, 
der  fich  feiner  bemächtigt  hat,  fo  wird  er  bald  in  ei- 
nen andern ,  oft  viel  verderblichem  fallen ,  fo  lange 
nicht  das  zum  Grund  liegende,  oft  fo  tief  eingewur- 
zelte Krankfeyn  völlig  gehoben  ift.  Wozu  alfo  fo 
viele  Mafchinericen,  künftliche Einleitungen  und  Ver- 
anftallungen ,  als  man  in  Vorfchlag  brachte,  um  eine 
Täufchuug  durch  eine  andre  zu  entfernen.  Es  läfst 
fich  überdiefs  nicht  beurtheilen ,  wie  auf  einen  Wahn- 
finnigen noch  fo  wohlausgedachte  und  vollzogene 
Vorkehrungen  wirken  werden.  Wovon  man  voraus- 
fetzt, es  werde  dea  erfchütternften  Eindruck  auf  ihn 
machen,  das  zieht  oft  feine  Aufmerkfamkeit  gar  nicht 
auf  fich  ,  oder  er  giebt  demfelben  die  fremdefte  Deu- 
tung, eine  folche  gerade,  die  den  jetzigen  Vorfpie- 
gehmgen  feiner  Phantafie  zufagt  und  ihn  ift  denfelben 
beftärkt.  Mit  welchem  Scharffinn  wiffen  Irre  nicht 
häufig  Einwürfe  und  Schlüffe  zu  entkräften,  die  das 
Unwahre  und  Widerfprechende  ihrer  Vorftellungen 
darthun  follen? 

Ein  ganz  andres  Urtheil  ift  aber  über  die  in  den 
letzten  Jahrzehenden  fo  vervollkommnete  moralifthe 
Behandlung  der  Irren  zu  fällen,  fo  wie  fie Pbtel  vor- 
züglich gelehrt  und  in  ihrer  grofsen  Wirkfamkeit 
daigethan  hat.  Sich  Autorität  über  folche  Geiftes- 
kranke  zu  verfchaffen,  ihnen  zu  imponiren,  fie  zur 
Folgfamkeit,  zu  einem  geordnetem  Lehenslauf,  zu 
einer  regelmäßigem  Thätigkeit,  fobald  fie  fich  dazu 
eignen,  allmählig  zu  gewönnen,  bald  durch  Sanft— 
mulh,  bald  durch  Härte,  in  jedem  Fall  mit  Fertig- 
keit auf  fie  zu  wirken ,  fie  .nach  den  Umftänden  zu 
ifoliren  oder  ip  zweckmäfsige  Verbindung  mit  an- 
dern zu  bringen,  fie  nicht  in  einer  Umgebung,  vor- 
züglich mit  Verwandten  und  Freunden ,  zu  laffen, 
welche  fie  ftets  an  fo  vieles  Vergangne  oder  deffen 
Contraft  mit  der  Gegenwart  erinnert ,  fie  auf  diefe 
Art  von  Perfonen  zu  trennen,  gegen  die  fie  fich  et- 
was herauszunehmen  gewohnt  find,  oder  die  zu 
iuchicbtsvoll  oder  fonft  unangemeffen fie  behandeln: 

alles 
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alles  diefes  ift  von  gröber  Wichtigkeit,  und  felbft  et  interdum  dcfpcrath,  attimtbus'etiam  quandoque 

oft  auf  den  Wütbenden  und  Blödfinnigen  von  nicht  ineplis,  Jibi^aliisve  no.viis  etc.     Wahnfinn  umfafst 

geringem  Einflufs-    Es  erzwingt  einige  Ueberlegung,  auch  die  Melancholie,   bezeichnet  aber  das  Eigen- 

Nachgebung,   Selbftbeherrfchune  und  befTere  Ge-  thümliche  derfelben  nicht  näher.    Wenn  diefe  nicht 

wöhnung,  unterbricht  oder  mindert  die  Ausbrüche,  die  Deutung  erhält,  welche  Hr. N.  ihr  ftreitig  macht, 

Verkehrtheiten  u.  f.  w.    So  wird  das  Fortfehreiten  fo  finden  wir  in  der  erwähnten  Eintheiluna  diefer 


der  Krankheit  gehemmt  und  befchränkt  und  die 
Wiederberftellung  eingeleitet  oder  befeftigt ,  wenn 
die  gehörige  ärztliche  Behandlung  dabey  nicht  ver- 
fäumt  wird.  1 

Diefe  letzten  Bemerkungen  füllen  nicht  Erinne- 
rungen gegen  den  Herausgeber  und  feine  befferen 
Mitarbeiter  feyn,  welche,  wie  wir  nicht  verkennen, 
geiftvoli  und  belehrend  die  Theile  der  Pfychologie, 
welche  den  Arzt  näher  ansehen,  die  Natur  und  Be- 
handlung des  lrrefeyns  11.  f.  w.  aufzuklären  fuchen. 
Das  grofse  Verdienft  diefer  Zeit  fehr  ift  wird  jedem 
Lefer  einleuchten  und  er  befoivlers  Hn.  Prof.  AaJJe 
für  ihre  Herausgabe,  fo  wie  für  viele  feiner  Auf- 
fätze  fich  verpflichtet  fühlen.  Wenn  wir  bey  Er- 
wähnung der  einzelnen  Abhandlungen  nicht  feiten 
Tadel  oder  Einwürfe  äufsern ,  fo  kann  das  bey  Er- 
örterungen nicht  auffallen ,  über  welche  noch  fo  ab- 
weichende Anflehten  und  Grundfätze  herrfchend 
fiud ,  und  welche  der  Grenze  des  menfehlichen  Wif- 
fens  fo  nahe  rücken  oder  diefelbe  nach  der  Natur  ih- 
res Gegenstandes  felbft  ü beschreiten  muffen. 

Erßer  Theil,  oder  Juhrgung  lJüH  Ucber  die 
Benennung  und  vorläufige  Eintheilung  des  pj'ycfd~ 
fehen  Krankfeyn*,  von  Slaffe.  Ein  febr  durcodach- 
c,  reich  an  fruchtbaren  und  feinen  Be- 


Eintheilung 

Klaffe  von  Krankheiten  keine  Stelle  für  die  UebeU 
in  welchen  das  Empfindungsvermögen  höchft  leidend 
ift  und  Furcht  und  Schwermuth,  unter  allen  Gewal- 
ten und  in  hohen  Graden,  fich  der  Seele  bis  zur  Ver- 
rickung  bemächtigt  haben.  In  diefer  Eintheilung 
vermiffen  wir  auch  eine  Benennung  fowobl  für  man- 
che Arten  des  partiellen  Wahnfinn  s ,  als  auch  für  dia 
Narren,  deren  Geifteskräfte  oft  in  voller  Thätigkeit 
find,  während  fie  auf  eine  gutraüthige,  oft  fröhliche 
Art  von  einem  Wahn  ober  ihre  Perfönlichkeit  und 
deren  Beziehung  ergriffen,  fich  für  einen  Gott,  Kö- 
nig u.  f.  w.  halten..  Sollen  unter  Anuntia  die  Blöd- 
finnigen getollt  werden,  fo  geboren  in  diefe  Abthei- 
lung nicht  die  Irren  der  letzteren  Art.  Bey  der  Me- 
lancholie wird  ferner  ein  Vorhergehen  des  Sinnes, 
der  Empfindung  angenommen ;  die  Unfreyheit  der 
Seele  foll  vorzüglich  im  Vorftellungsvermögen  her- 
vortreten. Von  Blödfinnigen  heifst  es  aber,  die  Seele 
fcheiue  in  da«  Gefühl  vermögen  zurückgefnnken  zu 
feyn ,  unfähig  der  Aufregung  nach  einer  befondern 
Richtung  hin.  (Wir  geftehn,  Hn.  jV.  in  diefen  Be- 
hauptungen nicht  beyflimmen  zu  können.  Die  Un- 
freyheit bey  Melancholifchen  entfteht  nicht  aus  den 
Verkeilungen ,  fondern  (liefe  felbft  haben  ihren  Ur- 
fpruog  bey  ihnen  aus  kranken  Gefühlen,  von  deren 


merkungen,  obgleich  das  pfychifche  Krankfeyn  nur    Dafeyn  riie  ganze  Krankheit  abhängt.    Wie  kann 


in  der  jetzt  gangharen  Befchränkung  genommen  und 
nur  auf  die  grofsen ,  beftimmten  Uebel  bezogen  ift, 
für  welche  Irrehäufer  errichtet  find,  und  welche  die 
Gerichtshöfe  veranlagen,  die  damit  Befallenen  unter 
eine  Vormundfcbaft  zu  hellen,  und  bey  Begebung 
fehreeklicher  Handlungen  nicht  für  inaputationsfahig 
zu  halten.  Sehr  treffend  fey  der  Ausdruck  für  diefe 
Kranke  Irren,  lrrefeyn,  fo  wie  für  die  Fieber- De- 
lirien Irrereden.  Die  alte  Eintheilung  in  Amentio, 
Jllonia  und  Melancholia  fey.umfaffend  und  genügend. 
Die  falfche  Deutung  eines  Hippekratiichen  Apho- 
rismus, in  weicher  Galenus  voranging,  hat  mehrere 
fpätere  Aerzte  anzunehmen  veranlafst,  dafs- zur  Me»- 
lancholie  Furcht  und  Schwermuth  gehören.  Sollte 
Galenus  aber  in  der  That  Hippokrates  Worte  mifs- 
verftanden  haben?  follte  der  hier  beftrittene  Sinn 
nicht  auch  als  aus  echter  Beobachtung  gefchöpft, 
was  cin?ig  noch  jetzt  der  Unterfuchung  wmh  tft, 


von  Blödfinnigen ,  die  der  Gefühle  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  ermangeln,  gefagt  werden,  ihre  Seele 
febeine  in  das  Gefrthlvermögen  zurftckgefunken  zu 
feyn,  als  wenn  diefes  erhöbt  geworden  fey?)  Van 
der  pjyrhi/chen  Beziehung  de*  Hertens,  von  Na/Je. 
Den  Refultaten  dieies  mit  Scharffinn  und  Gelehr- 
famkeit  verfafsten  Aiiffatzes  können  wir  nicht  bey- 
ftimmen.  Diejenige  Richtung  und  Thätigkeitsform, 
welche  vorzüglich  mit  dem  Mittelpunkt  des  Blut— 
nmlaufs ,  mit  dem  Herzen  in  Verbindung  zu  fteben 
fcheiue,  fey  das  Ciefuhl  mit  oder  ohne  Anregung  dea 
Begehrungsvermogens,  nach  dem  Sprachgebrauch« 
aller  Völker  und  Zeiten.  Dafs  befonders  Geföhls- 
•erregungen  mit  Empfindungen  in  der  Herzgegend, 
mit  Veränderungen  der  Herzbewegung  aufammen 
vorkämen ;  dafs  unter  den  pfycbifcrien  Störungen 

nf  das  Gefühl  ein  Herz- 


vor  allem  heftige  Angriffe  at 
tetden  hervorzubringen  geneigt  feyen ; 


dafs  fchon 
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fich  darftellen?  Wir  würden  keinen  Krankheitsfall    die  Anlage  zu  Herzkrankheiten  trübfinnig  mache; 
tinter  Melancholie  ftelJen,  bey  welchem  nicht  ein 
hoher  Grad  von  Trlfbfinn,  die  trat 
bendfte,  beunruhigendfte  Stimmum 


krankes,  tiefes,  nagendes  Ergriffenfeyn  des  Ge 
moths  (ein  hier  fehr  bezeichnendes  Wort ,  dem  Hr.  IV. 
mit  Unrecht  abhold  ift)  hervorrage.  Larry'*  Defini- 
tion, die  geltend  gemacht  wird,  fBeht  der  v«>n  fFilli* 
rfauptzOge  find :  abstpu  febre  et  furore, 


reichem  nicht  ein  dafs  Herzkranke  in  der  Regel  traurig  geftimmt  feyen ; 
raurigffe",  äufrei-  dafs  fie  fich  fehr  oft  auszeichnend  "empfindlich  und 
gd  er  Gefühle,  ein    eben  dadurch  zum  t    <>rn  geneigt  zeigten;  dafs  ein 


Hauptleiden  bey  ihnen  das  Gefühl  ton  Angft,  von 
Hcrzensangft  fey ;  dafs  fie ,  in  Irrfevn  verfallend ,  in 
der  Regel  an  Melancholie  mit  Verft'immung  des  Ge- 
fahls  Ulfen ;  dafs  man  pfychifche  und'  körperliche 
Härte  und  V erüerbtheit  tUs  Herzens  mehrmal»  v<r- 


et  metu,  proj\mdisfermonibuit  abj^_^i  habt:  Alles  dieies,  heilst  es,  fpricht 


für 
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für  eine  folche  befondere  Beziehung  des  Herzens  und  Aalten  zu  dürfen.  Dats  das  Gehirn  dem  Vorftellen, 
rechtfertigt  jenen  allgemeinen  Sprachgebrauch.  Kein-   Denken  diene,  gefleht  Hr.  N.  zu.     Fallt  aber  das 


andrer  Theil  des  Körpers,  auch  das  Gehirn  nicht 
aufgenommen ,  zeige  fich  uns,  wahrnehmbaren  Er- 
scheinungen zu  Folge,  fo  leicht  und  in  fplohem  Grade 
mit  pfycnifchen  Gefühlserregungen  in  Wechfelwir- 
kungen,  als  das  Herz.   Die  Annahme,  es  finde  eine 

Beziehung  des  Denkens  zum  Gehirn  Statt,  fey  nicht    kennen  wir  genauer,  als  die  irgend  eines  andern  Ein- 


Empfiuden  und  Wollen  beym  Menfchen  nicht  zu  fehr 
damit  zufammen,  um  folche  Trennungen  und  Boh- 
rungen diefer  einzelnen  Vermögen  den  Organen  noch, 
in  denen  fie  fich  äufsern,  zuzulaffen?  Gerade  den 
Bau  und  die  Beftimmung  aller  Theile  des  He 


fefter  begründet,  als  die,  es  ftehe  das  Gefahl  in  B 
Ziehung  zu  dem  Herzen.  Seele  und  Leib  bedürften 
nicht  eines  befanden  Theils  des  letztern  zur  Ver- 
mittelung  zwifchen  beiden ;  etwas  andres  fey,  wenn 
man  annehme,  dafs  das  Gehirn  dem  Denkgefcbäft 
der  Seele  dienender,  wenn  man  lieber  will,  die/es 
räumlich  darßelh  ( . ' )  Man  brauche  nur  anzuneh- 
men, wofür  Vieles  fpreche,  dafs  jeder  Theil  des 
Körpers,  der  einer  eigenen  unmittelbaren  pfychi— 
fchen  Beziehung  fähig  fey,  eines  gewiffen  Grades 
von  körperlichem  Leben  bedürfe,  um  die  Folgerun- 
gen umzuftofsen,  welche  aus  Verletzung  oder  Zer- 
ftörung  des  Gehirns,  fo  wie  aus  der  Llhmung  und 
Empfindungslofigkeit  eines  mit  dem  Gehirn  aufser 
lebendigen  Nerven-Zufammenhang  gefetzten  Theils 
fich  für  das  Vermittelungsgefchäft  des  Gehirns  er- 
geben. Der  des  Gehirn- Einfiuffes  beraubte  Theil 
höre  auf,  mit  der  Seele  in  Beziehung  zu  ftehen,  weil 
feine  Lebenskraft,  welche  in  ihm  in  einem  gewiffen 
Grad  von  Spannung  zu  erhalten  das  Gehirn  mitwirke, 
dann  zu  fehr  berabfinke. 

Wir  können  nicht  glauben,  dafs  Hr.NaJ/e,  den 
wir  faft  immer  einfachen  und  richtigen  Anflehten 
huldigen  fehen ,  in  der  ganzen  Gemeinschaft  des  Ge- 
hirns und  des  Rückenmarks  mit  allen  über  den  Kör- 
per verbreiteten  Nerven,  bey  nochmaliger  unbefan- 
gener Prüfung,  zu  welcher  wir  ihn  auffödern,  nur 
eine  Veranftaitung  wahrnehmen  kann,  jedes  einzelne 
Organ  gehörig  zu  beleben,  um  es  für  fich  fähig  zu 
machen ,  unmittelbar  und  einzeln  befondre  pfycbi- 


geweides,  und  ihre  Einrichtung  findet  ihre  volle  Er- 
klärung in  den  Veranftaltungen  zur  eigenen  Ernäh- 
rung und  zur  Blutleitung  vor  und  nach  der  Geburt. 
Finden  fich  im  Herzen  irgend  eine  Anlage  und  ein 
Theil,  die  darauf  hinweifen,  dafs  ihnen  noch  andre 
felbftftändige  Thätigkeiten ,  und  zwar  pfycbifche, 
übertragen  find,  und  ift  der  Mangel  folcher  andern 
Zwecken  dienender  Organe  nicht ,  der  Analogie  nach, 
ein  ftarker  Beweis,  dafs  folche  Zwecke  hier  nicht 
bcabGchtigt  find  und  das  Herz  nur  dem  Blutumlauf 
gewidmet  ift  ?  Solche  häufige  und  anhaltende  Stürme, 
Störungen  und  QberfpannteThätigkeiten  treffen  kei- 
nen andern  Theil  des  thierifchen  Organismus.  Eig- 
net fich  alfo  das  Herz  zu  dem  Sitz  und  der  Quelle  der 
Gefühle?  Finden  wir  nicht  in  Fiebern,  beym  Rau- 
fche ,  beym  Laufen  und  Herzklopfen  häufig  die  Ge- 
fühle ganz  unverändert?  Alle  ftärkern  Gefühle,  Af- 
fecte  und  Leidenfchaften  find  allerdings  yon  grofseiu 
Einflufs  auf  den  Blutumlauf ,  insbefnndre  auf  deffen 
Mittelpunkt,  und  auf  die  Capillargefaffe  desGeficlits. 
Aus  diefer  Beziehung,  fo  wie  aus  dem  Einfluffe  des 
Ganglienfyftems  des  Unterleibes  und  der  Bruft,  un- 
ter deffen  Herrfchaft  auch  das  Herz  fleht,  auf  die 
Stimmungen  des  Gemüths ,  auf  die  Affecte  und  Lei- 
denfchaften, laffen  fich  die  mebreften  Thatfachen 
erklären,  welche  die  hier  vorgetragene  Lehre  be- 

f runden  follen.  Es  wäre  vielleicht  ein  grofses  Glück 
ür  das  menfchlicheGefchlecht,  wenn  die  Behauptung 
wahr  wäre,  dafs  der,  deffen  GemfHh,  Herzim  geiftigen 
Sinn  verdorben  und  verhärtet  fey,  auch  gewöhnlich 


fche  Thätigkeiten  zu  Stande  zu  bringen,  nicht  aber  ein  verdorbenes  und  verhärtetes  körperliches  Herz 
die  empfangenen,  oft  fpeeififchen  Eindrücke  den 
Centraipunkten  mirzutheilen  und  von  diefen  zu  den 
willkürlichen  Bewegungen  beftimmt  zu  werden. 
Wir  enthalten  uns  daher,  das  Ungenügende  feiner 
Behauptungen  zu  entwickeln,  und  befenränken  uns 
blofs  darauf,  in  wenigen  Sätzen  die  Lehre  vüTh  Sitze 
des  Gefühls  Und  Willens  im  Organ  des  Herzens  zu 
beftreiteö,  ohne  uns  ihre  völlige  Widerlegung  ge- 


mit  fich  herumzutragen  pflege.  Die  Böfewichter, 
St rafsen rauher  und  Tyrannen  wären  dann  bey  ihrem 
Leben  fchon  in  der  Holle ,  mit  der  man  ihnen  nach 
ihrem  Tode  ohne  grofsen  Erfolg  droht,  und,  was 
das  Wichtigfte  ift,  ihr  Dafeyn  auf  Erden  wäre  nur 
auf  eine  kurze  Zeit  befchränkt.  Welche  Auffode- 
rung  für  fie,  eine  andre  Gefinnung  in  fich  zu  er- 
wecken und  zu  nähren ! 


(Oi«  Ftrtfetxung  /»Igt.) 
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H  r.  Prof.  v.  Malblano 
Verdienstorden» ,  bat 


Tübingen,  Ritter  des  Crvil- 
nuck  den  Orden  derWürtem- 


An  die  Stelle  der  kürzlieh  verftorbenen  Mitglie- 
der der  franzüf.  Akademie,  Abbe  Sicard  und  Herz.  v.  Ri- 
chelieu, find  der  Abbe  Frayffmous,  feit  Kurzem  Grofs- 
raeifter  derlfnJverf.,  und  Hr.  Dacier,  befländigerSecre- 
tär  der  Akad.  der  Infchrifleu, 
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AR  ZNEY  GELAHRTHEIT. 

,  b.  Cnobloch :  Zeitfehriß  für  pfychifche 
Aerzte  berausgeg.  voa  Fr.  Najje  u.f.w. 


Refultate  der  Heil-  und  Verpflegungsanftalt  auf 
dem  Sonnenßein  im  Verlauf  von  drcy  Jahren,  von 
Dr.  Pienilz.    Der  3te  Theil  der  auf  Befehl  aufge- 
nommenen Irren  wurde  bergeftellt.    lieber  die  Ab- 
hängigkeit oder  Unabhängigkeit  des  Irrefeyns  von 
einem  voram^^gnngenen  körperlichen  Krankheit  szu~ 
fiand,  von  tiaffe.    In  einem  fpätern  Heft  fortge- 
fetzt.  Die  Einwürfe  gegen  diefe  Entftehungsart  des 
irrefeyns  werden  mit  grofser  Einficht  und  vielem 
Geift  erörtert  und  widerlegt.  Auch  wird  angeführt« 
was  gegen  den  Urfprung  diefes  gelftigen  Erkran- 
kens ans  der  Seele  felbft  getagt  werden  könne  und 
deffen  Prüfung  verfprochen.   Erzählung  eines  fon- 
derbaren  Falls  von  WahnGnn,  von  Htulam.  Aus 
dem  Englifchen.   lieber  Piatos  Lehre  von  den  Geißes- 
zerrüUungen  vom  ProfeJJbr  Curt  Sprengel.  Pfycho- 
logie  der  V erbrecher  und  Geißeskrankheiten  oder 
Dcfnrganifationen.    Ein  Verfuch  vom  Prof.  Groh- 
munn.    Diefer  Auffatz,  der  einiges  Selbftgedachte 
enthält,  fc'ieint  mehr  geeignet,  Kecbtsgelehrte  und 
Aerzte  irre  zu  fahren,  als  auf  die  rechte  Bahn  zu 
leiten.    Die   Neigung  bey  Verbrechen  Mangel  an 
freyer  Beftimmung  oder  an  Wülensfreyheit,  einen 
verborgnen  oder  vorübergehenden  Wahnlinn,  einen 
-Seelenzufjand ,  der  in  der  That  unwiderstehlich  zu 
einer  fohreckiiehen  That  binreifst,  anzunehmen!  ift 
in  jetziger  Zeit  vielleicht  fchon  zu  vorhergehend. 
Dafs  man  jetzt  die  Seelenzuftände  beffer  kennt  und 
mehr  berUckflchtigt,  welche  bey  begangenen  MifTe- 
thaten  die  Zurechnungsfähigkeit  ausfchliefsen ,  ift 
höchft  beruhigend ,  und  ein  grofses  Verdienfi  be- 
fonders  deutfeber  Aerzte*    Man  weifs  befonders 
jetzt*  dafs  es  einen  Wahnfinn  gieht,  von  welchem 
fich  bey  genauer  Unterfuchuog  nur  früher  und  fpä- 
ter  fchwache,  aber  doch  fiebere  Spuren  zeigen,  der 
aber  in  gewiffen  Momenten  zu  einsr  Höhe  fteigen 
kann ,  dafs  er  in  fchreckliche  Thaten  ausbricht,  die 
planmäfsig,  felbft  mit  vieler  Ueberlegung  und  Lift 
ott  vollzogen  fcheinen  ,  aber  doch  nur  einem  Anfall 
von  Tollheit  zuzufchreiben  find.    Diefe  ward  bis 

I'etzt  um  fo  leichter  Qberfeheo,  da  es  ein  eharacteri- 
tifcher  Zug  derfelben  ift ,  von  kurzer  Dauer  zu  feyn 
ttnd  in  einem  grofsen  Ausbruche,   z.  B.  in  einem 
Todfchlage  eines  geliebten  Menfchen  für  jetzt  zu 
A.  L.  Z.  igaa.  Zweyter  Band. 


endigen.  Die  empörende  Miffethat  und  ihre  Folge« 
machen  auf  den  Wabnfinnigen  felbft  einen  Eindruck, 
der  die  Wulh  in  ihrem  jetzigen  Anfall  tilgt  und  Be— 
finnung  und  Beurtheilung  wieder  berftellen.  Die  za 
weite  Ausdehnung  diefer  Lehre  droht  aber  der  bür- 
gerlichen Gefellfchaft  grofse  Gefahren  und  kann  ein 
grofses  Hemmungsmittel  der  Gerechtigkeitspflege 
werden.  Verfahren  gerichtliche  Aerzte  bey  Annah- 
me folcher  Fälle  an  verborgenen  Wahnfinn  u.  f.  w, 
nicht  mit  grofser  Ueberlegung,  voller  Einficht  und 
wiffenfchal tlicher  Genauigkeit , '  fo  werden  fie  die 
Gerichte  mifstrauifch  gegen  ihre  Gutachten  und 
Winke  machen,  befonders  da  diefe  oft  nur  auf  Ver- 
muthungen und  Wahrfchcinlichkeiten  fich  ftützen 
können.  Vor  allem  follte  eine  Unterfuchuog  ftatt- 
finden,  unter  welchen  Umftänden ,  fellift  bey  eini- 
ger Verdunklung  des  Verftandes  und  in  mancher— 
fey  Verirrung  deffelben,  bey  der  ftjrkften  Aufre- 
gung der Leidenfchaften  und  bey  kranker  Erhöhung 
eines  Triebes  doch  noch  Verantwortlichkeit  der 
Handlungen  eintritt,  zumal  die  Erfahrung  lehrt, 
dafs  felbft  in  diefen  Zuhanden  die  Furcht  vor  Schwe- 
rer, befchimpfender  Strafe  nicht  feiten  von  Begehung 
fchrecklicher  Thaten,  zn  denen  grofse  Verfuchung 
und  Anreizung  da  ift,  einzig  abhält.  Ein  Mann, 
deffen  Gefchichte  erzählt  wird,  der,  in  eigener 
Noth  und  grofser  BekOmmernifs  wegen  der  Seinigea 
herumirrend,  Feuer  ablegt,  um  dabey  zu  hehren, 
hätte  nach  dem  Vf.  nicht  zum  Tode  verurtheiit 


den  folleo.    Er  ringt  mit  diefer  Vorftellung,  heifst 
es.    Beweifet  das  aber  nicht,  dafs  er  die  That  als 
Verbrechen  erkannte?  Er  kann  die  Vorftellung  je- 
doch nicht  los  werden.   Offenbar  weil  er  fich  den 
Diebftahl  erleichtern  will.   Immer  ift  ihm  nun,  als 
wenn  ihm  eine  Stimme,  ein  Geift  zurufe,  er  foll  es 
thun.    Eine  gewöhnliche ,  nicht  immer  wahre  Ent- 
tchuldieung  folcher  Verbrecher,  aber  doch  ein  in- 
nerer Vorgang,  welcher  her  rohen  und  ungebildeten 
Menfchen  in  ungewöhnlichen  Lagen  oft  fchreckli- 
che Entfchlttffe  und  Handlungen  einleitet  und  daher 
heym  Volksunterricht  mehr  berückfiebtigt  werden 
follte.   Und  fo  kömmt,  führt  Gr.  fort,  nach  meh- 
rern zurückgewiesenen  Verfuchongen  dio  träumende 
Vorftellung  in  einem  dunklen  Bewufstfeyn  zur  That. 
Kann  aber  eine  Verfuchung,  die  mehrmals  ernftlich 
zurilckgcwiefen  wird,  eine  träumende,  im  dunklen 
Bewufstfeyn  fich  aufdringende  feyn?  Der  Vf.  flber- 
läfst  es  der  hiftorifehen  Unterfuchitng,  ob  nicht 
die  Lebensumftände  der  meiften  Verbrecher  fo  be- 
fchaffen  waren,  dafs  fie  eine  nothwendige  Veran- 
laffung  haben  zu  einem  folchen  Seelenzuftände,  wo 
T  (4)  eben 
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eben  das  Bewufstfeyn  in  feiner  Deutlichkeit,  Be— 
ftimratheit,  Perföniichkeit  verfchwinden  mufate. 
(Die  Lebensumftände  vieler  Verbrecher  thun  al- 
lerdings dar,  wie  fie  durch  eigenes  Verfchulden 
allmählich  fo  unken  und  zu  gröberer  Schlechtigkeit 
gelangen  konnten ;  das  ift  aber  kein  Milderungs- 
grund  ihrer  letzten  Vergebung,  bey  der  ihr  Bewufst- 
feyn deswegen  nicht  in  der  vorgegebnen  Lage  war, 
die  Zurechnungsfähigkeit  ausfchliefst.)  Von  pfychi- 
fchen  Deforganifationen  im  Gegenratz  von  körper- 
lichen zu  fprechen,  ift  nicht  richtig.  Von  densel- 
ben Vf.  über  krankhafte  -Affecüoncn  des  Willens, 
ein  Beytrag  zur  Beurtheilung  crimineller  Handlun- 
gen. Allen  wird  gewaltfam  auch  hier  eine  Deutung 
.und  Stellung  gegeben,  dafs  die  StrafloGgkeit  vieler 
verbrecherischer  Thaten  hervortreten  foll.  Es  be- 
fchäftigen  den  Vf.  faft  immer  nur  plötzlich  began- 

fene  Mordthaten,  nicht  die  grofse  Zahl  andrer  ver- 
recherifcher  Handlungen.  Nach  feinen  Darf  tel  Jun- 
gen hat  es  das  Anfehen,  als  fey  keiner,  auch  nicht 
die  reinfte  Seele,  voll  erhabener  Gefinnungen  und 
von  fefter  Handlungsweife ,  ohne  grade  wahnGnnig 
zu  werden ,  ficher,  in  der  nächften  Stunde  die  lieb- 
ften  Menfchen  zu  ermorden,  und  doch  unfchuldig 
zu  bleiben.  Möge  er  doch  uns  fagen,  welche  Tod- 
fchläge  ftrafbar  feyn  follen.  Er  ftellt  den  Satz  ohne 
alle  Befchränkung  auf :  der  Rechtsgelehrte,  welcher 
nach  dem  Gefetze  urtbeilt,  mufs  nicht  Sklave  des 
Gefetzes  feyn,  fondern  er  foll  frey  und  gerecht  über 
die  Anwendung  und  felbft  über  die  Rechtmäfsigkeä 
des  Gefetzes  richten.  Ein  vortreffliches,  den  Groh- 
mannjehen  Auffatzen  zur  Berichtigung  dienendet 
Gutachten  über  den  zweifelhaften  Gemüthszufiand 
eines  wegen  grober  Veruntreuung  u.  f.  w.  zur  Fe— 
fiungsf träfe  verurtheilten  Civilbeamten  von  geheimen 
Aledicinalrath  Horn.  Von  demfelben :  Befchreibung 
der  in  dem  Charitikrankenhaufe  bey  Geificskranken 
gebräuchlichen  Drehmojchieaen.  Etwas  einleuch- 
tender wünfehten  wir  die  Wirkungen  und  Erfol- 
ge diefer  Mafchienen  da rge ftellt.  Krankheitsberich- 
te vom  Profeffor  Heinroth  zu  Leipzig.  Ueher  diefe 
fp 


Verftande.   Die  Angft  druckte  Geh  durch  Zuckun- 
gen der  Glieder  aus;  viele  riefen  auf  die  furchtbar- 
Ite  Weife,    der  Allmächtige  werde  fogleich  feinen 
Zorn  Ober  Ge  ausfehatten ,  Ge  hörten  das  Gefcbreyu 
der  gequälten  Geifter,  und  fähen  die  Hülle  zu  ih- 
rem Empfange  offen.     Die  Geiftlichen  ermahnten 
die  fo  Ergriffnen ,  ihr  Sünden  -  Erkenntnifs  zu  ver- 
ftärken,  da  Ge  von  Natur  Feinde  Chrjfti  feyen,  Got- 
tes Zorn  deshalb  über  üe  komme,  und  wenn  der 
Tod  Ge  in  ihren  Sünden  Oberrafche,   die  nie  erlö- 
fchende  Quaal  der  Höllenflamme  ihr  An t heil  feyn 
werde.    Auch   diefe  Worte    wurden  wiederholt. 
So  erhöhete  Geh  die  Wuth  der  Zuckuncsanfälle. 
Glaubten  die  Geiftlichen  hinlänglichen  Eindruck  ge- 
macht zu  haben,  fo  veränderten  üe  ihre  Heden,  er- 
munterten auf  die  Kraft  des  Heilandes  Vertrauen  zu 
fetzen,  an  die  Gnade  Gottes  zu  glauben  und  darum 
zu  bitten,  fo  dafs  Ge  der  Hoffnung  fähig  würden, 
ihre  Sünden  wären  ihnen  vergeben.    Dlnn  fchilder- 
ten  fie  mit  glänzenden  Farben  die  Freuden  des  Him- 
mels.  Bey  der  Mehrzahl  kam  die  Bekehrung  höchft 
Ichnell  zu  Stande ,  einige  quälten  (ich  jedoch  unter 
Zerknirfchung  mehrerer  Tage.   Sobald  bey  einem 
der  Glaube  an  Vergebung  feiner  Sünden  entftand ,  fo 
fühlte  er  Geh  aus  dem  tiefften  Abgrund  des  Elendes 
und  der  Verzweifelung  zu  der  höchften  GlOckfelig— 
keit  erhoben.     Freudig  und  triumphirend  rief  er 
denn  aus,  die  Bande  wären  gelöfet,  die  Stinden  ilioi 
vergeben  und  er  in  die  Freyheit  der  Kinder  Gottes 
verfetzt.    Die  Zuckungen  dauerten  jedoch  fort.  Ei- 
ne Menge  diefer  Perfonen  Wieb  a  —  3  Tage  und 
Nachte,  ohne  etwas  zu  geniefsen  oder  auszuruhen» 
unter  unaufhörlichen  Convulfionen,  in  den  Kapellen. 
Nicht  weniger  als  4000  Menfchen  follen  auf  diefe 
Weife  ergriffen  worden  feyn.    (In  einem  bald  zu 
erwähnenden  Auffatz  heifst  es:  die  Zahl  habe  6000 
betragen  nach  diefer  Angabe.     Es  fcheint  hier  ein 
Ueberfetzungs  -  oder  Schreibfehler  in  einer  diefer 
Annahmen  ftalt  zu  finden.)   Die  Zufälle  und  der 
Verlauf  diefer  oft  gräfslichen  convulßvifchen  An- 
fälle werden  nun  genau  gefchildert.    Trat  Erfchö- 
pfung  an  ihre  Stelle,  was  bey  einigen  nach  weni- 


werden  wir  uns  fpäter  äufsern.    'Merkwürdige  Mit- 

iheilung  eines  aufgeregten  Seelen-  und  Körper-  gen  Minuten  der  Fall  war,    in  den  gewöhnlichen 

xußandes  bry  denjEimeohnrrn  verfchiedener  Städte  Fällen  aber  viel  fpäter;  ja  zu  Zeiten  erft  nach  70 

von  CurnwaÜif,  von  Dr.  Cornifh.    In  einer  metho-  bis  80  Stunden,  fo  wurden  die  Befallenen  gewölm- 


difüfehen  Kirche  zu  Redruth  rief  unter  dem  Gottes- 
dienft  zum  Erftaunen  der  Verfammlung  ein  Mann 
aus:  was  foll  ich  thun,  um  feiig  zu  werden?  mit 
dem  Au«  (ruck  grofser  Unruhe  und  Beforgnifs. 
Alsbald  wiederholten  mehrere  (liefe  Worte  und 
fchienen  kurz  darauf  die  gröfsten  Körperfchmerzen 
zu  leiden.  Hunderte,  welche  diefe  Vorfälle  mit 
anzufeilen  kamen,  wurden  auf  ähnliche  Weife  be- 
fallen. Die  Kapelle  blieb  mehrere  Tage  und  Näch- 
te offen  und  von  ihr  verbreitete  Geh  die  Krankheit 
höchft  fchnell  nach  den  benachbarten  Städten  und 
mehrern  Dorffchaften.  Sie  beschränkte  Geh  aber 
durchaus  nur  auf  die  Kapellen  jener  Sekte.  Sie  ent- 
ftand jedesmal  unter  dem  Ausrufen  der  angeführten 
Worte,  vorzüglich  bey 


lieh  ohnmächtig  und  ein  ftarrer,  bcwegungslofer 
Zuftand  trat  ein ,  jedoch,-  wie  der  Vf.  glaubt,  mit 
vollkommenen  Bewufstfeyn.  Beym  Beginnen  der 
Anfälle  hatte  die  Krankheil  fehr  viele  Aehnlichkeit 
mit  dem  St.  Veitstanze,  flieg  aber  endlich  zu  einer 
folchen  Heftigkeit,  dafs  felbft  Frauenzimmer  den 
Anftrengungen  von  4—5  Männern,  Ge  zu  halten, 
widerftehen  kannten.  Diefe  Verfuche,  die  Kranken 
feft  zu  halten,  machten  doppelt  wflthend,  und  man 
Otterhcfs  Ge  deswegen  meiltens  Geh  felbft.  Selbft 
Kinder  von  5  -  6  Jahren  und  achtzigjährige  Grei- 
fe wurden  befallen,  vorzüglich  aber  Mädchen  und 
junge  Frauen.  Ein  kräftiger  Körper  fchütr.te  nicht 
davor.  Unfähigkeit,  folche  Anftrengungen  länger 
auszuhaken,  bewirkte  allein  Nacblafs.  Ein  gewif- 
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fer  Grad  von  Melancholie  Coli  bey  hrerfchiedenen    die  Aeufserung  (bicher  furchtbaren  Worte  und  der 

aurflckgeblieben  feyn  und  einer  eine  Hirn-EntzBn-  Anblick  folcher  erfchfltternder  Auftritte  in  fchwär- 
dung  erhalten  haben  ;  von  einem  in  Folge  diefer  merifchen  Verfamralungen  öfter  ftatifinden,  ohne 
Krankheit  entftamienen  Todesfall  hat  man  nicht  ge-  fo  allgemein  einzuwirken»  Diefes  gewiffertnafsen 
hört.  Zur  Zeit  ihres  erften  Erfcheinens  war  das  anfteckende  Ergriffen  werden  mehrerer  durch  das 
Wetter  heiter,  die  Luft  trocken  und  kalt.  Die  blofse  Anfchaoen  von  Kranken ,  die  an  Convulfio- 
Methodiften  fallen  in  liefen  Vorgingen  einen  gött-  nen  leiden ,  und  das  Zufammenfeyn  mit  denselben 
liehen  Einflufs  zur  Bekehrung.  Diefe  Anficht  ver-  zeigt  Geh  ja  auch  in  andern  Fallen,  ohne  allen  Ein- 
theidigt  anch  ein  hier  Uberfetzter  AufTatz  von  Dr.  flufs  der  Religion,  und  hat  denn  auch  das  Käthfel- 
UrDonald,  der  die  von  Cornijh  gegebne  Erklärung  hafte,  dafs  nicht  anzugeben  ift,  warum  zu  einer  be- 
zu  widerlegen  fuebt,  dafs  religiofe  Schwärm erey  ftimmten  Zeit,  und  von  diefean  Ort,  wenn  eine  Per- 
und  der  Na.-liaiununix.trie!>  ('  rfie  Macht  des  Bey-  fon  von  Convulfionen  zufällig  befallen  wird,  eine 
fpiels)  hier  thätig  waren.  Die  Anfälle  bedurften  gröfsere  Menge  von  demfelben  Uebel  plötzlieh  er- 
keiner  ärztlichen  Hülfe  und  liefsen  in  der  Regel  griffen  wird,  wahrend  zu  vielen  andern  Zeiten  und 
kein  Erkranken  zurück.  Nach  einigen  Gefchich-  an  andern  Orten  folche  Krankheiten  fich  bey  Ein- 
ten ,  die  Cornijh  in  einer  Verteidigung  der  Wahr-  zelnen  ereignen,  ohne  Geh  auf  andere  zu  verbreiten, 
beit  feiner  'obigen  Schilderung  anführt,  fcheint  je-  fo  fehr  diefe  auch  in  Theilnahme  und  Schrecken 
doch  hin  und  wieder  ein  kranker  Zuftand  fortge-  verfetzt  werden.  Ein  deutfeher  Arzt  hat  in  diefer 
dauert  Zu  haben.  Man  hat  aber  vermutlich  daf-  Zeitfchrift  Bemerkungen  Ober  diefe  Vorfalle  in 
felbe  als  erneuertes  oder  noch  nicht  beendigtes  Stre-  Cornuallis  drucken  iaffen,  in  welchen  er  fie  als 
ben  angeloben,  in  den  Stand  der  Gnade  zu  treten  Reinigungen  des  Gemüt hs  und  als  einen  Schwung 
und  diefe  zum  Durchbruche  zu  bringen,  oder  der  der  Seele  darftellt  und  fie  mit  den  körperliehen 
Sektengeiftfuchiemancheszu  verheimlichen,  da  die-  Entwicklungskrankheiten  vergleicht.  Warum  be- 
fe  Ereigniffe  Aufleben  erregten,  verfchieden  beur-  fallen  aber  folche  •Convulfionen  nicht  in  der  Ein- 
theilt  wurden,  und  einige  Gegner  felbft  eine  Ein  wir-  famkeit,  nicht  in  der  Stille  der  Stube,  wo  fo  viele 
kung  desTeufels  in  denselben  wahrzunehmen  glaub-  ihr  fündiges  Sern  ,  oft  unter  Seelen -Zerknirfchung, 
ten.  Nach  allem,  was  aus  ähnlichen  Oefchichten  innig  bereuen ,  und  um  Vergebung,  Reinigung  und 
bekannt  ift,  fcheint  es  uns  eine  Eigentümlichkeit  Erhörung  flehen  ?  warum  felbft  in' folchen  Conven- 
von  Vorfällen  diefer  Art  zu  feyn,  dafs,  fo  fchnell  ticulen  und  Kirchen  hey  ähnlichen  und  für  kern 
und  mächtig  diefe  mit  Krämpfen  verbundne  Ekfta-  Veranlagungen  fo  höchft  feiten?  Und  in  CornwaJhs 
fen  ausbrachen,  fie  doch  in  der  Hegel  nicht  Anlage  wurden  fo  viele  gemeine,  von  Verftand  fchwache 
zu  Nervenkrankheiten,  Neigung  zu  Rückfällen  oder  Menfchen,  felbft  Kinder  und  Greife  ergriffen?  Ue- 
fonftige  Spuren  von  Erkranken  zurQcklaffen ,  wie  ber Phunta fie -Bilder  unter  Geftaft. wirklicher  Men- 
bey  andern  Nervenübeln  und  Gemüthskrankheiten  fd.en  von  Dr.  Alderfon.  Aus  dem  Engl.  Ueber 
der  Fall  zu  feyn  pflegt.  Theils  der  rein  pfyohifehe,  die  VerJlandesJ'uhigkättn  eines  Orang-Utangs  von 
theils  der   plötzliche  Urfprung   der  Convulfionen    Cuvier.  Aus  dem  Kranz. 

u.  f.  w.  ohne  dafs  befondere  Anlagen  und  tieferes,  ücber  die poelijehe  Ekßafe  im  ficbcrhctjten  lrr~ 

«Umähliches,  in  deV  Stille  vorbereitetes  Erkranken   fy-n ,  vom  Leibarzt  Hohnbaum.     Jede  einfeitige 
vorher  ftatt  fanden,  erklärt  diefes  zum  Theil,  fo    Richtung  einzelner  Geiftes  -  oder  GemOthsanlagen, 
wie  Vergiftungen,  die  zweckmäfsig  behandelt  wer-    wenn  fich  ihr  der  Menfch  blindlings  überlaffe,  ja 
den,  oft,  ungeachtet  der  fehrecklichen  Zufälle,  die    fie  vielleicht  gar  mit  Vorfatz  und  Beharrlichkeit 
fie  erregen,  weder  die  Conftitution  zerrütten ,  noch    verfolge,  ohne  dabey  andre  Anlagen  gleichzeitig 
den  vollen,  regelmäfsigen  Verlauf  andrer  Krankhei-    mit  fortzubilden ,  führe  allmählich  zu  einem  der 
ten  hatten,  fondern  fchnell  in  Genefung  übergehen.    Krankheit  fehr  nach  verwandten  Seelen-  oder  Ge- 
Sobald  bey  folchen  EreipnilTen ,  wie  in  Curnivatth,    müthszuftand,  wenn  nicht  gar  zur  Krankheit  felbfti 
es  dahin  gelangt,  dafs  die  Erkrankten  nicht  mehr    Es  fey  bekannt,   wie  Philofophen,  Mathematiker, 
empfänglich  für  die  Einwirkung  der  erften  Urfachen    Dichter  u.  f.  w.  auf  der  einen  Seite,  Herrfchfüchti-- 
bleiben,  weil  die  eintretende  Erfchöpfung  eine  Ab-    ge,  religiofe  Schwärmer,  Liebende  u.  f.  w.  auf  der 
fpannung  der  Phantafie  herbeyführt  oder  diefe  eine    andern,  in  folcher  Richtung  nach  einem  unverrück- 
entgeeengefetzle  Richtung  nimmt,  fo  tritt  baldige    ten  Ziel  endlich  in  das  Gebiet  der  Verwirrung  oder 
und  vollige  Genefung  ein.     Der  Glaube  an  Verge-    des  Wahnfinns  verfehlen  wurden.    Der  Gedanke 
bunß  der  Sünden  und  ein  ewiges  Heil,  welche  die    dringe  fich  wenigftens  auf,'  es  finde  eine  fehr  nahe 
Geiftüchen,  nachdem  fie  das  L'ebel  auf  die  höchfte    Verwandtschaft  zwifchen  erhöheter  Thätigkeit  und 
Stufe  gebracht  litten,  einzuflößen  vermochten,  war    einfeitiger  Ausbildung  von  Geifteskräften  und  zwi- 
hier  gewiffermaafsen  das  Gegengift,  das  bey  der  enf-    fchen  pfychifchem  Krankfeyn  ftatt.    Wie  fern  ftehe 
fundenen  Schwäche  feine  wohlthätige  Einwirkung    der  Eroberungsfüchtige   noch   von  diefer  Grenze? 
nicht  verfagte.    Die  ganze  Gefchkhte  behält  indeis    wie  viel  fehle  noch ,  dafs  fich  der  Liebende  nicht 
in  ihrer  Deutung  und  Erklärung"  vieles  Dunkle,  he-    dem  Wahnfinn  überliefere?  Aber  befonders  fey  es 
fonders  wenn  man  erwägt ,   was  vorzüglich  der  Be-    die  Einbildungskraft,  die,  wenn  fie  vorhergehend 
traentung  wenn  ift,  dafs  ähnliche  Veranlaffungen,    und  bis  zur  üeberfpannung  getrieben  werde,  dem 

pfy- 
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pfychifchen  Krankfeyn  am  nächften  flehe  oder  es 
feifaft  herbeyführe.  Bey  weitem  die  mehrften  Irren 
wären  aus  Liebe,  religiöfer  Schwärmerey  oder  Stolz 
in  diefeo  unglücklichen  Zuftand  gerathen,  wobey 
die  Einbildungskraft  vorzüglich  thätig  und  in  wi- 
dernatürlicher Anfpannung  begriffen  fey.  Der  Stol- 
ze, der  Schwärmer,  der  Verliebte  u.  f.  w.  fey  Dich- 


mühungen  gelangen.  Das  »eofchllche  Streben  kann 
bey  einzelnen  Individuen  einen  fehr  kleinen  Kreit 
umfaffen,  und  dann  fehr  einförmig  und  befobränkt 
erfcheinen.  Liegt  ihm  aber  eine  angemeffene  Kraft 
zu  Grunde,  wird  von  diefer  nicht  ein  verkehrter 
Gebrauch  gemacht  und  äfc  ihr  Wirken  erfolgreich, 
fo  wird  es  der  allgemeinen  menfchiichen  Entwicke- 


ter,  nur  jeder  auf  verfchiedene  Weife.  Poetifches  lung  an  fich  nicht  hinderlich  feyn  und  öfter  als  auf 
Talent  und  WahnGnn  grenzten  aber  überhaupt  fehr  den  erften  Blick  fcheint,  felbft  inancheriey  geiftigen 
«iahe  an  einander.  Das  poetifche  Genie  an  und  für  Vermögen  einen  Spielraum  geftatten,  welche  ja  auch 
lieh  fcheine  fchon  ein  krankhafter  Zuftand  des  in  den  üreigniifeu  des  Leben-, ,  und  in  den  Vcrhält- 
menfchlichen  Geiftes  und  fcheine  in  pfychifcher  Hin-  niffen  des  Staats  und  der  Familie«,  fo  wie  in  der 
ficht  zu  feyn,  was  in  phyGfcher  die  übermäfsige  Beobachtung  anderer  Beziehungen  oft  zur  Anwen- 
Heproduction  fey.  Die  Ausführung  und  nähere  Be-  dung  kommen  und  io  bey  jedem,"  der  deffen  fähig  ift, 
ftimmung  diefer  Anflehten  mufs  man  in  dem  gehaltvol-  von  felbft  geftärkt  und  erhöht  werden.  Zu  grofse 
Jen  Auffatz  felbft  nacblefen.    Wir  fetzen  demfelben    Ausdehnung  des  Wirkungskreifes,   befonders  auf 

zu  verfchiedenartige  Gegenstände  ,  das  Aneignen  zu 
vielerley  Arten  von  Witten  ,  und  die  Bemühung,  ia 
allem  etwas  zu  feyn  und  zu  können,  ift  die  Verderb— 
lichfte  Richtung,  welche  der  Annäherung  zu  einer 
Vollkommenheit  in  irgend  einem  Fache  am  hinder- 
lichen ift  und  flach  und  feicht  macht.  Die  Lehre 
vom  Antagonismus  gewiffer  Geifteskrafte  hält  kei- 
ne eindringende  Prüfung  aus,  Tiefflnn  und  Gedächt- 
mfs  fchliefsen  fich  nicht  aus  u.  f.  w.  Die  auffallen- 
de Einfeitigkeit  und  Befchränktheit  mancher  Ge- 
lehrten entlpringt  entweder  aus  einer  ursprünglichen 
Schwäche  ihrer  fämmtlichen  Geiftesfähigkeiteo,  das 
Wortgedächtnifs  vielleicht  nur  ausgenommen,  oder 
aus  Mangel  an  Aufmerkfamkeit  und  Intereffe  für 
gewiffe  Gegenftnnde,  befonders  des  gemeinen  Le- 
bens. Und  ift  es  denn  endlich  fo  häufig  als  hier  an- 
genommen wird,  dafs  Philofophen ,  Mathematiker, 
Dichter  u-  f.  w.  in  WahnGnn  verfallen  oder  an 
Seelenkrankheiten  leiden?  die  einzelnen  liierherzu- 
ziehenden Fälle  werden  bey  genauer  Unterfuchung 
ficher  ergeben ,  dafs  befondre  Verhältniffe  einwirk- 
ten, als  unordentliche  Lehensart,  Ausfcb weifungen 
irgend  einer  Art,  Leidenfchaften ,  gehäufte  Krän- 
kungen, welche  bey  grofser  Senlibilitat  und  fcli wa- 
cher Conftitution,  welche  allerdings  oft  die  Folge 

{[rofser  Anftrengungen  des  Geiftes  find,  fo  nachthei- 
ich  wurden.  Das  etwa  hervorragende  Talent  und 
deffen  vermeintlich  einteiliges  Wirken  wird  höchft 
feiten  die  Quelle  der  Verrück ung  feyn.  Im  Ge- 
gentheil  bieten  bey  grofsen  Unglücksfällen  Gelehr- 
te und  Künftler  oft  die  Wahrnehmung  dar,  dafs 
Tie  fich  über  drückende  Ereigniffe  des  Lebens  zu 
erheben  oder  folche  in  den  Hintergrund  der  Seele 
zu  drängen  vermögen,  indem  fie  Geh  mit  verdop- 
peltem Eifer  auf  die  Arbeiten  ihres  Faches  wer- 
fen. 


folgende«  entgegen:  Jedes  hervorragende  tüchtige 
Seyri  eines  geiftigen  Vermögens,  zumal  der  höhern 
Gattung,  kann  nicht  einzeln  für  Geh  ftatt  finden, 
fondern  erfodert,  um  zur  Vervollkommnung  feiner 
felbft  fich  zu  eigenen  und  zu  gelangen ,  einer  mehr 
oder  minder  günftigen  Befchaffenbeit  und  Ausbil- 
dung anderer  Geiftesfähigkeiten.  Das  fchärffte 
Denkvermögen  leiftet  nicht  viel,  wenn  ihm  nicht 
ein  kräftiges  Gedächtnifs,  und  eine  nicht  fch wache 
Einbildungskraft  zur  Seite  flehen,  und  ohne  Wärine 
der  Gefühle,  ohne  eine  tiefe  Theilnahme,  wenig- 
ftens  für  gewiffe  Gegenftände,  werden  Schwierig- 
keilen nicht  befiegt,  grofse  Anftrengungen  nicht  ge- 
macht und  felbft  oft  die  wichtigsten  Beziehungen 
nicht  erkannt.  Reichthum,  Höhe  und  Spannung 
der  PhantaGe  find  allerdings  die  Grundlage  des  wah- 
ren ,  grofsen  Dichters ,  aber  was  demfelben  die  ei- 
gentliche Weihe  giebt,  hat  feine  Wurzel  im  Gemüth 
und  hängt  von  der  Empfindung  ab.  Er  mufs  befon- 
ders noch  im  vollen  Belitz  der  Sprache,  eines  Gehern 
Tacts,  einer  Fülle  von  Ideen  Teyn,  Vorzöge,  die 
nur  aus  Uebung,  aus  andern  Anlagen  des  Geiftes 
und  aus  einer  gefchärften  Urtheilskraft  entfpringen, 
der  höchfte  Schwung  der  Einbildungskraft  ift  dem 
WahnGnn  fo  wenig  verwandt,  als  er  dazu  Anlage 
erzeugt.  Derfelbe  fetzt  nicht  voraus,  dafs  man  mit 
feinen  Gebilden  die  Wirklichkeit  verwechfelt ,  Geb 
einer  andern  Täufchung  überläfst,  als  den  Lefer  bey 
einem  Roman  oder  Gedichte  ergreift,  und  dafs  Ver- 
nunft und  Verftaod  die  ihnen  gebührende  Herrfchaft 
verlieren.  Wer  Grol'ses  oder  auch  nur  Bedeutendes 
in  irgend  einem  Gebiete  des  menfchiichen  Leiftens 
zu  Stande  bringt,  bey  dem  werden  die  Geifteskrafte 
einer  gewiffen  harinonifchen  Ausbildung  nicht  er- 
mangeln können  und  in  ein»  folche  fchon  durch 
erafthafte,  wenn  auch  auf  ein  Ziel  gerichtete  Be- 


(Di<  Tortftttung  folgt.) 
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n  den  Fällen ,  In  welchen  das  Irrfeyn  urfprünglich 
aus  verfäumter  Seelen- Diätetik  entfteht,  es  fey 
nun  aus  Ueberfpannungen  und  verkehrten  Richtun- 
gen der  geiftigen  Kraft,  aus  den?  Liefergewicht  zu  oft 
aufgeregter  Leidenfchaften,  aus  zu  lange  daurender 
Verftimmung  und  Erfchütterung  des  Gemüths,  ift 
mebrentheils  hüchft  fchwer  zu  beftimtnen,  auf  wel- 
che Weife  der  Wahnfinn  ßch  zunächft  erzeugt. 
Huchft  feiten  gehen  diefe  Unordnungen  des  Geiftes 
unmittelbar  in  ihn  Ober;  fie  haben  gewifs  in  der 
Mehrheit  der  Falle  diefe  fchreckliche  Folge,  weil 
fie  erfchöpfend  ,  tief  verftimmend  oder  zu  reizend 
auf  das  Gehirn  oder  andere  Nerven- Partieen  wir- 
ken, deren  krankes  Seyn  dann  wiederum  eine 
Rückwirkung  aui  die  fchon  überfpannten  Seelenthä- 
tigkciteo  äußert.  So  kommt  das  Uebcl  zunächft 
cum  Ausbi  uche.  In  Betracht  wird  ferner  nicht  ge- 
nug gezogen,  dafs  Stolz,  Liebe,  religiöfe  Schwär- 
merey  u.  f.  w.  bey  Einzelnen  oft  nur  zu  der  Höhe 
fteigen ,  ein  folches  Uebergewicht  erhalten  und  in 
bedenkliche  Lagen  verfetzen,  weil  die  Anlage  zum 
Wahnfinn  fich  zu  äulsern  anfängt.  Was  man  als 
deffen  Urfacben  dann  annimmt,  ift  fchon  eine  Folge 
deffelben,  fein  erftes  Beginnen,  das  lange,  oft  Jahre 
durch,  fich  innerhalb  einer  folchen  Grenze  halten 
kann,  dafs  man  glaubt,  der  Charakter  habe  unter 
beiondern  Umftänden  diefe  Wendung  genommen, 
nicht ,  dafs  diefe  felbft  ein  Prodromus  der  Krankheit 
fey:  bey  Menfchen,  die  «ine  erbliche  Anlage  zum 
Wahnfinn  haben,  fällt  diefes  befonders  in  die  Wahr- 
nehmung. Die  von  Hn.  Hohnbaum  vortrefflich  er- 
zählten Kraokheitsgefchichten,  in  Bezug  auf  Erhö- 
hung und  Spannung  des  Geiftes  in  Fiebern,  befon- 
ders eine  folebe,  die  Sprechen  in  Verfen  und  Rei- 
men veranlafst,  find  mit  geift vollen  Bemerkungen 
begleitet  und  geben  reichen  Stoff  zum  Nachdenken. 

Veber  einige  mechanifche  Verrichtungen ,  wel- 
che in  Irr enanj lohen  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
können,  von  Dr.  Hayner  zu  Waldheim.  —  Allge- 
meine Reflexionen  über  die  Beziehung  des  organi- 
fchen  Sinnet  zu  dem  Gemüthe,  von  A.  M.  Vier  in  g 
zu  Liesborn.  —  Jahresbericht  über  die  IrrcnanßaU 
auf  dem  Sonnenßein ,  nebß  einigen  Krankheitsgc- 
fchichten ,  von  Dr.  Pienitz.  —  Ein  vonßlbß  ent- 
ßandencr  Speichelfluß  hebt  eine  Schwermutht  gegen 
A,.  Lt.  &.  1832.   Zweyter  Band. 


welclie  während  des  Zeitraums  von  einem  Jahre  vieU 
Mittel  fruchtlos  angewendet  wurden,  vom  i'rof. 
Haindorf'  zu  Milnfter.  Ein  fehr  gut  erzähler  lehr- 
reicher Fall.  —  Ein  Fall  von  Dämonomanie,  von 
Berthollet ,  Arzt  bey  der  fraazöiifche n  Armee.  — 
)f 'ärmer  in  der  Leber  einer  ff^ah  n/innigen ,  von  Dr. 
Hayner.  Bey  einer  fehr  wahnfinntgen  Frau,  in  de- 
ren Gehirn  fich  vielfach  Abweichendes  fand,  auf 
welches  der  Vf.  vielleicht  zu  wenig  Werth  legt  und 
die  einen  fehr  kranken  Lungenflügel  hatte ,  zeigten 
fich  fieben  Spulwürmer  in  den  aufserordentlich  aus- 
gedehnten Gallengängen;  ein  achter  ftak  halb  im 
liuodeno,  halb  im  Ductu  choledocho;  eine  grofsere 
Anzahl  war  im  Magen  und  in  den  Gedärmen.  Schon 
früher  fand  er  einen  Spulwurm  bey  einer  Walmfin- 
nigen  im  Ductu  cholcditcho.  In  welchem  Zeitpunkte 
treten  aber  wohl  folche  Würmer  in  dieGallengäuge? 
nicht  vielleicht  erft  nach  dem  Tode  des  Kranken? 
können  fie  mit  Wahrfcheinlichkeit  als  Urfache  der 
Krankheit  angenommen  werden?  könnle  nicht 
felbft  eine  früher  entftandene  Erweiterung  der  Gal- 
lenginge erft  Gelegenheit  zum  Einwandern  der 
Würmer  gegeben  haben?    Es  ift  zu  bedauern,  dafs 

fich  dem   Vf.  diefe  Zweifel  nicht  aufdrängen.   

Von  ver/chiedenen  krankhaßen  Zußändcn  der  Un- 
terleibs- Eingcueidc  in  einigen  Arten  des  Irrefeynt 
und  ton  deren  Behandlungsar! ,  von  L.  Percha!. 
Aus  dem  Englifchen.  Viele  Bemerkungen  undRath- 
fchläge  aus  reit  her,  trefflich  benutzter  Beobachtung. 
—  Veber  die  verglcichungsweife  Häufigkeit  des  Irre- 
feyns  zu  ver/chiedenen  Zeiten ,  von  L)r.  Richard  Po- 
well. Aus  dem  Englifchen.  Aus  fehr  unvollkomme- 
nen Regiftern  glaubt  derfclbe  doch  folgern  zu  köo- 
nen,  dafs  unter  7300  Engländern  fich  nur  ein  Wahn- 
finniger  befinde.  Karl  Haßings  zu  Worcefter  fand 
bey  einem  Blödfinnigen  bey  krankhafter  Befchaffen- 
keit  der  Unterlei bseingeweide  die  hintern  Hörner 
der  Hirnhöhlen  durchaus  fehlend ,  fo  dafs  an  dem 
kleinem  Pferdefufse  keine  Spur  vorhanden  war. 
Derfelbe  Mangel  ftellte  fich  ihm  bald  darauf  noch 
bey  einem  andern  Blödfinnigen  dar.  —  Bitte  des 
Herausgebers  an  die  Vorßehcr  von  Irrenanßalten 
um  Nachrichten  von  dießen. 

Zweyter  Theil  oder  Jahrgang  1819.  Veber  die 
Verbindung  zuifchen  Seele  und  Körper,  mit  Bezie- 
ziehung  auf  die  Krankheiten  der  Seele,  vom  Regie- 
rungsrath Dr.  Chr.  Weifs.  Eine  forgfältig  erwoge- 
ne, die  verwickeltften  Beziehungen  des  grofsen  Ge- 
genstandes tief  berückfichtigende  und  mit  Deutlich- 
keit und  Beftimmtheit  gefchriebene  Abhandlung 
Der  leitende  Gedanke,  iUeSeelentbäügkeit  als  Zeit- 
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leben,  im  Gegen  ratz  deffen,  was  den  Raum  erfüllt, 
darzustellen,  fcheint  uns  inriefs  weder  unterschei- 
dend, noch  erfchöpfend,  befonders  da  die  organi— 
fchen  Körper  in  ihrer  Entwicklung  und  in  ihren 
Eigentümlichkeiten,  auch  als  Zeitleben,  in  Ver- 
bindung mit   Raumleben,    aufzufaffen   find.  Der 
Notwendigkeit ,   welcher  alles   Unbelebte,  und 
felbft  zumTheil  das  Belebte,  fo  weit  es  mit  jenem 
fibereinftimmt,  unterworfen   ift,   fteht  allerdings 
euch  die  Willkür  thierifclier  Gefchöpfe  entgegen, 
aber  der  Begriff  von  Reiz,  in  fo  fern  er  organifche 
Thätigkeit,    Erregung  einleitet,   ift  nur  mittelbar 
und  uneigentlich  auf  die  Willkür  zu  beziehen,  bey 
welcher  Luft  oder  Uoluft  oder  beftimmte  Ablichten 
von  Einflufs  find.    Die  volle  und  richtige  Anwen- 
dung des  phyfiologifchen  Begriffs:  Reiz,  erftreckt 
fich  nur  auf  die  innern  Vorgänge  organifcher  Kör- 
per, bey  welchen  Wirkung  und  Gegenwirkung  we- 
der zu  berechnen  find,  noch  mit  Gleichförmigkeit 
und  aus  einleuchtender  Notwendigkeit  erfolgen. 
Den  wichtigen  Einflufs  der  Gewohnheit,  auf  welche 
die  Phyfiologen  und  Pfychologen  nicht  die  volle 
Aufmerkfamkeit  richten,  lieht  man  gern  anerkannt, 
obgleich  auch  hier  eine  Seite  diefes  grofsen  Gefetzes 
tiberfehen  wird,  dafs  nämlich  viele  zur  Gewohnheit 
gewordene   Reize   oft   in   ihrer  Einwirkung  ge- 
ichwicht werden,  während  fich  felbft  ihr  Bedürf- 
»ifs  vermehrt.     Das  Gedächt nifs  wird  aber  nicht 
richtig  auf  Gewohnheit  zurückgeführt  und  als  Re- 
produetion  des  mehrmals  Angefchauten,  Vorgeftell- 
ten  und  Oberhaupt  zum  Bewufstfeyn  Gekommenen 
dargeftellt.    Es  ift  ein  felbftftändiges  Seelenvermö- 
gen,  wie  jede  andere  eigenthümliche  Seelenthätig- 
Keit  in  einem  gewiffen  Sinn  dafür  zu  nehmen  ift, 
obgleich  dafCelbe  im  vorzüglichen  Grade  mit  dem 
Organismus  zufanrmenhängt.    Was  als  Gewohnheit 
dargeftellt  wird,  ift  nnrUebung,  Schürfung  oder  öf- 
tere Thätigkeit  des  Gedächtniffes.     Hr.  Leibarzt 
Hohnbauvt  trägt  einige  Einwürfe  gegen  Hn.  Prof. 
Na/Jc's  Abhandlung  über  die  Abhängigkeit  oder  Un- 
abhängigkeit des  Irrfeyns  u.  f.  w.  vor.   Er  geht  auch 
hier  gröfstentheils  von  den  Anflehten  aus,  gegen  wel- 
che wir  uns  fchon  erklärt  haben.   Sollte  man,  wie  er 
behauptet,  in  der  That  aus  Menfchen  künftlichelrre 
bilden  können,  wenn  man  es  darauf  anlegte,  fie  von 
Kindheit  an  von  allen   vernünftigen  Menfchen  zu 
ifolircn  und  durch  die  Erziehung  eine  einfeitige, 
verkehrte  Richtung  recht  confequent  zu  verfolgen? 
—  Verfuch  einer  ganz  allgemeinen  Beantwortung  der 
Frage:  wie  verhalten  ßch  fomatißhe  Krankheit, 
p/ychifches  Irrefcyn,  und  Sünde  zu  einander?  von 
Dr.  l*eupold  zu  Erlangen.     Wir  erkennen  in  dem 
Vf.  Geift  genug,  um  ihm  zu  vertrauen,  dafs  er  nach 
Verlauf  einiger  Jahre  Ober  Gegenftände  der  Art,  un- 
ter andrer  Bezeichnung  derfelben,  Geh  richtiger 
und  einfichtsvoller  Sufsern  werde.  —  "Erfreuend« 
Nachrichten  über  die  Irrenanßalt  zu  Marsberg  im 
Herzogthum  IFeßphalcn,  von  Dr.  Buer,  Director 
and  Arzt  der  Anftalt.  —    Ueber  die  pjychijche  Be- 
hwidlwtg  <kr  Wahn  finnigen,,  von  Dr.  Bottum,  aut 


dem  Englifchen  öberfetzt  von  Wagner,  nebft' An- 
merkungen vom  Geh.  Med.  Rath  Horn.  Verftelke 
Wabnfinnige,  befonders  folche,  die  genefen  zu  ftfyn 
fcheinen  wollen,  verraihen  fich  oft  dadurch,  dafs  fie 
einen  ungegründeten  Widerwillen  gegen  gewiffePer— 
fönen  hegen  oder  dafs  eine  krankhafte  Rache  in  ih- 
rer-1  Innern  herrfcht.    Ein  plötzliches  Durchblicken 
ihrer  Verkehrtheit  zeigt  fich  in  Augenblicken,  in 
welchen  fie  nicht  gehörig  auf  fich  achten;  Tie  fchei- 
nen fich  deffen  aber  gleich  bewufst  zu  werden  und 
Jüchen  es  zu  unterdrücken.    Der  erfahrne  Arzl 
wird  in  fchneller  Aufeinanderfolge  beide  Momente 
wahrnehmen.    Eine   iniereffante   Forfchung  wird 
hier  angedeutet.    Die  jetzige  beffere  Behandlung 
der  Irren  bewirkt  unftreitig  vielfache  Genefungen, 
aber  eine  Anlage  zu  der  Krankheit  bleibt  in  vielen 
FäiJen,  und  veranlafst  felbft  fpätere  Rückfälle.  Die 
einft  Kranken  verheirathen  fich  und  erzeugen  Kin- 
der, auf  welche  fo  oft  claffelbe  Uebel  fich  vererbt. 
Sind  unter  diefem  Gefichlspunkte  nicht  menfeben- 
freundlich   und  weife  eingerichtete  Irrenanftalten 
und  die  wirkfamern  Heilarten  als  Urfachen  der  Ver- 
mehrung der  Wahnfinnigen  arizufehen?    Von  Hn. 
Horn's  lehrreichen  Bemerkungen  heben  wir  nujr  ans, 
was  er  von  den  Nachtheilen  der  zu  frühen  Entlaf— 
fung  der  Wahnfinnigen  fagt,   die  oft  nur  gebeilt 
fcheinen,  oder  bey  denen  nur  die  äufsere  Veranlaf- 
fung  zum  Ausbruche  des  fchlummernden  oder  ver- 
kappten Wahns  fehlt,  oder  die  Kraft  des  Willens 
oder  Charakters  genug  haben,  um  im  Irrenhaufe  ihr 
Uebel   zu  verbürgen.    Er  fchlägt  daher  für  viele 
Fälle  nur  eine  Entlaffung  zur  Probe,  ein  Beurlauben 
auf  kurze  Zeit,  die  man  vorfichtig  und  allmählig  ver- 
längern kann,  vor.  Es  fey  felbft  den  meiften  Geheilten 
nützlich,  diefes  Gefühl  einer  kleinen,  noch  dauernden 
Abhängigkeit  und  die  Ueberzeugung  von  der  Macht 
der  Familie  und  des  Arztes,  fie  in  jedem -Augenblick 
in  die lrrenanftalt  znrOckfenden  zu  können,  zu  ha- 
ben. —    Innere  hrankhajte  ^j'fci  Ihnen  des  JFillcnt, 
welche  die  Unfrei  heit  vcrbrccherifvhcr  Handlungen 
brftimmen,   3te  Kortfetzuag  vom  Prof.  Grohmann. 
Der  Begriff  des  Lebens  oder  der  Lebenskraft  wird 
als  ein  Begriff  a  priori  hier  bezeichnet!     Eine  4t» 
Fortfetzung  hat  die  Ueberfchrift :    Einthcilung  der 
pfychijchen  Krankheiten.    Es  fey  eine  eigene  In— 
ennfequenz,    phyufch   bedingte   Krankheiten  des 
Willens  mehr  oder  weniger  auszufchliefsen.  Man 
meine,  es  gebe  keine  Narrheit  des  Willens,  ohne 
vorausgehende  oder  beygefellte  Narrheit  entweder 
der  Sinnr^des  Gemüthes)  oder  des  Verftandes.  Es 
fänden  fich  auch  Willensnarren,  wo  der  Wille  (ur— 
fprOnglich  und  allein  für  fich?)  krankhaft,  abnorm 
afficirt  fey.    Die  motivirendeo  Urfachen,  welche 
in  der  Vegetationsfeite  des  Körpers  liegen ,  follen  am 
meiften  und  gewöholichften  auf  die  Willenskraft 
wirken  und  ihre  freye  oder  moralifche  Thätigkeit 
bedingend  befchränken  oder  ausfchliefsen.  [Aber 
doch  nicht  unmittelbar,  wie  hier  angenommen  ift, 
fondern  einzig  durch  den  überwiegenden  Einflufs  in 
der  Seele  aufgeregter  kraakafler  Gefühla,  durch 
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Reizung  Und  Schwächung  derfelben  oder  durch  Ver- 
wirrung der  Oedanken?  Eine  Beftimmung  des 
Willens,  die  nicht  von  Gefühlen  und  Vorftellungen 
▼eranlafst  wird,  wird  nicht  nachzuweifen  feyn,  und 
felbft  der  Infliitct  dar  Thier»,  fo  dunkel  uns  diefer 
Trieb  auch  noch  ift,  mufs  in  eine  Abhängigkeit  von 
Gefällten  gefetzt  werden.]  Es  werden  Beobachtun- 
gen Uber  die  körperliche  Befchaffenheit  und  den 
Lauf  des  Blutes  bey  Schwärmern  verfchiedener  Art 
angeführt,  die  gerade  durch  ihre  grofse  Genauigkeit 
jedem  Kenner  mehr  als  zweifelhaft  erfcheinen  muf- 
fen. Der  Vf.  theilt  uns  die  Entdeckung  mit:  ein 
jeder  (?)  finde  es  unmittelbar  (?)  in  dem  Reiche 
(eines  Denkens,  Wollens  und  Begehrens  bewährt, 
dafs  aufser  den  finnlichen  Fäden ,  an  welchen  die 
Seelenthätigkeiten  hinlaufen,  noch  andere  bedin- 
gende kosmifche  oder  vielmehr  aufserirdifche  Be- 
dingungen vorhanden  feyn  muffen,  welche,  ohne 
daß  wir  es  wiffen ,  gerade  die  Reihe  von  Vorftel- 
lungen in  uns  hervorrufen,  voo  denen  wir  bisher 
noch  gar  keinen  Keim  oder  keine  Anlage  bemerkten, 
unfer  Bewufstfeyn  bisweilen  verdunkeln  und  auf 
•ine  fonderbare  Art  wieder  erleuchten ,  unfere  Be- 

Sihrungen  fo  oder  anders  formen,  ihnen  jene 
eundlicliere  oder  übelwollendere  .Form  geben,  und 
unfere  Empfindungen,  wie  aus  einer  neuen  Flutb, 
bisweilen  erneuen,  in  ihnen  aber  auch  bisweilen 
die  beftimmtefte  Hemmung  und  Stockung  bewirken. 
Auch  im  Seelenleben  gebe  es  Stufenjahre  der  pfy- 
chifchen  Verwandlung  und  Entfaltung,  die  man  denn 
Ton  Auftendingen,  Erfahrung  u.  f.  w.  herleite. 
Diefe  wären  aber  nur  die  mechanifchen  Markfteine 
des  mechanifr.hen  Sinnes  felbft,  wie  er  fich  unver- 
ständlich ausdruckt.  In.  diefe  Jahre  der  geiftigen 
Krifen  und  Kataftrophen  fcheinen  ihm  nun  auch  be— 
ionders  jene  möglichen  Krankheiten  zu  fallen,  die 
unmittelbar  aus  dem  pfychifchen  Grunde  der  Seele 
fich  felbft  hervorheben  u.  f.  w.  Was  aus  diefen 
Krankheiten,  Schlechtes  oder  Gutes,  Abirrendes 
oder  Fehlendes  —  aus  diefer  innern  pfychifchen  Ir- 
rung des  Bewufstfeyns  und  Scclcnüthcrs  —  fich 
hervorhebt,  wie  konnte  diefes  zugerechnet  wer- 
den !  wo  find  hier  die  Fäden ,  um  Freyheit  und  Be— 
ftimmtheit  zu  fcheiden!  [Und  folche  dürftige,  unbe- 
weisbare Sätze  Tollen  zur  Aufklärung  und  Berichtigung 
der  Criminal -Gefezgebung  und  gerichtlichen  Arz- 
neywiffenfchaft  dienen!]  —  Kotzebuc's  und 
San  (Ts  unglückliches  Ende.  Pfycholugijchc  Bemer- 
kung von  demfelbcn  Vf.  Wahres  und  Schönes  ent- 
hält diefer  Auffatz  bey  vielem  Einfeitigen  und  Ver- 
kehrten. Was  von  Klwkenbring  angeführt  wird, 
Ift,  wie  es  hier  erzählt  wird,  unrichtig.  Bey  der 
herrfchenden  Stimmung  der  Jugend  hätte  das  Unnü- 
tze und  Kleinliehe  der  fchrerküchen  Sandfchen 
That,  das  Mifsleitende  und  Gefährliche  des  Prin- 
eips,  nach  welchem  fie  gefchahe,  und  der  Eindruck, 
welchen  fie  auf.  die  Herrfcher  und  ihre  Rathgeber 
machte,  fo  wie  die  Maafsregeln ,  welche  nunmehr 
«in  dringendes  Bedürfnis  der  Zeit  zu  feyn  fchienen, 
Wiößlich  dargefteüt  werden  folleu,    Die  Schiufo- 


worte  ftehen  indefs  an  der  rechten  Stelle :  wir  ha- 
ben hier  in  diefem  Sandfchen  Verbrechen  ein  neuer 
Beyfpiel  von  pfychifch  -  moralifchen  Verirrungen, 
die  unmittelbar  in  den  pfychifchen  Verhältniffen  ih- 
ren Grund  haben.  —  fTcbcr  die  zweifei haften  pfy- 
chifchen Zuf  Kinde  bey  Gebärenden,  in  Bezug  auj  dit 
gcrichtsärztliche  Unterjüchung  bey  Verdacht  det 
nindermordes ,  vom  Prof.  Henke  zu  Erlangen.  Ein— 
fichtsvoll,  umfaffend,  wohlerwogen,  wie  fo  viele 
andere  fchätzbare  Auffätze  diefes  Schriftftellers  über 
verwickelte  Gegenftände  der  gerichtlichen  Arzney- 
wiffenfehaft.  Von  IForbe  zu  Dreux  erhalten  wir 
flberfetzt  die  unintereffante  Erzählung  eines  vor 
franzöfifchen  Gerichten  verhandelten  ralls  von  ei- 
nem Diebftahl,  zu  deffen  Fntfchuldigung  eio 
Schwangerfchafts-Gelüft  vorgefchützt  wgrde,  wäh- 
rend felbft  die  Statt  gefundene  Schwangerfchaft  nicht 
dargethan  werden  konnte.  —  Vebcr  den  Einflufi 
der  Witterung  auf  unfern  pfy  chifchen  Zußand  voo 
Serrurier  und  Villeneuve.  Aus  dem  Franzöfifchen. 
Von  10  Fällen  von  Selbfimord,  die  in  einer  Abthei- 
theilung von  Paris,  die  ungefähr  20,000  Menfcheo 
begreift,  binnen  zwey  Jahren  Statt  fanden,  ereignete 
fich  nur  Einer  an  einem  Tage,  wo  der  Himmel  halb 
heiter,  halb  bedeckt  war,  aber  die  vorhergehenden 
Tage  neblicht  und  regnicht  gewefen  find;  die  andern 
neun  erfolgten,  wie  ßenau  angeführt  wird,  bey  trü- 
bem, wolkigem,  neblichtem,  regnichtem  VVetter.  — 
Ertrag  neuer  Bemerkungen  an  den  Irren  der  Salpe~ 
tricre  zu  Paris,  von  Pincl.  Eine  im  franzöfifchen 
lnftitut  vorgelefene  Abhandhing  Lebhafte  Ge— 
müthsbewegungen  und  häuslicher  Kummer  bey  fehf 

fefühlvollen  Perfonen  find  eine  fruchtbare  Quelle 
ür  jede  Art  von  Irrefeyn.  Kein  Zeitpunkt  der  Ge- 
fchichte  war  aber  ftilrmifcher  und  von  gröfserm  Ein— 
flufs  auf  die  Schickfale  der  Familien,  als  die  Jahre 
I8>2,  i  :-;r 3  uii  ;  i,s  i 4.  Die  Salpetriere  enthält  mehr 
als  900  weibliche  Irre.  Die  Aufmerkfamkeit  des 
Vfs.  zog  in  neuerer  Zeit  befonders  auf  fich:  1)  der 
Gang,  den  die  Manie  bey  ihrem  Entftehen  in  der 
Regel  nimmt  und  der  dem  Verlauf  der  acuten 
Krankheiten  völlig  ähnlich  fcheint;  2) die  ernfte  Be» 
fchaffenheit  und  befondere  Häufigkeit  der  durch 
eine  ahfolute  Unheilbarkeit  ausgezeichneten  Fälle 
von  Irrefeyn;  3)  der  Mangel  an  Methode  und'  die 
gewöhnliche  Uugenauigkcit  in  den  Liften  der  Gene» 
fenen.  lgia  wurden  301,  im  folgenden  Jahr  297 
und  1814  wurden  293  Kranke  aufgenommen;  slfo 
fand  ein  faft  gleiches  Verhältnifs  in  der  Aufnahme 
Statt.  Von  den  im  erften  der  genannten  Jahre  Auf- 
genommenen wurden  hergeftellt  136,  von  denen  im 
2ten  Jahr  115  bnd  von  denen  im  jten  Jahr  162.  Die 
Menge  der  Heilungen  beträgt  alfo  beyoahe  die  Hälf- 
te, und  zwar  unter  Umftänden,  die  viel  Unheilbare 
in  grüfser  Zahl  eintreten  liefsen,  höchft  ungünftig 
waren  und  wo  die  erregenden  Urfachen  mit  der 
gröfsten  Stärke  wirkten.  Innerhalb  10  Jahren;  von 
Anfang  des  Jahres  1804  bis  Ende  des  Jahres  ist 3 
wurden  3804  aufgenommen,  davon  geheilt  1249,  alfo 
in  ziemlichem  Verhältnifo  von  i  iu  2.  Der  Verbef- 
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ferung  der  Anftalt  fey  es  wohl  zuzufchreihen,  dafs 
diefes  Verhältnifs  in  den  erwähnten  drey  Ja  tuen  un- 
ter höchft  ungünftigen  Umftrinden  fich  gleichfalls  er- 
hob.   Zuweilen  fand  fich  eine  ungezähmle  Lieder- 
lichkeit, ain  Uebermaafs  von  Unmäfsigkeit ,  ander- 
weit ein  erlittener  Fall,  der  Mißbrauch  von  Arz- 
neyen,  Zufälle  nach  der  Niederkunft  u.  f.  w.  als 
körperliche  Urfachen;  aher  noch  weit  häufiger  war 
die  Veranlagung  eine  lebhafte  Gemilthsbewegnng, 
«in  plötzlicher  Schreck,  ein  tief  verfchloffener  Kum- 
mer, ein  unerwarteter  VerJuft  des  Vermögens,  oder 
der  unter  den  herzzerreifsendften  Umftänden  er- 
folgte Tod  des  Vaters ,  Gatten  oder  Sohnes  bey  der 
Armee.    Befonders  in  diefen  drey  Jahren  fey  er  be- 
ftimmt  auszumitteln  im  Stande  gewefen,    dafs  der 
Verlauf  der  frifch  entftandenen  und  nach  den  Regeln 
der  Kunft  behandelten  Manie  die  auffallendfte  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Verlauf  der  acuten  Krankheiten 
habe,  d.  h.  dafs  man  auf  einander  folgende  Perioden 
einer  gradweifen  Entwicklung,  eines  flehenden  Zu- 
ftandes,    der  Abnahme  und  (Jenefung  wahrnehme. 
Die  ganze  Dauer  erftrecke  fich  gewöhnlich  auf  2  — 
3  Monate,  bisweilen  auf  6,   und  in  einigen  Fällen 
noch  weiter  hinaus.    Die  erfte  Rückkehr  zur  Ver- 
nunft fey,  wenn  irgend  eine  Vorftellung  eine  grofse 
Herrfchaft   erhalt«  (alfo  der  fchnelle  Wcchfel  des 
Irrefeyns  fich  mindert,  diefes  fich  mehr  fixirl)  und 
fich  dann  allmählig  Gedächtnifs  und  Unheil  wieder 
herftellen.    [Man  fleht ,  Hr.  Pinel  legt  auf  das  Re- 
sultat grofsen  Werth,  die  Manie  verlaufe  wie  acute 
Krankheiten,  unterfcheide  fich  nur  von  diefen  da- 
durch, dafs  der  Zeilraum  jeder  Periode  länger  an- 
halte.    Wir  halten  die  Erfahrung  für  fehr  wichtig, 
zumal  fie  aus  einer  grofsen  Anzahl  von  Kranken  fich 
ergiebt,  dafs  die  Manie  innerhalb  a  —  3  Monate  ge- 
wöhnlich endigt  und  nach  einem  feflen  Typus  fort- 
fchreitet  und  der  Genefung  fich  nähert,  wenn  von 
ärztlicher  Seite  das  Gehörige  gefchieht.    Schade  nur, 
dafs  noch  fo  wenig  aufs  Reine  gebracht  ift,  welches 
die  hefte  mcdicini'fche  Behandlung  fey;  nach  dem  Vf. 
hefteilt  fie  bekanntlich  oft  im  blofsen  Beobachten 
und  nicht -thätigen  Eingreifen  des  Arztes.  Aber 
die  ganze  Aufteilung  diefer  Sätze  fcheint  uns  theils 
unrichtig  zu  feyn,  theils  7U  keinen  fruchtbaren  Fol- 
gerungen und  Auffchlflffen  zu  führen.     Nicht  alle 
acute  Krankheiten  verlaufen,  wie  hier  angenommen 
wird;  fehr  oft  Hellen  fie  fich  gleirh  bey  ihrem  Ein- 
treten in  aller  Heftigkeit  dar.    Manche  chronifche 
Krankheiten  halten  indefs  gleichfalls  offenbar  folche 
Perioden  der  langfamen  Bildung  eines  gewiffen  Ver- 
weilens auf  der  höhern  Stufe,  die  fie  erreichen,  der 
allmähligen  Abnahme  u.  f.  w.    Welche  Auffcblflffe 
wir  Aber  die  Natur  und  Behandlungsweife  der  Ma- 
nie durch  die  Lehre  erhalten  können,  fie  habt  eine 
entfernte  Aehnlichkeit   mit  den  Fiebern,  gefetzt 
auch  folche  fey  anzuerkennen,    ift  uns  nicht  ein- 
leuchtend, zumal  gerade  die  acuten  Krankheiten 


häufig  zu  einem  fehr  wirkfamen  Handeln  den  Arzt 

auffodern.j    An  den  enghfehen  und  deo.ifchen  Lir 
ften  wird  getadelt,  dafs  fie  ftets  n,pr.ein  Jahr  begrei- 
fen, da  doch  ein  grofser  Theil  der  Aufgenommenen 
erft  im  folgenden  Jahr  genefen.     Was  der  Vf.  hier- 
über fagt  und  wünfeht,  ift  uns  nicht  ganz  verftänd— 
lieh;  auch  findet  fich  nicht,  dafs  die  franzöfifchen 
Liften  von  einem  folchen  Fehler  frey  find.  Mit  wei- 
fer Vorficht  muffe  man  bey  der  Manie  verfahren« 
um  fie  nicht  durch  gewaltfame  Maafs regeln  in  ihrem 
Verlauf  zu  ftören  und  lie  chronifch  und  unheilbar 
zu  machen.    Einige  befondere  Fälle  iaffen  ihn  ver- 
muthen ,  dafs  das  melancholifche  Irrefeyn  fich  auf 
ähnliche  Art,  als  die  Manie,  wie  eine  acute  Krank- 
heit verhalte.    Irre  fcheinen  oft  in  einer  nach  einer 
beftimmten    Ordnung    geleiteten  Anftalt  genefen, 
verlieren  aber  aufserhalb  derfelben  durch  Rückkehr 
zu  fchlimmen  Gewohnheiten  und  durch  ein  krim- 
merliches Leben  wieder  ihren  Verftand.  Vorzüg- 
lich nützlich  zeige  fich  eine  zweckmäfsige  Verkei- 
lung der  Irren  in  die  verfchiedenen  Zimmer  und  SaJe 
und  ihr  allmähliter  Uebergang  in  die  verfchiedenen 
Abteilungen.     Die  Befchäfitgung  der  Irren  in  der 
Salpetriere,  welche  ßch  der  Befferung  nähern,  be- 
ftelie  anfänglich  in  blofser  körperlicher  Bewegung 
zum  Beyftande  der  Dienftmädchen  und  zur  Beförde- 
rung der  Reinlichkeit  des  Hanfes,   dann  io  einer 
Folge  von  einfachen,  nicht  lange  anha.'ienden  Be— 
fchafligungen ,    wie  Gärlnerey,    Stricken  u.  f.  w., 
endlich  in  Arbeiten  im  Nähzimmer,  zu  denen  mehr 
Ein  ficht  und  fefter  Wille  gehören.    Auf  diefe  Weife 
gelänge  es,  neuen  Ausbrüchen  des  Wahnfinns  nach 
und  nach  Einhalt  zu  thun  und  die  Zeil  der  Entlaf- 
fung  beffer  zu  heurlheilen  und  vorzubereiten.  In 
der  Anftalt  werde  die  grofse  Kunft  glücklich  geübt, 
wo  es  nöthig  ift,  einen  angemeffenen  Zwang  anzu- 
wenden ,  fo  wie  die  noch  fchwierigerc  Kunft ,  mit 
dem  Zwange  zur  rechten  Zeil  einzuhalten  und  zur 
Milde  überzugehen.     Werden  die  Irren  von  einer 
andern  Krankheit  befallen,  fo  kommen  fie  in  eine 
befondere  Anftalt.  —    Von  demfelhen  Vf.:  Ergebe 
nijfe  und  Beobachtungen  zur  Grundlage  ärztlicher 
Berichte  über  Fülle  vom  Irre/ejn.    Es  wird  hierflber 
eine  befondere  Schrift  verlpiochen.  —     Hr.  Prof. 
Kiijf'c  fpricht  mit   Nachdruck  für  die  Errichtung 
kleiner  Irrenanftalten  auf  Univet filäten  zum  Behuf 
des  Unterrichts.  —    Drey  einzelne  Krankheitsge- 
fchichten  von  Dr.  Berl^m  zu  Freudenberg,  Prof. 
Haindorf  zu  Münfter  und  Dr.  Kahleü  zuGröbzig.  — 
Bemerkungen  über  das  Irrfc^n  von  einem  amerika— 
nifchen  Arzt,  Dr.  Georg  Parkmann.    Die  vermeint- 
lich jetzige  Zunahme  der  Irren  in  einigen  Ländern 
nehme  man  an ,  weil  fie  jetzt  erft  gezählt  werden 
und  daher  eine  gröfsere  Menge  bekannt  würde.  In 
Maffachufetts  find  389  männliche  und  25a  weibliche 
Irren  zur  Kenntnifs  des  Vfs.  gekommen. 

(Dlei-  Befchlm/i  /•/«#.) 
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AKZNETGELAHRTHEIT. 

Lzirzio,  b,  Cnobloch:  Zeitfehriß  für  pfychifch* 

hierzu  herausg.  von  Fr.  Najfe  u.J.  w. 

{BtjMuft  der  im  vorigen  Stuck  ahgtbrookentn  Recrn/lon-") 

Von  einer  Manie,  die  von  einer  Krankheit  der 
Lungen  abhing,  nobft  unbedeutenden  Bemer- 
kungen Ober  die  Urfachen  der  Manie,  von  Caßel. 
Aus  dem  Franzöfifchen.  Bey  Frauen  finde  in  Fie- 
bern das  irrefeyn  weniger  Statt,  als  bey  Männern; 
eine  Bemerkung,  die  ans  gegründet  fcheint.  Es 
•wird  ein  pfjrctaifcher  Entzündungszuftand  phlegma- 
fie  morale  angenommen!!  —  lieber  die  Anwendung 
der  Digitalis  bey  Irren  von  Franz  Franzago,  Prof. 
su  Padua.  Ein  fchitzbarer  Aufratz,  der  Ueber fe- 
tzung werlh.  Auf  das  genannte  Mittel  dureh  engli- 
sche Aerzte  aafraerkfam  gemacht,  wandte  es  der 
Vf.  mehrmals  in.  In  einigen  Fällen  war  es  völlig 
unnütz,  in  andern  von  zweydeutiger  Wirkung .  in 
zwey  Fällen  aber  von  offenbarem  Nutten.  [  Reo. 
heilte  einen  Schriftfteller,  bey  welchem  die  Phanta- 
fie  fehr  hervorragte,  und  bey  welchem  eccentrifches 
Wefen  und  unordentliche  Diät  das  Uehel  veranlafs- 
ten,  das  in  einzelnen  Anfällen  von  gutartiger  Manie, 
die  mit  unfchuldigen  Spielen  und  Täufchungen  der 
Einbildungskraft  abwechfelten,  heftend,  vor  etwa  19 
Jahren  vermittelt  kleiner  Oaben  diefes  Mittels; 
nachmals  leiftete  es  ihm  aber  in  mehreren  Fällen 
keine  Hülfe.]  Der  italienifche  Arzt  wandte  die  Di- 
gitalis in  grofsen  Dofen  an,  felbft  bis  zu  40  Oran  in 
einer  Gabe.  Befonders  nachtheilige  Einwirkung 
ward  nie  beobachtet,  was  Ree.  fehr  auffällt,  da  er 
diefe  fchätzbare  Afzney  in  einigen  andern  Krank- 
heitsfällen bey  längerem  Gebrauch  kleiner  Gaben 
nachtheilig  auf  Gehirn  und  Lebenskraft  wirken  fah. 
Merkwürdig,  uns  aber  nicht  neu,  ift,  dafs  das  Mit- 
tel faft  ftets  vermehrte  Stuhlausleerungen  bewirkte, 
und  felbft  oft  Durchfall  veranlafste.  Es  vermehrte 
die  Urinabfonderung  und  verminderte  die  Zahl  der 
Pulsfchläge.  Er  hält  das  Mittel  in  fthentfehen  Fäl- 
len, ohne  organifchen  Fehler  des  Gehirns  ange- 
zeigt.  Es  werden  noch  einige  Ueberfelztingen  mit- 
getneilt:  1)  Brian  von  einem  langen  Hungertod  eüs 
religiöfer  Schwärmerey,  nebft  Leichenöffnung;  2) 
drey  höchft  merkwürdige  Fälle  von  Irrefeyn  bey 
Kindern,  vonD.  Haslau;  %)B.oßan  von  einer  7ojäh- 
xigen  Frau,  bey  der  durch  grofse  Gemathsbewegu»- 
gen  in  einer  Nacht  die  ganzeHeut  faft  fchwarz  Wur- 
de ;  der  Leichenbefund  ift  beigefügt.  4)  Eine  flüch- 
tige, aber  meltferea  Auffallende  tnthaltende  Nach- 
L.  Z.  iHaa.    Zweyter  Band. 


rirht  vom  Irrenhaufe  zu  Arignon.  Aus  dem  Eng- 
lifchtn.  —  lieber  die  Exaltation  in  Vcrrüclcungen, 
in  Beziehung  auf  einen  in  diefer  Zeitfchrift  abge- 
druckten Auffatz  des  Hn.  Leibarztes  Hohnbaum, 
vom  Prof.  Hnffbauer.  Verrückungen  nennt  er  alle 
Krankheiten  der  Seele,  die  in  einem  Mifsverhältnifs 
der  einzelnen  Seelenvermögen  liegen ;  denn  um  ih- 
ren gehörigen  Dienft  zuleiften,  dürfen  diefe  nicht 
aus  dem  ihnen  angewiefenen  Verhältniffe  treten. 
[Welche  Mifsverhältniffe  unter  den  Seelenvermögen 
bemerkt  man  nicht  oft  an  Einzelnen,  ohne  dafs 
Verruckung  droht?  und  diefe  entfteht  gewifs  höchft 
feiten  urfprünglich  und  unmittelbar  aus  folchen 
Mifsverhiltniffen,  obgleich  wohl  angenommen  wer- 
den kann,  dafs  (ie,  in  fo  fern  Ce  ein  krankhaftes 
Uebergewicht  der  Gemüthsfeite,  des  Empfmdongs- 
oder  UeRehrangsvermögens  veranlaffen,  unter  ge- 
wiffen  Umftänden  das  irrefeyn  befördern,  einleiten 
und  begleiten  mögen.]  Wären  die  Sinne  z.  B.  krank- 
haft unterdrückt,  fo  Tey  der  Menfch  den  Spielen  der 
Einbildungskraft  preis  gegeben,  fo  dafs  er  für  wirk- 
lich halle,  was  diefe  vdTfpiegele.  [Von  krankhaf- 
ter Unterdrückung  der  fünf  Sinne  und 'Fehlern  ih- 
rer Organe  folgt  diefes  nie;  gewiffe  krankhafte 
Stimmungen  derfelhen  veranlaffen  nur  kleine  Täu- 
fchungen,  die  leicht  als  folche  erkannt  werden;  der 
Einbildungskraft  fchreiht  man  überhaupt  bey  Ent- 
ftehung  des  Wahnfinns  zu  viel  zu;  bricht  diefer  aus, 
fo  drückt  er  fich  begreiflicher  Weife  in  ihr  am  ftärk- 
ften  aus].  Etwas  Aehnliches  fehe  man  am  Traume, 
wo  die  Einbildungskraft  nur  täufcht,  weil  die  äu- 
fsern  Sinne  feyern  ,  die  Bilder  der  erfteren  hingegen 
hiedurch  zu  jener  täufchenden  Stärke  gelangen. 
[Der  Schlaf,  der  gewöhnlich  nur  Statt  findet,  wenn 
die  iufsern  Sinne  ganz  oder  zum  gröfsten  Theil  un- 
thätig  find  oder  werden ,  befteht  wefentlich  in  noch 
ganz  andern  körperlichen  und  geiftigen  Beziehun- 
gen ,  als  in  blofser  Unwirkfamkeit  diefer  Sinne.  Es 
ift  eine  nothwendige  Bedingung  des  Traumes,  in 
welchem  eine  eigene  Stimmung  und  Richtung  der 
Einbildungskraft  den  ErzeugniFfeo  derfelhen  das  Ge- 
präge der  Wirklichkeit  ertheilen  und  den  Glauben 
ihres  gegenwärtigen  Däferns  erregen.]  Wie  der  Vf. 
an  diefe  irrigen  Sätze  andere  knüpft ,  welchen  wir 
auch  nicht  beyftimmen  können,  können  wir  nicht 
anführen.  Wir  bemerken  noch,  dafs  die  Ekftafe 
den  Aerzten  nicht  eine  bis,  zu  dem  Grade  geftiegene 
Entzückung  ift ,  dafs  alle  willkürliche  Bewegungen 
unterdrückt  werden.  Lehrreiche  Bemerkungen  und 
Erläuterungen  knüpft  der  Vf.  aber  an  eine  interef- 
fjr*  erzählte  öefchiebte  eiaes  *Pre«hjers  Schön«. 
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mann, 'der  In  der  erften  Hälfte  des' vorigen  Jahrhun-  fsern  und  innern  Lebens  und  eine  Aernte  von  Spreu 

derls  in  Berlin  und  deffen  Nähe  lebte,  und  nach  ei-  ftatt  Wejzen.    Der  Vf.  iheilt,  einen  .Krankheitsfall 

uer  G«müthskrankheit  die  Gabe  erhalten  haben  fall*  mit,  unter  der  Bezeichnung:.  Helanch&lia  manicun 

in  Verfen  oder  Reimen  ausführlich  zu  fprechen.  —  uterina.    Die  Erklärung,  wie  diefe  Kranke  wahnün- 

Auch  eine  Rhapfodie  über  das  Principdi*  pjychijch-  mg  wurde',  und.dermannicbfaltigen  Arten  von  Wahn- 

krankhajtcn  Zußände,  vom  Prof.  Heinroth.     Mit  finn,  die  bey  ihr  auf  einander  folgten,  flützen  ßch  auf 

Scharffinn  und  üeilt  aus  einem  beftimmten  Stand-  blofse,  oft  lehr  fchwach  begründete  Muthmafsungeo 

lunkie,  der  nicht  der  unfrige  ift,  entwickelte  An-  ans  einigen  ihrer  Lebensereigniffe  und  Beziehungen, 


Echten,  die  eine  myftifch- religiöfe  Unterlage  und 
Richtung  haben.  Weder  durch  das  aoatomifche 
Meffer,  noch  durch  den  abflrahirenden  Begriff  fey 
der  Menfch  erkennbar;  er  wolle  in  lebendiger  An~ 
fchauung  erfafst  und  feftgehahen  feyn,  und  zwar 
nicht  blofs  in  einzelnen  Lebensmomenten  und  Be- 
ziehungen, fondern  in  feinem  ganzen  Leben,  in  der 
fortlaufenden  Reihe  der  Ent Wickelungen  und  Ver- 
änderungen deffelben.  Möchte  Hr.  H.  uns  doch 
Anweifung  ertheilen  können,  wie  man  zum  Bcfitze 
der  dazu  nöthigen  Thatfachen,  zu  einer  folchenEr- 


aus  fehr  einfeitig  und  oberflächlich  aufgefafster  Ge- 
fchichte,  au«  Abftractionen ,  die  nach  ihm  doch  nur 
Spreu  haben.  Andere  Erklärungen  liefsen  ßch  au9 
denfelben,  zum  Theil  ur.fichern  und  unvollfländigen 
Erzählungen  eben  fo  wahrfcheinlich  machen.  Ein. 
vorzüglich  wichtiger  Punkt  ift  nicht  berückfichtigt, 
dafs  die  Kranke  in  der  Zeit  ihrer  weiblichen  Ent- 
wicklung fchon  zwey  Mal  Anfälle  von  WahnOnn  er- 
litt. Sie  ward  mit  einem  altern  Mann,  der  ohne  al- 
len Beweis  als  zum  ehelichen  Leben  unvermögend, 
dargeftellt  wird,  verheirathet.    Diefe  Nichtbefri« 


kenntnifs  des  ganzen  Meofchen  während  des  vollen    digung  des  Gefchlechtstriebes  foll  vorzüglich  Urfacb 


Verlaufs  feines  innern  und  äußern  Lebens  zu  gelan- 
gen vermöge,  die  auf  den  Namen  lebendige  An- 
fcliauung  Anfpruch  habe.  Ift  diefe  Art  Einriebt  über 
fich  und  andere,  nicht  in  Bezug  auf  Einzelnheiten, 
fondern  in  ihrer  Verbindung  mit  allen  Vorhergegan- 
gener» und  Nachfolgenden,  überhaupt  dem  Men- 
fcl.en  möglich?  Bedarf  endlich,  was  wir  von  uns 
felbft  ausfagen  und  an  andern,  wahrnehmen,  nicht 
ftets  des  ahftrahirenden  Begriffs  und  giebt  das  ana- 
tomirdie  Verfahren  nicht  oft  den  wahren  Auf- 
fchlufs?  Der  Menfch  ,  fährt  er  fort,  ift  nichts  Zu- 
fammengefetztes.  Zufammengefetzt  find  die  Werke 
der  Meufchenhand,  alle  Natur  oder  Kreatur  wird 
hingegen  als  urfprüngliche  Einheit  entfaltet  u.  f.  w. 
Wir  wähnen  aber  überall  Zufammenfetzung  zu  fin- 
den, vfp  wir  theilen  können.,  daher  trennen  wir 
auch  den  Menfchen  in  Leib  und  Seele  ,  weil  wir  aus 
der  urfurilnglichen  Einheit  des  Lebenshewufslfeyns 
gefallen  find  und  die  Abftractiou  gleichfam  mit  der 
Muttermilch  eingefogen  haben.  Er  felbft  verfichert 
von  fich,  er  trete  nicht  aus  der  Sphäre  des  Lebens 
hinaus  um!  felie  Andere  nicht  in  diefelbe  hinein  tra- 
ten. Sein  erlies  und  letztes  Wort  bleibe:  betrach- 
tet die  Lebensgefchichte  der  Menfchen,  und  fio  wird 
euch,  wie  alle  Gefclitchte,  auf  da*  Gcherlte.l 
rcn.    Und  wovon?  fragt  er, 


>eleh- 

dafs  ein  fchuldvolles, 


lange 


eiu  fündhafles  Leben  die  Quelle  aller  Seelenflörun-    einer  grofsen  Gehirnkrankheit,  und 
gen  ift.    Nicht  immer  mülfen  es  Ausfcli weifungen    davon  Ergriffenen  grofse*  Unrecht, 
und  Lafter  feyn.    Es  giebt  eine  Ctille,  tiefe,  aber  fich    für  den  Ausbruch 
durch  das  ganze  Leben  fortziehende  Schuld  und  San- 
de; es  ift  die  in  Selbftfucbt  ausgeartete  Selbftlicbe. 
Nicht  jeder  Egoift  wird  ein  S aelegeftöi  ter ,  aber  jede 
wahre,  dauernde  Seelenftörung  ilt  Folge  des  Egois- 
mus, der,  um  zum  Verderben  aufzugeben,  wie  al- 
ler Saame,  der  nöthigen  äufsern  Bedingungen  bedarf. 
Die  Benennung  :  Irrefeyn,  hält  er  für  einen  ganz 
unbefiimmten,  allgemeinen,  d.  h.  abftra  hüten,  we- 
A-t  die  Fülle  ,  noch  die  I  urm  \*utx  Zulunde  etfai-, 


libaf- 


fenden  Begriff.  Das  AUiuhirei»  fey;ei.„T!TirpiTlTBr,  , 
S  D^ken  uad  w*  das  GmU-1«  Lxtudtung  d«. 

.  .  l  !•)  « 


ihres  Irrefeyns  feyn.  Diefes  äufserte  fich  zuletzt  i 
lerdings  als  Juror  uterina*.  Zu  fiarke  Erregung  und 
Aeufserung  des  Gefchlechtstriebes,  ein  kranker 
Reiz  in  den  Geburtstheilen  zeigt  fich  aber  hey  vie- 
len grofsen  Krankheiten  des  Gehirns,  felbft  wenn  fie 
nicht  in  Wahnfinn  übergehen.  Eine  Folge,  ein 
Symptom  der  Krankheit,  nicht  ihre' Urfache.  Ree. 
fabe  einige  Mal  fehr  keufche  Kranke,  die  durch 
Entzündung  der  Hirnhäute  bewufsilos  darnieder  la- 
gen, in  dem  dem  Tode  kurz  vorhergehenden  Zeit- 
punkte ihre  Gefchlechlst heile  auf  die  auft'allendfte 
Weife  fortwährend  betaften ,  und  beobachtete  noch 
vor  wenigen  Tagen  bey  einem  Greife  von  75  Jah- 
ren, den  ein  wahrer  Nervenfchlapflufs  darnieder- 
warf, ein  folebes  faft  als  das  erfte  Zeichen  der  an- 
fänglich fchwach  zurückkehrenden  Befinnung.  An 
einer  eigenen  Art  von  der  fchrecklichften  Verrückt- 
heit, die  ein  ewiges  Sprechen  ohne  allen  Gehalt  an 
Gedanken  oder  Empfindungen  veranlagte,  ftarben 
dem  Ree.  in  kurzer  Zeit  zwey  fehr  achtungswerthe 
Frauenzimmer,  die  durch  Mienen  bey  dem  Anblick 
von  Männern  und  anftöfsige  Bewegungen  Begierden 
ausdrückten,   welche  vor  der  Krankheit  in  ihnen 

f je wil's  nicht  in  einem  ungewöhnlichen  Grade  herr- 
chend  waren.     Die  Nymphomanie  ift  nach  mehre— 
reren  Beobachtungen  des  Ree.  fehr  oft  -nur  die  Folge 

tbut  deo 
fie 

zurückgehaltenen, 
unbefriedigten  und  endlich  fehr  hoch  geftiegenen 
Sinnlichkeit  hält,  'wie  gewöhnlich  geurtheilt  wird. 

Im  erften  Bande  find  zwey  andere  Krankheits— 
berichte  deffelben  Vfs.  abgedruckt.  Sie  find  mit 
ausgezeichneter  Sorgfalt  ver/afst  und  können  in  der 
ganzen  Art  der  Unterfuchung  und  Darfrellung  in 
vielem  Betracht  als  inufierhart  gelten.  Nebft  dem 
ihnen  beigefügten  Vorworte  enthalten  fie  viei  Lehr- 
reicbes,,L  Aber,  zu  ihrem  Lobe  fey  es  getagt»  die 
Art«  die  Symptom«  im  Allgemeinen  aofzuf äffen  und 
zu  deuieu,  (Uff  DarftcUUng*  weile  ift  die 
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wöhnliche,  nur  daff  mao  wahrnimmt,  data  ein 
vorzOgl  icher  Forfcher  fich  uns  mittheilt.  Von  der 
lebendigen  Anfchauung,  von  der  Einheit  des  Le- 
bensbewufstfeyns  und  von  der  Vermeidung  der  Ab- 
ftraction,  die  er  uns  anpreifet,  fehen  wir  keine  Spur. 
Bis  auf  wenige  Sätze,  die  angebracht  werden,  wird 
nicht  bemerklich,  Hafs  ein  Schriftfteller  (Wicht  und 
handelt,  der  fo  durchaus  abweichende  Grundfätze 
lehrt,  und  verkündigt,  dafs  er  nie  aus  der  Sphäre 
des  Lebens  heraustrete,  und  andere  nie  in  diefelbe 
hineintreten.  Die  Hauptzüge  einer  diefer  Gefchich- 
ten  theilen  wir  unter  Hinzufügung  einiger  Bemer- 
kungen mit. 

Die  Frau  eines  Pachters  In  der  Nähe  von  Leip- 
zig, eine  muntere,  rüftige  Frau  von  phiegmatiichem 
Temperament,  einige  fünfzig  Jahre  alt,  gehörte  zu 
den  wenigen  glücklichen  Naturen,  deren  Charakter 
Gleichmuth  ift  und  die  nie  in  ihrem  Lehen  von  einer 
heftigen  Leirfenfchaft  heimgefucht  worden,  nicht, 
heifst  es,  weil  fie  durch  die  Stärke  ihrer  Grundfätze 
oder  von  einem  religiöfen  Princip  belebt,  über  das 
gemeine  Leben  erhaben  find ,  fondern  weil  fie  durch 
gewohnten  Wohlftand  gefichert;  und  durch  unge- 
ftörten  Fortgang  der  täglichen  Gefchäfte  heiter  er- 
regt, durch  nichts  Alltäglichesaus  ihrem  Gleite  ge- 
bracht werden  und  nur  durch  ungewöhnliche,  un- 
erwartete und  unerhörte  EreignifTe  das  Gleichge- 
wicht ihres  Lebens  verlieren  können.  [Ein  Tem- 
perament, Charakter  und  friedlich  ruhiges  Leben, 
wie  diefe  Frau  vereinigte,  ertragen,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt,  auch  fchreckliche  Schickfale,  die  fie  im 
fpätern  Alter  zum  erften  Mal  treffen ,  gewöhnlich 
mit  Faffung  und  Ergebung,  wenigftens  mit  mehre- 
rer, als  man  bey  vielen  Perfonen  findet,  die  durch 
gehäufte  Unglücksfälle  reizbarer  geworden  find  und 
einem  neuen  fchreckliohen  Ereigniffe  nochmals  zu 
wider  flehen,  die  Kraft  verloren  haben.  Wahre 
Stärke  der  Grundfätze,  die  während  des  ganzen  Le- 
bens errungen  und  erprobt  find,  find  ein  grofses 
Mittel*  bey  her zzer reifsenden  Begebenheiten  fich 
aufrecht  zu  erhalten  und  nicht  zu  erliegen,  aber 
nicht  das  Eigenthum  vieler.  Das,  was  hier  das  re- 
ligiöfe  Principe  genannt  wird,  ift  ein  grofses  Ge- 
fchenk  des  Himmels;  die  Gefinnungen  und  Ueber- 
zeugungen,  die  aus  demfelben  fiiefsen  oder  es  bil- 
den ,  find  unter  gebildeten  chriftlichen  Völkern  ver- 
breitet >  genug ,  aber  ihr  geringer  Einfiufs  auf  die 
Handlungen  der  gläubigften  Menfchen,  und  befon- 
ders  ihr  Unvermögen  bey  grolsen  Unglücksfallen, 
die  Kraft,  fie  au  tragen,  zu  haben,  und  beym  Tode 
naher  Verwandten  wahrhaft  zn  iröften,  ift,  was  den 
Beobachter  in  vielen  Fällen  oft  höchft  befremdet  und 
niederfchlägt.  Hr.  11.  wird  fagen,  die  Ueberzeu- 
cungen  find  dann  nicht  lebendig  und  kräftig,  die 
Geßnnungen  nicht  tief  und  echt,  und  hat  Recht.] 
In  den  letzten  Tagen  des  Aprils  1813  verweilte  der 
ruffifche  Generalftab  auf  dem  berrfchafiiiclien 
Schlöffe  ihres  Ortes  und  die  Frau  fahe  den  Kaifer 
Alexander.  Sie  theilte  die  allgemeinen  frohen  Er- 
fiel 


aber  unglücklich  aus.  Die  Rückkehr  desGeneral- 
ftabs  gab  davon  dieGewifsheit.  Diefs  fehend,  wahr- 
nehmend, erftarrt  die  Frau  plötzlich  ,_aus  allen  ih- 
ren Sinnen  gefcheucht.  Sie  verfällt  alsbald  in  eins 
fchreckliche,  dauernde  Melancholie.  Der  Vf.  heilte 
fie  endlich  durch  kalte  Begiefsungen  des  Kopfes, 
während  der  Körper  im  wärmen  Bade  fafs,  verbun- 
den mit  dem  Gebrauche  von  Calomel  (welches  er 
überhaupt  in  diefen  Krankheilen  fehr  hoch  zu  hal- 
ten fcheint),  fo  dafs  Speichelflufs  entftand.  Sein 
Commentar  ift  nun  :  es  ergebe  fich,  dafs  ein  durch 
Temperament  und  Umflände  noch  fo  ruhig  geführ- 
tes Leben,  wenn  es  der  innern  Stützen  ermangelt, 
welche  allein  die  echt  morahfehe,  d.  Ii.  religiöfe 
Cultur  darreichen  kann,  bedeutenden  Angriffen  von 
aufsen  nicht  zu  widerftehen  vermag.  In  diefer  Hin- 
ficht fey  fehon  das  blofse,  natürliche  Fort-  und  Da- 
hin-Leben,  unbekümmert  um  das  Eine,  das  Noth 
fey  und  was  das  Herz  feft  mache :  um  das  Zufam- 
menhangen  mit  dem  höchften  ,  hinlängliche  Diath*- 
jis  zu  allen  Arten  von  Seelenftörungen  nach  Maafs- 
gabe  des  Temperaments.  Wie  viele  Menfchen,  fra- 
gen wir  aber  Hn.  Heinroth,  tragen  alfo  nicht  nach 
diefer  Annahme  eine  folche  hinlänglicheDiathefis  zu 
allen  Arten  von  Seelenftörungen  mit  fich  herum,  da 
warlich  nicht  die  gröfsere  Zahl  fich  die  hier  ange- 
deutete religiöfe  Cultur  anzueignen  vermöchte. 
Können  ferner  die  Menfchen,  die  zu  ihrem  Befitz 
gelangt  find,  in  Seelenftörungen  verfallen?  Wir 
zweifeln  nicht,  hätte  Hr.  H.  felbft  oder  fonft  ein 
genau  beobachtender  Arzt  diefe  Frau  vor  der 
Schlacht  von  Lützen  unter  feinen  Augen  gehabt 
und  unterfucht,  er  hätte  eine  ganz  andere  Diathe— 
Iis  zu  der  nachmals  ausbrechenden  Krankheit  an 
ihr  wahrgenommen  und  manches  an  ihrem  kör- 
perlichen und  geiftigen  Seyn  bemerkt,  das  die 
plötzliche  Entftehung  der  Melancholie  auf  eine  fol- 
che Veranlaffung  treffender  erkläre.  Wie  unzäh- 
lige Perfonen  waren  nicht  in  vielen  Ländern  in 
Lagen  und  Stimmungen,  dafs  diefe  verlorne  Schlacht 
ihr  Wohl  und  ihre  Ruhe  tiefer  zu  zertrümmern 
drohte,  als  diefe  Pachtersfrau  davon  zu  fürchten 
hatte,  aber  fie  fielen  nicht  in  Geiftesftöruog. 
Sollte  diefe  grofse  Zahl  von  Menfchen  durch  die 
Kraft  religiöfer  Gefinnungen  mehr  gefchützt  gewe- 
fen  feyn?  Noch  zweyerley  hätte  in  der  Erzäh- 
lung diefes  Krankheitsfalls  Erwähnung  verdient. 
War  es  blofse  politifche  Theilnahme,  welche  dia 
Kranke  einer  folchen  Erfchüttemng  ausfelzte,  oder 
Furcht  vor  Plünderung  und  Mißhandlung  vom 
Feinde,  deffen  Ankunft  bald  zu  erwarten  war 7 
Bey  einer  grofsen  Krankheit  einer  Frau  in  dem 
Alter  von  fünfzig  und  einigen  Jahren  ift  ftets  an- 
zuführen, ob  und  wann  und  wie  die  Menftrua- 
tion  fich  verloren  hat.  Derfelben  wird  aber  gar 
nicht  erwähnt.  Könnte  der  Vf.  endlich  wohl 
nach  feinen  Grundfätzen  in  diefem  Falle  darihun, 
dafs  ein  fchuldvolles  und  fündhaftes  Leben  die 
Quelle  diefer  Seelenftörung  eewefen  fey,  und  dafa 
die  SelbfUucht  fie  veranlagt  habe ? 

UTE- 
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D. 


L  Preisfragen. 


.—.'«8  ungerifche  National-Mufeum  zu  Pefth  hat,  in 
Geraäfsheit  der  von  Marczibänyifchen  Stiftung  für  die 
Beförderung  der  magyurifchen  Literatur,  folgende, 
durch  die  für  diefo  Stiftung  angeordnete  Deputation 
gewählte  Preisfragen  aus  der  magyarilchen  Sprachleh- 
re, mit  Genehmigung  und  Betätigung  des  Erzherzogs 
Talatinus  von  Ungern,  unlängft  bekannt  gemacht :  A. 
Für  das  Jahr  1819:  0  e"ne  erfchöpfende  philulogifche 
Erörterung  der  Natur  und  Eigenheiten  der  fogenann- 
ten  Cafus  (Beugungsfälle)  der  Namen  (Nennwörter) 
und  Befüminung  aus  der  Natur  der  Sprache;  wie  viel 
Cafus  dieNennwörter  in  der  magyarifcbeu  Sprache  ha- 
ben oder  haben  können  ?  2)  Hat  wohl  die  magyari- 
fcke  Sprache  eine  leidende  Conjugation  (conjugatio 
pajTjiva)  für  ihre  Zeitwörter?  und  wenn  tie  eine  folche 
hat  wie  und  nach  welchen  Gefetzen  find  ihre  verba 
paffiva  in  Rücklicht  der  Arten  (modi),  Zeiten  (tem- 
por«),  Perronen  und  Zahlen  (numeri)  zu  conjugiren? 
JB.  l'ür  das  Jahr  1820:  welchen  Einflufs  hat  der  in- 
nere Bau  der  lateinifchen  Sprache  auf  den  innern  Bau 
der  magyarifchen  Sprache  gehabt?  ift  diefo  dadurch 
vollkommener  geworden,  oder  nicht?  —  Als  Treis 
für  die  hefte  Beantwortung  jener  Aufgaben  jedes  Jah- 
res find  einhundert  Gulden  W.  W.  benimmt.  Die 
Antworten  find  in  magyarifcher  (ungerii'cher)  Spra- 
che mit  beygefügtem  vernegellen  Namen  und  mit  ir- 
gend einer  Devife  verfehen  bis  8ten  Jun.  1823  ganz 
koflenfrey  an  die  Direction  des  ungerifchen  National- 
Muleurus  in  Tefth  einzufenden.  Die  Antworten  wer- 
den durch  jene  für  die  von  Marczibanyifche  Stiftung 
angeordnete  Deputation  geprüft,  und  die  Freisgewin- 
ner  zu  feiner  Zeit  berufen  werden ,  den  aufgefetzten 
Preis  bey  der  öffentlichen  leyerlichen  Preisverteilung 
in  Empfang  zu  nehmen. 

IL    Vermifchtc  Nachrichten  aus  dem 
Auslande. 

Zu  Cambridge  ftarb  im  Jun.  d.  J.  der  berühmte 
Reifende  Daniel  Ctarie  (f.  die  Reeeulion  feines  Werkes 
(Erg.  BL  1819-  Nr.  69  u.  106),  Profeffor  der  Mineralo- 
gie an  dortiger  Univerfilät.  Man  fchatzte  aufser  feinen 
ausgebreiteten  Vcrdienften  um  die  Geographie  die 
Deutlichkeit  und  Beredtfamkeit  feiner  fehr  gelehrten 
Vorlernngen  und  feine  grofse  Gefälligkeit  als  Biblio- 
thekiir. 

In  Strasburg  hat  Reh  auch  eine  Miffionsgefell- 
fchaft  gebildet,  welche  im  Januar  1822  ein" 


hielt ,  in  welcher  drey  nach  Sierra  Leone  und  Indien 
beftiininte,  in  Bafel  gebildete  junge  Mifßonarien,  die 
HHn.  Schemel,  Gerber  und  Dentnger ,  fo  wie  die  HHn. 
Profefforen  Dulder  und  Redslop,  dem  Gegeuftande  an- 
geineffene  Reden  hielten. 

.  .,.%'-  . 

Zu  Beantwortung  der  von  dem  Grafen  Volney  zu 
Paris  in  feinem  Teflament  ausgefetzten  Preisfrage, 
über  die  Einführung  des  abendländifchen  Alphabets 
bey  dein  Studium  der  morgen ländifchen  Sprachen  find 
vier  Abhandlungen  eingelaufen ,  von  denen  die  beiden 
vorzüglich ften  den  Hn.  Bibliothekar  Scherer  zu  Mün- 
chen, und  Hn.  Bibliothekar  StJdeiermacher  zu  Darra- 
ftadt  zu  Verfaflern  hatten  ,  zwifchen  welche  auch  der 
Preis  getheilt  worden  ift.    Die  von  dem  Teflator  er- 
mächtigte Commifiion  hat  nun  als  einen  neuen  Preis, 
beftehend  in  einer  goldnen  Medaille ,  1 200  Franken  an 
"Werth ,  ausgefetzt,  und  der  Gegenftand  desl'reil'es  ift, 
11m  es  mit  den  Worten  der  Commifiion  auszudrücken: 
La  cnmpoßtion  d'un  aiphabet  propre  ä  la  tranfeription 
de  V  hebreu  et  de  toutes  les  langues  derivtes  de  la  mftne 
fource,  y  compris  l'ethiopien  lilteral,  du  perfan,  du  ture, 
de  V armenien ,  du  fanferit  et  du  chinois.     Cet  aiphabet 
devra  atmr  pour  bafe  Hatphabet  romain ,  dont  les  fignes 
feront  multiplih  par  de  legtrs  acceffoires ,  fan»  que  la 
conßguration  en  foit  eJfentieÜement  alterte ;  chaquefon 
devra  ttre  reprefent/e  "par  un  feulßgn»,  et  reeiproque- 
ment  chaque  figne  devra  itre  exclußvement  employe"  a 
exprimer  un  feulfon.  Les  auteurs  f'efforceront,  autant 
qu'il  fera  pqffible,  de  rendre  le  nouvel  aiphabet  propre 
a  transcrire ,  en  mfme  tems ,  l'orthographe  et  In  pronon- 
■cialion  des  langues  de  l'Afie  fiu-enonctes.    Die  Ab- 
handlungen, welche  fich  um  den  Preis  bewerben  wol- 
len, inüÖea  bis  zum  i$ten  Januar  1823  eingefehickt 
und  in  franzölifeher  Sprache  verfafst  feyn.    Der  Preis 
wird   in  der  Sitzung  vom  241'U'n  April  1823  zuer- 


Der  Thierkreis  von  Denderah  wird  von  der  fran- 
zöfifchen  Regierung  gekauft  und  im  Mufeura  des  Eou- 
vre  aufgorteilt  werden. 

Von  einem  für  jetzt  noch  ungenannten  franzö/i— 
Wien  Gelehrten,  der  aber  über  18  Jahre  im  Orient 
unter  den  Arabern  der  beiden  Iraks  gewohnt  hnt, 
wird  jetzt  zuMarfeille  ein  hiftorifches  und  lilerar-hi- 
ftorifches  Werk  gedruckt,  unter  dem  Titel:  Encyrlo— 
ptdie  Orientale,  welche  vorzüglich  zur  Ergänzung, 
Vervollfländigunji  und  Berichtigung  vou  d'Herbelo  t't 
bibliotheque  Orientale  dienen  füll. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Solzbach  ,  b.  Seidel :  Abhandlung  über  die  Auf- 
nahme der  Gcwerlffleuer  in  grojsen  Staaten  und 
Reichen  nach  einem  neuen  Princip  aufgehellt 
von  Joh.  Leonhard  Späth,  K.  B.  Hofrath  und 
ProfefTor  in  München.  i8as.  VIII  u.  lao  S.  8. 

I  Jas  neue  Frincip,  nach  welchem  der  Vf.  die  Ge- 

*~S  werbsgenoffen  befteuert  wiffen  will,  befiehl 
darin»  dafs  der  Gewinn  der  Gewerbe»  welcher  einer 
Steuer  unterliegen  folJ,  nach  folchen  Kannseieben  ge- 
fchätzt  werde»  welche  offen  vorliegen,  da  diefer  £r- 
werbsgewinn  direot  doch  nicht  auszu mittein  fey. 
Solcher  Kennzeichen  giebt  es  nach  ihn  zwey,  näm- 
lich :  i)  der  Aufwand,  welchen  der  Gewerbsmann 
auf  feinem  Gewerbe  mit  feiner  Familie  feines  Ortes 
macht  und  2)  die  Erfparnifs  oder  der  Erwerb,  wel- 
chen er  noch  sufserdem  von  demfelben  hat» 
Dan  letzten  Funct  will  er  durch  die  Pacht  erfor- 
fchen,  für  welche  der  Gewerbstnann  fein  Gewerbe 
an  einen  andern  feines  Metiers  verpachtet,  deren 
Capitalwerth  auch  zugleich  der  baare  Werth  der  fo 

J'enannten  Gerechtigkeit  das  Gewerb«  zu  betreiben 
eines  Orts  ift.  Befteuert  daher  der  Staat  die  Re- 
venue diefes  Capitales  :  fo  befteuert  er  auch  in  der- 
selben den  Erwerb  des  Gewerbes;  und  er  hat  au- 
ffordern nur  noch  den  Aufwand  zu  befteuern  ,  wel- 
chen der  Gewerbsmann  für  fich  und  feine  Familie 
und  furtfein  Hausgefinde,  ftr  den  Unterhalt,  für 
Kleidung  und  Quartier,  für  die  Bildung  und  Erzie- 
hung feiner  Kinder,  für  den  Cultus,  für  Ehrenaus- 
gaben» für  Vergnügen  und  für  den  Luxus  feines 
Orts  ein  Jahr  mm  andere  macht  (S.  V.  Vorr. ) 
Diefen  Aufwand  kann  die  Localbehörde,  welche 
mit  der  Lebensart  und  den  Sitten  ihrer  Einwohner 
bekannt  ift,  ebenfalls  leicht  finden  und  auf  Durch- 
weh 11  ittsfätze  für  jede  Art  von  Oe werbsgenoffen  re- 
aluciren«  . 

Diefen  Plan  fahrt  nun  der  Vf.  fo  aus,  dafs  er  1) 
vorläufig  die  verfebiedenen  Begriffe  von  den  man- 
nichfaltigen  Gewerben ,  deren  Klaffen  und  die  ver- 
miedenen Erfoderniffe  zu  der  Betreibung  einer 
jeden  Gewerbsart  beftiramt.  a)  Den  notwendigen 
Aufwand  für  Materialien  und  Zubehör,  fflr  das  Per- 
fonal.  for  die  nöthigen  Werkzeuge,  Mafchinen,  Lo- 
cal,  Vieh,  Gerithfohaften  u.  f.  w.  fpeeificirt;  auch 
in  Erwägung  zieht,  was  Zubufse,  Rifico  und  Un- 
glück vom  Gewinnfte  kürzen  können  ;  3)  die  Momen- 
te angiebt,  auf  welche  es  ankommt  um  das  Ein- 
kommen der  verfchiedeoen  Arten  der 
A  L.  Z.  i8«i-   Zweiter  Band. 


•rforfchen,  darin  4)  den  Gewlnnft  oder  den  eigent- 
lichen Erwerb  des  Gewerbes  auszuscheiden,  und  6) 
die  Ausmittelung  des  baaren  localen  Warthes  fowolil 
der  ftädtifchen  als  der  ländlichen  Gewerbe  ausfindig 
tu  machen  fucht.  In  diefen  Unterfuchungen  zeigt 
der  Vf.  viel  Gewandtheit  und  richtige  Kenotnifs  der 
Momente  an,  auf  welche  die  Aufmerkfamkeix  bey 
Beurtheilungen  diefer  Art  gerichtet  werden  mufg. 
Und  obgleich»  wieder  Vf.  auch  felbft  einräumt ,  dh> 
Wahrheit  mit  allen  diefen  Hülfsmitteln  fchwerlich 
gefunden  werden  möchte,  wenn  man  die  Nachfor- 
fchung  darnach  als  einen  Weg  zur  Vertheilung  ei- 
ner richtigen  Gewerbfteuer  gebrauchen  wollte:  fo 
ift  es  doch  febr  nötbig  für  folche,  welche  eine  Ge- 
wer hefte uer  anzuordnen  beabfichtigen ,  fich  einen 
richtigen  und  deutlichen  Begriff  von  den  Bedingun- 
gen zu  machen ,  von  welche«  eine  wahre  Erkennt- 
nis des  fteoerbaren  Einkommens  und  Vermögens 
der  Gewerbsgenofüen  .abhängt.  Deon  eine  folche 
Kenntnifs  allein,  welche  zugleich  zu  einer  genauen 
Bekanntfchaft  mit  den  Schwierigkeiten  führt ,  wel- 
che die  Erforfchung  der  Wahrheit  durch  Staats- 
beamte und  Oberhaupt  durch  iufsere  Mittel  unmög-  ' 
lieh  machen,  ift  fähig,  den  Finanzminifter  von  fal- 
fchen  Wegen,  eine  Gewerbefteuer  auszumitteln,  zu- 
rück zu  halten. 

Hierauf  kömmt  der  Vf.  7)  und  g)  zurFundirung 
der  Gewerbsfteuer  fflr  die  bürgerlichen  und  land- 
wirtschaftlichen Gewerbe,  wobey  er  uns  die  An- 
wendung feines  Princips  ausführlich  aus  einander 
fetzt.  —  Die  Begriffe,  welchen  er  dabey  fplgt,  find 
nicht  immer  die  deutlichften,  und  noch  weniger  fchei- 
n  vi  die  Bezeichnungen  derfelben  allenthalben  zweck- 
mäfsig.  Denn  fchwerlich  wird  wohl  jemand  die  Un- 
terfchiede  leicht  aufraffen,  welche  S.  53  durch 
den  Erwerb  des  Gewerbes»  deffen  Gewinn  und  deffen 
»t  werden  Tollen,  ob  man  gleich  aus 
den  Sinn  der  Worte  entwirren 

kann. 

Um  nun  die  Gewerbefteuer  zu  reg«,Iireo,  folieu 
fich  die  Steuercommiffare  nicht  mit  der  Eruirung 
des  Gewinnes  durch  Eindringung  in  die  innere 
Elemente  der  Ausgabe  und  Einnahme  deffelben  be- 
faffen,  weil  diefes  doch  nicht  zur  Wahrheit  führ-en 
wurde  —  fondern  fie  füllen  ihre  Urtheile  blofs  aui 
Dinge  gründen  welche  offen  liegen,  nämlich  :  1)  auf 
den  currenten  Aufwand  des  Hauswefens  und  a)  auf 
den  baaren  Werth  feiner  Gerechtigkeit.  Den  letz- 
teren follen  die  Commiffare  dadurch  erforfchen, 
dafs  Ge  die  Contracte  für  verpachtete  oder  ver- 
kaufte Gerechtigkeit  diefer  Art  naoufabeo,  und  da*- 

Y  (4)  aus 
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«us  Klaffen  bilden,  worin  diejenigen  in  die  erfte 
Km  fe  kommen,  deren  Gerechtigkeit  zu  dem  höch- 
ften  und  die  in  die  letzte,  deren  Gerechtigkeit  zu 
dem  niedrigften  Preife  angefchlagen  wird.  Wo  diefe 
Methode  keine  Anwendung  findet,  Tollen  die  Fri- 
ßenzahlungen  ,  welche  die  Gewerbsgennffen  bey 
eintretender  lnfolvenz  ihren  Gläubigern  anbieten, 
zu  Anhaltspuncten  bey  der  Werthfcliätzung  genom- 
men werden  (S.  55.)  Auch  Tollen  Abbezahlung  von 
Capitalien  aus  dem  Gewerbsgewinno,  Inventuren 
des  Vermögens  in  Sterbefillen  a.  T.  w.  Andeutungen 
dazu  abgeben.  Auf  dieTem  Wege  Toll  die  Gewerhs- 
polizey  den  erTten  Stntzpunct  fflr  die  Steuerabfchä- 
tzung  eines  jeden  Gewerbes  finden;  Der  andere 
foll  die  Ausmittelung  eines  Durchfchnittsfatzes  fflr 
den  currenten  Aufwand  einer  jeden  Klaffe  von  Ge— 
■werbsgenoffen  fey  n,  welchen  ausfindig  zu  machen  S.  57 
u.  f.  w.  mehrere  Mittel  angezeigt  werden,  wo  bey 
das  Hauptvertrauen  auf  die  Urtheile  der  Gewerbs- 
genoffen  unter  und  gegen  einander  geletzt  wird. 

„Hat  die  örtliche  Gewerbsp  olizer  den  haa- 
ren Werth  eines  Gewerbes,  und  für  jedes  Indivi- 
duum der  Innung  deffelben  den  currenten  Aufwand 
für  den  Hausvater  und  feine  Familie  ausgemittelt ; 
fo  rechnet  Uc  die  landoblichen  Intereffen  jenes  Capi- 
tals  oder  auch  die  Stift  (  Pacht)  jenes  Gewerbes  zu 
jenem  Aufwand  und  addirt  fo  diefe  Summen  fUr  die 
ganze  Innung  vorläufig  zufammen,  ohne  noch  auf 
den  Aufwand  und  Luxus  des  einzelnen  RflckGcbt 
zu  nehmen. " 

„  Diefes  Capital,  auf  welches  (ich  die  ganze  In- 
nung rentirt,  wird  nun  durch  fämratliche  auf  der- 
felben  arbeitende  Herren  und  Meifter  mit  dem  ih- 
nen angehörigen  Gewerbsperfonale  an  Subjecten, 
Geholfen,  Gefeilen  und  Lehrburfchen  (zwey  auf  1 
Glied  der  Innung  gerechnet)  aufgefchlagen.  L  hei- 
let man  daher  den  totalen  Gewinn  der  Innung  durch 
das  Ge  conftituirende  Perfonal ,  fo  findet  fich  in  dem 
Quotienten  der  An t heil  eines  in  dem  andern,  oder 
■was  das  Schaffen  eines  in  den  andern  bey  gewöbnli- 
'  läfte  der  Innung  ein  Jahr  in 


chem  Gange  der  GefchSfte 
andere  ausbeutet." 

„Es  fey  z.  B.  der  baare  Werth  eines  Gewerbes 
zu  4000  Gulden  feines  Orts  allgemein  äftimirt  und 
das  was  ein  (olkter  Gewerbsmann  ui  aus  denselben 
für  fich  und  feine  Familie  jährlich  wenig/tens  auf- 
wenden mag,  belaufe  fich  auf  800  Gulden ;  fo  macht 
diefes  mit  den  Intereffen  feines  Capitalwerthes  fei- 
nes Gewerbes  looo  Gulden,  fflr  den  Gewinn  diefes 
Gewerbsmannes  ton  feinem  Gewerbe ,  wen 
feines  gewöhnlichen  Ganges  geht.*' 

Addirt  man  den  ausgemittelten  Gewinn 
Hcher  die  Innung  cooTütuirender  Gewerbsminoer,  fo 
ergiebt  fich  z.  B.  die  Summe  von  18988  Gulden.  — 
Arbeiten  nun  64  Meifter  und  Gefellen  in  dieler  In- 
nung; fo  betragt  das  Schaffen  eines  der fe Iben  in  den 
andern  312  (?)  Gulden.  Auf  diefe  31a  Gulden  fun- 
diret  fich  nun  das  Steuercapital  der  Innung  in  der 
Folge  felbft  folgender  Maafsen :  Es  werden  z.  B. 
nach  dem  zn  •Ublirendta  Steoerfufe  für  die  Ce- 


werbfteuer  100  Gulden  Gewinn  in  der  Gewerbftener 
mit  6  Gulden  verfteueft,  und  auf. dem  Gewerbe  ar- 
beiten ,  beym  Bezug  der  Steuer  7a  Meifter  und  Ge- 
fellen; fo  würde  die  Gewerbfteuer  der  ganzen  In- 
nung mit  Tf  0  .  313  .  72=  1347,84  Gulden  zu  bezie- 
hen feyn,  die  naebgehends  in  der  Innung  felbft  re- 
partirt  werden. " 

Auf  ähnliche  Weife  wird  nun  auch  die  Fundi- 
rung  der  Steuer  für  das  landwirthfchaftlicho>Gewer- 
be  befchrieben.  Die  Mayerfchaft  wird  in  eine  Ca  - 
tegorie  mit  der  Gewerbsgerechtigkeit  gefetzt  und 
deren  (Zinfen  dem  jährlichen  Verzehr  der  land- 
wirthfchaftlichen  Familie  zugefchlagen  ,  was  fie  noch 
aufserdem  verTteuert,  bleibt  aus  der  Rechnung  fflr 
die  Gewerbfteuer.  Was  aber  von  diefem  Capital 
fchon  befteuert  ift,  kömmt  in  Abzug  u.  f.  w.  Die 
BeTtimmungen  find  in  Anfehung  des  landwirthfchaft- 
lichen  Gewerbes  viel  zufammengefetzter  und  deren 
Beobachtuni;  in  der  Praxis  fchwerlich  zu  erreichen. 

f  9.  will  der  Vf.  gänzlich  von 
«genommen  wiffeo.  Die  Grun- 
de dafür  find  böcbft  fchwacb.  Diejenigen  Renten, 
welche  dem  Eigentbflmer  nur  den  nothdOrftigen  Un- 
terhalt gewahren ,  follen  gleichfalls  von  der  Steuer 
frey  feyn.  Allein  die  Renteofteuer  gehört  gar  nicht 
unter  die  KlaTTe  der  GewerbsTteuer.  Denn  Renten 
ziehen  heiTst  nicht  Gewerbe  treiben.  Ob  Kenten 
befteuert  werden  follen  ,  und  wie?  ift  eine  andere 
Frage,  die  hierher  nicht  gehört  und  desfalls  auch 
fchlecbt  beantwortet  ift.  Warum  foll  ein  fauler 
Mftfsiggänger  der  100  oder  so  Hthlr.  Renten  bezieht, 
keine  Steuer  davon  geben,  weil  er  dann  nicht  von 
feiner  Rente  leben  könnte?  —  Was  geht  dem  Staat 
feine  Faulheit  an?  Mag  er  arbeiten,  und  fich  ein 
Einkommen  verdienen,  wenn  feine  Rente  nicht  aus- 
reicht. 

In  dem  Abfchnitt  $.  f  1 ,  wo  der  Vf.  von  dem 
EinfluJJe  der  Landes/teilen  auf  die  Stabilität  und 
Caducität  der  Gewerbt  im  Staate  redet ,  glaubt  man 
den  alten  Schröder,  höhen  oder  andere  ftaatswirth- 
fchaftliche  Schriftfteller  aus  dem  löten  oder  I7ten 
Jahrhunderte  zu  lefen.  Die  ganze  Praxis  älterer  Ge- 
werbspolizey  wird  idealifcn  gefchildert  und  als 
noth  wendig  zum  Gedeihen  der  Gewerbe  vorgestellt. 

Die  Kenntniffe  des  Landes,  welche  von  der 
Polizeybehörde  S.  85  »•  f«  w-  fefodert  werden, 
zieren  allerdings  die  Obrigkeit  und  find  zu  aller- 
Jey  Dingen  nütze,  fo  auch  dafs  fflr  Unterricht 
und  Bildung  der  Jugend  durch  öffentliche  Inftiture 
durch  den  Staat  geforgt  werde.  Bedenklicher  ift 
fchon  die  Foderung  an  die  Polizey ,  die  Lehrjahre, 
Wanderjabre,  Meifterftücke  u.  f.  w.  zu  beftimmea, 
keine  armen  Leute  Meifter  werden  zu  lauen  u.  T.  w. 
Die  Direction  des  Handels  und  der  Gewerbe  durch 
dieDouanen,  Verhinderung.  daTs  die  Gewerbe  in 
den  Städten  nicht  überhäuft  werden  follen,  Befchrän- 
kungen  der  Theilung  der  Ländereyen ,  Sorge  für 
Erhaltung  niedriger  Preife  der  Lebensmittel  durch 
Ordnungen,  und  andere  hergebrachte  Mittel, 
man  feiten  gute,  wohl  aber  oft  ajne^Menga 
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sr  'Wirkungen  getanen  ,  auch  der  ganze 
Plunder  alter  ver wiefuner  Poli/eymil  1  el  ,  womit  man 
viele  Jahrhunderte  hindurch  in  den  europäifchen 
Landen  den  Verkehr  eingeengt  hat,  und  die  Ge- 
werbe in  guter  Ordnong  zu  halten  vermeinte,  wird 
hier  fo  unbefangen  empfohlen,  als  ob  der  Vf.  nie 
etwas  davon  gehört  hätte,  dafs  je  andere  Linder  oh- 
ne diefen  Kram  reich  geworden,  und  zwar  um  fo 
fchneller  und  ficherer  da  wo  fie  fich  im  erften  von 
diefen  Befchränkungen  befreyet  fahen,  und  als  ob 

Kr  keine  Qruade  gegen  dergleichen  Künlteleyen  ne- 
nnt geworden  wären.  Ueberhaupt  fcheint  der 
Vf.  keine  Notiz  von  dem  genommen  zu  haben ,  was 
feit  fünfzig  Jahren  in  der  Finanz-  und  Staatswirth- 
{chaftswiflenfcbaft  vorgefallen.  Auch  fein  Stil  fetzt 
ihn  ins  Altfränkifche.  Die  Schrift  ft rot zt  von  Pro- 
vinzialismen, "und  in  der  allgemeinen  Schriftfprache 
von  ungewöhnlichen  Ausdrücken,  als  :  ludeigen,  Bau- 
roannstahrnirfe,  cariren  (ftatt  einbofsen)  Oporteur» 
(ftatt  Staatspapiere  auporteur  oder  auf  Sicht),  ver- 
ftiften  u.  f.  w.  Der  Vf.  wird  daher  wohltbun,  wenn 
er  fich  einerfeits  eine  befXere  Bekanntfchaft  mit  den 
Erfoderniffen  eines  guten  Stils  bekannt  macht  und 
noch  mehr,  wenn  er  erft  das  ftudiert,  was  feit  50 
Jahren  in  der  Wiffenfchaft  geleiftet  worden  ift,  be- 
vor er  feine  Ideen  weiter  auf  den  literarifcben  Markt 


Ebbe*,  b.  Bädecker:  Euergefia  oder  Staat  und 
Kirche  in  Bezug  auf  die  Armenpflege  von  Dr. 
J.  W.  Reche,  igai.  XVI  u.  288  5.  8- 

Eine  ausgezeichnete  Schrift  durch  Kenntnifs,  Em- 
pfindung und  Gefchmack ;  die  Leier  werden  immer 
an  dem  Vf.  Gefallen  haben,  wenn  fie  auch  nicht  im- 
mer feiner  Meinung  find.    Die  Verftörung  der  Ar- 
menpflege der  Gemeinen  am  Rhein  durch  die  fran- 
zöGfchen  Hauptbehörden  ( bureaua:  central» )  für 
Armenverwaltung  vor  Augen  fucht  er  zu  beweifen, 
dafs  die  Armenpflege,  zunächft  der  Kirche  angehö- 
re, weil  Ge  Geh  auf  GewifTenspflicht  und  nicht  auf 
Zwangspflicht  gründe,  auch  in  und  durch  die  Kir- 
che entftanden  fey.    Der  Beweis  fcheint  gegen  fich 
zu  habe.t ,  dafs  die  Gewiffenspflicht  Geh  nicht  auf 
die  Kirche  befchränkt,  und  dafs  die  öffentliche  Ar- 
menpflege, oder  die  Sorge  dafs  Niemand  verhungere 
(vgl.  Erg.  Bl.  der  Allg.  Lit.  Zeit.  181».  Nr.  115.)  ei- 
ne Zwangspflicht  ift,  weil  das  Eigenthumsrecht  nicht 
fo  weit  gehen  darf,  dafs  die  Eigenthumlofen  verhun- 
gern.  Die  kirchliche  Annenpflege  ift  eine  genoffen- 
lchaftliche  und  wird  eben  fo  wenig  durch  die  öffent- 
liche auf gehoben,  als  Ge  diefelbe  durch  zeitige  Ver- 
tretung aufhebt.    Es  ift  aber  diefe  Beweisführung 
ein  neuer  Beleg,  dafs  unter  uns  nur  irgend  etwas 
Gutes  verftört  zu  werden  braucht,  um  Hülfe  fa- 
chend in  die  Kirche  zu  fl  iehten.    So  werden  hier 
die  Rechte  der  Kirche  auf  Eigenthum  für  die  Armen, 
und  der  Kirchenvorftinde  auf  die  Verwaltung  des 
kirchlichen  Armenvermögens,  fo  wie  die  Befugn:" 
jeder  Kirche  xux  ausfchliefseaden  Vi 


e 


wie 


eigenen  Armen,  und  die  rechtlichen  Folgen  einer 

erzwungenen  Beftimmung  befonderer  milden  Stif- 
tungen zu  allgemeinen  milden  Zwecken  in  das  hell— 
fte  Licht  geftellt.  Die  Kirche  heiligt  die  Wobltbä- 
tigkeit  und  hat  durch  Ge  die  wirkfamften  Mittel  zur 
Armenpflege ;  die  NatUX  bürgerlicher  Arme  na  n  hal- 
ten fuhrt  dagegen  zur  Armenfteuer,  gleich  verderb- 
lich in  England  für  die  Reichen  und  Armen.  Der 
Staat  ift  nur  mittelbar  und  aushelfend  zur  Armen- 
pflege verpflichtet:  zur  Beftimmung  der  Unterftü- 
tzungspflioht  für  arme  Anverwandte,  welche  fich 
weiter  ausdehnen  liefse;  zur  Anordnung  wider 
Mofsiggang  und  Arbeit slofigkeit ,  befonders  durch 
Zwangarbeitshiufer;  zur  Holfsieiftung  bey  den  Ge- 
werbsmitteln durah  Leih  -  und  Sparkaffen ;  zur 
Steuer  des  Luxus  unter  "den  niedern  Ständen  durch 
GeGndeordnung  u.  dergl.  auch  Ordnungsmeifter  bey 
Volksvergnügungen,  zur  Sicherung  des  fortdauern- 
den Auskommens  durch  Verhinderung  leicht  finni- 
er  Ehen,  durch  beförderte  Stiftung  von  Wittwen- 
aflen;  zu  Vorkehrungen  bey  Korntheorung;  fo 
wegen  Krankheiten  und  Unglücksfällen ;  zur 
Vermeidung  alles  defTen,  was  den  wohlthätigen  Sinn 
febwächen  könnte ;  fodaon  auch  zur  Erhaltung  von 
Nebenanftaltea  zum  heften  der  Armen ,  und  zu  eig- 
ner Nothhiilfskaffe  wozu  von  Luftbarkeiten  und  dgL 
beygefteuert  werden  füll.  „Auffallend  ift  das  grofse 
Mifsverhältnifs  der  bürgerlichen  Armenftiftungen  zu 
der  Armenzahl.  —  —  Wenn  nicht  in  jeder  Stadt 
und  in  jedem  Dorfe  die  forgfame  Thätigkeit  der 
freyen  Milde  bald  insgeheim,  bald  öffentlich  fich 
äufserte,  die  jährlichen  Todtenverzeicbniffe  eines 
Landes  würden  die  flehende .  reichbefetzte  Rubrik 
enthalten:  verhungert,  im  Elend  umgekommen.  — 
Wie  bedeutend  nun  hier  der  Einflufs  der  Kirche  fey» 
bedarf  kaum  noch  einer  Erinnerung  —  die  Kirchen-» 
genoffen  treten  hervor  als  moralifch  freye  Borger 
eines  Gottesreichs ;  —  keine  ihrer  Gaben ,  den  Ar- 
men dargebracht,  hat  die  widrige  Zwangsform  einer 
Kontribution.  —  Da  Ts  den  Armenanftalten  hier  der 
Name  der  Wohlthätigkeitsanftalten  im  reinen  Sinn 
des  Worts  gebühre,  ift  unverkennbar,  ebeafo,  dafs 
wo  Ge  aus  jener  Verfaffung  herausgeriffen  wurden» 
Menfchlichkeit,  Klugheit  und  Gerechtigkeit  mit 
vereinter  Stimme  ihre  vormalige  Stellung  zurückfe- 
dern." Es  mufs  jede  Kirchengemeine  ihre  Armen 
unterhalten,  und  kann  Gees  nicht,  aus  der  Noth- 
hiilfskaffe Zufchufs  erhalten.  Sie  wählt  die  Armen— 
pfleger  aus  der  doppelten  Anzahl,  weiche  der  Kir- 
chenvorftand  vorfchlägt,  die  Armenpfleger  werden 
beeidigt,  und  bleiben  vier  Jahr  im  Amte ,  das  fie  un- 
entgeldlich  verwalten  nach  einer  ausführlichen 
Dienftanweifung.  Ein  jeder  führt  aber  feinen  Be-  ' 
zirk  eine  Armenrecbnung ,  und  alle  legen  eine  ge- 
meinfchaftliche  Rechnung  dem  Kirchen vorftande  ab, 
welcher  fie  zur  Nachficht  dem  geiftlichen  Obern 
legt ,  der  bey  fchlechtem  Zuftande  der  Armen] 


Beyträge  zu  deren  Ve 
idin  Sch, 


ulden  an  die  Staats 

Geh  auf  die 
Kennt- 
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Kenntnlfs  dds  Vermögentzuftande*  durch  allgemeine 
Nachweife,  und  feiner  Veränderungen  durch  die) 
Berichte  des  geiftlichen  Obern«  Veräufserungen 
oboe  Genehmigung  desStaats  find  nichtige  und  auch 
die  neuen  Schenkungen  maßen  ihm  zur  Genehmi- 
gung angezeigt  werden.  Die  Armenrechnungen 
werden  «her  nur  vorgelegt ,  wenn  Klagen  darüber 
entfteben,  oder  ein  Zufchufs  von  Seiten  des  Staats 
erfodert  wird.  In  der  Hauptfache ,  das  ift,  in  der 
Armenverwaltung  durch  achtbare  Bürger  als  Ehren- 
und  Liebesdienft  geht  der  Wunfeh  des  V/s.  durch 
die  deutfehen  Städte  jetzt  in  volle  Erfüllung.  Auf 
die  Armenpfleger  und  auf  das  Vertrauen  ihrer  Mit- 
bürger kommt  immer  das  Meifte  an»  damit  die  Hey— 
trüge  reichlich  eingeben  und  zweckmässig  verwandt 
werden.  In  eifrigen  gröfsern  Städten  mag  vielleicht 
vorfätzlich  die  Mitwirkung  der  Kirche  weniger  be- 
nutzt feyn,  als  hatte  getehebn  können;  aber  man 
hat  Geh  doch  nur  deswegen  der  Armenverwaltung 
angenommen»  weil  fie  der  Kirche  nicht  mehr  ge- 
rieth,  welches  allerdings  auf  deren  Verfall  deutet» 
Hätten  die  Geiftlichen  durch  ihren  Einflufs  hinrei- 
chendes Armengeld  erhalten  können,  ib  würden  fie 
die  Armenverwaltuog  nicht  verloren  haben:  und 
wer  nun  diefe  hat ,  will  auch  die  Ehre  davon  haben. 
So  dürfte  denn  die  vorgeschlagene  geiftliche  Leitung 
und  Aufficht  der  Armenpflege  mancherley  Wider- 
fpruch  finden«  und  es  felblt  im  Sinn  des  Vfs.  wirk- 


Tamer  feyn,  dafs  idie  Prediger  fich  den  Armen  pfle- 
ge rn  zugefeüen  und  fich  werkthätigen  Einflufj  ver- 
fchaffen,  der  nicht  blofs  ihnen  fondern  auch  der 
Kirche»  und  nicht  .blofs  in  folchen  Hungerfachen» 
fondern  in  allen  Volksfacben  zu  wonfehen  ift. 
Uebrigens  wird  fich  das  Armenwefen  der  Städte 
nach  den  Kirchengemeinen  nicht  trennen  laffen,  weil 
es  gemeinfchaftliche  Einnahmen  hat,  weil  es  für  alle 
Armen  ohne  Glaubensuntertchied  forgen  mufs,  und 
weil  es  gemeiofehaftlich  wohlfeiler  als  getrennt  ift» 
die  Trennung  aber  unaufhörlich  in  Rechnungswir- 
warr  führen  würde.  Wenn  daher  der  Vf.  die  Ver- 
einigung blofs  zuläfst,  fo  fcheint  fie  vielmehr  das 
Gefetz  zu  feyn,  doch  unbefchaJet  dem  befondern 
Armenwefen  der  Kirchengemeinen ,  welches  den 
Ge  fetzen  des  Stiftungsvermögens  folgt',  während  das 
öffentliche  Armenwefen  in  Städten  und  Dörfern  zu. 
der  öffentlichen  Verwaltung  gehört.  Uebrigens  ift 
die  Zerfplitterung  der  Rechnuogs-  und  Caffenfüh- 
rung  fehr  zu  widerratben,  um  ftrenge  Ordnung  und 
Verantwortlichkeit  geltend  zu  machen.  Rechnung 
und  Gaffe  mufs  Einer  führen  >  welcher  dafür  Vor— 
ftand  leiftet  and  Gebalt  empfingt;  die  Einnahmen 
mit  den  Hebevarzeichniffen,  die  Ausgaben  mit  den 


Anweifungen  der  Armenpfleger  belegt,  und 
genaufte  Rechnung  zur  fchärftten  Nachficht  able- 
gen mufs.  Die  Verwaltung  gebt  auf  Vertrauen » 
die  Rechnung  aber  auf  klare,  baare  Nachvveifung. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Oeffcntliche  Lehranftalten. 


D, 


'er  Ksifer  von  Oefterreich  hat  durch  ein  Decret 
▼om  19.  Anril  i8aa  dem  aufeerordentlichen  Profenbr 
des  ungrifchen  Rechts  an  der  Univerfaä't  zu  ffient 
Johann  von  Jung,  eine  Jährliche  Remuneration 
von  eintaufend  Gulden  C.  M.  vom  1.  November  l^aa 
an,  aus  dem  Studien- Fond,  bis  zur  förmlichen  Ein- 
führung und  Rejrulirung  der  Frofeflur  des  ungrifchen 
Rechts  an  der  Wiener  Univerfität ,  bewilligt. 

Das  bkonomifche  Infiitut  zu  Ungrifch-Altcnburg 
(Magyar  Ovar)  in  der  Wiefelburger  Gefpanfchaft, 
dauert  auch  nach  dem  Tode  feinest  erlauchten  Stifters, 
des  Herzogs  Albert  Ton  Saehfen-Tefchen  kftn.  Ho- 
heit fort.  Der  jetzige  Eigenthümer  ift  der  Erbe  der 
grofsen  Herrfehaft  Ungrifch  -  Altenburg ,  der  Erzher- 
zog KarL  Die  Wi (To nTr haften  werden  gegenwärtig, 
bis  auf  die  Geometrie  (die  ein  gehorner  Unger  lntei- 
nifch  vortrügt)  deutfeh  vorgetragen,  da  die  meiften 
rrofelToren  aus  Böhmen  und  Schießen  gebürtig  und 
die  meiften  Zöglinge  Deutfche  find.  Profenbr  der 
Oeknnomie  ift  feit  dem  Austritt  des  Dr.  Khngenßein 
Wien,  Hr.  Schachner  aus  Böhmen ,  als  Schriftftel- 


ler  unfers  Wittens 
bekannt 

Die  bey  der  Einweihung  des  neuen  Auditoriums 
des  refornürlen  Collegiums  zu  Claufenburg  in  Sieben- 
bürgen gehaltenen  zwey  Reden  erfchienen  im  ver- 
flofl'eneu  Jahre  im  Druck  unter  dem  Titel :  K/t 
besz/dek,  melbyek  a'  Kolosviri  Sv.  Bef.  KoUegyiom  uf 
auäitoriuma  felfzenteUfe  alkulmutoffagavul  el  mon- 
dottak,  Claufenburg  in  der  Burhdiuckerey  de^  reform. 
Collegiums  49  S.  8-  Auf  den  Tod  des  verdienten 
rrofeffors  Michael  Pap.  Sztithmdri  erfchienen  zwey 
mngyarifche  Leichenreuen  im  Druck,  unter  dem  T^tel: 
SzathmAri  Pap  Mihaly  Kolosvari  Profeffzor  emt/ke- 
zrte  k/t  halotti  hefzjdekben  (Andenken  des  Claufen- 
hurger  Trofeffors  Michael  Pap.  Szatmdri  in  zwey 
Leicheuredcn).  Claufenburg  igai.  74  S.  8. 

Der  Profeffor  der  Theologie  an  dem  unitarijehen 
Collczium  zu  Claufenburg,  Georg  Sylvefter  Welt 
bey  der  letzten  unitarifchen  Synode  zu  Gaufenhnrg 
im  J.  xgat  zwey  Reden  in  magyarifcher  Sprache» 
die  im  Druck  erfchienen  find.   Claufenburg.  igai. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I.  Neue  periodifche  Schriften.  wenle  ich  eine  deutfcheUeberfetzungbeforge*,  tindfie 

1»  init  Anmerkungen  begleiten. 

d  der  Schünian'fchen  Buchhandlung  in  Elber-  Halle,  den  4.  Auguft  i8aa.  Dr.  Qeßtmmt. 

feld  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  ver-    •   .  -  . 

BeyW.  Starke  in  Chemnitz  ßnd  folgende  neue 
Bücher  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  za 


Rheinische  Jahrbücher 
für 

M  e  d  i  c  i  n   und  Chirurgie. 
Herausgegeben 
von 

Dr.  Chr.  Fr.  Harle/t. 
V.  Bandes  1H.  Stück. 

Mit  a  Abbildungen. 
Preis  20  gr.  oder  1  FL  30  Kr. 


haben  : 


Von  Frori ep's  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Na~ 
1ur-  und  Heilkunde  Und  Nr.  41  und  42.  (IL  Bdes  1910« 
«.  2ortesH<*ft)  verfendet,  und  enthalten  aua  der  ATafwr- 
künde:  t  l..f1iHrnlion  und  Verkeilung  der  ioERten  Ve- 
getaliilien  u.  f.  w. ,  von  Brongniart.  —  Leber  da» Vor- 
handenfeyn  des  Qoeckfilbers  im  Meereewnffer,  von 
Prouß.  —  Barlow's  Entdeckung  der  magnetischen  Kraft 
des  rothglühenden  Kifens.  —  Chemifche  Unterfuchung 
des  Spinnengewebes.  —  Ueber  die  verbültnifsmäfsige 
Verhreitmig  der  Vegelabilien. —  Barometer- Beobach- 
tungen, am  Falle  des  Stnubbaches  im  Sommer  1R21 
angeftellt.  —  Berau fehle  Kühe  und  (11)  kurze  Mis- 
Vellen.  —    Ans  der  Heilkunde:  Ueber  die  Melanonji, 


«rnn  Ulrefchet»    JuL  Gtocai 


Doppel  —  Catherer. 


Eyerftocks  —  Ifafferfitdht ,  durch  eine  chinirgifche  Ope- 
ration mit  Extirpation  des  Sacks  gehoben,  von  Xaltt. 
Smith  in  Nordamerika.  —  Neues  Nofologiiches  Syftejn 
•us  Oftindien.  — ■  Ueber  Herrn  von  Rofenfetd  und  feine 
Verfuche  mit  einein  angeblicjien  Feßpräfervatfv  und 
(7)  kurze  Miscellen,  nebft  10  BibliograplüCcbenNenig- 
keiten.  Der  ganze  Band  koftet  2  Rthlc ,  ein«  ein- 
zelne Nmner  3  gr. 

Weimar,  den  9.  Julius  igaa.  ' 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrte- 
C  o  m  p  t  o  i  r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  Burkhardt  Travels  in  ijjria  and  the  hoty 
Land,   welche  rvun  endlich,  wirklich,  «rfcliicnen  ift, 
.A.L.Z.  i8aa.   Zweytcr  BantL 


Homert  Ilias,  graece  et  latine,  opera  J.  G.  Hageri, 
recenJioni  lYolfiqnae  adcouimodnta.  VoL  II.  Edit. 
quinta.  gr.  8-  I  Rthlr.  Beide  Bände  1  Rtblr. 
20  gr. 

Kinderbedaif,  alphabetifvher ,  in  einer  Auswart)  der 
gemeinnützigllen  und  wiffenswertheften  Gegen— 
ftande  von  Fel.swangen  und  Hrmpef.  2te  Auflage. 
Mit  2  illum.  Kpfrn.  gr.  8.    I  Rthrtr.  IS  gr.  ~ 

Rodiger ,  F. ,  Erfahrungen  über  die  bösartige  Klanen— 
feuche  der  Schafe  ;  ihre  EntAehungsurfnchen, 
Kennzeichen,  Heilung  und  Impfung,  nebft  all- 
gemeinen Verhalttinesregeln ,  die  hey  diefer 
Krankheit  zu  beobachten  find.  8-    8  gr- 

Der  Schreckensthurm  am  See,  oder  die  mitternächt- 
liche Todtenglocke.  ate  Auflage.  Mit  1  Kpfr.  8- 
I  Rthlr.  12  gr. 


Bey  den  Gebr.  Schumann  in  Zwickau  find 
erfchienen  uud  durch  alle  Buchhandlungen  zu  er- 
hallen: .;  _ 
Lord  Byron's  Werke. 
Aus  dem  Ruglifchen. 
(iftes bis I2tes Bändchen.  Frei84 Rthlr.  I2gT.  Geheftet) 
Diefe  12  Bnndrhen  in  Sedez,,  ans  frhoner  Schrift 
auf  echtes  Schweizerpapter  gedruckt  und  mit  12  Titei- 
knplera  geziert ,  enthalten: 

Hebräifahe  Gefänge.  —  Gefangener  von  Chilhm.  — 
Belagerung  von  Corinth.  —    Parlfina.  —  'Vaffo's 
Klage.  —  Don  Juan,  ifter  u.  aterGefnng.  — Man- 
fred. —   CfctfoV  Harold,  ißer  besäter  Geftfag.  — 
Mazeppa.  —  Den  V impyr.  —  Den  Doge  von  Ve- 
nedig ,  2  Theile  —  ,  ■ 
und  find  überfetzt  von  H .  Döring,  Theod.  Hell,  J.  Kär- 
rner, C.  C  Meißner,  W.  Beinhold,  A.Schumann,  und 
J.  L.  Witthaus. 

Byron  fleht  als  Dichter  in  der  Achtung  der  Gebil- 
deten *fo  hoch,  dafs  das  Beftreben  der  Ueberletzer, 
Z  (4)    ^  ■     '     1  "  *         '  fein« 
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fein«  Werke  moglichft  treu  and  -ei ft reich  auf  Deutfch- 
lands  Boden  zu  verpflanzen ,  gewifs  nicht  unanerkannt 
bleiben  wird;  und  die  Verleger  haben  durch  Eleganz 
und  Correctheit  des  Drucks,  und  durch  Billigkeit  des 
Freifes,  fo  viel  gethan,  dafs  lie  wohl  des  Bevfalls 
und  der  Unterftütztuig  des  V ublicuina  üch  fchmeicheln 
dürfen. 

In  derafelben  Verlag  ift  auch  erfchienen,  und  ge- 
nau wie  die  Ueberfetzung  gedruckt ,  das  englifche  Ori- 
ginal, unter  dem  Titel: 

1%e  Works  of  Lord  'Byron.    14  Vol. 
with  14  cuts  in  i6mo. 
Preis:  5  Rthlr.  6  gr.,  brofchirt,  wofür  man  es  durch 
icde  Bucühandluua  beziehen  kann 


Anzeige 

für  Amte,  Badegäße  und  Bei/ende  zur  gegen- 
wärtigen Brunnenzeit. 

Folgendes  im  Jahr  1817  in  unferm  Verlage  er- 
fchienene  Werk : 

Die  warmen  Mineralquellen 
und 

Bäder  in  Aachen  und  BurtftJieid. 
Ein  c  phylikalifch  -  und  medicinifche  Abhandlung 
Ton 

Dr.  Karl  G.  TA.  Kortum, 
ausübendem  Arzte  in  Slollberg  bey  Alchen. 
Mit  neuen  Zufätzen  und  Verbefferungen. 

Preis  1  Rthlr.  4  gr. 
bringen  wir  hiermit  in  geneigte  F.rinnerung. 

Denen  ,  die  das  vorftehende  Werk  noch  nicht  ken- 
nen, bemerken  wir,  dafs  Recenfenten  es  einftimmig 
für  das  wichtigfte  Werk ,  was  über  warme  Bader  er- 
fchienen, erklärt  haben.  Der  ftArke  Abfatz  rechtfer- 
tigt diefs  Urtheil  nicht  minder. 

,  Die  Schulz-  und  Wu  n derma n  n'fche  Buch- 
handlung in  Hamm  und  Müufter. 


In  der  J.  C.  Hinrichs'fchen  Buchhandlung  in 
Leipzig  lind  neu  erfchienen: 

Pölitz,  Prof.  K.  H.  L.,  die  Weltgefchichte  für  ge- 
bildet« LeTe»  und  Sedierende  dargeftellt.  Wohl- 
feile Originalausgabe  der  dritten  vermehrten ,  be- 
richtigten und  ergänzten  Auflage,  mit  4  Titel- 
kupfcrn.  4  Bde.  gr.  g.  Ordin.  Drackpap.  5  Hi Mr. 
16  gr.  •« 

Der  grofseBey  fall,  den  diefs  treffliche  Werk  durch- 
gehend» gefunden  veranlaßt  die  Verlagshandlung,  obige 
ronft  nur  für  Süd-Deutrchland  veranftaltete  Ausgabe 
jedermann  zugänglich  zu  machen. 

Moore,  G.  Esq. ,  Gefchichte  der  Brittifchen  Bevo- 
luUon  von  16SS  bis  16S9  mit  labegriff  fänuntli- 


eher  dahin  gehöriger  Ereigniffe  in  den  Britt.  In— 
fein  bis  zur  Capitulation  von  Limerick  1691.  Aus 
dem  Engl,  mit  Anmerk.  von  B.  J.  F.  v.  Halem. 
et  9-  1822.  Foftpap.  3  Rthlr.  8  g*-»  weifsDruck- 
pap.  2  Rthlr.  12  gr. 

Diefe  Revolution  gehört  in  jedem  Betrachte  zu  ei- 
nem der  merkwürdigften  Ereigniffe  neuerer  Zeit;  durch 
fie  ward  eine  deutlichere  ßhriftliche  Firirung  der  alten 
unbe/jtreitbaren  Volksredite  herbeygeführt  und  ganz  ei- 
gentlich die  fo  gerühmte  Englifche  Nationalfreyheit  • 
Wahrhaft  gegründet.  Aus  (liefern  Grunde  empfiehlt  fich 
das  Werk  des  berühmten  Britten  f<hon  jedem  nur  ei— 
nigermafsen  aufmerkfamen  Betrachter  der  Weltbe?e— 
beuheiten ;  aber  auch  der  Gefell ichtsforfcher  wird  dem 
Studium  deflelhen  eine  Fülle  neuer  Anflehten  befon- 
ders  rückllrhtlich  der  Männer  und  Motiven,  die  diefe 
merkwürdige  Begebenheit  herbeyführten  v  verdanken. 
Die  Anmerkungen  des  beliebten  Ueberfetzers  werden 
Vielen  als  dankenswertli  >  1 .  deinen. 

Gefchichte  des  rbmifchen  Staates  und  Volkes,  für  die 
obern  Klaffen  in  Gelehrtenfrhulen  dargeAellt  von 
Dr.  Franz  Fiedler,  gr.  8-  1821.    I  Rthlr.  16  gr. 

Neben  grofser  Vertrautheit  mit  den  Quellou  und 
genauer  Bekanntfchaft  mit  den  neuen  Forfchungen  im 
Felde  der  römifcheu  Gefchichte  haben  Kenner  an  die— 
fem  mit  lichtvoller  Kürze,  guter  Auswahl  nnd  Ord- 
nung gearbeiteten  Werkchen  gerühmt ,  dafs  es  bey  fte- 
ter  Berückiichtigung  des  Neueflen,  was  für  diefe  Ge- 
fchichte gefchehen ,  der  Zeit  wohl  angepaßt  fey.  Durch 
die  FJnführung  in  mehreren  gelehrten  Anflalten  ift 
deffen  Zweckmäßigkeit  als  Lehrbuch  bereits  anerkannt, 
aber  bey  dem  vnllftähdigen  Inhalt  und  der  gelalliglien 
Darflellung  wird  es  auch  dem  reifern  Jüngling  eine  ge- 
nußreiche ,  zu  eignem  Studium  leitende  Belehrung  dar- 
bieten. 

Dr.  und  Prof.  C.  G.  D.  Stein 
Seographifch-ßatiftifches  Zeitungs-,  Poft^  und 
Comptoir  -  Lexicon. 
4 Bände  in  g  Abtheilungen  und  Nachträge  bis  zum 
May  1822.  gr.8.  Weifs Drackpap.  i3Rthlr.  l2gT., 
ord.  Druckpap.  11  Rthlr.  1  2  gr. 

ift  jetzt  ganz  vollßänäig  erfchienen. 

Der  Schuldthurmrprocefs  im  Kbnigr.  Sachfen.  Ein 
Beytrag  ;•_•!  der  Lehre  von  den  im  K.  Sachte« 
geltenden*  fummarifchen  Verfahrungsarten  bey 
bürgerlichen  Rechtsftreitigkerten ,  von  Dr.  W.  S. 
Teucher,  OHG.  und  Confift.  Advoc.  gr.  8-  1822. 
1  Rthlr.  4  gr. 
Da  über  die  in  diefer  Schrift  abgehandelte  merk- 
würdige und  feltene  Verfahrungsart  noch  nie  etwas 
ganz  volirtäudiges,  feh  beynahe  100  Jahren  aber  gar 
nichts  gerchrieben  worden  ift,  fo  dürfte  diefs  Buch  lo- 
wohl  den  im  Königr.  Sachfen  lebenden  prakt.  Juriften, 
als  den  im  Fürft.  Schwarzbnrg- Sondershaufen  und  in 
dem  ah  S.  Weimar  gekommenen  Pieuftädter  Kreife, 
in  welchen  Ptwrinzen  jenes  Verfahren  ebenfalls  noch 
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pili,  ein«  nicht  unwillkommene  Er  Ich  einung  feyn  —   kräftig  zum  Herzen  fprechende,  Sorgen  und  Schmerzen 
der  allgemeinen  darin  über  diefen  Gegen/Und  aufgeftell- 
ten  Rechtsgrundfätze  zu  gefchweigen.  die  auf  die  in 
den  Altenburg. ,  Coburg. ,  Eirenach. ,  Hildburghauren., 
Irleiningen. ,  RudoIftadlA  hen  Landen  u.  f.  w. 
führten ,  dem  K.  SächfiTrhen  hüchft  ähnlichen 
thurinsprocefle  anwendbar  lind. 


Horrer,  G.  1F.,  Vorlerungen  über  die  Militär— 
£raphik  in  beronderer  Hinficht  auf  die  Situatious- 
zeichnung.  Mit  14  Kupferlaf.  in  Fol.  und  5  Ta- 
bellen, gr.  8-  1822.    3  Rbthlr.  16  gr. 

Eneyclopädi/ches  JL  e  x  i  c  o  n 
derErd-,  Land-  und  Feldmeffung, 

nebft  der  Entwerfung  der  Karten  und  Riffe,  zu— 
nächrt  bearbeitet  für  Civil-  und  Militärgeometer, 
auch  Kamera  lifteu ,  von  W.  E.  A.  v.  SokJieben, 
K  Sächf.  Ober- Land -Feldmeffer  u.  f.  w.  Mit 
14  Kupfert  gr.  8-  1821.  3  lUblr. ,  aufSchreib- 
pap.  3  Rthlr.  16  gr. 

Der  Zweck  des  Hm.  Verfaffers,  die  wichtigften 
Lehren  der  Merskunde  dem  Stande  der  Wiflenlchaft 
gemäfs ,  möglichft  deutlich ,  und  dabey  doch  iu  lexico- 
graphifchcr  Form  gedrängt  darzuftellen ,  dürfte  das 
Werk  jedem  praktifchen 


füllende,  Hoffnung  und  Frieden  erweckende,  Wort« 
vernehmen ,  und  auf  lieh  wirken  laflen  möchten ,  die- 
len ihren  Liehlingswunfch  erfüllt  fehen,  und  in  den 
trüben  Stunden ,  iu  welchen  bange  Zweifel ,  drückende 
Kümmernine  und  Leiden  ihren  Glauben  anfechten, 
wankend  machen  und  umzuftürzen  drohen,  deffen 
theilhaiug  werden,  was  ihnen  noth  thut,  um 


zu  verzagen  und  zu  vergehn. 


InderUniverfitäts-BuchhandlungzuKo- 
nlgsberg  in  Freufsen  ift  erfchienen: 

Kühler,  Dr.  A.  L. .  über  Religionsduld/amkeit  und 
ßeligionteifer.  Zwey  Predigten ,  gehalten  in  der 
Löbenichtfchen  Kirche  zu  Königsberg  am  Sonn- 
tage Exaudi  und  am  erfteu  Ffingfttage  1823. 
gr.  8-  6gr. 


Bey  Auguft  Schmjd  in  Jena  ift 
Buchhandlungen  zu  haben: 

,  J.  W. ,  Zur  Gähningschemie  und  Anlei- 
tung zur  Darftellung  vermiedener  Arien  künft- 
Ucher  Weine  und  Biere  u.  f.  w.  g.    Geh.  12  gr. 

MarezoU,  Dr.  J.  G.  ,  Predigten  zur  Erinnerung  an 
die  fortdauernde  Wichtigkeit  der  Reformation 
und  zur  Belebung  des  evangelifchen  Geiftes  und 
Sinnes,  gr.  8*    I  Rtblr.  12  gr. 

de  t'atenti,  Feyerahendbüchlein  für  Alle*  die  fick 
nach  der  wahren  Ruhe  fehnen.  gr.  8-    8  g'- 

Kori,  Dr.  Aug.  Sigism.,  Ueber  die  Noth  wendigkeit, 
Jich  in  den  einheimifchen  Rechten  der  mit  den 
Oberappellationsgrrichten  zu  Jena  und  Zerbft  ver- 
einigten Länder  wiflenfchaillich  auszubilden.  Ein 
gutgemeintes  Wort  für  diejenigen,  welche  fielt 
in  (liefen  Ländern  dem  jiiriltifchenGefchäJUkreife 
widmen  wollen,  g.    Geh.  6  gr. 

Lavt's,  L.  D.,  Neue  franzöfifche  Sprachlehre,  zum 
praktifchen  Unterricht  in  Frage  und  Antwort  ge— 
ftellt,  in  welcher  alle  Regeln  anf  die  einfachfte 
und  deutlirhfte  Art  und  mit  deutfehen  auf  jede 
Regel  angewandten  Uebungsftücken  verfetten 
find;  für  Lehrer  und  Lernende  und  auch  für 
diejenigen,  welche  diefe  Sprache  ohne  Lehrer 
lernen  wollen.  4te  verheuerte  Auflage,  gr.  g. 
I  Rthlr. 


Reinhards  Erhebungen  über  Welt  und  Gegenwart 
zu  Gott  und  Zukunft  i  chriftliche  Belehrung  und 
Beruhigung  über  die  Unvollkoinmenheiten  und 
Uebel  des  Erdenlebens,  aus  den  Religionsvorträ- 
gen des  fei.  Oberhofpredigers  Dr.  Reinhard  ge- 
zogen von  M.  J.  K.  JVeikert.  8-  Chemnitz, 
Starke.    1  Rthlr.  18  gr. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke, 
en   inhaltreichen  Vorträgen   des  un 
Reinhard  das  auszuwählen   und  /tifominenzii 
was  dem  troftbedürftigen  und  trofterfehnenden 


Bey  Joh.  Fr.  Bärecke  in  Eifenach  ift  er- 
fchienen und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekom- 
men : 

JDro  und  Kalbope,  Gefchichte  und  Dichtung  in  zeit- 
folgig geordneten  Darftellungen  gefammelt  und 
mit  Anmerkungen  verfehei»  von  Dr.  Fr.  Erdm. 
Fetri,  Kirch  enrath  und  Prof'eJTor  zu  Fulda.  Er/ter 
Thea.  8.  Brofilrirt,  in  a  Abt».  1  Rthlr.  18  gr. 

Boy  deu  Hellenen  ging  die  Gefchichle  aus  dein 

unter  den  mannichfaltigen  mederfchlagenden  Erfchei-  Epos  hervor,  und  der  eben  fo  gelehrte  als  geiftreiche 

nungen  und  Erfahrungen  des  Lebens  Stärkung  und  Er-  Hofrath  Röttiger  hat  die  Verwand ifehaft  zwin-hen  Ho- 

Jjmrkung    Erheiterung  und  Erhebung  zu  gewähren,  mer  und  Herudot  deutlich  dargethan.    Es  war  daher 

o  ganz  rieh  eignet.    So  können  nun  auch  die,  denen  gewifs  von  dem  Herrn  Kirchenrath  Petri,  welchen  da» 

»*  *u  _mE u*  faUt'  <lie  zan,reichen  Sammlungen  der  gelehrte  Publicum  als  einen  Mann  von  (ieift  bereits  aus 

Reinhard  leben  Predigten  lieh  eigen  zu  machen ,  und  andern  Werken  kennt  ,  ein  glücklicher  Gedanke  die 

die  doch  to  gern  des  grolien  Mannes  falbun«Toll«.:    vm-hamWn  hiftorifcha«  f^di^.t.  «»   ..Li  
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Perlen fcli n ur  m  vereinigen  ,  und  einen  Ivrirchen  Cyclo« 

für  tüle  Perioden  des  Menfchealebens  nufzufi eilen; 
Man  findet  hier  alfo  eine  voltftändige  Sammlung  von 
Gedichten  der  vomiglichfren  deutschen  Sanger  auf  die 
iWchtigrtenWellhegebenheiten  in  chronologil'cber  Ord- 
nung ,  und  es  wird  diereaBuch  gewiß  für  jeden  Freund 
der  Gelchichte  eine  angenehme  ßrfcheinung  fern ,  um 
dre  Anflehten  kennen  zu  lernen,  aus  welchen  unTere 
vorzüglichen  Köpfe  die  Wollbegehenheiten  betrachtet 
Im  bei).  Vorzüglich  empfehlungswerth  möchte  (liefe 
Sammlung  l'ür ^Schulen  Teva,  theils  um  He  bey  Decla- 
yiatinnsübungen  zu  Grunde  zu  legen,  tbeils  dartuV  der 
Jüngling  früh  lieh  gewöhne  ernfte  Betrachtungen  an  die 
Gelchichte  zu  knüpfen  und  fie  nicht  als  eine  Wiffeu- 
fchaft  betrachte,  di»  hlofs  zur  Unterhaltung  und  Be- 
friedigung der  Neugier  diene. 


.  4-1 


In  unretm  "Vorlage  ift  «rfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfemtet  worden : 

Chirurtiifche  Kupfertafeln ,  eine  Sammlung  von  Ab- 
bildungen u.  f.  w.  für  praklifche  Chirurgen:  ijtes 
Heft.  gr.  4.    13  gr.  oder  54  Kr. 

'  W.  v.  Efchwege  geognoftifches  Gemälde  von  Bra- 
filien  uhd  wahrfciieinl.  Muttergeitein  der  Dia- 
manten. Mit  1  Kpfr.  gr.  8-    12  gr.  oder  54  Kx. 

Tagebuch  einer  I^andreife  durch  die  Küftenprovin- 
zen  China'«  u.  f.  w.    (Audi  nl*  X?ue  Bibliothek 
der  Reifebefchreibunfitn ,   3tflen  Bdea  sie  Abth.) 
,        gr.  6.    18  g«"«  "der  I  Fl-  21  Kr. 

}V.  J.  Bm-chell,  Ean. ,  Reife  in  da*  Innere  von  Süd- 
t       Afrika.  Aus  dem  Engl,  ifter  Band.    (Auch  als 
Neue  Bibliothek  der  Reifrbefihreibungen  u.  f.  w. 
gafler  Baad.)  gr.  8-    1  Rthlr.  i8gr.  oder  3  Fl. 
9  Kr. 

Weimar,  den  31.  Junius  1833. 

Gr.  H.  S.  pr.  Lan des-Induftrie- 
Comptoir. 


ITT.  Bücher,  fo  zu ' verkaufen. 

In  der  Buchhandlung  von  Jofef  Max  u.  Cojnp. 
Breslau  find  auf  poftlreye  Beftellung  folgende 
iwejr  fehr  feltene  Werke  um  beygefetzle  Freife  zu 
hnhen: 

lv  Bigcflnrum  Hl»ri  50  ex  -finrent.  Pand.  repraef. 

c.  I.aclii  et  Frittirisri  Taurelli.  In  off.  Lauf.  Tor- 
lenlini.  Flor.  1553.  3  Bäl  de  Fol.  in  halb  Leder. 
30  Ril.lr.  Courant. 

a)  Miceli  L'Italia  nvanti  »1  Douiinio  die  llomani. 

*-:rt,  und  1  Fol. Bd. Kupfer.  " 
ao  lUhir.  Coua. 


AUGUST  1823.  f$6 
IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Dr.  Sam.  Hahn« mann  und  feine  Heilmethode 

betreffend. 

Bs  ift  in  politilchen  und  nklitnolitifchen  Blattern, 
fo  wie  in  kleinen  und  grüfsern  Gefciirchnften,  viel  Re- 
dens von  Huhntmann  und  feiner  Homöopathie  gemarht 
worden,  gröfstenlheils  aber,  ohne  dah}  die  Sprecher 
recht  eigentlich  wufslen ,  was  und  wen  lie  verlheidig- 
len  oder  w  iderlegten.  Dinfc,  mögen  He  fleh  nun  zu 
den  HeiTkünfllern  felbft,  oder  «11  den  Dilettanten  iu  der 
Mediciu,  oder  zu  den  Laven  zahlen,  madte  ich  auf 
die  eben  erfchienenen 

Kritifchen  Hefte  für  Aerzte  und  Wundärzte,  iftes 
und  3tes  Heft,  von  Dr.  J.  C.  G.  Jorg, 

lutriiicrkTam.  >'.  t 

Im  erften. Hefte  (-5  Bogen  ftark ,  Preis.  10  gr.)  han- 
delt der  Vf.  über  die  Etage:  Wie  foäen  wir  als  Aerzte 
prüfen ,  tun  Jas  Gute  zu  erhalten  ?  . 

Die  jetzige  Sucht ,  befouders  der  Dilettanten  und 
Laves,  auch  in  der  Arzneykunft  zu  revolutionären, 
und  der  l^ichtünn  vieler  Aerzle ,  vermöge  deffen  iie 
fchon  mit  dem  an  ihren  Kranken  experiinenliren,  was 
iie  entweder  noch  gar  nicht ,  oder  bey  weitem  nicht 
hinreichend  geprüft  haben ,  und  vermöge  deffen  fle  fleh 
fogar  erdreiften,  andere  Collegen  dazu  aufzulodern, 
veranlafste  den  Verf.,  die  Ermahnung  des  Apoflels 
Paulus  zu  commentiren. 

•Das  ate  Heft  (von  i-a  Bogen ,  Preis  ai  gr.)  ift  ganz 
allein  einer  gründlichen  Würdigung  der  Hnhnemann- 
fclien  Homöopathie  gewidmet,  um]  widerlegt  felbige 
lern ohl  durch  ein  ruhiges  Prüfen,  als  durch  mehrere 
F.xperiment« ,  aber  nicht  an  kranken,  fondern  &n  ge- 
funden Perfonen  angefteltt.  Irl  einer  ganz  kurzen  Nach- 
■fi-hrift  find  einige  Beruerknngen  über  das  vor -Kurzem 
Lcy  R  e  c  I  n  in  in  Leipzig  erf«  bieneue  Archiv  für  die 
hotuöopalbifcbe  Heilkunft  beygeJiigl. 

In  den  von  Zeit  zu  Zeit  folgenden  Heften  w  ird  der 
Verf.  wichtige,  in  die  Arzueykunft  oder  Chirurgie-  ein- 
schlagende Meinungen,  Vorfchläge  u.  f.  w.  aufweine 
ähnliche  Art,  wie  in  den  beidcu  vorliegenden  Heften, 
zu  würdigen  Tuchen. 

Leipzig,  im  Julius  1823.      K  arl  Cnobloch 


Erklärung. 

Die  im  5ten  Stück  der  ZT«  enthaltenen  Auf/ätze 
(S.  514 —  534)  können  nunmehr,  nachdem  ich  iie  ge- 
druckt gefehen,  des  ganzen  Geifles  wegen,  in  wel- 
chem lie  gefchrieben ,  keinem  mehr  inifsfallen  ,  als 
mir  felbft.  Auf  den  guten  Uath  von  Freunden  fcliäuie 
ich  mich  nicht,  namentlich  die  aus  l.oidenfchaftliih- 
keit  eingefloffenen  Periüulichkeilen  öifentlitJi  zu  wi- 


R.  tr. 
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Auguft  1812. 


MA  THEMATI  I. 

Gotha,  in  d.  Backer.  Buchh.:  DU  'Entfernung 
der  Sanne  van  der  Erde,  aus  dem  V enusdurch— 
gange  von  1761  hergeleitet  von  J.  P.  Encke ,  Vi- 
cedirector  der  Sternwarte  Seeberg.  I gas.  1 60  S. 
«.   (1  Rttür.  12  gr.) 

|  jie  erfte  Veranlagung  zu  diefer  Schrift  gib  ohne 
mJ  Zweifel  eine  gedoppelte  in  der  Zmtfcnrift  für 
AßnnomU,  Tübingen  t»ie.  II.  B.  bekannt  gemach- 
Preisaufgabe,  in  welcher  eine  neue  Bearbeitung  theils 
der  Theorie  des  berahmten  Kometen  von  i6go,  theils 
der  beiden  Venusdurchgäoge  von  1761  und  1769  ge- 
federt wurde:  der  Preis  von  einem  ungenannten 
Freunde  der  Wiffenfcbaften  geftiftet,  war  fünfzig 
Dukaten  für  eine  genugende  Löfung  der  einen,  wie 
der  endern  Aufgabe.  Der  Vf.  hat  durch  eine  mu- 
fterhafte  Beantwortung  der  zweifachen  Frage  üch 
ein  wefent  liebes  Verdienft  am  die  Aftronomie  er- 
worben :  was  blofs  Anerkennung,  nicht  Belohnung 
folcher  Verdienfte  heifsen  kann»  den  gedoppelten 
Preis  hat  er  wehrfebeinlich  entweder  bereits  erhal- 
ten, oder  wird  ihn  noch  erhalten.  In  der  Zeitfchrift 
für  Aßronamen  VI.  B.  Tobingen  1 8 18.  erfchien  de« 
Vfs.  Abhandlung  Ober  den  Kometen  von  1680.  Ia 
der  gegenwärtigen  Schrift  macht  er  feine  Unterfu- 
chungen  Ober  den  Venusdurchgang  vom  5.  Junius 
1761  bekannt,  abgefondert  von  den  Berechnungen 
des  acht  Jahre  fpiter  erfolgten  Durchgangs  von  1769, 
da  fehon  der  erfte  einen  Ober  Erwarten  bedeutenden 
Zeitaufwand  erfoderte;  die  gröfsere  Arbeit  über 
den  zweyten  ift  alfo  noch  zunicke.  —  Durchgänge 
der  Venus  durch  die  Sonne  find  bekanntlich  den 
Aftronomen  wichtig,  nicht  nur  wegen  genauerer 
Beftimmang  der  Elemente  der  Venushahn ,  nament- 
lich der  KnotenlSnge  der  Venus,  fondern  ganz  vor- 
zuglich wegen  der  Sonnenparallaxe,  und  darauf  be- 
ruhender Entfernung  der  Sonne,  die  auf  keinem  an- 
dern Wege  mit  größerer  Sicherheit  gefunden  wer- 
den kann.  Die  Sonnenparallaxe  ift  eines  von  den 
Elementen  aftronomifcher  Rechnungen,  von  welchen 
alle  Tage  Gebrauch  gemacht  wird;  um  fo  erwflnfch- 
ter  muts  es  den  Aftronomen  feyn,  folche  abgefchlof- 
fene  Unterfuchungen,  die,  wie  die  vom  Vf.  hier 
gelieferte  eine  Wiederaufnahme  für  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  Oberflüffig  machen,  über  diefen  Gegen- 
ftand  kv  Deutzen.  All  lerdings  war  auch ,  befonders 
der  Durchgang  von  176t ,  bisher  noch  gar  nicht  fo 
bearbeitet,  wie  es  die  Wichtigkeit  einer  fo  feltenen, 
in  ihren  Refultaten  fo  fruchtbaren  Erfcbeinung  am 
A.  L.  Z.  igaa.  Zueyter  Band. 


Himmel  verdiente.  Um  aas  den  Beobachtungen  den 
möglich  gröfsten  Nutzen  zu  ziehen,  mufsten  diefe 
erft  mit  Hälfe  der  neueften  Sonnen  -  und  Venusta- 
feln and  nach  fchärferen  Methoden  weit  genauer» 
eis  bis  jetzt  gefchehea  war,  berechnet,  aus  den  Be- 
rechnungen die  nötliigen  Bedingungsgleichuogen 
entwickelt,  diefe  nach  der  Methode  der  kleinlten' 
Ouadrate  behandelt ,  und  der  Grad  der  Wahrfchein- 
lichkeit  jedes  erhaltenen  Refultats  nach  den  For- 
meln der  neueren  Probabilitätstbeorie  abgewogen, 
befonders  auch  die  dem  Calcui  zum  Gründe  liegen- 
den geographifchen  Längen  der  Beobachtungsorte 
genauer  beftimmt  werden.  Alle  diefe  Foderungen, 
die  man  an  eine  neue  Arbeit  Ober  beobachtete  Ve- 
nusdurebgänge  machen  kann,  und  die  auch  fchon 
in  die  Preisfrage  gelegt  waren ,  hat  der  Vf.  fo  volU 
kommen  erfüllt,  dafs  durch  die  von  ihm  gewonne- 
nen Refaltate  die  Ungewißheit  derSonnenparallaxe, 
welche  nach  allen  froheren  Berechnungen  des 
Durchganges  von  1761  noch  zwifchen  acht  und  ze- 
hen  See un den  gefchwankt  hatte,  jetzt  nur  noch  auf 
ein  Paar  Decimalen  der  Secunde  Geh  befchränkt. 
Eines  Zeitraums  von  60  Jahren  bedurfte  es  demnach, 
nur  bis  es  möglieh  ward,  die  Beobachtungen  des  er- 
ben Durchganges  vom  vorigen  Jahrhundert  durch 

fenauere  Berechnungen  gehörig  zu  bennteeo.  — - 
)ie  Schrift  des  Vfs.  zerfällt  ungefähr  in  drey  Hanpi- 
abfchnltte:  1)  allgemeine  Darfteilung  des  Durch- 
gangs 176t  fammt  nlftorifchen  Notizen  Ober  die  vor— 
ichiedenen  Beobachtungen  deffelben  ,  und  die  ältere  n 
Verfnche,  ihn  zu  berechnen;  3)  Vorbereitungsrech- 
nungen ,  hauptfächlich  nähere  Beftimmang  der  geo- 
graphifchen Längen ;  3)  Verzeichnifs  der  Beobach- 
tungen and  Formeln,  am  fie  za  berechnen,  Reful- 
tate  diefer  Berechnungen  felbft  und  WOrdigung  ih- 
res Werths.  Um  vorerft  eine  allgemeine  Dar/lellung 
des  Durchgangs  176t  zu  geben,  beginnt  der  Vf.  mit 
Berechnung  der  Hauptmomente,  der geocentrifchen 
Conjunction  von  Sonne  und  Venus,  des  Orts  beider 
GeTtirne,  and  des  geocentrifchen  Anfangs  und  En- 
des des  Durchgangs,  nach  den  neueften  Tafeln. 
(Der  Vf.  hat  S.  c  nicht  ausdrucklich  gefagt,  nach 
welchen  Tafeln  ?  es  liefs  fich  aber  vermuthen ,  dafs 
es  die  CaVlinifchen  Sonnen  -  und  Lindenau'fchen 
Venustafeln  find,  was  auch  durch  S.  71  und  73  be- 
tätigt wird;  auch  dieConftante  der  Aberration  und 
Nutation  wird  nicht  beftimmt  angegeben ,  Obrigens 
die  Aberration  in  Zeit  S.  73  erwähnt.)  Schon  die 
Berechnungen  der  Pole  des  frOheften  Eintritts,  des 
fpäteften  Austritts,  und  der  längften  und  kOrzeften 
Dauer,  welche  der  Vf.  giebt,  machen  es  Achtbar, 
A  ($)  dafs 
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dafs  der  «Durchgang"  1761!  ikeineswegs  zu  den  für 
Parallaxenbeftimmune  vortheilhafteften  gehört.  In 
jeder  Hinficht  hatte  der  Durchsang  1769  den  Vor- 
aug: in  diefem  betrug  der  Uaterfchied  zwifctien 
awey  Verweilungen  der  Venus  auf  der  Sonne  nach 
den  Beobachtungen  bis  auf  33  Minuten  Zeit,  da  der 
erftere  Durchgang  keinen  gröfsern  Unterfchied  als 
etwa  von  9  Minuten  hätte  darbieten  können.  Und 
da  überhaupt  Deeemberdurchgänge  am  aufzeigen- 
den Knoten  der  Venus  in  Rücklicht  auf  Sonnen- 

Jaraüaxe  weit  nicht  fo  bequem  gelegen  find,  wie 
uniusdurchgänge  am  niederfteigenden  Knoten ;  fo 
durften  felblt  auch  von  den  nächften  zwey  Durch- 
gängen 1874 .8  Dec.  und  1882*  6  Dec.  fchwerlicb 
viel  genauere  Beftimmungen  der  Parallaxe  zu  er- 
warten feyn  ,  als  vom  Durchgange  des  3.  Jun.  1761;. 
Durchgänge  an  demfelben  Knoten  können  nur  alle 
235  Jahre  wiederkehren,  und  fo  wird  wobl  bis  zum 
dritten  Jahrtaufeud  unferer  Zeitrechnung  hin  der 
Durchgang  von  1*69  die  Hauptftütze  bleiben,  auf 
welcher  das  Maafs  unferes  Sonnenfyftems  beruht. 
(Denn  erft  im  Jahre  3004.  7.  Jun.  uiul  301  s.  5.  Jun. 

Siebt  es  wieder  Durchgänge   am  niederfteigenden 
noten  zu  beobachten,  und  befunders  dürfte  der 
Durchgang  von  3004.  fehr  gut  gelegen  leyn ,  da  die 
Mitte  der  Erfcheinung  der  Venus  auf  der  Sonnt  um 
9  Uhr  Vormittags  Parifer  Uhr  fällt,  demnach  diefer 
Durchgang,  was  weder  1761    noch  1769  der  hall 
war,  in  feiner  ganzen  Dauer  durch  ganz  Europa 
nach  allen  Richtungen,  eben  fo  auch  iu  feiner  völligen 
Dauer  im  gröfsten  TheiJe  von  Afien  und  Afrika, 
weniger  allgemein  in  Amerika  zu  Gefleht  kommen 
wird.)    Unter  den  verfchiedenen  Orten  wohin  Beob- 
achter auf  Koften  der  Regierungen  1761  gefchickt 
wurden,  hätten  Rodrigues  und  das  Gap  fehr  wichtig 
werden  können,    wenn  nicht  zum  Unglücke  die 
Beobachtungen ,  welche  Fingri  am  erfteu,  und  Jwrr 
uad  DUo/iim  zweyten  Ort  angeheilt  hatten,  fo 
lehr  von  einander  abwichen,  dafs  die  wahre,  aus  ih- 
nen abgeleitete  Parallaxe  nach  diefem  Durchgang 
eben  fo  ungewifs  fchien,   als  he  es  zuvor  gewefen 
war.    Zwifchett  Short ,   der  die  Beobachtungen  auf 
dem  Cap,  und  Fingre ,  der  die  Seinigen  vcrlheidigte, 
wurden  mehrere  Sireitfchriften  gewechfelt ;  Pingre^s 
Beobachtung  gab  eine  Parallaxe,  nicht  kleiner  als 
jo  Secunden.   Die  Orte,  wo  der  Durchgang  henb- 
achtet  wurde,  waren  nicht  überall  aufs  vorheilhaf- 
lefte  ausgewählt ,  und  bey  Berechnung  der  übrigens 
nicht  lehr  zahlreichen  Beobachtungen  war  es  ganz 
unpalfen.l ,  dafs  mau  all*  Europäilchen  mit  der  ein- 
zigen vom  Cap  verglüh,  und  daraus  ein  Relultat 
ziehen  wollte.  —  Hey  den  ywbcrciliuigsrcchnungai 
bat  der  Vf.  auf  die  geographifchen  Oilsläneen  eine 
große  Sorgfalt  verwandt.    Die  Bioite  der  Orte  hat, 
fo  weil  Tie  etwa  zweifelhaft  ift,  unbedeutenden  Ein- 
fiufj  auf  die  Parallaxenrechnungen,  einen  defio  grö- 
ßeren die  Länge,  die  auf  verlcliiedene  Weile  in  die 
Rechnungen  eingreift.    Bey  den  meifleu  europäi- 
lchen Orten  foJg'e  der  Vf.  den  Läiigenbefiimniuugen 
veu  Friesnet  ka  uad  Wurm;  nur  bey  euiigeu  wichti- 


geren Puncten,  be fonders  außer  Europa,  war  eine 
wiederholte  Bearbeitung  der  vorhandenen  .Materia- 
lien nothwendig,  und  zu  diefem  Endzweck  find  vom 
Vf.  auch  mehrere  Sternbedeckungen  neu  berechnet, 
und  dabey  Brartleyfche  Mondsculminationen  benutzt 
worden :  eine  Tafel  von  60  Beobachtungsorten  nach 
ihrer  Länge  und  Breite  ift  diefen  Unterfuchungen 
angehängt.    Von  den  übrigen  Rechnungselementen 
hat  der  Vf.  vorläufig  noch  die  Sonnenlänge  der Gar- 
linifchen  Tafeln  durch  nahe  gleichzeitige  Beobach- 
tungen der  Sonne  von  Bradlcy,  die  Länge  und  Brei- 
te der  Venus  in  den  Lindenaufchen  Tafeln  durch 
die  Göttinger  und  Stockholmer  Beobachtung  des 
Durchgangs  vorläufig  verbeffert;   die  Knotenlänge 
gaben  vom  Undcnau's  Tafeln  für  1761  um  mehr  als 
3  Minuten  zu  grofs.    Für  den  Sonnenhalbmeffer  hat 
der  Vf.  für  feine  Rechnungen  94&",8  nach  (Ätrlüii» 
für  den  Venushalbmeffer  2y",o  nach  nükrometri- 
fchen  Beobachtungen,    für  die   mittlere  Sonnen- 
parallaxe 8"<56  nach  Im  Place,  oder  für  den  Unter- 
fchied der  Sonnen  -  und  Venusparalla  <t  21". 17707 
für  die  Abplattung  der  Erde  i*{<rr  na-  h  Watbeck 
vorausgefelzl.  —  Im  letzten  Ablcliuitt ,  welcher  das 
wefentTir.be  von  des  Vfs.  eigenen  Berechnungen  des 
Durchgangs  1701  enthalt,  giebt  der  Vf.  zuerft  ge- 
fclimeidige,  .für  Durchgangtberecknungen  zweck- 
mäßig abgekürzte  Parallaxeoiormeln ,    die  er  bey 
feinem  Galcul  überall  zum  Grunde  gelegt  hat;  fie 
beziehen  Ach,  was  in  Fällen,  wo  eine  grofse  An- 
zahl von  Beobachtungen  berechnet  werden  mufs, 
immer  vortheilhafter  ift,  nicht  auf  Länge  und  Breite« 
fondern  auf  RectafcenGon  und  Ordination  der  bei- 
den Geftirne.   Der  Vf.  merkt  dabey  an,  dafs,  wenn 
sieht  die  Wirkung  jeder  der  zwey  Parallaxen  ein- 
zeln, fondern,  Kürze  halber,  nur  die  Wirkung  der  ' 
relativen  Parallaxe  oder  des  Parallaxenunterfchieds 
gefucht  wird,  den  Berechnungen  weder  der  Ort  des 
einen,  noch  der  Ort  des  andern  Geflirns  zum  Grun- 
de liegen  darf,  fondern  ein  Ort ,  der  von  dem  nähe- 
ren Planeten  um  den  (k  —  i)ten  Theil  des  Win- 
kelahftandes  beider  entfernt  hegt,  vorausgefetzt,  dafs 
das  Verhähnifs  beider  Parallaxen  =  1  :k  ift.   In  die 
Bedingungsgleichungen  hat  der  Vf.  die  Correctionea 
von  4  Elementen  aufgenommen,  die  Verbefferuog 
der  (fchon  vorläufig  verbefferlen  )  Rectafcenfion  und 
Dorlination  der  Venus,  die  Verbefferuog  der  mitt- 
lem Sonnenparallaxe,    und  der  Summe  (oder  des 
Unteifchieds)  der  Halbmeffer  von  Sonne  und  Venus. 
Zur  Erleichterung   der  weitläufligen  Rechnungen 
diente  dem  Vf.  eine  hier  eingerückte,  auch  jedem 
andern,  der  diefeibe  wiederholen  oder  prüfen  will, 
brauchbare  Tafel,  in  welcher  alle  Haupterfoderruffe 
des  Cah  uls  für  einzelne  Minuten  Parifcr  Zeit  wäh- 
rend der  hin-  und  Austritte  der  Venus  gefammelt 
und;  eine  andere  Tafel  hellt  die  Beobachtungen.  .Ii« 
iu  und  aufser  Ruropa  gemacht  wordeu,  fummarißh 
znfammen;  eine  dritte  enthält  die  vom  Vf.  nach  den 
von  ihm  vorausgefet/ten  Elementen  berechnete  Zeit 
der  iuuern  .  der  aufsern  Berührung  beym  Ein-  und 
Auiiriti,  fainmi  der  Abweichung  von  den  wirkli- 
chen 
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chungen.  Um  den  Endrefultaten  mehr  Sicherheit 
zo  geben  ,  glaubte  der  Vf.  die  befferen  and  die  we- 
niger  guten  Beobachtungen  von  einander  fondern  zu 
müffe»,  fand  aber  darin  eigene  Schwierigkeiten,  die 
fieh  nicht  immer  auf  eine  befriedigende  Art  heben 
liefsen.  Man  hat  freylich  als  allgemeine  Zeichen 
einer  guten  Beobachtung  heitere  Witterung,  ein 
gutes  Fernrohr,  eine  fiebere  Zeit  -  und  Längenbe- 
Itimmung  anzufehen :  aber  irligltch  find  manche  an- 
dere Zeichen.  So  fand  der  Vf7,  dafs  in  Greenwich 
die  vollkommene  Uebereinftimmung  von  drey  Beob- 
achtern, blofs  zufällig  durch  den  lauten  Ruf  des  ei- 
sen* dafs  jetzt  die  Berührung  eintrete,  veranlafst 
wurde.  Eben  fo  kann  auch  nicht  aligemein  zugege- 
ben werden,  dafs,  wie  viele  1761  der  Meinung  wa- 
1,  die  innere  Berührung  lieberer  fev  als  die  fiufs 


In  der  zweyten  Klaffe  folgt  aus  den  inneren  Berüh- 
rungen des  Austritts  8*',5 1 3 :  aus  den  äufseren  des 
Austritts  ^",450  und  aus  allen  59  Beobachtungen 
eweyter  Klaffe  8"»50O  mit  einem  wahrscheinlichen 
Fehler  diefer  Beftimmung  von  j;  0V5.  Der  bey 
einer  beobachteten  äufseren  oder  inneren  Berührung 
begangene  wahrfcheinliche  oder  mittlere  Fehler  fand 
fich  durch  Rechnung  7",2Q3  bey  der  erften  und 
lo",2S5  bey  der  zweyten  Klaffe  von  Beobachtungen« 
fo  dafs  der  relative  Werth  der  Beobachtungen  in  bei- 
den Klaffen  fehr  nahe  dem  Verhältniffe  wie  i  zu  /a 
gleich  kommt.  Mit  Vorausfetzung  diefes  relativen 
Werths  combinirt  endlich  der  Vf.  alle  Beobachtung 
gen  fowohl  der  erften  als  zweyten  Klaffe  nach  einer 
gedoppelten  Methode,  und  beftimmt  dadurch  die 
numerifchen  Werthe  der  kleinen  Correctionen  in 
den  vier  Bedingungsgleichungen.    Das  Endresultat, 


re :  denn  auch  bey  der  inneren  Berührung  hielt  fich  an  welches' er  fich  beym  Abfcbluffe  feiner  Rechnun- 
der  eine  Beobachter  an  die  Entftehune  des  Licht  fa-    gen  hält,  und  das  auf  die  zweyte  jener  Methoden  fich 


dens ,  der  andere  an  das  Zufammenniefsen  von  Ve- 
nus und  Sonne  (gerade  fo,  wie  bey  ringförmigen 
SonnenßnfternilTeu  die  Bildung  und  Auflöfung  des 
Rings  auf  ähnliche  zwey fache  Art  beobachtet  wer- 
den kann,  und  wirklich  am  7 


gründet,  ift  folgendes.  Aus  149  (=90+59)  Beob- 
achtungen des  Durchgangs  von  1761  folgt :  mittlere 
SonnenparnJloxc  8">490$  und  wahrfcheinlicher  Feh- 
ler oder  Grenze  der  Sicherheit  diefer  Beftimmung 
+  O",o6o7"  das  heilst,  die  Grenzen  der  oben  gefun- 
achtet  wurde).  Ueberhaupt  muten  raancherley  op-  denen  Parallaxe  find  8", 4:98  und  8",55ia.  Durch 
tilche  Erfcheinungen  ,  die  fich  bey  diefem  Durch-  diefelben  Schlufsrechnuneen  ergiebt  fich  der  wahr- 
n,e  zum  erften  Mal  ,  und  demnach  unerwartet,  fcheinliche  Fehler  einer  Berührung  6",75  für  die  er- 
fte, und  n",36  für  die  zweyte  Klaffe  von  Beobach- 
tungen; ferner:  verbefTerter  Halbmeffer  der  Venus 
ftir  diefen  Durchgang  28*63  und  Länge  des  nieder- 
Zeigenden  Veriusknoten  74"3l'l4"  wozu  jedoch  noch 
einige  kleinere  Gleichungen  kommen,  die  diefe 
Länge  in  etwas  raodificiren.  Geht  man  von  der  oben 
gefundenen  mittlem  jtcquatorialparullajce  der  Son- 
ne 8^,4905  und  der  fchon  angeführten  Erdabplat- 
tung aus,  fo  erhalt  man  damit  die  halbe  kleine  Erd- 
axe  3261014,  die  halbe  grofse  3271819  Toifen,  den 
Umfang  des  Aequators  20557446  und  diefes  Um- 
fangs  booten  Theil,  oder  eine  mittlere  geographi- 


en  1  die  Beobachtungen  mehr  oder  weniger 
unzuverLfdg  gemacht  haben,  ladefs  folgte  der  Vf. 
forgfältiger  Uebei  Jegung  der  Umftande,  flber- 
uden  wahi fchciulichcn  Gründen,  fchlofs  eine 
I  Beobachtungen  ganz  aus,  und  vertheilte  die 
,  sn  in  zwey  HauptklaiTen,  wovou  die  erfte 
i'e  die  bef leren ,  die  zweyle  Klaffe  die  wegen  un- 
swiffer  geographifcher  Länge  oder  äufserer  ungün- 
ttiger  Ümflinde  minder  auverJäffig  fcheinenden 
Beobachtungen  in  fich  begreift.  In  die  erfte  Klaffe 
nahm  er  7  innere  Berührungen  beym  Eintritt,  39 
innere  beym  Austritt,  und  44  äufsere  beym  Austritt 

auf,  in  die  zweyte  Klaffe  2  Verweilungen  des  Durch-  fche  Meile  3806,934  Toifen ;  eben  folcher  geogra- 
gangs,  6  innere  Berührungen  beym  Eintritt,  24  in-  phifchen  Meilen  begreift  die  mittlere  Eriijernung  der 
nere  beym  Austritt  und  27  äufsere  beym  Austritte.  Sonne  von  der  Erde  20  Millionen  und  #78745»  e'ne 
Zur  Entwicklung  der  Bedingungsglcichungen  diente  Beftimmung,  die,  vermöge  der  oben  gegebenen 
nicht  nur  die  Methode  der  kleiniten  Quadrate,  fon-  Grenze  der  mittlem. Parallaxe,  noch  auf  (eine  Klei- 
dern auch  die  neue  Caufsirche  Eltminationsart ,  an    nigkeit  im  Weltenraum,  auf)  149273  Meilen  mehr 


neue 

der  fich  zugleich  die  berechneten  l'roducte  prüfen 
lailen.  Die  Kefuitate  feiner  Berechnungen  zieht  der 
Vf.  zuerft  aus  den  Betrachtungen  erfter  Klaffe  be- 
fooders,  dann  aus  den  Beobachtungen  zweyter  Klaf- 
fe befonders,  und  endlich  aus  der  Gefammtzahl  aller 
Beobachtungen;  die  fo  gefundenen  Grofsen  der  Pa- 
rallaxe ftimmen  alle  gut  oberem,  und  zwar  Ober 
Erwarten  gut,  wenn  man  bedenkt,  wie  unßcher  ein 
großer  Theil  der  Beobachtungen  felbft  feyn  mag. 
In  der  erlten  ttfaffe  Beben  die  inneren  Berührungen 
des  Austritts  die  mittlere Sunnenparallaxe  8">473  die 
äufse/n  beym  Austritte  8"  536  alle  neunzig  Beobach- 
tungen der  erften  Klaffe  geben  8M493  mit  einem 
wahrscheinlichen   Fehler   diefer  Beftimmung  von 

±  o",07 ,  fo  dafs  die  Grenzen  8">42  und  8">56  find,   angeblich  durch  Inflexion  und  Irradiation  vermin- 

der- 


oder  weniger  unficher  bleibt.  (WahiTcbeinlich  wird 
durch  die  Berechnung  des  Durchgangs  1769  nicht 
nur  die  Parallaxe  der  Sonne  und  ihre  mittlere  Ent- 
fernung noch  genauer  beftimmt,  fondern  auch  die 
UnGcherheit  der  Beftimmung  in  engere  Grenzen  eiu- 
gefchloffcn  werden.)  Zu  bemerken  ift  übrigens, 
dafs,  genauer  genommen,  nach  des  Vfs.  Schlufsrech- 
nungen  die  mittlere  Sonnenparallaxe  eigentlich 
■s  8">49<>5  — 0.0136  dl\t  wobey  dh  die  Correction 
des  im  Calcul  angenommenen  Sonnenhalbmelfers 
nach  Carinii  anzeigt,  eine  Verbefferung,  die  jedoch, 
wie  der  Vf.  meint,  fchwerlich  2  See.  überfteigen 
dürfte.  (Es  ift  allerdings  ungewifs,  ob  auch  bey 
Venrndurchgängen  ,  wie  bey  Sonnenfinfterniffen,  der 
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derte  HalbmeETer  der  Sonne  anzuwenden  ift :  indefs 
fcheinen  einige  neuerdings  berechnete  Beobachtun- 
gen von  Sonnenfinfterniffen,  unter  anderem  der  ring- 
förmigen vom  7.  Sept.  i8ao.  [S.  Bürg's  Abhandlung 
im  Berliner  Aftron.  Jahrb  filr  1824]  eine  nicht  ganz 
unbeträchtliche  Verminderung  des  Tafelnhalbmef- 
fers  der  Sonne  anzudeuten.  Für  jede*  Fall  dürfte 
•s,  befonders  in  Beziehung  auf  den  Durchgang  1769, 
der  Mühe  werth  feyn,  eine  lange  Rechnung  noch  um 
•in  Kleines  zu  verlängern,  und  aus  den  Bedingungs- 
gleichungen auch  noch  die  Correction  des  Sonnen- 
halbmeflers,  eben  fo  wie  des  Venushalbmeffers  •  zn 
entwickeln.)  Eine  von  dem  Vf.  beigefügte  Tafel 
zeigt,  dafs,  wenn  man  die  numerifch  beftimmten 
Werthe  der  Correctionen  in  den  Bedingung«glel- 
chuugen  für  jeden  Ort  tubftituirt,  noch  ftarke  Beob- 
achtungsfehler ahrig  bleiben,  die  in  der  erften  Klaffe 
auf  20",  in  der  zweyten  bis  auf  40"  gehen  können, 
wenn  fchon  der  mittlere  wahrfcheinliche  Fehler 
bey  jeder  einzelnen  Beobachtung  nicht  Ober  7  bis  11" 
fteigt :  dafs  bey  aller  Unvollkommenheit 


naue  Refultate  erhalten  werden ,  ift  theils  der  be-k 
träcbilichen  Anzahl  der  Beobachtungen  ,  theils  der 
grofsen  Vollkommenheit  der  neueren  Rechnuugs- 
methoden  zuzufchreiben.  In  einem  Anhange  giebt 
der  Vf.  die  aus  den  Durchgangsherechnungen  felbft 
verbefferten  Längen  von  Tornea ,  Cajaneborg ,  To- 
bolsk,  Selengisk  und  Rodrigues,  und  holt  noch  die 
umftändliche  Anzeige  und  Berechnung  mehrerer 
ihm  erft  nach  Vollendung  feiner  Schrift  mitgeteil- 
ten Beobachtungen  des  Durchgangs  in  Batavia ,  in 
Holland,  England,  Frankreich,  Dänemark ,  Neapel 
und  Malta  nach;  diefen  Nachtrag  fchliefsen  die  aus- 
führlichen Beobachtungen  des  Durchgangs  von  To- 
bias Maier  in  Döttingen,  fammt  den  Beobachtun- 
gen der  Sonn«,  die  eben  derfelbe  am  6.  und  7.  Jun. 
oder  in  den  zwey  nächften  Tagen  nach  dem  Durch- 
gang angeftellt  hat.  Es  ift  zu  hoffen»  dafs  der  Vf. 
bald  den  zweyten  Theil  feines  Werks,  die  Berech- 
nung der  fämmtlichen  Beobachtungen  des'  ungleich 
wichtigeren  und  noch  genauere  Refultate  verfpre- 


mehrerer    ehenden  Durchgangs  von  1769  n 
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A-m  31.  Mä«  d.  J.  ftarb  in  Erlangen  der  zeitige  Pro- 
yector,  zweyter  ordentliche  ProfefTor  der  Theologie, 
Univerfitä'tsprediger  und  Director  des  homiletifchen 
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le  des  V iirftenthums  Bayreuth  geboren ,  wo  fein  Vater 
Ceors  Leonhard  Bertholdt,    ein  fehr  wohlhabender 
Mann,  Bürgermeifter  ift.    Den  erften  Schulunterricht 
empfing  er  in  der  deutschen  Schule  zu  Emskirchen, 
unrl  mit  zwölf  Jahren  ging  er  zur  Vorbereitung  auf  das 
in  dem  nahen  Stadtchen  Neuftadt  an  der  Ayfch  da- 
mals blähende  Gymnafium.    Dort  wurde  befonders 
durch  den  damaligen  Tertius  Raab  die  Liebe  für  orien- 
talifche  Sprachen  in  Uun  erregt ,  und  er  genofs  der  be- 
fondern  TheHnahine  und  des  Unterrichts  des  nunmeh- 
rigen Confiftorialrathes  J.  Friedr.  Degen.    Im  J.  179a 
bezöget  die  Univerfität  Erlangen,  wo  er  Tier  Jahre 
lang  die  Voriefongen  Ton  J.  A.  Pfeiffer,  Seiler,  Haen- 
Uin,  Ammon,  Harle»,  Breyer,  Meufel,  Papfl  u.  f.  W. 
benutzte.    Den  16.  Decbr.  1796  wurde  er  Doctor  der 
JMiilofophie  und  blieb  dann  über  vier  Jahre,  blofs  den 
Smdien  lebend ,  Ton  feinem  Vater  auft  gTorsmüthigfte 
unterftützt,  in  Einskirchen.   Im  J.  1  soo  kehrte  er  nach 
Erlangen  zurück.    Eine  rchwere  Krankheit  hielt  ihn 
aber  fnft  zwey  Jahre  darnieder ,  fo  dafs"  er  erlt  im  Ja- 
nuar 180a  feine  Düfertation  pro  facultate  legendi  ver- 


theidigen  konnte.    1805  wurde  er  dann  außerordent- 
licher ProfefTor  der  Philofopbie,  lgo6  zweyter  Univer- 
ütätsprediger  und  ordentlicher  fupernumerärer  Profef— 
Cor  der  Theologie.  Den  ig.  April  I8O9  wurde  er  Doctor 
der  Theologie.   Als  ordentl.  ProfefTor  in  der  Zahl  der 
ProfefToren  beftellt  ihn   ein  kai/erlich 
Edict  Tom  1  a.  Marz  1810.    Wach  Ammon* 
Abgang  nach  Dresden  wurde  Meyer  als  zweyter  Pro- 
fefTor der  Theologie  hierher  Terfetzt  und  nach  deffen 
Tode  trat  Bertholdt  in  die  zweyte  Stelle  und  kurz  ror 
feinein  Tode  bekam  er  den  Titel  eines  konigL  Baieri- 
fchen  Kreisconfiftorialrathes.  Er  hat  zweymal  das  Pro— 
rectorat  verwaltet.    Einen  Theil  feiner  Schriften  hat 
er  felbftin  dem  Abrifs,  den  er  tou  feinem  Lehen  Teiner 
Chriftologie  beyfetxte,  angezeigt.    Von  gröfsern  Wer- 
ken hat  er  feit  dem  nur  feine  Einleitung  gefchrieben  und 
die  Üieologifehe  WifTenfchaftskunde  angefangen,  an  de- 
ren zweyten  Bande,  aus  feinen  hinterlaffenen  Papieren, 
eben  gedruckt  wird.  Auch  die  Papiere  zu  einem  Hand- 
buch der  Dogmengefchichte,  die  er  hinterlafTen ,  find 
geordnet  und  der  Treffe  übergeben.  —  Er  war  fein 
ganzes  Leben  hindurch  kränklich  und  Aarb  nach  einem 
etwa  dreywöchentlichen  Krankenlager  am  Lungen- 
Ichlage,  nachdem  eine  faft  gänzliche  Zerftörung  der 
Constitution 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Lownox:  A  geographica! ,  ßatißical  and  hi/iori- 
tal  dcjcription  qj  Hindoßan  and  the  ad/acent 
counirics.  In  two  Vohimes.  By  Walter  Ha- 
milton, Efq.  igao.  Vol.  1  ohne  Einleitung  von 
42  S.  766  S.  Text  n.  1  Karte.   VoJ.  IL  «31s.  4. 

Unter  allen  Werken,  womit  die  geograpbifche 
Literatur  der  Briten  in  neuerer  Zeit  uns  herein 
che  1  r  lat>  ift  wohl  keines  fo  wichtig  und  fo  gehalt- 
voll, als  das  vorliegende.  Zwar  haben  wir  feit  An- 
quellt du  Pciron  mehrere  belehrende  Aufklärungen 
Quer  das  reichfte  Land  der  Erde  erhalten,  zwar  ha- 
ben die  zuCalcutta  und  Bombay  beftehendeo  gelehr- 
ten Vereine  manche  AuffchlülTe  aber  die  indifche 
Erd-  und  Völkerkunde  mitpotheilt,  aber  das  waren 
doch  nur  BruchftOcke,  nur  Materialien >  weder  ge- 
ordnet ,  noch  ein  Ganzes  bildend,  und  da  nicht  fei- 
ten Widerfprflche  aufflicken ,  fo  bedurfte  es  gewjfs 
der  geübten  Hand  eines  Mrifters,  um  daraus  ein 
Vollendetes  Gemälde  zi.G>rom*o  zu  1  'teilt n . 

Sir  Walter  Hernahm,  welcher  felbft  eine  Stelle 
In  der  AJminiftra'ion  der  oftindtfehen  Gefellfchaft 
bekleidet,  hatte  bereits  kn  J.  1815  ein  fehr  brauch- 
bares geographifches  Lexicon  von  Üftindien  unter 
dem  Titel :  Tlie  East  Indip  Gazcttecr  herausgegeben, 
Welche«  bis  dahin  das  hefte  Werk  war,  was  wir 
Aber  Ostindien  hatten.  Doch  konnte  es  in  der  Ge- 
ftalt  einen  weit  getingern  Nutzen  gewähren,  als  ein 
vollftändigei  fyftematifches  Werk,  und  wir  find  ihm 
daher  doppelten  Dank  fchuldig,  darfs  er  gerade  zu 
einer  Zeit,  wo  die  politifchen  Stürme,  die  Ortindien 
«rfchlUtert  haben,  wenigftens  für  mehrere  Luftra 
befch wichtiget  zu  feyn  fcheinen,  die  Ausarbeitung 
deffelben  übernommen  hat. 

In  diefem  vorliegenden  Werke  entwickelt  (ich 
das  ftolze  Gebäude  der  i>ritifchen  Mache,  das  eine 
Kaufmannsinnung  an  den  Ufern  des  Ganges  aufge- 
führt hat,  eine  Macht,  der  fich  keine  in  Europa  an 
Reicht'mm  und  Volksmenge  gegenflberftellen  kann, 
und  die  felbft  jn  Aßen  mit  dem  a\lea  deiche  der 
Schinefep  auf  einer  gleichen  Stufe  fleht!  Ganz  Oft- 
indien gehorcht  in  diefem  Augenblicke,  doch  unter 
der  Aegide  des  brittfehen  Leoparden,  jenen  Krä- 
mern, und  das  Wohl  und  Weh  von  mehr  als  123 
Mill.  Menfchen  hängt  unmittelbar  oder  mittelbar 
von  den  Befehlen  des  Erften  ihrer  Diener  jb-  Kaine 
inlSndifche  Macht  kann  ßch  der  Herrfcherin  weiter 
gegenüber  f teilen :  nur  etwa  II  Mill.  Menfchen  im 
weiten  Indien  ftehen  unier  eingeborneo  felbftftändi- 
JL.L.Z.  18*2.   Zucyter  Band. 


gen  Fürften ,  und  doch  hängt  es  nur  von  den  Win- 
ken der  Briten  ab,  wie  lange  diefe  noch  den  Scheia 
von  Unabhängigkeit  behaupten  (ollen! 

In  der  Einleitung,  die  mit  einer  Generalkarte 
von  Hindoftan  begleitet  ift ,  gieht  der  Vf.  eine  To— 
talüberficht  diefes Landes,  dem  er  einen  Flächenin- 
halt von  i,3Mo  ooo  englifchen  oder  von  etwa  59  535 
geogr.  Qu.  Meilen  giebt.  Er  theilt  es  in  4  Landftri- 
ehe  ab:  1)  das  nördliche  Hindoftan,  welches  die 
Gebirgsländer  des  Himalih  umfafst ;  a)  das  eigentli- 
che Hindoltan  zwifchen  den  Vorbergen  des  Himalih 
und  der  Nerbudda;  3)  Dekan  oder  die  Halbinfel 
zwifchen  Nerbudda  und  Rift  na  und  4)  die  Länder  ia 
S.  der  Kiftna.  In  diefeu  Ländermalten  find  fowohl 
Nepaul  und  Sikkim,  als  Labore,  Sind  und  Multan, 
alfo  alles,  was  man  fonft  zu  Hindoftan  und  der  Halb- 
infel dieffeits  des  Ganges  rechnet ,  begriffen.  Die 
Volksmenge  beläuft  fich  auf  134  Mill.  Menfchen, 
nämlich  1)  die  unmittelbaren  Gebiete  der  Briten  — 
553,000  Qu.  M.  mit  83  Mijl.  Menfchen  ;  3)  die  Länder 
der  den  Briten  fteuerpflichtigen  Fürften  —  550,000 

5>u.  M.  mit  40  Mill.  Menfchen,  und  3)  die  Länder 
er  unabhängigen  indifchen  Fürften  —  177,000  Qu. 
M.  mit  11  Mill.  Menfchen.  Davon  find  unterwor- 
fen: dem  Raja  von  Nepaul  —  53.000  Qu.  M.  mit 
a  Mill.,  dem  Raja  von  Lahore  —  50,000  Qu.  M, 
mit  3  Mill.,  den  Amirs  von  Sind  — -  34000  Qu.  M. 
mit  1  Mill.,  dem  Mahoraja  Sindia  —  40,000  Qu.  M. 
mit  4  Mill. ,  und  dem  Beherrfcher  von  Afghaniftart 
—  40,000  Qu.  M.  mit  1  Mill.  Unterthanen.  Wir 
fehen,  dafs  in  diefem  Verzeichnis  die  Befitzungen  der 
Portugiefen,  Franzofen  und  Dänen  fehlen;  allein 
diefe  find  fo  unbedeutend,  dafs  H.  ts  nicht  einmal 
der  Mühe  werth  hielt,  fie  arls  befondere  Gebiete  in 
die  Tabelle  aufzunehmen,  ob  er  fie  gleich  in  der 
Topographie  abhandelt.  Wirklich  kann  man  auch' 
hlols  die  tiefte,  welche  die  Krone  Portugal  in  Indien 
befitzt ,  als  unabhängig  anfehen ;  die  Franzofen  und 
Dänen  haben  ihre  Colonieen  nur  mit  äufserft  be- 
fchränkter  Territorialhoheit  zurflck  erhalten,  und 
die  Niederländer  find  ganz  vom  Kontinente  Indiens 
ausgefchloffen.  Wir  übergehen,  was  der  Vf.  in  die- 
fer  Einleitung  über  die  phyüTche  Befchaffenheit  de» 
Landes,  über  deffen  Bewohner,  deren  Religion, 
Kaften,  Gebräuche  und  Sitten  fagt,  da  das  Meifte 
davon  febon  aus  andern  Werken  bekannt  ift,  und  es 
dem  Vf.  nur  darum  zu  thun  war ,  eine  allgemeine 
Ueberficht  des  Landes  und  feiner  Einwohner  zugeben. 
S.  39  theilt  er  uns  den  Beftand  des  von  der  Gefell- 
-fchaft  in  Oftindien  unterhaltenen  Heeres  mit;  1819 
zählte  es  zufammen  2 1 3.454  Köpfe,  worunter  30  253 
U  C5)    •  Euro- 
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Europäer  und  5  $75  Invaliden  und  PeefionSre  waren,  dernager,  eine  Stadt  von  41,377  Einw.,  trug  1814» 

Die  Einkünfte  der  Gefellfchaft  beliefen  fich  tjjlS  auf  33,132,  der  niederländifchen  Factorey  zu  Chinfura 

l?i,2?o,oooSiccarupien  oder  i98,6a6,8ooGuld. Conv.  17,988»  der  dänifchen  Faktorey  zu  Sirampur  13.231 

Ueberhanpt  ift  es  gewifs  äufserlt  iutereffant ,  einen  Rupien  ein.  2)  Bahao —  51.973  Qu.M.  mit  150,974,150 

Blick  auf  die  innere  Organifation  diefes  Ungeheuern  Einw.;  eine  der  blflhendfte»  und  bevölkertften  Pro- 

Staatskürpers  zu  werfen ,    und  fich  die  Tnalfache  vinzen  von  ganz  Hindoftaa.  _Hauptftadt :  Patna  mit 


recht  lebendig  vor  Augen  zu  fahren,  da  Ts  höchftens 
40,000  Europäer  im  Civil  und  Militär  nicht  weniger 
als  123  Mill.  Menfchen  regieren,  und  zwar  Men- 
fchen,  die  fchon  vor  unfrer  Aera  ein  civilifirtes  Volk 
ausmachten,  und  die  nichts  weniger  als  in  den  Stand 
der  Barbarey  aurückgcfunken  find. 

Nach  diefcr  Einleitung  geht  der  Vf.  auf  die  ei- 
gentliche Topographie  Ober,  und  zwar  enthält  der 
«rfte  Band  blofs  Hindoftan,  der  zweyte  Dekan  und 
die  Hindoftan  nahe  belegnen  Länder  und  Infein. 
Bey  j--der  Provinz  giebt  er  i)  eine  Ueberficht  von  ih- 
rer peographifchen  Lage,  ihren  Grenzen,  ihrer  Aus- 
dehnung, Gröfse,  Unterabteilungen ,  Oberfläche, 
Gewittern  und  Klima,  handelt  dann  2)  vom  Buden, 
Cultur,  Mineralien,   Landbau,    Viehzucht,  vor- 
nehmste Produkte  und  Handels-  oder  Stapel  waaren; 
3)  vom  Handel,  Manufacturen ,  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr, Schifffahrt,   Landftrafsen ,  Hafen,  Märkte, 
Zollplätze,   Maafse   und   Gewichte,  Banken  und 
Münzen;    4)  von  der    Volksmenge;    5)  von  den 
.driften  aller  Art  und  der  Art  ihrer  Erhebung; 
der  AHminiftration ,  den  Gefetzen  und  der 
r  Polizey  und  den  übrigen  Verwaltungs- 
zweigen;  7)  von  den  verfchiedenen  Klaffen  der  Be- 
■völkerung,  von  der  Erziehung,  von  den  LehranftaJ- 
ten,  von  der  Religion,  von  dem  Cbarakser  der  Ein- 
wohner und  von  deren  Karten;  8)  von  der  Gefohich- 
te,  und  Riebt  zuletzt  9)  die  topographifehen  Details 
der  einzelnen  Diftrikte.    Man  ficht,  dafs  der  Vf.  in 
«liefern  Schema  die  meiften  Gegeaftände  hunt  durch- 
einander geworfen  hat,  indefs  lafi'en  fie  fich  doch 
-wieder  zufammen  finden ;  fein  Vortrag  ift  einfach 
und  edel,  aber  nichts  weniger  als  blühend  und  le- 
bendig, wie  er  überhaupt  in  den  meiften  geographi- 
schen und  ftatiftifchen  Schriften  der  Briten  fich  hält. 
Die  Topographie  ift  nicht  überfüllt,  aber  doch  kein 
merk  würdiger  Ort  ausgelaffen-   Bey  allen  findet  man 
die  Breite  und  Lange  wahrfcheinlich  nach  ^trrotv- 
s  mit  ha  Mag.  ofO/'tindia  angegeben  und  die  not  lu- 
gen hifiorifchen  und  geographifchen  Details  ,  aber 
nur  bey  einigen,  Häuf« 


rühmten  gleichnamigen  Hinduftadt  wohnen.  4)  C 
de,  zwifcUen  dem  Nabob  von  Oude  und  den  Bri 


Einki 
6)  von 
Juftiz 


52,000  Iii  ufern  und  312,000  Einw.  3)  Allahabad  — 
60,000  Qu.M.  mit  8  Diftrikten,  wovon  jedoch  meh- 
rere thbutären  Furften  geboren.  Der  Diftrikt  Be- 
nares hat  nur  12,000  engl.  =  558  geogr.  Qu.  AI.  und 
doch  3  Mill.  Menfchen,  wovon  582,000  in  der  be- 

Ou- 
riten 

getheilt,  aber  erfterer  ift  ein  völliger  Vafall  der  letz- 
tern, die  auch  die  Sorge  für  die  Verteidigung  fei- 
nes Antheils,  der  etwa  20,000  Ou.  Meilen  mit  3  Mill. 
Uoterthanen  und  13,523,474  Sicca  Rupien  enthält, 
übernommen  haben.  5)  Agra,  wovon  die  Briten  die 
Stadt  Agra,  den  Bezirk  um  die  Stadt  und  die  fammt- 
lichen  Landfchaften  in  O.  der  Jumna,  die  Rajas  von 
Macherry  und  Bhurtpur  und  einige  geringere  Häupt- 
linge, fämmtlich  Vasallen  der  Briten,  die  nord«*efl- 
licnen  und  weftlichen  Bezirke,  und  der  Maha  Raja 
Sindia  die  Diftrikte  im  Süden  das  Khumbul  befitzen. 
Die  Hauptftadt,  die  fonft  2  Mill.  Einw.  eii.fchlufs, 
hat  deren  nur  noch  60,000.  6)  Delhi,  jetzt  gan» 
von  den  Briten  abhängig,  obgleich  die  weft  liehe  Seite 
von  den  Sicks  eingenommen  ift,  deren  Häuptlinge,  fu 
wie  die  andern  kleinen  Rajas,  den  Briten  tributbar 
find.  Zu  Delhi,  der  allen  Hauplftadt  des  alten  mongo— 
lifchen  Reichs ,  die  aber  jetzt  dermalen  von  ihrem 
Glänze  herabgefunk^n  ift,  dafs  fie  nur  noch  150,000 
bis  aoo.ooo  Bewohner  zählt,  wohnt  noch  der  ent- 
thronte Nachkomme  Akber«  mit  feiner  Familie,  und 
geniefst  eine  hritifchePenfion,  die  jetzt  etwa  1,457  540 
Gull.  Conv.  beträgt.  7)  Lahor«,  in  das  Pum  itchat» 
oder  die  Ebene  und  das  Kuhiftan  o  ler  das  Bergland 
getheilt:  in  jenen  herrfchen  die  Sickhs,  zwar  keina 
Vafallen,  aber  doch  Verbündete  der  Briten  und  un- 
ter Geh  nur  im  lockern  Staatsbunde,  jenes  befteht 
hus  kleinen  Ft*rftenthrimern ,  deren  Bajas  meiftens 
den  Sickhs  tributär  find,  aber  doch  mit  den  Briten 
im  Staatsverbande  flehen,  g  Kaschmir,  jetzt  den 
Afghanen  unterworfen.  9)  Asehmir,  das  Land  der 
Radsbuten,  deren  Rajas  nicht  allein  Vafallen  der  Bri- 
ten find,  fondern  diefe  befitzen  felbfl  im  Centrutn 
Hiuferzahl  und  Volksmenge  bey-   der  weitläufigen  Provinz  einen  Strich  Landes,  der 


„ifögt 

Die  Provinzen  Hindoftans  find :  1)  Bengalen  — 
«-,244  (<)u.  M.  und  25.306,000  Einw.;  Hauptftadt 
Calcutta  mit  500,000  K;nw. ;  aurserdem  noch  zuey 
Stä.he,  die  über  100.000  Menfchen  zählen,  nämi-ch 
Ducca  und  Murschedahad.  Die  Befchreibung  die- 
fer  Provinz  ift,  wie  man  es  fchon  erwarten  durfte, 
da  fie  der  Hanptfirz  der  britifchen  Macht  in  Hindo- 
ltan  ift ,  fehr  ausführlich  und  jeder  ihrer  Diftrikte 
vbllfländig  gefchildert.  Ueberall  findet  man  neue 
Nachrichten,  und  der  Vf.  hat  alles  genutzt,  was  fieb 


ihre  Oberhäupter  in  beftändigem Schach  erhalt.  10) 
Multan.  Eine  Provinz,  deren  grofserer  Theil  den 
Afghanen  unterwürfig  ift.  Zu  derfelben  gehört  auch 
die  ProvinzSind,  deren  Oberherren  die  3  Amirs  find- 
11)  Kutfch,  unter  kleinen  den  Briten  zinspflirbiigen 
Raias.  12)  Pujerate.  Auch  auf  diefer  reichen  Halb- 
infel  gebieten  die  Briten;  der  mächtige  Maratten- 
fflrft,  der  Guie'iwar,  ift  ihr  Vafall;  fie  befitzen  hier 
die  reichen  Diftrikte  Surate,  Broach,  Naundode, 
Scberroti,  Khowal,  Arrautom  und  Burdah.  12) 
MaLvah,    zwifchen  Sindiah  und  Holkar  getheilt; 


a 

in  den  Afiatic  Rcxarchc»  und  den  übrigen  Quellen  Letzterer  ift  jetzt  ein  blofser  Vafall  der  Briten, 
xerftrenet  findet.  Die  franzöfifebe  Factorey  zu  Chan- 


Zo 
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Zu  Dekan  gehören:  l)  Gundwana,  eiaeProvinr, 
die  wir  erft  aus  Hamilton  kennen  lernen  und  die 
feibft  auf  Bm  naTs  Kai  ten  noch  als  Blanket  erfcheint. 
Die  nördliche  und  örtliche  Seite  ift  den  Briten ,  der 
Refl  dem  Nagpore  Raja  unterworfen,  der  aber  jetzt 
ebenfalls  Vafall  der  Briten  ift.  a)  Oriffa,  den  Bri- 
ten unterworfen,  und  die  einzige  Provinz  von  De- 
kan, die  der  Präfidentfchaft  Bengalen  unterworfen 
ift;  3)  die  nördlichen  Cirkars,  ganz  britifch,  17,000 
Qu.  M.  mit  3  Mill.  Menfchen.  4)  Khandesh,  unter 
den  Briten  undSindiab  getheilt.  5)  Berar  unter  dem 
Ni?cm,  dem  mächt iirf:en  aller  eingebor»en  Fürften, 
der  Ober  10  Mill  Untcrthanen  tebietet ,  aber  nichts1 
weiler  als  ein  Vafali  der  Linien  ift.  6)  Baeder  un- 
ter dem  Nizam.  7)  Hyderabad  unter  dem  Nizam. 
8)  Aurunpabad,  zwifcben  den  Briten  und  dem  Ni- 
zam getheilt;  in  diefer  Provinz  liegt  Bombai ,  der 
Sitz  der  dritten  britifcl.en  Präfidentfchaft.    9)  Boja- 

8ur,    zwifchen  den  Hnten,  dem  Nizam  und  dem 
,*ja  von  8aUr*h  MrheiJt.    Die  Kajafchaft  Satarah 
ift  1818  nach  der  Li 
Gunfien  der  Nachk« 

gentlichen  Stifters  des  Reichs  der  Maharatten  ,  ce-  dein,  da  diefe  in  Indien  nicht  allein  allgemein  im  Ge- 
gründet; fie  enthält  11,000  C)u.  M.  mit  1$  Mill.  Un-  brauche  6nd,  fondern 
terthanen  und  giebt  16  Lacks  Rupien  Einkaufte} 
.  17)  Canara;  Malabar  und  19;  Cochin,  drey  briti- 
sche Provinzen;  «o)  Tnivancore:  hier  herrfchen 
2  Kajas,  die  jedoch  von  den  Briten  abhangen;  21; 
Balagliaut,  den  Briten  unterthänig ;  22)  Myfore,  wo 
die  Briten  das  Gebiet  von  Seringapatam  Deutzen,  der 
Reft  aber  dem  abhängigen  Nabob  von  Mysore  über- 
Jaffen  ift;  23)  Coimbatur;  24)  Salem  und  Barroma- 
hal  und  25)  Carnatik,  drey  britifche  Provinzen  :  in 
den  letztern  liegen  Madras,  der  Sit?,  der  zweyten 
britifchen  Prilidentlchaft ,  Pondicbery,  wo  ein  fran- 
züfifches  Comtoii  ,  aber  mit  fehr  eingefchränkter 
Landeshoheit  beftebt,  und  das  dänifcheTraokebar. 

Nach  der  Bi  fchreibung  des  eigentlichen  Hirtdo- 
ftan  und  Dekan  lafst  nun  der  Vf.  folgen:  l)  Seelan, 


tei  ilrockune  des  Peifchiva  zu 
nrnen  des  bewadschi,  des  ei- 


Rec.  hat  fich  begvflgt,  durch  diefe  Anzeige  blott 
die  Geographen  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  was 

fie  in  diefem  reichhaltigen  Werke  zu  finden  beben  1 
es  würde  ihn  viel  zu  weit  geführt  haben,  wenn  ex 
mehr  ins  Einzelne  gegangen  wäre.  So  viel  aber 
auch  unfere  Erdkunde  durch  daffelbe  gewonnen  hat, 
fo  .hätte  Ree.  doch  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  bey  fei-, 
ner  mQhfamen  Ausarbeitung  das,  was  den  Briten  in 
Indien  eigentümlich  zugehört,  das,  was  abhän- 
gigen FOrften  zuftändig  ift,  und  das,  was  die 
relbftftändigen  Fürften  befitzeh,  forgfiltiger  gefchie- 
den,  und  die  britifchen  Zubehörungen  unter  die 
3  Präridentfehaften  vertheilt  hätte.  Zu  einer  licht- 
vollem Ueberficht  würde  diefs  allerdings  fahren: 
jetzt  bedarf  e$  fnr  jeden  Lefer  einer,  forgfältigea 
Prüfung,  um  zu  beurtheilen,  wem  diefer  oder  jener 
Bezirk  eigentlich  zukomme,  und  es  ift  nothwendig, 
dafs  man  dabey  eine . frühere  Karte,  wie  Arrvw- 
smilKs  Indien,  zur  Hand  liegen  habe.  Ühnedief« 
ift  es  nicht  wohl  möglich,  aus  dem  Labyrinthe,  fieb, 
heraus  zu  Boden.  Dafs  der  Vf.  die  alte  Eintheilung 
in  Provinzen  bevbehalten  hat,  ift  wohl  nicht  zu  fa- 
cht al 

darauf  auch  das  ganze  briti- 
fche Finanzfyftem  gegründet  ift.  Uebrigens  ift  bis 
jetzt  die  Organifation  der  Provinzen,  die  feit  ig  ig 
von  Hoikar,  Sindiah  und  dem  Peischwa  abgetreten 
find,  noch  nicht  erfolgt,  und  für  diefelben  befleht 
noch  eine  proviforifche  Verwaltung,  die  von  dem 
Generalgouvernement  zu  Bengalen  geleitet  wird.  , 

.  ;  11,1  •*  - 

Vzwkdiq,  b.  Andreola:  Dc/crizione  della  Jedeli/U 
funa  Imperiale  regia  citta  c  por/o  franco  di 
Trieße  del  Cavaliere  Maileo  di  Bcvilacuua ,  Sl- 
eiliano,  uno  dei  cinquanta  Rapprefentami  della 
focieta  degli  amici  della  mufica  aegli  imperial! 

(I  Fr. 
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wöbey  denelbe  doclt  den  Dary  roch'nicht  benutzen  Nach  der  Vorrede  war  der  Vf.  theils  wegen  häus- 
lionnte;  2)  Afphaniftan ,  meiftens  nach  FJphinstone  licher  Gefchäfte,  theils  wegen  feiner  Studien,  ge- 
gefchilden  ;  3)  Tibet .  e  n  äubserft  fchätzbarer  Bey-  räum«  Zeit  in  Wien  gewefen.  VonSehnfucht  durch- 
trag zur  Kunde  diefes  faft  ganz  unbekannten  Reichs  ; 
4)  das  nördliche  Hindoftan  ,  worunter  die  britifche 
Provinz  Gurwal  mit  dem  Chimalih  uod  den  (Quellen 
des  Ganges,  das  unabhängige  Nepaul  und  das  den 
Briten  zinsbaren  Sikkin  gerechnet  werden.  So  gut 
im  Ganzen  die  Befchreibung  diefer  Länder  ausgefal- 
len ift,  fo,  kann  doch  befonders  im  Wefton  noch 
srtanebes  aus  dem  Prachtwerke  von  Frazer  ergänzt 
■werden  ,  welches  iodefs  damals  noch  nebt  erfchie- 
sten  war.  Die  Höhenbeftimmungen  find  die  von 
Webb>  und  die  neueren  Berichtigungen  kannte  Ha- 
milton noch  nicht.  5)  Butan,  ganz  nach  Turner; 
'  6)  Affan,  ein  äufserft  fchätzbarer  Bey  trag;  7)  die 
sNachbareo  voo  Affan,  als  Bini  und  die  Phorkalän- 
der,  ebenfalls  Aufklärungen  über  Thcile  der  Erde, 
wovon  bis  dahin  die  Erdkunde  kaum  das  Dafeyn 
Rannte,  und  8)  das  birmanifche Reich,  nur  ein  kur- 
ser ,  aber  (ehr  fchätzbarer  Umxifs. 


drungen,  in  fein  Vaterland  Italien  zurück  ?u  keh- 
ren, begab  er  fich  in  die  Arme  feiner  Freunde  nach 
Trieft ,  deffen  allfeitige  Verfchönerung  ihn  fo  an- 
genehm über  dafs  er  fich  zu  der  Befchrei- 
bung entfchlolü ,  wie  fie  hier  vor  uns  liegt.  Er 
handelt  darin  von  der  Civil  -  und  Militär  -  Ge- 
walt,  von  deu  Konfuln,  vom  |AdeJ ,  deffen  Lei- 
tungen im  Staatsdienfte  er  nur  von  dem  Ehr- 
geize und  der  Verachtung  des  Müßigganges  ablei- 
ten will,  von  der  Garnifon,  vom  Kandelsftande, 
vom  Kaftell,  von  der  Domkirche,  vom  Karls -Mo- 
lo, von  dem  alten  und  neuen  Lazarethe,  vom  Ge- 
fundheils-Bureau ,  vom  Dampffchiffe,  von  dem 
Luftwäldchen  im  Tbale  St.  Johann,  von  Früchten 
des  platten  Landes,  vom  Glorelte,  von  der  Waffer- 
leitung,  vom  Spaziergange  nach  St.  Andrea,  vom 
Belvedere,  von  der  Kaferne,  vom  grofsen  Platze, 
»od  der  Börfe,  vom  neuen  Theater,  vom  gruben 

Ka- 
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Kanal,  vom  kleinen  Hafen  mandracchxo,  von  der 
rothen  Brüoke,  von  der  Gaffe  Cbiozza,  von  der 
Wairen- Niederlage,  von  der  Tanfabrik,  vom  Kor- 
f«,  von  den  hebräifchen  Schulen,  von  den  Kirchen 
des  h.  Nicolaus  und  vom  Armen-  und  Arbeitshaufe, 
vom  Kabinet  der  Minerva  (welches  wifrenfchaftlich 
und  wohlthätig  immer  gröberen  Einfluß  gewinnt), 
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vi>u  uör  &völkerußg  der  Stadt  und  von  ihren  n5ch- 
ften  Um^ehnneen.  —  W«;rn  es  nur  um  einen  flftch- 
tigen ,  Jchr  oberflächlichen  Ueberblick  zu  thun  ift, 
der  mag  Geh  diefes  Leitfadens  vorteilhaft  bedienen 
—  zur  genaueren  Kenntnifs  irgend  eines  VerhaJt- 
niffes  aber  ift  er  nicht  dienlich. 
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I.  Ehrenbezeigungen. 


..  Prof.  Teener  zu  Land  ift  Ritter  des  Nordft 
dens  und  Hr.  rrof.  Geyer  zu  Upfala  Hiftoriograph  des 
Serapkinenordens  geworden. 

Der  König).  Baier.  Gefandte  Hr.  Graf  de  Rray 
«u  St.  Petersburg  ift  von  der  dangen  Akad.  der  Wü£ 


IL   Vennifchte  Nachrichten  aus  dem 
Auslände. 

'  Von  CaiOiautTs  erfter  Reife  ift  fo  eben  in  Pari«  die 
•rfte  Lieferung  erfihienen  ,  unter  dem  Titel :  f-'orage 
AFOaJis  de  Tktbts  et  dans  ies  dJferls  fit*/«  ü  l'vnint  et 
ä  Voccident  de  la  Thebaide,  fait nendant  le»  anmfet  1 815, 
1S16,  1817  ef  Ifllf  ,  jxrr  itf.  Frederic  Cattliaud; 
redig/  et  publik  par  M.  Jomard.  Premiere  Livrai— 
fon.  Igai.  182a.  Fol.  60  Francs ,  nuf  befferes  Papier 
ISO,  «SO  Francs,  welches  auch  der  Preis  der  zwey- 
ten  and  letzten  Lieferant  feyn  wird.  Bekanutluh 
hat  Hr.  CaiTUaud,  ein  junger  Mineraiog  ausNantes  ge- 
hurtig, von  1819  an  eine  neue  Reife  nach  Nubienund 
Habeft h  unternommen,  nud  feine  letzten  IS'adirif bleu 
im  Juni us  tgai  von  den  Ufern  des  weifsen  Fluffes  (Ml) 
;o  franzofifche  Meilen  füdlich  von  Asuan  einge- 


..jickL  Die  erfte  Reire,  feit  welcher  er  im  J.  1819 
fich  in  Paris  «ufljielt,  ift  hier  mitgstheür.  Sie  ging 
zuerft  im  Often  von  Thebais  nach  dem  Smaragd -Ber- 
ge ,  wohin  der  franzü/ifche  Reifende  durch  Mohnmed 
Ali  Pafcha  gerdrickt  wurde,  and  wo  er  die  feit  dem 
Aiterlhum  .ganz  vernachläffigten  Smaragd  -  Minen 
entdeckte,  fodaun  nach  der  Oa/is  im  Werten  "von  The- 
ben, wo  er  viele  Baudenkmäler  »us  der  plwaoni-' 
fchen.,  griechifchen ,  römifthen  und  chriftlichon  Zeit 
vorfand  und  durch  Zeichnungen  bekannt  gemacht  hat. 
Unter  den  griechifchen  Infchrifteu  ift  eine,  -welche. 
ttiffrt  als  9000  Buehftnhen  zählt.  Uebrigens  klagt 
onan  etwas  über  die  Ungen.migkeit  .der  Copiccn  des 
Vfs.,  der  für  diefen  Theil  der  Furfchung  .nicht  hin- 


länglich vorbereitet  fern  mochte.  Sehr  onterftützt 
ward  der  Vf.  durch  Hn.  Drovetti,  franzüfifchen  Gene- 
ral-l'onful  zu  t'airo;  übrigens  weifsman  au*  Belzoni'* 
Reifen,  dai*  ein  ziemlich  i'eindfeiiges  Verbaltnifs  zwi- 
fchen  deu  Hnn.  Cmliioud  nnd  Bei  tont,  die  üch  öfter  bey 
ihren  Nachgrabungen  in  den  Weg  kamen,  Stattgefun- 
den habe.  Wio  dem  auch  fey,  fo  ilt  gewil's,  dafs  Hr. 
Cailliaud  die  Oafe  zuerft  beluchl  habe,  obgleich  fein 
Reisebericht  weit  fpäter  ins  Publikum  gekommen  ift. 

Mohamed  Ali  Paüclia,  flets  bemüht,  eiiropäifcheCi- 
rilifalion  in  feinem  Kreife  t.h  verbreiten,  bat  jetzt  Befehl 
gegeben,  ein  jnl'titut  nach  Art  der  europäischen  Lyceen. 
zu  errichten ,  und  an  die  Spitze  diel'es  lut'ii^uts  Aurea*— 
dm  —  Ff/endi,  einen  Mo&leni,  der  eine  europaifche  Kr-; 
zichung  genoffen,  gefetzt.  Einen  andern  jungen  Mos- 
lem, Hadfolii  Olhrnan,  hat  er  nach  Paris  gefchtckt,  um 
dort  franzöiifche  Literatur  zu  Audiren.  Die  Verbrei- 
tung des  Gefdunacks  für  letztere  in  Aegypten  läfsi  fich 
befoudera  Hr.  LaJUt-Fakr  angelegen  fcyn,  welcher 
fchon  mehrere  Werke  von  foltaire,  IioUm,  Fenrlcn, 
l  'oimey,  auch  Beccaria  ins  Arabifche  überfetzt  hat. 

Zu  den  neuen  Reifehefchreibungen  nach  Perfien 
von  Jaubert ,  Oufefey,  Krr  -  Porter ,  ift  jetzt  noch  eine 
muefte  von  Drouitlle,  OberOeu  in  ruffifchen  Dienften, 
(Voyage  en  Fer/e  nendant  /es  anntr»  igia  et  JglJ.  Pe- 
tersboiu-g  1820.  U  Vol.  4.)  gekommen,  welche  durch 
die  genaue  Bekannt/chaft  des  Vfs.  mit  jibbas  Mirsa 
und  siskeri  Khan,  ehemaligem  .Gefandten  in  Paris, 
auch  durch  feine  Kenntnifs  des  Kriegswefens ,  ein  ei- 
gentümliches Intereffe  erhalten  hat. 

Von  den  kufifchen  Münzen  des  Kabineta  von) 
Stockholm  ift  ein  gelehrter  erklärender  Katelog  .von  j. 
HaUenberg  erfchienen  unter  dem  Titel  i  Numtfmata 
»rientaUa  aere  esepref/a  brevique  expianatiane  enodata 
opera  et  ftiutio  fonae  Haltenbrrg ,  regni  Stteciaa 
Jiyioriograptio.  (rnitstt  Kupleröicheq,  welche  nrebilcJi« 
und  perfilVHu-  IMünzen  und  das  daraus  gezogene  kuAV 
fche  Alphabet  enthalten).  Unter  andern  find  darin  die 
fogenaunlen  iodifchen  /Zodiactdmünzen  treffend  er- 
läutert. 
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GESCHICHTE. 

Lotdo»,  b.  Ackermann:  llluflrationt  of  Japan ; 
conGftiog  of  private  memoirs  and  aoecdotes  of 
the  reigniog  dynafty  of  tbe  Djogouns,  or  fove— 
reigns  of  Japan ;  a  defcription  of  tbe  feafts  and 
ceretnonies  obferved  throughout  the  j'ear  at  their 
court  etc.  etc.,  by  IM.  Titsingh,  formerly  chief 
agent  to  tbe  dutch  East  India  Company  at  Nao- 
gasaki.  Translated  from  tbe  French,  by  Fre- 
deric Shoberl.  With  coloured  plates,  Faitb- 
fully^copied  from  JapaneTe  original  defign«. 
1822.  XVI  u.  324  S.  gr.  4.  (Mit  xo  )U.  ttpfrt.) 
(18  RtbJr.) 


nfere  Kenntnf  h  derGeFcbicbte  des,  in  jeder  Hin- 
fiebt  uns  fo  wenig  bekannten  und  fo  fchwer 


zugänglichen,  Reiches  Japan  erhält  durch  das  vor- 
liegende Werk  einen  bedeutenden,  ganz  neuen,  and 
wie  es  fcheint,  aus  völlig  autbentifchen  Quellen  ge— 
fehopften  Zuwachs,  der  die  Schriften  von  Kämpfer 
und  Thunbcrg  über  (liefen  Gegenftand  ergänzt.  Die 
Materialien  des  Werkes  find  aus  den  Papieren  des 
Igia  zu  Paris  verftorbenen  Hn.  Titfmgh  genommen, 
welcher  vierzehn  Jahre  lang  Vorfteher  der  holländi- 
fchen  Faktorey  zu  Nangafaki  war,  fleh  mit  der  ja- 
panifchen  Sprache  vollkommen  bekannt  machte, 
und  eine  Sammlung  Japan  betreffender  Handfchrif— 
ten,  BOcher,  Landkarten  und  Gemilde  nach  Europa 
gebracht  hat,  dergleichen,  wie  der  in  der  öftlichen 
Literatur  Aliens  vorzüglich  bewanderte  Hr.  Abel 
Rcntufat  zu  Paris  bemerkt?,  wir  noch  in  Beziehung 
keines  andern  aßatifeben  Landes  befitzen.  Schon 
vor  einigen  Jahren  erfchien  zu  Paris  ein  kleines,  aus 
dem  Ti'r/irt£7ifchen  Nachlaffe  gefchöpftes  Werk,  wel- 
ches vorzüglich  die  japanifchen  Hochzeitsgebräuche 
und  Begräbnifsfeyerlichkeiten  befchreiht,  und  von 
uns  in  dielen  Blättern  angezeigt  worden  ift;  diefe 
Abhandlungen  enthält  das  vorliegende  Werk  gleich- 
falls am  Schlurfe;  aber  fie  bilden  nur  den  minder 
wichtigen  Theil  deffelben.  Das  bedeutendfte  hier 
gelieferte  ift  die  neuefteGefchichte  Japans  unter  der 
jetzt  regierenden  Dynaftie,  vom  Jahre  1600  bis  1793. 
Gerade  diefe  neuefte  Gefchichte  ift  viel  weniger  be- 
kannt als  die  ältere,  euch  in  Japan  felbft,  aus  fol- 

? ender  Urfache.  Es  darf  in  Japan ,  eben  fo  wie  in 
Ihina,  fchlechterdings  kein  blftorifches  Werk,  wel- 
ches die  Zeiten  der  herrfchendeo  Dynaftie  betrifft, 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht  werden,  fo  lange 
die  Dynaftie  den  Thron  behauptet.  Es  gefchieht 
diefes  theils  deswegen,  weil  man  elaubt ,  dafsbie- 
A.  L.  Z.  1822.   Zweyter  Band. 


durch  die  Gefchichtfchreiber  von  unwahren  Berich- 
ten, auf  welche  Furcht,  Schmeichelei,  Hafs,  Dank- 
barkeit Einflufs  gehabt  haben ,  abgebalten  werden, 
theils  um  unzeitige  Kundmachungen  zu  vermeiden, 
welche  das  Intereffe  noch  Lebender  zu  nahe  berühren, 
ond  dadurch  der  Ruhe  des  Förften  und  des  Volkes 
gefährlich  werden  können.  Diefe  Maafsregel  ver- 
urfacht  denn  naturlich,  dafs  es  änfserft  fchwer  ift, 
Ober  die  neuere  Gefchichte  jener  Länder  einheimi- 
fche,  zuverlifiige  Nachrichten  zu  erhalten.  In  Ja- 
pan ift  feit  1600,  wo  die  Jahrbücher  dtrüairis,  oder 
das  Kipan-o-dai-tschc ~lan,  fchliefseo,  nichts Hi- 
ftorifenes  Ober  die  neuere  Zeit  gedruckt  worden. 
Aberescirkuliren  im  Lande  handfchriftliche  Berichte 
Clber  alle  merkwürdigen  Ereigniffe,  welche  unier  den 
Forften  der  regierenden  Dynaftie  vorgefallen  find. 
Diefe  Handfchriften  find  zum  Theil  mitgrofser  Frey- 
müthigkeit  abgefafst,  und  werden  daher  im  Lande 
felbft  zwar  fehr  gefacht,  aber  auch  fehr  verborgen  ge- 
halten. Hr.  T.  hatte  fehr  genaue  Verbindungen  mit 
mehreren  angefehenen  Perfonen,  die  ihm  bey  feinen 
mannichfaltigen  Nachforfchungen  Ober  die  Befthaf- 
fenheit  des  Landes  fehr  eifrigen  Vorfchub  JeiT:<»ten, 
und  auch  einige  jener  handfehriftlichen  Berichte  mit- 
theilten. Aus  diefen  zog  er  nun  die  hier  gelief*  rie 
Gefchichte  der  Dschoguns  oder  jetzigen  Benerrfchc-r 
Japans  aus,  dergeftalt,  dafs  er  zwar  vieles  von  dem 
in  den  Originalberichten  enthaltenen,  als  frtr  den 
Europäer  von  geringerem  Intereffe,  uberging,  rfas 
aufgenommene  aber  faft  wörtlich  Oberfet/te.  Der 
letztere  Umftand  febeiot  uns  auch  durch  den  Ton 
der  Erzählung  beftätigt  zu  werden;  ein  gOnftiges 
Vorn rt heil  fflr  die  ZuveriäfTigkeit  der  Berichte  er- 
weckt es  auch,  dafs  Hr.Remufal,  der  als  Kenner 
der  chinefifchen ,  tibetanifchen  ,  tatarifchen  und  ja- 
panifchen Literatur  fich  bereits  einen  bedeutenden 
Namen  erworben  bat,  das  Ganze  durchgefeben,  ge- 
billigt, und  hin  und  wieder  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet hat;  die  bisweilen  vorkommenden  poetifchen 
Stellen  hat  er  auch  mit  wortlichen  lateinischen  Ue- 
berfetzungen  verfehen.  Zu  wünfehen  wäre  es  noch 
gewefen,  dafs  Hr.  Titßngh  die  einzelnen  japanifchen 
Memoire*,  aus  denen  er  exoerpirte ,  noch  genauer 
bezeichnet,  auch  jedes  Mal  angegeben  hätte,  was 
er  aus  diefem ,.  und  was  aus  jenem  genommen.  Bis- 
weilen nennt  er  allerdings  die  vermiedenen 
Quellen. 

Voran  ftehen  PreKminary  Remarls  von  Hn.  Re- 
musat  Ober  die  TitfingMche  Sammlung.  Es  find  in 
derfelben  zu  bemer  en  die  Jahrbücher  der  Da't'rU, 
in  fieben^Bäaden ,  aus  dem  Japanifchen  von  TUfingh 
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tberferzt,  welche  die  ehe  Gefchichte  Japans  enthal- 
im  .   und  nächftens  gedruckt  werden  füllen;  die 

Cofse  Karte  von  Japan ,  Ao.  1779  dort  herausgege- 
n,  von  der  Hr.  Hnnujat  fagt,  lie  fey  das  glänzend- 
ste geographifche  Werk»  welches  außerhalb  Europa 
an  das  Licht  getreten,  und  enthalte  eine  foaufser- 
erdentliche  Anzahl  genau  bezeichneter  Namen  und 
Oerter,  dafs,  wenn  fie  durch  den  Druck  und  mit 
Ueberfetzung  bey  uns  vervielfältigt  feyn  wird ,  wir 
■it  der  Geographie  Japans  vollftändiger  bekannt 
feyn  werden  ,  als  mit  der  mehrerer  Gegenden  Euro- 

B's.  Tttfingh'$  Mittheilungen  Ober  das  aftronomi- 
be  und  bürgerliche  Jahr  der  Japaner,  welche  fich 
in  dem  vorliegenden  Werke  finden,  hält  Remujät 
für  genauer  als  das  von  Kämpfer  und  Thonberg 
darüber  bekannt  gemachte ;  befonders,  Tagt  er,  feyen 
die  japanifchen  Worte  von  Titfmgh  richtiger  aber- 
fetzt. Grobe  botanifche  Werke  finden  fich  auch  in 
der  Titfingh 'chen  Sammlung,  unter  andern  eines  in 
lieben  Bünden,  mit  ganz  vorzüglichen  Holafchniiten, 
welches  Remusat  in  der  von  ihm  vorbereiteten  Flore 
Cfiinoifc  et  Japonaife  zum  Grunde  legen  will.  Diefe 
Flore  wird  gegen  dreyhundert  Pflanzen  enthalten, 
deren  Abbildungen  aus  den  heften  chinefifchen  und 

E"  ipanifchen  Werken  genommen ,  und  mit  Befchrei- 
ungen,  die  aus  dem  Chinefifchen  und  Japanifchen 
Oberfetzt  worden ,  begleitet  find.  Die  Japaner  ha- 
ben die  Zeichnung  der  Pflanzen  auf  einen  hoben 
Grad  von  Vollkommenheit  gebracht. 

Den  erßen  Hauptthei)  des  Werkes  bildet  nun 
S.  1  —  US  die  Gefchichte  der  I)tchogunt,  aus  den 
erwähnten  japanifchen  Handfchriften  ausgezogen, 
und  grofsentheils  wörtlich  aberfetzt.  Diefe  Ge- 
fchichte, welche  mit  dem  Anfange  des  I7ten  Jahrh. 
beginnt,  betrifft  faft  nur  innere  Ereignilfe,  da  bald 
nach  dem  Anfange  iliefer  Periode  aller  Verkehr  Ja- 
pans mit  dem  Auslande  aufgehoben  wurde  durch  die 
Zerftörung  alier  gröfseren  Schiffe,  das  Verbot,  dafs 
kein  Japaner  fich  aber  eine  geringe  Strecke  von  dem 
Ufer  entfernen  darf,  und  durch  die  äufserfte  Be- 
fchränkung  der  einzigen  holländifchen  Faktorey. 
Es  kommen  viele  fpecielle  Anekdoten ,  bedeutende 
Perionen  betreffend,  vor,  welche  den  Charakter 
und  die  Denkungsart  des  Volkes  fehr  deutlich  be- 
zeichnen. Nicht  feiten  werden  auch  kleine  Lieder 
eingeweht,  die  auf  merkwürdige  Ereigniffe  gedich- 
tet wurden.  —  Es  fcheintauch,  dafs  die  Japaner, 
wie  manche  andere  Völker  des  Oftens,  viel  auf 
kleine  Dichtungen  aas  -dem  Stegereife  halten.  In 
den  älteren  Zeiten  wurde  Japan  bekanntlich  von 
dem  Dairi,  oder  peinlichen  Oberhaupte  beherrfcht, 
welches  auch  jetzt  noch  fortdauert ,  jedoch  ohne 
weltlichen  Eioflufs.  Die  Macht  des  Dairi  erlitt  den 
erften  Stöfs  Ao.  litis,  als  Jori - Inmo  zum  Dschogim 
oJer  Reicbsverwefer  ernannt  wurde;  fie  fank  nach 
und  nach  unter  den  folgenden  Dschoguns,  welche  in 
die  drey  Dynaftieen  des  Jortiomo,  des  Fukii-usi, 
und  d*S  Fi  dt -/uti  gel  heilt  werden.  Sie  hurte  ganz 
auf,  als  Jejc  Jam,  der  Stifter  der  vierten,  und  |etzt 
regierenden  D>nalpe,   den  Thron  beftieg,  gegen 
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Anfang  des  tyten  Jahrhunderts.  Jeje- Jasu  unter- 
warf fich  das  Land  durch  die  Gewalt  der  Waffen, 
und  ftarb  ifft6.  Die  Reib«  der  ihm  folgenden 
Dschoguns  ift  nun  diefe:  a)Fide-fada,  liefs  fich  be- 
fonders durch  feinen  jflngften  Sohn  leiten,  derein 
eifriger  Feind  der  Religion  desSiakawar,  entfagte 
zu  Gunften  feines  zweyten  Sohnes;  3)  Jeje-mitsu 
abernahm  alfo  die  Regierung  1633;  verrichtete 
nichts  denkwürdiges;  4)  Jeje-tsuna  1651.  Unter 
ihm  ereignete  fich  die  grofse  Verfcbwörung  des  Prin- 
zen Tsthuja  von  Tosa ,  welche  fehr  ausführlich  be- 
fchrieben  wird.  Die  Verfchwörer  wurden  ent- 
deckt, fürchterlich  gefoltert,  wobey  fie  die  gröfste 
Staodhaftigkeit  bewiefen ,  und  endlich  zur  Hinrich- 
tung verurtheilt.  Als  Tschuja  fchon  auf  der  Richt- 
ftätte  angelangt  war,  ftarzte  ein  alter  Freund  def- 
felben,  Sibata  ,  durch  die  Menge,  und  erklärte,  ihn 
noch  einmal  umarmen,  und  dann  mit  ihm  fterben  za 
wollen.  Nachdem  die  beiden  Freunde  eine  Weile 
mit  einander  geredet  hatten ,  fprach  Sibata  :  .,Unfer 
Leib  in  diefer  Welt  gleichet  der  Blume  A,-a-gawa 
(eine  herrliche  Blume,  die  aber  nur  vor.Sonnenauf- 
gang  blflht,  und  gleich  hernach  verwelkt),  oder 
dem  Kogero  (ein  Infekt,  welches  an  demfelben  Tag« 
geboren  wird  und  ftirbt);  aber  nach  dem  Tode  wer- 
den wir  in  einer  belfern  Welt  feyn.  Dort  werden 
wir  unferer  gegenfeitigen  Gefelifchaft  ohne  Unter- 
brechung genielsen  können."  5)  Tsuna  josi,  Ingo; 
er  war  ein  leidenfebafilicher  Liebhaber  der  Wiffea- 
fchaften.  Im  J.  1691  flif'ete  er  zu  Jedo,  in  dem 
Quartiere  Jusima,  eine  Univerfität ,  in  deren  Ge*- 
baude  man  das  Bildnifs  des  Cenfuzius  fieht.  Ueber 
das  zweyte  Thor  wurde  mit  prächtigen  Bucbftaben 
die  Infchrift:  Nitok-mon  refetzt,  d.  j,  Eingang  zu 
den  koßbarfien  Sehätzen.  Die  Univerfitat  wurde  er- 
öffnet in  Gegenwart  des  Dschogun,  welcher  fich  mit 
den  Prinzen  von  Kidfcho,  Owari  und  Mito,  andern 
Mitgliedern  feiner  Familie,  und  den  vornehmften 
Keichsbeamten  dorthin  begab.  Die  Strafsen  waren 
gedrängt  voll  Zufchauer,  und  die  Gefchenke  in  Py- 
ramiden aufgethOrmt.  Der  erfte  Profeffor,  Fagaii- 
datgat-no-katni,  bekam  ein  Gehalt  von  loooKokf 
oder  Kobang  (wenn  neue  Kobangs  gemeint  find,  fo 
beträgt  diefs  aoOoRtblr. ;  find  alteKobangs  gemeint» 
aber  doppelt  fo  viel).  Das  Gerücht  von  diefer  Stif- 
tung gab  im  ganzen  Reiche  den  Studien  neues  Le- 
ben, und  der  Dschogun  felbft  belchäftigte  Geh  fo  ei- 
frig mit  ibnen ,  dafs  die  Minifter  für  feine  Gefund- 
heit  beforgt  wurden.  Nur  durch  die  Liebe  glaubten 
fie  ihn  auf  andre  Wege  bringen  zu  können,  und 
fandten  daher  einige  der  fchönften  Mädchen  Jedos  zu 
ihm,  die  jedoch  keinen  Eindruck  machten.  Der 
Priefter  Gosiu-in-no—tosio  Hellte  durch  fein  Gebet 
den  Dschogun  wieder  hei  ,  und  wirkte  darauf  den 
Befehl  von  ihm  aus,  dafs,  denGrundfätzen  derBud- 
dhiften  gemäfs,  im  ganzen  Reiche  kein  Thier  getödtet 
werden  folle;  auch  ward  einHofpiral  fürThiere  an- 
gelegt. Ein  anderes  Ereignifs  unter  diefem  Fflrften 
zeigt,  wie  ftrenge  es  in  Aßen  mit  der  Etikette  ge- 
nommen wird.    Im  J.  lötja  kamen  drey  Geiandten 
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its  Königs  von  Korea  nach  Jedo ,  mit  einem  Briefe 
ihres  Herrn»  ia  welchem  er  dem  Dscbogun  zur 
Thron befteigung  Glück  wünfchte.  Bey  ihrer  Ab- 
reife  erhielten  ne  wieder  einen  Brief  zurück,  aa 
welchem  jedoch  eines  der  gewöhnlichen  Siegel  fehl- 
te. Dann  jeder  Brief  des  Dschogun  wird  mit  einem 
andern  Briefe  begleitet,  der  mit  den  vier  Siegeln  der 
vier  Oberbeamten ,  die«  den  Namen  Tain  führen, 
verleben  ift.  Nun  war  gerade  einer  diefer  Ober- 
Beamten  entfetzt  worden»  und  fein  Siegel  fehlte  dem 
Briefe.  Die  Gefandten  verweigerten  aber  fogleich, 
den  Brief  in  diefem  Zuftande  anzunehmen ,  und  es 
konnte  kein  anderer  Ausweg  gefunden  werden«  als 
dafs  auf  der  Stelle  der  Sohn  des  Oberbeamten  geholt, 
und  zu  dem  Amte  des  Vaters  ernannt  wurde.  Er 
fetzte  alsdann  fein  Siegel  unter  den  Brief,  und  die 
Gefandten  reiften  nun  völlig  befriedigt  ab.  Diefer 
Dscbogun  wurde  1709  durch  feine  Oattin  ermordet, 
weil  er,  der  felbft  keine  Kinder  hatte,  einen  Prin- 
zen zu  feinem  Nachfolger  ernennen  wollte,  mit  dem 
das  ganze  Reich  unzufrieden  war.  6)  Jeje-Nobu. 
7)  Jeje-Tsugu  1712,  war  ein  minderjähriges  Kind 
und  ftarb  als  folches  1716.  g)  Josi-Mune,  brachte 
während  einer  dreyfsigjahrigen  Regieruog  das  Reich 
auf  einen  hohen  Grad  vo»  Wohlftand  und  Ordnung, 
fo  dafs  feine  Zeit  als  ein  glflckfellges  Zeitalter  noch 
in  dankbarem  Andenken  ift.  Er  erüefs  Verordnun- 
gen gegen  den  Luxus ,  führte  bey  dem  Heere  ftren- 
gere  Difciplin  ein,  und  kräftige  Leibesübungen,  und 
anterftfltzte  die  Gelehrten  durch  grofse  Befolgungen. 
Eine  Menge  von  Anekdoten  über  ihn  und  feine  Gro- 
ben werden  mitgetheilt.  9)  Ji-sige,  1745,  aus- 
fchweifend  im  Trunk  und  in  der  Liebe ,  fo  dafs  er 
fieb  bald  eine  höehft  befchwerliche  Krankheit  an 
den  Urinorganen  zuzog.  Im  J.  r  754.  befchlofs  man 
den  innern  Theil  des  Tempels  von  Ujeno  in  Jerfo 
neu  aufzubauen.  Der  Prinz  von  Dewa,  Namens 
Vit -tsugi- oot— no-hami ,  erhielt  den  Befehl,  die 
Kulten  dazu  herzogeben.  Er  liefs  daher  eine  Werk- 
statt errichten,  nnd  eine  grofse  Menge  Holz  ankau- 
fen; auf  jeden  Balken  wurde  gefchrieben  :  „Zur 
Wiedererbauung  des  Tempels  vou  Ujeno."  Nach- 
dem das  Werk,  welches  fehr  grofse  Summen  kälte- 
te, vollendet  worden,  fandte  der  Dschogun  eine 
Commiffion  zur  Unterfuehung  deffelben,  und  es 
wurde  von  diefer  ffir  gut  erklärt.  Hierauf  erhielt 
der  Prinz  von  Dewa  Refehl,  auch  den  grofsen  Ein- 
gang zum  Temprl  auf  feine  Kofi»n  neu  aufzuführen. 
Er  Hellte  vergeblich  vor,  dafs  ihn  diefer  neue  Auf- 
wand zu  Grunile  richten  mttfife.  Endlich  brachte 
fein  Verwandter,  der  Prinz  vonOwau,  es  dahin, 
dafs  diefe  Baute  dem  Uje-tsugi  abgenommen ,  und 
dem  Prinzen  von  Kokera  auferlegt  wurde.  Diefe 
Prinzen  find  zwar  in  ihrem  Pallafte,  und  Ober  ihre 
Unterthanen  und  Zugehörigen  Hnumfrh^änkte  Ge- 
bieter, dem  Dschogun  aber  auf  gleiche  Weife  wie- 
der ohne  Einfchränkung  jnterwnrfig  10)  Ji-faru, 
1760;  er  erwarb  fich  den  Ruhm  eines  uuten  Fürften. 
Im  J.  1766  fuftete  Jamagata-daiui  eine  grofse  Ver- 
fchwörung  gegen  den  Dschogun,  die  jedoch  auch 


vereitelt  wurde.  JJey  der  Verurtheflung  fu Icher 
Verbrecher  heifst  es  in  diefen  Jahrbüchern  oft :  „Kr 
erhielt  den  Befehl,  fich  den  Bauch  aufzuTchlitzen,- 
welcher  Befehl  dann  immer  fogleich  vollzogen  wird. 
Diefes  eigenhändige  Baucbauffchlitzen  auf  Befehl  des' 
Dscbogun  ift  ein  erlaubter  Selbftmord,  eine  Art  ehr  - 
licher Todesftrafe,  und  Privilegium  gewiffer  Stän- 
de; ohne  Befehl  aber  Geh  auf  diefe  Weife  zu  tödten, 
ift  verboten.  Alle  zum  Heere  gehörige,  alle  Die- 
ner des  Dschogun,  und  alle  Civilbeamte  find  ver- 
pflichtet, nach  einem  Vergehen  fich  den  Bauch  auf- 
zufchlitzen,  fo  bald  fie  den  Befehl  dazn  erhalten; 
thun  fie  es  ohne  Befehl,  fo  wird  ihr  Vermögen  den 
Erben  entzogen.  Zu  diefem  Behufe  führen  alle 
Beamte,  aufser  ihrer  fonftigen  Kleidung,  noch  eine 
befondere  für  jenen  Fall  beftimmte  bey  fich.  Sie  be  - 
fteht  in  einem  weifsen  Gewände,  und  einem  Cere- 
monienkleide  aus  hänfenem  Tuch,  ohne  Wappen. 
So  bald  der  Befehl  zum  Baucbiuffchlitzen  angelangt 
ift,  ladet  der  Verurtheilte  feine  Freunde  ein,  und 
bewirthet  fie  mit  Salti,  einem  beraufchenden  Ge- 
tränke. Nachdem  getrunken  worden ,  nimmt  er 
Abfchied  von  ihnen ,  und  der  Befehl  der  Regierung 
wird  noch  einmal  vorgelefen ,  bey  Vornehmen  ia 
Gegenwart  ihres  Secretärs  und  Infpectors.  Dana 
hält  der  Verurtheilte  noch  eine  kleine  Anrede  an 
die  Gefellfcliaft ,  neigt  das  Haupt  zur  Erde,  und 
fchneidet  fich  mit  dem  Säbel  queer  über  den  Leib 
bis  in  die  Eiageweidc.  Einer  feiner  vertrauten  Die- 
ner, welcher  0 in ter  ihm  fteht,  fchlägt  ihm  dann  da* 
Haupt  ab.  Diejenigen,  welche  befondern  Muth  zei- 
gen wollen ,  fügen  zu  dem  Queerfchnitt  ooch  einen 
zweiten  der  Länge  des  Körpers  nach  hinzu,  und  ei- 
nen dritten  durch  die  Kehle.  Ein  folcher  Tod 
bringt  keine  Schande,  und  die  Söhne  folgen  dann 
den  Vätern  in  Würden  und  Gütern. 

Ausserdem  aber  gefchieht  es  auch  häufig,  dafs 
jemand,  der  etwas  verbrochen  hat,  and  deshalb 
entehrt  zu  werden  fürchtet,  feinem  Lebea  felbft  eia 
Ende  macht ,  um  feiner  Familie  die  zu  Grunde  rich- 
tenden gerichtlichen  Verfahren  zu  erfparen.  The- 
ten diefer  Art  find  fo  außerordentlich  häufig,  dafs 
man  faft  gar  keine  Notiz  von  ihnen  nimmt.  Die 
Söhne  aller  Standesperfonen  üben  fich  in  der  Kind- 
heit fünf  bis  fechs  Jahre  lang  in  der  Kunft,  das  ei- 
genhändige Bauchauffchlitzen  mit  Anftand  und  Oe- 
wandheit  zu  verrichten,  in  der  Abficht,  diefe  Kunft 
einft  nöthigen  Falles  anzuwenden.  Der  Vf.  fagt: 
Sie  bemühen  fich  fo  eifrig,  in  diefer  Sache  Fertig*- 
keit  fich  zu  erwerben ,  wie  unfere  Jünglinge  gute 
Tanzer  und  Reiter  zu  werden;  daher  rührt  die  tiefe 
Todesverachtung,  welche  fie  von  Kindheit  auf  ein- 
saugen. Die  Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod,  dea 
fie  der  allergeringftrn  Entehrung  vorziehen,  er- 
ftreckt  fich  bey  den  Japanern  bis  in  die  allerunter- 
ften  Klaffen. 

Bey  dem  J.  1783  befchreibt  der  Vf.  ausführlich 
einen  fürchterlichen  Ausbruch  des  Vulkans  Asama- 
ga-daki,  in  den  Diftrikten  Dsahoeu  und  Sintn, 
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wozu  auch  Abbildungen  geliefert  find.  Der  eilße 
(fo  viel  wir  wiffen)  jetzt  regierende  D<chogun  ifi 
Jeia-nari,  welcher  1786  den  Thron  beftiej».  Die 
Nachrichten  j-ehen  bis  1793,  in  welchem  Jahre  fiel» 
-wieder  Bergftflrze  und  vuJkanifche  Ausbruche  er- 
eigneten. Der  gewöhnliche  Titel  des  Dschogun  ift 
Kio,  doch  führt  er  aucli  andere  viel  längere.  Der 
Da\'ri,  den  man  mit  einem  Papfte,  oder  am  paffend- 
ften  mit  den  fpäteren  abbafiditchen  Chalifen  verglei- 
chen kann,  ertheilt  dem  Dschogun  auch  immer  ein 
Amt  an  feinem  Hofe,  und  verfchiedene  Titel.  Der 
Dschogun  fetzt  auf  diefe  Gnaden  desDaTri  äufserhch 
einen  grofsen  Werth,  wenn  gleich  fonft  der  Dairi, 
nach  dem  Ausdrucke  der  Japaner«  am  Hofe  des 
Dschogun  nur  fo  Viel  gilt  wie  eine  Hand  mit  zwey 
Fingern,  oder  wie  ein  altes  Stock  lackirter  Waare, 
■welches  man  feiner  Sauberkeit  wogen  fcHütz».  Dec 
Dschogun  hat  auch  in  der  That  Urfache ,  den  Dairi 
im  Aeufsern  zu  fchonen»  weit  diefer  als  Abkömm- 
ling des  Tensio-  dalsin  für  das  Oberhaupt  des  Rei- 
ches gehalten  wird,  und  offenbar«  Beweife  feines 
Mifsfjllens  Unternehmungen  gegen  den  Dschogun 
begünfiigeo  könnten,  die  die  gröfsten  Erfckütterun- 
cen  herbeyführen  würden.  Die  «nächtigten  Prin- 
zen des  Reiches  Wörden  in  der  Hoffnung,  von  dem 
Joche  des  Dschogun  befreyt  zu  werden,  augenblick- 
lieb die  Partey  des  Dairi  ergreifen. 

Der  erfte  Tbeil  des  Werkes  enthält  noch  fol- 
gende Abhandlungen:  1)  Fefte  und  Ceremonieen, 
welch«  zu  verfchiedene«  Zeiten  des  Jahres  am  Hofe 
des  Dschogun  gefeyert  werden.  Die  Anzahl  derfel- 
ben  ift  fehr  grofs,  und  es  giebt  darunter  fünf  Haupt- 
fefte,  aufser  dem  Laternenfefte,  Wuran-bon,  in 
der  gemeinen  Sprache  fchlechtweg  Bon  genannt ,  an 
welchem  für  die  Seelen  der  Verftorbenen  Opfer 
dargebracht  werden,  a)  Von  dem  eigenhändigen 
Bauchauffchlitzen.  3)  Proben  der  ja panifchen' Poe- 
tle. Diefer  Abfchoitt  ift  fehr  intereffant,  da  die/es 
das  erfte  ift,  was  von  japanifcher  Dichtkuoft  in  Eu- 
ropa bekannt  gemacht  wird.  Dem  Texte  find  au- 
fser der  englifchen  und  lateinifchen  Ueberfetzong 
auch  grammatifebe  Analyfea  beygefügt.  Wir  thei- 
len  ein  Bruchftack  mit: 


A.  L.  Z..Nam.  204.    AUGUST  1821. 


regte,   indem  «r  den  Rath  in  feiner  Tollheit  er- 

fchlug." 


Ki-ra  rt  1«  »• 
Ba  ha  to  ti  jo  ri  to 
Ki  ku  ta  fit  ja 
Ja  nu  mo  o  ti  to  *to 
Sa  wa  4-u  *itl  ban. 


TrateidiXft 

Coiyfiliarium  minor  tm 

Nuptr  audiri, 

In  montii  eatttllo 

Turbat  tgeitantem ,  nevum 
cuuodtm. 


Ja  ma  ti  to  no 
Si  ro  no  o  ko  to  it 
Ts  cht  mi  to  mi  tt 
A  ka  do  ti  jo  ri  to 
Fi  to  wa  ju  tmr. 


Jamal  siro 


,  Cruort  tinetam 
Rubtattmqut  eantili 
Qmnei  viderunU 


Der  Sinn  ift:  „Des  Jamassiro  weifses  Gewand  ift 
gefärbt  mit  Blut,  und  jeder  nennt  ihn  nun  den  ro-r 
then  Rath."  Das  Gedicht  hat  fünf  folche  Stanzen, 
welche  fehr  gleichmäfsig  gebaut  zu  feyn  fcheinen. 
Die  Japaner  lieben  auch ,  wie  andere  orientalifche 
Volker,  die  Wortfpiele  und  Paronomafien  in  der 


Ge  machen  bisweilen,  wie  die  Perfpr  und 


Der  Sinn  ift:  „Jflngft  erfuhr  lob,  dafs  einer  der 
neuen  Wächter  «inen  Aufruhr  im  Bergfchloffe  «r- 


Indier  im  Sanfkrit,  Verfe,  welche  auf  zweyerlev 
Weife  gelelen  und  Oberfetzt  werden  können,  fo  dafs 
ganz  verfchiedene  Bedeutungen  fich  ergeben.  4) 
Eintheilung  des  Jahres  bey  den  Japanern.  5)  Be- 
merkungen über  die  Gewichte  und  Manzen  der  Ja- 
paner. 6)  Erklärung  des  Planes  der  holländifchen 
Faktorey  zu  Nangafaki,  oder  wie  die  Japaner  ta- 
gen ,  des  Wohnjllzes  der  Sarharen  aus  Süden ;  weil 
nämlich  die  Holländer  von  Batavia  zu  ihnen  kom- 
men. 7)  Erklärung  des  Planes  der  chinelifchen 
Faktorey  zu  Nangafaki.  Die  Faktoreyen  find  ge- 
hörig mit  Wachhäufero  umgeben. 

Der  zweyte  Theü  enthält  zuvörderft  ein« 
Einleitung  zur  Befcbreibung  der  japanifcheo  Hoch- 
zeitsgebräuebe,  welche  fich  aber  den  Charakter 
und  die  Bildung  des  Volkes  verbreitet,  alsdann 
die  ausführlich«  Befcbreibung  der  febr  weitläu- 
figen Ceremonieen,  welche  bey  den  Vermahlun- 
gen der  Landleute,  Handwerker  und  Kaufleute- 
Statt  finden,  die  Erläuterung  der  hierin  vorkom- 
menden japanifchen  Wörter,  hierauf  eine  Einlei- 
tung zur  Befcbreibung  der  Begräbnifsfeyerlichkei- 
ten,  diefe  Befcbreibung  feibft,  nebft  Schilderung 
der  Todtenfefte  und  Todtenopfer,  dir  nach  der 
Sitte  von  China  gefeyert  werden ,  einen  Bericht 
Aber  das  Pulver  JÜosia  und  deffen  Erfinder  A061* 
Daist,  Anmerkungen  zu  dtefem  Berichte,  literar- 
biftorifche  Bemerkungen  aber  die  Werke  des  Con- 
fucius,  und  ein  Verzekbnifs  der  von  Hn.  Tü- 
ßngh  hinterlaffenen ,  Japan  betreffenden  Bücher, 
Handfchriften,  Gemälde,  Kupferfiiche ,  Karten, 
Plane,  Zeichnungen  und  Manzen.  Ree  wönfebt 
fehr,  dafs  unter  Hn.  Remufafs  Leitung  bald  auch 
die  Jahrbücher  der  Dafris,  und  die  grofse  Karte 
von  Japan  erfebeinen  mögen. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Hn.nncBOBAVSRs ,  in  d.  Keffelring.  Hofhochh. : 
Homert  Hymnus  an  Demeter,  Üriechiich  mit 
metrifchcr  Ueberfelzung  und  ausführlichen 
Wort-  und  .Sacherklärungen  durch  Aufiofung 
der ältelten  Myfrerien  -  und  Tempelfprache  ver- 
mittelt, nebrt  einem  Briefe  an  Hn.  Geh.  Hofr. 
Creuzer  zn  Heidelberg  von  Dr.  Fr.  K.  L.  Sickler, 
H.  S.  H.  Confifloriairath  und  Director  des  Gy- 
mnafiums  in  HilJburghaufeo.  lgao.  XV1U  u. 
I46S.4.  (iKthlr.  4gr.) 

Hr.  Confiflorialrath  Sickler  fucht,  dem  voratifge- 
fchicUien  Briefe  an  Hu.  Geh.  Hofr.  Creuzer  zu- 
folge, das  Hrtchalterihflmlich«  in  der  Lehre,  wel- 
ches der  Homeridifche  Hymnus  auf  Demeter  im 
Einzelnen  offenhart,  auf  demfelben  Wege,  de«  er  im 
Kadmus  zur  Deutung  der  Hefiodifchen  Theogooie 
tiod  zur  Erklärung  der  Hieroglyphen  im  Mythus  des 
Aeskulap  einfchlug,  zu  enthüllen.  Die  Momente, 
worauf  feine  Forfchungen  fich  gründen,  die  er  je- 
doch bis  jetzt  nur  für  ein  etymoloeifches  Probeftfick 
erklärt,  find  Sprache,  Hieroglyphik  und  Paronomn- 
fie.  1»  Hinficlit  der  Sprache  ift  er  durch  mehrjäh- 
rige Vergleichungen  feft  überzeugt  geworden,  dafs 
das  Element  der  älteften  Sprache  der  Hellenen  kein 
anderes,  als  das  gewefen  fey,  das  man  in  allen  be- 
kannten femitifchen  Dialekten  finde,  was  weder 
unmittelbar  hebräifch,  noch  arabifch,  noch  chal- 
däifch,  noch  fyrifcb  und  äthiopmeh  im  Speciellen 
fey,  und  demnach  auch  nicht  aus  irgend  einer  fpe- 
ciellen ,  diefen  Sprachen  eigenen,  Grammatik  ent- 
wickelt werden  könne;  aber,  uberall  erkennbar, 
diefen  Sprachen  eben  fowohl  als  der  griechiferten 
zum  Grunde  liege.  Das  mit  Hülfe  fprachlicher  Auf- 
legung Erweisliche,  und  aus  den  griechifchen  Kfaf- 
fikern  felbft  hinlänglich  zu  Erhärtende  fey,  dafs  in 
Hellas  Vorzeit  eine  Sprache  vorhanden  war,  die  in 
dem  Göttercult  fich  noch  bis  auf  die  fpäteren  Zeiten 
—  als  Element  nämlich  —  forterhalten  habe ;  aber 
den  nachhomerifchen  Griechen  unverftändlich  ge- 
worden fey.  Unter  Hieroglyphe  begreift  er  das, 
was  man  fonft  theils  nur  Attribut,  theils  Symbol, 
fruherliio  nur  poetifchen  Schmuck  nannte.  So  find 
ihm  die  Blumen,  die  Perfephone  bricht,  keine  poe- 
tifche  Spielerey,  fondern  wahre  Hieroglyphen  im 
eigentümlichen  Sinn  des  Worts,  oder  durch  Prie- 
fterfatzung  feftbertimmte  und  geheiligte  rWn*r«  ei- 
ner Schrift,  die  vor  Erfindung  der  willkürlichen  Zei- 
chen oder  Buchftahenfchrift  eine  mehr  oder  weniger 
4L  L.  Z.  lgaa.  Zmyttr  Band. 


unmittelbare  Schrift  in  Bildern  war.  Die  Parono- 
mafie  ift  ihm  aner  die  wahre  Seele  der  uns  bekann- 
ten Hieroglyphik  der  alten  Welt,  das  Medium,  wo- 
durch die  Schrift  durch  Bilder,  in  fofern  als  über 
die  Welt  des  Raums  Geh  erhebende,  pr.lfnante  Ge- 
danken ausgedrückt  oder  dem  Auge  dargeftellt  wer- 
den füllten ,  bewirkt  werden  konnte.  Sie  beruht 
unmittelbar  auf  der  Lautähnlichkeit  der  Worte,  und 
2war  folcher  Worte ,  von  denen  das  eine  einen  im 
Raum  befindlichen  Gegenstand,  das  andere  einen  ab— 
ftraMen,  der  Kategorie  der  Zeit  angehörenden  Be- 
griff in  der  Sprache  bezeichnete.  So  ift  die  Schlan- 
ge Orakelbild,  oder  vielmehr  die  Hieroglyphe, 
das  eigenthümliche  Srhrijtwort  des  Orah'ls  vermöge 
der  Paronomatie  von  u.'rc  Schlange  mit  CnJ  Wahr- 
fagung,  Uivinalian,  um!  das  eigenihümlicho  Schrift- 
wort iler  IFeifJagung  und  Oßenbarung  durch  Pa- 
ronomafie  von  jns  Schlange ,  Oller,  griecliifrh  Py- 
thon, mit  jlM-nni  der  eröffnenden,  offenbarenden 
Kraft. 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  der  Hymnus  auf 
Demeter  felbft  nach  der  neueften  Wolfifchen  Recen- 
fion  mit  einigen  Abänderungen,  und  vorüberge- 
druckt die  melrifche  ,  Ueberfetzune,  von  der  Ree. 
zu  reden  unterläßt,  um  defto  mehr  Raum  für  des 
Vfs.  Anflehten  über  Zweck  und  Gehalt  diefes  Hy- 
mnus und  feine  Erklärungen  zu  erfparen. 

Diefer  Hymnus  felbft  ift  dem  Vf.  ein  fogenann- 
tes  Namrgedicht ,  worin  nach  aller  Art  und  Weife 
der  Satz,  der  fich  erkennbar  durch  das  Ganze  hin- 
zieht, anfehaulich  gemacht  werden  foll. 

Es  Riebt  in  der  Natur  zwey  zur  Erhaltung  und 
Fortpflanzung  der  GewSchfe  nOthi^e  Kräfte,  von 
deuvn  die  eine  das  Gewächs  an  und*  für  fich,  die  an- 
dere hingegen  den  Saamen  oder  die  Frucht  darin 
entwickelt.  Haupt-  und  Mtitterkraft  ift  die  erfte, 
als  eine  derJSrdc-  ti%tn*IÄchtkraJt ,  von  welcher  al- 
lein alles  Wachsthum  abhängig  ift.  Untergeordne- 
te Kraft  oder  Tochterkraft  ift  die  zweyts  als  eine 
von  der  Lichtkraft  ausgehende  oder  abhängige  Saa— 
menkraß,  die  zur  Bildung,  wie  zur  Entwicklung 
und  Aufiofung  des  Saamens  oder  der  Frucht  ver- 
deckt wirkt.  Keine  von  diefen  beiden  Kräften  kann 
von  der  andern  abfolut  getrennt  feyn;  während  des 
ganzen  Wachsthnmes  zur  vollen  Ausbildung  der  Ge— 
wächfe  ift  die  eine  fo  nöthig,  wie  die  andere,  doch 
eben  fo  nöthig  ift,  dafs  die  untergeordnete  zweyt« 
Kraft  eine  Zeit  lang  im  Jahre  von  der  höheren  ge- 
trennt fey,  von  der  Oberwelt  gefchieden  innerhalb 
der  Entdecke  aufgenommen  werde,  und  dafelbft,  mit 
der  Grundkraft  der  Erde  felbft  vermählt  oder  ver- 

D  (5)  buo- 


Digitized  by  Google 


763 


.ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


bunden,  die  Auflöfung'des  Saamens  bewirke,  damit 
das  Erdlicht  aus  denselben  ein  neues  blühendes  und 
fruchtbares  Gefcblecht  emporziehen  könne.  So  .wie 
durch  das  Zufammenbalten  aller  einzelnen  Züge  — 
vergl.  S.  48.  I89>  240,  249,  387,  —  die  zur  Bezeich- 
nung der  Demeter  in  diefem  Hymnus  dienen,  er- 
wiefen  bleibt:  dafs  die  Göttin  in  dem  Urmythus, 
den  der  Hymnendichter  bearbeitete,  das  Erdlicht 
bedeutete,  und  für  eine  Lichtgöttin ,  befonders  wäh- 
rend ihres  Weilens  und  Wirkens  auf  der  Erde  ge- 
golten habe;  fo  wird  auch  die  Perfephone  durch  alle 
Züge  als  die  vom  Erdlicht  abhängige  faamenentwi- 
tkelndc  Kraft  bezeichnet.  Alle  andere  im  Hymnus 
innte  Gottheiten,  Zeus,  Aidoneus,  Gaia,  Helmte, 
ja,  Hermes,  Helios,  Iris»  die  Okeaninen  find 
erfonificationen  von  höheren,  bey  Erzeugung  der 
»ewächfe  ,  der  cerealifchen  infonderheit ,  notwen- 
digen Naturkräfte;  alle  Qbrige  Namen  find  Perfoni- 
ncationen  von  Handlungen,  die  zur  Ruralcultur  ge- 
hören, und  deren  Kolgen,  oder  von  Gegenftänden 
felbft,  an  denen  jene  Handlungen  gefchehen.  An 
den  aufgeftellten  Hauptzweck  des  Hymnus  reiht  fich 
als  Nebenzweck  die  Ausführung  des  Satzes :  dafs  in 
Griechenland  von  dem  Rharifchen  Fruchtgefilde  aus 
die  Verbreitung  des  Getreidebaues  begonnen,  und 
dafs  die  daran  geknüpften  Opfergebräuche  und  die 
Orgien  zu  Eleufis  zuerft  gegründet  worden. 

Sodann  geht  Hr.  Conuftorialr.  S.  zur  Unterfu- 
ichung  der  Fragen  über :  wer  fang  die  älteften  Hy- 
mnen in  Hellas?  welcher  Sprache  und  welchem  Vol- 
ke gehörten  urfprünglich  die  Namen  Ölen,  Linos, 
Pamphos*  Orpheus,  Mufaios,  Eumolpos  an,  und 
was  war  erweislich  derfclben  ältefte  Bedeutung? 
Ift  das  Wort  «f»v9«  ein  urhellenifches  Wort?  und  in 
welcher  nicht  hellenifchen  älteren  Sprache  kann 
deffen  Urfprung  nachgewiefen  werden.   In  wiefern 


7«4 

konnte  unmöglich  in  der  Sprache  des  Homer  oder 

ßeGod  verfafst  feyn.  Denn,  wenn  der  Kleinafiate 
inos  oder  Olen  aus  dem  von  femkifeben  Stämmen 
theils  bewohnten,'  theils  umgebenen  Lykien  Pam- 
pbos  nachher  Vorgänger  war ;  fo  mufste  die  Spra- 
che der  damaligen  Hellenen  von  feiner  Sprache  nicht, 
fehr  verfchieden  feyn.  Es  fragt  fich  nun :  wer  war 
Olen,  der  Vorgänger  des  Pamphos,  und  wie  knüpft 
fich  an  ihn  die  Erwähnung  des  Linos  und  Oitoiinos? 
Beide  find  in  der  uralten  Ueberlieferung  von  Hellas 
beginnender  Cultur  hochgefeyerte  Namen ,  werden 
in  diefelbe  Zeit  und  mit  l'amphos  in  Verbindung 
gefetzt.  Beide  fallen  in  Einen  zufammen,  den  nur 
die  ipätere  Mythe  als  verfchieden  ausgebildet  hat, 
und  diefer  Eine  war  a:\emeiner  Bezeichnungsname, 
wie  auch  die  folgenden  Namen  find,  und  bemerken 
in  Perfonificationen  die  verfchiedenen  Stufen,  auf 
denen  fich  der Urhellenen  Volkstempel-  und  Myfte— 
riengefang  allmälich  bis  zum  Epos  hinauf  erhob, 
oder  in  daffelbe  verlor.  Das  Wort  Unna  kommt  11. 
XVIII,  56a  fg.  als  finfttiinende  Gefangsweife  vor, 
vom  femitifchen      =       murmuravit,  quiele  egitf 

und  beftimmter  noch  vom  arabifchen    ^  a  =  (j^I 

lenis,  placidus  fuit ,  lenitir,  placide  egit ,  locutus  ejt, 

wovon  uyj  (leinon)   lenitas ,  fuavitas  verborum. 

Nach  Diod.  III,  140  beginnt  mit  der  Perfonification 
diefer  Gefangsweife  bey  den  Griechen  zuerft  Rhyth- 
mus und  Gelang,  wobey  er  bemerkt:  dafs  Linos  die 
von  Kadmos  nach  Hellas  gebrachten  phönikifchen 
Buchftaben  in  griechifche  Ausfprache  übertragen 
habe.  Für  den  femitifchen  Urfprung  des  Namens 
Linos  fpricht  1)  die  alte  Sage  bey  Tauf.  IX ,  39, 
nach  der  Linos  ein  Sohn  des  Amphimaros  und  der 


mag  der  Hymnus  an  Demeter  mit  Recht  ein  Home-  Urania  ift.  Der  Vater  des  janften  Todtengefanges 
rifcher  oder  Homeridifcher  heifsen? 

Aus  dem  Prooeminm  des  Hymnus  X  auf  Deme- 
ter und  Pauf.  II,  14;  IV,  30  u.  1, 38  folgert  der  Vf. : 

dafs  zwey  in  mehreren  Puncten  wefentlich  von  ein-  chende  Klage,  a)  Die  Nachricht  Pa«y."IX,  39:  dafs 
ander  abweichende  Homeridifche  Hymnen  auf  De-  Pamphos  auf  den  Tod  des  Linos  den  Oitoiinos  aus 
raeter  vorhanden  gewefen.  Aus  Pauf.  1, 39  jjergl. 
mit  IX,  31  erhellet :  dafs  der  Grundftoff  diefes  Hy- 
mnus fchon  von  einem  vorhe  merifeben  S.lnger,  dem 
Pamphos ,  der  nach  IX,  75  zuerft  die  Charitinnen 
befangen,  nach  VII,  21  u.lX,  29  den  Atheoäern  die 


(Linos)  ift  a^-n*DM  das  Verhauchcn  des  Gramst 
der  Trauer,  vonnso  verhauchen  mit  dem  m  prüf,  und 
nvti  Trauer,  und  die  Mutter  n*:n  die  erwa— 
ndeKl 
iphos 

\"h  und  ttya  vertilgen,  tödten,  alfo  den  fünften  Tod- 
tengefang  gefungen,  wo  Oitoiinos  fchon  als  beftimm- 
tere  Gefangsweife  hervortritt,  und  Sappho  demnach 
auf  Adonis  Tod  auch  den  Oitoiinos  fingen  konnte. 
3)  Die  Angabe  1.  c  dafs  A7»«{  und  'Hf*«*f {«•»  identifch 


älteften  Hymnen  verfertigte,  unter  andern  auch  die  ift.  Letzteres  ift  jlvica  das  lauttönende  Flehn,  die 
auf  die  Artemis  Kailifte  VII,  35  und  nach  IX,  29  auf  lauttbnendeKlagc  von  \vanGcfang  vorn  Stammwort  rm\ 
Linos  Tod  den  Oitoiinos  gedichtet,  bearbeitet  wor-  Iwcgt  feyn  im  Innern,  tönen  und  ]"  =  1?*;  flehen, 
den,  einen  Sänger,  den  er  IX,  29  unmittelbar  auf  um  Hüffe  rujeiu  Aus  Linos  entfteht  der  nah  Ver- 
den Lykier  Olen,  der  den  Griechen  die  älteften  wandte  Olenos  'QXij'v  Pauf.  IX,  27,  der  bey  den 
Hymnen  gemacht  haben  foll,  folgen  läfst,  und  gleich-  Griechen  der  Urheber  des  rhythmifchen  Gefangs 
zeitig  mit  Orpheus  macht.  Der  von  Pamphos  bear-  und  der  erfte  Prophet  des  Apollo  war,  einen  Hy- 
beitete  Grundftoff  diefes  Hymnus  war  alfo  um  4  mnus  auf  die  Ax«i*  (Demeter)  vom  femitifchen  n'nig 
Jahrhunderte  älter  als  Homer  und  deffen  Zeitalter,  d.  i.  die  Wehklagende  dichtete  Pauf  V,  7  und  auch 
Folglich  ift  diefer  Homerifche  Hymnus  auf  Demeter  in  den  Trauer  -  und  Grabmonumenten  der  älteften 
keine  Qriginaldichtung,  fondern  eine  Nachbildung,  Griechen  Pauf.  VI,  20  mit  Linos  identifch  erfcheint. 
und  konnte  als  folche  thuils  mehr,  theils  weniger  Olen  ift  pStn  das  Hiph.  v.  i*S  Beide  find  Pcrfoni- 
frey  bearbeitet  feyn  t  der  Hymnus  des  Pamphos  aber  ficaüoneo  des  ägyptifcbenMajieros  i/m><i  11,  70  d.  i 
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des  fanften  Gefangs ,  der  Todteaklage  und  der  da-  Boeotien  snerft  fich  durch  des  übrige  HeHaS  ver- 

mit  beginnenden  Dichtung  in  Hymnen  und  Orakeln,  breitet,  und  befanden  in  Attika  heften  Sitz  getafst 

wie  dem  Lykier  Olen  ein  Hymnus  auf  des  Eros  bette;  nur  der  äufseren  Form  und  der  Sprache  Mab» 

Mutter,  die  fchmerzbringende  EU«<3v/*=  rnSt»  bey-  worin  jedoch  die   alten  Bezeichoungsnamen  tmd 

gelegt  wird  tauf.  IX ,  27.  Wörter  der  Art,   die  oothwendig  zum  Einzelnen, 

So  wie  Linos  oder  Olen  nur  Perfonificationen  wie  rum  Ganzen  gehörten,    beybehalten  wurden, 

und  nicht  wirkliebe  Dichter  find ;  fa  auch  Pamphos,  gehörter  dem  Homerifchen  Zeitalter  an;  nur  dals 
zufammengefelzt  aus  dem  hebräifchen  und  arabifchen 


oj?s  =.|«X>  erfehutlem,  gedankenvoll feyn,  n%  Mund, 

Ausspruch  und'rt»  Kraft,  die  erfchütternde,  gedan- 
kenvolle Todtenklage  und  in  diefer  Hmficht  iden— 
tifch  mit  dem  ägyptifchen  Maneros ;  der  gleichzei- 


tige Orpheus  aber,  der  die  Myflerien  geordnet,  Ent- 
fühnung,  Heilung  von  Krankheiten  und  Abwendung 
göttlicher  Slrafen  gelehrt  haben  fall  Pauf  IX,  30  ift 
w-Mt-iK  die  heilende,    verfilmende  Kraft  v.  pai 


arab.         fanavit,  curavit,  renüfit  u.  f.  w. »  wo— 


der  Name  Homer  keinen  einzelnen  Singer,  fondern 
ein  ganzes  Zeitalter  bezeichnet,  deffen  Charakter 
im  Allgemeinen  das  bellenifch  — epifche  uOf»»j£»<  war 
vom  femit.  iok  Sangerwort,  Sängerrede,  das  fpätero 

In  gleichem  Geifte  folgen  nun  die  Erlluterun- 
gen  einzelner  Stellen.  2*(xw,'v  Sta»  v.  1  heilst  Deme- 
ter als  grofse  Kabire.  als  welche  fie  Axiero»  hiefs, 
fa  wie  Perfepbone  Axiokerjh  und  AidoneuS  Axio~ 
kerjos,  Sie  wird  nach  v.  H3,  9t,  306,  347»  351  — 
356  als  zürnend,  und  in  ihrem  Zorn  graufam  »orge- 
Hellt,  und  entfpriebt  ihrem  famothrakifeben  KaM- 
rennamen-^.nrruj  oder  Achfarios  von  n*nj3K  Grau- 
hey  Geh  aus  Pauf.  III,  14  ergiebt:  dafs  der  ältefte  fandeeit,  Wildheit  des  Zorns;  fa  wie  'Axiokerfa 
Hymuengefang  und  die  Trauerklage  mit  dem  Dienft  noig-Mni«  und  Aarioker/ba  itf-o^o-nnu  von  wm  cepit, 
und  der  Verehrung  der  Demeter  auf  das  genauefte  rajMtit,  ad  fe  traa.it  und  conirivit  die  raubenden, 
verbunden  war.  Des  Orpheus  Nacheiferer,  der  an ßch  ziehenden  und  zerjlbrenden  Kräfte  Ate  Un- 
ftete  Verknnder  der  orphifahen  Lehren  und  Wei-  »erwelt,  alfo  ^nächtige  Gotter  er*wa3  =*  Ermaj.  find, 
ben  war  Mu/aiot  Pauf.  X,  7  die  Perfonification  Das  Beywort  rxniwfyvmvj  von  Ta'n^i»  oder  ravvu  wird 
des  Ausfpruchs  der  luil/amen,  uiedcrherj 'teilenden  auf  die  ausdehnende  baamenkraft  in  den  Gewächfe» 
und  rettenden  hehre  Klein  =  Mtnn  oder  »v-^tous.   bezogen.  '  Auch-  die.  Okeanloen ,  die  Gefpiehnnen 

der  Perfephone,  die  bey  der  Saamenerzeugung  mlt«- 
wirkenden  fidlGgen  Kräfte  haben  bey  Hefiod  dielt 
Beywort.  V.  4  wird  das  Beywort  xfwf&'i  er- 
klärt. Demeter  MK-msi  ift  das  Erdlicht  —  l.  Kad- 
mus  S.  71. —  Als  folches  hat  fie  jdie  Beyna 


Für  diefe  Perfonification  febeint  zu  bürgen  der  Vater 
desMtifaios  Antiophemos  Pauf.  X,  3,  n*-e»9-*M» 
der  vorfprechendeMund,  V urfpreeher  von  nj»  refpon- 
dit  und  Ott  oder  ans  os,  der  mit  Recht  als  der 
Vater  der  myftcrienvollen  Weihen  angefehn  wird, 

und  die  Eum'olpia,  die  ihm  beygelegt  werden,  in  *E*>hri9u«  d.  i.  ttha-*Sn  das  hervortretende  Lacht  von 


der  uralten  Myfterienfpraehe  des  orphifah-mufaii- 
fchen  Cults  ••w-Slo-Mvi  die  Hßentlichcn  Aiufprüche, 
die  aus  den  Myflerien  vor  das  Volk  kommen  konn- 
ten. Auch  fall  er  einen  Hymnus  auf  Demeter  für 
die  Lykomiden  verfertigt  haben  Pauf.  IV,  1.  So- 
nach gab  es  im  Vorhomerifchen  Zeitalter  fchon  drey 
Terfchiedene  Hymnen  auf  Demeter,  von  Olen,  Pam- 
phos und  Mufaios.  Sie,  die  Stifterin  der  Myfterien 
und  di-j  Begründerin  des  Ackerbaus  und  der'Gefetz- 


SVi  hell  feyn  und  tthJ  hervor treiben  und  xgv<r*'i/go« 
die  fonncnlichte  Mm-Wi  von  e*jn  Sonne  und  Mh 
IJc/it;  alfo  ift  ße  das  glänzende' oder  ftrahlende 
Erdlicht.  Diefe  Deutung  betätigt  die  Bewaffnung 
der  Göttin,  Spiefs,  Schwert,  Sichel  und  Fackeln. 
"A<Kf  das  femit.  Huri  ift  Worthieroglyphe,  und  das 
fichlbar  im  Räume  darzuftellcnde  bchwert,  der 
Spiefs  oder  Pfeil  fchreibt  den  durch  die  Bilder- 
fclirift  im  Raum  nicht  gut  darzuftellenden  IAcht- 


gehnng  fcheint  der  Hanptgegenftand  des  alten  Hy-  flrahl  oder  LichtpfeiL   Darum  beifsen  auch  Helios 

ennengefangs  gewefen  zu  feyn.    Von  der  Welt  des  und  Artemis  xes,<y"s'f0«  und  Zeus,  der  Blitzefchleu- 

Dunkels,  der  Demeter  Achaja  und  Chthonia,  und  derer  xft»»«a»f.    Dafür  zeugt  eine  zweyte  Worthie- 

von  ihrer  in  die  Unterwelt  geraubten  Tochter  ftieg  roglyphe  «jTit  Sichelfchuert ,  Sichel,  das  femit.  sin, 

diefer  empor,  ehe  er  die  oberen  Kräfte  der  Natur  welches  Schtvert,  und  auch  Glut,  Trocknifs  durch 

als  Götter  zu  preifen  begann.    Alle  diefe  alten  Hy-  Hitze  bedeutet.    Diefs  Sichelfchwert  tragen  als  Hie- 

mnen  ßnd  der  grammatifchen  Bedeutung  zufolge  —  rogiyphe  der  Glnt  der  mythifche  Vater  aller  derer, 

das  Wort  ift  aus  rtorj  y.  ficrj  bewegt  feyn,   ertönen  die  das  Beywort  j£fv»«Jf«<  haben,  Kronos  itf-  i4«  die 

entftanden  —  nichts  anders  als  lUagSgcfUngc  mit  Strahlkruft  von       fb-ahlen,  glänzen,  und  feine 

Jjab gefang  verbunden ,  Orakelfprüche ,  rolksgefun-  nächften  Abkömmlinge.    In  gleicher  Bedeutung  tra- 


ge,  nicht  von  *inen\,  fandern  von  vielen  abgefangen 
zu  werden  beftimmt.  Der  vorliegende  Hymnus  ge- 
hört feinem  Grundftoffe  nach  einem  in  die  erfteCui— 
tur  von  Hellas  lieh  verlierenden  Zeitalter  *rt ,  wo 
der  Dienft  der  Demeter  in  den  Myfterien  diefer 

¥ ächtigen  Kabire  über  Kreta,  Samothrakien  und 
brakien  mit  Kadmo*  oder  den  Orientalen  aus 


gen  es  bey  den  Aegyptern  Iloros  t'tf— tt»  die  l*cht- 
krajt  und  Ofiris  uJm-**h  das  bindende  Feuer.  Eben 
fa  bedeutend  ift  der  Beyname  Europa,  den  Demeter 
in  demunnvollen  Mythus  Pauf.  IX,  39  fahrt.  Tro— 
phonios  j1m-b*io  die  Nahrung»-  und  Blatterkraß 
n<*t  zur  Amme  die  Demeter  Europa  rtaS-tnn  die 
Groß-  und  Vielnuxchende,  Ucberfluf*  Erzeugende, 


■ 


Digitized  by  Google 


j6-r  A.  L.  Z.  Nsm.  *oj. 

Erziehend*  and  Jtf*Är<?7iaV.  Darum  entfpringt  in 
dem  Hain  des  Tropbonios  die  den  fruchtbringenden 
Flofs  Herkyna  bildende  (Quelle  gleiches  Samens 
rW"p*u«  Entquelle  vom  chald.  p^y  Erde,  die  unter 
einem  feiten  entfpringt,  wo  ein  WafTerro^el  rnpfieh 
verborgen  haben  Tollte,  der  aber  die  rr-p  für  ins  das 
Hervorquellende*  die  Quelle  felbft  bezeichnet.  "Ver- 
möge der  Paronomaße  mufs  nun  der  Demeter  Eu- 
ropas Tochter ,  die  K^fc  oder  den  Waffervoeel  ha- 
fchen,  und  heifst  daher  bedeulfam  die  Jagende,  weil 
fie  Im  Mythus  als  die  den  Quell  felbft  hervorbrin- 
gende unterirdifche  Macht  gedacht  wird ,  weshalb 
auch  das  Bild  der  Herkyna  mit  der  Hieroglyphe 
der  Quelle  (Kore)  aufgehellt  ward.  Der  Mythus 
ftellt  als  Hauptfatz  dar:  dafs  die  Erdquell«  Her- 
kyna als  Flufs  der  ganzen  Gegend  mehr  Nahrung 
ond  Gedeihen  gebe«  Uebrigens  lieft  der  Vf.  in 
diefem  Verfe  iyX.*t*J{rm  und  bezieht  diefs  Bey— 
wort  auf  3u'7«r»«  T«ru»<f>. ,  indem  es  v.  5 

damit  verknüpft ,  und  verbindet  richtig  vo9$i*  £i|u. 
mit  Zrw«  3ix«v.  Perfephone  ift  die  wahre  hochzu- 
fevernde  Saamen-  und  Fruchtbringend,  und  heifst 
datier  auch  die  Lebengebende  ßitSmr.i.  Auch  die 
Manien  Perfephone,  Perfephatta,  und  felbft  Profer- 
•ina  deuten  dahin.  Die  erftere  rK3&-«*>e  v. 
Frucht  uod  \Kf  oder  tbö  verftergen,  aujoewahren  ift 
die  den  Saamen  die  Frucht  bewahrende  und  in  fich 
verbergende  Kraß.    Das  fcphaltw  findet  fich  im 

arab.  (JULw  trächtig  •  machen,  begatten;  folglich  ift 

jnt5-»*}9  die  mit  Saamen  oder  Frucht  trächtig  ma- 
cJiende  Krajt,  vermöge  der  Paronomafie  mit  1:9. 
trauern,  betrübt  Jeyn  auf  die  Betrdboifs  der  Perfe- 
phone anfpielend,  von  ihrer  Mutterkraft,  der  Ge- 
wächskran geriffen,  und  in  der  Unterwelt  verbor- 
gen zu  feyn  vergl.  v.  363.  fo  wie  fie  vermöge  der 
Paronomafie  mit  estf  richten,  ßrafen,  lurrßhen  als 
Herrfcherin  deflen,  was  lebt  und  webt,  befunders 
d offen  was  der  Unterwelt  fich  naht,  erfcheint  v.  366. 
Das  ßrpina  in  der  latein.  Benennung  wird  von  *)*d 
(chmelzcn,  auflößen  abgeleitet,  idcnlifch  mit  *\-vn  u.  rfVfr 
wovon  n'to  Schlange,  die  am  Wagen  der  Demeter 
erfcheint*,  die  Paronomafie  ift.  Demnach  ift  Proßr- 
pina  die  den  Saamen,  die  Frucht  durch  Hitze  und 
Glut  auflöfende  Kraft.  Auch  der  Name  j4idoneus 
Ift  femitifchen  Urfprungs  ü'-^Ii-^m  die  richtende, 
herrfchende  Erdkroß,  gebildet  von  mm  («<*)  Erde 
ond  pi  herrjehen.  Der  Mythus  vom  ftäubder  Ko- 
ra  flallt  das  Naturgefetz  dar:  dafs  jedes  Gewächs  auf 
der  Erde  feinen  Saamen  der  F.rJe  nothwendig  öber- 
laffea  mufs,  wenn  diefer  fich  entwickeln,  und  ein 
neues  Gewächs  mit  neuem  .Saamen  wieder  hervor- 
bringen foll. 


AUGUST  i8aa.  768 

S.  6  — ai  findet  der  Vf.  eine  finnvolle  Blumen- 
hieroglyplnk.  Die  Hofe  —  das  Wort  findet  fich 

in  pasir-ui  dem  Lorbeer  mit  BofenblOthe  vom  Stamm- 

wort  in**  ^j,  {Roda)  welches  ein  Suchen,  Wollen, 

Umherirren  bedeutet,  ift  Hieroglyphe  des  Verlan- 
gens, und  foll,  auf  Perfephone  angewandt,  die  Ober- 
all Sjamen  und  Früchte  bildende  Naturkraft  als  ein 
Verlangen  der  ganzen  Natur  darflellen.    Der  Kro— 

kos  üb-ja  arab.  ^S^S  ift  nach  der  ParonomaGe 

mit  Tp;  Hieroglyphe  der  Umhüllung  und  Bedeckung, 
wonach  die  den  Saamen  entwickelnde  Kraft  ftrebt. 
Die  7«  x»Xa  gehören  zum  Theil  zum  Krokos,  z.  B. 
die  gelbe  Levkoje,  dio  u'y*).Xi'&tt  aber  zu  dem  Gyn- 
kinthos  YJ"»;^  der  gefpaheten  Blume,  hier  der 
blauen  Schwertlilie,  welche  den  Klagelaut  AI,  arab* 

cj^  das  Schmerz-  und  Trauergcßöhn  auf  ihren 

Blättern  fahrt,  eine  Bezeichnung  der  Art  und  Wei- 
fe, wie  die  in  der  vorhergegangenen  Biumenhiero- 
glyphiK  ausgekrochene  VerhülJuog  der  Saamcnkraft 
vor  fich  gehen  foll,  als  ominöfe  Hieroglyphe  auch 
durch  v.  16,  429  u.  430  erwiefen.  Durch  den  Erd— 
fpalt  foll  die  Saamen  kraft  hinab,  um  dafelbft  ihr* 
Vollendung ,  ihr  Ende  in  und  mit  dem  Saamen  zu 
finden.  Mit  der  Narciffe  yr>*|?5  Jugendende,  Jüng- 
lings- oder  Mädchenende  vergl.  v.  8  —  iA  u.  42g  Fg. 
fchliefst  fich  diefe  Blumenhieroglyphik.  Kora,  dia 
Narciffe  brechend,  ift  des  /ruhen  Hinabgangs  zo 
der  Schattenwelt  untrügliche  Hieroglyphe.  IV« 
V.  9  ift  njn  Belebung,  lieben  ertheilende  Krajt;  und 
fo  liegt  nach  dem  Zufammenhange  in  v.  8  der  tief« 
Sinn:  Wenn  «lies,  was  lebt  und  webt,  fterben  und 
vergehen  mufs;  fo  giebt  das  Leben  felbft  nur  Täu- 
fchung  und  Trug;  in  allem,  was  es  fchafft,  liegt  dann 
nur  ein  Schattenbild,  derJngend  Ende.  Das  Nyfi- 
fche  Gefilde  v.  17  bedeutet  Blumengelilde  v.  mm  IÜu- 
me,  und  konnte  daher  in  verfchiedene  Gegenden 
verfetzt  werden.  *Ex«ri»  Xmufn^irn^t,  di«  der 
Perfephone  Stimme  zuerft  vernimmt,  von  -t&y 
/ 11 

arab.  (AXc  verbinden,  vereinigen  erfcheint  als  die 

vereinigende,  bindende  Naturkraß  vergl.  v.  60  und 
438.  Auch  die  Prädicate  X.«w«foxfiji*jjv«t  mit  fißer 
und  andringender  Kopfuindc  und  «/««tu«  v»  p39 
amplejcus  juit ,  tenuit,  fo  wie  «r«X«(pf«W»«'«  dl« 
Zarigefinnte,  Zurtbeachtende ,  als  charakteriflifch 
für  die  vereinende  höchfte  Naturkraft,  die  alles 
durchdringt,  alles  bemerkt  und  alles  zufaramea* 
fuhrt«  betätigen  diefe  Anflehten. 

(Oer  B,fckluf*/0lit.) 
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(Befihlufi  dtr  im  vorigen  Stück  mh, 


Reeen/ion.') 


Helios  v.  26  ift  Vm  =*\h  der  mächtige  Gott,  und 
durch  Paronomafie  mit  h\n  der  Lichtgott,  das 
Sonnenlicht,  tund  Hyperion  jui-^v  die  über  etwas 
hinziehende  Kruft,  die  Perfonificätion  des  die  Erde 
umkreifenden  Sonnenlichts,  mitwirkend  bey  der 
Erzeugung  des  Saamens.  Keleos  v.  96  tv~^  gebü- 
r- 
det v.  nfy?  arab.  /yX5  am  Feuer  rößen,  ausdröfchen 

ift  die  am  Feuer  rbßende  und  ausdröfchende  Kraß, 
-wofür  auch   das   Bey  wort  fpricht  von 

ic/a=snSn.  Perfonificirt  wird  diefe  Kraft  als  Herr 
von  Eleulin  vorgeftellt ,  von  wo  aus  das  Werk  der 
Demeter,  die  Verbreitung  des  Ackerbaus  und  der 
darauf  gegründeten  aefetzlichen  Irtftitutionen  be- 
ginnt. Der  bedeutende  Keleos  ift  Sohn  des  Pharot 
v.  rro,  folglich  der  fruchttragenden  Kraft.  FJcufis 
v.  97  ift  nicht  Ankunjt  vergl.  v.  29g.  Der  alle  Na- 
me ift  EleuGn,  uod  diefer  Name  wird  Pauf.  I,  30 
auf  einen  alten  Heros,  der  nichts  anders  als  eine 
mythifche  Perfonificätion  ift,  zurückgeführt.  Er 
wird  ein  Sohn  der  Daeirs,  einer  Tochter  desOkea- 
nos  oder  Ogygos ,  und  des  Hermes  genannt.  Daeira 
ift  Perfonificätion  der  grofsen  Fruchtebne  Dura  um 
Babylon,  auch  und  A»ie»  Herod.  1. 193.  Ogygat 
cliaut.  ifftt  irmnerjit,  intinxit  ift  Perfonificätion  der 
Bewä/feru'ng  mit  dem  Nebeubegriff  rings  umher  als 
verwandt  mit  3W;  Hermes  rUr?»  ift  die  aufhäufende 
Kraft;  und  die  Perfonificätion  lagt :  Daeira,  diegrofse 
Frucbtebne  um  Babylon ,  vom  grofsen  Strom  (  Eu- 
phrates)  bewäffert,  ift  mit  Aufhäufung  (Getreide- 
haufen) gegattet,  und  wird  die  Mutter  des  attifchen 
Blcußn  tOM-nV?  des  Geh  emporitebenden  Gctreid*- 

fpeichers  von  yv*  fyr.  ^cd|   coacervavit,  repofuil. 

Der  attifche  Getreidebau  ging  alfo  von  Aßen  aus. 
Solcher  Vorrathskammern  und  Kornfpeicher  gab  es 
in  Griechenland  mehrere.  Pauf.  I,  14;  VIII,  14; 
III,  ao;  IX,  4  u.  94.  Auch  das  dem  attifchen  Eleu- 
fin  fo  nahe  liegende  Megara  nry»  Vorratshaus, 
Magaxin  deutet  dahin.  Der  Jungfraubrunnen  v.  99 
heilst  v.  17a  uaAixd«««  «rtn-^Vg,  welches  daffelbe 
bedeutet,  und  vermöge  der  ParonomaGe  auch 
Brauttanzbrunnen  t  ■  woraus  Pauf.  I*  3g  u.  39  Geh 
A.  L,  Z.  igst.  Zmeytt  Band, 


erklärt.  Demeter  fetzt  Geh  an  dan  Bronnen  ni™  , 
weil  die  Gewächskraft  des  VVaffers  zur  Beförderung 
der  Vegetation  bedarf. 

Die  Töchter  des  Keleos  v.  109  find  Perfonifica- 
tionen  moralifcher  Eigenfchaften  durch  Coitur,  ron 
CerealifcherGefetzgebung  ausgehend,  erwirkt  Kai- 
Ulhoe  rwln— »SS}  v.  Vj}  vollenden,  verrichten  und  nvln 
Schaden,  Unglück  ift  Abwendung,  Vernichtung 
des  Schadens:  Kallidikc  nprn-^Hj  die  vollkommene 
Aufmerkfamkeil  und  Sorgfalt ;  Kleifidike  n£*w-»S3 
v.  t*)q  claufit,  continuit  die  Gerechtigkeitspflege  und 
Demo  Mai  v.  bot  =  am  quievit,  Jiluit,  die  Ruhe  und 
Stille.  Eben  fo  find  die  Pauf.  1,  3g  erwähnten  Töch- 
ter des  Keleos  PerfoniGcationen  ruralifcher  Befchäf- 


1  •» 


tigungen:  Diogeneia  tfii-1i*\  vom  arab.  gPjO  Co«;. 

III.  curavit  und  hortus  ift  die  Bcforgerin  der 

Gärten;  Pammerope  njH-m*  v.  m;$  Höhe  und 
pflegen ,  die  Pflegerin  der  Höhen  und  Baifara  mta 
die  Saamenaus/lreuende ;  ihr  Gatte  Krokon  Mm-vc-o 
aber,  der  Erdgrund,  tiefe  Boden,  und  datier  die 
ganze  Fruchtebene  ienfeits  der  Bewäfferungskanäle 
(rheitoi)  fein  Königsfitz.  Der  Name  der  Göttin,  Deo, 
itj  oder  1-n  von  rn  doluit  S.  iaj  bedeutet  Trauer 
mit  Bezug  auf  das  Gewächsreich,  wenn  die  faaraen- 
entwickelnde  Kraft  darin  nicht  thätlg  ift.  Dia  in 
hiftorifcher  HinGcbt  wichtige  Angabe  Kfifrj)5»v  v.  123 
betätigt  der  Vf.  durch  DiodZ  V,  77.  und  erklärt  dem 
gemäfs  die  alte  Ueberlieferung  v.  480.  49,  welche 
die  Getreidefrucht  arft  mit  der  Ankunft  des  Phöni- 
kiers  Kadmos  in  Samothrake  erfcheinen  läfst ,  wo 
er  Geh  mit  der  Harmonia,  der  Schwefter  des  Jafion 
vermählt.  Zu  ihrer  Hochzeitfeyer  bringt  Demeter 
aus  Liebe  zum  Jafion  d.  i.  aus  Neigung  zur  Rettung 
und  Hülfe,  was  v&r  u.  njjw*;  bedeutet,  die  Getrei- 
defrucht eio  Gefchenk  für  Harmonia,  vom  chald. 
rto«j*  Häuft,  Anhäufung,  des  rettenden  (Jafion) 
Schwefter,  der  hier  Myfterlen,  wenn  nicht  geflirtet, 
doch  erneuert  hatte. 

Die  Edlen  zu  Eleufis  v.  153  ff.  vergl.  473  u.  474 
find  PerfoniGcationen  wefentlicner ,  zur  agrarifchen 
und  ethifchen  Cultur  gehörender  Gefchäfte  und  Ein-i 
richtungen.  Triptolemos  iv-ahh'***  v.  eVn  Furche 
u.  vr^j  aufreißen  ift  die  Furchen  aufreißende  Kraß, 
wegen  der  Sorgfamkeit,  die  der  Ackerbau  erfodert, 
frvw^^<  wohlbvdächtig  genannt,  Diokles  n»-0>p-nn 
die  fchneütreibende  Kraß  v.  rm  in  J5f.  difpulit,'  m*-1 

111  ii 
pulit  arab.    £jv>  =  gjö  ampulit,  coegit  u.  V> 

B  (5) 
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levie,  velox,  daher  «Xi,'?iirff«<  roßetreibend;  Eu 
pos  n>-rw-Vb-t«n  die  öffentlich  fprechcnde  Kraft,  ei- 
ne Bezeichnung  des  Priefteramts  in  den  Mylterien, 
von  denen  der  Hierophant  *oij<  nj'n  d.  i.  Seher  das 
Haupt  war;  Polyxeinios  i»-2CrnMi  v.  nSs  Hiph. 
groß  machen  und  chald.  ]?n  der  da  Vorratshaus 
großmachende,  und  Dolichos  w-rtyn  v.  nVi  das  W«/- 
fer'treten.  verwandt  mit  nSj  Waffer  fchüpfen  die 
fcrjchöpfendc ,   bewüffernde  Kraft.    Das  tW|0« 
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Perfonification  der  Hchate  —  des  die  Gewfichfe  em- 
porziehenden Erdlichts  auf  der  Erdoberfläche  mit 
der  innerhalb  des  Bodens  wirkenden  ,  den  Saamen 
entwickelnden  Kraft.  Zum  erften  Entwickeln  der 
wachfenden  Saatfracbte  gehört  noth  wendig  der  vom 
donnernden  Blitzgott,  Zeus,  gefendete  Frühlings- 
und  Gewitterregen,  perfonificirt  in  der  Iris  rnr« 
Frühregen.  Mit  demfelben  werden  aus  der  oberen 
Luft  alle  höheren  nährenden  Kräfte  niedergefchla- 
's,  eine  Hindeutüng  auf  einen  Myfterienge-   gen  ,  dargertellt  durch  die  auf  die  Iris  folgenden  Sen- 

J"      i?  11  Aaungen  aller  oberen  Gaben  bringenden  Götter.  Zum 

brauch  kä*<  identifch  mit  dem  fyr.  n^tcU  v.  tl*"^irWiche0  Kmporfteigen  der   Saat,   zum  Blnhea, 

totondU,,  privavit  ift  vermöge  der  Paronomafie  mit 

u 

barkt 


wie  zum  Frucbtentwiekeln,  gehurt  das  Erlicbcn  der- 


wäre.., 

raubt  und  als  unfruchtbar  vergl.  v.  aoi.  Die  Jambe 
H2.tr>  v.  as"  vocjferalus  eft,  jubilavit  v.  202  ift  Perfo- 
nification "des  Gefangs  oder  der  lauterhobenen  Rede; 
Metaneira  nyi-voo  v.  nac  Pflanzung  u.  Vi  ta- 
ra Feld  Perfonification  der  urbar  gemachten  Pflan- 
zung; ihr  Sohn  Demophoon  HM-isN-m»  die  brd- 
gewachskroft  v.  atn  Erde  ft.  mrjK  u.  -«alt  lat$  Ge- 
wächs, Kraut.  Die  finnvolle  Art,  wie  Demeter  ihn 
aufzieht  und  nährt  v.  224  —  43  beweift  das;  fo  wie 
die  KataftroLhe,  die  andeutet:  dafs  die  wachfend 
machende  Kraft  in  denGewächren  ihr  Ende  erreicht, 
und  diefes  in  feiner  Reife  gänzlich  aufhört  v.  263.— 
Der  Weihetrank  xvx«.*  v.  270  ift  Hieroglyphe!  des 
/tillen  Nachdenkens,  vermöge  der  Paronomafie  von 
dem  chald.  DW  Wafjer  -  und  Trankgcfäjs  mit 

J!^a^  cogiiatio.  Darin  wurden  gemifcht  *W* 
nnd  t*w»»-  Jenes  ift  ähnlich  in  Laut  und  Bedeu- 
Hing  demarab.  Alphon  Nahrung  v.  nutrwit, 

und  vermöge  der  Paronomafio  mit  dem  fyr. 

Hieroglyphe  der  Unterweifung  und  Lehre ;  alfe  der 
Sinn:  im  Nachdenken  ift  enthalten  die  Unterwei- 


fung und  Lehre.  Diefes  findet  fich  im  fyr. 


und  wird  vermöge  der  Paronomafie  zur  Hieroglyphe 
von  Offenbarung.  Der  Sinn  ift  alfo:  im  Nachden- 
ken findet  fich  Unterweifung  und  O/fenbarung. 

V.  303  —  10  findet  der  Vf.  einen  Wendepunct 
des  Hymnus,  und  weift  Huhnkens  Tadel ,  als  wäre 
die  Gefandfchaft  an  Demeter  matt  und  rnüfsig,  zu- 
rück. Was  Demeter  ohne  Mitwirkung  der  Tochter 
vermag,  hat  fie  bis  jetzt  gezeigt ;  aber  damit  nicht 
den  Meufchen  gefruchtet.'  Das  Krdgewächs  mOfste 
frucht  -  und  faamenlos  feyn,  da  es  ohne  Mitwirkung 
der  Friuhtcrzeugcrin  (*v&'Wfirof)  zur  Reife  kam ; 
datier  ihr  Zürnen-  Zur  Beförderung  des  Wachs- 
thums in  allen  fruchttragenden  Gewächfen  gehört 
noth  wendig  die  Vereinigung  —  dargeftelit,  in  der 


Erdkrajt ,  '  Erdgciß  ger.—    

aus  der  Erde  vermöge  des  emporführenden  Hermes 
heraufgeftiegen,  und  hat  fich  diefe  mit  dem  Erdlich- 
te verbunden;  fo  gehört  noch  dazu  aller  Krüßc  Ue- 
berflnfs,  und  damit  wird  Ueberflufs  feyn,  dargeftellt 
ia  der  Perfonification  der  Rhea  nyj,  vermöge  der 

ParonomaGe  mit  rr\>,  arab.  <J[V  Ueberflufs.  Diefer 

fällt  vorzüglich  auf  das  Rharifche  Fmchlgefilde 
1«  iMr<  Ucberflufsgefildc.  —  Auch  der  Genufs  des 
Granatapfels  oder  Kerns  f'o^<  v.  372  ff.  MM-mn  ift 
fymbolifch  Artemid.  p.  102  u.  Pauf.  II ,  17.  Er  ift 
Hieroglyphe  der  Unterwerfung  v.  niederwerfen, 
untencerfen.  Gab  Aidoneus  liftig  der  unvermahlten 
Perfephone  einen  Granatapfel  zu  effen;  fo  machte 
er  fie  als  Weib  fich  unterthanig,  und  das  Band  der 
Unterwürfigkeit  fchlang  fich  um  fie  auf  ewig.  Diefe 
Bedeutung  nat  der  Granatapfel  auch  in  der  Hand 
der  Hera  Teleia  Pauf.  II,  17.  —  2.  der  Vcrwcjung 

z  1 

und  Auflöfung  vom  arab.        faulen,  verwefen. 

Darum  läfst  Aidoneus  die  Perfephone  vor  ihrer  Wie- 
derkehr zur  Oberwelt  den  Granatapfel  effen.  Die 
Verwelung  follte  fie  felbft  in  fich  aufgenommen  ha- 
ben als  eine  früher  in  die  Erdtiefe  niitabgeraubte, 
nun  aber  aus  ihr  wieder  aufzeigende  Kraft ,  und  fo 
lag  darin  die  doppelte  phyfifche  und  ethifche  Lehrt: 
das  Saamenkorn  wird  aufgelöfst  und  verweft  in  der 
Erde,  ehe  ein  neues  Gewächs  daraus  hervorgeht; 
und  der  Menfch  wird  körperlich  aufgelöfst  und  ver- 
weft in  der  Erde,  ehe  er  wiederkehren  kann  zum 
Reiche  des  Lichts.  In  diefem  Sinn  erfcheint  der 
Granatapfel  häufig  auf  Grabmonumenten.  —  V.  473 
folgt  noch  eine  Anmerkung  Ober  die  Myflerien  der 
Demeter  als  einen  Ca/r,  errichtet  auf  dem  Grunde 
agrarijeher  Injtitutionen,  wodurch  die  Menfclien 
zum  Hecht,  zur  Gerechtigkeit  und  zu  müden  und 
fünften  Sitten  gebildet  werden  follten.  Die  frieden- 
voilel'te  Befchiftigung  des  Menfchen  trat  dadurch  in 
dieeugfte,  von  der  menfchlichen  Anficht  der  Na  ur 
felbft  vorgerechnete  Verbindung  mit  den  meiaphy- 
filchen  Lehren  über  des  Menlchen  Verhallnifs  zur 

Welt, 
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Ariftoteles  und  Thukydides  beweift  die/s.  Der  VF. 
trägt  hier  weit  mehr  Syftematifches  hinein ,  als  er 
felbft  aus  dem  fyftematifchen  Ariftoteles  heraus  zu 
erklären  vermag.  Oder  füllte  er  wirklich  folcha 
Paragraphen,  wie  §.  6,  g  u.  9  durch  Ariftoteles  oder 
Thukvriides  begrOnden  können?  Und,  wenn  er  in 
einer  "Note  zu  S.  14  die  verfchiedenen  Verhältniffa 
der  Staatsbürger  in  Beziehung  auf  die  Regierung  in 
der  Sprache  der  Hellenen  nachweift,  ift  da  Wahr- 
heit fein  Zweck,  oder  hat  er  nicht  vielmehr  die  un- 
würdige Abficht ,  dem  biedern  la  Motte  Fouque  aus 
reinem  Muthwillen  einen  zu  verfetzen,  wenn  er  S. 
isfagt:  0«  x«fi'*vr»<  x«i  yviftfM  feyn  die  galanten 
und  gebildeten  Leute,  der  Fauauetjche  Rittersmann, 
oder  vielmehr  der  Herr  Baron  Jelber ,  da  er  es  nach 
Wortfinn  und  Zufammenhang  die  Feingebildeten  und 
Notablen  geben  mufste?  Eben  fo,  wenn  er  S.  23  ff. 
denn  alle  Beziehungen  der   eine  Schilderung  vom  Tyrannenthum  entwirft.  — 

In  diefer  Schilderung  möchte  der  Vf.  wohl  eben  fo 
viele  Zöge  zu  dem  Gemälde  von  der  Gegenwart,  als 
aus  dem  Alterthum  entlehnt  haben.  —  Sehr  ver- 
dienfilich  und  dem  Zweck  des  Werks  angemeffen  ift 
die  zwtyte  Abhandlung :     Die  hcllenifchc  Staaten- 


WeJt,  Zukunft  und  zum  Göttlichen  Oberhaupt 
v.  408  — 8t. 

So  glaubt  Ree.  die  Hauptideen  des  Vfs.  von  dem 
vorliegenden  Hymnus  in  müglichfter  Karze  treu 
dargeftellt  zu  haben.  Er  gefteht  gern  ein  :  dafs  Hr. 
M.  S.  allen  Scharffinn  aufgeboten  hat,  feiae  Anficht 
durch  den  Zufammenhang  und  fprachliche  Erläute- 
rung zu  begründen ,  und  dafs  !;e  durch  die  Einwan- 
derung aßatifcher  Stämme  in  Hellas,  und  die  Ver- 
bindung deffeiben  mit  dem  Orient  unterftützt  wird. 
Auch  ift  die  Anficht  von  der  Grundidee  des  Hy- 
mnus fo  einfach ,  fo  angemeffen  der  Vorftellungsart 
der  älteften  Völker,  dafs  fie  wohl  für  die  erfte  und 
urfprungüche  gelten  kann.  Gleichwohl  haben  die 
Hellenen  fie  bald  aus  den  Augen  verloren,  und  mit 
ihr  nach  den  Eingebungen  der  Phantafie  ein  dichte- 
rifches  Spiel  getrieben.  Daher  darf  man  bey  ihr 
nicht  ftenen  * 


Mythen  von  Demeter  und  die  aus  diefen  Mythen 
hervortretenden  vielfachen  Kunftgebilde  laffen  fich 
aus  ihr  durchaus  nicht  erklären  ;  und  es  zeigt  fich 
auch  hier,  dafs  keine  andere  Behandlung  als  die  hi- 
ftorifch-critifche  genügen  kann.  Viele  der  hier 
aus  femitifchen  Sprachen  erklärten  Namen  laffen  fich 
eben  fo  gut  und  bedeutfam  ausdemGriechifchen  felbft 


Jenen  Krie± 


_  ,  haupt/ui  hlit  h  zur  Zeit  des  peloponne/i- 
Krieges,   wo  der  Vf.  ganz  Recht  hat,  dafs 


tmu  IV  gm  »iiu  uauiuiiiiu  IUI  llllll  Ul  KUIIItlKU  itlUll     yi-nw*    <w,r-c*,       v¥U     viel      Tl.    £«11«     »Cklll  "«'I 

erklären.  Und  behandelt  der  Vf.  nicht  bey  jeoer  Na-    Thukydides  Bemerkungen  Ober  den  Geift  feine« 


menerklärung  die  femitifchen  Sprachen  offenbar  mit 
einer  Freyheit,  als  ob  fie  insgefammt  noch  lebende 
wären,  als  ob  er,  Sprach fchöpfer  und  Sprachbildner, 
auf  eigenthOmhchen  Grund  und  Boden  fc haltete? 
Sind  folche  Zufammenfetzungen,  als  wir  hier  lefen, 
im.Geifte  jener  Sprachen?  Doch  da  der  Vf.  felbft 
feinen  Verfuch  für  ein  blofses  etymologifches  Probe- 
stück erklärt»  dem  Gelehrfamkeit  und  Scharffinn 
nicht  abgefprochen  werden  kann;  fo  fchweigt  billig 
die  Critik ,  und  wartet  erft  die  ferneren  Refultate 
diefer  Unterfuchuogen  ab.    Erklären  fie  natürlich 


Zeitalters  III,  82  —  85  als  Schlaffei  der  vielfach 
verfchlungenen  Ereigniffe,  und  als  wehmüthiger 
Grufs  an  die  untergehende  Herrlichkeit  feines  Vol- 
kes angefehn  werden  müffen.  Diefe  Abhandlung 
zerfällt' in  folgende  Abfchnitte.  Erfter  Abfchnitt: 
Von  den  hellenifrhcn  Bundcsgenoffcnji haften  oder 
Symnuichicn.  Dar  Vf.  handelt  hier  1 )  Von  der 
dorijeh-fpartanifchen  Bundesgenöffenfchaft ,  ihrem, 
Urfprung  und  ihrer  Ausbildung.  —  Sie  war  ur-* 
fprfinglich  ein  St  h atz  -  und  Trutzbündnifs  der  he- 
raklidifchen  Staaten,  geheiligt  durch  gemeinsame 


und  genügend ;  fo  werden  fie  von  felbft  fchon  Ein-   Verehrung  des  Kameifchen  Apollo  und  der.  Limnäi- 


gang  finden 

- 

GE8CHICHTE. 

Hi-inKMKiio ,  b.  Groos :  Zur  Gefchichtc  hellenifcher 
Staatsverfajfungen,  huuptjächlich  wüitreiid  des 
peloponnefijchcn  Krieges.  Bruchßiick  einer  hiflo-r 
rifch-  critijchen  Einleitung  in  ' das  Studium  des 
Thukydides.  Von  Friedlich  Korlüni,  Profeffor 
am  Neuwieder  Gymnafium.  i8ai.  217  S.  gr.  g. 
(1  Rthlr.  8  gr.)  '  , 


fchen  Artemis,  ward  aber  von  Sparta  gefchickt  für 
die  Erreichung  feiner  Zwecke  benutzt  —  den  Be- 
ftandthdilen  der  Symmachie  und  ihrer  Einrichtung, 
namentlich  dem  Kriegswefen  des  Bundes,  der  recht-« 
liehen  Stellung  der  Bondesgen»jffen  xumOberbaupte, 
und  des  Oberhauptes  oder  Vorftehers  zu  den  Bun- 
desgliedern. Diefe  Bundesgenoffenfchaft  beftaud 
trotz  ihrer  zahlreichen  Gebrechen  nach  der  Bemer- 
kung des  Vfs.  durch  die  Autonomie  aller  Mitglieder« 
durch  die  Kraft  des  Dorismus,  auf  deffen  reine  Er- 


haltung fich  fcheinbar  Spartas  Vorftoherfchaft  bezog. 
Ein  mit  recht  fleifsigem  Quellenftudium ,  in  ge-   in  dem  niemals  die  politifchen  Grundzüge  des  dori- 
drängter ,  aphoriftifcher  Kurze ,  nur  mitunter  etwas    fchen  Wefens ,  Todcsicrai  htung,  Bcjbnnenhcit  und 
burfchikos  gefchriebenes  und  fernem  Zwecke  wohl    Glaube  an  das  Göttliche  :tire  Wirkung  auf  die  Ge- 


entfprechendes  Buch,  dem  Ree  dennoch  nicht  Über- 
all unbedingt  zu  trauen  rathen  möchte,  da  der  Vf. 
nicht  feiten  die  ihm  durch  fein  Zeitalter  abgebilde- 
ten, nicht  immer  unbefangenen  AnGchten  dem  Al- 
terthum unterfchiebt. 

Gleich  die  erfte  Abhandlung:  Anflehten  über 
die  (von  den*)  Stadl <f»rmcn  des  heUcnif hen  Altcr- 


mütber  verfehlten,  fo  offenbar  auch  Sparta  die  Ge- 
noffenfehaft  an  einzelnen  Gliedern ,  oder  an  gemein- 
famen  Rechten  verletzte,  und  durch  das  Gedächt- 
nifs  an  die  Vergangenheit,  welche  in  glejchftaiiimi- 
gen  Helden  das  kleinere Gefrhlecht  der Zeitgenoffen 
abfpiecelte.  2)  Von  der  uttifch-j'oni/chenBundesgc- 
nii/fenfchafi,  ihrem  dfprung,  Umfang  ön/d  ihrer 


t/iutns,  eine  Metapoluik  nach  den  Anflehten  des    Einrichtung.   Dar  Vf.  beftimint  die  Verhältnlffe  fo 


Die 
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Die  BundesgenofTen  wurden  in  der  Autonomie 
dadurch  befchränkt,  dafs  Athen  gewöhnlich  allein 
die  Bevträge  »n  Mannfchaft,  Schiffen  und  andern 
Hilfsmitteln  befummle,  und  dergeftalt  die  Autotelio 
gewi  Herrn  aafsen  auf  die  Friedenszeit  anwies.  Wäh- 
rend der  Vorftand  den  Oberfeldherrn  gab,  und  an 
Ihn  das  Schickfal  der  Unternehmung  durch  freye 
Operation  knüpfte,  dienten  die  bQodiTchen  Kriegs- 
vöW  zwar  unter  eigenen  Anführern,  hatten  aber 
keinen  Einflafs  weder  auf  ftrategifche  noch  taktische 
Anordnungen;  denn  die  Ehre,  für  Athener  zu  gel- 
ten und  an  ihrer  Seite  zu  ftreiten ,  mufste  genügen. 
Auch  die  Unterhandlungen  während  des  Krieges 
führte  das  Bundeshaupt  allein,  ohne  zu  bedenken, 
dafs  die  dadurch  gewonnene  Sicherheit  und  Geheim- 
haltung keinen  Erfatz  geben  konnte  fOr  die  belei- 
digte Bundesehre.   Ja !  mit  der  Zeit  bekam  der  bel- 
lenifche  Bondesvorftand  eine  fo  tief  eingreifende 
Stellung,  dafs  fich  die  Mitglieder  ohne  Unheil  und 
faft  willenlos  den  Befchiüffen  der  Führer  hingaben, 
bisweilen  fo  gar  rechtlich  diefe  Vormundfchaft  für 
fich  in  Anfprnch  nahmen ;"  und  fchliefst  diefen  Ab- 
fchnitt  mit  der  nicht  unbegründeten  Bemerkung: 
Alfo  bewähren  auch  die  hellenifchen  Symmachien 
die  unlautere  Schwäche  eines  Staatenbundes,  der 
unwiderbringlich  zur  Knechtfchaft  führt,  indefsEW- 
eenafTenJchaflcn  auf  Einheit  des  Volksßanunes  und 
5er  Gtfinnung  gegründet,  einen  Bundesßaat ^bilden, 
der  auch  vom  Tode  nicht  befiegt  wird.    3)  Von  den 
Be>ncrun"sgrundßitzen   der    hellenifchen  Bundes- 
haupter  zur  Zeil  des  pehponnejifchen  Krieges ,  und 
zwar  werft  von  Athens  Politik  in  inneren  uud  iu- 
fseren  Angelegenheiten  und  dann  von  den  Regie- 
rungsgrundfatzen  Spartas,  beide  mit  fchtrfem  Blick 
aufgefafst.und  l.chtvoll  entwickelt.    Zweyter  Ab- 
rchnitt :  Das  oligarchißhc  HeUas.    Der  Vf.  handelt 
hier  von  Tbeffalien  im  Allgemeinen  und  im  Befon- 
dernnoch  von  LarifTa  und  Pharfalos  —  Pherne  ift 
nicht  berührt,  —  von  Boeotien,  Korinth,  Sikyon, 
Mecara,  Elis,  Epidauros,  Aegioa,  Lesbos,  Samos, 
Naxos,  Knidos,  Kyme,  Ephefos,  Miletos,  Rhodos, 
Chios,  Euboea,  Epidamnos,  dem  illyrifehen  Apol- 
lonia, Leukas,  Erythrae,  Kolophon,  dem  meropi- 
fchen  Kos  und  Korkyra.    Dritter  Abfchnitt:  Das 
democratißhe  Hellas.   Die  hier  behandelten  Staaten 
find  Argos,  Arkadien  im  Allgemeinen,  und  im  Be- 
fondern  Mantinea,  Tegea,  Orchomenos,  Gauver- 
bindung der  Maenaler,  Gau  der  kynuren ,  und  der 
Eutrafier  ,   die  ältere  achaeilche  Lidgenoffenfchaft, 
Amphipolis,  das  thrakifche  Chalkis,  Ambrakia,  das 


pontifche  Herakleia,  Syrakus  zur  Zeit  des  pelopona. 
Krieges ,  Tarent  und  Thurii.  Diefe  beiden  Ab- 
fchnitte  befriedigen  weniger,  als  der  erftere ,  ii 
theils  Staaten  übergangen  find  ,  die  berührt  zu 
den  verdienten,  theils  aber  auch  über  die  Verfaffung 
einiger  der  hier  erwähnten  Staaten  bey  forgfälti- 
;erem  Studium  und  einiger  Combination  fich  etwas 
^ollftändigeres  geben  ließ,  als  der  Vf.  uns  zu  bie- 
ten für  gut  gefunden  hat.  In  Beylagen  find  noch 
folgende  Gegenftände  behandelt.  1)  Arkadien,  als 
weitere  Ausführung  der  Note  50  ztr  S.  139.  Der 
Vf.  fafst  die  Verwandlung  des  Königthums  in  Frey  - 
ftaaten  genetifch  auf,  mit  Angabe  der  älteren  Städ- 
te- und  Königsnamen ,  die  er  aus  abftracten  Eigen- 
febaften,  und  geographifchen  und  hiftorifchen  Mo- 
erklärt,    und  gi 


giebt  eine  Ueberficht  der 
aus  den  arkadifchen  Königreichen  hervorgegangenen 
Eidgenoffenfchaften  und  Städte.    2)  Das  Königreich 
der  Odry/er,  als  Anhang  zur  attifchen  Symmachie, 
zu  kurz  und  ungenügend.    3)  Bemerkungen  über  das 
atlißhe  Kriegswefen  zur  Zeit  der  ßeben  und  zwan- 
zigjährigen Bürgerßhde.   4)  Zur  Geßhichte  der  at- 
tijchen  Demagogie ,   hauptfächlich  in   der  letzten 
Hälf  te  des  peloponncfifchen  Krieges,  nebft  einer  kur- 
zen Schilderung  der  merkwürdigften  Demagogen, 
des Hyperbolos,  Kleophon,  Kleigenes,  Archidemos, 
Philepnos,    Simon,    Theramenes,  Ariftokrates, 
Kleonymos  und  des  Frömmlers  Lampon.    5)  Thu- 
kydides  Anflehten  über  das  Wcfen  der  Mcnßhenna- 
tur,  des  Staates  und  der  Religion ,  fyftematifch  zo- 
fammengef teilt,    und  fehr  .  gut    gearbeitet.  Das 
Schlußwort  enthält  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  hellenifchen  Verfaffungen  und  den  Gang  ihrer 
Entwicklung.    Die  letzten  Worte:  „Alfo  ift  keine 
menfehliche  Macht  fähig,  den  nottmendigen  Ent- 
wicklungsgang der  Völker  aufzuhalten;  des  Schick- 
rais Rad,  in  deffen  Speichen  vermeffener  Leichtfinn 
oder  ruchlofe  Herrfchfucht  zu  greifen  wagt,  rollt 
fort,  indefs  der  zerfchmetterte  Arm  die  Allgewalt 
einer  geiftigen  Nemeßs  verkündigt.    Die  Verken- 
nung folcher  Wahrheit  führte  den  hellenifchen  Bör- 
gerkrieg, diefer  durch  Befeftigung  der  Zwietracht 
den  Untergang  der  geiftrekhCten  Nation  des  Alter- 
thums herhey"  finrl  betonders  für  unfere  Zeit  der 
allgemeinen  Uehcrzigung  Werth.    Ein  beygefdgtes, 
gutes  Regifter  —   Blattweifer  nennt  es  der  Vr. — 
erleichtert  den  Gebrauch  diefes  Buches.  Angehängt 
ift  noch  eine  tabellarifche  Ueberficht  der  entwickel- 
ten Hauptverfaffung 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

Beförderungen  U.  fihrenbezeigunge«.  Betreff  des  Magnetismus  die  grofse  goldne  Medaille, 

D($ooo  Fr.  an  W  erth)  zuerkannt:  —  Eben  diefe  Akad. 

-in  Ha  Prof.  Otrßed  zu  Kopenhagen  hat  die  Pari-  hat  an  die  Stelle  des  verftorb.  Halle  den  Arzt  Chaußer 

fer  ÄkaT'der  Witt  weecn  feiner  Entdeckung  in  zum  Mitaüede  gewählt. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Whmab,  b.  den  Oebr.  Hoffmann :  Friedrich 
mon  Schiller'*  Leben.  Aus  theils  gedruck- 
ten, theils  uogedruckteo  Nachrichten«  nebft 
Bedrängter  Ueber ficht  feiner  poetifchen  Werke. 
Herausgegeben  roh  Heinrich  Döring. 

Aach  aait  dem  Titel: 

Gdllerie  Weimarifcher  Schrffi/ietter  o.  f.  w.  Erßer 
Theil.  (Mit  Schiller'*  Portrait  von  Schwerdt- 
geburth  und  einer  poetifchen  Dedication  an  den 
Grofsherzog  von  Weimar.)   182a.  380  S.  kJ.  8. 

Eine  Zufammenftellung  und  Verarbeitung  der  ein- 
zelnen, hie  nnd  da  zerftreuten  Bey träge  zu  ci- 
liar vollftändigen  Biographie  Schiller'*  war  ein  von 
allen  Verehrern  des  Verewigten  fchoo  lange  lebhaft 
gefühltes  Bedflrfnif«.  Es  gereicht  unfern  Li  terato- 
ren  gewifs  nicht  zur  Ehre,  dafs  fie  zu  folchen  bio- 
graphifchen  Arbeiten  fo  wenig  Neigung  bezeigen, 
während  man  z.  B.  in  Frankreich  einem  jeden  be- 
deiitenden  Manne  gleich  nach  feinere  Tode  ein  fei- 
ner würdiges  literarifebes  Denkmal  zu  fetzen  6ch 
wetteifernd  bemüht.  Unftreitig  Wörden  viele  uofe— 
rer  heutigen  Schriftfteller  durch  forgfSllige  blogra- 
phifche  Arbelten  fich  ein  weit  bleibenderes  Verdienft 
erwerben,  und  allgemeinere  Anerkennung  finden, 
eis  durch  die  unreifen  Producte  ihrer  eigenen  Mufe, 
die  in  aller  Eile  zu  Tage  gefördert,  und  wenn  fie 
kaum  bekannt  geworden,  fchon  wieder  verpuffen 
werden.  —  Siebzehn  Jahre  find  feit  Schiller'*  Tode 
bereits  verflogen,  und  alles,  was  wir  bisher  aber 
fein  Leben  befafsen,  war  entweder  nur  fragmenta- 
rifch,  oder  doch  unzureichend,  oder  gar  unzuver- 
läffig  und  unrichtig.  Hr.  D.  verdient  daher  den 
Dank  aller  Freunde  des  unfterblichen  Diohiers  für 
feine  nicht  mühlofe  Arbeit  um  fo  mehr,  da  er  dahey 
nicht  ohne  Kritik  zu  Werke  gegangen  ift,  indem  er 
oach  feiner  Verficherong  keinen  Umftand  aufgenom- 
men bat,  der  fich  nicht  auf  Schiller'*  eigene  Aeufse- 
-rongen  oder  glaubwürdige  Zeugniffe  gründet.  Au- 
fser  den  zum  Theil  auch  noch  nicht  benutzten,  we- 
nigstens nicht  zu  einem  geordneten  und  zufammen— 
hängenden  Ganzen  verbundenen  gedruckten  Quel- 
len ,  die  am  Schluffe  des  Buches  vollftändig  aufge- 
zählt find,  ward  er  durch  die  thltigen  Bemühungen 
des  Hofbuchhändlers  W.  Hoffmann  in  Stand  gefet2t, 
«uch  einige  bisher  ungedruckte  Briefe  Schüler»  zu 
benutzen,  die  er  in  einem  Anhange  ml 
■  A.  L.  Z,  183a.  Zme/Ur  Band. 


Können  wir  nun  aber  dem  Unternehmen  des 
Vfs.  und  dem  Wege ,  den  er  zu  deffen  Ausführung 
eingefchlagen ,  unfern  ßeyfail  nicht  verfagen,  fo 
müflen  wir  doch  unverhohlen  bekennen,  dafs  wir 
die  Ausführung  felbft  noch  keinesweges  vollftändig 
gelungen  finden.  Die  einzelnen  Notizen  und  Frag- 
mente find  hier  noch  nicht  zu  einem  organifchen 
Ganzen  verarbeitet,  fondern  flehen  faft  aphoriftifcb 
nnd  ohne  Verbindung  neben  und  nach  einander, 
wodurch  das  Ganze  mehr  das  Anfehn  einer  blofsen 
Cnmpilation  von  Materialien,  als  einer  wirklichen 
Biographie  erhält.  Vielleicht  entftand  diefe  Form 
eben  durch  die  löbliche  Abficht  des  Vfs.,  wo  es  fich 
irgend  thun  liefs,  Schiller  felbft  oder  feine  Zeil  ge- 
noffen Ober  ihn  reden  zu  laffen,  und  fich  eigener 
Hypothefen,  die  leicht  über  die  Grenzen  der  Wahr- 
heit hinausfahren  konnten,  möglichft  zu  enthalten. 
Allein  die  an  fich  fehr  intereffanten ,  zum  Theil 
höchft  wichtigen  Stücke  der  Art,  die  wir  hier  ge- 
rammelt finden,  konnten  doch  wohl  mit  der  Ge— 
fchichtserziblung  inniger  zu  einem  Ganzen  verbun- 
den werden.  Ueber  die  Veranlaffung  mancher  Er- 
eigniffe  in  Schiller'*  Leben  bleibt  der  Lefer  ganz  im 
Dunkel.    Wohl  mochten  die  von  Hn.  D.  benutzten 

S'uellen  über  folche  Punkte  keine  Auskunft  gehen j 
lein  vielleicht  hätte  derfelbe  durch  Privatmitthei— 
lungen  der  noch  lebenden  Freunde  Schiller's  einige 
nähere  Nachrichten  erhalten,  und  mit  deren  Hülfe 
manchen  Umftand  aufklären  können.  Auch  finden 
wir  die  Gefchichte  des  innern  Lebens  und  des  gei- 
ftigen  Fortfehreitens,  fo  wie  den  wechfelfeitigea 
Einflufs  des  äufsern  und  des  innern  Lebeos  auf  ein- 
ander nicht  befriedigend  dargeftellt ,  und  vermiffen 
die  damit  zufammenhängende  durchgängige  Entwi- 
cklung der  vermiedenen  Productionen  des  Dich- 
ters, ihrem  Charakter  und  ihrem  fifthelifchen  Wer- 
th« nach,  aus  feinem  jedesmaligen  Lebensverbält- 
niffe,  wie  aus  dem  Standpunkte  feiner  geiftigen  Bil- 
dung und  feiner  Einfichten  in  das  Leben,  die  Kunft 
und  die  Wiffenfchaft.  Zwar  finden  fich  einzelne 
gute  Andeutungen  der  Art;  allein  Inneres  und  Aeu- 
fseres  fteheh  noch  zu  ifolirt  von  einander ,  und  et 
bleibt  einem  künftigen  Biographen  in  diefer  Hinficht 
fehr  viel  zu  leiften  übrig. 

Sollte  Ree.  im  Einzelnen  dem  Vf.  Schritt  fflr 
Schritt  folgen,  fo  würde  er  die  Grenzen  des  ihm  ge- 
gönnten Raumes  weit  überfchreiten  müffen.  Er  be- 
gnügt fich  daher ,  die  von  dem  Vf.  geroachte  An- 
ordnung im  Allgemeinen  anzugeben,  hie  und  da  be- 
feinde rs  denkwürdige  und  intereffante  Aeufserongen 
des  Dichters  felbft  auszuziehen,   und  gelernt  Ach 
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feine  eigenen  Anflehten  Ober  die  verfchiedenen  Bil-  heuer  nur  darum  Unfterhlichkeit ,  um  das  Beyfpiel 
dungstlufe«.  upd  Produclipnen  iftJiUUfs  in  möglich-  einer. Geburt  zu  v,erewigeii  ^  die_der  jialurwklrige 
tUt  Kür«*  au svu fp rech en.  _         Beyfchlaf  der^ubjonlinalion.  rfnd  qes!G>aiu3  ja  dit 

Die  frühe/W  Jugendge fchichle  S  chill  c  r's  (1759  Welt  fetzte."  —  „Wenn,"  fegt  er  ferner,  „von  al- 
—  178O  erzählt  Hr.  U.  in  feiner  aphorifttlcnw  -Jen  den  unzähligen  Klag>fehrilten  gegen  die  Räuber 
Weife  auf  29  Seiten.  Merkwürdig  ift  hier  befonders  nur  eine  einzige  mich  trifft,  fo  ift  es  diefe,  dafs  ich 
der  öftere  Hrecbfel  der  Studien.  Seine  Neigung  zum  zwey  Jahre  vorher  mir  anmaafste ,  Menfchen  zu 
geiftlichen  Stande  mufste  Schiller  bey  feiner  Auf-  fcbildern,  ehe  mir  noch  einer  begegnet  war."  — 
nähme  in  die .  mililänfthe  Karlsfchule  (1773)  unter-  Nicht  minder  merkwürdig  ift  die  neuerlich  bekannt 
brücken  ,  und  fich  für  das  juriftifche  Studium  ent-    gemachte  Cprrefpondeqz  mit  Dalberg,  aus  welcher 

hier  Auszüge,  belonders  die  Rauher  betreffend,  mit- 
getheilt  find.  Bey  aller  Nachgiebigkeit,  fo  baht/er 
wirklicher  MJnjiei  überführt  Wird,  zeigt  (ich  doch 
zugleich  ein  ^rofses  SelbftgefühJ ,  der  wahr«.,  aus 
dem  vollen  Bewufst'evu  [einer  Schöpferkraft  her- 
vorgehen (e,  edle  St  A\  d«s  Cemes.  Sa  will  er.z.  ö. 
bey  der  Aufführung  das  Sireichen  gehauen  ;  „aber 
dawider  (fagt  er  S.  42)  proteftire  ich  höflich,  dafs 
heym  Di  ucke  etwas  hiuweggeiaffen  wi/d ;  dennoch 
hatte  m  in«  Ruten  Gründe  zu  altem,  Was  ich  (bey 
der  auf  Dalberg'*  Betrieb  vorgenommenen  Umarbei- 
tung) flehen  J.ef>,  un  I  fo  weit  geht  meine  Nachgie- 


fcheiden,  welches  er  aber  fchon  1775  mit  dem  me- 
dicinifchen  vertaufebte.  Sein  iimerfles  empörte 
fich  gegen  den  Zwang  der  Karlsfchule,  wie  feine  aus 
diefer  Zeit  geretteten  Briefe  zeigen,  die  in  Aus- 
druck und  Gedanke»  fchon  eine  bedeutende  Geiftes- 
Teife,  befonders  aber  grofse  Freyfinnigkeit  verra- 
then.  „So  lange  fich  mein  Geift  frey  erheben  kann 
{heifst  es  unter  andern  S.  15),  wird  er  fich  in 
keine  Keffeln  fchmiegen.  Dem  freyen  Manne  ift 
febon  der  Anblick  der  Sclaverey  verhafsl"  u.  f.  w. 
—  Es  ift  indeffen  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  gerade 
diefer  Zwang  fein  Jeidenfchafllirh  poetifches  Stre- 
ben, ftatt  zu  unterdrücken,  vielmehr  lebhafter  an-  higkeit  gegen  die  Holme  nicht ,  "dafs  ich  Lücken 'j'af- 
eefacht  habe.  H.itte  Si hilfer  unter  Ireyeren  V'er-  fe,  und  Charaktere  der  Meufchheit  filr  ilie  Beijuem- 
nältniffen  feiner  Liehlini>sneigung  ungehindert  nach-  lichkeit  der  Spieler  verftüiijmele."  —  Um  dar  e|J- 
hähgen  können,  fo  wäre  fie  vielleicht  weniger  ge-  ften  Aufführung  feiner  Räuber  In  Manheim  ( ■  7^*) 
wallig  erwacht  und  er  hatte  eine  andere  Richtung  beyzuwohnen,  entfernt  fich  der  damabge.  Regi- 
genommen.  Das  alte  „nitinmr  in  vetitum"  findet  mentsarzt  Schiller,  weil  «r  keinen  Urlaub  bekodi-r 
auch  hier,  zumal  bey  Schillers  kräfiig  emporftre-  men  konnte,  heimJich  aus  Stuttgart ,  und  rauf*  da- 
bendemGeifte,  volle  Anwendung.  Die  meiften  gi o-  filr  mit  vierzehntagigem  Arreft ;  büfsen.  Das  bald 
fsen  Geilter  haben  (ich  durchkämpfen  muffen,  und  darauf  erfolgende,  durch  feine  Freyfinnigkeit  und 
find  erft  durch  diefen  K?mpf  mit  äufsern  Verhüll-  Kxeentricitiit  herheygeführte,  zunächlt  aber  durch 
niffen  gekräftigt  und  ihres  wahren  Berufes  fich  leb-  die  !vlai;e  eines  Granhiindtners ,  «1er  fich  durch  eiof 
haft  bewußt  geworden.  —  Unter. SYAi/r'iv's  Jugend-  Steile  in  den  Raubern  beleidigt  fühlte,  ;  veranlagt* 
arbeiten,  die  er  zum  Theil  fpäter  felblt  vernichtete,  Verbot  des  Herzogs,  ,,aufser  dem  medicinffchen  Fa- 
finden  wir  das  Tr3uerf;iiel :  ,rfer  Student  von  &nj-  che  irgend  etwas  drucken  zu  laffen  "(•!!) ,  bewog 
Jhu  "  nicht  erwähnt,  das  im  Converfations -  I,e <\-  ihn  im  Ucluber  17*2  zur  Flucht  aus  Stuttgart,  lo 
con  angefiihrt  wird.  —  Bekannt  ift,  dafs  Schiller  der  l'hit  ergelzlirh  ift  das  S.  53  au<  dem  Briefe  des 
in  feiner  medicinifclien  Probefr'n  ft  :  f  rrber  Jen  Aitr-  Garleninfpeclors  Walter,  der  als  ^|>ent  der  Grau- 
Jammenltitng  der  ihieriJcl'Cn  \iitur  den  Menfchen  mit  böndtner  gegen. Sc/ffVlcr  wirkte,  ah^edruckle  Bruch- 

ftück.  — ■  Allo  abermjl,  Kamol !  —  Was  Wun- 
der, dafu  Schiller  unter  fo  beendenden  Lebensver- 
haltniffen  in  feinen  früheren  Producien',  -wozu  «u-r 


jeiner  gei fugen ,  Stellen  aus  feinen  Räubern  als  psy- 
chologische Belege  aufgenommen  halte,  vorgeblich 
als  Ueberfetzung  aus  dem  Englifchen.    Hr.  Ü.  be- 


merkt hierüber  fonderbar  genug  (S.  25): 
hiezu  theils  durch  den  Rath  feiner  Frei 


,Er  war»l    fser  den  Räubern  auch  b'iesko  und  Kibüle 


Freunde  bewo- 


vo-  gehören,  am  liebften  bey  dem  Kampfeder  fneyea 

gen,  theils  aber  mochte  er  wohl  auch  Beforgnifs  he-  Menfchheit,  bald  mit  dem  Schicktal ,  bald  mit  den) 

gen,  fich  als  Verfaffer  einer  dem  Schulreglement  Staate  und  feinen  Conventionen  verweilt ,  was  Ur. 

nach  unerlaubten  Arbeit  zu  bekennen."    Der  fehr  D.  (S.  73)  fehr  richtig  als  einen  charakteriftifcheu 

nahe  liegende  Hauptgrund  diefer  Entäufserung  war  Zug  feiner  dramaiifrlura  Juge^/perio^e  anführt,  rrr 

aber  ohne  Zweifel,  dafs  man  als  Belege  für  wiffen-  Im  Sept.  1783  ^ing  Schiller  narh  Manheim  und  trat 

fchaftliche  Behauptungen  unmöglich  feine  eigenen  mit  der  dortigen  .  damals  durch  Manner  wie  Itfhutd, 


f. übe 


poetifchen  Entwürfe  anführen  kann. 

Das  fernere  Leben  Schiller'*  läfst  Hr.  £>.,  Ober- 
einftimmend  mit  dem  in  der  Cotta'fchen  Ausgabe 
feiner  Werke  befolgten  Plane,  in  m*r  Perioden  zer- 
fallen. Die  erfle  reicht  von  1781  bis  1785-  Sehr 
»afereffant  find  Schüler'*  eigene  Aeufseruogen  Über 

■j:«.    f^Unn     anf   Aar    rC  a  r  I  t-i'^ri      I  a    f  ar  f  iTr»or»         <ilior    or  fr 


und  Beil  blühenden  Bühne  in  nähere  Verbindung. 
In  der  Zeit  feines  dortigen  Aufenthalte«  (bis  1785) 
beginnt  die  Herausgabe  feiner  Thalia,  welche  an  die 
Steile  einer  beabfieht igten  dramutifchen  Monat*- 
fchrifi  trat,  die  nicht  zur  Ausführung  kam.  .Auch 
/allen  in  diefe  Zeit  mehrere  Ivrifc he  Gedichte,  wie 


^die  fchon  auf  der  Karlsfchule  verfafsten,  aber  erft  die  Seit  lacht,  die  iundesmordcrin ,  und,  vorzüglich 
J781  im  Druck  erfchienenen  Räuber.  Er  wünfeht  die  Gedichte  an  Laura  (eine  Tochter  des  Kammer- 
ton deutXcheo  Mufaum  vom  J.  1784)  Mdiefem  Unge-  rathi  und  Ruehhändier»  Schwan  im  Machet»),  V«. 

* . ...  '•                   tr •    1  *  ei^ 
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eine*  Aufenthalte  JnTJUaiiMi^  defrÄn  im  Coft-erfa-i 
lioos  - Lexicon  Erwlknung  geCcbaeht,  meldeiHr.  ö„ 
nichts,  und  wir  wiflen  mein  au  lagen,  ^auf  wetten 
Seite  die  Wahrheit  Üt«      rv.*v\  < 


Zweyte  Periode  (178S  — 1789)«'  N.Diefem  Zeit- 
me,  den  Schiller  tbedsin  Leipzig  und  Dresden, 
theils  in  Weimar  verlebte,    gehört  als  Haeptwerk- 


daher,d*n  vermiedenen  Epoch*a>in  dem-bfne?-?  Le- 
ben uoferes  Dichters  am  heften  zu  entrprecben.,.  . 

,Der,  Raum  «rlaubt  uns  nicht ,  au$.d<;m  fehr  10- 
tereiJaiUt-i-j  Briefe,  den  Schiller  kurz  vor  feinem  Ab- 

!ange  nach  Leipzig  an  leinen  dortigen  Freund  Hu-r 
fr  fchrieb,  etwas  mitzulheilen.  Doch  können  wir 
uns  nicht  enthalten,  aus  dem  freylich  ftrengen,  aber- 
■  icht  ganz  ungegründelen  Urtlieile ,  welche^  V'7c- 


91),  aber  wenigftens  fpreche  ich  nach  meiner  Lnnig- 
uen  Ueberzeugung,  wenn  ich  fage,  dafs.  ich  weder 


Po»  Carlos  an,",  Wir  gehen  zu,  dafs  diefs       uer-  lund  im  Jahre  1785  aber  Don  Carlos  fällte,  Einiges 

fpiel  in  Vergleich  mit  den  drey  vorangegangene»  ei-,  abzut'chreiben.  „Ich  kann  mich  irren,"  fagt  er  (5. 
D0O  bedeutenden  Forlfchritt  zeigt,. indem  beb  darin, 

wie  Hr.  Ü. , bemerkt,  „die,  gereifte  VV  eltanficht  des  Uen  Ueöerzeugung. 

Mannes  mit  dem  jugendlichen  Feuer  vereinigt."  AI-  die  Charaktere  richtig  gezeichnet,  noch  die  Lei- 
lein  noch  hatte  Geh  Schiller  nicht  zur  gänzlichen  denfehaften  mit  Wahrheit  darceftellt  finde"  u.  f.  w.; 
Herrfchaft  über  feinen  Stoff  erhobeo.  .  Nach  feinem  und  S.  93  :  „lln.  Schillers  gröfster  Fehler  ift,  —  ein 
eigenen  GeftändniCs  (in  leinen  bekannten  Briefen  Fehler,  um  den  ihn  mancher  deutfehe  Srhriftfieller 
Qber  Don  Carlos)  war  wahrend  der  ziemlich  langen  zu  beneiden  Urfache  hat  —  ift  wirklich  nur,  dafs 
Zeit,  die  zwifchen  dem  Beginn  und  der  Vollendung  er  noch  zu  reich  ift,  zu  viel  fagt,  zu  voll,  an  Gedan- 
diefes  Werkes  verflofs,  in  feinem  eigenen  Innern  ken  urid  Bildern  ift,  und  lieh  noch  nicht  genug  zum 
eine  bedeutende  Veränderung  vorgegangen.  Da-  Herrn  über  feine  Einbildungskraft  und  feinen  Witz 
durch  enlftand  eine  merkliche  Ungleichheit  in  den  gemacht  hat.  Sein  allzu  grofser  Ueherflufs  zeigt  fich 
Theilen  diefes  Drama's.  Diefer  Urnftaml  und  die  auch  in  der  Länge  der  beeilen.  —  Fühlen,  wenn 
unverkennbare  Vorliebe,  mit  welcher  Schiller  ein—  es  genug  ift,  uud  aufhören  können,  auch  das  ift 
leine  Charaktere  behandelte  >  das  deutliche  Hervor—  fchon  eine-grofse  Kuul't." —  Ja  wohl!  DafsSr/iiJ- 
treten  feiner  fubjectiven  Anflehten  und  feiner  gao—  ler  diefe  Kunft  nicht  ganz  befafs,  zeigen  noch  Hun- 
zen Individualität  eignen  nach  unferm  Cef  Ohle  die-  che  feiner  fpäieren  Arbeiten.  Zwar  fintet  fich  bey 
fes  Werk  nicht ,  den  Beginn  einer  neuen  Periode  feinein  Gedankenreichlhum  nie  eine  gänzliche  Lee— 


in  Schillers  geiftiger  ThäügkeU -*•»  bezeieu 
Wenigftens  tritt  diefe  Periode  neben  den  drey  an- 
dern nicht  mit  fo  entfehiedenem  Charakter  hervor, 
dafs  fie  ihnen  fuglich  beygeordnet  werben  könnte« 
Ree.  würde  daher  diefes  Werk  der  erften  Periode 
beyzählen  ,  und  etwa  von  dem  Erlcheine :t  der  Ga-*. 
fchichte  des  Abfalls  der  Niederlande  im  J.  1787»  ir» 
welchem  Jahre  fich  Sein Uer  zugleich  noch  Weimar 
begab,  die  zweylc  daiiren,  mit  welcher  dann  die 
dritte  (bis  1799)  zu  vereinigen  wäre,  fo  dafs  im 
Ganzen  nur  drey  Perioden  unterfchieden  würden, 
deren  Charakterifiik  ww  nicht  hefler  als  durch 
ein  Gleii-hnifs  zu  geben  wiffen.  In  der  erßen  Pe- 
riode fehen  <  wir  das  reichhaltige  Erz  in  feinerri 
angereinigten  Naturzuftande  zu  Tage  gefördert ;  ia 
der  zweyten  (die  faft  ausfchliefslich  wiftenfehaft- 
lichen  Beltrebungen  gewidmet  war .  fo  1  dafs  es 
beynahe  fehlen,'  als  wolle  Schiller  der  Poelie  un- 
treu werden)  ift  das  Erz  im  Schmelzung*  -  Proceft 
begriffen,  woraus  wir  dal  fei  be  in  der  drillen  Pe- 
riode geläutert  und  aller  fremdartigen  Stoffe  ledig 
im  fchönften  Glänze  hervorgehen  fehen.  Durch 
feinen  Don  Carlos  war  Schüler  veranlafst  worden, 
fich  dem  Studium  derGefchichte  zuzuwenden  ,  wel- 
cher er  in  Verbindung  mit  der  Philofopbie  feitdem 
vorzugsweife  fich  hingab.  Nach,  lange  tortgefetzten 
wiffenfehaft  liehen  Studien  ward  er  endlich  durch 
feine  Gefchichte  des  dreyßig/ährigen  Krieges  wie- 
derum für  die  Poelie  gewonnen,  und  WaUenßein 
0.799)  eröffnet  nun  die  dritte  Periode,  in  welcher 
wir  deü  Lichter  auf  einem  ungleich  li.ihern  Stand-* 
punkte  erblick«  a;domjwirJeine  gereifteften  Dich-+ 

Diefe  Einteilung  fcheint  uns 


;  allein  .manche-  leiner  Pxoductiouen  würden  durch 
vollkommnere  Abrumluiig  und  engeres  Znfammen- 
falfeo  unftreitig  gewonnen  haben.  —  Ohne  uns 
weiter  in  d  is  Rinteln«  diefer  Periode  einzuhffen  ,  in 
welcher  aulser  den  fchon  erwähnten  Werken  auch 
noch  der  Geißerßher  und  mehrere  kleine  Gedichte 
und  profaifche  Aul  Int  ze  erfchienen,  machen  wir  nur 
noch  auf  das,  S.  106  erwähnte,  fehr  merkwürifige 
erfte  Zufammen!  reffe»  Schillers  mit  Giilhe  antinerk- 
fam,  welches  in  Tt&dHtfladt  (17^8)  Sratt  hatte. 
„iiölhc  (lo  erzählt  Hr.  Ii.)  war  <>beii  von  feiner  Reife 
durch  lialieu  zurückgekehrt,  (Iber  die  er  fich  in  ei- 
ner zahlreichen  GefeUfchaft  heiter  unJ  mittheilend 
äufserle.  Seine  Ktfhe  und  TTn!>efanrenhe;t  hatte  ln- 
defs  für  Schillern,  der  im  Bewiifstfeyn  eines  raftlc— 
fen,  unbefriedigten  Strebens  Ihm  gegenüber  fafs,  et- 
was <  Unbehagliches.''  — n  „Ich  zweiflet*  fch|r»eb 
Schiller  felbft  bald  darauf,  „ob  wir  einander  je  fehr 
nahe  rflcken  werden.  Vieles,  was  mir  jetzt  noch 
intereffant  ift,  hat  feine  Fpoche  bey  ihm  durchlebt. 
Sein  ganzes  Wefen  ift  fchon  von  Anfang  her  anders 
angelegt,  als  das  meinige,  feine  Welt  ift  nicht  die 
meinige;  unfere  Vorftelitingsarten  fcheineti  wefenr- 
llcrryerfchieoVn." —  Kann  man  Schillers  damalige 
Stellung  gegen  Göthe  treffender  bezeichnen?  — 
Erft  nachdem  er  einen  fangen  Läuterungsprocefs  be- 
ftanden  hatte,  konnte  Schiller  fich  mit  Gbthc  be- 
freunden. 

Die  dritte  Periode  (1789  — 1799)  eröffnet  der 
Vf.  mit  einigen  ,  Schiller  s  grofse  AnCcht  ron  der 
Gefchicbte  beurkundenden  Worten  aur  feiner  be- 
kannten, *o  Jena  im  J,  17S9  gehakenen  Antritts- 
rede. —  Ree.  hat  diefe  Periode, 
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nes  TTieiles  der  7weyten,  fchon  oben  hinlänglich 
bezeichnet  als  die  der  wiffenfehaftlichen,  vorzüglich 
hiftorifchen  and  philofophifchen  Studien!  duich 
welche  Schiller  fOr  eine  Reihe  von  Jahren  der  PoeGe 
ganz  entfremdet  ward,  um  nach  deren  Verlauf  nur 
mit  defto  Bereifteren  Einfichien  und  befonnenerer 
Kraft  feine  Neigung  ihr  wieder  zuzuwenden.  Schon 
Im  J.  I~ot  erfchien  die  treffliche  Gefchichte  de» 
dreyßig jährigen  Krieget,  die  mit  allgemeinem  Bey- 
fall  aufgenommen  wurde.  Neben  ffarlancTs  loben- 
den Aeufserungen  Ober  diefes  Werk  hätte  wohl  Jo- 
hcames  von  Müller' s  Unheil  darQber  auch  eine  Stelle 
verdient.  —  Dem  Studium  der  KanCJ'chen  Philofo- 
phie,  aufweiche  Schiller  vorzüglich  durch  Reinhold 
aufmerkfam  gemacht  wurde,  verdanken  wir  feine 
trefflichep  pnilofophifchen ,  infonderheit  äftheti- 
fchen  Auffätze,  unter  denen  befonders  die  über 
naive  und  Jen ti mentale  Dichtung  wichtig  find  ,  in- 
dem* nach  Göthc's  richtiger  Bemerkung  (S.  lao  f.) 
durch  fie  der  erfte  Grund  zu  der  ganzen  neueren 
Aefthetik  gelegt  ward.  —  Originalgedichte  lieferte 
Schiller  in  diel  fem  ganzen  Zeiträume  wenige»  in  den 
Jahren  1790  Ms  1794  kein  einziges.  Die  ftrenge 
Selbftbeurtheilung,  zu  welcher  feine  wiffenfchaftli- 
chen  Studien  ihn  fahrten»  legten,  wie  es  fcheint, 


(D, 


Be/eh 


feiner  Phantefie  Ferteln  M.  „Ich  lefe  letzt,"  fehrieb 
er  in  dieferZeit  (S.  ist)-,  pfeift  nichts  als  Homer. 
Die  Alten  geben  mir  wehre  G erraffe.  Zugleich  6** 
darf  ich  ihrer  im  höchßen  Grade,  um  meinen  eige* 
nen  Gefchmack  zu  reinigen,  der  fich  durch  Spitzfin- 
digkeit, KOnfilichkeit  und  Witzeley  fehr  von  der 
wahren  Simplicitft  zu  entfernen  anfing."  Und  Sa 
138:  »Die  Ideen  flrömen  mir  nicht  reich  genug 
zu,  fo  üppig  meine  Arbeiten  auch  aasfallen,  und 
meine  Ideen  find  nicht  klar,  ehe  ich  Jchreibe.n  — 
Von  derw  mancherlei  Plänen  zu  poetifchen  Werken» 
die  Schiller  in  dieferZeit  befchäftiglen  (woröber  bey 
Hn.  D.  des  Dichters  eigene  interefTante  Aeufserun- 
gen zu  lefen  find),  kam  kein  einziger  zur  Ausfah- 
rung. So  ging  er  unter  andern  mit  dem  Gedanke» 
um,  ein  epifches  Gedicht  aus  einer  merkwördigeo 
Handlung  Friedrichs  It.  in  otiave  rime  zu  bilden  (S. 
124  ff.).  Späterhin  gedachte  er,  Guftav  Adoljih  zum 
Helden  eines  Epos  zu  machen.  Ohne  Zweifel  aber 
beurtheilte  er  fich  felbft  fehr  richtig,  wenn  er  feg- 
te: „Ich  traue  mir  im  Drama  dennoch  am  allermei— 
ften  zu"  (S.  137).  Wenigftens  kam  er  mit  keinem 
epifchen  Gedichte  zu  Stande,  woran  auch  wohl  die 
Wahl  von  Gegenftinden  aas  neuer  Zeit  mit  Schuld 
feyn  mochte. 

lu/t  folg  f.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Ehrenbezeigungen. 

H- 
r.  Prof.  and  Etatsrath  Thorlacius  za  Knpenlinppn 
ift  von  der  Akad.  d.  Wirf,  zu  Berlin  zum  correfpoudi- 
MitgUede 


Hr.  Prohft  Calli/en  zu  Sddeswig  ift  zum  Ritter  des 
Dnnnebrcgordens  ernannt  worden. 


U.   Vermifchte  Nachrichten. 

In  Nürnberg  find  unterm  aiften  Jun.  1812:  „Ur- 
kunden, die  Prote/tation  fielen  die  Einführung  der  Pres— 
byterien  in  den  ecancelifch  -  lutherifchen  Kircfiengemein-' 
den  in  der  Stadt  Nürnberg  betreffend,"  im  Druck  er- 
Irhienen.  In  dem  von  zahlreichen  Mitgliedern  derevang. 
huherifrhen  Gemeinden  unterzeichneten  Schreiben  an 
da»  Ki  Confiftoriuin  wird  unter  andern  insbefomlere 
Befremden  darüber  bezeigt ,  dal»  nach  einer  Bekannte 
marhung  de»  Jv.  Crnüftoriums  vom  joften  May  d.  I. 
Kirchenvorftände  erwählt  werden  fallen,  ehe  noch 
4er  amtliche  Wirkungskreis  derfelhen  genau  beftimrat 
Mt,  und  dafs,  nach  vorläufigen  Aeufserungen  über  je- 
nen, fuichen  Kiwheovorftänden  da»  Recht  eingeräumt 
weiden  futt.  die  AuXlkh*  über  die  tfatUch*  Zucht" 
.  ;     .  fi-  .1* }  *'.  !■         1     -  . 


su  rühren ,  und  fomit  ein  eigentliches  Sfttenrtchteramt 
auszuüben,  welches  die,  nach  langen,  harten  und 
blutigen  Kämpfen  der  Vorzeit  errungene,  Glaubens^ 
freyheit  blofa  dem  Gewifiea  jedes  Kiuzelnen  übertra- 
gen hat.  Es  wird  fodann  bemerkt ,  dafs  zwar ,  wenn 
unter  jener  Aufficht  über  „Gtt  liehe  Zucht "  nur  Aut- 
ficht auf  die  fittlichen  Lehren  und  den  Wandel  der 
Geiftlichen  zu  verliehen  fey ,  diefe  als  fehr  wnhlthätig 
bc trachtet  werden  könne,  indem  manche  Beyfniele  b«- 
woifen,  dafs  durch  onrhriftlirhes  Leben  ihrer  Reli- 
gionslehrer  das  ebriftüche  Leben  ganzer  Gemeinden 
erlofchen  ift;  dafs  aber  die  beablichtigte  Presbyterial- 
FJnrichtung  überhaupt  mit  der  durrh  den  Religions- 
frieden ,  die  Verfaffung  des  Reichs  und  durch  da»  Rn- 
ligionsedikt  verbürgte,  auf  Glaubens-  und  Gewiffens- 
freyheit  genützte  GrundverfalTiing  der  er.  lutherifchen 
Kirche  durchaus  im  Widerfpruch  flehe;  in  wie  fern  fie 
durch  Aufftellnng  eigener  Sittenrichter  jene  Preyholt 
untergraben,  den  innern  Richter  von  äufserem  Zwang» 
abhängig  machen,  den f eiftlichen  Obern  einen  Vorzug 
im|  religiöfen  und  kirchlichen  Wifltm  vor  der  Kirche 
felbft  zugeftehn,  und  Wahrheit  in  Wort  und  That 
allmählig  vernkhten  würde.  Bekanntlich  haben  diefe 
und  ähnliche  von  den  angefebenften  lutherifchen  Ge- 
meinden des  Königreich»  eingefandle  Proteftalionra 
bereits  die  Folg«  gehabt!  dafe  h<4ieva  Orta  die  Ein- 
führung desJ>e«byWMttmngeft«Uiiift. 

.   .    .  ■    .  . .  >:  t.     .   ,.1. .  , .  j 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Wkivar,  b.  den  Gebr.  Hoffmann:  Friedrieh 
von  Schillert  Leben  von  Heinrich  Dö- 
ring. 


Gallerte  Weitnarijcher  Schrißßeüer  u.  f.  w. 

{Befohluft  der  im  vorigtn  StUck  mbgtbroohoxtn  Recenßon.~) 

Die  glückliche  Stimmung,  deren  fich  Schiller  be- 
fonders  feit  feiner  Verheirathung  (im  J.  1790) 
erfreute»  wurde  leider!  fchon  1791  durch  eine  hef- 
tige Bruftkrankheit  gefrört,  die  er  fich  durch  feine 
Lebens  weife,  befonders  fein  beftändiges  Nachtarbei- 
ten, wobey  er  fich  durch  ftarke  Getrinke  munter 
erhielt,  zugezogen  hatte,  und  an  deren  Folgen  er 
fein  ganzes  ferneres  Leben  hindurch  zu  leiden  hatte. 

  Bald  nach  feiner  Genefung  entftand  in  ihm  die 

erfte  Idee  zum  Wallenficin;  all  ein  es  vergingen  nicht 
weniger  als  lieben  Jahre  bis  zur  Vollendung  diefes 
Werkes,  die  ihm  fo  viel  Mühe  machte,  dafs  er  öf- 
ters daran  war,  diefe  Arbeit  ganz  aufzugeben.  Was 
ihm  Idiefelbe  fo  fchwer  machte,  war  ohne  Zweifel 
das  Vorwalten  dar  Kritik,  von  welcher  Schiller 
felbft  damals  äufserte  (S.  135):  „Gefchadet  hat  fie 
mir  in  der  Tbat;  denn  die  Kühnheit,  die  lebendige 
Glut,  die  ich  hatte,  ehe  mir  noch  eine  Regel  be- 
kannt war,  vermiffe  ich  fchon  feit  mehreren  Jah  > 
reo.  Ich/ehe  mich  jetzt  erfchajfen  und  bilden,  ich 
beobachte  das  Spiel  der  Begeiferung,  und  meine 
Einbildungskraft  beträgt  fich  mit  runder  Freyheit, 
feitdem  fie  fich  nicht  mehr  ohne  Zeugen  weifs.  Bin 
ich  aber  erft  fo  weit,  dafs  mir  Kunßmäßsigkcit  zur 
Natur  wird,  wie  einem  wohlgeGtteten  Mentchen  die 
Erziehung,  fo  erhält  auch  die  Phantafie  ihre  vorige 
Freyheit  wieder  zurück,  und  fetzt  fich  keine  an- 
dere als  freywillige  Schranken."  So  klar  erkannte 
Schiller  fein  eigenes  Inneres.  Es  koftete  ihm  Mühe, 
die  Theorie  mit  der  freyen  fchöpferifchen  Tbätig'- 
keit  fo  zu  vereinigen,  aafs  fie  auf  diefe  nicht  ver- 
nichtend einwirkte.  Er  fühlte  das  Ueberwiegen  der 
kritifchen  Richtung  fo  lebhaft,  dafs  er  faft  an  fich 
felbft  and  feinem  produktiven  praktifchen  Talente 
irre  wurde,  wie  aus  folgender  im  J.  1794  ausgefpro- 
chenen  Aeufserung  erhellt:  „Vor  diefe  r  Arbeit 
(dem  Wallenftein)  ift  mir  ordentlich  angft  und  han- 
ge; denn  ich  glaube  mit  jedem  Tage  mehr  zn  finden, 
daß  ich  eigentlich  nicht»  weniger  vorßeüen  kann, 
al»  einen  Dichter,  and  dafs  höchftens  da,  wo  ich 
pbilofophiren  will,  der  poetifche  Geift 
A.  L.  Z.  1832.  Ztceyter  Band. 


rafcht  u.  f.  w.  Im  eigentlichften  Sinne  des  Wortes 
betrete  ich  eine  mir  ganz  unbekannte,  wenigstens 
unverfuchte  Bahn ;  denn  im  Poetifchen  habe  ich  feit 
drey  bis  vier  Jahren  einen  völlig  neuen  Menfchea 
angezogen."  —  Daraus  erklärt  fich  auch  die  ftrenge 
ReviGon,  dieSchiüer  nicht  lange  vorher  mit  feinen  ei« 
genen Gedichten  vorgenommen  batte  und  feine  ftren- 
ge, mitunter  zu  ftrenge,  Beurtbeilung  von  Bürgert 
Gedichten.  Wir  übergehen  mehrere  kleinere  vor- 
treffliche Gedichte,  die  Schiller  vor  der  Vollendung 
des  WalUmßein  lieferte ,  um  noch  einige,  für  feinen 
damaligen  Standpunkt  höchft  bezeichnende  eigene 
Aeufserungen  Ober  diefes  Drama  hier  mitzutheden.' 
«Noch  immer,"  fchrieb  er  im  J.  1796  (S.  13 1),  „hegt 
das  unglückfelige  Werk  formlos  und  endlos  vor  mir 
da.  Keines  meiner  alten  Stocke  hat  fo  viel  Zweck 
und  Form  als  der  Wallenftein  jetzt  fchon  hat ,  aber 
ich  weifs  jetzt  zu  genau ,  was  ich  will ,  und  was  ich 
foll,  als  dafs  ich  mir  das  Gefchäft  fo  leicht  mache« 
könnte."  (S.  153):  »Der  Stoff  und  Gegenßand  ift 
Jb  J'ehr  außer  mir,  dafs  ich  ihm  kaum  eine  Neigung 
abgewinnen  kann:  er  läfst  mich  beynahe  kalt  und 
gleichgültig,  und  doch  bin  ich  für  die  Arbeit  begei- 
ftert.  Zwey  Figuren  ausgenommen,  an  die  mich 
Neigung  feffelt"  (offenbar  Max  und  Thekla;  hätte 
doch  Schiller  auch  diefe  mehr  aus  fich  heraus  gefetzt, 
um  das  herrliche  Gemälde  ganz  harmonifch  auszu- 
fahren!); „behandle  ich  alle  (Ihrigen,  und  vorzüg- 
lich den  Hauptcharakter,  blofs  mtt  der  reinen  Liehe 
des  Künßlcrs,  und  ich  verfpreche  Dir  ,  dafs  fie  da- 
durch um  nichts  fchlechter  ausfallen  follen."  (Viel- 
mehr haben  fie  dadurch  an  objectiver  Wahrheit  un- 
endlich gewonnen.)  „Aber  zu  diefem  blofs  objecti- 
vem  Verfahren  war  und  ift  mir  das  weitläufige  und 
freudlofe  Studium  der  Quellen  fo  unentbehrlich, 
denn  ich  mufste  die  Handlung,  wie  die  Charaktere« 
aus  ihrer  Zeit ,  ihrem  Local ,  und  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange der  Begebenheiten  fchöpfen"  u.  f.  w. 

Wer  fielrt  nicht ,  dafs  Schiller  auf  diefem  Wege 
Göthen  immer  näher  rfleken  mufste.  Auch  hatte 
fich  in  der  That  jetzt  ein  inniges  Verhältnis  zwi- 
fchen  Beiden  gebildet,  deffen  Schiller  in  feinen  Brie- 
fen (S.  142  ff.)  als  eines  fehr  erfreulichen  Ereignif- 
fes  Erwähnung  thut.  Ein  mündlicher  und  fcbriftli- 
cher Ideen  -Auslaufet)  fand  von  nun  an  ununterbro- 
chen zwifchen  beiden  Dichtern  Statt,  und  zwifchen 
ihren  Ideen  fand  fich ,  wie  Schiller  felbft  bemerkt 
(S.  143),  „eine  unerwartete  Uehereinftimmung,  die 
um  fo  intereffanter  wer,  weil  fie  wirklich  aus  der 
gröfsten  Verfcbiedenheit  der  Gefichtspunkte  hervor- 
ging. Ein  jeder  koonte  dem  andern  etwas  geben, 
G  (5)  was 
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was  ihm  fehlte«  and  etwas  dafür  empfangen." 
Schiller  fühlte  lebhaft  den  günftigen  Einflufs,  den 
diefer  nähere  Umgang  auf  fein  ganzes  VVefen  äufser- 
le.  „Es  ift  erftaunlicn,"  fagt  er  (S.  150},  „wie  viel 
Realiftifches  fchon  die  zunehmenden  Jahre  mit  fich 
bringen  ,  wie  viel  der  anhaltende  Umgang  mit  Go- 
then und  das  Studium  der  Alten,  die  ich  erlt  nach 
dem  Carlos  habe  kennen  lernen ,  be y  mir  nach  und 
nach  entwickelt  hat."  Allein  das  Gefühl  feines  ei- 
genen Werthes  ging  ihm  dabey  nicht  verloren. 
„Man  wird  uns,"  Tagt  er  ferner  (b.  15 0»  „wie  ich 
10  meinen  mutnvolllten  Augenblicken  mir  verfpre- 
«be,  verfchieden  fpeeificiren,  aber  unfere  Arten 
einander  nicht  unterordnen ,  fondern  unter  einen 
höheren  idealifchen  Gattungsbegriff  einander  coor- 
diniren."  —  Kaum  können  wir  uns  überwinden, 
ans  den  gehaltreichen  Briefen  Schiller'*  in  diefer  Pe- 
riode nicht  noch  mehrere  intereffante  Bemerkungen 
anitzutheilen.  Allein  wir  motten  uns  darauf  be- 
fchränken,  hier  nur  noch  auf  das  unmittelharrte 
Product  jener  innigem  Verbindung  mit  Göthe  auf- 
anerkfam  zu  machen,  die  im  Jahre  1797  erfchiene- 
nen  Xenien  nSmlich  ,  die  anfangs  auf  eine  weit  grö- 
fsere  Anzahl  nach  einem  ausgedehnteren  Plane  be- 
rechnet waren,  welcher  nur  theilweife  zur  Ausfüh- 
rung kam. 

Bey  der  vierten  — -  oder  nach  unferer  Abthei- 
fung  der  dritten  —  Periode  (1799— 1 805),  welche 
Schiller  cröfstentbeils  in  Weimar  zubrachte,  können 
-wir  uns  Kürzer  faffea,  da  fie  den  Dichter  auf  feiner 
höchften  Stufe,  zwar  nach  verfchiedenen  Richtun- 
gen hin  fich  bewegend,  doch  nicht,  wie  die  vorige, 
die  als  Periode  des  innern  Kampfes  und  der  geizi- 
gen Läuterung  für  die  Eotwickelune  von  Schiiler's 
innerem  Leben  unftreiiig  die  wichtigste  ift,  in  ange- 
ftrengtem  Emporfteigen  zeigt.  Hr.  D.  beginnt  fie 
mit  Recht  mit  der  Vollendung  des  Wallenftein  im 
J.  1799;  denn  wenn  gleich  der  Dichter  fich  mit  die- 
fem  Werke  fchon  lange  befchäfiigte ,  fo  fällt  doch 
eben  diefer  anhaltende  Kampf  mit  den  Elementen 
des  Stoffes  feiner  Natur  nach  dem  vorigen  Zeiträu- 
me anheim ,  und  erft  mit  der  glücklichen  Bewälti- 

Sung  jenes  Stoffes  beginnt  das  neue  Dichterleben 
chiller's.  Auf  der  Kunfthöhe,  zu  welcher  fich 
Schiller  nun  erhoben  hatte,  ward  es  ihm  leicht,  die 
verfchiedenartigften  Stoffe  mit  Gewandtheit  und 
vollendeter  Kunftmäfsigkeit  zu  behandeln.  Das 
Streitende  in  feinem  Geifte  war  zur  vollkommenen 
Ausgleichung  gelangt;  was  er  angriff,  nahm  unter 
feinen  Händen  Geftalt  an.  Daher  die  fchnelle  Auf- 
einanderfolge feiner  dramatifchen  Meifterwerke  in 
diefem  Zeiträume:  Maria  Stuart  C1800),  die  Jung- 
frau von  Orleans  (iget);  die  Braut  von  Meßina 
(»803);  Wilhelm  Teil  (1804).  Das  vorletzte  diefer 
Stücke  ift  hiniiehtlich  feiner  Form  nicht  ohne  Grund 
angefochten  worden;  dagegen  aber  ift  das  letzte  un- 
ftreitig  auch  das  reiffte  Product  Schillert.  Er  ift 
darin  ?.ur  vollkommenflen  Objectiiirung  Wer  Cha— 
raclere  tu.d  Handlungen  fortgefV  hritten.  Die  nicht 
wefentiieh  zur  Sache  gehörende  Epifode  von  Rudenz 
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and  Bertha  wünfebten  wir  allerdings  hinweg,  da  fie 
das  InterelTe  von  dem  Haupigegenfiande  ablenkt; 
allein  auch  in  ihr  ift  keine  individuelle  Neigung  des 
Dichters  zu  merken,  die  noch  in  der  ähnlichen  von 
Thekla  und  Max-  unverkennbar,  und  nach  dem  Obi- 
gen von  Schiller  felbft  eingeftanden  ift. 

Uebertdie  Verdienfte,  welche  fich  Schiller  au- 
fserdetn  um  das  Weimarifche  Theater  durch  Bear- 
beitung feiner  eigenen  früheren  und  anderer,  na- 
mentlich auch  Göthens  Dramen,  in  diefer  Zeit  er- 
warb, wird  man  die  in  unferer  Biographie  aus  dem 
Morgenblalt  abgedruckten  trefflichen  Bemerkungen 
Gothels  mit  vielem  In tereffe  lefen.  Auch  hinCchtfich 
der  näheren  Veranlaffungen  und  Umftände  des  Er- 
febeinens  der  genannten  dramatifchen  Werke  muf- 
fen wir  auf  das  Buch  felbft  verweifen,  das  darüber 
zum  Theil  mit  Schiller' s  eigenen  Wortsn  berichtet. 
Befonders  merkwürdig  ift,  was  Schiller  über  die 
Jungfrau  fchrieb  (S.  174  ff.),  zu  deren  Bearbeitung 
er  anfangs  dreyerley  Plane  hatte.  Die  Wahl  des  ro- 
mantifchen,  von  der  Gefchichte  abweichenden  Aus- 
ganges, den  A.  IY.  Schlegel  offenbar  zu  hart  und 
ungerecht  getadelt  bat,  koltete  Schilleren  felbft  nicht 
wenig  Ueberwindung.  —  In  diefe  Zeit  fallt  übri- 
gens auch  die  Bearbeitung  des  Macbeth ,  der  Turun- 
dot,  der  Phädra  und  einiger  franröuTchen  Luftfpie- 
le,  wio  auch  die  Huldigung  der  Künjte. 

Endlich  theilt  Hr.//.  noch  einige  wichtige  Frag- 
mente aus  Schiller'*  damaligen  Briefen  mit ,  aus  de- 
nen fich  des  Dichters  Anßchten  überKunft  und  Kri- 
tik in  der  letzten  Periode  feines  Lebeos  ergeben. 
Die  in  ihm  vorwaltende  rein  praktifche  Tendenz 
führte  ihn  jetzt  bis  zur  philofophifchenSkepfis.  „Sie 
muffen  fich  nicht  wundern  ,"  fch reibt  er  unter  an- 
dern, „wenn  ich  mir  die  Wiffenfcbaft  und  Kunfc 
jetzt  in"  einer  gröfseren  Entfernung  und  Kntgegenfe- 
tzung  denke,  als  ich  vor  einigen  Jahren  geneigt  ge— 
wefen  bin.  Meine  ganze  Thutigkeit  hat  fich  gerade 
jetzt  der  Ausübung  zugewendet ;  ich  erfahre  täglich, 
wie  wenig  der  Poet  durch  allgemeine  reine  Begriffe 
bey  der  Ausübung  gefördert  wird,  und  wäre  in  die- 
fer Stimmung  zuweilen  unphilofopbifch  genug,  al- 
les, was  ich  felbft  und  andere  von  der  Elementar— 
äfthetik  wiffen,  für  einen  einzigen  empirifchen  Vor- 
theil, für  einen  Kunflgriff  des  Handwerks  hinzuge- 
ben. In  R2ckficht  auf  das  Hervorbringen  werden 
Sie  mir  zwar  felbft  die  Unzulänglichkeit  der  Theo- 
rie einräumen,  aber  ich  dehne  meinen  Unglaube« 
auch  auf  das  licurtheilcn  aus,  und  möchte  behaupten, 
dafs  es  kein  Geftfs  giebt,  die  Werke  der  Einbil- 
dungskraft zu  faffen,  als  eben  diefe  Einbildungs- 
kraft felbft"  u.  f.  w.  —  (S.  186)  „Anfangs  gefallt 
es,  den  Herrfcher  zu  machen  über  die  Gemßther, 
aber  welchem  Herrfcher  begegnet  es  nicht ,  dafs  er 
auch  wieder  der  Diener  feiner  Diener  wird,  um 
feine  Herrfchaft  zu  behaupten?  Und  fo  kann  es 
vielleicht  gefchehen  feyn,  dafs  ich,  indem  ich  die- 
de mf che  Bühne  mit  dem  Geraufch  meiner  Stück« 
erfüllt,  auch  von  den  deutfehen  Bühnen  etwas  an« 
genommen  hab«.M  —    Vielleicht  bitte  fich  durch 

fol- 
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tolche  Anßobteo  ein«  neue  Periode  tQr  Schiller' »  poe-  wollte  es  gar  nicht  tu  Kopfe»  dafs  eht  Menfeh,  der 
tifche  Thätigkeit  eol wickelt;  allem  bey  der  Bear-   die  Räuber  gemacht  hat,  wi 
beituug  der  Gefchichte  de»  faltchen  Demetrius  in 


Rufsland  zu  einem  dramatifchen  Gedichte  Ober- 
zafchte  unfern  grofsen  Dichter  der  Tod  an  9ten 
May  1805. 

•  Das  grofse  Intereffe  des  Gegenftandes  hat  Ree. 
in  dem  Obigen  au  folrber  Ausführlichkeit  hingerif- 
feu  t  dafs  er  ßch  genöthigt  fieht,  eine  ganze  Reihe 
kritifcher  Bemerkungen  ,  die  der  noch  übrige  Tbeil 
des  Buches  veranlagte,  zu  unterdrücken.  Cr  mufs 
fich  daher  damit  begnügen T  zu  bemerken«  dafs  er, 
was  Hr.IX  Ober  Schiller*»  einzelne  Leitungen  in  den 

verfebiedenen  poelifcben  Gattungen  unter  den  Auf-  nicht  ferner Vorgreifen, 
fchrifrer»:  Schiller  als  dramati/cher  Dichter  (S. 
303  ff.) ;  als  lyrijeher  Dichter  (S.  29a  ff.) ;  als  Lchr- 
dichter  (S.  331  ff.)  bemerkt ,  recht  lefenswerth  ge- 
funden hat ,  wenn  er  gleich  in  vielen  Punkten  mit 
dem  Vf.  nicht  ganz  eines  Sinnes  ift ,  und  vor  allem 
wünfehte,  derfelbe  hätte  eine  tiefere  Erfaffung  und 
durchgängige  Beruckfichtigung  der  verfchiedenen 
Entwickelungsftufen  auch  bey  den  einzelnen  Pro- 
dukten verflicht,  deren  Beurtheilting  er  ganz  unab- 
hängig von  des  Dichters  jedesmaligem  Standpunkte 
vernimmt.  Dazu  kommt  noch ,  dafs  Hr.  D.  in  fei- 
ner Kritik,  namentlich  der  dramatischen  Werke,  im- 
mer nur  bey  den  Charakteren  als  einzelnen  ftehen 
bleibt,  und  fich  nirgends  zu  einer  allgemeineren  Be- 
trachtung ihres  Verbältniffes  zum  Ganzen  und  zur 
Darlegung  der  ganzen  tönern  Oekonomie  der  einzel- 
nen Stücke  erhebt. 

D\t  Nachträge  zu  Schill  er**  Leben  (S.351  ff.) 
enthalten  vorzüglich  drey  bisher  ungedruckte  in— 
tereffanle    Briefe   Schiller»    an  den 


wie  andere  Mutterföhne 
ausfeben  folle.  Wenigftens  rundgefebnittene  Haare, 
Courier ftiefeln  und  eine  Hetzpeitlche  bitte  man  er- 
wartet.1* —  Der  dritte  Brief  enthält  lefenswerthe 
Bemerkungen  Aber  Schiller'»  Umgang  in  Weimar 
und  die  tbeatralriV.he  Vorftellung  des  Don  Carlos  in 
Manheim.  Docb  es  fey  genug,  hierauf  aufmerkfam 
gemacht  zu  haben.  Wir  wOnichen  dem  aueb  durch 
Druck  und  Papier  fich  empfehlenden  Buche,  das 
wir,  zwar  nicht  vollkommen  befriedigt,  doch  ange- 
nehm unterhalten  und  vieifeitig  angeregt ,  aus  der 
Hand  legen,  recht  viele  Lefer,  und  wollen  diefen 


STATISTIK. 

Parts,  tn  der  lithogr.  Anfielt  der  Brocken-  und 
Wegbaufchule :  Recherche»  Jlatißiqucs für  laviihs 
de  Paris,  et  le  deaartement  de  la  Seine;  recueil 
de  tableaux  d  reff  es  et  reunis  d'apres  les  ordres 
de  Mrs.  le  ComtetaV  Chabrol,  confeiller  d'etat, 
prefetdu  departement.  i8ai.  111S.  8.  der  Reft 
Tabellen. 

Ein  febätzbarer  Beytrag  zur  Statiftik  von  Frank- 
reich, und  ein  Beweis,  dafs  Chaptals  Bemühungen 
um  die  Erweiterung  diefes  Zweigs  der  Staatswirth- 

noch  ii 


fchaft  in  feinem  Vaterlande  noch  immer  gewürdigt, 
und  von  Seiten  des  Gouvernements  anerkannt 
werden. 

Die  vorliegenden  Forfchungen  eines  Mannes, 
detten  Name  auch  in  Deutfchland  rühmlichft  be- 
kannt ift,  verbreiten  Geh  eigentlich  nur  über  die 
Schwan  in  Manheim  aus  den  Jahren  178a,  1785  und   Metropole;  das  Departement,  worin  fie  liegt,  er- 


1788»  die  Ober  manche  Umftände  feines  iufsern  und 
innern  Lebens  helleres  Licht  verbreiten  und  ihn 
auch  als  Mcnjchcn  von  einer  fchönen  Seite  darftei- 
len.   In  dem  zweyten  diefer  Briefe ,  der  aus  Leip- 
zig gefchriebeo  ift,  hält  Schiller  um  die  Hand  der  in 
mehreren  feiner  froheren  Gedichte  fo  hoch  gefeyer- 
fjaura ,  der  Tochter  des  Kammerraths  Schwan, 
Warum  diefe  Bewerbung  keinen  Erfolg  hatte, 
erfährt  man  nicht.   So  viel  aber  ift  aus  dem  dritten 
Briefe  klar,  dafs  fein  frenndfchaftliches  Verhältnifs 
'  20  jener  Familie  dadurch  nicht  geftört  wurde.  —  In 
dem  erwähnten  zweyten  Briefe  fehreibt  Schüler  un- 
ter andern  (S.  369) :  „Man  bat  mir  von  verfchiede- 
nen  Orten  fehr  verfohrerifebe  Einladungen  nachffer- 
lin  und  Dresden  gemacht ,  denen  ich  fchwerlkh  wi- 
derftehen  werde.    Es  ift  fo  eine  eigene  Sache  mit  ei- 
nem fchriftftellerifchen  Namen,  befter  Freund  $  die 
wenigen  Menfchen  von  Werth  und  Bedeutung,  die 
fteh  einem  auf  diefe  Veranlagung  darbieten,  und  de- 
ren Achtung  einem  Freude  gewährt,  werden  nur 
aUzufebr  durch  den  fatalen  Schwärm  derjenigen  auf- 
gewogen, die  wie  Gefcbmerfsfliegen  um  Schriftstel- 
ler herum  fummen,  einen  wie  ein  Wunderthier  an- 


hält in  Text  und  Tabellen  gelegentlich  nur  Seiten- 
blicke. Sie  find  das  Refultat  der  ftatiftifchen  Auf- 
nahme, die  in  dem  J.  1817  von  dem  Bureau  der  Prä— 
fectur  veranftaltet  ift ,  und  verdienen  daher  voll- 
kommene Glaubwürdigkeit.  Die  Notion»  generaler, 
die  von  S.  1  —  91  den  Tabellen  voraufgefchickt  find» 
und  der  Auszug,  den  der  Präfekt  bey  deren  Eiofen- 
dung  an  das  Minifterium  des  Innern  abgefafst  hat 
und  der  von  S.  9a  bis  113  geht ,  geben  uns  Rechen- 
fchaft,  wie  die  Präfektur  die  fchwierige  Aufgabe, 
die  Volksmenge  einer  fo  grofsen  Stadt  zu  beftim— 
men,  gelöfet  habe.  Da  es  die  nämlichen  Grundfatze 
find ,  die  auch  unfere  ftatiftifchen  Bureaus  leiten ,  fo 
braueben  wir  felbige  hier  nicht  weiter  auseinander 
zo  fetzen. 

Die  Tabellen  feibft  find  unter  folgende  Haupt- 
ftücke  geordnet:  1)  Meteorologie,  ein  Gegenftand, 
den  der  Deutfche  eigentlich  nicht  in  den  Bereich 
der  Statiftik  zieht.  Hier  das  Refultat  der  interef- 
fanten  Beobachtungen  von  1818:  Zu  Paris  ift  der 
höchfte  Siand  des  Thermometers  im  Mittel  15'  1', 
der  niedrigste  3*  a' ;  der  nöchfte  Stand  des  Barome- 

der  niedrigfte  7541  la 


g 

ters  im  Mittel"  75,728  Mill., 
äffen,  und  fich  obendrein  gar  einiger  vollgekleck- .  MUL;  der  wolkigen  Tage  find  15a,  der""  Regen  tage 
zu  Collegen  aufwerfen.    Vielen    139,  der  Frofttage  6a,  Gewittertage  13,  der  nebeli- 
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gen  Tage  198«  der  Schneetage  8  und  der  Hageltage 

14;  man  Geht  alfo,  dafs  Frankreichs  fchöner  Himmel 
fich  noch  nicht  Ober  Paria  erftrecke;  23  Tage  Jang 
bläfet  der  Wind  aus  N.»  47  aus  N.  O. ,  41  aus  O., 
58  aus  S.  O.,  63  aus  S.,  67  aus  S.  W.,  53  aus  W.  uod 
37  aus  N.  W.  Die  Menge  des  gefallenen  Warfers 
beträgt  507.59  Mill.  Eine  2 werte  Tab.  zeigt  den 
Wafferftand  der  Seine  Tag  für  Tag  im  J.  igi8  an. 
a)  Volksmenge  1817:  713,966  Individuen,  worun- 
ter 3051147  männlichen  und  331.935  weibl.  Ge- 
fchlechts; unter  jenem  128,589  Verheiratbete, 
163  843  Ledige  und  13,815  Wittwer;  anter  diefem 
139,596  Verheirathete,  175.310  Ledige  und  47,119 
Wittwen.  Darunter  ßnd  jedoch  3.146  Perfonen,  die 
aufserhalb  den  Mauern  wohnen,  nicht  begriffen. 
Die  Oberfläche  der  Stadt  betragt  34,396,800  Qu. Meter. 
Darauf  flehen  36,801  Häufer;  die  Zahl  der  Haushal- 
tungen beläuft  fichauf  224,922-  Man  zählt  34  Alleen, 
58  Barrieren,  23  Boulevards,  10  Kreuzhöfe  (cfo/fr«), 
22  Hufe,  7  eiogefchloffene  Höfe  (enclos),  47  Hallen 
uod  Marktplätze,  i^ImpafTes,  128  Durchgänge,  74 
öffentliche  Plätze,  lö  Brücken,  9  Thore,  33  Knieen, 
1,094  Strafsen,  27  Gäfschen  (Tweeteo)  und  32  Kreuz- 
wege (carrefours') ;  die  Strafsen  werden  durch  5,035 
Reverneren  und  11,390  Laternen  auf  Pfählen  erleuch- 
tet, und  jährlich  290,046  Kilogrammen  Oel  dazu  ver- 
wendet. Geboren  wurden  1817  zu  Paris  23,759  Kin- 
der ,  nämlich  12,119  Knaben,  worunter  4,596  aufser 
der  Ehe,  und  11,640  Mädchen  ,  worunter  4^71  au- 
fser der  Ehe.  Von  den  9,067  natürlichen  Kindern 
kamen  4,638  in  den  Findelhäufern  und  Hofpitälern 
mr  Welt.  Unter  fämmtlichea  Kindern  waren  1,371 
todt  geboren.  Ehen  wurden  während  I8>7>  6,382 
gefchloffen;  geftorben  waren  20,852,  und  darunter 
10.330  männl.  und  10,532  weibl.  Gefchlechts;  nur  7 
hatten  ein  Alter  von  95  bis  100,  keiner  Ober  100 Jahre 
erreicht;  in  den  erften  3  Monaten  nach  der  Geburt 
waren  3,042,  im  erften  Jahre  des  Lebens  4,118  Kin- 
der geftorben.  Zufällige  und  gewaltthätige  Todes- 
fälle kamen  656  vor;  darunter  in  der  Stadt  Paris  33« 
im  Departement  der  Seine  35 1  Selbftmörder.  An  den 
Kinderblattern  ftarben  745  Perfonen;  vaccinirt  wa- 
ren 3,301  Kinder.  Alle  diefe  Daten  find  mit  ausführ- 
lichen Tabellen ,  die  bis  in  das  kleinfte  Detail  ge- 
hen, begleitet,  nnd  ein  ähnliches  Tableao  Ober  das 
Weciifein  der  Bevölkerung  wird  auch  von  1818  «nit- 

f etlieilt:  in  diefem  Jahre  wurden  geboren  23,067»  es 
tarnen  22,421 ,  und  wurden  Ehen  gefchloffen  6>6l6. 
3)  Stadtphilantrople  (ßcourt  publica).  waren 
in  23  Hofpitälern  und  Krankenhäufern  57,773  Perfo- 
nen aufgenommen  und  verpflegt.  Die  Einnahme  die- 
fer  Häufer  belief  Geh  auf  10,095,172  Fr.  28  Ct. ,  die 
Ausgabe  auf  10,536,993  Fr.  93  Ct.,  aber  aufser  den 
Hofpitaliten  hatten  noch  88,388  Perfonen  aus  den 
Fonds  der  Hofpitäler  UnterftOtzung  erhalten;  1791 
waren  zu  Paris  118,784;  »802,  111,626;  I804,  86,936; 
1813,  102,806;    1817»  88,388»  und  1818»  86,415 
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Hausarme  gewefen.  Die  Zahl  der  Betten  in  (tonnt- 
Jichen  11  Krankenhäufern  belauft  Geh  auf  5,392,  wo- 
von 1,362  im  Hotel  Dien,  und  1,050  in  St.  Anton; 
davon  find  im  Mitte)  3,860  im  täglichen  Gebrauche  ; 
die  Zahl  der  Betten  in  den  Hofpitälern  beträgt  10,346, 
wovon  9,000  hefetzt  find.  4)  Landwirtschaft.  Hier 
die  AerntetabeJJen  der  Bezirke  S.  Denys  und  Sceaox 
von  den  Jahren  1817  und  1818-  5)Confumlion.  Paria 
zählt  I  Börfe,  7  Hallen,  43  Marktplätze  und  13  Flufs- 
hafen.  1818  wurden  verzehrt  an  Wein  522.89t ,  an 
Brannteweinen  40,343,  an  Aepfel  -  und  Biromoft 
33,950,  an  Bier  83*407,  und  an  EfGg  14,311  Hektolt- 
ten;  an  Ochfen  73,870,  an  Kühen  9,364,  an  Kälbern 
77,767,  an  Hammeln  335,616,  und  an  Schweinen 
62,406  Stück,  an  Fleifch  366,354,  an  Fleifchbeylagen 
(Eingeweide,  Magen,  Fofse  u.  a.)  180,901.,  und  an 
trocknen  Käfe  1,151,1 13 Kilogrammen;  anSeefifchen 
für  3,8*5,567,  an  Aurtern  für  673,926,  an  Flutsfifchen 
für  456,578»  en  GeflBgel  und  Wildpret  für  6,989,318*» 
und  an  Butter  und  Evern  für  11,114,097  Franken,  an 
Olivenöl  6,013 »  *n  Fruchtölen  53,595  Hektoliter,  en' 
Tabak  714790  Kilogrammen,  an  hartem  Holz« 
899*054  und  an  weichem  133,346  Staren,  an  Holzkoh— 
len  1,613,569,  an  Steinkohlen  503,372  Hektoliter,  an> 
Heu,  Klee  8,743,093  und  an  Stroh  10*635,607  Botten, 
an  Hafer  879,6» I  Hektoliter,  an  Bauholze  27,270 
Steren  und  2,433,35s  Breter  von  hartem  und  2,687 
Steren  und  3  498,505  Breier  von  weichem  Holze,  an 
Kalke  33*42  Hektoliter,  an  Batifteinen  1,347,709 
Hektoliter,  an  Schiefer  6,216,147,  «n  Backfteinen. 
a ,890,244,  an  Ziegeln  3,770,519,  an  Lehmfteine» 
4,043,454  Taufend,  und  an  Latten  111,853  Bunde  za 
100  Stück.  An  Brot  werden  jährlich  11 3>80rOOO> 
Kilogramme  gebacken,  an  Kartoffeln  333,610  Hek- 
toliter verfpeifet.  6)  Oeffentiicher  Unterricht.  i8r9 
hatte  Paris  80  öffentliche  Freyfchulen  mit  9,949  Scho- 
laren, 41  Klementarfchulen  mit  4,135  Scholaren  bet~ 
derley  Gefchlechts  und  fl  Klofterichulen  fflr  1,349 
Madchen.  7)  Schöne  KOnfte.  Die  it  öffentlichen 
Theater  und  Schaufpiele,  die  zufammen  16.924  Pü- 
tze halten  und  3>297  VorfteJlungen  gaben,  haben 
jährlich  im  Durchfchnitt  eine  Einnahme  von  5,333,465' 
Fr.  17  Ct.;  die  179  petits Jpectacles ,  Bälle,  öffentli- 
chen Gärten  n.f.w.  von  649,073  Fr.  07  Ct.  8)  Fuhr- 
wefen.  Paris  unterhält  900  Fiaekers,  1,359  Kabrio- 
lets, 106  Poftkdtfcben,  489  Stallkutfchen,  388  Stallr- 
kabriolets,  .4,804  Privatkabriolets,  9,080  Karren» - 
495  einfpännige  Fracbtkarren  und  843  Schleifen. 

Diels  wäre  etwa  das  Wefentliche ,  was  in  den 
Haupttabellen  enthalten  ift;  jeder  derfelben  find  zur 
Erläuterung  theils  Noten ,  tlieils  vergleichende  Ta- 
bellen beygefttgt,  woraus  man  den  Zuftand  von  Pa- 
ris vor  und  nach  der  Revolution  kennen  lernt.  Al- 
les ift  lilhographirt,  aber  fo  gut  auch  der  Parifer 
Steindruck  wirklich  ift,  fo  werden  doch  häufig  die 
Zahlen  undeutlich,  obgleich  Hec.  einen  der  erften 
und  beften  Abdrücke  vor  fich  hat. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften 


ölende,  bey  uns  erfchienene,  Fortfetzungen  find 


f)  Froritp's  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur- 
und  Heilkunde,    aten  Bdes  Kr.  ai  u.  33. 

z)  Journal  für  Literatur ,  Kunft ,  Luxus  und  Mode. 
i8aa.  6tes  Stück. 

3)  Neue  allgem.  geograph.  Epheineriden.  xotenBdes 
41  es  Stück. 

4)  Fortfetzung  des  allgem.  deutfchen  Garteninaga- 
zins.  6ten  Bdes  tftes  Stück. 

j)  CurioHtäten  der  phyfrfch-Iiterarifch-artuMlch-- 
hiftorifchen  Vor-  u.  Mitwelt.  9ten  Bdes  jtes  St 
Waimar,  im  Julius  igaa. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 

Coinptoir. 


Nachricht  für  Freunde  der  Mineralogie. 
Im  Laufe  diefes  Jahres  erfchetnen : 

Neue  Schriften  der  Grofsherzogl.  S.  Societat  ft'tr  die 
gefammte  Mineralogie  cm  Jena.  Herausgegeben 
von  Dr.  J.  G.  Lenz  und  Dr.  /.  F.  H.  Schwabe. 
Brfier  Band. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Anneden  der  Grofsh.  Societät  u.U.  Fünfter  Bau  d. 
Alle  Buchhandlungen  nehmen  darauf  Befüllung  an. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  C.  H.  Fr.  Hartmann  in  Leipzig  ift  neu 
eiTchienen,  und  in  allen  Buckhandlungen  zu  haben: 

Zwey  Hücker  vom  Wahren  und  Gewiffen,  von  G.  C. 
Müller,  Frediger  in  Neumark  bey  Zwickau.  Zwey 
Theile.  xfter:  das  Buch  der  Vernunft,  ater: 
das  Buch  rom  heiligen  Glauben.  8.  1333.  Preis 
s  Rthlr.  8  gr. 

Der  Herr  VerfafTer ,  als  Mitherausgeber  der  Zeit- 
en rift  für  Moral  riihmlich  bekannt,  hat  in  obigem  Buche 
Angelegenheiten  zur  Sprache  gebracht ,  welche  zu  den 
theuerften  der  Menfchbeit  gehören.  Es  ift  ilim  auf 
eine  ausgezeichnete  Weife  gelungen ,  den  richtigen 
Sundpunkt  anzugeben ,  von  welchem  aus  der  Menfch 
Jt.  L.  Z.   i8aa.  Zweyter 


dnreh  ernftes  Forfchen  zum  rechten  Wiffe»  und  snft 

Hülfe  deOelben  zu  den  wichligften  Refultaten  über  feine 
Beftünmung  gelangen  könne.  —  Der  ateTboil  ift  vor- 
zuglich  geeignet,  den  Streit  der  Rationaliften  und  Su- 
«eroaturalirtea  auf  eine  für  beide  Theile  gleich  wür- 
dige Weife  beyzulegen. 


In  der  letzten  Mette  ift  fertig  geworden : 
Homert  Dias  graece  et  laline,  Oper»  Ha/eeri ,  reeenf. 
Wolfianae  adeommodata,  Vol.  U.  Edit  quinta, 
womit  nun  der  ganze  Homer  wieder  vollltändig  zu  ha- 
ben ilt   Der  griechifche  Text  ift  in  diefer  Auflage  (von 
der  OdyfTe  die  vierte)  mit  einer  ganz  neuen ,  dem  Auge 
mehr  zu  Tagenden  Schrift  gedruckt  und  nach  der  neue- 
ften  Ann.  der  Wolf'fchen  Ausgabe  revidirt  und  forg- 
faltig  corrigirt  worden.    Das  Ganze,  aus  lae  Bopen 
beliebend,  koftet  nur  3  Rthlr.  l6  gr.,   und  die  llias 
und  OdylTe  jede  einzeln  \  Rthlr.  aogr.,  wofür  folche 
in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen  find. 
Chemnitz,  im  Auguft  tg22. 

Wilhelm  Starke. 


Für  Gelehrten-Schulen  erschienen  kürzlich* 
folgende  emprelilungswertbe  Werke  in  der  J.  C 
HinrichVfchen  Buchhandlung  in  Leipzig: 

Fiedler,  Dr.  Fr.,  Gefchichte  des  rümifchen  Staates  und 
Volkes ,  für  die  oltern  Klaffen  in  Golehrtenfchulen 
dargefteltt.  gr.  8.  l8*l.    I  Rthlr.  16  gr. 

Piatonis  Dialogus  lo.  rrolegomenis  vindicevit  et  anne- 
tatione  inftr.  Gr.  Guü.  Nitxfch.  Acced.  de  coinpara- 
tivis  graecae  linguae  modis  ad  fubmovendam  enalla- 
ges  opin.  commentatio.  8  niaj.  1833.    9  gr. 

—  Pkäebus.  Recenf.  Frolegoiuenis  et  Commentariis 
illuftr.  Dr.  G.  StaUbaum.  Arceff.  Olympiodori  Icholia 
in  Fhilebum  nunc  primum  edita.  8  nun*.   3  Rthlr. 

Foliti,  Prof.  K.H.L.,  kleine  ffeltgefchichte,  oder  ge- 
drängte Darftelluug  der  allgem.  Gefchichte  für  hö- 
here Lehranftalten.  Vierte  verbnfferte ,  vermehrte, 
und  bis  I8aa  fortgeführte  Auflage  (mit  ontergeretx-! 
ter  Literatur),  gr.  8-  30  Bogen.  1833.   ai  gr. 

SaUuß's  Römifche  Gefchichte  nach  de  Rntffes,  von  7.  C 
Schlüter,  iftes  bis  5tes  Buch,  mit  An  merk,  ate  Auf! 
gr.  8-  1810— I82X.    $  Rthlr.  16  gr. 

a  (*)  Schade, 
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Schade,  M.  IL  B.,  voUft.  devt/che  Sprachlehrt  zum  Ge- 
brauch der  Schalen  und  aller  derer,  welche  die  deut- 
fche  Sprache  zum  Gegenftande  eines  gründlichen 
Studiums  machen.  Nebft  Anhang ,  welcher  von  dem 
mündlichen  Vortrage  handelt  und  in  einigen  Bey- 
fpielen  zeigt,  wie  die  deutfcben  KlaMker  in  höhe- 
ren Schulklaffen  erklärt  werden  mülTen.  8.  29  Bo- 
gen. 1822.    21  gr. 

Schmidt,  Prof.  /.  G.,  Lehrbuch  der  mathematifchen 
Wilfe  anhaften,  theils  für  den  öffentlichen,  theils 
für  den  Privatunterricht  u.  L  w.  Fortgef.  vom  Con- 
rector  K.  C.  G.  Schmidt.  $tet  Band.  Anfangsgründe 
der  hohem  Arithmetik,  und  Geometrie ,  der  Algebra 
und  Trigonometrie.  Mit  2  Kupfertafeln,  gr.8-  1821« 
I  Rthlr.  20  gr. 

Stein,  Prof.  C.  G.  D.,  Abriß  der  mathematifchen,  phy- 
nfrlien  und  befonders  polilifchen  Erdkunde.  Für 
Gymnaiien  und  Schulen.  I2le  verin.  Auflage.  Mit 
1  Karte,  gr.  8-  1822.    16  gr. 

Vitac  duum  virorum  7*6.  HemßtrhufU  et  Dav.  Buhn- 
kenü  altera  ab  eod.  Huhnkeoio  alt.  a  Dan.  Wytten- 
bnrhio  fcripta.  Olim  in  Germania  junrtitn  repetitae 
nunc  iteruin  editae.  Acceff.  elogiüin  Jo.  Meermanni 
ancl.  C.  O  tts.  —  Cur.  Fr.  Lindemann.  8  niaj.  1823. 
I  llthlr.    Ch.  hulL  1  Rthlr.  8  gr. 

Xenophon's  fjyropädie,  oder  Bildung»-  und  Lebens— 
gefchichte  dea  altern  C'yrus ,  griechifrh  mit  inhalts- 
auzeigen  ,  erklär.  Wortregister  und  krilifcher  Vor- 
rede von  F.  H.  Botht.  8-  182t.    I  Rthlr.  4gr. 

—  Feldzug,  griechifch  und  mit  einem  griechifcli- deut- 
schen Wortregifter  verteilen  von  t\  H.  Bothe. 
verbell  Auflage.  8-  182  f.    21  gr. 


3te 


Bey  L.  Oehmigke  in  Berlin  ift  fo  eben  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Die  deulfche  Stenographie  oder  Schnellfchrtibeknnji, 
auf  fo  leicht  fafsliche  Regeln  gegründet ,  dafs  man 
bey  Durchlefung  diefes  Buches  den  Grund  diefer 
Kunft  erfehen  und  in  einigen  Wochen  diefelhe 
erlernen  kann;  ingleichen  nach  einer  monatli- 
chen praktischen  Uebong  dahin  feyn  wird ,  der 
deutfeuen  Schrift  völlig  entbehren  zu  können ; 
von  J.  F.  Stärk,  Geodät  und  Lehrer.,  g.  Bro- 
fchirt  10  gr. 

Die  grorse  Anpreifung  diefes  Buchs  ift  üherflüffig, 
nur  fo  viel  fey  gefagt:  Vergleiche  erft,  und  dann  ent— 
frheide. 


1q  der  Schul ze^fchen  Buchhandlnng  in  Olden- 
burg find  neu  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

hichtenfttin ,  Herzogt  Oldenburg.  HofV.ahnarzt ,  über 
die  Nothwendigkeit  der  Sorgfalt  für  da»  Zahuflei/ck 
und  die  Zahne,  und  über  die  Mittel,  lie  geftitid  zu 
erhalten.  Zweyte,  mit  einem  Anhauge  ül<er  das 
Wefen  der  Zähne  vermehrte,  Aull  8-  Geh.  $  gr. 


Schaffer,  J.  F.,  Darftellung  der  phnronomiCchen- Geo- 
metrie in  Vergleichung  mit  der  Ruclidifchen,  nebft 
einer  neuen,  auf  Jene  gegründeten,  Theorie  der 
Differenzial-  und  Integralrechnung,  begleitet  mit 
Bemerkungen  über  die  Irrthümer  Newton'« ,  Leib- 
nitz'ens  und  anderer  Analiften,  gr.  8.    8  gr. 

Yorick's  Jtntimental  journey  through  France  and  Italy. 
Yorick's  empfindfame  Reife  durch  Frankreich  und 
Italien,  mit  erläuternden  Bemerkungen  zum  Behuf 
des  Selbftftudiums  und  Schulgebrauchs,  herausgeg. 
von  W.  Cramberg,  8-    14  gr. 


In  der  Andreä'fchen  Buclikandlung  in  Frank- 
furt a.  M  And  folgende  neue  Bücher  er- 
fchienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben: 

Archiv  der  Gefeltfchaft  für  allere  deutfehe  Gefchichts- 
kunde-  zur  Beförderung  einer  Gel'ammlausgabe  der 
Quelleufchriflen  deutfeher  Gefcbichte  de» Mittelalters. 
Heratisgeg.  von  J.  L,  BufchUr  und  C.  Diim$e.  3ter 
Band.  4tes  bis  6tes  Heft.  gr.  8-  I  Rthlr.  16  gr. 
oder  3  FL 

Lefebuch,  allgemeines,  für  FJementarfchulen.  8-  6  gr. 
oder  24  Kr. 

Itlurx,  L.F.,  ein  Dutzend  kurzer  Lebensgefchichten 
heiliger  Bürger,  Handelsleute  und  Wirthe,  ein  Ge— 
fcheak  für  junge  Cbriften ,  insbefondere  für  folche, 
die  in  dielen  Ständen  heilig  zu  leben  und  zu  Aerbea 
wünfehen.  12.    8  gr.  oder  36  Kr. 

—  —  katltohTches  Gebetbuch  für  erwachten«  Chriften, 
auch  zum  befon<rern  Gebrauch  für  Aeltern,  denen 
das  Wohl  ihrer  Kinder  am  Herzen  hegt.  Mit  Kupfer. 
Ausgab«  mit  kleiner  Schrift.  8.  Druckpap.  20  gr. 
oder  1  Fl.  30  Kr.  Schreibpap.  1  Rthlr.  8  gr.  oder 
2  FI.  24  Kr. 

DalTelbe  mit  gröfserer  Schrift  Mit  Kupfer,  gr.  %. 
Druckpap.  20  gr.  oder  I  Fl.  30  Kr.  Schreibpap. 
1  Rthlr.  1 2  gr.  oder  2  Fl.  45  Kr. 

—  —  kalholifches  Gebetbuch  für  gefühlvolle  Kinder 
Gottes.  Mit  4  Kupfern,  ate  Aufl.  11.  Druckpap. 
10  gr.  oder  45  Kr.  Schreibp.  16  gr.  od.  1  FL  12  Kr. 

M.V.erialien  für  Münzgefetzgehung  und  dabey  entfte- 
hende  Erörterungen ;  Staatsmännern  und  Bochts- 
gelelu-ten  zur  Beherzigung.  gr.  8-  2  Rthlr.  12  gr. 
oder  4  FL  30  Kr. 

Paulizki.  J.  F. ,  Anleitung  für  Landleute  zu  einer  ve»- 
nüuftigen  GeCuudhei  ispflege ,  w  ie  nian  die  gewöhn- 
lichen Krankbeiteu  durch  wenige  und  fiebere  Mittel, 
houpllächlich  aber  durch  ein  gutes  Verhallen,  ver- 
hüten und  heilen  kann;  verbeflert  von  Dr.  J.  Ch. 
Ackermann,  und  aufs  neue  umgearbeitet  von  Dr. 
Könne.   6le  Aufl.  g.    20  gT.  oder  1  Fl.  30  Kr. 

Protootlle  der  deulfchen  Bundesverfaininliuig.  1 2ter  Bd. 
ift«'»  l>i  4tcs  S'iick.  4  Schreibpap.  3  Rthlr.  20  gr. 
oder  6  Fl.  54  Kr.  Druckpap.  2  Rthlr.  16  gr.  oder 
4  Fl.  48  Kr.  und  131er  Band,  ifles  bis  3le8  Srink. 
Druckpap.  1  ttililr.  od.  3  FL  36KJ.  Schreibp.  3  llthlr. 
od.  5  Fl.  24  Kr. 

Sckrit- 
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Bernhards ,  ii  herfetzt  tob  /.  2V 
gr.  8.    i  Rthlr.  ja  gr.  oder  a  FL 


Schriften-  des  heiligen 
Hilbert,  attr  Band. 
4S  K»- 

Theagenes  nnd  Cherikleia,  ein  Roman  an»  dem  Grie- 
ehifchen  des  Heüodoros,  üherf.  von  K.  W.  Götthng. 
■  S     I  Rthlr.  12  gr.  oder  i  Fl.  45  Kr. 


Augenblick  an,  diefcs  Büchlein,  fo  wie  es  a 
das  erfte  Ton  meinen  übrigen  Werken, 


Alte  Staat  enge fchichxe. 

Bey  C  H.  F.  Hartmann  in  Leipzig  ift  fo  eben 
•an  erfchienen,  und  in  alien  Buchhandlungen  zu  haben : 
GaUetti,  F.  G.  A.>  Hofrnth  und  Profeffor  in  Gotha,. 
Ge/chitAte  der  Staaten  und  Folter  der  alten  Welt. 
Erfter  Band.  gr.  8.  lgaa.    Frei»  2  Rthlr. 
Der  in  der  deutfehen  Literatur  ,  und  namentlich 
im  Fache  der  Geographie  und  Gefchichtskuade  rühm- 
lich bekannte  Name  de»  Herrn  VerfafTers  bürgt  hin- 
länglich für  die  vorzügliche  Ausarbeitung  und  Zubin- 
xnenftellung  diefes  Handbuchs,  welches,  da  es  durch 
Vollftandigkeit  das  Bredow' /che  bey  weitem  übertrifft, 
ein  wünfehenswerthes  Hülfsmittel  für  jeden  Gelehrten 
und  Studirenden  feyn  wird. 

Das  Ganze  wird  in  7  Theilen  begehen.  Der  ate 
erlcheint  im  September  d.  J. ,  und  der  Jte  Band  zu  Neu- 
i*M  ■  

So  eben  ift  bey  uns  fertig  geworden  und  in  allen, 
Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Dr.  Fr.  Hufeland  Uber  Sympathie,  ate  Auflage, 
gr.  12.    18  gr.  oder  1  FL*  31  Kr. 

J.  G.  Melos  Befchreibung  de*  judifchen  Landes  zur 
Zeit  Je/u,  in  geographifcher,  bürgerlicher,  reli- 
giofer,  häusliclier  tmd  gelehrter  Hinficht,  für 
Bürger-  und  Volksfchulen.  Mit  einer  Karte  Ton 
Faläftina.  gr.  g.    12  gr.  oder  54  Kr. 

Die  Karte  Ton  Faläftina.  befonders  3  gr.  oder 
15  Kr. 

Weimar,  den  5.  JuKus  Igia. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie-^ 
Comptoir. 


Im  Verlag  der  Gebr.  Schumann  in  Zwickau 
ift  neu  erfchienen : 

Von  der  lyranney.  Von  Vict.  Alfieri  da  A/ti.  Aus 
dem  Italienifehen  überfetzt  Ton  Ueinr.  Schweizer. 
3  Bändchen.  16.  Mit  2  Kpfrn.  Sauber  brofebirt 
18  gr. 

Diefe  elegante  und  wohlfeile  Ausgabe  macht  das 
I8te  u.  tote  Händchen  unterer  Tafchenbihhoihek  aus 
und  kann  durch  jede  Buchhandlung  bezogen  werden. 
Es  in  diefs  die  erfte  Verdentfchung  diefes  berühmten 
Buchs,  welches  Alfn-ri  zur  Zeit  der  franzöf.  Revolu- 
tion fchrieb,  und  zu  Kehl  ün  Jahr  1789  zuerft 
Er  felbft  lagt  in  demfejben:  „Ich  flehe 


di  feyn 

 was  ich 

entwarf,  und  in  meiner  Jugend  ausführte,  in  meinem 
reifern  Alter  als  das  letzte  herauszugeben.  Denn  wenn 
ich  Auch  jetzt  in  mir  nicht  mehr  den  Muth,  oder  heller 
gefagt,  den  Ungeftnin  finde,  der  dazu  nöthig  war,  «e 
zu  entwerfen,  fo  ift.  mir  dennoch  der  frera  Sinn 
,  es  zu  billigen.. 


Neuer  Verlag 
Ton  F.  Rubach  in  Magdeburg.  , 

Abbildungen  aus  der  Naturgefchichte.  Zum  Nachzeich- 
nen und  Ilhiminiren.    10  gr. 

ABC  zum  Spielen.  Ein  Bsylrag  zum  häuslichen  Un- 
terricht in  107  Einen  Zoll  grofsen  Täfelchen  auf 
Pappe  gezogen.  l6gr. 

Deutfchlnnds  Giftpflanzen.  Mit  iUuniinirten  Abbildun- 
gen.   9  gr. 

Srumleus  Beichtreden,  ifter  Bd.  18  gr.  ater  Bd.  15  gr. 
MuUer't,  H.,  Handbuch  liturgifcher  Bearbeitung  aller 

Sonntags-  und  Feft-Ferikopen  u.  f.  w.    a  Bände. 

3  Rthlr. 

SwkeF$  kleines  Lehrbuch  der  Erdbefchreibung  und  Ge- 
fchichte  für  Lehrer  an  Land-  und  Biirgerfrhulen 
und  zum  Selhftunlerrichte.  Mit  einem  Vorworte 
von  C.  C.  G.  Zerrenner.    1%  gr. 

Deffen  kurzer  Leitfaden  zum  erften  Unterrichte  in  der 
Erdbefchreibung  und  Gefchkhte.  3  gr.  (In  Tar- 
tieenagr.) 

Nachricht  für  Jammtliche  Lehrer  an  Gymnqfien 
und™*   ': 


Von  folgendem  anerkannt  nützlichen  Schulbuch« 
erfchien  fo  eben  in  der  unterzeichneten  Verlagshand- 

<  - 

i  at 


E  u 


ton 
oder 

declamatori/clie»  Le/ebuch 
für  höhere  Bürgerfchulen  und  Gymnafien, 
Ton» 

weiland  Dr.  Seiden/tücker, 
Rector  des  Arcliigymnaliuios  zu  Soeft. 

Ein  decbmntorilches- Lefebuch  ift  unftreitjg  Be- 
dürfnis für  eine  jede  Sclmle ,  welche  auf  einer  etwas 
höheren  Stufe  fleht,  als  die  niedere  Elementarfchule, 
Die  Eutonia  Ton  Seiden/tücker  hatte  diefem  BedürfuifTe 
auf  eine  befriedigende  Art  abgeholfen ,  aber  feit  meh- 
reren Jahren  wurde  dennoch  manches  darin  anders  ge- 
wünfeht.  Die  gegenwärtige  3te  Auflage,  nach  Seiden- 
flückerx  Tode  von  einem  Andern  völlig  unigearbeitet 
und  fehr  vermehrt ,  wird  hoffentlich  mehr  noch  dem 
BmHirfniffe  unfrei-  Zeit  enlfprechen.  Der  Bearbeiter 
ftrehte  eine  gröfsere  Mannichfaltigkeit  in  den  aufge- 
,  aar  Declamaikn  geeigneten  Stücken  zu 


Digitized  by  Google 


799 


A.  L.  Z.  Nnm. 


209.    AUGUST  1832. 


erreichen,  nahm  insbefbndere  euch  manche  kürzere 
Ablrhnitte  auf,  fuchte  jedoch  fo  dabey  zu  verfahren, 
daf»  das  neu  hinzugekommene  aus  klaOifcben  SchrihV 
ftellern  unfers  Volks  entlehnt  wurde;  wobey  er  denn 
euch  darauf  fah,  dafs  die  aufgenommenen  Stücke  nicht 
su  denen  gehörten,  welch«  man  in  dergleichen  Samm- 
lungen gewöhnlich  Anzutreffen  »liegt,  und  doch  allen 
Arten  des  Vorlrags  Materialien  dm  boten.  Wir  hoffen, 
es  wird  diele  neue  dritte  Auflage  jedem  gebildeten 
Schulmann  eine  willkommene  Gabe  fevn. 

Das  Ganze  hält  26$  eng  gedruckte  Bogen  inOctav, 
und  ift  der  Schulpreis  auf  16  gGr.  (ehr  raabig  feft- 


,  im  Junius  182a. 

Schulz  und  Wundermann. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Binni,  K.,    Bildungsbriefe  für  die  Jugend,  zur 
Uehung  im  Stil  und  zur  angenehmen  Unterhal- 
tung. 2te  Terra,  und  verb.  Aufl.  8.  Chemnitz 
Starke.    18  gr.  ' 

Diefe  Briefe  find  eben  To  unterhaltend  als  beleh- 
rend, eben  fo  gefällig  durch  den  einfachen,  fließen- 
den und  ungekünftelten  Stil,  in  welchem  fie  gefchrie- 
ben  lind ,  als  anziehend  durch  den  Stoff,  den  fie  be- 
handeln. Jugendlehrern,  die  nach  guten  und  brauch- 
baren Muflern  fich  umfehen,  um  den  Unterricht  im 
deutfehen  Briefftil  fich  felhrt  leichter  und  ihren  Schü- 
lern und  Schülerinnen  angenehmer  zu  machen;  Ael- 
tern,  die  ihren,  dem  Jugendalter  fleh  nähernden 
Söhnen  und  Töchtern  ein  nützliches  Gefchenk  zu  raa- 
chen wünlchen ,  werden  hier  finden,  was  fie  bedürfen 
nnd  fuchen,  und  dem  Verfafler  für  feine  Arbeit  herz- 
lichen Dank  willen.  U—ch. 

III.  Bücher  ^  fo  zu  verkaufen. 

Kachftehendc  gedruckte  Werke  werden  für  die 
dabey  bemerkten  fehr  billigen  Preife,  zum  Verkauf 
ausgeboten  : 


l)  Oeuvres  eomptttes  de  Voltaire, 
die  Etfineer'/rhe  Ausgabe,  in 


Tomes  LXXI, 
39  rappbanden 


mit  Titel  gebunden,  (Ladenpreis  106  Rthlr)  für 
40  Rthlr.  Preufs.  Cour. 

3)  Krüniiz  ökonomi/ch- technolugifche  Encyclouä- 
die  im  Auszüge  von  Schütz,  Grafsmann,  FlHrke 
n.  «. ,  fämmthehe  bis  jetzt  erschienene  32  Theile 
in  32  ha  Iben  Franzbänden,  mit  Kupfern.  (Lad  Pr 
«8  Rthlr.  Prinumer.  Tr.  $8  Rthlr?)  für  2%  Rthlr! 
fr.  Cour. 

3)  Buffon  Naturgefchichte  der  vierfülMgen  Thiere 
mit  488  fckwarne»  Kupfern,  überfeS  und  mh 


goe 

Zu  falzen  verfenen  von  Martini,  FMter. 
Otto  u  n.    23  1  heile  mit  Regifter,  complet,  in 

für  roR^t^'    (Lad-  »V) 

Sämmtliche  Itücher  find  übrigens  in-  und  aus- 
wendig ganz  fauber  confervirt,  und  To  gut  wie  neu 
Wer  nun  auf  eins  oder  das  andere  Werk  reflt  rtir^n 
follte,  beliebe  /ich  deshalb  länglHens  bis  zum  1  No- 
vember d.  J.  an  den  Landgericht»  -Kanzellilten,  Herrn 
Helh,g  zu  Halle  an  der  Saale,  in  portofreien  Briefen 
zu  wenden  welcher  die  Aualieferung  der  Bücher  be- 
logen wird. 

IV.  Auctionen. 

EfchenburgYche  Bücher -Auction  in  Braunßhwäg. 

irö.AAm  7,en  °rtob!.r,d-  J- nimmt  zu  Braunfchweig  die 
I  "ft"6«™»S  des  grtdsten  Theil,  der  von  den,  verdor- 
benen Geheimen  Jufbzralh  und  Trof.  Efchenbur*  nnch- 
ge  .denen  Bucher-SammluDg  ihren  Anfang.  DieMl* 
enüialt  etwa  12,000  Bände  aus  vermiedenen  fächern 
befonders  aber  aus  dem  Gebiete  der  fi  hönen  Literatur 
nudKunft  ,  der  Philofophie  und  der  Allgememen  und 
der  Ltterar-Gefchichti.    In  alle»  AbthS«„  dir 
felben,  befonders  auch  in  der  der  i.Iteren  dW  1 
Poefie,   findet  fleh  eine  bedeutende Äftw 

Iheurdank,  He  c enburh  u  v  a  1  f«  «{."  t7  ?  » 
rere  zum  Theil  einzige  C^lsl™  Ärol? 

Jorapliat,  Anfeun  Gefprneh  von  derFaifion,  («fM« 
vom  Schachfp.ele  u.  f.  w.  Das  Fach  der  .usländSchi» 
Literatur  vorzüglich  der  ItahVnifchen ,  Eng  Sn  und 
F raozohfcheu ,  ift  gleichfalls  reichhaltig.     *mcnen  Und 

Cn,?,."ge  fü,t'en,,e  B^^andlunze« 

verwandt  welche  erfucht  werden  Aufträge  anzunehm™ 
und  an  d,e  Schulbuchhandlung  in  Brau«!  JhwJ i! ^f" 
zureuden.  Altona,  Bufch.  * 
Comp.  BeH,n,  Nicolai.  bL.1S££%£^* 
Breslau,  Maz.  Carlsruhe,  Braun.  Ca/Telu Vi  V 
Kriege,  ^P*"hagen  »Brummer  uj^ffifä* 
Dresden,  Hilfcher.  Dü/Teldorf  «iM,..  k  V-  .  ' 
Palm  „.Buke.  Frankfurt  a  h  IZr 
Herder.    Gießen,  Hey/r    Goth»   n  Y  /.r^'"5> 

?W  ä^^ä  Sä 

Halle,  Schwetfchke.    Hambur*    lf„«\..  -'«nriiiu». 

Steinacker  u.  Wagner,  hÄ^W? 
Bohte  .  Comp,  und  TrJuÄm, 

Ij^^u^  Heiarichahofcn.1  JMKnolto,  /  Sil 
dauer  iWuager,  Iheiffing.  Nürnberg,  Camp«  fi^ 
T^0"*!^^"5-  Ho/>«*,  Stiller.  Tübingen  -  ^ 
/r«n,  SchalbacJier.  Ziegler.      *  *' 
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'  LlirziG,  b.  Red  am.  Pauli  ad  Colettas  rpiftola. 
Latine  vertu  et  perpetua  annotarione  illuftravit 
Georg  Bened.  ifincr,  Pbilof.  etTheokD.  hu- 
jusq.  Prof.  P.  E.  in  Acad.  Lipf.  «821.  118  S. 


Hauptgenchtspunkt,  aus  welchem  man  diefe 
sin  und  echt  exe 


rein  und  echt  exegetifebe  Arbeit  za  betrachten 
hat,  ift  durch  die  eigene  Erklärung  des  gelehrten  Vfs., 
dafs  hiemit  das  Prc4>eftUck  eines  neuen  Commentars 
über  die  paulinifchen  Briefe  Oberhaupt  erfchienen 
fey,  hinlänglich  beftimmt.  Wer  (ollte  nicht  im  vor- 
aus Geh  freuen  auf  «ine  tüchtige  Ausgabe  der 
„fämmtlicben  Werke  des  Apoftels  Paulus,*'  fo  wie 
man  dergleichen  von  mehreren  fruchtbaren  klaffi- 
fohen  Schriftftellern  des  heidnifeben  Alterthums  be- 
Btit  ?  Uod  kann  nicht  jener  Apoftel  mit  dem  voll- 
ften  Rechte  ein  Klaffiker  desChriftenthums  genannt 
werden?  Hr.  Prof.  W.  hat  dem  kleinen  Ganzen, 
welches  hier  zur  Prnbe  dient,  folgende  Einrichtung 
gegeben.  Zuerft  fteht  die  lateinische  Ueberfetzung 
des  Briefs,  ohne  den  Text,  aber  verfehen  mit  ei- 
nigen paraphraftifchen  Einfchiebfeln ;  dann  der 
Comtneotar;  darauf  drey  Excurfe;  zuletzt  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Wörter  und  Redensarten,  Uber  wel- 
che im  Buche  etwas  Vorzugliches  bemerkt  worden 
ift.  Ree.  würde  in  der  erwähnten  Gefammtausgabe 
•her  die  Ueberfetzung,  die  fich  jeder  fähigere,  fo 
weit  fie  zum  Verftändnifs  nöthig  ift,  leicht  felbft 
■nacht,  als  den  Text,  nämlich  den  möglichft  be- 

5'tchtigten,  entbehrlich  finden;  und  das  Bedürfnifs 
es  letztem  ift  ihm  hier  um  fo  mehr  fahlbar  ge- 
worden, weil  weder  aus  dem  Gummen tar ,  noch 
aus  der  Ueberfetzung  genugfam  erhellt,  welcher 
TextgefUlt,  ob  der  Gn*»6acntcben  oder  einer  andern, 
der  Herausgeber  überall  gefolgt  fey.  Den  Commen- 
tar  eines  jeden  Briefs  würde  er,  damit  der  Text 
deflo  unbehinderter  flberfchaut  werden  konnte, 
hinter  diefem  in  ununterbrochener  Folge,  wie  er 
auch  hier  gegeben  ift,  aufhellen.  Zu  Excurfen 
würde  dabey  freylieh  immer  noch  Veranlaffung 
bleiben.  Den  Belchlufs  aber  müfste  eine  „Clavu 
Paulina"  mach«»,  die leichtlich  einen  Band  für  fich 
füllen  würde,  und  in  welcher  auf  die  bereits  im 
Coromentar  vorkommenden  ge&iffentlicheren  Wort- 
und  Sacherklärnngen  zurück  verbriefen  wäre.  Diefs 
Wenige  in  Beziehung  auf  den  Plan  des  gegenwärti- 
gen Werks. 

A.  L.  Z.  1813. 


Was  die  Ausführung  betrifft,  fo  hat  man,  Ober— 
haupt  betrachtet,  hier  einen  gediegenen  Exegetett 
vor  fich  aus  einer  guten  Schule,  welcher  zugleich  ei- 
nes reinen  Lateins  Kenner  fowohl  als  Liebhaber  ift. 
Hey  aller  Gedrängtheit  im  Auslegen,  die  jedoch  bis- 
weilen vorfätzlicn  allzuweit  getrieben  feyn  möchte* 
wird  man  hier  nur  feiten  das  Nöthige  vermiffen; 
und  kein  Lefer,  auch  der  bereits  unterrichtetfte, 
wird  das  Bachleih  aus  der  Hand  legen ,  ohne  daraus 
noch  gelernt  zu  haben.  Vornehmlich  fchätzbar  ift 
der  erlte  Excurs,  zur  Beantwortung  der  Frage,  wie 
ficb  Paulus  das  Verhältnifs  zwifchen  Judenthum  und 
Chriftenthum  gedacht  habe ;  und  eben  fo  entfeheidet 
aus  guten  Granden  der  zweyte  dafOr,  dafs  Gal.  2,  1 
die  Lesart  3*K*Tf  »••■£•»»  echt  und  auf  die  Apoftelgefch. 
K.  15  erzählte  Reife  zu  beziehen  fey;  und  nicht  min- 
der wird  auf  lehrreiche  Weife  im  dritten  von  den 
neueften  Verfuchen ,  Gal.  3 ,  ao  zu  deuten » 
gegeben  und  über  diefelben  geurtheilt. 

Nachdem  wir  diefes  Bekenntnifs  von  dem  t 
uns  bey  falls  würdig  fcheiat,  abgelegt  haben,  han- 
deln wir  auch  gewifs  nach  dem  Wunfche  unfers  Vfs. 
felbrt ,  wenn  wir  den  für  unfere  Anzeige  billig  nur 
vergönnten  Raum  hauptfächlich  dazu  benutzen,  da« 
Wichtigere  von  dem,  was  uns  an  feiner  Arbeit  einer 
Ausftellung  werth  fehlen,  nach  der  Ordnung  des 
hier  behandelten  paulin.  Briefs  in  Erwähnung  za 
bringen.  Denn  die  Prolegomenen ,  an  welchen  es 
Hr.  W.  natürlich  auch  nicht  fehlen  liefs ,  kann  un- 
fere Kritik  füglich  übergehen,  da  fie  das  Erfoderli- 
che  zwar,  aber  doch  nicht  eben  Neues  enthalten; 
wiewohl  wir  das  hochbelobende  Urtheil ,  nach  wel- 
chem in  jenem  Briefe,  wie  dafelhft  S.  11  gefagt  wird, 
„nicht  leicht  Jemand  Etwas  hinzuthun  könnte,  wo- 
durch die  aufserordentliche  Beweiskraft  des  Inhalts 
verftärkt  würde,  und  nicht  leicht  Etwas  hinweg- 
nehmen ,  was  darin  unfehicklich  und  fehwach  wäre, 
und  nicht  leicht  Etwasanders  ftellen,  was  nicht  am 
rechten  Orte  ftand,"  keinesweges  uns  tu  unter— 
febreiben  getrauen:  genug,  denken  wir  vielmehr, 
wenn  Paulus  nur  für  feine  Lefer  befriedigend  und 
zweckmässig  fprach:  obfehon  man  jetzt,  und  die 
Sache  an  fich  betrachtet ,  über  die  Thorbeit,  Ju- 
denthum mit  Chriftenthum  zufammen  mifchen  zu 
wollen,  gegen  welche  diefes  apoftolifche  Rund« 
fchreiben  hauptfächlich  eifert,  wohl  noch  gründ- 
licher, allgemeingültiger  und  durchgreifender,  als 
es  in  dem felben  gefchehen,  fich  könnte 
laffen. 

1(5) 
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Schon  I,  I  wird  von  unterm  Vf.  mit  Unrecht, 
fo  viel  wir  feiten,  vorausgetetzt,  was  anderwärts 
fß,  B.  Ii  ia,  wo  der  Genitiv  xf«  objectiv  zu 
nehmen  ift)  noch  entfchiedener  behauptet  wird,  dafs 
V.  durch  Jefum  Uber  das  Chriftentbum  belehrt  wor- 
den zu  feyn  verfichere,  wovon  man  V.  15.  16  (vgl. 
Ephef.  3,  3,  wo  unftreitig  ir»*?**  auch  auf  Gott 
geht)  vielmehr  das  Gegentheil  lieft.  In  der  Ueber- 
setzung  1 ,  9  ift  ««'vrf<  vergeffen ;  und  nicht  nur 
Aehnliches  kommt  auch  anderswo,  fondern  bey  2, 
:i  und  s>  IS  die  Ausladung  eines  ganzen  Vertes 
•»or.  Das  vi  9m  V.  10  kann  nicht  völlig  fynonym 
"leyn  mit  sV"  o^axw,  wie  der  Vf.  es  nahm,  zumal 
eia  fo»  mit  Nachdruck  vor  «f»3f*?ro<t  ftebt ;  es  be- 
deutet jenes  vißt»  hier  (vergl.  V.  1 1)  ohne  Zweifel 
„nach  Jemandes  Sinne  reden,"  fo  wie  P.  ehedem, 
**kevor  er  chriftlicher  Apoftel  war,  das  menfchliche 
Antehn  des  hohen  Raths  befolgt  hatte.  Durch  id- 
'circo  V.  24  ift  nicht  iv  ausgedruckt ,  Ober  def- 
fen  Sinn  (i.  q.  proptcr  mc)  auch  der  Commentar 
Vichts  bemerkt.  Mit  Ungenauigkeit  ift  2,  4  das  im 
Commentar  zugeftandeoe  Anakoluthon,  wie  diefs 
auch  anderwärts,  z.  B.  v.  6  gefchehen,  in  der  Ue— 
berretzung  verwifchu  Zu  V.  6  hätte  verdient  be- 
merkt zu  werden,  wie  P.  zu  dem,  den  Zufammen- 
nang  der  Rede  ftörenden  Beyfatze  gekommen;  näm- 
lich unftreitig  vermöge  des  *:»*/tj,  worauf  (jyergl.6, 
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3)  ein  befonderer  Nachdruck  tag.  Es  ift  nicht 
wahrfcheinlich,  dafs  V.  9  ioxouvr»«  rv'Xoi  «\m  nur  fey 
{  a.  irrtt  rvÄti ,  wie  der  Vf.  es  erklärt,  da  P.  das 
'«x#Iv  hier,  ohne  Zweifel  mit  Abficht,  immer  wie- 
der gebrauchte.  V.  13  mufs  für  Jtad  candcmfimu— 
litnorum1'  ftehen:  cnrum  fimulatione  vnd  {cum  iis)." 
V.  17  ift  die  Uebertetzuug  :  „ß  vero  propt.  Chrijtum 

Jrobari  ßudcmus ,  ipji  autcm  peccatores  effc  dcpre- 
endimur"  ganz  verfehlt;   es  follte  dafür  heifsen: 
'  itQuodß  vero  ßudentes  (i.  q.  ßudendo)  probari  propt. 
'  Chri/tum  rcperti  fucrimut  ipfi  quoquc  pccatntcs;" 
wie  der  Syrer,  den  Hr.  FF.  überhaupt  (f.  Prolegg. 


f gleichen  Ausdrücke  der  Bibel  gelaften  werden  mut- 
en.   V.  15  beifst  mit  Beftimmtheit  „Tefta- 
ment,"  wie  der  ganze  lange  Zufammenhaog  (noch  4, 
I.  1  ift  darauf  zurückgefehen)  lehrt,  und  was  der 
Vf.  nur  darum  nicht  anzuerkennen  fcheiot,  weil 
eben  derfelbe  Ausdruck  in  eben  demfciben  Zufam- 
menhange  (V.  17)  auch  wieder  „Bund  "  bedeutet» 
gerade  fo,  wie  Ebr.  9,  15  ff.,  dergleichen  Wort- 
ähnlichkeiten freylich  diefen  Schriftflellern  zu  Be— 
weifen  dienten.    Den  fo  oft  und  viel  gemarterten 
V.  20  hat  Hr.  ff.  fo  gegeben  :   „Interpret  aittcm  non 
cß  (effc  folct)  uniti.«  (partis) ,  Ücus  autem  juit  uhu* 
{altera  pars) und  meint,  diefs  fey  die  ungezwun- 
genfte  Erklärung  deswegen,  weil  P.  habe  fagen  wol- 
len :  man  müfte  das  jüditehe  Gefetz,  obgleich  es  dem 
Evangelium  weit  nachftehe  ,  dennoch  nicht  verach- 
ten, indem  ein  Mittler,  hier  Mofes,  nicht  blofs  Ei- 
ner Partey  angehöre,  hier  den  Krediten,  fondern 
Gott ,  auch  hier,  der  andere  Theil  fey.   Unters  Ba- 
dOnkens  hätte  P. ,  wenn  er  diefs  fagen  wollte,  fich 
fehr  fonderbar  ausgedrückt,  fo  wie  auch  dieter  Ge- 
danke, da  gewifs  keiner  von  feinen  Lefern  an  dem 
göttlichen   Ürfprunge  des  Judenthums  zweifelte* 
ganz  unnöthig  war  ,  ia  fogar  fchon  in  dem  d*«ra?«i<- 
fitairtu  bereits  enthalten,  fo  dafs  dann  V.  20  eher 
durch         als  durch  it  als  blofse  Erläuterung  an  da* 
Vorige  follte  angeknüpft  teyn.    Die  Hauptfarhe  aber 
ift,  dafs  nach  jener  Erklärung,  dafs       und  t't  dann 
keinesweges,  wie  doch  der  Vf.  ausdrücklich  und  als 
unerlafslich  fodert,  im  gleichen  Sinne  des  Wortes 
flehen :  denn  das  erfte  Mal  beifst  dietes  alsdann  „ein 
Einziger,"  das  zwcyle  Mal  ,, Einer  von  Mehreren, 
weni^ftens  von  Zweyen."    Ree  hält  ßch  an  die  vom 
Vf.   unter  andern  (im  dritten   Exr.)  verworfen« 
Auslegung    „Interpret  autem  unius  (i.  e.  unius  reif, 
negotii)  non  cß,  Dens  autem  (in  quocunque  interprete 
et  interpretis  negotio)  untts  cß.     Hier  hat  iJ«  beids 
Male  die  gleiche  Bedeutung  ,,unus  idemque;"  und 
dafs  P.  auf  diefen,  nicht  ganz  gemeinen  ,  Gedanken 


S.  13)  nicht  genug  zu  achten  fcheint,  Tich  fehr  rieh-   hier  durch  den   von   Mofes  gebrauchten  Namen 

„Mittler,"  was  Mus  für  die  ebenfalls  hier,  und  mit 
Nachdruck,  erwähnte  „^»771;»«"  (diefc  verlangte 


tig  hier  ausgedrückt  hat.  «.  3,  1  find  die  Worte 
«!<-tV«uf»t«.  durch  (liefe  Jateinifclien  :  quippe  quibtu 
C/trißus  cruet  aßictut  tantpuim  in  taöulu  propojitus 
fit"  ficherlich  auch  eher  verfehlt,  als  erreicht; 
denn  n^y^tpi.v  gehört  nach  feiner  Stellung  (diefe 
fcheint  der  Vf.  an  vielen  Orten  unbeachtet  gelaften 
zu  haben)  näher  zu  «V  vV<»  «V*ve«#p. ,  als  zu  %*i>  gp- 
3>Xfiobf ,  und  hat  feine  fonft  gewöhnliche  Bedeutung, 
fo  dafs  der  Sinn  ift :  „quibus  ante  oeuios  (i.  e.  aper- 
liffime)  lejits  Vhr.  praejeriptus  (i.  c.  in  Jcriphtris  fa- 
€ris  praeßgriißratus)  eß  (tanquam)  veßra  canfa 
crncifixuty  welcher  Gedanke  nach  P.  wefe.nil:ch 
•war  für  das  „Geheinrnifs  des  Evangeliums."  Den 
Torzugsweife  chriftlichen  Namen  des  „Geiftes"  hat 
der  Vf.  hier  V.  3  durch  „benefiäa  divina  ,n  inder- 
-wärts  anders1  verdolmettehl ,  wodurch  die  Eigen- 
thümlichkeh  des  neuteft.  Sprachgebrauchs  verletzt, 
■und  insgemein  felbft  die  Kraft  j<-n^s  Worts  ge- 
schwächt ift.  Eben  daflelbe  eilt  auch  z.  B.  von  dem 
Gegenfatz  »Segen"  und  „Fluch"  bey  V.  tf  ff.,  der- 


nicht  blofs  einen  „Saamen,"  welch eru  verhelften 
war,  fondern  auch  einen  „Mittler,"  durch  weichen 
fie  den  Menfchen ,  um  dietes  Saamens  willen,  zu 
Theil  würde,  welches  Beides  Jefus  Chrifius  ift) 
nach  feiner  Leter  Wiften  auch  war  und  hiefs ,  leicht 
geleitet  werden  konnte,  welcher  Gedanke  übrigens 
auch  vollkommen  hieher  gehörte,  weil  in  demtelben 
ausgefprochen  wurde,  dafs  Gefelz  und  Verheifsung 
(Judenthum  und  Chriftentbum)  zwey  verfchiedene 
Dinge ,  wiewohl  dabey  immer  beide  etwas  Göttli- 
ches, wären  ,  wovon  letzt  P.  eben  redete:  das  ift  ja 
wohl  jedem  aufmerkfamen  Beobachter  des  Zufam- 
menhanges  offenbar.  Da  wir  aber  hierüber  haben 
fo  weitläufig  werden  rnüffen,  fo  heben  wir  jetzt  aus 
untern  vorräthigen  Bemerkungen  nur  folgendes  We- 
nige nr>ch  aus.  In  der  Ueherletzune  wird  ri  n^irt- 
fov  4.  13  durch  „nuperf  im  Commentar  durch 
w/tuw"  interpretirt;  und  eben  fo  *«'A«  5,  3  durch 
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„u,n~o"  in  der  Ueberfetzang ,  im  Commentar  d. 
„contra"  und  t«C  X»nt«S  6,  7  dort  0*.  „cctcrum," 
hier  «f.  „pojlhac",  mit  ausdrücklicher  Verwerfung 
von  jenem.  Unter  den  mehreren  an  fich  möglichen 
Bedeutungen  des  4,  17.  18  in  offenbarem  Worlfpiel 
vorkommenden  #fA»5»  hat  der  Vf. ,  wenn  uns  nicht 
alle9  Auslegergefühl  trögt ,  an  dem  „rnvidere"  eine 
recht  nnpaffende  gewählt,  um  wefswillen)  er  auch 
m  der  Ueberfetzung  das  Wonfpiel  (P.  liebt  derglei- 
chen befonders  in  die  fem  Briefe)  nicht  hat  wieder- 
geben können»  was  z.  B.  Luther,  die  Vulgate|und 
der  Syrer  fehr  gut  gelerftet  haben.  Die  Worte  xmrd 
rm  toioüt«»  5,  23  werden  im  Commentar  zu  unferer 
Verwunderung  durch  diefe  „contra  hos  tales  homi- 
Ttes"  erklärt,  da  fie  doch  unverkennbar  auf  die  zu- 
pächft  vorher  genannten  Tugenden  gehen ,  von  Per- 
forier! aber  erft  fogleich  hernach  die  Rede  ift.  Sehr 
unwahrfcheinlich  endlich  werden  die  weit  ausge- 
zeichnetem 6 ,  11  flehenden :  lim,  TngX/itai«  u.  f.  w. 
auf  den  ganzen  Brief  bezogen ,  von  welchem  P.  hie- 
attit  als  beachtenswerth  anführe ,  dafs  er  fo  viel  mit 
eigener  Hand  gefchrieben  habe.  Das  „fo  viel "  neh- 
men wir  gern  auch  an.  Aber  dazu  war  fchon  das 
von  hier  an  im  Briefe  noch  folgende  genug;  wenn 
man  bedenkt,  dafs  diefer  Apoftel  nach  3  Theff.  3, 
17  insgemein  nur  den  Grufs  am  Ende  eigenhändig 
fchrieb:  und  für  jenes  lange  Anhängfei  (Gel.  6,  12 
— 17)  fchickte  fich  die  Verficherung  der  Eigenhän- 
digkeit um  rlefto  mehr,  weil  darin  in  der  That  eine 
Art  von  Recapitulation  der  Hauptfache  des  Brief», 
und  Oberhaupt  viel  Kräftiges  enthalten  ift.  Woza 
aber  eben  an  diefer  Stelle  eine  folche  Verficherung, 
wenn  ße  nicht  das  noch  folgende  blofs ,  fondern  den 
gefammten  Brief  betreffen  tollte? 

Liirzio,  b.  Gluck:  Nachricht  über  die  feit  1817 
unter  meiner  Leitung  beßehende  extgciifehe  Ge- 
jßllfchqft,  von  Dr.  Georg  Bernd.  Winer ,  der 
Theol.  aufserord.Prof.  in  Leipzig.  Voran  eace- 
getifche  Bemerkungen  über  die  Ironiecn  in  den 
Mieden  Jeju  und  ein  kleiner  Nachtrag  über  GaL 
3,  ao.   1813.  3a  S.  gr.  g.  f,  .< 

Was  hier  als  Hauptinhalt  diefer  paar  Bogen  ange- 
kündigt ift,  die  Nachricht  von  des  Vfs.  exegetifcher, 
für  eine  Aaswahl  von  Stndiofen  der  Theologie  zn 
mündlicher  und  fchriftlicher  Uebung  geftifteter,  Ge- 
fellfchaft  nimmt  nur  die  vier  letzten  Blätter  davon  ein, 
und  febeint  daher  den  beiden  vorangehenden  Aufsä- 
tzen mehr  nur  zur  Begleitung,  als  zur  Einführung 
20  dienen.  Von  diefen  felbft  füllt  der  auf  dem  Ti- 
tel genannte  „Nachtrag,"  worunter  eine  Zugabe  zu 
dem  von  demfelben  Vf.  im  vorigen  Jahre  neBft  XJe- 
berferzungl  in  lateinifcher  Sprache  herausgekomme- 
nen Commentar  (Iber  den  Brief  an  die  Gafater  zu 
verftehen  ift,  in  welcher  die  von  ihm  dafelbft  aufge- 
ftellte  neue  Erklärung  der  bekannten  Stelle  3,  so 
noch  uraftändHoher  motivirt  und' eine  andere,  vom 
Oberhofpr.  Anuivm  in  einer  Recenfion  jenes  Com- 
snenurs  vorgetragene ,  beltritte»  wird, 


nicht  mehr  als  drey  Blätter  ans.  Rae.  betrachtet 
daher  als  das ,  auch  nach  des  Vfs.  Unheil  Wichtig» 
fte  die  Abhandlung  „Aber  Tronieen  in  den  Lebrvor- 
trägen  Jefo  ,"  welcher  unter  diefer  Ueberfchrift  dia 
neun  erften  Blätter  gewidmet  find;  und  bey  diefe» 
alfo  mag  fich  unfere  Anzeige  etwas  länger  verweilen« 
Es  wird  darin  znvörderft  <Äe  Frage  onterfucht,  oh 
Jefus  fich  einer  Ironie  habe  bedienen  können,  und 
diefelbe  unter  der  Bedingung,  dafs  dadurch  weder 
Bitterkeit  des  Ernftes,  noch  eine  blofse  Scherzhaf— 
tigkeit  fich  kund  tbue,  und  mit  der  Einfchränkung* 
dafs  dergleichen  Oberhaupt  als  nur  feiten  in  Jefu 
Worten  vorkommend  angenommen  werden  mOffe« 
bejaht,  dann  aber  dennoch  von  den  1  AusfprOchen, 
die  fich  Matth.  26,  45;  Marc.  7,  9;  Job.  7,  28;  Luc. 
13,  33  vorfinden,  den  einzigen,  welche  man  bey 
diefer  Sache  in  Betracht  ziehen  könne,  nur  der 
letzte  für  wirklich  ironifch  erklärt.  Ree.  hält  fchon 

J'ene  vorläufige  Unterfuchung  nicht  nur  an  fich  fflt 
(aum  entfeheidbar,  da  moralifche  Möglichkeit  und 
Unmöglichkeit  in  einem  Individuum  nicht  fieberer 
ift,  als  phyfifche,  foodern  fogar  för  unftatthaft,  wo- 
fern die  Bibelauslegung  an  Unparteilichkeit,  wie 
billig,  jeder  andern  gleichkommen  folL  Würde 
nicht  durch  ein  im  voraus  entfebiedenes  Nichtkön— 
nen  in  dem  gegenwärtigen  Falle  die  Exegefe  durch 
Dogmati k  afneirt?  Das  ftände  aber  mit  dem  ,  was 
man  insgemein,  und  felbft  der  Vf.  hier  in  feiner 
„Nachricht"  behauptet,  dafs  erft  „von  der  richti- 
gen Erklärung  der  heiligen  Urkunden  alle  wahre 
Theologie  abhängig  fey,  in  Widerfpruch:  wie  wühl 
Ree,  eben  um  der  Exegefe  und  der  (thetifchen) 
Theologie  zugleich  die  Reinheit  zu  bewahren ,  die- 
fen Satz  nicht  ganz  billigen  kann.  In  Anfehung  der 
hier  betrachteten  Ausfprüche  aber  möchte  er  urthei- 
len,  dafs  in  den  drey  erften  allerdings  Ironie,  und 
in  dem  letzten  fogar  eine  farkaftifche  zu  finden  fey. 
Um  von  diefem  anzufangen ,  fo  glaubt  er  die  Stelle 
Luc.  13,  32.  33  alfo  (iberletzen  zu  muffen:  Gehet 
hin  und  faget  diefem  Fuchs:  „Siehe,  ich  treibe  Gei- 
ster aus  und  vollbringe  Heilungen  heute  und  mor- 
gen (d.  h.  nur  noch  kurze  Zeit)  und  am  dritten 
Tage  (d.  h.  folglich  ebenfalls  bald,  fogleich  nach  je- 
ner Zeit)  werde  ich  vollendet  werden  (fo  dafs  He- 
rodas nicht  nöthig  hat,  mich  tödten  zu  wollen). 
Uebrigens  mufs  ich  (fo  fodert's  mein  Beruf)  heut 
und  morgen  und  auch  am  nächften  Tage  (d.  h.  fo 
viel  mir  überhaupt  noch  Zeit  verliehen  ift}  Wandeln 
(d.i.  umher  reifen,  nämlich  ohne  auf  iolche  Dro- 
hungen zu  achten);  denn  (mit  heiligem  Unwillen 
farkaftifch  diefs  gesprochen)  es  geht  nicht  an ,  dafs 
ein  Prophet  umkomme  anfserhalb  Jerufalems"  (da- 
her ich  bey  jenem  Herumreifeo  im  Lande  gewifs 
nichts  zu  befürchten  habe}.  Wie  rechtfertigt  man 
aber  den  dem  Tetrarchen  hier  beygeleglln  Namen? 
Der  Vf.  meint,  derfelhe  „gehöre  mehr  in  das  Gebiet 
des  Scherzhaften,  als  des  Ernften."  Das  dünkt  uns 
faft  unter  der  Würde  Jefu,  und  ftianmt  zur  übrigen 
fehr  ernflhaften  Rede  nicht,  in  feiner  Umfchrei- 
fetzt  er  diefs :  „Meldet  nur  dem  Fflr- 
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fleh"  o.  f.  w.  Er  wagt  «Ifo  felbft  .nicht,  den  dafür 
angefehenen  Scherznamen  wieder  zu  geben.  Wir 
Jisüten  dafür,  diefer  befage  fo  viel  als :  „der  «lande 
Mentcn,"    voll  Falfchheit  und  Furchtfamkeit  zu- 

f leich,  indem  diefer  anorab'felieSchxvächling  aus  ver- 
teilter Liebedienerey  gegen  die  Phärifäer  Jefum  aus 
feinem  Lindoben  entfernen  wollte  und  doch  auch 
nicht  das  Herz  hatte«  ihn -offen  . anzugreifen.  Wie 
*ber  endlich  Hr.  Prof.  W.  die  Worte:  m>jv-«r-- 
mtCf7**i  fo  erklären  konnte :  „Nur  noch  zwey  Tage 
mag  mich  Herodes  dulden,  oder,  wo  .nicht  (dasfoll 
tr^v  bedeuten),  fo  begebe  ich  mich  noch  heute  von 
hier  fort;"*  das  begreift  Ree.  nicht.  Vondendrey 
«oranfteheoden  Ausbrüchen  wollen  wir,  -um  Weit- 
läufigkeiten zu  vermeiden,  nicht  nmftändlich  han- 
deln, da  ohnehin  Jedermann  die ironifebe  Deutung 
derfelbeo  lieh  leicht  denken  kann ,  und  auch  Nie- 
mand an  diefer,  wenn  es  einmal  erlaubt  ift,  Jefu 
eine  Ironie  znzufchreiben,  gerechte«  Anftof«  neh- 
men darf.  Dafs  wir  aber 
45)  koine  Frage  annehmen, 


in  der-erften  (Matth.  26, 
daran  bindert  uns  ftas  t» 


Aa<*öv,  welches  dazu  nicht  gut  i>afst,  und  auch  das, 
ohne  Zweifel  noch  zur  Verftärkung  des  ironifchen 
Tadels  hinzugefetzte,    *«i  JiunmkwS*.    Dafs  wir 

ferner  in  der  zweyten  (Maro.  7 .  o)  das  «OÄ«  gern  «her,  flbrigens  von  allem  Menfchenhafs  freyer,  Hhe- 
ironifch  nehmen,  dazu  benimmt  uns  der  Umftand,  torik  etwas  Säodiiches ?  Jefus hatte  ktint  mönchi- 
dafs  in  der  Form  diefer  Rede  bey  Matthäus,  in  fo    fche  F  " 


fern  Ge  die  Fragworte  derPharifäer  gewiffermaalsea 
p arodirt,  ebenfalls  «ine  Art  von  Ironie  liegt,  welche 
Marcus  wahrscheinlich  durch  fein  „fenfln"  nur 
jioch  deutlicher  machen  wollte.    Und  endlich  der 
Annahme,  dafs  in  der  dritten  (Job.  7,  48)  Jefus 
ganz  ruhig  zugegeben  -habe,  dafs  jene  Ungläubigen 
allerdings  ihn  kenoeten,  aber  blofs  nach  feiner  ir-r 
difchen  Herkunft.   Steht  hauptfächlich  das  f*f*$tv 
entgegen,  womit  Johannes  diefe  Erzählung  einleitet, 
wodurch  unftreitig  auf  einen  ftärkern ,  affectvollern 
Ton ,  als  nach  jenem  Sinne  in  den  Worten  Jefu 
herrCchen  würde,  hingewiefen  jft.  Ueberhaupt  aber 
wer  mit  «ben  fo  unbefangenem,  als  aufmerkfamem 
Ulicke  fuchen  will,  der  wird  wohl  der  lronieen  in 
Jefu  Reden  noch  mehrere«  als  die  hier  angegeben 
jt»a,  welche  die -einzigen  Ceyn  fallen»  finden,  wovon 
dem  Ree  .jetzt  nur  diefe:   Matth. -9,  13.   15,  26. 
Luc.  23*  38»  wo  ix«**  in  doch  immer  -noch  am  un- 
gezwuogenften  durch  «in  ironifches  „Genug  daran" 
erkürt  wird,  Job.  3,  40»  fo  «ben  beyfallen.  Was 
ift  denn  «nch  natürlicher  als  Ironie  bey  hoher  Gel-* 
itesuberlegenheit  und  zugleich  einem  lebhaften  Ge- 
fühl, welches  dennoch  nicht  geradezu  fich  äufsern 
will  oder  darf?   Und  liegt  denn  an  folcher  natnrli- 


LITJJRARISCHE  NACHRICHTEN. 


t  Üniv«rfitat«n. 
M  ar  burg. 

^  An  die  Stelle  des  bereits  im  J.  1819  geworbenen 
Prof.  Tennemann  ift  ciramebr  der  bisherige  Iüfiructor 
des  Kurprinzen  Ton  Heflen,  Hz.  Hofrath  David  Theo- 
dor Auguß  Suabediffen  zum  ordantl.  Prot  der  Phüo- 
fophie  ernannt  worden. 

Die  hiefige  pnilofophifche  Fakultät  iiat  dem  Hn. 
Prof.  Friedrich  Konrad  Criepenkerly  Lehrer  amColle- 
elo  Carolino  zu  Braunfchweig ,  nachdem  er  ihr  eine 
rrobefchrlft:  Von  de«  Formen  der  DecÜnation  und 
Comtigation ihrem  Begrtffe  nach,  zur  Begründung  einer 
mllcemnnen  jthilofophifchen  Grammatik  (Marburg  1822. 
8  )  vorgelegt  hatte  ,  die  phdofopiitfche  Doctorwürde  er- 
theilt. 

Hr.  Prof.  Wngner,  welcher  Tor  Kurzem  das  An- 
denken zweyer  geachteter  Marburgircher  Profeffore«, 
des  verfterbenen  Oberbergraths  Dr.  Ullmanrt's  undl'roC 
Dr.  Lucas,  in  lateinlfcheu  GedpicUtnifsfchriften  (31e- 
moria  Jo.  Chri/toph  Ullmvnni  —  Marb.  1832. 
a.  Memoria  Sam.  Chri/t.  Lueae.  Marb.  1833.  4.) 
würdig  gefeiert  hatte,  hat  das  Publikum  abermals  mit 


«ui«Feyer  des  Geburtsfeftes  des  Kurfiirßen  von  Herfen 
einladet,  und  welches  einige , Bemerkungen  über  die 
ländlichen  Fefte  -der  Römer  und  eine  deut/che  metri/che 
Ueberfetzung  zweyer  Tibulhfchen  Elegieen  enthält ,  be- 
fchenkt.  (Marburg.  1833.  38  S.  4.) 

An  die  Stelle  des  nach  Darmftadt  abgegangenen 
katholifcben  Pfarrers  und  ProfefTors,  Hn.  Dr.  Leander 
van  Eß,  ift  der  bisherige  katholifche  Kapellan,  Hr. 
Dr.  Joh.  Chrifl.  Mutter  zum  au fserorrlent liehen  Prof. 
des  kathoL  Kircbeu  rechts  und  zum  kaihol.  Pfarrer  de- 
iner .ernannt  worden.  Er  ift  Vf.  der  gelehrten  und 
freymüthigen  Schrift:  Rechtfertigung  der  gemißt)  ten 
Ehen  zwifchen  Katholiken  und  Proteßanten  (Köln 
3831).  t 


IL 


cn  u.  gel.  Gefellfcbaften. 


Die  Künigl.  Akademie  nützlicher 
su  Erfurt  hat  in  ihrer  Verßrmmlu 
an  die  Stelle  des  verftorben 
den  Regierungsrath  Hn.  Dr. 
cretär  erwählt 

Erfurt,  denken  Jul  1832 


d.  J. 
Dr.  Schoren 


Wif/enßhaftm. 
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RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

StüTTCART  u.Tüin.iGEX,  b.  Cotta:  Das  RecJit  des 
deutfehen  Bundes.  Ein  Lehrbuch  zu  dem  Ge- 
brauche bey  Vorlcfungen  an  deutfehen  Univerfi- 
täten,  von  Or.  Rudhart ,  K.  B.  Minifteriairalhe 
im  Minifterium  der  Finanzen«  ordentlichem 
Mitgliede  der  Akademie  der  Wiffenfcbaften  zu 
,     Manchen,  lgas.  XXU|u.  348S.  8. 

Der  Vf.  behandelt  das  Recht  des  deotfeheh  Bun- 
des in  VI  Titeln:  1)  Von  dem  Begriffe,  Um- 
fange, Zweck  und  der  Gewalt  des  deutfehen  Bun- 
de« im  Alleemeinen.  3)  Von  den  Verhältniffen  des 
deutfehen  Bundes  zu  den  Bundesgliedern.  3)  Von  den 
gegenwärtigen  (foll  heifsen,  gegenfeitigen)  Verhält- 
niffen der  Bundesglieder.  4)  Von  den  Rechtsver- 
hältniffen  des  deutfehen  Bundes  zu  den  Unterthanen 
der  BundesgMeder.  5)  Von  den  auswärtigen  Ver- 
hältniffen. 6)  Von  den  befondern  in  den  Wirkungs- 
kreis des  Bundes  gezogenen  Gegenftänden.  Die  An- 
ordnung der  Materien  ift  im  Ganzen  gut ,  und  die 
Ueberficht  leicht ;  doch  ift  auch  der  Vf.  nicht  im- 
mer von  dem  Fehler  frey,  zufammengehörende  Ge- 
genftände  zu  trennen,  und  Materien  an  Orte  zu 
ftellen,  wo  man  fie  nicht  fuchen  follte.  Z.  B.  in 
dem  Titel  II.  Kap.  II.  (S.  64)  ift  die  Incompetenz 
der  Bandes verfaramlung  in  Anfehung  der  Staatsver- 
fassungen der  Bundesftaaten  als  Regel  ausgefprochen  : 
als  Ausnahmen,  in  denen  eine  Einwirkung  des  Bun- 
des in  die  innereStaatseinrichtung  ftatt  finden  kann, 


find  die  Beltimmungen  in  den  Art.  13.  13.  14. 16.  18 
der  Bundesakte  aufgeführt.  Darauf  bandelt  der  Vf. 
ganz  ausführlich  von  dem  Art.  13  und  von 'dem, 
was  die  Wiener  Schlufsakte  hierüber  feftgefetzt  hat: 
die  Erläuterung  der  übrigen  Art.  verweilt  er  in  den 
Tit.  VI.  (den  befondern  Tbeil) ;  eben  hier  aber 
weift  er  wegen  des  Art  13  wieder  auf  Tit.  II.  Kap.  II. 
zurück.  Entweder  hätte  der  Vf.  an  diefem  Orte  alle 
die  angefahrten  Artikel  erläutern,  oder  auch  Art. 
13  in  den  VI.  Titel  ver weifen  feilen  ,  um  fo  mehr, 
da  er  auch  zu  den  befondern  in  den  Wirkungskreis 
des  Bundes  gezogenen  Gegenftänden  gehört.  Auf- 
fallender ift  folgendes.  Bey  der  Lehre  von  den 
Grenzen  der  Gewalt  des  Bundes  im  Allgemeinen 
heirst  es  (S.  39) :  fie  wird  begründet  und  begrenzt 
i)  durch  die  Vorfchriften  der  Bundesakte,  «)  durch 
die  in  Gemäfsheit  derfelben  befchloffenen  Grundge- 
letze,  3)  durch  die  im  Grundvertrage  bezeichneten 
Bundeszwecke.  Zu  3  wird  (S.  31)  bemerkt:  wo  die 
Bundesakte  und  die  Ürondgefetze  des  Bunde«  Ober 
A.  I*  Z.  1833.  Ztccjltr  Band. 


den  Umfang  feiner  Gewalt  nicht  ausdrücklich  ver- 
fügen, entfeheidet  der  in  der  Bundesakte  bezeichne- 
te Zweck.  In  diefer  HinGcht  ift  der  Bund  compe- 
teat  in  den  einzelnen  zwar  aus  dem  Bundeszweck 
nicht  hervorgehenden,  aber  ausnalimsweife  zur  Buo- 
desangelegenheit erhobenen  Verhältniffen  z.  B.  Art. 
16.  ig.  19.  der  B.  A.  Wenn  nun  Hie  Verfugungen 
der  angeführten  Art.  der  B.  A.  nicht  aus  dem  Bun— 
deszwecke  hervorgehen  (was  unftreitig  ift,  wie  fie 
denn  auch  zu  den  befondern  Beftimmungen  der  Bun— 
desakte  gehören),  wie  können  He  zu  den  Pillen  ge- 
rechnet werden,  in  denen  die  Competenz  des  Bun- 
des durch  den  Bundeszweck  gegründet  fey?  Viel- 
mehr wird  hier  die  Competenz  des  Bundes  ganz  und 
allein  begründet  durch  die  (befondern)  VorTchriften 
der  Bundesakte;  und  eben  deswegen  hätte  von  die— 
fen  ausnahmsweife  zur  Bundesangelegenheit  erhobe- 
nen Verhältniffen  zu  1 )  die  Rede  feyn  feilen.  Neue 
Refultate,  über  das  Recht  des  deutfehen  Bundes« 
die  nicht  fchon  in  den ,  oft  in  kleinliches  Detail  ge- 
henden Arbeiten  der  Vorgänger  des  Vfs.  enthalten 
wären,  liefert  die  vorliegende  Schrift  faft  nicht:  in— 
defs  hat  der  Vf.  den  Vorzug  vor  feinem,  fonfl  im 
Einzelnen  vollftändigeren ,  letzten  Vorgänger  (  v. 
Drefch),  dafs  er  die  Refultate  der  Wiener  Schlufs- 
akte  verbunden  mit  denen  der  Bundesakte  vorträgt, 
da  jene  v.  Drefch  befonders  in  einer  Fortfetzung 
feines  öffentlichen  Rechtes  behandelt.  Uebrigens 
zeichnet  fich  der  Vf.  durch  zwey  Eigen  tbümlicbkei- 
ten  aus.  Erftens  betrachtet  er  die  Gewalt  und  das 
Recht  des  deutfehen  Bundes  ganz  befonders  aus  dem 
Staodpuncte  eines  Baiern ;  was  freylich  zu  Umerzi- 
ehungen führt,  die  faft  mehr  dem  Staatsrechte  ein- 
zelner Länder,  als  dem  Bundesrechte  angehören, 
die  aber  doch  (ehr  intereffant  find :  z.  B.  unterfucht 
er,  in  wieferne  in  einem  Lande,  in  welchem  die 

E-  itzgebende  Gewalt  der  Regierung  an  die  Einwil- 
ng  der  Stände  gebunden  ift ,  ohne  dafs  die  Ver- 
lag alle  Bundesbefchloffe  als  folebeals  verbindlich 
anerkennt  —  in  wieferne  und  unter  welchen  Bedin- 
gungen in  einem  folchen  Lande  Bundesbefchloffe  als 
gültig  zu  betrachten  feyen.  Er  unterscheidet  drey 
Fälle  1)  die  Bundesbefchloffe,  welche  der  Zeit  naen 
früher  find ,  als  die  Verfaffung,  find  unbedingt  gül- 
tig; 3)  eben  fo  Bundesbefehl  alle  ,  welche  notfneen- 
dig  Folge  des  Bundes  -Zwecks,  eigentlich  blofse 
Bundesverordnungen  zur  Vollziehung  der  Gronds- 
gefetze  des  Bundes  find,  und  felbft  gegen  den  Wil- 
len eines  Bundesgliedes  durch  Stimmenmehrheit  ge- 
fafst  werden,  eben  weil  fie  die  noth wendige  Folge 
der  fchon  früher  eingegangenen  Verbindlichkeit  der 
K  (5)  R«* 
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Regierung  find,  und  dieM  nicht  gehindert  werden  dafs  die  Souveränität  (die  Unabhängigkeit  imdSelbft- 
darf,  ihre  bundesgemafsen  Verbandiii  hkeiten  zu  er-  ftändigkeit  der  Bundesregierungen)  die  Kegel  ber- 
ftlllen  ;  3)  Bundesbefchluffe  aber,  welche  nicht  blofse  gründe,  jede  Einwirkung  der  Bundesverfammlung 
Verordnungen  zur  Vollziehung  früherer  Bundesbe-  alfo,  welche  die  Souveränität  befchränkt,  wie  jede 
fchluffe ,  fondern  felbft  neue  Grundgefetze  find ,  und  Ausnahme,  befonders  (durch  eine  ausdrückliche 
durch  eine  neue  Ueberainkunft ,  und  formt  durch  Verfügung)  zu  erweifen  fey. 

Stimmeneinhelligkeit  der  Bundesglieder  zu  Sunde         Ree.  könnte  es  mit  diefen  allgemeinen  Bemer- 
komraen,  haben  in  den  Bundesftaaten,  in  welchem   klingen  genug  feyn  laffen:  indefs  will  er  doch  noch 
Landftände  mit  dem  Antheile  an  der  Gefetzgebung   auf  einige  einzelne  Behauptungen  eineeben ,  um  al- 
befiehen,  keine  Kraft,  wenn  üe  der  Verfaffuag  est-  les  zu  erfchöpfen,  was  er  an  einem  Buche  vermifst, 
regen  find.    Der  Regent  hat  hierin  Grund  genug   mit  dem  er  faft  ganz  übereinftimmt.    Der  Vf.  ver- 
feine  Zuftimmung  zu  einer  folchen  Beftimmung  zu    wirft  die  Analogie  als  Rechtsquelle:   er  nennt  üe 
verweigern;  das  Minifterium  kann  rechtlich  der  ein«  Ausfchweifung  der  Interpretation,  wodurch  der 
Gefandtfchaft  an  der  Bundesverfammlung  keinen   Rechtslehrer  das  ihm  eigentümliche  Gebiet  der.  An- 
Auftrag zum  Beitritte  zu  einem  die  Staatsverfaffung   wen  düng  von  Rechtsfätzen  verläfst,  und  fich  unbe  - 
verletzenden  Befchluffe  geben ,  weil  es  durch  fein   fugt  zur  Stelle  des  Gefelzgebers  erhebt.  (S.  9.)  Di- 
Amt  zu  einem  folchen  Auftrage  nicht  ermächtigt  ift,  gegen  fagt  er  bey  der  Lehre  von  den  Aufträgalge- 
fon  lern  fogar  durch  feine  Verpflichtung  auf  die  Ver-   richten  S.  134.:  Für  den  Fall,  dafs  der  Kläger  fein 
faffung  deswegen  verantwortlich  und  ftrafbar  feyn   Wahlrecht  (in  Bezug  auf  die  j  ihm  vom  Beklagten 
würde;  weil  ferner  die  begehenden  Verfaffungen  vorgefchlagenen  Gerichtshöfe)  nicht  gellend  machen 
nicht  anders  als  auf  dem  verfaffungsmäfsigen  Wege   würde,  hat  die  Bundesverfammlung  den  Anstrags- 
geändert  werden  können;  und  weil,  wenn  man  die   richte r  aus  ihnen  zu  ernennen:  er  nimmt  diefe  He- 
Unbefchränktheit  der  Regierungen  in  Verträgen  mit  ftimmung  in  den  Text  als  Gefetz  auf»  und  bemerkt 
andern  Staaten  annehmen  wollte,   man   auch  die  dabey,  dafs  obgleich  in  der  Aufträgalordnung  für 
Rechtlichkeit  einer  Föderation  gegen  die  Staatsver-  diefen  Fall  nicht  Vorfehung  gefchehen  fey,  doch  die 
faffungen  und  fomit  gegen  das  Recht  felbft  zugeben   Analogie  für  die  angeführte  Beftimmung  fprache. 
müfste  (§■  6.  S.  59  ff.)    Damit  ift  denn  Kec.  ganz   Wer  die  Analogie  fo  unbedingt  verwirft,   wie  der 
•inverftanden ;  nur  glaubt  er,  dafs  alles  Gejagte  auch  Vf.,  der  darf  neb  doch  wohl  in  keinen  Fall  auf  fie 
auf  die  Lander  anweudber  fey,  deren  Verfaffungen   berufen.    S.  18  beiist  as:  da  die  Souveränität  eine 
die  Verbindlichkeit  der  Bundesbefchlüffe  ausdrück-   wefentliche  EigenTchaft  der  Glieder  des  Bundes  ift, 
lieh  zu  einem  Satz  ihres  Staatsrechtes  gemacht  ha-   und  die  Bundesverfammlung  einen  BefchluCs  gegen 
ben  ;  dafs  alfo  auch  in  diefen  jeder  Bundesbefehl ufs   den  Grundcharakter  des  Bundes  nicht  faffen  kann» 
nicht  ohne  weiters  als  ein  ftaatsreehtlicher  betrach-   fo  wird  die  in  der  Bundesakte  zur  Erwägung  vor-r 
tet  werden  könne,  wie  der  Vf.  i.  5.  S.  68  f»gt.  Denn    behaltene  Frage  „ob  den  mediatifirten  vormaligen 
auch  abgefehen  davon,  dafs  alle  unter  Nr.  z.  aage-   Reichsftänden  auch  einige  Curiatftimraen  in  Pleno 
führten  Gründe  hier  euch  eintreten,  fo  enthält  die   zugefunden  werden  follen  "  verneinend  beantwortet 
Erklärung  der  Bundesbefchluffe  für  einen  Theil  des   werden  mülfen.    Ree.  glaubt  auch,  dafs  die  Media- 
Staatsrechts  in  einer  Verfaffungsurkunde  nothwen-  tiGrten  nie  die  Curhitflimmen  erhalten  werden.  Ei- 
dig die  ftillfchweigende  Claufe)  in  lieh  „in  foweit   ne  folche  Verwilligung  wäre  die  Aufnahme  neuer 
diefe  Uefchlüffe  der  Urkunde  nicht  widersprechen."  Glieder  in  den  Bund ,  die  immer  nur  durch  Stim- 
Wollte  man  das  Gegen t heil  annehmen,   Fo  müfste  meneinhelligkeit  gefchehen  kann:   und  man  kann 
man  auch,  annehmen ,  dafs  die  Verfaffungsurkunde  den  Kurilen  nicht  zumuthen,   dazu  ihre  Einftiro- 
fich  felbft  »habe  widerfpreohen  wollen  (was  unge-   mung  zu  geben,  dafs  diejenigen,  die  ihre  Unlertba- 
denkbar  ift)»  indem  fie,  deren  Zweck  ift ,  ein  von   nen  find  und  feyn  follen,  ihnen  durch  Einführung 
der  JFillkür  des  Regenten  unabhängiges  Recht  feft-   in  die  Bundesverfamiulung  in  politifcher  Beziehung 
zufetzen ,  eben  von  feiner  Willkür  ( von  feiner  Ein-  wieder  gleich  gefetzt  werden.    Aber  Ree  glaubt 
willigung  in  einen  Bundestagsbcfcblufs)  ihre  eigne   nicht,  dafs  diefe  Aufnahme  der  Mediatifirten  in  das 
Gültigkeit  abhängig  machte.   Die  andre  Eigenlhüm-   Plenum  eine  Abweichung  von  dem  Grundcharakter 
lieh keit  des  Vfs.  ift  die  befondr»  Sorgfalt,  mit  der  er  des  Bundes  enthalten  würde,  der  (nach  Art.  1.  der 
für  jedes  einzelne  Rechtsverhältnifs  ganz  genau  die   Bundesakte  fehon )  die  Souveränität   alt  eine  we- 
Grenzen  zwifchen  der  (regelmafsigen)  Souveränität   fenllicbe  Eigenfchaft  der  Glieder  des  Bundes  vor- 
der Bundesftaaten  im  Innern  und  der  (ausnahmsweife   ausfetze.    Denn  da  man  nicht  annehmen  kann,  data 
eintretenden)  Einwirkung  des   Bundes   zu  ziehen   lieh  ein  Geietz  felbft  widerfpreche,  daffelbe  Grund- 
fucht,  indem  er  wiederholt  ausführt,  dafs  jene  der   gefete  aber  (die  Bundesakte),  welche»  im  Art.  1 
Bundesakte  und  der  Wiener  Schlußakte,  dem  Be-   fagt  „die  fouveränen  Fürften  and  freyen  Städte 
griffe  und  Zwecke  des  Bundes  gemäfs  die  Kegel,   Deutfchlands  vereinigen  ßch  zu  einem  beftändigen 
diefe  nur  die  Ausnahme  ausmache.    Diefs  ift  für  den    Bund,"  im  Art.  6.  das  Stimmrecht  der  Mediatifir- 
Anfinecr  ganz  gut  (obgleich  es  auch  dem  mündlichen   ten  in  Pleno  zur  weiteren  Berathung  ausfetzt;  fo 
Vortrage  vorbehalten  bleiben  könnte):   für  andre   kann  auch  im  Art.  1  nichts  weiter  liegen,  als  die 
würde  es  hingereicht  haben,  einmal  auszuführen,   Anerkennung  der  Souveränität  derjenigen  Fürften 
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und  Städte,  die  den  Bond  eingingen,  keineswegs 
aber  ein  Befchiufs  aber  die  Notwendigkeit  der 
.>.u>.  ';ir.th,t  zum  Eintritte  in  den  Bond,  weil  fonft 
die.  Möglichkeit  eines  Stimmrechtes  der  Mediatifir- 
ten  in  Pleno ,  die  der  Art.  6  doch  offenbar  Tor  aus- 
fetzt, eincM  Widerfpruch  mit  dem  Art.  I  enthalten 
würde.  S.  33.  f  4  u.  3  fpricbt  der  Vf.  von  den 
Verfchiedeoheiten  des  Plenum  und  des  engern  Kä- 
thes, und  giebt  ganz  richtig  im»  an  l)  die  verfchie- 
dene  Vertheilung  der  Stimmen  und  a)  die  vevfchie- 
dene  Art  der  Befehl ufsfaflung  durch  eine  Mehrheit 
von  zwey  DrittheiJen  oder  durch  abfolute  Majorität. 
Wenn  er  aber  einmal  die  Unter fehiede  zwifchen  dem 
Plenum  und  dem  engern  Käthe  aufzählen  wollte ,  fo 
hätte  er  auch  noch  eines  dritten 


kann,  als  es  jetzt  führt,  da  hingegen  in  Pleno  mit 
Zuit  immune  der  Gefammtheit  ein  Bundesglied  auch 
diejenigen  Stimmen  erwerben  und  fahren  darf,  die 
•uf  einem»  voa  ihm  neuerworbenen  Bundeslande 
haften.  Wiener  Schlußakte.  Art.  XVI.  Unter  den 
Gegenftänden,  die  von  der  Entfcheidung  im  enge» 
Rai  he  ausgenommen  find,  thut  der  Vf.  nach  Art.  6 
der  B.  A.  und  Art.  XII.  der  Wiener  Schlußakte 
auch  der  BefchlülTe  Erwähnung,  welche  die  Bundes- 
akte telbft  betreffen;  eb  diefe  Befchloffe  auch  von 
der  Regel  der  Stimmenmehrheit  ausgenommen  feyen, 
onterfucht  er  nicht  befonders.  Allerdings  fcheint 
der  Vf.  in  diefem  Falle  Stimmeneinhelligkeit  zu  ver- 
langen, indem  er  die  Bundesakte  das  vorzügliehfte 
Gefetz  des  Bandes  nennt  S.  41 ;  Abänderungen  der 
Grundgefetze  aber ,  —  aflb  auch  Befchloffe,  welche 
die  Bundesakte  betreffen  d.  h.  Artikel  derfelben  mo- 
din ziren  oder  aufheben,  —  können  bekanntlich  nur 
durch  Stimmeneinbelligkeit  gefebehen.  Dann  aber 
hätte  der  Vf.  auch  auf  einen  wichtigen,  die  Ausle- 
gung des  Gefetze«  ftöbrenden  Redaetionsfchler  auf- 
merkfam  machen  füllen.  Da  nämlich  Art.  6.  der  B. 
A.  und  Art.  XII.  der  W.  Schlußakte  die  Befchlöffe, 
welche  die  Bundesakte  betreffen,  von  der  Abfaffa 
und  Abänderung  der  Grundgefetze  »nterfcheiden  , 
hätten  auch  der  Art.  7.  der  B.  A  und  der  Art.  XIII. 
des  Wiener  Schlufsakte  diefelbe  Unterfeheidung  ma- 
chen füllt  n  ,  indem  fie  die  Fälle  aufzählen,  in  denen 
Einhelligkeit  nöthig  ift.  Sanft  mufs  man  notwen- 
dig auf  den  Gedanken  kommen  ,  dafs  bey  Befchlflf- 
fen,  welche  die  Bundesakte  betreffen,  etwas  anders 
Rechtens  Tey.  Man  fchhefst  mit  Recht:  entweder 
find  die  Befchloffe  Ober  die  Bundesakte  mit  unter 
der  Abfaffung  und  Abänderung  der  Grundgefetze 
begriffen;  dann  aber  ift  ihre  Aufzähking  unter  den 
Fällen,  die  vor  das  Plenum  gehören,  bJofse  Tauto- 
logie: oder  fie  find  nicht  mit  unter  der  Abfaffung 
und  Abänderung  der  Grundgefetze  begriffen;  dann 
be weift  das  Stilifchweigen  des  Artikels,  in  dem  von 
der  Stimmeneinheiligkeit  die  Rede  ift,  dafs  in  Be- 
zug auf  fie  die  Majorität  von  zwey  Drittheilen  fin 
der  Regel)  entscheide.   Bey  der  Lehre  von  den 


Aufträgalgerichten  geht  der  Vf.  fehr  fohnell  Ober 
die  höehft  wichtige  Frage  weg,  welche  Gegenftände 
vor  die  Aufträgalinftanz  gehören:  er  fagt  nicht*, 
als  :  dahin  gehören  an  fich  nur  Rechtsfachen  (S.  139,) 
ohne  fich  nur  auf  irgend  ein  Gefetz  fOr  diefe  Beftim- 
mung  zu  berufen.  Hierbey  fcheint  dem  Ree.  eist 
doppelter  Fehler  t)  dafs  er  den  Ausdruck  des  Ge- 
fet zes  nicht  gebrauchte ,  der  ungleich  beftimmter  ift. 
Der  Art.  rt.  dar  B.  A.  fagt :  die  Bundesglieder  ma- 
chen fich  ebenfalls  verbindlich ,  einander  unter  kei- 
nerley  Vorwand  zu  bekriegen,  noch  ihre  Stratig- 
ktittn  mit  Gewalt  zu  verfolgen ,  londern  fie  bey  der 
Bundesverfamtnlung  anzubringen.  AUe  Streitigkei- 
ten al/o,  die  zum  Krieg  oder  zu  geualtfamen  Maafs- 
regeln  unter  den  Bundetgliedem  führen  'könnten, 
follen  an  den  Bundestag  gebracht,  und  von  ihm  ent- 
weder vermktelt,  oder  in  feinem  Auftrage  durch  ein 
Aufträgalgericht  entfehieden  werden :  a)  Wenu  der 
Vf.  einen  andern  Ausdruck  als  den  gefetzlichen  ge- 
hrauchen wollte ,  fo  hätte  er  entweder  einen  be- 
ftimm teren  wählen  follen,  oder  was  er  unter  dem» 
von  ihm  gebrauchten,  verftehe,  genauer  erörtern, 
um  fo  mehr,  da  gerade  der  Ausdruck  Rechtsfachen 
felbft  in  ganz  verfchiedenem*Sinne  fchon  genommen 
ward.  Bey  eben  diefer  Materie  von  den  Anfträeal- 
ge richten  läfst  er  mit  Recht,  obgleich  das  Gefetz 
nichts  darüber  beftimmt,  auch  Hie  Nullitätsklage  zu* 
Nur  hätte  der  Vf.  die  Beftimmeng  der  Fälle,  in  de- 
nen Nullitätsklage  ftatt  finden  kann  (S.  13g  ff.)  ent- 
weder ganz  der  Procefsgebung  des  Landes,  vor  def- 


fen  Gerichten  die  Sache  anhängig  ift ,  Oberlaffen  fei- 
len (um  fo  mehr,  als  die  Bundesbefchiüffe  alle  Fra- 

f;en,  die  den  Procefs  betreffen,  nach  der  Landesge— 
etzgebong  entfehieden  wifTen  wollen,  und  jede  die 
von  dem  Vf.  angegebenen  Fälle  der  Nullität  wegen 
Ineompetenz  des  Gerichtes  in  Beziehung  auf  Sachen 
und  Perfonen  enthält ),  oder,  wenn  er  doch  hier- 
ftber  aus  allgemeinen  Begriffen  etwas  feft  fetzen  woll- 
te, fo  hätte  feine  Entwicklung  viel  vollftändiger  feyn 
mQfTen.  Die  Frage :  von  wem  die  Erfatzmannfchaft 
bey  Verhrften  des  fiundesheers  zn  ftellen  fey,  ob  von 
dem,  der  bey  feinem  Contingente  den  Verloft  hatte» 
oder  von  AlJen  Bundesgliedern  im  Verhältniffe  2U 
ihrem  Contingente?  beantwortet  der  Vf.  blefs  durch 
den  $.  5.  der  Kriegsverfaffung  „damit  bey  gröfteren 
Verluften  einzelner  Contingente  imverhäftnifsmifsi- 
ge  LeiH unten  vermieden  werden,  fo  foll  das  Maxi- 
mum der  Erfatzmannfchaften  eines  einzelnen  Bun-» 
desgliedes  während  eines  Feldzuges  den  zweyhun- 
dertften  TheM  der  Bevölkerung  nicht  Öberfehreiten" 
(S.  iga.j  Er  fcheint  alfo  anzunehmen,  dafs  jedem 
Bundesgliede  der  Verfuft  bey  (einem  Contingente  fo 
lange  allein  zur  Laft  falle,  bis  er  in  einem  Jahre  zu 
feinem  Contingente  »  einem  Procente  feiner  Bevöl- 
kerung auch  noch  feine  Referve,  ein  halb  Procent 
femer  Bevölkerung,  habe  marfchieren  laffen.  Wenn 
Ree.  nicht  irrt ,  fer  haben  fich  gegen  diefe  Ansle- 

E fchon  in  Bezug  auf  den  erften  Entwurf  der 
sordnnng  Stimmen  ift  der  Würtembergifcben 
everfammlung  erhoben,   weil  es  lekht  ge- 

fche- 
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fcfaehen  könnt«,  dafs  der  ganz«  Verluft  m  einem 
Feldzuge  einem  oder  einigen  iBundsgenolfen  allem 
2or  Laft  fiele.  In  der  That  ift  Unglück  das  man  lei- 
det, VerluCt  von  dem  man  betroffen  wird  »  kein  ger- 
echter Maafsftab  für  Leiftungen ,  befonders  für  ei- 
ne Gefellfchaft ,  wenn  das  Unglück,  der  Verluft 
felbft  fchon  um  der  Gefellfcbaft  willen  erlitten  ward: 
und  das  Princip  der  Gleichheit,  nach  welchem  als 
oberCten  Grundfatz  ja  alle  Rechtsbeziehungeo  der 
Bundesgenoffen  regulirt  werden  follen,  foheint  zu 
fodern,  dafs,  fo  wie  zum  erften  Befunde  dei  Bun- 
desheers jeder  Bundsgenoffe  nur  im  Verhältnifs  zu 
feiner  Bevölkerung  beyträgt,  fo  jeder  auch  zum  Er- 
fatze  des  Verluftes  bey  dem  Bundesheere  nur  im 
Verhältnifs  zu  feiner  Bevölkerung  ( und  nicht  zu 
feinem  individuellen  Verlufte)  bey  trage.  Jeder  an- 
dre Beytrag  fcheint  unverhältnifsmäfsigund  ungleich. 
Auf  jeden  Fall  hatte  die  praktilche  Wichtigkeit  der 
Frage  eine  Zufammenftellung  der  verschiedenen, 
nicht  mit  gleicher  Befümmtheit  gefalsten  Artikel  der 
Kriegsverfaffung  verdient.  In  Rücklicht  auf  das 
Kriegsrecht  fnlcher  Bundesglieder,  deren  Belitz un- 

Sen  alle  zu  dem  Bunde  gehören,  fagt  der,  Vf.,  dafs 
inen  nicht  geftattet  werden  könne,  mit  einer  aus- 
wärtigen Macht  einen  Krieg  zu  beginnen,  welcher 
nach  der  geograplüfchen  Lage  das  Bundesgebiet  be- 
rühren ,  und  auf  das  Schicktal  des  deutlchen  Bundes 
Einflufs  haben  könnte (S.  19«  )  Weder  die  ßendes- 
akte,  noch  die  Wiener  Schlußakte  entfcheiden  et- 
was über  diefen  Fall  ausdrücklich;  und  aus  dem 
Art.  XXXVI.  der  W.  Schlußakte  läfst  Geh  höch- 
itensfe/diefsen,  dafs  der  Bund  folche  Kriege  dann 
als  unerlaubt  anerkenne,  wenn  Ge  einen  ungerechten 
Augriff  enthalten.  Auf  der  andern  Seite  lagt  die 
Buudesakte  Art.  II  ausdrücklich,  dafs  die  Bundes- 
clieder  das  Recht  zu  BündniJJen  jeder  Art^  haben, 
nur  dafs  fie  keines  eingehen,  das  (in  feinem  Principe) 
gegen  die  Sicherheit  des  Bundes  gerichtet  wäre  (nicht 
in  leinen  Folgen ,  denn  fonft  müfste  es  heifsen  „das 
die  Sicherheit  des  Bundes  /Ionen  könnte).  Bündnif- 
fü  führen  aber ,  wie  fchon  Titnuxnn  in  feinem  Bun- 
desrechte (S.  69)  bemerkte,  zum  Kriege,  und  Offen- 
fivbflndniffe  *u  einem  wenn  auch  (gerechtem)  An- 
erUftkrieg :  wie  nun?  Gnd  auch  folche  Bündniffe 
verboten?  Der  Vf.  berührt  diefe  Schwierigkeit  gar 
nicht,  fo  wie  er  fich  zur  Rechtfertigung  feiner  Mei- 


nung auf  gar  keine  GcfobzfleUe  beruft.  Üeber  die 
Neutralität  hetfst  es  S.  194  blofs  :  dafs  de*  Bund,  wie 
jede  andre  europäjfche  Macht  berechtigf  fey,  tut 
Erhaltung  feiner.  Unabhängigkeit  und  Unverletzbar- 
keit feine  Neutralität  mit  bewaffneter  Macht  zu  be- 
haupten (S.  194  )  Der  Art.  XLV.  der  Wiener  Sc  hlufs- 
akte  enthalt  weit  mehr.  „Wenn  in  einem  Kriege  zwi" 
fchen  auswärtigen  Mächten,  oder  in  andern  Fällen 
Verhältniffe  eintreten,  welche  die  Beforgnifs  einer 
Verletzung  der  Neutralitat  des  Bundesgebiets  veran- 
lagen, io  hat  die  Uundesveifammlung  ohne  Verzog 
im  engern  Rethe  die  zur  Behauptung  der  Neutralität 
erfoderlichen  Maafsregeln  zu  befchlicfsen."  Ree. hat 
nicht  finden  künneu,  dafs  der  Vf.  irgendwo  von  die- 
le m  Artikel  Gebrauch  gemacht  habe.  Endlich  ftellt 
der  Vf.  bey  dar  Lehre  von  den  Bedingungen  de» 
Eintritts  in  den  deutfehen  Bund  folgende  Sätze  auf: 
die  Regierung,  welche  in  dem  Bund  aufgenommen 
werden  will,  mufs  a)  die  Regierung  eines  fem  vera- 
lten Staaten  und  zwar  6)  eines-  deutfehen  Landes 
fevn  (S.  30.)  Rückfichüich  des  erften  Functes  ward 
fchon  oben  bemerkt,  dafs,  wenigften«  was  die  Me*- 
diafirten  angeht,  diele r  Salz  Geh  nicht  aus  der  Kun- 


desakte  rechtferti 


laff 


dafs  aber  die  Regieru 


eines  deutfehen  Landes  eine  wefentliche  Eigenfchaf 
fey,  fcheint  der  Vf.  (denn  er  beweift  es  nirgends) 
dadurch  zu  begründen,  dafs  er  die  Stelleim  Art.  I 
der  Schlufsakte  „der  deutfehe  Bund  ift  ein  völker- 
rechtlicher Verein  der  deutfehen  fouveränen  Fflr- 
ften  und  freyen  Städte"  nicht  hlofs  als  ein«  be- 
fchreibende ,  fondern  als  eine  gebietende  nimmt. 
Die  Schlufsakte  felbft  fchreibt  keine  weitere  Be- 
dingungen der  Aufnahme  vor,  als  Hafs  a)  die  Ge— 
fammtheit  der  Mitglieder  diefelbe  6)  den  beffehen- 
den  Verhältniffen  und  dem  Vortheile  des  Ganzen 
angemeffen  finde.  W«nn  nun  auch  die  vom  Vf# 
angeführte  Befchränkung  als  zweckmässig  und,  wie 
die  Lage  der  Sachen  jetzt  ift,  als  politifch  betrach- 
tet werden  nag,  to  ift  doch  zu  zweifeln ,  dafs  die 
Bundesglieder  uch  fo  unbedingt  die  Hände  binden 
wollten.  Auf  jeden  Fall  hätte  der  Vf.,  der  Geh 
fonft  wohl  die  Mühe  gegeben  hat,  klarere  im  Ge- 
fetze ausdrücklich  begründete  Sätze  noch  aus  all- 
gemeinen Gründen  befonders  zu  erweifen, 
bey  einer  im  Gefetze  nicht  fo  deutlich  entbal 
Behauptung  nicht  fparen  (ollen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

Lin  I.  May  ftarb  zu  Aachen  Franz  /«/"•  Heinr.  v. 
Rappard,  Dir.  der  zweyten  Abtheilung  der  Landes- 
regierUB*  dafdbft,  geb.  au  Cleve  am  19.  Nov.  1759. 


Am  7.  Junras  fterb  zn  Mihifter  Jah.  Arne. 
Jof.  König,  Prof.  am  Gynaenum  d..relbrt,  bekannt 
durch  mehrmals  aufgelegte  mafhfunat,  Vorübungen, 
eine  Samml.  prof.  und  poet.  MufterauiT.  m  deutfeher 
und  laL  Sprache  u.  f.  w.  im  3*  Jahre  f.  A. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

Halle. 
Verzeichnis 

der 

auf  der  vereiitigteta  Hallifchen  uod  Wittenbergifchen 

Friedrichs- Univerfitat  iin  Winter- Semefler  1822-23 
vom  2iTtea  October  au  zu  haltenden  Vorlcfungen. 

L  IT iff enfr.haflen  überhaupt. 

^^.tlgemeine  Encyelapädi?  der  Wtffenfclutflen  und  K'un- 
fte,  nehit  der  milbigen  Literatur,  trftgt  Ur.  Prof. 
'Ei/ch  vor,  nach  Elchen bura'*  AViffenlchaflbk. 

II.  Bef  andere  W  iffenfckaft  en. 
I)  Theologie. 

Encyclopiidie  und  Methodologie  des  theologifchen 
Studiums  trägt  Hr.  Kauzler  und  C'uuiift.  Rath  Dr. 
Kleinerer  vor. 

In  deui  exegeltfchen  Curfus  des  allen  Teftamcnts  erläu- 
tert Hr.  Dr.  Gefenuts  die  Pfählten  überhaupt,  und 
inlonderheU  einige  JUeXliunilche  (in  iatein.  Sprache). 
Hr.  Dr.  Stange  die  Sprüche Solomons ;  llr.  Prof.  Wahl 
den  Iiioh ;  Hr.  Djr.  Hoffmann  das  erfte  B.  Samuelis, 
vorzüglich  in  gianunalilcber  Hinlicht;  Hr.  Prof. 
Thtl   das  Ruch  der  Weisheit. 

In  dem  erreget.  Cur/us  des  neuen  Teftamentt  erklärt  Hr. 
Conf.  Rath  Dr.  Knapp  die  Briefe  Pauli  an  die  Corin— 
iher,  Galater,  Ephefer,  PhiUpper,  Caloffer  und  Thef- 
falonicher;  Hr.  Dr.  WegftiteUler  da»  Evangelium  Jo- 
hannis, die  Ajioftel^efchichte  und  die  Briefe  Petri 
und  Judä,  auch  die  Johanne! fetten  Briefe  iiilbnderh, 
(diefe  in  lat.  Sprache) ;  Hr.  Dr.  V uter  die  uipoka— 
lypfe;  Hr.  Dr.  ft'eber  die  evangelifchen  Pericopen 
(in  lat.  Sprache)  und  Hr.  Prof.  Mwks  die  EpiAel  an 
nie  Philipper  in  hoinilHifclier  Rücklicht. 

Die  Hermeneuiii lehrt  Hr.  Dr.  Weber  (in  lat.  Sprache). 

Eine  hifiorifch-krihf che  Einleitung  in  aMe  kanomfehen 
und  apolryphifchen  Büclier  dis  alten  uud  neuen  Teft. 
flieht  llr.  Prof.  Wahl ;  eine  Einleitung  ins  neue  Teft. 
inlonderhcit  Hr.  Dr.  Kater  nach  Hänlein. 

Die  apotogetifche  Theologie  irfJgt  Hr.  Dr.  Weber  (in  lat 
Sprache)  vor. 

Die  Dogmatil  lehrt  Ebenderf.  (in  lat.  Sprache);  den 
aten  Theil  derfelben  trägt  Hr.  Dr.  Wegfcheider  mit 
DogmengefchicJite  nach  der  aten  Ausg.  feiner  IaftiL 
ji.  L.  Z.  1832.    Zwey  ter  ' 


vor,  in  Verbindung  mit  einem  Exatainatorhim ;  a**- 

erleftne  lehren  derfelben  erläutert  Hr.  Dr.  Stange. 

Der  Moral  erften  Theil  trägt  Hr.  Kanzler  u.  Conf.  Rath 
Dr.  Aiemeyer  vor. 

Die  Kirchengeft  hicJite  bis  Auf  Gregor  VIL  erzählt  Hr.  Dr. 
Gcfenius ;  ein  ILcaminatorium  über  K.  Gefch.  hält  Hr. 
Dr.  Vater,  der  auch  die  Uehungen  einer  kirchenhilto- 
rifclieu  Gefellfchaft  zu  leiten  fortfährt.  Die  chrift- 
liehen  Alterthümer  trägt  Hr.  Dr.  Hoffmann  vor.  Ueber 
die  verschiedenen  Schulen  der  chrifttichen  Kirchenleltrer 
liefet  Hr.  Prof  Dr.  Thilo.  Die  Homilien  des  Chryfo- 
jtjmus  crläutort  Ebenderf. 

Eine  Charakteristik  der  neuern  Predigtmetkode  giebt  Hr. 
Conf.  Halb  Dr.  Waenitz. 

Die  Katechetik  lehrt  Ebenderf. 
tl  leben  Uetaingea. 

Die  IJturgik  Hr.  Prof.  Marks. 

Im  Kimigl.  theol.  Si-minar  leitet  Hr.  Conf.  Rath  Dr.  Knapp 
und  Hr.  Prof.  Dr.  Thilo  die  Uebungen  der  Mitglieder 
in  mündlichen  und  f citri/ 'fliehen  Vortrage  tlieologifcher- 
Gezenftönde  (in  lat.  Sprache).  Letzter  giebt  au- 
sserdem Unterricht  über  Benutzung  und  rechtem  Ge- 
brauch der  Quellen  der  altern  Kirch engefchichte. 

Die  Studien  feiner  erreget.  Gefelifcbaft  leitet  fortwäh- 
rend Hr.  Dr.  Gefenius;  die  theoret.,  prakt.  und  Ui.*~ 
putir-  Hebungen  feiner  theolog.  Gefehfehaft  Hr.  Dr. 
Weg  f  heider;  die  Vehlingen  der  homilet.  Gefellfchaft 
Hr.  Prof.  Marks  (vgl.  oben  Kirchengefchichte). 

II)  Jurisprudenz. 

Encyclopädie  und  Methodologie  des 

trägt  Hr.  Prof.  Niemeyer  vor. 
Die  Gefchichte  Qes  rbmifchen  Rechts  eraählt  Ebenderfelbe 

nach  Hugo. 

Die  Uteraturgefchiehte  des  Rechte,  infonderheit  des  rb- 
mifchen ,  Hr.  Dr.  Pernice  nach  Hugo. 

Die  Gefchicate  vad  Inftittitionen  de»  rom.  Rechts  erläu- 
tern die  HHu.  Doctoren  Dieck  und  Pernice. 

Die  Hermeneutik  des  rom.  Rechts  Hr.  Dr.  Eckenberg. 

Pomponü  fragm.  de  origine  juris  erläutert  Hr.  Dr.  Per- 
nice (in  lat.  Sprache). 

Die  Inftitutionen  Hr.  Prof.  Niemeyer  nach  Mackelder. 

Die  Pandecten  erläutert  Hr.  Hofger.  Rath  Pfotenhauer 
nach  Schweppe,  Hr.  Prof.  Mühtenbruch 
nem  eignen  Lehrbuch  (18«). 

Das  deulfche  Privatrecht  trägt  Hr.  Pro£ 
nach  feinem  Lehrh.  (1822). 

Das  preufs.  Hecht,  mit  vorsügl.  Rücklicht  auf  das  rö— 
mifche,  Hr.  Dr.  Eckenberg. 

L  (5)  Das 
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Das  Lehnrecht  trägt  vorHr.Dr.  Duck  nach 

buch ,  Hr.  Dr.  Pernice  nach  Pat*.  • 
Dm  Handelsrecht  Hr.  Prof.  Salchow. 
Das  Wechflrecht  lehren  Hr.  geh.  J.  R.  Schmelzer  und 

Hr.  Prof.  Niemeyer. 
Das  Kirchenrecht  trägt  Hr.  geh.  J.  R.  Schmelzer  vor. 
Das  e«it«/»e  und  preu/ä.  Criminalrecht  Hr.  Prof.  Sakhow 

nach  der  llen  Ausg.  feines  Lehrbuchs. 
Den  Cuilproc^/s  erläutert  Hr.  Prof.  l\Eihtenbruch  uach 

Mariin. 

Die  Anwendung  der  I^ehren  des  Civil-  und  Criminat- 
I  Proceffe  Hr.  Hofger.  R.  Pfutenhuuer. 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


III)  JHVdtci». 

Die  Ehcyclopadie and  Methodologie  des  medic. 
klirt'Hr.  Prof.  Sprengel. 

Die  >4*n<ifom*e  d«  menfdiUchen  Körpers  Hr.  Prof.  ilfcc/sW. 

Die  JCwa/f  zufecimt  lehrt  Ebenderf. 

Die  Phrßologie  trägt  Eltemlerf.  vor. 

Die  Bi-grochemie  »ehit  Hr.  pTaf.Scli  reger- 

Die  alfgemeine  Pathologie  and  faeropf*  trägt  Hr.  raff. 
Krulenberg  vor.  In  befandern  Vörie fun gen  behan- 
delt er  die-Fo/Aa/ngieund  Therapie  i)derGefch]erhl&- 
theile,  de*  Rückenmark»,  des  Gehirns  und  der  Sinne; 
a)  der  gnftrifcheu  Organe. 

Die  pfychifchen  Krankheiten  und  oVre«  H«/örf  erläutert 
Hr.  Prot  Friedlander. 

Die  Phyfiologie  und  Pathologie  des  weiblidun  Gefchkchts 
lehrt  Hr.  Prof.  Niemeyer.. 

Uefter  Kinderkrankheiten  liefet  El>enderf. 

Die  «//c«n«*e  und  6«/o**re  GUrurffk  tragt  Hr.  Reg 
Katlv  f^iAAoW  vor ,  die  M>nd« •*  lur  hch  Hr.  Prof. 
Dzondi. 

Die  ^wffe«fcr«/iX-Ä«/rn  erläutern  EbemUofrlben. 

Die  praktifche  Enlbindungskunft  leint  Hr.  Prof.  .fttc- 

Die^^arsneritunde  Hr.  Prof.  Scfireger. 

Die  ArzmymUtellehre  tragen  vor  Hr-lrof.  Du^Vr  aod 

Hr.  Prof.  Friatlünder.   

Ueber  Begriff  und  Einihcihtng  derßlben  hefet  Hr.  Prof. 

Dre/£*f.  "od pr«*#.  JWmaoV  lehrt  Hr.  Dr.  Sio/cf. 
Die  A<«/«r-  und  Kunßgefcht clUe  der  arzneytithen  Kor- 
per erzählt  Hr.  Prof.  Düfer. 
Den  arzneylxhen-  Waarenliandel  erläutert  Hr.  Ur.  Stolze. 
Die  gerichtliche  Medicin  lehrt  Hr.  Prof.  DWi. 
Die  Kunft,  Metallgiße- zu  entdecken,  Hr.  DKÄofce. 
Die  medicinißh  -  känifchen  Leitungen  leitet  Hr.  Prof: 

Krukenberg.  __ 
CHirM  fifch  -klinifche  und  ophthalmoiogifche  1.ea*»gen 

leitet  Hr.  Reg.  U.  IFeinhold  ■nd-Hr.  Prot  D-omJi. 
Ucbuncen  m  der  £/i  tbindungskiuifi  Hr.  Prof.  Niemeyer. 
Dunutir- Hebungen  und  /Lra/nwia/ori«»  halten  die  Hiu 

Profl'.  üüffer. ,.  Schregta ,  WeisHoUt >„  Krukenberg  und 

Friedlanden  MKh  erläutert  letzter  ehWge  Bücher 

«es  (in  lal.  Sprache). 

IV)  PHilofophi 
Xfi*  Encyclbpüdie  und  Ahlhodalogu  der  Pbilofophee  lehrt 
Hr.  Prot.  Gabult.. 


Die  Ge/chichte  der  PhUtrfophie  ereähltHr.Prof.  Gmßer- 
Die  IrfiriJfc  tragen  vor  die  Hn.  ProfT.  Hoffbauer  (mit  ei- 
ner Einleitung  in  die  gefammte  Philojopme),  Qerlach^ 
Tieftrunk,  Maafs  ,■  die  letzten  drejr  nach  ihreaLebxr- 
hüchern. 

Die  Metaphyfik  lehrt  Hr.  Pref.  Maafs. 

Die  Anthropologie  Hr.  Prof.  Gruber. 

Die  Religions -Philofophie  trägt  Hr.  Prot  G^oc»  vor, 

nach  feinem  Grnndrife. 
Die  Moral  lehrt  Ebenderf.  nach  feinem  Gnu..lr. 
Die  Gcfchichte  derselben  erzählt  Hr.  Prof.  Hoffbauer. 
Dae  Nnturrecht  k-hren  die  Hn.  ProU".  'tX  ftrunk  und 
Haffbauer  nach  der  4ten  Ausg.  f.L.    Die  vordv- 
KcA/Tfli  dejfdben  wiederholt  (in  Ist  Sprache) 

Hr.'  Prot  Maaß. 


Befand  wAhfrhnitte  der  Pädagogik  und  Didaktik 
Ixuidelt  Ifr.  Kanzler  und  Conf.  II.  Dr.  Niemeyer. 

luv  Königl.  pädagog.  Seminaritim  übt  Hr.  Kanzler  und 
Conf.  H.  Dr.  Niemerer  mit  Hn.  Prof.  Jacobs  die  Lebun- 
gen der  Mituliedei;  lHzter  erläutert  Niemty*r*$  Orig. 
StHleu  grieeh.  und  »üu*-  Cbiffiker  übet  Erziehung 
und  üntsrrkht. 

V)  Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  trägt  Hr.  Hnfr.  Pjfo/F  vor,  in,  Ver- 
bindung mit  praU.  Mefsühungen. 

Die  eAene  Trigonometrie  erläutert  Ebenderf. 

Die  efc«»e  und  fphä'rtfclie  Trigonometrie-  zufammen.  Hr- 
Dr.  Gartz. 

Die  Analyfis  tles  Endlichen  lehrt  Ebenderf. 
Die  Anfänvcrumte  der  angewandten  Mathematik  trag* 
Ebenderf.  vor. 

Die  mothem.  Chronologie  and  Gnomonik  erläutert  Hr. 

Prof.  Steinbutt  fcr. 
Die  EncYctopädie  der  Bauk'unß  träft  Hx.  ProL  Prcmgr 

nach  feinem  Grundr.  vor.. 


t?  und  P"ädetgogiK. 


VI)  Naturu-iffenfcliaftcn. 

Die  o/fe/fr  PAv/iJt  erläutert  Hr.  Prof.  Scliweigger ,.  mit 
JUicUrcht  auf  die  jetzige  rinlur-Philofoj»uie^ 

Ufbes  den  hucrez  eoinincntirt  Ebenderf. 

Die  Experimental-  Chemie  lehrt  Ebenderf. 

Die  gefammte  Mineralogie  lehrt  Hr.  Prof-  Germar- 

Die  Oryktognoße  Hr.  Prof.  w.  Äaumer. 

Die  Ciyßatlbgie  trägt  Ebenderf.  vor. 

Die  Pftrefaclenkumie  Hr.  Prot.  Germar.. 

Die  Anatomie  und  Phyfiolagie  der  Pßanxei 
Hr.  Dr.  Kaulfuß. 

Die  KryptogamU  Hr.  TroL  Sprenger  und  Hr.  Dr. 

Die  iVa'fWrge/rfticAre  ÜBerbaapt ,  und  voraiiglich  die  Zoo- 

erzählt  HV.  Prof.  A»/-/'*  «n<1  r,r-  Dr- 
Die^o/offie  infonderheit  Kr.  Dr.  BuhU  nach  feinem 
Lehrbuoh. 

Die  Gefchichte  der  Hausthiere  erläutert  Ebenderf.  mit 

'         ...       -  «>   .) 

Die 
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Die  Helminthologie  trägt  Hr.  Prof.  Nitzfck  vor. 
Die  Kunßr  Naturalien  zu  prapariren  und  aufzubewah- 
ren, lehrt  Hr.  Dr.  Buhh. 
Die  Naturalien  im  Muß  um  leigt  Ebenderf. 

VII)  Staaltvtiffenfchafttn  und  Gewtrba- 
kunde. 

Eine  Einteilung  zum  Studium  der  Politik  giebt  Hr.St.R~ 

von  Jakob  nach  feinem  I*ehrb. 
Die  allgemeine  Politik  trügt,  dem  2len  Theüe  nach, 

Ebenderf.  vor. 
Die  Ftnanzwiffenfchqft  lehrt  Ebendrrf.  nach  feinem. 

Lehrb. 

Die  Porßuhjfenfchoßen  trägt  Hr.  Jh.Kauhfmß  vnev 

Die  Technologie  Hr.  Dr.  iWifc. 

Den,  Grufewikn.  lehrt  Hr.  Prof.  Steinhäußr. 

VIII)  Hißorifckc  Wiffcnfchaftem. 

Die  Vniverfalgefchirhle  feUt  Hr.  Prof.  von  dem 

Untergänge  des  ureftröm-.  Reith»  bis  auf  un/ere  Zeiten 
fort. 

Die  a//e  Gefchichte  erzählt  Hr.  Prof.  Aru/e. 

Die  Gefchichte-  der  griedtifchen  Staaten  von  Troja's  Er- 
oberung bis  auf  Korinth's  Zeiflörung  trägt  Ebenderf. 
vor. 

Di«  Gefchichte  des  Mittelalter*  erzählt  Hr.  Dr.  BrömW. 
Die  deulßche  GefchitJtie  tragt  Hr.  Prof.  Kofc/rf  vor  n..eh 

feinein  Lehrb.  ¥T  _ 

Die  Gefchichte  derpreuß.  Monarchie  Hr.  Prof  Schutt- 
Die  nru <•/>«■/!  O^kü^Mm  der  Staaten-  und  CuU 

tur -Gefchichte  Hr.  Prof.  Erßh. 
Die  neuefre  Geßhichte  der  Staaten,  Litermturr  Kunße 

und  Sitten  erzählt  Hr.  Prof.  Schütz. 
Wißorifclie  Hebungen  leitet  Hr.  Prof.  Krufe- 
Ein.  Examinatortun*  hält  Hr.  Dr.  BrömmeL 

IX)  Philologie  und  »ru-«r«  Sprachen* 
(I)  Klaffifche  PhiIolog.re- 

ÄfloJbeiA*'  Encycrovädie-trn&  Hr.  Prof.  /eeoft»  ror 


Num.  ai*  AUGUST  igst.  f4$ 

Hn.  Hofr,SeÄÜte  u.  SWdfer,  geübt;  letzter  lehrt  fie 
inPonderheit  Pfuton's  l'haedru.i  erklaren. 
Zum  Griechißh  -  Schreiben  giebt  Hr.  Hofr.  Seidler,  zum 
Latein -Schreiben  und  Sprechen  Hr.  Prof.  Lange,  SU 
auch  Hr.  rrof.  A 


(II)  Morgenländifche  Sprachen, 

Die  femitifchen  Dialtcte,  fo  wie  imPerfifehe,  Kopti/che 

und  Sanskrit  lehrt  Hr.  Trof.  WoÄi-. 
Die  hebrthfeh*  Sprache  lehrt  Hr.  Dr.  Jzo^ma-w. 

Die  chaldäirche  Hr.  Trof.  JFaM. 

Die  armbifche  nach  feinem  und  Gefaniua's  Lehrb.  Hr.  Dr, 

Hoff  mann. 
Da»  Sa-wfrrr*  ru-w-h  O.  Frank  Ebenderf. 
Di*orientaLPal*ographie  lehrt  Hr.  Dr.  G*/«m«. 

CHI)  Neuere  etrrop.  Sprachen. 

Die  Gefchichte  und  Grundßttze  der  itattenj/cÄen  Spradx» 

trägt  Hr.  Trof.  Blanc  vor. 
Die ßaiezoftfche  Sprache  lehren  die  Hn.  Lectoren  Mas- 

nier  und  Beck;  die  itaüenifehefkc.  LecL  Ä><*;  die 

englifche  lehrt  Ebenderf. 
Boileau's  Dichtkunß  erläutert  Hr.  Prof  BTanc 
Gay»  u.  Moore' s  Fabeln  erklärt  Hr.  Lect.  Beck, 
Die  Kor^nrcn  i'frer  da«  Treben  und  die  Schriften  der 

vorzüglichsten  Dichter  Deutschlands  fetzt  Hr.  Prot. 

Sdiutz  f— * 


X)  ScÄon*  Künfte. 

Die  Gefchichte  der  allen  Kunft  erzählt  nach  Bufchlnff 

Hr.  Prof.  Pra»^ 
Diykw»©/«  Gedicht  de  orfejroyÄiar  erläutert  Eben- 
derfelbe. 

Die  Iheorie  und  6e/fcftieMe  der  neuem  Malerkunß  tragt 

Hr.  Prof.  /r^er/e  vor. 
Die  Gefchichte  der Kupßrßecherkun/1  erzählt  Ehrnderß 
PraktifcheUebungen  im  Zeichnen  leitet  Hr.  Prot  Prange. 
Den  Generalbaß  lehrt  Hr.  Mufikdirector  iVai<e. 
rraktifchen  Unterricht  in  des  Inßrumentai-Mußk  az- 
"r.  J&r/e  u.  a. 


Die  äffe  Litera turgefchkhte  erzählt  Hr.  Prof.  Baabe. 
Die  Gefchichteder  griechifchen  Literaturüx.  Prof./^nj 


XI!)  Gymnafti/che  Künfte. 

Die  Beifkunß  Fehn  Hr.  Stallmeifter  ,4idr£ 
,  Die  Tai»i*i«»/»  Hr.  Äimonr. 

/harn  SchrifißeUem  werden  erklart :  ^Vj£-   Die  Eechtkunß  Hr.  üi*an. 

XH)  Oeff  entliehe  Anftaltent 


Die  griechifche  Grammatik  erläutert  lh.  Prof. 
-  m  griechifchen  Schrißßetlern  -werden  erklart:  AriJ.. 
phani*  Ptütu»  Ton  Hn.  Hofr.  ScAüfe;  Sophoc&s  An- 


fti-nnr  von  Hn.  Hofr.  Seidler;  Xenoph.  metnorab.  So— 
»talis  von  Hn-  Prof-  Baabe ;  einzelne  Kapitel  Ton. 
Xenophon'a  C/ropaedie  Hr.  Prof.  Lange.  Hr.  Prof. 
Reifg  fetzt  die  Erklärung  des  Prometheus  von  jitf -Jty— 

Von! $rontfchen  Schrißßenern-  werden  erläutert:  Clce- 
ro's  Orator  vonHn.  Hofr.  Schutz  ;  Ebendrßelben  Rede 
für  Ärchia*  von  Hn.  Prof.  Lange;  Horaz'em  Ep~ 
de  arte  poetic*  von  Hu.  Prot  Jacobs;  Tibuili  carmina 
von- Ha.  Prof.  Beifuj. 

I»  Konigl.  phüologißJxenSeminarwm  werden  <Le  Büt- 
gHeder  fortwährend  »in  Latein-Schreiben ,  im  Inter- 
grtiiren  und  Diföutirtm  vom  den.  beiden  Diceetuier^. 


de»  obcir  bey  eintelncnr  WirrenTcheftea 
U.  f.  w.) 


Die»  Univerfitats ~ BebSothek  3t  MiHwocAar  und  Snnn- 
*  abends  von  I  —  jühr,  das  akad.  Mufeum  in  den- 
I'erbe»  Stunden,  de*  in  dem  Bibliothek- Gebände 
befindliche  Kupferßich  -  Kabmet  unter  Hn.  Prof. 
Weißes  Aeffieht  Freylags  von  J — 4  Uhr  geiTlTn^. 
\^reseir  des  Botamßhen  Garten»  und  der  darin  befind— 
Krhen  Sternwarte  hat  man  ITch  an  deren  AuflefnT, 

za 

LITE- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Brfchienene  Fort  fetzungen. 


Chirurgische  Kupfertafeln.    Eine  auserlefene  . 
.  Jung  der  nolhigften  Abbildungen  u.  f.  w.  für  prak- 
tifche  Chirurgen.    I4tes  Heft.   gr.  4.    12  gr. 
54  Kr. 

Ch.  Keferftein,  Deutfckland,  geokigifch  — g 


Dieterich' s  Anleitung,  das  Alter  der  Pferde  zu  erkennen. 
Mit  12  Kupfert.    Geh.  2  Rthlr.  ord. 

Mit  Kpfrn. 


oder 


Deffen  Handbuch  der  Veterinär- i 
2  Rlhlr.  16  gr.  ord. 

Kofegarten ,  Tlttab. ,  Jukunde.  Mit  KpfVn.  %  Rthlr.  ord.,' 
ohne  Kpfr.  16  gr.  ord. 

Ottemann ,  Lehrbuch  der  Geometrie.   Mit  6  Kupfern 

ftifch  dargeftellt.  aten  Bandes  iftes  Heft.  Mit  zwer       10      0,4 '  rarÜepr'  fÜr  SchulCn  8 
grofsen  colorirten  Karten  und  einer  geognortifchen    Wagner,  /.  P. ,  Beyträge  zur  Kenntnifs  und  Behand- 
2Rtldr.  6gr.  oder  4  Fl.  3  Kr. 


Zeichnung,  gr.  8> 

find  To  eben  an  alle  Buchhandlungen  verfeudel  worden. 

Weimar,  den  19.  Julius  1832. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

* 

IL  Ankündigungen  netier  Bücher. 

Li  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Schwort  z,  J.  M.,  kurze  Nachricht  von  der  Entfiehung 
und  Feyer  der  chrißUchen  Sonn  -  und  Fefttage.  ate 
Tema,  und  verb.  Aufl.  8-  Chemnitz,  Starke. 
4F- 

Diele  Schrift  -wird  allen ,  die  Uber  das  Gefchicht- 
llche  der  kirchlichen  Sonu-  und  Fefttage  üch  näher  zu 
unterrichten  wünfchen,  um  fo  mehr  willkommen  feyn, 
da  fie  fieh  bey  verhältnirsmhTsiger  Vollftündigkcit  und 
auch  durch  Wohlfeilheit  empfiehlt. 


lung  der  Wolle  und  Schoaf'e. 
Auflage.    1  Rthlr.  8  gr. 


2te  fehr  vermehrt« 


Bey  C.  H.  F.  Hartraann  in  Leipzig  find  neu 
erfchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Aefchylos  Tragödien,  im  Versmaafs  der  Urfdirift 
Terdeutfcht  von  Otr.  Kraus,  stet  Theil.  21  gr. 
Beide  Theiie  I  Rthlr.  21  gr. 

Gemälde  von  St.  Petersburg.  Von  feiner  EntTlehung 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit ,  nach  den  neueften 
und  beften  Quellen  bearbeitet.  Nebft  einem  Plan 
der  Stadt.   Preis  1  Rthlr.  8  gr. 

Elwert,  C.G.,  hebräifch-deutfehes  TfHrtcrf<uch  wim 
Behuf«  hebräifeber  Componiriihungen ,  i"<«  wie  auch 
zum  Gebrauche  de»  hebräilcbeu  HanJelbfiaiides. 
ifterTheii  A—L.    Preis  1  ltthlr. 
(KB.  Der  2te  Theil  erfcheiut  zu  Michaelis.) 


Neue  Verlagsbilcher 
von  E.  H.  G.  Chriftiani  in  Berlin. 
t,  C.  L.,  Klagen  Griechenlands.    6  gr.  ord. 
Bock,  J.  H.  D.,  ausführliches  Keihenbucli.   2  Bände. 
4  Rthlr.  ord. 


Freunden  der  Pädagogik  zur  KacJiricht. 
Dr.  G.  F.  Dinter's 
Unterredungen  über  die  ciiw  er/im  Hauptßiicke 
des  lutkerifchen  Kutech:sinus, 
Achter  Theil, 
oder 

Unterredungen  über  Heiligung  und  1'nfievblicMeit , 
ift  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
Preis  21  gr. 


III.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Gefchichie  der  franz'oßfchen  Revolution.  3  Bdchen.  g. 
I  Uthlr. ,  jetzt  für  16  gr. 

—  der  Verfclkworung  des  Robespierre,  aus  dein  Fran- 
züf.  von  Archenliolz.  8.    18  gr. ,  jetzt  für  ia  gr. 

Ludjvig  der  röte;  oder  Gemälde  aller  Gräuel  uudMtfs- 
handlungen,  die  dioler  unglückliche  König  erduldet 
hat  gr.  8«    8  gr- .  je,zt  für  6  gr. 

de  la  Varenne  die  Verbrechen  Maraiv  und  andrer  Wür- 
ger ,  aus  dem  Franzüf.  von  Archenliolz.  8.  i6  gr* 
jetzt  für  iö  gr. 


IV.  Ver  mifchte  Anzeigen. 

Die  erße  fcrfammlung  der  deutfclten  Xaturforfeher 
und  Amte  zu  Leipzig 

lint  am  arhlzehrtttn  September  des  laufenden  Jahres 
Statt.  Wer  eine  l'rivalwohnung  auf  8  Tage  zu  beziehe« 
wünfeht,  beliebe  lieh  tieshalb  noch  vor  Ende  Augu/t« 
an  Mn.  Profeflbr  Schuägriche/t  zu  wenden. 
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STAATSWISSEN  SCHAFTE*. 

Lvireio,  b.  Brockhaus:    Ueber  Preußens  Gell 
haushält  und  neues  Stcuerfyfkem  von  J.  E.  Ben- 
zenberg* i8ao.  XVH1  u.  454  S.  8- 

Hr.  B.  t hellt  in  diefer  Schrift  feine  Meinung  Ober 
die  Finanzverwaltung  des  preufsifchen  Staates 
mit ,  und  da  er,  wie  man  es  fchon  bey  ihm  gewohnt 
ift,  fem  Raifonnement  auf  verftfindjg  gefsmmelte  und 
kritifch  geprüfte  Tbatfacben  Haut;  fo  ift  fchon  zu 
erwarten  ,  dafs  er  viel  Intereffantes  darüber  (agen 
werde;  auch  wird  das  Durchlefen  diefea  Werks 
diefe  Erwartung  nicht  taufe  hen,  wenn  gleich  Geh 
fpäterhin  ergeben  bat ,  dafs  einige  Thatfachen  nicht 
ganz  richtig  waren,  und  in  Anfehung  der  daraus  ge- 
zogenen Schlade  euch  manche  Gegenbemerkungen 
Statt  Baden  können. 

Das  Werk  zerfällt  in  vier  Abtheilungen,  wovon 
die  erfte  die  Ausgabe,  die  zweyte  die  Einnahme,  die 
dritte:  Unter/ucfiungen  über  die  Höhe  und  den  Er- 
trag der  verfchiedenen  Steuern,  und  die  vierte:  Vcr— 
mifchte  Auflätze,  üherfcbriebeo  ift.  Die  Ausgabe 
für  die  Armee  berechnet  der  Vf.  auf  17,739,000 
Rlhlr.,  nämlich: 

115  oooMann  Lienient nippen  14.424,000 Rthlr. 
lg 4,000 iMaon  Landwehr  -  1,315,000  — - 
Feftungen  -----  2,000,000  — » 
Nach  den  neueren  officiellen  Angaben  find  zwar 
diefe  Zahlen  nicht  ganz  richtig;  allein  da  ße  Geh  mit 
jedem  Jahre  verändern  muffen :  fo  kommt  bev  dem 
Räfonnement  darüber  auf  einen  kleinen  Unterschied 
nicht  viel  an.  ■ —  Welche  Erfparniffe  bev  diefer  be- 
deutenden Ausgabe  anzubringen  feyn  möchten, 
wird  S.  34  u.  f.  w.  unterfucht.  Die  wefenth'chfte 
Erfparnifs  würde  bey  der  Auegabe  für  die  Armee 
anzubringen  feyn,  wenn  das  Verhältnifs  der  Linien- 
truppen gegen  die  Landwehr  dergeftalt  verändert 
würde,  dafs  mehrere  Linienregimenter  in  Land- 
wehrregimenter  verwandelt  worden.  Die  dafür 
fprechenden  Gründe  fteheri  S.  34  und  35  und  man 
fleht  nicht  wohl  ein,  was  (ich  Gegründetes  gegen 
diefes  Erfparungsmittel  einwenden  Jafst.  Die  drey- 
jährige  Dieaftzeit  zur  Einübung  will  der  Vf.  allge- 
mein in  eine  einjährige  umgewandelt  wiffeo  und 
meint,  dafs  ein  Jahr  vollkommen  hinreiche,  um  al- 
les zu  lernen,  was  zu  einem  Soldaten  gehört.  —- 
Die  Verwandlung  eines  Theils  der  Linientruppen  in 
Landwehr  wflrde  gewifs  den  wefentlichften  Thell 
der  Erfparniffe  machen.  Denn  wfnn  S.  31  Vermin- 
derung des  Ofncierperfbnsls  ned  Hertbfetzuflg  das 
A.  L.  Z.  itfaa.   Zweiter  Band. 


Gehalts  der  Hauptleuta  in  Vorfehlag  gebracht  wird ; 
fo  bringt  diefes  erftlich  nur  einen  kleinen  Gewinn 
und  dann  würde  die  Herabfetzung  des  Soldes  der 
Hauptleuta  diefe  in  einen  Znltand  verfetzen ,  worin 
es  ihnen  unmöglich  wftrde,  einen  Hausftand  zu  füh- 
ren, und  leicht  den  OfGcferftand  in  Verachtung 
bringen,  wie  er  es  denn  wirklieb  in  den  Ländern  ift» - 
wo  er  allzu  fchlecht  bezahlt  wird,  und  wo  er  wohl 
durch  feine,  gefetzlich  oft  gefebatzte,  Brutalität  an- 
dereStände  von  (ich  entfernen  kann,  aber  fleh  nie 
bey  ihnen  in  Achtung  zu  fetzen  vermag. 

Bey  den  Koftea  der  Armee  hat  der  Vf.  nur  das 
In  Rechnung  gebracht,  was  die  Krone  dazu  her- 
giebt ,  nicht  aber  das,  was  den  Untertbaaen  directe 
durch  diefelbe  abgenommen  wird  ,  als  I)  durch  die 
Einquartiruag,  wovon  das,  was  die  Regierung  ver- 
gütet, nur  etwa  t'b  beträgt;  2)  was  die  Aeltern  zu- 
fchiefsen,  um  ihre  Söhne  in  den  Dienft  jähren  zu  er- 
halten, welches  gewifs  keine  geringe  Summe  aus- 
macht, da  es  wohl  fchwerlich  einen  Freiwilligen 
Riebt,  der  nicht  für  das  Jahr  feiner  Dienstzeit  100 
Rthlr.  Zufchufs  bedarf,  und  die  meiften  nicht  unter 
3  —  300  Rthlr.  wegkommen.  Diefe  Beachtung  von 
Privatkoften  ift  auch  bey  dem  Vorfchlage  der  Ver- 
wandlung der  Liaieatruppen  in  eine  Landwehr  aus- 

{elaffen.  Was  die  Laodwehrminner  während  ihrer 
lebungszeit  zufchiefsen  mOffen,  utn  zu  leben,  bleibt 
immer  eine  Landeslaft,  wenn  Ii«  auch  gleich  nicht 
durch  die  Staatsrechnungen  läuft. 

Die  CiviJverwaltung  ift,  nach  der  gemeinen 
Meinung,  im  Preufsifchen  proportionirhch  noch 
koftbarer  als  die  Militärverwaltung,  und  viele  hal- 
ten fo  gar  dafür,  dafs  es  in  ganz  Europa  keinen 
Staat  gebe,  wo  die  CivilverwaTtuog  fo  hoch  zu  fle- 
hen komme,  als  im  Preufsifchen.  Um  hierüber  ei- 
nigermaafsen  ein  beftimmtes  Unheil  zu  erhalten, 
vergleicht  der  Vf.  die  franzöfifche  und  preufsifche 
Administration  mit  einander,  welches  deshalb  ein 
defto  paffenderes  Refultat  giebt,  da  er  Provinzen  vor 
fich  hat,  wo  beide  Verwaltungen  Geh  kurz  hinter 
einander  gefolgt  find.  Um  die  Sache  ins  Klare  zu 
bringen,  mofste  man  die  Verwaltungskoften  1)  der 
Gemeinen,  2)  der  Kreife,  3)  der  Provinzen,  4)  des 
Reichs  oirterfcheiden  und  jene  befonders  berechnen. 
Es  fehlt  indeffen  Ms  fetzt  noch4  an  Datis ,  um  der- 
gleichen Berechnungen  genau  ztf  fondern.  Von  den 
Koften  der  Gemeindeverwaltungen  wird  behauptet 
dafs  fie  jetzt  doppelt  fo  hoeh  find,  als  zur  Zeit  der 
Prifecten.  Wie  grofs  der  Unterfchied  genau  fey 
llfst  Geh  (chwer  fagen  ,  da  die  Data  dazu  fehlen.  Ja 
der  Gemeine  Brüggen,  wo  der  Vf.  wohnt,  h.ite^ 
M  CS)  der 
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der  franzöfifche  Maire  90 Franken  Hflreaukoften,  der 
preufsifcheßörgerineifter  hat  600  Frgnken.  Damals 
gefchahe  nichts  für  90  Fr.,  Jetzt  gefchieht  nichts  (Vir 
600  Fr.  —    Damals  wurde  keine  Cemeinerechnung 
abgelegt  und  abgefchlofTen.     Jetzt  ebenfalls  nicht. 
Den  Grund  davon  findet  der  Vf.  in  der  Menge  des 
Perfonals  der  Oberbehördeo,  welche  den  Landri- 
then  To  viel  zu  thun  geben,  dafrdiefe  keine  Zeit  ha- 
ben, fich  um  die  Angelegenheiten  der  Gemeinden  zu 
bekümmern.    Die  Verwaltungskoften  des  Roerde- 
partements nach  dem  franzöfifchen  Syftem  betrugen 
nach  des  Vfs.  Rechnung  2  Gr.  a  Pf.  auf  den  Kopf, 
und  machen  in  ganz  Frankreich,  nach  Jen  vorhan- 
denen Angaben,  aQr.  8Pf.  auf  den  Kopf;  di«  preu- 
fsifche  Verwaltung  in  dem  Regierungsbezirk  Coblenz 
beträgt  dagegen  etwas  über  H  Gr.  und  ira  ganzen  Rei- 
che doch  immer  Ober  7  Gr.  auf  den  Kopf.  Diefe  gröfse- 
renKoften  werden  insbesondere  durch  die  eollegiali- 
fche  Verwaltung  hervorgebracht.  Hr.  B.  ift  daher  der 
Meinung,  dafs  Ober  zwey  Millionen  Thaler  an  der 
Proiinzialvarwaltudg   in  Preufsen  erfpart  werden 
könnten,   wenn  man  die  ßezirksregierungen  auf- 
höbe und  jeder  Provinz  einen  Stadthalter  mit  einem 
Rathe  von  6  Perfonen  vorfetzte,  wobey  die  Rälhe 
zugleich  Directoren  ihres  Gefchäftszweiges  find,  die 
beym  Stadthalter  vortragen.  —     Hiebey  mute  in- 
deffen  erwogen  werden,  dafs  die  Domänen-,  Rea- 
lien-, Militär-  und  Finanzverwaltung  zum  Theil 
mit  von  den  Provincialregierungen  verfehen  wird, 
und  dafs  die  Kotten  fOr  diefe  Zweige  bey  der  Be- 
rechnung der  franzöfifchen  Verwaltungsart  nicht  mit 
in  Anfchlag  gebracht  find.    Auch  wurde  zur  fran- 
zöfifchen Zeit  viel  mehr  an  Advokaten,  HuifGers, 
Friedensrichter  u.  f.  w.  bezahlt,  was  nicht  zu  den 
öffentlichen  Ausgaben  gerechnet  wurde,   und  was- 
jetzt  die  Gerichts-  uiid  Admioiftrationsbehördea 
ziehen,  und  deshalb  als  Staatslaft  erfcheint. 

Wenn  der  Vf.  S.  53  glaubt ,  dafs  die  G  emeinde— 
Verwaltung  wohlfeiler  werden  würde,  fo  bald  die 
Gemeinden  felhfiftänriig  werden;  fo  fpricht  die  Er- 
fahrung auch  nicht  fear  dafür.  Nirgends  war  die 
Communal  -  Verwaltung  koftbarer,  als  in  den 
Reichsftädten,  oder  in  andern  ähnliche*  Verraffun- 

Sen,  z.  B.  in  Leipzig,  das  feit  längerer  Zeit  einen 
ohen  Grad  von  Selbftftändigkeir  genoffen.  Hier 
rühmt  man  eben  sieht  die  Wohjfeiluejt  der  Verwal- 
tung. Wenn  die  Bürgermeifter  nickt  bezahlt  wer- 
den: fo  thun  fie  auch  dafür  wenig,  und  neben  den 
jährlich  wechselnden  Beamten,  die  nicht  bezahlt 
■werden,  muffen  immer  folche  feyn,  die  bezahlt 
werden ,  damit  durch  letztere  die  Arbeit  gefchehe. 
Es  geht  alfo  nur  gewöhnlich  den  Borgern  mehr  Zeit 
verloren,  wenn  fie  fich  in  den  Rathsfttzungen  her— 


ton 

hörden  wirthfebaften  müffen.  Manche  Ausgabe  paf- 
firt  blofs  guten  Freunden  zu  gefallen. 

Hr.,/?.  glaubt,  dafs  der  preufsifche  Staat  mit 
48  Millionen  feine  Ausgabe«  beftreilen  könne.  Nach 
dem  Buduet  vom  J.  i8ao  beträgt  die  Staatsausgabe 
zwey  Millionen  mehr,  als  der  Vf.  annimmt. 

Um  di«  Einnahme  zu  beftimmen,  legt  er  zuerft 
beftimmte,  gröfstentheils  auf  officiellen  Angaben  be- 
ruhende Zahlen  zum  Gruod,  aJs :  l)  über  Gröfse  der 
Bevölkerung  der  zehn  Provinzen;  a)  Ober  den  Er- 
trag der  Einnahme- Quellen  nach  den  Steuergattun- 
gen und  Provinzen,  im  Ganzen  wird  die  Einnahme 
des  Staats  im  J.  1817  auf  40,795,000  Rthlr.  berech- 
net.  Hiezu  zahlte 

1.  in  der  Provinz  Brandenburg  jeder  Kopf  6  Rthlri 
8  Gr.  und  jede  Qu.  Meile  10,96«  Rthlr.; 

a.  in  der  Provinz  Pommern  fallen  3  Rtblr.  10  Gr. 
auf  jeden  Kopf  und  4*774  Rtblr.  auf  jede  Qu. 
Meile; 

3.  in  der  Provinz  Weftpreufsen  fallen  4  RthJr.  auf 
jeden  Kopf  und  5.047  auf  jede  Qu.  Meile ; 

4.  in  der  Provinz  Oftpreufsen  bezahlt  jeder  Kopf 
4  Rthlr.  to  Gr.  und  jede  Qu.  Meile  6,414  Rthlr. ; 

5.  in  der  Provinz  Pofen  jeder  Kopf  1  Rthlr.  aiGr. 
und  jede  Qu.  Meile  2.943  Rthlr.; 

6.  in  der  Provinz  Schießen  jeder  Kopf  3  Rtblr. 
3  Gr.  und  jede  Qu.  Meile  8,81 1  Rihlr.; 

7.  in  der  Provinz  Sachfen  jeder  Kopf  5  Rthlr.  i9Gr. 
und  jede  Qu.  Meile  15*406  Rthlr.; 

8.  in  der  Provinz  Weftphalen  jeder  1  Rthlr.  18  Gr. 
und  jede  Qu.  Meile  7,568  Rthlr.; 

9.  in  Jülich,  Cleve  und  Berg  jeder  a  Rthlr.  33  er. 
und  jede  Qu.  Meile  17,579  Rthlr.; 

10.  lo  der  Provinz  Niederrhein  bezahlt  jeder 
a  Rthlr.  14  Or.  und  jede  Qu.  Meile  8,698  Rthlr. 

Als  im  J.  1817  der  Staatsrath  das  neue  Finanzgefetz 
in  Berathung  nahm;  fo  wurden  verschiedene  Be- 
rechnungen Ober  die  Befteurung  der  einzelnen  Pro- 
vinzen aogeftellt,  dt  faß  alle  behaupteten,  Ober- 
fteuert  zu  feyn,  und  der  Vf.  fchrieb  damals  verfchie- 
dene  Abhandlungen  über  diefen  Gegenftand,  weiche 
hier  wieder  in  Erinnerung  gebracht  werden.  — 
Ein  Katafter  Ober  das  Vermögen  und  Einkommen 
der  Einwohner  wflrde  wohl  am  ficherften  nicht 
nur  zu  einer  gleichen  Vertheilung  führen,  fondern 
auch  am  heften  beurtheilen  laffen,  wie  viel  eine  Na- 
tion aufbringen  könnte,  ohne  in  feinem  Wohlftande 
Rilckfchritte  zu  thun.  -  Da  es  aber  vielleicht  un- 
überwindliche Schwierigkeit  koftet,  zu  einem  fol- 
chen  Catafter  zu  gelangen,  fo  mufs  man  fich  frey- 
lich' vor's  erfte  mit  den  M  menten  begnügen,  wo- 


cu,  nenn  ue  neu  an  aen  rvamjnmingen  ner—  «cn  vor  s  erwe  mit  neu  ivi-  menten  negnngen,  wo- 

umt reiben  mOffen,  und  was  ihnen  diefe  Zeit  koftet,  nach  der  Vf.  feine  Berechnung  der  Steuerkrafte  an- 

snufs  auch  in  Rechnung  gebracht  werden,  wenn  map  legt-  Er  fuebte  nämlich  nach  den  gegebenen  ftatifti— 

•vrilTen  will,  wie  viel  die  wahren  Kotten  der  Ver-  fcheo  ThatTachen  in  bertebnen •  1)  was  iede  Provinz 

•waltung  betragen.   Endlich  vermögen  auch  die  Ge-  Im  J..1817  bezahlte,  und  2)  wie  viel  fie  bezahlen 

Tatterfchaften  in  Gemeinden,   wo  fie  felbrtftändig  m.ifste,  wenn  man  eine  allgemeine  Reichsmatrikel 

bandeln*  weit  mehr,  al«  wo  fit  unter  höheren  Be-  berechnete,  in  welcher  man 

•  1  •)  auf 
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'     a)  auf  die  Gröhe, 

6)  auf  die  Bevölkerung, 
>  «V  auf  die  Häuferzahl, 

J)  auf  die  bisherigen  Abgaben  der  Provinz 
Rflckficht  nähme  und  aus  allen  vieren  ein  Durch- 
schnitts verhältn  ift  berechnete. 

Diefe  Elemente  deuten  indeffen  die  Steuerkräfte 
nicht  Geher  an  ,  am  wenigften  das  erfte,  wie  der  Vf. 
auch  anerkennt.  Sicherer  leitet  die  Bevölkerung, 
obgleich  Ree-  diefe  Sicherheit  nicht  in  der  Quantität 
der  Lebensmittel  fuchen  würde,  deren  Gewinnung 
eine  beftimmte  Bevölkerung  vorausfetzt,  fondern  viel- 
mehr in  der  verbreiteten  Wohlhabenheit  in  Lindern, 
welche  ftark  bevölkert  find,  indem  die  ftarke  Bevöl- 
kerung eine  Folge  der  Wohlhabenheit  ift.  Um  aber  zu 
wifTen,  wie  ficher  die  Annahme  eines  Durchfeh nitts - 
Ertrags  der  Häufer  ift,fo  wie  ihn  das  franzöfifcbeCa— 
tafter  gefunden  ;hat,  das  aus  den  Ahfchätzungen  ton 
nahe  an  einer  Million  Häufer  ihn  zu  14  Rthlra.  aüs- 
m, ti ehe,  ftioTste  man  von  der  Art  ihrer  Ahlchä- 
tzung,  und;auf  welche  Details  fich  diefe  Berechnung 

fründete,  genau  unterrichtet  feyn  Auf  jeden 
all  find  dieRefultate  der  Rechnungen,  weiche'S.  83» 
84  und  86  geliefert  werden,  höchft  intereffant.  Zu 
einem  ganz  richtigen  Refultate  wird  man  aber  doch 
nie  anders  gelangen,  als  bin  man  ein  genauere»  Ca- 
talter  des  wahren  reinen  Einkommens  aller  Klaffen 
hat,  zu  welchem  man  nur  gelangen üann,  wenn 
man  von  einzelnen  Schätzungen  der  Individuen 
durch  die  Communen  anseht.  Diefe  Ar  hei  t  wird 
freylich  viel  Zeit  bedürfen.  Aber  für  einen  Staat 
Ift  nichts  zu  lang,  und  wenn  er  lieh  unterdeffen 
gleich  mit  unvollkommenen  Mittein  behelfen  mufs, 
um  das  zufaminen  zu  bringen,  was  keinen  Au  ffchub 
leidet ;  fo  darf  er  doch  deshalb  nichts  verfaumen, 
um  zu  den  vollkommneren  Mitteln  zu  gelangen. 

Kennt  man  die  Sreuerobjecte  geeap  ,  den  reinen 
Ertrag  der  Felder,  der  Gewerbe,  des  Handels  und 
das  reine  Einkommen  der  I  nd  thuejr,  und  kann 
diefes  in  einer  Tabelle  vorlegen :  fo  vertheilt  fich  die 
nöthige  Summe  von  felbft  ganz  gleich  und  es  ift  fo- 
dann  eine  Austheilung  von  Quoten  unter  die  einzel- 
nen Provinzen  und  KreiTe  par  nicht  nothig.  Zur 
K  ntnils  diefer  Stcuerpbjec^e  tragen  die  vom  Vf. 
gefammelten  That fachen  allerdings  bey  und  rerdie- 
ntn  deshalb  allen  Dank,  Aber  he  find  nur  ein  ge- 
ringer Anfang  von  dem,  was  gefchehen  mufs,  um 
diefe  Kenntnils  fo  zu  vervollkommnen,  dafs  ein  fo- 
lides  Gebäude  der  Befteurung  darauf  gebauet  werden 
kann. 

Wie  es  der  Vf.  angefangen,  um  die  Höhe  und 
den  Ertrag  der  directen  und  indirecten  Steuern  eines 
Landes  zu  berechnen ,  zeigt  die  dritte  Abiheilung. 
Er  tmterfucht : 

l)  Wie  vi»jl  Grundfteuer  5000  Quadratmeilen  von 
lc-j  Millionen  Mcufchen  bewohnt,  aufbringen  kön- 
nen? —    Wie  viel  die  preutsifchen  Staaten  nach  den 
verfchiedenen  Provinzen  im  J.  1917  gegeben,  v 
folgender  Tabelle  vorgefteJlt : 


P-roviatea 

/  ,4      :r  • 

1.  Brandenburg  - 

2.  .  Pnmmern   -  - 

3.  Weftpreufsen  - 

4.  Pre  ulseo    -  - 

5.  Pofen  -  -  - 
o.  Schlefien    -  - 

7.  Sachfen     -  - 

8.  Weftphalen  - 

9.  Jülich- Cleve  ? 
»•rg,    -  -  5 

10.  Niederrhein  — 


liröfi« 
in  Qu. 
Mei- 
len 


749 
5*6 
465 
763 
538 
700 

458 
368 

•57 

288 


Grund- 
Athlra. 

Grundfteuer 
.  auf  eine 

r>n  M«il.  rm 

Rüüra.  , 

OJ2 ,0OO 

0:. 
Mf 

409,000 

7*3 

338iO°o 

727 

445 

4*6,090 

903 

1. 861,000 

2.588 

1 « 83 ' ^ouo 

3*998  ' 

1,317,000 

3)5  79 

1,232,000 

4278. 

9,8oa,ooo 

5»on 

"Y""  "T    * V      '  '  ■  >*  . 

Den  XJruod  der  grofsen  Ungleichheit,  welche  fa 
Hinficht  der  Höhe  der  Grundfteuer  diefe  Tabelle 
darbietet,  findet  der  Vf.  in  folgenden  fttnf  Urfachen : 
1)  in^der  geringem  natOriichen  Fruchtbarkeit ;  2)  te 
der  Steuerfreiheit  der  privilegirten  Stände  und  der 
privilegirten  Güter;  3)  tu  der  peringeren  Bevölke- 
rung, die  theils  von  dem  geringeren  Boden,  theilt 
von  dem  GutSnexus  der  Bauergüter  gegen  das  Do- 
minium oder  den  Edelhof  abhängt ;  4)  in  der  grnfsea 
Matte  der  Domänen,  die  fich  in  todter  Hand  befin- 
den ;  5)  in  einer  wirklichen  Ungleichheit  der  Ver- 
lheilung der  Grundfteuer.  —  Ob  nun  gleich  der 
Vf.geftcht,  dafs  fich  wegen  Mangel  eines  richtigen 
Catafters  die  Steuerkräfte  des  Landes  nicht  gehörig 
angeben  laflen  und  daher  auch  nicht  genau  beftimmt 
werden  können,  wie  viel  das  Land  Grundfteuer  zu 
tragen  im  Stande  fey ;  fo  führt  er  doch  Data  an,  aus 
welchen  er  fchüefsen  zu  können  glaubt,  dafs,  wenn 
alle  Steuerfreiheit  aufgehoben  und  nach  einem  gu- 


fammengehracht  werden  könnten.    Er  gründet  fein« 
Mothmaafsung  auf  die  Menge  der  Lebensmittel,  di« 
in  einem  Lande  wachfen,  und  fchätzt  diefe  nach  der 
Confumtion  derfclben  in  die  fem  Lande.     Die  Ta- 
belle, welche  diefes  Verhältnifs  zeigen  foll  und  auf 
welche  fich  der  Vf.  bezieht  ,  findet  fich  aber  im  Bu- 
che nichr.    Denn  die  S.  154  gegebene  enthält  ganz 
andere  Verhällniffe.    Die  Hinderniffe,  welche  einer 
Erfindlichen  Anordnung  der  Grundfteoer  bisher  im 
Wege  geftanden,    werden  S.  159  ff.  tntwickelt. 
Ree.  glaubt  aber  nicht,  dafs  zur  Anordnung  derfel- 
ben  ein  gleichförmiges  Catafter  fo  nothwendie  fey, 
als  der  Vf.  meint.    Allenthalben  kennen  die  Glie- 
der der  Gemeinde  fowöhl.den  Umfang  a]s  den 
trag  <ler  in  ihrem  Betirk  Hegenden  Felder  beffer,  als 
ein  allgemeines  Catafter  es  lehren  kann;  und  wenn 
daher  .tie  in  der  Gemeinde  vorhandenen  KenntnifT« 
h  den    zur  Schätzung  benutzt  und  die  dabey  mit  unterlau- 
ft in    fanden  Fehler  von  Jahr  zu  Jahr  berichtet  werden  • 
Xo  gelangt  man  Uli  ohne  alle  Koften  zu  einer  viel 

rieh- 
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richtlfwn  EVkenntnifs  der  Steuerkräfte  der  G«"«nd- 
ftücke,  ab  auf  dem  Wege  des  Cataftersr  £u  fdhön 
fich  diefes  auch  auf  den  Papiere  ausnehmen  mag. 
Daft  ein  Gatafter  nach  und  nach  zu  Stande  komme» 
ift  wünfrhens werth ,  kann  aber  der  eingeführten 
vollkommneren  Steuereinrichtung  erft  langfam 
nachfolgen,  und  dann  zur  gegenteiligen  Berichti- 
gung dienen.  Diefes  fcheint  auch  die  Meinung  des 
Vfs.  zu  feyn,  der  fo  gründliche  Einfichtea  Ober 
die  Anfertigung  eines  Catafters  hat,  die  er  auch 
hier  bey  der  Beurtbeilung  diefes  Gegeofraodes  ent- 
wickelt. 

im  übrigen  ftimtnt  Ree.  ganz  mit  dem  Vf.  uber- 
ein, wenn  er  S.  177  eine  wohlgeordnete  Grondfteuer 
fflr  die  BaRs  des  ganzen  übrigen  Steurrwefens  an- 
fleht. „Die  Grundfteuer,"  fagter,  „bildet  in  jedem 
ackerbauenden  Staate  die  Bans  des  ganzen  Steuer- 
fyftenis,  und  kein  Finanzmiaifter  wird  zu  einem 
guten  SteuerTyfteme  gelangen  ,  wenn  er  fie  nicht  zur 
Grundlage  des  Ganzen  nimmt.**  —  «Welche  Hülfs- 
nuelle  ein  Finanzminifter  an  der  Grundfteuer  hat, 
diefes  zeigt  jetzt  Frankreich.  Die  Grundfteuer  ift 
für  die  gewöhnlichen  Jahre  auf  170  Millionen  Fran- 
ken beftimmt.  Die  aufserordentlichen  Begebenhei- 
ten aber,  fo  in  den  letzten  Jahren  eingetreten ,  ha- 
ben die  Nationalfchuld  auf  4000  Millionen  erhöht. 


Der  Minifter  hat  nun  die  Grunrfftetier  auf  363  Mil- 
lionen vermehrt.—  Jede  der  goco  Quadratmeilen 
von  Frankreich  bezahlt  alfo  an  12,000  Kthlr.  nach 
preufsifchem  Gelde  gerechnet."  Diefes  macht  auf 
den  Kopf  3  Rthlr.  an  Grundfteuer,  und  man  kann 
nicht  fagen,  dafs  der  Ackerbau  daher  zurückkommt. 
Denn  fie  macht  doch  nur  etwa  J  des  reinen  Ertrags 
aus.  Nach  diefem  Beyfpiele  könnte  alfo  ein  preu- 
fsifeber  Finanzminifter,  der  eine  Kammer  und  ein 
Gatafter  hat,  in  Nothßllen  die  Grundfteuer  leicht 
auf  3t  Millionen  Thaier  und  hoher  treiben. 

Von  S.  181  an  wird  das  neue  preufsifche  Syftem 
der  indirecten  Steuern  betrachtet.  Die  Gründe, 
welche  der  Vf.  der  preufsifchen  Regierung  unterlegt, 
das  alte  Accirefyftem  zu  verlaffen  und  ein  einförmiges 
Zollfyttem  einzufahren,  find  unftreitig  die  richtigen, 
und  lehr  intereffant  zu  lefen,  fo  wie  alles,  was  er 
aur  Aufhellung  der  Gefchichte  der  Steuerreform  in 
Preufsen  fagt.  Die  belehrenden  und  fimmtlich  auf 
Zahlen  gegründeten  Bemerkungen  Ober  die  indireclen 
Steuern  erftrecken  fich:  i)über  die  alte  Accife  (S. 
igt — 908;  3)  Ober  die  oeue  Verbrauchfteuer  voa 
inländifchen  Waaren  (S.  309  —  238);  3)  Ober  die 
Schlacht-  und Mahlfteuer  (£.239);  4)  aber  dieSalz- 
ftauer  (S.  238  —  351). 
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LITERARISCHE 

1  Prcif.e. 

TJeber  die  Augen-Entzündung,  welche  feit  einer 
Keine  von  Jahren  in  mehreren  europäifchen  Armeen, 
befonder»  auch'  in  der  Koni  gl.  rreuftifchen  geherrfrht 
und  viel  Scheden  angerichtet  hat,  über  deren  t'r- 
fprung,  Befchaffeuheit  und  Behandlungsart  norh  man- 
che Irrthüroer  obwalten ,  bat  die  Societat  der  Kim/U 
und  Wdftnfchaften  tu  Utrecht  im  J.  1820  eine  Preis- 
frage aufgeftellt.  Von  fünf  eingegangenen  Abhaml- 
luegan  ift  bey  der  allgemeinen  Verfaiurolung  am  28flen 


NACHRICHTEN. 
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deutliches  Ritualbuch  für  kalltolifche  Kirchen  nnd  meh- 
rere Erbaiiuugsrchriftezt,  59  J.  alt  Er  war  zum  Stadt- 
pfarrer der  St  Martinskirche  zu  Bamberg,  fuincin  Ge- 
burtsorte, beftimmt,  Tom  Erzbifchofe  aber  nicht  be- 
tätigt worden. 

Am  5tenJnl.  ftarb  zu  Altenburg  der  Yorzüglich  als 

Eohtifcher  und  hiftorifcher  Scbrinfteller  vnrthetlliAft 
ekannte  S.  Goth.  Reib  und  Knmmerfecretär  Ludws 

1776. 


Jun.  d.  J.  derienicen  de»  preufs.  RegiiuenUarzies  Hu. 
Dt  BaUz  in  Berlin  der  Ehrenpreis ,  befteliend  in  ei- 
ner goldenen  Medaille,  30  Dukaten  an  Werth,  cut- 


Stimmig  zuerkannt  worden  obgleich  alle  und  befoo- 
der»  awey  der  übrigen  Abhandlungen  «urh  ihre  \er- 
dienfte  hatten.  Die  gelehrte  Socjel'at  wird  die  ge- 
ate  Freiafehrift  in  der  hochdeuli'chen  Sprache  bald 
mnd  fie  in  ihre  Werke  aufaelunea. 


T    IX  Todesfälle; 

Am  3often  Jun.  flarb  zu  Scbefslit*  Im  Banibergi- 
fchen  der.dafige^  Pfarrer  wnd  Schuhnfpertor  Lttdw. 


III.  Vennifchte  Nachrichten. 

Am  gten  Ju1.  fand  eu  Königsberg  die  fi-verliche 
Aufteilung  des  dem  verftorbenen  Director  des  hiefigen 
Stadtgynmafiums  Joh.  Mich,  Hamann  gewidmeten 
Denkmals  St.it t.  Das  Monument  iA  die  Frucht  eines 
Frixatunternehmens,  eines  Aufruft an  die  Freunde  und 
Schüler  Hamaim's.  Es  entftaod  unter  der  Leitung  dea 
Oherbürgeriueifters  Hn.  Dr.  Horn,  des  Directum  der 
Löbeiurhtfrlien  Sladttrhule,  Hn.  Dr.  3/5tfer,  und  dea 
Kaulinanns  Mt>rßs-ig,  denen  lieh  noch  andere  «n- 
frhJofleu.  Das  Monument  mifst  ^  Fufs.  Von  einem 
riedertal  erhebt  lieh  ein  Altar,  der  eine  Urne  fragt. 
Infrhriften:  Joh.  Mich.  Ha  manno,  Gymnaf.  Grit. 
Ilfciam.  Dh  ectori,  —  Quiqucfui  memorts  alios  fecere 
'  .  (J7iy.  Aen.  FT  oW) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Liirziß,  b.  Brockhaus:    f/rofr  Preußens  Gcld- 
haushalt  und  neues  Steuerfyßem  von  /.  F.  Ben- 
zenbvrg  u.  f.  w. 
{Be/thlu/t  dtr  im  vrigtn.  Stück  tbgtbrochenin  Rtetußon. ) 

fjie  vierte  Abtheilung  giebt  Betrachtungen  Ober 
'  vermochte Gegenftän Je,  als:  i)  eine  Gefchichte 
des  preufsifeben  Accife-Syftems  (S.  265—275). 
3)  (Jener  die  Einkünfte  des  preufsifeben  Staats  zu 
Zeiten  Friedrichs  des  Grofsen  (S.  276  —  378)«  3) 
Ueber  die  Fehler  des  neuen  Steuersatzes  (S.  279  — 
«94).  Es  wird  in  letzterer  Abhandlung  insbefundere 
dagegen  eingewendet,  dafs  die  Steuerfätze  zu  hoch 
find,  um  einzugehen«  da  keine  Mittel  vorhanden 
find,  um  der  Contrebande,  bey  fo  ftarken  Anrei— 
Zungen  dazu,  fatlfam  entgegen  zu  wirken.  Es  wird 
gezeigt  ,1  dafs  einige  Grenzen  den  Schleichhandel 
vielmehr  begünftigen,  als  andere,  und  in  diefer 
Rückficht  die  Grenzen  beurtheih,  und  durch  Zah- 
len vorgeftellt,  woraus  fich  allerdings  die  Schwie- 
rigkeiten, ße  zu  verfchliefsen ,  am  heften  ergeben. 
Eine  fchlimme  Wirkung  der  hohen  Zollfätze  ift  un- 
ter andern  aueh  die ,  dafs  dadurch  die  richtige  fta- 
tiftifche  Kenntnifs  von  der  wahren  Confumtion  der 
bezollten  Artikel  verhindert  wird.  Hätte  man  da- 
mit anfangen  könuen,  dafs  man  die  eingehenden 
"tonfumtionsartikel  mit  einem  To  niedrigen  Zolle  be- 
legt hätte,  dafs  fammtliche  eingehende  Waaren  vor 
dem  Zolle  erfchienen  wären,  weil  es  nicht  der  Mähe 
verlohnte ,  fich  der  Gefahr  der  Umgehung  auszufe- 
ilen; fo  würde  man  dadurch  erft  zur  genauen 
Kenntnifs  der  Confumtion  folcher  Waaren  gelaogt 
-feyn,  da  es  jetzt  kaum  möglich  feyn  wird,  zu  er- 
förfeben,  wie  viel  durch  den  Schleichhandel  ein- 
geht. Diefer  Rath,  den  der  Vf.  giebt,  ift  freylich 
recht  gut,  aber  wo  unterdeffen  Geld  hernehmen? 
—  Ueber  die  neue  Getränkefteuer  (S.  395  —  31 2). 
'5)  Ueber  den  deutfehen  Handelsverein  und  deffen 
Plan,  die  Abfchaffung  der  Binnenzölle  zu  bewirken, 
bay  welcher  Gelegenheit  zugleich  die  Adreffe  der 
Rheinifchen  Fabrikherren  an  den  König  von  Preufsen 
mitgetheilt  wird,  worin  Tie  um  Verbot  der  fremden 
Fabrik  waaren  bitten,  gegen  welche  wohl  nicht« 
gründlicher  und  zweckmässiger  gefagt  werden  kann, 
als  was  die  hier  ebenfalls  abgedruckte  Antwort  des 
Staatskanzlers  enthält  (S.  313  —  337)-  6)  Ob  es 
möglich  fey,  den  ganzen  Bedarf  des  Staats  mit  di- 
rekten Steuern  beyzubringen?  (S  338  —  363)«  Der 
Auffatz  beantwortet  diefe  Frage  picht.  Er 
A.  L.  2,  igas.   Zmeytcr  BantL 


fucht  vielmehr  das  Project  des  Prof.  Liß,  dafs  allaf 
Zolllinien  im  Innern  von  Deutfchland  aufhören  und 
blofs  an  Deutfchlands  Grenzen  verlegt  werden  follen. 
Wenn  behauptet  wird ,  dafs  fich  eine  ttädtilche 
Octroi ,  fo  bald  man  ihren  Ertrag  durch  richtige  Er- 
fahrungen habe  kennen  lernen,  ohne  Nachtheil  in 
eine  directe  Abonnementsfteuer  unter  die  Gewerbs- 
klaffen  vertheilen  lalfe;  fo  fcheinen  nicht  all« 
Schwierigkeiten  erwogen  zu  feyn,  die  einer  richti- 
gen Verlheilung  diefer  Art  entgegen  ftehen.  — 
Denn  die  Octroi  vertheilt  die  Steuer  unter  alle  die  in 
der  Stadt  etwas  confumiren  ohne  Unterfchied  und 
zieht  dagegen  folche  zur  Befteurung,  die  fonft  nie 
getroffen  werden,  als  Militär,  Schüler,  Studenten, 
Durchreifende  u.  f.  w.  Wie  will  man  aber  die  Pro- 
portion ausfindig  machen  ,  in  welcher  jeder  diefen, 
welche  directe  nicht  befteuert  werden  können,  die 
Confumtionsmittel  reicht,  um  ihnen  das,  was  bis- 
her die  Confumenten  getragen,  zuzuwälzen,  und 
wie  wird  es  möglich  feyn,  dafs  diefe  fich  an  den 
Confumenten  ihrer  Waaren  im  Preife  erholen?  — 
Vertheilt  man  vollends  den  Ertrag  der  Octroi  nach 
dem  Einkommen  Oberhaupt,  um  ihn  zur  directen 
Steuer  zu  machen;  fo  Uberfteuert  man  alle  die,  wel- 
che gar  kein  Gewerbe  treiben,  das  den  unbefteuer- 
ten  Klaffen  Bedürfnifsmittel  liefert  ,  an  deren  erhö- 
helem  Preife  fie  fich  durch  jene  erholen  könnten. 
Wenn  z.  B.  die  in  die  Stadt  eingehenden  Confum- 
tionsartikel  5  Procent  Octroi  bezahlt  haben,  und 
nach  Verwandlung  der  Octroi  in  eine  directe  Steuer, 
der  Wein ,  Kaffee,  Zucker  u.  f.  w.  5  Procent  wohl- 
feiler verkauft  wird ,  fo  wird'  diefer  Vortheil  der 
niedern  Preife  jener  Artikel  denen,  die  zur  directen 
Steuer  nichts  beytragea,  als:  dem  Militär,  den 
wandernden  Schaufpielern  u.  f.  w.  zu  Gute  kom,- 
roen,  ohne  dafs  jene  dem  Staate  weniger  Sold  ko- 
ften,  oder  diefe  ihre  EntreebilieU  wohlfeiler  ver- 
kaufen. Alfo  fällt  offenbar  einigen  Klaffen  das  zur 
Laft,  was  vorher  mehrere  unter  fich  theilten.  In 
den  Numern  7.  g..  9.  wird  die  Höhe  der  Stenern  aus 
verschiedenen  Epochen  in  den  Herzogtümern  Jülich 
und  Berg  verglichen  (S.  364 — 41t).  Die  Setzte  Nu- 
mer  10  itellt  die  preufsifche  Staatsschuld  am  i^ten 
Januar  1820  dar,  und  macht  verfchiedene  Reflexio- 
nen darüber. 

Die  blofse  Inhal tsanzeige  deutet  fchon  an,  dafs 
das  Buch  höchft  intereffante  Gegenftände  betrifft, 
und  da  Hr.  Benzenberg  nach  feiner  bekannten  Ma- 
nier, fein  Kaifonnemeot  ftets  auf  Thatfacben  gründet, 
und  von  richtigen  ftaatswirthfehaftiiehen  Princtpien 
ausgeht,  und  mit  den  Materien,  über  welche  er  rer 
N(5>  der, 
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rfet,  fehr  »ertraut  Ift;  fo  ift  die  ganze  Schrift  für  al- 
le, welche  Ober  das  Finanzwesen  überhaupt,  und 
Ober  das  des  preufstfehen  Staats  insbefondere,  nach- 
zudenken gewohnt  find,  von  grofser  Wichtigkeit  und 
verdient  die  angelegentlichfte  Empfehlung. 


OEKONOMIE, 

NünxBiao,  im  Verlag  d.Compt.d.  allgem.Handels- 

zeitung:  Anleitung  zur  Eingewöhnung  und  zum 

Anbau  ausländijchcr  Pflanzen   Eine  von 

der  holländifchen  Gefelffchaft  der  Wiffenfchaf- 
ten  in  Hartem  gekrönte  Preisfehrjft.  Von  Joh. 
Karl  Leuchs.  1821.  308  S.  8- 

Die  aufgeftellte  Preisfrage  war :  „Weichet  find  die 
allgemeinen  Regeln,  nach  denen  fich  im  Voraus  und 
ohne  unmittelbare  Verfuche  beftimmen  läfst,  wel- 
che ausländifche  nützliche  Pflanzen  mit  Erfolg  in  un- 
ferm  Lande  angebaut  werden  können?"  Es  fällt  fo- 
eleich  auf,  dafs  Hr.  Leuchs,  ein  Nürnberger,  den 
Preis  gewann,  da  doch  die  bolländifehe  Gefellfchift 
wiffen  wollte,  welche  ausländifche  Pflanzen  in  ih- 
rem Lande,  alfo  ki  Holland,  angebauet  werden 
könnten.  Ift  denn  das  Klima  von  tranken  einerlev 
mit  dem  Klima  von  Holland?  Ein  vom  Meer  faft 
umgebenes  Land  kann  unmöglich  diefelbe  Tempe- 
ratur und  diefelben  barometrifchen  und  hygrosne- 
trifcben  Verhältniffe  der  Atmofphäre,  unmöglich 
denfelben  Boden  haben,  als  eine  gebirgige  Gegend 
mitten  im  feften  Lande.  Allein  Hr.  L.  focht  die 
Frage  ganz  allgemein  und  nach  Grundfäizen  zu  be- 
ftimmen, welche  auf  jedes  Klima  paffen.  Er  geht 
•zuerft  von  der  Idee  aus,  dafs  die  Pflanzen  fremder 
Zonen  fich  wirklich  eingewöhnen,  dafs  fie,  ver- 
pflanzt in  andere  Länder,  anFangs  kränkeln,  nach 
und  nach  aber  ftärker  werden,  fo  dafs  fie  die  fchäd- 
lichen  Einflitffe  erl ragen  können.  Da  alle  fernere 
Unterfuchungen  und  Rathfchläge  von  diefem  Grund- 
satz ausgehn;  fo  fragt  fich,  ob  er  durch  die  Erfah- 
rung beftätigt  wird.  Allein  die  letztere  lehrt,  dafs 
zwar  in  gemäfsiglen  Klimaten  die  Pflanzen  laller  Zo- 
tten gezogen  werden,  wenn  fie  den  fchicklichen  Bo- 
den uad  die  nötbige Temperatur  erhalten,  dafs  man 
•her  feit  Jahrtaufenden  keine  Pflanze  hat  gewöhnen 
können,  die  Kälte  unferer  Winter  zu  ertragen,  wenn 
fie  in  ihrem  Vaterlande  des  Froftes  nicht  gewohnt 
■war:  fo  wenig  man  eine  Waffe rpflanze  wird  gewöh- 
nen können,  auf  trocknen»  Boden  zu  gedeihen. 
Haben  fich  die  Schminkbohnen ,  die  Gurken  und 
Melonen,  die  Agrumen,  weiche  w<-nigftens  feit 
Alexanders  Feldzügen  inEoropa  gebaut  werden,  je- 
mals  an  das  Klima  dos  mittlern  und  nördlichen  Eu- 
ropa gewöhnt?  Wird  man  die  Myrte  und  den  Ka~ 
prrftrauch,  die  Pinie  und  den  Maffixbaum  jemals 
Je  nfeits  des  44'  N.  B.  ziehen  können  ?  Diefe  Erfah- 
rungen ftehen  der  Idee  von  Eingewöhnung  Ober- 
haupt entgegen.  Indeffen  mufs  man  dem  Vf.  das 
{Beuenifs  neben,  dafs  er  wjffenfchaftlich  verfährt, 

-         tr...i.!.,..  .  _  I.'  


der  Luftbefchaffenheit  und  des  Bodens  unferer  und 
der  ffldlichen  Länder  fpricht,  und  dann  erft  Regeln 
zur  Eingewöhnung  derfelben  angiebt.  Gleich  die 
erfte  Regel  heifst:  „Sommergewächfe  gewöhnen  fich 
leichter ,  als  perenoirende."  Aber  das  heifst  nicht 
Gewöhnung,  wenn  eine  Pflanze,  auch  eine  tropi- 
fche,  daffelbe  .Klima  findet,  und  dann  den  beifsea 
Sommer  Ober  ihre  LebennperTode  vollendet.  So  wie 
aber  der  Sommer  kflhler  ift,  gedeiht  fie  nicht.  Fer- 
ner die  Regel :  »Pflanzen  mit  öligen  und  harzigen 
Säften  gewönnen  fieb  leichter  als  folche,  die  walte- 
richte Säfte  haben;"  kann  nicht  beftehen:  denn  was 
als  Beweis  angeführt  wird,  pafst  nicht.  Prunus 
Laurocerq/uM  wird  zum  Beyfpiel  nie  die  Winter  über 
51°  IN.  Br.  aushallen.  Unter  den  Umbellaten,  die 
bekanntlich  fehr  reich  an  Harzfiften  find,  werden 
die  Ferulae  des  fodlichen  Europa  nimmer  Ober  den 

f Reichen  Grad  der  Breite  ausdauern.    Diefem  wider- 
pricht  auch,  was  fpäter  von  der  febweren  Einge- 
wöhnung der  Pflanzen  mit  harzigen  Säften  gelagt 
wird.    Die  folgende  Regel ,    dafs  Pflanzen  mit 
fchwammigem  Holz  und  vielem  Mark  fchwerer  zu 
acclimatifiren  feyen,  als  die  mit  feftem  Holz  und  we- 
nigem Mark,  ilt  durchaus  falfch.     Was  nämlich  als 
Beyfpiel  angeführt  wird,  pafst  gar  nicht.    Denn  Ei» 
eben-  und  Apfelbäume  find  einheimifch,  und  brau- 
chen  nicht  gewöhnt  zu  werden*     Und  wenn  es 
heifst ,  dafs  Maulbeerbäume  fich  leicht  an  die  kalten 
Klimate  gewöhnen,   fo  ift  darunter  doch  nur  der 
weifse  Maulbeerbaum  zu  verftehen  ,  der  in  Alien  bis 
zum  44*  N.  Br.  wächfr,  und  in  Europa  ziemlich  noch 
die  Winter  von  50*  N.  Br  ausbält;  aber  höher  hin- 
auf erfriert  er  bis  auf  den  Stamm,  und  der  fchwarzs 
Maulbeerbaum  ,  der  bis  zum  40*  oder  41*  N.  Br.  in 
Allen  wächft,  hält  in  Europa  bis  zum  40*  oder  49* 
N.  Rr.  aus.    Der  Papier-Maulbeerbaum,  den  deaf 
Vf.  glaubt  acclimatifiren  zu  können,  bat,  fo  weit 
Ree.  ihn  kennt,  fchwammiges  Holz  ond  reichliche« 
Mark;  auch  erträgt  er  die  Winter  unter  51*  N.  Br. 
nur  mit  Unterfchied.   Sehr  markreich  find  die  Wall- 
nufsarten,  von  denen  Juglane  nigra  und  cinerta 
in  Amerika  bis  zum  30°  N.  Br.  wachfen,  und  doch 
in  Europa  unter  st*  N.  Br.  jeder  Kalte  widerftehn. 
Daraus  folgt  die  Unrichtigkeit  der  Theorie  des  Vfs. 
Unrichtig  ift  ferner  die  Regel,  dafs  die  Pflanzen  mit 
mehligen  Saamen  fich  leichter  an  das  nördliche  Kli- 
ma gewöhnen,  als  andere.    Unfere  GetreiJeartea 
mufs  der  Vf.  nicht  anführen :  denn  das  Vaterland 
derfelben  ift  nicht  vollkommen  gewifs.    Aber  der 
Mais,  gefetzt,  er  fey  tropifchen  Urfprnngs ,  wird 
doch  feibft  im  obern  Italien  (450  N.  Br.)  nicht  mehr 
reif.    Bekanntlich  leitete  Marzari  von  dem  Genufs 
des  unreifen  Mais  die  Pellagra  der  Lombarden  ab. 
Alle  Pflanzen,  fasjr  der  Vf.  Ferner,  die  den  bey  uns 
einheimifchen  in  Hjnficht  der  aufsernForm  gleichen, 
laffen  fich  leichter  eingewöhnen,  als  die  ganz  fremde 
Formen  haben.    Dagegen  fragt  Ree,  ob  fich  jemals 
die  zahllofen  Solana,  unter  ihnen  die  pemanifebe 
Kartoffel,  an  unter  Klima  gewöhnt  haben?  Mufs 
sieht  jedes  Jahr  die  Knollen  tief  in  die  Erde, 

ver- 
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»ergraben ,  damit  fie  vor  dem  Frofte  gefchützt  find  ? 
Als  Beytpiele  fahrt  der  Vf.  die  Nadelhölzer  unü  Eri- 
ken auf.    Aber  weder  die  Pinie,  noch  die  Damma- 
ra,  weder  die  Kap'fohen  Eriken,  noch  die  fahr  ver- 
wandten Uiairien  werden  jemals  acclimalifirt  wer- 
den.   Mehr  Beyfall  verdient  die  Regel;  dafs  Pflan- 
zen, die  zeitig  im  Frühjahr  oder  fpät  im,  Herbfte 
treiben,  fchwerer  zu  gewöhnen  feyen ,  als  die  fpä- 
ter  im  Sommer  treiben.    Ueno  allerdings  ift  es 
wahr,  dafs  erftere  leichter  erfrieren.   Eben  Co  rich- 
tig ift,  dafs  Pflanzen ,  die  eine  eigen  thamhcbe  Be- 
fchaffenheit  des  Bodens  fodern,  fchwerer  zu  accli- 
matifiren  find ,  als  andere.    Aber  durchaus  vergeb- 
lich ift  die  Hoffnung  des  Vfc.,  dafs  Pflanzen  mit  di- 
cker Rinde,  mit  tief 'gebenden  Wurzeln  und  die  im 
Schatten  wachfen,  leichter  gewohnt  werden  konn- 
ten.   Schliffe  aus  der  Theorie  widerlegen  Geh  alle 
Tage  durch  die  Erfahruag.   Pflanzen,  die  im  Schat- 
ten anderer Gewächfe  fortkommen,  Gnd  des  Anbaues 
•feilen  fähig,  weil  man  ihnen  dielen  Schatten  nicht 
Ichaffen  kann.   Ganz  falfch  ift  der  Grundfatz,  dafs 
Pflanzen,  die  in  beifsen  Ländern  auf  feuchten  Wie- 
len oder  in  Sümpfen  wachfen ,  leicht  zu  acclimati- 
ftren  feyen.    Die  ßeyfpiele,  welch«  der  Vf.  anführt, 
paffen  gar  nicht;   denn  Scilla  maritima  ift  keine 
vVaffer-,  fondern  eine  Strandpflanze,    welche  in 
■Afrika  und  Europa,  vom  350  bis  zum  44"  N".  Ur., 
aber  nicht  weiter,  wachft.    Dafs  Cakunus  Rotang 
■in  Italien  gebaut  würde,  ift  eine  faifche  Nachricht. 
Da  Ts  Pinuspaluflris  unfer  KJima  beffer  vertrüge,  als 
äirobus  oder  Taeda  oder  eanadenfu,  ift  grundr 
ialfch. 

Was  die  Mittel  betrifft,  wodurch  der  Vf.  die 
Eingewöhnung  erleichtern  will;   fo  beruhen  diefe 
grofstentheils  auch  auf  Tdufchung.    „Man  mnfs  ih- 
nen," fagter,  (ßt)  „ihr  Klima  vergelten  machen, 
und  ihnen   die  Natur  unterer.  Gewächfe  geben." 
Vergifst  denn  der  Kaffeebaum,  das  Zuckerrohr,  der 
Indigo*,  jemals  ihr  Klima?  Man  foll,  räth  der  Vf.,  die 
Pflanzen  abhärten,  und  zwar  von  Jugend  auf.  Aber 
diefe  Abhärtung  ift  ein  Unding,  weil  keine  Pflanze 
die  Entziehung  der  nöthjgen  Reize  verträgt,  ohne 
Ihre  Natur  zu  verlieren  und  auszugehen.   Aber  daa 
Ift  das  Wahre  an  der  Sache ,  dafs  manche  Pflanzen, 
die  aus  wärmeren  Gegenden  kommen,  im  Anfang 
ihres  Anbaues  verzärtelt  werden,  bis  man  durch 
Verfuche  oder  durch  Reifende  erfährt ,  dafs  fie  gar 
nicht  fo  grofser  Wirme  bedürfen ,  weil  fie  in  ihrem 
Vaterlande  auf  hohen  Gebirgen  wachfen,  wo  fie  weit 
kälter  ftehen,  als  man  geglaubt  hat.    So  ift  der  Fall 
mit  Kcrm  japonica  Cana.t  mit  Salüburia  adianti- 
fblia  Smith,  and  felbft  mit  den  Georgien,  deren 
Knollen  untere  mäfsigen  Winter  flherftehen.  Jetzt  erft 
erfahren  wir  nämlich  durch  Humboldt  inot'.  gen. 
plant.  4.  p.  «44),  dafs  die  Georgien  bey  Mexiko  und 
Pa/xuaro  (19*  30'  N.  Br.)  7,200  Schuh  Ober  der 
Mceresflär.he  wachfen.    Da  nun  unter  jener  Breite 
fchon  b««y  13  oco  Schuh  Höhe  die  Schneegrenze  ift, 
fo  fieht  man  wohl ,   dafs  die  Georgien  ziemlicher 
Kälte  gewohnt  find.  Ueber  den  eigentlichen  Stand- 


ort der  japanifchen  Pflanzen  können  wir  gar  nicht 
urtheilen,  weil  die  Europäer  nur  Nangafanki  und 
feine  Umgebungen  dürftig  kennen,  und  die  hohen 
Gebirge  im  Norden  (40*  N.  Br.)  noch  von  Nieman- 
dem! bereifet  find.  Schon  unter  35*  N.  Br.  fand 
Thunberg  die  Kälte  auf  den  Bergen  in  Japan  fehr 
bedeutend,  und  es  wuchten  dort  fibirifche  Pflanzen 
(Reife,  im  Auszuge  von  Porßer  und  Sprengel.  S.  191). 
Aber  Aber  Jedo  hinaus  kam  weder  er  nocaKämpjer. 
Ein  anderer  Rath ,  den  der  Vf.  giebt ,  beruht  auch 
zum  Tbeil  auf  Wahrheit.  Nämlich  er  will :  dafs  die 
Abwechfelung  der  Temperatur  der  Vegetation  för- 
derlich fey,  dafs  alfo  pereenirende  Pflanzen  und 
Bäume  den  Winter  über  kühler  «ehalten  werden 
muffen,  um  fie  zu  gröfserer  Vollkommenheit  zu 
bringen.  Aber,  wir  möchten  fie  eben  fo  wenig  nach 
feinem  Kath ,  in  Eiskeller  bringen ,  als  den  Pflanzen 
die  Nahrung  entziehn,  wenn  fie  blühen  wollen,  oder 
fie  mit  fremdartigen  Reizen  (fogar  mit  Kampfer, 
Pfeffer  und  Gewürzen  will  er  fie  reizen)  behandeln. 
Viele  andere  Rathfchläge  desVfs.,  um  die  Wärme 
zu  vermehren,  die  Näffe  und  Kälte  abzuhalten ,  find 
theils  nicht  ausführbar,  theils  beruhen  fie  auf  £al~ 
fchen  Grundfätzen.  So  ift  es  falfch ,  wenn  es  heifst, 
dafs  die  Winde  die  Luft  kälter  machen.  Denn  Kap. 
Party . bemerkte  auf  feiner  zweyten  Entdeck ungs- 
reife  (Hamburger  Ausg.  S.  319)  unter  75*  N.  Br. 
ftandhaft  die  gleichzeitige  Zunahme  des  Windes  und 
der  Temperatur.  Allein  damit  foll  keineswegs  der 
febädüche  Einflufs  der  kalten  Winde  auf  die  Pflan- 
zen geleugnet  werden.  Auch  über  die  viel  befpro- 
chenen  Froftableiter  finden  wir  hier  keine  weitere 


Es  folgt  die  Angabe  des  Vaterlandes  folcher 
Pflanzen,  welche  jetzt  bey  uns  wild  wachfen  oder 
ange hauet  werden.  Auf  diefe  Angahe  kann  man  Geh 
nicht  verlaffen,  weil  Ge  theils  unrichtig,  theils  ober- 
flächlich ift.  Unrichtig  ift,  dafs  der  Cftroneobaum 
aus  Ostindien  flammt.  Nicht  allein  fein  Name  bey 
den  Griechen  (h^«»  f»iji«*d»)  führt  auf  Medien,  fon- 
dern Chardin  (voy.  4.  p.  88)  bezeugt  es  ausdrück- 
lich, dafs  in  Hyrcanien  ganze  Wälder  von  Pom e ran- 
zenbäumen Gnu.  Eben  fo  wenig  kann  man  fagen, 
dafs  der  Feigenbaum  aus  Oftindien  und  Syrien  flam- 
me. Nicht  allein  in  Tannen  und  dem  weftlicben 
Kaakafien  (Marjch.  Bieber/t.  ff.  tavr.  cauc.  a.  a», 
452),  fondern  durch  ganz  Griechenland  wäcbft  er 
urfprflnglich  wild  (Smith  fl.graec.*.  p.a68).  Auch 
der  Granathanm  wachft  nicht  blofs  in  Syrien,  fon- 
dern auch  am  Kaukafus  und  in  Armenien  wild..  Zu 
oberflächlich  Gnd  die  Angaben:  denn  was  heilst  <z7r 
Orient?  Nordamerika  ?  jlfien?  Wenn  es  heifet : 
die  Olive  flamme  aus  Aßen;  fo  konnte  eben  fo  gnt 
Europa  und  Afrika  dazu  gefetzt  werden.  Die 
Wahrheit  ift,  dafs  die  Olive  in  den  Kütten -Län- 
dern des  Miltelmeeres  und. am  Kaukafus  wild 
wächft.  Daher  brachte  fie  Herknies  vom  Kaukafus 
nach  Griechenland  (Schot,  jtpottan.  Rhod.  argon.  4. 
I39<S>    Dagegen  fehlt  fie  im 
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ausgenommen  In  den  Wdllchen  Umgebungen  dei 
cafoifchen  Meeres  (Chardin  Vay.  4. 

Endlich  find  Bemerkungen  über  Treib-  and 
Dampf biufer  hinzugefetzt,  worin  wenig  Brauchba- 
res vorkommt.  Unter  Inderm  ift  die  neuere  Ein- 
richtung der  Glasfeheiben ,  wo  fie  am  untern  Ende 
halbmondförmig  gefchnitten  werden,  nicht  richtig 
und  deutlich  angegeben.  Es  ift  kein  guter  Rath,  die 
Treiuhäufer  hoch  zu  bauen ,  zumal  da  nicht  angege- 
ben wird,  wie  hoch.  Es  iftfalfch,  dafs  die  Lohe 
nicht  zu  nafs  feyn  maffe:  man  mofs  fie  ja  erft  ein- 
gleisen, damit  fie  gähre.  Herangewachfene  Pflanzen 
bedürfen  keiner  Lohbeete,  wie  man  fie  jetzt  in  Eng- 
land auf  blofse  Geftelle  bringt. 

Man  Geht  alfo,  dafs  diefe  Schrift  des  Preifes 
picht  würdig  ift  •  den  fie  erhalten  bat. 

» 

VERMISCHTE  S  CHRIFTEN. 

Dssitf,  h.  Ackermann:  G.  J.  Zollikofer'» 
Umgang  und  Briefwcchfel  mit  einem  iMndfchul- 
lefirer;  wrangelund  des  Letztern  Bildtutgtgc- 
Jchichte;  herausgegeben  von  deffen  Sohne  G. 
J.  Schlächter,  erftem  Lehrer  am  Luifeoiuflitute 
in  Deffau.  igaa.  XX  u.  an  S.  g. 

Ree.  nahm  diefesBuch  mit  Erwartungen  zur  Hand, 


di 
E 


ie  bey  dem  Lefen  deffelben  nicht  befriedigt  wurden, 
r  glaubte  einige,  auch  durch  ihren  Inhalt  fchä- 
uenswerthe,  Reliquien  von  dem  trefflichen  Kanzel- 
redner zu  finden ,  deffen  Name  den  Titel  ziert ;  et- 
wa wichtige  und>  lehrreiche  Bemerkungen  deffelben 
Aber  Amt  und  Beruf  des  Landfchullehrers,  oder 
fonft  einzelne  Funken  feines  für  alles  Gute  und 


Herrliche  ftets  erglühten  Geiftei;  WOtQ  «weh  die 
Vorrede  Hoffnung  zu  machen  fcheint.  Allein  da- 
von ift  hier  wenig  oder  nichts.  Nur  eilf  Briefe  Zol— 
likojers  an  den  Schullehrer  Schlachter  zu  Körmigk 
im  Anlialtifchen  find  vorhanden  ,  un<i  geben  Zeug- 
nifs  davon,  mit  weicher  Liebenswürdigkeit  der 
treffliche  Mann  fich  auch  zu  Perfonen  von  geringe- 
rer wiffenfehaftlicher  Bildung  herah/ulaffen  wufrte, 
wenn  er  fie  feines  Umgangs  werth  erkannte;  allem 
fie  behandeln  nur  ganz  gewöhnliche  Gegenftinde  ei- 
ner freundfchaftlichen  Verbindung,  und  find,  bey 
aller  Wörtlichkeit  des  Abdrucks,  mit  der  fogar  die 
Rechnungen  der  von  Z.  für  den  Freund  besorgten 
Bflcher  nicht  vergeffen  find,  meiftentheils  nur  kurz. 
Nach  Z*t  Tode  hat  deffen  Gattin  den  Umgang  mit 
Hn.  S.,  den  eine  Reife  nach  T^cipzig %  •  um  den  von 
ihm  hochverehrten  Mann  kennen  zu  lernen,  ange- 
knüpft hatte,  fortgefetzt,  und  die  übrigen  Brief* 
find  von  ibr.  Die  Hälfte  des  Ganzen  macht  die  Bil- 
dungsgefchichte  des  recht  wackern  Schulmeifters 
aus,  der  fich  aus  wahrem  Triebe,  nur  von  geringen 
Hilfsmitteln  unterftfltzt,  zu  diefem  Amte  hinauf  er- 
zogen hat,  nachdem  er  frflher  einem  Handwerke 
beftimmt  worden  war.  DieSchilderung  feiner  Kind- 
heit und  der  erfteo  höheren  Beftrebungeo  ift  nicht 
ohne  Gefchick,  und  weit  anziehender,  als  alles  fol- 
gende, was  breit  und  weitläufig  dargeftellt  ift,  fo 
wie  auch  der  Briefwcchfel  zuletzt  ermüdet.  In  ei- 
ner Dedication  hat  der  Vf.  feine  kindlichen  Gefin- 
Düngen  gegen  feinen  Vater  ausgefproeben ,  von  de- 
nen zu  wönfehen  wjre,  dafs  fie  nicht  mit  einem  fo 
koftbaren  Gedanken  beginnen  möchten.  Druck  und 
Papier  find  fchön. 


IL 


LITERARISCHE 
L  Uni  verf  »täten. 

Halle. 

_Jnter  dem  Decaoat  des  Hn.  Dr.  Grßenius  vom  taten 
Jan.  bis  I  aten  Jui.  d.  J.  war  folgende  l'reisaufgabe  für 
die  Theologie  Studirenden  gegeben  worden:  Expona- 
tur ratio,  qua  novi  teßamenti  Jcriptores  in  V.  T.  et 
laudanda  et  interpretanda  ußfunt.  Von  den  eingelau- 
fenen drey  Abhandlungen  ift  derjenigen ,  welche  Hn. 
C.  H.  A.  Steinhart  aus  der  Allmark  Heil  Oflern  Dr. 
l'hilof.)  zum  Vf.  hnt,  der  Treis,  und  der  Abhandlung 
von  Hn.  Hermann  Fulda  aus  Halle  das  Arreffit  zuer- 
kannt worden.  Von  den  eingereichten  Predigten  über 
die  Parabel  vom  reichen  Manne  und  Lazarus  Luc.  16 
ift  der  von  Hn.  Kari  Soldan  ans  Oberheflen  der  Preis, 
der  von  Hn.  J.J.  Ueberweg  au»  Wefcl  dasAccefJU  zuer- 
kannt worden. 

II.  Todesfall. 

Den  I4ten  Jul.  ftarb  zu  Berlin  Soft.  Gott/r.  Wott- 
wann,  Profeilor  der  Gefcbichte  bey  dem  KÜnigl.  Ca- 


NACHRICHTEN. 

dettencorps  tmd  an  der  Königl.  Kriegsfchule,  als  Forfc. 
fetzer  der  Beckertehea  Weltgeschichte  bekannt,  im 
47ften  J.£  A. 

Am  15ten  Jul.  verfchied  zu  Marburg  der  Kurhefjfl« 
(che  Oberforftmeifter  Dr.  Ludwig  Karl  Eberhard  Hein-' 
rieh  Friedrich  von  Wildungen ,  in  einem  Aller  von  6g 
Jahren,  3  Mon.  und  3  Wochen.  Als  gefchmackvoller 
Dichter,  als  JNaturforfiher  und  Kenner  feines  Fachs  hnt 
er  fich  durch  mehrere  mit  Beyfall  aufgenommene  Schrif- 
ten bewährt  Seine  Familie,  feine  zahlreichen  Freunde 
nnd  Bekannte,  welchen  fein  Geift,  fein  Witz  und  feine 
frohe  Laune  fo  uiauche  Stunde  erheiterte,  beklagen 
feinen  unerwarteten,  für  ihnfanften  Tod.  Seinem  Wun- 
fche  gemäfs  wurde  er  in  dein  von  ihm  angelegten  Farfi- 
garten,  unter  den  freundlichen  Pflanzungen  feiner  Hand, 
unter  Lerchen,  Weyhmuthskiefern .  Ivdeltanneu  uud 
Lebensbäumen,  hefuttet.  Seine Leichenbeftaitting  war 
fehr  feverlich.  Einige  Freunde  feyerten  fein  Andenken 
durch  Reden  an  feiner  Gruft.  Seine  Selhftliiugraphie 
findet  man  im  Ijten  Bande  der  von  Ju/ti  befurgte« 
Strieder£chea  Hefüfchen  Ceieuxtea-Gelchichle. 
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Univcrfitäten. 

Berlin. 

Verzeichnifs  der  Vorlefungen, 
welche  auf  der  dafigen  Univerfnät  im  Winterhalben- 
jahre  1822  —  i«a?  vom  a i ften  Octuber  an 
gehalten 


Cottesgelahrtheit. 

A,serwählte  Stücke  der  Gene/u  erklärt  Hr.  IW.  Dr. 
Bdiermann. 

Die  Meßianifcheri  Steilen  der  groben  und  kleinen  Pro- 
pheten erklärt  Hr.  Lic.  Tholuck. 

Die  Bticher  Daniel ,  Bsra,  Nehemia  erklärt  nach  Vor- 
ausfchicknng  einer  kurzen  Einleitung  in  die  Chal- 
dnifche  Graminntik  Hr.  Uc.  Bleek. 

Einleitung  ins  N.  T.  wird  Derfelbe  vortragen. 

Das  Evangelium  und  die  Briefe  Johannis  erklärt  Hr.  Lic. 
Brevier. 

Die  Briefe  des  Paulus  an  die  Theffalonicher  and  Galater 

erklärt  Hr.  Dr.  Schleiermacher. 
Die  Briefe  des  Paulus  an  die  Börner  nnd  nn  die  Ephefer 

erklärt  unenlgeldlich  Hr.  Lic.  Tholuck. 
Die  Briefe  des  Paulus  nn  die  Korinther  und  diejenigen, 

welche  derfelbe  während  feiner  Römifchen  Gefangen- 
schaft gefclirieben  hat,  erklärt  Hr.  Dr.  Neander. 
Die  Encyclopädie  und  Gefchichte  der  theologifchen  Wif- 

fenfchtiften  nach  feinem  während  der  Vorlefungen 

erscheinenden  Lehrbuche  Hr.  Prof.  Dr.  Marheinecke. 
Den  erßen  Theil  der KirchengeJ chichte  trägt  vor  Hr.  Lic. 

Den  zweyten  Theil  der  Kirchengefchichte  trägt  vor  Hr. 
Dr.  Neander. 

Die  ckrißliche  Archäologie  trägt  vor  öffentlich  Derfelbe. 

Ueher  die  kirchlichen  Alterthiimer  des  Mittelalters  liefet 
Hr.  Prof.  v.  Baumer  öffenüirh. 

Geographie  von  Paläßina  und  den  angrenzenden  händern 
in  Beziehung  auf  Bibel  und  Kirchengefchichte  trägt 
_  in  lat.  Sprache  unentgeldlich  vor  Hr.  Lic.  Bresler. 

Die  wijfenfchaßliche  Dogmatik  trägt  nach  feinem  Grund- 
riß vor  Hr.  Dr.  Marheinecke. 

Die  neuteftamentliche  Anthropologie  und  Chrißologie 
wird  entwickeln  öffentlich  Hr.  Dr.  Neander. 

Die  chrißliche  Sittenlehre  trägt  vor  Hr.  Dr.  Schleier- 
marher. 

Die  praktißhe  Theologie  lehrt  Hr.  Prof.  Straufs. 

Ein  ejresetifch- dagmatifches  Disputmtorium  wird  leiten 

Hr.  Lic.  Tholuck. 
A.  L.  Z.   1822.   Zweyter  Band. 


Zu  einem  Renrtitorium  und  Examinatorium  über  die 

S rammte  Theologie  iu  lat.  Sprache  erbittet  üch 
'.  Lic.  Bresler  privatifliine. 

Rcc-htsw  iffe  nfc  h  aft. 

Vor  dem  Anfange  derWintervorlefungen  wird  Hr.  Prof. 

Schmalz  über  Methodologie  der  Rechlswiffenfchaft 

öffentlich  reden. 
Jurißifche  Encyclopädie  trägt  Hr.  Prof.  Biener  nach 

Schmalz  vor. 
Da»  Naturrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Schmalz. 
Gefchichte  der  Börner  mit  vorzüglicher  Ilückficht  auf  die 

Rechtsgefchichte  trägt  Hr.  Dr.  Klenze  vor. 
Cicero  de  legibus  erklärt  Derfelbe,  vornehmlich  zur  Br- 

läuterung  des  Rom.  Staat« -  und  Sacral- Rechts 
Inßitutionen  des  Bömifchen  Bechts  wird  Hr.  Prof.  Beth- 

mann  —  Hollweg  vortragen. 
Pandekten  lieft» l  Hr.  Prof.  v.  Saiigny. 
Das  Erbrecht  lehren  Hr.  Dr.  Bofsberger  und  Hr.  Dr. 

Caplick. 

Das  kanonifche  Recht  wird  Hr.  Dr.  Rofiberger  nach 

Schmalz,  und  Hr.  Dr.  Steltzer  nach  Wiefe  lefen. 
Deutfche  Reichs-  und  Rechts  -  Gefchichte  trägt  Hr.  Prof. 

v.  JLancizolle  vor. 
Das  deutfche  Privatrecht  lehren  Hr.  Prof.  Schmalz  und 

Hr.  Dr.  Homeyer.    '  "  . 

Das  Lehnrecht  tragen  Hr.  Prof.  Sprickmann  und  Hr.  Dr 

Rofsberger,  beide  nach  Tätz ,  vor 
Das  deutfche  Staatsrecht  wird  Hr.  Prof.  v.  LancizoUe 

vortragen. 

Das  allgemeine  Staatsrecht  der  europäifchen  Reiche  und 

das  Staatsrecht  des  deutfehen  Bundes  lehrt  Hr.  Prof. 

Schmalz  öffentlich. 
Das  Criminalrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Biener  und  Hr  Dr 

Steltzer,  beide  nach  Feuerbn.  h. 
Theorie  des  CivUproceffes  trägt  Hr.  Prof.  Bethmann- 

Hollweg  nach  eigenem  Plane  vor. 
Zu  Vorlefungen  über  den  Procefs  und  Leitung praktifcher 

Uebungen  erbietet  Üch  privatiffime  Hr.  Prof.  Schmalz. 
Ein  Disputatorium  in  lat.  Sprache  hält  Hr.  Dr.  Klenze. 
Exaniinatorien  und  Repetitorien  über  das  gefammte  Recht 

oder  über  einzelne  Theile  deflelben  bietet  privatif-j  * 

fime  Hr.  Dr.  Roßberger  an. 

Heilhunde. 
Die  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Rudolphi. 
Die  Oßeologie  Hr.  Prof.  Knape. 
Syndesmologie ,  Derfelbe  öffentlich. 
Splancbnologie,  Derfelbe. 
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Die  Anatomie  der  Sinneswerkzeuge  lehrt  Hr.  Prof.  Ru- 
dolphi  öffentlich. 

Die  praktifvhen  anatomifchen  Uebungen  leiten  Hr.  Prot 
Knape  und  Rudolphi  gemein Khaftlkh. 

Hr.  Dr.  Eck  erbietet  fich  zu  Wiederholungen  über  ana- 
tomifche  Gegenftände  an  Präparaten  privatiffime. 

Einleitung  in  die  Phyßologie  lehrt  Hr.  Prüf.  Horkel  öffentL 

Allgemeine  Phyßolocie,  Derfelbe. 

Allgemeine  und  b*J "andere  Phyfiolagie  Hr.  Dr.  Eck. 

liebet  die  Analogie  der  Bildung  der  bültbereitenden  Or- 
gane im  Thierreiche  und  in  der  Entwicketungs  -  Ge- 
schieht e  des  Menfchen  lieft  Der/elbe  unentgeltlich. 

Altp.emeiete  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Hilfetand  d.  j. 

Diefell>e  nach  Sprengel  Hr.  Prof.  Reich. 

Diefetbe  Hr.  Dr.  Bohr. 

Diefetbe  Hr.  Dr.  Heckir  unentgeldlich. 

Diefelb*  Hr.  Dr.  Oppert. 

Specielle  Pathologie  der  Lungenkrankhailen  nachLaennec 

Hr.  Dr.  J*orinfer  unentgeldlich. 
Pathologifche  Anatomie  Hr.  Prof.  Rudolphi. 
Die  Senüotik  nach  feinem  Lelirbuche  (Grundzügo  der 

Semiotik  in  Lehrfälzen)  Hr.  Prof.  Wolfart. 
üiefelbe,  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  j. 

Die  Pharmakologie,  oder  die  Lehre  von  Erkennung  und 

Bereitung  der  Ar zney mittet,  Hr.  Prof.  Link. 
Attgem.  Materia  medica ,  Hr.  Prof.  Ofann  öffentlich. 
Specielle  Materia  medica ,  Der/elbe. 
Arzneymittellehre ,  Hr.  Prof.  Wagner. 
Jrlnlicinifche  Chemie ,  Hr.  Prof.  Link. 
AUgenu  und pharmaceufifihe Chemie,  Ilr.Dr.  Schubarth. 
Allgem.  Therapie  nach  Dictaten ,  Hr.  Trof.  Wolfart  üff. 
JJiefelbe,  nach  eigenen  Heften ,  Hr.  Prof.  Reich, 
Die  fpecieUe  Therapie,  Hr.  Prof.  Horn. 
Die  vollßändige fpecieUe  Therapie,  Hr.  Traf.  Wolfart. 
SpecieUe  Tlterapie  der  acuten  Krankheiten ,  Hr.  Prof.  Hu— 
feiernd  d.  ä. 

Den  zweyten  Theil  der  fpecietten  Therapie,  Hr.  Prof. 

Hufeland  d.  j. 
Die  Erkenntnifs  und  Behandlung  der  Nervenkrankheiten, 

Hr.  Prof,  Berends, 
Die  Lehre  von  den  Frauen-  und  Kinderkrankheiten, 

Hr.  Dr.  Friedlander. 
Die  Kinderkrankheiten ,  Hr.  Dr.  Barez. 
Die  Lehre  von  der  Erkenntnifs  und  Behandlung  der  fy- 

phihtifchen  Krankheiten,  Hr.  Prof.  Horn  öffentlich. 
Die  Lehre  voa  den  venerifchen  Krankheiten ,  Hr.  Dr.  Op- 
pert unentgeldlich. 
Die  Augenheilkunde  lehrt  Hr.  Prof.  Gräfe  öffentlich. 
Die  Lehre  von  den  Augenkrankheiten,  Hr.  Dr.  Jungken 

unentgeldlich. 
Die  allgemeine  Chirurgie,  Hr.  Prof.  Kluge. 
Die  allgemeine  und  fpecieUe  Oiirurgie  in  ihrem  ganzen 

Umfange ,  Hr.  Prof.  Ruft. 
Die  Akiursie ,  oder  die  Jsehre  von  den  gefammten  chirur— 

gifchen  Operationen,  Hr.  Prof.  Gräfe.  Demonftra- 

tionen  und  häuGge  Uebungen  in  den  Operationen 

an  LeichnAiuen  wird  Derfellte  mit  dem  Hn.  Prof. 

Wagner  geineinfchafllich  anflellen. 
Düfelhe,  Hr.  Dr.  Jiingken.    Die  Demonfl ratio nen  und 

Uebungen  der  Operationen  am  Kadaver  werden  in 

bel'underu  Stunden  nngil  teilt. 
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r.  Prof.  Ruß  wird  öffentlich  über  die  wichtigßen  Ge- 
genf  fände  der  Akiurgie  Vorträge  hatten  und  die  Ope- 
rationen felbft  tun  Kadaver  demonftriren. 
Die  medicinifche  Chirurgie  lehrt  Hr.  Prof.  Wagner. 
Die  Akotogie,  oder  die  T^ehre  vom  chirurgifchen  Verband 
in  Verbindung  mit  der  Lehre  von  den  Verrenkungen 
und  Beinbrüchen,  Hr.  Dr.  Jiingken. 
Den  chirurgifchen  Verband  lehrt  Hr.'Prof.  Kluge. 
Die  Lehre  von  den  Knochenbriichen  und  den  Verrenkung 

gen  trägt  Derfelbe  vor. 
Die  theoretifch-praktifche  Entbindungskunde  lehrt  Hr. 
Trof.  v.  Siebold  nach  feinem  Lebrbuche  (Miirnb.  igai 
bis  22)  öffentlich,  und  verbindet  damit  ein  Exami- 
na t  ort  um  in  lat.  Sprache. 

tifchen  und  praltifchen  Theil  der  Geburts- 
hilfe, Hr.  Dr.  Friedländer. 
Ueber  Entbindungskunde  hält  Hr.  Prof.  Kluge  einen 
Lehrvortrag. 

Zu  einem  Curfus  der  Uebungen  im  Unterfuchen  und  in 
den  geburtshülf liehen  Manual-  und  Inßrumental- 
Operationen  am  Phantom  erbietet  ich  Hr.  Prof*  v.Sie- 
bold. 

Die  zu  den  geburtshilflichen  Vorträgen  gehörenden  Narh- 
weifungen  und  Uebungen  werden  bef  dem  Hn.  Prof. 
Kluge  Statt  finden. 

Du  Anleitung  zur  ärztlichen  Klinik  in  dem  raedidnifch- 
klinifchen  InAitut  der  Univerf.  giebt  Hr.  Prof.  Berends. 

Die  medicinifch- chirurgifchen  Uebungen  im  Königl.  poli- 
klinifchen  Inftilut  wird  Hr.  Prof.  Hufetand  d.  ä.  mit 
Unterftützung  der  Herren  Ofann  u.  Buffe  fortfetzen.' 

Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  Königt. 
künifchen  chirurgifchen  Inftitut  leitet  Hr.  Prof.  Gräfe. 

Die  kh'nifchen  Uebungen  in  der  praktifehen  Oiirurgie  und 
Augenheilkunde  in  der  KönigL  Klinik  des  Charit«  - 
Krankenhaufes  leiletHr.  Prof.  Ruß. 

Chirurgifch-klinifchen  Unterricht  wird  Hr.  Prof.  Klug* 
öffentlich  ertheilen. 

Die  Klinik  der  Augenheilkunde  leitet  Hr.  Dr.  Tungken. 

Die  geburtshülf  liehe  Klinik  in  der  Entbinduog&aoflalt  der 
Univerfität  und  die  damit  in  Verbindung  flehende 
Poliklinik  für  Geburtshülfe  und  Krankheiten  der 
Frauenzimmer  und  neugebornen  Kinder  leitet  Hr.  Prot 
v.  Siebold,  und  bey  jeder  während  der  Geburten  fich 
ergebenden  Gelegenheit  Auch  wird  er  über  die  Pa- 
thologie und  Therapie  der  wichtigften  Frauenzimmer- 
krankheilen  lefen,  nach  feinem  Hnndb.  der  Frauen- 
zimmer-Krankh.  l.Bd.  2.  Aufl.  (Nürnb.  1822.  «.) 

Die  geburtshilfliche  Klinik  leitet  Hr.  Dr.  Friedländer. 

In  der  ambulatorifchen  Klinik  wird  Hr.  Frof.  Wolfart 
feine  Zuhörer  anzuweisen  fortfnhreii. 

GericlitlUhe  Arzneytviffenfchaft  lehrt  Hr.  Prof.  Knape. 

Diefelbe,  Hr.  Dr.  Barez. 

Medicinifche  Polizey,  Hr.  Prof.  Wagner  öffentlirh. 
Polizeylich  -  gerichtliche  Chemie,  Hr.  Dr.  Schubarth  un~< 
entgeldlich. 

Hr.  Prof.  Berends  wird  in  der  Erklärung  der  Aphoris- 
men des  Hippokrates  in  laL  Sprache  fortfahren. 

Gefchichte  der  Arzneykunde  nach  feinem  Lehrbuche : 
Ge.chichte  der  Heilkunde  nach  den  Quellen  bear- 
beitet, Berlin  iÖ22,  Hr.  Dr.  Hecker. 

Hrr 
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Hr.  Dr.  Kecker  wird  ein  Dkputatarium  über  fmedicini- 
fche  Gegenf fände  halten. 

Hr.  Dr.  Jiingken  erbietet  fielt  zum  Unterricht  in  den  fin- 
gen— Operationen  ,  fo  wie  in  einzelnen  I  heilen  der  Me- 
dian und  Chirurgie,  privatiffinie. 

Zu  einem  Repetitorium  Uber  die  zur  praktifahen  Mediän 
gehörenden  fPiffenßhaßen  erbietet  fleh  Hr.  Dr.  Bares. 

Zu  Repetitionen  und  Disputation*  —  Uebungen  über  metli- 
cinifch-chirurgifche  Gegenßände  erbietet  fleh  Hr.  Dr. 
Bohr. 

Ein  Ejraminatorium  über  pharmaceutißhe  Chemie  hält 
Hr.  Dr.  Schubarth. 

Der/ebbe  giebt  eine  Einleitmng  in  die  Chemie. 

Thierheilkunde  für  Kanuralißen  und  Oekonomen  lehrt 
Hr.  Dr.  ReckUben. 

Die  Lehre  von  den  Seuchen  und  gerichtliche  Thier— Heil- 
kunde, Derfelbe. 

Vergleichende  Phyßologie  der  höheren  Thiere,  Hr.  Dr. 
Lorin/er. 

'Angewandte  Naturgefchkhte  für  Aerzte  und  Oekonomen, 

Philofophifche  JFiffenfchaften. 

Einleitung  in  das  Studium  der  fpeculativen  Phdofo^ 
und  philofophifche  Encyclopädie  wird  Hr.  Dr.  V.7 
ning  vortragen. 

Philofophifche  Encyclopädie  u.  Logik,  Hr.  Dr.  Stiedenroth. 

Logik  u.  Metaphyfdc,  Hr.  Dr.  v.  Henning  nach  Hegel'« 
Encyclop.  de/nhilolbph.  Wiffenfchaften  J.  12 — 191. 

Pfychologie,  Hr.  Dr.  Stiedenroth. 

Theoretische  Philofopliie ,  Hr.  Dr.  v.  Keyferlingk. 

Natur-  und  Staatsrecht,  oder  Philofophie  des  Rechts, 
Hr.  Prof.  Hegel,  nach  feinein  Lehrbuche  (Philofophie 
des  Rechts ,  Berlin ,  bey  Nicolai ,  1 820.) 

Philofophie  der  }freltgefchichte ,  Derfelbe.  —  Hr.  Dr. 
v.  Henning  wird  Repetitorien  über  diefe  beiden  Vor— 
lefungen ,  und  ein  Converfatorium  halten. 

Ethik,  Hr.  Dr.  Ritter. 

Aeflhetik,  Hr.  Prof.  Tölken. 

Den  zweyten  Theil  der  Gefchichte  der  Philofophie,  oder 
Gefch.  der  chrißl.  Philofophie  von  ihrem  erften  Anfange 
bis  zu  unferen  Zweiten ,  Hr.  Dr.  Ritter  unentgeldlicb. 


Malhematifchc  Wiffenfchaften. 

Die  Anfangsgründe  der  Geometrie  lehrt  Hr.  Prof.  Dirkfen. 
Reine  Elementarmathematik ,  Hr.  Dr.  Ohm. 
Höhere  Planimetrie,  Hr.  Prof.  Dirkfen  öffentlich. 
Analytifche  Trigonometrie  und  die  Ttieorie  der  Kegel- 

fchnitte,  Hr.  Prof.  Grüfon. 
Algebra  und  Analyßs  des  Endlichen,  Hr.  Dr.  Ohm. 
Analyfis  des  Unendlichen  und  höhere  Geometrie,  Derfelbe. 
Differentialrechnung ,  Hr.  Trof.  Dirkfen. 
Differential-  und  Integralrechnung ,  Hr.  Trof.  Grüfon. 
Dtefelbe  für  Gleichungen  mit  drey  Veränderlich«» ,  Hr. 

Mtigift.  Lübbe. 
Integralrechnung  trägt  Derfelbe  privatirfiine  ror. 
Zu  Privatiffimi,  erhietei  fleh  Hr.  Dr.  Ohm. 
Hr.  Prof.  Pralle  wird  ferne  Vorlefungen  UAch  der  Rück- 

kunft  von  einer  Reile  anzeigen-. 
Anfangsgrund*  der  Aftronomie,  Hr.  Prüf.  Ideler. 


Des  Archimedes  Arenarius  und  Schrift  über  die  Kreis-, 

meffung  erläutert  Hr.  Prof.  Ideler  öffentlich. 

Naturw  iffe  nfc  h  afte  n. 

Allgemeine  Naturlehre  trägt  Hr.  Prof.  Erman  vor. 

Experiment alphyfik ,  Hr.  Prof.  Turte. 

Den  erften  Theil  der  Phyfik  von  den  allgemeinen  Eigen- 
schaften der  Körper,  von  feften,  tropfbaren  undluft- 
förraigen  Materien  und  von  der  Wärme  trägt  Hr.  Prof. 
Fifrher  vor. 

Vtber  Magnetismus ,  Gulvanismus  und  Etectricität  liefet 
Hr.  Prot  Erman. 

Eine  Einleitung  in  die  theoretifohe  Chemie  mit  Anwen- 
dung auf  Arzneykunde  und  Phannacie  trägt  Hr.  Prot 
Hermbßädt  öffentlich  vor. 

Allgemeine  Chemie  nach  den  neueften  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  DerMbe  nach  feinen  Grundlinien  der 

'••  Chemie  und  durch  Experimente  erläutert. 

Diefelbe  erläutert  durch  Experimente,  trägt  Hr.  Dr. 
JPuttig  vor. 

Die  analytifche  Chemie  wird  Hr.  Dr.  Roß  vortragen. 

Eine  Einleitung  in  die  Experimentatchemie  liefet  Hr.  Prof. 
Mitfcherlich  öffentlich. 

Den  zweyten  Theil  der  Experiment alchemie  mit  erläu- 
ternden Verfuches  lehrt  Derfelbe  nach  Berzelius'« 
Lehrbuch,  überfetzt  von  Bloede ,  1820. 

Pßanzenchemie  als  W.Tenfchaft  und  Kunft,  f ür  dieje- 
nigen ,  welche  fchon  den  Curfus  der  Atinernlcheinie 
gemacht  haben,  lehrt  Hr.  Dr.  Runge,  verbunden 
mit  Verhielte». 

Medicinifche ,  pharmaceutißhe  und  technifche  Waaren— 
künde  lehrt  nach  eigenen  Heften  Hr.  Prof.  Hermbßädt. 

Allgemeine  Zoologie  lehrtHr.  Prof.  iJchtenßein. 

Uterärgef dachte  der  Zoologie  lehrt  Derfelbe  öffentlich. 

Naturgefchichte  der  europäißhen  Vögel,  Derfelbe  pri- 
vatim. 

Entomologie  trägt  Hr.  Prof.  Klug  Öffentlich  vor. 

rie  der  Bäume  und  Sträucher  in  Verbindung 
Jer  Terminologie,  als  Einleitung  insbefondere 
Forfl-Botanik,  Hr.  Prof.  Hayne. 
Den  erften  Theil  des  mineralogißhen  Curfut  trägt  Hr. 

Frof.  H'eifs  vor. 
Die  Haupt/ätze  der  Kryßallonomie ,  Derfelbe. 

hu  tu  er  diu-  iffe  nfc  h  aft  e  n . 

Die  Kamerai 'wiffenfchaften  lehrt  nach  feinem  Hand- 

buclie  Hr.  Prof.  Schmalz  privatim. 
Finan&oißenfckaft  lehrt  Hr.  Prof.  Hoff  mann. 

Preufsißhe  Stutißik ,  Derfelbe. 

Ueber  die  Veruniaffung  und  Bedeutung  der  gewöhnli- 
chen Gefchäßsformen  in  öffentlichen  Angelegenheiten, 
Derfelbe. 

Agronomißhe  Chemie  mit  Anwendung  auf  Innd-  und 
forftwLTeufchaflliche  Gewerbe  durch  Experiment« 
erläutert,  lehrt  Hr.  Prof.  Hermbßädt  nach  feine« 
Grundfätzen  der  Kamera  Ichemi  e. 

Chemfche  Fabrikenkunde  lehrt  Hr.  Dr.  JFuttig  unent- 
geltich. 

Praktißhe  Chemie,  mit  Rück  ficht  auf  die  Forflwiffen- 
fchnit,  durch  Veifucha  erläutert,  trägt  Hr.  Prof, 
Turte  vor. 
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Encyclopädie  äerFor/hoi/fen/cha/ten  lehrt  Hr.  Prof.  Pfeil. 
Von  der  Einrichtung  und  Ab/chätzung  der  Forßen  han- 
delt Der/elbe. 

Staatswirth/cha/tlicheFor/tkunde,  Forß-,  Finanz- und 

Verwaltungskunde  i  Der/elbe. 
Der/elbe  erbietet  fich  zn  einem  Examinatorium  und  zu 
Repetitionen  über  die  gefnmuiie  Forft\vi(Te(ifdinft.  , 
Den  zwerten  Theil  der  Bodenkunde  für  den  l'orßmann 
.  »  trägt  Hr.  Trof.  Weiß  vor. 

Hiftori/chc  Wiffenfchaften. 

Univer/alge/chichte  lieft  Hr.  Trof.  v.  Raumer. 
Allgemeine  Gef dächte  des  Mittelal/ers ,  Hr.  Prof.  WdJcen. 
Heraldik  und  Diplomat*,  oder  Urkundenlehre,  Der- 
felbe. 

Praktifche  hißorifche  Uebungen  hält  Der/elbe. 

Staatsrecht  nud  Politik ,  verbunden  mit  einer  gefchlcht- 
lichen  Darßetlung  der  wichtig flfn  Verfo/fungenutA. 
Verwaltungen,  Hr.  Prof.  v.  Räumer. 

Die  Zeitrechnung  der  neuern  Völker  trägt  Hr.  Prof.  Ide- 
ler Tor. 

Alleemeine  Erdkunde,  Hr.  Prof.  Ritter. 
Erdkunde  nach  feinem  Handbuche,  Hr.  Prot  Zeune. 
Vaterlandskunde,  Der/elbe. 
^Siutißik  von  Deut/chland,  Hr.  D».  Stein. 

Kunftgefchichte. 

Heber  die  fünf  Alter  der  neuern  Kunßge/chichte  redet 

Hr.  Prof.  Hirt  öffentlich. 
Die  Ge/chichte  der  Kun/t  bey  den  Aegyptem,  fowohl 

m  archilektonifcher  als  plaltifcher  Hinficht,  trägt 

Der/elbe  vor. 

Archäologie  der  Baükunß,  Büdnerey  und  Malerey  lehrt 
Hr.  Prof.  Tölken. 

Philologie. 

Phüologi/che  Encyclopädie  nnd  Methodologie  liefet  Hr. 
Prof.  B'öckh  nach  eigenen  Heften  privatim. 

Die  philologi/che  Encyclopädie  nebft  der  Bucherkunde 
lieft  HrTbr.  Wolf,  MHgL  der  Akad.  der  Wiflenfcb., 
nach  feiner  Darftellung  der  Alterthuraswinonfchaft 
.  in  dem  bey  Reimer  herausgegebenen  Juufetun  pri- 
vatim. 

Pindar's  Nemei/che  und  I/lhmi/che  Siegeslieder  erklärt 
Hr.  Prof.  Bockh  nach  feiner  kleinern  Ausgabe  pri- 
vatim. 

Ariflophanes  Ritter  und  ein  paar  andere  von  deffen 

Stücken  wird  Hr.  Dr.  Wolf,  MitgL  d.  Akad.  d.  W., 

curforifch  erklären ,  privatim, 
lieber  den  Archidamus  und  andere  Reden  des  l/okrates 

lieft  Hr.  Prof.  Bekker  öffentlich. 
Den  Apollonius  Dyskolus  vom  Adrerbiura  erklärt  Der- 

ßll>e. 

De»  Tacitus  ILßorien  erklärt  Hr.  Prof.  Bikkh  privatim. 
Hebröi/che  Grammatik  lehrt  Hr.  Trol'.  Bopp. 
Den  ziveyten  Tlieil  des  arabi/chen  Cur/us ,  Der/elbe. 
Erklärung  des  Sanskriti/chen  Gedichts  Nalus,  Der/elbe 
öffentlich. 
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Eine  Uterari/ch-krittfdte  Ge/chichte  der  Romane,  No- 
tzeiten, Mährchen,  Sagen  und  Volksbucher  trägt  Hr. 
Prof.  Schmidt  vor. 

Auserlefene  Novellen  aus  dem  Dekanieron  des  Boccaccio 
erklärt  Der/elbe  öffentlich ,  und  verbindet  damit  Be- 
merkungen über  die  Entftehung  der  italienifdjen 
Sprache. 

Das  Nibelungenlied  erläutert  Hr.  Prof.  Zeune. 
Pas  Neu*  Teßament  nach  Ulfila,,  Der/elbe. 


Hr.Lector  Francefbn  wird  privatim  veranflalten :  1)  Ei- 


nenCur/us  der  franzöß/chen  Sj>rache,  in  welchem 
er  die  Grammatik  nach  feinem  Buche:  Neue  fran- 
cöfllche  Sprachlehre  für  Deutfche  u.  f.  aV.  .  und  die 
eine  und  die  andere  von  Voltaire's  Tragödien  er- 
klären wird.  2)  Einen  Cur/us  der  italieni/chen  Spra- 
che, welchem  er  feine  Grammatik  der  italienifcheh 
Sprache,  nach  einem  neuern Syftem  bearbeitet,  zum 
Grunde  legen ,  und  irgend  einen  Schriflfteller  er- 
klären wird.  3)  Einen  Cur/us  der /puni/chen  Spra- 
che auch  demselben  Plane  und  nach  feinem  Werke: 
Grammatik  der  fpanifchen  Sprache  u.  f.  w. 
Hr.  Lector  Dr.  C.  A.  E.  v.  Seymour  wird  unentgeldlich 
Milton's  verlornes  Paradies  erklären,  mit  der  Er- 
zählung der  Ge/chic/tte  von  England  fortfahren ,  und 
über  die  engli/che  Aus/prache  reden,  unentgeldlich. 
,  Er  erbietet  fich  auch  zum  Privat-  Unterricht  im  Enc- 
li/chen.  r 


In  der  Muße  unterrichtet  Hr.  Klein  unentgeldlich. 
Unterricht  im  Fechten  und  Voltigiren  giebt  Hr.  Fecht- 

meifter  Felmy. 
Unterricht  im  Reiten,  wird  auf  der  Königl.  Reitbahn 

ertheilt. 

Oeffentliche  gelehrte  Anftalten. 
Die  Konigl.  Bibliothek  ift  zum  Gebrauch  der  Stu- 


D\e  Sternwarte ,  der  botani/che  Garten ,  das  ana- 
lomi/che,  zooiogifche  und  geoloci/che  Mu/eum ,  das 
Mineralien -Jiabinet .  die  Sammlung  chirurpi/cher  fn- 
ßrumente  und  Bandagen,  die  Sammhinz  von  Gips- 
abgiijfen  und  verfchiedenen  knnßreichen  Merkwürdig- 
keiten werden  zum  Theil  bey  den  Vorlefungen  benutzt, 
und  können  zum  Theil  von  Studirenden ,  die  fich  ge- 
hörigen Orts  melden ,  bel'ucbt  werden. 

Die  exegeti/chen  Uebungen  des  iheolnzifchen  Semi- 
nars leitet  Hr.  Prof.  Dr.  Schleienmicher ,  die  Kirchen  - 
und  dogmenhßori/chen  Hebungen  leiten  Hr.  Trof.  Dr. 
Murheineck*  und  Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 

Im  phdoloei/chen  Seminar  wird  Hr.  Prof.  Bu<h  den 
Euripides  lateinifch  erklären  laffeu  und  die  übrigen 
Uebungen  der  Mitglieder  leiten. 

Hr.  Dr.  Buttmann,  Mitglied  der  Akad.  der  Wif- 
fenfehaften,  wird  die  Mitglieder  dellelbeu  Seminars 
in  der  Auslegung  des  Juvenals  üben. 
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Lcirzto,  im  Ind.  Compt. :  T.  /f.  Jotiffe's  Keife  in 
Puläßina,  Syrien  und  Aegypten  im  Jahre  1817. 
Mit  vielen  Zu/ätzen  aus  neuen  ausländißhen 
Reijebe/chreibuneen  nberfetzt.  Zum  Behufe  fflr 
Bihellefer.  Nebft  einer  farredc  von  Dr.  R.  F.  K. 
RaJenmüUer.  Mit  einer  u4bbihhtng  der  .Auf- 
fchriß  auf  der  Pompe/wßiule.  igai.  XXXII 
u*  397  S.  gr.  g.   (2  Rthlr.) 

^chon  feit  geraumer  Zeit  ift  das  Intereffe  der  Eu- 
^  ropaer,  namentlich  der  Engländer,  forden  Orient 
grüfser  geworden ;  und  wenn  auch  letzlere  befon- 
ders  *uf  die  ergiebigen  BeGtzungen  in  Indien  ihr  Au- 
genmerk richten:  fo  verlieren  de  doch  das  vordere 
Afien,  Paläftina ,  Syrien  und  Arabien  nicht  ganz  aus 
dem  GeGchte.  Daher  erklärt  es  Geh  auch,  dafs 
Aden  immer  wieder  von  neuem  befucht  wird ,  dafs 
eine  Reifebefchreibung  nach  der  andern  erfcheint, 
und  meiftens  nicht  nur  von  dem  Gelehrten ,  fondern 
auch  von  jedem  Gebildeten  mit  immerwährender 
Theilnahme  gelefen  wird.  Ein  Ubier  Umftand  ift  es 
freylich ,  dafs  ein  grofser  Theil  der  Reifenden  guten 
Willen  genug  hat«  das  Wiffenswerthefte  an  Ort 
und  Stelle  aufzufalten  und  wieder  zu  geben ,  aber 
feiten  im  Stande  ift,  gründliche  und  beftimmte 
Nachrichten  mitzutheilen ,  da  den  meiften  Kenntnifs 
der  morgenländifchen  Sprachen,  Sitten  und  Gebräu- 
che ganz  abgeht.  Sie  müffen  fich  daher  auf  das  be- 
fchränken,  was  ße  durch  ihre,  oft  nachläffige  oder 
auch  wohl  betrngerifche  Führer  nnd  Dolmetfcher 
erfahren  ;  dabey  entfernen  fie  Geh  feiten  von  den  ge- 
wöhnlichen Landftrafsen,  und  erhalten  alfo  nicht 
leicht  ein  ganz  treues  Bild  von  dem  Leben  und  Trei- 
ben der  befuchten  Völker  und  können  mithin  ein 
folches  noch  weniger  für  Andere  entwerfen.  Die 
Befchreibung  ihrer  Reifen,  deren  Herausgabe  oft 
aus  blofser  Eitelkeit  enlfpringt,  enthält  daher  feiten 
Neues ,  fondern  wiederholt  oft  die  bekannteren  tri- 
vialften  Dinge  bis  zur  Ueberfättigung.  Namentlich 
It  diefes  von  einem  grofsen  Theile  der  neuen  Be- 
ireibungen von  Palästina,  Syrien  und  Aegypten, 
welche  fonft  gerade  für  den  biblifchen  Philologen  be- 
fonders  wichtig  wären. 

An  die  lange  Reihe  der  Reifebefchreiber  Palä- 
ftina's  fchliefsthch  auch  der  Engländer  Joliffe,  Er 
befuchte  im  J.  1817  Paläftina  und  Unterägypten,  nnd 
wallte  nach  feiner  ZtirUckkunft  den  neueften  Zuftand 
jener  Länder  darftellen.  Auch  erhielt  fein  Werk: 
Letter»  fron  Ptileßine,  deferiptivt  of'a  Tour  through 


fc 


Galltlea  andJudca,  teith  Jörne  aecount  nf  the  dead 
Sea  etc.,  welches  1819  erfchjen ,  fo  vieJBeyfall,  dafs 
fchon  1830  eine  neue  Auflage  nöthig  wurde.  Die 
vorliegende  Ärwf/tnrUeberretzung  vom  Hn.Dr.Brr^X-, 
welche  mit  Unrecht  einen  mehr  verfprechenden  Tj- 
tel  fflhrt,  als  das  Original,  ift  nicht  nach  der  engli- 
fchen  Ausgabe  gemacht  worden,  fondern  nach  eiuer 
Jrartziißßhcn  Ueberfetzung,  welche  slubert  de  Vitry 
nebft  einer  Karte  und  5  Kupfern  im  J.  1820  geliefert 
hatte.  Einiges,  was  entbehrlich  fchien,  lief»  der 
deutfehe  Ueberfetzer  ganz  weg.  Anderes,  was  zu 
weitfeh weifig  war,  zog  er  zufammen;  am  meiften 
aber  fuchte  er  feinem  Buche  dadurch  einen  Vorzug 
zu  geben ,  dafs  er  aus  den  neueften  Reifebefchrei- 
hungen  derfelben  Länder  von  Clarke,  v.  Forbin  und 
Bclzont,  welche  noch  nicht  ins  Deulfche  überfetzt 
(die  von  Belzoni  ift  etwas  Tpäter  deutfeh  erfebienen) 
und  Oberhaupt  bey  uns  weniger  bekannt  find,  paf- 
fende Zufätze  machte,  welche  geeignet  waren,  die 
Kenntnifs  jener  Länder  zu  vermehren.  Auch  ffit-ie 
er  die  neueften  Unterteilungen  des  englifclioo  Oe- 
neral-Conruls  Salt  über  die  Aufschrift  auf  der  rc>gft- 
nannten  Pompejusfäule  bey,  welche  im  Quurlcrty 
Journal  bekannt  gemacht  worden.  Die  Ueberfet/ung 
felbft  konnten  wir  zwar  nicht  mit  dem  Originale  ver- 
gleichen ,  fie  ift  aber  leicht  und  fließend.  In  der  Vor- 
rede des  Hn.Dr. Rofawiüüer  finden  fich,  wenn  auch 
bekannte,  doch  recht  zweckmäfsige  Bemerkungen 
nber  die  Benutzung  der  Reifebefchreibungen  für  Er- 
k!av,n#  rrwr^r  eeinßen  Bücher.  So  erinnert  er 
(S.  XIX  ff.)  fehr  richtig,  es  fey  voreilig,  wenn  man 
die  alleren  Angaben  derfclben  deshalb  geradezu  für 
unwahr  erklären  wollte,  weil  mancher  in  ihnen  er- 
wähnte Umftand  mit  den  Nachrichten  neuerer  Beob- 
achter nicht  (Ibereinftimmt.  Eben  fo  gedenkt  er 
(S-  XXIV  ff.)  mit  gerechtem  Tadel  der  Sucht  der 
chriftlicben  Ririgebornen  von  Paläftina,  alle  in  der 
heiligen  Gefchichte  erwähnten  Oerter  und  für  jedes 
einzelne  Ereignifs  die  Stelle  anzugehen  und  zu  be- 
ftlmmen ;  da  nun  Chateaubriant  fich  zu  ihrer  Ver- 
th eiriigung  auf  die  ununterbrochene  Ueberlieferung 
beruft,  fo  macht  Hr.  Dr.  RofcnnüUlcr  befonders  da- 
gegen geltend,  dafs  fich  nicht  ein  Mal  Hauptfachen 
erhalten  haben,  und  dafs  z.  B.  der  Ort,  woChriftus 
gekreuzigt  und  wo  er  begraben  wurde,  ein  anderer 
feyn  muffe,  als  den  man  feit  dem  Zeitalter  Conftan- 
Uns  des  Grofsen  dafür  ausgegeben  hat. 

Die  ganze  Reife  ift  in  3t  Briefen  abgehandelt, 
meiftens  in  der  Geftalt,  wie  der  Vf.  fie  an  Ort  und 
Stelle  niedergefchriehen  hatte;  die  bereits  erwähn- 
ten Zufätze  der  deutfehen  Ueberfetzung  folgen  immer 
P  hin- 
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hinter  JoliffPa  Bemerkungen ,  und  meiftens  find  fie 
ausführlicher,  befthnmter  und  lehrreicher,  als  diefe 
fclbft.  Sollen  wir  Oberhaupt  ein  kurzes  Urtheil  Ober 
Jclijc's  Nachrichten  feMt  geben,  fo  rnüffen  wir  of- 
len  geftehcn,  dafs  des  Neuen,  zumal  zur  Erläute- 
rung der  heiligen  Schriften,  daraus  fehr  wenig  zu 
gewinnen  ift.  Bey  vielen  Stellen  waif.lelte  uns  da- 
gegen ganz  unwillkürlich  eine  gewiffe  Unbebaglich- 
keit  an;  es  werden  Dämlich  alle  bekannte  Mährchen 
Ton  den  Orten,  welche  mit  Jefus  Lebensgefchichte 
1n  Beziehung  flehen  follen,  mit  den  kleinften  Um- 
Itünden  wiederholt,  und  nur  feiten  findet  man  ein 
anotivirendes  Urtheil  hinzugefetzt,  was  die  Bemer- 
kungen des  freyer  denkenden  Clarke  bekanntlich 
auszeichnet.  Am  meiften  aber  verweilt  der  Vf.  beY 
der  Befchreibung  der  heil.  Oerter,  befchränkt  fich 
jedoch  faft  nur  auf  die  Erzählungen  >  welche  er  von 
leinen  Begleitern  oder  den  ahergraubifchen  Mönchen 
hörte.  Zwar  druckt  er  fich  zuweilen,  z.  B.  (S.  51) 
als  ihm  der  Verklärungsberg  Cbrifti  gezeigt  wird, 
mit  Mifstrauen  Aber  die  örtlichen  Umftände  aus,  al- 
lein in  diefem,  wie  in  ähnlichen  Füllen,  möchten 
•wir  feinen  Zweifel  eben  nicht  hoch  anfchlagen ,  da 
ja  im  N.  T.  gar  keine  ausführliche  Nachricht  Ober 
den  Ort  gegeben  wird.  Faft  bey  jeder  Stadt  und  ei- 
nigermaalsen  merkwürdigem  Dorfe  wird  die  Ge- 
fchichte  des  Ortes  von  den  älteften  Zeiten  an  erzählt; 
fo  beginnt  die  Befchreibung  Jerufalems  mit  Bemer- 
kungen über  ihre  Gründung,  welche  man  dem  Mel- 
*hi/edck  zufchreibe,  der  1991  Jahr  vor  Chr.  Geb. 
«lie  Grenzen  der  Stadt  auf  den  Bergen  Moria  andrem 
»eftimmt  habe  (.');  und  ziemlich  ausführlich  wird 
die  Gefchichtc  der  Stadt  unter  den  Jebufitern,  unter 
David,  Salomo,  bey  der  Theilung  des  Reichs,  zur 
Zeit  des  Exils,  dann  beym  Bau  des  zweyten  Tem- 
pels, und  unter  Alexander  d.  Gr.  erzählt,  welcher 
im  J.  der  Welt  3.5S3  in  die  heil.  Stadt  eingerückt  fey 
und  im  neuen  Tempel  geopfert  habe  (??),  ferner 
unter  den  ägyptifchen  und  fyrifchen  Königen ,  den 
Maccabaern,  Römern,  Moslemen  und  Kreuzfahrern 
his  auf  die  neueften  Zeiten  herab  (S.  «a  —  96).  Hr. 
Dr.  Burgk  ift  daher  fehr  zu  loben,  dafs  er  die  noch 
gröfsere  Weitfchweifigkeit  des  Originals  wenigftens 
etwas  berchränkte;  die  Ueberficht  ift  durch  eineAn- 

J;abedeffen,  was  in  jedem  Briafe  enthalten  fey,  er- 
eichtert.  Die  Reife  Jolißi^g  ging  von  Tripolis  über 
Bairitt,  Saida  (Sidon),  Tyrus,  Acre,  nach  Naza- 
relh  und  der  Umgegen.l ,  Jerufalem,  Bethlehem,  ans 
todte  Meer  und 'andre  bekannte  Plätze  Paläftina's;  die 
Rückreifc  aber  Ober  Jaffa  ( Joppe),  Cüjarea,  Asca- 
ion ,  Gaza,  Damiat,  Kahira  zu  den  Pyramiden  bey 
DJchi/eh,  nach  Rajchid  (Rofette),  Alexandrien,  wo 
er  fich  nach  Marfeille  einfehiffte. 

Nach  (liefen  allgemeinen  Bemerktingen  eilaubt 
fich  Ree  noch  Einiges  theils  ans  Joliffcs,  theils  aus 
den  beygefügten  Berichten  Rehorn**,  Clarkes  und 
v.  Foi  bin  s  auszuheben,  ohne  Rhckfirht  darauf,  wer 
von  jenen^vier  Reifenden  flie  N  ichrirhtpn  riebt.  Ob- 
gleich  die  Ausheilte  Fi i r  die  topcgraplti/che  Befchrei- 
bung Palafünas  nu*  gering  ift,  fo  wird  doch  Einiges 


zur  Sprache  gebracht,  'was  einige  Beachtung  ver- 
dient. Das  Fiüfschen  Lycus,  jetzt  Nahar^l  KiVlb, 
auf  der  Strafse  von  Jennc  nach  Kaimt,  ftürzt  fich 
wUd  und  fchnell  in  eine  Vertiefung  zwifchen  zwey 
Bergen;  eine  fchöne  Brücke  von  4  —  3  Bogen,  die 
jedoch  nicht  fehr  hoch  Aber  feinem  Bette  und  dem 
Thale  ift,  führt  Ober  denfelben;  am  andern  Ufer 
läuft  ein  breiter,  in  den  Felfen  gehauener  Weg  bey- 
nahe  mit  der  Richtung  der  Küfte  parallel  und  wurde 
auf  Befehl  des  Kaifers  Antoninus  angelegt  zufolge 
einer  Infchrift  an  einem  Felfen ,  der  nahe  am  Wege 
fich  findet.  —  Das  alte  Sidon  gewährt  in.  einer  ge- 
wiffen  Entfernung  einen  ziemlich  eindrucksvollen 
Anblick;  im  Innern  ift  es  jedoch  fehr  düfter  und 
elend  und  fteht  mit  der  Anmuth  der  Gärten  und  mit 
dem  heitern  Grün  der  Maulbeerbäume  in  der  Nähe 
der  Wälle  im  auffallend! ten  Widerfpruch.  —  In  der 
Gefchlchte  von  7}r/«(S.  13)  wird  auch  der  Erobe- 
rung durch  Nebucadnezar  gedacht ;  allein  diefs  ift 
geichichtlich  ungegründet  und  blofs  aus  den  Weijr 
fagungen  der  Propheten  gegen  Tyrus  abgeleitet.  — 
Naplus,  das  alte  Sichern,  liegt  (S.  61)  am  Abhänge 
des  Berges  Garizim,  und  es  giebt  wenig  Städte,  wel- 
che durch  die  romantifche  Schönheit  ihrer  Lage  den 
Vorzug  vor  demfelbeu  verdienen.  Die  Haider  fchei- 
nen  aus  Luftwäldchen  empor  2u  ft eigen ,  welche  mit 
allen  Arten  von  Blumen  gefchmflekt  find ,  und  wer- 
den durch  Bäche  des  reinften  Waffers  erfrifcht.  Ob- 
gleich die  Strafsen,  wie  in  den  meiften  Städten  Sy- 
riens und  Paläftina's,  eng  und  kothig  find,  fo  ge- 
währen fie  doch  dem  Auge  nicht  die  Spuren  eines 
ekelhaften  Elends ,  welche  man  anderwärts  erblickt. 
Weifses  Brod  wurde  auf  den  Strafsen  zum  Verkauf 
ansgeboten,  das  beffer  war,  als  in  dem  gröfsten 
Theile  der  Levante.  Der  Handel  fcheint  zu  blühen; 
Hauptbefcbäftigung  der  Einwohner  ift  Seifenßeden, 
und  die  Manufacturen  der  Stadt  verforgen  eine  wert 
ausgebreitete  Nachbarfchaft.  —  Clarke  erwähnt  zwi- 
fchen dem  Dorfe  Jcnnin  und  Naplus  ein  Caftell ,  Na- 
mens Santorri ,  welches  auf  einem  Berge  liege  und 
viel  Achnlichkeit  mit  den  alten  caftellartigen  Ge- 
bäuden in  England  habe,  auch  fehr  ftark  fey.  Auf- 
fallend ift  es,  dafs  kein  anderer  Schriftfteller ,  felbft 
folche,  welche  faft  jedes  Dorf  des  heil.  Landes  er- 
wähnen, eines  fo  wichtigen  Platzes  gedenkt.  Ja 
Clarke  möchte  es  für  das  a\\o,  Sa marien  halten,  wenn 
nicht  Maundrell  und  Andre  Scbaße  ausdrücklich 
dafür  erklärt  hätten.  —  Die  Mofchee  Omars  zu  Je- 
rufalem, welche  auf  der  Stelle  des  alten  Tempels 
erbaut  ift,  darf  kein  Clirift  in  der  Nähe  befehen, 
noch  weniger  hineingehen,  weil  er  fouft  entweder 
zum  Islam  übergehen  mufs,  oder  mit  dem  Tode  be- 
traft wird.    Indeffen  haben  ihr  Inneres  neuerlich 


doch  drey  Europäer  befehen,  der  Spanier  Don  Do- 
mingo Radin  y  löblich ,  Her 
el  Abaßt,  im  i  Biwkbardt 


der  unter  dem  Namen  Ali  Ren 
aus  Bafel,  der  unter  dem 
Namen  Ibrahim  Scheit  im  Orient  reifte,    beide  als 
M'islemeti ,  zulet  t 
Hirideriiiffe,  und  kan 


Retzen  fs  Frau.  Letztre  fand  viele 
n'r  durch  ihre  Kühnheit  hin- 


ein; das  Nähere  wird  S.  111  ff.  mitgetheilt;  jedoeh 

ift 
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ift  die  Befchreibenf  de>  Mdfehee,  welche  fie  giebt, 
durchaus  unbefriedijfend.i  Die  Bevölkerung  Jeru- 
salems nach  der  höchften  Schätzung  wird  auf  25,000 
angefchlagen ,  darunter  3  bis  4000  Juden ,  3700  Chrf- 
ften  ond  gegen  13000  Moslemen.  Die  wichtieften 
Strafsen  der  Stadt  And:  die  Gaffe  den  Säulenthores 
{Tarik  bab  el  ammud,  nicht  Hammond ,  wie  es 
S.  133  u.  134  heifst ,   nämlich  Arab.  oVj   Ji  •  L 

4>jI*Jf),  enffcdu  großen  Bafars  (^£&hlf '  v£}m 
SmA  f/ Kebcr),  via  dolorafa  ^J^>  Tarik  Ü 

'Allam),  die  Quartiere  (Haraf)  der  MHstenien ,  der 
Chrißen,  der  Armenier  (das  reinlichffe  und  ange- 
nehmfte),  der  Juden,  derTunefcr  (für  Harat  elMo- 

grarbd  ift  zu  lefen  SjJUf-lLte*  Ära* 


rabul,  d.  i.  Quartier  efer  Mauriianier,,  weil  man  die 
Tunefen  für  Abkömmlinge  der Mauren  hält,  welche 
Ferdinand  der  Katholifche  aus  Spanien  vertrieb); 
ferner  8^atn*a5f  h^la.  Harat  el.  Zahtua,.  d.  u  da*. 

öffentliche  Quartier  (von  Leuten  jeder  Nation  be- 
wohnt), und  Harat  bab  hodda  (nicht  hatta,  da  es 

arab.  c^lXA  gefchrieben  wird),  d.  i.  die  Gegend  in 

der  Nähe  der  Mbfchee  Omars.  Die  Tech»  Thdre  der 
Stadt  werden  auch  angegeben,  es  find  :  Bab  ei  Cha- 
hlt  d.  i.  Thor  de»  Geliebten  (fahrt  nach  Bethlehem 
und  Hebron,  und  durch  daffelbe  kommen  gewöhn- 
lich die  Pilger,  welche,  ihren,  Weg  Ober  Jaffa  neh- 
men), das  Daviduhor,  das  Mißthor  (Arab.  »^»W 

X^Jt-fSt  Bab  cl  mogarrabat,  d.  i.  Thor  derMaurita- 

jiier),  das  Thor  der  heil.  Maria  (Bab  elfidi  Mar/am), 
das  Säulentbor  (bab  el  ammud,  nicht  Hammond), 
auch  Thor  von  Damask  genannt  und  feböner  als  die 
andern*  endlich  das  Herodesthor  (Arab.  bab  el  Za*- 
hara,  und  eigentlich  nur  eine  kleine  Pforte). —  Der 
Jordan  ift  an  feiner  Mündung  tief  nnd  reifsend ,  und 
führt  eine  grofse  Menge  Watter  mit  fich;  feine  Breite 
fcheint  a  bis  300  Fufs  zu  betragen.  Der  Strom  ift 
fo  heftig,  dafs  Joliffc's  griechifcher  Bedienter,  trotz 
feiner  Stärke,  Gewandtheit  und  Geschicklichkeit  im 
Schwimmen,  feinen  Plan,  auf  das  jenfeit  ige  Ufer 
bin-überzufchwiramen ,  aufgeben  mnfste.  Am  nörd- 
lichen Ende  fällt  der  Flufs  ins  todte  Meer,  wo  er 
dann  feine  Richtung  nach  Südfüdoften  nimmt.  Nach 
Clarke(S.  166 )  ift  das  todte  Meer  allerdings  voll  Fifche, 
und  gewHTe  Vögel  machen  es  zu  ihrem  befondern 
Aufenthaltsorte.  Die  fpecififc!»e  Schwee  des  Waf- 
fers  ift  1,211,  und  diefes  ift  vollkommen  durchfichtig; 
«s  enthält  folgende  Beftandtbeile  in  folgenden  Ver- 
hältniffen:  SalzfaureKalkerde3,9ao;  Mapnefia  10,246; 
Soda  10,360;  fchn  efrifaure  Kalkerde  24,5*0  hf  icoi 
Seine  Dflnfte  hält  Clarke  für  nicht  ungefnniler  als  die 
irgend  eines  andern  Sees;  jedoch  fand  Jaliffc  (S.  147) 
das  Waffer  weit  wärmer,  als  in  andern  Meeren,  imd- 
fo  ftark  mit  Schwefel  gefchwäogert,  dafs  er  heftige 


Kopffehmerzen  davon  bekam  and  feine  Augen  an- 
fchwollen.  —  Da  fich  die  Beduinen  des  Gepäckes 
fo  wie  der  Tagebücher  bemächtigt  hatten},  wurde 
•Clarke  mit  feiner  Reifegefellfchaft  verankfst,  fich 
»ach  Bcthur,  einem  ihrer  Hauptfitze,  zu  besehen, 
welches  auf  der  Heerftrafse  von  Jaffa  nach  fem fit- 
lern  liegt.  Nach  genauerer  Unterfuchung  fcheint  es 
ihm  ausgemacht  zu  feyn,  dafs  diefer  Ort  das  alt* 
B*5«?ov  oder  Batä»co»  fey.  Es  wird  nämlich  ein  dop*- 
peltes  Bethoron  erwähnt,  ein  ©ft*r<s*-und  ein  untere» 
(Inf.  10,  10.  Ii.  *gfj  mit  1  Macc.  ?*  39-  2,  50/  3,'  16. 
1  Chron.  8,  24);  das  neuere  Dorf  ßrmwr'hält  nun 
Clarke  f«r  das  Bethoron  fuperior  der  Alten.  — 1 
Weit  weniger  können  wir  demfelben  Reifenden  bey- 
ftimmen,  wenn  er  (S.  109  ff.)  in  demThale  zwifchea 
dem  Berge  Zion  und  dem  Oelberg,  der  Stadt  fud- 
öftlich,  das  Grab  Jefu  entdeckt  zu  haben  mevnt. 
Denn  fein  Hauptgrttnd  Ift,  wie  auch  "Hr.  Dr.  Rajen- 
müller (S.  XXIX)  erwähnt ,  fehr  fchwach  nnd  Mög- 
lich; weil  'er  nämlich  in  einer  Reihe  in  Felfen  ge- 
hauener Kammern ,  welche  Behäitniffe  für  Tönte 
eine  fand}  welche  blofs  auf  der  Einen  Seite 
einen  einzigen  Leichnam  enthielt,  da  doch  in  den 
meiften  andern  zwey  waren,  und  in  mehrern  der- 
felben  mehr  als  zwiriy.  Aufstrdem  fcheint  nach  Joh. 
19,  41  das  Grab  Jefu  nicht  ein  Mal  in  einer  Reihe 
von  Todtenkammern ,  fondern  einzeln  und  abgeän- 
dert gewefen  zu  feyn.  —  Askalon  hat  keinen  ein- 
zigen Einwohner  mehr,  die  Mauern  und  Thore  fiel 
hen  noch;  die  Strafsen  führen  den  Wanderer  zt»:Bfi. 
fentlichen  Plätzen  und  die  Gazelle  fpringf  auf  der  in- 
nei  n  Treppe  der  Pallifte  auf,  das  Echo  der  grofsenf 
Kirchen  wiederholt  blofs  dasGerehrey  des  Schakals; 
ganze  Banden  von  diefen  Thieren  verfammeln  lieh 
auf  dem  Markte.  Die  Araber  machen  daraus  einen 
Aufenthaltsort  von  böfen  Geißcrn;  fie  verfiehem,  i* 
tler  Nacht  fey  diefe  Stadt  oft  erleuchtet ,  man  höre 
darin  denLermen  unzähliger  Stimmen,  das  Wiehern? 
der  Pferde,  das  Geklirr  der  Waffen  und  das  Getöfa 
der  Kämpfe.  —  Höchft  intereffant  ift  Belzoni's  Be- 
febreibung  von  dem  Innern  der  zweyten  Pyramide 
bey  Dfchrß,  deren  Eingang  er  mit  grofser  Aufopfe- 
rung und  nach  vieler  Anftrengung  fand.    Ein  Sarco- 

Shag  war  im  wefllicben  Theile  der  Kammer  in  der 
litte  der  Pyramide  eingefenkt,  jedoch  mit  dem  Bo- 
den in  gleicher  Flühe.  Grofse  Granitblöcke  umga- 
ben ihn,  um  gleichfam  zu  verhindern,  dafs  er  nicht 
weggenommen  werde.  In  dem  Schutte  deffelbcn 
fand  man  Knochen,  welche  nachher  in  England  un- 
terzieht und  für  Ochßnknuchcn  erklärt  wurden. 
Nach  einer  arabißhen  Infchrift  an  einer  Wand  die- 
fer Kammer  ift  die  Pyramide  fchon  geöffnet  worden 
nnd  nachher  wieder  verfchloffen ;  daffelbe  fand  fich' 
heftätigt  durch  einen  Gang,  der  mft  Gewalt  gemacHt 
,  wahrfcheinlich  um  den  Weg  nach  der  Mitte 


zu  finden.  Die  Infchrift  lautet  nach  der  hier  mit— 
gethei/ren  Ueherfetzung:  „Der  Meifter  Blohtimmeü 
achmed,  Steinmetz,  hat  fie  geöffnet,  und  der  Mei- 
fter Othman  hat  diefer  (Oeffnung)  beygewohnt,  fo 
wie  der  König  Ali  mohunmud  vom  Anfange  an  bis 
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•«  Ende  "  Bey  der  MefftmR  der  zweyten  Pyramide 
fand  man  folgende  Verhält  Ä:  die  Grundlage  ift 
6«4  f"s;  Äittelpunktslmie  Jan«  der  Überwache 
vSn  dSr  Spitze  bis  zur  BaGs  568  Fuß;  die  renkrechte 
Hohe  45*  FuCs;  die  Länge  der  Bekleidung  von  dem 
Gipfel  bis  zu  der  Stelle,  wo  fie  aufhört,  «40  FufS. 
^nH^rhar  ift  es ,  dafs  man  an  diefen  Riefendenkma- 
CStfSSÄ  mit  Grund  für  Grabmäler  aussiebt, 
weder  inwendig  noch  auswendig  eine  einzige  Hiero- 
»K  ohe  hndet;  diefs  ift  auch  mit  den  meiften  Miufo- 
fecnder  Fall,  welche  um  die  Pyramiden  her  ver- 
botet find.  -  Die  Auffchrift  auf  der  fogenannten 
PnmneiuJi/aulc ,  von  welcher  eine  Abbildung  beyge- 
fügt  ift,  »ft  nach  den  oeuefte«  Unterfuchungen  fo 


TON  TIMIQTATON  ATTOKP ATOPA 
TON  flOAIOTXON  AAEEANAPEIAC 
AIOKAHTIANON  TON  ANIKHTON 

nociAioc  EnAPXOC  AirinTox 


d.  i.  dem  erlauchteften  Selbftherrfchcr ,  dem  Be- 
fchützer  Alexandriens,  Diocletian,  dem  Unüber- 
windlichen (weihet  die  Säule)  Poiidius,  Eparch  von 
Aegypten.  Ks  erhellt  mithin ,  dafs  fie  weder  auf  den 
Pompe/us,  noch,  wie  Savary  behauptete,  auf  den 
Kailer  Severus,    fondern  auf  den  Diocldiart  geht. 
Potixlc  hatte  den  erften  Verfucl»  zur  Entzifferung 
gemacht,  alier  den  Inhalt  gr  öf Stent  hei  ls  verfehlt; 
tlie  Eutdeckung  der  vollftändigcn  Auffchrift  ver- 
dankt man  den  beiden  englifchen  Obnften  Leute 
undSquirc,  welche  im  September  180T  fahen,  dals 
fie  zum  Theii  noch  lesbar  fey,  und  fie  entzifferten 
unter  Hamilton^  Beyhülfe  bis  auf  die  drey  Wörter 
t.u.-t*t»v,  Wwxijrov  und  no<r,3«o;;   doch  vermuthete 
Ideale,  dafs  das  erfte  t<,o«t*tov  heike.    Das  zweyte 
Wort  faudÄi/f  im  J.  1806,  und  im  J.  1819  zeichnete 
dcrfelbe  die  ganze  Infchrift  nochmals  genau,  und 
glaubt,  dafs  fo  allen  Streitigkeiten  über  ihren  Inhalt 
ein  Ende  gemacht  fey'.  ;j  , 

(Der  B.ftkluf  f.lgu) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Oeffentliche  Anftalten. 


D.. 


U  Joanncum.  zu  Grälz  in  der  SteyermarJc  wurde 
a.uh  in  den  Jahren  l8ao  und  1821  durch  Gefchenke 
und  Anrufe  bereichert.  Ein  Verzeichmfa  Mta 
Hellt  in  dem  neunten  und  zehnten  Jahresbericht  über 
das  Joanncum  als  Beylage  zur  Grätzer Zeitung  und  m 
Hormav/s  Archiv  für  Geographie,  Hiftone  Staat»- 
«,,<!  Kriegskunft  1821  und  1822.  Die  von  dem  Joan- 
Mi-i/m  unter  den  Aufpicien  des  Erzherzog»  Johann  und 
„i,  Genehmigung  des  Kaifers  von  Oeflerreich ,  heraus- 
^gebeue  fteyennärkilche  Zeitfchrift  bat  den  heften 
Fortgang. 

Auch  da.  Ungrifche  National -Mu/eum  zu  Peph 

hat  in  den  Jahren  i8t9,  ™«  !SJTjÄ 

fehenke  beträchtliche  Vermehrungen  «*dten,  die  .n 

der  Ofner  deutfehen  Zeitung  und Im  der  «JJJjJg* 
gyarifchen  Zeitung:  Hazai  &  Kul/otdt  Tudnßtafok, 
verzeichnet  And. 


II.  Reifen. 

Gregor  von  Jakfchics  aus  Gran  {Strigonium,  Efiter- 
a«m\  der  fehon  von  18IO  bis  1813  eine  Rede  MC* 
dem  UuUfifchen  Gebirge  m  AJieu,  zur  AuiTuchuug 
«er  alten Wobnfktze  der  Magyaren,  inachte  und  von  da 
im  J  18H  über  Siebe»bürgen  glücklich  nach  Ungern 
«urücfc kehrte,  ftellte  dahin  eine  zweyte  Reife  »n  von 
S,S  "is  1821  «nd  kehrte  von  derfelbeu  im  J.  1821 


über  Conftantinopel  zurück.  Sein  Freund,  der  be- 
kannte ungrifche  Scbriulteller  I^dislaus  %  von  Pe- 
rttßnY,  hat  verfprochen ,  ans  feinem  Tagebuche  Heife- 
beinerkungen  bekannt  zu  macheu. 

Alexander  von  Ktrofy  aus  Siebenbürgen  ift  auf 
feiner  Reife  zur  AufTuchung  der  alten  Wohn  filze  der 
Marren,  die  er  im  Deceinber  1819  antrat  (wie  wir 
im  Jahre  1821  in  der  A.  L.  Z.  Kr.  48.  berichteten  T, 
ÜherBukareft,  Rurtfchuk,  Tripolis,  Aleppo,  Bagdad, 
nach  mehreren  überltandcnen  Befchwerden  und  Ge- 
fahren, im  October  1820  glücklich  zu  Teheran  in  Ter- 
iien  angelangt ,  wo  er  von  dem  englifchen  Conful  Sir 
Henry  Ifillok  gaftfreundlich  aufgenommen  wurde.  In 
Teheran  fing  er  an  die  alt-  und  neuperü/che  Sprache 
mit  Eifer  zu  erlernen.    Da  bis  Teheran  fein  Reifegeld 
verzehrt  war,  fodert  die  Redaction  des  Tudomänyaa 
Gytiteme'ny  zu  Pefth  im  J.  1821  alle  Patrioten  und  !,»*- 
teraturfreunde  in  Ungern  und  Siebenbürgen  auf,  den 
gelehrten  Reifenden  zu  uuterftützen,  und  hat  ihm  auch 
hereita  mehrere  anfehnliche  Geldrummen  zugefcudet. 
Auch  Se.  Kaif.  Höh. ,  der  Talaün  von  Ungern ,  unter- 
ftützt  ihn. 

1"  • 

III.  Beförderung. 

Der  bisherige  Superintendent  zn  Beizig,  Hr.  Dr. 
nach  Freyherg  befördert  r- 


.  ..  V.  A.A  • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lxima ,  im  Ind.  Compt. :    T.  R.  Jolijfe's  Reife  in 
talüJUna ,  SjTwn  und  Aegypten  im  Jahre  ijjlT. 

 ■  Nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  £.  F.  K.  Ho~ 

Jenmuilcr  u.  i.  w. 


ifrfcUuf,  der  im 


tbgtbr+chtnrn  Rtecnfian  ) 


Ueber  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Bewohner 
Paläftinas,  über  ihre  Kleidung  und  häusliches 
ljcbcn  lin.len  fich  zerftreute  Notizen,  von  denen  hier 
Einiges  zufammengeftellt  werden  Coli.  Der  Anzug 
der  Araber  in  dem  gröfsten  Theile  von  Syrien  und 
PalaTlina  ift  einfach  und  einförmig;  er  hefte ht  in 
einem  blauen  Hera^,  welches  bis  unter  die  Knie 
herabgeht,  Schenkel  und  Fnfse  find  hlofs ;  jedoch 
trägt  man  an  den  letztern  bisweilen  den  alten  Co- 
thuro.  In  der  Nahe  von  Jenifalem  trägt  man  die  al- 
te» Sand-ilen ,  welche  genau  denen  der  griechifchen 
Siatuei»  gleiche«».  Der  Mantel  ift  von  einem  groben 
und  febwarzen  Zeuche  von  Kameelgarn  und  faft  all- 
gemein mit  fchwarzen  und  weifsen  Streifen  geziert, 
die  den  Kücken  fenk  recht  hioablaufen.  Er  befteht 
aus  einem  vicreckigten  S:0ck  mit  Oeffnungen  für 
die  Arme,  und  hat  eine  Naht  den  Rucken  hiuab; 
wenn  er  keine  folche  Naht  hat,  hält  man  ihn  von 

¥ofserm  Werthe.  Den  Kopf  bedeckt  ein  kleiner 
urban  oder  ein  fchmuziger  Lappeo,  wie  ein  gro- 
bes Tuch  um  die  Schlafe  gebunden,  wovon  gewöhn- 
lich ein  Zipfel  herabhängt;  zur  Auszeichnung  wird 
der  Turban  mit  Schnuren  befetzt.  Die  arabifchen 
Frauenzimmer,  welche  lieh  nicht  fo  häufig,  wie  ia 
dert  übrigen  zur  Pforte  gehörigen  Staaten,  vor  den 
Augen  Anderer  verbergen,  machen  nach  Joiiße\\)Tt 
Gefialt  fo  häfslich  und  widrig,  als  die  Bewohnerin- 
nen der  SOdfee.  Ihren  Leib  bedecken  fie  mit  einem 
bogen  Manen  Hemde,  mit  einem  Gürtel  befeftigt; 
Beine,  Fufse  und  Arme  find  blofs,  auch  ihr  Hufen  ift 
Irey  und  äufserft  lang.  Auf  dem  Kopfe  tragen  fie 
zwey  Tücher;  das  eine  als  eine  Kappe  und  das  an- 
dere haben  fie  darüber  als  eine  Flechte  um  die  Schlä- 
fe gebunden.  Gerade  über  dem  rechten  NafenLocbe 
bringen  fie  einen  Knopf,  der  bisweilen  mit  Perlen 
geziert  ift,  ein  Stuck  Glas,  oder  eirffe  andere  glän- 
zende Sache  an ;  diefs  ift  an  einem  Pflocke  befeftigt, 
welcher  durch  den  Nafcnknorpel  gezogen  ift.  Bis- 
weilen haben  fie  auch  die  knorpelige  Scheidewand 
zwifchen  den  Nafenlöchern  für  einen  King  durch- 
bohrt ,  der  febr  grofs  ift.  Diefs  Gehäoge  an  der 
Oberlippe  bedeckt  den  Mund«  fo  dafg  fie  es  in  die 
l*>       I&a*.   Zueytcr  Band. 


Höhe  halten  müffen,  wenn  fie  effen  wollen.  Geficht 
Hände  und  Arme  find  kolorirt  und  mit  bäfslichen 
Narben  bedeckt ;   ihre  Atigenwimpern  und  Aui^e« 
Gnd  jederzeit   mit  einem   dun  keifen  warzen  oder 
blauen  Staube,  ihre  Lippen  mit  einem  dunkeln  Blau 
bemahlt;  ihre  Zahno  fehen  pechfehwarz,  ihre  Nä 
gel  und  Finger  ziegelroth  aus.    Um  ihre  Handee 
knke  und  Knöchel  gehen  grofse  meUllene  Ri„ee 
welche  mit  fcharfen  pyramidenförmigen  Knöpfen 
und  Stückchen  Glas  rerfehen  find;  auch  haben  fie 
an  den  Ünren  fehr  fchwere  Hinge  hängen.    Faft  au- 
flud gro  s  und  fchlank,  aberTe  Geftaiten fehe* 
gewöhnlich  verarmt  aus,  und  man  bemerkt  felbft 
üey  den  Jongften  einen  ftelen  Kampf  der  Schönheit 
mit  dem  Elende.    Die  Haare  find  nur  zum  Theil 
verborgen  und  fallen  in  zahlreichen  Locken  auf  den 
Hals  und  die  Schultern  herab;  iodeffen  wird  felbft 
diefe  natürliche  Verzierung  noch  durch  den  herr- 
schenden Gebrauch  entftelit ,  in  ihre  Enden  feidene 
Bänder  zu  wickeln,  fo  dafs  die  Zöpfe  bls  ZS^l 
Füfse  Verabreichen.    Diefe  Putzzöp?«  w7r«l  ^ 
«overmeidhch  auf  der  Erde  nachfi5ileppen,  wenn 
nicht  vornehme  Frauen  immer  hohe  Schuhe  trücen 
Die  Chrißcn  geniefsen  hinfichtlich  ihres  Anzoee*' 
eme  Freyheit,  welche  man  allen  Moslemen  un«r 
bittlich  verweigert.    Die  Erziehung  der  Frauenzim- 
mer richtet  fich  ganz  nach  der  bekannten  Annahme,' 
dars  Ge  keinen  Rang  in  der  GefelJfchaft  haben 
Sticken  und  Nadelarbeiten  Gnd  /aft  das  Einzige  ws'& 
man  Tie  lehrt;  fie  geben  oft  Beweife  von  dem  «bU- 
detften  Gefchraacke  und  von  der  gröfsten  Gefchick 
lichkeit  ia  der  V.rfchöneruog  iHrer  Perfon  durch 
den  Putz-    Die  vornehmem  tragen  ein  OharkkXl 
von  der  fchönften  Seide;  die  Farbe  richtet  fich  nach 
dem  Belieben  derjenigen,  welche  es  trägt,  gemei 
niglich  aber  ift  es  weifs  oder  zart  carmoifinretb  Da« 
Leibchen  ift  von  einer  erofsen  Pracht  und  von  dem 
teiebften  Damaft,  mit  Gold  eingefafst  und  mit  koft 
baren  Steinen  befeftigt.   Ein  feidnes  Kleid,  narS 
vorne  hin  offen,  fo  dafs  man  zum  Theil  die  Panta- 
lons  fehen  kann,  ift  mit  einem  AtlasgflrteJ  verfehen 
welcher  von  Juwelen  glänzt.   Der  Kopfputz  ift  eben- 
falls prächtig;  die  Haare  find  mit  vielem  Gefchmack 
geflochten,  mit  Diamantenguirlaaden  durcbfchlun- 
gen  oder  mit  köftiiehen  Steinen  von  vermiedene, 
färben  gefchmuckt.  welche  fo  geordnet  find,  daf« 
fic  einen  Blumenftraufs  vorftellen.    Bevm  Aüsr«hll 
wird  diefer  ganze  Prunk  unter  der  /ollftändK 
und   undurchdnnghchften  Verkleidung  varfteckt- 
das  Geficht  ift  beyoahe  gänzlich  mit  einer  Lein  wand- 
«a^tadedtt,  welch«  nur  eine  kleine  Oe/foung 
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für  die  Augen  läfst.  Man  lieht  nichts,  als  eine  plum- 
pe, dicke  Geftalt,  welch«  nichts  wenker,  als  an- 
ziehend  ift.  Die  jungen  Mannsperronen  dagegen  ge- 
hen fo gekleidet  und  geputzt,  dafs  man  fie  im  lg. 
oder  30.  Jahre  durchaus  für  Frauenzimmer  halten 


tOrkifchen  Bewohner  dreht  fiel»  hinCohtbch  ihrer 
Lebensweife  in  eioer  ermüdenden  'Einförmigkeit 
herum.  Gewöhnlich  fteht  man  mit  Sonnenaufgang 
auf,  und  da  man  fich  nicht  auszieht  Devin  Niederle— 
fo  ift  der  Anzug  bald  vollendet.  Ks  wird  Kaf— 


oder  30.  Jahre  durchaus  mr  irauenzimmer  najten  gen,  lo  ut  der  Anzug  baJd  vollendet,  es  wird  tVaf— 
follte  ;  fie  tragen  Hals  und  Arme  Wofs,  ihr  Kopf  ift    fee  nebft  der  Tabackspfeife  aufgetragen ;  diefs  ift 


mit  einem  eleganten  Turban  gefchmOckt. 

Die  Gefechte  der  Araber  gleichen  denen  in  der 
hell.  Schrift  erwähnten.  Ein  mächtiger  Fürft  greift 
eine  Anzahl  kleiner  Emire  an  und  nimmt  ihnen  alles, 
was  fie  haben.  Wenn  folche  Angriffe  ftatt  finden» 
fo  gebt  die  erfte  Sorge  auf  die  Kettung  der  Weiber 
und  Kinder,  der  Alten  und  Kranken;  diefe  werden 
auf  die  erfte  Kunde  von  Gefahr  nach  den  Bergen  ge- 
bracht. Ihr  Reichtbum  befteht  hauptfächlioh  in 
Vieh,  welches  fie  auf  den  grasreichen  Ebnen  des 
Landes  weiden ;  Gold  und  Silber»  was  ihre  Emire 
and  Scheiks  etwa  haben»  vergräbt  man  in  die  Erde. 
Die  Waffen  des  echten  Arabers»  welcher  ein  Wü- 
ftenbewohner  ift,  befteben  in  einer  Lanze,  einem 
Dolche»  einer  ei  fernen  Keule»  einer  Streitaxt  nnd 
bisweilen  auch  in  einer  Flinte  mit  einem  Lunten- 
feh loffe.  Die  bewegliche  Habe  einer  ganzen  Familie 
macht  feiten  mehr  als  eine  Kameeiladung  aus.  Sie 
wohnen  ftets  in  Zelten  auf  der  offenen  Ebne  oder 
auf  Bergen ;  ihre  Zeltdecken  find  von  Ziegenhaaren. 
Männer»  Weiber,  Kinder  und  Vieh,  alles  wohnt 
bey  lammen.  Obgleich  die  Beduinen  von  Natur  ernft 
und  gefetzt  find  »  fo  ift  ihr  Benehmen  doch  höcbft 
liebenswürdig,  fie  fehen  die  Gaflfreybeit  als  eine 
Pflicht  an  und  behandeln  ihre  Sclaven  und  Unter- 
gebenen ftets  artig.  In  ihrem  Betragen  herrfcht  ei- 
ne auffallende  Würde;  Trunkenheit  nnd  Spiele  find 
unter  ihnen  unbekannt.  Selbflfucht  erniedrigt  feiten 
einen  derfelben,  kommt  ein  Fremder  in  Eines  ihrer 
Zelte»  fo  flehen  alle  auf,  räumen  ihm  den  Ehren- 

Elatz  ein  und  fetzen  fich  nicht  eher  nieder,  als  bis 
ir  Gaffe  es  fich  bequem  gemacht  hat.  Als  Beleidi- 
gung feben  fie  es  an,  wenn  Jemand  in  ihrer  Gegen- 
wart ausfpeyet  oder  fich  die  Nafe  fchneuzt;  die 
swcbtbeiligen  Folgen  eines  Blicks  von  einem  bii/hti 
oder  neidilchen  Auge  fürchten  fie  fehr,  und  glauben 
ffelbft  ihr  Vieh  der  Bezaubrung  unterworfen.  Arn 
steiften  ift  ihr  Pferd)  ein  Gegenftand  ihrer  Liebe» 
«nd  fie  empfinden  eine  grofse  Freude»  wenn  fie 
deffen  Schönheit  und  Schnelligkeit  rahmen  hören; 
fie  bedecken  es  mit  Knrfen,  hängen  an  feinem  Hälfe 
und  fprechen  mit  ihm,  wie  mit  einem  geliebten 
Kinde.  —  Der  Araber  der  Wüfte  ift  weit  beffer  als 
der,  welcher  in  den  Städten  wohnt ;  er  fühlt  den 
ganzen  Werth  feiner  Unabhängigkeit  und  ift  treu 
feinem  Worte.  Ohne  Begierde  geht  er  durch  die 
von  Kabira  und  das  reiche  Damask,  nie 


der  Zeitvertreib,  bis  die  Berufagefchäfte  des  Tage* 
beginnen.  Zu  Mittage  ifst  man  zu  keiner  beftimm- 
ten  Stande;  doch  geschieht  es  feiten  fpäter,  als  uns 
11  oder  13  Uhr  ?  nach  Tifche  hält  man  jederzeit  ein 
Kuhefchläfchen.  Des  Abends  vertreiben  fich  die 
Reichen  die  Zeit  mit  den  Tänzen  und  Pantomimen 
ihrer  Solaren.  Ein  Zeitvertreib  ernfterer  Art  findet 
zu  Eude  des  Tages  ftatt ;  es  verfamroelt  fich  nämlich 
eine  zahlreiche  GefeJIfchaft  auf  einer  Art  von  Kaf-. 
feeliäufern,  um  mit  tiefer,  ja  beynahe  ehrfurchts- 
voller Aufmerkfamkeit  die  Gefchichten  eines  Erzäh- 
lers anzuhören,  den  fie  dazu  erwählt  hat.  Diefen 
Erzählungeu,  die  bisweilen  über  3  Stunden  dauern» 
fehlt  e«  nicht  an  Intereffe,  fandern  fie  erregen  durch 
Gemälde  von  Muth,  Thäiigkeit  und  Ergebung 
die  Tbeilnahme  der  Zuhörer,  obgleich  Ge  nie  in 
das  Gebiet  der  Politik  ausfehweifen. 

In  Nazareth  fahe  Jol\ffe  (S.  37)  eine  Art,  dat 
Mvhl  zu  nutftlen,  welch«  m  d<_^Hibel  öfter  erwähnt 
wird.  Es  fafsen  nämlich  3  Mädchen  auf  der  Erde 
einander  gegenüber  und  hielten  zwey  runde,  platte 
Steine  Zwilchen  fich.  lu  der  Mitte  des  oberen 
Steines  war  eine  Vertiefung,  um  das  Korn  hinein 
zu  thun ,  und  neben  diefem  war  ein  gerader  höl- 
zerner Griff,  um  den  Stein  zu  bewegen.  Als  die 
Arbeit  begann,  fchoh  eines  der  Mädchen  mit  der 
rechten  Hand  diefen  Griff  dem  andern  gegenüber 
fitzenden  zu,  welches  denfelben  wieder  ihrer  Ge- 
fährtin zufchickte.  Der  obere  Stein  wurde  dadurch 
in  eine  kreisförmige,  fehr  fcbnelfe  Bewegung  ge- 
fetzt; mit  den  Unken  Händen  thaten  die  Madchan 
die  ganze  Zeit  über  frifebes  Korn  hinein,  fobald 
die  Kleie  und  das  Mehl  an  den  Seiten  der  Ma- 
fchine  herauskam. 

ALTE  LITERATUR. 

Lnrzie,  b  Fr.  Fleifcher:  Tabula*  Genealogen* 
ad  MytholQgiam  Jpeetante$>  five  Stemmata  Deo- 
rum,  Heroum  et  Virorum  aevi  quod  dicunt 
mythici  illuftrium  a  Graecis  Romanisque  col— 
laudatorum  ad  fidem  veterum  feriptorum  in 
hune  ordinem  contexta  a  Fr.  Tfnvplu  Flalx9 
Schol.  Gothen.  Subrect.  i$2<y  qu.  rol.  Vll  u. 
46  S.  mit  Regifter.  (Pc.  1  Ktblr.) 


Beftehen  Stamm-  und  Ahnenregifter  allein 


in  et- 


ihn 

Nach  der  Mah 
nem  Kreife 


n^egenreio  Schickrai  unwillig  werden,  ner  trocknen  Aufzählung  von  £amen,  onne  Hin- 
ahl zeit  des  Abends  fetzen  Ge  fich  in  ei-  weifung  auf.  deren  hiftorifche  Bedeutung  und  Ge- 
berum  nieder,  und  erzählen,  nach  der  wifsheit,  fo  können  diefelben,  an  nnd  für  fach  be- 
Reihe eine  Gefchichte,  welche  die  Andern  gewöhn-  trachtet,  wenig  Nutzen  gewähren,  und  find  etwa 
lieh  mit  grofser  Theilnahme  anhören.  Die  Türken  nur  für  einzelne  Familien,  wo  noch  nach  Alter  und 
werden  von  ihnen  gehafst,  weil  fie  als  Ufurpatoren  Ahnen  gezählt  wird ,  nöthige  nnd  wichtige  Akten- 
betrachtet  werden.  Die  MiUeiklaiTe  der  ftacKe,  aus  denen  der  Gefchichtsiorfcher,  mit  ee- 
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»euer  Sichtung  des  Wahren  vom  Falfchee,  (denn 
eerfäJfcht  wurden  folche  Ahnentafeln  fchon  im  Al- 
terthuio  Plin.  H.  N.  XXXV.  2.)  einzelne  Data  in 
Familien-  oder  Reeentengefchichten  erörtern  kann. 
Wenn  »her  bey  hiftorifchen  Gefchlechtsregiftern 
wegen  Verfaffchung  fcharfe  Prüfung  nöthig  ilt,  um 
wie  viel  mehr  mufs  dier»  der  Fall  ievn  bey  mylld- 
Jcha*  und  hcroifchen ,  wo  NationaJftoIz,  Priefterei- 
telkeit,  Mifsverftändoiffe ,  Veränderung  der  religiö- 
fen  Anflehten  in  den  verfchiedenen  Zeitaltern,  Deu- 
tungen der  verschiedenen  Bearbeiter,  auch  Unrich- 
tigkeit der  Lesarten  die  gröfsten  Veränderungen  iu 
den  Genealogien  der  Götter  und  Heroen  des  klafß- 
fchen  Allerthums  hervorbringen  mufsten,  fo  dafs 
wir  alle  diefe  Abweichungen  weder  vereinigen,  noch 


fiebilder  des  Dichters  von  feiner  urfpröngllcben  Be- 
fchafTenheit  zw  viel  verloren  hat.  Unter  den  nicht 
gehrauchten  alten  Schriftftellern  vermiQan  wir  un- 
gern den  mythenreichen  Aihenäu»  und  Paufaniat, 
der  nach  Creuzers  Bemerkung  (Briefe  Ober  Homer 


genügend  erklären  können. 


und  Hefiodus  &  15a  in  der  Ana.  >  die 
Summe  von  Segen  und  bildlichen  Vorftellungen  ent- 
hält, aus  deren  genauerer  Unterfuchung  wir  eins 
ganz  andere  griechifche  Mythologie,  als  die  bishe- 
rige war,  gewinnen  Wörden.  Dafa  der  Vf.  nicht 
für  nöthig  gefunden  hat,  bey  jedem  Namen  den 
Schriftftelicr,  Kapitel  oder  Vers  anzuzeigen,  Wie 
Saxe  in  fernen  Tafeln  gethan  hat,  ift  gewifs  ein  Man- 
gel feiner  Arbeit.  Wir  fehen  nun  auf  XXXVIII 
Stammtafeln  eine  Malte  von  Namen,  ohne  zu.  erfah- 


 j  ~—         *ber  Jure  Ii  neuere  ren,  woher  fte  genommen  find,  was  fie  bedeuten» 

tSearbei^r  der  Mvthologieaufnverkfam  gemacht  wor-  und  neben  einer  genealogifchen  Beftiminung  Homers 

den  ift  auf  die  Nützlichkeit  folcher  Götter  -  und  und  Hefiods  ftehen  Genealogieen  aus  naebebriftli- 
Heroenftammbäume,  aus  deneu  fielt  oft  allein  das 


Vaterland  und  die  Wanderung  eines  Mythus  erklä- 
ren läfst;  fo  war  es  ein  rerdienftliches  Unterneh- 
mendes Vfs.,  im  vorliegenden  Werke  eine  ziemlich 
vollfländige,  mit  grofsem  Fleifse  aufammengeftellte 
Sammlung  der  mytliirchen  GafchlechtsregiTter  zu 
machen,  wodurch,  wie  erhofft,  der»  Lehrenden 
und  Lernenden  eine  erwunfehte  Ueberficht  ver- 
fchafft,  und  das  Studium  der  Mythologie  auf  höhern 
Schulanftalten  befördert  werden  könne.  In  der  zwey 
Folioblitter  einnehmenden  Vorrede  empfiehlt  er, 
nach  einigen  Vorgängern  ,  das  genealogifche Studium 


Genealogieer 

chen  Jahrhunderten.  Soll  Licht  in  die  mythHch» 
Genealogie  kommen  und  diefelbe  für  die  Aufhellung 
mytbologifcher  Gegenstände  brauchbar  gemacht  wer- 
den; fo  mufs,  die  Genealogie  eines  jeden  Sehrift- 
ftellers,  und  zwar  vorerft  der  für  die  Mythologie 
wichtigen,  z.  B.  Homers,  Hefiods ,  Pindars ,  He- 
rodots,  Paufanias,  u.  a.  ffir  fich  aufgertellt  werden, 
mit  genauer  Angabe  der  Steifen,  und,  wo  es  mög- 
lich ift,  mit  Bezeichnung  des  Landes,  der  Stadt, 
des  Tempels,  wo  jede  Genealogie  entftanden  ift. 
Wie  verfchieden  find  die  heiligen  Ahnenregifter  der 
Athener  von  denen  der  Thebanert  wie  verfchieden 


In  mythofogifcher  Hinficht, erzählt  die  Entftebung fei-  kretifche,  arkadifche,  famifche,  argivifche Tempel- 
ner Tabellen  und  giebt  die  Hfllfsmittel  an  ,  deren  er  nachrichten.'  Sodann  wurde  es  erfpriefslich  feyn, 
fich  bey  ihrer  Ausarbeitung  bediente.  Es  hätten  wenn  neben  jedem  Namen  ganz  kurz  die  latemifche 
doch  auch  einige  Worte  über  die  Entftehune  mythi-  oder  deutfehe  Bedeutung  gefetzt  Wörde,  wie  diefs 
fcher  Genealogien ,  diefem  Grundtuge  helferriTcher  nach  Hermanns  und  Creuzers  Vorgange  bey  der 
Religion,  mit  Rücklicht  auf  die  Bemerkung  Hero-  Theogouie  des  Hefiodus  gefchehen  könnte.  Die  in 
dots,  11.  53.  ferner  Ober  das  Alter  und  Gültigkeit  dem  angef.  Programm  ton  Hermann  ausgei 
derselben  gefagt  werden  foflen.  Unter  denen,  wel-  antik- pliilofophilche  Latinftät,  für  Schüler  u 
«he  Lieh«  gebracht  haben  mythalogiac  chaoti ,  wie  ftändlieb,  müfste  freylich  mit  zweekmäfsigan, 

t  u  u      ,bt»  w,rd  Gottfried  Hermann  zen  deutfr.hen  Begriffen  wieder  gegeben  werden.  So- 

?k  *enr'Ie";o1rg«hühen,  da  feine  Anflehten  grofsen-  Könnte  der  Schüler  mit  Nutzen  beym  LeTen  feine» 

theito  Nachklange  und  Erweiterungen  Heyne'Jehcr  Homers  oder  Hefiodus  genealogifche  Tafeln  aur  Sei- 

Vorlerungen  fiud,  wie  Koß  in  den  «nytrulog.fchen  te  liegen  haben,  ohne  in  einem  dunkeln  Gewirr» 

«riefen  gezeigt  hat;  während   Gottfried.  Hermann,  wo  er  auf  fo  viele  Abweichungen  ftöfst,  herum  au 

der  Vf.  der  DiJC  de  Mythöhgia  Graecorum  anti-  tappen.   Nar  em  kurzes  Beyfpiel  an«  dem  Anfang« 

CffMfc   Upfia*  **17 .  4.  und  des  Briefes  an  Hn.  der  Theogome  des  Hefiodus,  nach  Hermanns  Erklä- 

Hofr.  Oeuzer:  Ueber  das  Wefen  und  die  Behend-  ruDg,  mag  das  Gefegte  erläutern: 

d.  leere  Raum.  d.  Urftoff.       d.  Einiger. 


Ueber  das  Wefen  und  die  Behand- 
lung der  Mythologie.  Leipzig,  igio.  &.  mit  Stilf- 
Ichweigen  übergangen  wird.  Aufser  Oruz^r,  der 
nun  die  aweyte  völlig  umgearbeitete  Ausgabe  der 
Symbolik  und  Mythologie  vollendet  hat  (der  erft» 
Thei!  erfehien  1819.),  hätten  noch  (oHen  erwähnt 
werden  Rüg,  Kanne,  Wagner.  Doch  der  Vf.  woll- 
te nur  einige  Winke  über  die  Fortfehritte  der  My- 
thologie geben ;  aber  darum  konnte  auch  die,  der 
Wiffenfchaft  keinen  Nutzen  bringende,  Behandlung 
der  Mythologie  für  Daraün  unberührt  bleiben.  Dars 
der  Vf  Ovsrfs  Metamorphofen  für  feine  Tabellen 
»um  Grand»  gelegt  hat,  fcheint  uns  nicht  recht 
5»  da  diefer  Boden  durch  eigene  Phaaia- 


d.Urnebel.  d. 


7 1  'Ot>(«*«(. 

d.  Himmel. 

BtVrec. 

*Ai^>.      *M#tf».  d.  Tiefen, 

d.  Helle,  d. Heiter keiL  "Over«. 

cL  Berge. 

...  Obgleich  der  Vf.  mit  grober  Sorgfalt  nnd  Ge- 
naergkeit  die  Namen  aufgezeichnet  bat,  fo  find  uns 
doch  hier  und  da  einige 


aafgefte/sen, 
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feinem  WuaJcbe  gemjfs ,  bemerken  milffen. 
Tab  J.'tW  wici  *u  den  kosmogomfcben  Cyklo- 
«*„  der  üeiiiamfebe  Hirtencvjü^e  ^A/.^v/ra,  ge- 
fSinS,  da  doch  der  Vf.  aus  Homers  Od^eL»«. 
(T ,™  rt.rste.  dafs  dicfer  Eioäugige  eiu  ^oUn  der 
h?  lWa  uad  d..  Poreidon  Er.  Uebrigens 
PO  <v»  u  irtpnrvliJope  Cimrut  den  hülilenbewon- 
^fSjE^Ä««  keine  Cemeinfchaft  mit 
58ft  E~C»Een  der  HeGodifcben  Kosmogonie, 
JSkS dGe»Äl  Aetna  hämmernden ScLie- 
nocu  •»««•  t/..u,„,.c           Wh»«  H»m  Worte 


S«4 

te.T,  Stempcs,  Pyraemon ,  Enrtladiu,  Cucut  et  Tei- 
ltet» (vates),  afs  ob  die  Uugeheuer  Knceladus  und 
Cacus  auch  zu  den  Cyclopen  gehörten?  —  Tab.  XIV. 
Key  1'and.ireui  ift  die  Genealogie  nach  dem  Antoni- 
nus  Libcralis  qegeben  und  die  Ütere  Homers,  Od\ff. 
XIX,  518  ff.  übergangen ,  die  Heb  fu  r 

Pmdarau 


^rrV^-^  den,  Wort* 
JÄheh"  £ •grtaeliifch.  Name  dtaft  ift 

e  r  u        hi«r  nicht  das  Meer  bedeutet,  fon- 

7  .Tiefe,  de.»  feftC"«  Grund,  der  mit  den  Bcr- 
dC  ,t  Erd TlSÜ  ausmacht.  Vgl.  Briefe  Oher 
BL?JffSÄ>  .«•-  Die  Schreibart  F*<* 
nomer  u,  können  wir  nicht  billigen, 

nie  Simaoe  IWtS!  muh  lateinifch  ^  nS* 
C0.«Ä«en;  die  Ca  Hebe  Lesart  »erwirft  Ocfm  Wrt 
n^odotL  I,  I.  als  offenbare  Verwechslung  tr.it 
?P    r^oen  M«.    Dther  verbefferte  auch  Stanley 
^SSSZS AiSVloi Promethu»  V,  35«. 
d  Swrh  fiu  ?Äv  gelefen  werden  muhr,*. 
I!fbt  iSÄ»  geTchrieben  nicht 
B!v Ür5«  ft*ht  als  griechifcher  Name  A*«,.  Es 
Key  und  Heyne's  Verbeffcrung  zum 

?„ho  der  Eos  und  des  Aflräos  genannte  Hefneros 
f  l.,n  Mtnätius  und  Prometheus  gefetzt.  Beym 
^SbSSvh&^^d  Soh«,  baid  Bruder  des 
a.i  .  Taft  V.  Warum  werden  neben  dem  Vul- 
2m  noch  bemerkt:  CaOircs  et  Cyrfopc*,  t.g.  Bron- 


■  4. 


Ztfms   —  M'dcn, 
Ii j  Ins. 

Am  wenigften  genügen  die  Tafeln  XXXIII  «. 
folg.  Romanorum  Xitmina  et  Hi-rvc$,  wo  die  höchl'c 
notbwendige  Sichtung  des  eigentlich  Rümifcben  oder 
alt-Italifchen  vom  Griecbifcheu  ganz  feldt  und  die 
Mythen  beider  Länder  bunt  durch  einander  gewor- 
fen find.  Griecbifche  Nymphe«  und  Flufsgötter 
wandeln  geduldig  neben  alt -iralifchcn  Hirtengot- 
teru  und  flansgeuieen  einher :  Lara,  Pitys,  Peneus, 
Daphne,  Kaunas,  S  vrinx  u.  f.  f.  dazu  der  höotilche 
Glaucus  und  afrikanifche  Sippfclnft .  Jupiter,  llam~ 
roon,  Geramantis,  Jarhas;  auch  Weddern  aus  Indien, 
die  Nymphae  "NyjUde*  (nach  Vofs,  tlirjcifche  Nym- 
phen). Die  vo'm  albus  und  l£e|<i>.i]un  beym  Die— 
nyfius  roo  Halicarnaffus  erwähnten  Geneaiuijieii  des 
Roinnlus,  auf  die  Nitbuhr  in  der  römifeben  Ge- 
febtebte  aufmerkfam  (•emaebt  hat,  finden  wir  nicht. 
—  Druck,  Gorrektheit  und  Papier  find  im  Ganzen 
lobenswerth,  und  wir  wOnfchen  fehiiefsiieh ,  dal« 
der  Vf.  ferner  feinen  Flejfs  mytbologiieben  Arbeite« 
diefer  Art  widmen  möge. 
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t  Stiftungen. 

Ii  a  Julius  18M  g*-r»orbene  F.rfauer  Erzbi- 

£XC^  ^/be'nVc/-, ,  v.n  ^  Szaln,«,« 

'  u.T^  reiueui  TefWiOf  nt  dem  von  dein  Biirhof 
ÄmbeTrX  ^^  Mridifrhe  Studium 

„ud  Domner  0  fe  Gulden,  der 

£U  tSilicbeu  Diocefe  (in  der  er  einft  Bi, 

Swünnrer  bifdiotucue  ^  ^  betr^Jidkhen 

fchof  wer)  30^000  r  Bibliothek, 
ES?  „KÄÄ^  lammüicbenJÜ^ 
STerr   fcWiflichen  Güter ,  ß»  wie  ,euen  feiuer  F*- 

m ■  ÜLr  war  und  den  KtÖftem  der  Erzdiotefe.  Zum 
E  •  !JfI  Erben  reines  beträchtlirben  biuteri.tleneji 
Univerral-troen^^  ^  Vermehmng  und 

ig  der  Landpferrex  und  ScbuUehrer 


— 


beflimmten  Fond.  Die  SuiimiPn,  welche  <»r  währeud 
feiner  isjülirigm  erzblfcküflirbeu  Viutsl'tibiung  run» 
Bellen  feiner  Diöcefe  Ter  «'endete,  betrafen  ü 
700,000  Gulden.   Segen  feiueui  Aiulcnkcn! 

'  j 
I 

II.  Befördcrunsten. 


Hr.  f.  Drtfch,  bisher  zweyter  ordentf.  Prof, 
der  Gefchichte  und  Uni<erlhÄts- Bibliothekar  zu  Tü— 
Mnsen  ift  feit  Oftem  als  Prof.  der  Hechte  zu  Land«— 
hat' AngefteUt,  wo  er  früher  fludierte. 

Der  hisheri-e  ftufserordentl.  Prof.  der  IWJitc  lir^ 
Dr.  Hofafktr  zu  i Uhingen  ift  zum  OheQul'tizellVJIur 
ernannt  worden;  die  «ofserordentl.  Profcftuctui  der 
Rechte  «Jafelhlt  llr.  Dr.  Wächter  und  ' 
find  ordentL  Prufefforen  geworden. 
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Deutfche  RechUalterthümer ,  Derfelhe  privatim. 
Ge/chichte  des  deutfchen  Criminalrechts ,  Hr.  Dr. 


\  LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

'  .         .  .".      »  *'  1  ' '  1 

Univerfitäten.  Die  Gefchichte  der  QueUen  des  deutfchen  Rechts,  öffent- 
lich ,  Hr.  Prof.  Schildener. 

;'•  Greifswald.  , 

Verzeichoifs  der  Vorlefungen, 

j  welche  Die  Inteßat- Erbfolge  nach  rbmifchem  Rechte,  Hr.  Prof. 

'  auf  der  Königl.  Univerfität  dafelbft  im  Winterhalben-       Barkow  öffentlich. 

|ahre  I8aa  —  23  vom  14.  Oc  tober  an  gehalten  Die  Antiquitäten  des  rom.  Rechts,  Derfetbe  privatim, 

werden  follen.  Da»  Lübifche  Recht,  Hr.  Dr.  FeUfcher  öffentlich. 

v,r»  -  i-j,  Die  Inßitutionen  des  rom.  Rechts,  nach  Waldeck,  D*r- 

.  f   Gottesgelahrthcit.  ßlbe  privatim.  '  | 

T-T  .  ...  ,.,  ..  .-^  „  ,  ....  ,  r  ,  ,  .  TJeber  Am  Pandectenfyßem ,  Fortfeizung,  Hr.  Trof.  Ge- 
lJ.iftonfch-literarißheEncy'clopddie  und  Methodologie  ßerding 

dertheologifchenmjrenfchaftm\xi%l\lT.VTtf.v.Schu-  Allgemeines  deut/ches  Privatrecht,  oder  Lehnrecht,  Hr. 
..Z^1*^ 1  'i_L.Ki   v.  i  .„  •     .:x  •.. '•          .,.  Prof.  SchiUener  privatim. 

Dfehiftonfch  -}rUifche  Einleitung  m  die  kanomfehen  DftB  Criminalrecht ,  nach  Feuerbach,  Hr.  Prof  BorW 

DnßffT^'  «J.^rrM^BacA.r  fe*  ^  T.,  Th^ie  des  Procef/es,  n«üD,w,  Hr.Frof.  C^L 

Hr;  V'  ,-  «.    ..      .  _  .     „    _    ,         ding  oflentlich. 

Di«  Einleitung  m  die  Bucher  des  neuen  Teß.,  Hr.  Prof.  p^^yy^  (;ebu„gm  nach  Gensler'a  Rechtfälle  (Heidel- 

Zu  vÄgen  nher^^c^ao^  erbietet  üch       ^  ****  *t'™tim' 

Hr.  Prof.  v.  Schubert.-     \  .  •,  Heilktsnde. 

Den  Propheten  Je/aias  oder  ausgewählte  P/alme  erUärt  Medicinifche  und  chirurgißhe  Propädeutik,  nach  Bua- 
-  •■  H».  Prof.                  ■*  •  «•  *              J  ».  dach,9  Handbucht  Jehrt  Hr.  Prof.  r.  Weigel  öflenti 

Die  f/r^ma*.  Btwetsßellen  des  A.  F  ,  Hr.  Prof.  Parow.  Oßeologie  lehrt  Hr.  Prof.  Roßnthal  öffentL 

Die  Evangelien  des  Matthäus ,    Marcus  und  Luc«  Cef ammte  Anatomie ,  Der/eil*. 

fynoplilVh,  Hr.  Prof.  Ziemffen.  |)je  Seciriibungen  leitet  üerßlbe.  '* 

Die  BWr/>  F<n//i  an  die  flow«-  und  an  die  Ephe/er,  nebft  aiirur^fche  Anatomie  trügt  D«/c»e  vor. 

dem  Briefe  an  die  Hebräer,  Hr.  Prof.  v.  Schubert.  Chemie  für  Aerzte  und  Nichtärzie  lehrt  Hr.  Prof  t;  JVri 
Die  Apokahrfe,  Hr.  Prof.  Äic*W. .  .«V.»  grf  öffentl.  «m.U.*r«- 

Dirf  chrißliehe  Kirchen-  und  R^^^l*rcA/e  Ar  er-  -^„„„„4^  „,rdianif<he  Chemie  lehrt  Der/WA,  öflenti 

yien  drey  Jahrhunderte  lehrt  Hr  Prof.  Paro».  L.  Chemifche  Verfuche  flelll  Dcr/,/6,  ofTentl.  iT  ^ 

Die  zi^Kfe  HSlfte  der  chrßlichen  Kirchen-  u.  Dogmen-  Ueber  rffr  CÄr»/>,  tflateria  Medica,  die 

gefchiclite,  Hr.  Prlif.n».  Schubert.  Pharmacie  und  das  Formufare  liefet  Derjetb,  auf 

Zum  Vortrage  der  Reformalionsgefchichte  erbietet  Aeh       Verlanen ,  privatiffime.  ' 

Hr.  Prof  .  Bockel  Materia  Medica ,  nach  Arnemann's  Arzneimittellehre 

Die  chriftliche  Dogmatik  trägt  Hr.  Prof.  Foroiü  vor.  .     trngt  f  .,-/;.//„.  vor.  •  •  ' 

Die  'DrronV  dw  Homiletik,  Hr.  Adjunct  BL  Fm^Wi«.  Bandagen/ehre  wird  Hr.  Dr.  ßar^ou,  Cffentl.  lefen. 

Dia  Prfrfi>r<«6im««'n  fet*t  Dfrfr^e  fort.  Allgemeine  Pathologie  nach  Conradi  lehrt  Hr.  Prof.  fFari 
Den  chriftlichen  Feßcyclus  wird  D,r/WAc  nach  Anleitung        ^AtoS  yffentl  5 


der  evangelilchen  Pericopen  praktifch  behauUeln.  Pathologifche  Anatomie,  Hr.  Dr.  Barkow. 

Ptßoraltheologit  lehrt  Hr.  Prof.  v.  &*«*«•'■„  „   _  Allgemeine  Therapie  trägt  Hr.  Prof.  JMc/«/e  «ffentl  ror 

Iunfex0w«o/ortummtocwi/cner6pr«cA<haltHr.rrof.  roxicoiogje,  nach  Schneider's  Handbuche  (TiilWen 

Zwr"^»-  .    1831) ,  erbietet  fich  Hr.  Prof.  Wamekros  privatüTune 


Recht  sselahrthcit. 


zu  lefen. 


Specielle  Therapie  lehrt  Hr.  Jrof.  Mende. 
Encyclopädie  des  Rechts,   nach  Hugo,   trägt  Hr.  Dr.    Der foeaellen CAimrA^fcweytenThöil, Hr. Ttoi.Sprrncel 
AMwnrdt  vor.  Veber  Augenkrankheiten  Ü%bt  Derßlbe  pnyiülLie  ' 

A.U  Z.  I8aa.   Zweyter  Band.  R  (5)  Ce- 
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Geburl  shül/e  lehrt  Hr.  Prof.  Mende  onf  Verlangen  pri- 
YDtifibne,  und  Hr;  Prof.  fVaritfkros. ,  nach  Froriep'e 
Handbuch  (Weimar  lg«),  privatim. 

Die  medicini/ch  -  klinifchen  Vehlingen  wird  Hr.  Prof. 
Mende  fortfetzen,  und  feine  Zuhörer  dabey  an  dl« 
Krankenbetten  felbft  führen. 

Die  chirurgi/ch  -  klini/chen  Uebunzcrt  im  Locale  der 
chirurgischen  Klinik  fetzt  Hr. 'Prof.  Sprengel  fort. 

Praktifche,  geburtshülfüche  Uebunzen  am  Phantome 
ftefit  Hr.  Prof.  fVarnekras  an. 

Chirurgifche  Operationen  am  Cadaver  zeigt  Hr.  Prof. 
Sprengel,  fo  oft  ab  Leichname  vorhanden  Und,  öf- 
fentlich, i 

Das  Buch  des  HippocraUs  von  den  Gelenken  erklart 
Der/elbe  öffentlich. 

Philo fophij che  Wiffenjchaftcn. 

Phdo/ophi/chs  Encyclopä'die  und  die  vorzüglichen  T^ehr— 

J 'tiicke  der  Metaphyflk  tragt  Hr.  Prof.  Overkamp vor. 
Einleitung  in  das  akademi/che  Studium ,  Ur.Trot.Muhr- 
heck. 

Gefchichte  der  altern  und  neuern  Si/teme  der  Philofophie 
nach  ihren  Hauptmomenten ,  Hr.  Prof.  Parow. 

Die  gefammle  Logik  nebft  der  Logik  des  JPalir/chein- 
lichen ,  Hr.  Prof.  OverVmr.p. 

Die  I*gik,  Hr.  Prof.  Muhrheck. 

Die  Pfychologie,  Hr.  Prof.  Overkamp. 

Dio  pfalo/oph ij "che  Sitten-  und  'lugcndlehre,  Der/elbe. 

Allgemeine  pld\o/ophi/che  Beli^ionslehre,  Hr.  Pro f.  Pa- 
row. —  Auch  wird  Der/elbe  das  Verlangen  derer, 
welche  eine  oder  die  andere  Difclpltn  der  Philpfo- 

Jhie  unter  feiner  Leitung  ftudiren  wollen ,  nach 
löglichkeit  zu  Hilten  fuclien. 
Moralphilo/ophie ,  Hr.  Dr.  IFortberg. 
Naturrecht,  Hr.  Prof.  Muhrbeck. 
Aeflhetik,  Hr.  Adjunct  Dr.  Erich/on. 
Rhetorik,  Der/elbe. 

J'hilo/opht/ch  -  literüri/che  Examinir-  und  Dispntir— 
ubungen  in  lat  Sprariie  (teilt  Hr.  Prof.  Overkamp  au. 

£in  Conver/atorium  mit  feinen  Zuhörern  hält  Hr.  Prof. 
Muhrbeck. 

Disputiruban^en  über  wichtige  Gegenß  aride  des  men/ch— 
bebe*  Wif/ens  in  lat.  Sprache  halt  Hr.  Prof.  Florello. 

Pädagogik.  * 

Die  Erziehunctlehre  trägt  Hr.  Prof.  Mies  vor. 
Die/elbe.  Hr.  Prof.  v.  Schubert  privalilUme. 
Gefchichte  de»  Erziehung***/™'  <*  Deut/chland,  Hr. 
Prof.  lUiee. 

Mathcmati/che  JPif/enfchaftcn. 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  TUlberg  öffentlich. 
Die  ebene  uud  fphäri/ohe  Trigonometrie,  Hr.  Rector  und 
Prof.  lü/cher. 

Die  Lehre  von  den  Gleichungen  in  Verbindung  mit  den 

Kepel  Mut  Uten  ,  Der/elbe. 
Dit /ptiu'ri/die  Aßronomie,  Der/elbe  öffentlich. 
Die  Mechanik  mit  deu  ßalifchen  und  opt/chen  JFiffi 
/«haften,  lir.  fpof.  TÜlberg. 


Schöne  Baukunß  lehrt  Hr.  Adjunct  Dr.  Quißorp  pri- 
vatim. •  >    • »   f  -  )  "  < 

Ausrechnung  und  Eintheüung-  der  Charten  und  Felder 
zum  Behuf  des  Feldbaues,  oder  andere  den  Studie- 
renden b -lieKge  Wiffenrchaften ,  Der/elbe. 

Naturwi//en/chaftcn. 
Chemie,  f.  Heilkunde. 

Minevalopie  nach  Karftens  Tabellen  und  eigenen  Samm- 
lungen lehrt  Hr.Tmf.  v.  TFeigel. 

Einzelne  Theile  der  Mineralogie  trägt  Der/elbe,  auf  Ver- 
langen, privfftifliine  vor. 

Angewandte  Naturlehre ,  Hr.  Prof.  Tillberg. 

'AUgemeuu  Naturge/chichte ,  Hr.  Prof.  Horn/chuch  St- 

Naturge/chichte  der  Saugthiere ,  Der/elbe. 
Naturge/chichte  der  Amphibien ,  Fi/che,  In/ecten  und 

fPiirmer,  Hr.  Prof.  Quißorp  öffentlich. 
Anatomie  und  Phyßologie  der  Gewäch/e,  Hr.  Prof.  Horn-' 
/chuch. 

Syßematt/che  Botanik,  Hr.  Prof.  Quißorp. 

Emen  oder  den  andern  Theil  der/peciellen  Naturge/chichte 

ift  privatifJIme  vorzutragen  Der/elbe  auf  Begehren 

bereit. 

Kameraivti/fenfehaften. 

Grund/ätze  der  deul/chen  I^dttArth/chaft  lehr«  Hr. 

Trof.  Quißorp. 
Einen  und  andern  Theil  der  fpecieUen  Jjandwirth/oha/t 

wird  Derfetbe,  auf  Begehren,  privatÜHine 

tragen. 

Ge/cKichtc  und  Hülfsu>i//cn/chajten 
der/elben. 


Vniverfalt-ef  hichte,  nach  Wachler,  trägt  Hr.  I 

gie/ser  öffentlich  vor. 
Deutfche  Gefchichte,  nach  Statuiert,-  Der/elbe. 
Geographie  'und  Statiftik,  Der/elbe. 
Mythologie  uud  Symbolik,  Hr.  Adjuoet  Dr.  Erich/on. . 
Gefchichte  der  Literatur,  Hr.  Prof.  Florelto. 
Griecht/che  IJterärge/ckichte,  Hr.  Prof.  Ahlwardt. 
Der  griecht/chen  Aiter thumer  zujeyten  Theü,  Hr.  Prot 


•  •••  .         -t  \  '  -  i 

Philologie. 

Hebru'i/che  Grammatik ,  oder  die  Grammatik  eines  an- 
dern lomitifchen  Dialects  trägt  Hr.  Prof.  Bocket  vor. 

Metrik,  Hr.  Prof.  Ahlwardt. 

Afhrlus  Prometheus  erklart  Der/elbe. 

Des  Vmcydides  iftes  u.  ates  Buch  erläutert  Hr.  Prof. 
Metrr. 

Ariftnphanis  Phttos ,  Hr.  Adjnnct  Dr.  Erich/on,  und 
wird  Der/elbe  eine  Einleitung  in  die  Werke  desAri- 
ftophanes  voran/enden ,  oder 

die  F.pic ramme  au/  Kunßwerke  aus  der  griechifchea 
Anthologie  erklären. 

Die  Oden  des  Horaz,  Hr.  Trof.  Ahlwarä 

Die/elben,  Hr.  Dr.  Wortberg. 

De»  Plautus  Trinumnm,  Hj.  Dr.  Sehomann. 
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Ouaßionen ,  oder  Laotantü  Inßi- 
de  fapientia  vera  et  fa\fa  erläutert  Hr.  Prof. 


Den  Tadtus,  Hr.  Dr.  Wortherg. 

Die  A nnalen  de»  Tacitus,  uder  einen  griecbifchen  KL'  F- 

fiker,  Hr.  Prof.  Overkamp. 
Die  Vorträge  über  die  Theorie  des  latemifchen  StiU ,  mit 

Ausarbeitungen ,  wird  Üerfetbe  fortfetzen. 
Zum  Unterricht  im  Spanifchen ,  Fortugieftfchen  und  Ita- 

Uenifchtn  ift  Hr.  PVof.  Ahlwardt  erlotig. 
Unterricht  in  der  engU/chen  ' 

Hr.  Prof.  Kanngießer. 
Dimfranzöfi/vhe  Spracht  lehrt  Hr. 

Oeffentliche  gelehrte  An/t  alten. 

Die  Vniverßtäts-  Bibliothek  ift  zur  Benutzung  der  Sto- 
direndeu,  Montags,  Dienstags,  Donnerstags  and 
Freytags  von  n — ia,  Mittwochs  und  Sonnabends 
▼on  2 — 5  I  I  i  <  !,.-•  Bibliothekar,  Hr.  Trof. 
Scläldener;   UnterbibL'othekar,  Hr.  Dr.  Schümann. 

Das  anatomifche  Theater.  Vorfteher,  Hr.  Trof.  Boßn- 
thal;  Prorector,  Hr.  Dr.  liarkow. 

Das  anatomifche  und  zootomißhe  Mufeum.  Vorfteher, 
Hr.  Prof.  Boßntftal. 

Medicini/ches  Khhicum.    Vorfteher,  Hr.  Prof.  Mende. 

Chirurgi/ches KUnicum.   Vorfteher,  Hr.  Prot.  Sprengel. 


IT» 

lang  mathemati/ctirr  und  phrßkalifcher  Infi™— 
mente  und  ModeOe.    Vorfteher,  Hr.  Prof.  Titlberg. 
Sammlung  aßronomi/cher  Ltßrumente.    Vorfteher ,  Hr. 
Prof.  Fifcher. 

Gtemifches  Inßitut.    Vorfteher,  Hr.  Trof.  I».  IFeigel. 

Zoolagifchts  Mußum.  Vorfteher,  Hr.Prof.tforw/cAMf*'; 
Confervator,  Hr.  ScMltrtg. 

Botani/cher  Garten.  Vorfteher,  Hr. Prof  Homfchucfr; 
Gärtner,  Hr.  Ixingeuth. 

Mtneralienkabinel.   Vorsteher,  Hr.  Prof.  v.  Weigel. 

Ptnlolagißhe  Ge/eU/chaft.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Meier 
und  Hr.  Dr.  Schbmann.  Sie  üben  die  Mitglieder  im 
Lateinifch-  und  GriechifrJi  -  Schreiben  and  'werden 
des  Ha  tos  Phaedna  und  den  Juvenal  erklären  laden, 

K  ü  n  f  t  e. 

Das  Zeichnen  und  Heißen,  fo  wie  das  Zeichnen  nach 
Modellen ,  lehrt  Hr.  Adjunct  Dr.  Quiftorp. 

Die  Mußk  lehrt  der  akadeinifche  Mufiklehrer  Hr.  Abel 
und  leitet  die  Uebungsconcerte. 

Die  Beitkunß  lehrt  der  Stallraeifter  Hr.  v.  Bkenßeen^ 
und  giebt ,  in  zwey  wöchentlichen  Standen ,  Unter- 
richt über  die  äußere  Pßrdekennlnifs. 

Die  Tanzkunß  lehrt  der  akademifche  Tanzlehrer 
Hr.  Spiegel. 

Die  Fecht-  und  Voltigirkunß  der  Fechtmeifter  Hr. 

mitich. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I  Neue  periodifche  Schriften 


Dr.  A.  N.  Schertr, 
K.  Ruff.  Stantsralh  u.  f.  w., 
Allgemeine  nordifche  Annalen  der  Chemie 
für  Freunde  der  Naturkunde  und  Arzueywiffenichaft. 
»fter  Jahrg.  1819,  oder  ifter  u.  ater  Band. 

—    1820,  oder  jter,  4<er  a.  5ter  Band. 
3*er    —     1821 ,  oder  6ter  u.  7ter  Band. 
Mit  Kupfern  und  Tabellen,  gr.  8* 
St  Petersburg,     1  H  1  9  -  t  8  2  I. 
Preis  jedes  Jahrgangs  6  Rlhlr.  16  gr. 

Durch  Uebereinkunft  mit  dem  Herausgei>er  habe 
ich  den  kleinen  Reft,  der  ihm  von  dielen  Annnlen  ge- 
bliel>en  ift ,  als  mein  Eigenthuin  übernommen.  Wenige 
Exemplare  find  nach Deutfrhland  gekommen,  und  des- 
halb fteht  zu  erwarten,  dafs  die  kleine  Anzahl  fich 
•uch  bald  vergreifen,  und  dann  das  Werk  zu  den  lite- 
rarifchen  Seltenheiten  gehören  dürfte.  Als  das  einzige 
Journal  diefer  Art,  welches  uns  aus  dem  weiten  Ruff. 
Keiche  zukommt,  lhTst  es  der  intereffanten  AufJälze 
Wohl  manche  erwarten. 

Der  Jahrgang  i8aa  wird  im  Herbfte  diefes  Jahres 

1,  und  nur  allein  bey 


mir  zu  haben  fern ;  die  grofsen  Koften  des  Transports 
von  daher  erlauben  mir  nicht,  grobe  Anzahlen  kom- 
men zu  la/Ten,  und  deshalb  bitte  ich, 
Heilungen  darauf  bald  bey  mir  z 


Leipzig,  im  Auguft  1832. 

Friedrich  Fleifcher. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  Aehern  und  Erzieher. 

Bey  mir  ift  «rfchienen: 

Lang,  C ,  Raritätenbiireau  für  gute  Knaben  und 
Mädchen  von  5  bi»  8  Jahren ;  worin  fie  den  reich- 
hnltigften  Stoff  zu  angenehmer  Zeil  Verkürzung 
und  Belehrung  Anden.  16  Udchen  mit  96  illum. 
Kpfrn.  Gebunden  und  in  Futteral  Preis  3  Rthlr. 

Aeltern  und  Erzieher  werden  fich  freuen ,  ihren 
lieben  Kleinen  ein  Gefcheuk  machen  zu  können,  wel- 
ches ganz  dem  BediirfnifTe  derlelben  entfpricht,  indem 
es  vielfeitige  Unterhaltung  und  Belehrung  zweckmäßig 
verbindet,  theils  durch  die  verfchiedenartig  und  gsnz 
dem  Kindes- Aller  angeineffen  gewälillen  und  behan- 
delten (Erzählungen ,  theib  durch  die,  diefelben  ver- 
finnlichenden  Kupfer.  Im  auch  unbemittelten  Aehern 
deflelbeu  zu  erleichtern ,  habe  ich  den  PceU 
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bis  Ende  Deceraher  d.  J.  au  f  a  Rthlr.  8  gr.  herar  gefetzt, 
wofür  ea  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen  ift. 

Wilhelm  Starke,  Buchhändler 
in  Chemnitz. 


Jtf  e  d  i  c  i  n. 


Bey  C.  H.  F.  Harlmaou  in  Leipzig  ift  neu 
,  uud  jn  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 


Utber  den  Steinfchnitl  durch  dm  Mafidarm  nach. 
Panfon  und,  Vacca  ßeriinghieri.  Aua  d.  Franzöf. 
überfetzt,  und  mit  einigen  Anmerkungen  ver- 
teilen Ton  Dr.  L.  Cerutti  in  Leipzig.  Mit  einer  li- 
thogr.  Abbildung.    Preis  18  gr. 


Erfchirncnc  Neuigkeiten. 

E.  T.G.  Laennec,  die  mittelbare  Auf cultation  (Jas 
Hfren  mitlelft  de»  Slelhofcops) ,  oder  Abhand- 
lung über  die  Diagnoftik  der  Krankheiten  der 
Lunge  und  des  Herzens,  auf  das  neue  Erfor- 
frluingMi|il<el  gegründet.  Nach  dein  Franzöf.  ijn 
Auszüge  bearbeitet.  Erße  Abtheilung.  Mit  4  Ta- 
feln Abbildungen,  gr.  8-  *  R*M*.  12  gr.  oder 
3  Fl.  4a  Kr. 

(Die  9te  Abtbeihmg,  welche  das  Werk  be- 
liefsr,  erfcheint  in  Kurzem.) 


J.  A.  Lejumeau  de  Kergaradec,  über  die  Au- 
fcultation  in  Beziehung  auf  die  Schwangerfchaft 
u.  f.  w.  Aus  d.  Franzöf.  gr.  8-  6  gr.  oder  37  Kr. 
(welches  als  Anhang  zu  Laennec  betrachtet  wer- 
den kann.) 

find  fo  eben  von  uns  verfendet  worden  und  in  allem 
Buchhandlungen  des  In  -  und  Auslandes  zu  bekommen. 

Weimar,  den  26.  Julius  I8a2. 

Cr.  H..S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


604  nach  Chrifti  Geburt,  and  6  Tabellen  find  dielen 
Karten  heygefugt,  die  Ueberficht  zu  erleichtern.  Es 
war  die  römifche  Welt  alfo  ein  grofser  Theil  von  Eu- 
ropa, Aßen  und  Afrika,  in  welcher  dasChriftonthum 
zuerft  Wurzel  fcMug ,  und  fämmtiiehe  Karten  Hellen 
diefelben  Länder,  aber. jede  immer  andere  Begeben- 
heiten dar.  Der  Freund  des  Chriftenthutns ,  befoiiner* 
der  angehende  Theolog,  überhebt  hier  fchnell  (Ins 
gleichzeitige  Wichtige ,  was  vom  Euphrat  bis  zu  den 
Uerkulesfnulen ,  vom  Nil  bis  nach  London  gefchah,  in 
welche  von  einander  entfernte  Gegenden  das  Cfariften- 
thura  zu  gleicher  Zeit  kam  ,  weiche  Irrlehrer  neben 
einander  die  Kirche  verwüftet,  welche  Gebenden 
Schauplätze  waren  und  blieben  u.  f.  w.  Die  Karten 
find  reich ,  ohne  mit  Oertern  und  Erinnerungen  über- 
laden zu  feyn ,  und  der  Druck  ift  fehr  deutlich.  (Noch 
6  Karten  ericheinen  moglichft  bald.) 


Nachricht  an  Freund*  de*  Altcrthums. 


Von  R.  Roos  ift  in  diefem  Jnhrc  in  der  Arnold- 
fchen  Buchhandlung  in  Dresden  erfchienen: 

Dietrich  von  Harras,  oder  derRitterfpruitfi ,  und  der 
Praeceptor.  Erzählungen  nach  hiftorifchen  Sagen. 
I  Rthlr.  3  gr. 

.  >  i 

III.  Neue  Landkarten. 

HirröRraphie ,  oder  topographifch.  -  fynchroniftifche 
Darftellung  der  Gefchichte  der  chrifllichenKirrhe 
in  Landkarten.  Von  A.  W.  Möller,  jftes  Heft 
gr. Fol.  Elberfeld  1 82a.  Büfchle r'RJie  Ver- 
lagsbuchhandlung,   l  ftlhlr. 

Auf  ferhs-  Karten  giebt  der  Verfaffer  die  Gefchichte 
der  chriftlichen  Religion,  von  ihrem  Entfteheu  an,  bis 


Von  RetohartTi  Atlas  des  alten  Erdkreifes  (Orbis 
terrarum  antiquus)  ift  nun  die  zehnte  Tafel  fertig  ge- 
worden i  näintich: 

Italia  fitperior,  Rhaetia,  Noricum,  Pannonia,  Da- 
ciae  et  Blyrici  partes  oocidentales.  1  Rthlr.  Sacht 
oder  1  Fl.  48  Kr. 

Wenn  über  diefs  klaffifche  Unternehmen  nur  eine 
Stimme  des  Beyfalls  unter  allen  Literaturen  Europa'» 
ift :  fo  verdient  diefs  neue  Blatt  noch  die  befondere  Be- 
achtung des  Vaterlandes,  denn  es  Hellt  Süd  -  Deutfch— 
land  dar,  wie  es  unter  RJüperherrfchaft  waj.  Und  wel- 
chen Reichtbum  an  neuen  Entdeckungen  enthält  es! 
Aus  der  Afche  ift  das  untergegangene  Rümerreirh  ef- 
ftanden;  klar  liegt  es  wieder  vor  unfern  Augen.  1  Em 
feltenes  Iutereffe  gewährt  diefe  fchüne  Karte  jedem 
Deutfchen.  .       j  ,-. 

Nürnberg,  im  Aagnft  182a. 

Friedrich  Campe. 

f  w  I     1  .       .  #ß 

Veraeichnifs  der  fertigen  Blätter:  1)  Atgyptus. 
2)  Palaefiina.  3)  Graecia  bor.  4}  Graecia  mer.  5)  Afiä. 
min.  6)  ITiracia  et  Htyr.  7)  Htfpariia.  8)  Dritannia. 
9)  GaUia.    10)  Rhaetia ;  Noricum  etc. 

-  \ 

IV,  Vermifchte  Anzeigen. 

Mehrere  Freunde  des  fei.  Hn.  Potior  Eisfeld  ma- 
chen es  lieh  zur  Pflicht,  feine  Freunde,  und  befanden 
das  ärztliche  Publicum ,  auf  die  Aucliun  ferner  Biblic- 
thek  aufnierkfam  zumachen,  indem  felhige  nicht  un- 
ter eignem  Titel  bekannt  gemacht  worden,  fondern 
dein  Catnloge  der  Bibliothek  des  verftorbenen  Hn.  Pro- 
fe/Tor  Arndt  heygedruckt  ift,  wo  iie  von  Mr.  8105  ih- 
ren Anfang  nimmt. 
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GESCHICHTE. 

W\»n*ciMir,  b.  den  Piaren:  Pratcda  Rusko  cz)  ü 
Pretiva  IF".  X.  Jarostawa  WladjLiirawiczu  etc. 
von  J.  D.  Rakowiecki,  Mitglied  der  Freunde  der 
Wiffenfch.  zu  W.  1820.  Tom.  I.  076  S.  ±.  (Prä- 
numerationtpreis  zugleich  mit  Tom.  II.  ord. 
Papier  6  Rthlr.,  bolii  Pap.  9  Rthlr.) 

Der  vollftändige  Titel  dieTes  erften  Bandes  hcifst : 
Das  RußiJ'che  Gefetzhwh  oder  des  Crofsjürfien 
Jaroslaw  IVlauymirowitJ'ch  Gefetzt,  ncbfi  den  Trak- 
taten der  Grofij'ürßin  Olga  und  des  Grojsjürjlcn 
Igor  mit  den  grtethifchen  KaiJ'ern,  und  des  Fürjten 
Michael  Dawulomlsch ,  Herzogs  von  SnuJemk ,  mit 
Riga.  —  Der  (ahfJavonifche)  Text  fteht  neben 
der  poluifchen  UeberfeUung.  Voran  geht  eine  hi- 
ftorilcho  UeberGcht  der  Gebräuche,  Sitten,  Reli- 
gion, Recht«  und  Sprache  der  flawifchen  und  fla- 
wifcb -rufüfehen  Nationen  ,  von  J.  B.  Radouietiky, 
wie  oben  angegeben.  Dieter  erfte  Band  enthält  die 
zulet2t  genannte  Ueberßcht  als  eine  Einleitung  tum 
Verftändnifs  des  Gefetzbuches  felhft.  Hier  beliaup- 
teu.Hr.  R. ,  dafs  diefes  Gefetzbucb  vermutblich  älter 
fev,  als  Jaroslaws  Zeiten,  von  denen  es  nur  den  Na- 
men habe,  weil  er  diefe  Sammlung  den  Nowogro- 
atern  joiq — 1054  beftätigt.  Der  Vf.  glaubt ,  dafs  die 
Slawen  ihre  Biichftabenfehrift  aus  Indien  mitge- 
bracht und  dafs  ihr  Alphabeth  die  Kyrilitza  wegen 
der  Aehnlichkeit  mit  dem  Coptifchen  eines  der  äl- 
teften  fey;  an  Wildheit  und  Barbarey,  an  Nomadi- 
iiren, der  Slawen  fey  gar  nicht  zu  denken,  man  mafTe 
mit  Knramßn  annehmen :  dafs  Ge  mehrere  Jahrhun- 
derte vor  Chrifii  Geburt  ein  gebildetes  Volk  gewe- 
fen ,  Städte  gehabt,  ein  patriarchalifches  Leben  ge- 
führt und  daher  auch  leicht  eine  Beute  der  Gothen, 
Hunnen,  Awaren  geworden.  Als  heftändige  Nach— 
baren  der  Griechen  haben  fie  ßcb  faft  gleichzeitig 
mit  denfelben  cujtivirt.  Der  Vf.  fcheint  alfo  voraus- 
setzen ,  dafs  die  lllyrier  immer  Slawen  gewefen, 
doch  an  einem  andern  Orte  läfst  er  die  Dalmatier, 
Croaten  u.f.  w.  fielt  frey  willig  den  griechifchen  Kai- 
fern im  yten  Jahrhunderte  als  neu  eingewanderte 
unterwerfen  und  unter  der  heftändigen  Nachbar— 
fchaft  mit  den  Griechen  mufs  dann  die  mit  den  Co— 
Jonieen  am  fchwarzen  Meere  verftanden  werden. 
Ree.  glaubt  gern  an  die  Ahftammung  der  Slawen  aus 
Indien ,  fo  wie  der  Germanen ,  ihrer  ewigen  Nach- 
baren aus  Indien  undPerfien,  gefteht  aber  doch,  dafs 
bev  allem  dem  durch  die  ewige  Wanderfcbaft  die 
Schrift  künde  ,  die  nur  wenige  befafsen, 
A.  L.  Z.  lgai.   Zwffter  Band, 


fo  vielen  Stimmen  der  Slawen  bald  verloren  gegan- 
gen  feyn  muffe,  und  die  Ausfege  des  Drechslers  in 
Agram,  der  nach  Hn.  Jungmann  s  tirltl  *n Mu/ewski 
bis  Canton  in  China  durch  feine  Kenntnifs  des  Böh- 
mifchen  fich  fortgeholfen  haben  will,  Icheint  Ree. 
nicht  ganz  richtig.  Vermuthlich  war  das  durch' 
Hülfe  der  Ruffen  nur  möglich,  die  im  Verkehr  mit 
China  und  den  Mogolen  die  dafigen  Sprachen  ver- 
liehen konnten  :  denn  dafs  der  Böhme  uch  fo  gut  als 
der  Pole  und  jeder  andere  Slawe,  er  mag  feyn,  wo- 
her er  wolle,  /ich  in  Rufsland  mit  feiner  Mutter- 
fp räche  forthelfen  kann,  ift  eine  bekannte  und  aus- 
gemacht Sache.  Freylieb  fo  bald  die  Gefchichte  der 
Slawen  uns  bekannter  wird  im  oteo  und  ioten  Jahr- 
hunderte, ja  fogar  im  6ten  und  -ten  Jahrb.,  erschei- 
nen fie  auch  febon  auf  einer  nicht  ganz  niedrigen 
Stufe  der  Culttrr,  zu  deren  Vorbereitung  Jahrhun- 
derte erfoderiieh  feyn  dürften.  Aber  Procopius 
fchildert  fie  doch  an  der  Donau  als  noch  nicht  ganz 
an  Ackerbau  gewöhnt,  und  Bonifatius  findet  auch 
im  gten  Jahrhunderte  in  Deutfchland  Slavos  vagos, 
d.  i.  folche,  die  keine  fefte  Wohnfitze  haben.  Diefs 
kann  auch  unbefchadet  der  Cultur  anderer  Stämme 
immer  der  Fall  gewefen  feyn ;  denn  gewifs  waren 
alle  Stämme  hierin  einander  nicht  gleich.  So  wie 
die  Böhmen  Czechen  von  der  Behauptung  des  Cos  - 
mar  von  Prag,  in  den  Abhandlungen  der  bohmifeben 
Oefellfchaft,  wie  billig  gerechtfertigt  werden,  dafs 
fie  in  ehelofer  Wildheit  gelebt,  fo  rechtfertigtauch 
Hr.  Ii.  die  Dulebier  und  Drewlicr  in  Wolhinien  und 
Polefien  von  der  nämlichen  Ausfage  des  Neftors. 
Die  Viel weiberey,  die  dort  herrfchte,  war  Schuld 
daran,  dafs  die  griechifchen  Mönche  eben  fo  wie  die 
lateinischen  ,  diefe  Sitte  als  eine  regellofe  Ehe  vor- 
teilten. Die  römifche  Contr actio  matrimonii  per 
u/um  wurde  ja  diefe  nämliche  Vorftellung  zulaflea, 
fetzt  Ree  hinzu,  unef  ftimmt  auch  febr  gern  dem 
bey ,  was  Hr.  R.  mit  Karamßn  behauptet :  dafs  die 
chrift liehen  Mifßonarien,  Griechen  ond  Lateiner« 


namentlich  die  Benedictiner  und  Päpftler  (Papißy 
fagt  Karamßn),  uns  alles,  was  fie  uns  von  den  heid- 
nischen Slawen  gemeldet,  verunftaltet  haben,  doch 


mufs  auch  Hr.  fl.  einem  Hclmuld  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren laffen.  Ja  es  ift  erwiefen  wahr :  dafs  in 
Polen  die  römifch  -  katbolifebe  Hierarchie  alle 
Kunde  des  Altflawonifchen  fo  lange  untergraben  hat, 
bis  fie  faft  völlig  aus  Polen  gewichen.  Die  gänzli- 
che Vernichtung  einer  febr  fchätzbaren  Kenntnifs 
war,  wie  Ree.  meint,  fchoo  deswegen  unmöglich, 
weil  in  mehr  als  der  Hälfte  von  Lit hauen  und  ge- 
wifs in  einem  Dritttheil  von  Polen  die  weifs-  und 
S  (5)  totbc 
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«othruffifchen  Dialecte  allgemein»  Landesfpracbe 
waren  und  das  Allflawoaifcl«  wenigfiens  bey  den 
vnirten  und  disunirten  Griechen  niclit  ganz  aus- 
flerb.-n  konnte,  weil  der  Gotte-dienft  in  diefer 
Sprache  gehalten  wurde  —  (lir.  K.  rübrat  fie  nach 
Verdienft  und  preifet  fie  mit  Fuj  und  Recht  als  Cie- 

Iiengift  gegen  die  Manie,  neue  Wörter  nach  deut- 
ener und  franzö&fcher  Sitte  ganz  uuflavifsh  zu 
Ichmieden.  Doch  braucht  Hr.  Ii.  nuczyniu  ylaczc- 
bne,  Thränennapfer ,  futt  nach  dem  rufiifcnea  von 
Placzmvnica ,  frhränenweib,.  plcczavne  zu  Tagen.. 
Linde  hat  aus  Zibrowskirs  Metamorphofen  placz.ru , 
«her  das  heifst  dort  flcbi/U.  Sollte  placzxbny  für 
placzavriy ,  Pluczcbnira  für  Platzka  ,  Klageweib,,  in 
Polen  häufig,  gewöhnlich  werden,  fo  mag  es  immer 
feyn,  w  verwandelt  Geh  oft  in  6.  Aber  der  Himmel 
bewahre  die  polnifche  Sprache  vor  den  von  Przy- 
byhki  fei.  And.  vorgefchlageoen  und  zu  feiner.  L)e- 
berfetzung.  des  Homers  gebrauchten  Adjectives  auf 
ebny»  mozebny ,  izytcbnyu.  f.  w.  Doch  diefs  fey 
im  Vorbeygehen  gelagt!)  Die  moifiifohe  Schilde- 
rung der  alten  Slawen  ilt  Hn.  /f.  techt  fchön  gera- 
then,  ihre  Friedensliebe  hat  er  mit  ihrer  Tapferkeit 
fehr  gut  zu  vereinigen  gewufst.  IndeCs  hat  bey 
mächtigen  und  tapfern  Völkern  feiten  die  Friedens- 
liebe langen  Keftand,  und  fo  war  diefs  auch  bey  den 
Slawen  gewifs  (ehr  zeitig  der  Fall.  Ihre  Treue  in  der 
Ehe,  ihre  Dörfer,  Städte*  bewohni  m  Höhlen,  V«r- 
fchanzungen,  Handel,  Ackerbau,  Getränke,  find  fehr 

frut  dargeftellt.  (Zu  dem  Maafse  Korclz.,.  vermutli- 
ch von  Kura,  Rinde,  bemerkt  Kec,,  dafs  er  auch 
bey  den. Slawen «o  dtr  Eibe,  Hurit-e  neym  flclmold. 
vorkommt,  das  altflawifche  Vborek  ift  das  pulmUhe 
Wemborek.)  Die  Trink-  und  Mulikhurner,  andere 
Inftrumente,  Tanze  und  Spiele.  (C.  i.  -  20!.  Djs 
zweyte  Kapiiel  enthalt  die  Mythologie  der  Slawen. 
Perun,  ßiety  Bog,  Czerny  Bog,  Swiatowid,  find 
die  höchften  Gottheiten.  Perun,  der  Donnergott», 
der  weifse  Gott  ift  der  Geber  alles  Guten ,  der 
fchwarze  der  Schöpfer  des  Böfen ,  alfoder  perfifche 
Dualismus.  Swiatowid  auf  Rilgen ,  der  Allfehende 
von  Arkona»  ift  allen  Slawen  bekannt,  fo  wie  Pla- 
degaft,  der  Schützer  der  Gaflfreyheit ,  Prowe  des 
Rechtes.  Die  heiligen.  Haine,  (oaft  gaic,  heifsen 
hier.  (S.27)  zagrody  swtente.  Koutynyf  die  der  Bio- 
graph des  h.  Otto  erwähnt,  waren  heilige  Gebäude, 
Tempel  und  Verfammlungshäufer ,  Zukon-,  das  Ge- 
fetz, ift  damit  verwandt,  alfo  Häufer  fur  die  gefetz- 
Jiche  Verlamralung.  Warum  Hr.  Ii.  Sztetin  ftatt 
Szczecin  fchreibt,  weifs  Ree.  nicht.  Vielleicht  ift 
diefer  letzte  altpolnifche  Name  nun  verfchwunden, 
in  Wyruicz  Geographie  kommt  er  noch  vor.  Die 
tiefe  Kenntnifs  ,  die  Hr.  R.  von  der  altflawoaifchen, 
r  11  (fifchen  und  polnifchen  Sprache  befitzt ,  feine  leb- 
hafte und  fchöne  Darftellungsart  der  Gedanken  ma- 
chen die.  hil  f  bis  S.  43  vorgeftellte  Mythologie  und 
Religion  der  Slawen  fehr  wahrfchcinlich ,  aber  der 
Beweis  von  der  allgemeinen  Verehrung  des  Allfe- 
henJen  zu  Arkona  dflrfto  doch  fchwer  feyn.  Bey 
aller  Aebnlichkeit  der  Dialecte,.  mehreren  Zufam- 
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menhange  der  flawifchtn  Nationen,  als  der  germa- 

uifchen  iäfst  fich  denn  doch  nicht  mit  Gewißheit 
eine  To  beftimante  Mythologie  und  Religion  für  alle 
Stämme  beweifen.   Sehr  intereffant  find  die  Kapitel 
•über  dio  Regier ungslorm,  über  ihre  KenntnifJ'e  der 
Monate,  Sprache  und  nun  über  Theil  II,   Kap.  I, 
11,  III  Uber  die  Staude  in  Rufsland,  tiojuryr  Herrn, 
Ludjny,  Leute,  freye  und  unfreye,  zuletzt  meift 
unfreye,  Druzyna,  Comitat,  Soidirin,  Uumrzavie, 
Hofgefmde,  Adel,  Hrydnicy  das  nämliche  Uoms- 
zo-tuiic,  Befitzer  von  Heerd  und  SieLIe,  Kegierungs- 
furroeo  und  Aemter  Kap.  IV,  fodann  Kap.  V  alte 
Rechte,  K.  VI  Handel»  K.  VII  Manzen,    K.  V1U 
Geift  der  flawifchen  Gefetze ,  Befchlufs  und  chrono- 
logifcher  Abrifs  der  Fürften,  Alles  fehr  lefens-  und 
beacbtenswei  th ,.  aber  noch,  einige  Bemerkungen  er- 
laubt fich  Ree.  für  den  Vf.  diel«  fchitzbaren  Wer- 
kes.   Mit  Recht  ilt  Hr.  /?.  manchmal  gegen  Sc/dö- 
zer»  ein  feit  igt  und  zu  derbe  Aufteilten,  der  Djo°e  un- 
willig, läfst  ihm  jedoch  ur.  Ganzen  Gerechtigkeit 
wiederfahreu;  am  Eud»  b*haupietd*nn  doch  Hr.  H.t 
wo  er  von  Scldiizcrtt  und  Liers  fpneht,  nur  Inländer 
können  die  Gelchiohte  eines  Landes  wahr  febreihen, 
der  Ausländer  werde  immer  durch  fauche  Anfichten 
irre  geleite«.    Ree.  dnnkt,  dafs  wenn  der  Ausländer 
auch  denn  und  wann  fehlerer  immer  Nachficht  ver- 
diene, und  gegen  das  Schreiben  der  Gefchichte  der 
Ausländer  k  1111  man  nichts  einwenden..  Hr.  Ii.  b*t 
ja  gegen  einen  Herber/Win,   Mii^crbcrg,  lxvcsqu* 
feloft  oft   nichts   einzuwenden   und   benutzt  ihre 
Nachrichten  mit  Von  beil.    Abfr  gegen  die  Duellen, 
z.  H.  einem  übellaunigen  Üil/,mar,  der  feiner  Lands- 
leuie  eben  fo  wen<g  fchonie,  uls  der  Ausländer,  er- 
bittert zu  feyn,  von  ihm  zu  verlangen,  dafs  er  lie- 
ber nicht  gefebrieben»,  wie  zwar  nicht  Hr.  R.x  aber 
manche  andere  thun,    ift  doch  fehr  unbillig-  Er 
fthrieb,  wie  er  dachte,  und  fein  Tadel,  je  bitterer 
er  gegen  einen  Boles. aus  I.  den  Tapfero,  oder  einen 
Wladimir  1.  den  GroUen  austeilt,  wird  defto  mehr 
zum   Lobe,   je  mehr  man  die  Parteylichkeit  des 
SchriftfleJlrrs  durchfehaut,  der  bekanntlich,  die  Sla- 
wen fiir  nichts  achtete,  wenn  fie  nicht  feine  Kirche 
befcheukten  oder  ihr  heytraten,  und  die  Ruffen  nur 
iilr  halbe  Chrifien  und  "hilhe  Wilden  hielt,  weil  fie 
feinen  laieinifchen  Cullegen,  den  Bifcbuf  Reinbcry 
von  Colberg,  in  Ketten  und  Banden  hielten,  weil 
er  fich  durch  feinen  lateimlchenMtffionseifer  unnütz 
gemacht  halle.    Auf  BolesJaus  L  Chrobry  k<  nnte 
D.  t-on  32.  nicht  gut  zu  fprechen  feyn,.  da  er  ihm  fo 
oft  fein  Bisthum  damahls  an  der  firenze  von  Polen 
verödete.    Mochte  ein  zwi-yter.  DU t mar  noch  eben 
fo  viel  und  drey  Mal  anehl  Bufes  von  den  Nachfol- 
gern Bolüslaw'v  1.  mit  Jahjrzahb'n  und  rühmlichen 
Thatfachen.  gelagt  haben,  fo  würde  diefer  Schrift- 
fteller   für  die  polnifche  Gefchichl«  eben  fo  viel 
werth,  als  die  Hälfie  des.  Kadlul«,  k ,  in  dem  auch 
nicht  ein  Wort  von  einer  Jalirzahl  vorkommt,  fo 
fchatz'ar  fonft  auch  feine  ftl»  igen  Nachrichten  feyu 
mogeu.    Zum  Ruhme  des  Vis.  mufs  indefs  Ree.  auch 
nueb.  anführen,   dafs  er  lehr  ttnpaxttyifch  de» 

Schlim- 
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r»  im  die  UhtJftcksßlle  Rußlands 
den  Tatarn.  bewirkt,  die  traurigen-  Folgendes  . 
dalismus,  den  Mangel  an  Rechtsftudium  u.  f.  w.  ge- 
hörig rügt  und  keineswegs*  ein  blinder  Lobreduer 
der  Vergangenheit  ift.  Ree.  will  auch  gern  glauben, 
dafs  die  Sammlung  der  ruffifcben  Geferze,  die  man 
Jaroslaw's  Rechtsbuch  nennt,  uralte  Sitten  undGe- 
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Curven,  in  einer  Ebene,  mitreift  ihrer  Brenn- 
punkte  leitet  der  Vf.  ihre  vornehmften  Eigenfthaf— 
ten  in  Betreff  ihrer  Axen.  ab  und  bewei?»  weiter 
hin,,  dafs  fie  auch  für  die  Diameter  Statt  finden, 
woraus  er  die,  jeder  befonders  zukommenden,  Glei- 
chung ziehet.  Er  Tuch*  endlich-  den-  algebraifcheo, 
Ausdruck  der  vornehinften  Linien :  der  Parameter, 
Lr  l  g*'»n»mi«n  Slawenweit  enthalten  mag,  iangenten,  Subtangenten  ,  Normalen  und  Subaor- 
•ber  lehr  fchwer,  ja  unmßgUch  möchte  es  feyn,  zu    malen.    In  jten  Kap.  wird  eine,  allen  dreyen  ge- 

meiolcheftJiche ,  Conllruction  rojtgeiheilt,  die  von, 
ei oer.  andern,  blofs  angezeigten,  allgemeinem  ^  nur 
ein  befonderer  Fall  ift.  VermiUelft  diefer  Befchrei- 
bung  laiien  Gc  Ii  die  Ellipfen  und  Hyperbeln  zugleich 
abhandeln.  Die  Parabel,  welche  die  Grenze  der 
Ellipfe  und  des  Hyperbel  ift,  wird  ganz  gleich  aus 
der  Eilipfe,  oder  aus  der  Hyperbel  r  abgeleitet  und 
kann,  wie  man  es-  dienlich  findet,  zu.  dem  ellipti- 
fclien,  oder  hyperbolifchen  Gefehlechte  gezählet 
werden..  Der  öftere  Gebrauch,  den  der  Vf.  vom 
Unendlichen  gemacht  hat,  um  zu  bereits  bekannten 


erweUeo,  was  alter  feyn~foll,  als  die  bek'annten- 
Nachricblen,  die  Hroropius,  Jornantlv»  und  andere 
gehen.  So  hat  und^ng  das  Sachenrecht  Spuren 
wnes  uralten  Herkommsus  an  lieh,  aber  wer  ver- 
mag fo  ganz-  das  uralte  Herkommen  von  dem  zu 
hebten ,  was  oeu»r  ift,  und  zwar  erft  aus  dem  iaten 
und  iiten  Jahrhundert  in  das  Sachfenreoht  wahres 
oder  falfchrs  hineingekommen^  So  mag  es  auch  mit 
JurtKlau's  Prau  dir  der  Fall  fern,  aber  vielleicht  ent- 
wickelt dieis  üv  H.  indem  zweyten  Hände,  wo  ei- 
gentlich der  Grundtext  uebft  der  Ueber&tzung  er- 
fchetnen.  wird. 


und  durch  das 
kommen,  k 
ßfchen 
mit-  welcher 
behandeln  haben, 
eine  Theorie  der 


MATHETMATir.. 

Biblis,  bv  Dunker  u.  Humblot :  Die  KegrlfchnU^- 
te,  elementarifch.,  geometrifoh ,  algebraifch,. 
2um  Behuf  dir  Vortelungen  abgehandelt  von  /. 
P.Grußmy  Dr.  d.  Phil.,  K.  Pr.  geh,  Hof r.,  Prof. 
hey  der  Merl.  Univ.  u.  f.  w.    Mit  AKpfrt.  i«ao. 

m  s.  8, 

Da  in  Deutfcbland  Ober  Kegelfohnitte,  aufserwas 
in  unfern  Lehrbüchern  vorkommt,  wenig  gef oh  rie- 
ben worden,  fo  kann  der  Vf.  wohl  erwarten ,  dafs 
feine  Schritt,  worin  etwas  mehr  als  dort  enthalten 
ift,  willkommen  feyn  wird.  In  den  neben  er  ften. 
Kapiteln  ,  die  den  erften-  Theil  ausmachen,  ift  alles 

VS^^M^vt^t  d°n  malhf™"-    »»Wh  hVefne"  Rribe'von  einer endlichen»  oder  un~ 

Iff.  l  f<  %  tf  '  "t  ^Hnta  HnF  VdU£en~ Aozabl  G,ierfer  reduciren  Ififst ,  wodurch; 
fTerL^Wk^  ;"i£ü  ßew%^^  "»»tj»«6{«ch--  der  Vf.  Gelegenheit  bekommt,  die  verfchiedeneir 
fter  Letcht  gk«t  und  Strenge  geführt;  die  drey letz-   Quadraturen  der  alqebraifchen  Curven  aufzählen. 


:he  erwiefenen ,  Refultaten  zu 
infänger  mit  diefern  metaphy- 
>nt  machen  und  ihnen  zeigen, 
fie  einen  fo  kitzlichen  Stoff  zu- 
Noch,  findet  fich  in  diefem  Kap. 
KrOmmungshalbmeffer  für  jede» 
Kegeirchniu  mit  ihren  algebraifchen  Ausdrücken- 
iTi.9lea/^*P-  w<rrt,en  werft  die  Kegelfehnitte  eon 
höherer  Ordnung  betrachtet,  und  davon  kommt  der 
Vf.  mittelft  der  von  ihre*  aufgehellten  Lebrffitze,  (ehr 
einfach  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  der  Subtan- 
cente  von-  allen    Curven  des  paraboIircnen-  Ge-r 
fthlecht»  und  zeigt  die  Quadratur  diefcr  Curven,  ' 
auf  welche  er  die  der  andern  zuröckffihrt ,  da  fie* 
blofv  ein  Verein,  von  Ordinalen-  ptrabelifcbe*  Cur- 
yen  find,  deren  Anzahl  endlich  W  unendlich  ift* 
je  nachdem  der  algebraifche  Ausdruck  der  Ordina- 


,      t  «Igebraifchen  Curven  w 

2£B  £a  1  üf     I     7      °JtCn  10  5CH  <*«  riehen  Riebt  er  die  Quadratur  der 

^^T^&^^T'VT9^^^^  ^»lJbfaDltle..  Oureh  die  nämHchenVMittel  fuohr 
«mJrW  £t 1  £°  !  Fl*  d,e  neuert  Ao«'y«s  «  d*  I"n»'altB  der  hvperbohfbhe-Trapeze  und  Se- 
gemachten  Entdeckungen  bekannt  zu  machen  wüb- 
Ichen.  Im. achten  Kapitel  befinden  Geh  zwey  nö- 
thige  Lehrfitze  zum  Veirfiehen  der  Körperbewegun- 
gen in  Kecelfchnitten  nach  dem  Arwfo/tfchen  allge- 
meinen Gravitationsfyftrm..  Da"  der  Vf.  bedacht 
war-^  viel  Sachen  in  wenig  VTorten  zu  geben,  fo. 
find,  im  letzten  Theil«  die  ßeweife  —  jedoch  der 


ctoren.  Da  ihn  diefes  natürlich  zur  Theorie  der 
Logarithmen  führte,  fo  hat  er  das  WirfenswertBea»- 
davon  erklärt.  Der  unendliche  Raum. zwifchen  dem- 
bchenkeLder  Hyperbel:  und  feiner  Afvmntote,  giebr 
dem  Vf.  Gelegenheit,  euch  die  Natur  diefes- Unend- 
lichen zu  unterfuchen.    Er  zeigt  nicht  allein,  dafs 

Dp  .il.rhüpii   r"~   r    ' — -M  ?'?r*r  Rraum  unendlich  ift,  fondern«  auch^  wie  er 

IJejthchkeit  unbefchadet  -  mehr  zu/ammen  gezo-  folthes  feyn  kann.    Im  loten  Kap.  endTet  er  diefes 

l^rW,°n-  f^'J^r}1*  »  ,n  ^cben,  die,  Werk  mit  einem  allgemeinen  bSrCtTSS  S7e  «CS- 

dient?  e'neS  tohl£niKe£iS.  ,bc,racht'st  werdeo,.  Heben  Kegelfchnitte,  aus  welchen  ma^eine  unend- 

i^^^^U^^:^1  T!^™  f^Meng,  feltener  Wahrheiten  Ober X"nn,m 

find  fü   dl  ieL'mclc,1,•    ^flS  *.e»  ^und  4teKep..  und  lufsern  Secante^  ableiten  uad  zieKliebe- Auflc>. 

fche  Omt^^'i'^^^V^^I^  ^fc!^unjV011        vift'CT*'  Aufgaben  ziehen  kanrw  Dl,. 

^Lh^M^n^T^'^A'  CT%  HCDdr  {*thede.«»ch  weither  alle  vom  2ten  Kap.  an  .~ 

Jo»h!        Ä  g  J!     n  rBLer  ^  ««gfl-  hahenen  Gegenftande  behandelt  find  ,  ift  die 

nondere.  Au*  dexBelcJjreih^  diefetr  tn£ek  alßrebrmifche .  w*l«h-  dl».  R.L.;^  s 


Digitized  by  Google 


«74 


A.  L.  Z.  Nnm.  319.   AUGUST  182a. 


den  drey  Corven  gezogenen  geraden  Linien  durch 
Glc  chunpen  ausdrückt  und  aus  diefen  durch  Rech- 
nung, mit  Zuziehung  geometrifcher  Conftructioiie«, 
neue  Salze  und  die  Au  Höflingen  der  Aufgaben  ber- 
leiiet.  Es  wird  dabey  nichta  weiter  vorausgefetzt, 
als  dafs  man  his  zur  Kenntnifs  der  unreinen  qua- 
dratifchen  Gleichungen  gekommen  fey  und  diefe 
aufzulöfen  wiffe.  Sie  hält  in  Abficht  ihrer  Bequem- 
lichkeit das  Mittel  zwifchen  der  ganz  rein  geome- 
trifcben  und  der  analytifchen  trigonomctrifcheo. 
Das  Werk  des  Vf«.  foll  nach  feiner  eignen  Aeufae- 
rong  eine  Vorbereitung  zum  analylifch- geometri- 
schen Studium  der  Curven  feyn,  welche  er  bald 
nachfolgen  laffen  will.  Wer,  aus  befondern  ürfa- 
chen ,  heb.  vorerft  mit  den  Eigenfcbafteo  der  Kegd- 


fehnitla,  in  Betreff  ihrer  Axea  und  rechtwiokli- 
cben  Coordinaten  bekannt  machen  wollte,  kann  im 
Sten  Kap.  von  §.  107.  im  6ten  von  $.  387  und  im 
7ten  von  368  anfangen  zu  lefen  und  das  Vorherge- 
hende dann  bey  mehrerer  Mufse  Kachholen.  Der 
Text  ift  beTondtrf»  dazu  eingerichtet.  Diefe  mit  des 
Vfs.  eigenen  Worten  gegebene  Ueberficht  tiat  der 
Ree  bey  Durehgehung  des  Textes  mit  derfelben 
ganz  gleichförmig  und  befumlers  noch  die  häufigen 
Anmerkungen  faiir  erläuternd  gefuodeo.  Zur  Ver- 
minderung der  Seiieniatit  ift  nicht  alleio  der  Druck 
klein  und  eng,  fondero  es  ift  auch  durch  eine  gro- 
fse  Menge  von  Abbreviaturen  noch  viel  Raum  er- 
Jpart  worden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Italicnifchc  Neurologie.  18*0, 

In  feiner  Vaterftadt  Ferrara  ftarb  am  2teu  Jaunar  im 
Gölten  Lebensjahre  Theodor  Bonud,  Ritter  dereifer- 
nen  Krone,  der  Ehrenlegion  u.  f.  w.,  Mitglied,  der 
Acad.mieen  von  Paris,  London,  d<;s  nal.  Inltiluts 
*  f  w.,  ein  ausgezeichneter  Hydrauliker,  Inlpector 
dörSlrafcen  und  GewälTer,  und  Prof.  an  derhydraur- 
lilchen  Schule  zu  Ferrara.  —  Den  a7ften  Marz  ftarb, 
70  Jahre  alt,  zuMantua  derEx-Jcfuit  Anlon  Pmazzo, 
ein  Spanier  von  Geburt,  der  in  der  erwähnten _  Stadt 
in  verschiedenen  Epochen  die  I-ehrfiühl«  der  Mathe- 
matik, Thyuk,  Logik,  31oral-l4ulou>phie  und  Dog- 
nialik  bekleidet  hatte.  Er  war  in  den  allen  Sprachen 
fehr  bewandert.  Einige  belletriftifcbe  Schrifteu,  auch 
lateinirche  Schriften  find  von  ihm  im  Druck  erfchje- 
ne«.  —  Im  März  ftarb  zu  Padua  Anton  Colalto,  vor,- 
mal«  Profellor  der  Einleitung  zur  höhern  lWhenkunft 
an  der  dortigen  IJniverliiäl ,  und  VerfafTer  mehrerer 
niathematifcher  Schrifteal  und  akademifcker  Abhand- 
lungen. —  Den  3©flen  März  ftarb  in  feiner  Vaterftadt 
Sa  von»,  78  J»h»e  alt,  der  Uilentreicbe  Melder  Uieron, 
Drufco,  ein  Zögling  von  Jiattoni  und  Mengs,  der  fich. 
neben  andern  durch  feinen  Trandito  dMa  Ii.  V rrgine 
hu  Chor  der  dortigen  Kirche  di  JV.  Sigaora  delle  vigne, 
diirok  feine  S.  Elena  al  Calvario  ebendaf.  und  durch 
feine  Giuditta,  im  Pallafte  Grimaldi  zu  Genua,  den 
nueetheilteit  Beyfall  der  Kenner  erworben  balle.  — * 
Den  aten  April  ftarb  in  Seiner  Vaterftadt  Ragul'a ,  8g 
Jahre  alt,  der  Ex-Jef«'»  «od  Abbate  Petf-o  Bernhard- 
Zamagna,  ein  berühmter  Hellenift,  Verfaller  mehre- 
rer Ueberfetaungen  aus  dem  Griechifchen  ins  Laieiui- 
Rhe,  auch  einiger  Original -Werke,  In  vermiede- 
nen Städten  hatte  er  öffentliche  LebrCieUen  bekleidet 
auch  xu  diplomatifchen  Geü haften  gebraucht 
—    Am  3teu  Aprü  ftaxh  xu  Pavia,  in  fehr 


vorgerücktem  Alter ,  der  Dichter  Angeto  AneUi  von 
DeFenzano.  Auch  er  hatte  zu  Brefria,  Mailand  und 
Paria  mehrere  Lehrftellen  bekleidet ,  und  ift  VerfafTer 
einiger  Theaterftücke  und  fatirilcher  Gedichte,  fo  wie 
auch  der  Cfonache  iii  Pindo.  —  Am  Sten  April  ftarb, 
gj  Jahre  alt,  in  feiner  Vaterftadt  Mailand,  der  Dich- 
ter, Pliilolog  und  Mathematiker  Franz  feaini,  Vf. 
mehrerer  Druckfehriiien  verfckiedeneii  Inhalts,  gewe- 
fener  Inliructor  der  Königlichen  Pagen  zu  Parin«, 
Auch  im  Auslande  war  er  geichätzt  und  ftand  in  man- 
cherlei Verbindungen  mit  deinfelben.  —  Am  aöften 
April  fn  feluein  Geburtsorte  Sondrio,  60  Jahre  alt,  der 
Ritter  der  eifernen  Krone ,  Joh.  P.-riMli ,  erflcr  TräU- 
dent  des  Civil-  und  Kriminal -Gv-rithtshuf*  des  vor- 
maligen Addn- Departements,  der  nuninebrigcn  Pro- 
vinz Sondrio.  Er  hatte  in  den  Collegien  von  Monr.a. 
Bologna  und  Turin  feine  Studien  gemacht  und  diesel- 
ben auf  der  UntTerütiit  zu  Wien  vollendet.  Von  ihm 
erfrhien  I77B  eine  Ueherfetznng  oder  vielmehr  Para— 
phraTe  von  ßernards  Euphroline  und  Melidor ,  in 
OctaTrelmcn.  — •  Am  ifteu  May  ftarb  m  Monte  Fla~ 
vio  in  feiner  Diöcefe  der  Kardinal  Bifthof  LarenzoUt- 
tn,  Vicar  Sr.  H.  Pius  VII. ;  ein  Mailänder,  64  Jahre  alt. 
Er  war  ein  g»lehrter  Theolog  und  wohl  bewandert  In 
den  alten  und  neuen  Sprachen.  ftaih  feinem  Tode 
fand  firh's,  dafs  er,  um  lieh  fein  Exil  in  Frankreich 
zu  verlüfsen,  angefangen  hatte,  den  Homer  in  freye 
Verfe  überzutragen  und  dafs  er  bie  zum  vierten  Ge- 
fause  vorgerückt  war.  —  In  feiner  Vaterftadt  Mai- 
land ftarb  am  iofen  May  der  Ex  -  ßarnabile  Sn  aphin 
Cfnri,  der  über  vierzig  Jahre  firh  mit  dem  öffentli- 
chen Untcrrii  bte  befchäfrigf ,  auch  Profeffor  zu  Calnl- 
znaggtore,  Bologna  und  Mailand  »ewefen  war.  Seine 
Fächer  waren  Natur-  und  Völkerrecht,  Staats-Oe- 
konotnle,  Metaphyfik  und  Ethik,  reino  nud  angeT 
wandte  Mathematik.  | 
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lurzoglich  Badifchen  Ruprecht  -  Karolinifcbe«  Uni- 
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lin's  Lehrbtiche ,  Hr.  Geh.  Kirchenr.  Daub. 
Kirchen  -  und  Dngmeneefchichte  von  Chriftus  bis  com 

achten  Jahrhundert,  nach  Schmidts  Lehrbuch,  Hr. 

Geh.  Kirchenr.  Paulus. 
KucJtenpefchidUe,  zweyter  Theil ,  -etm  Karl  dos  Grofsen 

Zeit  bis  zur  Reformation,  nach  Dictaten,  Hr.  Prof. 

Lewald. 
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Juri/iifrheEncyclopädie  und  Methodologie,  nach  «imera 

Plane,  Hr.  Trof.  Walch.  ^ 
Naturrecht,   Hr.  Geh.  Hufr.  Zaehariä\    nach  eignen 


Aeufsere  Recht ssefcMehte,  als  Einleitung  in  die  Infli- 

tutionen,  Hr.  Hufr.  Rofshirt. 
tnftituthjnen  des  röndfehen  Rechts,  Derfeibe,  nach  einem 
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jus  uod  ülpiaa ,  und  anter  Verweifung  auf  Hug» 

gte  Ansg.,  Hr.  Hofr.  Roßhirt. 
Geßhichte  des  rümifdun  Rechts  bis  Jußiman,  nach  de» 

Inftilutionen  des  Gnjns,  Hr.  Prof.  Zimmern. 
Ueberßcht  der  Literäneefchichte  de*  römifrlten  Rechts 

feit  Cujacins ,  mit  Zuziehung  von  Huao's  Lehrbnche 

Hr.  l'rof.  Walch  öffentlich. 
Pandekten,  Hr.  Geh.  Hofr.  Thibaut,  nach  der  i 

Anfinge  feines  Lehrbuchs. 
Ueher  die  I*hre  vn  Vormunifchaßen ,  Derfeibe. 
Erbrecht ,  Hr.  Prof.  Mlly. 
Erbrecht  nach  eignem  Plane ,  Hr. 
Fa mi Ii eti recht ,  Hr.  Prof.  WtUy. 
Erklärung  «ittsmählterPandektenfraemenfe,  DerfeO*. 
Scttriftiiche  fr  bangen  im  Interpretiren  der  (Stetten  de» 

rämißhen  Hechts,  Derfeibe. 
Dentf che  Staats-  und  Rechlsgefchidhte,  weit  Bezmr  auf 

Eichhorn,  Hr.  Dr.  Welrer.  ^ 
Staatsrecht  des  deutfclten  Bundes  und  der  einzelnen  deut- 
fchen  Bundvsßaaien  ,    «ach  Klüber's  öffentlichem 

Hechte  des  dcnlfchen  Bundes  und  nach  Dictaten 

Hc  Prof.  Morflailt.  ' 
Staatsrecht  des  deutßhen Bundes  und  der tLBundesßaa- 

ten,  nach  einem  Grund rifle  van  Eichhorn,  und  mit 

Bert«  anf  Klüber's  R.  des  d.  B.  (Frankf.  i8t?)  und 

j^nRierer'a  üepertorium ,  bis  jetzt  4  Helle ,  Hr.  Dr. 

Lehenrecht,  nach  Böhmer,  Hr.  Geh.  Hofr.  Znclwriä 
J«henr*clü,  nach  Pätz  (neue  Aufl.  1 8  m) ,  Hr.  Dr.  ll'ild 
l  öikerrerht,  nach  eigenen  Sätzen,  Hr.  Gell.  Hofr.  Za- 

chariä  öffentlich. 
Deutrehes  Privatrecht,  mit  Eitifcblofs  des  Handels-  und 

\S  echfelrechls,  nach  eigenere  Lehrbuche ,  Landshnt 

rgai ,  Hr.  Geb.  Hofr.  Mittermaier. 

rsifLheHaudeUreclit,  Hr.  Dr.  IVdd. 
Code  Napoleon ,  mit  Bezug  auf  das  Badifche  I  *nAr~.l., 
Hr.  Dr.  Weber.      ^  «le^anarechf, 

Preufsifches  Landrecht,  in  Seinen  frerneinrechtl 

».d^chearnra^u^tutS,  ^7 
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Kulholißhen  nnd  proteßantißhes  Kitchenrecht ,  nach 
Böhmer,  Hr.  Geh.  Hofr.  Zachana. 

Kirchen fli hl  der  Katholiken  und-  Proteßunten  (nach 
"YViele's  Lehrbuch  41er  Aufl.),  Hr.  Prof.  Morftadt. 

Gemeint*  deutfehes  Crinünal  reiht ,  mil  befundcic-r  Rück- 
licht auf  die  Gefchichle,  nach  eignem  Lehrbuche, 
Hr.  Hofr.  Roßhirt. 

Qvitproceßllworie ,  nach  Marlin's  Lehrbuch  des  bürger- 
lichen ProcelTes  71er  Aufl.  und  nach  Diclaleu,  mit 
einigen  VerweiTungen  .  nuf  feine  Materialkrilik  des 
genannten  Lehrbuches  (Heidelb.,  beyGfuos,  Itfacj), 
Hr.  Prof.  Morßudt. 

Civil prnccfi ,  nach  Martin'»  Lehrbuch,  Hr.  Dr.  lieber. 

Crirninnlprorefs  ( gemeiner  d.utnher),  mit  Rücklicht 
auf  neuere  deutfehe  GeFetzImcher  und  fmny.üf.  Straf- 
procefs,  uach  eignem  Grundrils  zu  V01  lefungen  über 
Strnfprocef*  (Bnun  1 819)1  und  dem  eiüxen  HuuU 
buche  des  Ciiminalpiocelles  Mleidelb.  18»0,  ,  Hr. 
Geh.  Hofr.  Mu.'ennaur. 

Cti  itpraktu  uw ,  verhnudeu  mil  Anleitung  ziiGefcJiAf'en 
der  frev  willigen  Gerichtsbarkeit ,  Verfette  uach  eig- 
nem Flaue  und  mil  Ver weifung  nuf  Gensler's  An- 
leitung xur  jurift.  Praxis. 

Civitprmeßprttktirum ,  uach  feiner  rrt  Anfang  des  Se— 
Hielte»  dahier  erliheiin'iulen  Anleitung  2iir  deutlichen 
Civilprocels|Haxis  für  Richter  und  Advocaten  nach 
Gensler's  U  echt  s  fälle«  und  nach  vorzulegenden  Ori- 
giuatacrenfiückeu,  Hr.  Prof.  Morftadt. 
Hieoreticum  und;  Prrtktieuin  über  diefieEchäfte  der  frey— 
willigen  Gerichtsbarkeit ,  vorzüglich  auch  über  die 
kluge  AhfafTung  vom:  Inhalte  der  Vertrage  und  letz- 
ten Willeiisnrdnutigeu,  nach  runibhemi  und  germa- 
mTchem  Privatrecht,  nach  IKctaieii  und  nach  vor- 
zulegenden Origiualacten  ,  UrtfMc,  für  feine  Zu- 
hörer im  Civilprncefspraktieum  lutenJgeldlicIr. 
l&l<*torinm,  nach  Martin'»  Aidkiluiig  zum  Kefeiiren, 
Hr.  Geh.  Hofr.  3Lllerinaier. 

III.  Arzneygelahriheif. 

Anatomie-  des  M*nß:hen ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Tiedemtoae. 

JLcutninat'trtHtn  über  Anatomie .  th-rfelbe. 

Die  Secirulttinset*  leite*  Hr.  Dr.  Fohmann. 

Die  LeAre  v<>n  der  Zeugung ,  Hr.  Geh.  Hofr.  Ttedememn* 

Allgemeine  Pathologie  und  Therapie.  Hr.  Geh.  Hofr.  Con- 
rmti,  die  erfte  nach  der  3.ten  Ausgabe  leine»  Lehr- 
buchs, die  ate  nftch  Hnfelaod's  Lehrbuch  der  all— 
gem.  He  'Glinde,  Jena  l8i#. 

Diätetik,  in  Verbindung  mit  Gesenßänden  der  tnedi— 
cimTchen  Pol'zev  ,  Hr.  Prof.  Sebaßian. 

Arzneymiitetlehre ,  Hr.  Hofr.  Gmeu*  tMth  Gren's  Hand- 
buch der  lIiarirakoMfeie. 

Chirurgifche  ArzneymiHcHehre,  in  Verbindung  mit  Be- 
ceptirkttnft,  Hj\  Prot  Dierbach. 

Rxaniinatorium  und  ConuerftitoriumxvbeTPhannakologic- 
und  die  verwandten  Lehren,  Der/eihe. 

Phanntn*!  in  ihrem  ganzen.  Utnlange,  Hr.  Dr.  Geiger. 

P/iurmak'tsi^fie,  mit  Benutzung-  feiuer  Samitdnng  aller 
^richtigen  eiufachen  und  zufaiomeitceieutenArzoey- 
mittel ,  nach  eignem  Plaue  4  Derjelüe. 


Die  Kcnntnifi  und  Anwendung  chemifcher  Reagenlicn, 
befouders  in  loxiknlwgifrher  und  inediciniMi-phar— 
uiaceutlfclur  Hinficht ,  Hr.  Dr.  Geiger. 

Leber  Minerahifte  nnd  ihre  Entdeckung  durch  chemifche 
Mittet,  Hr.  Hofr.  G metin  öffentlich. 

Speaelte Pathologie  und  Theraprc  der  citronifchen Krank- 
heiten, Hr.  Prof.  Sebaftian. 

Einteilung  in  die  Gefi-luchfe  der  Mediciri ,  undfrubefon- 
dere  Ueberfcht  der  wicht  igßen  Syfleme  und  Bearbei- 
tungen der  Pathologie  und  'llierapic,  Hr.  Geh.  Hofr. 
Conradi  öffentlich. 

Ueber  die  Krankheiten  der  Schwängern  ,  TFliduierinnen 
und  Xeugebornen  ,  Hr.  Geh.  Hofr.  iSit'tefe. 

Cnirurgif,  Hr.  Hofr.  Oielius  nach  feinem  Handbuch* 
der  Chirurgie,  Heidelberg-,  bey  Gious. 

F.in  E.caminatonum  über  die  Chirurgie ,  Der/eilte. 

Leber  die  KraitUteiten  de»  Gnli'ororgans ,  Derßlbe  öf- 
fentlich. 

Grfnirt^hulfe,  mil  praktifcher  Anleitung  im  Gef/ärhaufe, 
nach  feinem  iutt würfe  einer  Alternat.  D.irflellmig 
der  Gehurlshnlfe,  Hr.  Geh.  H  fr.  Mp.-k. 

Uteruturgeßhichte  der  Gi-buvi.hu'fe,  Det/elbe  öfl>ntL 

Anleitung  zur  mediemißhen  hitmk .  Hr.  Geh.  Hofr.  Con— 
radt,  nach  dem  in  feiner  Schrill  über  die  tinrirtw- 
tung  der  medicin.  M;nit  in  dem  akadem.  Hufpitnt 
zu  Heidelberg,  IH20  8- •  angegeb  ene«  PUne. 

Chinirrrißhe  Klinik .  Hr.  Hofr.  VJte/tus.  nach  dem  in  fet- 
ner Schrift :  über  die  Einrichtung  der  ebirarg.  Klinik, 
Heidelb.,  beyGrons.  angegebenen  Plane. 

KliwßherBeßich  nn  Gelmrhauß,  Hr.  Geh.Hofr.Aifr«*-. 


IV.  Zur  pUilofophifchcn  Facultät  t 
Le/trfäehfr. 

.  A.  Philo fop hi J che  mj/cn/c haften. 

Allgemeine  Ehrj'clopädie  der  Wilßnft-Itaßen ,  nach  Dtct«— 
ten  und  feiner  Ar»  hitektonik  aller  meni'rhlicben.  Er- 
kenniniOe-,  Hr.  Hofr.  Weifv. 

Gefchichte  der  Pktlofophie  bis  auf  unßre  Zeiten  ,  Hr.  Dr. 
Hin  ncfis. 

Logik ,  nach  feinen  neuen  Tafel'u  logifcher  Formen  eud 

uach  einleitenden  Dictaten  ,  Hr.  Prof.  Erb, 
Dießtbe  lieft  Der  feilte  privanfUnie. 

Lopik,  verbimden  mit  einer  Ueberücht  der  pbilofophi- 
ü  hen  Syft«-me  der  Allen,  Hr.  Crof.  Lewald. 

Logik,  nach  Kants  Hand  buche  der  Logik,  herausgeg. 
von  Jäfche  (K<üiigsl>.  ISooK  Hr.  Dr.  Hinriche. 

Rechtsnhilnfbphie,  nath  eignem  gedrmkieu  Plane,  Hr. 
H<  fr.  .7>;/K 

Philnfophißhe  Anthropologie  mit  emfririfchenr  Nachweis 
fungen ,  nach  Die  taten  ,  Hr.  Prof.  JLVf». 

B.  Philologie  und  Altcrthamslunde. 

er.  Orientalifche  Phj  fologfe. 

Hebrüi/che  Grammatik,  naeb  Gefenius  ,  Hr.  Prof.  Um— 


In 


Hr. 


Hebrdifche  Sprache  ,  verbunden  mit  Lefeübnngen , 

Di-.  IJtnui". 

Bortietzünst  des  Lnlerriclits  in  arnbifcher  Sprache,  Hr. 
Prof.  Lmbreit. 

At<t- 
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A'  alnf che  Sprache,  nach  Rnfenmü'I!  r    Hr.  Dr.  Hanno. 
Derfelbe  erlistet  firh  zu  Privntißunis  in  morgenländi- 
•  fchen  Sprachen. 

(t.  Alte  klatfifche  PhilologSc. 
a.  Propd'deutifcher  Unterricht. 


Achtre  Cultur-  nncl  lÄteraturrefchichte ,  diefsmnl  in 
Verbiiidung  mit  feinem  V»rifs  der  alldem,  politischen 
Gefchiclite  der  alten  AVeit ,  Hr.  Hofr.  Schlaffer. 
Neuere  Geßhichte  de*  Weftens  und  Südens  t  on  Europa, 
oder,  im  Fall  er  (wegen  feiner  Reife)  feine  Vorle- 
fungen  erfl  Neujahr  wird  anfangen  können,  Geßhichte 
des  i Sten  Jahrhunderts  und  der  Revolution,  Derßltte. 


Eu  PrivauTtUni«  in  der  griechi/chen  und  tatein.  Spraclie    Allgemeine  Gefliehte  der  nattleren  Zeit,  von  der  Auf- 

erbieten  lieh  Sie  Hirn,  proir.  l^eivald  und  Bahr. 
Uetungen  im  l*t.  StU,  Hr.  Prof.  Biihr. 

b.  Humaniftifcher  Cyklus. 
l)  Erklärung  von  Klaffikern. 

'Erklärung  der  Annulen  des  Tatitus ,    Hr.  Geb*.  Hofr. 

Creuzer.  ,  •  « 

Eh-hrn  de*  Tthull:  Hr.  Prof.  Pltß. 
Erklärung  der  l'liitmifdti-n  liucher  ram  Staate,  nebft 

'Einleitung  in  df  Schrift,  >n  rf.«  Platn,  Hr.  Vutf.JJähr. 
Des  Sophokles  Ajas,  Elektra  und  Antigime,  Hr.  Trof. 

Vaf*. 

Des  Soph'Me*  König  Oedtpu* .  Hr.  Prof.  JfclW*r-  ■ 

a)  Wiffenfchaftliche  Vorlefungen. 

Syinl>"ii*  und  Wythnl\sir,  oder  über  die  Religionen  der 
alten  Volker,  nach  lUofer'*.  Ansaug,  Leipzig  und 
Dariufc.  1822.  Hr.  (Teb.  Hofr.  Creuzer. 


■trik ,  nach  J:  H.  Vols  Zeit .«effimr  der  demfehen  Spra- 
che, mit  prakti»dienUebunSen,  Hr.  Prof.  roß. 

3)  Im  philologifrhen  Seminarium 

werden  die  Mitglieder  unter  Leitung  des  Hn.  Geh.  Hohr. 
Creuzer  in  Int.  Spmdie  die  Odyffee  Interpret ireu, 
und  Ueliungeu  im  Disput iirn  und  im  der  Abfaffung 
philolotjifrher  Abhandlungen  halten. 

ErkhJrunp  vom  aten  und  gen  Gefunge  der  Utas,  Ur. 

.  Prof.  r*ß. 

Erklärung  eines griechißhen  Schiißßellers  in  tat.S 
verbanden  mit  g  riech.  Stiluhungen,  Hr.  IJrt 

4)  Im  pädagogiTr  h  -  kal echetilchei» 

Seminarium, 

JOfthodtk,  Ur.  Geb.  Kirchenr.  Schwarz. 

t<       JT.  feuere,  Sprachen. 
Privatunterricht  in  f 


.  t 


Hoffmeß  er. 
Enghf che  Sprache,  Der  fei  he*. 

Italienifehe  Sjmache,  DerfeHhK  *  • 

Unterricht  in  derfpamß-hen  Sprache,  Hr.  Prof. Voß. 

C  Gefchichte  mitifurn  Hülfs-  und  Nebt n- 
wi JJ'cn f'th  a  ft  c  n. 

Theorie  der  Statißik  und  Politik',  nach  eignem  Plane, 
und,  a|s  Anwendung,  eine  vergleichende  Daißet- 
lunz  der  deuf/ihen ,  fran-Jififchen  und  englifchen  Ver- 

_foffung,  Hr.  Prof.  Mone. 

Theorie  der  Statißik,  mit  Anwendung  auf  einen  aus- 
tath         ea  «"«"pai^ben,  Staat  >  Hr.^ofk"anWe*^ 


jörnn«  uWweftröiniFcben  Reichs  durch  die  deutu-he 
Völkerwanderung  bis  zurZerftörungdes  erierhilVhen 
Keichs  durch  die  osinanifchen Türken,  Hr.  Prof.  Mone. 
Diplomat  ik.  inWL'rkundenlchre,  Hr.Oberfnrliralh  GW-, 
lerer,  nach  feines  Vaters  Lehrbüchern;  mitBenutzuug 
feiner  eigenen  Sammlungen. 

D.  Matheniati fche  und  aftronomifche 
Wrffenfc  haften. 

Heine  Mathematii ,  nach  feinem  Syfteme  der  Geometrie, 

Hr.  Hofr.  Schweins. 
Anulyfis,  nach  feinem  1820  erfchienenen  Werke ,  und 
zwar  die  erfle  und  zweyte  Abhandlung,  Derßlbe.  ^ 
Anatyfi*,  Fortfetzung,  Hr.  Hr.  Mutter. 
Die  Differential-    and  Integralrechnung,    Hr.  Hofr. 

Schw.ins  nach  eignen  Heften. 
Theorie  der  krummen  L.inien  und  der  Flachen,  als  Vor- 
bereitung zur  rechnenden  Agronomie,  Hr.  Dr.  Midier. 
Die  reinen  Jähren  der  Statik  und  Mechanik ,  Hr.  Geh. 

Hofi\  von  J*i:igsdnif. 
Eigiinning  theoretißh—mcchanrßher  Jähren,  in  fofern 
ße  bey  Mafrhineu  anwendbar  find;  ungemeine  Ein- 
leitung in  die  Muß  hinvnlchre  und  befonder*  Betrach- 
tung 'foteher 'Maf  Innen  ,  welche  durch  thierifche  Kräfte 
in  Bewegung  geßlzt  werden,  Derßlhe. 
Statik,  Mechanik,  Ifydroßatik  und  Hydraulik,  nach 

eigenen  Hellen,  Ilr. Uefr. Schweina. 
Populäre  AßronomJe,  neUfl  ^ßrognnße,  Hr.  Dr.  Müller. 
Elementar- Anleitung  zu  oftronnmifchen  Beobachtungen. 
und  Rechmingen,  Hr.  Ilofr.  Manche. 

E.  Naturkunde. 

Ejrperimentalphvftk ,  nach  feinen  Anfanpsprün den  (Hei- 
delberg, bejifiroos,  rStQ),  Hr.  Hofr.  Muncke. 

Repetitonum  und  Conierfatorrum  über  die  nöthießen 
Jsehrfb'tte  der  Phyftk.  mit  vorzüglicher  Rückficbt  auf 
die  Phyßologie  der  Sinne,  Derfeibe  üflentu'cb. 

Experimentalchemte ,   Hr.  Hofr.  Gmeiin  nach 
Ilandburhe  der  tlieoretifchen  Chemie. 

Repetirionen,  E-r'uminatorien  und  Privotiffuna  in  der 
theoretifchen  ,  technißken  und  pharmaceuttßhen  Che- 
mie, Hr.  Dr.  Preftinari. 

Nalurgefchichte  der  Erde  (Geologie  und  Geoguofie),  Hr. 
Geh.  Rath  v.  Leonhard. 

F.  Staatsvirthfchaff. 

Staatstciffenfchaftslehre,  oder ßaatsiviffenfehaffliche  En- 
cyclopä'die  und  Methodologie ,  in  Beziehung  nul  l.Ips 
StaafewiJTenrchaftslehr*  (Erlangen  181 3),  ein  Kin- 
Teitungscollegiura  in  «He  verfrluedenen  Zweig«-  des 
Aaatswiüenlchal'tlicben  Studiums,  Hr.  Dr.  Ü-c/ir. 


Em  3  - 
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EneyvJapadie  der  Kameralioi/fafchqft,  Hr.  Hofr. 

Na imiiu hcirfh fch oftshli re ,  Der/ rihe. 

Landtiirthfcltaft,  nach  BerkinnnnVLehrbtiche,,  mit  Be- 
nutzung Teiuer  eigenen  Saniiuliii;^e:i  von  Tlueren 
uud  Miueralicu ,  von  Pflanzen ,  Früchten ,  Samun, 
AlAildungeu  und  Modellen,  Hr.  Obeciorflr.  Gat- 
terer. 

Encyclopädie  derForßwffinßhaß,  mit  Benutzung  fe«- 
uer  nawrhiftoril'chen  Sammlungen  mid  verbunden 
mit  Excurüonen  in  die  nahe  gelegenen  Widder,  Hr. 
Dr.  Valentin  BronnT. 

FbrftH  iflenfchuß ,  Hr.  Oberforftr.  Graf  v.  Sporteck  t  nach 
eignem  PLuie,  mit  befonderer  Bikkiicht  auf  Hartig'a 
Schriften. 

Forft-unAJapdrechl,  Derßlbe,  nach  Schilling'»  Lehr— 

buche ,  verbunden  mit  prnktifchen  Uetmngen. 
Forßdirection ,  Üerfelbe. 

Technologie ,  oder  Fabriken u-ifleriß  h aß ,  Hr.  Olierforftr. 
Gatierer,  nach  Beckin;tuir.<»  Lelirbuohc,  uiFl  Be- 
nutzung feiner  eignen  Sajiuuluugt»  von  Jfatur-  und 
Kuaflprodurteu. 

Technologie,  nach  roppe'*  Lchrburhe  der  fpeciellen 
Technologie  (SlulJg.  i8«9),  lir  H«,fr-  1  •'«'• .  . 

Technologie,  allgemeiner  und  fpecMI<i  Iheil,  mitltuck- 
ficht  auf  Toppo^s  beido  l.ehrbüt  her  der  allgemeinen 
und  fpeciellen  Technologie  (Stullg.  und  Tübingen 
l8«l  >8I9)?  tuii  hi-flnndifHT  Hinweifung  auf  da» 
Vevbidtnir»  zu  den  StaalswiiJeiift  Ii  Jleu ,  und  unter 
UiicklichtaufdieBediiri'üilTe  de*  Privatwirtbes,  mit 
Benutzung  dar  Abbild img,  blödelte  und  der  zur 
technifchen  Waarenkunde  gehörigen  Sammlungen, 
ia  Verbindung  mit  Excurlkncu,  Hr.  Dr.  Heinr. 
Bronn. 

I.andbaukunß ,  für  Kameraliflfn,  Ökonomen,  Oute*- 
bentzer,  Bauineifter  und  Bauliebhaber,  Hr.  Prof. 
lieber,  nach  feinen  dem  Kamerallwuwefcn  befon- 
ders  gewidmeten  Heilen  und  Portefeuilles ,  in  Ver- 
hindung  mit  der  nöthigen  Theorie,  nach  feinem 
Handburhc  :  Theorie  der  bürgerlichen  Baukunft, 
Frefburg  und  Conftanr ,  lgl  l. 
fJa*ideJ*lehre ,  Hr.  Hofr.  Reinhard,  »ach  Bufcb» 
Finanzivifßnßhaß ,  Hr.  Hulknminerrath  Semer,  nach 

von  Sonnen  fei  5. 
Finanzwiffenrchaß .  Hr.  Hofr.  Beuthard ,  nach  Jung. 
Fnlizxyuifle'nfchoft ',  Uerßlbe,  nach  Jung. 
roli-ci-praklik,  Hr.  Geb.  Rath  v.  Leonhard, 
Theorie  und  Praktik  der  Staatsverwaltung,  verbunden 

mit  fchxiftlichen  Ausarbeitungen  und  einem  UeUr* 

toriunt,  Derfelbe. 

C.  Schöne  Wiffcnjchcftcn  ond  Künft*. 
Aeßheük,  nach  eignem  Tlane,  Hr.  Dr.  Hinrkhs. 
Unterricht  im  Nachzeichnen  analonvßher'Ge^enßunde, 

Hr.  Prof.  Roux,  mich  Zeichnungen  -und  nach  der 

Natur.  . 
Theoretißh  -  praktißher  UnierridU  im  Figuren  -  und 

Lwt<yüiaß*eidutenä  Derfelbe, 


AUGUST  igst. 

Hißorifche  Bankimß,  für  Candidalen  dar  Gefchichre, 
Beiteliehhaber  und  Architekten  y  nach  feinem  eig- 
nen SyOeuie,  mit  Vorzeigung  uud  afthetifcher  und 
tethinl'cher  Erklärung  de*  uierkwdrdigften  archi- 
tekjonilehen  Denkmäler  «ler  Völker  aller  und  neuer 
Zeit,  Hr.  Prof.  I^ger. 

Pe>Tprrtivifche  jZeiehnungrMire  und  ihre-  Anwendung 
fitr  Architekten,  E^andfrliHflsiiialer  und  I,iebhnhe* 
zeichnender  K.ünb> ,  auf  Cumpo&tion  und  Nachbil- 
dung der  ?i»:ur,  nach  eignen  Anflehten,  Erfindun- 
gen uud. Portefeuilles,  lier/elbe. 

Ferner  wird  hey  Dent/elben  t Ü glich  von  I — 4  Vir* 
der  Lehrfa»!  geöffnet  fe.ru,  worin 

t)  Geontetrrfche  Cenßtriictinnslehre  ( G Jörne frie  eortf 
Jtructive),  als  nothwendige»  Element  aller  zeich- 
nenden Künlle,  befouders  für  künftige  Archi- 
tekten und  Ingenieure;. 

j)  Geometri/che  Xeirhnun^slehre  (G/ometrie  deßcripli- 
ve)  nnd  ihre  Anwendung  auf  BunrifTc; 

3)  Zeichimn^sühungen  in  Eutwerfbng  und  Ausarbei- 
tuns  von Ornnmenfen .  nn-hitektonifehen Gliedern 
und  Tbeilen.  fbila-  UiidSfeinconftiticüoDen,  von 
BaurifTen  zn  Wohn-  und  Wirtlifehaftsgebänden, 
öffentlichen  und  Vri\  atpebäuden ,  antiken  und 
modernen  Gebäuden  aller  Art 

vorgenommen  werden  und  die  .Akademiker  die  ihren 
Ab&rbfen  und  Sttidienplancn  gemähten  Gegenftämle 
und  Stundenzahl  felbft  wählen. 

*  *  * 

Auf  der  Violine,  sfltviota,  PKte,  Clarinette  nnd  sin- 
dern BlasiDltnuncuten  ertheilx  L'nlerricht  fix.  MuGi- 
lehrer  Schulthrfßt, 

Im  Gefan^,  ouf  der  Guitarre  und  Violine,  Hr.  Mufik- 
lehrcr  Docwrt. 

Im  Gefan^,  auf  der  Harfe,  Guitarre,  Violine,  Vtol* 
und  dem  Violoncello ,  Hr.  WiiftklehTer  ff'eippert. 

Auf  der  VtoLne.  dem  Violomcllo  und  der  Flöte,  Hr. 
Slufiklebrer  /"o/M. 

Auf  dem  Klavier  uud  im  Gr/ange,  Hr.  MufiMehrer 
Faulhaber. 

In  der  Reitkunß  ,  Hr.  Stallmeifter  Lamine  »nd  Hr.  Be>- 

reiter  Wippermann. 
In  der  Fechtkuvß,  Hr.  Fechtmeiller  Leßmami 
In -der  Tanzkunß,  Hr.  Tanzmeifter  Edefaig. 

*  * 
♦ 

In  der  dopv eüen  Buchhaltung  fijrOekonoruennndKaiif- 
iente,  in  der  Berechnung  Ton  jeder  Art  vVechfetV' 
und  Waarengefthälle ,  und  dem  damit  verbumtenert 
Bricfwechfel  in  dentfcHer,  franzöfiTcner,  eiyrl»lch*r 
und  italienircher  Spradi«y  «rtheüt  Unterricht  Hr. 
Lector  lloffmeißer. 
fjnterriibt  in  der  Zwirechmmg  fax  Kamemhften  und 
Fornmanner,  fo  wie  im  Feld-  n.  Forftnlanzeichue« 

-    -  -  — —  1  _  _       Ii    t    .1  myV.i../* 
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•  i  i. 

•yer^fehfltfCjä^id  flef  (AjJ^^/"y^ '^ei^.und  ^»d  firgänzungsWSttera  recenfirten  Schrifteo. 
.v/  .<#W*.  JB**>«»A»  %tA^iM<ct  df*  «Ii»  sperrte  idi«  Seit«  .an,  P«  ^ejpo»  £jB.  >f«ficfcn«  dt«  ErfäoauaybUttat« 


Aaganrd.  K.,  BqfkrivelfB  oyer  TSrning  Lehn  (Bav  Fiorillo,  J.  D.,  Gefchicbte  der  zeichnenden  Kflnrte 

" 1  i2hrtift.'rfei  Lehn«  TÄrrtinjrt.   'HB.  90,  71  j.  jq  p*uxlchla*d  u.  in  den  w-- 

Anzeiger,  naturwiff. ,  der  fchwejz.  Gefelllch.  t  Jr.  4*-*Bd.    EB.  91,717. 

"  iJfifiAer  s,  E.  G.,  Arnnerku^eo  zu  feinem 


'         Ä*  de*Matb.fMt.k.    VH.    EB.  7Jj. 

Sende,  J.  Cb.,  Efien-etninger  om  Runninge  og  Rolf.  ••  t         •  .  -,             '                -  ■       •      ■  ' 

f,e«L  Sogne.     CN«chrich7en  von  den  Kirchlpi.le«  Glm,'>  J'c  >    And«»».buch  FQr  gebildete  Familien 

Rönn.  u.  Roltftedt.)    EB.  90,  71*."  obDe  Unterfchied  dei  Glaubensbekenotmffes.  4e 

/Jergft,  Dr.,  f.  T.  R.  Je/itf**'  Reife  —             "  ■'  *  l,«n  *P"  H«"»  Stande,  Aher  o.  G*khUdH.  £B. 

Befchreibung,  neuefte,  rbn  Wien  u.  allen  MerkwOr-  "Jl9*-*  119-  j 

(    digkew«"  «üefer  groften  ls«Verf|*dt.    EB.  oe>,  7jö.  "<M^»  **hW,  d<  la  CMiie,  H»u<le(er>pt1on  generale 

rfi  Bevilacyi*,  M.,  Delcriaione  della  fedelilfim«  Im-  de  cetempire.    Troißimt  «dit.  7V-I.  EB.  |6,  tf|Ä. 

pariele  regia  eil«  e  porto  franoo  dt  Triefte,    ao,,  -*™"*B .  /N.  *•  *  >  £       xSkra -Gramm,  t.  Chronik 

_.0                                                                    *  «oh  Uintmirk,  dttnifon.  • 

.0  Jp«e.Lorer  Eghtzleftnagle  Socg  r-  <Eine.*»Un*iar.  n*m,ch«  elgebrtifob »bgehaadel«  «19,1,77. 

u.  ftatift.  Ortsbefchreib.  vom  Kirchspiel  Egl«rfef-  |'  *  '    '  a 

roagle  u..f.  w.)  1  EB.,  90»  71^  r             ■ .. /  y  ■    -  . 

Äiye>,  .Pr*f.,  Ab»wdl.  tib>  diech'trnrg.iKr«fd(bAiKn  qH''ff(,fl*lc*i  G.  F.,  TVntawen'floraeBaGleenfi».  Vol.  I. 


u.  .öb.  .di«L  d*U*»y  mmezeigHn  jOperationeo.    Aus  3^/!'4,  Ö77'              r-  .  M 

dem  Franz.  TonKliT^or.arhiaorBd.^;,,,  ^J^J?'  C*"  . 

-4».                                            .  ...  ^»^/W.,  . ,  geograph.cal,  Wt.  and 

v.4        -b.J    .!•«.              i-.  d^fcripnon  ofHindoftanandthe  adjaeent 

.-,   n  »        ,j       j^.:  *.  rfozs<iC5tR.,  Ober  den  Döoger;  mit  Beylager  Qb. 

CÄaSrof;  U  *COmTe,  Recberches  Tiatrfliqnet  für  Ta  die  Horr.viehftallunge«  der  K.  WArteeab  Verfuohf . 

«ilte  de  Paria,  et  le  departement  de  la  Seine."  ao|,  1  Lerrreririak  zu  Hohenheim  u.  Gb.  Dünger+jereünng». 

79°«  art  daf.  vom  Director  Schwerz.  191,6(9. 

.1  .  .  •  7- n            '  O  Heüißut,  Th.,  kleine  theoret.  prakt.  dentfebe  Sprach- 

., .-                               *           .  lehre.   910  rechunäft.  rerm.  u.  »erb  Ausg.  EB. 

Pöring,      ,  Fr^edr.  t.  ^cii/ler*«  Leben.    Aijcb:  »'S,  S«*- 

—  —  Gallerie  Weimaxifcher  fchrififtellcr  a.  I,  w.  Hai*—'*  Hymnut  «n  Demeter,  Grieohifcb  mit -metri- 

ruM  T*.,  P07,  777.  fcher  Ueberfetz  —  nebft  Brief  an  Creuwr  ton  Fr. 


K.  L.  SicA/er.    »ot,  70 1. 

£-jc*e,     F.,  die  FntfertMiog  der  Sonne  ifon^er  Erde,    /»eft,  Joa.H.,  Lehrbuch  der  Gefcbichte  Bamberg« 
aus  dem  Venusdurcbgange  von  176s  hergeleitet.        rom  J.  1007  bis  1(15.  »te  »erb.  Autg-    EB  91,7»«. 
1?  äÜ*  'l7«f*    r  1  Jacobi,  F.  H.,  von  den  göttlichen  Dingen  u  ihrer  Of» 

Zrfi*,  j.     ,  r.  J.  G.  JWeaTW.  fenbarung,  je  wohlfeilere  Ausg.    EB.  51,  7a |. 


■ 
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•  Joltf/Vs,  T.R.,  Beifo  ioPaliliin«,  Syrien  u.  Aegypten 
im  J.  1817;  mit  Zufällen  aus  neuen  ausländ.  Reife 
befchrr.  übtrfetxt.    (Von  Dr.  Bergk.)    Nebft  Vor- 
rede Ton  E.  F.  K.  Rofenmüller. 


,  Ch.  A.  L.,  klein«  Encyklopftdie  ffer 
de  Schulmänner.  194,675. 

n  Unterricht  der 


KU,»,  J.  W.,  Lehrbuch 
EB.  f 9 ,  7"5* 

Kort  Cm,  F.,  sur  Gefeb.  seilet»  Staaurerfaffungeo 
während  de*  pelopone.  Kriege».  Bruchftuck  einer 
hift.  crit.  Einleit.  is  du  Studium  de«  Tkukydidu. 
»06,  771. 


Pindanont*%  d'Ippolito,  Le  profe  e  poeüe 

ftri  Edi«.  riroduta.    EB.  93 1  741. 

— -  —  f u  i  g  ardioi  inglnfi  e  ful  inerito  in  cid  dell*  Ite- 
11«  diflWta«.  e  Youra  l'indele  dei  eiardini  moderst 
.faggio  di  L.  Mnhit  -    EB.  93,  74,. 
Platt.,  F.Tb  ,  Tebulae  genealogicae  ad  Mythologien», 
-fwtttmet       u7,  |«0. 

Profier,  L  Großer. 


Rakowitchif  J.  B.«  -Prawda  Rotke  — — .  du  Rull. 
'Gefetzbuch  od,  de*  Grofsfurften  jarotlaw  Wlady- 
snirowitfeh  Gefetze ,  nebft  den  Tractaten  n.  L  w. 
Tom.  I.    119,  17}. 

ErcAe ,  J.  W. ,  Euerge&a  ed.  Steel  «.  Kirche  in  I 


r,  J.  K.,  Anleit.  «ur  Eingewöhnung  n.  tum  Ao- 
bau  ausländ.  Pflanzen.  Preitfobr.  114,  U5. 
•  Linef,  C,  Systeme  Vegetabilium  — '  Edit.  nooa  et 
euota.  Curaattbu*  Joanne  Jac  Römer  et  JoC.  A. 
Schultet.  Vol.  1  —  VI.  EB.  93  ,  741« 
lofx,  J.  F-  E.,  Handbuch  der  Staat*wirthfch*Julcb. 
re.    »rBd.   EB.  94,  745. 


1,  Ui  X.  Ippel.  Findern»***.  l 
Martin,  i.  B  ,  ellerneuefte  Verketrernngi-  Gefch.  im 
J.  tast,  od  mein  y  meseclicber  Auf eeibejt  is Augi- 
burg.  EB.  96,  761.  ' 
Meiner,  F.,  saturwiffenfcbahl.  Anzeiger  der  ellgem. 
Schweiz.  Üefclifcb.  für  die  gefam  au  ea  Haturwif- 
fenfeheftea.  er  Jabrg.   EB.  tl>  70t> 
*f«i/W,  J.  G  ,  d*e  gelehrte  Deutschland,  ed-XexW 
con  der  jetzt  lebenden  deutfehen  Schrift  heller;  an» 
gefangen  von  G.  Ch   Hmmherger.    ijter  bd.  Aus 
Meufet$  ISeoblaffe  berausg,  roo  J.  S.  Erfek.  5te 
Tirn.  Au*g.  Auch: 
— .  —  da*  gel.  Dentfobland  im  19100  Jahrb., 
Supplementen  cur  5*en  Aug;  desjenigen  im 
6r  bd.    EB.  96,  761. 
Morft,  Jedid. )  u.  Hieb.  C.  Morfe,  •  new  univerfal 
Gexetteer,    or  geographica!  Jjictionery.  Tkird 
odit  rer.  und  corr.    EB.  17,  6yj. 

0.  AI.,   L  C.  H.  SuUenis,  Grad 01  ad  Par- 


JV. 

Keße,  F.,  Zeitfchi fft  für  pfyehifche  A erste;  in  Ver- 
bindung mit  *>.  Efchenmayer, 
ir  u.  sr.  Bd.    196  ,  »19. 


P. 


1  .1 


Pumli  epiftol«  ad  Gel  ata* }  Letme  rertit  et  illuftrarit 
G.B  tPiner.    aio,  »oi> 

Petzl,  H  ,  Wien  mit  Umgehungen  u.  deffen  Merk- 
würdigkeiten, od.  Wegweifcr  für  Fremde.  ,  Auch: 

—  —  Guide  de*  Voyegeur*  a  Vienne  —  EB.  96, 
766. 


auf  die  Armenpflege,    aoo,  7»«* 
Recherches  ftatiftiquet  lur  la  ville  de  Pari* ,  t  1«  Com-. 

^  tm  de  Qkairol.  t,        ......  <y 

Remufot,  A.,  f.  M.  Ti(/ingk. 

Roerner,  Jo.  Jac,  C  C.  m  Linni. 

Rotkt,  Ch.  F.,  latein.  Stilubungen.  irTh.  ite  renn. 
Aufl.  Auch: 

— -  —  Materialien  tum  Ueberfetzen  an*  dem  Deut- 
fehen in  da*  Latein;  nebft  poeu  Anhange.    EB.  9*, 

Xudhart ,  Dr.,  das  Recht  des  deutfehen  Bundes,  alt, 
to9. 

s.      ..  y-, 

Sartorimt,  E. ,  Ate  Inther.  Lehre  rom  Uhvermdgen 
de*  freyen  Willen«  cur  hohem  Sittlichkeit;  nebft 
.  -  Anheng  gegen  SokUtermneher't  Lehre  von  der  Erw&h- 
lung    «9»v  657.  fc 
Saxo  Orammaticus,  de«,   Chronik  1  ren  Dänemark, 
«erdlnifcbt  durch  N.  S.  F.  Grundtvig.  trn.  tr  Tb, 
•    EB.  91,  7»t. 

r.  Schiller'«,  Friedr.,  Leben  f.  H.  Döring. 
Scklexhter,  G.  J.,  G.  J  Zollikofer's  Umgang  u.  1 

wechfel  mit  einem  Laodfcboll ehrer  j  voran  de*  i 

tero  BiWungsgefch.    «14,  199. 
Sckmeizing,  Jul- ,  Staaurecbt  de*  Königreichs  Beil 

irTh.  Siaaiererweltuugtrroht.    EB.  17,619. 
Schulte'*,  JoL  A-,  LCi  Linni. 

Schulze,  E.,  fammtlicbe  Scbrifte».  4  Bde.    EB.  ji, 

St* teert,  f.  9.  Hnzzi.  t  . 

Shuberl,  F.,  f.  M  Ti//7«g». 

Sichler,  F  K.  L  ,  f.  Homer**  Hymnus  an  Demeter. 
&*/«iiM  ,  C  H.,  Grad.u*  ad  Parnaffum  ,  C*e  proatne- 

rtum  profodicum  —    Correctum  et  auet.  a  O  BS. 

Aftftfer    Pars  pr/or.    EB.  81  >  7°4-         '  . 
5pa»ge'-6erg,  E.,  Bey  trage  zu  den  deutfcBen  Ree  Dt  es 

des  Miltelaliers  —   ty^  615. 
foüra,  J  L  ,  Abhandl-  üb.  die  Aufnahme  der  Gewerb- 

fteuer  in  grofeen  Staeten  u.  Reich«»,    aoo,  7*1. 

T. 

Ttxtar,  Kaj.,  r.  Prof.  Boyer.  _  ^ 
Titjingh,  M. ,  lHuftr*t.o«is  of  Japan    Tran*l*ted  irom 
tbe  French  by  F.  SA«*«rL    «04,  7J)'  y 
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r. 

Vollbtding,  J.  C,  Wörterbuch  eur  Vermeidung  einer 
unrichtigen  Verbindung  der  Vor'  U.  Zeitwörter  mit 
den  verkbied.  Wort  formen  ,  bef  mit  dem  Dativ 
u.  Aocuf.  —    5  le  verb.  Avil.   EB.  6$&m 

dt  lVttte,   W.  M.  L.,  von  der   Prüfung  der  Geifter. 

Predigt  am  PhngftfeTt.    EB.  94,  7)1. 
Wien  mit  Umgebungen  u.  delf.  Merkwürdigkeiten  X. 

äiw. 


ßTtntr,  G.  B. ,  Nachricht  eh.  die  feit  tm  ilMtt  mei- 
ner Leitung  begebende  «xeget.  QefeUlcb.  Voran 
exeget.  Rctnerkk.  üb.  die  Ironieen  in  den  Reden 
Jeiu  ,  nebft  Nachtrag  üb.  Gal.  3  ,  20. 

—  —  i,  Pauli  ad  Galatat  epiftola. 


210, 
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Zeltfchrift  für  pfychifchc  Aerzte ,  L  F.  NmJJe. 
Zollikofer's,  O.  J.,  Umgang  n.  Brief wechlel  mit  einem 
Undfohollehrer,  f.  G.  J.  Schlackt», 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  67.) 


II 


Verzeichnifs  der  literarifchen  und  artiftifchen  Nachrichten. 

zrichnifs  der  Vorlefungeo  im  Winterhalbenj.  ifli  bis 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

de  Bray  in  St,  Petersburg  103  ,  751.  Ca  Ulfen  in 
Schiet wig  107,  7J3.  Chau/ßer  in  Paris  106,  77Ä. 
Daeter  in  Paria  196,  696.  s>.  Drefck  in  Tübingen 
i< 7  »  8*4-  Frayfftnous  in  Paris  196,  696*  Ge>  er  in 
UpTala  103,  751.  Hefacker  in  Tübingen  «17,  $64. 
».  MeMane  in  Tübingen  191),  695.  Michaelis  in  Tü- 
bingen  117,   |64.      Oerßed  in  Kopenhagen   106,  77}. 

Äj^Är-fainBelzig  utf,  §56.  Tegner  in Lund  ioj,  7« u 
Tkorlmciut  in  Kopenhagen  S07,  783-  Wächter  in  Tü- 
bingen 117,  164. 

Todesfälle. 

Anelli  in  Fi  via  119,  179.     Arzbergtr  in  Coburg 

I9S,  66§.     Bertheidt  in  Frlangen  101  ,  743.     ßonaii  in 

Ferrarasi9,  179,  Bru/co  in  Sarona  119  ,  179.  Bm/c* 
xn  Sehefslitz  im  Bambergifchen  113,  131.  Clari  in 
Mailand  219,  ggo.  Clarke  in  Cambridge  199«  719« 
Calalto  in  Padua  S19,  179-  Fifcher,  h  riaaer  Erz» 
hilebof  »17,  163.  v.  Gruner  in  Coburg  19s,  663. 
/Va//«  in  Paris  so6 1  776.  Körnig  in  Münfter  11 1,  gi6. 
Litt*  zu  Monte  Flavio  119,  ||o.  Lüden  in  AJtenburg 
*»|%  83  >•  ParibeUl  in  Sondrio  2  1^,  «go.  PinaiZo  in 
lüin  ai  iij,  179.  0.  Rappard  in  Aachen  sn,  115. 
».  Rjchelieu  in  Paris  194,  6y6.  Sicard  in  Paris  iy6, 
696.  Venini  in  Mailand  219,  sSo.  ».  fViidungen  in 
Marburg  114,  (40.  Weltmann  in  Berlin  214,  139.  Zo- 
magne  in  Ragufa  119,  179. 

TJniverfitStan ,  Akad.  u.  and.  gel.  Anhalten. 
Berlin ,  Um  »er  fi  t. ,  Verzeichnis  dar  Vorlefuagen 
Im  Winterbaibenjahre  i|st  bis  11-115,  141.  Clau- 
ftnburg  ,  refotmirtes  Co! legi  um.  imDruck  erfchieaene 
A«den  bey  Einweihung  des  neuen  Auditoriums  soo, 
—  unitar.  Collegium ,  von  Sytve/ter  gehaltene 
n.  gedruckte  zwey  Beden  bey  der  letzten  unitar.  Sy- 
node 200,  7a»  Erfurt,  Kg).  Akad.  nfttzl.  Wiffenfch., 
Vcrfamml  ,  IVemeburgs  Ernennung  zum  Secretlr  110, 
log.  Grätz  in  Stevetmark,  Juonneum  ,  Bereicherung 
durch  Gerchenke  u.  Ankaufe,  Verzeichnirs  derr.;  he 
fitr  Fortgang  d«r  von  demf  herausg  ftevermärk. 
Z.itfchrifi  »16 ,  15,.     Greifswaid ,  Uniterfit.,  Ver- 


«3-  *«8j  |6y.  Halle,  Univcrllr.,  Preisarth,  an  Theo- 
logie Studirende  unter  GefeniuSt  Decanat  214«  839* 

—  —  Verzeichnis  der  Winter  •  Scmefter  •  Verklun- 
gen igsi  bis  sj.  Sit,  I17.  Heidelberg,  Uni»erfit,, 
Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im  Winterbalbert).  181a 
bis  2J^  ISO,  ||t.  Marburg,  Uni»erlit.,  Suatodiffens 
Ernennung  zum  ordentl.  Prof.  d.  Phiiof.«  Doctorer- 
nenn,  von  der  philo!.  Facultat;  tVmgner't  Einlad. 
Progr.  zur  Geburtsfeyer  des  Kurfürften;  Müllers  Er- 
nennung, zum  Prof.  u.  Pfarrer  an  »an  Eft  Stelle  110, 
J07.  Paris,  Mufeum  des Louvre,  der  von  der  Regier- 
gekaufte  Tbierkrcis  von  Denderab  wird  in  demf.  auf- 
gehellt werden  199,  710.  —  Preiierib  der  von  dem 
Grafen  Volney  in  (einem  Teftament  aufgefetzten  Preisfr. 
Neue  Preisfr.  199,  710.  Pefih,  Ungar.  Naüonal  Mu- 
feum, Preisfr.  in  Gemäfsbeit  der  von  Marczibanyifchtn 
Stillung  für  dieBeförd.  der  magyar.  Literatur  199,  719. 

—  —  Vermehrungen  durch  erhaltene  Gefchenka  sie*, 
tjc.  Strafiburgt  daC  gebildete  MifGonsgefellfch.,  ge- 
haltene Sitzung  u  Beden  ron  Dahler,  Deninger,  Ger- 
ber, Redslop  u.  Schemel;  nach  Sierra  Leone  u.  Indien 
befnmmte  Miffionarien  199,  719.  Vngrifch  -  Altem* 
bürg,  Ökonom.  Inftitut,  Fortdauer  deff.  100,  727. 
Utrecht ,  Societkt  der  Künfta  n.  Wiffenfch. ,  Preisertb. 
an  Haitz,  in  Berlin  143,  131.  ff'ien,  Univerfu. ,  vom 
Kaifer  dem  Prof.  dea  nngr.  Rechts ,  Job.  v.  Jung  ,  be- 
willigte einftweilige  jlhrL  Bemuneration  200 ,  727. 

Vermifchte  Naehricbten. 
Aegypten,  Muhamtd's  AU  Pafcha  Befehl  einlnfthas 
nach  Art  der  enrop.  Lyceen  zu  errichten  103,  75a. 
Cnillinnd's  ifta  Liefr.  Ton  feiner  erften  Beife  ift  fo  eben 
in  Paris  herausgekommen,  nähere  Nachricht  dar. 
über  103,  751.  Droutille's  neuefteBetfebefcbreibung 
nach  Perfien  ift  zn  Petersburg  arfohienen  103  a  75s. 
Ftfcher,  Erlaner  Erzbifchof ,  ron  ihm  laut  Teftament 
gemachte  Stiftungen;  zum  Beften  feiner  DiScefe  ver- 
wendete Summen  während  feiner  Amtsführung  117, 
943  Hallenberg's,  im  Druck  erfchienener,  erklärender 
Katalog  ron  den  kufifchen  Münzen  des  Kabinett  zu 
Stockholm  203,  752.     Hamanns  Denkmal,  feyerl. 

Auf- 


Google 


Aufhellung deff.  zu  Königsberg,  Befcbreib.  u.  Entfte-  elopidie  Orientale,  ein  von  einem  Oh.  ig  Jahre  im  Orient 

hungssrt  313,  83a.    v.  Jakfchice's  Ruckkehr  nach  Un-  anter  den  Arabern  lebenden  frasn Geichi  ten  »«rialiies 

ffm  von  feiner  erften  und  i ten  Keife  neck  dem  kau»  liter.  hilt,  Werk,  belonders  zur  Ergänz  von  41 Ht'beloft 
kafifcben  Gebirge  in  Afien  316,  «55.    e.  Kärafy  ift  .  bibjiotheque  Orientale  499,  710.      Nachrichten  aas 

auf  feiner  Reife,  zur  Auffuofaungder  alten  Wohnfirte  dem  Auslände  zog,  74 1.    Dürnberg  ,  da  f.  erfchienena 

der  Magyaren,  zu  Teheran  in  Perlten  enselangt;  Auf.  Urkunden,  die  Protection  gegen  die  Einführung  der 

foderung  xurjfernern  Unterftützuog  auf  feiner  Reife  Preibyterien  m  den  evangel.  Juther.  ftirchengemeinden 


«16,  |j6.    MarfeilU,  daf;  wird  jetzt  .gedruckt;  Ency-   ,daf.  betr.  aoj,  7,8j.  . 
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Verzeichnis  der  literarifchea  uud  artiftifchen  Anzeigen. 
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Ankündigungen  von  Autoren. 

Dinters Unterredungen  ab. die  zwey  erften  Haupt, 
frücke  des  lutber.  Katechismus,  gi-  Tb.  an,  434. 
Grfenius\n  Halle,  be'forgt  eine  dedtfcbe  Üeberfetz.  von 
Burkhard? s  Travel*  in  Syria  and  tbe  holy  Land  aoi, 
719.  Lenz  u.  Schwabe  geben  den  5ten  Band  der  Anna- 
len  der  Gr.  Hrzgl.  S.  So  ci  etat  für  die  gefammte  Mine- 
ralogie  zu  Jena,  oti-r  der  Neuen  Schriften  m  Bd.  her. 
•tu  209«  793« 


Vermifchte  'Anzeiget). 

Anonyme  Anzeigen,  f.  Verzeichnifi  von  Bi  ehern. 
Auction  von  Büchern  in  Braunfeh  weig,  Efehenburgfah* 
*t»),  goo.  —  von  Büchern  1t»  Leipzig,  Eiiftld'Iche 
Bü fehler  Buchh.  in  Elberfeld,  Hjerogra- 
phie  rs'Heft  -von  Miller  aii,  g7 1* '  Campe  th  Nürn- 
berg,  von  Reickard'i  Atlaa  de*  alten Knlkreife»  ift  die 
.•ote  Tafel  od.  Süd  ■  Deutfchland  erlchienen,  Vet- 
-zeicbnils  der  9  früher  erfebienenen  aag  ,  §71.  Cnob- 
ioch  in  Leipzig  macht  auf  die  krit.  Hefte  für  Aerzte«. 
Wundärzte  von  J,irg,  in  Betr.  Hohnemann't  u.  feiner 


Ankündigungen  von  Buch-  und  Kunfthändlern/ 

Andrei:.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.  S09,  796.  Ar* 
nold.  Buchh.  in  Dresden  aig,  87»-  Barecke  in  Eife- 
nach  aoi,  7 j*.  Büfchler  in  Elberfeld  zig,  171.  ChrU 
ftiani  in  Berlin  ata,  gaj.  Cnoblock  in  Leipzig  195, 
«ga.  Fleifcher,  Fr.,  in  Leipzig  atg ,  869.  Hartmann 
in  Leipzig  309,  793.  797*  ata,  8»J.  »lg»  871.  Hin* 
rVcAr.  Buchh.  in  Leipzig  »95 »  681-  *•« ,  7}*.  ao9, 
794.    Landes  •  lnduitr.  Compt.  »n  Weimar  195,  tfgt. 

»oi,  7»9  73J-  «9,  793-  797-  »»»  «M-  «I,  87«. 
Or*mig*e,  L  ,  in  Berlin  ao9,  795.  Rubach  in  Magde- 
burg 109,  798'  Schmid  in  Jena  aot,  734.  Schvrtia*. 
Bucbh.  in  Elberfeld  101 ,  739.  Schutte.  Buchh.  ift  OL 
denburg  309 ,  79$.  Schulz-  u.  fVundermann.  R  uchh  in 
'Hamm  u.  Münfter  aoi,  731.  »09,  79g.  Sthumenn, 
Gebr.,  in  Zwickau  aoi,  730.  309,  797.  Starke  in 
•Chemnitz  «01,  730.  733.  309,  794* '799'  a«»i  8»3« 
»<8i  870.  Univerfitäts  •  Buchh.  In  Königsberg  195, 
«8».   «1,  733-  in  Leipzig  19,,  6g,. 


Heilmethode,  aufwerkfam  aot,  ;f}6.  1  .Dyk,  Buchh. 
in  Leipzig  bat  ein  Exemplar  von  KrQnitz  Ökonom,  tech- 
nolog.  EnoyklopSdie  f*r  1 50  ThU.  zu  verkaufen  i«f, 
6s  ?.  Erklärung  .de«  Via.  dar  im  5 ten  Stuck  der  JFfff 
enthaltenen  Auffätze  mit  R  W.  unterzeichnet  30«°, 
7)6.  Gädicke's,  Gebr.,  in  Barlin,  (iefuch  an  diej. 
Buchhändler,  fo  den  aten  od.  jten  Bd.  von  Dietrich' t 
Gärtner  •  Lexicon  üherBüffig  Hegen  haben  ,  diefe  gegen 
Abrechnung  zurück  zu  fenden  195,  6gg.  Heftig  in  Hal- 
le, Verzekbnif»  von  Büchern,  lo  nach  beygefetrteta 
freiTen  zu  verkaufen  a09,  799-  Krferfiein  in  Halle, 
Erklärung  wegen  der  im  5  ten  Stück  der  #1  befindh 
"3  Aulfätze  mineralog. Inhalts,  R.  W.  unterzeichnet  19^, 
6gg.  Afdx  u.  Comp,  in  Breslau,  Verzeiehnifs  von  zwey 
fehenen  ,  um  beygefetzte  Preife  zu  verkaufenden  Wer- 
ken aot,  735.  Sommer.  Bucbh.  »n  Leipzig,  Verzeich- 
nif*  von  auf  kurze  Zeit  im  Preife  berabgefettten  Bü- 
chern 195,  6g3-  Verfammlang,  die  erfte,  der  deüN 
fchen  Naturforfcher  u.  Aerzte  zu  Leipzig  bat  am  tgten 
Septbr.  1.  J  ftalt  aia,  J14.  Verzeichnifs  vonBü 
Bih  hernoftergefetzten  Preifen  ata,  s  •  4. 
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<Se  eben  fft  fei  vuxi  erftyrnen  tmb  in  «Den  fcw&banbluttgcn  ju  «falten : 

•    i  ******  ' 

#anb&M<i)  be$  ^iffen$u>urt>io,(fen 

an «  bft 

»atur  uirt  ©efc&idjte  t>er  €rte  unD  i&rer  »e-»o&tter. 

3um©fbraiicf)  »•  '•; 

beim  Unterrie*te  in  Spulen  unb  gamilien,  »otjuglic&,  f&e  f>a«ller)ret  . 
auf  »cm  ?anbe,  fo  »ie  jom  eetb|runterricH 

£ut>n>icj  ©ottfri«b  SBlane, 

©•■prettjfr  «n»  *r»f»fr»r  i»  Galt«. 
8"°.  Cfrtftr  fconb  Q6U  ®.)  1  2ttt)lr.  so  ®r.  —   3»eitev  $aub  (676  ©.)         2  SKtty.r., 


3(n  t»«9»rf<nt»ii«««taj)Wf<Ö«Sß^«»  »arbi*  ©taube*,  ber  ftcf)  fdjnrß  nnb  leitet  einen  lieber» 
(er  hin  fRangel  in  SDcut  fd)Ianb ;  an.folt&en  nainj  _bltef  von  bem  Suflanbe  eine*  Eanbe*,  eie*e<J  23olfce" 

Ii$,  loctd^c  al$  bloße  Seiffaben,  m  feblofer  Jturjc,  vrrföaffm  rächte. 

unr  eine  troefne  tluftäbjung  von  Kamen  unb  3at>len  Cinen,  wie  wir  glauben;  neuen  unb  gU'icf (tcfjcn 

barbieren,  unb  bann  an  größeren  bänbcrnd)<n  3Ber»  SRittctoeg  b>t  ber  SSerfaffer  tiefe«  £nnbbud)tf  einge* 

fen,  welctje  fi*  inbjß  lebig(ld)  unb  (Irena  auf  bog  fragen,  inbem  et  t>on  brr  einen  6eite  bU  £>urfttg< 

©rogropbifd)t  befcf)tanfen.    SRit  beiben  ifi  abet  in  feit  b<c  fut|en  {eitfaben ,  fb  nie  von  ber  anbern  ben 

foufrnb  ft'aüm  webet  bent  £et)rer,  nod)  bero  gebiert,  übergroßen  unb  eigrotlid)  überflüfpgtrt  ISetd)tf>um  \u 

(er  fiel)  felbfl  pt  tinrerridjtrn  wunföt.   SDie  rrßeren,  ner  größeren  SBerfe  vermeibenb,  bom  etgeiiflicf)  öco» 

bie  furjen  geirfaben,  fegen  bet)  bem  teurer  ben  öo  grapbifdjrn  nur  bog  wir(lief)  $ebeutenbe  unb  SföerrV 

braun)  einer  weitläufigen  Sjibliotfjef  voraug,  wenn  wurbige  febe*  ?anbcg  erwft&nt;  Saufenbc  von  unbe* 

er  für  feine  €d)ü!tr  bag  bürre  Cfelet  beeJ  J^anbbud)*  beutenben  Dörfern  unb  ©labten  unberührt  läßt,  ba> 

mit  5!f»fd&  unb  95!ui  betreiben  toifl;  bem  aber,  ber  gegen  aber  ben  baburd)  gewonnenen  ttmim  ange* 

tbnt  fnmU  Jbfilfe  fre^  aug  i^nen  bie  Äenntniß  ber  neben  unb  uüflid>,  tbtitl  mit  ber  genaueren  35efd)rtu 

»>erfd)i<benen  wnber  »(rfet)afen  wia,  frab  fic  ooUeube}  bung  beg  wirflic^  tDirrrWurbigcn ,  tfceild  mit  ber  ge» 

ganj  ungenügenb  unb  unbrauchbar.    Dnfre  größeren  brangten  Utbrrßd)t  ber  alteren  nnb  neueren  (Scfdwtte 

geogrop^ifcfjcn  5ßerfr  liefern  jwar  eine  reiche  QuOc  unb  8tteratur  jtbti  ianbti  an^füHt.   Sfuf  biefe Sßrife 

«on  ftan(?tfd)<n  tingaben,  aber  pe  laflen  bagegen  un«  erfuOt  bat  gegenwärtige  ^>anbbu(ft  gan;  btc  23frfpre< 

cnblta>  »tele  fragen  unbeantwortet,  wefet)e  über  ben  ebungen  (tineg  JireW,  inbrm  er?  ferne^roegeg  eine 

3u|lanb  ber  uerfe^iebenen  Sanbrr  not^roenbig  er#c  bloße  Xopograpb^ic  ober  Crtgbefd)reibung ,  fbnbem 

ten:  fic  rönnen  bem  8er)rer  ber  ©eograpr;te  oon  gro*  ein  fo  viel  altf  mogHefj  iebenbigeg^iib  ber  na(ür(i<t)en 

gern  5J5ufitn  fepn,  aber  fie  genügen  nitftt  Jbem  93ater,  SBefcfjnffeti&cir  jebe«  £anb(g,  feiner  pt;pfi|d}ru  unb  fli* 

bet  SJfutter,  bie  biefleic^t  ben  erfeen  Unttrritftt  Iberer  matifo>en  ^idtnt^üralit^fetten,  feiner  ^robuete  utib 

Äinber  felbft  |u  übernehmen  wunft^enj  uif^t  bem  ft>rer  $enu$ung ,  beg  €b>rafterg,  berCitten,  beg 

$au<5le&wr  unb  ^ieb/r,  ber  unmöglich  feinen  Un»  ©laubeng  feiner  SJttrobncr,  irrere prat^e,  ftferatue 

lerritftt  in  fo  viele  gad)rr  jerfphrterti  fann,  wie  cg  unb  ©<fd)id)te,  in  gebringfer  Äür je  uub  mit  rtn)figec 

in  ben  Celjulen  gefdjie^tj  nify  bem  ©tbilbelei»  jebe«  «ue'waW  ftd?  ju  geben  bemübf. 


9?ad)  bieftn  9nflcftfta  bed  SBerfaflRrd  mnßtt  au* 
Mf  allgemeine  Einleitung  ju  biefem  SSerTe  ein«  am 
brrt  SBefdjaffriipeit  unb  einen  irid)rrai  y.\l)<,\U  Moxa» 
men,  ald  biefem  Jpeüe  («nfl  gewfpnlicb  eingeräumt 
|u  »erben  pfff.u.  Sfn  (int  burtb,  Drbnung  unb  Ria« 
bat  audgejeitftnete  &arfkQuna.  t>er  fo^mifet^rn  ?Dfr* 
paltnifle  b«  Erbe  (affrononufOK  unb  raatptmat  ifdje 
©eograpb»  fdjliefit  ftd)  eine  genauere  ifcfratfjfung 
ber  Crfdjefnungen,  »elfte  bie  fejtt  DberflAa>e  ber 
€rbe,  bad  9J?etr  unb  bit  Sffmofppare  barbieren:  »o# 
ber>,  ju  einer  griinblidjeren  fSeleprtmg ,  tbeilrf  bit 
fcerper  geporigen  Jcriftr  ber  Wofür,  ©djwrt,  SRagne* 
tidmud,  (flrftnjifir,  ©atoanidmud  u.  f.  ro. ,  tpeild 
bie  |UC  (Erfbrfrpung  bft  SÄafUt  t<frf)ctiiuinicn  nctf>* 
»enbigfien  3njtrumentt,  ald  t^tmerntttt,  fcaro» 
nif  tf r ,  £nf rpumpe ,  2 1 1 r ope  u,  f  ro. ,  f a 6 ( ift  unb 
burdj  Sfbbilbungen  scrtlnnliftt  erläutert  »erben. 
Ucba  aüti  biet*  txtbient  bic  ©orrebe  bed8Berfd  rwep> 
gelefen  ju  werben,  worin  ber  öerfafler  feine  Sfbfiebt 
unb  feinen  $lan  »etrlauftiger,  ald  <d  pier  grfdfrepen 
fann.  audetnanbet  fept. 

Unb  fo  glauben  wir  {eber  »eitern  JInpreifung  eü 
neo  «w&td  überbobtn  frpn  i«  Surfen,  »eUbcd  rt*$t 


tigenriitb.  •«  ei»  nn^rd  unb  6eler)reno*  $au«. 
unb  $amilienbutf>f auftreten  fann,  unb  bat?  unfet 
ber  qropen ,  ftft  i ihr [i ft  ntrbrc n b i n  SRenge  etn  $ü 
d)ern  »ot)l  ganj  befonberd  bcriicffldjtigt  ja  nxrbcn 
bercieneu  meftte. 

©ad  ©anjt  wirb  ubrigrnd  aud  4  Speife«  beffe; 
i)en.  5?frerfte,  in  Anfange  bitfed3a&rd  peraudge» 
fommene  95anb  enthalt,  auf  er  ber  Einleitung ,  bit 
fcefftreibung  <Porfugald,  ©pantend,  geanfreiebd 
unbSSritattniend.  Der  |»  e  i  1 1,  fo  tben  erfepienen«, 
umfaßt  bieSRieberlanbe,  bie  ©ftweii,  £>eutfd)lanb 
unb  bi*  f f anbinamfrften  Seid*.  2>er  b  r  1 1 1  e ,  an  n*(. 
rhcin  |'d)cn  gcbrucft  wirb ,  unb  »riefeer  tuifepibar  mit 
Vufancj  f.  3-  erfftdnt,  n>irb  mit  Plnfilaub,  ©rie* 
e^enlanb  unb  Julien  bie  »efftreibung (Europa'd  t>oU< 
cnben.  Der  vierte  unb  (c|te  roirb  fa nmuiifte  außer* 
eurooaiffte  Sauber  tmb  ein  genaued  DUgifler  über  bad 
©anje  enthalten. 

^all«,  im  CJiMufl  18«. 

^emmetbc  unb  ©cf)n><tfd>fe. 
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